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Schiffes ^Hero^, welches in diesem Jahre die 60. Lo-
^A^otive bieher gebracht, festlich bewirthet, wobei der 
- Wige Vertreter, Herr Staffort, zugleich einigen Ge­

schäftsfreunden und Bekannten an Bord desselben 
. Schiffes eiu Tiner veranstaltet hatte. Die berühmte 

Manchester Werkstatt soll innerhalb zwei Jahren un­
seren russischen Eisenbahnen schon circa 200 Loco-
moÄ^n geliefert haben, von welchen 100 Locomo-
tivA' über unseren Nigaer Hafen Nmen. In den 
meM» Fallen war es gelungen, diese Locomotiven 
vom Tage der Absenkung in Manchester über Hu^l, 
pe^ampfer nach Riga, in drei Wochen fertig-zM 
W^ersendung auf die Schienen des Niga-Düna-bu'r'-
getZOahnHofes zu stellen, eine ungemein kurze Zeit, 
dieMgleich für die günstigen Bedingungen unfe-rcZ 
Ria>»^'en Hafens zu solchen Expeditionen spricht. 

Tie N. Z. schreibt: Tie Weihuachts-
ze>Aat in diesem Jahre, wie von den verschieden-

Dorpnt. 

I  «l  a u  d .  .  ^  . . . .  .  .  . .  
^ jten Miten bestätigt wird, im Allgenieineu eine viel 

Mittelstim Reg.-Auz. publicirten Ta< reger^Kauflust und für die meisten entsprechenden 
gesbefehls im Nessort res Ministerium des Jnneri^ GeschSle weit größere Einnahmen gezeigt, als im 

^ . ' Postmeist^» vonM Jahre. 'Das vom 28. Decbr. !869 ist der Dörptsche 

Entlassene hat seit dem Jabre 1829 in den, Reswp<-' Handel,-und Verkehr, 
der Postverwaltung gedient und sei! dem Jahre 1806^ ^ 

Thealer bat sowohl in Riga 
im 

jeden-
e von 

(Auch in Torpat ist im Ali-
«WiHen die gleiche Wahrnehmung gemacht worden. 
chMr äußern sich die Kai-fltiike im Allgemeines'.' dem hiesigen Postconipivir vorgestanden. Unermüdlich ^iich 

bestrebt, 'die Pflichten seines schwierigen Amtes zu Hesriet'igl über die rege Kauflust des Publicum.) 

— Elue Bekanntn achuug in der R. Z. meldet, 
daß die Buchhandlung von Edm. Götschel in Riga 

erfüllen, wußte er gleichzeitig durch Liebenswürdigkeit 
die Zuneigung des hiesigen Publicum sich zu erwer­
ben. Mit aufrichtigstem Bedauern sehen ihn alle 
Kreise unserer Einwohnerschaft aus seinem Amie 
scheiden. 

Aign, 30. Deeember. Tie N. Z. schreibt: Ter 
mild? Minler sowohl zu Aufaug wie am Ende 
d i e s e s  J a h r e s  g e s t a t t e t e  d e r  S  c d  i  f f s a h  r t  i n  u n s e ­
ren'. Hafen eine Tauer von ca. 10 Monaien und 
läßt sie auch gegenwärtig nicht als beendet ansehen, 
da noch fortdauernd Schiffsladungen, vorzugsweise 
von Eisenb a h n Materialien, hier ankommen. Für 
den fortschreitenden Eisenbahnbau und den Verkehr 
der ferugen Bahnen im Reiche ist natürlich dieser 
Umstand'sehr günstig. Wie groß die Menge impor-
tirter Eisenbahnartikel ist.,mag an einem Beispiele 
nachgewiesen werden. Wie wir vernehmen, hat allein 
die große Maschinenfabrik der Herren Sbarp, Stuart 
u. Co. in Manchester in diesem Jahre für verschie­
dene Eisenba-Hngesellschaften des Reiches 60 Locomo­
tiven nach Riga gesandt. In Veranlassung der glück' 
lichen Expedition derselben wurde gestern die Mann­
schaft des am Quai der Stadt liegenden Tamps-

mit dem Ablauf des Jahres 1869 zu bestehen auf­
hört. 

Fclliil. Mittelst in der L. G. Z. publicirter Jour­
nalverfügung der livländischen Gouvernements-Ne­
gierung vom 12. Tec. 1869 ist der bisherige Fellin-
sche Nalhsherr Julius Petersen, seiner Bitte ge­
mäß, des Dienstes entlassen, und an dessen Stelle 
der Kaufmann Carl Schokhoff als Fellinscher 
Natbsherr bestätigt worden. 

RkvlU. Das Exequatur haben dem R.-A. zu­
folge erbalten: Robert Koch und der erbliche Eh­
renbürger Ludwig Hoeppener, Elfterer als Vice-
konsul des noiddeutscheii Bundes, Letzterer als bra­
silianischer Vicekonsul in Neval. 

Allö Tnlskil schreibt man dem „Balij. wehstn.«, 
daß daselbst neuerdings ebenso wie in Riga und 
Mitau eine freiwillige Feuerwehr errichtet worden ist, 
für deren Jn'slebentreten man zumeist dem örtlichen 
Arzte Dr. Worms danken müsse. Die Statuten 
der Feuerwehr sind bereits von der Regierung bestä- ! 

tigt worden, und am 13. December bat die erste 
Generalversammlung stattgefunden, auf welcher die 
Chargirlcn gewählt wiMeu. (St. u, L.) 

^ St. Petcrslilit'l?. Der R.-A. veröffentlicht das Al-
" lerhochst bestätigte Ceremo^ii al.für die Leistung des 
^ Volljährigleits-Eides ̂ dtl/ch S. K. H. den Großfür-
! sten> Alexei Alexaud'rowitftr^ S. K. H., geb. 

den 2. Jan. 1850, vollendet am ,2. Jan. d. I. sein 
^ zwanzigstes Lebensjahr. 

— Die Gesetzsammlung veröffentlicht den Al­
lerhöchsten Beseht vom-^. Teck^, durch welchen es 
der schwedischen Telegraphendit'ection gestattet wird, 
auf der Station in ^Mid e^nen Beamten zur Con-
trole der durch den russisch-schwedischen submarinen 
Telegraphen beförderten CorrAwndenz zu halten. 

— Die Gesetzsammlung veröffentlicht den Aller­
höchsten Befehl vom- 12. Deebr., betreffend einige 
Veränderungen in drr Bewafftniug und Ausrüstung 

-15er unteren Postbeamten, Ivohin namentlich die 
Bewaffnung der Conducteuro mit Revolvern nach 
r.m System Le Faucheux's stirtt der bisherigen ein-

, lausigen Pistolen gehbri. 
— Am 23. Trcb.r- bat der Staatthalter von Po­

len, Generalfeldmarfchall. G raf Berg, Peters­
b u r g  w i e d e r  v e r l a s s e n ^ ^ - D e r ^ G e n e r a l a d j u t a n t  P o ­

lt a p o w , General^C h r u s chtschew und Fürst 
D o i i d u k o w - K o r s s a k o w ,  G e n e r a l g o u v e r n e u r e  r e s p .  
von Nordwest Rußland, Westsibiiien und Südwests 
Rußland, sind, wie die Sl. P. Z. meldet, gleichfalls 
dieser Tage von St. Petersburg abgereist. 

— Graf Chotek, der neue österreichische Ge­
sandte, ist am 24. Deee^uber in Petersburg einge­
troffen. 

— Die Deputation des Jelissawetgradschen 
Husaren-Regimeuts I. M. der Königin Olga 
von Würtemberg, aus dem Commandeur des Regi­
ments, dem Chef der Leibschwadron und einem Wacht­
meister bestehend, ist, wie die St. P. Z. nach dein 
I'o.ioo?. minheilt, in Petersburg angekommen, um 
nach Stiulgart abzureisen und Ihrer Majestät die 
Glückwünsche des Regiments zu deren 23jährigem 
Jubiläum als Regimentschef zu überbringen. 

— Die Petersbnrger Bevölkerung soll, wie 
die Börs.-Ztg. erfahren haben will, nach der neuen 
Volkszählung 650,000 Köpfe stark sein, also gegen 
120,000 mehr, als die vor fünf Jahren durch die 
Polizei ausgeführte Zählung ergeben hatte. 

— Die Gesellschaft zum Bau vou Kaser­
n e n ,  w e l c h e  d u r c h  d e u  G r a f e n  W o r o n z o w - D a s c h -
kow gebildet worden, erbietet sich, massive Kasernen 
nach den zur Bestätigung eingereichten Plänen 
für alle Truppentheile zu erbauen, und zwar nicht 

F t  n  t  o  n .  
Die Todtenliste des Jahres 1869. 

Wenden wir den Blick zurück ciuf da? Jabr. dem 
die Glocken so eben die letzte Stunde geschlagen, 
so bleibt das Auge am längsten haften bei dem, was 
wir verloren haben: die abgelaufenen Stunden und 
die Todten bringt uns keine Zeit wieder. Uud wie 
man an der Scheidegrenze des Jahres die Bilanz 
zu ziehen pflegt über alle Gebiete menschlicher Tä­
tigkeit, so wollen wir hier auch das Conto des To­
des — in seinen Augeu ist's ein Gewinn-, in den 
unseligen ein Verlustkonto — zusammenstellen und 
die Reihe der Verstorbenen dieses Jahres nochmals 
an unserem geistigen Auge vorüberziehen lassen. Es 
ist eine große Gesellschaft, in die wir treten, hervor-
ragend durch Zahl, Ansehen und geistige Capacitat. 
An ibrer Spitze leben wir einen Mann von epoche­
machender Bedeutung: Alphons v. Lamartine, der 
Stolz Frankreichs und die Zierde der französischen 
Literatur. Man muß eine lange Pause machen nach 
diesem Namen, denn nicht leicht ists, ihm einen Na­
men t,on gleichem Werths anzureihen. So folgen wir 
denn der gewöhnlichen Ordnung, die bei den gekrön­
ten Häuptern beginnt und konstatiren zunächst, daß 
aus der Liste der europäischen Herrscher im verflosse­
nen Jahre kein einziger durch den Tod gestrichen 
wurde. Sachsen-Altenburg verlor den Herzog Joseph. 
Belgien seinen zebnjäyrigen Kronprinzen nnd Frank­
reich die Prinzessin von Bourbon, Herzogin von Au-
male, die fern von der 'Heimath auf englischem Bo­
den starb, und die Prinzessin Elise Baceiochi. die 
Tante der Kaiserin. In den Kreisen der europäischen 

Diplomatie hat der Tod durch daZ Hinscheiden des 
Geheimraths Kisselew, des Grafen v. d. Goltz und 
des türkischen Diplomaten Fuad Pascha starke Lücken 
gelassen. Der Klerus hat noch vor dem Concil ei­
nige seiner Stützen eingebüßt, so den Agramer Kar­
dinal Haulik und deu Kardinal Reisach. 

Die europäischen Heere haben einige ihrer Spitzen 
verloren. Rußland bedauert den Verlust der Generale 
Besak, Scheidemann und Fürst Andronnikow. der 
Admirale Fürst Menscbikow und Karpow. Der fran­
zösische Kriegsminister Marschall Niel, der Sieger von 
Solserino, starb nach kurzer Krankheit, und ihm folgte 
ein zweiter Marschall von Frankreich: Regnault de 
St. Angely; in England starb der alte Admiral 
Hastings; in Amerika der ehemalige Kriegsminister 
Stantön. 

Reiche Ernte hielt der Tod nnter den Staats­
männern. Volksvertretern nnd öffentlichen Persönlich­
keiten. Rußland beklagt' den Verlust Norows, des 
Grafen Kleinmichel, Nik. Jw. Bachtins und des Für­
sten Dondukow Korssakow, Frankreich trauerte am 
Sarge Berryers, des Senators St. Beuve; Senats­
präsident Troplong und Minister de Monstier starben 
gleichfalls in diesem Lande. Ungarn beklagte den Tod 
seines großen Patrioten Szemere, der österreichische 
Reichsrath verlor seinen Abgeordneten Wolf, das 
Herrenhaus den Baron Hock. In Böhmen verschied 
der Veriöbnungs-Apostel des 1848er Reichstags, Bor­
rosch. und in Trieft starben die beiden „Großherren" 
des Handels, Revoltella und Tonello. 

In Deutschland starb das Haupt der protestanti­
schen orthodoxen Partei vr. Hengstenberg, in der 
Schweiz wurde Sieghardt-Müller, der berüchtigte 

Hort der Ultramontanen. in die Todtenliste einge­
tragen und der berühmte militärische Schriftsteller 
General Jomini; England begrub den Earl Derby, 
die Wittwe Palmerstons, den Carlistenführer Erust-
Jones und deu berühmten Philanthropen Peabody, 
der bei seinen Lebzeiten Taufende und Tansende glück­
lich zu machen wußte; Italien den Patrioten Cai-
roli, slorentinischen Volletribnn, den Bäcker und Na­
turdichter Dolfi und eine Reihe außerhalb Italiens 
minder genannter Patrioten; Rom endlich den Bru­
der des Papstes, Grafen Mastai-Ferretti, der, 90 Jahre 
alt, in Folge eines Falles starb. 

Wissenschaft und Kunst haben im vergangenen 
Jahre dem Tode reichen Tribut gezollt; es starb der 
bekannte Alterthumsforscher Ssuegirew, der Physio­
loge Purkinje in Prag, der Psychiater Or. Griesin­
ger, der greise Rechtsgelehrte Springer, der Sprach­
forscher Schleicher, der Vorarlberger Naturdichter 
Michael Felder, der Physiologe Carus, der Alter­
thumsforscher Welcker, die Dichter nud Schriftsteller 
Fürst Odojewski, Lashetschuikow, Knkolnik, Sschtschcr-
bina, Laura Mancini, Heinrich König; die Frennpin 
Göthens, Frau Schöss-Brentano, die Buchhändler 
Sauerländer, Vieweg und Enke, der berühmte Maler 
Overbeck, die Bildhauer Jm-Hof und von der Kau­
nitz, die Maler Bonaventura Genelli und Weide­
mann, die schöne jugendliche Reisende Alexazidrine 
Tinne, der Cholera-Theoretiker Pscufer und jenseits 
des Oceans das literarische Curiosum Franz Bacherl. 
Von Musikern und Musik-Schriftstellern siud zu re> 
gistriren: der berühmte Mozart-Biograph Otto Jahn, 
der Klavierspieler Dreyscbock, der Geiger Molique, 
die Sängerin Grisi, die Komponisten Hektor Berlioz, 



^  r  p  t  s  c h  e  Z e l l u  ; t  g .  

nur für Soldaten, sondern auch für Generale uud 
Offiziere. Die destehenden Kasernen verpflichtet sie 
sich, nach den bestätigten Plänen umzubauen. Im 
Laufe von 37 Jahren remontirt die Gesellschaft die 
Kasernen; nach Verlaus dieser Zeit überläßt sie die­
selben der Regierung als Eigenthum. Die Solda-
tenkasernen sollen bequeme Korridore von 2 Faden 
Breite und gemeinschaftliche Speisesäle erhalten, die 
in der nicht zu Mahlzeiteu benutzten Zeit leicht in 
Unterrichtssäle verwandelt werden können. Außer 
deu durch das Gesetz vorgeschriebenen Räumlichkei­
ten sollen bei den neuen Kasernen auch noch Ge­
richtszimmer, Zellen für Einzelhaft :c. angebracht 
Werden. Die Offizierflügel werden gleichfalls ge­
meinschaftliche Speiseränme, aber außerdem auch 
noch än.jour- uud Bibliothekzimmer in sich schlie­
ßen. Auch ist ein Theil der Zimmer für verheira­
tete Offiziere eingerichtet, Der Vorschlag des Gra­
fen Woronzow ist nach dem Dafürhalten der St. 
P. Z. insofern wichtig, als er die Frage auf einen 
praktischen Boden stellt und die Privatspekulation 
in diese Angelegenheit verflicht, ohne den Staats-
schätz zu belasten und die Ausgaben für Einquartie­
rung zu vergrößern. 

— Der Gütertransport wird, wie die St. 
P. Z. dem II. F. entnimmt vom 1. Januar ab der­
artig eingerichtet sein, daß, die Waaren auf alleu 
russischen Eisenbahnen transportirt werben können, 
ohne umgeladen zu werden. Die Passagiere wer­
den Billete bis zum Endpunkte ihrer ganzen Reise 
nehmen können. 

Kiew. Am 18. Decbr. ist in Kiew, wie die St. ^ 
P. Z. meldet, der Chef der Artillerie des Kiewschen 
M i l i t ä r b e z i r k s ,  G e n e r a l l i e u t e n a n t  A .  P .  v .  M a y -
dell aus diesem Leben geschieden. 

Odessa. Das erste Exemplar eines falschen 
Fünfzig-Rubelsch eines neuer Form soll, wie 
die St. P. Z. nach dem Od. B. meldet, dieser Tage 
in dem dortigen Comptoir der Reichsbank consiseirt 
worden sein. Die Arbeit war eine sehr gelungene 
und nur das Porträt Peters des Großen etwas grö­
ßer als auf den richtigeu Scheinen. Dasselbe Blatt 
will auch die Nachricht erhalten haben, daß sich in 
Chersson drei Exemplare solcher falschen Scheine ge­
zeigt haben, bei denselben soll jedoch die Aufschrift 
„Reichs-Creditbiller" nicht ganz gut ausgefallen, das 
Porträt Peters im Gesicht zu lang und der Schnurr­
bart zu stark gekräuselt sein. 

A u s l a n d ,  

Deutschland. 

Berlin, 8. Jan. (27. Dee.) Das Abgeordne­
tenhaus war gestern, in seiner ersten Sitzung nach 
der Vertagung, so dünn besetzt, baß man sich hätte 
wundern können, die Zweifel an der Beschlußfähig­
keit erst nach bereits begonnener Debatte anregen zu 
hören. Es ist, schreibt die Köln. Z., immerhin be-
danernswerth, daß von 432 Mitgliedern nicht über 
den dritten Theil sich ihrer Pflicht bewußt gewesen 
sind, pünetlich zu erscheinen. Der Präsident v. For­
c k e n b e c k  h a t ,  i n d e m  e r  d i e  F o r t s e t z u n g  d e r  B e r a t h u n g  
über die Kreisordnung auf die Tagesordnung 
der nächsten ohne Zweifel beschlußfähigen Versamm­
lung gesetzt hat, von vornherein knndgethan, daß das 

Haus zur weiteren Arbeit an der Kreisordnung be­
reit ist. Es liegt in der Absicht, täglich Sitzungen 
zu halten, und davon in der Woche zwei den Justiz-
Vorlagen, deren Erledigung der Regierung sowohl wie 
den Grundbesitzern am Herzen liegt und eine den 
Petitionen und Anträgen zu widmen. Man ist in 
Abgeordnetenkreisen der Ansicht, daß die Regierung 
den Landtag, nachdem er, man kann sagen mi'tMnf-
opserung, seinen constitntionellen Pflichten gegenüber 
den sinaneiellen Vorlagen genügt hat, nicht resultat­
los werde heimsendeu können. ohne sich für die näch­
sten Wahlen erheblichen Schaden zu thnn. — D.ie 
verschiedenen Ressortverhältnisse in Folge des lieber-
ganges des Ministerium des Auswärt igeu auf 
den Bund werden bec Nat.-Z. von gutunterrichteter 
Seite folgenber Maßen präcisirt: Graf Bismarck 
als Bundeskanzler hat die obere Direktion auf -der' 
eineu Seite des auswärtigen Amtes, wo Herr voll 
Thile als „Staatssekretär" die auswärtige Politik 
leitet, auf der anderen Seite des Bnndeskanzler-Am-
tes, dessen Präsident. Herr Minister Delbrück, die 
inneren Bnndes-Angclegenheiten leitet. Diese.beiden 
höheren Beamten sind also, wie sich bestätigt, Atter 
der oberen Leitung des Bundeskanzlers, wasZs ihre 
gegenseitige Stellung angeht, coordnurt, gleichsam 

^raukreick. 
H>aris, 7. Jan. (26. Decbr.). In der heutigen 

Sitzuug des Senats erschienen znm ersten Male 
mehre der neuen Minister, nämlich die Herren Emil 
Ollivier, Graf Daru uud de Parien. Der Ju-
stizPiuister kam einfach im schwarzen Frack, der 
Staatsraths-Präsident trug die Senatoren- und der 
Minister des Aeußern die Depntirten-Uniform; al­
les dies wird symbolisch genommen. Die neuen 
NäHe des Kaisers wurden nicht nur bei ihrem Ein-
trit^auf's Freundlichste empfangen und namentlich 
von den sogenannten Liberalen des Senats, den 
Herren de Maupas (dem früheren Polizei-Minister, 
welcher als Polizei-Präfekt beim Staatsstreiche mit­
hals), von Qneniin-Bauchard, de B6aru, Suin ic. 
bewMommt, auch im Verlauf der Sitzuug blieb die 
Haftung der Versammlung eine überraschend wohl-
woHnde. Nnr Hr. Rouher wich keinen Augenblick 
vom seinem Präsidentenstuhle uud begnügte sich da­
mit, den Ministern von diesem seinem Platze aus 
eii^u leichten Gruß zn senden. Nach Verlesung des 
Protokolls richtete er an den Ministertisch die Frage-. 

Lst^die Regierung bereit, ihre Absichten hinsichtlich 
der drei vorliegenden Jnierpellations-Anlräge zu er­
kennen zu geben? Graf Daru antwortete: Die 

bis jetzt als Uiiter^Staatssecretär die Leituu-g der 
auswärtigen Politik und den Empfang der Gesand­
ten factisch in seinen Attributionen. Durchweine 
Ernennung zum Staatsseeretär ist diese Heilung 
deutlicher desinirt und festgestellt worden. Gra^Bis­
marck behält, wie erwähnt, nach Heiden Serttn hin 
die obere Direction. Der Bundeskanzler hat,.wie er­
zählt wird, bei verschiedenen Gesandten Karten^bgege-^ 

^lebhaftester Wnnsch ist, daß sie Gelegenheit habe, 
auf der einen wie ans der andern Tribüne ihre An­

schauungsweise über die großen Interessen des Lan­
des zu erkennen zu geben. (Sehr gut.) Man hat 
drei Jnterpellationsantrage an Sie, meine Herren 
Senatoren, gerichtet: einen bezüglich des Concils 

-"(Roulaud), deu zweiten bezüglich der Handelspolitik 
XButeuval), den dritten bezüglich der iunnern Poli­

ben, die seine Bezeichnung als Minister-Präsident tra-'^ tik (v. Maupas). Wir nehmen sie alle drei in der 
gen. — Der gegenwärtige Rector der Berlii^r tlni- Ordnung, wie sie gestellt wurden, an. Wir sind be-
versität Professor vr. du Bois Reymon^hat bei reit zu antworten. (Nene Znstimmnng.) Bezüglich 
Autritt des Rektorats eine Rede über Universitäts^ der inneren Politik glanbe ich sagen zu können, baß 
Einrichtungen gehalten, welche zur ausgesprochenen 
A b s i c h t  h a t t e ,  d a r z u l e g e n ,  b a ß  a u f  d e m  G A - ö k e  d e r '  
höheren Studien bie deutschen Einrichtun'geit im 
Ganzen denen aller übrigen Länder überlegen sintz»» 
so daß, von Mängeln abgesehen, wie sie jeder mensch­
lichen Veranstaltnng anhaften, die deutschen Univer­
sitäten so organisirt siud, wie aus Eiuem Gusse nur 
eine tief-gesetzgeberische Weisheit sie hätte schaffen 
können. In prägnanter Weise zeigt er in kurzer Ue-
bersicht, daß der Organismus deutscher Universitäten 
in Bezug auf Freiheit und Universalität der Lehre 
und praktische Einrichtnng vor den Universitäten von 
Frankreich !c. unzweifelhaft ben Vorzug verdiene. 
Glorreich sei anch die Nolle, welche die Universitäten 
im geschichtlichen Leben unserer Nation gespielt ha-
ben. Das deutsche Volk habe es nicht vergessen uud 
seine Universitäten seien ihm ein Kleinod, an dem 
sein Herz mit zärtlichem Stolze hange. Auf dem 
Bodeu solcher Vergangenheit zu stehen, sei für jeden 
deutschen Hochlehrer wie Hochschüler gleich einem 
Adelsbrief, der ihn verbinde, seiner Vorzüge würdig 
zu sein, vor Allen für uns in der Hauptstadt Deutsch­
lands, auf der der Blick der Nation, ja der gebilbe-
teii Welt^ruhe. — Die Rede ist aus besonderen An­
laß des Senats amtlich durch den Druck veröffent­
licht worden. 

sich vielleicht nie ein Kabinet in Frankreich gebildet 
hat, das so offen und bestimmt, wie wir, seine An­
sichten, seine Pläne und seine Grundsätze im Vor­
aus und in öffentlichen Dokumenten kundgegeben 
yätte. Wir haben das, was wir wollen, vollkommen 
ausgesprochen und wir haben Programme unterzeich­
net, die wir die Absicht haben, anszuführeu. Unsere 
Handlungen werden unsern Worten entsprechen. Wir 
sind ehrliche Leute, wir werde» Alles, was wir ge­
sagt haben, thuu uud alle Versprechen, die wir ge-
t h a n  h a b e n ,  h a l t e n .  B o u l a y  d e  l a  M e u r t h e :  
Welche Versprechen? Der Minister: Die Verspre­
chen unserer Programme Wir werben sie alle, ohne 
irgend welche Ausnahme, halten. (Lebhafte Zustim--
mung.)— Graf Daru bewegte sich auf der Tribüne 
mit vieler Würde; seine Sprache war fest und klar. 

(N.-Z.) 
Italien. 

Aus Rom berichtet die N. P. Z. nach der „Palt 
M a l l  G a z e t t e "  ü b e r  d e n  C a r d i n a l  S c h w a r z e n b e r g ,  
daß derselbe die Opposition verlassen nnd dadurch 
eiue Spaltung in die Reihen seiner bisherigen Ge­
sinnungsgenossen gebracht habe. „Wenn solches am 
grünen Holze geschieht, sagt der Berichterstatter, was 
soll man dann von andern Bischöfen erwarten!" In 
d e r  T h a t  h a b e n  e i n e  R e i h e  v o n  d e u t s c h e u  B i s c h ö -

Dargomyshski und Grysar, der deutsche Liederkompo­
nist Methsessel und der Baladenkomponist Karl Löwe. 
Die deutsche Bühne verlor den Stuttgarter Hosfchau-
spieler I)r. Grunert uud Alex. Kökert. 

Lange noch ist die Todtenliste des Jahres nicht 
erschöpft und viele Namen mußten wir aufzeichnen, 
wollten wir die Reihe jeuer Verstorbeueu, die im 
Kreise ihres Heimathsortes und unter ihren Berufs­
genossen eine hervorragende Stelluug einnahmen, nur 
halbwegs vollständig hiehersetzen. Doch das geht über 
den uns zugemessenen Raum uud über das Ziel, das 
wir uns gesetzt, hiuaus. Nicht die Schlechtesten waren 
die, deren Name nie genannt wird, wenn von großen 
oder bedeutenden Männern die Rede ist, die aber im 
stillen Kreise redlich nnd ehrlich ihre Pflicht erfüllt 
haben. Friede und Ruhe ihnen Allen und ein rühm­
liches Angedenken Jenen, die des Todes Sense nicht 
als leere Halme, sondern als volle Aehre Hinweg-
gerafft! (St. P. Z.) 

V e r  i  s  c h  k  c  ü .  
Riga. Die N. Z. berichtet nach dein l'o^ooi,-. Vor 

einiger Zeit schickte der Boro« R. aus Riga uach 
Taschkent an seinen Sohn hundert Anstern, und zwar 
verpackt in einer mit Lehmbrei gefüllten hermetisch 
verschlossenen eisernen Kiste. Es wäre interessant zu 
erfahren, in welchem Zustande die Austeru an ihren 
Bestimmungsort gelangen werden. Bis dahin hat 
Taschkent nicht nur keine Anstern gesehen, sondern 
hatte auch keiue Ahnung von der Existenz derselben. 

St. Petersburg. Knrz vor den Feiertagen, schreibt 
ein Berichterstatter der llov. fiel den Vor­
übergehenden auf dem Newski und am Kaufhof die 
Schaar von minderjährigen Bettlern aus, 

die ihren Angriff auf die verschiedenen Kaufläden 
mit ungewöhnlicher Hartnäckigkeit uud mit Beobach-
tuug der Reihenfolge bewerkstelligten. Der Bericht­
erstatter hatte Gelegenheit, dem Verhör eines der 
Bettlerknaben, der von einem Kaufmanne scheinbar 
hart bedrängt wurde, beizuwohueu. „Den Worten 
des Knaben," erzählt er, „entnehmen wir, daß er 
von einem Wirthe geschickt wird, der einen ganzen 
Artell jugendlicher Bettler unterhält, und daß Spe­
kulanten dieser Art in der Residenz in Menge ver­
treten sind. 55sie miethen bie Kinder geradezu vou 
dereu Eltern uud zahlen deu letzlereu sür jedes Kiud 
monatlich 1 R. 50 bis 2 R. 50 Kop. Nach Eintritt 
in den Artell erhält das Kind einen förmlichen Un­
terricht in den beim Betteln anzuwendenden Kunst­
griffen. Tritt er das Gewerbe an, so wirb ihm 
mit dem gehörigen Nachdruck bemerkbar gemacht, 
daß, wenn der tägliche Erlös nicht die festgestellte 
Norm (40 bis 60 Kop.) beträgt, seiner Schläge 
warten." Dieselbe Industrie zu beobachten, hatten 
wir im März 1865 Gelegenheit, doch waren es da­
mals Kinder aus Nassau, mit denen ein schändlicher 
Handel getrieben wnrde. Seit 1866 hat die preu­
ßische Regierung solches unmöglich gemacht. 

Moskau. Die Gasbeleuchtung ist, wie die 
St. P. Z. nach der Wjest mittheilt, nach ^monat­
licher Finsterniß knrz vor den Weihnachtsfeiertagen 
wieder hergestellt worden. Die M. Z. will jedoch 
keinen großen Unterschied in der Helligkeit wahrge­
nommen haben. 

Berlin. Graf Bismarck war bekanntlich, um 
seinen im Duell verwuudeteu Sohn zu besnchen, 
vor ben Festtagen nach Bonn gereist, von wo er be­

reits zurückgekehrt ist. Ueber seine Anwesenheit in 
ber rheinischen Universitätsstadt wird nun erzählt, 
der Ministerpräsident habe bald nach seinem Ein­
treffen den Besuch des Rektors der Universität, Pro­
fessor Heimsorth, erhalten, der sich gewissermaßen 
wegen ber dem jungen Bismarck zugefügten Ver-
wuuduug entschuldigen wollte. Bismarck, der über 
das Befinden seines Sohnes wahrscheinlich durch 
die Aerzte schon bernhigt war, empfing den Reetor 
sehr frundlich uud wehrte jedeu Versuch, die Univer-
sität oder gar die akademische Behörde wegen des 
U n f a l l e s  z u  e n t s c h u l d i g e n ,  m i t  d e m  B e m e r k e n  a b :  
„Lassen wir das gut seiu; was soll denn so einem 
jungen Menschen Passiren, wenn ihm nicht so was 
passirt? Auch die Untersuchung des „Pauk-Com-
ments" durch den ehemaligen bonnenser Univer­
sitätsrichter Dahrenstebt ist durch den Grafen Bis­
marck nicht veranlaßt worden; er soll in Bonn so­
gar zu erkennen gegeben haben, daß ihn, diese ^ 
teiwpo-Intervention der Behörden mit dem seinem 
Sohn zugestoßenen Unfall nicht angenehm sei. Es 
wäre auch souderbar. daß, weuu die Disciplinarver-
hältnisse Bonns einer Reform bedürfen, bie Behörde 
nicht eher auf diese Notwendigkeit aufmerksam ge­
worden wäre, als bis ein Sohn des höchsten Staats­
beamten deren Opfer geworben ist. — Bei dieser 
Gelegenheit wird folgende Geschichte erzählt. Vor 
Knrzem wurde in Berlin der Sohn eines höhern Be­
amten aus der Provinz verwundet. Er hatte einen 
Hieb an einer Stelle erhalten, die „commentsmäßig" 
eigentlich nicht getroffen werden kann. Der Vater 
war auf die Nachricht vou der Verwuuduug seines 
Sohnes nach Berlin geeilt und, erfreut, den Zustand 
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f e n ,  d i e  b e r e i t s  i h r e n  N a m e n  u n t e r  d e n  v o r b e r e i t e t e n  
Protest gegen die Geschäftsordnung gesetzt hatten, ihre 
Unterschrift seit Schwarzeuberg's Absall zurückgezo­
gen. Uneinigkeit ist allgemein eingerissen und die 
Ultramontanen lachen sich in's Fäustchen und thun 
gleichzeitig mit Lockmitteln ein Uebriges, um die 
Schaar der Gegner zu schwächen. Dem Schwanken 
v i e l e r  d e u t s c h e n  B i s c h ö f e  g e g e n ü b e r  s t e h e n  d i e  F r a n ­
zosen desto fester. Ihr Protest ist dem Papste 
unterbreitet worden nnd hat Seitens desselben eine 
Zurückweisung in den allerbestimmteslen Ausdrücken 
erfahren. Gleichwohl ist die Thatsache, daß eiu sol­
ches Gesuch eingereicht worden, an und sür sich schon 
von großer Bedeutung, denn es ist das erste Beispiel, 
daß Bischöfe von anerkanntem Rufe es wagen, dem 
Papste ins Gesicht zu sagen, daß sie gegen einen Be­
schluß. den er anzukündige» für angemessen erachtet 
hat, etwas einzuwenden haben. Die Wichtigkeit des 
Doeumentes beruht nicht auf der Zahl, sondern auf 
dem allgemeinen Charakter der Theitnehmer an der 
Demonstration, und mau darf diefeu als ausgezeich­
net erklären. Die Unterschriften der geachtetsten Mit­
glieder des französischen Episeopats sigurirten unter 
demselben und wenn trotz der eingetretenen Hindernisse 
der deutsche Protest ebenfalls überreicht wird, so wird 
mail ein ähnliches Ergebniß finden." 

Neueste Uäost. 
Aettüi, 11. Januar (30. Decbr.). Se. Mai. der 

König empfing heute Nachmittags den bisherigen 
russischen Gesandten am Brüsseler Hofe, General-
Adjutanten Fürsten Orlow, welcher sich als Gesandter 
nach Wien begiebt. Der GesandtschastsattachtZ Fürst 
Meschtscherski wnrde ebenfalls vom Könige em­
pfangen. 

Klulsrnhe, 10. Jan. (29. Decbr.). Die Zusam­
menkunft süddeutscher Abgeordueteu der uationalli-
beralen Partei hat heute hier stattgefunden. Es 
waren 50 badische, 20 würteinbergische und 7 hes­
sische Abgeordnete anwesend. Unter den badischen 
Abgeordneten befanden sich die Fürsten Löwenstein 
und Hobenlohe-Langenburg. sowie die badischen Mi­
nister, welche Abgeordnete sind, unter den würtem-
bergischen Holder, Nomer, Elben und Zeller, unter 
den hessischen Metz. Dernberg, Wedekind und Bam­
berger. Die Baieru hatten ihre Abwesenheit mit 
der Eröffnung des Laudtags eutfchuldigt. Gestern 
Abend hatte eine gesellige Zusammenkunft stattge­
funden. Heute Vormittag wurde ein provisorischer 
Ausschuß von neun Mitgliedern gewählt (Lamey, 
Blnntfchli, Kiefer, Holder, Römer, Müller, Metz, 
Bamberger und Dernberg), um gegenseitige Fühlung 
herzustellen und für Erforderliches Vorkehrungen zn 
treffen, namentlich auch bezüglich der Presse. Vorort 
bleibt fürs Erste Karlsruhe. Nachmittags sand ein 
Festmahl von huudert Gedecken statt, bei welchem 
viele patriotische Toaste ausgebracht wurden nnd der 
badische Standpunkt in der nationalen Frage be­
geisterte Anerkennung fand. 

München, 10. Jan. (28. Decbr.). In der heu­
tigen Geheimsitzung des Abgeordnetenhauses wurden 
sämmtliche sieben Münchner Abgeoronetenwahleu 
suspendirt. 

Wien, 9. Jan. (28. Teebr.). Es verlautet, daß 
der Bruder des Kaisers, Erzherzog Ludwig Victor, 

nicht gefährlich zu fiuden, suchte er den Gegner sei­
nes Sohnes aus. Der juuge Mann war von dem 
Besuche etwas betroffen, der Vater beruhigte ihn 
jedoch bald durch den Hinweis auf die Verhältnisse, 
denen der Einzelne sich nicht entziehen könne. In­
dessen konnte er nicht unterlassen, sich über die uu-
commentmäßige Führung der Schlägers zu äußeru. 
Der Gegner seines Sohnes suchte seinen Hieb als 
einen legitimen zn rechtfertigen und um dieses zu 
beweisen, gab er dem Vater einen Schläger in die 
Hand, er selbst ergriff einen anderen. Beide, der 
alte und der junge Herr, stellten sich, natürlich pro­
beweise, auf die Mensur, sie legten aus, der juuge 
Mann führte seinen Beweis und zwar so vollgiltig, 
daß nach einer Secuude der alte Herr genau dieselbe 
Verwundung erlitten hatte, an ber sein Sohn dar­
niederlag. Jetzt war er vollständig überzeugt. 

Dem Petit Moniteur Üniversel ist dieser 
Tage eine kolossale Dummheit passirt. Timo-
thee Trimm widmet nämlich einer Todtenhand, 
welche, vor etwa zwei Wochen ein Fischer an der 
Küste von Asturieu unter allerlei seltsamen Umstän­
den auffand, einen großen Fetlilleton - Artikel und 
kommt schließlich zu dem großen Passns, den er ge­
lassen ausspricht: ^Es ist noch nicht festgestellt, ob 
die entdeckte Hand eine rechte oder linke ist. Alles 
deutet auf die letzte Eventualität, da Dameu Ringe 
und Armbänder an der Linken zu tragen pflegen. 
Die Untersuchungen der Sachverständigen werden 
uns wohl in Kürze über diesen Punkt aufklären/' 
Herr Trimm hat also für die Untersuchung von recbts 
und links das Urtheil von Sachverständigen nöthig. 

den Besuch des preußischen Kronprinzen in Berlin 
erwidern werde. 

Paris, 9. Fanuar (28. Decbr.) Das „Journal 
des Debats" meldet: Der Justizminister Emile Olli­
vier hat gestern die richterlichen Behörden empfangen. 
In der Ansprache, welche der Minister an den Ci-
vilgerichtshof richtete, heißt es: „Ich werde die Würde 
des Nichterstandes unversehrt aufrechterhaltet! und 
vor Allem die Justiz von der Politik trennen, damit 
Ihre Entscheidungen um so mehr Gewicht besitzen, 
als sie niemals das Aussehen haben werden inspi-
rirt zu sein." 

Paris, 10. Januar (29. Decbr.). In der hen-
tigen Sitzung des gesetzgebenden Körpers hielt Herr 
Ollivier an die Versammlung die folgende Ansprache: 
„Sie kennen unsere Prinzipien und unsere Bestre­
bungen. Wir werden alle Fragen loyal mit Ihnen 
debaltiren, sobald sich eine Gelegenheit dazu bietet. 
Heute genügt die Erklärung, daß wir im Besitz der 
Regieruugsgewalt dieselbe» bleiben wie vorher. Wir 
werden beharrlich die Verwirklichung unseres Pro­
gramm anstreben. Wir bedurften dazu des Ver­
trauens des Kaisers, welcher dasselbe großherzig ge­
währte; wir bedürfen aber auch des Vertrauens der 
Kammer. Sollten andere Männer in derselben die 
Majorität gewinnen, so wird das Ministerium sich 
beeilen, denselben die Geschäfte abzutreteu. Lassen 
wir jetzt alle Beschuldigungen und alles Bedauern 
schwinden, da wir eine nationale Negierung erreicht 
haben, welche den Weg deS Fortschritts zu gehen 
versteht, damit die französische Demokratie sieht, wie 
der Fortschritt ohne Gewaltthätigkeit, die Freiheit 
ohne Revolution zur Verwirklichung gelangt^. 

Paris. 11. Jan. (30. Decbr.). Der Constitution-
nel berichtigt das Gerücht, Nochefort sei vom Prin­
zen Pierre Bonaparte getödtet worden, dahin, daß 
der Prinz Rochefort eiuen Brief geschrieben 4)abe, 
in welchem er ihm vorwarf, von einem seiner Ta­
gelöhner (mnrioouvre) in einem Zeituugsartikel be­
leidigt worden zu sein. Victor Noir und Ulrich 
Fonville lugaben sich daraus im Auftrage Greussets, 
des Verfassers des Artikels, zum Prinzen. Dieser 
fragte sie, ob sie von Nochefort abgesandte Tagelöh­
ner seien, worauf Victor Noir dem Prinzen in's 
Gesicht schlug. Letzterer schoß und Noir stürzte todt 
zusammen. Der Prinz ist auf Befehl des Justiz-
mirnsters verhaftet worden. (Von anderer Seite 
wird gemeldet, daß der Prinz dem Verhaftsbefehl 
Otlivi'ers zuvorgekommen, indem er sich dem Pra-
feeten gestellt hatte. Er wnrde in die Conciergerie 
abgeführt.) 

Das Journal ofsiciel veröffentlicht ein kaiserli­
ches Decret, welches den höchsten Gerichtshof zu­
sammenberuft, um die Anklage des Todschlages ge­
gen den Prinzen Pierre Napoleon zu constatiren. 

In der Heuligen sitzuug des gesetzgebenden Kör­
pers erklärte Ollivier einer Aeußerung des Abgeord­
neten Gambetta gegenüber, die Regierung könne sich 
nicht zum Spielzeug der Faetiouen hergeben. Die 
Ordnung und Sicherheit seien Garantien der Frei­
heit. Die Regierung achte die Opposition zu hoch, 
um derselben Absichten auf eiue Emeute zuzuschrei­
ben. Sie wolle eine loyale Freiheit, jedoch ohne 
Schwäche; die Minister seien entschlossen, die Stelle, 
von welcher sie ihre Vollmachten erhalten haben, 
nicht angreifen zu lasse». 

Madrid, 10. Jan, (29. Decbr.). Den letzten 
Nachrichten znsolge gestaltet sich die neue Miuister-
liste solge»rermaße»: Rivero übermmmt das Innere, 
Topete die Marine, Sagasta die auswärtigen Au 
gelegenheiten, Montero Rios die Justiz. Die übri­
gen Minister bleiben im Amte. 

Rom, 8. Januar (27. Decbr.) Einige der äußer­
sten römischen Fraction angehörende Mitglieder des 
Concils haben eine Petition an den Papst verfaßt 
und unterzeichnet, welche sich für die Erklärung der 
persönlichen Unfehlbarkeit des Papstes ausspricht. 
Mau vermuthet übrigens nach wie vor, daß der Papst 
die Fraae der Uitfehlbarkeit auf dem Eoucil uicht 
zur Erörterung kommen lassen wird, wenn er einer 
überwiegenden Stimmenmehrheit nicht gewiß ist. 
Demgemäß soll es auch beabsichtigt sein, die Petition 
uur als ei»e Ehrfurchtsbezeigung entgegenzunehmen. 

ÄlmstantinoMl, 10. Januar (29. December). Der 
Khedive Hai der Pforte angezeigt, daß er die Pan­
zerschiffe uud Waffen abliefern werde. Er entschul­
digt die bisherige Verzögerung mit den ausständig 
gebliebenen Rechnungen. 

55 s c e? ! e s. 

In der T orpatschen r öm i sch - ka lho l i sche u Uni -
ve rsi täts-Ki rch e sind nach einer nns gewordenen 
dankenswerthen Mittheilung im Jahre 1869 in Al­
lein 5 Knaben und 2 Mädchen getauft nnd 1 Ehe­
paar copulirr worden. Gestorben ist in dieser Ge­
meinde niemand. 

Tie Ablösung der Neujahrsvisiten zum 
diesjährigen 1. Januar bat, Dank der Freigebigkeit 
derienigen, welche sich an derselben betheiligt, im 

! Vergleich zu dem des vorige» Jahres ein sehr viel 
> günstigeres Resultat ergebe».- de»n während damals 

der durch 65 Ablösungen erzielte Betrag, trotzdem 
eine derselbe» durch eiue sehr namhaste Summe 
erfolgt war, sich in Allem nnr auf 61 Rbl. belief, 
ist das letzte Mal bei 69 Ablösungen der Betrag 
von 84 Rbl. S. vereinnahmt worden. Die Redak­
tion der N. D. Z. hat von dieser Summe deu Be­
trag vou 24 Rbl. S. als Schulgeld für arme Bür-
gerstöchter in gleichen Theilen de» Damen E. v. R. 
und N. F. überfandt, 10 Rbl. S. zur Unterstützung 
der hiesige» Arme»-Jnd»strieschulen dem Director 
derselbe» Prof. vmer! I)i-. Bidder »nd 50 Rbl. S. 
dem Vorsitzenden des städtischen Oolle^inm seliolaa'-
eliiUe Justizbürgermeister V. Kupsfer behändigt als 
Schulgeld für diejenige» Schüler der städtischen 
GessinskyMementarschnle, welche trotz ihres gute» 
Verhalte»s wege» durch Armuth veraitlaßter Nicht-
e»lrichtu»g des Schulgeldes im Begriff stehe», vom 
Besuche der Schule ausgeschlossen zu werde». — 
Die Redaclio» da»kr Allen aufs Wärmste, welche 
sie in Stand gesetzt, diese Gaben zum Besten unse­
rer leidenden Stadtbewohner verwenden zu können. 

P o l i z e i b e r i c h t .  G e s t o h l e n  w u r d e :  a m  S y l -
vester-Abeud aus der Sakristei ber UitiversttätSkirche 
ei» dem Herr» Pastor Lütke»s gehöriger Pelz im 
Werthe von 15 Rbl.. sowie aus dem Vorzimmer der 
Bürgermusse eiu dem Musiker Schilling gehöriger 
Paletot im Werthe von 12 Rbl. Der letztere Dieb­
stahl ist bereits ermittelt. 

Telegramme der Neuen Dörptschen Zeitung. 
52t. Petersburg, 2. Jan. Bei der heutigen Ziehungder 

G e w i u u e  d e r  5  ^  J » » e r e »  P r ä m i e n - A n l e i h e  
1. Emission vom Jahre 1864 sind folge»de Ha»pt-
treffer gefalle»: Ei» Gewi»» vo» 

S.-Nbl. 200,000 auf Serie 3563 Nr. 19 
75,000 3195 36 

„ 40,000 1980 30 
17 25,000 Ii >62 3 
?? 10,000 ), 5533 18 

7, 12.935 30 
5 1:5,336 42 

?? 8000 7? 16.531 34 
7? 14.283 11 
N 6294 21 

7? 7? 19,156 19 
N 8873 44 

7) 5000 N ?7 17.264 25 
n 7) 7110 3 

?? 11.140 43 
n 7? 18,182 48 
7? N 7809 1 
» ?? 5909 6 
n ?? 19,457 8 
5? ?? 1464 47 

Handels- und Börsen-Nachrichten. 
o n d s - C o u r i e. 

Riga, 31. December. 
pCt. Jn'eriplu'nen .... pCt. — 

5 „ Nuss.-Engl. Anleihe „ — 
4z do. do. 
5 „ Jilscn». 1. Aul. „ 92 Kfr. 
? " 5. „ „ 86- V., 85.' Kf. 
4 „ umere Pramien-Anleihe I. 158'V., 155' Kf 
^ » do- do. II. 155 V,, 153 Äs. 

„ -Kelchs-Bantbillette III. Emiss, " 8!) V., 8?z Ks. 
5 „ Livl. Pfandbriefe kündbare 100 Ä., 99^ lif. 
^ do. do. unkündbare 92^ Kf. 
5 n do. do. unkündbare — 
5 „ Eltmsche Pfandbriefe, untülldb. 89 Vrk. 

Hafcnban-Oblig. 3 Emiss. — 

I n s c r i p t i o n e n. 
St. Petersburg, den 30. December 1869. 

Käufer. Verkauf. Gemacht. 
5proc. Bankbillette 1. Em. . 
5proe. Bankbillette 2. Em. . . 
5prac. Bankbillette 3. Em. . . 
5proc, in Silber 7. S^rie (1862) . 
5proc. PrämieN'Anleihe 1. Em. ' 
5proc. Prämien-Anleibe Em. . 
5pvoc. Loskanfsscheine 
5,^pLoc. dito Rente ^ 
5proc. Eisenbahn-Aktien . . . ' 
4!proc, Obligationen der rnssi-' 

schen Eisenbahnen . . 
Obligat, der Nikolai-Eisenbahn 
5proc. Obl. d. Stavt-Hyp.^Bank 
Pfandbriefe des rnss. geg nseiiigen 

Boden-Credit-Vereins 
„ 100 5I6tcU! 

Psandbr. d.Kandschastsbant d. Gou­
vernements Ehersson, 

87Z 
86,1 
88-

156,' 
'155 

84.! 

145'. 

157.1 
155 z 

85 
84.^ 

145-

106,^ 107'. 
86- 86» 

107 — 

— 83; 

88- -

157 z 157 
155 155^ 

84^- -

145 1451 

86i 

107 

B e r l i n e r  B ö r s e  
vom 11. Januar 1869. 

St- Peteröbnrg: 1N0 Rbl. 3 Wochen (wns 
7) 82Z bez; 3 Monate (Zins 7) 81- bez. — Imperial 5 Thtr. 

gr. — Nuss. Banknoten 90 Nbl. — 74- 5hlr. 

VeraiUtvortlin'er ^eyzcteur: Di-. E, Äattiefen. 

Aon der Cenwr -?!a..bk. T".rat, ee>- 2. Januar 15.7». 
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in Werro. 
Llismit ielr class äsr Ls-

A-iiiu clor Aeliulöu üi meiiiSiii Institut 

kiuf den 16. ^ltiiulri' LsstA'esstnt ist. 

1. Kevxe. 

Den v. Sivers scheu Faiuilieugliederu, 
welche sich an der FamilienstiftnnH be­
theiligen wolle», wird hiemit angezeigt, daß die 
Jahres-Versammlung während des aus­
geschriebenen extraordinären Landtages in Riga 
statt finden soll. Ort und Stunde wird im 
Ritter Hause augezeigt werdeu. 

Der Vorstand. 

äsui (^uts IvIWAlwf stellt eins 
o>röS86i'6 z^ai'tis xweixsiliA'ei' siersie und 

Lakt-Mekev /um Veidvnnf. 

finden bei einer Dame freuud-
^ jichx Aufnahme, wo sie Unter­

richt in der Musik, wie auch praktische Uebnng in 
der russischen Sprache haben können. Wo? zu er­
fragen in C. Mattiesen's Buchdruckerei und Ztgs.-
Expedition. 

I^iednreb beebre ielr inieb, ein ^eebi-tes 
kiesiges und auswärtiges I^ubliknm davon 
in j^enntniss ?.u Letten, dass ieb inieb init 
einem biesiZen Aesebielcten nnd tnebtigen 
1^aebmann assoeiirt babe nnd mein 

IkedlerMedM 

nunmebr mit vereinten Kräften fortfnbren 
werde. Hinter 

MOK»«K-MWKSA»ZSR 
entbält eine grosse ^.uswabl der modern-
sten und solidesten ^löbel, die jeden Oe-
selrmael^ befriedigen weiden , xumal wir 
naetr wie vor bestrebt sein werden, die 
billigsten kreise 7.u stellen. öestellnugen 
werden in kürzester l^rist ausgefübrt. 

Die NeujahrsvisNtn 
hat durch einen Beitrag zur Unterstützung des hie­
sigen Armenschnlwesens ferner noch abgelöst: 

I. L. 

HIIßMeme ZekINseliMAdll. 

Lei güustigei- ^Vittei-nug 

Lonnigs ü. 4. Januar Knsik von 2^—4j vlir. 

Tüchtige Gesellen 

finden dauernde Couditiou in de:u Tischler- uud 
vou 

Blindclier Ä Comp. 

Lxaminirte Lkdamwk kiK, welebe sied ^ueb 
als Xranli^n^üegerin einpüeblt, >vobnt 1Io8pital-
sti'asse, gegenüber' dem tlol^oompteii', Im liuuse 
Ulikiterov, eine treppe boeb. 

Pensivnaire werden aufgenommen so­
wie eine Studeuten-Wohnung vermiedet von 
I'. Luit, Hans Tennissow, vi8-a-vi8 der Kramer-
schen Apotheke. 

S t a n d  d e r  D o r p a t e r  B a n t  
Am 31. Deceniber 1869. 

A e t i v a. 
Rubel. Kp. 

Darlehen gegen Werthpapiere . . 106,236 — 

Wechsel 82,002 75 
Werthpapiere und Conpons . . . 28,221 40 
Zinsen 2,851 27 
Verschiedene Schuldner 60,759 03 
Jnventarium 2,000 — 

Unkosten 2,615 37 
Cassenbestand ! 26,089 59 

Nbl. 310,775 41 
P a s s i v  a .  

Einlagen 116,889 — 

Guoeonti 87,224 94 
Zinsen und Gebnbren 13,503 07 
Verschiedene Gläubiger .... 63,158 40 
Grundeapital 30,000. — 

?. I'. 
i^aebdem, anderweitige <Iesebäfte mieb bestimmt baben meine ^ilial-Haudlnng (vis-a-vis 

der lvreissebule > nielit innrer für meine keeknunA tort^nisetsvu,. babe solebes Herrn (?. V. 
Lienss, dem bisber tbätigen Oesebäftstubrer in demselben in der ^.rt übei'lasseu, dass er 
von beute ab für seine alleinige I^eebnnng und unter seiuer eigenen ^iimn dieses Gesellätt 
fortluliien wird. 

Indem ieb für das mir- aueb in dieser ^weigbandlnng gesebenkte V^oblwollen bestens 
danlie, bitte solebes anf meinen ^aebt'olgei' übertragen ^n wollen. 

Hnobaebtnng8voll 

.j. Ii. kellimnm. 

Indem ieb mieb anf obige IZelianutnmebung beliebe, erlaube ieb mir lbnen anxnnei-
gen, dass i<.'.b von beute an mein (Jesebäft unter der' I^irma 

C» MUG«KK 

lübi-en werde nnd birte ieb. mit Ibrem Kesebät^ten Vertrauen mieb /.n beein-eu^ welebes 
dnreb soi'ZlältiAe und gewissenbaite LedienunZ ?.n reebtterti^en ieb mir- stets ?ni' l^diclrt 

maeben werde. HoebaebtunAsvoll 

L'. M'. MZOSVW. 

Nbl. 310,775 41 
Ter Zinsfuß ist bis au f  W e i t e r e s  f ü r  E i n l a g e n :  

für unkimdbareEinlagen (Renteuschein 
sub I.it. ...... 6,5 jährl. 

5 täglich kündbare Einlagen (Bank-
schein sub I^it. au poi-teni-, 
300 Nbl.) ! 3.6 H ^ 

^ täglich kündbare Einlagen (Bank­
schein sub l^it. auf Namen, 
v. 50 N. an) 4.32 A ^ 

„ teriuinirte Einlagen (Bankschein 
i-nb l^it. D, au xoileni-, 300 N.) 

^ terminirte Einlagen (Bankschein 
sub l^it. 1Z, auf 3!amen, von 
50 N. an) 

^ den Bankschein sub I.it. au 
xortenr- n. aus Nameu, 500 
R.. mir Coupons u. iederzeit 
freistehender 6-monatl. Kün­
digung 

„  T a r l e h e n  g e g e n  W e r t h p a p i e r e  .  
» » » Waaren 
» ^ » hhpvth. Obligation. 9 A ^ 
«  W e c h s e l  6 . ^ 7 . ^  ^  ̂  

Tie Dorpater Bank diseontirt sännutliche im 
In- und Auslande zahlbaren Eonpons von Staats­
anleihen, landschaftlichen nnd städtischen Pfandbrie­
fen lind von der Negierung garantirken Aetieu; 
ü b e r n i m m t  d e n  A n -  u n d  V e r k a u f  v o n  W e r t h -
papieren nack den Nigaeru oder St. Petersbur­
gern Tiigescourfen und giebt Anweisuugen ab: 
nach Niga auf die Nigaer Börsen^Bank und 

^ St. Petersburg auf die St. Petersburger 
Pnval - Handels - Bank 

und besorgt die Eineassirnng unstreitiger Forderuugen 
i i '  R - g a ,  M i t a u .  T o r p a t ,  S t .  P e t e r s b u r g ;  
A c o s k a u  u n d  W a r s c h a u .  

Das Directorinm. 

4,68 

5,04 5» 

5,5 A „ 
7 ^ » 
7 ^ ^ 

Vorläufige Anzeige! 

Aas HaUchiih-Gkschöst 

oon 

Mitze's N^mfolgeT-

aus Riga 

giebl sich die Ehre, ergebenst anzuzeigen, daß 
es zulti bevorstehenden Januar-Markte am hie­
sigen Platze durch ein reichhaltig assortirtes ^a-
ger voll GlacL-, Waschleder- lind Pelz-Handschn 
hen, sowie von allen Artikeln deutscher Haud-
sehllhwacher-Arbeit vertreten sein wird. 

Die Uedungeu, Vortrage und Behren über 

Merbrmlerei 

Brattntweinbrennerei, Essig- und Hefefabrika-
tion, welche seit 10 Jahren mit der landivirth-
schaftlichen Lehratistalr in Worms verbnttden 
sind, beginnen gleichzeitig mit den landwirth-
schaftlicheu Vorlesungelt am 26. April und 
dauern bis zum 1. September. — Anmeldun­
gen nimmt eutgegeu uud uähere Auskunft er-
theilt gerne 

vr. SG beider 
Direet.or der landwirthschaftl. u. landw.-techuischen 

Lehranstalt in Worms, a. Rh. 

1I^IULN.!l61'NP0NaiIIiall //tt/.'i? 
sa-llasapere^^, ne^pn^nina Äuena 

t'e?.iei>onu'i!l //tt/cosa. 

Ein Villard nebst Zubehör ist billig zu verkau­
fen. Zu erfragen in C. Matliesen's Bnchdr. und 
Ztgs.-Exp. 

MM'" Im Mebelson'sebeu Hause, Oar-
lowa-Ltuasse, ist eiue t'gMÜikv'VvImNllA nebst 
(karten vernüktbell. 

Ein Reisegefährte mird bis zum 5. 
Januar srüd nach Walk oder Niga gesucht. Zu 
erfragen in C. Matliesen's Bnchdrnckerei und Zei-
tungs-EMdltion. 

Eine leichle Kalesche wird znr Reise 
uach Riga uueutgeltlich vergeben. 
Zn erfragen in C. Mattieseus Buch­

druckern und Zeitungs-Expedition. 

Abreisende. 
3. Peler Maltfchewski. 

Wit terut t^ö l icobachtungen.  
Den 12. Januar. 

Zeit. Bar. Term. Wind. Witterung. 

1 M. 488 0.4 
4 48.0 0.5 — — 

7 47.6 0.2 S 0.4 W 0.9 10 
10 47.7 0.4 L 2.4 VV 1.8 9 
l Ad. 48.4 0.9 S 3.2 VV 2.4 9 
4 4S.1 0.8 5 3.6 W 1.6 10 
7 50.0 0 6 L 3.8 0.8 10 
10 50 9 0.5 3 4.5 W 2.0 10 

48.31 0.54 S 2.98 W 1.58 9.7 
Schncemenge 0.4 Mill. 

Den 13. Januar. 
1 M. 52.1 —0.8 
4 52.Z —1.1 — -

7 53.6 -1.0 8 4.8 >V 1.0 10 
10 55.1 —1.6 8 6.0 u 
1 Ab. 56.3 — 1.2 3 4.0 10 
4 56 8 -1.2 3 1.9 0 0.2 10 
7 57.0 -1.7 3 1.4 (> 1.4 10 
10 57,1 —1.1 3 2.8 0 2.1 10 

55.06 -1.21 3 3.48 c> 0.45 9.8 

Mit polizeilicher Erlaubniß. DorpaZ, 2. Januar 1870. 

Verlag uno DruS von (S. Mattieren. 



Sonnabend, den 3. <l5.» Januar 1870. 

tleuc 
Erscheint täglich, 

mu Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. 
Ausgabe um 7 Nhr Abends. 

Annahme der Inserate 
bis N Ubr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Ranm 3 Nov. 

Preis in Dorpat: 
jährlich 5 Nnbel, halbjährlich 2 Rubel 5>t> Kop.; 

pr. Post: säbrl. 6 R., halbj. 3 R. 

Inhalt. 
Inland. Dorpat: Die russ. St. P. Z. über die Uni­

versität Torpat. Riga: Ans dem Nig. Westnik, Reval: 
Jubiläum des Oberpastor I. Ripke. Kurland: Ernteresul­
tate. St. Peiersburg: Ergebnisse des russischen Handels mit 
Asten. Mo stau: Ehrenbürger-Diplom. Finnland: Zu­
nehmende Ausbreitung der finnischen Sprache. Akademische 
Muffe. Kant'asien: Schifffahrt a. d. Kaspisee, 

Mnsiand. Deutschland. Berlin: Graf Bismarck. Aus 
dem Waldenburger Kohlenrevier. Bericht über das preußische 
Schulwesen Die chinesische Gesandtschaft. Sympathien für 
Preußen, Frankreich. Paris: Das Ministerium. Italien: 
Stimmungen auf dem Concil. 

Loealcs Handels- u. Börsen-Nachrichten. 
Aeuilleton Ostindien. Vermischtes, 

Lage 
ober 
liegt 

ae 

I n l a n d .  

Dorpat. Der Dorpater Correspondeut der russ. 
St. P. Z. geht in einem zweiten ausführlichen, von 
der R». Z- auszugsweise wiedergegebenen Briefe vom 
2 8 .  D e e .  a n f  d i e  F r a g e  e i n ,  w o d u r c h  d i e  U n i v e r ­
sität Dorpat in der Gegenwart „dem Wohle 
Rußlands« dienen könne und beantwortet sie: „durch 
die Solidität ihrer Schule«, d. h. durch die Methode ! 
und Richtung der wissenschaftlichen Stndien, durch 
die praktische Handleistung und Theilnahme der Pro­
fessoren an ben Beschäftigungen der Studenten. „Die 
Gerechtigkeit fordert die Bemerkung, daß diese wich­
tige Seite der Universitätswirksamkeit auf unseren 
Hochschulen sich keines besonderen Gedeihens rühmen 
kann, während Dorpat in dieser Beziehung in Einer , 
Reihe mit den besseren Universitäten Deutschlands , 
steht. Sogenannte Seminare oder Practica eMiren 
in Dorpat für alle Hauptfächer des Universitäts-
Cursus und aus ihnen hauptsächlich gehen jene Pä­
dagogen und Gelehrte hervor, welche sich durch die 
Solidität ihrer Kenntnisse nnd durch das Vermögen 
auszuzeichnen Pflegen, die jnnge Generation auf den 
ersten, noch nicht festen. Pfaden wissenschaftlicher Be-
schäftigung zu leiten." Der Correspondent findet die 
sog. deutsche Schule keineswegs frei von Mängeln -
und Einseitigkeiten, aber trotzdem ist sie bis hiezu 
der eiuzige Repräsentant ernster gelehrter Bildung ^ 
nnd steht höher als die französische, selbst als die 
englische Schnle. „Von diesem Gesichtspunkt aus j 
kann die Dorpater Universität der Aufklärung in 
Nußland noch wesentliche Dienste leisten; nur muß 
man es gründlich verstehen, aus ihrer besonderen ^ 
Lage und ihrem besonderen Charakter Nutzen zu , 
ziehen; zu diesem Zwecke waren vor Alters zwei ! 
Professoren-Institute an ihr begründet, und die Fol­
gen haben diese Gründung gerechtfertigt: aus ihnen -

sind die Professoren Lunin. Kutorga, Krjukow, Preuß, 
Iwanow, Grigorowusch, Pirogow, Jnosemzew, Ssa-
wilsch u. A. hervorgegangen. Außerdem ist es noch 
ein Umstand, der an sich allein — so zu sagen 
— die Rolle bestimmt, welche die Dorpater Uni­
versität für Rußland spielt: ich meine ihre 
in der Mitte zwischen russischer und deutscher, 
richtiger, europäischer Wissenschaft. Auf uns 
die Pflicht, dafür zn sorgen, daß die 
russischer Wissenschaft, der Gang und die Resultate 
russischer Bildung, wie sie in unserer Literatur und 
K u n s t  s i c h  a u s w e i s e n ,  E u r o p a  z u g ä n g l i c h  w e r d e n . . . .  
Was. außer flüchtigen, oft uuwahren, verkehrten oder 
unbedeutenden Tagesereignissen, melden denn die rus­
sischen Correspondenzen in den europäischen Zeitun­
gen oder die fremdsprachigen Blätter Rußlands? 
Was, anßer dem kläglichen Abfall russischer Wissen­
schaft, giebt denn Europa auch Ermann's bekanntes 
„Archiv für wissenschaftliche Kunde Rußlands«? Die 
Entdeckung und Arbeiten russischer Gelehrten sind 
allerdings theilweise bekannt durch die Pnblieatio-
nen unserer Akademie der Wissenschafteil und eini­
ger gelehrten Gesellschaften; aber alles dieses ist 
doch nur ein Theil russischer Gedankenarbeit unb 
Geistesthätigkeil; so daß auch noch jetzt nicht selten 
ironische Urtbeile guter Nachbarn über unsere ge 
lehrte Thätigkeit uns begegnen. Es ist Zeit, darum 
zu sorgen; uns verpflichtet dazu das Gefühl der eige­
nen Würde und des nationalen Stolzes, und es ist 
unnothig, besondere Maßnahmen dafür auszuspüren. 
Sie geben sich von selbst an durch die Mitten-, so 
zu sagen interscientifische, Lage der Dorpater Univer­
sität. Als von Gliedern derselben die „Dorpater 
Jahrbücher« und „das Inland« herausgegeben wur< 
den, wußte man von der geistigen und gelehrten 
Thätigkeit Rußlands mehr und gründlicher, als jetzt. 
Auch jetzt kann einzig die Universität Dorpat diese 
Aufgabe lösen, Europa mit Rußland bekannt zu ma­
chen, die Erfolge europäischer Wissenschaft mit de­
nen unserer heimatlichen in Verbindung zu brin­
gen. Dazu ist nur ein besonderes gelehrtes Organ 
erforderlich; aber zu einem solchen Unternehmen ha- ^ 
ben natürlich weder die Universität, noch Privatper- ! 
sonen die Mittel.« 

Riga. Das Bestreben der Letten und Esten, 
die russische Sprache zu erlernen, sei unstreit­
bar vorhanden, iagt der Rig. Westn,. jci es sei durch­
aus kein übertriebener Ansdruck, weuu man sage, daß 
die Letten sich zum Unterricht in dieser Sprache dräng­
ten. Ein Beweis für diese Behauptung sei die mit 
Hilfe Moskaus von der rigaschen Peter-Pauls-Brü-
derfchaft in Folge der inständigen Bitten vieler Let­

ten gegründete russisch-estnisch-lettische Schule. Die­
selbe habe in drei Monaten sehr bemerkenswerthe Re­
sultate erzielt. Gegenwärtig seien in der Schule 49 
Knaben; die Localität gestatte unbedingt nicht eine 
Vermehrung derselben. Von den 40 seien 8 Russen, 
31 Letten und 1 Este. Nach der Confession seien 26 
griech.-rnss., 13 lutherisch und 1 katholisch. 32 Knaben 
seien Kinder rigascher Einwohner, 8 seien vom Lande, 
auf 40, selbst auf 190 Werst, aue dem wolmarscheu, 
wendenschen nnd rigaschen Kreise zur Schule gebracht. 
Der Lehrer der Schule, der Student Stepan »witsch, 
dem der Nig. Westn. viel Rühmliches nachsagt, werde 
von neuen Anmeldungen bestürmt, könne die Kinder 
jedoch des Ranmmangels wegen nicht aufnehmen, 
sondern sie nur auf die Kandidatenliste stellen. Auf 
derselben befinden sich gegenwärtig 24 Knaben. 1 
Russe und 23 Letten, von denen 8 griech.-rnss. und 

< 16 lutherisch seien. Der Nig. Westn. befürwortet drin­
gend die Erweiterung der Schnle, da der gegenwär­
tige Raum zu kleiu uud ein Lehrer anch nur schwer 
mit 40 Knaben fertig werden könne. (St. u. L.) 

l Reval, 31. December. Die Rv. Z. berichtet: Am 
^ heutige« Tage beging der Oberpastor an der St. 
^ Nikolaikirche und Assessor des evaug.?luth. General-

consistorinm I. Ripke die Feier seiner 25jährigen 
Amtswirksamkeit. Am Morgen begrüßten den geehr­
ten Jubilar Freuude und die Kinder der Kentmann-
schen Armenschnle wie des Ranhen Hauses mit mu­
sikalischer Darbringung; in, Namen der versammel­
ten Amtsbrüder warf Pastor Hnhn einen Rückblick 
auf die Thätigkeit des Gefeierten und überreichte ihm 
eine Adresse und Festgabe. Gemeindeglieder und 
Freunde des Hauses erschienen zahlreichst, ihre herz­
lichen Glückwünsche auszusprechen; auch lief ein Gra-
tulalionsschreiben des Rathes ein. 

Kurland. Die „Latw. awises« registriren noch 
i m m e r  v o n  Z e i t  z u  Z e i t  a u ß e r g e w ö h n l i c h  g ü n s t i g e  
Ernteresultate aus diesem Jahre. So erzählen 
sie in ihrer neuesten Nummer, daß der Schulmeister 
von Semmiten, Herr S., von ^ Löf Erbsen Aus­
saat 7 Los uud von 1 Löf Hafer 14 Löf geerntet 
habe. Ebendaselbst soll anch ein Wirth von z Los 
Hafer, welches er unter Erbsen ausgesäet hatte, 9 
Los geerntet haben. 

Aus St. Petersburg schreibt man der B. B.-Z.: 
„ D i e  E r g e b n i s s e  d e s  r u s s i s c h e n  H a n d e l s  m i t  
Asien waren im Jahre 1868 keine güustlgen. lie­
ber unsere asiatischen Zolllinien wurde nur ein Waa-
renwerth von 8.909,343 Nbl. ausgeführt, wogegen 
der Werth der Einfuhr sich auf 16,498,329 Nbl. be­
lief. Vor Allem bedauert man die starke Ausfuhr 
an Gold unb Silber. Sie hatte im Jahre 1868 

F e u i l l e t o n .  

O s t i n d i e n .  

Eine eigenthümliche Gestalt hat die moderne 
Frage der Nationalfprache auf indischem Boden an­
genommen. Dort machen Urdu und Hindi in amt­
lichem Gebrauch uud in der Journalistik sich den 
Platz streitig, jenes von den 25 Mill. Moslini, die­
ses von einem großen Theil der 110 Mill. unter 
englischer Herrschaft lebenden Hindu auf die Fahue 
geschrieben. Und doch ist nicht genau zu desiniren, 
worin der wesentliche Unterschied beider liege. Es 
sind nicht zweierlei Sprachen, nicht zwei Dialekte, 
sondern dieselbe Sprache, in verschiedenem Grade 
mit Fremdwörtern persisch-arabischer Abkunft verun­
ziert — das Urdu mehr, das Hindi weniger. Das 
eine wie das andere heißt gemeinhin Hindustani, und 
das einzige wirkliche Kennzeichen des Hindi ist die 
indljche, des Urdu bie arabische Schrift. Der Streit 
drebt sich also aufcheinend um das Alphabet, im 
Hintergrund liegen Sanskrit und Arabisch, Koran 
und Weda. 

Beide Schriftarten sind gleich unbequem für den 
Gebrauch einer viel und rasch schreibenden und le­
senden Zeit; die arabische Schrift steht noch dazu 
auf der Kindheitsstufe, da ihr die Vocalbezeichnung 
mangelt. Kein Wunder also, wenn es in Indien klü­
gere Leute giebt, welche den Nationalen, bie sür 
Hindi schwärmen uud aus dem Schatze des Sanskrit 
ihre Bedürfnisse zn decken suchen, nnd den Moslim, 
die in der technischen Sprache der Araber und in der ' 

schwülstigen Poesie moderner Perser ihre feinen Phra­
sen suchen, gleichmäßig zurufen: weder das eine noch 
das andere, lernet Englisch lesen und schreiben; soll 
es aber Hindustani sein, so nehmet das europäische 
Alphabet. 

Wir erfahren aus der von Hrn. Garcin de Tassy, 
dem langjährigen Lehrer des Hindustani an der Pa­
riser Schule für lebende orientalische Sprachen, zur 
Eröffnung seiner Vorlesungen kürzlich gehaltenen Rede, 
mit welchen Gründen von beiden Seiten gekämpft 
wird, wobei nicht zu verwundern ist, daß der gelehrte 
und liebenswürdige Verfasser der lüstoire clv la lit-
töl'litni'e liiuclouie et liinclmistans (von welcher eine 
zweite Auflage sich unter der Presse befindet) der 
Anschauung der Moslim sich zuneigt. 

Die in Indien nach englischem Vorbilde sehr 
zahlreich gewordenen einheimischen Zeitungen, soweit 
sie in den nördlicheil Provinzen erscheinen, schwören 
vorherrschend zum Urdu uud führen arabische Titel, 
z. B. „Spiegel der Wissenschaft«, „Neuigkeiten der 
Neuigkeiten,« „Quelle des Wissens,« „Stern der 
Nachrichten« u. dgl. Die meisten der dortigen Le­
ser scheinen also dem Propheten anzuhäugen. Da­
gegen pflegen die vielen nationalen Vereine, welche 
der gelehrige Hindu ebenfalls seinen neuesten Herren 
abgesehen hat, und in welchen meist eine Reform 
der geselligen und religiösen Zustände erstrebt wird, 
mit ihren Landsleuteu in Hindi zu reden. Hier 
knüpst man an das Alte an.^ und holt seine Titel 
aus dem Sanskrit, z. B. äsednan x>-n-

Anleitung zur Erkenntniß B-ahma's, eine 
monatliche Revue vom Vorstand der l'.inlima Sndlin, 
(Brahma-Club) herausgegeben; iuc't8elra.n, die 

Befreiung vom Uebel, ebenfalls eine Zeitschrift von 
Reformern in Agra; ZamatsekÄi-, wie es 
in der Welt zugeht, eine in Mirat erscheinende Wo­
chenschrift, und viele andere. 

Der verbreiterte einflußreichste und thäligste je-
ner Vereine, schon lange bestehend, ist der erwähnte 
Brahma-Club mit dem Sitz in Calcuttaeiue Ge­
sellschaft von Theiften. Sie spinnen fort an den 
alten Fäden der Wedanta-Philofophie, uud verweben 
dieselben mit europäischem Nationalismus. Sie ha­
ben in Theorie nnd Praxis Alles abgethan, was an 
der religiösen Ueberlieserung der Väter ihnen un 
würdig und kindisch erscheint. Es versteht sich, daß 
sie einen höheren Standpunkt nnd sreiern Gesichts­
kreis sich zusprechen, als derjenige der Christen ist. 
-^as Haupt dieser neuen Seele der Babu Keschab 
Tschandr ^en, der in Calcutta einen Tempel sür 
d e n  n e u e n  D i e n s t  h a t  e r b a u e n  l a s s e n ,  w o  „ d e r  e i n e  
wahre und heilige Gott im Geist und in der Wahr­
heit angebetet werden soll.« wird von den Anhän­
gern derselben mit Begeisteruug verehrt; ihre alte 
Gewöhnung zum Götzendienst und zur Unterwerfung 
laßt sie ihm zu Füßen fallen, ihn „guter Meister 
und Zuflucht der Sünder« uennen. 

Mit der engern Aufgabe, die religiösen Gebräuche 
der Hindu zu reinigen, hat sich ein anderer Verein, 
unter dem Vorsitze des Nadscha Kali Krischna Ba­
lladur, gleichfalls in Calcutta, gebildet. Wenn er 
es verstünde, an einfachere nnd sinnreichere Cnltus-
formen alter Zeit anknüpfend, zu reformiren, so 
könnte es wohl gelingen, manche Abgeschmacktheit 
oder Schändlichkeit neuerer Erfindung abzuschaffen. 
Aber überall wird ihm das Interesse derer im Wege 



^  c  -  ! '  :  n  x  z ,  k s  c h  ?  Z x  >  l u  Z !  g .  

einen Weitb von beinahe 2 Mill. Rbl. Rechnet 
man die eingeführten Geldmengen ab, so hat Ruß- > 
land seit dein Jahre 1858 meyr als 44 Mill. Rbl. 
in Gold und Silber an Asien gezahlt. Die haupt­
sächlichsten Artikel, welche im Jahre 1868 von dort 
importirt wurden, bestanden in verschiedenen Thee-
sorten zum Werthe von 5,723,104 Rbl.; in Baum- l 
wollen-Geweben zum Werthe von 4,254,927 Rbl., 
nnd in Früchten zum Werthe von 953,050 Nbl. — > 
Es ist erstaunlich, eiue wie geringe Zahl von aus­
ländischen europäischen Reisenden die nach Asien füh­
renden russischen Zollliuien passirte. Im Jahre 1868 
waren es nru' 11 Engländer, 2 Griechen, 7 Italiener, 
3 Oesterreicher, 8 Deutsche und 9 Franzosen. Dage­
gen pMrten diese Liuieu 8828 Russen, 906 l Türken 
und 37,985 Perser. Was die Waaren betrifft, so 
wurden im Jahre 1868 für 2400 Nbl. französische 
Waaren ans- uud für 4600 Rbl. solcher Waaren ein­
geführt. An englischen Waaren belief sich die AnS- ^ 
fuhr auf 10/116 Rbl., die Einfuhr auf 45 Rbl. Hin­
gegen gingen an russischen Waaren nach China für 
3,529,000 Nbl. und es kamen von dort für 6,265,346 
Rbl. Der Handelsverkehr mit Persien umfaßte einen 
Aussuhrwerth vou 1,433,139 Rbl. und eiuen Einfuhr-
Werth von 3,941,718 Nbl. Nach der asiatischen Türkei 
gingen Waaren zum Werthe von 3,934,570 Rbl., 
während für 6,282,595 Rbl. von dort in Rußland ^ 
eingeführt wurde. (N.-Z.) 

MosklUt. Das Ehreubürgerdiplom für den 
Abgesandten der Vereinigten Staaten von Nordame­
rika, Hrn. Fox, welcher Sr. M. dem Kaiser die 
iMickwüusche des Congresses zur Errettung aus der 
Gefahr beim Attentat am 4. April 1866 überbrachte, 
ist nach der St. P. Z. uun iu der prachtvollsten 
Ausstattung fertig geworden uud der Moskauer Duma 
vom 17. Decbr. übergebeu wordeu. Das Diplom 
befindet sich iu einem Etui vou russischem Leder mit 
Silberverzicrungen von Ssasikow. 

Finnland. Aus Helsingfors wird dem „Eesti 
P o s t i m e e s "  g e s c h r i e b e n :  „ B a l d  w e r d e n  w i r  T h e a ­
ter a u f f ü h r n ngen in finuifcber Sp r a ch e habe«. 
Es wird für die fiuuische Sprache eifrig Sorge ge­
tragen; iu vielen Stadt-Schuleu ist das Finnische 
Unterrichtssprache geworden, in anderen Schulen ist 
derselbe Unterricht in dieser Sprache. Neulich ist 
hier anch eine Gesellschaft zu größerer Verbreitung 
der finnischen Sprache gegründet, iu der viele Uni-
versitäts< Professoren Mitglieder sind. Reden, Vor- , 
lesuugeu, Gesang rc. steheu auf ihrem Programm, ! 
w e n n  s i e  a m  A b e n d  z u s a m m e n  k o m m e n .  E s  w a r  
eiue Freude zu hören, wie au einem Abend ein 
Mitglied in reinem Finiusch eiue Rede hielt und 
zwar über das Thema: „wie europäische Wissenschaft 
und Bildung auf ungebildete Völker einwirkt." Nur 
diejenigen reden dazwischen Schwedisch, die das Fin­
nische nicht vollständig verstehen. (Tie Zeit ist nicht 
mehr weit, in der das Finnische Herr geworden sein 
wird.) — In letzter Zeit sind hier viele Häuser-
bauteu aufgenommen. Neulich wurde das ueue 
chemische Laboratorium fertig; es ist eiu sehr schönes 
vierstöckiges Gebäude, mit großen nnd hellen Räu­
men. Das Interesse der Studeuten ist aber mehr 
auf eiu auderes Haus gerichtet, das eben erbaut wird 
nud dasselbe werden soll, was in Dorpat die Aka­
demische Müsse ist. Es wurde lange hiezn durch 
Concerte uud Vorträge Geld gesammelt. Zuletzt 

stehen, iu deren Taschen die Früchte der bestehenden 
Uebnng fallen. 

Bei Weitem die zahlreichere Gattung von Gesell­
schaften,-welche die letzten Jahre hervorgerufen haben, 
ist allgemein philanthropischen oder populär-wissen-
schastlichen Charakters. Das durch sein merkwürdi­
ges Geschick während des großen indischen Ausstau-
des wohl überall in Erinnerung stehende Lakhnau 
besitzt einen solchen Verein mit Zusammeuküufteu, 
Vorträgen und periodischen Publieationen, welcher 
Mitglieder jeder Religion und Nationalität aus­
nimmt. Uud in Dschaipnr (Siegesstadt), wo die 
großen Straßen nördlich von Delhi, östlich von Agra 
herkommend zusammeulaufeu, patrouisirt der dortige 
Nadschputeufürst, natürlich Großkönig benannt, der 
sich rühmt von Rama abzustammen, also der ältesten 
Dynastie auf der Welt — den vielgenannten Mikado 
nicht ausgenommen — anzugehören, eiue Vereinigung 
welche sich l^rjputkiur Looiul LvivueL Oou^ress 
nennt, und darauf ausgeht, Schulen zu gründen, 
Lehrbücher zn verbreiten, sür öffentliche Gesundheits­
pflege und Hebung des Laudbaues zu sorgen. Ganz 
bezeichnend beginnt der Verein damit, für juuge Leute 
von angesehener Familie eine Uuterrichtsaustalt zu 
Staude zu bringen, wo man Naturwissenschaft uud 
politische Oekonomie, das Englische neben den ein­
heimischen Sprachen uud die für deu Cavalier er­
forderlichen Fertigkeiten lehren wird. Die Radschpn-
ten sind die Feudalherren jener Landstriche. Unter­
drücker der Stämme, welche sie jetzt ihre Untertha-
nen nennen, angebliche Abkömmlinge der alten sonst 
erloschenen Kriegerkaste; es ist aliv natürlich, daß sie 

übernahmen die Frauen die Sammluugeu für den 
noch fehlenden Nest nnd so t'am's zusammen und 
kommt noch immerfort dazu. Um so lieber wird 
das Haus den Studenten sein, an dem so schöne, 
zarte Hände bauen geHolsen. — Unsere Eisenbahn 
wird eifrig weiter gebaut." lRv. Z.) 

Kankasien. Die Zeituug Kawkas schreibt, daß 
die Schifffahrt auf dem Kaspisee sich schnell 
entwickelt und daß in letzterer Zeit sich namentlich 
die Zahl der Segelschiffe vermehrt. Die Concur-
reuz der Dampfschifffahrtsgesellschaft „Lebed," noch 
mehr aber die der Segelschiffe, hat die Gesellschaft 
„Kaivkas uud Merkur" genöthigt, ihre Frachtpreise 
bedeutend herabzusetzen. ^S. P. Z.) 

A u s l a n d ,  

Teutschland. 

Berlin, 10. Jau. (29. Decbr.). Graf Bismarck 
erschien der N. P. Z zufolge heute zum ersten Mal 
seit seiner Rückkehr nach Berlin im Abgeordneten-
Hause. Für den bevorstehenden Theil der Session 
sollen im Hanse der Abgeordneten die vielen 
noch zu erledigenden Auträge aus dem Hause und 
Petitionen vou jetzt ab der Reihe nach, d. h. uach 
der Zeit ihrer Eiubringuug in das Haus, zur Ver­
handlung gelangen. Der Präsident v. Forckenbeck 
will, um den Mitgliedern resp. dein Publicum durch 
die Presse Kunde von dem Stande dieser Arbeiten 
zu geben, fortan Tafeln mit den betreffenden Ueber-
sichten im Sitzuugssaale in der Nähe des Präsiden­
tentisches anbringen lassen. — Wie sich voraussehen 
l i e ß ,  b i l d e t  d e r  S t r i k e  i m  w a l d e n b u r g e r  K o h ­
lenrevier deu Hauptgegenstand des Privatgesprä­
ches der Abgeordneten und die aus Schlesien hieher 
zurückgekehrten Mitglieder werden vielfach um Mit­
theilung bezüglicher Thatsacheu ersucht. Aus diesen 
Mitteilungen erfährt die N. P. Z., daß sich die 
Gesammtzahl der betreffenden Grubenarbeiter auf 
7000 beläuft, vou denen 6500 wirklich gefeiert ha­
ben. Augenblicklich arbeiten 2500 Mann, woruuter 
300 ueu Hinzugekommene, so daß sich die Zahl der 
Strikenden aus 4500 beläuft. Die Grubeubesitzer 
wolleu sich unter keinen Umständen aus eiuen Ver­
gleich einlassen, weuu die Arbeiter uicht deu Bei­
tritt zu den Gewerkvereinen ausgeben. Neuerdings 
hier angestellte Ausgleichsversuche, an denen sich mit 
einem hier wohnenden Repräsentanten auch der Ab­
geordnete Lasker betheiligte, der im klebrigen beiläufig 
der gauzeu Bewegung fern geblieben war, scheiterten 
gleichfalls an dem Widerstande der Grnbenbesitzer. 
— Der Cul tusmiliister v. Mühler hat die iu 
f e i u e m  A u f t r a g e  v o m  G e h .  R e g i e r n n g s r a t h  W i e s e  
v e r f a ß t e n  W e r k e  ü b e r  d a s  h ö h e r e  S c h u l w e s e n  
in Preußeu und die Sammluug vou darauf be­
züglichen Verordnungen und Gesetzen deu; Könige 
übersaudt uud von demselben dafür ein anerkennen­
des Schreiben erhalten. Dieselben Werke hat jetzt 
der Minister dem Abgeordnetenhaus«,' sür seine Biblio­
thek übersandt und dieses Geschenk mit einem Schrei­
ben an den Präsidenten begleitet, welches zur Ver­
teilung an die Abgeordneten, wie iu früheren ähn­
lichen Fälleu, gelangen soll. In dem Schreiben wird 
darauf hingedeutet, wie das Haus durch die bereits 
eingeleiteten Verhandlungen üb^r das Unterrichtsge-

zuerst an die staudesgemäße Ausbilduug der Junker 
denken. 

Unfern davon, in Alighar, ist der Hauptsitz der 
Last Inäig. Association, mit dem allgemeinen Zweck, 
das Wohl des Volkes zu fördern, weicher vor Kur­
zem eiue Zweiggesellschast in Muradabad, östlich von 
Delhi, sich angeschlossen hat unter dem Patronat des 
Sir William Mnir, des Gouverneurs der Nordwest-
proviuzen, Biographen Mohammeds und Bruders des 
bekannten Mäcens indischer Studieu. Johu Muir, 
welchem letzteren die Universität Ebinburg ihren 
Sanskrit-Lehrstuhl verdaukt. Dieser Verein will u. 
A. Reisen vou Eingeboruen nach Europa unterstützen, 
nachdem die Schriftgelehrten nenesteus gefunden ha­
ben, daß diese Fahrten in ihren Lehrbüchern nicht 
geradezu verboten seien. Die Regierung bleibt in 
dieser Richtung ebenfalls nicht ganz untätig, Sie 
hat für Bildungsreisen nach England Stipeudieu 
(sekolai-slriiis) gegründet, freilich iu bescheidenem 
Maßstab, ie neuu jährlich, z,vei für jede der drei 
Präsidentschaften und drei für die übrigen Provinzen. 

Für weitere Einzelheiten ähnlicher Art erlauben 
wir uus den Leser auf die Zusammenstellung der 
oben erwähnten Rede Garem de Tassy's zu verwei­
sen. Wir seheu, daß eiue lebhafte geistige Bewe­
gung durch Hindu nnd Moslim geht. Man strebt 
auf beiden Seiten danach, die Vortheile europäi­
scher Bildung sich anzueignen, zunächst freilich in 
der Hoffnung, dem Uebergewichr der Zwingherren 
wirksamer die Spitze bieten zu können Mit der 
Verbreitung dieser Bildung wird aber nothweudig 
eine Meng? thörichter Vorurtheile fallen, die man 

setz hänsiger als früher in deu Fall käme, von den 
bestehenden Verhältnissen des öffentlichen Schulwe-
feus Kenutniß zu nehmen, und wie der Minister 
die übersendeten Bücher als ein Hilfsmittel ansehe, 
um über den Umfang uud die Vielseitigkeit des hö­
heren Schulwesens Keuntniß zu erlaugeu. Der Auf­
schwung, den das höhere Schulwesen genommen, 
habe es dem Minister schon vor Jahren wünschens­
wert!) erscheinen lassen, sowohl über die historische 
Entwicklung, wie hinsichtlich der statistischen Ueber-
sicht über den Bestand der Schulen iu deu Provin­
zen iu bestimmten Zeiträumen, nnd zwar von fünf 
zu fünf Jahren, Rechenschaftsberichte erscheinen zu 
lassen. Dies ist die Veranlassung zum Erscheinen 
d s ersten Bandes der Arbeil des Geh. Regierungs-
rathß Wiese, welche bis 1864 geführt ist. Der jetzt 
übersandte zweite Band umfasse bereits die höheren 
Lehranstalten in deu neu erworbenen Landestheilen 
und die begonnene preußische Organisationsthätig-
keit. Zur Ergänzung werde die Sammlung der auf 
das höhere Schulwesen bezüglichen Verordnungen nnd 
Gesetze beigefügt. Am Schlüsse spricht das Schrei­
ben die Hoffnung aus, das Haus werde die Nütz­
lichkeit des Werkes auerkennen und darin den Be­
weis finden, daß das höhere Schulwesen in Preußen 
mit Vermeidung der Gefahr der Stagnation einer­
seits und eines ungeduldigen Experimentirens ande­
rerseits bisher eine dem geistigen Leben der Nation 
entsprechende uud dasselbe fördernde Entwicklung 
h a t t e .  —  D i e  V e r h a n d l u n g e n  m i t  d e r  c h i n e ­
sischen Gesandtschaft werden, wie man der K. 
Z. aus Berlin schreibt, fortgesetzt nnd nehmen einen 
sehr günstigen Verlans. Der Minister Burliugame 
hat neuerdings, wie versichert wird, das ins Auge 
gefaßte Abkommen in einer Depesche präcisirt. Das­
selbe ist bekanntlich nicht sowohl auf einen neuen 
Haudelsvertrag gerichtet als auf ein Arrangement 
des Friedens unb der Freundschaft, das eine für 
beide Theile vorteilhafte Auslegung der bestehenden 
Verträge zur Folge haben würde, in dem Geiste des 
schon mehrfach erwähnten Abkommens zwischen Ame­
rika nnd China. Ueber die Form des hiezn beab­
sichtigten Abkommens ist allem Anscheine nach noch 
keine definitive Bestimmung getroffen. Es hatte zu­
letzt verlautet, daß dasselbe entweder iu einem Pro­
tokoll oder in dem Austausche von amtlichen Erklä­
rungen bestehen dürfte. Die letztere Form ist nicht 
unwahrscheinlich, aber es ist, wie erwähnt, noch nichts 
d a r ü b e r  e n d g i l t i g  f e s t g e s t e l l t .  —  U e b e r  d i e  l e t z t e  R e i s e  
des Kronprinzen hört die N. P, Z. nachträglich, 
daß die Aufnahme in Italien eine sehr herzliche"und 
eiUg^ukommeude war. Es war deutlich erkennbar, 
daß in allen irgendwie einflußreichen Kreisen, so wie 
im Volke, die preußische Bundesgenossenschaft nicht 
vergessen ist, das Zusammengehen mit Preußen viel­
mehr als sür Italiens Entwickluug und Wohlfahrt 
höchst erspießlich angesehen wird. Dies wirkte auf 
die italienische Colonie im Orient, namentlich in 
Aegypten, zurück. Die Italiener iu Alexandria und 
Kairo nähern sich den Deutschen und sind um ein 
gutes Einvernehmen mit ihnen bemüht. Daß diese 
Haltung auch dem Deutschen Handel nnd Verkehr 
im Orient, von den politischen Vortheilen ganz ab­
gesehen, nur förderlich seiu kaun, liegt anf der Hand. 
So macht der Norddeutsche Buud überall Fortschritte, 
die durch einige schlimm gemeinte, aber tatsächlich 

jetzt noch für unzertrennlich hält von nationaler 
Selbständigkeit. 

Daß der Islam, obschon seiue Anhänger die of­
fenbar energischere Partei sind. Aussicht habe, noch­
mals aufzublühen, ist schwerlich zu befürchten. Er 
ist in sich selbst zu krastlos und gedankenlos, um 
zündende Funken in die Geister zu werfen. Uebri-
gens finden häufig Uebertritt«? zu ihm statt, nicht 
von Hindu allem, sondern sogar von verlorenen 
Sudeten europäischer Herkunft, so soll vor nicht 
langer Zeit eine Anzahl bsttelhaster Gesellen in 
einer Moschee zu Madras ihren Glauben abge­
schworen haben und nach Mekkaj pilgern, um. wie 
der Hindu darüber sagt, dort ihren Bauch zu füllen. 
Und ein Sonderling, ein Schweizer, soll, nicht zu­
frieden mil der Annahme des Islam, als dessen 
Missionär in Bandelkhand reisen, iu orientalischem 
Costüm auf öffentlichen Pläken den Koran erklärend ! 

( A .  A .  Z . 1  

V e r m i s c h t e s .  

Niga. Die russische Theatervorstellung, 
die am vergangenen Freitag zum Besten der Armen 
in der Turnhalle stattfand, ist in jeder Beziehung 
zur Zufriedeuheit ausgefallen. Mehr als 1000 Zu­
schauer, unter ihnen der Generalgouverneur und die 
Spitzen der Administration, füllten den Saal und 
ließen den ausschließlich von Dilettanten in Seene 
gesetzten Stücken reichen Beifall zu Theil werdeu. 
Man gab das Tschernyschew'sche Lustspiel „Geld ist 
nicht Glück" und das Baudeville „Motjä" vou Ter-
nowski. Indem der „Rig- Westnik" die Schwierigkeit 
der Darstellung namentlich deS ersten Stückes her­
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harmlose Ausbrüche des Grolles in süddentlche» 
Blättern nicht behindert werden können. 

Frankreich. 

Paris. 8. Jan. (27. Decbr.) «Wir sind recht­
schaffene Leute; wir sagen, was wir denken, und wir 
h a l t e n ,  w a s  w i r  v e r s p r e c h e n ! «  h a t  g e s t e r n  G r a f  
Daru im Senat gesagt, als er die Interpellation 
der ng>ti'Ls L0nsei'ipt,i für Dienstag (Concil), Don­
nerstag (Handelspolitik) und Samstag (innere Po­
litik) annahm, und er gab damit zugleich dem Ca-
binet vom 2. Januar den typischen Nameu, der ihm 
zukommt: „das Ministerium der Ehrenmänner.« Die 
heutige Börse, wettig gewohnt au so freimütige Er­
klärungen, hat dieselben durch eine Hausse vou 60 
Ceutimes für die Rente escomptirt. Was das Con-
cil anbetrifft, so macht Graf Daru schon jetzt kein 
Hehl daraus, daß er vor dem Seuat durchaus den 
Standpunct innezuhalten gedenkt, den Fürst Latour 
d'Auvergue in seinen Jnstrnetionsbepeschen angege­
ben, die mit Bezug auf die große Kirchen-Versamm-
luug im letzten Gelbbuche veröffentlicht wurden. 
Wie sein Borgänger aber behält sich auch Graf 
Daru vor, geeignete Maßnahmen zu treffen, für den 
Fall, daß aus den Berathuugen des Concils Be­
schlüsse hervorgeheu sollten, welche mit den Grund­
lagen der besteheuden Regierung nicht vereinbar 
scheinen. Der neue Minister des Aeußereu hat üb­
rigens in seinem ersten Empfange der diplomatischen 
Welt — die er, wie fein Amtsvorgänger, ar^ Don­
nerstag angesetzt — auf die hier accreditirten Staats­
männer, mehrseitigen Angaben zufolge, den allergüng-
sten Eindruck gemacht. Sein ganzes Auftrete», schreibt 
der pariser Corr, der K. Z., nahm von vorn herein 
durch einen gewissen Adel ber Erscheinung Jeden für 
sich ein uud staud in keiner Weise hinter den so ge­
fälligen Formen des Fürsten Latonr d'Auvergue zu­
rück. Daneben aber konnte man sich auch bald nach 
kurzem Gespräche überzeugen, daß, wenn Gras Daru 
dem Fürsten an Eleganz und gewinnendem Aeußern 
nichts nachgebe, er ihn jedenfalls, was tiefe innere 
Bildung nnd geistigen Fonds anbetrifft, überrage, so 
daß Frankreich alle Ursache hätte, sich zu dem Tausche 
Glück zu wünschen. Graf Daru stellte, übereinstim­
mend in den verschiedenen Unterredungen, bie er am 
Donnerstag gepflogen, das Programm des neuen Ca-
binets wie folgt hin: „Nach außen vollsten Feieden; 
nach innen liberalen Fortschritt, gleichzeitig aber 
energischsten Widerstand gegen Reactions-- und Re-
volntionsgelüste oder revolutionäre Tendenzen!« 

Italien. 

Der „Times« ist unter dem 24. December über 
d e n  A b f a l l  d e s  C a r d i n a l e r z b i s c h o f s  F ü r s t e n  
Schwarzeuberz von der Opposition (und zwar, 
wie die N. P. Z. für uotbweudig hält, hinzuzufügen: 
nicht ?on ihrem ^ecialcorrespondenten) ein aus­
führlicher Bericht zugegangen. Es^wäre demzufolge 
Fürst Schwarzenberg bis jetzt die Seele des Wider­
standes gegen die ultramvntane Partei geweien lind 
habe selbst manchen wankenden deutschen Prälaten 
durch sein Znreden zur Festigkeit bewogen; erst im 
entscheidenden Augenblick.' sei er selbst schwach ge­
worden. „Ich kann mit Bestimmtheit versichern,« sagt 

der Correspondent der „Times« unter anderem, „daß 
die dem Cardinal zugeschriebene Erklärung, er werde 
eher seine Mitra ablegen, als zugeben, daß das Dogma 
von der Unfehlbarkeit durchgefetzt werde, durchaus 
keiue Übertreibung war. Er ging so weit, kleinmü-
thige deutsche Bischöfe direct zu beeiuflussen, um ih­
ren Beitritt zu eiuer Erklärung gegen jenes Dogma 
zu erzielen. Man hatte sich geeinigt, daß die deut­
scheu uud die französischen Bischöfe zwei besondere 
Proteste einreichen sollten. Unter den französischen 
Prälaten kam es bei den Wahlen zu persönlichen 
Differenzen, die zu der Abreise des Cardinals Ma-
thieu führten, indessen diese Schwierigkeiten wurden 
überwunden. Cardinal Schwarzenberg hatte eS über­
nommen, mit behilflich zu sein, um für ein ähnliches 
Documeut die Unterschriften seiner Landsleute zu 
erlangen. Das Schriftstück ist fertig und trägt Na­
men, die man zur Zeit gewiß nicht nnrer der Oppo­
sition gesucht hatte. Als man indessen gestern ihn, 
der bisher als Slimmführer der Bewegung dage­
standen, aufforderte, ebenfalls feinen Namen hinzu­
zufügen, da zögerte er, wand sich und zog sich schließ­
lich zurück. Den großen Cardinal Schwarzenberg, 
der den Tag zuvor von Erklärnugen unb Bethene-
rnngen überströmte, verließ im letzten Augenblicke 
der Muth, währeud einfache Bischöfe, Männer von 
gar keiner unabhängigen Stellung, Männer, die ganz 
von Rom abhängig waren, treu bei ihrem Worte 
anshielten. Unter diesen ist, wie ich höre, Einer, der 
wohl der bedeutendste Kopf unter sämmtlicheu deut­
schen Prälaten ist, ein Bischof, dem man ganz gewiß 
keine Glanbenskälte vorwerfen kann, der Bischof 
Kettler von Mainz. Wie man aus glaubwürdiger 
Quelle versichert, befindet sich Cardinal Schwarzen­
berg seit seinem Abfalle in einem Kloster, ein wah­
res Bild unglücklicher Niedergeschlagenheit, aber keine 
Rene über seine Schmach kann ihre Wirkung aufhe­
ben. Niemand kann dieses sonderbare Verfahren durch 
tadeluswerthe Motive erklären: es ist Schwachheit 
nnd Schwachheit allein. Was sollte auch eine» Für­
sten Schwarzenberg verlocken können, gegen seine 
Ueberzeugung zu handeln. Die Verführungsmittel 
indessen, mit denen ihm nicht beizukommen ist, haben 
für andere ihre volle Kraft. Nicht weniger als 16 
Cardinalshüte sind zu vergeben, und ich habe die 
besten Gründe zu der Aunahme, daß man nicht nur 
diese Köder vor maucheu Bischöfen hat spielen und 
daß verschiedene sich wirklich haben fangen lassen. 
Knrz, obschon ich weiß, daß es noch Männer giebt, 
welche den Kamps ansfechten werden, so ist es doch 
sicher, daß die Schwachheit des Fürsten Schwarzen­
berg die heutige Opposition gesprengt hat. Darum 
ist jedoch die Schlacht uoch immer nicht verloren. 
Die deutschen Bischöfe zeigen sich erstaunlich fest; 
die Franzose» sind äußerst rührig, und wenn ihnen 
von außerhalb einige Hilfe geleistet würde, so wür­
den dieselben rnhig den Kampf aufnehmen. Ich habe 
gute Quellen für die Behauptuug, daß es sehr vie­
len Bischöfen ernstlich darum zu thun ist, daß gerade 
zn diesem Zwecke bie katholischen Mächte jetzt unver­
züglich Gesandte bei dem Concil beglaubigen möch­
ten. Es war bereits früher davon die Rede und es 
wird jetzt von vielen Seiten erklärt, die Bulle l^lr-
t-ie berühre die staatliche» Verhältnisse 
so nahe, daß die Regierungen von dem Concil No­
tiz nehmen müßten.« 

o c a l e s. 
Wie wir aus sicherer Quelle berichten können, 

steht nnserer Stadt im Januarmonat ein hoher 
Kunstgenuß bevor. Herr Bargheer, fürstlich Lippe'-
scher Hofcapellmeister, von früherem Besuche her Hie­
selbst auf's Vortheilhafteste bekannt, wird auf seiner 
Reise nah St. Petersburg auch die Ostseeprovinzen 
berühren und' gegeu Ende dieses Monats hier ein 
Coneert veranstalten. Bargheer ist nach überein­
stimmendem Urtheil aller Kenner jetzt unbedingt zu 
den bedeutendsten Geigern der Gegenwart zu zählen. 
Wie es bei einem Schüler Spohr's nicht anders zn 
erwarten steht, ist sein Ton groß, mächtig nnd edel, 
seine Intonation tadellos, sein Vortrag warm und 
innig, seine Technik staunenswerth. Mit der größten 
Ruhe und Sicherheit überwindet er alle Schwierig­
keiten, n»d indem der Hörer kaum ahnt, welche Kunst­
fertigkeit der Spieler vor ihm entfaltet, vermag er 
sich ungestört dem bestrickenden Zauber eines tief­
empfundenen. seelenvollen Vortrags hinzugeben. Na­
mentlich zeichnet sich Barigheer in der nnvergleich-
lichen Ansführnng von Doppelgriffen nnd Trillern 
in vvttheithaftester Weiie ans. Wir bemerken end­
lich noch, daß sein Spiel durch ein köstliches Instru­
ment, eine Guarneri, wesentlich unterstützt wird. 

Wie wir hören, ist am gestrige-, Tage in einem 
S p e i c h e r  H i e s e l b s t  e i n  b e d e n t e n v e r .  z u r  F e o o r o w ' -
schen Kleiderhandlung gehörender Warenbestand, im 
Werthe von ca. 3000 Rbl. aufgefunden worden, 
welcher einige Tage vor dein Ausbruch des Feuers 
aus der Handluug eutferut uud heimlicher Weise ver­
borgen worden. — Bei der gleichfalls gesteru von 
Sachverständigen ausgeführten Aufnahme refp. Ab­
schätzung des in der Handlung vorhaudeuen Inven­
tars ist der Werth desselben, wie wir hören, auf 
Höhe von ca. 600 Nbl. bezeichnet worden. 

Andels- uud Dörscn-Rachrichten. 
MrMmchc vom 31. December. Die 

Witternng blieb bis gestern anhaltend gelinde und 
»aß; in der letzten Nacht hatten wir leichten Frost 
und heute nach langer Zeit endlich einmal klare 
Lnft. An nnserem Probuctenmarkt waren die Um­
sätze in Flachs (Krön pr. Berkw. 39 Rbl.) sehr 
unbedeutend. Die Zufuhr des Decembermouats 
beträgt 55,000 Berkowez. Zn sofortiger Verschif­
f u n g  w u r d e n  c a .  2 0 0 0  T o n n e n  S ä e l e i n s a a t  ^  
8Z Rbl. gekanst. Auch wurde eine Ladung kurl. 
102j3 psünd. Gerste zn 93 Rbl. pro Last gemacht. 
Hans und alle anderen russischen Pcodncte blieben 
unbeachtet. 

B e r l i n e r  B ö r s e  
vom 11. Januar 18L9. 

Wechselkurs auf St. Petersburg: KM Rbl. 3 Wochen - ZlnS 
7) K2Z bez; Z Monate (Zins 7) 61^ bez. — Imperial 5 Thlr. 
17^ Sgr.— Russ. Banknoten M Nbl. — 74^j Thlr. 

Leranttvonlicher Nevacteur: Di-. E. Maniesen. 

Sion d-i Cmsur erlaubt. Dorpat, den 3. Januar td7t>. 

vorhebt uud deu Darsteller» laute» Beifall zollt, fügt 
er hi»zu: „Wir habe» ver»ommeu, daß in ber Weih­
nachtszeit noch zwei Stücke zur Aufführung tommen 
werden und zweifeln nicht, daß das Publicum ihnen 
Aufmerksamkeit scheukeu wird. Das Bedürfniß nach 
einem russischen Theater trat am Freitag durch den 
ungeheuren Zndrang des Publicum eclataut zu Tage. 
Gott gebe es, daß die Idee, Hieselbst eine russische 
Schauspielergesellschaft zu organisire», »icht einschlafe, 
sondern in nächster Zukunst verwirklicht werbe. 

(R. Z.) 
Pluis. Mau schreibt aus Paris: -5.ie große 

Frage der Wiuter moden ist nun auch georduet. 
Wir haben ein Modethier, eine Modesarbe nnd einen 
Modehut. Das Modethier ist — der Asse. Die Kai­
serin hat einen sehr schönen Affen aus Aegypten mit­
gebracht, und nun wünscht hier alle Welt, auch einen 
Affen zu haben. Es sind ganz großartige Assenein-
känse und Affenbestellungen gemacht worden. Jocko 
— so heißt der Affe der Kaiserin — soll indessen in 
deu Tuilerieen ganz entsetzliche Verheerungen anrich­
ten; er kann sich noch nicht recht an das Schloßleben 
gewöhnen, sehnt sich nach seiner Heimath, nach seiner 
Freiheit und hat oft Anfälle von Melancholie, bie 
in förmliche Wuthaußbrnche ausarten. In einem ber­
einigen Anfalle hat er sich auf deu Weihnachtsbaum 
des kaiserlichen Prinzen geflüchtet und in ben reich 
behängten Zweigen eine furchtbare Verwüstung an­
gerichtet.—Tie diesjährige Modefarbe ist braun, ka­
stanienbraun; Alles ist braun: Kleider, Hüte. Män­
tel, sogar die Wagen werden braun angestrichen. Die 
Damen sehen aus wie wandelnde Maronen. Die neue 
Farbe heißt univei'8el. Warum 8uür^e 

iini?(?i-8e1? Vermuthlich, weil iu diesem Jahre alles 
auf bie Politik zurückgeführt wird; der Zug der Gei­
ster verrath sich an den geringfügigsten Dingen.—Die 
neue Hntmode geht diesmal die Herren an; die spi­
tze» Tyrolerhüte. die seit eiuiger Zeit getragen wur--
deus, haben eine andere Exeeutricität herbeigeführt; 
mau schmückt biese Hüte nicht mehr mit Hahuen-
oder Pfauenfedern, sondern mit Papageienflügeln, mit 
Stieglitzköpfen oder mit Colibris; ist man in Trauer, 
so hat ber Hntmacher Amseln oder Naben bereit; für 
Halbtraner giebt es Schwalben oder Elstern. Ein 
Hntmacher anf dem Boulevard ist gar ans deu Ein­
fall gekommen, diesen Hutschmuck mit einer Maschi­
nerie zn versehen, die den betreffenden Vogelfchrei 
nachahmt; eine einfache Stirnbewegung genügt, nm 
die kleine Maschine in Bewegung zu setze«; dadurch 
raun man das Hutabzieheu ersparen; man zieht die 
Stirn in Falten, ber Vogel schreit — das gilt als Gruß. 

— Ter Cassationshof wird aller Wahrschein- ^ 
lichkeit nach in seiner Sitznng vom künftigen Ton­
n e r s t a g ,  1 3 .  d . ,  ü b e r  d i e  N i c h t i g k e i t s b e s c h w e r d e  
Traupmanns verhandeln. Der Generalstaatsan- ! 
walt wird dabei die Staatsbehörde vertreten. Im 
Jnstizpalast verbreitete sich hente das Gerücht, daß 
das Urtbeil des Pariser Schwurgerichtshofes höchst 
wahrfcheinlichlich wegen eineS Formfehlers umgesto­
ßen werden dürfte. Tiefer Fehler habe nämlich barin 
bestanden, daß bei Beginn der erste» Sitzung, und 
vor de n Verhör des Angeklagte», auf Autrag des 
öfienilichen Anklägers der Gerichtshof beschloß: im 
Hinblick auf die vermutliche Länge der Debatten, 
zwei Ergänzungsgeschworene und einen Ergänzuugs-

richter zuzuziehen, nud daß dieser Beschluß iu Ab­
wesenheit d"s Angeklagten gefaßt uud ihm nicht ein­
mal notisieirt worden sei. Hr. Bozvrian, der Ver­
treter Tranpmanns, soll sich zu Guusteu ber Nich­
tigkeit auf eiue große Zahl oberster Eutscheidungen 
berufe» kö»»e». 

AnklMst. Der „Moniteur rumaiu« vom 30. De­
cember veröffentlicht einen ausführlichen Bericht über 
d i e  a m  2 6 .  ( 1 4 . )  D e c b r .  s t a t t g e h a b t e  f e i e r l i c h e  E i n ­
w e i h u n g  d  e  r  r  u  m  a  n  i  f  c h  e  n  U  n  i  v  e  r  f  i  t  ä  t  B  u  k  a  -
rest durch deu Fürsten Karl, welcher die Fürstin 
Elisabeth, die Spitzen des Klerns, die Vertreter der 
großen Staatskörper, die Vertreter der auswärtigen 
Mächte :c. beiwohnten. Nach einer gottesdienstlichen 
Handlung hielt ber Unterrichtsministcr Marzesco eine 
Ansprache, in welcher er die Verdienste des Fürsten 
um die durch Errichtuug einer medicinischen Facul-
tät nunmehr vervollständigte Universität Bukarest 
feierte. Fürst Karl uuterzeichuete die Juauguratious-
urkuude, worauf ber Rector der Universität Senator 
Costasoro eine längere Rede hielt, in welcher er die 
kurze Geschichte des rumänischen Unterrichtswesens 
in ihren epochemachenden Ereignissen erläuterte. Bis 
jetzt haben dauach die Fakultäte» vo» Bukarest 410 
Studirende besucht, von denen 28 das Lieentiaten-
diplvm erlangt haben, während sich 19 im Examen 
befinden. Mit der Universität ist eine Schnle der 
schönen Künste verbunden, welche bis jetzt von 60 
Zöglingen besucht worde» ist, vo» denen 37 für 
verschiede»? Arbeitet? mit Preisen ausgezeichnet wor­
den sind. 



N e u e  D ö r p N c h e  Z e i t u n g  

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird biednrch bekannt gemacht, daß das 
dem dörptschen Einwohner Iaan Kangns gehörige, 
allhier im 3. Stadttheil sud Nr. 124 e. belegene 
Wohnhaus sammt Appertinentien öffentlich ver­
kauft werden soll. Es werden demnach Kansliebha-
ber hiedurch aufgefordert, sich zu dem deshalb auf 
den 9. Januar 1870 anberaumten ersten, sowie dem 
alsdann zu bestimmenden zweiten Ansbot-Termine, 
Vormittags um 12 Uhr in Eines Edlen Rathes 
Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot und Ueber-
bot zu verlautbaren und sodann wegen des Zuschlags 
weitere Verfügung abzuwarten. 

Dorpat-Nathhaus am 23. October 1869. 
Nr. 1233. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat werden alle diejenigen, welche an den Nach­
laß der hiefelbft mit Hinterlassung eines Testaments 
verstorbenen verwittweteu Frau Arrendator Anna 
Gertrud Schumacher geb. Zimmerberg unter ir­
gend einem Nechtstitel gegründete Ansprüche erheben 
zu können meinen, oder aber das Testament der ge­
dachten Frau Schumacher anfechten wollen und mit 
solcher Anfechtung durchzudringen sich getrauen soll­
ten, hiermit aufgefordert, sich binnen sechs Monaten 
a dato dieses Proclams, also spätestens am 8. Juni 
1870 bei diesem Rathe zu melden und Hierselbst ihre 
Ansprüche zu verlautbaren und zu begründen, auch 
die erforderlichen gerichtlichen Schritte zur Anfechtung 
des Testameuts zu thuu, bei der ausdrücklichen Ver­
warn ung, daß nach Ablauf dieser Frist Niemand mehr 
in dieser Testaments- und Nachlaßsache mit irgend 
welchem Ansprüche gehört, sondern gänzlich abgewie­
sen werden soll, wonach sich also Jeder, den solches 
angeht, zu richten hat. 

V. N. W. 
Dorpat-Rathhans am 8. December 1869. 

Nr. 1450. 

Streichmusik 
wird von der Hofmannfchen Kapelle heute uud an 
Hedem folgenden Tage von 5 Uhr Nachmittags bis 
11 Ubr Abends ausgeführt in der Restauration von 

Varckow am Wintersischmarkt. 

1lziiuo ^eei'b vn'k/iMlii'ri. n0'i?eiiiiknni,^i0 n^-
^10 xopi, zi^Zianau'rcmi, i5aue.n>siei1oi'epa 

1'vchsianÄ inpaei'l, eme-nienuo 5 11 uaeoui. 

Das auf ms 

RiKAsek« AkitunA 

del!!tKtpiv 1870: n kbl, tll.'sKIM, 
lür's liallie ^lalrr uncl 3 l'ür's (Quartal. — 

^< //V/FFAt silnl ?ni ackressireil an die 

Mllersoke Luedörue^erei ia 

llxaiuiunte Lßdawwk kik, vvelede Siek auek 
als Xi-ankeuptle^elin empliedlt, >volrnt Hospital-
strasse, ^egenäbei- dem llol^eoinpwi^ im Hause 
Mkikerov, eine treppe üocck. 

Im 8oIllt-1't68o1l6I1 HilUSS is^ tlU' äeir 

Nai'Ivt ein 

Eine Wohnung von 3 Zimmern, 
dem Centrum der Stadt möglichst nahe 

gelegen, wird gesucht. Adressen bittet man in C. 
Mauieien's Buchdruckerei uud Zeituugs-^xpedition 
niederzulegen. 

lm ^lanstlerlselren Hause ist lür den 
bevorstelitinäen Älarlit ein Lnäevlocä! uuä eiue 
Uotmuuß ^u vermietken. 

Preis-Conrant für Rindfleisch.  
vom 4. Januar giltig bis zum 1. Februar 1870. 

N a m e  

des 

Fleischverkäufers. 

i 
V e r k a u f s l o c a l  

desselben. 

F !  e i s c h s  o r t e n .  N a m e  

des 

Fleischverkäufers. 

i 
V e r k a u f s l o c a l  

desselben. Von gemästetem Fleisch. Von ungemästetem Fleisch. 

N a m e  

des 

Fleischverkäufers. 

i 
V e r k a u f s l o c a l  

desselben. 
1. Sorte. 2. Sorte. 3. Sorte. 1. Sorte. 2. Sorte. 3. Sorte. 

E. Großmann Scharrengebäude 11 9 5 
H. Wulff 11 9 5 
I. Moeller 11 9 5 
C. Klein 11 9 5 
Fr. Klein 7? 11 9 5 
Wittwe E. Großmann Haus Herrmann 11 9 5 
A. Reim „ Mettig 11 s 5 
A. Pohl ^ v. Dehn 11 9 5 
A. Solewitsch „ Sukoffsky 11 9 5 

B e m e r k u n g :  Z u r  1 .  S o r t e  g e h ö r e n :  Hinterviertel: Lendenstücke, Niereubraten, Filetstücke, Carbonaden 
und Beessteaks-Stücke. 

Zur 2. Sorte gehöreu: Vorderviertel: Brust-, Bucht-, Kamm^ u. Nippenstücke, so wie 
Bauch- od. Lappenstücke. 

Zur 3. Sorte gehören: Hals- und Hackenstücte. 

^ÜKemeille koUittseluiIibAlui. 

Lei ZünstiZei' ^ittevunK 

LovuiaA ä. 4. Ausik von 2j—4j vkr. 

Eiu junger Mann, der in Dorpat einige Zeit 
studirt hat, sucht eine HauslehrcrsteUe. Zu 
erfragen in C. Mattiesen's Buchdr. und Ztgs.-
Expeditiou. 

«»»»»»< 
>veil1en an^enoinrnen im Hause des Herrn Xüi-soti-
ner Natliiesen bei (?. I^öl^anr. 

Es wird eine ältliche Dame als Miteinwohne­
rin gewünscht. Näheres zu erfragen in C. Mattie-
fen's Buchdr. u. Ztas.-Exp. 

kiuäer werden in keusion aukxeuomillev. 
sa^t L. Nattiesen's lZuelidruelcerei und 
Expedition. 

Ein Reisegefährte wird bis zum 5. 
Januar früh uach Walk oder Niga gesucht. Zu 
erfragen in C. Mattiesen's Buchdruckerei und Zei-
tungs-Expedition. 

Eine kleine Bude nebst Wohnzimmer, Küche 
mit Brodofen und Keller, hat zu vermielhen G. 
Thomson am Techelferfchen Berge. 

?. 3U8 8t. ktztersdurK 

^iedt sioli die eine»n geetii-ten liiesi^en l'ublieuin ergedenst anTiU/.eigen, dass er 
isuin devorstelrenden .i-'nuar-Nttikt im Hause des II ei in Ivaut'nrann .loliannsen dureti ein 

vertreten sein >vird. Dassel de Gestelzt aus allen nio^Iielien Artikeln von 
und verselnedenen seruer eiuei- Ai-os-

sen ^us^alil unä wie auelr vei'selüeäeueu AttLttN-
W nncl elen neu ei'lunclenen patentirten 

in äen nianni^saelisten Lorten, eit'unäen von äenr Hin. v. ^us Ät. I'etei-sburZ. 

Ein polirter Bettschirm mit 6 Klappen, eine 
Kommode nebst darauf befindlichem Schrank mit 
Glaöthüren und etwas Bettzeug ist zu verkau­
fen in der Steinstraße im Kndrischof'fchen Hause. 

Ein anständig möblirles Absteigequar­
tier ist für die Marktzeit zu vermie­

den. Auskunft erlheilt C. Mattiesens Buchdrucke­
rei und Zlgs.cExp. 

Eine mittelgroße Aamilieuwvhnung mit allen 
Wirldichaftsbequemlichkeiten hat zu veruneryeu G. 
-Thomson am Techelferfchen Berge. 

MD,-"' Eine Familienwohnung monatlich oder 
i>ihrUib nebst Stall und Wagenscbauer ist zu ver-
miethen Haus Mannteuffel!, Carlon.'a-Siraßv-. 

UNÄ ?APII «8 
aut? cier l^abrili. 

siuptlelüt FF . 

A6tationsiiet'^. 

1I^nnii.Ter'!ipouanuaa ^ ui epi<a ll n u 

Mtt'ieIi>ei'i5^e'i"i> 3a .iai!aj^i'o^i> v'i, /l.o^i'1; no^-
p a ^ ^ i i u a  1 1  n  n  > i >  o p o  i z  a .  

I n  C .  M a t t i e s e n ' s  B n c h d r u c k e r e i  u n d  Z e i -
tungs-Expedition sind stets vorräthig: 

Scheumta zu gcmeindegenchtlichen Atte­
staten über 

Inventarien und Gebäude 
verkaufter Vau er - GesinD e. 

Abreisende. 
1. C. G. Kahn. 

Wit tcruugsbco bachtun gen.  
Den 14. Januar. 

Eine moblirte Familienwohnnng von 
7 Zimmern t>l im 2. Stadttheil zu ver­

mieden. Zu erfrageil im Hanse des Hrn. Kürschner 
Mathiefen bei G. Pölzam. 

Jnl Freymannschen Hause, gegenüber der Laak-
mannschtn Buchdruckerei, in der Bel-Eiage, lutts, 
werden Meublcs und oerf^icdenrs Hansgerath Ab­
reise halber zu billigen Preisen verkauf!. Anc-kunft 
)vird darüber täglich von 9—12 Uhr Mittags in 
der Wohnuug erteilt. 

Zeit. Bar. Term. Wind. Witterung. 

1 M. 57 2 — 0.9 — — — 

4 57.2 —0.8 — — — 

7 57.2 -0.6 S (3.6 ) 0 (1.6 ) 10 
10 57.4 -0.6 L (3.8 ) 0 (1.2 ) 
1 Ab. 56.8 0.2 S (1.9 ) 0 (0.4 ) 10 
4 50.1 -0.8 S (0.9 ) 0 (0.4 ) S 
7 56.0 —2.1 (V) 5 
10 56,0 -3,L W 8 

54.24 — 1.2t L (1.70) 0 (0.60) 8.3 

Mit polizeilicher Erlaubniß. Torpai, 3. Januar tb70. 

Verlag unv Druck von C. 'Ulatnesen. 



 ̂3. Montag, den 3. li7,s Januar 

Erscheint täglicb 
mit Ausnahme der Sonn- n. hohen Festtaae. Ausgabe 
um 7 Nyr Abends. Die Buchdruckerci nnd Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g  

P>,>.'.s: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., monatlick 41? .^cop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich «! Rbl., halbjährlich 3 Nbl., viertel­

jährlich 1 Rbl. 50 Kop. 

Inhalt. 
Inland. Dorpat: Gemeindetheilung. Die „Nordische 5 

Presse" von Di-. John Baerens. Niga: Predigenvahl an 
der Gettrudkirche. Anstellung. St. Petersburg: Prämien-
Ziehung. Dr. Pichler. 

»Anstatt?'. Deutschland. Berlin: Ueber die Lage der 
deutschen Finanzen. Bonn: Die akademischen Schlägermeu-
suren Italien: Angriff auf die Jesuiten. Die Opposition 
auf dem Concil. Amerika: Der Aufstand am Winipeg-See. 

Neueste Post. Telegramme. Lorales. Handels-und 
Börsen-Nachrichlen. 

FcniUcton. Das Drama in der Rne d'Autcuil. — Ver­

mischtes. 

I n l a n d .  

Dorpat. Gestern wurde in der hiezn eingeräum­
ten festlich geschmückten städtischen St. Johanniskirche 
die Theilnn'g der bisher einzigen, Stadt nnd Land 
u m f a s s e n d e n  e s t n i s c h e n  G e m e i n d e  d e s  K i r c h ­
s p i e l s  D o r p a t  i n  z w e i  g e t r e n n t e  G e m e i n d e n ,  T o r -
paS-Stadt und Dorpat-Laud, dnrch den Propst des 
Döipt-Werroschen Sprengels, Pastor Hasselblatt 
in Kamby, vollzogen. — Wir behalten nns vor. über 
die Geschichte der hiesigen estnischen Ge-:, einte, sonne 
über die Vorgänge, welche zu deren Theilung gefuhrt, 
demnächst ausfühlicher zn berichten. 

— UnS ist soeben die nachfolgende Mittheilung 
zugegangen : ^Die Nnterzeichnelen beehren sich, hie-
ml: die vorläufige Anzeige zn machen, daß sie vom 
Mom.U März des Jahres 1870 ab in St. Peters­
burg eine neue, täglich, ohne Praventivcensur erschei­
n e n d e  Z e i t u n g  n n t e r  d e u :  N a m e n :  ^ N o r d i s c h e  
Presse" herausgeben werden. Die „ Nordische 
Presse" soll den Kreis der gesammten Tagesinteres­
sen, wie ihn die heulige Journalistik iviederzngeben 
pflegt, umfassen, und wird daher alle wichtigen Er­
scheinungen anf dem Gebiete der Politik, des socialen 
und wirtschaftlichen Lebens, der Literatur und Kunst, 
zum Gegenstände ihrer Berichterstattung und Bespre­
c h u n g  m a c h e n .  E i n  a u s f ü h r l i c h e r  P r o s p e e t  m i t  A n -
gäbe' der Abonnementsbedingungen wird demnächst 
a u s g e g e b e n  w e r t e n ,  v r .  I .  B a e r e n s ,  K  a r l  
Röttger, kaiserlicher Hoflnichhändler. (Platzfirma: 

Schmitzdorff.)" , 
° Rig-t, 3. Jan. Das Nigasche Kirchenblatt schreibt: 
Unsere St. G e r l r u d k i r ch e, die im Laufe der ^ 

l"etztoerflossenen 14 Monate drei Prediger hinterein­
ander durch den Tod verloren halte, ist nun wieder­
um in der Lage, ihren neugewählten Pastor zu be­

grüßen und mit herzlichem Sertranen willkommen zu ! 
heißen. E. E. Rath, als Patron, hat es für ange- ! 
messen erachtet, n.'as wir nnr vollkommen billigen 
können, mit der Neuwahl nicht zu zögern, sondern 
diese sofort noch vor Abschluß des allen Jahres zu 
erledigen und den bisherigen Pastor-Diakonus an 
der Domkirche, G. Hilde, zum Pastor von St. Ger­
trud zu bernsen. 

— Der außer dem Etat verbliebene ehemalige 
Secretair der Caneellei des Revalschen Zollbezirks-
Chefs, Tit.-Nath v. Tallberg. ist vom 1. Jan. 
1870 ab vom livläudischen Gouvernements-Chef 
als Schriftführer der Medieinal-Ablbeilung der liv-
ländischen Gouvernements-Verwaltung angestellt wor­
den. (N. a. T.-A.) 

Tt. Petersburg, 2. Jan, Abends. Bei der heute 
s t a t t g e h a b t e n  1 0 .  V e r l o o s u n g  d e r  1 .  5 ^  P r ä m i e n -
an leihe fielen die Gewinne auf nachstehende Num­
mern : 

200.000 Nbl. auf Nr. 3563 — 19, 
75,000 y » » 3195 — 30, 
40,000 „ 5 ,, 1980 - 30. 
25.000 „ , „ 1902 - 3, 

3 Gewinne ^ 10.000 Rbl.: NNr. 5533 — 18, 
12935 — 30. 19336 — 42. 

5 Gewinne ^ 8000 Rbl.: NNr. 16531 34, 
14283 — 11, 6294 - 21. 19150 — 19, 8873 
— 44. 

8 Gewinne n 5000 Rbl.: NNr. 17264 — 25, 
7110 — 3. 11140 — 43. i8182 - 48, 7809 — 1, 
5909 — 0, 19457 — 8, 1464 — 47. 

Gewinne -r 1900 Rbl.: 1418 — 40, 2045 — 
48, 9522 — 21, 11306 --- 48, 16781 — 3, 1762 
— 37, 3106 — 17, 1044.-) — 2l, 11593 — 1, 
16921 — 24. 1827 — !). 3203 — 49, 10559 — 
— 31, 14756 — 3. 18l89 — 13. 1941 — 24. 
8077 - 48, 11117 — 49, 15563 —,14. 19158 
— 14. 

Gewinne 500 Nbl.: 13-187 — 18, 17816 — 
29, 3195 — 8, 491 — 28, 7060 — 23, l!)51 — 
32. 12368 — 28, 13074 — 29, 3996 — 22, 7565 ! 
— 15, 7153 — 16., 10336 — 14, 17783 — 9, 
2693 — 35, 5710 — 2. 6367 — 49, 17254 — 
— 50, 11530 - 40, 3279 — 6. 19569 — 30, 
18053 — 31, 1770 — 13, 19415 — 46, 7049 — 
27, l286l — 22, 3418 — 9. 6876 — 28, 5056 
— 6. 15625 — 34, 390 — 24, 16730 — 30, 21 
— 50. 11051 — 27, 9827 - 45, 13232 — 49, 
8125 — 48. 11413 — 35, 17380 — 9. 10681 — 
9, 10307 — 33. 12992 — 24, 2383 — 34, 4057 
— 13, 9790 — 7, 4431 — 20, 8332 - 3, 8182 ^ 

— 36, 4210 — 38, 11891 — 36, 8932 — 
19845 — 38. 9009 — 13, 18780 — 17, 16, 
— 44, 11505 — 26, 2347 — 14, 469 — 1^, 
11895 — 5, 14352 - 1, 18469 — 42, 3306 — 
1. 11518 — 21, 97 — 24, 19991 — 27, 5933 — 
1, 9352 — 11. 1180 — 32, 10826 — 45, 4010 
— 40, 9512 — 36, 7670 — 46, 1062 — 17, 
3559 — 22, 10309 — 17. 19437 — 23, 18851 
— 42, 14807 — 25, 4696 — 35, 8261 — 31, 
16287 — 4, 18053 — 11, 10725 — 48, 11594 
— 28, 19591 — 46, 1805 — 45, 15383 — 21, 
14023 — 2, 3904 — 23, 5539 — 31. 7989 — 
22, 11788 - 44. 15036 — 22. 10028 — 42, 
6562 — 29, 7507 — 14, 607 — 50, 16769 — 
36. 15343 — 18, 525 — 46, 11227 — 4, 17451 
— 41. 1570 — 34, 13059 — 20. 15047 — 41, 
2602 — 46, 6293 — 30, 2550 — 31, 12816 — 
19, (; — Z?, 19762 — 22, 1883 — 3, 4097 — 
42, 151 — 37, 7374 - 43, 14390 — 22, 3072 
— 40, 7997 — 36, 3130 — 4!, 5235 — 41, 9800 
— 12, 10891 — 16. 1101 — 46, 12648 — 43, 
1825 — 50, 5317 — 49, 5511 — 31, 7014 — 9, 
59(19 _ 44, 19179 — 22, 4448 — 10, 706 — 
— 39, 19964 — 28, 13486 - 13, 16933 — 9, 
2826 — 5, 17300 — 46, 12057 — 46, 10155 — 
42, 736-— 22, 3830 — 31, 5856 — 38, 15823 
— 48, 5266 — '29, 11109 — 5, 567 — 42, 5381 
— 1, 3848 — 36, 10125 — 20, 5442 — 27, 689 
— 21, 2349 — 41, 2647 — 32, 18545 — 43, 
1334 — 43. 12841 — 7, 8302 — 47. 2824 — 
50, I2I01 — 36. 19621 — 48. 7292 — 19, 16861 
— 42, 17423 — 33, 16955 — 2. 16886 — 48, 
2764 — 15, 10354 — 11, 7110 — 23, 9363 — 
1, 16902 — 30. 9087 — 13. 7532 12. 12334 — 
— 37, 10611 — 2.. 13079 — 30, 2282 — 4, 
18678 — 37, 5100 — 37, 8749 — 38. 3435 — 
6, 14885 — 3. 7940 - 23. 12412 — 34, 3823 
— 26, 6877 — 49, 4454 — 44, 13620 — 48, 
1706 — 49, 8414 — 17, 12223 — 27, 3638 — 
26. 10947 — 42, 8272 — 30. 16103 — 31, 1318 
— 15, I14I8 — 2. 12510 — 1, 9365 — 39, 5311 
— 22, 9313 — 47. 11031 — 31, 2867 — 27, 
16273 — 41, 14054 — 24, 17634 — 40. 11813 
— 14, 11903 — 45, 15126 — 41, 6423 — 12, 
8641 — 25, 11347 — 40, 12107 — 48, 13548 
— 28, 3014 — 18, 832 — 3, 9880 — 38, 9740 
— 42, 9727 — 5, 8688 — 38, 12291 — 10, 13994 
— 14. 9585 — 43, 17175 — 17. 5497 — 31. 
1036 - 19, 1246 — 2, 11346 — 11, 11219 — 
48, 3256 — 41, 1989 — 32, 8045 — 17, 16645 
— 28, 4176 — 2, 12994 — 1'l, 14360 — 11, 

F e u i l l e t o n .  

T a s  T r l u n a  i n  d c r  R n c  d ' A u t c u i l .  
Paris, 10. Jan. 1870 (29. Tec. ILM). 

GauzParis, jaganzFrankreich, f 0 weildereleklrische 
Draht aus der Hauptstadt reicht, befindet sich hente 
in einer Aufregung, die kaunr zu beschreiben ist. 
Alles Andere, d e an sich so interessanten Vorgänge 
in dem Gesetzgebenden Körper nicht ausgenommen, 
tritt im Augenblick vor dem blutigen Confüet zwischen 
dem Prinzen Peter Napoleon Bonaparle nnd > 
den Herren Nochefort und Conforten, Redac-
teuren der „Marseillaise". in den Hintergrund. Vor­
bereitet wnrde das^Pnblieum nur einigermaßen dnrch 
folgenden Brief des Prinzen Peter Napoleon Bo­
naparte an Herrn Rochefort, welchen das „Pay?" 
hente veröffentlichte: 

P a r i s ,  9 .  J a n u a r  1 8 7 0 .  N a c h d e m  S i e  e i n e n  
jeden von den Alleinigen, den einen nach dem an­
dern, beschimpft und weder die Frauen noch die Kin­
der geschont haben, insnltiren Sie anch mich dnrch 
die Feder eines Ihrer Handlanger (mnuveuvi-es). 
Das ist ganz natürlich und die Reihe mußte anch 
an mich kommen. Allein ich habe vielleicht einen Vor-
tbeil vor den meisten Personen, welche meinen Na­
men tragen, nämlich den, daß ich, obgleich ein Bo-
naparte, doch nnr ein Pivatmann bin. Ich richte 
also an Sie die Frage, ob Ihr Tintenfaß von Ihrer 
Brust gedeckt wird? Und ich gestehe, daß ich 
nur mittelmäßiges Vertrauen in das Ergebnis; die­
ses meines Schrittes habe. Ich erfahre in der That 
durch die Blätter, daß Ihre Wähler Ihnen das im­

perative Mandat gegeben haben, jede Ehreugenug-
tluiung zu verweigern nnd Ihre kostbare Existenz nm 
jeden Preis zu erhalten. Nichts desto weniger wage 
ich den Versuch, in der Hoffnung, daß ein schwacher 
Rest französischen Gefühls Sie bestimmen werde, zu 
ineinen Gunsten sich von den Maßregeln der Acht­
samkeit nnd Vorsicht ;u entfernen, in welche Sie sich 
geflüchtet haben. Wenn Sie also zufällig darein 
willigen sollten, die schützenden Riegel zurnelzuzieheii, 
welche ihre ehrenwerlhe Peison zwiefach nnverletzlich 
maeben, fo werden Sie mich weder in einem Palast 
noch in einem Schloß finden, sondern ich wehne 
ganz einfach Rue d'A, teuil Nr. 59 uud ich ver­
spreche Ihnen, daß. wenn Sie sich dort zeigen wer­
ten, man Ihnen nicht sagen wird, daß ich ausge­
gangen bin. In der Erwarlung Ihrer Antwort 
h a b e  i  b  n o c h  d i e  E h r e  S i e  z u  g r ü ß e n .  P e t e r  
N a p o l e o n  B  0  n  a  P a r t  e .  

Wir haben die Persönlichkeit und das Leben des 
Prinzen sogleich nach der erstell telegraphifchen Mel--
dung von dem Vorfall ausführlich geschildert nnd 
wiederholen hier nur kurz, daß er der zweite Sohn 
von Lueian Bonaparte, Fürsten von Canino, ans 
seiner Ehe mit Alexandrine v. BleScbamp ist nnd 
am 12. September 1815 in Rom geboren wurde. 
Er ist durch seine gewallihatige Heftigkeit bekannt, 
von welcher er während seiner abenteuerlichen Lauf­
bahn zahlreiche Proben abgelegt hat. Nach der Fe? 
bruar-Nevolulion diente er als Eskatronschef in der 
Fremdenlegion in Algerien; er wohnte der Belage­
rung von Zaatche bei, verließ aber vor der Erstür­
mung seinen Posten und kehrte ohne Erlaubnis; nach 
Frankreich zurück; General d'Hautpoul setzte ihn des­

halb ab, eine Maßregel, welche in der coustituiren-
den Versammlung der Republik gebilligt wurde. Als 
Tepntieter von Corfiea geberdete der Prinz sich in 
dieser Versammlung als einiger Jakobiner; er stimmte 
wie der Prinz Napoleon lIerome) sür die Erhaltung 
der Constitution, gegen die Wiedcrwählbarkeit des 
Präsidenten. Einmal gab er einem greifen Abgeord­
neten, Herrn Gastier, in voller Sitzung eine Ohr­
feige. Nach dem Staatsstreiche erhielt er den Titel 
eines Prinzen und einer Hoheit, ohne Mitglied der 
ofsicielleu kaisellichen Familie zu wertem Er lebte 
theils anf Eorsiea, wohin ihn seine Liebe zur Jagd 
zog. theils in Auteuil; zu Hose kam er wenig. 

Vor einiger Zeit hat sich der Prinz mit einer 
^Frau aus dem Volke" vermählt, nm seine Kinder 

Muli-. Luds. zu legitimiren. Diese Verhältnisse 
nun scheinen durch einen Mitarbeiter Rocheforts, 
Pascal Grousset, in bekannter Manier durch 
mehre Artikel publieirt worden zu sein. Der Prinz 
schäninte vor Wulh und schrieb an Nochefort die 
obige Herausforderung, in welcher der Mitarbeiter 
Grousset als .Handlanger" Rocheforls bezeichnet 
wird. Darüber große Entrüstung nnter den rolhen 
Federn, die es anständig finden, Wochen lang Frauen 
nnd Kinder mit Gift nnd Schmutz zu bedecken, die 
aber in Wnlh geralhen, wenn man sie „Handlauger" 
nennt. Meister Nochefort anlworlet nicht, rührt sich 
nicht; statt seiiler aber rückten dem Prinzen Bona­
parle bente Mittag um 1 Uhr drei junge Menschen 
vors Onarlier. nämlich die Herren Victor Noir, Ul­
rich de Fonvielle uud PaScal Grousset. Tie beiden 
ersten nur, so scheint es, lassen sieb zum Prinzen 
führen; Grousset scheint vor der Thür geblieben zu 



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g »  

1451g __ 24, 1174 — 26, 12027 — 48, 3412 — 
40. 678 — 37, 13533 — 41, 8889 — 42, 18827 
— 4. 4844 — 1. 19677 — 17, 13923 — 40, 
11689 — 14, 10547 — 47, 11434 — 28, 8320 
— 15, 8992 — 20. 7005 — 44, 4742 — 23, 
15668 — 47. 15517 — 7, 4376 — 27, 3342 — 
39, 4053 — 38, 19506 — 26, 15358 — 6, 5584 
— 50. 

Z i e h u n g  d e r  A m o r t i s a t i o n s  -  B i  l l e t e ,  N u m ­
mern der Serien: 7708, 1273, 13985, 14734, 
1155, 7720, 3395. 16816. 18288, 15640, 13300, 
14952, 4618. 13683, 5047, 13687, 16762, 12105, 
2707, 19272, 16798. 1928, 19612, 13368, 14177, 
12267, 19838, 11542, 10845, 4341, 13602, 3897, 
422, 18206, 4410, 15308, 15374, 355, 12125, 
15413, 270, 18821, 9173, 10823. 

(Nach dein Beiblatt der „Nig. Börsen- und 
Handelszeitung.") 

St. PetM'ili'g. Z)i'. Pichler, früher Privat-
docent in der katholisch - theologischen Facnltät zu 
München (welcher, nachdem er dnrch ein auf den 
Index gesetztes Werk über die griechische Kirche mit 
den geistlichen Oberen in Conflict gerathen war, ei-
nem Rufe nach Petersburg als Ober-Bibliothekar 
und Consnlent des katholischen Ober-Kirchenraths 
folgte-), hat jetzt bei Fues in Leipzig ein Bnch her­
ausgegeben, welches den Titel führt: »Die wahren 
Hindernisse und die Grundbediugnngen einer durch­
greifenden Reform der katholischeu Kirche." Anf 
Seite V. der Vorrede erklärt er, er sei entschlossen, 
»seinen Ueberzengnngen auch praktische Folge zu ge­
ben nnd eine kirchliche Gemeinschaft zu verlassen, 
welcher er ohne Verletzung seines Gewissens nicht 
mehr angeboren konnte." (N.-Z.) 

A u s l a n d .  

Ueber die Lage der deutschen Finanzen 
hält das englische Fachblatt der „Bulljonist" eine 
kurze Rundschau, die wir nach der A. A. Z. im 
Folgenden der Hauptsache nach wiedergeben:'»Wie 
man auch über Preußen als Mitglied der Völker-
gesellschast denken mag. es ist nicht zn läugnen. daß 
es seine inneren Angelegenheiten mit vollendeter 
Weisheit verwaltet. Znr Zeit als England mit 
dem großen Monarchen um die Suprematie in Eu­
ropa rang, noch in den Anfängen seiner Macbtent-
wicklnng. ist es im Lause von kaum 150 Jahren 
zur zweiten, wenn nicht gar uir ersten Militärmacht 
der Welt herangewachsen. Und es bat diesen noch 
unerreichten Fortschritt gemacht, ohne mehr als 
65,000,000 Pf. St. Schulden zn machen, die noch 
dazn alle in den Händen prenßischer Unterlbanen 
sind. Was ist das Geheimnis; bei dieser merkwür­
digen Erscheinung? Nichts anderes als die Befol­
gung des alten Grnndsatzeß, weniger anszngeben 
als die Einnahme beträgt, nnd wenn Schulden con-
trahirt werden müssen, mit Offenheit und Ehrlich-
keit gegen die Gläubiger zu verfahren Was die 
nenerdings beschlossene Konversion anbelangt, so ist 
dieselbe, obschon die preußische Schuld an nnd sür 
sich eigentlich nicht mehr Bedeutung hat als ein 
Flvhstich, doch bezeichnend sür das altgemeine Prin-
eip, welches das Finanzprogramm der modernen Na­

tionen beherrscht, daß nämlich ein Zuwachs der 
Schuld eine Notwendigkeit sei. Consolidirnng heißt 
nichts anders, als das Geständnis permanenter Ver­
schuldung, und möglicherweise ist diese Maßregel auch 
bei Preußen der erste Schritt auf einer Bahn, welche 
es bisher mit consequenter Sparsamkeit gemieden 
hat. Judessen die Suprematie in Deutschland ist! 
nicht umsonst zn haben, und je näher das Werk 
dem Ende entgegenrückt, desto kostspieliger wird die ^ 
S a c h e  w e r d e n .  —  H i n s i c h t l i c h  O e s t e r r e i c h s  i s t  z u  
bemerken, daß die Finanzfrage, ohne absolut etwas ! 
von ihrer Redentung verloren zu haben, angesichts 
einer politischen Agitation, welche bis zu den Le­
bensbedingungen des Reiches durchgreift, wieder in 
deu Hintergrund zurückgetreten ist. In Betreff der 
Staatsschuld und der Art und Weise wie mit der­
selben, znmal mit dem in ausländischen Händen be­
findlichen Thcile, verfahren worden ist, läßt sich nur 
die eine Entschuldigung geltend machen: daß man 
nicht anders konnte. Eine Zwangsconverfion der aus­
wärtigen Schuld in eiue innere und eine Besteue-
ruug der Dividenden im Betrage von 16 Proc. bie­
tet einen unangenehmen Gegensatz zu der ehrlichen 
Politik Preußens. Indessen verdient die Sache doch, 
wie uns scheint, eine mildere Berücksichtiguug. Seit 
vier Jahren hat Oesterreich sich der Folgen eines 
großen Mißgeschickes anf dem SchlachLfelde zu er­
wehren gesucht, während es zugleich mit den ange-
häufteu Zahlungsverpflichtungen einer langen Periode 
schlechten, verschwenderischen und irregeleiteten Regi­
ments zu kämpfen hatte. Der Kaiser und feine 
Rathgeber haben ganz Europa mit Bewunderung 
erfüllt, und die allgemeinen Sympathien bei ihren 
Anstrengungen, eine verlorene Position wieder zn 
erobern und zu verstärken, in vollem Maß eingeern­
tet. Das letzte Budget weist ein sehr kleines De-

! sieit auf, nicht mehr als 9,000.000 sl. und nm das-
> selbe zu decke» ist keine ueue Anleihe nöthig, was 
^ für Oesterreich immer ein glücklicher Umstand ist. 

Solang' indessen,^ als es augenscheinlich ist, daß 
> Steuern nnd Anleihen nicht in nnprodnetiven Rü­

stungen verschwendet, sondeni dazn benützt werdeil, 
! nm in den Wirrwarr der Finanzen einige Ordnung 
! zu bringen, die innere Ruhe uud den Handel mir 

dem Auslaude zu fördern, wie es iu Oesterreich in 
der That geschieht, darf man die Abirrung, den aus-
wartigen Bondsbesitzer mit 16 Proc. zn besteuern, 
i m m e r h i n  ü b e r s e h e n .  —  D i e  F i n a n z e n  d e r  k l e i n e ­
ren deutschen Staaten nehmen keine besondere 
Aufmerksamkeit in Anspruch. Dieselben sind jetzt 
nur noch bloße Satelliten und haben keine besondere habl 
Existenz mehr. In der That, die deutschen Finan­
zen haben, von elnem höheren Standpunkt ans be-
trachlet. keine praktische Wichtigkeit ans den Geld­
märkten Europas. Wenn man indessen vernünfti­
gerweise von Bekanntem auf Uubekauntes schließen 
darf, so ist die Zeil nicht mehr fern, wo das im 
Entstehen begriffene deutsche Reich seiue Stelluug 
durch Anhäufung eiuer mächtigeu Schuld gelteud 
machen wird." 

Bonn, 9^ Jau. (27. Decbr.) Der K. Z. wird 
geschrieben: Es besteheu gegenwärtig hier sechs Corps-
und fünf satisfactiougebende Verbindungen: vier Bur­
schenschaften nnd eine Landsmannschaft. Von allen 
hier vorkommenden Schläger mens nren kommen 
nnn nngefähr dreiviertel aus erslere, obgleich die Zahl 

der Corpsstudenten um etwas geringer ist, als die 
der übrigen Verbindungen. Dies hat hauptsächlich 
darin seinen Grund, daß die Corps sowohl unter 
sich panken, als auch mit ber hiesigen Burschenschaft 
»Franconia" im Pankverhältnisse stehen, die übrigen 
Verbindungen aber sowohl uuter sich als auch mit 
den Corps theilweise in Verruf siud. Da auch bei 
letzteren nnr die in jüngeren Semestern Stehenden 
sich schlagen, anßerdem jeder Mensur eiue persönliche 
Forderung (LlintrakaAe) vorhergehen muß (die 
Corps gehen untereinander meist anf Stimmzettel 
los), so leuchtet es ein, daß oben angegebenes Ver­
hältnis? von 1:4 so ziemlich der Wahrheit nahe 
kommt. Die Behauptung, daß an hiesiger Univer­
sität die Duelle viel häusiger und gefährlicher als 
an anderen Hochschulen seien, ist schon durch eiue 
frühere Correspoudenz in der Köln. Z. widergelegt, 
und führe ich hier nur (Nöttingen uud Halle au, wo 
die Duelle einerseits viel häufiger, audererseits gefähr­
licher sind, als hier, da man sich dort anstatt der 
hier gebräuchlichen Korbschläger der sogenannten Glo­
ckenschläger bedient. Die jüngste Anwesenheit des 
ft-üheren greifswalder Universitätsrichters, Ministe-
rialralhs Dahrenstaedt, hat keine andere Folge ge­
habt, als daß verflossenen Dieustag (die Corps schon 
früher) die Senioren der fünf anderen Verbindun­
gen zum Reetor uud Uuiversitätsrichter geladen wur­
den, um dort das Versprechen zu gebeu, dafür zu 
forgeu, dus; künftig nur mit Kopfbedeckung auf Men­
sur gegangen würde. Wer von jetzt ab ohne Mütze 
anf Mensur gehe, werbe mit sofortiger Relegation 
bestraft werden. 

Italien. 
Dem Correspondenten der »Pall Mall Gazette" 

zufolge war die Sitzung des Concils vom 28. 
trotz aller im Umlauf" befindlichen Gerüchte eine sehr 
z a h m e ,  d a g e g e n  g i n g  e s  b e i  d e r  f ü n f t e n  G  e  n e r a l -
kongregatiou bedeutend lebhafter zn. Die Debatte 
über den Rationalismus wurde energisch anfgenom-
men, ihre ganze Bedeutung aber verdankte die Si­
t z u u g  d e r  R e d e  d e s  B i s c h o f s  S t r o ß m a y r .  I n  
flammenden Worten klagte er dieIesuit e i, an und 
v e r n r t h e i l t e  i h r  S y s t e m  w i e  i h r e  L e h r e u :  
„Bedenkt meine ehrwürdigen Brüder, sagte er unter 
anderen, die Position, in welcher Ihr diesen Män­
nern gegenübersteht. Sie sind es, die alle Anord­
nungen des Concils zurechtschueideu uud bestimmen. 
Bedenket, daß die Bestimmuugen, welche Ihr im Be­
griffe steht, mit der höchsten Autorität kirchlicher Lehre 
zu umgeben, von diesen Männern entworfen, verar­
beitet, abgefaßt und uiedergcschriebeu find." Diese 
Philippika brachte den Kardinal Capalti auf die 
Beiue, der dem Kardinal Reisach als Vorsitzender 
der päpstlichen Legaten gefolgt ist uud iu dieser 
Stellung deu Neduer zur Ordnung rief, wobei er 
die Worte des Bischofs als heftig und unpassend be­
zeichnete. Der Redner ließ sich indessen nicht so leicht 
ans der Fassung briugen. Mit unterwürfiger Mieue, 
aber festem Tone bemerkte er dem Legaten: seine 
Worte seien eingegeben von seinem Eifer sür den 
Dienst Gottes nnd seien nnr gegen diejenigen ge­
richtet, denen die Schuld für alles Unglück in der 
Kirche znr Last falle. Er könne nach seinem Ge­
wissen als Bischof nicht weniger sagen, besonders, 
da der heilige Vater dem Concil freie Diskussion 
eingeräumt babe. Im Weiteren setzte er die Gefah-

sein, alle dlei aber sind mit Revolvern bewasfnet. 
Was nun im Znnmer des Prinzen vorgegangen, 
w e r  w e i ß  e s ?  D e r  P r i n z ,  d e r  s i c h  ü b r i g e n s  s o f o r t  
dem Polizei-Commissar stellte nnd nach der Concier-
gerie gebracht worden ist, sagt, die jungen Menschen 
hätten ihn uisultirt; er will einen Schlag ins Ge­
sicht empfangen haben, darauf hat er auf V. Noir 
geschossen und ihn getödtel; nach der Relation der 
andeiu Seite war es der Prinz, der di? ganz un­
schuldigen Herren, di^ nur kameu, um ihm im Na­
men des Herrn Grousset, des Handlangers, um eine 
Erklärung zn bitten, insultirte und V clor Roir nie­
derschoß. Victor Noir (israelitischer Herkunsi) war 
erst 21 >^ahr alt und mit der Tochter eines ange­
sehenen Beamten verlobt; er hatte als Chroniaueur 
im »Figaro , im »Journal de Paris" und eiuigeu 
andern Blättern gearbeitet. Grousset telegraphirte 
sogleich an die Redaction der „Marseillaise" : .»Ent­
setzliches Attentat, der Prinz hat meinen Zen^eu B. 
Noir ermordet!" Die Aufregung ist begreiflich sehr 
groß nnd dw Federn Rocheforts, die so beleidigt über 
den Titel Handlanger sind, weiden den möglichsten 
Vortheil aus dein unglücklichen Vorfall ziehen nnd 
ihn nach Kräften gegen die Kaiserliche Familie aus­
beuten. 

Wir haben, schreibt die N. P. Z. keinen Beruf, 
uns für deu Prinzen Bonaparte einzulegen, aber,' 
w e n n  s e l b s t v e r s t ä n d l i c h  n i c h t  z u  r e c h t f e r t i g e n ,  e r k l ä r ­
lich wenigstens ist sein Handeln. Der schon ältliche 
Herr, jähzornig von Naiur, gereizt durch gemeine 
Angriffe der »Handlauger" auf seiue angetraute Ge-
mahliu uud seine Kinder, sieht sich plötzlich durch 

eiu paar ganz junge Menschen »coramirt", wüe die > 
Studenten sageil: es brauchte wahrlich keines Schla­
ges. nm ihn bie Pistole von der Waad reißen und 
seineu Gegner uiederschießeu zu lafseu. Die Unter­
suchung wird wohl das Nähere ergeben; jedenfalls 
ist es eigenthümlich. daß die Herren, wie ganz glaub­
würdig versichert wird, sämmtlich mit Revolvern ver­
seheil wareu. Sie wußteu also ganz genau, mit wem 
sie zn thnn hatten nnd sie waren anf Pistolenschüsse 
gefaßt. 

Die Aufregung, welche die Caf6s und die Stra- ! 
ß e n  e r f ü l l t ,  s p i e l t e  s i c h  a u c h  i u  d i e  S i t z u u g  d e s  
Ges etzgebeudeu Körpe r s vom 11. d. über. Nach 
deu uns vorliegenden kurzen telegraphifchen Berich­
ten kam es daselbst anS Anlaß der Tödtung Victor 
Noirs durch deu Prinzen Pierre Napoleon zu einer 
stürmischen Scene. Montpayroux stellte das Jnter-
pellationsgesnch, daß die Mitglieder der Familie 
Bonaparte dem gemeinen Rechte unterworfen wer­
den sollen. Rochefort ergeht sich uuter dem lebhafteu 
Widerspruch des Hauses iu deu heftigsteu Ausdrücken 
gegen die Familie Bonaparte lind wird vom Präsi­
denten znr Ordnung gernsen. Der Justizminister 
ergreift hierauf das Wort, nm sich zunächst gegen 
die Auslassuugeu Rocheforts zu wenden. »Wir sind ^ 
die Gerechtigkeit nnd das Recht; die Regierung, 
welche Sie beschimpfen, verlangt, von Ihnen gehört 
zu werdeu. Die Regierung wird Sie nichr beschim­
pfen. Wenu Rochefort die Gerechtigkeit besser kennte, 
würde er uicht eiuen Angeklagte» mit Beschuldigun­
gen überhänfen, welchen man immer achten mnß. 

' Der Prinz Pierre Napoleon verlaagt die gewöhn­

liche Jury, aber uach dem Wortlaute des Gesetzes 
ist der höchste Gerichtshof eiuzuberufeu. Wir werden 
später untersuchen, ob es nöthig ist, daß dieses Ge­
setz Aenderungen erfahre und ob die Ausnahmege­
richte abzuschaffeu sind." Der Miuistcr verwahrt so-
dauu die richterliche» Behörden gegen den Vorwurf, 
als ermangelten sie der Würde nnd Unabhängigkeit. 
Ter höchste Gerichtshof habe Garanlieeu für die 
Unparteilichkeit seines Urtheils gegeben. Dies von 
einer hochgestellten Persönlichkeit begangene Verbre­
cheil biete die Gelegenheit, zu beweisen, daß Niemand 
der Gerechtigkeit entg.he. Das Land bedauere die 
vou de» Agitalore» in der Bevölkerung unterhaltene 
Aufreguua »»d die vor fei»e» Augeu eutrollteu blu­
tigen Bilder. Der Miuister schließt: »Wir betrach-
teu dies ohne Furcht, wir sind Las Recht uud die 
Gerechtigkeit und werden, wenn mau uns zwingt, 
die Gewalt fei»." (Lebhafter Beifall.) — Ein an­
deres Telegramm vom 11. meldet: Der Präsident 
theilt mit, daß der öffentliche Ankläger die Ermäch­
tigung nachgesucht habe, gegeu Nochefort wegeu eiues 
Artikels in der beutigeu Nummer der »Marseillaise" 
die gerichtliche Verfolgung einzuleiten. Die Bnreaux 
werdeu morgen dies Gesuch der Prüsung unterziehen. 
— Ein anderes Telegramm vom selben Tage mel­
det noch: Die »Marseillaise" ist heute wegen eines 
von Nochefort unterzeichnete» Artikels mit Beschlag 
belegt wordeu, der äußerst heflige Angriffe auf die 
K a i s e r l i c h e  F a m i l i e  e n t h a l t  u u d  m i t  d e n  W o r t e »  
schtießt: »Französisches V.'lk. findest du uicht, daß 
das Maß endlich voll ist?" Auch die andere» repu­
blikanische» Zeitungen enthalte» hente sehr heftige 
Artikel. 
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ren auseinander, die entstehen müßten, wenn man 
die Lehren der Jesuiten annehme, Lehren, die die 
Kirche seit langer Zeit gefürchtet habe und brach 
dann in einen heftigen nnd unwiderstehlichen Aus­
fall gegen die Gesellschaft Jesu aus, iu welchem er 
Gedanken znm Ausdruck brachte, die noch nie zuvor 
in einer römischen Kirche gehört wurden. Aller Au-
geu wareu aus deu Genera! der Jesuiten gerichtet, 
allein derselbe saß vollkommen unbeweglich und wie 
gewöhnlich umspielte etwas wie ein heiteres Halb­
lächeln seinen Mund. „Was wolleil Sie.^" er 
später einer hohen Persönlichkeit gegenüber. „ ^gr. 
Stroßmayr hat Recht. Niemand kann mehr alv ich 
die Ausschreitungen der „Civilta Cattolica bekla^n. 
Ich wnßte, daß ihre ungemäßigte Sprache dem ^r-
deu Haß zuziehen würde, obschon er mit aller -^elt 
iu Frieden zu leben wünscht, und ich befahl den 
M i ta rbe i te rn  s i ch  z u r ü c k z u h a l t e n ,  um ke in  > e r n e t e v  
Aergerniß zu geben. Allein sie wurden diuch einen 
höheren Willen als der meinige angetrieben, aus 
derselben Bahn fortzufahren, und weit entfernt lhneu 
Schweigen auflegen zu dürfen, mnlste ich lelbst ver­
stummen." — Die Rede MM. Genouilhacs, de» 
Bischofs von Grenoble setzte, wenn anch in milderen 
Ausdrücken, den Kampf gegen die Hutten smt. ^ne 
Rede Stroßmaurs hatte bei der^ ganzen -^eriainm-
lung durchgeschlagen, - Der 'Äpeztalcorrespondent 
der „Times" berichtet von einem neuen ^.er>nche 
zur Organ isirung der Opposition. ^ war 
p r i v a t i m  v e r e i u b a r t  w o r d e n ,  e i n e  k l e i n e  U n z a h l  k o l  e  
sich zum Zwecke eiuer Verständigung behuso ^'crein.en 
Zusammenwirkens versammeln, und >.er ^izlnä s 
v o n  P a r i s ,  B i s c h o f  D u p a n l o n p  u n d  d e r  B i s c h o f  v r n  
Grenoble, Kardinal v. Rauscher, und zwei andere 
deutsche Prälaten und Erzbischos K^nr^ck und zwei 
andere amerikanische Bischöse traten m eel ^do.nuug 
des Erzbischofs Darboy znsammen. ^lm 2. ^annar 
indessen wnrde ihnen vom Hofe auö angezeigt dap 
solche Meetings in Rom nichl geduldet wereen .onn-
ten. Das Concil gebe ihnen reichliche Gelegenheit 
zu r  Besp rechnng  und  E r ö r t e r u n g  und^  nn t  eo r t  > e i  
der Ort znr Erörterung überhaupt, jegliches Mee­
ting, das uicht nnler der Ziütiinmnng d.v Papilcv 
stattfinde, sei revolniionär. Trotz allei.ein .oei-
sichert der Berichterstatter — seien dw itanzohjchen 
Prälaten sehr siege-gewiß und die ^.iplomatie.be­
haupte, es werde Alles schon ohne Unheil abgehen. 

(N.-Z.) 
Amerika. ^ 

D e r  A  n  s  s t  a  n  d  a  m  W i n  >  p e g  -  ̂  e  e .  . 1  n e  > .  e i n  
bißherigeil Gebiete der Hudsons Bay Company, wel­
ches in leider Zeil mil Znstini-nung der Engl.,chen 
Krone an Canada abgetreten loordeii tvar, iiegen^eine 
Reihe wenig zusammenhangender und ipärlicher Tele­
g r a m m e  v o r ,  d i e  ü b e r  e i n e n  g l i i c k l i c h e r w n > e  r > s  j e t z t  
uiiblulig verlaufenen Aufstand berichten, ^er Ä.'iangel 
genauer und bestimmter Berichte erklärt sich zur Ge­
nüge durch einen Blick auf die Karte. Am Winipeg-
See, in einer von Morästen nnd weiten Prärieen 
umgebenen Oase, ist der Schauplatz der Erhebung. 
Alle Miltheilungen haben eine Strecke von mehren 
Hundert Meilen zurnchiilegen, ehe sie einen Eisen-
^ihnpunkt erreichen, und dieser Eisenbshnpunkt befin­
det sich auf Nordamerikanischem Boden im Staate 
Minnesota. Naturgemäß erhalten wir von dort aus 
zwei Versionen, eine Amerikanische und eine Cana-

dische, und weder die eine noch die andere kann auf 
große Zuverlässigkeit Anspruch macheu. Als festste­
hend, meint die N. P. Z., dürfe Mn im Ganzen Fol­
gendes betrachten. Das Land wird von Weißen und 
Mischlingen bewohnt, die aus Verbindungen zwischen 
Französischen, Schottischen und Englischen Ausiedlern 
mit Indianerinnen hervorgegangen sind. Das Halb­
blut bildet gegen die Weißen die weit überwiegende 
Majorität. In dünner bevölkerten Landstrichen, wo 
anf 12 EnglischeQnadratmeilen eiu Einwohner kommt, 
ist die Zahl dieser Mehrheit zwar nicht groß, allein 
da sie ziemlich weit von dem uumittelbaren Bereich 
einer anderen Regierung entfernt ist, so ist ihr Einfluß 
maßgebend. Der Uebergang der Herrschaft über das 
Gebiet von der Hudsons Bay Company an die Ca­
nadische Regierung, rief zunächst die Mischlinge von 
Französischer Abstammung zn den Waffen und der 
von Canada abgesandte Gouverneur M'Dougall fand 
sich, gleich bei seinem Eintreffen lediglich anf die Un­
terstützung der Weißen angewiesen und in übler Po­
sition. Da er vou Fort Garry bis zum uächsteu 
Amerikanischen Posten 10 Tagereisen uud dann noch 
die Strecke bis nach Canada vor sich wußte, so ver­
suchte er es mit den vorhandenen Mitteln und sandte 
einen gewissen Capitän oder Oberst Dennis als 
Agenten an die mit der Hnndsons-Bay-Company 
befreundeten Jndianerstämme, um ihre Hilfe gegeu 
die Aufständischen zn gewinnen. Die Folge war in­
dessen uur, daß nnn auch die Mischlinge von Schot­
tischer und Englischer Abstammung sich gegen die 
ihnen verhaßten Indianer erhoben, sich der einzelneu 
Posten bemächtigten und die Canadier mit ihren Freun­
den theils über die Grenze warfen, theils gefangen 
nahmen nnd nach Ausspruch eines Kriegsgerichtes 
außer Landes verwiesen. Sie organisirten daranf eine 
förmliche Regierung. Der Präsident derselben ist ein 
Halbblut Namens John Brnce, dessen Name schon 
Schottische Abstämmling beknndet, dagegen ist Lonis 
Riel, der Führer oder General, ein Weißer uud Fran­
zösische! Canadier. Der dritte Mann, Dvnahue mil 
Namen, in dieser provisorischen Regierung ist ein 
Amerikanischer Jrländer. Eine Proclamation „an 
die Bewohner von Ruperts Land" — das war der 
Name ^des Terrilonum unter Carl II. — welche 
dieses Triumvirat erlassen hat, protestirt gegen Un­
terwerfung unter die Canadische Regierung, erklärt 
aber nichts ausdrücklich die Unabhängigkeit der An­
siedler. Obschon jedoch die Bereitwilligkeit ausge­
sprochen wird', mil Canada in Unterhandlungen zu 
trete», so steuert man doch offenbar darauf hin, das 
^erritorinm frei zn^ machen. Für die Canadische 
Regierung ist die Sache in sofern mißlich, als es, 
aufgenommen bei scharfem Frostwetter, fast unmöglich 
ist, voii den Eanadifchen Besitzungen aus deu rebel­
lischen Halbindianern beizukommen, ohue Amerikani­
sches Gebiet zn betreten. 

V e r m i s c h t e s .  

Ein lmmklnlischcs TtUlzm'Mgclt. Aus Pittsburg 
in den Vereinigten Staaten wird von einer tollen 
Tanzwette berichtet, welche in einem dortigen Tanz-
saale zum Austrag kau?. Der Besitzer des Vergnü-
gungslokals halte nämlich einen werlhvollen golde­
nen Ring als Preis für das Pärchen, welches am 
längsten Walzer tanzen könne, ausgesetzt. Punkt 12 
Uhr Mittags stimmte das Orchester II IZueLir, an, 
nnd 12 Paare begannen sich nach dem Rhylhmns 
zu drehen. Nach 20 Minuten traten 4 Paare ans, 
am Ende der ersten Stnnde hielten nnr noch 4 
Paare ans, nach der zweiten gab noch ein Pärchen 
den Kampf anf, nnd abermals war eine Stunde 
vergangen, als das drittletzte Paar vollständig er­
mattet sich niedersetzte und die Arena den beiden 
anderen Paaren überließ. Am Ende der vierten 
Stunde — so heißt es — wurdeu die Musiker 
schwach und von den Fingerspitzen der Violinisten 
tröpfelte das Blnt anf den Boden. Als dann auch 
die fünfte Stunde um war, siel eine Tänzerin in 
Ohnmacht und „unter lautem Beifall" wurde dem ^ 
Paare, welches im Felde blieb, der Preis znerkannt. 
Die Damen wurden „mehr todt als lebendig" nach 
Hanse gebracht und sie sowohl wie ihre Tänzer sind 
seither bedenklich erkrankt. ^ Ten Tänzerinnen muß-
ten die Schnhe von den Füßen geschnitten werden, ^ 
so sehr waren ihre Gliedmaßen angeschwollen. 

Neueste Post. 

Karlsruhe, 13. (I.l Jannar. Die Abgeordneten-
tammer nahm mit allen gegen eine Stimme den 
Gesetzentwurf an, wonach an allen Gelehrtenschulen 
Lehrer jeder Confefsion angestellt werden können. 

sittlichen, 11. Jan. (30. Decbr.). Die Kammer 
der Abgeordneten hat in ihrer heutigen Sitzung bei 
der Fortsetzt!ng der Walilprüsnngen die günzbnrger 
Wahl mit 77 (ultramonranen) gegen 04 (liberale) 
Stimmen beanstandet nnd den Eintritt der drei 
günzburger Abgeordueteu suspeudirt. (Die ministe­
rielle Partei hat also die Minorität.) 

Wien, 11. Jan. (30. Decbr.). Der Adreßans-
schuß des Abgeordnetenhauses begann die Beralhung 
der Adresse. Die Regierung kündigte an, die von 
der Majorität und Minorität des Ministerinm ein­
gereichten Memoranden würden anf Allerhöchste Ver­
ordnung veröffentlicht werden. Der von conservati-
ver Seite gestellte Antrag, die Adreßberalhung bis 
nach erfolgter Veröffentlichung zn vertagen, wurde 
abgelehnt, nnd die Berathnng deS Tinti'schen Adreß-
enlwnrfs begonnen. Der>elbe betont entschieden das 
Feilhalten an der Verfassung uud die Durchführung 
derselben. 

Paris, 12. Jannar (31. Decbr.), Abends 10.^ 
Uhr. Die Beilattung Victor Noir's ist ohue jeden 
ernsteren Zwischenfall vor sich gegangen. Das Ein­
schreiten der Kavallerie beschränkte sich ausschließlich 
aus die Säuberung der Champs Elys^es; nirgends 
wnrde von der Menge Widerstand geleistet; anch wur­
d e n  a l l  d i e s e r  S t e l l e  k e i u e  V e r h a s t u u g e n  n ö t h i g .  T i e  
Truppen ließen den Wagen Rochefort's und Raspail's, 
welche sich in das Palais Bourbon (Kammergebände) ! 
begabcn, rnhig passiren. Bei der Rückkehr vom Fried- ^ 
Hof vernahm man aus der Voltsmasse vielfach den 
Ruf: Es lebe Nochefort, es lebe die Republik, sowie ^ 
den Gesang der Marseillaise, ohne daß die Polizei 
Veranlassnng znm Einschreiten fand. — Um 0 Uhr ! 
wurden die Trnppen znrückgezogen. — Anf dem Place 
de la Concorde war eine Abtheilung Nationalgarde ; 
aufgestellt, welche von dem Vo:k mit Vivats begrüßt 
wurde. — In deu späteren Abendstunden durchzogen > 
zahlreiche Volkshaufen unter dem Gesang der Mar- ! 

seillaise die Boulevards; auch kam es hier wie in 
der Nähe der Bastille zu einigen Kundgebungen, 
welche ein Einschrelten der Polizei und einige Ver­
haftungen veranlassten. 

Paris, 12. Januar (31. Decbr.), Mitternacht. 
Die Boulevards bieten den gewohnten Anblick dar; 
nirgends zeigen sich außergewöhnliche Anhäufungen 
der Menge; in allen Theilen der Stadt herrscht, so­
weit bis jetzt gemeldet wird, Rnhe. 

Paris, 13. (1.) Jannar. Das ofsicielle Blatt 
meldet, daß der päpstliche Nuntins gestern dem Kai­
ser einen eigenhändigen Brief des Papstes überreicht 
hat. 

Pims, 13. (1.) Jannar. In der heutigen Si­
tzung des Senats erklärt der Handelsminister in 
Beantwortung der Interpellation'«!)?? Senators But­
tenwal, daß der Handelsvertrag mit England nicht 
gekündigt, daß aber dieLortda^ier desselben einer 
parlamentarischen Enquöte uuterworfen werden wird. 

heute in Paris. Die größte Rnhe her 
In der heutigen S 

pers erklärte der Min" 
wortuug einer Intel' 
Frage des unentgeltichen 

des gesetzgebenden Kor­
des Unterrichts in Beanl-
, daß die Regierung die 

Unterrichts in Elementar-
schnlen gegenwärtig in Berathnng ziehe. Es foigt 
hierauf die Verlesung des Berichts der Commission, 
in welchem einstimmig die Ermächtigung ertheilt 
wird, gerichtliches Verfahren gegen Nochefort einzu­
leiten. 

Nom, 14. (2.) Januar. Das Concil wählte heule 
eine Commission sür die Kirchenangelegenheiten des 
Orients uud für Missionsangelegenhelten und nahm 
den Entwurf in Betreff der Kirchendisciplin in Be­
rathnng. 

lelegininine der Neuen Dobitschen ZeiliM 
Nmit, 17. (5,) Jan. Ueber 300 Prälaten haben 

sich bereits geweigert, die Petition, weiche die Erklä­
rung der päpstlichen Unfehlbarkeit verl^fgt^. zu un­
terzeichnen. Tie Gegner dieser ErlläruiD sind ent­
schlossen, eine Gegenpetilion einzureichen, ^ 

L o c a l e s .  ^  

Iu der deutscheu St. Marien gemeinde wur­
den dem K. A. znfolge im Jahre /869 geboren 39 
Knaben, 30 Mädchen, zusammen 7/, darunter todt 2, 
Zwillinge 1 Paar; confirmirt 77 Jünglinge, 00 
J u n g s r a u e u ,  z u s a m m e n  1 4 3 ;  p / o c l a m i r t ' 2 4  P a a r ;  
copnlirt 16 Paar; commnnicirt 481 Männer, 700 
Frauen, zusammen 124l, darunter als Kranke 4 
uud 25, zusammen 29; beerdigt 26 Männer, 24 
Franen, znsammen 50. — In der Estnischen Ge­
meinde (im Kirchspiele) wurden geboren 201 Kna­
ben, 196 Mädchen, zusammen 397. darunter todt 
14. Zwillinge 4 Pa-ar; confirmirt 99 Jünglinge, 110 
Jnngfranen, znsammen 209; proclannrt 116 Paar; 
copnlirt 83 Paar; commnnicirt 4992 Männer. 6337 
Franen, znsammen 11329, darunter Kranke 62 und 
100. zusammen 22^!; beerdigt 183 Männer, 17-^ 
Frauen, znsammen 362, darnnker 1 Mann von 
Jahren. 

ttuliM nn5 iini Kiichei-iiiiiljtlii Du-Ms. 
Et. Johanniökirche. G e t a u f t !  D e s  P o l i z e i m e i s t e r s  O b r i .  

s t . t t  M .  v .  I . i n n a u  S o h n  A l e x a n d e r .  —  G e s t o r b e n  
Tcs .'tinislgärtilerv F. Dauguil Tochter Anna Margaret.' 
Luise Jalie, Äahr alt; der preichische Unterthaii, Ä, ̂  
schinisr Carl Aschhoff, Iahe alt. 

U»»iversit«tskirche. Gestorben: Der dun. General-Ma. 
jor Car! Baron Stackelberfl, K3 alt, Ostend, 14. 
des General Baron Jatob von Insenhausen Töchterlein.' 
Marie Julie ttatharine l i I. alt. Marc. 5,-41. 

St. Maricntivryc. Getauft: Des Stclliuacherc- H. .Wa. 
c h e r  S o h n  W i l l f r i e d  J o h a n n  A l e x a n d e r .  —  G e s t o r b e n :  
Dcö A. Weidenbauin Sohn Narl Alexander Osear, 7.^ 
Monat alt. 

Handels- und Dörsen-Rlichrichten. 

pCl 

! 4'. 

F o n d s - (5 o u r s e. 
N i g a ,  3 .  J a n u a r .  

,  J n s e r i p t i o n e n  . . . .  p ( 5 t .  —  
Nuss.-Engl. Anleihe „ — 

do. do. „ 
Jnscrir. 1. Anl. „ 92 

do. 3. n. 4.« „ -
do. 5. „ , „ 

mnere PrämieN'Allleihe l. 
d?. d0. II. 

NcichL-Banlbillette III. (5n,iss 
Pfandbriefe kündbare 

do. do. unlnndbare 
do. Stiee>tit; —. 

Ri^aer Pfandbrief? 
do. eo. t. Ein' i- . " 
do. >b'.?poil'eten V"-

.^turlandUche Pf.-.>dbnese, kündbare — 
ho. do. unkündbare — 

Estnische ^'landbnefe, unliindb. Vrk. 
Hafeni.ru-Oblig. 3 Emin. — 

86,; L., 85 > Ki 
V. 

l 'i? V. -

1.^-, 
uf. 

Pe^ntwortlichcr Revacteur: t->r. E. Mattiescn. 

dt? Censur erlaubt. Dorps!, den 5. Januar 
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L. NiHe's Nachfolger 

aus ^iign 
giebt sich die Ehre, ergebeust anznzeigeii, daß 
C5 zum bevariteheudeu ^auuar-Ä)lar^te am hie-
us n Platze durch eiu reichhaltig assartirtes ^a-
- r vou GltU'^-, Waschleder- uud Pelz-Haudschu-
Utt, sowie Vau alleu Artikelu deutscher Haud-
säuthmacher-Arbeit vertreteu sein wird. 

M)U^5Mk 

aller Art, sür Herren sowohl wie sür Damen und 
Kinder werden auf's Sauberste nach dcn neuesten 
Moden und zu billigen Preisen augefertigt von 

E. Hrcy, Schnhmacherwittwe, 
Haus Menthien, neben rer Lnhde'schen 

Apotheke, 1 Treppe hoch. 

Pensionaire siuoen mit und ohne N^chlulfe 
srenndliche Aufahme. Nähere Auskunft ertheilt Leh­
rer Beckinann. HanS Wagenbauer Fischer, St. Pe­
tersburger Straße. 

Von der Steuerverwaltuug der Stadt Dor­
pat werden alle, zum hiesigen Bürger-, Arbei­
ten uud Dienstat'lad verzeichneten Gemeindeglie-
der rekrntenpstichtigen Alters Vau 21. bis ^5 
Iahreu hiedurch angewiesen, zur Vermeidung 
der sie für widergesetzliche Entziehung Vau der 
Retrntenloosnug betreffeudeu Strafen, bei der 
in Folge des Allerhöchsten Manifestes vanl 2. 
November 1869 augeardueteu MeTrntivung 
unausbleiblich am 15. Zanuar Vor­
mittags 10 llhr bei dieser Steuerverwaltuug 
zu erscheinen und Hieselbst an der vorschriflmä- ^ 
ü-geu Rekrntenlaosnng Theil zn uehmeu. 

Zugleich werden sämmtliche Polizeibehörden 
crsncht, die in ihren' Jnrisdietiansbezirkeu sich ^ 
aufhaltenden hiesigenk- rekrutenpslichtigen Okla-
disten hierüber unverzinslich in Kelkntniß zu se­
tzen und demnächst dieftübeii zur Rekruteuloa-
suug auher auszusenden. 

Dorpat d. 27. Deeeinber ^1869. 

(5ommerzb ürgermeifter Walter. 
Nr. 419. Buchhalter G. Hanbold 

Man wünscht in einer anständigen 
Familie 'Pen^ontt^e aufzunehmen, de­

nen daselbst Nachhilfe in sämmtlichcn Schulfächern 
wie anch Unterricht in der Musik geboten wird. 
Auskunft ertheilt C. Mattiesen's Bnchdruekerei und 
Ztgs.-Exp. 

Aväe? werden in ?eLLioll 
8:ixt Nntti'esen's I^nelu1rnc?^ei'oi nnd 
Nxpeäitioli. 

Wird von der Hofmannschen Kapelle henke nnd an 
jedem folgenden Tage von 5 Uhr Nachmitiags bis 
11 Uhr Abends ausgeführt >n der Nestauration von 

Äaraivw am Winkersischmarkt. 

Il vv'!>M^n!7i, 7iO'ii'<;is:id>iilu^i0 nv-
'iro u)'ui.nttrllT'l)iZ'i, itnue.^slvncrepa. 

I'o.i.ziniln urpneri, e?!ce.,:!Li!li>> o 5 II 
UNN6PN U1. 'INNII0ZI1. iMkollpK />'. 

>^'U!!U.leriIj>0NUIIl!NN ^ I! ̂  III (; ̂  Ii II II ̂  ̂  

:zn .lMZupero^rn VI, M?.rl'. 110^. 
^N^NII UN Ii II ,1, t'» oun. 

Enie vicr Ziiü-

Ihk» im Schrencksch-n .i„, Cml'.ich. 

K ß l l «  

mit nUen lie^noniliold^eitk?» i8t ?in vei liVivUie» und 
^leioli ^n b^isielieu iin llnnse Le!d088ermLi8t.er 
V/iUielmLon. 

Dorpater gl 
Dienstag, 6. Januar 18 70 

(bei günstiger Witterung) 

Musik ans der ^ 
von 3—5 Uhr Nachmittags. 

Villete u 30 Kop. für die Dauer des Winters 
giebt an Vereinsmitglieder der Bahndiener Jürgeus. 

sind in großer Auswahl vorhanden und zu dcn bil­
ligsten Preisen bei 

R. Tergan, 
Haus Schumacher gegenüber Fedorosf. 

Eine kleine Bude nebst Wohnzimmer, Küche 
mit Brodofen und Keller, hak zn vcrmiethen G. 
Thomson am Techelferschen Berge. 

deelirt sielr, uuter Le^ugnnlime nul seine bereits srülier verölsentlirltte /Vu^eiAe, dus A-eel.rte 
l'ulilieuui clu.v0ii in Keuutniss /^i Letx^i^ dggs ^uei1<eununA für ,luL iliin 

iu iiuitiereu .I»I>ieu A^!Lelieul<te Vei'truueii uiicl 5äi' deu nussevoideullicileii ZeitnII. ^velelier 

seiueiu Wunreuln^er veu ulleu Leiten /.u Ae>voi'6eu^ 2uui veveiLtetieiKleu l>ie8igen 

^ÄQuur-Narkt ^viedernui mit einem ArosLeu V/ani-eutnAer nuZekommen ist uu<I sein N«.-

A8?.iu uul (Ins >o!1stünl!i^ste uud vor Allein dem IiiesiAeu 0-eseIimlt.ek den cdeAnuteu Da.-

men^velt ents^reeiimid nssertirt unt. Dasselbe eiitiuUt iu oeieli8tei' ^Vu.^vnIU Llle neuesten 
uusluudiselien, insbesondere 

iH't' 

^ur Toilette, x>um Lelimnek^ ?.u ^rdeiten^ ^leielnvie uUes xni-IlersteUung der so beliebten 

1^uutasie-^i'til<e1 ^rtordeilielie nn seilen. ^Volle, Zuunnvolle, Aeide, Ltieliei-eien u. dgl. m. 

Das ^InAn?.iu beiludet sieli wie Irnlrer ini 1!nuse des Herrn liolrntüs Dr. Küe!<er, dem IZ^M-

Imnse A6Aennber, pnrterre, nm grossen Älnikt. 

^ ^ iZ l; 

kannt zu lunchni. daß sie niit ihrem aus den preis.-
Waaren bestehenden 

N 

den hiesigen Markt bezieht und ihren Stand im Hotel London, 
Eingang von der Alexandtrstraße lgegenüber Herrn Drechslern 

hat. 

-iMMM 

-5- ^ ^ ̂  ^ 

Kiebt si^li die lllire, einem geelirten biesigen I'ui.Ucurn ergedenst un^u/ei^en dass e^ 
^um deverstetienden lanunr-^nrkt im Ilnuse des Herrn Knul'mnun .lolinnusen dureli ein 

h'S F/Z Ns ̂ z? F tQ . 

vertreten Lein,wird. Vnsselde besteht nus nUen mö^lieiren ^rlilccln von Oc5L'e5S'GN, 
uud verseiiiedeu^n FS'SSC'/SS5SSS Ä'G5I t>rner einer ^i-os-

sen ^nsvvkllil SMSL^KkGFS und wie nnek 'vorsel'iLdonen Ä?SZ5s^SZ°° 
nnd den neu erfundenen pntentirten ^«?f-.GssLL''-F/L<'5sASRS 

in den mnnniA'inek9ten Lorten, erlunden von dem l in. v. uns Lt. ?c>i,orsbnr". 

KKtZüriczzvögel 
Botanische Straße, Hans Adon. 

2. C. G. Kahn. 
Abreisende. 

Es wird eine ältliche Dame als Miteinwohne­
rin gewünscht. Näheres zn erfragen in C. Mattie­
sen's Bnchdr. n. Ztas.-Exp. 

MW" Pcnsionaire werden aufgenommen so­
wie eine Studenten-Wohnung vermietbet von 
I. Haus Tcnnissow, viZ-n-vis der Kramer-
schen Apotheke. 

M i l l e r »  t t g L l i r o b a c h t u t t g e l l .  
Dcn 15. Jcinuar. 

su^e" bei einer Dame frennd-
Uche Anfnahme, wo sie Unter­

richt in der Musik, wie auch praktische Uebung in 
der russischen Sprache haben löuuen. Wo? zn er­
fragen in C. Mattiesen's Bnchdruckerei m;d Ztgs.-
Expeditiou. 

Zeit. Bar. Term. Wind. Witternng. 

1 M. 5 L 5  -3.1 
50.8 —2.2 — 

7 5 7 3  -2 0 S (3.0 ) 0 
10 58.1 -2.0 S (1.0 ) 0 (0.2 ) a 
t Ab. 53.3 — 1.8 S (0.3 ) 0 (0.3 ) l 

58.Z - 2 ?  (") 10 
7 5S.3 —2 2 S (0.S -) 0 (0.4 ) 10 
10 58 3 - 2 2 S (1.2 ) 0 (1.6 ) 10 

57.7-1 -2.22 S (l.17) () (0.42) 8.2 

Embachsttiud !L5 C^itiin. 
Uli. poli-cUichcr Erlaubniß. TorxcN, 5. Jainicir 1^70. 

verleg und Drud von C. Mattieien. 



M 4. 
Dienstag, den 6. (18.) Januar 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtaqe. Ausgabe 
um 7 Uhr Abend x. Die Buchdruckerei und Expedition 

nd nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 
7 Uhr Abends geöffnet 

Annahme dcr Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung' 
jährlich 5 Nbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich l! Nbl., halbjährlich 3 Nbl., viertel-

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

Inhalt. 
Inland. Dorp at: Professor vi-. Ulmann. Tie Thei-

kuug der St. Marien-Gemeinde in dcr Ctadt Torpat. Mi-
tau: Pastor Pierhusf's Rücktritt von dcr Nedaction der Latw. 
Awises. Ncval: Admiral Kruscustcru. St. Petersburg: 
Tie Versendung von Päckchen. 

Anstand. Teutschland. Berlin: Ter König. Bera­
thnng des Unterrichtsgesetzcs. Schule uud Hochschule. Ita­
lien: Vom Concil. Biseiof Stros-mayr. Amerika: Porto 
Ermäßigung für die euglisch-amenkanische Cvrrcspondenz. 

Neueste Post. Handels- uud Bvrsen-Rachrichren, 
Fcuilleton. Tas Trama in der Nue d'Auteuil. tl. Ver. 

«lischtrö. 

I n l a s d. 
Dorpat. Vorgestern ist der als außerordentlicher 

Professor sür das Fach der Allgemeinen Geschichte 
an die Universität Torpat berufene, frühere Tocent 
der Universität Gießen I)r. Heinrich Ulmann hie-
sellst eingetroffen, um mit dem Beginn des neuen 
Studienjahres seine Vorlesungen zu eröffnen. Wie 
wir vernehmen, wird derselbe zunächst die neuere 
Geschichte bis zum Jahre 16^8 vortragen und außer-

5 cm systematische Uclungen übcr mittelalterliche 
Geschichtsgnellen veranstalten. 
^ Dorpat. Mit dem neuen Jabre, resp. mit dem letzten 

S o n n t a g e  b a r  u n s e r e  S t a d t  d u r c h  d i e  A b z w e i g u n g  
d e s  s t ä d t i s c h e , !  T h e i l  e s  d e r  E s t n i s c h e n  G e ­
meinde zu St. Marien Hieselbst ihre zweite oder 
Estnische Gemeinde wieder erhalten. Ans der Re­
formation gingen nämlich 1525 sür unsere Stadt 
zwei Parochien hervor: die an der St. Marien­
kirche und die an der St. Johanniskirche. Beide 
standen unter den? Patronate unseres Nathes, und 
beide hatten neben einem Oberpastor (meist schlecht­
weg Pastor genannt) Eaplane und Prädicanten, die 
vom Rathe erwählt nnd berufen wurdeu; während 
aber die Parochie zu St. Marien uur Deutsche zu 
ihren Gnneindegliedern zählte, hatte die zn St. Jo­
hannis unter der Zahl ihrer Gemeindeglieder auch 
C'jten, uud während jene aus die l^tadt beschränkt 
war, erstreckte sich diese (d. i. die Parochie zn St. 
Johannis) auch auf das um die Stadt her liegende 
Land. Zu jener gehörte ter eigentliche Stadtkör­
per, woher ih,5 Kirche auch die Stadtpfarrkirche ge-
nannt wnrde, zu dieser gehörte die übrige Einwoh­
nerschaft der Stadt und das umliegende Land (das 
Kirchspiel Torpat). 1582 aber schon trat hierin 
eine Aendernng ein. Ter Polnische König Stephan 
Bathory nahm der Stadt nämlich zu Gunsten der 
Jesuiten ihr sämmtliches Kirchcneigenthum bis anf 

die St. Johanniskirche, und zwang dadurch die erste 
oder St. Marien-Gemeinde Dorpats zu der zweiten 
nach St. Johannis hinüberzuziehen und die St. Jo­
hanniskirche mit derselben gemeinsam zu benutzen. 
Von da ab finden wir an der St. Johanniskirche, 
der einzigen unserer Stadt, einen deutschen Ober-

! pastor. einen Estnischen Pastor, und einen, beiden 
' untergebenen und verpflichteten Tiakonus. Ter Deut­

sche Oberpastor bedient die erste oder Deutsche, der 
! Estuische Pastor die zweite oder Estnische Parochie 

unserer Stadt, der Diakonus aber Hilst beiden Pa­
storen in ihrem Dienste. 1625 verlieren die Jesui­
ten die St. Marienkirche allerdings wieder, die Stadt 
erhält sie aber nicht zurück, sondern sie wird erst 
schwedische Krons- uud danu Universitäts-Kirche. Zu 
Anfange des 18, Jahrhunderts steht die St. Johan-
uiskirche Verlasien da, denn die erste oder Deutsche 
Parochie unserer Stadt ist nicht mehr da, die Esten 
Dorpats aber haben sich unter den, auch sie bedie­
nenden NLggcnscheu Pastor Arcus aus dcr gar uicht 
mehr zu brauchenden St. Johanniskirche in die zu 
St. Marien begeben. Diese müsseu sie indeß auch 
bald verlassen, weil den Gemeindegliedern die Steine 
auf die Kopse fallen, uud so ziehen sie in eine, aus 
Gemeindemittelu jenseits des Embaches erbaute 
hölzerne Nothkirche. bis die deutschen Einwohuer 
Torpats zurückkehren, und die St. Johanniskirche 
restaunrt wird. Von da ab haben wir wieder die 
1582 eingetretenen Zustände. Je mehr aber beide 
parochien im 18. Jahrhunderte mit der Zeit wieder 
anwachsen, um so unerträglicher wird beiden ihr Zu­
sammensein iu der St. Johanniskirche. Die erste 
oder Deutsche Parochie kann indeß nicht nach St. 
Marien zurückgehen, denn die St. Marienkirche ist 
erst Nnine, dann Zeughaus, und 1802 eudlich ap-
planirter Universiläisplatz gewordcn, uud zur Erbau­
ung einer neuen Kirche wollen sich keine Mittel finden. 

Da kommt der General-Gonvernenr der Ostsee-
Provinzen Marquis Paulucci nach Torpat, und 
dringt auf die Erbauung einer zweiten Kirche sür 
die Stadt und das Land Torpat. Seine Mahnung 
trägt Frucht. Stadt und Land thun sich zusammen, 
und in den zwanziger Jahren unseres Säcnlum 
wird das Material zu einer neuen Kirche von den 
zu Dorpat verzeichneten Herren und Bauern bewil­
ligt und angeführt. Die neue Kirche soll in dcr 
Nähe der sogenannten schwarzen Mühle und an ter 
Petersburger Straße erbaut werden. Es treten aber 
Hindernisse eyr, und der Bau wird wieder ausgege­
ben. Uuter dem Generalgouverueur Baron von der 
Pahlen beginnen neue Verhandlungen zwischen Stadt 

und Land in Bezug auf den Kirchenbau, die endlich 
183Z in einem Transacte zwischen Stadt und Land 
ihren Abschluß finden, durch welchen die Stadt, un­
ter Darangabe ihres Patronates über die in Rede 
stehende Parochie, !, das Land aber, unter Daran­
gabe aller Ansprüche an die St. Johannis-Kirche, H 
der Baukosten übernimmt, und die Bauern sich zu 
unentgeltlicher Anfuhr des gefammten Baumaterials 
verpflichten. Die nene Kirche ward 1841 fertig, und 
erhielt, in Erinnerung an die beiden ursprünglichen 
lutherischen Parochien Dorpats den Namen St. Ma­
rien, welchen gegenwärtig eigentlich die Universitäts­
kirche Dorpats tragen müßte, sofern diese auf eben 
derselben Stelle sieht, wo die alte St. Marienkirche 
stand. Eingeweiht und in Gebrauch genommen wnrde 
die neue St Marienkirche 1842 am ersten Sonntage 
nach Epiphanien, den 11. Jannar. Unsere Stadt 
war nun wieder im Besitze von zwei Kirchen, wie 
von zwei Parochien, ihre zweite Parochie aber war 
ein Annex des unselbständigen Kirchspieles Torpat 
geworden, uud als 1850 ein nener Pastor sür^die­
selbe erwählt und berufen werden mußte, waren 
Wahl uud Berufung uicht mehr vou der Stadt, son­
dern vom Lande zu vollziehen, wenu auch unter Ad-
stipntation der, ^ der Stimmen in du Wcgsckalul 
legenden Stadt. 

Hattet, aber nun gerade die Esten, deren Gemein­
de in Torpat niemals da zu sein aufgehört hatte, 
eiue lebhafte Erinnerung an die alten Zustände, 
so war nichts natürlicher, als daß sie sich 
nach dcr srühcrn Selbständigkeit hinaussehnten. Ih­
rem Verlangen nach NesNtuirung der alten Estnischen 
Stadtparochie kam 1857 der nen installirte Pastor 
seinerseits sofort entgegen, sofern er gleich nach sei­
ner Jntroduction erklärte, daß er sich außer Stande 
sehe, eine so große Gemeinde allein zu bedienen, und 
die Anstellung eines zweiten Pastors proponirte, nm 
durch dieselbe die Theilung der Gemeinde anzubah­
nen. Seine Proposition fand überall Anklang, und 
wurde, trotz aller ihr entgegenstehenden Hindernisse, 
sosort ausgeführt. Zuerst trat ihm der Werrofche 
Sprengelvicar an die Seite, dann aber von 1861 
ab ein von der Gemeinde salarirter Adjnnct. Nun 
wollte er, sobald die Adjuuctur die Vermehrung der 
estnischen Gottesdienste ermöglicht hatte, dieselbe in 
eilt Diakouat verwandelt und zugleich die Mittel zur 
Erbauuug einer zweite» Estuischen Kirche gesammelt 
Habens um daun zur rechten Zeit die beiden Ge-
meindetheile ohue alle Schwierigkeit freiwillig aus­
einander treten lassen zu können. Die Verwandlung 
der Adjunetur in ein Diakonat resp. die Umsetzung 

F e u i l l e t o n .  

Das Drama in der Rue y'Auteuil II. 
Paris, 1t- Jan. (30. Dec.). 

Die heutige Sitzung des Gesetzgebenden 
Körpers wurde um 2.' Ubr eröffnet, ^.er Präiident 
Schneider führt den Vorsitz. Große Aufregung im 
ganzen Saale. ^ „ 

Ehe Nochefort das Wort ergreift, legt Guyot-
M o u t p e y r o u x  (der gemäßigten Linken angehörend) 
noch ein Jnterpellationsgesuch vor, um die Notwen­
digkeit darzuthun, gesetzgebende Maßregeln zu ergrei­
fen, um die Familie Bonaparte vor den gewöhnlichen 
Gerichten verantwortlich zu macheu. Rochefort trat 
äußerst heftig auf uud erregte furchtbaren Sturm in 
der Kammer. Als er von dem Ereigniß von Auteuil 
sprach, sagteer: Gestern ist an einem jungen Manne 
ein Mord begangen worden, welcher Träger eines 
geheiligten Auftrages, Kartellträger war. Der Mör­
der ist Mitglied der kaiserlichen Familie, Vetter des 
Kaisers. Ich frage den Herrn Justizminister, ob er 
die Verfolgung und Bestrafung des Mörders zulassen 
will. Das Opfer war ein Kind des Volkes. . . . 
Das Volk verlangt ein Urtheil. ... (Unterbrechung.) 

P r ä s . :  W i r  A l l e  s i n d  K i n d e r  d e s  V o l k e s .  
N o c h e f o r t :  W o z u  R i c h t e r ,  d i e  g a n z  d e r  D y ­

nastie ergeben sind? (Geschrei.) 
P r ä s . :  S i e  k e n n e n  d i e  R i c h t e r  j a  n o c h  n i c h t .  
N o c h e f o r t :  I n  G e g e n w a r t  d e s s e n ,  w a s  g e s t e r n  

vorfiel, was seit längs vorfällt, muß man sich fragen, 
ob wir uuter den Bonapartes oder unter den Bor-
gias leben. (Lebhafte Unterbrechung. Zur Ordnung?) 

Der Präsident ruft Rochefort zur Ordnung und 
sagt ihm, es sei unzulässig, sich mit dem Charakter 
eines Deputirten zu decken, um solche Worte auszu­
stoßen. 

Ollivier (besteigt die Tribüne): Ein Ange­
klagter, der sich in den Händen der Justiz befindet, 
hat das Recht, zu verlangen, daß Niemand gegen 
ihn auftritt. Die Gerichte sind durch die Zusain-
menberufung des höchsten Gerichtshofes mit der Sache 
betraut. Wir siud die Gerechtigkeit und das Gesetz. 
Eiu schmerzliches Ereigniß — (Rochefort uuterbricht.) 
Wenn Herr Nochefort die Regeln der Justiz etwas 
kennen würde, so würde er wissen, daß es Nieman­
dem zukommt, den Beschlüssen derselben vorzugreifen. 
Ich habe sofort, nachdem ich benachrichtigt worden 
war, den Befehl ertheilt, den Prinzen zu verhafteu. 
Der Prinz hat verlangt, vou den gewöhnlichen Ge­
richten gerichtet zu werden, aber das Gesetz läßt dies 
nicht zu. Ich habe dem Kaiser die Zusammen beru-
fung des hohen Gerichtshofes zur Unterzeichnung 
vorgelegt. Wir werden untersuche», ob die Gesetze 
gebung geändert werden kann. Aber es handelt sich 
nicht darum, den Prinzen vor Richter zu senden, die 
keine Würde oder Unabhängigkeit haben. Fragen Sie 
Ihre College», welche neben Ihnen sitzen, nnd Sie 
werden Ihnen sagen, daß der Nichterstand unabhän­
gig ist. — Ollivier fügt dann hiuzu, daß der hohe 
Gerichtshof aus M Geschworenen bestehen wird, 
welche man den Generalräthen entnehmen wolle. 
Der Minister endet damit, daß er die Aufreizungen 
der Journale tadelt. Ich glaube, die Regierung bat 
ihre Pflicht mit Schnelle, mit Entschlossenheit erfüllt 
und sie wird fortfahren, sie zu erfüllen. Die Lage 

ist nicht im Geringsten ernst. Es ist ein großes Ver­
brechen begangen worden von einer hohen Person, 
nnd wir werden die demokratischen Prinzipien, die 
wollen, daß Niemand der Strafe entgeht, achten. 
„Wir sind das Recht", sagt er, „nnd wenn Sie uns 
dazu zwiugeu, so werden wir die Macht sein." 

R o c h e  f o r t  b e s t e i g t  w i e d e r  d i e  T r i b ü n e  u n d  s p r i c h t  
den Namen „Traupmann" aus. 

Der Präsident unterbricht Nochefort, und Ras-
pail benutzt diese Gelegenheit, um die Competeuz 
uud die Unparteilichkeit des hohen Gerichtshofes an­
zugreifen. 

Der Präsident rust Naspail zur Ordnung, der 
ausruft, daß die Redefreiheit uicht mehr bestehe, und 
theilt ersterer uuu das Gesuch des General-Proku­
rators Graudperret mit, der um die Ermächtiguug 
einkommt, Rochefort wegen feines Aufrufes zur Ne-
volte iu der heutigen „Marseillaise" gerichtet) vcr-
solgeu zu dürfen. — Die Kammer schließt, sich 
morgen zu versammeln, um da--üoer zu berathen. 

Die heutige Marseillaise, welche uuter Au-
klage gestellt werden soll, ist kousiszirt worden. Sie 
erscheint schwarz umrändert. Wir entnehmen ihr 
w ö r t l i c h . -  M o r d ,  v e r ü b t  v o n  d e m  P r i n z e n  P e ­
t e  r  N  a  p  o  l  e  o  n  B  o  u  a  P  a  r  t  e  a n  d  e m  B ü r g e r  V i c  -
t o r N o i r .  M o r d v e r s u c h ,  v e r ü b t v o u  d e m P r i n  -
z e n  P e t e r  N a p o l e o n  B o n  a p a r t e  g e g e n  d e n  
Bürger Ulrie de Fonvielle. »Ich habe die 
Schwäche gehabt, sagt Hr. Rochefort, zu glauben, 
daß ein Vonaparte etwas anderes sein könne als ein 
Mörder! Ich habe es gewagt mir einzubilden, daß 
ein ehrliches Duell iu dieser Familie möglich sei, in 
der der Meuchelmord traditionell uud bräuchlich ist. 



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

der schwankenden Stellung seiues Mitarbeiters in 
eine feste, fand aber, als die Wünsche der Gemeinde 
nicht sofort befriedigende, keinen Auklaug^ und bie 
von ihm privatim eröffnete Collecte zum Kirchenban 
durch die umherwandernden Kirchenvormüuder mußte 
als nicht legitimirte sistirt werden. Da war's denn 
geboten, schon jetzt die Theilung der Gemeinde ein­
treten zu lassen, weuu auch die Kirche für dieselbe 
noch fehlte, und ohne Zögern wnrde von allen Sei­
ten an dieselbe gegangen. 

Hatte aber unsere St. Marien - Parochie bei 
all ihrer Größe — die staatliche Revision von 
1337 ergab sür daS Land circa 10,000, die statisti­
sche Zählnng von 1867 für die Stadt ca. 10,000 
Esten, und das Commnuicautenregister wies alljähr­
lich ca. 16,000 Estnische Abendmahlsgenossen ans — 
eigentlich über gar keine Mittel zn verfügen, sofern 
sie weder Grnnd und Bodeu, noch anch Kapitalien 
besitzt, so war eine Gemeindetheilnng ohne sehr be­
deutende Opfer nicht möglich. Diese Opfer wür­
den indeß von allen Seiten gebracht, und im Sommer 
1868 beschloß der Convent die Theilnng dcr Estnischen 
Gemeinde zu St. Marien Hieselbst unter Darbrin­
gung der wöchigen Opfer. Diese Opfer bestehen ein­
mal anf Seiten der ^tadt und des Landes in Er­
höhung des Pastoralsalares, und anf Seiten des 
Pastors in Verzichtleistnng anf alle, ihm vocations^ 
mäßig zustehenden Jntraden von den Stadtesten, 
welche bisher das Aeqnivalent für die hier fehlende 
Pfarrwidme (Pastorat) bildeten, und dann wieder 
in Expropriiruug des Stadtbesitzes iu der St. Ma­
rienkirche durch das Land, nnd in Einräumung der 
St. Johanniskirche zu den Gottesdiensten der mit 
der Theilnng neu creirten Gemeinde bis zur Erbau­
ung einer eigeuen Kirche für dieselben durch die 
Stadt, eudlich aber in der Verzichtleistnng des Lan­
des auf die znr Erbauuug einer zweiten Estnischen 
Kirche in Stadt und Lauv gesammelten Gelter, und 
in Ermäßigung der Forderung, welche die Stadt 
an die Bauerschaften bei der Expropriation der St. 
Marienkirche zu stellen berechtigt, resp. verpflichtet 
war. Letztgenannte Ermäßigung wurde gefordert 
uud bewilligt, weil die Bauerschafteu alles Material 
zur Erbauung ber St. Marienkirche (unb zwar zwei­
mal) unentgeltlich angeführt haben. Der Beschluß 
des Couventes vom 28. Jnni 1868 hat zu Eude des 
abgelaufenen J.ihres in den »Regeln zur Theiluug 
der estnischen St. Mariengemeinde zu Dorpat iu 
eine städtische und eine landische, sowie zur Begrün­
dung einer estnischen Stadtpfarre zu Dorpat- die 
erforderliche ministerielle Genehmigung und Bestäti­
gung erhalten, und die nene Gemeinde hofft, ihren 
vom Rathe der Stadt erwählten und vocirten Pa­
stor in nächster Zukunft iustallirt zu sehen. Die 
Parochie St. Marien Hieselbst ist nämlich eine 
Landpatronatspfarre, während die neue Pfarre wie­
der ganz uuter dem Patrouare des Dörptscheu Na­
thes steht. 

Vollzogen wurde die ueue Gemeindetheilung, 
obgleich die neue Gemeinde ihren Pastor noch 
nicht installirt erhalten hat, bereits mit dem Ein­
tritte des nenen Jahres, weil diese Installation 
in nächster Aussicht steht, weil der Pastor zn-Sl. 
Marien Hieselbst sich außer Stand sah, allein 'zwei 
Gemeinden zu bedienen, und weil der Jahresanfang 
die geeignetste Zeit für den Vollzug der Theiluug 

— Unser Mitarbeiter Pascal Grousset hat diesen 
Jrrthnm getheilt und hente beweinen nur unsern 
armen und thenren Frennd Victor Noir, der von 

, dem Banditen Peter Napoleon Bonaparte ermordet 
j worden ist. — Es ist nun 18 Jahre her, daß Frank-
! reich sich in den Händen dieser Gurgelabschneider be­
findet, welche nicht zufrieden damit, die Republikaner 
^in den Straßen niederzuschießen, sie noch iu Hinter-
rhalte locken, um sie da umzubringen. Französisches 
.Volk, fiudest du nicht, daß es nnnmchr genug uud 
( d a s  M a ß  v o l l  i s t ?  H e n r i  R o c h e f o r t " .  
5  D i e s e m  A u s f a l l  R o c h e f o r t ' 6  f o l g t  i n  d e r  » M a r ­
seillaise" folgende sachliche Darstellung des Augen­
zeugen Hrn. v. Fouvielle: »Am 10. Januar 1870 
jum 1 Uhr begaben wir uns, Victor Noir nnd ich, 
.zum Prinzen Peter Bonaparte, Straße Auteuil 59. 
sWir waren von Hrn. Pascal Gronsset abgeschickt, 
sinn vom Prinzen Rechenschaft zu verlangen wegen 
'^verschieden Hrn. Gronsset beschimpfender Artikel, 

die er im »Avenir de la Eorse" hatte veröffentlichen 
blassen. Wir gaben un^re Karteu zwei Dieuern ab, 
ydie sich im Hanseingang blanden, und man ließ 
?anls in ein kleines Sprechzimmer zu ebener Erde 
/abtreten. Nach wenigen Minuten führte man uns 
"nach dem ersten Stock, dnrch einen Fechts^l und 

endlich in einen Salon. Eine Thür öffnete sich und 
?er Prinz Peter trat ein. Wir traten ihm entgegen 

"'rnb die folgenden Worte wurden zwischen uns ge­
drechselt: »Mein Herr, wir kommen int Auftrag des 
^hru. Pascal Gronsset. um Ihnen einen Brks zu 
H'iberbringen." »Sie kommen also nicht von Hrn. 
^tochefort und gehören nicht zn seinen Handlangern?" 
"''Mein Herr, wir kommen um einer anderen Ange-

war. Bis dahin, wo die neue Gemeinde ihren 
Pastor installirt erhalten wird, bedienen dieselbe vi-
carirende Pastoren. Zu Schlnße des abgelaufenen 
Jahres empfing der Kirchenvorstand der neuen Ge­
meinde^ aus der Hand des Pastors zu St. Marien 
Hieselbst die stadtestnischen Kirchenbücher, und am 
Sonntag eröffnete der Propst des Werroschen Spren-
gels, dem das Eonsistorinm zunächst die Vices in 
derselben aufgetragen hat, selbst die Gottesdienste sür 
die nene Gemeinde zu St. Johannis vor einer 
immensen Versammlung in festlich geschmückter Kirche 
und unter von Posaunen begleitetem Choralgesange. 

Heißen wir die neue Gemeinde, welche nicht ge­
zwungen, sondern frei zusammengetreten ist, und von 
welcher der bisherige Pastor derselben nnter herz­
lichem Danke sür^alle, ihm vom Patron derselben, 
dem Rathe der >L?tadt Dorpat, erwiesene Freunb-
lichkeit, Abschied genommen hatte, herzlich willkom­
men, und wünschen wir ihr, daß sie bald ein eige­
nes Gotteshaus erlangen möge, damit die Freude, 
vou welcher sie am Sonntage erfüllt wurde, eine voll­
kommene werde, und unsere Stadt ihre alten bei­
den lutherischen Parochien ganz wieder haben möge. 

Neval. Die Rv. Z. schreibt: Wir können mittheilen, j 
daß der jüngst hier versammelt gewesene ritterschast- ! 
liche Ansfchuß dem autgesprochenen Wnnsche gemäß ^ 
ein Comitv in's Leben gernsen hat, welches der ! 
Sammlung von Beiträgen aus Estland zu der in 
St. Petersburg beschlossenen Errichtung eines Denk­
m a l s  f ü r  d e u  A d m i r a l  J o h a n n  v o n  K r u s e n -
stiern sich unterziehen wird. Die Herren, welche 
diese Mühwaltnng freundlichst übernommen Haben, sind 
der Geheimrath von Krnfenstiern, dnrch seine frühere 
segeuvolle Thätigkeit als Chef der Civilverwaltuug 
im Kaukasus uuter deu damaligen Statthaltern Für­
sten Woronzow nnd Barjatinski rühmlich bekannt, 
u n d  d i e  K r e i s d e p u t i r t e u  B a r o u  E .  U n g e r n - S t e r n -
b e r g - G r o ß e n h o s  u n d  B a r o n  D e l l i n g s  h a u s e n -
Halljal. Ein Aufrnf von Seiten dieses estländischen 
Zweigcomit^'s steht demnächst zu erwarten. — Wie 
uns vom St. Petersburger Comite kürzlich gemeldet 
wordeu, ist der 8. November 1870, als der 100jährige 
Jahrestag der Geburt des Admirals, zur Grundstein­
legung des Denkmals anserseheu worden. 

Miwu, 31. Decbr. In der heute ausgegebenen 
let z t e n  J a h r e s n u m m e r  d e r  » L a t w .  A w . "  s p r i c h t  P a ­
stor Gotthard Vierhusf, der bisherige Nedacteur 
dieser Zeituug, sein Abschiedswort. Nachdem er der 
Geschicke ves lettischen Volkes in Kur- und Livland 
im vergangenen Jahre gedacht und ernste, herzliche 
Mahnungen ausgesprochen, zählt er die Liste seiner 
Mitarbeiter ans. Wir haben einen aufmerksamen 
Blick auf diese Liste vou III Namen geworfen, die 
uns ein Zengniß ablegen, wie tief und fest unsere 
Zeituug mit unserem Leitenvolke verbunden ist. Wahr­
lich, jede große Zeitung könnte sich freuen, wenn sie 
III Mitarbeiter auszuweisen hätte. Aber, wird man 
sagen, das waren wohl vorherrscheud Pastoren, welche 
gelegentlich iu dieses »pastörliche" Blatt eiuige Mit­
theilungen schickten. In der ganzen Liste kommen 
nur 19 Pastoren vor, dagegen 88 Letten. Unsere 
Letten haben also nicht allein das Bedürfniß, zu le­
sen (die »Latw. Aw." haben eine Anflage von 4000 
Exemplaren, der in Riga erscheinende »Mahj. weests" 
wohl ebenso viel oder uoch mehr), sondern auch selbst 
zuschreiben: das scheint nns hiedurch evident erwie-

legenheit willen, und ich ersuche Sie, von dem Briefe 
Kenntniß zu nehmen." Ich reichte ihm ben Brief, 
er näherte sich einem Fenster, um ihn zu lesen. Er 
durchlas ihn und nachdem er ihn in seinen Händen 
zerknittert hatte, kam er wieder anf uns zu. „Ich 
habe Herrn Rochefort gefordert, weil er der Banner-
Ager des Pöbels ist (lg. ei-niMe). Was Herrn 
Gronsftt betrifft, so habe ich ih a nichts zu antwor­
ten. ^tnd Lue etwa solidarisch mit diesen Schand-
>.u^n.'" (dcr französische Text sagt: »eküi-tiAueK". 
was wörtlich Aas bedeutet). »Mein Herr," ant­
wortete ich, »wir kommen zu Ihnen, um iu höflicher 
und redlieyer Weise das Mandat zu erfüllen, das 
unser freund uus anvertraut hat." »Sind Sie mit 
diesen Elenden solidarisch?-- Victor Noir antwor­
tete: Wir sind solidarisch mit unseren Freunden." 
Der Prinz trat hierauf eiuen Schritt vor und gab, 
ohne alle Herausforderuug vou unserer Seite Victor 
Noir eine Ohrfeige mit dcr linken Hand, indem er 
zugleich einen zehnlänfigen Revolver ^hervorzog, den 
er versteckt uud gespannt in seiner Tasche hielt und 
feuerte ihn aus nächster Nähe auf ihn ab. Noir 
sprang rückwärts, griff mit beiden Händen nach sei­
ner Brust und ritte der Thür zu, durch die wir ein­
getreten waren. Der feige Mörder stürzte hierauf 
auf mich zu und feuerte auf mich. ergriff unu 
ein Pistol, das ich iu meiner Tasche trng und wäh­
rend ich es ans seinem Etui herauszuholen suchte, 
fiel der Elende über mich her; als er mich aber be­
waffnet sah, prallte er znrück uud zielte von der 
Thür aus auf mich. Da begriff ich deu Hiuterhalt, 
in den wir gefallen waren uud indem ich mir Re­
chenschaft darüber ablegte, daß, wenn ich einen Schuß 

sen. Eine besondere Freude hat ^ 
gemacht, daß von den Mitarbeitern ^aber ich 
waren, denn das ist ein Gegenstück geW" Knrlay 
rische Schreibfaulheit und läßt hoffen, daß 'Liere kk 
deutschen Kurländern vielmehr mancher nächstes. 
uuseren lettischen Mitbrüdern angesteckt wird. P^?^ 
Vierhnsf nimmt znm Schluß als Redaeteur einen 
herzlichen Abschied zuerst von der lettisch-literarischen 
Gesellschaft uud feiuem Censor, dann von seinen 
Mitarbeitern und feinen Lesern. Jeder, dcr seiner 
3- resp. 5jährigen Redactionsthätigkeil gesolgt ist, 
wird Vierhnff's Arbeit die Anerkennung nicht versa­
gen können, daß sie von einem Streben nach »Licht, 
Frieden und Wahrheit" getragen gewesen, wir kön­
nen ihn aber anch vollkommen verstehen, wenn er 
sagt: »ich rechne es mir znr Ehre, daß die Freunde 
der Dunkelheit und Unwahrheit auf der rechten und 
der liukeu Seite nicht die Freunde meiner lettischen 
Zeitung gewesen." Vierhnff's Scheiden von der Re-
daction war durch seiue Uebersiedeluug uach Ronne­
burg bedingt: möchte ihn dorthin die Ueberzeugung 
geleiten, daß man in seinem Kurland freundlich ge­
denkt des »Freundes der lettischen Nation" und ein­
stigen Redacteurs der »Latw. Aw." (R. Z.) 

St. Pctcrsbttt'si. Ein im Reg.-Anz. veröffentlich­
tes Circnlair des Postdepartements bringt zur allge­
meinen Kenntniß, daß das Verbot. Päckchen mit 
s o l c h e n  G e g e n s t ä n d e n  d u r c h  b i e  P o s t  z u  v e r s e u -
beu, die ihrer Eigenschaft nach Feuchtigkeit oder 
Fett abforbiren, wie Früchte, geräucherte Fische ic., 
als aufgehoben anzusehen ist, vorausgesetzt, daß die 
gesetzlichen Bebinguugen der sicheren Verpackung beob­
achtet werden. Nach wie vor verboten bleibt die 
Versendung von Pulver, Zündhütchen und -Hölz­
chen, Mrbe- und leicht entzündbaren Stoffen und 
sauren. 

A u s l a n d .  

Deutschland. 
Berlin, 13. (1.) Januar. Die N. P. Z. schreibt 

heute: Unser Köuig war in der letzten Woche in 
Folge einer Erkältung von einem leichten Unwohl­
sein befallen, ist von demselben aber bereits soweit 
wieder hergestellt, baß er sich wenigstens im Zim­
mer den Regiernugs-Geschäfteu in gewohnter Weise 
widmet. — Vorgestern Abend von halb 7 bis halb 
1 0  U h r  s e t z t e  d i e  C o m m i s s i o n  d e s  A b g e o r d n e ­
t e n h a u s e s  f ü r  d i e  V o r b e r a t h u n g  d e s  U u t e r r i c h t s -
gesetzes ihre Erörternngeu über § 13 der Gesetzes­
vorlage fort. Es stand, wie in der letzten Sitzung 
vor den Ferien, der § 13 anf der Tagesordnung, 
welcher lautet: »Als Beitrag zu den Schnl-Unter­
h a l t u n g s k o s t e n  d e r  ö f f e n t l i c h e n  V o l k s s c h u l e n  k a n n  
von deu dieselben besuchenden Kiudern ein Schul­
geld erhoben werden. Das Schulgeld fließt zur 
Schulkasse. Die Festsetzuug der Höhe desselben und 
der Bedingungen, unter welchen ein Erlaß oder eiue 
Ermäßigung 'stattfindet, bleibt dem Beschlüsse der 
Schul-'Unterhaltungspflichtigen mit der Maßgabe 
ü b e r l a s s e n ,  d a ß  1 )  f ü r  d i e  z n r  e r s t e n ,  H a n p t k l a s s e  
der Klassensteuer veraulagten Einwohner das 
Schulgeld ans dem Lande nicht mehr als 1 Thaler, 
in der Stadt nicht mehr als 2 Thaler für das Kiub 
und Jahr betragen darf; 2) Niemand für mehr als 

thäte, man uicht verfehlen würde, nns als die An­
greifer hiuzustellen, öffnete ich eine Thür, die sich 
hinter mir befand und stürzte zum Zimmer hinaus, 
indem ich: Mörder! Mörder! rief. In diesem Au­
genblicke erfolgte ein zweiter Schuß, der meinen Pa­
letot durchlöcherte. In der Straße, wohin zu ge­
langen Victor Noir die Kraft gehabt hatte, faud ich 
diesen sterbend. Dies siud die Fakta. wie sie sich 
zugetragen haben und ich erwarte, daß an diesem 
Verbrechen schnelle und exemplarische Justiz geübt 
w e r d e . "  U l r i c  d e  F o n v i e l l e .  

An diese Darstellung knüpft die »Marseillaise^ 
folgende Betrachtungen: »Welchen Schluß muß man 
nun aus diesem entsetzlichen Verbrechen ziehen, das 
den Tod eines jnngen Menschen verschuldet hat, ber 
noch nicht 22 Jahre alt war und sich in acht Tagen 
mit einem It^jährigen Mädchen verheirathen sollte? 
E r  h a t  f ü r  e i n e n  A n d e r e n  b e z a h l t .  D e r j e n i g e ,  
d e n  m a n  e r w a r t e t e ,  d e r j e n i g e ,  f ü r  d e n  d i e  
R e v o l v e r  g e l a d e n  w a r e n ,  w a r  N o c h e f o r t .  
S o  h o f f t e  d a s  l i b e r a l e  K a i s e r r e i c h  s i c h  d e s  
D e p n t i r t e n  d e s  e r s t e n  W a h l b e z i r k s  z u  e n t ­
l e d i g e n . "  Z u m  S c h l n ß  r u f t  d i e  » M a r s e i l l a i s e «  
aus:' »Was dich betrifft, armer Frennd, armer Vic­
tor Noir, so wirst du gerächt werden, was auch kom­
men möge! Wir schwören es." 

Wir stellen dieser Erzählung des Herrn v. Fon­
v i e l l e  d i e  V e r s i o n  d e s  P r i n z e n  P e t e r  B o n  a p a r t e  
e n t g e g e n ,  w i e  s i e  v o n  d e s s e n  F r e u n d  H r n .  P a u l  d e  
Cassaguac, der zugegen war, als er nach der Po-
lizeipräfektur als Ge'faugener gebracht wurde, dem 
»Gaulois" mitgetheM worden ist: »Die Herren v. 
Fonvielle und Victor Noir stellten sich mir mit dro-



R e n e  D ö l P t , c h e  Z e l t u n ^ .  

N°d Kinder^Ä-
gestellten L^rer für j/,„ Ä ̂  an der ^-^eld zu 
entrichten haben.« ^ <>. KiiMMer Debatte und 
Einbringung zchlreicher Amendements wurde die Re-
aierungsvorlaje durch die Majorität abgelehnt und 
ein vom Nefe.enten Abg. Gneist eingebrechtes Amen­
dement in /olgender Fassung mit 15 gegen 10 Stim­
men angekommen: „Für den Unterricht der Volks­
schule Walhall, der Grenzen des Grundlehrplans § 4 
wird ke.'N Schulgeld erhoben. Wo bisher für den 
Unterr-'cht in diesen Grenzen Schnlgelder eingeführt 
sind ist die Erhebung derselben binnen Jahresfrist 
n,.ch Publieatiou dieses Grsetzes ein^tf^,,^A di. 
die Frage ^...'^enuschen Fachstudien ist vor 
t'nr ienten her Berliner Univer-

Zulassung ertlarr anuii^j — 
von Neetor nnd Senat ein Votum " 
Gutachten der Facultäten beiaefüit und dem 
Abend konstitnirte sich hier ei,, ^^""erstag 

d.tng einer „Hoehlchuke fü " dk- 5"'"-
des JudcnlhnmS- (.'<>0 keine ciae^ü, -^''lt 
theologische Fakultät) in Berlin Di 
für ganz Dentschland sein; die Studir>.>» 
die vollständig- Reife für die Univcnitä, ! 
den wiffcnschasttich-n Grad h.ibrn ° ̂  
a,nt n," Universitäten berechtigt/' Z 
der Hochschnle die ganz selbständig bleiben ,Ä . "^ 
durch Stistnngstapitalien leine ungenau,,^ 
Familie hat bereis 10.000 Thlr fe p 'd-,?°^"'7 
einmalige nnd fortlaufende Beiträgt r ola.n 
der- Schenkt,ngen ans Leipzig. F-Znksntt'Z'« ^ 
a n c h  b e r e i t s  a n g e m e l d e t .  E i n  C u r a t o r i n m ^  
schon gewählt anf Grund eines Statuten - En In 
über weichet, M»l ,e,t ^.ahreSsrist beratl.en'wordcn m! 

Italien. 
Die Berichte der Korrespondenten vs»-s^!»>. 

englischer Blätter b-ita-ig-n das bereits «u'KU? 
ü b e r  d i e  R e d e  B t s c h o s z  
Spccialkorrespondent dcr ^Times^ tbeilt 
i,ene Bergon mn. der P^.ial Hab- sj °I"!° 
Schwierigkeiten der katholischen Schule in 
Heidelberg, sow-e an anderen deutschen Uu^,-^-i!^ 
vernehmen la,?en nnd hervorgehoben' scho , " 
gegenwärtigen ^erhaltniffen seien die 
der tatlwlifchen schnle nnr dünn beii.Ä^ 
der Papst einen Krenzzug gegen den R i. 
in all seinen Gestalten ankündige ' ^^'alismns 

Professoren nnd Hörsäle vielleicht ..an n 7^ 
hen. Daraus hm sei der Redner n,r ^ 
rufen ivorden und habe sich mit^e-
„Wenn iä'."-cht über diesen Pu, kt "i?''^^^' 
darf, so null ich zur Erörterrma de ^ 
des Concils nnd seiner Ausschüsse -.1 ^Mnisation 

ter ausgelassen. - Ein ande e' wei-
»Times" berichtet, dem vorsich^iae., der 
sekrelär Antonelli sei nack) die^. Z'!^'Staats-
Hinansgehen das V>ort entschs,",j,.> beim 
seien nicht zn dulden und ,»,, ^ Änftritte 
Ende machen. Daraus hin ,'^j -hnen ein 
L u e a  a l s  V o r s i t z e n d e r  L e g a t  d  „ .  - r  O r d i n a l  d e  
Angelis, den Kandidaten der Ä. " Kardinal de ^ --schwarzen" für den 

Milden — Der durch Verfn^ 
P ° s t l i c h e n  S t ü h  > >  „  A  n S I c h u b d  e r  
gng der Kur>° > ' au.,) g desland. 

°''/' «ade dieses Berichterstatters soigeude 
h a t  u a c h  A l g a r e  i . ,  ^ o r m  e i n e s  P r o -
Nesoutioner Zugenommen, '- ^unächstlsollen alle 
t e s t e ,  e i n r e i c h t  ch-rd-n soll-

m!en. des CÄlS mitgetheil. 
gedruckt nnd ^ ^r Roden kein ande-
werden. Daun soll bezugUch^dtt 
rer Vorgang anerkannt werd^ soll."' di° 
Datum der M^'oes Concils von aller Censnr für 
Bischof>>ifteu befreit werden. Der zweite Punkt 
ächtet sich gegen den Plan, dnrch große Titnlarper-
sonen der Majorität die Opposition des Wortes zu 
berauben, während der dritte Punkt hauptsächlich 
den Bischof Maret betrifft, dessen Schriften verbo­
ten sind, während seine Gegner mündlich und schrift­
lich erklären. er sei zu Kreuze gekrochen. Der ur­
sprüngliche Protest der dentschen Bischöfe ist 
nach derselben Quelle nnn doch verwirklicht und vou 
25 unter 40 Prälaten gezeichnet worden. Kardinal 
Schwarzenberg befindet sich mit darunter. 

(N.-Z.) 
Amerika. 

Nachdem von Nenjahr ab das Briefporto zwi­
schen England und den Vereinigten Staaten von 
«> <l resp. 12 e, auf 3 d oder 6 o herabgesetzt wer­
den wird, hat es nach den Mittheilnngen der N.-Z. 
a.len Anschein, als ob diese Ermäßignng anf Kosten 
>.er bivhengen Bequemlichkeit in der Cominunieation 
zwiichen Enropa und Nordamerika stattfinden solle. 
Das Ob er Postamt der Vereinigten Staaten hct 
nämlich den (ninard, Inman, Bremen nnd Hnu-
bnrger Dampffchifffahrtgefellschaften am 23. Deem-
ber bekannt gemacht, daß nach Ablanf einer einzigen 
Woche, vom 1. Januar 1870 an, sie nur noch 2 ä 
per Brief, oder 6 <1 per Unze für die Beförderung 
der ameritanifch - englif ch e n Posten - rhalten »vür-
den. Als Grnnd für diese Ankündigung rechnet der 
Generalpostmeister den betreffenden tSesellfchaften vor, 
daß sie sür gewöhnliche Fracht nur'0 Doli, per Tonne, 
oder weniger als einen halben Cent per Psnnd be­
kommen, während die bishertze Vergütnng für die 
Beförderung der ausländisch'" Post sich ans 7163 D. 
stelle. Dabei gebe es kei^e Fracht, die so wenig 
Mnhe mache, wie die Po?, da sie unterwegs keiner­
lei Behandlung bedürfe sondern nur ein- und aus­
geladen werde." Die Gesellschaften andrerseits, welche 
sich diesem Plane fügen wollen und ihren Con-
tract gekündigt yaben, argnmentiren auch anders. 
Die Post sei >"e unbequemste Fracht, sie zwinge zu 
großer Pünktlichkeit in Abfahrt und Anknnft, setze 
die Schiffe welche gezwnngen seien in jedem Wetter 
zn fahr.n, weit größerer Gefahr ans, als sonst, und 
das Inhalten in Oneenstown verursache oft mehr 
Ko.Ten als die fnr Befördernng der ganzen Post be­
fühlte Summe. Deshalb würde eine weitere Herab­
setzung des Tarifs ihnen die Beförderung der Post 
nnr unter Verlusten möglich machen. Mr. Creßwell, 
der wahrscheinlich geglaubt hatte, die Gesellschaften 
würden sich dieser Reduktion fügen, kam voller Ver­
legenheit nach Newyork und schloß ein Abkommen 
zur Beförderung der Posten mit der Williams and 
Gnion nnd der Anchor-Linie. Hienach werden die 
Posten anstatt wie bisher viermal, fernerhin nur 

noch zweimal wöchentlich von Newyork abgehen, zum 
groszen Nachtheile des Publicum, dem die Ermäßi­
gung des Portosatzes um solchen Preis nicht will­
kommen sein dürfte. (Anf die englisch-amerikani­
schen Posten hat dies keinen Bezng, da das Londo­
ner Oberpostamt „znr Verhntung von Mißverständ­
nissen" bekannt gemacht hat, daß die Beförderung 
der amerikanischen Posten von England während des 
neuen Jahres unverändert bleiben werde.) 

hender Miene und mit dcn Händen in den Taschen 
vor. Sie übergeben mir eiueu Brief des Herrn 
Pascal Gronsjet, Redakteurs der „Marseillaise", mit 
dem ich nie etwas zn thun gehabt habe. Dieser Brief 
enthielt eine Heransfordernng. Ich antworte: „Ich 
habe mit Herrn Nochefort zu thnn und nicht mit 
seinen Handlangern." „Lesen Sie diesen Bries", 
erwiderte Herr Noir. „Er ist bereits gelesen", ent­
gegnete ich und fügte bei: „Kommen ^ie für diesen 
Brief auf"? Er antwortete mir hierauf mit eiuer 
Ohrfeige und sogleich zog Herr v. Fonvielle, als ob 
er jeden Rnckangriss von meiner Seite häite verhin­
dern wollen, ein Pistol. Als ich mich so angegriffen 
und bedroht sah, zog ich rasch ein Tascheupistol nnd 
feuerte anf Herrn Victor Noir, der andere, Hr. v. 
Fonvielle, kaperte hierauf biitter einen Lehnsessel nie­
der nnd bemül'te sich vergebens, indem er zugleich 
auf mich anschlug, den Hahn seiues Pistols zu span­
nen. Ich schoß auf ihn ohne Resultat. Hr. v. Fon­
vielle entfloh hierauf, indem er vor mir vorbeilief 
und ohue daß ich ihn aufzuhalten versuchte, was mir 
leicht gewesen wäre. Allein hinter der ersten Thür 
angekommen, zielte er auf mich von Nenem. Ich 
feuerte in diesem Augenblick meinen dritten Schuß 
ab, den das kleine Kaliber meines Pistols unwirk­
sam machen mnßte. Ich snge hinzu, daß diese Her­
ren bei mir eine Pistolenschachtel und einen Stockde­
gen zurückgelassen haben. Dies allein reicht hin. 
um zn beweisen, daß der Brief des Herrn Pascal 
Grousset uur eiu Vorwand war, um mich in eiuen 
vollkommen vorbereiteten Hinterhalt zn locken." 

Nach dem „Ganlois" verlangt der Prinz vor das 
gewöhnliche Schwurgericht gestellt zu werden. Wie 

Neueste Post. 
Paris. 14. (2.) Jan. „Constitntionnel" bestätigt 

daß die Rnhe in Paris am gestrigen Tage nirgends 
gestört worden. 

Es wird versichcir, daß das Ministerium die Ab­
s i c h t  e i n e n  G e s e t z e n t w u r s  e i u z u b r i n g e n ,  w o n a c h  
alle politischen Verbrechen sowie auch alle durch die 
Presse begangenen Verbrechen vor den Schwurgerich­
ten erledigt werden würden. 

Paris, 15. (3.) Jan. Man glaubt, daß Ledru 
Rollin heute iu Paris eintreffen werde. Ledru Nol­
lin weigert sich, den Eid aus d'ie Verfassung zu 
leisten. 

Dem „Journal des Debats" znfolge hat gestern 
eine Versammlung des linken Centrnm stattgefunden, 
der auch die Minister Darn und Büffet sow'^ Thiers 
beigewohnt haben. Der Letztere erklärt?, daß er in 
der Frage, ob Nochefort in Anklage zv versetzen wäre, 
das Ministerium unterstützen we--de. Graf Darn 
sprach sich energisch zu Gunste«.' dieser gerichtlichen 
Verfolgnng ans nnd erklärte, daß das Ministerium 
dieselbe zu einer Cabiners.kage mache. 

„Ganlois" versichert daß Pasqnal Gronsset ver­
haftet worden. 

Handeln und Msen-Nachrichten. 
F o n d s  -  C o u V  

N i g a ,  3 .  J a n u a r .  
p C t .  J n s c r w t i o n e n  . . . .  pCt. 

5 „ Nuss.-Engl. Anleihe „ 
4^ „ do. do. „ 
5 „ Jnscnv. 1. Anl. » 
3 ^ 3. ll. 4. „ n 
ü ^ do. 5. „ ^ 
4 „ umere Prämien-Anleihe I. 
5 „ do. do. It. 
5 „ Neichs-Bankbillette III. Emiss. 
5 « Livl. Pfandbriefe kündbare 
5 „ do. do. unkündbare 

c. 

92 Ksr. 

86z V., 85.; Kf. 
156 V. 
15? V. 
89 V., 37,', Ks. 

B., 99^ Kf. 
92^ Kf. 

N i g a e r  B ö r s e  

vom 3. Januar 1370. 

Wechselkurs aus 3 Monate für den Nbl. S. 
Hainburg: 26,''„ Sch.-Bco. 
London: 29->",j Peuce. 
Paris: 393^ Cent. 

B e r l i n e r  B ö r s e  
vom 15. Januar 1869. 

IJechselkurs anf St. Petersburg: Nbl. 3 Wochen (ZinZ 
4) 82; bez; 3 Monate (Zins 7) 82 bez. — Imperial 5 Thtr. 
17,7 Sgr.— Nuss. Banknoten 99 Nbl. — 75 Thtr. 

Verantwortlicher Nevacteur: Dr. E. Mattiejen. 

Von der Censur erlaubt. Dorpat, den 6. Januar tl-79. 

die „Patrie" meldet, ist Fonvielle bereits als 
Zeuge vernommen, aber keineswegs, wie behauptet 
wurde, verhaftet worden. Heute früh haben die 
Aerzte aus der Leiche Victor Noir's die Spitzkugel 
herausgenommen, die ?en Tod verursacht hatte. — 
,Hr. Salomon, Vater des Hrn. Victor Noir, hat ei­
nen Brief geschrieben, der anf einem Tisch im Hause 
des Ermordeten aufliegt und welcher die Frennde 
desselben auffordert, Victor Noir beerdigen zu lassen, 
ohne Manifestationen zn machen und Reden zu halten. 

Ueber Victor Noir giebt ein Korrespondent der 
Frankf. Z. folgende Auskunft. Er war eine in Pa­
ris sehr bekannte Persönlichkeit. Sein wahrer Fa­
milienname ist Salomen; er war israelitischer Ab­
kunft. Sein Vater ist einfacher Arbeiter in einer 
Uhrenfabrik. Er selbst war Blnmenmacher, ehe er 
in die Presse eintrat. Schon im Alter von 17 Jah­
ren zeigte er. obgleich ihm eine gründliche Vorbildung 
abging, großes Talent für die Journalistik, in wel­
cher er sich rasch den Namen eines geistreichen und 
scharfsinnigen Polemikers der kleinen Presse erwarb. 
Er begann als Reporter des „Jonrnal de Paris", 
arbeitete dann am „Figaro", wo er sich dnrch seine 
Regsamkeit und seinen guten Humor auszeichnete. 
Seine Existenz war diejenige der literarischen Bo­
heme, der es so hänsig an Geld, aber niemals an Witz 
fehlt. So wie er einige Franken verdient hatte, 
vergeudete er sie anf die Gründung irgend eines klei­
nen Blättchens. So hat er nacheinander den „Pi-
lori", die „Gazette de Java" und zuletzt noch das 
„Engheim-Jonrnal" gegründet. Noir war ein gro­
ßer. sehr schöner Mensch und voller Hingebung für 
seine Freunde. Er bewohnte eine kleine Dachstube 

in einem fünften Stocke der Rne du Marchs zu 
Nenilly. Er war im Begriffe sich mit einer jungen 
Creolin. Fränlein Anhenas, zn verheirathen, die ihm 
eine Aussteuer von 50,000 Fr. zngebracht hätte: für 
einen armen, fahrenden Literaten gewiß ein großes 
Glück. Noir war ein durchaus redlicher, loyaler 
Charakter, dessen tragisches Ende von allen Denje­
nigen, welche ihn gekannt haben, tief beklagt wird. 

Der Kaiser erhielt die Kunde von dem Gesche­
henen auf dem Bahnhof von Montparnasse, als er 
eben aus Rambouillet von der Jagd zurückkam. Auf 
die Mitteilungen, die ihm der Polizei<Präfekt Pi6-
tri machte, wurde der Kaiser sehr bleich uud befahl 
dem Präsekten, sogleich die gesetzlichen Schritte ein­
z u l e i t e n .  D e r  J n s l i z m i n i s t e r  O l l i v i e r  s c h i c k t e  n o c h  
im Lanfe des Abends an die Zeitungen eine Note, 
der zufolge er mit Zustimmung des Kaisers die so­
fortige Verhaftung des Prinzen Peter Bonaparte 
angeordnet hätte. 

V e r m i s c h t e s .  
Herrirdtil. Wie der Magd. Ztg. ans Würzburg 

gemeldet wird, ist der als Meteorolog bekannte vr. 
I. Heide nschreid er in Herrieden am 6. Januar 
verstorben. 

Ntw-Hlirk. Proeeß Schöppe. Die „New-Uor-
ker Handelszeitnng" theilt mit, daß die Staatsan­
waltschaft in Pennsylvanien dem Di-. Schöppe einen 
nenen Proeeß bewilligt hat, der unter den von allen 
Seiten rege gewordenen Kundgebungen des ganzen 
Publicum, vou Fachmännern wie Laien, von Ame­
rikanern wie Dentschen, vielleicht einen andern Aus­
gang nehmen wird. 



R e u e  D ö r v t l c h e  Z e i t u n g .  

Von Einem Edlen Nathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hiednrch bekannt gemacht, daß das 
dem dörptschen Einwohner Zaan Kangus gehörige, 
allhier im 3. Stadttheil sud Nr. 124 c. belegene 
Wohnhaus sammt Appertinenlien öffentlich ver­
kauft werden soll. Es werden demnach Kanfliebha-
ber hiednrch aufgefordert, sich zu dem deshalb auf 
den 9. Januar 1870 auberaumten ersten, sowie dem 
alsdann zu bestimmenden zweiten Ausbot-Tenuine, 
Vormittags um 12 Uhr in Eines Edlen Nathes 
Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot und Ueber-
bot zu verlautbaren und sodann wegen des Zuschlags 
weitere Verfügung abzuwarten. 

Dorpat-Nathhaus am 23. Oetober 1869. 
Nr. 1233. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hiedurch bekannt gemacht, daß die dem 
Kaufmann Friedrich Thomann gehörige, allhier 
im Kaufhofe sud Nr. 18 belegene Bude fammt 
Zubehöruugen auf Verfügung dieses Raths öffentlich 
verkauft werden soll. Es werden demnach Kauf­
liebhaber hiedurch aufgefordert, sich zu dem deshalb 
auj reu 9. Januar 1870 anberaumten ersten, sowie 
dem emdann zu bestimmenden zweiten AuSbot-Ter-
mine, Vor^ttags um 12 Uhr, in Eines Edlen Na­
thes Sitzuug^mmer einzufinden, ihren Bot und 
Ueberbot zu ven?.>itbareu und sodann wegen des 
Zuschlags weitere B^fngung abzuwarten. 

Dorpat-Nathhaus a->., 23. Oetober 1869. 
Nr. 1234. 

In unterzeichnetem Verlag ist soeben er­
schienen nnd in allen Buchhandlungen nnd 
den Handlungen von Hugo Ihle und E. 
Jannsen zu haben 1 

K 

auf das Jahr nach Christi Geburt 

Preise brochirt und mit feinem Papier durch­
schossen LO Kvp. 

Vl'I'IlMlittL,. 
Der v>>iiäet sied 

truu°,i5voll -.1. öas^udIU-umwitcke^M° .»w 
m>ä ,^°uu-

f-w-odt ,v«nlen -W-I, -..»I. Sse.« ̂  5°^. 
wosun» -/ui» Lsslen ckes „ickt 

I«°--u»x Uauu cka» vor 
^ dittet uiu - , 
unel. um ^dnudme vou uile^ 
äuö 1.00s. 

Die ^ussteHuu«- <1er- ^u verlooseuäeu 
stunde im 8aal «les (^)'iuug.Lium8 deA'iuut 8ouu-
udeuä 6eu 17. Januar, äie ^ielruu»- liudet Ltuik 
am 26.. ^anuui- um 12 Ildv. — ^um lZiuxtuu^ 
sreunäliel» Aespeuäetei.- (Audeu sind dereit: 

/ruu GdcrMlir Schwarz. 
Frau pwftsftr Volck. 
Früu vr. MMeftn. 
Mulritt Chnrloüe vou Stryk. 
Fräulein von Pröckcr. 

S i v c r n ^  b c -

theiligen wollen, aaM^> daß ^ 
JahreÄ-Wersammlung lvayrmd d^z aus­
geschriebenen extraordinären Landtages iti RM 
statt finden soll. Ort nnd Stnnde, wird im 
Nitterhause angezeigt werden. 

Der Borst«nd. 

Hiemit ^sig-e ieli mi, ciükv .l^> Ve-
A'inn (lei' 8e1in1en in nieineni Ins^id^ 

den 16. rlmiulri' ^6Lti>'68et,?.d ist. 

Ein kleiner leichter Schlitten wird bil­
lig verkauft iu der Steinstraße bei 

Maler Schroeder. 

deelut sieli ei'A'edenst ini^ntiieilen^ äntts äei'selde mit einem 

M^OMSsTVK<DA°tzAA'TGM AiAK«r 
iiiei' ein^eti'eüen und bittet in meinem lruliei'en I^ecaie nel)en eleni l^atlilniuse 

!N ZMLK äö8 Rkirü LyMtvr Zvrel! eine Ireppe Iiooll UIN x^lrei-
eli on Ves^n. 

Znh>Ui5i!ti?cichlnlz.-
Zeitrechnung. — Tie Sternbilder des Thiertreises. — Die 

Mondviertel. — Tie zwölf Monate. -- Tatumzeiger für ^870. 
— Auf- und Untergang der Sonne. — Mondphasen. — Fin­
sternisse im Jahre 1870. — Wechsel der Jahreszeiten. — Die 
Sonnenuhr. — Ostertabelle. — Verzeichniß der Festtage. — 
Tic Saatwochen. — Tie jetzigen Europäischen Regenten nebst 
deren Gemahlinnen und Thronfolgern. — Verwendung nnd 
Preise des Stempelpapiers. — Verzeichniß der Jahrmärkte in 
Lid und Estland. - Corrcspoudenz-Annahme im Dörptschen 
Post-Comptoir. — Aukuust der Posten iu Dorpat. — Taxe des 
Postportos für in- und ausländische Correspondeuz. — Taxe 
der Asseeuranzsteuer. — Entfernung der beiden Residenzen :e. 
von Torpat. — Auszug aus dem Inländischen Postreglement. 
— Eisenbahn-Fahrplan. — Tampfschiffsahrt zwischen Dorpat 
und Pleskau. — Frachtentans pr. Dampfschiff. — Fuhrmanns­
taxe für Zweispänner und Einspänner. — Taxe für Arbeits-
fuhrleute. — Tarif für die Beförderung vou telegraphischen 
Depeschen nebst Auszug aus dem Neglemeut. — Vennite. Be­
hörden, AnstlUttlt und Emilie (im Oetober 1869). — Univer­
sität. — Vcterinairjchnle. — Gymnasium. — Schulen. — 
Stadtbehorden und Beamte. — Geistlichkeit. — Dvrpt-Wer-
roscheL Oberkirchenvorstcheramt. — Landmarschall. — Kreisde-
putirte. — Cassarevident. — Landgericht. — Polizei-Verwal­
tung. — Ordnungsgericht. — Preisgericht. — Kirchspielsgericht. 
— Kreisfiseal. — Gensdarmerie. — Ceufm. — Kreiskom­
mando. — Paß-Expeditor, — Credit-System. — Bauer-Neu-
tenbank. — Kreisreutei. — Probir-Palate. — Neichsdoinäuen. 
— Getränkesteuer-Verwaltung. — Posteomptoir. — Telegra­
phen-Station. — Mcdicinalwesen. — Schntzblattern-Jmpfnngs-
Comite. — Gesängniß-Comitv. — Livl. Ökonomische Societät. 
— Livl. gcgens. Hagel-Asseeuranz-Verein. — Livl. gegens. Feuer-
Affecuranz-Vereiu. — Bibelgesellschaft. — Unterstützungs-Casse. 
— Hilssverein. — Franenverein. — Kirchliche Armenpflege.— 
Cvnfumverein. -- Agenturen. — Gesellschaften u. Vereiue. — 
Fuhrleute. — Auhaug: Budget der Dörptschen städtischen 
Cossen pro 1869. 

Sämmtliche Angaben beruhen aus 
ofsiciellen Quellen. 

C. MMicsen's Auchdr. u. Ftgs.-Crp. 

Tüchtige Gesellen 
finden dauernde Condition in dein Tischler- und 
Möbelgeschäft von 

Baiidelier ü Comp. 

beehrt sich bekannt zn imchen, 
würdigsten Waaren bestciMden 

sie mit ihrem aus den preis-

den hiesigen Markt bezieht nnd ihren Stand im Hotel London, 
Eingang von der Alexanderstraße «gegenüber Herrn Drechslermei-
ster Braunj hat. 

zu 80 Kop. das Pnd verkanst die Oekonoinie 
des Gntes Nathshos. 

aus äei-

ölaiiousber^. 

Eiue Wohnung vou 3 Zimmeru, 
^ ^ dem Centrum der Stadt möglichst nahe 
gelegen, wird gesucht. Adressen bittet mau in C. 
Mattiesen's Buchdruckern uud Zeitungs-Expedition 
niederzulegen. 

Ein anständig möblirtes Absteigequar­
tier ist für die Marktzeit zu vernne-

then. Auskunft erlheilt C. Mattiesens Buchdrucke­
rei und Ztgs.-Exp. 

Eine mitten in der Stadt belegene 
^ Familieuwohnnng von 7 Zimmern 

ist zur Mielhe zn haben. Nachweis in E. Mattie­
sen's Buchdr. und Ztgs.-Exp. 

WiLternngsbeovachtungen.  
Den 16. Januar. 

Zeit. Bar. Tcrm. Wind. Witterung. 

1 M. 58 6 —2.8 — 

4 58.8 -4.1 — 

7 58.9 -5.4 3 (0.6 ) 0 (2.9 ) 10 
10 59.3 —4.7 N (0.6 ) 0 (2.9 ) 10 
1 Ab. 59.3 —3.7 N (0.3 ) 0 (3.0 ) 10 
4 60.2 -3.8 0 (4.0 ) 10 
7 61.2 —4.2 0 (3.0 ) 10 
10 62 1 -42 N (1.2 ) 0 (3.8 ) 10 

59.80 5-4.11 j 51 (0.25) 0 (3.27) 10.2 

Eiue Familienwohnnng monatlich oder 
jährlich nebst Stall und Wagenfchauer ist zu ver­
mieden Haus Mannteuffel!, Carlowa-Slraße. 

3. C. G. Kahn. 
Abreisende. 

Schueemeuge 0.4 Mill. 

Dcn 17. Januar. 

N (2.0 ) 0 (4.5 ) 
(2.0 ) 0 (3.4 ) 

N (2.4 ) 0 (3.2 ) 
(2.8 ) 0 (2 8 ) 

N (2.7 ) 0 (1.2 ) 
 ̂ (1.6 ) 0 (1.2 ) 

R (2.25 ) 0 (2.72 ) 

1 M. 63.4 —4.6 
4 64.4 —4.4 
7 65.5 -4.4 
10 67.3 -4.4 
1 Ab. 68.6 —4.1 
4 698 -4.7 
7 70.9 -4.7 
10 71.3 -4.3 

! 67.65>-4.45 

10 
10 
10 
10 
10 
10 
10.0 

Mit polizeilicher Erlaubniß. Dorpat, 6. Januar 1870. 

Verlag und Druck von C. Mattiesen. 



3. Mittwoch, den 7. <19.) Januar 1870. 

Erscheint täglich 
„lit Ausnahme ter Sonn- u. bohen Festtaq?. Ausgabe 

7 Ubr Abends. Die Buchdruckern und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Ahr Morgens bis 
' 7 Uhr Abends geöffnet 

Annahme der Inserate 
bis 41 Ubr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Lop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 ^op., vierteljährlich 
2 Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Nbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich t Nbl. 50 Kop. 

Inhalt. 
Inland. Personalnachrichten. Dorpat: Dcr Curator 

des Lehrbezirks. Beförderungen und Ordensverleihungen Niga: 
tC. G. Westberg -s-. Die Nigafche Börsen- nnd Handels-Zci-
tung- Verstärkung der Intendantur - Verwaltung. Neval: 
Staatsrath vi-. E. Chr. Fr. Hoeppener -z-. Stipendium für rus­
sische Lehrer, St. Petersburg: Aus dem Reichsrath. 
Vom Amur: Tie Sachalinsche Expedition, 

Anstand. Deutschland. Berlin: Kreisordnung. Zoll-
parlalnent. Aus der Provinz Posen. München: Aus dem 
Landtage. Oesterreich. Wien: Zwei Denkschriften. Groß­
britannien: Gewerkevereine und Strike. 

Locales. 
Feuilleton. Realschule oder Gyinnasinm? Vermischtes. 

I n l a n d .  
PcrsonaZnachrichtcn. kOrdenßverleihungen ̂  

Mittelst Allerh. Nescripte vom k.Ian. d.J. der St. An­
dreas-Orden: dem Vorsitzenden des Departements der 
Gesetze im Neichsrath Staatssekretär Wirkl. Geheim­
rath Baron M. A. Korff, dem Mitglied des De­
partements der Gesetze im Neichsrath, Präsidenten 
der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften General-
Adjutant Admiral Lütke und dem Minister-Staats-
sekretär des Großfürstenthnms Finnland Wirkl. 
Geheimrath Graf Arm feit. Der St. Wladimir-
Orden 1. Klasse: dem Staatssekretär Wirkl. Ge-
h e i m r a t h  u n d  M i t g l i e d  d e s  N e i c b s r a t h s  P e t e r  B r ö k  
und dem Wirkl. Geheimrat!) Mitglied des Neick's-
ralhs Funduklei. Der St. Wladimir-Orden 2. 
Klasse dem Curator des Warschauschen Lehrbezirks 
Geheimratl) Witte. Der St. Alexander-Newski-
Orden: dem Staatssekretär, Geheimratl), Senateur 
Gehilsen des Munsters der Volksauslläruug und 
Tireetor der Kaiserlichen Oeffeutlicheu Bibliothek 
Deljanow mit diamantenen Jnsignien und ohne 
d i e s e l b e n  d e u  S e n a t e u r e n  G e h e i m r ä t h e n  F i s c h e r  
uud Krnsenstier u. Der Weiße Adler-Orden: den 
G e n e r a l - L i e u t e n a n t s  M ö r d e r ' u n d  G r a s  K r e u t z  
uud dem Geheimrath Hahn. Ter St. Annen-Or-
den 1. Klasse: dem Wirkt. Staatsrat!'. Gehilfen des 
S t a a t s s e k r e t ä r s  d e s  N e i c h s r a t h s  N i k o l a i  M e y e r  
und dem außerord. Gesandten und bevokt. Minister 
b e i  S .  M .  d e m  K ö n i g e  v o n  I t a l i e n  B a r o n  U x k u l l .  
Der St. Stanislaus.Orden Klasse: dein Direk­
tor der Cauzellei des Ministerium des Auswärtigen 
Wirkl. Staatsrat!) Kammerherr Petersou, dem 
Gehilfen des Curators des Petersburger Lehrbezirks 
Wirkl. Staatsrath Sserno-Ssolowjewitsch und 
deu Wirkl. Staatsräten Gouverneuren von Estland 
G a l k i n  u n d  v o n  K u r l a n d  L i l i e u s e l d .  

^ B e f ö r d e r t : ^  z u m  W i r k l i c h e n  G e h e i m r a t h  d e r  
Finanzminister Geheimratl) Reutern. Zu Geheim-
räthen die Wirklichen Staatsräthe: der Staatssecre-
tär des Reichsraths Nennenkainpsf und der au­
ßerordentliche Gesandte uud bevollmächtigte Minister 
bei dem Könige der Niederlande Knorring. Zum 
Hofratb der ältere Gehilfe des Geschäftsführers am 
Hofe Sr. Kaiserlichen Majestät Kammerjnnker Ba­
ron Nolcken. (N.-A.) 

Dorpat. Wir erfahren soeben, daß einem hier 
eingegangenen Telegramm zufolge der Curator des 
Lehrbezirks Wirkt. Staatsrat!) Gervais, dessen An­
kunft hiesekbst zufolge gleichfalls auf telegraphischem 
Wege hiehsr gerichteter Mitteilung, in Abänderung 
der früher getroffenen Bestimmung, zum 8. oder 9. 

! d. Mts. erwartet werdeu konnte, vor seiner Ankunft 
Hieselbst Niga besuchen uud daselbst mit dem Wirkl. 
Staatsrath Nikolitsch zusammentreffen wird. 

Dorpat. Mittelst Allerhöchsten Tagesbefehls im 
Nessort des Ministerium der Volksausklärung vom 
19. Decbr. 1869 sind für Auszeichnung im Dienst 
der Nector der Universität Torpat ordentliche Pro­
fessor Staatsrath vi-. G. v. Dettingen uud der 
ordeuttiche Professor der Chemie Staatsrat!) vi-. C. 
S ch m idtzu Wirklichen Staatsräthen befördert wor­
den. — Mittelst Atter!). Tagesbefehls vom selben 
Tage ist für ausgezeichneten Dienst und besondere 
Mühwaltuug verliehen worden: der St. Stanislaus-
Orden 2. Klasse den ordentlichen Professoren: der 
Pharmaeie Vi-. G. Dragendorff, der deutschen 
u n d  v e r g l e i c h e n d e n  S p r a c h k u u t e  v i - .  L e o  M e y e r ,  
der Physik vi-. Arthur v. Oellingen und dem er-
sten^Proieetor uud außerordentlicheu Professor vi-. 
L. Stieda. Feruer derselbe Ordeu dem Gehilfe» 
des Direktors und Lehrer an dein 6. klassischen Gym­
nasium in Warschau Hofrath Schneider. Der St. 
Stanislaus-Orden 3. Klasse: dem Lehrer an den 
Parallelklassen des Torpater Gymnasium Titulair-
rath Otto Hermannsou. Der St. Annen-Orden j 
3. Kl. dem Oberlehrer am Gymnasium zu Niga i 
C o Ü . - A s s e s s o r  L i e v e n .  .  j  

Niga. Sonntag, den 4. d. Mts., stark' Hieselbst 
nach kurzem Krankenlager im Alter von 8S Jahren 
der frühere Bürgermeister der Stadt Niga Carl Gu­
stav Westberg, Grüuder der Handlung Westberg 
Cie. Hieselbst, eiu iu weiten Kreisen hochgeehrter uud 
geliebter Mann. 

Riga. Die R. B.- u. H.-Z. giebt ihr Programm 
in ihrer Probenummer vom 28. December wie folgt 
a n :  „ D i e  „ N i g .  B ö r s e n -  u n d  H a u d e l s z e i -  ^  
tuug" soll iu erster Reihe dem unmittelbar prakti- > 

schen Bedürsuiß der Kansmannschast Nechnnng tra-
l gen, sodann die ans der Tagesordnung stehenden 
l Handelsinteressen durch Besprechung zu 'klären su­

chen, endlich aber auch danach streben, den von sei­
nen unmittelbaren Berufsarbeiten schier erdrückten 
Geschäftsmann auf deu Zusammeuhaug hinzuweisen, 
in dein seine Thätigkeit zur großen Culturarbeit der 
gesammteu Menschheit steht. Weil erst der Zweck 
der Arbeit diese adelt, müssen wir eingedenk bleiben 
unseres Zusammenhanges mit der Ällgenieinheit, 
dürseu wir beim Setzeu des einzelnen Steines nicht 

i vergessen, laß es ein köstliches Bauwerk ist, das her-
zustelleu wir Alle, eiu Jeder iu seiuer Art, mit be-

^ rufeu siud. Das ist es, was wir mit diesem Blatte 
wollen — ob wir auch werden, was wir wollen 
das freilich muß zunächst dahingestellt sein! Ist doch 
bei uus das Unternehmen noch so nen; ist doch un­
ser Geschäftsmann noch so wenig gewöhnt, feine 
Specialinteressen öffentlich besprochen zu seheu, daß 
wohl uicht selten, neben der Schwierigkeit eigener 
Arbeit, Mangel an Verständnis; für dieselbe uns ent­
gegentreten wird. Und doch dürfte kaum eiu anderes 
Blatt so sehr auf die Sympathie und aetive Bethei­
ligung seiuer Leser angewiesen sein, als gerade eine 
Börseuzeituug, die ohne Fühlung für deu jeweiligen 
Pulsschlag des Handels ein todtgeborenes Kind ist. 
Wer auders aber als der gewiegte Kaufmauu selbst 
kauu iu dem Labyrinth dieses Beruses heimisch sein? 
welche Redaktion der Welt könnte es Höffens ohne 
stete Wechselwirkung mit der Haudelswelt diese Auf­
gabe zu löse»? Teshalb könueu wir heute uicht 
dringend geniig an unsere Kaufmannschaft die Bitte 
richten: ihre Schöpfung auch für ihr Organ ansehen 
zu wollen, auf daß uicht nur zu ihr, sondern auch 
aus ihr gesprochen werde; auf daß nieltt der Zusam­
menhang gelöst werde zwischen der Theorie und 
Praxis nnd nicht nach Jahr nnd ^ag dieses Blalt 
ausgelebt sei, wie eine Plauze ohne lebenskräftige 
Wurzel".' Das Blatt, in etwas kleinerem Format, 
als die Z. f. St. n. L., mit sehr saubereu lateini­
schen Lettern gedruckt, enthält auf den beiden ersten 
Colnmnen Börsen- nnd Handelsnachrichten, die dritte 
i>t für Aufsätze und Correspondenz, die vierte für 
Anzeigen bestimmt. Der Preis ist sür Abonnenten 
der N'g. Z,g über die Post: 5 Nbl. jährlich; für 
NielMbonnenten der Nig. Ztg. über die Pest: L N 

3ue.li. Mle dein Neg.-Auz. zu entnehmen kc>t 
der Knegsralh anf Vorstellung der Oberinten'dan-
H a l t u n g  d i e  V e r s t ä r k u n g  d e s  P e r s o n a l -

e t a t v  . . e r  r i g a i c h e n  I n  t e  u  d  a u  t  u  r  v e r w a  l -
tuug genehmigt. Derselbe ist mit dem 1. Jannar 

/  c  n  i  l L  c  l ö  N. 
Realschule oder Gymnasium? 

Die Prov.-Corr. veröffentlicht das Gutachten 
der Berliner Universität über die Frage, ob 
d i e  A b g a n g s z e u g n i s s e  d e r  R e a l s c h u l e n  e r s t e r  
Ordnung'auch für die Zulassung zu den Univer-
fitätsstudien als genügend augesehen werden sollen. 
Es wird darin vorweg ausgesprochen, daß die Uni­
versitäten kaum je iu einer für das deutsche Univer­
sitätsleben wichtigeren Angelegenheit befragt worden 
seien. Der wesentliche Inhalt des Gutachtens ist 
folgender: 

Die Berichte der vier Faeultäten verneinen ein-
müthig auf das Entschiedenste die Frage, ob die 
Realschul-Abiturienten zu deu Faeultätsstudieu zu­
zulassen seien, und Nector und Senat haben sich 
derselben Meinung ohne eine abweichende stimme 
angeschlossen. 

Die vier Faeultäteu haben sich in ihren Berich­
ten zunächst ans den besonderen, jeder von ihnen 
eigenen Staudpuntt gestellt. Die theologische und 
die Juristeu-Facultat haben ausgeführt, wie für ihre 
besonderen Lehrzwecke der auf dem Gymnasium er­
strebte Grad an Kenntniß der aUe„ Sprachen und 
des klassischen Alterthums uuerläßlich fej. Dasselbe 
gilt selbstverständlich ^für den Theil der philosovbi-
schen Faeultät, der llch mit den eigentlich philoso­
phischen und den philologisch-geschichtliche,, Miss?»,-
schaften beschäftigt. Die medieinische Faeullat welek? 
sich noch jüngst für Zulassung der deutschen Spra6 p 
bei Prüfungen u. s. w- verwendet hat, legt dennoch 

auch ihrerseits aus die klassische Bildung den größ­
ten Werth, theils um ihrer selbst willeu, theils weil 
uur sie deu Zugaug zu ältereu Ouelleu der Wissen­
schaft öffnet. Einstimmig haben sich die medieinische 
und auch iu ihrem mathematisch-naturwisseuschastli-
cden Theil die philosophische Facultät dahin geäu­
ßert, daß eine aus Nealschulen erworbene naturwis­
senschaftliche Vorbilduug sich für den Versolg ent­
sprechender Studien auf der Universität so vortheil-
haU nicht erweise, wie man vielsach aunehme. 

Nector uud Senat gehen in ihrem Berichte vor­
nehmlich auf die allgemeinen Gesichtspunkte ein, 
welche bei der Frage iu Betracht kommen. Als den 
sur sie leiteudeu Gesichtspunkt bezeichnen sie deu, 
daß die Höhendes Uuiversitäts-Uuterrichts selbst von 

^^udirenden vorhandenen durchschnitt-
ichen -vorbilduug abhängt, uud temzufolge herab-
lnteu mu^ wenu Sludireudeu ohue volle klassische 
Bildung gleicher Anspruch auf Berücksichtigung ein-
geianmt wird. Die bei unserer Univerfitätsjuqend 
allgemein vorhandene, im Vergleich zu anderen Völ-
ern hohe ^tnse der Vorbilduug, wie sie bisher durch 

die Gymnasien erreicht wird / erscheint als die ei­
gentliche Grundlage des deutschen Universitätswe-
sens und mit der Notwendigkeit, sich jene Vorbil-

' ^"^de eine wesentliche Ursache 
^ unsere nationale Cultur aus ihrer 

Hohe eryalteu hat. 

Die, welche die Zulassuug der Realschul-Abitu-
rienten ffu deu Faeultätsstudieu befürworten, behaup-

^ deren Vorbildung als ein gleicher 
Grad Reise anzufeheu sei, wie der der 
Gymtta,lal-Ab:turienten, nur daß bei ihnen die man­

gelhafte klassische Bilduug durch etwas arößere Fort­
schritte iu Naturwissenschaft und in neueren Spra­
chen ausgeglichen sei. Aber nach so vielem Umher­
tasten wird es doch seiu Beweuden dabei haben, daß 
für den Durchschuitt der Jugend die angemessenste 
Geisteszucht in der methodischen Zerlegung des Ge­
dankenbaues der alten Schriftsteller liege, deren all­
gemein menschlicher Gehalt zugleich eiue Art geisti­
ger Muttermilch bildet; daß die Fähigkeit, höhere 
ualurwlfsenichaftliche Wahrheiten zn fassen nnd zn 
verarbeiten, verhältnismäßig selten sei und erst im 
Jünglingsalter sich entwickele. — Nasch wird der 
Gymnasial-Abiturient, wenn er irgend nach dieser 
Nichtuug befähigt ist, iu technischer Fertigkeit und 
Fachwisseu deu Realschüler einholen; schwerlich wird 
dieser die Lücke in seinem Bildnngsgange ausfüllen. 
Iu empfänglichen Jahren, wo sie niit tausend Fäden 
sein Wesen hätten durchdringen müssen, sind dem 
Realschüler die großen historischen Gedanken uud 
Gestalten mehr feru gebliebeu, in deren täglichem 

U m g a n g e  g e w i s s e r m a ß e n  d e r  G y m n a s i a s t  a u f w u c h s ;  
und während diesem die Eutwickelung uud Kultur­
arbeit der Meuschbeit iu bestimmten Bildern vor­
schwebt, bleiben diese Dinge dem Realschüler ein 
mehr Aeußerliches . . . 

Auch die Alterssrage kommt in Betracht. Die 
Nealschul - Abiturienten pslegeu im Durchschnitte eiu 
Jahr jüuger zu seiu, als die Gymuasial-Abiturieu-

Durch Zulassung dcr ersteren zu deu Faeul­
tätsstudieu würde das mittlere Alter der Studireu-
deu noch mehr siukeu, als dies im Vergleiche zu frü­
her ueuerdiugs schon der Fall gewesen ist. Wenn 
aus gewerblichen Lehranstalten, wo den Zöglingen 



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

d. I. in Kraft getreten. Die erforderlichen Sum­
men sind im Jntendantnrbudget zu verzeichnen. 

Revnl. Die Rv. Z. schreibt: Wiederum hat das 
Land und zumal unsere Gstadt einen ihr treuergebe­
nen pflichteifrigen Burger verloren. Der Staats­
r a t h  v i - ,  m e d .  C a r l  C h r .  F r d r .  H o  e p p e n e r  i s t  
am Morgen des 31. Decbr. von seinen jahrelangen 
schweren Leiden erlöst worden. Ein Sohn des Ober­
landgerichts- und Raths-Advocaten Christ. Joh. Hoep-
peuer, stndirte er in Dorpat von 1829 bis 1836, 
war zuerst Regiments-, dann Landarzt im Gonv. 
Petersburg, Ördinator an dem Arbeiterhospital in 
Petersburg, seit 1818 Kreisarzt des Harrienschen 
Kreises nnd dann seit 1865 Accouchenr der medici-
mschen Abtheilung der Estländischen Gonvernements-
Regiernng. In dem Hanse des Pastor Asmnth zu 
Torma in Livland, wo er als Pensionär den ersten 
Schnlnnterricht genoß, hatte er den Grund zu seiner 
späteren religiösen Entwickelung gelegt. Ungemein 
begabt machte er rasche Fortschritte und beendigte 
den Gymnasialcnrsus in der hiesigen Domschule. 
Dnrch Witz, der übrigens nicht feiten in Sarkasmus 
ausartete und dnrch seine geistige Befähignng wie 
durch seinen energischen Charakter erwarb er sich 
schon in Dorpat große Anerkennung unter den Stu­
denten, und beendete nach löblich abgelegtem Examen 
als Vr. seine Stadien. Seiue Tüchtigkeit 
wurde anch in weiteren Kreisen anerkannt, so daß 
er nm das Jahr 1819 einen Nnf als Docent an 
die Universität Kiew erhielt, dem er aber, später 
gemachter Bedingungen wegen, denen er sich nicht 
unterziehen wollte, weiter nicht Folge gab. Im Laufe 
der Jahre, durch seine religiöse Entwickelung herbei­
geführt, verlor sein Charakter gänzlich die frühere 
Schärfe; die Milde und Freundlichkeit seines We­
sens, seine große geistige Begabung, wie seine aus­
gezeichnete medieinische Ausbildung fand nicht nnr 
unter seinen Collegen, sondern auch unter seinen Mit­
bürgern allgemeine Anerkennung. Besonders hat der 
Entschlafene durch seine Thätigkeit als Glied des 
Verwaltnngs - Comitö's der kirchlichen Armenpflege 
und als allzeit bereiter Armenarzt sich ein ehrenvol­
les Gedächtnis; gesichert. 

— Wir erfahren, schreibt die Rv. Z., das; das 
von der estländischen Ritlerschaft gegründete und von 
Kaiser Nikolai unter ausdrücklicher Bezeigung Sei­
nes besonderen Wohlwollens am 11. Februar 1810 
bestätigte Stipendium, welches zur Beschaffung 
t ü c h t i g e r  L e h r k r ä f t e  d e r  r  n  f  f  i  f  c h  e  n  S  p  r  a  c h  e  a n  
der Ritter- und Domschule einem vom Curatorinm 
der Schule zu erwählenden befähigten jungen Manne 
auf fünf Jahre je 250 Rbl. darbietet, in' ber letzten 
Sitzung des ritterfchafllichen Ausschusses auf die 
Summe von je 400 Rbl. für die gleiche Zahl der 
Jahre erhöht worden ist. 

Zt. Petersburg. Auf Grundlage des Statuts des 
Reichsraths hat Se. Maj. dcr Kaiser, wie dem R.-A. 
zu entnehmen, den bisherigen Präsidenten des Reichs­
r a t h s ,  G r o ß f ü r s t e n  K o n s t a n t i n  N i k o l a j e w i t s c h  
K. H., auch für das Jahr 1870 in diesem Amte zu 
bestätigen geruht. — Auf Grundlage des Z 11 des 
Statuts des Reichsraths wird die Ordnung der Vor­
sitzenden und Glieder der Departements des Reichs-
raths halbjährlich zufolge Allerhöchstem Befinden be­
stimmt. Nachdem demzufolge Se. Majestät die Vor­
sitzenden und Glieder der Departements des Neichs­

raths anch für die erste Hälfte des Jahres 1370 zu 
bestätigen geruht, hat Se. Maj. gleichzeitig den Wirk­
lichen Geheimrath Baron Budberg zum Mitglied 
des Departements der Gesetze zu ernennen geruht. 

Vom Amur. Ueber die Sachalins che Com­
mission, wie man dieselbe gewöhnlich nennt, ob­
g l e i c h  i h r  d i e  U n t e r s u c h u n g  d e r  Z u s t ä n d e  v o n  
T r a n s b a i k a l i e n  u n d  d e m  A m u r l a n d e  n a c h  
allen Richtungen hin übertragen worden, giebt die 
M. Z. Nachrichten, denen wir nach der St. P. Z. 
Folgendes entnehmen. Was die Organisation einer 
Verbrecher-Kolonie anf der Insel Sachalin betrifft, 
so haben wegen Mangels an Raum von den 800 
zu Zwangsarbeiten Vernrtheilten nur 250 unterge­
bracht werden können; die übrigen werden zn Wege­
bauten verwendet. Die dortigen Steinkohlenlager 
sind noch nicht genügend erforscht: es sind jedoch be­
reits 90,000 Pud Kohlen nach Schang-Hai verkauft 
worden. Ebeu so wenig läßt sich etwas Bestimmtes 
über die Fruchtbarkeit des Bodens sagen. Mehre 
Sträflinge, die nach der Verbüßung ihrer Arbeits­
zeit entlassen worden siud, haben einige Dessjatinen 
Land bearbeitet und eine gute Haferernte gehabt. 
Auch in diesem Jahre versprach man sich eine gute 
Ernte. Die Commission hat sich anch von den Un­
bequemlichkeiten des Hafens in Nikolajewsk und 
von der Notwendigkeit, diesen Hafen mehr nach Sü-

zu verlegen, überzeugt. Die Lokalbehörden sind 
fnr Possiet, die Commifffon würde jedoch Wladiwostok 
vorziehen. Die Conimission hat sich anch überzeugt, 
da^; der eigentliche Handelsweg, der dem Verkehr 
großen Vortheil verspricht, von den südlichen Häfen 
nach dem Chankosee und auf den Flüssen Ssungatschi 
und Ussuri zum Amur gehen muß. Der berznrich-
tende Landweg würde hiebet nur 136 Werst betra­
ge». Generaladjutant Skolkow, der Führer der Ex­
pedition, hat diesen Weg zweimal zurückgelegt nnd 
die Gegend zur Erbauung einer Straße sehr geeig­
net gefunden. Bis znr Bestätigung dieses Baues 
hat man anf Anordnung des Generaladjntanten 
Skolkow die Arbeiten znm Bau der Straße von 
Sfofiisk nach der De Castries-Bai in Angriff genom­
men. In Betreff der Administration ist die Com­
mission zu dem Schlnsse gekommen, daß die Aufhe­
bung des Amurgebietes und die Organisation eines 
besonderen General-Gonvernements für Transbai­
kalien und das Amurland mit dem Sitz der Ver­
waltung in Blagowjeschtscheusk eine Notwendigkeit 
ist. Der nicht zu diesem General-Gouvernement 
gehörige Theil des Amurgebiets wäre dann mit dem 
Küstengebier von Ostsibirien zu vereinigen. Was 
endlich die Producte des Laudes betrifft, so hat Ge-
neraladjntant Skolkow einige der dort ansäßigen 
Männer (keine Beamten) zu'Forschuugen im Gebiete 
der Zoologie, Botanik ic. oerwenden können. Er 
selbst soll große Colleclionen zusammengebracht haben. 

A u s l a n d .  
Deutschend. 

Aerliu. Die N. P. Z. betont in einem nach der 
Prov.-Korr. Wiedergegebeneil längeren Artikel noch­
mals den Wunsch der Regierung, in der gegenwär­
t i g e n  S e s s i o n  d e s  L a n d t a g s  d i e  K r e i s o r d n n n g  z u  

! erledigen. Es heißt darin: „Es entspricht aller­

dings den Auffassungen der Regierung, daß die Ge­
setzentwürfe über das Grundeigenthum einer bal­
digen Erledigung vorzugsweise bedürfen und dieselbe 
voraussichtlich auch finden können. Je mehr aber 
anerkannt wird, daß diese Entwürfe auf eine günstige 
Aufnahme in der Landesvertretung zu rechnen ha­
ben, um so znversichtlicher ist anzunehmen, daß die 
Berathung derselben im Abgeordnetenhause nicht so 
viel Zeit in Anspruch uehmen werde, um die Erle­
digung der Kreis-Ordnung zu beeinträchtigen. Die 
Vorlagen über das Hypothekenwesen sollen in der 
nächsten Woche znr Berathung gelangen und dürften 
im Abgeordnetenhause in wenigen Sitzungen durch-
berathen sein." Weiter wird bemerkt, daß „die näch­
sten Aufgaben der Bundesgesetzgebung keineswegs 
von so durchgreifender Bedeutung seien, daß ihnen 
gegenüber jede Rücksicht auf ein Gesetz, wie die preu­
ßische Kreisordnung, unbedingt zurücktreten müßtet 
Allerdings seien die Debatten nnr unter der Vor­
aussetzung fortzuführen, daß das Gesetz in der ge­
genwärtigen Session wirklich zu Stande komme. Bis 
jetzt sei aber „noch in keinem wichtigen Punkte eine 
so erhebliche Kluft zwischen der Mehrheit des Hau­
ses und der Regierung hervorgetreten, daß die Aus­
gleichung nicht in den weiteren Stadien der Ver­
handlung zu erhoffen wäre." Das halbosfizielle 
Blatt ermahnt schließlich nochmals zur Mäßigung 
uud zur Concentrirung der Debatten anf die wich­
tigsten Pnnkte. — Unter den Nachrichten über den 
weiteren Verlauf der diesjährigen parlamentarischen 
A r b e i t e n  t r i t t  a u c h  d i e  a u f ,  d a ß  a u f  d i e  B e r u f u n g  
des Zoll Parlaments in diesem Jahre verzichtet 
sei. Diese Verzichtleistnng rechtfertige sich mit Rück­
sicht auf die gesammte politische Lage im deutschen 
Süden um so mehr, als dringliche Vorlagen ohne­
hin nicht vorhanden seien. — Eine statistische Un-

^ terfnchung über das Verhältniß der Vermehrnng oder 
!  V e r m i n d e r u n g  d e s  p o l n i s c h e n  E l e m e n t s  i n  d e r  
' Provinz Posen in der Zeitperiode von 1862—67 
! ist kürzlich der Pos. Ztg. zufolge zum Abschluß ge-
I langt. Dieselbe ergiebl ein sehr überraschendes und 
, Vielen gewiß unerwartetes Resultat, uämlich die 

Vermehrnng des polnischen Elements in der gedach­
ten Zeit um ungefähr z Prozent. Es dürfte bald 
Näheres über diese interessante Untersuchung, die 
mit großer Genauigkeit geführt, deren Feststellung 

^ aber mit besonderen Schwierigkeiten verbunden ist, 
! veröffentlicht werden. 

München, 11. Januar (30. Decbr.). Ein Vor­
spiel des künftigen Landtags ist zu Ende. 

. In der gestrigen geheimen Plenarsitzung der Abgeord­
neten, bei welcher 152 Abstimmende anwesend wa­
ren, wurde über die von der Einweisnngs-Commis-
sion beschlossenen Wahlbeanstandungen Beschluß ge­
faßt. Hiebei handelte es sich keineswegs um defi­
nitive Beschlüsse über Giltigkeit oder Ungilttgkeit 

^ der Wahl selbst, denn diese können erst nach Con-
stitnirnng der Kammer und auf Grnnd eines Vor­
trages des gewählten ersten Secretärs gefaßt wer­
den. Eben deshalb ist nach der Geschäftsordnung 
bei Gntheißung der provisorischen Beanstandung auch 

! die Suspendirnng der betreffenden Abgeordneten 
keineswegs eine nothwendige Folge der Beanstan-

j dung, sie kann jedoch ausgesprochen werden. Es 
wurde daher liberaler Seits eine jedes Mal ge­
trennte Abstimmung über die Frage der Beanstan-

ein fester Lehrplan vorgeschrieben ist, ein so gerin­
ges Alter unbedenklich sein mag. verträgt es sich 
schlecht mit den Universitäts-Einrichtnngen, welche 
bekanntlich auf völliger Stndienfreiheil fußen und 
also einen Grad von Selbständigkeit verlangen, der 
nicht unabhängig von einem gewissen Alter denk--
bar ist. 

Das Gutachten führt dann ans, daß die Univer­
sität den Realfchul-Abiturienten als Mittel zn wei­
terer Ausbildung keineswegs verschlossen, das; viel­
mehr in dieser Beziehung die Einrichtung der Im­
matrikulation (Einschreibung) auf drei Halbjahre 
bestehe, wodurch der Jmmatrikulirle alle Rechte ei­
nes regelmäßig Studirenden erwerbe, nnr nicht die 
Möglichkeit der^ späteren Anstellnng im höheren 
Staatsdienste, schließlich handele es sich aber eben 
darum, das; die Realfchul-Abiiurienten auch zu dcn 
S t a a t s p r ü f u n g e n  u n d  z u  d e n  S t a a t s ä m t e r n ,  
welche bisher eine gelehrte Bildnug voraussetzten, 
Zutritt erhalten sollten — das; ein bequemerer Weg 
eröffnet werde, ohne das gefürchtete, aber auch be­
rühmte preußische Abiturienten-Examen möglicher­
weise zu den höchsten Staatsämtern Preußens und 
des norddeutschen Bundes zu gelangen. 

Hieraus leuchte die große Bedeutung der vorlie­
genden Frage ein: es handle sich darum, ob der 
preußische Staat die bisherige Grundlage feiner ho­
hen geistigen Stellung aufgeben wolle. Man spreche 
neuerdings von Gefahren, welche der Cultur drohen 
sollen. Die wahre Gefahr, welche für sie vorhanden 
sei, das sei ihr Untergang in einem nur dem Er­
werb und dem Gennsse des Tages gewidmeten Trei­
ben, für welches die Wissenschaft nur noch so weit 

etwas gelte, als sie sich noch nützlich zu inachen wisse, 
uud dem der Luxus bie Stelle der Kunst vertrete. 
Diesem Geiste würde eine Thür mehr geöffnet, wenn 
man ^ie Zulassnng zn unseren Universitäten und zu 
den 'Ätaatsämtern erleichtere. 

Nector und Senat verneinen also die ihnen vor­
gelegte erste Frage, ob die Realfchul-Abiturienten zu 
den Faenltätsstudien zuzulassen seien, und damit 
auch die zweite Frage, wie weit dies geschehen solle; > 
denn sie wollen nicht, daß die Studenten einer Fa- ^ 
eultät, etwa ber medicinischen, aus zwei Klassen ge­
mischt seien, einer mit gelehrter Bildnng, einer ohne ^ 
dieselbe; sie wollen keinen Unterschied in den Bedin- > 
gungen znr Znlassnng zu den verschiedenen Facultä-
ten, weil damit das Wesen der Universität aufgeho­
ben und ihre Zersprengung in Fachschulen ausgespro­
chen wäre; sie wollen, daß für die ganze, zu gelehr­
tem Berufe bestimmte Jngend, wie bisher, das Abi-
tnrienten-Examen eines und dasselbe bleibt, damit 
aus dieser Einheit, wie ans der allgemeinen Bezeich­
nung: „Zeugnis; der Reise", an sich hervorgehe, daß 
unsere Gymnasien sich nicht Abrichtung für bestimmte 
praktische Lebenszwecke, sondern freie, ideale Entwi-
ckelnng der Jugend in deutschem Geiste vorsetzen. 

V e r m i s c h t e s .  

Berlin. Das Aquarium bietet jetzt, nachdem 
fast sämmtliche Ntschen besetzt sind, eine eben so be­
lehrende als angenehme Unterhaltung sür die Besu­
cher. Der Abgang an Thieren ist zwar durch die 
klimatischen Verhältnisse nicht gering, die Direction 
sorgt aber mit großer Umsicht für den Ersatz und 

Wechsel. Dadurch, daß es jetzt gelungen ist. das 
Wasser der Meerthiere klarer herzustellen, ist die 
Besichtigung der reichen Ausfüllung mit den seltsa­
men Geschöpfen der Tiefe sehr erleichtert, und das 
wirkliche Aquarium rivalisirt jetzt vollkommen mit 
der schönen und großartigen Voliere. 

Äöiligshtttte (Oberschlesien). Am 3. Jannar hat 
der Berghauptmann Serlo im Beisein des Ober-
Bergraths Gedicke und der sämmtlichen Hütten­
beamten das Hüttenwerk Königshütte an die 
B e v o l l m ä c h t i g t e n  d e r  G r a f e n  H n g o  H e n c k e l  v o n  
Donnersmarck, den Generaldirector Ritter uud den 
Specialdirector Richter, übergeben. Das bedeutendste 
Eisenhüttenetablisfement Schlesiens und vielleicht 
Deutschlands ist damit aus dem fast hundertjährigen 
Besitz des Fisens in Privathände übergangen. Einst 
gegründet als Pflanzstätte des Eisenhüttenbetriebes 
und der Cultur iu den damals völlig unwirklichen 
Gegenden Oberschlesiens hat das Werk seine Ausgabe 
in vollem Maße erfüllt; es ist eine Leuchte für die 
großartige Eutwickelung der oberfchlefifchen Eisenin­
dustrie geworden und ist zn einer Ausdehnuug und 
Leistungsfähigkeit herangewachsen, welche ihres Glei­
chen sucht. Von den fisealischen Beamten der Kö­
nigshütte scheint ein Theil in den Dienst des Gra­
fen überzugehen, die übrigen erhalten — zufolge der 
neuesten Entscheidung des Obertribnnals. bis zu an­
d e r w e i t i g e r  Verwendung  das  vo l l e  Geha l t  a l s  
W a r t e g e l d .  

Dresden. Aus Dresden wird der A. A. Z. ge­
schrieben: Ein Sängerj nbilänm seltener Art >tebt 
zum 16. d. bevor, das vierzigjährige Jnbelfest der 
Bühnenlaufbahn des Tenors Joseph ^ichatschel, 
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i>ung und über die Frage der Snspendiruug ver­
langt. Selbst der Führer der Mlramontanen vi-. 
Weis sprach sich in diesem Sinne aus, als aber von 
den Heißfporen der Partei namentliche Abstimmung 
beschlossen wurde, stimmten alle 80 Ultramontanen 
wie ein Mann dafür, daß, wenn eine Wahl bean­
standet werde, die Gewählten anch sofort zu filspen-
diren seien. Die liberale Minorität betrng 72 Stim-
men. Hierauf wurde die vor allein unbequeme 
Münchener Wahl, welche die ganze übrige Sitzung 
ausfüllte, in Angriff genommen und am Schlaffe 

' der sehr animirten Debatte, wie vorauszusehen, Be­
anstandung der Wahl und also zugleich Suspension 
der 7 Abgeordneten mit 82 gegen 47 Stimmen aus­
gesprochen. Auch Minister v. Schlör und v. Hör­
mann stimmten mit den Ultramontanen. Eine li­
berale Landtagseorrefpondenz bemerkt hiezu: „Daß 
die Ultramoutanen sogleich diesen Anlaß benützten, 
um die liberale Minorität in einer Weise zu majo-
risiren, welche iu ben Annalen unseres bairischen 
parlamentarischen Lebens geradezu unerhört ist, das 
ist bemerkenswert!) uud charakteristisch für jene Par­
tei nnd eröffuet eine sichere Perspektive in die kom­
menden Verhandlungen". Aus der Debatte ist noch 
anzuführen, daß auf Veranlassung der Fortschritts­
partei zu Protocoll eoustatirt wurde, daß die einzel­
nen Mitglieder der Einweisnngscommission gegen 
alles Herkommen die Wahlzettel ohne vorgängigen 
Beschluß der Commission jeder für sich einzeln auf 
seinem Zimmer entsiegelt und auf diese Weise das 
Princip der geheimen Wahl gänzlich illusorisch ge­
macht haben. Woraus man Seitens der Majorität 
gefaßt sein mnßte, hat man übrigens ja im Boraus 
gewußt. Es wird dies nur der Anfang der Erfah­
rungen sein, welche das Land in viel höherem Grade 
noch zu machen hat. Je stärker übrigens aufgetra­
gen wird, desto besser. (Nat.-Z.) 

Oesterreich. 
Wien. 12. Januar (31. Decbr.). Die „Wiener 

Zeitung" unb die N. Fr. Pr. veröffentlichen die Me-
m o r a n d c > / D e n k s c h r i f t e n )  d e r  b e i d e n  M i n i s t e r g r n p -
pen. T^is ber Majorität will eine strenge Durch­
führung der Verfassung von Seiten einer einheitli­
chen Regierung. Veränderungen der Verfassung seien 
allerdings prineipiell nicht abzulehnen, doch sei gel­
tend zn machen, daß die Autonomie (Selbständigkeit) 
der Länder nicht ohne Gefahr für die Kraft des Rei­
ches erweitert werden könne. In Betreff der ange­
strebten Wahlreform stellt bie Majorität kein Pro­
gramm anf; die bisherigen persönlichen Vermitte-
l n n g s v e r f u c h e  s e i e n  m i ß l u n g e n  n n d  h ä t t e n  d i e  K r a f t  
der Negierung wesentlich geschwächt. — In dem 
Memorandum der Minorität werden zunächst die 
bisherigen Gewährungsoersuche unter Hinweis anf 
die Notwendigkeit, die nationalen Parteien mit 
der Verfassung auszusöhnen, vertheidigt. Die Mino­
rität verwirft jede einseitige Wahlreform ohne gleich­
zeitige durchgreifende Aendernng der Verfassung, welche 
auf verfassungsmäßigem Wege dnrchznführen sei. Das 
M e m o r a n d u m  e m p f i e h l t  d i e Ä n f l ö s u n g  d e s  N  e  i  c h  s -
raths und derLandtage, die Einberufung eines 
neuen voranssichtlich vollständigen Reichsraths, die 
Revision der Verfassung und die Wahlreform. Beide 
Memoranden schließen mit Entlassungsgesuchen. Die 
Entscheidung des Kaisers ist nunmehr unmittelbar 
bevorstehend. 

Ehrenmitglieds nnserer Oper. Auf Wunsch der Ge-
neral-Direction des Hoftheaters wird Tichatschek an 
seinem Ehrentage in Mozarts „Jdomeneo" auftre­
ten. Am 16. Jannar 1830 war es, wo er als Cho­
rist beim Kärnthnerthor - Theater in Wien engagirt 
ward. Graf Gallenberg, der damalige Pächter die­
ses Theaters, stellte ihn auf Grnnd des Zengnisses 
an, welches Chorregent Weinkopf uud OpernkapeLl-
meister Konradin Kreutzer dem jungen Studenten der 
Mediein ausgestellt hatten. Das Zeugniß lantete.-
„Vorzeiger dieses, Joseph Tichatschek, besitzt eine hohe 
Tenorstimme und grünbliche musikalische Kenntnisse. 
Er wäre daher allerdings geeignet, als lenviv Irin) 
in, Chor angestellt zu werden." Der Dresdener Hof-
bnhne gehört Tichatschek seit beinahe 32 Jahren (seit 
Ostern 1838) an. In der bei Heinze (Leipzig und 
Dresden 1868) erschienenen Jubelbiographie Ticha-
tscheks findet man eine Statistik der Leistnngen des 
Sängers von 1838 bis 1868. Danach trat er in 
dieser Zeit in 1446 Opern und (25) Concerlen auf. 
u. a. 108 mal als Max im „Freischütz^ und 107 
mal als Raoul in den „Hugenotten^. 

Auf eim'iil Lulle in Areslail kam Folgendes vor: 
Em ^ater war mit drei herangewachsenen Töcbtern 
erschienen; aber sür keine wollte sich ein Tänzer fin­
den. ^.a steht der Vater einen feingekleideten jungen 
Mann mMg.an der Thürpfoste des Tanzsaales leh­
nen; schnell eilt er auf ihu zu, tritt mit freundlichen 
Korten an ihn heran uud fordert ihn anf, sich doch 
ebenda.IL an dem Vergnügen zu betheiligen; gern sei 
er bereit, ihn einer Dame zuzuführen. Wehmütig 
ablehnend aver schüttelt der junge Mann sein Hanpt 
und ei widert leise: Ich hja ein Kellner. 

Großbritannien. 
G e w e r k v e r e i n e  u n d  S t r i k e .  D a s  U e b e l ,  w e l ­

ches sich in Deutschland durch die Arbeitseinstellung 
in Waldenburg vereinzelt kundgiebt, hat hier zu Lande 
schon längst epidemische und chronische Natur ange­
nommen. In immer neuen Belegen treten die üblen 
Folgen der Gewerkvereine ans Licht. Die Handels--
kammer von Macelesfield, wo die Seiden-Industrie 
früher in hoher Blüthe stand, sagt ausdrücklich: „Die 
Gewerkvereine haben die Unternehmnngslust nieder­
gedrückt, große Geschäftsverluste verursacht, die Con-
cnrrenz mit dem Auslande seit dem Abschlüsse des 
Frauzösischen Handelsvertrages außerordentlich behin­
dert und die Zahl der Maschinen wie das Capital 
beträchtlich verringert." Ueberdies ist es in Maceles­
field nnmöglich, einen neuen Erwerbszweig einzufüh­
ren, ohue daß man vorher die Gewerkvereine befragt 
und sich deren Bedingungen fügt. Herr Edmund 
Afh worth knüpft an diese Thatsachen in einem 
Schreiben an die Times einige gewichtige Betrach­
tungen. Sollte nicht der Umstand — bemerkt er u. 
A. — daß England jährlich für zehn Millionen Lstr. 
Seide aus Frankreich einführt, zu erustem Nachben-
ken anregen? Würde unter unfern Seidenwebern 
all diese Armuth herrschen, würde dieser Ruf nach 
Arbeit erschallen, wenn die Gewerkvereine nicht ein 
Hinderniß wären, daß die tüchtige und eifrige That-
kraft der Arbeiter sich auf die volle Entwickelung al­
ler Hilfsquellen ihrer Judnstrie lenkte? Die Ein­
mischung der Gewerkvereine in die Leitung des Ge­
schäfts ist so überans störend für den Arbeitgeber, der 
seine äußersten Kräfte anstrengen muß, um dem Kun­
den genng zu thuu, daß man in ihnen die Ursache 
des Verfalles einer solchermaßen gefesselten Industrie 
erkennen muß. Die Arbeiter selbst sind dabei weni­
ger zu tadeln, als die Ränkeschmiede, von welchen 
sie sich ans solche Irrwege sichren lassen. Das Sei-
dengeschäft aber ist nicht das einzige, welches unter 
den nachteiligen Einflüssen der Gewerkvereine leidet. 
In dem banwissenschaftlichen Fachblatte „Bnilber" 
w i r d  m i t g e t e i l t ,  d a ß  i n  e i n i g e n  Z w e i g e n  d e r  B a u ­
handwerke von ben Gewerkvereinen Jnspectoren 
angestellt sind, welche die Werkstätten besuchen, um 
znznsehen, daß die Leute uicht zu rasch arbeiten, und 
um diejenigen, welche ihre Arbeit rascher zu Ende 
führen, als die gewerkvereinlichen Vorschriften es er­
lauben, zur Strafe zn ziehen. Die Manrer setzten 
ähnliche Bestimmungen durch, nnd so ist es erklär­
lich, daß die Aufführung von Bauten jetzt um 50 
bis 80 pCt. theurer ist als früher. Ein Häuschen, 
welches unlängst noch zu 4 Schilling die Woche 
vermietet wnrbe, muß jetzt mit 6 Schilling bezahlt 
werden, so daß der Arbeiter, ber uicht Mitglied der 
Gewerkvereine ist, durch diese letzteren mit 2 Schill, 
jede Woche bestenert wird, nnd zwar dnrch bie Ver­
einigung der Ziegelstreicher, M^m-er. Schreiner, 
Dachdecker und anderer Gewerkleute. Das ist wohl 
eine genügende Erklarnng für die Mietpreise in 
London, welche besonders schwer die Arbeiterbevöl--
kernng treffen. Die Maschinenbauer in England 
haben sich in den letzten zwanzig Jahren so 'sicher 
gefühlt, daß ihr Gewerkverein stetig die höchsten 
Löhne erzwang und ihre Gewerkvorschriften durch­
führte, bis sie jetzt sogar vorschreiben, wer der Mei­
ster in einer Werkstätte sein soll, und daß der schlech­
tere Arbeiter eben so hoben Lohn erhalten müsse 
wie der beste. Kein verständiger Mensch wird sich 
dem widersetzen, daß Handwerker uud Arbeiter den 
höchsten Lohn empfangen, den die Nachfrage für ihre 
Arbeit gestattet; aber welchen Nutzen haben sie da­
von, daß sie die Löhne künstlich in bie Höhe schrau­
ben, wenn wir mit der billigeren Industrie anderer 
Länder conenrriren müssen? Der Fabrikant wird 
sich die Arbeit auf dem billigsten Markte kaufen; 
und wenn die Arbeit im Auslände billiger ist als 
hier, so ist die unvermeidliche Folge, daß'das Capi­
tal sich eben nach dem Auslande hin wendet, so baß 
unsere Arbeiter zwar mil nominellen hohen Lohnsä-
sätzen. aber verminderter Beschäftigung dastehen. 

L o c a ! e s. 
In bisher üblicher Weise ist heute Vormittag die 

hiesige Januarmesse „eingeläutet" worden. ' Die 
Beteiligung auswärtiger Kausleute an derselben ist 
im Ganzen eine matte: eine Anzahl derselben, die 
fast regelmäßig den hiesigen Markt zu beziehen pflegte, 
ist ausgeblieben nnd die Anzahl neuer, zum ersten 
Mal Hieher gekommener ist eine sehr geringe. 

B e r l i n e r  B ö r s e  
vom 15. Januar I87l). 

^ Z^kurs ailf St. Petersburg: 100 Nbl. 3 Wochen (Zins 
4) 82^.- bez; 3 Monate (Zins 7) 82 bez. — Jmverial 5 Tbtr. 
1,- vgr. — Rus,. Bautnoten '--10 Rbl. --- ?5 Thlr. 

Verantwortlicher Neoacteur: Or. E. Mattiesen. 

^v-l der ^cusur crlaui t. Torpat, de» 7. Januar 1670. 

Commissions - Lager 
von 

eellim eliiines. Iliee 
«Ivo 

Ködrüjer kopov ans klozka» 

au8 üevAl. 
Ztnmcl inn Iluuse l^g.ul'm. ^.ssinus, krüker 

U.ukliLdki'1' .lürAensoii um Äliirkt iu llllr Lel-Kta^e. 

KnslW Spitzen 
in großer Aliswahl znin hiesigen Markt geführt, 
empfiehlt in bekannter Güte und Preiswürdig-

Raskiwiua 
Hans Kapyloff, am großen Markt. 

Ein Reisegefährte nach Fellin wird zn Frei­
tag d. 9., spätestens Sonnabend, gesucht. Zu er­
fragen in C. Mattiesen's Bnchdrnckerei n. Zeitnngs-
Expediton. 

Es werden Neiseqefährten nach Reval 
und P l e s k a u  z u m  1 0 .  J a n u a r  g e s u c h t .  Z u  e r ­
fragen Rilterstraße, Haus v. Knorriug, parterre. 

Gebrauchte Möbel 
sind zu verkaufen iin Hanse Jäsche am 
T echelfers ch e 11 Berge. 

_ . Hiemit beeile ich mich mitzuteilen, daß 
ich soeben eine grössere Partie Leder erhalten, 
habe, unb in ben Stand gesetzt bin, jede Bestellung 
an Handschuhen en wie su äsl.g.U sofort 
auszuführen. 

Handfchnhmacher I. Bieget. 

Zivki Lildliilocalk 
mit alleü B?qnemlichkeiten find im Thrä-
merfchen H.iuse am großen Markt zu vec-
mietben und in der Handlung von F. F?-
dorow (früher P. M. Thnn) zn erfragen. 

Z'.l vermische» ist für die Marktzeit, alo 
Bade, die am grasten Markt gelegene Einfahrt 
iin Tyrälnerschen Hanse. Anch werden daselbst 
blühende Biume» verkauft twn 

Ish, Dangstlk. 

Einem hochgeehrten Publicum hiemit die Anzeige, 
daß ich zum diesjährigen Markt Hieselbst eingetroffen 
bin und Corsette nach den neuesten Pariser Mooen 
anfertige sowie selbige iu großer Auswahl vorräthcg 

I. 
Haus Albaum, früher Mettus, 

Steinstraße. 

Eine FamUienwohnnug ist im Hülse 
Mechaiiieiis Vorck in der Nitterstraße zu ver-
miethen. 

Hiemit die ergebenste Anzeige, daß ich vom 8. Ja­
nuar an einen Wurstverkauf von verschiedener aus­
ländischer Wurst, namentlich mehre Sorten Schlack­
wurst, srische u. geräucherte Leberwurst, Preßwurst, 
Blutwurst, Schinken erössneu und auch alle Sorten 
hiesiger Wurst vorrätig halten werde. Das Ver­
kaufslokal befindet sich Nitterstraße, Hans Schul'-
machermeister Mansdorf. 

U. Hossrichter. 
Ein großer Wandspiegel steht 

Verkauf im Hause Blumberg. St. 
Petersburger Str., eine Treppe hoch. 

Eine leichte zweisitzige Neise - Kalesche ist zur 
Mhrt uach Neval nuentgeltlich zu vergebt«; 
desgleichen eine eben solche Equipage zur Fahrt nach 
Pernan. Das Nähere bei ' Th. Hoppe. 

Der Portier der Ressource Werreff hat e 
lnoviirre Wohnung von 8 Zimmern zu 
mietheu. 
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F. 

Laus Loko^nev am Narkt 
einpiielitt einein tiolien ^del und geeinten 
?ubli^uin seiu lugger von den zet/>t so in 
^ufnalnne ^elvounnenen 

yeläiiKkMlliiilckil 
nsvZi Originalen der berülnutesten Neister, 
in kolüralunen, und üderniinnjt auf Lestel-
ZnnA die I^iet'einng von ?tvilern, Kaminen 
und KvpIiaspieZeln nnelr den neuesten Nu-
Ate-'n, IZilävi ralimev, (xaitiinenleisten, und 
V.!N 1'iselien niit Aaimoiplatton, Mi'00N80-
Ivu, 8tvinpapptl^?nen niit Konsolen z in öronne 
uucl, >Veiss uud (.^old, ^IMnärosetten u. s. vv. 
au <1en dilli^sten Dreisen. 

Pensionaire finden mit und ohne Nachhilfe 
freundliche Aufahme. Nähere Auskunft ertheilt Leh­
rer Beckmann. Haus Wagenbauer Fischer, St. Pe­
tersburger Straße. 

Pensionaire werden aufgenommen so­
wie eine Studenten-Wohnung vermiedet von 
Z. Luik, Haus Tenniffow, vis-K-vis der Kramer-
schen Apotheke. 

Das xnni eisten ^n! Iiiesel^st ein^etieKene 

Verlmvr AlaxaM 
(DLN^ZMLNM M^r^ZNZIT.) 

iw Lause kviMvr Lorck, parterre, neben ckew RMdavse 

emxLelilt sein ariks VoNstünäiK'ste nssoi'tirtes I^uZ-er destelienä in AU8lällä!8vIiev 

NanMewi- uint NoäsvWreu 
X.UUI cÜ6S^cl1lliA'6l1 (lein A'eelll^en 1)61 soliden ?1'6186N bestens. 

MAÜ- u. Tischltljeschäsi RNv ÄÜM 
w,„ StKsed.Gsus Bskstsnew von 

ZM- Frice 
Hans Steiubersi, unweit der St. Johannis­

kirche, neben dem Tyrou'scheu Hanse 
hält stets eine 

Auswahl fertiger Möbel 
iu moderneu eleganten Ftwineu lwrräthig und 
ist nach wie twr in Stand gefeht, die mufas-
scnds^^l Bestellungen in kurzer ?,eil auszufüh­
ren. Die Preise siud del'anntevuiaßen fa billig 
wie die Arbeit wÜde, worüber die bereits zahl-
^ °.ch ausgeführten Bestellungen deu Beweis 
g. ben 

ii. ltn»ixe 

Stsnb.Hsus Bokotvslew 
empfiehlt anch iu dieser Messe sein reichhaltig assortiltes 

Mlülllfllttllr- yyd KLy-VWltn-LWer 
6Q A-z-08 en äewil mit Zusicherung reellster Bedienung. 

VW kvl^VWI'M-UgLÄAU 
von 

M8 keva! 
niulint sieli die Lkre. s^'in ^volrlassortirtes 

bestens ^u eurpteUlen. — Ltnud iin 
l^ause Xnulni. ^.ssinus^ trüber kntlisUerr 
^ürZeuson anr Nnilct iu der Lel-Ltn^e. 

IrillA lA'S.VVMZZS. NZ.WWo'Sss 

ans St. Petersburg 
6in^iiel)1b 55UIN 6iesjüIi!'iA(Zn 'lu^rinur^t. eine ^Vnswniil WtzZgZ^H-- und WZ'LTTA-

vei'Ke^ieäene KTZ'ZZA'AM nnä M.WMÄ?SZ5 

NTOZ'Z'^SS^W'^Z^O in Zi'(>8K6i' tun! nndei'e innren. 

KU" 8t»M il» KApiiM'Meo I>A«8v »m Zim8e« Nsrkt. 

ZWZlvluiv 
sunt 2U jii^den dei 

6teir>8ti'a8L6. 

Liueni koeliAeelnten I^udtieuin einpt'e^le iek micii /ur ^ntertiguug von 

Uiw'-Meii« A>i!er ^r<. 
niZinentlieli 6ei' jet/t so sein- beliebten <?Lö?Mz«K5S«, niocternster ^kx'eu. F,Oe^is^S, 
^ üdeiimupl. ulier ?ar sieli eignender ^eZenstäuäe. 

(Zsese^nnrelcvotle uncl saudere ^rdeii dei soliden ?i-elsen versicUernd. ditte ieU um 
^Älilreie1,e ^ufträZe. vnnnni werden stets naetr der neuesten Node trisirt. 

M'. F^WL«MK, 
Hagr-^.rdeiternn Lotanisetie Ltrasse. Haus ^.don. 

ZtrMpfwamil-Mrik 
von 

Lespold Bolkmünn u. Co. in Riga 
empfiehlt ihr wohlbekanntes und gut assortirtes Lager, im Hanse des Hrrs. 
Lnchsillger, bestehend in Ärtikeln von Seide, Lein, Wolle und Baumwolle 
für Herren, Damen und Kinder; ferner 

Lager fertiger Herren-Wäsche 
von Lein lind Sherting als: Hcmdcii, Hcmdcncinsötze, Caschkttcn und Wan-
schcttcii, Batist-, Lein- nnd Bast-Taschentücher, Bade- und Frottirhandtncher, 
Grcwatten und Cachenez, Corsetten uud wolteuc Röcke siir Dainen, Bileseldcr 
und Schlesische Lein, englische Shertings Zt. 

SchUZHefte 
s i n d  i n  g r o ß e r  A u s w a h l  v o r h a n d e n  u n d  z n  d e n  b i l ­
ligsten Preisen bei 

N. TerHKn, 
Haus Schumacher gegenüber Fedoroff. 

Streichmusik 
wird von der Hofmannfchen Kapelle heute uud an 
jedem folgenden Tage vou 5 Uhr Nachmittags bis 
t) Uhr Abends ausgeführt in der Nestauratiou von 

Varchow am Wintersischmarkt. 

Hm'kio 'Ivori, ^N'^^0.>iilri, 
6.ini!Vi xo^i, Zi)'<!l>uitrnr0ni' i?g,lie^k»ietloi>^g. 

inpuer'd em«ZAiiLiiii0 0i"i- 5 ^a.ooizi» 

Im Freymannschen Haufe, gegenüber der Laak-
mannfchen Buchdrnckerei, in der BeU Etage, links, 
werden Meubles und verschiedenes HausgerÜth Ab­
reise halber zu billigen Preisen verkauft. Auskunft 
nnrd darüber täglich von 9—12 Uhr Mittags in 
der Wohnung ertheilt. 

Witterungstitobach tungen. 
Ten 18. Januar. 

Zeit. Bar. ^ Teriu. 
I Wind. Witterung. 

1 M. 72 6 -4.6 — — 

4 73,4 -4.8 — — — 

7 74. l -5,0 N (4.0 ) 0 (3.0 ) 10 
10 75.4 -4.1 N (4.0 ) 0 (3.0 ) 9 
1 Ab. 75.9 -4.1 N (3.0 ) 0 (4.0 ) 9 
-1 76.2 -4,5 X (3.5 ) 0 (3.5 ) 9 
7 76.7 —7.0 N (3.2 ) 0 (2.4 ) 0 
10 77 5 - 7 6  N (3.0 ) 0 (4.0 ) 

75.22 -5.2 l ! N (3.45) 0 (3.32) 4.7 

Mit polizeilicher Erlaubniß. Torpat, 7. Januar 1870. 

Verlag und Druck von C. Mattiesen. 



6. Donnerstag, den 8. <20.) Januar 1870. 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtaoe. Ausgabe 
um 7 Uhr AbendS. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet 

Prns: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich '2 Nbl. 50'Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 0 Rbl.. halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

Annahme der Inserate 
bis Ii Ubr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kov. 

u n f t e r  J a h r g a n  
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Pcrsonalnllchrichten. ^Ordensverleihungen:^ 
Mittelst Allerl). Neseripte vom 1. Jan. d. I. der St. > 
Alexander-Newski-Orden: dem Admiral, Mitglied 
des Neichsraths Metlin, dem General-Adjutanten, 
A d m i r a l  u n d  M i t g l i e d  d e s  N e i c h s r a t h s  N o w o - !  
ssilski 1 und dem Geheimratl), Mitglied des Neichs­
raths Troinizki. Der Weiße Adler-Orden dem 
Staatssekretär Geheimrath und Mitglied des Reichs-
ralhs Golownin Der St. Wladimir Orden 2. 
Klasse: dem Gouverneur vou Volhynien General-
Major v. Haller uud dem ordeull. Akademiker ter 
Kaiserl. Akademie der Wissenschaften Geheimratl) 
Jaeobi. Ter St. Annen-Orden 2 Klasse mit der 
Kaiser!. Krone dem ordeutl. Akademiker der Kaiserl. 
Akademie der Wissenschaften uud ordeutl. Professor 
des bMorisch - Instituts Staatsrat!) 
N a u ck. 

^disienichaften uuc orenui. 
Philologischen Instituts Staatsrat!) 

i a u a. 
l E r u a n n t ^  d e r  b e i  d e r  M i s s i o n  i n  F l o r e n z  a u -

her rem Etat stehende Hofrath Kammerjuuker Ba­
ron ^eyeudorff zunt ersteu Seeretär ter Cauzel-
lei deL Ministerium des Auswärtigen. lR.-A.) 

lorpat. Mittelst Alierhöchsteu Tagesbefehls im 
Neslmt ces Ministerium der Volksauskläruug vom 
^9. L ci.eni.ier 186k.» haben außer teu ini gestrigen 
Blatte Ängesuhrteu im Dörptschen Lehrbezirk sür 
ausgezeichneten Dienst und besondere Mühwaltung 
ferner "och erhalten: der Direktor und Oberlehrer 
am Nikolai-Gymnasium in Liban Collegienrath 
Hohe- el den St. Stanislaus-Orden 2 Klasse; 
der ^nspeetor und Lehrer der Jaeobstädtischen Kreis-
^'Ule Col.-Assessor Ecke und ter Lehrer des Re­
vanchen Gymnasium Coll.-Assessor Hansen den St. 
Annen-Orden 3. blasse; der Oberlehrer des Arens-

burgschen Gymnasium Holzmayer den St. Sta-
uislaus'Ordeu 3. Klasse. 

Nigu, 5. Jan. Uebermorgen, schreibt die N. Z., 
tritt hier der liv ländische Landtag zusammen. 
Was ihm auch für Berathungsgegenstände vorliegen, 
der Geist uud der Weg seiuer Berathungeu sind 

! vorgezeichnet. Die Bedingungen, welche für seine 
Entscheidungen bestimmend sein müssen, gelten weit 
über die Grenzen der Ritterschaft hinaus, gelten für 
die ganze Bevölkerung uud in weitere Kreise. Was 
die wichtigste politische Körperschaft Livlands be­
schließt, ist Zeugniß für oder wider das politische 
Leben der ganzen Provinz. Der Landtag hat sein 
Verhalten gegen alle Bewohner Livlands zu veraut- ! 
Worten, denn sie alle tragen Ehre und Verschuldeu ^ 
mit der Corporatiou, welcher die Staatsgesetze die 
bedeutsamste Macht für die Wahrung des Rechts ^ 
uud den junereu Ausbau gewähren. — Was thut 
Livlaud nolh und wie weit vermag der Landtag 
dessen Forderungen zu erfülleu? — Für das, was 
wir sind, wird mit gutem Fug unsere rechtliche uud 
gesellschaftliche Organisation verantwortlich gemacht. ^ 
Wir erkennen diese Verantwortlichkeit an. Streben 
wir erfolgreich zu höherer Entwickelung, so legen 
wir Zeugnis? sür unsere Organisation ab. Verhar­
ren wir blos im alten Zustande, so zeugen wir ge­
gen sie. Denn nur in steter Entwickelung ist Le­
ben und Lebensfähigkeit. Ihre Aufgabe 'löst eine 
Gemeinde wie ein Staat, wenn sie 'm dem Geiste 
ihrer Gestaltung ununterbrochen an der eigenen 
Entwickelung thätig ist. Nach dem Maße, als uns 
Selbstverwallung zn Theil geworden, mißt sich un­
sere Selbstverantwortnng; nach dem Maße, als wir ! 
j e n e  z u  n ü t z e n  u n d  a u s z u b a u e n  w i s s e n ,  u u s e r  R e c h t !  
auf Selbstbestimmung. Livland hat wiederum dar-
zuthnn, daß es sich zu verwalten uud au seiuer 
Verwaltung zu baueu weiß. Was der livläudische 
Landtag zu beschließen hat, hat öffentliche Bedeu­
tung. Seine Entscheidungen charakterisiren ihn und ! 
charatterisiren dcn Geist der Provinz. Ein staatli- I 
ches Gerneinwesen demonstrirt durch seine Arbeiten 
an sich selbst; nickt organisirte Versammlungen mö­
gen durch Resolutioueu temonstriren. Sieht der 
livläudische Landtag aus Zeitumständen besondere ! 
Aufgaben erwachset:, so werten die Forderungen der 
Zeit seine Arbeiten bestimmen. Tie Zeit aber ver-- ^ 
langt, das; aus Vorrechte» Rechte werden, daß der 
Kreis ter Arbeiteten aus jedem Gebiet erweitert ! 
und jedem Arbeitenden Recht uud Freiheit zu gan­
zer Kraftentfaltnng, also auch zu politischer Mitbe-
thängung zu Theil werde. Dcr livläudische Land­

tag wird auch bei diesen, seinem Zusammentritt sich 
dessen bewußt sein, daß er vor Allem die Vertre­
tung des ländlichen Besitzes sein soll und daß er 
die Grundlage dieser Vertretung zu ordueu uud zu 
starken hat. Kein reineres, kein kräftigeres Mittel, 

> Bestehendes zu erhalten nnd nach seinem ganzen Werthe 
! kund zu thnn, als mnthig auf desseu Grunde fort-

zubarzeu. Im Fortbau bewährt sich Recht und 
, Vollmacht des Bestehenden, und Fortschreiten heißt 

jetzt Erhalten. 
Pcrnlili. Im Ressort des Livläudiscbeu Kameral-

hoses ist der L. G.-Z. zufolge der Kassirer der Liv-
l ä u d i s c h e u  G o u v e r n e m e n t s - R e n t e i  H e i n r i c h  J a e o b -
sohn zum stellv. Pernanschen Kreisrentmeister er­
nannt worden. 

St. Petersburg. Durch einen im Reg.-Anz. ver­
öffentlichten namentlichen Utas Sr. Majestät des 
Kaisers an das Conseil des Georgenordens wer--
den 65,000 Rbl. als einmaliger Beitrag zu Gunsten 
der Ritter dieses Ordens ausgesetzt. Außerdem wird 
augeordnet, daß jahrlich 30,000 R. aus den Sum­
men des Eapitals der kaiserlich-königlichen Orden 
zur Fürsorge der Kinder, Waiseu und hilfsbedürfti­
gen Familien ter Ritter des Georgenordens verwen­
det werden sollen. 

— Ter „Russische Invalide" bringt eiue mili­
tärische Uebersicht über das Jahr 1869, in wel­
cher es heißt: Vis zum April 1870 wird die neue 
Bewasjnung der Armee vollendet lind dieselbe mit 
neueu Gewehreu Uii^d dem entsprechenden Ouautum 
vou Patronen versehen sein. Während des Jahres 
l869 sind 400 Kanonen des neuen Systems nach 
den verschiedeneu Festungen versandt, uud die An­
fertigung von unÄr dem Wasser wirkeudeu Milien 
ist bis auf 1000Mt'ück jährlich erhöht wordeu. Das 
Budget des Kri'egs'-Muisteriuni für 1870 beträgt 
140 Millionen Rubel/^lnithin vier Millionen mehr 
als im Jahre 1869. 

Moöklin. Am 27. Deeember v. I. fand :u Mos­
k a u '  e i u e  a u ß e r o r d e n t l i c h e  S i t z u n g  d e s  E l e m e n ­
tar bilduugs com it6's statt," deren ausschließlicher 
Gegenstand die Berathung der Schullehrerfrage war. 
Es handelt sich, wie die R. Z. der Mosk. Ztg. ent­
nimmt, um die Beschaffung solcher Lehrer, die wäl> 
rend der Sommerzeit ihrerseits den Volksfchullehreru 
iu den verbesserten Methoden des Elementarunter­
richts Unterricht ertheilen konnten. Man hat be­
schlossen, zum 14. Jauuar d. I. eiue Einladung an 
alle hiezu fähigeu Lehrer der verschiedenen Schul-
austalteu iu Moskau ergeheu zu lassen, um iu ge-
meiusamer Berathuug die Frage zu lösen. 

F e u i l l e t o n .  

Das Begräbnis? Victor Noir's. 
^  P a r i s ,  1 2 .  J a n .  ( 3 l .  ^ e c . ) .  
Heute Nachmittag 2 Uhr fand in Neuilly das 

mlt banger Spannung erwartete Begräbnis V.etor 
Noirs statt. Man darf ohne Uebertreibung die 
-Zahl der Persoueu auf 150,000 schätzen, welche dazu 
erschienen waren. Um ein Uhr waren, obgleich ein 
orkanartiger Regen sich über die Ortschaft ergoß, die 
großen Boulevards und Straßen derselben überfüllt; 
vor dem Trauerhause selbst, dessen fünfter Stock die 
Leiche beherbergte, konnte kein Apfel zur Erde fallen. 
Um Ii Uhr drängte sich Nochefort selbst in Be­
gleitung des Bürgers Milliöre mit größter Mühe 
durch, wenige Miuuteu später folgten die Redakteure 
des „Rappel", des „Re'veil« und der „Msorme." 
Bald brach die Menge in die tobenden Rufe aus: 
»Nach Paris.' Auf den P^re-Lachaise! Wir wolieu 
deu Leicbuam tragend Da erschien zuerst der Bru­
der des Verstorbenen, Herr Louis Noir, uud mahnte 
zur Ruhe^und Achtung vor den Wünschen der Fa­
milie. „Die Leiche gehört uns an!" scholl es ihm 
entgegen und die Rufe: „Nach Paris!" ertönten von 
N e u e m .  J e t z t  z e i g t e n  s i c h  R o c h e f o r t  u n d  D e l e s -
cluze, der Chef-Redakteur des „Neveil", au dem 
E c k f e n s t e r  d e s  e r s t e u  S t o c k s  u n d  d e r  L e t z t e r e  r i e f -
„Man lauert euch auf, der Feind wartet vor den > 
Thoren von Paris, ihr dürft ihm keine Blöße geben 
uud müßt die Rache vertagen. Man wollte'nach 
dem Pkre-Lachaife ziehen, aber es ist wirklich un­
möglich. Fügen wir uns denn in die Notwendig­

keit und in den Wunsch der Familie Victor Noir's!" 
Uiich diese Ansprache blieb ohne Wirkung. Droheu­
der als zuvor bestand die Menge darauf, mit der 
Leiche nach Paris zu ziehen. Nochefort gelangte 
nur "Nt auperjter Austreuguug zum Wort. „Wenn 
tieier Mord", >agte er, „im Herzen vou Paris be­
gangen worden wäre, so wäre ich der Erste gewe-

den Waffen zu rufeu. Aber ich 
suhle die aus nur lastende Verantwortlichkeit und 
habe die Millionen von ehemals verloren. Ich 
weip, wie ^ie, daß die Frucht reif ist, aber wir 
midien eine^ bejjere Gelegenheit abwarten, sie zu 
pflücken ^ ^?c,t zwei ^ageu habe« unsere Feinde 
ihre Maßregeln getroffen; die Truppen sind konfig-
uilt und wir würdeii die Barrieren voll Paris ge­
sperrt suideii. ^arum bitte ich Sie, mir auf den 
?)i>ethos nach^ Neuilly zn folgen." Der Zanber, 
wt!.l,'tn .liochefort auf die Massen ausübt, verleug­
nete sich auch diesmal nicht; die Ruse: „nach Paris" 
v e r s t u m m t e n  u n d  w u r d e n  d u r c h :  V i v e  R o c h e f o r t !  
ersetzt. Aber als der Sarg heruntergebracht wurde, 
kostete es aufs Neue unendliche Mühe, ihn den Ar- ^ 
men der Menge zn entreißen, welche ihn um jedeu 
Preis selbst tragen wollte. Endlich war er glücklich , 
auf den zweispännigen Leichenwagen gerettet und 
der Zug setzte sich, vou Louis Noir und Nochefort ^ 
geführt, iu Bewegung. 

Aufs Neue drängteu sich einige Fanatiker — 
man bemerkte unter ihnen namentlich Gustav Flou- ! 
rens -- au deu Redakteur der „Marseillaise" mit 
der flehentlichen Bitte, er möge seine Einwilligung 

^eben, daß der Zug den Weg uach Paris uehme. 
Als Nochefort energisch widerstand, rief ihm sein ^ 

Busenfreund Flonrens selbst zn: „Sie werden diese 
Uneutfchlosseuheit eiues Tages bereueu!" In der 

! Avenue de Neuilly wurde das Menschengewühl so 
, stark, daß man das größte Unglück befürchten konnte; 

Rochefort selbst brach einen Augenblick ohnmächtig 
! zusammen und wurde iu einen in der Nähe halten­

den Fiaker getragen, wo er sich nach einigen Minu-
! teu wieder erholte. Auf dieses Schauspiel brachen 

viele Tausende von Menschen entblößten Hauptes 
. in den Ruf: Vive Nochefort! aus und der Zug hielt 
l an, bis Nochefort sich ihm wieder anschließen konnte. 
! Erst nm 3^ Uhr erreichte das Begängniß den in 

der Rne de Graviers gelegenen Friedhof. Nicht 
blos durch die Eingänge, sondern über die Ring­
mauern lind Gitter, stürzte sich die Menge hinein. 
Ohne religiöse Ceremonie wnrde die Leiche Noirs 
in das Grab gesenkt. Das Gedränge war sortwäh-

^ rend so stürmisch, das Geschrei, in welches sich po­
litische Rufe (Es lebe die Republik! Nieder mit Bo« 
naparte!), Drohungen. Schmähungen aller Art misch­
ten, war so groß, daß Anfangs Niemand daran den­
ken konnte, das Wort zu ergreifen. Erst allmälig 
gelaug es deu Neduern, sich der Menge verständlich 
zu machen. 

Die Hanptreden auf dem Kirchhofe waren die 
von Ulric de Fonvielle uud Louis Noir. Erste-
rer drückte sich, nach der Köln. Z., folgender Maßen 
aus: 

„Bürger! Augesichts dieses Grabes, Angesichts 
von Euch Allen schwöre ich, daß Victor Noir anf 
feige Weise von einem Bonapa! te ermordet wordeu 
ist! Ohne Grund, ohne Motiv, ohne Provokation 
seinerseits wurde er vor meinen Angen auf kalte 



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

A u s l a n d .  
Deutschland. 

Berlin, 15. (3.) Januar. Graf Bismarck hat, 
wie der Köln. Ztg. von hier gemeldet wird, als 
Minister des Auswärtigen dem hiesigen norddeutschen 
Gesandteu durch Rundschreiben vom 10. Januar das 
Circular von demselben Datum an die auswärtigen 
Missionen über Umwandlung des Ministerium des 
A u s w ä r t i g e n  i n  e i n  a u s w ä r t i g e s  A m t  d e s  n o r d ­
deutschen Bundes zur Kenntnißnahme mitgetheilt, 
mit dem Bemerken, daß in den Formen des geschäft­
lichen Verkehrs bezüglich aller Verhandlungen zwischen 
Preußen und den Bundesstaaten eine Aendernng 
nicht eingetreten ist. — Im Abgeordnetenhause ist 
heute die Berathuug über den wichtigsten Gegen­
s t a n d  d e r  S e s s i o n ,  d i e  R e f o r m  d e r  K r e i s o r d -
nnng, rüstig vorwärts geschritten. Die Negierung 
ist voll der besten Hoffnungen anf das Znstande­
kommen eines so mühsam vorbereiteten Werks, ob­
gleich die Stimmung der Parteien der Vorlage im 
Allgemeinen sich wenig günstig zeigt Während die 
Konservativen, unter dem Eindruck der Opfer, welche 
der Gesetzentwurf ihnen zumuthet, sich ziemlich lau 
zu demselben verhalten, wollen die Liberalen sich 
noch immer nicht mit gewissen Grundzügen desselben 
befreunden, und lieber noch für einige Zeit auf die 
Umgestaltung der innern Verwaltung verzichten, als 
Einrichtungen zustimmen, die den Gemeinden und 
Kreisen nicht die volle Autonomie gewähren. Eine 
wichtige Streitfrage bildet namentlich die Frage: ob 
der Amtmann ans der freien Wahl der Amtseinge­
sessenen hervorgehen oder sein Ehrenamt aus deu 
Händen des Königs empfangen solle. Die Regierung 
und die Conservativen haben sich für die letztere 
Alternative entschieden, während die Liberalen von 
dem Wahlrecht des Amtsbezirks ihre Zustimmung 
zu dem Gesetz abhängig machen. Kommt es also in 
diesem Pnnkt zu keiner Verständigung, so muß das 
Reformwerk nothwendig scheitern, uud alsdann wird 
die Schließung des Landtags jedenfalls früher er­
folgen, als ursprünglich beabsichtigt war. Immerhin 
jedoch kann man anf Anordnungen gefaßt sein, durch 
welche das Bundespräsidium sein Versprechen in Be­
t r e f f  e i n e r  z e i t i g e n  B e r u f u n g  d e s  R e i c h s t a g s  
einlöst. Die bedeutungsvollste Arbeit, welche diesen 
erwartet, besteht in der Berathung des sehr umfassen­
den Entwurfs eines Strafgesetzbuchs für deu Nord­
deutschen Bund. Außerdem' stehen Vorlagen in Aus­
sicht, welche ben seit Jahven geführten Klagen über 
das Festungsrayonwesen abhelfen, sowie das Versiche-
rungs - nnd Actienwesen anderweitig regeln sollen. 

Karlsruhe, 14. (2.) Jannar. Ueber die kürzlich 
h i e r  a b g e h a l t e n e  Z u s a m m e n k u n f t  n a t i o n a l  g e ­
sinnter Mitglieder aus Würtemberg, Hessen und 
Baden entnimmt die N.-Z. der „Bad. Korr.", dem 
Orgau der badischen Nationalliberalen, noch folgende, 
die bisherigen Berichte nach einigen Seiten ergän­
zende Bemerkungen: „In der vertraulichen Bespre­
chung (unter Lamey's Vorsitz) wurde wie bei den 
früheren Stuttgarter Zusammenkünften zunächst über 
den dermaligen Stand der nationalen Bestrebungen 
in Würtemberg, Hesseu und Baden durch die Abge­
ordneten Holder, Metz und Kiefer berichtet.' Die 
interessanten Schilderungen zeigten die unendlichen 

Weise getodtet. Erwarten wir aber die Sühne. Weun 
wir nichts von der kaiserlichen Justiz erlangen, so 
werden wir zur Volksjustiz uusere Zuflucht nehmen. 
Victor Noir, mein Freund, mein Brnder, du, der 
du mit Deinem Blnte die Wohnung eines Prinzen 
sür die heilige Sache der Freiheit, der Republik er­
frischt hast, ich werde dich rächeu! Ich werde dich 
rächen! Ich werde dich rächeu!" 

L o u i s  N o i r  s a g t e :  „ D i e  L e i c h e  m e i n e s  B r u ­
ders gehört dcr Demokratie. Sie ist Richlerin über 
das, was geschehen muß; was mich betrifft, so habe 
ich nur das Eine Wort zn sagen, daß ich schwöre, 
ihn zu rächen!" 

M i l l i ö r e ,  d e r  M i t a r b e i t e r  N o i r ' s ,  n i m m t  d a s  
Wort und sagt: „Das Maß ist voll, Bouaparte hat 
den letzten Becher Blutes vergossen. Dieses Ver­
brechen fordert Rache. Also Rache!" Und Alle riefen: 
„Rache!" 

Nach ihm sprach Flonrens ungefähr folgende 
W o r t e :  „ W i r  m ü s s e n  u n s  d i e s e s  B o n a p ' a r t e  
entledigen. Die Familie hat freiwillig nicht ge­
wollt, daß man die Leiche nach Paris bringe, aber 
nur werden dem Todten eine andere Leichenfeier 
veranstalten." 

R o c h e f o r t  w a r  n i c h t  a n f  d e m  K i r c h h o f e  e r s c h i e ­
nen. Er kam, als er wieder zu sich gekommen war, 
nur bis au den Eingang desselben. Dort hoo man 
ihn in einen Wagen und fuhr ihn nach Paris zu--
rück. Als der erste Haufe, der uach dem Leichenbe­
gängnis; den Rückweg antrat, an dem Thore von Pa­
ris angekommen, ließen die dort in der Nähe aufge­
stellten Polizeidiener Nochefort und e.nen Theil sei­
nes Gefolges ruhig durchziehen. Gegen die Letzten 

Schwierigkeiten, unter denen in Würtemberg und 
Hessen mit um so rastloserer UnVerdrossenheit von 
den Freunden gekämpft wird, und bewiesen auch den 
allmäligen, aber sichern und unaufhaltsamen Fort­
schritt, in welchem der nationale Gedanke in Baden, 
gleichfalls in ernstem Ringen mit einer klerikalen 
Demagogie, durch die vereinten Bemühungen des 
Fürsten, der Regierung und der Volksvertretung, in 
alle Schichten der Bevölkerung eingedrungen sei und 
in sicherem Verläufe Land und Leute erfüllen werde. 
Schon aus diesen Darstellungen ergab sich die Noth-
wendigkeit eines noch innigeren Zusammenwirkens 
der Gleichgesinnten in den vier Südstaaten, als dies 
bisher bestand. Ebenso wurde klar, daß man auch 
mit den in der Politik übereinstimmenden Parteien 
des norddeutschen Reichstags eine nähere Fühlung 
und durch persönliche Beziehungen geförderte Kennt­
nis; über den gegenseitigen Stand der nationalen 
Bestrebungen herbeiführen müsse. Insbesondere wur­
den fortdauernde, durch persönliche Zusammenkünfte 
vermittelte Beziehungen und Vereinbarung zu ge­
meinsamen Unternehmungen als wichtig und uner­
läßlich erachtet. Hiebei wurde als selbstverständlich 
angenommen, daß man dem erneuten Stande jeder 
Landespartei, ihren eigenartigen Bedürfnissen innerer 
und äußerer Politik unbedingt Rechnnug zu tragen 
und sich somit jeder Einmischung in fremde Verhält­
nisse zu enthalten habe. Als eine dringende Ange­
legenheit wnrden die mangelhaften Preßzustände der 
nationalen Partei im Süden der Besserung ein« 
pfohlen. 

Frankreich. 
Paris, 13. (1.) Januar. Die extremen Par­

teien, die unversöhnlichen auf der linken wie die 
unverbesserlichen auf der rechten Seite, suchen sich 
der Schrecknisse von Anteuil zu bemächtigen. 

^ Das Journal des Debats rnst seinen Lesern, indem 
es auf das. was vorgeht, hinweist, zu: „Gegenwär­
tig fehlt leine nothwendige Bedingung mehr, nm 
das Publicum und die Jnstiz aufzuklären! Es ist 
daher Pflicht aller guten Bürger, sich einer allerdings 
nur zu natürlichen Aufregung zu erwehren und sich 
unparteiisch zu sammeln, um das Drama von Au-
teuil, wie alle Elemente, die eine freie und gründ­
liche Diseussion ergeben wird, zn beurtheilen und 
mit vollem Vertrauen das Unheil des zuständigen 
Gerichtshofes abzuwarten. Wir erwarten, daß einer­
seits Niemand die Preßfreiheit für die Überschrei­
tungen von zwei oder drei Blättern verantwortlich 
mache, uud daß andererseits weder der Kaiser, noch 
seine Regierung mit dem Morde solidarisch gemacht 
werde, den ein Verwandter des Kaisers uuter Um­
ständen vollführte, die noch der Aufklärung bedürfen." 
Der Prinz Peter Bonaparte gehört als Mitglied 
der kaiserlichen Familie vor den hohen Gerichtshof, über 
ben im Art. 1 des Senatsbeschlusses vom 4. und 
13. Juni 1858 es heißt: „Der dnrch ben Senats-
beschlnß vom 10. Juni 1852 organisirte hohe Ge­
richtshof erkennt über Verbrechen uud Vergehen, die 
vou Prinzen der kaiserlichen Familie uud der Fa­
milie des Kaisers begangen wurden." Dem Senats-
beschlusse vom 10. Juni 1852 zufolge werden in 
Fällen, wo der hohe Gerichtshof erkennt, die Ge­
schworenen aus den Mitgliedern der Generalräthe 
der Departements durchs Loos bestimmt. Diese Ge­
schworenen dürfen weder Minister, noch Senatoren, 

wurde aber eine Charge ausgeführt. Mehre Leute 
wurdeu verwundet, davon einer schwer; eine Frau 
wurde durch einen Fanstschlag zu Boden gestreckt. 
Einige Agenten erhielten durch Steinwürfe ebenfalls 
starke Verwnndungen. Als Nochefort und sein Zug 
am Are de Triomphe der Champs Elysöes ankam, 
wollte man ihn unter demselben hindurchsahren: aber 
es gelang nicht, die Ketten, welche den Eingang ver­
sperren, abzureißen. Am Rond Point der Champs 
Elys6es stieß ber Zug plötzlich auf Polizei, die ein 
Regiment Husaren zur Decknng hatte. Rochesort 
(Raspail war nicht mit ihm. er ist krank und wohnte 
dem Leichenbegängnis; nicht an) sprang sofort ans 
dem Wagen: „Bürger!" — sagte Rochefort — „laßt 
mich allein vorangehen." Er stürzt der Truppe ent­
gegen. Zwanzig schritte höchstens trennten den 
Volkshansen von der Truppe. In dem leeren Räume 
befindet sich ein Offizier cie p-rix mit Tambonrs. 
Erstes Trommelwirbeln. „Mein Herr!" — sagte No­
chefort zn ihm — „die Bürger, welche mich umge­
ben, nehmen, nm von einem Begräbnisse zurückzukom­
men, den nämlichen Weg, auf dem sie sich zu dem­
selben begeben haben. Haben Sie die Absicht, ihnen 
dcn Weg zn verlegen?" Zweites Trommelwirbeln. 
„Ob Sie etwas oder nichts sagen, ist einerlei. Man 
wird von den Waffen Gebrauch machen. Ziehen ^ 
Sie sich zurück. Sie werdeu niedergemetzelt werden." 
Rochefort zeig^ seine Medaille: „Ich bin Deputirter 
der Seine, und ich habe bie Absicht, in den gesetz­
g e b e n d e n  K ö r p e r  z u  g e h e n . "  „ S i e  w e r b e n  z u e r s t  
niedergehauen werdeu," war die Antwort des 

j Offiziers äe paix. 
Rochesort wendet sich um. Die Menge war ohne 

Deputirte oder Staatsräthe sein. — Die Mar­
seillaise" wurde heute wieder mir Beschlag belegt. 
Sie enthält eine Reihe äußerst heftiger Artikel, dar­
unter wieder einen von Rochefort. Zugleich veröffent­
licht sie ein Bild, welches Victor Noir auf dem Tod-
tenbette darstellt. Die Nummer wird bis zu 30 Fran­
ken bezahlt.—Der Prinz Peter Bonaparte befin­
det sich nicht in Mazas, wie man gestern behauptete. 
Er ist noch immer in der Conciergerie, wo er eine 
Wohnung zu seiner Verfügung hat' und die Mitglie­
der seiner Familie und seine Freuude empfangen 
darf. Seine Frau und seine beiden Kinder statteten 
ihm gestern ihren ersten Besuch ab. Der Prinz blieb 
in seinem Verhör bei der Version, die er zuerst ge­
geben und welche bereits mitgetheilt ist. Er war, 
als ihn der Untersuchnngs-Richter Bernier vernahm, 
sehr ruhig uud beherrschte sich vollständig, was bei sei­
n e m  g e w a l t s a m e n  C h a r a k t e r  a u f f i e l .  D e  F o n v i e l l e ,  
der bekanntlich nicht verhaftet, aber vorgestern Abend 
ebenfalls vernommen wurde, befand sich in solchem 
erregten Zustande und trat mit solcher Heftigkeit auf. 
daß ber Untersuchungs-Richter ihn dem Prinzen nicht 
gegenüberzustellen wagte. Der Prinz behauptet, daß 
er gröblich beleidigt wordeu sei und er nur sein Le­
ben vertheidigt habe, das ernstlich bedroht gewesen 
sei. Gesten: wurden de Fonvielle, Pascal Grousset 
und S. Sauton nochmals verhört. Zwei Capitäne 
der Garde de Paris waren vom Polizei-Präfecten 
nach der Konferenz, welche derselbe mit dem Justiz-
minister und dem General-Procurator hatte, nach 
Anteuil gesandt worden, um sich des Prinzen zu ver­
sichern. Derselbe hatte sich aber bereits als Gefan­
gener gestellt. Um 8 Uhr kamen der General-Pro-
curator und der Untersuchungsrichter nach der Woh­
nung von Auteuil. Sie fanden aber nur die Prin­
zessin, die von einigen Freunden umgeben war. Die­
selbe theilte dem General-Procurator mit, daß ihr 
Mann durch den Tod Victor Noirs tief ergriffen 
worden sei und sich sofort den Behörden überliefert 
habe. Anfangs habe er geglaubt, er habe ihn nur 
verwundet.—Das Haus des Prinzen in Neuilly ist 
stark polizeilich besetzt. Man befürchtet, daß ein An­
griff gegen dasselbe erfolgen könnte. Es befinden sich 
in demselben über 100 Polizeidiener. 

Italien. 
Rom, 9. Januar (28. December). Der N. P. 

Z. wird geschrieben: Das Ereigniß des Tages ist 
n i c h t  m e h r  d i e  R e d e  d e s  B i s c h o f s  S t r o ß m a y e r  g e ­
gen die Jesuiteu und der Ordnungsruf, den er 
sich dadurch zugezogen, so wie die Fotgen, welche 
dieser Vorfall bis in die höchsten Würden der Hier­
a r c h i e  g e h a b t  h a t ,  f o n d e r n  d e r  G e g e n z u g  d c r  a n ­
deren Partei, dec Jnfallibilisten oder Definitio-
nisten. Diese, so genannt, weil sie die Jnfallibilität 
definiren. d. h. hier decreiiren wollen, soll für 
eine Petition um die Erklärung der Jnfallibililät, 
welche von den Bischöfen von Paderborn und von 
Regensburg ins Werk gesetzt ist, bereits der Unter­
schriften von 500 Mitgliedern des Concils sicher sein. 
Man sagt, der Papst habe dem Bischof Martin er­
klärt, baß er auf diese Sache nur eingehen könne, 
wenn wenigstens 400 Bischöfe darum bäten. Daß 
die Majorität der Italienischen. Spanischen, orien­
talischen Bischöfe (in pa,l-tibu8 und nicht in xarti-
bus) der apostolischen Vicare n. s. w. diese Zahl 
übersteigt, ist bekannt, und so wird es nicht schwer 

Waffen. Das Wirbeln der Trommeln hatte bereits 
seine Wirkung hervorgebracht. Der größte Theil der 
Menge hatte sich schon nach den Seitenalleen hin­
begeben. „Bürger!" sagt Rochesort zu denen, welche 
noch hinter ihm waren: „Zerstreut Euch! Ihr wer­
det Euch unuützer Weise niedermetzeln lassen." No­
chefort selbst uud Millikre begeben sich durch eine 
Seilen-Allee nach den Qnais und von dort über 
die Concordia-Brücke nach dem gesetzgebenden Kör­
per, wo er etwas nach 5 Uhr ankam. Die Brücke 
selbst war stark mit Polizei besetzt unb dem Publi­
kum versperrt. Rochesort wurde als Deputirter durch­
gelassen. 

Ein Theil der Bauden zog durch die Rue de Ri-
voli, die Anderen über die Bonlevards. Dieselben 
sangen die Marseillaise nnd riefen: „Nieder mil dem 
Kaiser!" Es kam jedoch dort zu keinen weiteren ernst­
lichen Scenen. Die eine der Banden, welche die 
Boulevards entlang zog, gerieth jedoch gegen 7 Uhr 
mit der Polizei auf dem Bonlevard Montmartre in 
Konflikt. Die Bande — es waren nämlich Viele, 
bie in Neuilly wareu — mit Revolvern und Dolchen 
bewaffnet, leistete Widerstand. Mehre Polizei-Agen-
ten erhielten Dolchstiche und von der Bande wurden 
auch einige verhastet. Die Ruhe war jedoch schnell 
wieder hergestellt. Von da an, von 8 Uhr bis !> 
Uhr, blieb es auf dem Boulevard Montmartre ziem­
lich rnhig. Dann sammelten sich aber wieder Zn-
sammenrotlungen an, welche bie Marseillaise nnd das 
„Nonrir pour Iu. sangen, ^ie würben von 
der Polizei aus einander getrieben, die sich jcooch 
begnügte, die Trottoirs in Gruppen von hundert 
Manu entlang zu marfchiren. Nach 11 Uhr kam 



N e u e  D ö r p t i c h e  Z e i t u n g .  

sein, die notwendigen Unterschriften zusammen zu 
bringen. Die Curialisten triumphiren darWer, da;; 
gerade zwei Deutsche Bischöfe sich an die spitze ge­
stellt. Als Thatsache glaube ich berichten zu können, 
daß die Adresse der Deutsch-Ungarn aus größere Frei­
heit des Concils in der Geschäftsordnung nun wuk-
lich mit 25 Unterschriften zu Stande gekommen ist 
— Namen, welche mehr gewogen als gezahlt werden 
wollen. Eine andere Adresse, welche um die Gestat­
tung zum Druck bischöflicher Schriftstücke ohne Cen-
sur und um freie Einsicht der stenographischen Be­
richte bittet, soll sogar 40 Unterschristen zahlen. Von 
den stenographischen Berichten werden nämlich bisher 
nur Auszüge den Bischöfen mitgetheilt; die Einsicht 
der Berichte selbst wird angeblich von den Bischöfen 
um so dringender gefordert, weil sie ihnen die Re­
den selbst erst ersetzen müssen. Die Akustik ist so, 
daß man sich wundert, wie der Cardinal Capalti 
habe in der Rede des Bischofs Stroßmayer Anlaß 
zu einem Ordnungsruf finden können, da sie von ihm 
an seinem Platze unmöglich verstanden werden konnte. 
Welchen Schwierigkeiten die Dentschen Bischöfe be­
gegnen, wenn sie. auch ohne alle Opposition, nur 
über ihre nationalen Bedürfnisse und Interessen sich 
gemeinsam berathen wollen, mögen Sie daraus er­
sehen, daß man jetzt jede Versammlung von Mitglie- ^ 
dern des Concils außerhalb desselben von mehr als ^ 
10 bis 15 Personen verboten hat. Man hört 
wohl sagen: das Concil sei im Belagerungszustand. 
Es hatten sich drei Gruppen gebildet: die Deutsch-
Ungarische, die Französische, die Amerikanische; diese 
correspondirten mit einander durch je zwei Mitglieder, 
die auch wohl zusammentraten. Die Curie hat diese 
Organisation verboten; ob sie wirklich abgestellt wor­
den, habe ich noch nicht erfahren. 

Neueste Kost. 
Breslau, 15. (3.) Januar. Die Schles. Z. mel­

det aus amtlicher Quelle, daß vorgestern bereits 3080 
Waldenbnrger Bergarbeiter die Arbeit wieder aufge­
nommen haben. Die Rüclkehr der sinkenden Arbeiter 
zur Arbeit nimmt täglich zu. 

Dresden, 14. (2.) Januar. In der heutigen Si­
tzung der Zweiten Kammer wurde von den Abgg. 
Biedermann, Oehmichen, Körner und Genossen ein 
Antrag mit Grundzügen der Verwaltungs-Organi-
sation eingereicht. Der Antrag bestimmt, daß die 
Gemeinden die erste, die Bezirksvertretungen die 
zweite Verwaltungsstufe bilden sollen. Die Kammer 
stellte den Antrag zur Schlußberathung. 

Darmstadt, 14. (2.) Januar. Prinz Ludwig ist 
am Scharlachsieber erkrankt. 

München, 14. (2.) Januar. Der Correspondenz 
Hoffmann zufolge wird die feierliche Eröffnung des 
Landtages Montag, den 17. d., Nachmittags 2 Uhr, 
dnrch den König in Person erfolgen. 

Wien, 14. (2.°) Januar. Der Presse zufolge 
hätte die Majorität des Ministerium den früheren 
Staatsminister v. Schmerling für die Stelle des 
Ministerpräsidenten in Aussicht genommen. Diese 
Mittheilung bedarf jedoch noch der Bestätigung. 

Paris, 13. (1.) Januar, Nachm. Der Kaiser hat 
heute die Kasernen besucht und wurde seitens der 
Truppen überall mit lebhaftem Zurufe empfangen. 

In den Arbeitsvierteln dauert die Aufregung fort, 
doch ist die Ruhe bisher nirgends gestört worden. 

Dem Vernehmen nach war den Polizei-Agenten 
gestern sehr streng eingeschärft worden, mit äußerster 
Schonung vorzugehen und nur in Fällen absoluter 
Notwendigkeit Gewalt zu brauchen. Die Organe 
der Polizeibehörde wurden von den Bürgern in der 
Aufrechterhaltung der Ordnung vielfach energisch 
unterstützt. Auf dem Boulevard Montmartre wurden 
mehre, mit Waffen versehene Personen durch Bürger 
der Polizei übergeben. 

Paris, 15. (3.) Jan. In der heutigen Sitzung 
des Senats stellte Maupas seine Interpellation über 
die innere Politik. »Das gegenwärtige Cabinet, 
sagt der Interpellant, hat sich derartig eingeführt, 
daß wir alle es unterstützen müssen. Ich wünsche 
nur, daß die Regierung erklärt, bis wie weit sie zu 
gehen beschlossen hat unb ihr Programm darlegt." 
Der Justizminister Ollivier beantwortete die Inter­
pellation. Die Thatsache, daß die gegenwärtigen 
Minister im Amte seien, gelte mehr, als alle Er­
klärungen. Das Cabinet habe bereits eine Vergan­
genheit, auf welche es sich beziehen dürfe. »Wir 
haben nicht die Regierungsgewalt verlangt; man 
hat uns angeboten, unsere Ideen anzuwenden, und 
wir haben angenommen. Die radicale Partei will 
die Revolution, wohlan, die Negierung nimmt den 
Kampf auf. Wir werden der Widerstand sein, die 
Reaction nie. Das Ministerium wird in loyaler 
Weise die zwei Programme ausführen, welche feine 
Mitglieder unterzeichnet haben. Der Unterschied 
zwischen den zwei Programmen ist wenig erheblich. 
Das Programm des linken Centrum präcisirt nur 
das Programm des rechten Centrum." Der Mini­
ster schloß: »Die Regierung wird nichts thun ohne 
Übereinstimmung mit dem Senat, dessen Mitwir­
kung sie verlangt. (Rufe: »Sie haben sie.«) Der 
Senat wird nicht ein Hindernis; sein, welches un­
seren Marsch aufhält, sondern ein augenblickliches 
Hemmniß, welches uns verhindert zu schnell zu ge­
hen, und unserem Gange eine feste Haltung giebt.« 
(Lebhafter Beifall.) Aguesseau, welcher sich zum 
Worte gemeldet hatte, erklärte, daß er nach den Er­
klärungen des Ministers auf das Wort verzichte. 

Der gesetzgebende Körper hat die Berathung über 
den Anklageantrag gegen Rochesort anf Montag an­
beraumt. Rochefort erklärte, ihm wäre es am lieb­
sten, wenn die Berathung gleich morgeu stattfände. 

Unterm 24. December v. I. sind ans Rio de 
Janeiro Nachrichten eingetroffen, welche bestätigen, 
daß Lopez in der Wildniß von Vacaria umherirrt 
und der Krieg tatsächlich beendigt ist. 

Madrid, 15. (3.) Jan. Die republikanische Partei 
hat heute in den Cortes einen Gesetzentwurf einge­
bracht, welcher sämmtNche Mitglieder der Familie 
Bourbon vom spanischen Throne ausschließt. 

B e r l i n e r  B ö r s e  
vom 15. Januar 1870. 

-Wechselkurs aus St. Petersburg: INN Nbl. 3 Wochen (ZinS 
4) 82^ öez; Z Monate (Zins 7) 62 bez. —Imperial 5 Thlr. 
17Z Sgr. — Nuss. Panlnoten M Rbl. — 75 Thlr. 

Leraimvortlicker Redacteur: Dr. E. Mattiejen. 

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekanut gemacht, daß die 
Herren inecl. Emanuel Severin und oee. Ar­
thur von Wulf die Universität verlassen haben. 

Dorpat den 8. Januar 1870. 
Nr. 7. 

S on der Zensur erlaubt. Dcrpat, den 8. Januar 1570. 

es zu einem neuen Konflikt. Einige Bursche woll­
ten Widerstand leisten, zwei wnrden verhaftet. Auf 
einigen anderen 'Punkten von Paris fanden anch 
kleine Ruhestörungen statt, zu ernsten Konflikten kam 
es aber nirgends. Es bestätigt sich, daß ein Poli- ^ 
zeidiener getodtet worden ist. Er soll mit einem ^ 
Todschläger auf einen Mann eingeschlagen haben, 
der ihm darauf einen Dolch in die Brust stieß. 

V e r m i s cb t e s. 

St. Petersburg. Die Volkszählung in St. Pe­
t e r s b u r g  h a t  e i n e  e i g e n e  G a t t u n g  J n d n j t r i e r i i  t e r  
hervorgerufen. Die »Ilou. charakcerisirt 
dieselben durch folgendes Beispiel. Zu einem russischen 
Detailhändler kommt ein Herr und giebt sich als 
Beamten des statischen Comit6s aus. Er fordert 
Dinte und Feder und beginnt das Verhör. Erfaßt 
durchblicken, daß der Zweck der Zählung die Fest-
stellung der Einkünfte jedes Besitzenden sei, nnd ?aß 
dem entsprechend die Besteuerung erfolgen wird. 
Der Krämer ist leichtgläubig, aber er nimmt den 
vermeintlichen Beamten des statistischen Comil6s 
bei Seite, bittet ihn. die schon rnbricirten Einkünfte 
herabzusetzen und läßt einen Fünfrubelschein in dessen 
Hand verschwinden. Der Pfeudobeamte entfernt sich, 
uin iu der nächsten Bude daß Spiel fortzusetzen 

In dem Schillergitter auf dem Gendarmenmarkt, 
eizählt die Stsb.-Zcitnng, das noch immer einen 
unbelasteten Grundstein umschließt, fand sich am 
Senntag früh, wie durch Zauber entstanden, plötz­
lich ein Denkmal vor. Freilich war die lebensgroße 
Statue nichts Anderes, als ein Schneemann, der 

nur die Farbe mit dem cararischen Marmor gemein 
hatte; aber dieser Schneemann war von geübten 
Händen so kunstgerecht hergestellt, daß die Anwohner 
des Gendarmenmarktes, die vom Fenster aus die selt­
same Erscheinung wahrnahmen, Anfangs der Mei­
nung waren, das laugersehnte Mouumeut sei ihnen 
wirklich als NeujahrsUeberraschung beschert worden. 
Die Polizei war schnell bei der Hand, das Werk des 
berliner Volkswitzes zn zerstören. 

Breslau. Die Schles. Z. meldet: Die vor Kur­
zem eingezogenen Rekruten dcr hier garnisoniren-
den Regimenter werden höherer Anordnung gemäß 
jetzt gewogen. Es soll nämlich genau coustatirt 
werden, ob sich der Gesundheitsznstand während der 
dreijährigen Militärdienstzeit in so sern verbessert, 
daß eine Znnahme des körperlichen Gewichts statt­
findet. Beim Austritt aus dem Militärstande wird 
jedenfalls eine abermalige Verwiegnng vorgenommen 
werden, bei welcher sich heransstellen muß, um wie 
viel jeder Eiuzelne zu- oder abgenommen hat. 

Die erratischen. Wölke, diese merkwürdigen Blöcke 
der Eiszeit, beginnt man jetzt in Frankreich und der 
Schweiz vor der Zerstörung zn bewahren, damit sie 
auch der Nachwelt ein Material zu weiteren Unter­
suchungen seien. Bereits hat die französische Regie­
rung ca. 200 Blöcke in Savoyen durch Verträge ge­
sichert, und die schweizerische natursorfcheude Gesell­
schaft folgt diesen! erfreulichen Vorgehen und hat 
ebenfalls eine Anzahl hervorragender Blöcke an­
gekauft. Die Karten über die geographisch-topogra­
phische Verbreitung derselben werdeu fortgesetzt; die­
jenige des Cantons Aargau liegt schon vollständig vor. 

Proelam. 
Von Einem Kaiserlichen Dorpatschen Kreis-

Gerichte wird hiedurch bekannt gemacht, daß 
die dem Gustav Ferdinand Brandt ei 
geuthümlich gehörigen, unter dem privaten Gntt 
Tolama, Kreis Werro, Kirchspiel Nappin bele 
gene Gesinde Kannasaar ^5 52 nnd 53, 
groß 54 Thaler 82 Groschen samint allen dar­
aus befindlichen Gebänden als 1 Wohnhans, 1 
Riege, 4 Kleten, 2 Viehställe, I Kaffschenne. 
1 Badestube und 1 Waschküche, auf Ansuchen 
des dinl. Rathsherrn (5. F. Ströhiu, als Vor 
mnndes der Lodyschen Pnppi!len, auf dem 
Wege des öffentlichen Meistbots ver­
kauft werden sollen. Der Verkauf wird 
auf der Station Dorpat stattfinden und ist der 
Bot aus deil 11. Febrnar 1870, 12 llhr Vor­
mittags, der Ueberbot aber auf deu folgenden 
Tag zur selben Stuude auberaumt wordeu. 

Der Meistbieter ist verpflichtet uach erhol-
teueiu Zuschlage 

1) deu ihm darüber oou diesem Kreisgc-
richte zu extradireudeu Abscheid corroboriren 
uud sich die gekaustell Gesiude zuschreiben zu 
lasseil, 

2) deil Meistbotschillig innerhalb 3 Wochen 
vom Tage des Znschlages Hieselbst zu lignidi-
reu, widrigenfalls die Gesinde Kannasaar wie­
der sofort für seine Gefahr nnd Rechuung zum 
öffeutlicheu Meistbot gestellt werdeu sollen, 

3) die Gesinde Kannasaar in dem znr Zeit 
des Ansbots befindlichen Znstand zu empfan.' 
gen uud 

4) iäninttliche Kosteil der Meistbotstellnng 
nnd des Zuschlags wie anch alle soustigeu durch 
die Zuschreibuug des Kanfobjects etwa entste 
henden Kosten unweigerlich zn entrichten. 

Dorpat, Kreisgericht am 31. Decbr. 1869. 

Assessor v. Zeddelmauu. 
.D 4449. Secr. Ewerth. 

S o n n t a g .  1 1 .  J a n u a r ,  N a c h m i t t a g s  5  U h r  

deutsche EriminmPMllde 
im Bethaus der Brüdergemeine. 

Sonnabend, den 10. Jan. 1869 

Musik Abend. 
Anfang ^9 Uhr Abends. 

Die Direetion 

Dorpater Wwecker-Vem«. 
Sonntag, 11. Januar 1870 

'DH Kk -<» «5 

Theilnehmende Mitglieder zahlen bei Empfang­
nahme der Eintrittskarten 25 Kop., nnd sind Lee 
Karten für Damen Sonnabend Abend von 8 und 
Sonntag Vormittag von 11—1 Uhr in Empfan.5 
zu nehmen. 

Ansang 9 Uhr. 
Fcst-Csmite. 

Hiemit zeige ich an. daß in meiner Badeft.'be 
neben der Mulzmnhle alle Tage obne Unterbrechung 

alle Arten WÄder 
Schwitzlader. Wannenbäder, Donchen ie. zn kak-m 
lind. Für Mcun'.chreir nnd Orcnung werde ich 
sm« b°sw.s sorg.n, ^ PailM, 

Kiile rviiiv !<!seziliU 



R e n e  D ö r p t j c h e  Z e i t u n g .  

vm «« räumen 
verkauft ^välii'Loä äes .lanuAr-Mrlits Iiei abgeset^teu?i eisev mväerne UIvii!ei'» 

de^ilt^v, Le^iltxlittöptd unä versMeäene 

I^II! /- Ulttl ^««li -N .UIK IS. "MW 

l^i-iier dorliuer IklneittiX-UvIIk 1>L8tel' ltlUllit.lt it ?kä. 250 Xvx. ü I.otI> 8 Xop. 

„ ,, „ „ II. „ <1 „ 1^>0 „ ü, „ 5 „ 

onZIiselis 8tl'ie^VV0!!v von 1 MI. bis 1 IM. 80 Xox. xr. I'kä. 

k KMck, 

HkNIS ^0ie1c t^HI »10S86N MkU'I^t. 

Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, > 
daß ich in dem früheren Restanr .ivnsloeale im ^ 
Gras Sieversscheu Hause, Ecke der Bethaus- nnd 
St. Petersburger Straße, eiue 

Gewürz-Handlung 
eröffnet habe, iu welcher zugleich Bier ie. zu den 
Brauerei-Preisen verabfolgt wird. Bei Zusicherung 
prompter und reeller Bedienung bitte um geneigten 
Zuspruch. P. Thomson. 

Hiemit die ergebenste Anzeige, das? ich mich hie-
seldst als Schneiderin niedergelassen habe. Bei 
Ausführung prompter und billiger Arbeiten bittet 
um vielen Zuspruch 

Frau Adele Lehmann, 
Haus Wegener bei der Johanniskirche. 

WM"' Es werden Reisegefährten nach Reval 
uud Pleskau zum 10. Januar gesucht. Zu er>-
fragen Nitterstrasze, Haus v. Kuorring, parterre. 

Eiu junger Mann, der in Torpat einige Zeit 
studirt Hai, sucht eine Hauslehrcrstclle. Zu 
erfragen in C. Mattieseu's Buchdr. uud Ztgs.--
Expedition. 

Hiemit die ergebenste Anzeige, daß ich vom 
8. Januar an einen 

Unterzeichneter empfiehlt seine 

Schreib-», Zeichnenmatermlim-HmAMg 

und stellt bei vollständig ^ssortieteu L-age^ die biVigstem Preise. 

HllW Zhie. 

Mx- WUrstVerZÄNf 
von verschiedener ausländischer Wurst, namentlich 
mehre Sorten Schlackwurst, frische u. geräucherte 
Leberwurst, Presiwurst, Blutwurst, Schinken 
eröffnet? und auch alle Sorten hiesiger Wurst vor-
räthig halten werde. Das Verkausslol'al befindet sich 
Ritt erstr as;c, Hau s S cvrch machermeister MEnsdorf. 

A. Hoffrichter. 

UM--

(KkkmMeitüsodZsi!) 
suipfoliZen ^ ... ^ 

^GGWOZS^ H^GAZckZMWWW 

8eI»iII>M, 
emplielüt 

linIis tL unä Wiiniii'N', smvie mit 

V018<-I>l itten in Ä6ut8v1i6i-, 1a-

teinisolier n. russislwr 

MMMG FMßS?« 

Hiemit beeile ich mich mitzutheilen, daß ich so eben aus St. Pe­
tersburg eilte große Partie 

Echt« Chinesische» Th« 
bester Sorte zu den billigsten Preisen erhalten habe. 

Das Magazin befindet sich' wie früher im Hause des Hrn. Hof­
raths w. Nücker dem Rathhause gegenüber, parterre, am großen 
Markt. 

L e f h s j e f f .  

Im Anschlüsse an die vorläufig in dieser 
Zeitung ergangene Benachrichtigung beehrt sich 

dßö HNWH-GeMt 
tum 

W i t z e s  

aus Nic^a 
ergebeust aitzuzeigeu, daß das Berkaufslocal 
sich am großett Markt im Thrämer'fcheu Hattse, 
eitle Treppe hoch, befindet und erlaubt sich, 
das reich assortirte Lager voll Glacs-, Waschleder-
uitd Pelz-Handschuhen, sowie voit allett Artikeln 
detttscher Haudschuhnnuher-Arbeit zur geueigten 
Beachtung zu empfehlen. 

Am Gudenlocaie 

mit allen Bequemlichkeiten sind im Thrä-
merschen Hallst am großen Markt zu ver-
miethen und in der Handlung vou F. Fe-
dorow (früher P. M. Thun) zu erfragen. 

Wit terungsl i tokachtungcl i .  
Den 19. Januar. 

Um Mißverständnissen vorzubeugen, macht das 
yotelEarni, gegenüber der Bürger,Ntlsse, bekannt, 

datz daselbst I^unuer ebenso wle'srüher vergeben 
werden, u. der Preis in der Zeit des Januar-Markts 
gegen früher herabgesetzt worden ist. Auch ist daselbst 
ein Absteigequartier sür den Januar-Markt oder 
sür längere Zeit zu vermiethen. 

Man wünscht in einer anständigen 
Familie Pensivnaire aufzuuehmen, de­

nen daselbst Nachhilfe in sämmtlichen Schulfächern 
wie anch Unterricht in der Musik geboten wird. 
AnSkunsl ertheilt C. Mattiesen's Buchdruckerei und 
Ztgs.-Exp. 

Zelt. Bar. Term. Wind. Witterung. 

1 M. 78,1 — 9.8 — — — 

4 78.3 -11.1 — — — 

7 78.5 —11.1 (0 ) 2 

10 79.2 — 9.0 N (1.4 ) 0 (1.4 ) 9 

1 Ab. 79.0 — 8.4 N (1.2 ) 0 (1.6 ) 10 

4 79.0 -10,5 (0 ) 10 

7 78.5 —11.5 (0 ) 10 

10 78.4 —12 0 (0 ) 10 

78.02 -10.12^ X (0.31) O (0,5U) 8.5 

^ct'Necmenge i " - . ^ 
Uhr M. ^ 779,2 Mill. Dcr Wind wandte ych von 4 bis 10 
Uhr Ab. ans durch 0 n. LO nach S. 

Mit polizeilicher Erlaubniß. Dorpat. 8. Januar 1370. 

Vertag und Druck von C. Mattiesen. 

Hiezu als Beilage aus der Buchhandlung von Th. Hopp: „Die Gartenlanve. 



Freitag, den 9. <21.j Januar 1870. 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
find nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Kaum 3 Kop. 

F ü n f t e e  J a h r g a n g .  

' Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Nbl., halbjährlich 2 Nbl. SU Kop., vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., monatlich 6l) Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Nbl., halbjährlich 3 Nbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 .stop. 

Inhalt. 
Inland. Personalnachrichten. D o r p a t :  P o s t m e i s t e r .  

ZK ' Predigten. Neval: Aufruf zum Nirchenbau. St. Pe-

tcrsv». rg: Allerhöchstes Manifest. Graf Sollohub. Tie Be­
völkerungsziffer. Moskau: Die sibirische Ä?ahn. 

Anstand. Deutschland. Berlin: Die Stellung der 
Hei l g e h i l f e n .  M ü n c h e n :  D a s  P r ä s i d i u m  d e r  K a m m e r .  G r o ß ­
britannien. London: David Napier -j-. Frankreich. Pa­
ris: Zur Situation. Afrika: Munzingen 

N e u e s t e  P o s t .  L o c a l e s .  H a n d e l s -  u n d  B ö r s . - N a c h r .  
Fcnitteton. Prozeß gegen den Prinzen Peter Napoleon. 

V e r m i s c h t e s .  

I n l a n d .  

Pci's-m>nl>chnchM>, IHcsördcrt^ mittelst Aller. 
l i ö M c u  T a a e s b e s c l D  « o t n  2 ,  J a n u a r  r ,  I ,  S c ,  K a t t ,  
Hol! d c r  GrMrst Alexe, Al- z a u d r o w t - t c h  v o m  
Slabseapitam zum Capilaiu >mt Verblctbuttg IN der 
Stellung als Flügel-Atju.aul - Ferner Nir AuS-
-rl-I.,iuna iu> Dienste Zn Gehetiurath-U die Wirkl, 
StaatSrath-- der Direetcr des Tepart, des Miu, der 
Bolkßarittläruug Hirt, der Gehilfe des Direclors dcr 
Kaiserl öffentlichen Bibliothek Bytschkow nnd der 
ordentliche Akademiker der Kais. Akademie der Wis­
senschaften Grot. Zu Wirkl. Staatsräten die 
Staatsrate : der Nector der Universität Warschau 
Lawrowski, der Ober - Astronom an dem Nikolai-
^aupt-Observatorium Döllen uud der Oberbiblio- ! 
t h c k a r  d e r  K a i s e r l .  ö f f e n t l i c h e n  B i b l i o t h e k  H e h n .  —  
Ferner zum Admiral der Vice-Admiral Mitglied des 
Admiraliiäts-Confeils Jstomin lt.; zu Kapitänen 1. > 
Ranges die Kapitäne 2. Ranges: Kosknll I., der 
C o m m a n d e u r  d e r  C o r r e t t e  „ B o g a t y r "  B a r o n  B u -
cholz 1. nnd der bei S. K. H. dem Großfürsten 
Alexei Alexandrowitsch stehende Flügel Adjutant Sr. 
Kais. Majestät Schilling von der Garde Equipage. 

s E r u a u u l : ^  d e r  K a p i t a i n  1 .  R a n g e s  B a r o n  
Maydell zum Commandeur der Panzersregatte 
„Sewastopol"; der verabschiedete Ingenieur-Oberst 
Serebrjakow zum Gehilsen des Tirigirenden des 
Postwesens in Estland. 

s Z n g e z ä h l t : ^  d e r  b e i  d e r  A r m e e  C a v a l l e r i e  s t e ­
h e n d e  G e n e r a l - L i e u t e n a n t  B a r o n  U n g e r n - S l e r n -  ^  
derg zu deu Reservetruppen, mit Verbleibung bei 
der Armee-Cavallerie. (R.-Ä.) 

Dorpat. Mittelst Tagesbefehls im Ministerium 
des Innern vom 4. Jannar 1870 ist dcr bisherige 
P e r n a n s c h e  P o s t m e i s t e r  C o l l e g i e n - A s s e s s o r  W i n t e r  
als Postmeister nach Dorpat übergeführt worden. 

N i g a ,  7 .  J a n u a r .  H e u t e  f a n d  d i e  E r ö f f n u n g  ^  

d e s  l i v  l ä n d i s c h e n  L a n d t a g s  s t a t t .  D i e  L a n d ­
tagspredigt hielt Generalsnperintendent Z)v. Chri­
stian! über das Textwort Offenbarung 3, 11. — 
Heute früh um 10 Uhr hielt der Superintendent 
Pölchan in der St. Petrikirche die übliche Gese­
tzespredigt über Offenb. Joh. 2, v. 10. (N. Z.) 

Reval. Der Pastor der Karlsgemeinde in Ne­
val, C. Bergwitz, erläßt in der Rv. Z. folgenden 
Aufruf: Die Dom-Karls-Kirche, deren Weiterbau, 
in Folge großartiger Munificenz aus höchster Sphäre, 
in diesem- Sommer hat wieder aufgenommen werden 
können, ist vor Kn-zem vollständig unter Dach ge­
kommen und steht äußerlich fertig da, eine Zierde 
der Stadt und des Landes. — In der Rv. Ztg. 
ist bereits die Hoffnung ausgesprochen, daß sie im 
kommenden Sommer oder Herbst bezogen werde, 
doch sehlt dieser Hoffnung, die anch Unterzeichneter 
theilt, bis jetzt jegliche reale Basis. Die ideale Basis 
aber, auf der sie steht, ist die: daß Stadt und Land 
freundlich Herz uud Hand öffnen würden, um die­
sen schönen Bau anch von innen auszustatten, da­
mit er bald das werde, was er werden soll, ein 
Haus unseres Gottes, dem wir daselbst freudig die­
nen in unserer Väter Weise. — Convent und Ge­
meinde haben zum innern Ausbau uud anch zu nur 
mäßiger Ausstattung gar keine Mittel mehr — woh! 
aber drückende Schulden. — Rechnet man anch die 
möglichst gespannte Leistungsfähigkeit der durch­
schnittlich armen Gemeinde ab, so haben wir zum 
Mindesten noch 6000 Rbl. nöthig — und zwar müs­
sen wir diese geschenkt erhalten, denu wir köuuen 
für zn leihende Gelder weder Garantien stellen, 
noch Zinsen, noch Amortisation zahlen. — Darnm 
bitte ich im Namen meiner jetzigen und der zukünf­
tigen Karls-Gemeinde: Schenkt uns das, was wir 
brauchen und wenn auch nicht so viel, als wir brau-
cbeu, so doch so viel, als Ihr wollt uud könnt und 
— als die Liebe Christi Euch dränget! — Denn 
die Thatsache liegt vor: eine fast 3000 Beelen zäh­
lende Gemeinde existirt nnd feiert ihre Sonn- und 
Feiertage in und anßeihalb einer Nothkirche, die, ob 
sie gleich nur 6 Jahre steht, die längste Zeit zusam­
mengehalten hat. — Ihre eigene Leistungsfähigkeit 
reicht kaum zur Bestreikung der laufenden 'Aufgaben, 
wie Besoldung von Kirchenbeamten, Zinsen für ein 
zum Kirchenball geliehenes Capital :c. Mag man 
daher mit Recht Manches gegen die großartige An­
lage, gegenüber den beschränkten Mitteln, eingewandt 
hoben, diese obengenannte Thatsache redet uud die 
unter ihr sorgende, fürchtende und hoffende Gemeinde 
bittet: Heist! 

St. Pettlsliiu'st. Ein Allerhöchstes im Reg.-Anz. 
v e r ö f f e n t l i c h t e s  M a n i f e s t  S r .  K a i s .  M a j e s t ä t  
vom 2. Jan. d. I. verküudet den» Reiche die am 
s e l b e n  T a g e  s t a t t g e h a b t e  E i d e s l e i s t u n g  S r .  K a i s .  
H o h e i t  d e s  G r o ß f ü r s t e n  A l e x e i  A l e x a n d r o -
witsch, welcher am 1. Jan. d. I. das für die Groß­
jährigkeit der Glieder des erlauchten Kaiserhauses 
bestimmte Alter erreicht hat. 

Et. ^ettrbblirx. Am Sonntag den 4. d. Mts. 
geruhte Se. Kaiserliche Majestät, wie der R.-A. be­
richtet, den bei dem Ministerium des Innern stehen­
den Geheimrath Sollohub iu besonderer Audienz 
zu empfangen. 

— Nach dem Reg.-Anz. beträgt die von uns an­
n ä h e r u n g s w e i s e  b e r e i t s  m i t g t t h e i l t e  Z a h l  d e r  B e ­
völkerung Petersburgs genau 066,915 (darun­
ter 376,414 Personen männlichen nnd 290.501 weib­
lichen Geschlechts), d. h. nm 126,499 mehr als nach 
der Zählung im Jahre 1864. 

MMmi. Die Frage der sibirischen Bahn 
nimmt immer mehr das öffentliche Interesse in An­
spruch und kann am wenigsten von den handeltrei­
benden Orten des Reichs übersehen oder unterschätzt 
werden. Seitdem Herr von Nachette im Jahre 1860 
dem Generaladjutauten Tschewkin das Projeet über­
reichte, von Perm über Nishni-Tagil nach Tjumen 
eine Linie zu zieheu, ist all der Verwirklichung einer 
Eisenbahnverbindung mit Sibirien unausgesetzt mit 
mehr oder minder Eifer gearbeitet worden. Jetzt ist 
die Nothwendigkeit einer solchen Verbindung außer 
Frage gestellt — es handelt sich uur um die Linie, 
welche deu loealeu wie deil allgemeinen Interessen 
am besten entspreche. D r e i  Projecte lttgeii vor. 
werden alle drei in der russischen Presse  r u ' t  ^oyas-
tigkeit erörtert, bekämpft und 
Linie nialeicb die älteste, i>l die bezeichnete ee». Hin. 
» Ua°lle S c fiuöet in de. Tageslitcratur >ve. 
»iae. Tdeil,.ä»«--. als Angriffe, Gegen -tue Br°-
ckttire die zn 'bren Gunsten geschrieben wnrde, 

wandte sich namentlich die rnisische St. Petersbur­
ger Zeitung. Ausgesetzt wird au diesem Projcct, 
daß es über deu Juteresseu der Bergwerke die üb-
riqeu Interessen der Bevölkeruug fast gauz außer Acht 
lasse. Sie wird aus 690 Werst angegeben. — Die 
z w e i t e  L i n i e  i s t  d i e  d e s  H e r r n  B o g d a n o w i t s c h .  
Sie führt von Tjumeu über Ssarapul; sie heißt 
d i e  s i t t l i c h e  R i c h t u n g  u u d  h a t  i h r e  V e r t r e t e r i n  u . A .  
in der M. Z. Ihr wird zum Vorwurf gemacht, daß 
sie ausschließlich deu Haudelsiuteressen mit Sibirien 
zu dieueu beabsichtige. Sie soll eiue Läuge von 709 
Werst haben. — Die dritte Linie, die des Herrn 

F e u i l l e t o n .  

Proceft gegen den Prinzen Pcttr 
In den Pariser Blättern 'st in letzter Zeit ^ 

fach darauf hingewiesen worden, dab ^ , 
s^onaparte früher einmal JtattenUche -
keräefloßen habe. Der Köln. Z. wird darüber a 
inaeblich »guter" Quelle folgendes " 
aet'dettt, das gleichzeitig geeignet ist, die 
nns gebrachten kurzereu Mitteilungen zu "ga 5 ' 

Prinz Peter Bonaparte war von " her ein 
Krater Charakter. Seine Jugend br^e ^5/. 
^ntbeils auf den  vä te r l i chen  Bes i t zungen  im .Nr-
^ n ü a a t e ,  n a h e  a n  d e r  T o s e a n i s c h e n  G r e n z e  , n .  

waldigen Einöden dieses Landstriches bi lden e le  
5->'nnath wilder Gesellen, Italienischer Nowele.-, 
R^nnagler. Wilddiebe und Todtschläger. Vendetta 

Mordanschläge Und ihnen geläufige Dinge. Mt 
diesem Gesindel iebte Prinz Peter aus vertrautestem 

bis 1836. Gamals gerieth er in Verdacht, 
^ Morde eines Menschen obiger Art Theil gehabt 

l̂ 'ln'N welcher uuter dem Namen Saltamacchione 
^ .ros;e Waldlänser) berühmt war. Von Rom 
^ hierauf ein Verh.stsbefehl gegen deu Prin-

° « aber die Auösuhruug war bedenklich, weil 
tt --' immer nur völlig bewaffnet ausging. End-

^1' e5 ein Carablnier-Lleuteuant. in das Caf« 
'Van wo der Priuz fem Frühstück nahm, und 

5" ^tt'sen Gespräche M seiner Doppelbüchse zu 
ia n und zugleich Hand an ihn zn legen. 

b e m ä c h t i g t ' ^  n i c h t  n n r  s o f o r t  d e n  O f f i c i e r  
Al,e,n v" ̂  sser weder, sondern verwundete anch mit dem 

«och andere herbeigeeilte Carabiniers, bis er der 
Uebermacht erlag uud uach Rom in die Engelsburg 
abgeführt ward. Der Zorn Gregors XVI. war 
groß, doch gelaug es den Bitten der Familie, ins­
besondere der Mutter, einer sehr geachteten Dame, 
die Umwandlung der Todesstrafe in Verbannung 
nach Amerika zu erhalten. Von da kehrte er 1848 
nach Frankreich zurück." 

Zur Lebensgeschichte des Prinzen Bonaparte nach j 
Vapereans Dietionnniie lies vontcinpol'.riil.^ spe-
ciell zu dem darin erwähnten verzweifelten Kampfe < 
mit Palikaren, theilt in den Spalten der Times ^ 
Mr. Joseph Cartwright einiges Nähere mit. Er 

Wo dcr Stoff zu der erwähuteu Biographie her-
geuommeu wurde, ist mir nicht bekannt. Nur so 
viel weiß ich, daß ich dazumal auf Korfu eine 
verantwortliche Staatsanstelluug bekleidete und be­
reit bin, für die Wahrheit meiner Angaben einzu­
stehen : der Priuz miethcte damals ein Boot in 
Korfu, das ihu nach dcr Albanesifchen Küste hin­
überführen sollte, weil er dort einige Tage auf die 
Jagd zu gehen beabsichtigte. Das Boot war mit 
zwei von der Jufel gebürtigen Matrosen bemannt, 
deren Aussagen ich zu Protokoll zu uehmen die Ehre 
hatte, nachdem der blutige Kampf mit den Palika­
ren stattgesuudeu. Der Sachverhalt war folgeuder: 
Als das Boot iu Sajates, eiuem Albanesifchen Kü­
stenpunkte. eintraf, versuchte ein Zollbeamter an Bord 
zu kommen, um sich zu überzeuge», woher das Boot 
stamme. Ter Prinz schoß ihn jedoch ohne alle Ver­
anlassung auf dem Fleck zusammen. Dieser Pali-
kare war ein ältlicher Mann und Vater einer zahl­

reichen Familie. Das Boot stieß augeublicklich wie­
der ab und kehrte nach Korfu zurück. Ter Priuz 
erhielt Befehl, sofort die Jusel zu verlassen und die 
Ionische Regieruug — Sir Howard Douglas war 
damals Lord Oberst Commiffar — hatte die Ge-
nngthnuug, eine stattliche Entschädiguug an die Fa­
milie des ermordeten Mannes zu zahlen. 

Dazu fügt die Times uachsteheude Angabe eines 
Mannes, „in dessen Zuverlässigkeit sie (wie sie sagt) 
d a S  o o l l s l e  V e r t r a u e n "  s e t z t :  

„Als ich vor 25 Jahren in Brüssel war, wohnte 
der Prinz in den Ardennen, wo er mit Wild­
hütern in einen Kampf gerieth. Es handelte sich 
um Wilddieberei. Einer von den Wildhütern wurde 
getödtet oder weuigstens schwer verwundet; genau 
kanu ich mich nicht mehr entsinnen, was sein Schick­
sal war." — „Beide Episoden (bemerkt die Times 
dazn) haben große Aehnlichkeit mit einander. Alle 
diese Einzelheiten müssen bei dem Proccsse ans Licht 
gebracht werden uud werden mehr als hinreichende 
Belege für die unbändigen Wuthausälle an die Hand 
geben, deuen der Prinz zu allcu Zeiteu uuterworfen 
war. Das einzig Sonderbare bei der ganzen Sache 
ist nur, daß der Priuz so lauge von deu Folgen sei­
ner Ausschreitungen verschont geblieben ist und daß 
es möglich war, das unvermeidliche Gerede so lange 
verstummen zu machen." 

So die Times. Wir haben, bemerkt hiezu die 
N. Pr. Z., den Eindruck, daß der „Wildhüter in den 
Ardennen" mit dem „großen Waldläufer" der oben 
an erster Stelle erzählten Geschichte eine verdächtige 
Aehnlichkeit bat, und daß die Gelegenheit, dem Prin­
zen noch mehr Gewalttaten anzudichten, als er ln 



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

L u b i m o w ,  f ü h r t  v o m  F l u s s e  T o b o l  n a c h  P e r  i n ;  
von der russischen St. Petersburger Zeitung lebhast 
befürwortet, sucht sie mit den Interessen des Han­
dels die der Landwirtschaft und des Bergbaues zu 
vereinigen. Sie ist 690 Werst lang. — Für die 
Linie Bogdanowitfch werden u. A. folgende Ge­
sichtspunkte angeführt. Der Snezeanal muß Ruß­
land zu besonderer Aufmerksamkeit auf die asiatischen 
und somit auch auf die chinesischen Handelsbeziehun­
gen veranlassen. Es gilt, rasch die kürzeste Verbindung 
zwischen Rußland uud China herzustellen. Und das 
geschähe durch diese Bahn und die Dampfschifffahrt 
auf dem Jenissei, der Angara, dem Baikal und der 
Selenga. Ein Waarentransport von Kiachta könne 
auf diesem Wege in einem Monat Moskau erreichen.— 
Die Linie Lubimow glaubt dieselben Vortheile ver­
bürgen und zugleich durch nähere Lage zu Bergwerks-
distrieteu dem Metall- und Kohlentransport dienen 
zu können. Auch soll diese Balm durch mehrbevöl­
kerte Gegenden führen und geringere Terrainschwie­
rigkeiten zu überwinden haben. — Für den 2. Jan. 
war eine Sitzung der Gesellschaft zur Förderung des 
Handels und der Industrie Rußlands zur Berathung 
über die zweckmäßigste Bahnlinie nach Sibirien an­
beraumt. Es wird sich hiebei ergeben haben, in­
wieweit die Argumente beider Parteien begründet 
oder anzufeinden sind und insbesondere wird anch 
die Augabe der Entfernungen festgestellt worden sein. 

(R. Z.) ' 

A u s l a n d .  

Deutschland. 
Berlin. Vor mehr als einem Jahrzehend wurde 

i n  P r e u ß e n  d a s  I n s t i t u t  d e r  „ H e i l g e h i l f e n "  
znr Verrichtung kleinerer Operationen uud zur Hilfe 
bei Verbänden :c. mit der Einschränkung eingerichtet, 
daß bei ihrer Niederlassung zunächst die Bedürfnis 
frage erörtert wnrde nnd sie zuvor eine Prüfung über 
ihre Befähigung abgelegt haben mußten. Selbstän­
dige Verordnungen dnrften sie nach dem Gesetze nicht 
machen, sondern nnr die ärztlichen Anordnungen aus­
führen, wie eine solche Berechtigung ehedem schon 
den Badern zugestanden worden. Die Gewerbeord­
nung hat auch hierin eine Radicalveränderung her­
beigeführt uud diese deu Minister der geistlichen, Un­
terrichts- und Medicinal-Angelegenheiten bewogen, 
unterm 27. v, M. den Regierungen und Landdro? 
steieu folgenden von der Nat.-Z. mitgetheilten Erlaß 
zugehen zn lassen: „Der Umstand, daß die Gewer­
beordnung für den Norddeutschen Bund des Insti­
tuts der Heildiener oder Chirurgengehilfen nicht er-
wäbnt, einhält leine Nöthigung, dieses nützliche In­
stitut fallen zu lassen, zumal die Gewerbeordnnng 
nach §. 6 auf die Ausübung der Heilkunde überhaupt 
nur so weit Anwendung findet, als es in den dort 
allegirten Paragraphen ausdrücklich bestimnu ist. Es 
kommt nur darauf an, das Institut der veränderten 
Gesetzgebung anzupassen. Ans der Freigebnug der 
ärztlichen Praxis folgt, daß anch die Ausübung der 
kleinen Chirnrgie Niemandem verwehrt werden kann. 
Da es aber nicht nnr für Aerzte und Localbehörden, 
sondern auch für das Publicum von Wichtigkeit ist, 
zu wissen, ob derjenige, der sich mit kleinen chünr-
gischen Operationen, Desinfektionen zc. beschäftigen 
will, auch die hiezu erforderliche Befähigung besitzt, 

so steht nichts entgegen, diejenigen Personen, welche ! 
sich über ihre Befähigung ausweisen wollen, nach ! 
Maßgabe der bisherigen Bestimmungen zu prüfen 
und ihnen, falls sie die Prüfung bestehen, ein Be-
fähiguugs-Zeugniß auszufertigen, durch welches sie 
das Recht gewinnen, sich als geprüfte Heildiener zu 
bezeichnen. Von Ertheilung einer Concession und der 
Prüfung eines loealen Bedürfnisses für die Ansetzuug 
von Heilgehilsen ist dabei abzusehen. Dagegen ist 
in dem Befähignngs-Zengnisse der Umfang der Be­
fähigung genau zu bezeichnen uud die ausdrückliche 
Voraussetzung, daß der Inhaber sich bei Ausübung 
seines Gewerbes streng innerhalb der Grenzen die­
ser Befähigung halten werde, mit dem Zusätze aus-
zusprecheu, daß ihm, bei Überschreitung dieser Gren- j 
zen, das Befähigungs-Zeugniß uud damit das Recht, j 
sich als geprüften Heildiener. zu bezeichnen, nach j 
der Gewerbeordnung für den Norddeutschen Bund ! 
aberkannt werden würde." 

München. Wie schon früher verlautet hatte, haben 
die Ultramontanen in der Kammer von ihrer 
Majorität den ausgiebigsten Gebrauch gemacht uud 
sämmtliche vier Stellen mit ihren Gesinnungsgenossen 
besetzt. Die Köln. Z. bringt über dieselben eine 
Reihe interessanter Mittheilnngen. Erster Präsident 
ist hienach der Ministerialrat!) Weis geworden, 
der im Wechsel der Schicksale und der Ueberzenguu-
gen seines Gleichen sncht. Er war Advoeat in der 
Pfalz (seiner Heimathprovinz), wurde dann Professor 
des französischen Rechts an der Universität Wnrzburg 
und in dieser Stellung in die Kammer gewählt. Un­
ter dem Ministerium v. d. Pfordten-Reigersberg war 
er in Verbindnng mit dem verstorbenen Frhrn. I. 
v. Lerchenfeld, dem Grafen Hegnenberg und der 
großen Kammermehrheit zuletzt in Opposition gegen 
die Regierung, v. d. Pfordten maßregelte den Pro-
fessor dadnrch, daß er ihn ans Appellationsgericht in 
Eichstädt als Rath versetzte, während die Würzburger 
bald daraus bei einer Vacanz Weis znm Bürger­
meister ihrer Stadl wählten, doch stand die königliche 
Bestätigung Monate lang aus. In diese Zeit, wäh­
rend welcher Weis als zweiter Präsident durch die 
liberale Mehrheit gewählt wurde, fällt nach der in 
Folge dieser Wahl erfolgten Kammer-Anflosung der 
Sturz des Ministerium o. v. Pfordten uud das be­
rühmte Wort des Königs Max-. „Ich will Frieden 
mit meinem Volke haben", welches anläßlich der Be­
stätigung des vi-. Weis als Würzburger Bürgermeister 
geschrieben wnrde. Nicht lange darauf wurde der 
ohne Zweifel kennlnißreiche Mann als Rath ins Ju­
stiz-Ministerium gerufeu, zu dessen besten Kräften er, 
obne Rücksicht auf die Parteifärbnng, gehört. Nach 
dem er Jahre lang auch in der Kammer politisch 
nicht heroorgerreten war. hat er sich neuerdings an 
die Spitze der elericalen Opposition gegen das Mi­
nisterium gestellt, in dem er arbeitet. Sein Ersatz­
mann, Graf Seins heim, ist noch ein Neuling i,n 
politischen Leben, aber eine achkungswerihe Persön­
lichkeit von weniger ausgeprägter Parteitendenz. Der 
erste Secretär, vi-. Jörg, ist der bekannte Herans­
geber der Historisch-politischen Blätter, dem auch die 
Gegner die Anerkennung geistiger Begabung und per­
sönlicher Tüchtigkeit nicht'versagen. Als zweiter Se­
cretär wurde der Regierungsrath v. Ow gewählt, der 
sehr uttramontan gesinnt sein soll, aber dabei ein 
durchaus ehrenfester Mann ist, Mit Weis und Jörg 

hat die ultramoutane Partei ihre beiden ersten Ca-
pacitäten an die Kammer abgegeben, da doch nicht 
anzunehmen ist, daß die Herren die Leitung der 
Kammer und des clericalen Elnbs in ihren Händen 
vereinigen werden. Die Candidaten der Ultramon­
tanen erhielten zwischen 76—79 Stimmen, die Ge­
gen-Kandidaten der Fortschrittspartei 53—56 (in 
Folge der Beanstandung). Die Wilden stimmten mit 
6—7 Voten auf eigene Faust. 

Großbritannien. 
Liiildoil, 14. (2.) Jan. Durch den Tod David 

Napier's hat die Dampfschifffahrt einen ihrer 
ersten Beförderer in Europa verloren. 1790 in 
Dumbarton geboren, verfertigte er 1812 in Glasgow 
den Dampfkessel des „Comst", des „ersten Passagier­
dampfers in Europa." (In America hatte, wie die 
N. P. Z. bei^dieser Gelegenheit bemerkt, schon im 
Jahre 1807 Fultou's Dampfer Clermont seine erste 
Fahrt ans dem Hudson von Albany nach New-Uork, 
125 englische Meilen, in 32 stunden zurückgelegt.) 
Für diese Arbeit mußte sich Napier mit der bloßen 
Ehre begnügen, denn eine uuter seineu Papieren 
vorgesnndene Aufzeichnung besagt: „Ich habe den 
Dampfkessel für das kleine Boot Herrn Bell's, „The 
Comet" gemacht, wofür er mir eine Schnldverschrei-
buug gab, die indessen nie bezahlt worden nnd noch 
in meinem Besitze ist." Nachdem er später eine 
Dampsschifffahrtsverbinduug zwischen Glasgow nnv 
Lochfyne, Glasgow unv Campbelton hergestellt katte, 
baute er im Jahre 1818 den Rob Roy, den ersten 
europäischen Dampfer, der mit Erfolg die offene See 
befuhr. Seine erste Reise machte dieses Schiff nach 
Dublin, und versah später den Dienst zwischen Glas­
gow und Belsast, bis es einige Jahre daraus die 
Dampfverbindung zwischen England und Frankreich 
eröffnete. Daß er überhaupt die ersten Dampfer ge­
baut habe, welche die Thunlichkeil der Seevampf-
fchifffahrt dargethan hätten, ist zwar in zwei Btan-
büchern erwähnt; doch gilt auch von dieser Behaup­
tung, daß die Engländer sich gern die Ehre fremder 
Erfindungen aneignen. Die Americaner, denen über­
haupt der Preis iu der praktischen Einführung und 
Entwicklung der Dampfschisffahrt zuzuerkennen ist, 
hatten schon früher die See mit Dampf defahren, 
und ehe man in England über das Binnengewässer 
des irischen Meeres hinauskam, traf 1819 in Liver­
pool schon der americanische Dampfer Savannah aus 
New Kork ein. der also den atlantischen Ocean 
durchfahren hatte. 

Frankreich. 
Paris, 14. (2,) Januar, A n Montage findet die 

Discussion über den Bericht des Ausschusses in Be­
t r e f f  d e s  A u f n c h e n s  d e r  R e g i e r u n g ,  R o c h e f o r t  g e ­
richtlich verfolgen zu dürfen. Statt. Der Be­
rich!. der anf Gewährung der Erlaubnis? anträgt, 
wurde gestern verlesen, doch die Beratung anf 
Wunsch von Gambetta, Picard und Garnier-Pages 
auf Montag vertagt, weil nicht blos iu der Linken, 
sondern auch im linken Centrnm wie in den Blät­
tern sich viele Stimmen sür Verweigerung des An­
suchens aussprechen. Von einem Theile des linken 
Centrum soll eine motivirte Tagesordnung beantragt 
werden, dahin lautend: „Die Kammer ist im Ver­
trauen auf die Wachsamkeit nnd Festigkeit des Mi­
nisterium der Ansicht, daß der Bitte um Vollmacht 

der That schon begangen, nicht nnbenntzt bleiben 
wird. Uebrigens beweisen alle diese Dinge eben 
nur. daß der Prinz einen gewaltsamen Charakter 
besitzt, dem man von vornherein zutrauen darf, daß 
er in wirklicher oder vermeintlicher Selbstoertheivi-
gnng rücksichtslos znr tödtlichen Waffe greift — sie 
bekräftigen aber durchaus nicht die Behauptung, daß 
Vietor Noir von dem Prinzen Peter mit Vorbedacht 
und Ueberlegnng ermordet worden sei. — Ueber den 
Fortgang des Processes berichtet unier dem 
14. d. die „Gazette des Tribunaux": 

Die Anklagekammer des Staatsgerichtshofes hat 
gestern um 12 Uhr ihre erste Sitzung gehalten. Der 
Präsident d'Oms ernannte die Greffiers vom Cassa­
tions- und vom Appellhofe, die Herren Conlon und 
Fauche, zu Greffiers. Nachdem die Kammer so con-
s t i t u i r t  w a r ,  s t e l l t e  d e r  S t a a t s a n w a l t  B e r g o g n 6  
seine Anträge, nnd zwar mit Versetzung des Prinzen 
Peter Napoleou Bouaparte in Anklagezustand nnter 
der doppelten Anschuldigung des freiwilligen Todt-
schlags, begangen an der Person des Herrn Victor 
Noir, und des versnchten Todtschlages, gerichtet ge­
gen die Person des Herrn Uliich v. Fonvielle. Hr. 
Bergogn^ zog sich nnn zurück unv die Kammer faßte 
den Befchlnß. ihren Präsidenten d'Oms mit der Un­
tersuchung zu betrauen und zugleich zur Zuziehung 
jedes anderen Uniersuchnngsrichters oder B .nuten 
der gerichtlichen Polizei zn ermächtigen. Nach diesem 
ersten Aete trennle si!? die Kammer, und lurz dar­
auf verfügte sich Hr. d'Oms in Begleitung der bei­
den Greffiers nach der Coneiergerie, nm den Prin­
zen Peter Bonaparte zn vernehme,,. Während dieses 
Verhörs, welches über zwei -stunden dauerte, ließ 

Hr. d'Oms von den Greffiers der Znchtpolizei den 
Revolver des Prinzen und den des Hrn. v. Fonvielle, 
ferner den auf dem Schanplatz der That zurückge­
bliebenen Hut und Stockdegen holen. Die Schieß­
waffen waren geladen; sie sind von mittlerem Kali­
ber und beide sechs läusig. Die Vernehmung der Zeu­
gen ist auf hente 1l Uhr angesetzt. 

D i e  „ M a r s e i l l a i s e "  m e l d e t ,  d a ß  i h r  M i t r e -
daclenr Pascal Grousset eine Vorlavuug vor den 
Jnstrnctions-Richter de Lurcy erhalten hat.' Grousset 
antwortet auf diese Vorladnng: „Wir erkennen we­
der ein Tribnnal erster noch zweiter Instanz an, wir 
erkennen keinen Instructions-Richter an, noch eine 
Bonapartische Justiz und wir weigern demgemäß, 
seiner Vorladung gutwillig Fvlge zu leisten."^ Wie 
telegraphisch gemeldet, ist Herr Grousset verhaftet 
worden. Außer der eben eitirien Faiuaronade bringt 
die „Marseillaise" die folgende lächerliche Erklärnng: 

„Wir. Mitglieder der revolntionären Gemeinde 
von London, residirend in Paris, Angesichts des neuen 
Verbrechens, welches zn den unzähligen Schandtha-
ten der Bonapartes hinzukommt, erklären, nns jeder 
Theilnahme au dem gegenwärtigen st.ut.us liur, ent­
halten zu wollen; wir verweigern die Stenern, wir 
verweigern die Jnstiz. wir verweigern die Arbeit, 
wir verweigern den Miethzins und wir rathen allen 
Republikanern, nns nachzuahmen nnd nns zu folgen." 

Der würdige Grousset war schon bei vem Be-
gräbniß sehr entrüstet, daß man ihm leinen Ehren­
platz angewiesen; er iagte ganz lant: „ich bin die 
Hauptperson bei der Geschichte nnd ich muß mich 
h i e r  i n  d e r  M e n g e  v e r l i e r e n ! "  

V e r m i s c h t e s .  
Pleskan. Man schreibt der Hon. von hier, 

daß aus der Eiseubahn zwischen Ostrow und Ples-
kan ein Zug anf einen mit einem Pferde bespannten 
Schlitten stieß, der auf dem Schienenwege (wahr­
scheinlich ohne Lenker) dahinfuhr. Pferd nnd Schlit­
ten wurden zermalmt, obgleich der Zugführer den 
Lauf des Zuges gehemmt hatte. 

Aerlill. Ein berliner Blatt schreibt (freilich ohne 
Gewähr): Or. Stronsberg hat der Regierung den 
Vorschlag gemacht, die detachirten Fort?, welche Köln 
v e r t h e i d i g e n  u n d  s i c h  a l s  u n z u l ä n g l i c h  f ü r  i h r e n  Z w e c k  
erweisen sollen, weiter binans^urücken. Die Kotten 
der Abtragnng der alten und des Neubaues der mehr 
hinausgerückten Forts — etwa 10 Millionen Thaler 
— will er selbst tragen, wenn ihm die Regiernng 
das Terrain zwischen den Forts und der Stadl über­
läßt. — Dr. Strousberg hat sich ferner erlwten, die 
von der Stadt Dortmund projectirte Wasserleitung 
zu bauen. 

Fräulein Pfeiffer in Berlin, Redactrice der 
Modezeitung „Das Hans", ist, 25 Jahre alt, nach 
einer Krankheit von kurzer Dauer gestorben. 

Frankfurt a. M. In Frankfurt a. M. soll ein 
Opernhaus erbaut werden. Eine Subfcriptiou ist 
hiezu im Gange. Man rechnet auf 300,000 Gul­
den. Daselbst hat sich ein Comito zur Errichtung 
eines Denkmals für Ludwig Börne gebilvet. 

Paris. Der Cassationshof hat das Cassati-
onsgesuch Traupmans verworfen. Die Hin-

^ richtnng des somil rechtskräftig V.-rnrcheilten k«nn 
daher bereits am 15. d. erfolgen. 
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zur Verfolgung gegen Herrn Rochesort keine Folge 
zu geben sei." Die Ruhe hat sich in der Hauptstadt 
als fest und ungestört erwiesen, die Vorsichtsmaßre­
geln sind eingestellt worden und der Constitutionnel 
meldet, Marschall Canrobert habe an den Figaro 
ein Schreiben gerichtet, worin er die ihm von 
diesem Blatte in den Mund gelegte provocirende 
Aeußeruug für grundlos erklärt. Auch die Nachricht, 
Ledru-Rollin werde heute in Paris eintreffen, 
Wird als eine auf Aufregung berechnete Erfindung 
bezeichnet. Man scheint vergessen zu haben, daß Ledru-
Rolliu keineswegs Ueberfluß an Vertrauen auf Roche-
fort's Fähigkeiten als Politiker und Volksführer be­
sitzt. Die Stunde der Entscheidung war vor­
gestern um 3'> Uhr Nachmittags. Um diese Zeit 
verließ der Knegs-Minister die Kammer. Der Mi­
nister des Innern war in seinem Ministerium ge­
blieben, um auf die Erhaltung der Ruhe Bedacht 
zu nehmen. Chevandier de Valdrome hat bei dieser 
Gelegenheit viel Entschlossenheit und Energie gezeigt. 
Der Constitutionnel, der diese Mittheilung macht, 
bestätigt auch, daß dsr Minister des Innern in Per­
son nach Neuilly geeilt war, um selbst an Ort und 
Stelle zu sehen, wie es stehe und danach seine 
Maßregeln zu nehmen. Rochefort, als er in der 
Kammer erschien, hat nur die vier Worte gespro­
chen: »Ich verlange das Wort." Als er aber das 
Wort nicht sofort erhielt und dann vor Schluß 
der Sitzung das Haus verließ, ohne zu reden, 
wurde die Sitzung wider Erwarten in gewohntem 
Gleichmnth beendigt und die Abgeordneten gingen 
plaudernd Arm in Arm nach Hause. Die Sitzung 
war erst um 3 Uhr eröffnet worden, weil Schnei­
der mit den Ministern des Krieges, der Justiz uud 
des Innern vorher eine Berathung hatte. Es han­
delte sich um Verabredungen mit dem Präsidenten 
der Kammer zum Schntze des gesetzgebenden Körpers, 
falls Volksmassen von Neuilly gegen den Palast 
Bourbon vorrückten, um vor oder in demselben eine 
Demonstration zu machen. Nach Allem, was man 
über die Haltung der Regierung in dieser Krlsis 
jetzt nachträglich erfährt, herrschte Eintrachl, Umsicht, 
Entschlossenheit und das Streben, wenn möglich je-
den Zusammenstoß zu meiden, nirgends provocirend, 
doch im Nothfall fest und nachdrücklich für Ruhe und 
Ordnung einzutreten.-Die Familie des erschossenen 
Victor Noir will eine Civilklage gegen den Prin­
zen Peter Bonaparte anhängig machen; L-.dru-Nol-
lin will, so setzt der Constitutionnel hinzu, seine Thä-
tigkeit als Advocat damit beginnen, Laß er in dieser 
Civilklage plaidiren wird. Das Jonrnal des De 
bats erfährt, daß ein Gesetzentwurf an den Staats-
rath gerichtet werde, um die kaiserliche Familie den 
Bestimmungen des gemeinen Rechts zu unterwerfen. 
Bei dem Besuche, den der Kaiser gestern Morgen 
in den Kasernen des Stadthauses und des Quai 
d'Orsay machte, wurde derselbe sehr warm empsan-
gen. Die Generale Bazaine, Canrobert und Bonr-
baki begleiteten den Kaiser. Das Journal des De-
bats, welches dies meldet, bestätigt ferner, daß -trotz 
aller Aufreizungen die Haltung der ungeheuren 
Volksmenge, die den Leichenzug nnnvogte, im Allge­
meinen ausgezeichnet" gewesen und ^die Unruhcstif: 
ter, als sie den Leichenwagen nach Paris lenken 
wollten, fast von Niemandem unterstützt wurden." 
Die vortrefflichen Maßregeln des Ministers des In­
nern, die „eben so einsichtig wie freisinnig" waren, 
hatten zn dem guten Erfolge wesentlich beigetragen: 
eine ungeschickte Entfaltung von Streitkräften hätte 
leicht als Herausforderung von der aufgeregten Menge 
genommen werden können; die vollständige Abwesen 
heit von Trnppen wäre gleichfalls ein Fehler gewe? 
sen; man habe daher die Beerdigung unaehinvert 
und ungehemmt zu Ende gehen lassen und erst dann 
eine Kundgebung gemacht, als es galt, die unabseh­
baren Massen ohne Unordnung in Paris wieder ein­
gehen zu lassen; zwei Trommelwirbel hätten zu die. 
sein Zwecke genügt. Das günze Land sei Herrn 
Chevandier de Valdrome und seineu College» zn 
Dank verpflichtet, daß sie, kaum ins Amt getreten, 
dme Festigkeit und Mäßigung entfaltet hätten. Das 
^ni;ele hebt besonders hervor, wie das Volk von Pa­
ris^ vorgestern gezeigt habe, -daß es Herr seiner selbst 
>ei ; die Haltung des Volkes werde „einen um so 
i',elen Eindruck machen, je ruhiger nnd würdiger 

ste gewesen sei." Wie man sieht, sind alle Parteien 
des vorgestrigen Tages zufrieden, 

/ iucht m,t Ausnahme der Anbänger Rocbesort's, 
v i ' ? ,  ^ ^  g e w i ß  v o n  G l ü c k  s a g e n  k ö n n e n ,  

a^ eo zu keinem blutigen Ende kam. sK. Z.) 

Afrika. 
Ueber die letzten Schicksale Munzinger'S 

u d Mobeiondere den Morvanfall. der ihn auf ein 
b -^'"enlager M"ck. hat. fi.,oen sich einge-
V - dere Nachnchten als d.e bisher' bekannt gewor-

in mehren Briefen des Cvnsular-
fallen in Massaua an den Missionar ^laiger in 
^xandna. aus welchen die Karlsruher Warte" 
, o genoes mittheilt: ^Jn ter abefsinischen "Provi,,' 

unterstützte Munzinger, wie alle Civilisations-

Bestrebungen, so auch die dortige katholische Mission 
der Lazaristen mit größter Aufopferung. Er selbst 
baute sich in Keren, dem Hanptorte des Bezirks, 
ein Wohnhans und ließ zum aufmuuterndeu Bei­
spiel für vie Eingeborenen allenthalben Kulturar­
beiten vornehmen. Er erwarb sich dadurch die 
Freundschaft des abefsinifchen Fürsten Welda Mikael, 
der ihn zu sich einlud, um ihm Keren als eigen zu 
geben unv zugleich die Statthalterschaft über Bogos 
zu verleihen. In seiner bescheidenen Weise machte 
Mnnzinger wenig Aufsehen damit, ging sofort an 
die Organisation der nöthigsten Verwaltungs-Eiu-
richtungen daselbst und trat am 28. September v. 
I. die Rückreise auf seinen Consulatsposten nach 
Massana an. Etwa drei Stunden von Keren traf 
ihn ein Ueberfall von Eingeborenen, vier Kugeln 
verwundeten ihn schwer am rechten Arm, der rech­
ten Schulter, in der rechten Brust und durch das 
Gesäß. Trotzdem besaß der Verwundete noch die 
Kraft und Energie, zu Pferde in das Keren zunächst 
gelegene Dorf zurückzukehren, wo er übernachtete. 
Am anderen Morgen kamen Leute aus Keren in 
großer Zahl, welche das Mitleid hergeführt hatte 
und welche den schwer Leidenden mit ungemeiner 
Sorgfalt so zu sageu auf den Händen wieder mit 
sich heimtrngen. Als am 3. October die Nachricht 
hievon in Massaua eintraf, schickte der dortige 
Gouverneur sogteich den 1)r. Ali Efendi nach Keren. 
Glücklicher Weise gelang es dem Geschick dieses 
Arztes, alle vier Kugeln nach und nach herauszu­
ziehen, so baß für das Leben Munzingens bald keine 
Gefahr mehr obwaltete. Wenigstens stellte es Dr. 
Ali Efendi, seit dem 7. November wieder zurückge­
kehrt, in bestimmte Aussicht, daß Munzinger Ende 
December im Bette liegend nach Massaua lranspor-
tirt werden könne, wenn es auch noch längere Zeit 
dauern werde, bis er wieder zu gehen oder zu rei­
ten im Stande sei. Dem Attentat liegt ein Com-
plot von Leuten zu Grunde, welche sich durch Ver­
leihung Kerens an Mnnzinger in ihren vermeintli­
chen Rechten auf die Alleinherrschaft über Bogos ge­
kränkt glauben. Der sicherste Verdacht ruht auf ei­
nem gedungenen Mörder, welcher seit der That in 
die Wildnis; floh unv deshalb schwer erreichbar sein 
wird." — Daß als mnthmaßlicher Anstifter ves 
meuchlerischen Ueberfalletz der abessinische jesuitische 
Priester Abn Emnetu gilt, hat vie Köln. Z. schon 
gemeldet. Derselbe ist auf Befehl des Königs Kossa 
von Tigre in Eisen geschmiedet und dnrch eine Es-
corte von 409 Soldaten zum Verhör von Keren 
nach Adoa gebracht worden. — Dieselben Vorgänge 
berührt eilt Brief eines Badensers aus Alexandria 
unter Ausdrücken der Hochachtung und Theilnahme 
sür Mnnzinger, welcher n. A. es gewesen, durch des-
sen Fürsorge ven in König Theodoros' Gefangen­
schaft gehaltenen deutschen Missionaren trotz der größ­
ten Schwierigkeiten Briese, Geld und andere Be­
dürfnisse in die Hände kamen. — Wenn Munzinger, 
wie die K. Z. hofft, sich der völligen Wiederherstel­
lung ersrenen wird, so ist andcrcrsej-s anch alle 
Aussicht vorhanden, daß die englische Regierung, ih­
ren bisher ihm bewiesenen Undank gntmachend, seine 
äußeren Lebensnmstände dnrch ein hinreichend ein­
trägliches Amt verbessern wird. 

Neueste Post. 
Tt. Petersburg, 4. Januar. Der Schah von Per­

sien hal Ven russischen Handelsschiffen den freien Ein­
gang in die persischen Häfen des Kaspifchen Meeres 
gestattet. 

St. Petersburg, 5. Januar, Abends. Der Grund 
der an heutiger Börse sür Loose und einige Eisen-
bahnaetien eingetretenen Flauheit ist auf das Gerücht 
voil dem bevorstehenden Erscheinen einer englisch­
russischen Anleihe im Betrage von 20 Millionen 
Pfd. St. zurückznsühren. 

München, 17. (5.) Januar. Der Landtag ist heute 
von dem Könige in Person eröffnet worden. Die 
Thronrede hebt znnächst bervor, daß der Widerstreit 
entgegcnstrebender Meinungen i . der lekien Zeit ei­
nen ungewöhnlichen Grad von Heftigkeit erreicht 
habe; es fei zu hoffen, daß das Vorbild maßvoller 
Haltung, welches der Landtag dem Lande geben werde, 
wesentlich zur Beruhigung desselben beitragen werde. 
Der auf die nationale Frage bezügliche Passus lautet 
folgendermaßen: .Ich weiß, daß manche Gemüther 
die ^orge er-üllt. es sei die Selbständigkeit Baierns 
bedroht. Diese Befürchtung ist unbegründet. Alle 
Verträge, welche ich mit Preußen nnd dem Nord­
deutschen Bunde geschlosseu, sind dein Lande bekannt. 
Tren dem Allianzvertrage, für welchen ich mein kö­
nigliches Wort verpfändet, werde ich mit meinem 
mächtigen Bundesgenossen für die Ehre Deutschlands 
einstehen, wenn es unsere Pflicht gebietet. So sehr 
ich die Wiederheritellnng einer nationalen Verbin­
dung der deutschen Staaten wünsche nnd hoffe, werde 
ich doch nnr in eine solche Gestalrnng Deutschlands 
willigen, welche die Selbständigkeit Baierns nicht 
gefährdet. Indem ich der Krone und dem Lande 
freie Velbstbesnm.nung wahre, erfülle ich eine Pflicht 

nicht allein gegen Baiern, sondern auch gegen Deutsch­
land. Nur wenn die deutschen Stämme sich nicht 
selbst aufgeben, sichern sie die Möglichkeit einer ge­
deihlichen Entwickelung Gesammtdeutschlands auf 
dem Boden des Rechts." Die Thronrede erwähnt 
alsdann den neuen Staatshaushaltsetat, dessen Auf-
stelluug eine erhöhte Inanspruchnahme der Steuer­
kraft erfordere und verheißt ein neues Wahlgesetz auf 
Grundlage des directen Wahlrechts, eine nene Straf-
proeeßordnung, eine Advocatenordnung, ein Tax-- und 
Stempelgesetz, sowie endlich einen Gesetzentwurf über 
eine anderweitige Organisation der Bürgerwehr. 

Wien, 16. (4.) Januar.- In der heutigen Si­
tzung des Reichsrathes wurde die von dem Minister 
Plener übersenvele Abschrift deS kaiserlichen Hand­
schreibens vom 15. Jannar, dnrch welches die Mi­
nister Taaffe, Potocki nnd Berger ihrer Aemter ent­
hoben werden, verlesen. Der Minister zeigt an, daß 
er vom Kaiser beauftragt sei, Anträge für die defi­
nitive Gestaltung des Ministerium vorzulegen. Ein 
anderes kaiserliches Handschreiben überträgt dem 
Minister Plener zngleich provisorisch das Präsidium 
des Ministerathes, sowie die Leitnng des Ministerium 
für Landesvertheidinng und öffentliche Sicherheit. 

Der Erzherzog Karl Lndwig, Bruder des Kaiser?, 
wird am 23. Januar uach Berlin reisen, um der 
preußischen Köuigssamilie einen Besuch abzustatten 
und daselbst drei Tage verweilen. 

Paris, 17. (5.) Jannar, Nachm. Nachdem Olli­
vier in der heutigen Sitzung des gesetzgebenden Kör­
pers erklärte, daß die Regierung zwar die absolute 
Preßfreiheit gestatte, aber uicht zugeben könne und 
Werve, daß die Presse dazu benutzt werde, das Volk 
gegen die Regierung in Waffen zu rufeu, wird die 
Ermächtigung zur Verfolgung Nochefort's mit 226 
gegen 24 Stimmen ertheilt. — Bis zur Stunde (3 
Uhr Nachmittags) ist die Siadt vollkommen ruhig; 
einige Gruppen Neugieriger umstehen das Palais 
Bonrbon. — Es wird versichert, daß die Hinrich­
tung Traupman's morgen stattfinden soll. 

Paris, 18. (6.) Januar, Morgens. Der gestrige 
Abend ist ohne erhebliche Ruhestörungen verlaufen, 
nirgends hal ein Znsammenstoß mit der Behörde 
stattgefunden. — Auf den Boulevards wurde die 
3proc. Rente bei fester Stimmung zu 73. 70 gehandelt. 

Paris, 19. (7.) Januar. Eine gestern von den 
Zeitungen gebrachte Nchachricht vom Tode Raspail's 
wird dementirt. Gestern herrschte vollständige Ruhe. 

Florenz, '19. l.7.) Jannar. Der Finanzminister 
wird Ende Februar das Budget einreichen. Durch 
Ersparnisse und eine Sieuererhöhung sollen 80 Mil­
lionen Mehreinnahme erzielt werden. 

RlMt, 15. (3.) Januar. In der hentigen Sitzung 
de? Coneils beklagte sich der Dekan der Legaten, daß 
manche der versammelte!, Prälaten die Geheimhal­
tung der Concilsverhandlnngen nicht gewissenhaft ge­
nug beobachteten. 

Neiv-Hork, 16. (4.) Januar. Das Repräsentan­
tenhaus hat die Bill behufs der abermaligen Wie­
der,uilassnng V-rginiens zur Vertretung im' Kongreß 
mit 149 gegen 49 stimmen angenommen. 

o r a l e s .  
Wie wir vornehmen, sieht uns um die Mitte die­

s e s  M o n a t s  d e r  B e s u c h  d e s  P i a n i s t e n  T h .  S t e i n  
aus Neval bevor, der. ans der Reise nach St. Pe­
tersburg begriffen, ans dem Wege dahin hier ein 
Coneert zn veranstalten beabsichtigt. Herr Stein ge­
nießt allgemein den Ruf eiues auf seinem Instru­
mente ausgezeichneten Künstlers: vie Zahl seiner 
Schüler und noch mehr der Schülerinnen in unfern 
Provinzen ist eine sehr große — auch hier am Orte 
befinden sich mehre derselben. Wir dürfen uns dem­
nach für überhoben erachten, ihn unferm Publicum 
weiter zu empfehlen und bemerken nur noch, daß 
Herr Stein zur Theilnahme an den berühmten phil. 
harmonischen Coucerten in die Residenz berufen wor­
den, Concerte, die bekannter Maßen stets die aus­
erlesensten Künstler zu ihren Mitwirkenden zählen. 

Andels- und Mscn-Rachrichtcn. 

^  o n d s  -  < >  o u r  s  e .  
N i g a ,  3 .  J a n u a r .  

vCt. Inseripttoneu .... pCt. —. 
5 „ Jnscrir. 1. An!. „ <12 ttfr. 
5 " do. 5. „ „ Lg,. 1;., gz.: Sf. 
ü „ rimere Vramien-Anleih? l. ^ 
5 >> do. do. II. 157 yz.' 
5 „ Neichs-Aaukbiltelte III. Emjss. 89 V,, 37^ ttf. 
5 „ Livl. Pfandbriefe kündbare l )!) V,, 9VZ .us, 
L ^ do. do. unkündbare 92,. Kf. 
4 n do. do. Stiegt,^ — 

3  c  r  1  i  n  c  r  B ö r s e  
dem 17 Jannar 

Wechselkurs aus St. Petersburg: Km Ml. ? Wochen 
7) 82^ bez; Monate (Zins 7) ölZ bez. — Jmverial 5» -
17^ Ägr. - ^i'üs! Banknoten W Rbl. — 74,! ^hlr. 

Verantwortlicher Nedacteur: Dr. . Mattiejen. 

r aubr. Dorpat, den 9. Januar 1b7K. 



N e n e  D ö r p t j c h e  Z e i t u n g .  

S o n n t a g ,  I I  J a n u a r ,  N a c h m i t t a g s  5  U h r  

deutsche ErbMMWstnlide 
im Bethaus der Brüdergemeine. 

Bürgermsse. 

Sonnabend, den 10. Jan. 1869 

M K s i k - A b e N d .  
Anfang ^9 Nhr Abends. 

Die Direetion. 

Dsrpater Hanwerker-Verein. 
Sonntag, 11. Januar 1870 

T a z - A b e N ö. 
Theilnehmende Mitglieder zahlen bei Empfang­

nahme der Eintrittskarten ei. 25 Kop., und sind die 
Karten für Damen Sonnabend Abend von 8 uud 
Sonntag Vormittag vou 11—1 Uhr in Empfang 
zu nehmen. 

Anfang 9 Uhr. 
Fest-Comitö. 

Man wünscht in einem anständigen Hause ein 
Madchen von 11—Jahr als Pensionärin auf-
zu nehmen, der daselbst Nachhilfe in den Schulfä­
chern Wie auch Unterricht in der Musik geboten 
wird. Zu erfragen in C. Mattiefen's Buchdr. und 
Ztgs.-Exp. 

Allen Landwirlhen empfohlen! 
Vorräthig bei Th. Hoppe in Dvrpat 

T asrljen-N akenber 
für die deutschen 

Haus- und Laiiöwirthe 
auf das Jahr 1870. 

Voil Lr. Bsilliam Ä o b e. 

12. Jahrgang. 
Eleg. geb. mit Leinwandtasche und Golddruck. 

Preis in Callico 90 Kop., in Leder 1 Nbl. l3 Kop. 
Lobe's Taschen-Kaien der isr für jeden Lnnd-

wirth durch seine praktische Brauchbarkeit, 
Reichhaltigkeit Eleganz und Wohlfeilheit ein 
unentvehrlich e s B edursniß. 

IW- Streichmusik 
wird von der Hofmannschen Kapelle heute und an 
jedem folgenden Tage von 5 Uhr Nachmittags bis 
11 Uhr Abends ausgeführt in der Restauration von 

Varchow am Wintersischmarkt. 

no^rsiiii^üin^io IIV-
uro x0p?> vui^iiüi 

I^OGNÄNiZ. en.'e/NILUIIO Z 
n?» 'IÄÜII0A1. '1'MUTIIpl; //«MVSK. 

Vor den WcitzMchtsfcm'tagkii 
ist eine Muffe, enthaltend einen Nespirator 
und ein Taschentuch, zurückgelassen worden im 
Magazin oon 

Lndw. Oscar Fischer. 
Einem hochgeehrten Publikum empfehle ich mei­

nen Vorrath von Korsetten zu den billigsten Prei­
sen. Zugleich zeige hiemit an, daß <5orsettc und 
Bandagen bei mir nach wie vor sauber und prompt 
angefertigt werden. Meine Wohnung ist im Hause 
Worobjewsky, St. Petersb. Str., im Hofe rechts, 
eine Treppe hoch. Beer Bichowsky, 

Corfettenmacher. 

Im Graf O'Nourke'fchen Hause, in der Car-
lowa-Straße, ist eine kleine Familienwohnung 
mit allen Wirthschastsbeqnemlichkeiten, mit oder 
ohne Möbel zu haben. Das Nähere daselbst, eine 
Treppe hoch. 

Im Weinerscheu Hause, hinter dem Dome, 
sind eine kleine FamilietUvohtinng und zwei 
mcublirte Zimmer zu nermielhen. 

Mittneixlliil). 
AountaZ' <Ieii II. »Ianu<'cr L. 

Den v. Sivers'sehen Familiengliedern, 
welche sich an der Familienstiftnug be-
theiligeil wollen, wird hiemit angezeigt, daß die 
Zahres-Bersammwng während des aus­
geschriebenen extraordinären Landtages in Riga 
statt finden soll. Ort und Stande wird im 
Nitterhause angezeigt werden. 

Der Vorstand. 

AM» « III -MF 

in Werro. 
2<ziA'6 ieli 6^88 6<zr 

A'iiin der Keliulon in ineinom Inslibut 
den 16. isd. 

I kkAKö. 

Zunge Camrien-Wgel 

sind im Arickschen Hanse, Carlolva-Straße, im 
Hofe zu haben. 

LaLLler-Uelpkn nnä ?^vei Lulläe enxliLeker 
Katzk sinä /.u linden. ^Vo? erfi'LAen in 
0. UMiesen's Zuedckr. u. ^tFL.-lCxp. 

Unterzeichneter empfiehlt seine 

Schreib- Zeichummatmnism-HWUmg 
und stellt bti vollständig assortirteu Lager die billigstem Preise. 

Hngs Ihlc. 
G «s 

ZN c^non 611ZI. MzZM'M'GMOW^ZZZ'ZIO, ^6 VöZ'ZsM-
Zebleiolit innl iiiiA'odleieZit nuK 6er von 

Z/LMKGFF U^VWWSWSsSS C'G. 
n ̂  u 8 11 c; Ii s i 11 A' 6 I'. 

einMMt 

unä «niznzirtr, smvie mit 

Voi'Mln-it'wn in dont^s'iici', In-

toini^ctn'i n. rnssisder 

M«SMG FMZG° 

W j U»Ä. 

Li'ötei'ö von Äussei'0i'^euttio!)kl' I^j'eis^vür-
äiAkeit. empkedlt 

Peusionttire sinoen mit und ohne Nachhilft 
freundliche Aufahme. Nähere Ansknnft ertheilt Leh^ 
rer Beckmann. Hauö Wagenbauer Fischer, St. Pe­
tersburger Straße. 

Wn üllnIällÄLeker 8ob!iUen iüi 1 und 2 
1>teräe, sv>vie ein 8eÜNPP6N^ei^ stelren ?.uni 
Verl^M iur llötel Vniis. 

Ilieciurek deeln-e ieli ein Aseiirtes 
Iiieszgss ÄULvv^i'tiALS ?ublikuui 6klV0A 
in KenntuisL kettenclusL iek inielr inil, 
eiiibin lnesigen ALLelüekten unä tiielniAen 
?3.elunann kssoeiii-t kctde nnck nrein 

nnninel)!' nüt vereinten Ivr'üKen sort^iliren 
wercte. Hn8er 

MGW«I-MZRASZWNM 
entluilt eine grosse ^nsvvülil 6er inoclern-
sten nnä seliclesten AI ödet ̂  clie jecien (?e-
solrnnrelc deü'iecliAen ^vercken. /.uiuul >vir 
nüled wie voi- destredt sein >ver«len. äie 
diUig-sten kreise stellen. IZesteUnngen 
wei'cken in kürxester I^rist nusgesüdi't. 

LiuMMr < 0N^» 

Kiiitkr mZ> Eier, 
Schinken?, Zungen- und Spanische Wurst, so­
wie gulen fetten inl. Wcaitäse empfiehlt die 

Filiale P. G. Bern ho ff, 
Haus vou WM. 

Lm ist Ml- die Nurkt^eit 
s^n ver^eden. Wo? 
Luelnd'. n. ^t^s 

^Vo? saZt O. Nattiesen's 

I^ieuncten unck Lelcnnnten snZt ein lrers-
liedes I^edewodl I< Ilittieli. 

Abreisende. 
1. Iwan Jakob Peter Kantak, Schornsteinfegergesell. 

W i i t c r n n g s b c o b a c h t n n g e n .  
Den 20. Januar. 

DM" Es werden Reisegefährten nach Reval 
und Pleskau zum 10. Januar gesucht. Zu er­
fragen Nitterstraße, Haus v. Kuorring, parterre. 

Zeit. Bar. Tcrm. Wind. Witterung. 

1 M. 77,6 —11.5 — 

"i- 77.1 —11.5 — 

7 75.9 -11.3 S (1.8 ) ^ (2.4 ) 10 
10 75.4 -12,4 S (0.8 ) ^ (^.8 ) 7 
1 Ab. 74.3 —11,0 (0 ) 5 

72,1 -11 6 S (1.4 ) ^ (1.4 ) 1 
7 70.4 —12.2 8 (2.9 ) ^ (0.6 ) 0 
10 6 S 6  -13 5 8 (1.7 ) " (1.0 ) 0 

73.V2 -11.87. S ^ (1.20) 3.8 

Mit polizciUchcr Erlaubniß. Torpal, 9. Januar 1870. 

Verlag und Druä von C. Mattiestti. 



 ̂8. Sonnabend, den 10. l22) Jannar 1870. 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- u- dohen Festtag-.-. Ausaabe 
nm 7 Uhr Abends, Die Buchdruckern und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet 

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 2!) Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung nnd 
Versendung: jährlich (i Nbl,, halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich l Nbl. 5,0 Kop. 

Annahme der Inserate 
vis Ii Uhr; Preis für die Korvnszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t  e x  J a h r g a n  

Inhalt. 
Inland. Perfonalnachrici ui. Torpar: Akademisches. 

Riga: Tie freiwillige Feuern Hr. Tie rigaer Turner. Pastor 
Braunschweig. Neval: Steigcning der Zolleinnahmen. Navi­
gation. Schiffsbau. Nevalfche Zeitung. Tie Cflländische Gouv.--
Ztg. St, Petersburg: Neue Serien-Emission. Allerhöchste 
Befehle. Taschkent: Reise durch die Kirgistnsttppe. 

Ausland. T e u t s c h l a n d .  B e r l i n :  T i e  d i p l o m a t i s c h e  
Vertretung Preußens. München: Tie Passionsspiele in Ober-
ammergau. Frankreich. Paris: Zwiespalt in der Opposition. 
Amerika: Der Nepndiationsvvrschlag. 

N e u e s t e  P o s t .  T e l e g r a m m e .  L  o r a l e s .  H a n d e l s -  u n d  
Bvrfen-Nachr. 

Feuilleton. Berliner Plaudereien Vermischtes 

I n l a n d .  
Persoualnachrichten. ^O rdeusverleihuugeu: t 

Ter St. Annen-Orden 1. Klasse: dem jünger,, 
Flaggmann der baltischen Flotte Eontre - Admiral 
Kern. Der St. Annen-Orden 2. Klasse den Ka­
pitänen Ranges: dein Commandenr der Fregatte 
„Pereswet" Krnsenstiern 2. und dem Comman­
denr des Monitor „Jedinmog" Baron Kl od,. Der 
St. Wladiinir,Orden 3. Klasse: dem ord. Professor 
der Kais, neurussischen Universität in Odessa Staats­
r a t  b  S l r u v e .  

l ' E r n a n n t : l  D e r  ä l t e r e  O r d i u a t o r  a n !  R i g a -
s c heu Kriegshospital Coli. - Rath. Hi rsch se l d zum 
Consultant am Nowogeorgiewskischen Kriegshospital. 

(N.-A.) 
Dorpat. Wir stehen unmittelbai oo. e t Wieder-

a u s n ä h m e  d e r  a k a d e m i s c h e n  L e h r t h ä t i g t e i  t  a n  u n ­
serer Universität. Der Beginn des Semesters 
ist ans den 13. Januar bestimmt, die Termine zum 
Belegen der Vorlesungen sind auf den 17., 19. und 
20. Januar festgesetzt worden, die Vorlesungen selbst 
werben am 21. d. Mts. eröffnet. 

Riga. Der freiwillige Feuerwehrverein 
feierte am 3. Januar, in Veranlassuug der den Char-
girten des Vereins, Herren N. Kennert, W. Classen 
und I Barth, von Seiner Majestät dem Kaiser 
zuerkannten Anszeichnnng durch Medaillen ein Fest 
mit einem Weihnachtsbaume und darauffolgendem 
Tanze, an welchem gegen 400 Mitglieder des Vereins 
nnd 130 Damen Theil nahmen. Der Feuerwehr­
hauptmann W. Krüger hatte zu diesem Zwecke den 
Zweiten Stock seines am Alexauderborilevard nen er­
bauten Hauses eingeräumt, dessen zwei große Säle 
und mehre geräumige Nebenzimmer der Gesellschaft 
zur freien Beweguug die größte Bequemlichkeit boten. 

Der dem Vereine zu Grunde liegende schöne Zweck, 
freiwillig dem Gemeinwohl der ^tadt zu dienen, 
gab auch siesein Feste die ernste Weihe, die selbst 
in dem buntesten Gemische der Standes- uud Be-
russclemente im bewegten, fast bis zum Anbrnche 
des Morgens wahrendem Beisammensein leinen Miß­
ton aufkommen lies;. (R. Z.) 

— Die rigaer Turuer feierten am Monlag 
den 5. d. Abends ihren alljährlichen Weihnackts-
abend, mit dem sie gleichzeitig die Stiftungsfeier zu 
verbinden pflegen. Seit Jahren bietet dieser festliche 
Tnrnabeud hier uicht nnr eine sehr zahlreiche Ver­
sammlung von älteren nnd jüngeren Männern aller 
Stände und Lebensstellungen, sondern anch viel des 
Erheiternden. Zumal in diesem Jahre war, was 
seitens der Turner der über 200 Personen zählenden 
Versammlung geboten wurde, besonders anregend und 
belustigend. Der Saal halte sein sonst einförmiges 
Ansehen mit einem freundlichen Gewinde von ge­
schmackvollen Draperien uud dichtem Tannenschmuck 
vertauscht. Die Ausführung der ergötzlichen Gesangs--
posse „Ein Berliner in Wien" machte den darstellen­
den Dilettanten alle Ehre. An einem hier neu ein­
geführten Tnrngeräth, der Sprnnglisch, erregten die 
Vorturner dnrch Gewandtheit nnd Kraft wiederholt 
die lebhafteste Ueberraschung. Es folgte noch Ver­
schiedenes, was vor und nach der Tafel an erhei­
ternder Wirkung die besten Resultate erzielte. An 
begeisterten, kräftigen Toasten fehlte es nicht. Bis 
spät in die Nacht hinein währte das gemüthvolle, 
lustige Beisammensein. (N. Z.) 

Riga. Der Hieselbst privatisirende Pastor iVIu^. 
Braun schweig ist, wie wir der N. Z. entnehmen, 
an Stelle des nach Nonneburg berufenen Pastors 
Vierhuff zum Pastor in Schlock berufen worden. 

Rtval, 5. Jannar. Tie Nv. Z. schreibt: Seit 
1867 erhalten sich unsere Zolleinnahmen auf 
d e m  F u ß e  s t e t i g e r  n i c h t  u n b e d e u t e n d e r  S t e i g e r u n g .  
Dies«; kennzeichnet weniger einen Aufschwung des lo-
ealen Handels, als vielmehr die Bedeutung Revals 
als Vorhafen uud Speditionsert der Residenz und 
des Reichsinnern. Was einer noch größeren Ent- ! 
Wickelung dieses Speditionshandels störend entgegen ! 
trat, war die bisher ungenügende Erpedition der 
fremden Waaren, weil im Spät herbste die Schissfahrt 
gewöhnlich unterbrochen wnrde, wo sie noch sehr not­
wendig war und weil im Winter sich leider keine 
ordentliche Schlittenbahn rechlzeitig elablirte. In 
diesem Jahre werden solche Hindernisse nicht mehr 
einzuwirken vermögen und daher wird Iwffenttich 
schon bei der diesjährigen Cchlußbitanz wiederum 

eine bemerkbare Steigerung der Zolleinnahmen so­
wohl, als auch des Speditions- nnd Loealhandels 
z u  r o n s i a t i r e n  s e i n .  —  W ä h r e n d  d e r  N a v i g a t i o n  
sind aus rnssiscben Häfen eingelaufen: 670 Schisse, 
ausgelaufen: 665 Schisse.- (Hierunter 268 Dampf­
schiffe.) Das erste Schiff lief ein am 22. Januar 
1869, das lekte am 29. Deebr. 1869. Das letzte 
Schiff lief ans am 29. Tee. 1869. — Die Nv. Z. 
entnimmt den 9. I'. das; im vergangenen Jahre 
anf der Werst von Tiefenhafen, zu Großenbof 
auf Dagden gehörig, zwei Schooner zn 70 nnd 160 
Lasten von Privatpersonen erbant sind. Fahrzeuge 
aus dem Auslände wurden im Lanfe des Jahres 
nicht gekauft und keine dorthin veräußert. Ein Schiff 
scheiterte. Zn Anfang des laufenden Jahres ist die 
>iadl der estländisäun Fahrzeuge 20, und zwar 3 
Briggs vou 130—240 Lasten, 6 Schooner vou 20— 
100 Lasten und 11 andere Fahrzeuge von 22—180 
Lasten. Alle diese überwinterten in russischen Häsen 
nnd haben ihre gewöhnliche Fahrt aus der Ost- und 
Nordsee und dem Mittelländischen Meere. Die Be­
mannung besteht ans 10 Schiffern, unter denen ein 
Ausländer, 20 Steuerleuten nnd 91 Matrosen. Un­
ter ihnen befanden sich keine Zöglinge einer Sei--
mannsschnle. 

Neväl, 7. Januar. Während die gestern ausge-
gebene der R evalfchen Zeit u n g noch von dem 
bisherigen stellvertretenden Redakteur derselben, Ober­
lehre'. F. Bienemann, gezeichnet woideu, ist die heu­
t i g e  N r .  u n t e r  d e r  V e r a n t w o r t l i c h k e i t  v o l l  W i l l ) .  M a r ­
li an dt. dem Geschäftsführer der Lindsors'schen Of-
siein, deren Eigenthum die Nv. Z. ist, erschienen. Eine 
Mittheilnng, welche über diese Aendernng Aufschluß 
geben könnte, insbesondere ob dieselbe nnr vorüber­
gehend oder von Dauer sein wird, haben wir in dem 
Blatte nicht gefnnden. — Die erst gestern ausgege­
bene erste Jahresnummer der 9. I'. (Est!. Gouv.-
Ztg.) vom 3. Jannar ist in znm Theil veränderter 
Gestalt erschienen. Die am Kopf der Zeitung befind­
lichen Notizen über das Abonnement, die Zeit des 
Erscheinens n. s. w. sind nnn in rnssischer und deut­
scher Sprache gegeben: desgleichen sind die Allerhöch­
ste!' Gnadenerweisnngen und der gesammto uichtofsi-
eielle Theil, als die Gonvernemenis^Chronit, welche 
lant Programm das innere Leben der Provinz ver­
folgen wollte, die Getreibepreise, Wechseleourse, me­
teorologischen Beobachtnngen und Abgereisten zwei­
sprachig zu lesen. Dagegen ist der Name des Blat­
tes unverändert russisch geblieben. 

St. ''!tttrs!ii!i'st. Dnrch inen Allerh. im N.-N. 
publilirteu Befehl vom 16. Tecember 1869 ist die 

F c  n i l l  e t « » .  

Berliner Plaudereien. 
Von Inl. Rodenberg. 

Plündern wir ein wenig von Literatur, und be­
ginnen wir mit dem Bnche, welches unter den Er­
iche,uungen des Jahres die erste uud die dickste zu 
leni pflegt, mit dem Adreßbuch vou Berlin. Es ge-
vührt mir immer ein besonderes Vergnügen, mich in 

die ^eetüre desselben zu vertiefen. Dieses Bnch hält 
mit dem Wachßthum Berlins gleichen Schritt, nnd 
venu ich in ihm blättere, so wandert mein Geist 
urch die entlegenstem Quartiere der Stadt, nnd steigt, 

lL nach ... .. 

„ . ei.>l!>glici!en Prinzen UIIV 4>!>i!,5ei,ni-
dil>5' daraus kennen, als ob ich täglich in 
d i e ^  v e r k e h r t e ;  d o c h  k a n n  i c h  a n c h  

^^u.tsebast ^ Asyls für Obdachlose, der 
ein uud der Lazaretbe macheu, wenn ich 
Ele»? nmschlage. Die Pracht und das 
dies.',- ' Wnnigen Höhen und die dunkeln Tiefen 
den Stadt liegen vor mir ausgebreitet in 
und dieses Buches; ihre Kunst 
thäticik'ik ihr Handel und ihre Fabrik-
über' ,,,i> von Namen ziehen an mir vor-
1300 S^n!" . Lehmann. 1100 Müller und 
der Rubn, ^ ^cwt einen, welchen 
Staatsmanns'^ deil Namen eines großen 
e'nes große,, großen Feldherrn, 
großen ^ großen Dichters, eines 

ven .v.alers oder Bildhauers. Wie flüchtig ist der 

Ruhm! Hier ist ein Name, dem die Mode huldigt. 
Noch zehn, noch zwanzig Adreßbücher werden ihn 
verzeichnen. Wird man aber nachher sich seiner noch 
erinnern? Von allen Büchern in der Well ist solch 
ein Adreßbuch dasjenige, welches nns die Lehre der 
Bescheidenheit am Eindringlichsten predigt. Der Ein­
zelne bedeutet im besten Fall wenig; die Macht, cer 
Einfluß und Charakter einer Epoche beruhen auf 
der Masse. Doch weich ein Spielraum wiederum 
bietet sich auf solch ungeheurem Felde dem Ehrgeiz, 
der Tüchtigkeit, der angeborenen Krast nnd Energie! 
Die Schwierigkeit, sich geltend zu machen, erhöbt 
nur den Neiz, und sichert, indem sie zur vollen An­
spannung heranssordert, den Erfolg. Den Spuren 
Derjenigen nachzugehen, welche, kraft eigenen Ver­
dienstes sich Bahn gebrochen, in mühsamer Arbeit 
die Einen, spielend und vom Glück begünstigt die 
Andern, ist einer der interessantesten Züge in diesem 
endlosen Nach- und Nebeneinander von Namen. 
Seht! — scheint dieser eorpulente Band von, ich 
weiß nicht wie viel Seiten uns zuzurufen — die 
Schranken stehen geöffnet für den Kampf, in welchem 
die einigen Waffen der Geist, die Beharrlichkeit 
und der Fleiß sind! Tratet ein! Hunderte von Scbu- ^ 
len und Taufende von Werkstätten sind vorhanden, 
um deu Lerubegierigen zn bilden; es fehlt nicht an 
Kampfpreisen, noch an solchen, die sie errungen. Tie 
Museeu und Bibliotheken sind zu eurer Verfügung. 
Wollt ihr das wirkliche Leben studiren, so sind ge- ! 
gen 560 Straßen und Plätze da, aus welchen es sich Z 
euch in all feinen Gestalten zeigt; oder wollt ihr 
sein Abbild erblicken, so habt ihr die sechs großen 
nnd ein Dutzend kleiner Theater. Schafft, arbeitet! 

Zweihundertsechsundfünfzig Zeitnngen und Zeit­
schriften warten daraus, enren Triumph in alle Welt 
zu tragen — oder eure Niederlage. Der ganze Ro­
man des menschlichen Lebens ist in diesem Bande 
enthalten — die „vanit^ luii'.^ — den: natürlich 
auch die hnmoristischen Seiten nicht fehlen. Dock) 
haben sich dieser bereits die hiesigen Localblätter in 
einer Zusammenstellung von Adreßbuch-Curiositäten 
bemächtigt, ans welchen wir erfahren, daß es in 
B e r l i n  a l l e r d i n g s  d r e i  „ H i m m e l , ^  a b e r  n u r  e i n e n  
^Göu>. rsohn," weicher Barbier, und zwei „Bachus" 
giebt. von denen der eine — Hebamme ist. 

Diesem Adreßbnch der Lebenden gegenüber könnte 
man ein Schristchen, welches unter dem Titel „Ber­
liner Kirchhöfe", von U. Kleri (Berlin, Nicolai'fche 
Vcrlagshandlnng), kurz vor dem Ende des abgelau­
fenen Jahrs erschienen ist, das Adreßbnch der Todteu 
uennen. Die kaum über hundert Seiten zählende 
Broschüre macht den Versuch, auf deu zweiundzwan-
zig Friedhöfen Berlins uns die Gräber zu bezeich­
nen, „welche deii Mnsen bekannt" sind. Es sind im 
Ganzen 225 solcher erlanchter Todten, die uns noch 
einmal vorübergefübrt werden, wobei allerdings zu 
bemerken, daß die Königsgrus! in Potsdam ist und 
die Humboldts in Tegel schlummern. Aber die drei 
Mäuuer, die so viel zu der Verschönerung unserer 
Stadt gcthan, welche sie so recht eigentlich zu eiuer 
künstleriscken gemael t haben, ruhen hier, in dem Bo­
den derselben, und zwar auf dem katholischen Kirch­
hof vor dem Oranienburger Thore, dicht nebenein­
ander: Schinkel. Ranch lind Schadow. Ein weite­
res Grab, zur Liuken Rauchs, birgt die Asche von 
Schinkels großem Schüler und Frennd Stüter. Ter 



N e n e  D ö r p t s c h e  Z e t t u n g »  

Emission von zwölf neuen Serien von Reichs-
schatzbilleten ^ 3 Mill. Rbl., im Ganzen also von 
36 Will. Nbl. decretirt worden. Die nenen Serien 
treten an Stelle der im Jahre 1862 emittirten Serien. 

St. Petersburg. Durch Allerhöchsten im Reg.-A. 
veröffentlichten namentlichen Mas vom 27. Deebr. 
vor. I. ist der Senateur des Criminal-Cassations-
D e p a r t e m e n t s  d e s  d i r .  S e n a t s  G e h e i m r a t h  S n b o w  
zum Vorsitzenden dieses Departements des Senats 
ernannt worden. 

— Dem Reg.-Anz. zufolge ist der General-Ad­
jutant Viee-Admiral Possiet zum Curator bei Sr. 
Kais. Hol), dem Großfürsten Alexei Alexandrowitsch 
ernannt worden. 

— Ein Allerhöchstes im Reg.-Anz. abgedrucktes 
Manifest an das Kosaken Heer vom Don beglei­
tet eine diesem Heere in Veranlassung seines 300« 
jährigen rnhinvollen Bestehens verliehene nene Geor-
genfahne mit dein Alexanderbande. 

Taschkent. Von dem Reisen aus der Poststraßc 
durch die Kirgisensteppe, die seit dem Juni 
wieder als eröffnet erklärt worden, giebt ein Hr. D. 
Borsna in der II. eine S-Nlderung, der wir 
nach der St. P. Z. Folgendes entnehmen: Auf den 
Poststalionen herrscht die vollständigste Unordnung. 
Auf einigen derselben waren weder Pferde, noch Ge­
schirre, noch Aufseher. Die Kirgisen forderten für 
die Vorspannpferde Preise nach Belieben. Die Post-
Häuser sind größtentheils zwar stehen geblieben, aber 
viele sind auch zerstört worden. Mit der Ankunft 
der Kosaken auf den Stationen hörte zwar die Ge­
fahr anf. offen ermordet zn werben; dafür war aber 
auf den Stationen die Unordnung bis znm Aenßer-
sten gestiegen. Es waren znm Schein zwar 3 bis 
6 kirgisische Pferde daselbst vorhanden, die Thiere 
waren aber entsetzlich abgehetzt und in den Wunden 
des Rückens wimmelte es von Maden. Dabei war 
es den Kosaken verboten, Reisende, die hiezu nicht 
besonders ermächtigt worden, mit ihren Pferden fort­
zuschaffen. Wehe dem, der eine solche Ermächtigung 
nicht halte. Za erlangen war dieselbe aber nur dnrch 
eine sehr hohe Stellung oder dnrch die besondere 
Gunst dessen, der darüber zu verfügen hatte. Einige 
Reisenden saßen oft 7 Tage anf den Stationen fest 
und wurden am Tage von der Glnth der i^onne, 
Nachts von Myriaden von Insekten geplagt. Da­
bei fehlte es ihnen an Wasser nnd Brod. Diesen 
Unglückli 5?n erwies der berühmte Liebig den größten 
Dienst. Sein Fleischextrakt nnd besonders seine con-
centrirte Milch sind für denjenigen, der dnrch nnde-
wohnte Steppen nnd Wüsten reist, unersetzbare Er­
zeugnisse durch ihre Nährkraft, Leichtigkeit, besonders 
aber durch die Fähigkeit, sich selbst in den heißesten 
Gegenden lange Zeit unverdorben zu erhallen. Die 
Liebig'sche concenlrirte Milch hielt sich bei Hrn Borsna 
ausgepackt mehr als zwei Wochen bei der größten 
Hitze vollständig frisch. Tausend Danksagungen wur­
den Hrn. Liebig von denjenigen zugesandt, die in 
der Wüste Kara-knm Kaffee mit ausgezeichneter frischer 
Sahne trinken konnten. Eben so dankbar war man 
dem Erfinder des getrockneten Suppengemüses. Man 
mußte schließlich fabelhafte Preise zahlen, nur um 
vorwärts zu kommen und zn den Stationen des Tur-
kestanschen Generab Gouvernements zn gelangen, wo 
die Unordnung anshorle. 

Ä u g l n « ! » .  

Deutschland. 

Berlin. Wie äußerst gering auch die dem preu­
ßischen M i n i st e r i u m des Auswärtigen geblie­
benen Geschäfte fein mögen, so ist es doch in dem 
neuen „auswärtigen Amte des norddeutschen Bun­
des" nicht votlständig ansgegangen, sondern es be­
steht nominell innerhalb desselben fort, sowie auch 
die Bundesgesandten zugleich preußische Gesandte 
bleiben. Die „Ztg. f. Nordd." bemerkt darüber: „Es 
ist trotz Allem Thatsache, daß es vom 1. Januar ab 
nur noch eine norddeutsche auswärtige Politik giebt; 
aber um den Eindruck, welchen diese Thatsache auf 
die Nation hätte hervorbringen müssen, hat man sich 
eben wieder gebracht: das Vertrauen Preußens in 
die von ihm gegründeten neuen deutschen Slaatszu-
stände wäre dnrch den Verzicht auf eine eigene eu­
ropäische Politik ohne zwecklose Vorbehalte sicherlich 
eindrucksvoller hervorgetreten. Daß die gesonderte 
Vertretung eiuzelner Bundesstaaten, wie Sachsen, 
Hessen n. s.w., im Anstände ein Uebel ist und zu Jn-
triguen fremder Mächte gegen Deutschland mitge­
wirkt, kann Niemand leugnen. So lange aber 
Preußen, und wäre es nur dem Namen nach, eine 
besondere Vertretung an den fremden Höfen hält, 
wird auch deu kleineren Bundesstaaten das Recht 
dazu nicht zu bestreiten sein. Hätte Preußen auf 
dieselbe verzichtet, so würde hieraus dem auf die 
Abschaffung der besonderen Diplomatie der kleineren 
Bnndevstaaten gerichteten Streben der nationalen 
Partei in diesen Staaten eine bedeutsame Unterstü­
tzung erwachsen sein, sowohl durch das Beispiel, als 
weil einzelne kleinstaatliche Diplomaten in der Bun­
desdiplomatie hätten verwendet werden können, wäh­
rend Preußen sich dazu, so lange es die Bnndesge 

cirt man ohne stichhaltigen Grund, vermuthlich aus 
Nachgiebigkeit gegen unklare Vornrtheile eines jeden­
falls sehr engen, wenn auch vielleicht hochstehenden 
Kreises. lN.-Z.) 

München. Im heurigen Sommer wird die be­
kanntlich alle 10 Jahre wiederkehrende „Passion" 
im altbaierischen Dorfe Oberammergau znr Auf­
führung gelangen. Es ist der letzte große bemerkens­
wert^ Rest der mittelalterlichen Mysterienspiele. Die 
Gemeinde unterzieht sich dieser Darstellung kraft ei­
nes aus dein Jahr 1633 datirten Gelöbnisses für 
Abwendung einer Pest. Nachdem man im Jahre 
1634 znm erstenmal ex vow gespielt hatte, hielt man 
die Deeadenzahl fest bis 1674, daranf wurde 1680 
wieder gespielt und von da an die runde Zahl bei­
behalten. Das Spiel ist indeß sicher älteren Ur­
sprungs, obwohl hierülier^jede weitere urkundliche Be­
glaubigung fehlt; doch spricht das Gelöbniß deutlich 
als von einer damals schon bekannten nnd bestehen­
den Sache, nnd nur die Zeit ter Aufführung wird 
auf je 10jährige Wiederholung festgesetzt. Das äl­
teste aus dem Jahre 1662 stammende Texlbnch zeigt 
es der Hauptsache nach in der heute noch beibehal­
tenen Anlage, welche jedoch in verschiedenen Einzel­
heiten vorteilhafte Aendernngen erlitt; dasselbe ent> 
hält sowohl nach dem Aufbau der Bühne, als anch 
in der merkwürdigen Einfügung der „lebenden Bil­
der" viele Züge, welche im Vergleich mit andern äl­
teren mittelhochdeutschen Mysterien, oder zusammen­
gehalten mit der Malersitte und Darstellnngsweise 
der vor-Dürer'schen Meister, als ganz mittelalterliche 
Eigenheiten sich ergeben, so daß wir jedenfalls ein 
über das 17, Jahrhnndert hinausgehendes Alter da­
für beanspruchen dürfen. — Ehedem wurden in 
Baiern allein in nahezu 80 Ortschaften solcherlei 
geistliche Spiele aufgeführt; sie stammten alle aus 
den Klöstern, wo sie von einem in das andere über-

andten zugleich als seine besonderen preußischen Ver- I gingen. Wir haben dafür ein gar lehrreiches Bei­
treter akkreoitirt, nicht verstehen wird. Das Organ ^ 
der nationalen Partei in Sachsen nahm in den er­
sten Tagen des Jahres, in der weitverbreiteten Mei- ^ 
nnng. daß die in Rede stehende Frage von Preußen ^ 
in großen, Zuge behandelt werden würde, bereits ei' ^ 
nen Anlauf, die Einziehung der sächsischen Gesandt» i 
schafien im Auslance zu verlangen; fetzt aber gesteht j 
es, daß eL der preußischen Regierung zu viel zuge­
traut habe und tritt nothgedrnngen den Rückzug an. ^ 
Und kann man etwa zweifeln, daß auf die füddeut- ^ 
scheu Staaten wie anf das Anstand die Wirkung 
des jetzt deliebten Arrangements eine viel geringere 
sein muß, als die der Errichtung einer streng ein­
heitlichen Vertretung gewesen wäre? Neben einer 
preußischen und sächsischen Gesandlschaft in Paris 
vder London wird ein Baier oder Würtemberger eine 
Zairische und würtembergische Legalion noch für ziem­
lich respektabel halten, während ihm die Bedeutung 
derselben neben einer einzigen ausschließlichen Ver­
tretung der 30 Millionen des norddeutschen Bundes 
vernuühlich selbst dann, wenn er zur Volkspartei ge­
hört, recht kleinlich erscheinen wird. Das Ausland 
aber, namentlich die deutschfeindlichen Parteien des­
selben, werden in dem beibehaltenen Doppelverhält-
niß, wie sehr auch mit Unrecht, mehr den Ausdruck 
der von ihnen behaupteten Unterwerfung der Klein­
staaten unter Preußen, als den eines nationalen 
Staates erblicken. Und alle diese Mißstände provo-

spiel ans eem 12. Jahrhundert, Wie ein Stück, das 
aus dem Kloster Tegernsee um diese Zeit auswan­
derte, in Benediktbeuern mit nenen Zuthaten pracht­
voll anfgepntzt, gleichsam in verbesserter Auflage und 
Gestalt neu über die Breiter ging. Von da an zog 
es vielleicht den ganzen „Psassenwinkel" entlang nach 
Kochel und Mittelwald (woselbst gleichfalls eine be­
rühmte „Passion" bis in die neuere Zeit spielte), nach 
Rothendnch und von da nach Ammergau; im weite­
ren Zusammenhange damit standen die Spiele zu 
Deining (bei Lundsberg), Peißenberg. Mühlfelden 
n. a. — Das Ammerganer Passionsspiel erfreut sich 
wirklich eines europäischen Rufes; England, Frank­
reich und Amerika lieferte» im Jahr 1860 Zuschauer 
und Berichterstatter; in Deutschland erblühte eine 
ganz eigene Literatur darüber; man denke an die 
schönen Schriften von Devrient (mit Illustrationen 
von Fr. Pecht), Elarus, Steub, Guido Görres, 
PreäUl, Dentinger, der in einem 630 Seiten um­
fassenden Band alle bis zum Jahr 1851 gcdruckteu 
Berichte gesammelt hat, und von vielen Andern. 
Das Juteresse daran ist seitdem sichtlich ins Wach­
sen gerathen, so daß eine Angabe der Spieltage im 
voraus schon erwünscht sein dürfte. Die Tage sind 
am 22 und 29 Mai; 6, 12, 19 uud 25 Juui; 3, 
10, 17, 24 und 31 Juli; 7, 14, 21 und 28 August; 
8, 11, 18. 25 uud-29 September. Sollte an einem 
der bezeichneten Tage der Zuschauerraum uicht aus­

Kirchhof der Architekteu ist auch der der Philofopheu: 
Fichte ruht hier und Hegel. Das Grab Schleierma­
chers ist anf einer ganz entgegengesetzten Seite der 
Stadt, dem Gottesacker der Dreifaltigkeitskirche, auf 
einer der Anhöhen zwischen dem Krenzberg nnd der 
Hasenhaide. Seine Nachbarn im Tode sind Karl ' 
Lachniaun und Lndwig Tieck, Angnst Kopisch, Hein- l 
rich Steffens und Charlotte v. Kalb. Auf einem ^ 
kleinen uicht mein- lenützten Kirchhof — die Schie- ! 
nenstränge der Potsdamer Bahn haben ihn ganz um­
klammert, und an seiuem hohen Gitter bransen bei 
Tag uud Nacht die Loeomotiven vorüber — liegen 
für immer vereinigt, die sich im Leben niemals'ge­
trennt und im Tod einander bald gefolgt sind: die 
Gebrüder Grimm. Ein auderer, vielleicht der äl­
teste von den noch erhatlenen Berliner Kirchhöfen, 
jetzt aber gleichfalls geschlossen, ist der jüdische, mit­
ten in der Stadt, in der großen Hambnrger-Slraße, 
hinter der Alterversorgungsanstalt der jüdischen Ge­
meinde. Hier, von eingesunkenen Gräbern und nn-
lesbar gewordenen Grabsteinen umgeben, ruht an 
epheuumschlungener Stätte Moses Mendelssohn. Das 
größte Todlenfeld ist das vor dem Halle'schen Thor. 
Hier breiteil sich acht Kirchhöfe vor nns ans, nnd 
hier auf dem alten Dreifaltigkeilskirchhof ruhen Mo­
ses Mendelssohns Enkel nnd Enkelin: Felix Men-
delssohN'-Bartboldy nnd Fanny Hensel. Auf ihrem 
Denkmal liest man in goldener Schrift und golde­
nen Noten: „Gedanken gehen und Lieder fort in das 
Himmelreich." Dieser Kirchhof ist vor allen die Ru­
hestätte der großen Schauspieler und Schauspieldich­
ter: die Bethmann nnd Jfsland, Fleck, die Crelin-
ger nnd ihre Tochter Clara Liedlke, Gern und Rans­

pach sind hier bestattet. Aber hier ruht auch Heu- ^ 
riette Herz. Der letzte Schimmer des alten elassi- > 
sehen Berlins scheint auf diesen Gräbern zu gläuzeu: ^ 
Rahel ruht hier und Varnhagen v. Ense und der ^ 
beiden treue Dienerin, Dorothea Neuendorf, Rahels ! 
„Dore" — die alte gnte Matrone, die mir selber ^ 
noch so manchmal die hohe Thür zu der Wohuuug I 
Varnhagens in dem wohlbekannten Hause der Mauer- > 
straße Nr> 36 geöffnet. Welch' eiu Stück Vergau- ; 
genheit tragen wir doch, ein jeder von uns, mit sich ! 
herum! Jetzt wohnt G. zu Putlitz iu der Etage über 
derjenigen, welche Rahe! und Varnhagen einst be- ^ 
wohnt. Rahel habe ich m bl mehr gekannt; sie starb . 
als ich erst zwei Jahre cur war. Aber wie gut er- ^ 
innere ich mich noch des alten Herrn mit dem sei­
nen weißen Kopf und dem eisernen Kreuz auf^ der 
Brust, uud niemals gehe ich jener Thür vorüber, 
ohne daß die Gestalten von ehedem, todt die einen, 
hiehin nnd dorthin geworfen die andern, vor mir 
wieder erstünden, und sich zu jenen glänzenden Cir-
keln vereinten, die ich dort so oft gesehen. Auch 

^ Lassatte lerute ich in diesen Ränmen kennen. Aber 
wenig dachte ich damals — es sind 15 oder 16 ! 

' Jahre seitdem vergangen — daß Lassalle, der eben 
i sein Bnch über „Heraklil eeu Dunklen" geschrieben, 

nnd an einem andern über „das System der erwor­
benen Rechte" arbeitete, der Agitator werden sollte, 
der jetzt auc- seinem Grabe noch die bestehenden 
Verhäl!uisse zu erschüttern droht! (A. A. Z.) 

V e r m i s c h t e s .  
Nevlil. Am Sonnabend den 27. Decbr. feierte der 

Turnverein seinen Sliflungstag, den siebenten 

seit seinem Bestehen, in dem festlich geschmückten 
Saale des Hotels zum goldenen Löwen. In den 
Ansprachen, welche einzelne Glieder des Vorstandes 
an die Gesellschaft richteten, ward der Schwierigkei­
ten und Kämpfe gedacht, die der Verein bisher durch­
gemacht und die sogar seine Lebensfähigkeit in Frage 
gestellt. Zum Glück und Wohl der Bürger Reval's 
sei es zum Aeußersten nicht gekommen und der Ver­
ein, der nach der ersten schnellen Erhebung nuu auch 
die Tiefe durchmessen habe, stehe nun wieder an der 
Vorstufe der Erhebung, einer allmäligen, aber siche­
ren. Dein alten Vorstande wnrde der Dank für das 
treue Ausharren in allen Leiden ausgedrückt, und 
e i n e r  L e b e u s f r a g e  d e s  V e r e i n s ,  e i n e r  T u r n h a l l e ,  
geschah mehr als einmal Erwähnnng. — Das Fest 
wurde durch den Tannenbaum eröffnet, zn dem die 
meisten Mitglieder Geschenke mitgebracht hatten, die 
dann unter die Bringer verloost wurden. Ihm folgte 
eine von Mitgliedern ausgeführte Posse: „Schulze 
und Mütter im Revaler Turnverein"; sodann ein 
komisches Intermezzo, das Herr Guthery, als Gast 
in der Gesellschaft, zum Besten gab, Stellungen der 
Turner bei bengalischer Beleuchtung nnd ein von den 
meisten Mitgliedern ausgeführtes Freiturnen nach den 
Klängen der Musik. Freilich zeigte sich ^ben hier, daß 
diejenigen, die die Turnabende dieses ^eme>lers läs­
sig besucht hatten und denen überhaupt bei der Mit­
gliedschaft die jährlichen Feste nnd Tnrnfahrtcn die 
Hauptsache sind, sich nur mit Mühe in die einfach­
s t e n  U e b n n g e n  h i n e i n f a n d e n  u n d  n i c h t  i m m e r  r e c h t s  
und links unterschieden. Gesang und scherz folgte, 
bis sich die allgemeine Fröhlichkeit in einem Tanz 
Luft machte. 



U c u c  D ö l p l s c h ?  

reichen, so wird die Vorstellung am darauffolgenden 
Tage vollständig wiederholt. Die Rollen sind theils 
mit den aus dem Jahr 1860 wohlbekannten, theils 
mit unterdessen neu nachgewachsenen Kräften besetzt. 

('A. A. Z.) 

Frankreich. 
Paris, 1ö. (3.) Jan. Im Lager der Aktions-

Partei ist, nach dem Berichte der Nat.-Z., in Folge 
des 12. Januar vollkom m enster Ziviespalt aus­
gebrochen. Die „Marseillaise" veröffentlicht ein 
Schreiben des Hrn. Gustav Flourens, in welchem 
er seinen Austritt aus der Redaktion dieses Blattes 
anzeigt. Dazu bemerkt Rochefort, nachdem er sein 
Bedauern über diesen Absagebrief ausgesprochen: 
„ D e r  G r u n d  d e s  R ü c k i r i t t s  u n s e r e s  F r e u n d e s  F l o u -
reus ist folgende.: Unter deu Demokraten, welche 
gestern dem Begra'.'niß Victor Noirs beiwohnten, be­
standen zwei verschiedene Ansichten: die Einen woll­
ten mit dem Scnv.e durch Paris ziehen, d. i. den 
Kampf unternehm, u, die Andern hielten es für bes­
ser, der Kundgebung ihren friedlichen Charakter zu 
wahren. Ich war der einzige Abgeordnete, welcher 
zugegen war. Die Menge glaubte, mich um Rath 
fragen zu sollen. Wenn die Menge wirklich ent­
schlossen ist, vorwärts zu gehen, dann fragt sie Nie­
mand um Rath. Ich wußte, das; hunderttausend 
Mann Soldaten und alle uur erdeuklicheu Kanonen 
reguirirt wordeu waren; wir dagegen waren wenig 
oder gar nicht bewaffnet und befanden uns in 
Neuilly, d. h. beinahe in der Provinz, wären also 
gewissermaßen gezwungen gewesen, Paris zu belagern, 
um die strategischen Punkte zu gewinnen, aus wel­
che» ein Kampf eingeleitet werden konnte. Zudem — 
und hier namentlich liegt die Verschiedenheit der 
Ansicht zwischen Flourens nnd mir über die Art, 
wie in dem Falle zu haudeln wäre, daß, um mit 
Robespierre zu sprechen, tie heiligste aller Pflichten 
eine Nothwendigkeit wurde — zudem waren die An« 
schlage nnvorsichliger Weise schon Tags zuvor iu 

öffentlichen Versammlungen von den Rednern 
verrathen worden, welche selbst an der Kundgebung 
Theil uehmen sollten. Die Revolution ist das Un­
vorhergesehene. Wenn ihr öffentlich dem Feinde 
kundthut, daß ihr ihu morgen um zwei Uhr in dem 
Augenblick, da er es am Wenigsten erwarten wird, 
eine Kuciel durch den Kopf jagen werdet, so trifft 
euer Feind seine Vorkehrungen und ihr jagt ihm 
keine Kugel dnrch den Kopf. Der Vetter Peter Bo-
uaparle hat sich wohl gehütet, in den öffentlichen 
Versammlungeu herum zu erzählen, daß er Victor 
N o i r  e r m o r d e n  w ü r d e ,  d e n n  V i c t o r  N o i r  h ä t t e  s i c h  
dann bewaffnet, bevor er sich in die Höhle des Ban­
diten begabt Wenn Rochesort freilich mit dem 
großen Coup, den er seinen Wählern versprochen, 
karten will, bis die Regierung nicht vorbereitet ist, 
so müssen sich seine Verehrer mit Geduld rüsten. 
Zudem war er es selbst gewesen, welcher am Dien­
stag sowohl in seinem Blatte, als des Abends in 
den Versammluugeu der Avenue de Choisy nnd der 
'^ue Mouffetard Großes für den nächsten Tag an­
gekündigt hatte. — Andererseits erzählt Herr Gustav 
Flonrens heute bereits in der „Rt-sormc^ in fei­
ner Weise die Geschichte des 12. Januar. Nach ihn: 
waren alle Leute, welche verhinderten, daß der Zug 
sich uach Paris bewegte, Louis Noir uicht ausgenom­

men, Polizeifpione. — Herr Lois Noir richtet fol­
gendes Schreiben au den „Rappel": Herr Re­
dakteur! Ich bitte Sie, in dem nächsten Blatt des 
„Rappel" anzuzeigen, daß mein Vater und ich den 
Civilweg beschreiten. Aber wir tragen nnr auf ei­
nen Schadenersatz von Einem Franken an; gewissen 
Gerüchten von einer Pension entgegen, verlangen wir 
n u r  d i e s e  S u m m e  u n d  k e i n e  a n d e r e .  ( M a n  h a t t e  
ausgesprengt, daß ein Schadenersatz ven einer Mil­
lion beansprucht werden würde.) Wir wagen nicht, 
Herrn Leoru--Rolliu und Herrn GrtZvy als Baton-
mer des Advokatenstaudes zu bitten, daß sie den 
Prozeß übernehmen, da wir nicht wissen, ob dieser 
Antrag ihnen angenehm sein werde; aber wir wä­
ren glücklich, wenn diese Herren ihn annehmen woll­
t e n .  G e n e h n u g e n  S i e  u .  f .  w .  L o r n s  N o i r .  

Amerika. 
Das atlantische Kabel hat bereits gemeldet, wie 

der von Muugen im Senate der Vereinigten 
S t a a t e n  e i n g e b r a c h t e  R e p u d i a t i o n s v o r s c h l a g  
(d. i. der Vorschlag, die während des Krieges con-
trahirte Staatsschuld unbezahlt zu lassen oder mit­
t e l s t  P a p i e r  z u  t i l g e n )  f a s t  e i n s t i m m i g  v e r w o r f e n  
wurde. Die Einzelheiten der betreffenden Debatte 
sind sehr interessant; wir entnehmen die folgende 
gedrängte, von der Nat.-Ztg. wiedergegebene Schil­
derung der Newyorker Hanoelsztg.: Herr Mungen 
aus Ohio, seiues Zeicheus eiu Demokrat von der 
Sorte, welche man während des Krieges „Copper--
head" zu uennen pflegte, machte den Gefühlen sei­
nes Herzens Lust, indem er offen und unverholen 
der Repudiation das Wort redete. Allgemeine Sen­
sation. welche nnter deu Demokraten die Gestalt des 
Aergers uud der Verlegenheit, unter den Republi-
kaueru die des Ergötzens annahm. Die Republika­
ner, die sich in keiner Weise beteiligt fühlten, nnd 
denen es nicht einfiel, das Wort zn ergreisen, ver­
ließen ihre Sitze und begaben sich anf die andere 
Seile, um in aller Gemüihlichkeit zu sehen, wie die 
Sache sich dort entwickeln werde. Nach dem „ge­
ehrten" Vorredner ergriff zuerst Brooks aus New-
Uork das Wort, wies jede Verantwortlichkeit sür das 
von seinem Collegen ans Ohio Gesagte von sich, 
versicherte, derselbe habe nur als Vertreter feiner 
selbst gesprochen und entledigt sich deS Kernspruches: 
„Die Nationalfchuld ist uie repudiirt worden, kann 
und wird nie repudiirt werben. Jeden Cent der­
selben werden wir genan nach Maßgabe des Con­
tra! tes bezahlen, und nnter einem besseren, milderen 
Steuersystem werden wir ebenso leicht mit ihr fer­
tig weiden, wie mit der Schuld von 1812". Kerr 
proteftirte im Namen der demokratischen Partei des 
Landes gegen die Grundsätze Mungens. — Slocum: 
„Der Herr aus Ohio repräsenlirt auf der Welt 
Gottes Nichts weiter als sich selbst." — Randall: 
„Ich biu durchaus gegeu jede Repudiativn, unter 
welcher Form und in welchem Deckmantel sie auch 
austreten möge." Potter: „Ich nnd meine Wähler 
wollen Nichts von Repndiation wissen." Cox: „So 
lange nicht die Greenbacks in Gold eingelöst wer­
den, bezeichne ich die Republikaner als Repudiato-
ren; meine Partei ist frei von dieser Sünde. Un­
ser Credit mnß unverletzlich sein, darin sind wir 
alle einverstanden." Woooward: „Da wir einmal 
am Berichten sind, will ich nicht unterlassen, daß 

Berlin. Ueber die Giltigkeit der unter dem 8. 
November v. I. gemelceten, durch die Adjuneten der 
Leopoldinifch-Karolinischen Akademie vollzoge­
nen Wahl des Professor vr. Behn zum Präsiden­
ten dieser Akademie hatte sich im Schooße derselben 
ein Streit erhoben, wdem die Rechtmäßigkeit des 
seit 140 Jahren gebräuchlichen Wahlmodus auge-
grisfeu wurde. Zur Schlichtuug dieses Streiies 
wurde vr. G. W. Focke in Bremen beanftragt, die 
Erkläruugeu der Mitglieder über die genannte Wahl 
in Empfang zu nehmen. Bei der in Anwesenheit 
einiger Mitglieder der Akademie und zweier Noiare 
vorgenommenen Zählung der eingelaufenen Stim­
men eraab sich, daß sür die Wahl des Professor l)i-. 
Behn 253, gegen dieselbe 43 Stimmen abgegeben 
worden waren. 

Die großen englischen Städte. Amtliche Statistiken 
schätzen die Bevölkerung Londons für Mitte dieses 
Jahres auf 3,214,707 Köpfe ab, oder 41.2 auf jeden 
Acre (ein prenß. Morgen ist 0.65 Acre). Weit dich­
ter ist die Bevölkerung Liverpools (517,567), wo 
101.3 Personen auf eiueu Acre kommen. M a nchest er 
wird 374,993 Seeleu zählen, so daß 83.6 auf jedeu 
Acre kommen. Birmingham mit seinen 369,604 ^ 
E i n w o h n e r n  s i a u r i r t  m i t ' 4 7 . 2  p e r  A c r e .  E d i n b n r g  !  
hat 178,970 Bewohner, oder 40.4 auf jedem Acre, 
und Dublin 321,540 oder Z<j. Die Bevölkerung 
der zwanzig größten Städte in Großbritannien und 
<nlaud wird auf 7,209,603 Seelen abgeschätzt. 

Terpentinöl scheint nun ein sicheres Gegen­
gift ^egen den Phosphor gefunden zu feiu. Nach­
dem schon mehre Fälle von erfolgreicher Anwendung 

dieses überall leicht zur Hand zu habenden Stoffes be­
kannt geworden waren (u. a. wurde den Arbeitern, 
die mit Phosphor zu hautiereu haben, schon früher 
empfohlen, mit Terpentinöl gefüllte Kapseln auf der 
Brust zu tragen, nm sich vor den schädlichen Einflüs­
sen ihres Arbeitsmaterials zu schützen), lesen wir jetzt 
in wissenschaftlichen Zeitschriften eine ausführliche 
Darstellung der Heilung, die an einer mit dem 
Phosphor von 200 Zündhölzern vergifteten Frau 
vermittels Anwendung des genannten Gegengiftes 
erzielt wurde. Die sonst als milderndes Mittel bei 
Vergiftungen gebrauchte Milch wirkt bei Phosphor-
Vergiftung nur schädlich, da sie vermöge ihres Fett­
gehaltes die Resorption des im Fett leicht löslichen' 
Phosphors erleichtert. 

General Flcmu. Vor einigen Tagen (so erzählt 
die „Presse" ließ der Kaiser den Grafen Darn zu 
sich rufen, um ihm einen politischen Brief zu zei­
gen, welchen er von dem General Flenry ans St. 
Petersburg erhalten hatte. Aus diesem Aulaß be­
merkte der Minister: „Sire! Wenn Ew. Majestät 
nichts dagegen hätten, so wäre es wohl besser, wenn 
alle diplomatischen Mittheilnngen direet an das Mi­
nisterium des Aeußeru gerichtet wäreu. Ich werde 
sogar in diesem Sinne ein Rundschreiben an alle 
uusere diplomatischen Agenten erlassen." — Gut, 
gut, erwiderte der Kaiser, indem er sich phlegmatisch 
den Schnurrbart strich, es soll künftig nach Ihrem 
W n n s c h e  v e r f a h r e u  w e r d e n .  —  E s  s c h e i n t  e t w a s  a n  
der Sache zn sein, wenn sie auch nicht ganz so ver­
lausen seiu mag. 

ich als Richter die ersten Nepudiatoren in Peufyl-
vanien auf ein Jahr ins Gesängniß geschickt habe.^ 
Ward: „Das geschah ihnen recht." Nach kurzer 
Panse wurde die Debatte fortgesetzt. Der unglück­
liche Mnngen war in Verzweiflung fortgelaufen und 
kehrte nicht wieder. Garsield stellte folgenden An­
trag: Jeder Vorschlag, direkt oder indirekt, einen 
Theil der öffentlichen Schnld der Vereinigten Staa­
ten zu repudiiren, ist unverträglich mit der Ehre 
und dem guteu Namen der Nation, und das HauS 
drückt hiemit, ohne Unterschied der Parteistellung 
das Siegel der Verdammnis; anf alle solche Vor­
schläge." Angenommen ohne weitere Discussion mit 
allen Stimmen gegen eine. Diese eine Stimme 
siehörte Herrn Jones aus Kentucky, und als dieser 
sein Nein gesprochen hatte, fügte er die Erklärung 
hinzu, er sei nie für Repudialion gewesen und werde 
wohl auch nie dafür sein; nur die Forin der Reso­
lution sei ihm zu hart und scharf für feiueu Colle­
gen aus Ohio gewesen. 

Neueste Post. 
Berlin, 19. (7.) Januar. Der russische Botschaf­

ter Baron Oubril gab gestern ein Diner zu Ehren 
der chinesischen Gesandtschaft. 

Paris, 19. (7.) Januar. Die „Marseillaise" ver­
sichert, daß die Verhandlung gegen Rochefort am 
nächsten Sonnabend den 22. (10.) Januar begin­
nen werde. 

Madrid, 18. (6.) Januar. Zum Präsidenten der 
Cortes ist an Stelle des in das Ministerium getre­
tenen srüheren Präsidenten Rivero durch Majorität 
der Stimmen Zorilla gegen Rios Rosas uud Figue-
rola gewählt wordeu. 

Telegramme der Neuen Dörptschen Aeiwng. 
Et. Petersburg, 10. Januar. Durch Allerhöchsten 

Befehl Sr. Kaiserlichen Majestät ist eine Aufstellung 
von solchen neu zu erbauenden Eisenbahnlinien in 
einer Gesammclänge von 4000 Werst angeordnet 
worden, welche der Mutwickelung von Handel und 
Industrie von besonderem Nutzen sind. 

Durch Verordnung des Ministers des Innern ist 
der Moskauscheu Zeitung eine (erste) Verwarnung 
ertheilt worden. 

Paris, 22. (10.) Januar. Rochefort weigert sich, 
der an ihn ergangenen Ladung vor Gericht Folge 
zu leisten. 

Die Blätter melden den am gestrigen Tage iu 
Paris erfolgten Tod Alexander Herzen's. 

T o e a l e s. 
Wir lasen kürzlich in diesem Blatte, daß in St. 

Petersburg während der Weihnachtszeit Schaaren von 
Kindern von Speculanten zum Betteln anf die Stra­
ßen gesandt worden seien. Fast möchte man glau­
ben. daß Aehnliches auch hier stattfinde. Ein Haidts 
Dutzend Kinder, zum Theil uicht älter als 3—4 Jahres 
zog währeud der abgelaufenen Festzeit im Domgra­
ben und auf dem Barclayplatze durch ein nervener-
schütterudes Klagen die Aufmerksamkeit der Vorüber­
gehenden schon von Weitem auf sich. Auf Befragen 
erfuhr Schreiber d. von einem dieser bemnleidens-
werthen Geschöpfe, daß es von der Mntter an seine 
Stelle gesetzt worden, welcher es auch die von den 
Vorübergehenden gespendeten Gaben einhändige. Auf 
weiteres Befragen erfuhren wir, daß die Mntter in. 
einer der Vorstädte lebe und während das Kind bet­
teln gehe, meistentheils zu Haufe weile, bisweilen 
aber auch auf Besuch gehe oder sich auf's Land zu 
Bekannten begebe. — Kann die Außerachtlassung der 
Mutterpflichten weiter getrieben werden! Statt das 
Kind zu Hause zn lassen und durch redliche Arbeil 
dasselbe und sich zu ernähren, ergiebt sich die pflicht­
vergessene Mittler nicht allein dem Müssiggange, son­
dern wirft ihr Kind aufs Pflaster und säet in das­
selbe den Samen geistiger und leiblicher Verderbniß. 
Hier wahrlich thäte es nolh, daß der Arm des Ge­
setzes mit Strenge eingriffe, die Mutter zwangsweise 
znr Arbeit angehalten,^ das Kind aber in ordentliche 
Pflege gegeben würde. 

R i g a e r  B ö r s e  
vom 7. Januar 187» 

Wechs?leours auf 3 Monate für den Nbl. 
Hamburg: 20,^ Sch.-Bco. 
London: 2i^"„ Pence. 
Paris: 311 Cent. 

b e r l i n e r  B ö r s e  
vom 19. Januar 1570. 

Wechselkurs auf St. Petersburg: 100 Nbl. 3 Wochen (5':' 
7) 82^ bez; 3 Monate (Zins 7) 81^ bez. — Imperial 5, 7vi'. 
t7^ Sgr.— Nuss. Bantnotcn L0 Nbl. — 75^ Thtr. 

Verantwortlicher Redacteur: Or. c!. Mattiejen 

Von der t5:nsur ertaubt. D^rpak, oeu 10. Januar i> 70. 



N e u e  D ö r p t l c h e  Z e i t u n g  

Mein Tuch- »iii> Lem-Lllgcr ̂  
ist mit allen in diese Branchen schlagenden Maaren aufs Reichhaltigste und 
Beste affortirt und erlaube ich mir hervorzuheben insbesondere alle 

Hvei88- «uxUsMv n. tinni^In Hsuuien 
Velour-Teppiche, Velour-Bettdecken, fertige Wäsche, Lein-Taschentücher (auch 
echt Vielese!öer ^ein-Tasehentücher im Quadrat, bisher hier noch 
nicht vorhanden gewesen), echt Batist-Damen-Taschentücher. Ferner em­
pfing soeben eine große Auswahl 

modernster Wi 
im neuesten Geschmack. Im alten llnimrsitiitsgcbaudc, gegenüber der Köhler-
scheu Apotheke. 

Mit Beziehung aus § 34 der Vorschriften sür die 
Ztudirenden wird hiedurch bekannt gewacht, dasi die 
Herren Stucl. meä. Emanuel Severin und oeo. Ar­
thur von Wulf die Universität verlassen haben. 

Dorpat den 8. Januar 1870. 
Nr. 7. 

6M6 

giiirsliALk' >VittLi'Ul>^ 

Nachdeiit von Einent Hochedlen .Dorpatschen 
Nathe am gestrigen Tage der General-Coi'.cnrs 
über das Vermögen des Herrn luiwersilätslmch-
hältdlers E. I. Karow eröffnet und wir, Endes­
unterzeichnete, zn Conenrs-Cnrataren eonstituirt 
worden, wachen wir hiemit die Anzeige, daß 
die Buchhandlungen desselben in Darpat und 
Hellin tlnter unserer Verwaltung bis anf Wei­
teres werden fortgeführt nnd alle bei denselben 
bereits gemachten, wie etwa nach zu wachenden 
Bestellungen auf das Prompteste werden effec-
tuirt werden. Wir bitten daher ganz erge­
benste uns dnrch Vertrauen in der Erreichnng 
des im Interesse der Canenrsmasse van 'nns 
zu erstrebenden Zieles unterstützen zn wollen. 

Darpat den 10. Janaar 1870. 

Hafgerichts Advacat U. G. Wulffs ̂ 6. 
Bürgermeister P. H. Walter. 
Ür Äi. v. Dettingen. 

Vau der Stenerverwaltnng der Stadt Dar­
pat werden alle, znm hiesigen Bürger-, Arbei­
ter- nnd Dienstariad verzeichneten Geineindeglie-
de r  rek rn tenp f l i ch t i gen  A l te rs  van  21  b i s ' ^5  
wahren hiednrch angetviesen, ztir Vermeidung 
der sie für widergesetzliche Entziehnng von der 
Rekrntenlaosnng beteessenden Strafen, bei der 
in Falge des Allerhöchsten Manifestes vom 2. 
Navember 18l>9 angeardneten Me^ruternne^ ! 
unausbleiblich am 15. Jannar 1870 Vor- ! 
niittags 10 Uhr bei dieser Stenerverwaltnng ^ 
zu erscheine« ultd Hieselbst ati der vorschristmw! 
ßigen Rekrntenloosnng Theil zn nehmen. 

Ungleich werdet! sänimtliche Polizeibehörden! 
ersucht, die in ihren Jnrisdietionsbezirten sich! 
aufhaltenden hiesigen rekrntenMchligen Okla-> 
disten lueruber unverzüglich in Kenntnis; zn se- -
tzen nnd demnächst dieselben zur NerrntenZaa- ! 
lang anher auszusenden. 

Dorpat d. 27. Deeember 1869. 

Cannnerzlnirgermeister Walter. 

Nr. 419. Buchhalter G. Hanbold. i 

LonirtnA', 11. .Innir^r von 3 tllie -in. 

sD 
wer-clen in kevLIM ÄtZkgenoMZLM. o? 

ÄUilti68en's Lneliärnel<6i'6i unä 
Expedition. 

Es wird eine ältliche Dann als Miteinwohne­
rin gewünscht. Näheres zn erfragen in C. Mattie-
en's Buchdr. u. Ztgs.'E?^p. 

Ni» jcdli» Wißvnfimidinß vmMcugm, ^cigc ich aii^ dciß niciii 

Z'j kkvftlim-, Tuch- und Lein-Lüger 
stets aM vollständigste ussoriirL ist und ich dasselbe zum diesjährigen Immcir-

Wartt bestens enlpsehle. 

M» GhVVK. 

Bm'stenlvaaltn-Lagcr. 
M ZsekeiMle IM 
>vio nnek NsapoZiiäwsoZie, NexiLamLeZie un<1 

VM1 1^. tZntlet 

I d l l l l  k N U ' .  
Uittovstv. 

Römische und deutsche Malm-, Cellv-, 

Cithcr- und Gnitarren-Saiten van entspre­

chender Reinheit und Haltbarkeit, seiner 

Lvmet g. ?!LtM8, Fliiten, MetraiitNUS de 

Mache!, Nüteupnite, Stimmgabeln, Bio-

lin-Cello-Stege nnd Wirbeln, Nvstrale zc. 

empfiehlt das finnländ. Magazin nan 

D.- Wrzlslv. 

Ans dem Gnte Alt-Kusthof stehen zum Verlans: 
1 gr. 4-sitziger Wasoci, 1 gvofzer fast ..euer 
finnischer Schlitten mit gepolstertem Sitz. 1 Ki-
bitkc. Das Nähere darüber heim dortigen Kntscher 
Ju^rick zn erfragen, oder in Dorpat bei Iran von 
Sivers wohnhaft im Hause des Herrn Staatsrat!) 
V. Bidder, pui-teirv. 

Ein großer Wandspiegel steht zun» 
Verkauf im Hause Blnmberg, St. 
Petersburger Str.. eine Treppe hoch. 

Verlag Und Druck von C. MaM^en. 

Unterzeichneter empfiehlt sein reiches Lager von 
Vürstenwasren lnamentlich gnte Dielenbürsten) 
während der Marktzeit bei herabgesetzten Preisen. 

H. Pape 
a  n i  D  o  m  b e r g e .  

Eine kleine Pude nebst Wohnzimmer, Küche 
mit Brodvsen uud Keller, hat zu vermiethen G. 
Thomson am Techelferseben Berge. 

Abreisende. 
1. Oscar Koelpin, ehem. Stud. 
1. Iwan Jakob Peter Kanlak, Schornsteinfegergesetl. 

W i t t e r u n  g s b e o t i n c h t u n g e i l .  
Den 2 t. Januar. 

Zeit. Aar. Term. Wind. Witterung. 

1 M. 66!) -13.8 
-

7 62 1 —13.5 8 (2.0 ) VV (3.4 ) 
10 6U.8 -13.5 8 (3.6 ) W (l.(Z ) 7 
t Ab. 7,8.8 —10.4 8 (4.2 ) >V (4.2 ) 0 
4 57.7 — 0.7 8 (3.0 ) VV (4.0 ) 9 
7 56.6 — 6.2 8 (3.S ) (1.8 ) 10 
w 55 7 5,4 8 (2.8 ) (2.8 ) t0 

'60.37 -10.86 S (3.20) N' (Z 17) 9.0 

Schneeuicuge ».2 

MH" Ter heutigen Nr. sind beigefügt: eine 
Doppel - Beilage >i.it Anzeigen, ein Preis-Conrant 
von P. N. Besuosew lind eine Todes-Aiizeige als 
Beilagen. 

N.'t reü:ciii6'N Erlcutlnß. Torxal. N)-Iauual 



9. Montag, den 12. <24,j Januar 

Erscheint Festtage. Ausgabe 
m.t Aus,mhme der Sonn- u.,d Expedition 
sin Im. d». Wock^tt-g-,, '»!-?»»- M°.s°ns b.s ' " nur an 

Annahme oer Inserate 
bis Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohue Versendung' 
jährlich 5 Nbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., monatlich 80 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Nbl., halbjährlich 3 Nbl., 

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 
viertel-

Inhalt. 

o,.s-,,,»> Dorpal: Neue Kassenorganisation. Netruten. 
Riäa: Wochenbericht. Anstellung. Libau: Die Ei-

s/iiaiet'erei und Gewehrfabrit. St. Petersburg: Verstattung 
drr ^anzleimittel. Der englisch-chinesische Telegraph. Wmkel-

ordnung- Der süddentsche Abgeordneteutag. Frankreich. Pa­
ris? Aus dem gesetzgebenden Körper. Die Verfolgung Noche-
fort's. Italien. Nom: Vom Concil. ^ 

Neueste Post. Loeales. Handels- uud Bvrseu-Nachr. 
Feuilleton. Die Unfehlbarkeits-Adress!:. Vermischtes. 

I  ü  i  a ! i  i > .  

Dorpllt. Das 1. Stück der Gesetzsammlung vom 
Jahre 1870 enthält u. A. das am 15. Decbr. v. I. 
Allerhöchst bestätigte Gutachten des Reichsraths, be­
t r e f f e n d  d i e  O r g a n i s a t i o n  d e s  K a s s e n  W e s e n s  
in den Dorpater Commissionen der Stadt-, Quar­
tier-, Polizei- uud Schulkasse. 

— Die Livl. G.-Z. veröffentlicht „die Instruc­
tion für die Rekruten a b geber, mit welchen Krank­
heiten uud körperlichen Mängeln sie der Nekrutenem-
pfangs Couiiuission Lente zur Abgabe als Rekruten 
nicht vorstellen dürfen. 

Riß?-, 10. Januar. Die N. Z. schreibt: Nach 
den Tagen des Festes nnd des Jahreswechsels, in 
denen das politische Interesse hinter den gesellschaft­
lichen uud Familienfrenden und -Beziehungen zurück­
t r a t ,  h a t  m i t  d e r  E r ö f f n u n g  d e s  l i v  l ä n d i s c h e n  
Landtages am 7. Jannar jenes wieder den Vor­
dergrund in unserem provinziellen und localen Leben 
eingenommen. Wenn anch Stenographen die Ver 

meyr naum sur ^omoniationen, WUnsche, Erwar­
t u n g e n .  B e i  d e m  r e g e n  L e b e n ,  d a s  s i c h  a u f  d e m  
Gebiete der Presse im ganzen Reiche entwickelt, 
ist vorauszusehen, daß auch die wichtigsten Verhand-
lunaen iu uusereu Provinzen nicht danernd der Öf­
fentlichkeit unzugänglich bleiben werden. Hatten wir 
doch in deu letzten zwei Wochen von vier neuen pe­
riodischen Unternehmungen, darunter von zwei neuen 
Tagesblättern, zu berichten. Das erste, die als 
Morgenblatt der Riga scheu Zeitung erscheinende 

Niaasche Börsen- nnd Handelszeitung" hat ein be­
sonders auf die Geschäftswelt berechnetes Programm 
erlassen nnd bereits sechs Nummern ausgegeben. Das 
zweite kündet sein Erscheinen für deu 15. März an. 

Es ist ein großes deutsches Blatt, das ceusurfrei in 
Petersburg unter dem Titel der „Nordischen Presse" 
erscheinen wird. Das dritte Blatt ist eine eben dort 
erscheinende historische Zeitschrift, „x^eennn eia-
Miin". Das vierte eine deutsche Zeitung in Moskau. 

— Der bei dem Ministerium des Innern im 
Dienste stehende Hofrath Fnstow ist als Beamter 
zn besonderen Aufträgeu VII. Klasse bei dem balti­
schen Generalgouverneur angestellt. (T.-A.) 

Mail. Vor einiger Zeit, schreibt die Ät. P. Z., 
hatten wir Gelegenheit, von der Feuersbrunst, welche 
d i e  A b l a g e n  d e r  h i e s i g e n  E i s e n g i e ß e r e i ,  G e -
w e h r >  u n d  M a s c h i n e n f a b r i k  d e r  H e r r e n  
Meinhard, Nonnefeld und Schmelzer zer­
störte, zu berichten. Wenn wir damals die Befürch­
tung aussprachen, daß das betreffende Unglück spe-
ciell auch für unsere Stadt nachtheilige Folgen ha­
ben konnte, so sind wir dagegen jetzt in der Lage, 
die erfreuliche Mittheiluug zu machen, daß der größte 
Theil der Fabrik schon wieder iu vollem Betriebe 
ist. Durch das freudige Entgegenkommen der hiesi­
gen Bürgerschaft, der die Existenz deS Fabrikgeschäf-
tes im Interesse der Stadt am Herzen liegt, ist es 
der Energie der Besitzer gelungen, möglich zu ma^ 
chen, was in dieser kurzen Zeit nur Menfchenkräfto 
vermochten. Iu leersteheudeu steinernen Gebäuden 
ist die Einrichtung der Fabrik bis auf die Aufstel­
lung weniger Hilfsiiiafchinen beendet, so daß die 
Fabrikation theils in den vom Feuer verschont ge­
bliebenen, theils in den neu eingerichteten Räum­
lichkeiten wieder ihren ungestörten Fortgang genom­
men hat. Besonders dankenswert!) ist es anzuer­
kennen, daß kein einziger Arbeiter feit dem Unglück 
entlassen und brodlos geworden ist; im GegentlM 
ist die jetzige Einrichtung derart getroffen, daß noch 
mehr Arbeiter wie bisher beschäftigt werdet? können, 
nnd wird dies durch im Frühjahr zu erwartenden 
Neubau der Fabrik anf der alten Stelle in noch 
größcrem Maßstabe von den Besitzern beabsichtigt. 
Wir wünschen dem wieder erstandenen Etablissement 
im Interesse der Erhaltung und Förderung der va­
terländischen Industrie für fein ferneres Bestehen 
das beste Gelingen. 

— Ein im Reg.-Anz. veröffentlichtes Cirenlar 
des Ministers des Innern an die Gouverneure theilt 
mit, daß der Finanzmiuister die Auvrdnung getroffen 
h a t ,  f ü r  d a s  l a u f e n d e  J a h r  S u m m e n  z n r  V e r s t ä r ­
kung der Kanzleimittel in den Gouvernements­
behörden zu asfigniren. 

— Die St. P. Z. erwähut nach der Gesetzsamm­
lung des Allerhöchsten Befehls vom 2. Deeember v. 

F e u i l l e t o n .  

Die Unfehlbarkeits-Adresse. 

Die schon mehrmals erwähnte Adresse oder Denk­
schrift, welck-e anf dem Römischen Concil eiue An­
zahl von Bischöfen von der Gnppe Manning-De-
champs zu Gunsten der Päpstlichen Unfehlbarkeit 
eingereicht haben, lautet, nach der K. Z., in der 
Ueberfetznng: 

An "das heilige ökumenische Coucil. Vou der 
heiligen ökumenischen Vatikanischen Syuo e erbitten 
die unterzeichneten Väter demüthig und inständig, mit 
klaren und jeden Anlaß zum Zweifel ausschließenden 
Werten fanetioniren zu wollen, daß die Autorität 
des Römischen Papstes die höchste und deshalb irr-
th^mslcs sei, wenn sie in Sachen des Glaubens und 
der Sitteu feststellt und vorschreibt, was von allen 
Christglanbigen zu glauben nnd zn halten oder zu 
verwerfen und zu verdammen sein soll. Gründe für 
^ ̂^'/^'uäßigkeit und Notwendigkeit des Antrages : 
i_ as der Jurisdietiou des Römischeu Papstes 
über ne ganze Kirche I fu Christi uud folglich das 
-brimat eer höchsten Lehramtes wird deutlich in den 
tä> diae ?r^it n! Die allgemeine und be-

Tb.i>«n »nt Won. beweist uns dm.» die 
Veralten >! ^ Vater wie durch das 
vo» Ccnrilie», senkst luch"" Anjchl 

schein»,-, des ^ daß die Lehr-

Lym.e. Conei.e d.5 

genommen, welches in folgender Erklärung enthalten 
ist: „Die Streitigkeiten in Glaubenssacheu sollen 
durch das Urtheil des Römischen Papstes entschieden 
werden," Desgleichen ward auf dem ökumenischen 
Concil von Florenz ausgesprochen: „Ter Römische 
Papst ist der wahre Statthalter Jesu Christi, das 
Haupt der ganzen Kirche, der Vater uud der Leh-
rer aller Christen, auf welchen, in der Person des 
glückseligen Petrus, die volle Gewalt übertragen 
wurde, die allgemeine Kirche zu hüteu, zu regieren 
uud zu verwalten." Die gesunde Vernunft beweist 
selbst, daß Niemand in Gemeinschaft des Glaubens 
mit der katholische» Kirche bleibe« kaun, wenu er 
uicht eiuig mit ihrem Haupte bleibt, weil es unmög­
lich ist, selbst iu Gedanken die Kirche von ihrem 
Haupte zn scheiden. Indessen hat es gegeben nnd 
giebt es noch sich so nennende Katholiken, welche 
diesen Namen zum Schaden des Glanbens der Schwa­
chen mißbrauchen und zu lehren wagen, daß alle der 
Autorität des Römischen Papstes schuldige Unter­
würfigkeit darin bestehe, seine Decrete über den Glau­
ben und die Moral nnt ehrfürchtigem Stillschweigen 
aufzunehmen, ohne innere Zustimmung im Geiste 
oder auch nur unter Vorbehalt, l'is die Zustimmung 
oder Nichtzustimmuug der Kirche festgestellt fei. Es 
ist augenscheinlich für Jedermann, daß diese verderb­
liche Lehre die Autorität des Römischen Papstes zer­
stört, die Eiuheit des Glaubens bricht, allen Jrrthü-
mern freie Bahn öffnet und ihnen reichliche Zeit ge­
währt, sich in die Seelen einzuschleichen. Darum 
haben sich die Bischöfe. Hüter uud Vertheidiger der 
katholischen Wahrheit in dieser Zeit, vorzüglich be­
mühet, die höchste Lehrgewalt des apostolischen Stnb-

I., durch welchen die Instructionen für die Aerzte 
bei Empfangnahme der Rekruten in den Re-
krutiruugskommifsionen bestätigt wird, und diese In­
struction selbst, welche die einzelnen Fälle aufzählt, 
iu denen Rekruten zurückzuweisen sind. 

— Der englisch-indische Telegraph ist, wie 
wir dem Reg.-Änz. entnehmen, bereits fertig, alle 
Anordnungen behufs seiner Exploitirung siud getrof­
fen und binnen Kurzem wird er dem Verkehr über­
geben werden. Die Gebühr für nach Indien ent­
sendete oder daher angekommene einfache Depeschen 
von 20 Wörtern wird betragen: für Loudon 71 
Francs, sür Norddeutschlanv 66.i Fr., für das euro­
päische Rußland 60 Fr., sür deu Kaukasus 52 Fr. 
und für Persien 42 Fr. 

— Seinerzeit theilten wir uusereu Lesern mit, 
daß in Petersburg im Hotel Demnth ein kleiner 
Kreis Geldmänner regelmäßige Sitzungen abhalte und 
den Preis der Börsenpapiere je nach Belieben 
steigen oder sinken mache. Tarauf verbreitete der 
„Golos" die Nachricht, dieser verhängnißvolle Kreis 
habe sich aufgelöst. Diese Nachricht nun hat neuer­
dings im „Golos" eine Mittheilung hervorgerufen, 
die," wie das Blatt hinzufügt, endliche Aufmerksam­
keit verdient. Der unheimliche Kreis, dessen Sitzun­
gen im Hotel Demuth gestöit wurden, hat nämlich 
nur deu Platz gewechselt und soll gegenwärtig in 
einem der hiesigen Clubs wieder regelmäßig anzu­
treffen sein. (St. P. Z.) 

S t a t i s t i k  d e r  D i e b s t a h l e .  T i e  u m g e s t a l t e t e  
„Polizei-Zeitung" giebt in ihrer ersten Nummer eiue 
Statistik der im verflossenen Jahre iu St. Peters­
burg verübten Diebstahle. Tie Zahl der der Polizei 
bekannt gewordenen Fälle belauft sich auf 995, wo­
von 621 auf die 6 Herbst- und Wtntermonate und 
nnr 370 auf die übrigen Monate kommen. Am häu­
figstem kamen Diebstahle in den Wohnungen vor; die 
Zahl derselben belief sich anf 149. Von Hansdieben 
wurden 107, anf deu Böden der Häuser 93, in Ab­
wesenheit der Inhaber der Wohnungen 92, in Hau-
delSetadlissements 83, in Nebengebäuden 73 Dieb­
stähle verübt. Fälle von Straßenraub sind 44, von 
Pferdediebstahl 4l, von Tascheudiebstahl 3l, von Kir-
cheuraub 12, von Betrug 8. von Rleiderdiebstahl in 
deu Badeanstalten 3 und von Entwendung von 
Schlittendeckeu 2 vorgekommen. (St. P. Z.) 

MlibkiilZ. Das Budget der Stadt für 1870 
belauft sich uach dem im Reg.-Anz. über die Sitzuug 
der Duma vom 22. Deccmber veröffentlichten Be­
richt hinsichtlich der Einnahmen anf 2,311,426 R. 68^ 
K. ordentliche und 825,410 N. 69^ K. zeitweilige 

les zn befestigen, besonders durch Synodal-Decrete 
und gemeinsame Knngebnngen. 

Je klarer die katholische Wahrheit gelehrt wurde, 
je kräftiger ist sie iu dieseu letzteu Zeiteu in Bro­
schüren und Zeitungen angegriffen worden mit dem 
Zwecke, das katholische Volk gegen die heilige Lehre 
aufzureizen nnd das Vaticanische Coucil zu verhin­
dern, dieselbe zn proclamiren. Deshalb, wenn frü­
her die Zweckmäßigkeit einer Definition dieser Lehre 
durch das ökumenische Concil sür Manche zweifelhaft 
erscheinen konnte, so erscheint jetzt die Notwendigkeit 
derselben augenscheinlich. Denn die katholische Lehre 
wird von Neuem angegriffen mit denselben Grün­
den, deren sich früher Lente, die dnrch ihr eigenes 
Urtheil verdammt sind, gegen sie bedienten; diese 
Gründe würden selbst das' Primat des Römischen 
Papstes nnd die Unfehlbarkeit der Kirche vernichten, 
wenn man sie weiter triebe, nnd sind hänsig beglei­
tet von abscheulichen Jnvectiven gegen den apostoli­
schen Stuhl. Ueberdies schämen sich die erbittertsten 
Gegner der katholischeu Lehre uicht, obfchon sie sich 
Katholiken nennen, zn behaupten, daß das Concil 
von Florenz, welches in einer so klaren Weise die 
höchste Gewalt des Papstes desinirt hat, kein ökume­
nisches gewesen sei. Wenn also das heute berufene 
Vatieanifche Coucil schwiege uud vernachlässigte, 
Zeuguiß abzulegeu sür die katholische Lehre, so müßte 
das katholische Volk an der wahren Lehre zu zwei­
feln anfangen und vie Neuerer würdeu sich überall 
rühmen uud behaupteu, das Coucil habe auf die vou 
ihnen vorgebrachten Gründe geschwiegen. Außerdem 
würdeu sie immer dieses Schweigen mißbrauchen, 
selbst nm den Urlheilen nnd Sentenzen des heiligen 



A e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g  

Einnahmen, und für die Ausgaben auf 2,233,675 
R. 12^ K. ordentliche uud 901,162 R. 25Z K. zeit­
weilige Ausgaben, balancirt also mit 3,136,837 R. 
38 K. 

Golm. Nowgorod. DieLandverfa m m lung hat 
auf den Vorschlag des Depntirten Fürsten Wassil-
t s c h i k o w ,  d i e  B a u e r n  z u  e r m u t h i g e u ,  B ä u m e  l ä n g s  
den Straßen zwischen den Gebäuden zn pflanzen, 
am 18. Deeember Folgendes beschlossen: Dem 
Landamt wird aufgetragen, ans deu Resten der bud­
getmäßigen Ausgaben des Versicherungskapitals für 
jeden Baum, der vou den Bauern gepflanzt uud ge-
geu die Beschädigungen durch das Vieh geschützt ist, 
eine Prämie von 10 bis 20 K. zu zahlen. (R -A.) 

Taschkent. Eine Bank mit einem Kapital von 
1 Mill. R. soll auf die Initiative einiger russischer 
Kaufleute, die mit Centralasten in Verkehr stehen, in 
Taschkent gegründet werden. Zugleich beabsichtigt 
man, bei dieser Bank ein Commifsionsbnrean einzu­
richten. welches die ihm zugeschickten russischen Maa­
ren zum Verkauf in Commission nimmt. 

(St. P. Z.) 

A u s l a n d .  

Deutschland. 

Berlin, 18. (6.) Jannar. Mit dem Abschnitte 
der Kreisordnuug, welcher die Theilnng des 
Kreises in Amtsbezirke und die Stellung des Ämts-
hanptmanns betrifft, ist die Vorberathnng der Kreis­
ordnuug an den Theil der Vorlage gelangt, wo die 
Hauptentscheidung über das Znstandekommen oder 
Scheitern des Ganzen wird Statt zu finden haben. 
Es war nur dieser Bedeutung des anf der heutigen 
Tagesordnung stehenden Abschnittes entsprechend, das; 
eine allgemeine Debatte einleitend voraufgeschickt 
wurde; und wie groß der Drang ist, sich über das 
Thema auszusprechen, ergab vie 30 Namen umfaf^ 
sende Nevuerliste. Ais bemerkenswert!) hebt die 
Köln. Z. die Erklärung der Confervativen hervor: 
entweder Ernennung ves Amtshauptmanns durch 
den König oder absolute Verwerfung der Vorlage; 
wenn nicht anders, durch das Herrenhaus. Von 
Juteresse war ferner die eigentümliche Auffassung 
der Dinge in der Gneist'schen Rede unv die darauf 
folgenden Entgegnungen der Abgg. v. Unruh und 
Miguel. Die Köln. Z. schreibt mit Bezug hierauf: 
Es fehlen bei nnS alle Voraussetzungen für eine im 
Gneist'schen Sinne der englischen entsprechenden 
Selbstverwaltung. In Deutschland liegt nns das 
Muster unserer städtischen Selbstverwaltungen viel 
näher und paßt viel eher lebensfähig in alle unsere 
wirtschaftlichen uud politischer Zustände. Jeden--
falls werden unsere Ehrenämter einesteils nicht 
mit Geschäften überlastet werden dürfe«, und an-
derntheils muß denselben auch die Möglichkeit gege­
ben werden, wirklich Gemeinnütziges zu schaffen, um 
an ihrem Erfolge Frende uud Ehre zu haben. All­
gemein ist man für morgen aus die Aeußerungeu 
vom Ministertische ans gespannt, weil man annimmt, 
daß dieselben den Inhalt eines im Schooße des 
Staats - Ministerium getroffenen Übereinkommens 
hinsichtlich der Concefsionen der Regierung kuud ge­
ben möchten. Bisher haben der Minister des In­
nern und sein Commissarius sich nur fleißig Notizen 

gemacht; morgen werden sie sich wohl vernehmen i 
lassen. 

Ueber den süddeutschen A b g e o r d n e t e n t a g sagt -
die B. A. C.: „In Karlsruhe habeu vor Kurzem 
vertrauliche Besprechungen national gesinnter Abgeord­
neten aus Baden, Würtemberg und Hessen stattge­
funden, welche sich von Zeit zu Zeit wiederholen 
sollen; auch ist eiu ComU6 zur Vorbereitung weite­
rer Schritte eingesetzt worden; es ist indessen nicht 
anzunehmen, daß dieser «süddeutsche Abgeordneten­
tag" mit einem besonderen Programme an die Öf­
fentlichkeit treten wird. Die politischen Ansichten sei­
ner Mitglieder sind bereits hinlänglich bekannt, so 
daß in ihren Name« allem schon ein vollständiges 
Programm liegt. Der eine Theil dieses Programms 
u n d  d e r  w i c h t i g s t e ,  d e r  A n s c h l u ß  B a d e n s  a n  d e n  
norddeutschen Buud, hängt nicht mehr von dem 
Wunsche der süddeutschen Abgeordneten ab; dieser 
Gedanke ist bereits vollständig durchgearbeitet und es 
darf die Versicherung gegeben werden, daß anch hier 
in nationalen Kreisen überall der Anschluß Badens 
als Ver praktischste und nächste Fortschritt der natio­
nalen Sache betrachtet wird. Jede andere Art, dem 
norddeutschen Bnnd den Schein einer größeren Be­
deutung zn geben, wäre überflüssig nnd würde eher 
das Gegenteil herbeiführen; nur die territoriale 
Ansdehnnng nach dorthin, wo gar kein Hinderniß 
mehr entgegensteht, würde den ernsten uud energi­
schen Willen beweisen, aus dem norddeutschen Bund, 
unabhängig von diesem oder jenem äußern Ereig-
niß, sobald es nach den inneren Verhältnissen mög­
lich ist, und nicht erst in nnbestimmter Zukunft, ei­
nen deutscheu Bund zn mache«. Hier wie dort ist 
man in nationalen Kreisen darüber einig, daß die 
Einigung Deutschlands uicht vou einem äußereu 
Ereigniß, sondern von der inneren Reife des Gedan­
kens in dem betreffenden Territorium allein abhän­
gig zn machen sei. Indessen darüber können, wie 
gesagt, die süddeutschen Abgeordneten nicht entschei­
den; in dieser Beziehung können sie sich allein da­
durch bewähren, daß sie gegen Ungeduld uud Ermü­
dung ankämpfen. Der zweite sehr wichtige Gegen­
stand, welchen gerade die lüddeutschen Abgeordneten 
am besten zu fördern geeignet sind, ist, die gleichge-
sinnten Freunde in Baiern zu einer bestimmten 
Kläruug ihres Standpunktes zu bewegen und sie aus 
der unseligen Zwitterstellnng zu bringen, in welche 
sie sich seit dem Zollparlament versetzt haben. Da­
mals schon sind es die Baiern allein gewesen, welche 
den engen Zusammenschluß aller Nationalen gehin­
dert haben. Von Norddentschland ans kann nicht 
in gleicher Weise auf die zögernden Freunde im Sü­
den gewirkt werden und deswegen ist gerade der 
süddeutsche Abgeordnetentag dazu berufeu. Wie wir 
höreu, hat auch das Comite desselben in richtiger 
Würdigung dieser Angelegenheit diese Frage als die 
wichtigste sofort in Angriff genommen und wir stim­
men ihm hierin mit vollem Beifall zn." (N.-Z.) 

Frankreich. 
Pmis, 17. (5.) Januar. Das ganze Interesse 

^ des Tages concentrirt sich auf die heutige LNtzüng 
des gesetzgebenden Körpers, in welcher über 

l  d e u  A u t r a g  a u f  E r m ä c h t i g u n g  d e r  g e r i c h t l i c h e n  V e r ­
folgung Rochefort's verhandelt wird. Die Re-

'i giernng hat auch diesmal es an militärischen und 

polizeilichen Vorkehrungen zum Schutz der öffentli­
chen Orduuug im Allgemeinen und der Sicherheit 
der Landesvertretung insbesondere nicht fehlen lassen. 
Es ist das alte Canrobert'sche Programm vom 26. 
October, 12. Januar zc., mit den dnrch die specia­
len Umstände gebotenen Veränderungen. Aeußerlich 
war in den Umgebnugeu des Palais Bourbon vou 
diesen Vorsichtsmaßregeln nur wenig sichtbar. Auf 
der Terrasse des Tuilerieugarteus war ein Trupp 
Stadtsergeanten und eine Abtheilung Linientrnppen 
aufgestellt; desgleichen gingen auf dem Coneordien-
platz und der nach dem gesetzgebenden Körper füh­
renden Brücke einige Dntzenv Polizisten auf und 
nieder. Das Wetter war herrlich und im Tnilerien-
garten uud aus den Quais wimmelte es von Spa­
ziergängern, die aber meist der besseren Gesellschaft 
anzugehören schienen. Im Parlamentsgebäude selbst 
herrschte lebhafte Bewegung. Schon vor 1 Uhr wa­
ren die Tribünen überfüllt und noch drängte sich in 
den Gängen eine große Zahl von Personen, welche 
dnrch Vermittlung befreundeter Deputirteu noch ei­
nen Platz im Znhörerraum zu erhalten glaubten. 
Eintrittskarten wurden, wie man versichert, bis zu 
150 Francs bezahlt. Schon im Converfationszimmer 
ist die Discnssion sehr lebhaft; man spricht von neu 
sormnlirten Tagesordnungen und von dem unerschüt­
terlichen Entschluß des Ministerium, sich mit dem 
Antrage des General-Procnrators schlechthin solida­
risch zu machen; man erfährt, daß die Rechte Wil­
lens ist, keine Tagesordnung einzubringen und mir 
der Negierung zn stimmen. Rochefort erscheint schon 
u.n 1 Uhr im Äntznngssaale; er nimmt mit großer 
Ruhe seinen Platz auf der erste« Bank ein, wechselt 
mit Keratry einige Worte und vertieft sich Vau« in 
Lectüre. Um 2 Uhr ist die Kammer beinahe vollzäh­
lig: 250 bis 260 Mitglieder sind erschienen, desglei­
chen sämmtliche Minister. — Herr Estancelin, der 
nach dem Berichte der N. P. Z. zuerst das Wort 
erhält, briugt im Namen seiner Freunde vom linken 
Centrum, um eine bedauerliche Discnision zu ver­
meiden, folgende motivirke Tagesordnung ei«: 
«Die Kammer, vertranend auf die Wachsamkeit und 
Festigkeit des Ministerium nnd den von demselben 
zur Aufrechthallung der öffentlichen Ruhe getroffenen 
Maßregeln Gerechtigkeit widerfahren lassend, ist der 
Ansicht, daß es heute angemessen wäre, den auf der 
Tagesordnung steheudeu Antrag auf gerichtliche Ver-
folguug zurückzuziehen." Justizminister Ollivier er­
klärt, daß das Ministerinm diese Tagesordnung nicht 
annehme und jedes andere Votum, als die einfache 
Genehmigung seiues Antrags für ein Mißtrauensvo­
tum ansehen müßte, welches ihm uicht gestatten würde, 
das unternommene Werk fortzuführen. (Lebhafter Bei­
fall.) Herr Rochefort verlangt das Wort nnd be­
merkt von seinem Platze: „Meine Herren! Ich könnte 
auf den Bericht, welcher Ihnen verlesen worden ist, 
antworten, daß gewisse Attentate Jenen, welche ih­
nen um ein Haar zum Opfer gefallen wären, ge­
wissermaßen das Recht geben, Alles zu sage«. Ich 
könnte hiuzufügeu, daß das Volk uud die Masseu, 
deuen Cabiuetsfragen sehr gleichgiltig sind, sich da­
gegen die andere Frage vorlegen, ob man nicht viel­
mehr um jeden Preis einen unangenehmen Abgeord­
neten habe aus der Kammer entfernen wollen. (Un­
terbrechung. Gambetta: sehr gnt!) Was ich hier 
sage, ist nicht meine Meinung, sondern die Meinung 

Stuhles bezüglich auf den Glanben uud die Moral 
Gehorsam zu verweigern nnter dem Vorwande, daß 
der Römische Papst sich in solchen Entscheiduugsu 
habe irren könneu. Das allgemeine Wohl der Chri­
stenheit scheint daher zu verlangen, daß das heilige 
Vatikanische Concil den zu Florenz gefaßten Beschluß 
über den Römischen Papst von Neuem ausspreche 
nnd eingehender erkläre, mit klaren und jeden Anlaß 
zum Zweifel ausschließenden Worten sanetioniren zu 
wollen, daß die Anrorität des Römischen Papstes 
die höchste und deshalb irrthumslos sei, wenn sie in 
Sachen des Glaubens und der Sitten feststellt nnd 
vorschreibt, was von allen Ehristgläubigen zu glau­
ben und zu halte« oder zu verwerfeu und zu ver­
dammen sein soll. 

Zwar sind Eiuige der Meiuung, daß man sich 
der Definition dieser katholischen Wahrheit enthalten 
müsse, damit die Schismatiker nnd Ketzer nicht noch 
weiter von der Kirche getrennt würden. Aber ins­
besondere hat das katholische Volk das Recht, von 
der ökumenischen Synode belehrt zu werden, was in 
einer so gewichtigen uud auf so ruchlose Weise an­
gefochteneu Sache zu glauben sei, damit nicht ein 
gefährlicher Jrrthum viele unvorsichtige und unge­
lehrte Geister verderbe. Daher hielten die Väter von 
Lyon uud Trient dafür, daß die wahre Lehre festzn-
stelleu fei, weun auch den Schismatikern nnd Ketzern 
dadurch Anstoß gegeben werden sollte. Wenn diese 
ausrichtig die Wahrheit suchen, so werden sie sich 
nicht abgestoßeu, sondern vielmehr angelockt fühlen, 
indem ihnen gezeigt wird, auf welcher Gruudlage 
die Einheit uud Festigkeit der katholischen Kirche vor­
nehmlich beruhe. Wenn jedoch Etwelche nach Anf-

stellnng der wahren Lehre von Seiten des ökumeni­
schen Concils von der Kirche abfallen sollten, so wird 
ihrer doch nur eure geringe Zahl sein, und schon 
schiffbrüchig im Glanben, werden sie nnr einen Vor­
wand snchen, um sich durch einen äußerlichen Anlaß 
von der Kirche zn lösen, welche sie, wie sie öffentlich 
darthun, in ihrem Innern schon verlassen haben. 
Diese sind es, die sich nicht gescheut haben, das ka­
tholische Volk fortwährend aufzuregeu, und vor de­
ren Ränken die Vaneanifche Synode die glänbigen 
Kinder der Kirche schützen muß. Denn das katholische 
Volk, stets belehrt nnd gewohnt, den Beschlüssen des 
Römischen Papstes den vo 'ien Gehorsam mit Herz 
und Mund zu leisten, wiro den Beschluß der Vati-
cauischeu Synode über die höchste und irrthnmslose 
Antorität des Papstes mit frohem nnd glänbigem 
Geiste entgegennehmen. 

V e r m i s c h t e s .  
St. Petersburg. B ü c h e r d i e b s t a h l .  Der «Sohn 

des Vaterl." berichtet, daß man im Lesesaale ver 
öffentlichen Bibliothek einen Bücherdreb ergriffen hat, 
der bereits gegen 40 Band' der besten Werke fort­
geschleppt hatte. Es war cies ein junger Mann, der 
sich Konstantinow nannte nnd für einen Hospitanten 
der hiesigen Universität ausgab. Bei der ueueu 
Methode der Bücheransgabe hielt mau eiueu Dieb­
stahl für ein Ding der Unmöglichkeit; es hat sich 
dennoch eiu Künstler des Faches gesunde», der das 
Unmögliche möglich gemacht hat. Früher sollen häu­
figer dergleichen Diebstähle vorgekommen sein. 

— Der hiesige «Listok" meldet, daß in St. Pe­

tersburg der zum Glück nur aus sechs Briefen be­
stehende Inhalt eines Briefkastens mehr oder we­
niger durch einen inneren Brand beschädigt worden 
fei. Wie das Fener im Briefkasten entstanden, wird 
noch untersucht. 

Lettin. Kürzlich wurde in einen; Postkasten zu 
Woldenberg (an der Stargard-Posener Eisenbahn) 
eine Hnndertthaler-Banknote vorgefunden. Anch in 
Stettin kam dies jüngst mit 150 Thlr. vor, die lose 
in ein Papier geschlagen waren, nnd da dieses mit 
dem Namen des Absenders versehen war, in dessen 
Hand- zurück gelangen konnten. Die N. St. Z. be­
merkt dazu: «Wie gewöhnlich war auch hier der 
Jrrthum dadurch veranlaßt worden, daß der Betref­
fende, welcher Briefe in den Kasten werfen wollte, 
beim Herausziehen derselben auS der Brusttasche des 
Rockes das gleichfalls iu der letzteren aufbewahrte 
Geld mit herausgezogen und ohne weitere Prüfung 
in den Briefkasten befördert hatte. Auf diese Weise 
gelangen in den letzteren oft die seltsamsten Dinge: 
bereits einmal von der Post bestellte offene Briefe, 
die der Adressat mit sich herumträgt, Photographie«, 
Portemonnaies, ja, selbst Cigarrentaschen! Nicht 
wenig mag freilich Mancher überrascht sein, wenn 
ihm sodann ein bereits einmal empfangenes Schrei­
ben, von der Postbehörde geivissenhast verschlossen 
und eben so gewissenhaft mit einem Sgr. Strafporto 
ausgezeichuet, zum zweiten Mrle durch den Brief­
träger eingehändigt wiro. Es spricht gewiß für die 
hohe Znverlässigkeit unserer preußischen Postverwil-
tung, daß alle diese dem Briefkasten wider Will.n 
anvertrauten Werthe mit sehr seltenen Ausnahmen 
in die Hände der Eigentümer znrücttehren, welche 



A e n e  D ö r p t i c y ?  Z e i t u n g  

der Massen, welche ich zu kennen glaube. Dteft a-
gen: Ja, man wollte sich um jeden Preis des -lo­
geordneten des ersten Bezirks entledigen und nun 
bringt man ihn in Haft, weil mau ihn auf eme an­
dere Weise nicht bei Seite schaffen konnte, (>Äturml-
scher Widerspruch. Herr Gambetta: Sehr gut!) Ich 
will mich nicht verlheidigeu. Die Regierung hat eine 
Ungeschicklichkeit begangen und meine ^ache ist es 
nicht, ihr dazu behilflich zu fein, daß sie dieselbe ruck­
gängig mache. Schon seit langer Zeit hat man ge­
gen mich elende, unbegreifliche, kleinliche Verfolgun­
gen ausgeübt. Ich sehe auf diesen Bänken zwei ehe­
malige Minister, welche mich vor acht Monaten so 
zu sagen bei der Hand nahmen und in diesen Raum 
führten, um hier den vernichtenden Streich gegen 
mich zu führen. Aber ich habe nicht die Naivetät, 
mich hierüber zu beklagen; denu die Fehler, welche 
das Kaiserreich begebt, kommen der Republik zu 
Statten." (Einiger Beifall links.) Es folgen nuu 
Reden von Ernst Picard, der nicht begreift, wie 
man in einer gerichtlichen Angelegenheit die Kabi-
netsfrage stellen kann, und Arago, der die Unver­
letzlichkeit der Abgeordneten in den Vordergrund stellt. 
Ol livier antwortet beiden m einer öfter durch Bei­
fall uuterbrocheuen Rl de. ? ie Presse soll namentlich 
in der Entwickelnng von ^ cen volle Freiheit behal­
ten, aber sie darf nicht zn verbrecherischen Thaten 
aufreizen; es dürften nicht immer solche »große Tage", 
Wie der 26. October und 12. Januar wiederkehren, 
weil sonst das Gefühl der öffentlichen Sicherheit auf­
gehoben würde. Das Ministerium höre getrost den 
Vorwurf der Ungeschicklichkeit an; man begehe nie­
mals eine Ungeschicklichkeit, wenn man das Gesetz 
zur Ansführnng bringe; es handle sich hier um eine 
Priueipienfrage. Nach einer ziemlich heftigen Pole­
mik zwischen Ollivier und Gambetta ergriffen noch 
Jules Simon und Marquis de Pir6 das Wort. 
Ersterer klagt die Negierung an, daß sie gerade dnrch 
ihre Politik diese Zeitungen schaffe, deren Tendenz 
er eben so lebhast zurückweise, als das Miuisterium; 
er klagt dasselbe an. Las allgemeine Stimmrecht an­
zutasten. Jules Ferry wünscht noch zn sprechen, aber 
die Majorität schneidet ihm das Wort ab und trotz 
der Bemühungen der Linken, namentlich der Herren 
Pagiis und Girault wird der Schluß ausgesprochen. 
Herr Estaucelin erklärt dann, daß er den Worten 
des Ministerium gegenüber, welches in der von ihm 
vorgeschlagenen motivirten Tagesordnung ein Miß­
trauensvotum sieht, dieselbe zurückzieht, indem er 
mit seinen Frennden wünscht, das Ministerium möge 
nicht zu bald seine Politik zu bereuen haben. Dar­
auf schreitet man zur Abstimmung. Abstimmende 260, 
absolute Majorität 131: für die Verfolgung Roche­
forts 226, gegen dieselbe 31. Inmitten eines unbe­
schreiblichen Tumnlts protestirt Gambetta schließ­
lich dagegen, daß man Jules Ferry, Baucel und ihn 
uicht mehr zum Worte gelassen. 

Italien. 
Rom. Der Pariser „Monde" theilt über die be­

reits erwähnte Denkschrift, welche eine Anzahl von 
B i s c h ö f e n  i n  B e z u g  a u f  d i e  p ä p s t l i  c h  e  U n  f e h  l  b a  r -
keit dem Concil übergeben wollen, Folgendes mit. 
Nachdem die Denkschrift die dogmatischen Gründe 
und die historischen Überlieferungen für die Unfehl­
barkeit dargelegt hat, kommt sie zn folgender Propo-

silion: An das heilige ökumenische vatikanische Con­
cil. Von der heiligen ökumenischen vatikanischen Sy­
node erbitten die unterzeichneten Väter demülhig uud 
iustäudig, mit klaren und jeden Anlaß zum Zweifel 
ausschließenden Worteu sanktioniren zu wollen, daß 
die Autorität des römischen Papstes die höchste und 
deshalb frei von Jrrthum fei, weun sie in Sachen 
des Glaubens und der Sitteu feststellt uud vor­
schreibt, was von allen Christgläubigeu zu glaubeu 
uud zu halten oder zu verwerfen und zu verdammen 
sein soll. Dieser Proposition folgen sechs Seiten Er­
wägungen, denen als Noten beigefügt sind die Ent­
scheidungen der letzten Poviuzialeoncile von Kölu, 
von Baltimore und von Westminster und der Text 
der Lu-Iutatio der 606 Bischöfe des hundertjährigen 
Jubelfestes vou 1867. (S. Näheres im Feuilleton.) 

Die yUuita Cattolica" theilt das Resultat eines 
B e r i c h t e s  d e s  H e r r n  F .  d e  C a r c e l l e  ü b e r  d i e  p o l i ­
t i s c h e  u n d  f i n a n z i e l l e  L a g e  d e s  h e i l i g e n  
Stuhles mit, gemäß welchem der Papst in den 
zehn verflossenen Jahren 271,175,000 Lire erhalten 
hat, oder jährlich im Durchschuitt 27,175.000 Lire. 
Die „Unita" findet diese Summe „klein" im Ver­
hältnis; zn den Bedürfnissen des heiligen Stuhles. 
Die jährlichen Kosten für das päpstliche Heer, des­
sen augenblicklicher Effektivbestand sich auf 14,826 
Mann beläuft, nebst den übrigen finanziellen Be­
dürfnissen betragen 60 Millionen, von denen nur 
die Hälfte durch die regelmäßigen Einkünfte des 
Staates gedeckt wird. Da nun nach den bis jetzt 
gemachten Erfahrungen der Betrag der ans dem 
Peterspfennig fließenden Einnahmen ein bestän­
dig schwankender gewesen ist, so hat am 2. Januar 
eine Versammlung hiesiger und fremder Freunde des 
heiligen Stuhles sich über die Art und Weise zu 
verständigen gesucht, wie dieser prekäreu Lage der 
Finanzen durch eine, stabile Einnahmen sichernde 
Organisation abzuhelfen sei. Vorsitzender der Ver­
sammlung war Bischof Mermillod von Genf. 
Nachdem man verschiedene Meinungsäußerungen ver­
nommen hatte, kam man schließlich zn dem Resul­
tate, daß man es den Comit^'s der verschiedenen 
Nationen überlassen wolle, die ihnen zweckdienlich 
scheinenden Vorkehrungen zu treffen. Den Bischö­
fen sollte zu diesem Zwecke eine allgemeine Über­
sicht der Finanzlage des Kirchenstaates eingehändigt 
werden. Es wäre vielleicht gut, um allerlei Ge­
rüchte abzuschneiden, wenn eine bis ins Detail ge­
naue Finanz-Exposition deu Kirchenfürsten Gelegen­
heit gäbe, sich von der Verwendung, welche oie Ga­
ben ihrer Diocesaueu sindeu, zu überzeugen. Leider 
liebt es die Regierung nicht, in Betreff solcher 
Punkte über eiue gewisse Allgemeinheit hinauszuge­
hen, die Manches im munkeln läßt. (K. Z.) 

Neueste P-sK. 

Dresden, 19. (7.) Jan. Der Commifsionsbericht 
über den von der zweiten Kammer angenommenen 
Abrüstnngsantrag ist erschienen. Die Majorität 
(General von Engel) beantragt, den Antrag anf sich 
beruhen zu lassen. Die Minorität der Commission 
empfiehlt den Beitritt zu den Beschlüssen der zwei­
ten Kammer. 

Paris, 19. (7.) Jan. Im Corps legislatif kündigte 
Simon einen Antrag auf Aufhebung der Todesstrafe an. 

zu ermitteln um so größeren Scharfsinn und Aus­
dauer kostet, weun dieselben, wie dies öfter geschieht, 
selbst keine Ahnuug davon haben, auf welche Weise 
ihnen jene Werthe abhanden gekommen sind. 

Joseph üchatschck sang am Sonntag, dem Tage 
seines vierzigjährigen Künstlerjubiläum, den Jdo-
mcnens, voll noch jugendlicher ungebrochener Kraft 
feines Organs. Die Zahl der dem trefflichen Künst­
ler von nah und fern dargebrachten Huldigungen 
war selbstverständlich sehr groß. Der König von 
Sachsen verlieh ihm das Ritterkreuz des Al'brecht-
ordeus, der Herzog von Kobnrg das Ritterkreuz 
des Ernestiuischen Hausordens zweiter Klasse, der 
Kaiser von Oesterreich den Franz Josephs-Orden. 
Richard Wagner (der sich in München die Partizi-
Pialkonstrnktionen des ersten Ludwig angeeignet zu 
habeu scheiut) halte aus Triebchen bei Luzeru durch 
folgendes Telegramm gratnlirt: 

„Vierzig Jahre brav gesungen. 
Manchen Ehrenkranz errungen, 
Wachtelschlag und Peitschenknall 
Kuhn entgegnend überall, 
Utler Tenoristen Schreck 

"l ^ ^ meinen Tichatscheck," 
wahren«. Bachtel einen Lorbeerkranz mit der Wid­
mung: 

^l,imm diesen Lcrlvcrkranz, der Dir ja stets gebührte, 
Von dem, der Dich vor Jahren oft kutschirte. 

r  ^  5  E i n  P o s t i l l o n "  
usersandt hat. 

. Otitis, 17. (5.) Januar. Tranpmann ist noch 
hingerichtet worden. Gestern hieß es, die Hin-

^Htung würde heute Morgen vor Tagesanbruch Statt 
,wden. Eine große Masse Menschen begab sich in 

Folge dessen nach dem Place La Roquette. Das 
Aussehen des Platzes, wenn man die breite Straße, 
welche zwischen dem Gefängnisse der Roquette und 
dem der jungen Gefangenen liegt, so nennen kann, 
bot keinen erquicklichen Anblick dar. Die Menge ge­
hörte größtenteils dem niedrigsten Gesindel an^ doch 
waren auch vielfach den höheren Ständen ungehörige 
Personen darunter, manche in eigenen Wagen. Die 
Menge lachte, schrie und heulte. Theilweise wnrde 
auch in deu Caf^s uud Weinstuben gezecht. Vor 
La Roquette, wo die Menge sich besouders hindrängte, 
waren zwölf Mann sogar zu Fuß aufgestellt, um die­
selbe zurückzudrängen. Es gelang ihnen aber nicht 
immer, und zwei- oder dreimal trat die übrige Be­
satzung des Gefängnisses (ungefähr 50 Mann) ihnen 
zu Hilfe, um die nächste Umgebung des Gefängnisses 
zn sänbern. Dies dauerte bis ungefähr 2 Uhr, wo, 
da man sah, daß keine Anstalten zum Aufstelleu der 
Guillotiue gemacht wurdcu. die Menge anfing, sich 
zu verlaufe«. Vor dem Gefängnisse blieb es aber 
biß zum späten Morgen äußerst lebhaft, da immer 
nene Menschenmassen herangezogen kamen, um sich 
zu überzeugen, daß Traupmann's letzte Stunde noch 
nicht geschlagen habe. Die Hinrichtung desselben soll 
nnn morgen Statt finden. 

Lebendiges HeiMteii.N. londoner Blätter er­
zählen, ließ kürzlich der Kapitän eines Dampfers 
wegen Mangel an Heizmaterial 300 Schweine unter 
dem Dampfkessel verbrennen. Der Globe berichtet 
von schrecklichen Quälereien, denen die Viehtrans­
porte von Hamburg nach London ausgesetzt seien. 
Mehr als einmal sei lebendes Vieh aus diefeu Trans­
portschiffe» als Heizmaterial verwendet worden. 

L o c a l e s. 

Wir haben bereits an einer anderen Stelle in 
diesem Blatte der Amtsentlasfuug des frühereu Post­
meisters Hieselbst. Hofraths P. Fedorow, Erwäh­
nung gethan. Daß wir gleichzeitig der Stimmung, 
mit welcher nnfer Publikum dem Scheiden desselben 
aus seinem Amte nachsah, in angemessener Weise 
Ausdruck geliehen, davon wurde am gestrigen Tage 
in tatsächlicher Weise Zenguiß abgelegt. Vou etwa 
fünfzig Herren, zum überwiegenden Theil der Ge­
sellschaft der Ressource angehörend, die Spitzen fast 
sämmtlicher hiesiger Behörden, Professoren der Uni­
versität, Glieder der Kaufmannschaft :e. in sich schlie­
ßend. eine Vereinigung, die sehr wohl als Repräsen­
tation der hiesigen Gesellschaft angesehen werden 
konnte, hatte an den früheren Postmeister die Ein­
ladung zn einem Festdiner gerichtet, die der an­
spruchslose alle Herr, nicht ohne Hinweis anf feine 
vermeintliche Verdienstlosigkeit, nach einigem Sträu­
ben angenommen hatte. Das Diner fand in dem 
großen Saale der Ressource statt und bot, zumal in 
den beiden Ansprachen, die an den Gefeierten ge­
richtet wurdeu, willkommene Gelegenheit, dem Dank 
Ausdruck zu geben, deu derselbe durch feiu stetes Be­
streben, die Pflichterfüllung im Dienste mit entgegen­
kommendem Verhalten gegen das Publikum zu ver­
binden, in vollem Umfange verdient hat. Es möge 
uns gestattet sein, hier u. A. die Worte eiues Mau-
nes wiederzugeben, dessen Dichtername auch über 
die Grenzen uuseres städtischen Weichbildes hinaus 
wohlbekannt ist. „Meine Herren!" wandte sich der­
selbe an die Versammelten: 

ist kein Freudenfest, das heut' uns hier vereint, 
Ein feierlicher Ernst durchströmt des Hauses Hallen — 
Aus seinein Wirkungskreise schied ein Freund, 
Für den wir Alle fühlen inn'ges Wohlgefallen. 
Hat Einer se begriffen, was ein Manu, 
Im Amte pflichttreu, wirken soll nnd kann, 
So war es Er, deß still-befcheid'nes Wesen 
Für Jeden stets ein Musterbild gewesen. 
Ob im Gedräng' der Arbeit, die den Tag 
Und oft genug vie Nacht schwer auf ihm lag, 
Ob Körperleiden oder Sorgen und Verdruß 
Jhu niederbeugten, störend den Genus; 
Des Daseins — nniner, und so viele Jahre lang, 
Ectönte freundlich seiner Stimme Klang, 
Und immer helfend, rathend, olm' sich zu besinnen, 
Verstand Er es, die Herzen Aller zu gewinnen. 
Um unfern inn'gen Dank ihm darzubringen, 
Soll unser donnernd Lebehoch erklingen!" 

Diese Worte riefen selbstverständlich großen Ju­
bel hervor. Und noch in anderer Weise, die dem 
warm fühlenden V.iterherzen des Gefeierten beson­
ders wohl thun mußte, betätigte sich die Sympa­
thie, die derselbe uuter uns erworben.—Und so wün­
schen wir denn dein alten Herrn, ver den Abend 
seines Lebens unter uns zu beschließe» gedenkt, daß 
derselbe ihm sorgenfrei bef hieden sein möge nnd er 
Freude im Hanse au deu Seinigen reichlich erlebe? 

P  o l i z e i  b e r i c h t .  I n  d e r  v o r i g e n  N a c h t  w u r d e n  
aus dem in einer offenen Sscheune des Jürri Birk-

-sehen Hauses abgestellten Kasten des Soldateuweibes 
Anna Martin zwei Tücher und 3 Nbl. 50 Kop. iu 
baarem Gelde gestohlen. 

A u f  d e r  T h a t  e r t a p p t  u u d  d e r  v e r d i e n t e n  S t r a f e  
unterzogen wnrde der Fischhändler Iwan B. aus 
Weißensteiu, welcher aus der im Kienast'schen Hanse 
befindlichen Wohnung des Sludirenden Kramer ein 
Paar Stiefel und eine Lampe zu stehleu beabsichtigt 
hatte. 

üuö w> Kirchenbüchern ZurMs. 
St. Johanniskirche. Proclamirt.' Oer Handlnngscom-

mis Friedrich Bernhard Carl Ottensen mit Olga Julie 
Dorothea Hoffmann. Gestorben: Des Schornsteinfe­
gers H. Jakobson Sohn Woldemar Magnus, 3> Jahr 
alt. Des Satklermeisters Th. Oppeldt Tochter Anna 
Emilie Dorothea, 5.^ Wochen alt. 

Handels- und Dörfen-Nachrichten. 
^ o n d s - C o u r s e« 

Riga, 10. Januar. 
pCt. — 

36- V., 
6pCt. Jnfcriptionen 
5 „ do. 5. 
5 „ do. 6. 

^ " 4 „ do. Hope u. Co. — 
5 „ innere Prämien-Anleihe s. 155 V., 15t Ks. 
5 » do. do. II. 157 V-. 154 Kf. 
5 „ Neichs-Bankbilletke III. Emiss. V., 33 Ks. 
5 „ Lwl. Pfandbriefe kündbare 100 V., 99Z 5tf. 
^ » do. do. unkündbare 92^ Kf. 
4 „ do. do. Stieglitz — 
5 „ Nigaer Pfandbriefe Emiss. — 
5 » do. do. l. Emiss. — 

n do. Hypolheken-Ver. 30 ttfr. 

i!? V r tt e r v t, 5 e 
vom 22. Januar 1L70. 

Wechselkurs auf St. Petersburg: 100 Nbl. 3 Wochen (Ä'-^ 
7) 33 bez; 3 Monate (Zins 7) 32j bez. — Imperial 5 
17Z Sgr.— NM. Banknoten L0 Nbl. 75' Thlr. 

Verantwortlicher Redacteur: Di-. Matticsen, 

'^on der Ecnzur irlaubt. Dvrpat, den 12. Jannar ^70. 



R ' e u e  D  ö  r  z j  N  H  e  Z e i t u u ß  

Drittgende Bitte 
an die Jewohner Dorpat's aller Stande 
um Lumpen uud sonstige alte Leinwand zu Verband­
stücken für die Kraulen der Universitätsabtheilung 
des hiesigen Hospitals. Alle auch die kleinsten Ga­
ben werden mit Dank empfangen und deu Neber­
bringern qnittirt werden, täglich in den Morgenstun­
den von 8 bis 10 Uhr, sei's vom Director der Ab­
theilung oder von seinem Assistenten. 

Dorpat den 12. Januar 1870. 
Professor Weyrich. 

Diu unveilreu-utketer mit ^uteu At­
testaten veiselieuei' L^oed LUvIii eillk 

ertragen in 0. Nattieseu's IZueliclruelcsi-ei u. 
ÄeitunAS-ZZxpeäition. 

Ei» Wirthschastsgehnlse 
wird zu St. George 1870 gesucht. Auskunft 
ertheilt C. Mattieseu's Vuchdruckerei uud Zei-
lnugs-Erpeditiou. 

Tägliche Ncisegelcgcnhcit 
nach Pleskau auf dem Winterwege bietet sich in 
guten festen Equipagen dar bei 

Z. Plahn, 
im eigenen Hause am Sommersischmarkt. 

Das au der großeu Straße in 

belegene Hans des Bäckermei­
sters Rheinländer., das sich iu vorzüglich 
solidem Zustande befindet uud trefflich auge­
legt ist, soll aus freier Haud verkauft werden, 
darauf Neflectireude belieben sich an den Ei-

geuchümer schriftlich oder niündlich zu ivendeu. 

VVülireiui äer in dein 
Linien Ü08 (?0II8UM-Vvi6lN8 Iiei'aljK'eseMe 
preise t'ür ^uei<er^, dcill'e, Oielioi'ieu, ^Nee, 
?l!auiueu^ Kosiueu, Nau^elu, Naeuroui, I^eis, 
^rau^eu. l>olnieuNedi, 3tiir1i.e, Klise^ 
Äeut!, Misse. 

61886 N11<t Z'6t.!l'6l^t6 

GM°KGNH^ONG 

vorlvMi!^ (Ie8 .luuunr-

N:ii-!^l.6» /rl l)6is^Z6Üs>8 v 

len I^i'6i86n 

'^UZ St. ?etersdui'K, 

Haus Dr. llüol<ei' am Änrict, 6em^ katd-
Ii-iuse AeAenüdei-. 

GW- uO GemÄstgUlm 
verpachtet da? Gut Tormahsf. 

Eiue eZegsnte T'^ttiilien-VZohnung 
ist iil uieiueiu Hause aul großeu Marit uebst 
WagewSchauer, Stoll für 4 Pferde uud Kut-
fcherwohuuug voiu März ab -u« veruiietheu. 

Th. Hoppe. 

Im kleinen Hunse Emmerich, St. Petersb. Str., 
ist eine Erker-Wohnung von zwei Zimmern, 
für still lebende Einwohner, billig zu vermietheu 
und gleich zn beziehen. 

W Um zu mumm 
verkaust während des Markts zu billigen Preisen moderne Klei­
der-Besätze, Besatz-Knopfe, gleichfalls Netze, leinene Kragen mit 
Manschetten, moderne Krausen-Kragen 

A. Bsetz, 
Staud bei P. H. Waller. 

av8 Xaukasien 
^>eeiirt sieli er^edeust mit^utireileu, «lass er uiit eiueui 

vMW«rürie« I^sZer 
von Nuuu5aeturvvÄ^reu, Lelilafröel^eu, lZusei>IiI<3 für I'Ierreu uucl Oaiueu, Steilen und 

LÜA^rreuspit^eu vou eetiteiu iVIeerseluiuiu, eeiiteur Oluuesisekeu I'Nee^ ee^ter Ivusauisekei-

Leite, ?ersiseliein luseetenpulver uuci l'olirpuiver ?,mu ^einigeu vou Zilbei^ Ivu^l'er^ Nes-

siug-, Staiil uucl ^iseug-eA'eustäuäeu lüer eiuAetrolseu ist uucl dittet iu seiueiu I^oeale liiu-

ter äeui kntiiiuruse iui Hause cles Hsrru Xaulmauu .lo^auuseu eiue treppe NoeN uui 
^nl^lreieNeu gütiA-eu ^usprueU. 

Indem, der Haupttrausport der für den hiesigen Markt bestimmten Waaren der 

Manusliclnr - CompMie 
wegen Güter-Anhäufung auf der Petersbnrg-Dünaburger Strecke noch nicht angelangt 
ist, werden dem geehrten Dorpater Publiemn einstweilen zn besonders billigen Preisen 
offerirt: 
120 Stück schlesische und bellMe Leine:;, wn 12 Nbl. an per Stück und theurer. 
65 Stück, holländische nnd bielcselder Leinen, üchtes Handgespinnst, in Stücken von 

64 bis 75 Ellen n- 25 Nbl. und theurer. 
Glatzerische Weben a. 19 Nbl. pr. Stück. 
Mehre Stücke zn 6 Hemden von 6ö Rbl. an. 
80 Dntzend Taschentücher td 40 Kop. pr. j Dutzend. 
50 Dntzmd hosilindifthe Leinen-TascheüLncher, von 95 Kop. an pr. i Dutzend u. theurer. 
3000 Ellen Shil'tittsi, 10 Elten — 1 Nbl. 
2500 Ellen engl. Le^er, besonders geeignet zu Herren-Uuterbeinkleidern, 6, 5 und 4 

Ellen l Rbl. 
90 Stück bnnte Küffeetücher ^75 Kop. pr. Stück. 
40 Dutzend Handtücher von Rbl. an pr. ö Dutzend uud theurer. 
30 Dutzend Tischserlüelten a 1 Rbl. 30 Kop. pr. i Dutzend und theurer. 
85 Stück, ächte Damast-Tischtücher, Länge: 3, 4, 6/8 und 10 Ellen von 1 Rbl. 

45 Kop. an, und thenrer, je nach Größe. 

ZÄM MW«M 
^ou IieNei- I^rdo, .junA, Iint sielt ein^efnn-
äen aul äem 0ute ^Vessleisüof. eilia^eu 
beim 0iirtuer ^usoidst. 

Eine Wohnung von 7 Zimmern, im Mittelpunkte 
ver Stadt, ist für 225 N. jährlich zu vermieden. Zu 
erfahren in E. Mattiesens Buchdr. u. Ztgs.-Exp. 

ZZin Auwi- Naldveriieelvtei- Seülitten ist xn ver-
Knuten liir.'!<) Ii. 8. u. 7.>i ei li Q^on keim Ilausvvüeli-
^er im Hause Ltaekelder^ dei äoi- Quivei'sitiit. 

ist z?u Imkeu i>ei 

Leinen zn Betttnchern lihne Naht, Breite: Z, ^ nnd von 30 Kop. an pr.. 
Elle, und theurer, je nach Breite und Qualität. 

Beim Anlangen des Haupttransportes werden wir uns beeilen, das geehrte 
Publicum davon zu benachrichtigen. 

Das VerkülZfsloka! befindet sich: „Stadt London", 
Eingang von der Alexander-Straße, gegenüber 
Herrn Drechslermeister Brauu. 
M8 

von 
AeNulnuaeiiei-iueister 

emplieiilt seiu ^ oliiussoi'tirteL I^UAer 6er ino-
Äeiusteu LedvliVLarvll- uls kiMeliLtiklel, La-
Wieden ^>u6 LodlittsclnilLLtiese! 7.u ^l^rktprei-
seu desteus. 

Iii!,IL V. Ltieruineliu am grosseu AIcl.rI<t. 

Alu eisende. 
k. Victor Politour, Ägrouoin. 
2. Oscar .'»loelpin, ehem. Slud. 
2. Iwan Jakob Peter Kantak, Schornsteinfegergesell. 

Der heutigen Nr. der Neuen Dörptschen Zeitung 
sind als Beilagen zugefügt die Preis-Conrante 
der Handlungen von A. Äsunus, I. I. Lnnin uud 
F. R. Sicckell. 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpnt, 12. Januar 1L70. 

Lcrlag u^id Tiuct von C. Alattiefen. 



 ̂10. Dienstag, den 13. l23.» Januar M0. 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- u. bohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

^ 7 Uhr Abends geöffnet 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis sür die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kov. 

F  ü n f t e r  I  a  h  r  g  a  n  g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Nbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Lop., vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., monatlich 6» Kop. Mit Zustellung nnd 
Versendung: jährlich 6 Nbl., halbjährlich 3 Nbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

Zuhält. 
Inland. Dorpat: Prediger-Jubiläum. Vom Domä­

nenhöf. Riga: Ein Handels-Agent. Das Sprost'sche Dienst-
boten-Asyl. Mi tau: Ernennung. St. Petersburg: Ver­
warnung der Moskanschen Zeitung. Die russische Armee. Odessa: 
Naturforscher'Vereiu. 

^instand. Teutschland. Berlin: Österreichischer Be­
such. Die Stellung des Grafen Bismarck. Die Berathung der 
Kreisordnung. Cabinetsrath Mühler -j-. Gräfin Bismarck. 
Frankreich. Paris: Stimmen in der Presse über die Ver­
folgung Nochesort's. 

Neueste Post. Locales. Handels- und Bvrsen-Nachr. 
Feuilleton. Die Citadelle von Antwerpen. Vermischtes 

I N i ll!i Ä. 

Dorpat. Heute begeht der Senior der Prediger 
Livlands, Pastor Schwartz in Pölwe, den Tag, 
an welchem er vor fünfzig Jahren als Prediger or-
dinirt worden. Von nah nnd fern, auch aus dem 
lettischen Theile Livlands, sind die Amtsbrüder des 
verehrten Jubilars am heutigen Tage in Pölwe ver­
sammelt, um in würdiger Weise das Andenken die­
ses Tages zu feiern. — Wir behalten uns vor, 
demnächst Ausführlicheres über die Feier mitzu-
theileu. 

— Der Reg.-Anz. veröffentlicht deu Tagesbefehl 
im Ressort des Domänen-Ministerium vom 1. Ja­
nuar d. I.. durch welchen der Personal-Etat des 
baltischen Domänenhofs ernannt wird. Wir ent­
nehmen demselben, daß der Dörptsche Bezirks-Jn« 
speelor Hofrath Hanke zum temporären Beamten 
für besondere Aufträge bei oben erwähntem Domä­
nenhofe ernannt worden. 

Riga. Tie Nig. Stadtbl. berichten: Am 3. Jan. 
beging der älteste der hiesigen Handels-Agenten, G. 
I. Hartmann, den Tag, an welchem er vor SO 
Jahren als Fremdling in unsere Stadt kam und 
hier seine Thätigkeit begann. Mit unermüdlichem 
Fleiße und großer Gewissenhaftigkeit und Treue hat 
er bis hiezu ununterbrochen — und zwar mehr deun 
40 Jahre hindurch ganz ohne Hilfe — seinem mühe­
vollen und nicht selten undankbaren Berufe obgele-
geu und die Interessen der von ihm vertretenen aus­
wärtigen Handelshäuser nach bestem Wissen und 
Vermögen mit Aufopferung und Selbstverleugnung 
zu wahren sich bestrebt. In Folge dessen ist ihm 
von letzteren wiederholt die wohlverdiente Anerken­
nung zu Theil geworden, sowie er das Vertrauen 
seiner hiesigen Geschäftsfreunde in reichem Maße ge­

nießt und sich Liebe und Achtung auch in weiteren 
Kreisen erworben hat. 

— In dem von den N. Stdtbl. veröffentlichten 
Jahresbericht über das 66. Gesellschaftsjahr der 
l  i  t e  r ä  r i  f  c h  -  p r a k t i  f  c h e  n  B  ü  r  g  e  r  v  e  r  b  i  u  d  u  n  g  
findet sich u. A. die Berichterstattung über das erst 
s e i t  K u r z e m  g e g r ü n d e t e  S p r o s t ' s c h e  D i e n s t b o t e n -
Asyl. Wie bekannt, ist das Asyl am 3. März v. 
I. eröffnet worden und die B.-V. kann sich freuen, 
daß der edle Urheber dieser Stiftung sie berufen hat, 
dieselbe in's Leben zu führeu und als eine ihrer An­
stalten in ihre bleibende Verwaltung und Obhut zu 
nehmen. Denn die Anstalt hat ihr bis hiezu Freude 
bereitet und berechtigt zn der Hoffnung auf eine fort­
schreitende erfreuliche Entwickelung. Der wachsende 
Zuspruch von Dienstboten und Herrschaften beweist, 
daß sie rasch bei beiden Theilen Vertrauen gewon­
nen, indem sie den Anfang gemacht, einem dringen­
den Bedürsniß auch unserer Stadt dadurch abzuhel­
fen, daß sie auf die auch bei uns vielbesprochene 
Dienstbotenfrage durch das Beispiel treuer Fürsorge 
sür die Dieustboteu die richtige Autwort giebt und 
g e g e n  d i e  a u c h  b e i  u n s  v i e l b e r u f e n e  D i e n s t b o t e n ­
not h in erster Reihe dadurch anzukämpfen lehrt, daß 
man für die Noth der Dienstboten in leiblicher 
und sittlicher Beziehung ein Herz hat, Hilfe schafft 
und sie vor Elend, Verführung uud Laster zu be­
wahren sucht. Je mehr die Dieustboteu erkennen, 
daß Diejenigen, welche sie nur als die Herrschenden 
zu betrachten gewohnt sind, sie Werth achten, an ih­
nen dienende Liebe üben, nm so mehr werden sie 
sich verpflichtet fühlen, diesen Diez,st der Liebe durch 
treue Dieuste zu vergelte«. Möge es der Sprost'schen 
Dienstboten-Stiftung, die mit dem Asyl eineu so 
segeusreicheu Aufang ihrer Thätigkeit gemacht hat, 
vergönnt sein, rasch anch zu der Verwirklichung der 
anderen, das Wohl der Dienstboten bezweckenden j 
Aufgaben zu schreiten, welche der verewigte Stifter 
ihr gestellt, uud die B.-V. demgemäß in ihr Pro­
gramm ausgenommen hat. 

Mitau. Ter Aeeoucheur der ^irländischen Me-
d i e i n a l v e r w a l t n n g  C o l l e g i e n - R a t h  1 ) r .  w o c l .  B i d d e r  
ist nach dem R.-A. zum Gehilfcu des Jnspectors 
der lurl. Medicinalverwaltung eruauut worden. 

St. Petersburg. Ter N. - A. veröffentlicht nach-
s t e h e n d e V e r o r d n u  n g  d e s  M i n i s t e r s  d e s  I n n e r n  
vom 3. Januar: In Erwägung, daß die Leitartikel 
i n  N N r .  2  u u d  3  d e r  „ M o s k a n s c h e n  Z e i t u n g « ,  
in welchen eine Rundschau über die Ereignisse nnd 
Zustände des verflossenen Jahres enthalten ist, viele 
Seiten der Negierungsthätigkeit und überhaupt die 

Lage unseres Vaterlandes in einer verkehrten Gestalt 
darstellen, dadurch die Verbreitung unbegründeter uud 
beunruhigender Befürchtungen in der Gesellschaft för­
dern und in dieser Mißtraueu gegeu die Negierung 
erwecken können, uud daß derlei Kundgebungen in der 
Presse, die sich nicht im Einklänge mit dem Geiste 
der für sie bestehenden Gesetze befinden, nicht ohne 
eine direkte Beeinträchtigung der Würde und Bedeu-
tuug der Regierungsgewalt geduldet werdeu köunen 
—hat der Minister des Innern auf Grundlage 
der §§ 29, 31 uud 33 im II. Abschnitt des am 6. 
April 1865 Allerhöchst bestätigten Gutachtens des 
Neichsraths und im Einverständnis; mit dem Beschluß 
des Kvnseils der Ober-Preßverwaltung verordnet: 
der „MoStauschen Zeitung" in der Person ihrer Re­
dakteure und Herausgeber, der Staatsräte Michael 
Katkow uud Paul Leontjew, die erste Verwar­
nung zu ertheilen. 

— Tie russische Armee zählte, wie die St. 
P. Z. nach dem Russ. Jnv. berichtet, im Beginne 
des verflossenen Jahres 727,(^00 und zum Schlüsse 
desselben 726,000 Mann, wobei jedoch zu bemerken 
ist, daß die Zahl der Kombattanten sich nm 6000 
Mann vermehrt, die der Nichtkombattanten nm 7000 
Mann vermindert hat. Tie Reserve, aus den auf 
unbestimmten Urlaub entlasseneu Leuten bestehend, 
ist augenblicklich 528,000 Mann stark; hiezu sollen 
im Lause dieses Jahres uoch 35,000 kommen; die 
Starke der Reserve wird also aus 553,000 Mauu 
steigen. Da 430,000 Mauu erforderlich siud, um 
die Armee aus etatmäßige Kriegsstärke zu bringen, 
bleibt ein Ueberschnß von 120,000 Mann. — Sehr 
w e s e n t l i c h  h a t  s i c h  d i e  B e s c h a f f e n h e i t  d c r T r u p -
peu selbst gebessert. Dies zeigt sich in einzelnen 
Symptomen schon bei dem Ersatz. So wareu 1868 
nur 347 Mann von den ausgedienten Soldaten als 
Stellvertreter eingetreten, 1869 aber bereits 1300, 
während die Zahl der Freiwilligen, die privatim als 
Stellvertreter angenommen sind nnd der Armee uicht 
sehr zuverlässige Elemente zuführen, 1867 uoch 8 bis 
9000, 1868 uur 2890 Mann betrug. Für einen bes­
seren Gesundheitszustand werden die neuen Vorschrif­
ten bei Besichtigung der Nekrnten, durch welche na­
mentlich anch die Ausmessung des Brustkastens an­
g e o r d n e t  w o r d e n ,  S o r g e  t r a g e u .  —  Z u r  V e r b e s s e ­
r u n g  d e s  m o r a l i s c h e n  E l e m e n t s  d e r  A r m e e  
hat die Abschaffung der Körperstrafen und die Ein­
führung des nenen Diseiplinar- uud Gerichtsregle-
ment wesentlich beigetragen. Mährend 1866 noch 
141 Mann wegen schwerer Verbrechen gegen die 
Discipliu zur Zwangsarbeit verurtheilt wurden, trat 

F k u i l l c t o u. 

Die Citadelle von Antwerpen. 

Zu deu Sehenswürdigkeiten der Stadt Berlin 
Hauptstadt Preußeus und des Norddeutschen Bun­
des. gehört iu der Potsdamerstraße ein altes, bau­
fälliges. eingeschrumpftes Häuschen, von dem Volks­
witz der „Eisbock" genannt, das zwischen den Pracht--
vollen Bauten^und Villen rings umher wie ein ar­
chitektonischer Scandal stehen geblieben ist aus einer 
früheren Zeit, die von Romantikern zuweilen die 
glücklichere genannt wird, aber jedensalls, von eini­
gen Kirchen nnd Denkmälern abgesehen, in ihren 
Bauwerken keine schönere, gesundere oder bequemere 
war, als die uusrige. Der Eisbock in der Potsda- ^ 

einmal, wie die berühmte 
^er^ichtslaube. ein wenn auch zweifelhaftes histori-

Untere,se beanspruchen. Er fleht außerhalb 
der Hauierreche, fgs, in der Milte des Weges/ein 

' ^'^gareö, steinernes Fragezeichen für jeden 
V°.nbergehenden, da« in Paris °der L°nt-m lei 
aber !„ ̂ "L5 erhalten hätte, in Berlin 
dest n "'7"' 1"" Wmtterzu,allen, niin-
»en '-inen impertine,,-
Sa.» Z°it taucht eine 
^ Eivbock ,ei verkauft und werde bald 

rschwmdeu. Die berliner Blätter verkünden es 
reqelmÄ^ freudige Botschaft, die aber 
egelma^ig dementirt wird. Neulich hieb es ri>-

^worb^^ bade das alte Gemäuer für 8000 Thlr' 
qen zum Opfer briu-
- - Uler auch das erwies sich als ein falsches 

Gerücht. Herr Strousberg kennt seinen Bortheil 
besser. Seine Ankäufe gehen mehr ins Große, und 
wenn er sich, ob allein oder, was häufiger der Fall 
ist, an der Spitze eines Consortium von Finanz-
männern und Aetionären, zu dem Erwerb alter Ge­
bäude entschließt, so muß es schon eine Citadelle 
sein, wie die im Süden der Stadt Antwerpen gele­
gene, deren Terrains ihm der belgische Staat so^ 
eben für 14.000,000 Frauken abgetreten hat. 

Ueber diesen Verkauf sind die wunderlichsten Jrr-
thümer verbreitet. Man stellt sich häusig vor, die 
Belgier hätten Antwerpen mit schwerem Gelde be­
festigt. Dann wäre es ihnen wieder leid geworden 
uud sie hätten wenigstens eine der Citadellen wieder 
unter dem Werthe verkaust; nächstens würden sie 
wohl auch die anderen kostspieligen Befestigungen 
losschlagen. Die Sache verhält sich aber doch we­
sentlich anders. 

Die Niederlande hatten seit dem Jahre 1815 an 
achtzehn bis neunzehn Festnngen, die theils gebaut, 
theils wieder hergestellt waren, erstens vou den Nie­
derländern selbst, zweitens von den europäischen 
Mächten, die bis 1830 gleichsam den Mitbesitz jener 
Festungen hatten, die jedes Jahr von drei Eommis-
sarien der Mächte inspieirt wurden, unter welchen 
eines Tages sich auch der Herzog von Wellington 
befand. So blieben die Dinge bis zum Jahre 1830, 
wo die Festungen aus dem Mitbesitz des zehn Mil­
lionen Seelen zählenden niederländischen Staates 
in den alleinigen Besitz Belgiens übergingen, das 
zugleich neutral uud souverain erklärt wnrde, womit 
der europäische Charakter der ueunzehu Festungen 
stillschweigend aufhörte. Der weise König Leopold 

sah ein und machte geltend, daß Belgien allein diese 
Fülle von Festungswerken nicht vertheidigen konnte, 
daß die neunzehn Festuugett ihre Dienste gethan 
hätten, die Zeiteu überdies verändert wären uud 
das Aufblühen vieler belgischen Städte, wie Char­
teren, Tournay, Möns n. A., durch die Mauern und 
Gräben, die sie einschlössen, die ihnen Lnst, Licht 
und die Fähigkeit des Wachslhnms entzogen, erheb­

lich beeinträchtigt würde. Man beschloß, das frühere, 
allgemeine Vertheidigungssystem von europäischem 
i'barakler, welches Belgien nicht mehr allein über­
nehmen kannte, aufzuheben uud durch eiu mehr be­
scheidenes, speeiell belgisches, zu ersetzeu. Dies war 
der Ursprung der Befestigungen von Antwerpen, die 
so viele lebhaste Debatten in deu belgischen Kam­
mern hervorgerufen haben, die so große Summen 
g e k o s t e t  h a b e u  u u d  n o c h  j e t z t  k o s t e n ,  ü b e r  d e r e u  Z w e c k ­
mäßigkeit, was die Ausführung und den Umfang 
der Werke angeht, selbst unter Fachmännern aus 
einander gehende Ansichten bestehen. 

Die Herren Militärs und Jugeuieure lassen sich 
bekanntlich nicht gern in ihre Angelegenheiten drein­

reden. So wollen wir uns denn auch lieber der 
Untersuchung enthalten, ob man bei den Befestigun­
gen von Antwerpen nicht etwas zu weit gegangen 
ist, ob die Kosten, die schon jetzt über die von den 
Kammern bewilligten fünfzig Millionen Franken hin­
ausgewachsen sind, im Verhältnis; zu den erzielten 
Resultaten stehen; ob endlich Belgien über die 70,000 
Mann, deren Präsenz unter der Fahne zu der Ver­
teidigung der Gesammtwerke uvlhig wäre, stets 
leicht verfügen wird. Das alles möchten wir der 
Prüsuug mehr competenter Männer überlassen. Das 
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eine so schwere Strafe 1867 nur in 67 und 1863 
nur noch in 85 Fällen ein. Die neuen Militär-Be-
zirksgerichte wurden zuerst in dem Petersburger, 
Moskauer, Charkower und Odessaer Bezirk eröffnet; 
im verflossenen Jahre kamen der Kiewer unv der 
Wilnaer dazu; iu diesem Jahre werden diese Ge­
richte noch in dem kankasischen und sinnlandischen 
Bezirk eröffnet werden. — Ein ebenso mächtiges 
Motiv zur Hebung des moralischen Elements in der 
Armee ist das Gesetz vom 8. März 1369, durch wel­
c h e s  j e d e m  S o l d a t e u  d e r  W e g  z u r  B e f ö r d e r u n g  
znm Offizier eröffnet wird. Im Princip hat die­
ser Weg immer den Soldaten der russischen Armee 
offen gestanden; aber factifch gelangten nur wenige 
dazu, ihn auch zu betreten und das Ziel zu errei­
chen, besonders iu letzter Zeit, wo die Ansprüche an 
die Bildung der Offiziere so bedeutend gesteigert wur­
den. Das Gesetz vom 8. März, welches den besten 
Unteroffizieren den Besuch der Juukerschuleu gestattet 
nnd somit die Aneignung der nochigen Bildnng er­
möglicht, hat hiedurch auch die Erwerbung des Ofsi-
z i e r r a n g e s  i n  s i c h e r e  A u s s i c h t  g e s t e l l t .  —  D i e  E i n »  
richluug der Junkerschulen hat der Armee ei­
nen sehr wesentlichen Nutzen gebracht. Alle Chefs 
sprechen sich mit dem größten Lobe über die in die­
sen Anstalten gebildeten jnngen Offiziere aus. Der 
jährliche Abgang von Offizieren beträgt 2400 Mann. 
Zum Ersatz desselben liefern die Militärschulen 
(v06nui,in 500 Offiziere, die übrigeu 
habeu die Junkerschulen zn beschaffen. Nachdem im 
verflossenen Jahre noch eine neue Junkerschule, die 
iu St. Petersburg, errichtet wordeu, giebt es deren 
im Ganzen 14 (darunter 2 für die Kavallerie) mit 
3130 Lernenden. Ebenso ist auch für die Ausbildung 
der Offiziere bei den irregulären Truppen gesorgt 
worden, indem eine neue Schule für Kosaken-Unter­
offiziere in Nowotscherkassk 
und Abtheilungen davon in Warschau und Wilna 
eröffnet worden sind. Eben solche Schulen sollen 
auch noch im Kubauscheu und Terekschen Heere er­
richtet werden, so daß die Zahl der daselbst uuter-
richteten Urjadniks auf 435 Mann steigen kann. — 
D i e  B i l d u n g  d e r  U n t e r o f f i z i e r e  u n d  o l d a  -
ten stößt in Folge des Mangels an Kasernen auf 
Schwierigkeiten. Schon seit mehren Jahren sind ver­
schiedene Commissionen beschäftigt, die Frage von 
den Mitteln znr Beschaffung von Kasernen zu lösen; 
aber ohne eine energische Mitwirkung der Minister 
der Finanzen und des Innern, ohne bedeutende 
Opfer von Seiten des Neichsschatzes und der Land­
schaft dürste schwerlich aus eiuen praktischen Erfolg 
z u  r e c h n e u  f e i n .  —  D i e  B e w a f f n u n g  d e r  J n s a n -
terie mit Schuellseuerwaffeu und Metallpatro-
neu wird im April dieses Jahres beendigt sein. Für 
dieselbe arbeiten die drei Staats-Gewehrfabriken in 
Tula, Jshewski und Ssestrorezk nnd die Privatfabri­
ken der Herren Nobell in Petersburg, Meiuhardt ck 
Co. iu Liban, Mencke iu Kiew uud Standerskjold 
in Tiflis seit dem Mai vorigen Jahres. Zu Ende 
dieses Jahres sollen anch die Reservevorräthe, Alles 
in Allem 965,000 Gewehre fertig sein, darunter 
622,000 nach dem System Krenk's, 60,000, nach dem 
System Berdan's und die übrigen nach dem Zünd-
nadel- und Zündhütchensystem. Mit der Anfertigung 
der Metallpatronen beschäftigen sich drei in Peters­
b u r g  e i n g e r i c h t e t e  b e s o n d e r e  W e r k s t ä t t e n .  —  D i e  B e ­

w a f f n u n g  d e r  A r t i l l e r i e  m i t  4 -  u n d  ^ f ü n d i ­
gen Hinterladegeschützen ist für die Feldbatte-
rien beendigt. Die Fußbatterien haben auch bereits 
die eisernen Laffetten dazu erhalten; die reitenden 
Batterien führen zwar noch die hölzernen, es sind 
jedoch auch für sie schon Probelasfetten vorhanden. 
Zur Verstärkung der Artillerie ist beschlossen worden, 
die Reserve von 20 auf 50 pCt. zu erhöhen. Außer­
dem werden zu Ansang dieses Jahres noch 90 Stück 
neue schnellseuerude Kartätschenkanonen (us.p'reliiilluli) 
fertig werden. — Die Festungen haben zn ihrer 
Armirung im Laufe des verflossenen Jahres 400 
Geschütze des nenen Systems erhalten, was mit den 
früher ihnen zugestellten im Ganzen gegen 1000 neue 
Geschütze ausmacht. Demnach sind noch große Opfer 
zu bringen, um die kolossale Lücke auszufüllen, welche 
die neueu technischen Vervollkommnungen in der Ar­
mirung der Festungen haben entstehen lassen. Eben 
so wird auch das Jngenieurwesen noch bedeutende 
Ausgaben erforderlich macheu. -- Eiue solche Ver­
mehrung der Bedürfnisse hinsichtlich des Materials 
ist natürlich nicht ohne Einfluß aus das Militärbud­
get geblieben; dasselbe wird in diesem Jahre 140 
Mill.Rbl. (also4Mill. mehr als 1869) beanspruchen. 

MMan. Am 4. Januar ist, wie die N. Z. nach 
i n o s k a u s c h e n  B l ä t t e r n  m e l d e t ,  d i e  M o s k a u - J a r o -
slawer Bahn bis Nostow dem Berkehr übergeben 
worden. 

Odessa. Die Gründer des Natur forsch erver-
eius, der sich bei der Neurussischen Universität ge­
bildet hat, haben am 23. Deeember ihre erste Sitznng 
gehabt. Zum Vorsitzenden wurde einstweilen Hr. Lap-
schin, Dekan der mathematisch-physikalischen Facul-
tät, erwählt. Lt. Z?.) 

A u s l a n d .  

Deutschland. 

Verlin, 19. (7.) Jannar. Ueber den Besuch 
des Erzherzogs Karl Ludwig, welcher am näch­
sten Sonntag (23.) hier eintreffen wird, sagt die halb-
officielle „Prov.-Korr." - „Der Kaiser Franz Joseph 
erwiedert den Besuch, welchen unser Kronprinz jüngst 
dem kaiserlichen Hofe gemacht hat, dnrch die Sen­
dung desjenigen Erzherzogs, welcher nächst den kai­
serlichen Kindern dem Throne am nächsten steht. 
Ebenso wie unserem Könige daran gelegen war, durch 
den Besuch des Kroupriuzeu in Wien dem kaiserlichen 
Hofe ein erneutes Zeichen freundschaftlicher Gesin­
nung zu geben, so darf man in dem bevorstehenden 
Besuche des Erzherzogs ein Auzeicheu erblicken, daß 
der Kaiser auf die Befestigung der gegenseitigen 
freundschaftlichen Beziehungen gleichen Werth legt." 
— Seit einiger Zeit ist die Presse mit Fabeln an­
gefüllt, welche, alle nnter mehr oder weniger Dich­
tung, die Stel 1 ung desGrafen Bismar ck zum 
Preußischen Staatsministerium und vie darauf be­
züglichen Festsetzungen zum Gegenstände haben. „Wir 
glauben — schreibt die N. P. Z. nach der Z. C. hier­
über — unsererseits versichern zn dürfen, daß alle 
diese Mittheilungen nicht allein tatsächlich des Grun­
des entbehren, sondern auch in ihrer ganzen Behand­
lung von falschen Voraussetzungen nnd Gesichtspunk­
ten ausgehen. Allerdings wird Graf Bismarck so­
wohl mit Rücksicht auf seine Gesundheit, als auf die 

stetig steigende Last der Geschäfte gleichmäßig den 
Wunsch und das Bedürfnis haben, denjenigen Theil 
der Arbeiten, den er nicht unbedingt durch seine per­
sönliche Verantwortlichkeit decken und deshalb selbst 
in der Hand behalten muß, auf audere Personen 
übergehen zu lassen; doch entzieht sich eine solche 
Neguliruug selbstverständlich einer jeden registratur­
mäßigen Behandlung. Nur die Erfahrung wird es 
an die Hand geben können, welche von den Geschäf­
ten des Minister-Präsidenten nnd Bundeskanzlers 
Graf Bismarck behalten muß und welche er abgeben 
kann, ohne die Uebersicht des Ganzen und die Mög­
lichkeit der vollen Verantwortlichkeit zu verlieren. Je­
denfalls steht es fest, daß Graf Bismarck nicht, wie 
einige Blätter versichert haben, die Absicht hat, den 
Vorsitz im Preußischen Staatsministerinm abzugeben. 
Im Uebrigen glauben wir uns nicht zu irren, wenn 
wir annehmen, daß Gras Bismarck es an erster Stelle 
vorzieht, seine gesellschaftlichen Beziehungen zu be­
schränken und die Zeit, welche dadurch gewonnen 
wird, seinen amtlichen Arbeiten zuzuwenden." — 
Die ministerielle „Provinzial-Correspondenz" schreibt: 
D i e  s o e b e n  b e g o n n e n e  B e r a t h u n g  d e s  A b g e o r d ­
n e t e n h a u s e s  ü b e r  d i e  S t e l l u n g  d e s  A m t s  -
Hauptmanns wird voraussichtlich von entscheiden­
der Bedeutung für den Verlauf der Verhandlungen 
über die Kreisordnung überhaupt sein. Von liberaler 
Seite sind Anträge gestellt, um einerseits den Amts­
hauptmann der Königlichen Ernennung zn entziehen, 
andererseits unter Verkleinerung der Amtsbezirke die­
selben von vorn herein als Sammtgemeinden für die 
eigentliche Communalverwaltuug einzurichten. Durch 
Auuahme dieser Anträge würde das Wesen der Amts­
bezirke uud die Stellung des Amtshanptmann ge­
genüber den Vorschlägen der Regierung vollständig 
verändert und der Gesetzentwurf in seinen Grund­
lagen angetastet werden. Die Staats-Regierung hat 
bei der Vorlegung des Entwurfs darauf hingewiesen, 
daß sie mit demselben einen entscheidenden Schritt 
in der Richtung der Selbstverwaltung zu thuu be­
reit sei, daß sie aber die Verantwortung hiefür nur 
unter der Voraussetzung übernehmen könne, daß die 
Königlichen Machtbefugnisse und die Euiheit der Ge­
setzgebung. diese Grundlagen eines festgefügten Staats­
wesens, nicht beeinträchtigt oder erschüttert werden. 
Bei der bevorstehenden Berathung uud Beschlußuahme 
wird es sich zeigen müssen, ob das Abgeordnetenhaus 
diese Voraussetzungen der Regierung zu ersülleu nnd 
dadurch das Zustandekommen der beabsichtigten Re­
form zu ermöglichen gewillt ist." —An einer ande­
ren Stelle sagt das ossieiöse Blatt: Die Regierung 
hegt nach wie vor den lebhaften Wunsch, daß die 
Vereinbarung der wichtigen Reform noch in dieser 
Session möglich sei. Von der Aussicht aus das Ge­
lingen dieser Vereinbarung wird es abhängen, welche 
Dauer der Session zu geben sein wird uud welche 
Anordnuugeu hierüber im Zusammenhange mit der 
demnächstigen Reichstags-Session getroffen werden. 
— Vorgestern ist der Chef des Civilkabiuets des 
Königs, Geh. Cabinetsrath v. Mühler. ein Bruder 
des Ministers v. Mühler, nach längerem schweren 
Leiden gestorben; morgen wird das Leichenbegängmß 
d e s s e l b e n  s t a t t f i n d e n .  —  D i e  G r ä s i n  B i s m a r c k  i s t ,  
wie die N. P. Z. meldet, mit ihren beiden Söhnen 

! am letzten Montag aus Bouu hieher zurückgekehrt. 
! Der ältere derselben, der in dem bekannten Duell 

für die Verteidigung Antwerpens im Allgemeinen 
angenommene System besteht iu detachirwi Forts, 
zu deren Gnnsten die frühere fortlaufende Mauer, 
die sog. enoeinle eontinue, niedergelegt wurde. Vou 
den früheren jetzt überflüssig gewordenen Festuugs-
werken war unter anderen die Süd - Citadelle uoch 
erhalten. Es war die Citadelle, welche die Franzo­
sen dem holländischen General Chass6 1832 nach 
hartnäckigem Kampfe abnahmen und von wo aus sie 
Antwerpen bombardirteu. Für diese Citadelle hatte 
das belgische Ingenieur-Corps eine Vorliebe, wie sie 
jeuer interessanten Specialwaffe eigentümlich ist. 
Es wäre doch schade, hieß es, wenn man eine so 
schone, historisch berühmte Citadelle niederreißen und 
an deren Stelle gewöhnliche Straßen, Entrepots und 
Waarendocks errichten wollte! Aus Liebe zur Kunst, 
wenn auch sonst ans keiuem zwingenden Gruude, 
sollte man die Citadelle erhalten, die doch nun ein­
mal zu deu Eigenthümlichkeiten der Stadt Antwer­
pen und gleichsam zu den militärischen Denkmälern 
Belgiens gehöre. 

Die Stadt Antwerpen selbst war selbstverständ« 
lich ganz anderer Ansicht. An den Befestigungen 
im Allgemeinen, an den neuen sowohl wie an den 
alten, hatte sie ein sehr geringes Gefallen, wehrte 
sich dagegen vielmehr, so gut wie sie konnte, aber, 
wie man weiß, vergebens. Gewiß war die Stadt 
mit der Schleisuug der alte» Süd-Citadelle vollkom­
men einverstanden, und sie hätte gern die nördliche 
noch in den Kaus gegeben. Gegen die zähe Lieb­
haberei des Geniecorps indessen konnte diese bürger­
liche Neigung der Handelsleute, die von militärischen 
Dingen nichts verstehen, nicht aufkommen. Die Ci­

tadelle hätte sich, der Himmel weiß wie lange, noch 
behauptet; aber die neuen Befestigungen, namentlich 
des linken Users der Schelde, kosteten n">- immer 
hohe Summen, die schließlich selbst den eigensinnig­
sten Anhängern der Specialwaffe Bedenken erregen 
mußten. Dies führte endlich zu dem Verkaufe der 
Süd-Citadelle an Hrn. Stroußberg, mit deren Er­
lös die noch weiterhin nöthigen Befestigungen Ant­
werpens von dem belgischen Staate errichtet werden 
sollen. 

Von Interesse war der Zwischenfall in der bel­
gischen Cammer, als der Verkaufsvertrag aus der 
Tagesordnuug stand. Die Opposition wendete sich 
nicht etwa gegen den Verkauf der alten Citadelle, 
der ihr im Gegentheil sehr willkommen war, sonde^ 
gegen die Verwendung der dadurch erzielten Summe 
zu dem Weiterbau der neuen Festungswerke. Gerade 
als die Sache in der Kammer znr Debatte kam, 
war die von Berlin nach London geflogene Entwaff­
nungsente zurück nach dem kontinent gelangt, wo 
sie nach kurzer Zeit flügellahm und schwer getroffen 
ihr knrzes Dasein schließen sollte. Die belgische 
Linke glaubte aber, den todten Vogel noch benutzen 
zu können, und meinte, wenn er auch nicht mehr 
existire, so hätte er doch uuier gewissen Voraussetzun­
gen leben können. Vielleicht werde es später ein­
mal zn der von allen aufrichtigen Friedensfreunden 
gewünschten Entwafs uiug kommen, nnd da wäre es 
doch besser, die Befestigungsarbeiten an der Schelde, 
die so viel Geld verbrauchten, würdeu ein- für alle­
mal eingestellt. Diesen nicht sehr überzeugenden Ar­
gumenten entgegenzutreten wnrde dem Hrn. Minister 
Fröre nicht sehr schwer, und der Verkaufsvertrag 

vom 14. Oct. v. I. wurde schließlich am 22. Dec. 
mit 63 gegen 13 und 17 Stimmenthaltungen im 
Repräsentantenhause, so wie bald darauf vom Se­
nate genehmigt. 

Dies ist die wahre Geschichte des Verkaufs der 
alten Citadelle von Antwerpen. Es handelt sich, 
wie man sieht, um einen „Eisbock" im Großen, der 
allem Anscheine nach rascher fallen und verschwinden 
wird, als sein kleiner Namensvetter in der Potsda­
merstraße zu Berlin. Der ganze Vorgang hat im­
merhin seine drastische Seite. Daß die Stadt Ant> 
werpen statt einer alten, überflüssig gewordenen, mehr 
schädlichen als nützlichen Zitadelle schöne Quais, 
Basstus und Entrepots erhalten wird, gönnen wir 
ihr von Herzen. Aber eine flüchtige Bemerknng 
möchten wir im Vorbeigehen nicht unterdrücken, wie 
es uämlich doch gut ist, daß es noch Dinge in der 
Welt giebt. die sich nicht kaufeu lassen, einfach des­
wegen, weil sie sür Geld nicht zu haben sind. 

(Wochenausg. d. Köln. Z.) 

V  e r m i s c h t e ö .  

Rl'sitl. Die R. Z. berichtet von nachstehendem 
Ueberfall. Ein mitauer Jude hatte vou dem hie­
sigen Kaufmanne C. Jaaks eine Partie Heringe sür 
die Summe von 1200 Rbl. gekauft uud wurde die 
Waare am Nachmittag des 9. d. von der Wracke 
nach dem riga-mitauer Bahnhofe expedirt. Als der 
Commis des Herrn Jaaks sich mit der Quittung 
zum Empfange des Geldes bei dem im Gasthanse 

Stadt Mitan" logirenden Käufer einstellte, verlangte 
dieser die Quittung zur Ansicht, die ihm der Commis 
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so schwer verwundet worden, scheint sich, dem Aeu-
ßeren nach zu urtheilen, von dem Unfall wiederum 
vollkommen erholt zu habeu. — Nach der Köln. Z. 
find es die Professoren Virchow und Schnltz-Schul-
tzenstein gewesen, die sich in der Berliner medicini-
schen Facultät für die Zulassung der Realschüler 
zum Besuch der Univerfitäteu ausgesprochen haben. 

Frankreich. 
Paris, 18. (6.) Jan. Während die dem Ministe­

r i u m  b e f r e u n d e t e n  B l ä t t e r  d i e  V e r f o l g u n g  N o -
chefort's billigen oder doch die Majorität'der Kam­
mer entschuldigen, daß sie nach Stellung der Kabi-
netsfrage die Genehmigung ertheilt hat, greifen die 
Organe der Linken den Beschluß des gesetzgeben­
den Körpers heftig an. Sie tadeln namentlich auch 
Ollivier's scharfes und provocirendes Vorgehen ge­
gen die Linke, nachvem Picard und Arago den vor­
liegenden Fall mit großer Mäßigung beleuchtet hat­
ten. Auch Girardi i beharrt bei der schärfsten Miß­
billigung; er bemerkt in der „Libertö" pathetisch zu 
der gestrigen Sitzung: „Ich werde nichts über diese 
Sitzung sagen, welcher ich so unglücklich war, beizu­
wohnen. Großer Schmerz ist immer stumm." Die 
„Marseillaise" sagt über den gestrigen Kammer-
befchluß: „Es hat sich zwischen der Regierung uud 
der Bevölkerung vou Paris, hinter der ganz Frank­
reich steht, ein Kampf ganz neuer Art entsponnen, 
bei welchem die Chassepots nur eine sehr untergeord­
nete Rolle spielen. Paris und Frankreich wollen 
der Regierung nicht eine Gelegenheit zur Metzelei 
bieten, welche den Augenblick nur weiter hinausschie­
ben würde, wo 38 'Millionen Wesen den vollsten 
Besitz ihrer selbst und die Republik durch die Frei­
heit wiederfinden werden. Wir sind gewiß — und 
alle Welt lheilt iu diesem Punkte unsere Anschauungs­
weise, daß das Kaiserreich verloren ist. Es geht zu 
Gruude durch seine Unfähigkeit, durch feine Fehler 
und seine Verbrechen, es geht namentlich zn Grunde, 
weil man der Opposition, die ihm gemacht wird, 
mit Chassepots nicht beikommen kann. Der Auf­
stand ist nicht sowohl in der Straße, als im Be­
wußtsein; er ist nicht der Kampf eines Tages, er ist 
der langsame, aber unausbleibliche Triumph der 
Vernunft und der Gerechtigkeit, er ist die menschliche 
Natnr selbst, der es vor dem Kaiserthum schaudert, 
wie vor dem Leeren uud dem Nichts. Es ist nicht 
blos eine Revolntion, die sich vorbereitet, es ist eine 
Renovation, ein zweites 1789, die Konstituirung der 
social-demokratifchen Republik. In diesem Augen­
blick ist das Kaiserreich die Unordnung, denn wenn 
es nicht mehr bestände, würde morgen die größte 
Ruhe herrschen. Das Kaiserreich ist lange der Herr 
von Frankreich gewesen, hente sind die Rollen ge­
wechselt. Wir haben das Kaiserreich mit dem all­
gemeinen Stimmrecht in der Hand. Sorgen wir 
dafür, daß sein Sturz uns weniger koste, als sein 
Entstehen und daß Napoleon III. hauptsächlich durch 
die Revolution der Verachtung fällt. Der Tod übri­
gens arbeitet mit uns." Im Grnnde verleugnet 
mit diesem Artikel Rochefort die Partei der Aktion, 
die ihm schon wegen seiner Vefchwichtiguugeu bei 
dem Begräbniß Victor Noir's die heftigsten Vorwürfe 
machte. Er scheint sich gerade in den letzten Tagen 
überzeugt zu haben, daß auf gewalttätigem Wege 
nichts zu machen ist und es ist ein eigentümliches 

aber verweigerte. Hierauf wollte sie ihm der Jude, 
da keiue Zeugeu zugegen waren, entreißen, und es 
entspann sich ein heftiger Kampf, bei welchem beide 
Theile starke Verletzungen davongetragen haben. End-
lich gelang es dem Commis, den Juden zu bewäl­
tigen, der von den Hausleuten, die auf den wieder­
holt ausgestoßenen Hilferuf herbeikamen, handfest 
gemacht uud der Polizei überliefert wurde. Eine 
sofort angestellte Untersuchung ergab, daß der Jude 
gar kein Geld bei sich führte. 

Paris. Emile Ollivier ist gegen die Presse 
die Aufmerksamkeit selbst. Iu der ersteu Etage sei­
nes Hotels hat er einen großen Salon einrichten 
lasse», iu dem die Jourualisteu alle Nachmittage 
Beamte vorfinden, die ihnen auf ihre Anfragen 
Bescheid geben. Außerdem ist für allen Comfort, 
Schreibmaterialien u. f. w. gesorgt. Als Vorsteher 
dieses „Auskunftsbureau's" fungirt ein Bruder Ol­
livier s, Adolf, desseu Amt übrigens — wohl bemerkt 

kein ofsicielles, vom Staate besoldetes ist. „Fi? 
garo^ kann nicht genug Lobes machen von dieser 
neuen, noch nie dagewesenen Einrichtung, wie von 
der Cordialitat, mit welcher Adolf Ollivier die Gäste 
der bruderlichen Ezcelleuz empfängt. 

Pariser Blätter melden den Tod des auch in 
den deutschen Großstädten bekannten Gesangskomi­
kers Levassor; derselbe wirkte während der lekten 
Jahre nur noch in der Provinz. Er hat eiu Alter 
von 65 Jahren erreicht. 

Geschick, daß ihm gerade, während er sich zu dieser 
Erkenntniß bekennt, der Prozeß wegen Aufreizung 
zum Aufruhr gemacht wird. Die Ruhe wurde üb­
rigens im Laufe des gestrigen Tages nicht ernstlich 
gestört, obwohl bis in die Nacht hinein allerlei 
Kundgebungen fortdauerten. Rochefort beobachtete 
die löbliche Vorsicht, bis lange nach Schluß der Si­
tzung im Palais Bourbon zu bleiben und dasselbe 
erst um 7^ Uhr zu verlassen, als draußen schon alle 
Gruppen, die seiner harrten, auseinander gegangen 
waren. Des Abends zogen einzelne kleine Banden, 
die Marseillaise singend und Vive R.oebe5ort! rufend, 
die eine durch die Nue de Rivoli, die andere über die 
Boulevards nach der Rne d'Aboutin vor die Bureaus 
der „Marseillaise." Stärkere Polizei-Abtheilungen 
hatten an den Ecken des Boulevard Montmartre 
Stellung genommen, uud hielten, wenn anch bei dem 
großen Gedränge nicht ohne Mühe, den Verkehr auf­
recht. Die Läden uud öffentlichen Lokale blieben 
überall geöffnet und man ließ die Haufen sich ruhig 
vorüberwälzeu; dieselben verzogen sich zuletzt nach der 
Rne de la Roquette, wo wiederum Tausende von 
Neugierigen die ganze Nacht über vergeblich das 
Schauspiel der Hinrichtung Traupmann's erwarteten. 
Erst nach Mitternacht wurden zwei Schwadronen 
berittener Garden, als sie eine Nekognoscirung über 
die Boulevards machten, am Eingang des Faubourg 
Moutmartre von einem Haufen mit Steiuwürfeu 
empfangen. Die Stadtfergeanten führten eine Charge 
aus uud uahmeu etwa 20 Verhaftungen vor. Erst 
um 2 Uhr Nachts war die Ruhe in allen Theilen 
der Hauptstadt eine vollkommene. Die Polizei und 
die Kavallerie blieben bis 3 Uhr Morgens auf den 
Beinen. (Nat.-Z.) 

Neueste Post. 
Paris, 21. (9.) Januar. In der heutigen Sitzung 

des gesetzgebenden Körpers erklärte der Minister des 
Innern, das Ministerium habe deu Vorschlag, die 
Hinrichtungen künftig innerhalb der Gefängnisse vor­
zunehmen, ernsttich in Erwäguug gezogen uud werde 
in kürzester Zeit eine Eutscheiduug treffe». 

Choiseul bringt einen Gesetzentwurf ein, nach 
welchem die Kommunen künftig selbst die Maires 
wählen sollen. 

In dem Preßprozeß gegen die „Reforme" wurden 
Vermorel, Clement uud Felix Pyat zu je sechs, Ma-
lespine zu vier Monaten Gefängniß vernrtheilt. 

Paris, 22. (10.) Januar. Rochefort wohnte der 
heutigen Kammersitzuug bei. 

Während der Verhandluiigen gegen die „Marseil­
laise" hatte sich vor dem Justizpalast eine zahlreiche 
Menschenmenge eingefunden, doch wurde die Ruhe 
nirgends gestört. 

Rochefort wurde zu sechs Mouateu Gefängnißhaft 
und 3000 Francs Geldbuße verurteilt; Pascal 
Grousset, Mitarbeiter der „Marseillaise", zu sechs 
Mouateu Haft uud 2000 Fr. und endlich Dereure, 
gleichfalls Mitarbeiter, zu sechs Monaten Gefängniß 
und 500 Frcs. Geldbuße. 

Rom, 21. (9.) Januar. Iu der heutigen Sitzung 
des Concils verlangten die deutscheu Bischöfe, daß 
bei den Abstimmungen die Zahl der Diöcefauen be­
rücksichtigt werde, widrigenfalls sie abreisen würden. 

Stockholm, 19. (7.) Januar. Der Reichstag wurde 
heute eröffnet. Die Thronrede koustatirt zuerst die 
günstigere Lage des Landes in Folge der reichen Ernte 
des vorigen Jahres und giebt der Landesvertretung 
anHeim, die Berathung der Vorlage über eine Revi­
sion der Unionsakte zwischen Schweden nnd Norwe­
gen so lange anszuschiebeu, bis eine gleichzeitige Be­
rathung von Seiten der Vertretung Norwegens mög­
lich sei. Die Rede kündigt als die wesentlichsten 
Negieruugsvorlagen an: eine Staatsanleihe behufs 
Weiterentwicklung des Eisenbahnnetzes und eine da­
durch erforderliche mäßige Stenererhöhnng, die Ver­
besserung der Löhne der Jndelta-Armee sowie eine 
Vorlage betreffend die Ueberführuug der überzähligen 
seewehrpflichtigen Mannschaften in die Landarmee. 

Meine Worte vermögen nur den kleinsten Theil des Dankes 
auszudrücken, den ich gegenüber den vielen Beweisen kaum ver­
dienten Wohlwollens, die mir in diesen Tagen zn Theil gewor­
den sind, empfinde. Diese mußten mich um so tiefer rühren, 
als ich in meinem früheren Wirtungskreise lediglich bestrebt ge-
Wesen bin, meinen Pflichten nachzukommen. Mit dein herzlichen 
Danke für diese nachsichtige Benrtheilung meiner Thätigkeit ver­
binde ich die Versicherung, das; weder ich noch meine beiden 
Kinder je die uns erwiesene Güte vergessen werden, dieselbe viel­
mehr immerdar in dankbarster Erinnerung bewahren werden. 

P. Fcdorow. 

N i s t a e r  B ö r s e  
vom 10. Januar 187V. 

Wechselkurs auf 3 Monate für den Rbl. S.: 
Hamburg: 26,^ Sch.-Bco. 
London: 29 Pence. 
Paris: 311 Cent. 

-c.er-'.:u!vorc'.i.:>rr -jitvacteur: Dr. L. Matiiescn. 

^oa x er!a^>!. Dorpat, :en 13. Januar 70. 

Tum Kesten äk8 llöllkvereills 
werden aueb iu diesem ^Vinter populäre Vörie-
8MAKN in der ^.ula der Universität ^ekalten 
werden. Ls Kaden treundliebst Vorträge 
saz^t tollende Herren: 
öoe. Lr. über: „ü-ömisebe Steine"; 
?rof. ör. Larvaek über die I5nn8t im ebristlieben 

Onltns; 
?rok. Dr. RauvM über die IZedentnn^ lies ^Vassers 

inr menseblieben Xörper; 
?roL Dr. LyZelwäim über die ^bseballnn^ der 

l^eibei^ensebalt in 1-i.ussIand; 
?rof. vr. I.Ä8pexre8 über den Lünllnss der XVoli-

UNNA aul' die Littlieblceit; 
?rok. vr. V. LlZZelKarät, über äie ^nt'^abe des k.e-

1i^ions-lInterriebt3 in der Ke^envvart. 
4v0MMNI8-Lll.IHIK lur den pausen 

von 10 bis 12 Vorträgen a 3 kb!., und leitete 
für Mie einzelne Vorlesung a 59 kop. 8ind in 
1Z. .1. Xarovv's IZnobbandlun^ und beim sortier 
der Universität, sowie Ltunde vor dem öe-
^inn.feder Vorlesung an der l^asse 2u babeu. 
?ami1lkndillete sür 2 Personen k, 5 I^bl., t'ür 3 

a 6 I^bl.. t'ür 4 ?. k 8 15. eto. können beim 
Ilnterseiebneten tä^lieb von 4 bis 5 Ilbr Naob-
mittags in UmplanA genommen werden. 

Die Vorlesungen werden swei Nal woebeni-
lieb, am Mtvoell und LoMäbkllä von 6 bis 7 
I^br statt linden und am Itliitvoed äen 21. 
von vr. M1MS.IM8 erotlnet werden. 

vi'. v. 
d. A. Präsident des IIüll's-Vereins. 

Unterricht im Russischen 
wird vou einem Mann mit Universitätsbildnng er­
theilt. Anskuuft ertheilt C. Mattiesen's Buchdr. 
u. Ztgs.-Exp. 

Wer den Mutten ZM V0Ä 1-g.vxeadee^Ä 
^rediv lür Idiniselre ObirurAie U.U3 der ki-

der (^rnrAiselreir Klinik eiitiivm-
ureir lrnt, ^vird ersuelit, deiiLelliorr selilen.-
iiig8t 6lirü.e1(2UF6beli. 

-Vilel!!>!>!>». 

Das Turnen Erwachsener 
findet vom 15). Za nnar ab an jedem Mor -

und Donnerstag von 7—8 Uhr 
Abends in der Turnhalle statt. Meldungen 
zur Theüuahine werden an den Tnrnabet'den 
entgegengenommen. 

Zum 17. oder 18. d. M. werden Reisegefährten 
nach Pleskau uud uach ö^incht. Zu erfra-
geu im Sommerfcheu Hause, au der Nigafchen Str.^ 
I Treppe hoch. 

Hiemit dem geehrten reisenden Publikum die An­
zeige, daß ich (zedeu Mittwoch und Montag) 

rcgclmästige Fahrten ""WU 
zwischen Dorpat uud Pleskau währeud der Dauer 
des Wiuters iu festeu Equipageu unterhalten werde. 
Der Preis a Person beträgt 3 Nbl. S. 

I. Röug, 
im früheren Petersonschen Hause, Salzstraße. 

Ich wohne gegenwärtig im Thomsou'schen 
Hanse auf dem Thnnschen Berge gegenüber der 
Ianfenfchen Handlang, nad werde wie früher 
Kleider, Pelz-Paletots, Dünenmäntel 
ilild Deckenstickereien zllr Zafriedenheit mei­
ner Kunden ailsfnhren. Durch Näl maschinell 
bin ich mißerdem ia Stand geseht, alle Näh­
arbeiten iil kürzester Frist ansznsülMN. 

E. Dnkiou sky. 

Ein fremder kleiner Hnnd 
(Halb-Kahler) hat sich seit vier Tagen in meiner 
Wohnung eingefnnden nnd ist daselbst gegen Erstat-^ 
tung der Jnsertionßkosten vom Eigenthnuier in Em­
pfang zu uehmeu. Ned. I. W. Jannscu. 

Eine SMeltttWolMilg 
i>t zu vermiethen iu: Klotscheu Hause !. d. Steinsir., 

H M" Im Müllerscheu Hause iu der untei.n 
Techelferscheu Straße gegeuüber deui Herrn Prc . 
Willigerode ist eiue Studentenwohnung zu v"'-
miethen. 



N e n e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g  

Nein I»il>- »>«> Itiivliii!-
6I)6U Q6U6 8euc!uuZ'eu IzestuwZ'Iie^sd klssoi'tirt) in deu meclei'usteu clissjiMo'Sii DOINNÄOI'»» 

^AOLSSILZAU uuä NiKA«tO^-jD^OKQIK sowie vei'xllA'lielieu matten keiveu seliwiu'^eu E^L'OZjHS im6 

M?«I"VROAIIöV, L»I?HZKS uuä ^OZA^SKQ ÄÄSKS'ItS i^ä e^?te1Ü6 s^u äei' äies-

<1iesj^Iini^eu «Iimuür-Nesse /i« 

MMSA-MZWK^GSGW 
und ditte um Z'eueiZ'teu ^us^i'ueli, uuter ^usieliei'uu»' 6ei' i-eellsteu VeäieuuuA-. 

K- KMMsks 
Haus Ltiruin^Iui nm Ai'vKLen N^ilct. 

Mit Bezugnahme auf die früheren Pnblicationen hat Eine Kaiserliche Dorpatsche Polizeiverwaltnng 
^as Resultat ihrer am 6. Januar d. I. bei den hiesigen Bäckermeistern vorgenommenen Revision hiednrch 
zur allgemeinen Kenntnis; bringen wollen. 

B ä c k e r m e i s t e r :  

6 Kringel für 
den Werth 

von 3 Kop. 
Sollte 
wiegen 
nach 

eigener 
Taxe. 

Wogen 
bei der 
Revi­
sion. 

6 Franzbrödte 
für den Werth 

von 3 Kop. 

1 od. 3 Franz 
brödte für den 
Werth V.3 Kop. 

Ein süßsaures Vrod von fein geben 
teltem Roggenmehl. 

Sollte 
wiegen 

nach 
eigener 
Taxe. 

Wogen 
bei der 
Revi­
sion. 

Sollte 
wiegen 
nach 

eigener 
Tare. 

Wogen "3Kp. 
bei der 

^ 6 Kp. 

Sollten wiegen nach 
sion. > eigener Taxe. 

3 Kp. > kr 6 Kp. 

Wogen bei der 
Revision. 

S l k. 

1) Borck 

2) Böning» . . . . 

3) Erdmann, Wittwe . 

4) Frey 

5) Frischmuth . . . 

L) Frost 

7) Hoffmann. . . . 

8) Mambre . . . . 

9) Peetson, . . . . 

10^ Sch'önrock, Wittlve 

18 

24 

27 

18 

24 

24 

17 

24 

36 

31 

30 

27 

36 

33 

31 

30 

31 

18 

24 

27 

18 

24 

24 

18 

24 

35 

31 

30 

27 

35 

24 

27 

18 

29 

33 

30 

31 

29 

31 

27 

— 

45 

42 

24 

18 

28z 

32 

30 

84 

90 

84 

29 

42 

84 

58 

84 

56 

58 

126 

129 

'126 

Nur ?ülii unZ einer Alileli^iitliseliakt nirä 

oiii .iliiiAe8 Uüclelioii sui 8t. (^eoi'ge^gssuelit, 

6io nueti in clsi' iiirioion V/ii'tliLeli^fl bewandert; 

ist. Z!.ii ei'si'ggeii in ÄI^tliesen'3 Lueliäi'. 

11. ^tAL.-I^XP. 

ini' Vtuueu ii. I^iuäei- ^vei'äeu mit 30, 

40 50 Z^o^>. dilliZ-er ^vie A-ewöliu-

lieli verlvnuit dei 

L. H. 
üi^si'sti'^sse. 

54 

54 

66 

120 

126 

96 

129 

A n m e r k u n g :  D e r  B ä c k e r m e i s t e r  F r o s t  h a t  e i n e s  s c h a d h a f t e n  O f e n s  w e g e n  z n r  Z e i t  n i c h t  b a c k e n  
können, nnd der Bäckermeister Mambre hat keine eigene Taxe vorgestellt. 

Die ueuesteu 

«ck KM«Am 
weixleu ilii' I^eeliumig' eiu es' 5ius>vni'ti^eu Hauses uun wütu'eu«! 6ev e1^uu:ii-

Glesse lmssei'ei'cleutüeli b>iIIiA' vei^<l>ut'b im NnA-nxiu vou 

Das ? vl̂ MMII-UM'Will 
V011  

Z?!M IVMKNQS. MlUllvV 

aus St. Petersburg 
Hm;>iieliK- xum äZesjülii'ißeli .Inlu'mni'^t eiue ^uswnlil uu<I CÄZ'SZM-» 

A versejüeäeue RTL'WA'^SZ uuä UR^MÄ?LZ, 

iu A-ressei- ^us^vültl imcl nu<lei-e ^:>:>ren. 

8li»!tl im I(ilfti!<!Mcheii li-ui^e Lisi N'Mtii Uiiiitt. "MI 

Dir Niglicr D«ps-K«chtW!ch!-Fl>!>nk 
beehrt sich den Herren ^andlvirthen znr bevorstehenden Frnhiahrsdnnanng nachstehende Fabrikate 
unter Garantie des verzeichneten Gehalts an Uhosphsrsänre und Stickstoff 
hierdurch bestens zu empfehlen: 

Dampfkuochenmehl 24—25>L Phosphorsätire, 4^ Stickstoff, 
in Säcken oder Fässern voll 7^ Pud Netto R. S. 8. 

Hornmehl 12—13L Stickstoff, 3L Phosphorsänre, 
in Sacken oder Fässern vou 6 Pud Netto R. S. 9 50 K. 

Phosphoritmehl 18 L Phosphorsänre 
in Tounell von 10 Pud Netto N. S. 4 50 K. iuel. Eu'.ballage. 

Die Preise verstehen sich frei am Bord oder franeo Bahnhof Riga. Gebranchsanweisun-
gen werden nach Wllusch unter Kreuzband gratis versandt. 

C a r l  C h r .  S c h m i d t .  

Um z« räumt» 
verkauft während des Januar-Marktes zu bei­
spiellos wohlfeilen Preisen 

?MM»- V» ViMMÜö 
in alleu Farben 

ans St. Petersburg, 
Ha UZ vr. N licker am Markt, dem Nathhaufe 

gegenüber. 

KawcMof'sches Holz 
vorzugsweise Birkenholz, der Faden gutes trockenes 
Holz zn 2 Nbl. 60 Kop., wird abgegeben bei Jo­
hann Ottas in der Restauration am Markt, un­
weit den russischen Buden. 

GM ist wmWg 
aus meinem Stapelplatze in Dorpat und 
bei meiner Sägemaschine uuweit der Lan­
gen Brücke. 

M. UmbZW. 

^ Bicken 4 fMersreie kkei'äs, von 
2 ^i-Lcbiii 2 ^Vei'selioe.k (xi'0sse, I^cUiieo. 

AkövcKt von lleriii v. Oiiue. 

Im Hanse Freydang in der Erbsenstraße sind 

Studenten-Wohnungen 
mit Beköstigung und Bedienung zu habe«. 

Eine FamilienWohnung von 4 bis 5 Zim­
mern nebst allen Wirthschaflsbequemlichkeiten ist 
vom 1. Febr. au im Freymannschen Hause vis-lr-vi8 
der Laakmannschen Buchdruckern zn vermiethen. 

Einen viersitugen mit Nnßbanni fonrnirten 
Schlitten hat zu licrtlmfen Sattlermeister A. 
Stamm vis-ki-vis der Bürger muffe. 

Abreisende. 
1. Will). Tann. Conditor. 
2. Victor Politonr, Agronom. 
3. OScar Koelpin, ehem. Stnd. 
3. Iwan Jakob Peter Kantak, Schornsteinfegergesell. 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Torpat, 13. Januar 1870. 

Verlag und Druck von C. Mattiesen. 

Hiezu als Beilagen: Waaren-Prcis-Courante von Gebr. Gebhardt und C. F. Tocpffcr. 



M l!. Mittwoch, den l4. l26.» Januar i8?0. 

Erscheint täglich ^ 
mit Ausnahme der Sonn- n. boben Festtaoe. Ausaabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckern nnd Expeditton 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr-, Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung' 
jährlich 5 Nbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 ssop. Mit Zustellung nnd 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Nbl., viertel­

jährlich 1 Rbl. 50 Kop. 

Inhalt. 
Inland. Dorpat: Höhere Leitung der russischen Dorf­

schulen. Riga: Pastor Fromm. Neval: Pastor N Gir-
gensohn. Arbeiten an der Eisenbahn. Vorstädtische Gegenseitige 
Feuerversicherung. Frau Pastor V. v. Stackelberg. St. 
Petersburg: Eisenbahnunfälle. Verurteilung. Confisca-
tlvn. Der kaukasische Friedensrichter Bobrownikow. Moskau: 
Diebstahl. Kiew: Privatcommerzbank. Astrachan: Aerzt-
licher Verein. Warschau: Neues Leuchtmaterial. 

Anstand. Deutschland. Berlin: Aus dem Abgeord­
netenhanse. Die Diäten des Geh.-Raths Wagener. Vertrag mit 
China. Universitätsnachrichten. Italien: Die Strömungen 
aus dem Concil. Asien: Chinesische Seeräuberei. 

Neueste Post. Telegramme. Locales. Handels- u. 
Börsen-Nachr. 

Feuilleton. Ein Weihnachtsbrief a. Rom. Vermischtes. 

I n l a n d .  
Dorpat. Der Gesetzsammlung publieirt den Al­

lerhöchsten Befehl vom 17. Deeember v. I., laut 
d e s s e n  z u r  L e i t u n g  n n d  B e a u f s i c h t i g u n g  d e r  
russischen Dorfschulen in den baltischen Provin--
zeu folgende Institutionen zu creiren sind: 1) für 
die Oberleitung ein nnter dem Vorsitze des Geueral-
gvuverueurs stehendes Confeil, welches aus dein Erz-
bischof der Eparchie, dem Reetor des geistlichen Se­
minars in'Riga, dein Curator oder, Wöhrend dessen 
A b w e s e n h e i t  v o n  R i g a ,  d e m  C u r a t o r g e h i l f e u  d e s  T o r ­
pater Lehrbezirks uud dem Director des Alexander-
Gymnasium in Riga zu bilden ist; 2) sür die nä­
here Beaufsichtigung Kirchspiels-Cnratorien. 

Riga. Aus Riga hört die Rv. Z., daß der Pa-
stor-Adj. Carl Fromm zum Pastor der ueugegründe-
ten Gemeinde zu Alexandershöhe berufen worden. 

Ncval, 10. Januar. Wir entnehmen der Nev. 
Z.: Da der zum .Oberpastor an der St. Olai-
Kirche berufene bisherige Pastor zn Arensburg, 
Reinhold Girgensohn, hente Morgen Hieselbst 
eingetroffen ist, wird die feierliche Einführung des­
selben in sein neues Amt morgen zur gewöhnlichen 
Stunde des Hauptgottesdienstes vor der Predigt 
stattfinden. — Das Nig. K.-Bl. bemerkt, daß der 
von Oesel Scheidende durch Eifer, praktische Tüch­
tigkeit und Pflichttreue an dem bisherigen Orte sei­
ner Wirksamkeit sich ungeteilte Liebe uud Achtung 
erworben hat, und daß man ihn nur ungern gehen 
sieht. 

— Die Rv. Z. schreibt: Von der ungewöhnlich 
m i l d e n  W i t t e r u n g  b e g ü n s t i g t ,  g e h e n  d i e  A r b e i t e n  
an der Eisenbahn rüstig weiter von statten. Zwei 
Locomotiven mit den entsprechenden Lastwagen füh­
ren unausgesetzt Bau- uud Beschüttuugsmaterial auf 

beiden Linien nach Petersburg nnd Baltischport, 
Während in dem fertigen Theile des Maschinenhauses 
an der Zusammensetzung der Waggontheile gearbeitet 
wird. Der Strang nach Petersburg ist bis anf ca. 
18 Werst mit Schwellen und schienen belegt, der 
nach Baltischport bis zu dem etwa 7 Werst entfernt 
gelegenen Platze, der vou der Stadl als unentgelt­
liche Sandbezugsquelle angewiesen worden ist. Au­
sserdem ist auf dem Bahnhofe selbst ein beträchtlicher 
Theil Schienen gelegt worden. Die vollendete Saud^ 
beschünuug umfaßt einen Theil des Bahnhofes und 
die gan^e Strecke von ihm bis znm genannten Sand-
Platze so wie einen Theil des Petetsburger Stranges. 
A u c h  d i e  T e l e g r a p h e u l i u i e  i s t  b e r e i t s  a u f  d e r  S t r e c k e  
zwischen hier und Wesenberg in Betrieb, und an den 
Wächterhäuschen, von denen mehre schon fast vollen­
det sind, wird ohne Unterbrechung gebaut. 

— Zu der am 17. v. I. abgehaltenen General-
V e r s a m m l u n g  d e r  v  o r s t ä d  t i s c h  e  u  G e s e l l s c h a f t  
gegenseitiger Versicherung gegeu Feuersge -
fahr hatten sich über 100 zu diesem Verein gehörige 
Personen eingefunden. Dem zunächst verleseueu 
Jahresberichte entnimmt die Nv. Z. folgeude Haupte 
data: Nach den erstell beiden, für die Vereiuskasse 
höchst ungünstigen Jahren (im Jahre 1867 war eiu 
Verlust vou 1000, iu dem darauf folgenden ein noch 
weit größerer Verlust von 3190 Nbl. zu decken) i 
hatte die Versicherungs - Gesellschaft im letztverflos-
feuen Jahre nur einen Ersatz vou 5 Rbl. zu leisten, 
so daß sie gegenwärtig über ein Capital von eirea 
4000 Rubel versügen kann. Die etatmäßigen Aus- ! 
gaben (unter denen die der freiwilligen Feuerwehr 
geleistete Subvention mit 54.Rbl. 92 Kop. verzeich- I 
net ist) belaufen sich anf 471 Rbl. 23 Kop. Der 
Gesainmtwerth der dem Verein augehörigeu Gebäude 
beträgt circa 500,000 Nbl. Um Tarlehen aus der ! 
Jmmobilienbank erhalten zu köuueu, haben sich mehre ! 
Grundbesitzer genöttngt gesehen, ans dem Verbände 
der gegenseitigen Versicherung auszuscheiden (ihre 
Häuser repräsentiren einen Gesammlwerth von 
130,000 Rbl.), wogegen neue Grundstücke zum Werthe 
von ca. 40,000 Ndl. aufgenomm?n worden sind. 
Dem Rechenschaftsberichte folgte eiu Antrag der Di- , 
rection, nunmehr in Gemaßheit der in den Statuten 
vorgesehenen Befugnis;, auch Immobilien in den klei­
nen Städten Estlands zur Versicherung anzunehmen, 
diesen Beilritt in die Wege zu leiteu, welcher An­
trag mit der Modificatiou angenommen wurde, daß 
die Directiou sich vorher davon zu vergewissert;, daß 
das Feuerlöschwesen iu den genannten Städten sich 
in einem befriedigenden Zustande besiude. Iu die 

Directiou wurden wiedergewählt Secretär Siegel 
uud Gymnasiallehrer Pihlemann; durch Neuwahl 
trat in dieselben Apotheker Eberhardt. 

— Eine Beilage der Nev. Z. melret den am 8. 
d. Mts. bald nach Mitternacht erfolgten Tod der 
Pastorin Vera v. Stackelberg, geb. v. Brummer. 

St. Petersburg. Ein Circulai des Ministers 
des Innern vom 31. Dec. v. I. meldet den Gouver-
nementschefs, daß den Eisenbahndirektionen vorge­
schrieben worden ist, durch die lokalen Stalionschess 
von jedem Unfall mit den Zügen, bei dem die 
Tödtnng oder Verletzung von Personell stattgefunden 
hat, sofort dem Chef des Gouvernements, iu welchem 
der Unfall sich ereignet Hai, telegraphisch Meldung 
machen zu lassen. — Diese Maßregel ist ergriffen 
worden, um der Unrnhe vorzubeugen, welche sich in 

! Folge der so häufig vorgekommenen Eiseubahuuufälle 
jedesmal einstellt, wenn ein Zng sich verspätet. 

— Am 9. Januar um 8 Uhr Morgeus wurde 
auf dem Pferdemarklplatze dem Bauern Joh. Am­
berg ans dein livländischen Flecken Tschornaja die 
Entscheidung des Petersburger Bezirksgerichts ver­
kündigt, durch welche derselbe wegen Absatzes ihm 
als falsch bekannter Serien und 20-Kopekeuftücke 
znm Verlust der Bürgerrechte, vierjähriger Zwangs­
arbeit und lebenslänglicher Ansiedelung'in Sibirien 
verurtheilt wordeu ist. (P.-Z.) 

— Die Redaetion des „G er i ch ts b o t e u" mel­
det, daß seine Nr. 5 (6. Januar) auf Anordnung 

der Behörden consi^cirt worden ist. 
—  U e b e r  d e u  k a u k a s i s c h e n  F r i e d e n s r i c h ­

ter Bobrownikow, der mit ca. 17,000 Rbl. ver-
s^wuudeu war, jetzt aber eingefaugeu ist, giebt die 
St. P. Z. uach der M. Z. folgeude iutereffaute Nach­
richten : Der eigentliche Name dieses Mannes ist 
Lonzki. Er ist als Sohn eines katholischen Beam­
ten in Haisiu (Gouv. Podolieu) geboreu, aber spä­
ter zur griechischen.Kirche übergetreten. Nachdem er 
anf dem Gymnasium in Nemirow feine Bilduug er­
halten, trat er bei der Podolischeu Gouoernements-
vern'altung in Dienst, wurde aber des Diebstahls einer 
Uhr megen im Jahre 1857 als gemeiuer Soldat in 
den Militärdienst gestellt. Znm Unterossicier beför­
dert, verheiratete er sich mit Darja Wotynski, Schwe­
ster des Sekretärs beim Kriminal-Gerichtshöfe in 
Jekaterinoslaw. Nachdem er 1863 aus dem Mili­
tärdienst entlassen, trat er bei dem Kriminal-Ge-
nchtöhof iu Dienst uud wurde sehr bald znm Sekre­
tär ernannt. Im Jahre 1867 wurde er wegen der 
Befreiung eiues Gefaugenen aus dem Gefängnisse 

F e u i l l e t o n .  

Ein Weihnachtsbrief aus Rom. 
Kein glitzernder Schilee, keine klare Sternen­

nacht, keine kerzenstrahlendeu Christbanme und keine 
glücklichen Kiuderfeeleu, die sich im engen häusli­
chen Kreise der Bescheeruug freuen! Die Vigilie 
vom heiligen Christ ist die Zeit, wo dem Frem­
den von jenfeit der Alpen die ganze Herrlichkeit 
des Südens grau und farblos erscheint und er in 
sich gekehrt uud mit stillem Heimweh des Vorzuges 
der Heinrichen Sitte und des heimischeu Lebeus ge-

^usliche Leben, die Familie mit ih­
re:, k.elneu Ereignissen, ihren Freudeu uud Festeu 
ist der Staudpuntt, wo man die Unterschiede in 

^Ichiedeuen Völkerphysiognomien am schärfsten 
unterscheidet, ^.as deutsche Hans, mit seinen ge­
nügsamen aber dauerhaften Freuden, feiner trauten 
Beschrankuug uud offenen Gastlichkeit kennt der Jla-

ist s nicht wohl innerhalb seiner 
vier ^danoe, auv denen ihn Licht und Luft hervor­
locken, in denen er im Sommer vor Hitze vergeht 
und IM Winter fröstelt. Seine Ruhe ist Phlca.ua 
und seine Arbeit rastloses Jagen nach Gewinn Im 
Genießen schwankend zwischen stoischem Entsagen 
und Ueberma^, dabei selbstsüchtig und mißtrauisch 
lucht er seine häuslichen Freuden in materiellem Ge-
mib uud lärmender Fröhlichkeit. Und wie köuute 

^ seinem Familienleben die Krone 
Nauen " ^ Italienerinnen sind keine Haus-

Ueberlustig genug geht's her in der Vigilie der j 

Christnacht auch iu Rom. Ein neapolitanisches Blatt 
klagte dieser Tage, daß an diesem Abend Arm uud 
Reich, Alt uud Juug den Genüssen der Tafel in ei­
ner W.ise huldigeu, als ob am folgenden Morgen 
der Wettnutergaug bevorstände. Wer was hat, ver­
zehrt es, wer nichts hat, geht zum Trödler oder zum 
Pfaudhause. Von dem, was die Römer bei dieser 
Gelegenheit zu leisten verstehen, erzählt man sich die 
erstaunlichsten Dinge, uud die langen Speisezettel 
mit ihrer Blütlzenlefe leckerer Fasten tost, der Fisch­
suppe, den Maccaroui, deu Broccoli, deu Caviali, 
Alici, Salmoui, Merluzzi, Tarroui, Panghiotto, 
Paste :c. beweise», daß die Leute für eiue jahrelange 
nolhgedrnngene Abstinenz uud eiu tagelauges frei­
williges Fasten sich schadlos zu halten wissen. Wer 
die Sitten kennt, hat einen wahren Schrecken vor 
diesem Tage, wo Einladungen eben so unvermeid­
lich siud, wie die tausendfachen Trinkgelder, mit de­
nen man sich wenigstens nicht die Gesundheit ver­
dirbt, während die rüstigsten Touristeu klagen, daß 
sie im Genuß der edelmüthig angebotenen Gastlich­
keit unmöglich gleichen Schritt mit den genügsamen 
Italienern halten können. Dieses Vergnügen währt 
vom Ave Maria bis gegen Mitternacht, und dann 
geht's heraus mit vollem Magen und heißen Köpfen 
auf die Straße und in die die ganze Nacht hindurch 
offen stehenden Kirchen. Es liegt im italienischen 
Volkscharakter, daß es bei dieser Gelegenheit höchst 
selten zu scandalösen Scenen kommt. Die Damen 
sind nnter dem Schutze ihrer Brüder oder Elteru, 
mait scherzt, kichert, iutriguirt mit irgend einem vor­
witzigen Fremden, dem man allenfalls gestattet, im 
nächsten Caf6 seine Liberalität zu beweisen, und geht 

spät zu Bette, um am frühen Christmorgeu mit ähn­
licher Stimmung auszustehen, wie mancher ehrliche 
Deutsche am Aschermittwoch. 

Die Regengüsse, welche der Sirocco über die 
Stadt uud die austretende Tiber warf, störten dies» 
mal das Fest, und mancher Deutsche mag einsam 
bei seinem flackernden Kaminfeuer der Lieben zu 
Hause gedacht habeu. Deuu zn eiuer „Stufa", ei-
uem ^fen, bringt es nicht Jedermann, uud wie uus 
versichert ward, gehört dazu ein eigens von der Re­
gierung ausgestelltes Patent. Damit mag es indes­
sen dieselbe Bewandniß haben, wie mit der berühm­
ten Verordnung, welche den Patienten vor dem drit­
ten ärztlichen Besuch den Empfang der Sacramente 
vorschreibt und an die sich Niemand bindet, da selbst 
die Geistlichen von der Beobachtung eines solchen 
Gesetzes als eines „barbarischen" bereitwillig Dis­
pens ertheilen. So mag es auch noch mit maucheu 
anderen Gesetzen gehen, die mau der Theorie halber 
nicht fallen lassen kann, aber der Praxis nachsieht, 
uud die Niemanden hindern, hier ganz nach seiner 
Bequemlichkeit zu leben. Es ist vielleicht keine Stadt 
in der Welt, wo man so ganz ü, son u,ise ist wie 
in Rom, auch wenn man nicht der Ai-lrnds nation 
angehört, die augenblicklich hier die erste Violine 
spielt. 

Aber wenn die Zugvögel ziehen, flattert der Ge­
fangene im Käsig, und wenn die Reben blühen, gährt 
der Wein im Fasse. Es ist ohne Zweifel die An­
wandlung eines ähnlichen sympathischen Zuges, der 
die hier weilende deutsche Künstlerschaft bewegt, all­
jährlich an diesem Tage die deutsche Colonie zu ei­
nem Familienfest im Großen um einen festlich ge--
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und wegen Vorlegung eines falschen Attestats beim j 
Eintritt in den Dienst zur Untersuchung gezogen, 
entfloh aber im Januar 1868 nach Petersburg und 
trat daselbst auf Grundlage eines falschen Zeugnis­
ses unter dem Namen Bobrowuikow bei der Kanzlei 
des Gouverneurs iu Dienst. Frau und Tochter hatte 
er iu Charkow gelasfeu. Anfangs April ging er anf 
einige Tage nach Charkow, um die Tochter abzuho-
leu; die Frau starb noch in demselben Monat an 
der Schwindsucht. Im Juui desselben Jahres war 
Lonzki bereits Beamter für besondere Aufträge beim 
Gouverneur,' uahm darauf seinen Abschied, erhielt 
ein Attestat und ging nuu mit der Tochter uach dem 
Kaukasus, wo er abermals unter dem Namen Bo-
brownikow beim Eriwanschen Bezirksgericht in Dienst 
trat und später Friedensrichter in Sngdidi (Gouv. 
Kntais) wurde. Im August erhielt er als Friedens­
richter 17,000 R. Staats- und Waisengelder aus 
dem Reutamte in Kutais zugeschickt. Dieses Geld 
eignete er sich zu uud entfloh mit einem falschen 
Passe auf deu Namen Osstronmow mit der Tochter 
und einer Wärterin nach Ö sterreich. Bald kehrte 
er jedoch wieder nach Rußland znrück, ließ sich nn­
ter dem Namen Osstroumow in Moskau nieder uud 
kaufte sich ein Haus. Am 12. Deeember wurde er 
daselbst verhaftet. — Als man in Petersburg die 
Verhaftung Lonzki's erfuhr, entsandte der Gouver- > 
ueur sofort einen Beamten nach Moskau, um dem ! 
Untersuchungsrichter einen anderen gegen Lonzki ob­
waltenden Verdacht mitzutheileu. Im Mai 1863 
hatten nämlich zwei Personen mit den ersonnenen 
Namen Tschernogorow nnd Gesf de Kalve, die zum 
Dienste in Sibirien kommandin sein sollten, gegen 
3000 R. Vorspann- und Reisegelder aus dem Pe-
tersburger GonvernementsMentamte erhalten, und 
Lonzki hatte die Angelegenheit geführt. Da der 
Verdacht, daß der Schwager Lonzki's, Wolynski, bei 
dieser Sache betheiligt gewesen, durch starke Beweise 
bestätigt wurde, ordnete der Untersuchungsrichter auch 
die Verhaftung des letzteren an. 

MMlUl. Diebstahl. Aus dem Komptoir des 
Kaufmanns Kalugiu, welches sich im Mittelpunkte 
der Spiegelreihe befindet, sind 25,000 N. gestohlen 
wordeu. Kalngin halte früher eine kleine Fabrik. 
Nachdem er dieselbe verkauft, beschäftigte er sich mit 
Wechseldiskoutiruug. Während der Festwoche war 
er nicht in seinem Komptoir gewesen; als er am 31. 
Deeember dahin kam, fand er das Siegel abgebro­
chen, das Schloß iedoch unversehrt. In, Innern 
war die Schatulle, iu welcher er seine Gelder auf­
bewahrte, geöffnet uud leer. Wie es heißt, habeu 
die Geistesfähigkeiten Kalngins durch dieseu Fall ge-
litteu, da die gestohlenen Gelder sein ganzes Ver­
mögen waren. (St. P. Z.) 

Kiew. Die Zeichnnng auf die Aetien der Kiewer 
Pridateommerzbank hat einen ganz außerordent­
lichen Erfolg gehabt. Es faud, wie die Nv. Z. nach 
dem Kijewl. meldet, eine 20fache Ueberzeichnung statt, 
und wurdeu 16,000 Aetien gezeichnet, während nur 
800 Aetien auflagen, 

Astrachan. In Astrachan ist, wie der B.-Z. ge­
schrieben wird, mit Genehmigung des Münsters des 
Jnuers ein ärztlicher Verein gegründet worden. 
Bei der Eröffnung desselben am 3. Dee. v.J. wur­
den der Di-, ureä. Oldeeop zum Präsideuten und zu 
seiuem Substituten der Arzt Dipper erwählt. An 

schmückten Weihnachtsbaum zu versammeln. Der 
jetzige ausschließliche Proteetor des Vereins war seit 
mehren Jahren auch der ausschließliche Wohlthäter 
desselben. Von den Vorbereitungen des Festes sage 
ich uur, daß uuter künstlerischen Händen das ge­
ringste Material Form und täuschendes Leben ge­
winnt. Als der ersehnte Augenblick erschienen war 
und die breite Doppelthür sich zu dem Saale öff­
nete, nnter dem die Foutana di Trevi rauscht, uud 
der riesige Baum mit feiuen tausend Lichtern und 
vergoldeten Zierratheu sich zeigte, umflattert vou Vö­
geln, Schmetterlingen uud allerlei papierneu Unge­
heuern, und die Kinder die künstliche Krippe bewun­
derten und nach dem lockenden Naschwerk langten, 
da konnte man sich für einen Augenblick der Täu­
schung hingeben, als sei man im deutschen Vater­
lande, wenn auch der Baum selbst eiu echter Lorbeer 
und keine Tanne war. Zwei Stunden lang wurde 
bewundert, gescherzt und genascht, uud es war ganz 
natürlich, daß das Christkindchen sich den Damen 
gegenüber mit einer künstlerischen Spende für den 
Besuch bedankte. Es war ein sinnig entworfener 
Holzschnitt »Erinnerung ans Christfest von Corrodi. 
Und daß ein auf der Heimreise von Suez begriffe­
ner College nachher beim fröhlichen Mahl den Künst­
lern allen ein frisches und nnverwelkliches Reis vom 
Christbaume wünschte, war gewiß echt deuts Ii ge-
meiut. 

Was iu diesen Tagen in den dreihundertfnnfuud-
sechszig Kirchen Roms gefeiert worden ist, wer ver­
möchte es zn wissen und wer zn erzählen? Eins, 
was am meisten von unseren deutscheu Anschauun­
gen und Gebräuchen abweichend erscheinen dürfte, 

der Versammlung beteiligten sich 18 Aerzte und 6 
Pharmaceuten. 

Warschau. E i n  n e u e s  L e u c h t m a t e r i a l ,  a u s  
Terpeutinöl bereitet, und Pekin genannt, ist von Hrn. 
Granier erfunden nnd in Gegenwart einer vom Prä­
sidenten der Stadt Warschau ernanuten Delegation, 
ans den Jngenienren Jodka, Spornt) uud Baginski 
und den Professoren der hiesigen Universität Langer 
nnd Wawnikewitsch bestehend, geprüft worden. Die 
Versuche habeu bewiesen, daß das Pekin nichts Besse­
res zu wüuscheu übrig läßt. Es giebt beim Bren­
nen keinen Geruch und kommt nach dem Buuseuschen 
Photometer an Helligkeit einer Gaslaterne gleich. 
Dabei verbraucht "man in gleichen Lampen für die­
selbe Zeit 1h pCt. weniger Pekin als Kerosin. Da 
das Pekin sich schwerer entzündet als das Kerosin 
uud erst bei 131" Celf. die Eigenschaft einer ent­
zündlichen Substauz annimmt, ist es auch weit we­
niger gefährlich als Kerosin. Zn allem dem kommt 
noch, daß es billiger als Kerosin ist uud dieselbe 
Masse, die von letzterem 1 R. kostet, nur auf 60 K. 
zu stehen kommt. Dieses Lenchtmatenal dürfte durch­
aus dazu geeignet sein, daS Kerosin zu ersetzen, nnd 
zwar nm so mehr, als es ohne alle Schwierigkeiten 
im Lande selbst gewonnen werden kann. (Marsch. Tgbl.) 

A u g l a n d. 
Deutschland. 

Äcrliu, 20. (8.) Jan. In der gestrigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauses, der n. A. in der Hof­
loge auch der Kronprinz beiwohnte, wurde nach dem 
Bericht der Nat.-Ztg. die Generaldebatte über die 
Amtsbezirke uud das Amt des Amtshauptmanns zn 
Ende geführt. Auch der Minister des Innern ergriff 
zn der Debatte wiederholt das Wort, äußerte sich je­
doch, wie allgemein bemerkt wnrde, bei Weitem nicht 
so kategorisch, wie die Prov.^Corr. in dem gestern von 
uns mitgeteilten Artikel. »Wenn irgend möglich", 
äußerte der Minister unter Anderem, »so bringen wir 
das Gesetz zu Stande; wann soll es denn geschehen? 
Nächstes Jabr möchte ich gern die Provinzialordnuuc;, 
vielleicht die Gemcindeordnung vorlegen; ich Witt Al­
les thuu, um die Arbeit volleuoeu zu helfeu! Die 
Negierung legt den größten Werth darauf, daß die 
Kreisordnung uoch in dieser Session zu Staude kommt." 
— Der Beschluß des Präsidium des Abgeordneten­
h a u s e s ,  b e t r e f f e n d  d i e  D i ä t e n z a h l u n g  a n  d e n  G e ­
heimen Regiernngsrath Wagen er (früheren 
Redaetenr der Krenzzeituug) ist .aus Betrieb der kou-
servativeu Partei, als deren Hauptführer er sich noch 
im Reichstage aufspielte, gefaßt worden, lautet aber 
nach der Volks-Z. anders, als bisher in ver Presse 
behauptet wurde. Man hatte ihm uämlich Seitens des 
Bureaus wie auch deu übrigeu Abgeordneten, die 
wirklich in das Haus eiugetreteu sind, unter deu all< 
abeudlich ausgetragenen Drucksachen am Schlüsse des 
Monats ein ausgefülltes Liquidations- uud Quittuugs-
formular über die Diäten des vergaugeueu Monats 
überfaudt. ^Er bequemte sich hienach zu dem einzi­
gen Geschäft, welchem er sich uoch als Abgeordneter 
widmete: er unterschrieb Liquidation und Quittung 
und uahm das ihm durch einen Diener herbeigeholte 
Geld in Empfang. Für zwei Namensuuterschrifteu 
allmonatlich 90 Thlr. zu erhalteu, also für jede Un-

will ich uicht übergehe«. Ich meine die am Abend 
der Vigilie um 8 Uhr gelesene Messe in S. Maria 
Maggiore, der ich nicht beigewohnt habe, die mir 
aber dnrch das unzweifelhafte Zeugniß eines Bene-
dietinermönches außer Zweifel gestellt ist. Auch eiue 
Eriuueruug an die älteste Zeit war die Messe, welche 
am anderen Tage der heilige Vater selbst am Grabe 
des Apostelfürsten mit den Gläubigen zugewendetem 
Gesichte celebrirte, nmgeben von dem Colleginm der 
Cardinäle nnd der ehrwürdigen Schaar der Kirchen-
fürsten, unter denen bei solchen Gelegenheiten wie­
derum die Orientalen durch die Pracht ihrer Ge­
wänder und ihre weißen, mit Brillanten gezierten 
Kronen die Aufmerksamkeit auf sich zieheu. Au sol­
chen Tagen lerut das Auge die unglaublichen Di­
mensionen dieses Tempels ermessen, in welchem die 
vier Stunden hindurch unablässig zuströmende Menge 
sich bequem ergeheu kann. Das trägt freilich auch 
dazu bei, daß diese aus aller Herreu Länder zusam­
mengeströmten Sebaareu sich mehr vou eiuer müssi­
gen Neugier beherrscht zeigen, als mit der Würde 
des Ortes und der Feier verträglich ist. So be­
merkte ein protestantischer Bekannter, daß die kirch­
lichen Feste im Dome zn Köln anf ihn einen un­
gleich tieferen und nachh.-.lugeren Eindruck gemacht 
hätten als alle, wele!>e er in Rom erlebt. Aber es 
kam doch ein Augenblick, vor dessen niederwerfender 
Majestät sich Jeder unwillkürlich znr Erde beugte. 
Uud d,-!? war, als bei der heiligen Wandlung die 
päpstliche Capelle schwieg und die Klänge eines un­
sichtbaren Posannenchors', wie ans einer andern 
Welt, einen feierlichen, langsamen Choral hören lie­
ßen, und leise beginnend und immer stärker anfchwel-

terschrift 45 Thlr., ist allerdings viel, uud das Prä­
sidium hat deshalb beschlossen, ihm das betreffende 
Formular künftig nicht zusenden zu lassen uud abzu­
warten, ob er sich wirklich zum Empfange der Diäten 
melden wird. Dann erst würde es der Frage des 
Hauses näher treten und eventuell eiuen Beschluß des 
Hauses herbeiführen. Die gauze Angelegenheit ge­
winnt dadurch ein unsauberes Aussehen, daß der Ge­
heime- und vortragende Rath des Staatsministerium 
1867 uud 1868 im Reichstage sich in der spöttischsten 
Weise über den Diätenbezug ausgesprocheu hat: »Das 
Verlangen der Diäten gegenüber dem allgemeinen di­
r e k t e n  W a h l r e c h t  i s t  n i c h t s  w e i t e r  a l s  e i n  s o e i a  l i ­
stischer Anspruch, um die unzweifelhaft gewährte 
R e c h t s g l e i c h h e i t  t a t s ä c h l i c h  d u r c h  S  t a a  t s  l  e  i  s t  u  n  g  
zu ermöglichen. . . der nächste Schritt ist der, daß 
die Wähler Tagelohn bekommen." In welcher 
Weise die Kreuzzeitung uuter Wagners Leitung den 
Abgeordneten stets die Beziehung von Diäten vorge­
rückt hat, ist in Preußen noch nicht vergessen. — Die 
V e r h a n d l n n g e  u  m  i t  d e r c h i n e s i s  c h  e n G e  -
sandtfchaft siud zum Abschluß gelangt. Der Bun­
deskanzler Graf Bismarck, in seiner Antwort auf die 
Depesche des Ministers Burliugame vom 4. Jannar, 
brückt seine Befriedigung über deu Empfaug der Ge­
sandlschaft aus, so wie seiue rückhaltlose Zustimmung 
zu der von Herrn Burliugame verfolgten Politik ei­
uer gerechten Auslegung der bestehenden Verträge, der 
Anerkennung China's als eines Gliedes der Familie 
der Nationen, das mit allen anderen europäischen 
Mächten zu allen Rechten und Vortheilen des inter­
nationalen Verkehrs berechtigt sei. — Die Pos. Ztg. 
schreibt: vr. H. Gr ätz, der bedeuteudste Historiker 
der Judeu, welcher an dem Rabbinerseminar in Bres­
lau seit dessen Begrüuduug als Doeent wirkte, ist zum 
Professor au der breslauer Universität ernannt 
worden. Derselbe ist ein Kind unserer Provinz und 
in Zerkow 1817 geboreu. Dr. Grätz ist der zweite 
jüdische Professor, der seit einem Vierteljahre an die 
breslauer Universität berufen worden ist. Vor ihm 
wurde 1)r. Jakob Caro, ebenfalls ein posener Lands­
mann, daselbst als Professor angestellt. Außer ihnen 
w i r k t  s c h o n  l ä n g e r  d e r  B o t a n i k e r  P r o f e s s o r  C o h n  a n  
der breslauer Hochschule. — Der als Mitglied der 
Civilproeeßkommission hier auweseude sächsische Ober-
Appellationsgerichts-Rath vr. Tauchnitz ist am 18. 
d. Mts. gestorben. 

Italien. 
Die Köln. Z. berichtet: Die orientalischen 

Bischöfe werden von den augenblicklichen Berathun­
gen, anch abgesehen von der ihnen fremden Sprache, 
in der sie geführt werden, wenig berührt. Die laby­
rinthischen Systeme des natürlichen Denkens, wie sie 
Nationalismus und Pantheismus im Abendlande 
ausbildeten, siud in den Diöeesen der Levante noch 
unbekannte Dinge. Sie benutzten daher die Mnße 
für den Entwurf eiues Memorandum, woriu sie ihre 
Bedeuten über die ihnen privatim mitgetheilten Wün­
sche uud Absichten des Päpstlicheu Stuhles betreffs 
ver noch mit Rom in einigem Zusammenhange ge­
bliebenen orientalischen Religionsgemeinschaften vor­
tragen. Sie weisen es als schwierig nach, daß die­
selben ihr altes Kirchen-Ritnal mit einem neuen 
vertauschen, die aetive Assistenz der Gemeinde bei 
der Wahl der Kirchenbeamten aufgeben, besonders 
aber, daß sie sich au die Dispenstaxen gewöhnen 

lend, das Helldunkel des mächtigen Gewölbes uud 
die herrliche Kuppel mit einem überirdischeu Glauze 
zu füllen schienen. Es war so still in diesem un­
vergeßlichen Augenblicke, als wage Niemand in der 
ganzen Kirche auch uur durch einen Athemzng diesen 
Eindruck zu stören, der auf Erden nicht feiues Glei­
che» hat. Denn bei diesen hehren, unsichtbaren 
Klängen ist es, als habe der herrliche, goldstrahlende 
Tempel selbst Sprache bekommen, als feien es diese 
Säulen und Bogen selbst, welche ertönten, um der 
Menschheit das Motto des heutigen Tages zuzuru­
fen: »Ehre sei Gott in der Höhe und Frieden auf 
Erdeu den Menschen, die guten Willeus siud?" 

(N. Fr. Pr.) 

V e r m i s c h t e s .  
Renal. Das dem reisenden Publicum seit Jah­

ren wohlbekannte Hotel »Znm goldnen Löwen" ist 
nach einer Bekanntmachung in der Rv. Z. seit dein 
1. d. Mts. von Herrn I. Assafrey übernommen 
worden. 

St. Petersburg. Der Reg.-Anz. schreibt: Die 
Resultate der Volkszählung vom 10. Dee. v. 
I. haben die besten Erwartungen des statistischen 
Centralcomit6's übertroffen. Nach der vorläufigen, 
in der Eile bewerkstelligten Snmmirnng beläuft sich 
die Einwohnerzahl der Residenz (wie von uus bereits 
kurz mitgetheilt) auf 666,915 (376,414 männl. und 
290,501 "weibl.) Seele», d. h. 126,499 Seelen oder 
23,5 mehr als bei der Zählnng vom I. 1864. 
Daß die Bev'ölkernngsziffer einer ^tadt. deren Weick-
bild sich um keiues Fadens Breite erweitert bat und 
in der während des letzten Qninqueuuium sogar keiue 
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dürften. Jene Christen seien so arm, daß sie meist 
nur Gewebe um Teppiche statt des Geldes für Mes­
sen und Priestergehälter zu bieten haben. Diese Vor­
stellungen sind der betreffenden Commission überwie­
sen. — Einer Korrespondenz der »Pall Mall Ga­
zette" entnehmen wir noch Folgendes: Die Versamm­
lungen (sxti-a eoueilium) im Schooße der verschie­
denen Nationalitäten zur Vorberathung der verschie­
denen erörterten Gegenstände und Abkürzungen der 
sonst endlosen Coucilsdebatten sind nicht aus Anord­
nung des Papstes eingestellt, sondern danern fort. 
Der Berichterstatter versichert, man habe überhaupt 
im Vaticau gar nicht daran gedacht, diese Meetings 
der Bischöse zu verhindern, besonders da dnrch die­
selben ein Wesentliches an Zeit gespart uud auch 
manches Andere erreicht werde. So sei gerade bei 
diesen Versammln igen das Memorandum zu Gun­
sten der Päpstlichen Unfehlbarkeit in Umlauf gesetzt 
uud zur Unterzeichnung vorgelegt worden. Im Wei­
teren meldet der Berichterstatter von dem Erstaunen, 
mit welchem die kuyne Sprache mancher Oppositions-
Bischöfe von den Römischen Prälaten vernommen 
werde, und führt dabei einzelne der gefallenen Be­
merkungen an. »Wollt Ihr wissen, meine ehrwürdi­
gen Bruder, (so sol! nnt.i . nderen der Erzbischof 
von Halifax ausgerufen haben) was ich über die 
Schemata denke? Wohlan dnni, ich mochte alle diese 
Decrete in die Tiefen der Erde begraben uud nie 
mehr erwähnt haben." Bischof L-troßmayer soll 
sogar gesagt haben: »Wir Bischöfe sind nach Rom 
entboten worden, nicht um zu bestätigen, sondern nm 
zu beschließen. Es ist daher nothwendig, daß wir den 
heil. Vater einladen, bei unseren Erörterungen zu­
gegen zn sein, denn wenn wir nichts sind ohne den 
Papst, so ist anf der anderen Seite der Papst auch 
nichts ohue uns." Es geschah, wie neuerdings ver­
lautet, bei dieser Gelegenheit, daß Cardinal Capalti 
den Redner zur Ordnung rief.—Ein streng-römisches 
Blatt, der »Univers", erzählt, der Papst habe ge­
sagt: »Bei iedem Concil giebt es drei Perioden: die 
Periode des Teufels, die sehr knrz ist; dann die Pe­
riode des Menschen, die mehr oder weniger lange 
dauert; endlich die Periode des heiligen Geistes, der 
das letzte Wort hat und Alles in Herrlichkeit endigt." 
— Der »Wanderer" berichtet: Nach einem Privat­
briefe, welcher aus Rom in Agram am 11. Januar 
eintraf, haben am Donnerstag Abend zwei unbekannte 
I n d i v i d u e n  g e g e n  d e n  C r o a t i s c h e n  B i s c h o f  S t r o ß -
mayer ein Attentat versucht, als derselbe in seine 
Wohnung im Jllyrischen Convent San Girotamo 
heimkehrte. Dnrch Dazwischenkunft mehrer Personen 
wurde der Mordanfall vereitelt. Die Angreifer ent­
kamen. (Die Bestätigung wird abzuwarten sein; 
von anderer Seite isl hierüber noch nichts gemeldet 
worden.) 

Asien. 
Wie einem von der Nat.-Ztg. nach englischen 

Blättern veröffentlichten Briefe eines Kaufmanns aus 
Hongkong zn entnehmen, Hai in deu chinesischen 
Gewässern so eben wieder ein schrecklicher See­
raub stattgefunden. Die britische Bark »Crofton" 
war irgendwo nicht weit von Macao am Sinken und 
der Steuermann lief mit einem bemannten Boot hier 
ein, um Hilfe zu suchen. Das Schiff muß später von 
Piraten genommen worden sein, welche den Kapitän 
uebst dein Reste der Mannschaft nach der Insel Mon-

tamba dicht bei Macao brachten, wo sie die Gefan­
genen enthaupteten und die Leichen am Strande ver­
brannten. Einige Fischer machten in Macao hievon 
Anzeige, und die preußische Korvette »Medusa", das 
englische »Kanonenboot „Midge" uud das portugie­
sische Kanonenboot »Camoes" stellten Nachforschungen 
an. Man entdeckte deutliche Spuren der Tragödie 
uud auch viele von den Papieren des »Croston". 
Eine Anzahl Personen wurde gefangen genommen ^ 
und zwei bis drei Dörfer in Brand gesteckt. Das 
Schiff selber wurde nicht aufgefunden; wahrscheinlich 
ist es gesunken. Nachgiebigkeit gegenüber der Empfind­
samkeit der chinesischen Regierung, hat die englischen 
Behörden in letzter Zeit veranlaßt, die Thätigkeit 
englischer Kreuzer in chinesischen Gewässern einzu-
schränken; uuter der Voraussetzung, daß die jetzt ziem­
lich zahlreiche Flotte chinesischer Kanonenboote zur 
Unterdrückung des Seeräuberwesens verwendet wer­
den würde. Das Ergebniß besteht darin, daß das 
Piratenthum wieder rasch am Wachseu ist. Die chi­
nesischen Kanonenboote werden zur Blockirnug dieses 
Hafens und des von Macao und zur Erhebung von 
erpreßten Abgaben verwendet, und innerhalb der letz­
ten paar Wochen sind zwei europäische Schiffe, die 
»Apenrade" und der »Crofton", weggenommen wor­
den, und sind mehre Europäer zwischen hier und Ma­
cao nms Leben gekommen. Anßer diesen Piratereien 
haben mehre Angriffe auf chinesische Fahrzeuge statt­
gefunden Zur Ausdehnung des Seeräuberwesens 
kommt dann noch die Erhöhung der Einfuhr- und 
Ausfuhrzölle unter dem neueu Vertrage, wie die 
wachsende Krähwinkelei und Unverschämtheit der chi­
nesischen Beamten, deren Arroganz in genauem Ver-
hältuiß zu der Nachgiebigkeit enropäischer Regierun­
gen steht, so daß Ausländer in dieser Gegend ihre 
Stellung von Tag zn Tag kritischer werden seh^u, 
nnd einem neuen Kriege als einziges Mittel entgegen­
sehen, sie von ihrer Bürde zn befreien und ans der 
verwickelten Position, in die eine schwache und durch« 
aus verfehlte Politik sie getrieben, wieder herauszu­
ziehen. 

Neueste Po sc. 
Paris, 22. (10.) Januar, Abends. In der heu-

tigeu Sitzung des gefetzgebenden Körpers sagte Thiers: 
»Wir haben die erhabene Aufgabe, dem Lande die 
Freiheit ohne Unruhe zu geben. Vergessen wir nicht, 
daß in Zukunft, wenn das Land nicht zufrieden sein 
sollte, die Verantwortlichkeit einzig uud alleiu auf 
uus ruht." Thiers hielt sodann eine lange Rede 
für den Schutzzoll. Er zeigte, daß die Handelsver 
träge insgesammt der französischen Jndnslrie schäd­
lich waren und die französische Handelsmarine rui-
nirten. Die Lage Frankreichs, fügte er hinzn, sei 
bedeutend solider als die Englands, da Frankreich 
die Consumenten innerhalb seiner Grenzen habe, 
während die Schließung fremder Häfen England zu 
Grunde richten könne. Die Dii-knssion wird am 
Montag fortgesetzt werden. 

Paris, 23. (11.) Januar. Der Ministerrath hat 
sich noch nicht über das Maß der konstituirenden 
Gewalt verständigt, welches dem Gesetzgebenden 
Körper beigelegt werden soll. Es liegen °zwei An­
träge vor. Ter eine, von liberalen Mitgliedern des 
Senats ausgehend, verlangt Verringerung der kon­
stituirenden Materie und Verminderung der konsti-

umfangreiche Hänserbauten, wie in Berlin nnd Wien 
während der setzten zehn Jahre, ausgeführt wordeu 
siud, in fünf Jahren einen derartigen Zuwachs er­
lebt haben sollte, wäre durchaus undenkbar, wenn 
dieses Factum nicht in dem verbesserten Modus der 
Zählung nnd in der Sorgsalt, mit der man dabei 
zu Werke giug, seine Erklärung fände. — Der Reg.-
Anz. läßt darauf eine Tabelle folgen, in der die 
Hauptresultate der Zählung nach der vorläusigeu 
Summirung der Zählungslisten sür die einzelnen 
Petersburger Stadttheile zusammengestellt sind, be­
merkt aber, daß die Ziffern der Häuser oder, richti­
ger gesagt, der Hofstellen und Onartiere, nnr annä­
hernd auf Genanigkeit Anspruch machen können, weil 
bei der Geschwindigkeit, mit der die Summiruug 
vorgenommen wurde, an einanver grenzende, dem-
selben Besitzer gehörige Hofstellen in einiien Zäh-
lungsbezirken als zusammengehörig, in anderen als 
getrennt aufgenommen nurdeu, während leer stehende 
Quartiere in einigen Distrieten mitgezählt, in an­
deren auvge>chlosien wurden. Im Ganzen enthal-
^stadttheile der Residenz 9109 Häuser, 
92,417 Onartiere und 607.026 Seelen. Letztere Zif-
sei differn't etwas von der oben angegebenen, muß 

aiu> dav Resultat wiederholter, genauerer Sum-
imrnngen uud mithin als definitiv richtig angesehen 

Gesammtzisser der Bevölkernngszu-
nähme belaust stch genau auf 126,614 Seelen 6^ .910 

^ "e'bl. Bei der Zählung 'von 
1 ̂ 4 betrug die weibliche Seelenzahl 41._ ^ der 
^'/^^^^völk^rung und die männliche 58,.. ^> bei 
i "6 des vorigen Deeember wird dieses Ver­

lan; durch 43,5 und 56,- A ausgedrückt. 

-- Der Diebstahl in der öffentlichen Bi­
bliothek ist nach dem ofsiciellen Polizeibericht von 
einem aus dem Militärressort entlassenen jungen 
Menschen verübt wordeu. Derselbe hatte 32 Bände 
(nicht 40 wie früher gesagt) gestohlen und dieselben, 
nachdem er die Stempel vertilgt, an Händler mit 
alten Büchern verkauft, das Verbrechen also unter 
den erschwerendsten Umständen verübt, in so fern 
eben nur die bei einigen Personen bis zur Krank­
haftigkeit sich steigernde Passion für Bücher als eiu 
einigermaßen mildernder Umstand hätte gelten kön­
nen. — Uebrigens erzählt die »Neue Zeit" noch ei­
nen zweiten Fall, wo ein anderer ganz junger Mensch, 
Namens Ssemenow, sich desselben Verbrechens, un­
ter denselben erschwerenden Umständen, schuldig ge­
macht hat. 

Moskau. Eiuige plötzliche Todesfälle Trunkener 
aus der untersten Volksschicht, eine passable Vermeh­
rung der Diebstähle und einiges Andere dieser Art 
a b g e r e c h n e t ,  i s t  i n  S t .  P e t e r s b u r g  d i e  F e s t z e i t  i u  
aller Orduuug uud ohne ausfallenden Skandal vor­
übergegangen. Nicht ganz so glücklich war die Schwe­
sterstadt Moskau. Zu der Maskerade, die daselbst 
an jedem Neujahrstage im großeu Theater stattfin­
det, hatten sich in diesem Jahre ea. 5000 Befncher 
eingefunden, nnd die Rufs. Ztg. giebt vou diesem 
Feste eine Beschreibung, in der es u. A. heißt: »Das 
Gedränge, die schwüle, dicke Luft im Saale sowohl, 
wie in dcn Nebenränmen uud Büffets, war entsetz­
lich; im Kasfeezimmer glaubte Jeder, der ebeu hin^ 
eintrat, im Tabaksrauch ersticken zu müssen. Das 
Geschrei, der Lärm, das Poltern mit Stühleu, das 
Klirren der Gläser uud Flascheu waren betäubend. 

tutiouellen Obhut des Senats, so daß dem gesetzge­
benden Körper ein größerer Spielraum für die legis­
latorische Thätigkeit zufalleu würde. Der andere 
Autrag, dem Ollivier zuneigen soll, will den Senat 
seines'Wächteramtes über die Konstitution entkleiden 
und jede konstitutionelle Materie iu legislatorisches 
Material verwandelt sehen. 

Wie verlautet, wird der höchste Gerichtshof nicht 
in Paris, foudern in Bonrges zusammentreten. 

Madrid, 23. (11.) Januar. Das Resultat der 
Wahlen am ersten Wahltage ist beinahe ü.berall gün­
stig für die Monarchisten ausgefallen. In Oviedo 
erhielt der Herzog vou Monpensier eine große Ma­
jorität. 

Lissabon, 23. (11.) Jannar. Die Deputirteu 
protestireu gegen die Anflösnng der Kammer. Mau 
versichert, daß die Wahlen anf den 6. März ange­
setzt sind. 

Telegramme der Nenen Dölzschen Zeitung. 
London, 26. (14.) Jan. Vom Hanse Rothschild 

ist hier soeben der Prospect für die neue Anglo-Rns-
sische, Behnss des Baues der nen projectirten Ei­
senbahnlinien aufgelegte Staatsanleihe veröffentlicht 
worden. Dieselbe wird im Betrage von 12,000,000 
Lstr. znm Conrse von 80 emittirt, die Einzahlnng 
erfolgt in sechs Raten bis zum October dieses Jah­
res und wird in 81 Jahresziehungen, welche im Fe­
bruar 1871 beginnen, getilgt. Die Zeichnungen auf 
die Anleihe werden morgen eröffnet uud am Mon­
tag den 31. (19.) d. geschlossen werden. 

L o c a l e s. 
Wie wir hören, ist der von früherem Besuche 

her bekannte Concertmeister Herr Drechsler aus 
Riga hier eingetroffen und beabsichtigt übermorgen, 
am Freitag dcn 16. d., ein Concert Hieselbst zu ver­
anstalten. 

P o l i z e i b e r i c h t .  G e s t o h l e n  w n r d e :  a m  M o r g e n  
des 12. d. M. dem Handlnngscommis Jnlius N. 
ein Taschenbuch, enthaltend 215 Nbl. Der Dieb ist 
bereits ermittelt nnd ist das gestohlene Geld, mit 
Ausnahme einer kleinen Snmme, welche fehlte, dem 
Eigenthümer restituirt worden. 

Handels- und Dörsen-Mchrichtcll. 
I n s  e  r  i p  t i  o  n  e  n .  

St. Petersburg, den 9. Januar 1870. 

Käufer. Verkauf. Gemacht. 
Sproc. Bankbillette 1. Em. ... 89 89.^ 88^ 89 
öproc. Bankbillett- 2. Em. . . . 87^ 88 37A — 
->proc. Bankbillette 3. Ein. ... 39 89^ 89 — 
5proc, in Silber 5. S<rie (1854) . — — 83.^ — 
5prvc. Prämien-Anleihe 1. Em. . 154^ 155 155 154^ 
5proe. Prämien-Anleihe 2. Em. . 154.^ 153 154Z — 
5prve. LoSlaufsscheine 84,^ 85 85 85^ 
5,^proc. dito Rente 84f 85 85 — 
5vroc. Eisenbahn Aktien .... 144 144' 144 144.'. 
Obligat, der Nikolai-Eisenbahn . — —" 1t)7 —' 
5proe. Obl. d. Stadt-Hyp.-Bank . 87 8?z 87z 87 
Pfandbr. d. Landschastsbank d. Gou­

vernements Chersfon. ... — — 83^ — 

Verantwortlicher Nedacteur: vr. E. Mattiesen. 

'vn d'.r Zensur erlaubt. Dorpat, den 14. Januar >"70. 

Im Tanzsaale fand man ein geradezu uuerträgliches 
Gedränge. Die tanzenden Paare stießen anf einan-
der, die Schleppen wurden abgetreten, die Koiffüren 
(ob mit oder ohne Chignons, ist nicht gesagt) wur­
den abgerissen und flogen auf dem Boden umher, 
Mützen und Hüte wurdeu von eiuer Seite des Saa­
les uach der andern geworfen — knrz, es war ein 
uubefchreibliches Chaos. Der Lancier artete in den 
verzweifeltsten Cancan aus; die Verbeugungen wur­
den bis zur Erde gemacht; einzelne Herren knieten 
dabei nieder und streckten sich dann ganz auf dem 
Boden aus. Taschendiebe waren, wie ^.vo..)nüch, 
massenhaft im Saale, uud Viele wurd.'n vo ^ isn .'n 
U h r e n ,  P o r t e m o n n a i e s  n n d  T a s c h e n b ü c h e r , ' ,  b e l  i i >  
so daß sie sich von Freunden Geld leihen mnßten, um 
ihre Masken mit Champagner bewirthen zn können."' 

Paris. Als Kaiser Napoleon das Dekret un­
terzeichnete, welches den Prinzen Murat gleich dem 
Prinzen Peter vor den höchsten Gerichtshof citirk^ 
soll er lächelnd zu Olli vier gesagt haben: »Nun. 
Herr, wann kommt die Reihe an mich?" 

Paris. 19. (7.) Januar, Morgens. Tranpmann 
ist um 7 Uhr vor dem Gefängnisse La Roquette hin­
gerichtet worden. Derselbe leistete einigen Wider­
stand. Als er auf das Schaffot stieg, umarmte er 
den Geistlichen uud jagte: »Sageu Sie dem Herrn 
Claude, daß ich darauf bestehe, Mitschuldige zu ha-
ben." Eine große Menschenmenge wohnte der Hin­
richtung bei; die Menge brüllte vor nnd nach der 
Hinrichtuug. Unordnuugeu kamen nicht vor. (K. 
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Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß die 
Herren 8tuc!. rueä. Emanuel Severin und oee. Ar­
thur von Wulf die Universität verlassen haben. 

Dorpat den 8. Januar 1870. 
Nr. 7. 

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für 
die Studireuden wird hiedurch bekannt gemacht, daß 
die Herren LtucI xli)'s. Oscar Kölpin und vr. 
zneä. Hermann Truhart die Universität verlassen 
haben. 

Dorpat den 12. Januar 1870. 
Nr. 12. 

Lin soliäes ^volilei-liultenes steinernes ^7o!m-
dM8, in Nitten äer Ltuät dele^en, init Stulli-uuin, 
^Vu^enseUunern, Xellern und sonstigen "VVii-tli-
LoUuftsde^ueinlielilceiten, einein seltnen (Suiten 
init 6ein Dein in VerdinäunF, mit (lul-tensirlon 
unä Veiunäu^ ist unter vortlieilliul'ten öeäinAun-
^en 2u vvl'IiANfen. Lrkunäigun^en sinä dei 11i-n. 
IZuelMulter ^öpkl'er ein^u^ieken. 

'"l IR» »N rWUIlZON vei'küuft 

ülii'eii^i cles «Ikiuum'-^Iui'Icts 

^V6I8S6 1^1'UA'eiI s(N' Dilllieil 

AO MOW. 
^>i-. Ktllelv uu<I 8tu^ieu nu6 Xi'UA'en 

?u 30 und liueli xu 

Ilölieien ?1'6I86N 

aus St. ?etei'sdni'A, 

Kuus vi-. Hüekel- uin cleni Zi.li.tlr-
ii^use Ze^enüder. 

Die 

Moskauer Deutsche Zeitung 
erscheint vom 15. Januar 1870 an wöchentlich drei 
Mal, Dienstags, Donnerstags nnd Sonnabends, in 
4", Größe 18 X -Zoll Engl. Abonnementspreis 
ohne Zustellung jährlich 4 Rubel; mit Zustellung 
in Rußlaud halbjährlich 3 Rubel, jährlich 6 Rubel. 
Preis der Annoncen sür die 4mal gespaltene Petit­
zeile oder deren Raum 10 Kopeken. Abonnements 
Werden in der Expedition der Zeitung, Buchdruckerei 
uud Schriftgießerei von Theodor Ries, iu Moskau, 
Mjäsnitzky, Haus Wojeikow, angenommen. Briese 
und Gelber unter Adresse der Expedition. 

Das Feuilleton wird den Roman „Krieg nnd 
Friede" von Graf Leo Tolstoi bringen. 

Redakteur und Verleger Theodor Ries. 

ehäkelte und Aestrikte Re 
bekas aus spanischer und 
aus Mooswolle werden zu 
beispiellos wohlfeilen Preisen in 
allen Farben während des Ja­

nuar-Marktes verkauft im Magazin von 

aus St. Petersburg, 

Haus vr. Rücker am Markt, dem Rathhause 
gegenüber. 

I^xuininn-te Kedammk?ik ^volint llesizitulstrusse, 
^e^enüdei- äein Hol^cnnxwii-, lluus MKikerov. 

Eine Auswahl billiger H-r-
reu-Baschlicks 5 73 K. 

eine Auswahl billiger Her­
ren - BaschZisks mit 
Tresse» K 83 K. 

C»»ftorftofs große Reise-
VaswUcks 230 K. 

schwarze Dame»-Wasch!, ü 2.3 K. 
Weiße lind schwarze wollene Tücher 
zu biuigcn Preisen. 

A. Boetz, 
L o e a t  b e i  P .  H .  W a l t e r .  

Ein wenig ßtbranchter Fiiigcl 
von P. Beck in Petersburg, steht im Hause des Ba­
ron Krüden er, hinter dem Rathbanse, zum Verkauf. 
Zu jeder Zeit zu besehen eine Treppe hoch. 

Soeden ei-Iiie! eine Fi-osse LenäunA An-
ten Fi'odlvüi'niAeii 

so^ie AttöFss, stüeloveiLe u 28 K., xfun6-

weiss u 33 lvop. pi>. I^tU. nn6 Ante U'iselie 
M«5«5S2KWSS?SZ und enipüelUt 

lj.in Älarlit. 

"VÄ?steMVKaren-LKger. 
Unterzeichneter empfiehlt sein reiches Lager von 

Bürsieutvaaren < namentlich gute Dielenbürstcn) 
während der Marktzeit bei herabgesetzten Preisen. 

H. Pape 
a ni D o tn b e r g e. 

»««V» Im v. Moll ersehen Hause bei der St. Ma-
Mw- rienkirche sind Stndentenwvlznungen und 
eine Familieuwohnunq zu vernnethen. 

in vei'Leliieäeueu Lieiden und weisen ei'Iüelt tmfs Ileus cliis ^Iti^u/.tii von 

Dem lioeli^eelii'teii ^uklieuiu em^^elile i<^Ii meiueii 

Vmi'M VW Dgllitzn- u. Xinämstitzksln 
^ie nuc^i Iieirel!-6äM^8t)!ieil uns ei^-euei' i'M' (lei-eu ^eiiuitüt UI!(Z I)uii" 

ei'ltuKis^eid ieli 

«. .». M«UBS>z 

Kittei'Lti'Äkse^ llcius ^gsiuus svoi'iutils ^üi'K-snsQn'). 

Es wird eine kl eitle FamiLien-

wohnltt'S vermiethet, auf dein Thunschen 
Berge, Gartenstraße, 108. 

M 
G 

wii-cl 

vom 15. «Imi. lib dis /.um Kelilu^s des einen Husverkkuf vei-ziustülteri 
^u uiiZ'e^'üIiiilieli diMZ-eii I^i-eiseu von Vraxs, I:ievts, ZllWüL, Mvüekes Zirüm-

p5en uuä ^ekev, v/vüeLLk keiülleiz, 1'Lederll, LäeKekex, ^ ieuei' Zerren- und Lameu-

ii^wALekeii uuä uvMenLeliirWeiZ. 

Noilt'liie VVi«teii!i>!t/.en 
in sresser ^.nsxv^lU einpliel^It 

^e^enüdei- clein Xauklwk. 

!m ^adoscdell Lause eine Ireppe !tveli smä 
2U ver^auseu'. gutei' Lig-ätsedütteu mit LA-

reuäec^e, uüt I^ieuiein n. veieliseln ^rlir-enz 

unä ein Llmisclier LMiNeu mit. ZieMI!<!ke^s. 
Eine kleine Kalesche und mehre Korbwagen 

anf Rcssoren nnd ohne Ressore, auch ein neuer fin­
nischer Schlitten merdeu billig verkauft bei Schmie­
demeister C. Carlson, St. Petersburger Strahe. 

Lin kkisevasok aul' lie^enäen ?säern^ auei^ 
unsere LedlUibv nink verscdieclene Lu.lllien sincl 
2N vei'liÄulLn ini kleinen v. Zrilnin^lvscken Iluuse^ 
unweit üei- UnssisnltLu Xirolie. ei-ti-uZ-en un­
ten deiin Iluusvvüeütei-. 

MW" Eine kleine Familienwohnnng "HM 
veriniethet Di'. Vecc. 

Im Weinerscheil Hause, hiilter dein Dome, 
siud eiue kleine Familicliwohniiiig uild zwei 
meublirte Zimiucr zu vermiethen. 

Der Portier der Ressource Werreff hat eine 
möbiivte Wohnung von 8 Zimmern zu ver-

Abreisende. 
1. Wolf Abramowitsch Gerson, Buchbinder. 
2. Will). Tann. Conditor. 
3. Aicior Polilonr, Agronom. 

Die answärtiqeu wie hiesiqeu Mitglieder 
des DorptNer Nibci-CmlM's werden allf Don-
nerstt?g, den !5. d. ö Rhr Rcichm. zur Jahres-
verslunnünng in das St. Johannis-Pastorat ge­
beten. 

Wiitcrung 5 beobach tungen.  
Ten 22. Januar. 

Zeit. Bar. Term. Wind. Witterung. 

1 M. 54 9 - 1.3 — — — 

4 54.0 — 4.1 — 

? 53.2 - 3.8 S (2.8 ) VV (2.8 ) 10 
10 52.3 — 3.5 S (0.6 ) (1.9 ) 10 Schnee 
1 Ab. 53.2 — 3.3 N (2.9 ) VV (0.6 ) 10 
1 53.4 — 6.0 (0 ) 10 
7 54.0 — 6.3 (2.0 ) 10 
10 54.7 — 5.4 (0) 10 

53.79 ! — 4.71 j 8 (0.09) VV (1.22) 8.3 

Schueemenge 0.1 Mill. 
Den 23. Januar. 

1 M. 55.3 —4.4 
4 56.4 —4.5 — 

7 56.8 -4.6 N (1.5 ) W (2.6 ) 10 
10 57.3 -4.2 (0 ) 10 
1 Ab. 57.1 -3.4 N (0.1 ) (2.0 ) 9 
4 56 4 -5.0 S (1.8 ) N (2.4 ) 10 
7 55.0 -5.2 L (3.0 ) 10 Schnee 
10 52.4 —4.4 N (0.6 ) (2.9 ) 10 

! 55.84^-4.46 Ä (2.87 ) N (1.65 ) 9.8 

Schneeinenge 1.3 Mill. 

Äeit polizeilicher Erlaubnitz. Dorpat, 14. Januar 1870. 

Verlag uns Druck von C. Mattiesen. 

Hiezu eiue Beilage mit Anzeigen und Waaren-Preis-Courante von Z. R. Schramm und Fr. Knochenstiern. 



12. Bolmecftag, den IS. <27.« Januar i8<0. 

Rt»k Dörptjche ^kitiing. 
Nv.iZ' ns„>«> ??!>rs?nduna 

Erscheint räglich 
mit Ausnahme der Sonn- u. b'ohen Festtage. Ausgabe 
nm 7 llhr Abends. Die Buchdruekerei und Expedition 
sind nur an dcn Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr AbendS geöffnet 

Annahme der Inserate 
bis 11 Ubr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Nbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Nbl., halbjährlich 3 Nbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

-Zuhält. 
Inland. Dorpat: Beförderung. Anstellung. Bauer-

laudverk.nis. Niga: Die Luther--isonukagsschule für Haud-
werkslehrliuge. Auszeichnung. St- Petersburg: Eisenbahn-
angelegenheiten. Industrieausstellung. Moskau: Moskausche 
Zeitung. Orenburg: Mangel an Brennmaterial. 

Ausland. Deutschland. Berlin: Vertrauliche Eou-
ferenzen über den Krcic-orvuungs--Eut>vurf. München: Erklä­
rung des Stiftspropst Döllinger über die päpstliche Unfeblba» 
keit. Frankreich. Paris: Gedenktag. Die Lage. Italien: 
Geschichte der letzten spanischen Thronkandidatur. 

Neueste Post. Locales. Handels- u. Börsen-Nachr. 
Fenillcton. Eine öffentliche Audienz lxim Papste. Ver­

mischtes. 

I n l a n d .  

Dorpat. Mittelst vom R. T.-A. publicirteu Uka-
ses Eines Dirigirenden Senats vom 11. Deeember 
v. I. sind nach Ausdienung der Jahre zu Staats­
räten ernannt worden: Der dem General-Gou­
verneur zueommandirte Beamte des Ministerium des 
Innern Eollegienrath v. Vegesack nnd der Beamte 
V. Classe zn besonderen Aufträgen beim Ministerium 
des Innern Coli. Rath Moshnewsky. —Im Ressort 
des Livländischen Kameralhoses ist der verabschiedete 
Titulairrath Leonhard Hell mann als außeretat­
mäßiger Beamter zu besonderen Aufträgen dieser Ha^ 
late angestellt wor en. 

— In der Nr. 4 der Livl. Gonv.-Ztg. werden 
25 Pubtieationeil von Banergesindekänfen veröffent­
licht (2 von Heiinckenshof, 4 von Ermes-Neuhof, 
19 von Peddeln) i>n Gefammtwertbe von 06.085N. 
Zwet von oics°n Mpsinden sind an ^?i^lbauern ver­
kauft. 

Nisiil. Wie dem von den Ätdtbl. veröffentlichten 
Jahresbericht der lit.-praktischen Bürgerverbindung 
z u  e n t n e h m e n ,  h a t  d i e  L n t h e r - S o n n r a g s s c h u l c  
f ü r H a n d w e r k s l e h r l i n g e auch in dem Verstossenen 
Jahre über ungenügende Benutzung des von ihr ge­
botenen Unterrichtes, unregelmäßigen nnd spärlichen 
Besuch zu klagen gehabt. Bei dieser jährlich sich wie-
derboleudett Klage wird man unwillkürlich au die 
neulich von der „deutschen Gemeindezeitung« gebrachte 
Mittbeilnna erinnert, daß die Gstadt Leer vinf 

der'norddeutschen Gewerbeordnung ein Orts-
slitu übe'- den obligatorischen Besuch der Gewerbe-
schul- h.'de besungen lasftn^ .rmiach Gullen mid 
Le li»qe ces Han»N'c.«»st.'NdcS^ !°!»n sie ras 18, 
L^.n^hr nicht ü!'..ichri..-n ^ d-r 
Gewerbeschule wahrend der Zonale ^e.oter bw 

/ e u i l l e L» a. 

Eine öffentliche Andienz beim Papste. 
Rom, 10. Januar. 

Ich gestehe, es war ein eigeuthümliches Gefühl, 
welches mich beschlieb, als ich ras von einem stram­
men Dragoner überbrachte große Schreiben der päpst­
lichen Anticamera in den Händen hielt, welches mich 
auf Sonntag Morgen 11 Uhr zu eiuer, wenn auch 
nur öffentlichen Audienz beim heiligen Vater beschied. 
Eiuer Persönlichkeit nahe zu treten, auf deren Amte 
der Abglanz zweier Jahrtausende ruht, denjenigen 
von Auge zn Ange zu sehen, den viele Millionen 
als den Stellvertreter Gottes auf Erdeu verehren 
und der selbst, bei aller persönlichen Leutseligkeit uud 
Demuth. jein gebeugtes Haupt mit dem ganzen un-
geschwächteu Hochgefühle seiner Mission da erhebt, 

t wo er als der Vollzieher eines übernatürlichen Auf­
trages auftritt, groß durch seinen Glauben, seine 
Liebe und seiuc Leiden, das ist eines jener über die 
Alltäglichkeit sich erhebenden Ereignisse, denen wohl 
Niemand ohne Spaunnng entgegengeht. Hätte ich 
nicht gewußt, daß diesmal ausnahmsweise viele Gäste 
zum Vatiean geladen wareu, so konnten es mir schon 
die vielen schwarz verschleierten Damen und Herren 
in Frack und weißer Binde sagen, welche um die 
bestimmte Stunde auf St. Peler zufuhreu. Eiue 
Meuge^Equipageu waren auf dem in der Höhe des 
ersten Stockes befindlichen Eortile der Loggien auf­
gefahren; von dort gings rechts zu deu breiten Mar­
in ortieppen, welche zu den Privatgemächern des hei­
ligen Vaters führen. Ein geheimuißvolles Helldunkel 

März, die Arbeits- und Lehrherren aber zur Ge­
währung der dazu erforderlicheu Zeit verpflichtet siud. 
Gesellen und Lehrlinge, welche den Schulbesuch ver­
säumen, unterliegen einer Geldstrafe von 5 Sgr. bis 
2 Thlr. oder einer entsprechenden Gefängnißstrafe, 
Arbeits- und Lehrherren, welche ihre Gesellen und 

! Lehrlinge vom Schulbesuch abhalten oder es nur un-
^ tertassen, die Schulpflichtigen anzumelden, uuterliegeu 

auf Grund der Gewerbeordnung einer Geldbuße bis 
50 Thlr. oder einer Gefängnißstrafe bis zu 4 Wochen. 

^ Wann werden wir dahin kommen, daß nnser Ge­
werbestand den Schulunterricht für so unerläßlich 
hält, u n solche Bestimmungen für gerechtfertigt zu 

^ erachten! Und doch hat er bei nns mehr Grnnd 
> dazu, als der Gewerbestand in dem relativ unbe-
! deutenden Leer, da die Verfaffnng Riga's unserem 
5 Handwerkerstande einen so wesentlichen mitbestimmen-
j den Einfluß auf die öffentlichen Angelegenheiten nnd 

die Geschicke unserer Vaterstadt zuweist. Darum sollte 
uicht blos das eigene Interesse, sondern auch die Bür-
gerpflicht unseren Handwerkerstand veranlassen, die 
Mittel znr Aneignung der unerläßlichsten Bildnng 
nicht unbenutzt zu lassen. 

— Für Verdienste im geistlichen Ressort ist. wie 
wir dem Neg.-Anz. entnehmen dem rigaschen Kalif­
mann t. Gilbe, Ka marin, eine silberne Medaille 
am Stanislauöbande verliehen worden. 

St. Petersburg. Eisenbahnange 1 egenheiten. 
Die St. P. Z. berichtet nach dem Reg.-A., daß S. 

! M. der Kaiser am 18. Deeember das Gutachten ei-
^ nes besonderen Conseils, bestehend aus II. KK. HH. 
! dem Großfürsten Thronfolger und den Großfürsten 

Konstantin und Michael Nikolajewitsch, dem Präsi-
! denken des Ministerkomit6s Fürsten Gagarin, den 
! Minister» detz Krieges und der Finanzen und dem 
! stellvertretenden Minister der öffentlichen Arbeiten, 

entgegenzunehmen geruht hat. Es betras dasselbe 
deu Vorschlag Sr. K. H. des Statthalters zum Bau 
einer 700 Werst langen Eisenbahn von Nostow am 
Don nach Wladikawkas behnss Einschließung des 
Kaukasus in das Eisenbahnuetz des Reiches. Nach 
Durchsicht aller hierüber aufgestellten Ansichten hat 
S. M. der Kaiser am 2. Januar Folgendes zn be­
fehlen geruht: Zn den fünf Hanptlinien in einer 
Länge von 2100 Werst, welche von den acht am 27. 
Deeember 1808 Allerhöchst bestätigten noch zu bauen 
ubri.a sind, wird die 700 Werst lange Bahn von 
.nostow am Don nach Wladikawkas hinzugefügt. 
Gleichzeitig ist der stellvertretende Minister der öf­
fentlichen Arbeiten zn beauftrageu, das Projeet eines 
neuen Eisenbahnnetzes einzureicheu, in welches so-

herrscht in diesen majestätischen Hallen, wodurch der 
Eindruck der prächtigen Loggien Rafael's, zu denen 
diesmal die Pforte geöffnet war, um ein Bedeuten­
des erhöht wird. Erst am Ende derselben nahmen 
einige der in ihrer earmoisinrothen Livree steckenden 
Sesselträger die als Legitimation dienenden Einla­
dungsschreiben in Empfang. Man dnrchwandelte die 
Stanzen Rafael's, in denen sich die Schweizer ihre 
Hände an Kohlenbecken wärmte», uud gedachte beim 
Anblicke dieser modernden Fresken jener glänzenden 
Zeit, wo sie aus der Hand ihres jugendl.chen ^chö 
pfers in frischem Farbenglanze hervorgingen, wäh­
rend der, welcher mit ihnen seine Wohnung schmückte, 
selbst gewappnet hinauszog, um sein weltliches Reich 
mit der Schneide des Schwerts zu vertheidigen. 
Welcher Unterschied zwischen damals und jetzt, wo 
in diesen Räumen ein friedsamer und wehrloser Greis 
herrscht, dem die Christenheit ihre Söhne und ihr 
Geld schicken muß, um ihn vor den nächsten Feinden 
zu schützen! 

Nicht lange währte es, und auf den Ruf „1.6 
voilir!" legte sich der Lärm, die ganze Versammlung 
siel auf die Kniee nnd der heilige Vater erschien vom 
Saale des Constanlin her. auf zwei Hausgeistliche 
gestützt und ven einigen Nobelgarden begleitet, die 
Mühe geuug hatteu, deu Damen zu wehreu, welche 
mit ihren Versuchen, die Pantoffel oder das Gewand 
des he'ligeu Vaters zn küssen, den ganzen Zug iu 
keiue geringe Bedrängniß brachten. Aber endlich war 
es den wackeren Gardisten gelungen, sich durchzu­
schlagen, der heilige Vater stand an seinem Throne 
und überblickte mit mildem Lächeln die große Ver­
sammlung, die sich erhoben hatte und begeisterte 

wohl die 2800 Werst der Hauptlinien, als anch noch 
3000 bis 4000 Werst ueuer Bahueu, die in kommer­
zieller uud industrieller Hinsicht wichtig sind, einge­
schlossen werden können. Ter Ban aüer dieser Li­
nien ist vor allen anderen projectirten Bahnen sicher 
zn stellen und dabei die Ordnung zu beobachten, 
daß jährlich annähernd ungefähr 500 Werst strate­
gische Bahnen gebaut werden, so daß der Bau der 
Wladikawkasschen Liuie möglicher Weise spätestens 
im Jahre 1872 in Angriff genommen werden kann. 

I n d u s t r i e a u s s t e l l u n g .  A u s  d e m  i m  N e g . -
Anz. über die Experten »lud die Belohnungen sür 
die allgemeine russische Jndustrieausstelluug veröffent­
lichten Reglement entnehmen wir, daß zur Beurthei-
lung der ausgestellten Gegenstände ein besonderes 
Eomitv eingesetzt wird, dessen Mitglieder, 05 an der 
Zahl, der Finanzminister auf einen spätestens bis zum 
15. April 1870 von der Allerhöchst eingesetzten Ansstel-
lungskommijsion einznreichenden Vorschlag ernennt. 
Die Expertenkommission zerfällt in so viele Abthei­
l u n g e n .  a l s  d e r e n  d i e  A u s s t e l l u n g  z ä h l t ,  u n d  z w a r :  
erste Abiheiluug (Faserstoffe :c.), zweite (Holz und 
Mineralien, ohne Metalle), dritte lchemische Prä­
parate), vierte (Erze, Metalle nnd Metallsabrilate), 
fünfte (Maschinen. Apparate uud Instrumente), 
sechste (Nahrungsstosfe), siebente (Lehrmittel und 
Kunsterzeuguisse, so weit sie auf die Industrie An­
wendung finden). — Die Exponenten können folgende 
Belohnungen erhalten: n) Ehrenvolle Erwähnungen; 
b) Geldprämien; e) Medaillen nnd <1) das Recht, 
auf ihren Schildern nnd Erzengnissen das Reichs-
wappen an;nbringen. Die Zahl der ehrenvollen Er­
wähnungen wird nicht beschränkt. Zn den Geld­
prämien sind 10,000 R. ausgesetzt. Die Geldprä­
m i e n  s i n d  v o r z u g s w e i s e  f ü r  d i e  W e r k f ü h r e r  u n d  A r ­
beiter, besonders für die verheiratheteu, ebeu so für 
die weniger bemittelten Inhaber kleiner Gerwerbe-
Etablissements, nnabhängig von den ihnen znerkann-
ten Medaillen uud ehrenvollen Erwähnnngen, be­
stimmt. Die Medaillen werden nach eiuer besonders 
bestätigten Zeichnung angefertigt, uud jede derselben 
wird mit dein Na neu des betreffenden Exponenten 
versehen; es sollen 50 goldene, 160 silberne und 250 
bronzene Medaillen vertheilt werden, welche die Em­
pfänger auf ihreu Schildern, Faklnren und Maaren» 
stempeln anbringen können. Das Recht, das Reichs­
wappen auf Schildern und Fabrikaten anzubringen, 
können nur die in ihrer Speeialität durch den Um­
fang ihrer Prodnetion und ihre technischen Einrich-
tnngen hervorragendsten Fabriken erhalten. Nach 
Maßgabe der Bildung der Expertenabtheilungen, 

„Vive je neu5!" erschallen ließ. Er war in eiu 
schlichtes weißes Gewand gehüllt, nm welches eiu 
goldgesticktes Cingnlnm geschlnngen war. Das schlichte 
rothe Käppchen auf dem Hanpte nnd die rothen Pan­
toffel gaben seinem Anseben etwas Hausväterliches, 
es war, als sehe man die Jdealgestalt eines schonen 
Greises, der sich frent, recht viele seiner Lieben um 
sich zu sehen. Als er, die Hand anfs Herz gelegt, 
gewartet hatte, bis der Stnrm sich gestillt, gab er 
inu der Hand ein leises Zeichen, daß er nun spre­
chen wolle, nnd begann iu französischer Sprache eine 
jener Anreden, mit denen er die Herzen so unwider­
stehlich zu gewinnen weiß. Er bemerkte zuvörderst, 
daß er aus zwei Gründen hente eine Ausnahme von 
der Regel mache und mit Niemandem im Besonde­
ren spreche, nämlich weil der Versammelten so viele 
seien, dann, weil er durch die Arbeiten sür das Con­
cil so sehr ermüdet sei. Es lag eine ganz unbeschreib­
liche natürliche Grazie iu der'Weise. wie der heilige 
Vater bei dieseu Worten, beide Hände gegen seine 
Brnst drückend, mit einem humoristischen Achselzucken 
die auf seinem Herzen liegende Last andeutete uud 
die au seinen Lippen Hangende Versammlung zu un­
willkürlichen Rufen des Beileids hinriß. Diese Un­
terbrechung benutzte er, um einige vor ihm knieende 
Damen mit dem°Ruse „dodoul!^ und einer lebhaf­
ten Armbewegung zum Aufstehen zn bewegen, was 
einige Mühe kostete, und sagte dann: „Ich weiß, daji 
Ihr aus zwei Gründen hieher gekommen seid. Ihr 
wollt den Papst sehen uud seinen Segen haben. Der 
Papst — hier ist er!« Uud dabei schaute der 
heilige Vater so unbeschreiblich freundlich im Kreile 
umher, daß wieder ein Sturm von Begeisterung 



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

Welche spätestens zum 10. Mai erfolgt sein muß. 
werden den Vorsitzenden derselben nach in ihren Fä­
chern alle Nachweise übergeben, welche die Exponen­
ten über den Zustand ihrer Fabriken der Ansstel-
lnngskommission eingesandt haben. Diese Nachweise 
sind in die Klassen einzutheilen, welche in der Bei­
lage zu § 5 der Ausstellungsregeln bezeichnet wer­
den. Die Beschäftigungen der Expertenabtheilungen 
beginnen, sobald sie sich gebildet haben, und müssen 
bis zum Juni beendigt sein, wobei die Vorsitzenden 
daraus zu achten haben, daß keine Ansstellungsgruppe, 
welche zu dem durch § 16 der Ausstellungsregeln 
festgesetzten Termin eingesandt werden, nnberückstch-
tigt bleibe. Die definitiven Entscheidungen, welche 
von der kombinirten Versammlung der Depntirten 
der Expertenabtheilungen einerseits und der Mitglie­
der der Ausstellnngskommission andererseits hinsicht­
lich der Belohnungen getroffen worden, sind späte­
stens bis zum 18. Juni dem Finanzminister einzu­
reichen. Die Verkündigung der Belohnnngen erfolgt 
am 1. Juli 1870. (St. P. Z.) 

Warschau. Der Director des Warschauer Con-
servatorium, Apollinari Kontski, beabsichtigt 
eine Kunstreise dnrch Rußland zumachen; sein Bru­
d e r ,  d e r  b e k a n n t e  C o m p o n i s t  n n d  P i a n i s t  A n t o n  
KontSki, der augenblicklich in London lebt, wird, 
obgleich er erst 54 Jahre alt ist, binnen Kurzem sein 
50-jähriges Jubiläum feiern. Er muß aljo schon 
als vierjähriges Kind in Concerten mitgewirkt ha­
ben. Wie es heißt, wird der Londoner Verein zum 
Schutze und zur Entwickelnng clafsischer Musik die 
Arraugements für diese Feier treffen und die musi­
kalischen Gesellschaften Deutschlands auffordern, sich 
daran zu betheiligen. 

Orcnlmrg. Der M angel an Brennmaterial 
hatte schon längst die Sorge der Localbehörden er­
weckt. Die früheren Versuche, Steinkohlen zu ent­
decken, waren jedoch resnltatlos geblieben; als aber 
der General-Adjntant Kryshanowski Chef des Lan­
des wurde, ließ er die Versuche wieder aufnehmen. 
D i e  N a c h f o r s c h u n g e n  b e i  S s t e r l i t a m a k ,  d i e  d e n  Z w e c k  
haben, Kohlenlager aufzufinden, welche die zahlrei­
chen an der Bjelaja belegenen Fabriken mit Brenn­
material versorgen können, haben bedeutende Dimen­
sionen gewonnen. Außerdem sind uuter Leitung des 
Jngenieur-Staalsraths Pusanow im Frühlinge die­
ses Jahres an dem Flusse Utja in der Nähe von 
Jlezkaja Saschtschita neue Nachforschungen angestellt 
und man hat z.'.'ei Schichten entdeckt, von denen die 
eine, mehr als eine Arschin mächtig, einen Faden 
und die andere, 3^ Arschin mächtig, 4 Faden unter 
dem Wasserspiegel des Flusses liegt. Die Kohlen 
dieser Schichren sind im Bergdepartement untersucht 
und als ein vortreffliches Brennmaterial anerkannt 
worden. Nach der paläontologischen und geologischen 
Beurtheilung der Gegend müssen diese Schichten sich 
30 Werst weit vom Flusse Utja erstrecken. Da je­
doch die Mittel fehlten, die ganze Strecke zu unter-
sucheu, hat Hr. Pusanow sich auf deu Raum einer 
Quadratwerst beschränkt, und die daselbst angestellten 
Vohrversnche haben die wissenschaftliche Schlußfolge­
rung auch bestätigt. Ein anderer Versuch ist 30 Werst 
von Jlezkaja-Saschtschita bei Ak-Bulak gemacht, und 
man hat daselbst eine Kohle gefunden, die nach den 
angestellten Versuchen der besten schottländischen 
Boghead-Kohle an die Seite gestellt werden kann. 

ausbrach. Viele Damen iu meiner Nähe hatten 
Mühe, ihr Schluchzen zurückznhalten. Nun fuhr der 
heilige Vater fort, indem er sagte, daß er den Segen 
erst dann ertheileu wolle, wenn er zuvor einige Worte, 
anknüpfend ans beutige Evangelium, an die Versamm­
lung gerichtet. Er erzählte uun in lanniger Weise, 
wie der zwölfjährige Jesus seine Eltern verlassen 
habe, um im Tempel sich mit göttlichen Dingen zu 
beschästigen, und wie er endlich, wiedergefunden, sei­
ner klagenden Mntter eine ganz gute Antwort zn 
geben gewußt. Wie Jesus nur sich mit Göttlichem 
beschäftigt, so dürfe auch er, sein Stellvertreter anf 
Erden, nur au Gottes Werke denken. Deshalb 
habe er das Concil zusammenberufen. Die Welt 
habe sich mit demselben viel zu schasfeu gemacht. 
So habe man behauptet, das Concil beabsich­
tige, die Welt und die Menschen umzugestalten. 
„Aber", fuhr der heilige Vater fort, „die Ansichten 
uud Gesinnungen der Menschen ändern, das kann 
das Concil nicht!« »Die Köpfe und Herzen der 
Menschen sind in Gottes Hand, daß Concil kann 
uur seinen Witten verkünden und das Uebrige seinen 
uuersorfchlicben Nathschlüssen anheimgeben. Dann 
sagt man, das Concil müsse sich mit den Ansichten 
der Leute in Einklang setzen. Das kann das Con-
c l auch nicht. Gottes Gedanken sind nicht der 
Menschen Gedanken und Gottes Wege sind nicht der 
Menschen Wege. Das Concil aber soll nur anf Got­
tes Gedanken und Willen schanen.« Und nun ging 
der heilige Vater dazu über, feinen lieben Söhnen 
und Töchtern aus Deutschland, England uud Frank­
reich ihre Pflicht, das Concil mit Gebet nnd gntem 
Willen zu unterstützen, ans Herz zu legeu und ertheilte 

Es sind bereits 1000 Pud dieser Kohle nach Oren-
burg geschickt worden, wo sie mit dem Trausport 
auf 9 K. pro Pud zu stehen kommt. Da 150 Pud 
Kohlen einem Faden Birkenholz, der mit 36 Nbl. 
bezahlt wird, gleichkommen, ist diese Entdeckung von 
unberechenbarer Wichtigkeit. (St. P. Z.) 

A u s l a n d .  

Deutschland. 

Berlin, 21. (9.) Jan. An deu vertraulichen 
K o n f e r e n z e n ,  w e l c h e  ü b e r  d e n  K r e i s o r d n n n g s -
Entwnrf heute Vormittag um 11 Uhr unter dem 
Vorsitz des Präsidenten v. Forckenbeck begonnen ha­
ben, betheiligte sich die nationalliberale Partei zu­
folge der gestern Abend stattgefnndenen Wahl durch 
die Abgg. Lasker, v. Bennigsen, Miqnel, v. Unruh 
und Koppe. Außerdem sind auch die polnischen Ab­
geordneten durch den Abg. v. Sznldrzynski dabei 
vertreten. So sehr wir wünschen, schreibt die Nat.-
Ztg., daß diese Vermiltelnngsversnche Erfolg haben 
mochten, so ist doch die Aussicht dafür gering. Die 
Forderungen der liberalen Parteien in Bezug auf 
die neue Kreisorganisation, wie sie sormulirt vorlie­
gen, sind von sehr gemäßigtem Charakter und ver­
zichten auf manche oft ausgesprochene weitergehende 
Wünsche. Trotz dieser Bescheidenheit der liberalen 
Ansprüche ist in beiden konservativen Parteien bei 
der Wahl der Vertrauensmänner zu den Vermitte-
lnngskonferenzen vie einer Verständigung geneigte 
Partei unterlegen. Es erhellt daraus, welchen Illu­
sionen die Mehrheit dieser Parteien allen Ersahrun­
gen der letzten Jahre zum Trotz sich uoch immer hin-
giebt. Obwohl ihre Mitglieder gerade in Bezug auf 
die Kreisordnnng sich der sibyllinischen Bücher erin­
nern sollten, da sie der Regierungsvorlage des Gra-
seu Bismarck und Eulenbnrg gegenüber heute bereits 
ihre konservativen Amendements der einst so leiden­
schaftlich von ihnen bekämpften Vorlage des Grafen 
Schwerin entnehmen müssen, glauben sie doch immer 
noch dnrch Hinausschieben der notwendigen Refor­
men ihre Interessen besser wahren zu können, als 
wenn sie heute schon die mäßigen Zugeständnisse ma­
chen, welche ihnen vorerst angesonnen werden. Frei­
lich weiß man, daß man bei dieser Verblendung ge-
gegen die Zeichen der Zeic das Herrenhaus hinter 
sich hat, anf welches hinzuweisen auch die Regierung 
den liberalen Amendements gegenüber nicht unter­
läßt. Die Regierung wie die konservativen Parteien 
sollten doch aber bedenken, daß wenn an dem auf 
das Herrenhaus gestützten Widerstande das Zustande­
kommen einer Kreisordnung anf den gemäßigten, von 
den liberalen Parteien heute geforderten Gruudlagen 
scheitert, die Zeit nicht fern sein kann, wo mit der 
jetzt bestehenden, unserer ganzen Kulturentwicklung 
widerstreitenden ständischen Kreisversassnng zngleich 
anch die derselben allein noch zur Stütze gereichende 
ständische Grundlage des Herrenhauses fallen wird. 

München, 20. (8.) Jan. Professor Doellinger 
veröffentlicht mit seiner Unterschrift in der Augs­
b u r g e r  A l l g e m e i n e n  Z e i t u u g  e i n e  s c h a r f e  E r k l ä r u n g  
gegen die Eingabe der 300 Prälaten, welche vom 
Papst die Erhebung der Unfehlbarkeit zum 
Glaubenssatz verlangt haben. In der Einleitung 
heißt es: Es ist eiue kirchliche Revolution, welche 

mit bewegter Stimme und seine eigene Rührung 
mühsam niederkämpfend, Allen den Segen, für sich, 
ihre Angehörigen, ihre Familien und Alle, die gu­
ten Willens feien. Es waren milde, väterliche Worte, 
die vom Herzen kamen und zum Herzen gingen. Zum 
Schlüsse erschien aber wieder der freundlich humori­
stische Zug um den Mund des heiligen Vaters, als 
er, wie um einige Unruhige zu beschwichtigen, ver­
sicherte, daß er zngleich alle Rosenkränze, Medaillen 
n. s. w. gesegnet wissen wolle, welche die Anwesen­
den mitgebracht. Der Rückzng des heiligen Vaters 
war noch schwieriger als seine^Anknnst, uud es war 
eine einiger Maßen peinli l e Seene, als die krampf­
haft schluchzenden Französinnen nun von allen Sei­
ten ihm sich iu den Weg warfen und von den Gar­
disten nur mit Anwendung der äußersten Anstren­
gung aus der Seite gehalten werden konnten. Aber es 
ist gewiß, Pius IX. hat eiue seltene Gabe, die Her­
zen zu gewinnen, und wenn es gestattet wäre, auf 
einer so entscheidenden Versammluug bloß den Ein­
gebungen des Herzens zu folgen, es befände sich ge­
wiß kein einziger Kirchenfürst in der Oppositon. 

(Köln. Z.) 

V  e r m !  s c h t e s .  

NiM. Aus einer Notiz der R. Z. ersehen wir, 
d a ß  d i e  H e r r e n  T h .  S t e i n  u n d  K a r l  B a r g h e e r  
bereits eingetroffen sind. Bargheer beabsichtigte am 
Donnerstag den ^15. d. in Mitau zu coneertiren. 

St. Petersburg. Vor allen geschlossenen Gesellschaf­
ten zeichnet sich der hiesige Künstlerklub durch 
d i e  r e i c h e  M a n n i g f a l t i g k e i t  d e r  g e b o t e n e n  U n t e r ­

teile Bischöfe begehren. An' die Stelle der ganzen, 
in Zeit nnd Raum univers.alen Kirche soll eiu ein­
zelner Mensch, der Papst, gesetzt werden. Bisher 
sagte der Katholik: Ich glau.be diese oder jeree Lehre 
ans das Zengniß der ganzen Kirche aller Zeiten, 
well sie die Verheißung hat, daß sie immerdar be­
stehen, stets im Besitz der Wahrheit bleiben soll. 
Künftig aber müßte der Katholik sagen: ich glaube, 
weil der für unfehlbar erklärte Papst es zu lehren 
und zu glanben befiehlt. Daß er aber unfehlbar 
sei, das glaube ich, weil er es von sich behauptet, 
^enn 400 oder 600 Bischöfe Haben zwar im Jahre 
1870 zn Rom beschlossen, daß der Papst unfehlbar 
jei; allein alle Bischöfe und jedes Concil ohne den 
Papst sind der Möglichkeit des Jrrthnms unterwor­
fen; Untrüglichkeit ist das ausschließende Vorrecht 
nnd Besitzthum des Papstes, sein Zengniß können 
die Bischöfe, viele oder wenige, weder verstärken noch 
abschwächen; jener Beschluß hat also nur so viel 
Kraft und Autorität, als der Papst ihm, indem er 
sich denselben angeeignet, verliehen hat. Und so löst 
sich denn alles zuletzt iu das Selbstzeugniß des Pap­
stes ans, was freilich sehr einsach ist. Dabei sei 
uur erinnert, daß vor 1840 Jahren ein unendlich 
Höherer einmal gesagt hat: „Wenn ich mir selber 
Zeugnis; gebe, so ist mein Zeugniß nicht glaubwür-

längeren Ausführung, daß das 
nene ^ogma der kirchlichen Ueberliefernng entschie­
den Widerspreche, sagt Doellinger am Schluß: 
Wa» die Adresse der Bischöfe theils sagt, theils als 
(in Rom) bekannt voranssetzt. ist wesentlich Folgen­
des. An und für sich, meint sie, wäre es nicht ge­
rade absolut nothwendig gewesen, die Zahl der Glau­
benslehren durch ein neues Dogma zu vermehren, 
aber die Lage habe sich so gestaltet, daß dies jetzt 
unanswe.chlich sei. Seit mehren Jahren hat näm­
lich der Jesuitenorden, unterstützt von einem An­
hange gleichgesinnter, eine Agitation zn Gunsten des 
zu machenden Dogmas zngleich in Italien, Frank­
reich, Deutschland uud England begonnen. Eine 
eigene religiöse Gesellschaft, zu dem Zwecke, für die 
Erlangung des nenen Dogmas zu beten und zu wir­
ken, ist von den Jesuiten gegründet und öffentlich 
angekündigt worden; ihr Hauptorgan, die in Rom 
erscheinende Civilra, hat es znm Voraus als die 
Hauptaufgabe des Concils bezeichnet, der harrenden 
Welt das Geschenk des fehlenden Glaubensartikels 
entgegenzubringen; ihre „Laacher Stimmen" und 
Wiener Publicationen haben dasselbe 
und itt unermüdlicher Wiederholung erörtert. — Bei 
dieser Agitation wäre es nnn die Pflicht aller An­
dersdenkenden gewesen, in ehrfnrchtsvollem Schwei­
gen zn verharren, die Jesuiten und ihren Anhang 
ruhig gewähren zn lassen, die von ihnen in zahlrei­
chen Schriften vorgebrachten Argumente keiner Prü-
fuug zu uuterzieheu. Leider ist dies nicht geschehen; 
einige Menschen haben die unerhörte Frechheit ge­
habt, das heilige Schweigen zu brechen und eine ab­
weichende Meinung kund zu geben. Dieses Aerger-
uiß kann nur durch eine Vermehrnng des Glaubens­
bekenntnisses, eine Veränderung der Katechismen nnd 
aller Religionsbücher gesühnt werden. 

Frankreich. 
Paris, 21. (9.) Januar. Heute am Jahres­

tage des Todes Ludwig's XVI. fand in der 

H a l t u n g e n  a u s .  S o  h a t t e  e r  u e b e u  d e u  f o r t l a u ­
fenden Liebhabervorstellungen ein paar ganz aller­
liebste Weihnachtsfeste, und am 4. noch eine andere 
Feier mit lebenden Bildern, Taschenspielerstückchen 
und anderen Belustigungen sür Kinder arrangirt. 
Er bleibt aber auch seiner Aufgabe treu, indem er 
stets das Nützliche mit dem Angenehmen zn verbin­
den sucht. Außer deu fortlaufenden Vorlesungen des 
Hrn. Professor Kostomarow, hat er jetzt uoch einen 
neuen Cyklns von sechs Vorlesuugeu eröffnet, die am 
letzten Donnerstag bereits begonnen haben und an 
den folgenden Donnerstagen fortgesetzt werden sol­
len. Hr. A. Ssjerow wird in denselben über die 
historische Entwickelung des Ideals der Oper als 
musikalischen Dramas sprechen, mit den Ansängen 
der Oper im Jahre 1600 in Italien beginnen, die 
Phasen, welche sie bis zur Gegenwart durchlaufen 
hat, verfolgen nnd eine Charakteristik der Componi-
sten Gluck, Mozart, Weber, Rosstui, Meyerbeer, 
Glinka und Dargomyshski entwerfen. 

Paris. Traupmann's Hinrichtnng. Einem 
längeren Bericht der Köln. Ztg. entnehmen wir Fol­
gendes: Von Mitternacht an zogen eine Masse Leute 
aus allen Theilen der Stadt nach dem NichtPlatze 
hin. Derselbe war schon vor 9 Uhr Abends mit 
einer ziemlich bedeutenden Menschenmenge bedeckt. 
Der größte Theil derselben gehörte den niedrigsten 
Klassen der Gesellschaft an nnd ^Viele hatten sich, 
darunter anch eine Anzahl, die Stühle und Bänke 
zu vermiethen hatten, nur eingefunden, um ihre 
Plätze später wieder zu vermiethen. Ter Platz selbst, 
oder vielmehr die Rne la Roquette, denn der ganze 



A c n e  D s r p t i r y e  Z e l t u n g .  

Tuilerieencapelle ein Trauergottesdieust statt. Der 
Kaiser, die Kaiserin unv der kaiserliche Prinz wohn­
ten demselben an. Die Capelle war ganz schwarz 
ausgeschlagen. Die Radicalen begehen den Tag ans 
ganz andere Weise. Ein Bautet zu Ehren der Hin­
richtung des Königs stndet in ^st. Mande statt. Die 
radicalen Blätter besprechen ebenfalls den Tag. 
— Die Lage der Dinge in Frankreich, welcher 
sich Ollivier gegenüber befindet, wird von Daily News 
folgender Maßen gekennzeichnet: „Nichts erscheint für 
den ruhigen Beobachter der Verhältnisse in der Ferne 
klarer, als daß die große Mehrzahl des französischen 
Volkes nicht von den wenigen uuverföhulicheu Abge­
ordneten oder einigen unversöhnlichen Blättern ver­
treten wird. Diese Abgeordneten vertreten ehrlich, 
wenn schon fanatisch, eine Sache und eine Ueberlie­
fernng. die in sich selbst edel, allein unglücklicher Weise 
durch manche Thorheiten und Mißerfolge entstellt nnd 
auch nicht rein von dem Makel des Verbrechens ist. 
Alle vertreten die u-ivergeßliche und unversöhnliche 
Rachsucht der Ueb.'rle.-euden und der Nachfolger je­
ner 1200 Opfer des Gemetzels und jener 40,000 
Opfer der Proscription, welche vie December-Ereig-
nisse geforvert. Was sie indessen nicht vertreten, ist 
die allmälige friedliche Umarmung eines demokra­
tischen Despotismus, der auf eiuem mißbrauchten 
Stimmrechte ruhte, in eine verfassungsmäßige und 
parlamentarische Regieruug des Landes durch das 
Land selbst, das heißt durch seine freigewählten Ver­
treter. Es ist weniger die Abschaffung eines verab-
scheuenswerthen und gefährlichen Systems, welche sie 
verlangen, als Rache gegen einen einzelnen Mann. 
Das ist in der That die Politik, wenn man über­
haupt hiebei von Politik reden kann, welche Roche­
fort und seine Freuude bekennen, und sie erlangt aus 
natürlichen Gründen eiue augenblickliche und schein­
bare Wichtigkeit durch unvorhergesehene uud uner­
wartete Ereignisse wie den Vorgang in Auteuil. Al­
lein niemals kann sie die Politik einer ganzen Nation 
werden, niemals die Politik der Gebildeten, der Be­
sitzenden, der gelehrten und der arbeitenden Classen, 
denen eine jährliche Revolution und der jedesmalige 
Neubau der Gesellschast zu theuer zu stehen käme. 
Anf diese Mehrheit beruft sich Ollivier uebst seiuen 
Collegen mit gerechtem Vertrauen, und wir glauben, 
daß das Land ihrem Rufe Gehör schenken wird." (K.Z.) 

Italien. 
Der „Daily News" wird von hier als „die wirk­

l i c h e  G e s c h i c h t e  d e r  K a n d i d a t n r  d e s  H e r z o g s  
von Genua" Folgendes mitgetheilt: Ursprünglich 
schickte ver König Victor Emannel oder das auswär­
tige Amt in Florenz drei Agenten, den General Cial^ 
dini, den Deputirren Massari und Signor Montig-
nani, nach Madrid, um die Kandidatur eines italie­
nischen Prinzen zu befürworten nnd zwar wnrde da­
bei an erster Stelle der Herzog von Aosta, dann der 
Priuz von Carignan und schließlich der Herzog von 
Genua genannt. Daß von dem auswärtigen Amte 
hiebei ebenso gut wie vom Könige gesprochen werden 
kann, erhellt aus der Thatsache, daß vom Ministe­
rium Kabinetskouriere zu Cialoini's Verfügung ge­
stellt und seine Bemühungen auch sonst in jeder 
Weise unterstützt wurden. Prim und die Spanier 
waren bei der ganzen Angelegenheit vielmehr die 
Aufgeforderten als die Sucheudeu, und erst im Laufe 
der Verhandlungen stellten sich Schwierigkeiten ein. 

Platz war durch Militär abgesperrt, bot einen höchst 
eigentümlichen Anblick dar. Wenn nicht ganz ab­
scheuliche Galgengesichter und Dirnen der niedrigsten 
Klasse die Mehrheit der Menge gebildet hätten, so 
würoe man sich auf den Jahrmarkt einer kleinen 
Stadt versetzt wähnen können. Ueberall wurde Wein, 
Bier, Schnaps uud dergleichen mit schallendem Ge­
schrei ansgeboten, alle Wein- und Kaffeehäuser wa­
ren offen und die Menge, die so heiter war, als 
handle es sich um eiuen Festtag, zechte, schrie und 
heulte ohne Unterlaß. Eine große Anzahl von Per­
sonen hatte auf deu Mauern, Dächern uud Bäumen 
Platz genommen, uud jeder erhabene Punkt war dicht 
besetzt. Die Menge auf dem Platze wurde immer 
dichter. Zuerst fanden sich die Nachtschwärmer und 
?l ichtschwärmerinnen von den Boulevards ein. Die­
lelben schienen tüchtig gezecht zu haben und erfüllten 
die ^ufte ^mit wildem Geschrei und gellendem Ge­
dachter.. Später rückte dann das Quartier Latin, 

^/udenten und Studentinnen, herbei. Der 
, n Bnllier, wo die Nacht über 

..ttaotenball war, und diese waren noch toller und 
wilder als die Boulevardiers. Der Skandal und 

^-arm wurden unmer furchtbarer. Man riß nicht 
allein Witze, lachte und plauderte, sondern man 

INe^uch Drohungen aus, und der Ruf: .Nieder 
vielfach laut und 

dann fast allgemein. Auch andere tolle Scenen fan­
den italt, und besonders siel man über die 5?raneu-
^äüme ^scheut hatten, auf die 

uime zu klettern, um sich das Schauspiel anzuse-
l ^ >-? solches zu dienen. Je näher die 

^ >.e heranruckte, desto ungebundener und wilder 

Zunächst legten sich die Verwandten der Herzogin 
von Aosta aus dem Hause Merode in's Mittel, 
während gleichzeitig die Municipalclique und die 
Aristokratie von Turm, der schon die Erhebung der 
Fürstin Cisterna zu einer Prinzessin des königlichen 
Hauses ein Dorn im Auge gewesen war, in eine 
wirkliche Wnth über das Projeet geriethen, den Her­
zog und seine Gemahlin aus deu spanischen Thron 
zu erheben. Der Prinz von Carignan zeigte sich 
abgeneigt, sein Turiner Leben aufzugeben, uud man 
hoffte, daß die Wahl des Herzogs von Genua auf 
keinen sonderlichen Widerstand stoßen würde. Allein 
weit gefehlt, die Municipalität von Turin zeigte sich 
so gereizt über den Plan, die Residenz des Herzogs 
von Genua ihnen zu nehmen, als sie zur Zeit war, 
da man Florenz zur Hauptstadt machte, und die 
Aristokratie erhob sich gegen diese Kandidatur, um 
glauben zu machen, sie habe sich nicht aus persönli­
chen Beweggründen gegen die Wahl des Herzogs 
v o n  A o s t a  a u s g e l e h n t .  D i e  H e r z o g i n  v o n  G e n n a  
selbst hatte im Anfange durchaus nichts gegen die 
Sache einzuwenden. Erst während der Krankheit des 
Königs Victor Emannel brachte dem Vernehmen nach 
e i n  B r i e f  d e s  V a t e r s  d e r  H e r z o g i n ,  v e s  K ö n i g s  
von Sachsen, diese Bombe zum Platzen. Es be­
gann eine äußerst lebhafte und wirksame Korrespon­
denz zwischen den Führern ver Ultramontanen in 
Rom, Paris, Dresden unv an anveren Orten, uud 
die vabei befolgte Absicht, ven Prinzen von ver An­
nahme ver spanischen Krone abzuschrecken, glückte 
vollständig. Victor Emanuel, ver zuletzt dem spani­
schen Gesandten einen langen Brief von der Herzo­
gin vorgelesen, in welchem sie ihre vollkommene Ein­
willigung zu der Kandidatur ihres Sohnes aussprach, 
erhielt später zu seinem großen Erstauuen ein ande­
res Schreiben von ihr, dessen Inhalt das gerade 
Gegentheil besagte. Sein Unwille war nicht un­
gerechtfertigt, da er seiuen Stolz darin setzt, Ande­
ren Wort zu halten und natürlich auch erwartet, 
daß man ihm ein Gleiches thue. Es steigerte seiuen 
Aerger uicht wenig, als gerade zu dieser Zeit der 
Marchese Rapallo von London aus seine Stimme 
erhob und daß die Herzogin mit ihrem Gatten den 
Prinzen seit seiner Rückkehr scharf bewachen und, 
wie der König sich ausdrückt, den Belagerungszustand 
über ihn verhängt hatten, so daß er selbst, des Prin­
zen Oheim und Vormund, ihn noch mit keinem Auge 
gesehen hat. (N.-Z.) 

Neueste Post. 
Dresden, 22. (10.) Januar. Die erste Kammer 

hat den Abrüstungsantrag May's mit 24 gegen 21 
Stimmen angenommen; die Minister v. Friesen nnd 
Fabrice hatten sich mit großer Entschiedenheit gegen 
denselben ausgesprochen. 

Augsburg, 22. (10.) Januar. Die Allgemeine 
Zeitung veröffentlicht den Wortlaut des Protestes der 
deutschen uud österreichischen Bischöfe gegen die Ge­
schäftsordnung des Concils. 

Wien, 22. (10.) Jannar. Abgeordnetenhaus. Be­
rathung über den Adreßentwnrs. Graf Beust erklärte, 
er würde für die Adresse stimmen, weil dieselbe Worte 
der Versöhnung enthalte, obwohl er im Detail nicht 
vollkommen mit derselben einverstanden sei. Der 
Reichskanzler warnt vor einem Pessimismus, welcher 
immer mehr um sich greise, und verwahrt sich gegen 

wurde die Menge, unter der sich übrigens auch viele 
düstere „Gestalten", von denen einige mit Stockde­
gen nnd Revolvern bewaffnet waren, befanden. . . . 
Der Richtplatz selbst bot einen höchst düsteren An­
blick dar. Auf den beiden Hauptseiteu die sinsteru 
Mauern der beiden Gefängnisse; an den zwei Aus­
gängen eine dunkle, wilde, schreiende, tobende Menge, 
die von den Stadtsoldaten zu Fuß uud zu Pserde 
uur mit Mühe zurückgehalten wnrde. Einige drei­
ßig Schritte vor dem Ausgange des Gefängnisses de 
la Roquette das Todes-Jnstruiuent, das ungeachtet 
seiner Einfachheit einen äußerst peinlichen Eindruck 
macht. . . . Um 7 Uhr sollte Traupmauu uach dem 
Schassot abgeführt werden. Wie man erzählt, hat 
derselbe die Kuude, daß der Kaiser sein Gnadenge-
snch verworfen, die ihm der Ches der Sicherheitspo-
!>Zei gegen 5 Uhr mittheilte, ziemlich kalt aufgenom­
men. ^ie Nacht über hatte er ganz ruhig geschla­
fen. Er schien übrigens zu ahnen, daß heute sein 
letzter ^Tag sei, denn gestern hatte er verlangt, an 
seine Familie zn schreiben, um ihr seinen letzten 
Willen mitzutheilen. Als der Scharfrichter seine Toi­
lette machte, zitterte er ein wenig, verhielt sich aber 
sonst ganz ruhig. — Schlag 7 Uhr öffnen sich die 
Pforten ^des Gefängnisses. Traupmann, auf der 
rechten Seite vom Gesängnißgeistlichen, auf der lin­
ken Seite von einem der Gehilfen des Scharfrichters 
geführt, schreitet sehr rasch und ziemlich festen Schrit­
tes der verhängnißvollen Maschine entgegen. Sein 
Gesicht ist jedoch todtenbleich. An der Treppe an­
gekommen. die aus das Schassot hinanf führt, neigt 
er ffch zum Geistlichen hin, küßt ihn nnd sagt: 
„Dites AIon8iLiii' Llauckv, «Mo je per6isto. (Er 

den Vorwurf, gegen die Verfassung intriguirt zu ha­
ben. Er habe sich immer, daher auch in der letzten 
Zeit, der Politik der Versöhnung zugeneigt, aber nie 
gesetzwidrige Mittel angewendet. Auch iu der letzten 
Delegation wurde er beschuldigt, gegen eine auswär­
tige Macht gehetzt zu haben: heute sei Oesterreich mit 
allen europäischen Mächten im besten Einverständnisse. 
Ebenso hoffe er den jetzigen Verdächtigungen gegen­
über, daß die Zukunft ihn rechtfertigen werde. 

Paris, 21. (9.) Januar. Gesetzgebender Körper. 
Der Minister des Innern erklärt, daß der (zufolge 
cynifchen Gebahrens des Pöbels bei Tranpmann'S 
Hinrichtung eingebrachte) Antrag, nach welchem Hin­
richtungen für die Zukunft nur in geschlossenen Räu­
men stattfinden sollen, von der Regierung ernstlich in 
Erwägnng gezogen und die Entscheidung binnen Kur­
zem der Kammer mitgetheilt werden würde. 

Paris, 22. (10.) Januar. Rochefort wohnte ver 
heutigen Sitzung des gesetzgebenden Körpers bei. — 
Während der Verhandlungen gegen die „Marseillaise-
war eine zahlreiche Menschenmenge vor dem Palais 
de Justice versammelt. Nachdem das Urtheil bekannt 
geworden, wurde der Ruf: „Es lebe Rochefort!" 
vereinzelt gehört. Die Ruhe ist iu keiuer Weise ge­
stört wordeu. 

Paris, 23. (11.) Jauuar. Der „R6veil" veröf­
fentlicht eiuen Brief Ledru-Rollins an Louis Noir, 
iu welchem er es ablehnen zu müssen erklärt, vie 
Sache der Familie Noir in der Angelegenheit mir 
dem Prinzen Peter Bonaparte zu führen, weil dies 
die Kompetenz der kaiserlichen Richter anerkennev-
hieße. 

Paris, 24. (12.) Januar. Der „Figaro" theilt 
ein Gerücht mit, dessen Nichtigkeit er übrigens nicht 
verbürgt, daß zwei Zeugen in ver Angelegenheit des 
Prinzen Peter Bonaparte erklärt hätten. Ulrich Fon­
vielle habe in dem Hause des Apothekers, wohin der 
Leichnam Noirs gebracht wurde, ausgerufen: „Er 
hat meinen Freund getödtet, aber er hat auch eiue 
famose Ohrseige erhalten!" 

Florenz, 21. (9.) Januar. Die „Gazetta ussi^ 
ciale" veröffentlicht ein von gestern datirtes königli? 
ches Decret, welches die Vertagung des Parlaments 
bis zum 7. März bestätigt, damit der Finanzminister 
Zeit gewinne, einen ausführlichen Bericht über die 
Fiuanzlage und die zur Finanzreform erforderlichen 
Maßregeln vorzubereiten. 

Madrid, 23. (11.) Januar. Die bereits bekann­
ten WMresultate des zweiten Wahltages in Ma­
drid und in den Provinzen sind sür die monarchi­
sche Partei im Ganzen günstig ausgefallen. 

T o e «r l e s. 
P o l i z e i b e r i c h t .  A m  g e s t r i g e n  T a g e  i s t  a u s  d e m  

Hofe des v. Brasch'schen Hauses eine mit schwarzem 
Tuche überzogene Schlittendecke ans Bärenfell gestoh­
len worden. 

B e r l i n e r  B ö r s e  
vom 24. Jannar 1870. 

Wechselkurs auf St. Petersburg: 100 Nbl. 3 Wochen (Mi Z 
7) 83 bez; 3 Monate (Zins 7) 82^ bez. — Imperial 5 Tbir. 
17» T>gr. — Nuss. Banknoten W Nbl. 75^ Thlr. 

Verantwortlicher Nedacteur: l)r. E. Mattiesen. 

Von der Censur erlaubt. Dorvat, den 13. Januar 1370. 

wollte damit sagen, daß er sein Behauptung Be­
treffs der Mitschuldigen aufrecht erhalte.) Obeu an­
gelaugt, warf ihu der Scharfrichter, der fortwährend 
hinter ihm hergeschritten war, unter das Messer. 
Ein dumpfer Schlag uud Alles war zn Ende. . . . 
Die ganze Äcene halte nur einige Secundeu gedauert 
und mau wurde kaum gewahr, was vorgegangen. 
Der Rumpf und der Kopf wurden sofort in deu be­
reit gehaltenen Wagen des Scharfrichters geladen, 
der schnell davon fuhr. Daun ging es sofort an 
das Abschlagen der Gnillotine. Hier ereignete sich 
eine peinliche Scene. Zwei seingekleideie Manien 
tanchten ihre Schnupftücher in den mit Dl.n' ange­
f ü l l t e n  K o r b .  S e l b s t  d i e  a l t e n  P o l i z e i l e n t e .  r ? e  
schon viel mitgemacht, schauderte es. Die Menge 
an den Eingängen des Platzes war immer wilder 
geworden und dräugte uach dem Platze hin. Sie 
gewann auch an Terrain, aber es gelang doch, sie 
im Zanme zu halten. In der Rue lä Roquette 
selbst herrschte wildes Getümmel. Die Wagen durs­
ten jetzt herausfahren nnd kamen zu Hunderten an. 
Die Menge selbst trieb sich noch längere Zeit in de» 
Umgegend der Rogutle herum. Viele waren in trun 
kenem Zustande. Auch zu einigen Krawallen kam es; 
Verhaftungen wurden vorgenommen, aber die Ruhe 
nicht ernstlich gestört. Die Taschendiebe hatten sich 
gleichfalls zahlreich eingefunden. Die Nacht über 
wurden über 20 verhaftet. 



R e u e  D o r v N c h e  Z e i t u n g  

Um Druckkosten eines speeielleii 
zu ersparen, meinen geehrten 
Colonialmaaren bei mir die 

Hochachtungsvoll 

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studireudeu wird hiedurch bekannt gemacht, daß die 
Herren Ktnä. tlleol. Ludwig Fankhaenel, Christoph 
Mickwitz, ^nr. Andreas Freygang, Neinhold v. Klot 
und ellein. Eduard Abels die Universität verlassen 
haben. 

Dorpat den 15. Januar 1870. Nr. 21. 

Oer nni Lonnndencl äen 17. Januar statt-

ün6enäe 

MW- Ball ^ 
vvirä Ineinit delv^nnt ^einnelit — 

äei' Lillets sür I?reinä6 an äeinsLltien 1'sge 

Zlaelunittngs von Z dis 5 Illir. 

Ausaug j9 llhr Alikttdö. 

Die Direetion. 

3onntn^ 6en 18. ^nnnnr e. 

K' ^9 Hill' ^dt>il(l8. 

I^illete 5üi' eiu/.nliilii'enele?remcle >verelen nn 
«Zentselben In^e Rnelimittn«-« von 5 llis 7 llllr 
iu» I^oeale «.ler 6eseIIsellnt't nus^eren-Irt. 

S t a t t  d e s  z u m  1 6 .  J a n u a r  a n g e k ü n d i g t e n  Vvv-
^vagec über „Realschule u. Gyuinasium^ wird Herr 
Prof. Strümpell in allgemein verständlicher Weise 
sprechen: ,,'ileticr die Mlichc Auftilulttdtrsoljie der vor-
Muugcll." 

Dorpat, 15. Januar 1870. 
Im Nameu des liter. Com.: 

Dettingen. 

kreitsA öen Ib. Januar 187V 

«e^eden 

im liutcren Koatc der Ntssource 
von 

L!oneeitineistei' nm Klnclttlrenter in 

I. 1'lioil. 
1) LvUäte l'iir Violine nnä ?inno-

forte 
2) koMÄUTK Mr Violine 
3^ Loueeri l'ür Violine 

I!. Ikeil. 
4) ^ÜäPV für Violine 
5) toneertivo 
6) ^?e?!S für Violine 
7) Lranüe kautaisie üder- russisLlie 

I^ieäer-

Unvorliergeseüeuer Ilrnstimäe veZen liknn mein 

iür äie üiesjüIniLe .Innnnr-Nesse erst 

17. <!« Aß. eiselieinen. 

1^. ^1. 

ST SI F G ÄD T ^ 

>7 s 
z/ 

von 

.9 

4I.ivrs ID. clsirr l^tlrlr^rr^s, 

deelrrt sioli l^ieclnrelr A-an/. erZebenst anxu/.eiK-en. änss sie (lies in Nnrlite 
-jusgebeii >vircl^ .je<.loeli mittlem äev ^iin ^iesi^en ?l-t^6 

in ^leielier Lrsnelis ardeite« <Ien Hü-usern clie ?ieise nielit «Nein gleieliFvstvUt, s«,n-

äern l)«1 einzelnen Artikeln ernnlssiZt Iiat uncl ditwt nin reekt ^aklreioks Lestel» 

lunZeu dei reellem Ze6iennn^. 

.ZOP K'^ZKMZFW/F^OK 

öder 

von 

iiinleieikn 

ist Zn äentseker mill in inss-iselier' S^rae^e ei-seliienen nncl >vii<l nuk Verlangen Zi-atis 

2UAese1ücIi.t. 

Inclein iel^ mein Latnnen-Vei'keie^iss ZeiülliAen ^dn»^me äei' 6kliin entlikrltenon 

einptedle, deinei'ke ied, clsss sämMtUelie (lnzAedc tene Käinereien cluielinns ee'ut 

nn^l lieÜutitlliK sw6. Die reicl^^iltigen LmtinientL dieten kille m>uekl^u nn6 it^vüdi'len 

iUteien Lttttinen-Loi'ten kür 6en Kneten- und I^uinen-Oui'ten uinl ^veiäen ^eöen ^ns Oe-

vvnnsedto Ün6en lassen. Die?I'VZ86 8IIXI büliK ^esteUt'uud evneui'i'ii'eu mit <!euen at'ivr 

8!i9meilIiuutIIiuiAen 6es Inlai'.äes. ^ 

Fjllete Lit/.p!ii.t^en a 1 kdl. nncl /.n Lteli-

jz^ü,^?.en cl 75 Kop. si.rcl in der Lneli-

InrncilunK von L. l^ai-v>v unä Raeliinit-
t u ^ 8  v o n  4  u l )  n n  6 e r  < Ü a 8 L e  

x,u linken. 

S Meiuls. 

I^in nlinäemisell ^elnlcleter nncl im I. nterriell-
ten ^endter M^er Kauil ^vünselit ^aelnlse in äen 
öellnlni-deiten xn üdei'nelnnen. Die ^.äresss weist 
ntrell 0. Nnttiesens Luelielruekerei unel ^.eitnn^s-
l^xpeclition. 

Ein deutscher mit guten Attestaten 
versehener Viehmeistcr sucht eine 
Stelle zu St. George. Zu erfra­

gen auf dem Gnte Weiershof. 

Im Hause Heldt's Erben, Carlowa-Straße, 
vis-n-vis G. Sollohub, ist eine möblirt'^ Woh­
nung für die Marltzeit oder bis Ende Februar zu 
vermiethen. 

Abreisende. 
1. Christoph Mickwitz, ehem. Stncl. 
1. Ludwig v. Fanlhänel. ehem. Ltul. 
2. Wolf Abramowilsch Gerson, Buchbinder. 
3. Wilh. Tann, Conditor. 

Ein mit Seiden^Atlas überzogener Fuckspelz 
mit schwarzem Kragen ist zu verlaufen. Zu er­
fragen in C. Mattiefen's Bnchdrnckerei und Ztgs.-
Expedition. 

Knil! reiüv lilee^Agl 
ist 2n liaden llei O. 

Anf einem Gute nnweit Fellin wird das 
Wohnhans, vollständig m'oblirt, mit zwei großen 
Gärten, mit oder ohne 40 Loofstellen Ackerland, vom 
Frühling 1870 vermiedet. Auch wird vaselbst ein 
ganzes Bkobiliar für einen Saal verkauft. — Die 
Adresse, um die näheren Bedingungen zu erfragen, 
in C. Mattiefen's Buchdr. n. Zeitungs.Expedition. 

verkauft 
C. Fuchs, 

Notauische Straße, Haus Adon. 

Mit polizeilicher Erlnubniß. Torpat, 15. Januar 1870. 

Verlag und Druck vou C. Matticseu. 

Hiezu eine Beilage mit Anzeigen. 



 ̂13. Freitag, den 16. i28.» Januar 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
»m 7 Uhr Abends. Die Buchdruckerei uud Expedition 
sind uur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet 

Annahme der Inserate 
dis U Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F  ü  n f t e r  I  „  h r n a  n  g .  

. Preis: ohne Versendung' 
5 Nbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 

1 .>ibl. .o Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich i! Nbl,. halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

Inhalt. 
Inland. Personalnachrichttn. Dorpat: Cnrator Ger­

vais. Bauerlaudverkauf. Je..or v. Siver^. Riga: Aufruf 
zur Waltcr-^tiftung. I)r. Töpler. Mitau: Programm des 
Pastor I. W. Sakranowicz. Windau: Navigationsllasseu. 
St. Petersburg: Medailleu für Schülerinnen. Kirchliche 
Agitation, Moskau: Moskausche Zeitung. Kiew: Gü-
terauction. Charkow: Eisenbahnunfall. 

Ausland. Deutschland. Berlin: Der Kreisordnungs-
Entwurf. München: Die neue Kammer. Frankreich. 
Paris: Das neue Ministerium. Rochefort. Italien: Vom 
Coucil. 

Neueste Post. Handels- u. Börsen-Nachr. 
Feuilleton. Die Jubelfeier im Pastorat zu Pölwe. Ver­

mischtes. 

I n l a n d .  

Persollliliilichri'chtcil. ^Eruannt:^ Der Oberst 
v o m  L . - G . - G r o d n o s c h e n  H u s a r e n r e g t .  B a r o n  S t a e l  
v. Holstein zun, Commandeur des Gluchowscheu 
Dragonerregts. Nr. 6. 

l A l s  v e r s t o r b e n ^  a u s  d e n  L i s t e n  g e s t r i c h e n :  
General-Major Gervais, Gehilfe des Chefs der 23. 
Infanterie-Division. ^R. I.) 

Amjnit. Der Nig. Wcstn. meldet, daß der Cn­
rator des dörptschen Lehrbezirks, Wirkt. Staatsrath -
Gervais, am 12. d. M. in Riga eingetroffen ist. 

— Die Nr. 5 der Livl. Gouv.-Ztg. veröffent­
lic h t  d i e  g e s e t z l i c h e n  P u b l i e a t i o n e n  f ü r  z e h n  B e r k a n f e  
von Bauergesinden an einzelne Bauern (zwei ^ 
vom Gute Abia, acht vom Gute Sudden) und einen 
^ e'ne Banergemeinde, im Gesammtwerthe von ^ 
10,225 N. 38j! K. 

— Von Jegor v. Sivers ist soeben eine kleine 
Schrift „Humboldt und die deutsche 

Rllla, 13. Januar. Die heutige Z. s. >^t. u. L. > 
enthält in ihrem Jnserateukheil eine Mittheilung, die 
aeeianet ist. in unseren Kreisen allgemeine Theilnahme 
,u finde». Zum Andeiik-li °» den .iNgem-ui verihr-
ten Bischof vr. Ferdinand Walter, haben ,ich 
in Wolmar mehre Herren verbunden, um die von 
dem Verstorbenen gegründete uud mit Liebe gepflegte 
E r z i e h u n g s a n s t a l t  f ü r  d i e  s c h u l b e d u r s N g e u  
K  i  n  d  e  r  d  e r  v e r a r m t e n  D e u t s c h e n :  n  d  e  n  l  i  v  -
ländifcheu Landgemeinden für alle Zeit Ncher 
zu stellen. Es soll hiezu ein Capital gesammelt wer-
den, dessen Zinsen der genannten Anstalt zu gute ^ 
kommen. Ali der Spitze des Unternehmen^ ste^n 
Dr. H. Girgenfohn, Säuilinspector F. Berg, Distriets-
Jnfpeetor G. Walter, Apotheker Antonius, dimitt. 

Rathsherr F. Silsky und Pastor piim. A. Walter; 
in Riga empfangen die Herren Hofrath T. v. Gavel, 

tiikvl. A. Hillner nnd Oberpastor Vi-. Berk-
holtz Gaben zu diesem Zweck. — Kein würdigeres 
Denkmal kann dem hochverdienten Manne gegründet 
werden, als daß sein Name nnd fein Geist' in einer 
Anstalt fortlebe, die ihm ihr Eitstehen dankt und an 
der seine Liebe und seine Treue sich bewährt hat, 
so lange er noch unter uns wandelte. 

-- Wie der R.-A. miltheilt. ist dem früheren 
Professor der Chemie an dem Rigaschen Polytechni­
kum l),-. pliil. Töpler in Berücksichtigung feines 
nützlichen Dienstes der St. Stanislans - Orden 3. 
Klasse verliehen worden. 

Mitau. Herr Pastor I. W. Sa kra n owicz, der 
neue Redacteur der „Latin. Awises", wendet sich in 
der ersten, unter seiner Redaction erschienenen Num­
mer mit folgenden Worten an seine Leser: „Viele 
gute Wünsche sende ich Ench, Ihr lieben Leser, mit 
dieser meiner ersten Zeitnngsnummer. Ich freue mich, 
daß Ihr mir nicht fremd seid uud ich Euch auch 
nicht, so können wir ohne viel Worte anskommen. 
Ihr werdet gehört haben, daß die lettisch-literärische 
Gesellschaft, der dies Blatt gehört, mir die Ehre 
überlraqen hat, der Nedacteur dieses Blattes sür das 
lettische Volk zn sein. Wie jede Ehre drückt auch diese, 
denn es ist keine kleine Sacke, Führer des Volkes 
zu lein, besonders eines Volkes, das. aus langem 
schlafe erwachend, sieht, wie weit es hinter man­
chem anderen zurückgeblieben ist nnd mit raschen 
schritten nachzuholen beginnt. Da ich es aber ein­
mal übernommen habe, so will ich ni/k>t 
sondern mit ) ^ l 
nehmen. nicht lagen, aber ich will 
Vir öligen offen halten uud will nock viel lernen, ! 
damit ich weiß, was Euch jeder Zeit dienlich ist. ^ 
Aber das sage ich jetzt schon, daß ich mich um ge­
sunde Speise bemühen will; ich werde die Stoffe iu 
fremdem Lande nnd in der Heimath su en. Bericht­
erstatter habe ich mir in der Nähe nnd Ferne besorgt, 
aber ich bitte Euch Alle, schickt mir wahrheitsgetreue 
Nachrichten und taugliche Artikel zu. Nach Dingen, 
die noch im Unklaren sich bewegen, werde ich nicht 
gehen, aber was ist nnd sein mnß. das werde ich 
so klar wie möglich s>igen. Wo ich das Gute sehen 
werde, ob bei einem fremden Volke oder bei den ei­
genen Brüdern, dort werde ich es anerkennen, das 
Unwahre und Schlechte werde ich uicht schonen, we­
der bei Großen noch bei Kleinen. Der Große wird 
mein Freund sein, der doppelt Gutes thnt, den Nie­

drigen werde ich lieben, der vorwärts strebt. Wollen 
wir das Gut Aiiderer nicht antasten, und sie wer­
den uns nnser Recht lassen uud behüten. Wer den 
Glauben nicht achten, gegen die Regierung des Kai­
sers murren, sich gegen das Licht verschließen, wer 
den Andern zu lieben vergessen wird, der wird nie­
mals nnser Frennd sein. Darauf wollen wir uus 
die Hand geben: Möge Licht und Ehre. Friede und 
Wohlergeben sich bei dcn Letten ausbreiten' Jetzt 
wollen wir Jeder an seine Arbeit gehen und Gott 
wolle sie >egnen! ' ^St. u. L.) 

WllidlM. Das Reglement für die Novigations-
k l a s s e n  i n  W i n d a u  i s t  a m  1 2 .  D e e e m b e r  ' v .  I .  v o m  
Finanzminister bestätigt worden. (R.-Ä.) 

S«, P, Z, vnöfs-Mlicht den 
Allerhöchsten Befehl vom 17. Deeember v. I, be­
t r e f f e n d  d i e  E r t h e i l n n g  v o n  g o l d e n e n  n n d ' s i l -
bernen Medaillen an die ausgezeichnetsten Schü­
lerinnen, welche den Kursus in den zum Ressort 
des Unterrichtsministerium gehörigen Töchterschulen 
erster Klasse beendigt haben. 

D e r  b e k a n n t e  O v e r b e c k ,  d e r  K ä m p f e r  f ü r  
die -^ereungnng der analikanischen Kirche mit der 
östlichen, ist der St. P. Z. Z. zufolge in Petersburg 
emqm-ossen Mit ihm zusammen kam anch deZ 
Oberpriester Popow von der russischen Gesandtschafts-
Kircbe iu Loudon an. 

MlMin, 1l. Januar. Die Moskausche Zei­
tung hat in ihrer heutigen Nnmmer die ihr ertheilte 
Verwarnung abgedruckt: die ^ed^in» daß sie 

.... . ihr. volle R„,e 
ter zum Verkaufe bestimmt. '^ie,e^'l.?> 
Areal von 62,696 Desfj. und sind auf 1,188,427 
Nbl. abgeschätzt. Der durchschnittliche Preis der 
Defsfatine beträgt daher 19 R., der höchste 79 Rbl. 
und der niedrigste 2.^ R. l.St. ,P. Z.) 

Charkow. Eisen bahn nnfaU. Der Postwaggon, 
welcher am 26. Deeember aus Charkow nach Ä!os-
kau abging, verspätete bei seiner Anknnft in Kursk, 
weil der Zug ans den Schienen gegangen war. In 
Folge dessen ging am 26. die Correfpondenz von 
Knr-k ohne die Charkower Post ab. Auch dieser 
Zng wurde vor Orel durch den Unfall, der zwischen 
den Stationen Ponyri und Alexandrowka stattgefun­
den, aufgehalten, so daß ans Orel die Correspen­
denz ohne die Charkower und Kursker Postsendungen 
abgehen mußte. (R.-A.) 

F e u i l l e t o n .  

Die Jubelfeier im Pastorat zu Pölwe. 
Selten wohl ist eine Jubelfeier mit so allgemei­

nem Anklänge uud so tief gehender Herzlichkeit be­
gangen worden, wie die, welche am 13. d. M. auf 
dem Pastorate Pölwe im Werro'schen Spreugel statt­
fand. Am 11. d. M., dem ersten Sonntage nach 
5^? ^'p'p^'uenfeste, waren es 50 Jahr geworden, 
< - a ß ^ d e r  d a s i g e  P a s t o r  J o h a n n e s  G e o r g  S e h w a r t z  
Zu ^t. ^akob in Riga durch den Generalsuperinten­
denten Or. Sonntag die Weihe zum Pastoralamte 
empfangen hatte, um als Adjnnet dem Pastor Ol-
dekop von Pölwe an die Seite treten zu können, 
und ohne Unterbrechung hatte der Genannte von 
diesem Tage ab in größester Treue, angestrengtester 
Arbeit und hingehendster Liebe den Pflichten dieses 
. ^ erst als Adjnnetus uud dann als Ordina-

rniv zu Pölwe bis dahin obgelegen, wo ihm 1868 
sein zweitgeborener Sohn in demselben folgen, er 
aber um seine Emeritnr bitten konnte, ohne sich 
darum allen Pa>toralen Fuuetiouen zu entziehen. 
Das Jubelfest an dem eigentlichen Jubeltage mit­
zufeiern, war den Amtsbrüdern des allgemein hoch­
verehrten und innig geliebten Jubilars unmöglich, 
weil ^ie an demselben an ihre Gemeinden gebunden 
waren. Sie erschienen daher erst am 12. d. M. im 
gastlichen Pfarrhause zu Pölwe, um am 13. das 
Fest zu begehen, das von deu Deutschen Eingepfarr-
ien und der Estuischeu Gemeinde Pölwe's schon vor-

war gefeiert worden. Seiner Zeit haben die 
^lscntlichen Blätter unseres Landes schon darüber 

berichtet, wie die Deutschen und Ästen zu P'ölwe 
der Verehrung uud Liebe, welche sie ihrem 4^stor 
zollten, keinen schöneren Ansdrnck zu geben gewußt 
hatten, als den, daß sie seinen, ihm gleichen ^?ohn 
einstimmig zu seinem Nachfolger erwählten, uiid aii 
dem Tage, an welchem der Greis seine Emeritnr 
antrat, der Sohn desselben aber in der Blüthe seiner 
Manneskraft vom Adjnneten zum Ordinarius erho­
ben wurde, ihm von allen Seiten und in jeglicher 
Weife durch Wort und That bezengten, was er ih­
nen während seiner langjährigen Amtsführung je 
und je gewesen. Hier möge nnn nur noch darüber 
berichtet werden, wie die Kirche unseres Landes sich 
den Deutschen und Esten zu Pölwe in der Feier 
einer reichgesegneten 50-jährigen Pastorallhäligteit 
angeschlossen. . 

Am vorgenannten Tage, dem vorigen Dienstage, 
versammelten sich die nach Pölwe gekommenen achtzehn 
Pastoren im geräumigen Saale des vor 10 Jahren 
feierlich eingeweihten stattlichen Pfarrhauses um den 
Jubilar, der inmitteu seiner Kinder und Enkel ein 
immer uoch an Leib und Seele rüstiger uud thäti-
ger Greis reichgesegnet da stand. Der Propst des 
Werro'schen Sprengels. Pastor Hasselblatt von Kambi, 
eröffnete die Pastorale Jubelfeier mit einer Morgen­
andacht, in welcher der Choral „Lobe den Herren, 
den mächtigen König der Ehren." die Verlesung vou 
Psalm 103. eiue Ansprache an den Jubilar^ ein 
freies Gebet, das Vaterunser, der über den Jubi­
lar gesprochene Segen, und die Schlußverse des vor­
genannten Chorales auf eiuauder folgten. In der 
Ansprache hob Pastor Hasselblatt hervor, was der 
Jubilar durch Gottes Gnade in treuer Bewahrung 

und Verwaltung der ihm verliehenen Gaben seiuem 
Hanse, seiner Gemeinde uud seinem Sprengel, wie 
dem gesammten geistlichen Ministerio der Landes­
kirche in vollen 50 Jahren gewesen, und wie das 
ihn und alle Versammelte zn herzlicher Lobpreisung 
Gottes treibe, wie aber diese Lobpreisung doch ihres 
Kernes entbehrte, wenn sie sich nicht eben daran na­
mentlich schloße, daß der Herr seine Herrlichkeit an 
seinen Menschenkindern durch die Vergebung der 
Sünde offenbare, mit welcher er ihnen das Leben 
und die Seligkeit schenke. Tief ergriffen folgten 
der Jnbilar nnd die Versammelten der Ansprache 
Wort für Wort, und ihr auf den Segen gesproche­
nes Amen bezeugte es, daß der Redner der Mund 
Aller gewesen war. Nachdem die Choralklänge ver­
hallt waren, trat der Delegirte des Consislorii, Con» 
sistorialrath Willigerode, Pastor zu St. Marien in 
Dorpat, vor den Jubilar, und sagte ihm, in seiner 
Genügsamkeit und Bescheidenheit habe der Greis 
wohl nicht daran gedacht, an seinem Jubel tage über 
die das stille Thal vou P'ölwe umschließenden Hü­
gel hiuauszuschauen; was Gott aber au und in 
ihm gewirkt, habe doch Aller Augen bis zum Lau-
desvater, dem Kaiser hinauf, auf ihu gezogen, und 
der Redner freue sich von Herzen, den Jubilar an 
seinem Ehrentage mit dem, ihm von Sr. Maiestal 
verliehenen Stanislaus-Orden 2. Klasse schmucken, 
und ihm das Diplom dieser Ordensverleihung über­
reichen zu können. Gewiß werde, fuhr der Reduer sor, 
uachdem er den Greis mit dem Kaiserlichen . e' 
schenke geschmückt, der Jubilar deu Orden, d^n 
Abzeichen ihn nnn zieren, immerdar auch als 
zieren, der er bisher geweseu. Dauach verlas 
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A n s t a n d .  

Deutschland. 

Berlin, 22. (10.) Jan. Das Haus der Ab­
geordneten bot bei der heutigen Verhandlung c,ev 
Kreisordnnngs-Entwnrfs einen recht interessan-
ten Anblick, namentlich auf der linken Seite des Hau­
ses, wo fast kein Platz unbesetzt geblieben war. Die 
Rechte dagegen zeigte ein lückenhaftes Aussehen. Tue 
Vertagungs-Anträge, welche die Rechte von 2 Uhr 
ab einbrachte, um ihre Position zu ^tten, wurden 
sämmtlich von der Majorität der Lutten zuruckgewl^ 
en. Es herrschte, nach der Köln. Z., eine bewun-

deruuaswerthe Partei-Disciplin, inan sprach Nl0g-
lichst wenig und hielt sich an die Abstimmung. Der 
entscheidende Punct liegt in 8- 41, zn welchem die 
Forderuug, daß der Amtsdezirk einen Gemelnvever-
band bilde, mit 189 Stimmen gegen 177 angenom­
men wurde. Diese Forderung ist von Anfang an 
als die entscheidende von der liberalen ^ette, na­
mentlich auch von der national-liberalen, bezeichnet 
worden. Bei den ferneren, heute überaus rasch er­
ledigten Detailbestimmungen in den §§. 42—49 wer­
den in der Schlnßberathuug immerhin noch Modifi-
cationen möglich sein, auch wohl noch ein Compro-
miß bezüglich der Wahl des Amtshauptmannes dnra) 
die Amtsvertretnng und der Ernennung durch den 
König, falls die Regierung in dieser Beziehung zu 
dem Ende vermittelnde Anträge stellen lafsen wm. 
Heute ist vom Ministertische nicht die mindeste Aen-
Keruug gethan wordeu. welche über die Haltung der 
Regierung zu den heutigen Beschlüssen des H^usev 
Auskunft gegeben hätte. — Die Volks-Ztg. 'ch^lb . 
Die Herren R. v. Bennigsen, von Focckenbeck, v. 
Hennig, Lasker, Miquel, Oetker, Twesten und v. 
Unrnh haben folgendes Rundschreiben an u)re 
Parteigenossen vmendet: „Die Session des preM-
schen Lanviages hat zunächst in den Kreisen unserer 
engeren politischen Freunde Veranlassung gegeben, die 
gesammte Lage der liberalen Partei, ihre Aussich­
ten uud ihre Hilfsmittel in eriiste Erwägung zu 
ziehen. Allseitig stimmte man überein, daß eine 
feste Organijanon der national-liberalen Parlei im 
Interesse der liberalen ^?ache überhaupt und der 
nationalen ^-»twickluug dringend geboten ist und 
o-" Preußen 
neu Wahlen für den preußischen Landtag und den 
norddeutschen Reichstag, deren Ausfall für vie nächste 
Zukunft Preußnis und Deutschlands von entschei­
dender Wichtigkeit sein wird. Als Ergebnis der 
(Ätatt gehabten Besprechung erlauben wir uns, Ihnen 
folgenden Organisatiousplau für die natioual-libe-
rale Partei vorzuschlagen: 1) Die politische Leitung 
der Partei wird einem Landes-Ausschusse anvertraut, 
zu welchem jede Provinz des preußischen Staates 
und jedes andere Land des Norddeutschen Bundes 
bis zu fünf Mitgliedern stellt. Außerdem sind die 
Mitglieder des Vorstandes auch Mitglieder des Lan-
dOansschusses. 2) Sieben Mitglieder der national-
liberalen Partei werden zum ständigen Bestände der 

^ Partei aus ein Jahr gewählt. Der Vorstand be­
sorgt die Correspouvenz, verwaltet die Vereinscafse 
und vei>ieht überhaupt alle laufenden Geschäfte. Er 

hat seinen Sitz in Berlin. 3) Der Landesausschuß 
versammelt sich jährlich wenigstens einmal, etwa znr 
Zeit des Zollparlaments in Berlin, oder auch sonst, 
wenn der gefchäftsleitende Vorstand oder ein nä­
her zu bestimmender Theil des Landesausschusses 
seiue Berufung für nothwendig hält. Die Wahl 
des geschäftsleitenden Vorstandes erfolgt bei der 
regelmäßigen Versammlung des Landesausschusses 
durch dessen Mitglieder. Die örtliche Veremsthätig-
keit soll von diesem Organisationsplane unberührt 
bleiben. Die national-liberale Partei des gegen­
wärtigen preußischen Landtages hat den Plan ge­
billigt und in den nationalen Parteien Badens, 
Hessens und Würtembergs wird, wie wir Ihnen ver­
traulich mittheilen zu dürfen glauben, über den An­
schluß an eiue solche Organisation Berathuug gepflo­
gen. In der am Samstag, den 5. Februar, Nach­
mittags 6 Uhr, zu Berlin unter den Linden 4ü statt­
findenden Versammlung von Parteifreunden, zu wel­
cher wir Sie hiemit ergebenst einladen, sollen fol­
gende Gegenstände zur Erörteruug gelangen: 1) Be­
rathung und Beschlußfassung über den vorstehenden 
Organisationsplan. 2) Die Anregung der Vereins-
thätigkeit. 3) Die Erneuerung der beinahe aufge­
zehrten Parteifonds. 4) Unser Verhältniß zu den an­
deren liberalen Parteien in Norddeutschlaud, so wie zu 
den national-liberalen Parteien in Süddeutschland." 

München, 19. (7.s Januar. Endlich — mehr als 
vierzehn T.ige nach dem Einbernfuugstermine des 
L a n d t a g e s  —  h a l  h e u t e  d i e  e r s t e  ö f f e n t l i c h e  
Sitzung der Abgeordnetenkamme r stattge­
sunden. Wenn auch nicht überfüllt, so hatten sich 
doch die Zuhörergalerieen eines zahlreicheren Besu­
ches zu erfreueu, als der baierischen Volksvertretung 
sonst zu Theil zu werden pslegt.^Ohne Zweifel führte 
Manchen die Neugierde in den ^?aal, sich einmal eine 
Kammer anzusehen, in welcher, was bis dahin in 
Baiern uoch nicht vorgekommen ist, der Ultramonta­
nismus eine wenn auch kleine Mehrheit hat. Wer 
denselben Raum vor einem Jahre besuchte, mußte 
jetzt allerdings eine große Veränderung wahrnehmen. 
Ohne nachrechnen zu wollen, darf man schon behaup­
ten, daß nicht ein Viertel ver alten Kammermitglieber 
von 1863 sich auf dem gegenwärtigen Landtage wie­
derfinden, nnd hier ist es die Fortschrittspartei, welche 
die meisten ihrer Vertreter vom vorigen Landtage in 
den nenen hinübergerettet hat. Zu Dutzenden seh-
mW °i.°i!^MM.,V 
Hauses neue Gestalten eingerückt, so zahlreich, das-
^ (Uls die 
wo außerdem die wenigen Reste der alten Mittel-
Partei und die Masse der Fortschrittspartei sich ohne 
locale Scheidung gemeinsam niedergelassen haben. 
Auf der rechten Seite vom Präsident'enstnhle erschei­
nen als vereinzelte Ausnahmen von der schwarzen 
Regel die Herreu Bürgermeister Fischer von Augs­
burg und ein Pfälzischer Abgeordneter. Dagegen 
nimmt auf der linken Seite der clericale Abgeord­
nete Karl Barth den ersten Platz ein, der eigentlich 
seinem fortschrittlichen Bruder Marquard Barth als 
Mihrer der Partei gebührte. Im Ganzen scheiden 
sich die politischen Parteien uach rechts und links, 
und uur in so fern ist die Vertheilung der Plätze 
falsch, als dte Ultramontanen äußerlich auf der mi­

nisteriellen Seite des Hauses Platz genommen haben, 
da sie doch die eigentliche Opposition sind. Heute 
war davon allerdings nichts zu merken. Die von 
dem Präsidenten gestellten Anträge, das Druckwesen 
der Kammer betreffend, so wie bezüglich einer Ant­
wort-Adresse auf die Thronrede, wurden ohne Dis-
eussion von der ganzen Kammer angenommen und 
die Wahl einer ans 15 Abgeordneten bestehenden 
Adreß-Commission aus morgen früh angeordnet. Der 
Finanz-Minister legte das schon sür den vorigen Land­
tag bestimmte Budget pro 1870—71 vor und stellte 
einen Steuerzuschlag von reichlich 25 pEt. in Aus­
sicht. Unmittelbar wichtig ist die Vorlage eines Ge­
setzes zur Gestattung der provisorischen Forterhebung 
der bisherigen directen Steueru und hier soll schon 
der Widerstand der ultramontanen Mehrheit seinen 
Anfang nehmen, und auch der Kriegs-Minister, der 
eine Erhöhung des Militäretats beantragte, hat bei. 
der clericaleu Armee wenig Entgegenkommen zu er­
warten. Um so entschiedener soll der König fein, 
der unbedeutenden, zufälligen Mehrheit in der Kam­
mer das Schicksal des Landes nicht Preis zu geben 
— so sagt man. Mit welchem Rechte, ist eine Frage, 
die erst ver weitere Verlauf beantworten wird. 

(K. Z.) 
Frankreich. 

Paris, 21. (9.) Jan. Die Stellung des Cabi-
nets zn ver Frage der Handelsverträge hat 
sich in den beiden Sitzungen des gesetzgebenden Kör­
pers, die dieser Angelegenheit gewidmet waren, noch 
nicht erkennen lassen. Es scheint der Köln. Z., daß 
das Cabinet entschlossen sei, diese Frage ganz von 
der politischen Seite der Geschäfte zu trennen, um 
ohne irgend eine Beeinflussung, durch den bloßen 
Aufeinanderstoß der Geister, das Land selbst urthei-
len zu lassen, ob es nach den Gesetzen des Freihan­
dels oder nach den Forderungen des Schutzzolles in 
Zukunft regiert zu werden wünscht. Selbst die Pro-
tectionisten unter den Ministern verhalten sich neutral 
und — warten ab. Inzwischen hat das Kaiserthum 
die große Genugtuung gehabt, die Auslösung oer 
sogenannten Orleanistenpartei immer deutlicher 
constat'eeu zu können. Nach den journalistischen Ve-
detten vom Journal des Debats und dem Jourual 
de Paris kommen die Staatsmänner vom Schlage 
Odilon Barrot's und Duvergier de Hauranne's, um 
ihre Versöhnuug mit dem liberalen Kaiserreiche kund 
zu thun. Noch mehr, gestern tauchte sogar aussein 
ersten officiellen Abendempfang des Grasen Daru 

Vliip: iüiS 
zwanzig wahren an amtlicher Stätte zu erscheinen. 
Daß Guizot's Auftauchen viel bemerkt wird, ist selbst­
verständlich. Er uuterhielt sich lauge Zeit iu eiuer 
Gruppe mit Ollivier uud Persigny. Beim Minister 
Marquis de Talhouet, der gleichfalls empfing, waren 
Odilon ^arrot, Duvergier de Hauranne, Vitet uud 
Ohlers zu sehen. ^u Twickenham wird man beim 
Empfange dieser Nachrichten nicht illuminiren' Aber 
dem Kaiser kann es zum Lobe uachgesagt werden 
was Nouher im Zorne gesprochen: „Wenn der Graf 
von Paris heute aus Rnder käme, so brauchte er 
vielleicht mit Ollivier's Ausnahme, sein Ministerium 
nicht zu wechseln!« Das Wort zeigt zur Geuüge. 
daß Napoleon III. angefangen hat, eben so gnt con-
stitutloneller Sonverain zu sein, als der Gras von 

Redner das Schreiben des Livl. Consistorii an den 
Jubilar, in welchem die Verdienste desselben um die 
Gemeinde zu Pölwe, um die Präpositur Werro, 
Welcher der Jubilar dreimal vorgestanden, und um 
die gesammte Livl. Kirche, namentlich aber seine 
Bemühungen um die Volksschule - das estnische 
Schutbuch ist Schwartz's Werk — um die Wittwen 

Pastoren hervorgehoben, der 
Dank des Conftstoni, wie srüherhin der der Livl. 
Ritterschaft, ansgesprochen, uud der Greis dem gött-

- .^adensegen empfohlen wurde. Dem Eon-
sistorlal-Delegirten folgte der Delegirte des Dorpt-
Werroschen Oberklrchenvorsteheramtes, der Dörptsche 
Sprenge^propst Mickwitz, Pastor zu Marien-Magda-
lenen. Er specialchrte das bereits Hervorgehobene, 
indem er namentlich die Thätigkeit Schwartz's als 
^^?^".^"li^videnten und als Vorsteher der 
Dorp^>eiroschen Pastoralwittwenkasse betonte. Nach 

^ ̂berkirchenvorsteheramtes trat 
wieder Propst Hasselblatt vor den Jubilar, um das 
Schreiben der Livl Pastoralsynode an denselben zu 
! Schreiben faßte den Jubilar na­

mentlich als senior des ^.ivl. geistlichen Ministerii 
^ m si^s thatiges Mitglied der Livl. Synode 
Ulo sLlLtltch 
dieser Synode von 1834 ab immer und überall be­
wiesene Treue und Liebe, und empfahl ihn für sei­
nen Lebensabend inmitten seiner Kinder und Enkel 
der Liebesfülle der göttlichen Gnade. Der Synode 
schloß sich die theologische Faenltät unserer Landes-
Universität in ihrem Delegirten, dem Prof. Di-. Volk 
an. Nach einer knrzen Ansprache, in welcher er 
hervorhob, was die Facultät habe bewegen müssen, 

anch an diesem Tage vor den Jnbilar hinzutreten, ver­
las der Delegirte derselben das Facultätsschreiben 
an den Jubilar, das denselben in derselben Weise ehrte 
als es ihn durch herzliche Liebesbezeugung innia er­
freute. Hienach ergriffen die Vertreter einzelner Svren-
gel das Wort Zuerst sprach Propst HaffeMM im 

W-rrosche» Spreugels, dem der Jubilar 
von 18^0 ab angehört, und in dem er eben noch 
pastoral thätig ist, sosern er seinem Sohne immer 
noch in Predigt und Verwaltung der Sacra hilft. 
Es kam hier die ganze Innigkeit'der Liebe und Ver-
ehiuug, die der Greis im Werrofchen Sprengel aus­
nahmslos bei allen feinen Amtsbrüdern genießt, zu 
vollem Ausdrucke, und es ist kaum jemals mehr von 
Herzen zum Herzen gesprochen worden, als hier. 
Propst Hasselblatt folgte Propst Mickwitz, dessen 
Worte bewiesen, daß Schwartz im Dörptschen Spren­
gel dieselbe Liebe und Verehrung hat, wie im Wer-
roschen, und was Propst Mickwitz von Schwartz's 
Leben im Hause, iu der Gemeinde, in den beiden, 
zu eiuem Kreise verbundenen Sprengeln sagte, wurde 
auch aus dem Eigenen, dem Selbsterfahrenen ergrif­
fen und ergreifend gesprochen. Die Reihe der Reden 
schloß der Delegirte des Wolmarschen Sprengels, 
Pastor Bergmann von Rujen ab, der zu der Liebe 
und Verehrung der Estnischen Amtsbrüder die der 
Lettischen vor den Jnbilar hintrug, und mit gro­
ßer Wärme ven Kreio der mit dem Jubilare Feiern­
den möglichst weit zog. Den Anwesenden reihten sich 
aber nun noch die Abwesenden in Zuschriften, Grü­
ßen und Segenswünschen an. und auch die Natio-
nalgemeinden. denen Schwartz durch sein Schulbuch 
wie seine gesammte Pastorale Thätigkeit so viel Se­

gen gebracht, ließen hier ihren Dank und Segens­
wunsch entbieten. 

Ihre Gedenksteine fand die Liebe und Verehrung, 
deren sich Schwartz w seltenster Weise erfreut, in 
einer in schwarzem Lsammet mit Goldverzierungen 
gebuudenen Folio-Bibel-Ausgabe, die dem Verserti-
ger derselben, Buchbinder Beckmann i. Dorpat, alle 
Ehre macht, und in welche die anwesenden Festgäste 
den Anfang von Psalm 103 und Psalm 92, 13 ffg. 
nebst ihlen Namen hineinschrieben; in einein golde-

^^u?meter sammt goldener Kette, von dem 
Propst Ha^elblatt treffend sagte, er solle die Amts­
bruder symbolisiren, welche sich dem Jnbilar an's 
Herz legten nnd welche er immer am Herzen liegen 
habe, und in einem Schachspiele (Tisch, Brett und 
Nguren), das ein Meisterwerk Persischer Schnitz-

Der Jubilar sprach seinen Dank in den wenigen 
aber Alles sagenden und ihn mehr als alle Reden 
charakterisirenden Worten aus: „Was soll ich saqen? 
Ich bin deß Alles nicht Werth. Ich danke meinem 
Gott, ich danke Euch für unverdiente Liebe!" Gott 
spreche sein Amen zu diesem Worte unv lasse den 
treuen ^ohn Livlands, den unermüdlichen Arbeiter 
m unserer Kirche, den Vater der Pölweschen Ge­
meinde bis ans Ende in solcher Gesinnung verhar-

Gedenksteine leiteten vom Ernste zur Hei-
terteit Heruber, und bald vereinte das Mittagsmahl 
die Versammelten in reiner Heiterkeit, wie sie inni­
ger, schöner, erquicklicher wohl uirgends und niemals 
gesunden werden kann. In der langen Reihe von 
Toasten wurden dem Tage voll Jubel,' aber auch der 
Zeit voll Erust volle Rechnung getragen, und Nie-
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Paris es nur irgend sein könnte. — Mittlerweile 
n i m m t  d e r  Z w i s c h e n f a l l  V e r m o r e l - R o c h e s o r t  
immer größere Dimensionen an. Vermorel, der in 
öffentlicher Kammersitzuug von Rochefort angeschul­
digt worden, der Polizei anzugehören, steht, zum 
Glücke für ihn, nicht isolirt da. Flourens und mit 
ihm ein gut Theil der Entschiedenen von Belleville, 
die sich seit dem .12. Januar von ihrem Idol losge-
gesagt, steht auf Seiten des Chef-Redactenrs der 
Reform, welcher, allen Ausflüchten Rochefort's zum 
Trotze, auf der Berufung des Ehrengerichtes besteht, 
zu dem er bereits 9 Mitglieder bezeichnet hat. Ro­
chefort wurde aufgefordert, ein Gleiches zu thuu. 
Von allen Anschuldigungen gegen Vermorel scheint 
nur so viel wahr und von ihm selbst längst einge­
standen zu sein, daß er seiner Zeit als Chef-Redac-
teur des Conrrier ^'rancais directe Schritte bei Ron-
Her und Lavalette gethan — es war noch in den 
Tagen der discreNonären Gewalt über die Presse — 
um sein Blatt vor verschiedenen angedrohten Proces­
sen zn schützen. Geld hat er sicher nie bekommen 
und sich auch nie verkauft. Dafür spricht einerseits 
sein Privatleben so wie der Umstand, daß er noch 
heute von Gläubigern wegen Schulden verfolgt wird, 
die er im Interesse des Courier Francais contra-
hirte, nachdem er sein Privatvermögen diesem Un­
ternehmen bereits geopfert. Zollte das radicale Eh­
rengericht gegen Rochefort erkennen, so würde sein 
Ansehen und sein Prestige einen argen Stoß er­
halten. 

Italien. 
Die eingehendsten Mitt Heilungen über das 

ökumenische Concil finden sich in den ^Römischen 
Briefen über das Concil" in der Augsb. Allgemeinen 
Zeitung. In wie fern die Nachrichten zuverlässig 
sind, wissen wir nicht; aber der Verfasser scheint zu 
den Eingeweihten zu gehören. Am 9. Januar schrieb 
er: »Die Cardinäle Schwarzenberg und Ranscher 
haben keinen Augenblick geschwankt, beide denken und 
fühlen entschieden deutsch und sind noch keineswegs 
gesonnen, kleinmi'ithig ui.v verzweifelnd ins große ro­
manische Lage, überzugehen. Schwarzenberg har eine 
recht gut abgefaßte Denkschrift verbreitet, welche sich 
über die wirklichen Bedürfnisse der Kirche und gewisse 
dringend gewordene Reformen sehr verständig aus­
spricht und die Verkehrtheit betont, welche in der For­
derung des Unfehlbarkeiiv-oogma's liege. Dasselbe hat 
Rauscher seinerseits gechau; seine Denkschrift gegen 
die Unfehlbarkeit circnlirt gegenwärtig. Es ist noch 
mehr geschehen; 25 deutsche und österreichische Bi­
schöfe, mit Schwarzenberg an der Spitze, haben am 
2. Januar eine von Haynald, Kelteler nnd Stroß-
mayer entworfene Protestatio!! unterzeichnet, welche, 
wie man sagt, fünfzehn mal vorgelesen und bespro­
chen wnrde, bis sie völlig befriedigte. Sie berufen 
sich darin auf ihr gutes, nicht von päpstlicher Gnade 
abhängiges, sondern durch göttliche Institution ihnen 
gebührendes Recht; bereit wie sie seien, die Rechte 
des Hauptes zu wahren, müßten sie auch Bewahrung 
und Achtung für die Rechte der Glieder fordern; es 
möge daher von den Formen nnd Traditionen des 
tridentinischen Coneils nicht so weit abgegangen wer­
den. Das Actenstück ist in einem würdigen Tone 
gehalten; Rauscher hat es, obwohl mit der Sache ein­
verstanden, nicht mit unterzeichnet; man sagt aus 
Rücksichten, deren Dringlichkeit auch von den übrigen 

mand vergaß über den Jubel den Ernst, oder über 
den Ernst den Jubel. Die Reihe der Toaste begann 
und schloß mit dem auf den Jubilar. 

Fragen wir aber mit dem letzten Toaste, was 
denn Aller Herzen und Angen so mächtig nach dem 
stillen Polwe hingezogen habe und was von dem 
Hochjubel im stillen Thale zu Pölwe für alle Zeiten ver­
bleiben werde, so antworten wir mit dem letzten Toaste, 
es sei der durch Gottes Gnade von Herzen demüthige 
Jubilar, dessen Andenken immer und überall fortle­
ben wird, so lang es ein Livland giebt, das seine 
Männer zu würdigen weiß, wo uud wie sie auch da­
stehen mögen! 

V e r m i s c h t e s .  

Riga. Die zum Besten des Jungfrauen V e r ­
eins am 12. d. im Saale der Turnhalle von zur 
Z e i t  h i e r  w e i l e n d e n  S t u d i r e n d e n  a u s  D o r p a t  
gegebene Theatervorstellung fand vor einem sehr zahl­
reich versammelten Publicum statt und war dieselbe 
von wohlverdientem, ungeteiltem lebhaftem Beifall 
begleitet. 

Cholera. Aus dem im Reg.-Anz. veröffentlichten 
ofsicicllen Bericht ersehen wir, daß in Moskau seit 
dem 25. December neuu Personen an der Cholera 
erkrankt nnd drei bereits gestorben sind. Die ersten 
beiden Erkranknngsfälle zeigten sich än Personen, 
welche kurz vorher nach Moskau gekommen waren; 
vier andere Erkrankungen fanden im Mjassnizkaja-
und noch drei andere im Jausa-Stadtthcile statt. 

Prälaten anerkannt wurde. Man wünscht nämlich, 
daß Rauscher's persönliche Stellung dem Papst ge­
genüber nicht allzu sehr verschlimmert werde. Die 
von fünfzehn französischen Bischöfen übergebene Pe­
tition um Aenderung der Gefchäftsordnnng hat der 
Papst mit einfacher trockener Abweisung beantwortet. 
Ob der deutschen das gleiche Loos bevorsteht, wird 
sich bald zeigen; in den Augeu dieser Italiener ist 
auch die bescheidenste Rüge und Forderung schon Re­
bellion. Vielen deutschen und österreichisch-ungari­
schen Bischöfen ist auch dieser Protest zu dreist uud 
verwegen erschienen, und sie haben daher eine andere 
Vorstellung mit 40 Unterschriften eingereicht, die sich 
in weit bescheidneren Grenzen hält. Sie bitten näm­
lich den Papst, er möge ihnen huldvollst gestatten, 
Einsicht zu nehmen von den stenographischen Berich­
ten, und die Abhandlungen der Bischöse über vor­
gelegte Fragen zum Behuf der Mittheilung an die 
Amtsbrnder ohne Censur druckeu zu lassen. Die 
Nachwelt wird zugleich die demüthige Genügsamkeit 
dieser Bischöfe und die Weisheit der römischen Po­
litik bewundern, welche nach zweijähriger Vorberei­
tung dem Concil eine, jede Discnssion unmöglich ma­
chende Aula auweist, und dazu deu Bischöfen ver­
bietet, die stenographischen Berichte einzusehen.^ Der 
Verfasser spricht sich im Verfolg mit großer Schärfe 
über die Mittel aus, die man Seitens der Curie in 
Anwendung bringt, um die Bischöfe zu gewinnen. 
Ueber die Ungleichheit der National-Vertretnng, die 
nach einer telegraphischen Depesche augenblicklich in 
Rom große Unzufriedenheit erregt, bemerkt der Ver­
fasser: ^Ueber die Repräsentation der einzelnen Na­
tionen und Theilkirchen auf dem Concil lassen sich 
hier lehrreiche Betrachtungen anstellen. Franzosen 
und Deutsche müssen sich hier in den Tugenden der 
Demnth und Bescheidenheit üben. Da ist die Tiö-
cese Breslau mit 1,709,000 Katholiken; ihr Bischof 
ist hier in keine einzige Commission gewählt, wogegen 
die 700,000 Einwohner des jetzigen Kirchenstaates 
durch 62 Bischöfe vertreten sind und die Italiener 
in allen Kommissionen die Hälfte oder zwei Drit­
theile bilden. Denn das Reich Gottes, in welchem 
der kleinste größer ist als Johannes und alle Pro­
pheten, liegt bekanntlich zwischen Montesiascone und 
Terracina. und wer in Sonnino oder Velletri, in 
Ceccano, Anagni oder Rieti das Licht der Welt er­
blickt hat, der ist in der Wiege schon prädestinirt, 
impei'io rs-rei-e po^ulcis. Zwar ist es den 62 Vi­
skosen dieses auserwählten Landes und Volkes noch 
nicht gelungen, auch nur das bescheidenste Maß von 
Motilität in ihren Landstädtchen uud Dörfern her-
zustelleu; uoch immer stehen ganze Ortschaften nnd 
Districte notorisch mit den Briganten im Einver­
ständnis; aber um dergleichen Dinge hat sich ja auch 
das Concil nicht zu bekümmern. Da sind die Erz-
bischöfe von Köln mit 1,400,000. von Cambray mit 
1,300,000, von Paris mit 2,000,000 Katholiken; aber 
von den 68 neapolitanischen und sieilianischen Bi­
schöfen auf dem Concil reichen schon vier hin, diese 
Prälaten mit den hinter ihnen stehenden 5,000,000 
Deutschen und Franzosen zu nullisiciren. So sind 
die 12,000,000 Katholiken des eigentlichen Derrtsch-
lands auf diesem Concil mit vierzehn Stimmen ver­
treten. Man könnte das Verhältnis? auch so aus­
drücken: in kirchlichen Dingen gelten zwanzig Deutsche 
noch nicht so viel als Ein Italiener. Und sollte ein 
Deutscher sich etwa eiubilden, daß sein Volk mit sei­
nen zahlreichen theologischen Hochschulen und seinen 
gelehrten Theologeu billig einiges Gewicht ans einem 
Concil ansprechen dürse, so möge er nur hieher kom­
men, nm alsbald von diesem Wahne gründlich geheilt 
zu werdeu. In ganz Italien giebt es, mit Ausnahme 
Roms, nicht eine einzige wirkliche theologische Facnl-
tät; Spanien behilft sich gleichfalls ohne höhere theo­
logische Schule und ohne Theologie; aber hier auf 
dem Concil sind einige hundert Italiener uud Spa­
nier die Herren und die berufenen Lehrmeister und 
Glaubeusdictatoren für alle zur Kirche gehörigen Na­
tionen." 

Neueste Post. 
-Königsberg i. Pr., 24. (12.) Jan. Das Vorste­

heramt der hiesigen Kaufmannschaft hat beschlossen, 
eine Ausforderung zu gemeinsamer Agitation um 
Einberufuug des Zollparlaments und um Reform 
des Zolltarifs, an alle durch dieselbe Tendenz und 
dieselben Interessen verbundenen deutscheu Handels­
vorstände, kaufmännische und landwirthschastliche Ver­
eine zu richteu. 

Wien, 23. (11.) Januar. In Abgeordnetenkreisen 
verlautet, daß Kaiserfeld den Eintritt in das Cabi-
net abgelehnt haben. Giskra und dessen College» 
sollen die Erneuerung ihres Dimissionsgesuches beab­
sichtigen. 

Wien, 24. (12.) Jan, Gestern verlautete, daß 
zwischen den cisletthanischen Ministern und dem 
Reichskanzler Grafen Beust iu Folge der Rede, welche 
letzterer vorgestern: im Neichsrathe gehalten, ernste 
MißHelligkeiten entstanden seien; hente wird jedoch 
versichert, daß das Einvernehmen wieder hergestellt 

sei. Man erwartet, daß die Ergänzung des Cabi-
uets noch im Laufe dieser Woche erfolgen wird. 

Paris, 24.(12.) Jau. Dem Vernehmen nach 
ist zwischen der französischen und nordamerikanischen 
Postverwaltung das Abkommen getroffen, daß Briefe 
nach nnd von den beiderseitigen Ländern für 2 Cents 
(amerikanisch) befördert werden. Die Hamburg-
amerikanische Packetfahrtactiengefellfchaft wird die 
Beförderung der Briese übernehmen. 

Paris, 24. (12.) Jannar. Im gesetzgebenden 
Körper wurde die Diskussion über die Handelsver­
träge sortgesetzt. Forcade de la Noqnette konstatirte, 
daß die Mitglieder der Regierung eine parlamenta­
rische Enqnöte wünschten und die gegen die Verträge 
vorgebrachten Entschuldigungen zurückwiesen. Er 
sprach die Hoffnnng aus, daß auch die Kammer die­
selben zurückweisen würde. Er fügte hinzu, es sei 
eine vollständige Enquöte nöthig. Alle Interessen 
müßten gehört werden, nicht nnr die dabei interes-
sirten Industrien, sondern außerdem und vor Allem 
die Konsumenten. Der Redner sprach sich dahin 
aus, der Vertrag von 1860 sei eine große und ruhm­
reiche Thak. 

Felix Pyat hat Frankreich verlassen. 
Rom, 22. (10.) J.in. Hente sind zwei von den 

Secretären des Coneils unterzeichnete Druckschriften 
unter die Bischöfe vertheilt wordeu, wodurch diesel­
ben zur Beobachtung der Verschwiegenheit aufgefor­
dert und auf die Nothwendigkeit hingewiesen werden, 
sich in ihren Reden der Kürze zn befleißigen. 

Madrid, 24. (12.) Jannar. In einer Versamm-
luug der Majorität der Cortes bekämpfte General 
Prim den Antrag der republikanischen Partei, wel­
cher den gänzlichen Ausschluß der bourbonischen Kö­
nigsfamilie beabsichtigt. Er erinnerte an die wich­
tigen Dienste, welche der Herzog von Monlpensier 
der Revolution geleistet uud fügte hiuzu, die Regie­
rung unterstütze zwar uicht die Caudidatnr des Her­
zogs, aber sie finde den Antrag, ihn auszuschließen, 
ungerecht. General Prim schloß mit der Bemerkung, 
das Kabinet werde der Ansicht der Majorität folgen. 
Rivero sagt, das Votum über diese Frage werde in 
in keiner Weise die monarchische Frage präjndieiren. 
Admiral Topete sprach zu Gunsten des Herzogs von 
Monlpensier. 

Im weiteren Verläufe des Debatte sagte Eche-
garay, die Revolution habe nnr die Monarchie von 
Gottes Gnaden zerstört. Die Regierung habe bis 
jetzt keinen Thronkandidaten, bevor aber die gestürzten 
Bourbonen wieder auf den Thron erhoben würden, 
werde Spanien in Strömen von Blut schwimmen. 

General Prim wiederholte, daß weder die Köni­
gin Jsabella noch der Prinz von Astnrien jemals 
zurückkehren werde. 

Der Antrag wnrde hierauf von den Cortes mit 
einer Majorität von 150 gegen 37 Stimmen zurück­
gewiesen. 

Dnrch die bis jetzt bekannten Resultate des drit­
ten Wahltages werden die bisher gemeldeten nicht 
verändert. 

Der Herzog ven Montpensier ist nicht zum Ab­
geordneten gewählt worden 

Äonstlmtitwpel, 24. (12.) Jannar. Der hlHW 
griechische Gesandte, Herr Ranghabe, ist abberufen. 
Er soll für den Pariser Gesandtschaftsposten oder für 
einen wichtigen Posten in Athen bestimmt sein. 

Handels- und Pörscn-Nnchrichtcn. 
Riga. Der im Anfange dieser Woche bei einer 

Kalte von 2 bis 3 Graden reichlich gefallene Schnee 
hat endlich die ersehnte Schlittenbahn etablirt, die 
eine dauernde zu werden verspricht, da in der letzten 
Nacht die Kälte bis auf 15 Grad gestiegen ist. Der 
gute Eiufluß der besseren Wege machte sich gleich 
durch lebhaftere Zufuhr uud etwas billigere Preise 
auf dem Victualienmarkte bemerkbar. Im Handel 
mit unseren bevorzugten Exportwaren ist es noch 
sehr still, da ungeachtet der anhaltend starken Zu­
fuhr vou Flachs -Verkäufer keine großen ^'arüen 
anbieten, weil sie immer noch mit ' i!'-er 
Liefernngsverkäufe beschäftigt siud. Von rnips^en 
A r t i k e l n  w u r d e  u u r  e i u  a n s e h n l i c h e r  P o s t e n  H a n j -
saat gekauft. 

F o n d s - ^ o u r i e. 
R i g a ,  t 4 .  J a n u a r .  

6pCt. Jnscriptionen .... pCt. 
^ " do. 5. „ „ 86z V., 85.- Kf. 
5 „ innere Prämien-Anleihe I. 155 V., 152,; Kf. 
5 >, do. do. 11. i.-;6 V., 153 Ks. 
5 „ Neichs-Bankbillette III. Emiss. 89.j V>, 33 Kf. 
5 „ Livl. Pfandbriefe kündbare Mi) V., 995 "f, 
5 n do. do. unkündbare 92.^ Kf. 

B e r l i n e r  B ö r s e  
vom 25 Januar 1370. 

Wechselkurs auf St. Petersburg: 100 Nbl. 3 Wochen (ZinK 
7) 83^ bez; 3 Monate (Zins 7) 32» bez. — Imperial 5 Thlr. 
17 Z Igr.— Nuss. Banknoten 9t) Nbl. — 75,^ Thlr. 

Verantwortlicher Redactcur: vi-. (5. Mattiesen. 

Von der Censur erlaubt. Dorpat, den 16. Januar 1370-



N e u e  D ö r p t ^ c h e  Z e i t u n g  

VW 
Ilm ein I.üZer xn r-imnen. 8011 für fremde UeelinnnK- eine ?nrtie selir 8eli0-

zier anMndisolier >Veine in Haselien, als nninentlieli: vvvi88vl' und i'Mikü' l'iut» 

Nein, ^!>eii.v, I^ui^Il. ^.uiloin^, Ilg^uz, Niun. (OKiM. Hrrae, 

8ewvv<li8el!kl' plltt^Il. I!ttN!e<1izx-IX>!iK und divers^ andere bedeutend WZRÄG»' 

den KZZKSt^R N!Z«KZ^AWMM'«ZGSM l08M8MgMQ werden. 

>Veine die bislier xn l'rei^en von jM. 12.1. lW nnd 8l) Xox. verllmitt >vnr-

den, werden bei dieser (-elegenlieit xn M, 7tt. 55 Xop. nnd niedriger ad-

Kegeden in der ^Vein- nnd l^loiiinl-^Vanren-IInndlnng' von 

?. K»«U«.U 

Ügv5 v. Nllssg kivtei' üem KMKaiize. 

Der sin Konnudend den 17. ^nnnnr statt-
Endende 

V^- VM ̂  
nird ^ieinit 1^et<»nnt genrnelit — ^N8^ulie 

l!v!' LiIIvt8 für li'reinds UN deink 1I)en l'.^ge 

XnoZiinittnA'8 von Z 1)18 5 t^irr. 

Insnug ^9 ^jhr Alicnds. 

T i e  D i r e e t i o n .  

Sonntag den 18. ^nnuar e7 

IzeväuaierdsitvllA mit tanz. 

^9 Illii' dentis. 

Llttete für eiuxnlÜZü'^ude fremde ^Verden UN 
deinselden 1?NAe ^uednUttn^s ven 5 Ins 7 Ilbr 
iin I^oeule der (?e»etiLelmft uusgereielU. 

M?'e? MzV'^^S»OAs. 

Aorpater HaOWerker-Vem!Z. 
Sonntag. 18. Jannar 1870 

z»«Z vr 
LvM'M ä 

Anfang 8 Uhr Abends. — Entrvc ü 15 Kop. 

Fest-Connte. 

Die höchste Gattung von 

Soeben noch erhalten nachstehende Artikel in großer Auslvahl, welche ich en gros zu bil­
ligen Preisen verkaufe: 

Eeiden-Tast nnd Atlas-Bänder in leichter nnd schwerer Qualität in den neuesten 
Farben, verschiedene btznmwoliene Spitzen, Eeiden-TnN, glatt nnd geblümt, S«m-
met-Bänder, Mollen-Wälder, schwarz nnd conlenrt, Vast-Tncher in verschiedener 
Qualität, billige wollene Herren-Ehawis, seidene uud wollene Negenschirme, eine 
Partie Post-Papier, silberne Taschenuhren uud Ketten. 

Um gütigen Zuspruch bittet 

GHarles ^Otte 

niks St. Petersburg. 
Stand im Hause Borck neben dem Nathhause, eine Treppe boch. 

Lin nut guten /Vttestuten vergebener ÄIunn 

snebt ei l u!8 Dienei' oder eine donr 

übntieUe LteUnr.A; xn ertrugen iin Knster ^o-
UnnnsonLeben Ilunse bei NüblberA. 

stk<»«!en>e Uiiileiiüiilxe» 
in F1-0SSSV ^usxvuid entplieldt 

M. ML«Fs.MZS^Ms 
Ae^vnüdvv cleni Iv^uilios. 

GypS -«L 
steht zum Verlans in Dorpat im Blnhmschen Hanse 
in der Alexanberslraße; zn erfragen daselbst nnv im 
Blnhmschen Hanse an der Nevalschen Straße. 

B. Bluhm. 

empfiehlt 

^ C.^IüchstOßhl. 

Zepter-, Koos- nnd NsvMv, ümdroiäennA und va-
storvolle, kilxkiitb flu' Vinnen und Ivwdei-, Mvst-
Mkk LlllQöH ete. verkauft ?u Nalk^ieiseu 

eotite Ilg-r^er^ ^nte Letilä^er^ verlauft in der 
lievutsciren ZZinfnkrt 

II. LöliniiiA', aus dein 

verkauft zu Kopeken 
das -Pud 

F. G. Fanre. 

y p s  

Z« Verkaufen 
zwei große Spiegel, ein Tisch u. eiu Vett, 
Alexander-Straße, Hans Binhim 

Gute Hoftbutter^°"'"'''"' 
schen Hanse, Nlexanderstraße. 

maligen Graf O'Nonrke-

Wohiniiigs-Bermlöcruug. 

Hiemit zeige ich an, daß ich im gewesenen Kaufmann 
Koppeschen kleinen Hanse neben Tischlerm. Schlüssel­
berg wohne. Caroline Lohze, 

^ Hebamme. 

Lxlnninirts ükdAMMV kik ^vvt^nt Ilvs^itkrtstrssse, 
^ecxenüder dein Ilot^omntoii-. Ilau^ d?ikift»rov. 

Abreisende. 
2. Christoph Mickwitz, ehem. 3tud. 
3. Lndwig v. Fankhänel, ehem. Ltn I. 
3. Wols Abramowiisch Gerson, Buchbinder. 

Witternngübtl ibachtungen.  

Zeit. Bar. Term. Wind. Witterung. 

1 M. 60 9 -18.0 
4 61.2 —20.0 — — 

7 61.4 -20.4 (0) 0 
W 62.3 —16.0 (0) 3 
1 Ab. 62.7 —14,6 t0) 1 
4 62.8 -16.2 (0) 0 
7 62.9 —1S.6 (0) 0 
10 631 -17.6 (0) 10 

62.16 —17.7S ! (0) 3.2 

Bis 1 Uhr Mittags hatte sich der Wind ans 51 >V nach O 
gewandt; ? Uhr Abends wieder KW. 

Den 27. Januar. 

1 M. 63.1 —21.2 — — — 

7 62.3 —23.8 (0) 1 
10 61.8 -22.9 S (0.3 ) W (1.0 ) 0 
1 Ab. 61.2 — 17.1 S (0.3 ) W (0.9 ) 5 
4 60 0 — 15.1 S (0.2 ) VV (1.0 ) 10 Schnee 
7 58.5 -13,6 S (2.1 ) N (2.1 ) 10 Schnee 
10 ^ 56.7 —13.1 S (1.6 ) ^ (1,2 ) 10 

j 60.77 -18.7'6j S (0.75 ) VV (1.03 ) 6.0 

Schneemenge 2.3 ANN. 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpal, 16. Januar 1670. 

Vertag und Druck von C. Matticsen. 

Hiezu als Beilagen: Waaren Preis-Conrante von C. W. Kienß und H. Schütz. 



14. Sonnabend, den l7. <29.) Januar 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- n. lwben Festtage. Ausstabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckerei nnd Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü m s t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
zährlich 5 Nbl., halbjährlich 2 Nbl. ->t) Kop., vierteljährlich 
t Rbl. 25 Kop., monatlich K() Kop, Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Nbl,, halbjährlich 3 Nbl., viertel­

jährlich 1 Rbl. 5V Kop. 

Inhalt. 
Inland. Personalnachrichjen. Dorpat: Die Dörfer Sy­

renez und Jama. !,.eval: Jntroouction des Oberpastor N. Gir-
geusohn. Ein estnisches Lehrbuch von C. N. Jacodfohn. St. 
Petersburg: Bericht derNeichskontrole. Ueber den Tod Alex­
ander Herzens. Björne borg: Feuersbrnust. Tiflis: Der 
englifch'indische Telegraph. 

Ausland. Deutschland. Berlin: Ordensfest. Die Be­
ratung der Kreisordnnng. Die Wagner'sche Diätcnangelcgen-
heit. Der Vertauf der Brannschweig'schen ^taat^-bahneu. '^rof. 
Temme. Der Exkursürst. Oesterreich: Die politische Lage. 
Italien: Protest gegen das Unfehlbarkeitsdogma. 

Neueste Post. Handels- u. Börsen-Nachr. 
Feuilleton. Karl Mathy. Vermischtes. 

I n l a n d ,  

Persoualullchrichtcu. sErnannt:Z Der Divisions­
arzt der 16. Infanterie-Division Ätaatsrath Qi-. mvä. 
de Konradi zum Ehrenmitglied der Curatorien der 
Kinder-Asyle des Gouvts. Mohilew und Der Festung 
Dünaburg. (R.-A.) 

DorMt. Der Revident der Reichsdomainen in Est­
land, Major von Bochmann, veröffentlicht in den 9. I'. 
IZ. in russischer Sprache eine längere von der Rv. Z. 
wiedergegebene Mitteilung über das iin Alleutacken-
schen Districte belegene, in Folge seiner isolirten Lage 
mit dem übrigen Estland nur geringen Verkehr un­
t e r h a l t e n d e  u n d  d a h e r  a u c h  w e n i g  b e k a n n t e  K r ö n s -
g u t  W i c h t i s b y .  E s  b e s t e h t  a u s  d e m  K i r c h  d o r f e  
S y r e n e z  v o n  1 2 2  H ö f e n  u u d  d e i n  D o r f e  J a m a  
vou 74 Höfen, die zusammen nach der letzten Zäh­
lung vom Jahre 1858 eine Bevölkerung von 419 
männlichen und 529 weiblichen Seelen haben. Da 
Wichtisby am Ausfluß des Peipns in die Narowa 
liegt, so treiben die dortigen Bauern, die sämmtlich 
russischer Nationalität nnd orthodoxer Consession sind, 
vorzugsweise Fischfang nnd einen lebhaften Verkehr 
anf den Wassenvegen mit Narwa, (Stow, Pleskau 
und Dorpat. «L-ie verschiffen Flachs, Hanf, Gyps 
— letzteren liefert das Pleskansche Gouvernement — 
und namentlich treiben einige reiche Bauern einen ! 
bedeutenden Holzhandel. Das unter dem Namen 
Nar wasch es Holz" rühinlichst bekannte Bauholz wird 

anf der Narowa nach Kulga und Hungerburg gt stößt, 
von wo es nach Petersburg nnd in's Ausland gebt; 
daS Brennbolz nimmt fernen Weg anf dem Peipns 
und dem Embach nach Torpat. Getreide wird in 
Syrenez gar nicht, in Jama kaum für den eigenen 
Bedarf zur Genüge gebaut, sondern zumeist aus Narwa 
bezogen; dagegen habeil die Wichnsbyschen Bauern 

Gemüsegärten und Weideland. Syrenez besitzt serner 
eine Lederfabrik, mehre Schusterwerkstätten, von denen 
jede zu Zeiten über 20 Arbeiter beschäftigt, und einige 
Buden. Der Artikel verbreitet sich ferner über den 
durch die sumpfige Umgegend von Syrenez bedingten 
schwierigen Verkehr niit den Nachbargütern, über die 
znr Kirche von Syrenez eingepfarrten, benachbarten 
russischen Bauern und schließt mit einigen historischen 
Notizen über das Fort Nyslot, dessen Ruimm sich 
noch in Syrenez erhalten haben. 

Rklial, 12. Januar. Gestern fand, wie die Rv. 
Z. mikiheilt, die feierliche Jntroductiou des Ober-
pastors an der St. Olaikirche R. Girgensohn dnrch 
den Oberpastor zu St. Nikolai Ripke uuter Assistenz 
des General-Superintendenten Schultz und des Pa­
stor Huhn statt, worauf der neue Seelsorger seine 
Wirksamkeit an der Gemeinde durch die Antritts­
predigt über 2. Cor. 4, 5 flg. eröffnete. — Am Tage 
darauf, d. i. am 13. Januar.' um 12 Uhr hielt Ober­
pastor Girgensohn in der Nathscapelle die übliche 
Predigt zur Erösfuung der Juridik E. W. Raths über 
Ev. Matth. 5 B. 13 flg. 

— Von dem bekannten estnischen Volksschriftstel­
ler C. R. Jacobsohn ist neuerdings wieder eine 
bemerkenswerthe Schrift herausgegeben, dessen über­
aus prägnanten Titel: „Teadus ja Seadus pöllul" 
wir nur unbeholfen mit: „Unterweisung vom Wesen 
und der Bearbeitung des Ackerbaues" 'zu übersetzen 
verstehen. („Zusammengestellt für diejenigen Acker-
baner, die ihr Geschäft mit Verstand betreiben wol­
len. 1. Theil, mit 39 Bildern. Petersburg 1869.") 
— Der nicht weniger bekannte <:st!u5che Schriftstel­
ler Or. Krenzwatd zeigt das Buch im „Eesti 
Postim.es" an. Nach ihm zerfällt dasselbe in 5 
Abtheilungen. Die erste bespricht knrz den Ackerbau 
und Ackerbauer und redet 1) vom Ackerbau im All­
gemeinen und insbesondere in unserem Lande; 2) 
von der alten Art der estnischen Bearbeitung des 
Feldes; 3) vom rechten Bauer; 4) von den 3 Sin-
nen (?) res Ackerbauers; 5) vom ordentlichen und 
liederlichen Wesen aus dem Banerhof; 6) der Haus­
vater gehe Allen als Führer voran; 7) was beim 
Proeessiren und Vor-Gericht-Laufen zuletzt heraus­
kommt. ^,:e 2, Abtheilung handelt im Allgemeinen 
von den Grundbedingungen alles Seius und Lebens, 
und werden dieselben sodann einzeln und ausführ­
lich besprochen, nämlich: Luft, Wasser, Wärme uud 
Licht — Die 3. Abtheilnng spricht vom Felo und 
Feldbau. Es wird die verschiedenartige Bodenbe-
schaffenheit, als Lehnt-, Sand-Boden :c. bebandelt 
und Unterricht, die Art des Bodens zu erkennen resp. 

zu verbessern, gegeben; endlich werden ausführlich 
der Feldbau selbst und die Ackergeräthfchaften be­
sprochen. Die 4. Abtheilnng beschäftigt sich nur mit 
dem Dünger. Die 5. giebt Pflanzenkunde. — Dr. 
Kreuzwald beurtheilt das Buch im Allgemeinen gün­
stig und greift nur die vielfache, senier Meinung nach 
nicht genuin gebildeten Novismen und technischen 
Ausdrücke au und befürchtet, daß namentlich die 2. 
Abtheilnng das Verständniß des größeren Theils ih­
rer Leser übersteige. — Jacobsohn hat sich in einer 
späteren Nummer des „Eesti Postimees" zu recht­
fertigen und die Ausstelluugen zn entkräftigen gesucht, 
docl/aehört das Detail dieser Polemik nicht Hieher. 

(Rv. Z.) 
St. Pcltt'sliM'g. Der osficielle „Bericht der 

R e i c h s k o n t r o l e  ü b e r  d i e  A u s f ü h r u n g  d e s  
Budgets für '1868" ist erschienen nnd giebt dies­
mal eine vollständige Uebersicht, da mit Ausnahme 
des Amurlandes alle Theile des Reiches in densel­
ben eingeschlossen sind, während früher bei den ent­
fernteren Provinzen Sibiriens, aus denen die Be­
richte nicht rechtzeitig einqeganngen waren, die An­
schläge an Stelle der wirklichen Ausführung des 
Budgets treteu mußten. Die St. P. Z. entnimmt 
einer Analyse des „Golos" folgende Hanptzahlen: 

Nach dem Budget für 1868 sollten betragen: 
1) Die gewöhnlichen Einnahmen . 425,965,687.^ N. 
2) Die speciellen zn Eisenbabnban-

ten bestimmten Ressourcen . . 38,665,693^ » 
Im Ganz.n 464.631,381^ R. 

11 Die gewöhnlichen Ausgaben . . 429,481,859^ N. 
2) Die außerordentliche» zum Bau 

von Eisenbahnen au- den spe­
ciellen Ressourcen 38,665,693^ „ 

3) Für deu möglichen Sleueraussall 
(4 Mill.) nnd die Entstehnng 
von Ausfällen bei Erhebnng 
der Procentsteuer in den west­
lichen Gonvern. (95,973 R.) . 4,995,973 „ 

4) Für außerbudgetmäßige Aus­
gaben . 4,859,999 „ 

Im Ganzen 477,993.517^^ 
Das aus dem Budget sich er­
gebende Deficit betrug dem^ 
nach 

Dieses Deficit erhöhte 
andere anßerbudgetmäßige Airsgaben. d. h. dri 
Kredite, welche nach der Bestätigung des Budgets m 
Laufe des Jahres fast allen Ressorts zuv^ Bestreitung 
unvorhergesehener Ausgaben eröfsuet wurden. Die-

F e u i l l e t o n .  

Karl Mathy. 
Geschichte seines Lebens von Gustav Frey tag. Lpzg. l870. 

Selten dürfte es einem bedeutenden Mann ein 
gutes Geschick gönnen, daß ihm von Freundeshand 
ein so schönes Denkmal gesetzt wird, wie wir eö hier 
iu dem neuesten Buch von G. Freytag vor uus habeu. 

Diese Biographie ist nicht nur ausgezeichnet durch 
alle die Eigenschaften, welche wir an'den schriftstel­
lerischen Werken Freytags zu bewundern gewohnt 
sind, durch die edle Diction, durch die glückliche und 
übersichtliche Gruppirung des Stoffs, durch das Her­
vorleuchten jenes unnachahmlichen schalkhaften Hu-
mors, welcher Figuren, wie Kourad Bolz in den 
„Journalisten", den Prinzen Victor in der „Verlor­
nen Handschrift", geschaffen; dieses Buch giebt uns 
mehr: es verräth gründliche Kenntniß der neueru 
deutschen Geschichte, wie sie uur ein eifriges Stu­
dium der Genesis unserer politische» Parteien ver­
leihen kann, nnd jenen richtigen Blick für die wahre 
Physiognomie der geschilderten Epochen, welcher den 
Historiker von dem Journalisten unterscheidet. Kommt 
noch dazu das warme Gefühl einer tief empfundenen 
Freundschaft, das den Verfasser mit dem Helden sei­
nes Bnches verband, nnd die uruere Uebereinstim-
niung in den Cardinalfragen der Politik, durch die 
Freytag dem verewigten Mathy so innig vertraut 
wurde, so sind alle Vorbedingungen für eine tüchtiae 
Biographie erfüllt. ^ 

Einem so bewährten Freund waren natürlich die 
intimsten Quellen geöffnet. Außer dem Schatze von 

Erinnerungen, welchen Freytag in den Erzähluugen 
Mathy's über sein bewegtes Leben, die ihm so oft 
von dem Geschiedenen zu höreu gegönnt war (und 
Marhy suchte als Erzähler seines Gleichen), standen 
ihm die umfangreichen Aufzeichnungen zu Gebot, 
welche Mathy in der Form eines Tagebuchs bis 
wenige Tage vor feiuem Tod niedergeschrieben, stan­
den ihm zahlreiche Correspoudenzen und endlich die 
Minheiluugen seines treuen Freundeskreises nnd der 
Wit-we Mathy zu Gebot, die mit seltenem Verständ­
niß nnd der echt weiblichen Gab^, anch das geringste 
von den Erlebnissen des geliebten Mannes in treuer 
Erinnerung zu bewahren, wohl der beste Zenge für 
die Geschicke, die Kämpfe und Erfolge dieses^reichen 
Lebens gewesen ist. 

Freytag führt uns zuerst in daS Haus Mathy's 
z u  M a n n h e i m ,  w o  A r n o l d  M a t h y ,  d e r  V a t e r ,  a m  
Lyceum Mathematik und Latein lehrte, nachdem er, 
früher katholischer Geistlicher, nach langen Kämpfen 
mit den von Karl Theodor ins Land gerufenen 
französischen Lazaristeu. nnd in energischer Lösung 
eines ihn tief erschütternden innern Zwiespalts, mit 
dem Geist der römischen Kirche den Priesterrock aus­
gezogen und ein Weib genommen hatte. Er führt 
uns danu nach Heidelberg, wo der junge Studeut, 
uachdem er eine tüchtige Schulbildung genossen, eifrig 
den camsralistischen Studien oblag, in den freien 
Stnndeu aber nicht der letzte war, sich des frischen 
und freien Lebens der Burschenschast zu erfreuen; 
dann uach Paris, wo der für die Freiheit der Grie­
chen begeisterte Jüngling sich dem Comite der Phil­
hellenen zur Verfügung stellte, uud nur mit Mühe 
überzeugt werden konnte, daß er viel besser daran 

thue, seine reichen Kräste dem heimischen Lande zu 
widmen. 

In Karlsruhe trat er dann, nach glänzend be­
standener Prüfung, in den Staatsdienst, in dem ihm 
bei seiner Begabung und Arbeitskraft eine schöne 
Laufbahn gewinkt hätte, wenn er sich hätte entschlie­
ßen können, den ruhigen und gleichförmigen Trab 
des bureaukratifchen Lebens, wie die meisten seiner 
Altersgenossen in stiller Selbstzufriedenheit anzu­
schlagen. Ihn aber trieb es, was seine Seele mit 
hohen nnd tüchtigen Gedanken erfüllte, mit der Fe­
der seinen Landsleuten knnd zu thun; er ward, als 
die Bewegung der dreißiger Jahre dem badischen 
Land eine kurze Spanne Zeit Preßfreiheit gewährte, 
Journalist, Redactenr des „Zeilgeistes", geriet!) da­
durch bald mit seinen Vorgesetzten in unheilbaren 
Zwist und mußte seine Entlassung nehmen. 

Er war auch mit bei dein Hambacher Fest ge­
wesen, zwar nur als stummer Zuhörer, und wenig 
erbaut von den hochtönenden Phrasen, denen so rasch 
die nüchternste Zahmheit folgte; aber dadurch war 
er doch mit allerlei unruhigen Köpfen in Verbin­
dung gerathen und ein Briefwechsel, der gelegentlich 
der Verhaftung eiues Offiziers aufgefunden ward, 
machte es seiuen Freunden zur Pflicht ihm. zur 
Vermeidung polizeilicher Chicanen und längerer Un­
tersuchungshaft, eine zeitweilige Eutfernnng aus dem 
Lande zu rathen. 

So kam er in die Schweiz; nicht in glücklichster 
Zeit. Denn schon hatten es die Flüchtlinge, anfangs 
wohl emsangeu und gut versorgt, dahin gebracht, daß 
die Eidgenossen, die Behörden zumal, jeden Fremden 
mit Mißtrauen betrachteten. Mathy ward, da andere 
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selben beliefen sich im Jrhre 1868 (außer 12 Mill. 
Nbl. zum Bau von Elsenbahnen) auf 36 Mill. Rbl., 
so daß die 429.! Mill. der im Budget vorgesehenen 
gewöhnlichen Ausgaben auf 459.! Mill. stiegen. Auf 
Rechnung der im Budget veranschlagten Einnahmen 

' im Betrage von 426 Mill. Rbl. gingen im Laufe 
des Jahres jedoch nur 421,560.459 Rbl. wirklich 
ein, also 4- Mill. R. weniger als veranschlagt wa­
ren. Dieser Ausfall ist um so ausfallender, als 
1867 sich ein Neberschuß vou 15z Mill. über die 
veranschlagten Einnahmen ergeben hatte. Auf Rech­
nung der im Budget veranschlagten Ausgabeu im 
Betrage von 429.'. Mill. und der Ergänznngskredite 
im Betrage von 30 Mill., also der Gesammtansga-
ben von 459,! Mill. Rbl. wurden wirklich verausgabt: 

a) im Jahre 1868 420.223,824.^ R. 
d) znr Bestreitung der auf Rech­

nung des Budgets von 1868 
noch zu leistenden Ausgaben . 21,059/174 „ 

^ im Ganzen 441,282,998.! R-

Es blieb also noch ein Rest von 18^ Mill., wel­
cher die Summe der sogenanuten sreigewordeuen 
Kredite bildet, d. h. der Anweisungen, welche ver­
schiedenen Ressorts gemacht worden sind, die aber 
der Reichsschatz nicht zu l'esriedigeu genölhigt war, 
so daß, wenn er zur Befriedigung derselben über 
Ressourcen dispouirte, diese Ressourcen eine andere 
Bestimmung erhallen konnten. — Was nnn die Bi­
lanz des Bndgeljahres 1868 anbetrifft, so ergiebt 
die Einnahme von 421,560,459^ Rbl. gegen die 
Ausgabe von 441,282,998.^ Nbl. ein wirkliches De­
ficit von 19,^ Mill. Rbl./also 7z Mill. Nbl. mehr 
als das veranschlagte Deficit betrug. Gegen das 
Vorjahr stiegen die Einnahmen nnr um 413,000 R., 
die Ausgaben aber um 16! Mill. Rbl. Während 
sich das Deficit des Jahres 1867 um 35 pCt. ge­
gen das im Anschlage berechnete verminderte, stieg 
das des Jahres 1868 um 57 pCt. 

— Den Tod Alexander Herzeus begleitet der 
„Rig. Weslnik" mit folgenden Worten: „Er ist ge­
storben vergessen, oder besser, verworfen von der rus­
sischen Gesellschaft, die in ihm nicht einen verirrten, 
oder excentrischen, sondern einen sehr entschieden feind­
lichen Menschen sah. Es gab eine Zeit, in welcher 
die russische Gesellschaft vollen Grund zu der An­
nahme hatte, daß seine durchaus nicht mittelmäßigen 
Talente nnd Gaben der russischeil Literatur uud Wis­
senschaft zur Zierde gereichen werden. Diese Zeit 
sind die vierziger Jahre, die beste Zeit des Wirkens 
der „Oi'<^iccimenlii>iu Zanneini" und des 
ZNZNNNUI,", an denen er als Mitarbeiter Theil hatte. 
Große Hoffnungen setzte auf ihu der verstorbene Be-
linski, viel hofften anch von ihm die besten damaligen 
Vertreter der Literatur: uud in der That, seine Er­
zählungen, von deueu als die bedeutendste „Wer ist 
schnld" Lnii0nu/i"i>) erscheint, seine damaligen 
Journal-Artikel — zeigten bei ihm unzweifelhafte 
Gaben und Aulagen. Nachdem er sich aber von fei­
nem heimatlichen Ufer losgerissen und ein fremdes, 
"MldM)es betreten^hatte, zerriß er alle Bande mit 

ZaterlanH und schuf viel und für Viele Bö-
aber hat kein Gedächt-

. .. das Böse; wir wollen mehr sagen: die rus­
sische Gesellschaft erwartete die Rückkehr Herzens anf 
den rechten Weg — sie erwartetete, daß er seine Zu­

nem heim 

WM' 

flucht zu der unerschöpflichen Gnade Sr. Maj. des 
Kaisers nehmen und seine Verirruugen durch eine 
Arbeit zum allgemeinen Nutzen auskaufen würde. In 
der russischen Gesellschaft haben die Sprichwörter: 
„Den Liegenden schlägt man nicht" undK„Wer des 
Vergangenen gedenkt, der verliere die Augeu" ihre 
Kraft noch nicht verloren. Aber es geschah. Indem 
wir der hellen Tage Herzens gedenken, seiner 
wirklichen, wenn anch nicht zahlreichen Verdienste, 
aber doch immer seiner Verdienste für unsere Gesell­
schaft — wollen wir nicht mit Worten des Vorwurfs 
oder der Erbitterung des Verstorbenen gedenken! Die 
Geschichte der russischen Literatur und der russischen 
Cnltnr werden das Urlheil sprechen über seine fieber­
hafte, oft uusiuuige und noch mehr schädliche und die 
Unreife uud Uuersahreuheit verderbende Thätigkeit." 

(St. n. L.) 
Björueborg. Eine Feuersbruust hat am 6. 

Januar den größten Theil der dortigen Maschinen­
fabrik zerstört. Die Fabrik war mit 450,000 Mark 
versichert. Es waren bei ihr sechs Postwaggons für 
die Kursker und viele Waggons für die sinnländifche 
Bahn bestellt. (St. P. Z.) 

Tiflis, 11. Jau. Die Eröffnung des eng-
lifch-indischen Telegraphen hat am 11. d. Mts. 
stattgesuudeu. Auf dem bei dieser Gelegenheit ge­
gebenen Festdiner wurden Toaste auf das Wohl Sr. 
M. des Kaisers, des Königs vou Preußen, des 
Schahs von Persien, des Großfürsten Statthalters 
uud des Ministers des Innern ausgebracht. Nach 
dem Diner besichtigten die Anwesenden die prächtig 
gebante Station. (R. T.-A.) 

A u s l a n d .  

Deutsckland. 
Berlin, 23. (11.) Jan. Die N. Pr. Z. schreibt: 

„Zum 60. Male (das Ordens fest wurde zuerst 
un Jahre 1810 gefeiert) giebt hente Se. Maj. der 
König seinen Ordensrittern und -Inhabern mit fürst­
licher Munifieenz ein Fest, wie es in der Geschichte 
der Staaten einzig dasteht. Se. Majestät haben zu 
dieser diamantenen Jnbelfeier 1000 Einladungen 
befohlen, so baß diesmal auch noch die Köuigin-Eli-
sabeth-Kammern zu den Festräumen hinzugenommen 
werden. (Bekanntlich werden die sämmtlicheu Kosten 
dieser Festlichkeil aus der königl. Privatschatulle be­
stritten.)" — In parlamentarischen Kreisen hieß es 
gestern Abend, die Negieruug wolle auch nach den 
g e s t r i g e n  A b s t i m m u n g e n  i m  A b g e o r d n e t e n - -
Hanse noch nicht an eine Zurückziehung der Vor­
lage denken, sondern sie verspreche sich von der Schluß-
berathung die Möglichkeit einer Verständigung, An­
dere behaupten dagegen, daß Schicksal der Kreisord-
unng sei schon entschieden nnd die Unterbrechung 
der fortgesetzten Vorberathnng Seitens des Präsi­
dium deute bereits darauf hiu, daß der Regierung 
Zeit gelassen werde, ihre Beschlüsse zu fassen und 
bezügliche Erklärungen darüber im Abgeordneten-
Hanfe abzugeben. Nach dieser Richtung hin geht 
man wohl von der Annahme ans, daß eine ossicielle 
Zurückziehung der Vorlage erfolgen werde. Nichts 
desto weniger wird der Landtag doch bis Mitte Fe­
bruar zusammenbleiben uud der Reichstag sich un­
mittelbar anschließen. Es würde nur, salls die 
Kreisordnung zurückgezogen wäre, an eine Vertagung 

des Landtages bis nach dem Reichstage nicht zu den­
ken sein. Die Mittheilnng der Magd. Zeitung, daß 
das Zollparlament entschieden nicht einberufen würde, 
hat keinen tatsächlichen Anhalt. Es ist nach dieser 
Richtung hin, wie die Köln. Z. versichert, noch in 
keiner Weise Beschluß gefaßt und die Möglichkeit 
einer Einberufung des Zollparlaments noch immer 
nicht ausgeschlossen. — Die Volks-Zeituug schreibt: 
„ Z u r  B e u r t h e i l u n g  d e r  W a g n e r ' s c h e n  D i ä t e n -
Ängelegenheik ist es uothwendig, deu Usus kennen 
zu lernen, der seit dem Bestehen einer parlamenta­
rischen Vertretung in Preußen iu Bezug auf die 
-^iätenzahlnng beobachtet worden ist. Vou dem 
Grundsätze ausgehend, daß die Diäteu als Entschä­
digung für die aufgeweudele Zeit uud Mühe der 
Abgeordneten gelten, ist bei der Berechnung der Diä­
ten immer diejenige Zeit in Abrechnung gebracht 
worden, für welche ein Abgeordneter Urlaub genom­
men hat. Es galt demnach bisher als eine Pflicht 
des Auslandes, der die Mitglieder aller Parteien 
huldigten, daß Abgeordnete, welche sich selbst nur 
auf kürzere Zeit verhindert sahen, ihre Fuuetionen 
wahrzunehmen, um Urlaub einkamen. Wenn der 
Herr Geh. Regiernngsrath Wagner nun wirklich ver­
hindert war, in dieser Session seiue Pflichten als 
Abgeordneter zu ersülleu, so hätte er um einen dau­
ernden Urlaub einkommen, aber nicht stillschweigend 
und ohne Entschuldigung vou den Sitzungen sort-
bleiben, die monatlichen Diäten aber sich trotzdem 
auszahlen lassen dürfen. Mit der Verfassung hat 
also die ganze Angelegenheit nichts zu lhun, sondern 
lediglich mit den Gesetzen des Anstandest — Nach 
einer telegraphischen Meldnng hat der Landtag in 
Braunschweig die Regierungsvorlage, welche den 
Verlans der Staatsbahnen behandelt, abgelehnt, 
aber dem Verkauf im Princip zugestimmt. Der Ver­
kaufspreis wurde mit 11,000,000 Thlr. baar uud 

! eiuer 64-jährigen Auuuität von 875,000 Thlr. be-
^ stimmt. Es wird der Wnnsch ausgesprochen, das 

Kauscousortium solle, weun möglich, die Bergisch-
! Märkische uud Berlin-Potsdam-Magdeburger Eiseu-

bah ̂ Gesellschaft aufnehmen. (Man erachtet übri­
gens das Geschäft mit dem von der darmstädter 
C r e d i t a n s t a l t  g e b i l d e t e n  C o n s o r t i n m  b e r e i t s  f ü r  a b ­
geschlossene—Aus eiuem preußischen Wahlkreise 
ist nach der D. V.-Z. an Prof. Temme in Zürich, 
der bekanntlich Oberlau desgerichts-Direetor in Mün­
ster war und sich bei seiner Auswanderung nach der 
Schweiz das preußische Staatsbürgerrecht sicherte, die 
Aufrage gerichtet worden, ob er ein Mandat zum 
Abgeordneteuhause annehmen werde? Temme hat 
eine verneinende Antwort gegeben. Er steht iu Be­
zug auf die Gestaltuug der deutschen Verhältnisse 
auf dem !s?taudpuult der süddeutschen Volkspartei, 
ist vou der „Nichtigkeit des Parlamentarismus" über­
zeugt uud weist schließlich aus sein hohes Alter (72 
Jahre) hin. — Der Bauk-Ztg. zusolge wird von 
Mitgliedern der konservativen Fractiou erzählt, der 
Exkursürst vou Hessen habe seiue umfangreichen 
Besitzuugen bei Horsowitz in Böhmen dieser Tage an 

! vi.'. Stroußberg verrauft; die Uebergabe der Herr-
' schast werde unverzüglich erfolgen. 

Oesterreich. 
, In dem politischen Kampse, als dessen verktei-

>  n e r t e s  S p i e g e l b i l d  m a n  d i e  M i u i s t e r k r i s i s  i n  

Hilfsquellen versiegten oder für seinen und der ihm 
nachgezogenen Familie Unterhalt nicht ausreichten 
(es gehörteu zu diesen auch zahlreiche Correspouden-
zen iu politische Blätter, besouders auch in die Allg. 
Ztg., mit der er schon seit 1831 in Verbinduug staud), 
in Beziehung zu dem Kreise von Flüchtlingen gebracht 
die sich um Mazziui schaarteu, als Uebersetzer und 
Mitarbeiter au dem neu gegrüudeten Blatt 
^oune Luisse." Obgleich er nun nur diesem jour­
nalistischen Unternehmen, dessen Tendenz ja osfen 
vor aller Welt zn Tage lag, seine Kräfte widmete, 
mit den Verschwörungsprojeeten jeuer Gruppe dage­
gen gar nichts zu thnu hatte, so ward doch auch er 
ein Opfer der Verfolgung, als jene berüchtigte „Flücht-
Ungshatz" begann, die, durch das wiederholte Anru­
fen der Großmächte veranlaßt und von den conser-
vativen Schweizern gern gesehen, ein Schrecken aller 
ohne genügende Legitimation in der Schweiz Wei­
lenden ward. Er mußte froh sein, als er nach Jahr 
und Tag ein bescheidenes ruhiges Plätzchen als Leh­
rer zu Grenchcn im Kanton Solothurn fand, dessen 
karger Ertrag ihn und die Seinigen nothdürstig er­
hielt. 

Dieses Leben Mathy's in der Schweiz, die Cha­
rakteristik der Flüchtlinge, die Schilderung Mazzini's 
und seines Treibeus, die reizeude Idylle'vou Gren-
cheu sind die Glanzpuurte des Freytag'scheu Werks. 
Sie wird jeder, auch wer keiuerlei näheres Interesse 
an Mathy's Person nimmt, mit großem Genuß lesen. 

Im Anfang der vierziger Jahre kehrte Mathy, 
der inzwischen von den Gerichten seines Heimath­
landes freigesprochen war, von Frennden gerufeu, 
nach Baden zurück, uud sofort betrat er wieder die 

politische Arena. Zuerst als Journalist, dann als 
Abgeordneter wurde er eures der hervorragendsten 
Mitglieder der Opposition, die sich gegen das Mini­
sterium Plittersdorfs gebildet hatte. Was ihn von 
seinen Genossen, denen er als ausgezeichnete Arbeits­
kraft uud besouders als Capacität in Finanzsachen 
von höchstem Werthe war, unterschied, war die klare 
bestimmte Manier, in der er die Geschäfte behandelte, 
frei vou deu hochtrabeubeu Phraseu des vulgären 
Liberalismus, sich stets des zu erreichenden Zieles 
mit Entschiedenheit bewußt, uud immer der Mittel 
und Kräfte eingedenk, über die mau gebot. Jndeß 
ist auch er uicht freizusprechen von der, wir dürfen 
wohl sagen, frivolen Art zu oppouireu, in welcher 
sich der Liberalismus der vierziger Jahre gefiel, uud 
seine alle Autorität erschütterudeu Angriffe nicht min­
der gegen das Ministerium Nebeuius-Bekk als vor­
her gegen Plittersdorfs richtete. 

Die Halbheit und Energielosigkeit des Ministerium 
aus der eiuen. die immer ungestümer andrängenden 
Forderungen der Opposition auf der andern Seite, 
und dazu der Mangel einer vermittelnden couserva-
tiven Partei machten, daß das Land Baden den Stür­
men von 1848 ein ganz nngedecktes, überall zugäng­
liches Terrain darbot. 

Nuu aber war es wieder Mathy, der sich mit 
der ganzen Energie seines Wesens deu Radiealen in 
den Weg warf. Er bekämpfte sie überall, in der 
Presse, in Verfammluugen, in der Kammer, bis er 
endlich durch die bekannte Verhaftung Fiklers die 
Erhebung der Masseu, die ohue diese That schou im 
Frühling 1848 erfolgt wäre, mit mächtigem Griff 
zurückstaute. Nun trat er auch in das Ministerium 

ein, und traf mit Entschlossenheit und Umsicht die 
nöthigsten Maßregeln zur Beruhigung des Landes. 
Allein der Mangel an Energie bei seinen Collegen und 
seine lange Abwesenheit während des Frankfurter 
Parlaments machten, daß seine Wirksamkeit nicht die 
Bedeutung erreichte, die man sich von ihr versprochen 
hatte. In Frankfurt war er als Uuterstaatssecretär im 
Reichsmiuisterium neben Beckerath die hervorragendste 
finanzielle Capacität. Im Parlament trat er uicht 
oft als Redner auf, aber nie ohue durch seiue ru­
hige, klare uud gediegeue Beredsamkeit großen Ein-
drnck zn machen. 

Als die Bewegung, welche den Deutschen ei­
nen nationalen Staat hatte geben sollen, gescheitert 
war, kehrte er nach Baden zurück, dort iu der Kam­
mer bemüht, die allzu schrosfeu Maßregeln der zu­
rückgekehrte» Bureaukratie zu mildern und Baden am 
preußischen Bünduiß festzuhalten. Im Staatsdienst 
blühte ihm kein Heil. Das neue Ministerium be­
trachtete ihu als eutlafsen, und erkannte ihm, da er 
nicht fünf volle Jahre gedient hatte, keine Pension zu. 

So stand er nnn, 48 Jahre alt, wieder da wie 
ein Jüngling, der ansgeht sich eine Existenz zu grün­
den. Sein Heimathland hatte ihm wesentliche Dienste 
mit Undank belohnt, das bnchhäudlerische Geschäft, 
zu welchem er sich mit Bassermauu verewigt hatte, 
war uicht eiutraglich geweseu. iu seinem Hause hat­
ten ihn mehre Schläge des Schicksals getroffen: zwei 
blühende Kinder waren gestorben, der übrig geblie­
bene Sohn trug den Todeskeim in der Brust. 

Da suchte er sich eine neue Heimath. Erst zu 
Köln, danu zu Berliu, Gotha und Leipzig fand er 
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O e s t e r r e i c h  b e t r a c h t e n  k o n n t e ,  s t e l l t  s i c h  d i e  T i m e s  >  
dieses Mal nicht aus bloßer Ehrfurcht vor. dem Er­
folge, sondern aus Überzeugung auf die Seite der 
Partei, welche so eben eiuen ^ieg errungen hat. 
Sie hält es nämlich für unmöglich, die Verfassung 
oder die Wahlgesetze so abzuändern, daß die Czechen 
und Polen, von den kleineren Stämmen ganz abzu­
sehen, sich befriedigt erklären, es sei denn, daß man 
sie auf den gleichen Fuß mit den Magyaren stelle. 
Aber die Verwandlung Böhmens in einen selbstän­
digen Staat wie Ungarn würde der Aufopferung 
der deutscheu Bevölkerung jenes Königreiches gleich­
kommen , uud die Deutschen dürften sich in die­
sem Falle mit derselben Verzweiflung wehren, wie 
etwa die englischen Ansiedler im Norden Irlands, 
wenn die eingeborenen Jrländer sie heute unter ihr 
Joch beugen wollten. Der Kaiserstaat sei auch ohne 
eine ueue Untertheilnng seines schon genügsam ge­
seilten Gebietes schon baufällig genug; jede weitere 
Entwicklung der nationalen Elemente würde den 
inneren Halt nnd die Ordnung noch schlimmer ge­
fährden. In Oesterreich, dessen Stämme nur ver­
schwommene Grenzen haben, würde jeder Versuch, 
den Staat nach Grundsätzen der Nationalität ein­
zurichten, allgemeine Auflösung nnd mörderischen 
Krieg im Gefolge haben, einen Krieg aber, worin 
die Deutschen schließlich die Sieger bleiben würden, 
sowohl wegen ihrer Stärke als wegen ihrer geistigen 
und sittlichen Ueberlegenheit. Ueberdies seien die 
Deutschen vielleicht der einzige Stamm, der auch 
unabhängig von dem Loose des Kaiserstaates eine 
Zukunft vor sich sehe, als Zweig einer Familie, von 
welcher sie nur durch ihren Habsburger Thron ge­
trennt sind. Ginge das Kaiserreich in Stürmen un­
ter, das große Vaterland würde ihnen stets einen 
Hafen der Neunng aus dem allgemeinen Schiffbruche 
darbieten, während die Czechen, Polen, Croaten und 
selbst die Magyaren es 'schwer finden würden, ein 
^-onderlben fortzuführen oder sich zn einem Bun­
desstaate zu vereinigen, oder auch sich der Aufsau­
gung in eine Nation zu widersetzen, für welche sie, 
was man anch von der Stammesverwandtschaft den­
ken möge, doch eben so geringe Zuneigung fühlen 
würden wie jetzt für die Deutscheu. Aus dem Er­
gebnisse der Ministerkrisis folgert die Times mit 
Recht, daß die Einheitspartei obgesiegt habe und die 
Decentralisirnng keinenfalls bis zur Errichtung eines 
Staatenbundes getrieben werde. „Man fürchtet je­
doch/' sagt sie, ..daß die Czechen sich den Beschlüssen 
d?s Hofes nnd des Reichsrathes nicht ohne einige 
Zwangsmaßregeln fügen werden. Die Wahl liegt 
jedoch nur zwischen der Erhaltung eines Staates, 
der noch seine Aufgabe in Europa hat und sie viel­
leicht in rühmlicher Weise ausführen kann, und ei- ! 
nein abstraeten Grundsatze der Nationalität, dessen 
Grenzen sich uicht klar bestimmen lassen und dessen 
Schicksale unmöglich vorher zus ehen wären. (N.-Z.) 

Italien. 
Wie bereits vor einiger Zeit telegrapbifch von 

Uns gemeldet und im weiteren Verlaufe in zum ^-heil 
e i n g e h e n d e r e r  W e i s e  m i t g e t h e i l t  w o r d e n ,  h a t  d e r  g r ö ­
ßere Theil des deutschen Episeopats, der z. 
Z .  i n  R o m  z u m  C o n c i l  v e r s a m m e l t  i s t ,  e i n e  A d r e s s e  
gegen das Unfehlbarkeitsdogma an den Papst 
gerichtet. Die A. A. Z. vom 22. d. ist in Stand 

gesetzt, den Wortlaut dieser Adresse in dem lateini­
schen Original mitzntheilen, dem sie in der folgen­
den Nr. die dentfche Übersetzung hat folgen lassen. 
Hienach lautet die Adresse folgendermaßen: 

Heiligster Vater! Es ist ein gedrucktes Schreiben 
an uns gelangt, eine Petition enthaltend, welche von 
den Vätern des Concils unterschrieben werden soll, 
nnd in welcher von der ökumenischen Synode ver­
langt wird: dieselbe möge sanctioniren die höchste 
und darum vom Jrrthnm freie Autorität des Römi­
schen Papstes, wenn er in Sachen des Glaubens und 
der Sitten kraft apostolischer Machtvollkommenheit 
der Gesammtheit der Gläubigen Vorschriften ertheile. 
Es ist in der That verwunderlich, daß die Richter 
des Glaubens eingeladen werden, noch bevor eine 
Sache zur Verhandlung kam, eine durch ihre Unter­
schrift bekräftigte Erklärung über die Abstimmnng 
zn geben. Wir glaubten aber in dieser so ernsten 
Sache an Dich selbst, heiligster Vater, uns wenden 
zu sollen, der Du ja, von dem Herrn zum Hirten 
der Lämmer und Schafe bestellt, die gewissenhafteste 
Sorge für die dnrch Christi Blut erkauften Seelen 
trägst, und der sie bedräuenden Gefahren mit väter­
licher Liebe Dich annimmst. Die Zeiten sind ver-
schwnnden, wo es vorkam, daß die Rechte des h. 
Stuhls von Katholiken in Zweifel gezogen wurden. 
Jedermann weiß, daß, gleichwie der Körper ohne 
Haupt verstümmelt ist, so auch ein Concil, welches 
die gesammte Kirche repräseutirt, ohne den Nachfol­
ger Petri nicht gehalten werden kann, und Alle ge­
horchen den Geboten des heil. Stnhles aus willig­
stem Herzen. Ueberdies ist, was die Gläubigen von 
der Autokität des Römischen Papstes zu halten ha­
ben, vom Tridentinifchen Concil ausgesprochen wor­
den, und anch vom Florentinischen, dessen Beschluß 
über diesen Punkt im Ganzen und Einzelnen um 
so heiliger gewahrt werden mnß, weil er durch Ue-
bereinstimmnng der Lateinischen und der Orientali­
schen Kirche festgestellt wnrde, und, wenn der Herr 
das Auge seiner Barmherzigkeit anf den unter so 
vielen Uebeln leidenden Orient zu richten würdigen 
sollte, den Grundstein für die Wiederherstellnng der 
Union bilden wird. Dazu kommt, daß in gegenwär­
tiger Zeit die Kirche einen neuen uud seit Jahrhun­
derten unerhörten Kampf gegen diejenigen aufzuneh­
men hat, welche sich gegen die Religion als gegen 
ein dem Menschengeschlecht verderbliches Märchen 
erheben, so daß es durchaus nicht angemessen er­
scheint, den von allen Seiten in Versnchnug geführ­
ten katholischen Völkern Größeres aufzubürden als 
die D identinischen Vater. Uebrigens, wie mit der 
ganzen katholi,chcn Kirche Bellarmin ausspricht: „De­
finitionen über den Glauben hängen vornehmlich von 
der apostolischen Tradition nnd von der Überein­
stimmung der Kirchen ab/' und obwohl eine Uni-
verfalsynode den kürzesten Weg bildet, um die An­
sicht der ganzen Kirche kennen zu lernen, so sind 
dennoch von dem erlauchten Concil, an das die 
Apostel mit deu Aeltcsten in Jerusalem gehalten ha­
ben. bis zu dem Nieänischen herab unzählige Jrr-
thümer dnrch Entscheidungen der Einzelkirchen, wel­
che durch Übereinstimmung des Nachfolgers S. Pe­
tri nnd der ganzen Kirche gebilligt wurden (die la­
teinische Stellung dieses Satzthriis ist sehr zweideu­
tig und unklar), niedergeschlagen und gedämpft wor­
den. Unzweifelhaft ist es, daß alle Christgläubigen 

hervorragende, einflnß- nnd segensreiche Thätigkeit 
in großen Bankgeschästen. 

Die ^nene Aera« in Baden rief ihn dahin znrück. 
Zuerst als Director der Domänenkammer, dann als 
Präsident des Handelsministerium fand er Gelegen­
heit, seine reiche Arbeitskraft, seine vielseitigen Er­
fahrungen zum Besten seiner Heimath zn verwerthen. 
Noch einmal vertrieb ihn die Krisis von 1866, in 
welcher er mit aller Entschiedenheit auf der Seite 
Preußens stand, ans dem Ministerium; die Siege 
dieser Macht führten ihn zu der kaum abgelegten 
Würde zurück. Und nun war sein ganzes Streben, 
den Anschluß Badens an den Norddeutschen Bund 
zu bewerkstelligen. Eine Denkschrift, die er in diesem 
Sinne knrz vor seinein Tode, im November 1867. 
an den Grafen Bismarck gesendet, ohne befriedigende 
Antwort zu erhalten, war der letzte Act seiner rast­
losen Thätigkeit auf dem Gebiete der nationalen Po­
litik. Ein'Herzleiden, das lange in ihm zerstörend 
gelegen, machte nach kurzer Krankheit am 3. Febr. 
1868 seinem vielbewegten Leben ein Ende. 

Indem wir diesen flüchtigen Abriß so reicher und 
bedeutender Erlebnisse eines Mannes von seltener 
Begabung und noch seltenerer Charakterstärke geben, 
haben wir nur noch dem Buche, das hiezu Anlaß 
war. hohes Lob zu spenden. Niemand wird es aus 
der Hand legen, ohne daraus reiche Belehrung ge-
schöpft zu habeu; die Freunde Karl Mathy's'und 
d^e nicht geringe Zahl seiner Verehrer werden mit 
N'endiger Theilnahme das schöne Bild des Geschie­
nenen. das in ihrer Seele lebt, in der edelsten Ver-
^rperuug vor ihr Auge gestellt sehen; die politischen 

gner werden doch bekennen müssen, daß Freytag 

auch ihnen in ihren Bestrebungen gerecht zu werden 
bemüht war, daß er in dem Bild seines Helden die 
Schattenseiten nicht mit panegyrischem Pinsel zu 
verwischen versucht, sondern sie mit der Trene des 
Historikers neben die Lichtseiten gestellt, und nicht 
mit kleinlicher Voreingenommenheit die Beleuchtung 
ungleich vertheilt habe. Alle werden sagen müssen, 
daß es nicht nnr ein an bedentenden und interessan­
ten Begebenheiten reiches Leben war, das sich da 
vor ihnen entrollt, sondern die Schilderung der Ent­
wicklung und der Leistungen eines Mannes^ auf wel­
chen das gauze deutsche Vaterland Grnnd hat mit 
Genngthnung und Stolz zu blicken. (A. A. Z.) 

V e r m i s c h t e s .  

London. Die englische Regierung ist im Begrisf, 
den ethnographischen Wissenschaften einen 
nenen, bedeutenden Dienst zn leisten. Wie vi'. Ja-
gor in der Sitzung der berliner anthropologischen 
Gesellschaft vom 15. Jan. d. I. mittheilte, wird die­
selbe an die Regierungen fämmtlicher Colonien die 
Instruction zu wissenschaftlich genauer photographi­
scher Aufnahme der in ihren Gebieten lebenden Wil­
den richten. Es werden von den verschiedenen Stäm­
men uud Völkern charakteristische Individuen in der 
Weise dargestellt werden, dcß nutzbare Messungen 
an den Bildern vorgenommen werden können und 
es wird damit der Erkenntniß der körperlichen Ei­
genschaften der Naturvölker ein Material dargeboten, 
wie es ihr früher nicht zu Gebote stand. 

den Decreten deL apostolischen Stnhls wahrhaften 
Gehorsam schulden; dazu lehren unterrichtete und 
fromme Männer: was der Papst über Glauben und 
Sitten ex ent.1lväru. redend feststelle, das fei auch 
ohne die Zustimmung der Kirchen unumstößlich, auf 
was immer für Weise es kundgethan sei. Dennoch 
darf man nicht stillschweigend darüber hinweggehen, 
daß nichtsdestoweniger noch gewichtige ans den Schrif­
ten und Handlungen der Väter der Kirche, ans ech­
ten geschichtlichen Urkunden nnd der katholischen Lehre 
selbst hervorgegangene Schwierigkeiten übrig bleiben, 
vor deren vollständiger Lösung es ein vergebliches 
Unternehmen bleiben könnte, wenn man die im oben­
genannten Schreiben empfohlene Lehre dem christli­
chen Volke als eine von Gott geoffenbarte vorlegen 
würde. Aber vor einer Discussion dieser Dinge sträubt 
sich das Herz, und wir ersuchen, anf Dein Wohlwol 
len vertrauend, daß uns eine Notwendigkeit, über 
solche Dinge zu berathen, nicht möge anferlegt wer­
den. Ueberdies, da wir unter den bedeutenderen ka­
tholischen Nationen des bischöflichen Amtes pflegen, 
so kennen wir den Stand der Dinge bei denselben 
aus täglicher Erfahrung; uns aber ist bekannt, daß 
die verlangte Definition den Feinden der Religion 
neue Waffen liefern würde, nm anch bei den bessern 
Männern Feindschaft gegen die katholische Sache zu 
erregen, nnd wir sind gewiß, daß dieselbe in Europa, 
wenigstens den Regierungen unserer Bezirke Anlaß 
oder Vorwanv bieten würde, die noch bestehenden 
Rechte der Kirche anzugreifen. — Solches haben wir 
Deiner Heiligkeit mit der dem ge neinsamen Vater 
der Glaubigen schuldigen Aufrichtigkeit dargelegt und 
wir bitten: es möge kraft Deines Ausspruchs die 
Lehre, deren Sanctionirung Jene verlangen, dem öku­
menischen Concil nicht als Gegenstand der Discus­
sion vorgelegt werden. — Im Übrigen erbitten wir, 
zu Deinen Füßen liegend, für uns und die Völker, 
die wir zn Gott zn leiten berufen sind, den aposto­
lischen Segen. Deiner Heiligkeit demnthigste, gehor­
samste nnd nnterthänigste Knechte. 

Die bedeutendsten Kirchenfürsten aus Deutschland 
und Oesterreich-Ungarn haben diese Adresse unter­
zeichnet; darunter die Erzbischöfe von Prag, Wien, 
Olmütz, Bamberg, München, Kalöcsa, Köln. Salz­
burg. Lemberg; die Bischöfe von Breslau, Hildes­
heim, Trier, Osnabrück, Mainz, Rottenburg, Augs-
bnrg, St. Gallen, Lavant, Gnrk, Trieft, Budweis, 
Fünfkirchen, Großwardein, Djakovar, Temesvar. 
Szathmar, Tarnow, Parewz, Gorizia, Cassovia, 
Crisio, Laibach, Raab, Leontopolis, Siebenbürgen; 
die Aebte von Prag, Strahow und Martinsberg. 

Neueste 

AuMmrg, 25. (13.) Januar. Die Augsb. Allg. 
Ztg. enthält ein Telegramm aus Rom vom heutigen 
Datum, naä' welchem Bischof Stroßmayer in an-
derthalbstündiger Rede gegen die Centralisation der 

.Kirche sprach und den periodischen Zusammentritt 
eines Generalrathes beantragte. 

Hmiö, 26. (14.) Jannar. Der Untersuchung 
richtcr des Staatsgerichtshofes, welcher mit der'Fi.^ 
rnng des Prozesses gegen den Prinzen Peter Mna-^"" ' 
parte betraut ist, hat eineJnstructions-Commifsion nach 
Bastia gesaudt, um mit Hilfe der dortigen Staats­
anwaltschaft eine Untersuchung über die Thatsachen 
aufzunehmen, welche der Polemik zwischen dem Prin­
zen und der ^Marseillaise« vorangingen. 

Das „Journal des Dvbals« th'eilt mit, Nochesort 
habe sich gegen mehre seiner Collegen dahin geäußert, 
daß er gegen den ihn vernrtheilenden Nichterspruch 
keilte Einsprache erheben werde. 

Älittftujitiiitipe!, 25. s13.) Jannar. Die .,Levant-
Times« berichtet, die Pforte habe eine Rechnung im 
Betrage von 12 Millionen Pfd. Sterl. erhaltten für 
die von dem Khedive abgetretenen Panzerschiffe und 
Hinterlader. 

Handels- und Drsen-Nachrichten. 
I n s c r i p t i o n c  n .  

St. Petersburg, den 14. Januar 1870. 
^ , Käufer. Verkauf, Gemacht. 
5 p r o c .  B a u I b l N e t t e  1 .  E m .  . . .  —  ^  
Sproe. Bautbillette 2, Em. . . . _ ^ — 
5proc. Baukbillette 3. Em. . . . gg> 
5proc. Prämieu-Anleihe I. Em. . 154^ 154' 154' _ 
5proc. Prämien-Anleide 2. Em. . 15t 15,4> 1-54' 1^ 
5proc. Loskaufsscheine ... ^ .. 
5.'.proc. dito Rente — 
5vroc. Eisenbahn-Aktien . . . . 144 1 4 4 ,  144, 1 
5proc. Obl. d. Stadt-Hyp.-Bank 87 8?^ ^7? — 

vernements Cherssvu, . . . 8Z-- _ „ — 

B e r l i n e r  B ö r s e  
dem 26. Januar 1?70. 

ZechfelturS auf St. Petersburg: 100 Nbl. I Wochen (Zii ß 
^ ^ ̂  Äon.ate (Zins 7) ^2^ bez. — Imperial 5 Thl?. 
>Sgr. — Nusf. Banknoten W Nbl. 75.^ Thlr. 

Verantwortlicher Nedacteur: Dr. E. Mattiesen. 

Von der Censur erlaubt. Dorpat, den 17. Jaüuar 1879. 



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des 
Selbstherrschers aller Reußen :e. :c. :c. wird von 
Einem Edlen Nathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
desmittelst bekannt gemacht, daß über das Gesammt-
vermögen des Dvrptschen Kaufmanns und Buchhänd­
lers Eduard Julius Karow zufolge Nalhsverfü-
gung vom 9. Januar d. I. der (Äeneral-Concurs 
eröffnet worden ist. In Folge dessen werden Alle, 
welche an den genannten Gefammtschulbuer oder 
dessen Vermögen irgend welche Ansprüche machen 
zu können meinen, hiedurch geladen und angewiesen, 
solche Ansprüche binnen der peremtorischen Frist von 
einem Jahr und sechs Wochen, gerechnet vom heu­
tigen Tage, also spätestens bis zum 24. Februar 
1871 bei diesem Nathe in rechtsgültiger Form an­
zumelden und zu begründen. An diese Ladung knüpft 
der Rath die ausdrückliche Verwarnung, daß Aus­
bleibende nach Ablauf der peremtorisch anberaumten 
Frist uicht weiter gehört, souderu mit ihren etwaigen 
Ansprüchen unfehlbar abgewiesen werden sollen. 

Zugleich wird allen Denjenigen, welche dem Ge-
meinfchulduer Herrn Eduard Julius Karow in ir­
gend welcher Weise verschuldet sind, oder ihm gehö­
rige Gelder oder andere Vermögensgegenstände in 
Händen oder Verwahr haben, hiemit nachdrücklichst 
eingeschärft, daß sie zur Vermeidung gesetzlicher Be-
ahndung binnen derselben Frist bei diesem Rathe 
hierüber Anzeige zu machen haben. Da zu Cura-
toren der iu Rede stehenden Coneursmasse die Her­
ren Hofgerichts-Advokat A. L. Wulffius, Commerz­
bürgermeister P. H. Walter uud Staatsrat!) Pro­
fessor I)r. Alexander vou Dettingen bestellt worden, 
so sind dieselben gesetzlich berechtigt, etwaige der 
Coneursmasse zu leisteude Zahlungen in Empfang 
zu nehmen uud über solchen Empfang rechtsgiltig 
zu quittireu. 

V. R. W. 
Dorpat-Ralhhaus am 13. Januar 1870. 

Nr. 77. 

Waldverkauf. 
In der Näht der Paltischen Eisenbahn, 18 

Werft vi.nl der Stadt Narva, befindet sich zum 
An ob rechen eine am schiffbaren Flusse Pljnssa 
gelegene, nach Regeln der Forstwirthsehaft ta-
xirte nnd anfgezeichnek Waldnng, deren zwei 
Iheile, der eitle über W0>>, der andere nahe 
all 4000 Dessjatin, ans Ball- und Brennholz 
bestehend, sammt dem Lande verkauft werden. 
Für deil drittelt Theil, im l'lmsange voll 5000 

Dessjami, wird ein Eompagnon gewünscht, mit 
einem Capital nnter Sicherstellnng znm Wald-
Handel. Näheres sowie Bedingungen bittet man 
unter den IM. v. I?. milzutheilen nach St. 
Peteröbnrq, in das Hans des Baron Frede-
ierv, an der Ecke der Wladuuirskaja uud des 
raföky Perenlol, Eingang ooiii letzteren, Onar-
' F 15. ' ' 

Großes Nklslsches 

-LS. 

Die Aiisgalit der Rtic« Implschl« Zntnz 
hat sich in Veranlassung ihres l'.nl diese Zeit besonders oo!nminösen Iuserateiltheils nnd der 
denselben begleitenden Beilagen in letüer Zeit bisweilen nm Etwas über die für die Ausgabe 
angegebene Stnnde Verzögerl. Die geehrten Leser mögen diese dnrch die Umstände veraulaßte 
ausnahmsweise Verspätuug freundlichst entschuldigen, wo aber durch die Austräger der Zeitung verur­
sach te  Unordnnng  i n  de r  Ans te l l ung  s ta t t  haben  so l l t e ,  d ie  l l i l t e rze i ch l l e te  E rped i l i o i l  l - n  g  e  säu  in  t  
hievou in Kenntiliß setzen, die stets bereit sein wird, allen billigen Wünscheil nach Möglichkeit 

Rechmm-MtwM. C Müttieftn's Bnchdr. S- Ztgs.-Exp. 

Frische erprobte gnti'.eimcnde 
vemliW-, KiM- s«! kiüMkiKAMkli 

empliedlt in Ai-oLLLi' ^us^ulrl von eleu ueuesl^n in cleu Handel ^ebiredten Sorten; äis 
?i-6iLS siuä sekr dilliA- Aestöllt nnä Auruntiro i'ür clie IZelrUreit clerseldeu. 

Nein kreiz-Ver^eietilllL« «teki Zrstis zu LisizZtes. 

lulimäiselie. I^in'.vitiul 
in breiten, öl'vä(!!'l6iZ z Il)este!wn<I irr Ulrrt Ätlllru?!! Aktuell 

nris 

Soeben erhielt eine arohe Auswahl 

bester Qualität und empfehle zu Marktpreisen. Ferner werden 

mit 30, 40 und 50 Kop., billiger wie gewöhnlich verlaust. 
Außerdem empfehle Herreu-Gm^asetzeLZ, Damen- und FTinderstie-

fel aus eigener Fabrik, für derm Dauer ich garautire. 

W. . 
Nitterstrahe, Hails AßntllS, vormals Jürgeilsoll. 

mit- von Kr^'x>r?is<srr 
oli^G VSi'lust^. 

6 Kölln et von 10 ülor^ens dis 11 lllir /Vbenäs. 

I^ntiee u. Person ol>ne l^ntei'sebieä lies Alters: 
Irrste Flusse 50 Xop. Lui^n/isen im 'VVertüe 

von 25 Xop. bis 20 UbI. 
/^>>veile t^liisse L0 Xop. 8ui'^)i'isen iin ^Vertlie 

von 15 Xo^. bis 7 I^bl. 
Iliedureli ei'1u.ube ieli inii^ dein ^eelii'ten 

l^nvlil^uin ^lie ^n^ei^e üu inlielien, clnss ieli 
küonlieli «lue grosse LenälinA von Lxwlien, ver-
selttLckLnstor 8t). I>etei'äbni'->', isn 6ur-
pi'iLön in invintnn l^iiuovainn, eiN^Itvn bab<Z<> 
nnck bitte dii.8 ^eelirte l^nblilcuin Au.nn ei'^eben8t 
nin reeUt ^^ülveielien Uesued. 

»Insüc v»> ,W 8l!»I>KMlI<>. 
^n5an^ äerselben ?nn 4 Hin- ^aekniilt-iAs. 

M. M". M/se'/ö/LON»?, 

KUö 6t. l^eterLbur^. 

Ein zlveisiiuger halbverdeckter W^sok lvird 
nneiltgeltlich znr Fahrt nach Pleskan vergebe:?. 
Von wem? sagt (5. Mattiesen's Buchdruckerei 
und Ztgs.-Exp. 

Moss-, Zt 
in verschiedene!! Farven dc> 

Haus Bokowiiew. 

mid -öilickwoüe 
Sigisl KZUw McPr 

aus Riga. 

UM" Lavs Sokovuev aw Markt "HDU 

euipüelUt oiueni rlnä 

^nblikturi 8eiu von 6eu so iu 
/Vuliiubino ^'6lv0lU!N0N6U 

/Vni l6. cl. N. ist kul' tlem ^Vec;6 von <ler La,--
lovvu-8ti'Q8ss bis /.un» Älclrkt ein ?vrtkM0!1l'-ÄlL 
ver!lZ!öv. ^vorclen, entütüten«.1 17 Nbl. in IZanlc-
nolen nncl l U.dl. 8eiiei6einün?.e, ferner ein 
Mt!Z2Stiö!ekeiz. Dei- I^inäei- xvilii gebeten äies in 
C-. Äi^ttiesens Uuedär. n. ab^u^eben. 

uuelr OriZinuleu der bei'übuit^slöu Äleister-, 

iu KMi'akitieil. 

Zm Wurstvertattf 
ist frische Tchlaciwz-cst, Leberwurst, 
VrKUseschweiger Preßwts'..ft u. Echin-
kes? zu habeil bei 

A. .Hsffrichter, 
Nitterstrahe, Haus Wansdorf. 

Wohiiiings - Aci nnöermig. 
Hiemit zeige ich an, i)aß ich im gewesenen Kansmann 
Koppeschen kleinen Haufe nebeu Tischlerm. Schlüfsel--
berg wohne. Caroline Lvt)ze, 

Heoattl'.ne. 

Alis Dorpat abgereist, hinterlasse ich allen 
Verwandten nnd Frennden ein gntes Andenkelt 
und eill herzliches Lebewohl ^besonders N.). 

Prinz Hermann. 

Gffl- und GemsMitN 
verpachtet das Glit Tor?nahof. 

Abreisende. 

3. Christoph Mickwitz, ehem. 3tnä. 
Luowig v. Fankhänel, ehem. 8tuä. 

Ws.A" Der hentigen Nr. ver Äteuen Dörptschen 
Ztg. sind beigegeben: Eine Doppelbeilage mit An­
zeigen. ein Waare.^vcrze.chn'tsi von H. D. Vrock 
und ein Waaren-Preis-Courant von Fedo-
row. 

polizeilicher Erlaubiüß. Dorpat, t7. Januar ^1b70. 

Vorlag und Trncl von C. MaUiesen. 



Montag, den 19. M.» Januar 

ilcllt Dörptlcht Leitung. 
Erscheint taglich < 

mit Ausnahme der Sonn- n. bohen Festtage. Ausgabe 
7 ubr 2lbendö. Die Buchdruckerer nnd Expedition 

sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 
' 7 Uhr Abends geöffnet 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile ooer 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Nbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., monatlich 6t) Kop. Mit Zustellung uud 
Versendung: jährlich 6 Nbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 5V Kop. 

Inhalt. 
Unland. Personalnachrichten. Dorpat: Curator Ger­

vais Magister-Disputation. Pros. Laspeyres. Medieinalver-
waltuuä Riga: Aus dem livl. geistlichen Ministerium. Poly­
technikum. Wrake. Pernau: Hafenbau-Commission. St. Pe­
tersburg: Hofnachricht Allerhöchstes Finanz-Edict. Postver­
sendung. Die Rubelscheinfälschungen. Odessa: Gen.-Adz. 

^^Äusland. Deutschland. Berlin: Vom Hofe. Die 
Kreisordmmg. München: Die Stimmung der Mtramon-
tanen. Frankreich, Paris: Schu^zötlner und Freihändler. 
Türkei. Pera: Das türkisch-ägyptische Zerwiirfnisz. 

Neueste Post. Locales. Handels- u. Bor>en-Nachr. 
Feuilleton. Die Gefahren des kalten Trunkes, ver­

mischtes. 

I n l a n d .  

Prrsounluachrichttn. lBe fördert^ für Auszeich­
nung im Dienst: Zu Wirklichen Staatsräten die 
Staatsräthe: Die I)vr-. Kade und Reding, Ober­
arzte der Marienhospitäler für Arme, elfterer in St. 
Petersburg, letzterer in Moskau. Zum Viee-Admiral 
der Contre-Admiral v. Weymarn von der Reserve­
flotte, unter Verabschiedung vom Dienste mit Uniform 
und etatmäßiger Pension. 

^ E r n a n n t : ^  d a s  M i t g l i e d  d e r  K i e w s c h e n  M e -
dicinalverwaltnng Coli.-Assessor Ney mann znm Ge­
hilfen des Jnspectors dieser Medieinalverwaltnng 
und der Apotheker des Pleskaufchen Landschafts-
Hospitals Provisor Sorgenfrei zum Pharmaceu-
teu der Pleskaufchen Medicinalverwaltnnq. 

(R.-A.) 
Dorpllt. Die russ. Börsen-Zeitung will wissen, 

daß der Curator des Dörptfchen Lehrbezirks, Wirkt. 
Staatsrath Gervais, von Riga ans unmittelbar 
diesen Lehrbezirk zur Jnspection der Schulen be­
reisen werde. 

— Heute saud iu der Aula der Universität auf 
Grund der Abhandlung „Die Wirkung der erfüllten 
Resolutivbedingung auf Rechtsgeschäfte unter Leben­
den nach dem Privatrechte Liv-, Est- uud Kurlands" 
die Magister-Dispn tation des d. Z. stellvertre­
t e n d e n  S y u d i e u s  d e r  U n i v e r s i t ä t ,  O a u ä .  . j u r .  C a r l  
Erdmann, statt. Als ordentliche Opponenten snn-
girten die Proff. I1l)i'. O. Schmidt, O. Meykom 
und C. v. Rummel, als Extravpponenten traten aus 
Oancl. jni-. Baron Alfred v. Engelhardt und Universi-
tätsprediger Ä1-Z.A-. I. Lütkens. — Carl Erd­
mann ist der älteste Sohn des im Jahre 1858 ver­
storbenen früheren Professors au unserer Universität, 

Joh. Friedr. Erdmann, studirte Hieselbst in deu Jah-
reu 1858—62 zuerst Philologie, hierauf die Rechte, 
erhielt im letzten Jahre seines Aufenthaltes auf der 
Universität bei der Preisverteilung die goldene Me­
daille und war vor seiner gegenwärtigen Stellung 
erster Seeretär des Mitauschen Magistrats. 

— Der ord. Professor der Geographie, Ethno­
graphie und Statistik an der Universität Dorpat, vi-. 
Etienne Laspeyres, ist von dem technischen Verein 
zu Riga unterm 25. Novbr. v. I. zum correspondi-
renden Mitglieds ernannt worden. 

— Wie'wir dem Reg.-Anz. entnehmen, ist der 
Accoucheur der Mediciual-Abtheilung der livländi-
s c h e u  G o u v e r n e m e n t s - R e g i e r u n g  C o l l . - N a t l )  B e r e n t  
zum Gehilfen des Jufpectors und der Provisor 
Günther zum Pharmaceuteu dieser Medicinalver-
waltuug ernannt worden. 

Riga. Dem Rigaschen Kirchenblatt entnehmen 
wir f o l g e n d e  k i r c h l i c h e  N a c h r i c h t e n :  P r o p s t  G .  K u p s s e r  
ist am 28. Deebr. 1869 in Walk als Pastor vom 
Generalsnperintendenten introdueirt. Candidat Karl 
August Welzer ist deu 1. Jan. 1870 in Walk zum 
Pastorvicar des Wenden-Walkschen Sprengels vom 
Generalsnperintendenten ordinirt. Der bisherige Pa-
storadjnnct zu Leunewarden, E. Pohrt, wurde deu 
20. Deebr. 1869 in Nitau im Auttrage des Spren­
gelpropstes vom Pastor Stoll zu ^iszegall introdu­
e i r t .  T e r  P r o p s t  d e s  p e r u a u s c h e n  S p r e n g e l s ,  L e n z ,  
ist 53 Jahre alt im Decdr. vorigen Jahres gestor­
ben. Der Candidat Jensen wird, dem Vernehmen 
nach, nächstens in der St. Petrikirche zum Adjunet 
für die Jesuskirche ordinirt werden. 

— In der Anla des Polytechnikum werdeu 
in diesem Jahre von Professoren der Anstalt zum 
Besten ihres Pensionsfonds öffentliche Vorlesungen 
gehalten. Am 13. d. sprach n. A. der Professor 

Carl Hehn über die älteste Landwirtschaft 
(der Aegypter und Judeu). 

— Die Justruction für die obligatorische 
Hanf- und Tabaks wrake beim Rigaschen Hafen 
ist dieser Tage vom baltischen General-Gouverueur 
bestätigt worden. (R. Z.) 

Penuttt. Die Schließung der Pernauschen Ha­
se nbaneom Mission ijt, wie die russ. Bors.-Ztg. 
mittheilt, am 31. December v. I. erfolgt. 

St. Petersburg. Hosnachricht. Montag, d. 12. 
Januar, haben der französische und der englische Bot­
schafter. die außerordentlichen Gesandten uud bevoll­
mächtigten Minister, Ministerresidenten, Geschäfts­
träger und anderen Mitglieder des diplomatischen 
C o r p s  S r .  K .  H .  d e m  G r o ß f ü r s t e n  A l e x e j  A l e x -

a n d r o w i t s c h  z u r  E r r e i c h u u g  d e r  V o l l j ä h r i g k e i t  G l ü c k  
gewünscht. (R.-A.) 

— Folgeudes Allerhöchste Edikt, unterm 9. 
Januar 1870 an deu Fi nauzmi nister gerichtet, 
wird von der St. P. Z. «ach dem Reg.-Anz. veröffent­
licht: Zur Bildung eines besonderen, ausschließlich 
zur Volleuduug unserer Eisenbahnen bestimmten Geld­
fonds haben Wir Sie durch Uufere Befehle vom 18. 
Juli 1867 und vom 25. März 1869 beauftragt, die 
Obligationen der Nikolaibahn zu emittireu. Die aus 
dieser Emission sich ergebenden Summen solleu aus­
schließlich zur ungehemmten Fortsetzung des Baues 
der Staatsbahnen uud zur Unterstützung der durch 
die Privatiudustrie unteruomiueueu Bauten dienen. 
Um den Eisenbahngesellfchasten die Beschaffung der 
ihnen zu ihren Bauten uothweudigen Geldmittel zu 
erleichtern, haben Wir es auch für zweckmäßig erkannt, 
daß nach den vou Uns bestätigten Coneessionen für 
deu Bau der Linien Jwanowo-Kineschma, Libau, 
Grjasi-Zarizyn und Woronesh-Rostow der Staat die 
Bildung der Obligationskapitalien der Gesellschaften 
dieser Linien übernehme. Da Wir es jetzt auf Grund 
Ihrer Vorstellung, die in einem von Uns ernannten 
Comitv durchgesehen worden, zweckmäßig befinden, zur 
Bildung dieser Kapitalien zu schreiten, hiedurch zu­
gleich den besonderen Eisenbahnfond zu verstärken, die 
Vollenduug der von der Regierung unternommenen 
Bauteu zu beschleunigen uud die weitere Entwicke-
lung des Eisenbahnnetzes im Reiche zu sörderu, be­
fehlen Wir, die Emission der Obligationen anf fol­
gender Grundlage auszuführen: 1) Diese Obliga­
tionen erhallen den Namen „Consolidirte Obligati­
onen der rmsischeu Eisenbahnen." 2) Es werden für 
12 Millionen Pfund Sterl. Obligationen emiktirt, 
wovon laut der von Uns bestätigten Coneessionen 
407,808 Pfd. Sterl. der Linie Jwanowo-Kineschma. 
1,364,160 Pfd. Sterl. der Libauer Bahn, 2.496.000 
Pfd. Sterl. der Linie Grjasy-Zarizyu uud 3,357,760 
Pfd. Sterl. der Linie Woronesh-Rostow zuzuweisen 
sind. Dann werden 4,374,270 Pfd. Sterl. auf die 
der Regierung gehörige Linie Moskau-Kursk verwen­
det und die auf diese Summe wirklich eiugeheuden 
Gelder iin vollen Betrage znm Eisenbahnfond ge­
schlagen. 3) Auf diese Obligationen werden vom 
20. Januar (1. Feb-uar) 1870 ab 5 pCt. jährlicher 
Zinsen gezahlt, die halbjährlich am 20. Juli t.1. Au­
gust) und 20. Jannar (1. Februar) fällig werden. 
4) Die Amortisation der Obligationen nach ihrem 
Nomiualwerthe beginnt mit dem 20. Januar (1. 
Februar) 1871 und ist in 81 Jahren zu beenden. 
5) Die Subskription auf diese Obligationen wird 

F e u i l l e t o n .  

Die Gefahr des kalten Trunkes. 

Professor Hermaun theilt in Pflüger's Archiv 
für diegesammte Physiologie einige interessante Unter­
suchungen mit, welche geeignet sind, die Ursache der 
Gefährlichkeit des kalten Trunkes bei erhitztem Kör­
per aufzuhellen. Viele halten bekanntlich diese Ge­
fahr für eines der Gebilde abergläubischer Furcht, 
wie sie iu dem medieinischen Wissen der Nichtärzte 
so hänsig sind, nnd sie mögen mit dieser Meinung 
für viele Fälle Recht habeu, da man ja stets geneigt 
ist, die Wirkuug krankheitserregender Faeloren ins 
Ungeheure auszudehnen. Aber die ganz vorurteils­
freie Beobachtung zeigt doch zur Genüge, daß es 
Fälle giebt, iu denen ein unvorsichtiger kalter Trunk 
nicht allein zum Ausgangspunkte langwieriger Krank­
heiten, sondern sogar zur unmittelbaren Todesursache 
wurde, nnd das Experiment ergänzt nun diese Er­
fahrungen in willkommenster Weise, da es zeigt, daß 
die plötzliche Einführung kalter Flüssigkeiten in den 
Magen von sehr beträchtlichen Veränderuugeu in 
wichtigen Theilen des Organismus gefolgt wird, von 
Veränderungen, die störend oder vernichtend auf das 
Leben einzuwirken fähig sind. Die Versuche wurden 
an Hunden uud Katzen angestellt. Mit eiuem arte­
riellen Blutgefäße wurde eine Vorrichtung in Ver­
bindung gesetzt, welche die Schwankungen des Blut­
druckes mit Genauigkeit augiebt und dieselben selbst 
aufzeichnet. Wenn darauf eine Spritze voll Wassers 
von 0" in den Magen des Thieres gesandt wurde, 
)ob sich hex Blutdruck in ganz kurzer Zeit um ein 

Bedeutendes, und bei Thieren, deren aetive Bewe­
gungen durch Vergiftung mit Curare gehemmt wa­
ren, stieg derselbe schnell fast auf das Doppelte der 
uormaleu Größe. Wurde dagegen Wasser eingeführt, 
dessen Temperatur mit der des Körpers überein­
stimmte, so erfolgte nur eiue verhältnißmäßig weuig 
merkliche Erhöhung des Bluteruckes. Die Erklärung 
dieser ^hatsachen ist die: Tie Magenwände sind von 
zahlreichen feinen Arterien durchzogen und von au­
ßen liegen denselben Organe an, welche ebenfalls 
reich au Blutgefäßen sind, so die Leber, die Milz, 
das Zwergfell, das Netz und vor Allem die Darm­
schlingen. Das kalte Wasser wirkt anf alle diese 
Gefäße erkältend und bewirkt eine Zusammenziehung 
derselben und iu deren Gefolge eine theilweife Ver­
drängung des Blutes, das nnn nach anderen Gefä­
ßen hinfließt uud dort die Steigerung des Blutdruckes 
hervorbringt, welche die Versuche nachgewiesen haben. 
Eben in dieser Druckerhöhung beruht aber die Ge­
fahr des kalteu Trunkes, und dieselbe wird zu einer 
nicht unbedeutenden, wenn Erhitzung oder Gemüths-
beweguug deu Druck schon vorher erhöht hatten. 
Finden sich in solchem Falle in den arteriellen Blut­
gefäßen Stellen von geringer Widerstandskraft, so 
kann Zersprengung nnd innere Blutuug, besonders 
in den Lungen und dem Gehirne. Statt finden. In 
den meisten Fällen wird freilich der Erhöhung des 
Druckes theilweife entgegen gewirkt durch unwillkür­
liche Bewegungen, welche denselben zu schwächen 
geeignet sind, so besonders dnrch ein tiefes Aufath-
meu, wie es ja fast regelmäßig der Benetzung des 
Körpers mit kaltem Wasser, dem raschen Untertau­
chen im Bade u. dgl. folgt. Die Wirkung des Cu­

rare in den angegebenen Versnchen besieht nun eben 
darin, baß es diese Bewegungen uumöglich macht. 

V e r m i s c h t e s .  

Riga. Das Rigaer Streichquartett der 
Herren Weller, Schönseldt, Herrmann und Grosser 
wird demnächst seine diesjährige Concertreise in die 
Provinz antreten. Dasselbe wird am 28. Januar 
in Wolmar. 29. in Nujeu. 31. iu Peruau. 2. 
und 3. Februar in Fellin. 5. nnd 7. in Dorpat, 9. 
in Walk, 11. und 12. in Wenden Soireen geben. 

Rillil. Die Volksküche, welche der lettische 
Verein gegründet hat. soll, wie die Z. f. St. n. L. 
nach dem Baltj. wehstn. mittheilt, am Sonntag, d. 
18. Jan., 11 Uhr Vormittags, eröffnet werden. 'Wie 
an diesem Tage, so werden anch fernerhin die Spei­
sen von 11 bis 1 Uhr verabfolgt werden. Die 
ganze Portion wird 6 Kop., die halbe 4 Kop. kosten. 

Milttii, 16. Jannar. Gestern hat hier Herr 
Vargheer, Hofeapellmeister aus Lippe-Detmold, 
mit allgemeinem Beifall coneertirt. Wie wir hören, 
beabsichtigt derselbe Künstler, in Verbindung mit 
dem Pianisten Herrn Th. Stein hier ein zweites 
Concert zu veranstalten, von dem wir um des Zu­
sammenwirkens zweier so bedeutender Künstler uns 
besonders viel versprechen. 

Tt. Petersburg Am 17. Fearuar soll, wie die 
R. Z der „Wjest" entnimmt, das nngehenre Vermö­
gen des verstorbenen, wegen seiner vielen wohlthä-
t i g e n  S t i f t u n g e n  b e k a n n t e n  K a u f m a n n s  G r o i n o w  
zur Theilung kommen. Das Vermögen fällt zwei 
Brüderu des Verstorbenen uud dessen Frau zu, die 



^  e  u  ̂  o  t .  p  l ,  m  r  Z e i l  u  u  a .  

durch die Bankierhäuser N. M. Rothschild uud Sohn 
in London uud Gebrüder Rothschild in Paris eröffnet. 
6) Die Zinsen und Amortisationsquoteu werden in 
Petersburg in Rubeln zum Kurse von 37,; Penee, 
in London in Pfunden Sterling, iu Paris iu Francs 
zum Kurse von 25 Fr. 20 Cts. für das Pfd. Sterl., 
in Amsterdam in holländischen Gnlden, in Berlin in 
Thalern und in Frankfurt a. M. in Gnlden, an den 
drei letzten Orten nach dem Londoner Tageskurse, 
entrichtet. Die zur Erfüllung dieser Verbindlichkeiten 
nöthigen Summen sind den genannten Bankierhän-
fern rechtzeitig zuzustellen. 7) Diese Obligationen 
werden für immer von jeder Steuer befreit. — Al­
l e r h ö c h s t e i g e n h ä n d i g  u n t e r z e i c h n e t :  „ A l e x a n d e r " .  

— Das St. Petersburger Postamt meldet, 
daß laut der Cirkularversügungeu des Postdeparte-
meuts vom 10. Januar 1836 und vom 31. Januar 
1867 alle kostbaren Gegenstände, wie: Brillanten, 
Smaragden, Rubinen und andere kostbare Steine 
mit und ohne Fasfuug, echte Perlen, Galauteriewaa-
ren in Gold oder Platina, wie z. B. Uhren, Taba-
tieren, Ringe nnd dgl. Gegenstände, die bei geringem 
Umsauge einen großen Werth haben, zur Versendung 
mit der Post der Expedition zur Anuahme von Geld 
und nicht der zur Annahme von Paketen zu über­
geben sind. (R.-A.) 

— Die massenhaften Nnbelscheinsälschungen 
wollen trotz der Aufmerksamkeit der russischeu uud 
ausländischen Behörden uud deu jüngst in Peters­
burg erfolgten Verurteilungen noch immer kein Ende 
nehmen. Dieselben scheinen in der That von einer 
weitverzweigten revolutionären Gesellschaft organisirt, 
von der bisher nnr ein sehr geringer Theil in die 
Hände der Justiz gefallen ist, deren Nachforschungen 
nach den übrigen Genossen des Complottes ziemlich 
erfolglos blieben. Erst vor wenigen Tagen hat wie­
der eine pariser Depesche die Verhaftung mehrer Nn-
belscheinfälscher in der französischen Hauptstadt ge­
meldet, während die jüngst in Montpellier unter 
polnischen Flüchtlingen vorgenommenen Hanssnchnn-
gen und Verhaftungen gleichfalls mit jenem verbre­
cherischen Treiben iin Zusammenhange zu stehen 
scheinen. Gleichzeitig wird auch aus Lemberg gemel­
det, daß die gerichtliche Schlnßverhandlnng gegen 
den dort verhafteten Uhrmacher Kunde und Ge-
uossen, welche gleichfalls der Fälschung von 50-Rn-
belscheinen angeklagt sind, demnächst in Aussicht stehe. 
Wie wir aus gut unterrichteter Quelle erfahren, ist 
bereits im Lause der Untersuchung gegeu Kunde fest­
gestellt worden, daß er und seine Mitschuldigen mit 
den in der Schweiz bestehenden Flüchtliugs-Coinits's 
der extremsten politischen Richtung in enger Verbin­
dung gestanden. Anch über den in dem petersbnrger 
Rubelscheinsälschnngsproeeß zumeist gravirlen, aber 
flüchtigen ehemaligen russischen Offizier Jnndzill hat 
die englische Polizei noch nachträglich einige Data in 
Erfahrung gebracht. Jundzill soll sich nämlich nach 
seiner Flucht ans England einige Zeit anf Island 
aufgehalten haben, wo er sich für einen amerikani­
schen Kaufmann ausgegeben. Dnrch die Vermittlung 

meines schwedischen Schiffseapitäns soll Jundzill auch 
auf Island eine bedeutende Zahl falscher Nubelscheine 
umgesetzt haben, woranf er plöklich verschwand. 

(A. D. Z.) 
Odessa. Das fünfzigjährige Dienstjubiläum des 

gesetzlich auf den 14. Theil des Vermögens Anspruch 
hat. Der ganze von Gromow zurückgelassene Reich­
thum, iu Baar übertragen, beläuft sich auf mehr als 
22 Mill. Rbl. 

— Wir wolle» unseren Lesern eine Nachricht nicht 
vorenthalten, die ein wohlthuendes Streiflicht wirft 
a u s  d i e  S o l i d i t ä t  d e r  P e t e r s b u r g e r  A d m i n i s t r a ­
tion. Dieser Tage, erzählt der „Sndeb. Westn.", 
verabschiedete sich bei dem Schriftführer einer hiesi­
gen höheren Behörde ein Kaufmann und Millionair 
und ließ anf dessen Tisch aus Versehen (?) 5000 
Nbl. zurück. Der Schriftführer übergab das Geld 
seinen Vorgesetzten. Es stellt sich nunmehr nach der 
„Börsenzeitung" heraus, daß der Kansmann und 
Millivnair den Schriftführer besucht hatte, um iu 
der uuseren Lesern schon bekannten Plotizynschen 
(Skopzeii-) Angelegenheit Schritte zu thun. „Das 
Versehen", fügt der „Sudeb. Westn." hinzu, „aus 
welchem der Kaufmann auf dem Tisch des Beamten 
die 5000 Rbl. zurückgelassen hat, klärt sich anf diese 
Weise ganz natürlich auf. 

— Die Lesesäle der kaiserlichen Öffentlichen 
Bibliothek sind nach der Köln. Ztg. im Laufe 
des Jahres 1868 von 73,202 Personen besucht und 
von denselben 240,811 Werke zum Leseu uud Excer-
piren begehrt worden. In früheren Jahren betrug 
die Zahl der Personen, welche die kaiserliche Bi­
bliothek benutzten, höchstens 20,000 bis 30,000. In 
obigen Zahlen ist nicht mit einbegriffen das Lesen 
der Zeitungeu und Journale, von denen die kaiser­
liche Bibliothek, anßer sämmtlichen einheimischen, 
340 auswärtige besitzt. Dem gesteigerten Leseeifer 
entsprechend, sind im Jahre 1868 auch die Samm­

General-Gouverneurs von Südrußland, General- ! 
Adjutanten Kotzebue, steht bevor. Schon werden, 
wie die R. Z. der „Wjest" entnimmt, Vorbereitungen 
zu feiuer Feier getroffen. 

A u s l a n d .  

Deutschland. 

Verlin, 26. (14.) Januar. Die Gesundheit Sr. 
M. des Köuigs ist, so meldet die N. P. Z. nach 
der Prov -Corresp., wieder so weit gekräftigt, daß 
Se. Majestät den Regierungsgeschäften in voller ge­
wohnter Ausdehnung obzuliegen vermag. —Der Erz­
herzog Karl Ludwig vvn.Oesterreich verabschie­
dete sich gestern nach beendigter Soiree von deu Kö­
niglichen und Prinzlichen Herrschaften uud ist Nachts 
1 Uhr mittels Extraznges der Anhaltischen Bahn 
über Dresden nach Prag abgereist. Die Prov.-
Corresp. schreibt: Der Besuch des Erzherzogs, wel­
cher in der herzlichsten Weise mit dem Königlichen 
Hause verkehrte, ist eine neue Bürgschaft für die 
freundschaftlichen Beziehungen zwischen den beiden 
H ö f e n  u n d  S t a a t e n .  —  N o c h  i s t  d i e  K r e i s o r d n u n g  
nicht aufgegeben; auch die Regieruug wünscht noch, 
wie heute versichert wird, die Fortberathnng trotz der 
letzten Beschlüsse. Einzelnes dieser Beschlüsse wird 
sich, wie die Köln. Z. annimmt, in der Schlnßbera-
thnng noch modisiciren lassen, falls die Regierung 
nur zu dem Einen Pnncte, iu welchem die liberalen 
Fractioneu unmöglich nachgeben können, nämlich die 
Schöpfung einer Amtsvertretung neben dein Amts-
hauptmanne, ihre Zustimmung giebt. Die Conserva-
tiven wollen in den Amtshauptleuteu kleine Landrä-
the ans ihrer Mitte aufstellen, welche — von der 
Aufsicht der Bezirksregieruugeu befreit uud zugleich 
von jeder Controle und Beschränkung durch die Ver­
walteten bewahrt — die nackteste Herrschaft des 
Großgrundbesitzes über den Baner und seine Ge­
meinde fortsetzen nnd zwar verstärkt fortsetzen sollen. 
Dem wäre denn doch die einstweilige Fortsetzung des 
jetzigen zerbröckelnden Zustandes bei Weiten: vorzu­
ziehen. Die Nat.-Ztg. charaklerisirt den betreffenden 
Inhalt der Negiernngs-Vorlage und die meisten frei-
confervativeu sowohl wie die altconservativen An­
träge ganz richtig dahin: „Für die „selbstregieren­
den" Beamten ans dem Berusskreise der großen 
Grundbesitzer nimm! die conservative Partei die je­
tzige Allgewalt der polizeilichen Bureaukratie in An­
spruch. Ihr Amtshauptmaun soll Polizei-Verordnnn-

! gen erlassen, wie nur je ein Landrath, ohne an die 
Zustimmung der Gemeinden gebunden zn sein, ihr 
Amtshauptmann soll mit allen Hilfsmitteln der von 
der Justiz unerreichbaren Verwaltung? - Competenz 
ausgestattet seiu, ihr Amtshauptmauu soll die Po-
lizei-Strafgewalt unter dem Titel Execution ausüben 
und durch keiueu Richterspruch corrigirt werden." 
Die Frage, welche gemeinsame Angelegenheiten den 
Urgemeinden, welche dem Amtsverbande, welche dem 
Kreisverbande zuzuweisen sein werden, darüber braucht 
jetzt uoch uicht entschieden zu werden; nur daß das 
Amt irgendwie eine commuuale Corporation bilde 
und daß so irgend wie anch der bäuerliche Grund 
besitz Vertretung uud Stimme gewinne, damit die 

^ „Selbstverwaltung" nicht lediglich für die Ritter-

luugen der kaiserlichen Bibliothek vermehrt worden, 
und zwar um 13,684 Bände Druckschriften, um 4560 
zum Theil sehr seltene Mannscripte und nm 1212 
kartographische Werke. 

Charkow. Eiue Handschuhfabrik besteht iu 
Charkow, die sehr gute Glacehandschuhe liefert. Wie 
die Chark. Gouv.-Ztg. berichtet, gehen diese Hand­
schuhe in großer Meuge nach Moskau. Da das rus­
sische Publicum so sehr die französischen Handschuhe 
liebt, giebt mau diesen Kindern Charkowscher Indu­
strie eine französische Aufschrist uud verkaust sie als 
französische Fabrikate. 

Memel. In der Nacht vom Dienstag zn Mitt­
woch der vorigen Woche ist zwischen Garsden nnd 
Crottingen ein russischer Osficier und ein Husar von 
preußischen Schmugglerbauden erschossen worden. 

München. Ihr Herz ist daheim! Es deutet offen­
bar auf einen schönen Zug der Bischöfe des Baier-
laudes hin, daß dieselben in rührender Einmüthig-
keit sich die Kleinigkeit von vor der Hand 360 Fla­
schen Export-Bier nach Rom znm Concil haben schicken 
lassen. 

Die BttMmmg der Erde. Das „Athenäum" sagt, 
die Bevölkerung der Erde betrage einer unlängst an­
gestellten Schätzung znsolge 1,228,000,000 Seelen, 
wovon 552,000,000 der mongolischen, 360,6000,000 
der kankasischen, 190,000.000 der äthiopischen, 
176,000,000 der malayischen und 1,000,000 der 
indo-amerikanischen Race augehören. Die jährliche 
Sterblichkeit übersteigt 33,000,000. 

gutsbesitzer. sondern auch für ihn existire, betrachtet 
auch die gesammte national-liberale Fraction, eben 
so wie die eigentliche Linke, als unerläßliche Bedin­
gung ihrer Znftimmuug. Die Regierung wird ihren 
Entschluß in den nächsten Tagen zu fassen haben; 
inzwischen wird die Hypotheken - Reformvorlage im 
Hause berathen werden. 

München, 22. (10.) Jan. Der Brennpunkt 
der ganzen hiesigen Lage liegt der Volks-Ztg. 
zufolge jetzt in der Frage, in wie weit die gemäßig­
teren Führer der klerikalen Partei das Gros ihrer 
Hintermänner im Zaum halteu können. Wie ver­
lautet, sind nämlich jetzt mehre Führer der Ultra-
montanen endlich zu der Einsicht gelangt, daß ihnen 
das derzeitige Coalitionsministerinm die größten 
Dienste leistet und sein Sturz eiue entschiedene Ka­
lamität für sie wäre. Dagegeu verharrt das Gros 
der Rechten nach wie vor bei dem Entschlüsse, ohne 
die vorgängige Entfernung des Fürsten Hohenlohe 
und des Handelsministers v. Schlör jede „Versöh­
nung^ als unwürdige Schwäche abweisen zu wollen. 
Zunächst werden diese Ansichten im Laufe der Adreß-
debatle zu Tage kommen. Die Frage ist uur, ob 
die voraussichtlich radikal - ministerfeindliche Adresse 
auch die nöthige absolnte Mehrheit in der Kammer 
findet und nicht eine Handvoll „gemäßigt Klerika­
ler" im Entscheidenden Augenblick abschwenkt. Einen 
andern Stein des Anstoßes wird auch das Budget 
abgebeu, mit seiner Stenererhöhnng. seinem Deficit 
und seinem außerordentlichen Militärcredit von 
6,457,000 fl. Die ultramontane Partei ist nament­
lich dnrch die letztere Forderung in eine böse Verle­
genheit gebracht worden. Dem gründlich partiku-
laristischeu Kriegsminister v. Pranckh systematisch 
entgegenzutreten, wird ihrem Gefühle ebenso schwer 
fallen, wie eine Bewilliguug seiner Forderungen dem 
Bewußtsein ihrer Verpflichtung gegen ihre Wähler. 
Man hat denselben Steuernachlaß versprochen, wenn 
die Ultramontanen die Kammermehrheit erhielten, 
und jetzt kommt die Forderung eines beträchtlichen 
Steuerzuschlages; man hat die Herabsetzung des Mi­
litäretats als die erste Notwendigkeit bezeichnet und 
jetzt verlangt der Kriegsminister einen außerordent­
lichen Credit! An diesem Steine werden die Ver-
söhnuugsversuche der Regierung aller Voraussicht 
uach scheitern. Auch die gemäßigt Klerikalen wollen 
eben nicht gerne als „Volksbetrüger" in ihre Hei­
math zurückkehren und dann ihre Wahlsitze einbüßen. 
Unter diesen Umständen scheint ein Mißtrauensvo­
tum der Kammermehrheit gegen die Regierung und 
damit der Rücktritt des Fürsten Hohenlohe so gut 
wie unvermeidlich. 

Frankreich. 
Paris, 23. (11.) Jan. Immer noch jugeudlich 

an Geist, immer noch alt in seineu Ideen, das ist 
Thiers, wie er seit Jahren schon typisch geworden 
u n d  w i e  e r  s i c h  a u c h  j e t z t  w i e d e r  i u  d e r  v o l s w i r t ­
schaftlichen Frage gezeigt hat. Soust keiu schlech­
ter Menschenkenner und übler Beobachter, erblickt er, 
s o b a l d  e r  d i e  P r o t e c t i o n s b r i l l e  a u f g e s e t z t  h a t ,  A l l e s  
gran und flau, wo Leute mit gesunden Augen fri­
sches, obwohl mit Wind und Wetter kämpfendes 
Wachsthum erblickeu. Thiers hält die „Solidarität 
der Völker" in volkswirtschaftlichen Dingeu für ein 
Unglück, wie er sie in politischen Angelegenheiten 
sür Unsinn hält. Ter Mißerfolg seiuer gestrigen 
Rede wird ihn nicht klüger machen, ja, wohl noch 
bitterer stimmen. „Wir können", äußert die Frauce, 
„diese Rede iu zwei Worten charakterisiren: sie ist 
die Leichenrede der Prohibition uud der Protection. 
Wären diese Dinge zu retten gewesen, so würde 
Thiers sie gerettet haben; aber 'alle Redekünste der 
Welt wären nicht im Stande, das, was sich über­
lebt hatte uud abgestorben ist, noch einmal wieder 
ins Leben zu bringeu. Au allem, was Simon als 
ans ganz anderen ^Ursachen leidend nachwies, sind 
nach Thiers nur die Handelsverträge schuld; alle 
Entdeckungen, welche die Völker der Nenzeit näher 
gebracht und alle Bedingungen der Prodnction ver­
ändert haben, sind nach Thiers vom Uebel. Selbst 
Dampf und Elektricität sind ihm zufolge keine segen­
spendenden Kräfte.... Wenn die französische Indu­
strie seinem Rathe folgen könnte, so würde sie 
schlecht fahren; aber sie wird anderen Rath befolgen 
uud sich uicht, uachdem sie schon so glorreich und 
wirksam gekämpft hat. jetzt ohne Weiteres als besiegt 
bekennen.'" Das Lächerlichste aber, fährt die K. Z. 
fort, ist die Befürchtuug, Englaud möchte an einem 
schönen Tage iu Folge der zu großen Ausoehuuug 
seiner Weltherrschaft nnd seines Welthandels sich zu 
Grunde richten uud dauu auch Frankreich in Scha­
den bringen, wenn dieses zu eng mit ihm verbunden 
wäre. Die Kammer ließ das Gewitter, das Thiers 
über sie verhängt hatte, ruhig über sich ergehen; die 
eifrigsten Freihändler seufzten nicht; was aber, als 
der Kelch geleert war, sehr auffallen mußte, das war 
die Freude uud die Herzlichkeit, womit Leute wie 
Jnles Favre, Ernst Picard und sogar Gambella, 
die sonst von Durst und Freiheit glühen, dem alten 
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Schutzzöllner die Hand drückten. »Thiers Nt cm 
Talent, das nicht zu altern braucht, es ist vertno-
chert auf die Welt gekommen«, entgegnete ein witziger 
Freihändler. 

Türkei. 
Per«, IS. (3.) Januar. Die lang erwartete 

Antwort des Vieekönigs i>t endlich eingetroffen, 
uachdem die Pforte dreimal telegraphirt hatte. t^r 
entschuldigte sein Säumen damit, daß er die Ge-
fammtkosten der Schiffe noch uicht kenne; an der 
Absicht der Pforte, dieselben zu tragen, habe er im 
übriaen nie gezweifelt. Er habe nach Toulon ge­
schrieben und sobald die Rechnungen eingegangen, 
werde er den Betrag derselben der Pforte kundge­
ben Die Gewehre sei er bereit uuter denselben Be­
dingungen abzugeben, aber nur diejenigen, welche 
noch nicht an die Truppen ausgetheilt worden seien. 
Eine zweite Depesche meldete, daß er, sobald die 
Schiffe bereit seien, nach Stambul kommen werde. 
Die Pforte hat sich mit dieser etwas eavaliermäßi-
gen Antwort um des lieben Friedens willen zufrie­
den erklärt, beginnt jedoch, was für die Gefammt-
lage bedeutungsvoll ist, zu rüsten; in alle Provinzen 
hat sie telegraphirt, daß die Landwehr (Rediss) sich 
bereit halten möge, auf den ersten Ruf zu folgen. 
Auch die Nachrichten aus Egypten lauten lange 
nicht so friedlich wie die telegraphisch zwischen hier 
und Alexandria gewechselten Noten. Der Vieekönig 
wird keinen Augenblick anstehen, die beiden schlecht-
gebauteu und kostspieligen Panzerschiffe auszuliefern, 
da er bereits zwei neue mit dem schwersten Geschütz 
Verseheue Monitors aus Amerika erhalten, welche in 
einem versteckten Winkel des Alexandriner Hafens 
geankert, seiner Zeit die Aufgabe» Hobart Paschas 
bedeutend erschweren werden. Die Batterien an der 
ganzen Seelüfte, bei Damiette-Rosette siud längst 
armirt und mit allen Vorräthen reichlich versehen; 
die Soldaten werden in einer Weise exereirt, wie 
dies seit den Tagen Mehemed Ali's nicht geschehen, 
und in Bezug auf die Geldmittel gedenkt der Viee­
könig dem auf den 18. Januar einberufeueu Laud-
tag einige Vorlagen zu inachen, von denen die wich­
tigste eine Art von National- oder Zwangsanlehen 
bctrifft. Jeder Feddan Land soll 5 Pf. St. zahlen, 
wogegen die Regierung unverzinsliche Bons abgiebt, 
welche alsdann bei den Revenueerhebungen an Zah-
lungsftatt angenommen werden sollen. Es wäre im­
mer nock möglich, daß diplomatische Intervention 
den Frieden einstweilen erhält; bei den Leuten, wel­
che den hiesigen egyplischen Kreisen näher stehen, 
findet man nur pessimistische Anschauungen, welche 
sogar so weit gehen, von eiuem Verlust Syrien's 
uud Kreta's zu reden. Egypten in seiner jetzigen 
Lage sei fast uuangreifbar, d. h. für die Pforte, und 
Jsmael Pascha viel zu schlau, um seine gegenwär­
tige günstige Lage unbenutzt zu lassen. (A. A. Z.) 

Neueste Post. 
Dinialiurg. 17. Jauuar, Nachmittags. Zwischeu 

'deu Stationen Dukschty und Jgnalio l.50 Werst von 
Tünabnrg in der Richtung nach Wilna) stießen ein 
Courierzug uud Güterzug zusammen. Zuverlässige 
uähere Nachrichten über diesen Unglücksfall schien 
bis jetzt noch. 

Berlin, 28. (16.) Januar, Abends. Die Sub-
fcriptiou auf die fuudirten öproe. russischen Staats­
obligationen (dieses ist der ossicielle Titel der ueuen 
russischen Anleihe) geht auf das Günstigste vor sich. 
Nach der hiesigen »Bank- uud Handelszeiluug" wurde 
die Anleihe heute iu London mit 2,', Procent Prä­
mie gehandelt. An der hiesigen Börse fand ein star­
ker Umsatz zu 811 statt, auch in Frankfurt erfolgen 
die Zeichnuugeu in großem Maßstabe: für effective 
Stücke iu fixirten Betrage» wird 2 Procent Agio 
geboten. 

Mnhlhcim a. Rhein, 26. (14.) Januar. In der 
vergangenen Nacht wurde die in der Nähe der hie­
sigen Stadt, in dem Dorfe Dünwald belegene Spreng­
pulverfabrik durch eiue Explosion zerstört, wobei 15 
Personen ihren Tod fanden und 3 verwundet wur­
den. Die Erschütterung wurde »lehre Meilen im 
Umkreise verspürt. 

München, 25. (13.) Januar. In der heutigen 
öffentlichen Magistratssitzuug wurde mit 22 gegen 6 
Stimmen die Verleihuug des Ehrenbürgerrechts an 
den Sriftspropst I)v. Döllinger beschlossen. (Ein 
sehr beachlcnswerthes Zeichen der Zeit, daß Baierns 
Hauptstadt das Ehrenbürgerrecht einem Manne ver­
leiht, der soeben erst in energischer Weise gegen die 
Concilspläne der römischen Partei aufgetreten ist.) 

Wien, 26. (14.) Januar. In der heutigen Si^ 
^ung des Abgeordnetenhauses erklärte der Minister 
des Innern Giskra, am Schluß der Generaldebatte 
ubn- die Adresse, die Minister wären durch eigen­
tümliche Verhältnisse gezwungen, nicht aus ihrer 
cke'erve herauszutreten, sie würden aber als Abge-
^nete für den Adreßentwurf stimmen. Bezüglich 
^ Memorandum der Ministermajorität bemerkte 

l^ra, dasselbe stände in keinem Widerspruche mit 

der Thronrede. Die Minister wollen festhalten an 
der Fortentwickelung der Verfassung und erstreben 
die Versöhnung mit allen Parteien. Der Berichter­
statter Tinti vertheidigt den Adreßentwnrf nnd ver­
langt. daß der Einfluß, welchen der Reichskanzler 
auf die iuneren Angelegenheiten ausübe, beseitigt 
werde. Der Redner bezeichnet es als wünschens­
wert!), daß die Reichsminister nicht Mitglieder der 
Landesvertretuug seien. 

Wien, 26. (14.) Januar. Die „Presse" meldet: 
In Folge der definitiven Ablehnung des Abgeordne­
ten von Kaiserfeld ist der Kultusminister von Has­
ner für deu Posten des Ministerpräsidenten vorge­
schlagen. Die übrigen Minister bleiben in ihren 
Aemtern. Zugleich mit diesem Vorschlage soll dem 
Kaiser auch ein formulirtes Ansgleichsprogramm 
überreicht wordeu sein. 

Liverpool, 24. (12.) Januar. In der hiesigen ka­
tholischen Capelle entstand gestern durch Feuerlärm 
ein Gedränge, wodurch 15 Menschen todtgedrückt 
wurden. 

Paris, 26. (14.) Januar. Abends. In der heu-
tigeu Sitzung des gesetzgebenden Körpers brachte die 
Negierung den Gesetzentwurf eiu, welcher die Preß­
vergehen an die Schwurgerichte verweist. 

Der Gesetzentwurs, welcher der Stadt Paris ei­
nen außerordentlichen Credit von 16 Mill. Fr. be­
willigt, wurde einstimmig angenommen. 

Die Journale melden den Tod des Herzogs von 
Broglie. 

Paris, 27. (15.) Januar. Das „Journal ossi-
ciel" veröffentlicht ein Circnlär des Jnstizministers, 
in welchem derselbe erklärt, daß die Regierung jeden 
Friedensrichter verabschieden werde, der in seinem 
Bezirk eine Candidatur für den General-, Bezirks­
oder Munizipalrath ausstelle. 

Madrid, 26. (14.) Januar. In Folge der Wahl­
niederlage des Herzogs von Montpensier in Oviedo 
weden dessen Chancen für die Throneandidatur auch 
seitens seiner Anhänger als unbedeutend angesehen. 

L o e a l e s. 
Im Jahre 1869 sind nach dem K. A. in der St. 

Johannisgemeinde proelamirt 49 Paare, getraut 35 
Paare, geboren 50 Knaben und 54 Mädchen, zusam­
men 104 Kinder, worunter 3 todt geboren; eonsirmirt 
sind 62 Jünglinge und 44 Juugfrauen. zuiammeu 
106 Personen; das heilige Abendmahl baben em­
pfangen 690 Männer, 1409 Frauen, zusammen 2099 
Personen, darunter 61 Hauseommunionen bei Kran­
ken; gestorben sind 53 Personen männlichen und 60 
weiblichen Geschlechts, zusammen 113 Personen, dar­
unter 14 Kinder unter einem Jahr, 17 Kinder im 
Alter von 1—5 Jahren. 16 Persoueu im Atter von 
60—70 Jahreu, 14 Personen zwischeu 70 und 80 
und 8 zwischen 80 und 90 Jahr alt. 

Nutyrii llllS den Kirchenbüchern Vorpols, 
St. Johnnniskircke. Getauft: Des Conditors N Luch-

singcr Tochter Helene Ajines Charlotte. Des Arrendators 
A.'Berg Sohn Carlos Alexander Eugen. Proclamirt: 
Der Bäckermeister Magnus Gottfried Frost mit Alma 
Emilie Marie Elisabeth Palm. Gestorben: Der Pa 
srorssohn Peter Minkowski. 16 Jahr' alt. Des Barons 
P. v Vietingl,off Tochter Annette Alerandnne. N Jahr 

^ Psandbesiher 3oh-mn Zellinsky, 86- I. a 
Tt. Marienkirche. Proelamirt: Der Fleischcrmeister 

Erdmann Gustav Grünberg mit Olga Marie Hesse; der 
Tischler Johann Freiwald mit Caroline Elisabeth, ver-
wittweten .Nisand. 

Handels- und Wrsen-Uachrichtcn. 
Riga. Anhaltend mäßige Kälte und ab nnd zu 

fallender Schnee haben jetzt eine recht gute Schlit-
teubahu hergestellt, die dem Marktverkehr in erwünsch-
ter Weise zu Gute kommeu. Im Handel mit un­
seren Exportartikeln machte sich in den letzten Tagen 
eine größere Regsamkeit bemerkbar, wenn auch der 
effective Umsatz iu Flachs uur mit mehreu Hundert 
Berkowez anzuschlagen ist. Die Flachszufuhr erhält 
s i c h  g l e i c h m ä ß i g  s t a r k .  D i e  Z n f n h r e n  v o n  G e t r e i d e  
haben indessen noch nicht merklich zugenommen und 
ist deshalb von hervorragenden Geschäften in diesem 
Artikel nichts zn berichten. 

6pCt. Jnscriptionen 

F o n d s -- C o u r f e. 
Riga, 17. Januar. 

„ mnere Prämien-Anleihe I, 
^ do. do. It. 
n Neichs-Bankbillette III. Emiss. 

Livl. Pfandbriefe tnudbare 
,, do. do. unkündbare 

pCt. — 
86 > V., 85; M. 
154 V., 152 Kf. 
154 V-, 153 Ks. 
89^ A, 88 Kf. 
100 V., 99^ ttf. 
92 >'Kf. 

B e r l i n e r  B ö r s e  
vom 27. Januar 1570. 

Wechselkurs anf St. Petersburg: 100 Nbl. 3 Wochen (Lins 
7) 82; bez; 3 Monate (Zins 7) 82^ bez. — Imperial 5 Thlr. 
17 Sgr. — Nuss. Banknoten W Nbl. — 75,^ Thlr. 

Verantwortlicher Redacteur: Or. E. Mattiescn. 

Von der Censur erlaubt. Dorpat, den 19. Januar 1870. 

Sämmtliche Stadt- und Landpolizeibehördeir 
werden hiedurch von der Stenerverwaltnng der 
Stadt Dorpot ersucht, nach deu nachgenannten 
zum Dörptschen Vinter-, Arbeiter- uud Dienst-
Oklad verzeichneten Personen, welche sich der 
Nekrntenloosnng im Monat Jannar 1870 ent­
zogen haben, die sorgfältigsten Nachforschun­
gen anzustellen und im Betreffnngsfalle die­
selben sofort an diese Stenerverwoltnng aus­
senden zn wollen, nnd zwar: 

Loos.-^5 1, Ernst Johann Wiegand, 
„ „ 3, Johann Pensa, 
,, .. 5, Eonstontin Obram, 
,, ,, 6, Woldemar Heinrich Tonrih, 
,, „ 7, Alexander In lins Kayso, 
,, ,, 8, Christian Inlins Brackly, 

,, 9, Nicolai) Nieolojew Potgornoy, 
„ ,, 12, Wilhelm Goldberg, 
,, 13, Jacob Lnick, 

,, 14, Erwin Inlins Emmers, 
,, „ 16, Alexander Valentin Prägst, 
,, ,, 19, Heinrich Ferdinand Liü, 
,, 21, WassiliIestigilejewBestschastny, 

„ 22, Dmitry Dmitrijew Nikiferow, 
,, ,, 24, Wassili DmitrijewKamentschick^ 
,, ., 20, Inrri Kohli, 
,, „ 28, Victor Earlow Bnrkewitz, 
„ ,, 29, Iwan Trifonow Grewetzke, 
,, ,, 30, Karl Ernst Ahreich. 
,, ,, 32, Nieolay Alei'ejew Fadejew, 

„ 33, Johauu Karl Masiug, 
,, 34. Alerolider Georg Soger, 
„ 35, Edilord Linszer, 

36, Alexander Tornins, 
3 7, Wassili'Vogdanow Iaery, 

,, ,, 38. Karl Wolde mar Holdhusen, 
,, ,, 40, Georg Johann Bendix. 

Dorpat. Steuerverwaltnng. d. 16. Januar 1870. 

Eomnierzbnrgertneister: Walter. 
^ 17. Buchhalter G. Haubold. 

Die Jahresversammlung 
der 

gelehrten estnischen Gesel lschaft  
findet statt am Donnerstag den 22. Januar 
a. o. oon 6 Uhr Nachmitlugö ab im Locale 
des oaterlöudischeu Mliseums der Universität 
uud werden hiermit alle Mitglieder dieser Ge­
sellschaft zu der Versammlung ergebenst rin­
gelndem 

Ich declarire hiednrch, keinerlei Schul­
den zu bezahlen, die der Arzt Gustav 
Lezius als Stndent oder anch später anf mei­
nen Nomen gemacht hat nnd warne hiedurch 
-^eden, ohne eine von mir unterschriebene nnd 
untersiegelte Eontion irgend Jemandem anf 
meinen Namen zu ereditiren. 

Osear von Härder, 
Quellenhof. 

im Dienst st-slik, >velollLr ^nke 
I^in^lelilunl^vn -iul^u>lVLis<zn snvlik eine 
Z,nl1kre 8t,LiIl; üls niiunrl, 

Donnerstag d. 22. uud Freitag 
d. 23. Jannar Nachmittags von 2 

bis 4 Uhr werden auf dem Hose des kleinen Lip-
hart'schen Hauses, neben dem Hanse des Hrn. Obersten 
v. Knorring. einige gevranchte Sommer- und Win-
ter-(5qnipagen, Pferdegeschirre und ein branner 
Wallach unter der Haud verkauft werden. 

Re^egesellschaft per Post nach Wesenberg anf 
gemeinschaftliche Kosten wird gesucht zum 22. d. 
Mts. Hans Kohler bei Herrn v. Dehn. 

Eine Reisegelegenheit nach Pleskau aus ge­
meinschaftliche Kosten wird zn Mittwoch den 21. Jan. 
gesucht. Zu erfragen im Majewskyschen Hause bei 
der Estnischen Kirche. 

Allen Freunden nnd Bekannten sagt eiü 
es Lebewohl 

Wilhelm Tann. 
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St. Petersburger 

Mamfultilr-CMMzM 
Mma M«AWL°s«ZR 

„Hotel Longo»" Eingang von der Alexander-Straße, gegenüber Herrn 
Drechslcrineister Brau». 

Wir erlauben uns hiemit das geehrte Dorpatcr Publicum zu benachrichti­
gen, daß der dnrch Verschnlden der ßisenbahiwerwaltuug verspätete Waaren-
transport mnnnehr angelangt ist und lenken wir die Aufmerksamkeit des ver­
ehrten Pubticums auf nnser besonders reichhaltig assortirtes 

und Waschelaaer 
Nachdem nnn die Hälfte der Warktzcit verstrichen, wir aber unser großes 

Waarenlagcr hierorts zu lignidiren wünschen, sehen wir uns bemüßigt die 
Preise um eil» Bedeuteudes herabzusetzen. 

Wir werden deshalb nntcr strengster Garantie, im Einklänge mit dem fol­
genden Preisverzeichnisse, verkaufen. 

Preisverzeiehmss. 
Leine». 

(Eingesandt.) 
>er von Canarien-Bögeln, die 

sich vorzüglich schöne länger anschaffeil wollen, 
werden auf eine hier zum Markte 'ans einige 
Tage eiugtroffeue bedeutende Partie Vögel 
des Vogelhändlers Vöhning ans dein Horze, 
aufmerksam gemacht. Der Manu war bereits 
vor zwei Jahreu hier uud hat sich als durch' 
aus zuverlässig und reell bewährt. Die Harzer 
Canarienvögel ans Andreasberg uud auderm 
Orten sind vermöge ihrer sorgfältigen Züchtnng 
als die weitaus vorzüglichstem Sänger bekannt 
uud werdeu selbst all Ort uud Stelle sehr gut 
bezahlt — die hier geforderten Preise sind da­
her nur mäßig zu ueunen. Th. Hoppe. 

Mtwoeli, den 21. Haimar 1870 nm 6 lllti' 

in der Aula der Universität 

Milk VoMMU 
L e s t e v  l Z k 8  k ü s L v e r e i a s  

ör. UjlmAvllL üdei- »l^ünnse^o 

Schlesischc Leinen 5- 11^, 12, 13 uud 14 
Nbl. pr. Stück 

Delgische Leinen ^ t2, 134, 141 uud 15 
Nbl. pr. Stück. 

Holländische Keinen ^ 12, 14 u. 17-^ R. 
pr. Stück. 

Dieleselder Leincn ^ 16, I8j, 19Z uud 
22 Nbl. pr. Stück. 

Rumburger Weben ^ 22, 24, 25 uud 27 
Nbl. pr. Stück. 

H Modische Sueben vou 25 Rbl. au. 
Stücke ans K Hemden K 6, 7 u. 7j Nbl. 
Eng lisch-Wer, vorzüglich geeignet für Her-

reiluuterbeiilkleider pr. Elle 16 Kop. 
Holländische u. Dieleselder Lcincn zu (> Hem-

den Ä, 6, 6^, 7, 8 u. 9 N. Pr. Stück. 
Leinen M DetÜüchern ohne Naht. Breite: 

V, ^ u. '/ vou 30 K. pr. Elle. 
Bielefelder Lakenleinen ohne Naht, vierdrah-

tig, zu besonders billigen Preisen. 

Ii. Tischwasche. 
Damajt-Tischtücher vou 1 Nbl. 30 Kop. 

au uud höher. 
Damast-Tischtücher holländischen Fabrikats 

voll 1 N. 80 K. u. höher, je uach Größe. 
Damast-Tischgedecke für ti Personen tum 4 

Nbl. au. 
Damast-Tischgedecke sür 12 Personen vou 

9^ Nbl. au. 
Damast-Tischgedecke sür 18 Personen in al-

len Gattungen. 
Tischservietten' von 1 Rbl. 30 Kop. pr. 

^ Duheud uud höher. 
Annte Kaffeetücher vou 60 Kop. au pr. 

Stück uud höher. 
Bunte DejsMsermeuen vou 75 Kop. pr. ^ 

Dz. uud höher. 
Handtücher in großer Auswahl. 
Miße Piqnö-D ecken vou 3-^- Rbl. au pr. 

Stück. 
Dnnte Piqnö-Decken voll 3 Nbl. 80 Kop. 
Cachemir-D ecken. 

0. Leibwäsche. 
nen oou 2 Nbl. 25 Kop. pr. Stück u. 
theurer. 

Prodirte Damen-Hemdev, Pariser Arbeit, iu 
reicher Auswahl. 

Damen-Iacken vou 1 Nbl. 25 Kop. an 

Herren-Hemden vou 1 Nbl. 40 Kop. pr. 
Stück. 

Herren-Hemden heiserer Gattung vou 1 N. 
80 Kop. au. 

Herren-Hemden von Holtändisch-Leinen zu 24 
Rlü. pr. Stmk lu chc.mr '! pr. 

Damen-Hemden von seinem holländischen Lei- j Herrenunterbeinkleider vorzüglicher Gattuug. 

Wollzenge zn Kleidern vou 14 Kop. pr. Elle. 
Große Auswahl aller Gattungen von Leinen nnd Batist-Tnchern, vou frau 

^"^'cheu Umschlagtüchern, Lougshawls u. Plaid's, Cacheuez's ?e. ?e. 

Dem geehrlen Publicum hiemit die ergebene An­
zeige, daß ich meinen vierten nnd letzten 

T«n;-Cursus 
am 23. d. M. beginnen werde. Meldungen zu den­
selben nehme ich in meiner Wohnung, Haus Albaum 
(früher MetlnS), Steinstras^e, bis zum geuannten 
Tage entgegen. 

F. Aschlnann, Tanzlehrer. 

Das VerkanMocal befindet sich in MM London", Eingang dou der 
Alexanderstraße, gegenüber Herrn Drechslermeister Brann. 

Die erwartete Sendung von 

Herren- und Damen 
HKaletots 

empfing und empfiehlt zu den bekannten billigen 
Preisen 

A. Wulfsohn, 
Schneidermeister aus Riga. 

Stund, Haus Mcterm. Aorck. 

Lxaiuinirte kedämme >vodnt ll0sMg,l8trÄS8e 
^e^enüdei- dem llolislceinxtoii-, Ilnus Mlülerov. 

te Hgsslinttcr 
schen ^anse, Alezanderstraße. 

^ ^LVMMW78-MI.Lix 3 Ndl., Lit^eldillew 
u- 50 Kop. Zinä in der ksrov/'seden Lneddand-
lun^^ deim I^oitier dei' Ilniveröilnt und un d(Z^' 
XU8L6 Kaden. 

uterröcke, gestrickte wollene, 
für Damen zum Schlitt­
schuhlaufen sowie Spa-
zierroeke bei 

a. St. Petersb. 
Haus vr-. Nucker, am 

Rath Hause. 

WilnKsches 

Wßszi«. ^ v 

Nachdem nunmehr die laug erwartete 
Waare, welche durch Versehen der Eisen-
babngeselllchaft liegen geblieben war, Hie­
selbst eingetroffen ist, verkaufe ich dieselbe, 
Herren-, Damen- und Kinder-Schuhe und 
-Stiefel, iu Anbetracht der vorgerückten 
Marktzeit, zu ganz außerordentlich ermä­
ßigten Preisen und bitte demgemäß um gü­
tigen Zuspruch. 

Stand in der Handlung Kahn, 
im Stiernhielm'schen Hanse. 

Ein zweisitziger halbverdeckter Wasok wird 
uueutgeltlich zur Fahrt uach Pleskau vergeben. 
Voll wem? sogt C. Mattiefeu's Buchdruckerei 
uud Ztgs.-Erp. 

t6. ct. U. ist uuk 6c-IN von 6sr Oai'-
Icnva-Lti'QLse dis xum ^larkt ein k(irtklv011v3.ie 
verloren >vcn'^eu, sntUaltenä 17 lidl. in kank-
noten und l Udl. sodeideinüu^e, Weimer sin 
Rotizxettkledk!;. Der- Binder- ^'ird Aedeten dies in 

ÄInttiesens Ln^ddr. u. ^t^s.-Lxi?. ud^u^eden. 

Witterun gsbeobachtungen. 

Zeit. ^ Bar. Term. Wind. Witterung. 

1 M. 55 1 —12.0 — — 

4 53.1 — 9.8 — — 

7 517 - 6.8 (0) 10 Schnee 
10 52.0 — 5.2 (0) 10 
1 Ab. 52.3 — 7.2 N (1.7 ) 0 (1.0 ) 10 

4 52.7 — 8.4 A (1.0 ) 0 (0.2 ) 10 
7 53.5 - 3.6 (0) 10 
10 53.9 - 9.0 (0) 10 

53.04 - 8.'," 1 N (0.45) 0 (0.20) 10.0 

S6)neemcnge 0.3 Mtl. 

Mit polizeilicher Erlaubnis;. Dorpcu, 19. Januar 1870. 

Verlag und Truä von C. Martiesen. 

Hiezu eine TodeS-Anzeige als Beilage. 



16. Dienstag, den 20. Jannar sl. Februar» 1870. 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Ävnn- u. bohcn Festtage. Ausgabe 
um ? Uhr Mends. Die Vuchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen vou 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr' Preis für die Korpuszeile oder 

Leren Raum 3 Kop. 

F  ü  n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Nbl., halbjährlich 3 Nbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

Inhalt. 

Inland. Personalnachrichten. . Dorpat: Ordensverlei­
hung. Tomaineu-Verwaltung. Riga: Geschenk. Vauerland- ^ 
vertauf. St. Petersburg: Telegraphengebühr. Wechsel 
und Bankerotte. (iontroleurs-Gehilfiilnen. Gang der Cholera. 
MoSkan: Tie Mostauer Universität. Ueberstcht des Neiä's-
budgets pro 1370. 

Ausland. Deutschland. Berlin: Landtag nnd Reichs­
tag. Die Kreisordnung. Großbritannien. Loneon: Das 
Treiben der Gewertvereine. Frankreich: Zur Angelegenheit 
des Prinzen Peter Napoleon. 

Neueste Post. Handels- u. Börsen-Nachrichten. 
F-cuil'cton. Vom Züuduadelgewehr. General de Lach 

EvcinS Vermischtes. 

I n l a n d .  

Persmialnachrichttn. sAngestelll^ der außeretat­
mäßige Ordinaler des Kalinkin - HoSpitals in St. 
Petersburg v. Hartmann als jüngerer Ordinator 
dieses Hospitals. 

^ D a s  E x e q u a t u r s  e r t h e i l t :  d e m  H e r r n  E u g e n  
Schuyler als Consnl der Vereinigten Staaten von 
Nord-Amerika in Reval. 

s B e n r l a u b t : ^  d e r  L i e u t e n a n t  v o n ,  2 .  S a p p e u r -
Reserve - Bataillon v. Stryk krankheitshalber ins 
Ausland (nach Berlin) auf 28 Tage. (R. A.) 

Dorpat. Wie dem letzten Deee.überhefte des 
»Journal des Ministerium der Volksanfkläruug" zu 
entnehmen, hat Se. Maj. der Kaiser aus den durch 
deu Minister des Innern Sr. Majestät unterlegten 
Bericht des Statthalters des Königreichs Polen be­
treffs des ansgezeichnet eifrigen uud ersprießlichen 
Dienstes des früheren Gouverneurs von Suwalki, 
gegenwärtigen Curatars des Dörptfcheu Lcbrsezirls 
Wirklichen Staatsraths Gervais, demseloeu Aller-
gnädig!! den St. Stanislaus-Orden 1. blasse zu 
verleihen geruht. 

Dorpat. Der Dirigireude des baltischen Domai-
ucnhofes Wirkt. Staatsrath Stange ist dem R.-A. 
zufolge zum Dirigirenden der Neichsdomainen in den 
baltischen Provinzen ernannt worden. 

Riga. Der St. Jacobi schule ist, wie dem „Kir- ' 
cheublatie" zu entnehinen, von einer geehrlen Unge­
nannten ein Gescheut von 1000 Nbl. dargebracht ! 
wercen. 

— Die Livl. G.-Z. bringt wieder Anzeigen von 
Bauerla n dverkäufen, und zwar vom Gute Rö-
merebof 2, von, Gute Kaima 1, vom Gnle Saat-
>'en und das Grundstück Tammealro, in, Ges,. u.nt-
Werth von 20,902 Rbl. 10 Kop. Vom Gute Saad-
sen werden 7 andere, früher bereits corroborirte 
Landverkäufe au Bauern zur Anzeige gebracht. 

St. Petersburg. Tie Telegraphengebühr, welche > 
im Lause des verflossenen Jahres eingegangen, beträgt 
im Ganzen 3,198,480 Rbl. 83^ Kop., d. h. 404,704 > 
Rbl. mehr als '1868. (R.-A.) 

—  U e b e r  W e c h s e l  u u d  B a n k e r o t t e  w i r c >  
jetzt, wie die St. P. Z. nach den, Reg.-Anz. mit­
theilt, eine Gesetzesvorlage iu der 2. Abiheilung der 
eigenen Kauzlei S. M. des Kaisers durchgesehen. 
Scbcn 1867 wurden die über diese beiden Gegen­
stände ausgearbeiteten Projecte den Kanfmannfchaf-
ten von Petersburg, Moskau, Riga und Odessa, 
ebenso den Commerzgericbten und Abvocateneonseils 
zur vorläufigen Beurtheilung übergeben. Nachdem ! 
nnn alle Bemerkungen eingegangen, sind die Pro- ! 
jeete und die Anmerkungen mit Allerhöchster Geneh­
migung gedruckt und znm Verkaufe bestimmt wor- ! 
den. Während mau mit diesen Arbeiten beschäftigt 
war, wurden iu Folge der Frage, welche hinsichtlich 
der Beseitigung der Lorschristen über die gesetzlichen 
Zinsen ausgetaucht war, die Abhandlung „Ueber 
Zinsen nnd Wucher in der ausländischen Gesetzge- ! 
bnng" und die ans dem Deutschen übersetzte Bro-
schüre des Mitglieds der preußischen Depinirtenkam-
iner Reichensperger „Gegen die Abschaffung der Ge- ^ 
setze über die Wncherzinfen" ans Allerhöchsten Befehl 
gedruckt nnd gleichfalls zum Verkaufe bestimmt. In 
den Verreden ;u den Projeeteu ist l emerkt, daß alle 
begründeten Bemerkungen, die über die darin gemach- j 
ten Vorschlage bis znm 1. März d. I. eingesandt ! 
werden, ,nit besonderer Erkenntlichleit bei dem wei- ^ 
teren Gange dieser Angelegenheit in Erwägung ge- ! 
zogen werden sollen. 

—  T ^ r  3 i e g . - A n z .  e n t h a l t  n a c h s t e h e n d e n  A l l e r ­
höchsten Befehl: „Die bei der 4. Abtheilnng der ei- ^ 
genen Kanzlei S. M. des Kaisers in der Control-
expedition bestehenden Aemter dreier Controlenrsge-
hilfen sind anfznheben, an deren Stelle neu,, Aem­
ter für C o n l r o l e u r s g e h i l fi n n e n einzurichteu ^ 
und dieselben mit jungen Mädchen, die ten Cursus 
in einem der in Petersburg existirenten Jnstiinte -
und Gymnasien oder in den höheren weiblichen ! 
Lehranstalten innerhalb des Ressorts der Kaiserin ^ 
Murie beendet haben, zn be-etzen. Die jungen Mäd­
chen. dir eas Amt einer Controleursgehilsin versehen, > 
erhalten ^00 Nbl. Gage und 2(10 Rbl. Unterhalt- ^ 
geldei jahrlich, inten, ihnen das Recht anf Pension i 
nnd ^ulagegetder nach je fünf Jahren vorbehalten ^ 
bleibt." 

— Ueber den Gang der Cholera theilt der 
Reg.-Anz. nach den bis zum 15. Januar bei den, ^ 
Medieinaldepartement eingegangenen ofsieiellen Nach- ^ 

weisen Folgendes mit: In der Stadt Orel befan­
den sich zum 1. Jannar 26 Cholerakranke; vis zum 
8. erkrankten neu 27. genasen 17 nnd starben 14 
Personen, so daß noch 22 krank zurückbliebeu. Im 
Kreise Rjetschiza (Gouv. Miusl) kamen vom 17. 
bis znm 26. December 9 Cholerafälle vor, von de­
nen 6 mit dem Tode endigten, während 3 Kranke 
genasen. Bis znm 2. Jannar kamen keine neuen 
Erkrankungen mehr vor. In Kursk kamen vom 4. 
bis zum 8. Jannar 3 Cholerakranke in das Mili-
lärlazareih; von denselben starben 3 und genas 1. 
In der Stadl Nosslawl lGonv. Smolensk) ereig­
neten sich anßer den zwei Erkrankungsfällen im An­
fange des December bis znm 15. noch 4 neue, die 
wie die ersten beiden mit dem Tode endigten. In 
Moskau sind nach einem von dort eingegangenen 
Telegramm bis znm 14. d. M. 26 Personen er­
krankt, 5 gestorben uud 1 genesen. 

MMnl. Nachdem die Mosk. Ztg. einen Leitar­
tikel, der die jüngst vergangenen Ereignisse iu der 
Moskauer Universität behandelt, vorausgeschickt 
hat, bringt sie -einen zweiten sehr delaillirten Leitar­
tikel über die 110. Jahresfeier der Moskauer 
Universität, die am 12. Januar d. I. statlsand. 
Nach einer Reihe statistischer Daten geht der Leit­
artikel, indem er mehre daraus bezügliche Reden ci-
lirt, näher auf die Bedeutung der Moskauer Uni­
versität, den Ruhm und die Errungenschaften dersel­
ben ein. Zun, Schluß sind Telegramme abge­
druckt, die aus verschiedenen Städten, darunter Dor­
pat und Dresden, von einzelneu früheren mostanfchen 
Sindenten oder von ganzen Kreisen solcher zur 110. 
Jahresfeier an die Moskauer Universität gesandt 
worden sind. (R. Z.) 

Wluschuli. Ain 15. d. MtS. hat in Warschau 
u n d  i m  g a n z e n  K ö n i g r e i c h  P o l e n  d i e  R e l r n t e n -
cinsl) ebnng begonnen. — Die W e i ch s e l ist in der 
Nacht zum 15. bei einer Wasserhöbe von 4 Fuß 10 
Zoll über dem gewöhnlichen Nivean zugefroren. 

^ (R. T.-A.) 

Unsere Leser erhallen nachstehend eine all­
g e m e i n e  U e b e r s i c h t  ü b e r  d a s  R e i c h s b n d g e t  
sür 1870, wie es im Regiernngs-Anzeiger am 17. 
d. M. pnblicirt worden. Sie werden darans ersehen, 
daß das diesjährige Deficit sich mit 9,088,591 Rbl. 
65.^ Kop. beziffert; dasselbe soll nach dem über das 
diesjährige Bndget Sr. M. dem Kaiser abgestalteten 
Bericht des Finanzministers durch die freien Reste 
der nach den Anschlägen von 1868 angewiesenen 
Credite gedeckt werden. 

F c u i l l e l o  n .  

Vom Zündnadel-Gewehr 
schreibt man der Allgemeinen Militär-Zeitung aus 
Berlin Folgendes: 

Hiesige Zeitungen besprachen unlängst Versuche 
mit einem neuen verbesserten Zündnadelgewehr, wel­
ches „bis zur Masfenverwendung und der unmulel-
bar praktischen Erprobung vorgeschritten" sei. Unse- ! 
res Wissens soll jedoch das neue verbesserte Zündna­
delgewehr kein neues Zündnadelgewehr, sondern eine ^ 
den technischen Fortschritten in der Handfeuerwafseu-
frage entsprechende Aptlrung des bestehenden nnd an­
erkannt bewährten alten Dreyseschen Zündnadelge­
wehrs sein. Diese Aptirung soll nnsere National-
Waffe, deren Verbesserungsfähigkeit an maßgebender 
stelle, insbesondere bei der K. Militärschießschule 
A .Spandau, uie verkannt und in einsichtsvoller 
Weise stets im Ange behalten wurde, auf die Höhe ! 
des gegeuwärtigen technische,! Standpunktes bringen 
und sie zu einer den neuesten Hinterladnngs-Eon-
I ructionen ebenbürtigen Waffe erheben. Wie hiesige 
Blatter erwähnen, wird die Wirksamkeit des Zünd-

Wirkung des einzelnen 
^chu„es, durch ein verändertes Geschoß, ein Lang-
vlei kleineren Calibers erhöht, bis beinahe zu der- ! 
^Mgeu Kugelwirkuug, wie sie aus den Waffen des 

ein,ten Calibers resultirt. Diese Erhöhung der 
5,,", ^ die Nachtheile der Geschoß-Führung 

r-d den Langblei-Zündspiegel bei dieser Waffe gro-
Kalibers entschieden mehr in Hintergrund treten, 

nick?"'' Mgsamkeit, welche für andere Construelionen 
gegeben ist. Nach jenen Blättern garantirt 

anch eine wesentliche Veränderung des Mechanismus 
und der Construclion eine erhöhte Feuergeschwindig­
keit und größere Handlichkeit der Waffe, kurz, eine 
Krast- und Zeitersparnis;, eben zn Gunsten des er­
heblicheren Schnellfeuers. Nach dieser Mittheilung 
hat nämlich die Uebertragung einzelner Theile des 
Verschlusses des Französischen ChasseM - Gewehrs 
anf die Preußische Zündnadelwasfe stattgefunden. 
Diese Convertirung, welche durchaus kein „neues ver­
bessertes Gewehr" beansprnchr, soll nur sehr geringe 
Kosten erheischen und eine wesentlich bedeutendere 
Feuergeschwindigkeit in Folge von vereinfachter Hand­
habung dadurch erzielen, daß das seste Zuschlagen 
des Verschlusses durch ein einfaches Ziidrehen dessel­
ben ersetzt wird. 

Die einsichtsvolle Direetion des bewährten Preu-
ßischen Instituts der Kgl. Militärschießschule hat sich 
eingehend in den letzten Jaliren mit derartigen Ap-
tirungcn der Preußischen Masse beschäftigt, und mehre 
Verbcssernngsvorschläge sollen die gerechteste Würdi­
gung und Prüsnng auf der Schießschule und bei den 
Truppen erfahren haben. Prenßen, welches bei sei­
nen colossalen Vorräthcn an Zündnadelwassen nicht 
iin blande ist, kurzer Hand zu einem anderen Sy­
stem der Hinterladung überzugehen, hat auch in die­
ser Frage mit seiner alten Zähigkeit einen Weg ein­
geschlagen, der mit den geringsten Kosten und mit 
der geringsten Störung in Betreff der Einübung sei­
ner Reserven und in Berücksichtigung seiner lagern­
den Vorräthe an Munition, seine lang verkannte 
Waffe auch jetzt wieder in der kürzesten Zeit auf 
deu gewünschten und erforderlichen Standpunkt zu 
erheben fähig ist. 

General De Lucy <5vaus 
London, 13. (1.) Jan. 

Als vor zehn oder zwölf Jahren die große Oper 
von Coventgarden des Nachls ein Raub der Flam­
men wurde, erfnhr ich es erst am nächsten Morgen 
ans den Zeitungen, obwohl ich nicht fünf Minuten 
w e i t  v o n  d e r  B r a n d s t ä t t e  w o h n t e .  A l s  v o r  e t w a  
vierzehn Tagen ein Hans, kaum 5000 Schritte von 
dem meinigen gelegen, niederbrannte, wobei eine Fa­
milie von sieben Personen das Leben einbüßte, er­
fuhr ich es ebenfalls erst am andern Morgen ans 
den Zeitungen, und wenn das Leben in dieser uu-
gehenren Stadt sich in dem Maße wie bisher wei­
ter entwickelt, so werden nnsere Enkel sich in den 
Morgenblattern Kunde holen müssen, ob sie geboren 
ocer gestorben seien. Da ist General De Lacy 
Evans in seinem mitten in der Stadt gelegenen 
Hanse vorgestern gestorben, ohne daß man gestern 
selbst im Reformclnb, den er häufig besuchte, darum 
gewußt hatte. Mehre unserer großen Blätter, dar­
unter Daily News, wissen selbst heute noch nichts 
davon, und doch war der Verstorbene eine der be­
kanntesten Persönlichkeiten Londons, einer der besten 
und geachtetsten Männer des Landes. Als Soldat 
stand er unter den Tapfersten in erster Reihe, als 
liberaler Reformer thaten es ihn, an Ernst und Be-
geisteruug Wenige zuvor. Im Jahre 1787 auf iri­
schen! Boden geboren, ging er mit 20 Jahren al^ 
Lieutenant,t nach Indien, inachte daselbst drei Jahre 
lang die Kämpfe gegen Emir Khan und die Pindeh-
ris mit, diente hierauf wieder drei Jahre unter 
Wellington in Spanien nnd Frankreich, woselbst er 
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Nebersicht über das Neichsbudget für 
N e i ch s - E i n n a h m c n. 

I. Veranschlagte Brutto-

Gclt'öhnliche Atichs - Eiiullchmen. ^'""^Nbl. 
Steuern: 
a) Direkte Steuern (Stenern und für die 

Berechtigung zum Handel) 106.546,030 36z 
b) Indirekte Steuern (Abgaben, Accise und 

Gebühren) . . . . 212,356.810 70.'. 
Regierungs-Regalien 19,664,872 341 
Vom Staats-Eigenthnm 44,851,551 731 
Verschiedene Einkünfte 51,125,327 11 
Einnahmen des Königr. Polen, welche nicht in 
die Anschläge der Ministerien aufgenommen 
werden 166,352 56 
Einnahmen aus Transkaukasien .... 5,661,533 561 

Gewöhnliche Reichs Einnahmen im Ganzen 440,372,478 28 

II. 
Besondere Ressourcen ans den vorhandenen 
Resten der Kredite nach dem Anschlage v. 1868 9,088,591 65.j 

III. 
Betriebs-Einkünfte 16,157,005 17 

" Jm Ta uzen" 465,618.075^10.! 
IV. 

Ressourcen, speciell zn Eisenbahn- und Ha­
fenbauten angewiesen 11,110.242 59 

Reichs-Einnahmen im Ganzen 476,728,317 69^ 

N t i ch s - A u 5 g a l> e n. 

1 Ausgaben der allgem. 

GwölBichc' BuSgM», 

Reichsschulden 78,375,495 731 
Oberste Regierungs-Jnstiintionen .... 1,803,040 601 
Nessort des heiligen Synod 8,663,315 381 
Ministerinm des Kaiserlichen Hofes . . . 8,954,704 46! 

„ der auswärtigen Augeleqenheuen 2,273,864 30.5 
des Krieges. . . 140,788,24-53' 

„ der Marine 17.420,296 84! 
„ der Finanzen 54,079.207 26 
„ der Reichsdomänen .... 5,021,137 5Z 
n des Innern 22,267,425 721 
„ des öffentlichen Unterrichts. . 10/124.342 46^ 
„ der öffentlichen Arbeiten . - 20,741,689 134 
„ der Jnstiz . . ^ . 8,950,029 73 

Reichs-Kon trole 1,891,477 49-
Hanptverwalinng der Reichsgestute . . . 662 412 1ij 
Ausgaben des Königr. Polen, welche nicht in 
die Anschläge der Ministerien aufgenommen 
werden 3,740,900 52.! 
Ausgabeil Transkankasiens 6,454,520 21 

Gewöhnliche Reichs-Ausgaben im Ganzen 392,212,100 291 

II. 
Für den möglichen Ausfall in den Einnahmen 3,000,000 — 

II!. 
Betriebs-Ausgaben 16,157,005 17 

"^^Gänz^^lM9M5"46l 
IV. 

Temporäre und außerordentliche Ausgaben zu 
Eisenbahn- u. Hasenbauten, gedeckt dnrch spe­
ciell angewiesene außerordentliche Ressourcen 11,110,242 59 

Reichs-Änsgaben im Ganzen 422,479,348 51 

das Jahr 1870. 

ErhebnnMosten. 

^bl. K. 

Nein-Einnahme 
für 1870. 
Nbl. K-

3,287,638 69 103,258,391 67 '. 

16,715,849 53 
15,505,684 6^ 
18,739,797 35Z 

195,640,961 17.Z. 
4,159,188 27H 

26.111,754 37.', 
51,125,327 11 

166,352 56 
5,661,533 56 s 

54,248,969 641 386,123,508 63^ 

— — 9.088,591 65.^ 

^ — 16,157,005 17 
54,248,969 641 411,369,105' 461 

^ - 11.110,242 59 
54,248,969 641 422,479.348 5s 

Erhebungskosten. 

Rbl. K. 

24,391,953 62 
3,8 l 8,086 5l 

14,709,996 29^ 

11,175,920 21.' 
153,013 — 

Im Ganzen. 

Rbl. K. 
78.375,495 731 
1,803,040 60^ 
8,663,315 381 

. 8,954,704 46' 
2,273,864 30'. 

140,788,241 53 
17,420,296 84^ 
78,471.160 88 

8,83^,223 56t 
36,977,422 2 
10,124.342 46'. 
31,917,609 351 

9,103.042 73 
1.891,477 491 

662,412 1^ 

__ _ 3,740,900 52,^ 
— — 6.454,520 21 

54,248.969 641 446.461,069'93?! 

„ „ 3,000,000 — 

— — 16,157,005 17 
'54,248F69^641^ 465,618,075 10^ 

— 11,110,242 59 
54,248,969 641 476,728,317 69.^ 

Ä v s l a n d  

Deutschland. 

Berlin, 26. (14.) Januar. Wie verschiedene 
Blätter, n. A. auch die N. Pr. Z. melden, ist der 
T e r m i n  s ü r  t n e  E i n b e r n s n n g  d e s  R e i c h s t a g e s  j e t z t  
auf den 25. Februar festgesetzt. Auch die Einberu­
fung des Zollparlaments, „wenn anch nnr für 
eine ganz-kurze Thätigkeit.« wird heute der Köln. 
Ztg. mit „voller Bestimmtheit« gemeldet.—Die mi­
n i s t e r i e l l e  P r o v . - C o r r .  s c h r e i b t  h e u t e  w e g e n  d e r K r e i s -
ordnung: Ebenso wie die Regierung dem Gelin­
gen der umfassenden Aufgabe ihre volle Hingebung 
nnd Kraft widmet, so kann dein Landtage ungeach' 
tet der vorgeschrittenen Zeit der Session die weitere 
D u r ch b e r a t h u n g des Entwurfs in beiden Häu­
sern nicht erspart bleiben. Da dieselbe jedoch noch 
längere Zeit in Anspruch nehmen dürfte, so wird 
voraussichtlich dem Landtage in der zweiten Hälfte 
des künftigen Monats eine Vertagung bis zum 
Schlüsse der daun in Aussicht genommenen Reichs-
tags-Session vorzuschlagen sein. Die Durchführung 
der begonnenen Arbeit noch in dieser Session erscheint 
um so dringender, als die Schwierigkeiten in Bezug 
auf die Zeit sich vermnthlich in jeder künftigen Ses­
sion erneuern würden, gegenwärtig aber durch die 
stattgehabten Erörterungen anch für die Erledigung 
der noch übrig bleibenden Abschnitte schon viel ^vor­
gearbeitet ist. Die Berathung und Feststellung der 
Kreisordnung bleibt mithin die hauptsächliche Auf­
gabe der Landtagssession, und alle Parteien bleiben 
für das schlichliche Gelingen der wichtigen Reform 
verantwortlich. — Die Prov.-Corr. enthält ferner 
eine halbossicielle Notiz, nach welcher die Regierung 
durch die Annahme des von der Fortschrittspartei 
eingebrachten Preßgesetzes „fast in die Unmög­
lichkeit versetzt ist, ihrerseits mit einem Entwürfe 
hervorzutreten; denn es erscheint gleich unthunlich, 
daß in dem Augenblicke, wo das Herrenhaus über 
einen Entwurf des Abgeordnetenhauses zu berathen 
hat, die Regierung einen andern Entwnrf im Ab­
geordnetenhaus vorlege, wie daß eiue Regierungs­
vorlage im Herrenhause als Gegenentwurf gegen 
den des 'Abgeordnetenhauses eingebracht werde.« — 
Die Nat.-Z. bemerkt hiezu berichtigend: Im Abge-
ordneteuhanse wurde bekanntlich der Eberty'sche Ent­
wurf angenommen, nachdem umsonst irgend eine 
Erklarnug von der Ministerbank erwartet worden 
war. 

Llittuischtveig, 24. (12.) Jannar. Gestern früh 
sand in Folge einer am Sonnabend Abend dnrch 
die Stadt colportirten Anssordernng im Garten des 
„Odeon« eine Volksversammlung statt, welche 
von etwa 20i)0 Personen besucht war. Kaufmann 
W. Bracke juu. (/Führer der Socialistenpartei), zum 
Vorsitzenden gewählt, schlug vor, den Herzog in ei­
ner Massenpet.tion „von der Stimmung des 
ganzen Volkes in Kenntniß zn setzen.« Nachdem 
derselbe jedoch belehrt worden, daß eine Ueberrei-
chung der Petition in Masse der polizeilichen Er-
laubuiß bedürfe, risse aber nicht ertbeilt werden 
würde, schlug er vor, die Petition durch eine ans 
zwölf Mitgliedern bestehende Deputation dem Her­
zog im Namen der Volksversammlung zn überrei­
chen. Dieser Vorschlag sand keinen Widerspruch, eben 

durch seinen hervorragenden persönlichen Mnth die 
besondere Zuneigung des „eisernen« Herzogs ge­
wann, machte im Jahre 1814 den amerikanischen 
Krieg mit nnd focht in dem darauf folgenden Jahre 
mit Auszeichnung bei Waterloo, von wo er seinen 
früheren Chef, den Herzog von Wellington, als Mit­
glied von dessen Stab nach Paris begleitete. Aber 
obschon er fast in jedem Berichte über die durch ihn 
mitgemachten Schlachten mit Auszeichnung genannt 
worden war, hatte er bei dem schleppenden Gange 
der Beförderung zur Zeit des großen Pariser Frie­
densschlusses es doch noch nicht weiter als bis znm 
Major gebracht, und als solcher wandte er sich der 
Politik zu, nachdem es auf den Schlachtfeldern vor-
erst nichts weiter für ihn zu thnn gab. Zweimal 
nach einander wurde er in das Parlament gewählt 
(1831 für Rye, 1832 für Westminster); aber als 
die Mutter der jetzt vertriebenen spanischen Jsabella 
im Jahre 1835 mit Erlaubniß der britischen Regie­
rung in England eine Legion gegen Don Carlos 
warb uud ihm die Führung derselben angeboten 
wnrde, griff er rasch zu und focht zwei Jahre lang 
anf spanischem Boden ehrlich nnd tapfer für die un­
mündige Jsabella, welche dazumal deu Carlisten ge­
genüber als das Sinnbild des liberalen Pcincips 
betrachtet wurde. Als (spanischer) General zurück­
gekehrt und von den Tones vielfach bitter angefein­
det, vertrat er von 1841 bis 1865, mit nur knrzer 
Unterbrechuug, den hauptstädtischen Bezirk Westmin-
ster im Parlamente, ein treuer Reformer und ehr­
licher Nadiealer, obwohl er in den letzten Jahren 
von unseren vorgeschrittenen Radiealen znweilen 
zopfig und veraltet gescholten wurde, bis er sich frei­

willig vom öffentlichen Leben zurückzog. Ten eng­
lischen Generalmajors-Titel erhielt er erst im Jahre 
1846. Er sollte ihn nicht umsonst führen, denn beim 
Ausbruch des russischen Krieges im Jahre 1854 
wurde er als Commandant der 2. Division nach der 
Türkei eommandirt nnd, wie m seinen jüngeren Ta­
gen, zeichnete er sich auch in den Schlachten an der 
Alma und bei Jnkerman durch Umsicht und glän­
zende Tapferkeit aus. Zum Danke dafür erhielt 
er bei seiner Rückkehr das Großkrenz des Bathor- ^ 
dens, das Großkrenz der Ehrenlegion und den 
Doctortitel der Universität Oxford, welche bei dieser ^ 
Gelegenheit seinen Radikalismus milde übersah. ^-le 
größte Ehre jedoch erzeigte ihm das Parlament, als ^ 
es ihm in offener Sitzung einstimmig den Tank des 
Vaterlandes aussprach. Das geschah im Februar 
1855. „Mit freudigem Stolze" — so.Mach dazu­
mal der Sprecher zu ihm — das Hans 
die Rückkehr eines Mannes, der an den herrlichen 
Thaten des eben beendigten Krieges so glorreichen 
Antheil genommen.« Und nachdem er ihm ange­
kündigt, daß das Haus ihm einstimmig seinen Dank 
votirt habe, richteten noch Lord Palmerlton im Na­
men der Regierung und Spencer Walpole im Na­
men der Opposition warme Worte der Anerkenuuug 
an den Gefeierten. Um seine Ruhe war es seitdem 
anf lange Zeit geschehen, denn vor lauter Briefen, 
Gratnlätionen und Depntationen konnte er viele 
Wochen lang nicht zu Athem gelangen. „Jetzt erst 
weiß ich« — rief er damals in komischer Verzweif­
lung aus — „wie viel eiu glückgekrönter englischer 
Ossicier auszustehen hat. Das Kriegsleben in Spa­
nien war Kinderspiel gegen meine jetzigen Strapa< 

zen.« Aehnliches mag auch Sir Robert Napier bei 
seiner Heimkehr aus Abessinien, mögen andere be­
rühmt gewordene Generale vor ihm gedacht haben. 
Am Ende freuen sie sich aber doch der Anerkennnng, 
und De Lacy Evans zumal war über Eitelkeits­
schwächen nie erhaben gewesen. Ihm wurde das 
Glück eines behäbigen Greisenalters und schmerzlo­
sen Todes in seinem 83. Lebensjahre zu Theil. Mit 
ihm schwindet eine Persönlichkeit, die mit zu den 
Brücken zwischen der alten und nenen Zeit gehörte. 

(K. Z.) 
V e r m i s c h t e s .  

Berlin. Aus Berlin, vom 19. Januar, berichtet 
die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung": Die unter 
dem Namen „Mutter Gräbert« in Berlin wohl­
bekannte Besitzerin des hiesigen vorstädtischen Thea­
ters ist am Dienstag im 63. Lebensjahre plötzlich 
nnd schmerzlos am Lungenschlage gestorben. Sie war 
eine nicht nnr in allen Kreisen, die mit ihr in Be­
rührung kamen, beliebte, sondern auch eine um die 
Volksbühne hochverdiente Frau; sie hat auf dem 
Wollauk'schen Weinberge ein wirkliches Volkstheater 
geschaffen, die Directum mit wahrhaft mütterlicher 
Sorgfalt für die Mitglieder der Gesellschaft, denen 
sie oft sich wohlthätig bewiesen, aber auch mit eiser­
ner Strenge geführt; Volksdichter, wie Görlitz in 
seinen vaterländischen Dramen, haben hier ihre Dich-
tnngen zuerst zur Aufführung gebracht; harmlos war 
die'Darstelluug wie die Aufnahme ; das Publicum, 
meist dem ehrenwerthen Theile des Handwerkerstandes 
angehörig, war ein gutes, anständiges, aber auch die 
höheren Stände haben oft ihre Freude an der nai­
ven Anfführnng nnd Auffassung gehabt. 



so wenig die alsdann verlesene Petition. Letztere 
richtet an den Herzog nachstehende Bitte: 1) Ew. 
Hoheit möge geruhen, die verfassungsmäßige Geneh­
migung zu dem Verkaufe der Eisenbahnen nicht zu 
erheilen. 2) Ew. Hoheit möge geruhen, das jetzige j 
Ministerium zu entlassen und Höchstsich mit Rächen 
zu umgeben, welche das Vertrauen des Volkes recht­
fertigen und dazu beitragen, gerechte freiheitliche Ge. 
setze und Einrichtungen in unserem Staate herbeizu­
führen, in erster Linie, als Grundlage aller freiheit­
lichen Einrichtungen, das allgemeine, gleiche, direete 
und geheime Wahlrecht im Staat und in den Ge­
meinden. 3) Ew. Hoheit möge geruhen, den gegen­
wärtigen Landtag aufzulösen und einem neu zu wäh­
lenden Landtage durch das neugebildete Ministerium 
die uöthigen Gesetzesvorlagen machen zu lassen, um 
unsere Gesetzgebung auf freiheitlicher Grundlage zu 
gestalten. Es wurden 12 Deputirte, meistenteils 
aus rem social-demokratischen Arbeiter-Vereine, ge­
wählt. Diese Deputation begab sich nach dem Resi-
denzschlosse, welche? inzwischen polizeilich besetzt und 
dessen Zu- und Durchgänge eine Zeit lang dem Pn-
blicum verschlossen waren, nnd wurde in einem aus 
drei Mitgliedern bestehenden Ausschüsse bei dem Her­
zoge sofort zur Audienz vorgelassen. Nach Beendi­
gung der Audienz begab sich die Deputation wieder 
nach dem „Odeon«, wo sie den Versammelten Be­
richt erstattete. Der Herzog hat, diesem Berichte zu­
folge, die Deputation sehr huldvoll empfangen nnd 
aufmerksam angehört. Bei Erwähnung des Sprechers, 
das? die vorgetragenen Wünsche der Ausdruck der 
Stimmung des ganzen Volkes seien, hat der Herzog 
gvsragt: „des gesammten Volkes?" und darauf die 
Deputation mit der Versicherung entlassen, daß er 
die Petition lesen und seine Willensmeinung kund­
geben werde. — Am 24. d. Nachmittags haben die 
Deputirteu der Versammlung von der Polizei den 
Bescheid erhalten, daß vom Herzoge die Petition 
dem Ministerium mit dem Besehle mitgetheilt sei, 
den Petenten Folgendes eröffnen zu lassen: „Es sei 
Sr. Hoheit nicht auch als Zweck der Deputation be­
zeichnet, die Entlassung des Ministerinin und die 
Auflösung der Lancesversammlung zu erbitten. Wäre 
dies geschehen, so würde die Deputation von Sr. 
Hoheit überhaupt nicht angenommen fein. Was aber 
den Verkauf der Eisenbahnen und das Wahlgesetz, 
so wie das Wahlverfahren betreffe, so wären dies 
Fragen der Landeswohlfahrt und Landesgesetzgebung, 
deren Erledigung in Verhandlungen zwischen der Re-
gieruag und der Landesvertretung stattzufinden habe. 
Eine weitere Bescheidung hätten die Petenten nicht 
zu erwarten." (N. P. Z.) 

roßbritnilnien. 

London, 22. l 10.) Januar. Wir habeu böse 
Nachrichten ans den nicht weit von Barnsley ge­
legenen Thorncliffe Kohlenminen. Einige Hun­
derte oder gar Tausende Bergleute, welche Gewert-
vereinen angehören, machten einen Angriff auf die 
Wohnungen derjenigen ihrer Genossen, die sich von 
den Gewerkvereinen fernhalten, zerschlugen Hansrath, 
w a r f e n  S c h e i b e n  e i n ,  s c h l e p p t e n  H a n d w e r k s z e u g  f o r t  
nnd sollen sogar einige Häuser in Brand gesteckt ha-
den. Von der Polizeimannschaft, die dem Unfuge 
steuern wollte, wurden mehre schwer, einer lebensge­
fährlich verwuudet, und schließlich mußte zur Wie--
derherstellung der Ordnung Militärhilfe in Anspruch 
genommen werden. Traurig, wie diese Meldung 
lautet, konnte sie denjenigen doch nicht unerwartet 
kommen, welche den dortigen Ereignissen während 
der ganzen Woche mit Aufmerksamkeit gefolgt waren. 
Denn schon seit mehren Tagen vergingen sich die 
dortigen Gewerkvereins-Bergleute in frevelhaftester 
Weise, bedrohten und verfolgten nicht nur die dem 
Verein fernstehenden Arbeiter, sondern auch deren 
Weiber und Kinder, so daß diese kaum mehr sich 
ohne Polizeibegleilung aus den Häusern wagten. 
Und was war der Grund dieser Schandthaten? 
Die Eigenthümer der genannten Minen (Newton, 
Chambers n. Co.), zum Aeußersten getrieben durch 
die zum Theil wirklich unerträglichen Forderungen 
der Gewerkvereine, erklärten vor ungefähr zehn Ta­
gen, daß sie fortan kein Gewerkvereins-Mitglied in 
ihrem Bergwerk beschäftigen können, wer da bleiben 
wolle, müsse aus dem Vereine scheiden, wer lieber 
an diesem festhalte, suche sich anderswo Arbeit. Hier 
fand somit kein Strike, sondern eine Aussperrung 
Statt. Anfangs wurde diese von den Vereinsleuten 
ziemlich gle'.chgiltig aufgenommen, doch als sie sa­
hen. daß über 300 Nicht-Unionisten zur Stelle wa­
ren, um sie zu ersetzen, stieg ihnen die Galle und 
es geschah, was oben erzählt wurde. Neu ist die 
Sache nun eben nicht, doch zeigt sie abermals, wie 
einseitig die Arbeitsfreiheit von einzelnen Genossen­
schaften aufgefaßt wird. Dieselbeu Arbeiter, welche 
sür sich mit Fug und Recht die Freiheit in Anspruch 
nehmen, ihre Bedingungen zn stellen, verweigern 
diese Freiheit den Arbeitgebern und denjenigen ihrer 
(lenossen. die sich ihren znnftähnlichen Vereinen nicht 
anließen wollen. Was sie wollen und beschließen, 
!vll <v>ebot für alle Anderen sein, und wer sich ihnen 

N e u e  D o r p t j c h e  Z e i t u n g  

nicht fügt, verfällt dem Banne. Daß derartige Will­
kür den Strafen der Gesetze unterliegt, versteht sich 
von selbst, aber, wie gewöhnlich in England, erman­
nen sich die Behörden erst, nachdem der Unfug den 
höchsten Grad erreicht hat. (K. Z.) 

Frankreich. 
Bei Dentu in Paris ist soeben eine Biographie 

des Prinzen Peter Bon aparte von Jean de la 
Rocca, Chefredaeteur des „Avenir de la Corse" er­
schienen. Der Verfasser, nach der A. A. Z. ein 
langjähriger Freund des Priuzen, giebt in diesem 
Büchlein auch die Geschichte der Katastrophe von 
Auteuil, in welcher er selbst, wenigstens als Zeuge 
der unmittelbar auf die That folgenden Vorgänge, 
eine Rolle spielte. Am Montag, erzählt er, erhalte 
ich folgendes Telegramm: „Kommen Sie sogleich! 
Eine sehr ernste Angelegenheit!" Ich springe in ei­
nen Wagen und eile nach Auteuil. Ich finde das 
Haus von Stadtfergeanten cernirt, nenne meinen Na­
men und werde in das Innere gelassen. Voll Un­
geduld frage ich Sofsinet, den Kammerdiener des 
Prinzen, was sich denn begeben habe. „Sie sind ge­
kommen um Monfeigneur herauszufordern und in 
seiner Wohnung zu beschimpfen; beinahe hätten sie 
ihn getödtet." In dem Wassenzimmer finde ich ein 
Dienstmädchen der Prinzessin. Nnn, Babet, frage 
ich, wie es scheint, ist ein Unglück geschehen. „Ach 
ja," antwortet sie, „sie sind zum Prinzen gekommen 
um ihn zu tödten. Einer von ihnen bedrohte mich, 
indem er sich flüchtete, mit seiner Pistole." Ich krete 
in den Salon. Dort finde ich Paul de Cassagnac, 
Henri de la Garde und die Hauptleute Casanova 
und Pnlicani. Der erstere kommt mir mit den Wor­
ten entgegen: „Das sind gewaltige Ereignisse!" Pe­
ter Napoleon war in seinem Eabinet mit dem Po-
lizeicommissär eingeschlossen, der ihn das erste Ver­
hör bestehen ließ. Plötzlich tritt er in Begleitung 
dieses Beamten in den Salon. Er reicht mir die 
Hand, und sagt; „Ich danke Ihnen. . . . Was wol-
ten Sie? Ich habe mich veriheidigen müssen, man 
ohrfeigt nicht ungestraft einen Manu vcn meinem 
Geschlecht, nnd es ist ein Wunder wenn ich selbst 
noch am Leben bin. Einer von den Angreifenden 
that das mögliche; seilte Fnrcht, seine Ungeschicklich­
keit, ein Fehler an seiner Waffe konnten ihn allein 
hindern zu schießen." Dann, nach einer Pause, fuhr 
er fort: „Ich verlauge nach gemeinem Recht behan 
delt zu werden. Ich habe an Hru. Conti geschrie­
ben um ihn von diesem großen Unglück zn benach­
richtigen. O. ich kann mir den Gram des Kaisers 
vorstellen. Ich wünsche vor Geschworne gestellt zu 
werden; deun ich habe in eiu solches Gericht alles 
Vertrauen." Dann stellte er sich dem Polizeieom-
missar zur Verfügung, holte einen Pelzmantel aus 
dem andern Zimmer, umarmte tiesbewegt seine Frau 
und seiue drei Kinder, nnd schwang sich in den Wa­
gen, der ihn nach der Coneiergerie führte. — Der 
„Figaro" schreibt: „Das folgende Factum ist so ge­
wichtig, daß wir es nnr mit der größesten Zurück­
haltung geben. Es handelt sich um die Aussage vou 
zwei Ohrenzeugen. nach welcher die Lösung des Pro­
cessi gegen Peter Bonaparte vollständig da wäre. 
Twse beiden Zeugen versichern, daß sie bei dem Apo­
theker gewesen seien, zu welchem man die Leiche Vic­
tor Noirs brachte, und daß H.rr Ulrich v. Fonvielle 
beim Anblick der Leiche in lebhaftester Bewegung 
ausgerufen habe: „Er hat meinen Freund getödtet, 
aber er hat auch eine furchtbare Ohrfeige bekommen!" 
lretzu nn sanixzux soulllvt.) Die N. P. Z. meint, 
daß falls diese Aussage wirklich gemacht worden, de­
ren Bedentung für den Proceß gar nicht zu übersehen 
sei. — Die Freunde des Prinzen Peter arbeiten übri­
gens kräftig in der Presse, namentlich um den Um­
stand zu erklären, daß der Prinz bei dem Besuch 
von Fonvielle und Noir einen Revolver in der Ta­
sche trug; deun darauf stützt sich die Meinung von 
einer Präinedilatiou, von dem beabsichtigten Verbre­
chen, dem Mord. Wir erfahren nnn, daß der Prinz 
einmal mit einer Dame tanzte, die mehrmals wäh­
rend des Tanzes vor Schmerz schrie, denn der Prinz 
hatte Pistolen in den Taschen, welche die Dame 
empfindlich trafen, wenn die Schöße des Rock- hin 

' und her flogen. Ein anderes Mal saß der Prinz 
in einem Gasthofe, zog zum Schrecken der Gäste 
zwei Revolver heraus, legte sie auf deu Tisch und 
sagte nur, daß die Waffen ihm beim Sitzen unbe­
quem seien. Solcher Geschichten werden noch eiu 
Dutzend erzählt. Die beste davon ist, daß der Prinz 
umzukehren pflegte, wenn er seinen Revolver verges--
sen hatte, so wie eiu anderer Mensch umkehrt, weuu 
er sein Taschentuch vergessen hat. 

Neueste Gvst. 

München, 29. (17.) Jan. Bei der Adreßdebatte 
in der heutigen Sitzung der Abgeordnetenkammer er­
klärte der Ministerpräsident den Anschuldigungen der 
Adresse gegenüber, die Thronrede habe seiner Thä­
tigkeit und den Grundsätzen seiner Amtsführung an­
erkennend zugestimmt. Die Ziele seiuer Politik seien, 

an den Vorträgen festzuhalten und die Selbständig­
keit Baierns aufrecht zu erhalten. Die Allianzver­
träge seien durch die Sachlage geboten. Der Süd-
bnnd sei ein Scheingebilde, das nichk verwirklicht 
werden könne. Zum Schluß sagte der Ministerprä­
sident: „Wenn das Mißtrauen gegen mich darin be­
steht, daß ich unfähig bin, ein doppeltes Spiel zu 
treiben nnd meine freundlichen Gesinnungen gegen 
die Buudesgeuosseu zu ändern, dann ist das Miß­
trauen allerdings gerechtfertigt." 

Wien, 27. (15.) Jan. Der „Neuen Fr. Presse" 
zufolge hat Plener in Uebereiustimmuug mit dem 
Beschlüsse der Minister den Kultusminister v. Hasner 
zum Ministerpräsidenten vorgeschlagen und der Kai­
ser den Vorschlag gebilligt. Die Completirnng des 
Ministerium ist nahe bevorstehend. 

London, 29. (17.) Jannar. Die Zeichnungen auf 
die neue russische Eisenbahnanleihe überschreiten den 
anf England entfallenden Antheil nm das Vierfache. 

Paris, 28. (16.) Jan., Abends. Der „Constitu-
tionnel" veröffentlicht folgende Mittheilnng: „Wir 
sind zu der Versicherung ermächtigt, daß das voll­
kommenste Einverständnis! zwischen allen Mitgliedern 
des Kabinets über alle diejenigen Fragen herrscht, 
welche gegenwärtig das Ministerium zu beschäftigen 
im Stande sind. Die Einhelligkeit ist vollständig." 

Der gesetzgebende Körper fuhr hente in der Dis­
kussion über die Handelsverträge fort. Der Justiz-
minister Ollivier sagte, die Regierung sei entschlos­
sen, der gegenwärtigen Diskussion nicht als bethei­
ligte Partei, sondern als Zeuge beizuwohnen und 
werde »ach der Enquöte ein unparteiischer Richter 
sein. Die Regierung, fügte der Minister hinzu, sei 
der Ansicht, es sei nicht gerathen, die Verträge auf-
zugebeu. Der Minister erklärte sodaun die Bedeu­
tung des zu fassenden Beschlusses, indem er sagte, 
der Uebergang zur Tagesorduuug bedeute, daß die 
Kammer die Aufgabe der Verträge nicht wünsche. 
Die Tagesordnuug wurde mit einer Majorität von 
2N gegen 32 Stimmen angenommen. 

In einem Rundschreiben vom 28. (16.) Januar 
an die General-Procnreure sagt der Justizminister 
Ollivier ungefähr Folgendes: Sie werden jede Mei­
nungsäußerung gestatten und es dem gesunden Men 
schenverstand des Volkes überlassen, die Aufsicht über 
Sitte und Recht zu führen. Aber ^?ie werden die 
Beleidigungen gegen den Kaiser nnd die Herausfor­
derung zu Vergehen und Verbrechen verfolgen. Sie 
werden weder anf den Straßen, noch in den Jour­
nalen, noch endlich in den Versammlungen Hand­
lungen dulden, welche das Gemeinwohl ernstlich ge­
gefährden könnten. 

Paris, 29. (17.) Jan. In seiner gestrigen Rede 
im gesetzgebenden Körper sagte Ollivier: Es ist nicht 
thnnlich, die Handelstraetate zu veröffentlichen; es 
handelt sich darum, England weder nnsere Industrie, 
noch uusere Ehre zu opfern. Wir wollen mit Eng­
land, wie mit allen Staaten, in den rücksichtsvoll­
sten nnd loyalsten Beziehungen leben. Wir legen 
einen besonderen Werth auf die Beziehungen zu 
England, weil wir hiebei ein vorwiegendes Interesse, 
das des Friedens, haben. Das Ministerium wünscht 
den Frieden — einen stolzen und würdigen Frieden 
(Beifall.) Es ist der Ansicht, eines der besten Mit­
tel, den Frieden zu erhallen, sei, mit Euglaud die 
vertrauensvollen nnd freundschaftlichen Beziehungen 
fortzusetzen, welche uus erlaubt haben, Fragen dnrch 
eine Uebereiukunft zu erledigeu, die sonst durch den 
Krieg entschieden worden wären." 

Die Zeichnung aus die neuen russischen Obliga­
tionen hat den größten Erfolg. 

Rom, 29. (17.) Jan. Die Meldung der „Unita 
caüolica". daß di^ Petition in Bezug'auf die Er­
klärung der Unfehlbarkeit les Papstes mil 4l0 Un­
terschriften versehen sei, ist unrichtig. Die Gegen­
petition ist von mehr als der Hälfte der französischen 
und fast fämmtlichen deutschen und ungarischen Bi­
schöfen unterzeichnet. Die Petitiou einer dritten Par­
tei. welche die Abfassung eines Vermittelnngsvorschla-
ges verlangt, wurde von den meisten spanischen und 
englischen Bischöfen gnt aufgenommen. 

!1t i c; a e v Vö r s e 
vom 1,7 Januar 1870. 

Wechselcours aus 3 Monate für dm Rbl. 
Hamburg: 26/,. Sch.-Bco. 
London: 29.^ Pcnce. 
Paris: 3(19- Cent. 

b e r l i n e r  B ö r s e  
bom 29. Januar t87t). 

Wechselkurs auf St. Peiersburg: 109 Nbl. 3 Wochen (Lil 5 
7) b2,l bez; Z Monate (Zins 7) 82 bez. — Imperial 5 
17 Sgr. — Nuss. Banknoten M Nbl. ^ 741 Tblr. 

Verantwortlicher Nedacteur: Or. Mattiesen. 

Von der Censur erlaubt. Dorpat, den 20. Januar 187V. 



N e u e  D ö r p t s c h e  Z  e  i  5  u  u  g .  

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des 
Selbstherrschers aller Neuffen :c. wird vou Eiuem 
Edlen Nathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat desmit­
telst bekannt gemacht, daß über das Gesammtvermö-
gen des Dorptschen Händlers Wassili Dmitricw 
Fedorow znsolge RathSverfügung vom 23. d. M. 
der Gencral-Concure eröffnet worden ist. In Folge 
dessen werden Alle, welche an den genannten Gesammt-
schuldner oder dessen Vermögeu irgeud welche An­
sprüche machen zn können meinen, hiedurch geladen 
und angewiesen, solche Ansprüche binnen der perem-
torifchen Frist von sechs Monaten, gerechnet vom heu­
tigen Tage, also spätestens bis zum 15. Juli 1870 
bei diesem Rathe in rechtsgiltiger Form anzumelden. 
An diese Ladung knüpft der Rath die ausdrückliche 
Verwarnung, daß Ausbleibende nach Ablauf der pe­
rkutorisch anberaumten Frist nicht weiter gehört, son­
dern mit ihren etwaigen Ansprüchen unfehlbar abge­
wiesen werden sollen. Zugleich wird allen Denjeni­
gen, welche dem Gemeinschuldner Wassili Dmitricw 
Fedvrow in irgend welcher Weise verschuldet fiud, 
oder ihm gehörige Gelder oder audere Nermögeus-
gegeustäude iu Häudeu oder Verwahr haben, hiemit 
ausdrücklichst eingeschärft, daß sie zur Vermeidung ge­
setzlicher Beahndnng binnen derselben Frist bei die­
sem Nathe hierüber Anzeige zu macheu haben. 

V. R. W. 
Dorpat, Nathhaus am 15. Januar 1870. 

Nr. 81. 

Proclam. 

Bon Eineui Kaiserlichen Dorpatschen Kreis­
gerichte wird hiednrch bekannt gemacht, daß 
die dein Wustttv Ferdinand Wrandt ei-
genthnmlich gehörigen, nnter dein prwaten Gnte 
Tolama, Kreis Werro, Kirchspiel Rappin belo­
gene Gesinde Kannasaar 52 nnd 53, 
groß 54 IHaler 82 Groschen sanunt allen dar­
an? b fiudlicheu Gebänden olö Z Wahnhans, 1 
stiege, 4 Klcten, 2 Viehstälie, I Kaffschenne, 
r Badestube nnd 1 Waschinche, auf Anstichen 
I'es din>. Rathöherrn (5. F. Ströhn«, als Vor-
niundes der ^odyscheu Puppilleu, ans dem 
Mege des öffentlichen Meistbvts ver-
^anft werden soö'en. Der Verkanf wird 
auf der Station Dorpat staltfinden nnd ist der 
Bot auf den 11. Februar 1870, 12 Uhr Bor-
mittags, der Ueberbot aber anf den folgenden 
Tag zur selben Stuude anberaumt worden. 

Der Meistbiel.u' ist v^'pflichtet noch erhal­
tenen; Anschlage 

1) den ihn: darüber oon diesen! Kreisge­
richte zu ettradirenden Ab scheid corroborir.cn 
und sich die gekauften Gesinde zuschreiben zu 
lassen, 

2) den Meistbotsehillig innerhalb 3 Wochen 
vom Tage des Zuschlages Hieselbst zu lignidi-
ren, widrigenfalls die Gesinde Kannasaar wie­
der sofort für seiue Gefahr nnd Rechnnng znm 
öffentlichen Meistbot gestellt werden sollen, 

3) die Gesinde Kannasaar iu dein znr Zeit 
des Ansbots befindlichen Zustand zn empfan­
gen und 

4) sämmtliche Kosten der Meistbotftefiung 
und des Zuschlags wie auch alle sonstigen durch 
die Znschreibuug des Kaufobjetts etwa eutste-
beudeu Kosten iiulveigerlich zu entrichten. 

Dorpat, Kreisgericht am 31. Decbr. 1869. 

Assessor o. Zeddelmknn. 

4449. Secr. Cwerth. 

Die 

Moskauer Dkutsche Zeitung 
erscheint vom 15. Januar 1870 an wöchentlich drei 
Mal, Dienstags, Donnerstags und Sonnabends, in 
4", Größe 18 X 13 Zoll Engl. Abonnementspreis 
ohne Zustelluug jährlich 4 Rubel; mit Zustellung 
in Rußland halbjährlich 3 Rubel, jährlich 6 Rubel. 
Preis der Annoncen für die 4mal gespaltene Petit-
Zeile oder deren Raum lO Kopeken. Abouuements 
werden in der Exvedition der Zeitung, Bnchdrnckerei 
nnd Schriftgießerei von Theodor Ries, in Moskau, 
Mjäsuitzky, Haus Wojeilow, angeuommen. Briefe 
und Gelder unter Adresse der Expedition. 

Das Feuilleton wird den Roman „Krieg nnd 
Friede" von Graf Leo Tolstoi bringen. 

Redakteur und Verleger Theodor Rics. 

Uittvvoeli, ckvn 21. Haimar 1870 um 6 Ulli-

in der Aula der Universität 

xum Vesieü öes kilksvei eiüs 

Dr. üdei- ^^(intiselre Steine^. 

a 3 Mu^elbillete 
d. 50 Hop. siinl in cler ^ärow'selien Luedkkrnä-

deinr l^ortiel- der Iluiversilät uinl ün 6er-
XU8S6 /u l^den. 

Nttfcmg 
der ftatioiiaren Kliniteil niid der Poliklinik 
Mittwoch 21. Jannar. 

Es wird eilt Aufseher sür ein Gut ge­
sucht, der zugleich die Kleete führeu muß. Nähe­
res auf dein Gute Kamenna, 15 Werst o. Gdow. 

Hin weiteren Irrungen vor^udeu^en^ feräere 
iell Nieniit meine Herren ckklütoreu^ut', sieN in 
mielt detrell'einlen Ltielien dinnen nekt, 'I^^en g. 
clirtc» ^n <1ie eenl^etente lileliöräe vvenclen. 

KllLtäv!.k!ius, 

Damen-Paletots 
und 

-Z aeken 
garnirt in Astrachan, Sammet uud Atlas, rceumt. 
zu herabgesetzten Preisen 

A. Wulffsohu, 
Schneidermeister aus Riga. ! 

Stand im Hause Käekermcilicr Dorck.  ̂

lLin nur- vveni^ Aedj'nnelrteö 

WkNSSNO 

5är 250 lidl. ö. vei'lvnut't von Di.'. Let'A-

nrnnn, in äessvu V-. olruuiiA es tn^ieli />vi-

selien 8 n. 10 l iir Aloisens desel^en wer-

cleu ^nuu. 

Hiemit die Anzeige, daß ich Mitlc oder Ende 
Februar nach Dorpat zurückkehre. Da ich meinen 
Wohnsitz nur noch bis zum 1. Mai d. I. daselbst 
haben werde, bitte ich etwaige geschlossene Zirkel bis 
zu meiner Rückkehr zu arrangireu. 

C. Haupt, 
Turn- nnd Tanzlehrer. 

Haus Baron Krüdener, hinter dem Rathhanse. 

Hin ii'i'tliünrlielrei- ^ullnskunA enlAeg'eunn-

treten selie ielr nriek veranlaLLt, isu ei-klil-

i'eu, (l^ss Qbn'vtil ieli cteiu 

äes Herrn din uucl 

wir- äkSLelbe mit vereinten Kotten 

7.n tiliiren Zeäenlven. clei' von mir- dislrei' 

nilein inne ^eir^dte 

llaek VI6 vor kort^kLetLt ^vivä u. auelr die-
S6S (?eke1rn5t rnit vereinten Ki'ntten 

delrei!>en >veicien. >Vij' selien ^ul'träAen 

^ruelr in äiesei- Li-^nelie entgegen nnä >vev-

äen solelre smvie ^lle liiedet' Lelil^Aenclen 

l^epni'ntni-en niil ?roinpl!ieit nnä öoliclitnt 
Änslnlir-en. 

MM?? Oi'ALl bau ei-, 

I?ii'nin: lZnncleliei- ^ 

Eine kleine Familieulvghnnng 
von 3 Zimmern ist im Kemmcrer'schen Hause zu 
vermielhen. 

Vertag und Truck von C. Mattiesen 

Zu der Donnerstag den 3. Februar, 6 Uhr, 
Statt habenden 

öffent l ichen 

ZalMsverstumlmig 
der 

gelehrten estnischen Gesel lschaft  
werden auch Nichtmitglieder, die sich sür die 
Zwecke der Gesellschaft interessiren, hiedurch 
freundlichst eiugeladeu. 

Nue l^ni'tie 

LoMestoA 8vMZSvke 
^vii'ä li.ei'ndA686t^ten Dreisen bei 

4. Mttßw'm, 

Lelineiäei'ineisler nns ülAü. 

8tAQ<! ZW Kause Lg-ekerWeiLier Lorek. 

Hiemif dem geehrten reisenden Publikum die An­
zeige. daß ich «.jeden Muiwoch und Montag) 

MS" regelmäßige Bahrten 
zwischen Dorpat nnd Pleskan während der Dauer 
des Winters in festen Equipagen unterhalten werde. 
Der Pr is a, Perion beträgt 3 Rbl. S. 

I. Noug, 
im früheren Petersonscken Hanse, Salzstraße. 

^  ^ R e n l h o t d i c h e n  H a u s e  i n  d e r  S t e w "  
straße find Mjibel und eine kteine 

lescke zn verkaufen. Näheres daselbst. ^ 

WA Iiu I!Ause äes IIi'u. UnnclLeknjrnia-

elie?' Kiesel, kiriei LiiÄSLe^ >veiäen vvolrl elrrne-

ekende xu reielrli^lren i'cnl.ioneu, 

in nntl !N!S (lenr linnse vornl^lcU^t. 

Das SchuhGWM-KNer 
von ^ 

Schnhn-acherineifter E. Loga, 

Haus v. ^tiernhtelm, einpfiehlt eine Au?wal)l von j 
Gamasche«? zu 1 Rt>l. dwiger das Paar 

^e.g"lwi)nuch, sowie ^.»z»vr-, ^runeu- uud 
;n äußerst billigen Preisen. 

Zwei siut? ntöblirse ^-tudcr-Len--'ohnuugen, eiue 
j^rope von ii!>^ eiue kleiue vou einem Zinuner, 
sind zn haben nnd sofort zu beznchen in der Petersb. 
Straße, Haus ^eiussow. vis-k-vis der Kramerfchen 
Äpolbcke. Zu erfragen daselbst. vurt. 

iiiciil'lltte Flüiiilitl'.lijohiiinig 

im Scilnudtsehl'?? -^au^ l^u? Varelay Pkallie aus 
8 Monate oder tuezcve Zeit vermielhet. 

1 SIR «ZSS Z'WMSWL«! VM-

^ clos .Inurim'-

NktlivtS Xl'^tt'611 ssU' 

! D nur eil 

HU > MR AO M VW. 

1'>'. i.itid Acuten I'i'ug'en 

/.u ^0 anc'Ii /ti 

-z-ns St. 1>eter-8dnt'A 

Haus Dr. l^üelcer nrn Älnrlcl^ clein !^g.llr-
lmu3e ^eAenüder. 

W itt c ru ngsbcobach tungen. 
Tcn 2I. Januar. 

Zeit. Bar. Term. Wind. Witterung. 

t M. 54.5 -9.4 
4 54,6 —9.4 
7 ^ 55.0 —10.6 N (0.9 ) VV (2.8 ) 10 
t0 55.6 -9.6 VV (2.0 ) 10 
1 Ab. 56.1 —7.7 N (l.2 ) W (1.6 ) 10 
4 56 9 -9.6 X (1.6 ) c) (1.2 ) 10 
7 5K.3 -12.0 ^ (4.(1 ) 10 Schnee 
10 59.6 —16.6 (0 ) 0 

56.32 . 9.36 A (t.28 ) V^' (0.87 ) 3.3 
Schneemenge 0.1 Mill. 

Mit polizeilicher Ertaut'injz. Dorpal, 20. Januar 1b70. 

Hiezu eine Beilage mit Anzeigen. 



17. Mittwoch, den 2t. Januar l2. Februar) 1870. 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- u. bohcn Festtaae. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckern und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis N Uhr; Preis für die Korpuszelle oder 

deren Naum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Nbl., halbjährlich 2 Nbl. 5l1 Kop., vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Nbl,, halbjährlich 3 Nbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 5V Kop. 

Ithalt. 
Inland. Personalnachrichten. Dorpat: Nechenschafts-

bencht des HilfsVereins. Niga: Aus dem Gewerbevcrem. 
Estland: Resultate der neuen Gemeinde-Ordnung. Neval: 
Stellvertreter des Nitterschafthauptmaunß. Narva: Em- > 
weihung der St. Michaelis-Kirchenschule. St. Petersburg: 
Aus der Geographischen Gesellschaft. Ter Venus-Durchgang. ! 
Von der Mssta: Der Bau der Brücke. Odessa: Getreide-
preise. Warschau: Pferdefleisch. 

Ausland. Deutschland: Die Hallung PreußmS zum 
Concil. Großbritannien. London: Znr Arbeiterbewegung, 
Frankreich: Die Stellung des neuen Ministerium. Jta- ^ 
lien: Eine Concilsverfügung. 

Neueste Post. Handeis- u. Börsen-Nachrichten, 
Feuilleton. Alexander Hertzen. Vermischtes 

I n l a n d .  

P e r s o n a l n a c h r i c h t e n .  ^ O r d e n s v e r l e i h u n g e n : ^  
Dem Livländischen Gonvernements-Nentmeister Col-
legienrath Schmieden der St. Stanislaus-Orden 
2. Kl. mit der K. Krone. Dem Abtheilungsches 
d e s  e s t l a n d i s c h e n  E a m e r a l h o f s  E o l l e g i e n r a t h  G r y n -
reich und dem Secretär des rigaschen Eomptoirs 
der Reichsbank Titulärrath Schopfs der St. Sta­
nislaus--Orden 2. Klasse. (R.-A.) 

Dorpat. Ter Rechenschaftsbericht der Di-
rection des Dor pater Hilfs Vereins für das 
Jahr 1869. den wir mit bestem Dank soeben em­
pfangen haben, bezeichnet als die wichtigste Verän­
derung, welche das verflossene Jahr bei den Anstal­
ten des Hilfsvereins mit sich gebracht hak, die Ver­
e i n i g u n g  d e r  f r ü h e r  s o g e n a n n t e n  P a l m s c h e n  A r m e n -
Industrieschule (gegründet 1823, erweitert 2856) 
mit der Gessinskischen Stadtelsmentarschule, wobei 
dem bisherigen Lehrer der Armenichule Beckmann 
die Leitung der Schule übertrage,, wurde. Diese 
Vereinigung hat in der Weise stattgefunden, daß die 
Gessiiiskische Elementarschule erweitert worden ist, 
ausschließlich unter der städtischen Sc! nlverwaltung 
steht und der HUfsverein sich zu einem jährlichen 
Zuschuß von 300 Nbl. znm Unterhalt der Schule 
verpflichtet hat. Der Nach der Statt Dorpat da­
gegen hat genehmigt, daß nnter denselben Bedingun­
gen wie städtische Kinder auch solche in die Sckmle 
aufgenommen werden sollen, deren Eltern in Dorpat 
wohnen, aber nicht zur Stadtgemeinde geboren, da 
gerate sür solche Kinder die Schule des Hilfsvereins 
ganz besonders berechnet war. Da ferner durch die 
Bereinigung die Gesfinskische Elementarschule zu ei-
"er dreillassigen umgestaltet worden ist, und in der­
selben ebensoviel, ja mehr Kinder Unterricht finden 

als früher in beiden Schulen, so wird dem Bedürf­
nis? nach Schulunterricht nicht nur in gleicher Weise 
wie früher, sondern durch Concentrirung des Kräfte 
noch in erhöhtem Maßstabe Rechnung getragen. — 
Die Sonntagsschule (errichtet 1823) Haider Di­
rektor, mit Zustimmung der Direktion, nachdem die­
selbe im ersten Halbjahr nur sehr schwach besucht 
worden, im zweiten Semester dieses Jahres nicht 
wieder eröffnet. Es scheint, daß sürs Erste das Be­
dürft, iß nach einer solchen Schule nicht mehr vorhan­
den ist. wenigstens nicht in dem Maße, daß es die 
aufgewandten Mühe und Kosten lohne. Sollte sich 
in der Folge ein solches Bedürsuiß wieder heraus­
stellen, so kann die Schule jederzeit wieder eröffnet 
werden. — Die übrigen Anstalten sind in ihrer bis­
herigen Wirksamkeit verblieben. — Der Rechenschafts­
bericht giebt das in Werthpapieren verzinslich ange­
legte Vermögen des Hilssvereins auf 23,470 Nbl. 
(34,360 Rbl. Activa, 20.890 Rbl. Passiva), den 
baaren Gesammtwerth sämmtlicher Immobilien des 
Vereins auf 23,265 Rbl. an, was mit Hinzurech­
nung eines geringen unverzinslichen Vermögens-
Sattos den Betrag des Gesamnitverinögens des 
Hilfsvereins mit 36,740 Rbl. 92 Kop. beziffert. 
Eine Vergleichung des jetzigen Vermögens-Bestandes 
mit dem vorjährigen ergiebt eine ^Zunahme dessel­
ben um 260 Rbl.; von diesen 260 Nbl. sind 250 
Nbl dem Hilss-Verein im Lauf dieses Jahres zuge­
fallene Schenkungen, 220 R. aber sind auf Rech­
nung von abgetrageuen Schulden zu setzen. 

Aiiga. Die R. Z. hat von maßgebender Seite fol-
gende Mittheittmg erhalten: „In der Vorstandssitzung 
des Gewerbedereins vom 7. Januar d. I. wurde auf 
Grund einer die Zeitverhältnisse beleuchtenden In­
terpellation beschlossen wie folgt: In Berücksichtigung 
des § 23 der Statuten wird die in Aussicht genom­
m e n e  E o u s t i t u i r u n g  e i n e r  „ L e h r e r s c h a f t  d e s  G e ­
werbe Vereins^ ausgegeben und an Stelle dersel­
ben die in dem genannten Paragraphen erwähnte 
„Eommission für wissenschaftliche Beschäftigung" dnrch 
Cooptation vergrößert." 

Estland. Der Nv. Z. sind aus verschiedenen Thei-
len der Provinz Zuschriften zugegangen, welche über 
d i e  R e s n  l t a t e  d e r  n e u e n  G e m e i n d e  -  O r d n u n g  
in Estland berichten und insbesondere die anch au­
ßerhalb Estlands mehrfach laut gewordene Frage zu 
erledigen geeignet fein dürften, ob unsere Nationa­
len in ihrer Gesammtheit schon den Grad sittlich-
politischer Reise besitzen, sich in die ihnen neu ver­
liehenen Institutionen zu finden, sie lebenskräftig zu 
machen, ohne zuvor in materieller nnd moralischer 

Beziehung bedeutenden Schaden zu leiden, resp. sich 
selber zuzufügen. Hierauf liegen jetzt Antworten vor, 
die von der Rv. Z. als gleichmäßige bezeichnet wer­
den. Sie sind es rücksichilich der in ihnen gemelde­
ten saetischen Wahrnehmungen; in der Benrtheilung 
gehen sie auseinander. Die Beobachtung hatte sich 
d e r  s e l b s t ä n d i g  g e w o r d e n e n  G e m e i n d e v e r w a l t u n g  
und der Jnstizpslege der Banern zugewandt. 
Auf dem ersteren Gebiet finden wir Anerkennung 
der Thätigkeit der Beamten, des Interesses der Aus­
schußglieder, der allmalig geweckten Theilnahme der 
Gemeinde. Es ist keineswegs tadellos gearbeitet, 
namentlich sehlte es an wirtschaftlicher Tüchtigkeit; 
aber es beginnt Sorgfalt sür das Gemeindevermö­
gen sich zu zeigen. Die Berichte aus Wierland. Har-
rien und der 'Landwiek stimmen darin übereiu. Die 
Korrespondenz aus der Jniularwiek sieht allerdings 
in den erfreulicheren Erscheinungen bäuerlichen Com-
munallebens der letzten Jahre nicht eine Einwirkung 
der Landgemeindeordnung, da diese nnr das schon 
Bestehende in ein geordneteres System gebracht habe; 
doch kann eben diese Ordnung mir ersprießlich wir­
ken. Und wenn von dieser Seite unbestreitbar rich­
tig die fortschreitende Entwickelung der Selbständig­
keit der Bauern von dem Fortschritt ihres Wohlstan­
des nnd besonders der Landschulen abhängig er­
erklärt wird, so erscheint uns die Verdoppelung der 
Zahl letzterer in Harrien während der Jahre 2864 
bis 2868 und vornehmlich die im selben Zeitraum 
eingetretene Steigerung der Zahl der von der Ge­
meinde ganz oder mit ter Gutsverwaltung gemein­
schaftlich unterhaltenen Lchulen in ganz Estland von 
69 anf 225 (speciell in der Wiek von 6 auf 65) doch 
in engem Zusammenhang mit der durch die Geniein­
deordnung geweckten Lust der Bauern, in ihrem In­
teresse sich thätig zu erweisen. Lägen uns die Daten 
darüber vor, wie viele Schulen in jeden, der genann­
ten vier Jahre von den Geineinden ganz oder theil­
weife anf ihre Kosten übernommen seien, so wäre 
der Nachweis ermöglicht, daß gerade die Landgemein­
deordnung den Impuls zu der Förderung des Schul­
wesens gegeben, weil die Neigung zn schöpferischem 
Thuu und die Freude daran bedingt ist durch das 
Bewußsein, keiner Controle, anch wenn diese keines­
wegs hindernd einwirkt, zu unterliegen. — Ueber 
d i e  E r f a h r u n g e n  i n  d e r  b ä u e r l i c h e n  J u s t i z ­
pflege sprechen sich nur die Berichte aus Wierland 
und der Jnsnlarwiek eingehender aus, und sie schei­
nen nns in beiden Kreisen dieselben Erscheinungen 
zu eonstatiren; aber die Urlheile über diese stehen in 
schneidendem Gegensatze. Von beiden Seiten werden 

F  t « i  l  t  e  t  o  n .  

A l e x a n d e r  H e r t z e n .  

Wenn dieser Mann wirklich, wie wir es wohl 
glauben, ein warmes Gefühl für fein Vaterland ge­
habt und diesen, zu nützen gewünscht hat, so muß er 
tief unglücklich gewesen seil,, nachdem er erkannt das; 
der von ihm eingeschlagene Weg durch seine, den ver-

^'rhältnftien nicht mehr entsprechende Mas'-
losigkeit vollkommen von dem erstrebten Ziele abführte -
nachdem er erkannt, daß er die Sympathien, welche 
ihm früher mcht gefehlt haben mochten, vollständig 
verloren hatte ^.azu kam, daß er mit den, Zauber­
lehrling Gothe's oft ,n schmerzlicher Angst hat aus­
rufen musien: 

,,^.ie ich ries, die Geister, 
Werd' ich nun nicht los," 

alv er die Rotte Kora der jungen russischen Emigra­
tion kennen lernte, die sich anfangs an ihn dränate 
und von deren wildem Treiben'und dünkelhaften! 
Phrasenthum der, wenn auch durch eine zu feurige 
Phantasie irre geleitete, so doch kenninißreiche und 
talentvolle Mann sich mit Ekel abwenden mußte Wie 
die russ. St. Petersb. Ztg. erfahren haben will, war 
der Bruch zwischen Hertzen und jenen Menschen so 
Weit gediehen, daß ihn das einfältige Genfer Revo­
lutionstribunal sogar bereits zum Tode verurtheilt 
hatte. 

Wir entnehmen dem genannten Blatte folgende 
^graphische Skizze: 

Alexander Hertzen, der Sohn des reichen Jakow-
!ew und eines Frl. Hertzen, wurde 2822 in Moskau 

geboren und studirte auf der Moskauer Universität. 
Im Jahre 2834 wurde er mit einigen Kommilitonen 
nach Wjatka verwiesen und erhielt später Wladimir 
als Wohnort angewiesen. Nachdem er 2839 begna­
digt worden, trat er beim Ministerium des Innern 
in den Dienst, und kam als Rath der Gouverne-
mentsverwaltnng nach Nowgorod. Im Jahre 2842 
nahm er seinen Abschied, und nach dem 2847 erfolg­
ten Tode seines Vaters, der ihm ein bedenkendes 
Vermögen hinterlassen hatte, verschaffte er sich die 
Erlaubniß zu einer Reise ins Ausland, wo er sich 
bleibend niederließ. Er lebte bald in Italien, bald 
in Frankreich, dann einige Zeit in Genf und Nizza, 
bis er sich in London etablirte. wo er die sogenannte 
„freie russische Druckerei" gründete, um die Werke 
drucken zu lassen, die damals in Rußland nicht er­
scheinen durften. Gleichzeitig begann er die Heraus­
gabe der Zeitung „Kolokol", die in der ersten Zeit 
einen bedeutenden Erfolg hatte, ihre Bedeutung aber 
vollständig verlor, als der Presse in Rußland ein 
freierer Spielraum gegeben wurde. 

Seine literarische Thätigkeit hatte er schon im 
Jahre 2842 begonnen. Unter dem Pseudonym Is­
länder schrieb er viele Abhandlungen und Artikel, 
so in den „Vaterl. Memoiren" die Artikel „Ueber 
den Dilettantismus in der Wissenschaft", „Briefe 
über das Studium der Natur", „Aus Anlaß eines 
Dramas" zc. Sein Roman „Wer ist schuld?" er­
schien 2847 nnd machte großes Aufsehen, ja er ist 
wohl auch bis jetzt eins der besten Erzeugnisse der 
russischen Literatur. Von seinen belletristischen Ar­
beiten sind die „Memoiren des Doctors Krnpow", 
die „Memoiren eines jungen Mannes", die „Neuen 

Variationen auf ein altes Thema" w. zu nennen, 
in welchen der Antor die tadelnsmerthen Seiten des 
damaligen gesellschaftlichen Lebens in Rußland mit 
geistreicher Satire hervorhob und geißelte. In Frank­
reich stiftete er anf seine Kosten eine Zeitung, die 
er mit Prondhon zusammen leitete, die anfangs gro­
ßes Aussehen machte, dann aber von der französischen 
Regierung verboten wurde. Seit 2855 gab er seinen 
„Polarstern" heraus, eine periodische Schrift, die er 
mit einigen Unterbrechungen bis zu seinem Tode 
fortgeführt hat. 

In letzter Zeit lebte er abwechselnd in Genf nnd 
in Nizza. 

Hertzen ist in Paris, wie die französischen Zei­
tungen melden, an einer Lnngenentzündnng gestorben. 
Die Reise dorthin hatte er unternommen, nni die 
Aerzte über die Krankheit seiner Tochter zu Nathe 
zu ziehen. 

Unter dem Grabeshügel hat der unglückliche 
Mann endlich die Ruhe gefunden, die ihm im Leben 
nicht vergönnt war. Wie groß auch seine Jrrthümer 
gewesen sein mögen, er hat sie dnrch das Leben im 
Exil und durch zahllose Enttäuschungen bitter ge­
büßt. Jedenfalls kam, es nicht geleugnet werden, 
daß er am Ende der 40er und Anfang der 50er 
Jahre aus die erwachsenere Jugend einen mächtigen 
Einflnß ausgeübt hat, d. h. auf diejenigen, die jetzt 
in der vollen Manneskrast stehen und die Träger 
der neuen Cnlturrichtungen in Rußland sind. Ein 
solcher Mann verdient wohl einige Worte^ der Er­
innerung. Lehrreich im höchsten Grade würde eine 
detaillirte Geschichte seines Lebens sein, weil sich 
aus derselben ergeben müßte, wie ein Mann, über 



A e u e  L ö r p r , c y e  Z e i t u n g .  

Mißstände der Geinemdegerichte gerügt, Abnormitä­
ten, mangelhafte Untersuchungen und Ausfertigun­
gen; von beiden Seiten werden diese Ausschreitun­
gen als kleinerer Natur bezeichnet; von beiden Sei­
ten wird der in der Justizpflege sich bekundende gute 
Charakter des Landvolkes hervorgehoben. Auf ihn 
trauend und auf den Mangel der Rechtsbildung un­
ter den Gemeinderichtern kein Gewicht legend, weil 
diese doch im Sinne des Volkes handeln nnd urthei-
len, empfiehlt die Stimme aus Wierland deu Ober-
behördeu Nachsicht mit ihren Verstößen und Unter­
weisung. Von der Jnsularwiek aus wird deu bereg­
ten Mißständen dagegen eine bedeutende Tragweite 
beigemessen. Sie „legen ein Zeugnis; ab für die 
Notwendigkeit einer Reform der Gemeindegerichte." 
Und als solche wird eine Bestätigung der gemeinde­
gerichtlichen Entscheidungen durch die Gutspolizei, 
event. die Ueberweifuug derselben an das Kirchspiels­
gericht, vorgeschlagen. — Wir müssen, bemerkt hiezu 
die Reo. Z., diesen Vorschlag, obwohl er nie prak­
tisch werden wird, auf das Eulschiedeuste bekämpfen 
und zwar gerade aus dem Grnnde, welcher in der 
Zuschrift als nicht stichhaltig bezeichnet wird, weil 
nämlich durch jene Maßregel der Selbständigkeit der 
Gemeinden großer Abbruch geschehen würde. Wenn 
dieses auch wirklich der That nach nicht der Fall 
wäre, so würde doch das Selbstgefühl der Gemein­
den verletzt, ihr Streben nach Entwicklung gehemmt 
und das Erreichen ihrer Mündigkeit in eine ganz 
unberechenbar ferne Zeit verschoben. Der Gewinn, 
der anfangs in einzelnen Fallen der Justiz daraus 
erwüchse, dürfte bald reichlich aufgewogen werden 
durch die Zahl der Exeesse, die von der mit vollstem 
Recht erbitterten Bauerschaft begangen würden. Die 
gebildeten Landbewohner werden ihren Einfluß auf 
gute Handhabung der Justiz entschieden erfolgreicher 
ausüben, indem sie, wie es ja- vielfach geschieht, den 
an sie um Rath sich weudeuden Richtern diesen als 
Freunde ertheileu und sie so zu makelloser Rechts­
pflege hinleiten, als wenn sie, kraft ihres Großgrund­
besitzes, ihren nächsten Nachbarn und Ortsgenossen 
in jedem Augenblick ihre aufgedrungene Superiorrtät 
vor die Augen führen. — Wir hoffen, daß unsere 
B a u e r s c h a f t  a u f  d e r  e i n g e s c h l a g e n e n  B a h n  s e l b s t ä n ­
diger Eutwickeluug fortwandeln wird, wie sie in 
wenigen Jahren auf ihr Fuß gefaßt hat, und wir 
w e r d e n  w o h l  n o c h  e i n e n  W e g  f i n d e n ,  a n f  d e m  w i r  
alle genieinsam, mit der Bauerschast wieder vereint, 
der Wohlfahrt des Landes nachgehen können. 

Reval, 16. Jannar. Während der längeren Ab­
wesenheit des stell». RitterschafthanptmannS ist nach 
d e r  R v .  Z .  m i t  d e s s e n  F u n c t i o n e n  d e r  L a n d r a t h  v o n  
zur Mühlen-Piersal betraut worden. 

NiN'Mt, 14. Jauuar. Die N. Stdtbl. schreiben: 
G e s t e r n  f a n d  d i e  f e i e r l i c h e  E i n w e i h u n g  d e r  S t .  
Michaelis-Kircheuschule unter sehr zahlreicher 
Beteiligung der Gemeindeglieder statt. Die Feier 
war in der That eine ergreifende, und als der fun-
grreude Pastor der Gemeinde nnd den Kindern die 
Bedeutuug einer eigenen Schnle auseinandersetzte 
und ihnen dieselbe warm ams Herz legle nnd, sie 
sowie den Lehrer segnend, dem gnadenreichen Gott 
empfahl, bekundeten Thränen in den Augen der An­
wesenden, was ibr Herz bewegte. 

St. Petersburg. Die Iahresfitzuug der Geo -

g r a p h i s c h e n  G e s e l l s c h a f t ,  w e l c h e  M i t t w o c h ,  1 4 .  
d. M., stattgesuuden, hat Se. K. H. der Großfürst 
Alexei Alexandrowitsch mit seinem Besuche beehrt. 
In dieser Sitzung wurde nach dem Berichte der St. 
P. Z. von dem Secretär, Baron Th. R. Osten-
Säcken, der Bericht über die Thätigkeit der Gesell­
schaft im Jahre 1869 verlesen, der das allgemeinste 
Interesse erregte, weil sich aus demselben die aus­
gedehnte fruchtbringende Thätigkeit der Mitglieder 
nicht nur iu der rein wissenschaftlichen Sphäre, son­
dern auch in der massenhaften Sammlung von Nach­
richten aus allen Theilen des weiten Reiches ergab. 
In dem verflossenen Jahre hat die Gesellschaft eine 
ganze Reihe von Expeditionen nach dem europäischen 
und asiatischen Rußland theils weiter fortführen, 
theils nen unternehmen lassen. Zum Schlüsse der 
Sitzung wurde die Liste der Nameu derjenigen Per­
sonen verkündigt, deren Arbeiten durch Medaillen 
prämiirt worden waren. Die Konstantin-Medaille 
erhielt der Akademiker Schrenck für seine „Ueber-
sicht der physischen Geographie des nord-japanischen 
Meeres". Se. Hoheit der Großfürst gratulirte 
persönlich Hrn. Schrenk zu dieser Anszeichnuug. 

— Eiue besondere Commission soll, wie die 
St. P. Z. nach dem I^icxvi. mittheilt, binnen Knr-
zem bei der Akademie der Wissenschaften eingesetzt 
werden, welche, aus den Akademikeru Struve, Sa-
witfch uud Wild, aus den Oberastronomen der Pnl-
kowaschen Sternwarte Döllen und Wagner, dem Vi-
ceadmiral S. I. Seleuy und dem Generalmajor 
Forsch bestehend, den Auftrag erhalteu soll, den 
D u r c h g a n g  d e r  V e n u s  d u r c h  d i e  S o u n e  a m  
26. November 1874 (a. St.) zu beobachten. Diese 
Commission wird deshalb so frühzeitig gebildet, weil 
noch die Programme für die Beobachtung zu entwer­
fen, die Instrumente zu beschaffen und andere Vor-
bereituugeu zu treffeu sind, wie denn auch bereits 
iu Frankreich, England und Deutschland derartige 
Maßregeln in großartigem Maßstabe getroffen wur­
den. — Wir bemerken hiezu, daß dieses Ereigniß 
wohl geeignet ist, die Aufmerksamkeit der Astrono­
men auf sich zn lenken, da die Durchgänge der bei­
den unteren Planeten durch die Sonne überhaupt 
selten sind, bei dem Merkur iu einem Jahrhundert 
13, höchstens 14 mal vorkommen nnd bei der Ve-

j nus nach 1874 im Jahre 1832 uud dann erst wie­
der i,rr Jahre 2001 eintreten werden. 

Von der Mssta. Die Arbeiten an der Mssta-
brücke sind am 11. Jannar von dem Mitglieds des 
Reichsraths Ingenieur-General Melkin uud dem in-

! terimistischen Minister der öffentliche!: Arbeiten, 
Gräfe« Bobriuski. besichtigt und durchaus gebilligt 
worden. Die Arbeiten gehen unausgesetzt, Nachts 
bei Erleuchtung dnrch electrisches Licht, vorwärts. 
Man erwartet die Eröffnung des regelmäßigen Ver-

> kehrs. wenn die Witterungsverhältuisse keiu Hinder­
nis; bereiten, gegen Mitte Februar. (St. P. Z.) 

Odessa, 14. Januar. Der Getreidehandel 
hat sich hier in Folge des Frostes iin Auslaude ziem­
lich belebt, und Alles eilt, die Waaren zu versenden. 

(R. T.-A.) 
In Warschau sollen, wie das W. Tagbl. gerücht­

weise meldet, auf deu Märkteu besondere Verkauss-
stäude sür Pferdefleisch eröffnet werden. 

A u s l a n d .  

Deutschland. 
Bereits wiederholt hat die Neue Preuß. Ztg. 

(ebenso anch die Nordd. Allg. Ztg.) darauf hinge­
wiesen, daß die preußische Regierung fest ent­
s c h l o s s e n  s e i ,  e t w a i g e n  ü b e r g r e i f e n d e n  B e s c h l ü s s e n  
des gegeuwärtigeu Coneils energisch entgegen 
zu treten. In demselben Sinne darf die Aeuße-
rung eines anderen ofsiciösen Blattes gedeutet wer­
den. Die Zeidl. Corresp. schreibt: „Bekanntlich ist 
während des jetzt tagenden Coneils zu Rom die schon 
in den Zeitungen mitgetheilte Bnlle über die ex-

Icrtns Lenwrrtrn.6 Seitens des rö­
mischen Stuhles reprodueirt. Es ist dies, soweit wir 
uus haben iusormiren können, nach ihrem wesentli­
chen Inhalte dieselbe Bnlle, welche sonst die Abend­
mahls-Bulle geuaunt wnrde, eine Bulle, an der die 
Päpste Jahrhunderte lang gearbeitet haben und deren 
abschließende Redaction in das Pontisieat Urban's 
VIII. (1627) fallen soll. Diese Bulle excommunicirt 
und verflucht alle Ketzer uud Schismatiker, so wie 
diejenigen, welche sie aufnehmen, begünstigen und 
vertheidigen, also alle Fürsten und Magistrate, welche 
Andersgläubige!! Anseuthatt iu ihreu Läuderu gestal­
ten. Sie excommunieirt und verflucht alle, welche 
die Bücher Andersgläubiger ohue päpstliche Erlaub-
niß lesen, behalten oder drucken; alle, seien es Ein­
zelne oder Universitäten und andere Korporationen, 
welche von den päpstlichen Erlassen an ein allgemei­
nes zukünftiges Concil appelliren. Sie greift ein in 
die Autouomie des Staates und in fein Souverai-
netätsrecht, Stenern und Zolle aufzulegen, Gerichts­
barkeit zn übeu, geistliche Verbrecher zu bestrafen, 
iudem sie mit Excommuuieatiou uud Auathem es 
bedroht, weuu solche Acte ohne specielle päpstliche 
Erlaubnis; vollzogen werden. Es dürfte uichl ohue 
Interesse sein, geschichtlich zu coustatiren, wie sich 
selbst die katholischen Regieruugeu seiner Zeit zu die­
ser Bulle gestellt habeu. In Frankreich verordnete 
im Jahre 1590 das Parlament, baß alle Bischöfe 
nnd Erzbisehöfe, welche diese Bulle bekannt machen 
würden, ihrer Güter verlnstig nnd des Hochverrates 
für schuldig erklärt werdeu sollteu. Iu deu Nieder­
landen widerstanden ihr die Bischöfe selbst, ebeu so 
weuig gestaltete ihren Eingang der König von Spa­
nien, der darin einen Eingriff in seine Rechte er­
kannte, nnd der Vieekönig von Neapel, Rudolf kl., 
protestirte feierlichst gegen ihre Pnblieatiou iuDeutsch-
laud uud besouders in Böhmen. Der Erzbischos 
von Mainz war gleichfalls zu ihrer Einführung uicht 
zu bewegen, ebeuso Venedig. Auch spätere Versuche 
Clemeus' XI. und Clemens' XIII, derselbe iu Oe­
sterreich Geliung zn verschaff eil, wurden Seitens Jo-
seph's I. und der Kaiserin Maria Theresia energisch 
zurückgewiesen Es dürfte deßhalb auch heute die 
Frage uicht uugerechifertigt sein, wie man sich gegen-
über einer beabsichtigten Publication Seitens der 
Regieruugeu zu stellen hat." 

Großbritannien. 
London, 24. (.12.) Januar. Mit deu Einzelhei­

ten über die von uus iin gestr. Bl. gemeldeten 
i Ruhestörungen in Thorncliffe bei Sheffield 
! trifft hente Kunde von neuen Gesetzwidrigkeiten ein. 

den die Natur das Füllhoru reichster Begabuug aus-
gegosseu, doch iu solchem Maße irregeleitet uud 
unglücklich werden kann. (St. P. Z.) 

V e r m i s ch t e s. 

Wien. Die Wiener Landw. Ztg. enthält folgen^ 
d e s  M i t t e l  w i d e r  d i e  M a u l s e u c h e  d e s  R i n d ­
viehes: Das höchst einfache Mittel besteht für ein 
Rind in fein gestoßenem Alaun, von welchem zwei 
Loth iu einem halben Seidel Branntwein in einer 
Schale aufgelöst sind. Iu die Lösnug wird eiu lei-
ueuer Lappen gelegt. Um dieses Mittel anzuwen­
den, umfaßt man, an der rechten Seite des Rindes 
neben dessen Kopf stehend, mit dem linken Arme 
unterhalb des Kinnbackens dessen Kopf mit der Hand 
Wer der Nase so, daß der Daumen an der linken 
Seite des Maules die Zuuge des Riudes nieder­
drückt nnd die vier anderen Finger dann unter dem 
Kinne dem Kopfe eine wagerechte nach vorwärts ste­
hende Richtung geben, wobei die rechte Hand mit 
dem iu der augegebeueu Lösung geträukteu Lappen 
in ihrer iuuereu Fläche vou vorue des Riudsmauls 
über der Zunge so eingeschoben wird, daß dieser in 
demselben seiue Flüssigkeit absetze. Es kommt, der 
Lappen zwischeu deu Fiugern gehalten, nur iu Läuge 
der Fiuger iu das Riudsmaul, währeud der Dau­
men der Hand sich außerhalb an die Nase des Rin. 
des stemmt. Der Lappen darf mit der Hand nicht 
gedrückt oder gerieben werden; das kranke Rind 
drückt von selbst wie wiederkauend, den ganzen Lap­
pen ans, wobei jedoch die Vorsicht gebraucht werdeu 

muß, daß er deu Lappeu uicht verschlucke. Daß bei 
dieser Operation Jemand mit der Arznei zur Seite 
stehen müsse, versteht sich von selbst; sie ist täglich 
nur einmal einzugeben und wird kaum ein viertes 
Mal uöthig seiu. Dieses Mittel wurde bei mehr 
'als 60 Stück Riuderu, darunter anch bei einer mit 
dem Kalbe erkraukteu Kuh, erfolgreich iu Auweuduug 
gebracht; es kauu dasselbe Jeder, der Rinder zu be-
haudeln versteht, uach dem oben genau mitgetheilten 
Verfahren leicht bei feinen eigenen Rindern beim 
Vorkommen der Manlsenche selbst in Anwendung 
bringen. . ^ 

Grohlmtannieil. Weuu 'der Fremde die Souu-
tage in London schon langweilig siudet, daß er 
platterdings nicht weiß, was er mit sich aufangeu 
soll, dann würde eine Reise nach Schottland ihn 
geradezu zur Verzweisluug bringen. Alle Läden, 
alle Wirthshäuser geschlossen und nicht einmal ein 
Mittel, dieser langen Weile zu entfliehen, denn Lo-
eomotive uud Omuibus feiern in ihren Schuppen 
gleichfalls Sabbath. In Glasgow endlich scheint 
der Morgen einer besseren Zeit zu dämmeru, deuu 
eiue uuternehmeude Eiseubahuverwaltuug hat die 
Eiurichtuug getrosfeu, jeder, Souutag Morgens und 
Abends eiireu Zug vou Glasgow uach Paisley uud 
zurückfahreu zu lassen. Auf dem Coutiueute oder 
selbst im Süden Großbritanniens wäre eine solche 
Einrichtnng nicht der Erwähnung werth, in Schott­
land dagegen ist sie von historischer Bedeutung, und 
wird sie mouatelaug in den Presbyterien ans der 
Tagesordnnng stehen. Dem ersterr Zuge, welcher 
uuter dieser neuen Einrichtung fnhr, wnrde ein son­
derbarer Empfang zu Theil. Ans dem Bahnhofe 

von Edinbnrg hatte sich nämlich ein Straßenpredi­
ger postirt, welcher den Passagieren mit Thränen 
in den Augeu auseinandersetzte, daß ihre Billete 
uicht nach Paisley, sondern irgendwo hinführten wo 
da ist Heulen nnd Zähneklappern. So ist der Sonn­
tag in Schottland, nnd der einzige „süße Trost," der 
den unteren Volksklassen geblieben, ist die Schnaps­
flasche, die, obschon die Wirthshänser geschlossen sind, 
im stillen Familienkreise um so fleißiger die Ruude 
macht. 

Paris. Die vor einige» Jahren von Nesftzer-Doll--
fns; nnd Bamberger gegründete „Revue Germauique", 
die sich später nnter Keratry's Leituug iu die „Revue 
Moderne" umwandelte, hat zu erscheinen aufgehört 
und ist mit der „Revue Coutemporaiue" ver­
schmolzen worden. Es ist eigenlhümlich und immer­
hin bemerkenswert!), das; die „Revue Coulemporaine" 
das einzige derartige Unternehmen ist, welches sich 
hier auf die Dauer uebeu der „Revue des denx Mon­
des" halten konnte. Sie hat bereits, wie jetzt die 
„Revue Germanique" uud die „Revue Moderue" in 
frühereu Jahreu, die vou der Regierung reich fun-
dirte „Revue Nouvelle" und das „Atheu^e Francis" 
abforbirt und ist stets allein auf dem Platze geblie­
ben. Die „Revue Coutemporaiue" ist bekauutlich 
dasjenige Orgau der Pariser Presse, welches bisher 
am unwandelbarsten der Entwickelnug Deutschlauds 
vorurtheilsfrei uud theiluahmvoll gefolgt ist uud die 
durch lauge Artikelreiheu oft bekundet hat, welch sym-
pathischcu Autheil sie au dem iuuereu Ausbaue der 
deutschen Angelegenheiten nimmt. 
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Die ganze Gegend ist in einem Zustande höchster 
Aufregung, und außer einer Verstärkung der Poli­
zeimannschaft sind etwa 100 Mann Militär einge­
troffen, um weiteren Excefsen vorzubeugen. Die 
außerhalb der Gewerkvereiue stehenden Kohlengru­
benarbeiter, auf deren Häuser die Unionisten den 
Angriff gemacht hatten, sahen sich nach der Zerstö­
rung ihrer Möbel und Betteu genöthigt, die Nacht 
vom Sonnabend auf Sonntag — die eine bitter 
kalte war — unter freiem Himmel bei einigen Wacht­
feuern zuzubringen, während Fraueu und Kinder 
unter den spärlichen Ueberresteu der Bedeckung schlie­
fen. Mehre Familien haben fast ihr ganzes Hab 
und Gut verloren, und einem Manne war wörtlich 
Nichts geblieben, als Hemd und Beinkleider. Um 
die Mitte des Tages trafen dann aus der Nachbar­
schaft Bündel mit Kleidern ein, welche an die Be­
dürftigsten vertheilt wnrden. Gestern kam es zu 
einem abermaligen Zusammenstoß, an welchem wie­
der die Gewerkvereinsmitglieder die Schuld trugen, 
indem sie etwa 200 Mann stark auf die Häuser der 
Nichtunionisten losrückten und unter Abschießen von 
Pistolen diese aufforderten, herauszukommen. Diese 
mit Schüreisen, Hacken, Knilteln w. bewaffnet lei­
steten der Aufforderung Folge und trieben die An­
greifer in die Flucht, nachdem ein Mann erheblich 
verletzt und andere gefangen genommen worden wa­
ren. °Die Köln. Z. sieht voraus, daß in den näch­
sten Tagen noch mehre Verhaftungen stattfinden wer­
den. 

Frankreich. 
Der „Constitutionnel" sagt über die Erfolge 

des neuen Ministerium: „Eine der größten 
Genugthuungeu für das neue Kabiuet ist die große 
Anzahl von Gegnern, die es entwaffnet und für sich 
gewonnen hat. Um sich über die Opposition der „Un­
versöhnlichen" zu trösten, hat es seine Ausgesöhnten. 
Dieselben bildeten bisher eine sehr achtbare Minori­
tät. der Gesellschaft, in der Literatur und auch 
iu der Finanzwelt nahmen sie die besten Stellungen 
ein. Man kann hinzufügen, daß die kraftvollste und 
wirksamste Opposition von ihnen ausging, denn sie 
verfügten über die Presse, über den Büchermarkt die 
Akademie und die Salons. Man nannte diese Geg­
ner des Kaiserreichs die ..Orleanisten", nicht des­
halb etwa, weil sie alle der Dynastie Orleans ge­
dient, sondern vielmehr, weil die politischen Refor­
men, deren Verwirklichung sie anstrebten, unter der 
Juli Regierung bestanden halten. Einige unter ih­
nen, und zwar die uotabelsten der Partei, welche das 
Kaiserreich so lange gefürchtet, hatten vor 1818 hohe 
Fuuktionen bekleidet. In dieser Beziehung verdien­
ten sie allerdings als Orleanisten bezeichnet zu wer­
den; aber im Grnnde hielten sie mehr an ihren Ideen 
als an der jüngeren Linie fest und man konnte sie 
gewinnen, indem man ihr System zur Anwendung 
brachte. Dies nun eben ist es, was unter dem jetzi­
gen Kabinet stattgefuudeu hat. Eine gewisse Klasse 
vou Persouen scheint diese Annäherung freilich nicht 
begreifen zu können. Es giebt Imperialisten, welche 
sich an die Idee uicht gewöhnen können, in den ofsi-
ciellen Kreisen mit Männern wie Guizot, Thiers uud 
Odilon Barrot zusammenzutreffen. Noch entsetzlicher 
erscheint es ihnen, Männer, die ehemals zur Partei­
gruppe der Nue de Poitiers gehörten, ^u den höch­
sten Staatsämtern gelangen zn sehen. Wir kennen 
solche unverträgliche Freunde der ersten Stunde, welche 
untröstlich siud, wenn ein Minister des Kaisers öffent­
lich den General Changarnier grüßt. Es wird län--
gere Zeit bedürfen, bis sie sich in diese Verschmel­
zung von Menschen, Ideen und Erinnerungen gefun­
den haben. Wenn Einige von ihnen zu sprechen 
Wagten, so würden sie ohne weiteres sagen, da5 der 
Kaiser verrathen ist; es geht ihnen nicht in den Sinn, 
daß Männer, welche durch vorübergehende Umstände 
und durch die von politischen Krisen unzertrennlichen 
^ußverständnisse von einander entfernt worden sind, 
Uch nach zwanzigjährigen Erfahrungen und Reflexiv 
vuen anf dem Boden der Prinzipien zusammenfinden 
tonnen. Von Seiten der Republikaner ist dieses Vor-
urlheil erklärlicher. Zwischen den Republikanern nnd 
l-en Orleanisten herrscht ein alter Groll uud eine 
tiefgehende Spaltung in den politischen Anschauun­
gen. Wlr sprechen namentlich von jener Schnle von 
Republikanern, bei denen der Haß immer lebendig 
M und welche sich ein Gesetz darans machen, mit 
ncht>.' unc. mit uiemand ein Kompromiß einzugehen." 
^er .^onstttntioniiel" geht nun zu den heftigen An-
gnssen über, welche von den republikanischen Blät-
ve-s.^7 ^ gerichtet weroen, nnd 
^eripottet namentlich die Idee des ^Reveil" das; ei-
I^js^uTages das Kaiscnbum durch die ,orlea-
"M ,che Verschwörung^ welche,hre Leute immer mehr 
'n alle hohen Staatßamter bringe, vor die 5b>"„-
letzt werden würde. ^ , ̂ -hm ge-

<7^-^ ^ . Italien. 
Seiten der ultramontanen Blätter 

chjp?/ auf auderem Wege alles Mögliche qe-
d e m  d , "  R i c h t e  ^ e r  d i e  V o r g ä n g e  a u f  
qeanü >, entkräften, so halten doch die An-

g >su,en !hle Behauptungen entschieden aufrecht 

uud sind in der Lage, Manches mitzutheilen, was 
mit den Worten ihrer Gegner in entschiedenem Wi­
derspruche steht. Während noch vor einigen Tagen 
die Unitü. Cattoliea das Telegramm als abgeschmackt 
behandelte, daß den Bischöfen wegen des Gelübdes, 
ü b e r  d i e  C o n c i l v e r h a n d l u n g e n  S c h w e i g e n  
zu bewahren, neue Vorhaltungen gemacht wor­
den seien, theilt der Berichterstatter des Standard 
jetzt den Wortlaut jener Ermahnung mit, welche die 
N. P. Z, in nachfolgender Ueberfetznng wiedergiebt: 
Ermahnung Ihrer Eminenzen der Cardinal--Präsi­
denten des allgemeinen Coneils, mitgtheilt in der 
allgemeinen Sitzung vom 14. Januar: Beim heili­
gen Concil von Trient warnten die Cardinal-Prä-
sidenten am 17. Februar 1562 die Väter vor der 
Veröffentlichung der zur Untersuchuug vorliegenden 
Gegenstände in folgenden, vom Secretär Angelo 
Mafserelli verlesenen Worten: „Ehrwürdigsie Väter! 
Ew. Gnaden wissen, wie uuwürdig und unpassend 
es ist, daß Decrete und andere znr Untersuchung den 
Vätern vorliegende Gegenstände nnter das Volk ge­
bracht werden, ehe sie beschlossen, gezeichnet und in 
öffentlicher Sitzung verkündet sind. Deßhalb warnen 
uud ermahnen wir die erlauchten Legaten und Prä­
sidenten in Gnaden um der Ehre und des guten 
Namens dieses heiligen Concils willen und um mög­
lichem Aergernisse vorzubeugen, nicht die Decrete oder 
sonstigen zu Erörterungen vorliegenden Gegenstände 
unter die Leute zu bringen, noch abschriftlich irgend 
Jemandem außerhalb des Concils zu zeigen, noch 
endlich irgend Jemandem anßerhalb der Stadt zn 
übersenden und Euren Dienern alles dieses ebenfalls 
strengstens zn untersagen." Da aber zu unserem 
großen Kummer und zum Aergerniß aller Guten sich 
das jetzt zugetragen hat, worüber zur Zeit die Car-
dinal-Prasidenten des Concils von Trient in gleicher 
Weise klagten, so sehen wir uns genöthigt, eine 
Warnung zu erlassen und sie allen denen, welche in 
unserem apostolischen Briefe „IVluIt-ipIioes iutor" ge­
nannt sind, uämlich allen Vätern, Concilbeamten, 
Theologen, Sachverständigen des römischen Rechtes 
und anderen, welche in irgend einer Weise den Vä­
tern oder den genannten Beamten in Concilangele-
genheiten Beistand leisten, einzuschärfen, besonders, 
da bei der Zügellosigkeit der Tagesblätter viele große 
Uebelstände aus dem Bruche des Geheimnisses her­
vorgehen, nnd da iu dem genannten apostolischen 
Briefe ein besonderes Gebot wegen der Geheimhal­
tung sich befindet, welches von Niemandem ohne 
schwere L?nnde gebrochen werden kann. Aus dem 
Bnrean des Secretärs: Joseph (Feßler), Bischof 
von St. Hippolytus,-Secretär. 

Neneste ^Aost. 
NW, 18. Jannar. Das Sonntagsblatt der Ri­

gaer Börsenzeitung meldet, daß nach der Aussage 
von Passagieren bei dem gestrigen Eisenbahnnnfall 
in der Nähe von Dutschiy kein Passagier verunglückte. 
Die Lokomotive, sowie ein Theil der Bagagewagen 
sind beschädigt. 

Paris, 27. (l5.) Jan., Abends. In der heuti­
gen Sitzung des gesetzgebenden Körpers erneuerte 
Thiers seine Angriffe anf die Handelsfreiheit. Hr. 
de Forcade la Ro^nctte machte ihm den Vorwurf, 
er wolle das Ministerium fchwächeu, indem er die 
Aufgabe der Handelsverträge verlange. Thiers ant­
wortete, er wolle nicht die Aufgabe der Verträge, 
sondern nur die der Unterhandlungen über die Her­
absetzung der Zölle. Thiers fügte hinzu, er werde 
das Ministerium unterstützen. 

Paris, 29. (17. Jau., Abeuds. Die parlamen­
tarische Enqnöte des gesetzgebenden Körpers in An­
gelegenheit des englisch franzöfischen Handelsvertrages 
soll von einer Commission, aus 86 Mitgliedern be­
stehend, geführt werden. Die Mitglieder der Com­
mission werden durch Wahl des gesetzgebenden Kör­
pers bestimmt. 

Bucharcst, 30. (18.) Jan. Der Premierminister 
lehnte in der Kammer im Namen des Fürsten Carl 
den von Stourdza eingebrachten Antrag ab. welcher 
dem Fürsten von Rumänien eine iährliche Dotation 
von 300.000 Francs bewilligt. Als Grund der Ab­
lehnung wies der Minister darauf hin, daß die Fi­
nanzen Rumäniens noch ungeordnet seien. 

5'tM-Aork, ^6. (14. j Nachrichten ans Hayti 
melden, daß Salnave erschossen worden ist. 

Handel- und Dörscn-Rachrichten. 
Z n s c r i p t i o n e  n .  

St. Petersburg, den 16. Januar 1870. 
Mauser. Verkauf, Gemacht. 

5proc. Bankbillette 1. Em. ... 88 88.^ 88^ -
5proc. Bankbillette 2. Em. . . . 87Z 88' 87^,' 83 
5proc. Bankbillette 3. Em, . . . 89Z 89,; 
6proe. Anleihe in Silber. . . . il)2 — ' — 
5proc. in Silber 4. S.rie s18Z2) . — 85' — 
5proc. Prämien.Anleihe l. l'w. . 153.; 1ö4 153^ — 
Sproc. Prämien-Anleihe Em. . 153^ 154? 153^ 154 
5proe. Loskaufsscheine 84' 84.^ 84 ? ' 
5,^vroc. dito Rente ^4- ' 
5vrrc. Eisenbahn-Aktien .... 1.1.1'' l44.- 144,' ' 
Obligat, der Nikolai Eisenbahn . l0?'' 107- —^ — 

PerantworlliSei !.'cdc>cleur: tir. (5. Malinesen. 
-Uou oer isensuc ertaubt. Dorpat, vcu 21. Januar 1870. 

Mit Beziehung auf Z 34 der Vorschriften für 
die Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß 
die Herren Ltud pb^s. Oscar Kölpin und Vr. 
med. Hermann Truhart die Universität verlassen 
haben. 

Dyrpat den 12. Januar 1870. 
Nr. 12. 

Mit Beziehung auf Z 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß die 
Herren Stuck, tbeol. Ludwig Fankhaenel, Christoph 
Mickwitz, .jur. Andreas Freygang, Neinhold v. Klot 
und ebern. Eduard Abels die Universität verlassen 
haben. 

Dorpat den 15. Jannar 1870. Nr. 21. 

Tum öbstea äös Aillfsvereivs 
werden uuob iu diesem ^Vinter populäre Vor!b-
LllliAea in der- ^.ulu. der Universität Debatten 
werden. Ls buben l'reundlicbst Vortrüge ANAL-
su^t tollende Herren: 
Vov. Dr. MllMllNL über: „llvmisede 3teine"; 
krok. Lr. über die Kunst im ebristlioben 

Oultus; 
?ros. Dr. über die lZedeutun^ des Wassers 

iin rnenseblieben Körper; 
Dr. LueellvAIM über die ^.bscballünA der 
I^eibei^enscdiutt in Ii.uss1u.nd; 

?rof. Lr. I-3,8pkxres üder den Linlluss der VVok-
nun^ nus die 3itt1ielll<eit; 

?rok. llr. V. über die ^.ul^nde des k.e-
li^ions-IInterrielits in der He^envvurt. 

HMMMKssl'Z-MIZI'L Mr den Ain^en Q^elus 
von 10 bis 12 Vo!'trü.^en cl 3 und Lillete 
sür jede einzelne Vorlesunn- A 59 Aop. sind in 
1^^ .l. Xurovv's IZuLltkundliiu«-' lind beim sortier 
der llniversitü-t, so^vie Ltunde ver dem I^e-
lnjuu jeder Vorlesung an der Kusse Iiuben. 

tür 2 Personen 5 sür 3 
?. u 6 tür 4 ^ 8 U.. ete. l<5nnen beini 
Unter/.eiekneten tü^iiolr von 4 bis 5 l.IIir 
initta^s in Lmptun^ Aenominen werden. 

Die Vorlesungen werden s:wei Nul wovbent-
lieb, U.IN Kittvoeil und von 6 bis 7 
llbr stutt linden. 

Dr. v. OottiiiSM, 
d. I^rüsident des llült's-Vereins. 

Aus dem Gute Alt-Kusthof stehen zum Verkauf: 
1 gr. 4-sihiqer Wasoct, l großer fnst neuer 
finnischer Schlitten mit gepolstertem Sitz, ? Ki-
bitke. Das Nähere darüber beim dortigen Kntscher 
Jndrick zu erfragen, oder iu Dorpat bei Frau von 
Sivers — wohnhaft im Hause des Herru Staatsrath 
v. Bidder, pur-terre. 

Iliednreli boolrre iell niieli, ein ALelrrk-ss 

1iiesi^0L ii'id uus^vnrti^giz ?ublil(uni davon 

in KennlniZS ?.u duSL ieli inieb init. 

einein ItiesiAen AL8t'.biolvteii und tiielitiKen 

nLLoeürt bnbe und nleiii 

minmklir init. vereinten Krusten ldrtt'iiln'en 
xverde. IinKer 

. eiitiiült eine gi'osse /ViiL>valil der modern­

sten nnd solidesten lUödel, die .jeden He-

seliniliel^ del'riedigen >verden, /.nnrnl wir 

! naeli wie vor bestrebt sein werden.^ die 

billigsten ?reise xn stellen. bestellnnAen 

werdeli in knr/.ester l^rist nnsFelnIirt. 

kmlckeliei' ä vmW. 

Ein wenig geiiranchter Fingcl 
von P. Beck in Petersburg, sieht in, Hanse des Ba­
ron K rüden er, hinter dem Rathhause, znm Verkauf. 
Zu iever Zeit zu besehen eine Treppe hoch. 

Im kleinen Hanse Emmerich, St. Petersb. Str., 
ist eine ^rker-Wohnung von zwei Zimmern, 
für still lebende Einwohner, billig zn vermiethen 
uud gleich zu beziehen. 

Ms lös.' 
mit ullen Lesinemlic:ltl<eiten ist 7.U vermiotben nnd 
^leiel^ ^u bexitiben iin lliuise 8<:Ido88eriueist,t:r 
^ill>elntson. 



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

Die durch die akademischen Winterferien un­
terbrochenen technischen Vorträge werden wieder 
fortgesetzt und zwar vom Herrn Professor Petz-
holdt über die Gewinnung nnd weitere Verarbei­
tung animalischer Prodnete an jedem Freitage, 
vom Herrn Professor Carl Schmidt über die 
Metalle an jedem Dienstage lind vom Herrn 
Professor Arthur liou Dettingen über die Mecha­
nik fester, flüssiger und gasförmiger Körper an 
jedem Mittwoch am Abende oon 6 Uhr ab in 
den Auditorien der genannten Herren. 

Zu der Donnerstag den 22. Jannar (3. Febr.), 
6 Uhr, Statt habenden 

öf fent l i chen 

Jahresversammlung 
der 

gelehrten estnischen Gesellschaft 
werden auch Nichtmitglieder, die sich für die 
Zwecke der Gesellschaft interessiren, hiedurch 
freundlichst eingeladen. 

^vä-äkmisviier KeskMKvereill. 
vis Mundil dkAllmell UMkK Zell 26. 

IailMl' in c!<zi' ^denäs znÄeiso 8 

Dos Tum» Emachseiin 
findet vom 19. Januar ab anjedemMon-
tag nnd Donnerstag von 7 — 8 Uhr 
Ubends in der Turnhalle statt. Meldungen 
zur Theilnahme werden an den Turnabei'den 
entgegengenoimnen. 

ibreiu ? K TF5 ^VT?«TO»t 
NM 22. ä. U. um 5 Diu- Ikäet ibre ?bi-
lister eiu 

Streichmusik "WZ 
wird von der Hofmannschen Kapelle heute und an 
jedem folgenden Tage von 5 Uhr Nachmittags bis 
11 Uhr Abends ansgefnhrt in der Restauration von 

Barchow am Wintersischmarkt. 

Umluo 11 o ̂  'i' e u ulz u i u ̂  m nz^-
^?o xoxi, iiuneAi.Aieüei'epg, 

I'O'i'AÄllA. Iirxaei'i, eMe^iiLLlio 01"!. 5 /1.0 11 ̂ laeoni. 
Ij'i, nlUlilMl?, Ipüll'riix'I; F. /»KMOSK. 

Line init ^uten ^enAnissen versebene km-
äei^viu'tvriu, <iie nneb 6ki- äentseben Lxr-aebe 
inäebti^ sein innss, kann soAleiob einen Dienst 
erlialteu. Das Rädere in 0. Älattiesens Luebär. 
n. ^t^s.-Lxx. 

G. Rerften Schneidern!.. 
der in Paris und London praktisirt hat. empfiehlt 
sich einem hohen Adel nnd einem hochgeehrten Pu­
blicum mit der Zusicherung der reellsten und promp­
testen Behandlung. Hans Horn, früher Lieth, in 
der Alexander-Straße, gegenüber der Lnhdeschen 
Apotheke. 

Eine schöne Auswahl 

Damen-Paletots 
aus Doublestoff empfiehlt 

aus Reval. 

nterröcke, gestrickte wollene, 
für Damen zum Schlitt­
schuhlaufen sowie Spa-
zierröBe bei 

a. St. Meters!). 

Haus vr. Nücker, am 
Nathhanse. 

Anfang 
der stationären Kliniken nnd der 

Donnerstag d. 22. und A 
_ d. 23. Januar Nachmittags ^ 

bis 4 Uhr werden auf dem Hofe des kleine» 
hart'schen Hauses, neben dem Hause desHrn.Ovkn 
v. Knorring, einige gebrauchte Sommer-und ̂  
ter-(5quipageu, Pferdegeschirre und ein br<U 
Wattach unter der Hand verkauft werden^^— 

lilniulonvs^el 
eebte I^ni'^er, Ante Lediger, verkauft in ^ 
I^evulseben Linkabrt 

II. LölmiiiK', ans dem ' 

Ajzmus früher Nathsherr Jürgen-
son am Markt. 

Korsette tHandarbeit) 
zu den billigsten Preisen uud in verschiedener Aus­
stattung empfiehlt unter Garantie der Güte 

v '^er Vichvwsty, Corsettenmacher. 
Wohnhaft: Haus Worobiewsky, St Petersbur­

ger Straße im Hofe rechts, eine Treppe hoch. 

1^3 seo<1et clen lieben Ooiikineii 

bei seiuer abreise aus Vvrxat ein ber/.li-

ebes l^ebenobl Ver Vetter 

Hiemit 6ein Zeeln-ten I^nblilvuni die ^n^eiß-e, dnss von Iiente ad !?ei wu 
auf sannntlielis 

Sin Z-estellt ^orclen ist nnd ern^fslile äies^' 

den bei (iini'untie äei' Duuei^aftiA'^eit als ävssei'dt dillig'. 

Ritterstrusse, IInus ^.ssinus, vormuls ^üi-^en-^ 

I«-« eiiwW 
in allen Li'eitöN) iei'uei' Ku- ,6 12, 18 nnä 24 ?61'80N6N in Dawt^ 

nnä vrell, M ^ ete. einxöelilt destevS 

ED ADA Ms Ileval. 

t// </e/' 

Von heute ab 

Äusverlmf Mi OeidnMMern 
um die Rückfracht zu ersparen zu bedeutend ermaßigten Preisen bcl 

Ä. Haus BokownB-

Ein WirthschastSgchnlfe 
wird zu St. George 1870 gesucht. Auskunft 
ertheiit C. Mattiesen's Bnchdrlickerei uud Zei-
tuugs-Expeditiou. 

Dem geehrten Publikuin hiemit die ergebene An­
zeige, daß ich meinen vierten und letzten 

Tanz-Cursus 
am 23. d. M. beginnen werde. Meldnugen zu den­
selben nehme ich in meiner Wohnung, Haus Albaum 
(früher Mettns), Steiustraße, bis znm genannten 
Tage entgegen. 

F. Aschmann, Tanzlehrer. 

Ein mit Seiden-Atlas überzogener Fu^öpelz 
mit schwarzem Kragen ist zu verkaufen. Zu er­
fragen in C. Mattlesen's Buchdruckerei uud Ztgs.-
Expedition. 

Avvei ^VojumilK'eil, eine an der ötiÄLse von 
3 ^iininern, 6ie unclere iin I1o5 von ti ^iniinvrn, 
init oclei- obne ^Vaoensebnuer, l^sei-äestnll nnct 
ein Ai-ossei- Lxeielier ist ^u vernrietin;n nnä ^leied 
nu belieben im Ilnnse äes Älalei- unä I^aol^irer 
O. Lebröäer in cler Steinstrasse. 

Daselbst stellen xvvei djeiltitteu unä eine neue 
Xaleselie ^nn^ Verkauf. 

Hin ^veitei'en Irrungen voiv.ubenAen, toräL^ 
iol) diennt meine Herren Lreäitorev auf, sied ^ 
niieU betieN'enc.len paeden dinnen nebt ^n^en ^ 
äato un clie. eoinxetente Lelwrcle ^n >venclen. 

Lustav I.e2in8» 

Abreisende. 
1. E. MaddiLson, Goldarbeitergehilfe. 
1. Georg von Korsakow. 

Im Karow'scheu Hanse unterhalb der Dom­
brücke ist eine Familienwohnung, bestehend aus 8 
in der Beletage belegenen und 3 Erker-Zimmern, so 
wie verschiedenen Wirthschaftsränmen, zu vermie-
then. Der Bedingungen wegen bitten wir, sich an 
den Herrn Commerzbürgermeister P. H. Walter 
Wenden zu wollen. 

M Cluatornm der Karow'schcn Coneumnassc. 

Witterungslieoöachtungen. 

Zeit. Bar. Term. Wind. Witterung 

1 M. 60 3 -18.0 
4 60.4 —16.0 — — 

7 60,8 -14,2 N (2.9 ) (06 ) 10 
10 61.6 —14.4 N (2,0 ) VV (0.4 ) 8 
1 Ab. 62.4 —12,5 N (2.7 ) 0 (1.2 ) 9 

63.6 -15.3 N (2.7 ) 0 (1.2 ) 9 
7 64.6 —1L,0 N (1.9 ) 0 (0.4 ) 0 
10 65 6 -20.6 (0) 0 

62.41 -16.24 N (2.03) 0 (0.30) 6.0 

Scheenmenge 0.1 Mill. 
Den 1. Februar 

1 M. 70.1 —24.5 __ ^ 
4 70.6 -24.5 — — — 

7 70.4 -18.4 (0) 10 
10 70.4 —15.6 (0) 10 Schnee 
1 Ab. 70.0 —12.7 (0) 10 Schnee 
4 700 —12.0 (0) 10 
7 69.7 -11.4 W 10 Schnee 
10 70.1 —10.2 (0) 10 

70.16 -16.161 10.0 
Schneemenge 0.4 Mill. 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpat, 2t. Januar 1870. 

Verlag und Druck von C. Mattiefen. 



18. Donnerstag, den 22. Januar 13. Februar» 1870. 

Rene Dörptlchc Zeitung. 
Erscheint täglich 

mit Ausnahme der Sonn- u. bohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Ubr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Ubr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Nbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Nbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

Inhalt. 
Inland. Personalnachrichten. Dorpat: Antrittsvorle­

sung. Anstellung. Ein protestantischer „sicher". Riga: Der 
Balt. Wehstn. über den Landtag. Exemtion. Die Erlernung 
der russischen Sprache. St. Petersburg: Jubiläum. Post-
komptoir. Eisenbahnunfall. Professor Overbeck. Moskau: 
A. Th. Weltmann 5. Gouv. Nowgorod: Feuersbrunst. 

Ausland. Deutschland: Berlin: Aus dem Abgeord 
netenhause. Prejzsreibeit. Die Realschule, vi-. Stronsberg. 
Opernhaus in Frankfurt. M ü ncheu: Zur Adreßdcbatte. F r a n k-
re ick. Paris: Aus dem Gesetzgebenden Körper. Italien. Nonn 
Zum Concil. Aegypten: Der türkisch-ägyptische (sonflict. 

Neueste Post. Handels- u. Bmsen-Nachricktcu. 
FeuiUeton. Johanna die Wahnsinnige, Königin von Casti-

lien. Vermischtes 

I n l a n d .  

Personalnachrichten. ^Entlassen I auf seine Bitte: 
der Arzt au dem Kinder-Asyl des Grafen Kuschelew-
Besborodko vi-. med. Grimm aus dieser Stellung. 

(R.-A.) 
Dorpat. Gestern eröffnete der, wie gemeldet, neu 

berufene Prof. Di-. Ulmauu seiue Lehrtätigkeit au 
der hiesigen Universität in der Aula derselben vor 
einer zahlreich versammelten Zuhörerschaft, unter der 
auch das Lehrpersonal der Universität hervorragend 
vertreten war. Ter Redner entwarf in dieser seiner 
Antrittsrede, die gleichzeitig seiue für das laufende 
Semester angezeigten Vorträge über neuere Geschichte 
eröffnete, in hervorragenden Zügeu ein Bild von den 
Zuständen Dentschlands vor der Reformatio»!, wobei 
auper den politischeu Beziehungen auch die socialen 
Verbältnisse und die für diese damals massgebenden, 
von den gegenwärtigen wesentlich abweichenden Grund­
sätze iu Betracht gezogen wurden. 

— Der Kronstipendiat der Dorpater Universi--
tät vi-, med. Hamberg ist mittelst vom N.-A. p'u-
blicirteu Tagesbefehls im WnMerium ves Innern 
vom 8. Jan. d. I. zun? stellvertretenden Stadtarzt in 
Bjelsk (Gouv. Grodno) ernannt worden. 

— Im December vorigen wahres meldete unser 
Blatt den am. 22. Nov!'(4. Dec.) zu Rom erfolg­
ten Tod des mehi'jährigcs frühereu Stnvirendeü un­
serer Universität Beichihard v.'Gebhardt, welcher 
mit seiner jungen Gattin iu den Süven gegangen 
war, um d.isebst Genesung vou seinen Leiden zu 
finden. Wie jetzt verschiedenen Blättern aus 
Rom mitgetheilt wird, sollte dem Heimgegan­
genen, der der protestantischen Kirche angehörte, 
aus dem protestantischen Kirchhofe daselbst ein Grab­
stein mit der Inschrift gesetzt werden: »Hier ruht in 

Gott u. s. w." Die päpstliche Regierung wollte die­
sen Stein nicht dulden, da ein „Ketzer« nicht „in 
Gott" ruhen könne. Jetzt hat aber der norddeutsche 
Gesandte Frhr. v. Arnim, unter dessen besonderem 
Schutze der Kirchhof steht, dem Aufseher einfach be­
sohlen, den Grabstein mit der Inschrift „Hier ruht 
in Gott :c." trotz des päpstlichen Verbots aufzustellen 
und Niemandem zu gestatten, denselben zu berühren. 
(Die Blätter meinen, die papstliche Regierung werde 
wohl so klug sein, sich still zu fügen.) 

Riga, 19. Januar. Dem „Balt. Wehstn.", dem 
wir. wie er sich auch zu uns stelle, nicht umhiu kön­
nen, eine in dem Maße erhöhte Aufmerksamkeit zu­
z u w e n d e n ,  a l s  e r ,  i m  V e r g l e i c h  z u  d e r  f r ü h e r e n  A r t  
lettischer Zeitungen, zuerst eine gewisse höhere Bil­
dungsstufe seiner Leser vorauszusetzen angefangen hat, 
bethätigt dieses sein Streben unter Anderem wieder 
d u r c h  e i n e n  l ä n g e r e n  A u f s a t z  ü b e r  d e n  „ l i v l ä n d i -
schen Landtag". Weder die Einsicht, daß über 
kurz oder lang eine Mitbetheilignng des Bauern­
standes am Landtage nothwenoig werden müsse, 
noch auch die dafür von dem „Balt. Wehstn." beige­
brachten Gründe sind neu; ueu aber ist, daß davon 
in einem lettischen Blatte geredet wird. Uebrigens 
können wir dem „Balt. Wehstn." nur cin richtig Glück 
dazu wün cheu, vou diesem neuen Thema in der rech­
ten Weise geredet zu haben — denn in der That 
sehr wohl geredet scheint es uns, wenn am Schlüsse 
des Artikels das Recht des Landtags selbst über die 
Zulassung der Baueru zum Landtag zu beratheu, 
betont und dadurch begründet wird, daß ihm über-

! Haupt das Recht zustehe, „über alle Dinge zu bera­
theu, die der Wohlfahrt Liolands dienen könnten." 
Ja allein schon vas Wort „Zulassung znm Land­
tag", falls es mit begrifflicher Klarheit gebraucht ist, 
dürfte genügen, einen Standpunkt zu bezeichnen, der 
uusere ganze Sympathie sür sich hat — denn be­
sagt es nicht, daß uusere Provinzialvertretnng nicht 
anders ausgebaut werden soll, als durch weitere An­
schlüsse an den einmal gegebenen Kern. Hiemit ist 
ein Hauptpunkt angedeutet, über welchen sich alle 
Beteiligten zuvörderst einigen sollten, und erst in 
zweiter Linie steht die Frage, ob schon letzt eine Her-
beiziehuua der Bauern heilsam wäre, oder uicht viel­
mehr zuvor gewisse Vorstufen anfzubaueu sind, wie 
Erweiterung der bänerlichen Vertretung anf den 
Kirchfpielscouventen, Einrichtung einer solchen Ver­
tretung in den Landschulbehorden, im Kreditsystem 
u. s. w. Der „Balt. Wehstn." scheint für den kür­
zeren Weg zu sein. Sollte aber nicht auch er sich 
bei dem längeren — und, wie wir denken, sichereren 

— beruhigen, falls ihm einige gnte Bürgschaften ge­
geben werden, daß man den letzteren wirklich und 
ohne Verzug zu betreten gesonnen ist! (Rig. Z.) 

— In der Erfüllung eines desfallsigen Antrages 
des Ballischen General - Gouverueurs wird von der 
Livlänoischen Gouvernements - Verwaltung mittelst 
der L. G.-Z. bekannt gemacht, d,lß hinsichtlich der 
Befreiung der, Gemeindeämter bekleidenden Per­
sonen von der Rekruten Pflicht, dieselben Regeln, 
welche bisher angenommen waren, anch bei der ge­
genwärtigen Hebung Geltung haben sollen. 

— Der Rigaer Westuik schreibt: „Der Prediger 
der lasdohnischen Kirche schreibt uus uuter Anderem, 
d a ß  d a s  a n  v i e l e n  O r t e n  u n t e r  d e n  N a t i o n a l e n  
der Ostsee Provinzen wahrgenommene Bestreben, 
d i e  r u s s i s c h e  S p r a c h e  z n  e r l e r n e n ,  s i c h  a u c h  i n  
der lastohnischen Gemeinde kundgebe. Letten luthe­
rischer Confejsion beginnen um die Aufuahme ihrer 
Kinder in die russische Schule zu bitten. So nahm 
vor Kurzem ein Lette seinen Sohn ans der nahe bei 
seiner Wohnuug belegenen lutherische!! Schule und 
brachte ihn in die L0 Werst entfernte lasdohuische 
russische Schule, nur deswegen, weil in der lutheri­
schen Schule nicht russisch gelehrt werde, ihm es aber 
wüuschenSwerih erscheine, daß sein Sohlt russisch lerne. 
Ein anderer Letle, ein Lutheraner, nahm vor einigen 
Tagen seinen Sohn aus der lasdohuischen lutherischen 
Schule und gab ihn in die dortige russische schule. 
Hiebe! sagte er, daß die Ursache zu diesem Schulwech-
sel darin liege, daß mau iu der lutherische» Schule 
im Deutschen, im Singen, in der Geographie Deutsch­
lands, nicht aber anch im Russischen und in der Keunt-
niß Rußlands nnterwieseu werde. „Lernen muß mau, 
fügte er hiuzu, aber man muß das Nützliche nnd 
Nothwendige lernen nnd die russische Sprache ist uns 
nothwendig." Solche Erscheinungen nnd Thatsachen, 
(wofern dieselben begründet sind) sollten von der Ober­
behörde für die Volksschulen beachtet werden. 

(St. u. L.) 
St. Ptterölnirg. Inbilä u m. Das Preobrashenskische 

und Pawlowsche Garderegiment und das Garde-Husa­
ren Regiment Sr. M. des Kaisers werden dem 
zufolge am 2L. Februar deu 25. Jahrestag der Ein­
schreibung S. K. H. des Großfürsten Thronfolgers 
in ihre Listen feiern. 

— Das Postdeparteinent meldet, daß das 
versuchsweise eröffnete Poftkoiuptoir des Gebeits Syr« 
Darja in Tnrkestan seit dem I. December v. Jahres 
Geldbriese, rekommandirte Briefe und Pakete befördert. 

(N.-A.) 
— In Betreff des bereits gemeldeten Eisen-

F e u i l l e t o n .  

Johanna die Wahnsinnige, Königin von 
Castilien *). 

Seit zwei Jahrzehnten beiläufig gilt das spani­
sche Archiv in Simancas als Mekka der wahrheit­
suchenden, forfchungsfreudigen Pilger des historischen 
H a n d w e r k s ,  u u d  m i t  v o l l e m  R e c h t .  E i n e  s t a t t l i c h e  
Reihe schöner Funde ward hier von kuucigen^Hän-
den gehoben uud zu gemeinem Nntz und From­
men verwerthet. Zu den rüstigstell Forschern in sei­
neu Schatzgewölben zählt der leider allzu früh ver­
storbene Berge nroth, dessen „Entdeckungen" in Si­
mancas einer der gewiegtesten Historiker, R. Panli, 
vor Jahren bereits im 10. Bande der Sybel'schen 
Zeitschrift den deutschen Geschichtsfreuuden ans 
Herz legte. Es wareu dies dankenswerthe Aufschlüge 
über die diplomatischen Beziehungen Englands und 
Spaniens, vor allem aus den bewegten Tagen der 
Dynastie Tndor, im Auftrag der englischen Regie-
rung gesammelt und niedergelegt im ersten Bande 
des „(^alenclnr c>5 Ltnte I^upeis lelutin^ to 
Avtiations det>veeri ^nAlanck ancl Ihm 
folgte nach einigen Jahren der zweite, und daran 
schloß sich alsbald ein to Volume I 
ÄNt! Volums II I^ettrks, vsK^ilUelres 8ta,ts 
?g.per8 i-elatinA to tlie Re^otiaticins betxvoen 
^n^lkriul anck Lpinn. vonckon ^8(!8." Dieser 

I 
m Bckuchtung der Entbüllungen G. A. Bergenroths aus ^ 

is-V» Simancas. Von Robert Rösler. Wien 
I,, Commission bei Facsy und Frick. 6". 4L S. 

Nachtrag war so recht eigentlich das Schoßkind der 
Forschung Bergenroths, denn hier konnte er all das 
zur Ergäuzung des früher Verösfentlul'ten bieten, 
was ihm ursprünglich aus ofsiciellem Mißtrauen vor­
enthalten blieb. Hier konnte er der Welt nament­
lich über die verhängnißvolle Heirath Heinrichs Vlll. 
mit Kathanna von Aragon überraschende Aufschlüsse 
gewähren, nnd, was seine Entdeckungen krönen sollte, 
eiu neues grelles Licht Wersen aus das Lebe« nnd 
Leiden Johanna's, der Wittwe König Philipps des 
Schönen, der Mntter der Habsburger Karl V. und 
Ferdinand I. Der 20. Band der historischen Zeit­
schrift von Sybel ('1868 S. 2A1—270) bietet eine 
freie Übersetzung dessen, was Pergenroth in der 
„Jntroduclion" (p. XXIV—I^XXX) zn dem „Snp» 
plement" als Ergebnis? seiner Forschung den Akten­
stücken voranstellt, unter dem Titel „Kaiser Karl V. 
und seine Mutter Johanna." 

Aber gerade diese überrascheude Tragödie von 
dem langjährigen Martyrinm Jnana's, des „bekla-
genswerthen, schändlich verralhenen Opfers eigensüch­
tiger Verwandten," der religiösen Freideukerin, an 
der man selbst die Folter nicht spart, gegen die sich 
alles verschwört, Mutter, Vater und Sohn; der Kö­
nigin — welche man zur Wahnsinnigen stempelt, 
um sie der Herrschast fern zn halten; der Mutter, 
die ein unnatürlicher Sohn nach Sklavenart behan­
deln läßt, bis sie, geistig uud körperlich zu Gruude 
gerichtet, verthiert uud verdirbt — diese ganze er­
schütternde Passionsgeschichte erweist sich jetzt als 
Blendwerk der Selbsttäuschuug Bergenroths. Wir 
leseu die grüudlichsten, scharfsinnigen Gegenbeweise 
Rösters vom Alpha bis zum Omega mit unge-

theiltem Behagen, und die Ueberzengnng, da auf 
sichern Boden gestellt zn werten, wird durch kei­
ne» Trugschluß, keinen erzwnngenen Beweis ge­
trübt. Man empfindet einen doppelten Genuß: der 
Geschichtsfreund vergnügt sich an der sachkundigen 
Zernichtung eines historischen Irrwahns, welcher der 
ganzen bisherigen Neberliefernng ins Gesicht schlug, 
und der Mensch fühlt eine reine Freude über das 
gelungene Austilgen eines Romans hösischer Ver­
brechen in den Blättern der Geschichte. Rösler be­
kämpft Bergenroth mit dessen eigeueu Waffen. Er 
weist nach, wie dieser sonst ganz tüchtige Forscher 
mit Voreingenommenheit zn Werke ging, nnd sei­
ner fixen Idee den Inhalt der Aktenstücke mehr 
oder minder gewaltsam anpaßte, wie er, gleich 
einem Policist. n, die Blendlaterne zur Hand, 
überall uach angeblichen Geheimnissen und Ver­
brechen umherspürt, und harmlose Worte zu furcht­
baren Enthülluugen verwerthet. ohne ihrer eigentli­
chen Bedeutung für sich uud im Coulext zu achten. 
Ans Röslers Erörterungen entnimmt man auch, daß 
die wichtigsten Glückender bezüglichen Sammlung 
Bergenroths bereits vor zwanzig Jahren sich im ab-
schriftlichen Besitz Ferdinand Wolss befanden, uud 
seit seinem Ableben im I. 18W zur össeutlichen Be­
nutzung anf der Hofbibliothek in Wien hinterlegt sind. 

Versuchen wir es nun, die Ergebnisse der Rösler'-
schen Widerleguug in möglichster Kürze zusammen­
zufassen, indem wir sie den bezüglichen Entdeckungen 
Bergenroths gegenüberstellen. Nach Bergeurolh wäre 
Juana als hartnäckige „Ketzerin" vou ihrer streng­
gläubigen Muller uuter osficiöseu Vorwänden ^der 
Thronfolge beraubt wordeu, deuu die heilige Iu-



R e u e  4 ) o ^ p r , c y e  Z  e  l  l  u  u  

b a h n  U n f a l l s  a u f  d e r  S t .  P e t e r s  b u r g - W a r -
schauer Bahu theilt das Journ. de St. Petersb. 
ausführlichere Nachrichten mit, denen die St. P. Z. 
entnimmt, daß derselbe dnrch folgenden Umstand her­
beigeführt worden ist: Der Courierzug, welcher am 
16. d. Mts. um 6 Uhr 11 Min. von WierzboLowo 
abgegangen war, sollte sich bei der ersten Station 
hinter Wilna mit dem entgegenkommenden Güter­
zuge kreuzen. Durch eine Verzögerung dieses Zuges 
war aber der Courierzug bereits über drei Stationen 
hinter Dünaburg gekommen uud überall hatte er die 
Nachricht von der geänderten Zeit der Kreuzung er­
halten. Aus der Station Jgnalina angekommen, wo 
die telegraphische Communieation gestört war, begiug 
der Stationschef das Versehen, den Conrierzng passi-
ren zn lassen, ohne zu wissen, wo sich der verspätete 
Güterzug befand. So erfolgte denn hinter der ge­
nannten Station der Zusammenstoß. Glücklicher 
Weise ging der Güterzng sehr langsam und bemerk­
ten die Maschinisten die Gefahr, so daß sie Alles, 
was in ihren Kräften stand, thnn konnten, um die 
Züge zu hemmen. 

— In Verbindnng mit der Anwesenheit des be­
kannten Profess ors Overbeck in Petersburg bringt 
die Mosk. Ztg. Nachstehendes: „Unseren Lesern ist 
schon bekannt,« schreibt sie, „daß zn Anfang des vor­
angegangenen Jahres von einigen zur englischen Kirche 
gehörigen Personen dem Synod gegenüber der Wunsch 
ausgesprochen wurde, zur Orthodoxie überzutreten, 
falls einige Eigenthümlichkeiten ihres Nitns ihnen 
ungefährdet blieben. Wir können nuumehr hinzufü­
gen, daß im vergangenen December dem Synod in 
dieser Angelegenheit ein formelles, mit 120 Unter­
schriften versehenes Gesuch übergeben worden ist.« 

Moskau. Am 11. Januar starb nach langer und 
schwerer Krankheit A. Th. Weltmann, der Direk­
tor des Moskaner Arsenals. Seine 50jährige belle­
tristische Laufbahn ist bekannt, nnd seine Romane 
werden noch immer gern gelesen. Ebenso bekannt 
sind seiue archäologischen Arbeiten zur Beschreibung 
des Kremls und des Arsenals; weniger dürfte dies 
mit den Arbeiten bei Abfassung des Textes der „Al-
terthümer des russischen Staates« der Fall sein, 
dessen Nedaction bekanntlich einer unter dein Vor­
sitze des Grafen S. G. Sstrogonow stehenden Kom­
mission übertragen war. (M. Z.) 

Gouv. Nowgorod. Eine Feuersbrunst hat am 
7. Januar in dem 5 Werst von Nowgorod belegeneu 
Sskowogorodkaschen Kloster eiuen Flügel des Kloster­
gebäudes mit den Zelleu des Abts und 10 Mönch­
zellen in Asche gelegt. Der Brand begann in einem 
leeren Zimmer neben der Zelle des Äbtes, der ab­
wesend war. Die dnrch den Kreisrichter veranstal­
tete Untersuchung ergab deu starken Verdacht, daß 
ein mit dem Abte unzufriedener nnd dem Trünke er­
gebener Mönch, der unlängst aus eiuem anderen 
Kloster in dieses übergeführt worden, und eiue im 
Dorfe Sskowogorodka wohnende Soldatenfrau sich 
der Brandstiftung schuldig gemacht haben. Beide 
sind deshalb zur Untersuchung gezogen worden. 

(R.-A.) 

A u s l a n d .  
Deutschland« 

Berlin, 28. (16.) Jan. Die bunte Tagesord­
n u n g  d e s  g e s t r i g e n  P e t i t i o n e n - o d e r  S c h w e ­

r i n  t a g e s  f ü h r t e  w e n i g e r  b e z ü g l i c h  d e r  P e t i t i o n e n ,  
als des Antrages v. Diest wegen der Ministerial-
räthe zu recht lebhasten nnd interessanten Debatten, 
die damit schlosseu, daß nach dem Sitzungsberichte 
der Köln. Z. der Diest'sche Antrag mit'allen ge­
gen 11 Stimmen abgelehnt wurde. Der v. Diest-
sche Gesetzantrag, dahin lautend: „Die Vorschriften 
des Gesetzes vom 21. Jnli 1852 in § 87 unter Nr. 
2 wegen einstweiliger Versetzung in den Nnhestand 
mit Gewährung von Wartegeld, finden auch aus die 
vortragenden Räthe in den Ministerien Anwendung«, 
beabsichtigte, ein Stück aus dem „parlamentarischen 
Systeme«, durch welches die Macht der Minister 
wesentlich erhöht wird, herauszugreifen uud für sich 
allein in Preußen einznsühren, dagegen die correla-
tive Ministerverantwortlichkeit, welche im Systeme 
Grund nnd Bedingung der herausgerissenen Besug-
nisse ist, eiusach in ihrer heutigen ohnmächtigen 
Scheinexistenz zn betassen. Ein solcher Antrag konnte 
nur den Eindruck einer verwunderlichen Naivetät 
macheu. Der Abg. Hoverbeck bemerkte schlagend ge­
nug, unter dem heiteren Beisalle des Hanses: „Ich 
werbe mich über die Folgen eines solchen Gesetzes 
mit den Ministern unterhalten, sobald dieselben sel'bst 
verantwortlich sein werden.« — Die Anträge wegen 
A u s h e b u n g  d e r  B e s c h r ä n k u n g e n  d e r  P r e ß ­
freiheit kamen wiederum ohne Debatte zur An­
nahme und sehen nun wohl ihrer Verwerfung durch 
das Herreuhaus entgegen. In Äbgeordnetenkreisen 
hat es große Heiterkeit erregt, daß die Prov.-Corr. 
die Schuld sür das Nichterscheinen des Preßgesetzes 
auf diese Anträge wälzt, welche, wie man sich erin­
nern wird, nach dem Hinweise des Ministers des 
Innern vertagt und wieder in Anregung gebracht 
worden sind, als über das versprochene Preßgesetz 
gar uichts verlautete. Möglich, daß die Antragstel­
ler anch von den Gründen Kenntniß hatten, denen 
die Verzögernng thatsächlich beizumessen ist. Die 
Kreisordnnngs-Debatte wird erst in der nächsten 
Woche wieder ausgenommen werden, da es in der 
Absicht liegt, zunächst die Hypothekengesetze durchzu^ 
beratheu, damit dieselben an das Herrenhaus gelan­
gen und in dieser Session noch zum Abschluß kom­
m e n  k ö n n e n .  —  D i e  m e d i c i n i s c h e  F a c u l l ä l  d e r  U n i ­
versität Kiel hat sich jetzt gutachtlich dahin geäu­
ßert, daß die Realschüler mit gleichen Rechleu wie 
die Gymnasial-Abiturienten znm Eintritt in die me-
dieinische Facnltät der Universität berechtigt sein sollen. 
— Ein Aufruf au die Wahlmänner der Kreise Schlei­
den, Montjoie und Malmedy wird jetzt vorbereitet, 
woriu an Stelle des ausgetretenen Herrn v. De-
chend, welcher bis jetzt diesen Wahlkreis als Abgeord­
neter vertrat, vr. Stronsberg in Berlin aufs 
wärmste empsohlen wird. Auf eine an vi'. Strous-
berg gestellte Aufrage, ob er eine anf ihn fallende 
Wahl annehmen würde, hat derselbe diesem Aufruf 
zufolge geantwortet, daß er ein Mandat, falls ihm 
eins angetragen werden sollte, mit Vergnügen an­
nehmen würde. — Aus Frauksurt a. M., 27. (15.) 
Jan., wird der N. P. Z. geschrieben: „Es ist nun­
mehr ein besonderes Comite von 3 Mitgliedern ge­
w ä h l t ,  w e l c h e s  m i t  d e m  M a g i s t r a t  w e g e n  d e s  N e n -
banes eines großen Opernhauses verhandelt. 
Das Comite kommt aber nicht mit lerer Hand, 
sondern mit einem Geschenk von 450,000 Guldeu, 
welches eine Anzahl hiesiger Reichen zu diesem va­

terstädtischen Unternehmen hergegeben, wofür sie nichts 
weiter beanspruchen, als daß'jedem Zeichner von 
10,000 Gulden eine Loge, natürlich gegen Bezah­
lung des Jahrespreises der Logs, garantirt werde. 
Das Unternehmen ist als gesichert' zu betrachten.« 
Diese Mitteilung wird auch der Köln. Z. bestätigt. 
(Es ist doch sehr erfreulich, daß die räuberischen preu­
ßischen Soldaten noch ein paar Gulden in Frank­
furt übrig gelassen haben.) 

München, 27. (15.) Januar. Die Adreßdebatte 
wird uach dem Dafürhalten der N.-Z. wahrschein­
lich nächsten Sonnabend stattfinden. In den Aus­
schüssen beider Kammern sind die Entwürfe fertig re-
digirt nnd angenommen worden. Der Adreßansschuß 
der Ka m in e r der Abgeordneten hat den Entwurf 
seines Resereuten Vr-.'Jörg mit 11 gegeu 4 Stim­
men angenommen, woraus hervorgeht, daß auch das 
Mitglied der Volkspartei, Abg. Kolb, außer den 3 
fortschrittlichen Mitgliedern des Ausschusses seine Zu­
stimmung versagt hat. Die Abgg. Stauffenberg, 
Umbfcheiden und Barth werden der Kammer ein Mi-
noritätsgntachten vorlegen. Der Adreßentwnrf der 
Kammer der Reichsräthe hat den Oberconsisto-
rialpräsidenten v. Harleß zum Verfasser. Die be-
merkensWertheste Stelle dieses Aktenstückes, insofern 
sie sich unmittelbar gegen das Ministerium richtet, 
ist folgende: „Mit Eurer Majestät beklagen auch wir 
den ausgebrochenen Widerstreit entgegengesetzter Mei­
nungen, dessen ungewöhnliche Heftigkeit durch die er­
neuten Wahlkämpfe und die damit zusammenhängen­
den Hergänge nnr gesteigert wurde. Entsprechend 
der tiefgefühlten Treue gegen Euere Majestät und 
der festen Anhänglichkeit an das Land und dessen 
selbständige Entwicklung hat sich in der Majorität 
des Volkes ein durch die Parteistellung des Mini­
sterium noch gesteigertes Mißtrauen gebildet, dessen 
Ausdruck der Erfolg der Wahlen ist. Wohl sind die 
erhabenen Worte Euerer Majestät geeiguet, die er­
regten Gemüther zu beruhigen. Allein eiu wirkliches 
Vertrauen wird nur dann zurückkehren, wenn es Ene-
rer Majestät gelingt, Männer als Räthe der Krone 
zu finden, welche den entsprechenden Willen mit der 
Festigkeit des Handelns vereinen, und die in gleicher 
Weise das Vertrauen Euerer Majestät wie das des 
Landes besitzen.« — Uebrigens dürfte der Entwurf, 
wie der Fr. Z. geschrieben wird, wohl auch iu der 
Kammer selbst mehrfach bekämpft werden, wenn auch 
vielleicht nicht mit Erfolg. Au der Spitze derjenigen 
Reichsräthe, die sich im ministeriellen Sinne gegen 
den Adreßentwnrf erklären wollen, soll namentlich 
Herzog Carl Theodor, der Bruder der Kaiserin von 
Oesterreich, stehen. 

Frankreich. 
^aris, 28. (16.) ^;an. Die Ansicht der Linken, 

d a p  d t e  R e g i e r u n g  s i c h  b e i  A r b e i t s e i n s t e l l u n g  i n  
einem Fabrikcentrnm jeder Absendung von Truppen 
zu euthalteu habe, und daß, wenn dies nicht ge­
schehe, „das Recht der Arbeiter zu Guusteu der Ar­
beitgeber gekränkt werde,« hat, in dieser Allgemein-
beit gesprochen, auch nach dem Dafürhalten der K. 
Z. so viel gegen sich, daß Ollivier und Chevandier 
de Valdrome leichtes Spiel hatten, dem gesunden 
Menschenverstände, der Gerechtigkeit uud wahren 
Freiheit Eingang zu verschaffen. Das Interesse des 
inneren Friedens und der Menschlichkeit wurde bei 

quisitiou sei besouders in Gefahr gewesen, uud Jsa­
bella konnte die Sache Gottes nicht verlassen ohne 
eine Todsünde zu begehen. Wie unwiderleglich sind 
ader die polemischen Sätze Roslers wider diese kühne 
Behauptung! Er begnügt sich nicht mit dem Hin­
weis anf die UnwahrscheinUchkeit, „daß eine sechzehn­
jährige Prinzessin an einem bigotten Hof, in einem 
bigotten Lande, von einer bigotten Mutter durch bi­
gotte Mönche streng spanisch', d. h. aus das einge­
zogenste, auferzogen, freie ketzerische Meinungen in 
sich ausbildete, uud mit einer die äußerste Strenge 
ihrer Angehörigen herausfordernden Hartnäckigkeit be­
kannte,« sondern er bietet aus den von Bergenroth 
mißdeuteten Actenstücken den zwingenden positiven 
Nachweis : daß Johanna als richtige Katholikin lebte, 
daß ihr ein Priester diesfalls das stichhaltigste Zeng-
niß ausstellt, daß die Besorgnisse ihrer Mutter Jsa­
bella keineswegs der „Ketzerei«, wohl aber jener 
„Apathie und Passivität des Gemüths« ihrer Toch­
ter galten, die als bedrohliche Symptome den fixen 
Borstellungeu und endlich dem Wahnsinn späterer 
Jahre vorangingen, und sich bereits um 1498 kundga­
ben, also volle 57 Jahre vor dem Ableben der unglückli­
chen Fürstin, schon in der Zeit ihrer ersten Blüthe, zwei 
Jahre vor der Gebnrt des altern Sohns, acht vor dem 
Tode ihres Gatten! Wenn uns, die Leser Bergenroths, 
das düstere Bild der politischen Machinationen Fer­
dinands von Aragon, des Vaters der Prinzessin, 
anwiderte, und iu einem Punkt — es ist dies die 
böswillige Erdichtung (!) des Wahnsinns Johanna's, 
erbitterte -- so vermochten wir unsere moralische 
Entrüstung kaum zu bemeistern, weuu wir lesen uud 
lasen, daß Mosen Ferrer, Bischos von Mallorca. 

Juana's Gnbernador in Ferdinands Tagen, Grau­
samkeiten verübte, die schier das Leben der Köni­
gin gefährdeten; daß er in seiner Rechtsertigungs-
schrift vom 6. März 1516 mit dürren Worten ein­
gestehen konnte: auf Ferdinands Befehl 1k euercw, 
den Strick, die damals in Spanien übliche Folter (!), 
gegeu die Unglückliche angewendet zu habeu. Unsere 
sittliche Entrüstung über einen unnatürlichen Vater 
war groß, aber größer fast noch wurde unser Abscheu 
vor dem herzlosen Sohn. Was mußten wir nicht 
über die tragische Ni-lle der königlichen Dnldenn in 
Kauf uehmen, die ihr die Zeit vor uud uach dem 
Bürgerkrieg des Jahrs 1520 beschied! „Die zweite 
Gefangenschaft von Johanna war härter als die 
erste.« Ihr Kerkermeister. Margnes Denia, „hielt 
es nicht allein für n'öthig, mehr Priester herbeizuru­
fen, sondern auch den Kaiser um die ausdrückliche 
Erlaubuiß zu bitten, pi-einia. gegen die Königin an< 
wenden zu dürfen: also wieder die Folter in zweiter 
Auflage! Karl V. wagte natürlich diese Erlaubuiß 
uur stillschweigend zu gebe». Mußte man da nicht, 
einmal auf den Weg' schauderhafter Enthüllungen 
gerathen, alle andern Argumente Bergenroths gegen 
die gewöhnliche Überlieferung sich arglos gefallen 
lassen nnd mit ihm glauben, eine Kette von Miß­
handlungen der ^eele nnd des Körpers habe Jo­
hanna endlich zur Wahnsinnigen gemacht, was sie 
unter andern Verhältnissen gar nie geworden wäre? 

Wie ganz anders stellt sich die Sache heraus, 
wenn wir an Roslers Hand die Actenstücke selbst 
prüfen. Das ominöse Wörtlein euerckir in der Phrase 
6ui- euerckä. bedeutet ja nicht foltern, sondern „die 
Taue nachlassen, die Zügel nachlassen oder lockern.« 

Mosen Ferrer sah sich also häusig gezwungen, seiner 
reizbaren Schutzbefohlenen nachzugeben, ihren Willen 
zu thuu. Ebenso wird das verhängnißvolle premig. 
in Deuia's Depeschen zum einfachen „Zwaug,« und 
wir begreifen, daß dieser dann durchaus räthlich war, 
sobald die Königin ihrem Wohl und ihrer Gesnnd-
heit starrrsinnig zuwiderhandelte. Jetzt verstehen wir 
auch den Passns der Depesche, worin der Marques 
zugiebt: „es sei eiue sehr ernste Sache für einen 
Unterthan, daran nur zu denken, ein solches Mittel 
(nämlich den Zwang) gegen seine souveräne Herrin 
zu gebrauchen;« und gern unterschreiben wir Denia's 
Ehrenrettung. Rösler hat mit wohlthuender Sicher­
heit i^as Gewebe der Jrrthümer Bergenroths gelöst, 
er hat mit denselben Actenstücken, unterstützt von an­
dern unverfänglichen Belegen, erwiesen, daß die her­
gebrachte Annahme von Juana's Gemüthszustand 
Recht behalte. Er knüpft die bezüglichen Nachweise 
an unzweideutige Belege, die bis aufs Jahr 1708 
hiuanreichen, und widerlegt die unbedachte Behaup-
tung Bergenroths: daß Johanna bei Lebzeiten Phi­
lipps bereits in Gewahrsam gehalten worden und 
bis 1520 ihre Hast uicht mehr verlassen habe. Ebenso 
unzweifelhaft erscheint seine Darlegung, daß zur Zeit 
des Ansstands von 1520 die Gemülhskrankheit Juana's 
allgemein bekannt und geglaubt war. ^>ie Behand­
lung der Kranken erklärt er in befriedigendster Weise. 
Lassen wir ihu selbst reden: „Ich glaube nicht, daß 
jemand noch fragen wird, warum man die geistes­
kranke Königin unter Aufsicht gestellt, in eine wohl-
gehüiete Pflege gebracht hat? Der Zustand der Kran­
ken erforderte solche Maßregeln. Ob man dabei Alles 
g e t h a n ,  d e r  K ö n i g i n  a l l e  j e n e  E r l e i c h t e r u n g e n  v e r -



K e u e  D ö r p t j c h e  Z e i t u n g .  

der soeben zu Ende gegangenen Arbelteinstellung im 
Creuzot durch das rasch entschlossene und doch durch­
aus vorsichtige Verfahren der Regierung gewahrt, 
und jes steht zu hoffen, daß dieser Fall als gute 
Lehre heilsam wirken wird. Ollivier hat stets den 
Unterschied zwischen Meinungsäußerungen und Tha-
ten betont: „Wir schonen die Meinungen, aber nicht 
die Handlungen, sobald sie gegen das Gesetz versto­
ßen!« ist seine Maxime. Im Preßgesetze soll die­
ser Grundsatz seine volle Betätigung finden. Die 
Meinungen sind frei, »absolut frei", hat der Jujtiz-
Minister erklärt, der Nepublicaner kann also sür die 
Republik, der Legitimist für den Herzog -von Bor­
deaux, der Orleanist für den Grafen von Paris ei­
sern, wie die übrige Presse für das Kaiserthum, und 
wie es den Wählern freisteht, ihre Kandidaten aus 
jeder Partei zu wählen; aber sobald eine tatsäch­
liche Auflehnung gegen bestehende Gesetze, ein Aus­
ruf zur Emeute und dergleichen erscheint, ist die Ju­
stiz da, um ihre Schuldigkeit zu thuu. Der Consti-
tutionnel, der diese Angelegenheit heute einer einge­
henden Erörterung unterwirft, verlangt, daß das 
Preßgesetz nur zwei Preßvergehen vorsehe: „die Ver­
leumdung gegen die Person oder die Familie des 
Kaisers, und der Aufruf zum Aufruhrs; sodann be­
fürwortet der Constitutionnel: „Abschaffung des Se­
natsbeschlusses von 1866 und Abschaffung des Wahl­
eides". Was die freie Bewegung der Presse zu be­
deuten hat, lehrt einmal wieder deutlich die Debatte 
über den Handelsvertrag mit England: die Protec-
tionisten hatten seit drei Monaten Alles aafgeboten, 
um sich surchtbar zu machen; die Presse that ihre 
Schuldigkeit, und siehe da, die brillanten Redner 
wie Pouyer-Quertier, Thiers u. s. w. stehen jetzt da 
als Generale ohne Truppen; die Roth mancher Ge­
werbszweige ist Thatsache. aber die Ursachen sind er­
kannt, man läßt sich keine Flausen vormachen und 
der Status «luo wird sich als eine Wohlthat erweisen. 

Italien. 
Rom. Wie der Augsb. Allg. Ztg. von hier ge-

f c h r i e b  n  w i r d ,  w e r d e n  v e r s c h i e d e n e  A d r e s s e n  g e g e n  
das Unsehlbar keits Postulat zur Überreichung 
gelangen, indem die oppositionellen Bischöse der ein­
zelnen Nationen besondere Entwürfe ausgearbeitet 
haben. Man rechnet auf 47 Unterschriften von dent-
schen, österreichischen und ungarischen Bischösen, auf 
35 Unterschriften von französischen Bischöfen, die 
Anglo-Amerikaner behaupten 25 Unterschriften auf­
bringen zu können. Das Merkwürdigste dabei ist 
aber, daß ein beträchtlicher Tbeil des norditalieni­
schen Episkopats (Piemont und Lombardei) sich nun 
auch als Gegner der Unfehlbarkeit zu erkennen giebt 
und 25 Unterschriften für die Gegenadresse in Aus­
sicht stellt. Bei ihnen ist entscheidend die Rücksicht 
auf ihre Stellung zur italienischen Nation und Re­
gierung, da das Unfehlbarkeitsdogma nothwendig zu 
einem völlig unheilbaren Zerwürfniß zwischen den­
selben und der Kirche führen müßte. Dazu kommen 
dann noch 6 Anglo-Jrländer und 4 Portugiesen; 
das würde eine Opposition von 140—15,0 Stimmen 
geben. »Die große im Vatikan täglich erwogene 
Frage, heißt es weiter, ist jetzt: wie man mit der op­
positionellen Minderheit fertig werde, die Unfehlbar­
keit ungeachtet ihres Widerspruchs zum Dogma er­
heben könne; denn daß, wenn alle Lock- und Ver­

schafft hat, welche die rationelle Medicin des 19. 
Jahrhunderts und die heutige Erfahrung über Gei-
steszerrütrete an die Hand geben, wage ich nicht zu 
beurtheilen. . . 

Ebenso richtig beleuchtet Rösler deu Umstand, wie 
man dem Geist und dynastischen Vollgefühl des 16. 
Jahrhunderts gemäß „aus dem geistigen Leiden ei­
nes Mitgliedes des castilischchabsburgtschen Hauses, 
des stolzesteu aller," „ein strenges Geheimnis machte, 
»da man dieses Leiden als eine Strase des Himmels 
Ulisah," wie man Juana ängstlich vor dem Gaffen 
des Volks abschloß, uud von ihren Leiden „nur in 
den dunkelsten Ausdrücken redete." Eiu Gleiches habe 
auch von der „Scheu" zu gelten, „mit der man im 
Archiv von Simancas diese Papiere hütete" ; man 
brauche nur zu bedenken „mit welcher AengstUchkcit 
alte Familien ihre harmlosen Privatpapiere hüten—" 

„Es muß im spanischen Archiv zu Simancas 
derselbe Brauch geherrscht haben wie anderwärts, 
nicht nur in den Archiven, sondern in der Welt. 
Man hantelte nach Ansehen der Person, und das 
Mißtranen, welchem Bergenroth begegnete, ist ein 
Persönliches gewesen, denn die meisten der von ihm 
Publicirten Depeschen (und das Verdienst dieser Ver­
öffentlichung darf ihm nicht geschmälert werden) be­
finden sich in Abschrift feit beinahe zwanzig Jahren 
in Wien. Darunter sind jene Stücke, die Bergen­
roth für so gravireud ansah und aus denen er sei­
nen Roman der habsburgischen Atriden gewoben 
hat.« 

Schließlich verwerthet Rösler auch die von Bergen­
roth ms Treffen geführte Stelle des spanischen Histori­
kers ^and6val zu Gunsten seiner Widerlegung. Wir 

führungsmittel auch ihre Wirkung gethan hätten, 
immer noch ein störriges Häuflein protestirender Anti-
Jnfallibilisten übrig bleiben werde, darüber macht 
man sich keine Illusion mehr. Man sucht nach Bei­
spielen in der Concilien-Geschichte, daß die Mehr­
heit auch früher schon ihren Willen, ohne auf die 
Gegenvorstellungen und verwerfenden Stimmen der 
Minderzahl zu achten, zum Beschluß erhoben habe. 
Solche Beispiele finden sich jedoch nicht. Auf allen 
Concilien seit Nicäa sind die dogmatischen Beschlüsse 
immer nur mit Einstimmigkeit oder einer nahe an 
Einstimmigkeit grenzenden Mehrheit gefaßt worden. 
Selbst auf dem Concil von Trient, wo die von Rom 
aus und durch die Legaten befehligten Italiener al­
les beherrschten und entschieden, gab man doch sehr 
wichtige, schon entworfene Dekrete wieder auf, sobald 
sich nnr einige Bischöse dagegen erklärten. Könnte 
man doch nur dieses fatale Beispiel der Trienter 
Synode bei Seite schassen! Die Jesuiten forschen 
und grübeln, aber zum Unglück hat einer von ihnen, 
der Pater Matignon, im Jahre 1868, als man noch 
nicht an die Möglichkeit einer Opposition glaubte, 
in den „Etudes de Theologie" selber die Thatsache 
konstatirt und dogmatisch gerechtfertigt, und das wird 
jetzt benützt. So bleibt denn nichts übrig, als un­
ermüdlich an der Bekehrung der Gegner zu arbeiten. 
Daß Zwangsmittel, Einschüchterungen, Verdächtigun­
gen nicht gerade die psychologisch-wirksamsten Mittel 
sind, widerstrebende Bischöfe zu bekehren, das zeigt 
schon der Ton, der in den über das „Schema" gehal­
tenen Reden immer wieder angeschlagen wird, uud 
offenbar an Schärfe und Unumwundenheit gewonnen 
hat. Am 10. Januar äußerte ein durch seine Milde 
und Feinheit ausgezeichneter, aber an parlamentari­
sche Kämpfe gewöhnter Prälat des Nordens: er habe 
über den Mangel an wahrer Freiheit auf dem Con­
cil in seiner Verben vaterländischen Weise reden müs­
sen, da ier Uebermnth der Gegenpartei immer un­
erträglicher werde. — Was die in der Sitzung am 
1 4 .  d .  p r o k l a m i r t e  V e r s c h ä r f u n g  d e r  G  e s c h ä f t s - -
ordnung betrifft, durch welche die Mittheilung ir­
gend eines im Concil sich ereignenden Umstandes 
zur Todsünde gemacht wird, so daß also ein Bischof, 
der etwa, um sich Raths zu erholen, eine Stelle 
aus dem vorgelegten Schema einem Theologen zeigt, 
oder eine in bei» Reden gefallene Aenßerung wieder­
holt, der ewigen Verdammniß anheim fällt, so müßte 
man dieselbe unglaublich finden, wenn sie nicht buch--
stäblich wahr wäre; bezüglich der Begiünduug des 
päpstlichen Rechts, nach Gutdünken menschliche Hand­
lungen, die durch kein göttliches Gesetz verboten sind, 
zu Todsünde zu stempeln, verweist der Korrespoudent 
der A. A. Z. auf die Moral-Literatur der Jesuiten. 
Eiu päpstlicher Theologe, deu er darüber fragte, be­
rief sich einfach aus den Ausspruch Bonisaz VlII.: 
„daß der Papst im Schreine seiner Brust alle Rechte 
verschlossen trage." 

Türkei. 

Egypten. Ueber die türkisch-egyptischen Ver­
hältnisse berichtet das Pariser „Memorial diplo­
matique": „Es ist niemals von einer Reise die Rede 
gewesen, die der Vicekönig nach Konstantinopel ma­
chen würde, nachdem er den letzten Ferman des Sul­
tans angenommen hätte. Ismail Pascha ist fest ent­
schlossen, sich aus keinen Fall nach Konstantinopel zu 

müssen sie in Gehalt nnd Form gelungen und überzeu­
gen!) nennen und dem Endergebnis; der Untersu­
chungen durchaus beipflichten, welches Rösler in 
nachstehende Worte kleidet: 

„Klar geworden muß es sein, daß die jüngste 
Enthüllung Bergenroths über das Schicksal Jo-
hauna's von Castilien im Widerspruch zu den von 
ihm herbeigezogenen Beweismitteln steht und daß 
der talentvolle, zu früh verstorbene Verfasser sich zu 
einer maßlosen Willkür in der Auslegung derselben 
hat hinreißen lassen. Weit entfernt also, daß es ihm 
gelungen wäre, die herkömmliche Ansicht von Johan­
na's noch in ihrer Jugend auftretendem Wahnsinn 
zu erschüttern, hat dieselbe durch seine Pnblieation 
neue Stützen bekommen." (A. A. Z.) 

V e r m i s c h t e s .  
Ein russischer Defrandant. Bei der wiener Po-

lizeidirectiou erschien nach wiener Blättern dieser 
Tage ein gewesener russischer Ossizier des 8. mos­
kauer Grenadierregiments, Namens Wassilewski Se-
ljaninow, 22 Jahre alt, der anzeigte, er habe Com-
pagnie-Gelder in namhaftem Betrage unterschlagen 
uud sei dann über Krakau uach Wien geflohen. Er 
wolle aber lieber die härteste Strase in der Heimath 
erleiden, als länger in der Fremde umherirren. Nach 
Sicherstellung der Wahrheit seiner Angaben wird er 
seinem Wunsche gemäß an die Grenze gebracht und 
den russischen Behörden übergeben werden. 

Die Mttive Abraham Lincoln'S steht im Begriff, 
den Kammerherrn des Großherzogs von Baden, Graf 
Schneidenbutzen, zn heirathen. So wenigstens wird 
aus Amerika berichiet. 

begeben, so lange im ottomanischen Cabinet zwei sei­
ner ehemaligen Minister sitzen, die heute seine er­
bittertsten Feinde geworden sind und die ihn nur in 
die Hauptstadt der Türkei locken möchten, um ihm 
Demüthigungen zu bereiten. Der Beschluß des Vi> 
ceköuigs wurde von allen Garantie-Mächten gebilligt. 
Da übrigens der Khedive ohne alle Schwierigkeit 
darauf eingegangen ist, der Türkei seine verbesserten 
Gewehre und die beiden Panzerfregatten abzutreten, 
deren Bau er in Toulon bestellt hatte, so ist die 
türkisch-egyptische Differenz vollständig ausgeglichen; 
es ist sogar ein Einvernehmen zu Stande gekommen 
bezüglich der Zurückzahlung, welche der Vicekönig das 
Recht hatte, für die Auslieferung der Gewehre und 
der Fregatten zu fordern. Der Besuch des Vasallen 
bei dem Lehnsherrn hätte mithin durchaus keinen 
praktischen Zweck." (N.-Z.) 

Neueste Post. 

Dlunesnees, 17. Januar, Vorm. 10 Uhr 5 Min. 
Heute ist nur noch im Meerbusen etwas offenes 
Wasser zu sehen, sonst ist Alles, so weit man sehen 
kann, von Eis bedeckt. 

Berlin, 31. (19.) Januar. Die chinesische Ge­
sandtschaft reist heute Abeud nach St. Petersburg ab. 

Frankfnrt a. M., 29. (17.) Januar, Abends. Am 
hiesigen Platze sind bis heute iucl. über zwei Millio­
nen Pfd. Sterl. der neueu russischen Anleihe gezeich­
net worden und dauert der Andrang zur Subscrip-
tion fort. Effective Stücke werden mit 2). Proc. 
Prämie bezahlt. 

München, 28. (16.) Januar. Die Kammer der 
Neichsräthe hat die Adreßdebatte soeben beendigt 
und mit allen gegen zwölf Stimmen den Entwurf 
des Adreßausschusses mit geringen Modifikationen 
angenommen. 

"München, 29. (17.) Januar. Der Adreßentwnrf 
der Majorität der Abgeordnetenkammer enthält fol­
g e n d e  a n f  d i e  V e r t r ä g e  m i t  P r e u ß e n  b e z ü g l i c h e  S t e l l e :  
Nie wird eine Lockung zum Bruch eines Vertrages 
bei unserem Volke Eingang finden, aber wir leben 
in einer Zeit, die zn entscheidenden Krisen führt und 
wo von europäischen Rechtszuständen kaum die Rede 
sein kann. Die Verträge mit Preußen sind erfah­
rungsmäßig einer Dentuug fähig, und diese mögli­
chen Deutungen verbeiten Beängstigung im Volke. 
Darans entspringt das unwillkürliche Verlangen 
nach einem Leiter der auswärtigen Angelegenheiten, 
welchem das Vertrauen des Landes entaeaenaetra-
gen wird. 

München, 31, (19.) Januar. Der Legationsrath 
Freiherr von Truchseß-Wetzhauseu ist zum ordentli­
chen Gesandten und bevollmächtigten Minister S. 
M. des Königs vou Baiern in St. Petersburg er­
nannt. 

Augsburg, 29. (17.) Jannar. Die „Allg. Ztg." 
veröffentlicht eine von hervorragenden Mitgliedern 
der Universität und^anderen angesehenen Männern 
Breslans an den «sstiflSpropst Döllinger gerichtete 
Zustimmungsadresse zu dessen Erklärung gegeu die 
Jnfallibilität des Papstes. 

Stiftspropst Döllinger wird in der Allg. Ztg. 
eine Erkläruug veröffentlichen, worin er das ihm 
durch Majoritätsbeschluß der Münchener Gemeinde-
kollegien zugedachte Ehrenbürgerrecht ablehnt. Znr 
Motiviruug dieses Schrittes 'führt der Stiftspropst 
aus, er dürfe nicht geschehen lassen, daß die durch­
weg religiöse Frage, welche jeue Auszeichnung ver­
anlaßt, ihrer naturgemäßen kirchlichen Stellung ent­
rückt und in ein ihr fremdes Gebiet hinübergezogen 
werde. 

Wien, 28. (16.) Januar. In der heutigen Si­
tzung des Abgeorduetenhauses wurde der Adreßent­
wnrf bei Namensaufruf in dritter Lesnng mit 114 
gegeil 47 stimmen unverändert nach dem Antrage 
des Ausschusses angenommen. 

Rom, 28. (16.) Jan. Das „Schema" über die 
Pflichten und den Gehorsam der Bischöse fand leb­
haften Widerspruch uud wird abgelehnt werden; ein 
neues „Schema" über den Papst berührt auch die 
weltliche Herrschaft. 

T e r  f r a n z ö s i s c h e  B o t s c h a f t e r  B a n n e v i l l e  ü b e r r e i c h t e  
dem Papst einen Brief des kaiserlichen Prinzen. 

Rom, 30. (18.) Januar. Der Papst hat die An­
nahme einer von 137 Bischöfen unterzeichneten Adresse 
gegen die Definition des Jnfallibilitätsdogma ver­
weigert. 

Konstluitinopel, 28. (16.) Januar. „Levant He­
rald" meldet, die Pforte habe telegraphische Ordre 
nach Paris gegeben, bis zum 31. Januar 15 Mill. 
Frcs. für die Panzerschiffe nnd Hinterlader an die 
Lieferanten des Vieekönigs von Aegypten zu bezahlen. 

Verantwortlicher Nedacteur: Dr. C. Mattiesen. 

Von der Censur ertaubt. Dorpat, den 22. Jamiar 187l). 



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für 
die Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß 
die Herren Ltud xU^s. Oscar Kölpin und Or. 
Med. Hermann Truhart die Universität verlassen 
haben. 

Dorpat den 12. Januar 1870. 
Nr. 12. 

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß die 
Herren Ltud. tdeol. Ludwig Faukhaenel. Christoph 
Mickwitz, ^ur. Andreas Freygang, Reinhold v. Klot 
und oüem. Eduard Abels die Universität verlassen 
haben. 

Dorpat den 15. Januar 1870. Nr. 21. 

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß die 
Herren Ltud. tkeol. Georg Eisenschmidt, Traugott 
Hahu, jur. Paul v. Kügelgen, Hermann Clemenz, 
Robert Krause, med. Carl Wittmann und ose. Ge­
org v. Korsakoff die Universität verlassen haben. 

Dorpat den 22. Jannar 1870. 
Nr. 35. 

Bon Einem Kaiserlichen Dorpatfcheu Ord-
uuugsgerichte wird desmittelst bekannt gemacht, 
daß ani 5. Febrmir e. und den darauf fol­
gende!! Tagen oon 9 Uhr Morgens ab anf 
dem pnbl. Gnte Schloß-Odenpäh Hansge-
räth nnd div. andere Effecten sowie 
5 Pferde gegen sofortige Baarzahlnng öf­
fentlich werden versteigert werden. 

Dorpat, Orduuugsgericht den 20. Januar 1870. 

Adjnnct R. v. Freymann. 
E. von Dittmar, Notairgehilfe. 

von vei'seüiedenen 2N selir ermässig» 
teu weisen in dem ?e1^maAa?>in von 

lrmA 
Ltand im Hanse I^apilow am prassen Aarlct. 

Gute HoDntter 
scheu Hause, Alexanderstraße. 

maligen Graf O'Nourke-

Auf meinem Stapelplatz ist zu habein 

SWwschez Kmmh«h, 
Birken ^ Arschin langes zu 2 Nbl. 80 Kop. 
Elle n Z „ „ 2 „ 50 

Grähen I „ „ „ 2 „ 60 „ 

Espeil 1 „ 2 „ 40 , 

Die Zufuhr ins Hans ist in obigen Preisen 
mit eingeschlossen, wenn die Znsteliung direet 
von, Gnte erfolgt. Proben des Holzes sind 
anzusehen und nimmt Bestellungen entgegen 

P. Umdlia, 
hiuter dem Bürger-Muffen-Garten. 

Bürgmmiffe. 
Der gm Lonnabeud den 24. Januar statt-

lindende 

ZM- Ball "Wz 
wird lriernit del^annt Aenraelit — 

lltzr L11lLi8 tur l?rernde an derns?I1>en l'aFS 

^aelrinittaZs von 3 i)is 5 I^llir. 

Anftug j!) Ahr Aliends. 
Die Direetion. 

Lin solides woülerüaltenes steinernes Uodii-
IlM8, in Kitten der Ltadt delegen, mit Ltallraum, 
'Wagenseliauei-n, Kellei-n und sonstigen "VVii'tli-
seliastslie^uemliolilveiten , einem selnmen (karten 
mit dem Dom in Vei-dindnng, mit Ltartensalon 
und Veranda, ist unter vortüeilüal'ten Ledingun-
ALU /n verdclMen. Lrlcnndigunuen sind dei Ilin. 
^ueddalter W. I'öpft'er einnuxieden. 

Gebrauchte, gnt erhaltene 

Uliigel -WI 
Beckersche, Melleninssche ze. ?c. find biSlig zu 
verkaufen. Auskunft ertheilt 

D. D. Wenzel. 

Iin V. I^oel^gelren Lause ist eine de^uerne 

rnit oder odne Ltallraunr 
TU Vkl'lllikillkll. Daselbst deinr llauswäedter 

erlraZen. 

loiuinvixeliil». 
Lonntag den 25. Januar e. 

^eiläiillterllAltullK mit. 
j9 Ulli' ^iienäs. 

Lillete küi- ein^ufüdrende?i-emde werden an 
demselben 1?age ^laolunittags von 5 dis 7 Ildr 
im Ideale der (sesellsedaft ausgereiolit. 

Ms«5 Ms? 

IZin Nääeken suedt eine Stelle 
als ^Vii-tdiu entweder in dei- 8tadt oder auk 
dem I^ande. ?in ertragen im Hanse v. Lrased» 
R.oplco^, Oarlowa-Ltrasse. 

L k . w e i d e n  ̂ u m  1 .  ? e d r u a r  e i n e  W -
edw und ein Nubeumääeken. 

Ür. tirminer, Xreisselrnle. 

Es wird eili Anfseher für ein Gut ge-
fncht, der zugleich die Kleete führen mnß. Nähe­
res auf denl Gute Kamenna, 15 Werst o. Gdow. 

Hiemit die Anzeige, daß ich Mitte oder Ende 
Februar nach Dorpat zurückkehre. Da ich meinen 
Wohnsitz nur noch bis zum 1. Mai d. I- daselbst 
habeu werde, bitte ich etwaige geschlossene Zirkel bis 
zu meiner Rückkehr zu arrangiren. 

C. Haupt, 
Tnrn- und Tanzlehrer. 

Haus Baron Krüdener, hinter dem Rathhause. 

Ein gut drefsirter Hascnhund 
ist billig zu verkaufen. Wo? sagt C. Mattiesens 
Bnchdr. u. Ztgö.-Exp. 

vi« Uilkdüne» - keparawr vrkMttv 
von 

M- G?. «t Dm'/iai 

einpsielrlt: Di'eseknraselrinen nedst Iläekselinaseliinen, uud Aial^^uet-

selieu^ (Fi'ÄNueiu eiuigsi', Druiui^irrenpresseu. loit'steelriuaseUinen ̂  1'lltiAe verseliiedeuei' 

(üousti'uetioN) Lxstii patoi ö, oiserue uud luessiugeue ^Vasserpuiupsu, eiserne Letten^ eiserne 

Ltülile, abAedrelite ^a^euaebssu ete. eto. 

Den Rest von 

Ntltiycmeil 
räumen a 18 Äop. die Elle 

L ^ V P V w  W v l k M M M  K  G o .  

Z'. 3M 8t. ?6t61'8durK 

Ziedt sielr die ZZlire eiu'in liiesigeu ?ul>lieuiu die ergebenste ^u^eiAe ^u inaelren, dass 

er ^viederuui eiue neue grosse ^usvvcllrl von ^velelre auelr bei dem liie^ 

si^eu ?udliernu sv grossen l^eilÄU Aet'uudeu liaden, erlralten lrat. Der ^lutxeu dieser 
del-^as-Ineirte ist eiu un^enreiu grosser. ^Vnlrrend ein l^td. Lteariniielrte^ a l'td. 32 Ivop. 

nur 32 Ltuudeu dreuut^, brennt eiu I't'uud ^eirvlenm-Lprii iu den ^adel-Oas-^iebteu 

Stunden uud testet uur 25 Xei). lolr ditte erxedeust unr i'vitK6Let7.teu ^eneiAteu ^usxruok. 

Ltavä iw ÜMse L. ö. ^oüaimskv diMer äem tlaikkavse. 

In der Lel-Utao-e des I^e^Iussvlien Hauses vis-
a-vis der ^oltauuislvir^lie werden Abreise lralder 
diüiA veritaulil Wandspiegel, 1'iseüe, Oonelietten, 
Lelu'eibtisek, Bläser, Xi-^stail, I^amxen, l^eueli-
tei- und medre andei-e (?eAenstände. 

Eine Studenttnlvohnung 
ist zu vermiethcn im Klotschen Hans^ i. d. Steinstr. 

Im Hause Freydang in der Erbsenstraße sind 

Studenten-ÄwtMingen 
mit Beköstigung und Bedienung zu haben. 

Lin nur weuig- Aedrauelites 

M A K W S W G  

wird sür 250 I^id. K. verfault vou Dr. LerA-

nrann, in dessen obnun^ es tä^ ielr «wi-

solren 8 u. 10 HUr i^IcirAeus lzeseben wer­
den l^anu. 

Lxaminirte KebäMMv wolmt Ilospitalstrasse, 
geAenüder dem Ilo^komptoir, Haus 

Abreisende. 
1. Traugott Hahn, ehem. Stud. 
1. Georg Eiseuschmidt. 
2. Georg von Korsakvw. 
2. E. Maddieson, Goldarbeitergehilfe. 

Ein neuer Flügel wird billig verkauft oder 
vermischet auf dem Stationsberge im Hause Claus, 
parterre, links. 

Witterungsbcot i l lchtungcn. 
Den 31. Januar. 

Zeit. Bar. Term. Wind. Witterung. 

1 M. 662 —2?.5 — — 

4 66.7 -19.8 — — 

7 67.5 -20.8 U (2.4 ) W (1 8 ) 10 

10 68.0 —19.6 N ^1.2 ) N (0.9 ) 5 

1 Ab. 68.7 —19.0 (0) 0 

4 68.9 -19.6 5l (1.0 ) (1.7 ) 0 

7 69.6 —22.6 N (0.6 ) (0.8 ) 0 

10 70 0 —23.2 ^ (1.2 ) VV (1.6 ) 0 

68.20 - 21.01 i X (1.07). VV (1.13) 2.5 

Den 2. Februar 

t M. 70.2 —10.0 — — — 

4 70.1 —10.2 — — — 

7 70.1 —10.5 10 

10 70.4 —10.6 (0) 10 
1 Ab. 70.7 —10.2 S (0.2 ) 0 (4.0 ) 10 
4 70.7 —11.0 (0) 10 
7 71.1 —13.0 (0) 10 
10 71.2 -12.8 («) 10 

70.56 -16.041 S (0.03) 0 (0.17) 10.0 

Schneemenge 0.9 Mill. 
Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpal, 22. Jannar 1870. 

Verlag und Druck von C. Mattiesen. 

Hiezu eine Beilage mit Anzeigen. 



19. Freitag, den 23. Januar <4. Februar» 1870. 

Reue Dörptjche Zeitmig. 
Erscheint täglich 

mit Ausnahme der Sonn. u. boben Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Naum 3 Kov. 

F ü n f t e r  J a h r ^ a » ! , .  

Preis: ohne Versendung' 
jährlich S Rbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Nbl., viertel-

jährlich 1 Nbl. 50 Kop-

Inhalt. 
Inland. Personalnachrichten. Dorpat: Umgestaltung der 

Domänenverwaltung. Fortgang des Bauerlandvcrkanfs. Niga: 
Thierschntzvereitt. Wolmar: In Sachen der projeetirten Wal­
ter - Stiftung. St. Petersburg: Temporäre Controlezpedi-
tion. Anstellung von Juden. Tie Wjcst. Verhaftung. Aus 
dem Gerichtssaal. Moskau: Locoinotivenbau-Anstalt. 

Älnölaird. Deutschland. Berlin: Bundesrath. Cavalle-
ristische Studie. Der Bischof v. Paderborn. Großartige^Wohl-
thätigteit. Association. Großbritannien. London: Die be­
vorstehende Eröffnung des Parlaments. Amerika: Die An­
nexion von San Domingo. 

Neueste Post. Handels- u. Börsen-Nachrichten. 
Feuilleton. Wiener Spaziergänge. I. Vermischtes. 

.L j! !> a d 

Personalllllchrichttii. sErnannt:^ Der Oberst­
lieutenant vom Charkowscben UlanenregN I. K. H. 
der Großfürstin Alexandra Petrowna Ertel zum 
Chef der Caoallerie-Jnnkerschule in Twer, unter 
Zuzählung znr Armee-Cavallerie. 

^ V e r a b s c h i e d e t ^  a u f  s e i n e  B i t t e :  d e r  b e i  d e m  
M i n i s t e r i u m  d e s  I n n e r n  s t e h e n d e  G e h e i m r a t h  T a u ­
sas, mit der Erlaubuiß die Uniform des Ministe­
rium zu tragen. (R.-A.) 

Dorpat. Die Gesetzsammlung veröffentlicht das 
am 23. December v. I. Allerhöchst bestätigte Gut­
a c h t e n ^  d e s  R e i c h s - a c h s  ü b e r  d i e  U m g e s t a l t u n g  
der Domänen Verwaltung in den baltijchen Pro-

lant dessen der baltische Domänen-Hof und 
die Domänenverwalinugeu in Bioland uud Kurlaud 
zum Januar 1870 auszulösen nno auf die balti­
sche Domänenverwaltung die §§ 7—9, II — ̂ 3, 16 
und 17 des Allerhöchsten Edicts vom 22. Dee. 1866 
auszudehnen sind. 

— Wie Herr L. v. Stryk Hieselbst, der seit 
Jahren in daukeusiverther Weise die baltische Presse 
ü b e r  d e n  F o r t g a n g  d e s  B a n e r l a n d v e r k a u s s  
in Livlaud im Laufenden erhält, nach längerein 
Schweigen in dein neuesten Blatte der Nig. Ztg. 
mittheilt, sind zn dem von ihm unterm 23. März 
v. I. veröffentlichten Landwerthe der von privaten 
Gütern Livlands verkauften bäuerlichen Grnntftiicke 
seitdem neu hinzugekommen: 7L35 Thlr. 43 Gr., 
so daß gegenwärtig verkauft sind: 103,496 Thlr. 44 
Gr. — 1293^ Haken oder 26,74 Procent des ver­
käuflichen Bauerlandes. Davon sind 161,534 Thlr. 

68^ Gr. mit 15,371,146 Nbl. 96 Kop. bezahlt 
worden und fehlen die Angaben der Kaufpreise für 
1935 Thlr. 65.«,^ Gr. 

Riga. Se. Kais. Hoheit der Großfürst Nikolai 
Nikolajew itsch der Aeltere hat das Protectorat 
des Nigaer Thierschutzvereius zu übernehmen 
und das Diplom als Ehrenmitglied dieses Vereins 
zu empfangen geruht. (R. Z.) 

Woliuar. In Sachen der projectirten Wal­
ter-Stift uug wird der Rig. Ztg. geschrieben: 

»Ihr geschätztes Blatt enthielt vor Kurzem die 
Aufforderung zur Beschaffung eines Kapitals, aus 
welchem zum Gedächtnis? des verewigten Bischofs 
Vi-. Ferdinand Walter die von diesem begründete 
Erziehnngsanstalt für schnlbedürftige Kinder verarm­
ter Deutschen in den livländischen Landgemeinden 
sicher gestellt werden soll. Erlauben Sie einem al­
ten Wolmaraner die Bedeutung dieses Unterneh­
mens, das ohne Zweifel das würdigste Denkmal 
unseres unvergeßlichen Landsmannes bilden würde, 
mit einigen Worten näher zu präcisireu. — Zu den 
charakteristischen Eigenschaften unseres alt-livländi-
schen Lebens gehörte die Beschränkung jeder einzel­
nen Geseltscha'ftsgruppe auf den Kreis ihrer speeiel- j 
len Interessen. Daß dabei die kleineren nnd schwä­
cheren Gruppen zu kurz kommen, ist ebenso bekannt, 
wie daß allmälig das Bewußtsein der Solidarität 
aller Interessen verschwand und daß es schließlich ! 
nnr sehr vereinzelte Männer gab, welche überhaupt ^ 
eine deutliche Vorstelluug vou der Gestaltung unse- ! 
res Geiammllebens uud den Bedürfnissen aller ein­
zelnen Kreise besaßen. Zn den wenigen Livländern, 
welche eine umfassende Kenntniß des gesammten ! 
Landes besaßen, uud ihr Seiu wahrhaft zum Sein ! 
der Gesammlheil erweiterten, gehörte Ferdinand 
Walter. Die nuvergleichliche Bedentnng des schlich- ^ 
ten wolmarschen Pastors, das Ansehen, das er in ! 
allen Kreisen der livländischen Gesellschaft besaß, 
wurzelte voruehmlich darin, daß er die Nöthe dieser ! 
Gesellschaft kauute uud auf dem Herzen trug wie 
kein Anderer. 

Einen besonders dentlichen Beweis für diese 
Landeskenntnisse, die bei einem Walter mit feuriger ! 
Landesliebe gepaart sein mnßte, hat er dnrch seine 
Fürsorge für die schulbednrstigen Kinder uuserer 
„laudschen" Tcnischen uud „Halbdeutschen" geliefert. 
Wie Viele von uus wissen überhaupt uud fragen 
danach, daß es auf dem flachen Lande noch andere ' 

Deutsche giebt, als adlige Gutsbesitzer, behäbige 
Arrendatoren und wohl ' situirte Pastoren? Wer 
hat sich je eingehender darum bekümmert, was aus 
deu zahlreichen „laudschen" Handwerkern, Krügern, 
Müllern, armen Verwaltern n. s. w. wird, welche, 
dnrch nngehenre Strecken von einander entfernt, alle 
Mühe haben, die Bildung, welche sie ans den Städ­
ten mitbrachten, zn conserviren und denen nicht sel-

j ten alle Mittel fehlen, um ihre Kiuder der Bilduug 
i ihres Volkes theilhaft zu macheu? — Sie haben in 
! der Regel nur die Wahl, ihre Kinder ohne jeden 
' Schulunterricht aufwachsen zu lasseu oder dieselben 

in die Gemeinde- uud Parochialschnlen zn schicken 
nnd dadurch zu Letten und Esten werden zn lassen. 
Und doch hat das Vaterland ein entschiedenes In­
teresse darin, diese Kinder der wenig beachteten, in 
den größeren Städten kaum dem Namen nach be­
kannten „Landschen" der Bilduug ihrer Vater er-

^ halteu zn sehen. Gerade dieses Element ist in hohem 
j Grade geeignet, das FeriNtNl sür den Zusammenhang 
! der verschiedenen Schichten uuserer Bevölkerung ab­

zugeben, und den Stamm, dem es angehört, vor 
aristokranscher Exelnsioität zn bewahren. Wer eine 

5 Vorstellung von der Gestaltung des eigeuthüinlichen 
Lebeus hat, welches die Leute sühreu, die aus den 
kleinen Städten nvie es technisch heißt) „zn Lande 
flehen" nnd wie wichtig dieselben für alle die Kreise 
sind, die mit ihnen in Berührung kommen, wird sich 
dem Antheil an ihnen nnd ihrer Kinder Loos nicht 
entziehen können nnd gern ein Scherflein beisteuern 
zn der Anstalt, dnrch welche ihnen eine so große 
Wohlthat, ihrem verstorbenen Freunde eiu Andenken 
gesichert werdeu soll. So lange Walter lebte, hat 
er die wolinarsche Anstalt sür „landsche Kinder" nie 
vergessen, sondern stets mit der Treue auf dem Her­
zen getragen, die diesem starken und gnten Manne 
eigentbümlich war. Mochte er als Pastor piiiu. in 
seiner Gemeinde wirken, als Obereonsistorialrath in 
St. Petersburg weilen oder als Genera lsnperinten-
dent die Geschäfte des livländischen Conststorinm 
leiten — die Anstalt wurde nicht vergessen nnd 
jährlich fand in Wolmar die große Verloosnng statt, 
welche die Mittel znr Erhaltnng derselben beschaffne. 
Der vielbeschäftigte, in der zweiten Hälfte seines 
arbeiterfüllten Lebens eigentlich immer von körper­
lichen Leiden geplagte Mann ließ sich die Mühe nicht 
verdrießen, selbst Loose anznbringen uud seiue Frennde 
zum Vertrieb derselbeu auszumuuteru. Zwanzig 

F e u i l l e t o n .  

Wiener Spaziergänge. 
1. Das alte und das neue Wien. 

Während der letzten zwanzig Jahre hat sicherlich 
keine Hanpstadt der Welt so viele Umwälzungen 
durchgemacht, wie die alte Habsburgische Kaiser-Re-
sidenz an der Tonan. Als Sitz der Lander-Regie-
rnng mnßte Wien alle politischen Wcchselfälle in er­
ster Reihe empfinden und über sich ergehen lassen. 
Und wie viele solcher Wechselsälle sind seit den letz­
ten zwei Deeennien über die österreichischen Länder 
nnd Völker eingebrochen! Nirgends waren die Be-
weguugen, die sich im Jahre 1848 von Frankreich 
aus über die romauischeu und germanischen Länder 
verbreiteten, heftiger wie hier. Liberalismus und 
Despotismus waren seither in stetigem Wechsel be­
griffen. Staatseiuheit mit deutscher Hegemonie oder 
gleiche Berechtigung der verschiedenen Nationalitäten, 
welche das Reich bilden, sind noch heute ungelöste 
Fragen. Ja, es wird noch mancher Tropsen Wasser 
die Donan hinuuterfließeu, bevor die alte stabile 
Ruhe, uuter welcher Laud uud Volk schliefe» und 
Gott uud den Kaiser gute Leute seiu ließen, sich 
wieder herstellt. Aber wird diese Ruhe sich je wieder 
einstellen? Wir zweifeln daran. Kein Mensch kann 
heutigen Tages sagen, wohin die Geschicke der Zu­
kunft das Staaten- und Racen-Conglomerat reißen 
werden, welches jetzt noch den alten Namen des 
deutschen Oesterreich führt. 

Wir wollen hier auch nicht von politischen Din­
gen sprechen, sondern uns vielmehr zu einigen socia- i 
len Betrachtungen wenden. Und da möchten wir vor 
allen Dingen die Behauptung ausstelleu, daß wenig- ! 

I stens in gesellschaftlicher Beziehung der frühere Ab-
z solutismus gebrochen ist. Verfassungen können gege-
- ben und genommen werden, es ist möglich, daß Per-
^ sönlichkeiten wie M.tternich, Schwarzenberg. Bach 

wieder auftauchen, uud daß Männer wie Giskra 
^ und seines Gleichen abtreten. Für die Fortdauer 

eiues aufrichtigen Eonstitutioualismus liegen nicht 
die geringsten Garantieen vor, denn der Adel wie 
der Clerns sind nach wie vor nicht zu verachtende 
Potenzen in den österreichischen Ländern. Aber der 
Drang der Freiheit, der schon vor Jahrhunderten in 
England erwacht ist, der in Frankreich die Revoln< 

^ tionsstürme hervorgerufen, und der iu gelindem Hauche 
die germauischeu Staaten berührte, hat auch seinen 
Einzug in diese dem moderneil Leben lange Zeit 
unzugänglichen Länder gesunden. Daß dieser Drang 
sich in allen socialen Beziehuugen nicht wieder uu-
terdrückeu lassen wird, dasür bürgen verschiedene Er­
scheinungen. Wer erinnert sich nicht des alten Wien? 
Vor zehn Jahren stand es noch in seiner vollen Herr­
lichkeit als eine Veste des Absolutismus. Die Stadt 
bestand aus zwei Theilen. Unmittelbar an dem süd­
lichen Tonauarm lagerte sich die alte Burg- und 
Kaiserstadt. Ihre Grenze war nach Norden der Flnß. 
An allen anderen Seiten stand sie von gewaltigen 
Basteien und Gräben zum Schutz gegeu andringende 
Feinte umgeben. Sie bedurfte dieser Befestigungen 
nm so mehr, da Türken und Ungarn verschiedene 
Male kriegs- uud beutelustig herauzogeu. Dreizehn 
Thore führten ins Freie. Aus allen gelangte man 
auf weite Pläne, die als Exercirplätze und Spazier­
gänge dienten. Und dann entfalteten sich erst, durch 
beträchtliche Zwischenräume von der eigentlichen Re^-
sidenz getrennt und in weitem Umkreise, die Vor­
städte, etwa dreißig an der Zahl, die eine ungleich 

größere Einwohnerschaft aufwiesen, wie die alte 
Stact. Die letztere hatte um 1855 54.000 Einwoh­
ner, ̂ anf die ersteren kamen 380.00) Seelen. 

Sehen wir nns genaner nm, so finden wir im 
i Eentrnm alle diejenigen Elemente, die zu eiuem 
! Hofe gehören. Das Kaiserjchlvß, welches die Burg 

genannt wird, hat einen gewaltigen Umfang uud 
^ beherbergt in der Regel alle Mitglieder der weitver­

zweigte-, Herrschersamilie. In der Rnnde erheben 
, sich Palaste, welche den verschiedenen Ministerien 
^ und Verwaltungen gewidmet sind. Ferner hat sich 

der hohe Adel in der Nähe angesiedelt, theils um 
sich a-n Mauze des Hofes zn sonnen, theils nm in 
istaaksämtern und in der Armee zu dienen. Wenn 
wir durch dw stattliche Herrengasse wauderu, oder 
anch andere Straßen durchschreiten, so hören wir die 
stol',klingenden Namen Liechtenstein, Schwarzenberg, 
Lobtvwitz, Esterhazy, Kinsly, Pallavicini, Harrach 
ii. A. m. Aber anch die rei he Geistlichkeit hat sich 
hier ihre Sitze gegründet. Zu ihnen gehören der rie­
sige „Schottenhof" nnd der „Melkerhof", deren Ein­
künfte noch heute den Mönchen gleichen Namens 
znsallen. So ist denn das alte Wien bis in die 
neneste Zeit gewisser Maßen eine mittelalterliche 
Bnrg gewesen, in ihm saßen der Feudalherr uud 
seine Ministerialen. Handwerk nnd viele Gewerbe 
waren in die weit entfernten Vorsiäote verwiesen, 
wo sie^ sich freilich anch heutzutage uoch aufhalten, 
weil die Miethe in der alten Stadt unerschwinglich 
für den genieinen Mann ist. Allerdings stößt man 
iu den Vorstädten anch anf die Schlösser des Prin­
zen Eugeu, der Schwarzenberg, der Liechtenstein, der 
Esterhazy, aber es sind eigentlich nnr Villen, wie 
reiche Lente sie vor den Thoren anzulegen pflegen. 
Eine seltsame Erscheinung! Die französischen Herr--



Ä c u e  D ö  l p r i  e y e  Z e n u ü g .  

Jahre lang sind die Stationen derselben in Riga, 
Wolmar, Dorpat, Walk n. s. w. dieselben geblieben 
und Jeder, der Walter näher gestanden, weiß die 
Namen derselben zu nennen. Sowohl um ihres 
edlen, bedeutungsvollen und wahrhaft patriotischen 
Zweckes, wie um ihres theuren Stifters willen darf 
die Anstalt für Kinder verarmter „landscher" Deut­
scher nicht eingehen. Den Männern, welche sich der 
Sache angenommen, gebührt nicht nur der lebhaf­
teste Dank, sondern auch die werkthätige Unterstützung 
ihrer Landsleute, damit die Stiftung ebenso lange 
lebe wie das Gedächtnis; ihres Stifters. Hat sich 
in den letzten Jahren anch Vieles bei uns verändert 
— Altlivland ist noch immer das Altlivlaud, das 
die Männer nicht vergißt, welche ihm den besten 
Theil ihrer Kraft und ihres Herzblutes gewidmet 
haben. Wenn es erlaubt ist, diesen Zeilen einen 
Vorschlag hinzuzufügen, so möchte ich denselben da­
hin formnliren, uicht nnr für alle Städte Livlands 
Empfänger der Gaben zn designiren und Aufforde­
rungen zu erlassen, sondern dieselben auch auf St. 
Petersburg auszudehnen, wo zahlreiche Landsleule 
und Freunde leben, die freudig die Gelegenheit er­
greifen werden, durch die That zu beweisen, daß sie 
weder das Land, noch den alten Ferdinand Walter 
vergessen haben." 

St. Petersburg. Die Gesetzsammlung veröffent­
licht das am 31. December v. Allerhöchst bestätigte 
Gutachten des Neichsrathes, betreffend die Aushebung 
der Controldepartemeuts des Civil- und Militär-
Rechnungswesens nnd den Ersatz derselben durch Er­
r i c h t u n g  e i n e r  t e m p o r ä r e n  C o n t r o l e x p e d i t i o n .  

— Die Gesetzsammlung veröffentlicht ferner das 
am 29. December v. I. Allerhöchst bestätigte Gut­
achten des Reichsrathes, durch welches deu Juden, 
die deu Cursns in den Verinessuugs- und Taxatoren-
klassen beendigt haben, gestattet wird, im Vermes-
sungsressort zu dienen. 

— Die Zeitung „Wjest" wird, wie die Mosk. 
Ztg. nach ziemlich sicherer Quelle behaupten will, 
znm 1. Februar eingehen. Wie sie, nach dem Da­
fürhalten der St. P. Z. aus eigener Erfindung, 
hinzugesetzt, soll an ihre Stelle die Zeitung „Wahr­
heit" (llMn/i.u.) treten. 

— Die russ. St. P. Z. meldet, daß mit dem am 
12. Januar in Petersburg angekommenen Zuge der 
Warschauer Bahn ein ältlicher Herr eingetroffen 
ist, welcher, nachdem er hier eine bedeutende Geld­
summe eutweudet und in Frauenkleidern zu entkom­
men gesucht hat, in Wierzbolowo verhaftet worden 
ist-

— Der Beamte Lomanow war angekagt wor­
den, eine falsche Quittung anf die Summe von 3000 
Nbl. im Namen des Kaufmanns Kos min eingereicht 
zu haben. Die St. P. Z. entnimmt über diesen 
merkwürdigen Proceß dem „Gerichtsboten" Folgen­
des.- In der Sitzung des Petersburger Bezirksge­
richts am Ii). September 1869 sprachen die Ge­
schworenen ihr „Schuldig" über Lomanow aus, das 
Gericht erklärte jedoch einstimmig, daß durch ein sol­
ches Verbiet ein Unschuldiger verurtheilt würde. Iu 
Folge dessen wurde dieser Proceß auf Grundlage 
der bestehenden Gesetze einer anderen Jury zur end-

giltigen Entscheidung übergebeu. Am 16. Jauuar 
wurde der Proceß in Gegenwart eines zahlreichen 
Publicum abermals verhandelt und die Geschwore­
nen fanden den Angeklagten wieder der Fälschung 
schuldig und ließen nicht einmal mildernde Umstände 
zn. In Folge dessen wurde der Angeklagte zum Ver­
lust der Bürgerrechte und zur Verbannung nach dem 
Gouv. Tomsk verurtheilt. 

Moskau. Eine Fabrik zur Anfertigung von 
Eisenbahn gegen ständen wird von der Nürnber­
ger Firma Kramer und Klett und vielen bekannten 
deutschen Bankierhäusern in Moskau erbaut. (B.-Z.) 

A u s l a n d .  

Deutschland. 

Berlin, 28. (10.) Januar. Die diesjährige Ses­
sion des norddeutschen Bnndesrathes ist nach 
der N. P. Z. gestern eröffnet worden. Der Justiz­
minister Leonhard! ist, wie Dasselbe Blatt meldet, 
zum preußischen Bevollmächtigten beim Buudesrath 
ernannt worden und wird wohl den Vorsitz im Ju­
stiz-Ausschuß übernehmen. — Die „Berliner Revue" 
bringt in ihrem letzten Hefte unter der Überschrift 
„Kavalleristische Studie" mehre Aufsätze, welche 
auf die geringen Leistungen der preußischen Kavalle­
rie im Jahre 1866 hinweisen, wo die Mainarmee 
die ihr gegenüberstehenden Truppen fast ausschließ­
lich mit Infanterie besiegte. Es wird daher, gestützt 
auf die Thatsache, daß die Spitzkugeln der Zündna-
d e l g e w e h r e  j e d e n  P a n z e r  d u r c h d r i n g e n ,  d a s  E i n g e ­
hen der Kürassier-Regimenter verlangt, deren 
Mannschaften und Pferde an einer anderen Stelle 
besser verwerthet werden könnten. Derselbe Artikel 
befürwortet die Errichtung von acht stehenden Lagern 
u n d  d a s  E i n g e h e n  d e r  m e i s t e n  F e s t u n g e n ,  s o  
daß uur Spandau, Poseu, Erfurt, Colberg und Eh­
renbreitstein fortbestehen sollen. Für die Gegend zwi­
schen Saar und Mosel wird ein verschanztes Lager 
gesordert, »reiches sur 2—300,000 Manu ausreichen­
den Raum bietet. Der Artikel weist geschichtlich nach, 
wie Napoleon, obwvht die Elb- nnd Ödersestnngen 
sich iu seinen Händen befanden, besiegt wurde, ja daß 
dieser Sieg zweifelhaft gewesen wäre, wenn er die 
Besatznngen dieser Festungen mit seiner Hauptarmee 
rechtzeitig verbunden hätte. Die Preußen gingen 
zwischen Torgau uud Wittenberg über die Elbe und 
bereiteten hiedurch den entscheidenden Sieg bei Leip­
zig vor. Ebenso marschirten 1814 und'1815 die 
Verbündeten auf Paris, ohne sich von den Festnngen 
aufhalten zu lassen. Im Jahre 1866 ließen 'die 
Preußen deu Königsstein. Therestenstadt, Joseph­
stadt, Königgrätz und selbst das verschanzte Lager 
von Olmütz ih Feindeshand, ohne ihren Sieges­
marsch auf Wien zu verzögern. Die „Berliner Re­
vue" empfiehlt daher dringend, in erster Linie die Er­
wägung zu stellen, für welche Festungen die Erhal-
tungs- und Neubauten-Kosteu nicht mehr bewiüigt 
werden sollen. — Aus Paderborn schreibt man der 
K ö l n .  Z t g . ,  d a ß  d a s  A n f t r e t e n  d e s  B i s c h o f s  i m  
Concil (er gehört zur Jesnitencliqne und ist Ver­
fasser der Adresse an deu Papst, in welcher um das 

Dogma der Unfehlbarkeit gebeten wird) bei Laien 
und Geistlichen Anstoß errege. Mehre der angesehen­
sten Geistlichen der Diöcese wollen dem Bischof in ei» 
ner Adresse ihre abweichenden Ansichten aussprechen. 
— Herr Friedrich von Diergardt in Bonn hat 
dem deutschen Hospital in Ne'w-Uork 50,000 Dol­
lars unter deu alleinigen Bedingungen übersandt, 
„daß dafür permanent zehn Freibetten reservirt wer­
den, und daß sein Name geheim gehalten werde." 
Erjtere Bedingung — so sagt ein newyorker Blatt — 
wird man heilig halten; letztere ist durch eine ame­
rikanische Zeitung verletzt worden. Möge der treff­
liche Mann sich darüber durch deu Gedanken trösten, 
daß Hunderttausende jetzt seinen Namen segnen uud 
daß sein Beispiel zur Nacheiseruug auspornen wird. 
l.vin London, so wird der Köln. Z. hiezu aus Eng­
land geschrieben, hat man das Geheimniß besser zu 
bewahren gewußt; die obige Notiz legt die Vermu--
thung nahe, wer „der deutsche Edelmann" ist, wel­
cher das deutsche Hospital iu Loudon mit einer 
ähnlichen Summe nnter ähnlichen Bedingungen be­
schenkt hat.) — Die „Association" drängt sich 
bereits in die sogenannten allerhöchsten Kreise. Der 
Herzog von Alteuburg. der Fürst vou Reuß-Gera 
und der Fürst von Rudolstadt haben sich, da Jeder 
gern im Besitz eines Hoftheaters sein möchte, aber 
nicht die nöthigen Mittel dazu hat, dahin geeinigt, 
daß jeder von ihnen einige gute Kräfte sür Schau­
spiel uud Oper dauernd engagire, mit der Bedin­
gung, daß die so gewonnenen Künstler an allen drei 
Hoftheatern (in Gera, Altenburg und Rudolstadt'! zu 
verweuden seien. 

Großbritannien. 
London, 25. (13.) Januar. Die bevorstehende 

Eröffnung des Parlamentes am 8. Februar 
macht bereits in der Hauptstadt ihre Wirkung gel-

. tend. Langsam strömt schon die gesellschaftliche Fluth 
aus der Provinz zurück, die Münster sind in häufi­
gen Kabinetsberathnngen beschäftigt, die Vorarbeiten 
für die Session zu beendigen und Gerüchte über das, 
was geschehen werde oder doch geschehen könnte, neh­
men überhand. Besonders ist die erwartete irische 
Landbill Gegenstand der mannigfaltigsten Konjektu­
ren. Als feststehend in Betreff derselben kann man 
nach der Versicherung der Köln. Z. bis jetzt nur die 
eiue negative Angabe betrachten, daß permanente 
Pachtverträge nicht auf dem ministeriellen Programm 
stehen, dagegen die Vorlage darauf hinarbeiter, dem 
Pächter, der das Seiuige mit dazu thut, um seinen 
An theil an den Verpflichtungen des Vertrages zu er­
füllen, vor Willkür nnd Beeintrachtiguug des Guts­
herrn zu schützen. — Was man im Uebrigen von der 
Regierung erwartet, ist der Hauptsache uach in 
folgenden Worten der „Times" enthalten: „Nach 
der einen oder andern Seite werden die Minister sich 
jedenfalls in vorteilhaftem Lichte zeigen. Frieden, 
Sparsamkeit uud Resorm siud wieder die Parole der 
liberalen Partei geworden, uud der Premier hat die­
selben nicht nur auf den Lippen, sondern trägt sie 
auch im Herzen, ebenso wie mehr als einer seiner 
bedeutenderen Kollegen Das Kabinet hat dabei anch 
tüchtige Verwaltungskräfte und besitzt daher nicht nur 

scher wohnten wenigstens unter dem Volke, freilich 
standen sie ihm fern genug, während die Habsbur­
ger es verstanden haben, sich dnrch eine gewisse Ge-
müthlichkeit und Anlage zum Humor populär zu ma­
chen uud ihren Unterthanen auch wirklich vou Her­
zen zngethan wareu. 

Damit soll nun uicht gesagt sein, daß Wien wie 
ganz Oesterreich sich erst jetzt aus den Banden des 
^rödelthnms befreit haben. Auch die Oesterreicher 
haben ihre Reformatoren gehabt. Schott Prinz En­
geil huldigte dem Geiste einer freien Zeit. Sonnen-
feld arbeitete im Sinne der Ausklärung; Kaiser Jo­
seph vollführte eine absolutistische Revolution, in der 
er freilich selber mit Gesundheit und Leben zu 
Grunde gegangen ist. Aber die großen Bewegungen 
am (Schlüsse des vorigen Jahrhunderts sind wenig­
stens äußerlich ohne alle Wirkuug an dem Kaiser­
staate vorübergegangen. Und auch die Befreiungs­
kriege riefen nicht jenen hohen Aufschwung in den 
Gemütheru hervor, der im Herzen von Deutschland 
in so begeisterter Weise die ganze weite Masse des 

-Volkes ergriff. Erst in den Tagen der Metternich-
schen Reaction schlichen sich trotz Censnr und Bü­
chersperre die liberalen Gedanken" ein. Die Oester­
reicher sahen eilt, daß es außer dem Clerns und au­
ßer dem Adel auch noch andere Menschen gebe. In 
der Revolution von 1848 trat der Bürger in die 
Gesellschaft ein und Wien begann damals eine bür­
gerliche Stadt zu werden. Wesentlich von diesem 
Gesichtspnncte fassen wir das Decret des Kaisers 
Franz Joseph aus dem Jahre 1858 auf, das die Ba­
steien und Gräbeu, welche die innere Stadt umga­
ben, zn vertilgen gebot. 

Und nnn seit zehn Jahren welche Veränderung! 
Allerdings sind die Stadtumwälzungen in Paris 
quantitativ ungleich bedeutender gewesen. Der Im­

perialismus hat der alten schmutzigen Lutetia sein 
Gepräge ausgedrückt und überall schußgerechte, breite 
Straßen geschaffen, nebenher aber auch, wie sich das 
nicht leugnen läßt, für den Glanz, die Anmuth und 
namentlich für die Gesundheit gesorgt. Alle ande­
ren im Wachsthum begriffenen Städte, wie Berlin, 
Brüssel, Florenz, wachsen naturgemäß von innen 
nach außen. An den alten Kern krystallisiren sich 
die neuen Bestandtheile. In Wien aber legt sich die 
neue Stadt zwischen den alten Sitz der Kaiser und 
die Fanbonrgs, wo bis jetzt die geringeren Stände 
ihre Wohnungen hatten. 

Wir laden den freundlichen Leser zur Wanderung 
ein nnd setzen den Fall, daß er spät Abends, wie 
wir selber, mit der Eisenbahn angekommen, in einem 
Gasthofe der inneren Stadt abgestiegen ist, gnt ge­
schlafen und gefrühstückt hat uud sich mit frischem 
Muthe uud offenen Augen auf den Weg begiebt. 
Auf den ersten Blick haben wir ganz und gar das alte 
Wien vor Augen. Es sind dieselben engen Stra­
ßen mit den hoben vier- uud fünfstöckigen Häusern, 
die alle für einige Dutzeud Familien eingerichtet 
sind uud iu den Erdgeschossen überall Laden- uud 
Wirthslocale aufweisen. Nnr hin und wieder ist eine 
neue Faeade entstanden. Daß das Pflaster über alle 
Maßen vortrefflich ist, denn jeder Stein hat miudesteus 
einen Fnß im Quadrat und ist regelrecht wie ein 
Baustein zugehauen, so wird nns die Wanderung 
leicht und beqnem. Wir wandern die höchst belebte 
Kärnthnerstraße entlang, nach Süden, schwenken uus 
au der Burg vorbei, passireu den Kohlmarkt und 
den Graben,' kommen an den Stephansplatz, betrach­
ten die Kirche mit ihrem hohen Thnrm, der bis zur 
Vollendung der Kölner Domthürme der höchste in 
Europa bleiben wird, und gehen die Rothenthurm­
gasse hinab nach der Donau. Ueberall auf diesem 

Wege, auf dem wir noch die mannigfaltigsten Blicke 
in die Seitenstraßen werfen, haben wir Bilder auS 
dem 17. und 18. Jahrhundert vor Augen. Außer dem 
Stephan und der Kirche Maria zur Stiegen, welche 
der besten gothischen Kunst angehören, und eini­
gen anderen kirchlichen Gebänden, die indeß stark 
verkleistert sind, gehört Alles jener schon entarteten 
Renaissance an, welche das absolute Regiment ge­
schassen hat und welche wir als Rococo und Zopf 
bezeichnen. Diese Häuser- und Palast-Kolosse sind 
allerdings mächtig aufgethürmt, aber keineswegs schön. 
Frankreich nnd die Länder, wohin seine damalige Ar­
chitektur wirkte, haben nilgleich gefälligere Exemplare 
aufzuweiseu. Uud wie die Bauten, so sind auch die 
Zierralheu auf den Plätzen, die in Deuksäuleu, 
Brunnen und Statuen bestehen. Verschiedene Arbei­
ten des zu seiuer Zeit berühmten Fischer von Erbach 
zeigen ein ungewöhnliches Talent, das indeß durch 
die herrschende Geschmacksrichtung beeinträchtigt wird. 
So ist Wien keiueswegs eine alte Stadt; wenn noch 
hin und wieder antikes Mauerwerk steht, so wurde 
es jedenfalls bis zur Uukeuntlichkeit überarbeitet. 
Dabei fällt es dem Wanderer sehr seltsam anf, daß 
er in der ganzen inneren Statt nirgends auf eiue 
grüne Anpflanzuug stößt; es scheint," da5 man die 
Natur mit Absicht aus diesem dynastischen Sitze ver­
bannt hat. 

Auf den Plätzen an der Burg stehen die Reiter­
standbilder Josephs II. uud des Kaisers Franz. Was 
würden diese alten Herren sür Augen machen, wenn 
sie plötzlich einmal lebendig würden, ihren ehernen 
Nossen die Sporen gäben nnd hinaus ins Freie rit­
ten? Ei, wo sind denn die alten Thore geblieben? 
Wo sind die tiefen Gräben? Und nun an der Stelle 
der Glacis eine neue, prächtige, herrliche Stadt! Dem 
freisinnigen Joseph müßte das Herz im Leibe lachen, 
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den guten Willen, sondern auch die Kraft, vielfach 
der Verschwendung vergangener Jahre ein Ziel zu 
setzen. Die Leiden der Armnth in den volkreichen 
Distrikten des Königreichs sind größer als seit vielen 
Jahren und kein Verlangen nach politischem Einfluß 
oder politischer Stellung im Auslände sollte eine 
Regierung in dem menschenfreundlichen Streben, die 
Bürden eines verarmten Volles zu erleichtern, wan­
kend machen. Das Kapital sucht nach Verwendung 
und starke Arme sind bereit zur Arbeit, finden aber 
keine Beschäftigung. Es ist eine seltsame Krankheit, 
unter welcher die Nation leibet, aber eine Krankheit, 
die nothwendig das Land abhalten muß, über die 
allernothwendigsten Ausgaben hinauszugehen. Mr. 
Gladstone hat das richtig aufgefaßt und man darf 
es als gewiß annehmen, daß beträchtliche Verminde­
rungen in den Voranschlägen für Heer und Flotte 
angekündigt werden. Indessen nicht blos in diesen 
Zweigen des Staatsdienstes, sondern in fast jedem 
Verwaltungsdepartement ist Gelegenheit für Einfüh­
rung einfacherer, billigerer und tüchtigerer Organi­
sation und da die Negierung stark an administrativem 
Talent ist, so wird sie wahrscheinlich in ihren Ver­
besserungsplänen erfolgreich sein." 

Amerika. 
Nw-Hort, 15. (3.). Januar. Die Annexion 

von San Domingo bildet das Tagesgespräch, 
denn neben dem erwarteten Vertrag bezüglich pacht­
weiser Uebernahme der Samana-Bai. ist noch ein 
zweiter, geheimer, dem Senat eingesandt worden, 
welcher das gänzliche Aufgehen der Republik San 
Domingo in die Union bezweckt. Mit anderen ge­
heimen'Aktenstücken hat das letztere dies gemein, 
daß man feinen Inhalt und seine Geschichte kennt. 
U e b e r  d i e  G e s c h i c h t e  d e s  A n n e x i o n s - V e r t r a ­
ges erfährt die N. Pr. Z. Folgendes: Die Sache 
ist nicht neu, sondern schon ungefähr zwei Jahre 
alt. Der Präsident Baez machte bereits dem Staats-
secretär Seward Eröffnungen, und dieser schickte 
seinen Sohn dorthin, um Land und Lente in Au­
genschein zu uehmcn. Der Bericht des Sohnes an 
seinen Vater lautete nicht ungünstig, aber das Ver-
hältniß zwischen der gesetzgebenden und der vollzie­
henden Gewalt war nicht der Art, daß bei ersterer 
Das, wa« letztere gethan, aus günstige Behandlung 
hätte rechnen können. Bald nach dem Administra> 
tionswechsel erneuerte Baez seine für den Präsiden­
ten einer souveränen Republik immerhin etwas ab­
sonderlichen Vorschläge. Grant interessirle sich da­
für nnd schickte im Juli den General Babcock, dem 
der Senateur Cole sich beigesellte, nach San Do­
mingo, um das. >vas der junge Seward beobachtet, 
noch einmal anzusehen. Baez wußte den Abgesand­
ten eine günstige Meinung beizubringen, und ver­
schiedene der angesehensten Persönlichkeiten erklärten 
sich für die Annexion. Baez wurde das Verlangen, 
die von ihm regierte Republik als Staat in die 
Union aufgenommen zu sehen, rund abgeschlagen. 
Indessen verständigte man sich oberflächlich über die 
Bedingungen, welche wahrscheinlich den Vereinigten 
Staaten genehm sein würden, und nebenbei gab 
Baez dem General Babcock zu verstehen, daß etwas 

Geld, Waffen, Munition und dergleichen ihm gerade 
sehr willkommen sein würde. Der General war 
hierauf eingerichtet und kehrte, nachdem er noch mit 
den hervorragendsten Männern der Republik in Ver­
bindung getreten, mit dem günstigsten Eindruck nach 
Washington zurück. Anfangs November machte er 
sich wieder auf den Weg. Als Gepäck führte er den 
in Washington ausgearbeiteten Vertrag und 150,000 
Dollars in Gold mit sich, ein Theil des Geldes, 
welches vor drei Jahren auf Antrag von Thaddens 
Stevens sür Unterhandlungen mit der Dominikani­
schen Republik bewilligt war. Es giug jetzt Alles 
glatt ab, die Bai von Samana wurde als Pfand 
für das Geld in Besitz genommen, und kommt nichts 
mehr in den Weg, so wird bald Alles in Ordnung 
sein. — Im Ganzen findet das Annexionsproject 
hier eine nicht ungünstige Ausnahme. Die Verhält­
nisse sind in der Dominikanischen Republik, wie über­
haupt auf der ganzen Insel St. Domingo, so eigen-
thümlicher Art, daß sie nicht wohl ohne Interven­
tion einer fremden Macht geregelt werden können, 
und da ist es doch wünschenswert!), daß nicht eine 
europäische Macht sich dieser Aufgabe unterziehe. 
Die Vereinigten Staaten bedürfen einer Besitzung 
in Westindien, und hier bietet sich die Gelegenheit, 
eine sehr werthvolle aus friedlichem Wege, ohne stö­
rende Verwicklungen, zu erlangen. Neuspanier sind 
allerdings keine besonders schätzenswerthe Bürger der 
Republik, aber dieser Nachtheil wird einigermaßen 
aufgewogen durch den Besitz des schönsten Hafens 
von Westindien. Wie es mit der öffentlichen Mei-
nnng in der Dominikanischen Republik bestellt ist, 
liegt noch einigermaßen im Zweifel. Von seinen 
politischen Feinden, Eabral an der Spitze, wird 
Baez als Verräther bezeichnet, der seinen Privatin­
teressen und seinem Ehrgeiz das Vaterland zum 
Opfer bringe. Darin mögen die Leute nicht so ganz 
Unrecht haben, aber maßgebend wirb hier das Re­
sultat der von Baez schon angeordneten Volksabstim­
mung sein. Geht bie Dominikanische Republik in 
den Besitz der Vereinigten Staaten über, so wird 
Hayti bald folgen müssen. Dennoch wird sich der 
Senat nicht übereilen und jedenfalls das Resultat 
der Volksabstimmung abwarten, bevor er näher auf 
die Sache eingeht. 

Neueste Post. 
Domesnees, 21. Jan. Der Eitstand ist heute der­

selbe, nur hat sich quer über dem Riss eine Spalte 
gebildet, so daß man zur Spitze des Riffs nicht über 
das Eis gelangen kann. 

München, 29. (17.) Januar. Alle Prinzen außer 
Karl Theodor stimmten bei der Adreß-Debatte in 
der Neichsrathskammer gegen das Ministerium. Der 
König forderte seinen Bruder Otto ans, nicht gegen 
das Ministerium zu stimmen. In der Voisitzung 
dietirte aber Präsident Stanffenberg dem Prinzen 
Otto einen Brief an den König, in welchem er er­
klärte, er »verde gegen das Ministerium stimmen. 
Der König ist für Hohenlohe. 

Wien, 2. Febr. (21. Januar). Der Kaiser er-
nannte Hasner zum Ministerpräsidenken, Feldmar­

schall-Lieutenant Wagner zum Landesvertheidignngs-
minister, Bahnhans zum Ackerbanminister, Stremayr 
zum Unterrichts minister. 

Trieft. 23. (16.) Januar. In Kairo ist am 21. 
nebst Koroneos auch der Ex-Kapitän der „Enofis^ 
und der „Arkadi" mit einem Dutzend cretischer Os-
fieiere angekommen, angeblich, um in die Dienste des 
Vieekönigs zu treten. Gerüchtweise verlautet, es 
würden bereits nächtliche Anshebnngen (?) gemacht. 

Florenz, 29. (17.) Januar. Großherzog Leopold 
II. von Toseana ist in Rom gestorben. 

Aus Cagliari wird von einem großen Schneefalle 
auf Sardinien berichtet; in einem Bezirke sind tau­
fend Schafe erfroren. 

Rom, 28. (16.) Jannar. Die Opposition gegen 
die Unfehlbarkeit zäblt 200 bis 220 von 832 Stim­
men. Alle Kardinäle außer etwa zehn gehören ihr 
an. Das „slikkiun, cke Romano pontilit^," welches 
die weltliche Macht des Papstes erklärt, nmsaßt über 
200 Seiten. 

Bncharcst, 1. Februar (20. Jannur). Der Senat 
verwarf den Gesetzeniwnrf bezüglich der Unabsetzbar-
keit der Justizbeamten mit 22 gegen 20 Stimmen. 

Äonstautinopel, 29. (17.) Januar. Der Handels­
minister Kabuli Pascha soll Gesandter in Peters­
burg werden. 

Man will mit den 200,000 Zündnadel-Gewehren, 
die in Amerika gekauft worden und fast alle angeko-
men, die Rebifs bewaffnen. 

Handels- und Drsen-Nachrichten. 
F o n d s - C o u r s e. 

Niga, 21. Januar. 
6vCt. Jnscriptionen .... pCt. — 
5 „ Nuss.-Engl. Anleihe „ — 
4z „ do. do. „ 
ö „ Jnscrip. 1. Anl. „ — 
5 .. do. 2. „ „ -
5 „ do. 3. n. 4.» „ — 
5 ^ do. 5. « „ 86,^ V., 85.; Ks. 
5 „ do. 6. -
5 ^ do. ?- », » — 
4 „ do. Hope u. Co. — 
5 „ innere Prämien-Anleihe l. 156 V., 154 Ks. 
5 » do. do. II. 155.1 V., 154 Ks. 
5 n Neichs-Bankbillette III. Emiss. 69.! V, 83 Ks. 
5 « Livl. Pfandbriefe kündbare 100 V., 99^ .Nf. 
5 „ do. do. unkündbare 92.; Ks. 
4 „ do. do. Stieglitz — 
5 „ Nigaer Pfandbriefe 2. Einiss. 92.; gem. 
5 „ do. do. 1. Emisj. — 
5.; „ do. Hypothcken-Ver. 90 Ksr. 91 Verl. 
4; „ Kurläudijche Pfandbriese, iündbare — 
5 ^ unkündbare — 
5 „ Estnische Pfandbriefe, unlündb. 89 Vrk. 

Hafeubau-Oblig. 3 Emiss. — 

B e r l i n e r  B ö r s e  
vom 31. Januar l?70. 

Wechselkurs auf St. Petersburg: W0 Nbl. 3 Wochen (ZinS 
7) 82? bez; 3 Monate (Zins 7) 82 bez. — Imperial 5 Tttlr. 
17 Vgr. — Nuss. Banknoten 90 Nbl. — 74 Z Thlr. 

Verantwortlicher Nedaeteur: I)i-. E. Mattiesen. 

Sou der Censur erlaubt. Dorpat, den 23. Januar 1870. 

denn er sähe die alte Zeit, die er nicht liebte, im 
Uebergang zu einem nenen Menschenalter, das er 
ahnte, aber nicht herbeiführen konnte. Kaiser Franzl 
aber dürfte bedenklich den Kopf schütteln und sagen: 
Jekt bleibt es bei uns doch nicht mehr beim Alten. 

Aber nehmen wir nnsere Wanderung wieder aus. 
Wir stehen an der Donau. Dort erhebt sich der 
Franz Josephs-Ouai mit nagelneuen, prächtigin Pa­
lästen. Schlagen wir uns links, so gelangen wir 
außerhalb der alten Basteien an die Ringe, welche 
nach Art der pariser Boulevards eine breite, mit 
Bäumen besetzte Straße um die alte ^tadt bilden. 
Sie heißen, von Osten anfangend, der Stuben-, der 
Park-, an den links der anmnthige Stadtpark grenzt, 
der Kolowrat-, der Kärnthner-, der Burg-, der Mel­
kerring, sind überall 70 Fuß breit nnd mir den herrlich­
sten Palästen besetzt. In der That seiert hier die 
neue Architektur ihre schönsten Triumphe. Wir wol­
len damit nicht sagen, daß der Blick nur auf tadel­
lose Gebäude stößt, denn es hat allerdings seine 
große Schwierigkeit, bei dem heutigen Wohn- und 
Zierhause den hergebrachten Casernenstyl auszurot­
ten. Einzelne Werke sind aber wirklich ganz ansge-
zeichnet und in den meisten zeigt sich wenigstens das 
Bestreben, mit den hergebrachten Traditionen zn bre­
chen und neuere und bessere Wege einzuschlagen. 
Jedenfalls sind hier denn anch höhere Ziele erreicht, 
wie wir sie in den neuen Theilen von Paris finden, 
die allerwärts doch einen zu monoton imperialisti­
schen Stempel anf der Stirn tragen. Die qothische 
Baukunst ist wesentlich clerieal; die Architektur des 
alten Wien ist vorzugsweise dynastisch, hier aber lebt 
einmal die Renaissance in jener freien Richtung auf, 
wie sie die Italiener cnltivirten. Die Renaissance 
Nt überhaupt der Styl der Freiheit. Man kann 
Üe znm Kleinen und Großen verwenden; wuchtig 

und leicht, üppig und zierlich, streng und phantastisch, 
wie der Bauherrr es will. Unb so befinden wir 
uns hier denn auch in de u nenen freien Wien. 

Wenn wir nach den Palästen, die unsere Be­
wunderung erregen, sragen, jo hören wir zwar hie 
und da den Namen eines Erzherzogs oder Fürsten, 
zumeist aber werden wir an volksthümliche Zwecke 
erinnert. So finden wir in diesen Regionen das 
neue Opernhaus, die Handelsschule und das akade­
mische Gymnasium. Andere ähnliche Gebäude, wie 
das Stadthaus, die Museen, das Burgtheater, exi-
stiren erst im Projeete; einige der schönsten Paläste 
sind auf dem Wege der Lsubscription zusammenge­
kommen. Wir nennen hier die Loeale der Garten­
bau-Gesellschaft, der Musikfreunde, den Eursalon, 
das Künstlerhaus und die Coneordia, das Stelldich­
ein der Jonrnalisten nnd Schriftsteller. Um ein 
Beispiel anzuführen, gedenken wir der Entstehung 
des KüuftlerhauscL. Der Architekt Stäche hat die 
Idee angeregt und die ersten Schritte gethan. Wer 
3000 Gulden zahlte, gehört in die erste Reihe der 
Stifter und sein Portrait schmückt den Sitzungssaal. 
Die Namen der geringeren Geber werden an den 
Wänden verzeichnet. Auf ähnliche Art sind die an­
deren Institute entstanden. So hat der junge Bür­
gersinn Millionen zn künstlerischen und wissenschaftli­
chen Zwecken gespendet. Man wird zugeben, daß 
sich nicht viele Städte solcher Vorgänge rühmen kön­
nen, zumal wenn man bedenkt, daß alle diese Ge­
sellschaften sich erst in den letzten zehn Jahren gebildet 
haben. So lehnt sich hier an das alte aristokrati­
sche das junge bürgerliche Wien an. Aber auch die 
meisten großen Häuser sind in den Hunden von bür­
gerlichen Besitzern. Man sieht hier den gewaltigen 
Heinrichsbau, der mit Fresken von Rahl geschmückt 
ist und einem Unternehmer von großen Ziegelwerken in 

Enzersdorf gehört. In der Nähe liegt der Palast 
des weltbekannten Brauers Dreher mit seinen ge­
waltigen Kellern. Hier wohnt der Banquier Schey. 
hier sind die umfangreichen Druckereien der Neuen 
Freien Presse. Doch genug davon. Schließlich er­
wähnen wir noch der Standbilder der volkstümlich­
sten Helden: des Prinzen Eugen nnd des Erzherzogs 
Karl. Und auf den Ringen sind denn auch die de­
mokratischen Pflanzungen eingedrungen, unter deren 
Schatten die wiener Spaziergänger sich von des 
Tages Lasten und Mühen erholen können. 

Diese nene bürgerliche Stadt, welche den Beweis 
liefert, daß Wissenschaft, Knust, Handel nnd Industrie 
mächtige Faetoren in der alten Kaiserresidenz gewor> 
den sind, vermittelt im Osten und Süden bereits 
die Verbindung zwischen dem alten Sitz der Dyna­
sten mit den Vorstädten der Arbeit; gegen Westen 
sind dagegen noch weite Strecken zn bebauen. Wenn 
die Zeiten friedlich bleiben — wir wissen freilich 
nicht, ob sie der Welt diese Gefälligkeit erzeigen — 
bann kann die Vollendung des Werkes nicht lange 
auf sich warten lassen. Schon jetzt hat sich die öster­
reichische Residenz in einer Weise verschönert, daß 
sie zn den reizendsten Orten der Welt gerechnet wer­
den mnß. 

Von den Vorstädten ist wenig Nenes zu melden; 
sie haben nicht viele Verändernngen erlitten und deh­
nen sich wie alle anderen Anstedlungen peripherisch 
aus. Ihre größten Schöpfnngen aus den letzten Jah­
ren sind Casernen. Arsenale und umfangreiche Bahn-
Höfe: die einen dienen dem inneren Schlitze, die an­
deren dem auswärtigen Verkehr. (Köln.Z.) 



N e n e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

Die durch die akademischen Winterferien un­
ierbrochenen technischen Vorträge werden wieder 
fortgesetzt und zwar vom Herrn Professor Petz-
holdt über die Gewinnnng nnd weitere Verarbei­
tung animalischer Prodnete an jedem Freitage, 
vom Herrn Professor Carl Schmidt über die 
Metalle an jedem Dienstage und vom Herrn 
Professor Arthur von Dettingen über die Mecha­
nik fester, flüssiger und gasförmiger Körper an 
^edem Mittwoch am Abende von 6 Uhr ab in 
den Auditorien der genannten Herren. 

LoiniÄbeuä den 24. ^annai' 1870 

Zweite Vielexiiix 
xum öesteu ä68 llüfsverems. 

?rvk. Laroaek, tidei' die Kunst INI elii'istU-
etien Oultus. 

Nlletk tür den ganzen a 3 R.bl., kür 
^ede einzelne Vorlesung a ö() I(op. sind an 6er 
Lasse 2U baben. 

LountaA den 23. .Innuni' 

im großen Hörsaale der Universität 

«GU«UT 
6er Ilei'i en 

A? ^ Otts s Fstt? . 

I? 1- <) ^ 1' 

1) a. Krasse ürßkIfuAk in ^e-inoll (l'ranseription 
für ?iano) von 

b. k^voNk in 6-dnr von 
2) l?02veri) tür Violine eonrponirt 1795 von 

3) a. kmäersveneil (5lr. 2, 3, 4, 5, 7, 9,11) von 
Ac'/tttmcli'»?.. 

b. LziiiivlieÄ von 
4) a. lur Violine von 

b. ?o!c»U2i8k von 
a. üovivrue in Des von 
b. Nuös edromäti^nö von ^4/osc'/«??«.?. 

6) Lovate eoNLert2?.t6 in ^.-moll (Xrenwer-
Lonate) kür Violine nnd I^iano von v. 

Bürgeriiniffe. 
Oei' sin Lonnadend den 24. Januar statt-

findende 

ßM> BaV -MU 
wird Irieinit begannt ^einaetit — 
der Liliels für fremde ^ denisslden 1'nFS 
^saeliinittaFL von 3 Iiis 5 Dlir. 

Ansllug ^9 Uhr Abends. 

Die Direetion. 

I^umerirte Ijillets ü. 1 I^bl., Ltebplätse ^ 

75 Kop. und Oallet ie-Lillets ü. 30 K. sind 
in den ZuelilinneltunAen der Herren Karow 
und Hoppe, sowie in eler Handlung' des 
Herrn l^uelisinFer und arn l^oneertta^e an 
der Iva«se su Kaden. 

^ukuiiK- 8 IM'. Xn^senössuunA 7 Hill'. 

WawVerkmZf. 
In der Nähe der Baltischen Eiseilbahn, 18 

Werst von der Stadt Narva, befindet sich zum 
Ausbrechen eine am schiffbaren Flnsse Pljnssa 
gelegeile, nach Regeln der Forstwirtschaft ta-
z'irte und ausgezeichnete Waldung, deren zwei 
Theile, der eine über 2V00, der andere nahe 
an 4000 Dessjatin, ans Vau- nnd Brennholz 
bestehend, sammt dem Lande verkauft werden. 
Für den dritten Theil, im Umfange von 5000 
Dessjatin, wird ein Eompagmm gewünscht, mit 
einem Capital nnter Sicherstellnng znm Wald-
Handel. Näheres sowie Bedingnng'en bittet man 
unter den I^itt. v. I?. mitzntheilen llaeh St. 
Petersburg, in das Hans des Barun Frede­
ricks, an der Ecke der Wladiinirskaja niid des 
Grafökt) Perenlok, Eingang oonl letzteren, Qnar-
jer ^ 15. 

loittmel/eliil». 
Lonnta^ clen 25. Januar o. 

^keiiäuvterllAltullK mit lime. 

^ntnuK' ^9 ivlir ^denäs. 

Lillete für ein^usübrende fremde werben an 
demselben l^a^e ^netinritta^s von 5 bis 7 Ilbr 
iin I^oenle cler (-sksellseljait. aus^ereielit. 

Mi? 

Streichmusik 
Wird von Der Hofmannjchen Kapelle heute und an 
jedem folgenden Tage vvn 5 Uhr Nachmittags bis 
11 Uhr Äbends ansgeflchrt in der Reslaurauvn vvn 

Bavchow am Willtersischmarti. 

Usi'liio ^eeri, no^i'reiin^ülnz'io ii^-
6^111^^ ^110 xop'i, si^Zkiiiaii'i'oiZ^ i?ane^ueüo?epa 
1^0-i'Äg.na ni'paei^ e/i.'e/i.neLno oi"i> ö ^o 11 'laeoni. 
nli'iepa iZ'i. ^anuozi'i. '1'pg.u'rli^^ //. /ittMSSK. 

Ein wohl erhaltener zweispälliliger St. 
Petersburger Schlitten mit einer vor­
züglichen VärendecLe und sehr wenig ge­
brauchte Pferdegeschirre vou der neuest'eu 
Mode werden im Hanse des Herrn Hofraths 
vi-. Nücker am Markt, parterre, aus freier 
Hand verkauft. Nähere Auskunft ertheilt 
daselbst der frühere Kutscher Nein Palmas. 

3. 5 Rbl. 50 Xop. äk>3 3tüel< sind voiiÄttiiA 
dei 

8. Kn!ii8eii!i!n, 
Hans IZnron Xrüdener vei cler Ktein-Lrüelce. 

Eine ältliche, gut erfahrene Kinderwär­
terin sticht eine Stelle. Zn erfragen in E. 
Mattiefens Bnchdr. n. Ztgs.-Erp. 

Ls snelit ^einancl im kievvsoken (Zlonverne-
inent einen Dieiier, '^ZU der über seine 
^üIu'un^^enAnisse anf^n^veisen dat. ?.u ertra-
^en in» Hause l^ille^veld ̂  Ilolrn-Ltrasse, bei. 
Herrn Lebrnidt. 

I^ine fast neue, elegante balbverdeelcte L.z-
lesvlie (von Lebaü' in Lerlin gearbeitet), ein 
^Iiai'altane init en^liseben und russiseben l^ie-
mern, ein kwdtseklitteil rnit üiireudeeke, mit 
en^liseben und russiseben Ziemern nnd Oeieb-
sel 2u fabren, sind im I^aboseken Hause eine 
l^reppe boeb nu vei'IiZliiteu. 

Im Neinholdschen Hause in der Stein-
strafte sind Möbel und eine kleine Ka­

iesche zu verkaufen. Näheres daselbst. 

VtMniienvöMl 
eebte Harber, Ante seblä^er, verkauft in <1er 
k.evalsoben ZZint'aiirt 

II. öüimiv^, aus dein Hari?. 

W .  M e r G e z z  S c h n e i d c r m . .  
der in Paris und London praktisirt hat, empfiehlt 
sich einem hohen Adel und einem hochgeehrten Pu­
blicum mit der Zusicherung der reellsten und promp­
testen Behandlung. Hans Horn, früher Lieth, in 
der Alexander - Straße, gegenüber der Luhdeschen 
'Apotheke. 

Eine große Partie 

RuIMer Hopfen 
ist in lwrzn glich er Qualität vorräthig bei 

M. S. (VorusehAn, 

Hans Baron Krndencr bei d. Steinernen Brücke. 

Ein Paar gute ToMlklepper 

werdeu zu kaiifeil geflieht im v. Liphart'schen 
Hause an der Revanchen Straße. 

liirelleltkrvüleuelllei') 

kassier ^/elpeu nnd /^vei Hunäs euAÜ8eIi6t 
sind ü,u lutden. ^o? x>u ertragen in 

0. AIntliesen's Znedcir. u. ^tM.-Lx^. 

nterröcke, gestrickte wollene, 
für Damen zum Schlitt­
schuhlaufen sowie Dpa-
zier^öeDe bei 

a. St. Petersb. 
Hans vr. Nücker, am 

Rathhause. 

W y p s  

li-xaminii te ?ik ^vol^ni. Ilos^italstrasse, 
Texenüber dein Ilol^lcolniitoir, Il^us Äckitkrvv. 

Iii der Nacht auf den ^2. d. M. ist eill 
^ ^sack vor dem Kaiifnianli Hcnnigschen Hallse 
gksUlldett und kann gegen Erlegnng der Jtiser-
tionsgebühr daselbst iu Empsalig genommen 
werden. 

steht zum Verkauf in Torpal im Vluhmschen Hanse 
in der Alexandersiraße; zu erfragen daselbst unv im 
Bluhmschen Hanse an der Nevalschen Straße. 

V. Bluhm. 

Im Hause de3 Hrn. Ilandseliulrina-
elrer Lie^el. üitterstrusLe, ^vercten vvold eiune-
ekende ?.u reieülieben Portionen, 
in und aus dem -!an3e veradl'olA't. 

Wohiiuiigs - Vci liiiöcrung^ 

Hiemit zeige ich an, daß ich im gewesenen Kaufmann 
Koppeschen kleinen Hause ueben Tischleriu. Schtüssel-
berg wohne. Caroliue Lohze, 

Hebamme. 

Zwei gnte möblirte Ttudentenwohnungen, eine 
große von dl ei und eine kleine von einem Zimmer, 
sind zu haben und sofort zu beziehen in der Petersb. 
Straße, Hans Tenissow, vis-a-vis der Krainerschen 
Apotheke. Zu erfragen daselbst. I. Kult. 

Zu vermiethen eine nteliblirte Wohilnng 
von 2 Zimmern, im Hanse Nürnberg, gegen­
über dein Handwerkern.rein. 

Abreisende. 
2. Fraugott Hahn, ehem. Sind. 
2. Georg Eisenschmidt. 
Z. Georg von Korsakow. 
3. E. MadriLson, Goldarbeitergehilfe. 

WiltcN!!! g 5 l> ctititlchtI! !I gen. 
)en Februar. 

Zeit. Bar. Term. Wind. Witterung. 

1 M. 7l,7 -1Z.7 — 

4 715 — 15.0 — — 

7 720 -170 S (1.2 ) 0 (2.7 ) 10 
w 72.5 —17 l.' L (0.8 ) 0 (.1.8 ) 10 
r Ab. 72.0 —180. S (0.8 ) tt (1.L ) 4 
4 73.4 -20.4 (0) 0 
7 73.3 -23,4 (0) 0 
10 73 7 -24.2 (0) 0 

72.L2 -18.60! S (0.4V) 4.0 

Mit polizeilicher'Erlaubnik. Dorpat, 23. Januar 1870. 

Verlag und Druck von C. Mattiesen, 



M 20. Sonnabend, den 24. Januar i5. Februar» 1870. 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn. u. boben Festtaqe. Ausgabe 
um 7 Uhr AbencS, Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis Uhr; Preis für die KorpuSzeile oder 

deren -Kaum 3 Kov. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Nbl. ü» Kop., vierteljährlich 
I "Rbl. 25 Kop., monatlich ti0 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich (5 Nbl., halbjährlich 3 Nbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. bö Kop. 

Inhalt. 
Inland. Personalnackrichten. Dorpat: Jahresbericht der 

Gel. estn. Gesellschaft. Estland: Persenalnorizen. Neval: 
Pastor W. Frese. Holzthcuerung. Ein Extrazug. St. Peters-
bürg: Postverordnung. Aus der Neichsschulden-Tilgungs­
commission. Verbesserungen im Militärressort. Tie Katharinen­
kirche. Kronstadt: Winterweg. Kiew: Canalisation des 
Dnjepr. Ssamara: Der Forlschritt auf den Kolonien Astra-
chan-' Ueberschwemmung. Odessa: Medicini'che Facultät. 
Finnland: Neues luth. Kirchengesetz. Brano in Björneborg. 
Butterhandel. Ausland. D e u t s c h l a n d .  Berlin: Conslict zwischen Com-
mune und Minister. Die Nichtbestäligung des Bürgermeisters 
Trip in Solingen. Mecklenburg-Schwerin: Universität 
Rostock. Frankreich: Tie Handelsverträge. Tas Preßgeseh. 
Italien. Rom: Zum Concil. m ^ 

Neueste Post. Hände s- u. Borftn-Nachnchten 
Feuilleton. Jahresbericht der Gel. estn. Gesellschaft. — 

Vermischtes 

I n l ii » i>. 
Persolialliachrichtell. sZugezäh l t.-^ General-Ma-

jor Jgelström, Gehilfe des Chefs ter 32. Jnfan-
tekie-Tivision, zur Arnieeiufanterie unter Zukominan-
diruug zur militär-juristischen Akademie. General-Ma­
jor v. Wiukler, Direetor des Michael^Militärgym-
nasinm in Woronesh, dem Jugeuieurlorps. (N.-Ä.j 

Darpat. Wir veröffentlichen im Feuilleton unse­
r e r  h e u t i g e n  N r .  d e n  » J a h r e s b e r i c h t  ü b e r  d i e  
T h ä t i g k e i t  u n d  d e n  B e s t a n d  d e r  G e l e h r t e n  
e st n i s ch en Gesellschaft im Jahre 186!)«, den wir 
d e m  n n s  z u g e s a n d t e n  B e r i c h t e  ü b e r  d i e  J a h r e t z v e r -
^ammlung der Gesellschaft am 22. d. M. ent-
nehmen. Eröffnet wurde die Sitzung durch eine An­
rede des Präsidenten der Gesellschaft, Professor Dr. 
Leo Meyer, die wir aus Rücksicht auf den beschränk­
ten Ranm unseres Blattes und um den Znsammen­
hang der trefflichen Rede nicht zu sehr zn zerrei­
ßen, in zwei unmittelbar auf einander folgenden 
Nrn. der N. D. Z. mitzutheilen beabsichtigen.' Auf 
die Rede des Präsidenten folgte die Verlesung des 
Jahresberichts durch den Secretär der Gesellschaft. 

Estland. Se. Maz. der Kaiser hat am 26. Dee. 
v. I. dein Dirigirenden der Getränkestener in Est­
l a n d ,  S t a a t s r a t ! )  K .  C h .  v o u  W i s s i n g h a u s e n ,  
Allergnädigst den St. Annen-Orden 2. Klasse zu 
verleihen geruht. — Nachdem zufolge Resolution des 
Estländischen Gouvernements Chefs tl. ct. 12. Januar 
o. der im Auslände auf Urlaul,' befindliche Secretär 
der Estländischen Gouvernements-Regiernng, Colle-
gien-Assessor Friedrich Simson, seiner Bitte gemäß, 
Krankheit halber des Dienstes entlassen worden, ist 
zufolge Resolution des gen. Gouvernements-Chefs 

<j. 6. 23. Januar der Gehilfe des Seeretärs der 
Estlaudischen Gouvernements-Regierung, Titulairrath 
Eugeu von Nottbeck, in der Function des Seere­
tärs der Gouvernements-Regierung angestellt und 
der Geschäftsführer dieser Regierung, Gouveruements-
Secretair Panl Nocks, in Grundlage der Anm. 8 
zn den Allerhöchst am 8. Juni 1865 bestätigten Etats 
der Gouveruemeuts-Regierungeu, in Bezug auf das 
Amt, zur Vlll. Klasse mit dem Anrecht zugezählt 
worden, sich Aelterer Geschäftsführer zu nennen. 

lRv. Z.) 
Ntval, 21. Januar. Gesteru ist vom Ratle der 

Stadt der zweite Pastor au der estnischen St. Jo-
Hanniß-Kirche W. Frese znm ersten Pastor derselben 
Gemeinde berufen worden. — Der augenblicklich 
hier herrschende Maugel au Brennholz hat eine 
Thenerung in diesem Artikel herbeigeführt, die 
allerdings recht beträchtlich geworden — wir hören 
von 5 Nbl. pro Faden — uud kür die Consumeu-
ten sehr bedauerlich ist. Doch dürfte bei eintreten­
der guter Bahu die Zufuhr vom Lande den gewohn­
ten Markt anfsuch"n und die Preise wieder fallen 
machen. Denn in der That ist der diesjährige tro­
ckene Winter wohl als die einzige oder doch haupt­
sächliche Ursache des hiesigen Holzmangels anzusehen. 
Das hier und da besprochene Gerücht, große Bestel­
lungen der Eisenbahn-Gefellscbajt hätten den Ver­
trieb nach der Stadt gehemmt, woraus auf eine 
dauernde Preissteigerung zu schließen sei, ist unbe­
gründet, da der Verwaltungsratb der Baltischen Ei­
senbahn so eben den Gebrauch von Kohlen als Hei­
zungsmaterial für den täglicheu Betrieb beschlossen 
h a t .  —  G e s t e r n  M i t t a g  u m  1 2 . ^  U h r  w u r d e  v o m  
hiesigen Bahnhof mit der Loeomo.'ive ^Alexan­
der« ein Extrazug expedirt, welcher bis zur Laakt­
scheu Eisenbahnbrücke fuhr. Diese hat zwei sta:ke, 
aus behaueneu Granitqnadern ausgemauerte uud 
mit tüchtigeu Eisbrecher» versehene Mittelpseiler, 
über welche die provisorische Brücke gelegt worden. 
Aus demselben Material besteht auch die Ausmaue­
r u n g  d e r  b e i d e n  F l u ß u f e r  u u d  e s  i n a c h e n  d i e  e t w a  
2 bis 3 Faden hoheu Steiubaulen deu Eindruck ge­
schmackvoller Solidität. Das schönste Welter begün­
stigte ticfe Excnrsion und trug viel dazu bei, die 
mälerifcke Lage Re'vals auf's Günstigste hervortreten 
zu lassen. Man fährt nämlich iu großem Halbbogen 
um die Stadt, so daß sie an allen dem Lande zu- i 
g e w e n d e t e n  S e i t e n  o f f e n  d a l i e g t ,  w a s  g e s t e r n ,  t r o t z  i  
der Schneedecke, einen wunderhübschen Anblick ge--
währte. lRo. Z.) 

St. Petersburg. Die Gesetzsammlung veröffent­

licht das am 5. Januar d. I. Allerhöchst bestätigte 
Gutachten des Neichsraths, laut dessen die Gebüh­
r e n  f ü r  d a s  E i n s c h r e i b e n  d e r  P ä s s e  u n d  A u f e n t ­
haltsscheine in St. Petersburg auch im Lause des 
Jahres 1876 zu erheben sind. 

— Die Rei chs schu lden-Ti lgu n gs e vm Mis­
sion bringt mittelst des Reg.-Anz. zur allgemeinen 
Kenntniß, daß sie am 1. März 1870, bei Ablauf 
des Termins der im Jahre 1858 für zwölf Jahre 
emiltirten Conponsbogen zur zweiten 5proe. Anleihe, 
neue Conponsbogen mit Talons für die folgenden 
zwölf Jahre — vom 1. März 1876 bis zum 1. März 
1882 — gegen Abgabe der Talous der alten Cou-
pousbogeu, ausgeben wird. 

— Von den Comit6's uud Commissionen, 
d i e  s i c h  m i t  V e r  b e s  s  e r u  n  g e  n  i m  M i l i t ä r r e s s o r t  
beschäftigen, sind, wie die St. P. Z. einer Über­
sicht im Rnff. Jnv. entnimmt, augenblicklich folgende 
iu Thätigkeit: 1) Das Hanp!comil6 sür Organisa­
tion und Bildung der Armee; 2j das Codifieations-
comitlZ; 3) das Unterrichtseomit6; 4) das Lazareth-
comil6; 5s das technische Comiie der Ober-Jnten-
danturverwaltnng; 6) das wissenschaftliche Comit6 
des Generalstabes; 7) das Comitv für Transport 
der T-Uppen mit den Eisenbahnen; 8^ die Comnussion 
zur Prüfung der Prvjeete sür die Construeiion des 
Trains der Regimenter, und 9) die Commission zur 
Feststellung der Cvnsttucnon und der Organisation 
des Personals sür die fliegenden Lazarethe und sür 
die Cadres der temporären Militärlazarethe. 

— Die St. P. Z. schreibt: Im Jannar 1871 sind 
seit der Erbannng lind Einweihung der evangeli­
schen St. K a t ha r inenki r che 166 Jahre verflossen. 
Die Kirebe wnrde zu einer Zeit erbaut, als die Ge­
meinde kanm den dritten Theil ibrer jetzigen Mit­
glieder zählte. Der Kirchenvorstand und Pastor der 
Gemeinde richten nnu an letztere die Anforderung, 
zur Feier des hundertjährigen Bestehens der Kirche 
ein Denkmal für die Nachkommen hinzustelle», wie 
es die Välek vor Hunden Jahren gethan. Es ist der 
Ban eines Waisenhauses für die beiden Waisenan­
stalten der Kirche, der ;n diesem Zweck ius Werk 
gesetzt werden soll. Alle Glieder der Gemeinde wer­
den dringend eingeladen, zn diesem frommen Werke 
beiznsteneru. 

Hi'l'ilstM. Der Winterweg zwischen Kronstadt 
und Petersburg hak sich endlich etablirt, und seit dem 
17. d. M. hat man begonnen, ihn abzustecken. 

Kiew. Wie die Mosk. Z. schreibt, soll das Pro­
jekt zur Canalisation des von Stromschnellen 

'dnrchzogenen Theils des Dnjepr dem Minister der 

/  c«i  l  l  c t  l> n .  

Kurzer Jahresbericht 

über die Thätigkeit und den Bestand der Gelehrten 
estnischen Gesellschaft im Ähre l86l). 

Die Gelehrte estnische Gesellschaft hat im Jahre 
^869 zehn ordentliche Sitzungen abgehalten, die 
durchschnittlich von fünfzehn Mitgliedern besucht 
wurden. Znm Vortrage ans diesen Sitzungen ka­
men 9 längere Darstellungen.-

1) Ueber den livländischen Geschichtsschreiber 
Fried. Conrad Gadebusch von dem Hrn. Dr. Eduard 
Winkelmaun. 

2) Geschichte des bei der Kaiserl- Universität 
Dorpat bestehenden Centralmuseum vaterländischer 
Alterthümer, von dem Hrn. Conservator H. Hart­
man». Der Vortrag bildete einen Theil des Jah-
resbeu'chtes über 1868. 

3) Ueber die Eidesleistung bei deu alten heid­
nischen Russen, von dem Hrn. Prof. Dr. ,Engel-
man». 

4) Ueber alte Monogramme an einigen Bau­
werken früherer Zeiten in Rnßland, von dem Hrn. 
Prof. vr-. Kotljarewsky. 

5) Ueber die Quellen und Realien des Kalewi-
poeg, von dem Hrn. Lehrer G. Blumberg. 

6) Ueber die Resultate einer Untersuchung in 
im Helmetfchen Kirchspiel befind-

dem W^ss-. W'Uq'järw, auf dessen Gruude unter 
seien von > v^"nlene Gebäude erblickt worden 
' ' H^. stutl. Hugo Treffner. 

7) Mittheilungen aus einer von dem Hrn. Pa­
stor Marti» Körber zu Anseküll anfOesel verfaßten 
„Körber'fche» Familie»chrouik" über das Leben des 
um die livlättdische Alterthumskunde verdiente» 
Eduard Philipp Körber, weil. Pastors zu Wendau. 
vou dein Hrn. pngtor em^ritus Carl Körber. 

8j Ei» Manuseript des Hrn. Prof. Dr. Kotlja­
rewsky über die Verbreitung der Sage von der Rie­
senjungfrau bei verschiedenen Völkern, verlesen von 
dem Hrn. Prvf. Dr. Leo Meyer. 

9) Ueber den arabischen, auch die Ostieeprovin-
zen behandelnden Geographen Jdrisi, von dem Hrn. 
Prof. Dr. Leo Meyer. 

Außerdem wurdeu in kürzerer Fassung ungefähr 
zwanzig wissenschaftliche Fragen zur Erörterung ge­
bracht, theils in Forin von Mittheilungen, theils 
als Anregungen zur weiteren Beachtung und Erwä­
gung. So z. B. berichtete Se. Erlaucht der Herr 
Graf A. v. Keyserling über die Eisschiebungen, 
welche in dein Frühjahr 1869 an der Küste der Ost­
see beobachtet wurden, Hr. Prof. Dr. Grewingk über 
mehre Gräberfunde uud über in Knrland gefundene 
Steinbeile, Hr. Lehrer Blumberg über vorhandene 
estnische Volksbibliotheken. Von dem Hrn. Professor 
Dr. Kotljarewsky wurde die Gesellschaft veranlaßt, 
über die alten Schwurriuge zu verhandeln. Hr. 
Lehrer Blumberg lenkte die Aufmerksamkeit auf die 
bei estuischeu Ortsnamen sehr häusig vorkommende 
Endung über welches Snfsix auch des Hru. 
Akademikers Dr. Wiedemanns Ansicht aus einem 
Privatschreiben desselben an Hrn. Prof. Leo Meyer 
mrtgetheilt wurde. Andere zur Verhandlung gekom­
mene Gegenstände machen die einzelne» Berichte 

über die Monalsfitznugen des verflossenen Jahres 
namhaft. 

Dnrch den Druck veröffentlichte die Gesellschaft: 
1) Quellen und Realien des Kalewi-Poeg uebst 

Varianten und Ergänznugen, von G. Blumberg. 
Mit einer Karte der Spnren des Kalewiden und 
der Fundorte der Sage. Die Arbeit erschien als 
viertes Heft des sünjten Bandes der Verhandlungen 
der Gesellschaft. 

2) Sitzungsberichte der Gelehrten estnischen Ge-
N' t> i>aft 1869. welche tbeits in der „Dörptschen 
Zeitung" und zum Tbeil auch in der „Neuen Dörpt-
schen Z.itung« ers i jenen und von denen Sonder-
abdrücke genommen worden sind. Letztere umfassen 
iu Allem 7l Oelavseiten. 

Der Druck der Divvmne Itistcwion,, 
zu dessen Ermöglichnng aneb die Geehrte estnische 
Gesellschaft nach dem Maß ihrer Kräste beigetragen 
hat, wnrde in Petersburg vollendet und das 
Werk von dein Verfasser. Hin. D>-, Eduard Winkel­
mann, der Gesellschaft vorgelegt. Das Manuseript 
dieser wichtigen Arbeit hat der Herr Versasfer der 
Bibliothek unserer Gesellschaft geschenkt. Das sehn­
lichst erwartete Wörterbuch der estnifcheu Sprache 
von dem Hru. Akademiker Wiedemann zu St. Pe­
tersburg. bei dessen Znstandekommen auch uusere 
Gesellschaft ihre Lexicalieu dem hochgeehrten Hrn. 
Verfasser zur Disposition gestellt hatte, erschien i» 
gleicher Weise im verflossenen Jabre, eine wahrhafte 
Zierde und köstlicher Schatz auf den, Gebiete sprach­
wissenschaftlicher Arbeit. 

Der Conservator der Gesellschaft, Herr H. Hart­
mann, hat auch im verflossenen Jahre an dem illu-



H e u e  V ö r p r i c y e  Z e l l u n  

Wegeverbindungen zur BePrüfung vorgelegt worden 
sein. Die Baukosten sind auf gegen vier Mill. Rbl. 
veranschlagt. 

Ssaittllra. Das Interesse für den Fortschritt 
in jeder Richtung wächst auf den Kolonien mehr 
und mehr. Man fängt bereits an. sich vvn dein al­
ten Schlendrian, an welchem der Kolonist gerne klebte, 
zn befreien und in intelligenterer Weise kräftig vor­
wärts zu schreiten, hauptsächlich auf dein Gebiete der 
Landwirtschaft. So fand am 16. d. M. die erste 
Versammlung ihrer An von Kolonisten-Landwirthen 
aus den zum Nikolajew'scheu Distrikt gehörigen Ko-
lonialkreisen P.ininskaja und Katharinenstadt in der 
Kolonie Orlowskaia statt, welche über alle Erwar­
tung stark besucht wurde und zum Zweck hatte, zur 
Förderung der Landwirthschaft über einige Zweige 
derselben zu berathen. Das Programm der Bera­
thungen lautete: „1) Feldsystem. Brache zur Ver-
tilgung des Unkrants, Fruchtwechsel; 2) Tabaksbau; 
3) Rindvieh- nnd Schaafzncht; 4) Schutz der Wäl­
der; 5) landwirtschaftliche Lektüre." Obgleich diese 
Gegenstände mehr oberflächlich als fpeciell benrtheilt 
wurden und man mehr referirte als beriet!), weil die 
praetischen Erfahrungen mit den theoretischen Ansich­
ten zu wenig in Vergleich kommen konnten, so läßt 
sich doch nicht in Abrede stellen, vaß die Zuhörer­
schaft manches Gute mit sich nach Hause trug. Die­
selbe hat den Nutzen solcher Berathungen vollkommen 
anerkannt und eine zweite Versammluug in der Ko­
lonie Unterwalden auf den 10. December 1870 an­
beraumt. Es läßt sich erwarten, daß auf diese Weise 
die Landwirthschaft der Kolonisten eine den Anforde­
rungen der Zeit entsprechendere Gestalt annehmen wird 
und zwar schneller als es nach der Instruktion für 
die vor 16 oder 17 Jahren eingeführten 5dolonial-
Landwirthschastsvereine möglich ist. An den Bera­
thungen betheiligten sich außer deu Landwirthschasts-
vereinen und Kreisämtern der beiden genannten Kreise 
viele tüchtige Landwirthe nnler dem Vorsitze des aus ^ 
der Mitte der Versammelten gewählten Herrn Jo- j 
Hann Baner. dessen nützliche Thätigkeit in der Ge- ! 
schichte der Kolonien für immer ein schönes Beispiel 
bleiben wird. (St. P. Z.) 

Astrachan, U e b e r s c h w e m m u u g .  A m  2 .  u n d  3 .  !  
Januar wnrde in Folge eines starken Südostwindes ! 
die ganze nordwestliche Küste des K^ispischen Meeres ! 
unter Wasser gesetzt. Die Fischer haben dabei viele 
Fahrzeuge verloren uud große Verluste erlitten. 

(R.'A.) 
Odessa. Die Einrichtung einer medieini-

schen Facultäl bei dei Neurnssischeu Universität ist 
in Petersburg von zwei Seiten, von dem Odessaer 
Stadthaupte, N. A. Nowosselski, als Vertreter der 
Stadt, und von dem Cnrator des Odefsaer Lehrbe­
zirks, S. P. Golubzew, als Vertreter der Universi­
tät, angeregt morden. (St. P. Z.) 

Finnland. Das neue Kirchengesetz für die 
evangelisch-lutherische Kirche in Finnland, 
von den finnischen Ständen auf dem Landtage an< 
genommen und von dem Regenten bestätigt, tritt mit 
dem 1. Juli d. I. in Kraft und wird in diesem Mo­
nat in schwedischer nnd finnischer Sprache, uud zwar 
als für das größere Publienm berechnet in 8 Num­
mern mit alphabetischen! Sachregister versehen er­
scheinen. — In Helfingfors ist ein Hilfs-Comite 
f ü r  d i e  a l l g e m e i n e  r u s s i s c h e  I n d u s t r i e - A u s s t e l ­

l u n g  i n  P e t e r s b u r g  i m  J a h r e  1 8 7 0  g e b i l d e t ,  d a s  ^  
bereits Anmeldungen von 132 Exponenten erhalten, 
d i e  R a u m  a u f  D i e l e n  f ü r  2 0 0 0  u n d  a u f  W ä n d e n  f ü r  
4 0 0  Q u a d r a t - A r s c h i n  g e b e t e n  h a b e n .  —  D i e  m e ­
chanische Werkstatt in Björneborg ist. wie be­
reits gemeldet, am 18. (6) Jan. abgebrannt. Bei 
ihr waren unter andern sechs Postwaggons sür rus­
sische Eisenbahnen für 27,000 Rbl. bestellt, die wohl 
jetzt, wie auch die bei ihr sür die Riihimäki-Peters-
burger Bahu bestellten Waggons anderweitig Geschafft 
werden müssen. Das Feuer brach in der Tischler­
werkstatt um ueun Uhr Morgens aus. Einiges 
konnte gerettet werden, wie die Gießerei, das Comp-
toir für Pläne und Projecte und die Schmiede. Die 
Werkstatt ist in der „Skandia" und im »Phönix" 
zu 450,000 Mark sinn, versichert. — Dem Helsgf. 
D g b l .  z u s o l g e  s o l l  d e r  n e u e  E i s e u b a h u t a r i f  f ü r  
die Staatsbahnen iu Finnland demnächst im 
Lanse dieses Monats im Druck erscheinen. Als Re­
gel gilt, daß alle Liquidationen in Finnland in sin-
fischen Marken und Pennis, im Petersburgschen Gou­
vernement aber in Rubeln und Kopeken geschehen. 
Bei Fracht- und übrigen Zahlungen scheint man 
einen bestimmten Conrs festgesetzt zn haben. Der 
Papierrubel gilt 3 Mark 50 Penni. Der Passagier­
tarif ist der bisherige, oder 1 Mark (30 Kop.) in 1. 
Klasse, 60 Penni (20 Kop.) in 2. Kl., und 40 Penni 
(10 Kop.) in 3. Kl. pr. Meile (t0 Werst). In Bezie­
hung aus den Güterlransport wollen wir nur erwäh­
nen, daß die Fracht für Packele bis znm Gewichte 
von 20 Pfd. für eine Entfernung von 140 Werst 25 
Penni (8 Kop.), für eine Eutfernuug aber von 280 
Werst 50 Penni (15 Kop.) und für weitere Entfer­
nung 70 Peuni (20 Kop.) beträgt. Packete werden, 
wenn gewünscht wird, von den Stakions-Verwal­
tungen in die Wohuuug des Empfängers befördert, 
in Petersburg für 20 Penni (5 Kop.), in einer 
Stadt oder auf dem Lande in Finnland auf eine 
Entfernung von einer Werst von der Station für 
10 Penni (3 Kop.) nnd auf eine Entfernung von 1 
bis 15 Werst gegen Zahlnng der gewöhnlichen Pro-
gongelder hin nnd zurück. Es liegt in Absicht, uicht 
uur die Waggons 1. Klasse wie bis hiezn, sondern 
auch die der 2. Klasse in der lallen Jahreszeit er­
wärmen zu lassen. — Einem eommerziellen Circn-
l ä r  z n s o l g e  i s t  d e r  B n t t e r h a n d e  1  a u s  F i u n l a n d  
nach Petersburg im verflossenen Jahre so bedenkend 
gewesen, daß 66,44l Pnd sinnische Bntter aus Pe­
tersburg verschifft worden sind.—In diesen Tagen ist 
ein. Ansnchen an die Universität in Helsingfors ge­
richtet, worin für das Fräulein M. Tschetschuliu aus 
Helsiugfors die Erlaubuiß erbeten wird, das 'Ätu-
deuteu-Exameu iu aller Form machen zu dürfen. 

(Rv. Z.) 

A u s l a n d .  

Deutschland. 
Äerli», 28. (16.) Januar. Die Einmischung 

d e r  P r o v i n z i a i r e g i e r u n g e n  i n  d i e  S e l b s t ­
verwaltung der Städte, über welche jene dein 
Gesetze nach nur ein Aufsichtsrecht anszuübeu befugt 
seiu sollen, ist in Preußen bereits wiederholeutlich 
der Anlaß zu den erbittertsten Eonflicten zwischen 
Commune uud Staat gewesen, auch bereits mehr­
fach im Abgeordnetenhause zur Sprache gebracht 

worden. Ein Fall aus neuester Zeit, wegen dessen 
die Regierung demnächst im Abgeordnetenhause sich 
z u  r e c h t f e r t i g e n  h a b e n  w i r d ,  b e t r i f f t  d i e  N i c h t b e -
s t ä t i g u u g  d e s  B ü r g e r m e i s t e r s  T r i p  i n  S o ­
lingen uud wird insbesondere von der liberalen 
PrM vielfach angezogen, um die Amtsführung des 
gegWUrtigeu Ministers des Innern schlagend zu 
illnstrilWtzb. Trip halte sein Amt zur vollen Zufrie­
denheit der Eiuwohnerschaft zwölf Jahre hindurch 
verwaltet und die Stadtverordnetenversammlung 
hatte ihn deshalb bei dem Ablauf seiner Amtszeit 
einstimmig wiedergewählt. Da Trip uuu außer­
dem eiu Mann ist, der sich anch außerhalb Solin­
gens überall der größten und allgemeinsten Achtung 
erfreut, so mußte sich (schreibt die Nat.-Ztg.) der 
Gedanke aufdrängen, daß es nur politische Gründe 
gewesen sein können, welche den Minister bestimmt 
haben, dem König die Nichtbestäligung vorzuschlagen! 
In der Th.it hat der Bürgermeister Trip als Ab­
geordneter im conslitnirenden Reichstage des nord­
deutschen Bnndes 1867 sich zur deutschen Fortschritts­
partei gehalten. Bis vor wenigen Jahren würde eine 
solche Nichtbestätiguug kein besonderes Aufsehen ge­
macht haben. Jetzt aber, wo Graf Eulenburg wie­
derholt im Abgeorduetenhaufe erklärt hat, daß diese 
Zeiten vorbei seien, wo er selbst noch vor wenigen 
Tagen mit sittlicher Entrüstung die Aeußerungen des 
Abgeordneten Laster bei der Berathnng der Kreis­
ordnung zurückgewiesen hat, daß die Verwaltungs-
Behörden im Interesse des politischen Kampfes ihren 
Einfluß zum Nachtheile politischer Geguer geltend 
machen könnten, wobei er andeutete, daß das früher 
wohl uothweudig gewesen wäre, daß aber jetzt keine 
Rede mehr d.ivon sein könne, mnßte eine solche 
N i c h t b e s t ä l i g u n g  g e g e n  d i e  e i n s t i m m i g e  W i e d e r w a h l  
eines Communalbeamten das höchste Erstaunen er­
wecken. Der Abgeordnete v. Hoverbeck benutzte da­
her die Gelegenheit bei der Debatte über die Kreis­
ordnung, den Munster des Innern wegen der Nicht­
bestätignng Trips znm Sprechen zn bringen. Trip 
ist nach der Angabe des Ministers nicht bestätigt, 
nicht etwa ans politischen Gründen, sondern ledig­
lich, weil der Regierungspräsident Kühlwelter. in 
dessen Bezirk die Stadt Solingen liegt, den Bürger­
meister Trip für „ungeeignet" zur Verwaltung der 
Stadt hält. „Man traut seinen binnen nicht, schreibt 
die Volks-Ztg., wenn man so etwas hört nnd liest. 
Trip ist kein neuer Mann dort in der Verwaltung, 
zwölf Jahre hat er dieselbe schon geführt und seine 
Stadt ist so mit derselben zufrieden gewesen, daß die 
S t a d t v e r o r d n e t e n  -  V e r s a m m l u n g  i h n  e i n  s t  i  m  m  i  g  
wiedergewählt hat. In jeder solchen Versammlung 
giebt es verschiedene Meinungen nnd wenn die Ge­
meindevertretungen anch keinen politischen Charakter 
haben, so gehören doch ihre Mitglieder den veischie-
denen in der Stadt vorhandenen politischen Parteien 
an. Die Einstimmigkeit der Wahl-.Trip'L schließt also 
schon den Gedanken an eine eigentliche Parteiwahl 
aus und hätte eine solche stattgesunden, so würde 
Präsiden! Kühlwetter gewiß noch einen anderen 
Grund sür die Nichtbestäligung gefunden haben, als 
den, daß Trip zur Verwaltung sich nicht eigne. Was 
hat denn nun aber die Regierung als Äussi.otsbe-
hörde gegen die Verwaltung der Stadt Soliiigen 
einzuwenden gehabt? Der Eingriff in die Selbstver­
waltung einer Commuue, wie die Nichtbestäligung 

strirten und beschreibenden Kataloge der vereinigten 
Sammlungen der Gesellschaft und des Centralmn-
senm vaterländischer Alterthümer mit bekannter, von 
ihm den Interessen der Gesellschaft im hohen Grade 
gewidmeter Emsigkeit nnd Sorgfalt fortgearbcilet 
nnd befindet sich die Arbeit bereits nnter der Presse. 

Lant eines im verflosseneu Jahre gefaßten Be­
schlusses wird die Gesellschaft neben ihren „Schrif­
ten", von denen bis jetzt 7 Nummern erschienen 
sind, fernerhin auch „die Verhandlungen" fortsetzen, 
von deuen der 5. Band zum Abschluß gebracht wor­
den ist. 

Die meisten Sammlungen der Gesellschaft haben 
auch im vergangenen Jahr einen Zuwachs erhalten, 
theils dnrch Darbringnngen der Mitglieder uud auch 
einiger NichtMitglieder, theils dnrch Austausch mit 
anderen gelehrten Gesellschafteu und Vereinen. Die 
Zahl der gedruckten Werke vermehrte sich um 137 
Nummern, so daß die Bibliothek der Gesellschaft 
gegenwärtig 5387 Werke besitzt. Die Zahl der Ma­
nuskripte beträgt 504, daruuter 191 estnische Hand­
schriften. 

Das Mnsenm der gelehrten estnischen Gesellschaft 
enthält gegenwärtig 943 Nummern, Zuwachs 205, 
die Münzsammlung 4565 „ 212. 

Unter den Münzen sind: livlä irdische 
sinn l ändi s ch e 
polnische . . 
r u s s i s ch e 

1223, 
8, 

259, 
1492, 

ausländische. 1852. 
Zeichnungen giebt es 396, Zuwachs 37, 

9, 
9, 

16. 

Charten und Pläne. 219, 
Urkunden .... 240, 
Siegelabdrücke . . 542, 

Das vaterländische Centralmuseum der Univer­
sität besitzt: 

M ü n z e n . . . .  2 4 5 4 ,  Z u w a c h s  2 4 7 ,  
B ü c h e r  . . . .  3 3 5 ,  „  6 ,  
Charten u. Pläne 85. 

Die Gesellschaft stand mit 61 ausländischen, 30 
inländischen, im Ganzen mit 91 gelehrten Vereinen, 
Akademien, Redactionen n. s. w. in Verbindung. 

Durch deu Tod hat die Gesellschaft ein Ehren­
mitglied, den emvritns H. v. Jannau im 
verflossenen Jahre verloren. Ein ordentliches Mit­
glied, Dr. Walcker, trat aus. Ernannt nnd aufge­
nommen wurden: drei Ebreumitglieder l Dr. Carl 
Schirren, Dr. Eduard Wintelmann, Prof. zu Bern 
und der Akademiker Paul Hnnfalvy zn Pesth in 
Ungarn), fünf ordentliche Mitglieder (Graf Uwarow 
und Dr. Görz, elfterer Präsident, letzterer Secretär 
der archäologischen Gesellschaft zu Moskau, Prof. 
vi-. L. Stieda. 8wä. pliilol. Hugo Treffuer und 
Universitätsbuchhalter I. Jacobsou zu Dorpat), drei 
correspoudirende Mitglieder (die Oberlehrer Holz-
maher zu Arensburg und Diederichs in Milan uud 
der Bibliothekar der Akademie iu Pest Dr. J^ Bu-
deuz). In Allem zählte die Gesellschaft am Schluß 
des Jahres 127 Mitglieder, daruuter Ehrenmitglie­
der 21, ordentliche Mitglieder 73. correspondirende 
Mitglieder 33. Zum Personal der Universität ge­
hören von diesen 16, in Dorpat wohnen 48. Von 
letzteren sind 3 Ehrenmitglieder, 44 ordentliche Mit­
glieder nnd 1 correspondirende« Mitglied. Der Zu­
wachs aller Mitglieder betrug 7. 

Die Einnahmen und Ausgaben der Gesellschaft im Jahre 
1869 waren folgende: 

I. Einnahmen. 
Saldo vom Jahre 1868 141 N. 10.' K. 
Fünfzig Beiträge 200 „ „ 
Em Beitrag wegeu eines Guthabens von 

einem Rbl. nur 3 „ — „ 
An Renten vou 5 Tresorscheineu für 6 Mon. 5 „ 40 ^ 
An Renten für einen Actienschein .... » 75 ^ 
Für einen Actienschein, der ausgeloost war, 

der Betrag 5 „ — ^ 
Für verkaufte Bücher . . . - - - - - ^^'23 ^ 

In Summa: 356 R. 48^ zs. 
Mit den Buchhändlern ist in dem vergangenen Jahre keine 

Abrechnung getroffen und wird dieselbe erst im April a. 0. ge. 
schehen können. 

II. Ausgaben. 
Dem Diener für 1 Monat s>ostnumLi-krnlZ» 

vom Jahre 1868 2 R. — Ä. 
Dem Diener Gehalt pro 1869 . . . . , 24 „ — , 
Für Beleuchtungsmaterial 6 „ 74 „ 
Für Fracht und Porto 1 „ 11 , 
Den Buchbindern 27 „ 80 „ 
Für Druckschriften 102 „ 50 „ 
Für lithographische Tafeln zu dem 4. Heft des 

5. Bandes der Verhandlungen ... 21 — , 
Für lithographische tafeln zu dem itlustrirten 

Katalog des Museum von Hartman» . 100 « — 
Für Schreibmaterialien i „ 25 „ 
Für Münzen 3^ 50 „ 

In Summa: 2L9 N. 90 K, 
Im Saldo verbleiben 66 R. 58.^ K. 

Ä c r m i s t ^ 

..1, 19. Januar. Gestern eröffnete ver letti­
s c h e  W o h l t h ä t i g k e i t s v e r e i n  s e i n e  V e r e i n s k ü c h e .  I n  
Gegenwart der Vorstandsmitglieder wurdeu 200 bis 
300 Portionen kräftiger und sauber bereiteter Spei­
sen ausaeaeben und für heute 140 Portionen bereits 



eines einstimmig wiedergewählten Communal-
beamten ist, ist doch ein so außerordentlicher, daß 
man besondere Gründe dafür erwarten darf. Zuerst 
steht nun aber fest, daß die Regierung in Düsseldorf 
keine Veranlassung gehabt hat, den Bürgermeister 
Trip während seiner zwölfjährigen Dienstzeit wegen 
seiner Unfähigkeit vom Amte zu fuspendiren, denn 
er verwaltet in diesem Augenblick noch das Amt. 
Es ist auch in der Zeit, daß Trip'S Amt währeno 
seiner Wirksamkeit als Reichstags-Abgeordneter durch 
einen Stellvertreter verwaltet wurde, nichts zu Tage 
gekommen, was der Regierung Gelegenheit gegeben 
hätte, gegen Trip vorzugehen. Außer Meinungsver­
schiedenheiten wegen Concessionsertheilungen n, s. w. 
ist zwischen der Stadt Solingen und der Aufsichts­
behörde in Düsseldorf nichts vorgekommen und die 
kommen wahrscheinlich überall zwischen städtischen 
Verwaltungen und den Aufsichtsbehörden vor. Von 
zwei Dingen Eins.- Enweder hat die Aufsichtsbehörde 
schwere Schäden in der Verwaltung der Stadt So­
lingen während dieser t2 Jahre der Trip'fchen Ver­
waltung bestehen lassen, im Widerspruch mit der 
ihr vom Gesetz vorgeschriebenen Verpflichtung; oder, 
wenn solche schwere Schäden nicht bestanden haben, 
so hat sie keinen Grund gehabt, aus Rücksicht 
für die Verwaltung die Bestätigung eines ein­
stimmig wiedergewählten Beamten zu versagen." ' 
Man kann nicht umhin, dieser Beweisführung des 
radicalen Blattes, den» gegenüber selbst die sonst 
stets schlagfertige Kreuzzeitung im vorliegenden Falle 
zuzustimmen scheint, die Billigung zu versagen. Doch 
wie gesagt, die Angelegenheit wird demnächst im 
Abgeordnetenhause nochmals angeregt werden, indem 
von den Abgeordnelen Müller-Solingen, Hardt und 
v. Bansen heuie die folgende Interpellation in Be­
treff der Bürgermeifterwahl in Solingen eingebracht 
worden: Hat die Staatöre^ierung ein Bedenken, 
dem Hause ver Abgeordneten die Gründe mitznthei-
len, welche sie bewogen haben, den für eine zwölf­
jährige Amlspenode einstimmig wiedergewählten Bür­
germeister Trip zu Solingen nicht zu bestätigen? — 
Eventuell: welches sind diese Gründe gewesen? 

Ans Meeklenbnrg-Zchlverl'n, 26. (14.) Januar, wird 
der N. P. Z. geschrieben: Der Erzherzog ist heute 
Vormittag von Dresden in Schweriii eingetroffen, 
Nu» von dort heule Abeud mit dem Großherzoge nnd 
der Großherzogin nach Rostock abzugehen, wo am 
m o r g e n d e n  T a g e  d i e  f e i e r l i c h e  E i n w e i h u n g  d e s  
neu errichteten Universi tätsgebändes statt­
findet. Dieses Gebäude ist an Stelle des allen 
Universnälsgebändes, des sog. Weißen Eollegs, auf­
geführt, jedoch räumlich sehr eiweilert. Unter der 
Leitung des Hofbauraths Willebrandt in S.-bwerin 
und der speciellen Aussicht des Baueondueleurs Prahst 
ist der Ban rasch gefördert worden. Ostern 1866 
ist mit der Abtragung des Weißen Collegs der An­
fang gemacht, und am 12. März 1867 der Grundstein 
zu dem neuen Gebäude gelegt, welches nun voll­
endet ist, um noch in ferner Zeit ein Denkmat ver 
Munificenz zu sein, mit welcher der Großherzog für 
die Bedürfnisse der Universitär Rostock Sorge tragt. 
Der zeitige Rector, (5onsistori.ili^ilh Krabbe, hat 
eine Festschrift erscheinen lassen, welche, über 25t) 
Seiten stark, die erste Abtheitung eiuer Lebensbe­
schreibung des Rostocker Theologen David Chyträus 
(in Rostock wirkend 1551 bis 1606) bildet. 

H e u e  D ö r p t j c h e  Z e i t u n g »  

Frankreich. 
Im Gesetzgebenden Körper ist endlich nach acht­

t ä g i g e m  K a m p f  e i n e  E n  t s  c h e  i  d  u  n  g  ü b e r  d e n  A n ­
t r a g  w e g e n  K ü n d i g u n g  d e r  H a n d e l s v e r t r ä g e  
mit England in der Sitzung vom letzten Freitag 
herbeigeführt worden. Politische Gründe waren es, 
die nach der Darstellung der N. P. Z. den Vertrag 
im Jahre 1860, als Kaiser Napoleon Englands Zustim­
mung zur Annexion von Nizza und Savoyen brauchte, 
ins Leben riefen, nnd eben diese machen auch seine 
Erhaltung augenblicklich für Frankreich zur Nothweu-
digkeit. Eine Revision der Tarife ist durch die Ent­
scheidung des gesetzgebenden Körpers nicht ausgeschlos­
sen. Es galt nur, die überstürzte Kündigung, die 
am 4. Februar hätte eintreten müssen, und die von 
derselben zu erwartende Verwirrung der politischen 
Interessen zu verhüten. Das Ministerium befand 
sich in dieser Frage in voller Uebereinstimmnngz 
Ollivier trug der Kammer den Beschluß der Regie­
rung vor, daß dieselbe die Handelsverträge nicht 
kündigen werde, um nicht in sämmtliche Industrie­
zweige Störungen zu bringen, nnd zugleich um das 
Einverständniß zwischen Frankreich und England zu 
wahren, welches der sicherste Schutz des europäischen 
Friedens sei. Diesem Beschluß der Regieruug stimmte 
der gesetzgebende Körper mit großer Majorität bei, 
indem er den Antrag auf Kündigung der Verträge 
mit 211 gegen 32 Stimmen verwarf. Auch zwei 
Tage vorher hatte Ollivier im gesetzgebenden Köiper 
einen bedeutenden rednerischen Erfolg bei Uiuerbrei-
tung des neueu Preßgefetzes. Dieses hat, wie es 
aus den Berathungen des Staatsraths hervorgegan­
gen, zunächst den einen großen Werth, für Frankreich 
eine einheitliche Preßgesetzgebung zu schaffen. Man 
mußte bisher in allen Preßrngelegenheiten auf die 
einzelnen Gesetze von 1819, 1822, 1835, 1852, 1863 
n. s. w. Rücksicht und Bezug nehmen, was natürlich 
der Klarheit des Verfahrens und der Einfachheit der 
Verurtheilung bedeutend Abbruch that. Die neue 
Vorlage setzt zunächst alle vorhandenen Gesetze und 
Verordnungen, ans welcher Zeu sie immer datiren, 
außer Kraft. D.rnn aber weist sie dem Assisenhose, 
d. i. dem Geschworenengericht, die Beurtheilung al­
ler Preßvsrgehen und Verbrechen gegen Staat und 
Beamte zu, während oie dnrch die Presse begange­
nen Vergehen gegen Privatleute, als Beleidigungen, 
Verleumdungen nach wie vor der einfachen Zuchtpo­
lizei unterworfen bleiben. Dagegen ist von nun an 
bei Belcidiguugeu oder Verleumdungen, an Beamten 
verübt, der Beweis der Wahrheit zulässig, was bis­
her nicht der Fall gewesen und zu den lebhaftesten 
Ktagen Veranlassung gegeben hatte. 

Italien. 
Ueber die in der Sitzung vom 21. an die Väter 

des Concils verteilten Schemata „cle Unirinno 
1'c>utit'ioo" hört der hiesige Correspondent der 
Times aus zuverlässiger Quelle, daß dieselben eine 
dogmatische Bestätigung der in den Artikeln IX und 
X des Spllabus zusammengefaßten Bestimmungen 
über die weltliche Macht des Papstes enthal­
ten. Der Berichterstatter des Londoner Blattes er­
blickt in der Vorschiebung dieser Angelegenheit ein 
vortreffliches Manöver, nm die Opposition, welche 
hinsichtlich der Unfehlbarkeit so fest zusammenhält, 
zu spalten. Er weist daraus hin, baß es selbst in 

den ersten Reihen der Opposition wenige Bischöfe 
giebt, die sich nicht schon früher durch Erklärungen 
über die weltliche Macht so fest gebunden, daß es 
ihnen heute kaum möglich sein werde sich zurückzu--
ziehea. Während auf diese W.'ise der Keil in die 
Opposition hineingetrieben wird, sucht man auf der 
andern Seite ihre» besten Rückhalt zu entkräften, in­
dem Migr. Lavigerie sein Möglichstes thnn werde, 
dem Kaiser Napoleon begreiflich zn machen, daß die 
Unfehlbarkeitserklärung in der neuerdings beliebten 
Form nicht mehr sei als was man schon früher ge­
glaubt habe. An einen Triumph dieser geschickt an-
gelegteu Bewegung glaubt übrigens der Berichter­
statter des Londoner Blattes um so weniger, als 
schon die gewichtigen Worte des Cardinals v. Ran» 
scher und des Erzbischofs Darboy über Reformen 
in der Kirche nach oben zu. von der inneren Kräfti-
guug der anfangs so wenig bedeutenden Opposition 
zeugen und der anfangs so zurückhaltende Ruf, die 
Uufehlbarkeitserklärnng sei unzeitgemäß, dadurch eine 
ganz andere und viel entschiedenere Form angenom­
men habe. (Nat.-Z.) 

Neueste Post. 
Rostock, 27. (15.) Jan. Das neue Universitäts-

gebäuoe ist heute feierlich eingeweiht worden. 
Prag, 2!). (17.) Jan. Die czechischen Führer be-

riethen heute über die zu beobachtende Haltung einer 
ausgleichsreiindlichen Regierung gegenüber. 

London, 2. Febr. (21. Jan.) Die „Times" ver» 
öffentlicht eine Depesche ans Cairo vom l. Februar 
(20. Irnnar), nach welcher einem freundschaftlichen 
Übereinkommen zufolge der Khedive in Zukunft eine 
Trnvpenmacht von sünfzehutausend Mann unterhat­
ten soll. 

Paris, 1. Febr. (20. Jan.) In der heutigen 
Sitzung des gesetzgebenden Körpers kündigte Keratry 
eine J'uerpeltation an über die Notwendigkeit, die 
jetzt zu Kraft bestehenden Gesetze auf die Jesuiten 
uud anderen religiösen Gemeinschaften anzuwenden. 

Handels- und Msen-Uachrichten. 
I n s c r i p t i o n e n. 

St. Petersburg, den 21. Januar 1370. 
Käufer. Verlaus, Gemacht 

5 p r o c . Bankbillette 1. Em. ... 68 83 > 87^ 88 
5prvc. Bantbillette 2. Em. . . . 87.'. 87Z 87Z — 

^ 5proc. Äankbillette 3. Ein. . . . 88.', 8!) 89 — 
' 5proc. Prämien-Anleihe l. Em. . 156 456,',155^, 156 >,156 
. 5proc. Prämicn^Anleibe Em. . 156 156^ 156,456;,1 

5proc. Loskaussscheine '84 84', — — 
5^vroc. dito Rente ..... 84^ 85 84^ 85 
5vroc. Eisenbahn Attien ... . 147,' 147' 146^ 147,1 

N  i  a  e  i  B ö r s e  
vom 21. Januar 4870. 

Wechselconrs auf 3 Monate für den Rbl. S.: 
Amsterdam t46. Cent. 
Hamurg: 26.^ Sch.'Bco. 
London: 251/,. Pence. 
Paris: 3Mj Cent. 

T 5  e r l l n c  v  B  v r s c  
vom 2. Februar i87<>. 

.oechselturL ans St. Petersburg: Rbl. 3 Wochen (Zins 
7) 821 bez; 3 Monate (Zins 7)31^ bez. — Imperial 5 Tb':. 
47 Sgr. — Rnss. ^antnoten '«>v Rbl. >— 74^ Thlr. 

Verantwortlicher Revacleur: Or. E. Mattiestn. 
"o,. der ^entur erlaubt. Doroat. ven 24^Jänuar 4870?" 

bestellt. Wie wir hören, gedenkt der lettische Wohl-
thätigkeilsverein ähnliche gemeinnützige Institute über 
Stadt und Vorstädte zu verbreiten, wenn der Erfolg 
der ersten Vcreinsküche sich als günstig erweist. 

Et. Petersburg. Als ein Mittel gegen die auf 
Eisenbahnen leider so häusig vorkommenden 
Brände hat Hr. Lebedew in der letzten Sitzung 
des technischen Vereins vorgeschlagen, die Loeomoli-
ven mit einer Vorkehruug zum Alibringen eines 
Spritzenschlanches zu versehen, der vermittelst des 
Jnjeetors vortrefflich zum Löschen der Bräude die­
nen kann. Verbessert wird dieser Apparat noch da­
durch, daß man zwei Jnjectoren anbringt. Der 
ganze Apparat würde sür jede Locomotive nicht 
mehr wie 400 R. kosten, was Angesichts der durch 
^ie Brände erzeugte« Verluste, die sich sür das 
>^al)r 1809 auf 1 Mill. R. beliefen, nicht sehr in 
Betracht käme. 

^nrschtu, Apfelsinen und Citronen kom-
ü!^.'uren'V^ Tel.-Ag. meldet, täglich in un-
s^au an ^"6 dem Auslande in War-
mit diesen Frücluen ^ """den zehn Waggons 

Berlin Petersburg expedlrt. 

hier in Berlin ^ in den Ehestand 
gezahlt-» kirchliche»'lÄ-bübr^/'^ d» bisher ^ 

Stande des zi, . ^yrui. Je nach dem 
T^uqebiih»,/", die kirchlichen 
M'U,ö»e„,' ^ '"»zo, sew, »nd der ^ 
«nd S N '-L ?«' ?atz° °°n S Thlr. ,-.Sqr. ' 
Tblr skei^' , ^ bei HanStraunngen bis au, so 
Ireie» erhöh, Worten. Diese» Sätzen 
""u, da,,,, »öS» 1 Tbl,. 15 Sg, bis 2 Thlr is 

Sgr. Aufgebotskosten für die Kirche, in deren Spren­
gel die Braut wohnt, sowie Abgaben für den He-
beammenfonds :c. nnd endlich die Trauopfer (das 
Umgehen mit dem Sammelbuch) hinzu. 

Wien. Die Wiener Volkszählung hat in der 
Hofburg das Vorhandensein einer Bevölkerung — mit 
Einschluß der Mitglieder der Kaiserlicheu Familie — 
von 2536 Köpfen constatirt. Eine förmliche kleine 
Sladt. 

Londoner Zeitungen machen das Publicum auf ei­
nen Gentleman aufmerksam, der eiue ueue Methode 
gefunden hat, sich täglich umsonst zu betrinken. Die­
ser Gentleman spaziert dnrch die Straßen, und wenn 
ihm der Moment günstig scheint, fällt er um und 
bekommt epileptische Zuckungen. Natürlich eilen die 
Vorübergehenden ihm zn Hilfe, man macht ihm die 
Halsbinde lose, knöpft ihm den Rock auf nnd findet 
dann auf seiner Weste eine Karte aufgenäht, auf 
welcher die Worte stehen! „Lassen Sie mir nicht zur 
Ader; suchen Sie uur ein Glas alten Cognac mir 
zwischen die Zähne zn bringen.« 

Valparaiso. Der Zufall hat zur Entdeckung 
eines Heilmittels sür Leberkrankheiten ge--
führt. In einer „e«tÄncil^ (Pachtnng) der Cordil-
leren starben die Schafe an einer Leberkrankheit. 
Man flickt nnn zufällig den Zauu der Pferche mit 
Boldozweigen. Das Vieh weidete dieselben mit Be< 
gierde ab, so daß man genöthigl war, die Reparatur 
mehrmals zu erueueru; die Epidemie hörte aber in 
Folge dessen aus. Eiuer der Hirten, welcher eben­
falls an einer Leberkrankheit litt, versuchte das Mit­
tel uud ward gleichmäßig geheilt. Die chilenische 
Medieinalbehörde hat die Mittheilung dieser Tat­

sachen, die vvn Herrn Iorje Novarro, Bruder des 
Besitzers der Pachtung, verbürgt sind, mit Interesse 
aufgenommen, und man hofft, daß der Boldo vvn 
Ehili bald als Heilmittel gegen die Leberkrankbeiten 
angenommen werden wird,' wie die bolivianische 
Quiuguiua schon seil lange dazu dient, die Fieber 
zn bekämpfen. 

^  a  c h  A  u  > t  r a l i  e  n  i  n  s  ü  n f z i g  T a g e  n .  I n  
Melbourne versuchte man den letzten Nachrichten zu­
folge eine Aktieugefellschaft zu grüudeu, zur Herstel­
lung einer Dampferverbindnng mit England. Dem 
Plane zufolge sollen mehre Aachts vvn 2000 Tonnen 
Gehalt mit Maschinen von nominell Zl> Pferdekraft 
in Dienst gestellt werden, welche ausschließlich Perso­
nen befördern nnd die Reise in dnrchschmttlich ->0 
Tagen zurücklegen. Außerdem sollen die Passagiere 
ungewöhnlich große Ränmlichkeiten zwischen den DeckS 
erhalten, was dnrch die Abwesenheit jeder Ladung 

, . ......... ... uie>e neu,.' 
Linie zn bieten verspricht, wird dann dnrch die drei 
folgenden geschlossen. Die Ausdünstungen der Häute-, 
Horn- un^ Knochenmasse anderer Schiffe uud die 
Feuersgefahr der Wollfrachten werden vermieden. Die 
Zeitverluste für Ein- und Ausladung fallen weg; 
uud, was für den Reisenden die Hauptsache, die 
Reisekviteu sollen sich auf weniger als die Hälfte der 
bisherigen belaufen. — Mit dreibnndert Passagieren 
für jede Reise glauben die Gründer des Unterneh­
mens, daß dieses sich rentiren werde. 



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß die 
Herren 8tu6. tlieot. Georg Eisenschmidt, Trangott 
Hahn, für. Paul v. Küge'lgen, Hermann Clemenz, 
Robert Krause, ine6. Carl Wittmann und oee. Ge­
org v. Korsakosf die Universität verlassen haben. 

Dorpat den 22. Januar 1870. 
Nr. 35. 

Von Eiuem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird desmittelst bekannt gemacht, 
daß am 20. d. M. und an den folgenden Ta­
gen Nachmittags 3 Uhr in der Oberkanzellei 
dieses Raths verschiedene MlUillfaktlMvaarell, als 
namentlich: Kleider, Tücher, Zihe, Shawls, Mü­
tzen !e. gegen Vaarzahlnng öffentlich versteigert 
werden sollen. 

Dorpat Rathhaus am 24. Januar 1370. 

Im Namen und von wegen Eines Edlen Raths 
der Stadt Dorpat 

Justizbürgermeister Kupffer. 
Nr. 122. Oberfekr. Stillmark« 

Snmmtliche Stadt- nnd Landpolizeibehörden 
werden hiedurch von der Stenerverwaltnng der 
Stadt Dorpat ersucht, nach den nachgenannten 
Ainn Dörptschen Bürger-, Arbeiter- und Dienst-
Oklad oerzeichneten Personen, welche sich der 
Rekrntenloofnug im Monat Januar 1870 ent­
zogen haben, die sorgfaltigsten Nachforschun­
gen anzustellen und im Betreffnngsfalle die­
selben sofort an diese Steuervenva Illing aus­
senden zu wollen, nnd zwar: 

Loos.-^V 1, Ernst Johann Wieglind, 
„ „ 3, Johann Penja, 

5, Coilstantiü Obram, 
„ ,, 6, Woldemar Heinrich Temritz, 
,, ,, 7, Alexander Julius Kayso, 
„ ,, 8, Christiait Julius Brackly, 
„ ,, 9, Nieolay Nieolajew Potgornoy, 
,, „ 12, Wilhelm Goldberg, 
,, 13, Äaeob Lnick, 
„ ,, 14, Erwill Julius Emmers, 
,, ,, 16, Alexander Valentiil Prägst, 
„ 19, Heinrich Ferdinand Lih, 
„ ,, 21, WassiliJestigileiewBestschastny, 
,, „ 22, Dniitry Dmitrijew Nikiserow, 
„ „ 24, Wassili Dmitriiew Kamentschick, 
„ „ 26, Jnrri Kohli, 
,, „ 28, Pietor Carlow Bnrkewih, 
„ ,, 29, Iwan Trifonow Grewehke, 
„ ,, 30, Kurl Ernst Ahreich, 
,, „ 32, Nieolay Alexezew ^adejew, 

„ 33, Johann Kar? Mafing, 
„ ,, 34, Alexander Georg Sager, 
,, ,, 35, Eduard Linszer, 
„ „ 36, Alexaiider Tornins, 
„ „ 37, Wassili Bogdanow Jaexy, 
„ „ 38, Karl Woldemar Holdhnsen, 
,, „ 40, Georg Johann Beudix. 

Dorpat, Steuerverwaltung, d. 16. Januar 1870. 
Eommerzbnrgermeister: Walter. 

W 17. Buchhalter G. Haubold. 

Nachdem von Einenl Hochedlen Dorpatschen 
Rathe alil gestrigen Tage der General-Coueurs 
über das Vermögen deS Herrn Uniliersitälsbuch-
hüttdlers E. I. Karolv eröffilet nild ivir, Endes­
unterzeichnete, zn Eonenrs-Enratoren eonstitnirt 
worden, machen wir hiemit die Anzeige, daß 
die Buchhandlungen desselben in Dorpat und 
Fellin unter unserer Verwaltnng bis aus Wei­
teres werden fortgeführt nnd alle bei denselben 
bereits gemachten, wie etwa noch zn machenden 
Bestellungen auf das Prompteste werden effec-
tuirt werdeu. Wir bitten daher ganz erge­
best, Ulis durch Vertrauen in der Erreichung 
des im Interesse der Eonenrsmasse von lins 
zn erstrebenden Zieles unterstützen zu wollen. 

Dorpat den 1l). Januar 1870. 

Hofgerichts Advoeat A. L. Wnlffins. 
Bürgermeister P. H. Walter. 
vr. Äl. v. Dettingen. 

AeAckvmiseker KesailKverem. 

Die vebmixei! dk^maev Uovtg-A <Zea 26. 

LonntkrA 6en 25. Januar o. 

Mit 

Ijillete für eii>?nl'üliren6e ^roln6e ^ver6en an 
«Zeniselben l^a^e ^aoklnittaM von 5 bis 7 lllrr 
im I^oeale 6er LsesellLekM aus^ereiedt. 

LvimtaZ 6en 25. Januar 

im großen Hörsaale der Universität 

iler UtZi-i-L» 

MfD. Ott? A FSttR///»«?«?? 

1) a. Kro88k örLelsvtze in ^.-inoll (1'rs.nscr-iption 
kür ?iano) von 

b. kavoUe in (!-6ur von 
2) OoHLKkt l'ür Violine eoni^onirt 1795 von 

3) a. ^WÜerLekliev (^!r. 3, 4, 5, 7, 9, 11) von 

b. Lpivüüeä von 
4) a. ^tläAlo lür Violine von 

t>. ?o!ovs,i86 von 
5) g.. Roeilirne in I->c^s von 

d. Lluüe eürvmatui'iie von 
6) Lenste eoueeriallre in ^.-moll (Kreuzer-

Lonato) iur Violine nn6 l^iuno von 

Nninerirte I^illets ü. t ü. 
75 nnä (^jlei'ie-ÜiUetb n 30 K. Linä 
in 6en ZueUtiunclinugen 6er Herren Xnrc>vv 
und Hoppe, sowie in 6er Ilnnälung- 6es 
Herrn I^uo^sinKer nnä ÄNi Ooneerttuge un 
6er Xasse kctben. 

^ntwiZ 8 Mir. Xuk-seiMminK' 7 Hill'. 

Nontax 6en 26. ^anuiir 8 Iltir 

Nvckieilliscde KosellsoliAkt 

1. ?rok. We^rielr: Lerielit ü1>er 6ie Hosp^ 

tciU^Iinit( 5ür 6ll8 ^ulir 1869. 
2. Kleinere NittUeilnnFen. 

Die höchste Gattung von 

empfiehlt 

?>» Wuiftlicitniis li. A. Hoffrichtcr 

ist zu haben ausländische Schlackwurst, Leber­
wurst, Preß- und Blutwurst, Schinken, Schmalz 
u. Butter, vou Sonntag 12 Uhr ab frischer Schwei­
nebraten und warme Blutwurst, Nitierftraße, Haus 
Wansdorf. 

VVe^en 6er vorgernelcten Ngrlvlneit un6 

6es späten Lintressens 6er innren tin6et ein 

NusVerRau^' 

im Mloasekeii 

im ll^use v. Ltierniiietni f!tnn6InnA Knlin l ̂ n. 
noeli nie (le^ewesenen dilligen Dreisen stntt. 

Im Karow'schen Haufe unterhalb der Dom­
brücke ist eine Familienwohnung, bestehend aus 8 
in der Beletage belegenen uud 3 Erker Zimmern, so 
wie verschiedenen Wirihschaftsräumen, zu vermie-
theu. Der Bedinguugeu wegen bitten wir, sich an 
den Herrn Commerzbürgermeister P. H. Walter 
Wenden zu wollen. 

Aas ElMltoriunl der Karom'schcn Clulcursmassc. 

Das Turnen Emachsener 
findet vom 19. Zannar ab nnjedemMon-
tag nnd DonnerstnA von 7—8 Uhr 
Abends in der Turnhalle statt. Meldungen 
zur Theilnahme werden all den Turuabeuden 
entgegengenommen. 

Im unterzeichneten Vertage ist erschienen und in 
allen Buchhandlungen (in Dorpat bei Th. Hoppe 
und E. I. Karow) zu haben: 

Zeitschrift 
für 

Rechtswissenschaft 
herausgegeben 

v o n  d e r  j u r i s t i s c h e »  F a c n l t ä t  
der 

Universität Dorpat. 

Zweiter Jahrgang. 

PrälUlmerationspreis für den Jahrgang von 3 Heften 
a l> Bogen 2 Rbl. S. 

Inhalt des 1. Heftes: 
l. Ueber den Gegenstand der Conventionalstrafe. Vom So 

cretärdesMil'auschen Raths Schiemann. 
II. Zur Geschichte des livländischen Criniinalprocesses wäh­

rend der Periode der schwedischen Herrschaft. Vom L-inä. 
.jlii-is I. C. Schwarh in Riga. 

III. Prajudicien der Nigaschen Stadtgerichte ans dem Gebiete 
des Civil-und des Handelsrechts. Vom Assesser V. Zwing-
mann in Riga. 

C. Matticsen's 
Buchdruckerei u. Zeitungs-Exp. 

^ cm (^nsiagemcnt, 
^dllvelNllüle wo-nöglich auf dem Lande. 

Zu erfrage» im Thalberg'scheu Hause aiu Thuu'schen 
Berge in der Wchuung dec Hru. Hvfralh Clemenz. 

^V6r6«n m t. I^edruar eino 
8tuböLm«1.äeken. 

vr. Lrlinver, Xrei88eliule. 

Klaviere, sowohl neue als alle, Flügel, Tafel» 
uud Piauiuos stehen zum Berkauf bei 

Iustrumentenmacher N. Nathke, 

Hans Ebert, vis-^-vis der St. Johannislirche 

Ein gut dressirter Hasenhnnd 
ist billig zu verkaufen. Wo? sagt C. Mattiesens 
Buchdr. u. Ztgs.rELp. 

Lin IlZildverüeelc.t«?' Kai'd^vA^vu ant' ie<z6ern 
un6 eine Ieie!»te Kiditke «teken nuin Verkerut' iin 
Obriiniselren Hause lzoi 6er eLtnisetien Xirelie. 

MI" C's ist ein einzelnes Zimmer zu ver-
mierycu im Mabiloit'schen Hause am Dom. 

Lxuniinirte HedciMMk ?ik vvoUnt lloLpitalstrasse, 
^e^enüder 6ein llolnlivinptoir, llans Nijiiferov. 

Alireiseudc. 
3. Traugott Hahu, ehem. Stud. 
Z. Georg Eiseuschmidt. 

W itt c rn n ilsb coli ach tungen. 

Den 4. Februar. 

Zeit. Bar. Term. Wind. Witterung. 

1 M. 73,7 —26.8 — 

4 73.6 —27.7 
7 736 -28,6 (0) 0 
10 72.5 —27,8 L (0.6 ) 0 (1.9 ) 0 
1 Ab. 73.4 -246 0 (t,0 ) 0 
4 73.2 — 25.4 (0) 0 
7 73.3 -27.0 S (0.9 ) 0 (2.9 ) 0 
10 74 9 -28.1 S (0.9 ) 0 (2.9 ) 0 

73.71 j -27.00 L (0.40) 0 (1.45) 0.0 

Temperaturminimum nach 7 Uhr Morgens — 28.8 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpat, 24. Januar 1870. 

Verlag und Druck von C. Mattiesen. 

Hiezu eine Beilage mit Anzeigen. 



M 2l. Montag, den 26. Januar l7. Febrnar» 1870. 

Reue Dörptiche Leitung. 
Erscheint täglich 

mit Ausnahme der Sonn- u. bohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Udr Abends. Die Buchdruckerei nnd Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
biS 11 Uhr; Preis sür die Korpuszeile oder 

c>eren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g  

Prnö: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 56 Kop., vierteljährlich 
I Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Nbl., halbjährlich 3 Nbl., viertel­

jährlich 1 Rbl. 50 Kop. 

Inhalt. 
Unland. Dorpat: Stand der Volksschulen in Livland. Die 

russischen Volksschulen. Cameralhof. Bauerlandverkauf. Riga: 
Landtag. Eisendahnunsall, Hungerburg: Geschlossene Schiff­
fahrt. St. Petersburg: Diplomatisches. Die neue Eisen-
bahu-Anleihe. Bericht des Fuianzministers über das Neichs-
budget. Nitolai-Akademie. Moskau: Cholera. Twer: Explo-

^ Slnsland. Deutschland. Berlin: Aus der parlamen­
tarischen Session. München: Die Angriffe gegen Hohenlohe. 
Frankreich. Paris: Oeffentliches Auftreten von Rochefort. 
Amerika: Die französischen Missionäre auf Tahiti. 

Neueste Post. Telegramme. Loeales. Kirchenno­
tizen. Handels- u. Börsen-Nachrichten. ^ ^ ^, 

Fcnillcton. Der Afrika-Reisende vi-, Georg Schwem-
furth. Vermischtes. 

I n l a n d .  

Dorpltt. Dem in der N.Z. veröffentlichten Berichte 
über die Versammluug der Gesellschaft für Geschichte 
und Alterthumskuude der Ostseeprovinzen zu Riga am 
8. October v. I. zufolge inachte in derselben der 
Direktor W. St.-R. Haffner aus einem Berichte 
des Ministers der Volksausklärung im Jonrnal des 
M i n i s t e r i u m  ü b e r  d e n  S t a n d  d e r  V o l k s s c h u l e n  
im Reiche Mittheilungen und gab dazu speciale, 
aus dem ritterschaftlichen statistischen Bureau geschöpf- ^ 
t e  N o t i z e n  ü b e r  d e n  ^ t a n d  d e r  V o l k s s c h u l e , , ^  
in Livland. Dabei wurden Vergleichuugen ange­
stellt mit anderen europäischen Ländern, die auf Liv­
land ein günstiges Licht werfen. In Livland giebt 
es nämlich ans 925,000 Einwohner 1231 öffentliche 
elmeessionitte Schule,, und aus 751 Einwohner eine i 
Schule, während in Preußen eine Schule auf 632 ! 
Einwohner komm?. Von d>>n schulpflichtigen Kindern. ! 
d. h. vom vollendeten 7. Jahre an bis znr Consir-
mation besuchten in Livland 27, Prec. die Schule. 
In den einzelnen Kreisen ergiebt sich folgendes Ver­
hältnis Riga 14,7 : 100, Wolmar 21,., Wenden 15, 
Walk 15,., Dorpat 62, Werro 53,., Pernan 24.^, 
Felln, 25,Oesel 15.^. — Am günstigsten stellt sich 
somit das Verhältnis? für Dorpat. 

— Als Ergänzung einer von uus schon gebrach­
ten Notiz entnehmen wir der M. Z.: „Im baltischen 
Gebiet ist> wie unfern Lesern bekannt, nnter dem 
Präsidium des dortigen General-Gouverneurs ein 
b e s o n d e r e s  C o n s e i l  i n  Ä n g e l e g e n h e i t e n  d e r  g r i e c h i s c h ­
russischen D o r ssch n l e n errichtet; die Zahl der letz­
teren beträgt 369. Zur Verabsolgnng einmaliger 
Unterstützung an diese Schuleu sind 20,000 Rbl. 
bestimmt, uud es wird gegeuwärtig die Genehmi­
gung erbeten, das Geld nicht nach Ermessen des 

Curakors des Lehrbezirks, der ein Mitglied des er­
wähnten Conseils ist, sondern nach Ermessen des 
Conseils selbst zu ertheilen. Außerdem werde,, aus 
den Summen des Ministerium der Volksaufklärung 
gegen 1800 Rbl. jährlich zum Unkerhalt der Kinder 
geistlichen Standes griechisch-russischer Eonfession, die 
im Gymnasium erzogen werben, verausgabt. Wie 
mau der Moök. Z. schreibt, fordert das Ministerium 
jetzt Berichte darüber, ob alle diese Stipendien zur 
Verwendung gekommen, für wen namentlich, in wel­
chen Gymnasien und Klassen, und zugleich über die 
wilseu-'chaftlichen Erfolge dieser Stipendiaten. 

— Im Ressort des Livländischen Cameralhafs 
, ist nach der L. G.-Z. der Buchhalter der Livl. Gon-

vernements-Rentei Collegien-Registrator I. A. Bäck-
! mann zum Cassirer derselben Rente, ernannt worden. 

— Wir haben nach der Livl. Gouv.-Ztg. zu ,nei­
d e n ,  d a ß  a u f  d e m  G u t e  P a l t o m a l  s e c h s  G e s i n d e  
im Werthe vou 37,019 Rbl. laut Publication an 

^ Bauern verkauft werden sollen. 
Riga, 23. Januar. Gestern ist, der R. Z. zu­

folge. der livl ändi sch e Lan d ta g geschlossen worden. 
Riga, 24. Januar. Gefälliger Mitteilung der 

Riga-Düuaburger Eisenbahndireetion verdankt die 
R. Z. nachstehende Mittheilung - Hente Morgen 
brach bei der Wärterbnde Nr. 123 zwischen Treppen­
hof nnd Kreutzburg an der Maschine des ans Dü-
uaburg auf hier abgegangenen Postzuges ein Kurbel­
zapfen und eine Pleuelstange, in Folge dessen die Ma­
schine entgleiste und quer über die Bahn zu stehe,, 
kam. Die Passagiere sind nach Krenlzbnrg gebracht 
worden, von wo sie ihre Reise nach Nig^ fortsetzen 
werden. Beschädigungen an Passagieren nnd dem 
rolirenden Material sind w.eU->r nicht zu beklagen. 

Hmigcrlmrg l Vorhafen von N a r v a i .  2 0 .  ' J a ­
nuar. Laut Bericht des Lootsen-Eommandeurs vom 
18. d. M. ist die See, so weit das Auge reicht, 
mit stehendem Eise bedeckt. <N. St.) ^ 

St. Petersburg. Wie dem I. de St. P. zu ent- ' 
nehmen, hatte der bei dem Kaiserlichen Hofe neu ' 
beglaubigte Königl. Bäuerische außerordentliche Ge> ! 
s a n d t e  n n d  b e v o l l m ä c h t i g t e  M i n i s t e r  B a r o n  T r u c h -  ^  
seß am Tienstag de» 20. Januar die Ehre, von ? 
Sr. Majestät dem Kaiser empfangen zu werden und ! 
seine Beglaubigungsschreiben zn überreichen. 

— Tie Subskription auf die neue Eisenbahn-
an leihe hat, wie die Rnss. Tel.-Ag. unterm 20. Ja­
nuar meldet, statt der geforderten 12 Mist. 40 Mill. 
Pfund Sterl. ergeben. 

— Dein Bericht des Finanzministers an 
S .  M .  d e n  K a i s e r  ü b e r  d a s  B u d g e t  v o n  1 8 7 0  

entnehmen wir nach der St. P. Z. für heute Folgen­
des: Die gewöhnlichen Einnahmen, die mit440,372,478 
R. 28 K. veranschlagt worden, haben sich gegen die 
des Jahres 1869 um 20,558,345 R. 16 K. vermehrt. 
Diese Ver m ehrn ng fällt vorzugsweise auf folgende 
Artikel: Die Steuern sind mit 5,074,000 N. mehr 
veranschlagt, weil ;n denselben die neu eingeführten 
Stenern der westlichen Gouvernements, welche die 
früher zu deu zufälligen Einnahmen gezählte Pro­
zentsteuer ersetzen, die Steuern von verschiedenen 
früher steuerfreien Personen und die durch Erböhuug 
der Kibilkensteuer von 1^ auf 3 N. vermehrte Steuer 
von den Kirgisen kommen/ Die Steuer der Berech­
tigung zum Haudel ist um 100,000 R. gestiegen. Von 
den indirekten Steuern hat sich die Geträukeaccise 
um 2,213,000 R., die Salzacciie um 640,000 R., 
die Tabaksaeeise um 521,000 R., die Summe der 
Grenzzölle niu 3,366,000 R., die Stempelgebühr um 
581,000 R.. die Gebühr von Kaufbriefen und die 

j Kanzleigebühr nm 954,000 R., die Gebühr von den 
^ Pässen un, 144,000 R. und die Summe der ver-
! schiedenen Gebühren um 416,000 R. vermebrt. Von 
! den Regalien ist die Bergwerkssteuer > iu Folge der 
! vermehrte,, Goldausbeute des Jahres 1869 mit 
! 333,000 R.. die Münzeinnahmen mit 571,000 R., 
^ die Telegrapbeueiiinahmen mit 649,000 N. niebr ver-
^ anschlagt worden. Von den Negierungs Regalien 
j werden von den Wäldern 1,402,000 R., vvn den 
. Eisenbahnen 10,502,000 R, vom Verkauf der Er-
> ^ngnisfe der Staalöwirthschaft 157,000 R. mehr er-

wartet. Die Ein na innen des General Gonvernements 
^ Turkestan sind un, 257.000 R. gestiegen. Diese 
^ Sum,ue mit einig,',, anderen weniger bedeutenden 
I Vermehrungen der Einnahmen (ca. 193,00'» R.) er-
^ geben gegen 1869 in, Ganzen eine Erhöhung der 
l Einnahmen um 28.072.878 R. 79 K. — Dagegen 

stellt sich eiue Verminderung der Einnahmen iiu 
^ Betrage von 7,514,532 N. 63 K. sür folgende Ar­

tikel heraus: für die Aeeise von der Rnnkelrnbenzu-
ber^Fabrikalion nin 68.000 R., für die Ebansseege-
bühreu uin 195,000 R.. für die Posteinuahinen um 
143,000 R., sür die Einnahmen von den abgesondert 
>'eipachteten Liegenheiten nm 312,000 N.; für die 
Einnahmen vom Verkauf von Land und anderem 
unbeweglichen Eigenthun, der Krone, Rekrntenguit-
tuugeu :c. um 833,000 R., für die Einnahmen vou 
den Gütern und Kapitalien des Edukationssonds um 
252.000 R., für die Einkünfte vou zurückgezahlten 
Darlehen nm 951.000 R., für die Einnahmen des 
Reichsschatzes an Kommuualabgaben uud aus ande­
ren Quellen un, 909,000 R. uud für die zufälligen 

F e u i l l e t o n .  

Der Afrika-Reisende vr. Georg Schweinfurth. 
Uuter den zahlreichen Afrika-Reisenden unserer 

Zeit nimmt ohne Zweifel^Dv. Georg Schweinfnrth 
eine der hervorragendsten Stelinngen ein. Er ist ge­
boren am 29. Dee. 1837 zn Riga, einer angesehenen 
Familie des dortigen Handelsstandes entsprossen. 
Der talentvolle Knabe, bei dem sich sehr frühzeitig 
die Neigung für Naturgeschichte, sowie der Wunsch 
ferne Länder zu besuche«, zu erkeuueu gab, genoß iu 
seiner Heimatl) eine sorgfältige Erziehung, und bezog 
dann im Herbst 1837 die Universität Heidelberg, auf 
welcher er zwei Jahre dem Studium der Naturwis-

oblag. Alsbald waudte er sich mit be-
Vorliebe der Botanik zu, welcher seine zahl-

nen kleiner» Ferienausflüge, von de-
Jns.l Sardw",,^!,^ iogar bis nach der 
er drei Viertelt, ' gewidmet waren. Nachdem 
gebracht, kehrte Universität München zu-
und besuchte außer Nis!>nVÄ' »-ach Riga zurück 
städte Rußlands, d e r e n  die beiden Haupt-
und Notabilitäteu er bei Sammluugeu 
lerute. Im Herbst desselben Gelegenheit kennen 
nach w° .r ,mch begab « sich 
Studien se,ne in Süddeutsch^ gründlichen 
wissenschaftliche Ausbilduua vollei,^?"""^ natur-

Währeud dieser Period7 seine« 9^' . 
bereits seit längerer Zeit gehe^ ^dieh der 
eine größere Reise nach Afrika Reise, 
bereitete sich zu derselben durch Er 

^ gruudl,che Studien, 

^ namentlich über die Vegetation des Nilgebiets, vor, 
als deren Früchte die 1862 verösfeutlichten „?lanl>n.e 
<1uuLl1a,ur Xilotieae" — eine Schrift, welche von der 

^ Universität Heidelberg durch die Verleihung des phi-
j lojophischeu Doctorgrads anerkannt wurde — und 

der „Beitrag zur Flora Aethiopiens". welcher erst 
1867 in, Drnck erschien, vorliegen. Im Tecember ^ 
1863 trat Ov. Schweinfnrth von Berlin aus diese ! 
Reise au, welche ihu zuuächst über Triest und Alex-
audria nach Kairo führte. Von dort aus unten,ahm 
er vom März bis August 1864 einen Anoslug uach 
den Küsten des Rothen Meers zwischen Köster und 
Suakiu, welche bisher wenig besuchte Strecke eine 
sehr reichhaltige geographische und botanische Ans-
beute ergab. Im December 1864 verließ er znm 
zweiten Mal Kairo nnd wiederholte zunächst die Be-
reisuug der ganzen Küstenstrecke, in deren von den 
fremdenhassenden Bischarin bewohnten Gebirgswild, 
nisseu er jetzt tiefer als beim ersten Besuch eindrang. 
Von Suakin aus reiste er dann über Kossala und 
Ssuk Abu Ssin (Gedaref) nach Matamma, dem 
Hauptorte des zugleich nach Abessinien unv dem 
ägyptischen Reich zinspflichtlgen Takrnri-Kleinstaats 
Gallabat. Von den dort stationirten protestantischen 
Missionären anf das freundlichste aufgenommen,, 
brachte er daselbst fast ein halbes Jahr, von Ende 
Mai bis Ende November 1865 zu. indem die tropi­
schen Wälder der nähern nnd ferner,, Umgebung 
sauf einem seiner weitern Ausflüge besuchte der Rei­
sende die uumittelbar zum abessinischen Reiche gehö­
renden Landschaften an der Gendua) ihm die reichste 
bnwuische Ausbeute lieferten. Leider wnrden diese 
Forschungen in Folge des höchst ungesunden Klima's 

jener Gegenden hänsig durch schwere Fieberaufälle 
unterbrochen, und der Reisende erholte sich erst, als 
er nach einer sechswöchigen beschwerlichen Reise dnrch 
die Steppen nnd auf dein blauen Nil Anfangs Januar 
1866 Chartum erreichte, wo er bei den, österreichischen 
Eonsnl Hansal die freundlichste Aufnahme fand. 
Von dort reiste er über Berber, Suakiu uud Suez 
nacb^ Kairo zurück, und landete Anfangs Jnli 1866 
in Briest, von wo ans er sich, dnrch den gerade wü-
lhenden Krieg an der Weiterreise nach Berlin gehin­
dert. über Wien, Pest, Kaschau und Warschan nach 
Riga begab. 

Im September desselben Jahres snhr er wieder 
nach der zn seiner zweiten Heimath gewordenen 
Hanvtstadt des "Norddeutschen Bundes, und hatte 
nnn ein Jabr hindurch mit dem Ordnen. Bearbeiten 
und Verlheileu seiuer Pflauzeusammlungen hinläng­
lich zn thnn, welche an Neichthnm nur vvn wenigen 
der ans Afrika herstammenden übertreffen werden, 
an vortrefflicher Erhaltung aber allen übrigen vor< 
anstehen, ^iese Stndien, deren Ergebnisse er, anßer 
in verschiedenen kleinern Abhandlungen, in den 1866 
voi, ihm herausgegebeuen Kotsoli^anae^, 
sowie in eitterin„PetermannsM>tlheilnngen"für1868 
verösfeutlichten „Pflanzengeographischen Skizze des Nil­
gebiets" niederlegte, erweckten in ihm natürlicherweise 
den Wnnsch auch andere, bisher botanisch noch kaum 
erforschte, uach ihre,, Naturverhältnissen indessen die 
reichste naturwissenschaftliche uud geographische Aus­
beute versprechenden Gebiete der obern Nilländer 
kennen zu leruen, insbesondere die am Bahr el 
Ghasal belegenen. Da ihm zu dieser Reise nicht 
mehr, wie zn seiner ersten, eigene Mittel zu Gebot 



k e u e  D  o  r  p  :  j  H  c  c  i  l  u  ?  »  g .  

Einnahmen um 3,625,000 N., in Folge der Ausschlie­
ßung der besonderen Prozentsteuer in den westlichen 
Gouvernements, an deren Stelle, wie oben be­
merkt, die nen eingeführte Steuer getreten ist, welche 
im diesjährigen Budget unter die Steueru aufge­
nommen ist, und der einmaligen Einnahme der Reste 
von der Liquidationsoperation im Königreich Polen. 
Die allgemeine summe der Ausgaben, mit Ein­
schluß der 3 Mill. für den möglichen Steuerausfall, 
der Betriebs- und außerordentlichen Ausgaben er­
streckt sich auf 476,728,317 R. 69.^ Kop., d. h. aus 
5,351,088 N. weniger als 1869, was zum Theil 
daher kommt, daß für 1870 20 Mill. R. weniger zu 
Eisenbahn- uud Hafenbauten angewiesen sind. Die 
gewöhnlichen Ausgaben betragen jedoch 446,461,069 
N. 93> Kop.. also 14,477,672 R. 20 K. mehr als 
1869. 

— Die Nikolai-Akademie des General­
stabes wird gegenwärtig nach dem Rnss. Jnv. von 
73 Officieren besucht, von denen 70 dem allgemeinen 
akademischen nnd 8 dem geodätischen Kursus auge­
hören. 

Moskau, 21. Januar. Die Cholera nimmt ei­
nen sehr gefährlichen Charakter an. Seit ihrem Er­
scheinen bis znm 20. Januar sind 78 Personen er­
krankt und davon 40 gestorben. (N. T.-A.) 

Twer, 20. Januar. Gestern Morgen erfolgte in 
d e r  M a n u f a k t u r  d i e  E x p l o s i o n  z w e i e r  D a m p f ­
kessel. Die Folgen dieses Unglücks find- noch nicht 
bekannt. (Rnfs, Tel.-Ag.) 

A u s l a n d ,  

Deutschland. 

Berlin, 2. Febr. (21. Jan.) Die N. P. Z. mel­
det nach der Prov.<Korr. über die von der Regierung 
f ü r  d i e  n ä c h s t e n  M o n a t e  b e a b s i c h t i g t e  R e i h e n f o l g e  
der Parlament a r ische n A rbeiten: «Die Land-
tags-Session wird, wie schon früher angedeutet ist, 
gegen Mitte dieses Monats durch die Berufung des 
Reichstages eine Unterbrechung erfahren. D.r 
Reichstag wird vom Bundes-Präsidium etwa zum 
14. Februar einberufen werden. Nächst der Bera­
tung des Bundeshaushaltes für 1871 nnd eines Nach­
trages zum Haushalt für l870 werden der Bnndes-
vertretung wichtige Aufgaben der Gesetzgebung oblie­
gen, vor Allem die Berathnng des Strafgesetzbuchs 
für deu norddeutschen Bund, ferner die Gesetze über 
die Bundes- nn? Staatsangehörigkeit, über den Un-
lerstütznngswohnsitz, über den Schntz des Autorrechts, 
deu Schutz der Photographie u. f. w. Der Reichs ^ 
t a g  w i r d  v o r a u s s i c h t l i c h  s e i n e  A r b e i t e n  i n n e r h a l b  r o n  
zwei Monaten erledigen können, so daß die Session 
desselben bis gegen Ostern (17. April) beendigt sein 
w ü r d e .  I n s o f e r n  e i n e  S e s s i o n  d e s  Z o l l p a r l a ­
ments mit Rücksicht anf das allseitig anerkannte 
Bedürfniß einer Tarifreform im Zollbnnde iu Aus­
sicht zu nehmeu ist, wird dieselbe sich vermuthlich 
gleich nach Ostern (etwa zum 20. April) an die 
Reichstagssession anschließen und etwa 14Tage dauern. 
Der preußische Landtag wird nun bis Mitte die­
ses Monats seine sonstigen dringendsten Aufgaben 
erledigt haben, jedoch mit Ausuahme der Reform der 
Kr eis ord u uug. Mit Rücksicht auf die große Be­
deutung dieser Reform und auf die bereits gewon-

standen, so legte er, durch seineu Aufenthalt in Char-
tum mit den am Gazellenfluß herrschenden eigen­
tümlichen politischen und socialen Verhältnissen ver­
traut, im Frühjahr 1868 der „Humboldt-«Stiftung 
für Naturforscher und Reisen" einen Plan zu einer 
nach den westlichen Zuflüsseu des weißen Nils ge­
richteten, hauptsächlich botanischen Ersorschnngsreise 
vor. In Folge dessen erkannte ihm am 25. Mai 
desselben Jahrs die physikalisch-mathematische Classe 
d e r  B e r l i n e r  A k a d e m i e  d e r  W i s s e n s c h a f t e n  d i e  s t a t u -
tenmäßig von ihrem Votum abhängigen disponiblen 
Fonds dieser Stiftung zu, welche wegen ihres in­
ternationalen Charakters anch Ausläuderu verliehen 
werden darf. 

Am 30. Juui 1868 verlies der Reiseude Berlin, 
laudete am 17. Juli in Alexandria und schiffte sich 
am 20. August iu Suez eiu. Nachdem er unter­
wegs die Schwefelgrnbeu von Gimsah besucht, lan­
dete er am 1. September in Snakin und brach 
bald nach dem 2.^ Tagereisen landeinwärts gelege­
nen Gebirge von Singat auf. Hier verweilte'er 
einige^^age iu der Villeggiatur des Gouverneurs 
vvn Suakin, seines alten Bekannten Muntaß Bey. 
Nach einem Ausfluge nach Erkuit, der zweiten, hö­
her gelegenen, Sommerfrische der Suakiuer>Stadt-
beduinen und Heimath der Draeäna Ombet, welcher 
ungeachtet der noch herrschenden Dürre eine nicht 
unerhebliche botanische Ausbeute ergab, setzte er bis 
Berber zu Land und von dort auf dem°Nil seine 
Reise nach Charlum fort, wo er Milte Oeiobers an-
laugte. Vou dem norddeutschen Consul Dulsberg 
aufs freundlichste empfangen nnd von dem Geue-
ralgouverurm des Sudan, Djiaffer Pascha, aufs 

nenen Auknüpfnugspunkte für eine Vereinbarung über 
dieselbe, wünscht die Staatsregierung die Session des 
Landtags zunächst nicht zu schließen, sondern die Be­
rathungen desselben nur einstweilen aussetzen zu las­
sen. Wenn während dieser Unterbrechung' die Vor-
berathung des Entwurfs der Kreisordnung in den 
Kommissionen uud durch vertrauliche Verständiguug 
möglichst gefördert wird, so werden nach dem Schlüsse 
des Reichstages oder Zollparlaments wohl einige 
Wochen weiterer Berathung genügen, um die wün-
fcheswerthe Vereinbarung erreichen zu lassen. Ueber 
die hiezu einzuschlagenden Wege steht die Regierung 
im Begriff, sich mit den beiden Häusern ins Einver­
nehmen zu setzen.^ 

München. Ueber die Angriffe auf d a s M i n i -
s t e r i u m  H o h e n l o h e  s c h r e i b t  m a n  d e r  A .  A .  Z . :  
„Die das Ministerium Hohenlohe bekämpfende Par­
tei macht demselben den Vorwurf, daß seine Politik 
die Selbständigkeit Baierus gefährde. Vergebens sucht 
man nach Gründen, welche diesen Vorwurf rechtfer­
tige könnten. Das Programm, welches Fürst Ho­
henlohe mit Genehmigung Sr. Maj. des Königs bei 
früherer Gelegenheit aufstellte und welches durch die 
Thronrede vom 17. Januar 1870 bestätigt wurde, 
giebt solche Gründe nicht an die Hand; die Gegner 
des Fürsten haben sogar schon feierlich erklärt, daß 
dessen ossieielles Programm und das ofsicielle Pro­
gramm der eigenen Partei in vollständiger Über­
einstimmung sich befinden. Die Behauptung, daß 
Fürst Hohenlohe durch seine bekannten Handlungen 
sich in Widerspruch mit seinem Programm gesetzt 
habe, kann kaum gewagt und noch viel weniger be­
gründet werden. Die wiederholt frivol ausgestreute 
Verdächtiguug, daß Fürst Hohenlohe durch Mitwir­
kung bei einer verborgen gebliebenen Regierungs-
Handlung, dnrch Abfchließuug eiues bisher geheim 
gehaltenen Staats-Vertrags, seilt Programm verletzt 
habe, ist vom Throne herab Lügen gestraft worden. 
Wo sind nun aber die Ursachen der Feiudseligkeiten ge­
gen den Fürsten Hohenlohe? Entweder erstreben 
seine Gegner etwas, das sie iu ihrem offieiellen Pro­
gramm verschweige!!, nnd wollen deshalb den Fürsten 
aus dem answartigen Amte verdrängen, oder sie 
lassen sich lediglich durch den Wnnsch bestimmen, an 
Stelle des vom Könige berufenen Ministers einen 
vvn der Partei ernannten Minister mit Durch­
führung desselben Programms betrank zn sehen. In 
beiden Fallen ist die Opposition gegen das Ministe­
rium eine unberechtigte. Keine Partei im Staate 
kann anständigerweise einem Minister deshalb das 
Vertrauen auskündigen, weil er das nicht thut, was 
die Partei selbst offen anzustreben sich nicht getraut. 
Eben so weuig darf eine Partei verlangen, daß das 
Staatsoberhaupt mit der Vertretnng der von ihr ge­
billigten Grundsätze nnr die von ihr gewählte Per­
sönlichkeit beauftrage. Ein solches Verlangen ver­
stößt gegen Tit. 2 § 1 der Verfassungs-Urkunde und 
ist ein unznlässiger Eingriff in die Prärogative der 
Krone. Der König ist das Oberhaupt des Staates 
uud er allein hat das Recht, die Personen auszu­
wählen, welche nach Maßgabe der Staatsverfassung 
und mit Berücksichtigung des verfassungsmäßig sich 
knndgebenden Volkswillens die Staatsgeschäste leiten 
sollen. Der Versuch, dieses Recht des Königs zu 
confisciren und es auf eiue Oligarchie, auf den Kle-
rus uud auf den landsässigen Adel zu übertragen, 

nachdrücklichste unterstützt, gelang es ihm bald mit 
dem dort ansässigen koptischen Großhändler Ghattas 
einen Vertrag abzuschließen, in Folge dessen letzterer 
gegen sehr ansehnliche peeuniäre Entschädigung I)v. 
Schweinfurths Beförderung nach seinen am Bahr el 
Ghasal belegenen Seribas (Handelsniederlassungen) 
übernahm, und ihm Aufnahme, Unterhalt und Schutz 
daselbst zusicherte. Am 5. Januar 1869 verließ der 
Reisende Chartnm auf eiuer eigenen Barke, uud 
erreichte nach einer sehr günstigen Fadrt bereits am 
24. Jaunar Faschoda (Denab), den äußersteu Punkt 
des ägyptischen Reichs nnter 10" nördl. Br., gleich 
unterhalb der Mündung des wasserreichen Gebirgs-
strpms Sobat in dem Bahr el Abiad. Von hier 
aus schickte er seine vorletzte Sendung von Briefen 
und Naturalien nach Europa ab, welcher erst nach 
7-monatlicher Unterbrechung die letzte vom Ende 
August v. I- folgte. Diese Verzögerung war näm-
Uch veranlaßt dnrch das verspätete Eintreffen eines 
Elfenbeintransports, welchen die Ghattas'schen Bar­
ken abwarten mußten. Zufolge dieser ueuesten Nach­
richten hatte Vv. Schweinfnrth nach kurzem Aufent-
balt am 5. Febrnar 1869 Faschoda verlassen, und 
w u' an, 22. Februar glücklich in der Meschera (Ha­
fen) el Rek am Bahr el Ghasal. dem westlichen 
Hauptquelifluß des weißen Nils, angelangt. Von 
hier brach er nach vierwöchigem Aufenthalte am 
März landeinwärts nach der großen Seriba des 
Ghatta. in der Landschaft Djur (spr. Diur) uuter 
dem 7 ' nördl. Br. ans, woselbst er nach eiuer sechs­
tägigen Reise eintraf. An diesem Orte nahm er 
sein Hanptstandqnartier, von welchem ans e^ die 
Umgegend durchforschte. Er hatte deu größten Theil 

muß mit Entschiedenheit abgewehrt werden, denn 
dieser Versuch bezweckt die Unterordnung des Königs 
und des Staates unter das einzelner 
Stände, ist sonach ein Angriff auf die Grundlagen 
unserer monarchischen Staatsverfassung." 

Krankreich. 

Paris, 31. (19.) Januar. Vorgestern Abend fand 
die erste größere öffentliche Versammluug seit 
dem 12. Januar statt, worin Rochefort den Vor­
sitz haben sollte. In Folge dessen hatten sich einige 
Taufeud Meuscheu eingefunden. Bei Beginn der 
Sitzung war Rochefort uoch nicht auwefeud, und 
Gustav Flourens wurde au seiuer Stelle zum Prä­
sidenten ernannt. Mathorel erhielt nun das Wort, 
um über Shakespeare zu sprechen, als plötzlich von 
der Straße her wildes Geschrei ertönte. Es waren 
die Hochs auf Rochefort, der angekommen war. Gleich 
daranf trat er in den Saal, wo er gleichfalls auch 
mit wildem Geschrei empfangen wurde. Als er vor 
dem Bureau angekommen war. erblickte er plötzlich 
Flourens, mit dem er bekauutlich bei Gelegenheit des 
Leichenbegängnisses von Victor Noir in Streit ge-
rathen war. Er zauderte einen Augenblick, dann 
reichte er Flourens die Hand, die dieser auch mit 
sichtlicher Befriedigung ergriff, worauf sich Beide uu­
ter dem donnernden Beifalle der Versammlung um­
armten. Nachdem die Ruhe hergestellt war, ergriff 
Rochefort das Wort und drückte sich folgender Maßen 
aus: „Bürger uud Bürgerinnen! Ich finde keine 
Worte, um euch zu sagen, wie sehr mich der von euch 
bereitete Empfang rührt. Ich weiß, daß derselbe mehr 
den Prinzipien, als dem Manne gilt. (Großer Bei­
fall.) Vereinigen wir also unsere Gedanken, und bald, 
so hoffe ich, werden wir sie am hellen Tageslichte 
zeigen können." (Neuer, lang anhaltender Beifall.) 
Mathorel erhielt hieraus das Wort, um seilte Rede 
fortzusetzen. Er sprach hauptsächlich von Maebelh, 
wobei er sich alle möglichen Anspielungen zu Schul­
den kommen ließ. Nach Mathorel sprach Flonrens 
äußerst heftig. Er kam nach langen Umwegen auf 
daS Museum der Souveräne (es befindet sich im 
Louvre nnd wnrde vou Napoleon III. gestiftet) zu 
sprechen. Er meinte, es fehle demselben nichts, selbst 
nicht einmal die Strümpfe von st. Helena. „Ah!" 
— unterbrach er sich hier selbst — „der Bürger Ro­
chefort macht mich daraus aufmerksam, daß der Dolch 
R a v a i l l a c ' s  ( m i t  w e l c h e m  H e i n r i c h  I V .  e r n o r d e t  
w u r d e )  f e h l t  u n d  d i e  K u g e l ,  w e l c h e  w i r  b a l d  
dort ausstellen werden". Diese letzten Worte 
riefen nenen Beifallssturm hervor. Gustav Flou­
rens siel dann über die europäischen Souveräne 
her und schloß mil der cynischen Behauptung, „man 
erkenne sie an der breiten Blnlspnr, die sie hinter 
sich zurückließen." (!!) Um 10.^ Uhr hob Rochefort 
die Sitznug auf. Die Polizei, welche äußerst stark 
vertreten war, halte großartige Vorsichtsmaßregeln 
ergriffen. Zn einem Konflikte kam es aber nicht. 

(Köln. Z.) 

Amerika. 

Herr Louis Jacoiliot, kaiserlicher Richter ans Ta­
hiti, hat eine Broschüre herausgegeben, um rm frü­
hern Gouverneur der Insel, Grafen de la Roncivre, 
welcher des Mißbrauchs der Amtsgewalt angeklagt 
ist, zu rechtfertigen. Das Interessanteste in dieser 

der -Regenzeit frei von Fieber in bestem Wohlsein 
überstanden und beabsichtigte nach dein Ende der­
selben im October eine etwa 7 Monate beanspru-
cheude Expedition in das noch weiter nach Süden 
sich erstreckende Land der Njam-Njams, einen mehr 
hügeligen Boden mit bisher völlig unbekannten, von 
der Umgegend völlig abweichenden Erscheinuugen 
aus der Pflanzen- und Thierwelt, zu unternehmen. 

Bereits zweimal, nämlich am 20. April und am 
21. December 1869, trafen die von ihm bis zu sei­
ner Abreise aus Ehartum und während der Strom-
fahrt bis zur Weiterreise von Faschoda gemachten 
botanischen, zoologischen nnd sonstigen naturhistori­
schen Sammlungen in Berlin ein. Bei weitem 
umfangreicher war jedoch seiue außerordeutlich reiche 
wissenschaftliche Ausbeute im Gebiete des Gazellen­
flusses, uud die bis zur Rückkehr der Barken gemach­
ten botanischen und zoologischen Sammlungen, welche 
gegenwärtig auch schon unterwegs sind, dürften im 
Frühjahr d. I. in Berlin eintreffen. Die umfang­
reichen eingesandten Berichte und Manuseripte, von 
denen letztere bald in Fachzeitschriften zur Veröffent­
lichung gelaugen werden, bezeugen die rastlose nnd 
vielseitige Thätigkeit des I)r. Schweinfurth auf dem 
Gebiets der Erd- und Nalurkuude. So ist er be­
reits gegenwärtig der Erfüllung seiner sich selbst ge­
stellten Lebensaufgabe, „die Flora des ganzen uner­
meßlichen Stromgebiets des Nils zu erforschen," nm 
ein Bedeutendes näher gerückt, und gilt unter seinen 
Fachgenosfen nicht nur für den besten und gründlich­
sten Kenner der gesammren Pflanzenwelt des nord­
östlichen Viertels von Afrika, sondern überhaupt für 
einen der ersten unter den jetzt lebenden Botanikern. 



K e u e  D ö r v t j c h e  Z e i t u n g .  

Schrift find die Notizen über das Treiben der 
französischen Missionäre auf der Insel des 
Stillen Oceans, wo sie Niederlassungen gegründet 
haben und das im Ganzen zahme und widerstands­
lose Volk der Eingebornen anf die maßloseste Weise 
tyrannistren und ansbenten. So haben die Patres 
vom Missionshause Piepus sich der Gambier-Inseln 
(kleine Inseln südöstlich und etwa vierzehn Tage 
Fahrt von Tahiti) bemächtigt und dort, nachdem sie 
die etwa 2000 zählenden Eingebornen getauft, ein 
theokratifches Regiment eingeführt, welches seines 
Gleichen sucht. Wie ihre Brüder in Indien und 
China Handel und Bankgeschäfte treiben, so haben 
die ehrwürdigen Väter auf den Gambier-Inseln un­
ter der Leitung des Paters Laval die Ausbeutung 
der Perlen- und Perlmntterfischerei unternommen 
und behaupten d^iö Monopol derselben. Die Einge­
bornen sind durch Vermittlung ihrer Häuptlinge ver­
pflichtet, eine bestimmte Quantität von Perlen und 
Perlenmuscheln zu liefern, wofür sie Kleider nnd 
sonstige Bedürfnisse bekommen. Der Pater Laval 
hat sich eine starke Polizeimannschaft einexereirt, wo­
mit er jeden Widerstand zu nichte macht; die Häupt­
linge werden mit Todesdrohungen und ewigen Stra­
fen geschreckt und im Gehorsam gehalten. Die Sit­
tenpolizei bei diesem sinnlichen Volke betreibt der 

-Pater Laval in einer solchen Weise, daß alle Mäd­
chen Abends eingesperrt und Morgens wieder ent­
lassen werden; an den Vorabenden der großen Kir­
chenfeste werden auch alle Weiber über Nacht einge­
s p e r r t  g e h a l t e n ;  e s  b e s t e h e n  z u  d i e s e m  Z w e c k e  e t w a  
100 Gefängnisse. Diese seltsamen Einzelheiten sind 
bei Gelegenheit des folgenden Vorfalles den Behör­
den zu Tahiti bekannt geworden. Ein gewisser Pig­
non von Tahiti begab sich mit seiner Frau und sei­
nem Neffen, Dnpnis, nach den Gambier-Inseln, um 
dort Handel mit Perlen und Perlmutter zu treiben. 
Man ließ sie Anfangs sich ruhig etabliren, aber 
bald sand sich, daß sie der Mission eine gefährliche 
Konkurrenz machten; die Eingebornen verbargen die 
Perlen und Muscheln, so viel sie konnten, vor ihren 
Aussehern und verwüsten sie an Piguon. Da rückte 
eines Morgens der Paler Laval mir etwa 50 Manu 
vou seiner Polizei an nnd nahm die drei Europäer 
gefangen, sperrte sie ein und ließ ihr Etablissement 
niederreißen. In der Untersuchung über diese Sache 
ist sogar behauptet, daß ein Vergiftungsversuch gegen 
den Pignon Statt gefunden habe; Pignon sagt, er 
habe ihm verdächtige Speisen, die man ihm gereicht, 
einem Hnnde gegeben, der, nachdem er davon gefres­
sen, in wenigen Minuten gestorben sei. In Verle­
genheit, was er mit den Gefangenen machen sollte, 
ließ endlich der Pater Laval Pignon nnd seine Frau 
nach Tahiti zurückbringen, behielt aber Dupuis zu­
rück. Pignon führte nun zu Tahiti Klage bei dem 
kaiserlichen Kommissar de la Richerie; dieser ward 
aber gerade abgerufen und an feine Stelle trat de 
la Noneivre. Von den Thatsachen unterrichtet, snhr 
dieser mit einem zahlreichen Personal nach den Gam­
bier-Inseln und stellte selbst eine Untersuchung an, 
die das Obengemeldete ergab und noch mehr. Der 
schon genannte Dupuis war drei Monate lang ein--
gesperrt gehalten. Eine andere Klage ward von der 
schiffbrüchigen Mannschaft eines chilenischen Schiffes 
erhoben, die in einem Boote die Inseln erreichten. 
Sie wurden nicht ans Land gelassen, sondern ge-

^n gerechter Würdigung seiner großen Verdienste 
um die Wissenschaft hat ihm die Berliner Akademie 
auch die Rate der Humboldt-Stiftung für 1860 zu­
erkannt, und an Hrn. Theremin, den norddeutschen 
Generalconsnl in Alexandria, zur Weiterbeförderung 
an den Reifenden übersandt. Aus demselben Mo-
Nv ertheilte ihm die Berliner Gesellschaft sür Erd­
kunde bald nach seiner Abreise im Juli 1868 die 
unter ihrer Verfügung stehende „Ritter-Stiftuna " 

A. Z.) 

V e r m i s c h t e s .  

Norwcstrnhland. Im Kreise Mosyr des Minski-
>chen Gouvernements, schreibt der „Wiln. Westn.«, 
fand man unlängst eine seltene, in ihrer Art viel-
s. ^ hebräischen Um-
^ , Diese Münze, die übrigens anch eine Me-
^ ^ ans Bronee, rund, ziemlich dick, 

kupfernen Fünfkopekenstückes, 
ohne Jahreszahl. Ihr Avers zeigt im Profil ein 
le/^?sM^'^ langem Haar,'kurzem Bart, Al-
abaI.^ / r mcn in der Regel Christus 
fin/)l s 5 ' V .Zu, beiden Seiten des Profils be-

die genaue Be­
il cht die dortigen Juden 
st v. ^ daß in ihr die Rede 
>l vom Messias, und dal; von ihm aefvrocken wird 

di^M"" '^'U-Ze der Welt. Man nnnmt an 
^>e ^)lnnze sei in irgend einem christlichen Lande mit 
'0lherrschend jüdischer Bevölkernug (wie das Land 

^hazaren) geprägt worden. 

zwnngen, nach Tahiti weiter zu steuern, wo sie erst 
nach einer Fahrt vvn zwanzig Tagen voll Mühe uud 
Entbehrung ankamen. Zwei Jahre lang wurde die 
Untersuchung über die Angelegenheit Pignon'S hin­
geschleppt und endlich sprach das französische Marine-
Ministerium, dem diese Sachen unterworfen sind, 
dem Piguon und Familie eine Entschädigung von 
140,000 Fr. zu, welche der Pater Laval bezahlen 
soll. (N.-Z.) 

Neueste Post. 
Karlsruhe, 1. Februar (20. Januar). In der heu­

tigen Sitzung der zweiten Kammer legte Staatsmi­
nister Freydorf den mit dem Norddeutschen Buude 
abgeschlossenen Jnrisdietionsvertrag vor. — Die Ge­
setze über die Civilregister und über die obligatori­
sche Civilehe treten heute iu Wirksamkeit. 

München, 30. (18.) Jau. Der König zog heute 
sämmtliche Minister uud diejenigen zwölf Reichsräthe, 
welche gegen die Neichsraths-Adresse (also für das 
Ministerium) gestimmt hatten, zur Tafel. 

München, 31. (19.) Jauuar. Die Adresse der 
Reichsräthe wird wahrscheinlich mit eiuem königlichen 
Erlasse zurückgewiesen werden. Fürst Hohenlohe ver­
suchte, den König zur Annahme zu bewegeu. Die 
Prinzen, welche sür die Adresse gestimmt, haben ei­
nen Verweis erhalten. 

München, 3. Februar (22. Januar). Der König 
hat die Annahme der Adresse der Reichsräthe ver­
weigert. In der bezüglichen Mittheilung an das 
Präsidium der Kammer heißt es: „Die Adresse hat 
durch prinzipiell vollständig unbegründete Angriffe 
auf das Ministerium dem Geiste der Versöhnung, 
welchem die Thronrede Ausdruck giebt, nicht entspro­
chen und daher ist die Annahme der Adresse für mich 
unmöglich." 

Paris, 2. Februar (21. Jauuar). Der gesetzge­
bende Körper debattirte heute über das Amendement 
Grevy, welches dem gesetzgebenden Körper das Recht 
verleiht, die bewaffnete Gewalt zu requiriren, um 
sich zu vertheidigen. Bei der Befürwortung seines 
Antrages sagte der Abgeordnete Grsvy, die Volks­
vertretung sei eine souveräne Macht, welche nicht 
von der Willkür der exekntiven.Gewalt abhängen 
dürfe. Herr S^gris antwortete im Namen des Mi­
nisterium, die Freiheit könne sich nur auf das Ver­
trauen aller Parteien stützen. Er protestirte gegen 
die Möglichkeit eines Konfliktes zwischen den ver­
schiedenen Gewalten nnd wies das Amendement zu­
rück, weil es inkonstilulionell sei und seine Annahme 
einen Akt des Mißiranens einschließen würde. Ju­
les Favre unterstützte das Amendement, indem er 
behauptete, daß mit dem gegenwärtigen Regime der 
gesetzgebende Körper der Willkür eines einzelnen Man­
nes anheimgegeben sei und erinnerte an die Ereig­
nisse des 2. December. Das Amendement Grevy 
wurde mit einer Majorität von 217 Stimmen gegen 
43 verworfen. 

Marschall Graf Negnanlt de St. Jean d'Angely 
ist gestorben. 

Paris, 1. Febrnar (20. Januar). „Journal of-
ficiel" veröffentlicht die Ernennung vvn 27 neuen 
Präfeeten. Drei Präfecten sind zur Disposition ge­
stellt, vier zu anderen Stellen berufen und zwei sind 
ganz aus dem Staatsdienste getreten. 

A u s  N e w y o r k  v o m  g e s t r i g e n  T a g e  w i r d  g e m e l d e t :  
Das Repräsentantenhaus ging über den Antrag, be­
treffend die Zahlung der Staatsschulden in Papier­
geld, mit 120 gegen 41 Stimmen zur Tagesorduuug 
über. 

Paris, 3. Februar (22. Januar). Da Rochefort, 
Grousset und Dereure gegeu deu sie verurtheileudeu 
Richterspruch uicht appellirt haben und die letzte 
Frist gestern Abend abgelaufen ist, so hat das Ur-
theil des Znchtpolizeigerichts die Rechtskraft erlangt. 

Rom, 31. (19.) Januar. Der Kardiual Caterimi 
beauftragte den Erzbischof von München, den Theo­
logen die Vorlesungen Dollinger's wegen dessen Hä­
resie zu verbieten. 

Telegramme der Neuen Dörptschen Zeitung. 
Paris, 7. Februar (26. Januar). Rochefort wei­

gert sich, der Aufforderung der Behörde, sich als Ge­
fangener zn stellen, um die ihm durch das Gericht 
zuerkannte Strafe abzubüßen, Folge zu leisten. Roche­
fort erklärt, nur der' Gewalt weichen zu wollen. 

L o e n ö e s. 

Wenn die Aula unserer Universität am gestrigeu 
Abend wie selten in letzter Zeit gefüllt war, wiewohl 
während des Tages die Straßen der Stadt in Folge 
der anhaltend großen Kälte fast menschenleer gewe­
sen, so glauben wir dies als einen Beweis für die 
allseitige Theilnahme bezeichnen zu dürfen, welcher 

Herren Stein und Bargheer hier von vorn­
herein sicher waren. Letzterer steht von früherem Be­
suche her in genügend guter Erinnerung, um, komme 
er auch so hänsig als die Verhältnisse es mir irgend 
gestatten, stets in gleich herzlicher Weise bewillkommt 

zu werden; Herr Stein aber, wenn er auch dem 
weitaus größten Theile uuserer Mitbürger persönlich 
bisher uicht bekannt gewesen, genießt doch eines so 
wohlverdienten Rufes als geistvoller Claviervirtuos, 
daß bereits seit Jahren der Wunsch hier vielfach 
laut geworden war, ihn aus der Hauptstadt unserer 
Nachbarprovinz hieher herüberkommen zu sehen. Erst 
der Saison dieses Jahres war es vorbehalten, uns 
diesen Wunsch, um dessen Gewährung wir mehr als 
einnial bisher getäuscht worden, zu erfüllen. Aber noch 
viel mehr als dies: wir dauken dem Zufall, der es ge­
fügt. daß beide Künstler zu gleicher Zeit hier eintreffen 
mußten und hiedurch ermöglichte, daß uns der hohe 
Genuß eines Zusammenwirkens Beider bereitet ward. 
— Das Program in des gestrigen Abends war mit 
feiner Umsicht entworfen: während es einerseits je--
dem der beiden Künstler hinlänglich Ramn gewährte, 
die Individualität seines Spiels znr vollen Geltung 
zu bringen, bot es andererseits Gelegenheit, das Zu­
sammenspiel Beider zu höreu und bereitete uns hie­
durch einen Genuß, wie wir ihu bei einem Austre­
ten jedes der beiden Künstler für sich in solchem 
Maße nicht hätten erwarten dürfen. Wir stehen da­
her anch nicht an, unbeschadet, wie gesagt, des treff­
lichen Spiels jedes Einzelnen und der wahrhaft künst­
lerischen Ausführung aller Pieeen des Programms, 
doch der Darstellung der 3onn.te evneertn.uw für 
Violine uud Piano den Preis des Abends zuzuer­
kennen: sie riß auch die Zuhörerschaft, die während 
des Spiels in athemloser Spannung dem meister­
hasten Vortrage gelanscht hatte, zu den lebhaftesten 
Beifallsäußerungen hin. — Der Eindruck des gestri­
gen Abends war allseitig in hohem Grade ein wohl-
thuender: Publicum uud Künstler schieden von ein­
ander durchweg befriedigt — Beide freuen sich zwei­
felsohne der Aussicht, am Abend des nächsten Don­
nerstag, wie wir hören, in denselben Räumen einander 
wiederum zu begegnen. 

NutiM llliZ den Kirchenbüchern Dorpats. 

St. Johaniliskirche. Getauft: Des Musikers Tl). Lip 
pclgoes Tochter Amalie, Des Schuhmacher Meisters C. 
Mannsdorsf Tochter Emmy Luise. Proclamirt: Der 
Kronsapotheker am Militärhospital zu Chodshensk in 
Turkestan Gotthardt Friedrich Theodor von Leutner mit 
Pauline Nosalie Elisabeth Nürnberg. Gestorben: 
Die Tischlermeistersfrau Cathariua Elisabeth Kienast, 
76 Jahr alt. Des Musikers Th. Lippelgoes Tochter 
Amalie, 5 Tage alt. 

St. Marienkirche. Getauft: Von den Drillingskindern 
des A. W. Nosenthal dessen Sohn Alexander Wilhelm 
uud desseu Tochter Alma Christine. Proela mirt: ^er 
Kronsapotheker iu Chodshensk Gotthardt Friedrich Theo 
dor von Leutner (St. Johnnis) und Pauline Nosalie 
Elisabeth Nürnberg (St. Marien). Der Gärtner Chri­
stian Meuiud mit Pauline Christine Nosalie Thomson. 
Gestorben: Die Wittlve Elise Treu, 7'/ Jahr alt; 
des Gastn'irtheu W. F. ^-ellmann Tochter Agues Char­
lotte Anna, 1^ Jahr alt; des A. W. Nosenthal todtgc 
borenes Drillingskind. 

Handels- und Vörsen-Nachrichten 
Riga, 24. Januar. Strenge Kälte, die sich heute 

auf 25 Grad gesteigert hat. Vou unserem Produc-
tenmarkte können wir heute über eine merkliche Zu­
nahme der Bewegung berichten. Die Flachshändler 
steigern ihre Forderungen, welche die Käufer indessen 
noch nicht bewilligen wollen, uud war der Umsatz 
nicht bedeutend. Die Flachsfubr bleibt anhaltend leb­
haft. Für einige anfebnli.-be Posten seinen Reinhan­
fes wurden höhere Preise bewilligt. Auch eiu nam­
hafter Polten von Drnjaner Schlagleinsaat wnrde 
gemacht. Getreide wnrde in Folge schwacher Zufuhr 
uud gesteigerter Forderungen von Seiten der Ver­
käufer nur für deu Consum gehandelt. 

A o n d s - C o u r s e« 

6pCt, Jnseriptionen 
Riga, 24. Januar. 

4: 

Nuss.-Engl. Anleihe 
pCt. — 

do. 
Jnseriv. 

do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. Co. 

do. 
1. Anl. 
2. 

3. u. 4."., 
5. „ 
6- ,, 
7- „ 
Hope u. 

ulnere Prämien-Anleihe t 
do. do. ' II. 

Neichs-Bankbillelte Iii. Emiss, 
Livl. Pfandbriefe kündbare 

do. oo^ unkündbare 
do. do. Stieglitz — 
Mgaer Pfandbriefe 3. Emiss. — 

do. do. I. Emiss. 
do. Hypotheien-Ver. 90 .kfr. 91 ^rk 

Kurländische Pfandbriefe, lnndbare — 
?o- do. unkündbare — 

Estnische Psandoriese, unküudb. 69 Vrk. 
Hasenba u-Obliq. 3 Emiss — 

86/ 85,; Ks. 

156 V., 154 Ks. 
155.^ V., I' I Ks. 
89^ B,, 8» Ks. 
t00 V., 99.' >if. 
92/. M. 

B e r l i n e r  B ö r s e  
vom 5 Februar 1870. 

Wechselkurs anf St. Petersburg: 10N Rbl. 3 Wochen (''j' 
7) K2^. bez; 3 Monate (Zins 7) 8IZ bez.— Jmverial 5 
17 Sgr. Nnss. Banknoten 90 Nbl. — ?4Z Thlr. 

. VerKntwortliKer "vdceteur: I)r. E. Mattieseo. 
'^on V.' Zensur e^a.»I>t. . u 26. Januar 1870. 



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

von linllnvollenen UödeKtyM» und leinenen Dielenxeil^en bei 

aUS Ii.6V3>1, 

Da der Herr Stuä. oee. publ. Reinhold Stael 
von Holstein in Dorpat nicht anzutreffen ist, so wird 
derselbe von Einem Kaiserlichen Universitätsgerichte 
zu Dorpat bei der Commination der Exmatrieula-
iion hiedurch aufgefordert, sich binnen 14 Tagen a 
äaw dieser Behörde vorstellig zu machen. 

Dorpat am 26. Januar 1870. 
Nr. 45. 

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß die 
Herren Ltuä. med. Paul Lessew und plmrm. Fried­
rich Soldner exmatrieulirt worden sind. 

Dorpat den 26. Januar 1870. 
Nr. 44. 

Bon Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird desmittelst begannt gemacht, 
daß am 29. d. M. und an den folgenden Ta­
gen Nachmittags 3 Uhr in der Obertauzellei 
dieses Raths verschiedene Manufaktiimaaren, als 
namentlich: Kleider, Tücher, Zihe, Shawls, Mü­
hen ?c. gegen Baarzahlung öffentlich liersteigert 
werden sollen. 

Dorpat Rathhaus am 24. Januar 1870. 

Im Namen nnd von wegen Eines Edlen Raths 
der Stadt Dorpat 

Justizbürgermeister Kupffer. 
Nr. 222. Obersekr. Stillmark. 

Das Vogteigevicht dieser Stadt dringt hie-
dnrch zur allgemeinen Kenntniß, daß am' Mitt­
woch den 28. d. M. Bormittags 12 Uhr im 
Bokowuewscheu Hanse, eine Treppe hock, eine 
Partie Oeldruck-Bilder gegen boare Zah­
lung öffentlich versteigert werden wird. 

Dorpat-Rathhaus am 26. Januar 1870. 
^.<1 mandatum: 

^ 71. I. Li. Feldman!!, Seei'. 

Hieclurev maelre ieli die ergebene 

Meitze., äass ieb uieinen ^Voiiiisit?. krus ^Verio 
lüelioi' verlebt lr^de und 

ISpkei »i beite« 
Allei' ^vie verneine und voi'tlieilvüfte 

Dwi'ieliwnZeu von XneelitLxvoliiiiinM-OeLen, 
I<ekLel1iei?.uti^en, NnZisä^i-i'eii und vuiupk-

^68seln Äut's Lsste uud pi'vutpteste ausl'ülti'e. 

Lei Ai'lXSLei-eii ^i-deiteu ditte ieli die Destel-

lnn^en ti-ükseiti^ muelien 2.u sollen, damit 

ein lei'tnin 2ui' ^usfülii'uuA- d^i'selben an-

Aeset^t werden l^unu. ^riAleieb verbinde 

ieb liieniit die ^.n?.eiA6, dass in meinei- La-

destnbe liefen der' Ncrl/.nrüble tü^lieli iobne 
l_Int61'bl'6ellUNA) 

alle r̂tsn LMei', 
als: Leirwit?.-^ ^Vunneu- und Vmiebe-Lüdei' 

su liuben sind. I?üi- Oi'dnuuA und I^ein-

lielil^eit wird bestens Loi^e ^eti'UFeii. 

l'ö^keiineister. 

Gllmmigegenstände 
verschiedenster Art. namentlich Galloscken sowie 
auch Wäschedrehmaschincu, werden aufs Beste 
und Sauberste reparirt bei 

Schuhmachermeister Mackiewie;, 
Fifcherstras"?. 

Haus ^Vssmus am grossen voi'ruals Haus «Itti'ß'susou. 

Ausverkauf von Oeldruckbildern 

um die Rückfracht zu ersparen zu bedeutend ermäßigten Preisen, 

sowie Sophaspieacl in Goldrahmen, Figuren mit Konsolen zu bil­

ligen Preisen bei 

N .  I N ^ W s ,  H a n s  V o k a w l l w .  

K«M«r N»Mm 
emptinK' soedsii naol^ 1üu<>'«?roz,i >Vnrt6u iu Isvlg-6 Vei-x<)<>'erunZ' aaf «.ieui I^»aliu-

t^rnus^ord eiu6 Äeuäuit^' u^u^r VVa rou ^ostelioull üi ^ 

cc)ul6urteu Ma S0 uis 

«.>0 Xoz). Wi.ttK?KL«ZIL^S>K cn»uj. 'WlSOLSKSr'VRSttSIK» 

M' L'OM'» M LOZSi 6te. 6te. 

Hiemit maebe ieb einem ltoebAeelirten l^ubli-
eum die ergebenste ^.nsieige, cl^ss ied nur noeii 
dis ^uni ^8. 6ie^e» Nouats ineiu 

r»8Ä8eke8 
Aeö55uet li^lte. mit c!<Zi- ei^edensten Litte, init^k 
in ciiesen ltitÄten l'^eu meines llieistiins iiie^t 

vei-^essen. IcN lwtle ltueN im n^elisten .ln-lire 
meine besten Wunsche in llinsieNt <1ei' /^ut'rie-
äensteilnn^ des l^ndiilcnn) in Ui'l'uIInü^ ^elien 

sebeu. 
Lntree ä Wersen: erste liinsse 50 X., /^veite 

l^lnsse 30 Kex. Ilm reeiit ^alili-eieden LesueN 
bittet KäeMov, aus 8t. ^etersbm'A. 

Msik vou <!er lu'esi^vn 8ta(IlkupeIIe. 

Klöhkiidc Hyackithkn 
sind billig zu hclben bei 

C. Nembach. 

nterröcke, gestrickte wollene, 
für Damen znui Schlitt­
schuhlaufen sowie Dpa-
zierröeke bei 

Leshojeff a 
Haus vr. Rücker, am 

Rathhause. 

:t. ^ etersb. 

Im Dkllmtt MWin 
findet bis Eiide des Marktes ein 

Ausverkauf 
von verschiedenen nicht glatten WolLenstof-
fen, Draps, Triects, Wiener 
Herren- und Dcmess-G^maschen, Da-
mezzL'ragen, MiTAlchettei?, ivoll. Tüchern 
uud Sh^wls, woll. Hemden, Socken u. 
Strümpfen statt. 

ls.in 1-Änä^.VUtIl LUeN von öt. (rem^e Otler ne-
tbi^en lsalis srübei- ein LneÄkement aut festes He-
nerar eäer »ls />elmtnei-. Lrielliolm ^uscbi-ij'ten 
unter cler ^lircssv L. in 6er llancllun^ eles 
Herrn I^nusm^nn 1<Lbi-t»ei-^ im l5a.plmpltseben 
I^ause bei äer Station adnu^eben. 

Lin üuulüväiselloi' 8e!l1itten 1 uu<.! 2 
I'lei-'ien >uul ein 8l;ItUpxeni>eIx stebQn /.UNt 

Vei'lumt iiu liütei ?niis. 

Eine ältliche, gilt erfahrene Kinderwär-
terin sticht eine Stelle. Zu erfragen iu C. 
Mattieseus Bnchdr. n. Ztgs.-Exp. 

G .  M e r s t e »  S c h u e i d e r m . ,  
der in Paris nnd London praklifirt hat. empfiehlt 
sich einem hohen Ädel und einem hochgeehrten Pu­
blicum mit der Zusicherung der reellsten uud promp­
testen Behandlung. Haus Horn, früher Lieth, in 
der Alexander - Straße, gegenüber der Luhdefchen 
Apotheke. 

>Ver gestern nnek äem Lonoert aus äem ^.u-
äitvrium I^r. l ein >veni^ AStr^L^g Oummi-
Oalloseben, mit retkeml^ntter u. einem 1^. ^eiseied-
net,^eneininen^virä gebeten sie dein Ilauskerl irn 
kause l)i-. Sebnlt? am LtationsderFe ad^u^eden. 

Uine last neue^, elegante lialbvei-deejcte K.Ä-
leselie (von 8ekall in Lerlin Aöärdeitet), ein 
LnaiÄl)Aue mit en^liseken unä russisoNen 1?ie-
mein, ein Ktilätselilitten niit IZZuentleeke, mit 
en^Iiseben nncl i'nssiseben Ziemern und Deieb-
sel /.u tnln-en, siml im ?n,l)oseIien Hause eine 
treppe lmoli />n veikniiten. 

MM" Es ist ein einzelnes Zimmer zu ver­
mieden im Mabilott'schen Hause am Dom. 

Abreisende. 
1. T. Wassiljew Timosejew. 
1 .  Ä n s t a v  M i c h e l s o n ,  e h e m a l i g e r  S t n d i r e n d e .  

Witterungs Beobachtungen. 

Den 6. Februar. 

Zeit. Bar. - Terrn. Wind. Witterung. 

1 M. 82.4 —30.5 — — 

4 82.7 —28.7 — — 

7 830 —31.0 S (0.4 ) 0 (0.9 ) 0 
10 83.5 -28.0 L (0.1 ) 0 (1.0 ) 0 

1 Ab. 83.5 —23 2 (0) 0 

4 83.4 -22.9 N (0,3 ) 0 (0.9 ) 0 

7 83.4 —26.6 (0) 0 

10 83 3 -26.2 (0) 0 

83.15 -27.16 S (0.01) 0 (0.47) 0.0 

Temperaturmininmm — 32.0. Varometermimmum 78.35. 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpat, 26. Januar 1870. 

Verlag und Druck von C. Mattiesen. 



22, Dienstag, den 27. Januar l8. Februar) 1870. 

Reue Dörptlchc Mimg. 
erscheint täglich 

mit Ausnahme der »sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Ubr Abends. Die Buchdruckern und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Ubr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Nbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 

6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl., Viertel-Versendung: 
jährlich 1 Rbl. 50 Kop. 

Inhalt. 
Inland. Dorpat: Festrede von Prof. Leo Meyer. 

Libau: Anschaffung von Nettnngs-Apparatcn. St. Peters­
burg: Agrarische Organisation der ausländischen Kolonisten. 
Öffentliche Vorlesungen Petersburger Tatterfal. Nishni-
Nowgorod: Mefzbericht. Odessa: Baumwollenfabrik. 

Ausland. Deutschland: Sitzung der Berliner Akade­
mie der Wissenschaften. Frankreich. Paris: Präfeetenfchub. 
Ton der Pariser Sternwarte. Italien. Rom: Die Lage 
auf dem Concil. 

Neueste Post. Telegramme. Handels- u. Börsen-
Nachrichten. 

Feuilleton. Jahresversammlung der Gelehrten estnischen 
Gesellschaft. I. Vermischtes. 

Z Ii l a k d, 

Dorpat. Wir verweisen unsere Leser auf das 
Feuilleton dieser uud der folgenden Nr. unseres 
Blattes, in welchem wir die Festrede des Prof. 
Di- Leo Meyer mittheilen. welche derselbe au dem 
letzten Jahrestage der Gelehrten estnischen Gesellschaft 

Wir erhalten durch dieselbe ein anschau­
liches Bild der Bemühungen, welche innerhalb wie 
a u ß e r h a l b  d e r  G e s e l l s c h a f t  z n r  H e r s t e l l u n g  e i n e s  
Wörterbuchs der estnischen Sprache anfge 
wandt worden, eines Gegenstandes, der an sich wohl 
geeignet sein dürfte, das Interesse auch weiterer 
Kreile für sich zu beanspruchen. 

Libau. Die Hieselbst dnrch den Lootsen Commau-
dem R. Knrtze veranstaltete Sammlung von Beiträ­
g e n  z u r  A n s c h a f f u n g  v o n  R e t t u n g s - A p p a r a ­
ten au der kurischen Küste halte bis zum Schluß 
des vorigen Jahres die Summe von 930 Nbl. 89 
Kpp. ergeben. sL. Z.) 

St. Petersburg. Die Kommission zur Umgestal­
t u n g  d e r  G e m e i n d e v e r w a l t u n g  u n d  a g r a r i s c h e n  O r g a ­
nisation der a ilsläIidis ch e u Koloni st e u in Nuß- ! 
land, welche bei dem Doinänenministerium besteht, hat 
bereits die Projekte sür die auf Staats länderewn an­
gesiedelten Kolonisten und auch sür die jütischen Acker-

bauer der Gouvts. Cherssou und Jekaterinoslaw aus­
gearbeitet. In allen ihren Arbeiten hat sich die Kom­
mission, wie der Reg.-Anz. bemerkt, durch den Grund­
gedanken leiten lassen, daß das Resultat ihrer Arbei­
ten eine möglichst vollkommene Gleichstellung der Ko­
lonisten mit den bäuerlichen Eigenthümern, sowohl 
hinsichtlich der Staudes- und persönlichen Rechte, als 
auch in Betreff des Landbesitzes, der Gemeindever­
waltung und des Gerichts sein müsse. Dieses Ziel 
sollte durch solche Maßregeln erreicht werden, welche 
sich, ohne dem ökonomischen Gedeihen der Kolonisten 
hinderlich zu werden, vollständig mit denjenigen all­
gemeinen Grundsätzen in Einklang bringen ließen, 
die der Gesetzgebung über die Organisation des Bau­
ernstandes zu Grunde liegen. Die ausgearbeiteten 
Projekte werden, nachdem sie von den Ministern des 
Innern, der Finanzen und der Justiz geprüft wor­
den, auf dem Wege der Gesetzgebung dem Hauptco-
mit6 zur Organisation des Bauernstandes vorgelegt 
werden. — Gegenwärtig beschäftigt sich die Kommis­
sion mit der Sammlung von Nachweisen, welche ihr 
zur Abfassung vou Vorschriften für diejenigen Kolo­
nisten nothwendig sind, welche nicht den auf Staats-
ländereien angesiedelten Kolonistengemeinden zuge­
schrieben sind, sondern auf eigenen oder gepachteten 
Ländereien leben. 

— Die öffentlichen Vorlesungen im Hause 
des Ministers des Junern haben am 20. d. 
Mts. mit den Vorträgen der Herren Beketow (Bo-
-anii) und Owssjannikow (Anatomie) begonnen. Wie 
die St. P. Z. dem I'060Li> entnimmt, war der Saal 
ganz gefüllt; ein großer Theil des Auditorium be­
stand aus Damen. 

— Ueber die Errichtung eines Petersbur­
ger Tattersals nach dem Vorbilde der in Lon­
don, Paris, Wien und Berlin bestehenden Einrich­
tungen dieser Art entnehmen ' wir der St. P. Z. 
Folgendes: Gründer der Gesellschaft ist der Besitzer 
des Wiener Tattersals, Hr. Bioritz Straß; S. K. 
H. der Großsürst Nikolai Nikolajewitsch hat den Ti­
tel eines Ehrenpräsidenten anzunehmen sich bereit er­

klärt uud S. H. der Prinz Georg Petrowitsch von 
Oldenburg, der Generaladjutant Fürst W. I. Bar-
jatinsli und der Fürst W. D. Golizyn sind zu Vi-
ceprästdeuten erwählt worden. Das Kapital der Ge­
sellschaft beläuft sich auf 270,000 R. in 1350 Aktien 
a 200 N. Die Thätigkeit der Gesellschaft würde in 
Folgendem bestehen: Ankauf der Pferde vou den Züch­
tern und Versendung derselben ins Ausland; Orga­
nisation von Depots uud Komptoirs der Gesellschaft 
„Tattersal" in den Cenlren der Pferdezucht, wie 
Tambow, Woronesh, Charkow, Poltawa ic.; Ankauf 
und Verkauf vvn Pferden, Equipagen, Geschirren ;c. 
aus eigene Rechnung und im Kommissionswege; Er-
theiluug von Darlehen aus Pferde. Equipagen, Ge­
schirre :c.; Ertheilung von Unterricht im Reiten und 
Fahren; Znreiten uud Einfahren von Pferden; Hal­
ten von Miethpferden :e. 

Nishni-Nolvgorod. Ueber die Messe des Jahres 
1869 veröffentlicht der Reg.-Anz. vom 23. Januar 
einen sehr ausführlichen Bericht, dem die St. P. Z. 
entnimmt, daß zu dieser Messe das enorme Waaren-
qnantum im Werthe von 144,191,000 R. (18,334.000 
N. mehr als 1868) gebracht worden ist. Davon 
wurden Waaren im Werthe von 128,306.000 Rbl. 
(18,125,000 N. mehr als 1868) verkauft. Das 
ganze Umsatzkapital des Handels auf der Messe be-
lies sich mit Einschlnß des Agios beim < eldwechseln 
und des in Gasthäusern und industriellen Etablisse­
ments gelösten Gewinnes auf 145,312,000 Rubel 
(l8,279,000 R, mehr als 1868). Eine solche Zu­
nahme des Handelsumsatzes wird wohl zunächst durch 
das stets sick erweiternde Eisenbahnnetz und den er­
leichterten Verkehr begründet. Im Jahre 1840 be­
trug der Werth der zur Messe erschienenen Waaren 
47,260,000 R. nnd der der abgesetzten 38,829,000 
R. In dreißig Jahren hat sich also das Geschäft 
mehr als verdreifacht. 

Odessa. Eine B a n m w o llenfa b ri k wird vom 
Barou Ungern-Sternberg in Odessa erbaut, die 
wahrscheinlich bald in Thätigkeit treten wird. Es 
ist dies bis zum Gonvt. Wolhynien hin die erste 

F e u i l l e t o n .  

Jahresversammlung 
der gelehrten estnischen Gesellschaft zu Dorpat. 

Am 22. Januar 1L70. 

Präsident, Prosessor Leo Meher, erössnete 
die Sitzung mit folgenden Worten: 

Meine Herren! 
Es ist heute zum zweiunddreißigsten Male, daß 

me gelehrte eltnische Gesellschaft sich — wenn auch 
heute aus äußeren Gründen nicht dem Datum nach 
genau — am Jahrestage ihrer Stiftung versammelt 
um, von ihrer gewöhnlichen Thätigkelt ansuchend' 
>ur einen Augenblick nur der Erinnerung zu leben 
um mal wieder bis zu dem Zeitpunkt ihres Entste­
hens zurückzublicken und damit ihr ganzes bisheri-
gev ^eben sich vor die Seele zurück zu ruseu, wobei 
ne sich denn auch nicht wenig srent, eine so große 
Anzahl an ihren: Treiben und Wirken theilnehmen-
der Gönner in ihrer Mitte begrüßen zu können, 
-^denn es nun eine Forderung unsrer Statuten ist, 

lZ ver zettige Präsident eine solche Jahresversamm-
.Vortrag eröffne, wenn es also heute 

Wirki i^t H^'r Secretär über die 
^ r unser ^ ellschaft im abgelaufenen Jahre, 
seinen N rund unsere Casse, Ihnen 
sprechen" istWorte zu Ihnen zu 
durchan- ^r mich, meine ich, 
Stoff ^uen ganz beliebigen 
Ml das ,^^'^e herbeizuziehen, sondern mich ganz 
e' Neschen tÄ's .7-.' II 5"" der gelehrten ' ilchen Gesellschaft enthalten ist. was sie diesem 
ÄU-eae entsprechend in den verflossenen Jahren ib-

W U"° st' »°ch -li! ün -
d» B M ""«Ich-» ha'- B-ll-s 
die Ä nr l' ^,^'gangenhe.t sowohl als der in 

h.'"' etwas Peinliches; das Eine kann 
und eb/n „ ^ Selbstlob aussehen 
«Hungen führen bei'? ^ stolzen Verspre-

luyren, bei denen man nicht weiß, ob ihnen 

die vorhandenen Kräfte entsprechen werden. Nach 
beiden Richtungen wird nöthig fein sich zu bemühen, 
das rechte Maß inne zn halten, und ich will versu­
chen, ob mir Beides gelingt, wenn ich einen Stoff 
Wahle, der sich nicht blos durch die ganze Geschichte 
um er er Gesellschaft bis zu ihrem Ursprünge zurück­
erstreckt. sondern der auch noch in ihre Znkunst 
hineingreift. 

Ich spreche von dem Wählen 'eines Stoffes und 
thue kaum recht daran, denn was den Inhalt mei­
nes heutigen Vortrags bilden soll, ist kaum etwas 
ganz frei Gewähltes: es hat sich mir mehr natürlich 
geboten, es spielt eine so hervorragende Rolle in der 
Geschichte unserer Gesellschaft, hat dazu grade in 
letztverflossenem Jahre einen so bedentenden vorläu­
figen Abschluß gewonneu und dazu gehört ihm auch 
so ganz uud gar niein eigenes lebhaftes Interesse, 
daß ich ganz mit Stillschweigen darüber hingehen 
gar nicht könnte. 

Als Hauptzweck der gelehrten estnischen Gesell­
schaft hat allezeit die Forderung der Kenntniß der 
Vorzeit und Gegenwart des estnischen Volkes zn gel­
ten und darin au erster Stelle die Förderung der 
Kenntniß der estnischen Sprache. Wollte man"aber 
für die estnische Sprache wirklich etwas Werthvolles 
leisten, so war vor allen Dingen nöthig, sich erst mal 
eine möglichst umfassende Uebersicht über den gauzen 
estnischen Sprachschatz zu verschaffe,i. Zluf die Aus­
arbeitung eines Wörterbuchs der estuischeu Sprache, 
für das zur Zeit der Stiftung der gelehrteu estnischen 
Gesellschaft uoch außerordentlich Vieles zuwünscheu 
war. mußte sich also natürlich ein Hauptiuteresse der 
Gesellschaft richten, und wir dürfen es mit rühmen? 
der Anerkennung aussprechen, daß die bezeichnete 
Aufgabe von ihrer ältesten Zeit an unsere Gesell­
schaft aufs lebhafteste beschäftigt hat; es ist mehrfach 
als ihre Hauptaufgabe, als ihr höchstes Ziel bezeich­
net worden, ein estnisches Wörterbuch herauszugeben. 

-Ächon im ersten Jahre macht ihr Secretär, der 
Seminari nspector Leetor Jürgen sonn Vorschläge, 
wie ein estnisches Lexikon am zweckmäßigsten zu 
Staude gebracht werden könne und verspricht einen 
genauen Plan in dieser Beziehung vorzulegen, der 

denn anch wirklich ausgearbeitet und im September 
des Jahres 1839 im Jnlande veröfsenlicht worden ist. 

Darin wird ausgesprochen, es müsse das heraus­
zugebende estnisch-deutsche Wörterbuch ein 
rus liuguÄL ZZsd1l0nivg.e seiu. wo Kritik und Sprach­
vergleichung nicht fehlen dürfen. Es wird verlangt, 
daß alle abweichenden Nominal- uud^Zerbalsormen, 
so wie rie gebrauchlichsteu Coulraetionen darin auf­
genommen werden. Die Ableitungen der Wörter 
sollen angegeben werden, „kommt das Wnrzelwort 
gar nicht mehr in der estnischen Sprache vor," so 
heißt es, „so sucht mau es in den Schwestersprachen". 
Alle aus andern Sprachen entlehnte oder dem Esten 
ausgedruugeueu Wörter solleu als solche bezeichnet 
werden. Bezüglich der Bedeutuug der Wörter soll 
zuerst die eigeutliche, dann die uneigeutliche, die tro­
pische aufgeführt werden, mit Phrasen gehörig be­
legt; dialettische oder einzelnen Gegenden eigenthüm-
liche Wörter sollen nach ihrer Heimath bezeichnet 
werden. Der Unterschied sinnverwandter Wörter 
soll durch Redeusarteu erläutert werden. Veraltete 
Wörter so wie ganz nene, wenn sie gut gebildet sind, 
sollen auch Aufnahme finden; ob ein Wort vorzugs­
weise iu Volksliedern und in poetischen Redensarten 
vorkomme, oder nur in der ganz „pöbelhaften, Nie­
dern Sprache," soll hervorgehoben werden. Außer­
dem aber soll dann auch auf das Antiquarische, 
Mythologische. Historische und Ethnographische aus­
führlicher eingegangen werden. Anch die Angabe 
von Stellen, wird weiter bemerkt, scheine in man­
chen Fällen, die näher bezeichnet werden, wichtig. 
„Die Orts-uud Eigennamen bleiben aus dem Texte/ 
heißt es dann noch weiter „und kommen in einem 
besonderen Anhange vor." 

Ohne mich hier auf eine irgend genauere Beur-
theilung dieses Entwurfes einzulassen, möchte ich 
mir nur die Bemerkuug erlauben, daß sein Versasser 
sich schwerlich des ungemessenen Umsangs seiner For­
derungen irgend klar bewußt gewesen isi. Man 
wuudert sich bei ihm fast, daß er am Schluß, wo 
er noch von den verschiedenen Methoden lexikogra­
phischer Anordnung handelt, sich sür die rein alpha­
betische, also die natürlichste und einfachste und ein­
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derartige Fabrik in jener Gegend, obgleich sonst doch 
die Bedingungen für deren Bestehen sehr günstig stnd. 

(St. P. Z.) 

A n s t a n d .  

Deutschland. 

In der öffentlichen Sitzung der Berliner 
Akademie der Wissenschaften am 27. v. M. 
erstattete der Sekretär Haupt Bericht über die im 
vergangenen Jahre unter den Mitgliedern der Aka­
demie eingetretenen Personalveränderungen und ver­
kündete die Ertheilnng des durch das Patent vom 
8. Juni 1844 gestifteten Preises für das beste in den 
Jahren 1863 bis Ende 1867 erschienene Werk 
über deutsche Geschichte. Auf den Antrag der zur 
Prüfung der in Betracht kommenden Werke nieder­
gesetzten Kommission ist der stistnngsmäßige Preis 
von Eintausend Thalern Gold nebst einer goldenen 
Denkmünze dem Professor der Geschichte an der Uni­
versität Halle, Ernst Dümmler. für seine in den 
Jahren 1862 bis 1865 in zwei Bänden erschienene 
„Geschichte des ostfränkischen Reiches" zuerkannt wor­
d e n .  H i e r a u f  e r s t a t t e t e  H e r r  d u  B o i s - R e y m o u d  
als Vorsitzender des Kuratorium der Humboldt-Stif­
tung für Naturforschung und Reisen, im Namen des 
Kuratorium Bericht über die Wirksamkeit der Stif­
tung im verflossenen Jahre. Die bei Gelegenheit 
der Säcularfeier der Geburt Alexanders von Hum­
boldt am 14. Septbr. v. I. neuerwachte Theilnahme 
sür dessen Andenken ist auch der Stiftung zu Gute 
gekommen, indem ihr von Berlin, Cöthen, Halle und 
Breslau Geschenke im Gesammtbetrage von 584 
Thlr. 7 Sgr. zugegangen stnd. Die Stiftung hat 
fortgefahren, vr. R. Henfel, den sie früher nach 
Südamerika entsendet hatte, die Mittel zur Bear­
beitung des von seiner Reise heimgebrachten, die 
Wirbelthiere betreffenden Materials zu gewähren. 
Die im Jahre 1869 sonst Zu Stiftungszwecken ver< 
w e n d e t e n  2 5 0 0  T h l r .  w u r d e n  d e m  D r .  I .  S c h w e i u -
furth aus Riga, zur Fortsetzung seiner auf Kosten 
der Stiftung unternommenen botanischen Reise in 
die südwestlichen Nilländer überwiesen. Di-. Schwein­
fnrth hatte nach den letzten Nachrichten (wie von 
uns gestern ausführlich mitgetheilt) iu vortrefflicher 
Gesundheit die große Faktorei des Kaufherrn Ghat-
tas in Chartum, südlich vom Bahr-el-Ghazal, un­
ter dem 7. Grade nördlicher Breite, erreicht, und 
sich dort höchst erfolgreich mit Beobachtungen und 
Sammlungen aller Art in voller persönlicher Si­
cherheit beschäftigt. Augenblicklich ist der Reisende 
allem Vermuthen nach mit den Leuten des Ghattas 
auf einer mehre Monate dauernden Expedition in 
das Hochland der Njam-Njams begriffen, welches 
die Wasserscheide zwischen Nil und Niger zu bilden 

zig rathsame ausspricht. Wie seltsam, daß da nach 
etwa zehn Jahren in unserer Gesellschaft, in der 
sonst von der genaueren Einrichtung des herauszu­
gebenden Lexikons eigentlich nie wieder die Rede 
gewesen ist, noch ein Vortrag gehalten werden mußte, 
und zwar vom Herrn Propst Häver, daß das Lexi­
kon etymologisch müsse geordnet werden — als ob 
sich wirklich irgend ein Mensch vermessen könne, eine 
ganze Sprache etymologisch anzuordnen. 

Die Berichte unserer Gesellschaft sagen, daß der 
Jürgensonn'sHe Vorschlag angenommen worden ist. 
Man hat beschlossen, ein Rundschreiben zu erlassen, 
um so noch Mitarbeiter heranzuzieheu, mit der Auf­
forderung, die übernommenen Theile zu einem ge­
wissen von ihnen selbst zu bestimmenden Termine 
einzusenden, und bald ist die Rede davon, daß die 
Bearbeitung der Buchstaben a e Ii i ̂ k und r von 
vier Mitgliedern übernommen sei, denen sich zu noch 
unbesetzten Buchstaben zwei weitere Mitglieder noch 
anschließen. Was diese in Wirklichkeit'zu Staude 
gebracht haben, darüber verlautet nichts Genaueres. 
Mau darf vermuthen, daß die ganze Angelegenheit 
durch den Tod Jürgensonn's, von dem berichtet wird, 
daß er selbst deu ersten Buchstaben wirklich bearbei­
tet hatte, als er starb, im Sommer des Jahres 1841 
einen empfindlichen Stoß erlitt. Ein paar Monate 
später wird für die Sammlung des Materials zu 
einem Lexikon eine Commission ernannt. Daß aber 
auch diese mit dem schwierigen Unternehmen noch 
nicht recht fortkam, erkennt man aus eiuer noch vor^ 
handenen gedruckten „dringenden Aufforderung, be­
treffend das vou der Gelehrten estnischen Gesellschaft 
herauszugebende Estnische Wörterbuch," die vou Pro­
sessor Hueck unterzeichnet ist und aus dem Jahre 
1842 herrühren wird. 

Die Herausgabe eines estnischen Wörterbuchs 
wird darin als ein allgemein gefühltes dringendes 
Bedürfnis; bezeichnet; die estnische Gesellschaft habe 
es seit den drei Jahren ihrer Existenz als Haupt­
zweck verfolgt, nnd toch habe die Bearbeitnng des­
selben noch nicht einmal begonnen, weil vorher kaum 
g c a h u t e  H i n d e r n i s s e  s i c h  i n  d e n  W e g  g e s t e l l t .  E i n  
Mitglied erst habe sich entschlossen, seine höchst werth­

scheint, eine naturgeschichtlich völlig uubekannte Ge­
gend, die erst von einem einzigen Enropäer, dem 
Italiener Piaggio betreten wurde. Der Bericht 
schließt mit den Worten: „Ist auch keinen Augen­
blick zu vergessen, daß der Reisende in einer Gegend 
weilt, die auf die Länge sich noch jedem weißen 
Eindringling in der einen oder andern Art verderb­
lich erwies, so darf man unsererseits behaupten, 
daß so akklimatisirren nnd doch ungeschwächten Lei­
bes, bei geringen Mitteln so ausgerüstet, bei aller 
Verwegenheit so besonnen und in Allem, was den 
Erfolg sichern kann, schon so erfahren, vielleicht noch 
kein Reisender in das Herz des gefürchteten Konti­
nentes drang, während sein vielseitiger Forschnngs-
trieb und seine rastlose Arbeitskraft in Ländern, fast 
so neu, als werde, um mit Darwin zu reden, ein 
anderer Planet betreten, auf eine des Namens der 
Humboldt-Stiftung würdige wissenschaftliche Aus­
beute hoffen lassen." (Nat.-Z.) 

Frankreich. 

Paris, 1. Febr. (20. Jan.) Das „Officielle 
Journal" zeigt heute endlich die erwarteten Verän­
d e r u n g e n  i n  d e r  h ö h e r e n  V e r w a l t u n g  a n .  2 7  P r ä -
sektureu und 64 Unter-Präsekturen werden 
neu besetzt; es werden ferner 10 neue Generalsekre­
täre und 12 uene Präsekturräthe ernannt. Auf­
geopfert werden in der dreifachen Form der Verse­
tzung in Disponibilität, der Zulassung znr Pension 
oder der Berufung zu audereu Fuuktioueu, welche 
letztere» übrigens noch nicht angegeben sind, 8 Prä-
sekten, darunter einige der bekanntesten sogenannten 
pr'6let8-k,-x0iAN6. Andere, die sich durch ihreu Ue-
bereiser sür das vergangene System nicht minder be­
merklich gemacht haben, werden nur versetzt. Der 
Präsident des Staatsraths, Herr vou Parieu, soll 
sich geweigert haben, einigen der abgerufenen Prä-
fekten Plätze im Staatsrath einzuräumen. Die Op? 
Positionsblätter der verschiedenen Nnaneen sind von 
diesen Personalveränderungen nur wenig befriedigt; 
andrerseits wird versichert, daß es dem Minister des 
Innern schwer genug geworden sei, den Personen­
wechsel auch uur in diesem Umfange bei dein Kai­
ser durchzusetzen. In der Kammer sprach man heute 
mehr von dieser Angelegenheit, als von der Han­
delsfrage. Die Blätter der äußersten Rechten wie 
ver äußersten Linken sprechen von einem weiteren 
Vordringen der „Orleanisten". da unter den neu 
Ernannten sich eiuige gemäßigte Liberale befinden, 
die nach langer Entfernung aus dem Staatsdienst 
rehabilitirt werden. — Der „Aoenir national" ver­
öffentlicht die sehr umfangreiche Denkschrift, welche 
d i e  d r e i z e h n  A s t r o n o m e n  d e r  P a r i s e r  S t e r n ­
warte dem Unterrichtsminister überreicht haben. 
Man erinnert sich, daß im Jahre 1867, als die Kla­
gen über die Verwaltung des Herrn Leverrier im-

volle und vollständige Wörtersammlung der Gesell­
schaft zur Benutzung zu überlassen, ein zweites habe 
einen Bnchstaben bearbeitet. Unter der Klage über 
Mangel an Theilnahme, der sich wohl aus Mangel 
an Vertrauen in die Mitglieder der Gesellschaft er­
kläre. werden nnn auf Beschluß der Gesellschaft 
fämmtliche Literaten dieser Provinzen dringend auf­
gefordert, sich ihr zur Herausgabe des Wörterbuchs 
anzuschließen und sosort alle ungedrnckten Materia­
lien zuzusenden, die zur Verfügung stehen, und zwar 
diese Zusendungen bis spätestens zu Anfang des Mai­
monats zu machen. 

Durch solches Drängen und Terminsetzen hat die 
Ansforderuug bei manchen, namentlich einigen Pre­
digern einige Mißbilligung hervorgebracht, es wird 
geradezu ausgesprochen, daß man eine freundlichere 
Ansprache nnd Anordnungen gewünscht habe. Da 
wird in der Gesellschaft eingelenkt. In einer neuen 
Ausforderung soll vor allem für bereits eingegangene 
Berichte gedankt und erklärt werden, daß man auch 
das Geringste mit Dank annehmen werde. Der an­
gegebene Termin solle sich nnr aus das Material 
beziehen, das schon bereit liege; die Gesellschaft wün­
sche so bald als möglich an die Redaetion zu gehen, 
„um lieber jetzt das Mögliche zu leisteu, als viel­
leicht erst nach Jahrzehenden etwas Vollendetes zu 
liefern." 

So erscheinen also plötzlich die noch vor gar 
nicht langer Zeit an ein nenes estnisches Wörter­
buch gestellten sehr hohen Anforderungen als ganz 
nnd gar abgeschwächt. 

Im Bericht über das Jahr 1848 liest man, daß 
die wichtige Angelegenheit der Herausgabe des estni­
schen Lexikons mit regem Eifer betrieben worden sei 
und auch sehr gnte Fortschritte gemacht habe, es 
liege iudeß schon in der Natnr eines solchen Unter­
nehmens überhaupt, namentlich aber insbesondere für 
die estnische Sprache, daß darin durchaus nichts über­
eilt werben könne und dürfe. Auch ans dem folgen­
den Jahre wird noch versichert, die Angelegenheit 
sei mit Eifer betrieben, einheimische Theilnehmer 
haben gesammelt, namentlich Herr Pastor Gehewe, 
von auswärtigen hoffe man Sendungen zn erhalten. 

mer lauter wurden, der damalige Unterrichtsminister 
Hr. Duruy eine Untersuchungs-Kommission einsetzte 
und zum Präsidenten derselben den Viee-Admiral 
Fourichou ernannte. Die Untersuchung fand statt 
und der von Herrn Fonrichon verfaßte Bericht lau­
tete wahrhaft vernichtend für Herrn Leverrier. Der 
Bericht konstatirte nicht nur, daß die Direktion der 
Sternwarte eine ihrer Hauptaufgaben, die Heran­
bildung von Gelehrten, nicht erfülle, sondern auch, 
daß bedauerliche Akte begangen worden seien, und daß 
es dringend geboten sei, der Wiederkehr derselben oor-
znbengen. Zn dem letzteren Behuf hatte die Kom­
mission ihrem Bericht den Entwurf zu eiuer Reor­
ganisation der Sternnwarte beigefügt. Dieser Ent­
wurf wnrde vom Staatsrath genehmigt und durch 
eiu Dekret mit geringen Veränderungen sanktionirt. 
Das Dekret stellte dem Direktor einen Verwaltuugs-
rath bei Seite, welcher mindestens einmal monatlich 
Sitzung halten sollte; aber Herr Leverrier that al­
les Mögliche, nm'die Wirksamkeit dieses Verwal­
tungsraths zu stören und seine Beschlüsse zu verei­
teln. Als Herr Duruy im Ministerium durch Hrn. 
Bourbeau abgelöst wurde, fühlte sich Herr Leverrier 
uoch sicherer und kannte nun kein Maß mehr. Die 
Sitzungen des Verwaltungsraths wurden gänzlich 
suspendirt und die Astronomen erfuhren auf's Neue 
eiue so demüthigende Behandlung, daß sie eudl:H 
sich gezwungen sahen, ihre Entlassung einzureichen-
Die Denkschrift, welche sie zur Erläuterung ihres 
Schritts gestern dem Unterrichtsminister überreichten, 
wirft auf das tyrannische Betragen des Herrn Le­
verrier das tranrigste Licht; er scheute sich nicht, 
seine Untergebenen absichtlich der Kälte und physi­
schen Entbehrungen auszusetzen u. s. w. Nach die­
ser von namhaften Gelehrten, wie Villarcean, Ma­
rie-Davy, Wolf n. A. unterzeichneten Denkschrift, 
sagt der „Avenir national", ist kein Kompromiß mehr 
möglich: entweder muß Herr Leverrier allein, ohne 
jeden Mitarbeiter, die sämmtlichen Arbeiten der 
Sternwarte anssübren und die Geschäfte der Astro' 
nomie in Frankreich besorgen, oder er muß abgesetzt 
werden. (K. Z.) 

Italien. 

Rom, 28. (16.) Jannar. Die Sitzungen des 
Coneils finden jetzt fast täglich statt; sie beginnen 
um 9 Uhr nnd Pflegen gegen 1 Uhr zu Ende zn sein. 
Man ist eifrig bemüht, mit den Dekreten für dn' 
nächste öffentliche Sitzung am 2. Febrnar bald zum 
Schlüsse zu kommen. Die Berathnugen drehen" M 
fortgesetzt um die Frageu der kirchlichen Disziplin, 
über welche, Wie von uns mitgetheilt worden, ein 
neues Schema vertheilt worden ist. Die central is 

stischen Tendenzen der Kurie finden heftigen Wider­
stand. aber doch eigentlich blos bei einem kleinen 
Theile der Bischöfe; anch hier ist der Bischof Stroh­

es wirb aber hervorgehoben, daß anf eine Privat­
aufforderung des Präsidenten, verschiedene Gegen­
stände und Sachen ans dem alltäglichen Leben est­
nisch zu beschreiben nnd mit Phrasen zu belegen, 
nnr wenig eingegangen sei — zwei Aufsätze werden 
namhaft gemacht; dann heißt es weiter: „was 
wir haben, muß sür eine spätere Zeit aufbehalten 
werden, wo größere Theilnahme für diese Sache 
sich offenbaren wird." 

„Was wir haben" beißt es: denn das darf zu 
bemerken hier nicht unterlassen werden, an lexikali­
schem Material, das zum Theil ganz ohne Beziehnng 
auf die gelehrte estnische Gesellschaft zusammengestellt 
war, war nach und nach doch Manches und darunter 
manches Werthwolle zu ihren Sammluugen einge­
gangen. Im August des Jahres 1844 war der be­
rühmte sinnische Gelehrte, Doetor Lönnrot, in Dor­
pat, dem man zu seinen Vorarbeiten zu eiuer ver­
gleichenden finnischen Grammatik nnd einem voll­
ständigen Lexikon aller finnischen Muudarten, die 
Benutzung der lexikalischen Sammlnngen der Gesell­
schaft gern gewährte. „Durch die Herausgabe eines 
solchen Wörterbuchs", wird in Bezug auf seine Ar­
beit gesagt „lasse sich erwarten, daß ein großer Schritt 
zur Veröffentlichung unseres Lexikons gemacht werde/ 

Aus so in weitem Felde liegender Hoffnung läßt 
sich wohl herausfühlen, daß die eigne Triebkraft der 
Gesellschaft, ihr Vertrauen aus ihr eignes Selbst 
schon sehr herabgestimmt sein mußte. Aus dem Jahre 
1 8 4 5  w i r d  n o c h  e i n  V o r t r a g  d e s  P r ä s i d e n t e n  F ä h l -
mann über die Eigentümlichkeit der Wnrzelwörter, 
über ihr Verhältnis,, namhaft gemacht, als ein Bei­
trag zur lexikalischen Arbeit, sonst geschieht in die­
sen» Jahre und in den beiden folgenden in den 
Sitzungsberichten der gelehrten estnischen Gesellschaft 
des herauszugebende,! Lexikons überhaupt gar keine 
Erwähnung mehr. Und in den nächst weiter folgenden 
ist auch nur sehr Weniges, was uoch dahiu deutet, 
und nichts, das von dem Fortschritt einer wirklicb 
unternommenen lexikographischeu Arbeit irgend Zeusi^ 
uiß ablegte: dagegen ist, wie vorher schon mehrfach 
von dem heranszugebenden estnischen Kalende-r nnv 
dann auch vou einem zu versertigeudeu estnischen 
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mayer, welcher die Gedanken der Opposition am j 
Schärfsten und Klarsten und mit dem größten Frei- ' 
muthe vertritt. Was die Unfehlbarkeit betrifft, 
so ist im liberalen Lager jede Hoffnung auf den 
Sieg geschwunden; wenn es zur Verhandlung dar­
über kommt, werden auch Viele von denen, welche 
die Erörterung der Frage nicht für opportun halten, 
mit „Ja" stimmen. Freilich würde es gegen alle 
Tradition der Kirche sein, über eine Minorität von 
60—80 Stimmen in Glaubensfragen zur Tagesord­
nung überzugehen; das ist bisher, uud zuletzt noch 
zu Trient, stets nur bei untergeordneten Punkten 
der Kirchenverfassung geschehen. Man wird indessen 
schon Gründe für ein solches Verfahren aufzufinden 
wissen; namentlich wird schon jetzt darauf aufmerk­
sam gemacht, daß das vatikanische Coucil eine be­
deutend größere Zahl von Mitgliedern vereinige, 
als irgend ein früheres Coneil. Nur dann würde 
sich die Proklamiru.ig des neuen Dogmas voraus­
sichtlich verhindern lassen, wenn die Opposition in 
lzorpore die Sitzung vor der Abstimmung verließe. 
In dem Maße, wie den Liberalen die Hoffnung 
schwindet, steigert sich die Äiegesgewißheit der Ge­
genpartei; sie beginnt bereits im Concil selbst einen 
brüsken Ton gegen die Opposition anzuschlagen und 
ihre Argumente keiner eingehenden Erwiderung mehr 
zu würdigen. Am Montag hatte Stroßmayer in 
der Versammlung eine persönliche Auseinandersetzung 
mit einem französischen Bischof. Auch das Präsidium 
bietet alle Mittel auf, die unbequemen Redner wo­
möglich mnndtodt zu machen. Die Kommission für 
die Postulate hat die Vorstellung gegen die oktroyirte 
Geschäftsordnung als nicht zur Verhandlung geeig­
net bezeichne!, da sie zu wenig Unterschriften trage. 
Dasselbe Loos traf den allerdings etwas naiven 
Antrag einiger amerikanischen Bischöfe, alle Kongre­
gationen öffentlich abzuhalten. (N.-Z.) 

Neueste MoK. 
Berlin, 5. Februar (24. Jannar). In der heu­

tigen Sitzung des Abgeordnetenhauses suchte der 
Minister des Innern, Graf Eulenburg, um eine Ver­
tagung des Landtages vom 14. (2.) Februar bis 
zum 2. Mai (19. April) nach, indem er die Verta­
gung mit dem auf deu 14. (2.) Februar fallenden 
Beginn der Session des Reichstages motivirte. Die 
Kammer wird in der Schlußberathuug hierüber ent­
scheiden. 

Dresden, 1. Februar (20. Jauuar). Heute ist 
der Audschußbericht, betreffend den Neubau des Hof­
theaters, vertheilt worden. Sechs Ausschußmitglie­
der beantragen die Bewilligung vou 400,000 Tha­
lern nnd Verlegung des Theaters auf einen andern 
Platz, sowie die Ausführung des Neubaues uuter 
Semper's Leitung. Ein Mitglied beantragt 350,000 
Thaler und den alten Platz. 

München, 4. Februar (23. Januar). Es herrscht 
eine große Aufregung in hiesigen Bürgerkreisen gegen 
die Opposition. ' Ueberall wird unverholen Freude 
über die Haltung des Königs geäußert. Eine beab­
sichtigte große Demonstration suchen ruhig denkende 
Männer hintanzuhalten. 

München, 5. Februar (24. Januar). In der heu­
tigen Sitzuug der Abgeordnetenkammer wnrde die 
Debatte über den Adreßentwurf sortgesetzt. Der Mi­
nisterpräsident Fürst Hohenlohe hielt eine längere 
Rede, in welcher er betonte, Baierns Aufgabe sei 
eine höhere, als zum Glacis Oesterreichs zu dienen. 
Baiern müsse die aufrichtige Versöhnung Oesterreichs 
und Preußens anstreben, denn diese garantire die 
Erhaltung des europäischen Friedens. 

Paris, 4. Februar (23. Jauuar). Gnizot hat 
den Vorsitz einer Kommission angenommen, welche 
berufen ist, sich mit dem höheren Unterricht zu be­
schäftigen. 

Ein Rundschreiben des Ministers Ollivier ver­
bietet deu Magistratspersonen, ihren Wohnort zu 
verlassen und nach Paris zu kommen, um dort um 
ihre Beförderung zu bitten. 

Paris, 4. Febrnar (23. Januar). Der gesetzge­
bende Körper setzte heute die Diskussion der Inter­
pellationen über die Handelsmarine fort. Mehre 
Redner verlangten die Aushebung des Gesetzes von 
1866. Jules Simeou sagte, in der Freiheit bernhe 
das einzige Heil der Marine. Der Marineminister 
erklärte, die anzustellende Untersuchung werde zeigen, 
ob die Klagen der Marine begründet seien, ob es 
nützlich sei, die alten Reglements zn unterdrücken 
und die Freiheit zu gewähren, welche Alles belebt, 
sowohl im Handel wie in der Politik. Die Unter­
suchung wird sich darüber äußern, fügte der Minister 
hinzu, ob eine weise und wohlüberlegte Freiheit nicht 
die beste Lösung ist. Der Minister sagte ferner, die 
Einschreibung in die Flotte sei nöthig für die Lan-
desvertheidignug, er willige indessen ein, ihre An­
wendung zn mildern, aber er verlange, daß sie im 
Prineip aufrecht erhalte» werde. Die Kammer be­
schloß, daß ein Sonderansschnß von 18 Mitgliedern 
mit der Untersuchung über die Handelsmarine be­
auftragt werde. 

Rom, 5. Februar (25. Januar). Die „Civilta 
cattolica" veröffentlicht unter dem Titel „Die schlech­
ten Politiker uud das Concil" einen Artikel in Be­
zug auf die Drohungen gewisser Staatsmänner, vor­
züglich für den Fall, wenn das Concil dem Zeitgeiste 
widersprechende dogmatische Dekrete oder Discipli-
narvorschristen erlassen sollte. „Die Bischöfe", sagt 
das Blatt, „werden diesen Drohungen mit Verach­
tung begegnen. Wenn die Negiernngen den Be­
stimmungen des Coneils zuwiderlaufende Gesetze er­
lassen, so können diese Gesetze für das Gewissen der 

^ Unierthanen keine bindende Kraft haben; dieselben 

zur Erfüllung dieser Gesetze zwingen wollen, hieße 
einen Akt der niedrigsten Tyrannei begehen. Wenn 
die Regierungen die Kirche vom Staat trennen, so 
provociren sie dadurch die Revolution, die sie selbst 
stürzen wird. 

Am Schluß des Artikels spendet die „Civilta 
cattolica" dem französischen Minister des Auswärti­
gen, Grafen Daru, Lob, weil er kürzlich im Senat 
geäußert habe: „Wir achten die Freiheit der Kirche;" 
sie lobt Frankreich als die fast einzige Macht, welche 
im Lause der letzten 70 Jahre dem Konkordat treu 
geblieben sei. Frankreich, heißt es schließlich, kann 
versichert sein, daß das Concil ihm für seine Treue 
Dank wissen wird. 

Telegramme der Neuen Dörptscheu Zeitung. 
Paris, 8. Febr. (27. Jan.). Rochefort ist gestern 

Abend 8 Uhr in der üms äes ^iauäres verhaftet 
und in das Gesängniß abgeführt wor­
den. Es fanden mehrfach Volksversammlungen und 
Demonstrationen zn seinen Gunsten, so insbesondere 
in der lime c!'^.dul<ir wie in der Vorstadt Lelwville 
statt, jedoch ohne daß es zu ernsten Conflicten gekom­
men wäre. Um Mitternacht war die Ruhe überall 
wieder hergestellt. 

Handels- und Msen-Nachrichten. 
Preise der Aetien und Obligationen. 

.St. Petersburg, 22. Januar 1870. 

Aktien diverser Eisenbahn-Compagnien 
. . .  6 0  N .  6 0  6 2  
. . . 123 — 123z 124.; 
. . . 100 — 28? 

Zarskoje-Sselo . 
Niga-Dünaburger 
Moskau-Rjasan . 

Dünaburg-Witebsk . 
Warschan-Terespolsche 
Wolga-Don . . , 
Njas chsi-Morschans k. 
Schnsa-Jwanowo. . 
Witcbst-Orel . . . 
Rybinsk-Bologowsk . 
Tambow-Äsaratow. 
Koslow-Tambow . 
Nowotorshok . . . 
Maskau-Smolensk . 

100 L. 
100 R. 
100 — 
125 -
125 N. 
125 — 
100 — 
125 — 
100 — 
100 — 
125 

152^ 154 
107- 103.! 

123.; 
290' 290, 293 

290 
152 153 

103 
92 

139 
125-
166 
90 

122-
133 

140 — 

— 151 

170 
90,; 

123^ 
135 
70 

152-

167 
90-

133>, 

R i g a e r  B ö r s e  
vom 24. Januar 1870. 

Wechselkurs auf 3 Monate für den Rbl. S.: 
Hamurg: 26^ Sch.-Beo. 
London: 29/^ Pence. 
Paris: 309,^ Cent. 

Verantwortlicher Nedacteur: Or. E. Mattiesen. 

Von der Censur erlaubt. Dorvai, den 27. Januar 1870. 

Lesebnch, im Mai 1850 zuerst von der zn besorgen­
den Ausgabe des Katewipoeg die Rede, die dann 
noch längere Zeit das Interesse ver Gesellschaft offen­
bar in sehr hohem Grade iu Anspruch geuommeu hat. 

Im Jannar des Jahres 1851. also nun schon 
über zwölf Jahre nach der ersten Aureguug der Wör­
terbuchsaugelegenheit, erörtert, wie die Berichte der 
Gesellschaft mutheilen, der Pastor Akerman ans 
Ecks in knrzen Umrissen seine Ansichten über die 
Bearbeitung des estnischen Wörterbuchs und sein 
Eingreifen scheint von neuer Bedeutung werden zu 
sollen. Er theilt im Sommer mit, daß er bei Be­
arbeitung des Lexikons schon bis zum Buchstaben 3 
gekommen sei und in kürzester Zeit zur ferneren Be­
arbeitung und Feilung sein Werk der Gesellschaft vor­
legen werde, die nun ihrerseits gleich wieder eifrig 
eingreift, indem sie lebhaft über die zu befolgende 
Orthographie discutirt und manchen Vorschlag iii An­
regung bringt. Zu Ansang des folgenden Jahres 
wird Akerman's Arbeit als einer sehr mühsamen 
und weitschichtigen gedacht, die im ersten Entwurf be­
endet sei und nur noch der Revision nnd Vorberei­
tung zum Drnck unterworfen werden solle. Es wird 
gesagt, daß er seinem Wörterbuch das Hupel'sche zu 
Grunde gelegt, dabei aber ein reichhaltiges Mate­
rial von WörtersammlungenVerschiedener benutzt habe, 
uud aus reiner Liebe zur Sache, wird rühmend hin­
zugefügt, habe er sich dieser Riesenarbeit unterzogen 

Manuseript der estnischen Gesellschaft zur 
Versuguug gestellt. 

Darüber gehen wieder mehre Jahre hin, bis in 
der Jahresversammlung des Jahres 1855 Akerman 
berichten kann, daß in seinem estnischen Lexikon das 
Reval-estnische bereits fertig und nun noch dasDörpt-
Lumiche einzutragen fei ; da aber hat wenige Wochen 
spater die Gesellschaft seinen Tod zu beklagen. Und 
daran reiht sich bald dte Klage, daß man das Ver­
mag che Manuseript von seineu Erben noch aar nicht 

in Zelt Ken. 
inr eg zn Gesicht bekommen haben, wird darüber ae-
urlheilt, daß es doch noch keines Weges den gesteh 
gerteu Ausorderungen der Wissenschaft entspreche. 

Nach Akermans Tode verfließen wieder mehre 

Jahre, in denen in deu Berichten der Gesellschaft der 
Wörterbnchsangelegeuheit so gut. wie mit keiner 
Silbe Erwähnung geschieht, da aber scheint die Sache 
noch einmal eine'andere Wendung zu nehmen, als 
im Januar 1859 Professor Tobi'en zum Präsiden­
ten gewählt worden ist. Gleich die nächste Februar-
sitzung eröffnet er „mit einer Vorlage der von der 
Gesellschaft für die nächste Znknnst zu löseuden 
Aufgaben auf wissenschaftlichem Gebiete." Da kommt 
denn vor allen Dingen die Angelegenheit wegen Be­
teiligung der Gesellschaft an Herausgabe eiues estni­
schen WörterbnchS zur Sprache und es wird sogleich 
dazu ein Comit6 niederzusetzen beschlossen, das erfor­
derlichen Falls auch die Mitwirkung der Herren Pa­
stor Ahrens und Doctor Kreutzwald erbitten soll. 
Im März theilt der Präsident mit, daß er das Aker-
mansche Manuseript zur Ansicht erhalten, und man 
beschließt die vorläufige Durchsicht der ersten Bogen 
dem Comit6 zu übertragen und hienächst Beschluß-
nähme wegen des Druckes vorzubereiten. Weiterhin 
ist von den fortgesetzten Arbeiten des Comit6 die 
Rede, es werden mehre Mitarbeiter namhaft gemacht, 
die man herangezogen. Im Juni zeigt der Präsi­
dent an, daß die Arbeiten zur Herausgabe des Lexi­
kons noch nicht zum Abschluß gediehen seien. So 
geht das ganze Jahr zu Ende. Aus dem folgenden 
1860sten wird wieder Einiges von der Thätigkeit des 
Comit6s mitgetheilt, das sich aber unr auf die Er­
werbung, auf die vorzunehmende Prüfung des Aker-
manschen Manuscripts bezieht, da — am 15. Februar 
1861 — also nicht viel weniger als ein Vierteljahr-
hundert nach der Stiftung unserer gelehrten estnischen 
Gesellschaft und fast eben so lange nach dem Beginn 
ihrer Bemühung um die Herausgabe eiues estnischen 
Wörterbuchs — wird in der Monatssitzung ein 
S c h r e i b e n  d e s  H e r r n  A k a d e m i k e r s  F e r d i n a n d  W i e -
demann aus Petersburg vom 20sten Januar ver? 
lesen, in dem er bei der Abfassnng eines estnisch-dent-
schen Wörterbuchs um Beistand durch Mittheilung des 
in den Sammlnngen der gelehrten estnischen Gesellschaft 
befindlichen Materials bittet. Sogleich wird be­
schlossen, ein vollständiges Verzeichnis; und zugleich 
eine erste Auswahl des Materials zur Benutzung 

zu übersenden „unter Versicherung lebhafter Theil­
nahme an der ihre eignen Interessen so nahe be­
rührenden Arbeit, sowie ihrer Bereitwilligkeit, in 
jeder in ihr Vermögen gestellten Weise das Unter­
nehmen auch sonst fördern helfen zu wollen." 

Damit tritt denn die Gesellschaft von jeder directen 
Betheiligung an der Heransgabe eines estnischen Wör­
terbuchs vollständig ab, die Arbeit Wiedemauns aber, 
dem die Gesellschaft alles Weitere im vollsten Ver­
trauen überließ, ist nach einer noch durch viele Jahre 
sich hinziehenden angestrengten Thätigkeit nun, im 
vorigjährigen Sommer zu ihrem glorreichen Abschluß 
gebracht. (Schluß folgt.) 

V e r m i s c h t e s .  

Odessa. Der bekannte Räuber Korowitsck^ 
ein Armenier aus Nachitschewan, ist in Odessa er­
griffen. Derselbe ist 17mal entsprungen, das letzte 
Mal einer Eskorte von fünf Mann, die er zwischen 
Bcrisslaw und Chersson zusammengehauen hatte. 

Spanien. Die Arbeiten zur Hebung der in 
der Bucht von Vigo versenkten Schätze nehmen 
guten Fortgang; dieselben bestehen in dem Tribut 
der spanischen Colonien für die Jahre 1700 und 
1701 im Betrage von 500 Millionen Fres.; die 
spanischen Gallionen wurden in der berühmten See­
schlacht des Jahres 1702 iu den Grund gebohrt. 
Die Arbeiten der betreffenden französischen Gesell­
schaft haben bereits znr Aussindung von 10 der 13 
oder 14 versenkten Gallionen geführt; dieselben sind 
mit einer dicken Kruste von Schalthieren überwar­
fen. Der Ingenieur Bazin. welcher die Arbeite» lei­
tet, beabsichtigt die Gallionen bis znm Wasserspiegel 
emporzuheben. Auf dem Decke der Schiffe sind ver­
rostete Waffen und Rüstungen, ein silbernes Gefäß 
und zahlreiche Kanonenkugeln von den Tauchern aus­
gelesen worden. Die spanische Regiernng wird 43 
Procent vom Werthe aller gefundenen Gegenstände 
beziehen; diese Sache beschäftigt in ganz Spanien auf 
das Lebhasteste die öffentliche Meinung. 
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Mit Beziehung aus § 34 der Vorschriften für die 
tzvtudirenden nnrd Hindurch bekauut gemacht, daß der 
Herr Ltuä. ^ur. Johann Werschauowski ezmatrien-
lirt worden ist. 

Dorpat deu 27. Januar 1870. 
Nr. 49. 

Voll. Einem Kaiserlichen Universitätsgerichte 
zu Dorpat wird hiedurch bekannt gemacht, daß 
am 3» Februar e. und an den folgenden Ta­
gen um 3 Uhr Nachmittags im Caneelleiloeale 
"dieser Behörde eine größere Anzahl von Ge­
setzessammlungen, Lehrbüchern und 
Monographien ans allen Gebieten der 
Jurisprudenz, hauptsächlich prooiueial-, römisch-
und gemeinrechtlichen Inhalts, so wie histori­
sche uud staatswissenschaftliche Schrif­
ten öffentlich werden versteigert werden. 
In das Verzeichnis; der zn versteigernden Bü­
ck er kann täglich ooil 10 bis 12 Uhr Vormit­
tags im Eaneelleiloeale dieser Behörde Einsicht 
genommen werden. 

Dorpat den 27. Januar 2870. 

^.(,1 mnrrclatum: 

Nr. 50. Secretaire S. Lieven. 

Es hat der Herr Hofgerichts-Advokat Erust Gott­
lieb Kyber Behufs der Liquidaliou des Meistbotschil-
lings für das ihm für den Meistbot vou 3250 Nbl. S. 
M. vom Rath zugeschlagene, all hier im 3. Stadt-
theil sud Nr. 106 a. belegene, dem verstorbenen 
Sattlermeister I. Th. Oppeldt gehörig gewesene 
hölzerne Wohnhaus nm Erlaß eiues Mortisieations-
Proklams hinsichtlich der Forderung iiu Betrage von 
'1000 Rbl. Silb. Mze. an rückständigein Kaufschilling 
aus dem von dem Fräulein Bertha Großenbach mit 
dem Sattlermeister Theodor Oppeldt am 28. Febr. 
1858 über das bezeichnete Wohnhaus abgeschlossenen 
und am 10. April desselben Jahres sud Nr. 30 eor-
roborirteu Kaufeoutraete bei der Anzeige gebeten, daß 
der Betrag des angegebenen rückständigen Kaufschil-
lings sammt anhängenden Reuten gegen Quittung 
auf eiuer Abschrift des Kauseontratts vou ihm liqui-
dirt worden, daß aber der Ongiual-Kauseoutraet, 
der das eigentliche Schulddoeumeut bilde, abhanden 
gekommen sei. 

Da nun diesem Anstichen von Seiten Eines Ed­
len Rathes dieser Stadt deferirt worden, so werden 
alle diejenigen, die etwa im Besitz des bezeichneten, 
über das im dritten Stadttheile allhier sud Nr. 
106u. belegene bolzerue Wohuhaus ain 28. Februar 
1858 abgeschlossenen uud am 10. April desselben 
Jahres sud Nr. 30 eorroborirten Kanseontracts sich 
definden sollten und aus demselben irgend welche 
Ä'ordernngs-Ansprilche an das in Rede stehende Im­
mobil oder ein Pfandrecht an demselben ableiten zu 
können meinen, vom Rathe hiedurch aufgefordert uud 
angewieseu, diese Forderungs--Ansprüche oder das 
Pfandrecht bis zum 24. Jnli 1870 beim Rath in 
gesetzlicher Art anzumelden uud uuter Exhibition 
de^ ^ ligiual-^auseontraets in gehöriger Art zu be­
gründen, oei der Verwarnung, daß die anzumelden­
den Rechte und Ansprüche, falls deren Aumelduua 
tu der augesetzten peremtorischen Frist unterbleiben 

Praclnsivn unterliegen, sodann aber zu 
Gnnsteu des Provokanten diejenige Versüauua ae-
trofsen werden soll, welche ihre Begrüudung in dem 
.llchtvoihantenseiu des in Rede steheuden Original^-
Kaufeoutraets und der aus demselben herzuleitenden 
Rechte und Ansprüche findet. 

Dorpat-Rathhaus am 24. Jauuar 1870. 
Nr. 119. 

1)16 ÄeluiM' 

tiuäet Nit^voelr 6. 28. .I^uuar uiu 12 IIIii-

NittaAs iur Laale des (r^inuasiuui statt; es 

kvvbieu, <lie Ke^onueneu 
Aeustaiuw im I.auis elesseldeu ^aekiuittaZs 

I)is ^ 1 Iii A<?lä1ÜA8t NU lassen. ^111 

^ OlIUllteIAL <I<Zg UäOdslIolAeueleu laALS i)it-

te.t inau cü^selbeu aus clei- ^Volnui'u^ äes 

kri. voll öriicker s-eeullbsr äsr UlliversiMts-
kii'dit'. addyleu NU tasseu, inäeiu 6si- 5i-snuel-

liebst be^illiAte 3aa1 ct^s ^inuasium sel^leu-

iiiAsr Aöi'äuuit ^veidtZu ruuss. 

Ooi^at^ cleu 27. .lauuar 1870. 

Äen 28. Januar 1870 

Ki i t te  V«i ' le8 i i»K 
Xllm ökLtkll äkL llilksverkillL. 

?rvk. öaruaol!. üder äie Kunst im eliristli-

eiren Oultus. II. 

Liüeik kür den ^an^en 3 Hbl., kür 
^e6e einzelne Verlesung ^ 50 Xop. sincl s.n cler 
Oasse 2u Kaden. 

Statt den 29. d. M. wird Herr vr. Carlbl om 
Donnerstag den 5. Februar um 5.^ Uhr Nachmit^ 
tags im Saale der Stadt-Töchterschule die im vo­
rigen Semester begouueueu Vorträge über deutsche 
Literatur vor eiuem Damenkreise wieder aufnehmen 
und fortsetzen. 

DminerstaZ eleu 29. .lanuar 

im großen Hörsaale der Universität 

weites ^«neert 
äer Ilei-rsn 

Das kältere äurcli die ^.ilieliou. 

3 Ml. Belohnung ^ 
der-Armbandes, welches am 26. auf dem Markt 
in den Buden verloren gegangen. Abzugeben Car--
lowa Straße, Treuersches Haus, parterre. 

DM- Streichmusik "M? 
wird von der Hofmaunschen Kapelle heule und au 
jedem folgenden Tage vvn 5 Uhr Nachmittags bis 
11 Uhr Abends ausgeführt iu der Nestauratiou von 

Parchow am Wiutersischmarkt. 

Ilsilno ^leei'i, uo^eiiii'tMlii,)'!« ii)'-
xexi. Ä)'3iai?n.iii'0izi> i?au6Li>»l<ZÜt;'rc;plr 

I^0O2iÄU!.r eii.e^nenno 5 /I.0 11 rin.c:oLi> 
n'b^epa izi. 

I^xn.miuirt6 1!k!)ÄMlLk i'ij! ̂  ollut IIvspitälstrasZe, 
^e^euüder äeM II-^UL lMUervN. 

Eine geräumige 

Wohnung fnr Stndmnde 
bestehend aus mehren Zimmern, ist zu vermiethen bei 

Th. Hoppe. 

Das Vogteigericht dieser Swdt bringt hie­
durch znr allgemeinen Kenntniß, daß am Mitt­
woch den 28. d. M. Vormittags 12 Uhr im 
Bokownewschen Hanse, eine Treppe hoch, eine 
Partie Oeldrn^-Bilder gegen baare Zah» 
lnng öffentlich oersteigert werdell w'rd. 

Dorpat-Rathhaus am 26. Januar 1870. 
^.ei iniZ.n6atnin: 

^ 71. I. A. Keidulailll, Leer. 

Eine Gouvernante w'Ug"» 
Zu erfragen im Thalberg'fchen Hanse am Thun'scheN 
Berge in der Wohnnng der Fran Thalberg. 

Wer Äiii 25. ä. nkrelr clem Loneert aus äeni ^.u-
ditoriuil^^r. 1 ein weni^ ^etra^ene dummi-
OaUoLC^en, mit rt)tlreiu Butter u. einem I'. oeiseieli» 
iiet,^enotniil6u^vii'(1 redeten sie äeiu llaukkerl im 
Hau3e Vi-. Lotruit?, am Ltationsber^e ad^uAöden. 

Uin snuAei- liüdseker (/kitvr-^ÜUllä) ist nu 

liaben. Nälrerö ^.usl^uut't ertdeilt 0. Nattie-

seus Lueliäi-. u. AtM.-Lxp. 

Im kleinen Schräminschen Hause siud zwei sehr 
trockene Zimmer zu vermiethen und sogleich zu 
beziehen. Das Nähere bei Lithograph Schulz. 

itterungslu' olia ch t u n gen. 
Den 6. Februar. 

Zeit. ! Bar. ^ Term. Wind. Witterung. 

1 M. 760 —30.4 
4 77.0 —31.3 
7 77.0 -32.0 L (1-6 ) 0 (3.6 ) 0 
10 79.1 -30.2 0 (1.0 ) 0 
l Ab. 80.1 —25.8 S (0.8 ) 0 (1.8 ) 0 

80.8 -26.0 S (12 ) 0 (2.7 ) 0 
7 81.4 -29.0 S (0.8 ) 0 (1.8 ) 0 
10 81 8 -29.6 S (1.5 ) 0 (2.6 ) 0 

79.26 I -29.36 S (0.98) 0 (2.25) 0.0 
Tcntpcralurmiuimum — 32.0. 

Den 7. Februar 
t M. 82.9 —26.4 — — 

4 82.5 —25.8 
7 82.4 —26.0 S (0.8 ) 0 (1.8 ) 5 
10 81.7 —23.2 (0) 5 
1 Ab. 80.9 —18.0 (0) 5 
4 79.7 —16.0 (0) 5 
7 78.8 —16.2 (0) 5 
10 77.5 —15.8 (0) 5 

i 80.30 - 20.92 j 6 (0.13) 0 (0.30) 5.0 
Temperaturinaxnnum —15.5 Min. —28.2. 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpat, 27. Januar 1870. 

hinein hochgeehrten Publikum hieniit die Anzeige, d,H mein Geschäft 

kinM«cki8tIiv8 
seines Verkiinss nnd der sich daran knüpfenden Nebergade wegen auf einige 
Wochen geschlossen bleibt. 

Indem ich sür das mir bisher geschenkte Vcrtranen verbindlichst danke, 
bitte ich selbiges auf meinen Nachfolger Herrn Wwaid Freymiith über­
tragen zU Möllen. Hochachtungsvoll 

D. Arnold. 

in großer Auswahl 
au Lzsacilltkeu, Kvtäiael^ Veilekev, Lcliuek-
Alöekvtieu, lujpev, Ikxviiev uud 

valüßll sin 6 ^u Iiadeu dei 

Ein schwarzer Hund, Bastard von einem New-
foundläuder, mit einem Weißen Fleck auf der Brust, 
ist abhanden gekommen» Demjenigen, der über 
diesen Hund Nachweis ertheilen kann, wird eine 
gnte Belohnung im Hause des Tischlermeister Voß 
zugesichert^ 

eelrte Harser, ^ute selzIäAer^ siuel nnr dis Ooir-
nerstir^' in eter ^evalselien l^infalirt !?n Valien 
dei lt. MjiiuilA. 

a 5 Mtl. öl) cläs ötiielv siikei voriÄ 
liei 

^nrnselikin, 
Ilnns l^ni'on Kt iielenvi' l)vi cler Ktein-I^rüolc^ 

Klaviere, svnvhl nene als alle, Alngel, Tafeln 
und Pmninos stehen zum verkauf'bei 

Iilstrliineiiteilmacher N. Nathkc, 
Haus Eberk, vis-ü.-viZ der St. Jvhauniskirche. 

IZin linlliveräee^tei' Korlmu^en ant' Gedern 
ninl eine Ivielite I(il»it1<e stellen ^um Verfaul' im 
Olu-amseken llnnse dei der 6swi8<.keii liii-ede. 

Alueisende. 
2. T. Wassiljew Tiniosejew. 
2. Gustav A^ichetson, ehemaliger Studireude. 

Perlag und Druck vvn C. Neatliesen. 



23. Mittwoch, den 28. Januar w, Februar) 1870. 

Reue Dörptlche Mima. 
^ . I ^ nkn>> Nersenduna 

Erscheint täglich 
nnt Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Ubr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis sür die Korpuszeile oder 

deren Naum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Nbl,, halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., viertchahrlrcl, 
1 Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Nbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

Inhalt. 
Inland. Dorpat: Univerfitätsnachrichten. E, Woldemar. 

Riga: Beurlaubungen. Estland: Personalnotiz. Neval: 
Schluß der Schifffahrt. St. Petersburg: Depeschen nach 
Indien. Von der Großen Eisenbahngesellschaft. Frau Adelina 
Patti. Moskau: Eisenbahnunfall. Finnland: Die Ver­
sorgung entlassener Strafgefangenen. Warschau: Anrede des 
Curators Witte. 

Ausland. Deutschland. Berlin: Aus dem Abgeord­
netenhause. Interpellation wegen Nichtbestätigung des Bür­
germeister Trip in Solingen. 

Neueste Pvst. Telegramme. Locales. Handels- u. 
Börsen-Nachr 

Feuilleton. Jahresversammlung der Gelehrten estuifcheu 
Gesellschaft, ll. Vermischtes. 

I n l a n d .  

Dnrpat. Mittelst Tagesbefehls des Ministers der 
Volks-Anfklärnng vom 17. Januar d. I. ist der Pro­
fessor kwer. der Universität Dorpat, ordentliche Pro­
fessor des in Lio-, Est- und Kurland geltenden Pro-
vinzialrechts und der juristischen Praxis Wirkl. Staats-
iatb Carl v. Rummel als Decan der Jnristen-
Facnltät dieser Universität vom 1. Jannar 1870 ab 
auf drei Jahre bestätigt worden. Mittelst Tagesbe­
fehls desselben Ministers vom selben Tage ist der 
ordentliche Prozessor der historischen Theologie an der 
Universität Dorpat Di-. Moritz v. Engelhardt als 
Teean der iheologischen Facultät dieser Universität 
vom 1. Januar 1870 ab anf 3 Jahre bestätigt worden. 

— Einer Bekanntmachung der Moskauer Deut­
schen Zeitung zufolge ist die Redaction derselben 
seit dem 24. d. Mts. von dem bekannten Literaten C. 
Wold ema r übernommen worden. 

Rista. Ter Assessor der livländifchen Gonverne-
ments-Regiernng Collegienrath Schopfs ist auf vier 
M o n a t e  u n d  d e r  l i v l ä n d i s c h e  L a n d r a t h  B a r o n  W o l f f  
anf 28 Tage ins Ausland beurlaubt worden. 

Estland. Der znr Reichs-Controle zugezählt ge­
wesene, gegenwärtig stellv. Geschäftsführer der Est­
ländischen Gouvernements? Negiernng, Candidat der 
K a i s e r l i c h e n  U n i v e r s i t ä t  z n  D o r p a t ,  M i c h a i l  D e m  i n  
ist im Range eines Collegien-Seeretärs mit der An-
ciennetät ck. cl. 26. Aiärz 186L bestätigt worden. 

(Nv. Z.) 

Reval, 24. Januar. Die Rv. Z. schreibt: Nach­
dem am Dienstage unsere Rhede zugegangen, ward 
am Tage darauf wieder ein Theil derselben vom Eise 
befreit.' Seit der strengen Kälte der letzten beiden 
Tage hat sich eine feste Eisdecke gebildet, die so weit 
als' das Auge reicht. Daß der Meeresarin zwischen 
dem festen Lande und den Inseln Rogo bei Baltisch­
port zugefroren ist, beweist die Anwesenheit zahlrei­
cher Bewohner jener Inseln. 

St. Petersburg. Das Telegraphendeparte­
ment meldet, daß die Beförderung von D e p es ch e n 
nach Indien vermittelst des englisch-indischen Te­
legraphen am 19. Jan. d. I. begonnen hat. (R.-A.) 

— Die rnss. Bors.-Ztg. schreibt: Die Große 
Eisen bahngesellschaft, welche der allgemeinen 
Convention der Eisenbahnen wegen der direeten Gü-
terbewegung beigetreten ist, erfüllt jedoch nicht die 
Bedingungen derselben. Da hiednrch auch die be­
nachbarten Bahnen paralysirt werden, sahen sich die 
Vertreter der Bahnen, die am 15. d. Mts. zu einer 
Generalversammlung zusammengetreten waren, ver­
anlaßt, folgende Depesche an die Große Eisenbahn­
gesellschaft zu senden: „Die Versammlung der Ver­
treter der Eisenbahnen hatte nach dem Protokoll vom 
5. Deeember v. I. Folgendes beschlossen: Die An­
wendung der Convention über den direeten Güter­
verkehr auf die zwischen der Msstabrücke uud Mos­
kau belegenen Stationen der Nikolaibahn sollte am 
1. Januar erfolgen. Der Vertreter der Rjafaner 
Bahn hat jedoch der Verfammlnng erklärt, daß die 
Nikolaibahn bis jetzt noch keine Frachtwaggons an­
nimmt und die Güter der Rjasaner Bahn in Mos- l 
kan abgeladen werden. Die Versammlung protestirt 
gegen ein solches Verfahren, da sie in demselben eine 
Verletzung der Convention si ht, welche für die Große ^ 
Eifenbahngesellschaft alle durch die Couvention fest­
gesetzten Folgen, Strafen rc. nach sich zieht. Die ^ 
Versammlung sieht einer positiven Antwort entgegen." -
Folgen die Unterschriften. (St. P. Z.) ! 

— Frau Adetina Patti hat unterm 20. Jan. 
von S. M. dein Kaiser den Titel einer Sängerin i 
Ihrer Kaiserlichen Majestäten erhalten. Gleichzeitig ! 
ist ihr die mit diesem Titel verbundene Medaille (in 
einem Armbande) zugestellt worden. Diese mit BnU ^ 

lanten besetzte uud mit der Kaiserlichen Krone in 
Brillanten geschmückte Medaille zeigt auf der einen 
Seite das Reliefportrait S. M. des Kaisers, auf 
der andern die Aufschrist „Für Eifer." (St. P. Z.) 

Ntoökau. Eiseubahuunfall. Dem Reg.-Anz. 
wird unterm 22. d. Mts. telegraphisch gemeldet, daß 
am 21. auf der Moskan-Nishegoroder Bahn bei der 
Station Wassiljewskaja ein Zusammenstoß zweier 
Güterzüge stattgefunden hat, in Folge dessen 25 
Waagons beschädigt und zertrümmert worden sind. 
Verlnste an Menschenleben stnd nicht zu beklagen 
gewesen. 

Finnland. Im Herbst berichteten w,r ans Liv­
l a n d  ü b e r  d i e  G r ü i i d v n g  e i n e s  V e r e i n s  z n r  V e r ­
s o r g u n g  u n d  B e a u f s i c h t i g u n g  e n t l a s s e n e r  
Strafgefangenen und sprachen dabei die Ansicht 
aus, daß die Wirksamkeit desselben erfolgreicher sein 
werde, weun sie, zurückgreifend, den Zustand der 
Gefangenen in der Hast selbst schon in's Auge fas­
sen wollte. — In Finnland hat man sich bei Consti-
tuirnng eines Gefängnißvereins, über die das Hels. 
Dagbl. berichtet, von demselben Grundsatze leiten 
lassen. Unter den Mitgliedern dieser erst im lau­
fenden Monat entstandenen Schöpfung begegnen uns 
aueb Damen-Namen selbst im Centralausfchuß. Die 
Verhandlungen des Vereins wurden von dem Vor­
sitzenden des provisorischen Centralansschusses Se-
natenr v. Knorring mit einer von großer Sach-
kenntniß, tiefer Religiosität nnd warmem Interesse 
sür die Sache Zeugnis; ablegenden Rede eröffnet. 
Nachdem die Glieder sowohl des Vereins als auch 
des Centralansschusses erwählt waren, erhob sich 
eine Diseussion darüber: ob die Wirksamkeit des 
Vereins sich nnr anf die ans den Gefängnissen ent­
lassenen Sträflinge erstrecken solle, oder ob sie anch 
die Jnhaftirten zn berücksichtigen habe. Die Ansicht 
war vielfach vertreten, es sei im ^ritieip richtig, 
daß der Verein nnr auf die ans den Gefängnissen 
entlassenen Sträflinge sein Augenmerk zu richten 
habe, weil der Staat dafür Sorge trageu müsse, 
daß die Jnhaftirten als Gebesserte aus der Haft 
träten. Da aber die Gefängnisse in Finnland noch 
viel zu wünschen übrig lassen, so wurde beschlossen, 
daß der Centralansschns; uach eigenem Ermessen 

F e u i l l e t o n .  

Jahresversammlung 
der gelehrten estnischen Gesellschaft zn Dorpat. 

Am 22. Januür 1370. 

(Schluß der Festrede des Prof. Vi-.  Leo Meyer.) 

Das wird Ihnen, meine Herren, also wohl nur 
als ein wenig glänzendes Stück aus der Geschichte 
unserer Gesellschaft erscheinen, als eine Art von 
Thätigkeit. von der nicht viel zu rühmen ist. 
scheint es doch wirklich, als ob man nach Aufstel­
lung großer Pläne, nach vieljährigen, hin und her 
gezogenen Verhandlungen in der Wörterbnchangele-
genheil es schließlich wirklich zu gar uichts gebracht 
hat: denn das großartige Werk, das ich eben schon 
genannt und über das ich sogleich noch ein paar 
W o r t e  z u f ü g e n  m ö c h t e ,  i s t  n u r  d a s  W e r k  W i e d e -
manns nnd nicht das Werk unserer Gesellschaft. 

^ doch, um etwaigen ungerechten 
Uttyeuen vorzubeugen, noch Folgendes bemerken. 

""'ö ich betonen, daß ein wissenschaft-
Ä? n ^ eigentlich jedes wissenschaftliche 
-U5en allezeit nur durch eine einheitliche wissenschaft-

l ̂b"rgernfen werden kann, dnrch einen 
n^> ' ^ Mitarbeiter so zn sagen in seinen Dienst 

aber me durch wirklich getheilte Ar-
Ivl^ !>^° ^ Gesellschaft als 

der Glaube 
'landen hat, die Gelehrte estnische Gesellschaft als 
solche yabe ein wissenschaftliches estnisches Wörter­
buch herausgeben können. so war das ein aroßer 
xurthum. Aber ich glaube auch kaum, daß Viele 

"."d "uch die ganze Geschichte der 
Italischen Frage in unserer Gesellschaft ergiebt. das; 

immer einzelne Persönlichkeiten als die Lenker nnd 
das hervorgetreten sind. Dann ist aber 
dem rühmend hervorzuheben, daß bei 

lebhaften Interesse, das in unserer Gesellschaft 

von ihrem Beginn an für die Heransgabe eines 
Wörterbuchs der estnischen Sprache lebendig gewe­
sen ist, sie es erreicht hat, ein reichhaltiges lexika­
lisches Material zusammen zn tragen, das ich hier 
eben nur noch berühren kann, über das, wie über­
haupt über unsere handschriftliche Sammlung wir 
hoffentlich aber uoch einmal eine eingehende, in un­
fern Verhandlungen abzudruckende Beschreibung er­
halten. In dieser reichhaltigen Sammlung hat un­
sere Gesellschaft geleistet, was in ihren Kräften stand, 
u n d  m i t  f r e u n d l i c h e m  D a n k  h a t  d a s  a u c h  W i e d e -
inauu in feinem Wörterbuch anerkannt, wie er auf 
der anderen Seite anch noch mehren einzelnen 
Mitgliedern unserer Gesellschaft für die in seinem 
Werke ibm erwiesene Förderung seinen herzlichen 
Dank ausspricht. 

Wenn ich nnn noch auf Miede mann s Werk 
selbst komme, so kann daS doch nnr in aller Kürze sein, 
vor Allem, weil meine Kenntniß der estnischen Sprache 
über die ersten Anfänge noch nicht hinaus ist und 
ick) muß mir deshalb namentlich auch versagen, auf 
allerlei Einzelnes darin, wenn anch das von ganz 
besonderem Interesse sein würde, näher einzugehen. 
Aber auch ohne tiefer gehende Kenntnisse nach dieser 
Seite läßt es sich klar erkennen, daß dieses neue 
Wörterbuch sich den ausgezeichnetsten lexikalischen 
Arbeiten, die nnsere Zeit überhaupt aufzuweisen 
hat, unmittelbar an die Seite stellt. 

Welcher Abstand schon in Bezug auf den Um­
fang, wenn wir Wiedemann vergleichend zu sei­
nen Vorgängern stellen, deren letzter allerdings auch 
schon über ein halbes Jahrhundert von ihm absteht. 
Vor mehr als zweihundert Jahren schon sind bald 
nach einander drei kleine Arbeiten ans Licht getre­
ten, die als die ersten hier zu ueunen sind. Zuerst 
im Jahre 1637 ein kleines Oetavbändchen von Hein­
rich Stahl „Anführung zu der Estnischen Sprache," 
das neben einer ganz kurzen estnischen Grammatik 
ein deutsch-estnisches Verzeichnis; von zwei bis drei­
tausend Wörtern enthält. Eilf Jahre nach Stahls 

Büchelchen erschien ein nicht umfangreicheres von 
dem Pastor in Urbs, Gntslaff „ÖdLervatimres 
t^i'nrnrnntieae eireg. lin^nnrn Lstkoniokriu," das 
neben 85 der Grammatik gewidmeten Seiten ein 
nicht halb so viel Seiten füllendes anch nur deutsch-
estnisches Wörterverzeichnis; bietet. Im Jahre 1660 
erschien in Reval, wo auch das Stahl'sche Büchel­
chen ans Licht trat, währeud das Gutslass'sche Dor­
pat als Druckort aufweist, die xMnnnlwctio ^ 
i^inAnnin Oestlwnieurri, Anführung zur Ohstnischen 
Sprache," vou dem aus Hannover stammenden Hein­
rich Göfeken, der uns auch eine Grammatik giebt 
nnd daneben ein deutsch-estnisches Verzeichnis; von 
etwa 9000 Wörtern. Die darnach zu nennende 
Arbeit ist erst gegen die Mitte des vorigen Jahr­
hunderts (1732) nnd zwar in Halle erschienen, es 
ist die von Gntslaff herausgegebene „Kurtzgefaßte 
Anweisnng zur Ehstnischen Sprache," als deren 
Verfasser Anton Thor in Halle angegeben wird. 
Sie giebt das erste estnisch-deutsche Verzeichnis von 
etwa sünf bis fechstauseud Wörtern, und dazu ein 
reichbaltiges deutsches Register. 

Der Eiuzige, der dann noch als Lexikograph vor 
W i e d e m a n n  n a m h a f t  z n  m a c h e n  b l e i b t ,  i s t  G u s t a v  
Wilhelm Hupel, der aus dem Weimarschen stam­
mend später in Oberpahlen Prediger war nnd um 
die estnische Sprache sich unendlich viel höhere Ver­
dienste erworben hat, als Manche begriffen zu haben 
scheinen. Seine „Ehstnische Sprachlehre für die bel­
aden Hauptdialekte uebst eiuem vollständigen ehstni-
„schen Wörterbuche" erschien in Riga und Leipzig 
im Jahre 1780. Es währte uicht sehr lange, so 
machte sich das Bedürfnis; einer zweiten Auflage 
dringend geltend. Um da nun mal einen Begriff 
zu geben von den Schwierigkeiten nnd Unbequem-
lichkeiteu. mit denen ein Gelehrter wie Hupel zu 
kämpfen hatte, mag es hier erwähnt sein, dcch der 
Druck seiner zweiten Auflage in Dorpat im ^ahre 
1804 begann, im Jahre 1815 erst bis zum Abschluß 
des fünfundzwanzigsten Bogens gelangt war und erjt 



A ,  e  u  e  Ä  ö  » .  o  l  j  c h  c  ^  e :  t  u  n  s i .  

seine Wirksamkeit so weit ausdehnen könne, wie es 
nach seinen geringen Mitteln thunlich sei. Da noch 
die Nothwendigkeit eines zweckmäßigen Religions­
unterrichts für die Gefangenen, und um die guten 
Früchte desselben nicht zu stören, eine Separation 
der sür religiöse Belehrung Empfänglichen von den 
Verstockten hervorgehoben wurde, so beschloß man, 
Se. K. M. um Vergrößeruug der Gagen der Ge-
fängnißprediger nnd um eine zweckmäßige Separation 
der Gefangenen allerunterthänigst zu bitten. 

(Rv. Z.) 
Warschau. Der B.-Z. schreibt man, daß am 

Neujahrstage (nach russischem Styl) der Curator des 
Warschauer Lehrbezirks, Senateur Witte, den 
Professoren, die zur Cour erschienen waren, dafür 
dankte, daß sie den Rector bei der Organifirung der 
Universität unterstützt und die studirende Jugend 
während des ersten Semesters so redlich ihrem Ziele 
der wissenschaftlichen Bildung entgegengesührl hätten. 
Zugleich sprach er die Ueberzenguug aus, daß diese 
kurze Vergangenheit als Bürgschaft für eine gedeih­
liche Zukunft dienen könne. Er hoffe, daß die War­
schauer Universität bei ihrer Weiterentwickelung sich 
von einem wahrhast slawischen Geiste durchdringen 
lassen und die ihr zugefallene hohe Rolle der geisti­
gen Vermittlung in der Sache der moralischen Ei­
nigung der Slawe« durchführen werde. Vor allen 
Dingen werde sie die beiden einheimischen stamm­
verwandten Nationalitäten einander näher bringen, 
anf deren eine die Universität ihren ausklärenden 
Einfluß unmittelbar geltend zu machen berufen sei. 

^St. P. Z.) 

A n s t a n d .  

Deutschland. 

Berlin, 2. Febr. (21. Jan.) Vor dichtbesetzten 
Tribünen kam in der gestrigen zahlreich besuchten 
Sitznng des Abgeordnetenhauses die, die 
N i c h t b e s t ä l i g u n g  d e s  B ü r g e r m e i s t e r s  T r i p  
in Solingen betreffende Interpellation der Abg. 
Müller, von Bunsen und Hardt zur Verhandlung, 
nachdem der Minister des Innern erklärt, dieselbe 
sofort beantworten zu wotleu. Nach der Volks-Ztg. 
erhielt zuerst der Erste der Interpellanten, der Abg. 
Müller, das Wort. — Abg. Müller: Vor 1866 wa­
ren Nichtbestälignngen häusig, aber man wartete die 
Folgen davon ruhig ab; nach der großen Staatsak­
tion von 1866 nahmen sie ab nnd hörten endlich 
ganz auf. Fiele der vorliegende Fall in jene frü­
here Periode, so hatten wir mit Resignation geschwie­
gen. hätten die Regierung sich in den Mantel ihrer 
Verantwortung hüllen lassen und zugesehen, wie sie 
die Früchte ihres Verfahrens in die Scheunen sam­
melte. Wir konnten glanben, daß nun anhaltendes 
klares Wetter eingetreten sei, aber in der 'Rheinpro­
vinz nnd in Gumbinnen tröpfelt es schon wieder, 
als ob anhaltendes Regenwetter im Anzüge sei. 
(Heiterkeit.) Der Gemeinderath von Solingen hat 

im Jahre 1818, ein Jahr vor Hupels Tode, in Mi­
lan ganz vollendet wurde. In dieser zweiten Auf­
lage enthält das Hupelfche estuisch-deutsche Lexikou, 
dem ein entsprechendes deutsch-estnisches angefügt ist, 
nngesähr 14,000 Wörter. 

W i e d e m a n n ' s  W ö r t e r b u c h  u u u ,  d i e s e r  s t a t t l i c h e  
Quartant, enthält nach einer ungefähren Zählung 
gegen 40000 Wörter, wobei noch in Anschlag zu 
dringen ist, daß alle Zusammensetzungen — und de­
ren Zahl ist im Estnischen eine sehr beträchtliche — 
unter den einfachen Wörtern eingereiht, also hier 
gar nicht mitgezählt sind. Ein überans reiches deut­
sches Register von hundertundfünfzig dreispaltigen 
Zeilen ist dem Ganzen angehängt, für das man sei­
nem Verfasser besonders dankbar sein darf. Freilich 
hat wohl Mancher von ihm anch ein vollständiges 
deutsch-estnisches Wörterbuch erwartet, aber es ist 
doch zu bedenken, daß ein solches Werk nur eine der 
bloßen Praxis dienende Umordnnng seiner Arbeit 
hätte werden können, die nun leicht ja anch irgend 
ein Anderer anfertigen kann, wie man auf Wiede-
mauns Grundbau ja etwa auch, wenn sich das als 
praktisch nützlich erweisen sollte, ein russisch-estnisches, 
ein französisch-estnisches Wörterbuch oder wie man 
sonst will aufrichten kann. Wiedemanns Aufgabe 
war eben eine streng abgeschlossene, rein wissenschaft­
liche Darstellung des estnischen Sprachschatzes, und 
die bedurfte durchaus keiner deutsch-estnischen Zugabe. 

Und den ganzen estnischen Sprachschatz hat er 
umfaßt; er hat die ganze gedruckte Literatur ausge­
beutet, die doch immer schon einen recht beträchtlichen 
Umfang hat, er hat reichliches handschriftliches Ma­
terial benutzt, vor allen Dingen aber hat er die 
Sprache der Esten, wie sie noch lebt und klingt, aus 
dem Mnnde des Volks erlauscht und ersammelt. 
Wir hier in Dorpat freuten uns ja. seitdem er sein 
großes Werk unternommen, allsommerlich seines Be­
suchs, wenn er sich immer wieder von Neuem an­
schickte, das Land der Esten nach allen Richtungeu 
hin zu durchwandern und zu durchsorschen. Denn 

mit allen Stimmen gegen eine den Beschluß gefaßt, 
der dem Minister und dem Präsidium des Hauses 
mitgetheilt ist. (Redner verliest dieses Aktenstück, in 
welchem Hauptmann a. D. Trip als das Muster 
eines Bürgermeisters dargestellt wird, dessen Charak­
ter und Thätigkeit jedes Lob verdient, als ein Feind 
jeder Servilität und Parteizwistigkeit. Der Regie­
rungspräsident Kühlwetter in Düsseldorf habe aber 
erklärt, daß das politische Verhalten Trips seine Be­
stätigung unmöglich mache.) Was kann als Maßstab 
für die politische Thätigkeit eines Bürgermeisters die­
nen? Znnächst das Wahlresultat in seinem Kreise. 
Wer ist denn nnn in Solingen gewählt? Wir drei 
Interpellanten vertreten den Kreis und wir alle drei 
sind loyale Männer, die in ihrer Rücksicht gegen das 
Ministerinm so weil gehen, als es mit ihrer Ueber-
zengung nur irgend verträglich ist. (Redner erwähnt 
die Abstimmung in der Abrüstungsfrage, beim Hy­
pothekengesetz :c.) Sodann zeigt sich die politische 
Thätigkeit des Bürgermeisters durch seine Art. das 
Vereinsrecht zu behandeln. Nuu, als vor Jahreu 
Lassalle das rothe Banner in Solingen aufpflanzte 
uud Trip mit persönlicher Aufopferung seinem Trei­
ben entgegentrat, da wurde der »fortschrittliche" 
Bürgermeister von Lassalle bei Herru v. Bismarck 
dennncirt, weil er ihm unbequem war. Als Mit­
glied des koustituirenden Reichstags stimmte Trip mit 
der Fortschrittspartei gegen die Bundesverfassung, 
durchaus nicht im Sinne der Stadt Solingen, die 
ihn jedoch trotz dieser Abstimmung einstimmig znm 
Bürgermeister wiederwählte. Und sitzen nicht Viele 
in diesem Hause, die ebenso gestimmt "haben und die 
der Miuister nur ungern hier vermissen würde? Die 
Solinger, obwohl sie die Klingen sabriciren, mit de­
nen man sich in Paraguay rauft und in Japan den 
Bauch aufschlitzt, lassen Jedermann leben, wollen 
Frieden im Hause uud in der Scadt und können kei­
nen lotterigen Bürgermeister brauchen, sondern nur 
einen, der wie Trip, ein Herz für die Armen und 
Waisen und Sinn sür alle gemeinnützigen Einrich­
tungen hat. Sage mir, mir wem du tungehest nnd 
ich sage dir, wer du bist; nuu die Solinger verkeh­
ren viel nnt Eisen und ihr Sinn beugt sich schwer. 
Als man 1850 am Rhein eine Maiweinvowle nach 
der andern zu dem »Schleswig-Holstein meerum-
schlungeu" trank — Trip sang nicht mit. Als preu­
ßischer Offizier in die Dienste der Herzogthümer ge­
treten, erhielt er bei Jdsledt zwei Kugeln, wollte 
seine Kompagnie trotzdem weiter führen und wurde 
nur auf Befehl feines Majors aus dem Gefecht ge­
bracht. Ich weiß das nicht von ihm, sondern von 
seinem Major und sein Schweigen über diese That-
fache hat etwas Rühreudes und Erhebendes, was be­
weist, daß der Mann weit über den Mittelschlag 
hervorragt (Widerspruch rechts), ein Fortschrittsmann 
in der edelsten Bedentnng des Wortes, auf den das 
Horazische „Intv^ei- vitae" ebenso paßt wie das 
Paulinische Wort: „nicht daß ich es schon ergriffen 
hätte, aber ich jage ihm nach." Beim Hammerschlag 

wie reich Wiedemanns wissenschaftliche Thätigkeit ' 
auch schon nach zahlreichen Richtungen gewesen ist, 
der er ja schon eine Grammatik des Syrjänischen, des 
Tscheremissischen, des Wotjakischen, des Mordwini­
schen geliefert hat und wichtige Arbeiten über das 
Liwische, über das Wotische, über das Neugriechische 
und wie die Früchte seiner Studieu sonst benannt 
sind, das ist nicht zu verkeunen, wie er mit ganz be­
sonderer Liebe und Hingebung die estnische Sprache, 
die Sprache seines Heimathlandes, nmfaßt hat. Dür­
fen wir uns doch auch seit einer Reihe von Jahren 
schon seiner Hinweisnng auf die von ihm in Angriff 
genommene Ansarbeitung einer estnischen Gramma­
tik freuen. 

Ich habe gesagt, den ganzen estnischen Sprach­
schatz hat Wiedemann umfaßt, er hat uicht nach Dia­
lekten geschieden, wie das von manchen Anderen 
scheint für nötbig gehalten zu seiu, denn wenn auch 
viele einzelne Verschiedenheiten nach Provinzen und 
kleinereit Gebieten sich ausgebildet haben, so haben 
doch alle Esten im Wesentlichen denselben Wortschatz, 
wo aber irgend etwas nicht allgemein verbreitet oder 
giltig schien, da ist es von Wiedemann mit dem 
Fundort bezeichnet. Und Alles was ihm irgend wie 
unsicher geschienen und von älteren Angaben im Le­
ben sich nicht mehr wiederfinden ließ, ist als solches 
kenntlich gemacht, wie auf der andern Seite auch 
die erst in neuerer Zeit in Druckschriften gebrauch­
ten entlehnten Wörter gekennzeichnet sind, von denen 
malt noch nicht glauben kann, daß sie schon als al­
len Esten verständlich gelten dürfen. 

Die vollste Zuverlässigkeit uud eiue wohlabge-
messene wissenschaftliche Strenge und Gediegenheit 
sind es, die das Wiedemannsche Werk nach allen 
Richtungen hin kennzeichnen. So auch in Bezug auf 
die Orthographie, über die man früher auch in un­
serer Gesellschaft schon so viel hin nnd her gemeint 
und gestritten hat. Es sind beherzigenswerte vor­
treffliche Worte, die Wiedemann in dieser Beziehung 
ausspricht: „ich glaube, daß in den für Esten be­

fummelt die Gesellen in Solingen: Trip, Trap (stür­
mische Heiterkeit), und jedes Kind weiß dort, daß 
es Mitterncht ist, wenn des Bürgermeisters Studir-
lampe nicht mehr brennt. Der Herr Minister ist 
nicht gut über Trip berichtet uud die an ihn berich­
tet haben, sind wohl auch getäuscht wordeu. — Der 
Minister des Innern verliest eine Erklärung der 
Staats-Regierung, daß dieselbe sich nicht herbeilassen 
könne, die Gründe, welche für die Nichtbestäligung 
des Bürgermeisters Trip maßgebend gewesen, mitzu-
theilen, und daher auf die Wünsche der Interpellan­
ten nicht eiugeheu könne. — Auf den Autrag des 
Abg. v. Buufen wird über die Juterpellatiou eine 
Besprechuug eröffnet. — Abg. v. Bunsen führt aus, 
daß lediglich politische Gründe die Nichtbestäti-
guug veranlaßt haben und erzählt, in welch kleinli­
cher Weise von den Oberbehörden gegen den ihnen 
mißliebigen Bürgermeister verfahren wurde. Trip's 
Gehalt ist mäßig; als die Stadtverordneten ihm 
einstimmig 120 Thlr. Zulage gewährten, versagte die 
Regierung in Düsseldorf ihre Genehmignng (Pfui!), 
die erst später erfolgte. Trip wird durch Hru. Kühl­
wetter planmäßig durch Maßregeluug verfolgt, und 
über das Resultat eiues solchen Verfahrens vom Mini­
stertisch nichts zu hören, als daß keine Auskunft 
g e g e b e n  w i r d ,  i s t  d o c h  e i n  r e c h t  a r m s e l i g e r  T r o s t .  - -
Minister des I nnern. Der Herr Adg. hat nicht 
das Recht, immer den Hrn. Kühlwetter persönlich 
herauszuheben. Eine planvolle Verfolgung von Be­
amten Seitens der Regierungskollegien findet nicht 
statt. Was die Erklärung der solinger Stadtverord­
neten (daß nach Angabe Kühlwetters politische Gründe 
maßgebend gewesen) betrifft, so schreibt mir die Regie-
rnng zn Düsseldorf (also Hr. Kühlwetter): Die Erklä­
r u n g  e n t s p r i c h t  i n s o f e r n  ( R u f  l i n k s :  I n s o f e r n ! )  n i c h t  
der Wahrheit, als der Deputation nur in eingeben­
der Weise erläutert worden ist, unter Hinwels ans 
die von den Mitgliedern der Regierung abgehaltenen 
Revisionen nnd die darüber vorliegenden Proto­
kolle, daß ganz abgesehen von dem politischen Ver­
hallen des Trip die erheblichsten Gründe gegen seine 
Bestätigung vorliegen. — Abg. Richter (Königs­
berg): Es Handell sich hier um die planmäßige, raf-
finirte Verfolgung eiues politisch mißliebigen Beam­
ten. Redner erzählt, wie mau versucht habe, Trip 
wegen Annahme von Diäten als Reichtagsabgeord-
neler zur Untersuchung zu zu Heu, wie man demsel­
ben wegen Ertheilung von Schankkoncessionen zusetzte. 
Man konnte ihm nichts anhaben, nnd war gezwun­
gen, anf seine Vergangenheit znrückzugeheu. 'Zu die­
sem Zwecke wurden die- alten Revisionsprotokolle 
durchgeblättert, und hier fand man, was man brauste. 
Der Oberregierungsrath Schmitz, ein etwas eigen-
thümlicher alter Herr, der bei seinen Revisionen lange 
Prototolle über ein feilendes Ofenblech aufzunehmen 
pflegle, hatte über Herrn Trip berichtet, daß er bei 
ihm einige lose Blätter und verkehrte Aktenschwänze 
gesunden habe. Heule sucht man dieses Aktenstück 
hervor, das damals einfach zu den Akten gelegt 

stimmten Schriften die Orthographie etwas ziemlich 
Unerhebliches ist, und daß man es ganz ru'mg der 
Praxis und den Schriftstellern selbst überlassen kann, 
sich über eine Orthographie zu einigen." So lange 
dies aber noch nicht geschehen ist. heißt es weiter, 
müsse man dein Linguisten ebenfalls freie Praxis 
gewähren und so geht Wiedmann seinen ganz eige­
nen Weg, und wie eonsequent und fest nnd deutlich 
und bestimmt nach allen Seiten! 

Interessant wäre noch, Wiedemanns Weise mit 
alle dem zusammenzuhalten, was die ganze Geschichte 
unserer gelehrten Gesellschaft an Vorschlägen und 
Plänen bezüglich der Einrichtung des auszuarbeiten­
den estnischen Lexikons aus Licht gebracht hat. Ich 
kann hier nur Einzelnes ausheben. Es wnrde ver­
langt, wie ich schon oben berichtete, das Wörterbuch 
müsse etymologisch angeordnet sein. Ganz und gar 
anders Wiedemann; er oidnet rein alphabetisch und 
warum? Weil seine streng abgemessene Ausgabe uur 
ist, den ganzen Sprachschatz der Esten darzustellen, 
dies Gebäude möglichst fest und sicher auszubauen 
und nicht mit tausend unsicheren etymologischen Fra­
gen sogleich uach allen Seiten wieder Unsicherheiten 
und Schwankungen zu schaffen. Und ans gleichem 
Grunde läßt er alle Sprachvergleichung bei Seite, 
die man früher verlangt hatte. Es ist eben alle ety-
mologisirende Unsicherheit dem Werke ferngehalten, 
denn alle Etymologie gehört ganz besonderen Unter­
suchungen, die hier durchaus nicht in erster Reihe 
stehen durften. Jürgensonn, vvn dem ich oben sprach, 
stellte die Forderung, das; alle abweichenden Nominal-
und Verbalformen, so wie die gebräuchlichsten Eon-
traetiouen aufgenommen würden: das sind lauter 
Dinge, die nicht ins Lexikou, sondern in die Gram­
matik gehören. Dann verlangte er ausführlichere 
Artikel über alles Antiquarische, Mythologische. Hi­
storische. Ethnographische; davon finden wir bei Wie­
deinann so gnt wie nichts. Er will ja keine estnische 
Ethnographie, keine estnische Geschichte, keine estnische 
Mythologie, kein Werk über estn.sehe Alterthümer 
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wurde. Das war freilich damals, als man in der 
Regierung noch mit einem gewissen freikonservativen 
Anstandsgefühl verfuhr (Heiterkeit), das hat sich jetzt 
geändert. — Das Regierungskollegium berichtet an 
den Herrn Minister, daß es auf Grund mehr­
jähriger Ersahrungen über die Amtsführung des 
Bürgermeisters Trip diese für das Gemeinwohl 
schädlich erachte. Das ist einfach unwahr; das 
Kollegium kann eine mehrjährige Erfahrung schou 
deshalb gar nicht haben, weil seine Zusammen­
setzung heute eine ganz andere ist. — Redner führt 
eine 'lange Reihe von Regierungs - Beamten vor, 
die unter Herrn von Kühlwetter versetzt worden sind, 
zum Theil aus .ganz eigenthümlichen Gründen; so 
bemerkte ein Herr Alfen gegen den Präsidenten, daß 
eine von diesem vorgeschlagene Maßregel nicht im 
G e s e t z  s t e h e ;  „ d a r n a c h  h a b e  i c h  n i c h t  z u  f r a ­
gen"", antwortete Herr von Kühlwetter und Herr 
Alfen wanderte naa) Bromberg. — Daß das Gut­
achten des Regierungskollegium über Herrn Trip ein 
einstimmiges ist, tauu unter solchen Umständen nicht 
in Erstaunen setzen; ein Mitglied, das in einer sol­
chen politischen Frage eine abweichende Ansicht an 
den Tag zu legen gewagt hätte, wäre sofort nach 
G um binnen oder Cösliu versetzt worden. Auch 
auf das Urtheil des Oberpräsidenten ist kein Gewicht 
zu legeu; derselbe spielt nur die Nolle eines Brief­
trägers zwischen dem Ober- und Unterpräfekten. Es 
geht dies aus einer Bemerkung KühlwetterS gegen 
Personen, welche sich an den Oberpräsidenten wenden 
wollten, hervor, in der er, sich eines Aachener Aus-
drucks bedienend, sagte: „Das hilft Euch so wenig, 
als weun Ihr einen glühenden Backofen anjappen 
wolltet" (Heiterkeit). — Ein solches System übt eine 
demoralisirende Wirkung auf das gesammle Personal 
der Kommunalverwaltung. Auf solche Weise schafft 
man eine Prämie für den Eintritt gesinnungsloser 
Menschen und Heuchler in die Verwaltung. Die 
Thätigkeit Kühlwetters charakiensirt sich durch die 
A e n ß e r u n g :  „ S o r g e n  S i e ,  d a ß  d a s  L ? c h  w e i ­
l t  e z  e n g ,  d i e  l i b e r a l e  P r e s s e ,  u n t e r  d i e  F ü ß e  
kommt". >L?o ist es ihm denn auch glücklich ge­
lungen, dem Bürgerthum die Freude an ver Bethei­
ligung am öffentlichen Leben zu oerleiden! es hat 
sich mehr zurückgezogen und an seine Stelle sind die 
Herren von Schweitzer und Mende getreten. Die 
Möglichkeit des Hervortretens solcher Persönlichkeiten 
findet seine Erklärung nur in der politischen Stag­
nation, die dem Wuchern derartiger Sumpfpflanzen 
den geeignete!, Boden gewährt. — Wenn das Sy-
stein dieses Ministers solche Früchte trägt, wie können 
Sie noch verlangen, daß wir versuchen sollen, uns 
mit ihm über ein Gesetz wie die Kreisordnung zu 
verständigen. Lassen Sie diese Berathungen vvn der 
Tagesordnung verschwinden, die nur den Zweck ha­
ben, dem Minister nach einer siebenjährigen negati­
ven Thätigkeit bei Hofe ein gewisses Relief zu ge­
ben. Solche Zustände führen zur Auslösung alter 
Verhältnisse. Hoffen Sie nicht, auf dieses System 

der Unordnung ein System der Ordnung gründen 
zu können. (Der Redner, vielfach von Lärm unter­
brochen, wird schließlich unter dem Geschrei und Tu­
m u l t  d e r  R e c h t e n  f a s t  u n v e r s t ä n d l i c h . )  —  M i n i s t e r  
des Innern: Ich verzichte auf die Vertheidigung 
des Hrn. v. Kühlwetter um so lieber, da ich über­
zeugt bin, daß Herr v. Kühlwetter sich über die ihm 
zu Theil gewordene Kritik ganz in demselben Maße 
hinwegsetzen wird, als ich mich über die gegen mich 
gerichteten Angrisse hinwegsetze. Wenn etwas im 
Stande wäre, mich in dem System, das ich verfolge, 
zu bestärken, so wäre es die Kritik des Herrn Rich­
ter. (Beifall rechts.) — Abg. Laßwitz bringt die 
Nichtbestätigung des Herrn Zorn in Breslau und 
des Hrn. Petiscus in Oels zur Sprache. Die Mit­
theilung der beiden Fälle suchte die Rechte durch fort­
währende Unterbrechungen zu verhindern. — Abg. v. 
Diest hat sich über die Antwort des Ministers ge­
freut, die korrekt sei und gar nicht anders habe aus­
fallen können. Die Forderung nach Mittheilnng der 
Gründe der Nichtbestätigung sei ein Eingriff in die 
Exekutive. Durch die Mittheilung der Gründe würde 
der Herr Minister den Beamten nur noch mehr ckom-
promittirt haben, als jetzt schon geschehen sei. Er 
(Redner) sei selbst ein gemaßregelter Beamter. Die 
Gründe seiner Maßregelung seien „viel schlimmere" 
gewesen, als die bei Herrn Trip. Er würde die Mit­
theilung der Gründe dem Herrn Minister sehr ver­
dacht haben. — Abg. v. d. Reck ist „dnrch die schö­
nen Geschichten, die hier erzählt sind." nur iu seiner 
Ansicht bestärkt, daß die Regierung Recht daran thue, 
die Wahl vvn Kommunalbeamten, die eine ihr feind­
liche politische Ansicht haben, nicht zu bestätigen. — 
Abg. Jausseu bestreitet die Nichtigkeit der Behaup­
tungen gegen Hrn. v. Kühlwetter, nnter dem er selbst 
gearbeitet nnd den er als „ausgezeichneten" Beam­
ten kennen gelernt hat. — Hiemit ist die Interpella­
tion erledigt. 

Neueste Wo st. 
München. 31. (19.) Jan. Der König ist fest ent­

schlossen, das Ministerium nicht zu entlassen uud ge> 
maß den Grundsätzen der Thronrede zu behalten. 
Thatsache ist, daß die Prinzen Luitpold und Lud­
wig Leopold bei Hose nicht empfangen werden. 

Wien, 3. Febr. (22. Jan.), Abends. In der heu­
tigen Sitzung der zweiten Kammer des Reichsraths 
stellte der neuernannte Ministerpräsident Hasner das 
nene Kabinet vor nnd entwickelte das Programm des­
selben. Das Kabinet, sagte er, bringt die Einheit 
seiner Absichten mit und ist geneigt, alle Wünsche 
zu befriedigen, welche aus dem Wege des Gesetzes 
vorgebracht werden und die Interessen des Reiches 
nicht schädigen. Der Minister fügte hinzu, das Ka­
binet halte den Reichssrieden höher, als individuelle 
Rechthaberei. Die Regierung werde stets bemüht 
sein, den materiellen nnd geistigen Fortschritt zn 
fördern. 

Paris, 6. Februar (25. Januar). Das heutige 

„Jourual officiel de l'Empire" veröffentlicht ein kai­
serliches Decret, welches Herrn Leverrier von seinem 
Amt als Director der Pariser Sternwarte enthebt. 
Die Direetion oes Observatorium wird provisorisch 
einer aus drei Mitgliedern bestehenden Commisfion 
anvertraut. 

Washington, 3. Febr. (22. Jan.). Das Repräsen­
tantenhaus forderte deu Ausschuß sür die auswärti­
gen Angelegenheiten auf, über die Thunlichkeit der 
Anerkennung Cuba's zu berichten. 

Telegramme der Nenen Dörptschen Zeitung. 
Paris, 9. Febr. (28. Jan.). In letzter Nacht hat 

nur eiu einziger ernsterer Zusammenstoß in der Straße 
Oberkampf (?) stattgefuudeu. Die dort erbauten Bar--
rikaden wurden von der Pariser Garde genommen, 
ohne daß die Truppen von den Feuerwaffen Gebrauch 
gemacht haben. Seitens der Ruhestörer wurden ei­
nige Revolverschüsse abgefeuert. Ein Polizeiagent ist 
schwer verwundet worden. 

In einigen anderen Straßen errichtete man gleich­
falls Barrikaden, doch wnrde keine derselben verthei-
digt. Um 1 Uhr Mitternacht herrschte überall völ­
lige Ruhe. 

In Allem sind etwa hundert Verhaftungen vor­
genommen worden. 

^5 Li e «z l e s. 
Am heutigen Vormittag ist der Januar-Markt 

nach dreiwöchentlicher Daner in üblicher Weise „aus­
geläutet" worden. Die Messe haben besucht 32 fremde 
Kaufleute, der Werth der vou ihnen angeführten Waa­
ren ist auf 299.900 Rbl., der verkauften annähernd 
auf 80,000 Nbl. angegeben worden. Im Jahre 1869 
betrug die Zahl der angereisten Kaufleute -17, der 
Werth der angeführten Waaren 357,750 Rbl., der 
verkauften ungefähr 105,000 Nbl. Im Jahre 1868 
harteil 6l fremde Kaufleute Waaren für 364,950 
Rbl. angeführt, wovon sür 100,000 Rbl. abgesetzt 
wurde. Im Jahre 1865 waren noch für 150.000 
Rbl. Waaren verkauft worden. 

Handels- und Nrsett-Rachrichien. 
Preise der Acticn und Obligationen. 

St. Vetersbnrg, 23. Januar 1870. 

Aktien der Versicherungs-Compaguien. 
Ist Fenerassekuranz-Ceinp. . 40V — 562^ — 565 
2te „ . 150 — — 200 — 
„Salamander^ 250 — — 268 — 
St. Petersburger 200 — 207 — — 
Moskauer . ' 200 — 245 — — 
Russische Fenerassekuranz-Co. .50 — 6!» — — 
Lebens-n. Lcibrentcn-Vers.-Co. 100 — — 107 — 
See-, Fluß,--Land Ass.-n. Trnsp. 100 — 125 — — 
Assek.--Transp.--Co. „Nadeshva" 50 — 195 — — 
C m p .  „ D w i g a t e l "  . . . .  1 0 0  —  —  1 3 6  —  

Verantwortlicher Redacteur: vi. E. Mattiesen. 
Von der Zensur ertaudl, Dorvat, den 28. Januar 1870. 

geben — das sind lauter große Aufgaben für sich — 
sondern ein Wörterbuch, eine wissenschaftliche Dar­
stellung der Gesammtmasse aller bedeutungsvollen 
Wörter der estnischen Sprache. Alle estnischen Orts­
und Eigennamen hat man mit verlangt; mit vollem 
Recht schließt Wiedemann sie ans: denn alle Eigen­
namen tragen ihren ganz besonderen Charakter,' bei 
ihnen denken wir so gut wie nie an den begrifflichen 
Inhalt, sie sind in der übrigen Sprache keine bedeu­
tungsvollen Wörter. Dem historischen Forscher sind 
sie als Sprachstoff und in mancher anderer Beziehung 
allerdings von höchster Bedeutung, aber wer lebendig 
verstandene Sprache geben will, der kann nicht die 
Eigennamen mit bringen. 

Und so ließe sich noch Manches zufügen, um den 
ganzen hohen Werth des Wiedemannschen Wörterbuchs 
in sein volles Licht zu stellen. Neben allem Reich­
thum leuchtet es, wie alles Vorzügliche, vor allen 
Dingen auch durch weise Beschränkung, durch schö­
nes Maßhalten, hervor. Keinerlei ungemessener 
Forderung wird zu genügen gesucht, aber was in 
klarer Umgrenzung gegeben ist, das ist gediegen uud 
ein leuchtendes Muster. Wiedemanns Werk ist ein 
herrlicher Denkstein, für Jahrhunderte fest und be­
deutend. Seiner darf sich jeder Este, Jeder der das 
Estnische kennt und Werth hält, vor Allem unsere 
gelehrte estnische Gesellschaft, dann aber Jeder, der 
sich überhaupt für wissenschaftliches und insbeson­
dere sprachwissenschaftliches Schaffen interesfirt, anss 
lebhafteste erfreuen und seiueni Verfasser seinen be-> 
wundernden Dank zollen. 

Unsere Gesellschaft aber kann nun. da die große 
exikalische Ausgabe, sur die sie seit vielen Jahren sich 

bemuht hat. gelölt ist, uach dieser Seite hin ausruhen 
und anderen Aufgaben, wie sie doch noch in reichem 
Umfange sich bieten, sich hingeben — mag vielleicht 
Mancher denken. Das aber dürfen wir dvch anf 
re'.ue Weise, ja das noch besonders zn betonen, svll 
den Schluß meines heutigen Vortrages bilden. Grade 
wo große Aufgaben in vorzüglicher Weise gelost wer. 

den, werden sich immer neue nnd neue Ausgaben bie­
ten müssen. Hat es dock Wiedemann selbst schon 
gezeigt, wie dem rastlos weiterstrebenden Forscher 
neu und immer neu der Stoff sich zndlängt. Aus 
Seite l560 ist der Schluß seines estnischen Wörter­
buchs, da folgt schou von Seite 1561 an auf mehr 
als 100 Seiten ein Anfang von Zusätzen und Be­
richtigungen, und eine neue gleiche Zugabe von Seite 
1667 bis 1672, und dann noch weitere Nachträge 
ganz am Schluß des Werkes aus sechzehn Seiten. 
Solcher Nachträge aber werden sich immer mehr bie­
ten, aus dem Leben wie aus der Literatur, sie zu 
verzeichnen aber verlohnt sich erst jetzt wirklich, wo 
die große treffliche Grundlage gegeben ist, und ich 
meine, unsere Verhandlungen dürfen ihnen immer 
gern eine Stelle einräumen. Aber auch maucherlei 
andere Untersuchungen schließen sich noch an. Da 
das gediegene Wörterbuch gegeben ist, wird es nun 
immer mehr lohnend sein, über den gegebenen Sprach­
stoff zu arbeiten, etymologischen Forschungen in al< 
len Richtungen nachzugehen, zu prüfen welche Bil­
dungen etwa besonders hänsig, welche seltener sind, 
welche leichler verständlich, welche weniger leicht zu 
durchschauen, wie sie sich etwa nach Öertlichkeiteu 
vertheilen, wie es mit ihnen in der älteren Ge­
schichte der Sprache aussieht. Denn sür die Geschichte 
des Estnischen wird sich doch auch schon Manches 
thuu lassen, reicht doch seine Literatur schon durch 
mehre Jahrhunderte zurück, in denen Manches sich 
umgestalten. Manches absterben, Manches neu aus­
blühen konnte. Nach vielen Richtungen lockt noch 
die Untersuchung über die Lehnwörter des Estnischen; 
welche Wor.'er sind wirklich fremd, welches sind ihre 
Kennzeichen, aus welchen Sprachgebieten nimmt sie 
der Este besonders, wie gestaltet er sie sich zn beque­
merem Gebrauch uud was dergleichen Fragen mehr 
sind, die sich hier nnr ganz flüchtig andeuten lassen. 
Dann aber stehen für den Gefammischatz der estni­
schen Sprache noch immer die Eigennamen zurück, 
die in einem eigentlichen Wörterbuch wohl keine 

Stelle beanspruchen konnten, doch aber in dem Ge-
sammtleben der Sprache eine große Rolle mitspie­
len, zu seinem vollständigen Bilde mit zugehören 
und für deren Sammlung, darf ich hervorheben, 
anch von unserer Gesellschaft schon manche vorberei­
tende Schritte gethan sind. Vielleicht dürfen wir 
nach dieser Richtung zunächst Arbeiten erwarten, die 
auch dann schon immer von besonderem Werthe sein 
werden, wenn ihre Vollständigkeit sich vorläufig nur 
auf kleinere bestimmte Gebiete erstreckt. Alle solche 
Aufgaben aber kann nur der Einzelne wirklich lö­
sen, der sich mit ganzem Interesse, mit ganzer Kraft 
ihnen hingiebt. wobei er dann aber auch sicher alle­
zeit auf alle die Hilfe und Förderung wird rechnen 
dürfen, die unsere Gesellschasr ihm bieten kann, und 
daß solcher Einzelnen sich in unserer Gelehrten estni­
schen Gesellschaft noch recht Viele finden mögen, mit 
diesem Wunsche schließe ich. 

V e r m i s t e s. 

Warschau. Ein Sommert heater wird, wie 
das „Marsch. Tgbl." meldet, im Sächsischen Garten 
erbaut werden, in welchem die Vorstellungen schon 
im Mai beginnen sollen. 

Was wird jetzt nicht Alles Mode! So lesen wir, 
daß in England jetzt—das Hinken Mode gewor­
den, seit bei der schönen Prinzessin Alexandra von 
Wales als Folge ihrer früheren Krankheit ein leich­
tes Hinken zurückgeblieben ist. Man läßt an einem 
iÄtieselcheu den Absatz fortnehmen, an dem anderen 
aber erhöhen, und so wird der modische Gang 
la, ^.lsxanclvg." erzeugt. Die Geschichte der Mode 
ist überreich an derartigen Beispielen, nnd da börr 
denn allerdings alles, aus irgendwie vernünftige 
Grundsätze beruhende Rechten mit nnserer Damen­
welt anf. 



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß die 
Herren 8tuä. tNeol. Georg Eisenschmidt, Traugott 
Hahn, jur. Paul v. Kügelgen, Hermann Clemenz, 
Robert Krause, nieä. Carl Wittmann und oee. Ge­
org v. Korsakofs die Universität verlassen haben. 

Dorpat den 22. Januar 1870. 
Nr. 35. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird desmittelst bekannt gemacht, 
daß am 29. d. M. und an den sollenden Ta­
gen Nachmittags 3 Uhr in der Oberkanzellei 
dieses Raths verschiedene Manufakturlvanren, als 
namentlich: Kleider, Tücher, Zitze, Shawls, Mü­
tzen !e. gegen Vaarzahlnng öffentlich versteigert 
werden sollen. 

Dorpat Rathhans am 24. Januar 1870. 

Im Namen und vou wegen Eines Edlen Raths 
der Stadt Dorpat 

Justizbürgermeister Kupffer. 

Nr. 122. Obersekr. Stillmark. 

Bon Einem Kaiserlichen Dorpatschen Ord-
nungsgerichte wird deSmittelst bekannt gemacht, 
daß am 5. Febrnar e. nnd den darans fol­
genden Tagen von 9 Uhr Morgens ab anf 
dem pnbl. Gnte Schloß-Odenpäh Hansge-
räth nnd div. anvere Effecten sowie 
5 Pferde gegen sofortige Vaarzahlnng öf­
fentlich werden versteigert werden. 

Dorpat, Ordnnngsgericht den 20. Jauuar 1870. 

Adjnnct N. o. Areymann. 
E. von Dittmar, Notairgehilfe. 

vonnei'stutz- civil 29. .lunuui-

im großen Hörsaale der kaiseri. Universität 

der Iloii'LU 

^ I' IN m. 

1) Lro88v8 Hlliuieii (l^orelleu-t^uiutett) l'ür ?iuuo, 
Vloliue, Viola, Oello und Oontruduss vvn 

2) Lovste Oickone udunckouutu^ tur Violine 
VON 

3) u. I.ikä oüue ^Voite > , , , 
b. Lcderio g, Laprieeiv i 

4) ^r. 12 in ^.-dur tüi' Violine vvn 

5) iWprgviLcliivll ül)er vom 1^ul)lieuni uul^u^e^ 
dencke Ikenrutu von ?Vt. 

siucl in cker LueirliuncllunA des Herrn 

Hop^e nnc! cini l'^e 6es <Ü0neei-tL von 

/ t.il1' ul> Uli ckei' (^US86 2N liulzen. 

^.11. IIA' 8 

Im Verlage von Franz Kluge iu Neval ist 
eben erschienen: 

Das Lesebuch 
als 

Schult sür de» schriftlichen Vedankennusdruck, 
enthaltend eine 

Saiiimliiiig ailsgefiihrtcr Aussähe. 

Ein Hilfsbuch für angehende Lehrer und Lehrerinnen. 
Herausgegebeil 

von 

^YristilNt Böhm, 
Inspektor und wissenschaftlichem Lehrer an der Kreisschule 

zn Wenden. 

1869. Geh. Preis 50 Kop. 

Vorliegende Sammlung hat den Zweck, jnngen 
^.ehreni uiid Lehrerinnen den ersten Unterricht im 
deutschen Vtil zn erleichtern nnd ihnen in den ge­
gebenen Bearbeitnngen Proben zur Behandln«« an­
derweitiger Lcsestücke zu liefern. 

HlliAiMVöM 
eeüte Haider, gute SeltlÜAer-, sinä nur dis Don-
nerstuA in äer I^evalselren l^iutulrrt nu lnriien 
dei II. litjüniiiK. 

^IMr-VerlMIIIU. ! Datsche Mmg 
Die unter unserer I^eitun^ ^urn Lesten ckes 

^.lexuncker-^.s^ls statt^elvnäene VerlovSllllA lrut 
cken DrtiÄA vou 583 I^bl. 60 Xop. Ae^elzen. ^Vir 
L^ireeken cien vvurnisten Dunk aus l'iir <lie lie-
benswuräiAL lZereit^villi^keit unä ckie ullseiti^e 
l'iieiiualime niit äer inun uns dei äiesenr Iluter-
nelnnen entge^en^elcornnren ist. 

Obelpastor 

?rvke880r Volk, 

vi'. Älaitiksen. 

^l änlkin von 8ti^k. 

k'rälllkiii von öiöeker. 

Heute Alitt'vvoeli cken 28. ^sunuur 1870 von 
^rl. v. Lröeker ciie ^innuliine der Verloosun^ 
nunr Lesten des Alexander-^.s^ls für Xnaden init, 
tunllrunckert drei unä äreissi^ liubel seelrs7NA 
Kopeken erlrulten ^u Kaden, besedeiuiAt 

vr. ,1. LvAelWanv, 
<j. vire^tar- des IlüNsvsreius. 

erscheint vom 15. Januar 1870 an wöchentlich drei 
Mal, Dienstags, Donnerstags und Sonnabends, in 
4", Größe 18 X 13 Zoll Engl. Abonnementspreis 
ohne Zustellung jährlich 4 Rubel; mit Zustellung 
in Rußland halbjährlich Z Rubel, jährlich 6 Rubel. 
Preis der Auuoncen sür die 4mal gespaltene Petit­
zeile oder deren Raum 10 Kopeken. Abonnements 
werden in der Expedition der Zeitung, Buchdrnckeret 
und Schriftgießerei von Theodor Ries, in Moskau, 
Mjäsnitzky, Haus Wojeikow, augeuommen. Briefe 
und Gelder unter Adresse der Expedition. 

Das Feuilleton wird den Roman »Krieg und 
Friede^ von Graf Leo Tolstoi bringen. 

Redakteur und Verleger Theodor Ries. 

Statt den 29. d. M. wird Herr vr. Carlbl om 
Donnerstag den 5. Febrnar um 5.; Uhr Nachmit­
tags im Saale der Stadt-Töchterschule die im vo­
rigen Semester begonueueu Vorträge über deutsche 
Literatur vor einem Damenkreise wieder ausnehmen 
uud fortsetzen. 

Viv NÄsekmeu - kep»r»t«r -UerkMtte 

V0II 

LF. G?. Am'/)«/ 

eniplielilt: I)i-e8okin^3eliirien nedst Ooepelvvei-Keu, Iläckselmasekiileu, Lakei-- un6 

3e!ien, ('tuniienreiitiAet'. Di'aini ̂ dieii^ressen, l'oi'kstoelilin^sedin««, I^tlü^e vei'soltieäo isr 

Oonstruetiou, l^xstirputoie. eiserne nnc! inessiiiAene ^sssvrjniinpen, «i8erne Letten, eisei'ns 

Ltülile, ubgecli-edte ^VkZ^enueiisen ete. ete. 

(rliiilutie äer ^eeliUieit! 

Iö». s Chinnriudcn-Gr^ zur Confervl-
^ rung und Verschönerung der Haare; in versiegele 
^ ten u. im Glase gestempelten Flaschen 80 Kvp. 

^ s aromatische Kriillter-Seise^ zur 
z Verschönerung und Verbesserung ceö Teints und 
5 erprob: gegeu alte Hautunreinigkeileii; in versie-
^ gellen Original-Päckchen a 40 Kop. 

!! s aroiluüischer Krouengeist, als 
5 köstliches Riech- und Waschwasser, welches die 
L Lebensgeister slärtt und ermuntert; in Original-
K flafeyeii a 1 Rnb. und u 60 Kop. 

! Professor Vcgetlüniischc Stangen-Po-

Z Milde, erhöht deu Glanz und die Elastieität der 
Haare, nild eignet sich gleichzeitig znm Festhalten 
der Scheitel; in Originalstiicken u, 50 Kop. 

ItüZirni-i«!!«; zeichnet sich durch 
ihre belebende iind erhaltende Einwirtnng aus die 
Gefchmeidigkell und Weichheit der Haut anS; iu 
Päckchen zu 40 uud 20 Kop. 

«r. SLeri««»ie- s vcgctltbilischcK Hnnrsartiemittct 
säibl acht in schwarz, braun und blond; eomplet 
mit Bürsten und Näpfchen 5 Nub. 

Wr-. Ariiuter-Pomade, zur Wiederer-
weckuiig und Belebung des Haarwnchseö; in ver­
siegelten und im Glase gestempelten Tiegeln d. 
80 Kop. 

It, . ««!,» »«uteintt.«! s arouult. Zahnpasta, 
das universellste nnd zuverlässigste Erhaltungs-
und Neuiiguligöuiittel der Zähue uud des Zahn­
fleisches; iu j und Päckchen a 60 uni. 30 Kop. 

Zd». ie«;K ö Krnutcr-Wurzet-Haaröl zur 
Stärkung uud Erhaltung der Bart- uud Haupt­
haare; u 1 Nbl. 

werden die obigen, durch ihre an-
erkannte Solidität und Zweckmä­

ßigkeit auch in hiesiger Gegend so beliebt gewor­
d e n e n  A r l i k e t  i n  D o r p a t  n a c h  w i e  v o r  n u r  
alleiu verkauft bei 

Kino Til l Iii» M'8 
vvirck Lesuelit. Dus ändere in> llunse Or. Lelrults 
um Ltationsder^e. 

Mchnidk Hyarilithkii 

sind billig zu haben bei 
C. Wembach. 

H. D. Irsck. 

Ilienrit 6ie ^.n^eige, clu.ss bei mir 

Klagen u. ^8trÄeIl!in-^e1lL u. -Sluikeu 

(svA. IvLi!Nittels vorrütliiA öincl. 

Kürst-lmei' MsRnUZ. 

Illxaluiuil'te kkdäMWe ?il! vvolrut IloL^itu-Istrusse, 
^e^eillldei' clöin IIc>l7.lv0il^>toir, lluus MKikkrv'v/. 

5 Rbl. Belchnunsi 
der-Armbandes, n elcheS am 26^ ans dem Markt 
in den Buden verloren gegangen. Abzugeben Car-
lowa-Straße, Trenerfrbes Hans, parterre. 

Ein neuer ^,lüge! n'ird billig verkauft oder 
v e r m i e l h e t  a n s  d e m  S t a l i o n s b e r g e  i m  H a n s e  C l a n s ,  
parterre, links. 

Ein wenig gebranchter Flügel 
von P. Beck in Petersburg, steht im Hause des Ba­
ron Krüdener, hinter dem Nathhause, zum Verkauf. 
Zu jever Zeit zu besehen eine Treppe hoch. 

^8 suekt ^leinunä INI Kie^vselren (-louverne-
nrent einen Diener, cker üdei' seine 
I^üiirunA ^ieuAnisss uuf^nweisen lrut. ^u erlru^ 
^en ini Iluuse l^illevvelck^ Holm-Lti-usse, der 
lleiru Lelnniclt. 

Ein Paar gnte Doppelklepper 
werden zn kalifett gesucht im v. Liphart'schen 
Hause an der Neval sehen Straße. 

Abreisende. 
3. T. Wassiljew Tiniofejew. 
3. Gustav Michelson, ehemaliger Studirende. 

Witterun göbeabachtunge». 

Den 8. Februar. 

Zeit. Bar. Term. Wind. Witterung. 

1 M. 764 —17.8 
4 74,7 —19.7 
7 73.4 -20,6 (0) 1 
10 72.7 —18.2 (0) 1 
1 Ab. 71.1 —14.6 W 0 
4 69.5 —13.2 (0) 8 
7 63.3 —12.2 (0) 10 
10 67 l -17,0 0 (4.0 ) 10 

71.65 j -16.6t! 0 (0.67) 5.0 

Temperaturniinimnm — 23.2. Maxim. — il.8. 

Mit polizeilicher Erlaubniß. Dorpat, 28. Januar 1870. 

Perlag und Truck von C. Mattiefen. 



^ 24. Donnerstag, den 29. Januar <l0. Februar) 1870. 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdrucker« und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Ubr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F N n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 00 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop-

Inhalt. 
Inland. Pcrsonalnachrichten. Dorpat: Kurator Ger- ! 

vais. Die moskauer Deutsche Zeitung. Riga: Erdbeben (?) 
Pernau: Handelsübersicht. Libau: Handelsübersicht. Win « 

St- Petersburg: Ruhende Gewinne i 
des Pramun-Anleihen. Moskau: Sibirische Pest. Tula: ! 
Waggonbrand. > 

Änstand. Deutschland. Berlin: Verfügung betreffs ! 
der S udentcuderbmdungen. Verweigertes ärztliches 'Honorar, ! 
Großbritannien: Die Nachricht vom Tode Livinastones. ^ 
Frankreich. Paris: Aufregung im Theater. Italien/Rom: ! 
Neuer Angriff des Bischofs Stroßmayer. 

Neueste Post. Telegramme. Handels-- u. Börs.-Nachr ! 
Feuilleton. Wie sie fluchen! Vermischtes. 

I n l a n d .  

Persoilaliiachrichtell. sErnannt^ Der Platzma- > 
jor vo.,i Peterhof, bei der Armee-Cavallerie stehende 
Obersts?Scholz zum Chef des Peterhoffchen Militär­
hospitals, mit Beibehaltung seiner bisherigen Stel­
lung. lR.-A.) -

Dorpat. Hier eingegangener Mittheilung zufolge ' 
ist der Curator des Dörptfchen Lehrbezirks Wirkl. ! 
^taatsrath Gervais am gestrigen Tage vou Riqa 
abgereist und beabsichtigt, heute, Donnerstag den 
29. Januar, Hieselbst einzutreffen. 

Dorpat. Wir habeu bereits im gestrigen Blatte 
e r w ä h n t ,  d a ß  d i e  R e d a c t i o n  d e r  M o s k a u e r  D e u t ­
schen Zeiluug seit dem 24. d. M. von dem be­
kannten Literaten C. Woldemar übernommen wor­
den. 'Auch irren wir wohl nicht, wenn wir voraus­
setzen, daß das in derselben Nr. an die Spitze des I 
Mattes gestellte Vorwort das Programm der nenen ! 
Redaction enthält, welches fortan für diese maßge-
bend sein wird. Unter solchen Umständen dürfte 
für uns nach mehr als einer Seite die Veranlassung 
vorliegen, von demselben seinem Hauptinhalte nach 
Kenntnis; zu nehmen. — „Wie ist es möglich, schreibt 
Herr Woldemar, auch nnr einen Augenblick daran ^ 
Zu zweifeln, daß eine deutsche Zeitung für Moskau ' 
uothirendig, ja unentbehrlich ist? Wer unsere Haupt­
straßen, die Schmiedebrücke, die Twerskaja u. s. w. 
durchwandelt, die Magazine und Etablissements al-

näher in Augenschein nimmt und dazn die 
Ltlten der Hausbesitzer Moskaus prüft, der wird ge­
wahr werden, rvas für schwer wiegende Interessen 
h>er gerade in deutschen Häuden sind. Was kann 
"un schlimmer sein, als der Ausschluß auch nur ei­
nes Theils dieser Bevölkerung (namentlich desjeni-

theils, dem nur deutsche Zeitungen zu lesen 
Allein und geläufig ist) vou den gemeiusamen 

Interessen unseres Stadt- und Staatslebens? Die 
Leetüre ausländischer Zeitungen kauu unsere deutsch­
redende Bevölkeruug den hiesigen Interessen durch­
aus nicht geuügeud nahe bringen; sie wird diesen 
Dienst sogar nie leisten können. Zudem wird die 
deutsche Bevölkerung Moskaus, die schon jetzt mehre 
Zehn tausende zählt, in der Zukunft sicherlich rasch 
zuuehmen, besonders in Folge der demnächst bevor­
stehenden Eröffnung der Sfmolensker Eisenbahn, die 
Moskan der preußischen Grenze näher bringt, als 
Petersburg. Die Zahl der nicht russisch Lesenden 
Wird also immer zuuehmen; es liegt im Drange der 
Neuzeit und ist eine notwendige Folge der beque­
men neuen Verkehrsmittel, daß die Völker unter 
einander sich in weit stärkerem Maßstabe vermi­
schen , als das jemals früher der Fall war." 
„Nicht bloß auf den Warenaustausch allein kommt 
es au; auch der Ideen-Austausch zwischen den Völ­
kern ist heut zu Tage von äußerster Wichtigkeit. Wir 
werden uns nach Kräften bemühen, zu diesem Ge­
danken - Austausch zwischen Ost- und Westeuropa 
durch präeise Zusammenfassung des Wichtigsten We­
sentliches beizutragen. Vielleicht wird gerade dieser 
Theil für Deutschland und deutsche Zeitungen ei­
nigen Werth erhalten; aus dem Herzen Rußlands 
kommend wird die „Moskauer Deutsche Zeitung" 
aus unmittelbarer Quelle über das Leben uud Trei­
ben des russischen Volks Aufschlüsse zu bieten im 
Stande sein, die theils bisher übersehen, theils lei­
der von ausländischen Blättern gar zu einseitig be­
handelt worden sind." Und weiter schreibt Herr 
Woldemar: „Ob wir nun im Stande sein werden, 
diese Aufgaben in der würdigen Weise zu lösen, wie 
wir das ernstlich beabsichtigen, das im Voraus zu 
versichern, wäre etwas kühn; eine solche Versicherung 
würde nur beweisen, daß wir die Tiese und den 
Umfang der Aufgaben nicht genug kennen. Das 
aber wissen wir, daß eine Zeitnng, die im Herzen 
Nußlands erscheint, nicht nur zum Kopfe, sondern 
auch zum Herzen der Leser zu reden hat. damit das 
lebendige Wort wiederhalle im Herzen uud das Herz 
erwärme; wir wissen, daß uus eine Fülle interes­
santen Stoffes vorliegt, die noch der Bearbeitung 
harrt, und die auch "nur zum Theil zu bewältigen 
schon ein Verdienst ist. Nur durch Theilung der 
Arbeit sind bei wichtigen Aufgaben große Erfolge 
möglich; wir kennen die Programme der jetzt m 
Rußland erscheinenden deutschen Zeitungen: im 
B u n d e  m i t  i h n e n  w e r d e n  w i r  u n s e r e  A u s ­
gaben zu lösen suchen."—Das Programm Wol­
demars ist dem Anschein nach versöhnlich und loyal 

geschrieben: es wird uns von Herzen freuen, wenn 
auch wir im Stande sein werden, unsere Aufgabe 
im Bunde mit ihm zu lösen. 

Niga. Nach einer von den St. Petersburger 
Blättern wiedergegebenen Mittheilung der Russ. 
Telegraphen-Agentur ist in Riga am Sonntag den 
2 5 .  J a n u a r  u m  4 . ^  U h r  M o r g e n s  e i n  l e i c h t e s  
Erdbeben verspürt worden, welches sich nach Ver­
lauf von 35 Minuten in schwachem Grade wieder­
holt habe; mit Ausnahme einiger gesprungenen Fen­
sterscheiben sei von Unglücksfällen nichts zu hören ge­
wesen. Die uus vorliegenden Rigafchen Blätter 
vom 26. Januar enthalten nichts über ein solches 
Erdbeben. 

Pmllli!. Folgende Uebersicht der Handelsbe­
wegung Pernaus im Jahre 1869 bringt die Per-
nausche Zeitung: Der Export betrug mit 92 Schif­
fen (89 beladen und 3 mit Ballast) in's Ausland: 
Flachs 356,913 Pnd 35 Pfd., Flachsheede 23,494 
Pud, Leiusaat 22,493), Tschetw., Gerste 12,207 
Tschetw., Viehknochen 1783 Pud 20 Pfd., Holzwaa-
reu für deu Werth von 3708 Nbl. und verschiedene 
andere Waaren sür den Werth von 3708 Rbl., zu­
sammen im angegebenen Werthe von 2,610,289 N. 
40 Kop. Der vom Zoll bereinigte Import betrug 
mit 82 Sänffen aus dem Auslande (35 belastet und 
47 nnt Waaren): Salz 204,849 Pud 38 Pfuud, 
Häriuge 3110,^ Tonnen, Steinkohlen 105,530 Pnd 
20 Pfd., unverarbeitetes Eisen 11,030 Pnd 31 Pfd., 
unverarbeitetes Gußeisen 2570 Pnd 4 Pfd.. Farbehöl­
zer 1835 Pud 28 Pfd.. verschiedene Waaren für den 
Werth von 27,829 R. 30 K. uud baares Geld 51,930 
Nbl. 43 Kop. Der Totalwerth der Eiufuhr betrug 
149,234 Rbl. 62 Kop. Aus inländischen Häfen 
langten an: 18 Schiffe und 116 Küstenfahrer, zu­
sammen 134. Dahin gingen ab 42 Schiffe nnd 77 
Küstenfahrer, zusammen 119. 

Liban. Die Lib. Z. veröffentlicht eine Ueber­
sicht des Handels der Stadt Lib au im Jahre 
1869, der wir folgende Hanptziffern entnehmen. Der 
Totaliverth der Einfuhr betrug 325,078 Rbl. Der 
Totalwerth der Ausfuhr 624,170 Rbl. (Außerdem 
Borsten 16 Pud, alte Netze 268 Pud, Theer 70 
Tonnen und Passagiersachen, werth 2000 Nbl.) Nicht 
einbegriffen ist in diesen Ziffern der Handelsverkehr 
mit dem Jnlande. Angekommen waren in Libau 
217 Schiffe gegen 192 des vorhergehenden Jahres; 
ausgegangen 219 gegen 215 des Vorjahres. 

Windau, 24. Jan. Der Hafen bleibt trotz einer 
Kälte von 17 Grad frei vom Eise, so daß die Schiff­
fahrt fortdauert. (R. T.-A.) 

F e u i l l e t o n .  

W i e  s i e  f l u c h e n !  

Die Augsb. Allg. Ztg. veröffentlicht in ihren 
neuesten Aetenstücken vom Concil einen Theil des 
^u Positive Form gefaßten Syllabus, näm-
uch die im neueu dogmatischen Schema vorgeschlage­
nen „Oanones äe Loolesia.." Hinsichtlich der Wich­
tigkeit dieses Actenstücks brauchen wir nur an den 
auch in dem bekannten Gutachten der Münchener 
theologischen Faenltät hervorgehobenen Umstand zu er-

bisherige negative Fassung der Sätze 
mehren derselben kein bestimmtes 

^ Urtheil über deren Tragweite znließ. 

des Syllabus gehegten Be-
Imchtungen volstlandig gciechtsertigt sind, uud daß, 
m.ü". Sätze vom Concil aug-uo,»: 

,?"deu Kll'en. damit den, Rechtsstaat, dem 
°u esst°„-ll°n Fnedeu und der ganzen modernen Ge-

lellschaft der Krieg erklart wäre. 

V o n  d e r  K i r c h e  C h r i s t i .  

K a n o n  I .  S o  E i n e r  s a g t :  d i e  R e l i q i o n  C b r i s t i  
M '" keiner von Christus selbst gegründeten beson-
oern Gemeinschaft bestehend und ausgedrückt, son-

""".den Einzelnen für sich/ ohne 
utt^cht ^ irgendeine Gemeinschaft, welche Christi 

wayre Kirche sei, in richtiger Weise gehalten und 
geübt werden - der sei verflucht. 

Kanon II. So Einer sagt: die Kirche habe von 

dem Herrn Christns keine bestimmte und unverän­
derliche Verfassungsform erhalten, sondern sie sei, 
gerade wie die sonstigen Gemeinschaften der Men­
schen, je nach Verschiedenheit der Zeiten, den Wech­
seln und Wandlungen unterworfen gewesen oder 
könne ihnen unterworfen werden — der sei verflucht. 

K a n o n  I I I .  S o  E i n e r  s a g t :  d i e  K i r c h e  d e r  g ö t t ­
lichen Verheißungen sei nicht eine äußerliche und sicht­
bare Gemeinschaft, sondern eine durchaus innerliche 
und unsichtbare — der sei verflucht. 

K a n o n  I V .  S o  E i n e r  s a g t :  d i e  w a h r e  K i r c h e  
sei nicht ein in sich einheitlicher Körper, sondern be­
stehe aus den verschiedenen und zerstreuten Gemein­
schaften christlichen Namens und sei über dieselben 
ausgegossen; oder: die verschiedenen, gegenseitig in 
ihrem Glaubensbekenntniß von einander abweichen­
den und von der Vereinigung getrennten Gemein­
schaften bilden gleichsam als Glieder oder Theile 
die eine und allgemeine Kirche Christi der sei 
verflucht. 

K a n o n  V .  S o  E i n e r  s a g t :  d i e  K i r c h e  C h r i s t i  
sei nicht eine zur Erlangung der ewigen Seligkeit 
durchaus nothwendige Gemeinschaft, oder: die Men­
schen können durch die Ausübung eiuer jedeu Reli­
gion selig werden — der sei verstncht. 

K a n o n  V I .  S o  E i n e r  s a g t :  j e n e  U n d u l d ­
s a m k e i t ,  m i t  w e l c h e r  d i e  k a t h o l i s c h e  K i r c h e  
a l l e  v o n  i h r e r  G e m e i n s c h a f t  g e s c h i e d e n e n  
r e l i g i ö s e n  S e e t e n  ä c h t e t  u n d  v e r d a m m t ,  s e i  
d u r c h  d a s  g ö t t l i c h e  R e c h t  n i c h t  v o r g e s c h r i e ­
b e n ,  o d e r :  ü b e r  d i e  W a h r h e i t  d e r  R e l i g i o n  
k ö n n e n  n u r  M e i n u n g e n ,  n i c h t  a b e r  G e w i ß ­
h e i t  h e r r s c h e n  u n d  d e s w e g e n  s e i e n  a l l e  r e ­

l i g i o  s  e  n  S  e  e  t  e  n  v o n  d e r K i r c h e  z u  d u l d e n  —  
der sei verflucht. 

K a n o n  V I I .  S o  E i n e r  s a g t :  e b e n  d i e s e  K i r c h e  
Christi könne in Finsterniß versinken oder von Miß­
ständen angesteckt werden, durch welche sie von der 
seligmachenden Wahrheit des Glaubens und der 
Sitten abirre, von ihrer ursprünglichen Einrichtung 
abweiche oder entartet uud verdorben endlich zu sein 
aufhöre — der sei verflucht. 

K a n o n  V I I I .  S o E i n e r  s a g t :  d i e  g e g e n w ä r t i g e  
Kirche Christi sei nicht die letzte und höchste Anstalt 
zur Erlangung der Seligkeit, sondern es sei eine 
andere zu erwarten durch eiue neue und vollere Aus-
gießuug des heiligen Geistes — der sei verflucht. 

K a u o u  I X .  S o  E i n e r  s a g t :  d i e  U n f e h l b a r k e i t  
der Kirche beschränke sich nur auf das (es.), was 
in der göttlichen Offenbarung enthalten ist (oder ist 
zu lesen eas? — auf diejenigen Wahrheiten welche 
...?), uud erstrecke sich nicht auch auf andere 
Wahrheiten, welche nothwendig erforderlich sind, auf 
daß der Schatz der Offenbarung vollständig erhalten 
werde — der sei verflucht. 

K a u o n  X .  S o E i n e r  s a g t :  d i e  K i r c h e  s e i  
n i c h t  e i n e  v o l l k o m m e n e  G e m e i n s c h a f t  s o n ­
d e r n  e i n e  V e r e i n i g u n g  ( o o l l e ^ i u m ) ,  o d e r :  s i e  
s t e h e  i n  d e r  W e i s e  i n  d e r  b ü r g e r l i c h e n  G e ­
s e l l s c h a f t  o d e r  i m  S t a a t ,  d a ß  s i e  d e r  w e l t ­
lichen Herrschaft unterworfen sei — der se: 
verflucht. 

K a n o n  X I .  S o  E i u e r  s a g t :  d i e  v o n  G o t t  e i n ­
gesetzte Kirche sei gleichsam eine Gemeinschaft von 
Gleichen; von den Bischöfen aber werde zwar ein 
Amt und ein Dienst, nicht aber eine eigene Regte-
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St. Petersburg. Die Reichs dank veröffentlicht 
im Reg.-Anz. diejenigen Nummern der Obligationen 
der 1. inneren Prämienanleihe, aus welche bei 
den Ziehungen Gewinne gefallen, die aber bis zum 
1. Januar 1870 nicht znr Auszahlung eingereicht 
worden sind. Es sind deren 184, darunter 9 mit 
1000 Rbl., 5 mit 5000 Rbl., 2 mit 8000 Rbl. und 
eine sogar mit 75,000 Rbl. Gewinn. Ebenso wer­
den die Nummern der Serien veröffentlicht, welche 
dnrch die Ziehuug amortisirt und noch nicht einge-
löst worden sind; die Zahl derselben belauft sich auf 
nicht weniger als 355. — Es liegt somit in der 
Bank ein gewonnenes Geld im Betrage von 208,500 
Nbl. bereit, um welches sich niemand kümmert, und 
355 Serien, jede mit 50 Nnmmern a 125 Rbl., er­
geben nicht weniger als 2,218,750 Rbl., die für die 
Eigentümer nnprodnctio in der Bank daliegen. 

Moskau. Die sibirische Pest hat sich hier bei 
Menschen gezeigt. (R. T.-A.) 

Tnla. Waggon brand. Der Reg.-Anz. meldet, 
daß am 21. Jannar auf dem Tulaer Bahnhof? von 
dem aus Orel uach Moskau gehenden Zuge zwei 
Güterwaggons mit Banmwolle verbrannt sind. Von 
50 dem Kaufmann Knoop gehörigen Ballen sind 
nur 11 gerettet wvrdeu. Man glaubt, daß der Brand 
durch einen aus der Locomotive in eine Spalte ge­
fallenen Funken entstanden ist. 

A n s t a n d .  
Deutschland. 

Äerliu. Ueber eine Verfügung desCultus -
Ministers an die Universitäts-Curatoren, welche auf 
d i e  V e r b i n  d n  n g s v e r h ä t t n i s s e  n n d  d a s  D u e l l -
Wesen Bezug hat, erfährt die N.P.Z. folgendes Nähere. 
Jede Studenten-Verbindung, welche zu ihren aetiven 
Mitgliedern Personen zählt, die nicht der Diseipli-
uargewalt der akademischen Behörde unterworfen 
sind, soll aufgelöst werden. Jede Verbindung soll 
binnen vier Wochen nach Beginn des Semesters ein 
Verzeichnis; ihrer Vorsteber und Mitglieder dem Uni-
verfitäts-Gerichl einreichen. Verbindungen, deren Mit­
glieder aus nichtigen Gründen Duelle veranlassen und 
dadurch zeigen, daß sie den Hauptzweck der Verbin­
dung in Kampsspieleu suchen, sollen ebenfalls aufge­
löst werden. Das OonLÜiuin ».dsuncki soll gegen 
Studirende eintreten, welche ein Duell auf Pistolen 
oder Säbel ohne Hinzuziehung eines approbirien 
Arztes, oder ein Duell anf Schläger ohne Anwen­
dung der üblichen Bandagen und Schutzapparate, 
namentlich ohne genügende Kopfbedeckung vollziehen. 
Wenn bei einem Duell einer der Duellanten eine 
Wunde erhält, welche nach dem Urteile des hinzu-
gezogenen Arztes einer ärztlichen Hilse bedarf oder 
in irgend einer Weise die Verteidigungsfähigkeit 
des Duellanten beeinträchtigt, so darf das Duell 
nicht fortgesetzt werden. Für die Befolgnng dieser 
Vorschriften sind die Vorsteher der Verbindungen 
verantwortlich. Anch soll am Schlüsse eines jeden 
Jahres ein Verzeichnis; der von dem akademischen 
Senate abgeurteilten Diseiplinarstrassacheu nnter 
kurzer Angabe des Vergehens und der erkannten 
Strafe an das Cultns-Ministerium eingereicht wer­
den. — Die N. Pr. Ztg. schreibt: „Ein berliner 
Blatt bringt nach d.r löblichen Gewohnheit, Privat-
Angelegenheiten vor die Oesfentlichkeit zu ziehen und 

vielleicht als Mittel zur Geldspeeulation auszubeuten, 
einen Angriff auf einen bonner Studenten, den Herrn 
v .  B i s m a r c k ,  w e g e n  a n g e b l i c h  u n z u l ä n g l i c h e r  H o ­
norarzahlung an seinen Arzt. Wie gewöhnlich 
in solchen Fällen ist der Sachverhalt unrichtig dar­
gestellt. Der betheiligte Arzt steht zn den bonner 
Corps in der Eigenschaft eines „Paukarztes" in ei­
nem Abonnements-Verhältniß, vermöge dessen er von 
jedem Mitglied? eines Corps, dasselbe mag seiner 
bedürfen oder nicht, zufolge des mit dem Senioren-
Convent geschlossenen Conlractes für jedes Semester 
zwei Thaler erhält. Unter diesen Umständen zahlen 
diejenigen, welche in den Fall kom neu, des ärztU- ! 
chen Beistandes zu bedürfen, in der Regel kein be­
sonderes Honorar. Der Studiosus v. Bismarck hat 
jedoch die Frage, ob und welches Honorar dem Arzte 
auf seine Rechnung von 160 Thlr. noch zn zahlen 
sei, dem Senioren-Convent der bonner Corps vor­
gelegt und wird seinerseits dieser Entscheidung nach­
kommen. Wenn in diesem Falle ans besonders gutem 
Willen bereits eine Houorirung erfolgt ist, so han­
delt es sich dabei nm den Maßstab der Stndenten 
und nicht den ihrer Familie. Es war Angesichts der 
Thatsache, daß ein absolut gesunder, junger Mann von 
20 Jahren, der während der Behandlnng jede ärzt­
liche Vorschrift sorgfältig befolgt hat, an einer ein-
fachen glatten Hiebwnnde in schwere Lebensgefahr 

j gerathen konnte und noch jetzt im dritten Monat 
! nicht vollständig geheilt ist — an und für sich kaum 

anzunehmen, daß von ärztlicher Seile mehr als noth-
^ wendig die Aufmerksamkeit auf diesen Fall gezogen 

werden würde. Nachdem dies indessen auf dem Wege 
der Presse dennoch geschehen ist, steht zn gewärtigen, 
daß zunächst gerichtliche Ermittlungen über die Frage 
Statt finden werden, welche von beiden Parteien mit 
ihren Leistungen im Rückstände geblieben ist." 

Großbritannien. 

Die „Times" veröffentlicht den folgenden Brief 
von Kapitän Ernest Cochrane, Kommandeur des eng-

i lischen Kriegsschiffes „Pelerel" an der westasrikani-
schen Küste, an dessen Schwiegervater: „9. Januar 
1870. Mein werther Herr! Wenige Zeilen, nm Ih­
nen mitzutheiteu. daß Li vingstone 90 Tagereisen 
v o n  C o n g o  v o n  d e n  E i n g e b o r e n e n  g e t ö d t e t  u n d  
verbrannt worden ist. Er kam durch eine von Ein­
geborenen bewohnte Stadt und war drei Tage anf 
der Weiterreise, als der König der Stadt starb. Die 

! Eingeborenen erklärten, Livingstone babe ihn bezan-
! bert, schickten ihm nach und sagten ihm, er habe ih-

- ren König bezaubert und müsse sterben. Dann töd-
teten und verbrannten sie ihn. Diese Nachricht kommt 
dnrch einen portngiefischen Handelsmann, welcher die-

! sen Weg gereist war. Livingstone war an den Seen 
bei der Quelle des Congo, befand sich auf dem Wege 

! nach dem Congo, wo er herauszukommen gedachte. 
! Ich glaube, diese Nachricht ist wahr." 

Nichtsdestoweniger findet diese Nachricht al­
lenthalben nnr wenig Glauben. Abgesehen von den 
übrigen Blattern enthält die „Times" nicht weniger 
als drei Zuschriften über den Brief des Kapitän 
Cochrane. Daß dieser die Nachricht so übermittelt 
hat, wie er sie vvn dem portugiesischen Handelsmann 
bekommen, bezweifelt Niemand, wohl aber werden 
die Aeußernugen des Letzteren als höchst unwahr­
scheinlich, wenn nicht geradezu unmöglich hingestellt 

Zunächst vergleicht Sir Rod erick Murchison, der 
Präsident der Geographischen Gesellschaft/ die neue 
Nachricht mit den letzten Daten, welche über den 
Aufenthalt Livingstone's in unserem Besitze stnd. 
Das Argument lautet folgendermaßen: Am 30. Mai 
1869 schrieb Livingstone von Udschidschi nach Zan-
zibar und bat um Zusendung von Bootsleuten und 
Waaren, um nach dem Norden des See's Tanganyika 
zu gehen. Die Vorräthe gingeil frühestens in der 
ersten Woche des Oktober ab, konnten den Reisenden 
daher nicht vor Mitte Deeember erreichen. Wie 
konnte da Livingstone die Expedition nach dein Nor-
den des 'Äee's Tanganyika organisirt, diesen erreicht 
und um ihn hernm die noch unbekannten Seen an 
der Quelle des Congo aufgefunden haben? Und selbst, 
wäre er unbegreiflicher Weise allein, ohne Begleiter 
und Vorräthe abgereist, er hatte um die Zeil, wo 
sein Tod stattgefunden haben soll, die Onelle des 
Congo nicht erreichen können, da der Tod mindestens 
90 Tage vor Eintreffen der Nachricht an der Küste 
hätte stattfinden müssen. Im Uebrigen an und für 
sich ganz uumöglich hält Sir Roderick die Sache 
doch nicht, und er verweist aus eine von ihm der 
geographischen Gesellschaft früher mitgetheilte Ver­
mutung, der zufolge die Rückkehr Livingstones, falls 
seine Versuche, den Tanganyika mit dem Nil zu ver-> 
binden, scheiterten, den Congo entlang nach der West­
küste möglicherweise zu erwarteu wäre. — Eine anf 
das gleiche Resultat hinauslaufende Zeitberechnung 
stellt ein anderes nahmhaftes Mitglied der Geogra­
phischen Gesellschaft, Mr. Ho race Waller, an und 
weist dann anch anf die früheren portugiesischen Mär­
chen über Livingstone's Tod. welche nach den engli­
schen Kriegsschiffen an der Ostasrikauischen Küste ge­
bracht wurdeu, hiu und giebt einem ganz entschiede­
nen Zweifel an der Nichtigkeit dieser neuen Kunde 
Ansdruck. — Die mit Afrika in Beziehung stehende 
Firma Grant, Brodie u. Co. schließlich erklärt, 
daß die nämliche Geschichte ihnen schon vor mehren 
Wochen durch ihre Korrespondenten in St. Paul de 
Loanda gemeldet worden sei und daß sie bei den 
vorhandenen Rachrichten über Livingstone, die zuver­
lässig bis zum Mai und wahrscheinlich jogar bis 
Juli 1869 führen, keinerlei Grund zur Besorgniß 
bieten. l,N.-Z.) 

Frankreich. 
Paris, 3. Febr. (22. Jan.). Das Ereignis? des 

Tages sind die Kundgebungen, welche die gestrige 
Vor stell uilg der Lucrezia Borgia im Theater 
de Porte St. Martin begleiteten. Dies romantische 
Trauerspiel Victor Hugo's ging nach langjähri­
ger, theilweiser gezwungener Rnhe znm ersten Male 
nen in Scene. Die „Unversöhnlichen" bildeten im 
Publikum die große Majorität und schon vor dem 
Beginn der Vorstellung kam es zn stürmischen Aus­
tritten. Rochesorts Erscheinen gab zwar nnr zu einer 
rasch vorübergehenden Ovation Anlaß; als aber 
Paul de Cassagnae iu seine Loge trat, b.gaun 
der Lärm. Zuerst riefen ihn einige Personen nach 
der Melodie „Des bei seinem Namen; 
dann stimmten viele Andere ein. Der jnnge Cas--
sagnac, an dessen Seite sich der Sohn des Sena­
teurs Baron Heckeeren befand, hielt diesem Chari-
vari mit bekannter Kühnheit Stand; er war? durch 
sein Lorgnon musternde Blicke nach den Gallerien, 
was diese natürlich nur noch mehr aufbrachte. Heute 

rungsgewalt innegehabt, welche denselben dnrch gött­
liche Einsetzung zustehe, und welche von ihnen frei 
geübt werden dürfe — der sei verflucht. 

K a n o n  X I I .  S o  E i n e r  s a g t :  v o l l  n n s e r m  
H e r r n  u n d H e i l a n d  C h r i s t u s  s e i  s e i n e r  K i r c h e  
n u r  d i e  G e w a l t  ü b e r t r a g e n  w o r d e n :  d u r c h  
R a t b  u u d  U e b e r r e d u u g  z u  l e i t e n ,  n i c h t  a b e r  
a u c h  d u r e b  G e s e t z e  z u  b e f e h l e n ,  u n d  d i e V e r  -
i r r t e n  u n d  H a l  s  s t a  r r i g e n  d  u  r  c h  ä u ß e r e  n  U  r  -
t h e i l s p r n c h  u n d  h e i l s a m e  S t r a f e n  z n  z ü c h ­
tigen und zu zwiugeu — der sei verflucht. 

K a n o n  X I I I ,  S o E i n e r  s a g t :  d i e  w a h r e  K i r c h e  
Christi, außerhalb deren Niemand selig werden kann, 
sei eine andere, als die Eine heilige katholische und 
römisch-apostolische — der sei verflucht. 

K a n o n  X I V .  S o  E i u e r  s a g t :  d e r  h e i l .  A p o s t e l  
Petrus sei von dem Hrn. Christus nicht als erster 
aller Apostel und als sichtbares Haupt der ganzen 
streitenden Kirche eingesetzt worden; oder: derselbe 
habe nur den Ehrenprimat, nicht aber den Primat 
der wahren und eigenen Gewalt erhalten — der 
sei verflucht. 

K a u o n  X V .  S o  J e m a n d  s a g t :  e s  s e i  n i c h t  n a c h  
des Hrn. Christi selbsteigener Einsetzung, daß der 
heil. Petrus in dem Primat über die ganze Kirche 
beständige Nachfolger habe; oder: der römische Papst 
sei nicht kraft göttlicheil Rechts der Nachfolger Petri 
in eben diesem Primat — der sei verflucht. 

K a n o n  X V I .  S o  E i n e r  s a g t :  d e r  R ö m i s c h e  
P a p s t  h a b e  n n r  d a s  A m t  d e r  A u f s i c h t  o d e r  
L e i t u n g ,  n i c h t  a b e r  d i e  v o l l e  n n d  h ö c h s t e  G e ­
w a l t  d  e  r  I u r i s d l e t i o  u  ü b e r  d i e  g a n z e  K i r c h e ;  
o d e r :  d i e s e  s e i n e  G e w a l t  s e i  k e i n e  r e g e l m ä ­

ß i g e  u n d  u n m i t t e l b a r  ü b e r  a l l e  u n d  j e g l i c h e  
Kirchen — der sei verflucht. 

K a u o n  X V I I .  S o  E i n e r  s a g t :  e i n e  u u a b h ä n -
gige kirchliche Gewalt, wie solche nach der Lehre der 
katholischen Kirche derselben von Christus ertheilt 
worden ist, und eine oberste bürgerliche Gewalt kön-
nen nicht in der Weise nebeneinander bestehen, daß 
die Rechte beider gewahrt bleiben — der sei verflucht. 

K a n o n  X V I I I .  S o  E i n e r  s a g t :  d i e  G e w a l t ,  
welche zur Regierung des bürgerlichen Staates not­
wendig ist, sei nicht von Gott; oder: derselben sei 
man nach Gottes selbsteigenem Gesetze keine Unter­
werfung schuldig; oder: dieselbe widerstreite der na­
türlichen Freiheit des Menscheu — der sei verflucht. 

K a u o n  X I X .  S o  E i n e r  s a g t :  a l l e  z w i s c h e n  
d e n  M e u s c h e u  b e s t e h e n d e n  R e c h t e  l e i t e n  s i c h  
v v n  d e m  p o l i t i s c h e n  S t a a t  a b  o d e r :  e s  b e ­
s t e h e  k e i n e  A n c l o r i t a t  a u ß e r  d e r  v o n  j e n e r  
mitgetheilten — der sei verflucht. 

K a u o n  X X .  S o  E i n e r  s a g t :  i n  d e i n  G e s e t z e  
des politischeil Staates oder in der öffentlichen 
Meinnng der Menschen sei die oberste Gewissens­
n o r m  f ü r  ö f f e n t l i c h e  u n d  s o c i a l e  H a n d l u u -
g e u ;  o d e r :  a u f  d i e s e  H a n d l u n g e n  e r s t r e c k e n  
sich die Aussprüche dcr Kirche uicht, durch 
welche sie über Erlaubtes und Unerlaubtes sich äu­
ßert; oder: es werde etwas kraft bürgerlichen Rech­
tes erlaubt, was kraft göttlichen oder kirchlichen Rech­
tes unerlaubt ist — der sei verflucht. 

K a n o n  X X I .  S o E i u e r  s a g t :  d i e  G e s e t z e  
d e r K i r c h e  h a b e n  k e i n e  b i n d e n d e  K r a f t  a u ß e r  
s o f e r u  s i e  d u r c h  d i e  S a n k t i o n  d e r  b ü r g e r ­
l i c h e n  G e w a l t  b e s t ä t i g t  w e r d e n ;  o d e r :  d i e ­

s e r  b ü r g e r l i c h e n  G e w a l t  s t e h e  e s  k r a f r  i h r e r  
o b e r s t e n  A u c t o r i t ä t  z u ,  i n  S a c h e n  d e r  R e l i ­
g i o n  U r  t h e i l  u u d  E n t s c h e i d u n g  z u  g e b e n  —  
der sei verflucht. 

V e r m i s ! c s. 

Moskau. In Moskan hat die Polizei eine Ent­
d e c k u n g  g e m a c h t ,  d i e  d e m  T b e e  t r i n k e n d e n  P u ­
blicum von Interesse sein dürfte. Wie nämlich der 
Reg.-Anz. berichtet, ist in der Wohnung eines mos-
kauschen Bürgers, Namens Tschulkow, ein Vorrath 
von 3 Pud 32 Pfund bereits im Gebrauch gewese­
nen Thees entdeckt worden. Nach den in der Woh­
nung vorgefundenen Apparaten zur Fälschung des 
Thees muß das Geschäft fabrikmäßig betrieben wor­
den fein. Sowohl Tschulkow, als ein Helfershelfer 
desselben sind wegen Theefälschung vom Friedensrich­
ter schon einmal zu Gefängnißhast verurteilt ge­
wesen. 

Hamburg. I)r- Karl Töpfer, der Senior der 
deutschen Lustspieldichter, der, im Deeember 1792 zu 
Berlin geboren, in jüngeren Jahren Schauspieler 
war und seit 1822 als Schriftsteller in Hamburg 
lebt, hat die^Freude gehabt, am 29. Jauuar auf dem 
Hamburger Thalia-Theater sein nack Goethe bearbei­
tetes und von diesem wohl belobtes Familiengemälde 
„Hermann und Dorothea" das 50jährige Jubilä m 
feiern zu sehen. Er, der für die denticbe Bühne so 
Viele, noch immer gern gesehene Lustspiele lz. B. Ro­
senmüller uud Finke, der beste Ton, Erziehnnasre-
snltcue, Einsalt vom Lande ic.) gedichtet hat, ist von 
der Glinst der Tantieme ausgeschlossen, weil seine 
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im »Pays" sagt er, baß er den gestrigen Abend zu 
deu schönsten seines Lebens zähle. Man schrie, stampf­
te und pfiff; die Sache war unbeschreiblich und 
endete erst als der Vorhang aufging. In den Zwi­
schenakten wiederholte sich der Lärm wo möglich noch 
stärker. Dazwischen wurde auch der Name des Mar­
schalls Canrobert uach der oben bezeichneten Melo­
die gesungen. Im vierten Zwischenakte war Cassagnae 
verschwunden. Es scheint, daß seine Freunde ihn 
bestimmt hatten, vor Ende des Stückes das Theater 
zu verlassen. Bekanntlich geht derselbe nie unbewaff­
net aus, und sie befürchteten, daß es zu blutigen 
Seenen kommen könnte, wenn sich die Demonstra- ! 
tion gegen ihn auf der Straße sorlspinneu sollte. > 
Die Polizei war stark vertreten, verhielt sich aber 
durchaus passiv. Die Ausführung selbst wurde eben- ^ 
falls^zu einer langen Kette von Demonstrationen 
verwerthet. Drei-- und mehrfacher Beifall begleitete 
namentlich folgende Stellen des schon vor 37 Iah- , 
ren geschriebenen Stückes: „Ich wundere mich jetzt 
über nichts mehr, selbst wenn man mir sagte, daß 
der Papst Alexander VI. an Gott glaubt." — „Der 
Eid eines Königs ist geheiligt," sagt der Herzog von 
Ferrara, woraus Luerezia entgegnet: „Das ist gut, 
dem Volke vorzureden; aber nnr unter uns, Alfons», 
wir wissen, was das heißt." — „Mir schandert vor 

. Ihrem Vater, welcher das Bagno mit berühmten ! 
Persönlichkeiten und das' heilige Collegium mit Ban­
diten bevölkert, so daß man, wenn man sie Alle, 
Galeerensträflinge uud Cardinäle, rothgekleidet sieht, ! 
sich fragen mnp/ ob die Galeerensträflinge Cardinäle 
oder ob die Cardinäle Galeerensträflinge sind." — ^ 
Ein wahrer Wnlhansbruch folgte den Worten: „Ein 
Degen blank nnd loyal, wie der des Kaisers." — 
Um anf das Stück selbst zurückzukommen, so schei- I 
nen die große Scene zwischen dem Herzog nnd Lu- ! 
crezia, sowie die beiden letzen Akte noch jetzt eine > 
bedeutende Wirknng üben zn sollen; anderes ist da­
gegen verblaßt, wie ein Operntexl, und in der That 
durch va^ bekaunte Werk Donizetti's ins Triviale 
gezogen, ^ ie Schlußicene mit den Särgen verfehlte 
uicht, ihreu schaurigen Effect und die Furcht, daß 
sie durch die Erinnerung an einen kürzlich geführten 
Criminalproceß den Humor der Gallerien reizen 
könnte, stellte sich als unbegründet heraus. — Be­
merkenswerth ist, daß die radiealen Blätter die ge­
strigen stürmischen Seenen mit keinem Worte berüh­
r e n ,  s o n d e r n  s i c h  b e g n ü g e n ,  B e r i c h t  ü b e r  d i e  A u f -
fübrung selbst zu erstatten. (Nat.Z.) 

Italien. 
Die audertdalbstündige Rede des Bi­

schofs Stroßmayer in der Sitzung vom 25. Ja-
nnar ist das Ereigniß der letzien Tage; Bischöse be­
haupten, daß seit Jahrhnnderien keine solche Bered­
samkeit in lateinischer Sprache gehört worden sei; 
Kardinal di Pietra, welcher Stroßmayer antwortete, 
sprach von der i'ln-a venustas l seltenen Schönheit) 
der Rede. Bischof Stroßmayer sprach trotz seines 
Eifers mit solchem Takte, daß er vom Prasibenteu 
nicht unterbrochen wurde, obwohl man bemerkt ha­
ben will, daß Kardiual Bilio den Präsidenten ein­
mal zu eiuer Unterbrechung treibe« wollte. Der 
Angsb. Atlgem. Ztg. wird' über den Inhalt der 
Rede berichtet: Der Bischof erklärte es für unge­
ziemend, mit den Disziplinar-Dekreten über die Bi-

und ihre Obliegenheiten zu beginnen, weil 

dies bei ihren Gemeinden den Verdacht erregen 
könnte, als hätten sie in der letzten Zeit dazu Ver­
anlassung gegeben. Es dürfe da, wo man von den 
Pflichten der Bischöfe spreche, auch vou ihren Rech­
ten uicht geschwiegen werden. Ueberhanpt aber müsse 
die Reform von den höchsten Stufen der Hierarchie 
bis zu den untersten herab in der Weise ausgeführt 
werden, daß die Rede auf die Bischöfe erst dann 
komme, wenn sie dem hierarchischen Organismus ge­
mäß wirklich an der Reihe sind. Er sprach von der 
N o t w e n d i g k e i t ,  d e n P a p a t  z u  u n i v e r s a l i s ! r e u ,  
d. h. auch Nicht-Italienern zngänglich zu machen; 
heutzutage sei es eine rein italienische Institution 
zum ungeheuren Nach theil seiner Macht uud seines 
Einflusses. Ebenso betonte er die Universalisirnng 
der römischen Kongregationen, damit die großen An­
gelegenheiten der katholischen Kirche nicht in einer 
beschränkten und engherzigen Weise aufgefaßt und 
entschieden würden, wie dies leider bisher der Fall 
gewesen. Auch müßten alle Angelegenheiten, die nicht 
unnmgänglich einheitlicher Natur, d. h. die ganze 
Kirche betreffend sind, von der Kompetenz der Kon­
gregationen ausgeschieden werden, damit es nicht 
geschehe wie bisher: ut <jui su^ertluis et 
intouäit) neL<zs8ki-iis <1e8it. — Stroßmayer sprach 
f e r n e r  d a v o n ,  d a ß  d a s  K a r d i n a l s k o l l e g i u m  i u  
der Art resormirt werden müsse, daß in demselben 
alle katholischen Landschaften nach dem Maßstab ih­
rer Größe und Bedentnng vertreten seien. Und von 
herzergreifender Wirkung soll es gewesen sein, als 
er ausrief: baß man wünschen müsse, die höchste 
Gewalt in der Kirche habe dort ihren Sitz, wo der 
Herr sich selbst und seiner Antorität denselben berei­
tet habe, nämlich im Gewissen und im Herzen der 
Völker, was aber nimmer geschehen werde, so lange 
das Papftthnm eins rein italienische Institution 
s e i .  A n  y  h i n s i c h t l i c h  d e r  ö f t e r e n  A b h a l t u n g  v o n  
Coucilien soll er den Vätern das vscwötum 
Perpetuum von Konstanz ins Gedächlniß gerufen 
haben, welches vorschreibt, daß alle 10 Jahre Con-
eilien veranstaltet werden sollen. Die Erwähnung 
dieses Coneils schien aber die Prälaien nicht ange­
nehm zu berühren. Der Bischof wies daraus hin, 
wie die Vorsehung selbst die Kirche zur öfteren Feier 
der Coneilien Dränge. In dein erleichterten Verkehr 
biete sich der Kirche das Mittel dar, um sich öfter 
um ihr Haupt in Coneilien zn schaaren, und den 
vorgeschrittenen Völkern, die ihre Angelegenheiten in 
gemeinschaftlichen Versammlungen abmachen, ein Bei­
spiel zn geben, mit welcher Offenherzigkeit und Frei­
heit, mit welcher Geduld nnd Ausdaner, mit wel­
cher Liebe und Mäßigung die großen Fragen zu be­
handeln seien. Einst, als die Synoden in der Kirche 
hänfiger gewesen, hätten die Völker von ihr gelernt, 
wie sie ihre Angelegenheiten zum Anstrag bringen 
sollten; jetzt aber müsse sich ?te Kirche den Völkern 
als Lehrerin bieten in der großen Kunst der Selost-
regiernng. — Stroßmayer drang darauf, daß den 
Provi nzialsyn oden ein Einfluß auf die bischöfli-
ebeu Stühle gegönnt werde, damit die ^e^ahreu, 
welche mit den msberigen Ernennungen verbunden 
waren, und hentzntag ins Unermeßliche gesteigert 
worden sind, beseitigt werden. Mit scharfen Wor­
ten uud glänzenden Argumenten wurden jene gegei­
ßelt. weiche die Zwieiracht mit der modernen Gesell­
schaft predigen. stroßmayer sprach die Ueberzengung 

Stücke älter sind als das Gesetz, das den Schrift­
stellern ein gewisses Honorar von der öfteren Auf­
führung ihrer Dichtuugen gewährleistet. Nur „Ro-
senmüller und Finke" isl in Berlin nachträglich mit 
unter die Tantieme-Stücke ausgenommen worden. 
Die Hamburger Jubel-Vorstelluug war ein „Bemsiz" 
des 77jährigen Dichters. Möchten die cutteren deut­
schen Bühnen, die Töpfer's Stücke oft genug in 
Scene setzen, daran ein Beispiel nehmen! 

Es ist »och nicht lauge her, da fuhren zwei Da­
men, eine jüngere und eine ältere, auf der Main-
Neckar-Bahn die schöne Bergstraße entlang. Die Da­
men hallen es bekanntlich draußeu sür eiu sehr gro­
ßes Wagestück, ohne Herrenbegleitung auf der Eisen­
bahn zu fahren, und der Condueteur, eiu gemütli­
cher Darmstädter, hatte ihnen daher auf Ersuchen ein 
besonderes Coups angewiesen und versprochen, „kau 
Herrn do hineiuzulosse". Jetzt snhr der Zug in den 
Bahnhof und der lante Ruf: „Station Danrmstadt" 
(die Darmstädter können bekanntlich kein „r" aus­
sprechen) belehrte die Damen, daß sie in der Resi­
denz von Darmstadt angekommen seien. Während 
sich nuu ihr Cerberus. der Condueteur, einen Augen­
blick entfernt hatte, stieg ein junger Mann, offenbar 
ein Handlungsreisender, der das niedliche Köpfchen 
der jüngeren Dame am Fenster bemerkt hatte, in das 
Coupe nnd »ahm in der Ecke Platz. Die Damen 
waren etwas erschreckt oder thaten wenigstens so — 
man denke sich nur zwei Damen allem in einem 
Conpö mit einem Herrn — und als der Condne­
tenr. während säwn der Zug langsam abfuhr, auf 
^as Trittbrett sprang, fragte ihn die ältere nnt leiser 
stimme: „Wer ist denn dieser Herr?" „So viel 

ich waaß, ist es a Raaßender" (Reisender), antwor­
tete der Condnetenr. Erschreckt snhr die Dame zu­
rück und drängte sich, den.jnngen Mann mit dem 
blondeu Bart ängstlich betrachtend, an ihre Gefähr­
tin. „Ein Rasender? thnt er das oft?" — „So viel 
ich waaß", antwortete der Condnetenr, indem er die 
Billete in Empfang nahm, „alle Woche voor mal." 
— Das war zn viel für die beiden Damen. Zit­
ternd baten sie den Condncleur. doch gleich deu Zug 
anzuhalten, damit sie anssteigen könnten. Der Con­
dnetenr wnßte gar nicht, was vorging; aber aus deu 
verwirrten Reden wnrde es ihm endlich klar, daß 
diese norddeutschen Barbarinnen sein darmstädter 
Hochdeutsch schrecklich mißverstanden hätten. Ein 
mitleidiges Lächeln nmspielte seine Züge und nm 
dieses 'Mißverständnis; sofort aus die befriedigendste 
Weise aufzuklären, sagte er: „Meine Damen, der 
Mann rost (rast) ja net. er raast (reist)!" Das 
hätte nun die Sache noch mehr verwickelt, wenn sich 
nnn uicht der junge Mann, der unschuldiger Weise 
die Ursache des Schreckens war, hineingemischt, uud 
da er neben Darmstädtisch auch Hochdeutsch sprach, 
die ganze Geschichte aufgeklärt hätte. Natürlich lachte 
die ganze Gesellschaft herzlich, außer dem Condueteur, 
der in den Bart brummte: „Die verdammte Preiße. 
net emol Deitsch verstehn se! Station Oorhelje (Ar­
heilgen)!" 

PnriS. Nach einem im Ministerräte gefaßten 
Beschlüsse stnd die Dramen Victor Hugo's sür 
alle Tbeater von Paris nnd der Provinz ohne Ein­
schränkung freigegeben worden. 

aus: die Kirche habe von nun au die äußeren Bürg­
schaften ihrer Freiheit einzig und allein in den öf­
fentlichen Freiheiten der Nationen zu snchen; die in­
neren aber in einer solchen Besetzung der bischöfli­
chen Stühle, wodurch ihr Männer im Geiste des 
Chrysostomus, Ambrosius und Anselmus zugeführt 
werden. Ergreifend war es, als er sich änßerte über 
die Centralisation, welche das Leben der Kirche er­
sticke, nnd über die Einheit der Kirche, die nur so 
lange ihre himmlische Harmonie darstelle und die 
Geister erziehe, als ihre verschiedenen Elemente die 
ihnen zukommenden Rechte und eigentümlichen Jn-
stitntionen unversehrt bewahren. Wie aber die Kirche 
jetzt stehe, und wie man sie gestalten wolle, sei ihre 
Einheit vielmehr eine geisttötende Monotonie, die 
vielsach Ekel errege, und anstatt anzuziehen nnr ab-, 
stoße. In dieser Beziehung soll der Bischof merk­
w ü r d i g e  D i n g e  a n s  s e i n e r  e i g e n e n  E r f a h r n n g  v o r ­
gebracht haben, welche bewiesen, baß, so lange das 
heutige System enger Centralisirung fortdauere, die 
Vereinigung mit der orientalischen Kirche undenk­
bar sei; im Gegenteil, man müßte neuen Gefah­
ren, neuen Abfällen entgegensehen. Den Codex der 
kanonischen Gesetze beschrieb er als eine babylo­
nische Konfnsion, zusammengesetzt aus unpraktischen 
und zumeist gefälschten und apokryphen KanoneS. 
Die Kirche und die ganze Welt erwarte von dem 
Concil, daß diesem Znstand ein Ende gemacht werde 
durch eine zeitgemäße C .'bi sie i rung, die aber nicht 
von römischen Theologen nnd Kanonisten, sondern 
von Gelehrten nnd praktischen Männern aus allen 
Theilen der katholischen W.'lt vorbereitet werden 
müßte. Indem er den Vorschlag eines vorhergehen­
den Redners verwarf, nämlich dahin lantend, der 
Papst möge eine Oderanfsicht über die katholische 
Presse führen, ergriff er die Gelegenheit, einem 
Mann ein glänzendes Lob zu sprechen, der von je­
ner Presse schmählich vernmglimpft worden, dein man 
es aber vor allem verdanke, wenn in diesem Concil 
eine wirkliche Freiheit gesichert sei. Aller Augen 
richteten sich anf Dnpanloup." 

Neueste Ms st. 

Domesuees, 26, Januar, Vorm. 16 Uhr 4 Min. 
Soweit man von hier ans sehen kann, ist das Meer 
mit Eis bedeckt. Seit zwei Tagen ist das Eis stark 
genug, um Fußgänger, morgen wahrscheinlich auch 
uin Fuhren zn tragen. 

Berlin, 7. Febrnar. (2ti. Januar). Das Herren­
haus hat die Vorlage auf Vertagung der Session 
bis zum 2. Mit abgelehnt. Graf Bismarck befür­
wortete dieselbe sehr dringend nnd erklärte, er werbe, 
im Falle die Vertagung abgelehnt würde, bei dem 
König die. Berufung einer außerordentlichen Session 
beantragen. Am Schluß seiner Rede sagte Graf 
Bismarck: „Ich bedanre, oaß man hier immer Preu­
ßen und den Norddeutschen Bunb als Gegensätze 

^ hinstellt. Ich mnß mich geg^n diese unberechtigte N -
valität ein für alle Mal verwahren. Daß die gro­
ßen nationalen Interessen vorangehen, bedingt nicht 
die Herabsetzung Prenßens. Es ist beschlossen, daß 
der Reichstag nnd der Landtag nicht concidiren sol-

, len. Wenn Sie meinen, daß dieses nur für die übri-
! gen Bnndesstaaten gelten soll, sür Prenßen aber nicht, 

weil wir hier zn Hanse sind — wenn Sie diesen Weg 
^ ein'chlagen, dann gehen unsere Wege so weit ans-

einander, daß wir uns vielleicht nicht wiedersehen." 
Dresden, 4. Febr. (22. Jan.) Die zweite Kam­

mer hat zum Nenbau eines Hoftheaters 400,000 Th. 
j bewilligt. Der Autrag des Ausschusses, den Bau 

uach einem von Semper einzuholenden Gutachten 
/ auszuführen, wurde abgelehnt, doch soll Semper zu 

Rathe gezogen werden. 
Krakau, 3. Febrnar (22. Januar). Der „Kraj^ 

sagt: Die Polen können keinen Vergleich eingehen. 
Sie müssen Alles oder Nichts erhalten. Oesterreich 
braucht uns. Der Austritt der Delegation würde 
die Verfassuug Cisleithaniens sprengen. Das sei 
bas erste Wort an das Ministerium. 

Madrid, 4. Febr. (22. Jan.) Man versichert, die 
Regierung werde den Parteiintriguen gegenüber den 
Cortes einen neuen Throncandidaten vorschlagen. 

Telegramme der Neuen Döeptscheu Hew'Nti. 
Paris, 10. Febr. (29. Jan.) Am gestrigen Abend 

wurde in der Vorstadt Belleville der Versuch gemacht, 
Barrikaden zu errichten. Es gelang der Poltzei in 
Gemeinschaft mit den Bürgern, ohne daß Truppen 
zur Verwendung gekommen wären, die Ausführung 
dieses Versnches zu verhindern. 

Die Stadt ist zur Zeit vollkommen ruhig: die 
Uurnhen scheinen ihr Ende erreicht zn haben. 

V  e r l i t t e v  V  ö  r s  c  
i vom 7. Februar 187t). 

^'echselturs auf St- Petersburg: IM Rbl. 3 Wochen « ^ 
! 7) 82 dez; 3, Monate (Lins 7) 62 bez. —Imperial 5, ^!> r. 
! t7-j, Sgr. — Nuss. Bankuvten M Rbl. ---- 74^ Tblr. 

^??antU'vrtUcker ^'edacteur: Dr. E. Matti?ser. 

Aon der Censur erlaubt. Dorvat, 29. Januar 1376. 
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Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß die 
Herren Ltuä. tlreol. Conrad Freifeldt, rneä. Emil 
Nocks, Carl Speyer, ^ur. Michael von Knorring, 
Carl Rudloss, ekem. Theodor Senss, 200I. Reinhold 
v. Möller und ose. Heinrich Walter die Universität 
verlassen haben. 

Dorpat den 29. Januar 1870. 
Nr. 61. 

Da der Herr 3tuä. oee. xudl. Reinhold Stael 
von Holstein in Dorpat nicht anzutreffen ist, so wird 
derselbe von Einem Kaiserlichen Universitätsgerichte 
zu Dorpat bei der Commination der Exmatrikula­
tion hiednrch aufgefordert, sich binnen 14 Tagen a 
6aw dieser Behörde vorstellig zu machen. 

Dorpat am 26. Januar 1870. 
Nr. 45. 

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studirendeu wird hiedurch bekannt gemacht, daß die 
Herren Ltuä. med. Paul Lessew und xliarm. Fried­
rich Soldner exmatriculirt worden sind. 

Dorpat den 26. Jannar 1870. 
Nr. 44. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat werden alle Diejenigen, welche 
Willens nnd im Stande sein sollten, die Lie­
ferung von 17 Pnd 14 Pfd. Palmlich­
te»!, 72 Pnd Schandoriu und 100 Faden 
^ Arschin langes gewischtes nnd 82 Faden H 
Arschin langes Birkenholz znw Zweck der 
Belenchtnng und Beheizung des Rathhauses 
und der Rathsgefängnisse fnr das Jahr 1870 
zu übernehmen, desmittelst aufgefordert, 
sich zu dein deshalb auf deu 6. Febrnar d. 
I. anberaumten ersteil, sowie dem alsdann zu 
bestunweuden zweiten Snbniissionötermine Vor­
mittags 12 Uhr in Eines Edlen Rathes Si-
lmngszimmer einzufinden, ihre resp. Forderun­
gen und Minderfordernngen zu verlantbareu 
und sodann wegen des Zuschlags weitere Ver­
fügung abzuwarten. 

Ueber die nähereil Bedingungen wird in der 
Rathseanzellei die erforderliche Auskunft ertheilt. 

Dorpat-Rathhaus am 26. Januar 1870. 
Im Nameu und von wegen Eines Edlen 

Raths der Stadt Dorpat 

Justizbürgermeister Knpffer. 
Nr. 139. Obersekretaire Stillmark. 

Von Einem Edlen Rathe der kaiserlichen 
Stadt Dorpat werden Diejenigen, welche die 
Lieferung des für das Qnartierweseu erfor­
derlichen Bedarfs oon Brennholz, Lichten, 
Oel nnd Stroh für das Jahr 1870, worü­
ber eine speeielle Aufgabe uebst deu Bedinguu-
gen in der Rathseanzellei zn ersehen ist, zu 
überuehmeu Willens und im Stande sind hie­
durch aufgefordert, sich zu dem deshalb auf 
deu 6. Februar d. I. anberaumten ersten Aus­
bottermin, sowie dem alsdann zn bestimmenden 
zweiten Ansbottermine, Vormittags um 12 Uhr 
iu Eines Edlen Rathes Siknngszimmer einzu­
finden, ihre Forderungen zn verlantbaren nnd 
wegen des Zuschlags weitere Verfüguug abzu­
warten. 

Dorpat-Rathhaus am 28. Januar 1870. 
Im Namen und vvn wegen Eines Edlen 

Raths der Stadt Dorpat 

In stizb ü rgermei ster Kn pffer. 
Nr. 138. Obersekretaire Stillmark. 

Von Einem Edlen Rathe der kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird desmittelst bekannt gemacht, 
daß am 29. d. M. und an den folgenden Ta­
gelt Nachmittags 3 Uhr in der Oberkauzellei 
dieses Raths Verschiedeue Mmiilfattlimllliren, als 
namentlich: Kleider, Tücher, Zihe, Shawls, Mü­
tzen ?c. gegen Baarzahlung öffentlich versteigert 
werden sollen. 

Dorpat Rathhaus am 24. Januar 1870. 

Im Namen und von wegen Eines Edlen Raths 
der Stadt Dorpat 

Justizbürgermeister Kupffer. 

Nr. 122. Obersekr. Stillmark. 

Proelam. 
Von Einem Kaiserlichen Dorpatschen Kreis­

gerichte wird hiednrch bekannt gemacht, daß 
die dein Gustav Ferdinand Brandt ei­
gentümlich gehörigen, nnter dem privaten Gute 
Tolama, Kreis Werro, Kirchspiel Rappin bele­
gene Gesinde Kannasaar ^ 52 uud 53, 
groß 54 Thaler 82 Groschen sammt allen dar­
auf befiudlicheu Gebäudeu als 1 Wohnhans, 1. 
Riege, 4 Kleten, 2 Viehställe, 1. Kaffscheuue, 
1 Badestube und 1 Waschküche, auf Aufuchen 
des dim. Rathsherrn E. F. Ströhni, als Vor­
mundes der ^odyscheu Pnppillen, auf dem 
Wege des öffentlichen Meiftbots ver­
kauft werden sollen« Der Verkauf wird 
auf der Statiou Dorpat stattfinden uud ist der 
Bot auf deu 11. Februar 1870, 12 Uhr Vor­
mittags, der Ueberbot aber auf deu folgeudeu 
Tag zur selbeu Stuude anberaumt wordeu. 

Der Meistbieter ist verpflichtet uach erhal­
tenem Zuschlage 

1) den ihm darüber von diesem Kreisge­
richte zu extradirenden Abscheid eorroboriren 
uud sich die gekaufteu Gesinde zuschreibeu 'zu 
lasseu, 

2) deu Meistbotschillig iuuerhalb 3 Wocheu 
vom Tage des Zuschlages Hieselbst zu liquidi-
ren, widrigenfalls die Gesinde Hanuasaar wie­
der sosort für seine Gefahr nnd Rechnung znm 
öffentlichen Meistbot gestellt werden soiieu, 

3) die Gesinde Kauuasaar in dem zur Zeit 
des Ansbots befindlichen Zustand zu empfan­
gen nnd 

4) jämmtliche Kosten der Meistbotstellnng 
und des Znschlags wie auch alle sonstigen durch 
die Zuschreibung des Kaufobjeets etwa entste­
henden Kosten unweigerlich zn entrichten. 

Dorpat, Kreisgerichl am 31. Deebr. 1869. 

Assessor v. Zeddelmann. 
4449. Seer. A'wevth. 

S o n n t a g ,  1 .  F e b r u a r ,  N a c h m i t t a g s  5  U h r  

deutsche Erbllllllllgsstunde 
im Bethaus der Brüdergemeine. 

Ueber zwei junge Männer, die tüchtige Bil­
dung besitzen und insbesondere befähigt sind, 
Unterricht in der russischen Sprache 
zu ertheileu, giebt weitere empfehlende Ansknnst 

Professor Helmling. 

Ein geschickter Schmidt, der namentlich den 
Hufbeschlag gut versteht, sucht jetzt oder zu St. 
George eine Stelle auf einem größeren Gute. 
Derselbe besitzt Atteste über seiue gute Führung rc. 
Das Nähere zu erfragen in C. Mattiesens Bnchdr. 
u. Ztgs.-Exp. - . 

Mn I.zvüvirilt suekt ven 8t. Oevr^e oNer ne-
tiii^en I^^IIs frülier ein LuAaAKMKüt aut' festes Ho-
norar ecler als ^elintner. Lrieilielre Xuseilristen 
unter der ^.tlresse IZ. in «1er Handlung des 
Herrn Kaufmann Kelirkiei-A im liapkeplrselien 
Hause bei 6er Station adnu^eben. 

Statt den 29. d. M. wird Herr I)r. Carlblorn 
Donnerstag den 5. Februar um 5.^ Uhr Nachmit­
tags im Saale der Stadt-Töchterschule die im vo­
rigen Semester begonnenen Vorträge über deutsche 
Literatur vor einem Damenkreise wieder aufnehmen 
uud fortsetzen. 

in allen Sümmern 3inä wieder voi'iÄtlÜA bei 

V. 'ö>rzx»ii, 

H a u s  3  e  I i  u  m  a  e  I i  e  r .  

Gebrauchte, gut erhalteile 

Flügel 

Beckerlche, Melleninssche zc. ze. sind billig zu 
verkanten. Auskunft ertheilt 

O. D. Wenzel. 

Frische erprobte gMeimendc 

t»einüM> Gilk- «11«! !i!i!!iieil8ii»i»eii 

einpiieirlt iu Ai-osser vvn den neuesten in den Iluiniel Aedraelrton Korten; die 

kreise Lind sekr billig gestellt und Aurnntire kiir die IZelrtlreit, derseldev. 

Kein krei8-Ver?eic!!iU58 stekt grsti8 /u Lieosteii. 
Auf lueiilem Stapelplah ist zll haben-

SlldMvsches Drennhoh, 
Birken Z Arschin laiiges zu 2 Nbl. 80 Kop. 
Elle l! Z „ „ 2 , 50 „ 
Griihen 1 „ „ 2 60 ., 
Eöpen 1 „ „ „ 2 „ 40 , 

Die Zufuhr ins Haus ist iu obigen Preisen 
mü eingeschlossen, wenn die Zustellung direct 
vom Oute erfolgt. Proben des Holzes sind 
anzusehen und nimmt Bestellnugeu eutgegeu 

P. Umbiia, 
hinter dem Bürger, Milssen-Garten. 

Eine Wohnung vou 7 Zimmern, im Mittelpunkte 
der Stadt, ist für 225 R. jährlich zu vermiethen. Zu 
erfahren in C. Maltiesens Bnchdr. u. Ztgs.-Exp. 

Ein Paar gute Doppelklepper 
werden zu kaufeu gesucht im v. Aphart'schen 
Hanse an der Reoalschen Straße. 

Line Mlliin tm'8 I^littl 
-vvirä ^esuedt. Das Rädere im Hause Or. Zelmlts 
am LtationsberAe. 

^in ^uvAer Iiüdseker Vetter ist 2U 
liaden. Käliere Auskunft erteilt 0. Nattie-
Leus Luelidr. u. ^tM.-Lxx». 

I^xaminirte ?ili >velrnt Hespitalstrasse, 
^e^enübei- äem Ilei^omxtoir, HauL MkifervV. 

Streichmusik 
wird von der Hofmannfchen Kapelle heute und an 
jedem folgenden Tage vvn 5 Uhr Nachmittags bis 
11 Uhr Abends ausgeführt in der Restauration von 

Barchow am Winterfischmarkt. 

UdllZIV N()ri?eiIII'tiNIU^I0 II^-
xepb »i^Li-iiiaui'eij'i. uane^ii.kleüe'repa 

I'eÄ'üiaua nrxaei'i, eNe^neune eri» 5 A0 11 laeeLi, 
n'b^epa vi. ^aöuosli, Ipauinpk Ik. 

5 Ml.' VelohmW 
der-Armbandes, welches an» 26. auf dem Markt 
in den Buden verloren gegangen. Abzugeben Car-
lowa-Straße, Treuerfches Haus, parterre. 

Witterun götieobachtungen. 
Den 3. Februar. 

Zeit. Baroni Tcinp. 
Celsius. 

Feuch­
tigkeit. Wind. Witterung. 

1 65.9 —20.3 — — — 

4 64.5 —22.5 — — — 

7 63.9 -22.8 90 N(3.2 ) 0(2.4 ) 5 
10 63.3 -20.4 90 II (2.4 ) 0 (3.2 ) 5 
1 62.9 —19.4 82 A (2.8 ) 0(2.3 ) 1 
4 62.9 -19.2 83 A (4.3 ) 0 (2.0 ) 0 
7 63.0 —20.2 91 N(2.1 ) 0(2.1 ) 0 
10 633 -20.2 92 N (1.8 ) 0 (2.4 ) 0 

63.71 >-20.69j 83.0 ! U (2.77) 0 (2.43) 1.3 
Temperaturmax. — —19.2 Min. —22.K. 
Baromcterminim. 762.9. Die unter der Nubrik Feuchtig­

keit angegebenen Zahlen bezeichnen Procente des zur Sättigung 
uöthigen Feuchtigkeitgehaltes der Lust. 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpat, 29. Januar 1870. 

Verlag und Druck von C. Mattiefen. 



M 25. Freitag, den 30. Januar in. Februar« 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckern nnd Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Nbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Nbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Ubri Preis für die Korpnszeile »der 

deren Raum 3 Nop. 
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Personalnachrichten. ^Beurlaubr^: General- ^ 
Major von der Suite S. M. von Reutern, Com- ' 
mandeur des L.^G. Dragonerregiments, zur Wieder- ^ 
Herstellung seiner zerrütteten Gesundheit auf 4 Mo­
nate ins Innere des Neides nnc ins Ausland, 
unter Enthebung von seiner gegenwärtigen Stellung ^ 
und Belassung bei der Suite S. M. ' lN.-A.) 

Dorpat. Mittelst von der L. G.-Z. publicirter 
Genehnugung Sr. Exeelleuz des livländischen Gon-
vernementsänss ist von dem Dirigirenden des Post< 
Wesens in Livland der Collegienraths - Sohn Wla­
dimir Bauer als etatmäßiger jüngerer Sortirer des 
Dörptschen Posteomptoirs angestellt worden. 
^ Ri^a. Die Rig. Z. schreibt: Der Cnrator des 
d ö r p t s c h e n  L e h r b e z i r k s ,  W i r k l .  S t a a t s r a t h  G e r v a i s ,  
der .1IN 't-). .... .. ^ 
zum 18. die hiesigen Schnlen revidirt hat, ist, wie 
wir hören, zu gleichem Zweck am 19. nnd 20. in 
Mitau und am 22. und 23. in Libau gewesen. Am 
24. ist Se. Exeelleuz nach Riga zurückgekehrt und ! 
soll sich dieser Tage nach Dorpat zn begeben beab-
sichtigen. (Se. Excellenz beabsichtigte, wie mitgetheilt, ^ 
bereits gestern, am 29. d., hier einzutreffen. Ein 
heute aus Riga hier eingegangenes Telegramm mel­
det jedoch, daß die Abreise Sr. Excellenz von dort 
erst henle stattfinden werte, so daß die Ankunft Sr. ^ 
Excell. Hieselbst wohl erst morgen, am Sonnabend, 
stattfinden wird. D. R.) 

— Das Statut des Nigaschen russischen 
Handwerker-Artells ist. ivie der Nig.Westn. mit-
theilt, am 15. Jan. e. vom Minister des Innern be­
stätigt worden. 

Kurland. In der letzten Nummer der Kurl. 
G o u v . - Z t g .  v e r ö f f e n t l i c h t  d e r  k u  r l ä n d i f c h e  H a g e l ­

v e r s i c h e r u n g s v e r e i n  s e i n e n  R e c h e n s c h a f t s b e r i c h t  
für das Jahr 1869. Bietet das Versicherungswesen 
überhaupt einen guten Maßstab dafür, wie selbstbe­
wußt nnd rationell sich das wirtschaftliche Leben 
eines Gemeinwesens entwickelt, und haben deshalb 
alle diese Vereine auf die allgemeine Theilnahme ei­
nen Anspruch, so ist für den genannnten Verein die­
ses 7. Jahr seines Bestehens um so erwähnenswer-
ther, als es ein Jahr frischen Fortschritts gewesen 
zu sein scheint. Im Jahre 1868 war nämlich die 
Zahl der znm Verein gehörenden Güter, Banerhöfe 
ze. 13^7; 1869 betrug dieselbe 1772 (wir halten es 
für ein sehr erfreuliches Zeichen, daß unter dieser 
Ziffer 987 Privat- und 256 Kronbauerhöfe mit ein­
begriffen sind, zusammen 1243 gegen 941 im Jahre 
zuvor); 1868 waren die Ernten für nur 1,305,155 
N. versichert, 1869 für 2,220,770 N. Aber aller­
dings ist deshalb auch die Ausgabe größer gewesen: 
1868 sind für Hagelschäden 3717 N. ausgezahlt 
worden, 1869 dagegen 5679 N. Die Afseenranz-
prämie beträgt ^ K. für den versicherten Rubel; 
man sollte doch meinen, daß keinem Landbesitzer die­
ser Beitrag zu hoch sein dürfte nnd kann daher 
wohl hoffen, daß der kurländische Hagelve rstcherungs-
verein stetig fortschreiten »vird. 

Mitau. Ans Mitau wird der am 25. d. Mts. 
1 Ubr Mittags erfolgte Tod des I)r. meä. Gustav 
Kupffer gemeldet. 

Mail, 23. Januar. Die L. Z, schreibt: Gestern 
trafen auf ihrer Jnspectionsieise Se. Excellenz der 
Curator des Dörptschen L.ehrbezirks, Wirtliche 
Staatsrath und Ritter v. Gervais, sowie 

St. Ptteröluu'g. Refo r m d e r A d m i n i st r ativ -
I n st itnl i o n e n' der GebieteTe r et' u nd K u b a n. 
Dnrch die Allerhöchsten Ediete an den dirigirenden 
Senat vom 30. Deeember 1869 erhalten die Ge­
biete Terek und Knlan eine neue Verwaltung, wie 
sie der gegenwärtigen Lage derselben und denjenigen 
Veränderungen entspricht, welche in der ^rganUation 
der Administrativ-Jnstitntionen der übrigen theile 
des Reiches eingetreten sind. Es werden zu die em 
Zwecke ans beiden Gebieten folgende Theile gebil­
det: das Kubangeb-et aus den Ländereien des 
kubani^en Kosakenheeres mit Anvnahme des schapsu-
gischen Knstenbataillons, welches zum Bezlrk des 
Schwarzen Meeres übergeht, und der zwölf^ Stani-
zen: Nadefhdinskaja, Aiichailowskaja.Tatarfkaja, Ssta-
romarjewskaja, Spinezkaja, Befchpigarfkaja, Ssergiew-
skaja, Grufchewskaja, Kalinowfkaja, Ssjewernaia.Kru-
goljeffkaja nnd Alexandrowfkaja, welche eine vollstän­

dige Civilorganisation erhalten und zum Gouverne­
ment Sstawropol geschlagen werden, und aus den 
Städten, den Dörfern der Reichsbanern, den Kolo­
nien und Bergbezirken des jetzigen Kubangebiets. 
Gebietsstadt wird Jekaterinodar; die Hauptstädte 
der ueuorganisirten fünf Kreise werden: Jeiffk, 
Timrjuk. Jekaterinodar, Fort Maikop und Staniza 
Batalpaschinsk, welche letztere beiden zu Städten 
umbenannt '.verden. 2) Das Terekgebiet aus den 
Ländereien des Terekschen Kosakenheeres mit Aus­
nahme der Staniza Sheljesnowodskaja, welche eine 
Civilorganisation erhält und zum Gouv. Sstawro­
pol geschlagen wird, aus den Städten, Dörfern der 
Reichsbauern und Soldaten, den Kolonien und Berg­
bezirken des jetzigen Terekgebiets und aus der Stadt 
Georgiewsk. Das Gebiet, dessen Hauptstadt Wladi-
kawkas wird, zerfällt in sieben Bezirke mit den Haupt­
orten Georgiewsk, Wladikawkas, Festung Grosny, 
Kisljar, die Forts Weden, Schataja und Chassaw-
Jurt, wobei die Festung Grosny zur Stadt erhoben 
wird. Die Verwaltungen beider Gebiete werden mit 
den durch die Umstände erforderten unbedeutenden 
Ausnahmen auf Grundlage des Reglements sür die 
allgemeine Gonvernementsorganisation eingerichtet. 
— Gleichzeitig sind in den beiden Gebieten und in 
dem Bezirk des Schwarzen Meeres die nenen Justiz­
reglements vom 20. November 1864 und das Regle­
ment für Notariatswefen vom 14. April 1866 in 
Kraft zu setzen nnd diese Theile in jnrivifcher Hin­
sicht zum Bezirk des Tifliser Gerichtshofes zu zählen. 

(St. P. Z.) 

girten der russischen Eisenbahnen ergriffen iroroen, 
um die Große Eisenbahngesellschaft znr Er­
f ü l l u n g  d e r  v o  >  i h r  ü b e r n o m m e n e n  V e r p f i c h t n  n g e n  
betreffs des direeten Güterverkehrs anf^der 
Nikolaibahn zu veranlassen. Auf das von 5en d-e-
legirten an die Große Eisenbahngesellschaft gerichtete 
Telegrainm hat diese folgende Antwort gegeben: 
„Die pünktliche^rfnllnng der Convention ist bis zur 

feils, Graf Strogonow." Das Conseil der Delega­
ten hat darauf ein zweites Telegramm folgenden 
Inhalts abgehen lassen: „Das Conseil der Delega­
ten der Eisenbahnen verlangt anf Grnnd seines He--
schlufses vom 5. Deebr., der ini Protokoll von. dem 
Vertreter der Großen Eifenbahngesellschaft unterzeich­
net ist, und mit Rücksicht auf die Anwendbarkeit der 

F e u i l l e t o n .  

Wiener Spaziergänge. 
2. Die Bewohner von Wien. 

„Es giebt nur a Kaiserstadt, es giebt nnr a 
Wien!" heißt der Refrain eines alten Liedes, der 
nichts Anderes bedeutet, als daß es uirgendwo lu­
stiger, augenehmer und vergnügter zugeht, als in der 
alten Residenz der Habsburger. In der That schlägt 
das Leben in keiner deutschen Stadt fortwährend so 
hohe und rauscheude Wellen, wie in Wien. Das 
unausgesetzte Rollen der Wagen und das Gewirr 
der sich begegnenden Menschenströme auf allen Stra^ 
ßen, die zn den Haupt-Verkehrsadern gehören, ge­
mahnt an London und Paris. An dein größeren 
Theile dieser Bewegung mag die Arbeit, sei sie nun 
geistiger oder leiblicher Art. ihren Antheil haben, 
denn wo so viele Menschen zusammenwohnen, giebt 
es viel zu denken, zu sorgen und zu schaffen. Je­
denfalls aber spielen die' Lustbarkeiten eine nicht 
minder wichtige Rolle. Der richtige Wiener muß 
täglich nicht allein seine bestimmten Mahlzeiten, er 
muß auch seiu Vergnügen haben, und zwar je mehr, 
desto besser. 

Allerdings soll die wiener Lebenslust in vergan­
genen Zeiten auf einer ungleich höheren Stufe ge­
standen haben. Aber man thut auch heutzutage des 
Guten genug und übergenug. Geht nur einmal an 
nnem schönen Tage hinaus! Nordwärts wandert das 
Volk in hellen Haufen nach dem Prater, südwärts 
Zieht es nach Schönbrunn, und nach Osten und We-

sten ösfnen sich auch allerlei liebliche Wege; dabei l 
ist die Gegeud sehr schön. Die Stadt liegt in einem 
Kranze von hübschen Orten mit einer Menge von 
Garten - Wirtschaften nnd Villen nach der einen 
Seite, bis tief in den herrlichen wiener Wald, der 
seine letzten Kuppen, den Leopoldsberg und den Kah­
lenberg, bis an die Ufer der Donau gesetzt hat, und 
nach der andern bis nach Laxenbnrg und Baden. 
Dabei wachsen in den nächsten Umgebungen der 
Hauptstadt treffliche Weine, unter denen der Kloster-
neuburger uud der Nußdorfer glänzen. Das Bier 
ist jetzt unbestritten das beste auf dem Continent. 
Alle cousisteute Naturalverpftegung läßt nichts zu 
wünschen übrig. Senkt sich nun der Abend auf das 
Land, so locken Theater, Concerte und Bälle zi> den 
verschiedensten Loealen in und um die Stadt unter 
den anmuthigsten Namen und Titeln ein, und 
überall sieht man in leuchteude Augen und lachende 
Gesichter. 

Wie es eine Erziehung zur Arbeit giebt, so giebt 
es auch eiue Erziehung zum Verguügeu. Das Wie­
ner Volk ist aber schon seit Jahrhunderten zum Ver­
gnügen erzogen worden. Freie Völker suchen ihre 
Genugthnung in der Arbeit, geknechtete Nationen 
entschädigen sich für das, was ihuen an gedeihlicher 
Geistesentfalltng mangelt, durch betäubende Lustbar­
keiten. I'anem et cii-eenses! riefeu die Römer. 
Tanz und Spiel! kann man in der Donaustadt sa­
gen: „Es giebt nur a Kaiserstadt, es giebt uur a 
Wien!" 

Die vorzüglichsten Schulmeister für das Vergnü-
' gen waren die Regenten aus dem Habsburgischen 

Hause. Wenn sie auch der Welt gegeuüber ihre dy­

nastischen Prineipien fest im Ange hatten, so spiel­
ten sie doch ihrem Volke gegenüber die gutmüthigen 
Patriarchen. Draußen im Kaifermantel. drinnen 
im Schlafrock. Uebrigens hatten sie wirklich ein 
Herz für ihr Volk. Wir kennen keinen Habsburger, 
der wie Friedrich Wilhelm 1. von Preußen, der 
Vater Friedrich's des Großen, mit dem Rohrstocke 
dnrch die Hauptstadt ging und seine Unterthanen 
gelegentlich mit höchst eigener Hand prügelte, um sie 
zur Arbeit nnd Moral anzuhalten. Von Kaiser Leo­
pold wird erzählt, daß er täglich einer Masse von 
Bittstellern Audienz gab. Man nannte sie, die mei­
stens von guter Herkunft waren, Audienzbrüder. 
Der Herrscher empfing dieselben an einem Tische 
stehend, auf dem eine Menge größerer und kleinerer 
Rollen Ducateu lagen, die er je nach dem Stande, 
den Klagen nnd der Unbescheidenheit austheilte; auch 
fuhr er niemals aus, ohne einen Sack mit Viertel-
gülden im Wagen zu haben. Diese kleine Münze 
war für die Gassenbettler bestimmt, er vertheilte sie 
mit eigener Hand an die Lungerer, welche ihn oft 
in einer Art anhielten, daß die Pferde nicht weiter 
konnten. Eines Tages wurden ihm die Scheiben 
der Kutsche eingestoßen, Kutscher und Kammerherren 
wollten das freche Volk auseinandertreiben, der Kai­
ser aber meinte: „Man solle die Lente in ihrem Al­
mosen nicht hindern, das Glas wäre leicht zu erse­
tze»." Kaiser Joseph I. ging in seiner Freigebigkeit 
noch weiter; er verschenkte oft in einem Tage viele 
Pakete von 50, 100 und 200 Ducateu. Und doch 
hatten diese Regenten ihre liebe Noth, baares Geld 
zu bekommen, denn sie wurden von dem Adel jeder­
zeit und bei allen Gelegenheiten ausgesogen. So 

liisiton
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X e u c  D ö r p N Ä e  Z c l l u n g  

Convention auf die zwischen Moskau und der Mssia-
brücke belegenen Stationen der Nikolaibahn eine po- , 
sitive Antwort auf sein Telegramm vom 15. Jan." 
(Folgen die Unterschriften.) Diese zweite Depesche 
ist, wie wir der Mosk. Ztg. entnehmen in folgender 
Weise beantwoetet worden: „Ansere Antwort ist in 
der Depesche vom 16. Jan. ertheilt; eine andere 
können wir gegenwärtig nicht geben. Die Brücke 
wird ungefähr am 15. Febr. fertig sein. Ist die Con­
vention über den Passagierverkehr auch schon fertig? 
G r a f  S t r o g o n o w . "  

— Der Gerichtsbote meldet, daß der allen Be­
w o h n e r  P e t e r s b u r g s  b e k a n n t e  F ü r s t  I u r i s  N i k o l a -
jewitsch Golizyn von dem Friedensrichter des 21. 
Bezirks in Petersburg wegen Verbalinjurien gegen 
einen Polizeisergeanteu bei der Nikolaibahn zn einer 
Geldstrafe von 75 Rbl. oder im Falle der Zahlungs­
unfähigkeit zu dreiwöchentlichem Arrest auf der Haupt-
wache verur theilt worden ist. (^>t. P. >Z.) 

Moskau. In Moskau sind vom 25. Deeember 
bis zum 22. Jauuar an der Cholera 105 Personen 
erkrankt, 7 genesen und 59 gestorben; es befinden 
s i c h  d e m n a c h  n o c h  3 9  i n  B e h a n d l u n g .  —  I n  T u l a  
wareu zum 13. Januar 9 Cholerakranke zurückge­
blieben; vom 13. bis zum 30. kamen 2 dazu, ge­
nasen 8, starb 1. (R.-A.) 

Gebiet Bessaradicn. Die Provinziell-Institu­
tionen haben ihre Thätigkeit begonnen. (R.-A.) 

Warschau, 26. Januar. Die Versendung der 
Rekruten Partien aus dem Königreich Polen ist 
der eingetretenen strengen Kälte wegen bis auf Wei­
teres auf 10 Tage eingestellt wordeu. (Russ. Tel.-Ag.) 

A u s l a n d .  

Deutschland. 
Berlin, 5. Februar (24. Jauuar). Wie bereits 

gemeldet, ist das Herrenhaus uicht gewillt, dem 
Vertag uugsdeer et, welchem zufolge der Landtag 
bis zum 2. Mai seine Sitzuugeu zu suspendiren ha­
ben würde, die verfassungsmäßige Zustimmuug zu 
erheilen. Zwar hatte die Regierung, wie man der 
Köln. Ztg. berichtet, sich vorher ins Einvernehmen 
mit den Präsideuten beider Häuser gesetzt und von 
diesen die Versicherung erhalten, daß die Zustimmung 
beider Häuser des Laudtags zu dem Verlagungsdeeret 
»ei««m Sw-ikl mtt-rli-ge. SnwK-Ui «aß H-r-
aus dem allbekannten Schmollwinkel des Grafen znr 
Lippe und seiner Anhänger, plötzlich ein lebhafter und 
sehr entschiedener Widerspruch. Ob die Vertagungs­
absicht dadurch vereitelt wird, steht dahin: derartiger 
Widerspruch ist zu oft in der zwölften Stunde ge­
brochen worden, und die Regierung setzt alle Hebel 
an. um dies zu erreichen. Es ist nach dem Dafür­
halten der Köln. Ztg. unschwer, einzusehen, welche 
Gründe den Widerspruch des Herrenhauses leiten. 
Die Kreisordnung selbst, so wie sie vorgelegt wor­
den, war den Herren von vornherein unbequem; 
nun droht obenein noch die Möglichkeit, die Wahl 
des Amtshanptmannes durchzusetzen; es ist ferner 
nicht unwahrscheinlich, die Hypothekengesetze trotz der 
Zusammensetzung der Herrenhaus-Commissiou uuter 
Vorsitz des Grafen zur Lippe durchzubriugen; uud alle 

diese Möglichkeiten wären durch die vereitelte Ver­
tagung abgeschnitten. Zu verdenken sind also die 
Versuche dem Herrenhause nicht, es bleibt nur ab­
zuwarten, wie weit sie gelingen werden. Jedenfalls 
befindet sich die Regierung nach ihren bereits getrof­
fenen Dispositionen durch das Herrenhaus in einer 
Verlegenheit, wie sie ihr größer von liberaler Seite 
noch nicht bereitet worden ist. 

München, 3. Febr. (22. Januar). Man schreibt 
d e m  S c h w .  M e r k . :  „ D a s  e n t s c h i e d e n e  A u f t r e t e n  
d e s  K ö n i g s  g e g e n  d i e  R e i c h s r a t h s k a m m e r  
und selbst gegen die Prinzen des königlichen Hauses 
erregt allerwärts das höchste Aufsehen, aber es giebt 
zugleich Beruhigung und Hoffnung, daß die Krisis 
uicht in dem Sinne verlaufe, den die „Patrioten« ge­
plant. Es sind da Absichten uud Hoffnungen, Vor­
gänge und Jntriguen mit am Werke gewesen, die, 
von lauger Hand betrieben, auch jetzt mit der Ent­
fernung des Ministerium Hohenlohe noch nicht am 
Ziele gewesen wären, sondern die noch höher hinaus 
wollten, die sogar einen Thronwechsel beabsichtigen 
mochten. Es ist in den letzten Tagen vieles deutlich 
geworden, was man seit lauge nicht begriff und das 
nur Wenige vermntheten und leise sich zuflüsterten. 
Der König Hai in den letzten Tagen durch seinen 
persönlichen Willen diese Umtriebe niedergeschlagen, 
zugleich einen Scharfblick und eine Energie beknndet, 
welche die frevlen Behauptungen von seiner „Regie-
ruugsUnfähigkeit" zu Schanden machten. Jetzt darf 
man wieder znversichtlich von einer gedeilichen Lö­
sung des Zerwürfnisses im Lande reden, da man 
eine starke Hand und ein sicheres Auge am Steuer­
ruder weiß. Wie die Abgeordnetenkammer sich jetzt 
verhalten, ob auch sie die in der Thronrede entgegenge­
brachte Versöhnung zurückweisen wird und wie, wenn 
dies geschähe, weiter zu verfahren sei, das läßt sich 
noch nicht ermessen, aber reiner ist der Tisch seit 
gestern geworden, und das ist m unserer Lage schon 
viel werth." — Ferner wird einem Nürnberger Blatte 
aus München geschrieben: viel wir hören, ist 
d i e A u g e l e g e  l i  h e i t m i t  d e n  k ö  u  i  g  l  i  c h  e  n  P  r i n  -
zen auögeglicheu und der Friede in der königlichen 
Familie wieder hergestellt. Dieser Umschwung soll 
neben den Bemühungen des Herzogs Karl Theodor 
und des Fürsten Hohenlohe zunächst der Versöhnlich-
keit des Königs zuzuschreiben sein, der es nicht über 
sich gewinnen konnte, mit seilten hohen Verwandten, 
nachdem sie seinen Willen und leine Anschauungen 
weuel in ^iil^-cdcn 

Frankreich. 
Paris, 7. Febr. (26. Jan.) Beim Beginn der 

h e n t i g e n  S i t z n n g  d e s  G e s e t z g e b e n d e n  K ö r p e r s  
zeigt Hr. Cremienx an, er werde morgen die Regie­
r u n g  ü b e r  d i e  A n s f ü h r u u g  d e s  g e g e n  R o c h e ­
fort gefällten Urlheils interpellireu (der letztere 
wohnte der Sitzung bei). Der Justzminister Olli­
vier erwiderte: „Ich habe bereits Hrn. Cremieux 
geantwortet, daß ich bereit bin, mich hente zu erklä­
ren, wenn er es wünscht, nnd ich habe es hinzuge­
fügt. daß ich. um meine Pflicht zu thnn, nicht erst 
das Resultat der Interpellation abwarten werde." 
Hr. Cremieux begann sodann seine Interpellation 
zu entwickeln. Bei der Entwickelung seiner Inter­
pellation wies Hr. Cremienx darauf hin, daß zur 

Verhaftung Rochefort's eine zweite Autorisanou ver 
Kammer nothwendig sei, weil jene Verhaftung die 
Unterdrückung eines Theils der Volksvertretung ein­
schließe. Minister Ollivier bemühte sich zu beweisen, 
es sei unmöglich, daß der Gesetzgebende Körper ver­
anlaßt werden könne, eine neue Autorisation zu er-
theilen. Hr. Ollivier führte zu diesem Zwecke das 
Beispiel von Malardier und Mar6-Dufraisse an, 
welche unter der Republik ohne neue Autonsation 
in das Gesängniß geführt wurden. „Anders han­
deln — sagte der Minister — hieße die Herrschaft 
der Willkür und der Ausnahmen tn nnsere Gesetze 
einführen." Die Herren Arago, Garnier-Pagks und 
der Marquis von Pir6 unterstützten den Antrag 
Cremieux'. Gambetta beantragte eine Tagesordnung, 
welche die Ausführung des Urtheils gegen Rochefort 
bis nach dem Schluß der Sessiou aufschiebt. Bei 
der Begründung seines Antrages sagte Gambetta, 
es handle sich nicht um eiu Verbrecheu nach gemei­
nem Recht, sondern um ein politisches Vergehen. 
Ollivier antwortete, Gambetta verwechsele die gesetz­
gebende Gewalt mit der Exekutive, uud welche auch 
die Form der Regierung sein möge, so dürfe doch 
der Gesetzgebende Körper sich nicht in solche Angele­
genheiten mischen, welche ausschließlich ver Exekutiv­
gewalt angehören. Der Minister erhob sich mit gro­
ßer Energie gegen die isstaatsraison, welche Herr 
Gambetta verkündete und rief: „Wir werden aus 
der Unruhe und Aufregung uicht heraustreten, wir 
werdeu die Freiheit nicht in Wirklichkeit begründen, 
wenn wir nicht die Staatsräson beiseite legen und 
nur zur Gerechtigkeit unsere Zuflucht nehmen." (Bei­
fall.) Nach der Rede des Ministers ging der Gesetz­
gebende Körper mit einer Majorität von 191 Stim­
men gegen 45 über die Interpellation des Herrn 
Cremieux zur einfachen Tagesordnung über. 

(T. N.) 
Italien. 

Wie der „Times" als „wahr und vollständig ver­
bürgt" ans Rom berichtet wird, betheiligte sich am 
26., also am Tage nach der glänzenden Rede des 
B i s c h o f s  S t r o ß m a y e r ,  d e r  c h a l d ä i s c h e  P a t r i a r c h  
an der Debatte über die Rechte und Privilegien der 
Bischöfe. Die Rede des orientalischen Bischofs wurde 
in der lateinischen Uebersetzuug aus dem Arabischen 
von einem französischen Prälaten verlesen. Sie be­
wegte sich in derselben Richtung, wie die Stroß-
mayers. Der Redner verweilte bei dem Argumente, 
daß es im höchsten Grade unklna sei. die Centrali-

Zu'vt.-r,charsen und legte Nachdruck auf 
die von der systematischen Verletzung alten Herkom­
mens und alter Freiheiten unzertreunlichen Nach­
theile. Am selben Abend noch würbe der Patri­
arch zu dem Papste entboten und ausdrücklich ge­
heimen. ohne Begleitung zu erscheiueu. Er ging und 
fand den Papst allein mit Msgr. Valerga, dem la­
teinischen Patriarchen vvn Jerusalem. ^Durch Ver­
mittlung dieses italienischen Kirchenwürdenträqers 
überschüttete der Papst, der im höchsten Grade er­
regt war, den Patriarchen mit maßlosen Vorwürfen 
nnd forderte von ihm, auf dem Fleck das eine oder 
andere von zwei ihm vorgelegten Aktenstücken un­
terzeichnen. Das Eine davon enthielt eine aiivtrück-
liche Zurückuahme aller seiner Aeußerungen, das An­
dere eine vollständige Entsaguug auf alle besonderen 
Vorrechte der Unabhängigkeit, welche seine Kirche 

leicht gewonnenes Geld wird natürlich auch leicht 
verjubelt. Auch Karl VI. und Maria Theresia hat­
ten gleichfalls eine offene Hand sür die Armuth. 
Die liebenswürdige Herrscherin stand sogar mit dem 
Volke auf einem vertraulichen Fnße. Wer kennt nicht 
die Anekdote, die uns berichtet, daß sie einst im Thea­
ter saß nnd die Nachricht erhielt, daß ihrem Sohne 
Leopold von Toseana ein Kind geboren sei! Voller 
Freude erhob sie sich, beugte sich'über die Brüstuug 
der Loge uud rief in das Publicum: „Der Poldel 
hat eiueu Buben!" Kaiser Joseph II. verkehrte eben­
falls viel mit seinen Wienern. Freilich hatte er. 
wenn er als ein zweiter Harnu-al-Naschid die Stadt 
durchwanderte, ernstgemeinte Aufklärungsgedaukeu. 
Mau weiß eine Menge Geschichten von ihm. Er 
öffnete auch dem Volke zuerst die könialichen Parks 

den Ausarten ließ er die Inschrift setzen: 
„Allen Menschen gewidmeter Erlustigunqsort von 
ih^em Ächätzer> Kaiser Franzl, der ein gro­
ßer Schlaukopf war. verstand es, mit dem Volke m 
verkehren. Er gewährte Jedem Audieuz und hörte 
ihn an, ja, er nahm alle Bittschriften eigenhändig 
entgegen. An gute« Worten fehlte es ibm aleich-
falls nicht, aber seine Versprechungen waren eitel 
Wind und die Petitionen legte er allesammt bei 
Seite. 

Der hohe Adel ahmte das Beispiel des Herr­
scherhauses uach und war überaus leutselig gegen 
den gemeinen Mann. Das Belvedere des Prinzen 
Eugeu, die Lustschlösser der Esterhazy und der Liech­
tenstein mit ihren Sammlungen und Gärten sind 
hente dem Publikum geöffnet. Wahrscheinlich sind 
sie es immer gewesen. Und in diesen Kreisen fin­

den wir anch Theater-Unternehmer uud Musikfreunde. 
Haydn. Mozart und Beethoven hatten ihre Protec-
toreii in der^ Aristokratie. Alle diese Dinge machten 
dem Volke Vergnügen und boten der Hauptstadt den 
mannigfaltigsten Unterhaltungsstoff. Jederzeit gab 
es prächtige Feste, Auffahrten, Illuminationen, Feuer­
werke uud im Carueval Maskeraden. Ueberall Er­
ziehung zum Vergnügen, welche die ernsteren Gedan­
ken zurückhält. 

Dagegen war es mit der wirklichen Erziehung 
zu fruchtreicher Arbeit in Kunst und Wissenschaft, 
in Handel und Gewerbe schlecht genug bestellt. Wir 
seheu die Schulen bis in die letzte Zeit hinein uu­
ter der Aufsicht uud deu Einflüssen des Clerus, der 
ein Feind der freien Forschung ist. Oesterreich ist 
weit entfernt, sich in Beziehung auf deu öffentlichen 
Unterricht mit Norddeutschland und den Südstaaten 
vergleichen zu köuuen. Auch der Gymnasial-Unter-
richt läßt viel zu wüuschen übrig. Ein deutscher 
Seeundauer und ein österreichischer Abiturient mö­
gen ungefähr auf derselben Stnse stehen. Damit ist 
nicht gesagt, daß es im Habsburgischen Kaiserreiche 
nicht viele hochgebildete Männer giebt. Aber sie ver­
danken ihre letzte Politur dem eigenen Willen und 
den eigenen Stndien. 

Im Ganzen uud Große» läßt sich iudeß die 
Thatsache nicht leugnen, daß Oesterreich uud Wien 
an der Spitze hinter den anderen deutschen Stäm­
men und Städten zurückgeblieben ist. Warum 
hat die Begeisterung für die Freiheitskriege hier ei­
nen so durchaus verschiedenen Charakter angenom­
men ? Das Licht der Freiheit kam erst unter dem 

Metternich'schen Systeme znm Durchbruch. Während 
Deutschland seinen Schiller, seinen Schubert, seinen 
Arudt, seineu Schenkendorf nnd Körner gehabt hatte, 
erhob sich hier in der Gestalt des edlen Anastasius 
Gruu die erste Lerche. 

Uebrigeus stnd auch noch andere Faetoren vor­
handen gewesen, welche die freiheitliche Entwicklung 
Oesterreichs und Wiens in wesentlicher Art beein­
trächtigt haben. Wir befinden uns hier in keinem 
rein deutschen Lande nnd in keiner rein deutschen 
Hauptstadt. Das Reich besteht aus germanischeu, 
ungarischen, slawischen und romanischen Völkerschaf­
ten. Jede Race hat ihre Sendlings geschickt, die in 
der Capitate ihr Glück versuchen wollten. Ich habe 
im Jahre 1867 der Eröffuuug des Reichstages bei-
gewohut; es war nach dem unglücklichem Kriege ae-
gen Prenßen. Der Kaiser Franz Joseph verlas mit 
tiefergrisfenem Gemüthe eine durchaus versöhnliche 
Thronrede. Der arme Herrscher that mir im Herzen 
weh. Um ihn im Kreise standen die blonden Ger­
manen, die ritterlichen Magyaren, die schlauen Cze-
chen, die schwarzhaarigen Slaven aller Art in den 
buntesten Costümen. Man sah Militäruuifvrmen, 
Hofkleider, den modernen Frack, ungarische Schuür-
lacken, katholische und griechische Priestertalare und 
die Bauernröcke der Galizier. Rutheuen und Slo­
waken. Und welche Verschiedenheit der Physiogno­
mien! Es war ein höchst interessantes Bild. Alle 
diese Nationalitäten finden sich, wenn man sich ge^ 
nauer umsieht, alle Tage in Wien zusammen, gleich­
viel ob sie im modernen französischen Costume oder 
in ihren Landestrachten umhergehen. Wo sich aber 
so viele verschiedene Elemente finden, da handelt es 



N e u e  T ö r p t s  c h e  Z e i t u n g .  

bisher genossen. Der arme Mann war höchst er- ! 
schütter! und bat um zwei Tage Bedenkzeit, um mit 
seinen Geistlichen zu Rathe zu gehen. Vergebens, ^ 
es wurde ihm bedeutet, er dürfe nicht eher nach Hause > 
gehen, bis er unterzeichnet habe. In dieser Klemme 
wußte der Bedrängte nichts anderes zu thun, als 
die Entsagungsschrift zu unterzeichnen. Die Frage 
ist, wie diese Sache von den übrigen Bischöfen hin­
genommen werden wird. Wie man hört, könnte ge­
rade zu jetziger Zeit dieser Vorfall die Dinge in eine 
neue Bahn drängen. Es steht fest, daß Bischöfe von 
hoher Stellung und bedeutendem Einfluß denselben 
mit gebührender Entrüstung vernommen haben. Was 
geschehen wird, ist zur Stunde noch nicht zu sagen, 
allein wenn die Hitze dieses Mal nicht in ganz merk­
würdiger Weise verraucht oder der Papst aus eige­
nem Antriebe nachgiebt, so dürfte diese Angelegen­
heit mit ungewöhnlicher Energie in die Hand genom­
men werden. Schwierigkeiten in Betreff der Art 
und Weise, wie die Sache anzuregen wäre, liegen 
allerdings vor, da bekanntlich der den Bischöfen ge­
gönnte Raum sür die Initiative ein sehr beschränkter 
ist. Indessen dieses Hindernis, könnte vermittelst ei­
ner mit zahlreichen Unterschriften bedeckten Petition 
überwunden werden. Zu Gunsten des chaldäischen 
Patriarchen, dem dadurch Gelegenheit geboten wer­
den könnte, seine Sache zu berichten und seine ihm 
abgezwungene Entsagung zu widerrufen, liegt ein 
Präeedenzfall vor. Papst Paschalis II. verlas vor 
der allgemeinen Kirchenversammlung den Widerruf 
des Vertrages, ver ihm vom Kaiser Heinrich V. auf­
gezwungen worden war. (N. P. Z.) 

Weneste Post. 
St. Petersburg, 27. Jan., Abends. Die erwar-

tele Ermäßigung des Bankdiscontos steht guten In­
formationen nach für die allernächste Zeit nicht in 
Aussicht, obgleich Geld uach wie vor ziemlich reich-
Uch vorhanden und im Privatdiscont auf garantirte 
Fouds und Actien zn Procent pro offerirt 
wird. (Der Bankdisconl auf Fonds beträgt bekannt­
lich 8 Procent.) 

München, 4. Febr. (22. Jan.) In Folge der 
Bemühungen des Prinzen Karl Theodor und des 
Fürsten Hohenlohe ist der Friede in der königlichen 
Familie vollständig wiederhergestellt. 

Stiftspropst Döllinger erhielt von 13 Professoren 
der Prager Universität eine Dankadresse für die 
männliche Offenheit und Entschiedenheit, mit wel­
cher derselbe sich gegen die Dogmatisirung der Un­
fehlbarkeit des Papstes erklärt habe. Alle Unter­
zeichner sind strenge Katholiken und fünf von ihnen 
sind Geistliche. 

Wien, 7. Febr. (26. Jan.), Abends. In der heu­
tigen Sitzung der zweiten Kammer des Neichsraths 
begründete der Abgeordnete Rechbauer seinen Antrag 
über die Aufhebung des Konkordats und die Ein­
führung der Civilehe. Der Antrag wurde einem 
aus fünfzehn Mitgliedern bestehenden Ausschuß über­
wiesen. Die Minister und die polnischen Abgeord­
neten stimmen für denselben. 

Paris, 8. Febr. (27. Jan.) Die heutige „Ga­
zette de Tribuneaux" meldet: Rochefort wurde ge­
stern Abend um 8 Uhr in der Rue de Flandres ver­
haftet, als er im Begriff war, sich in den Saal der 
„R^umons publiliuös" zu begeben. Rochefort lei­

stete keinen Widerstand, sondern wendete sich im Ge- ! 
gentheil an die zahlreichen Anwesenden vor der Thür 
des Saales und sagte: „Bleibt Bürger, ich werde 
bald zur Versammlung zurückkehren." Der Polizei­
kommissär und seiue Agenten führten sodann Roche­
fort fort uud brachten ihn zu Wagen in das Ge-
fängniß von St. P6lagie. 

Nach der Verhaftung Rochefort's ging Flourens, 
welcher derselben beigewohnt hatte, hinaus, mit ei­
nem Revolver und einem Stockdegen bewaffnet, in­
dem er rief: „Wir müssen Rochefort befreien!" Zu 
derselben Zeit erklärte der Kommissär im Innern des 
Saales die Versammlung für ausgelöst. Dieser 
wurde umringt, auf die Straße geschleppt, indem 
er mit dem Tode bedroht wurde und blieb während 
einer Stunde den heftigsten Schmähungen und Dro­
hungen preisgegeben. Endlich wurde er von Poli­
zeiagenten befreit. 

Gegen 10 Uhr Abends besetzten zahlreiche Trup­
pen die Rue Aboukir, aber wie versichert wird, fand 
keinerlei bedeutende Unordnung statt. Gegen 10^ 
Uhr versuchte man im Fanbourg du Temple und 
bei der Kaserne du Temple Barrikaden zu er­
richten. Boutikeu, Wagen und Omnibusse wurden 
umgeworfen, aber das Herannahen der Polizeiagen­
ten genügte, um die Unruhestifter zu zerstreuen. Zu 
derselben Zeit wurden sechs Omnibusse auf der Straße 
von Paris nach Belleville umgeworfen und dienten 
zur Errichtung einer Barrikade von einer gewissen 
Wichtigkeit. Gegen Morgen rückten starke Detache-
ments der Garde von Paris, Infanterie und Ka­
vallerie, nach Belleville hinaus. Zu derselben Zeit 
boten die Boulevards eiu Bild der Aufregung, aber 
keineswegs der Unordnung dar. 

Paris, 9. Februar (28. Jannar), Vorm. Bei den 
gestrigen Ruhestörungen wnrden zahlreiche Verhaftun­
gen vorgenommen. Bis Mitternacht wurden etwa 
200 Gefangene anf der Präsektur eingebracht. Auch 
mehre Verwundungen stnd vorgekommen; einige Po­
lizeibeamte erhielten schwere Verletzungen. Anf der 
Straße von Paris nach Belleville wurde eine Bar­
rikade gebaut. 25 Individuen, welche dieselbe ver-
theidigren, wurden verhaftet. Auch an mehren an­
deren Punkten wnrden Versuche zum Barrikadeubau 
gemacht, durch das Einschreiten der Polizei jedoch 
vereitelt. Um 12.^ Uhr Nachts plünderte ein Haufe 
Ruhestörer die Wafsenfabrik voll Lefauchenx iu der 
Straße Lafayette und nahm aus derselben 40 Ge­
wehre und 300 Revolver mit fort. 

Amsterdam, 8. Februar (27. Jan.), Abends. Ans 
den für den hiesigen Platz znr Zeichnung bestimmten 
Theil der neuen eonsolidirten 5-procent. russischen 
Staatsanleihe hat eiue so große Betheiligung statt­
gefunden, daß für die Zeichner sich nur 1 Procent 
ergiebt. Dieses Resultat hat allgemeine Sensation 
erregt. 

Bncharcst, 7. Febr. (26. Jan.) In der heutigen 
Sitznng der rumänischen Kammer beantragten Georg 
Bratiano und Aslan ein Mißtrauensvotum für das 
Ministerium wegen verfassungswidriger Bildung des 
Kabiuets. 

In Turn-Severin wurde Fürst Kusa zum De­
putaten gewählt. 

l^myrna, 29. Jan. (17. Febr.) Schamyl ist auf 
dem Wege nach Mekka, wo er sein Leben beschließen 
will, hier durchgereist. 

sich wenigstens im Aeußern nicht um Tendenzen und 
Principien, es handelt sich um die Verfolgung selbst­
süchtiger Zwecke. Was inzwischen alle aneinander 
kittet uud fügt, das ist das Vergnügen. 

Kann man unter diesen Umständen innerliche 
und vertiefte Strebungen erwarten? Gewiß nicht! 
Der Eine sucht dem Andern den Vorrang abzulau­
fen und seine Ziele für sich zu verfolgen. Aber ein ! 
Gutes muß dennoch aus diesem Zusammenleben i 
entspringen. Und dieses Gute ist eiue gewisse ge- ! 
meinsame Civilisation, die sich in den meisten alten > 
Hauptstädten findet. Man war es seit Jahrhnnder- > 
ten in Wien gewohnt, Leute aus deu verschiedensten ^ 
Gegenden der Welt zu sehen, und hat sich stets de- > 
strebt, mit allen freundlich zu verkehren, was denn ^ 
auch jedem Besucher der österreichischen Hauptstadt 
ein gewisses Behagen giebt und ihn gern in dieser 
fremden Welt weilen läßt. Die Stadt ist seit Men­
schengedenken eine ui-ds und hegt uud pflegt die Ur--
banität. Äehnlich verhält es sich in allen italienischen 
Städten und in Paris. Wie viele Orte giebt es da­
gegen in Deutschland, wo die Gassenjungen dem 
Ankömmling nachlaufen, wenn er nnr eine bunte ^ 
Farbe oder einen ungewohnten Schnitt an seiner 
Kleidnng zeigt, und wo ihn Gastwirth und Kellner 
wie ein'wildes Thier anstaunen, wenn er die Aus­
drücke der Speisekarte nicht kennt! Davon ist in 
Wien nicht die Rede. Hier lausen täglich Türken, 
Griechen und Juden in der wunderlichsten Gestalt 
umher, ohne daß sich Jemand darum kümmert. Kein 
Wunder, daß der deutsche Landsmann überall ganz 
besvuderß wohl ausgenommen und mit der freund-
Ochsten Zuvorkommenheit behandelt wird. 

Und so wollen wir nun denn auch noch eine 
Weile in dieser lustigen Residenz das lustige Leben 
mit Behagen genießen. Ueberall entfalten sich heitere, 
anmnthige Bilder. Unsere Blicke ruhen stets mit 
Vergnügen aus deu leichtlebige« Meuschen, in denen 
sich ein ganz eigenthümlicher Typus offenbart. Es 
sind meist Mischlinge aus den Nationalitäten, von 
denen wir schon geredet haben. Wir stoßen auf präch­
tige, kühne Männergestalten und auf reizeude, üp­
pige Frauen mit lachenden dunkeln nnd blauen Au­
gen, schwarzen und blonden Haaren. Gott gebe ih­
nen nun auch deutsche Herzen! (Köln. Ztg.) 

V c r m t s Ä t c s. 

Bei Wilna haben die Wölfe in der Nacht vom 
14. zum 15. Jannar zwei Kinder, ein Mädchen 
v o n  1 2  n n d  e i n e n  K n a b e n  v o n  1 0  J a h r e n  z e r r i s s e n .  
Die Kinder waren auf dem Heimwege begriffen, hat­
ten sich bei starkem Schneegestöber verirrt und wa­
ren so eine Bente der hungrigen Thiere geworben. 
Neben den znm Theil zermalmten Knochen fand 
man nur noch Kleiderfetzen, welche die etwa 1000 
Schritt von der Stelle entfernt wohnende Mutter, 
als sie die ausgebliebenen Kinder suchte, zuerst ent­
deckte und als die Kleider ihrer Kinder erkannte. 
Ein leinenes Säckchen mit einigen Stücken Schwarz-
brod, welche die Kinder erbettelt hatten und ihren 
hungernden Geschwistern heimbringen wollten, hatten 
die Bestien unberührt gelassen. 

L o e a l e s. 
Gestern fand in der Aula das zweite Concert der 

Herren Barg he er und Stein statt, welches, wenn 
auch nicht ganz so zahlreich besucht wie das erste, 
nichtsdestoweniger durch sein treffliches Programm 
und die vorzügliche Ausführung desselben den gün­
stigsten Eindruck auf das Publicum hervorbrachte. 
Insbesondere war es das Schubert'sche s. g. Forel-
len-Quiuttett sür Piano, Violine, Viola, Cello und 
Contrabaß, welches, mit Meisterschaft durchgeführt, 
die Zuhörer wiederholt zu den lebhaftesten Beifalls-
bezeugungen veranlaßte. Doch auch die Vorführung 
der übrigen Piecen — wir können es uns nicht ver­
sagen, hier die Tartini'sche Sonate viäons adan-
ÄonatL." besonders hervorzuheben — entsprach durch­
aus der hoheu Vollendung, mit welcher die beiden 
Künstler ihre Instrumente beherrschen und erntete 
kaum minder lebhaften Beifall. — Das gestrige Aus­
treten der Herren Stein und Bargheer war das letzte 
sür dieses Mal: doch mag es uns vergönnt sein, und 
wir wissen, daß wir hier im Namen des ganzen Pu­
blicum reden, den Wunsch auszusprechen, die beiden. 
Künstler möchten, sobald es die Verhältnisse nur ir­
gend gestatten, aufs Neue unserer Stadt ihren Be­
such schenken — sie werden uus stets herzlich will­
kommen sein. (Wie wir hören, werden dieselben zu­
nächst nach Walk nnd von dort nach Fellin gehn; 
von letzterem Orte beabsichtigen sie ihre Reise über 
Pernau nach Reval fortzusetzen.) 

P o l i z e i b e r i c h t .  A m  A b e n d  d e s  2 8 .  d .  M t s .  
wnrde dem Herrn vr. Ammon aus dem Vorhause 
seiner Wohnung ein Pelzpaletot im Werthe von 50 
Rbl. und am Morgen des 29. d. Mts. der Frau 
Collegienräthin Redner aus ihrer Wohnung ein 
Wolfspelz und verschiedene silberne Vorlege-, Eß-
und Theelöffel. zusammen im Werthe von 153 Rbl. 
gestohlen. 

( E i n g e s a n d t . )  

Allen, die sich für die Hebung der Bildung un­
serer Nationalen interessiren, wird es lieb sein zu 
erfahren, daß am bevorstehenden Sonntage Nachmit­
t a g s  4  U h r  d i e  e s t n i s c h e n  A c k e r b a u e r n  d e s  
Krön gut es Falkenau unter der Leitung ihres 
Schulmeisters Paul Bergmann wieder im Saale der 
Bürgermnsse öffentlich zu spielen gedenken. Da die­
selben rastlos weiter strebend sich im Laufe dieses 
Winters einen nenen Satz guter Blechinstrumente in 
Stelle der alten vielfach mangelhaften aus Deutsch­
land haben kommen lassen, aber aus eignen Mitteln 
dieselben uicht vollständig bezahlen können, so hoffen 
nnd wünschen sie, durch den Ertrag ihres Spiels in 
der Bürgermusse den Rest der Schuld abtragen zu 
können und bitten um zahlreiche Betheiligung und 
nachsichtige Benrtheilnng ihrer musicalischen Bestre­
bungen. Der kleine Gustav, der Sohn des Diri­
genten, jetzt elf Jahr alt, hat sich bereits im vori­
gen Jahr Frennde und Gönner in Dorpat erwor­
ben und wird auch dieses Mal wieder mitwirken. 
Zur größern Bequemlichkeit des Publicum werden 
die Eintrittskarten, mit dem Programm anf der 
Rückseite versehen, bereits an den beiden vorherge­
henden Tagen in der estnischen Buchhandlung des 
Herrn Laakmann zu haben sein, am Sonntage aber 
vvn drei Uhr ab an der Casse. So möge denn das 
Unternehmen gelingen und ihm die freuudliche Be­
theiligung im Publicum Dorpats nicht fehlen, welche 
im verflossenen Sommer sich so lebhaft erwiesen und 
das Herz aller Volksfreunde wahrhaft erfreut hat. 

—er. 

Handels- und Börsen-Nachrichten. 

F v n d 6 - C o u r s e. 
Niga, 28. Januar. 

6pCt. Jnscriptionen .... pEt. — 
5 Russ.-Engl. Anleihe „ 
4> do. do. y 
5 Jnscriv- 1. Anl. — 

5 do. 2- » » — 

ö do. 3. u. 4. „ » — 

5 do. 5. n n 87 V., 86- tts. 
5 „ do. 6. „ „ — 

5 do. 7. ^ ^ — 

4 do. Hope u. Co. — 

b „ innere Prämien-Anleihe t. 156 V.. 154 Ks. 
5 do. do. II. I55.l V., 154 Ks 
5 Neichs-Bankbillette III. Emiss. 89.^'V.. 38 Kf. 
5 Livl. Pfandbriefe kündbare 100 V., 99- ,Nf. 
5 do. do. unkündbare 92z Ks. 
4 do. do. Stieglitz — 

92z Ks. 

5 Nigaer Pfandbriefe 2. Emiss. — 

5 „ do. do. 1. Emiss. — 

n do. Hypotheken-Ver. 91 Kfr. 90 z Berk. 

B e r l i n e r  B ö r s e  
vom 8 Februar 1370. 

Wechselkurs auf St. Petersburg: tlW Rbl. 3 Wochen (Zm^ 
7) 82^ bez; 3 Monate (Zins 7) 82 bez. — Imperial 5 Tb:-. 
17^ Sgr. — Rusf. Banknoten W Rdt. — 74^ Thlr. 

Verantwortlicher Nedacteur: Or. E. Mattiesen. 

Äon der Censur ertaubt. Dorpat, den 30. Januar 18.'b. 



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

Da der Herr Ktud. jur. Carl Siegwald in Dor­
pat nicht anzutreffen ist, so wird derselbe von Einem 
Kaiserlichen Universitätsgerichte zn Dorpat bei der 
Commination der Exmatriculation hiednrch ange­
wiesen, sich binnen 14 Tagen dieser Behörde vor­
stellig zu machen. 

Dorpat den 30. Januar 1870. 
Nr. 65. 

Da der Herr Ltud. ose. xudl. Reinhold Stael 
von Holstein in Dorpat nicht anzutreffen ist, so wird 
derselbe von Einem Kaiserlichen Universitätsgerichte 
zu Dorpat bei der Commination der Exmatricula-
tion hiedurch aufgefordert, sich binnen 14 Tagen a 
äatv dieser Behörde vorstellig zu machen. 

Dorpat am 26. Jauuar 1870. 
Nr. 45. 

Bon Einem Kaiserlichen Universitätsgerichte 
zu Dorpat wird hiednrch bekannt gemacht, daß 
am 3. Februar e. und an den folgenden Ta­
gen nm 3 Uhr Nachmittags im Caneelleiloeale 
dieser Behörde eine größere Anzahl oon Ge­
setzessammlungen , Lehrbüchern und 
Monographien aus allen Gebieten der 
Inrisprndenz, hauptsächlich prodineial-, römisch-
und gemeinrechtlichen Inhalts, so wie histori­
sche uud staatswissenschaftliche Schrif­
ten öffentlich werdeu versteigert werden. 
In das Verzeichnis? der zn versteigernden Bü--
cher kann täglich von 10 bis 12 Uhr Vormit­
tags im Concelleilocale dieser Behörde Einsicht 
genommen werden. 

Dorpat den 27. Jannar 1870. 

^.d inandatnin: 

Nr. 50. Seeretaire S. Lieven. 

Die durch die akademischen Winterferien un­
terbrochenen technischen Vorträge werden wieder 
wrtgcsettt uud zwar vom Herrn Professor Pctz-
holdt über die Gewinnung nnd weitere Verarbei­
tung animalischer Producte on jedem Freitage, 
vom Herrn Professor Carl Schmidt über die 
Metalle au jedem Dienstage und vom Herrn 
Professor Arthur lnin Oettingen über die Mecha­
nik fester, flüssiger nnd gasförmiger Körper an 
jedem Mittwoch am Abende vou 6 Uhr ab iu 
den Auditorien der genauuteu Herreu. 

Souutag deu 1. Februar 

UW- im Smilc dcr Dürgermujsc 

äer kMellimsckeii ^ckerb^ein. 

U  r  o  g  r  n W .  

i. 
1. Vaterlnnd^icd von I. Schmidt, 2. Englischer Ga-

lojip. 3. Poikl! von Sachse. 
II. 

4. Kostckcnlird. 5. Trnuernuusch von Chopin. 6. Polka. 
III. 

7. Marsch von Bellini. 8. Wchcr. 9. Marien-
Galopp von Windsor. 

IV. 
1V. Tyrolcr Polka. 11. Galopp von Liszt. 12. a. 

Heil Alexander Heil. v. Nationalhymne. 

Einlaßkarten a 50. 25 und 15 Kop sind 
F r e i t a g  u n d  S o n n a b e n d  i n  d c r  L a a k m a n n ' s c h e n  
Buchhandlung und am Sonntage von 3 Uhr 
Nachmittags ab an der Kasse zu haben. 

Anfang 4 Ahr. 

^ VVVIWV LollNM ^ 
und Selwttiselie .FF«» 

^wter dein katliliause. 
ZZin guter LalmuekM- ^ 

eden soledon ^elila^on, neu ülierxoSen mit 
ännkelliraunein Drap, ist am 28. d i>I 
^i.el.en 7^ uuä 8 vl.r, au« dein Vor.iuiiner 
meiner >VoItnung ßestMeiZ worden. Iu lle,. ein-
«igen ^aselie (ree-lits, aussen) deland sieli 
ZZiitn'rolir (8tetlrc»si<on). ^ 

Louuadeuä äen 31. Haimar 6 IU»' ^aelmiittÄKs 

Vier te V«i ' !e8»«K 
xum öestev lies MksvereillL. 

?rvk. Laruaell, üder (iiv Kunst im eiriiktli-

elren Kultus. III. 

Lillkte kür den ganzen Li^eius a 3 Ii>d1., kür 
^ede einzelne Vorlesung a 50 Kop. sind an der 
Lasse daden. 

Ilieniit die ^.nisei^e, dass bei wir 
VeiLLllädt-Arbeit aus kreier llancl verfertigt nnd 
allerliand alte Arbeiten verändert werden. Hans 
Vieles, ^isederstrasse, gegenüber deni Kranken-
liause, im Hot'. 1^-

Köchinnen 
init guteu Attestateu köuueu sich meldeil beim 
dim. Landrichter N. V. Oettingen. 

Ein Reisegefährte nach Riga 
wird zum 31. Januar gesucht. Zu erfragen Hotel 
London Nr. 9. 

Mhkndc Hyamthm 
sind billig zu haben bei 

C. Wembach. 

Mauer Miukeit» 
Hokivkeii- u. 8pam8ede Uurst 
erliielt aul's ^leue 

üinter dein I^atNUause. 

MD- Streichmusik 
wird von der Hofmannfchen Kapelle hente und an 
jedem folgenden Tage von 5 Uhr Nachmittags bis 
11 Uhr Abenvs ausgeführt in der Nesianraiion von 

Barchow ain Wintersifchmarkt. 

IIk.l'I;i0 nuureiill^nm^i» n^-
ö^nic^, rz^o X0P1> »l)'gl,n?anrciiZ'i> naneLi-aiene'repa 
I^onsiana ni'paei'i, eme^ne^no ovi- 5 /1.0 11 
L^iepa U'i. ^aniivAl'i. 

Vlini-Mehl, 

VeliW-Canitir, 

Astrach. Caviar, 

Germich. Gänselirnft n. 

Kurischc Ranchwnrst 

empfiehlt 

Z. N. Ichwmm. 

^Hervscdes Ire»I««k. 

^ ^.i sebin iLtnAes 2 M>I. 80 Xop. 

Likw ^ „ 2 „ s» „ 
Sr-illM 1 „ „ „ z „ so „ 
Lsxvo 1 „ „ 2 „ 40 „ 

Di« L/atuIn' in8 IIaus ist in obigen l^r-ei-

sen mit eiug'LLekIossen, ciie ^ustellunA 

öii-eet vom (^ute eitolZt. Dioden des Hol-

xöL «iu6 an^usLlien uncl nimmt LesteUunAen 

6NtA'<Z^6N 

W. ^ 

Iiintei' dem IZm'Aer-Nllssen-Lsarten. 

IZxaminirte Hebamme ?ik wolint Ilosxiitaistrasse, 
^e^enükei- dem I1li1?iimnx>t0ii-, IIau8 Mifero^V. 

Im kleinen Schrammschen Hanse sind zwei sehr 
trockene Zimmer zu vermiethen nnd sogleich zu 
beziehen. Das Nähere bei Lithograph Schulz. 

Verlag und Truck von C. MatUesen. 

Bei Franz Kluge in Reval ist kürzlich er­
schienen : 

Deutsches Lesebuch 
iür 

Elemcntarschnie». 
Herausgegeben 

von 

BvHM, 
Jnspector und wisseuschastlichem Lehrer an der Kreisschule 

zu Wenden. 
Zweiter Theil. 

1869. Cartonnirt mit Leder-Nucken. Preis 60 Kop. 

Außer einer reichen Auswahl der besten Lesestücke, 
wie sie in ähnlichen Werken des Auslandes geboten 
werden, enthält dieser Band noch etwa 30 Num­
mern, welche sich auf die Geschichte, Sage und Na­
turbeschreibung der Ostseeprovinzen nnc? Nußlands 
beziehen, wodurch derselbe zum Gebrauche in uns^ 
ren Schulen besonders geeignet e»scheint. 

Eine Gouvernante 
Zu erfragen im Thalberg'schen Hanfe am Thun'fchei? 
Berge in der Wohnung ver Frau Thalberg. 

Im UurstverlsÄiif 
sind wieder veii u.tlriA t'riseke Akrauederte 8eKlg,vK-
vurst u. tzeräuekvrte ^äUSK. KitterLtrasse, Haus 
Nansdort'. „ _ „ ^ 

Gute 

KilwstrSmlinge 
verkauft mit 70 Kop. per Burke 

P. G. Vernhoff, 
hinter dem Nathhanse. 

Eine große Partie 

RvMlher Hopfen 
ist in om^üo.!ich!.-r Qualität oorräthig bei 

N .  S .  G o r z Z s c h ? i R ,  

Hatis Baron Krndener bei d. Steinernen Brücke. 

Eiu wohl erhaltener zweii'panuiger St. 

Petersburger E-chlitten uu't eiuer vor­
züglichen Wärendecre uud sehr weuig ge­
brauchte Pferdegeschirre ovu der ueuesteu 
Äl'od^ roeed^u iui Houle dcv Herru Hofraths 
Vr. Hlüet'er am Äiartt, parterre, aus freier 
Haud verkauft. Nähere Austium ertheilt 
daselbst der frühere Kutscher Neiu Palmas. 

<-c.—' Im Neinholdschen Hanse in der Stein--
straße sind Möbel und eine kleine Ka­

lesche zu verkaufen. Näheres daselbst. 

IZs suedt ^einaud im Kiewselien Oouvei'ne-
inent einen MM" Diener, der üder seine 
l^üinunF Aeu^nisse aul'^uvveisen l»at. Xu erfra­
gen iin Hause 1.illeweld, Hol inj-Strasse, dei 
Herrn Lelnnidt. 

LeiUkNchen 

zll 80 Kop. das Pud oerkauft die Oekouomie 
des Gutes Rathshof. 

Ein neuer Flüstel wird billig verkauft oder 
v e r m i e t h e t  a u s  d e m  S t a t i o n s b e r g e  i m  H a n s e  C l a u s ,  
parterre, links. 

W i t t c r u n g s l i t o l Z a c h t u l l g e l l .  
Den M. Februar. 

Zeit. Barom Temp, 
C^lsiuö. 

Kn>ch-
tigteit. Wind. Witterung-

1 635 —22.3 
4 63.9 —25.5 — 

7 64.0 -26.2 92 (0) 0 
ro 64.7 -25.6 90 N (0.2 ) 0 (1.0 ) 0 
1 65.2 —23.8 90 0(1.0 ) 0 
4 66.5 -24.0 86 L (0.8 ) 0(1.8 ) 0 
? 68.3 —26.4 90 3 (0.8 ) 0(1.8 ) 0 
10 69.3 -27.4 90 S (0.8 ) 0(1.8 ) 0 

65.6? -25.15! 89.7 iL (0.37) 0 (1.23) 0.0 
Temperaturminnnum — 28.6. 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpat, 3t). Januar j870. 



M 26. Sonnabend, den Zl. Januar <12. Februar» 1870. 

Reue Dörptjchc Zeitung. 
Erscheint täglich 

mit Ausnahme der Sonn- u. bvheu Festtage. Ausgabe 
um 7 Ndr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum Z Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung nnd 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich 1 Rbl. 50 Kop. 

Inhalt. 
An!an!>. Dorpan Jubiläum des Oberlehrer Riemenschnei­

der. Estland: Ernennung. Reval: Medaille. St. Peters-
bürg: Aus dem Bericht des Finanzministers. Gold-u. Silber-
Ausuhr. N,shnl.Nowgorod: Zur vorjährigen Messe. 

Ausland. Deutschland. Berlin: Die Stimmung in 
ai"' ^ »patriotischen" Presse in Baiern. Oester­

reich Wien: Das neue Ministerium. Italien: Der Pa­
triarch von Chaldäa. 

Neueste Post. Telegramme. Locales. Handels- u. 
Bors.-Nachr. 

Feuilleton. Aufruf. Neuere Forschungen über die Zu­
stande der Naturvölker. Vermischtes. 

I n l a n d .  

Dorpat. Am heutigen Tage vollendeten sich fünf­
undzwanzig Jahre, seit der gegenwärtige Oberlehrer 
der deutschen Sprache an dem hiesigen Gymnasium, 
^vllegienralh uud Ritter August Riemen schnei-
der, zuerst als wissenschaftlicher Lehrer, an diesem 
Gymnasium angestellt worden. Bereits bei der dem 
uiiterlicht vorangehenden Morgenandachl hatte in 
Anwesenheit der sämmtlichen Schüler der Anstalt 

dieses Ereignisses in 
den el,?el^ Erwähnung gethan und auch in 
oen einzelnen Klassen, in welchen der Jubilar am 
heutigen Zage Unterricht ertheilte, halten es sich die 
Schüler nicht nehmen lassen, den Empfindungen 
welche sie erfüllten, in ihrer Weise Ausdruck zu geben! 
Tie Hauplseier fand jedoch erst uach dem Schluß 
des Schulunterrichts Statt. Die Collegen im Verein 
mn den näa sten Vorgesetzten der Anwalt begaben 
slch in dle Wohnung des Jubilars, wo sich außer- ^ 

aum e,ne Anzahl früherer Schüler desselben, ! 
-^oeenten.der Universität und Veterinärschnle An-

desiel^n !^l ""d Freunde nnd Bekannte 
Anr^ ^ eingefunden hatten. Nach einer! 
Anregt, deö Inspektors des Gymnasium C. Mickwil' ^ 
welche die Leistungen Riemenschneide.s sowobl als ^ 
nach d ^gend und als Colleaen wie' auch 
nach der Ivette seiner öffentlichen Wirksamkeit bin nach ! 
Gebühr würdigte, ersolgle dieUeberreichnug derFestaa-
eu, welche dein Andenken des Tages gewidmet wciren: ^ 

eines großen silbernen Poeals von Seiten der Col-
legen und verschiedener anderer werthvoller Gegen­
stände von Schülern und Freunden. Rede und Ge­
genrede wechselten noch mehrfach nnd trugen wesent­
lich bei , die Feststimmung bei den Anwesenden zu 
erhöhen. — Dem Danke Ausdruck zu geben für die 
unleugbar großen Verdienste, die der Jubilar um die öf­
fentlichen Angelegenheiten unseres städtischen Lebens sich 
erworben, ist dem Abend des heutigen Tages vorbehalten 
geblieben. Zwar der Männergesang-Verein (die Lieder­
tafel) hat bereits durch Übersendung seines Ehrendi­
ploms den regen Eifer gekrönt, welchen Niemenschneider 
seit einer langen Reihe von Jahren seinen Vereinszwe­
cken gegenüber bewiesen; doch genügt es wohl nur, des 
Dorpater Handwerker-Vereins zu erwähnen, nm da­
mit Jedem die großen Verdienste ins Gedächtniß zu 
rufen, die der Jubilar um weite Kreise unserer städti­
schen Bevölkerung sich erworben. — Möge sein Bei­
spiel immerdar Nachfolger finden, möge ihm selbst 
aber beschieden sein, in Glück nnd Frieden die Früchte 
seines Thuns unter uns zu eruteu! 

Estland. Zufolge Resolution des estländischen 
Gouvernements-Chefs, 6. 6. 22. Jannar d. I., ist 
der Arzt der Dago-Kertellschen Tuchfabrik, sowie 
der Kirchspiele Pühhalep, Noicks und Keinis, Colle-
gienrath vi-. iuec!. Bollstedt, auf seine Bitte 
zum Geschäftsführer der Medicinal-Abtheilung der 
estländischen Gouvernements-Regierung ernannt wor­
den und zwar vom 13. Jannar 1870 ab. 

(9. I". IZ.) 
Neval. Dem Director des Nevalschen Stadt-

Orchesters und Gesanglehrer am Nevalschen Gou­
vernements-Gymnasium, Lippe-Detmoldschen Unter-
than Friedrich August Krüger, ist für außerdienst­
liche Anszeichnuug eine silberne Medaille mit der 
Aufschrift „für Eifer", die an der Brust am Sla-
nislanSbande zn tragen ist, verliehen worden. lR.-A.) 

St. Petersburg. Wie wir dem von der St. P. Z. mit- ^ 
getheilten Bericht des Fin a n z m inisters an Se. 
Mcij. den Kaiser über das Budget von 1870 weiter ent­
nehmen, haben sich nach dem Anschlage für l1870 
folgende Ausgabeu vermehrt: Für die obersten 
Regiernngs-Jnstitntionen um 41,000 R.; für den 

heiligen Synod um 666,000 R., iu Folge der Er­
höhung der für die geistlichen Lehranstalten bestimm­
ten Ausgaben um 300,000 N. und der Ausgaben 
zum Unterhalt der Konsistorien um eben so viel; 
für das Ministerium des Kaiserlichen Hofes um 
72,000 R.; für das Ministerium der auswärtigen 
Angelegenheiten um 34.000 N.; für das Kriegsmi-
nisterium um 4,014,000 R., in Folge der erhöhten 
Ausgaben für die ueue Bewaffnung der Armee und 
des Steigens der Preise für Fourage und Beklei-
dnngsgegenstände; für das Ministerium der Marine 
um ^279,000 N., wegeu der Erhöhung der Ausgaben 
zur Befriedigung der Bedürfnisse anderer Ressorts, 
wie z. B. zum Unterhalte der sibirischen Häfen, 
Fahrzeuge und Gebäude; für das Ministerium der 
Neichsdömänen um 1,313,000 R., in Folge der Ein­
schließung derjenigen Ausgaben für den Unterhalt 
der Wasduugen, die an Stelle der Naturalleistun­
gen der ehemaligen Reichsbauern getreten sind, und 
auch für den Unterhalt der Forstwache und der Ver­
messungsbeamten; für das Ministerium des Innern 
um 1,884,000 R., eine Vermehrung, die aus der 
Anweisung von Summen zur Unterstützung der klei­
nen Gutsbesitzer nnd zu dereu Entschädigung für 
Abtretung ihrer Güter an den Staat, znr Unter­
stützung der übersiedelten kleinen Guts- nnd Minen­
besitzer, zum Unterhalte der Poststationen im Gebiete 
Turkestau uud zur Erbauuug des sibirischen Tele­
graphen, ans der Erhöhung der Ausgaben zum Un­
terhalt der Gefängnisse nnd des Medieinalwesens, 
für Vorspann und Postirausporte und ans der Eiu-
schließung des letzten Drittels der mit 1,196.000 R. 
berechneten Summe z»r Verstärkung der Mittel zum 
Unterhalt der Postbehörden hervorgegangen ist, wäh­
rend sich eine Verminderung der Ausgaben für das 
Ministerium des Junen, hinsichtlich der Nenbanten 
und Remonten öffentlicher Gebäude und iu Folge 
auderer Beschränkungen nm 207,000 R. ergeben 
hat; für das Ministerium des öffentlichen Unterrichts 
nm 843.000 R., in Folge der Einschließung der 
Ausgaben für die Kreis- uud Volksschulen, der Er­
höhung der Anögabeu für die mittleren Lehranstal­
ten und der Ausgaben sür Umgestaltung der War-

F e u i l l e t o n .  

A u f f o r d e r u n g .  

Es ist in den öffentlichen Blättern anch unserer 
Stadt bereits auf die Absicht hingewiesen worden, 
durch freiwillige Beiträge ein Capital zu beschaffen, 
durch welches die von dem verewigten Bischof Dr. 
Ferdinand Wciller zu Wolmar gegründete Erziehungs­
anstalt für schulbedürftige Kinder verarmter Deut­
schen in den livländischen Landgemeinden sicher ge­
sellt werden sollte, und auf diese Weise dem theuren 
Manne das würdigste Denkmal zu errichten. Auch 
w unserer Stadt giebt es gewiß Viele, denen es 
sowohl um der Stiftung wie um des Stifters wil­
len eine Freude sein wird, sich an diesem Unterneb-
men zu betheiligen. Die Unterzeichneten erklären 
sich nun bereit, Beiträge sür den genannten Hweck 
.n Empfang zn nehmen, über die eingegangen" Ga-
den m unseren öffentlichen Blättern Rechenschaft ab-
zulegen und dieselben an den Ort ihrer ReM n-
mung gelangen zu lassen. " 

Willigerode. Lütkens. Schwartz. 

Neuere Forschungen über die Zustände der 
Naturvölker. 

Die Naturvölker, dieses große Quellenaebiet aus 
deinen den verschiedensten Punkten al ch aewaM-
gen Strömen die Stämme der Mensch . die n 
Culturgesch.chte wirksam geworden sind ' hervorbra-
chen sind immer mehr zurückgegangen seitdem n a-
ter.elle und geistige Macht sich in den Händen eini! 
ger bevorzugter Nationen eoneentrirt hat Während 
vor noch nicht vieten Tausend Jahren die qan.e be-
wohnte Welt ihnen geHorte, sind sie heute überall 
zurückgedrängt, wo die Vertreter des Cnltnrtheiles 
der Menschheit Fuß zu fassen für gut befunden ha-
^en. In traurigen Steppen wie in Australien, in 
Achten Urwäldern wie in America und auf den 

des malayischen Archipels, in unwegsamen 
^ evirgen wie in Indien und dessen Inseln und auf 

deu Philippinen, in trostlosen mit Eis und Schnee 
bedeckten Einöden wie am Nordpol — da ist heute 
der letzte Fleck Erde, auf dem diese pflanzenartig da­
hin vegetirenden Reste mächtiger Urbevölkerungen 
wagen können, ihren armseligen Kampf mit den 
Mächten des Lebens, nnbelästigt von den prädesti-
nirten Herren der Erde, zn führen. Ein tranriger 
Anblick fürwahr, ein Anblick, der mit erschütternder 
Gewalt uns vor Augen führt, aus welcher Basis 
uud vor welchem Hintergrund unser scheinbar immer 
näher zn wahrer Menschenliebe und ganz selbstloser, 
aufopfernder Humanität hinstrebendes Eulturleben 
sich abspielt! sind doch auch sie Menschen — Men­
schen, mit Kraft zu deuken und zu fühlen ausgerü­
stet, mit manchen edlen Eigenschaften begabt und je­
denfalls durch ursprüngliche Anlagen nicht mehr znm 
Bösen geneigt, als wir im Allgemeinen es sind. Ein 
Bißchen Gehirn weniger, eine thierischer Bilduug um 
einige Schritte näherstehende Organisation, dies sind 
doch sicher nicht die Dinge, welche nns verhindern 
könnten, in ihnen eben so gut Brüder zn sehen, als 
in den bejammernswerthen Blödsinnigen oder Wahn­
sinnigen, Blinden oder Stninmen, welche in unserer 
Mitte und von unserem Mitleid leben! Und doch 
wird es uns so schwer, ein reines Mitleiden mit die­
sen Opfern der fortschreitenden Cnltnr zu empfiw 
den. Doch kommen wir so oft in die Lage, uns 
fragen zu müssen: da es unmöglich erscheint, daß 
diese armen Zurückgebliebenen auf Eine Stnfe mit 
uns treten können, da sie nun einmal verdammt 
sind, iu der Niedrigkeit hinzuleben, die ihuen über 
Ä^les behaglich ist, hat es denn irgend einen Vor­
theil, sie für einige Jahrzehende zu eouservireu, ist 
es nicht vielmehr eine nutzlose Grausamkeit, sie ih­
rem natürlichen Verhängnisse zn entreißen? Müssen 
wir nicht „nach ewigen, ehernen, großen Gesetzen 
Alle unseres Daseins Kreise vollenden?" 

Je schneller es abwärts geht mit den Opfern 
unserer Fortschritte, desto brennender wird diese Frage; 
und es giebt wohl keinen Menschen, der an dem 
hervorragenden Momente unserer gegenwärtigen Welt­

begebenheiten Theil nähme und dem nicht dieselbe 
schon mit dem Verlangen nach einer lösenden Ant­
wort entgegengetreten wäre. Bald knüpft sie sich an 
die Sclaverei in den nordamericanischen Südstaaten, 
bald an die dnrch Schuld beider Theile grauenhaf­
ten, blntigen Vorgänge in Neuseeland, am Cap oder 
im fernen Westen der Vereinigten Staaten; in allen 
Fällen aber ist sie eine iener Thatsachen, denen wir 
mit den Maßstäben uuseres Alltagslebens in keiner 
Weise gerecht werden können, welche das Bewußtsein 
einer großen Unsicherheit unserer ganzen moralischen 
Anschauungen erwecken nnd darum quälend nnd pei­
nigend auf uus eindringen. 

Es gab eine schöne Zeit, in welcher die nochju-
geudliche Wissenschaft der Völkerkunde das rosige 
Licht, welches sie selbst umstrahlte, auch aus die Ge­
genstände ihrer Forschung refleetirte und diese in so 
lieblichen, paradiesischen Bildern schaute uud dar­
stellte, wie sie seither wohl nur noch die begeisterte 
Zuuge des Dichters aus den Tiefen der Phantasie 
hervorgerufen hat. 

Ein eigenes 'Schicksal hat es gewollt, daß zwei 
Männer, welche wir, als Dichter den einen, als 
poetischen Denker den anderen, in unserer National-
Literatnr hochstellen, Chamisso nnd Georg Forster, 
die unvergänglichen Dolmetscher dieser Phase der 
Entwicklung einer Wissenschaft geworden sind. 

Forster lieferte in der Beschreibung seiner Reise 
um die Welt eiu bezauberndes Bild der wahrhaft 
paradiesischen Unschuld, in der die Stämme der 
Südsee zur Zeit von Cool's Reisen (siebziger Jahre 
des vorigen Jahrhunderts) lebten oder vielmehr dem 
jungen, phautasievollen Reisenden zu leben schienen, 
und es kam diese Schilderung gerade recht, um eine 
scheinbar tatsächliche Illustration zu den philosophi­
schen Luftschlössern Ronsseau's und Genossen zu lie­
fern, zu den empfindsamen, enlturfeindlichen, nach 
einem ganz unmöglichen Urzustände znrückstrebenden 
Tendenzen, welche Voltaire treffend verspottete, .n-
dem er sagte, daß er nach dem Lesen von Ronffean s 
»Emile" große Lust gefühlt habe, aus allen Vieren 
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schauer Hauptschule zur Universität. Für das Mi­
nisterium der öffentlichen Arbeiten sind die Ausga­
ben um 10,275,000 R. gestiegen"), und zwar haupt­
sächlich in Folge der Anweisung von Summen zur 
Zahlung der Procente und Amortisationsqneten bei 
der 2. Emission von Obligationen der Nikolaibahn 
und zur Garantirnng der Privatbahnen; für das 
Justizministerium vermehrten sich die Ausgaben um 
72,000 R. und für die Reichskontrole um 17,000 R. 
Die Summe aller dieser Vermehrungen beträgt 
1 9 , 5 3 1 , 7 5 9  R .  6 0 ^  K .  —  E i n e  V e r m i n d e r u n g  
der Ausgaben ist eingetreten: Für die Reichs­
schuld um 2,365,000 R., in Folge der beendigten 
Abzahlung der dritten und vierten 5proc. Anleihe, 
die Rückzahlung einiger Darlehen an den Reichs-
schätz u. s. w.; für das Finanzministerium haben 
sich die Ausgaben für das Ministerium selbst um 
73,000 N. vermehrt, die allgemeinen Ausgaben aber, 
die sich auf verschiedene andere Ressorts beziehen, um 
2,243,000 R. vermindert, und zwar hauptsächlich in 
den Crediten für Ansiedelung von Unterofsicieren 
und Soldaten auf Staatsländereien in Folge der 
Verminderung der Zahl derjenigen, die ein Recht 
zur Verabschiedung und Entlassung auf unbestimm­
ten Urlaub haben. Die Ausgaben für das Köuigr. 
Polen, welche nicht in die Anschläge der Ministerien 
ausgenommen werden, haben sich um 245,000 Rbl. 
und die für die Civilverwaltnng in Transkankasten 
um 272,000 R. ermäßigt. Die allgemeine Vermin­
derung der Ausgaben sür 1870 beläuft sich^demnach 
auf 5,054,087 R. 40^ K. 

—  G o l d  u n d  S i l b e r  s i n d ,  n a c h  o f f i z i e l l e n  
Nachrichten, im Jahre 1869 gegen 1868 im Ganzen 
für 35.722,492 Rbl. weniger eingeführt und sür 
9,564,734 R. mehr ausgeführt morden, was zusam­
men die Summe von 45,287,226 Rbl. ausmacht. 

(St. P. Z.) 
Nishlli-NolMrod. Wir haben bereits nach dem 

o f f .  R e g . - A n z .  d e r  ü b e r a u s  g ü n s t i g e n  R e s u l t a t e  
d!er großen Nowgorod er Messe des Jahres 
1869 Erwähnung gethan und insbesondere hervor­
gehoben, daß der Gefammtumfatz der vorjährigen 
Messe den des Jahres 1868 um 18,279,000 Rbl. 
überstiegen hat. So zufriedenstellend übrigens auch 
die vorjährige Messe ausfiel, so gilt sür zwei Arti­
kel doch daS Gegentheil. Die Leinwand wurde ohne 
Gewinn, der Kiachtaer Thee sogar mit Schaden ver­
kauft. Noch vor einigen Jahren war letzterer einer 
der wichtigsten Handelsartikel auf der Messe. Es 
wurden mehr als 60,000 Kisten Thee aus Kiachta 
für den Betrag von ca. 10 Mill. Rbl. angeführt 
und der Ausfall des Theegeschäfts war mäßgebend 
für den Gang der ganzen Messe. Jetzt läuft der 
Kantonthee dem Kiachtaer von Jahr zn Jahr mehr 

^) Wenn man in Erwägung zieht, daß für 1370 M,013,000 
R. weniger zu Eisenbahn-" und Hasenbauten angewiesen sind, 
ergiebt sich eine Verminderung der Ausgaben dieses Ministe­
rium um 9,738,000 R. 

zu kriechen. Dem Kenner der deutschen Literatur > 
dieser Zeit ist es wohl bekaunt, welche Wirkung die 
Forster'schen ethnographischen Idyllen anf manchen 
bedeutenden Geist ausgeübt haben. Unter dem Ein­
flüsse solcher Darstellungen entstanden wohl auch 
Meinungen, wie sie selbst Wilhelm v. Hnmboldt 
hegte, denen znsolge die Wilden, die Naturvölker, 
nicht als ursprünglich culturlos und auf so niedri­
gen Stufen stehend zu denken sind, sondern als im 
Laufe der Zeit und in Folge ungünstiger Umstände 
von höheren Standpunkten der Entwickelnng herab­
gestiegene und zurückgekommene Abkömmlinge einst 
bedeutender Völker. Die unbefangene Beobachtung 
bestätigt keine dieser Vorstellungen und sie scheint 
auch der mehr wohlwollenden als wahren Meinung 
zu widersprechen, daß die Menschen gleichmäßig zur 
Freiheit bestimmt seien, jener Meinung, die Alex­
ander v. Hnmboldt im Kosmos vertritt, »venu er 
sagt: „Indem wir die Einheit des Menschengeschlech­
tes behaupten, widerstreben wir auch jeder unerfreu­
lichen Annahme von höheren nnd niederen Menschen-
raeen. Alle sind gleichmäßig zur Freiheit bestimmt, 
zur Freiheit, welche in roheren Zuständen dem Ein­
zelnen, in dem Staatenleben bei dem Genuß politi­
scher Justitutioueu der Gesammtheit als Berechti­
gung zukommt. Es giebt bildsamere, höher gebildete, 
durch geistige Cultur veredelte, aber keine edleren 
Volksstämme." 

Sehen wir zu, wie die Thatsachen der Völker­
kunde sich zu diesen Ansichten verhalten. 

U e b e r  d i e  N a t u r v ö l k e r  S ü d a f r i k a s " ) .  

Dr. Fritsch, ein deutscher Arzt, besuchte in den 
Jahren 1863—1866 Südafrika und führte eine An­
zahl von wissenschaftlichen Reisen in das Innere 
dieses interessanten Stückes Erde aus, mit dem aus­
gesprochenen Zwecke anthropologischer und zoologischr 
Forschungen. Bis jetzt sind von seinen wissenschast-

vr. G. Fntsch, Drei Jahre in Südafrika. Breslau. 
1666. 

den Rang ab. Von ersterem wurden 1867 1,860,000 ^ 
Pfd., 1868 2,100,000 Psd., im vorigen Jahre bereits 
2,! Mill. Pfd. angeführt, und zwar größtenkheils von 
Königsberger Kaufleuten. Bei dieser Coneurrenz des 
Kautonthees können nur noch die höheren Sorten 
des Kiachtaer Thees in Nishni-Nowgorod guten Ab­
satz finden, wie im Jahre 1868. Im vorigen Jahre 
mußten die niedrigen Sorten mit einem Verluste von 
15 bis 20 Rbl pr. Kiste losgeschlagen werden, weil 
der Kantonthee bei gleicher Güte ungleich wohlfeiler 
ist. Der asiatische Handel hat iu letzterer Zeit einen 
besonderen Charakter angenommen. Früher wechsel­
ten die Asiaten den Erlös ihrer Waaren in Gold 
oder Silber ein; im Jahre 1868 thaten das nur 
noch die Perser, und anch sie nur etwa mit dem 
vierten Theil ihres Erlöses; im vorigen kauften sich 
die Asiaten wegen des hohen Gold- und Silberagio's 
für den ganzen Erlös Waaren ein. Die gewaltige, 
der Nachfrage nicht entsprechende Znfuhr mancher 
Waaren zur Messe gab im vorigen Jahre Veranlas­
sung, daß sie nicht alle baar verkauft wurden und 
Vieles nur auf Credit verkauft werden konnte. Im 
Vergleich mit früheren Jahren ist denn auch im Jahre 
1869 die Summe der Schuldverkäufe sehr bedeutend. 
Für die große Erweiterung des Kredits spricht schon 
der Umstand, daß auf der Messe für 37,575 Rbl. 
75 Kop. Wechselpapier verkauft worden ist. Die 
Summe der Creditverkäufe beläuft sich auf 50,342,700 
Rbl. (11,962,450 mehr als im Vorjahre). Wechsel 
wurden sür 14,900,000 Rbl. dlscontirt. 

A u s l a n d .  
Deutschland. 

Berlin, 6. Februar (25. Januar). In den Adreß-
v e r h a n d l u u g e u  d e r  B a i e r  i s c h e n  K a m m e r n  
sind über den zwischen Baiern und Preußen abge­
schlossenen Garantie-Vertrag Aeußerungen gefal­
len, welche dahin gehen, daß Baiern eventuell in je­
dem einzelnen Falle zu prüfen habe, ob der easus 
foederis vorliege. Diese Ansicht, schreibt die 3t. P. 
Z., ist entschieden zurückzuweisen. Der Vertrag, wel­
cher ein Schutz- und Trutzbündniß neben der gegen­
seitigen Garantie des Besitzstandes beider Länder um­
faßt, ist ja nicht für besondere, von einem der Con-
trahenten zu bestimmende Verhältnisse abgeschlossen, 
sondern umfaßt alle Situationen, durch welche der 
eine oder der andere Contrahent bedroht werden 
könnte. Eben so wenig wie Baiern, eben so wenig 
hat Preußeu eine Berechtigung, zu prüfen, ob der 
easus toeäeris vorliege, od die Pflicht der Hilfelei­
stung eingetreten sei, wenn Baiern von einem ande­
ren Staate bedroht wird. Der Vertrag ist ein all­
gemeiner, beide Contrahenten für alle Fälle binden­
der. Wollte man in Baiern den Vertrag als null 
und nichtig bezeichnen, uud hienach handeln, so würde 
man nicht dem Norddeutschen Bunde, sondern sich 
selbst den größten Schaden zufügen. Einen in allen 
gesetzlichen und völkerrechtlichen Formen abgeschlosse-

lichen Resultaten nur Fragmente veröffentlicht, doch ! 
setzt uns die an interessanten Beobachtungen und i 
Bemerkungen reiche Beschreibung der Reise bereits ' 
in den Stand, wichtige Einblicke in das Wesen und 
Leben der Eingeborenen jener Gegenden zn ge­
winnen. 

Bekanntlich sind es vorzüglich zwei Hauptgrup­
pen von Naturvölkern, welche die Südspitze Afrika's ^ 
einnehmen, die Kaffern mit den verschiedenen Unter---
abtheilungen von Belschuauen, Zulus u. s. f., und 
die Hottentotten, zu welchen die Buschmänner gehö­
ren. Sowohl unter sich als gegen die Neger sind 
beide Völker streng unterschieden, uud es scheint höchst 
wahrscheinlich, daß beide, zuerst die Hottentotten, 
später die Kaffern, von Norden her in die süolich 
vom Aeguator gelegenen Länder einwanderten und 
daß diese jene vor sich herdrängten, wahrscheinlich 
selbst dnrch Völkerströmungen in Mittelafrika ange­
stoßen , bis die Südspitze des Continents einen 
H a l t  g e b o t .  S o  f i n d e n  w i r  j e t z t  v o m  C a p  b i s  e t w a  
zum 20sten Grade südlicher Breite die Hottentotten, 
von da bis einige Grade nördlich vom Aegualor die 
Kaffern ansässig. Aber während wir von der Her­
kunft jener nnr dunkle Sagen besitzen, können wir 
mit ziemlich großer Sicherheit behaupten, daß die 
Kaffern lange Zeit Nachbarn hamitifcher Völker ge­
wesen sind (d. h. derjenigen Völker, zu denen Aegyp-
ter uud Libyer gehöreu) uud wahrscheinlich einst im 
Norden und Nordosten Afrika's die Landstriche be­
wohnten, die später von Völkern kaukasischer Raee 
eingenommen worden sind. 

Es stehen beide Völker anf sehr verschiedenen 
stufen der primitiven Cultur, denn während die 
Hottentotten und ganz besonders diejenigen dersel­
ben, die als Buschmänner bezeichnet werden, nur 
mit den niedrigsten aller Naturvölker, den Australi­
ern, verglichen werden können, stellen sich die Kaf­
fern durch manche edle Eigenschaften den Eingebo­
renen Nordamerikas zur Seite, welche sie aber noch 
übertreffen durch sehr kräftigen Körperbau, sehr stram^ 
mes Zusammenschließen zu Stämmen uud selbst 

neu Vertrag, welcher Baierns Existenz für nationale 
Zwecke sicherstellt und für alle Zeit in Wirksamkeit 
bleiben soll, als nicht vorhanden betrachten zu wol-
leu — das würde eine That sein, welche überhaupt 
Baierns Vertragsfähigkeit unter den civilisirten Staa­
ten beseitigte. Der gesunde Menschenverstand muß 
den Baierischen Herren Landesvertrelern, welche den 
Vertrag als nicht vorhanden betrachten wollen, sa­
gen, daß kein Staat in Europa sich auf Verträge mit 
einer Regierung einlassen könnte, die der Treue und 
des Glaubens ermangelte, Verträge auch wirklich 
halteu zu wollen. Der Norddeutsche Bund würde 
durch die Aushebung des Vertrages keinen Verlnst 
erleiden: an Bundesgenossen wird es demselben nö-
thigensalls nicht fehlen, selbstverständlich würde 
aber aus der Baierischen Aufhebung des Vertrages 
folgen, daß auch Preußen von seinen gegen Baiern 
eingegangenen Verpflichtungen entbunden wäre. Wir 
wissen, daß auch unter der hohen Aristokratie Bai­
erns Persönlichkeiten vorhanden sind, welche die Be­
dingungen sür die Existenz ihres engeren Vaterlan­
des in dem engsten Anschluß au das Ausland su­
chen; aber die Hoffnungen auf die Erneuerung des Rhein­
bundes ist unwiederbringlich verloren. Für Baierns Exi­
stenz ist außerhalb Deutschlands kein Raum vorhauden. 

Wie hoch in der That zur Zeit in Baiern die 
Wogen gehen, davon geben die Auslassungen der 
s. g. „patriotischen" Presse täglich den Beweis. So 
schreibt u. A. das „Baierische Vaterland": „Man 
g e h t  s o  w e i t ,  b e r e i t s  v o n  e i n e r  n e n e n  K a m m e r -
auflösuug zu sprechen, wenn die Patrioten nicht 
nachgeben wollen. Was? Wegen dieses einzigen 
Hohenlohe soll das Land nochmals den Stürmen 
eines Wahlkampfes ausgesetzt werden — Stürmen, 
die das lecke Schifflein dieses Ministerium vollstän­
d i g  z e r s c h e l l e n  w e r d e n ?  U n m ö g l i c h !  N n r  k i n d i s c h e r  
Trotz, nur der Wahnsinn könnte Angesichts der 
T h a t s a c h e n ,  A n g e s i c h t s  d e s  s t i l l e n  V o l k s z o r n e s  
einen so unseligen Versuch machen. Aber man rech­
net vielleicht -- auf die Preußeu! Man hofft viel­
leicht, daß es da uud dort zu Unruheu kommen 
werde, die eine schöne Gelegenheit böten, die Preu­
ß e n  a l s  „ R e t t e r "  i n s  L a n d  z u  r u f e n .  L a n d e s v e r -
räther! Feinde Baierns und seines Volkes! 
So weit wolltet ihr in eurer bettelpreußischen Wuth 
gegen das Volk vorgehen? Aber wißt ihr denn auch, 
w a s  i h r  t h ä t e t ?  —  I h r  b r e c h t  d e n  F r i e d e n  E u ­
ropas. ihr stürzt uns und Europa in Blut und 
unsägliches Elend. Sobald ein Preuße die Grenzen 
Baierns überschreitet, setzen sich 600,000 Franzosen 
und 400,000 Oesterreicher in Bewegung, die Preu­
ß e u  w i e d e r  h i n a u s z u w e r f e n .  D a s  B a i e r i s c h e  V o l k  
wird nicht ohne Schutz sein gegen eure und der 
P r e u ß e u  P l ä n e .  A b e r  w i e  i h r  d a b e i ,  w i e  d i e  K r o n e  
dabei fahrt, das überlegt euch wohl. Die Krone muß 
euch heilig fem, wie sie es uns ist; Haus Wit­
t e n b a c h  d a r f  n i c h t  u n t e r g e h e n ,  w e i l  i h r  V e r r ä t h e r  
sein wolltet, weil ihr den Frieden, den Europäischen 

Staaten und eine große Neigung zur Viehzucht. 
Die Männer, welche in Südafrika reisten und den 
Zuständen der Kaffern Aufmerksamkeit und Vets:and-
niß entgegenbrachten, haben vielfach eine sehr opti­
mistische Meinung über Charakter und Anlagen der­
selben gewonnen. Man kann zugeben, daß Living-
stone und Genossen die Sachen rosiger angesehen 
nnd cargestellt haben, als der nackten Wahrheil ent­
sprechend war, es scheint sogar sicher, daß dies der 
Fall gewesen ist, aber es bleiben genug unparteiische 
Berichte, welche wenigstens in Bezug auf die mit 
der Cultur der Weißeu noch wenig in Berührung ge­
kommenen Stämme manches Günstigere ausweisen, 
als man im Allgemeinen von Wilden zu erwarten 
geneigt ist. In dem anf guleu Quelle» fußenden 
ethnographischen Berichte der Novara-Expedition sind 
die Kaffern sehr günstig geschildert. Tapferkeit, Ener­
gie und Mäßigkeit, Ehrlichkeit und reges Rechtsge­
fühl werden hier als ihre charakteristischen Eigenschaf­
ten dargestellt, uud wir haben keinen Grnnd, an der 
Richtigkeit dieser Angaben zu zweifeln. Um so be­
trübender ist es nun freilich, wenn wir aus Fritsch's 
Erzählnngeu einen wahrhaft vergiftenden Einflnß der 
europäischen importirten Civilisation auch hier, wie 
in allen anderen Pnncten, wo Weiße und farbige 
sich berühren, erkennen, und wenn wir uns sagen 
müssen, daß Angesichts dieses Verhängnisses die Kaf-
frrn mit allen ihren gnten Eigenschaften nicht bes­
ser gestellt sind als Australier. Buschmänner oder 
Rothhäute. 

Fritsch spricht sich auf Seite 326 seines Buches 
sehr deutlich über die Stellung der Naturvölker zn 
der modernen Cultur aus. Er sagt: „Die Fortent­
wickelung zum Guteu oder Bösen, wie sie die schwar­
zen Stämme jetzt durchznmachen haben, ist in ihrem 
Verlans durch den Nationalcharakter vorgezeichnet, 
und äußere Einflüsse wirken nur als Gelegenheits­
ursachen, welche das Rad des Schicksals ins Rollen 
bringen. Wenn sie davon zermalmt werden, so ist 
das nur ein Zeichen, daß die Nationen die innere 
Lebenskraft und Widerstandsfähigkeit nicht hatten, 
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Frieden brechen wolltet, da ihr besiegt seid. Uber­
legt es euch, daß, wenn ihr den Feind ins Land 
rufen wolltet, wir berechtigt wären, den Schutz des 
Auslandes nicht zurückzuweisen. Baiern muß den 
Baiern gehören, der Preuße hat kein Recht darauf, 
und Jeder muß uns als Freund willkommen sein, 
der Baiern den Baiern erhält." 

Oesterreick,. 

Wien, 3. Februar (22. Januar). Die gestern 
ausgegebene N. F. Pr. veröffentlicht ein kaiserliches 
Handschreiben, welches den (bisherigen Unterrichts­
minister) Ritter von Hasner, unter gleichzeitiger 
Verleihung der Würde eines Geheimen Raths, zum 
Präsidenten des Ministerium für die im Reichsrathe 
vertretenen Königreiche und Länder und, indem der 
Kaiser „den von den Ministern v. Plener vi-
GiSkra, vi-, Herbst und vi-, Brest! gestellten 
Ansuchen um Enthebung keine Folge giebt und sie 
tn ihren bisherigen Aeintern beläßt«, auf Antrag 
H a s n e r s  d e n  F e l d m a r s c h a l l l i e u t e n a n t  R i t t e r  v .  W a g -

Minister für Landesvertheidiquug, den 
S e k t t o u s c h e f  i m  M i n i s t e r i u m  d e s  I n n e r n ' v r .  B a u ­
haus und den Ministerialrath dieses Ministerium 

v. Stremayr, ersteren zum Ackerbauminister, letz-
eren zum Minister für Kultus und Unterricht er­

nennt. Drei weitere Handschreiben enthalten die 
Ernennungen der genannten drei Minister. — Die 
N. F. Pr. hebt rühmend hervor, daß die Erhebung 
Hasner's zum Ministerpräsidenten und die Berufung 
Wagner's, Banhans' und Stremayr's „dem Mini­
sterium vollends einen bürgerlichen Charakter ver­
leihe^. Von Herrn v. Hasner speziell sagt das 
genannte Blatt: „Derselbe besitzt nach seinem in­
dividuellen Naturell, wie nach seinem politischen Tem­
perament ganz unstreitig die Eigenschaften gerade 
für die Präsidentschaft im Ministerium relativ im 
höchsten Grade. Er ist leidenschaftslos, rücksichts­
voll, wahr, und wenn es auch deu Anschein hat, als 
sei er zaghaft, so gehört er doch vielleicht zu deu 
Naturen, die sich in ihrer Vollkraft erst zeigen, wenn 
sie in die vorderste Reihe gestellt werden, und jeden­
falls ist er der Mann, der sich für seine Überzeu­
gungen unerschrocken und unbeugsam einsetzen wird. 
Sollte ihm dominirende Gewalt fehlen, was bisher 
an ihm zu erproben wohl noch wenig Gelegenheit 
geboten wurde, nuu so werden die 7 Minister, die 
ihm zur Seite stehen, sicherlich nicht ohne Erfolg ih­
ren Obmann zur Initiative mit sich fortzureißen 
wi>>en nnd dieser ihren Impulsen gern folgen. Jetzt 
mehr denn je, da nun das Ministerium ein homo­
genes ist." In Betreff der drei neueu Minister 
weiß die „N. Fr. Pr," nicht viel zu melden; sie 
verläßt sich darauf, daß dieselbe«, „als aus der 
freien Wahl der Fünf hervorgegangen", von densel­
ben „wohl mit Bedacht ausersehen seien, nachdem 
sie deren Kapazitäten erkannt". Die Berufung 
Feldmarschall-Lieutenants Wagner sei „nach dem, 

was ihm in Dalmatien widerfahren — Abberufung 
vom Statthalterposten — ebenso eine glänzende 
Genugtuung für ihn wie für die deutsch-österreichi-
fche Partei." Stremayr habe außer dem Namen 
eines ausdauernden Anhängers der liberalen Sache 
d e n  R u f  e i n e r  e m i n e n t e n  A r b e i t s k r a f t ,  s o w i e  B a n ­
hans das Ansehen nicht nur eines respektablen Fach­
mannes für seinen neuen Wirkungskreis, sondern auch 
die Geltuug eines parlamentarisch verdienstvollen 
Parteigenossen innerhalb des Reichsrathes für sich 
in Anspruch nehmen darf. — Nach der „Presse" soll 
das Aktionsprogramm des Ministerium beson­
ders drei wichtige Punkte enthalten: die Abgrenzung 
der Thätigkeitssphäre des Reichskanzlers, die even­
tuelle Behandlung des Antrages von Di'. Rechbauer 
auf vollständige Beseitigung des Konkordats, wel­
cher Antrag kräftig unterstützt werden soll, uud die 
galizische Resolution, in Betreff welcher den Polen 
sehr weitgehende Zugeständnisse gemacht werden sollen. 

Italien. 
Rom. Ueber den Vorfall, welcher sich mit dem 

chaldäi scheu Patriarchen zugetragen hat und 
welcher fortfährt, bei den Vätern des Concils ein 
ungeheures Aufsehen zu erregen, wird der Köln. Ztg. 
von hier geschrieben: Das Patriarchat der Chaldäer 
ist im Jahre 1681 von dem Papste Jnnoeenz XI. 
gegründet. Den Namen „Chaldäer" führen die mit 
der römischen Kirche unirten Nestoriauer. Ihr Pa­
triarch residirt zu Elkosch und auch zu Mosul und 
uenut sich „Patriarch der Chaldäer des Morgenlan­
des", zum Unterschiede von dem Patriarchen der 
nichtunirten Nestorianer, welche zu Kotschhauues in 
Kurdistan ihren Sitz haben. Nach dem bisherigen 
Rechte steht der Patriarch der Chaldäer unter der 
Propaganda und unter dem apostolischen Delega­
ten, dem Erzbifchof von Babylon zu Bagdad, wel­
cher die Befugniß hat, die Provinzen des Patriar­
chen zu Visitiren. Der Papst bestätigt auf den An­
trag der Propaganda den von den chaldäischen Bi­
schöfen gewählten Patriarchen. Dieser hat aber wie­
derum das Recht, die chaldäischen Metropoliten nnd 
Bischöfe für die bestehenden sechs Diözesen von Diar-
bekr, Mardin, Sört, Jezirah im Thale des Khabur, 
Kerkuk (bei Bagdad) nnd KhosriUva zu ernennen 
und zu konsekrireu. Diese Rechte werden dem in 
Rom zum Concil auweseuden Patriarchen von der 
Propaganda streitig gemacht. In Folge dessen hat 
der Patriarch am 24. Januar in der Generalkon­
gregation eine Rede vorgelesen, in welcher er das 
nnirte Bekenntniß aufrecht erhielt, aber die gefor­
derte päpstliche Ernennung uud Kousekrirung der 
chaldäischen Bischöfe als unberechtigt zurückweist. Er 
erklärt sich eutschiedeu gegen das System der Cen-
tralisation. Diese Kühnheit erregte bei der Propa­
ganda großen Anstoß. Sie wnßte es dnrchznsetzen, 
daß der 79jährige Patriarch am 23. Januar unter 

i Androhung von Zwangsmaßregeln vor den Papst 

erhalten Beispiele von der feigen Anmaßung nnd 
der Blutgier dieser Naturmenschen, welche in ihrer 
Art eassisch sind. Was das Arbeiten anbetrifft, so 
lobt Fritsch die FingoeS (ebenfalls ein Kasfernstamm), 
welche er als Lastträger in Port Elizabeth zu beob-
teu Gelegenheit hatte und macht die interessante 
Bemerkung, daß der Körperbau dieser civilisirt le-
benden uud arbeitenden Menschen ein bedeutend schö­
nerer, besonders dnrch Ausbildung der Muskeln an 
Waden und Unterarmen sich von dem der wilden 
Genossen vorteilhaft unterscheidender sei. Doch 
theilt er über die Arbeitskraft der Schwarzen im All­
gemeinen die Beobachtung mit, daß dieselbe eine 
viel geringere sei als die der Weißen, so daß man 
schon von Weitem der Arbeit anhöre, ob sie von 
diesen oder jenen verrichtet werde. Beim Vergleiche 
der Zeit, welche beim Sägen von Brettern Seitens 
Beider aufgewandt wnrde, zeigte es sich, daß die 
Weißen durchschnittlich acht Züge mit der Säge tha-
ten, bis Farbige deren fünf vollbrachten. 

Ueber den Einfluß der Mission auf die Kafferu 
höre» wir keine günstigeren Urtheile; es wird beson­
ders darauf aufmerksam gemacht, daß die Nenbekehr-
ten sich fast nur an das Aeußerliche des Christen­
thums halten, und daß das Uebergangsstadinm von 
der alten Ordnung der Dinge zu der neuen, ihnen 
octroyirten, die Gefahr in sich trage, daß „die Trüm­
mer des einstürzenden Gebäudes manche im Schutze 
desselben blühende Jugendblüthe knicken, ohne daß 
der stückweis entstehende neue Tempel schon Schutz 
genug gewährte für das Emporkeimen anderer." Ein­
zelne Ausnahmen giebt es natürlich auch hier, uud 
zwar höchst ehrenvolle Ausuahmeu, sowohl auf Sei­
ten der Missionare als auf der der Bekehrten, allein 
im Ganzen muß man bei richtiger Erwägung der 
Thatsachen dem Reisenden zustimmen, wenn er sagt, 
daß der Einfluß der Mission eher ein zerstörender 
als ein conservirender sei. 

So ist der Totaleindruck der Berichte, welche 
wir hier erhalten, ein wesentlich ungünstiger. Die 
Bestrebungen zur sittlichen und materiellen Hebnng 

citirt wurde. Die Begleitung seines Metropoliten 
war ihm untersagt. Er fand bei der Audienz einen 
anderen Dolmetscher (den lateinischen Patriarchen 
von Jerusalem, Msgr. Valegra) vor, gegen dessen 
Übertragungen er wegen der ungewöhnlichen Form? 
Bedenken gehegt zu haben scheint. Der Papst hat 
bei dieser Audienz von dem Patriarchen die unbe­
dingte Unterwerfung in der energischsten Weise ge­
fordert. Es wurde von ihm die Unterzeichnung ei­
nes Schriftstückes verlangt, in welchem die Resigna­
tion auf seinen Bischofssitz ausgesprochen war. Au­
ßerdem sollte derselbe das Zugeständniß schriftlich 
machen, daß die Bischöfe von der Propaganda zu 
ernennen seien. In Folge seiner Vorstellungen wurde 
dem Patriarchen eine 24stüudige Bedenkzeit gegeben. 
Von der Propaganda aufs heftigste bedrängt, hat 
derselbe aus die Erneuuuug der chaldäischen Bischöfe 
verzichtet. Da hier ein Zwang vorliegt, bei welchem 
sogar Tätlichkeiten vorgefallen sein sollen, so hat 
der Vorfall ein ungeheures Aufsehen erregt. Die 
Sache soll daher im Concil zur Sprache gebracht 
werde», weil die Versammluug nicht mehr frei sei." 

Neueste Post. 
Moskau, 27. Ja». Gestern ist die Weberei von 

Kanschin's Söhnen bei Sserpuchow abgebrannt. Der 
Schaven beträgt 100.000 Rbl. Die Fabrik war 
versichert. 

Odessa, 27. Jan. Die Stearin-Fabrik von Ro--
dokanaki brennt. Gestern sind drei Buden im Pa­
lais royal ausgebraunt. 

Landon, 8. Febr. (27. Jan.). Heute fand die 
Eröffnung beider Häuser des Parlaments statt. In 
der Thronrede heißt es u. A. iu Bezug auf Irland: 
„Die Königin bedauert auf das lebhafteste die in Ir­
land verübten agrarischen Verbrechen; sie hofft auf 
deren Beseitigung durch eine weise Reform der Ge­
setze, wird jedoch nötigenfalls ohne Zögerung Re­
pressivmaßregeln anempfehlen." 

Paris, 8. Febr. (27. Jan.), Abends. Im Gesetz» 
gebenden Körper richtete Hr. v. Ki5ratry die Frage 
a n  d a s  M i n i s t e r i u m ,  w a r u m  m a n  R o c h e f o r t  n i c h t  
gestern verHaftel habe, als er die Sitzung verließ. 
Die Minister Ollivier uud Chevaudier de Valorüme 
antworteten, die Negierung habe den Umkreis des 
Gesetzgebenden Körpers achten und den Bereich des 
Palastes, in welchem die Versammlung ihren Sitz 
hat, nicht zum Schauplatz einer Seene des Faust­
kampfs machen wollen. Sie fügten hinzu, daß Al­
les für den Moment vorbereitet war, wo Rochefort 
die Sitzung verließ. In diesem Augenblick habe ein 
Pfiff fünfzig seiner Frennde benachrichtigt, welche im 
Hofe des Gesetzgebenden Körpers warteten, und zwei­
hundert, welche sich in der Umgebnng desselben auf­
hielten. Mau habe ihm weder folgen, noch ihn in 
einer seiner drei Wohnungen finden können. Wäh­
rend man ihn aufsuchte, habe die Versammlung in 
der Rue de Flandres die Insurrektion dekretirt nnd 

der iu Rede steheudeu Völker, seien sie nun von 
Seiren der Regierungen oder von der der Missionen 
ausgegangen, sind sammtlich mißlangen, haben sogar 
meistens das Gegentheil von dein, was sie erzielen 
sollten, hervorgebracht. Die „philanthropischen" Pha­
sen der Regierung haben sich als die unfruchtbarsten 
erwiesen, indem sie weniger die guten als die schlech­
ten Eigenschaften der Eingeborenen zur üppigen Ent­
wicklung brachten. Die Naturvölker sind weder die 
Engel, als welche sie die handwerksmäßigen Men­
schenfreunde schildern, noch die Teufel, als welche sie 
die malen, die mit ihnen in nähere Berührung ge­
treten sind. Sie sind beklagenswerthe Znrückgblie-
beue, für welche das verderblich wirb, was uns er­
freut: die Höhe unserer Cnltnrentwicklnng. Freiheit, 
die man ihnen gab, wußten sie nicht zu nützen. Bil-
dungssähigkeit, wenn sie welche besaßen, verivertheten 
sie nicht — so bleiben sie auf die engen Bezirke be­
schränkt, in denen sie von Alters her leben, und 
werden statt Vorposten der Cnltur solche der Cultur-
seindschast, als welche sie im erbarmungslosen Kampf 
ums Dasein schneller oder langsamer wie der Schnee 
an der Sonne dahinschmelzen. (K. Z.) 

B c r U! i s ch t e s. 
Charles Darwin's Untersuchungen „über die Ent­

stehung der Arren durch natürliche Zuchtwahl" lie­
ge» in einer deutschen Übersetzung vor, welche in 
den ersten Anflagen von Rönne, in der dritten und 
jetzt in drei Lieferungen erscheinenden vierten Auflage 
von Vietor Carus besorgt wurde. Diese Ubersekung 
ist in ihrer jetzigen, sorgfältig durchgefeilten und'mit 
den Znsätzen der fünften englischen Auflage vervoll­
ständigte» Anordnung des Originals vollkommen 
würdig. In der neuen Auflage (lÄtuttgari bei 
Schweitzerbart) ist die historische Skizze der' neueren 
Fortschritte in den Ansichten über den Ursprung der 
Arten mit Recht, weil zur sofortigen Orientirung des 
Lesers wichtig, vorangestellt. Die Übersetzung mackl 
den Eindruck einer mit echtem deutschem Fleiße und 
Verständnis; ausgeführten Nachbildung. 

welche sie in den Stand setzen konnte, den mächtigen, 
durch die eindringende Civilisatiou auf sie ausgeüb­
ten Stoß zu ertragen." Und weiter lesen wir: „Ver­
geblich bemühen sich Fa»atiker, welche das innere 
Agens in der Fortentwickelnng der Menschheit nicht 
verstehen wollen, mit eigenmächtiger Hand einzugrei­
fen in die Speichen des verhängnißvollen Rades. 
Es rollt weiter, unbekümmert um unsere verzweifel­
ten Anstrengungen, das Schicksal erfüllt sich nach 
ewigem Rathschluß, uud weun es erbarmungslos über 
ganze Völker dahinschreitet, die der Menschenfreund 
mit Trauer untergehen sieht, so darf man nicht ver­
gessen, daß diese Episoden nnr Entwickelungsphasen 
sind in der ewigen Folge der Geschlechter. Wie sie 
ansgetancht uud vergangen sind in vorgeschichtlicher 
Zeit, so werden sie kommen nnd gehen für alle Zei­
ten, und wenn die schwarze Raee als solche unter­
gegangen, werden an ihrer stelle begabtere, bildungs­
fähigere Völker existiren, in welche das Blut der 
Verschwundenen gleichsam umgegossen ist. 

Unsittlichkeit, Truuksucht, Feigheit, Grausamkeit, 
Faulheit — das sind so die Eigenschaften, welche 
unser Gewährsmann au den Kaffern verschiedenster 
Stämme hervorzuheben findet. Er widerspricht jenen 
Philanthropen, welche alles Unheil den Weißen in 
die Schuhe schieben wollen. „Die Sittenlosigkeit 
liegt im afrikanischen Blut und ist nicht erst 'von 
Enropa importirt. Wo Aas ist, sammeln sich die 
Adler, uud wo etwas zu erschnappen ist, sammeln 
sich die uuschuldigen Kinder der Wildniß, von denen 
wenigstens drei Viertel ihre Seele verkaufen würden, 
wenn ihnen Jenland für diesen Artikel etwas bezah­
len möchte; was Wunder, daß sie ihre Frauen ver­
kaufen und die Mägden sich selbst feilbieten?" In 
Bezug auf das so sehr gerühmte Heldenmäßige im 
Charakter der Kaffern scheint Fritsch üble Erfahruu-
gen gemacht zu habeu: er neunt die Kaffern die feigste 
Rare, die die Erde trägt, und behauptet, daß Muth 
in ihnen erst dann auftrete, wen» sie Furcht aus 
Seiten der Gegner merken, daß aber dann ihre 
Wildheit und Grausamkeit keiue Greuze kenne. Wir 



die Ankunft Rocheforts erwartet, um das Signal 
zum Beginn derselben zu geben. Drei Barrikaden 
wurden ohne Blutvergießen entfernt. Die bewaffnete 
Macht hat den Beweis großer Mäßigung gegeben 
und verdient das größte Lob. Die Minister fügten 
diesen Erklärungen hinzu: «Man kündigt für diesen 
Abend ähnliche Seenen, wie die gestrigen, an. Die 
Regierung hegt keinerlei Befürchtung; die Bevölke­
rung von Paris ist mit uns. Wir verlangen von 
ihr. daß sie sich nicht unter diese verirrte Horde 
mengt, welche man isoliren muß, um sie zu besiegen. 
Wenn die Negierung brutal verfahren wollte, würde 
die Aufregung nicht fünf Minuten dauern.« Trotz 
des Einspruchs des Herrn von K6ratry beschloß die 
Kammer, nachdem sie diese Erklärungen gehört, ihre 
Tagesordnung wieder aufzunehmen. 

Paris, 9. Februar (28. Januar), Morgens. Wie 
versichert wird, sind in der vergangenen Nacht haupt­
sächlich in den Straßen du Temple. St. Maur und 
Oberkampf zehn Barrikaden mit Hilfe von Wagen 
und Baumaterialien aufgeworfen worden, jedoch ohne 
daß auch nur eine derselben von den Ruhestörern 
vertheidigt worden wäre. Auch Laternenpfähle wur­
den zerbrochen. Wie es heißt, haben die ^tadtser-
geanten mehre Angriffe mit der blanken Waffe ma­
chen müssen, wobei einige Verwunduugen vorkamen. 
Eine Schwadron Jäger stellte unter Mitwirkung der 
Municipalgarden die Circulatiou in den Straßen 
wieder her. Von Seiten der Ruhestörer sollen einige 
Schüsse gefallen sein, nicht aber von den Agenten 
der Regierung. Um 1 Uhr Morgens war die Ruhe 
allenthalben wieder hergestellt. Die „Gazette des 
Tribnnanx" bestätigt die Nachricht, daß die meisten 
der Mitarbeiter der „Marseillaise« verhaftet worden 
seien. ValltZe, der Drucker des Blattes, hat sich ge­
weigert, dasselbe noch weiter zu drucken. 

Telegramme der Neuen Dörptscheu Zeitung. 
Wolmar, 31. Jan., 12 Uhr Mittags. Der Cu-

^ator Wirkliche Staatsrath Gervais ist soeben Hie­
selbst angelangt. Heute Abend trifft Se. Excellenz 
in Dorpat ein. 

Paris, 12. Febr. (31. Jan.) Gestern nnd in 
vorletzter Nacht sind 35 Personen, die sich in eine 
Verschwörung gegen die Regierung eingelassen, ver­
haftet worden. 

Die Ruhe ist nirgends gestört worden. 

L o e a 1 e s. 
Zufolge brieflicher Nachricht kann ich dem mnsik-

liebenden Publikum die erfreuliche Miltheilung ma­
chen, daß das Rigas che Streichquartett am 5. und 
7. Febrnar Hieselbst zu eoneeriiren gedenkt. Anßer 
Haydn, Mozart, Beelhoven. Cherubini und Onslow 
werden auch N. von Wilm aus Riga mit einem 
Adagio und Anton Nnbinstein mit den: Ouarlett 
Op. 17 in O-iuoU vertreten sein. Die Concertzet-
t e l  b e s a g e n  d a s  N ä h e r e .  B r e n n e r .  

(  E i n g e s a n d t . )  S c h o n  l a n g e  h a t  s i c h  d a s  g r o ß e  
Mißverhaltniß zwischen der Spurweile der stei­
nernen Brücke und der jährlich wachsenden Menge 
daselbst durchfahrender Wagen unangenehm fühlbar 
g e m a c h t .  B e s o n d e r s  w i r d  d i e  C i r c u l a t i o u  a n s  
der Brücke zur Zeit von Jahrmärkten zu einer 
wahren Kalamität, der man durch Abtragen der 
ganz zwecklosen steinernen Trinmpfbögen — wie es 
schon langst in St. Petersburg mit ähnlichen Brücken 
geschehen ist — ein Ende machen könnte. Nun hat 
sich aber seit einiger Zeit eine ähnliche Beeinträch­
tigung des öffentlichen Verkehrs in Dorpat einge­
funden, deren Entfernung leicht durch ein eorreetes 
Einschreiten der Polizei geschehen könnte. Wir mei­
n e n  d i e  A n s a m m l n u g  v o n  F u h r e n  m i t  l e e r e n  
nnd gefüllten Spiritnsfässern auf der schma­
len Straße in der Mitte des Stationsbergeö. Nicht 
nur liegeu diese Fuhren ganze Tage lang zu beiden 
leiten der Straße, wohl anch querüber, unbeweg­
lich vor Anker, sondern die vom Spiritnsdampfe 
aufgeblähten Männer thun noch vornehm und grob 
gegen das fahrende und gehende Publicum. Eine 
Straße in der Stadt ist aber kein Marktplatz, kein 
Hvfraum einer Spiritns-Niederlage, am wenigsten 
da, wo sie, wie der Stationsberg, die sehr belebte 
Communication zwischen Stadt'und Land vermit­
telt. Und welch' ein Unglück könnte geschehen, wenn 
hier Feuer ausbräche? Irren wir nicht, so befindet 
sich gar die Agentur einer Fener-Asseenranz hier in 
nächster Nähe. Und auch sie schweigt zu solcher 
Unordnung! 

B e r l i n e r  B ö r s e  
vom 9, Februar >870. 

Wechselkurs auf St. Petersburg: 100 Nbl. 3 Wochen (^ms 
7) 82- dez; 3 Monate (Zins 7) 8t-5 bez. — Imperial 5 Thlr. 
17 Sgr. — Rufs. Banknoten W vidi. 74^ Thlr. 

^eraniwvrtUcher Aievaeteur: I>5. E. Mattiesen. 

Von der (venfur erlaubt. Dorpat, den 31. Januar 1370. 

N c u c  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

Unter ausdrücklicher Bezugnahme auf die in 
Betreff der Rechenschafts-Ablegung in 
Vormundschaftssachen bestehenden gesch­
lichen Vorschriften macht der Rath dieser Stadt 
die resp. Herren Vormünder darauf aufmerk­
sam, daß dieselben in jedem Falle ihre resp. 
Vormundschastsberichte, selbst wenn kein Ver­
mögen vorhanden sein sollte, spätestens bis zum 
15.' December jeden Jahres abzustatten haben. 
Die geforderten Vormuudjchaftsberichte solleu 
sich nämlich nicht nur auf das Vermögeu der 
resp, Pupillen beziehen, sondern auch auf die 
Person derselben in Rücksicht auf deren Wohn­
ort, Umerhall, Erziehuug u. f. w. 

Da nun ein großer Theil der diesseits be­
stätigten Vormünder ihre resp. Vormundschafts­
berichte bis hiezn noch nicht abgestattet hat, so 
wird denselben unter Hinweis auf das oben 
Gesagte bei Strafe einer Pön von 3 Rbl. S. 
ein allendlicher Termin bis zun; 15. Februar 
d. I. zur Rechenschaftslegung hiedurch an­
beraumt. 

Dorpat-Nalhhanc am 30. Januar 1870. 
Im Namen und von wegen Eines Edlen 

Raths der Stadt Dorpat 

Justizbnrgermeister Knpffer. 
Nr. 154. Oberfekrelaire Stillmark. 

Ein junger Mann, der schon das 
Amt eines Försters bekleidet hal, wünscht 

at>? solcher wieder u> den Qlenst zu treten. Adressen 
bittet man in C. Mattiejeuv Buchdr. und Ztgs.-
Exp. niederlege» zu wotien. 

Liu MUKei'Aaim, l^usse vmr t^eburt, >vüuLeIit 
Ledülern 6es (?^ruuaLiuni llutei'i'ielit, vorsu^s-
weise iu cler I>n88i8e!ten 8jN'aeIiv, ader auetr iu au-
üeieu l^ü.oNeru^nvi'llteilen. ^ckreLseu deliebe iuu.u 
sul> I^itt. ?.!>. iuL.NkttiesenslZueMlr. u. 
niederzulegen. 

^r französischen Sprache mäch-
tig, wird für's Innere Ruß­

lands gesucht. Näheres im Hause Nürnberg, ge­
genüber dem Handwerkerverein. 

I^riselie erprobte und Zut1<eiiuen<le 

Gemse-, Gras- u. 
«SS» 

siuä 1>ei inir iu grosser vurrätlüg uucl 
garantire iel» äei'eu (isüte uncl Z^elNdert. Die 
preise äerselden jurde ioti ucreli Negliedkeil tut-
lig gestellt uncl bitte, t'ür tl-rs inir dinier ge-
Lekeulite Vertäuen Lau? ergebenst dnnkenä, uni 
gütigen ^us^rnol^ inäeni es naelr wie vor inein 
l^estrebeu seiu >vu'tl, elureli Lolielitüt rnir «las 
'Wohlwollen ineinei' wertUeu l<uuelseUiit't su er-
irnlteu. 

stresse. 

Hiemit dem geehrten reisenden Publikum die An­
zeige, daß ich (jeven Mittwoch und Montag) 

MM regeln ä;/ige Fahrten 
zwischen Dorpat und Pleskau während der Dauer 
des Wmters n festen Equipagen unterhallen werde. 
Der Pnis a Per>on beträgt 3 Rbl. S. 

I. Röug, 
nn früheren Pelersonschen Hause, Salzstraße. 

tÄMil'ieilVöMl 
eelite Harber, gute Le^lüger, siuä uoeli Sonntag 
über ^u verkanten iu äer I^evalseden Diutalrrt 
Ii ei H. IZ vImiiiK. 

Iiu l^r-derrneister Ilile^vuselnttiät'selrell 
lian«e eine lroeU ist. ein gut erlittenes 
tutet toriniges Kluvivr ^u verrnietden oder 2u 
Verkäufen. 

Im Hause des Piosessor Neisnrer ist eine kleine 
Wohnung zu vermiethen. 

Eine Fnmilienwohnuug von 4 bis 5 Zim­
mern mit allen Bequemlichkeiten, die sogleich bezo­
gen werden kann, ist zu vcrmiethen im Freymann-
schen Hause, gegenüber Hrn. Buchdrucker Laakmann. 

Lxurninirte lledawme ?ik wodnt IlosM^strasse, 
gegeuüder lleiu Ilo^^omxtoir, Lgus Uikilerov. 

Verlag und Druck von C. Mattiesen. 

S o n n t a g ,  1 .  F e b r u a r ,  N a c h m i t t a g s  5  U h r  

deutsche Erbauungsstlmde 
im Bethaus der Brüdergemeine. 

MlKkmeme iZelMtscluikbitlm 
fdei AünstiAer >VitterunA) 

Jountag den 1. Februar von 3 Uhr an 

MWGßM. 

Soiintag den 1. Febrnar 

IG!- im Saate der Dnrgernwstc 'MW 

Spiel 
äer kMemuselieil ^vkerdaiierii. 

K x o g r K M  N l .  

i. 
1. Vatertandslied von I. Schmidt. 2. Englischer Ga­

lopp. 3. Polka von Sachse. 
II. 

4. Kosakenlied. 5. Trauermorsch von Chopin. 6. Polka. 
Iii. 

7. Marsch von Bellini. 8. Walzer. 9. Marien-
Galopp von Windsör. 

IV. 
10. Tyroler Polka. N. Galopp von Liszt. 12. a. 

Heil Alerandcr Heil. d. Nationalhymne. 

Einlaßkarten u 50, 25 und 15 Kop. sind 
F r e i t a g  u n d  S o n n a b e n d  i n  d e r  L a a k m a n n ' s c h e n  
Buchhandlung und am Sonntage von 3 Uhr 
Nachmittags ab an der Kasse zn haben. 

Anfang 4 Uhr. 

Blühende HtMmthcll, 
Goldlack und Cincrarien sind billig zu haben bei 

Ä!» Steinstraße. 

ist in cler kreitLti'ÄLse im v. liotli-

selten .'iknso 

Ein geschickler Schmidt, der namentlich den 
Hnfbefchlag gnt versteht, sucht jetzt oder zu St. 
(George eine Stelle anf einem größeren Gute. 
Ders lde besitzt Alteste über seine gute Führung :e. 
Das ^Nähere zn erfragen in C. Mattiesens Bnchdr. 
u. Ztgs.-Exp. 

Iin l^ctuse äes Hrn. Iluitäselrutuna-
eliei-LieZel, RilterLtr^skö, ^voitl^elnue-

ekönele leie^lielreit l^vi'tivrreu, 
in unci ktns <lein Hause veradso^t. 

Ilieinit 6ie ^n/.ei^e. äass dei nrir- Ilidei'-

liiilgen n. -?ej1v, ^sliuelluit-I'elle n. -MMi 

(svA. Xctlnittel^) vorrälltiA sinä. 

KurLeliriei- HV. 

Iin v, Loel^^elten blattse ist eine be^neine 

tint ocler olrne LtAllriruui 
verwiktllkv. Duseldst deiin Huus^väeliter 

er-fruAen. 

Abreisende. 
1. Lehrer March. 
^l. Theodor Holtmann. 

W i t t e r u n l j ö b e o t t l l c h t l l  n g e n .  
Den 11. Februar. 

Zeit. 
Barom Temp. 

Celsius. 
Feuch­
tigkeit. Wwd. Witterung. 

1 703 —27.8 — 

4 70.6 —26.6 
7 71.5 -24.1 91 l0) 10 
10 72.5 -22.1 9t («) 0 
1 73.3 — 18.1 86 (0) 0 
4 73.6 -17.2 85 N (1.2 ) 0(1.6 ) 1 
7 73.6 -18.6 88 N(0.7 ) 0(0.7 ) 7 
10 74 0 -18.6 84 N (1.4 ) 0(1.4 ) 1 

! 72.47 j-21.64> S7.5 
Schneemenge 0.2 Mill. 

! ^ (0.55) 0 (0.62) 3.2 

Mit polizeilicher Erlaubnis;. Dorpat, 3t. Jannar 1870. 



M 27. Montag, den 2. N4.> Februar 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgab 
um 7 Uhr Abends^ Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. ü0 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich 1 Rbl. 50 Kop. 

Annahme der Inserate 
biß 11 Uhr; Preis sür die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kov. 

F is N ft e r Z a? h e g a St 

Inhalt. 
Inlant. Personalnachrichten. Dorpat: Ankunft des Cu-

rators. Der Curator-Gehilfe. Livl. evang.-luth. Confistorium. 
Medieinal-Verwaltung. Regulations-Aete. Riga: Die letzte 
Woche. Personalnotizen. Naturforfcher-Verein. St. Peters-
bürg: Hofnachricht. General Duhamel. Medico-chirurgische 
Akademie. Chinesische Gesandtschaft. Neue Lebensversicherung. 
Zur Industrieausstellung. Moskau: Wölfe. Von der lil-
thauisch-prenßischen Grenze: Der Schmuggel. 

Ausland. Deutschland. Berlin: Das verstimmte Her-
renhaus. Oesterreich. Arbeitseinstellung der Zeitungssetzer. 
Frankreich. Paris: Das Vorgehen gegen Rochefort. 

Neueste Post. Loeales. Kircheuuotizen. Handels- u. 
Börsen. Nachrichten. 

Feuilleton. Die Unruhen iu Paris. Vermischtes. 

I n l a n d .  

Perslinalnachrichteii. sAn gestellt:^ der ans dem 
Mitauschen Hnsarenregt. des Prinzen Albert von 
Preußen verabschiedete Oberst v. Znr' M ühlen bei 
der Armee-Kavallerie unter Ernennung zur Dispo­
sition des Comiuandirenden der Truppen des Ka-
sanschen Militärbezirks. Der freipraetisireilde Pro­
visor Lentner an dem Dfhjnsak'schen Kriegöhospital 
als Verwalter der Apotheke. (N.-A.) 

Dlil'Ml. Se. Excellenz der Curator des Dörpt-
s c h e n  L e h r b e z i r k s  W i r k l i c h e  S t a a t s r a t h  G e r v a i s  i s t  ^  
am Sonnabend, den 3l. Januar, gegen 11 Uhr 
Abends Hieselbst angelangt. Gestern, am Sonntag 
den 1. Febrnar, empfing Se. Excellenz den Rector 
der Universität, die Decane der fünf Facultäten nnd 
eine Anzahl Professoren. Auch heute statteten ver­
schiedene der Professoren dem Curator ihren Besuch 
ab, der außerdem auch den Director nnd die Jn-
Ipectoren des hiesigen Gymnasium uud deu Inspek­
tor der^Kreißschule empfing. 

— Der Gehilse des Cnrators des Dörptschen 
L eh'bezirks Wirtliche Staatsrath Nikolitsch wird 
hier eingegangener Mittheilnng zufolge, am Don­
nerstag den 5. d. Mts. Hieselbst eintreffen. 

Tue erste Pl en a r v e r s a  m m lu u g des Liv-
ländifchen Evangellich-lntherischen Consistorinm im 
Jahre 18/0 stildet dem K.-A. zufolge vom ll. bis 
zum 25. Febrnar statt; die Candidaten-Examina sol­
len am ^1- u. abgehalten werden. 

—  T e r  K -  A .  m e l d e t  i i a c h f o l g e n d e  V e r ä n d e ­
r u n g e n  i m  e v a n g . - l u t h e r i s c h e n  M i n i s t e r i n , ^  
Es wurden gewählt: an Stelle des verstorbenen 
Pastors Leander zn Nönnen in Kurlaud Pastor 
Gr uuer, früher ,n T üuabnrg; an Stelle des Pa-

F e u i l l e t o n .  

Die Unruhen in Paris. 

P aris, 8. Februar (27. Januar). 
Die Aufregung, welche in Folge der aestriaen 

Ereignisse in Paris herrscht, ist sehr groß. Im All-
gemeinen tadelt man die Regierung, daß sie Roche-
fort inmitten seines Wahlbezirks verhaften lieg und 
so die schon ohnedies aufgeregten Bewohner dieses 
Theiles von Paris noch mehr reizte. Emile Ollivier 
trifft aber nicht diese Schuld, sondern einfach und 
allein die Polizei. Wie es scheint, hatte man die 
Absicht gehabt,  denselben, wenn auch nicht bei seinem 
Herauskommen ans der Kammer, doch noch vor acht 
Uhr zn verhaften, um ihn so zu verhindern, in der 
öffentlichen Versammlung Rue des Flaudres in der 
Billette, die zum Besten des Herrn Gaillaud veran­
staltet worden war, zu erscheinen. Die Polizei hatte 
in Folge dessen Agenten aufgestellt, um Rochefort zu 
folgen. Dieselben verloren aber seine Spur, da, wie 
man behauptet, Nochefort seinen Wagen vier mal 
wechselte. In Folge dessen entschloß man sich nnn 
auf der Polizei-Prafeetur, Nochefort bei seiner An­
kunft in der Billette seitnehmen zu lassen, und der 
Polizei-Conimissar Morel erhielt den Befehl, die 
Verhaftung vorznnehmen. Er begab sich auch sofort 
mit neun Agenten vor das ^ocal wo dw Versamm-
luna Statt finden sollte. Um 6.. Uhr hatten sich 

bereits einige Tausend Menschen eingefunden, 
von deuen natürlich nur die wenigsten im Saale 
Äutritt f "den konnten. Es berrschte uuter denselben 
^ne große Ansregung. Besonders erregt waren die 

stors Katterfeldt zu Neuhausen in Kurland Pastor-
iieh. Weide in Talsen; zum Pastor zu Gramsden 
in Kurland Pastor-ach. Stegmann; zum Pastor 
der St. Gertrudskirche in Riga an Stelle des ver­
storbenen Pastors Otto Pastor Hilde, bis dahin 
Wochenprediger an der Domkirche daselbst. 

— Der Operateur. Arzt Staatsrath Dehio ist 
dem N.-A. zufolge zum Gehilfen des Jnspeetors der 
Metieinal-Verwaltnng der livländischen Gouverne-
ments-Regiernng ernannt worden. 

— Die Gesetzsammlung enthält u. A. den Se-
naisbe . c h l u ß  v o m  2 6 .  J a n .  d .  I . ,  d e r  d i e  R e g e l n  v e r o f -
fenllicht, welche der Minister der Reichsdomänen auf 
Grundlage des § 10 des Allerhöchsten Edikts vom 
10. März 1869 im Einvernehmen mit dem General-
Gouverneur der baltische« Provinzen und mit dem 
Minister des Innern für die Abfassung, Bescheini­
gung und Verabreichung der Negulationsakte der 
auf Staatsläudereieu der baltifcheu Proviuzen ange­
siedelten Bauern entworfen hat, nnd das Schema 
eines solchen Aktes. 

Riga, 31. Januar. Die Rig. Ztg. schreibt: In 
Riga wissen wir nur von einer kalten Woche zn er­
zählen. Der Winter ist spät, aber nnn mir aller 
Strenge bei uns eingekehrt. Das gesellschaftliche Le­
ben der Stadt, wie der innere n»d äußere Verkehr 
standen unter unmittelbarein Einflüsse des ungewöhn­
lichen Frostes. Man scheute den Weg zu den Vor-
lesnugen, deren Besuch, beläusig gesagt, sonst ein höchst 
günstiges Zeugniß für die öffentlichen Interessen un­
seres Publicum ablegt, und deren wir demnächst füuf 
in jeder Woche haben werden, man scheute den Be­
such des Theaters, selbst die Ausführung des „Don 
Carlos" in höchst interessanter Rollenbesetzung ließ 
das Hans leer nnd kalt; man brachte die fast täg­
lichen Verfpätnngen oder Unregelmäßigkeilen der Post 
mit dem starken Frost in Zusammenhang, ja man 
war geneigt, wie in besonders ungewöhnlichen Zeiten, 
besondere Phänomene wahrzunehmen. So kam uns 
von Petersburg her die Nachricht zu, daß hier eiu 
Erdbeben stattgesnnden und die Umfrage erwies, daß 
hier uud dort Erschütterungen wahrgenommen wa­
ren, die man nur mit diesem Namen belegen zn kön­
nen glaubte. Ohne die Möglichkeit eines solchen Vor­
kommens auch iu unserer Gegend absolut in Abrede 
zn stellen, mußtet, wir doch eiue zuverlässige, wissen­
schaftlich prüfende Stimme über die Erscheinung 
veruehmen, um die betreffende Nachricht, die Sensa­
tion und bei manchen ängstlichen Gemüthern Schreck 
und Besorgnis; erregen konnte, weiter zu verbreiten. 
Die Zeit des vermeintlichen Erdbebens war der Ob-

Weiber, die sich „ihren Deputirten« nicht nehmen 
lassen wollten. Die Marseillaise wurde vielfach ge­
sungen und Vive Rcolrolort,! geschrieen. Dieses 
dauerte bis gegeu 8 Uhr, wo die Versammlung ih- > 
ren Anfang nahm und von Gustav Flourens eröff­
net wurde, da Nochefort noch uicht angekommen war. 
Flonrens sah sehr ernst aus. Es schien, als erwar­
tete er ernste Dinge. Uebrigens war er am Tage 
in Neuilly (es liegt hiuler dem Triumphbogen) bei 
seiner Mutter, um von derselben Abschied zu nebmen. 
„Wenn Nochefort verhaftet wird« — so sagte er zu 
ihr — „so siehst du mich wahrscheinlich nicht wie­
der.« Gegen 8). Uhr ertönte vor dem Versamm-
lnngsloeal in der Rne des Flandres plötzlich der 
tausendstimmige Ruf: „Es lebe Rochefort! Es lebe 
die Republik!« Diese Rufe waren auch das Losungs­
wort für die Agenten, welche Nochefort festnehmen 
sollten. 

Kaum war derselbe aus seiuem Wageu gestiegen, 
als sich ihm der Polizei-Eommissar mit seinen nenn 
Agenten näherte, ihn von der Menge absonderte und 
ihm den Verhaftsbefehl vorzeigte. Nochefort leistete 
keinen Widerstand. Wie man erzählt, stigte er zu 
eiuem seiner Freunde: „Sagt Flonrens, daß ich kei­
nen Aufruf au das Volk will«, und sieb bann an 
die Umherstehenden wendend, rief er: „Bleibt Bür­
ger, ich komme gleich in die Versammlung«. Die 
Agenten führten ihn nun nach dem Wachtposten. 
Die Menge wurde zuerst gar nicht gewahr, was 
vorgegangen war. Als nun plötzlich der Ruf er­
tönte, Rochefort ist verhastet, stürzte Alles uach dem 
Wachtposten, den man zn stürmen suchte. Nochefort 
blieb aber nur einige Minuten aus demselben. Man ' 

servation nicht günstig, doch fehlen die sonst ein Erd­
beben begleitenden Symptome, so daß wir leider eiu 
solches höchst interessantes Ereigniß von unseren An-
nalen fortweisen müssen und für Riga bisher kein 
beglaubigtes Erdbeben in Anspruch uehmen dürfeu. 

Riga. Durch vom N.-A. publicirten Tagesbefehl 
im Ministerium des Innern vom 29. Januar d. I. 
ist der bei dem Ministerinm des Innern stehende 
Kammerherr Staatsrats v. Vegesack zum Beam­
te« sür besondere Angelegenheiten 6. Klaffe bei dem 
General - Gonverneur von Liv-, Est- uud Kurland 
ernannt nnd dem bisherigen Beamten für besondere 
Aufträge 6. Klasse Staatsrath Schmidt auf seine 
Bitte krankheitshalber der Abschied zugleich mit dem 
Recht ertbeill worden, die ihm zustehende Uniform 
zn tragen. — Wie der L. G.-Z. zu entnehmen, ist 
der ältere ^ecretärsgehilfe der livländischen Gou­
v e r n e m e n t s - R e g i e r u n g  C o s t . - S e e r .  H e i n r i c h  K o r t h  
auf seine Bitte des Dienstes entlassen und statt sei­
n e r  d e r  C o l l . ' S e e r .  B a r o n  G u s t a v  v .  M a n t e u f f e l -
Zöge zum älteren Seeretärsgehilsen der livl. Gou-
vernemeuts<Regierung ernannt worden. 

— Dem Director des Nigafchen Zollamts Staats­
rath v. Magnus ist, wie der L. G.-Z. zu entneh­
men, für eifrigen Dienst und besondere Mühewal­
tung der St. Äiinen Orden 2. Klasse mil der Kaiserl. 
Krone verliehen worden. 

— Am 27. März dieses Jahres wird, wie die 
N .  S t b l .  m e l d e n ,  d e r  h i e s i g e  „ N a  t  n r f o r f c h e r - V e r -
ein« den Jahrestag seines 25jährigen Bestehens fest­
lich begehen. Wie verlautet, gedenkt der Verein, die­
ser Jubelfeier durch die Herausgabe einer eigenen 
Denkschrift noch eine besondere Bedeutung zn geben. 

St. Petersburg. Anf Befehl S. M. des Kaisers 
bar der Kaiserliche Hof vom 28. Januar ab auf 
!4 Tage Trauer augelegt in Folge des Ablebens 
S. K. H. des Erzherzogs Leopold II., früheren 
Großherzogs von Toseana. Diese Trauer wird mit 
deu üblichen Abstufungen getragen werden. 

' «.I. de St. P.) 
— Durch ein im N.-A. publieirtes Allerhöchstes 

Reskript vom 27. d. Mts. hat Se. Maj. der Kaiser 
dem General der Infanterie Duhamel, Mitglied 
des Reichsraths, zu dessen 50jährigem Dienstjubiläum 
Allerhöchstseine Erkenntlichkeit für den ausgezeichne­
ten Dienst des Generals auszusprechen und densel--
ben zum Generalstabe zuzählen zu lassen geruht. — 
Wie die St. P. Z. uach dem 1'<ZI0ei. berichtet, be­
gann A. I. Duhamel seinen Dienst 1820 im Ge­
neralstabe. In: Jahre 1825 nahm er unter dem 
Obersten Berg an der Expedition nach der Kirgisen-

führte ihn durch eiue Hiuterthür zu einem bereit 
gehaltenen Wagen, um ihn nach St. Pelagie zu 
bringen. Dort kam er etwas nach 9 Uhr an. Er 
war'sehr rnhig. Als man ihn fragte, ob er eine 
Commifsion zu besorgeu habe, sagte er Neiu, ver­
langte aber Bücher, Dinte und Papier, so wie Feuer, 
da er, wie er sagte, arbeiten wollte. Inzwischen war 
die Ansregung unter der Menge in der Nue des Flan­
dres fnrchtbar geworden. In die Versammlung, welche 
wed innner von Gustav Flonrens präsidirt wurde, 

brachte ein junger Mann die Nachricht von der Ver­
haftung Nochefort's. Wer der Seene, die dieser An­
kündigung folgte, uicht beiwohute, kann sich keine 
Vorstellung von der Wuth machen, die nun Alle er­
griff; von allen Seiten ertönten die schrecklichsten 
Drohworte. Gustav Flourens zog seinen Stockdegen 
und, indem er mit der audereu Hand seinen Revol­
ver nach der Decke abfeuerte, rief er aus: „Ich war 
im voraus benachrichtigt, ich erkläre mich in Jnfur-
rectiou uud fordere alle Bürger auf, die Beleidigung 
zu rächen, welche man dem allgemeinen Stimmrecht 
znfügt.« Die Menge stieß nun ein furchtbares Ge­
heul aus, und als nuu der Polizei-Eommissär die 
Verfammlnng auflöste, ertönte von allen Seiten der 
Ruf: 1a xort>6 le oonimissaii'6! Nort au eoru-
ilN8sa,rr-6«, und Flonrens erklärte denselben als Ge­
fangenen und zwar, wie man meinte, um ihn vor 
Tätlichkeiten zu bewahren. 

Zugleich wurde der Saal geräumt. Ein Theil 
der Anwesenden, die nnr aus Neugierde gekommen, 
ergriff die Flucht, währeud die übrigen, denen sieh 
ein großer Theil der Menge auf der Straße, mit 
Gustav Flourens an der Spitze anschloß, nach Bei­



N e u e  D ö r p t j c h e  Z e i t u n g  

steppe und dem Aralsee Theil. Dann befand er sich 
zwei Jahre bei der Gesandtschaft in Konstautiuopel, 
nahm darauf an den Feldzügen von 1828, 1829 
und 1831 Theil und wurde 1832 während des Krie­
ges des Sultans mit dem Pascha Mehemed-Ali von 
Aegypten unter Graf Murawjew uach der Türkei 
und Aegypten kommandirt. Später war er Gene­
ralkonsul in Aegypten uud Syrieu, dann Gesandter 
beim Schah von Persien uud 1848 Kaiserlicher Kom­
missär in den Donanfürsteuthümern. Von 1851 bis 
1860 saß A. I. Duhamel im Moskauer Senat. 
Zu Anfang des Jahres 1861 wurde er zum Gene­
ralgouverneur von Westsibirien uud 1866 zum Mit­
glieds des Reichsraths ernannt. 

— Wie der Neg.-Anz. meldet, hat der Kriegs­
rath  n a c h  D u r c h s i c h t  d e r  V o r l a g e  d e s  C h e f s  d e r  m e -
dico - chirurgifcheu Akademie beschlossen, das bei 
dieser Akademie bestehende anatomische Institut iu 
eine anatomisch-praktische Abtheilung umzuwandeln. 

— Die in St. Petersburg eingetroffene chinesi­
sche Ges and tschast ist im Hotel Klee abgestiegen. 
Wie die St. P. Z. uach dem „Golos« mittheill, 
weht von einem der Balkons des Hotels eine große 
dreieckige Flagge mit eiuem blauen Drachen in der 
Mitte herab, welche den Aufenthaltsort der Gesandt­
schaft bezeichnet. Des Privilegium der Gesandt­
schaften, die Nationalflaggen an ihren Wohnungen 
anszuhäugeu, bedieueu sich hier meist nur die asia­
tischen Gesandten. 

— Eiue Gesellschaft zur Versicherung des Le­
bens der Eisen bahnreisenden ist, wie die St. 
P. Z. nach der „Wjest« mittheilt, in der Bilduug 
begriffen. Die Statuten dieser Gesellschaft, als an 
deren Spitze stehend die Herren A. Scheremetjew 
und Fürst A. Barjatiuski genannt werden, sollen 
bereits dem Miuisterkomit6 eingereicht sein. 

— Zur Industrieausstellung sind, wie die 
„Wjest« mittheilt, so viele Gegenstände angemeldet, 
daß in dem für dieselbe bestimmten Gebäude noch 
einige Säle werden eingerichtet werden. 

Moskau. Wölfe haben sich in der Umgegend 
Moskaus iu großer Menge gezeigt. (St. P. Z.) 

Von der litthanisch - preußischen Grenze. Der 
Schmuggel hat, wie aus dem offiziellen Bericht 
des Chefs des Georgenbnrgfchen Zollbezirks hervor­
geht, mit dem Eintreten der Schlittenbahn sehr zu­
genommen. Einer Mittheiluug des Reg.-Anz. ent­
nimmt die St. P. Z., daß es nicht selten zu Käm­
pfen zwischen bewaffneten Schmugglern und deu Sol­
daten der Tauroggenschen Grenzreiter-Brigade gekom-
men ist. Fünf solcher Fälle werden als bedeutender 
beschrieben. In einem derselben kam es am 31. De-
cember bei der Grajewoschen Ueberfahrt über die 
Jura (Nebeufluß des Njemen) im Kreise Rossieny 
zu eiuem Scharmützel, in welchem zwei Grenzreiter 
leicht verwundet wurden. In einem anderen Schar­
mützel, das bei dem Posten Ssterby in demselben 
Kreise stattfand, wurden der Kapitän der Grenzwache 
Melech und der Grenzreiter Schtschegolew so gefähr­
lich durch Schüsse mit gehacktem Blei verwundet, 
daß sie bald darauf starben. 

A u s l a n d .  
Deutschland. 

Berlin, 7. Februar (25. Januar). Die Zei­
t e n  ä n d e r n  s i c h  g e w a l t i g !  S o n s t  w e n n  G r a f  

leville abzogen. Unterwegs wurde fortwährend die 
Marseillaise gesuugeu, Vive R-ooketdi-t! Vive la 
i-tZpudlilzus! ülort aux g,889>88ir>8! gerufeu. Die 
Meuge marschirte über deu Boulevard la Billette, 
die Straße des Faubourg du Temple hinab. Dort 
wurde die erste Barricade errichtet. Es war unge­
fähr 9^ Uhr Abends. Sie bestand aus einem Om­
nibus uud einigen Ficieres. In einein Augenblicke 
wurdeu nun alle Läden geschlossen. Inzwischen wa­
ren die Behörden benachrichtigt worden, uud eiue 
starke Abtheiluug Polizei-Agenten marschirte gegen 
die Barricade. Dieselbe wurde aber uicht verthei-
digt. Andere Barricaden wurden uuu in der Rne 
S. Maur, auf dem Boulevard Belleville, an der 
Hauptstraße des letzteren Ortes, der Rne de 
Paris und auf einigen anderen Pnneten er­
richtet. Die Meuterer halten hinlänglich Zeit, 
ihre Barricaden zu bauen. Die Polizei wagte sich 
nämlich nicht bis nach Belleville hinauf, sondern 
hielt nur den unteren Theil der Rne du Faubourg 
du Temple besetzt. Ich erhielt die Nachricht von dem 
Barricadenbau in Belleville um 10^ Uhr Abends. 
Ich fuhr sofort dorthin ab. Ungefähr in der Mitte 
des Faubourg du Temple angekommen, stieß ich auf 
eine Abtheiluug Polizei-Agenteu, die mir den Rath 
gaben, nicht weiter zu fahren, da sonst mein Wagen 
zu eiuer Barricade verwandt werden könnte. Ich 
befolgte den Rath nnd sandte meinen Wagen uach 
dem Boulevard zurück, wo mich derselbe erwarten 
sollte. Den Polizei-Agenten schien es nicht gut zu 
Mnthe zu sein. Sie waren äußerst sanft und ant­
worteten auf alle Fragen, die man an sie stellte, im 
höflichsten Tone. Ich setzte meinen Weg zu Fuß fort 

B i s m a r c k ' s  E r s c h e i n u n g  n u r  i m  S a a l e  d e s  
Herrenhauses sichtbar wurde, erhob sich die ganze 
rechte Seite des Hauses zu seiner devotesteu Begrü­
ßung, und bald umlagerte man seinen Platz von 
allen Seiteu, um ihm privatim die Hand zu reichen. 
Wie anders, ruft die Köln. Z. aus, war es heute! 
Der Graf erscheint zum ersten Male seit seiner 
Krankheit im Saale, aber keine Seele erhebt sich, 
nur der Präsident erwiedert höflich seine Begrüßuug; 
Niemand uaht seinem Platze, und er selbst erhebt 
sich, nachdem er sich kaum gesetzt, um die Herreu 
auf dem Bureau zu begrüßeu. Gefolgt vou dem 
Grafen zu Jtzenplitz, dem Jnftizminister Leonhardt 
und dem Finanzminister Camphausen, welche wie er 
dem Hause augehöreu, ist er uustreitig erschieneu, 
um den Antrag der Negierung auf Vertagung des 
Landtages durchzusetzen. Allein er mag wohl im 
voraus vou der Vergeblichkeit seiner Bemühungen 
überzeugt gewesen sein. Ab und zu verschwindet er 
mit eiuem der ihm uäher steheudeu Mitglieder in 
das anstoßende Ministerzimmer, doch nehmen die 
Besprechungen nur kurze Zeit in Anspruch. Die De­
batte über das Mahl- uud Schlachtsteuergesetz, wel­
ches das Herrenhaus auch gründlich vereitelt hat, 
nimmt uugewöhuliche Dimensionen an, ein Rück­
sichtsvoller wünscht die Debatte zu vertageu uud 
dem Grasen die Mühe stuudeulaugen Warteus ab­
zukürzen, allein vergebens, auch dieser Autrag wird 
abgelehnt, der Graf muß ausharreu und schließlich 
erleben, daß sich kanm 20 Stimmen für die Verta­
gung aussprechen. Es blüht uns uuu vielleicht die 
Aussicht auf eiue außerordentliche Session des Land^ 
tages, welche die parlamentarische Campagne bis in 
den Sommer auszudehnen droht. Hente Abend aber 
bildet sich im Herrenhause eiue große sogeuauute 
liberale Fractiou, welche alle im Hause vertretenen 
liberalen Nuancen iu sich vereinigen soll; unter wel­
chem Namen, steht noch nicht fest, die Tendenz scheint 
sich gegen die Fraction Stahl zu richten. In den 
Vorstand will man wäklen: den Herzog vou Ujest. 
deu Herzog von Ratibor, den Grafen zu Müuster 
und Herrn von Bernuth. Warum Derartiges erst 
am Schlüsse eiuer Session erfolgt, ist schwer abzu­
sehen. 

Oesterreick. 
Ans Wien wird der Nat.-Z. gemeldet, daß sich 

daselbst ein Ereigniß, desseu Tragweite vorläufig noch 
gar nicht ermessen werden kann, gegenwärtig ganz 
i m  S t i l l e n  v o r b e r e i t e ,  n ä m l i c h  e i n  S t r i k e  f ä m m t -
lich er Zeitungösetzer von Wien. Die Setzer 
haben vor Kurzem einen neuen Tarif, der anf Grund­
lage einer allgemeinen 20procentigen Lohnerhöhung 
bastrt, aufgestellt uud noch solche Bedinguugeu hin­
zugefügt, deren Annahme eine totale Umgestaltuug 
des Zeitungsweseus herbeiführen müßte, gegen die 
sich die Jonrnaleigenthümer mit aller Macht stem­
men. Am 6. d. fand eine Versammlung der Zeiluugs-
eigeuthümer statt, bei welcher sämmtliche politische 
Blätter bis auf „Fremdenblatt«, „Wiener Zeitung«, 
„Vaterland", „Volkszeituug«, „Volksfreuud", uud 
„Gemeiudezeituug« vertreten waren. Die Forderuu-
geu der Setzer wurdeu eiumüthig von der Versammlung 
abgelehnt und über die Maßregeln berathen. welche, 
da nunmehr in allen Officinen nach eiuem Beschlüsse 
des Buchdruckervereins die Arbeit eingestellt werden 
soll, zu ergreifen sind. Auf Vorschlag des vi-. Fried-

uud gelaugte gegen 11 Uhr an die Barricade der 
Rne de Paris, welche den Eingang zu Belleville ab­
sperrte. Das Gauze gewährte einen Anblick, der an 
1848 erinnerte. Der ganze Faubourg lag im tief­
sten Dunkel; die Meuterer hatteu alle Latenten aus­
gelöscht. 

Die Leute standen gruppenweise vor uud hinter 
der Barricade, und wilde Rufe ertöuteu von allen 
Seiten. Was aufsiel, war, daß man fast gar keine 
Waffen sah. Auch schieu es mir, daß die Pariser 
den Bau der Barricaden etwas verlerut haben, denn 
die, welche deu Eingang nich Belleville vertheidigen 
sollte, bestand nur aus drei oder vier Omnibussen, 
füuf oder sechs Fiacres. theilweise mit Steinen an­
gefüllt, uud einem Haufeu vou Brettern und der­
gleichen, welche man von den Häuseru abgerissen 
hatte. Um mir die Sache genau auznsehen, stieg ich 
hinter die Barricade. Es wareu dort uur einige 
Hundert Leute versammelt, die theilweise mit Stö­
cken, an denen Bayonnetes angeheftet waren, und 
theilweise mit Revolvern oder auch mit eiufacheu 
Latten bewaffnet waren. Ich sah nur eiue eiuzige 
Fliute. Ich kletterte wieder über die Barricade hin­
über. und zu meinem großen Glück, denn kaum war 
ich wieder anf dem Boulevard Belleville augekommen, 
so ertöute der Ruf: „1^ Uous3e«, (d. h. „Polizei«), 
uud eiuige Huudert PolizeiMgeuteu stürmten gegen 
die Barricade an. Sie wurden aber zurückgetrieben. 
Der Officier de Paix Lombard erhielt einen tödli­
chen Stich iu die Brust, ein Agent wurde schwer 
durch eiuen Aevolverschuß und einige andere leicht 
verwundet. Nun kam aber ein Bataillon nebst ei­
ner Schwadron Garde de Paris angerückt. Nach­

länder (Chef-Redacteurs der Neuen Freien Presse) 
wurde beschlossen, während der Daner des Strikes 
ein Jnterimsblatt heranSzugebeu, welches iu der 
Stärke eiues halben Bogens täglich erscheinen und 
außer den politischen Nachrichten nnd Telegrammen 
noch Tagesneuigkeiten, Gerichtshalle. Börsenberichte 
:c. enthalten wird. Das Blatt würbe in einer be­
liebigen Druckerei durch Lehrltuge und solche Perso­
n e n ,  d i e  a n  d e r  A r b e i t s e i n s t e l l u n g  e t w a  s i c h  n i c h t  
betheiligen sollten, gesetzt, der Satz stereotypirt und 
sämmtlichen Journalen übermittelt werden, welche 
nur den Titel ihres Blattes beifüge», so daß fämmt? 
liche Blätter bis auf deu Kopf sich vollkommen glei­
chen. Die Nedaction dieses Jnterimsblattcs wird 
von einem Comit6 geführt werdeu, welches aus Ver­
lern fämmtlicher Journale besteht. Sollten einzelne 
ZeitnngSdruckereien die nöthigeu Kräfte besitzen, so 
soll es ihueu gestattet sein, eine Jnseratenbeilage zu 
drucken. Von den oben erwähnten, nicht erschienenen 
Journalen wird zweifellos das „Fremdenblatt« dem 
Beschlüsse beitreten; dasselbe dürften „Vaterland« 
und „Volkszeitung« thnn, während „Volksfreuud« 
und „Gemeindezeitung« nicht weiter in Betracht 
kommen, da ersterer erst in den Nachmittagsstunden 
erscheint und letzteres Blatt in Wien keine Abonnen­
ten besitzt. Hofrath Di-. Beck, der Leiter der Staats­
druckerei. welcher die „Wiener Zeitung« vertritt, kat 
die Weisung bekommen, sich vorläufig passiv zu ver­
halten. Die Setzer ihrerseits werden Sonntag ihre 
letzte Entscheidung treffen, welche zweifellos darin 
bestehen wird, daß Montag in allen Druckereien ge­
kündigt wird. (Wie telegraphisch vom 7. Februar 
gemeldet wird, ist der Strike schon ausgebrochen.) 

Frankreich. 
Paris, 6. Febr. (25. Jan.). Nochefort wurde 

mit Zustimmung der Kammer wegen seines Ausru­
fes zum Aufruhr, den er bei Gelegenheit vou Noirs 
B e g r ä b n i ß  i n  d e r  M a r s e i l l a i s e  v e r ö f f e n t l i c h t e ,  g e ­
richtlich belangt und zu sechs Monaten Gesäng-
niß verurtheilt. Er ließ hierauf die gesetzlichen Fri­
st n vergehen, ohne Berufung einzulegen; die Ver-
u r t h e i l u u g  i s t  f o l g l i c h  e u d g i l t i g .  W a s  w i r d  n u n  
die Regierung thun? fragte man seit mehren 
Tagen, obwohl darüber kaum eine Frage zulässig 
war. Gestern ist die Frage denn auch richtig so ge­
löst worden, daß der General-Pocurator Graudperret 
dem Verurtheillen in der gewöhnlichen amtlichen 
Form anzeigen ließ, da die Appellsristen abgelaufen, 
so habe er sich als Gefangenen zu steilem Die Re­
gierung, schreibt die Köln. Ztg., ist dazu da. dem 
Gesetze seinen Lauf zu lassen; darüber kann nnr bei 
denen Zweifel herrschen, die überhaupt keinen Be­
griff von eiuem Rechtsstaats haben. Jndeß hat eine 
Classe von Börsenlenten. die immer Angst hat, wenn 
etwas geschiebt, dieses Vorgehen sehr bedenklich ge­
funden nnd Rochefort mit einer leidlich starken Baisse 
bemitleidet. Nicht minder wird die Maßregel in vie­
len Blättern als „uupolitisch« getadelt. Also, wenn 
die Justiz einen Anfruf zum Aufruhr verdammt und 
die Regierung die Ausführung des Urlheils für 
Pflicht uud Schuldigkeit hält, weil sie keiuen Auf­
ruhr duldeu darf, so ist das „uupoliscb«. Die Re­
gierung soll also sich vor dem Laternen manu» fürch­
ten? Um ^oui-nSss« zu vermeiden, soll sie Aufrufe 
zum Gasseukampfe ungestraft lasseu und den Nochen 
sorts das Privilegium ertheilen, der Regierung auf 

dem die gesetzlichen Anfforderungen — ich hörte aus 
der Ferue das dreifache Trommelgewirbel — gemacht 
worden waren, stürmte die Garde de Paris die Bar­
ricade. Sie nahm sie ohne Blutvergießen, denn die 
Vertheidiger hatten sich aus dem Staube gemacht. 
Ich begab mich durch die kleinen Straßen, die hin­
ter der Rue du Faubourg du Temple liege», nach 
dem Boulevard zurück. 

Mein Wagen hatte iu der Nähe der Caserne des 
Prinzen Eugen getreulich auf mich gewartet. Die 
Truppen iu dieser Caserue, so wie auch die in der 
Caserne, welche im Faubourg du Temple liegt, wa­
ren consignirt. Die Ofsiciere promenirten vor der 
Caserne, ohne jedoch von den Gruppen, die sich über­
all gebildet hatteu, im mindesten belästigt zu wer­
den.' Es schien auch, als wenn die Meuterer keine 
feindseligen Gefühle gegen die Soldaten bätten, und 
ich hörte sogar verschiedene Male den Rns: «Vive 
lu. liAlie!« Die Boulevards selbst, die ich nun ent­
lang fuhr, waren vollständig ruhig. Ueberall hatten 
sich Gruppeu gebildet, die jedoch nicht von der Po­
lizei belästigt wurden. Nur auf dem Boulevard 
Montmartre, der bekanntlich seit deu Juuitageu vo­
rigen Jahres eine Art von Hauptquartier für die 
Meuterer geworden ist, ging es lebbafter zu. Als 
ich dort aukam, stürmten gerade die Polizei-Agen--
ten, d. h. sie räumten die "Trottoirs. Zwei Com-
pagnieen und eine Schwadron Garde de Pa­
ris waren dort aufgestellt . um die Manöver 
der Polizeidiener zu unterstützen. Zn eigentlichen 
Demonstrationen war es dort aber nicht gekommen. 
Es war nur eine Bande vou eiuigeu Hundert Mann 
erschienen, die von Belleville gekommen war und un-



H. c u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

dn R.,lc zu I^z-N ""d 
ltvler habe mehr Angst als ^ ^ 
eiser? Ohne Gesetz keine Freiheit; g ! .. . 
achtung des Gesetzes ^ ""^sl^ier die 
Pöbeltyrannei. Als am 17- ^ ^chefort uir 
Kammer um die Zustimmung "such^ N^ 
Rechenschaft ziehen zu dnrseu m n e wl eu^ daß 

Z-.-' 5 Sch.i.»«Stt-^' 
w.d!n? mnn°mn B-.v-is d°. Nstigkit. d-m  ̂
Rechte aereckt zu werden; es handelt ych zugleich 
um ^/Nrineiv^ »Feiheit und Recht!« nnd deshalb 
sind wir ÄÄ ""l dem rechtem 
Weae ist -Und wenn es noch eines Argumentes sür 
Ollivier'gegen Nochefort bedürfe, so lese man nn^ 
in welcher Weise sich dMer ,n seiner Marseillaise« 
gegen ienen ansläßt. Nochefort schreibt: Man muß 
glauben daß ick wirklich in den letzten Tagen zu 
sechs Monaten Gesängniß verurtheilt wurde. Ich 
batte zwar in etlichen Zeitnngen gelesen, daß zwei 
oder drei Greise mit schwarzen Röcken (vöws äe ^ 
jnpons noirs) unter sich eiuige mich betreffende 
Worte gemurmelt hatten; aber da ich mehr zu thun 
habe, so hatte ich uicht die Zeit, an solche Albern­
heiten zu denken. Da bekomme ich nun heute vom 
Gericht ein Schreiben, das von einem Substituteu 
unterzeichnet ist, dessen Namen ich nicht entziffern 
kann. Diese Leutchen schämen sich ihres Handwerks 
so sehr, daß sie sich hinter einer nnlesbaren Unter-
schrift verstecken. Durch deu Kaual dieses Commis 
werbe ich von Herru Ollivier „eingeladen,« mich 
am Montag den 7. d. Mls. als Gefangenen zu stel­
len, das heißt heule, iu Vollstreckung des gegeu mich 
am 22. Jauuar gefällten Urtheils.. . . Nein, mein 
schöner Herr, ich werde mich nicht Punkt elf Uhr auf 
dem Jagdgrunde einfinden, den Sie mir in Ihrem 
Palaste zu St. Pvlagie (Gesängniß) anweisen. . . . 
Es müßte denn sein, daß zwei der Znchtmeister ans 
Ihrer Umgebung sich die Blühe gebe« uud selbst 
kommen, um mich beim Kragen zn fassen.... Sie 
haben in einer Ihrer großen Spektakelvorstellungen 
gesagt: „Wenn Sie uns dazu zwingeu, so werdeu 
wir die Macht sein.« Ich zwinge Sie dazu; seieu 
Sie die Macht.—Was für eine Sprache, fragen wir, 
würde Rochefort wohl führen, wenn die Regierung 
gar nicht gewagt hätte, ihn vor Gericht zu stellen! 

Neueste Post. 

Berlin, 9. Febr. <28. Jan.). Die heutige „Pro-
vinzialkorrespondenz« schreibt: Die Eröffnung des 
Reichstages wird voraussichtlich durch den König in 
Person, der Schluß des Landtages dagegen spätestens 
zu Aufaug der nächsten Woche durch den Grasen 
Bismarck erfolgen. 

Berlin, 10. Februar (29. Januar). Das Abgeord­
netenhaus berieth in seiner heutigen Sitzung die 
Uebersicht des Staatshaushalts etals für das Jahr 
1868, wozu die Kommission den Antrag stellte, einen 
Posten von 720,000 Thalern für die Verzinsung ei­
ner Eiseubahuauleihe, welche gegeu den Beschluß 
de« Ganses in ihrem ganzen Umfang zur Ausgabe 
gelangt ist, nicht zu genehmigen. Der Finanzminister 
vertheidigte die Ausgabe, welche noch von seinem 
Vorgänger gemacht ist, unter dem Hinweis auf drin­
gende Staatsbedürfnisfe. Tie Finanzverwaltung, 

sagte er, habe in gutem Glauben anf eine^nachlräg-
liche Bewilligung gehandelt. Graf Bismarck giebt 
zu. daß bei vollständiger Klarlegung der Sache es 
gelingen werde, die Judemuität zu erlangen und das 
Hans von der weiteren Verfolgung der Angelegenheit 
abstehen werde. Die Diskussion wurde aus morgen 
vertagt. 

PllllNl, 7. Febr. (26. Jau.). Der hiesige Hafeu 
ist trotz einer Temperatur von 22 Grad Reaumur 
für Dampfer und Segelschiffe noch zugänglich; das 
Seegatt nnd Seetief sind fast noch ganz eisfrei; im 
Binnenhafen wird geeist. 

Paris, 9. Februar (28. Januar). In der heuti­
gen Sitzung des gesetzgebenden Körpees interpellirte 
Jules Ferry deu Minister des Innern wegen der 
illegalen Auflösung zweier Privatversamnilungen. Er 
beschuldigt das Ministerium, die gegenwärtigen Er­
eignisse durch seiue bedauerlicheu Provokationen her­
beigeführt zu haben. Herr Chevandier de Valdr<1me 
erklärte, drei Versammlungen seien ausgelöst, weil sie 
öffentliche gewesen. Die Notwendigkeit der Auflö­
sung sei durch die unglücklichen Ereignisse veranlaßt, 
welche Paris zwei Tage hindurch beunruhigt hätten. 
Herr Jnles Ferry hält die Ungesetzlichkeit des Ver­
haltens der Regierung aufrecht. Der Justizminister 
Ollivier verneint dieselbe und beklagt, daß man das 
Ministerium wegen der Ereignisse beschuldige, die es 
bedauere. Er schließt mit den Worten: die Ord­
nung könne nicht ernstlich gefährdet werden; der 
Kampf, den die Regierung aufgenommen, sei nicht 
ein Kampf sür die Ordnung, sondern ein Kampf für 
die Freiheit. (Beifall.) Nachdem die Herren Pel-
letan n. Picard gesprochen, geht die Kammer über Fer-
ry's Interpellation zur Tagesordnung über. Sofort 
interpellirt Herr Jules Ferry die Regierung aber­
mals über die Verhaftung aller Redactenre der „Mar­
seillaise«. Olllvier erwidert, es sei keine Verhastnng 
dnrch einen Verwaltungsbefehl bewirkt worden und 
die richterlichen imslrnctionen hätten begonnen. Nach­
dem Herr Jules Ferry hierauf gesagt, die Justiz sei 
ihm sehr verdächtig, ertönt inmitten eines großen 
Tumults der Ruf zur Orduung. Der Redner wird 
zur Ordnung geruseu. 

Das „Journal des Döbats" berichtigt die Über­
treibung mehrer Morgenblätter über die stattgefun­
denen Ereignisse. Nur zwei Meuterer, sagt das 
Blatt, vier Stadtsergeanten und ein Garde de Pa­
ris seien ernstlich verwundet. Das Journal fügt 
hinzu, nur bei der Barrikade iu der Rue St. Manr 
sei die Bewegung von einiger Bedeutung gewesen, 
indem die Meuterer etwa 20 Pistolenschüsse absemr-
ten. Die Garde de Paris habe die Schüsse uicht 
erwidert und die Straße gesäubert. 

Marseille, 9. Februar (28. Jauuar). In der ver­
gangenen Nacht haben Znsammenrvttnngen von ei­
nigen Hundert Personen stattgesunden, dw durch her­
beigeeilte Neugierige größere Dimensionen annahmen. 
Es wurde dabei die Marseillaise gesuugeu. Nachdem 
die Ausforderung der Gendarmerie zum Auseinan­
dergehen erfolglos geblieben, wurden einige dreißig 
Personen verhaftet. 

KopenlMcli, 7. Febr. l26. Jan.). Die Fahrt von 
Kiel nach Korsoer ist eingestellt. Der Bell ist voll 
zusammengedrängten Treibeises. Die Passage über 
das Eis ist noch nicht möglich. 

Bllcharest, 9. Febrnar (28. Januar). Fürst Karl 

ter dem Rufe: „kocllelot't e3t arrete! Vive In 
publique!« über die Boulevards zog. Die Polizei-
Agenten hatten jedoch dort vollauf zn thun, da sich 
fortwährend neue Gruppen bildeten, was man nicht 
dulden wollte. Ich !fuhr nun durch das Quartier 
Latin und den Faubourg St. Antoine. Dort war 
Alles ruhig. Die Bewegung hatte sich biß dahin 
nicht ausgedehnt. Als ich gegen 1.^ Uhr wieder in den 
Faubourg du Temple zurückkam, herrschte dort uoch 
das regste Leben. Am Eingange des Fanbourgs 
standen große Volksinassen, die sick über die Nach­
richten unterhielten, welche aus Belleville herüber 
gekommen waren. Die Barricaden waren alle ge­
nommen, aber die Meuterer setzten den Kamps fort, 
d. h. ein Theil hatte sich in die im Bau begriffenen 
Häuser zurückgezogen, von wo aus die Polizeidiener 
uud die Garde de Paris mit Steineil bombardirt 
wurdeu, während die anderen Volkshansen fortwäh­
rend BellevisZe durchzogen und sich, wenn sie aus 
einander getriebeu worden waren, wieder von Nenem 
sammelten. 

Dies dauerte kis gegen 4 Uhr Morgens, wo es 
endlich nach un^ uach ruhiger war und ein Theil 
der Trnppen JoUzei zurückgezogen wurde. 
Ich selbst verlief den faubourg etwas uach 2 Uhr. 
Als ich Morgen« un < Uhr nieder dorthin fuhr, 
hatteu der Faubourg uoch 
ein belebtes Aussehen. barricaden war 
aber keine Spnr meM zu >el)en; man hatte das 
Material bereits hinweggeräumt. Die Aufregung 
soll jedoch noch immer grosi sein. lNölu. Z.) 

V e r m i s c h t e s .  

Dresden, 27. (15. Jan.). Heute fand vor dem 
hiesigen Bezirksgericht,jnnterTheilnal)inevon Schöffen, 
die öffentliche Verhandlung gegen den Belench-
tnngs-Jnspector Fahrenwaldt nnd den Beleuchtung^ 
g e h i l f e n  J u n g h a n n ß ,  b e i d e  b e i m  h i e s i g e n  H o f t h e a t e r  
angestellt, wegen fahrlässiger Brandstiftung Statt. 
Die Verhandlung dauerte früh von 11—2 Uhr und 
Nachmittags von 4—5 Uhr. Dann zog sich das Ge­
richt zurück; uach etwa einer halben Stunde wurde 
das Urtheil verkündet, welches auf Freisprechung bei­
der Angeklagten lantete. Die Deutsche Allg. Ztg. 
fügt hinzu: „Wer dagegen verurtheilt ward, und 
zwar eben so durch deu ganzen Verlans der Verhand­
lungen wie durch die sehr entschiedenen Hindentnn-
gen' darauf in den glänzenden Plaidoyers der bei­
den Vertheidiger, Advocat Dr. Stein und Advocat 
Lesky, ja, sogar durch die vom Staatsanwalt Neiche-
Eisenstuck nöthig befundene Rechtfertigung der Staats­
anwaltschaft, daß sie nicht höher mit ihrer Anklage 
gegriffen hat — wer verurtheilt ward, das war die 
Verwaltung des Hoftheaters durch den Grafen Pla-
ten oder, wie es treffend Advocat Lesky nannte, der 
„Mangel einheitlicher Verwaltung«, der unter ihm 
geherrscht und dem, wie derselbe Vertheidiger am 
Schlüsse seiner Rede als Wnnsch aussprach — die 
Kammern durch eine der Bewilligung für das neue 
Theater beigefügte Bedingung abhelfen möchten.« 

Ja Victoria hat die neue Methode znr Heilung 
giftiger Schlangenbisse dnrch Jnjection von Ammo­
niak sich dnrch zwei neue Beispiele als durchaus 
Praktisch erwiesen. 

hat den Präsidenten des Senats so wie den Präsi-
denten der rumänischen Kammer mit der Nenbildung 
des Kabinets beauftragt. 

Konstaittiltopel, 8. Februar (27. Jannar). Der 
„Levant Herald« meldet, daß die ägyptischen Pan­
zerschiffe Tonlon verlassen haben und sich auf dem 
Wege nach Konstantinopel befinden. Was die Ge­
wehre betrifft, welche der Khedive bestellt hatte, so 
verzichtet die Pforte nach seinem Wunsche auf die 
Auslieferung derselben. 

L o e a l e s. 
Ihren würdigen Abschluß fanden die zum Ju­

b i l ä u m  d  e  s  O  b  e  r  l  e  b  r  e  r  s  A .  R  i  e  m  e n s c h n e i d  e r  
Veranstalteteil Festlichkeiteil am Abend deb vorgestri­
gen Tages in einem solennen Abendessen, welches in 
dem großen Saale des Handwerker-Vereins stattfand 
und zu welchem sich nahe an 100 Personen vereinigt 
hatten. Unter den Teilnehmern desselben befanden 
sich die nächsten Vorgesetzten nnd College» des Ge­
feierten, viele Frennde nnd Bekannte, sowie eine 
Anzahl früherer und gegenwärtiger Schüler dessel­
ben, die Vertreter mehrer hiesiger Gesangvereine, der 
Vorstand des Handwerker-Vereins n. A. Ein gemüth-
licher, fast herzlicher Ton, wie er in den Räumen 
des Handwerker-Vereins von jeher üblich gewesen, 
beseelte auch am vorgestrigen Abende die Festtheil-
nehiner, deren verschiedenartige Elemente recht beut­
lich die weitverzweigten Beziehungen vor Augen führ­
ten, in welchen der Jubilar im hiesigen Conunnnal-
leben seit langen Jahren thätig gewesen. Diese «Stim­
mung fand auch in den zahlreichen, kürzeren oder 
längeren Tischreden und Toasten ihren Ausdruck, 
welche Seitens der Versammelten dem Jubilar die 
wohlverdiente Anerkennung für sein dem Gemein­
wohl gewidmetes unermüdliches Wirken zu erken­
nen gaben, vou seiner Seile aber in den lebhaftesten 
Wünschen für das feruere Gedeihen der verschiedenen 
Vereine nnd Jnstitnte Erwiderung fanden. Hänsige 
donnernde Hochs uuterbrachen wiederholt die lebhaft 
geführte Couverfation und trugen an sich wiederum 
zur Erhöhung der Feststimmuug bei. Noch lange nach 
Mitternacht saß ein Theil der Festgenossen beisam­
men, fröhlich angeregt von dem wohlthnenden Ein­
druck des zurückgelegten Festes. — Möge die Erin^ 
nerung au dasselbe uicht flüchtig dahinschwinden, 
möge manches der Worte, die am Abend bes vor­
gestrigen Tages gesprochen, haften bleiben und Frucht 
uuter uus tragen, zum Gedeihen der Schule, zum 
Segeu für Stadt und Land! 

Nucheii tills den Kirchenbüchern Dorpots. 
St. Iohctnniskirche. Getauft: Des Bäckermeisters C. 

Borck Sohn Avotph Andreas. Proclamirt: Der 
Schlosser und Mechaniker Adolph Robert Zeddelmcmn 
mit Marie Korotty. Gestorben: Des Schuhmacher-
Meisters A. Lueus Tochter Jenny Caroline Wilhelmine, 
5,, Jahr alt. Des Gastwirlhs W- Ziels Sohn Nicolai 
Georg Carl, 9 Jahr alt. 

St. ^Marienkirche. Getauft: Des Schneibergesellen K. 
F. Dahlmann Sohn Leonhardt Ludwig Gustav. Pro 
clamirt: Heinrich Peter Friedrich Brand aus Peene­
münde und Kathanne Boch aus Steindorf am Rhein 
in Preußeu. Gestorben: Der Zieglermeister Johann 
Friedrich Ludwig Jürgens aus Berlin, 59 >, Jahr alt; 
des Schuhmachermcisters K. I. Lawendel Sohn Paul 
Engen, 2 ? Jahr alt; des Untereommissairs D. Pohl 
Ehefrau Dorothea, 56^ Jahr alt. 

Handels- und Nrscn-Nachrichtcn. 
Riga, 31. Jannar. Die bis hiezu anhaltend 

strenge Kälte hat heute nachgelassen nnd scheint der 
stark bedeckte Himmel jetzt den für die Landwege er­
warteten Schnee bringen zu wolle«. Im Handel 
macht sich noch kein Auffchwuug bemerkbar, da un­
geachtet der bedenkenden Znfuhr von Flachs, die 
in diesem Monal ca. 51,000 Berkowez beträgt, In­
haber ihre Forderungen steigern, welchen Käufer in­
dessen nnr in vereinzelten Fällen entgegen kommen. 
Von anderen Prodncten ist wenig Rede gewesen. 

6pCt. 

, 

5 
5 
5 

5 

F o n d s - C o n r s e .  
Riga, 31. Januar. 

Jnscrivtionen . . . . pCt. — 
Nuss.-Engl. Anleihe „ — 

do. do. „ 
Jnscrip. 1. Anl. „ — 

do. 2. „ « — 
do. 3. u. 4.„ „ — 
do. 5. „ „ 

innere Prämien-Anleihe I. 
do. do. II. 

Neichs-Bankbillettc III. Emiss. 
Livl. Pfandbriefe kündbare 

do. do. unkündbare 
do. Hypolhelen-Per. 91 Verl., Ikfr 

, Estnische Pfandbriefe, unkündb. 39 Berk. 

87,l B., 87 Kf. 
156 V., 154 Ks. 
155^ V., 154 Ks. 
89.; V, 33 Kf. 
100 V., 99? Kf. 
92z Kf. 

B e r l i n e r  B ö r s e  
vom 12 Februar 1870. 

Wechselkurs auf St. Petersburg: 100 Rbl. 3 Wochen (Zine 
7) 82 bez; 3 Monate j(Zins 7) 3t.; bez. — Jmverial 5 Tbl?. 
'17 ^gr. — Nuss. Banknoten 90 Rbl. — 74^ Thtr. 

Verantwortlicher Redacteur: 1>r. E. MattieskN. 

5on der Censur erlaubt. Dorpat, ?>n 2. Februar 1870. 



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

KF<F»< » 5/, 5tov/i. 
in und ausser dem Hause enipüelilt 

I I.^US 1lI.^rr(Z,Sc;1rri.1ri^^Q'1l6r' 

Von Einem Kaiserlichen Universitätsgerichte 
zu Dorpat wird hiednrch bekannt gemacht, daß 
am 3. Febrnar e. und an den folgenden Ta­
gen nm 3 Uhr Nachmittags im Laueelleiloeale 
dieser Behörde eine größere Anzahl von Ge­
setzessammlungen , Lehrbüchern nnd 
Monographien ans allen Gebieten der 
Inrisprndenz, hauptsächlich provineial-, römisch-
und gemeinrechtlichen Inhalts, so wie histori­
sche nnd staatswissenschastliche Schrif­
ten öffentlich werden versteigert werden. 
In das Verzeichnis; der zu versteigernden Bn-
eher kann täglich voll 10 bis 12 Uhr Vormit­
tags im Caneelleiloeale dieser Behörde Einsicht 
genommen werden. 

Dorpat den 27. Januar 1870. 

rnunclutum: 

Nr. 50. Seeretaire S. Lieven. 

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studireudeu wird Hiedurch bekannt gemacht, daß der 
Herr Sluä. >r. Johauu Werschauowski exmatricu-
lirt worden ist. 

Dorpat den 27. Jauuar 1870. 
_ N r. 49^ 

Von Eiuem Edleu Nathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat werden alle diejeuigen, welche au deu Nach­
laß der Hieselbst verstorbenen Frau Alexandra 
Medwedjcw entweder als Gläubiger oder Erben, 
oder unter irgend einem andern Nechtstitel gegrün­
dete Ansprüche machen zu kouueu meiueu, hieinit 
aufgefordert, sich binnen sechs Monaten u. cluto die­
ses Proelams, spätestens also am 30. Juli 1370 
bei diesem Ralhe zn melden nnd dieselbst ihre et­
waigen Forderungen und sonstigeil Ansprüche anzu­
melden und zu begründen, bei der ausdrücklichen 
Verwarnung, daß uach Ablauf dieser Frist Niemand 
mehr bei diesem Nachlasse mit irgend welchem Aus­
spruche gehört oder zugelassen, sondern gänzlich ab­
gewiesen werden soll, wonach sich also Jeder, den 
solches angehet, zu richten hat. 

V. N. W. 
Dorpat-NathhanS am 30. Januar 1870. 

Nr. 155. 

Voll Einem Kaiserlichen Dorpatschen Ord-
unngsgerichte wird desniittelst bekannt gemacht, 
daß am 5. Febrnar e. nnd den daraus fol­
genden Tagen voll 9 Uhr Morgens ab anf 
dem pnbl. Gute Schloß-Odenpäh Hansge-
räth und div. andere Effecten sowie 
5 Pferde gegen sofortige Baarzahlnng öf­
fentlich werden versteigert werden. 

Dorpat, Ordnungsgericht den 20. Januar 1870. 

Adznnet N. v. Freymann. 
E. von Dittmar, Notairgehilfe. 

Am 1. d. M. ist in der unleren 
Techelferschen Straße vom Hause des 

Herrn Prof. Flor bis zur Wohuung des Herrn 
Consistorialraths Willigerode eine kleine goldene 
Damcn-Kapselnhr verloren Wörde»:. Der F'in--
der wird gebeten, dieselbe gegen angemessene Be--
lohnung im Hause des Herru Prof. Flor, parterre, 
abzugeben. 

Sonntag äen 1. ^ebiuur- ist iu clet' ^littu^s-
stnnNe nnl' ckein Wege vou äer Ilnivei-sitüt xur-
^oliunniskirelie ein wollener Unterrock iu 
unä votlr verloren vvvi'ilen. Oer' einliefe l^inäer-
>vir-<l gebeten, denselben ^egeu eiue an'-eines-
sene IZelolnrnn^ iu V. Zluttiesens l^u^rär-uelver-ei 
untl !^tAS.-^xp. ul)!^u^el>eu. 

Am 1. Februar e. Abeuds gegeu 10 Ubr siud 
in der Nestauration „Zum goldeueu Anker" 

ZM" Zwei weiße Billardbälle 
Nr. 1 u. 2, eluia 2.^ Zoll iu Durchmesser, gestoh­
len worden. Es ergeht hiemit an alle Wirths-
hausinhaber die Bitte, falls solche znm Verkalis 
ungeboten werden, den resp. Verkäufer anschalten. 
Eine Belohnung wird zugesichert. 

IZxuminrrte LedamnZk kik nolirrt llospitulstrusse 
Ae^enüder «lem IIo^.lcomxtoir', Iluns ^ikikerov. 

DouuerstüK- den 5. I?ol>i'uai' 1870 

im großen Hörsaale der Kaiserl- Universität 

F 

1) Quartett vou ^s. llu^cln, op. 77^ 1, <F-äur-. 
2) 9,. Leüierxo uns ox. 50 von Ouslovv. 

d. ^äatzio aus (lern (^uui'tett 3 vou 
vou ^Viluu 

3) Quartett vou V. Ueettroven^ op. 74, Ls-äur-. 

Anw Schlitss: 
Variationen aus ox. 70, l^r. 3, von Ilu^än. 

^lunierirte öillete u 1 libl., Äteliplät^e a 
75 uuä (Fullerie-Lillete a 30 Kop. siucl 
iu äer lZuelrZrumüuitA von lL. .1. Ivui^o vv und 
am ^oneerttaA-e an der Kasse 211 liudeu. 

^ufuuK- 8 Ml'. Xit«8euMuuuS 7 I lli'. 

Ich zeige hiednrch ergebenst all, nm nuhlo-- ! 
seit Venlühnngen der verehrteit Interessenten 
vorznbengell, daß die Gewinne der am 28. 
v. Mw. liil Gy.nllasnilll stattgehabten Ver-
losnng alle bereilö von mir abgeholr wor­
den, liil'thin sämmtliche Lose, die Visher keine 
Gewinne erhalten haben, als Nieleil zu be­
trachten sind. 55. v. Brocter. 

MW"" 7-tussi^ei' ducken 1 ^rseUin lautes 
Lrenn!iol!L, (lvulren uncl l^Lj?eu ^erniseNt, u ducken ! 
2 15 Xop. rnit Pustel!uuA' uu u. 3teilo. 
l^estl5>lun^«5u niniuit «5nt^e^en 

LeUöneu 

und 

kevaler WjosirvmjiuKe 
erlüelt S0el.»eu 

..K.SSZ'. Zsssstsist', 

l^itterstrusse. 

Streichmusik 
wird von der Hosmann!cheu Capelle heule und au 
jedem folgenden Tage von 5 Uhr Nachmiuags bis 
11 Uhr Abencs ausgeführt in der Nestauraliou von 

Barchow am Wiuterfischmarkt. 

Ilsi'tzio ueori. ^N'Iz?i.o.uiiri. N0u"i6uu't>ülll,)'!0 II)'" 
^ro xopi- »i^unuru^ou'u uuiieLi.^oüe^e^u 

1'o-i'As.uu e>ue/i.ueuiio or'i> 5 ,1.0 11 ̂ uc^ou^ 
utzliepu »i> uuUiioAl'b l'puurux^ 

Liu Iul1I)Vvrä6l;ktei' x<>rlnvu^<ui unl ^ecleru 
uncl eiue leielite Xiliitlvv stellen ^nm Verlvunt' im 
Obeumsetien IIuuLe oei cler- estniselien Xii-ede. 

DieustaZ, äeu 3. Februar 1870 

sM'8WW,kWK 
cles 

T«« «1 «^i«« 

m äer äv^ckemlsckeii Nvsse. 

.ladresberielU uucl Rernv^lil äes Vor-
staucles. 

K i SMS KS?FKM s KLF «?»'. 

französischen Sprache mäch-
, ^ ^ t'g. wird für's Juuere Ruß­
lands ge^ucht^ Näheres isn Hause Nürnberg, ge-
gennber dem Handwerlerverein. 

Köchismen 
mit gnten Attestaten könnel; sich melden beim 
dim. ^andlich.ler N. V. Dettingen. 

In äer lZe!-lZtu^e äes l^iusselien Iluuses vis-
u-vis tler ^oliunnisicir-elie ^vercleu ^bveise dulbei-

^ unclspie^el, liselie, Oouelretten, 
8eüreil)liselr, (Bläser, Ki'z-'stull, l^uiripen, I^euoli-
ler uncl meNre kruclei'e (zloA6nstirn<le. 

kekrut«« 
a 5 50 Ivop. clus Llüelc siucl vorrät^is-
dei ^ 

X. 8. KliiWl'IiIa». 
Iluils Uuron XiUclentii- l>ei 6er- Lteiu-lZrüelie. 

Gebrauchte, gnt erhalteite 

Fliigel 
Beckersche, Mellcninssche :c. R'. sind billig m 
versa,zfeil. Alisknnst ertheilt 

. D. Wenzel. 

BeZuM-Egviar, 

Gmülch. Giinsebnlst u. 

Kurische Rmlchlvürst 

Z. N. IchlKAlM. 

Abreisende. 

Im Karow'schen Hause unterhalb der Dom­
brücke ist eine Familicnwohnung, bestehend aus 8 
in der Beletage belegenen nnd 3 Erker Zimmern, so 
wie verschiedenen W'.rthschaftsräumeu, zu vermie-
then. Der Bedingnngeu megeu billeu wir, sich an 
den Herrn Commerzlmrgermeiltcr P. H. Walter 
wenden zu wollen. 

Das Clmüorium der Aarow'schcn Concursmajse. 

Im tleineu Schrammscheu Hause sind zwei sehr 
trockene Zimmer zu vermielheu uud sogleich zu 
beziehen. Das Nähere bei Lithograph Schulz. 

Eine kleine FamiiieuMhmmg 
vou 3 Zimmern ist im Kemmerer'scheu Hause zu 
vermiethell. 

empfiehlt 

2. Lehrer March. 
2. Theodor Hollmann. 

W iit e ru n gZlic 0 Pachtungen. 
Den 12. Februar. 

Zeit. 
Tcn^v. 

(5«!siu-^ ii,Ucir. Witterung. 

1 74.1 —18.6 — — 

4 73 ö -16.0 — 

7 74.1 —17.0 92 ^ (t.8 ) 0(0.8 ) 10 
10 74.2 —14.2 91 A (2.7 ) 0(1.2 ) 10 
1 74.0 — 11.6 97 ^ (1-6 ) 0(1.2 ) 9 
4 73.8 -10.4 89 ^ (4.0 ) 0 (3.0 ) 5 
7 74.5 —11.0 82 S (0.6 ) 0 (2.0 ) 2 
1.0 75,1 -12,8 88 L (1.2 ) 0(3.8 ) 1 

74.21 -14.20 89.8 ^ (1.38) 0 (2.00) 6.2 
Temperaturmaximum — 10.0 — 

Den 13. Februar 

1 75.3 —14.0 - l ! 
4 76.0 —17.7 

-
— 

7 76.5 —15.6 98 0(1.0 ) 0 
10 76.5 —14.0 94 3(0.4 ) 0(2.0 ) o 
1 75.7 —11.0 77 8(1.2 ) 0(3.6 ) 0 
4 743 -11.2 78 0(2.6 ) 1 
7 74.0 -12.6 78 6 (0.6 ) 0 (2.9 ) 1 
10 73.0 -13.4 81 A (1.6 ) 0(1.2 ) 5 

75.16 —13.69 ""8.43 S (0.10) 0 (2.12) ^1.2 

Barometermarimum 776.5. Temperatnrmaximnin — 10.1 
Min. --14.5. 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpat, 2. Februar 1870. 

Verlag und Druel von C. Mattiesen. 
Hiezu eine Todes-Auzeige als Beilage. 



28. Dienstag, den 3. lt5.) Februar 1870. 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn« u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
find nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Naum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., monatlich 00 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Nbl., halbjährlich 3 Nbl.>, viertel­

jährlich 1 Rbl. 50 Kop. 

Inhalt. 
Inland. Dorpat: Der Curator Wirkl Staatsrath Ger­

vais. Riga: Ueber das angebliche Erdbeben. Der russische 
Handwerker-Artell. Libau: Fortgang der Eisenbahnarbeiten. 
St. Petersburg: Komissarow-Kostromskoi. Wilna: Exceß. 
Sserpuchow: Brand. Ältai: Unruhen unter den Minen-
arbeitcrn. 

Ausland. Deutschland. Berlin: Die nationalliberale 
Vereinigung. München: Die bairische Adreßdebatte. Groß­
britannien: Die bevorstehende Session. Italien: Akten­
stücke vom Concil. 

Neueste Post. Handels- u. Börs.-Nachr. 
Feuilleton. Der nächste Venus-Durchgang. Vermischtes. 

I n l a n d .  

Dorpat. Nachdem der Curator des Lehrbezirks 
Wirkl. Staatsrath Gervais gestern, außer den be­
reits im letzten Bl. Genannten, auch den Director 
und die Professeren der Veterinair-Schule empfan­
gen, ließ Se. Excellenz sich am heutigen Tage die 
Docenten der Universität und die Beamten dersel­
ben vorstellen. 

Riga. Eine an die Rigasche Ztg. gerichtete Zu­
schrift bestreitet in entschiedener Weise die Glaub­
würdigkeit der von der St. P. Z. gebrachten Mit­
t h e i l u n g  ü b e r  e i n  i n  R i g a  s t a t t g e h a b t e s  E r d b e b e n .  
„Dem aus Riga gemeldeten Erdbeben fehlen alle 
Nebenbedingnngen dieser großartigen Naturerschei­
nung: weder kann man ihr die nothwendige Aus­
dehnung zuschreiben, noch hat man hier einen nie­
drigen Barometerstand beobachtet, noch bemerkt, daß 
die Atmosphäre, wie gemeinhin, dumpf und getrül't 
erschienen. Bor allen Dingen mangelt dem Boden 
unseres Landes, Gott sei Dank, die vulkanische Be­
schaffenheit so sehr, daß man das im Jahre 1710 
in Chroniken angeführte Erdbeben auch nur dem zu­
schreibt (nach dem Urlheil von Geologen), daß den 
beiden damals herrschenden Uebeln, dem Kriege und 
der Pest, auch noch dieses dritte nicht fehlen dürfte. 
Die bemerkte Erderschütterung ist eine Folge des 
bei unbedecktem Boden starken Frostes, der nicht al­
lein die gefrorene Obel fläche des Wassers von den 
Ufern unseres Flusses, unserer Gräben ablöst, sie in 
Seen oft Klafter weil zerreißt, sondern auch die 
Frostdecke der Erde mit unwiderstehlicher Kraft spal­
tet, so daß sie auch der Umgegend fühlbar werden 
muß. Wer sich davon überzeugen will, kann die Ur­
sache eines ebenso in der Nacht vom Donnerstag anf 
den Freitag bemerkten Erdbebens in einem drei bis 
sechs Zoll tiefen Erdriß auffinden, der in der Breite 
eines starken Messerrückens quer über die Nikolai­

straße von der rechten Ecke der Mühlenstraße noch 
einige Faden weit in diese sich erstreckt und von ei­
ner etwas stärkeren Spalte unterbrochen wird, die 
wieder quer über diese Straße läuft." 

— Ueber den hiesigen russischen Handwer­
ker-Arte! l, dessen Statuten, wie wir bereits mit-
getheilt, die ministerielle Bestätigung erhalten haben, 
bringt der Rig. Westn. ausführlichere Mittheilungen, 
denen wir Einiges entnehmen. Die Hauptaufgaben 
des Artells bestehen in der Beschaffung von Arbeit 
für seine Mitglieder, in der Unterstützung nothlei-
dender Mitglieder sowohl, als deren Witlwen und 
Waisen, in der Errichtung einer Handwerkerschule 
und in der Begründung von Niederlagen sür den 
Verkauf der Erzeugnisse. Die Organisation der Ver­
waltung des Artells, in welchen alle volljährigen, 
in Riga lebenden Handwerker eintreten können, ruht 
ziemlich auf den allgemeinen Prinzipien des Vereins­
wesens. Seine Mittel bezieht der Artell: 1) aus 
freiwilligen Einlagen der Gründer; 2) aus den 
Jahresbeiträgen der Mitglieder; 3) aus privaten 
Darbringungen; 4) aus-den Abzügen, welche von 
den Einnahmen beim Verkauf gemacht werden und 
5) aus den Procenten des Capitals des Artells. 
Beim Eintritt in den Artell zahlt jeder 3 Rbl. und 
nachher einen Jahresbeitrag von 2 Rbl. Zur He­
bung des Niveaus der sittllichen und geistigen Bil­
dung der Mitglieder des Artells und zur Verbrei--
tung von nützlichen Kenntnissen unter ihnen, organi-
sirt die Verwaltung unter der erforderlichen Geneh­
migung öffentliche Vorlesungen über gewerbliche Ge­
genstände, bemüht sich um die Verbreitung von tech- I 
n o l o g i s c h e u  B ü c h e r n  z u  m ö g l i c h s t  b i l l i g e n  P r e i s e n  u n - !  
ter den Mitgliedern des Artells und errichtet endlich 
eine Bibliothek sür den Artell. Gegenwärtig beläust 
sich die Zahl der Begründer des Artells aus 2(10. ^ 
Die eonstitnirende Versammlnng wird am 1. Febr., j 
die erste Generalversammlung am 8. Februar statt- i 
finden. (St. u. L.) I 

Llliau, 26. Januar. Tie Lib. Z. schreibt: Der j 
anhaltende Frost und die dadurch ausgezeichnet gut i 
erhaltene Schlittenbahn kommen der mit aller That-
k r a f t  b e t r i e b e n e n  A r b e i t  a n  u n s e r e r  E i s e n b a h n  '  
vortrefflich zu Statten. Eine ameisenarlige Geschäftig­
keit entwickelt sich an der Nordseite unseres Hafens 
und bietet dem Auge des Beschauers ein lebensvolles 
Bild. Viele Hunderte und aber Hunderte von Fuh­
ren mit Bauholz, Ziegeln, Steinen, Cement, Kalk, 
Eisenröhren, von Maßverhältnissen, wie der größere 
Theil unserer Mitbürger wohl im Leben sie me ge­
sehen hat, tummeln sich Tag für Tag jenseits unse­

rer Hafenbrücke, unserem künftigen Bahnhofe, sowie 
der Eisenbahnstrecke gegen Lithauen zu. Man kann 
die mächtigen erratischen Blöcke, welche allüberall aus 
Feld und Flur gehoben und sür Bauzwecke zugeführt 
wurden, schon heute uach Tausenden von Kubiksaden 
zählen nnd die zugeführten Ziegelsteine bereits nach 
Millionen. Bei solcher Betriebsamkeit wird es nun 
freilich glaublich, was unserer in Geduld mehr als 
ihr lieb geübten Bevölkerung fast wie ein Märchen 
schien: daß die Locomolive noch im laufenden Jahre 
von Libau nach Zoslo, oder richtiger „Edtkahni", 
wie der Endpunkt unserer Bahn heißt, verkehren 
werde. Wie wir aus zuverlässiger Quelle hören, ist 
bereits vor einer Woche der erste große Dampfer mit 
Schienen in Memel eingetroffen, von wo die Ladung 
sofort nach Wiedereröffnung der Flußschiffahrt den 
Njemen hinauf nach Kowno, und von dort mittelst 
Eisenbahn nach dem südöstlichen Endpunkte unserer 
Eisenbahn befördert wird. Hieher siud zur Stunde 
bereits zwei große Dampfer mit SchienM unterwegs 
und können jeden Tag eintreffen. 

St. Pfttrölim'g. Der Cornet Komissarow-
Ko ström skoi ist, wie ans den im Nnss. Jnv. ver­
öffentlichten Avancementslisten zu ersehen, am 30. 
Jannar d. I. zum Lieutenant ernannt worden. 

Wilna. Der Wiln. B. meldet, daß in drei Ta­
gen, vom 23. bis 25. Januar, zehn Fälle vorgekom­
men sind, in welchen Damenmäntel aus der Straße 
mit Schwefelsäure begossen worden sind. 

Sserpuchow, 30. Jannar. In Betreff der Feu­
e r s b r u n s t  i n  d e r  B a u m w o l l e n s p i n n e r e i  v o n  
Kanschin's Söhnen, von der in Nr. 26 d. Bl. 
dnrch ein Moskauer Telegramm vom 27 Januar 
Nachricht gegeben wnrd.,, meldet jetzt die Rnss. Tel.-
Ag., daß durch dieselbe nnr 1300 Pud Banmwolle 
im Werthe von 20,000 N. vernichtet worden sind, 
das Fabrikgebäude aber unversehrt geblieben ist. 

Altai. Ueber die Uuruhen, welche im Al­
käischen Min erat bezirk vorgefallen, bringt die 
St. P. Z. nach dem Reg.-Anz. folgende Mittheilung: 
Die Bauern und Minenarbeiter des genannten Be­
zirks waren bis Mitte 1669 vollkommen ruhig ge­
blieben, und hatten nicht nnr die Forderungen der 
Behörden unweigerlich ausgeführt, sondern auch die 
Landsteuern nnd den Grundzins fast ohne Rückstände 
entrichtet. Ende September hatten zwei entlassene 
Arbeiter, Knlakow und Charew, bei einem verabschie­
deten oder des Dienstes entlassenen Beamten für 8 N. 
ein Exemplar der Nr. 23 der Tomskischen Gonvts.-
Ztg. gekauft, in welchem daß Allerhöchst bestätigte 
Gutachten des Hauptcomitvs zur Organisation des 

F e u i l l e t o n .  

Der nächste Venus-Durchgang. 
Bereits rüstet man sich in den Staaten, welchen 

die Mitteln zu großen wissenschaftlichen Expeditionen ! 
zn Gebote stehen und denen der Bildungsgrad ihrer 
Bürger ein kräftiges Eintreten sür wissenschaftliche 
Zwecke auferlegt, mit Macht zur Beobachtung des 
am 8. December 1874 Statt findenden Vorübergan­
ges des Planeten Venus vor der Sonne. Schon 
sind Frankreich und England damit beschäftigt, gün­
stige Beobachtungsorte in den Gegenden zu suchen, 
in denen das wichtige Phänomen sichtbar sein wird; 
Rußland, welches in der angenehmen Lage ist, das­
selbe innerhalb der Grenzen seines Gebietes beob­
achten zu können, bereitet, wie bereits gemeldet, eine 
möglichst umfassende Erforschung vor, uud die auf 
dem Gebiete Physikalisch-geographischer und astrono­
mischer Beobachtungen so erfolgreich thätigen Nord­
amerikaner werden sicherlich in dem rühmlichen Wett-
kampse wohl vorbereitet und gerüstet austreten. Wir 
oegrüßen unter diesen Umständen mit Freude die 
^"Zeichen, welche Kuude davon geben, daß man sich 
auch Deutschland zu gleichem Zwecke regt uud 
Vossen, daß die vereinten Bemühungen der Bundes­
oehorden und der in dieser Sache eompetenten Ge­
lehrten ein befriedigendes Resultat haben werden. 
.. Bekanntlich hat schon im Juni v. I. die königl. 

Negierung in Folge eines Vortrages der 
detz, Akademie der Wissenschaften beim Bun-
Beol?!^ Antrag gestellt, daß die Mittel zur 

^ Htung des nächsten Venusdurchganges, resp. ' 

zur Ausrüstung einer mit dieser Aufgabe zu betrau­
enden Commifsion vom Bunde gewährt werden möchten. 
Es wurde damals beschlossen, diesen Antrag einer 
Gelehrten-Commission zu überweisen und eben die 
Vorschläge, die aus dem Schooße dieser hervorge­
gangen sind ziehen, nachdem sie in die Öffentlichkeit 
gedrnngen, die Aufmerksamkeit weiterer Kreise auf 
sich und erregen das Interesse für eine so wichtige 
Erscheinung. Wie die Zeitungen melden, gehen die 
Vorschläge der aus den Herren Argelander. Aun'ers, 
Bruhns, Förster. Paschen nnd Winnecke zusammen­
gesetzten Commission dahin, daß je zwei Expeditio­
nen nach der nördlichen uud nach der südlichen Halb­
kugel entsendet werden möchten; als Beobachtungs­
orte wurde für die ersieren ein japanischer Hafen und 
Tientsin oder Schanghai, für die anderen eine der 
Kergueleninfeln oder Mauritius und Neuseeland, 
Auckland oder Tasmanien genannt. Die Kosten (ein­
schließlich der Ausrüstung und Vorbereitung) werden 
auf 110,000 Thlr. veranschlagt, könnten aber auf 
58M0 Thlr. ermäßigt werden, wenn weitreichende 
Unterstützung Seitens der Buudesmarine gewährt 
würde. 

Das Hauptziel aller Beobachtuugen des genann­
ten Phänomens ist die Bestimmung der Entfernung 
zwischen Erde und Sonne, dieser beiden wichtigsten 
uuter allen Bestandteilen des Sonnensystems. Die 
genaue Erforschung des Venusdurchganges gilt, seit­
dem Halley auf die Vorzüge derselben aufmerksam 
gemacht hat, als das einzige Mittel, um zu einer 
genügend scharfen Feststellung dieser Größe zu ge­
langen. Aber die Venusdurchgäuge sind nicht häufig 
und mancher treffliche Astronom hatte niemals Ge­

legenheit, einen derselben zu studiren. Zwischen zwei 
Erscheinungen, die durch acht Jahre getrennt sind, 
liegen Zwischenräume von 105z und 122^ Jahren 
und so kommt es. daß seit Erfindung der Fernröhre 
nur in den Jahren 1639, 1761 und 1769 das große 
Ereignis; eintrat, während unser Jahrhundert es im 
Jahre 1874 und 1882 sieht, worauf es mit gänzli­
cher Ueberspringnng des zwanzigsten Jahrhunderts 
erst 2004 und 2012 wiederkehrt. So vereinigen sich 
Wichtigkeit und Seltenheit, um dem bevorstehenden 
Venusdurchgang die Bedeutung zu geben, die sich in 
den umfassenden Vorbereitungen, welche getroffen 
werden, ankündigt. 

Die Methode, vermittelst welcher die Entfernuug 
der Sonne von der Erde beim Venusdurchgäuge be­
stimmt wird, ist im Wesentlichen diejenige, welche 
auch der Bestimmung der Entfernung der Fixsterne 
von der Erde zn Grunde liegt, und stützt sich auf 
den Unterschied in Lage und Daner der Erscheinung, 
welcher anS zwei an sehr verschiedenen Punkten der 
Erde angestellten Beobachtungen resultirt. So wie 
ein Baum, der vor einem Hause steht, für zwei 
Personen, die ihn von verschiedenen Punkten her 
betrachten, verschiedene Lagen zu dem Hause einzu­
nehmen scheint. und wie der Unterschied dieser La­
gen großer ist in der Nähe, kleiner in der Ferne, so 
ergeben sich auch für zwei correspondirende Beobach­
tungen des Venusdurchgaugs Unterschiede in Bezng 
auf Zeit und Ort des Eintrittes des Planeten; der 
Eine sieht ihn früher, der Andere später, Einer nörd­
licher. der Andere südlicher vorübergehen, und aus 
der Größe dieser Unterschiede berechnet man die 
Entfernung der Sonne. Je weiter entfernt die Sonne 



Bauernstandes über die Sicherstellung der Existenz 
der Minenbevölkerung veröffentlicht war. Dieser Be­
amte erklärte Knlakow und Charew, daß dies ein 
Allerhöchstes Manifest sei, durch welches alle Bauern 
und Arbeiter des Alkäischen Minenbezirks ohne Aus­
nahme, erstere anf drei, letztere auf sechs Jahre, von 
der Zahlung der Kopf- und Landsteuer und des Grund­
zinses befreit seien. Knlakow und Charew, die uicht 
lesen konnten, zogen nun mit dem erworbenen Zei­
tungsblatte umher, versammelten große Volksmassen 
um sich und verkündeten ihnen die Nachricht von dem 
Manifest. Mit ihnen vereinigte sich der Bauer Ma-
karow, ein einflußreicher uud wohlhabender Greis, 
der des Lesens wohl knndig war; derselbe erklärte 
in den Versammlungen, daß das in Rede stehende 
Blatt ein wirkliches Manifest sei. Die Maßnahmen 
der Lokalbehörde und eines zu diesem Zwecke beson­
ders entsendeten Beamten, die Leute zur Vernunft 
zu bringen, hatten keinen Erfolg. Inzwischen ver­
mehrte sich die Zahl der AufHetzer durch die Bauern 
Plotnikow, Kusnezow und Schabanow und den jü­
dischen Kolywanfchen Bürger Widerow, einen ehe­
maligen Kantonisten. Unter dem Einflüsse derselben 
verbreitete sich unter dem Volke der Glaube, daß die 
Behörde das Manifest verheimliche, nm die angeb­
lich an die Krone gezahlten Abgaben für sich zu be­
halten, nnd daß Widerow und Plotnikow ein Kai­
serliches Telegramm erhalten hätten, welches dieThat-
sache der Befreiung vou der Abgabenzahlung bestä­
tige. In Folge dessen verweigerten die Leute die 
Abgabenzahlung und kündigten den Gehorsam auf. 
— Der Gouverneur von Tomsk entsandte ein Mi­
litärkommando nach dem Dorfe Berskoje; er begab 
sich selbst dahin und berief eine Versammlung ein, 
welche aus einem von je zehn Banerwirthen und 
allen Arbeitern ohne Ausnahme gebildet werden 
sollte. Es fanden sich jedoch nicht mehr als 300 
Bauern nnd von den 500 Arbeitern nur 25 ein. 
Viele andere Arbeiter und eine beträchtliche Zahl 
von Bauern traten unter der Leitung Widerow's 
und zweier Genossen zu einer besonderen Versamm-
lnng in dem 45 Werft von Berskoje entfernten Dorfe 
Jrmenskoje in der Stärke von 300 Mann zusam­
men. Die Hauptleiter und ihre Gehilfen, 39 an der 
Zahl, brachten sich in einem besonderen Hause, die 
übrigen in dem Dorfe unter. Um das Treiben die­
ser Menschen zu kontroliren, wnrde ein Polizeibeam­
ter mit einein Gendarm nach Jrmenskoje geschickt; 
dieselben wurden jedoch gesangen genommen, und den 
ersteren nöthigte man, einen Bericht an den Gon-
vernenr zu schreiben nnd ihn aufzufordern, daß er 
selbst erscheine und das Manifest verkündige. Da der 
Gonverneur erfahren hatte, daß die in Jrmenskoje 
versammelte Schaar bewaffnet war und, falls er nicht 
erscheine, nach Berskoje zu ziehen uud ihn gefangen 
zu uehmen beschlossen hatte, entsandte er den Kreis­
richter mit 150 Mann Soldaten, die von einem 
Stabsoffizier geführt wurden, nach Jrmenskoje. Diese 
kamen daselbst mit Eintritt der Nacht an und um­
ringten unter Hnrrahrnf das Haus, in welchem sich 
die AufHetzer befanden. Letztere, welche die Solda­
ten für ihre Genossen hielten, antworteten mit ei­
nem Hurrahrufe. Als sie aber ihren Jrrthnm be­
merkten, feuerten sie 'drei Büchsenschüsse auf die An­
führer ab, die jedoch fehl gingen. Die Soldaten ga­
ben, um neuen Schüssen zuvorzukommen, eine Salve, 

N e u e  D ö r p t j c h e  Z e r r u n g  

wobei zwei Kugeln durch daß Fenster flogen und zwei 
Personen im Hanse verwundet wurden. Die Ver­
sammelten, die mit Messern und Knütteln bewaffnet 
waren, wollten sich anfangs verteidigen; als sie aber 
bemerkten, wie ungleich die Kräfte waren, ergaben sie 
sich. Einer von ihnen, ein ehemaliger Beamter im 
Salzressort, der keine Schußwunde erhalten hatte, 
sprang durch das Fenster nnd verletzte sich dabei so, 
daß er auf der Stelle todt liegen blieb. Am Mor­
gen des anderen Tages kehrte das Kommando nach 
Berskoje zurück und nahm die 38 Verhafteten mit, 
von denen die beiden Verwundeten nach dem Mili-
tär-Lazareth geschafft wurden. Als das Kommando 
abgezogen war, verbreiteten einige der in Jrmenskoje 
Versammelten das Gerücht, daß die Soldaten nicht 
von dem Gouverneur, sondern von dem Friedens­
vermittler aus einem zufällig vorüberkommenden Kom­
mando entsendet seien, um die Baueru seines Bezirks 
zu erschrecken und sie von weiteren Schritten abzu­
halten. In Folge dessen wurde dem Kreisrichter und 
Stabsoffizier ausgetragen, mit einer Kompagnie In-
fanterie die Gegend in einer Länge von 200 und 
in einer Breite von 100 Werst zu durchziehen und 
sich namentlich da zn zeigen, wo der Ungehorsam 
gegen die Behörden und die Verweigerung der Ab­
gabenzahlung am stärksten hervorgetreten waren. 
Seitdem ist überall wieder Ordnung eingekehrt und 
die Abgaben sind in ihrem vollen Betrage entrichtet 
worden. Die Hauptschuldigen sind dem Kriegsge­
richte übergeben worden. 

A u s l a n d .  

Deutschland. 
Berlin, 7. Februar (26. Jan.). Vorgestern und 

g e s t e r n  f a n d  h i e r  d i e  a n g e k ü n d i g t e  V e r s a m m l u n g  
v o n  V e r t r a u e n s m ä n n e r n  d e r  n a t i o n a l  l i b e ­
ralen Partei aus allen Theilen Norddeutschlands 
zum Zweck einer festen Organisation der Partei statt. 
Die Verhandlungen begannen nach der Nat.-Z. am 
Sonnabend Abend unter dem Vorsitz des Abg. o. 
Bennigsen und wurdeu gestern Vormittags fortgesetzt. 
Der vorgelegte Organisalionöenrwurs wurde einstim­
mig gut geheißen und auch sofort durch Wahl eines 
Landesausschusses uud Einsetzung eines geschäftslei­
tenden Vorstandes iu Ausführung gebracht. Man 
hielt es für geboten, sich nicht zu trennen, ohne eine 
f e s t e  O r g a n i s a t i o n  g e s c h a f f e n  z u  h a b e n ,  d e r e n  z w e c k ­
entsprechendes Gefüge namentlich durch Zuziehung 
anderer Mitglieder leichter zu bewerkstelligen sein 
werde, als wenn man mit der Ansführnng warten 
wollte, bis in den Kreisen und Provinzen von dort 
zusammengetretenen Parteiversammlungen Delegirte 
gewählt wären. Der geschäflsleitende Vorstand der 
Partei, welcher in Berlin seinen Sitz haben wird, 
ist vorbehaltlich weiterer Cooptationen, welche nament­
lich für manche nicht vertretene Länder während der 
Reichstagssession erfolgen sollen, vorerst gebildet aus 
6 auswärtigen Mitgliedern (v. Forckenbeck-Elbing, 
v. Bennigsen-Hannover, vi-. Oetker-Kassel, Lent-
Breslau, Do. Biedermann-Leipzig, Fries-Weimar) 
und 10 in Berlin wohnenden: v. Unruh, V. Hennig, 
Lasker, Miquel, v. Buusen, Vv. Braun-Wiesbaden, 
Hardt (Schatzmeister), Soltmann, I)r. Oppenheim, 
vi-. Zabel. — Neben dieser Organisation einigte 
sich die Versammlung nach einem Referat des Abg. 

Lasker darüber, daß dieselbe zur Zusammenfassung 
der großen liberalen Partei für die bevorstehenden 
Wahlen dienen solle. Der Abg. Dr. Bamberger aus 
Mainz berichtete über die in Karlsruhe stattgehabte 
ähnliche Versammlung zur Organisation der Partei 
südlich des Mains. Von auswärts waren etwa 130 
Vertrauensmanner zum Theil aus weiter Ferne trotz 
der strengen Kälte gekommen; namentlich waren auch 
das Köuigreich Sachsen und die Provinz Hannover 
vertreten. Ferner nahmen die Abgeordneten der na­
tionalliberalen Fraction nnd eine' Anzahl von Mit­
gliedern der Partei in Berlin an den Verhandlun­
gen Theil. Für den Parteifond zeichneten die An­
wesenden sofort über 4000 Thlr. und versprachen in 
ihren Kreisen für weitere Sammlungen thäcig zu 
sein. — Die Zusammenkunft beknndete die begeisterte 
Hingebung für die vorliegenden politischen und na­
tionalen Aufgaben, über welche in allem Wesentli­
chen das vollständigste Einve? nehmen hervortrat. Man 
trennte sich in dem Bewußtsein, in den bevorstehen­
den Wahlkampf wesentlich gestärkt einzutreten. 

München, 7. Febr. (26. Jan.). Heute hat die 
e r s t e  A b s t i m m u n g  i n  d e r  K a m m e r  d e r  A b ­
geordneten ^statt gefunden. Die Debatte war 
endlich so weit gediehen, daß über den ersten Satz 
des Entwurfs der Majorität, welchem die beiden 
ersten Sätze des Gegenentwnrfs gegenüberstanden, 
Beschluß gefaßt werden konnte. Der Unterschied zwi­
schen beiden Fassuugeu besteht darin, baß der erstere 
blos die Rückkehr des Friedens im Lande wünscht, 
der letztere aber auch diese Rückkehr davon abhängig 
macht, daß die vielfach verbreiteten irrthümlichen und 
beunruhigenden Vorstellungen vorurteilsfreier Prü­
fung weichen. Durch diese Bezeichnung der im Lande 
herrschenden Aufregung fühlte die „patriotische" Par­
tei sich natürlich schwer getroffen und sie sträubte sich 
gegen sie, wie klar und entschieden ihr auch die Wahr« 
heit derselben nachgewiesen wurde. Die Spannung, 
als die Abstimmung vorgenommen wurde, war eine 
außerordentliche: es war förmlich ein feierlicher Act. 
Und wie Ein Mann standen die Patrioten auf der 
einen, die Liberalen (die von der Fortschrittspartei 
und die Wilden) auf der andern Seite — und jene 
sind bekanntlich die Majorität. Ob auch bei der Ab­
stimmung über den vritten Satz, welcher, als der 
das Mißtrauensvotum gegeu den Fürsten Hohenlohe 
enthaltende, der wichtigste ist, der Kitt des Terroris­
mus ihrer Führer die „Patrioten" so zusammenhal-

, ten wird, das ist mit der heutigeu Abstimmung kei­
neswegs schon sicher, denn wie man sieht, handelte 
es sich heute lediglich um eine Parteifrage, bei dem 
dritten Satz aber um die Zukunft des Landes. Die 
heutige Sitzung wäre eine ganz interesselose gewesen 
ohne diese Abstimmung und ohne eine vortreffliche 
Rede Völk's, in welcher er den ultramontanen Be­
strebungen '.viter den modernen Staat schars zu 
Leibe ging, denn ras Uebrige beschränkte sich fast 
ganz auf Persönlichkeiten und gegenseitige Beschul­
digungen wegen der Wahlagitation. Auffallend war 
die Heftigkeit des sonst so ruhigen Jörg, mit der er, 
fast in beleidigender Weise, den Vorwurf Völk's zu­
rückwies; und daun die wilde Entschiedenheit, mit 
der er, ver Redacteur der historisch-politischen Blät-

' ter, von Dollinger wegen seiner jüngsten Erklärung 
l über die Unfehlbarkeit des Papstes sich lossagte in 
! demselben Augenblick, da der berühmte Theologe und 

entsernt werdeu kann. Die diesem Verfahren zu 
Grunde liegende Umwandlung der Cellulose, dieses 
im Pflanzenreich so sehr verbreiteten Körpers, in 
Traubenzucker ist nichts Neues uud mau^ hat sich 
viel um ihre industrielle Verwerthung gemüht. Der 
Gedanke, aus den in nordischen Ländern so massen­
haft wachsenden Flechten Tranbenzucker und durch 
dieseu Weingeist zu gewinnen, wnrde aber erst vor 
wenigen Jahren nach mancherlei Versuchen durch 
Professor Steuberg in Stockholm in größerem Maß­
stabe realisirt nnd die erwähnten Brennereien arbei­
ten erst seit 1867. Das Versahren ist noch ziemlich 
unvollkommen und wird besonders durch Ersatz der 
bis jetzt verwandten Salzsäure durch die viel brauch-
barere° Schwefelsäure zu verbessern sein. Jedenfalls 
scheint es indessen, als ob mit diesem Industriezweige 
der nicht überreichen skandinavischen Halbinsel eine 
nicht zn unterschätzende Quelle des Wohlstandes geöff­
net sei. 

Rom. Der N. P. Z. wird geschrieben-. Noch 
n i e m a l s  w a r  d e r  B r i e f w e c h s e l  z w i s c h e n  d e n  
Tuilerien uud dem Vatican so lebhaft, wie 
gerade jetzt; die Kaiserin schrieb dem Papste einen 
eigenhändigen Brief, wie man vernimmt, wegen 
Stiftung einer ewigen Lampe, welche Eugenie in 
der französischen Nationalkirche des heiligen Ludwig 
in Rom zu stiften gedenkt; die Lampe selbst, die in 
Paris gefertigt ist, zeigt in purem Golde die reichste 
Kunst und ist mit Edelsteinen geschmackvoll ausge-
ziert. Auch der Kronprinz hat dem Papste, der be­
kanntlich sein Taufpathe ist. jüngst geschrieben. Mon-
signore Dnpont des Loges brachte dem Papste jüngst 
eine schöne goldene Feder, um die Acten des Con-

ist, desto geringer sind natürlich diese Differenzen. 
Die Vortheile, die gerade Venns, unser vielbesunge­
ner Morgen- nnd Abendstern, in diesen Untersuchun­
gen bietet, gründen sich anf die große Nähe dieses 
Planeten, daneben auch auf den Unistand, daß er 
als scharfbegrenzter Kreis uud mit verhältnißmäßig 
geringer Schnelligkeit vor der Sonne vorüberwan­
delt. Die Unterfuchuug ist dadurch sehr bedeutend 
erleichtert uud kann mit einem hohen Grade von 
Genauigkeit ausgeführt werdeu. 

Unsere Kennlniß der Entfernung der Sonne von 
der Erde ist erst seit dein Venusdurchgäuge von 
1769, welcher mir einem für diese Zeit unerhörten 
Aufwände an Bemühungen und Kosten erforscht 
wnrde, eine ziemlich zuverlässige geworden, und ver­
mittelst der Fortschritte, welche das seitdem abgelau­
fene Jahrhundert die astronomischen Methoden nach 
allen Seiten hin hat machen sehen, kann aus der 
uuu zu erwartenden Beobachtung eiue endgiltige 
Feststellung der gesuchten Größe erlangt werden. 
Man hat in den letzten Jahrzehenden auch andere 
Methoden zur Bestimmung derselbe« möglichst ver­
bessert, und die mit diesen gewonnenen Resultate 
werdeu nun ihre endgiltige Ratification erhalten. 
So steht denn zu hoffen, daß auch auf diesem Felde 
unsere Zeit, gemäß den Fähigkeiten, die sie vor allen 
vergangenen Epochen auszeichnen, die Fragen zur 
Lösung bringen werde, an denen jene sich fruchtlos 
abmühten, und daß das zwanzigste Jahrhundert keine 
Gelegenheit haben werde, sich über den Mangel ei-
ues Venusdurchganges zu beklagen. 

(W. d. Köln. Ztg.) 

V e r m i s c h t e s .  

In Schweden, Norwegen und Finnland zählt man 
g e g e n w ä r t i g  ü b e r  e i n  D u t z e n d  B r a n n t w e i n b r e n ­
nereien, welche ein ganz vortreffliches Prodnet aus 
d e u  g e m e i n s t e n  F l e c h t e n ,  d e r  R e n n t  h i e r  f l e c h t e ,  
dem isländische« Moos uud dem sogenannten 
Mannmoos gewinnen. Wir entnehmen der Zeit­
schrist des Vereins deutscher Ingenieure einige nä­
here Angaben über diese merkwürdige Industrie. Von 
den genannten Flechten ist es besonders die Nenn-
thierflechte. welche Zu ganz Skandinavien, und mehr 
noch in Lappland einer sehr großes Verbreitung ge­
nießt. Auf den Mooren und in lichteren Wäldern 
überzieht sie in dicker Schicht den Boden nnd es 
können hier von einer einzigen Person im Tage 100 
bis 200 Pfund gesammelt werden, wobei jedoch die 
Vorsichtsmaßregel gebraucht wird, vorwiegend bei 
feuchtem Wetter oder in den Morgenstuudeu zu sam­
meln, um das Abstäuben der Pflänzchen zu verhü­
ten. Zerstampft oder zermahlen wird dieses Material 
in Abtheilungen von 1500 Pfund mit verdünnter 
Salzsäure einem achtstündigen Kochprocesse unter­
worfen, worauf die in ihm enthaltene Stärke und 
Cellulose iu Zucker unigewandelt ist. Nachdem nun 
die Säure durch Kreide abgestumpft uud die Masse 
in Gährung versetzt worden ist, ergiebt dieselbe bei 
der Destillation auf 20 Pfund der angewandten 
Flechten im Mittel fünf Liter Weingeist von 50 
Procent; es soll dieser Flechtenbranntwein einen an 
Genever erinnernden Beigeschmack haben, welcher 
von zufällig beigemischten Fichtennateln hergeleitet 
wird, indessen durch Filtration mit Kohle gänzlich 
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musterhafte Priester Zustimmungs-Adressen aus allen 
Enden Deutschlands aus katholischen Facultäten und 
Vereinen heraus erhält. (Köln. Z.) 

Großbritannien. 
Die bevorstehende Parlaments-Session, 

welche am 8. d, eröffnet werden soll, verspricht nicht 
gerade ausregend und unterhaltend zu werden, wenn 
sie auch mancher früheren durch die Ersprießlichkeit 
dessen, was sie in der Gesetzgebung zuwege bringen 
will, den Rang ablaufen wird. An großer Aufre­
gung wird es ihr fehlen, weil die Opposition weder 
in der Stimmung noch in der Lage ist, der libera­
len Regierung in einer einzigen der Hauptfragen den 
Kampf auf Tod und Leben anzubieten. Im Unter­
hause verbietet sich jeder derartige Versuch durch die 
überwältigende Majorität der Regierung und, wie 
wenig sie an eine durchgreifende Opposition im Ober-
Haufe denkt, beweist an und sür sich die Thatfache, 
daß sie sich mit Lord Cairns als Führer begnügt, 
einem Manne, der, wie die vorige Session bewies, 
bei weitem größere Regierung zu friedlichen Ausglei­
chen , denn zu erbitterten Parteikämpfen besitzt. 
Adreßdebatten sind veraltet, und schon aus die­
sem Grunde, wenn keine anderen vorhanden wären, 
ist die Einbringung eines Amendements gegen die 
Thronrede nicht zu gewärtigen. Am 8. Abends 
wird demnach die Adresse ohne Widerstand angenom­
men sein und 8 Tage später — es heißt am 17. — 
wird Gladstone schon das Hauptstück der Session, die 
irische Landbill, vorlegen. Da gegen das Prin­
zip einer derartigen Maßregel auch die Konservati­
ven nichts einwenden, mit anderen Worten, da auch 
sie die Notwendigkeit einer Reform der irischen 
Pachtgesetze nicht länger in Abrede stellen, wird ge­
gen die erste Lesung der Bill von keiner Seite Ein­
sprache erhoben werden. Da ferner die Regierung 
eine kompakte Majorität im Unterhause besitzt und 
die Bill das Fegefeuer der Ministerberathungen 
glücklich überstanden hat, schmeichelt sich die Regie­
rung, daß die Bill möglicherweise schon vor Ostern 
für das Oberhans reif sein werde. Unmöglich ist 
dies eben nicht, aber irische Debatten schleppen sich 
in der Regel stark in die Länge und an störenden 
Zwischendebatlen über die gesetzwidrigen Zustände 
der Schwesterinsel wird kein Mangel sein. Bessern 
sie sich während der Session, dann wird die Land­
bill rascher gefördert werden können, wofern aber die 
Fenier dem Wahne huldigen sollten, daß die Größe 
der dem Parlamente abzugewinnenden Zugeständ­
nisse von der Größe ihrer Frevelthaten abhängen 
werde, dann können sie mit Bestimmtheit daraus 
zählen, daß das Parlament aus umfassende und ener­
gische Zwangsmaßregeln zur Verhütung fernerer Ver­
brechen dringen wird. Gladstone und Bright waren 
es bisher allein iin Kabinet, die sich seit Wochen ei­
ner Aushebung der Habeas Corpns-Akte widersetzten; 
sie werden dies dem Parlamente gegenüber nnmög-
lich lange zu thun im Stande sein, wenn die Fenier 
sich in neuen Scheußlichkeiten gefallen sollten. Die 
Bolkserziehungsbill, welche der Landbill auf 
dem Fuße folgen soll, wird von den Konservativen 
grundsätzlich gleichfalls nicht bekämpft werden, denn 
zu ihrer Ehre sei es gesagt — sie erkennen, eben so 
sehr wie die Liberalen, die Notwendigkeit eines all­
gemeinen Schulunterrichtes an. Die Einzeldebatten 
und, vielleicht mehr noch, die Debatten über die Auf-

cils zu schreiben; als er die Feder probirte, öffnete 
sich ein Kläppchen und ein Tausendfrancsbillet fiel 
heraus. „Ah. das ist für Papier und Dinte, ich ver­
stehe!" rief Pius IX. lächelnd. 

Eine ucuc Aallkee-Speeulation. ZM Herr Urian 
seine berühmte Reise um die Welt machte, war der 
Begriff von sogenannten Durchbilletten noch unbe­
kannt. Erst seit verhältnißmäßig kurzer Zeil kann 
man mit einem einzigen Billetbüchlein bewaffnet von 
England eine Reise durch Frankreich und Deutsch­
land machen. Eine neue Uankeefpeenlation beabsich­
tigt uns das Reisen noch bequemer zu machen und 
Durchbillette für eine Reise um die Welt zu schaffen. 
Der „Chicago Tribüne" nämlich zufolge hat eine der 
angesehensten Eisenbahnverwaltungen die nöthigen 
Unterhandlungen mit den verschiedensten Eisenbahn-
und Dampfschisffahrtsgefellschaften schon fast abge-
Ichloiien. Die Billette sollen so lange giltig sein, bis 
Ne verbraucht sind, und dem Reisenden Gelegenheit 
geben, iu ^apan, China, Palästina oder wo immer 

die Hauptlinie zu verlassen, 
Preise von Newyork aus 

Ulexaudria in Egypten und westlich bis 
ein , . ^)angal sind bereits festgestellt und 
l ni., um mit den Dampser-
mit ^ glichen Chma und dem Rothen Meere und 
kommen von dort bis Alexandria ein Ab-
welches ^ ̂ "«-'n. Das Miinmum von Zeildauer, 
beträ.!' Spazierfahrt in Anspruch nimmt, 
auf und die Kosten belaufen sich nur 
aus 1000 bis 1200 Doll. Gold. 

Hebung des Universitätseides, werden freilich scharf 
ausfallen. In kirchlichen Fragen schaut ein guter 
Tory noch immer auf seinen Bischof und Pater. 
Wofern die Regierung eine Bill behufs Einführung 
der geheimen Abstimmung einbringen sollte — 
es ist davon stark die Rede — wird sie an einer 
Fraktion der Konservativen dafür Bundesgenossen 
finden. Die Schrecken, die sich ehedem an das Wort 
Ballot knüpften, sind fast ganz verschwunden und 
heut zu Tage glauben Tories und Liberale, daß es 
ihnen eher nützen denn schaden würde. Heftiger 
dürsten die Debatten über die zugesagte Bill zur An­
erkennung der Gewerkvereine und zur Regelung 
der Kneipenbefugnisse sich gestalten, doch werden 
diese eben so wenig wie die Bill behufs Regelung 
der Naturalisationsgesetze zu Parteifragen ge­
stempelt werden. Was endlich das Budget betrifft, 
müßte es mit wunderbaren Dingen zugehen, wenn 
der Regierung in dieser Sphäre Gefahr drohen sollte. 
Ein von Gladstone und Lowe entworfenes Budget, 
welchem ein Ueberfchuß von mehren Millionen als 
angenehmer Hintergrund dient, braucht vor Disraeli 
wahrlich keine Angst zu haben. Aus allen diesen 
hier angeführten Gründen glauben wir, daß uns 
eine thätige und ersprießliche, wenn gleich nicht über­
mäßig aufregende und kurzweilige Session bevorstehe. 

(Nat.-Z.) 
Italien. 

Die schon mitgeteilten 21 Anatheme, welche 
„über die Kirche Christi" handeln und worin eine 
R e i h e  n e g a t i v e r  B e s t i m m u n g e n  d e s  S y l l a b u s  
iu positive Fassung umgesetzt ist, bilden nur einen 
kleinen Theil eines umfangreichen Werkes, welches 
als ein Band von 213 Seiten mit dem Titel: 
„Lekema. Lonstitutionis DvAniatäc:^« cie Levle-
sia Ow'isti" dem Concil vorgelegt werden soll — 
theilweise schon vorgelegt ist — sonst aber mit dem 
äußersten Geheimnis; umhüllt wird. Es ist ei­
nem Berichterstatter der Times jedoch gelungeu, im 
Hause eines Freundes das Werk durchzulesen; aller­
dings konnte er sich keine Abschrift verschaffen, son-
dern nur einen Auszug anfertigen. Der leitende 
Gedanke ist der Grundsatz unbeschränkter Gerichts­
barkeit des Papstes als des allgemeinen Bischofs 
über eine jede Diöeese in allen Dingen und Lehren, 
welche die Schule jesuitischer Priester stets einzu­
schärfen bemüht gewesen ist. Das Schriftstück ist 
von besonderer Bedeutung als gewissermaßen ein 
Rechtshandbuch des Römischen Stuhles im 19. Jahr> 
hundert. Es zerfällt in drei Abschnitte: 1) 15 Ca-
pitelvorschläge, die i» größerer oder geringerer Weit­
läufigkeil entwickelt sind; 2) eine Reihe von 21 Ca-
nones (die wir bereits mitgeteilt); 3) eine mit 
großem Fleiß ausgearbeitete Sammlnng von Anmer­
kungen zur Begründung des Vorhergehenden. Die 
ersten zehn Capitel beziehen sich auf minder wichtige 
A n g e l e g e n h e i t e n ;  d a s  e i l s t e  j e d o c h ,  b e t i t e l t :  „ V o n  
dem Primat des Römischen Papstes", ver­
dient eine nähere Bedeutung. Es lautet mit ein­
zelnen Kürzungen: „Der ewige Hirt . . . legte in 
den heil. Apostel Petrus die beständige und sichtbare 
Grundlage der Einheit beider, indem er nach dem 
Zeugnisse des Evangelium dem Apostel Petrus den 
Primat der Gerichtsbarkeit über die gesammte Kirche 
Gotles unmittelbar und direct verheißen und über­
tragen hat. . . Daher verfluchen und verwerfen wir 
die dieser offenbaren und von der katholischen Kirche 
stets so verstandenen Lehre der heil. Schrift zuwider­
laufenden Meinungen derjenigen, welche die von 
Christus in seiner Kirche aufgerichtete Form der 
Herrschaft umkehren möchten und leugnen, daß Pe­
trus allein vor den übrigen Aposteln, allen und ein­
zelnen, mit dem wahren und eigentlichen Primat 
der Gerichtsbarkeit bekleidet worden sei, oder die be­
haupten, selbiger Primat sei nicht unmittelbar und 
direct dem heil. Petrus, sondern der Kirche und 
durch diese ihm als ihrem Diener verliehen worden. 
Indem wir daher die Decrele unserer Vorgänger 
ans dem Päpstlichen Stuhle erneuern und in allen 
Dingen befolgen . . . lehren und erklären wir, daß 
es ein Gegenstand des Glaubens für alle Christ-
gläubigen ist, daß dieser heil. Römisch-apostolische 
uud Päpstliche Stuhl den Primat über den ganzen 
Wellkreis habe, daß der Römische Papst selbst der 
Nachfolger des heil. Petrus, des Apostelfürsten, der 
wahre Statthalter Christi, das Haupt der ganzen 
Kirche, der Vater, Lehrer und oberste Richter aller 
Christen ist, daß ihm ferner im heil. Petrus von 
unserem Herrn Jesus Christus die Vollmacht über­
tragen ist, die ganze Kirche zu weiden, zu lenken 
und zu regieren; nnd daß diese der Gerichtsbarkeit 
eigene Macht eine regelmäßige und unmittelbare ist, 
welcher sich die Hirten uud Gläubigen der einzel-

! nen Kirchen sowohl einzeln als insgesammt durch 
! hierarchische Unterordnung und wahrhasten Gehor-
I sam zu Unterwersen haben, damit ... die Kirche 

Christi eine Heerde unter Einem Hirten sei. Das 
ist die Lehre katholischer Wahrheit, von der Niemand 

! ohne Gefährdung seines Glaubens und seiner Se-
^ ligkeit abweichen kann." Ein Theil dieses Capitels 

(von den Worten „daß dieser h." bis „zu regieren") 

findet sich schon in einer vom Concil zu Florenz ge­
faßten Formel; der Schluß aber ist neu hinzuge­
f ü g t .  D a s  1 3 . ,  „ ü b e r  d i e  E i n t r a c h t  z w i s c h e n  
d e r  K i r c h e  u n d  d e m  b ü r g e r l i c h e n  S t a a t e " ,  
verweilt bei den großen Diensten, welche die Kirche 
dem Staate geleistet habe, indem sie die Menschen 
zu guten Bürgern und die Fürsten zu liebenden Be­
schützern ihrer Völker mache, ferner auch eine heilige 
Grundlage den menschlichen Gesetzen gebe. „Diese 
Verbindung aber ist nicht den Menschen anheimge­
stellt, sondern durch Gottes Gesetz geboten. Daher 
Niemand zu sagen sich anmaße, daß die Autorität 
und die Rechte der Kirche nicht mit den Rechten und 
der Autorität der weltlichen Gewalt vereinbar seien, 
und daß zum Wohle der menschlichen Gesellschaft 
die Trennung des Staates von der Kirche notwen­
dig sei, so daß der weltlichen Regierung (imperio) 
das Recht und die Pflicht abgesprochen werde, wei­
ter hinaus, als der öffentliche Friede es fordere, mit 
bestimmten Strafen diejenigen zu züchtigen, welche 
die katholische Religion verletzen." Das 14. Capi­
t e l ,  „ ü b e r d a s R e c h t  u n d  d i e  A n w e n d u n g  d e r  
b ü r g e r l i c h e n  G e w a l t  n a c h  d e r  L e h r e  d e r  k a ­
tholischen Kirche", verurtheilt diejenigen, die ver­
meinen, daß Gesetze, um bindende Kraft zu haben, 
vom Volke selbst gemacht sein müßten, und diejeni­
gen, „so dem göttlichen Gebote zum Trotze behaup­
ten, daß alle Menschen von Natur gleiche Rechte ha­
ben und daß Privilegien von ausschließlicher Natur 
ungerecht seien." Es verflucht ferner diejenigen, so 
behaupten, daß „in den Gesetzen des politischen Staa­
tes oder in den Beschlüssen der Mehrheit der Bür­
ger (das allgemeine Stimmrecht ist also gemeint) 
und in der sogenannten öffentlichen Meinung die 
höchste Richtschnur des Gewissens und der Pflichten 
für die öffentlichen uud gesellschaftlichen Handlun­
gen der Herrscher wie der Untertanen liege. Ja, 
so weit sind schon nicht Wenige gegangen, daß sie. 
den glücklichen Erfolgen (lortunütis sventibus) eine 
rechtliche Kraft beilegen. Wir lehren daher, daß 
alle rechtmäßige Gewalt, daher auch die bürgerliche, 
in Golt ihren Ursprung habe." Das 15. und letzte 
Capitel des ersten Abschnittes verflncht die kirchen­
räuberische Gottlosigkeit derjenigen, welche behaupten, 
daß das Recht der Kirche, Besitzthum zu haben, von 
der Entscheidung des Staates abHange. — Der ganze 
Inhalt des Buches ist schon in einem Werke des 
Deutschen Jesuiten Schräder über den Papst und 
die modernen Ideen vorgezeichnet. (N. P. Z.) 

Menesie Post. 
Berlin, 12. Februar (31. Januar). Heute Nach­

mittag um 3 Uhr erfolgte der Schluß des Landtages 
durch die vom Grafen Bismarck verlesene Thronrede. 
Dieselbe ist vollständig geschäftsmäßig gehalten; sie 
zählt die zn Stande gekommenen Gesetze auf und 
hebt namentlich das Consolidationsgesetz hervor. Die 
Regierung spricht die Hoffnung aus, daß über die 
Kreisordnnng eine allseilige Verständigung erreichbar 
sein werde. Zum Schluß kündigt die Thronrede eine 
außerordentliche Session zur Sicherstellung wenigstens 
eines Theiles der Ereignisse der bisherigen Berathun­
gen an. Die auswärtigen Beziehungen werden nicht 
berührt. 

München, 12. Februar (31. Jannar). Die Ab­
geordnetenkammer hat den dem Ministerium feindli­
chen Adreßentwurf der Majorität mit 78 gegen 62 
Stimmen angenommen. Bei der Abstimmung fehl­
ten 2 Stimmen der „Patrioten" und 11 der Li­
beralen. 

Paris, 12. Februar (31. Januar), Morgens. Im 
Laufe des gestrigen Abends ist die Ruhe an keinem 
Punkte der Hauptstadt gestört wordeu und sind die 
Unrnhen uunmehr als völlig beendigt anzusehen. 

Ulich Fonvielle, einer der Mitarbeiter der „Mar­
seillaise" ist vorläufig in Freiheit gesetzt worden. 

Sieben Redactenren der „Reforme" ist die An­
zeige gemacht worden, daß sie am 18. Februar vor 
dem Tribnnal zu erscheinen haben. 

Cairo, 11. Februar (30. Januar). Die Gerüchte 
von kriegerischen Rüstungen des Khedive werden ka­
tegorisch dementirt. Die Beziehungen des Vicekönigs 
zur Pforte sind durchaus befriedigend. 

Telegramme der Neuen Dörptschen Zeitung. 
Wie», 15. (3.) Febr. Die „Neue Freie Presse" 

meldet, daß Oesterreich sich mit den übrigen katho-' 
lifchen Mächten zu gemeinsamen Schritten gegen die 
Eventualität der Annahme des Syllabns durch das 
Concil geeinigt habe. Der österreichische Botschafter 
in Rom Graf Trautmannsdorff habe bereits die hier­
auf bezügliche Depesche des Grafen Benst erhalten. 

R i g a e r  B ö r s e  
vom 31. Januar 1870. 

Wechselkurs auf 3 Monate für den Rbl. S.: 
Hamburg: 26,^, ^ Sch.-Bco. 
London: 29^ Pence. 
Paris: 307 > Cent. 

Verantwortlicher Nedacteur: vr. E. Matties^p. 

bei Censur erlaubt. Dorpat, den 3. Februar 1370. 
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Da die Herren 3lud. med. Adolph Knie und 
vee. Woldemar von Knieriem in Dorpat nicht an­
zutreffen sind, so werden dieselben von Einem Kai­
serlichen Universitätsgerichte zu Dorpat bei der Com-
mination der Exmatriculatiou hiednrch aufgefordert, 
sich binnen 14 Tagen a. dato dieser BeHorde vor­
stellig zu machen. 

Dorpat den 3. Februar 1870. 
Nr. 74. 

Aur MMede» äallreLverLawmIimK. 

^6lo1)6 LoiwerLtg.^ äm 5. kedru^r ä. uni 12 11^?- im ??6sd-

saaltz 6si' VeterivAir-LelluIe stuttünäSn laäSt im äss ( -0N86Ü8 

Iu6äuieli ein Vii6ot0i- I^rof. F. Unterberger. 

Lorpat, den 3. l?edruar 1870. 

Sämmtliche Stadt- und Landpolizeibehörden 
werden hiednrch von der Stenewerwaltnng der 
Stadt Dorpat ersucht, nach den nachgenannten 
Zum Dörptschen Bürger-, Arbeiter- nnd Dienst-
Oklad verzeichneten Personen, welche sich der 
Rekrutenloosung im Monat Januar 1870 ent­
zöget! haben, die sorgfältigsten Nachforschun­
gen anzustellen und im Betreffungsfalle die­
selben sofort an diese Steuervenualtung aus­
senden zu wolleu, nnd zwar: 

Loos.-^ 1, Ernst Johann Wiegand, 
„ „ 3, Johann Peusa, 
„ „ 5, Konstantin Obram, 
,, „ 6, Woldemar Heinrich Tauritz, 
„ „ 7, Alexander Jnlins Kayso, 

8, Christian Jnlins Brackly, 
9, Nieolay Nieolajew Potgornoy, 

12, Wilhelln Goldberg, 
13, Jacob Lnick, 
14, Erwin Julius Emmers, 
16, Alexander Valentin Prägst, 

„  , , 1 9 ,  H e i n r i c h  F e r d i n a n d  L i t z ,  
„ „ 21, WassiliJestignesewBestschastlly, 
., „ 22, Dnntry Dnntrijew Nikiferow, 
,, „ 24, Wassili Dlnitrijew Kamentschick, 
,, „ 26, Jürri Kohli, 

„ 28. Victor Earlow Bnrkewitz, 
„ ,, 29, Iwan Trifonow Grewetzke, 
,, ,, 30, Karl Ernst Ahrentz, 
„ „ 32, Nicolay Alexesew Fadejew, 
,, „ 33, Johann Karl Masing, 
„ „ 34, Alexander Georg Sager, 
„ „ 35, Eduard Linszer, 
„ „ 36, Alexander Tornins, 
„ „ 37, Wassili Bogdouow Jaexy, 

,, 38, Karl Woldemar Holdhusen, 
„ „ 40, Georg Johann Beudix. 

Dorpat, Stenerverwaltung, d. 16. Januar 1870. 

Eonnnerzbnrgermeister: Walter. 
17. Buchhalter G. Haubold» 

v0uuor«wK üvn 5. 1870 

im großen Hörsaale der kaiscrl. Universität 

HGKMR? 
<Z<Z3 

1) Quartett von .7. Ilg^dn, 0Z). 77, AI- 1, l)-dur. 
2) a. LekkITO aus op. 50 von Ouslovv. 

d. nus deui (juartett 3 von 
von 'VVilin. 

Z) vlUilrtktt von 1^. v. Leetkoven, op. 74, Ls-dur. 
Smu Achlnss: 

VariatiollKU aus ox. 76, ^r. 3, von Ila^dn. 

^unierirte Lillete n 1 l^bl,, Stellplätze a 

75 Kop. und (snUerie-Lillete n 30 Kop. sind 
in <1ei' LuelilinndlnnA von ZZ. .1. Kni'o^v und 
am Ooneei-tlÄZe an der Kasse 2u linden. 

^ut'aiiK- 8 X;tL«eiM'iiuuL 7 

Bei <5. Mattiesen in Dorpat ist erschienen 
AUd in allen Buchhandlungen zu haben: 

Statut 
der 

Kaisttlichrn Universität Dorpat 
MS. 

Preis broch. 50 Kop. S. 

P r e i s - C o u r a n t  f ü r  R i n d f l e i s c t ) .  

vom 3. Februar 1870 giltig. 

N a m e  

des 

Fleischverkäufers. 

V e r k a u f s l o c a l  

desselben. 

Fr. Klein 

F. Moeller 

H. Wulss 
C. Klein 

Wittwe E. Großmann 

A. Pohl 

A. Solewitsch 
A. Reim 

Scharrengebäude 

Haus Herrmann 

„ v. Dehn. 

„ Snkoffsky 
» Metlig 

F l e i s c h s o r t e n .  

Von gemästetem Fleisch. Von ungemästetem Fleisch. 

1. Sorte. 2. Sorte. 3. Sorte. 1. Sorte. 2. Sorte. 3. Sorte. 

12 9.1 6 

12 95 6 

12 9^ 6 

12 94 6 

12 94 6 

12 9-1 6 

12 95 6 

12 9-5 s 

B e m e r k u n g :  Z u r  1 .  S o r t e  g e h ö r e « :  Hinterviertel: Lendenstücke, Nierenbraten. Filetstücke, Carbonade^ 
und Beefsteaks-Stücke. 

Zur 2. Sorte gehören: Vorderviertel: Brust-, Bucht-, Kamm< u. Rippenstücke, so wie 
Banch- od. Lappenstücke. 

Znr 3. Sorte gehören: Hals- und Hackenstücke. 

Aittvvvell, den 4. I'elnuai', ^neliinitta«« 6 IM', 

MM Resten äe8 llMvereillL. 

krok. Dr. v. LuAMaräi: üder die ^.us^nde des 
I^eliZionsunteinie^ts in der de^en^vni't. 

^bouvemevtsLilletk ü. 2 M. und Lin^eldillete 
^ 50 Kop. sind deiin sortier der Universität 
2u Iiaden. 

Lin nur- ^venig- Aedrnuelites 

WAMMAMO 

So eben ist erschienen und durch alte Buchhand­
lungen zu beziehen: 

P r a e t i s c h e s  

Handbuch des Ackerbaues 
vorzugsweise 

für die Ostseeländer Rußlands 
bearbeitet von 

Carl Eduard Müller, 
Poetischem Lmidiuirch. 

Mit 11 Tafeln Abbildungen. 3. vermehrte u. 
verb. Auslage. 1869. 

Preis 2 Stnbel 50 Kop. Silb. 
Dieses Buch ist das Resultat praetischer Erfah­

rungen und soll dem Landwirthe als Wegweiser auf 
dem Gebiete der Agricultur dienen, wozu es mit 
Recht empfohlen werden kann und bereits vielfach 
benutzt worden ist. 

Um den Ansorderuugen der Gegenwart zu ent­
sprechen, ist diese neue Ausgabe sorgfältig durchgese­
hen, verbessert, uud hcibeu die Erfahrungen der letz­
ten zehn Jahre in derselben Platz gesunden. 

Aitf dem Gnte Linamäggi, im Anzenschen 
Kirchspiele, wird ein 

Gärtner als Pächter 
eines Obst- und Gemüsegartens gesucht. 

Vier Apothekerlehrliuge 
mit den bisher erforderlich gewesenen Schulkennt­
nissen werden unter vorteilhaften Bedingungen für 
St. Petersburg gesucht. Nähere Auskunst giebt L. 
Leu tu er. 

L)le früher Muddanik gehörigen, in der Car-
lowa-Straße belegenen 2 Häuser nebst 3 Kellern, 
? > .v. / 6^vem Wagenschauer, Garten (groß 195 

^ ^ ö" verkaufen. Zu erfragen da­
selbst bei Tonms Reutberg. 

>virä l'üi' 250 1^1)1. 3. veilcnnst von Dr. 

mnun, in dessen olinnnA es täA-ielr '/.^vi-
selben 8 u. 10 iVloiAens l^esoNen >vei'" 

6en Icktnn. 

Zu verkaufen ein Sopha, 18 
^ ^ Stühle, ein großes Pnlt, 2 Kin­
derbetten, 2 Kartentische, Alexanderstraße, Haus 
von Stryk, im Hofe. ^ 

Nobel, koreeüav- nnä verselrieclene andere 

Laoten sind 2U veri<nul'en. Au evtrgASn in 

0. Nattiesens öueddr. n. Algs.-IZxp. 

Im Mai dieses Jahres wird eine 

meublirte FamilieMohmmg 
chnudtscheit Hanse am Varclay-Platze auf 

8 Monate oder kürzere Zeit oermiethet. ° 
in; S 

I ikU' VVolllUINK 
vou sieden ^iinrnern mit Ltallrnunr nnd Wa^en-
i-emise ini l^undnl^ovvsciien Hause, I^od^enstrnsse 
und llospitulsti'Qssen-Loke, Ae^enüder dem Ilo-
spital, ist 2u verinietken und Aleiek 2u de^ie-
den. ^u ertragen Xnuftiof, Lude 26. 

Im Hause des Professor Reißuer ist eine kleiue 
Wohnung zu vermietyen. 

Abreisende. 
1. Iwan Jakowlew Lapencki. 
3. Lehrer March. 
3. Theodor Holtmann. 

Witterungsbeoliachtungen. 
Den l^t. Februar. 

Zeit. 
Bcirom, Tcinp. 

Celsius. 
Feuch­
tigkeit. Wind. Witterung. 

1 72.1 —14.4 — 

4 70.5 -12.0 — — 

7 6L.3 -12.0 96 L (0.8 ) 0 (3.9 ) 10 Schnee 
10 67.7 -11.2 94 S (1.8 ) 0 (3.6 ) 10 Schnee 
1 65.1 —10.2 89 3(0.9 ) 0(1.8 ) 10 Schnee 
4 62.5 -10.6 90 (0 ) 10 Schnee 

7 60.3 -11.4 95 (0 ) 10 Schnee 

10 58.4 —12.0 96 (0 ) 10 Schnee 

65.74 -11.72 93.3 S (0.58)0(1.55) 10.0 

Schneemenge 6.8 Mill. 

Uiit polizeilicher Erlaubnis Dorpat, 3. Februar ^870. 

Aerlag und Druck von C. Mattiesen. 



29. Mittwoch, den 4. itk.) Februar 

Reue Dörptlchc Reitling. 
Erscheint täglich 

-mit Ausnahme der Sönn- u. hohen Festtage. Auegabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Naum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich (! Rbl., halbjährlich 3 Nbl.s, viertel­

jährlich 1 Nbl. 5t) Kop. 

Inhalt. 
Inland. Personalnachrichten. Dorpat: Lebens-Afsecuranz 

ländlicher Arbeiter. Reval: Der ,,Eesti Postimees". St. Pe, 
tersburg: Hofnachricht. Technologisches Institut. Jubiläum 
des Berginstituts. Finnland: Lehren der Nothjahre. Eisen­
bahn. Landwirthschaftliche Zusammenkunft. Odessa: Gesell­
schaft für Dampfschissfahrt und Handel. Krim: Witterungs­
beschwerden. 

Ausland. Deutschland. Berlin: Die Landtagssession. 
München: Or. v. Harles;. Frankreich. Paris: Die Lage 
in Paris. Italien: Vom Concil. 

Neueste Post. Locales. 
Feuilleton. Im Ural und Altai. Vermischtes. 

I n l a n d .  

Personalluichrichtcn. ^Ernannt:) der Flügel-Ad­
jutant Sr. Kais. Majestät Oberst vom L.-G.-Küras-
fier-Regt. Sr. Majestät Graf Nierod zum Com-
maudeur des Charkowschen-Ulanen-Regts. I. K. H. 
der Großfürstin Alexandra Petrowua. (R.-A.) 

Dorpat. Die Baltische Wochenschrift bringt all 
d e r  S p i t z e  i h r e r  h e u t i g e n  N r .  e i n e  A u f f o r d e r u n g  
z u r  L e b e u s a s s e e u r a n z  l ä n d l i c h e r  A r b e i t e r .  
Der iu Nr. 39 der Balt. Wochenschrift v. I. ausgespro­
chenen Erwartung, daß die Petersburger Lebensas-
securanz-Gesellscbast („Russische Gesellschaft zur Ver­
sicherung vou Capitalien uud Renten") sich bereit 
finden werde, dein iu Norddeutschlaud gegebenen 
Beispiele gemäß, Erleichterung«!, zur Lebeusversiche-
rung ländlicher Arbeiter eintreten zu lasse», ist näm­
lich vou der genannten Gesellschaft mit dankenswer­
tem Entgegenkommen entsprochen worden. Nachdem 
auch die Oecouomische Societät in ihrer, in Riga 
abgehaltenen, Jahresversammlung die Vorschläge der 
genannten Gesellschaft beprüft und als ausführbar 
auerkauut hat, steht nunmehr der Realisiruug der 
vou der Abendversammlung des 14. October v. I. 
ausgesprochenen Wünsche nichts im Wege und darf 
erwartet werden, daß in richtiger Würdigung des 
moralischen und practischen Werthes der Lebensas­
securauz auf erwähnten Aufruf bei der Oeconomi-
fchen Societät recht zahlreiche Anmeldungen einlau­
fen werden. In der That bedarf es kaum noch her­
vorgehoben zu werden, wie segensreich das Institut 
der sogen. Lebensassecurauz auf die Moralität der 
Bevölkerung einzuwirken geeignet ist. Tie von der 
Statistik der Äparcafseu uud Lebensassecliranzver-
eine gelieferten Ziffern dürften den allersichersten 
Maßstab für die wirthscbastliche, moralische und ' 

F l II i l l r t o ». 

I m  U r a l  u n d  A l t a i .  
Briefwechsel zwischen Alezander v. Humboldt und Graf Georg 

Cancrin aus den Jahren 1827—1832. 

Zu den schätzenswerthesten Bereicherungen der 
Literatur, welche das Jubeljahr Alexander v. Hum­
boldts mit sich brachte, zählen uustreitig jene Brief­
sammlungen, welche uus einen Einblick in seinen 
Verkehr mit bedeutenden Zeitgenossen eröffnen, uud 
die auf diesem Gebiete besonders thätige Verlags­
handlung hat nuu dem Briefwechsel Humboldts mit 
Bnnsen und Varnhagen v. Ense auch jenen mit dem 
russischen Finanzminister Grafen Cancrin folgen las­
sen, jenem berühmten Staatsmann deutscher Her­
kunft, welcher von 1823 bis 1844 die Finanzen des 
größten continentalen Reiches beherrschte, uud desseu 
Heimath im kleinen Hanau zu sucheu ist, wo die 
Familie früher den nun latinisirten Namen Krebs 
führte. Cancrin gebührt das Verdienst, Alexander v. 
Humboldt die Ausführung der großen mineralogisch­
geographischen Reise nach dem Ural, dem Altai und 
dem Kafpischen Meer ermöglicht zu haben, welcher 
auch die Mehrzahl der vorliegenden Briefe ihre Ent­
stehung verdankt. 

^ Vorrede, datirt St. Petersburg, August 
ist dieser Briefwechsel vou Vr. W. v. Schütt­

ler und Hofrath I. Russow herausgegeben, und sind 
w in solcher mitgetheilten Briefe Humboldts (mit 
usnahine zweier an die Gräfin Cancrin und den 

.  ̂.^al Schöler adressirten) an deu Grasen Cancrin 
» ächtet, welcher sie seinem Kanzleidirector, Geheim­

staatliche Tüchtigkeit einer Bevölkerung liefern. In 
gewissem Sinne hat die Lebensassecurauz in dieser 
Beziehung einen noch höheren Werth als die Spar-
easse. Wie sehr auch häufige Benutzung der Spar-
cassen Zeuguiß ablegt für die Vorsorglichkeit, mit 
welcher der Arbeiter über feinen Verdienst verfügt, 
wie sehr daraus ersichtlich ist, daß er nicht blind in 
den Tag hineinlebt, sondern bewußte» Zielen nach-

^ strebt; so können diese letzteren doch immerhin unter-
. geordneter, materieller und selbstischer Natur seiu. 

Die Benutzung der Lebensassecurauz deutet dagegen 
fast ausnahmelos auf fest geschlungeue Familienbande 

l hin; wer feine Ersparnisse nicht etwa nach augen­
blicklicher Laune zeitweilig bei Seite legt, sondern 
sie regelmäßig uud eonsequeut der eigenen Verfü­
gung entzieht, zum Besteu hiuterbleibender Angehö­
riger: desseu Lebensziele stehen jenseit der Grenzen 
der eigenen ephemeren Existenz; dessen Brust ist zu­
gänglich geworden sittlichen Motiven höherer Ord­
nung; der Mann ist Werth uud würdig, in den so­
cialen und staatlichen Bau als festes, zuverlässiges 
Material einzutreten. Nicht nur auf den solcherge­
stalt sparsamen und sorglichen Familienvater selbst 
dürseu seine Mitbürger mit Zuversicht Hinblicken: 
auch die Generation, die aus solch' geordnetem Halls­
stande entstammt, bietet größere Garantie der Tüch­
tigkeit, als die Progeuitur eiues zerfahrenen Haus­
wesens. 

Neval. Der „Eesti Postimees" macht einige 
v e r g l e i c h e n d e  B e m e r k u n g e n  ü b e r  d i e  l e t t i ­
sche uud estuische Pre>s>. Die iu Mitau erschei­
nende „Latweeschu Awises" und die in Riga her-
ausgegebene „Mahjas Wehsis" sollen jede in ca. 
4000 Exemplaren aufgelegt werdeu. Die Zahl der 
Abounenten der vor einem Jahr in Riga gegründe­
ten dritten lettischen Zeitung „Baltijas Wehstuesis" 
ist uicht angegeben; sie selbst nahm kürzlich die Zahl 
der lettischen Zeitungsexemplare anf ca. 10—11,000 
an. Der „Eesii Postimees" hatte im letzten Jahre, 
zusammen mit der „Juttotubba," nahe an 3500 
Abonnenten. Die Anzahl Letzterer für den „Peruo 
Postimees" ist den, „Eestl Postimees" unbekannt. 
Jedenfalls ist sie geringer als die des „Eesti Posti­
mees". Derselbe kann sich nicht, wie die „Latweeschu -
Awises" rühmeu, III steheude Correspoudeuten zn 
haben, doch bekennt er, mit herzlichem Dank gegen 
seine Volksgenossen, daß sie ihn reichlich mit Nach­
richten unterstützt haben, wofür 327 im letzten Jahre 
an ihn ergangene Zuschristeu Zeuguiß ablegen; auch 
das neue Jahr scheint iu dieser Beziehung fruchtbar 
werden zu wollen. — „Konnten die anderssprachi­

gen Zeituugeu nicht so reichlich von fremdem Fett 
zehren, d. h. aus gedruckten Blättern abdrucken, wer 
weiß, wie's mit ihnen stände; ihr Briefsack ist nicht 
zu groß. Was aber die estuischeu uud lettischen Zei­
tungen bringen, muß Buchstabe neben Buchstabe ge­
schrieben werden, Gedrucktes abdrucken können sie 
gar nicht." Darin hat der „Postimees" nun wohl 
Recht, aber er wird zugeben, daß, weuu sein Gleich-
uiß ihm auch uahe genug gelegt ist, doch die Mehr­
zahl seiuer deutsche« Collegen vom eigenen Fette 
auch etwas zusetzt. — Die wenigsten Zuschriften 
bat der „Eesti Postimees" aus der Wiek, aus 
Oesel und demnächst aus Harnen erhalten. Die 
meisten Leser hat er — in Livl and: im Dörpt-

'  s c h e n  u u d  F c l l i u s c h e n  K r e i s e  —  i u  E s t l a n d :  i n  
Wierland nnd Jerwen; von Städten gehen Dorpat, 
Fellin und Neval deu übrigen vorauf. — Kirchspiels­
weise wird der „Postimees" am meisten gehalten — 

! in Livland: in Dorpat. Odenpä, Wendau, Ma-
^ rieu, Kannapä, Nappiu, Urbs, Torma, Fellin, Hel-
! met, Groß'Johauuis, Tanvast, Paistel, Pillistfer, 

Oberpahlen, Hallist, Pernau, Torgel, Feuuern und 
Saara; in Estland: in Rappel, Kofch, Wesenberg, 
Jewe, Halljall, Simonis, Weißenstein, Ampeln, Jo­
hannis in Jerwen, Matthäi, Marien-Magdalenen. 
Tnrgel. — Manche von diesen haben dennoch weni­
ger als 25 Leser. —In der Wiek kommen je 5—10 
Abonnenten auf ein Kirchspiel; Narwa uud Umge­
gend hat 20, St.'Petersburg 45 Leser. (Rv. Z.) 

Et. Petersburg. Die osficielieu Blätter veröffeut-
lichen das Allerhöchst bestätigte Ceremonial für die 
Leistung des Voltjährigkeirs-Eides durch S. K. H. deu 
G r o ß f ü r s t e n  N i k o  l  a i  K o  u  s t  a n t i  n  o w i t s c h .  ( D e r ­
selbe ist am 2. Februar 1850 geboren.) 

— Dnrch Allerh., im R.-Ä. publicirteu Befehl 
v o m  2 .  J a n u a r  d .  I .  w i r d  d e n  Z ö g l i n g e n  d e s  
t e ch nologifchen Instituts iu Petersburg, die mit 
deu Graben von Ingenieur-Technologen oder Techno­
logen 1. Klasse ans der Anstalt entlassen werden, ein 
b e s o n d e r e s  g o l d e n e s  A b z e i c h e n  v e r l i e h e n ,  d a s  r e c h t s  
au der Brust zu tragen ist. Es ist rund uud besteht 
aus 2 Zweigeu, eiuem Eichen- und einem Lorbeer­
zweige, die unten und in der Mitte durch Ringe zu--
fammeugehalteu werden. Wo die beiden Zweige aus-
eiuaudergehen, ist zwischen ihueu oben die Kaiser­
krone und unten ein durch kleine Kugeln an den 
Ringen befestigter Reif dargestellt, in welchem die 
Buchstabe» 'I'. .1. (Technologisches Institut) stehen. 

— Zum 100jährigen Jubiläum des Berg-
iustituts, das auf deu 21. October 1873 fällt, ist 
eiu Coucurs für eine „Geschichte des Bergbetriebes 

rath v. Krauichfeld, überließ, durch dessen Erben sie 
in die Familie des erstgenannten Herausgebers ka­
men, während der zweitgenannte die Sammluug mit 
den ihres Inhalts wegen im Finanzministerium hin­
terlegten Briefen Humboldts ergäuzt. 

Die erste Anregung zu der großen Reise-Expedi­
tion gab eine Anfrage Cancrins an Hnmboldt über 
den Nutzeu einer Platinamünze aus den Erzeugnis­
sen des Urals uud über das gesetzliche Verhältnis; des 
Werthes dieser Münze zu eiuem der beiden andern 
edeln Metalle (Brief Cancrins vom 15. August 1827), 
uud Caucriu bemerkt in einem zweiten Brief (vom 
22. Oct. 1827), daß der Ural wohl des Besuchs ei­
ues großen Naturkundigen Werth sei. In der aus­
führlichen Antwort Humboldts vom 19. Nov. 1827 
heißt es in einer Nachschrift: „Der Ural und der 
nun bald russische Ararat, ja selbst der BaikabSee, 
schweben mir als liebliche Bilder vor." Daraus 
uahm Cancrin Veranlassung, dem Kaiser Nikolaus 
von der Geneigtheit Humboldts zu einer wissenschaft­
lichen Reise in Rußland Kenutuiß zu gebeu, woraus 
eine Einladung des letzteren zu dereu Aussühruug 
mit Unterstützung der Krone erfolgte (Brief vom 17. 
December 1827). Diese Unterstützung, wenu man 
der Subvention einer nicht nur wissenschaftlichen, 
sondern auch im Juteresse des russischen Bergbaues 
unternommenen Reise diesen Namen beilegen will, 
nahm Humboldt nnr zögernd an. In seinem Brief 
vom 10. Jan. 1829 sagt er darüber: „Ich habe Al­
les, was ich ererbt (100,000 Thlr.) aufgezehrt, uud 
da ich es wissenschaftlichen Zwecken geopfert, sage ich 
es ohne Furcht des Tadels. Der Köuig, bei dem 
ich eine bloß persönliche Lage habe, bezahlt mir groß< 

müthiger als ich es, als Gelehrter uud iu einigen 
Administrationsgeschäften, als rathgebende Person bei 
Sr. Majestät verdienen kann, 5000 Thlr. jährlich." 
Dennoch wollte Hnmboldt die Reise von Berlin nach 
St. Petersburg uud vou da zurück aus seiuen Mit­
teln bestreiten, uud hatte hiezu 2500—3000 Thlr. 
bestimmt. 

Der russische Finauzminister ließ ihm aber 1200 
Ducateu schou zu dieser Reise anweisen und ihm in 
St. Petersburg weitere 10,000 Rubel zur Verfügung 
stellen, welche Summe auf das Doppelte erhöht 
worden sein muß. wie aus dem Briefe Humboldts 
vom 5. December 1829 hervorgeht, in welchem er 
von empfangenen 20,000 Rubelu die unverwendete 
Summe von 7050 Rubeln an den Finanzminister 
zurückgiebt. Außerdem stellte die Regierung Hum­
boldt die erforderlichen Reiserequisiteu uud ortskun­
dige Begleiter zu Gebot. Die Reife währte vom 8. 
Mai bis 1. Nov. 1829, vou St. Petersburg aus 
und der Rückkehr dorthin gerechnet. Ihr Verlauf ist 
von Gustav Rose beschrieben, zu welchem die vorlie­
genden Briese interessante Ergänzungen bieten, da 
sie die unmittelbaren Eindrücke an Ort und Stelle 
berichten, und von vielen Begegnungen Humboldts 
mit hochsteheudeu Persöulichkeiteu der mannigfachen, 
zwischen dem Jrtyfch uud dem Kafpischen See leben­
den Völkerschaften erzählen. Bei dem chinesischen 
Vorposten in Baty (Chouimailä-chu) erfreute sich 
Humboldt sogar der Bekanntschaft eines »recht gebil­
deten, in Seide gekleideten chinesischen Officiers." 

Nach der Berechnung des Oberhüttenverwalters 
Menschenin, welcher Humboldt uud seiuen Beglei­
tern Ehreuberg und Rose vou der russischen Re 



in Rußland" ausgeschrieben, dessen ausführliches 
Programm der R.-A. mittheilt. Die Preisschriften 
sind in üblicher Weise spätestens bis zum 1. Januar 
1873 einzureichen. Die beste Schrift erhält einen 
Preis von 4000 Rbl., die nächstbesten Preise von 
1500 und 500 N.; wird jedoch nur eine Schrift sür 
preiswürdig befunden, so erhält der Verfasser der­
selben die ganze zu Preisen bestimmte Summe von 
6000 Nbl/ Die prämiirte Schrift wird auf Kosten 
des wissenschaftlichen Bergcomit6's gedruckt. Es kann 
das Programm auch nur theilweise bearbeitet wer­
den, doch erhalten die Concurrenzfchriften den Vor­
zug, in denen, wenn nicht das ganze Programm, so 
doch die meisten Theile desselben bearbeitet wor­
den sind. 

Finnland. Aus Wafa wird die ^erfreuliche Mit­
t h e i l u n g  g e m a c h t ,  d a ß  d i e  L e h r e «  d e r  N o t h j a h r e  
anfangen Früchte zu tragen. Die Agenten des land-
wirthfchaftlichen Vereins in Wafa berichten aus ver­
schiedenen Gegenden, daß die Laudwirthschaft nach 
den Nothjahren bedeutende Fortschritte macht, indem 
die Felder sorgfältiger bearbeitet werden, der Vieh­
garten erweitert nnd nach rationellen Grundsätzen 
behandelt wird; Entwässerungen werden besser aus­
geführt, Kunstwiesen treten in die Stelle der natür­
lichen Heuschläge, die Butter wird besser behandelt 
und in größeren Partien zu höheren Preisen abge­
setzt. Getreide ist in einigen Gegenden zum Ueber-
fluß vorhanden. Es wird nur darüber geklagt, daß 
Käufer gegeu Baarzahluug zu wenig bieten. 18 Mark 
für eine Tonne (1 Löf) Roggen; tiefer im Lande 
nur 15 Mark. — Die Perfonenfrequenz auf der St. 
Petersburg - Wib orger Bah«, die lünftigen 
Sonntag, Den 1. (13.) Februar, dem Verkehr eröff­
net wird, scheint eine sehr bedeutende zu werdeu. 
Hunderte von Passagieren, die die Fahrt von St. 
Petersburg nach Wiborg mit den bis hiezu stattge-
fundenen Bahnzügen haben «lachen wollen, bade« 
ans Mangel an Waggons zurückgewiese« werden 
müssen. — Zufolge Vorstellung der finnischen Haus-
Haltungsgesellschaft ist die Allerh. Genehmigung znr 
s e c h s t e n  a l l g e m e i n e n  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  
Zusammenkunft zu Helsingsors im August oder 
September d. I., verbunden mit einer Ausstellung 
von Haussieren. Geräthen und Produeteu der 
Laudwirthschaft und deren Nebenerzeugnisse« ertheilt 
uud zu Prämien nnd sonstigen für die Znsammen­
kunst und Ansstellnng «öthige« Ausgabe« eine Summe 
bis zum Betrage von 12,000 Mark asfignirt worden. 
—  D e r  s i n n i s c h e  S c h i f s s c a p i t ä n  I .  A .  L i n d q u i s t  
ans Borgo, der am 13. December 1869 zu Cadix 
nach kurzem Krankenlager gestorben, hat sich ei» eh­
rendes und bleibendes Denkmal gesetzt, i«dem er 
sein hinterlassenes Vermögen im Betrage von 40 — 
50,000 Mark zu Schulzwecken für Borgo und für 
sein Vaterstadt Ekeuäs. zu gleichen Theilen für jede, 
testamentarisch vermacht hat. (Nv. Z.) 

Odessa. Die Brnttoeinnahme der „Russ. Gesell­
s c h a f t  f ü r  D a m p s s ä n f f f a h r t  u n d  H a n d e l "  
Wird von dem Nenruss. Tel. um 800,000 Rbl. höher, 
als die des Vorjahres angegeben, obgleich die Ge­
sellschaft 1869 von der Negierung uur eiue Subsidie 
von einer Mill. Rbl. (gegen 1,300,000 N. im Jahre 
1868) bezogen hat. (St. P. Z.) 

Krim. W i t t e r u n g s b e s c h w e r d e n .  D e m  R e g . -
Anz. wird unterm 27. Januar berichtet, daß die Te-

gieruug als Geschäftsmann beigegeben war, «lachten 
die Reisende« i« 23 Wochen 14,500 Werst, darunter 
zu Wasser 690 Werft, außerdem anf dem Kafpischen 
Meere 1000 Werst. Sie waren ans 658 Poststatio­
nen und setzten 12,244 Pferde in Bewegung. Die 
Zahl der Flußübergänge betrug 53, darunter über 
die Wolga zehumal, Kama zweimal, den Jrtysch 
achtmal, den Ob zweimal. Die in den Reisebriefen 
Humboldts niedergelegten Bemerknngen über wahr­
genommene Uebelstände, so über die Goldgrnbe in 
Berefow, über de« wachsende« Holzmangel auf de«: 
Ural uud die deu Bergbetrieb hemmende« Arbeiter-
verhältmsse, haben einen weitverzweigten Schriftwech­
sel mit den russischen Bergbehörden hervorgerufen, 
da sie Cancri» ins Nussiche übersetzen ließ und zum 
Ausgaugspuukt oft langjähriger Verha«dluugeu nahm. 

Ans dem vorliegenden Briefwechsel ersehen wir, 
und uicht zum erstenmal, wie eS einein deutschen 
Gelehrten durch Protection eines Staatsmannes 
deutschen Ursprungs gelungen ist. einem großen Reiche 
einen Theil seiner Finanzquellen erst recht zu erschlie­
ßen und dabei in dem Bienenstock deutscher Wissen­
schaft selbst ueue Zellen zu bauen. (A. A. Z.) 

V e r m i s c h t e s .  

St. Petersburg. Die Petersburger Duma hat 
kraft einer vom Gouveruementschef bestätigten Jour-
n a l v e r f ü g n u g  d e m  O s t a s c h k o w e r  K a u s m a n n s ' f o h n  S f a -
w i n  d i e  C o n c e s s i o n  e r t h e i l t ,  b e i  P e t e r s b u r g  e i n  P s e r -
deschlachthaus zu errichten. Die zum Schlachten 
bestimmten Pferde müssen zuvor von Veterinairen be­
sichtigt werden, um das Schlachten kranker Thiere zu 
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legraphenlinie von Ssimseropol nach Jalta durch ei- I 
uen starken Sturm beschädigt worden ist. Durch! 
Schneetreiben sind die Wege im Gebirge verschüttet, 
und es haben sich Lawinen gebildet. Die Wege sind 
zu Wagen unpassirbar; die Post wird durch berittene 
Postboten befördert. 

A n s t a n d .  

Deutschland. 

Berlin, 9. Februar (28. Januar). Ueber die 
Laudtags-Sessiou schreibt die ministerielle 
„Provi«zial-.Correspo«denz" Folgendes: Der Wunsch 
der Regierung, während der Berathungen des Reichs­
tages und des Zollparlamentes eine bloße Vertagung 
der Landtagssession eintreten zu lasseu, um später 
die Arbeiten der Preußischen Landesvertretung da 
wieder aufnehmen zn können, wo sie jetzt abgebrochen 
worden, kann nicht in Erfüllung gehen. Zu einer 
Vertagung von mehr als 30 Tagen bedarf es der 
Zustimmung beider Häuser des Landtages. Diese 
Zustimmung ist vom Herrenhause versagt worden; 
es bleibt daher nichts Anderes übrig, als die Ses­
sion des Landtages einfach zu schließen, vorbehaltlich 
der in Aussicht genomme«e« Wiedereinberufung des­
selben zu einer außerordentlichen Session. Der einst­
weilige Abbruch der Preußischen Session ist geboten, 
weil die Regierung in Erfüllung einer im vorigen 
Jahre ertheilten Zusage sich für verpflichtet hält, die 
Reichstagssessio« zeitig genug beginnen zu lasse«, um 
die Berathuugen des Reichstags und Zollparlaments 
nicht gar zn weit in den Sommer ausdehnen zu 
müssen. Für die Erfüllung dieser im allseitigen In­
teresse des Norddeutschen Bundes gegebenen Zusage 
durste die Regierung das bereitwillige Entgegenkom­
men aller derjenigen in Ansprach nehmen, welche mit 
ihr eine Befestignng der Bnndesverhältnisse aufrich­
tig erstreben. So sehr jedoch die Regierung eine vor­
wiegende Rücksichtnahme auf die Bedürfnisse und In­
teressen des Bundes für gerechtfertigt erachtet, so hat 
es ihr doch fern gelegen, der Wirksamkeit der Preu­
ßischen Landes-Vertrelnng deshalb beengende Schran­
ken setzen zu wollen. Die frühe Berufung des Land­
tages am Anfang October war vor Allem in der 
Absicht erfolgt, um demselbe« eine geräumige Zeit 
zur Erledigung seiner Aufgaben für die Gesetzgebung 
zu gewähren. Wenn gegenwärtig nach einer Session 
von fünftehalb Monaten die wichtigsten Vorlagen 
nicht bloß unerledigt sind, sondern sich theilweise 
noch in einem wenig vorgeschrittene« Stadium der 
ersten Vorberathnng befinden, so wird man schwer­
lich der Regierung die Schuld hieran uud an der 
demzufolge nothwe«dige« Unterbrechung der Land­
tagsarbeiten beimessen dürfen. Die Schuld liegt au 
Gewohnheiten und Mißständen des parlamentarischen 
Lebens, ohne deren Abstelluug oder Milderung eine 
weitere erfolgreiche Wirksamkeit unserer parlamenta­
rischen Einrichtungen je länger je mehr unmöglich 
wird. — Die Ablehnung der Vertagung hat es un­
möglich gemacht, die Verhandlungen des Landtags 
im Mai einfach wieder anznkilüpfe«; die vom Mini­
sterpräsidenten Grasen v. Bismarck in Aussicht ge­
stellte außerordentliche Berufung des Landtags wird 
demzufolge mit einem größeren Aufwaud von Zeit 
und Arbeit verknüpft sein, als es nach einer Verta-

verhüten. Auch verpflichtet sich der Concessionär, das 
für den Confum des Publicum bestimmte Pferdefleisch 
nicht in denselben Buden zu verkaufe«, wie das zur 
Fütterung von Thieren bestimmte Fleisch schlechterer 
Qualität. 

— Die Pol.-Z. giebt eine Uebersicht über die im 
verflossenen Jahre in Fabriken, Werkstätten uud auf 
d e n  E i s e n b a h n e n  d e r  R e s i d e n z  s t a t t g e h a b t e n  U n ­
glücksfälle (Beschädigungen, Verwuuduugen. Ver­
stümmelungen und Tödtungen vo« Perso«en). Da­
nach ist die Nikolaibahn am reichsten an solchen Un­
fällen gewesen (es werden 17 Fälle ausgeführt), 
nächst ihr die Russische Baumwolleufpinnerei (10 
Falle) und dann die Newskifche Banmwollenspinne-
rei (8 Fälle). Durch zu rasches oder unvorsichtiges 
Fahren sind auf den Petersburger Straßen 126 Fuß­
gänger verunglückt. Merkwürdiger Weise ist unter 
ihnen die Zahl der Betrunkenen verschwindend klein 
gegen die in nüchternem Znstande durch Fuhrwerke 
zu Schaden Gekommenen. Von den Ersteren sind 
nämlich nur 5, von den Letzteren dagegen 121 ver­
unglückt. In 62 Fälle« ist das Unglück durch Pri­
vatequipagen. in 64 Fällen durch Miethsuhrwerke ver­
anlaßt worden, nnd da Petersburg sehr viel mehr 
öffentliche, als Privatequipageu hat, so sind mithin 
die Privatkntscher verhältnißmäßig weit hänsiger an 
diesen Unglücksfällen schuld geweseu, als die Mieth-
kutscher. Das erklärt sich dadurch, daß die Privat-
Equipagen in der Regel rascher fahren, als die an­
deren. und oft auch weniger geschickte Kntfcher haben 
als diese, die deu ganzen Tag über in Bewegung sind. 

Moskau. Die Nachr. d. Gegenw. bringen für 
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guug der Fall gewesen wäre. Die Regierung glaubt 
jedoch im Interesse des Landes und im Hinblick anf 
die weiteren Aufgaben der Gesetzgebung für jetzt der 
Hoffnung uicht entsagen zu dürfen, daß aus den 
langwierigen Berathungen dieser Session noch einige 
Erfolge für die angebahnten Reformen gewonnen 
werden. (N. Pr. Z.) 

München. Ueber Or. v. Harleß schreibt man 
der A. A. Z. aus Untersanken: Durch die Stellung 
des vi', v. Harleß als oberste« Vertreters der pro­
testantische« La«deskirche ist die Vermuthung nahe 
gelegt, daß die protestantische Geistlichkeit einverstan­
den sei mit dem Augriff. welchen Herr v. Harleß, 
sowohl in dem Adreß-Entwurf, als iu den darüber 
gepflogenen Debatten der Reichsrathskammer, gegen 
das dermalige Ministerin!« uud insbesondere gegen 
den Ministerpräsidenten (Fürsten Hohenlohe) gerich­
tet hat, oder daß sie die jenem Angriff zu Grunde 
liegende Anschauung theile. Dies ist aber entschie­
den nicht der Fall. Hr. v. Harleß genießt das größte 
Ansehen bei den ihm untergebene» Geistlichen; sie 
sind mit ihm fest verb««de« i« der Behauptung des 
schrift- und bekenntnißmäßigen evangelische« Glau-
be«s; sie haben ihm wegen seiner Aeußerungen zu 
dem Schnlgesetz-Eutwurf in großer Anzahl öffentlich 
zugestimmt, nicht bloß aus Dankbarkeit dafür, daß 
er sie gegen ungerechte Vorwürfe in Schutz nahm, 
sondern anch weit sie die Communal-Schule als 
eiu dem kirchlichen Leben drohendes Unglück ansehen. 
Aber der protestantischen Geistlichen werden es gewiß 
nur wenige sein, welche den Angriff gegen das Mi­
nisterium Hohenlohe für mehr gelten'lassen, als die 
persönliche Meinungsäußerung des Herru Präsiden­
ten; die meisten werden diese Meinungsäußerung 
als eine Unterstützuug der ultramontanen Partei, 
als eiue Beförderung der Calamität eines nltramon-
tanen Ministerium und als einen dem Ansehen und 
Veriraueu der protestautischeu Geistlichkeit zugefügten 
Schaden tief beklagen. — Die A. A. Z. bemerkt 
hiezu: „Die Stimmung, welcher der Herr Korrespon­
dent in vorstehenden Zeilen Ausdruck giebt. hat be­
reits an verschiedenen Orten der protestantischen Lan--
destheile Versammlungen nnd Resolutiouen hervor­
gerufen, die das Verfahren des Herrn v. Harleß of­
fen mißbilligen." Ein Gerücht will wissen, der Prä­
sident des protestantischen Ober-Consistorinm werde 
in nicht ferner Zeit pensionirt werden. 

Frankreich. 
Paris, 8. Febrnar (27. Januar). Vollständige 

Ruhe herrscht wieder in den gestern von de« La-
teriiellmäniier« aufgeregte,! Stadttheilen. Die Unmasse 
falscher Gerüchte hat sich verzogen wie Nebel, nnd 
wer überhaupt fähig ist, mit klaren Angen in die 
Welt zn schaue», kann den Verlauf der Sache, so 
wie er in Folge der ruhigen Festigkeit der Regie­
rung erfolgt ist, uur loben. Rochefort sitzt nun in 
St. Pvlagie, im sogenannten „Pavillon der Prin­
zen," nnd ist nicht, wie die Angst es verbreitet hatte, 
nach Vinceunes gebracht worden: die Regierung hat 
keinen Augenblick gefürchtet, daß sie nicht im Stande 
sein werde, die gewaltsame Besreiuug des Ge^ange-
nen zu verhiudern. War es Ungeschicklichkeit der Po> 
lizei, daß Nochefort an der Thür der Kammer uicht 
verhaftet wurde, so konnte das Cabinet seine ruhige 
Würde sicher nicht schlagender zeigen, als dadurch, 

einen recht anschaulichen Beweis. Als die Liefernng 
von Medicamenten für das Moskauer Gefängniß-
Comits im vorigen December zum Ausbot kam, 
w a r e n  m e h r e  d e r  C o n c n r r e n t e n  b e r e i t ,  s i e  f ü r  4 0 ^  
unter der Taxe zu übernehmen, doch wnrde die Lie­
ferung schließlich dem Besitzer eines Apothekermaga-
zins für 45^ unter der Taxe zugeschlagen. 

Iii Nastock hat sich am 3. d. Mts. Vr. Friedrich 
Philippi als Privatdocent für das Fach der orien­
talischen Sprachen mit einer Probevorlesung über 
das Verhältniß der Semitischen zn den Indogerma­
nische« Sprache« habilitirt. Er ist ein Sohn des 
dortigen Professors vi-. Philippi, der durch seine 
„Kirchliche Glaubenslehre" eine der hervorragend­
sten Stellen in der orthodox-lutherischen Theologie 
der Gegenwart einnimmt. 

Biberach. Ein sehr interessanter musikali--
scher Fund ist jüngst der Öffentlichkeit übergeben. 
Nach seiner Rückkehr von England, ums Jahr l800, 
hielt sich Joseph Haydn eine Zeit lang in dem 
Kloster des nahen Ochsenhausen auf. Er muß sich 
bei den dortigen gelehrten Prämonstratenser Patres, 
die n. A. auch die Musik fleißig cultivirten, sehr 
wohl gefallen haben, wenigstens ging er mit Bereit­
willigkeit auf ihre Bitte eiu. ihnen zum Andenken 
eine neue Compofition von sich zurückzulassen. Da 
ihm kein bequemer Text znr Hand war, kam er anf 
den Gedanken, einige Sprüchwörter zu eomponiren. 
Die Idee wurde ausgeführt; rasch hinter einander 
wurden die sechs Sprüchwörter: „Aller Anfang ist 
schwer", „Große Sprünge gerathen selten", „Gleich 
und Gleich gesellt sich gern". „Jedem das Seine", 
„Allzuviel ist ungesund", „Ende gut, Alles gut", 



daß es den Verurtheilten mitten in „seinem" Bezirke 
ans dem Schwärm der Schreier heraus holen ließ, 
um den Aengstlichen zu beweisen, daß ein Minister, 
der ein gutes Gewissen und den Kopf auf dem rech­
ten Flecke sitzen hat, keinen Gassenscandal zu fürch­
ten braucht. Rochesort konnte mit weniger Aufsehen 
verhaftet werden, das mag richtig sein, aber eben so 
richtig ist es, daß Ollivier seine Leutchen gut abge­
schätzt hatte, wenn er wenig Nespect vor Belleville 
fühlte, „dem Centrum der revolutionären Bewegung", 
„dem Sitze der furchtbaren Geheimmacht, die einst 
unwiderstehlich auftreten wird." Rochefort hatte Ol« 
livier zugerufen, „er wolle ihn zwingen, die Macht 
zu sein," und sein Wille ist geschehen. Die Vorgänge 
bei Rochefort's Verhaftung sind sehr charakteristisch. 
In der Kammer erklärte er noch seinen Freunden, 
„er werde den Agenten nur folgen, wenn sie ihn 
beim Schöpfe nähmen.« Als sie ihn aber hatten, 
sagte er zu Flourens kleinlaut: „Vor Allem, machen 
Sie keinen Aufruf ans Volk. Ibisse? laire!" Das 
war sein letztes W?rt; als er nun still nach dem 
„Pavillon der Prinzen" unterwegs war, stürmte 
Freund Flourens in den Saal, zog seinen Stockde-
gen, fuchtelte mit ihm in der Luft und rief „das 
Volk" zu den Waffen. Natürlich stimmte „das Volk" 
zunächst die Marseillaise an. ließ die Republik und 
Rochefort leben, und als nun zwei Omnibus anka­
men, ließ man die Passagiere aussteigen und warf 
sie um, desgleichen fünf Fiacres, auch hob man in 
einem Metzgerladeu die Thüren aus, zerschlug die 
Gaslaternen, so daß Alles schwarz vor den Augen 
wurde, und diese Wolke der Finsterniß nannte man 
„die Emenle." Diese „Emeute" bleibt volle drei ^ 
Stunden auf demselben Flecke, von 8 bis 11 Uhr; ! 
da kommt die Stadtgarde uud setzt sich gegen die , 
„Barricade" in Bewegung — allgemeine Ausreiße­
rei, „die Emeute" ist an diesem Punkte, im „Cen- ! 
trum der Bewegung" zerstoben nnd um Mitternacht 
ist Alles still. Als im Quartier Latin sich die Nach­
richt vou Rochefort's Verhaftung und Schlußermah­
nung verbreitete, leerten sich schnell die Cas^hänser, ^ 
man eilte zn Bette und um 11 Uhr war dieser ' 
Stadttheil ruhiger als sonst. (Köln. Ztg.) 

Italien. 

Der schon erzählte Vorgang im Vatican, bei ^ 
welchem der chaldäische Patriarch eine so kläg­
liche Rolle spielen mußte, hat noch weitere Folgen 
gehabt. Nicht genug, daß ihm ein Entweder — Oder 
vorgelegt wnrde, welches da hiess: Niederlegnng des 
Patriarchats oder Verzicht auf die der chaldäischen 
Kirche bisher zugestandenen besonderen Freiheiten, 
und wovon er letzteren unterzeichnete, wurde die eben 
gewonnene Theorie sofort in die Praxis übersetzt. 
Der oden erwähnte Berichterstatter schreibt nämlich 
vom 31. Jan.: „Gestern ging in der wenig besuch­
ten Benedictiner-Kirche eine merkwürdige Feier vor 
sich. Der chaldäische Patriarch mußte zwei Bischöfe 
weihen, welche der Papst ihm aufgedrungen hatte 
und die der Patriarch, im Vatican gefangen wie 
eine Maus in der Falle, anerkennen mußte. Der 
Papst nnd Cardinal Barnabo reiben sich die Hände, 
denn sie haben ein altes Vorrecht niedergebrochen 
und eine Bresche geöffnet, um den Sturm auch auf 
die letzten Spuren der Unabhängigkeit zu eröffnen, 
deren sich die orientalischen Kirchen noch erfreuten. 

vierstimmig in Musik gesetzt. Die Kompositionen 
tragen sämmtlich entschieden das Haydn'sche Gepräge; 
es athmet in ihnen der glücklichste Humor. Origi­
nell ist namentlich das „Jedem das Seine" behan­
delt; jede der vier Stimmen singt nämlich in einer 
anderen Tactart. Nach der Aufhebung des Klosters 
nahm einer der Patres, welche Pfarren in der Nach­
barschaft erhalten Hütten, die Compositionen an sich. 
Ihr jetziger Besitzer ist der Chorregent Kann in Bi­
berach nnd dieser hat sie kürzlich bei Aibl in Mün­
chen im Stich erscheinen lassen. 

Das Lied: „Ich bin der Doctor Eisenbart, 
cnrir' die Lent nach eigner Art," kennt wohl Jeder; 
weniger bekannt dürfte indeß die Thalsache sein, daß 
der Doctor Eisenbart wirklich gelebt hat. Es ist uns 
hierüber in einem Briese des Theologen Heumann 
an den Consistorialrath Hauber in Bückeburg (6. 6. 
Göttingen, deu 20. Januar 1742) eine zuverlässige 
Nachricht aufbewahrt, Es heißt darin: „In meiner 
Jugend lebte ein damals sehr bekannter Marktarzt, 
der auf allen Märkten herumzog. Ich habe ihn am 
Ende des vorigen Jahrhunderts, da ich zn Zeitz ein 
Schüler war, daselbst gesehen, als er mit großer 
Pracht aufgezogen kam, und nachdem er auf seine 
Schaubühne getreten war, seine Rede mit diesen 
^Lorten anfing: ^Hochgeehrteste Herren! Ich bin der 
berühmte Doctor Eisenbart!" Ich habe aber schon 

Ende seines Ruhmes erlebt und glaube, daß uach 
hundert Jahren Niemand wissen wird, daß ein Markt­
schreier, Namens Eisenbart, in der Welt gewesen, 
sollte aber dies mein Postscriptum so alt werden, 
^ hoffe ich, inan werde mein Zeugniß gelten lassen, 

auch gleich in dem Theatro Enropaeo, in der 
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Die patriarchalischen Privilegien aus undenkbaren 
Zeiten haben aufgehört zu sein. Des Papstes Be­
fehl erstreckt sich jetzt über die ganze Kirche in einer 
Weise und mit einer Autorität, wie sie vorher nicht 
bekannt war. Und so vollzog sich denn gestern ^das 
Leichenbegängnis; einer uralten christlichen Genossen­
schaft in einem kalten und öden römischen Kirch-
lein auf dem Campo Marzo. Ein beachtenswerthes 
Zeichen!" (N.-Z.) 

Neueste Post. 
Paris, 12. Februar (31. Januar), Abends. In 

der heutigen Sitzung des gesetzgebenden Körpers 
wollte der Abgeordnete Ordinaire einen Brief Roche­
fort's an den Vorsitzenden der Kammer verlesen. 
Der Präsident befrug die Kammer um ihre Ansicht 
über diesen Fall, welche sich negativ aussprach. Or­
dinale wollte den Brief alsdann dem Präsidenten 
übergeben, welcher die Annahme verweigerte. Hiemit 
fand der Zwischenfall seine Erledigung. 

Die Journale veröffentlichen den Brief Rochefort's 
an den Präsidenten der Kammer, Herrn Schneider. 
Der Brief beantragt, das Ministerium wegen Auf­
reizung zum Bürgerkrieg in den Anklagestand zu 
versetzen. 

Paris, 12. Februar (31. Januar), Abeuds. Wie 
die „France" meldet, wurden mehre Verhaftungen 
auf Grund eines gegen das Leben des Kaisers ge­
richteten Komplotts vorgenommen. Bei den verhaf­
teten Personen wurden Briefe vorgefunden, welche 
Rochefort stark kompromittiren. 

Madrid, II. Februar (30. Januar). In der heu­
tigen Sitzung der Cortes beschuldigte Rivero die 
Carlisten, gegen die jetzige Regierung zu konspiriren 
und eine neue Waffenerhebung vorzubereiten. Er 
fügte hinzu, die Negierung werde nicht die verfas­
sungsmäßigen Garantien suspeudiren, da sie wisse, 
daß die Bewegung eine ausschließlich carlistische sei. 

Athen. 11^ Febrnar (30. Januar). Gestern ist 
der Kontrakt mit der französischen Gefellschaft „Chol-
ler" in Bezng aus die Durchstechung des Isthmus 
von Korinth abgeschlossen worden. 

Belgrad, 11. Februar (30. Januar). Die offi-
ciosen Blätter enthalten geharnischte Artikel gegen 
die Concentrirung der türkischen Truppen an der 
montenegrinischen Grenze und fordern die serbische 
Regierung auf, sich mit Montenegro solidarisch zu 
erklären. 

L o e a ! e s. 

Es ist uns die bestimmte Nachricht zugegangen, 
daß der Pianist Th. Zeschetizky nnd der Violin­
spieler Leopold Aner, Professoren des St. Peter-
burger Conservatorinm, in der nächsten Woche hier 
einzutreffen und ein Concert zu geben gedenken. Wir 
können die sichere Hoffnung hegen, daß anch diese 
Künstler, wie die andern, welche vor ihnen aus der 
Hauptstadt deS Reichs hieher gekommen, in gleicher 
Weise die Erwartungen rechtfertigen, wenn nicht 
übertreffen werden, welche ihr Name und der ihnen 
vorangehende Ruf so natürlich veranlassen. 

Verantwortlicher Mdccteur: Vi-. (5. Matliefen. 

Von der Kensur erln^bi. Dorvcu, cen 4. Februar 1870. 

europäischen Fama und anderen dergleichen Büchern 
des Eisenbart's nicht die geringste Erwähnung sollte 
geschehen sein." Dies ist indessen keineswegs das 
einzige Zeugniß. welches von dem Manne Knnde 
giebt. Auf dem Kirchhofe zu Münden, am Zusam­
menflüsse der Werra nnd Fulda, liegt er gegraben; 
dort ist er, wie das Kirchenbuch besagt, nach fünftä-
giger Krankheit im Gasthofe „Zum wilden Manne" 
gestorben. Die hochtrabende Inschrift des noch heute 
vorhandenen Leichensteins giebt uns die näheren Da­
ten aus seinem Leben an. Sie lautet: „Elidier 
rnlit in Kott cler ^veilnnli lwcüieäle, Ko^iisrldlr-
i'ene, >ve!tl)6rüMrrte lleii' .Ivli. ^nclrens Eisenbart, 

6i-c>8sdi'itnnm8LlrLr- und Okurturstlielr 
r-aunsclnveiAise.il - ̂ lliivbur'c-isclrer I^rivilo^irter 

>vie nued Königs. I'röussiscüler i.lrtU 
und Ilol'oeulisto von Aebormr ^niro 
1061, Llesdoi'ben 1727 am 18. ^ovemlier. ^.etnlis 
66 .Inltr." — Heumaun hat sich getäuscht, wenn er 
glaubte, daß Doctor Eisenbart nach hundert Jahren 
vergessen seiu werde. Heute noch kann man auf al> 
len Gassen das Lied voll persiflirter Markschreierei 
hören, dessen erster Vers merkwürdiger Weise anfängt, 
wie nach Heumanns Zeugniß jede Rede des Doctors: 
„Ich bin der Doctor Eisenbart." 

Das englische Marine-Ministerium macht bekannt, 
daß heimkehrende Schisse im südlichen Atlantischen 
O c e a n  a u f  u n g e w ö h n l i c h  z a h l r e i c h e  E i s b e r g e  
gestoßen sind, welche sich in dem 42" westl. Länge 
bis ZN!n 42.^. Parallelkreise südl. Breite nach Nor­
den hin ausdehnen. 

Da der Herr Ktuä. jur. Carl Siegwald in Dor­
pat nicht anzutreffen ist, so wird derselbe von Einem 
Kaiserlichen Universitätsgerichte zu Dorpat bei der 
Commination der Exmatriculation hiednrch ange­
wiesen, sich binnen 14 Tagen dieser Behörde vor­
stellig zu machen. 

Dorpat den 30. Januar 1870. 
Nr. 65. 

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch betaunt gemacht, daß die 
Herren Stnä. meä. Paul Lessew und plrnrm. Fried« 
rich Soldner exmatriculirt worden sind. 

Dorpat den 26. Januar 1870. 
Nr. 44. 

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß die 
Herren 3tuä. tlreol. Conrad Freifeldt, ureä. Emil 
Nocks. Carl Speyer, .jur. Michael von Knorring, 
Carl Rudloff. elreur. Theodor Senff, 6vc>I. Reinhold 
v. Möller und oeo. Heinrich Walter die Universität 
verlassen haben. 

Dorpat den 29. Januar 1870. 
Nr. 61. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadl Dorpat werden alle Diejenigen, welche 
Willens nnd iin Stande sein sollten, die. Lie­
ferung vl.Nl 17 Pnd 14 Pfd. Palmlich­
ten, 72 Pnd Schandorin und 100 Faden 
Z Arschin langes gewischtes und 82 Faden Z 
Arschin langes Birkenholz znw Zweck der 
Belenchtnng und Beheizung des Rathhanses 
nnd der Nathsgefängnisse für das Jahr 1870 
zn übernehmen, desmittelst aufgefordert, 
sich dein deshalb anf den 6. Febrnar d. 
I. anberaumten ersten, sowie dem alsdann zn 
bestimmenden zweiten SnbnrissionStermine Vor­
mittags 12 Uhr in Eines Edlen Rothes Si­
tzungszimmer einzufinden, ihre resp. Forderun­
gen und Minderfordernngen zn verlantbaren 
nnd sodann wegen des Znschlags weitere Ver­
fügung abznwarten. 

lieber die näheren Bedingnngen wird in der 
Rathseauzellei die erforderliche Auslauft ertheilt. 

Dorpat-Nathhaus am 28. Januar 1870. 
Im Namen und von wegen Eines Edlen 

Raths der Stadt Dorpat 
I n st i z b n r g e r m e i st e r Kupffer. 

Nr. 139. Obersekretaire Stillmark. 

Von Einem Edlen Rothe der kaiserlichen 
Sladt Dorpat werden Diejenigen, welche die 
Lieferung des sür das Quarlierwesen erfor-
derlichen Bedarfs von Brennholz, Lichten, 
Oel uud Stroh für das Jahr 1870, worü­
ber eine speeielle Anfgabe nebst den Bedingun­
gen in der Rathseanzellei zu ersehen ist, zn 
übernehmen Willens und im Stande sind hie­
durch angefordert, sich zn dem deshalb auf 
den 6. Febrnar d. I. anberaumten ersten Aus­
bottermin, sowie dem alsdann zn bestimmenden 
zweiten Allsbottermine, Vormittags nm 12 llhr 
in Eines Edlen Rothes Sitznngsziwmer einzu­
finden, ilire Forderungen zn oerlantbaren lind 
wegen des Znschlags wettere Versüguug abzu­
warten. 

Dorpat-Rathhaus am 28. Jannar 1870. 
Im Namen und von wegen Eines Edlen 

Raths der Stadt Dorpat 
Instizbürgermeister Knpffer. 

Nr. Z38. Obersekretaire Stillmark. 

lieber zwei jnnge Männer, die tüchtige Bil-^ 
dnng besitzen und insbesondere befähigt sind, 
Unterricht in der russischen Eprnche 
zn ertheilen, giebt weitere empfehlende Ansknnft 

Professo r H elmlin g. 

Das all der großen Straße in 
Narva belegeile Hans des Bäckermei­
sters Rheinländer, das sich in vorzüglich 
solidem Zustande befindet lind trefflich ange­
legt ist, soll ans freier Hand verfällst werdet!. 
Daranf Nefleetirende belieben sich an den Er-
genthümer schriftlich oder mündlich zu wenden. 



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

Livläiidischer 

HagelasseemW-Verew. 
Die Oberverwaltung des Livländischen Ha-

gelasseeurauz^Verrins bringt hiedurch zur öffent-
liehen Kenntniß: daß am 14. Marz 1870 in 
Dorpat, im ^oeale der Kaiserlichen Livländi­
schen Gemeinnützigen nnd Ökonomischen So-
eitnt, nm 10 Ühr Vormittags die reglement-
mäßige Jahresversammlung des Lililändischen Ha-
gelasseenranz-Vereins eröffnet uud bis zu Erle-
dignug der Vorlagen fortgeführt werden wird. 
Die Berathnngsgegenstände siud folgeude: 

1) Nechnungs-Bericht. 
2) Berathung über Publication der Statuten und 

Beschlüsse. 
3) Ein Antrag wegen künftiger Pränumeration 

der halbjährlichen Entschädigungsbeiträge, vom 
October 1870 ab. 

4) Ein Antrag wegen Erhöhung der halbjährli­
chen Eutschädigungsbeiträge und der bei Ent­
schädigung zu berechnenden Kornpreise. 

5) Ein Antrag wegen Erleichterung des Beitrit­
tes bäuerlicher Erbgrundbesitzer zum Vereine. 

Dorpater Bank. 
Der Zinsfuß ist bis auf Weiteres festgestellt: 

für Darlehen gegen Werthpapiere auf 8 A jährl. 
„ , „ Waaren » 8 S „ 

„ hypolh. Obli­
gattonen „ 9 B „ 

„  W e c h s e l  .  7 - 8  A  »  -
Die Dorpater Bank discontirt sämmtliche im 

In- nnd Auslande zahlbaren Coupons von Staats­
anleihen, landschaftlichen und städtischen Pfandbrie­
fen uud von der Negiernng garantirten Actien; 
ü b e r n i m m t  d e n  A n -  u n d  V e r k a u f  v o n  W e r t h ­
papieren nach deu Nigaeru oder St. Petersbur­
gern Tageseonrsen uud giebl Anweisungen ab: 

a u f  R i g a ,  
„  R e v a l, 
„ !Lst. Petersburg 

u n d  b e s o r g t  d i e  C i n  c a s s i r u n g  u n s t r e i t i g e r  F o r ­
derungen in Riga, Neval, Mi tau, St. Pet­
e r s b u r g ,  M o s k a u .  W a r s c h a u  u u d  D o r p a t .  

Alle die Operationen der Bank betreffenden spe-
ciellen Reglements werden von der Bank unentgelt­
lich ausgereicht. 

Dorpat, am 4. Februar 1870. 
Das Directorium. 

Verschick»? Kickersffte 
sIs: 8tao!ie1deereu^ Nlmdeereu-, Lrädeeren-, Lir-

Roden- nnd Luelisdeerkll-, so^vie Ltriokbeereu 

TU 8a1ai, erster ()ualitü.t Inlnsedes 

LIini, versediedene Lorten desten grod-

l^örnitzen 

^8trAcds.nsckell Ls-vig-r, 

besten AOzKtLSr (I'reise in Frössen Partien 
vor^ü^liede t'risede 

ûr öLeut!ie!»ell îlreLverZawmlMZ. 
^slolre airi DovverstaA äeu 5. kedrukr ä. mri 12 Hin- NidwZ's im 

snnle der VöierMAir 8e^u1e stnttüuäöii ^vii'6, iin äss (^0U86iIs 

liisänreli 6tQ Diieetor F. Ullttlberger. 

Dorpat, den 3. L'edruar 1870. 

erinL 

und erhielt 
soelien und enipüedlt 

ain ZIarict. 

A!in solides wodlerdaltenes steinernes Vodll-
d3.U8, iu Nitten der Ltadt delegen, mit LtÄllraum, 
'VVagensedauern, Kellern uncl sonstigen ^Virtd-
Ledaftsdetiuemliedlceiten, einem sodönen (karten 
mit dein Dom iu Verdinduug, mit dartensalon 
und Ver^rud^, ist, unter vortdeillml'teu Ledingun-
gen 8IU Verkäufen. Erkundigungen sind dei llrn. 
Lueddalter ^öpl't'er ein^u^ieden. 

Am 1. Februar e. Abends gegen 20 Uhr sind 
in der Restauration „Zum goldenen Anker" 

zwei weiße Billardbälle 
Nr. 1 u. 2, etwa 2^ Zoll in Durchmesser, gestoh­
len worden. Es ergeht hicinit an alle Wirths-
hausinhaber die Bitte, falls solche zum Verkauf 
angeboren werden, den resp. Verkäufer anzuhalten. 
Eine Belohnung wird zugesichert. 

Wir üuuläuäiseliei' keltMeu 2u 1 und 2 

Pferden nnd ein stehen xnitt 

Vei'Kailt' im Hotel ?uris. 

v0unei'8taA den 5. ?el)inar 1870 

im großen Hörsaale der Kaiserl- Universität 

«OU«UU 

1?^L>Ai'arrrrn.: 

1) Quartett von .1. Ila^dn, op. 77, Nr 1, 6-dur. 
2) a. LeKeiAO aus 0P. 50 von Onslovv. 

d. ^ÜÄN0 ans dem (Quartett Nr. 3 von N. 
von ^Vilm. 

3) Llllarieii von 1^. V .  Leetdoven, op. 74, Hs-tlnr. 
Auw Schluss: 

Variaiiauev ans op. 76, Nr. 3, von llu^än. 

Nuinerirte Liilete u 1 11dl., 8wlip1irt2e Ä 

75 Kop. unä (FullLrie-Lillew 30 Kvp. sinä 
in äsr Lu^iiNctii<.I1uiiA von L. .1. Xnro^v uncl 

am OoncLrttuFö uu 6er 1<u.8Le nu linden. 

8 diu'. kil88eiM'nunZ ^ 

Z^in I.ÄIlävirtds8Nedi von Lt. (Zleor^e oclor nö-
tlÜAkn früNer ein Lll^Ä^emeut ant' festes Ho­
norar oZer als ^elintner. Lrietliol^e ^usoln'it'ten 
unter cler ^.cZresse L. in 6er IlancllunA cles 
Herrn Xaul'mann KelirderA im I^aplropliselreii 
Hause dm 6er Ltation ad^uAeben. 

mehre Jahre einem großen 
Haushalte vorgestanden, sucht 

iu einer Stadt der Ostseeprovinzen oder im In­
nern des Reichs eine ähnliche Stellung. Sie ist 
zu gleicher Zeit geru bereit, Kindern bei den Schul­
arbeiten nnd iu der Musik nachzuhelfen. Adressen 
unter ?. empfäugt C. Mattiefens Buchdruckerei 
und Zeitungs-Expedition. 

Diu.junger Mnn, liusse von Lledurt, >vünse1it 
Ledülern äes (Z^ntnasiunr Vntei'i'ielit/ vor^u^s-
^veise in äer russiseüen Spraelle, iider aued in an-
deren I?äedern,2Uerteilen. ^.6ressen deliede nran 
sud I.M. ?. 1^. in (!.^lattiesens Luedär. u. !^t^s.-IZxp. 
nieäerisuie^en. 

^ine ^leied de?.ieden6e ^varrne 
unä troekene ^.erüul^i^e knmilleuvvoIlinuiK' ^ 
im Hause ^ulirnnrnn I^eindolä, Steinst^sse, !»N 
voiiniettien. 

I^risede erprodte unä ^utl<einien<le 

sin6 dei rnir in grosser ^.usvvadl vorrätdiA und ^arantire ied 6eren (^üte un6 lüelNdLit. Die 
preise äerselden liade ied naod No->iielll<Lit dilli^ gestellt nnä ditte, kür (las inir disder ^e-
sedvnlcte Vertrauen ^a^7. er^edenst cl^nkencl, uin <;üti^en X-usprued, inäein es naed vvio vor inein 
Lestreden sein >>virä, äured Loliäität mir (Ins ^Vodlwollen meiner vvertden Kundschaft erdalten. 

^A. Sle»tstr«sse. 

DlöhMt Dlvnlen 
werden billig verkauft uud Bestellungen auf Säme­
reien angenommen und prompt ansgefübr! im Thrä-
mersehen Hanse am großen Markt von 

I. DaZsgM. 

Dem ^eedrten?ud!ienm ^ei^e ied liiemit an, 
class ied von nun an mein Lti.ekei'K'e8eluil't ^vie-
der fortsetze und ditte um geneigten ^usprued. 

L^el^ermeister ZI. l'l'Ottt,, 
unweit der 8t. .lodannis-Ivirolie. 

Luk'treiede 

UöSÄuil-sütrouvn 

I^onnerLtutz', den 5. d., Naelini. 6 Ildr, 
Uvll3t88it2MA äes kirek!. ^rwenpüe^ Vowi-

tk's. Ilol/.veitdeiluuF. der (üol-
^eten. U. 

VtirsN^er ^es (?owN6's. 

Im Meslerschen Hanse, in der Nahe der Universi­
tät, ist das Coiu'erslitions-Lerikon von Brockhaus nebst 
Anhang, gut gebunden, wie auch die Wunder der Wtlt 
von Littrow, sür einen mäßigen Preis zu.haben. 

einplmK' soeden 

Nültiier, 
I^itterstrusse. 

KSchinNen 
luit giiteu Attestaten köunen sich ineldeu beiut 

diiu. ^auvrich-er N. v. Oettingen^ 

A u f  u i e i u e i u  L t u p e i p l a k  i s t  z u  H u d e n !  

Schemschts Drennhoh, 
Birken ^ Arschin langes zit 2 Nbl. 80 Kop. 

Ale u Z „ ' ., 2 . 50 

Grähen i „ „ „ 2 „ 60 „ 

Espen 1 ., „ „ 2 „ 40 „ 

Die Zufuhr ius Haus ist iu olügeu Preisen 

tuit eittgesä)!ossetl, lveitu die Zustellung direet 

ooilt Oille erfolgt. Prooeu des Holzeo siud 

ouzuseheu uud uiinnit Bestelluugeu eiltgegeu 

P. Umblia, 
hinter dem Bürger-Mussen-Garten. 

Eine Familienwohnung von 4 bis 5 Zim­
mern mit allen Bequemlichkeiten, die sogleich bezo­
gen werden kann, ist zu vernncthen im Freymann-
schen Hause, gegenüber Hrn. Buchdrucker Laakmann. 

Ein wenig gebrauchter Flügel 
von P. Beck in Petersburg, steht im Hause des Ba­
ron K rüden er, hinter dem Rathhause, zum Verkauf. 
Zu jeoer Zeit zu besehen eine Treppe hoch. 

MW?" i-lieniib die ^.n^ei^e, d^ss dei mir 
^eiLLnaKt-Arbeit aus freier Hand verfertigt und 
allerdund nlto ^.rdeiten verändert werden. Haus 
Die,Ks, I^isederstrusse, gegenuder dem Kranken-
lmuse, im llof. 0. R,. 

Vlnhende Hyacinthen, 
Goldlack und (Zinerarien sind billig zu haben bei 

Ä!. Steinstraße. 

Abreisende. 
Engen Hansen, stud. ^ur. 

2. Fried. Ottensenn, Handlungseommis. 
2. Iwan Jakowlew Lapeucki. 

Witterungöticoliachtullgen. 
Ten lo. Februar. 

Zeit. 7W mnl. Cclsi'uS. 
Hcuch-
tigkcit. Wind. Witterung. 

1 673 —12.3 — — 

4 56.1 — 12.1 — — — 

7 55.4 -13.0 L7 8(0.4 ) W(2.0 ) 10 
10 55.5 —11.2 100 (0) 10 
1 55.5 - 7.7 100 N (0.6 ) VV(0.8 ) 10 
4 56.0 - 6^0 96 ^(1.4 ) VV(1.4 ) 10 
7 57.0 — 6.0 100 ^ (0.7 ) ^VM.7 ) 10 
10 57.6 - 6.0 100 (0) 10 

56.30 >- 2.29 9S.8 ^ (0.38) ^V(0.82) 10.0 
Barometerniiniinum 755.3 Mill. 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpat, 4. Februar ^870. 

Vertag und Druck von C. Matiiesen. 



 ̂30. Donnerstag, den 3. M>> Februar 1870. 

Reue Dörptjchc Jeitlinz. 
Erscheint täglich 

mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage, Ausgab 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckerei uud Expedition 
find nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
I Nbl. 25 Kop., monatlich 6l) Kop. Mit Zustellung uud 
Versendung: jährlich 6 Nbl., halbjährlich 3 Nbl.j, viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

Inhalt. 

Inland. D o r p a t :  P e r s o n a l i e n  ü b e r  d e n  C u r a t o r  G e r ­
vais. Jahresversammlung der Dorpater Veterinair-Schule. 
Riga: Ordination. Familie Hill. St. Petersburg: Feuers-
b r u n s t  i m  A p r a x i - D w o r .  H o m ö o p a t h i s c h e s  K r a n k e n h a u s .  N o r d -
w e s t - N u ß l a n d :  S t a t i s t i k  d e s  L a n d e r w e r b e s .  C h a r k o w :  
Schneeloser Frost. Warschau: Kalamitäten des Winters. 

Ausland. D e u t s c h l a n d .  B e r l i n :  S c h l u ß  d e s  L a n d t a g e s .  
T h r o n r e d e .  A u g s b u r g :  A u s g e w i e s e n e r  K o r r e s p o n d e n t .  F r a n k -
r e i  c h .  P a r i s :  D i e  D e b a t t e  i m  l e ^ i s l a t i s .  I t a l i e n .  
Nom: Spaltung auf dem Concil. 

N e u e s t e  P o s t .  H a n d e l s -  u .  B ö r s . - N a c h r .  
Feuilleton. Scene aus dem Loi-ps lägisluiif. Ver­

m i s c h t e s .  

I n l a n d .  

Dorpat. Ueber den Curator des Dörptschen Lehr­
bezirks Wirkl. Staatsrat!) Gervais briugt der Rig. 
Westn. folgende Personalnachrichten: Peter Karlo-
witsch Gervais ist der Nachkomme einer französischen 
Familie aus der Schweiz. Er ist im Jahre 1833 
in der Krim, wo sein Vater im Dienste stand, gebo­
ren worden. Nach Beendigung seiner Ausbildung 
in der Rechtsschule im Jahre 1853, trat er im 3. 
Depart' ""nt des Dirigirenden Senats in den Dienst, 
wurde ) zum kownoschen Gouvernemeutsprocu-
reur, in Jahre 1863 zum Präsidenten des kowno-
schen Criminalgerichtshof's und im Jahre 1864 znm 
Gouverneur des Gouvernements Augustowo ernannt. 
In dieser amtlichen Stellung, in welcher in Folge 
der administrativen Neugestaltungen im Königreich 
Polen seine Umbenennung zum Gouverneur des Gvu^ 
vernemenls Suwalki erfolgte, ist der Wirkl. Staats­
rath Gervais bis zu feiuer Ernennung zum Cura­
tor des Dörptschen Lehrbezirks am 17. Nov. v. I. 
geblieben 

Dorpat. In Anwesenheit einer zahlreichen Ver­
sammlung, an welcher u. A. der Chef des Lehrbe-
Z'rkö Wirkl. Staatsrat!) Gervais, der Neetor der 
Universität und eine Anzahl Professoren derselben, 
Vertreter der Geistlichkeit beider Confessionen, die 
Setzen mehrer Behörden vou Stadt und Lcind 
Ä ) e i l  u a h m e n ,  b e g i n g  h e n t e  d i e  D o r p a t e r  V e t e -

n a i r  -  S c h u l e  i h r e  ö f f e n t l i c h e  J a h r e s v e r s a m m ­
lung. Als Festredner sprach Professor A. Nosenberg 
ü b e r  d a s  E x t r e m  i t ä t e u - S k e l  e t  d e r  W i r b e l ­
tiere, unter Bezugnahme auf die Deseeudeuz-
Theorie. Hierauf verlas der Director Prof. F. Un­
terberger ven Jahresbericht pro 1869, dem wir Fol­
gendes entnehmen. Es belief sich die Zahl der im-

matriculirten studirenden auf 22, der Hospitanten 
auf 3. Vrn deu ersteren verließen 3 mit dem Grade 
eines Veterinairarztes die Anstalt, ein ehemaliger 
freier Zögling legte das Magisterexamen ab, ein 
Kronszögling starb. Dem Reeepnousexamen unter­
warfen sich 7 Aspiranten, von welchen 4 Aufuahme 
fanden. Für Studirende der Medicin an hiesiger 
Universität hielt der Director F. Unterberger einen 
abgesonderten Vortrag über Epizootien. Von ihm, 
dem Professor Jessen, Prosector Semmer uud dem 
gelehrten Apotheker Klever erschienen 24 Druckschrif­
ten. Außerdem verfaßten, in Folge ofsicieller Auffor­
derung des Ober-Dirigirenden des Reichsgestütwesens, 
Director Unterberger uud Professor Jesseu zwei Gut­
achten über die Frage: Iu welchen Verwandschafts­
graden ist die Zucht bei Pferden zulässig? uud Er-
sterer eine Abhandlung unter dem Titel: Bedarf 
Nußland — zum Schutz des Publicum gegen Be­
trügereien im Thier- resp. Pferdehandel—eines Währ-
schaftsgefetzes uud welches namentlich? Vom Jahre 
1868 verblieben in den klinischen Anstalten: 5 Pferde, 
1 Ziege, 2 Huude, 5 Tauben und 2 Kraniche; es 
kamen im Jahre 1869 hinzu: 572 Rinder, 1225 
Pferde, 134 Schafe. 1 Zieqe, 131 Schweine, 145 
Hunde, 6 Katzen, 1 Affe, 1 Igel, 16 Hühner. 1 Perl­
huhn, 6 Tauben uud 5 Kanarienvögel; im Ganzen 
2244 Patienten. Bon diesen wurden behandelt: sta-
tiouair 28N. ambulatorisch 1128 uud poliklinisch 851; 
geheilt wurden 1962, es starben 44, unter diesen 26 
Operations- und Versuchstiere, ungeheilt verließen 
die Anstalt 67, der Ausgang der Krankheit blieb un-
bekannt bei 143 Patienten; Operationen sind aus­
geführt 364, darunter 3 Ovariotomien. In der sta­
tionären Kliuik verblieben z:un 1. Januar 1870: 
9 Pserde, 6 Tauben, 1 Perlhuhn. Es wurden ver­
schrieben: für die Kliuik 1120 Necepte und für den 
freien Verkauf 1530 Necepte. —Zum Schluß verlas 
der Director das Gutachten des Conseils über die 
eingegangene Beantwortung der im Jahre 1869 ge­
stellten Preisfrage: ^Untersuchungen über die Ent--
wickluug uud die späteren Schicksale des Mackel'scheu , 
Knorpels, zum Behns der Feststellung der morpholo­
gischen Bedeutung dieses Gebildes", dereu Verfasser, 
als welcher sich der Studirende der Veteriuairmedi-
cin Krouszögliug Alexander Semmer erwies, die 
goldeue Medaille zuerkannt wurde. Nachdem der 
Director hierauf, auf das verflossene Jahr rückbli­
ckend, in dankbarer Erinnerung des frühereu Chefs 
des Lehrbezirks, Grafen A. Keyserliug, gedacht uud 
den Wunsch ausgesprocheu, daß die zahlreich versam­
melten Gäste den Festsaal mit der Ueberzenguug ver­

lassen möchten, daß die Anstalt auch im verflossenen 
Jahre bemüht gewesen, ihren Verpflichtuugeu nachzu­
kommen, schloß er nnter den Klängen der National­
h y m n e  d i e  F e i e r  m i t  d e m  W o r t e :  G o t t  e r h a l t e  
S e .  M a j .  d e n  K a i s e r  u n d  d a s  g a n z e  K a i s e r ­
l i c h e  H a u s !  

Riga. Am letzten Sonntage wurde in der St. 
Petrikirche vom Superintendenten vr. Poelchau, un­
ter Assistenz des Generalsnperintendenten Vr. Chri-
stiani nnd des Archidiaconus H. Poelchau. der Pre-
digtamtscaudidat Hugo Jeuseu zum Pastoradjunct 
an der Jesuskirche ordiuirt. (R. Z.-) 

— S. M. der Kaiser hat auf vom N.-A. nnt-
getheilten Beschlnß des Ministercomit6's die Ent­
l a s s u n g  d e s  N i g a s c h e n  e r b l i c h e n  E h r e n b ü r g e r s  N i k o ­
lai Hill nebst dessen Familie aus dem russischen 
Unterthanenverbande genehmigt. 

St. Petersburg. Der „Pet. List.« und die „B.-
Z.« bringen über die Fenersbrunst, welche am 
3 0 .  J a n u a r  u m  9  U h r  A b e u d s  i m  A p r a x i n - D w o r  
ausbrach uud die Bevölkerung des ganzen Reviers 
in panischen Schrecken versetzte, folgende Nachrichten: 
Rauch und Flammen schlugen zuerst aus dem Spi­
tzen- und Damenartikel-Magazin des Kaufmanns 
Alexejew auf, das sich in dem oberen Stockwerke 
des massiveil Gebäudes iu der 2. Linie befand, wel­
ches dnrch die glasüberdachte Passage von den be­
nachbarten Gebäuden geschieden wird. Dann ergriff 
der Brand anch die Läden der Kaufleute Russinow, 
Jewstichejew und Potapow, die mit Damenartikeln 
uud anderen Gegenständen haudelu. In den Ma­
gazinen Alexejew's und Russiuow's sollen alle Waa­
ren verbraunt sein; ans denen der Kaufleute Jew-
sticheiew uud Potapow aber soll man sie gerettet 
haben. Die Feuersbrunst hatte Anfangs einen äu­
ßerst gefährlichen Charakter; dieser wnrde ihr jedoch 
bald durch das höchst energische Einschreiten der Feu­
erwehr genommeu, welche den Brand trotz des er­
stickenden Rauches, der unerträglichen Hitze nnd der 
durch die Enge des Raumes erzeugten Unbequemlich­
keiten bereits um 11 Uhr vollstäudig unterdrückt hatte. 
In, Anfange wurde die Gefahr durch die zur Dis­
position des Apraxin-Dwors befindlichen ziemlich be­
deutenden Löschmittel bekämpft, die sich alle im vor­
züglichsten Zustande befanden und von großer Wirk­
samkeit waren. (St. P. Z.) 

— Die Statute» des homöopathischen Kran­
kenhauses für externe Kranke in St. Petersburg 
sind am 3. Januar vom Minister des Innern be­
stätigt worden. (N.-A.) 

Nordwest-Nnszland. Ueber den Gang des 

F e u i l l e t o n .  

Sccne aus dem Korps IkAisIatik. 
P a r i s ,  F e b r .  ( 2 9 .  J a n . ) .  

Die stürmische Verhandlung, zu welcher die Pa­
r s e r  U n r u h e u  g e s t e r n  i m  g e s e t z g e b e n d e n  K ö r p e r  
Anlaß gaben, ist bereits uuter der Rubrik „Neueste 
P o s t «  v o u  u u s  k u r z  e r w ä h n t  w o r d e n .  D e m ' S i -
tznngslericht der Köln. Z. ist hierüber noch folgen­
des Nähere zu entnehmen. 

Herr Jules Ferry richtet zwei Frageu oder 
dielmehr Beschwerden an den Minister des Innern. 
E s  s e i e n  n ä m l i c h  a m  D i e n s t a g  z w e i  P r i v a t v e r -  !  
sammluugen, die eiue im sechstel! und die andere 
im neunten Bezirk, trotz ihres streng privaten uud 
unverletzlichen Charakters polizeilich ausgelöst wor­
den. Die Anwesenden, fährt er fort, sind sofort 
auseinander gegangen. (Heiterkeit auf eiuigeu Bän­
ken.) Sie lachen, meine Herren. Hätten sie es etwa 
ueber gesehen, weuu es auch dort zu jenen bedauer? 
ucheu Ausläufen gekommen wäre, welche durch die 
lniuisterielleu Aufreizungen in ganz Paris herbeige­
führt werden? (Unruhe. Zur Ordnung!) Ick erkläre 
^en betreffenden Erlaß des Polizeipräfekten für ent­
schieden ungesetzlich und nur durch jeue Staatsrai-
'"u zu rechtfertige«, gegeu welche Sie sich verwahren 
U n d  d i e  S i e  d o c h  t ä g l i c h  a n w e n d e n .  M i n i s t e r  D a r u :  
^ a n u  h ä t t e n  w i r  s i e  a n g e w e n d e t ?  H e r r  J u l e s  
Akrry: Insbesondere in dem vorliegenden Falle. 

M i n i s t e r :  D a r ü b e r  w i r d  m a n  e b e n  z u  d i s k u -
habeu. Herr Jules Ferry (fortfahrend): 

ist Niemand erlaubt, die öffeutlichen und die 

Privatversammluugen zu verwechseln. Die gericht­
liche Behörde allein darf entscheiden, ob eine Ver­
sammlung eine öffentliche oder private ist; die Ver­
waltungsbehörde hat nicht das Recht, den Eintritt 
in eine Privatwohnuug zu erzwiugeu, sonst wäre 
das Hausrecht des Bürgers in die Willkür der Mi­
nister gestellt. Meine zweite Frcige behalte ich mir 
f ü r  s p ä t e r  v o r .  M u n s t e r  d e s  J u u e r n  C h e v a n d i e r  
de Valdrüme: Die Kammer wird von mir uicht 
erwarten, daß ich daS Wort: „ministerielle Ausrci 
zuug" aufnehme, welches dem Vorredner entschlüpft 
ist; die Kammer weiß, von welcher Seite die Auf-
reizuugeu ausgehen; von unserer Seite wahrlich nie­
mals. (Sehr gut!) Um zu der Frage selbst über­
zugehen. so ist Herrn Ferry wohl bekannt, daß das 
Gesetz vom 6. Juni 1868 dem Polizei-Präsekten das 
Recht uud die Pflicht überträgt, uach Möglichkeit 
Allem vorzubeugen, was die öffentliche Oldnnng stö­
r e n  k ö n n t e .  ( Ü u t e r b r e c h u u g e u  l i n k s .  H e r r  G a m -
betta: Das ist der Belagerungszustand!) Kraft 
dieses Rechtes hat der Polizei-Präfekt auf die Wei­
sung uud die Verantwortlichkeit des Ministers des 
Innern nicht zwei, sondern drei sogenannte Privat-
versammlnngen unterstigt, weil dieselben seit mehren 
Monaten stets au demselben Tage nnd an demsel­
ben Orte stattfanden und so ganz den Charakter ei­
nes nicht erlaubten politischen Vereins angenommen 
hatten. Schon mehr als eiumal gaben diese Ver­
sammlungen den Anstoß zu Uuruheu; so am 30. 
Jannar, wo Herr Floureus aus eiuer solcheu Ver­
sammlung an der Spitze eines Hausens durch die 
Straßen zog uud Ruhestöruugeu herbeiführte. (Leb­
hafte Zustimmung.) Herr Jules Ferry: Der Ar­

tikel 13 des Gesetzes vou 1868 giebt dem Minister 
nnr das Recht, die öffentlichen Verfammluugen auf­
zulösen. Wenn die vorgestrige« Versammlungen et­
was Verbotenes begangen hätten, so hätte die Poli­
zei ein Protokoll anfnehmeu, aber nicht znr Auslö­
sung schreiten sollen. Sie begingen also einen Akt 
der Willkür nnd eine Ungeschicklichkeit dazu; denn 
mit solchen Maßregeln werden Sie die Geister wahr­
lich nicht beschwichtigen. Daß beste Sicherheitsven­
til ist die Freiheit, die wahre Freiheit und nicht die 
heuchlerische, mit welcher Sie uus aufwarteu. (An°-
halteuder Lärm.) Justizmiuister Olli vi er: Herr 
Jules Ferry wirft uns Ungeschicklichkeit vor. Ich 
antworte ihm. daß wir nicht in seine Schule gehen 
werden, um Geschicklichkeit zu lernen, und daß uns 
im Gegeutheil nichts so sehr beunruhigen würde, 
als seiu Beifall. Herr Gambetta: Sie habeu ehe­
d e m  u m  d i e f e u  B e i f a l l  g e b e t t e l t .  H r .  P e l l e t a n :  
Sie ziehen den Beifall der Lente vor, welche Ihren 
Vater geächtet haben. Hr. Ollivier: Erlauben 
Sie mir, Herr Pelletau, Jhueu mit der größten 
Ruhe zu sageu, daß Sic uicht das Recht haben, den 
N a m e n  m e i u e s  V a t e r s  a u s z u s p r e c h e n .  H r .  P e l l e ­
ta n: Weshalb? Hr. Olli vier: Weil seiu Beifall 
nnd sein Segen mich in dem Werke, das ich unter­
n o m m e n  h a b e ,  b e g l e i t e n .  H r .  G a r n i e r - P a g k s :  
Das gereicht aber nicht zu seiuem Lobe. (Ungeheu­
rer Lärm.) Hr. Ollivier: Nehmen sie diese Worte 
zurück, Herr Garnier-Pagös; Sie haben nicht das 
R e c h t ,  s i e  a u s z u s p r e c h e u .  H e r r  G a r u i e r - P a g e s :  
Ich für meiue Perfou biu stets Republikaner gewe­
sen uud werde es auch immer bleiben. Präsident 
S c h n e i d e r  s u c h t  z u  b e s c h w i c h t i g e n .  H e r r  O l l i v i e r :  



5 i e u e  D ö r p t j c h e  Z e i t u n g  

Landerwerbes durch Russen in  den nordwestlichen 
Gouvernements (Wilna, Kowno, Groduo, Minsk und ^ 
Witebsk) für die Zeit vom 5. März 1864 bis zum 
1. September 1869 entnimmt die St. P. Z. dem 
Reg.-Anz. folgende Hauptangaben: Vor dem Erschei­
nen des Reglements vom 5. März 1864 besaßen 
1764 nicht polnische Eigentümer 1,887 Güter mit 
einem Areal von 2,113,568 Dessj. und 16,627 poln. 
Eigentümer 17,221 Güter mit einem Areal von ^ 
8,999,494 Dessj. Zum 1. September 1869 waren 
daselbst 2925 nicht polnische Eigentümer im Besitze 
von 2950 Gütern mit einem Areal von 3,109,599 
Dessj. und 15,742 polnische Eigenthümer im Besitze 
von 16,351 Gütern mit einem Areal von 7,326,939 
Dessjatinen. Von den neu dazugekommenen nicht 
polnischen Eigentümern haben auf Grundlage der In­
struktion vom 23. Juli 1865 220 Besitzer 237 Gü­
ter (88,857 Dessj.) vom Staate, auf Grundlage des 
Allerhöchsten Befehls vom 10. December 1865 160 
Besitzer 192 Güter (437,557 Dessj.) durch Ankauf 
aus freier Hand und 110 Besitzer 120 Güter 
(62,319) auf dem Wage des öffentlichen Ausgebots, 
und von den nicht der obligatorischen Entäußerung 
unterliegenden Ländereien 597 Besitzer 436 Güter 
(349,895 Dessj.) durch Ankauf aus freier Hand und 
74 Besitzer 78 Güter '^67,402 Dessj.) auf dem Wege 
des öffentlichen Ausgebots erworben. 

Charkow. Der schneelose Frost dauert fort. 
Am 22. Januar waren um 7 Uhr Morg. 23 und 
am 23. 22 Grad Kälte. Die nicht durch Schnee 
geschützte Erde ist an verschiedenen Stellen ausein­
andergeklafft, wie dies in schneelosen Wintern uud 
bei großer Hitze mit der Schwarzerde zu geschehen 
pflegt. Die Risse in der Erde waren so stark, daß 
die Bewohner einstöckiger hölzerner Häuser wie durch 
Erdstöße aus dem Schlafe erweckt wurden und ein 
Zittern der Tische bemerkbar war. (N.-A.) 

Warschan, 9. Febr. (28. Jan.) Seit Anfang des 
Monats ist der Winter auch bei uns fast mit je­
dem Tage härter geworden; heute früh halten wir 
noch über 20 Grad Kälte (Neaum.), die noch durch 
ziemlich starkeu Ostwind empfindlicher ward. Die 
ärmeren Klassen der Bevölkerung sind durch die 
strengen Fröste (die so anhaltend uns schon seit 38 
Jahren nicht heimgesucht hatten) in eiuer beklagens­
werten Lage, uud nur die angestrengteste öffentliche 
und Privatwohlthätigkeit vermag die Noth in etwas 
zu lindern. Der Statthalter Graf Berg hat sofort 
1000 Silberrnbel angewiesen, für welche Hilfsbe­
dürftigen an fünfundzwanzig verschiedenen Orten zu 
jeder Tageszeit heißer Thee mit Zucker und Rum 
nebst Brod verabreicht und Obdachlosen auch ein 
warmes Nachtlager geboten wird; auch Holz wird 
unentgeltlich in die Wohnungen der Armen geliefert. 
Dem Beispiele des Landeschefs folgen seit einigen 
Tagen fast alle wohlhabenderen hiesigen Einwohner. 
Berichte von Geldgaben, so wie von Beiträgen an 
Thee, Zucker, Rum, Brod, Semmeln und Holz fül­
len die Spalten der Localblätter. (N. P. Z.) 

A u s l a n d .  

Deutschland« 

Berlin, 12. Februar (31. Jauuar). Der Land­
tag wurde heute um 3 Uhr Nachmittags durch den 

Sie sind ein ehrenwerter Mann, Herr Garnier-
Pagks . . . Herr Gambetta: Er braucht nicht 
Ihr Zeuguiß. Herr Ollivier (fortfahrend): Ich 
liefere Ihnen meine Person, mein ganzes Leben 
aus, aber ich appellire an Ihr Herz nnd bitte Sie, 
nicht darüber hinauszugehen. (Stürmischer Beifall 
in der Majorität.) Herr Garnier-PagvS: Wir 
haben Alle das Recht zn benrtheilen . . . (Seine 
W o r t e  v e r l i e r e n  s i c h  i m  T u m u l t . )  H e r r  O l l i v i e r :  
Man wirft uns Aufreizung vor und sagt uns nach, 
daß wir die beklagenswerten Ereignisse anstiften, 
die wir vielmehr aufs Tiefste bedauern, und wenn 
wir antworten, zeigt man uns eiue Empfindlichkeit, 
die man doch bedenken sollte, ehe man uns an­
greift. Herr v. K6ratry: Man kann ehrenwerth 
uud dabei doch ungeschickt sein. (Neuer Lärm.) Der 
Minister des Innern: Ungeschickt ist es, Lei­
denschaft in eine Debatte zu bringen, wenn Unruhe in 
der Straße herrscht, das ist weder politisch noch pa­
t r i o t i s c h .  ( L e b h a s t e  Z u s t i m m u n g . )  H e r r  G a m b e t t a :  
Sie sind es, die die Unruhe ausbeute«. Präsident 
Schneider: Kehren wir znr Frage zurück. Herr 
Ollivier: Wir behaupten mit aller Bestimmheit, 
daß die drei ausgelösten Versammlungen nur schein­
bar private waren, daß sie sich unter diesem Namen 
verbargen, um sich den gesetzlichen Vorschriften zu 
entziehen. (Widerspruch links.) Ich besitze ein Re-
s u m v  d e r  i n  i h n e n  g e h a l t e n e n  R e d e n .  H e r r  P e l l e -
tan: Ah! Sie schicken ihre Polizei in diese Versamm­
lungen ! Herr Ollivier: Ich besitze dieses Mesums 
grade, weil es öffentliche Versammlungen waren, weil 
man gedruckte Billets ohne Adresse an Jedermann 
vertheilte. Jules Ferry: Ich bitte um Verzeihung. 

Minister-Präsidenten Grafen Bismarck mit folgen­
der, von dem St.-A. ihrem vollen Wortlaute nach 
m i t g e t e i l t e n  R e d e  g e s c h l o s s e n :  

Erlauchte, edle nnd geehrte Herren von beiden 
Häusern des Landtages! 

Bei der Eröffnung der gegenwärtigen Sitzungs-
prriode war es der Wunsch der Regierung Seiner 
Majestät des Königs, zunächst die gefährdete Ord­
nung des Staatshaushalts nen zu sichern, außerdem 
aber wichtige Reformen der Gesetzgebung mit der 
Landesvertretnng zu vereinbaren. Die Königliche 
Regierung erkennt es mit Dank an, daß die beiden 
Hänser des Landtages zur Beseitigung der Schwie­
rigkeiten der Finanzverwaltung bereitwillig die Hand 
g e b o t e n  h a b e n .  D u r c h  d i e  A n n a h m e  d e s  C o n s o l i -
da tions-Gesetzes ist ein wichtiger Schritt gesche­
hen, um dem Staate eine freiere Bewegung in Be­
treff der Tilgung der Staatsschulden zu ermöglichen. 
Die dadurch herbeigeführte Minderausgabe, so wie 
die ansehnlichen Einnahmen des Staatsschatzes ha­
ben es zur Genugtuung Sr. Maj. des Königs ge­
stattet, für das Jahr 1870 das Gleichgewicht zwi­
schen den Einnahmen und Ausgaben des Staates 
wieder herzustellen, ohne die Steuerkraft des Lan­
des in erhöhtem Maße in Anspruch zu nehmen. 
Zugleich wurde die Möglichkeit gewonnen, auch Be­
dürfnissen, welche vorher zurückgestellt werden muß­
ten, Abhilfe zu gewähren. Wenn dies in Betreff 
manches berechtigten Wunsches noch nicht angänglich 
war, so wird es hoffentlich in Zukunft gelingen, 
durch zweckmäßige weitere Reformen und angemes­
sene Erhöhungen einzelner Steuern sowohl zur Er­
mäßigung anderer als zur Vermehrung nützlicher 
Ausgaben die Mittel zu erlangen.—Dem Zusammen­
wirken des Landtages mit der Königlichen Regierung 
wird das Land eine erhebliche Zahl nützlicher Ge» 
setze auf deu verschiedenen Gebieten der Staatsver­
w a l t u n g  v e r d a n k e n .  D u r c h  d a s  G e s e t z  ü b e r  d i e  G r o ß ­
jährigkeit ist ein den gegenwärtigen Bildnngs-
verhällnissen entsprechender einheitlicher Termin der­
selben für die gesammte Monarchie festgestellt wor­
d e n .  D i e  E i n r i c h t u n g e n  d e r  H a n d e l s k a m m e r n  
haben eine den Bedürfnissen und Wünschen des Han­
delsstandes entsprechende Regelung erfahren. Die 
Gesetzgebung in Betreff der Grundsteuer ist aus 
sämmtliche Provinzen der Monarchie ausgedehnt 
w o r d e n .  D i e  R e f o r m  d e r  L e h r e r - W i t t w e n -  u n d  
Waisenkassen konnte Dank der von Ihnen geneh­
migten Finanz-Maßregeln zur gesicherten Durchfüh­
rung gelangen. Das Creditwesen in den Provin­
zen Hauuover und Hessen-Nassau ist in Überein­
stimmung mit den Wünschen der Provinzial-Vertre-
tungen neu geregelt worden. Durch die Gesetze über 
d i e  R h e i n  s c h i f f f a h r t  u n d  ü b e r  d i e  S c h o n z e i t  
des Wildes, so wie durch eine Reihe anderer Ge­
setze wird allseitig erkannten Bedürfnissen abgehol­
fen. Dagegen sind die wichtigen Vorlagen, durch 
welche umfassende Reformen auf dem Gebiete der 
inneren Verwaltung, der Rechtspflege und des Un-
terrichtswesens angebahnt werden sollen, nicht zum 
Abschlüsse, zum Theil noch nicht zur Erledigung in 
einein der beiden Häuser gelangt. Die Regierung 
Seiner Majestät halte bei der frühzeitigen Vorle­
gung der betreffenden Entwürfe auf einen günstige­
ren Verlans der Berathungen um so mehr rechnen 
zu dürfen geglaubt, als sie ihrerseits bestrebt gewe-

Herr Ollivier: Ich besitze selbst mehre solcher Bil­
lets; Name und Adresse sind leer gelassen und nur 
das Datum ist mit Bleistift ausgefüllt. An gewissen 
Stellen kann man solche Billete haben, so viel man 
will, und die Agenten haben sie sich verschafft, wie 
Jedermann. Herr Pelletau: O, die Polizei! Herr 
Ollivier: Uebrigens habe ich nicht nöthig, mich auf 
eine weitere Diseussion einzulassen, da die Gerichte 
entscheiden werden. Die Veranstalter der unserer 
Ansicht nach ungesetzlichen Versammlungen werden 
sich verteidigen können, und wenn sie Recht haben, 
s o  w i r d  m a n  i h n e n  R e c h t  g e b e n .  H e r r  E s q n i r o s :  
N e i n !  H e r r  O l l i v i e r :  W i e  s o ,  n e i n ?  H e r r  E s -
quiros: Sie haben ja selbst kein Vertrauen in den 
Richterstand für politische Processe; sonst würden Sie 
nicht die Preßvergehen vor die Geschworenen verwei­
sen wollen. Herr Olli vi er: Mit einem solchen Vor­
schlage drücken wir noch durchaus kein Mißtrauen in 
den Richterstand aus, sondern unsere Absicht ist nur, 
daß.das Land sich auch auf diesem Gebiete gegen An­
griffe selbst verteidige. Ich schließe mit einer Be­
merkung, die ich nicht zurückhalten kann. Wir befin­
den uns in einer seltsamen Lage. Jeden Augenblick 
verlangt man von uns die gewissenhafte Achtung der 
Gesetze, und wenn wir selbst die Gesetze anrufen, 
spricht man offen seine Verachtung gegen dieselben 
aus, so daß dieses heilige Gut der Achtung vor dem 
Gesetz zu einer Slreitwaffe herabgewürdigt wird. 
B e i  s o l c h e m  K r i e g  k a n n  N i e m a n d  g e w i n n e n .  W i r  
kämpfen nicht blos für die Ordnung, die selbstver­
ständlich die Oberhand behaupten wird, sondern auch 
für die Freiheit, welche zwei Arten von Gegnern hat: 
die Anhänger des Absolutismus von oben und die 

sen war, in den vorgelegten Entwürfen die Grund­
lagen für einen befriedigenden Ausgleich der ver­
schiedenen Interessen und Auffassungen darzubieten. 
Die bisherige Berathuug der Kreis orduung hat 
in wesentlichen Theilen des vorgelegten Entwurfes 
Abweichungen der Ansichten des Hauses der Abge­
ordneten von denen der Königlichen Regierung con-
statirt. Demnngeachtet giebt die Königliche Negierung 
die Hoffnung nicht auf, daß auf den Grundlagen 
des Entwurfs eine allseitige Verständigung erreich­
bar sei, und daß die weitere Berathung in beiden 
Häusern, wenn nicht zu einer endgiltigen Vereinba­
rung, doch zu einer erwünschten Klärung der Auf? 
fassnngen führen und hiedurch die künftige Lösung 
der Aufgabe erleichtert werde. Die Königliche Re­
gierung ist ferner von der Ansicht durchdrungen, daß 
die beabsichtigte Reform des Hypothekenwesens einem 
dringenden Bedürfnisse, besonders des Grundbesitzes, 
entspricht. In dieser Ucberzeugung hatte die König­
liche Regierung im Hinblick ans die bevorstehende 
Se>sion des Reichstages des Norddeutschen Bundes 
eine einstweilige Vertagung des Landtages nnd die 
Wiederaufnahme der begonnenen wichtigen Arbeiten 
nach einigen Monaten für angemessen erachtet. Sie 
wurde hiebei einerseits durch die gebotene Rücksicht 
aus die größere nationale Gemeinschaft, zugleich aber 
von der Hoffnung geleitet, daß die Zeit der Verta­
gung der Vorbereitung einer weiteren Verständigung 
über die wichtigen Resormgesetze förderlich sein werde. 
Nachdem der Antrag auf Vertagung von dem einen 
der beiden Häuser abgelehnt worden ist, liegt es in 
der Absicht der Regierung Sr. Majestät, durch eine 
außerordentliche Session dem Landtage zur Sicher­
stellung wenigstens eines Theils der Ergebnisse der 
bisherigen Berathungen Gelegenheit zu geben. Die 
gegenwärtige Session der beiden Häuser des Land­
tages erkläre ich im Allerhöchsten Auftrage Sr. Ma­
jestät des Königs hiemit für geschlossen. 

AnMnrc!, 11. Februar (30. Januar). Die A. 
Allgem. Ztg. veröffentlicht folgende Erklärung: Ein 
schweres Mißgeschick hat einen unserer ältesten und 
b e w ä h r t e s t e n  M i t a r b e i t e r  b e t r o f f e n .  H e r r  v i - .  A l ­
bert Dressel, ein aus Magdeburg gebürtiger, schon 
seit mehr als dreißig Jahren in Rom ansäßiger und 
durch die engsten Familien bände längst zum Römer 
gewordener (katholischer) Gelehrter, der während die­
ser langen Zeit mit der A. Allg. Z. in Beziehungen 
gestanden und durch die ruhige und maßvolle Hal­
tung seiner Mittheilungen an uns nie auch nur den 
leisesten Anlaß zur Beschwerde gegeben, hat am 4, 
Februar vom General-Seeretär der römischen Polizei, 
Marchese Prio Capranica den — angeblich direkt 
von dem Papste ausgehenden — Befehl erhallen, 
Rom zu verlassen, „weil er der Verfasser der 
feindlichen Arritel der A. A. Z., d. h. der „Römi­
schen Briefe über das Concil" sei." Die ehrenwort­
liche Versicherung vom Gegenteil und die Fürsprache 
des preußischen Gesandten konnten den fast erblin­
deten Mann nicht vor dem Grolle seiner Verfolger 
schützen. Um unsererseits Nichts unversucht zu las­
sen, eine so harte nnd durch Nichts gerechtfertigte 
Maßregel von unserem Herru Correspondenten abzu­
wenden, so erklären wir hiemtt anf Ehre und Ge­
wissen: daß Herr Di-. Albert Dressel an der Autor­
schaft der „Römischen Briefe über das Concil" und 
an anderen in Rom für feindlich geltenden Corre-

Anhänger des noch gefährlicheren Absolutismus von 
u n t e n .  ( S e h r  g u t !  A n h a l t e n d e r  B e i f a l l . )  H e r r  P e l ­
le tan versucht geltend zn machen, daß die unausge-
füllten Billete, welche der Minister in Händen hat, 
der Druckerei entwendet sein müssen. Die Versamm­
lung, sagt er, welcher ich beiwohnte, war so streng, 
daß ich selbst, der ich ein »«ausgefülltes Bitlet 
hatte, .... (Allgemeines Gelächter: Man hat also 
unausgesüllte Billete ausgegeben?) Nein, ich war 
persönlich eingeladen und hingegangen, um uach 
Kräften an der Löschung des Brandes mitzuwirken, 
welchen Sie mit Ihren Ungeschicklichkeiten nnd Auf­
reizungen angezündet haben. (Neuer Sturm.) Mi­
nister Daru: Wir können uns nicht nachsagen lassen, 
daß wir in unserem Lande Brand stiften, während 
wir im Gegenteil uns alle Mühe geben, nicht nnr 
den Brand auszulöschen, sondern zu verhindern, daß 
nur ein einziger Flintenschuß in Paris falle. (Bei­
fall.) Herr Pelletan: Ich möchte dem Herrn Mi­
nister des Aeußern sagen: Sie rühmten sich an einer 
anderen Stelle, ehrenwerthe Leute zu sein; daran 
zweifle ich nicht für Sie und mehre Ihrer Collegen. 
(Unterbrechung: Alle alle!) für sie uud mehre Ihrer 
Collegen. Ihre Absichten sind redlich, aber sie wer­
den von Jenen durchkreuzt, welche dern persönlichen 
Regiment dienten und noch im Amte sind. Frank­
reich durchschreitet eine schwierige Phase: es macht 
sich die Tendenz geltend, an die Gewalt zu appelli-
ren. Eine Stimme: Wer trägt die Schuld dafür? 
Herr Pelletan: Die Schuld tragen jene Aufrührer, 
welche die Regierung mit Hilfe der Gewalt an sich 
gerissen haben und denen dies geglückt ist. (^uis tu-
lerit Hi-aelios de seckitloue (juersntes? — Ueber 



spondenzen unseres Blattes nicht den mindesten An­
teil hat. 

Frankreich. 
Paris, 11. Febr. (30. Jan.) Jetzt, nach Beseiti­

gung der „unversöhnlichen Rächers wie das Gesin­
del (nach der übereinstimmenden Bezeichnungsweise 
zweier sonst auseinander gehender Blätter, der Kreuz­
zeitung und der Köln. Ztg.) sich zu nennen beliebt, 
wird die Kammer endlich doch wohl die nötige 
Ruhe finden, mit den Arbeiten der Session Ernst zu 
machen und dem endlosen Geschwätze und Gezanke 
e i n  Z i e l  z u  s t e c k e n .  B i s  j e t z t  w e c h s e l t  H e r r  v .  K e -
ratry mit Herrn Ferry, um in jeder Sitzung eine 
Scene zu machen. Einen Theil der Schuld trägt 
allerdings Schneider, der nicht Geistesgegenwart und 
Energie genug hak, den Ordnungsruf zur rechten 
Zeit zu erlassen. Raspail, der Deputirte vou Lyon, 
ist nach Cannes zu seiner Herstellung gebracht wor­
den, Nochefort ruht sich in P6lagie aus, aber Kera-
try und Ferry sind an ihre Stelle getreten, wie es 
scheint. Zumal Jules Ferry hielt es für seine 
Schuldigkeit, gestern im Gesetzgebenden Körper auch 
seine ^ournees" zu liefern. Da er ziemlich talent­
los und jedenfalls ohne alle Autorität ist, so suchte 
er durch Maßlosigkeit des Ausdrucks das zu ersetzen, 
was ihm an Kühnheit und Schwung, an Origina­
lität der Gedanken und Wucht der Beredsamkeit ab­
geht. Sein Verhalten auf der Tribüne war der Art, 
daß Herr de Talhouet, der Arbeits-Minister, im Ge­
spräch mit einem seiner Collegen sich den Ausruf eut-
schlüpsen ließ: „Welch ein Komödiant!" Die ganze Un­
terredung war halblaut geführt und durch den herrschen­
den Tumult gedeckt worden. Ein eigentümlicher Zu­
fall wollte, daß plötzlich eine momentane Stille eintrat, 
und in diesem Momente that der Minister seiuen 
Ausspruch, den Ferry alsbald für eiue „Impertinenz" 
erklärte, obgleich er uicht direct au ihu gerichtet ge­
wesen war. Das umlaufende Gerücht eines Duells 
zwischen Ferry und „eiuem Deputaten von der Rech­
ten"', dem mau jetzt nachträglich das Talhouet'sche 
Wort in deu Mund legte, entbehrt jedoch eben so 
der Begründung, wie die umhergetragene Nachricht 
vou eiuem Zweikampfe, der zwischen Ollivier uud 
Garnier-Pag^s stattfinden solle, weil letzterer des 
Justiz-Ministers Vater in allerdings sehr unpassen­
der Weise angegriffen hatte. Die würdevoll ableh­
nende Haltung von Männern wie Favre, Picard 
und Simon beweist genugsam, wie scharf die eigene 
Partei über die Ausschreitungen dieser beiden Abge­
ordneten der Linken urteilt. Die sichtbarste Folge 
aller der Beunruhigungen, die Paris hat über sich 
ergehen lassen, ist das Darniederliegeu aller pariser 
Luxus-Judustrieeu. Die hier weileudeu reicheu Frem­
den haben, ebenfalls erschreckt, in diesen Tagen die 
Hauptstadt 'in ganzen Schwärmen verlassen. 

Italien. 
Rom. Der Augsburger Allg. Ztg. wird von hier 

geschrieben: „Ein tiefer Riß geht unverkennbar durch 
das Concil. Es ist nicht die einzige Frage der 
Unfehlbarkeit, so sehr sie auch die ganze Lage be­
herrscht, welche die Bischöse entzweit. Beide Theile 
haben überhaupt entgegengesetzte Programme. Die 
Mehrheit mit ihrem Gros' der 300 Kostgänger sagt 
und handelt nach ihrem Grundsätze: Wir sind dazu 

dieseu Punkt wird hierauf zur Tagesordnung über­
gegangen. 

In einer zweiten Anfrage beschwert sich Herr 
J u l e s  F e r r y  ü b e r  d i e  V e r h a f t u n g  d e r  R e -
d a c t e u r e  u n d  M i t a r b e i t e r  d e r M a r s e i l l a i s e ;  
mau wolle, sagte er, mit Einem Fang alle Republi­
kaner von Frankreich ins Netz ziehen; dies werde 
aber nicht gelingen. Jnstizminister Ollivier: Diese 
Verhaftuugen erfolgten auf Anordnung der Gerichte, 
welche sich veranlaßt gesehen habeu, eine Untersu­
chung einzuleiten. Herr Jules Ferry: Die Ge­
richte sind mir in solchem Falle gründlich verdächtig. 
(Sturm.) Präsident Schneider: Herr Ferry, ich 
rufe Sie zur Ordnuug! An dieser Stelle darf nicht 
gesagt Vierden, daß die Justiz verdächtig ist. Herr 
Jules Ferry: Ich wiederhole, daß es für politi­
sche Angelegenheiten in unserem Lande keine Ge­
rechtigkeit giebt. Daß größte aller Uebel, welches 
achtzehn Jahre persönlicher Regierung über Frank­
reich gebracht haben, ist die Verderbniß (l'avritig-
« e m e n t . )  d e r  J u s t i z .  ( U n g e h e u r e r  L ä r m . )  P r ä s i d e n t  

^ Rücksicht auf den überreiz-
tul Zustand des Herrn Ferry keinen zweiten Ord-
umgvruf verfüge, worauf unter andauernder Bewe-
guug die Tagesordnung beschlösse« wird. 

V e r m i s c h t e s .  

Acrlin. Das hiesige Polizei-Präsidium erläßt eine 
^"anntmachnng, wonach eiu Bürger Berlins seinen 

^reuqe Kälte hart betroffeuen Mitbürgern 
Klafter Holz zur unentgeltlichen Vertheiluug 

N e u e  D ö r p t s c h e  Z e t t u n g .  

da, alles, was unser Herr, der Papst, uns vorlegt, 
unweigerlich und im Wesentlichen unverändert anzu­
nehmen. Was die Jesuiten als Priester sind, das 
sind wir als Bischöfe, die Herolde der päpstlichen 
Gewaltfülle und Untrüglichkeit und die ersten Voll­
strecker seiner Befehle. Wir stimmen also gegen je­
den nicht vom Papste ausgegangenen Vorschlag und 
verhindern conciliarisch und eztraconciliarisch alles, 
was dem Papste mißfallen, was die Einkünfte der 
Kurie schmälern müßte. So sind die 130 oder 140 
Bischöfe, welche Verbesserungen in den kirchlichen Zu­
ständen wünschen, bei jedem Schritte gehemmt und 
gelähmt durch eine ihnen entgegentretende Mehrheit 
von 400, welche trefflich geleitet wird. Zu den ver­
dienstvollsten Männern der Kurie in dieser Beziehung 
gehört der Kardinal Baruabo, der Präfekt der Pro­
paganda. Er hält gute Mannszucht unter den Mis­
sionsbischöfen und verschmäht nicht, einen einzelnen 
der Propagauda unterstellten oder von ihr unterstütz­
ten Bischof einen ganzen Abend zu belagern und ihm 
mit der Entziehung der Subsidien für seine Diöcese 
zu drohen, wenn er nicht ganz päpstlich stimme. In 
der Mitte zwischen diesen zwei gegnerischen Heerla­
gern befindet sich eine Gruppe von etwa 150 Prä­
laten verschiedener Natioualitäten, die durchschnittlich 
dem neuen Dogma und der Dogmenverfertigung 
überhaupt, zu welcher die Jesuiten den Papst treiben, 
abgeneigt, auch die Notwendigkeit uud Zweckmäßig­
keit mancher Reformen erkennend, doch sich offen aus­
zusprechen und mit ihren Namen einzustehen aus 
verschiedenartigen Gründen vermeiden möchten. So 
viel ich aus vielfältiger persönlicher Berührung mit 
deu zahlreichen infallibilistisch gesinnten Bischöfen > 
wahrnehmen kann, liegen folgende Gedanken Haupt- > 
sächlich ihrem Eifer zu Grunde: Erstens wirkt bei ihnen, 
mit mehr oder minder Bewnßtseiu, die Vorstelluug, daß 
neue Dogmen notwendig seien uud mau mit den 
alten nicht mehr ganz ausreiche; zur Verfertigung 
und Durchführung derselben aber sei ein einziger un­
fehlbarer kirchlicher Diktator besser geeignet als eine 
episcopale Versammlung; denn abgesehen von dem 
Widerspruche einer Minderheit, ans den jedes nene ! 
Dogma stoßen würde, könnten Bischöfe doch immer 
nur als die Zeugen der in ihreu Kirchen vorhande­
nen Überlieferung auftreten; wogegen der unfehl­
bare Papst, unter directer Inspiration des heiligen 
Geistes stehend, alles, was ihm einleuchtet, sofort, 
ohue sich um die Vergangenheit und um die Tradi­
tion der Einzelkirchen, ja, selbst der römischen Ein-
zelkirche zu bekümmern, zum Dogma und Glaubens­
artikel erheben kann, wie z. B. jetzt die körperliche 
Himmelfahrt der Jungfrau Maria. Zweitens — 
und dies ist eine Hauptsache — der Unterschied zwi­
schen theologisch gelehrten und unwissenden Bischöfen 
verliert dadurch an Bedeutung; da die Bischöfe künf­
tig bloße Verknndiger nnd Vollstrecker päpstlicher 
Glaubens-Edikte sein sollen, so ist Unkenntniß der 
Theologie und Kirchengeschichte künftig für einen Bi­
schof kein Vorwnrf mehr, welcher noch einiges Ge­
wicht hätte. Man kann sagen, daß der gesammte 
deutsche Episcopat und durch ihn die deutsche katho­
lische Kirche in ihrer großen Mehrheit gegen das Uu-
fehlbarkeitsgesetz sich ausgesprochen hat. Der Primas 
von Ungarn, Simor, hat die Adresse zwar nicht, 
oder bis jetzt noch nicht, unterzeichnet, sich aber in 
der Versammlung der Deutschen vom 16. Jannar 

überlassen hat. 4000 Einwohner können davon je 
^ Klafter oder Haufen Torf uach ihrer Wahl 
empfangen; 5 Sgr, für Transportkosten erhält Je­
der dazu. Derselbe Wohltäter hat vom 10. d. M. 
ab während der Dauer der gegenwärtigen kalten Wit­
terung 10,000 Personen täglich speisen lassen. Die 
Speisungen, welche polizeilich überwacht werden, ge­
schehen Morgens, Mittags und Nachmittags in der 
Marktalle, un neuen Viehkruge uud in dem Asyl 
für Obdachlose. Es erhält Jeder Pfund Fleisch, 
1 Pfund Kartoffeln uud ^ Quart Gemüse. (Nach 
der B.- und H.-Z. ist jener Wohltäter der vr. 
Strousberg.) 

Pierer's llnioersal-Ltmon ist in seiner neuen Auf­
lage bereits bis zum siebeuten Bande ausgegeben. 
Obwohl wir hier uur eiue ueue Stereotyp-Auflage 
vor uns habeu, euthält dieselbe jedoch gauz wesent­
liche Verbesseruugen uud Zusätze. Dieselben berech­
nen sich in jedem einzelnen Bande nach Tausenden. 
Namentlich sind die Biographien, sowie die geogra­
phischen Artikel, so weit es irgend möglich war, bis 
auf die neueste Zeit ergänzt, resp. nach den neuesten 
Angaben berichtigt. Die historischen Artikel sind lei­
der wegen Mangels au Raum nicht bis ans die 
neueste Zeit fortgeführt, dagegen wurde da, wo es 
nötig war, auf die Stelle der Jahrbücher verwie­
sen, welche die Fortsetzung des betreffenden Artikels 
behandelt. Durch dieses letztgenannte Unternehmen 
wird das Uuiversal-Lexicou stets vollständig auf der 
Höhe der Zeit erhalten. 

nachdrücklich gegen die Unfehlbarkeit ausgesprochen. 
Der ganze übrige in Rom anwesende ungarische 
Episcopat, in der Zahl von 13 Namen, hat die Ge­
genadresse unterschrieben; neben Simor hat es nur 
noch der griechisch-unirte Bischof von Großwardein, 
Papp-Szilaghy, unterlassen. Auch die nord-italieni-
fchen Bischöfe haben eine Adresse, die mit der deut­
schen in, Wesen gleichlautend ist, beschlossen. Die 
Adresse der Franzosen, welcher am 15. Januar 33 
bei Kardinal Mathien versammelte Bischöfe beitra­
ten, ist im Text etwas verschieden von der deutschen, 
in der Hauptsache doch gleichen Inhalts, und man 
hofft noch bis 40 Unterschristen für dieselbe zu ge­
winnen. Zwanzig der französischen Bischöfe wollen 
sie überhaupt nicht unterzeichnen, etwas weniger als 
20 haben die Manning'fche Adresse unterschrieben, 
so daß doch zweimal so viele Franzosen auf der Op­
positionsseite als auf der der Desinitionisten (d. h. 
derer, welche für die „Definition" der Unfehlbarkeit 
sind) stehen. Dazu kommen noch 17 Anglo-Ameri-
kaner, welche die deutsche Adresse, aber mit Weglas-
fnng derselben Sätze, die auch in dem Texte der 
französischen ausgefallen sind, angenommen haben; 
wogegen die Nord-Italiener dieselbe sich unverändert 
aneigneten. Auf solche Weise hat die Opposition 
gegen das Dogma einen universellen, die verschie­
densten Nationalitäten umfassenden Charakter erhal­
ten. Da dürfte es doch kaum thunlich sein, ein 
neues Dogma durch e.ne Mehrheit der Kopfzahl zu 
entscheiden." 

Neueste Post. 

KönilDero,, 14. (2.) Februar, Vormittags. Aus 
Kopenhagen hier eingetroffene Depeschen melden, 
daß die beiden Belte uud der Sund mit festem 
Eise bedeckt sind. Zwischen Helsingör und Helsing-
borg findet die Passage für Fußgänger über das 
Eis statt. 

Dresden, 11. Febr. (30. Jan.). Durch königliches 
Decret ist der Schluß der Kammersitzungen auf den 
19., der Schluß des Landtages auf den 20. v. M. 
anberaumt. 

Paris, 13. (1.) Februar. Die Marseillaise ist 
heute Morgen wieder erschienen. Das Blatt kün­
digt an, daß Gambetta versprochen hat, das Ministe­
rium über die Veranlassung, welche zn der Verhaf­
tung der Redacteure geführt hat, zu interpelliren. 

London, 1l. Febr. (30. Jan.). Das Unterhaus 
beschäftigte sich gestern mit der Frage, ob der Fenier-
führer Rossa in das Haus zuzulassen sei. Gladstone 
beantragte, demselbeu als einem gerichtlich verur­
teilten Verbrecher deu Eintritt zu versagen. Moore 
beantragte die Ernennung eines Ansschnsses zur 
Untersuchung von Präcedenzfällen. Bei der Abstim­
mung wurde der Antrag Moore, welchen mehre her­
vorragende Rechtsgelehrten unterstützt hatten, mit 
301 gegen 8 Stimmen verworfen. 

London, 14. (2.) Februar. Die „Times" mel­
det, Frankreich habe dein Papste sein Mißvergnügen 
über die absolutistische Regierung zu erkennen gege­
ben; es habe zwar nicht die Abberufung seiner Trup­
pen angedroht, jedoch bemerkt, diese sei schon lange 
beschlossen, da Frankreich die Integrität des Kir­
chenstaates auch ohne die Besatznugstruppen garan-
tiren könne. 

Lern, 14. (2.) Febr. Die russische Regierung hat 
beim Bundesrate die Auslieferung Netschajew's, 
welcher wegen Mordes verfolgt wird und in die 
Schweitz geflüchtet ist, beantragt. 

Handels- und Pörsen-Nachrichtcn. 

Mgll, 31. Januar. Witterung: Bei bedecktem 5 
Himmel tritt die Kälte henle weniger streng auf, das 
Thermometer zeigt auf 11". Flachs: Im Allgemei­
nen will mau sich noch nicht dazu verstehen, höhere 
Preise zn bewilligen, weshalb deuu auch nur wenige 
Abschlüsse, und zwar in nur einzelnen Gattungen 
stattfanden. Im Vergleich zu den früheren 3 Jah­
ren beträgt die Znfuhr im Januar a. c. fast 3 mal 
mehr. Säeleinsaat: Einige Hundert Tonnen wur­
den mit 9^ Nbl. bezahlt. Häuf: Weitere 500 Berkw. 
feine Waare kamen auf Coutract pr. Mai zn 40, 39 
und 38 Rbl., zahlbar im Februar zum Abschluß, wozu 
noch auzukommeu ist. Hanfsaat unverändert. 
Hanfoel mit 55 Nbl. für den Confum bezahlt. 
Hafer: Eine kleiue Partie 70pf. Waare bedang in 
Auctiou Nbl. pr. Last. 

B e r l i n e r  B ö r s e  
vom 14 Februar IK70. 

Wechselkurs aus St. Petersburg: 100 Nbl. 3 Wochen (Zln? 
7) 32> bez; 3 Monate (Zins 7) bez. — Jmverial 5, Tblr. 
17' Sgr. — Nuss. Banknoten W Rbl. — 74 Thlr. 

Verantwortlicher Nedacteur: vr. E. M a t t i e s e n .  

'^l-n ser Censur ertaubt. Dorpat, den ü. Februar 1870. 



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

Da die Herren Ltuä. ^ur. August Muddauik 
und xd^s. Rudolph v. Trautvetter in Dorpat nicht 
anzutreffen sind, so werden dieselben von Einem 
Kaiserlichen Universitätsgerichte zu Dorpat dei der 
Commination der Exmatriculation hiedurch aufge­
fordert, sich binnen 14 Tagen a dato dieser Behörde 
vorstellig zu machen. 

Dorpat den 5. Februar 1870. 
Nr. 83. 

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß der 
Herr Ktud. ^ur. Carl Siegwald exmatriculirt wor­
den ist. 

Dorpat den 5. Februar 1870. 
Nr. 82. 

Bon Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat werden alle Diejenigen, welche 
Willens und im Stande sein sollten, die Lie­
ferung von 17 Pud 14 Pfd. Palmlich­
ten, 72 Pud Schandorin und 100 Faden 
Z Arschin langes gemischtes und 82 Faden Z 
Arschin langes Birkenholz zum Zweck der 
Beleuchtung und Beheizung des Rathhauses 
nnd der Nathsgefängnisse für das Jahr 1870 
zu übernehmen, desmittelst aufgefordert, 
sich zu dem deshalb auf deu 6. Februar d. 
I. anberaumten ersten, sowie dem alsdann zu 
bestimmenden zweiten Snbmissionstermine Vor­
mittags 12 Uhr in Eines Edlen Rathes Si-
tzungsznnmer einzufinden, ihre resp. Forderun­
gen und Minderforderungen zu verlautbaren 
und sodauu wegen des Znschlags weitere Ver­
fügung abzuwarten. 

Ueber die uäheren Bedingungen wird in der 
Rathscanzellei die erforderliche Auskunft ertheilt. 

Dorpat-Rathhaus am 28. Jauuar 1870. 
Im Namen uud von wegen Eines Edlen 

Raths der Stadl Dorpat 
Instizbnrgermeister Knpffer. 

139. Obersekretaire Stillmark. 

Von Einem Edlen Nathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat werden Diejenigen, welche die 
Lieferung des für das Qnartierwesen erfor­
derlichen Bedarfs oon Brennholz, Richten, 
Oel nnd Erroh für das Jahr 1870, worü­
ber eine speeielle Anfgabe nebst den Bedingun­
gen in der Nathoeauzellei zn ersehen ist, zu 
übernehmen Willens nnd im Stande sind hie­
durch mifgefordert, sich zn dem deshalb anf 
den L. Februar d. I. anberaumten ersten Ans-
bottermin, sowie dem alsdann zn bestimmenden 
zweiten Ansbottermine, Vormittags um 12 Uhr 
in Eines Edlen Rathes Sihnngszimmer einzu­
finden, ihre Forderungen zn oerlantbaren und 
wegen des Zuschlags weitere Verfügung abzu­
warten. 

Dorpat-Rathhaus am 28. Januar 1870. 
Im Namen und vou wegen Eines Edlen 

Raths der Stadt Dorpat 
Jnstizbürgernieifter Knpffer. 

Nr. 138. Obersekretaire Stillmark. 

Eine Kaiserliche Dorpatsche Polizeivenvaltuug 
drrngt den resp. Hausbesitzern die Verordnung we­
gen lofortiger vcv bei ihuen einirenrens 
den Personen hiedurch wiederholt iu Erinnerung, 
bei dem Bemerken, daß alle Hausbesitzer oder deren 
Stellvertreter verpflichtet sind. bei Vermeidung der 
gesetzlichen Strafe, ohne Ausnahme über alle in ih­
ren Häusern einziehende Personen, unter Einliefe-
rung der Legitimationen uugesäumt der Polizei An­
zeige zu machen uud durchaus Niemanden den Auf­
enthalt in ihren Häusern zu gestatten, der nicht mit 
einem gehörigen Polizeischein, oder im Falle er zur 
hiesigen ^tad lgemeinde gehört, mit einer von der 
hiesigen Steuer-Verwaltung erlheilten gültiaen Ab­
gabenquittung versehen ist. 

Dorpat am 5. Februar 1870. 

Dienstag d. 3. <1. U. 'VVe-^e von 
der lu'oelvselien l>ude dis Nussoseden Hause 
ein »vätZrukL laseueuitueii mit oir^a 25 kbi verw-
IM forden. Ver edrlielre 1'iuder erli-M in O. 
^lattresen s l>nelrdr. u. /it^s.-I^xp. eine an^enies» 
sene Kelolnrun^. 

Inr Ltadenselren lUluse, ^arlo-vva-Ztrasse ist 
«ine von 8 Ainiinern nrit Nvdeln ruu-
natlied oder Mlrrlielr zeu vermietlieu. 

8oimsl)M6, äeu 7. k'edrnar 1876 

im große» Hörsaale der Kaiserl, Universität 
!veite8 IM ieMes 

ÄOWLLR? 
clos 

1) Hugrtktt von Nosiart, I^r. <^-dur. 
2) a.. 8ederze aus dem Quartett ^r. 3 von Lire-

rudini. 
d. l?g.Vätillc aus ox. 130 von 1^. v. ikeetlroven. 

3) üuartett V. Birten kubinstein, op. 17, in Onroll. 

Sllll! Kililnss: 
aus 0P. 59 M'. 3 VON 1^. van Leetdoven. 

^lunierirte Lillete a 1 11dl., LtedpIM^e a 
75 Xop. rrnd Oallerie-Lillete ^ 30 kop. sind 
in der LueddundlnnA von LI. l^u.i'0>v nnd 
kun Ooueertu-dend an 6er Kasse nu Kaden, 

LonnadeuÄ, üen 7. Februar, 5 M 

Heerte VarlesiiiiK 
xum Lestki» äes llilfsverems. 

?rot. vr. V. Lv^klkarät: üd?r die ^iisFade 6es 
ü-elizzionsunterriedtL in der (^eAenxvai't. 

^donvemeuts öillete 2 kdl. und ^in^eldillets 
^ 30 Xop. sind deim vertier der Ilniversit-rl 

Kaden. 

Mann, der 15 Jahre auf c!^ 
ner Stelle tadellos gedient hat, sucht 
einen Dienst auf einem Gute, sei 

es als Diener, Aufseher oder sonst in ähnlich^ 
Stellung. Sein Weib kann gleichzeitig in dei 
Wirthschaft, beim Vieh oder bei der Wäsche Bel' 
Wendung finden. Zu erfragen bei dem Haus 
Wächter des Fuhrmann Müller'schen Hauses, Ale!' 
ander-Straße. 

Ein N. Kasseler Hund, auf den Namen „Mal 
tschik" hörend, am Halse einen weißen Fleck 
hat sich am Dienstag d. d. verlaufen. Ge 
gen gnte Belohnung abzngeben bei Fran Vogt 

ji ^ SÄ 
c^Z 
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Z 

^ iWS 
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Erzählungen: 
» M .  »  .  M W K G K » S A  

(Verk, cles Loele"), 
^us eigener Xr-al't. 

Der ?els äei- ZZIri'enIeAion. 

M'. 

Lvdullirniikkeiw». 

(Vei'f. von „Xrgft unsl öioil"), 
1 ) i e  L n t s t e t r r r n ^  d e s  Ä l e n s e k e r r .  

rim emes Vngeli, >vjü«n^ 

IZe^e^nnnAen nrit grossen Zeitgenossen. ^ 1. Ilurndolüt. 

j VVi»8d j üollüniüse^e I^eule, 

Literaturdi-refe an eine Daine. 

Lei allen Luekliaiillwv^kil uuä Postämtern, iv 

Dorpat dei 
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A u f  d e r  R ü c k k e h r  a u s  D o r p a t  i s t  e i u e m  A r r o -
hofscveu Boten am 31. Januar eiue braunlederne 
Meiserascye nebst anhängender gelblederner 'lAtgar-
rencapsel abgeschnitten worden und wird dem, der 
das in der Tasche befindliche, vom März 1863 dem 
Hrn. Oi'. Friedrich v. Zur-Mühlen von der Orani-
enbaumer ^chloßverwaltnng m russischer Sprache 
ausgestellte uud mit einigen farbigen Eisenbahn­
stempeln verschene Dieustalteir ausfindig macht, 
ebenso wie dein ehrlichen Finder eines granleder-
nen gestreiften Portemonnaies nnc einem Schloß 
am unterm Rande, das sechs Halb-Imperiale 
und Dncaren außer einigen Silberscheinen ent­
hielt und im letzten Sommer verloren worden, 
eine angemessene Belohnung zugesagt. 

6-rrte Xer'iell irn ^,n-
^rrseden Xii-edspiele ist die Lvl-

IklAK Ilenningslreü' nedst von 
(Zem-^e 1870 ad ZU verarreväireii. ^.ul' tlei- llok-
la^e limnrnr^ sind 3ö KilvMulik ÜU verpÄeüten. 
I'äe.liter- ist ^unleielr ^.rrfselrer' <ler Hollahs init 
(ZiaAS nnä Deputat, ^nsliunl't, er-tdeitt 6ie (Zluts-
vei->vaitrrng von ller^ell. 

Blühende HPemthm 
Tacette»r, Narcisfen, Goldlack zc. silld 
billig zu habeu bei 

Membacb. 

Gin Reifegefährte 
nach Plcs?au zum 7. Febr. auf gemeinschafNiche Ko­
sten wirb gesucht. Näheres in E. Matliesens Buch-
druckerei u. Ztgs.-Exp^ , 

Hin praMiseuer i.arlclvirtt», der aued den IZr-annt-
>veinsdi-anä !2n leiten irn Ltanäe ist, 8UVM ^n Lt. 
(Zleor^e 6. .7. eine 4v8tellui1A. KetÄli^e Osserton 
xvelle man unter der <Üdill>e lZ. nieder-le^en 
in <Ü. Nattiesens Luedclt'. u. 

Abreisende. 
1. C. Stahl. — 2. Eugen Hansen, stud. ^ur-. 
2. Fried. Oltensenn, Handlungseommis. 
3. Iwan Jakowlew Lapencki. 

Mit polizeilicher Erlaubnib. Dorpat, 5. Februar 1870. 

Verlag und Druck von C. Äatlieseu. 
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Personalnachrichten. s E r u a n n t : ^  G e n e r a l - A d j u ­
tant Graf Lütke zum Curator bei S. K. H. dem 
Großfürsten Nikolai Konstantinowitfch. (Sen.-Z.) 

Dorpat. Der Gehilfe des Curators des Dörpt­
s c h e n  L e h r b e z i r k s  W i r k l i c h e  S t a a t s r a t ! )  N i k o l i r f c h  
ist am gestrigen Abend Hieselbst eingetroffen. 

^ In Nr. 14 der Livl. Gouv.-Ztg. wird von 
livländischen Gonvernementsregiernng anf Re­

quisition der Commission in livländischen Bauersa-
cheu die von dem Generalgouvernenr der Ostseepro-
v i u z e n  b e s t ä t i g t e  I n s t r u c t i o n  z u r  V e r w a l t u n g  d e r  
Getreidevorraths Magazine und Cäffen der 
Landgemeinden in den Ostseeprovinzen veröffentlicht. 

Riga, 4. Febr. Tie Rig. Ztg. schreibt: Wie wir 
hören, ist unsere Theaterfrage dahin erledigt, daß 
die Verwaltung des Theatrrs bis auf Weiteres un­
seren Ständen verbleibt. Wir köunen nur uufere 
Fr. ude über diese Entscheidung aussprechen. 

Pernan. Der knrkundsche Priester Andrei Some 
quittirt in der rnss. Börsenzeitung über die ihm zum 
Bau einer neuen steinernen Kirche in Kur-

^gegangenen Liebesgaben im Betrage von 
Die Kirche soll im Rohbau beendet sein. 

L-Ue Koüen werden sich eontraetlich auf 10.000 Rbl. 
belaufen. Den noch mangelnden Rest von 2200 Rbl. 
zn beschaffen, wendet sich der Priester Some noch 
einmal an seine griechisch-russischen Glanbensgenos-

und bittet, Liebesgaben ,^u adressiren: ^An den 
Priester Some, auf dem Gute Kurkund, über Quel-
lenstein, in Livland." (R. Z.) 

Windau, 1. Februar. Am 28. Januar fand die 
f e i e r l i c h e  E r ö f f n u n g  u n s e r e r  N a v i g a t i o n s -

statt. Vor einer stattlichen Menge geladener 
^aste, aus deu Vertretern der Stadt, der Kauf­

mannschaft, den hiesigen Lehrern und den zur Zeit 
hier anwesenden Schiffscapirainen bestehend, gab der 
Verwaltende dieser, Schule, Coli.-Assessor Mühlen­
berg, eine historische Uebersicht darüber, was die Re­
gierung bis hiezu zur Hebuug und Förderung der 
Seemannsschnten gethan und theilte die Verordnun­
gen mit, die sich speciell auf die hiesige Navigations­
schule beziehen. Redner schloß mit einem warmen 
Dank gegen die Regierung, die ein so wichtiges Werk 
so wesentlich gefördert, uud mit der Hoffnung auf Got­
tes Hilfe und seinen reichen Segen. Daran knüpfte 
unser Pastor einige herzliche Worte der Mahnung, bei 
allen Dingen von uuteu uach oben, von der Erde 
zum Himmel zu blicken, wie es ja der Berus des 
Seemanns vielfach mit sich bringe, und schloß dann 
mit einem innigen Gebet. Darans vereinigte ein 
solennes Frühstuck die Gäste, bei welchem das erste 
begeisterte Hoch Seiner Majestät dem Kaiser galt; 
diesem schlössen sich dann Toaste auf seine, uns nä­
her nnd ferner stehende Vertreter an, sowie schließ­
lich Lebehochs auf die Navigationsschule, auf Privat­
personen und auf das Gedeiheu der Stadt Windau. 
Die Zahl der Schüler in der Navigationsschule be­
trägt 12. Wir wünschen dieser neuen Schule deu 
besten Erfolg und hoffen zuversichtlich, daß die Schiff­
fahrt durch dieselbe wesentlich gefördert und sie der 
Commune von Nutzen seiu werde. (N. Z.) 

St. Petersburg. P o s t r e f o r m - P r o j e k t e .  I u  
letzter Zeit sind, wie die St. P. Z. mitlheilt, der 
Regierung einige Projekte zur Reform unseres Post­
wesens eingereicht worden. Die B.-Z. schreibt, daß 
nach einem dieser Projekte für alle mit Eisenbahnen 
beförderte Briefe ein gleichmäßiges Porto von fünf 
Kop. festgesetzt wird. Außerdem ist vorgeschlagen, das 
preußische System der Geldrerscndungen mit der Post 
zu adoptiren. Hauptsächlich wünscht man, den Em­
pfang rekommandirter Briefe zu vereinfachen und 
das un übrigen Europa übliche System einzuführen. 

— Der yGerichtsbote" meldet, daß am 31. Ja­
n u a r  v o r  d e m  h i e s i g e m  B e z i r k s g e r i c h t  d e r  P r o z e ß  
g e g e n  d e n  e h e m a l i g e n  K a n z l e i b e a  m  t  e n  J a -
sykow verhandelt wurde. Dieser Prozeß erregte zu 
seiner Zeil viel Aufsehen in der jnristischen Welt. 
Hr. Sheltnchin, der Secretär des Bezuksgerichts, war 
innerhalb der Mauern des Gerichlslokals von Jasy-
kow, seinem Untergebenen, thäUich beleidigt worden. 
Auch zu der 15 Monate nach Verübung der That 
erfolgten Verhandlung des Prozesses war dieses In­
teresse nicht geschwunden uud hatte sich eiu zahlrei-
ches Publikum eiugefunden. Eine Besonderheit dieses 
Prozesses war es, daß der Präsident des Gerichtes, 

I. I. Schamschin, und einer von dessen Gehilfen, A. 
A. Sfaburow, als Zeugen vernommen wurden. Der 
Angeklagte, welcher die Thatsachen, die den Haupt­
inhalt der Anklage ausmachen, aber meist ohne Zeu­
gen geblieben waren, eingestand, behauptete, daß er 
sich iu Folge eines Herzleidens in bewußtlosem Zu­
stande befunden habe. Die Geschworenen erkannten 
Jasykow für unschuldig. 

An demselben Tage wurde vor dem Friedensrich­
t e r  d e s  5 .  B e z i r k s  d e r  P r o z e ß  g e g e n  F r l .  B l a n c h e  
Gandon verhandelt, gegen welche die Polizei die 
Anklage erhoben, daß sie sich auf der Bühne des 
Bergscheu Theaters unanständiger Handlungen schul­
dig gemacht habe. Der Nichter, welcher das Pro--
tokoll der Polizei, das auch von dem Direktor des 
Theaters ohne alle Entgegnung von seiner Seite un­
terschrieben war, zu Gruude legte, verurtheilte die 
französische Unterthanin Blanche Gandon mit Rück­
sicht darauf, daß deren Verhalten oder vielmehr de­
ren Exeeß auf der Bühne im höchsten Grade das 
Schamgefühl des Publikum hatte verletzen müssen, 
anf Grundlage des 8 119 der Krim.-Gerichtsordn. 
und des § 43 des Friedensrichter-!s?trafregl. zu einer 
Geldstrafe von 50 R., oder im Falle der Zahluugs-
unfähigkeit zu zweiwöclieutlicher Haft. Beide Par­
teien waren mit der Entscheiduug uicht zufrieden. 

_. „ „ (St. P. Z.) 
—  E r ö f f n u n g  d e r  f i n n l ä n d i s c h e n  E i ­

senbahn für die Strecke von Petersburg bis Wi--
borg hat am 1. Februar iu feierlicher Weise stattge­
funden. Der St. P. Z. entnehmen wir, daß das Be­
wegungsmaterial der Bahn sehr gut ist. Die Wag­
gons sind nach dem amerikanischen System erbaut; 
man steigt an den Enden ein und kann durch den 
ganzen Waggon gehen. Die Waggons 1. und 2. 
Klasse werden im Winter geheizt. 

Nikolajew. Eine polytechnische Schule soll 
in Nikolajew gegrüudet werdeu, über welche die 
St. P. Z. nach der Mosk. Ztg. folgende nähere 
Mittheilungen macht: Die neue Anstalt wird unter 
dem Patronate S. M. des Kaisers und unter der 
Leitung des Finauzministers stehen. Curator ist der 
Generalgouvernenr von Neurußlaud uud die unmit­
telbare Verwaltung wird einer ans dem Direktor, 
den Professoren nnd Lehrern gebildeten Konferenz 
anvertraut. Die Anstalt soll die sechs Abtheiluugen 
für Maschinentechnik, Bauwesen, Schiffsbau, techni­
sche Chemie. Bergbau uud Landwirthschaft enthalten. 
Aufnahme finden junge Leute aller Stände bis zu 
ihrem 17. Jahre; der Kursus ist 5 bis 6-jährig. Die 
Zöglinge, welche deu Kursus beendigt haben, wer-

F e u i l l e t o n .  

^'öffnung des Norddeutschen Reichstages. 
B e r l i n ,  1 4 .  ( 2 . )  F e b r u a r ,  

i Heute Nachmittag um 3 Uhr wurde der Reichs-
,5es Norddeutschen Bundes von Sr. M. dem 

folgender Thronrede eröffnet: 
e>chrte Herren vom Reichstage des Norddeutschen 
^ Bundes? 

Namen der verbündeten Regierungen heiße 
^illkom^ ^ ätzten Session der Legislaturperiode 

^ser Session berufen sein, die 
^ Wirkung geschaffenen und durch ein-

run-,>^ ^uiammenwirken der verbündeten Regie­
ren g^etenen Institutionen zu ergan­
zen und fortzubilden. 

h i n a Ä . n ? ^ ' Ä B e f r i e d i g u n g  i s t  e s  d e r  
Strafgesetzbuch/^ Vorbereitung eines 
fenen V. "I? " Norddeutschen Bund beru-
lanqreick^ ^wß dieses um-
5elbe vom ^ fördern, daß das-
"orqeleat genehmig^ Ihnen schon heut 

.^legt werdeu kann. Indem dieses Gesekbuck, 
Nch. d-s -ffe,wichen 
Bunde Norddeutsche,, 
qlei,ü ^bichlWe bringeu null, enthält es ,n-
den Eraebnissp." Gerungen der Wissenschaft und 
^°rtbildu. a d/s i "Aer Ersahruugeu entsprechende 
rechtes Buudesgeblete bestehenden Straf-

^asselbe Ziel soll auf verwandtem Gebiete durch 

eiu Gesetz zum Schutze der Autorenrechte angestrebt 
werden. 

Das in der Bundesverfassung begründete, in den 
Gesetzen über die Freizügigkeit, so wie in der Ge­
webe-Ordnung weiter ausgebildete gemeinsame Ju-
digenat wird in den Ihnen zugehenden Gesetzvorla­
gen nach verschiedenen Richtungen eine abschließende 
Entwickelung erhalten. Eine Gesetzvorlage über den 
Erwerb und Verlnst der Bundes- nnd Staatsange­
hörigkeit wird dem von Ihnen in der vorigen Ses­
sion ausgesprochenen Wunsche entgegenkommen. Bei 
der Verschiedenartigkeit der landesgesetzlichen Bestim­
mungen über Hei mathsrechte und Armenpflege hat 
das Institut der Freizügigkeit Ungleichheiten hervor­
gerufen, deren auch von Ihnen angeregte Beseitigung 
nicht läuger verschoben werden darf. Eine Ihnen 
über den Unterstützungs - Wohnsitz zugeheude Gesetz­
vorlage ist bestimmt, den empfindlichsten Uebelständen 
Abhilfe zu schaffen. Die Hemmnisse, welche der vol­
len Entfaltung der Freizügigkeit durch die Landes­
gesetze über die directe Besteuerung noch entgegenste­
hen, sollen durch eiu dem Bnndesrathe vorliegendes 
Gesetz beseitigt werden. 

Den wiederholt kuudgegebeuen Wünschen nach ei­
ner der Billigkeit entsprechenden Ausgleichung der 
Beschränkuugeu, welchen die in den Bereich nener 
oder erweiterter Festuugs-Aulagen gezogenen Grund­
stücke unterworfen werdeu müsseu, soll durch eiue 
Gesetzvorlage entsprochen werden. 

Die Lage der zu deu Unterklassen der vormaligen 
Schleswig-Holsteinifchen Armee gehörigen Personen 
nimmt dieselbe Theilnahme in Anspruch, welche in 
Ihrer vorletzten Session den Offizieren gegenüber 

zum Ausdrucke gelaugt ist. Es wird Jhuen hierüber 
eine Vorlage zugehen. 

Ueber die in dem Bundeseonsnltats-Gesetze vor­
behalten«: Regelung der Befngniß der Buudescou-
sulu zu Eheschließungen und zur Beurkundung des 
Personenstandes wird Ihnen eine Vorlage gemacht 
und ein Gesetz über die Verhältnisse der Bundes­
beamten wird wiederum Ihrer Beschlußfassung un­
terbreitet werden. 

Die Steigerung des Verkehrs uud die Reform 
der Besteuerung des Zuckers haben es gestattet, in 
dem Ihnen vorzulegende» Bnndeshaushalts-Etat für 
das Jahr 1871, uuter Aufrechterhaltuug der bewähr­
ten Grundlagen vorsichtiger Veranschlagung, die Ein­
nahmen an Zollen und Verbrauchssteuern, so wie 
an Postüberschüssen höher auszubringen als im lau­
fenden Etat. Es ist dadurch die Aussicht gewährr, 
daß der größere Theil der dauerudeu Mehrausgaben 
für die Fortentwickelnng der Bundeseiurichtungen, 
namentlich für die planmäßige Ausbilduug der Bun­
desmarine. in eignen Einnahmen des Bundes seine 
Decknng sindet. 

Die Anbahnung der im Artikel 4 des Präger 
Friedens vorgeseheuen Verständigung über die uatio-
uale Verbindung des Norddeutscheu Buudes mit den 
Süddeutschen Staaten ist der Gegenstand Meiner 
unausgesetzten Aufmerksamkeit. 

Eiu mit dem Großherzogthum Baden geschlosse­
ner Jnrisdictions-Vertrag, der Ihnen zur Genehmi­
gung zngehen wird, dehnt die Grundsätze der Ge­
meinsamkeit des Rechtsschutzes, welche durch das Ge­
setz über die Gewährung der Rechtshilfe für den 
Norddeutsche» Bund zur Geltung gelangt sind, iu 



S t e u e  D ö r p t j c h e  Z e i t u n g  

den als Techniker oder mit der 12. Rangklasse ent­
lassen. Zum Unterhalt der Schule sind für das erste 
Jahr 40,000 R. erforderlich. 

A n s t a n d .  

Deutschland. 
Berlin, 13. (1.) Februar. Was man auch über 

die abgelaufene Session sagen mag, schreibt die 
Nat.-Ztg., sie gewährt das beruhigende Gefühl, daß 
Reichstag und Zollparlament in diesem Jahre nicht 
mehr mit den Klagen preußischer Finanznoth wer­
den behelligt werden. Das Ende der vermuthlichen 
Finanznoth in Preußen gestattet uns, mit einem 
viel freieren Gefühle den Arbeiten des Reichstages 
entgegenzusehen, als dies im vorigen Jahre der Fall 
war, da die Regierung augekündigt hatte und an 
der Absicht festhielt, vom Reichstage durchaus neue 
Mittel für den preußischen Staat zu erlangen. Auch 
haben wir zum ersten Mal das Zutrauen, welches 
uns in den früheren Sessionen gefehlt hat, daß die 
Negierung im Zollparlament die Tarifreform mit 
freierem Blicke behandeln und ihr Augenmerk nicht 
blos auf die Vermehrung ergiebiger Steuern gerich­
tet halten werde. Wird in diesem Jahre der Reform­
versuch wiederholt, so erwarten wir nicht mehr den 
Petroleumzoll als vorgeschobenen Posten und nnter 
dieser billigen Voraussetzung halten wir einen bes­
seren Erfolg nicht für unwahrscheinlich. Mindestens 
ist die Furcht entfernt, daß die leitende Negierung 
Preußens durchaus darauf bedacht sei, aus den Be­
willigungen des Zollparlaments eine Aufbesserung 
ihrer Cassen zu erwarten. Dieses ungünstige Pro­
gnostiken wird den diesjährigen Reformversuchen nicht 
im Wege stehen. Das ist das Verdienst der diesjäh­
rigen Session des preußischen Landtages. — In Be­
zug auf andere Zweige der Verwaltung ist zwar 
mancherlei gefördert worden, namentlich haben die 
neuen Provinzen einige werthvolle Gesetze erlangt, 
aber die Arbeiten der Session nehm?n doch den 
Charakter des Mißlingens an, weil die beiden Haupt­
gegenstände. auf welche die öffentliche Aufmerksam-
keit am meisten gerichtet war, zu keinem praktischen 
Resultate geführt haben. Den Aufschub der Reform-
gesetze über deu Grunderwerb und das Hypotheken­
wesen bedauern wir auf das Lebhafteste, nicht allein, 
weil wir mit den' leitenden Grundzügen dieser Re-
formvorschläge einverstanden sind, sondern anch weil 
die Angelegenheit schon aus der vorigen Session 
übernommen nnd genügend vorbereitet war. Anch 
stand sie unter ausnahmsweise günstigen Anspicien, 
indem die politischen Parteien in Rücksicht aus die­
selbe keine starre Grenzlinien bildeten. Am meisten 
wegen dieser Gesetze hätten wir die längere Dauer 
des Landtages um etwa 14 Tage gewünscht, welche, 
bei einigem Willen des Herrenhauses, genügt hatte, 
den Gesetzen durchzuhelfen. Wir zweifeln zwar nicht 
an dem Gelingen der Reform in der nächsten Ses­
sion, aber wir hätten dem Lande die Wohlthat eines 
frühern Anfangs gegönnt. Anders verhält es sich 
mit der KreiSordnung. Ihr fällt allerdings die grö­
ßere Bedeutung zn, uud der Staatsmann, welchem 
die glückliche Lösung der in dem Regieruugsentwurf 
behandelten Aufgaben gelingt, tritt in die vorderste 
Reihe unserer verdientesten Reformatoren ein, aber 

nationalem Sinne über die Grenzen des Bundesge­
bietes ans. Durch eiue Ergänzung der Maß- und 
Gewichtsordnung wird die Möglichkeit gewonnen 
werden, der Gemeinsamkeit des Maß- und Gewichts­
wesens mit anderen Deutscheu Staate» durch gegen­
seitige Zulassung der geaichten Maße und Gewichte 
Ausdruck zu geben. Zur Herstellung der Süddeut­
schen Festnngs-Commission hat der Bund durch Meine 
Vermittlung unter Einwilligung in den nngetheilten 
Fortbestand des gemeinsamen Festnngs-Eigenthnms 
bereitwillig mitgewirkt. 

Die Gesammtheit der Verträge, welche den Nor­
den Deutschlands mit dem Süden verbinden, gewäh­
ren der Sicherheit und Wohlfahrt des gemeinsamen 
Deutschen Vaterlandes die zuverlässigen Bürgschaf­
ten, welche die starke und geschlossene Organisation 
des Nordbuudes in sich trägt. Das Vertraueu, wel­
ches uusere Süddeutschen Verbündeten in diese Bürg­
schaften setzen, beruht auf voller Gegenseitigkeit. Das 
Gefühl nationaler Zusammengehörigkeit, dem die be­
stehenden Verträge ihr Dasein verdanken, das gegen­
seitig verpfändete Wort Deutscher Fürsten, die Ge­
meinsamkeit der höchsten vaterländischen Interessen, 
verleihen nnseren Beziehungen zu Süddeutschland 
eine von der wechselnden Woge politischer Leiden­
schaften unabhängige Festigkeit.' 

Als Ich im vorigen Jahre von dieser Stclle zu 
Ihnen sprach, habe ich dem Vertrauen Ausdruck ge­
geben, daß Meiuem aufrichtigen Streben, den Wün­
schen der Völker und den Bedürfnissen der (Zivilisa­
tion durch Verhütung jeder Störung des Friedens 
zu entsprechen, der Erfolg unter Gottes Beistand 
nicht fehlen würde. Es thut meinem Herzen wohl, 

von vornherein gab es keine berechtigte Hoffnung, 
daß die Aufgabe in dieser Session erfüllt würde; 
kaum daun, wenn die liberale Partei durch innere 
Spaltungen sich selbst Niederlagen bereitet und die 
Regierung mit den auseinandergehenden Wünschen 
der Conservativen sich abzufinden hätte. Die Ein­
mütigkeit der Liberalen und der geschlossene Wider­
stand aller Conservativen verzögerte sogar den Um­
fang der vorbereitenden Arbeiten. Wir sind weit 
entfernt davon, die Berathungen des Abgeordneten­
hauses für nutzlos zu halten. Alle Parteien haben 
ihre Ideen concentrirt. die ihnen erwünschte Gestalt 
der Einrichtungen und den ungefähren Inhalt der 
ihnen erwünschten Gesetzesworte sich anschaulich ge­
macht; die Regierung aber hat die wirkliche Schwie­
rigkeit der etwas zu sorglos und zu leichthin unter­
nommenen Aufgabe erfahren. Mehr als je steht die 
Reform der Kreis-- und Gemeindeordnung an der 
Spitze uuserer Forderungen, mehr als je halten wir 
die gedeihliche Eniwickeluug unserer heimischen Ver­
hältnisse von dem glücklichen Vollbringen dieses Wer­
kes abhängig, aber je näher uns die Verhandlungen 
dieser Session den entscheidenden Punkten gebracht 
haben, um so sichtbarer trat die Weite der Kluft 
hervor, welche die politischen Parteien getrennt hält. 
Ob die Regierung vorher in Unkenntniß der wirkli­
chen Zustände ihr gutes Vertrauen gehegt, oder ob 
sie aus anderen Zwecken das Vertrauen vorgeschützt 
hat? Jedenfalls wird von jetzt ab die Schwierigkeit 
des Unternehmens nicht unterschätzt werden. — Er­
wägen wir, was geleistet und was unterbrochen 
worden ist, so will uns immer noch eine außeror­
dentliche Session des Landtages nach dem Schlüsse 
des Zollparlaments nicht für wahrscheinlich gelten. 
Die mögliche Dauer würde vou selbst auf wenige 
Wochen sich beschränken, innerhalb einer so kurzen 
Frist würde aber höchstens für dringende Finanzvor­
lagen ein Ergebnis; zu erwarten sein und für die 
Finanzen liegt ein so dringendes Bedürfniß nicht 
vor. Für die Kreisordnung von einer knrzen Session 
ergiebige Resultate zu erwarten, wäre eine neue 
Täuschung, welcher die Negiernng nach dem Verlause 
der gegenwärtigen Session schwerlich verfallen wird. 

Frankreich. 
Paris, 12. Februar (31. Jannar). Die Revo-

lutiou von Belleville ist definitiv beendet. Die 
plötzlich eingetretene sibirische Kälte verleidet selbst 
den unerschrockensten Gamins dieser Vorstadt nicht 
allein den Barrikadenb.nl, sondern sogar jeden län­
geren Aufenthalt und Zufammenlanf in den Stra­
ßen. Man kann also jetzt die Bilanz dieses ver­
unglückten Emeuteversuchs ziehen nnd diese ist um 
vieles günstiger als man erwartete. Namentlich sind 
die Opfer an Menschenleben bei weitem geringer, 
als man nach den phantastischen Berichten der nach 
Neuigkeiten haschenden Blätter, wie „Figaro," „Gau-
lois", „Pariser-Journal" u. s. w., die natürlich bei 
der Emeute ihr Geschäft machen wollten, vorausge­
setzt. Man zählt an Todten höchstens drei, an leich­
ter und schwerer Verwundeten etwa 30. Die Ge-
sammtziffer der Verhafteten erreicht nahezu 400; 
von diesen wird natürlich noch ein großer Theil ohne 
Proceß in Freiheit gesetzt werden. Man ist mit die­
sen sofortigen Befreinngen zurückhaltender als im 
Juni, weil Herr Pietri, wie bereits berichtet, wieder 

heut an dieser Stelle bekunden zu können, baß Mein 
Vertrauen seine volle Berechtigung hatte. Unter den 
Regierungen, wie uuter deu Völkern der heutigen 
Welt ist die Ueberzengung iu siegreichem Fortschritte 
begriffen, daß einem jeden politischen Gemeinwesen 
die nnabhangige Pflege der Wohlfahrt, der Freiheit 
und der Gerechtigkeit im eigenen Hause zustehe und 
obliege, und daß die Wehrkraft eines jeden Landes 
nur zum Schutze eigener, nicht zur Beeinträchtigung 
fremder Unabhängigkeit berufen sei. 

Die Legislaturperiode des gegenwärtigen Reichs­
tages naht'sich ihrem Schlüsse."Dnrch Ihre bisherige 
an Erfolgeu reiche Thätigkeit und die fruchtbare Wech­
selwirkung, mit welcher die Arbeiten der verbündeten 
Regierungen uud des Reichstages ineinander gegrif­
fen haben, sind die Bundes-Einrichtungen fest begrün­
det, uud ist die Richtung ihrer Entwickelung zum 
Heile des Vaterlandes bestimmt worden. In diesem 
Sinne werden die Berathungen der bevorstehenden 
Session erneut Ihre angestrengte Thätigkeit in An­
spruch uehmen. Aber Sie werden dnrch Lösung der 
Ihnen vorliegenden Ausgabeu die Erfolge des gegen­
wärtige« Reichstages zu einem Abschlüsse bringen, 
welcher die damit verbundenen Mühen durch den 
Dank der Nation lohnen und diesem Reichstage eine 
hervorragende Stellung in der Geschichte der vater­
ländischen Institutionen sichern wird. (St.-A.) 

V e r m i s c h t e s .  
Riga. An unserer Börse ist, wie wir vernehmen, 

in diesen Tagen mit Rücksicht anf den strengen Win­
ter und auf das dadurch gesteigerte Bedürsniß der 

aus der Spur eines weitverbreiteten Komplotts zu 
sein glaubt und man unter den bei Gelegenheit der 
Emente Arretirten eine Anzahl Mitschuldige an die-
fer Verschwörung gegen die Sicherheit des Staats 
in Händen zu haben glaubt, die man gewiß nicht 
wiederbekäme, wenn sie einmal in Freiheit gesetzt 
wären. Was an diesem Komplott ist, läßt sich noch 
nicht sagen. Zwar behauptet eine ofsieiöse Notiz 
der „Patrie". daß sehr wichtige und kompromitti-
rende Papiere bei mehren der 35 gestern und vor­
gestern uuter der Auklage dieses Komplotts Verhaf­
teten vorgefunden seien, doch ist daran zn erinnern, 
daß im Juli uud August vorigen Jahres in Bezug 
auf die Laferiöre'sche Verschwörung genau dasselbe 
von den inspirirten Blättern behauptet wurde und 
die Regierung dennoch alle ihre Beweise zu Wasser 
werden sah und sehr sroh sein mußte, Gelegenheit 
zu einer Amnestie zu finden, welche jede weitere Un­
tersuchung kurz abschnitt. Wenn die nachträglich 
e r f o l g t e  E r m o r d u n g  d e s  P o l i z e i a g e u  t e u  M o u  -
rot durch den Arbeiter Megy ven ossiciösen Blät­
tern als Symptom oder gar Beweis dieser Ver­
schwörung gilt, so ist das jedenfalls des Eifers zu 
viel; ein Arbeiter und Bewohner Bellevilles, der, 
wie es scheint, an der letzten Emeute einen sehr ak­
tiven Antheil nahm, brancht kein Verschwörer zu 
sein, um mit einem Pistol anf Polizeiagenten zu 
schießen, die nächtlicher Weile bei ihm eindringen, 
um ihn zn verhaften. Diese beklagenswerthe aber 
isolirte That ist durchaus keiu Verdachtsmoment für 
die Existenz eines Komplotts. Daß eine oder mehre 
sogenannte Verschwörungen gegen die herrschende 
Dynastie hier existiren, ist sehr wahrscheinlich, derglei­
chen hat es immmer hier gegeben; daß aber die Polizei 
auf die Fäden einer solchen Verschwörung die Hand ge­
legt, welche die letzte Emeute vorbereitet, das Losungs­
wort dazn gegeben uud die Emeutiers geliefert, ist mehr 
als fraglich. Alle diese Tumnlte waren augenschein­
lich sehr wenig organisirt und entbehrten jeder ein­
heitlichen Leitung. Wie es sich auch mit dieser Ver­
schwörung verhalten möge, die letzte Emeute hat zu 
der Ueberzeugung geführt, daß die eigentlichen revo­
lutionären Elemente in Paris numerisch und mora­
lisch ziemlich geringe Bedeutung haben; nach diesem 

ä.cl wird es der Reaktion 
wohl nicht so leicht wieder gelingen, die „friedlichen 
Bewohner" mit dem rothen Gespenst zu schrecken — 
wohlgemerkt, so lauge die Regierung liberal bleibt. 
Im andern Falle würde sich allerdings die Armee 
der Revolution sehr bedenklich vergrößern <N.-Z-1 

Neueste Post. 
München, !5. i.3> > Februar. 0. ntem Vernehmen 

nach bestell! der Ministerpräsident Fürst Hohenlohe 
auf seiner Entlassung. 

Angslinrg, 14. (2.) Febr. Die Allg. Ztg. veröf­
fentlicht folgendes Telegramm aus Rom vom gestri­

gen Tage: Ein von zwei rheinischen Kirchenfürsten 
ausgehender Antrag, gegenüber dem Aufsatze Döttin­
gens über die Unfehlbarkeit eine gemeinsame Erklä­
rung zn erlassen, wurde iu einer Versammlung deut­
scher Bischöfe verworfen. Hauptsächlich opponirlen 
Hefele, Eberhard, Haynald, Stroßmayer und För­
ster, welche erklärten, Döllinger vertrete im Wesen 

ärmeren Klassen nach Heizmaterial, eine Collecte 
znr Beschaffung des letzteren veranstaltet worden, 
die in kurzer Zeit die beträchtliche Summe von 2000 
Rbl, ergeben hat. Mit der Ausführung dieses, ge­
wiß im höchsten Grade dankenswerthen Unternehmens 
sind verschiedene, sich mit Armenpflege befassende Ver­
eine uud Körperschaften betraut worden. 

Amerika. Die New-Kork Times berichtet eine 
Aeußeruug des Präsi deuten über seine Ansich 
ten in der Indianerfrage. Die Häuptlinge der 
Chirokefen und der Creeks nämlich statteten Herrn 
Grant eiueu Besuch ab. und als einer von ihnen 
sagte: „Herr Präsident, wir sind heute gekommen, 
um Ihnen als unserem anerkannten Beschützer und 
Vormund unsere Huldiguug anzubieten und Sie zil 
ersucheu, auch fernerhin unser gnter Frennd und Vater 
zu sein," da gab General Grant die folgende Ant­
wort: „Ihr seid mir willkommen, und was mein 
Fortfahren, „ein guter Vater" zu sein, angeht, so 
muß ich Euch erwidern, daß ich schon lange gedacht 
habe, die beiden Stämme, welche Ihr vertretet, und 
alle civilisirten Stämme im Jndianergebiete sollten 
ihre eigenen Vormunde und guten Väter sein. Jcb 
bin der Meinung, daß sie Bürger werden und mit 
allen bürgerlichen Rechten ausgestattet werdeu sollten 
— daß sie aufhvreu, Stamme zu sein, uud Staaten 
werden." „Dies ist," so sügt die New-Uork Times 
hinzu, „das Kühnste und Bravste, was noch je über 
diese tranrige Frage geäußert worden." (Aber mit 
dieser indianischen Staatenbildung dürste es noch 
gnte Weile haben.) 
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der Frage die Ansichten der meisten deutschen Bi­
schöfe. Unter entschiedener Lossagung vom «Stand­
punkte der bloßen Jnopportunität wurde ferner con-
statirt, daß die von den Antragstellern schon unter­
schriebenen Adressen im Grunde gegen die Kirchen­
lehre selbst gerichtet seien. Die zwei Kirchenfürsten 
erklärten desungeachtet, sich von ihren Collegen (den 
Abreßunterzeichnern) nicht trennen zn wollen. 

London, 14. (2.) Febr. Die Themse ist voll Treib­
eis, der Dampferverkehr auf derselben oberhalb Lon­
donbridge hat deshalb eingestellt werden müssen. 

London, 15. (3.) Februar. In der heutigen Si­
tzung des Unterhauses machte Otway die Mitteilung, 
daß die nordamerikanische Regierung die Wiederauf­
nahme der Verhandlungen in der Alabama-Angele­
genheit nicht beantrage. 

Die Posten vom Kontinent sind seit Sonnabend 
ausgeblieben. 

Die „Times" veröffentlicht eine Depesche aus 
Madrid, nach welcher der Herzog von Montpensier 
daselbst eingetroffen ist und eine lange Unterredung 
mit Prim gehabt hat. 

Paris, 15. (3.) Februar. Dem Vernehmen nach 
sollen anläßlich der entdeckten Verschwörung neuer­
dings wieder Verhaftungen staltgesunden haben. 

Nach Mitteilungen aus Rom sollen daselbst Te­
legramme aus Konstantinopel eingetroffen sein, denen 
zufolge die türkische Regierung damit einverstanden 
sei, daß der größere Theil der armenischen Kirchen­
genossenschaft der Autorität des Patriarchen Hafsoun 
entzogen werde, weil derselbe sich gegenüber den Ein­
griffen der Kurie in die Privilegien der orientalischen 
Katholiken zu schwach bezeige. 

Aern, 15. (3.) Februar. Wie verlautet, wird das 
Ansuchen der russischen Regierung beim Bnndesrathe 
um Auslieferung Netschajew's auch von den Ge­
sandten der anderen Großmächte unterstützt werden. 
Die Gesandten von England nnd Frankreich haben 
in dieser Beziehung noch keine Instructionen erhalten. 

Washington, 10, Febrnar (29. Januar). General 
Sherman bat im Senal eine Resolution zn Gun­
sten der Anerkennung der cubanischen Insurgenten 
als kriegführende Macht eingebracht. Dieselbe wurde 
dem Comite für auswärtige Angelegenheiten über­
wiesen. 

Ncw-Aork, 14. (2.) Februar. Staatssecretär Fish 
hat den Repräsentanten der Provinz Hayli osficiell 
angezeigt, daß der Vertrag in Betreff der Abtretung 
der Samana-Bay den Vereinigten Staaten das Pro­
tektorat über die Regierung der Republik vom San 
Domingo verleihe. 

pfangnahme der seit 
Januar 1870 auf sie 
vorgestellt worden. 

dem 1. Juli 1865 bis zum 1. 
entfallenen Gewinne noch nicht 

L o c a l e s. 
Es war kein glänzender Name eines aus dem 

Auslände gekommeneu fremden Künstlers, der das 
Publikum am gestrigen Abend verhältnißmäßig zahl­
reich in die Aula gezogen hatte: es stand überhaupt 
kein Name aus dem Zettel, der uns das gestrige Con-
cert ankündigte — ja, einem großen Theil des Pu­
blikum möchten die Namen Weller, Grosser, Her-
mann und Schönfetd als die der Künstler, welche 
das Rigasche Strei chq u ar t e! t bilden, bisher un­
bekannt gewesen sein. Der lebhafte Beifall jedoch, 
der die Herren gestern sogleich bei ihrem ersten Er­
scheinen begrüßte, dürfte ein vollgiltiges Zeugniß da­
für abgelegt haben, daß die trefflichen Leistungen des 
Streichquartetts von früheren Besuchen her noch leb­
haft genug bei einem großen Theil unseres fortwäh­
rend si- neu gestaltenden Publikum wach geblieben 
sind. Hiebei mag auch uoch theilweis die genug-
thuenoe Empfindung mitgewirkt haben, baß die Künst­
ler Miteinwohner unserer Provinzen sind, deren Kunst­
sinn es, wie nicht geleugnet werden kann, zur Em­
pfehlung gereicht, die Künstler bisher besessen und 
in ihrem Streben soweit gefördert zu haben. Auch 
daß gestrige Coneert entsprach ganz uud gar un­
fern Erwartungen: mit solcher Vollkommenheit, Prä-
cision und Eleganz kann ein Zusammenspiel von 
vier Instrumenten nur von Künstlern exeentirt wer­
den, die einmal Jeder für sich ihrer Instrumente 
nach allen Richtungen vollkommen Herr sind und 
damit ein feines Verftändniß für die Compositionen 
verbinden, sodann aber auch Jahre hindurch stets iu 
derselben Gemeinschaft ihren Künstlerberuf geübt ha­
ben. Es möchte daber anch nicht gut möglich sein, 
die Leistungen eines Einzelnen derselben mit be­
sonderem Lobe hervorzuheben: ihre Leistungen sind 
durchaus solidarisch und das Lob gebührt Allen in 
gleichem Maße. 

B e r l i n e r  B ö r s e  
vom 15 Februar 1870 

Wechselkurs auf St. Peters 10'. Nbl. 3 Wochen (Zins 
?) 82' bez; 3 Monate (Zms 7) 8,5 dez. - Jmoenal 5 Tblr. 

isgr. Rus>. Banknoten Nbl. --- 74-

Von der Reichsbant. 
. Verzeichniß der Billete der 1. Innern 5 ^ Prä-

nnen-Anleihe vom Jahre 1864, welche zur Em< 

d^Serie, 
Nummer des 

Billets. 
Betrag des Ge- Datum der Ziehung. 

00,003 35 500 1. Juli 1869 
00,154 19 500 1. Juli 1867 
00,194 18 500 1. Juli 1868 
00,244 45 500 2. Januar 1869 
00,295 15 5,000 1. Juli 1869 
00,383 11 500 2. Januar 1867 
00,383 12 500 2. 
00,527 28 500 2. 1869 
00,556 15 500 1. Juli 1868 
00,603 34 500 1. 
00,897 41 500 1. 
01,165 46 500 2. Januar 1869 
01,324 4 500 1. Juli 1868 
01,441 50 500 2. Jauuar 1868 
01,634 45 500 ' 1. Juli 1866 
01,661 43 500 2. Januar 1867 
01,751 31 500 2. Jauuar 1868 
01,799 32 500 1. Juli 1869 
01,848 11 500 1. Juli 1868 
02,091 41 500 1. 
02,172 39 500 1. Juli 1866 
02,352 40 500 1. Juli 1869 
02,414 36 500 1. Juli 1867 
02,666 20 500 2. Januar 1869 
02,691 50 500 2. Januar 1868 
02,915 50 500 1. Juli 1869 
03,045 31 500 2. Januar 1869 
03,217 17 500 1. Juli 1868 
03,270 15 500 1. Juli 1869 
03,386 30 500 2. Jannar 1867 
03,540 38 500 1. Juli 1869 
03,560 23 500 1. Juli 1868 
03,769 7 500 1. Juli 1869 
03,849 5 500 1. 
03,914 33 5,000 2. Jannar 1868 
04.053 43 8,000 3. Jauuar 1866 
04,248 49 500 2. Jauuar 1869 
04,330 12 500 1. Juli 1868 
04.421 20 500 2. Januar 1869 
04,502 25 500 2. 
04,539 46 500 2. 
04.751 41 500 3. Januar 1866 
04,797 23 500 2. Januar 1868 
04.906 9 500 1. Juli 1869 
05.019 25 500 1. 
05.121 7 500 1. Juli 1867 
05,129 17 500 1. Jnli 1868 
05,222 30 500 2. Januar 1868 
05,324 33 500 1. Juli 1866 
05,443 47 500 1. Juli 1869 
05,539 25 500 1. Juli 1868 
05,777 25 500 1. Juli 1865 
05,839 27 500 1. Juli 1868 
l>,'>.539 32 500 1. 
05,866 41 5W 1. 
05,903 41 500 2. Januar 1867 
0.").!118 40 500 1. Juli 1869 
06.033 6 500 1. 

1867 06,062 50 500 1. Juli 1867 
06,224 38 500 2. Januar 1867 
06,251 49 500 1. Juli 1869 
06.420 7 500 1. 
06,472 45 500 1. 
06,576 12 500 2. Jannar 1868 
06,790 35 500 1. Juli 1869 
07,175 2 500 1. 
07,207 11 500 1. Juli 1867 
07,236 42 500 1. Juli 1869 
07,249 37 500 1. 
07,302 16 500 1. 
07,351 15 1,000 2. Januar 1869 
07,498 17 500 1. Juli 1868 
07,813 42 500 2. Januar 1868 
07,867 2 500 1. Juli 1869 
07,938 13 500 2. Januar 1868 
07.943 7 500 1. Jnli 1868 
08,115 21 500 2. Januar 1869 
08,142 15 500 3. Januar 1866 
08,472 32 1,000 1. Juli 1866 
08,600 50 500 3. Januar 1866 
08,603 2 500 1. Juli 1869 
08,694 8 500 1. Juli 1868 
08,711 48 500 2. Jannar 1869 
08,765 11 500 1. Juli 1867 
08,999 16 500 2. Januar 1869 
09,249 49 500 1. Juli 1867 
09,353 13 500 2. Januar 1868 
09,393 41 500 1. Juli 1868 
09.5?/) 3 500 2. Januar 1868 
09,552 21 1,000 1. Iu» 1867 
09.574 45 500 2. Januar 1867 
09.727 24 500 2. 
09,860 41 500 1. JnU 1869 
09,870 22 500 2. Jannar 1869 
09,958 42 500 2. 
10,007 36 500 1. Juli 1866 

Aljmmer Nummer de3 Betrag des Ge­
BilletS. winns. 

10,088 13 75,000 1. Juli 1869 
10,226 22 500 1. Juli 1868 
10,232 19 500 2. Januar 1869 
10,388 27 500 2. Januar 1868 
10,474 8 500 2. 71 » 
10,517 14 1.000 2. Januar 1869 
10,691 48 500 2. 
10,842 2 500 3. Januar 1866 
10,952 33 500 1. Juli 1869 
10,995 44 500 1. 
11,140 38 500 2. Januar 1869 
11,201 4 500 2. 
11,287 9 500 1. Juli 1869 
11,337 11 500 1. Jnli 1868 
11,442 44 500 1. Juli 1867 
11,536 41 500 2. Januar 1869 
11,701 23 500 1. Juli 1869 
11,747 20 500 2. Januar 1869 
12.223 48 500 1. Juli 1869 
12,326 5 500 1. 
12,373 14 500 1. Juli 1866 
12,542 48 500 2. Januar 1867 
12,547 10 5,000 1. Juli 1868 
12,832 26 500 2. Jauuar 1869 
12,875 16 500 1. Juli 1869 
12,972 42 500 2. Januar 1868 
13,137 19 500 1. Juli 1869 
13,350 16 500 1. 
13.364 47 500 2. Janurr 1869 
13,400 36 500 2. Januar 1868 
13,742 7 500 3. Januar 1866 
13,845 25 1,000 1. Juli 1867 
13,867 38 500 1. Juli 1869 
13.933 20 500 1. 
14.065 36 500 2. Januar 1869 
14,096 29 500 2. Januar 1868 
14,232 42 500 2. Januar 1867 
14,296 13 500 2. Januar 1868 
14,5<^7 29 1,000 1. Juli ' 1869 
14,509 21 500 1. 
14.571 21 500 1. 
14,546 9 500 3. Januar 1866 
14,796 35 500 2. Januar 1869 
14,852 47 500 2. 
14,954 38 500 2. 
15,046 41 500 1. Juli 1868 
15,137 30 500 1. 77 77 
15,230 46 500 2. Januar 1867 
15,270 11 500 1. Juli 1869 
15,283 44 500 1. Juli 1866 
I ̂ ,304 35 500 2. Januar 1869 
15,402 8 500 1. Juli 1869 
15,481 19 500 2. Januar 1868 
15,571 50 500 2. Januar 1869 
16.064 36 500 1. Jnli 1868 
16,095 45 500 2. Januar 1869 
16,220 21 500 2. 
16,461 16 500 1. Juli 1869 
16,590 48 5,000 2. Januar 1869 
16,647 39 500 1. Juli 1868 
16,809 14 5,000 1. Juli 1866 
17,052 7 500 1. 
17,386 37 500 1. Juli 1868 
17,600 34 500 2. Januar 1867 
17,641 15 500 2. Jannar 1868 
17,717 31 500 2. 
17,795 37 500 2. Januar 1869 
17,817 1 500 1. Juli 1869 
18,045 49 500 2. Januar 1867 
18,136 30 500 2. Januar 1868 
18,195 28 500 2. Januar 1869 
18,290 25 500 1. Jnli 1866 
18,417 19 500 3. Januar 1866 
18,516 27 500 ' 1. Jnli 1869 
18,616 6 500 1. 
18,828 30 500 1. 
18,871 30 1,000 2. Januar 1867 
18.956 31 500 1. JllIi 1865 
18,975 42 1,000 1. Juli 1863 
19.224 12 500 1. J-lli 1869 
19,333 5 500 1. Juli 1868 
19,477 42 500 1. Jnli 1867 
19,528 30 500 2. Januar 1867 
19.567 40 500 1. Juli 1869 
19,589 1 8,000 2. Januar 1867 
19,800 21 500 2. Januar 1868 
19.817 19 500 1. Juli 1866 
19,946 19 1,000 1. Juli 1869 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt ausschließ­
lich von der Reichsbank in St. Petersburg, bei Vor­
stellung des Billets mit dem Talon nnd den Coupons. 

Das Verzeichniß der amortisirten Serien der 1. 
Innern 5 A Prämien-Anleihe vom Jahre 1864, 
welche bisher noch nicht zur Auszahlung vorgestellt 
worden, bringen wir in einer der nächsten Nrn. dcr 
Neuen Dörptschen Zeitung. 

Verantwortlicher Nedacteur: vi-. E. Mattiesen. 
Von der Censur erlaubt. Derpat, den 6. Februar 
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Da die Herren 8tud. med. Adolph Knie und 
oeo. Woldemar von Knieriem in Dorpat nicht an­
zutreffen sind, so werden dieselben von Einem Kai­
serlichen Universitätsgerichte zu Dorpat bei der Com-
miuation der Exmatrienlation hiedurch aufgefordert, 
sich binnen 14 Tagen a dato dieser Behörde vor­
stellig zu machen. 

Dorpat den 3. Februar 1870. 
Nr. 74. 

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß die 
Herren 3tud. tdeol. Conrad Freifeldt, ined. Emil 
Nocks, Carl Speyer, ^uo. Michael von Knorring, 
Carl Rudloff, edeiu. Theodor Senff, 200I. Neinhold 
v. Möller und oee. Heinrich Walter die Universität 
verlassen haben. 

Dorpat den 29. Januar 1870. 
Nr. 61. 

Unter ausdrücklicher Bezugnahme auf die iu 
Betreff der Rechenschaft^-Ablegung in 
Vormunds ch astssach en bestehenden gesetz­
lichen Vorschriften macht der Rath dieser Stadt 
die resp. Herreu Vormüuder darauf aufmerk­
sam, daß dieselbeu iu jedem Falle ihre resp. 
Vormundschaftsberichte, selbst wenn keiu Ver­
mögen vorhaudeu seiu sollte, spätestens bis zum 
15. December jeden Jahres abzustatteu habeu. 
Die geforderten Vormuudjchaftsberichte solleu 
sich uämlich uicht uitr auf das Vermögen der 
resp, Pupilleu beziehet!, souderu auch allf die 
Perfou derselbeu iu Rücksicht auf dereu Wohn­
ort, Unterhalt, Erziehung u. s. w. 

Da uuu eiu großer Theil der diesseits be­
stätigten Vormüuder ihre resp. Vormundschaft^ 
berichte bis hiezu uoch nicht abgestattet hat, so 
wird denselben uuter Hinweis auf das oben 
Gesagte bei Strafe eiuer Pöii von 3 Nbl. S. 
ein allendlicher Termin bis znm 15. Febrnar 
d. I. zur Rechenschaftsablegnng hiedurch au-
beraumt. 

Dorpat-Rathhaus a:n 30. Jannar 1870. 
Im Namen und von wegen Eines Edlen 

Raths der Stadt Dorpat 
In st izb n rgermeist er Kn p ffe r. 

Nr. 154. Obersekretaire Still mark. 

Da der sür hiesige Brennereien neu einzufüh­
rende Coutrol-Apparat in einigen Brennereien, 
in denen wegen einer einfachen Destillirblase, in 
anderen wegen des kalten Raumes zur Aufstellung 
besagten Apparats so vielfache Arbeiten hervorruft, 
mit welchen es zugleich günstig erscheint, Verbesse­
rungen in den Brennereien auf dem billigste» Wege 
wahrzunehmen, so habe ich, mich auf meine vielsei­
tige Praxis stützend, den Herren Besitzern von Bren­
nereien ohne jede Vergütung ans Interesse für das 
Publikum hiemit meine Methode empfehlen wollen: 
Ich bin bereit nach erhaltener Aufforderung jede 
Brennerei mir anzusehen uud nach genommener An­
sicht derselben eine genaue Instruction, die die bil­
ligsten uud einfachsten Verbesserungen, und mithin 
die Ausbeute erhöht, in sich schließt, zu geben. 

Unsere Brennereien, die gewöhnlich von Sach­
kundigen, die entweder ihre Kenntnisse nnr aus der 
Theorie geschöpft oder aber mit mangelhaften prae-
tischen Kenntnissen ausgestattet gewesen, eingerichtet 
sind, entsprechen eben daher nicht dem Zwecke, eine 
Brennerei billig und' ohne Austoß auf die Ausbeute 
zu Tage befördert zu haben. Den Beweis hiefür 
liefert die Techelferfche Brennerei, die nur längliche 
Kartoffeln mit Ouellwafser einmaischt. Die Bren­
nerei selbst hat auch uoch nicht vollständig eingerich­
tet werden können und dennoch werden 20—30 
Proeent Ueberbrand nach der höchsten Norm erzielt. 

A. Sarsels, 
Arrendator von Techelfer, 

in nieder vvi'i'KtlnA 

D. 
II ans L 0 d u IU kl e d e 1'. 

Im Mai dieses Jahres wird eine 

mcnblirtc ^ 

im Schmidtscheu Hause am Barelay-Plaüe^anf 
8 Mouate oder kürzere Zeit vermiethet. 

Kvimadeuü, äeu 7. k'bkrnai' 1870 

m großen Hörsaale der Kaiserl. Universität 
weites ullä leMe« 

«OUTLUL 
äes 

1? I' ÄIN HI: 
1) Huartett von No^a-rt, k-dur. 
2) a. aus deiu (^ruirtett 3 von Ode-

rudiui. 
d. 0ÄV2.iMb uus op. 130 von dl. v. Leetdoveu. 

3) Llmrieii V. ^utou^udiusteiu, op. 17, in L-Uiold 

Sinu SchluLs: 

kll^e uus 0P. 59 3 von I.. vrru Zeetdoven. 

I^uinei'ii'te Lillete n 1 Rbl., Ltedplüt^e ^ 
75 Kop. uud (Zsalleoie-LiUete 9. 30 Kop. sind 
in dei' LueddnudlnuA von K. 5. K^io^v uncl 
aiu Ooueertudeud nu der Kersse nu dadeu. 

8 Illir. KasseMkmwZ 7 

Ein Reifegefährte 
nach Pleskau zum 7. Febr. auf gemeinschaftliche Ko­
sten wird gesucht. Nähercs in C. Mattieseus Buch­
druckerer u. Ztgs.-Exp. 

lieber zwei junge Mäuner, die tüchtige Bil­
dung besitzen nnd insbesondere befähigt sind, 
Unterricht in der russischen Sprache 
zu ertheileu, giebt weitere empfehleude Ausrauft 

Professor Heimling. 

Vier Apothekerlehrlinge 
mit den bisher erforderlich gewesenen Schulkeunt-
nissen werden unter vorlyeilhaften Bediuguugen sür 
St. Petersburg gesucht. Nähere Anstund giebt L. 
Leruner. 

I^iue Killderwürteriu Mr's d-z.ud wird xe-
suedt. Müderes ?u erfra^eu iu 0. üluttiesens 
Lueddr. u. ^t-;s.-d!xp. 

VNKessÄe LSuineu 

in großer Auswahl 
an UzsaeiMell) KMIaek, Veilekk», 8edu6k-
A!öe^e!l6N, labilen anä 
vaüieu Liud 5U Kaden dei 

MSLMGS". 

Em wohl erhaltener zweispättuiger St. 
Metersburger Schlitten iuit eiirer vor­
züglichen Barendecte uud sehr wenig ge­
brauchte Pferdegeschirre von der neuesten 
Mode werden im Hause des Herrn Hofraths 
Vi-. Rncker um Markt, parterre, aus freier 
Hand verrnnsr. Nähere Auskunft ertheilt 
daselbst der frühere Kutschcr Rem Palmas. 

LouutuA deu 1. I^edruur Ist iu der NittuAS-
stunde gut' deui ^Ve^e vou dei- dluiversUü-t 2!ur 

^odauuisdireUe eiu wollener (Ivterioeü iu ^ruu 
uud rotd VKI'l01'KN worden. Oer edrliede l^iuder 
wird redeten, denselveu Ae»en eiue ^n^erues-
seue i^eUoluruu^ iu 0. Zlutlieseus LuoUdi-uei<ei-ei 
uud ^tAs.-Lxp. ubsu^edeu. 

Ohfl- und Gtlnüstgarttn 
verpachtet das Gut Tormahof. 

Zlvei zusammenhängende Zimmer 
für Studirende mit Möbeln und Beheizung sind zu 
vermischen im Hause Mülverstädt, gegenüber dem 
Nessonreen-Garteu. 

Iiu ^ärderureister ll.ie^ensvlnnidt'sedeu 
Ütlnse eiue 1'ieppe Ueeli ist eiu Zut erlralteues 
tlrfelsoru^it-es 1^i:rvrei- ?.u veriuietlieu oder 2U 
veilcauseu. 

8Muabkiiä, den 7. ?el>rnai', 5 Mi', 

keeliste V«rle«uiix 
xum ök8tev äes llüfsverems. 

?rok. Lr. V. Lv^eldarät: üd?r die ^.ut'Aade des 
NeliFionsnuteri'iedts in der' (ZleFen^vai't. 

^dollvemellts-Lillktk ^ 2 M. und ^iu^eldiilete 
d. 50 Kop. sind deiui sortier der Universität 
lsu linden. 

KM- Streichmusik 
wird von der Hofmannfchen Kapelle hente und an 
jedem folgenden Tage von 5 Uhr Nachmittags bis 
11 Uhr Abends ausgeführt in der Restauration von 

Barchow am Winterfischmarkt. 

Uzr'bio ^leeri, uonienu'bilur^io 
Ourui?^, n?o xopi, m^Ji.nra.n'roui. ug.ueFi.A6ÜerepA 
I 0OAÄUÄ ui'pg.si"!, eii»e^ueuuo 01"!, 5 /1.0 11 ̂ aeon^b 
utziexa ^xrriiioui, 1'pa«'rupii ö. 

Zu verkaufen ein Sopha, 18 
Stühle, ein großes Pult, 2 KW-

dervetteu, 2 Kartentische, Alexanderstraße, Hans 
von Stryk, im Hofe. 

^ Blini-Mchl, ^ 

Vtlnsttt-Caniar, 

Astrach. Caviar, 
Geränch. Gänscbrnst ». 

Knrischc Ranchwnrst 

empfiehlt 

A N, Ichramm. 

^in ünnliiutliselioi' 8<cklitt0n xu 1 und 2 

l^t'ei'den und ein Steden 6!Ut! 
inr Ilötel ?üiis. 

?ri8ede NoLeovvisede goode und t'eiue 

ei'dielt 3oeden rrird eurptiedlt 

A. 

Im Hause des Professor Reißuer ist eiue kleine 
^oynuug zu vermieryen. 

Abreiftlide. 
1. Eduard Nathlef, behufs der Jmmatrieulation. 
1. Nicolai Baron Stempel. — Friedrich Koch. 
2. C. Stahl. — 3. Eugeu Hansen, stud. .für. 
3. Fried. Ottensen», Haudlnngscommis. 

W i t t e r u n g  ü b  e o b a c h t u n g e n .  
Den 16. Februar. 

Zeit. Temp, 
CelsiilS. 

Feuch-tigkcit. Wind. Witterung. 

1 
4 
7 
10 
1 

4 
7 
10 

68,3 
5S.0 
5S.9 
60,9 
61.5 
61.9 
62.2 
6 2 3  

—6.0 
—6.0 
-6.0 
-4.8 
—4.3 
-5.0 
-5.0 
—5.6 

98 

97 

86 

90 
94 
95 

co) 
(0) 
(0) 
(0) 
(0) 

N(0.1 )^-(2.0 ) 

10 
10 
10 
10 
10 
10 

Ten 

l 
4 
7 
10 
1 
4 

7 
10 

60.75 

iperaturma 

62.2 ^ 
61.4 
60.0 
58.8 
57.0 
55 0 
54.2 
53.0 

-5.34 

x. — 4 

De 

—6.3 
—6.8 
—7.0 
-5.6 
—3.9 

-1.9 

—1.4 
—1.6 

93.3 
0. 
n 17. ? 

100 

98 

96 
98 
94 

97 

^(0.07) ^V(0.33) 

Februar 

-

S (2.8 ) V^(2.8 ) 
S (2.8 ) (2.8 ) 
8 (4.9 ) N (4.9 ) 
L (2.5 ) VV (4.3 ) 
8 (1.8 ) ̂ V(5.7 ) 
3(1.2 )^V(3.3 ) 

10.0 

10 

10 Schnee 
10 Schnee 
10 Schnee 
10 
10 

j 57.70 j-4.31 97.2 ^ 8 (2.67) >V (4.05) 10.0 
Schneemcnge 0.3 Mill. 

Mit polizeiticher Erlaubnijz. Dorpat, 6. Februar 1870. 

Verlag uud Druck vou C. Mattiesen. 



32. Sonnabend, den 7. <19 > Februar 1870. 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- u. bohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Ubr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Ukr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Nbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Nbl., halbjährlich 3 Nbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

Inhalt. 
Inland. Personalnachriciten. Dorpat: Posteomptoir. 

Riga: Jlachsverstergerung. Neval: Baggerarbeiten. Holz-
mangel. St. Petersburg: Allerhöchstes Manifest. Ver­
warnung. Metiko-chirurgische Akademie. Verein der Ackerbau­
kolonien und Handwerker-Kinderasyle. Jubiläum des Kinder­
asyls des Pr. v. Oldenburg. Interessanter Cibilproceß. Preß-
proeeß. Gefahr im Marien-Theater. Moskau: Feuersbrunst. 

Ausl«lnd. D e u t s c h l a n d .  B e r l i n :  D e r  C u l t u s m i n i s t e r  v .  
Mühler. Forckenbeck. H aendorfs. München: Protest gegen 
Oberkonsistorial-Präsident Harleß. Oesterreich: Das neue 
Ministerium. Frankreich. Paris: Zur Lage. 

N e u e s t e  P o s t .  H a n s e l s -  u .  B ö r s . - N a c h r .  
Feuilleton. Berliner Briefe. Vermischtes. 

I n l a n d .  

Perfonalnachrlchtcli. ^Uebergeführt.^j an das 
Kinderhospital des Prinzen Peter von Oldenburg: 
der der IV. Abtheiluug der Höchsteigenen CanzelZei 
Sr. Majestät zugezählte, außer dem Erat stehende 
Hofrath vr. med. Wahl als Oberarzt, der außer­
etatmäßige Ordiuator des vorstädtischen temporären 
H o s p i t a l s  D i - ,  m e d .  S c h m i t z  a l s  A s s i s t e n t  -  A r z t  
uud der Laborant der Dorpater Universität Na-;, 
pkki'in. Martenson als Apotheker und Chemiker. 
(6. 6. 1. Tecbr. 1869.) (R.-A.) 

DlU'M. Dem Dörptschen Postmeister Collegien-
Afsesfor Winter ist von dem Dirigireuden des Post­
wesens in Lioland ein Urlaub zur Reise uach Per-
nau bewilligt und die Verwaltung des Dörptschen 
Poszeomptoirs inzwischen dem Beamten sür besondere 
Aufträge bei dem geuanuteu Dirigirenden, Titulair-
ralh Wilde, übertragen worden. 

Riga. Am 9. d. M. werden in Domesnees 25,000 
Bund Flachs, die oon dem gestrandeten englischen 
Dampfer „Juno" gerettet sind, im Wege der Änktion 
verkauft werden. (Rufs. Tel.-Ag.) 

Revlll. Wir entnehmen der Rv. Z.: Die Reval-
sche Kaufmanuschaft beabsichtigt das Bassin beim 
n e u e n  Q u a i  d e s  R e o a l e r  K a u f f a h r t b e i h a f e n s  
bis zu 18 Fuß zn vertiefen, zu welchem BeHufe 
circa 5520 Kubikfaden Sand auszubaggern sind. 
Vou dieser Quantität köuuen gegen 1500 Kubikfaceu 
Sand anf eiue Entfernung von 10 Faden zu Was­
ser uud 15 Fadeu zu Lande, der übrige Sand auf 
eine Distauce vou 120 Faden zn Wasser und 30 Fa­
den zu Laude abgeführt werden. Nach Beeudiguug 
vorstehender Arbeiten soll auch die Vertiefuug eines 
Zweiten Bassins in Angriff genommen werden, wobei 

circa 3720 Kubikfadeu auszubaggern sind. Diejeni­
gen, welche die Baggerarbeiten, sowie die Abfnhr des 
ausgebaggerten Sandes, und zwar mit eigener Bag­
germaschine zu übernehmen gesonueu siud, werden 
hiedurch vou der Haudels-Commission aufgefordert, 
ihre resp. Angebote uud Forderungen bis zum 15.j27. 
Mai 1870 dem Revalschen Haudlungshanse Mayer 
cd Co. mittheilen zu wollen. Tie Pläne und Be­
dingungen sind im Comptoir der geuauuten Herren 
zu Neval, sowie bei deu Herreu Sartori ck Berger 
in Kiel zu ersehen. 

— Dasselbe Blatt schreibt: Bei der andauernden 
strengen Kälte (fast jeden Morgen über 20'') nnd 
d e m  h a r t n ä c k i g  a u s b l e i b e n d e n  S c h n e e  i s t  d i e  H o l z z u ­
fuhr uoch immer sehr gerwg uud iu Folge desseu 
die Holznoth am hiesigen Ärte aus einen bedenklichen 
Grad gestiegen, da die meisten Holzhöfe keinen Scheit 
Holz mehr zu oerkaufeu habeu. 

St. Petersburg. Ein im Reg.-Anz. veröffentlichtes 
Allerhöchstes Manifest verkündet die am 2. Febr. 
d. I. nach ertangter Volljährigkeit vollzogene feier­
liche Eidesleistung Sr. Kais. H. des Großfürsten 
Nikolai K on sta n ti n owi tsch. Durch Allerhöchsten 
Tagesbefehl ist Se. K. H. zum Flügel-Adjutauteu 
Sr. Kaiserl. Majestät eruaunt worden. 

— Durch vom Reg.-Anz. publicirte Versüguug 
des Ministers des Innern vom 3. Febr. d. I. ist 
der Zeiluug die zweite Ver-
warnuug ertheilt wordeu. 

— Bei dem Akte, welcher am 1. Febr. in der 
mediko-chirurgi scheu Akademie in Gegenwart 
eines nicht gerade zahlreichen Publicum staltsand, 
v e r l a s  r e r  K o n f e r e n z ^ « < > ? t 5 r  T s c h i s t o w i t s c h  d e n  R e ­
chenschaftsbericht für das verflossene akademische 
Jahr. Tie St. P. Z. entnimmt demselben folgende 
Angaben: Die Akademie zählt 19 ordentliche Pro­
fessoren', darunter zwei emeritirte Professoren der 
Akademie uud zwei Akademiker, 3 außerordentliche i 
uud 5 Adjunct-Professoren. In allen drei Abthei- ^ 
lnugen befinden sich gegenwärtig 1038 Stndirende, 
darunter 0 Hospitauteu, 183 akademische Stipendia­
ten uud 64 Inhaber vou Privatstipendien. Im Laufe ^ 
des Jahres sind ungefähr 200 Stndirende ans ver<- ^ 
schiedenen Gründen ans der Akademie ansgeschieden. ! 
In den Kliniken wurdeu im Laufe des Jahres 667 > 
Kranke behandelt, von denen 6 pCt. starben; in dem ^ 
Klinikhospital starbeu von 5375 Krauken 439, d. h. ! 
fast 9 pCt. 

— Die Statuten des Vereins der Ackerbau-^ 
kolonien uud Handwerker-Kinderasyle siud i 
am 5. Jan. d. I. vom Minister des Innern bestätigt ' 

worden und werden im Reg.-Anz. pnblieirt. Der 
Zweck des Vereins ist, für die Verbesserung des 
Schicksals der unmündigen Kinder beider Geschlech­
ter, die Verbrechen begangen oder dem Laster ver­
fallen sind, Sorge zn tragen. Ebenso sorgt der Ver­
ein für die heimathloseu Waisen uud Bettelkinder, 
die aus Armuth keine Erziehung erhalten können 
und der Möglichkeit beranbt sind, sich durch ehren­
hafte Arbeit zu ernähren. Zu diesem Zwecke eröff­
net der Verein nach Maßgabe feiner Mittel Acker-
baukolouieu uud Handwerker-Kinderasyle, wie diesel­
ben durch das Allerhöchste Edikt vom 21. December 
1866 genehmigt worden sind, in welchen die Kinder 
iu gesonderten Geschlechtern eine theoretische Elemen­
tarbildung erhalten uud in den praktischen Arbeiten 
des Ackerbaues uud der Gewerbe unterwiese« wer­
den. Der Verein eröffnet vorzugsweise Ackerbauko-
lonien; Haudwerkerasyle uur im Nothfalle. Aufäug-
lich besteht der Vereiu uur aus den Gründern, welche 
sich verpflichten, jährliche Beiträge von 10 R. oder 
einmalige Beiträge von 100 R. zu zahleu, uud welche 
mit der Bestätigung der Statuten die Benennung 
„wirkliche Mitglieder" erhalteu. Später werdeu die­
jenigen zu den wirklichen Mitgliedern gezählt, welche 
die lurch die nächste Geueralveriammluug festzufe-
tzeudeu Beiträge entrichten. Die Zahl der Mitglie­
der ist unbeschränkt uud können Personen beiderlei 
Geschlechts und aller Berufsarten Mitglieder des 
Vereins werden. Außerdem giebt es Ehrenmitglie­
der, welcheu Titel diejeuigeu Persoueu erhalteu, die 
sich durch bedeutende Gcldopfer oder durch persön­
liche Leistungen tun die Gesellschaft verdient gemacht 
haben. Der Verein beschränkt Anfangs seine Thä­
tigkeit anf die beiden Hauptstädte, in deren Nahe er 
Ackerbaukolouieu einrichtet, uud erst mit der Erwei­
terung seiner Mittel errichtet er auch au auderen 
Orteu seine Kolonien und Asyle. (St. P. Z.) 

— Das 25jährige Jubiläum des Kiuder-
a s y l s  S .  K .  H .  d e s  P r i u z e u  v o u  O l  d e u  b ü r g  
ist am 25. Jauuar gefeiert wordeu. Iu dem Asyl 
werden 200 Mädchen uud 150 Kuabeu erzogeu, de­
ren Unterrichtsprogramm fast einen Gymnasialknrsus 
umfaßt. Es siud aber uoch bei der Austalt ausge­
dehnte Werkstätten vorhanden, die ziemlich bedeutende 
Bestellungen annehmen; in denselben arbeiten jetzt 20 
erwachsene Zögliuge au Maschiueu; die jüugeren Zög­
linge werden zn leichteren Handwerken allgeleitet. Von 
denen, die den Kursus iu der Austalt beeudet haben, 
siud zwei zu ihrer Vervollkommnung uach Berliu ge­
schickt, zwei dem technologischen Institut, zwei dem 
Konservatorium übergeheu wordeu. Es besiudcn sich 

F e u i l l e t o n .  

B e r l i n e r  B r i e f e .  

Wir befinden uus iumitten jener interessanten 
Periode des Jahres, wo das, was sonst Freude uud ^ 
Genuß ist, zur schlimmen Plage und der Uebersluß 
die Quelle der schweren Mühsal wird; wo gesellige ^ 
Pflicht, Rücksichten vou tauseuderlei Art, Musikbedürf- ! 
niß, Töchterbesitz, Referentenamt uud was uicht foust ^ 
noch Alles! uus bald l'chou iu der Dämmerungs- ' 
stunde, bald spät noch, „wenn de Wächter röpt", ^ 
in deu Frack uud iu die Lackstieseln treibt nnd zwängt, 
um mehre Stunden lang entweder zwischen zwei ähn­
lich nniformirteu Leideusgeuossen eingeklemmt oder 
von duftenden Seiden- und Mullwogen überfluthet, 
die Träger jeuer Stiefeln uuter anderer Menschen ^ 
Speise- statt uuter den eigenen, lieben Arbeitstisch 
zu strecken; oder noch länger in erstickendem Gedränge i 
sich miide zn stehen, mit hoher Andacht oder verklär­
tem, schändlich geheucheltem Entzückuugslächelu, von 
^ilettantenstimmen geflöteten oder gehenlten, wah­
ren vokalen Hinrichtungen der thenersten Herzens­
freunde Schubert oder Schumauu zu lauscheu; oder 
wie Faust sich zu deu „Müttern" nieder- nnd die 
Tochter bis znm Morgengrauen tanzen zu lafseu; 
oder, o schaudervoll, gar, vom Gähukramps gemar­
tert, deu lichtvollen Vorträgen eines behandschuhten 
Herru iu weißer Cravatte zuzuhöreu, der mit merk­
würdigem Geschick den Extract eines populären Weis-
hettsextracts, welchen bereits ein anderer vor ihm 
aus 12 Bänden anderer Autoren in einen 13. ge-
sU lt hatte, nochmals in den Raum vou anderthalb 

Stnnden zu pressen versteht Verzeihung für 
diese unverzeihliche Periode! Sie ist endlos wie die 
Kette der höchst problematischen Berliner Saisonfreu-
deu, dereu Alles hemmender, erstickender, unentrinn­
barer Umschlinguug sich soweuig der Jüngling als 
der Greis, weuu ihu der Himmel mit einem rüsti­
gen Alter und einer gewissen Position in der Ge­
sellschaft gesegnet hat, zu entwinden vermag. 

Etwas Abwechslung in dies iährlich wiederkeh­
rende Einerlei bringt diesmal der Winter. Besser 
als wir es in den letzten Jahreu vou ibm gewohut 
wareu, fährt derselbe ai ch iu Berliu fort, seine Schul­
digkeit zu thuu, und fügt dadurch deu Abeudfreudeu 
die iu andern Jahren nnr höchst sparsam vergönnten 
hinzu, welche uur die schöueu, klaren, trockenen Frost­
tage zu gewähren vermögen. Da der anhaltende Frost 
nnn auch uicht uur die staguirendeu Thiergarteuge-
wässer, sondern auch gewisse Theile der Spree, den 
langen Spree-Havelkaual uud den weiten Tegeler 
See fest uud tragsähig gemacht hat, so bietet sich sür 
diejeuigeu Läufer, welche den Eislauf auf „Tümpeln" 
eben so tief verachten wie große Seekapitäne etwa 
die Fahrt durch deu Suezkanal, nun die Gelegen­
heit, auch dessen in vollem Maße froh zu werdeu. 
Die Schlittschuhpartien nach Saatwinkel, der so 
traulich am Tegeler See im Kiefernwalds gelegenen 
Gruppe von einigen alten, ueuerdiugs nur zu sehr 
renovirten Tanz- und Bierkneipen, dem beliebten 
Hauptziel sommerlicher Landpartien, wurden wieder 
Mode uud die soust wiuterlich verödeten Räume je­
ner Lokale füllen sich wieder mit unendlichem Grogg-
nnd Tabaksgualm-Duft, während ein eisenbeschuhtes 
Geschlecht vou Berliuern uud Berliueriunen, ihren 

Boden stampfend, sich in den Sälen drängt, welche 
gewöhnlich nur als bevorzugte sonntägliche Tanz-
nud Prügel-Areua dem Krieger vou Spandau uud 
seinem Liebcheu zu dieueu pslegteu. 

Aber wie hübsch auch immer der Lauf zwischen 
deu waldigeu Useru des langen Kanals sei, wie hei­
ter anch d'anßen das Getümmel auf der ausgedehn­
ten Seefläche zwifcheu dem flüsternden Schilf, ange­
sichts der dunkelu Hügel des Humboldt-Parkes vou 
Tegel auch sei — uie kauu diese Bahn der eng 
umschräukteu auf dem Teich um die Thiergarteu-
Jnsel, die die Rousseau-Jusel heißt, eiue wirk­
lich siegreiche Coneurreuz macheu. Der Eislauf, rein 
u m  d e s  E i s l a u f s  w i l l e n ,  b e g a n n  s c h o n  v o n  d e m  
Moment an zu kraukeu, wo zuerst eine Dame ihrem 
hübschen Fuß ^den Wasserkothurn" auschnallte uud 
zu Eise giug. Seitdem läuft mau hier weit mehr, 
um zu sehen uud geseheu zu werdeu, als um der 
sachgemäßen Frenden sroh zu werdeu — und nur 
aus der Rousseau-Jusel findeu solche Wünsche und 
Zwecke ihre volle Erfüllung. Tort läuft uud pro-
meuirt das Gardeofsiciercorps aller Waffengattungen 
vom Prinzen bis zum Fähnrich, da erkliugen vom 
Ufer fort und fort die lockendsten Walzer, Polkas 
und Quadrillen von den daselbst ausgestellten mili­
tärischen Musikcorps; dort drängt sich die ganze 
schöne und elegante Welt Berlins während der drei 
Mittagsstunden, theils als Acteure, theils als teil­
nehmende Zuschauer, und in erster Reihe sröhnt man 
hier natürlich dem süßeu Triumphe befriedigter Ei­
telkeit. 

Die Abeudstunden gehören also noch unverändert 
den Vorlesungen uud dem Theater, die nächtlichen 
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auch in der Schiffsbauschule, iu der Akademie der 
Küustc u. s. w. Zöglinge der Anstalt, die von dieser 
die Mittel zu ihrer Weiterausbildung erhalten und 
von denen einige noch im Asyl wohnen. Iu der 
weiblichen Abtheilung werden 15 Mädchen zu Gou­
vernanten ausgebildet, mehre treten als Telegrafi­
stinnen in Dienst, und alle ohne Ausuahme beschäf­
tigen sich sehr eifrig mit Handarbeiten und der Wirth-
schast. (St. P. Z.) 

— In dem Petersburger Bezirksgericht ist, wie 
d i e  S t .  P .  Z .  m i t t h e i l t / e i n  i n t e r e s s a n t e r  C i ­
vil Prozeß anhängig gemacht. Vor einiger Zeit 
kaufte der Kaufmann Velten aus der Gallerie des 
Grasen Knschelew - Besborodko ein Gemälde, eine 
Ansicht von Cairo, als eine Arbeit des bekannten 
französischen Landschaftsmalers Marilhat, dessen Na­
men sich auf dem Gemälde sowohl, wie auf dem 
Rahmen befand. Hr. Velten bezahlte dafür 4000 N., 
nud in der Onittnng ist ausdrücklich gesagt, daß die­
ses Geld für ein Gemälde Marilhats empfangen sei. 
Jetzt hat Hr. Velten, nachdem ihm einige sachver­
ständige französische Künstler bescheinigt, daß das in 
Rede stehende Gemälde keineswegs eine Arbeit Ma­
rilhats, sondern eine wenig werthvolle Nachahmung 
ist, dem Gericht eine Klage eingereicht, iu welcher er 
unter der Bedingung der Zurückstellung des Gemäl­
des die 4000 Rbl. vom Grasen Kuschelew zurück­
verlangt. 

— Am 30. Jannar kam vor dem Petersburger 
Gerichtshofe der Preßproceß gegen die „Moskwa" 
wegen des bekannten Schmähartikels unter der Auf­
schrift: „Ein beißender Doctor" zur Verhand­
lung. Der Gerichtshof erkannte gegen die beiden 
Angeklagten aus Schuldig, jedoch unter Annahme 
mildernder Umstände. Der verabschiedete Artist der 
Kaiserl. Theater Iwan Jefimow, 30 Jahr alt, 
wurde als Verfasser der Artikel „Ein beißender Doc­
tor" und „Antwort ans die officielle Mittheilung in 
Anlaß des Artikels: Eiu beißender Doctor", in wel­
chen Artikeln Aeußernngen enthalten waren, die der 
Ehre, der Würde und dem guten Namen des Arztes 
Karger in seiner Eigenschaft als Beamter nachthei­
lig werden konnten, in Grundlage der Art. t089 
und '1014 de? Strafgesetzbuchs zu einer Geldstrafe 
v o n  h u n d e r t  R u b e l n ,  d e r  H o f r a t h  I w a n  A k s a k o w ,  
45 Jahr, als Redaerenr der „Moskwa", in welcher 
die incriminirien Artikel veröffentlicht waren, zn ei­
ner Geldstrafe von sünsundsiebenzig Rbl. zum Besten 
des Fiscns, oder, im Fall ihrer Insolvenz, Jefimow 
zu eiuem Monat, Aksakow zu drei Wochen Gefäng-
uißstrafe verurtheilt. Von der Anklage, daß in den 
gedachten Artikeln Aenßernngen enthalten gewesen, 
welche die Tendenz kuud gegebeu, das Vertrauen des 
Publicum zum Kaiserl. Findelhause zu erschüttern, 
wurdeu die Jnqnisiten freigesprochen. 

— Dem Marien-Theater hat, der St. P. Z. 
zufolge, eiue große Gefahr gedroht. Schou am 30. 
Januar hatten einige Znschauer während der Auffüh­
rung der Oper „Die Nishni - Nowgoroder" einen 
Brandgeruch verspürt. Wie es heißt, wurde diese 
Wahruehmuug auch der Behörde mitgetheilt, aber 
als eine Täuschung des Geruchssinnes bezeichnet. 
Wie das „^et. List." berichtet, erwies sich dieselbe 
bei der Probe zur Oper „Galka" am folgenden Mor­
gen als nur zu begründet. Im unteren Räume harte 
s i c h  e i u  B a l k e u  e n t z ü n d e t ,  d e r  n a h e  d a r a n  w a r ,  i n  

Flammen auszubrechen und das Marien-Theater in 
Asche zu legen. Die herbeigerufene Feuerwehr un­
terdrückte den Brand. 

MMllll. F e u  e r s  b  r u n s t .  I n  d e r  N a c h t  z u m  
3. d. M. brannte, wie die Rufs. Tel.-Agent. meldet, 
das kleine Haus Nikitins in der Nähe der Nikolai­
bahn herunter. Es kamen dabei elf Menschen ums 
Leben. Vier Leichname sind bereits gefunden, die 
anderen werden noch gesucht. 

A u s l a n d .  

Deutschland. 

Berlin, 14. (2.) Februar. Die Absicht einer au­
ß e r o r d e n t l i c h e n  S e s s i o n  d e s  p r e u ß i s c h e n  
Landtags ist auch in der Thronrede, mit welcher 
derselbe gestern geschlossen worden, aufrecht erhalten 
geblieben. Aber Die Hoffnung, daß es bei der Ab­
sicht sein Bewenden haben möge, erhält sich noch, 
falls nicht etwa, was schwer zu glauben, die Aus­
sichten auf eine Verständigung über die Kreisordnung 
in der Zwischenzeit tn unerwarteter Weise steigen 
sollten. Unmittelbar vor dem Schlüsse der «L-ession 
wurden die Abgeordneten noch mit dem Gerüchte 
der Demission des Herrn v. Mühler erfreut. 
Auch die in solchen Dingen vorsichtige Nationalztg. 
erwähnt dasselbe, weil es in Abgeordnetenkreisen mit 
Bestimmtheit heiße, der Cultus-Minister habe seine 
Demission erbeten und erhalten; er sei für ein Ober-
Präsidium ausersehen. Die Kreuzzeitung erklärt in­
dessen diese Gerüchte für unbegründet. Was in Ab­
geordnetenkreisen darüber verbreitet ist, wird also 
dahin zu modisiciren sein, daß, sollte einmal Herr 
v. Mühler früh oder spät seine Demission geben, 
diese oder jene Persönlichkeit ihn zu ersetze» Aussicht 
habe. Soviel, meint die Köln. Z., ist gewiß, daß 
in ganz Preußen Niemand so sehr wie Herr v. Müh­
ler es iu seiner Hand hat, der weit überwiegenden 
Mehrzahl eine große Freude zn bereiten, wenn er 
nämlich zur Bewahrheitnng der erwähnten periodisch 
auftauchenden Gerüchte, die sich bis jetzt trügerisch 
erwiesen, sich entschließen wollte. — Die Köln. Z. be­
richtet: Nach Schluß der letzten Sitznng des Ab­
geordnetenhauses erschien in der Wohnung des Prä­
sidenten v. Forckenbeck eine aus allen Fraetionen 
des Hauses zusammengesetzte Deputation, um dem 
Präsidenten als Ehrengabe des Hauses ein pracht­
volles und kostbares silbernes Theeservice zu über­
reichen. Auf dem Tablet ist die Inschrift zu lesen: 
„Dem bewährten Präsidenten des Abgeordnetenhau­
ses Herrn Max v. Forckenbeck znr sreuudlichen Er-
innernng an die zehnte Legislaturperiode." Als Spre­
cher der Deputation snngirle das langjährige Mit­
glied des Hauses, Gras Schwerin, der bekanntlich 
selbst viele Jahre hindurch das Präsidentenamt des 
Hauses inne hatte. Forckenbeck sprach mit sichtlicher 
Bewegung seinen Dank aus. — Auf Auregnng des 
Prof. Dr. v. Holtzeudorff, der immer schon nach 
dieser Richtung hin agitirt hnt, wird hier eine Pe­
t i t i o n  a n  d e n  R e i c h s t a g  u m  A u f h e b u n g  d e r  T o ­
desstrafe eolportirt. 

München, 9. Febr. <28. Jan.) In einer Privat-
versammlnng hiesiger Protestanten wurde an den 
P r ä s i d e n t e n  d e s  O b e r e o n s i s t o r i n m ,  H r n .  v .  H a r l e ß ,  
den Verfasser und Vertheidiger der gegen das Mini­

sterium Hohenlohe gerichteten Adresse der Reichsraths­
kammer, eine schriftliche Erklärung beschlossen, 
welche nicht nur dessen jüngste politische Haltung 
verurtheilt, sondern gegen das ganze System seines 
nunmehr achtzehnjährigen Kirchenregiments die ent­
schiedene Mißbilligung der liberalen Protestanten 
ausspricht. Aehnliche Kundgebungen sind, wie die 
A. A. Z. vernimmt, auch in vielen andern protestan­
tischen Gemeinden im Gang. Da die hiesige Miß-
billignngsadresse, welche bereits mit zahlreichen Un­
terschriften bedeckt ist, wohl den Gesinnungsausdruck 
der überwiegenden Mehrzahl der baier. Protestan­
ten darstellen dürfte, so mögeu einige Stellen ans 
dieser Adresse hier wörtliche Ansühruug stndeu: „Es 
ist eine offenkundige Thatsache", heißt es darin, „daß 
im Ganzen unsere protestantische Landeskirche unter 
Ihrer Leitung einen wahrhaft gesunden Gang ihrer 
Entwicklung nicht genommen hat. Viele Mitglieder 
derselben sind durch die herrschende Orthodoxie aufs 
tiefste verstimmt und mrr ihrer Kirche innerlich zer­
fallen. Die Mehrzahl der Gebildeten beginnt ihr 
den Rücken zu weudeu, der religiöse Jndisferentis-
mus ist gewachsen, das richtige Verhältniß zwischen 
Geistlichen und Gemeinden vielfach zerstört, das pro­
testantische Bewußtsein hat abgenommen, frisches, re­
ges protestantisch-kirchliches Leben ist verschwunden! 
Und wenn in mancher Beziehung hiezn anch andere 
Zeiteinflüsse und sremde, ja feindliche Zertströmnngen 
mitgewirkt haben mögen — der Geist Ihres Kirchen­
regiments hat hiezn sicherlich einen guten, ja den 
größten Theil beigetragen! Der wahre Protestan­
tismus hält mit der Cnllnr, mit der Wissenschaft 
seiner Zeit gleichen Schritt. Mit Schmerz und mit 
Bedauern aber haben mit uns Tausende und Aber­
tausende wahrgenommen, wie der Protestautismus, 
mit welchem Sie unsere Landeskirche zn beglücken 
seit Jahren bestrebt sind, nicht nur hinter der Cnl-
lur uud Wissenschaft unfers Jahrhunderts zurück­
bleibt, sondern sich derselben sogar feindlich gegen­
überstellt, indem mittelalterliche Ideen und Formen 
aus dem Gebiete der Lehre, des Cultns und des 
kirchlichen Lebens in derselben ewige Geltung, un­
verbrüchliche Sanction erhalten sollen! Dieser Zu­
stand unserer protestantischen Landeskirche hat fast 
bei allen denkenden Mitgliedern derselben seit Jah­
ren einen Widerwillen nnd ein Mißtrauen gegen Ihre 
kirchliche Thätigkeit hervorgerufen, nnd nur eine 
kleine Minderheit innerhalb derselben ist es, welche 
die Anhänger Ihres Systems und Ihrer Person bil­
den! Zn dieser Ihrer, weder dem Geist unserer Zeit 
noch dem Geiste des wahren Protestantismus ent­
sprechenden Vhätigkeit auf kirchlichem Gebiete tritt 
aber nun noch Ihre in der jüngsten Zeit betätigte 
politische Haltung in der Kammer der Reichsräthe. 
und spcciell Ihr Terhalten in der Frage des Schul­
gesetzes beim vorigen, bei der Adresse der Reichs­
rathskammer bei dem gegenwärtig versammelten 
Landtag" u. s. w. 

Oesterreich. 
Die Haupt thätigkeit des neuen Ministe­

rium wird von dem Ministerium des Innern ans 
gegen die verfassungsfeindlichen Parteien in Böhmen 
und iu Tirol gerichtet sein. Da das Polizei-Mini-
sterium in seinem wesentlichen Theil an das Mini­
sterium des Innern übergegangen ist, so sind auch 

deu Soirsen und den Bällen, öffentlichen und pri­
vaten. Von letzteren machen noch immer die wieder­
holten Hoffeste von sich reden, mit deren Glanz na­
türlich selbst die der höchsten Finanz- und Gebnrts-
Aristokratie zu concurrireu, weder beabsichtigen kön­
nen noch wollen. Während der letzten Wochen hat 
a u ß e r  R u b i n  s t e i n ,  d e m  b e r ü h m t e n  F l o r e n t i n e r  
Quartett der Herren Becker, Mast, Ehiostri und 
Hilpert noch ein anderer, allwinterlich wiederkehren­
der Gast und Meister der schwierigen Vorleseknnst 
b e i  s e i n e n  B e r l i n e r  F r e u n d e n  g e w e i l t :  R u d .  G e n v e .  
Seine Shakespeare-Vorlesungen, denen sich diesmal 
ausnahmsweise die ans vier Abende verweilten Vor­
lesungen des „Faust" von Goethe anreihten, ver­
sammelten wie immer ein kleines, aber gewähltes 
Publicum, das mit lebhaftem Interesse seinen geist­
vollen Einblicken in den B.nr der betreffenden Dich­
terwerke und die Natnr der Charaktere folgte, und 
durch die Kraft und hohe Kunst in der lebendigen 
Verkörpernng derselben, durch die einfachen Mittel 
des beseelten wechselnden Tones und der Rede Wir­
kungen erfuhr, welche von der heutigeu Bühne meist 
nur vergeblich zu erwarten wären. 

Es ist übrigens unglaublich, welche Massen von 
Bildung uud Wissenschast besonders so ein umlocktes 
weibliches Köpfchen in sich ansnehmen müßte, wenn 
es sein zierliches Ohr wirklich all' den Vorträgen 
öffnete, die specietl für das Eindringen in ein sol­
ches präparirt, sich kein lieberes Ziel wünschen als 
dies. Ehedem, vor 25 Jahren, als die Vorlesungen 
vor einem gemischten Publicum eben aufzutauchen 
begannen, nannte man die ersten, mit welchen diese 
Bahn eröffnet wnrde, die des wissenschaftlichen Ver­

eins in der Sing-Akademie, „die homöopathische 
Universität." Kein Titel wäre heut weuiger am Platz, 
wo man die Weisheit und das Wissen von Allem 
und Jedem in Strömen und Fluthen verzapft und 
verschenkt, hinreichend um das leerste Gehirn uuter 
Wasser zu setzen und den hohlsten Schädel bis zum 
Platzen zu füllen. 

Die Berliner Maler und die Freunde der bil­
denden Kunst werden seit einigen Tagen durch das 
E r s c h e i n e n  e i n e s  n e u e s t e n  W e r k e s  v o n  G u s t a v  R i c h ­
ter in Aufregung versetzt. Es ist nnr ein lebens­
großes Brustbild/ aber feine Bearbeitung ist allge­
meiner, stärker und hinreißender als die der beden-
t e n d s t e n  C o m p o s i t i o n e n .  E i n e  ä g y p t i s c h e  O d a l i s k e ,  
für deren zauberische Schönheit freilich das lebendige 
Urbild schwerlich an den Ufern des Nil gefunden 
werden dürfte, mit rothem, dicht mit goldenen Mün­
zen geschmücktem Fez ans dem schwarzen Gelock, das 
ihr in großen Wellen, von andern Goldgehängen 
durchwunden, zn den Schultern niederfluthet, das 
fast ganz beschattete groß- und dunkel-äugige Gesicht 
in die rechte Hand gestützt, den Beschauer mit eiuem 
seltsamen Ansdrnck von "Träumerei nnd heimlicher 
Glnth anblickend. Die Farbe uud Malerei des fast 
ganz in ein goldiges warmes Helldunkel getauchte» 
Kopfes sind der Art, daß dies Werk auch für seinen 
berühmten Antor selbst den Höhepunkt seines bishe­
rigen malerischen Schaffens bezeichnen dürfte. 

Fast selbstverständlich in Berlin ist dies Meister­
werk srisch von der Staffelei Richters in die Galerie 
des so schnell enorm reich gewordenen „Eisenbahn-" 
königs" vr. Stronsberg übergegangen, einer Ga­
lerie moderner Kunst, wie sie gegenwärtig in der 

Welt schwerlich ihres Gleichen hat. Ich wünschte 
wohl, daß die Leser der „Neuen Dörptschen Ztg." 
den künstlerischen Inhalt des Palastes dieses Eisen­
bahnkönigs in der Wilhelmstraße schaueu könnten, 
mit welchem seit kurzer Zeit sich jene glänzende ar­
chitektonische Schale gefüllt hat. Eine große Galerie, 
welche sich anßer durch die weiten, von Hans aus 
dazu erbauten Räumlichkeiten, auch durch die Wohn-
nnd Prachtgemächer des großen Hanses fortsetzt und 
nnr das unbedingt Beste, Meisterlichste, Kostbarste 
enthält, was die ersten Meister aller Schuleu der 
Gegenwart — freilich nnr derer, die wirklich malen 
und malen können — in den glücklichsten Stunden 
ihres Talents erzeugten, Werke, bei deren Auswahl 
und Ankans sich vollendet gebildeter Geschmack und 
schlechthin unbegrenzte dafür verfügbare Mittel ver­
einigt haben — wo giebt es eine ihr Aehnliche?! 

—e— 

V e r m i s c h t e s .  

Neval, Anfang Februar. Die schneelose Eisfläche 
der hiesigen Meeresbucht hat iu diesen Tagen mehre 
Besitzer von Eis böten verleitet, weitere Fahrten 
mit ihnen zu veranstalten. Trotz des schwachen Win­
des gingen sie auf's Beste vou statten. 

Kursk. Eisenbahnunglück. Am 2. Februar 
stürzte iu der Nähe der Station Ponyry der Eisen­
bahnzug den Damm hinab. Zwei Ofenheizer wur­
den getödtet und sieben Mann von dem Dienstper­
sonal" verwundet. (R.-A.) 

Paris. Die Tage der Chignons scheinen ge­
zählt zn sein. Hier ist der Kampf zwischen dem ein-
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^"ösmittel jetzt dort vereinigt, die dem-
,..".^uher fehlten. In Böhmen bandelt es stch 
vi'. . , ^ch^cheu Agitationen, denen das Minlste-
, ^ ^ bestimmter entgegentreten wol-

erklärt, weil es sich überzeugt hat, daß wirkliche 
tandesverrätherische Absichten der dortigen Bewegung 
ZU Grunde liegen. Wenn die Regierung fest aus­
tritt, so Prophezeien ihr Alle einen nicht zu schweren 
Sleg. Noch geringer scheinen die Schwierigkeiten zu 
sein, aus welche sie dauernd in Tirol treffen wird. 
So gros; auch der Einfluß der klerikalen Partei aus 
dle große Masse der Tiroler ist. so hat doch das Ver­
schmelzen der tiroler Opposition mit der slawischen 
Nationalitäts-Opposition, welche den Bestand des 
Staates Oesterreich selbst in Frage stellt, uud das 
Ausscheiden der tiroler Abgeordneten aus dem Reichs­
lage iu Wien, das veu polnischen Drohungen, den 
Reichstag beschlußunfähig zu machen, einen ernsteren 
Charakter giebt, doch einen sehr ungünstigen Eindruck 
in Tirol gemacht. Die kleine liberale Partei^ dort 
versichert, daß ein festes Auftreten der Regierung dort 
jetzt einen Erfolg verschaffen könnte, der noch vor we­
nigen Wochen ganz unmöglich geweseu wäre. Die 
Hauptfrage für das Ministerium bleibt jedoch immer 
die polnische. Das Ministerium hat den lebhaften 
Wunsch, einen Kompromiß zu finden, und Graf Beust 
soll bemüht sein, die Polen für einen solchen zu ge­
winnen. Die im Reichstage befindlichen polnischen 
Abgeordneten scheinen in ihrer Mehrzahl geneigt zu 
sein, sich auch mit einer kleineren Abschlagszahlung 
auf ihre Forderungen zu begnügeu. Dagegen hält 
die Nationalpartei in Galizien selbst den Augenblick 
für gekommen, um energisch auftreten zu können. Die 
Entscheidung wird nicht lauge auf sich warten lassen. 
Denn das Ministerium hat seinen Freunden schon 
angekündigt, daß es dem zweifelhaften Zustand so 
schnell als möglich eiu Ende machen müsse, indem 
es dem Reichstag und den einzelneu Parteien in 
demselben Gelegenheit geben werde, die Entscheidung 
ZU treffen. " (V..Z.) 

Frankreich. 
12. Februar (31. Januar). Die Ruhe 

ist vollständig hergestellt: die Anstifter der tollen 
Abende sind theils unter Schloß und Riegel, theils 
auf der Flucht, und den Gassenbuben ist es jetzt zu 
kalt zum Herumtreiben. Die ofsicielle Welt besteht 
daraus, daß die Justiz die Beweise vom Vorhanden­
sein einer Verschwörung oder wenigstens von dem 
einer geheimen Gesellschaft besitze, deren Zweck die 
Anwerbung von Genossen, nameiulich auch unter dem 
Soldatenstande, gewesen sei. Eben so behauptet man, 
daß höchst eompromittirende Briefschaften aufgefuudeu 
worden, welche eiu Attentat gegeu das Leben des 
Kaisers als beabsichtigt darstellen. Trotz alledem fällt 
es dem Korrespondenten der Köln. Z. schwer, an das 
Vorhandensein einer derartigen Organisation zu glau^ 
ben, die, wenn sie überhaupt existirt, in keinem Falle 
über einen höchst embryonischen Zustand hinausge­
kommen sein kann. Wenn es die Regierung wagen 
konnte, Rochefort mitten aus seinen Wählern und aus 
seinem Wahlbezirke herauszureißen, ohne andere aus^ 
ständische Versuche als die jetzt überstaudeuen hervor­
zurufen, so kauu mau nur schwer an eine Verschwö­
rung oder etwas Derartiges glauben; die Kopslosig-
^ war zu groß auf Seiten der Emeutier's. — Man 
hat aus der momentanen Verstimmnng Ollivier's ge-

sachen, glatteu Scheitel mit der Schleise nnd dem 
"ugeheuerlichen Kopszeug in vollem Gange. (Der 
einfache Scheitel mit der Schleife, wie ihn die Frau 
Siegelbewahrerin Ollivier aufgebracht hat, heißt 

<^ueke".) Die Löwinnen der Mode und 
^)re AnHanger überschlagen sich fast vor Zorn uud 
treiben die 'Kopfzeuge zu immer größeren Monstrosi-
^teu; mau sieht Kopfzeuge in Form von Pyramiden, 
von Waffentrophäen; ja, ans dem letzten Balle im 
Hotel Talhonet war eine Dame, welche eine Guil­
lotine auf dem Kopfe trug, der nur etwa eine Puppe, 
?en Hinzurichtenden vorstellend, fehlte. Abscheulich 

auch die Mode. Bouquets uud Guirlanden auf 
^er Rückseite der Kleider anzubringeu. völlig unfaß­
bar aber, wie man sich setzen will! Die Exceutrici-
tät der Mode scheint durch die „Neaction Ollivier" 

fast zum Wahnsinn zu steigern. Die Roben 

-

>"1^ zull» 
werden hinten bis zum Gürtel ausgeschnitten. „Dre 

doch zu weit gegangen!" rief beim Anblick einer 
solchen Thörin jüngst ein Mann. ^Viel zu weit!" 
^Utgegnete ein auderer, „denn sie hätte besser gethan, 
^Uz zu Hause zu bleiben!" Männer kennen ihre 
grauen nicht mehr und die Väter ihre Töchter nicht, 
^ entstellen uud verstellen diese Haartrachten die Be­
uchter. Die (Zenl^^i'äss, die meist sehr schöne Män­
ner sind, finden jedes Mal, wenn sie auf den Trep­
pen des Schlosses au einem Balltage paradiren, in 
chreu hohen Stiefeln eine Reihe von Liebesbriefen; ^ 
^ ist widerlich (schreibt die N. P. Z,). aber er-
"arlich. denn solche Trachten müssen die Frauenzim­
mer unverschämt machen. 

gen Schneider Capital schlagen wollen. Man weiß, 
daß der Präsident sich geweigert, Ferry neulich zum 
zweiten Male zur Ordnung zu rufen. Ollivier hat 
sich inzwischen überzeugt, daß Schneider Recht ge­
habt, auf diese Weise Ferry keinen Vorwand zu ge­
ben, sich zeitweise aus der Kammer ausschließen zu 
lassen, so daß das gute Einvernehmen zwischen dem 
Justiz-Minister und Schneider wieder hergestellt ist. 
Wie recht Schneider mit seiner maßvollen Weigerung 
gehabt, geht daraus hervor, daß in Folge dieser Scene 
in der Kammer ein vollständiger Bruch in der Lin­
ken eingetreten ist. Die Extremen vergeben es den 
Gemäßigten nicht, daß sie Ferry bei dieser Gelegen­
heit im Stiche gelassen, was bei einem wiederholten 
Ordnungsrufe gewiß nicht der Fall gewesen wäre. 
Die äußerste Liuke, bestehend aus Ferry, Gambetta, 
Esqniros, Bancel nnd Ordinaire, hat sich vollstän­
dig getrennt von der demokratischen Linken: Favre, 
Simon, Picard, Cr6mieux u. f. w., und es ist klar, 
daß dieses Mißverhältnis nicht eingetreten wäre, 
wenn Schneider dem Verlangen der Mehrheit und 
der Minister gewillfahrt und Ferry zum Märtyrer 
seiner Ueberzeugung gemacht hätte. 

Neueste Post. 
Renal, 4. Febr. Nachdem uns die Nacht von 

Montag auf Dienstag wenn auch uur wenig Schnee 
gebracht, so hat sich doch dadurch eine solche Schlit­
tenbahn etablirt, daß die Holzzusuhr vom Lande so­
gleich eine recht rege geworben ist, und unsere Stadt­
bewohner beeilen sich, dnrch eifrigen Ankauf von 
Holz dem schwer empfundenen Mangel ein rasches 
Ende zu machen. 

Wien, 16. (4.) Februar. Die heutigen.Morgen­
blätter bestätigen die Nachricht, daß der Reichskanz­
ler Graf Beust anläßlich der dem Coneil vorgelegten 
und jüngst veröffentlichten 21 Canones <1<z eeelesia 
ans eigener Initiative beim römischen Hofe die ern­
stesten Vorstellungen gemacht und bezüglich der even­
tuellen Folgen ähnlicher Beschlüsse des Concils for­
melle Verwahrung eingelegt habe. 

London, 15. (3.) Februar. In der-heutigen Si­
tzung des Unterhauses brachte Gladstone die irische 
Landbill ein, deren Grundlage der Pachtvertragsge­
brauch in der Provinz Ulster bildet. Zu den Mo­
difikationen, die bei dem bisherigeu Pachtoertragsge-
brauch eintreten, gehören Vorschüsse von Staatsgel­
dern. um den Pächtern den Ankauf des Landes und 
den Grundbesitzern die Urbarmachung desselben zu 
erleichtern. Schiedsgerichte sollen die vorkommenden 
Streiligkei'.eu beilegen, Separatbills solleu später die 
Übertragung des Grundbesitzes und die Erwerbun­
gen desselben behandeln. Das Hans war überfüllt; 
Disraeli war abwesend. 

Paris, 15. (3.) Febrnar, Nachmittags. In der 
heutigen Sitzung des gesetzgebenden Körpers antwor­
tete der Justizminister Ollivier aus Einwürfe des 
Herrn Jules Favre gegen die Wahl der Mitglieder 
der Jniliativkommission. Ollivier sagte, die Bestim­
mung der Kommission durch das Loos wäre die Ab< 
dankung der Majorität. wet<de vor der Minorität 
nicht abdanken dürfe. Ollivier fügte hinzu, das Mi­
nisterium sei in der Majorität einbegriffen nnd diese 
repräseutire die öffentliche Meinung. Der Justizmi­
nister kämpfte gegen die Auflösung der Kammer, 
welche die Liuke verlangte; er sagte, die Regierung 
sei entschlossen, auf der liberalen Balm zu verharren 
und schloß, indem er au die Vereinignng Aller ap-
pellirte. Jules Favre bestand von Neuem aus der 
Auflösung der Kammer, womit der Zwischenfall sei­
nen Abschluß fand. 

Der Abgeordnete Ordinaire beantragte von Neuem, 
der Präsident solle die Mittheilungen Nocheforl's ent­
gegennehmen; die Versammlung ging jedoch zur Ta-
gesordung über. Da Ordinaire zu sprechen fortfuhr, 
wurde er zur Ordnung gerufen. 

Die Herren Jules Favre und CremieUL bean­
tragten sodann, man möge den Gang der gericht­
lichen Untersuchung gegen die in den letzten Ta­
gen Verhafteteteu beschleunigen. Pelletan tadelt das 
Verbot einer öffentlichen Versammlung. Nach einer 
heftigen Diskussion fand auch dieser Zwischenfall sein 
Ende. 

T e r  G e s e t z e n t w u r f  ü b e r  d i e  A u f h e b u n g  d e s  G e ­
setzes der allgemeinen Sicherheit wurde heute dem 
gesetzgebenden Körper vorgelegt. 

Der „Mouitenr uuiversel" versichert, daß das 
Kontingent von 1870 um 15,000 Mann vermindert 
werden soll. 

N i g a e r  B ö r s e  
vom 4. Februar 1370. 

Wechfelcours auf 3 Monate für den Nbl. S.: 
Hamburg: 26/„, Sch.-Beo. 
London: 2!)^' Pence. 
Varls: 307 Z Cent. 

B e r l i n e r  B ö r s e  
vom 16 Februar 1870. 

Wechselkurs auf St. Petersburg: NX) Rbl. 3 Wochen (Zins 
7) 82Z bez; 3 Monate (Zins 7) 3tZ bez. — Jmoerial 5 Thlr, 
17^ Sgr. — Rufs. Banknoten 90 Nbl. 74Z Tblr. 

Verzeichnis? 
der amortisirten Serien der 1. Inneren 5A Prä­
mien-Anleihe vom Jahre 1864, welche bisher nicht 

zur Auszahlung vorgewiesen worden. 
00,178 1. Juli 1869 05,728 1. Juli 1867 
00,190 1. Jan. 1866 05,772 1. Jan. 1867 
00,263 1. Juli 1867 05,804 1. Juli 1866 
00,313 1. „ 1869 05,897 1. Jan. 1866 
00,328 1. Jan. 1868 05,984 1. Juli 1867 
00,339 1. „ , 06.049 1. Juli 1866 
00,417 1. Juli 1868 06,142 1. Jan. 1868 
00,561 1. Jan. 1868 06,205 1. Juli 1868 
00,698 1. Juli 1866 06,238 1. Jan. 1866 
00,707 1. Jan. 1867 06,359 1. Juli 186!» 
00,948 1. „ „ 06,388 1. Jan. 1868 
00,950 1. Juli 1869 06,503 1. „ 
00,987 1. Jan. 1867 06,534 1. Jan. 1866 
0",999 1. Jan. 1868 06,587 1. Juli 1868 
01,231 1. „ ^ 06,670 1. Jan. 1869 
01,309 1. Jan. 1867 06,671 1. Jan. 1866 
01.362 1. Jan. 1868 06,689 1. Juli 1869 
01,365 1. Juli 1867 06.718 1. Jan. 1867 
01,504 1. Jan. 1867 06,727 1. Jan. 1866 
01,539 1. Jan. 1869 06,758 1. Juli 1868 
01.549 1. Juli 1867 06.856 1. Juli 1866 
01.566 1. „ „ 06.862 1. Juli 1869 
01.567 1. Jan. 1866 06,866 1. Jan. 1869 
01,572 1. Juli 1867 06.928 1. Juli 1868 
01,612 1. Juli 1868 06.979 1. Jan. 1868 
01,774 1. Jan. 1866 07,325 1. Jan. 1869 
01,800 1. Jan. 1867 07,344 1. Jan. 1868 
01.812 1. Juli 1868 07,570 1. Jan. 1867 
02,016 1. Jan. 1866 07,731 1. Jan. 1866 
02,085 1. „ „ 07,795 1. Jan. 1868 
02.111 1. Juli 1867 07.800 1. Jau. 1866 
02.112 1. Juli 1869 07.860 1. „ „ 
02.116 1. Jru. 1867 07,868 1. Juli 1869 
02,178 1. Juli 1866 08.001 1. „ 
02.230 1. Jan. 1866 08.051 1. Jan. 1869 
02.356 1. Jan. 1869 08.053 1. Juli 1868 
02.363 1. Juli 1869 08.102 1. Jan. l868 
02.374 1. Jan. 1867 08.113 1. Juli 1869 
02.4l1 1. Jau.'1866 08.192 1. Juli 1867 
02-427 1. ^ ^ 08.200 1. „ 
02.550 1. Juli 1866 08,205 1. Juli 1868 
02,729 1. Juli 1867 08,212 1. Juli 186l/ 
02.813 1. Jan. 1866 08,238 1. Jau. 1866 
02,882 1 Juli 1869 08,257 1. Jau. 1869 
02,888 1. Juli 1866 08,325 1. Juli 1869 
02,918 1. Jan. 1868 08,362 1. Jau. 1867 
02,933 1. Juli 1867 08,372 1. Jan. 1869 
02,954 1. Jan. 1868 08.416 1. Jan. 1867 
02,970 1. Jan. 1869 08,596 1. Juli 1868 
03,009 1. Juli 1867 08.616 1. Juli 1867 
03,023 1. Jan. 1869 08.628 1. Juli 1868 
03.047 1. Jan. 1868 08.723 1. Jwi. 1866 
03-074 1. „ „ 08,758 1. „ 
03.091 1. Jan. 1866 08,778 1. „ 
03.197 1. Juli 1868 08,816 1. Juli 1866 
03.198 1. „ „ 08.834 1. Jan. 1868 
03,224 1. Juli 1867 08,955 1. Jan. 1868 
03,348 1. Jan. 1867 09.105 1. Jan. 1866 
03,414 1. „ „ 09,124 1. „ 
03,533 1. Juli 1867 09,226 1. Juli 1867 
03,566 1. Juli 1868 09,437 1. 
03,581 1. Jan. 1869 09^463 1. Jau. 1866 
03.614 1. Juli 1867 09,496 1. Jan. 1868 
03,809 1. Juli 1869 09,523 1. Jan. 1869 
04.007 1. Juli 1867 09.573 IM 1868 
04,064 1. Jau. 1866 09,681 1. Jan. 1866 
04,132 1. Juli 1867 09,690 1. Jan. 1869 
04,296 1. Jan. 1866 09.745 1. Juli 1866 
04.319 1. Juli 1869 09.751 1. Juli 1869 
04,426 1. Jan. 1866 09.808 1. Juli 1866 
04,481 1. Juli 1866 09,897 1. Jau. 1866 
04,578 1. Jan. 1869 10,008 1. Juli 1867 
04.580 1. Juli Z869 10.031 1. Juli 1868 
04,634 1. Jan. 1869 10,143 1. Juli 1869 
04,613 1. Juli 1867 10,155 1. Juli 1866 
04.615 1. Juli 1866 10,333 1. Jan. 1868 
04,687 1. Juli 1867 10,357 1. Juli 1868 
04,754 1. Jan. 1867 10,397 1. Jan. 1867 
0^-All 1. „ ^ 10.452 1. Jan. 1869 

^ " ^65 1. Juli 1869 
04,882 1. Juli 1866 10,514 1 
04.886 1. Juli 1867 10.526 1.' Juli 1866 
04.900 1. Juli 1869 10,532 1. 

1<),557 1. Jan. 1866 
04,990 1. Jan. 1869 10675 1 

1867 10,677 1. Juli 1866 
0.^.15.? 1. ^uli 1868 10.731 1. Jan. 1869 
05.189 I.Jan. 1866 10.737 1. Jan. 1866 
0o,320 1 ^ 10,761 1. Juli 1866 
0?,3o0 1. Jan. 1869 10,858 1. Juli 1869 
05,392 1. Jan. 1866 10.881 1. Jan. 1866 
0-1,441 1. Jan. 1867 10.985 1. Jan. 1867 
0o,493 1. Juli 1869 11.007 1. Jan. 1869 
05.550 1. Juli 1866 11.050 1. Jan. 1866 
05.581 1. Juli 1868 11.074 1. Juli 1867 
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11,092 
11.124 
11,193 
11,214 
11,307 
11,321 
11.432 
11,863 
11,918 
11.925 
11.949 
12,026 
12.019 
12,055 
12,213 
12,235 
12,265 
12,312 
12,518 
12,595 
12,612 
12,663 
12,761 
12.853 
12,913 
13.082 
13.087 
13.097 
13.103 
13,105 
13,195 
13,314 
13,375 
13,383 
13,447 
13,457 
13,707 
13,745 
13,772 
13,949 
13.952 
13.962 
13,983 
14.041 
14.240 
14.299 
14,316 
14.375 
14,440 
14,522 
14.564 
14.695 
14,699 
14.727 
14.745 
14.752 
14.872 
14,894 
14.995 
15,149 
15/161 
15.1/6 
15,186 
15,237 
15,252 
15,285 
15.311 
15,323 
15,348 
15,357 
15.431 
15,522 
15,540 
15,551 
15,629 
15.642 
15,656 
15.728 
15,735 
15,904 
15,936 
16.042 
16,061 

1. Juli 1867 
1. Jan. 1866 
1. Juli 1866 
1. Jan. 1866 
1. Juli 1869 
1. Jan. 1866 
1. Jan. 2867 
1. Jan. 1866 
1. Jan. 1868 
1. Juli 1869 
1. Jnli 1867 
1. Jau. 1867 
1. Juli 1869 
1. Jan. 1866 

?? » 
5 . 

1. Jan. 1868 
1. Jan. 1869 
1. Jan. 1867 
1. Jan. 1869 
1. Juli 1868 
1. Jau. 1869 

1. Juli 1869 
1. Jan. 1869 
1. Jan. 1868 
1. Jan. 1866 
1. Juli 1868 
1. Jan. 1869 
1. Jan. 1866 
1. Jan. 1869 
1. Juli 1866 
1. Juli 1867 
1. Juli 1869 
1. Juli 1866 
1. Juli 1868 
1. Jan. 1866 
1. Juli 1867 
1. Jan. 1867 
1. Jan. 1866 
1. Juli 1867 
1. Jan. 1868 
1. Juli 1866 
1. Jan. 1866 
1. Juli 1869 
1. Juli 1866 
1. Jan. 1868 

1. Jan. 1866 
1. Juli 1868 
1 . n n 
1. Juli 1869 
1. Jan. 1869 
1. Jan. 1866 
1. Juli 1868 
1. Jau. 1869 
1. Jau. 1866 
1. Juli 1868 
1. Jan. 1866 
1. Juli 1869 
1. Jan. 1869 
1. Jau. 1866 
1. Juli 1868 
1. Jan. 1867 
1. Jau. 1869 
1. Jau. 1866 
1. Jau. 1868 
1. Jan. 1866 
1. Juli 1866 

1. Jan. 1867 
1. Jan. 1866 
1. Jan. 1868 
1. Jan. 1869 
1. Juli 1869 
1. » » 

1. Jan. 1867 
1. Jan. 1868 
1. Juli 1869 
1. 
1.' Jan. 1869 
1. Juli 1868 

16,086 
16,135 
16,161 
16,228 
16,225 
16,338 
16,342 
16,377 
16,434 
16,456 
16,505 
16,511 
16,520 
16.570 
16,576 
16,587 
16,710 
16,777 
16,931 
16,944 
17,063 
17,222 
17,246 
17,258 
17,302 
17,397 
17,450 
17,504 
17.571 
17.582 
17.608 
17,616 
17,665 
17,682 
17,706 
17,838 
17,869 
18.034 
18,104 
18,162 
18,172 
18,178 
18,194 
18,316 
18,337 
18,393 
18,397 
18,405 
18,464 
18,488 
18,523 
18.583 
18,613 
18,658 
18,803 
18,841 
18,912 
18,962 
19,087 
19.091 
19.162 
19,234 
19,300 
19,310 
19.391 
19.496 
19,550 
19,573 
19.600 
19,613 
19,670 
19,705 
19.716 
19,721 
19.789 
19.795 
19.879 
19,901 
19,958 
19,927 
19,978 
19,990 

1. Jan. 1867 
1. Jau. 1866 
1. Jan. 1867 
1. Juli 1866 
1. Jau. 1866 
1. Jau. 1869 
1. Juli 1868 
1. Jan. 1867 

» » 
1. Juli 1868 
1. Jan. 1868 
1. Juli 1868 
1. Juli 1867 
1. Jan. 1866 
1. 
l' Juli 1869 
1. Jau. 1867 
1. Jan. 1866 
1. Jan. 1869 
1. Juli 1867 
1. Juli 1868 
1. Juli 1869 
1. Jan. 1866 

» » 
1. Jan. 1869 
1. Juli 1869 
1. Jan. 1869 
1. Juli 1866 

1- » ?? 
1. Jan. 1866 

1.' Juli 1868 
1. 
l! Jan. 1867 
1. Jan. 1869 
1. Juli 1868 
1. Jan. 1o68 
1. Juli 1869 
1. Juli 1866 
1. Juli 1869 
1. Jan. 1866 
1. Juli 1867 
1. 
1. Jau. 1868 
1. Jan. 1869 
1. Jan. 1867 
1. Juli 1866 
1. Jau. 1866 
1. Juli 1869 
1. Juli 1868 
1- » 
1. Juli 1866 
1. Jan. 1866 
1. Juli 1868 
1. Juli 1869 
1. Juli 1868 
1. Jan. 1868 
1. Jan. 1867 
1. Jau. 1866 
1. Jan. 1868 
1' » , n 
1. Juli 1868 
1. Juli 1866 
1. Jan. 1868 
1. Jau. 1867 
1. Jan. 1866 
1. Jan. 1867 
1. Jan. 1868 
1. Jan. 1866 
1. Jan. 1868 
1. Jan. 1866 
1. „ 
1. Juli 1868 
1. Juli 1866 
1. Juli 1868 
1. Juli 1867 
1. Jan. 1868 
1. Jan. 1869 
1. Juli 1868 
1. Juli 1867 
1. Jan. 1867 

Die Auszahlung des Clpitals der amortisirten 
Serien im Betrage von 120 Rbl. für jedes Bittet 
erfolgt sowohl in der Reichsbank wie auch in ihren 
Comptoiren nnd Abtheilungen. Die zur Auszahlung 
vorgestellten Billete müssen die zu ihnen gehörenden 
Coupons besitzen; auderu Falls der Werth der seh­
lenden Coupons von dem Capitalwerth des Billets 
in Abzug gebracht wird. 

B e m e r k u n g .  J e d e  S e r i e  e n t h ä l t  5 0  B i l l e t e ,  
von Nr. 1 bis einschließlich Nr. 50. 

Ein Kaiserliches Darpatscheö Kreisen cht 
'.nacht hindurch bekannt, daß die van demselben 
auf den 11. und 12. d. M. anberaumte öf­
fentliche Versteigerung der Tolama-
schen Kannasaar-Gesinde, eingetretener 
Umständehalber, bis auf Weiteres nicht statt­
finden wird. 

Dorpat, Kreisgericht am 9. Februar 1870. 

Assessar A. Varan Budberg. 
Nr. 413. Secr. Ewerth. 

iVIontNA äen 9. Z^edr. 8 IHIir 

Keäiemisods ke8e!!8vkc>.kt.. 

1) ?rvk. VoZel: lieber L^uren äes I^ie-
bers an clsn ^iZeln. 

2) kleinere MttlieilnnKen. 

Allgemeine 8cllitt8o!m!i!)a,!u!. 

Lonnts^ l^ebr. 8., von 3 llllrr nb 

d e i  A n n s t i K e r  > V i t t e r u n Z .  

Ayaschcn Käse 
verkauft 

P. W Bernhoff, 
Himer dem Rathhause. 

öl'USt-blmlMN 

H. D. DM. 

"lehre Jahre eiuem großen 
Haushalte vorgestanden, sucht 

iu einer Stadt der Ostseeprovinzen oder im In­
nern des Reichs eine ähnliche Stetluug. Sie ist 
zu gleicher Zeit geru bereit, Kindern bei deu Schul­
arbeiten uud in der Mnfik nachzuhelfeu. Adressen 
uuter ?. Ll. empfängt C. Maltieseus Buchdruckerei 
uud Zeitungs-Expedition. 

Mn ̂ niiK'oi' Nanii; llusss von (ledur-^ ^vüuselit 
Loüülern cles (F^innasinui 
wkiss in der ru88i8eltvn g,1>er a-noll in an-
äeren ̂ äelietn^nertlleileu. ^.äi-essen deliede nnrn 
sud I'. 1^. in O.Nattiesens IZuelrär. u. 
niederzulegen. 

dU >12611 

KU vIRRA orlilolt 

» 
Ein junger, schwarzer, an der Brust und am Kopf weiß 

gezeichneter Hühnerhund,der anf ben Namen ^Nero" 
hört, hat sich verlaufen. Der Finder wird gebeten den­
selben gegen eine angemessene Belohnung im Weiden-
baumschen Hause, Botau. s?tr., parterre, abzugeben. 

Dienstag ä. 3. 6. AI. i3t aus dein ^Vege ven 
der Lrookseinzn l^ude dis ^um Älu8Le8olren Iltiuse 
ein leäernes 7ä8oke!lduek rni^ eirea 25 kdl. verlo­
ren voi'äen. Der edrlielre Binder erlrillt In L!-
Nült,ie8en's Lneddr. u. ^t^8.-^x^). eine au^emes-
8ene llelviinun^. 

Ein HofsschmidL 
der gute Attestate besitzt, wird sür das Gut Falke-
nau gesucht. 

Ein geschickter Schmidt, der namentlich den 
Hnfbeschlag gu^ versteh,, sucht jetzt oder zu St. 
George eine Stelle anf e^nem größeren Gute. 
Derselbe besitzt Attests über seine gute Fnhruug :c. 
Das Nähere zn erfragen in C. Matlieseus Buehdr. 
u. Ztgs.-Exp. 

Verschieküt ZückerM 

uls: Ltaejikidee^ev-, Ikimdeeren-, Lrädeerev-, Air-
solle»- und Zuclisbeereu-, so>vie Ltnokdeeren 

erster 'Inlnselres 

ljlidincj/.eil )lcl»l 

^n IZIini, verseluedene Aorten desten Arod-
körnigen 

^stiAcllAllsekkll Kaviar. 
deuten preise in Frössen Partien 
ei-innssiAt^ vor^nglielre krisele 

un.l erZiielt 
soeden nnä enipüe^lt 

ain 

Schinken, 

Echiiskenwnrst n. 
Nevaler Äiliostromlinge 

empfiehlt 

P. G. Bernkoff. 

Lerantwortlicher Aeoacteur: vi-. E. Mattiefen. 

?er Censur erlaubt. Dorvat, ren 7. Februar 1870. 

i» uissen versehen, kann sich 
melden im HausV des dimittirten Landrichters N. 
v. Dettingen. 

Es wird ein ordentliches Mädchen, 
welches gut kochen und waschen kann, gesucht bei 
1)r-. Seidlitz im Emmers'schen Hause auf dem Sta? 
tiousberge. 

MHMe Dlmml 
werden billig verkauft und Bestellungen auf Säme­
reien angenommen und prompt ausgeführt im-Thrä-
merschen Hanse am großen Markt von 

I. DtNSgZSll. 

MHMe HPitiuthm 
Taeettekt, Nareissen, Woidl^ct zc. sind 
billig zu habeu bei 

W. Nsmbacb. 

4- nncl 6-cIi'ü.liti^^ enjplieUIt iui Knuslmk 39 
WM" ?. ^vtov. 

Eine warme Wohnung von drei Zimmern 
nebst warmem Vorzimmer, Schafferei. engl. Küche, 
Holzschauer und Keller, ist vom 1. März d. I. im 
Emmers'schen Hause zn vermiethen. 

kine kilmMeiMMnimK 
von 7 wimmern 18t iin I^einllolclselien 11^1136, 
8tein8tras8e, Mnlieli xn vermiettien. 

Ci» lvcnig gebrauchter Finge! 
von P. Beck in Petersburg, steht im Hause des Ba­
ron K rüden er, hinter dem Rathhanse. znm Verlans. 
Zu jeder Zeit zu besehen eine Treppe hoch. 

2. 
2. 
2. 
3. 

Abreisende. 
F. Seydel. 
Eduard Nathlef, behufs der Jmmatriculation. 
Nicolai Baron Stempel. — Friedrich Koch. 
C. Stahl. 

W  i t t c r u i i  g  s b  c o l i  a c h  t u n g e n .  
Ten 18. Februar. 

Zeit. 700 «m,''-. 
Tcuip. 

Celsius. 
Feuch­
tigkeit. Wiud. Witterung. 

1 51.8 —1.4 — 
-

4 51.4 —1.3 — 

7 50.8 —1.4 99 VV(2.0 ) 10 
10 52.4 -1.0 95 8(1.5 )^V(2.7 ) 10 
1 49.5 —0.5 94 S (1.2 ) N (2.7 ) 10 
4 48 3 -2.0 100 S (3.6 ) N (4.8 ) 10 
7 47.0 —3.6 99 8 (4.9 ) (4.9 ) 10 
10 45.9 -3.9 98 S (4.2 )N(4.8 ) 10 

49.64 I -1.89 97.5 ! S (2.57) (3.65) 10.0 

Mit polizeilicher Erlaubnis;. Dorpat, 7. Februar 1870. 

Verlag und Druck von C. Maltiefen. 



33. Montag, den 9. l2l.» Februar 1870. 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtaae. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends, Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von ? Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Ubr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Kaum 3 Kop. 

F  i i  n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Nbl,, halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
Z Nbl. 25 Kop., monallich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich K Rbl., halbjährlich 3 Nbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

Zuhält. 
Inland. Personalnachrichten. Dorpat: Bestätigung. 

Oberkirchenvorsteher - Amt. Vacante Pfarren. Niga: Der 
lettische Verein. Gründung einer lettischen Taubstummen­
schule. Estland: Anstellung. Li bau: Goldenes Hochzeits-
f e s t .  D ü n a b u r g :  E i s e n b a h n u n g l ü c k .  S t .  P e t e r s b u r g :  
Norddeutsches Consulat. Findelhaus. Moskau: Polytechnische 
Ausstellung. Tiflis: (Kommerzbank. 

Ausland. D e u t s c h l a n d .  B e r l i n :  A u s  d e m  R e i c h s t a g e .  
Die außerordentliche Landtagssession. Frankreich. Paris: Ans 
d e m  G e s e t z g e b e n d e n  K ö r p e r .  D i e  l e t z t e n  V e r h a f t u n g e n .  J t a  
lien. Rom: Die Lage auf dem Eoncil. 

N e u e s t e  P o s t .  L o c a l e s  H a n d e l s -  u .  V ö r s . - N a c h r .  
Feuilleton. Anerbieten. Vermischtes. 

I n l a n d .  

PcrslMlilimchrichteu. sOrdensverl ei h unge in 
Für ausgezeichneten und eifrigen Tienil: der St. 
Annen-Orden 2. Klasse: dem Commandeur des l. 
k a u k a s i s c h e n  S a p p e u r b a t a i l l o n s  O b e r s t  R y d s e w s k i  
und dein Oberst vom L.-G.-Lithauischen Regt. und 
Chef der St. Petersburger Infanterie - Junker­
schule Wittvrff. Derselbe Orden 2. Kl. mit den 
Schwerlern über dem Orden: dem Commandeur 
des 2. Sappeur-Refervebataillons Neu mann uud 
dem Kommandeur des 4. Ponton - Halbbataillons 
Großlau b. (R.^A.) 

Dorpat. Mittelst Tagesbefehls des Ministers der 
Volksaufklärung vo>n 31. Jan. d. I. ist der Privat-
doeent der Universität Gießen Ulmaiiii als 
außerordentlicher Professor der Dorpater Universität 
für vas Fach der Altgemeinen Geschichte vom 4. Ja- ! 
uuar d. I. ab bestätigt worden. 

— Mittelst in der L. G.-Z. publicirter Jour-
nalversügung der Livländifchen Goiivernenientsregie- l 
rnng vom 27. Jan. o. ist der bisherige a886LS0i-

-iwdilis ^des Dorpatschen Oberkirchenvorsteheramts, > 
B a r o n  F e r d i n a n d  M a y b e l l ,  s e i n e r  B i t t e  g e m ä ß !  
des Amtes entlassen und an dessen Stelle der dimitt. ^ 
Dorpatsche Landrichter Nicolai von Oettingen als ^ 
Ä88L8Sl)i- nc»dili3 des besagten Oberkirchenvorsteher- 5 
amts bestätigt worden. 

^ Bereits vor einiger Zeit verlautete, unser z 
Z .  i n  L e i p z i g  w e i l e n d e  L a n d s m a n n  J u l i u s  E c k a r d t  
werde die Redactwn der „Grenzboten« niederlegen 
und statt ihrer die Leitung eines hambnrger Blak-
tes übernehmen. Jetzt bestätigt die Ria. Zta. va^ 
Eckardt in der ^hat den an ihn ergangenen Ruf 
n a c h  H a m b u r g  a n g e n o m m e n .  E r  w i r d  C h e f r e d a k ­
teur des „Hambnrger C 0 rresp 0 nden ten " (ei­

ner der ältesten deutschen Zeitungen) und der^Bör-
senhalle." Die Rig. Ztg. schreibt weiter: Erfah­
ren in der journalistischen Arbeit, von unermüdlicher 
Prodnetionskraft und weitem politischen Blick, war-

j men Herzens uud festeu Zieles betritt Eckardt den 
neuen Boden seiner Thätigkeit. Wie er sich hier 
bei uns in dem journalistischen Beruf bewährt, wird 
seine seltene Begabung ihm auch dort, auf dem wei­
teren Gebiete, den Erfolg der Arbeit sichern. Ein 
trener Sohn unserer Provinzen, kann er auch in Zu­
kunft denselben uicht entfremden. 

Rigu. Der hiesige lettische Verein hat, wie 
wir dem „Baltijas wehstnesiö« entnehmen, unter An­
derem folgende beide Beschlüsse von allgemeinerem 
Interesse gefaßt: 1) einen Studenten der Universität 
mit 50 Nbl. zu uuterslützen und 2) in Berücksichti­
gung, daß Bücher und Zeitschriften zu den wichtig­
sten Helfern beim Unterricht und bei der Aufklärung 
des Volks gehören und in Berücksichtigung, daß die 
Letten noch sehr wenige tüchtige Schriftsteller besitzen, 
der „Baltijas wehstnesis" jedoch dieses Bedürsniß der 
Letten in's Auge gefaßt und manche junge Kraft her­
anzuziehen verstanden hat, wurde beschlossen, der Un­
terrichtscommission des Vereins 300 Nbl. znr Ver­
fügung zu stellen, die von ihr im Lauf des Jahres 
1870 unter die Mitarbeiter des „Baltijas wehstne-
siß" vertheilt werden sollen, mit der Bestimmung, daß 
150 Nbl. hiezu im ersten und 150 im zweiten Halb­
jahr zur Verwendung kommen sollen. (St. u. L.) 

— Ueber die bevorstehende Gründling einer 
lettischen Tau bstn m m en schule, und zwar, wenn 
i r g e n d  m ö g l i c h ,  s c h o n  i n  d i e s e m  J a h r e ,  a i e b t  P a s t o r  
Moltrecht in Matthiä einige Nachrichten im „Bal-
tijas wehstnesis.^ - Ans den betreffenden Synoden 
haben die Prediger Kurlands und Livlands verab­
redet, ihre Gemeinden zur Durchführung dieses Un­
ternehmens in diesem Jahre anfznmuntern. Als 
geeignete Lage für die Schule soll ein Platz, der 
ungefähr gleich bequem für Kurland nnd Livland 
liegt, ausgesucht werden, wobei in erster Reihe eine 
der unbenutzten Stationen an ver Poststraße von > 
Riga nach Dünabnrg in's Auge gefaßt ist. Die j 
vor ??llem durch die Bemühungen des Pastors So- j 
kolowski in Fennern in's Leben gerufene estnische, 
Taubstummeufchule hat etwa 8000 N. zur Begrün- I 
dung erfordert und erhält sich jetzt durch die Zah­
lung von 100 N. sür jeden Schüler selbst. Uuter 
ähnlichen Bedingungen, meint Pastor Moltrecht, 
werde auch die lettische Schule gegründet werden 
können und wenn 8000 R. auch keine kleine Summe 
sei, so könne doch, wenn die lettischen Gemeinden 

sich an ihrer Deckung betheiligen und die Deutschen 
auch etwas helfen würden, anf den Einzelnen nicht 
all zu viel kommen. Lehrer an der Schule soll der 
dnrch seine tüchtige vorbereitcude Thätigkeit an der 
rigaschen Tanbstnmmens^ule bekannte I, Aboling 
werden. Pastor Moltrecht fordert am Schlüsse brin­
gend znr Darbringnng von Beiträgen für die Errich­
tung der Schule aus. (St. u.-L.) 

— Gegenwärtig sind in Livland folgende Pfar-
ren noch nicht wieder besetzt: 1) Schl.ock-'Düb-
beln, 2) Lemburg, 3) St. Peters-Kapelle, 4) Saara, 
4) Karoten. Die ersten drei lettisch, die zwei letzten 
estnisch. 

Estland. Zufolge Resolution des Estländischen 
Gouvernementschefs ist der Kandidat der Rechte der 
kaiserlichen Universität zu Moskau, Alexei Iwanow 
Dobrow, anf seine Bitte znm Geschäftsführer-Ge-
hilfen ver Estländischen Gouvernementsregiernng mit 
dem 24. Jan. n.. e. ernannt worden. (9. 1^. K.) 

LiblUt, 20. Januar. Die L. Z. schreibt: Am 25. 
d. M. feierten biefelbst der Polizeiassessor und Rit­
ter Johann Daniel Gamper und seine Gemählin 
Katharina, geborene Wirckau, ihr goldenes Hochzeits­
fest. Der kirchlichen Feier folgte eine hänsliche. 
Viele Beweise der Freundschaft, Liebe und Anhäng­
lichkeit wurden vem würdigen, allgemein hochgeachte­
ten Jubelpaare dargebracht. 

Di'utMrg. Der B'ors.-Z. wird- aus Tüuaburg 
geschrieben, daß zu Ende der verflosseuen Woche zwei 
n e u e  U n g l ü c k s f ä l l e  a u f d e r  P e t e r s b n r g  -  W a r  -
schauer Bahn stattgefunden haben. Ein Güterzug 
stieß mit einem gemischten Zuge zusammen, welcher 
Arrestanten nnd unter den Gütern auch einige Fäs­
ser mit Spiritus tranöportirte. Die Fässer wnrden 
zertrümmert. Die Arrestanten konnteu der Versu­
chung nicht widerstehen: sie betranken sich an Spiri­
tus von 90 Grad, nnd die Folge davon war, daß 
neun anf der Stelle todt blieben. Einige Tage spä­
ter sollte sich Nachts zwischen Dünabnrg und Wilna 
ein Conrierzug mit einem Waarenzuge kreuzen. Der 
Stationschef hatte angeordnet, daß der Waarenzng 
auf deil Refervestrang gebracht werden sollte, bis der 
Conrierzng vorüber wäre. Da aber die Nachricht 
einging, daß der Conrierzug sich verspätet habe, wurde 
befohlen, den Güterzng durchgehen zu lassen. Man 
hatte den Weichensteller jedoch nicht von dieser Ver­
änderung unterrichtet, nnd so blieben die Weichen 
auf deu Reservestrang gestellt. Der Maschinist des 
durchgehenden Güterzuges, der die Bahn noch nicht 
genau kannte, glaubte auf dem richtigen Strange 
zu sein und setzte den Zng in vollen Gang. Bald 

F e u i l l e t o n .  

A n e r b i e t e n . * )  

Es ist eine stehende Formel geworden, für jedes 
Unternehmen, das sich dem Publicum empfiehlt, ein 
dringendes Bedürsniß desselben geltend zu machen. 
Auch ich glaube an an ein solches Bedürfnis?, wenn 
ich den Versuch mache, eine Liebespflicht gegen eine 
große Anzahl von Frauen zu erfüllen, welche mit 
dem Willen uud der Fähigkeit, Anderen zu nützen, 
indem sie sich selbst eine ehrenwerthe Existenz schaf­
fen. oft die entmuthigeudsten Schwierigkeiten finden. 

In engerem Kreise ist es mir bei ziemlich ans-
gedeknter Bekanntschaft oft möglich geworden, jünge­
ren sowohl als älteren Lehrerinnen nützlich zu wer­
den. indem ich Gelegenheit fand, sie zu empfehlen. 
Wie grok die Verlegenheit oft von beiden Seiten ist, 
werden sehr viele der Leserinnen aus Erfahrung wis­
sen. Die eben aus den Töchterschulen tretenden 
jungen Mädchen werden zwar noch durch die Vor­
stände derselben empfohlen, da man sich bei der Wahl 
einer Lehrerin gern an dieselben wendet; spätererer 
ist alles Zusammenfinden der passenden Persönlich­
keiten und Verhaltnisse ganz von zufälligen Empfeh­
lungen abbcingtg. geschieht nur zu häufig, daß 
tücbtige ^ebreruinen ^ahre lang vergebens auf eine 
Stelle warte" und edeuso oft. daß fachende Eltern 
eine unglückliche Wahl treffen, weil sie eben keine 
Möglichkeit gehabt, sich vorher nach der betreffenden 
Persönlichkeit genauer zu erkundigen. Zeitungsan-

*) Aus der Rig. Ztg. 

noncen, immer ohne Namen, mögen zu häufigen Be-
j gegnnngen führen, selten aber wohl zn befriedigen-

genden Auskünften. Es geschieht daher nicht selten, 
daß man sich an die znm Zwecke der Stellenbesor­
gung im Auslande bestehenden Büreaus weudet, 
welche doch einige Garantie geben, während im Jn-
lande tüchtige Kräfte vergebeus auf Verweuduug 
warten, weil man eben nichts von ihnen weiß. 

Von unseren Schulbehörden werden allerdings 
auch officielle Angaben über das abgelegte Examen, 
sowie manche den späteren Berichten der Lehrerinnen 
entnommenen Daten zu erlangen sein; bei der Wahl 
einer Hauslehrerin aber, die meist auch Erzieherin 
sein soll, sind begreiflicher Weise viele andere Dinge 
von Wichtigkeit, als die amtlich beglaubigten Tat­
sachen. 

Wenn ich mich nun erbiete, vorläufig, bis sich 
auch bei uns Anstalten zu dem genannten Zwecke 
für Frauen der gebildeten Klassen gründen, der Ver­
legenheit einigermaßen abzuhelfen, so geschieht das 
in Folge der Erfahrung, daß viele meiner jüugeren 
Mitschwestern ihre bittersten Tage in der Sorge ver­
leben, ob und wie bald es ihnen möglich sein werde, 
ihren und vielleicht der Ihrigen Unterhalt zu erwer­
ben. Eine weitgehende Verantwortlichkeit für die 
spätere Zufriedenheit beider Theile kann ich natürli­
cher Weise dabei nicht übernehmen, wie denn über­
haupt erst die Erfahrung lehren muß, wie weit 
meine hiemit angebotene Beihilfe zu gehen hat. 

Zunächst bitte ich diejenigen Lehrerinnen, welche 
keine Aussicht haben, auf audere Weise wirksamer 
empfohlen zu werden, aber auch andere Damen, 
welche Stellen als Gesellschafterinnen wünschen, mir 

ihren Namen und Wohnort, in aller Kürze auch ih­
ren bisherigen Lebens- und Bildungsgang, sowie 
den Umfang ihrer Leistungen, womöglich persönlich, 
andernfalls auch brieflich anzugeben. 

Diejenigen Personen aber, welche für ihr eigenes 
Hans oder im Auftrage Anderer eine Dame für 
eine der genannten Stellungen suchen, bitte ich, sich 
an mich wenden zn wollen. Ich verspreche so viel 
Auskünfte zu geben, als mir zu erhalten möglich 
sein wird, uud kann jedenfalls Namen und Ort an­
geben, die zu weiteren Erkundigungen führen. 

Vorläufig werde ich nun von 12 bis 2 Uhr in 
meiner Wohnnng in Mitan, große Straße Nr. 73 
eine Treppe hoch, zu sprechen sein. 

Einige unbedeutende Kosten sür Correfpondenz. 
Buchführung u. dergl. dürften unvermeidlich sein. 
Es werden daher alle Personen, die sich an mich 
wenden wollen, ersucht, 1 Nbl. einzuzahlen, wodurch 
außerdem vielleicht manchem Mißbrauch vorgebeugt 
würde. Ueber einen möglichen Ueberschnß kann erst 
nach gemachter Erfahrung bestimmt werden. 

Wir haben uns in unserem provinziellen bürger­
lichen Leben so viele Unterlassungssünden vorzuwer­
fen, daß auch ein schwacher Versuch, über den näch­
sten Kreis hinans Beistand zu leisteu, seine Berech­
t i g u n g  h a t .  J o h a n n a  C o n r a d i .  

V e r m i s c h t e s .  
Ftllitt. ^iie Gründung eines Livl. Frän-

^ursprünglich zu'Dorpat, bei Verlegung 
nach Fellin, bald nachdem die Universität an erste-
rem Orte gegründet worden war) und Dotirung 



K e u e  D ö r p t l c h e  Z e l t u n g  

erfolgte ein Stoß gegen eine aus der Reservebahn 
stehende Plattform, dann ein zweiter, wobei der Ma­
schinist hinab geschleudert wurde, die Lokomotive von 
dem drei Faden hohen Damm stürzte uud drei Wag­
gons nach sich zog. Der Maschinist, der zwischen 
Tender und Lokomotive gerathen war, wurde furcht­
bar verstümmelt hervorgezogen und starb nach 9 
Stunden; seinem Gehilfen waren beide Beine abge­
rissen; auch ein Mann des Dienstpersonals soll noch 
getödtet worden sein. (St. P. Z.) 

St. Petersburg. Laut einer Meldung des Ober-
Polizeilneisters in der Pol.-Ztg. ist der Legations­
rath vr. von Bojauowski, zweiter Sekretär der 
königlich-preußischen Gesandtschaft in Petersburg, 
der bis dahiu Konsul des uorddeutscheu Bnndes in 
Moskau gewesen, von S. M. dem Kaiser als Kon­
sul des genannten Bundes in hiesiger Hauptstadt 
Allerh. anerkannt worden. 

— Das neue Reglement für das Petersburger 
Fiudelh^ts ist am 20. Deeember v. I. von Sr. 
M. dein KMer bestätigt worden und wird in dem 
Reg.-Anz. vom 4 d. Mts. pnblicirt. 

Moskau. Die Mosk. Deutsche Zeitung meldet: 
Am 29. v. M. Abends hielten die vereinigten Äec-
tionen der naturforfcheudeu Gesellschaft eine gemein- ! 
sam5 Sitzung. Gegenstand der Berathuug war das j 
w i c h t i g e  P r o j e c t  d e r  g r o ß e n  p o l y t e c h n i s c h e n  !  
Ausstellung in Moskau im Jahre 1872. Nach- ! 
dem, wie es heißt, Fürst G... die Summe von ^ 
20,000 Rbl. zum Besten Ver Ausstellung hergegeben 
und weitere 10,000 Nbl. für denselben Zweck leih- j 
weise angeboten hat, ist das Nothwendigste für das ! 
Zustandekommen der Sache geschehen, nnd läßt sich . 
erwarten, das; diese Ausstellung der ethnographischen ! 
nicht nachstehen wird, die vor ein paar Jahren so ^ 
viel Fremde aus Westeuropa uach Moskau zog. Der 
Alexandergarten am Kreml soll sür die polytechnische 
Ausstelluug bestimmt sein, da auch der fast größte 
Saal der Welt, das hiesige Exercierhaus, in welchem 
die ethnographische Ausstellung placirt war, viel zu 
klein.wäre, nm die Gegenstände aufzuuehmen, die ! 
man ans dieser Ausstelluug zu sehen erwarbt. 

Tiflis. Eine Kommerzbank mit einein Kapi- ! 
tal von 500,000 Rbl. wird in Tiflis gegründet. 

- (Rufs. Tel.'Ag.) ! 

A n s t a n d .  

Deutschland. 

Berlin, 17. (5.) Februar. Erst in seiner heuti­
gen (4.) Sitzung hat sich der Reichstag beschluß­
fähig erwiesen, indem der Namensausruf die Amve-
seuheit von 137 Mitgliedern eonstatirte, in Folge 
dessen denn auch die WM des Präsidium auf mor­
gen Mittag 12 Uhr von dem interimistisch den Vor­
s i t z  f ü h r e n d e n  f r ü h e r e u  P r ä s i d e n t e n  D r .  S i m s o n  
angesetzt werden konnte. Derselbe hat auch, wie er 
in der heutigen Sitzung mittheilte, an die noch ab­
wesenden Mitglieder auf telegrafischem Wege die 
Aufforderung erlassen, baldmöglichst sich zur Session 
einzufinden. Die Nat.-Z. schreibt: So peinlich der 
Eindruck der wiederholten Beschlußunfähigkeil des 
Reichstages ist, so ist doch wenigstens in Folge die­
ser bedanernswerthen Pflichtverfänmniß ntcht eigent­
lich Zeit verloren worden. Iu die sachlichen Ver-

dieses Instituts mit den sog. Stiftsgütern ist ein 
Gnadenakt des Kaisers Paul I. Den Gedanken 
dazu faßte der Kaiser in Riga, als die Gesellschaft 
der Müsse bei erster Anwesenheit des gekrönten Mon­
archen demselben einen glänzenden Ball gegeben 
batte. Tie Anregung dazu war das Gespräch mit 
einer der erwählten Ehrendamen des Tages, welche 
Se. Majestät zum Tanze führte, über Staudes-Ver­
hältnisse, und die erste Aebtessiu war (Sonutag's 
Geschichtl. Bl., 1825 S. 66 u. 70) des Rigascheu 
G o u v . - M a g . - P r ä s .  G e o r g  L u d w .  v .  V e g e s a c k ' s  
W i t t w e ,  O t t i l i e  H e l e n a ,  g e b .  v .  G e r s d o r f f  ( g e b .  
den 17. Juni 1749, gest. den 8. April 1825), die 
wiederum in verwandtschaftlichen Beziehungen zu 
derselben Dame stand, welche Jahrzehnte hindurch 
als Stern erster Größe an dem gesellst aftlichen Ho­
rizonte Niga's glänzte. 

Ssnioleusk. Der Oberst a. D. Schröder, der 
am 7. Deeember aus Moskau in Ssmolensk ankam, 
fnhr uoch an demselben Tage nach dem seinem Ver­
wandten gehörigen Gnte Raj, welches 9 Werst von 
Ssmolensk entfernt ist, und erschoß sich daselbst auf 
dem Kirchhofe, auf dem Familiengrabs seiner Ver­
wandten. Aus zweien am Todestage geschriebenen 
Briesen ergiebt sich, daß Hr. Schröder sich des Le­
bens beranbt, weil er die Rückkehr einer Krankheit 
verspürte, die er für unheilbar hielt. 

Berlin. Die lauge erledigte volkswirthschast-
liche Professur au hiesiger Universität soll endlich 
besetzt werden; man nennt als Kandidaten die Mar­
burger Professoren Glaser uud Dietzel (beide 
sind Landtagsabgeordnete), Prof. Nasse in Bonn 
nnd Prof. Adolph Waguer in Freiburg. 

haudlungen kann der Reichstag anf alle Fälle erst ! 
eintreten, nachdem seine Mitglieder sicb mit dem ^ 
Inhalt der Vorlagen des Bundesraths bekannt ge- ^ 
macht haben. Es ist anznerkennen, daß die rechtzei­
tige Vorbereitnng der meisten dieser Vorlagen durch 
die Bundesregierungen die Abgeordneten sofort in 
den Stand gesetzt hat, zu dieser uothwendigeu In­
formation uud zu Besprechungen über die vorliegen­
den Aufgaben zn gelangen. Auf diese Weise kann 
sofort nach der Konstituirung des Reichstages in 
diese Arbeiten eingetreten werden. Wie wir hören, 
benutzen die Fraktionen denn auch die-Rasttage flei­
ßig für deu angegebenen Zweck. Daneben wird die 
Frage erörtert, ob eS sich nicht empfehle, mit Rück­
sicht auf die in Süddeutschland, namentlich in den 
bairischen Kammern hervorgetretenen Erscheinungen, 
auf welche ja anch die Thronrede Bezug genommen 
hat, uud da der Reichstag in die letzte Session sei­
ner ersten Legislaturperiode eingetreten ist, also an 
einem bedeutsamen Abschnitt der Entwickeluug des 
norddeutschen Bundes steht, auf die Throniede mit 
einer Adresse zu antworten. Wie dem „Dresde­
ner Journal" von hier telegraphirt wird, wirbt der 
Abg. Graf Münster für diesen Gedanken, ohue in-
dessen zur Zeit ausreichende Zustimmung dafür zn 
flnden. Uebrigeus werdeu der Jurisdiktionsvertrag 
mit Baden und die mit den süddeutschen Staaten 
abgeschlossene Festungs-Konvention jedenfalls dem 
Reichstage die Gelegenheit eröffnen, die nationale 
Frage in den Kreis seiner Debatten zu zieheu. — 
Die „Provinzial-Korrespondenz" schreibt: „Die Re­
gierung hat wiederholt die Absicht zu erkennen ge­
g e b e n ,  e i n e  a u ß e r o r d e n t l i c h e  L a n d t a g s - S e s -
sion einzuberufen, nm die bisherigen Berathnngen 
wenigstens theilweise noch zu eiuem Abschlüsse zu 
führeu. Vor Allem glaubt die Regierung an der 
Hoffnuug festhalten zu dürfen, daß die Reform der 
Hypotheken - Gesetzgebun g. deren baldige Durch­
führung einem dringenden Interesse des Grundbesi­
tzes entspricht, in einer kurzen Session von etwa 
vierzehn Tagen noch werde zur Erledigung gelaugeu 
können. Wenn es uach den bisherigen Vorausse­
tzungen möglich wird, den Landtag etwa zur Mitte 
Mai wieder zu berufen, so würbe die außerordent­
liche Session Anfang Juui geschlosseu werden kön­
nen, ein. Zeikpnukt. bis zu welchem die Landtags-
verhandluugeu sich anch in frühereu Jahren oftmals 
a u s g e d e h n t  h a b e n . "  ( D i e  D n r c h b e r a t h n n g  d e r  K r e i s ­
o r d n u n g  s c h e i n t  h i e n a c h  v o n  d e r  R e g i e r u n g  a u f ­
gegeben worden zu sein.) 

Frankreich. 
P«ms, 13. (1.) Febr. Au? der gestrigen Sitzung 

des Gesetzgebenden Körpers wird der N. P. Z. 
berichtet: Beim Beginne der heutigen Sitzung be­
stieg Ordinaire die Tribüne, um Keuntuiß von 
einem Briefe Rocbeforls zn geben. Derselbe beginnt 
sofort mit der Leclüre: „In Anbetracht, daß die 
Verantwortlichkeit des Staatsoberhanptes eine abso­
lut illusorische ist" . . . (Unterbrechnng. Dies ist 
kein Brief.) — Der Präsident wünscht den Cha­
r a k t e r  d i e s e r  M i t t h e i l u n g  z u  k e n n e n .  —  O r d i n a i r e :  
Unsere Kollegen, die sich iu Haft besiudeu, haben 
das Recht, mit der Kammer in Verbtuduug zu tre­
ten. — Nach einer weiteren Bemerkung des Präfi­
deuten verlangt Ordinaire. die Mitthe'ilung Roche-

PlMs. Um den von Seiten der radikalen Pari­
ser Presse betriebenen Aufhetzungen der Armee die 
Spitze abzubrecheu, theilt der „Coustitutiouuel" ei­
n i g e  s t a t i s t i s c h e  D a t e n  ü b e r  d a s  A u f s t e i g e n  d e r  
Gemeinen zu höhe reu Gradeu in der franzö­
sischen Armee mit. „Die französische Armee zählt 
gegenwärtig mit dem Jnteudautur-Korps 18,643 Of­
fiziere; von diesen sind 11,347 aus der Truppe, 7292 
aus den Sehnten vooie milituire. Po­
lytechnische Sehnte n. s. w. hervorgegangen und vier 
auf außerordentliche Weise im Juli 1830 ernannt 
worden. Von den aus der Truppe hervorgegaugeueu 
Offizieren sind zwei Marse! alle von Frankreich (die 
Herren Bazaine und Randon), 11 Divisions-Gene­
rale, 27 Brigade-Generale, 76 Oberste, 60 Oberst-
Lienteuants, 373 Bataillons - Chefs oder Majors, 
4397 Hauptleute, 3263 Lieutenants und 3202 Uu-
terlientenants. Die Intendantur zählt 4 Intendan­
ten, 23 Unter-Intendanten nnd 9 Adjoints, wetehe 
als Unteroffiziere gedient haben. In der Infanterie 
und Kavallerie übersteigt die Zahl der aus der Truppe 
hervorgegangenen Offiziere zwei Drittel des Gesammt-
Effektivstandes. Der Geueralstab, welcher sich aus­
schließlich aus den Schulen rekrntirt, hat also na­
türlich keinen Offizier, der direet aus der Truppe 
hervorgegangen wäre. Doch haben aneh mehre Mit­
glieder vor ihrem Eintritt in die Sehnte von Saiut-
Cyr als gemeine Soldaten gedient. Es ist also noch 
immer wahr, daß der französische Soldat den Mar­
schallsstab in seinem Tornister trägt. Der gegenwär­
tige Oberst-Kommandirende der kaiserlichen Garde ist 
im Jahre 1831 als gemeiner Soldat in die Armee 
getreten, und man kann nicht sagen, daß er sein 

forts auf den Tisch des Hauses niederzulegen. (Von 
v i e l e n  S e i t e n  d e r  R u f :  N e i n !  N e i n ! )  —  D u q u s  
de la Faueonnerie: Man werfe sie in den Brief­
kasten der „Marseillaise". — Ordinaire wieder­
holt sein Verlangen, woranf der Präsident erklärt, 
daß die Kammer nur Mittheiluugeu iu der von der 
Geschäftsordnung vorgeschriebenen Weise entgegen 
nehmen kann. Der Zwischenfall wird alsdann sür 
geschlosseu erklärt uud die Mittheilung nicht zur 
Kenntuiß gebracht. — Die in Rebe stehende Mit-
theilnng Mocheforts lautet wie folgt: „In Erwä­
gung, daß die Verantwortlichkeit des Staatsober­
hauptes absolut illusorisch iH iu Erwägung aber, 
daß Gerichte bestehen, um die Minister zu benrthei-
len; in Erwägung, daß eiu Deputirler in der Straße 
in der Mitte derer verhastet wurde, welche ihn ge­
wählt hatten, obgleich es leicht war. ihn in seiner 
Wohnung festzunehmen, welche er von seinem Weg-
Hecheu aus der Kammer bis zu seinem Hingehen zur 
öffentlichen Versammluug. der er präsidireu sollte, 
uicht verlassen hatte; in Erwäguug, daß ohne alles 
Urtheil nnd in Verachtung aller Gesetze, welche das 
Eigenihnm eonstitnireu, ein Jonrnal durch die un­
gesetzliche Verhaftung aller feiuer Redacteure und 
Beamten unterdrückt wordeu ist; in Erwägung, daß 
Bürger von Polizei-Agenten mit Waffen, die das 
Gesetz verbietet, angefallen, verwundet und getödl^ 
worden sind; in Erwäguug, daß diese Reihe von 
Attentaten unbestreitbar eine Provocation eoDituirr: 
hat der Unterzeichnete die Ehre, auf deu Tisch des 
Hauses den Autrag niederzulegen, die Minister we­
gen Aufreizung zum Bürgerkriege in Auklagezustand 
zu verfetzeu. Henri Rochefort, Depntirter des er­
sten Pariser Wahlbezirks." — Die Rochefort-Gesel-
len treiben es nachgerade zu arg in der Kammer; 
die anständigeren Blätter erklären sich dagegen: 
„Gestehen wir es. obgleich es uns Ueberwindung 
kostet — sagt das Jourual des Debats — wir schä­
men uus, wenn wir gewisse Sitzungen nnserer Kam­
mer lesen, und wenn wir daran denken, daß sie im 
Auslande werden gelesen werden. Welche Idee mag 
man sich da über uus macheu? Das ist also jene 
liebenswürdige, geistreiche und höfliche Nation! Das 
sind ihre Repräsentanten in diesem Saale, wo man 
einen Mann von großen Verdiensten, einen Jnstiz-
Minister behandelt, wie neulich Paul de Cassagnac 
im Theater der Port Saint Martin von den Inha­
bern der Galerie behandelt wurde." 

U e b e r  d i e  n e u e n  V e r h a s t n n g e n  b e r i c h t e t  
eine Korrespondenz der Köln. Ztg. folgendes Nähere: 
In ver Nacht von Donnerstag aus Freitag und am 
Freitag Morgen wurveu 35 Personen verhaftet, 5 
weitere entgingen den Händen ver Polizei. Von die­
sen 35 wurden 12 bei einem Herrn Dnpont, dem 
Beamten einer Verwalcnng, und die übrigeu iu ih^ 
ren Wohnungen festgenommen. Die Polizei, 4 Poli-
zei'Commissaire und 27 Agenten stark, stellte sich ge­
gen 11 Uhr bei Dnpont ein, wo sich 12 Herren, 
mehre Damen une Kinder Dsanden. Dnpont gab 
eine Soiree, während die Polizei behauptet, baß sich 
die Chefs des Complots dort zu einer Berathuug 
versammelt hätten. Die Polizei durchsuchte die qauze 
Wvhnnng nnd führte dann, uachdem sie im Domi-
cil der elf andern ebenfalls Nachsuchnngen gehalten, 
alle uach Mazaö ab. Bei den meisten der Verdafte^ 
ten fand man Revolver nud Munition, so wie viele 

Avaneement einer Protektion verdankte, da sein Va­
ter damals Beamter in Rnßland war. Zwei Divi­
sionsgenerale der Garde, die Herren Camon nnd Ve-
noy, haben die Muskete getragen; der erste war im 
Jahre 1811 Tambourmajor und ist hente Senator 
und Großkreuz, der zweite ist heute Senator und 
Groß-Ossizier der Ehrenlegion." (Gerade der Um­
stand, — bemerkt hiezn ein pariser Korrespondent der 
Franks. Z. — daß der überwiegende Theil der fran­
zösischen Offiziere von der Pike auf gedient hat, macht 
eine Bewegung, die bei den gemeinen Soldaten Wur­
zel gefaßt hat^ so uugemeiu gefährlich für diejenigen, 
deren einzige Hoffnuug auf dem Heere beruht. Daß 
aber innerhalb der Armee eine entschiedene Gährung 
vorhanden ist, läßt sich auch von den Blindesten.nicht 
mehr leuguen. Neuerdings erst sind, wie dem „Fran-
yais" versichert wird, mehre Offiziere kassirt worden.) 

In Amerika ist eine neue Landplage aufgetreten, 
der Kartoffelkäfer, äeciem-liueata, 
dessen Einschleppung man mit americanischen Saat­
kartoffeln fürchtet. Derselbe wurde Anfang dieses 
Jahrhunderts in der Nähe der Felsengebirge auf ei­
ner wilden Kartoffelart ais Schmarotzer entdeckt, 
ging beim Anbau der cultivirteu Kartoffel auf diese 
über und verbreitet sich seitdem unaufhaltsam gegen 
Osten. Etwa 1860 überschritt er den Missonri nud 
machte von da jährlich eine Reise von enva 50 
engl. Meilen, so daß man in zehn Jahren sein Er-
scheineu am atlantischen Ocean erwarten kann. Er 
tritt in ungeheuren Massen aus. Der Marien- oder 
Johanniskäfer, so wie einige andere vertilgen die 
Eier und Larven des Kartoffelkäfers. 



K c n c  D ö r p l s c h e  Z  e  l  t  u  n  g .  

Bnesschaften, die für die Verhafteten sehr co.npro-

Di- Zahl dcr«. n-->ch- °-Sb"b ->eut- -n.g-zo-
weroen sollen miro aus hundert angegebem Au­

ßerdem will man alle die. welche mit den Massen 
der Hand hinter den Barrieaden verhaftet wur­

den. und die. welche schon früher eingezogen wur­
den, wie die Nedaeteure der Marseillaise :c., als 
'der Theiluahme an dem Complot anklagen. Gegen 
die Letzteren hat man noch eine besondere Anklage 
erhoben, nä-nl'ich die, versucht zu haben, die Armee 
zu verführen, um zum Sturz der Regieruug zu ge­
langen. Die An.aclcaenheit, in welche auch mehre 
sich im Auslände befindende Personen verwickelt wer­
den sollen, wird jedenfalls große Verhältnisse anneh­
men. und es ist sogar die Rede davon, dieserhalb 
den hohen Gerichtshof zusammen zu berufen. Auch 
Gustav Flourens ist in das Coniplot verwickelt. Dem 
Schriftsteller A. Ranc, welcher Theaterkritiken für 
die Marseillaise schrieb und auch verhastet werden 
sollte, ist es geluugen, nach Belgien zu entkommen; 
er passirte die Grenze in einer Mönchskutte. Bei 
dem Megy, welcher den Agenten erschoß, fand man 
außer der Pistole, die äußerst schlecht war, noch ei­
nen Cavalleriesäbel und Munition. Von namhaften 
Per>onen der radiealen Partei wurde hinter den 
Bürricaden nur Grommier verhaftet; er war bewaff­
net. — Wener wird gemeldet: Man hat schon seit 
Wochen-erzählt, die Polizei sei voll Sorgen, weil 
Anzeichen vorhanden, daß man dem Kaiser und auch 
Ollivier nach dem Leben trachle. Dieser Tage ist ein 
Individuum verhaftet worden, bei dem, so erzählt 
man, ein Papier gefunden wnrde, aus dem die Exi­
stenz einer Verschwörung deutlich hervorginge. Auch 
wolle mau mit HUse von pikriufaurem Kali oder 
eines anoeren Sprengpulvers Kasernen nnd einige 
andere Gebände in die Luft sprengen. Desgleichen 
soll man kleine Bomben entdeckt haben, bestimmt, 
den Pferden der Cavallerie zwischen die Füße ge- ^ 
worfeu zu werden. Bei Arthur Arnoulv von der 
Marseillaise hat man einen Brief Nocheforts gefun- ^ 
den. Er ist vom 22. Tage der Emente datirt und 
fordert Arnonld auf, „durch alle Mittel, Gerüchte, 
wahre und falsche, die Gähruag zu erhöhen und die 
Jnsnrreetioii zn schüren!" 

Italien. 

Aus Rom 5. Febr. (24. Jan.), wird der Augsb. 
A l l g .  Z t g .  g e s c h r i e b e n :  „ U e b e r s c h a n e  i c h  d i e  L a g e ,  
so glaube ich sagen zu dürfen: sie ist besser, viel 
b e s s e r  g e w o r d e n ,  a l s  s i e  n o c h  v o r  w e n i g e n  W o c h e n  
war. Die christliche Welt verdankt dies vor Allem 
der edlen, würcigen, einträchtigen Haltung der dent-
schen und ungarischen Bischöfe. Diese Männer — 
ich.rede natürlich nur von der Mehrheit der sechs-
Utwyierzig — haben fast mit jedeni Tag, invem sie 
sich häusig und mit größter Gewissenhaftigkeit berie-
then und die drei deutschen Kardinäle mit sich im 
Wesentlichen einig wußten, an Klarheit, Zuversicht 
und Entschlossenheit gewonnen, nnd ihr Beispiel 
hat wieder die Bischöfe anderer Nationen ermuthigt. 
Tie erste lebende Autorität in Conciliumsachen, Hä-
fele, hat die Gegenadresse unterzeichnet, und würde, 
glaube ich, uoch lieber eine entschiedener auftretende 
unterzeichnet haben. Drei Cardinäle Einer Nation, 
die nichts von der päpstlichen Unfehlbarkeit wissen 
wollen! Es ist unerhört, abscheulich! sagen die Rö­
mer. Bei den Ungarn wirkt noch besonder, das 
Bewußtsein, daß sie in ihrer Heimath sich sehr iso-
lirt finden würden, wenn sie, die Vertreter kirchli­
cher Reformen, besiegt nnd nun als gezwungene Be­
kenner päpstlicher Uulrüglichkeit uud des vollendeten 
kirchlichen Despotismus aus Rom in ihre Heimath 
zurückkehrten. Ihre Stellung ist eine sehr einheit­
liche nnd durch ihre Einheit imponirende, während 
die fünfzehn oder sechzehn Bischöfe des ausgelöster-
reichischeu Deutschlauds etwas geschwächt sind durch 
den Uebertritt'Martin's und der drei Baiern, dann 
durch deu nahen Abfall Kettler's, der in Mainzer 
Journalen bereits darauf vorbereiten läßt. Nicht 
minder kräftig und würdig ist die Haltung der ei-
nen Hälfte der^ französischen Bischöfe, die sich an 
Manner wie Darboy, Dnpanloup, Landnot von 
Rheims, Metgnau von Chalons, Ginoulhiac von 

^ r e n o b l e  a n g e s c h l o s s e n  h a b e n .  I h n e n  s t e h e n  e t w a  
zwanzig entschiedene Jnsallibilisten gegenüber, wäh-
i>,n5 >,ie übrigen ^ran^osen zuwarteu oder sich ans-
zusprechen vermeiden. Auch die uordamerilanischen 
^Uchose werden allmaltg in der Schule Roms und 
Pes Eoneils zur kirchlichen Mannesrnfe erzogen nnd 
Und bereits jenem naiven Glauben an den uueigeu-
nutzigen Edelmulh und die übermenschliche Weisheit 
der Knrie, mit welchem sie meist hieher kamen, ent-

dieser Tage stattete ihnen der Papst ei-
ü/ - ab im Collegio Americano, unterhielt 

> ) sreuudltch mit den einzelnen Bischöfen, sagte 

verbindliche Dinge, kurz, entfaltete die bekannten ihm 
so reichlich zu Gebote stehenden Anziehnngskräste. 
„Vor einem Monat hätte dies noch gewirkt," sagte 
nachher ein dabei gegenwärtiger amerikanischer Prie­
ster, „jetzt kommt es zu spät." Derselbe versicherte: 
nicht fünf von den amerikanischen Bischöfen würden 
die Unfehlbarkeits-Petition unterschreiben, also anch 
nicht dafür stimmen. Immer bestehen noch zwei 
große Gefahren: die erste, die Einführung einer 
Mehrheitsabstimmung über die Schemata, mit wel­
cher man das ersehnte Dogma eben so sicher als 
leicht und wie im Sturmschritt erobern würde, habe 
ich schon erwähnt. Die zweite Gesahr — und sie 
scheint mir in noch höherem Grade zn drohen — ^ 
ist, daß eine von den verhüllenden oder einwickeln­
den Formeln, die man jetzt um die Wette ersinnt, 
um die iniuber scharfsichtigen Prälaten damit zu ^ 
täuschen und zu fangen und sie dann dem dritten -
Schema einzuverleiben, wirklich bei einer größeren 
Anzahl der bisher widerstrebenden und protestirenden ^ 
Bischöfe diesen Zweck erreiche. Von den Jesuiten ist 
eine Petition angeregt, in der beantragt wird: die ! 
körperliche Himmelfahrt der Mutter des Herrn zu ^ 
einem Glaubensartikel zu machen und also jeden, 
der dies bezweifle, oder auf deu Ursprung dieser . 
Vorstellung aus apokryphischen Schriften hinweise, 
mit dem Anathem zn belegen. Die Lust und Freude 
an Anathemen, Bannflüche«, Absolutionsverweige­
rungen ist mächtig erwacht. Die Petition um das 
neue Marien-Dogma trug am 31. Januar 300 Un­
terschriften. In der Besorgung solcher Geschäfte sind 
die Jesuiten unübertrefflich: da gleicht der Orden ei­
nem großen Schauspieler, wie Garrick etwa, an wel­
chem jedes Glied von del Zehe bis zur Stirn zuckt, 
redet, mithandelt, um den Einen Gedanken auszu­
drücken. 

Neueste DosT. 
Wuldliu. 6. Februar, Mittags 12 Uhr 40 Min. 

Das sämmtliche Eis in der See ist von dem Winde 
sütwärts gerrieben worden lind augenblicklich keins 
in Sicht. Der Hasen ist bis znr Stadt eisfrei und 
die Witterung milde; bei dem gegenwärtig herrschen­
den Westwinde steht das Thermometer auf Null. 

7. Febr.. Mittags. Am Donnerstag 
nächster Woche, den 12. d. M./wird der regelmäßige 
Verkehr zwischen Petersburg und Moskau über die 
neu hergestellte Msstabrücke wieder eröffnet werden. 

Warschau, 17. 15.) Februar. Der ans Peters­
burg hier eingetroffene Wirkt. Staatsrat!) Fuchs, 
vortragender Rath nn Ministerium der Aufklärung, 
ist mir der Reorganisation des Censurwesens eifrig 
beschäftigt. Gestern fand das Leichenbegräbniß des 
im Alter von 70 Jahren verstorbenen hochgeachteten 
Oberrabiners Buer Meisels statt. Ueber 40,000 
Personeit bildeten den Leicheneondnct. Die Trauer-
seierlichkeit'-n verliefen ohne jegliche Störung. 

Frankfurt a. M., l6. (4.1 Februar. Einer mnn-
chener Privatdepesche der „Frankfurter Zeitung" zu­
folge hätte der König die betreffende Anfrage des 
Präsidenten der Abgeordueleukammer dahin beant-
wortet, daß er von einem persönlichen Empfange der 
Adreßdep'.ilatwn Abstand nehme nnd daher der Ue-
bersendiing der Adresse entgegensehe. 

^-iNichcil, 16, (4.» Febr. Fürst  Hohenlohe hat 
im Laufe des gestrigen Tages sein formelles Ent­
lassungsgesuch eingereicht. Ueber den Entschluß der 
der übrigen Minister ist zur Zeit noch nichts bekannt. 

AtlMurg, 17. (5.) Februar. Die „Allgemeine 
Zeitnng" meldet: Der König hat die Entlassung deö 
Ministerpräsidenten Füsteu Hohenlohe angenommen. 
Ueber die Person seines Nachfolgers ist noch nichts 
bekannt. 

Wien, 17. (5.) Febrnar. Die Mittheilung der 
„Neuen Freien Presse", daß die Kabinete in Rom 
einen Kollektivschritt gegen die Dognialisirung des 
Syllabus gethan hätten, entbehrt der Begründung. 
Gras Beust richtete eiue Note an den Grasen Trant-
mannsdorff, ohne im Sinne eines Kollettivschrittes 
zu hauteln oder eine Anregung dazu von Außen er­
halten zu haben. 

London, 17. (5.) Febr. Der Sturm hat nachge­
lassen. Es herrscht'Regenwetter. Die Posten vom 
Kontinent sind- sämmllich eingetroffen. 

^ari5, 16. (4.) Februar. Es wird versichert, Ro­
chefort habe an Herrn Schneider geschrieben, er werde 
seine Entlassung als Abgeordneter fordern, wenn 
Herr Schneider sich fortdauernd weigere, Mitthei-
Inngen von ihm entgegenznluhmen. 

Paris, 17. (5.) Februar. Als Emil Ollivier vor 
zwei Tagen einige junge Männer empfing, die ihm 
eine von ihnen unterzeichnete Adresse überreichten, 
äußerte er Folgendes: „Ich bin sehr gerührt durch 
Ihr Austreten; es wird uns bei dem Werke, das wir 
begonnen, ermulhigeu. Um die Freiheit zn begrün­
den, mnß ich gleichzeitig gegen die Ungeduldigen nnd 
gegen die Säumigen kämpfen. Wenn die öffentliche 
Meinung uns nicht unterstützt, so werden die Einen 
oder die Anderen uns die Freiheit entreißen und 
wir verlieren sie abermals." Ollivier äußerte wei­
ter: „Wenn Diejenigen, die'uns den Vorwurf des 

Ehrgeizes machen, nur einige Stunden im Ministe­
rium verbringen würden, sie würden die Ueberzeu-
gewinnen, daß die Macht eine schwere Last ist. Wir 
werben den Unordnungen steuern ohne Reaktion, be­
harrlich auf dem liberalen Pfade fortschreitend. Re­
ussiren wir hierin, bann werden wir das erreichen, 
was Mirabean und Benjamin Konstant nicht so 
glücklich waren, durchführen zu können." 

Paris, 17. (5.) Febrnar. Gesetzgebender Körper. 
Giraud briugt einen Antrag ein, wonach jeder De­
putate, welcher znr Einschließung ohne Aberkennung 
der bürgerlicher Ehreurechte verurtheilt ist, die Haft 
innerhalb des Gebäudes des gesetzgebenden Körpers 
bestehen und an den Berathuugen der Versammlung 
theilnehmen darf. 

Paris, 13. (6.) Febrnar. Nach dem „Regierungsl 
moniteur" ist das Decret vom Jahre 185k, welches 
die Deportirung wegen Theiluahme an geheimen Ge­
sellschaften Verurtheilter gestattet, aufgehoben worden. 

Rom, 14. (2.) Febr. Auf Verwendung des Ge­
sandten des Norddeutschen Bundes ist' im Auswei­
sung des Vi-. Dressel, Mitarbeiters der Augsb. Allg. 
Ztg., unterblieben, da die gegen denselben erhobene 
Beschwerde sich als uubegrüudet ergebeu hat. 

Stockholm, 17. (5.) Februar. Der Reichstag hat 
die Vorlage des Versassuugsausschusses angenommen, 
welcher christlichen Dissenters uud. Jsraeliteu die 
W ä h l b a r k e i t  z u m  R e i c h s t a g  u n d  d a s  R e c h t ,  a l l e  
Staatsämter mit Aufnahme der Miuisterposteu zu 
bekleiden, verleiht. Bei der Abstimmung war das 
Sttmmenverhältniß in der Oberen Kammer 93 gegen 
18 nnd in der Unteren Kammer 116 gegen 58. Die 
Sanetion des Königs ist nnzweifelhaft 

H o e a l e s. 

I n  S a c h e n  d e r  k i r c h l i c h e n  A r m e n p f l e g e .  
Um dem Bedürfnisse derjenigen Personen entge­

gen zu kommeu, welche in Bezug aus die von un­
serer kirchlichen Armenpflege ausgeübte Thätigkeit ge­
nauere Auskünfte zu haben, ihre etwaigen Beden-
ken in Hinsicht auf die von derselben unterstützten 
Armen uutzutheileu uud neue Arme, welche der Un 
terstützniig bedürftig sind und nach uusern Statuten 
derselben theilhaftig werben können, namhaft zu ma 
chen wünschen, mache ich hiednrch bekannt, daß ich 
außer meineu gewöhulicheu SprechstMideu vou 10—11 
Uhr Vormittags uud 4--5 Uhr Nachmittags jedeu 
T a g e s  n a m e n t l i c h  a u  j e d e m  M o u l a g e  v o u  1 0  —  
12 Uhr Vormittags zum Empfangen und Geben 
von dahin gehörigen Mitteilungen bereit bin. 

W. Seh war tz, 
d. Z. Vorsitzer des kirchlichen Armenpstege-Eomitt-'s. 

Nochen lltiS den Nit'chriitiiichmi Aiu'Ms, 
St. I o b a n n i ö k i r c h e .  storben: Die Frau Wilhetimnc 

von LoewiS of Menar, 63 Iahe alt. Des Ordnungsge-
lichte-Journalisten E. Neinberg Solu, Johannes August 
Leonyaro, Jahr alt. 

Univcrsitätskirrhe. «belauft: ^.es Prof. l)i', Arthur von. 
Oellingen Tochter: Helene Katharina Olympia. 

Et. Marienkirche. Getan st: Des Kaufmanns M. Um 
blia Tocht?r Hildegard Elisabeth; des Töpfers K. Luig 
Tochter Antonie Anna. — Proelamirt: Der Kaufmann 
Friedrich August Büttner mit Auguste Jenny Alexandrint 
Saren. — Gestorben: Des Kochs G. Schleicher Sohn 
Georg Nikolai Konstantin, 3^ Jahr alt; des Ä. d.'osen--
thal Sohn Wilhelm Alexander, 2 Wochen alt; des Schnei-
dcrgesellen K. Dahlmann Sobn Leonhard Ludwig Gustav, 
3 Wochen alt. 

Handels- und Mrscn-Nachnchten. 

I n sc r i p t i o n e n. 
St. Petersburg, den 5. Februar 1870. 

Käufer. Verlans, Gemacht. 
90; 
89 l 

87 
103' 
t5ti', 
157 

36 
86 

t51,j 

90,^ !)0' 

90-

t.'>7 
157^ 
86! 
86.  

152 

106-
87 

108,^ 
156,! 
t56 
36 
86> 

150, 
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öproc. Äant'bilteUe t. Em. , 
5proe. Bantbiltette 2, Em. . . . 
5pi,'oe. Vantbillette 3. Ein. . . . 
6peo. Anleihe in Sitbee .... 
5pr. in S. ^2 S., Uothsch. st822) 
5proc. in Silb. 5. Serie (t854) 
5proc. in Silb. 7. ^erie (1862) 
5proc. Prämien-Anleihe l. Em. . 
5proe. Prämien-Anleihe / Em. . 
5p7vc. Loslanfsscheine 
5',vroe. dito Nente 
5vroe. Eisenbahn-Atticu .... 
4!proc Obligationen der rnssi-

schen Eisenbahnen . . . 
Obligation der Nitolai Eisenbahn 

1. Emission 
2. Emission 

5proe. Obl. d. Stadt Hyp.^Banl . 
Pfandbriefe oes russ. geg nseitigen 

Boden-Eredit-Vereins 
l»0 N<!Uis! 

Pfandbr. d. Landschaftsbank d. Gou 
vernements Chersson . . . 

5procent. eonsolidirte Eisenbahn 
Obligationen 

B? vl , u e r ^ i. - z e 
ooitt 17 Februar ti^'70. 

Wechselkurs ans St. Petersburg: 10i> Nbl. 3 Wochen > ' 
71 82 bez; 2 Monate (')ins 7) 31 ̂  bez. — ^Ntverial 5 Ti) 
17 sgr. — Mss. Banknoten W Nbl. — 74^ Thlr. 

ÄeranNvortlicher '^ebaeteur: l.)r. ^attiefen. 

Vcn <r Len.tlr staubt. Dorpat, den S. Februar 1870. 
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N e u e  D s r p t s c h e  Z e i t u n g .  

Es hat der hiesige Bürger und Gerbermeister 
Johann Andreas Emmerich unter Bezuguahme 
auf den von ihm mit seiner Tochter, der Frau Zo-
sephine Emmerich geb. Emmerich, über die allhier 
im 3. Stadttheile sud Nr. 58 und 59 belegenen 
Immobilien am 20. Juni 1868 abgeschlossenen und 
am 10. Juli 1868 corroborirten Schenkungsvertrag 
beim Rathe dieser Stadt angebracht, daß er die nach­
stehend genannten, auf die bezeichneten Wohnhäuser 
ingrossirten und resp. nach dem Hypothekenregister 
der Stadt Dorpat zur Zeit noch auf denselben ru­
henden Schuldposten, als: 

1) eine Forderung des weiland Herrn Pastors 
Eisenschmidt aus der vou dem vormaligen Be­
sitzer des Hauses, dem Kaufmann Carl Frie­
drich Werner, am 30. Juli 1840 über 1000 
Rbl. S. M. an ihn ausgestellten uno am 31. 
Juli 1840 sud Nr. 204 auf das im dritten 
Stadttheile atlhier sud Nr. 58 auf Stadt-
gruud belegene hölzerne Wohnhaus ingros­
sirten Obligation, 

2) eine Forderung des weiland hiesigen Kauf­
manns I. W. Käding aus der von dem Kauf­
mann Carl Friedrich Werner am 17. Februar 
1833 über 857 Rbl. 42^ Kop. Silb. M. an 
ihn ausgestellten, mit einem Nachtrage vom 
23. Februar 1844 versehenen und am 24. 
Februar 1844 sub Nr. 134 auf dasselbe sud 
Nr. 58 im dritten Stadttheile belegene Wohn­
haus ingrossirten Obligation und 

3) ein Kaufschillingsrückstand von 471 Rbl. 43 
Kop. S. M., originirend aus dem von dem 
weiland Collegienseeretair Eonstantin Kiese-
ritzky mit dem Gerbermeister Johann Andreas 
Emmerich über das im dritten Stadttheile all-
hier sud Nr. 59 (und Nr. 59g,.) auf Stadt­
grund belegene hölzerne Wohnhaus am 28. 
Januar 1857 abgeschlossenen und am 29. Ja­
nuar 1857 sud Nr. 9 corroborirten Kaus-
eontrakte, bereits längst getilgt und liquidirt 
habe, das; aber die eingelösten Doeumente 
nebst Quittungen und Deletionsbescheinigun-
gen abhanden gekommen uud daher die De-
letion dieser Schuldposten seither unterblieben 
sei. An diese Angaben hat der Gerbermeister 
Emmerich die Bitte um Erlaß sachgemäßer 
Edietalladung behufs Mortificatio» der in 
Rede stehenden Schuldposten geknüpft. 

In solcher Veranlassung werden von Einem Ed­
len Rathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat Alte und 
Jede, die etwa ans den beiden sud Nr. 1 u. 2 
näher bezeichneten, auf das allhier im dritten Stadt-
theil sud Nr. 58 belegene Wohnhaus ingrossirten 
Obligationen oder aus dem sud Nr. 3 näher be­
zeichneten, über das allhier im dritten Sladitheit 
sud Nr. 59 (nnd Nr. 59 a.) belegene Wohnhaus 
abgeschlossenen und corroborirten Kaufeenirakte For-
derungs- oder Pfandrechte irgend welcher Art ablei­
ten zu können sich für berechtigt erachten sollten, hie-
durch aufgefordert und angewiesen, solche Rechts-An-
sprüche bis zum 5. August 1870 bei diesem Rathe 
geltend zn machen, anzumelden nud zn begründen. 

An diese Ladung knüpft der Rath die ausdrück­
liche Verwarnung, daß die anzumeldenden Rechte, 
falls deren Anmeldung in der angesetzten peremto? 
rischen Frist unterbleiben würde, der Präelnsion un­
terliegen, sodann aber zu Guusten des Provokanten 
diejenigen Verfügungen getroffen werden sotten, welche 
ihre Begründung in dem Nichtvorhandensein der 
präeludirten Rechte und Einwendungen finden. 

Dorpat-Rathhaus am 5. Februar 1870. Nr. 182. 

Demnach die Ehegattin des Tniaschen Bür­
gers Alexander Dnlnew, Wilhelmine geb. Thom­
son niit Hinterlassung eines bei diesem II. Dor-
patschen Kirchspielsgerichte eingelieferten Testa­
ments verstorben, als wird desmittelst bekannt 
genmcht, daß beregtes Testament an: 9. März 
d. I. Vormittags 12 Uhr allhier verlesen wer­
den soll nnd werden zugleich alle Diejenigen, 
welche Ansprache an den in einem ans Techel-
rerschem ter-ritorio befindlichen Wohnhanse beste-
Itehenden Nachlaß clet'nnetae oder Einreden ge­
gen dao Testament zn erheben vermeinen, hie-
nnt ansgesordcrt, dieselben binnen einem Jahr 
und sechs Wochen, spätestens also am 20. April 
18/1 ollhier zn verlantbaren nnd anssnhrig zu 
machen bei der Verwarnung, daß nach Ab'lanf 
genannten Dermins Niemaud weiter mit Ansprü­
chen an den Nachlaß oder mit Einreden gegen das 
Testament äekunetae gehört werden wird. 

Dorpat, den 31. Januar 1870. 
Im Namen des II. Dorpatschen Kirchspielsgerichts 

Kirchspielsrichter P. v. Akerman. 
Nr. 142. Not. A. Specht. 

Ein Kaiserliches Dorpatsches Kreisgericht 
macht hiednrch bekannt, daß die von demselben 
auf den 11. und 12. d. M. auberaumte öf­
fentliche Versteigerung der Tolama-
schen Kannasaar-Gefinde, eingetretener 
Umständehalber, bis anf Weiteres nicht statt­
finden wird. 

Dorpat, Kreisgericht am 9. Februar 1870. 

Assessor A. Barou Budberg. 
Nr. 413. Seer. Ewerth. 

Neuer Dörptscher Kalender. 
Die erste Auflage des Neuen Dörptsehen 

Kalenders ist fast vollständig vergriffen und 
nur noch an einzelnen Verkaufsstellen ^Buch­
handlung von Th. Hoppe, Buchbinder Rosen­
berg ?e.) in wettigelt Exemplaren vorräthig. Eine 

zweite Auflage 
befindet sich bereits nnter der Presse nnd wird« 
in diesen Tagen ausgegeben werden. 

C. Matlieftn's Duchdr. u. Ftgs.-Erp. 

^ut' eleiu (tute kordusdot stellen naedfoi^enäe 
^ut erdaireue Vöde! !UM Verkauf! 

2 i^artentisede, 2 Loxda, 4 Kessel, 1 Leu-
odette, I H^ktised (AlaNa^oni), 1 ^oteueta^ere, 
1 ^Vasodtised, 1 Bonrolle, 1 Kieitlersedrünk, 1 
Lüt't'etsedranlc, 1 Oo^sieistudi, 3 zioiirte Hetten, 
2 Ledreidtisede (kleine), 1 iletttised. 

St. Marienkirche. 
mcyster Deutscher Gottesdienst mi 

Beichte uud Abendmahl am 15. Febrnar, vom. 
12 Uhr (Pastor: Prof. vi-. A. 

v. Dettingen). Meldung zur Eommuuiou Tages 
znvor Morgens 9—12 Uhr iu der Wohnung 
des Pastors. 

Dorpater Handwerker-Verein. 
Montag, 23. Februar 1870 

General - Versammlung. 
Ansang präcis 9 Uhr Abends. 

Etwaige Anträge sind bis zum Schluß dieser 
Woche schriftlich uud versiegelt, mit der Aufschrift: 
„An den Vorstand des Dorpater Handwerker-Vereins", 
einzureichen. 

Die Tages-Ordnung wird durch Anschläge im 
Vereins-Loeate bekannt gemacht werden. 
- Der Vorstand. 

Im ?ad08vlikll kause kille Il'kM koeli Llllä 
XU verkaufell: Lin Kuter- Ltaätsekilttell niit gg.-
reuäeo^e, nrit Denier n u. Veiedseia?.n lctdren, 
uuä ein üumseker 8ekIiNkll nrit kedkklläeeke. 

5Iaed 'VVesenderA -^virei ein pr. 
?ost aut'^erneinsedat'tiiede Xosten 8^u Donnerstag 
cten 12. ^ewünseltt. Das siliere bei i^rau v. 
Winzler iin ^'e^euerseden Hause. 

kmskelie S > I'rüiiiit u-^nls ilie 
8eksäimerov8kx, Laimäko? & Lo. in 8t. kktersbnrx, 

VrüvderA ko. i« kevät 
üdernedinen äie ani A. </. .F. Ltatttinäenäe 

Origin^I-IÜllete xverden nieirt vorAesteilt, nni' ^nlgnde 6er Lerien-^iimniein. 
1>ie ^nr /^inortisation Aeian^ten Liliete vvercien dei Linlietei'un^ geKen anliefe niedt 

ge^o^ene uin^etanLedt oder- aul ^Vunsed ciie vitt'e,'en^ naelt tiei- ^vtil-ung am Onru'stäAS 
nkrei^ 6er ^ieUuu^ verZiiter. 

Vei'sielrerrin^s-^niueielunAen ninrint entgegen 
Dorxst, iin ^ebi-uai- 1870. ^ 

/riichc erprobte gutkcimciidr 

Uk»ti!e> Kl'W- I!IU! 
emptieilir in ^roLsei' ^us^Vctlrl von clen neu68ten in <1en lianeiei Aebraeliten Lorten; clis 
l'i-eise sinci seiir diiÜK Aesteiit nnä A.li'nntire kür- <!ie IZelitlreit eierseiden. 

Wem rrei8-Vkr!eieimi88 stellt Zratis Lieiisteil. 

Aln heutigen Vormittag sind in der Ear-
lowa-Stras^e 280 Nbl. in baarem Gelde und eine 
in estnischer Sprache geschriebene, anf 175 Rbl. aus­
gestellte Anweisung verloren worden. Der Fin­
der wird gebeten, obige Summe dem Rekruten Ni­
colai Jesn (Nr. 189) In der Kaserne an der Riga­
scheu Straße gegen Belohnung abzugeben. 

Beste Sorte Buchweizen-

Blini-Mchl M 
erhielt nnd empfiehlt 

F. Fedorow, 
vorm. P. M. Thun. 

Gute gelbe Mchenlmtter 
verkauft 

V. Bluhm, 
^is.^-vis Rarhsherru Faure. 

Hiemit dem geehrten reisenden Publikum die An­
zeige, daß ich (jeden Mittwoch nnd Montag) 

AM" regelmäßige Fahrten 
zwischen Dorpat und Pleskan während der Dauer 
des Winters in festen Equipagen unterhalten werde. 
Der Preis d. Person beträgt 3 Nbl. S. 

Z. Röug, 
im früheren Petersonschen Hause, Salzstraße. 

In der Botanischen Straße im Luig-
scheu Hause sind noch möblirte Stu-

dentenwohnungcn zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Küster Luig in derselben Straße. 

X^vei >V0imunAeu, eine an der- 3ti'asse von 
3 ^irninern, die andere inr 11e5 von 6 Xinnnern, 
niit oder okne ^V^ensekZuer, ?sei'tiestaii nnll 
ein grosser' ApeieUer- ist ver-inietNen nnd Aleieti 

ve^ieUen iru ll^ruse des Älalei- uncl liae^irer 
0. Leiri'öäei' in «1er Lteinstrasse. 

vaseidst Steden ^vei 8elllitteil unä eine neue 
Ivniekeüe Verkauf. ^ 

Alircisende. 
3. F. Seydel. 
3. Eduard Nathlef, bel)uss der Immatrikulation. 
3. Nicolai Baron Stempel. — Friedrich Koch. 

Mtterungsbeoliachtl! ngen. 

Zeit. Barom, Tenip. 
Celsius. 

-Feuch­
tigkeit. Wind. Witterung. 

l 45.3 — 3.9 — — 

46.3 — 9.6 — 

7 47.6 —11.0 92 N(4.8 ) >V(1.0 ) 10 
10 49.1 —43.6 88 R(1.6 ) ) 5 
1 49.7 —10.8 82 N(1.4 )VV(1.4 ) 3 
4 505 -11.8 78 (0) 1 
7 50.8 —15.2 89 ä (0.1 )-VV(1.0 ) 0 
10 SV.4 —15.4 90 S(2.4 ) V/(3.2 ) 1 

48.71 > -11.41 86.5 (0.88) N(1.30) j 3.3 
Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpal, 7. Fedruar 2870. 

Verlag und Druck von C. Martiesen. 
Hiezu eine Todes-Anzeige als Beilage. 



84. Dienstag, den 10. i22,j Februar 1870. 

Reue Dörptlche Jeitmg. 
Erscheint täglich 

mit Ausnahme der Ionn- u. bohen Festtage. Äuegabi' 
um 7 Udr Abends. Die Vuchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis Ubr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum ^ Kop. 

F ü n f t e r  I a h r H a n  g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

Inhalt. 
Inland. D o r p a t :  A u s g e h o b e n e  P o s t s t a t i o n .  A u s  d e m  

ev.- l u t h .  M i n i s t e r i u m  L i v l a n d s .  L i b a u :  D e r  B a h n b a u .  S t .  
Petersburg: Banquier Fehleisen -j-. Dementi. Eiseubahn-
nngliicksfälle. Moskau: Volkszählung. Shitomir: Fäl­
scher. Odessa: Eisenbahn. Gesellsch. f. Dampfschifffahrt u. 
Handel. Entdeckte Münzfälscher. Krim: Witterung. 

Ausland. D e u t s c h l a n d .  B e r l i n :  A u s  d e m  R e i c h s t a g e ,  
v .  M ü h l e r .  K a u f m a n n s c h a f t .  P r o f .  T r c n d e l e n b u r g .  D r e s ­
d e n :  R ü c k b l i c k  a u s  d i e  L a n d t a g s s e s s i o n .  G r o ß b r i t a n n i e n .  
London: Die Witterung. Italien: Verhältnis; Frankreichs 
zur päpstlichen Regierung. 

N e u e s t e  P o s t .  H a n d e l s -  n .  B ö r s . - N a c h r .  
Feuilleton. Bericht über die 370. Si^ung der Gel. estn. 

G e s e l l s c h a f t .  V e r m i s c h t e s .  

I n l a u d. 

Dorpat. Das Postdepartement meldet im Reg.--
Anz., baß die Poststation Romeskaln aufgehoben 
worden. 

— Es ist bereits von uns mitgetheilt worden, 
daß Pastor schwarz seu. zu Polwe, dessen fünf-
zigjähriges Amtsjubiläum am 13. v. M. gefeiert wurde, 
im Jahre 1820 vom Gen.-Sup. Sonntag ordinirt 
worden. Das Rig. Kirchenbl. erwähnt in Anlas? 
einer kurzen Notiz über diese Feier, daß außer dem 
Genannten von allen Predigern, die Sonntag s-j-
1827 Jnli) ordinirte, nur noch drei am Leben sind: 
der gegenwärtig noch im Amte stehende Oberpastor 

>zu Ärensburg Hesse (zuerst zum Pastor Diac. in 
P e r n a n  o r d i n i r t  1 8 2 1 ) ,  P a s t o r  W .  W a l t e r  ( o r d i -
n i n  1 8 2 4 )  z u  R o d e n p o i s  u n d  P a s t o r  S c h m i d t  
(1325) zu Laudon. — Außervem meldet das gen. 
Blatt: Pastor Frautzeu zu Karolen sWerroscher 
S p r e n g e l )  n i m m t  s e i n e n  A b s c h i e d .  —  P a s t o r - V i c a r  
Pussel wiro Pastor-Adj. zu Alt-Pebalg bei Pastor 
F .  S c h i l l i n g .  

Libau. Aus Libau entnahmen wir der „Man­
schen Zeitung" sehr erfreuliche Nachrichten über die 
» a m e i s e n a r t i g e  G e s c h ä f t i g k e i t " ,  w e l c h e  d e r  B a h n  b a u  
dort hervorgerufen. Die Schilderung des augeführ­
ten Materials, der Vorbereitungen, der bereits eifrig 
begonnenen Arbeiten — das Alles stellte einen un­
erwartet raschen Fortgang in Aussicht. Auf direc-
tem Wege gehl der Rig. Z. dagegen ein Bericht zn, 
der solcke Thätigkeit anfs Entschiedenste in Abrede 

stellt und den gesammten Artikel der „Libauschen 
Zeituug" ins Gebiet der öffentlichen Täuschungen 
verweist. Welcher Angabe ist nun zu folgen? ftagt 
die Nig. Z. und fährt hierauf fort: Vor der Hand 
warten wir ab, ob die „Libaufche Zeitung" selbst 
Anlaß hat, ihre Schilderung herabzustimmen, und 
nehmen an. daß das loeale Blatt schwerlich bei ir­
rigen Angaben wird beharren können, welche an 
Stelle und Ort von Jedem controlirt und zurecht­
gestellt werdeu dürsten. 

St. Petersburg. Am 6. Febr., um 1 Uhr Mit­
tag?, starb hier an einem Schlagairfall der bekannte 
B a n k l e r  B a r o n  K o n s t a n t i n  K a r l o w i t f c h  F e h l e i s e n .  
Wie die St. P. Z. nach der „Börs.-Ztg." mittheilt, 
traf denselben dieses Unglück während der Beschäf­
tigung in seinem Komptoir. Um jl Uhr war er 
noch vollständig gesuud und schloß verschiedene Ge­
schäfte mit Maklern ab. 

D e m e n t i .  D a s  „ J o n r n .  d e  L ? t .  P 6 t e r s b . "  d e ­
mentia die aus dem »Krak. Boten" in das „Jouru. 
des Debats" übergegangene alberne Ente von der 
Verhaftung des Fürsten Oboleuski, Chefs 
sämmtlicher russischen Zollämter, die angeblich auf 
den? Bahnhofe der Bromberger Bahn in Warschau 
bei der Rückkehr des Fürsten aus Berlin stattgefun­
den haben sollte. Das Spaßhafteste ist, daß ganz 
ernstlich berichtet wird, der Fürst sei als Teilneh­
mer an der in Nußland entdeckten Verschwörung 
verhaftet wordeu. Das „Journ. de St. P6tersb." 
fügt wohl mit Recht hinzu, daß für russische Leser 
dies Dementi eines so schlechten Scherzes überflüssig 
gewesen wäre und eben nur aus Rücksicht auf die 
ausläudische Presse gebracht werde. 

— Das von nns in der vorletzten Nummer gemel­
dete Eisenbahnunglück bei Ponyry ist in diesem 
erst so wenige Wochen alten Jahre das zweite Ei­
senbahnunglück, das si b bei dieser Station ereignet. 
Bekanntlich geriethen am 7. Januar, wahrscheinlich 
in Folge eines Schienenbruchs, der Pos!- und ein 
Personenwagen ans den Rails, wobei ein Postbeam-
ter und ein Wächter leicht, mehre Passagiere schwer 
verwundet und zwei Paffagiere, welche ans dem ent­
gleisten Waggon heranssprangen, getödtet wurden. 
Ein dritter Unfall auf dieser Bahn war der Brand 
der Gütermaggons in der Station Tula am 21. Ja-
nnar. Ueberhaupt, schreibt die St. P. Z., scheint 

das junge Jahr seinen Vorgänger hinsichtlich des 
Reichthums an Eisenbahnunfällen noch übertreffen zu 
wollen. Auf der Warschauer Bahn haben sich be­
kanntlich zwei Unglücksfälle bei der Station Jgua-
lino ereignet. In der Nacht zum 17. Jauuar stieß 
eiu Kourier- mit einen. Güterzug zusammen und 
bei dem Unfall, der am 26. Januar daselbst statt­
gefunden, wnrde der Maschinist getödtet und der 
Gehilfe desselben nnd ein Heizer verwundet. Am 
14. Jannar wurden anf der Orel - Witebsker Bahn 
bei einem Zusammenstoß zweier Güterzüge 2 Loko­
motiven und 5 Waggons beschädigt und am 21. auf 
der Moskau-Nishni-Nowgoroder Bahn 25 Waggons 
theils zertrümmert, theils beschädigt. 

Moskau. Eine Zählung der Bewohner 
Moskaus soll, wie die „B. - Z." erfahren haben 
will, im nächsten Jahre nach denselben Grundsätzen 
ausgeführt wercen, welche bei der letzten Zähluug 
iu Petersburg zur Anwenduug gekommen sind. 

Ehitomir. Ein Fälscher, welcher sich mit der 
Anfertigung der Conpons von Staatspapieren be­
schäftigte, ist, wie der „Neuruss. Tel." gerüchtweise 
mitteilt, in der Person des jüdischen Drnckereibe-
sitzers Schadow verhaftet worden. 

Odessa, 6. Febr. Die Odessa-Baliaer Eisen­
bahn hat, wie der St. P. Z. telegraphisch gemel­
det wird, wegen des starken Schneefalls die Fahrten 
v o l l s t ä n d i g  e i n g e s t e l l t .  —  D e r  R u s s i s c h e n  G e s e l l ­
schaft für Da mpfschifffahrt und Handel hat 
der Vieekönig von Aegypten in Suez ein Terrain 
znm Geschenk gemacht, auf welchem eine Agentur und 
Niederlagen errichtct werden sollen. Der ehemalige 
Agent der Gesellschaft in Marseille, Hr. Baronowski, 
ist znm Agenten in Bombay ernannt uud bereits 
dahiu abgereist. Die „Neuruss. Ztg.", welche diese 
Mitteilung nach den mit den? letzten Dampfer aus 
Konstantinopel eingetroffenen Nachrichten bringt, 
schreibt auch, daß die Schifffahrt auf dem Suezkanal 
eine sehr lebhafte ist und die Befürchtungen der 
Skeptiker sich keineswegs bestätigt haben. Der Dam­
pfer einer französischen Gesellschaft, ein Fahrzeug vou 
der Größe uud Konstruktion des „Wladimir", hat 
die Fahrt von ^'ort-Said nach Bombay und zurück 
in 30 Tagen gemacht. Besonders schnell ist die Pas-
fagierbefördernng. Aber auch der Haudel regt sich 

F e u i l l e t o n .  

3 7 0 .  S i t z u n g  
der gelehrten estnischen Gesellschaft zu Dorpat. 

Am 4. Februar 1870. 

Au die Gesellschaft waren folgende Schreiben 
gelangt: Von der Kaiserlichen Gesellschaft der Na­
turforscher zu Moskau, vom Naturforscher-Verein zu 
-iuga, voin Estl. Gouveru.-Schul-Direetorat, vom 
^-berbibliothekar Prof. Hopf in Königsberg, vom 
Herrn Prof. vr. Lohmeyer iu Königsberg, vom Hrn. 
^bref. Or. Grewingk und von der Loeietus Lteno-
Al'-ipliiae 1'ii'0len8is mit gleichzeitiger Ueberfeuduug 
eines Lvmj)eiulium LtenaAi'azzliiue latinae. 

A n  D r u c k s a c h e n  w a r e n  e i n g e g a n g e n :  
^on der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften zu 

5-t Petersburg: IZuIIelin XIV. 4. - Vou der Kai-
'"l. Naturforscher-Gesellschaft zu Moskau: Bulletin 
? ^ ^ Kaiserl. sreieu öeonomischen Ge-
eN.chaN: IV. 4-6. - Von der Kaiserl. 

Un.vcisltat zu Odessa- III. 2—6. — Alt-
pnulzifche Monatsschrift VI. 5-8. — Von dem Ge-

^ ^"'scheu Geschichts- uud Alter-
d  r G ^  1 0 . - V o u  

^ friesische Geschichte u. s. w.: I)e 
clcr ll uud 40 und 41ster Verslax 

llunäolingen. I^een^ui-tZer. 1864—1869 --
k^nde^K r?" Geschichte und Altertlmms-
tnnde. Zeitschrift. II. 4. — Von der Moskaus^«-« 
archäologischen Gesellschaft: Apeunoc"ru. Ii. 2. 
<wn der lettisch-liter. Gesellschaft: Magazin. 14. 2. 

Tireetion des Dorpater Hilfsvereins' 
Reclienfcha,tsbericht für 1869. 
tron n!! ^^ewingk: Pierson: Elek-
und B-'s->l)ren^ die Ve.wn»dls»i>sl 
»n° c-„ N»mcn d-> 0»en Prcujicn. B-rlin Z8k!v 

Smitt: Schlüssel zur Polnischen Frage. St. Peters­
burg, 1865. Tyszkiewiez: IZuäunia. ^rolieolo^le/ne. 
^Vilno 1850. Oka na Llreo1»^ü 

V^ilno 1842; 
von Herrn Professor Leo Meyer: Bittcher: 

Pförtner-Album. Leipzig, 1843. Wellentreter: Ge­
sammelte Blätter. 2 Bde. Leipzig 1818; 

von Herrn Geheimerath I)r-. K. v. Baer, des­
sen 22 kleinere Schriften ; 

von Herrn Alex. v. Schrenck: Von der Nord­
mark. Fabelbuch. Leipzig, 1868; 

vou Herrn Schuldirector Gahlnbäck iu Reval: 
Zwei Urkunden des Revalschen Gymnasium. Reval 
1869. Eiuladungsschrift; 

von Herrn Konservator Hart mann: Baltische 
Monatsschrift 1868. Pärn: Möistlik majapidaja ja 
lastekaswataja. Tartus 1869; 

von Herrn Schulinspeetor Mickwitz: Baltischer 
Schnl-Almauach für 1870. Dorpat 1869; 

von Herrn Luncl. Schwabe: Mittheilnngen 
und Nachrichten für die evangelische Kirche in Ruß­
land. Riga 1868; 

von Herrn I)r. Plafeller, dessen: Lompeir-
(Unni 8teno^i'u.pliiue I^atinuc. Oemxonli 1868; 

von Herrn Pastor Schwartz 8vn. zn Pölwe: 
Piibli seltsidest. Tallinnas 1818. Hahn: Welliste-
Kvagodufsest Herruhutin. Teädaandmine (in Be­
treff der Hebammen) russisch und estnisch. Tartnn 
1855; 

von Herrn Consistorialrath Willigerode: Ko-
lilaste laulu. Dorpat 1869; 

vou derRedaetiou der livläudi scheu Gou-
veruements-Zeituug: Gouv.-Zeituug 1869; 

vou derRedaetiou der estläudischeu G 0 u v.-
Ztg.: Gouv.-Zeitung 1869; 

von Herrn Redaeteur Jansen: Eesti Poßtimees, 
Iuttutubba und Missionär 1869. und Jakobson: 
Teadus ja Seadus pöllul. St. Petersburg 1869; ! 

vou Herru Laakmann: Baltische Wochenschrift 
1869; 

von Herrn Pastor emer. Körb er: Knlutaja 1869. 
von Herrn Dr. W. Schultz: Dörptsche Zeituug 

1869. Kirchlicher Anzeiger 1869; 
Für das Mnsenm waren dargebracht: 
vom Herrn Prof. Grewingk: 36 Gegenstände 

und Skeleltheile, die bei Aufdeckung mehrer alter 
Gräber am Jknl-See, bei Groß-Noop im Wolmar-
schen Kreise Livlands, durch die Barone Rosen aus­
gebeutet wurden. Da Herr Prof. Grewingk eine ge­
nauere Beschreibung nächstens dem Druck zu über­
geben beabsichtigt, so folgt hier nur eiu kurzes Ver­
z e i c h n i s ; :  G r a b  I :  S k e l e t t h e i l e  u n d  1 )  H a l s  r i n g  
aus Bronzedraht, strickartig; 2) Halsring mit ver­
dickten Enden; 3) Bronzekette ans Doppelringen, 
m i t  2  S c h e l l e u  d a r a n ;  3 ' )  r u n d e s  K a l k g e s c h i e b e ,  
a n f  d e r  B r u s t  g e f u n d e n ;  4  u .  5 )  z w e i  A r m s p i r a l e n  
aus Bronze mit Knochen dazn; 6 u. 7) zwei leichte 
Armhänder aus Bronze; 8) Messerklinge mit Ahle 
aus Eisen nnd Resten des Holzstiels; 9) Spiral­
ring, aus locker geflochtenem Brouzedraht; Grab II: 
Skelettheile uud 10) Riuge aus Brouze blech, als 
Neste eiuer Kappe, die aus bienenkorbähnlich an­
einander gelegten Wollenfchnüren bestand, auf wel­
chen diese Ringe gereiht waren; 11 u. 13) kleine 
Bronze-Spirale, -Ringe und Perlen; 14) 
e i n e  k l e i n e  g r ü n l i c h b l a u e  G l a s p e r l e ;  1 5 )  K a u -
r i s m u f c h e l u ,  2 4  S t ü c k ;  1 6 )  z w e i  B r o u z e - S p i -
ralriuge mit 6 Umgängen, aus einfachem Draht; 
17) ein unregelmäßig gebogener Bronzedraht; 18) 
v i e r  k l e i n e  S c h e l l e n  a u s  B r o u z e ;  1 9 )  e i n e  A n ­
hängsel in Schildform mit dem Fragment einer 
Schelle; 20) Messerklinge aus Eiseu, schlecht er­
h a l l e n ;  G r a b  I I I  e n t h i e l t  k e i n e  G e r ä t h e ;  G r a b  
I V :  2 1 )  M e s s e r k l i n g e  a u s  E i s e n ;  2 2 )  L a n z e n ­
s p i t z e  a u s  E i s e n  m i t  S c b a f l r o h r ;  2 3 )  L e d e r g u r t  
m i t  B r o n z c k l l ö p f e n ;  G r a b  V :  2 4 )  L e d e r g ü r t e l  



S t e n e  D ö r p t j c h e  L e i t u n g  

überall. — Die Entdeckung der Personen, welche 
falsche 100-Rubelscheine in Umlauf gesetzt haben, ist, 
wie die «Wiest« berichtet, hauptsächlich dem Polizei­
meister Grafen Stenbock zum Verdienst anzurechnen. 
Wie eS heißt, sind falsche Kreditbillete im Werthe 
von 30,000 R.. die atle sehr täuschend nachgeahmt 
waren, mit Beschlag belegt worden. 

Krim. W i t t e r u n g .  I n  A l u s c h t a  ( a u f  d e m  S ü d ­
ufer der Krim) blühen jetzt, d. h. Mitte Januar, 
die Nosen uud viele Sommerblumen. 

A u s l a n d .  

Deutschland« 
Berlin. Die Fractionen des Reichstages 

benutzen die gegenwärtigen Rasttage theils zu ihrer 
Constitnirnng, theils zur Besprechung über die ge­
schäftliche Behandlnug der bereits bekannten Vorlagen. 
Es gilt nach der Köln. Z. als wahrscheinlich, daß mit 
der Vor berathu ng des Strafgesetzbuches eine 
Commission befaßt werden wird. Man glaubt auch viel­
fach an eine eu dloe-Annahme dieses Gesetzes, zu­
mal, da es nicht unwahrscheinlich ist, daß auch die 
Strafprozeßordnung noch in dieser Reichstags-Session 
vorgelegt werdeu möchte. Der Stand der auf diese 
Vorlage bezüglichen Arbeiten macht solches wahrschein­
lich. Inzwischen bereitet sich aus dem Schooße des 
Reichstages selbst ein Antrag vor, welcher bald ge­
nug zu bewegten und interessanten Debatten führen 
wird, da er eine Beantwortung der Thronrede durch 
eiue Adresse des Reichstages anstrebt. Die be­
reits im Weißen Saale mit Beisat! begleiteten stellen 
der Thronrede, welche die Beziehungen zu Süddeutsch­
land berühren, haben inzwischen in weiteren Kreisen 
einen tiefen Eindruck gemacht, und es läßt sich den­
ken, daß ver Reichstag diese Gelegenheit, iu irgend 
einer Weise eine Antwort auf die Vorgänge in den 
süddeutschen Kammern zn geben, nicht werde vorüber­
gehen lassen. Die Anregung ist znerst aus sreicon-
servativen Kreisen gekommen, hat auf liberaler Seite 
ziemlich lebhaften, wenn auch uicht ungeteilten An­
klang gefunden, währeud die Conservativen noch eine 
zuwartende Stellnng einnehmen. Wahrscheinlich wird, 
wenn die Verhältnisse sich nicht ungünstiger gestallen, 
gleich nach der Constitnirung des Hanses der betref­
fende Antrag eingehen. — Die Gerüchte, welche von 
d e m  R ü c k t r i t t e  d e s  C n l t n s - M i n i s t e r s  v .  M ü h ­
ler umgehen, wollen sich auch uach Schluß der Land­
tags-Session und trotz aller Dementirungen von of-
fieiöser Seite nicht bernhigen, jedoch steht denselben 
der N. P. Z. zufolge gar keiu positiver Anhalt znr 
S e i t e .  —  D i e  C o r p o r a t i o n  d e r  b e r l i n e r  K a u f -
mauufchaft begeht am 2. März d. I. die Feier 
ihres fünfzigjährigen Bestehens. Die Corporation hat 
ans diesem Anlasse die Abfassung einer Festschrist 
ins Werk gesetzt, welche die Geschichte des berliner 
Handels und der berliner Industrie von den Uran­
fängen bis anf den heutigen Tag behandelt. — Der 
Professor l)r. Trend eleu bürg hat sür den Rest des 
laufenden Winterhalbjahres seine Vorlesnngen eiuge-

mit ausgezacktem Bronzeblech beschlagen; 25) Arm­
band aus Bronze, leicht gearbeitet; Grab VI: 
26) Lederstreifen mit viereckigen Bronzeknöpfen; 
27) Schnallen und Ringe mit Beschlägen zum 
Halten der Riemen; 28) Spiralring ans Bronze­
draht, stark verwittert; 29) Holzstückchen mit Kupfer­
oxyd überzogeu; Grab VII: Pferdezähne, Holzkoh­
l e n  u n d  3 0 )  T o p s s c h e r b e n ;  3 1 )  S c h l e i f s t  e i u ;  
32) Haarzange aus Eisen; 33 u. 34) zwei Lanzen­
spitzen aus Eisen. Außerdem 35) ein Bronze Arm­
band, sehr massiv uud schwer, und 36) ein Bruch­
stück einer Fibel, welche Gegenstände in derselben 
Gegend anf freiem Felde zwischen Steinkreisen ge­
funden waren. 

von demselben: 3 Bernsteinperlen, welche als 
Nest eines in Pillistfer, Kreis Fellm, gemachten Fnn-
des von Bernstein- und Glasperlen nnd andern Ge­
genständen, mit daselbst von dem Hrn. Küster Teckel 
gesammelten Münzen (1 Rigasches Dreigrvschenstück 
von 1597, rnjsische nnd schwedische Kupfermünzen 
und ein Rechenpfennig) und einem bei Fellin gefun­
denen schwedischen Oerstnck in Silber von 1666 ein­
gesandt waren; 

von Herrn Pastor Rücker zu Klein St. Johan­
nis, Kreis Fellin, eine ziemlich große kupferne Schnalle 
und Münzen des XVI. Jahrhunderts, welche vor 
10 Jahreu von einem Hirtenknaben auf einer Wiese 
b e i  d e m  P a s t o r a t s d o r f e  O n i t ü l l a  g e s u n d e n  w a r e n ;  

von Herrn A. v. Dieckhoss ein kleiner rnndti-
cher Metatlknopf, ein ziemlich roh gearbeitetes klei­
nes Kreuz uud 2 Rechenpfennige, aus deu Gräbern 
unter Jlluk, Kirchspiel Jewe in Estland, gesunden; 

von Herrn Pros. Stieda ein eisernes Beil, mit 
S p n r e n  v o n  B r o n z e b l e c h - B e s c h l a g  a m  S c h a f t l o c h ,  7  
Schellen znm Theil an Riugen (mit 23 Nm. im 
innern Dnrchm.) hängend, 2 Spiralringe und Frag­
mente von Bronzeblech>Bcschlägen, znm Theil über 
Lederstreifen genietet, sowie Holz- und Elsenreste. 

stellt, da die Aerzte ihm Schonung bei seiuer rastlo­
sen Thätigkeit auempfohleu haben. Bemerkenswerty 
ist es übrigens, daß dieser Gelehrte in bald 37 Jah­
ren seiner bisherigen hiesigen akademischen Wirksam­
keit krankheitshalber auch uicht eine einzige Stunde 
auszusetzen nöthig hatte. Trendelenburg steht im 
68. Jahre. 

Dresden, 12. Febr. (31. Jan.). Der Landtag 
naht sich seinem Ende; am 19. d. soll er seine letzte 
Sitzung halten. Es wird jedenfalls der kürzeste or­
dentliche Landtag sein, den Sachsen noch gesehen 
hat, mit Ausnahme des sogenannten Unverstands­
landtages Anfangs 1849, der im dritten Monate 
schon aufgelöst wurde. Sonst aber waren 8,10 Mo­
nate, auch 1 ja, bis 1.^ Jahr die regelmäßigen 
Sitzungsperioden sächsischer Landtage. Für die noch 
nicht fünf Monate, welche der jetzige beisammen ist, 
hat er ziemlich viel vor sich gebracht, nota dene 
wenn die Erste Kammer nicht wieder zerstört, was 
die zweite geschaffen. Sie scheint zu einer solchen 
Penelope-Ardeit alle Lust zu haben. Die wichtigen 
Anträge der Zweiten Kammer auf Verbesserung des 
Wahlgesetzes für die Synoden und auf Beseitigung 
des Patronats sind rücksichtslos von ihr abgelehnt 
worden. Die eben so wichtigen wegen der Gemeinde-
und der Verwaltnngsreform werdeu wahrscheinlich 
gar nicht von ihr berathen werden oder das gleiche 
Schicksal haben. Das Preßgesetz, wie es aus der 
Zweiten Kammer an sie hinübergegangen, ist nur 
verstümmelt an die Erstere wieder zurückgelangt. In 
Einem hat sie wohlgethan, indem sie dem überhef­
tigen Eifer der Volkskammer in Votirnng von Ei­
senbahnen auf Staatskosteu einen kräftigen Zügel 
angelegt. Denn diese Eisenbahn-Debatten, wo jeder 
Abgeordnete wo möglich noch eine Bahn für feiuen 
Ort oder Wahlkreis hoffte, war ein dunkler Punct 
in der sonst nicht unrühmlichen Geschichte dieser er­
sten sächsischen Volksvertretung nach einem freien 
Wahlgesetze. Von wirklichen Resultaten bringt diese 
— auf dein politischen Gebiete — zwei ganz leidlich 
freisinnige Gesetze, das neue Preßgesetz und das Dis­
sidentengesetz, mit nach Hanse; das ist aber auch 
Altes. Ihre Schuld ist dies uicht, sondern die Schuld 
der mangelnden Initiative auf Seiteu der Regie­
rung. An Anregungen hat es die liberale Partei in 
der Kammer nicht 'fehlen lassen, wie die oben er­
wähnten und andere Anträge bezeugen. Was aus 
diesen Aliregungen kommen wird, muß abgewartet 
'.verden. Der wirksamste Ersolg dieses ersten Land­
tages nach der Wahlgesetzreform dürfte der sein, daß 
die Bevölkerung nach langer Zeit wieder angefan­
gen hat, für die Verhandlungen ihrer Vertreter sich 
zu interefsiren, also auch über politische Dinge mehr 
zu denken nnd zu sprechen, als bisher; daß eine 
Anzahl Männer, theils zuerst, theils wieder auf die 
politische Bühne herausgetreten, die Aufmerksamkeit 
nnd die Sympathien des Volkes auf sich gezogen 
haben. Wenn diese es verstehen, die politische Bewe­
gung in Fluß zu erhalten, die politische Bildnng 
im Volke zn fordern, so werden die nächsten Wahlen 
schon ein besseres Resultat geben, der freisinnigen 

fämmtlich gefunden in einem sogenannten Krewekap 
am Jnnis-See unter Alt-Pebalg; 

von Herrn Pastor Masing zu Neuhausen, Kreis 
Werro, ein Amnlet in Form eines gehenkelten Tha­
lers, aus Ziun ziemlich roh gegossen mit der Jah­
reszahl 1783; 

von Herrn F. Schultz zu Jgast 42 russische, 
schwedische, polnische und ausländische Münzen; 

von Herrn Laakmann: eine Medaille in Sil­
ber, znm 50-jährigen Dienstjnbiläum des Bürgerin. 
Joh. Math. Tesdorps zu Lübeck (geb. 1749) 1823; 
ein revalsches Oerstück von 1647 und mehre andere 
russische uud ausländische Silber- und Kupfermün-
M; 

von Herrn Prof. Stieda eine Medaille, in 
Bronze, anf das 50-jährige Jubiläum des Professors 
Jlja Wassil. Bnialski, 1864; 

von den Herren A. v. Dieckhoff, Redaclcnr 
Jannsen und Canzellist Mallien gleichfalls mehre 
meist russische Münzen. ^ ^ . 

Der Herr Präsident verlas den Bericht eer 
beiden Revidenten, nach welchem Kasse, Sammlnn-
gen und Biblioihek in gehöriger Ordnung besnnden 
worden waren. ^ 

Herr Pastor Malm in Reval hatte um die Cr-
laubniß nachgesucht, einen kleinen Aufsatz des weit. 
I)r Fählmann, welcher in einem durch die t^)e-
lehrte estnische Gesellschaft 1846 herausgegebenen est­
nischen Kalender enthalten sei, nochmals in den 
durch die estl. literärische Gesellschaft heranszngeben-
den estnischen Unterhaltungsschriften abdrucken zn 
dürfen. Es wnrde die Bitte gewährt. 

Der Herr Präsident verlas eine knrze Kritik des 
Herrn Lehrer Blumberg über ein Mannscript 
d e s  H r n .  P a s t o r  e m e r .  K ö r b e r  « D e u t s c h e  P  r  a  c h -
lehre für Esten«. Nachdem der Hr. Pastor dem 
Hrn.  Blnmberg sür  se ine f reundl iche Kr i t ik  a u f r i c h ­

tig gedankt hatte, sprach er gegen den Hrn. Prasi-

Richtung eine entschiedenere und compactere Partei 
in der Kammer verschaffen. Auch den in diesem 
Jahre bevorstehenden neuen Reichstagswahlen dürfte 
dieser Umschwung im öffentlichen Leben Sachsens 
zu Gute kommen. (N.-Z.) 

Großbritannien. 
London, 14. (2.) Febr. Vorgestern früh erhielten 

wir Briefe und Zeitungen vom Continente, seitdem 
sind wir vom Postverkehr im Stich gelassen, wie Ro­
binson Crusoe auf seiuer wüsten Insel. Weder ans 
Ostende noch aus Calais kounten die Postdampfer 
sich in die ^ee hinauswagen: der ganze Canal bis 
weit hinauf in die Nordsee und weit hinans in den 
Atlantischen Oceau ist eine wilde, sturmgepeitschte 
Schaummasse, die sich am Strande furchtbar bricht 
und diesen an vielen Stellen schon mit Schiffstrüm­
mern bedeckt. Was in den Häsen geborgen i.t, bleibt 
ruhig vor Anker, und was dranßen herumgeschleu­
dert wird, thnt sein Aenßerstes. um auf einer ge­
schützten Rhede Unterkunft zu finden. Demgemäß 
wimmelt es zwischen Portsmonth uud der Insel 
Wight, der Rhede von Plymouth und den Dünen 
längs der Themsemündnng von Schiffen aller Art, 
die während der drei letzten Tage dort Zuflucht such­
ten. Aber trotzdem, daß sie dort allesammt an dop­
pelten Ketten ankern, riß sich schon manches los, 
wurde an den Strand geworfen, oder an die zunächst 
liegenden Fahrzeuge geschleudert, uud schließlich uur 
durch herbeieilende Boote vom gänzlichen Untergänge 
gerettet. Am verderblichsten scheint der Stnrm bis­
her aii der Ostküste gehaust zu haben. Aus Uarmouth, 
Snnderland, Shields bis hoch oben an der schotti­
schen Küste kommen traurige Berichte über Schiff­
brüche. Schon sind viele Menschen zu Grunde ge­
gangen nnd gauze Schisfsbemannnngen verdanken 
den wackeren Bemühungen der Rettungsboote Hilfe 
in augenscheinlicher Todesgefahr. Noch aber liegen 
erst Berichte von vorgestern vor. Die von gestern 
fehlen, und doch war der gestrige Tag wo möglich 
noch schlimmer als die beiden vorhergehenden. Lon­
don und dessen nächste Umgebungen wurden von 
stoßweisen Schneefällen heimgesucht und so heslig war 
der Wind, daß es oft recht schwer war, gegen ihn 
anzukämpfen. Alle stehenden Gewässer haben sich 
mit einer Eisrinde bedeckt, die stark genug ist, Schlitt-
schnhlänfer zn tragen, anch die Themse ist dort, wo 
sie von Ebbe und Fluch nicht mehr berührt wird, zu-
gesroreu, und wo die Flnthwelle das Zufrieren er­
schwert, wie in London, treiben auf ihr gewallige 
Eismassen, so daß die Schisfsahrt heute schon schwie­
riger ist, morgen selbst für kleine Dampfer unmög-
lich sein dürste. Noch drei Tage solche Kälte und 
wir erleben vielleicht das Schauspiel, den Fluß voll­
ständig bei London-Bridge zugefroren zn sehen, ein 
Schauspiel, das die Londoner seit 1812 nicht wieder 
gesehen, als sie mit schweren Wagen über ihn weg­
fahren konnten, drei Tage lang Kirchweih anf dem 
Eise hielten, ganze Ochsen auf demfelbeu brieten und 
sich tüchtig betranken, um das Blut vor dem Ein­
frieren zu schützen. Das hört sich recht lustig an, 

deuten die Bitte aus, dersetbe wolle gleichfalls das 
betreffeude Mannscript einer genaueu Durchsicht un­
terwerfen und eine eingehende Kritik auf der folgen­
den Sitzung vorlegen. Er, der Bittsteller knüpfe 
daran die Hoffnung, daß eine günstige Kritik ihm 
die Herbeischassung der Mittel zur Herausgabe des 
Mauuscripts ermöglichen würde. 

Der Präsident lehnte die Kritik ab, weil er nicht 
genug mit der estnischen Umgangssprache bekannt 
sei, um ein entscheidendes Urlheil über den' Werth 
des Mauuscripts zu sprechen. Was eiue etwaige Un-
terstükung des Verfassers zur Herausgabe des Ma­
nnscript^ von Seiten dcr Gelehrten estnischen Ge­
sellschaft beträfe, so hielt der Herr Präsident dieselbe 
für uiithnnlich, da bei den geringen Geldmitteln 
der Gesellschaft nur rem wissenschaftlichem Arbeiten 
eine materielle Hilfe geleistet werden dürfe. 

Der Präsident, Professor Leo Meyer, knüpfte 
au die Aeußerung, die ihm neulich zu Ohren gekom-
men, daß das Publicum sich für unsere Gesellschaft 
sehr wenig interessire, da man nicht wisse, was sie 
eigentlich wolle, einige allgemeinere Bemerkuugen. 
Unsere estnische Gesellschaft bezeichne sich als eine 
«gelehrte«, da ihre Bestrebungen nnd ihre Thätigkeit 
dnrchans der Wissenschaft gewidmet sei und uicht 
etwa bloß zur Unleih.iltnng dienen sollen.^ Im klebri­
gen aber sei das Gebiet ihrer Beschäftigung eiu 
durchaus klar uud bestimmt abgegrenztes, «Volk und 
Land der Esten« kann man es ganz kurz bezeichnen. 
Mithin umfasse der Zweck unserer Gesellschaft über­
haupt Alles, was sich auf die Ostseeprovinzen, ins­
besondere Liv- nnd Estland, beziehe, möge es nnn 
Geschichte, Kulturgeschichte, Geographie, Alterthü-
mer, Sprache. Literatur oder wie sonst benannt sein 
und nnr der kann sich sür unsere Gesellschaft nicht 
inleressiren, der auch für die hiesigeu Provinzen über­
haupt ganz und gar kein Interesse habe. Wenn aber 
von dieser oder jener Seite, wie noch neulich von 
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doch mahnt uns das Eis aus dem Strome, baß die­
ser im flüssigen Zustande viele Tausende von Men­
schen ernährt, die allesammt ohne Beschäftigung sind, 
so wie er ins Solide überspringt, daß bei diesem 
Wetter alle Arbeiten im Freien eingestellt werden 
müssen und der Nothstand in geometrischem Ver­
hältnisse zum Thermometerstand steigt. Auch der 
Gesundheitszustand verschlimmert sich hier zu Lande 
rasch, wenn die Temperatur sich dem Gesrierpuucte 
nähert oder unter diesen sinkt, bei Weitem rascher 
als auf dem Festlande unter gleichen Breitengraden, 
weil die Menschen hier, an ein Mittelklima gewöhnt, 
gegen Kälte überaus schlecht bewahrt sind. Die 
Vermögenderen kaum besser als die Aermeren, und 
sitzt Einer heute nur wenige Schritte. vom Kamine 
entfernt, frieren ihm bald die Fingerspitzen, daß das 
Schreiben schwer wird. Erkältungen aller Art sind 
unter diesen Umständen die Regel, in Coneerten hört 
man vor lauter Hüsten kaum die Musik, im Parla­
mente kaum die Redner. (K. Z.) 

Italien. 

Die Times hat Grund, zn glaubeu, daß in der 
j ü n g s t e n  Z e i t  h ä u f i g e  M i t t e i l u n g e n  z w i s c h e n  
den Tuilerieen und dem Vaticau ausgetauscht 
worden, welche deu Ansprüchen des Papstes nichts 
weniger als günstig seien. Außer der gewöhnlichen 
Vermittlung durch den Nuucius iu ^aris und den 
französischen Botschafter in Rom hat die französische 
Negierung gegenwärtig auch noch andere Wege, um 
über ihre Ansichte.-, und die Erfordernisse ihrer Stel­
lung Winke in Rom zu geben. Die päpstliche Re­
gierung, so vernimmt die Times, „ist deutlich in 
Kennlniß gesetzt worden, daß Frankreich bei aller 
Ehrfurcht, welche dasselbe gegen die geistliche Auto­
rität des heiligen Stuhles empsiude, als constitutio-
neller Staat keine Sympathie für das engherzig 
absolutische System hegen könne, in welchem die 
weltliche Macht des Papstes zur Ausübung komme. 
Dem Papste wird start zugesprochen, daß er aus 
seine eigenen Plane von .1847 zurückgreifen möge, 
in welchen eine Umgestaltung der Verwaltung im 
bürgerlichen Sinne, die Einrichtung vou Gemeiude-
wefen, volksthümliche Vertretung in einer Consulta 
oder Kammer, eine sreie Presse und die Einführung 
einer Bürgerwehr verheißen wurde. Ferner wurde 
Sr. Heiligkeit bedeutet, daß die kaiserliche Negierung 
hinter solchen Rathschläge nicht im mindesten die 
Absicht verberge, die Anfrechterhaltnng der französi­
schen Besatzung in Rom von der Befolgung dieser 
Winke abhängig zu machen, da die Rückberusung 
jener Truppen ein fester Beschluß der kaiserlichen 
Regierung sei; und es verstehe sich dabei von selbst, 
daß ein solcher Beschluß die Sachlage nicht unmit­
telbar ändere, indem die französische Flagge die Un 
verletzlichkeit des päpstlichen Gebietes von Tonlon 
oder Paris aus eben so vollkommen sicher stelle, 
als von irgend einem Puncte der päpstlichen Küste 
oder Grenze ans." Dies die Mittheilungen der 
Times, an welche sie eine längere Betrachtung über 
den Widerspruch knüpft, in dem die französische Be^ 

satzuug Roms mit der sonstigen Politik des Kaisers 
stehe. Jetzt seien es die überschwänglichen Anmaßun­
gen des Concils, welche die durch die Mißregierung 
des Kirchenstaates geschaffene Kluft zwischen dem 
Papste und dem Kaiser erweitern. Mit seinen ei­
genen Soldaten als Posten vor dem Vatican werde 
Napoleon verantwortlich gemacht sür die Unfehlbar» 
keit, für die Verfluchungen und andere veraltete 
Regeln und Glaubenssätze. Frankreich habe freilich 
von Rom oder dem Concil wenig zu fürchten für 
seine eigene Freiheit; aber es habe seine Ehre vor 
dem Vorwurfe zu wahren, daß es geneigt sei, die 
Freiheit auderer Völker zum Opser zu bringen, und 
jetzt um so mehr, weil die gegenwärtigen Minister 
des Kaisers Napoleon ihren Stolz darein setzen, 
ehrliche Staatsmänner zu seiu, und daher fühlen 
müssen, daß die französische Besatzuug in Rom, 
wenn sie je mit der Ehre Frankreichs vereinbar ge­
wesen, doch jetzt mit ihr durchaus unvereinbar ge­
worden sei. (N.-Z.) 

Neueste Post. 
Malnja-Wischera, 7. Febr. Die von der Regie­

rung zur Inspektion der Brückenbauarbeiten an der 
Mssta ernannte Kommission hat beschlossen, daß die 
Prüsung der Solidität der Brücke durch einen Pro­
bezug am 9. Februar stattfinden kann. Der regel­
mäßige Verkehr über die Brücke begiunt am 15. Fe­
bruar. Die Züge zwischen St. Petersburg und 
Moskau werden in derselben Weise gehen, wie vor 
dem Brückenbrande. 

Berlin, 19. (7.) Februar. Iu der heutigen Si-
tzuug des Reichstages erklärte der Minister von Del­
brück auf die Interpellation des Abgeordneten Wig­
gers, bezüglich der Einberufung des mecklenburgischen 
Landtages, die Einberufung des Landtages sei er­
folgt. bevor der Termin für die Einberufung des 
Reichstages bekannt gemacht worden. Ein Aufschub 
des mecklenburgischen Landtages sei aber wegen des 
dortigen SteuerbnvitliguugSsystems unthunlich. 

Der Jnrisdiktionsvertrag mit Baden wurde an^ 
genommen, desgleichen das Gesetz in Bezug aus die 
Pensionirung der Mannschaften der ehemaligen schles-
w ig - holsteinischen Ar m e e. 

Dresden, 16. (4.) Febr. Die Anträge Bieder­
mann'« auf Reorganisation der Verwaltung wurden 
mit den betreffenden Gegenanträgen einstimmig von 
der zweiten Kammer der Regierung zur Erwägung 
überwiesen. Der Minister verspricht, anf eine Ver­
minderung der Instanzen, sowie eine Erweiterung 
der Gemeindefreiheit nnd die Einführung von Be-
zirksvertretnngen hinwirken zu wollen. 

Wien, 19. (7.) Febrnar. Heute Mittag haben 
sämmtliche Setzer ihre Arbeil eingestellt. 

Paris^ 19. (7.) Februar. Das Verfahren gegen 
den Prinzen Peter Napoleon ist gestern geschlossen 
worden. Die Anklagekammer beschloß, den Prinzen 
vor den höchsten Gerichtshof zu stellen. 

Gegenüber der Interpellation Jules Favre's wird 
daß linke Centrnm ein Vertrauensvotum sür das 
Ministerium beaniragen. 

Washington, 18. (6.) Febr. Der Senat hat den 
Staat Missisippi wieder zur Verttetuug im Kongreß 
zugelassen. 

Handels- und Drsen-Nachrichten. 

Riga, 4. Febr. Witterung milde, 2 Grad Frost. 
Flachs: Nachdem einige Umsätze in besonderen Gat­
tungen unter Bewilligung der höheren Forderungen 
stattgefunden, sind Käufer jetzt gänzlich vom Markt 
zurückgetreten. Säeleinsaat zu 9^ N. Pr. Tonne 
geschlossen. Hanf unverändert, zu den letzten Prei­
sen blieben Abgeber. Für Schlagleinj aat würde 
w o h l  1  R .  ü b e r ' s  M a ß  z u  b e d i n g e n  s e i n .  H a n f s a a t :  
Mehre Verkäufe auf Contraet pr. Mai wurden zu 
5Z R. für 91j92psd. Waare, zahlbar im März, ge­
schlossen, gegenwärtig nicht unter 6 R. (zuzukommen. 

F o n d 6 - C o u r s e. 
R i g a ,  7 .  F e b r u a r .  

kpCt. Jnseriptionen .... pCt. — 
5 „ Nuss.'Engl. Anleihe „ — 
4z „ do. do. „ 
5 Jnseriv. 1- Anl. ,, — 
5 „ d?. 2. ^ ii 
5 „ do. 3. n. 4. „ ^ 
5 do, 5. .. 37' V., 87Kf.87j g. 
5 „ mnere Prämien-Anleihe I. 160 V., 157 Ks. 
S „ dv. do. It. 159 V., 153 Ks. 
5 „ Reichs-Bantbillettc l, Emiss. 9i V. 
5 „ Livl. Pfandbriefe kündbare t00 V., 99H ssf. 
5 do. do. unkündbare 92H Ks. 
4' „ do. Hypolheken-Ver. 91 Berk.. 90.' Ksr. 
5 „ Estnische Pfandbriefe, unkündb. 89 Nerk. 

Preise der Aetien nnd Obligationen. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  5 .  F e b r u a r  1 8 7 0 .  

Aktien der Versicherungs-Compagnien. 
Nl>l. KP. Käufer. Verkäufer. 

565 Zst Feucrasseturanz-Comp. 400 — 567,^ — 

2te „ „ . . 150 — — 195 
„Salamander" 250 — " — 268 
St. Petersburger. . . . . 200 - — 207 
Moskauer 200 — — 246 
Russische Feucrasseluranz-Co.. 50 — — 70 
Lebens- u. Leibrenten-Vers.-Co. 100 — — 107 
See-, Uus;,-Laud Asf.-u. Trnsp. 100 — 125 — 

fsek.-Transp.-Co. „Nadeshda" 50 — 195 — 

C m p .  „ D w i g a t e l "  . . . .  100 — — - -

R i g a e r  V ö  r  s  e  
vom 7. Februar 1870. 

Wechfeleours auf 3 Monate für den Nbl. S. -
Hauiburg: 26^, Sch.'Aco. 
London: 29,^ Peuce. 
Paris: 307.^ Cent. 

B e r l i n e r  B ö r s e  
vom 1!) Februar 1870. 

^echfelturS aus <L>t. Petersburg.- tl») Nbl. 3 Wochen (-jiuS 
7) 82/, bcz; 3 Monate (Zins 7) 8lZ bez. — Imperial 5 Zblr. 
17 Sgr. — Nuss. Vantuoten 9V Nbl. — 74' Thlr. 

^rci'.mvvrtiic!'!,!' vr. E. Mattiesen. 

ru ^-nsu- crlaubi. Dorvai, den 10. Februar 1370. 

Seiten der Baltischen Monatsschrift, man über die 
Thätigkeit unserer Gesellschaft nicht ohne einige Ge- ^ 
ringschätzung sich geäußerr habe, so könue man auf 
solche wohlfeile Bemerkungen getrost hinunter bli­
cken. Schon durch eine lange Reihe von Jahren 
ziehe ,,ch die Thätigkeit unserer Gesellschaft ununter-
brochen fort uud sei in dieser Zeit wie in mündli­
cher Mitlheilung schon manches Bedeutende angeregt 
so auch uicht Weniges und zum Theil sehr Wer'thvol. 
les durch deu Druck veröffentlicht, auf der andern 
Seite aber sei man unablässig für ihre schon sehr 
reichhaltigen Sammlungen, von Handschriften und 
Druck-Sachen sowohl als namentlich von Altertü­
mern aller Art, die immer bedeutender zn werden 
versprächen, eifrigst bemüht gewesen. An diese Be-
merknngen schloß der Vortragende den von der Ge­
sellschaft alsbald zum Beschluß erhobenen Antrag, 
um gleichsam ein sichtliches Zeichen von dein ge­
schichtlichen Fortgang unserer Versammlungen zu ge­
ben, die letzteren in unseren Sitzungsberichten zu 
zahlen; die heulige Monalssitzung ergebe sich aus 
einer sorgfältigen Durchsicht aller alten Protokolle 
als ^die dreihundert und siebenzigste. 

Darnach wies der Präsident darauf hin. daß 
auf '.n unlerer Gesellschaft schon mehrberührte 
Endung .-were (in deuischer Form -fer) in estni--

- l c h o n  P o t t  i n  s e i n e m  s e h r  
e ) alligen ^erke. „die Personennamen, insbesom 

dere die Familiennamen und ih,-e Enistehnngsarlrn; 
auch unter Benick,tchtlguug der Oritznameu Zweite 
Uu.gabe; Leipzig 1859)'. Seite 417. eingegangen 
iel. >.er den deut>chen Urlprung jener Endnna für 
möglich halte und zur Erklärung das mutetlateini-
Iche sai-a „Landgut" in Vorschlag bringe, eine An-
Nch! der man auf keine Weise beistimmen könne 
^,A"'"asialIehrer I- Hurt verlas einige estnische 
7- ^ leder, die er aus dem Werro'seben Kreise er-

ten hatte. Dieselben boten ein doppeltes In­

teresse dar: zunächst dadurch, daß sie eben aus dem 
genannten Kreise stammten und tatsächlich bewie­
sen. daß auch die Werro-Esten genuine Volkslieder 
haben, was bisher vielfach bestritten worden ist. 
Sodann «.nthielten die Lieder mehre seltene Sprach--
sormen, die dem Referenten sonst nirgends vorge­
kommen waren und vielleicht eine besondere Beach-
tnng seitens finnischer Sprachforscher verdienen, wie 
z. B. niöisuwan für das reval-estn. möisas, min-
nehna uud tullehna für minnes uud tulles, saanu^ 
was und antuwas, zwei Faetivcasus von Partieipien 
der Verba saaina und andma. In Anknüpfung an 
diese Formen wies Referent daraus hin, daß Volks­
lieder, auch wenn sie gar keinen poetischen Werth 
haben sollten, dennoch in sprachlicher Hinsicht höchst 
interessant wären uud es wohl verdieuteu, als Ma-
terial sür die Sprachwissenschaft veröffentlicht zu 
werden. Besonders gelte das gerade von estnischen 
Volksliedern, weil sie allein Documente der ältesten 
estnischen Sprachformen seien. Wünschenswert!) sei 
es daher, daß P/rsonen nnd Vereine, die estnische 
Volkslieder besitzen, solche, anch wenn sie poetisch 
von keinem besonderen Werthe sind, auf irgendwel­
chem Wege veröffentlichen uud so der Wissenschaft 
zur Disposition stellen möchten. 

Zum ordeutlicheu Mitglied wurde ausgenommen 
Herr Prof. I)i-. Ulmann. zum correspondirenden 
Mitglied Herr Prof. I)i-. Nöldeke in Kiel. Es trat 
wieder ein in die Gesellschaft Herr von Sengbusch. 

V e r m i s c h t e s .  

Der bekllnnte Keogrnvh Professor Dr. Kiepert ge­
denkt in etwa 14 Tagen eine Reise nach Syrien an­
zutreten, die etwa bis znm Juli dauern und. wenn 
möglich, sich auch auf einige unbekanntere Gebiete 
Kleinasiens (Karlen) erstrecken soll. Auf Besürwor-
tung der Akademie der Wissenschaften in Berlin ist 

ihm dazu vou dem Könige von Preußeu eiue Unter­
stützung von 2000 Thlrn. bewilligt worden. Außer­
dem hat ihm der Vorstand der Ri'tterstiftung iu Ber­
lin die diesjährige Zinsenrate derselben im Betrage 
von 400 Thlrn. verliehen. 

Von Heinrich Zschokke's ^ S t u n  d  e n  d  e  r  A  n  d a c h  t "  
erscheint eine neue Ausgabe iu der Weise unserer 
Classiker in Berlin bei Engen Grosser. Die erste 
Lieferung liegt vor. Diese Ausgabe ist die erste 
wohlfeile dieses berühmten Werkes und wird aus 
25 Lieferungen bestehen. 

Leipzig. Das Dresdener Journal schreibt: „Bei 
d e r  h o h e n  W i c h t i g k e i t ,  w e l c h e  d i e  A e g y p t o l o g i e  i n  
neuerer Zeil, insbesondere sür die alte Geschichte. 
Geographie sowohl wie für die Sprachwissenschaft 
überhaupt, namentlich in Folge der großen Vermeh­
rung neuentdeckier und entzifferter Denkmäler und 
Inschriften erlaugt hat, ist es sehr erfreulich, daß es, 
wie wir hören, dem Enltus.Minister gelungen ist. 
in dem Professor I)r. Ebers in Jena einen Vertre­
ter dieses speciellen Faches für die Universität Leip­
zig zu gewinnen, !>>-. Ebers hat sich dnrch seine 
ägyptologischeu Arbeiten bereits vortheilhast in der 
gelehrten Welt bekannt gemacht und befindet sich 
eben jetzt auf einer größeren wissenschaftlichen Reise 
durch Aegypten und Palästina. Sicheren, Verneh-
hmen nach wird derselbe auch deßhalb die ihm bei 
der Universität Leipzig übertragene außerordentliche 
Professur erst zu Michaelis d. I. antreten." 

In Graz ist der Naturforscher Dr. Franz Unger 
gestorben. 

Die Memoiren des Mörders Traupmann sind 
in Paris in <5. Auflage erschienen; man kann daraus 
einen Schluß ziehen, welche Art von Lekiüre dort znr 
gesuchtesten Waare gehört. 
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Unter ausdrücklichem Bezugnahme auf die in 
der Rechenschafts-Ablegu,tg in 

Vormnndschastssachen bestehenden gesch­
lichen Vorschriften macht der Nath dieser Stadt 
die resp. Herren Vormünder darauf aufmerk­
sam, daß dieselben in jedem Falle ihre resp. 
Vormundschaftsberichte, selbst wenn kein Ver­
mögen vorhanden sein sollte, spätestens bis zum 
15. Deeember jeden Jahres abzustatteu haben. 
Die geforderteu Vormuudschaftsberichte sollen 
sich uäuilich uicht uur auf das Vermögen der 
resp. Pupillen beziehen, sondern anch anf die 
Person derselbeu iu Rücksicht auf dereu Wohn-
ort, Unterhalt, Erziehung n. s. w. 

Da uun eiu großer Theil der diesseits be­
stätigten Vormünder ihre resp. Vormnndschafts-
berichte bis hiezn noch nicht abgestattet hat, so 
wird denselben unter Hinweis anf das oben 
Gesagte bei Strafe eiuer Pöu oou 3 Nbl. S. 
ein alleudlicher Termiu bis zum 15. Februar 
d. I. zur Necheuschaftsableguug hiedurch an­
beraumt. 

Dorpat-Nathhaus am 30. Januar 1870. 
Im Namen und von wegen Eines Edlen 

Raths der Stadt Dorpat 
Justizbnrgermeister Knpffer. 

Nr. 154. Oberfekretaire Stillmark. 

Es hat der Herr Stadtbuchhalter Woldemar 
Tiipffer als Exekutor des Eckert'schen Testaments 
bei der Anzeige, daß die aus der von dem verstor­
benen Goldarbeitermeister Neiuhold Heinrich Eckert 
am 15. April 1847 au den Herrn Grafen Korne­
lius O'Nourcke über 1000 Rbl. Slb.-Mze. ange­
stellten uud am 16. April 1847 sud Nr. 358 auf 
das im zweiten Stadttheil allhier sud Nr. 8 bele­
gene hölzerne Wohnhaus ingrossirten Obligation ori-
ginireude Forderung im angegebenen Kapitalbetrage 
sammt anhängenden Renten bereits laugst vollstän­
dig getilgt nud berichtigt worden, daß aber die Quit­
tung über den Empfang solcher Zahlung sammt der 
Original-Obligation selbst abhaudeu gekommen, um 
den' Erlaß eines sachgemäßen Mortifieatious-Pro-
clams gebeteu. 

In solcher Veranlafsuug werden von Einem Ed­
len Rathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat uuter Be­
rücksichtigung des desfallstgen Antrages des Herrn 
Stadtbuchhalters Woldemar Toepffer Alle nnd Jede, 
welche die angegebene Fordernng aus der bezeichne­
ten Obligation im Kapital Betrcige von 1000 Rbl. 
Silb. Mze. sammt etwa anhangenden Renten noch 
geltend zu machen uud ein Pfandrecht an dem in 
Rede stehenden immobil ans der Obligation ablei­
ten zu köuuen sich für berechtigt eracbteu sollteu, 
hiedurch aufgefordert uud angewiesen, ihre aus der 
Obligation originirenden Pfandrechte an dem obge-
dachteu Grundstücke uud das Recht zur Geltendma­
chung der Obligatiousfordernng im angegebeneu Be­
trage binnen sechs Monaten a duw, 'also bis znm 
4 .  A u g u s t  1 8 7 0  b e i  d i e s e m  R a t h e  i n ' g e s e t z l i c h e r  A r t  
anzumelden uud zu begründen. 

An diese Aufforderung knüpft der Nath die aus­
drückliche Verwarnung, daß die anzumeldenden Rechte, 
wenn deren Anmeldung im Lause der anberaumte« 
peremtorischen Frist uuterbleibeu sollte, der Präelu-
ston uuterliegen. sodann aber zu Guusteu der Eckert-
scheu Nachlaßmasse diejenigen Verfügungen vom 
Nathe getroffen werden sollen, welche 'ihre Begrün­
dung in dem Nichtvorhandensein der präclndirten 
Rechte finden. 

V. R. W. 
Dorpat-Rathhans am 4. Februar 1870 

Nr. 174. 

I^in solides wolderlialtenes steinernes 
in Glitten der ^>tadt belegen, mit, 8tullr-)um^ 

^Va^enselmuern, Vellern und sonstigen 'VVirtb-
setiallsdeliuemlielrlceiten, einein selrönen Laoten 
mit dem Oem in Verbindung, mit Llartensalon 
nnck verutnla, rst unter vortbeilbal'ten l^edin^nn-
^en xu VklIlÄUtev. l^rliundignn^en sin«! bei llrn 
IZuebbalter ^ e pff« r ekn.u.ieben. 

Eine kleine Familienwohnnua 
von 3 Zimmern ist im Kemmcrcr'schen .ssause 
vermietheu. 

emmcrcr'schen Hause zu 

Ein junger Mann mit gehörigen Zeichen^An­
lagen und nöthigen Schulkenntnisfeu findet in mei­
ner Lithographie-Anstalt als Lehrling Aufnahme. 
^ C. Schulz. 

Line Xinäei'vvürtei'iii Mr's I^and wird K6-
«uelit. ^äberes 2n ertragen in L. Nattiesens 
Luelrdr. u. ^t^s.-Lxx. 

mit guten Zeug-
uissen versehen, kann sich 

melden im Hause des dimittineu Landrichters N. 
v. Oettingeu. 

Im v. Look'selien I-IauLs ist eine bequeme 
kawiliell^odvun^ mit oder oliue Ätallrunin 
2U vermietdöll. Oaselbst beim ll^uswäelrter 

Es wird eiu ordentliches Mädchen, 
welches gut kochen und waschen kann, gesncht bei 
vi-. Seidlitz im Emmers'schen Hause auf dem i-sta-
tionsberge. 

Hin Mktiseker I-anävirtd, der aueb den Lrannt-
weinsbraud ?.u leiten im Ltunde ist, 2n 8t. 
Lleor^e d. ^s. sine ^nstkIIunA. Kizlalliz'e Olt'erten 
welle man unter- der Oliilsre IZ. niederlegen 
in 0. Nattiesens Luebclr. u. !^tgs.-Lxi). 

Ein Hofsschmidt 
der gute Attestate besitzt, wird für das Gut Falke-
uau gesucht. 

Heute einpiing versekiedeiies 

Koslcovisedes Nascdverl! 
als: Lard^rit^U' and kimdeerea Laramellev, 

von, öiNwIieerev, öiraev, 
kieldkkiev ete., Limdeereildro^ ?stzö«rZiilotiev 
diverser Lorten, selir keiner UZ.rWöt^äe, KßL-
LMä X'MlkdZ.elce, ^ue^ersäjie, !.iwdlir-
Kör Aä86 rinä Ziv?Ä!kr 

I^itterstrasse. 

Zu verkaufen eiu Svpha, 18 
Stühle, eiu großes Pnlt, 2 Kin­

derbetten, 2 Kartcutische, Alexanderstraße, Haus 
vou Stryk. im Hofe. 

lliednreli iriaelie ieli die ergebene 
iseige, dass ieb ineinen V^otinsitx uns ^erro 
bieber verlebt liabe nnd 

Mer wie iie^ueme nn<> vortNeilNttl'te 
lÄurielituiiAeu von Z<neeiitswotinunAS -Oeten, 
I<o.8k6lNei?.lingen, Nnl/xlurr-en un<.! D^nipt-
Ice-^sein nnt's i^este unc! I^rom^»teste ^uslülire. 
15ei grösseren ^rdeiteu bitt! ieN die Destel-
lungen 1'iülr/eiiiA' inneren /.u wollen, (Inmit 
ein ^.erniin /ur /^nst'nlirnn^ (iersell^eil <».n-
gesetzt werden Ic^nn. ^ugleieN verbinde 
ieli liieniit die ^n/.eige, (lnss in nieiner 
destnde neben der U^I^müble tüglielr (olrne 
llnterdreelinn^' 

als: Aekwiin-, ^-rnnen- und Douelre-Lader 
isu Il^ben si'^ck. I^ür OrdnunZ uud I^ein^ 
1iel>l<«n^ wird bestens LorAe geti'^Aen. 

'löpferuieister. 

Vliiljtude Hyacintheu, 
Goldlack und Cinerarien sind billig zu habe« bei 

Steinstraße. 

VlMenÄv klllmen 
in großer Auswahl 

nn kolälaok, Veilekev, Lekaee-
Tulpen, und I.jkj6lic0ii-

VäiilkU sind 2U lrnben I)ei 

Jiu Thräinerschen Haufe am großeu Markt i!t 
die Bel-E'ta^e, sotrohl im Gauzeu als auch ge­
seilt, zn vermietlien. Zu erfrageu daselbst. 

Vier Apothekerlehrlinge 
mit den bisher erforderlich geweseuen Schulkennt-
uisfen werden uuter vortheilhasten Bedingungen für 
St. Petersburg gesucht. Nähere Auskunst giebt L. 
Leutuer. 

In der Lel-Lta^e des I^eninsseden Hauses vis-
u.-vis der ^olmnniskirvlre werden Abreise bg.lber 
lailli^ verkÄUki' 'Wandspiegel, l^isebe, Oeuolretten, 
Lebreibtiseli, (Bläser, Xr^stull, Gumpen, l^euolt-
ter und meine andere (Zehenstände. ^ 

Zill Illstrumeat 
wird aus längere ^eit !sn mietlren Aesuolit. 

L^ert, 
IZaus I^gufmann ^o^^nasei>. 

Eiu juuger, schwarzer, au der Brust und am Kopf weiß 
gezeichneter Hü!inerhnnd,der aufden Nameu^Nero" 
hört, hat sich verlaufen. Der Finder wird gebeten den­
selben gegen eine angemessene Belohnung im Weiden-
baumschen Hause, Botan. Str., parterre, abzugeben. 

IM UUWtVvMMk 

ist vnrlättng auslninlisolie LelllAeli^vurst, 8edill-
Ken, liebervurst, ?re8L- und Lwtvurst, Känsebrnst» 
lisekdutier, LedmaiMkLe. Luke, Kie? und Iketlt. 

Ilitterstrssse, Ilaus Nansderf. 

Blühende Hyacinthen 
Taeette»5, Marcissen, Goldlack ze. sind 
billig zn haben bei 

G. Aembach. ^ 

Züiittiei-

LrN8th0ul)0N8 

H. D. KM. 
IZine ^leieb bexielrende warme 

uncl treel^ene ^erauinige ?amiIienvvvüinuiK ist 
im I1u,use I^ubrmann l^einbold, Lteinslrasse, 
veriuietüeu. 

lisaLb XVesendei-F wird ein tteiLLAKIWlik pr-
I^nst aul'Aeintnuseüattüeke linsten ?:n Dennei'sta^ 
den 1^!. ^ewünsellt.. Das ^lalisie dvi ^rau v. 
Winlcler im ^e^«uersc;üeu IIau86. 

Eine Woynung vlin 4 Zmnnern ist im 
Vlningartenschen Hanse am Barclay-Puch z«i 
vcrmietycn. 

Dienstag d. 3. d. Äl. ist n.us dem VV^e^e von 
der I^roeliselren Lude bis 2um NussesvNvn Ilsuso 
ein leaerneL lA8eüeuvne!i nüt eirea 1-10 ttvi. verio-
IKN worden. Der ebrlielie Binder erhält in 0. 
Nutliesen's Lnebdr. n. ^t^s.-Lxx. eiue angemes­
sene Zelelmung. 

Wittcruttgülieoiiachtungen. 
Den 20- Fcbruar 

Zcit^ 70»°""' 
Te«!p. ! Keuch-

Celfuit'. ! ti,ikcir. Wind, Witterung. 

1 49 l —14.S - — 

4 47^6 — 133 — — — 

7 46.4 -11,0 88 S (4.9 ) W(4.9 ) 5 

l0 45.9 —7,8 ! 80 3(4.8 ) W(6.4 ) 10 

l 44.9 —4,9 79 S (4.9 ) W(4.9 ) 10 

4 43.1 -5.4 86 L (5.4 ) W(2.4 ) 10 Schnee 

7 41.9 —6.7 ! 95 S (7.5 ) 0(2.4 ) 10 Schnee 

lv 39.7 -7.4 93 S (7.8 )V^(1.6 ) 10 Schnee 

> 4L.07 >—3.91 I 66,8 j S (5.88) W(3.23) 9.2 

Schneemcnc^e 't,0 Mill. 

Den 21. Februar. 

1 37.2 — 7.1 — — — 

4 34.7 — 5.3 — — — 

7 33.1 — 5.2 91 S (8.3 ) 0 (1.8 ) 10 Schnee 

10 32.5 — 5.4 90 3 (8.3 ) 0 (1.8 ) 10 Schnee 

1 3l.3 — 6.4 77 3 (7.6 ) 0 (2,4 ) 10 Schnee 

4 29,2 — 7.8 92 3 (7,2 ) 0 (3.2 ) 10 Schnee 

7 28.1 — 6.0 89 3 (7.2 ) 0 (3.2 ) 10 Schnee 

10 27.8 — 4.6 90 3 (6,6 ) 0 (2.1 ) 10 

3l.74 I - ö,97 88.2 3 (7.53) 0 (2.42) 10.0 

Schnenuenae 0.6 Mill. 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpal, W. Februar 1670. 

Verlag und Truck von C. Mattiesen. 



M 33. Mittwoch, den 11. l23.) Februar 1870. 

Erscheint täglich 
nnt Ausnahme der Sonn- u. bohen Festtage. Äusqabe 
um 7 Udr AbentS. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Ubr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  I a h e g a n  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 59 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel-

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

Inhalt. 
Inland. Personalnachrichten. Dorpat: Curator. Pa 

stor Paul. Riga: Kunstverein. Reval: Gründung einer 
K o m m e r z b a n k .  L i  b a u :  E i s e n b a h n a n g e l e g e n h e i t .  S t .  P e t e r s ­
burg: Hosnachncht. Wasserleitung. Finnland: Verschiedenes. 
^ d e s , a :  I r r e n a n s t a l t .  V o n  d e r  l i t h a u i s c h - p r e u ß i f c h e u  
Grenze: Schmuggler. 

Augla»rd. D e u t s c h l a n d .  B e r l i n :  F r a n z ö s i s c h e  S t i m ­
m e n  ^  E r ö f f n u n g  d e s  N o r d d e u t s c h e n  R e i c h s t a g s  F r a n k -
^ PariS: Zur Situation. Italien. Nvm: Vom Con-
cu. Römische Censur. 

N e u e s t e  P o s t .  L o c a l e s .  
Feuilleton. Ein Gespräch mit dem Grafen Beust. 

I n l a n d .  

Irrsciiilillilichrichtrii. s O r d e u s v e r l e i h u n g en 
Der St. Stanislaus-Orden '1. Klasse dem Viee-
Gouverueur von Kiew, Wirklichen Staatsrath Kam-
nierherrn Hesse. Dem außerordentlichen Gesandten 
lind bevollmächtigten Minister bei Sr. Majestät dem 
Könige von Italien, Wirkl. Staatsrath Kammerherrn 
Baron Uxküll von Sr. M. dem Kaiser von Oester­
reich der Orden der Eisernen Krone '!. Klasse. Dem 
Minister-Residenten am Hofe des Großherzogs von 
H e s s e n ,  S t a a t s r a t ! )  K a m m e r h e r r n  G r a s  Ö s t e u -
Sacken von ^r. M. dem Könige von Italien das 
Großossicierskreuz des St. Mauritius- und Lazarus-
OrvenS. -^em älteren Secretär der Gesandtschaft in 
London Collegienrath Graf Kosknll der St. Wla­
dimir Orden 3. Klasse. lR.-A.) 

iwrpiil. Gestern hat der Curator Wirkl. Staats­
rat!) Gervais die Repräsentanten der Studirenden 
der Universität in Gegenwart des Reetors nnd des 
Prorectvrs derselben sich vorstellen lassen. 

Dorpat. Uns ist eine, die aus dem Rig. Kir-
chenbl. in die gestrige Nr. der Neuen Dörpt. Z. über-
gegangene Mittheilung, ergänzende Notiz betreffs der 
noch ledenden, vom General-Superintendenten Sonn­
tag ordinirten Prediger zugegangen. Außer den vier 
daselbst namhaft geinachten Predigern: Schwartzsen., 
Hesse. Walter und Schmidt lebt noch ans jener Zeit 
der Pastor Pan l, der am 10. Febr. 1824 vom Gen.-
Snp. Sonntag als Pastor zu Saara ordinirt, im 

Jahre 1869 als Pastor zu Andern bei Pernau eme-
ritirt worden und z. Z. in Dorpat wohnhaft ist. 

Aign. Die Z. f. St. u. L. theilt mit, daß die 
Statuten des Kunstvereins, den die Bürgerver­
bindung vor Jahren in's Leben gerufen, jetzt mir 
einigen Abänderungen bestätigt sind. Es konnte über 
die weiteren Schritte auf dieser Versammlung noch 
nichts beschlossen werden, weil die Zeit es noch nicht 
gestattet hatte, das russische Original, welches die 
Abänderungen enthielt, in's Deutsche zu übersetzen; 
da dieselben jedoch nicht der Art zu sein schienen, daß 
dnrch sie die Constituirnng des Vereins verhindert 
oder verzögert werden dürste, so wurde beschlossen, 
die Kommission, welche die Statuten entworfeil, zu 
ersuchen, die etwa sogleich möglichen, die Constitui-

^ rung des Vereins vorbereitenden Maßnahmen zu 
treffen. Da ein Mitglied dieser Commission, I)r. 
John Bärens, Riga verlassen hat, so wurde eine Er­
gänzung derselben durch die Wahl eines neuen Mit­
gliedes beschlossen. Tie Wahl siel auf den Redae-
teur der Nig. Z., Leopold Pezold. 

Rcvnl, 5. Febr. Die Nv. Z. schreibt: Wie wir 
h ö r e n ,  h a t  s i c h  e i n  C o n s o r t i n m  z u r  E r r i c h t u n g  e i ­
ner Com merz baut an hiesigen: Orte mit einem 
Grunteapital von 500,000 Nbl. gebildet, deren Sta­
tuten bereits höherer Genehmigung unterlegt sind, 
welche voraussichtlich bald ertheilt werden wird. Das 
projectirte Institut hat sich die Aufgabe gestellt, bei 
der in Aussicht stehenden Steigerung des Verkehrs­
lebens uuserer Stadt sowohl deu kleineren Hänsern 
Hieselbst die Möglichkeit eines zu jeder Zeit unbehin­
derten Geschäftsbetriebes zu gewähren, als auch na­
mentlich den Transithandel aus dem Innern des 
Reiches theilweise in den Renaler Hafen zu leiteu. 
Wir können das Unternehmen als einen Hebet znm 
Wohlstand unserer Stadt und des Landes nur will­
kommen heißen nud hoffen, daß auch die Revaler 
Gildebank, die gleich der oberwähnten ihrem »Werde!" 
entgegenharrt, neben ihr einen ausgebreiteten Wir­
kungskreis uud Gedeihen finden möge! 

Llban, 4. Febr. Die Lib. Z. schreibt: Wider 
den von uns in Nr. 10 abgedruckten Artikel über 
d i e  b i s h e r i g e  T h ä t i g k e i t  d e r  E i s e n b a h n - B a u -
Unternehmer sind der Redaetion mehrfache An-

> griffe zugekommen, deren Aufuahme jedoch nicht er­
folgen konnte, da die betreffenden Artikel die objec-

! tive Behandlung des Gegenstandes aus dem Auge 
> ließen und die Polemik ans ein rein persönliches 

Feld zu spielen versuchten. Jeder nur mit Thatsachen 
streitenden Berichtigung werden die Spalten der Zei-

j tung stets geöffnet sein. Ebenso würde die Nedac-« 
tion sich nur zu Dank verpflichtet fühlen, wenn ihr 
jetzt und auch in Zukunft von eompetenter Seite 
speeiell gehaltene Auskünfte über den Fortgang der 
Eisenbahnarbeiten zum Zweck der Veröffentlichung 
zugchen würden. 

St. Petersburg. Am Mittwoch, den 4. Februar, 
sind, Wie dem N.-A. zu entnehmen, die außerordent­
lichen Gesandten und bevollmächtigten Minister Sr. 
M .  d e s  K a i s e r s  v o l l  C h i n a .  H r .  A n s o n  B n r -
linghame, Schi-Kang und Sun-Kia-Ku von II. 
MM. dem Kaiser und der Kaiserin in feierlicher 
Audienz empfangen worden und haben die Ehre ge­
habt, Sr. M. dem Kaiser ein Schreiben des Kaisers 
von China zu überreichen. Unmittelbar darauf hatten 
d e r  S e e r e t ä r  d e r  c h i n e s i s c h e n  G e s a n d t s c h a s t ,  H r .  D e -
champs, eöen so die Dolmetscher Kui-Tun, Fon-i 

! uud Liong-Fang die Ehre, Ihren Majestäten vorge­
stellt zu werden. An demselben Tage endlich hatte 
noch Frau Burlinghame, Gemahlin des Gesandten, 
die Ehre, I. M. der Kaiserin vorgestellt zu werden. 

— Eine hochwichtige Verbesserung unserer Le­
bensbedingungen ist uns in Aussicht gestelit worden: 
d i e  V  e  r s  r  r g  n  n  g  i )  e  r  H a  u p t s t a d t  m i t  Q u e l l -
wasser zum Trinken und Kochen. Bis jetzt 
brauchen wir hier ausschließlich das Newawasser. 
Wie eingenommen aber auch der echte Petersburger 
sür dieses Wasser, wie für Alles, was die nordis.! e 
Metropole betrifft, seii^ mag — zuträglich ist es 
dem Menschen nicht. Schölt ist die Newanize — 
das kann ihr Niemand bestreiten, aber auch treulos 
ist sie, selbst gegen ihre wärmsteu Verehrer. Ihr 
reines Element ist eben zu verführerisch rein für die 
grob constituirten menschlichen Organismen; Kalt 
und Eisen müssen sie haben, wenn sie eine gesunde 
Kö-permasse bilden sotten, und beide habeu mit der 
ätherischen Gestalt der Nixe nichts zn schaffen. In 
einfache Prosa übersetzt, lautet das folgendermaßen: 

/ t u j l t t L ll!l. 

('in Gespräch mit dem Grafen Veust. 

? -7^ ^ew-A>ork Herald, jenes große nordameri-
kamsche Blatt, das seiner Zeit eine Unterredung ei­
nes seiner Berichterstatter mit dem Grafen Bismarck 
veröffentlichte, theilt in der Nummer vom 10. Ja­
nuar 1870 ein Zwiegespräch mit, welches ebenfalls 
zwischen einem Correspondenten und dem österreichi-
'chen Reichskanzler im D-.eember des Vorjahres statt-
gesunden hat und kaum minder interessant ist als 
das frühere. ' 

Wir lassen den Bericht des New - Uork Gerald 
säst wortlich folgen, wo es sich um die Auslassungen 

e^ österreichischen Staatsmannes handelt; die Er-
widerungen des Herald-Correspondenten haben wir 
dagegen möglichst zusammengezogen. 

-Z.er Correspondent erzählt, daß er schon früher 
darum nachgesucht hatte, vom Grafen Beust empfan-
gen zu werden, aber die orientalische Reise des Reichs-
w a /  d ? e s e ? ^ ^ 7 / ^ ^ " '  ^ i m " ' t e  Z u s a g e .  K a u m  
^o n B ^ '""b der Berichterstatter 

schreibt darübe?! wie" o?gt:' ^ Er 

Stnn^dp ^ Abends, der anberaumten 
Ballvla'i'/ ^ vor dem Palast am 
wärl^^ N " 7'^!Ministerium der aus­
führten befindet, vorfuhr. Diener 
uyUeu mich dnrch mehre Zimmer, eine Minute mniue 

"5 in einem hübschen Billardzimmer ^ 
Nachen trat tch in ras Arbeitszimmer des Grasen 
welcher .mc» auf die artigste Weise uud mit der Ver-
Nlernug empfing, daß er den höchsten Werlh auf die 
leae des amerikanischen Volkes 
lei^.', ^ freundlichen Beziehungen zivi­
ler di/n ^"dern der Kanz-
und ,.1 sie immer so bleiben 
unu noch mniger werden würden nach Abschluß ei-

ues Vertrages bezüglich der militärischen Verpflich­
tung nach den Vereinigten Staaten auswandernder 
Österreicher. Der Reichskanzler erwähnte darauf der 
amerikanischen Colonie in Dresden lind wie wnn-
schenswerth es wäre, wenn die Nordamerikauer anch 
die wegen ihrer Gemüthlichkeit. Fröhlichkeit nnd Fa-
shion berühmte Hauptstadt Oesterreichs besuchen wolt-

^ hinter keiner Stadt auf dem Continente 
znrückstehen würde, und bemerkte dazu, daß das sich 
rasch vergrößernde Eisenbahnnetz, wenn vollendet, 
Wien zum Mittelpnncte zwischen London und Kon­
stantinopel machen werde. Graf Beust sprach darauf 
mit Bewunderung von der großen nordamerikanischen 
Bahn zum Stillen Meere, was mir Gelegenheit gab, 
des großen Caualprojecies durch den Isthmus von 
Darien zu erwählten." 

Ich äußerte mich dann über das ungemeine In­
teresse der Vereinigten Staaten am Gelingen der 
großen Aufgabe des Reichskanzlers und wie sehr 
man hoffe, daß er endgiltig alle Schwierigkeiten be­
siegen werde. 

„Geduld und gute Laune, erwiederte er, sind 
meine besten Stützen in Schwierigkeiten, uud ich 
darf sagen, daß sie mich wohl uie mehr verlassen 
werden, da sie mir so lange treu geblieben sind." 

A u f  m e i n e  A n d e u t u n g ,  d a ß  m a n  i n  A m e r i k a  
glaube, er habe uur darum das Staatsruder Oester­
reichs in die Hand genommen, um es eines Tages 
Preußeu wett zu machen, antwortete Herr v. Benst: 

^ A l s  i c h  n a c h  d e r  N i e d e r l a g e  v o n  1 8 6 6  m e i n e  
frühere Heimath verließ und mein gegenwärtiges 
Amt antrat, veröffentlichte ich ein Rundschreiben, in 
welchem ich ausdrücklich erklärte, daß ich mit der 
Vergangenheit vollständig abschlösse nnd daß ich als 
ein durchaus freier und neuer Mann nach Oester­
reich gekommen, um diesem Reiche meine Erfahrung 
und meine Dienste zu widmen. Das haben die 
Oesterrncher auch so fest geglaubt, als ich es fest 
und ehrlich versprochen, und wtllig uud vertrauens­

voll sehen sie die Zügel der Regierung in meiner 
Hand. Wiedervergeitnng üben zu wollen, würde 
eben so nnweise für den Staatsmann sein, als es 
meinem Wesen nnd Charakter widerspricht. Ich bin 
von der versöhnlichsten Gemüthsart und habe schon 
in der nächsten Stuude die Ungerechtigkeit uud Un­
bill vergessen, welche man mir zugefügt. (?) Und 
warum sollte ich gegen Graf Bismarck erbittert sein? 
Ich bin jedenfalls weit davon entfernt, obgleich ich 
mich über die fortdauernden Versuche zu beklagen 
habe, durch welche man die öffentliche Meinung hier 
gegen mich einzunehmen sucht. Der Kladderadatsch 
sagte lüugst, daß ich eine Ausnahme von der Regel 
mache, nach welcher Menschen im Unglücke gewöhn­
lich in eine bodenlose Grube herabstürze«, denn ich 
sei auswärts in eine hohe und machtvolle Stellung 
gefallen. Wie kann man bei meinem so versöhnlichen 
^emüthe nnd solchem überwältigenden Glücke ver­
mittln. daß ich voll Nachsucht sei? Ich sage über­
wältigendem Glücke, denn nie. selbst nicht zu Met­
ternichs Zeit, hat man ein so unbegrenztes Ver­
trauen iu einen österreichischen Staatsmann gesetzt. 
Wenn ich jetzt in einem Eisenbahnwagen neben Graf 
Bismarck säße, so würde ich offen zu ihm sagen: 
„Sie beurtheilen mich falsch, wenn Sie glanben, 
daß Sie mirs in dieser Münze heimzahlen müssen. 
Wir sind nur zu geneigt, Andere nach uns selbst zu 
beurtheileu. Sie, Graf Bismarck, können eine dop­
pelte Absicht haben. Die erste mag sein, mich int 
denkbar schlechtesten Lichte zu zeigen. Wenn Ihnen, 
Graf Bismarck, der Versuch gelingt, so mags darnm 
sein, denn ich werde dann untergehen; aber bis jetzt 
stützt mich, ich darf das ohne Selbstberäuchernng sa­
gen. das Vertranen des Volkes, welches einen fast 
unbegrenzten Glauben in mich setzt. Die zweite Ab­
sicht mag sein, diese Verläumdungen und Zänkereien 
so lange zu wiederholen, bis zuletzt wenigstens ein 
Theil der Wohlgesinnten an das Bestehen einer weit­
verzweigten Opposition glauben muß. In jedem Falle. 



Das Newawasser enthält einige Salze, die es dem 
Meere entnimmt, das der Seewind ja oft weit in 
die Mündung des Stromes hineintreibt, und die 
dem Menschen nicht ganz zuträglich sind; dafür feh­
len ihm fast ganz Kalk nnd Eisen, deren wieder 
der menschliche Organismus, wenn er gedeihen soll, 
dringend bedarf. Wie nngünstig alle diese Umstände 
erwirken, können uns diejenigen am besten sagen, 
d ie eben erst in Petersburg angekommen sind. Dem 
Neg.-Anz. entnehmen wir nun, daß die Kommission, 
welche den Auftrag erhalten, die Mittel und Wege 
zur Verdes' > nng des Ligowka-Kanals aussindig zu 
machen, ' den glücklichen Gedanken gekommen 
it. Petersburg mit Quellwasser zu versorgen. Die 
Kommission schlägt vor, dasselbe aus dem Duder-
lwser See herzuleiten, der sich in einer Länge von 

Werst '150 Faden auf einer der lieblichsten Stel­
len der Umgegend von Petersburg, zwischen den Höhen 
von Krassnoje-Sselo und dem Duderhofer Berge aus­
dehnt uud von den Quellen, die dem zuletzt geuanuteu 
Berge entrmnen, nnd von zwei in ihn mündenden 
Bächen gespeist wird. Sein Wasserreichtum ist so 
groß, das; er einen bedeutenden Fluß entsendet, der 
anfangs Dudergowka, in feiuem unteren Lanse, vom 
^orfe Ligowo ab. Ligowka genannt wird und sich 
in deu sinnischen Golf ergießt. Von dieser Ligowka 
wurde schon 1718 der Ligowka-Kanal nach Peters­
burg geführt, dessen Wasser anfangs vortrefflich war, 
j Zt aber bei dem vorschreitenden Anbau, namentlich 
a^er durch die vielen an dem Kanal angelegten Fa­
briken eben so unbrauchbar für die Ernährung ge­
worden ist. wie das Wasser aller anderen Kanäle, 
tl.ns derselben Ligowka nuu will man oberhalb des 
Ausflusses des Kanals das QueKwasfer herleiten. 
Man hat berechnet, daß an dieser Stelle 4'! Millio­
nen Eimer Wasser täglich durchfließen, davon gehen 
über 1.; Millionen in den Kanal, blieben also noch 

Millionen für unsere durstigen Seelen. So viel 
brauchen wir aber noch lange nicht; uns genügen 
800,000 Eimer, also anch dem finnischen Golf wird 
sein Tribnt nicht einmal entzogen. — Ein Mitglied 
der Kommission, der Ingenieur Herr Stucken berg, 
hat bereits den ganzen Kostenanschlag berechnet, nnd 
es ergiebt sich aus demselben, daß das Unternehmen 
sogar Vortheilhaft sein würde. Die vollständige Her­
stellung des Wasserwerkes mit den dazu nötdige» 
Maschineu und Bassins und mir ver Leitung des 
Wassers in die Häuser würde nnr 1 Mill. Nbl. ko­
sten. Von den 800,000 Eimern Wasser, die uus täg­
lich zugestellt werden, können 100,000 unentgeltlich 
und 700,000 zn 8 Kop. für ' 100 Eimer verab­
folgt werden. Dies giebt eine Einnahme von 560 
R. täglich oder 201-,000 R. jährlich. Hievon g.hen 
zum Unterhalt der Wasserleitung 70,000 N. uud zur 
Amortisation des Kapitals mit den Proeenten 50,000 
R. jährlich ab, so daß ein Neingewinn von 84,400 
R. oder von 8.! pCt. vom Anlagekapital übrig bleibt. 

Finnland. Wahrend der Hungerjahre zogen 
Viele aus dem nördlichen Finnland nach den nor-

A e u e  D ö r v t j c h e  Z e l l u n ^  

wegischen Häfen, nm dort durch Fischerei ihr Leben 
z n  f r i s t e n .  V o n  d o r t  j e t z t  z u r ü c k k e h r e n d e  A  n s w a n -
derer erzählen, wie ans Torneo geschrieben wird, 
daß in den von d^-i Finnländern am meisten besuch­
te» Oettern, als Alten, Wadsö, Hammerfest, Wardö 
nnd Tromsö eine Menge Auswanderer, 1200 bis 
1800 an der Zahl, sich befinde, die von dem Ge­
rücht, in Jwalo nnd Wasknjoki sei Gold in Ueber-
fluß vorhanden, angeregt, mit dem ersten Frühlings­
tage bereit sei, nach Jwalo nnd Wasknjoki und an 
die Luttojoki, deren Gewässer nach dem ArchaHel­
schen Gouveruemeuc fließen, sich zu begeben, 'um 
Gold zu suchen- Anch wird aus Uleoborg unter 
dem 1. Febr. geschrieben: Mit Ungeduld erwartet 
m a n  h i e r  d i e  S t a t n t e n  f ü r  d a s  G o l d s u c h e n  i n  
Lappmarken, die vor Ansgang dieses Monats 
hier bekannt sein müssen, wenn Diejenigen, welche 
in diesem Jahre uach Jwalo, Wasknjoki oder an die 
Luttojoki sich zu begeben gedenken, einen Nutzen von 
denselben haben sollen; denn vor Ende April muß 
alle Provision sür die Goldsucher an Ort nnd Stelle 
beschafft sein. Einzelne Speculauten haben auch be­
reits Mehl, Salz, gesalzene Fische (Strömlinge) und 
andere Gegenstände nach Kittilä dirigirt. Vieie 
Goldsucher werden ans Uleoborglön nach Jwalo zie­
hen. — Der berühmte sinnische Gelehrte Professor 
I)r. El. Lönnrot hat das Unglück gehabt, ans einer, 
für die Wissenschaft unternommenen Reise, sein Bein 
zu brechen nnd liegt letzt (am 25. Jan.) auf einer 
Poststation im Abo'schen danieder. Für seine Wie­
dergenesung ist wohl Hoffnung vorhanden, doch wird 
er geraume Zeit in seinen Arbeiten gehindert sein. — 
Von den mit dem Schiffe „Alexander", Capitän 
Höök, ans Bremen nach dem Amur ausgewanderten 
Finnländern ist kürzlich die Nachricht eingegangen, 
daß sie in der Mitte des Seplembermonats v. I. 
an dem Orte ihrer Bestimmung angelangt waren. 

(Nv. Z.) 
Odessa. In Odessa soll eine Ce n tral-Jr ren -

anstatt in's Leben gernsen werden. Die Bestäti­
gung der Statuten dieser Anstalt will das Stadt-
hanpt von Odessa, Herr Nowoselski. auswirken. Wie 
der „Nenruss. Tel." meldet, Hai die Landschaft zu 
diesem Zwecke eine halbe Million Rubel votirt. 

An der lithanisch-prensnschen Grenze hat, wie der 
Reg.-Anz. den Berichten des Chefs des Jnrbnrgschen 
Zollbezirks entnimmt, mit dem Eintritt der Schlitten­
bahn der Zchmngget einen großen Anfschwnng ge­
n o m m e n .  E s  k o m m t  w i e d e r h o l t  z n  b l u t i g e n  C o l i ­
steten zwischen der Grenzwache nnd den bewaffne­
ten Schmugglern. Am 6.. Januar wurde der Grenz­
wache des Postens Sterby im Nossingschen Kreise an­
gezeigt, daß in der Nacht ein Zug von 17 Schlitten 
mit Contrebande passiren werde. Die Grenzwache 
traf ihre Gegenmaßregeln. Von den Nachbarposten 
wurden Verstärkungen herangezogen, an der Straße, 
welche die Schmuggler passiren mußten, Hinterhalte 
angelegt, von denen ans sie mit Flintensalven be­
grüßt wurdeu. Das Resultat dieser Vorkehrungen 

war kein besonders günstiges. Die überraschten Con-
trebandisten setzen sich zur Gegenwehr. Sie strecken 
dnrch Schüsse aus ihren mit gehacktem Blei gelade­
nen Flinten einen Grenzsoldaten und den Chef der 
Abtheilnng, Capitän Melech, zu Boden, die bald 
darauf an ihren Wunden starben. Unterdessen wird 
von der Grenzwache die Verfolgung der Uebelthäter 
h a r t n ä c k i g  f o r t g e s e t z t  u u d  e s  g e l i n g t  i h n e n  a u c h ,  e t w a  
12 Werst von der Stelle des Ueberfalles, der einen 
so verderblichen Ansgang genommen, uuweit des 
Fleckens Andrejewo einen Schlitten mit zwei Schmugg­
lern einznholen. Auf dem Schlitten fanden sich 
fünf kleine Fäßehen mit Spiritns vor. Ein ande­
res Piket Grenzwächter, fünf Soldaten mit dem 
Wachtmeister Dawydenko an der Spitze, gelangt auf 
der Verfolgung bis dicht an den Flecken Andrejewo. 
Dort stößt es auf eiuen Trupp Schmuggler, die im 
Hinterhalte liegen. Es werden Schüsse gewechselt, 
da aber^die Donaniers einsehen, daß es unmöglich 
ist, die Schmuggler aus dem engen Hinterhalte hin­
auszudrängen, so umgehen sie deu Fleckeu. Inzwi­
schen entwischen die letzteren nach Andrejewo, wo 
alle weiteren Nachforschungen nach ihnen erfolglos 
bleiben. (Rv. 

A u s l a n d .  

Deutschland. 

Berlin, 17. (5 ) Febr. Die Thronrede bei Eröff­
nung des Norddentfchen Reichstages hat nach 
der Versicherung der N. P. Z. den Beifall aller 
französischen Politiker gefunden, welche sich nicht von 
dem Geschwätz einiger antipreußischen Blätter bethö-
ren lassen. Dagegen wird sie nicht wenig von letz­
teren und ihren Einbläsern bekrittelt, was selbst­
verständlich gar nichts anf sich hat. Girardin 
ist natürlich überzeugt, daß, wie er iu der „Liberty 
sagt, „die bairische Wolke sich vergrößern uud zufäl­
ligerweise die dentsche Wolke werden wird." Der 
„^-emps" bemerkt über denselben Gegenstand : „Wel­
chen Eindruck wird die klare Sprache dieser Rede in 
München machen und welchen Einflnß wird sie auf 
den Verlauf der politischen Krisis üben, von welcher 
dieses Land heimgesucht ist? Aber richtet sich die Rede 
des Königs von Prenßen nur au die bairischeu Pa­
trioten? Hat sie nicht eine etwas größere Tragweite? 
Zielt sie nicht auch anf andere Intentionen? Was 
bedenket die Stelle der Rede, in welcher der Kö­
nig Wilhelm, nachdem er sich dazu Glück gewünscht 
hat, das Vertranen, welches er voriges Jahr in 
den Fortbestand des Friedens geänßerl hatte, ge­
rechtfertigt zu feheu, hinzufügt, daß „bei den Regie­
rungen wie unter den Völkern der modernen Welt 
die Ueberzengnng sich Babn gebrochen habe, daß je­
des politische Gemeinwesen das Recht uud die Pflicht 
habe, im eigenen Hanfe nnd unabhängig die Be­
dingungen seines Wohlergehens und seiner Freiheit 
zu regeln, und daß die bewaffnete Macht einer je--

Graf Bismarck, kann ich dem allem die Stirn bie­
ten. und ich habe, da ich durchaus ruhig bleibe, kei-
neu Groll gegen Sie oder irgend Jemand." 

Ich, fährt der Correspondent des New-Zork He­
rald weiter fort, bemerkte daranf, daß es noch eine 
andere sehr wichtige Frage gäbe, über welche viel­
leicht Graf Beust gütig genug, den Nordamerieanern 
Aufschluß zu geben: dies sei das Verhältnis; Oester­
reichs zur römischen Curie. 

»Ja, erwiederte daraus der Kanzler, das ist al­
lerdings eine sehr wichtige Frage, nnd die Behand--
lnng erfordert die größte Vorsicht nnd Geschicklichkeit. 
Aber Sie sehen, wie viel vom Coneordat bereits ge­
ändert worden ist und wie vorsichtig dabei verfahren 
wurde, um jeden Conflict mit Rom zn vermeiden. 
Viele unserer Nationalitäten, namentlich deren un­
tere Classen, glauben noch blind, deshalb mnß der 
Anfklärnng Erziehung vorhergehen; Nationen zn er­
ziehen ist aber eine ungemein schwierige Anfgabe. 
Wir haben in dieser Richtung schon große Fortschritte 
gemacht, nnd ich bin gegen jeden Schritt, welcher 
das bereits Gewonnene in Gefahr brächte. Sie 
werden bemerken, daß es bereits zu sehr bedanerlichen 
Verwickelungen mit dem Einflüsse der Ultramontanen 
in großen Theilen des Reiches gekommen, und er ist 
der eigentliche nervu8 rerinn in dem Zwiespalte mit 
den Slawen und anderen Racen." 

Da diese Worte direet die Nationalitätsfrage be­
rührten, heißt es in dem Berichte des Corresponden­
ten weiter, so bemerkte ich dem Reichskanzler, daß 
ich fast jede österreichische Zeitnng mit Streitiakeiten 
dafür und dagegen gefüllt fände. 

„Unsere Preßzustände, antwortete Graf Benst, 
sind keineswegs so befriedigend, wie ich sie wünsche. 
Unsere Blätter nntersnchen nicht, wie das in der 
nordamerieanischen Presse üblich, die großen Fragen 
eingehend und ernst, um so das beste Mittel zur 
Lösung zn finden, sondern sie fallen in Tadel und 
Persönlichkeiten und kommen dadnrch ganz von der 

Hauptsache ab. Die Frage der „nationalen Anto-
nomie" ist so grell in den Vordergrund getreten, daß 
das Coneordat darüber ganz in den Hintergrnnd 
gedrängt ist, nnd selbst im Cabinet haben sich die 
Verschiedenheiten unter deu individuellen Auffassun­
gen so verschärft, daß die Harmonie dadurch gestört 
ist. Die Hetzereien der Presse haben viel verschuldet, 
nnd von allen Reformen ist doch dies die norhwen^ 
digste. Bis 1848 lebten die verschiedenen Nationa­
litäten ziemlich friedlich zusammen. Nach der Re­
volution, mit dem-Anfange der reactionären Periode, 
begann der Zwist, der allmälig größere Dimensionen 
angenommen hat. Die Klagen der Magyaren in 
Ungarn haben meine Vorgänger im Amte sehr be­
schäftigt, aber keiner vermochte ein Mittel dagegen 
zn finden. Sie betrachteten alle Eins als unver­
meidlich, nämlich die Beschntznng der deutschen Mi­
norität. Herrn v. Schmerling's fein berechnetes Sy­
stem der Eintheilnng des Wahlrechtes nnd der Qna-
lisieation der Wähler entsprach diesem Zwecke ans 
d a s  t r e f f l i c h s t e .  A b e r  d i e  K a t a s t r o p h e  v o n  1 8 6 6  h a t t e  
die immer gesteigerten Klagen der nichtdentschen Ele­
mente nicht zum Schweigen gebracht. In Ungarn, 
welches wegen seiner alten Privilegien und der ge­
schlossenen Masse der Magyaren einen besonderen 
Anspruch darauf halte, gehört zn werden, waren 
die Klagelt inzwischen so laut geworden, daß, als 
ich in Oesterreich nach dem Kriege ins Amt trat, 
ich die Nothwendigkeit fühlte, die ^>ache in Angriff 
zu nehmen, und mich entschloß, den gegenwärtigen 
Dualismus einzuführeu, als das einzige Mittel, um 
das Land zu beruhigen. Die nltra-magyarische Par­
tei, deren Ansprüche viel weiter gingen, ward glück­
lich znrückgedrängt, die Moderados oder Adreßpartei, 
welche bereit waren, die Reformen durch eine Petition 
zn erlangen, gewannen die Oberhand. Der Kaiser 
wnrde dann iu Pest gekrönt nnd die Befriedigung 
war allgemein. Indem ich dieses that, stellte ich 
gleichzeitig die frühere Verfassung wieder her, welche 

iu nicht gesetzlicher Weise von einem meiner Vor­
gänger snz-pendirt worden war. Aber als dann der 
Reichsrath znsammcnbernfen wnrde, wollten die Cze-
chen in Böhmen und Mähren daran keinen Theil 
nehmen und blieben fort. Jetzt ist die Angelegenheit 
derselben die Hauptfrage, und es ist nicht zu läng-
nen, daß irgend etwas für sie nnd ihre Beschwerden 
geschehen muß." 

Der Correspondent des New-Uork Herald er­
wähnte darauf, daß man vorwaltend glaube, der Mi-
nisterkrisis werde eiu Staatsstreich folgen. 

„Das ist durchaus leeres Geschwätz, erwiederte 
Graf Beust, das jeder Begrüudung entbehrt. Drei 
d e r  M i n i s t e r  w a r e n  b e r e i t ,  i n  d e r  b e s t m ö g l i c h e n  A r t  
Reformen anznbahnen. welche eine Nothwendigkeit 
geworden sind, die anderen fünf wollen streng an 
dem Buchstaben der Verfassung festhalten nnd keinem 
von jenen die Hand reichen, welche sich selbst ans 
den Repräsentativ Körperschaften deö Reiches ausge­
schlossen haben. Aber das genügt nicht, denn die 
Nationalitätsfrage ist da und hat solche Bedeutung 
angenommen, daß wir nicht die Augen davor ver­
schließen können, sondern sie in Ordnnng bringen 
müssen." 

Ist denn aber, fragte der Correfpondent weiter, 
eine Anssicht, mit den Czechen, Polen und Ruthenen 
zu einem gerechten Ausgleich zu kommen? 

»Ein Ausgleich ist uumöglich, sagte der Reichs­
kanzler. wenn beide Theile halsstarrig sind nnd je­
der den anderen übervortheilen will. Aber in dieser 
Angelegenheit wird endlich die gefnnde Vernunft ent­
scheiden; man wird die Wahlgesetze reformiren nnd 
eine versöhnliche Politik wird die gewünschte Wir­
kung haben." 

Der Correspondent berührte dann die Schwierig­
keiten, welche aus der vollständigen formellen Tren­
nung der amtlichen Stellnng des Reichskanzlers von 
den inneren Angelegenheiten entspringen müssen. 

„Ganz recht, antwortete daranf Graf Benst, aber 
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den Nation nnr dazu dienen könne, sie zn beschü­
tzen, nicht aber die Unabhängigkeit eine andern zu 
beeinträchtigen?" Mehr als einmal ging in der letz­
ten Zeit das Gerücht, daß das Kennet vom 2. 
Januar gleich nach seinem Amtsantritt, sei es in 
Depeschen an unsere diplomatischen Agenten, sei es 
in Unterredungen des Herrn Daru mit den aus­
wärtigen Vertretern, die Politik betont hätte, welche 
es in^den deutfcheu Angelegenheiten zu befolgen ge­
dächte. Soll man in den oben erwähnten Worten 
eine Art von indirskter Bestätigung dieser Gerüchte 
erblicken." 

Frankreich. 

Paris, 15. (3.) Febr. Wie die N. Pr. Z. hört, 
ist der Schnupfen, welcher die Kaiserin befallen, 
in eine so bösartige Grippe übergegangen, daß der 
Kaiser sehr ängstlich geworden ist und den Aerzten 
Corvisart und Cannean befohlen hat, den Palast 
nicht zn verlassen. Unter diesen Umständen hat der 
Tuilerien - Ball wieder abgesagt werden müssen 
und wieder sind all die dazn bestellten Knchen und 
Delicatessen an die Soldaten in den verschiedenen 
Kasernen vertheilt worden. Die heuchlerisch stren­
gen Republikaner schreien laut über Corruption: 
aber den Soldaten schmeckt's vorzüglich. Uebrigens-
hat die repnblikanische Gerechtigkeit der Stren­
gen sich wuder einmal ein glänzendes Zengniß aus­
gestellt. Als Prinz Peter Bonaparte den Republika­
ner Victor Noir niederschoß, schrie die ganze rothe 
Presse: „Mord!" obwohl es keineswegs feststand, 
ob sich der Prinz nicht im Stande der Nothwehr 
befunden; als der Abgeordnete Megy den Polizei-
Commissar verwundete und den Agenten erschoß, die 
im Namen des Gesetzes kamen, schrie dieselbe rothe 
Presse: gerechte Selbstvertheidigung! Es sind in der 
That seltsame Bursche! Als Nochefort auf offener 
Straße verhaftet wurde, da wurde das als eine 
Schändlichkeit vermaladeit. und als man Megy in 
seiner Wohnung verhaftete, war das ganz ebenso 
abscheulich — man begreift, daß das Verhaften über­
haupt den Burschen nicht gefällt; wozu aber dann 
diese heuchlerische Terminologie vom gebrochenen 
Recht? Meister Rochefort kennt übrigens feine Pa­
riser sehr gut, er spielt im Gefängnis; den zärtlichen 
Vater und schreibt alle Tage einen impertinenten 
Brief an irgend einen hohen Beamten; wenn nur 
die Blätter nicht so einsältig wären, seine Briefe zu 
veröffentlichen, so wäre Nochefort in acht Tagen ver­
gessen. Das aber ist die stete Angst der rvlhen Ei­
telkeit, daß man sie in „des Lethe stillen Strom" 
verfenken tonnte. Uebrigens ist Nochefort in seiner 
Marseillaise sehr aufgebracht darüber, daß die Briefe, 
die er an die Redaetion seines Blattes richtet, oder 
die er als Depnlirter schreibt, einer Cenfnr unter­
worfen sind. Er mag sich mit nachfolgendem Schrei­
ben Garibaldis trösten: „Anliegend fünf Franken 
für das Denkmal des V. Noir. Ich wünsche Ihnen 
Gtück zu Ihrer tapferen republikanischen Haltung." 

Kurz und bündig. Es giebt hier einen Club von 
„Damen," welche geschworen haben, Tranerkleider 
für V. Noir zu tragen, bis zur Entscheidung des 
Procefses. Gestern halte der Club eine Sitzung, in 
welcher eine Huldigungs-Adresse an Rochefort und 
Flonrens beschlossen wurde. Es ist das fast eben >o 
lächerlich, als ein schwülstiges Sendschreiben des 
Hrn. Victor Hugo an Madame G. Sand im Rap­
pel, der gleichzeitig einen langen Artikel des berüch­
tigten Rnssischen Revolutionärs Vakuum über die 
Justiz in Rußland veröffentlicht. 

Italien. 
Noul. Das Concil zieht sich in die Länge. 

Man hatte von einer Krankheit Pins IX gesprochen; 
dieselbe beschränkt sich indessen auf eine ungewöhn­
liche Reizbarkeit. Was wird geschehen, fragt die K. 
Z., wenn man, wie es in Aussicht steht, das Concil 
im Juni vertagen mnß, ohne irgend etwas erreicht 
zu haben! Viele unter den Bischöfen nehmen keinen 
Anstand, zu erklären, sie würdeu im Herbste nicht 
wieder kommen. Und an Gründen fehlt es ihnen 
nicht, namentlich denjenigen, welche ans den fernen 
Ländern gekommen sind. Wie sollen in der That 
die asiatischen, africanischen, america irischen Bischöfe 
innerhalb dreier Monate die doppelte Reise machen, 
und wie will man ihnen andererseits verdenken, wenn 
sie Verlangen tragen, ihre Sprengel wieder zu sehen? 
So glaubt man denn, daß, wenn das Concil im 
Juni seine Arbeiten unterbricht, es dieselben nicht 
vor Ablauf mehrer Jahre wieder aufnehmen wird. 
Auch Cardinal Antonelli hat seinen Vertrauten er­
klärt, er werde uicht zum zweiten Male für die Be­
rufung eines Concils stimmen. Den Cardinal be­
schäftigt übrigens mehr als den Papst die politische 
Seite der Angelegenheit; er sähe es doch ungern, 
wenn den Regierungen allzugroßes Aergerniß gege­
ben würde. — Die römische Censur hat nicht 
H ä n d e  g e n u g ,  d e n  v o n  a l l e n  S e i t e n  e i n b r e c h e n  M i t ­
theilungen über das Concil zu wehren. Es 
ist leicht zu seheu, daß sie bei aller Strenge auch 
eine gewisse Rücksicht wahrnimmt nnd unter dem le-
sebegierigen Publicnm gewisse Kategorieen unterschei­
det. Die erste dieser Kategorieen findet man in den 
Caf6's. Dieselben müssen sich jetzt vielfach mit der 
Faslenkost des Osservatore und des officiellen Jour­
nals begnügen und erhakten von der Augsburger All­
gemeinen Zeitung selten mehr als das Hauptblatt. 
Als zweite Kategorie kann man die wenig zahlreichen 
Abonnenten der spärlichen und schlecht bestellten Le­
sezimmer betrachten. Deutsche Zeitungen finden sich 
in denselben wenig oder gar nicht uno unter den 
italienischen ist, seitdem dieselben sich angelegentlicher 
mit dem Coneil beschäftigen, eine bedenkliche Ebbe ein­
getreten. Wenn die Perseveranza von Mailand auch, 
glücklicher als ihr Redacteur Bongi, in päpstliches 

i Gebiet hereingelassen wird, so hat sie doch nnr das 
Recht, einige Klagelieder über den schlechten Stand 

I der Dinge'in Italien in den Officinen der zwei rö­

mischen Journale abzusetzen und nachdrucken zu las­
sen, darf sich aber nicht öffentlich Präsentiren. Die 
dritte Classe ist die der wohlhabenden Privatleute, 
Fremden, Banquiers n. s. w. Diese werden natür­
lich mit äußerster Rücksicht behandelt, müssen aber 
anch seit einiger Zeit gewahr werden, daß Blätter, 
wie Galignanis Messenger u. A. auf geheimnißvolle 
Weise mehre Tage hinter einander ausbleiben. Es 
ist seltsam, denn wo ließen sich wohl die Verleum­
dungen der answärtigen Presse, so weit sie hiesige 
Vorgänge betreffen, besser entlarven, als in Rom 
selbst? 

Neueste "Pose. 
Berlin, 18. (6.) Februar. Der Reichstag hat in 

seiner heutigeu Sitzung das Präsidium des vorigen 
Jahres wiedergewählt, und zwar zum Präsidenten 
I)r. Simson mit 144, nnd zn Vicepräsidenten den 
Herzog von Uzest und Herrn von Bennigsen, mit 
143, respective 101 Stimmen. Im Ganzen waren 
155 Stimmeit vorhanden. Von den Gegenkandida­
ten hatte keiner über 5 Stimmen. 

Die Freikonservativen haben beschlossen, vorläufig 
keincu Adreßantrag zu stellen. 

Paris, 20. (8.) Febr. Das „Journal ofsiciel" 
veröffentlicht ein kaiserliches Dekret vom 19. Febr., 
welches den höchsten Gerichtshof zum 21. Febr. nach 
Tours einberuft. 

Die „Gazette des Tribnnaux" sagt, die Unter­
suchung iu der Angelegenheit des Priuzen Peter 
Bonaparte habe Beweise für einen auf den Prinzen 
beabsichtigten Ueberfall herausgestellt und eS unter­
liege keinem Zweifel, daß der Prinz zur Tödtung 
Victor Noir's und Bedrohung Fonvielle's provocirt 
worden sei. 

Der „Moniteur nniverfel" bestätigt die Nachricht, 
daß Graf Daru an den Grafen Merode in Rom 
einen Brief gerichtet habe, worin er mdeselben die 
Vertagung der Diskussion über die Unfehlbarkeit des 
Papstes anräth. 

T i e  G e r ü c h t e ,  d a ß  G e n e r a l  F l e u r y  v o n  d e m  G e -
sandtschaftsposten in St. Petersburg abberufen wer­
den soll, entbehren jeglicher Begründung. 

Konstantinopel, 19. (7.) Febr. Die „Turqnie" 
stellt das Verlangen, daß die türkische Flotte perma­
nent vor Alexandria verbleiben solle, um die Ver­
waltung des Khedive zu überwachen. 

L  v  c  e t !  e  s .  
Allen wahren Musikfreunden glanbe ich eine er­

freuliche Nachricht bringen zu können, indem ich an­
zeige: daß das vor drei Jahren hier gehörte — 
gewiß noch in Aller Erinnerung lebende — St. 
Petersburger Streichquartett am 26. u. 28. 

^ Februar uns genußreiche Stunden bereiten wird. 
K  u o r r  e .  

Verantwortlichem Redacteur: Dr. E. 

.''in '"r ertaubt. Dorpat, den 11. Fcbruar 1870. 

hier haben Sie ein anderes Beispiel, was meine 
Frennde oder Pseudofreunde von mir verlangen. 
Die Letzteren sagen: Diese Fragen gehen Sie nichts 
au, Sie sollen Sich nicht darum bekümmern, sie ge­
hören nicht zn Ihrem Departement, während sie mich 
gleichzeitig laut tadeln, da sie mich sür die Lage 
verantwortlich halten. Wenn ich in Pesih bin, ?o 
belagern mich magyarische, slovakische, croatische. ru­
mänische, griechische oder illyrische Bittsteller, hier 
Nord- und Südslawen und Polen. Es ist zudem 
zweifellos, daß ich als Kanzler des Reiches, verpflich­
tet, des Reiches Stellung und Einflnß im Auslände 
zu wahren, uothweudig ein großes Interesse an Oe­
sterreichs Harmonie nnd innerer Einigkeit haben muß. 
Ich hoffe, es wird vollständig gelingen, diese zu schaf­
fett, aber es bedarf Zeit. Viele Mittel sind vorhan­
den, um Alle zu befriedigen. Nachdem wir den 
Widerstrebenden die Hand gereicht und ihnen unse­
ren guteu Willen gezeigt haben, können wir ihnen 
manches geben, was sie wünschen, und Alles wird 
gut gehen." 

A u f  d i e  F r a g e ,  w e l c h e  d e r  C o r r e f p o n d e n t  d a r a n  
knüpfte: ob man den Czechen das directe Wahlrecht 
geben wolle? erwiederte der Kanzler: 

„Es kann das nicht wohl auf verfassungsmäßigem 
Wege geschehen. Unsere erste Sorge mnß sein, das 
deutsche Element zu einigen. Ein allgemeines und 
directes Wahlrecht würde eine clericale und feudale 
Majorität in den Reicherath bringen, mit welcher 
man unmöglich liberal regieren könnte. Wir können 
aber die Verfaisung innerhalb der von ihr gesteckten 
Grenzen modisiciren, wie dies anch iu der Thron­
rede gesagt tst. Aber, obgleich dies iu dem Cabinet 
ein Zerwürfniß herbeigeführt hat. so liegt doch nicht 
darin die Schwierigkeit. Die Aufgabe ist vielmehr, 
die Rechte der Parteieu in den Provinzen gerechter 
zu gestalten und sie dort zn befriedigen. Wenn wir 
einmal allen auswärtigen Einfluß beseitigt haben. 

wird das nicht schwer werden, wenngleich jetzt die 
in Galizien zahlreicheren Ruthenen sich von den Po­
len gedrückt fühlen nnd geschützt werden müssen. Auch 
der Ausstand in Dalmatien scheint beigelegt; die 
letzten Nachrichten sind wenigstens sehr befriedigend. 
Diese Bergbewohner sind roh und hallen fest an ih­
ren Gewohnheiten, Wenn man ihnen das Wehrge­
setz rechtzeitig bekannt gemacht und ihnen gezeigt, 
wie wenig dasselbe von ihnen verlangt, und daß sich 
ihm jeder Oesterreicher fügen mnß, so hätte vielleicht 
der ganze Confliet vermieden werden können. Jetzt 
spielt der Hunger dort einen besseren Pacificator als 
das Schießpulver." 

Der Correspondent kam dann anf die Beziehun­
gen Oesterreichs zu Rußland zu sprechen, worauf 
Graf Beust lächelnd sagte: 

„Unsere Beziehungen könnten allerdings besser 
sein; der Groll gegen uns hört in Rußland leider 
nicht anf, man kann dort Oesterreichs Haltung im 
Krimkriege nicht vergessen. Wie viel besser wäre 
es, wenn Alle, gleich mir, erlittene Unbill vergessen 
und statt auf die Vergangenheit, nach der Znknnst 
ausschauen wollten." 

Dem Correspondenten, welcher erwiederte, daß 
es mit solchen Gesühien dem Kanzler gelingen würde, 
das österreichische Staatsschiff glücklich durch Sturm 
u n d  W o l k e n  z n  s t e n e r n ,  w a r d  z n r  A n t w o r t :  

„Ja, stürmisch ist das Wetter, aber — vielleicht 
ists Unrecht, darin Trost zn sindeil — wir haben 
Gesellschaft in nnseren Nöthen. Wohin ich auch 
auf der Karte Enropa's blicke, überall giebl es Ver-
wirruug uud vieliach mehr als bei uns. Sie, in 
Nordamerica. haben freilich die schwersten Stürme 
jetzt glücklich durcbwelteit. und es ist gerade das 
glänzende Entfalten der Vereinigten Staaten nach 
so furchtbaren Kämpfen, welches mich hoffen läßt, 
daß auch wir ein ähnliches Ziel erreichen werden." 

Damit endete das Gespräch des Correfpvndcnten 

des New-Jork Herald mit dem Grafen Beust. des­
sen neueste Erklärungen im Reichsrathe nur ein 
Echo der von dem amerikanischen Blatte mitgeteil­
ten Aenßerungen zu sein scheinen. Letztere tragen 
deßhalb den Stempel der Wahrheit, und es ist dar­
um auch wohl nicht ohne Interesse, das Urtheil zu 
kennen, was sich der Correspondent selber ans jener 
Unterredung und dem Studium der österreichischen 
Verhältnisse endgiltig über den österreichischen Reichs­
kanzler gebildet hat. 

Graf Beust. schreibt der Berichterstatter, ist ein 
hoch begabter Staatsmann, und er wendet seine 
Talente nnd seine Macht uicht an, um die Maschi­
nerie des so vielfach gegliederten Kaiserreiches in 
dem kleinsten Detail zu überwachen, noch steht er 
am Sicherheitsventil, um dieses zu regeln, sondern 
er strebt vor Allem danach, das Ganze im Gange 
zu erhalteu. Er sorgt mit unermüdlicher Gednld 
d a f ü r ,  d a ß  n i r g e n d s  e i n e  N e i b n n g  e n t s t e h e ,  w e l c h e  
znr Stockung führt. Wo irgend fich eiue Unregel­
mäßigkeit bemerkbar macht, da ist Graf Brust sofort 
bemüht, zu ölen und die Bewegung zu sichern. Ein 
Reich von solcher Ausdehnung und solchen Kräften 
muß sich, uach meiner Ansicht, aus sich selbst, ge­
mäß seiner inneren Natnr. entwickeln, es mnß sich 
durch natürlichen Preceß entfalten nnd keine Warm-
hanscnltnr und kein eiseruer Wille darf diesen Ent­
wicklungsgang stören. Es ist das größte Verdienst 
des Grafen Beust, daß er deuen, welche er regiert, 
nicht seinen Willen aufdrängt, sondern umgekehrt 
ihreu Bestrebuugen und Verlangen Rechnung trägt, 
dieselben weder zn überreizen noch niederzudrücken 
sucht, >'cmdern alle Symptome beobachtet, alle Kla­
gen anhört, ihre Bedeutung wiegt uud lediglich da-
uach die beste Diät ohne Anwendung von Gewalt« 
Mitteln verordnet, damit das System lhatig, gesnnd 
und in voller Kraft bleibe. (Köln. Ztg.) 



den Nation nur dazu dienen könne, sie zu beschü­
tzen, nicht aber die Unabhängigkeit eine andern zu 
beeinträchtigen?" Mehr als einmal ging in der letz­
ten Zeit das Gerücht, daß das Kabinet vom 2. 
Januar gleich nach seinem Amtsantritt, sei es in 
Depeschen an unsere diplomatischen Agenten, sei es 
in Unterredungen des Herrn Daru mit den aus­
wärtigen Vertretern, die Politik betont hätte, welche 
es in den deutschen Augelegenheiten zu befolgen ge­
dächte. Soll man in den oben erwähnten Worten 
eine Art von indirskter Bestätigung dieser Gerüchte 
erblicken." 

Frankreich. 

Paris, 15. (3.) Febr. Wie die N. Pr. Z. hört, 
ist der Schnupfen, welcher die Kaiserin befallen, 
in eine so bösartige Grippe übergegangen, daß der 
Kaiser sehr ängstlich geworden ist und den Aerzten 
Corvisart und Caunean befohlen hat, den Palast 
nicht zu verlassen. Unter dieseu Umständen hat der 
Tuilerien - Ball wieder abgesagt werden müssen 
und wieder sind all die dazu bestellten Knchen und 
Delicatessen an die Soldaten in den verschiedenen 
Kasernen vertheilt worden. Die heuchlerisch stren­
gen Republikaner schreien laut über Corruption: 
aber den Soldaten schmeckt's vorzüglich. Uebrigens-
hat die republikanische Gerechtigkeit der Stren­
gen sich wieder eiumal ein glänzendes Zeuguiß aus­
gestellt. Als Prinz Peter Bonaparte den Republika­
ner Victor Noir niederschoß, schrie die ganze rothe 
Presse: „Mord!" obwohl es keineswegs feststand, 
ob sich der Prinz nicht im Stande der Nothwehr 
befunden; als der Abgeordnete Megy den Polizei-
Commissar verwundete und den Agenten erschoß, die 
im Namen des Gesetzes kamen, schrie dieselbe rothe 
Presse: gerechte Selbstverlheidigung! Es sind in der 
That seltsame Bursche! Als Nochefort auf offener 
Straße verhaftet wurde, da wurde das als eine 
Schändlichkeit vermaladeit, uno als man Megy in 
seiner Wohnung verhaftete, war das ganz ebenso 
abscheulich — man begreift, daß das Verhaften über­
haupt den Burschen uicht gefällt; wozu aber dann 
diese heuchlerische Terminologie vom gebrochenen 
Recht? Meister Rochesort kennt übrigens seine Pa­
riser sehr gnt, er spielt im Gefängnis; deu zärtlichen 
Vater uud schreibt alle Tage einen impertinenten 
Brief an irgend einen hohen Beamten; wenn uur 
die Blätter uicht so einfältig wären, seine Briefe zu 
veröffentlichen, so wäre Rochesort in acht Tagen ver­
gessen. Das aber ist die stete Angst der rothen Ei­
telkeit, daß mau sie iu „des Lethe stillen Strom" 
versenken tönnle. Uebrigens ist Nochefort in seiner 
Marseillaise sehr aufgebracht darüber, daß die Briefe, 
die er an die Redaction seines Blattes richtet, oder 
die er als Depunrter schreibt, einer Censnr unter­
worfen sind. Er mag sich mit nachfolgendem Schrei­
be« Garibaldis trösten: „Anliegend fünf Franken 
für das Denkmal des V. Noir. Ich wünsche Jhneu 
Glück zu Ihrer tapfereu republikanischen Haltung." 

A c n e  D  o  i  p  r  j  n )  c  Z  e  l  r  u  n  g .  

Kurz uud bündig. Es giebt hier einen Club von 
„Damen," welche geschworen haben, Tranerkleider 
für V. Noir zu tragen, bis zur Entscheidung des 
Processes. Gestern hatte der Club eine Sitzung, in 
welcher eine Huldigungs-Adresse an Rochefort und 
Flourens beschlossen wurde. Es ist das fast ebeu so 
lächerlich, als eiu schwülstiges Sendschreiben des 
Hrn. Victor Hugo an Madame G. Sand im Rap­
pel, der gleichzeitig einen langen Artikel des berüch­
tigten Russischen Revolutionärs Bakuuin über die 
Justiz in Rußland veröffentlicht. 

Italien. 
Rom. Das Coneil zieht sich in die Länge. 

Man hatte von einer Krankheit Pius IX gesprochen; 
dieselbe beschränkt sich indessen auf eine nngewöhn-
liche Reizbarkeit. Was wird geschehen, fragt die K. 
Z., wenn man, wie es in Aussicht steht, das Concil 
im Juni vertagen muß, ohne irgend etwas erreicht 
zu haben! Viele nuter den Bischöfen nehmen keinen 
Anstand, zu erklären, sie würden im Herbste nicht 
wieder kommen. Und an Gründen fehlt es ihnen 
nicht, namentlich denjenigen, welche aus den fernen 
Landern gekommen sind. Wie sollen in der That 
die asiatischen, africanifchen, americanifchen Bischöfe 
innerhalb dreier Monate die doppelte Reise machen, 
und wie will mau ihnen andererseits verdenken, wenn 
sie Verlangen tragen, ihre Sprengel wieder zu seheu? 
So glaubt man denn, daß, wenn das Concil im 
Juni seine Arbeiten unterbricht, es dieselben nicht 
vor Ablauf mehrer Jahre wieder aufnehmen wird. 
Anch Cardinal Anionelli hat seinen Vertrauten er­
klärt, er werde nicht zum zweiten Male für die Be­
rufung eines Concils stimmen. Den Cardinal be­
schäftigt übrigens mehr als den Papst die politische 
Seite der Angelegenheit; er sähe es doch ungern, 
wenn den Regierungen allzugroßes Aergerniß gege­
ben würde. — Die römische Censnr hat nicht 
H ä n d e  g e n u g ,  d e n  v o n  a l l e n  S e i t e n  e i n b r e c h e n  M i t ­
theilungen über das Concil zu wehren. Es 
ist leicht zu seheu, daß sie bei aller Strenge auch 
eine gewisse Rücksicht wahrnimmt und unter dem le-
sebegierigen Publicum gewisse Kategorieen unterschei­
det. Die erste dieser Kategorieen findet man in den 
Cafs's. Dieselben müssen sich jetzt vielfach mit der 
Fastenkost des Osservatore uud des ofsiciellen Jour­
nals begnügen und erhalten von der Augsburger All­
gemeinen Zeitung selten mehr als das Hauptblatt. 
Als zweite Kategorie kaun man die wenig zahlreichen 
Abonnenten der spärlichen und schlecht bestellten Le­
sezimmer betrachten. Deutsche Zeiiungen finden sich 
iu denselben wenig oder gar nicht und unter den 
italienischen ist, seitdem dieselben sich angelegentlicher 
mit dem Coneil beschäftigen, eine bedenkliche Ebbe ein­
getreten. Wenn die Perseveranza von Mailand auch, 
glücklicher als ihr Redaetenr Bongi, in päpstliches 
Gebiet hereingelassen wird, so hat sie doch nur das 
Recht, einige Klagelieder über den schlechten Stand 
der Dinge in Jlalien in den Osficinen der zwei rö­

mischen Journale abzusetzen nnd nachdrucken zu las­
sen, darf sich aber nicht öffentlich präfentircn. Die 
dritte Classe ist die der wohlhabenden Privatleute, 
Fremden, Banquiers u. s. w. Diese werden natür­
lich mit äußerster Rücksicht behaudelt, müssen aber 
auch seit einiger Zeit gewahr werden, daß Blätter, 
wie Galignanis Messenger u. A. auf geheimnißvolle 
Weise mehre Tage hinter einander ausbleiben. Es 
ist seltsam, denn wo ließen sich wohl die Verleum­
dungen der auswärtigen Presse, so weit sie hiesige 
Vorgänge betreffen, besser entlarven, als in Rom 
selbst? 

Neueste Uost. 
Berlin, 18. (6.) Februar. Der Reichstag hat in 

seiner heutigen Sitznng das Präfidinm des vorigen 
Jahres wiedergewählt, und zwar znm Präsidenten 
Do. Simfon mit 144, nnd zu Vicepräsideuten den 
Herzog von Ujest nnd Herrn von Bennigsen, mit 
143, refpeetive 101 Stimmen. Im Ganzen waren 
155 Stimmen vorhanden. Von den Gegenkandida­
ten hatte keiner über 5 Stimmen. 

Die Freikonservativen haben beschlossen, vorläufig 
keinen Adreßantrag zu stellen. 

Paris, 20. (8.) Febr. Das „Journal ofsiciel" 
veröffentlicht ein kaiserliches Dekret vom 19. Febr., 
welches den höchsten Gerichtshof zum 21. Febr. nach 
Tours einberuft. 

Die „Gazette des Tribunanx" sagt, die Unter­
suchung in der Angelegenheit des Prinzen Peter 
Bonaparte habe Beweise für einen auf den Prinzen 
beabsichtigten Ueberfall herausgestellt uud es unter­
liege keinem Zweifel, daß der Prinz zur Todtung 
Victor Noir's uud Bedrohung Fouvielle's provocirt 
worden sei. 

Der „Moniteur univerfel" bestätigt die Nachricht, 
daß Graf Daru an den Grafen Merode in Rom 
einen Brief gerichtet habe, worin er mdeselben die 
Vertagung der Disknfsion über die Unfehlbarkeit des 
Papstes anräth. 

T i e  G e r ü c h t e ,  d a ß  G e n e r a l  F l e u r y  v o u  d e m  G e -
sandtschaftsposteu in St. Petersburg abberufen wer­
den soll, entbehreu jeglicher Begründung. 

Konstantinopel, 19. (7.) Febr. Die „Turquie" 
stellt das Verlangen, daß die türkische Flotte perma­
nent vor Alexandria verbleiben solle, um die Ver­
waltung des Khedive zu überwachen. 

A o e a l e S. 
Allen wahreil Musikfreunden glanbe ich eine er­

freuliche Nachricht bringen zu können, indem ich an­
zeige: daß das vor drei Jahren hier gehörte — 
gewiß noch in Aller Erinnerung lebende — St. 
Petersburger Streichquartett an? 26. u. 28. 
Febrnar uns genußreiche Stunden bereiten wird. 

K  n o r r  e .  
Verantwortlicher Ncbacleur: Dr. E. a l >,f > n, 

l5enwr erlaubt. Dvrpat, den 11. Februar 1870. 

hier haben Sie ein anderes Beispiel, was meine 
Freunde oder Pseudofreunde von mir verlangen. 
Die Letzteren sagen: Diese Fragen gehen Sie nichts 
an, Sie sollen Sich nicht darum belümmern, sie ge­
hören nicht zu Ihrem Departement, während sie mich 
gleichzeitig laut tadeln, da sie mich sür die Lage 
verantwortlich hallen. Wenn ich in Pesch bin, i'o 
belagern mich magyarische, slowakische, croansche. ru­
mänische, griechische oder illyrische Bittsteller, hier 
Nord- und Südslawen und Polen. Es ist zudem 
zweifellos, daß ich als Kanzler des Reiches, verpflich­
tet, des Reiches Stellung und Einfluß im Auslande 
zu wahren, uothwendig ein großes Interesse an Oe­
sterreichs Harmonie nnd innerer Einigkeit haben muß. 
Ich hoffe, es wird vollständig gelingen, diese zu schaf­
fen, aber es bedarf Zeit. Viele Mittel sind vorhan­
den, um Alle zu befriedigen. Nachdem wir den 
Widerstrebenden die Hand gereicht und ihnen unse­
ren guten Willen gezeigt haben, können wir ihnen 
manches geben, was sie wünschen, und Alles wird 
gut gehen." 

Auf die Frage, welche der Correspondent darau 
knüpfte: ob mau den Czechen das directe Wahlrecht 
geben wolle? erwiederte der Kanzler: 

„Es kann das nicht wohl auf verfassungsmäßigem 
Wege geschehen. Unsere erste Sorge muß sein, das 
deutsche Clement zu einigen. Ein allgemeines und 
direetes Wahlrecht würde eine clericale und feudale 
^..lajorität in den Neichsrath bringen, mit welcher 
man unmöglich^ liberal regieren könnte. Wir können 
aber die Verfasiung innerhalb der von ihr gesteckten 
Grenzen modisicireu, wie dies such iu der Thron-
rede gesagt ist. Aber, obgleich dies iu dem Cabiuet 
ein Zerwürfniß herbeigeführt hat. so liegt doch nicht 
darin die Schwierigkeit. Die Aufgabe ist vielmehr, 
die Rechte der Parteien in den Provinzen gerechter 
zu gefallen und sie dorr zn befriedigen. Wenn wir 
emmal allen auswärtigen Einfluß beseitigt haben. 

wird das nicht schwer werden, wenngleich jetzt die 
in Galizien zahlreicheren Ruthenen sich von den Po­
len gedrückt fühlen und geschützt werdeu müssen. Auch 
der Ausstand in Dalmatien scheint beigelegt; die 
letzten Nachrichten sind wenigstens sehr befriedigend. 
Diese Bergbewohner sind roh und hallen fest an ih­
ren Gewohnheiten, Wenn man ihnen das Wehrge-
seh rechtzeitig bekannt gemacht und ihnen gezeigt, 
wie wenig dasselbe von ihnen verlangt, nnd daß sich 
ihm jeder Oesterreicher fügen muß, so hätte vielleicht 
der ganze Consliet vermieden werden können. Jetzt 
spielt der Huuger dort eiuen besseren Pacisicator als 
das Schießpulver." 

Der Correspondent kam dann anf die Beziehun­
gen Oesterreichs zu Rußlaud zu sprechen, worauf 
Graf Beust lächelnd sagte: 

„Unsere Beziehungen könnten allerdings besser 
sein; der Groll gegen uns hört in Rußland leider 
nicht auf, man kann dort Oesterreichs Haltung int 
Krimkriege nicht vergessen. Wie viel besser wäre 
es. wenn Alle, gleich mir, erlittene Unbill vergessen 
nnd statt anf die Vergangenheit, nach der Zukunft 
ausschauen wollten." 

Dem Correspondenten, welcher erwiederte, daß 
es mit solchen Gefühlen dem Kanzler gelingen würde, 
das österreichische Staatsschiff glücklich dnrch Sturm 
u n d  W o l k e n  z u  s t e u e r n ,  w a r d  z u r  A n t w o r t :  

„Ja, stürmisch ist das Wetter, aber — vielleicht 
ists Unrecht, darin Trost zn finden — wir haben 
Gesellschaft in unseren Nöthen. Wohin ich auch 
auf der Karte Europa's blicke, überall giebt es Ver­
wirrung nnd vieliach mehr als bei uus. Sie, in 
Nordamerika, haben freilich die schwersten Stürme 
jetzt glücklich durchwette!t, und es ist gerade das 
glänzende Entfalten der Vereinigten Staaten nach 
so furchtbaren Kämpfen, welches mich hoffen läßt, 
daß auch wir ein ähnliches Ziel erreichen werden." 

Damit endete das Gespräch des Correspondenten 

des New-Jork Herald mit dein Graseu Reust, des­
sen ueueste Erkläruugeu im Reichsrathe nur ein 
Echo der vou dem amerikanischeu Blatte mitgeteil­
te» Aenßeruugeu zu sein scheiuen. Letztere tragen 
deßhalb den Stempel der Wahrheit, und es ist dar­
um auch wohl nicht ohne Interesse, das Urtheil zu 
kennen, was sich der Correspondent selber aus jener 
Uuterredung uud dem Studium der österreichischen 
Verhältnisse endgiltig über den österreichischen Reichs­
kanzler gebildet hat. 

Graf Benst, schreibt der Berichterstatter, ist ein 
hoch begabter Staatsmann, und er weudet seine 
Talente uud seine Macht nicht an, um die Maschi­
nerie des so vielfach gegliederten Kaiserreiches in 
dem kleinsten Detail zn überwachen, noch steht er 
am Sicherheitsventil, um dieses zu regeln, sondern 
er strebt vor Allem danach, das Ganze im Gange 
zn erhalten. Er sorgt mit unermüdlicher Gednld 
d a f ü r ,  d a ß  n i r g e n d s  e i n e  R e i b u n g  e n t s t e h e ,  w e l c h e  
zur Stockung führt. Wo irgend sich eine Unregel­
mäßigkeit bemerkbar macht, da ist Graf Beust sofort 
bemüht, zu öleu uud die Beweguug zu sichern. Ein 
Reich von solcher Ausdehnung und solchen Kräften 
muß sich, nach meiner Ansicht, aus sich selb>l, ge­
mäß seiner inneren Natur, entwickeln, es muß sich 
durch natürlichen Proceß entfalten uud keiue Warm-
hauscultur uud kein eiserner Wille dars diesen Ent­
wicklungsgang stören. Es ist das größte Verdienst 
des Grafen Beust, daß er deuen. welche er regiert, 
uicht seinen Willen aufdrängt, sondern umgekehrt 
ihren Bestrebungen und Verlangen Rechnung trägt, 
dieselben weder zn überreizen noch niederzudrücken 
sucht, »ouderu alle Symptome beobachtet, alle Kla­
gen anhört, ihre Bedeutung wiegt und lediglich da­
nach die beste Diät ohne Anwendung vor Gewalt­
mitteln verordnet, damit das System thäkig. gesnnd 
und in voller Kraft bleibe. (.Köln. Zlg ) 



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

Da die Herren Ltuä. Mr. August Muddanik 
und xli^'s. Rudolph v. Trautvetter in Dorpat uicht 
anzutreffen sind, so werden dieselben von Einem 
Kaiserlichen Universitätsgerichte zu Dorpat bei der 
Commination der Exmatriculation hiedurch aufge­
fordert, sich binnen 14 Tagen a äato dieser Behörde 
vorstellig zu machen. 

Dorpat den 5. Februar 1870. 
Nr. 83. 

Mil Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiednrch bekannt gemacht, daß der 
Herr Stucl. ^ur. Carl Siegwald exmatrienlirt wor­
den ist. 

Dorpat den 5. Februar 1870. 
Nr. 82. 

Lilie »em ItMMw 
NIN ^nibnebnfer neben äenr Henning'seben 
L^eieber, ZeZenüber cler t'rtibern I/IniverLi-
tnts-Lnciestelle^ ist soeben von mir ei'Muet 
^voräen. Die ^.nswlt ist tüKlieb AeöKnet, 
«ntbnlt sep^rirte Laäe^eUen uncl A-erneinsnine 
(eint'nobe) Laclernnine. ?ür 6ie Zrosste Nein-
jiebkeit ^vercie ieb stets sorZMtiAst bernubt 
sein uncl bnbe clie bübAsten ?reise Zesteilt. 

ZZine ZodiläetL Diliue nus guter ^ninilie, 
6er russischen Ljzrnelie niiiebtiA, I<nnn ili8 ̂ 6-
lülüu äer unci /ur LeautsielitiKnuK 
kleiuei' Xiilüer eiuv ^ustelllMA' ililüeii. 
erkraZeu im v. Notb'seben Ilnuse in 6er Lreit-
Ltrnsse, ÄlittnA'S von 1 bis 3 llbr. 

Ztgs.^Exp. 

Eine gute Köchin wird gesucht. Zu 
erfragen in C. Mattiesen's Buchdr. und 

Garantie äer ^.eMIieit! 
Zdt . IS-»R«»i»sx s Chinarinden-Oet, zur Conservi-
rnng nnd Verschönerung der Haare; in versiegel­
ten n. im Glase gestempelten Flaschen 80 Kop. 

Z»r. »«»ei»-»» «?t s aromatische Kriiuter-Scift, zur 
Verschönerung und Verbesserung des Teints nnd 
erprobt gegen alle Hautuureinigkeiten; in versie­
gelten Original-Päckchen ir 40 Kop. 

i»r. s aromatischer Kroimigcist, als 
köstliches Riech- nnd Waschwasser, welches die 
Lebensgeister stärkt und ermuntert-, in Original-
flaschen a 1 Nub. und a 60 Kop. 

Professor Z»R. Vegetabilische Staugen-Po-
made, erhöht, den Glanz und die Elasticitat der 
Haare, und eignet sich gleichzeitig zum Festhalten 
der Scheitel; in Originalslücken a 50 Kop. 
Itniiienisel»« Ilonizxsvit« zeichnet sich durch 
ihre belebeude und erhaltende Einwirkung auf die 
Geschmeidigkeit und Weichheit der Haut aus; in 
Päckcheu zu 40 und 20 Kop. 

«<r,i.xui«>r L vcgcta!nlischc5 HaarsarlmnitM 
färbt acht in schwarz, braun und blond; eomplet 
mit Bürsten nnd Näpfchen 5 Nub. 

It»r. ls«n,t,inxxs Aräutcr-Poinade. zur Wiederer­
weckung lind Belebung des Haarwuchses; in ver­
siegelten und im Glase gestempelten Tiegeln a 
80 Kop. 

Zvr. 8«ii» ,1« s aromal. Zahnpasta, 
das universellste nnd zuverlässigste Erhaltung?-
und Neiuiguugsmittel der Zähne nnd des Zahn­
fleisches; in l und .j Päckchen a 60 und 30 Kop. 

Zs>. Krnutcr-Wur;et-Haaröl zur 
Stärkung und Erhaltung der Bart- nnd Haupt­
haare; a 1 Rbl. 

A Z A  w e r d e n  d i e  o b i g e n ,  d u r c h  i h r e  a n ­
erkannte Solidität und Zweckmä­

ßigkeit auch in hiesiger Gegend so beliebt gewor­
d e n e u  A r t i k e l  i n  D o r p a t  n a c h  w i e  v m  n u r  
allein verkauft bei 

H. K. Srock. 

Dorpatcr Handwerker-Verein. 
Montag, 23. Februar 1870 

General-Versammlung. 
Ansang präcis 9 Uhr Abends. 

Etwaige Anträge sind bis zum Schluß dieser 
W o c h e  s c h r i f t l i c h  u n d  v e r s i e g e l t ,  m i t  d e r  A u f s c h r i f t :  
„An den Vorstand des Dorpater Handwerker-Vereins", 
einzureichen. 

Die Tages-Ordnuug wird durch Auschläge im 
Vereins-Loeale bekannt gemacht werdeu. 

Der Worstand. 

KoiivtkiA' <!^u 15. 1870 

in der Anla der Kaiserliche» Universität 

MM'»? 

cler Herren 

AVt. K<?/s 
iui 6 

!.e0Nv!ü Violmvli'wos, 

näeit8t. 

BUHmZe HysllnlheR 
Taeetten, Nareissen, GoldlaB ^c. siild 
billig zu haben bei 

Membacl). 

Vtrschiedekt ZülKerWe 

nis: 8tg.ode!deeiev-, Limdeeren-, Lrädeereu-, Kir-
Lctieu- nnä Kue^Lbserev-, sowie Liriekbeerev 

TU Lalat, erster (^utilitnt ^ulnsebes 

^u Lüui, verseltieäene Aorten besten A-rob-
Ivörni«^en 

besten preise in grossen I^irtien 
erinnssiA't'. voiv.ü^liebe trisebe 

unä erbieit 
soeben und eniptieiilt 

ain Älkri '^t. 

von ii. Vv. in LrLSlüU ist vorrii.-

twZ bei WßMSN«!', 

llitterstrasKe. 

Im Mesterschen Hause, in der Nähe der Universi­
tät, ist das Csmierslltjolls-Lmkon von Brockhaus nebst 
Anhang, gut gebunden, wie anch die Wunder der Welt 
von Littrow. für einen mäßigen Preis zu haben. 

8aäjer^se1ie8 Zreimlw!?. 

Birgen ^ ^.rsebin langes ISN 2 I^bl. AO Xox. 
LIIkw ^ „ 2 „ 50 „ 
Lräkev 1 2 50 „ 
Lsxeil 1 „ „ „ 2 „ 40 

Die Aut'ulrr ins Hkius ist in obigen ?rei-
sen init einAeseblossen, wenn clie ^usteUunA 
äireot vorn Oute erfolgt. Groben äes Hol-
2LS sinä an^nseben uncl niinnrt kesteUun^en 
entAeZen 

M. Hklinklß», 
liinter ckom I^iirAer-Uussen-OÄi'ten. 

7-5üs8iA6r 1 ^rgeliin lanAes 
Ll'ennltolü, (zrrÄiien imä Lspen ^emiLolit. ii l^u<!eii 
2 1^1)1. Ko^i. mit ^ustsiluiiA 9.N Ort u. Ltelie. 
ZeLteUun^en nimmt ent«e^en 

Bier-, Porter- nnd Wein-

N^- Bonteille» 

kaust P. G. Werxhoff. 
Haus A. D. Miisso. 

Eine Lorgnette 
ist in E. Mattiesens Buchdr. uud Ztgs.-Exp. als 
gefunden eingeliefert worden und daselbst in Em­
pfang zu nehmen. 

i m L n r s c h s o h n -

ger Straße. 

Eine 

schen Hause in der St Petersburg 

melden im Hanse de? 
v. Oeningen. 

für's Land, mit guten Zeug­
nissen versehen, kann sich 
dimitnnen Landrichters N. 

Ein wenig gebrauchter Finget 
von P. Beck in Petersburg, steht im Hause des Ba­
ron K rüden er, hinter dem Nathhanse, zum Verkauf. 
Zu jeder Zeil zu besehen eine Treppe hoch. 

AM" Streichmusik 
wird von der Hofmannschen Kapelle heute uud an 
jedem svlgeudeu Tage von 5 Uhr Nachmittags bis 
1^1 Uhr Abends ausgeführt in der Nestanration von 

Barchr-w am WiiNerfischmarkt. 

^leeri, ^nkMZliiri- iw^?einiDüin^'io 
6^ui?x, li'ra >ivLi.iii!iii'icnv!. ^!i!N^ii.uenLrep3. 
l'(>!'.>!III! 11 111^1 ciei"^. LM6^in;lnl0 C1"I- 5 ,1.0 11 ^liiooiZ'i, 
L'tz'iexa ü'i. 'iiisiiii^ii. ^'^iii^'i^i; //. 

Z5 LillV VVolttilNIK  ̂
von sieben Xiinmerri mit gtnlli'ÄUni uncl ^Vn^en-
reinise inr l^uuclal^owseltLii l-l^use, 4,oihmi8t>-u.8S6 
uncl I1ok^itiil8trii!>seii-Lclik^ ^o^onnder (lern Ho-
sxital, ist 7.11 vermietlien uncl ^leiel, desie-
lien. 55u ei'l>a,A<ni Kiiiiiluis, lliiile I^i-. 26. 

Im Ltuclenselien lluuse, <üiil'lc>^vg.-3tnasse, ist 
eine von 8 Aimmei-n mit Nobeln rno-

l nkMeli oiler ^ülolieli /.u vei'inietlieu. 

Lin nur >veni^ Aebr^uelites 

MAUWSWO 

vvii'ck fiir 260 üdt. 3. verknust von Dr. Lei'A-
niunn , iu clessen obiuiu^ es tü.A ieb nwi-
sebeii 8 u. 10 l^Iir NorAens deseiien xver-
6en lcnnn. 

l^ine Kinllerivürterin kür's l^iiiul wircl 
snellt. Müderes ei-li-a^en in L. Nuttiesens 
IZnLliäi'. u. AtFs.-Lxx. 

Eine kleine freundliche Woh­
nung ist zn vermieihen auf dem Thun­
scheu Berge, Gartenstraße M 108. 

Zwei zusammenhängende Zimmer 
für Studireude mit Möbeln und Beheizung find zn 
vermieihen im Hause Mülverstädt, gegenüber dem 
Nessoureen-Garten. 

^ il! erun ̂  bcol; nchtnnljcn. 
Den 22. Februar 

Zeit. 
Barvm, ! Tcmp. 

Celsius. 
Zcuch-
ti^keit. Wind. Witterung. 

1 29.5 —3.1 
7.8 

— — — 

? ' 32.4 -3.6 85 S s5.7 ) 0 (1.8 ) 10 
1V 34.1 -2.2 85 S (3.0 ) 0 (0.3 ) 10 

3ö.4 -0,5 79 8 (1.9 ) 0 (0.6 ) 10 
4 36.V —1.0 80 S (1.6 ) 0 (1.2 ) 10 
7 3IZ.6 —2.8 88 S (1.8 ) 0 (0.8 ) 10 
10 37.1 —2.0 90 (0) 10 

34.01 ^—2.95 ! L (2.33) 0 (0.78) 10.0 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpat, 11. Februar 1876. 

Verlag und Truck von ts,. Äiattiesen. 



36. Donnerstag, den 12. <24.) Februar 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Ubr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 14 Ubr; Preis für die Korpuszeile voer 

deren Raum 3 Kop. 

F  ü n  f t e r  J a h r g a n g .  

Prcis: ohue Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Nbl. S0 Kop., vierteljährlich 
t Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 
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Ausland. D e u t s c h l a n d .  V e r l i n :  D e r  A d r e ß - V o r s c h l a g  
im Reichstage. O e st e r r e i ch: Die schwebenden Fragen. 
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I K t i! A d. 

Personalnachrichttn. sAn gestellt:) der Arzt Se­
raphim als Arzt des Fleckens Polangen (6. ä. 
4. März 1869). lR.-A.) 

Dorpat. Vou der Obe r v e r w a l t u n g  d e r  L i v l .  B a u e r -
N e n t e n b a n k  w i r d  d u r c h  d i e  L .  G . - Z .  z u r  ö f f e n t l i c h e n  
Kenntniß gebracht, daß im Laufe des Jahres 1869 
Rentenbriefe emiltirt wurden für den Betrag vou 
5.-Rbl. 1.000 uud daß demnach am Schlüsse des 
Jahres 1869 mir Hinznrechuuug der bereits bei Be­
ginn desselben iu Cours befindlichen Neuteubriefe von 
S.-Rbl. 339,950, Nentenbriefe in Cours verbliebeu 
für die Summe vou S.-Rbl. 340,950, daß ferner 
am Sel'luß res Jahres 1869 noch 36 andere Grund­
stücke vorhanden wareu, rücksichtlich dereu die Liv-
läudische Bauer-Reuteubank um Credit auqesprocheu 
wurde, und daß endlich die für diese 36 Grundstücke 
vorausahnte". bisher nicht definitiv realisirtcu Reil-
tenonesdaUehile im Ganzen 42,500 S.--Nbl. betragen. 

Rls-a. ^Tie Statuten der Thilo'scheu Gesell­
s c h a f t  z u r  F a b r i k a t i o n  v o n  W o l l e i t f a b r i k a  t e u  
u n d  M a s c h i n e n  u u d  z u r  D a m p f b ä c k e r e i  i n  
Riga sind am 23. Januar Allerhöchst bestätigt wor-
deu und werdeu im Reg.Auz. vom 8. Februar ver­
öffentlicht. 
, Nach dem Reg.-Auz. ist der gelehrte Förster 
d e s  b a l t i s c h e n  D o m a i n e n h o f s ,  C o l l . - R a t h  v .  V ö l l e n ,  
zum Miuisterinm des Juneru übergeführt uud dem bal-
Uttben Generalgouverueur zu besoudereu Aufträgen ^ 
^^«üchiri worden. 
. . .  ^al t ischport .  Der Rv. Z. wird geschrieben: Es ! 
^  N c h e r ,  d a ß  e i n e  r e g e l m ä ß i g e  D a m p f s c h i f f -  ^  
^^biuduug zwischen Baltischport, Hamburg, Lü-

>ta!tfiudeu wird. Wie ich vernommen habe, ist 
gar vavou die Rede, eine direete Dampsschiff-

. ̂ b,ndl!ng zwischen Baltischport uud Hull in's Le-
^ rufen. Es kanu ja auch nicht anders wer­

den. Wenn die Baltischporter Bahn lebensfähig fein 
soll, so muß für einen starken Schiffsverkehr im Bal-

> tifchporter Hafen vorgesorgt werden. Wenn also 
j Baltischport direct mit Lübeck, Hamburg uud Hull 

durch Dampfer iu Verbiudung gebracht wird, so ist 
es dem Viehprodueeuteu möglich gemacht, an Viesen 

> 3 Orteu seine Produete zu verkaufen. Wenn auch 
in der letzteu Zeit eine enorme Quantität Fleisch 

i aus Amerika uach England gebracht wird, so ist es 
^ uur meisteutheils gesalzenes oder gepöckeltes Fleisch, 

also habeu wir bei der Möglichkeit, lebendiges 
Schlachtvieh nach Euglaud zu trausportiren, kein 

! Sinken der Fleischpreise, aualog dem Kornpreise, zu 
befürchten. Spanien, Nord-Frankreich, Holland, 
Deutschland, Schweden, Norwegen schicken nach Eng­
land ihr Vieh, warum sollten wir nicht einen Absatz 

' im Großen von Schlachtvieh uus einrichten können? 
Die Versuche, die vou Reval aus gemacht worden 

^ sind, zeigen uus doch, daß dieser Handel ein lohnen­
der ist und mit der Zukuuft gewiß uoch lohnender 

' wird, da mau bei den ersten Versuchen Manches 
falsch angefangen haben mag. Die Frachten von 
Neval aus waren recht tbener; hoffentlich, wenn 
der Haudel in Baltischport sich entwickelt, wird die 
Fraan billiger und dadurch der Export von Schlacht­
vieh vorteilhafter. 

MitllU. Ter Kandidat der Rechte Alphous G oe-
bel ist von der kurländischen Gouv.-Regierung zur 
Verwaltung des Amtes des Manschen Kreiösiscals. 
bis zum Wiedereintritt iu dasselbe des Baron von 
Slempel, zugelassen worden. (K. G.-Z.) 

Et. Petersburg. Di. St. P. Z. veröffentlicht nach der 
l Gesetzsamml. den Senatsbefehl vom 4. Februar, wel­

cher die am 23. Januar (4. Febr.) 1866 zwischen 
S. M. dem Sultan uud S. M. dem Kaiser vou 
Rußland zu Konstantinopel abgeschlossene Deelara-
tiou, durch welche die Bestimmnngeu der internatio­
nalen Telegraphen-Convention vom 5. Mai 
1865 auch auf den telegraphischeu Verkehr zwischen 
Rußland uud der Türkei ausgedehnt werden. Dem­
ilach beträgt die Gebühr für eiue einfache Depesche 
von 20 Worten, welche zwischen Nußland und der 
Türkei durch die Donansürstenthniner geht, für die 
europäische Türkei 3 Frs. (mit Ausschluß der Tran­
sitgebühr in den Donaufürstenthümern, welche mit 
1 Fr. berechnet wird), für das europäische Rußland 
5 Fr. uud sür die Stationen des Kaukasus 8 Fr. 

— Eine Verbesserung im städtischen Leben ist 
uus durch Hrn. Kanschin in Aussicht gestellt, der ver­
mittelst eines Drahtseils und eines kleinen Bugsir-
dampsers (Towers), der längs dieses Seiles läuft, 

eiue Tower - Schi ff fahrt auf den Kanälen der 
Stadt zu etablireu beabsichtigt. Durch dieselbe würde 
nicht nur eiue regelmäßigere und beschleunigtere Be­
wegung der befrachtetet! Barken herbeigeführt und so­
mit eine Unzahl von Uebelständen im Verkehr besei­
tigt, sondern den Bewohnern der Stadt auch eine 
große Bequemlichkeit dnrch Organisation der Pasfa-
gierbeförderuug vermittelst der Towage gewahrt wer­
den. Wer vou uus ha: sich uicht schon oft genug 
über die ursprüngliche Art der Fortbewegung der 
Barken auf unseren Kanälen gewundert? Wer nicht 
die Arbeiter bedauert, welche schwer beladene Fahr­
zeuge mit den langen Stangen fortstoßen, gegen 
welche sie ihre Brnst nud Schulter stemmen? Das 
Alles würde dnrch Einführung der Towage vermie­
den werden. Wie es heißt, beabsichtigt man, am 
Tage vorzugsweise Passagiere, Nachts vorzugsweise 
befrachtete Barken zu befördern. Die „Wiest" theilt 
mit, daß das Projekt durch deu Münster des Juuern 
bereits der Duma zur vorgäugigen Begutachtung vor­
gelegt worden ist. (St. P. Z.) 

— Das Comitö, welches sich unter dem Vorsitze 
S. K. H. des Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch mit 
der Flage über die Verbesserung der Viel) z u cht 
iu Rußland beichäfiigt, hat sich an den Minister 
der öffentlichen Arbeiten gewandt, um eine Ermäßi­
gung des Tarifs für den Transport des Viehes auf 
Eisenbahnen, die Beschleunigung dieses Trausports 
und die Einführung besonderer Waggons für den 
Trausport des Viehes auszuwirken. (Sr. P. Z.) 

— Wir entnehmet! dem Neg.-Anz., daß die Ei­
senbahnstrecke Jelez-Orez am 30. Januar dem 
Verkehr übergeben worden ist. Es bleibt nun noch 
der Vollendung der Eisenbahu von Borissoalebsk bis 
zur Wolga und damit der Verbindung dieses Stro­
mes mit den Häfen von Niga und Odessa entgegen­
zusehen. 

—  D i e  „ W i e s t "  h a t ,  w i e  w i r  d e r  d e u t s c h e n  S t .  
P. Z. entnehmen, bereits durch ihr Erscheinen die 
von der Mosk. Ztg. mitgetheilte Nachricht, daß sie 
vom 1. Febr. au eingehen werde, demeutirt. Sie 
hält es außerdem für zweckmäßig, noch folgende Er­
klärung abzugeben: „Wir hielten es nicht für not­
wendig. diese Fabel zu widerlegen, so lange sie als 
ein unschuldiges Curiosum dastand. Es fanden sich 
jedoch Liebhaber, welche dieses Gerücht zu unserem 
direeten Nachtheil auszubeuten versuchten. In un­
serem Schweigen saheu sie eiue Bestätiguug des Ge­
rüchts uud sie begannen, Befürchtungen für unsere 
Abouueuteu auszudrücken. Es ist dies keine Zei­
tungsente mehr, sondern etwas Schmutziges. Ange-

F e u i l l e t o n .  

Charles Vcke über die Nilquelle. 
. llrs ig 86tl1t:ck! so telegraphirte Capitän 
. peke von Aegypten nach London, als er 1863 von 
kek^ ^"^machenden Reise qner durch Afrika heim-
. Judessen so sehr die Engländer glauben 

üchen wollten, ihr Landsmann habe das große 
au^ ^ endlich gelöst, so viele neue Thatsachen 

uch Speke mitbrachte, die Frage war keineswegs 
^Mettelt;" sie war nnr erst teilweise beantwortet. 
^ ^ U^>r die Ostseite des von Speke entdeckten Uke-

we-^ees beschaffen? Welche Zuflüsse empfing die-
von deu hohen Schneebergeu, dem Kilimand-

tori Kenia? Stellte der Somerset oder Vic-
WirN^ > ' Nordende des Ukerewe abfließt, 

, ^"^"dung mit einem großen weiter im 
d e n  u u d  w a r  n i c h t  e t w a  i n  
Hau^ n " ^wässern dieses letztern Sees die 
N iU suchen? Daß Mes blieben zn l°-
kichü.i beiden Seen, wie Speke 
^ien' 5 lurch den Somerset verbunden 

Samuel Baker, 
ousiont des Ln.a Njige «Alberi-S«, 
b?v m ' ""d damt IU der Vorrede zu feinem Al-

V'icb^Jetz. ist das zLe!°k'7°°end1'.' 
aus di? ? N"sege,ellichasten, und nur drei, sind 
aufgebt duukleu. Mission zu verschiedene« Zeiten > 
gewann uud jede hat ihr Ziel erreicht. Bruce 
Grant des blaueu Nils; Speke und 
Hen Nisß ""Uku die Victoriaquelle des großen wei-

>u>. mir war das Glück verstattet, durch 

die Eutdeckung des großen Behälters des Aequalo-
rialwassers, des Albert Nyauza, aus welchem der 
Flnß als ganzer weißer Nil entspringt, die Nilquel­
len zu vervollstäudigeu." 

Indessen das Werk war uicht vollendet. Das 
„Haupt des Nils suchen" blieb noch immer eine 
offene Frage, und heftige Streitereieu entstanden 
darüber in England: welche Bedentung die beiden 
großen Seen für den Nil hätten? Immer allge­
meiner wurde die Ansicht, daß sie nur als Sammel­
becken verschiedener Gewässer zu betrachten seien, 
und daß der bedeutendste und wasserreichste ihnen 
zueilende Fluß als der eigentliche Quellarm des 
Nils betrachtet werden müsse. Aber diesen Fluß 
kaunte man nicht. 

Seit Baker ist uusere Kenntuiß der großen äqua­
t o r i a l e n  S e e r e g i o n e u  A f r i k a ' s  u u r  n m  e i u e u  S c h r i t t  
gefördert wordeu. Schon Th. v. Heugliu hatte 
währeud der Tiuue'scheu Expeditiou uach den West» 
liehen Zuflüssen des weißen Nils Nachrichten von 
einem großen See im Süden der Niam-Niam-Län-
der mitgebracht, der im Westen des Lnta Nzige lie­
gen soll. Ein abenteuernder Italiener Carlo Piag-
gia ist dann 1865 bis in die Nähe des Sees ge­
langt, den jedoch neuerdings Georg Schweinfurth 
als identisch mit dem Lnta Nzige angesehen wissen 
will. Aus dem Tjurgebiet schreibt er am 20. Jnli 
1869: „Ich werde Alles daran setzen, um entweder 
den großen Fluß oder deu fraglichen See (der ge­
wiß nichts anderes als der Albert sein wird) in 
Augenschein nehmen zn können." Unter dem großen 
Fluß ist ein schon von Heugliu erkuudeter, nach 
Westen fließender Strom, der Sena, zu verstehen, 

der nördlich vom genannten See liegt. Welche Rolle 
dieser See in der Hydrographie des Nils spielt, 
darüber sind wir noch völlig im Unklaren. 

Gegen Ende des verflossenen Jahres erhielten 
wir denn endlich Nachrichten von dem schon ver? 
schollen geglaubten Livingstoue. In einem vom See 
Bangweolo, 8. Juli 1868, datirten Schreiben sagt 
er: „Ich kann behaupten, daß ich zwischen dem 10. 
und 12. Grade südl. Br. oder nahezu in der vou 
Ptolemäus angenommenen Position gefunden habe, 
was ich für die Quellen des Nils halte. Es ist 
nicht eine Onelle ans einem See, sondern über 
zwanzig." Im Verlaufe seiner etwas verworren er-
scheiueudeu Mittheilungeu spielt dann ein Fluß, 
oder eine Vereinigung vou Flüsseu, der Chambeze, 
eine große Nolle, von dem jedoch Livingstone nicht 
anzngeben vermag, ob er in den von Burton ent­
decktet Tanganjika oder in Bakers Albert münde. 

Liviugstoue's ueueste Nachrichteu sind, obgleich 
sie iu England wieder eiue Diseussion erregten/ dort 
ziemlich kühl ausgeuommeu worden, noch mehr in 
Deutschland. „Bis zum 8. Juli 1868 halte er die 
Nilquelleufrage nicht um einen einzigen Schritt zu 
fördern, geschweige M lösen vermocht," so äußerte 
sich nicht mit Unrecht A. Petermann. 

Jetzt liegt eine neue, gewiß sehr beachtenswerte, 
Hypothese über die Nilquellen vor („Athenäum" 
2206 vom 5. Febr. 1870), welche die Frage auf ein 
total anderes Gebiet verrückt, das bisher bei der 
Lösnng des Problems gar uicht in Betracht kam, 
nnd fernab von allen Gegenden liegt, in denen man 
die Nilquelleu suchte. Wir gebeu mit aller Reserve 
hier das Wesentliche aus dem läugeru Aufsatze des 



sichls dieser Agitation glauben wir erklären zu müs­
sen. daß das mitgeteilte Gerücht jeder Begründung 
entbehrc und unsere gegenwärtigen und zukünftigen 
Abonnenten nicht den geringsten Grund zu Befürch­
tungen haben." 

Gouv. Moskau. In Gnßlezy ist zwischen dein 10. 
Deeember nnd 12. Januar eine Bande entdeckt wor­
den, welche sich mit der Anfertigung nnd dem Ab­
sätze falscher 2 5-R ubelschein e neuer Form beschäf­
tigte. Wie die M.-Z. schreibt, ist der schnelle Erfolg 
dieser Entdeckung den vereinten energischen Bemü­
hungen der Administration^ und Justizbeamten zu 
verdanken. (Sk. P. Z.) 

siiew. Der Jahrmarkt gewinnt hinsichtlich des 
Absatzes mehr Leben. Der Sandzucker wird mit 4.', 
N. bis 4 N. 65 K. das Pud bezahlt. (R. T.-A.) ^ 

Irbit, 7. Febr. Messenachrich r. Der Preis 
von Leinsaat ist von 65 auf 85 Kop. gestiegen. But­
ter wird in Partien zu 7 R., Rinder- und Ham­
meltalg zu 4,^ Rbl. das Pud verkauft. Hang-koi-
Thee ist in diesem Jahre mehr als im vorigen er­
schienen. Der Absatz von Manusacturwaaren nach 
Sibirien nnd Taschkent ist der Quantität nach ein 
mittlerer. (R. T.-A.) 

A u s l a n d .  

Deutschland. 

Aerlin, 18. (6.) Febr. Der Plan, die Thron­
rede, mit welcher der Reichstag eröffnet worden ist, 
durch eine Adresse zn beantworten, scheint 
aufgegeben worden zu sein Ueber die Gründe spre­
chen sich verschiedene Correspondenzen aus Reichs-
tagskreisen ausführlicher aus. So wird der Magdb. 
Ztg. von hier geschrieben: „Abgesehen von den pein­
lichen Schwierigkeit!,, mit denen der Reichstag grade 
in dieser Session zn kämpfen gehabt hat, um nnr 
überhaupt eiue legitimirte Körperschaft zn werden, 
darf nicht verkannt werden, daß der realistische Zng, 
welcher je länger, desto mehr durch alle unsere Par­
lamente sich hindurchzieht, rein abstracten Diseussio-
n e n  n i c h t  g ü n s t i g  i s t .  M a n  v e r s c h m ä h !  e s ,  W o r t e  z u  
inachen, wo sehr riet mehr darauf ankoim! t, daß 
über leidliche Gesetze Bundesrath und Parlament 
sich einigen. Auch würde eine Adresse an den König 
nicht schlechtweg eine Zn.nmmung zu dem haben 
sein können, was bisher in und mit dem Bnnde 
geschehen ist. Es hallen sich innerhalb des Reichstages 
bedentende Differenzen gezeigt, welche zu provociren 
oder zu schärscn keinerlei Veranlassung vorliegt. Die 
allerwichtigsten Postulate des Reichstages, von einer 
übergroßen Majorität formnlirt, nm die Organisa­
tion des Bundes mit den billigen Anforderungen 
eines VersassnngsstaateS in Einklang zu briugen, 
waren und sind unberücksichtigt geblieben. Dem hätte 
ueb.n der Bezeugung vollster Sympathie für den 
deichen Süden Ansdrnck gegeben werden müssen: 
kurz die Adreßdebatte wäre der Anlaß zn Erörte­
rungen gewesen, welche alles, was Gutes und Ver­
fehltes dem Bnnde anhaftet, in ihren Bereich hin­
eingezogen hätten. Adreßdebatten werden jederzeit 
Debatten über Alles und noch vieles Andere. Die 
dem Reichstage gestellte Aufgabe ist eine durch und 
durch nüchterne. Man halte sich in Echausfements 
gebracht, welche schlecht zu deu Geschäften passen, 
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die in der beginnenden Session abgewickelt werden 
sollen. Die Adresse hatte wenig Fürsprecher, als sie 
angeregt wnrde, sie hat jetzt so gut wie keinen ein­
zigen Verteidiger mehr." Aehnlich wird der Ztg. 
f. Nordd. geschrieben, deren Brief mit den Worten 
schließt: „Wir würden eine Adresse des Reichstags 
wünschen und als bedeutungsvoll ansehen, wenn sie 
das entscheidende Wort der Situation ausspräche, 
wenn sie die Ausnahme Badens in den Bund, zu 
der Baden jeden Augenblick bereit ist, verlangte, 
sonst nicht." — Hiezu schreibt die Nat.-Ztg..- Wäre 
die Regierung bereits mit dem Eintritte Badens in 
den Bund einverstanden, so bedürfte es dazu der 
Anregung des Reichstages offenbar nicht. Es ist 
nicht einzusehen, weshalb weder diese wichtigste aller 
schwebenden Fragen, noch die Mängel der Organi­
sation des Bundes im Reichstage zur Sprache kom­
men sollen, weil ein sofortiger Erfolg nicht in Aus­
sicht steht. Mag der Herr Bundeskanzler die Verant­
wortlichkeit auf sich nehmen, wenn die Dinge nicht 
vorwärts kommen; der Reichstag braucht diese Ver­
antwortlichkeit doch nicht freiwillig zu theilen. Auch 
nut der „durch und durch nüchternen nnd praetischen 
Aufgabe" des Reichstags hat es eine eigene Bewand-
niß. In anderen Ländern wenigstens verlangt man 
von den Parlamenten mehr als bloßes trockenes Ge­
setzeswerk; die lebendige Theilnahme des Volkes 
kann sich diesen verwickelten Materien nicht dauernd 
zuwenden; sie muß erlahmen, wenn sie nicht zugleich 
für die idealeren Ziele erwärmt wird, denen alle 
diese einzelnen Arbeiten dienen. Der eigentliche Grnnd, 
weshalb die Adreßdebatte vermieden wird, liegt nach 
dem Vermnthen der Nat.-Z. wohl in der geringen 
Wahrscheinlichkeit, eine feste Majorität für irgend 
eine Fassung zu Stande zu bringen. Die kühle Hal­
tung der Fortschrittspartei den Bundesangelegenhei­
ten gegenüber läßt nicht einmal ein Zusammengehen 
aller Liberalen zu, uud uoch weniger ist es natür­
lich möglich, mit den Conservativen eine den Anfor­
derungen des Moments entsprechende Adresse durch-
zusetzen. Ist der Berathuug nicht im vorans ein Er­
gebnis; gesichert, so ist es freilich besser, sie auszuge­
ben. als ins Leere verlaufen zu lassen. 

Oesterreich. 

Wien, 17. (5.) Febr. Das Ministerium ist nun-
mehr entschlossen, die schwebenden Fragen mit 
Energie in Angriff zn nehmen. Ausgleich mit den 
Polen. Ausgleich mit den Czechen, Wahlreform, Re­
gelung tes Verhältnisses zwischen Kirche und Staat 
— das Alles soll mit einem Male in Angriff genom­
men werden. Nieger und Sladkowsky werden in 
Wien erwartet, um mit dem Ministerium wegen des 
Ausgleiches mit der „czechischen Nation" zu unter­
handeln. So wünschenswerth es ist, daß endlich die 
Versassnngsentwicklung in Oesterreich zu einem be­
stimmten Abschlüsse gelangt, so ist es doch sehr frag­
lich, ob die Ausgleichsbestrebuugen des Ministerium 
den erwarteten Erfolg haben werden, zumal es sich 
bestätigen soll, daß die Regiernng sich hiebei von 
dem Gedanken leiten läßt, daß nur ein solcher Aus» 
gleich aeceptirt werden kann, der ein Centralparla-
ment und eine starke Reichsregierung ermöglicht, und 
zwar ein Centralparlament, welches aus direkten 
Wahleu hervorzugehen hätte. In der That hat anch 
nur ein Ausgleich, der aus diesen Prinzipien basirt, 

Aussicht, von den Deutschen acceptirt zu werden, die 
sehr wohl einsehen, daß nur das Centralparlament 
Bürgschaft für die Erhaltung der Freiheit uud anch 
dafür ist. daß eine Nationalität nicht durch die an­
dere unterdrückt werde, während die starke Reichsre-
gierung für Aufrechterhaltung der Ordnung uud für 
die Belebung der Staatsidee zu sorgen hätte. Nun 
aber siud die Bestrebungen der nationalen Opposi­
tion, wie dies die galizische Resolution und die cze-
chische Deklaration zeigen, in erster Linie darauf 
gerichtet, die Bedeutung und die Machtsphäre des 
Centralparlaments möglichst abzuschwächen nnd eine 
starke Reichsregiernug dadurch fast unmöglich zu ma­
chen, daß die Forderung aufgestellt wird, die Lan­
desregierungen seien den Einzel-Landtagen gegenüber 
verantwortlich. Unter solchen Verhältnissen hält die 
Nat.^-Z. es für sehr fraglich, ob die Ansgleiebsver--
Handlungen von einem günstigen Ersolge begleitet 
sein werden. 

Frankreich. 
Paris, 17. (5.) Februar. Angesichts der bevor­

stehenden Debatte über die iunere Politik be­
s c h ä f t i g e n  s i c h  s ä m m t l i c h e  B l ä t t e r  m i t  d e r  A u f l ö ­
sung der Kammer. Selbst die der Regierung 
freundlichen verlangen großenteils die baldige Ein­
bringung eines neuen Wahlgesetzes nnd dringen über» 
Haupt auf einen beschleunigten Gang der Reformen. 
Der „Monitenr" rnft besorgt: „Ans Werk, ans Werk! 
Es gilt, die verlorene Zeit wieder einzuholen!" und 
die „Libert6" verlangt: „Handeln, handeln und noch 
einmal handeln!" Weit schärfer gehen natürlich die 
Organe der Linken vor, die nicht nnr die sofortige 
Auslösung der Kammer verlangen, sondern dem Mi­
nisterium auch vorwerfen, daß es bisher von seinem 
Programm noch w gut wie uichts zur Wahrheit ge­
macht habe. Das „Siöcle" sieht anf der einen Seite 
nnr Handlungen sich häufen, „die einen St. Arnand 
erfreuen und einen Espinasse befriedigen könnten", 
auf der andern Seite nur leere Worte. Besonders 
dringt dies Organ eines großen Theils des Pariser 
B ü r g e r t h n i n s  a u s  W i e d e r h e r s t e l l u n g  d e r  N a -
tionalgarde. „Am Montag, so meldet ras Siöele, 
hat eine Deputation von Nationalgarden, welche den 
verschiedenen Legionen von Paris angehören, dem 
Senat-Präsidenten eine Petition eingereicht, welche 
mehre tausend Unterschriften ?rug. Die Unterzeichner 
verlangen die Reorganisation der Bürgergarde auf 
der Grundlage von ^1789. Andererseits weiß man, 
daß dieselbe Frage der Kammer von den Herren 
Picard, Jules Favre und Larrieu unterbreitet" wor­
den ist. Die Unterzeichner beschränkten sich darauf, 
die Aufhebung des Dekrets vom 11. Jannar 1852, 
d. h. Wiederherstellung des Gesetzes vom 28. Juni 
1851 zn verlangen, welches, bis anf einige Ausnah­
men. alle Franzosen, die zwanzig Jahre alt sind, 
zum Dienste, ver Nationalgarte bernst. Der summa­
rische Bericht, den Herr Albert Hnet im Namen der 
Initiative-Kommission abgefaßt hat, befürwortet die 
einfache Ablehnung, weil der Entwurf nicht zeitge­
mäß sei. Dieser Grnnd ist lächerlich. Die Ereig­
nisse der letzten Woche, welche denen des vorigen 
Jnni so rasch folgten, haben nicht allein die Zeit­
gemäßst, sondern anch die Dringlichkeit einer 
Stadtmiliz dargethan, welche in ernstlicher uud de­
mokratischer Weise konstitnirt werden muß." — An­
dererseits fährt der „Frauyais" fort, sich über die 

verdieuteu Afrika-Reisenden nnd Forschers Charles 
Beke wieder, weil dieser Mann, in einer Frage, die 
er seil langem gründlich stndirte, gehört zu werden 
verdient. Nach ihm liegt nämlich die große Wasser­
scheide Südafrika's, von der aus die Ströme nach 
dem A:lantischen und Indischen Ocean wie dem Mit-
telmeere eilen, 75 deutsche Meilen von der Westküste, 
von Lengnela, entfernt im Innern. Tort dehnen 
sich über mehre Grave von Norden nach Süden 
die Urwälder von Olo-Vihenda aus, welche die 
Kibokoe - Gebirge, einen Zweig der Mossamba-
Kette, bedeck.m. Von dort strömen nach allen 
Seiten die Gewässer hinab, dort ist das große 
Hydrophylakion. Nach Westen, dem Atlantischen 
Ocean zu, fließt der Cougo oder Zaire, der 
Knanza nnd Knnene; nach Südeu der Cnito-
Cubango, der als Okavango sich verliert; nach Osten 
der Lungebuiigv, ein Hauptqnellarm des Liambai 
oder Sambesi, nach Norden der Kassavi oder Loke. 
Und dieser Kassavi ist nach Beke nichts anderes als 
der Qnellstrom des Nils. 

Auf unfern jetzigen Karten freilich steht dieser 
Kassavi mit dem Congo in Verbindung, gebört also 
dem System des Atlantischen Oceans an.' Allein 
diese Verbindnng des Kassavi und Congo ist eine 
höchst problematische, nnd keinesfalls ist ein Reisen­
der ihn abwärts gegangen nnv hat seinen Znsam-
menslnß mit dem Congo eonstatirt. Ueber den Kas­
savi berichten zwei Reisende. Livingstone und der 
Unaar Ladislan^ Magyar. Livingstone krenzte ihn, 
als er ans dem Makololo-Lande kommend nach Loanda 
.in der portugiesischen Westküste zog, am 27. Februar 
1854, etwa 165 Miles von der Küste eutferut. 

Er nimmt an, daß der Fluß, nach einem zunächst 
nördlichen Lauf, sich uach Nordwesten umbiege, und 
in westlicher Richtnug dem Congo zuströme. Das 
war die bisher allgemein giltige Ansicht, die auch 
auf den Karten graphisch dargestellt wurde. 

Eiue ganz andere Darstellnng giebt aber der er­
wähnte leider zu früh verstorbene ungarische Reisende. 
Ladislaus Magyar folgte dem Kassavi auf seinem 
Ufer viel weiter nach Norden als Livingstone, bis 
nach Jah-Quilem, jenseits des 7. Grads südlicher 
Brücke, und unterhalb dieses Punkts, sagt er, nimmt 
der Kassavi eine östliche Richtnng an und wird, nach 
den Berichten der Eingebogen, immer größer und 
mächtiger, so daß er sogar Wellen schlägt, welche der 
Schifffahrt gefährlich werden. Er erreicht dann den 
ausgedehnten See Monva oder Uhanja (Nhanja?). 
Das ist die Stelle worauf Beke seine Hypothese baut, 
aus einen von Livingstone's Angaben also vollstän­
dig abweichenden, entgegengesetzten Bericht. „Wäre 
der ungarische Reisende am Leben geblieben, uud 
hätte er Bakers Alberlsee gekannt, er würbe diesen 
zum Aufuahmebecken des Kassavi gemacht und so 
das Nilproblem gelost haben, statt mit Hilfe seiuer 
Materialien mir' die Lösung zu überlassen. Aber 
auch ich würde nicht so glücklich gewesen sein, Wäre 
mir jetzt nicht vr. Liringstone's nene Benachrichti­
gung knnd geworden, welche mich veranlaßt?, seine 
und anderer Reisenden frühere Berichte durchzugehen. 
Ich finde, daß die Thatfachen so liegen: Ladislaus 
Magyar folgte dem Laufe des Kassavi uordwärts 
bis 6" 30' südl. Br. ungefähr unter 22" östl. L. v. 
Gr. Sir Samuel Baker läßt seinen Albertsee sich 
südlich bis etwa 2" südl. Br. und 28" 30' östl. L. 

erstrecken. Zwischen diesen beiden Punkten ist ein 
Zwischenraum von etwa 506 geographischen Meilen 
in gerader Linie, welcher überbrückt werden mnß. 
Aber diese Distanz wird von den Forschern auf je­
dem Ende selbst abgekürzt. Dem Einen (Magyar) 
im Süden wurde gesagt, daß der Kassavi östlich in 
deu „Nhanja" sällt; dem Anderen (Baker') im Nor­
den wurde mitgeteilt, daß der „Nyanza" von We­
sten komme, in welcher Richtnng seine Ausdehnung 
unbekannt sei. Und nuu kommt der Erforscher des 
Chambeze (Livingstone) zwischen Beide, und ersetzt 
fast Alles was noch fehlte, um die Verbindnng des 
Kassavi und des Albertsees zu einer augenscheinlichen 
Thatsache zu machen. Zunächst hat I),-. Livingstone 
dargethan, daß der Chambeze, dessen Quellen er zwi­
schen 10 nnd 12" Grad südl. Br. entdeckte, nich! 
mit dem mehr südlichen Sambesi-Fluß im Zusam­
menhang stehe, sondern einen eigenen Lauf habe. Ist 
das der Fall, dann muß der Chambeze entweder der 
obere Lauf des Congo oder des Nil sein. Es ist 
auch eine von dem schottischen Reisenden festgestellte 
Thatsache, daß das Bett des Chambeze eine absolute 
Höhe von 300 engl. Fnß besitzt. Aber ebenso ist es 
Thatsache, daß die Wasserscheide im Westen, an wel­
cher sowohl die Quellen des Congo als des Sambesi 
sich befinden, höher als 3000 engl. Fnß liegt, nnv 
da es sich ferner ergiebt, daß diese Wasserscheide nord­
wärts entlang dem 20. Meridian oder so herum for tsetzt  
— so wird es für den Chambeze physisch nnmöglich 
sich mit dem Congo oder irgend einem andern Fluß 
der Westküste Asrika's zu verewigen; er kann also 
nur in den Nil fließen. Ferner hat vr. Livingstone 
nachgewiesen, daß der Chambeze, nachdem er durch 
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Ränke zu beklagen, welche die Männer der Reak­
tion auf Schritt und Tritt gegen das Ministerium 
anspinnen. „Man dars uicht etwa glauben, sagt er, 
daß diese Männer, weil sie von den Geschäften ent­
fernt worden sind, sich nicht Täuschungen über die 
Möglichkeit ihrer Wiederberufung hingeben und nicht 
die größten Anstrengungen machten, um eiue solche 
herbeizuführen. Das Staatsoberhaupt wird von den 
perfidesten Unterstellungen gegen die Minister förm­
lich belagert. Man thnt Alles, um seiu Vertrauen 
in die Männer von Ehre und Vertrauen zu erschüt­
tern, denen die ministerielle Gewalt anvertraut wor­
den ist." Doch werde der Kaiser sich nicht irre ma­
chen lassen. (K. Z.) 

Italien. 

Rom, 14. (2.) Febrnar. „Es geht nicht mehr 
so weiter" — das ist nachgerade die Losuug der 
beiden großen Parteien geworden, in welche sich die 
conciliarische Versammlung gespalten hat. Die Cu­
rie, mit der ihr zu Gebote stehenden Majorität iu 
sämmtlichen Planen behindert, in der Hoffnung auf 
rasche Erledigung der Geschäfte getäuscht, durch die 
immer zunehmende Aufregung der öffentlichen Mei­
nung beunruhigt; die Minorität, außer Stande, die 
Macht ihrer Gründe zur allgemeinen Geltung zu 
bringen, durch die ungünstige Akustik der Aula um 
deu besten Theil ihrer rednerischen Erfolge gebracht, 
beständig das Damoklesschwert einer auf die bloße 
Ueberzahl beruhenden Ueberstimmung gegen sich, das 
alles waren Zustände, deren Uuhaltbarkeit vou bei­
den leiten empfunden werden mußte. Es hat frei­
lich lange genug gedauert, bis die Curie sich auch 
uur entschließen mochte, zu gewissen Auskuustsmit-
teln zn greisen. Eins der bedeutsamsten derselben 
scheint das gewesen zu sein, daß man, die Unzuläng-
lichkeii der von den vorbereitenden Congregationen 
ausgearbeiteten Vorlagen erkennend, sich entschlossen 
hat, dieselben deu betreffenden Commissionen der 
Vieruudzwanziger zn einer Revision zu übergeben, 
welche dem nnn deutlich bekannten Geiste der Ver­
sammlung gemäß Mauches aus denselben auszumerzen 
hätte, was Widerspruch finden könnte. Konnte dies 
als ein halbes Entgegenkommen der Curie angesehen 
werden, so scheint doch die Minorität nichts desto we­
lliger auf ihrem vollen Rechte haben bestehen zu wol­
len, indem sie ein geeigneteres Versammlungsloeal 
und die ungehinderte Freiheit der Vorberalhnng für 
sich iu Anspruch nahm. Das dürften Daten sein, 
die bereits so zu sagen der Geschichte angehören; 
was weiter erfolgt ist, gehört einstweilen noch dem 
Gebiete der Gerüchte an und reducirt sich im We­
s e n t l i c h e n  a u f  F o l g e n d e s :  E s  i s t .  s o  h e i ß t  e s ,  i u  
deu Rathsversammlnngen der Cardinäle nnd Präsi­
denten des Coneils beschlossen worden, die Väter von 
der Beschwerlichkeit der Discussion und den Män­
geln der Akustik dadurch zu befreien, daß die münd­
lichen Erörterungen überhaupt fuspendirt, dagegen 
jedem Coneils-Mitgliede gestattet wird, seine Ansich­
ten über die jedesmaligen Vorlagen schriftlich aus­
zudrücken und in einem bestimmten Locale niederzu­
legen, in welchem jeder Bischof Gelegenheit Hütte, 
uach freiem Belieben Einsicht von den betreffenden 
Schriftstücken zu nehmen. Heute, so hieß es, sollte 
die Sache zum Austrage kommen, und in Folge des­
sen sei Bischof Stroßmaycr gestern bei vielen seiner 

Freunde vorgefahren, um sich mit ihnen über die 
Haltnng zu verständigen, welche die Minorität einer 
Maßregel gegenüber einzunehmen verpflichtet sei, die 
nichts Anderes bedeuten kann, als die vollständige 
Abdication des Coneils. Die Congregation war 
sehr stürmisch uud die Stimme mancher Redner drang 
bis in die entferntesten Winkel von St. Peter hin­
über. Sie endete erst gegen 1 Uhr, von ihrem Re­
sultate habe ich bis jetzt noch nichts Zuverlässiges 
ersahreu können. 

Neueste 
Dresden, 18. (6.) Febr. Durch königliches Decret 

wird der Landtag insofern verlängert, als der Schluß 
der Sitzuugen auf nächsten Dienstag und der feier­
liche Landtagsschluß auf Donnerstag, den 24. Febr., 
anberaumt ist. 

London, 18. (6.) Febr. Das von Forster einge­
brachte Unterrichtsgesetz enthalt folgende Hauptpuukte: 
Die Loealbehördeu müssen für hinreichende Elemen­
tarschulen sorgen. Die zur Erhaltung der Schulen 
bestimmten Loealsteueru sollen nötigenfalls durch 
Zuschüsse von der Regierung unterstützt werden. Das 
Schulgeld soll ein sehr geringes sein. Die Regie­
rung ernennt Schulinspeetoren, ein besonderes Mi­
nisterium für Uuterrichtsaugelegenheiteu soll jedoch 
nicht eingeführt werben. Der Religionsunterricht ist 
uicht obligatorisch. Die Loealbehördeu werden er­
mächtigt, zum Besuch der Schule zwaugsmäßig an­
zuhalten. Der Entwurf fand im Hause eiue günstige 
Aufnahme. 

London, 21. (9.) Febr. Eine zahlreich besuchte 
Peersversammlung beschloß einstimmig, Lord Derby 
um die Auuahme der Führerschaft der konservativen 
Partei zu ersuchen. 

Mr. Disraeli befindet sich in der Besserung. 
Zwanzig irische Unterhausmitglieder haben be­

reits dem Ministerium ihre Unterstützung bei der 
Vorlage der LandbiU zugesagt. 

Paris, 21. (9.) Februar. Der Kaiser empfing 
gestern in den Tuilerien den russischen Botschafter 
General-Adjutanten Grafen Stackelberg, welcher ein 
eigenhändiges Schreiben S. M. des Kaisers von 
Rußland überreichte, iu dem die Geburt S. K. H. 
des Großfürsten Ssergij Michailowitsch angezeigt 
wird. 

Madrid, 17. (5.) Febr. In der heutigen Sitzung 
der Cortes erklärte Rwerv, die Regierung habe keine 
Kenntniß davon, daß sich uuter den Mächten eiue 
Allianz gegen Spanien vorbereite; übrigens sei es 
durchaus geboteu, daß eine definitive Constituiruug 
der Regieruug möglichst bald eiutrete. um eiue der­
artige Gefahr zu vermeiden. 

Madrid, 19. (7.) Febr. Dem Vernehmen nach 
hat Cabrera die Leitung des neuen Karlistenausstan-
des aus das Entschiedenste abgelehnt, wenn er nicht 
eine organisirte und disciplinirte Armee oder den 
Besitz eines sesten Platzes habe. 

verschiedene Seen geflossen uud zuerst den Namen 
Luapula, dann Lualaba angenommen, sich in nord­
nordwestlicher Richtung nach Menge im Lande west­
lich vom Tanganjika-See wendet, und daß die Ge­
wässer von Menge alle vom Lufira aufgesammelt 
werdeu, einem mächtigen Strome, der mittelst ver­
schiedener Zuflüsse die Westseite der großen Thal­
ebene südlich vom Tanganjika bewässert, wie der 
Chambeze dereu östliche Seite; auch wurde er be­
richtet, daß der Lufira dann in den Chowambe See 
fließt, welchen er zuerst sür Bakers Albert hält, aber 
jetzt — wenn ich seinen letzten Brief recht verstehe 
— für einen noch unbesuchten See im Südwesten 
vou Udschidschi betrachtet.^ 

„Das wahre Haupt des Nils, schließt Beke, der 
Kassavi, liegt zwischeu 11" 30' uud 12" südl. Br., 
uud in etwa 18" oder 19" östl. L. v. Gr. gerade 
östlich von Port St. Philip in Benguela an der 
afruauiichen Westküste und 300 geographische (rich­
tiger nautische) Meilen vom Atlantischen Ocean. 

Fluß, der läugste in der Welt, 
erstreckt sich demgemäß über 43 Breitengrade, oder, 
''cnn leine diagonale gemessen wird, über eiu Ach, 

tel des ganzen Erdumfangs.« 
Bestätigt irch Bete s Hypothese, dann wäre aller­

dings der Amazonenstrom entthront. (A. A. Z.) 

V e r m i s c h t e s .  

Berlin. Nach deu dem Bundesstrafgesetzbuch bei­
gegebenen Anlagen sind in Preußen in den Jahren 
18l8 bis 1865 1373 Todesurtheile gefällt wor­
den. Davon wurden 440 vollstreckt; durch Begna­

B e r l i n e r  V  ö r s e  
vom 21, Februar 1570. 

Wechselkurs auf St. Petersburg: 10» Nbl. 3 Wochen (Ains 
7) 82 bez; 3 Monate (Zins 7) bez. — Jmverial 5 Thlr. 
17 Sgr. — Russ. Lantnoteu L0 Rdl. — 74> THIr. 

L o e a l e H. 
In dem von der L. G.-Z. allmonatlich veröf­

fentlichten Verzeichnisse der nicht an ihre Adresse 
gelangten Briefe finden wir in der neuesten Nr. des 
gen. Blattes drei mal den Namen Dorpat verzeich­
net: einen an Eisenschmidt in Dorpat adressirteu 
Brief, der nach Niga zurückgesandt worden, einen 
an Krause in Dorpat adressirteu Brief, der sich 
ohue Briefmarke in einem Rigaschen Briefkasten vor-
g e f u n b e n  u u d  e i u e n  a u f  d e u  N a m e n  L a a k m a n n  
nach Dorpat adressirten, der unzureichend srankirt 
gewesen. Die vorstehend verzeichneten Briefe kön­
nen nach Erledigung des gesetzlich Erforderlichen von 
dem Rigascheu Gouvernements-Postcomptoir recla-
mirt werdeu. 

P  o l i z e i  b e r i  c h  t .  I n  d e r  v o r i g e n  N a c h t  s i n d  
dem im Pensaschen Hause wohnhaften Weibe Anna 
Kawand einige Lebensinittel im Werths vou 10 R. 
80 K. gestohlen worden. 

Handels- und Mörsen-Nachrichten. 

St. Petersburg. Die Reichsbank meldet, daß durch 
die am 6. Februar erfolgte Ziehung der 4-proc. 
Reichs bankbillete (Metalliques) der 3. und 5. 
Emission folgende Nummern zur Amortisation be­
stimmt worden sind: 

3 .  E  m  i s s i o n  :  
bis Nr. 

4.600 
9,200 

16,811 
16.847 
16,850 
19,050 

von Nr. 
4,551 
9.151 

16,801 
16.813 
16.849 
19,001 
22.701 

von Nr. 
25,851 
28,751 
30.851 
34,701 
36,301 
39,751 

bis Nr. 
25,900 
28,800 
30,900 
34,750 
36.350 
39,800 

22,750 

5 .  E m i s s i o n  
von Nr. bis Nr. von Nr. bis Nr. 

1,651 1.7<10 13,930 
4.651 4,700 13.932 13.933 
5,501 5,550 13,936 13.939 
6,501 6,550 13,941 

13.901 13,902 13,944 
13,904 13,906 13,947 
13,908 13,949 13,950 
13,910 18,151 18,200 
13.915 13,917 18,751 18,800 
13,919 19.851 19,900 
13.921 31,051 31,100 
13.924 32,801 32,850 
13.928 38.201 38,250 

Die Anszahlung des Capitals auf diese Billete 
findet vom 1. August 1870 ab ausschließlich iu der 
Reichsbank statt. Für die bei den eingereichten Bil-
leteu fehlenden Coupous wird der Betrag dieser letz­
tern vom Capital abgezogen. — Gleichzeitig zeigt 
die Bank an, daß die Nummerlisten der Billele, 
welche, znr Anszahlung des Capitals eingereicht sind, 
für 10 Kop. in der Reichsbank zu habeu siud. 

(R.-A.) 

Verantwortlickei Nevaeteur: Iii-. (5. Mattiesen. 

vri erlaubt. Dorpat, den 12. Februar 1670. 

digung erledigt 888; die verbleibenden 45 bilden 
diejeuigeu Fälle, welche durch Tob, Flucht erledigt 
resp. unerledigt geblieben siud, sowie die ergangenen 
Kontumazial-Urtheile. 

Ueber eine mit glücklichem Erfolge ausgeführte Ope­
ration der Transfusion des Blutes berichtet die 
Thoruer Zeitung: „Am Sonntag, den 13. Februar. 
Vormittags wurden zwei Nagelschmiedegeselleu, der 
eine an Kohleuduust erstickt bereits leblos, der audere 
asphyctisch au Kohleudunst vergiftet vorgefunden. 
Dem Letzteren wnrde von dem hinzugerufeueu Arzte 
eiu Aderlaß gemacht und Belebungsversuche ange­
stellt, die aber erfolglos blieben, worauf derselbe um 
1 Uhr Nachmittags nach dem städtischen Kranken-
Haufe gebracht wurde. Hier wurden sofort durch 
deu Arzt der Anstalt mit Herauziehung der Kräfte 
des ganzen Heil- uud Dienstpersonals die Belebungs­
versuche fortgesetzt. Aber weder das Frottiren der 
Extremitäten und Anspritzen mit Eiswasser lc. noch 
die dreiste Anwendung des elektrischen Stromes durch 
deu Jnductiousapparat brachte eine Aenderung in 
dem Zustande des Patienten hervor, der zu lange 
schon der giftigen Einwirkung des Kohlenoxydgases 
ausgesetzt gewesen war. Der Mund blieb krampf­
haft geschlossen, die Respiration war oberflächlich 
und von reichlichem inspiratorischen Schleimrasseln 
begleitet, das Bewußtsein mangelte gänzlich. Doch 
reagirte der Körper uoch auf die äußereu Reize durch 
Znckuugen nnd tiefere Athemzüge. Da die bis 4 
Uhr fortgesetzten Belebuugsverfuche ohne Hoffnung 
auf Erfolg geblieben, entschloß sich der Anstalts-Arzt, 
noch 2 Kollegen hinzuzuziehen, um mit Hilfe dersel-
beu die Transfusion, die Ueberleitung des Blutes 

vou dem einen Individuum in das andere, auszu­
führen. Um 5 Uhr wurde zweien Krankenwärtern 
durch Aderlaß eine Quantität von ^ Quart Blut 
entzogen. Dieses wurde durch Schlagen mit einem 
Stabe vom Faserstoffe befreit und sorgfältig eolirt, 
auch dafür gesorgt, daß es die Temperatur von 30 
Grab Reaum. behielt. Mittlerweile wurde eine Vene, 
eine Aber am rechten Arme, blosgelegt und mittelst 
eines trokarförmigen Instrumentes geöffnet. Letzteres 
wurde nun mit einer gläsernen Spritze in Verbin­
dung gebracht, in welcher 2 Loth von dem defibri-
nirten Blut euthalteu waren; nach achtmaliger Ein­
spritzung des Blutes wurde die Wunde sorgfältig 
geschlosseu. Während der Einspritzungeu vermehrte 
sich die Pulsfrequenz uud die Respiration wurde be­
schleunigt. Nach der Operation war der Puls kaum 
zu fühleu, auch die Respiration wurde beschwerlicher, 
so daß wenig Hoffnung auf Geuefung schien. Wie 
überrascht aber waren die Aerzte, als sie am andern 
Tage den schon todt geglaubten Patienten bei vol­
lem Bewußtsein und gutem Appetit fanden, so daß 
man nun der vollständigen Genesung desselben ent­
gegensieht.« 

In Venedig bereitet man sich vor, das Anden­
ken de8 großen Astronomen Galilei durch ein 
Deukmal zu ehren, das am Eingange des Glocken-
thurmes von St. Marco aufgestellt werden soll. 
Auf diesem Thurme war es. baß Galilei vor einer 
Kommission des venetianischen Senates im Jabre 
1609 sein erstes Teleskop vorzeigte und erklärte. 



N c u c  D ö r p t s c h e  Z  e  i !  u  n  ß .  

Da die Herren 8tu6. ined. Adolph jKnie und 
oeo. Woldemar von Knieriem in Dorpat nicht an­
zutreffen sind, so werden dieselben von Einem Kai­
serlichen Universitätsgerichte zu Dorpat bei der Com-
minatiou Der Exmatriculatiou hiedurch aufgefordert, 
sich binnen 14 Tagen u äado dieser Behörde vor­
stellig zu machen. 

Dorpat den 3. Februar 1870. 
Nr. 74. 

Auf Besehl Seiner Kaiserlichen Majestät des 
Selbstherrschers aller Neußeu :c. re. :c. wird von 
Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
desmittelst bekannt gemacht, daß über das Gesammt-
vermögen des Dörptschen Kaufmanns und Buchhänd­
lers Eduard Julius Karow zufolge Rathsverfü-
guug vom 9. Januar d. I. der (Heneral-Cvncurs 
eröffnet worden ist. In Folge dessen werden Alle, 
welche an den genannten Gesammtschuldner oder 
dessen Vermögen irgend welche Ansprüche machen 
zu köuneu meinen, hiedurch geladen und angewiesen, 
solche Ansprüche binnen der peremtorischen Frist von 
eiuem Jahr uud sechs Wocheu, gerechnet vom heu­
tigen Tage, also spätestens bis zum 24. Februar 
1871 bei diesem Rathe iu rechtsgültiger Form an­
zumelden und zu begrüuden. An diese Ladung knüpft 
der Rath die ausdrückliche Verwarnung, daß Aus­
bleibende uach Ablauf der peremtorisch anberaumten 
Frist nicht weiter gehört, sondern mit ihren etwaigen 
Ansprüchen unfehlbar abgewiesen werden sollen. 

Zugleich wird allen Denjenigen, welche dem Ge­
meinschuldner Herrn Eduard Julius Karow iu ir­
gend welcher Weise verschuldet siud, oder ihm gehö­
rige Gelder oder andere Vermögensgegenstände in 
Händen oder Verwahr haben, hiemit nachdrücklichst 
eingeschärft, daß sie zur Vermeidung gesetzlicher Be-
ahuduug biunen derselben Frist bei diesem Rathe 
hierüber Anzeige zu macheu haben. Da zn Eura-
toren der in Rede stehenden Coueursmasse die Her­
ren Hofgerichts-Advokat A. L. Wulfsins, Commerz­
bürgermeister P. H. Walter und Staatsrat!) Pro­
fessor l)r. Alexander von Dettingen bestellt worden, 
so sind dieselben gesetzlich berechtigt, etwaige der 
Conenrsmasse zu leisteude Zahlungen in Empfang 
zn nehmen und über solchen Empfang rechtsgiltig 
zu quittiren. 

V. R. W. 
Dorpat-Rathhaus am 13. Januar 1870. 

Nr. 77. 

Eiue Kaiserliche Dorpatfche Polizeiverwaltung 
bringt deu resp. Hausbesitzern die Verordnung we­
gen sofortiger Meldung der bei ihnen einkehren­
den Personen hiedurch wiederholt in Eriunerung, 
bei dem Bemerken, daß alle Hausbesitzer oder dereu 
Stellvertreter verpflichtet sind, bei Vermeidung der 
gesetzlichen Strafe, ohne Ausnahme über alle in ih­
ren Häusern einziehende Personen, nnter Einliefe-
rnng der Legitimationen ungesäumt der Polizei An­
zeige zn machen und durchaus Niemauden den Auf­
enthalt in ihren Häusern zu gestalten, der nicht mit 
einem gehörigen Polizeifchein, oder im Falle er zur 
hiesigen Stadtgemeinde gehört, mit einer von der 
hiesigen Steuer-Verwaltnng erlheilten gültigen Ah-
gabenqnittnug versehen ist. 

Dorpat am 5. Februar 1870. 

VorliinliM.Vn/eiW. 
Koiuitilg' i.li.'n 15. 1870 

in der Aula der Kaiserlichen Universität 

cler Herren 

UNÄ 

I.K0P01Ü H.uer, 

^n8kMi'1ie1lkre ?i0Aiaininv üsm-

uäelist. 

0s,8 Kuratorium äes 

veleuwtt« «(Iis u 

erlaubt zick-ie-

mit auzuzeißku, ckazs uaek daläigst de-

euäiKter Inventur itez resp. Vaareu-

Inxers äazselbe «okort äeni Keekrten 

kudlikum vieckerum xeoknet vercken 

virä. 

Auf dein Gute Ltittia melden verrauft: Eiue 
Dampfmaschine von dreißig Pferdekraft uebst Kes-
selti, eiiie Dttmpfmnschine vvn sechzehn Pferdekraft 
uebst Kessel, eilt Sägegatter uud eine Mahlmühle 
vou vier Gängen, die sich für eineu Betrieb 
durch Dampf- mie dlwch Wasserkraft eiguet. 

.. äeni l^ute I^e^ell im 
Gsellen Xii-oliLpwIe igt 6ie Ilos-

lleuninAsNot? rielzst, von 
^l870 ZU verarrevüirev. ^ul' (Zer Ilos-

lag.e Ii n MIN 7 swä 3g Nlvltkuae verpaemen. 
I'aoüter ist nu^leied ^.ul'seker äer 

(ZsAAe und 1)e^>ntnt. ^us^uut't ertlieilt die (iluts-

Verwaltung von Xer^ell. 

lls,Z ÄZNNSR 

von I'inuot'onten nelrine ielr nueli wie vor-
an und desm-AL 6u8ke1be, wenn nnieli nielrt 
xei-sonlielr, so äoeli unter nreinei' vollen xer-
Lönlielien Veruntwort-unA. 

O. FZ. ?S 

Feine 

ToitetteNseifen^ 
Eierseife, Odenrs, Näncherpapier ze. 

HllW Zlllt. 

4- urnl 6-6räUti^^ smxüelilt im I^u.utdet' Ar. 39 
MM" ?. "WU 

Beste Lorle Buchweizel--

^ Mm-Mchi 
erhielt '.nid einpfiehlt 

F. Fedvrow, 
vor»n. P. Äl. Thun. 

I^iseiie ÄlL^eovi^elie ^i'obe und leine 

ei'üielt soeden und ein^iieliit 

A. F. 

^.uf dein (?ute kordsskok Steden naolrfol^enäe 
erdaitene Mdel 2UM Verkauf: 

2 Xartentisolie, 2 Loplia, 4 Hessel, 1 (Üou-
oliette, 1 Nektiselr 1 ̂ eteneta^el-e, 
1 ^Vasolrtiseli, 1 Xemode, 1 Xlelderseln-ank, 1 
öüüetsolii-g.iik, 1 Ooppelstulil, 3 xolirte Letten, 
2 Leln-eidtiselre (kleine), 1 ketttiseli. 

Dein ^eelirten l^ubliouin Lei^e ieli liienrit an, 
dass ieli von nun an inein LÄv^ei'K'esellütt nie­
der fortsetze und ditte uni ^enei<;t6n ^usxruelr. 

Läelcei'nieistei' Al. ?i'08t, 
un^veit der Lt. ^eltannis-Xireke. 

Die früher Muddanik gehörigen, in der Car-
lowa-Straße belegenen 2 Häuser nebst 3 Kellern, 
1 Klete, großem Wagenschauer, Garteu (groß 195 
^-Rutheu), sind zn verwufen. Zu erfragen da­
selbst bei Tönnis Reinberg. 

Ein junger, schwarzer, an der Brust und am Kopf weiß 
gezeichneter Hühnerhund, der aus deu Namen „Nero" 
hört, hat sich verlausen. Der Finder wird gebeten den­
selben gegen eine angemessene Belohnung im Weideu-
baumschen Hause, Botan. Str., parterre, abzugeben. 

Ein Violinbogen ist gestellt Abeud venu 
Kallsniaull Jlchanusellschen Hause bis zur Gla-
serscheu Buchdruckern verloren worden. Dem 
Wiederbringer eine angemessene Belohnung bei 

A. Eggert, 
Hans Ksm. Johannsen. 

Ein guter Stadtschlitten mit Bären-
decke, mit englischen und russischen Fie-

mern nnd Deichsel zu fahren, eine Kutscher-Livr6e, 
ein Blnmengestell nnd Laitbe (Korbmacherarbeit), eine 
Badewanne und einiges Knpfergerälh sind im Pabo-
schen Halise, eiue Treppe hoch, zn verkaufen. 

Ein Weisewasock ans liegenden Federn, 
samie andere Schlitten stehen billig znm Ber-
Lttnf iln kleinetl v Bruinmgk'schen Hanse liil° 
meit der rassischen Kirche. Zn erfrageil daselbst 
nnten deinl Haliölvachter. 

Ein Nciscgeföhrte nach Niga 
wird zu Sonntag, den 15. d., gesucht. Zu erfra­
g e n  b e i  H e r r n  A e l t e r m a n n  S t u r m .  

MZMMMMZGW 

u 10 «ins eiilptiöt.^ 

Ich mahne gegenwärtig iul Thouisanscheit 
Hanse >>lif dem Thun scheu Berge gegenüber der 
Äansenschen Handllttig, ltild werde wie früher 
Kleider, Uekz-Paletots, Dnnenmcintel 
und Deckenstictereien zlir Zufeiedeilheit wei­
ner Kunden anösnhrni. Durch Nähmaschinen 
bin ich außerdem in Stand gesetzt, aile Näh­
arbeiten in kürzester Frist auszuführen. 

E. Dukowst'Y. 

G. Mersten Schneidmn.. 
der in Paris uitd London pratiisirt hat, empfiehlt 
sich einem hohen Adel und einem hochgeehrten Pu­
blicum mit der Zusicherung der reellsten und promp­
testen Behandlung. Haus Horn, früher Lieth, in 
der Alexauder - Straße, gegenüber der Luhdefchen 
Apotheke. 

Aus dem Gute ^iuamäggi, im Anzenschen 
Kirchspiele, wird ein 

Gärtner als Pachter 
eiu es ^bst- nud Gemüsegartens gesucht. 

Eine geräumige 

Wohnung für Stndirende 
bestehend aus mehren Zimmern, ist zu vermiethen bei 

Th. Hoppe. 

Im Mai dieses Jahres mird eine 

menblirte Famiiienwohnnng 
im Schmidtschell Hause am Barelay-Platze auf 
8 Monate oder kürzere Zeit vermiethet. 

kille l 
von 7 wimmern ist iin keinlivldselien Hause, 
Lteinsti-iisse, siilnlielr vei'iuietllen. 

In der Botanischen Straße im Luig-
»«, schen Hause sind noch möblirte Stu-
^eutcnwohnnngen zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Küster Luig in derselben Straße. 

Abreisende. 
1. Alexander Cruse, Land. ^ur. 

W i t t e r u n g s b e o  P a c h t u n g e n .  
Den 23. Februar 

Zeit. 
Barom, Tcmp. 

Celsius. 
Feuch­
tigkeit. Wind. Witterung. 

1 36.8 -3.2 
4 3L.6 —4.2 
7 36.3 —4.8 99 (0) 10 Nebel 
10 36.3 -4.9 96 N (0.7 ) VV (0.7 ) 10 Schnee 
1 36.2 —3.2 95 (2.4 -> VV (1.8 ) 10 Schnee 
4 36.S -5.0 95 A (0.9 ) N (2.9 ) 10 Schnee 
7 37.9 -7.0 94 X (0.4 ) N (4.0 ) 10 
10 33.3 -8.2 88 N (1.6 ) VV <3.9 ) 10 

! 36.ö? —5.14 94.5 >«(1.0)^ (2.22) 10.0 

Schneemenge 2.0 Mill. 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpal, 12. Februar 1370. 

Verlag und Druck von C. Mattiesen. 



37. Freitag, den 13. M.» Februar 1870. 

Preis: ohne Versendung' 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Nbl., viertel­

jährlich 1 Rbl. 50 Kop. 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn-- u. hohen Festtage. Ausgabt' 
um 7 Udr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Ukr; Preis für die Korpuszeile oeer 

deren Raum 3 Kop. 

F  n  »  f t e r  J a  h  r  a  n  g .  
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der Universität. Von der Msst ab rücke: Vollendung der Brücke. 
Ärkutsk: Unglücksfälle. 

Ausland. Deutschland. Berlin: Aus dem Reichstage. 
Aus Thüringen: Vorgehen des Particularismus, Groß­
britannien. London: Die irische Landbill und die Unter­
richtsfrage. Frankreich. Paris: Die Frage der Kammer- ! 
auflösung. 

Neueste Post. Locales. Handels- u. Borsennachrichten. 
Feuilleton. Zur Schulbankfrage. Vermischtes. 

I n l a n d .  

Dorpat. Heute hat der Gehilfe tes Kurators 
des T ö r p t s c h e u  L e h r b e z i r k s  W i r k l .  S t a a t s r a t ! )  N i -  ^  
kolitsch uach achttägigem Aufeulhalt Hieselbst die 
Rückreise uach Niga angetreten. 

Dorpat. Ueber den Unfug, den kleine Gemein- ^ 
d e n  m i t  d e r  G r ü n d u n g  v o n  N e k r u t e u - L o s -  ,  
kaufsvereinen treiben, bringt die Z. f. St. n. L. 
uach einem lettischen Blatte, dem „Mahjas weesis," ^ 
Anfklärnngen, die allerdings solch' einen Verein in 
einer kleinen Gemeinde als ein überaus gefährliches 
Ding für alle seinem Einflnß unterliegenden größe­
ren Gemeinden erscheinen lauen. Der Hauptgrund, 
ans dem dies der Fall, ist die der Loosung zu Grunde 
liegende Bestimmung, daß die Zahl der vou eiuer 
Gemeinte zn stellenden Nekruten nicht nach der Zahl 
der rekrutenpflichtigeu nnd rekrutensähigeu Individuen, 
sondern nach der gesammten Seeleuzahl der Gemeinde 
festgestellt wird Hienach kann es vorkommen, daß ^ 
aus einer großen Gemeinde alle rckrntenpflichtigen 
Perionen austreten und sich bei einer kleinen, die 
ihnen dann Pässe zu beliebigem Aufenthalt giebt, 
anschreiben lassen. In ihrer neuen Gemeinde treten 
sie dann zum Looskaufsverein, der bei seiner großen 
Mitgliederzahl nnr geringe Beitrage fordert. Würde 
die Verpflichtung zur Nekruteustelluug uach der Zahl 
der rekrutenpflichtigen Individuen steigen, so würde 
die Operation nutzlos sein, da dann das Auwachsen 
des Vereins direct auf die Zahl der zu stellenden 
Nekruteu einwirken würde. Da dies aber nicht der 
Fall, so köunen allmälig die Mehrzahl der kleinen 
Gemeinden Rekruteupflichtige bildeu, ohne daß die 
^erpstjchtmig zur Nekrutenstellung bedeutend zuuimmt, 
während die große Gemeinde ohne wesentliche Ver­
minderung der Nekruteupflicht gänzlich vou Rekruteu-
Wchligen entblößt wird. Sollte dieses Manöver 
häufig vorkommen, und es liegt eigentlich kein Grund 

vor, warum dies nicht seiu sollte, so dürfte sich das 
Bedürsniß nach Abhilfe wohl bald sehr fühlbar 
machen. 

Dünaburg, 10. Febrnar. Der große Andrang 
v o n  G ü t e r n  a u f  d e r  E i s e n b a h n  z w i s c h e n  
Eyd Nuhnen uud Petersburg, zum Theil in 
Folge des Unfalls auf der Nikolaibahn, hatte in den 
letzten Monaten des vorigen Jahres Verkehrsstockun­
gen hervorgerufen, welche noch dadnrch gesteigert wur­
den, daß die in Dünaburg eiugetroffeueu, für Riga 
bestimmten Güter nicht immer empfangen werden 
konnten, weil den Wagen oft die Begleitpapiere fehl­
ten, deren Nachholung mit großem Zeitverluste ver­
bunden war. Die Einbußen, welche die Nigaschen 
Kansleute dnrch das verspätete Eintreffen ihrer Maa­
ren erlitten, sind noch in frischem Gedächtnisse. Lei­
der haben wir jetzt zu berichten, daß abermals eine 
Stockung in dem Verkehr auf der Eisenbahn zwischen 
Petersburg und Eydtknhnen eingetreten, hervorgeru­
fen durch die Beschädigung eines großen Theiles der 
Loeomotiven dieser Bahn in Veranlassung der anhal-
teud strengen Kälte. Obgleich die größten Anstren-
guugeu gemacht werden, um schleimigst die zur Be­
wältigung des Verkehrs erforderliche Zahl Loeomo­
tiven in den Dienst zu stellen, so werden doch noch 
Z0—14 Tage verstreichen, ehe die Verwaltung jener 
Bahnen im Stande sein wird, die gewöhnliche Zahl 
Güterzüge in Lauf zu bringen. Da ans diesem 
Grunde in Tüuaburg anf dem Bahnhofe der Gro­
ßen Gesellschaft eitle große Zahl nach Eydtkuhnen 
bestimmter Güterwagen der Rigaer Bahn sich ange­
sammelt, welche der weiteren Beförderung harrt und 
da die Verwaltung jener Bahn einstweilen nur eiue 
geringe Zahl Guterwagen der Nigaer Bahn täglich 
entgegennehmen kann, '> werden die Versender der 
Waaren in Niga gut thuu. in ven nächsten zehn Ta­
gen die Abfertigung von Gütern nach dem Auslande 
uud nach Petersburg iu etwas zurückzuhalten oder 
wenigstens sich darauf vorzubereiten, daß ihre Waa­
ren später als üblich an dem Ork ihrer Bestimmung 
eintreffen werden. (N. Z.) 

St. Petersburg. Der Jahresactus der St. ! 
Peter °burgcr' Universität hat Sonntag, den 
8. d. Mts., um 1 Uhr, im großen Saale des Uni-
versitälsgebäudes stattgefunden. Demselben wohnten 
der Metropolit Arssenij von Kiew, die Erzbischöse 
Wassilij von Plozk, Alexej von Rjasan, Pawel von 
St. Petersburg uud Makarij von Lithanen, der Un-
terrichksminister Gras Tolstoi, der Curator des Lehr-- ^ 
bezirks Fürst Lieven, und viele Personen ans der 
höheren Beamtenwelt uud der Weltgeistlichkeit bei. 

Der Act begann mit der Verlesung des Jahresbe­
richts über das Verflosseue Studienjahr durch den 
Professor Bauer. Wir eutuehmeu demselben, daß die 
Universität 1015 Stndenten nnd 132 Hospitanten 
zählt. Davon gehören 763 zur juristischen, 227 zur 
physikalisch-mathematischen, 89 zur philologischen uud 
38 zur orientalischen Faenltät. Von den 1015 Stu-
deuren ist fast ein Dritte! von der Zahlung des 
Honorars für die Vorlesungen befreit, nnd 226 sind 
Stipendiaten. Im verflossenen Jahre sind 120 Cau-
didaten nnd 27 gradnirte Studenten entlassen wor­
den; außerdem bereitete» sich 28 zur Ablegung des 
Magisterexamens vor und 6 erhielten den Doctor-
grad. Die Universität zählt jetzt 76 Professoren und 
nur 6 vacante Katheder. Die Totalstimme der Aus­
gaben für die Universität belänst sich a.f 313,000 
R.. darunter 91,000 N., die zu Unterstützuugeu nnd 
Stipendien verausgabt wordeu sind. Der zweite 
Theil des Berichts umfaßte eine Mittheilung über 
die gelehrten Arbeiten der Professoren nnd Studen­
ten der Universität. Der Professor schloß hieran die 
Bemerkung, baß diese Arbeiten beweisen, wie die 
ganze Universitätssamilie sich enger und enger ver­
schmelze, unaushalnam auf dem Wege der Wissen­
schaft vorschreite nnd letzterer alle Kräfte widme; er 
sprach dabei die feste Zuversicht aus, daß die Uui-
versität die Erwartungen, welche die Gesellschaft 
von ihr hege, rechtfertigen nnd der studireudeu Ju­
gend deu Nntzeu bringen werde, den sie derselben 
in dem verflossenen halben Jahrhnndert gebracht hat. 
Diese Worte wurdeu vou den Anwesenden mit wärm­
ster Theiluahme nnd lanten Beifallsbezeuguugen 
ausgenommen. Daun wnrde vom Professor Butlerow 
die Nede des Professors Pettuschewski ^über die 
srüheren und jetzigen Begriffe vom Magnetismus^ 
verlesen, da er selbst sie Krankheit halber nicht hal­
ten konnte. Der Act schloß mit der Verkeilung der 
Belohnnngen au die Studeuteu für die von ihnen 
im Lanfe des Jahres eingereichten Arbeiten. Von 
22 eingegangenen Arbeiten wurden 23 prämiirt. 
Goldene Medailleu erhielten die Studenten Jwje-
tajew, v. Glasenapp, Schmalhansen, Korowikow, 
Asarewitsch, Baron Rosen und Ssmirnow; silberne 
die Stndenten Nagosny, Ssokow, Lomonowski, Lange, 
Stelsler nnd der Stabscapitän der Garde-Artillerie 
v. Brandenburg; der Name des letzteren wnrde von 
dein Pnblienm mit lauteu Beifallsbezeigungen be­
grüßt. — Am Abend desselben Tages wnrde von 
den Stndenten im Saale des Adelsclnbs ein Ball 
veranstaltet, an welchem über 1000 Personen, ohne 
die Dameu, dereu Zahl sich auf 600 belausen mochte, 

F e u i l l e t o n .  

Z u r  S c h u l b a n k f r a g e .  

Die Verwaltungen der Städte, über welche der 
-Aedcrrheinische Vereiu für öffentliche Gefnndheits-
Wege seine Thätigkeit erstreckt — so heißt es unter 
Anderem iu eiuer vou ihm über obige Frage her­
ausgegebenen Denkschrift, der eiue allgemeine Ver-
rettung und Beachtung zn wünschen ist — sind 
eyr häusig in der Lage, nengebante Schnlhänser 

^nbsellien (Schultischeu und -Banken) 
li!^ ^ müssen. Es tritt hiemit an die städ-

Wicht heran, sich über die 
same Wirkst ^ gemeiu-
diesem Gc^? Aerzte und Schulmänner auf 

w°.d°» sind, »Sher zu u„! 
ringer Theil'^aß ein nicht ge-
und Verkrümmung Augenkrankheiten 
wenig mau berechtig w?,- ^^"tes leidet. So 
tunq für diese Uebelst^V Verantwor-
messeu. eben so wenig kann 
^ durch ihren unzweckmäßigen ^ ̂  
Hervorbringung nicht allein dieser sm,^! 
tacher anderer Erkrankungen beitragen 
slch hieraus die unabweisbare Pflicht,'bei 
Fassung vou Subsellien die Anforderungen t 
d 'pllege stellt, gewissenhaft z^u erfüllt 

u unbestreitbar ist die Verpflichtung der Stadt-
b.°ß jür die g-islig-

leibliche Gedeihen der heran­
holenden Jugend Sorge zn tragen und alle Ein­

flüsse, welche dasselbe benachtheiligen, möglichst zu 
eutfernen. 

Welche Anforderungen muß nun der Arzt an 
das Schnlsubsellium stellen? Der Körper des Schü­
lers muß eine derartige Stellung auf der Schulbauk 
eiunehmen, 1) daß dieselbe ein sicher unterstütztes, 
in Ruhe besiudliches Sitzen darstellt; 2) daß die 
Circnlation des Blutes sowohl in den Höhlen des 
Körpers (Kops, Brust, Uuterleib) als auch iu deu 
Gliedern (Arm, Bein) ohne eine Slocknng vor sich 
gehen kann; 3) daß die Ansdehnnng des Brustkastens 
und des Unterleibes beim Athmen nicht beeinträch­
tigt wird; 4) daß größere Nerveustämme in ihrem 
Verlaufe uicht gedrückt werden; 5) daß die im jugeud-
lichen Körper der Unterstntzuug iu hohem Grade 
bedürfende Wirbelsäule diese iu zweckmäßiger Weise 
siudet; 6) daß die verschiedeueu Hautierungen anf 
dem Schultische (Schreibeu, Tafelrechueu, Zeichuen) 
so erfolgen können, daß Verlegungen und Verkrüm« 
mungen am Körper, besonders an der Wirbelsäule 
nnd den mit dieser direct und indirect zusammen­
hängenden Theilen, sich uicht herausbilden; 7) daß 
die auf dem Schultische befindlichen Sehobjecte sich 
in richtiger Entfernung von den Augen des Schül­
lers lin richtiger Sehweite) befindeu. 

Es bedarf eiues nur kurzeu Besuches der meisten 
unserer Schulen, um auch dem Laien die Ueberzeu-
guug zu verschaffen, daß gegen diese ärztlichen An­
forderungen wesentlich gefehlt wird, nicht etwa, weil 
unsere Jugend nicht gesundheitsgemäß sitzen will, 
auch uicht, weil uusere Lebrer zu wenig Acht auf 
das gesundheitsgemäße Sitzen haben, sondern weil 
die Schüler auf deu fehlerhaft gebauten Subsellien ' 

n i c h t  s o  s i t z e n  k ö n n e n ,  w i e  d e r  A r z t  e s  v e r l a n g e n  
mnß. Bald können die Füße den Fußbodeu, resp. 
das Fußbrett nicht berühren, batd muß der Schü­
ler dieselbeu weit vou sich strecken; bald balaucirt 
der Körper nach der einen, bald nach der anderen 
Seite uud findet schließlich Ruhe, indem sich der 
ganze Oberkörper anf den iischultisch überbeugt; 
bald mnß der Schüler beim Schreiben Arm und 
Schulter hoch hebeu und dann Numpf und Kopf 
nach der Seite neigen; bald befinden sich die An-
gen des Schülers in nächster Nähe von Tafel uud 
Buch auf dem Schultische u. s. w. Voruehmlich die 
übermäßige Höhe der Tischplatte über der Sitzbank 
und die durch die Forderung des Anfstehens bedingte 
ansehnliche wagerechte Entfernung der Sitzbank vom 
Pnlte wirken sehr nachtheilig, denn sie gebieten beim 
Schreiben ein Vorbeugen des Oberkörpers, durch 
welches die Orgaue des Unterleibes und der Brust 
eingeengt werden, durch welches das Blut im Kopfe 
und in den Augen aufgestaut wird. Soll der Schü­
ler — auch bei richtiger senkrechter Entfernung der 
Tischplatte, aber bei zu großer wagerechter Entfer­
nung der Bauk — beim Schreiben gerade sitzen, so 
muß er den ganzen Körper anf der Bank vorschie­
ben, verliert hiebet den ruhigen und sicheren Sitz 
nnd die Uuterstützung des Rückens. Sehr häufig 
hört man gegen diese Beschwerden den Einwand, 
daß in unseren Elementarschnlen nnr verhältniß-
mäßig in wenigen Stunden geschrieben werde; es 
sind jedoch uuter den 26 wöchentlichen Stunden 
uuserer Volksschule doch etwa 20, iu welchen ge­
schrieben nnd gerechnet wird, also di? eben geschil­
derten Mängel zur vollen Geltung kommen; aber 



A e u e  D ö r . v N c h e  Z e r t n n g  

Theil nahmen. Die meisten Theilnehmer waren wohl 
jetzige Studenten; die Zahl der ehemaligen Studen­
ten war verhältnißmäßig unbedeutend, was sich zum 
Theil durch deu hohen Beitrag (5 R. und mehr) 
erklärt. Unter der Zahl der Eingeladenen befanden 
sich die bekanntesten Akademiker, alle Professoren 
der Universität mit ihren Familien, einige Profes­
soren der medieo-chirurgischen Akademie nnd des 
technologischen Instituts, einige der bekanntesten Ju­
risten (wie die Herren Sspassowitsch, Arssenjew) ei­
nige Vertreter der Literatur, die Damen Ssusslow 
und Koschewarow und einige Künstlerinnen der rus­
sischen Bühne, welche sich besonders durch ihre Be­
theiligung an den Unterhaltungen zum Besten ar­
mer Stndenten bekannt gemacht hatten (wie die Da­
men Lawrowski, Leonow, Sstruiski u. a.). Der Ball 
war sehr belebt und endigte mit einem Souper. 

(St. P. Z.) 
Vliii der MWbriickc hat der Reg.-Auz. die fol­

gende Nachricht erhalten: Die Arbeiten un der Mssta-
brücke sind beendet. Hente 10 Uhr 15 Min. über­
schritt die erste Loeomotive die Brücke und 10 Uhr 
25 Min. folgte der erste schwere Lastzug. Der Ver­
kehr ist sonnt wieder hergestellt. (Die gegenwärtigen 
Abfahrtzeiten der Personenzüge bleiben noch einige 
Tage in Kraft; am 15. d. Mls. wird wohl ein an­
derer Fahrplan eintreten.) 

JrkiM. Die Mosk. Z. meldet laut Privatnach­
r i c h t e n  a u s  J r k u t s k ,  d a ß  d a s e l b s t  d a s  G y m n a s i n m  
für Knaben mit der Bibliothek und allen Samm­
lungen abgebrannt ist. Eben so wird gemeldet, daß 
die Angara zur Zeit des Znfrierens so hoch ge­
stiegen war, daß sie einen großen Theil der Stadt 
überschwemmt hatte. Der letzte der beiden anf dem 
B a i k a l s e e  g e h e n d e n  D a m p f e r  i s t  v e r u n g l ü c k t .  
Er hatte zwei Fahrzeuge bngstrt; während des Stur­
mes wurden letztere abgerissen und aus deu Strand 
geworfeu, wobei jedoch die Mannschaft derselben ge­
rettet wnrde. Den Dampfer fand man später geken­
tert uud eingefroren. Es sind dabei 30 bis 40 Men­
schen ums Leben gekommen. (St. P. Z) 

A u g l a n  d .  

Deutschland. 

Berlin, 22. (10) Febr. Iu seiner 7. Sitzung be­
s c h ä f t i g t e  s i c h  d e r  R e i c h s t a g  m i t  d e r  e r s t e n  B e ­
r a t h u u g  d e s  G e s e t z e n t w u r f s ,  b e t r e f f e n d  d a s  U r h e ­
berrecht an Schriftwerken, Abbildungen, musi­
kalischen Kompositionen, dramatischen Werkeu und 
Werken der bildeuden Künste. Nach einleitenden und 
motivirenden Bemerknngen des Bundeskommissars 
Dambach nimmt I)i'. Brann (Wiesbaden) zu einer 
längeren, von der Nat.-Z. im Ansznge wiedergege­
benen Rede das Wort, welche das Wesen des Ent-
wurfs scharf angreift. Redner kennt überhaupt kein 
körperliches Eigenthum einer geistigen Idee und hält 
die lange Schutzfrist i während der Lebenszeit und 
30 Jahre nach dem Tode deS Autors) für ungerecht­
fertigt, da dieselbe weder im Interesse der Schrift­
steller, noch der Konsumenten, sondern lediglich von 
dem vermeintlichen Interesse der Buchhändler diktirt 
sei. Er kritisirt die seiner Ansicht nach falsche Be­
triebsweise des deutschen Buchhaudels, die im Ge­
gensatz zum französischen und englischen eine Ver­

mehrung der Produktion und eine Verminderung der 
Konsumtion — des Bücherkaufs — bewirke. Er be­
fürwortet eine bedeutende Verkürzung der Schutzfrist 
uud eine Ausfcheiduug aller krimiualrechtlichen Be­
stimmungen aus dem Entwurf. Er beantragt schließ­
lich die Aussetzung der Spezialdiskussion auf 14 Tage, 
damit inzwischen eine freie Kommission des Hauses 
zur Vorberathuug des Entwurfs sich bilden könne. 

Aus Thüringen, 15. (3.) Febr., wird der Köln. 
Z. geschrieben: Wer Land und Leute in ganz Deutsch-
laud aus eigener Anschauung genau kennt uud sich 
daran gewöhnt hat, die politischen Ereignisse nicht 
blos von einem loealen Gesichtskreise aus auzuseheu, 
sondern iu ihrem ganzen inneren Zusammenhange 
zu überblicken, der kaun jetzt keinen Augenblick mehr 
d a r ü b e r  i m  Z w e i f e l  s e i n ,  d a ß  g e g e n w ä r t i g  d e r  r e a e -
tionäre Parti eularis mus in verschiedenen Thü­
len von Dentschland wieder im entschiedenen Wach­
sen begriffen ist nnd nach einem gemeinsamen Plane 
handelt. Das Auftreten des Grafen Lippe uud Ge­
nossen im Herrenhanse, um die wichtigen Folgen des 
Jahres 1866 für eine größere Einheit Deutschlands 
möglichst wieder zu verkümmern, das Gebahren der 
Majorität der Ersten sächsischen Kammer, die sich 
bei dem Antrage auf sofortige Heeres-Reduetion völ­
lig auf demokratischen Standpnnet stellte, dagegen 
für die unnütze Spielerei der sächsischen Specialge­
sandtschaften ohne anch nur ein Wort der Entgeg­
nung ohne Weiteres die nöthigen Snmmen bewil­
ligte, das Benehmen der Ritter anf dem mecklenbur­
gischen Landtage, der freilich vou je her das Privi­
legium besaß, 'in politischen Fragen ganz Absonder­
liches zu Tage zu förderu, das uud manches Andere 
noch entspringt ans gleicher Quelle und wird von 
den gleichen Urhebern geleitet. Man geht jetzt plan­
mäßig darauf aus, deu gauzen norddeutschen Reichs­
tag möglichst gering zu schätzen, seine Beschlüsse thun-
lichst zu uegiren nnd ihnen den passiven Widerstand 
in mehren Einzelstaaten des Norddeutschen Bundes 
entgegen zu setzen. Wir glauben, daß die wirklich 
national gesinnte Partei des Reichstages jetzt mehr 
als je vollwichtigen rund hat, auf ihrer Hut zu 
sein, möglichst energisch zu handeln uud auch mit 
allem Nachdruck darauf zu seheu, das; die wohlerwo­
genen Beschlüsse für die endlich errungene Einheit 
Norddeutschlands nicht an dem kleinlichen Widerstande 
verschiedener Einzelstaaten scheitern und die Früchte, 
die 1866 mit viel edlem deutschen Blnte thener ge­
nug erkauft wurde», zuletzt gar von dem egoistischen 
Treiben eiuiger Hofeamarillas und dem Schweif iu-
teressirter Menschen, die sich stets an diese zu han­
gen pflegt, wieder vernichtet werden. 

Großbritannien. 
London, 18. (6.) Febr. Die Erörteruug der Un­

terrichtsfrage in den verschiedenen Blättern ist 
vorderhand noch sehr allgemein gehalten, lautet aber 
durchgängig überaus günstig. Es spricht sich darin 
eiue allgemeine Befriedigung aus, in dieser schwieri­
gen Frage einen gemeinschaftlichen Boden zn finden. 
Selbst der konservative „Standard" macht in diesem 
Falle der Regierung wegen ihrer Thätigkeit im All­
gemeinen und wegen dieses Gesetzentwurfs ins Be­
sondere sein Kompliment und überall begegnet man 
der Erwartung, daß die Vorlage ohne sehr tief ein­
schneidende Modifikationen leicht durchgehen werde.— 

Was die irische Land frage betrifft, so sollen die 
bedeutenderen irischen Grundbesitzer der konservati­
ven Partei dem Herzog Abereorn ihre Breitwillig­
keit ausgedrückt haben, die Regierungsvorlage im 
Prinzip anzunehmen. Was die liberalen irischen 
Unterhausmitglieder betrifft, so hielten dieselben im 
Lause des gestrigen Nachmittags im Theezimmer des 
Hauses eine Parteiversammlnng, bei welcher Oberst 
French den Vorsitz führte. Auch sie einigten sich nach 
einiger Erörterung einstimmig, die Vorlage im Prin­
zip zu unterstützen, d. h. für zweite Lesung zn stim­
men, stellten dagegeu für die Berathung im Comile 
des ganzen Hanfes Znsätze in Aussicht, welche die 
Vorlage den Pächtern mehr annehmbar machen wür­
den, und behielten sich die Opposition gegen die 
dritte Lesuug vor für den Fall, daß keine hinreichenden 
Konzessionen von der Regiernng gemacht würden. — 
Die irischen Blätter der liberalen Richtnng halten 
noch mit dem Ansdrnck einer bestimmten Ansicht zu­
rück bis man die Vorlage ganz übersehen könne. 
(Die Bill ist erst am verwichenen Abend gedruckt er-
schieueu.) Einstweilen herrscht die Neigung vor, 
dieselbe vielmehr als eine bedeutende Abschlagszah­
lung, deuu als das volle Maß der Gerechtigkeit zu 
betrachten. Der ganze Ton der gethanen Aeußerun-
gen ist übrigens günstig. Die Toryblätter machen 
allgemeine Ausstellungen und erklären, die Bill werde 
trotz ihrer revolutionären Färbung doch nicht befrie­
digen. Trotz dieser Behauptungen indessen scheint 
der Gedanke auch hier durch, daß die Vorlage mit 
einigen Veränderungen durchgehen und schließlich 
auch günstige Folgen haben werde. — Dagegen be­
stätigen aus Jrlaud vorliegende Telegramme die 
Voraussicht, daß die „nationale" Presse sich nicht 
mit der Gladstone'schen Landbill znsrieden erkläre. 
Die „Nation" sagt, die Bill sei eine bloße Flickerei, 
und es sei die Pflicht der irischen Parlamentsmitglie­
der, den Ministeru mitzntheilen, daß sich die Land-
srage auf diese Weise nicht lösen lasse. Der „Jrish-
man" nennt die Bill schlimmer als einen betrüge­
rischen Fallstrick; unter dein Verwände, die agrari­
schen Uebelstände zu entfernen, verstärke und l'egali-
sire sie die Tyrannei der Grundbesitzer; uuter dem 
Vorwande, das irische Pachtrecht zu legalisireu, zer­
störe sie es ?e. (N.-Z) 

Frankreich. 

Das Ministerium Ollivier hat Angesichts der 
Frage, ob Kammerauflösung oder uicht, eineu 
schweren Stand. Wenn Ollivier die Auslösung ver­
sagt, droht ihm die Gefahr, ein Gefangener der Re­
aktion zn werden, andererseits kann er auch nicht 
wissen, wo er mit seinem Ministerium bleiben wird, 
wenn die Wogen der Wahlanfregung hoch gehen. Vor 
seinem Eintritt in das Kabinet war Ollivier bekannt­
lich selbst für Auflösung und es wnrde damals sogar 
behauptet, der Kaiser habe ihm eiue Zusage in die­
ser Beziehung gemacht, die dann bei den Mitgliedern 
des liuken Centrum ein Grnnd mehr geworden sei, 
ein Portefeuille zu übernehmen. Die Reaktion scheint 
nun so weit wieder bei Hofe Boden gewonnen zu 
haben, daß der Kaiser, so wird wenigstens von ver­
schiedenen glaubwürdigen Seiten die Sache erklart, 
in Betreff größerer Maßregeln fortwährend den sta-
ws HNO predigt. Was nuu die öffentliche Meinnng 
betrifft', so ist dieselbe in der Frage der Kam-

auch in den Lesestunden wird die Höhe und Enlser- ! 
nung der Tischplatte auf Auge und Haltung des 
Körpers des Schülers nachteilig einwirken. 

Die Höhe der Sitzbank muß der Höhe deS Un­
terschenkels entsprechen, so daß der Fuß voll aufsteht. 
Die Breite der Bauk muß hinreichend sein, um dem 
Oberschenkel eine feste Unterlage zu gewähren. Die 
^ank mnß mit einer Lehne versehen sein, welche dem 
der Unterstützung am meisten bedürftigen Theile des 
Duckens, dem Kreuze, fortwährend eine kräftige Wi­
derlage bietet. Die Tischplatte muß derart geneigt 
sein, das; der Blick sie möglichst senkrecht (selbstre­
dend nicht so geneigt, daß die Gegenstände herab­
gleiten) und in richtiger Sehweite trifft, derart dem 
Sitze genähert. Laß beide Arme beim Schreiben 

aufliegen uud ebeu so beim Znhören des 
Schülers auf der Tischplatte eine Stütze sinden, ohne 

Oberkörper zum Vorwärtsliegen oder zur 
Achseldrehuug geuöthjgt wird. 
», letzten Jahre» sind nun durchgreifende 
Versuche gemacht worden, den erwähnten Mißstän­
den abzuhelfen^ uud es ist in den neuerdiugs vor­
geschlagenen ^chulsubsellieu den Anforderungen der 
Gesundheitspflege vollständig Rechnung getragen. Un­
ter deu Aerzten ist über die Hanptpnnete, welche 
oben als die Anforderungen der Gesundheitspflege 
hiugestellt sind, keine wesentliche Differenz mehr 
also besonders über die Höhe der Bank. Hohe des 
Tisches, vertiealen nnd horizontalen Abstand von 
Bank und Tisch (Differenz nnd Distanz), Vorhan­
densein der Lehne. Geringe Differenzen bestehen 
üöer die Frage, ob die Distanz gleich Null sein, 
oder wie rvv.'t die Sitzbank noch unter die Tisch­

kante hineinrücken soll; ob mit der Kreuzlehne noch 
eine Rückenlehne zu verbinden, ob eine gemeinsame 
oder für jedes Kiud eiue besondere Lehne einzurich­
ten sei u. s. w. Es ist aber uothwendig, worauf 
Virchow besonders aufmerksam gemacht hat, daß 
viel ausgedehntere Messungen der Körpergröße und 
Körperverhältnisse der Kinder angestellt werden, und 
daß man Aufzeichnungen über das Größenwachsthum 
macht. 

Der Denkschrift sind Profil-Zeichnuugen der neue­
sten, der Gesundheitspflege entsprechenden Subsellien 
von Fahrner (Zürich), Cohn (Breslau), Hermann 
(Brannschweig), Buchner (Crefeld), Knnze (Chem­
nitz) beigegeben nnd zeigen ein vollständiges Über­
einstimmen in den Hauptpuueten. Mit der Ansicht 
vieler Schulmänner, das; für die Schulzucht das Auf­
stehen so gut wie unentbehrlich sei, hat man sich 
abzufinden gesucht, entweder dadurch, daß man, wie 
Cohn und Hermann, die Tischplatte zum Umklap­
pen oder, wie Knnze, zum Ausziehen nud Hinein­
schieben herrichtet, oder, wie Buchner, das Pult un­
beweglich ließ, aber lediglich zweisitzige baute uud 
au Stelle des Aufsteheus das Austreten setzte. 

Bei der Übereinstimmung der angeführten Sub­
sellien mus; also die praktische Durchführbarkeit maß­
gebend sein, für welches Modell man sich entschei­
den will; dieselben zu prüfen, ist die gemeinsame 
Aufgabe der Aerzte und Schulmänner. Um diese 
Prüfungen austelleu zu köuuen, sind eben die Profil-
Zeichnungen nnd Maßangaben der verschiedenen Sub­
sellien beigefügt. Mag man aber die Berathnngen 
anf die bis jetzt vorgeschlagenen Snbsellien beschrän­
ken oder noch andere Varietäten eonstruireu, folgende 

Grundsätze werden nnmer maßgebend sein müssen: 
1) Anwendung der oben ausgesprochenen ärztlichen 
Grundsätze auf den Bau nener und die Verände­
rung alter Pulte; 2) Beschaffung derselben uach 
den Größenverhältnissen der Schüler, also für jede 
Classe die Herbeischaffung verschiedenartiger, wo mög­
lich zweisitziger Pulte; 3) alljährliche Meffuug der 
Schüler Behufs Bestimmung der richtigen Plätze für 
das laufende Schuljahr. 

Auch der während des Druckes dieser Denkschrift 
erschienene II. Band des Werkes: »Das höhere 
Schulwesen in Preußen von Dr. L, Wiese, heraus­
gegeben im Austrage des Unterrichts - Ministers", 
behandelt auf Seite 717—720 die Schulbankfrage 
mit besonderer Aufmerksamkeit, nnd ist dort den An­
forderungen der Gesundheitspflege wesentlich Rech­
nung getragen, wie deun anch die Angaben über 
Höhe uud Breite der Sitzbank, über Krenzlehne voll­
ständig mit den in dieser Denkschrift ausgesprochenen 
Ansichten übereinstimmen. Da das Schulleben sich 
nicht nnr auf das Schulhaus und die Schulstube 
beschränkt, sondern durch die häuslichen Arbeiten in 
das häusliche Leben hiueinragt, so werdeu die vor­
stehenden Erwägungen eben so warm den Eltern 
empfohlen, von denen ja die wohlhabenden in der 
Lage sind, den vorgeschlagenen Subsellien auch Ein­
gang in das Schulzimmer des Hauses zu verschaffen. 

V e r m i s c h t e s .  

Odessa. N e b e n s o n n e n .  A m  2 6 .  J a n u a r  w a r e n  
die Bewohner Odessa's Zeugen eines prachtvollen 
Phänomens, eines Hofes um die Sonne mit drei 
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meranflösung getheilt, denn die Einen möchten 
wohl die Auflösung, sie fürchten aber die stürme der 
Wahlen, sie furchten auch den Sieg der Linken in 
vielen Bezirken; die Anderen wollen die Auflösnng 
nicht eher, als bis die Majorität in einer wichtigen 
Frage das Kabinet im Stiche gelassen habe. Blätter 
wie der „Peuple" und die „France" sprechen sich 
überhaupt gegen die Auflösung aus und wenn sie 
auch die Majorität nicht gerade loben wollen und 
können, so meinen sie doch: „die Wahlen führten zu 
einem Kabinetswechsel, nun soll dieser wieder zur 
Auflösung der Kammer führen, aber das kann ja 
nicht ewig so fortgehen." Aber wie geschickt und be­
harrlich die Jntriguen der Reaktionäre auch sein mö­
gen, sie werden scheitern an der festen Ueberzeugung 
des Souveräns, das; das Ministerium vom 2. Jau. 
der treueste Ausdruck der öffentlichen Meiuung des 
Landes ist. Wie der „Franyais" vernimmt, gedenkt 
das linke Centruin bei der Debatte über die In­
terpellationen von Jules Favre, betreffend die 
innere Politik, folgende motivirte Tagesordnung ein­
zubringen: „Da die unterzeichneten Abgeordneten 
darauf rechnen, das; das Ministerium auf die baldige 
uud vollkommene Ausführung des politischen Pro­
gramms. dem es beigepflichtet hat, bedacht sein wird, 
so beantragen sie, daß die Kammer zur Tagesord­
nung übergehe.^ Die Vertagung des Kampfes und 
der Entscheidung scheint hienach der einzige Nath zu 
sein, welchen gerade die Fraktion, aus welcher die 
bedeutendsten Männer des Ministerium hervorgegan­
gen sind, bis jetzt ausfindig gemacht hat. Auch in 
einer Mittheilung des „Monitenr" spricht sich die 
Besorgnis; vor den Ausregungen eines ernstlichen par­
lamentarischen Kampfes aus. Dieses Blatt sagt näm­
lich: Wir können nicht an das in Umlauf befindliche 
Gerücht glauben, das; die Linke die Absicht hat, ihre 
Angrisfspolitik noch mehr zu betonen. Unserer An­
sicht nach haben die ehrenwerthen Mitglieder, aus 
denen sie besteht, zu viel gesunden Menschenverstand, 
um die Freiheit und ihre kostbaren Geschenke in die 
immer fruchtlosen und oft mörderischen Agitationen 
zu hellen. Durch Gründen nnd nicht durch Zerstö­
ren werden sich die wahren Freunde der Freiheit kund 
geben/' Hr. Grevy soll das auch begriffen und sich 
sehr energisch für die Mäßigung und für die Be­
endigung jener Gewalttätigkeiten ausgesprochen ha­
ben, welche die Sacken immer zu Grunde gerichtet, 
denen sie dienen sollten. 

Neueste Vsst. 
^ Windau, 10. Februar, 9 Uhr 35 Minuten Vorm. 
Die Telegraphenverbindnng zwischen Domesneeö und 
Lyferort ist durch Sturm und Schneemassen seit dem 
9. d. M. unterbrochen. Die Reparatur ist des Ter­
rains wegen schwierig. 

Orel, 11. Febr., Morgens 7 Uhr 52 Minuten. 
Zwischen hier und der Station Karatschew (Orel-
Witebsker Bahn) ist gestern ein Güterzug sammt 
der Loeomotive entgleist, in Folge dessen die Abfahrt 
des heutigen Personenzuges nach Witebsk eingestellt 
Wird. 

Darmstadt, 21. (9.) Februar.) Die von 350 
auswärtigen Mitgliedern besnchte protestantische Lan­
desversammlung hat sich gegen die Consistorialver-
süssnng und und sür die Selbstverwaltung der Ge­

meinden ausgesprochen. Die Versammlung hat au­
ßerdem beschlossen, eine Adresse an den Großherzog 
zn richten, um denselben um Einführung der Syno-
dalversassnng zu ersuchen. 

München, 21. (9.) Febrnar. Die Meldnng hie­
siger Blätter, daß das Entlassungsgesuch des Fürsten 
Hohenlohe nicht angenommen sei, ist unbegründet. 
Die Lage ist noch unverändert dieselbe. 

London, 22. (10.) Febr. Lord Derby lehnte die 
ihm angebotene Führerschaft der Torypartei im Ober­
hause ab, weil ihm die nöthige Erfahrung und das 
Temperament dazu fehle. 

Die Voranschläge für die Armee sind um 2,136,000 
Pfund, für die Marine um 746,111 Pfnnd Sterling 
niedriger als im vorigen Jahre. 

Paris, 19. (7.) Februar. In der heute stattge­
habten Versammlung des rechten Eentrum wurde 
beschlossen, dem Ministerium auch fernerhin die Un­
terstützung der Partei cingedeihen zn lassen. 

Paris, 20. (8.) Febr. Baron Nalhanael v. Roth­
schild, Schwiegersohn des verstorbenen Baron James 
v. Rothschild, ist heute Morgen hier gestorben. 

Paris, 21. (9.) Februar. Der „Liberty zufolge 
wird in diplomatischen Kreisen das Gerücht von ei­
ner französisch-russischen Allianz aufrecht erhalten. 

Paris, 22. (10.) Februar. In der gestrigen Si­
tzung des Gesetzgebenden Körpers entwickelte Jules 
Favre seine Interpellation über die innere Politik; 
er sprach seine Zufriedenheit darüber ans, daß das 
Staatsoberhaupt erkaunt habe, nicht der persönliche 
Wille, sondern der Wille des Volkes müsse seine Ent­
schließungen beeinflussen. „Das ist eine bedeutsame 
Thatsache, sagte er, denn nichts geht über eine fried­
liche Revolution. Selbst eine beschränkte Freiheit 
ist einer inmitten von Stürmen errungenen vorzu­
ziehen.^ Diese Worte wurden von der Versammlung 
mit Beifall ausgenommen. „Die Souveränität des 
Volkes, fnhr der Redner fort, mus; heute allein herr­
schen. Jede persönliche oder collective Minorität, 
welche ihr widerstehen wollte, wäre anfrührerisch nnd 
müßte bis zum letzten BlntZtropsen bekämpft wer­
den.^ Hierauf warf Jules Favre dem Ministerium 
vor, das; es noch nicht ausgesprochen und bethätigt 
habe, daß der Wille des Volkes regiere, und fragte 
das Ministerium, ob es dem rechten oder linken 
Centrum folgen werde. Der Finanzministcr, Hr. 
Büffet, antwortete: „Beiden." Jules Favre bemerkte 
hieraus, das; die Tendenzen des linken und des rech­
ten Centrum sich widersprechen. Herr Büffet und 
Graf Daru, der Minister des Answärtigen, stellten 
dies entschieden in Abrede. Indem Jules Favre 
weiter fortfuhr. machte er dem Ministerium deu Vor­
wurf, daß es Blutvergießen prooocirt habe. Gras 
Daru entgegnete: „Es war das Blut unserer Agen­
ten, das floß!" Darauf tadelte Jules Favre die 
Menge der vorgenommenen Verhaftungen nnd ver­
langte die Revision des Gesetzes über die Militär­
organisation, die Reorganisation der Nationalgarde 
nnd die Auflösnng des Gesetzgebenden Körpers. Er 
schloß seine Rede mit folgenden Worten: „Wenn die 
Regiernng diese Resormeu znr Ansführnng bringt, 
so werden wir sie unterstützen; bleibt sie bei dem 
System des persönlichen Regiments, so findet sie in 
uns unversöhnliche Gegner." Herr Pinard, der frü­
here Minister des Innern, versuchte die Argumente 
Jules F.ivres zu widerlegen nnd sagte, die Forde-

^ebensonnen. In der Mitte eines ziemlich hellen 
Preises stand die Sonne; rechts und links von der­
selben zwei Nebensonnen von etwas schwächerem 
glänze; in dein das Ganze umgebenden zweiten 
Kreise sah man noch eine dritte Nebensonne. 
^ Eine vermeintliche Mordgeschichte, die vor vierzehn 
fahren in Berlin spielte, hat eine befriedigende Auf-
Gärung erhalten. Der Gürtlergeselle N.. ein leiden­
schaftlicher Jäger, ging im Jahre 1856 mit einein 
Kollegen auf die Wilddieberei nach dem Spandauer 
^orit. Ein Reh tief ihnen in den Weg und R. 
ichoß^darauf, traf aber uicht das Wild, sondern sei-
uen Freund, so daß dieser sich vor seinen Augen im 
^ande wälzte. R. glaubend, jener sei erschossen, 
blelt es für das Beste, sofort das Weite zu suchen 

sich nach America zu begeben. Durch geschickte 
^peculationen gelang es ihm, ein bedeutendes Ver­
logen zu erwerben, aber der Tod des Freundes 
Ästete mit Centnerschwere auf seinem Gewissen. Der 
'^/^eumgeschäfte müde, kehrte er vor vier Wochen 
nach Berlin zurück, um sich dem Gerichte zu stellen. 
< evor er sich jedoch dem Gefängnis; überlieferte, 
voute der unglückliche Mann noch einmal diejenigen 

veale besuchen, die dereinst seine Lieblings-Aufent-
yattsorte gewesen waren. In der Friedrichsstraße 
nas er in einem Eckchen einen Mann, der ihm be­
rannt erschien und bei einer „kleinen Weißen" saß. 
^ tieß uch in ein Gespräch mit ihm ein; wer be­
treibt aber das Erstaunen des Americaners, als 
es Nch zeigte, daß der Fremde der von ihm vermeint--
uch erichossene Jugendfreund sei. Am Sonntag bat 
^r. beruhigte Americaner mit Hinterlassung von 500 
Thlr. sur den wieder Auferstandenen Berlin verlas­

sen, um mit ruhigem Gewissen für immer nach sei­
ner neuen Heimath zurückzukehren nud dort die Vor­
theile seiner Petroleum Speeulation zu genießen. 

Königsberg i. Pr. Die Königsberger „Hartung'sche 
Z e i t n n g "  s c h r e i b t :  G e g e n w ä r t i g  l i e g e n  h i e r  1 9  L o -
comotivführer krank darnieder, welche in Folge der 
großen Kälte für jetzt dienstunfähig geworden sind. 
Vor einigen Tagen waren in Eydtknhnen 14 defecte 
Maschinen vorhanden, die ebenfalls durch die große 
Kälte gelitten haben. 

London. B r i g h t ' s  B e f i n d e n  s o l l  b e s s e r  s e i n ;  e r  
wird wahrscheinlich seine Wiederherstellung in Brigh-
ton abwarten. In seinem jetzigen Zustände würde 
Mr. Bright wohl kanm einer aus Amerika an ihn 
ergangenen Einladung Folge leisten können, auch 
wenn er nicht Minister wäre. Die Einladung ist 
recht amerikanisch. Ausgegangen von dein Präsiden­
ten der „Pnllmann's Lar Company« lautet sie nicht 
allein auf John Bright, sondern anf so viele seiner 
Bekannten, als er mitbringen will. Der Reisegesell­
schaft soll ein Eisenbahnzng mit eleganten Speise-
nnd Schlafräumen von New-Uork über Chicago nach 
San Francisco mit so viel Aufenthalt nnterwegs, 
wie es dem gefeierten Gaste gefiele, znr Verfügung 
gestellt werden. In Amerika ist die Idee dieses 
Besuches mit großem Enthusiasmus aufgenommen 
worden. 

„Nilhc im Kerichtssaalc," donnerte kürzlich ein iri- ! 
scher Polizeirichter der geräuschvollen Zuhörerschaft 
zu, „das Gericht hat bereits vier Gefangene vernr- i 
theilt, ohne ein Wort der Zeugen verstanden zu 
haben." 

rung der Auflösung des Gesetzgebebenden Körpers sei 
unzulässig, so lange die Regiernng mit der Majo­
rität der Kammer Hand in Hand ginge. Die Fort­
setzung der Debatte wurde auf den folgenden Tag 
verlegt. 

Paris, 22. (10.) Februar, Abends. Im Corps 
lcZgislatif wurde heute die Debatte über Jules Favre's 
Interpellation geschlossen. Daru constatirt in langer 
glänzender Rede die Einigkeit des Cabinets in sich, 
mit dem Sonverain und mit der Kammermehrheit. 
Das Cabinet habe den ausrichtigen Willen, die Frei­
heit zu begründen. Vom rechten und linken Cen-
trnm wurde gemeinschaftlich eine neue Tagesordnung 
vereinbart, welche lautet: Angesichts der so bestimm­
ten loyalen Erklärungen des Ministerium geht die 
Kammer voll Vertrauen zn demselben zur Tagesord-
nung über. Dieser Antrag wurde ausschließlich mit 
236 gegen 19 Stimmen angenommen. 

Auf den Boulevards wurde die 3proc. Rente in 
fester Haltung zu 74,02,^ gehandelt. 

Rom, 19. (6.) Februar. Gutem Vernehmen nach 
hat der Papst, um einer weitergehenden Spaltung 
in der armenischen Kirchengemeinschaft vorzubeugen, 
einen Prälaten mit Specialvollmachteu nach Kon­
stantinopel geschickt. 

Rom, 20. (8.) Februar. Der Carueval hat ge­
stern begonnen. Es sind nnr wenig Fremde anwe­
send. Ueberall herrschte vollkommene Ruhe. Die 
Polizei hat an den Mauern angeschlagene Pasquille 
gegen die Unfehlbarkeit des Papstes gefunden. 

Madrid, 19. (7.) Febr. „Jmparcial" meldet: 
Die Karlistische Bewegung ist, hauptsächlich in den 
nördlichen Provinzen, im Zunehmen begriffen. Mehre 
Karlistische Führer, welche sich bisher in Frankreich 
aufhielten, sollen die spanische Grenze überschritten 
haben. 

Ä o e «» ! e A. 

Dem inserirenden Publikum erlauben wir uns 
z n  b e m e r k e n ,  d a ß  d i e  E r t h e i l u n g  d e r  A u s k u n f t  
a  u  f  I  n  f  e  r  a  t  e  d u r c h  u n s e r e  Z e i t n n g s  -  E x p e  -
dition, welche in letzter Zeit hiezn häufiger wie 
früher in Ansprnch genommen worden, einen nicht 
geringen Theil des Publikum wiederholt veranlaßt 
hat, sich über die hiednrch herbeigeführte Erschwerung 
des Verkehrs zwischen Augebot nnd Nachfrage bei 
uns zn beklagen. Hiezukommt noch, daß in nicht wenigen 
Fällen die Erlangung der AnSkunst dnrch persönliche 
Nachfrage in unserer Zeitungs-Expedition anßer dem 
Bereich der Möglichkeit liegt, so beispielsweise für 
die Mehrzahl unserer auswärtigen Leser: denn wenn 
die Expedition selbst anf schriftlich an sie gerichtete 
Anfragen bereitwilligst in gleicher Weise Auskunft 
ertheilt, so bleiben doch Anfragen, deren Beantwor­
tung mit Unkosten, wie Portoauslagcn zc. ver­
knüpft sein müßte, in der Regel unerledigt. Aus 
dem Angeführten dürfte sich ergeben, das; 'es somit, 
abgesehen von der Bequemlichkeit, auch in dem grö­
ßeren Vortheil beider Theile liegen möchte, den Ver­
kehr zwischen Angebot lind Nachfrage nicht ausschließ­
lich unserer Expedition aufzubürden, wenn dieselbe 
auch in Fällen, wo der durch sie vermittelte Verkehr 
dem Publikum in der That wesentliche Erleichte­
rungen gewährt, nach wie vor zur Ueberuahme sol­
cher Vermittelung gern bereit sein wird. 

Handels- und Nörstn-Rachrichtcn. 
Riga, 11. Februar. Unsere Flachshändler suchen 

ungeachtet der ununterbrochen lebhaften Zufuhr, die 
vom 1. d. M. bis hente ca. 17.000 Berkowez be­
trägt, ihre feste Haltung zu behaupten. Das Ge­
schäft beschränkte sich indessen nur auf unbedeutende 
Umsätze hoher Gattungen, die etwas besser bezahlt 
wurden. Hans wurden ca. 1000 Berkowez zu alten 
Preisen gekauft. In anderen Artikeln sind keine 
beachtenswerthe Geschäfte zum Abschluß gekommen. 
Der Winter hat nach nnd nach einen milden Cha­
rakter angenommen und ein ziemlich starker Schnee­
fall die Schlittenbahn sehr verbessert. 

F o n d s - C o u r  s  e .  

N i g a ,  t t .  F e b r u a r .  
6pCt. Jnseriptivnen . . . vCt. — 
5 „ do. 5. Anleihe 83 V., 8?z Ks. 
b „ innere Prämien-Anteihc I. 159 V., 157 Kf. 
5 „ do. do. Is. 159 V., 158 Ks. 
5 „ Neichs-Bankbillettc I. Emiss. öt V., 89 Ks 
5 „ Livl. Pfandbriefe kündbare 100 V., 99Z Kf. 
5 „ do. do. unkündbare 92Z ,U. 
5 „ Estnische Pfandbriefe, untündb. 39 Verk. 

Hafenbau-Oblig. 3 Emiss. — 

B e r l i n e r  V ö r s e  
vom 22. Februar 1870. 

Wechselkurs auf St. Petersburg: 100 Nbl. 3 Wochen (Zii -
7) 82 bez; 3 Monate (Zins 7) 8i'i bez. — Imveriat 5 Tdtr., 
17 'i-gr. — Nuss. Banknoten 90 Nbt. — 74^ Tbtr. 

Verantworttimer Nedacteur: Di-. E. Mattiescn. 

Vtn der Cenfur erlaubt. Dorpat, den 13. Februar 167O. 
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Da die Herren Ltud. ^ur. August Muddanik 
und i?b^s. Rudolph v. Trantvetter in Dorpat nicht 
anzutreffen sind, so werden dieselben von Einem 
/kaiserlichen Universitätsgerichte zn Dorpat bei der 
Conimination der Exmcitrienlation hiedurch aufge­
fordert, sich binnen 14 Tagen a dato dieser Behörde 
vorstellig zu machen. 

Dorpat den 5. Febrnar 1870. 
Nr. 83. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des 
Selbstherrschers aller Neuffen :e. wird von Einem 
Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat desmit­
telst bekannt gemacht, daß über das Gesammtvermö-
gen des Dörptschen Händlers Wassili Dmitriew 
Fedorow zufolge Nathsverfüguug vom 13. d. M. 
oer General-Coneurs eröffnet worden ist. In Folge 
dessen werden Alle, welche an den genannten Gesammt-
schnldner oder dessen Vermögen irgend welche An­
sprüche machen zu köuuen meinen, hiedurch geladen 
und angewiesen, solche Ansprüche binnen der perem-
torischen Frist von sechs Monaten, gerechnet vom heu­
tigen Tage, also spätestens bis zum 15. Juli 1870 
bei diesem Rathe in rechtsgiltiger Form anzumelden. 
An diese Ladung knüpft der Rath ^die ausdrückliche 
Verwarnung, daß Ausbleibende nach Ablauf der pe­
rkutorisch anberaumten Frist uicht weiter gehört, son­
dern mit ihren etwaigen Ansprüchen uufehlbar abge­
wiesen werden sollen. Zugleich wird allen Denjeni­
gen, welche dem Gemeinschuldner Wassili Dmitriew 
Fedorow in irgend welcher Weise verschuldet sind, 
oder ihm gehörige Gelder oder andere Nermögens-
gegenstände in Händen oder Verwahr haben, hiemit 
ausdrücklichst eingeschärft, daß sie znr Vermeidung ge­
setzlicher Beahndnng binnen derselben Frist bei die­
sem Rathe hierüber Anzeige zu machen haben. 

V. N. W. 
Dorpat, Nathhans am 15. Januar 1870. 

Nr. 81. 

ViNl der Verwaltung der Allerhöchst bestä­
tigten ehstläudischeu adligen Credilcasse wird 
desmittelst zur allgemeinen Keuutuiß gebracht, 
daß in der aw 15. September stattgehabtem 
zweiteu Auslösung der uu Jahre 1807 und 
1868 sür Z43700 Nnbel iu Cireulatiou ge­
sehten uuküuddareu süusproeeutigeu Pfandbriefe 
nachsteheude 6 Stück iiu Betrage lwu 1200 
Rubel ausgelost nwrden uud' deiuuach im 
März 1870 zu realisiren fiud. 
Nr. 207, 228, 229, 361, 403, 692. 

N e r a l  d e n  18. September 1869. 

Präsident F. v. Samsau. 

366. F. v. Zur-Mühleu, 8eer. 

clen 15. 1870 

in der Aula der Kaiserlichen Universität 

der Herren 

und 

I-Kvpvlä ^ ioIirrvirtriOs, 

Z r o g r a n-. w. 

1) sür (Klavier uncl Violine 
0P. 30 <ü-inoll 

vor-getragen von deu Herren 
I^esvlietit^kz' und 

2) a) ^oetni'ue 
b) Mniont mn^ieal 
e) „^.Ivuettes" Inipromptu . . . 
d) Gavotte H7ccs. 

vorgetragen von Herrn Iii. 

3) a) ^da^io . . . 
b) ^arautelle ^1««??-. 

vorgetragei» von Herrn I^oo-

4) a) Koman7.6 
b) A»i> (initarre 
e) 

vorgetragen von Herrn Iii. 
I^eselletitnk.v. 

5) Otliello-P'autasiv 
vorgetragen von Herrn i.eo 

polä Haier. 
ti) Duo nber l^Iotive aus Don »luan von u. 

vorgetragen von den Herren 
und ^ner. 

killete tnr nunierirte Stüble a 1 I^bl., Mi- den 
8aal a 75 Kop. nnä tnr <lie Kallerie a 30 
<op. sind niu Sonnabend in der IZuebband-

I^ctilnv. nm Sonntag in der 
cenditorei von .7. .7. I^ueli^UAer und' am (Ion-
eertavend an der' I^asse ^u baben. 

äe» vWverts uw Mir ^benckü. 

Das Turnen ErVachsener 
m.dct^mi jcdcm Montag und Dvnnerstaa 

van Zlzhr Abends iit der Turnhalle 

statt. Melduugen zur Theiluahme werdeu an 
den Turnabenden entgegengenommen. 

7-tussiger I^aden 1 ^.rsebin langes 
Lrennirol?, (lr^Uien und Lsxen gennsebt., a 1'aden 
2 Ii.b1. 15 Xop. mit Zustellung an Ort u. Stelle. 
Lesteilungen niiunit entgegen 

IM'. MttST/Lk. 

Auf der Rückkehr aus Dorpat ist eiuem Arro-
hofschen Boten am 31. Jauuar eine brauitlederue 
Reisetasche nebst anhängender gelblederner Cigar-
rencapsel abgeschnitten worden uud wird dem, der 
das in der Tasche befindliche, vom März 1863 dem 
Hrn. Dr. Friedrich v. Zur-Mühlen von der Orani-
eubaumer Lchloßverwaltung in russischer Sprache 
ausgestellte und mit einigen farbigen Eisenbahn­
stempeln versehene Dienstattest ausfindig macht, 
ebenso wie dem ehrlichen Finder eines granleder­
nen gestreiften Portemonnaies mit einem Schloß 
am untern Rande, das sechs Halb-Imperiale 
und Dneaten außer einigen Silberscheinen ent­
hielt und im letzten Sommer verloren worden, 
eine angemessene Belohnung zugesagt. 

Zm Illstrawellt, 
^vii-d auf längere Aeit nu mietlien gesuelrt. 

Naus Xcnilwunu .loliannsen 

Eine gute Köchin ,vird gesucht. Zu 
erfragen in C. Mattiesen's Buchdr. und 

Ztgs.-Exp. 

li'risojre erprobte und gutl^eiinende 

KVUWV-, IttUl 
sind bei mir in grosser ^us^valil vorrullng und garantire ieli deren (Zlüte und LelNIreit. Die 
preise derselben bnbe ieb naeb Nögliebkeit billig gestellt und bitte, t'ür das mir bisber ge-
sebeul^te Vertrauen gan?. ergebenst dnnkend, uin gütigen Xusprueb, indeni es ninl, wie vor inein 
Lestreben sein wircl, dureb Lolidität nrir dns 'VVoblvvollen ineiner vvertben lvundsebalt 2u erbnlten. 

Nv MM 
Uklis L. 0. im XMer, 

enixtieblr verLediedkvö Uurst-Lmtö!!, geräuelierte 
und gekoebte Ledillkeü, 6rob- und keilidroä so^vie 
sriseke liselibuiiei und Nile ertorderlieben Gebens-
produete unter ^usielterung der saubersten Le-
dienun^. 

MWmeN 
iu großer Auswahl 

an kxaeiMev, LolälaolLz VeUeden 

vlöokvliellz lukpek, ?32tzUeil und 

A2Ü!ell sinä xn baden bei 

Gute gelbe Küchenbutter 
verkauft 

B. Blnhm, 
vis-k-vis Rathsherrn Fanre. 

werden vertäust im H i rsch s oh Ir­
schen Hause in der St Petersbnr-

8oduee-

Geschmolzene Butter 
und 

Kitlv'scht Zncktt'-Iffte 
a Ä5 Kop. pr. Pfd. empfiehlt 

P. N. Besuosow, 
Eckbude H6tel London. 

l Il'l I<N I' 
nnd 

W'lveltSSZLv "WA 

//»/»tt //t/s. 

iiiittitei-

Lrnstbonbons 

H. D. Pwck. 

bei 

Bier-, Porter- und Wein-

BouteiSlen 
kauft P. G. Ver»khoff, 

Haus A. D. Musso. 

Ein NeiseljcMrte nach Riga 
wird zu Sonntag, den 15. d., gesucht. Zu erfra­
g e n  b e i  H e r r n  A e l t e r m a n n  S t u r m .  

Kaninchen 
ger Straße. 

Ein uener finnisHer Schlitten sowie 

Wferdegeschirre siud billig zu habeti. Nä­
heres bei Herrn u. Daue. 

Uöde!, ?vr0kl!au- nnd versebiedene andere 

LaeklkU sind verlc-zui'en. ertragen in 

0. Aattiesens Luebdr. n. 

Zwei znsannnenhängknde Zimmer 
für Slndirende init Möbeln und Beheizung sind zu 
vermieihen un Hanse Mülverstäbt, gegenüber dem 
Nessourecn-'Gartett. 

Eine Wohls un g vvn 4 Zimmern ist im 

B l u m g a r t e u s c h e n  H a u s e  a m  B a r c l a y - P l a h  z u  

vermietheu. 

Im V. Lcielc'selren Hanse ist eine bequeme 

init oder vbne Ltalli'auni 
XU verllllkiilLll. Daselbst beiin llanswäebter 

erfragen. 

Ini stadenseben Hause, ^arlowa-strasse, ist 
eine ^ 0luum^ von 8 Ainnnern mit Nöbeln nro^ 
natlleb oder ^äbrlielr 2U vermietlum. 

Eine warme Wohnung von drei Zimmern 
nebst warmem Äorzimmer, Schafferei, engl. Küche, 
Holzschauer und Keller, ist vom 1. März d. I. im 
Emmers'schen Hause zu vermiethen. 

Abreisende. 
2. Alexander Cruse, Land. ^ur. 

W i t t e r u n g s l i e o l i a c h t u n g e n .  

Den 24. Februar 

Zeit. ^ Celsiuö. 
Feuc^- Wind. Witterung. 

1 39.S —13.0 — — 

4 40. l —12.9 j — — — 

7 30.« -15.2 96 (0) 10 
10 39.5 -8.6 j 100 (0) 10 
r 39.6 —5.4 90 L (0.5 ) 0 (0.9 ) 10 Schnee 
4 39.5 -3.8 j 90 S (2.8 ) 0 (0.9 ) 10 Schnee 
7 40.2 —4.4 99 L (2.9 ) 0 (0.6 ) 10 
10 41,6 -6.0 j 99 (0) 10 

39.97 >—8.66! 95.7 > S (1.33) O (0.40) 10.0 

Schneemenge 2.5 Mill. 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpat, l3. Februar ^870. 

Verlag und Druck von C. Mattiesen. 



38. Sonnabend, den 14. <26.) Februar 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- u. bohen Festtage. Ausgab 
um 7 n^,r Abends, Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur au den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis Ubr; Preis für die Korpuszeile vler 

deren Kaum 3 Kov. 

F ü n f t e r I a h r g a ft. 

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Nbl., halbjährlich 2 Nbl. 5l) Kop., vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., mouaklich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

Inhalt. 

Inland. Persoualnachrichten. Dorpat: Ernteresultate. 
Niga: Stadt-Zonsistorium. Pernau: Handel. Neval: Pre-
digenvahl. Hr, v. Unruh. Jäckelscher Gesangverein. Statistik 
der Jeurncile nnd Zeitungen in Estland. St. Petersburg: 
Landanweisnng au Beamte. Resultate der Volkszählung. 
Dr. Strousberg. Wladimir: Gerichtsverhandlung. König­
reich Polen: Menschen erfroren. 

Ausland. Deutschland. Berlin: Neichstagsdebatte über 
das Autorrecht. Charakter der alt üdifchen Anathematisirungen. 
Frankreich. Paris: Die Klage gegen den Prinzen Peter 
Bonaparte. Italien. Rom: Verschiedenes vom Conen. 

Neueste Post. Handels- u. Borsennachrichten. 
Kcuiucron. Photoqraphische Pnblicationen, Vermischtes. 

I n l a n d .  

Persoiialillichnchteli. Befördert:^ uach AuSdie-
nung der Jahre zu Hosräthen: die Collegien-Assesso-
ren, jüngeren Ordinatoren des Kronstädter Marine-
Hospitals Hol Heek uud Körb er. 

^ E n t s e n d e t e s  i n s  A u s l a n d  z n  w i s s e n s c h a f t l i ­
chen Zivecken: der Doeenc der St. Wladimir-Uni-
versität zu Kiew Heube-l vom 1. Juni 1870 ab 
auf 1 Jahr. 

l ' A u ß e r  d e m  E t a t ^  v e r b l i e b e n :  d e r  O p e r a t e u r  
der Mobilew'schen Medicinal Verwaltung Hofrath 
Dr. Eckert vom '1. Jan. 187<1 ab. (R.-A.) 

Dorpat. Das neueste, nns heute kurz vor Schluß 
der Ncdaction zugegangene Blatt des ossie. Reg.-
Anz. bringt eine sehr ins Einzelne gehende interes­
s a n t e  U e b e r s i c h t  d e r  E r  n  t  e  r  e  s  n  l  t  a  t  e  i u  L i v -
land jür das Jahr 1869, aus welcher '.vir das We­
sentlichste demnächst ausführlicher unsern Lesern mit-
zutheilen gedenken. 

Nis>a. Mittelst vom R.-A. publicirten Tagesbe­
fehls nn Ressort des Minijlerium des Innern vom 
ii0. Febr. d. I. ist der Rathsherr Büngner zum 
weltlichen Beisitzer des Riga schen Evangelisch-lnthe-
rischen Stadt-Consistorium vom 6. Febr. d. I. ab 
ernailnt worden. 

Pmian. Der „Perno Postimees^ schreibt: Der 
Handel unserer Stadt thut sich auf einmal auf, 
als wäre ein Spund vorwegge;ogen — und ztvar 
wodurch? Doch iu Folge dessen, daß der liebe Va 

im Himmel ein wenig Schnee herunterschüttelte 
und die Schlitten hervorgezogen werden konnten. 
Einige Tage nach Heil. Dreiköuige hatten wir et- ! 
U>as Winterweg und seit der Zeit kommt eine Fuhre > 
uach ^r andern in die Stadt, alle Märkte und i 
Straßen sind voll Fuhren und die Waagekerle ar­

beiten, trotz der kalten Zeit, fast im bloßen Hemde 
uud können doch nicht fv viel aufwiegen, als noch 
immer zukommt. Die Tage sind wohl kurz, so daß 
man mit der Arbeit nicht recht weiter kommt, den­
noch schwingen die StadttArbeiter in den Speichern 
den Flachs, daß ihnen der Kopf dampft. So ist 
denn überall Arbeit zu haben und wer wacker arbei­
let, findet auch sein Anskommen. 

Reval, 11. Februar. Die Nv. Z. schreibt: Ge­
stern ist von E. W. Rath der Pastor viearins 
Brnhns ans Neval zum zweiten Pastor an der 
estnijelen St. Johannisgemeinde erwählt worden. 
— Dem Buchhalter des Revalsch-m Zollamtes, Hon­
rath Heiurichseu, ist sür 35jährigen tadellosen 
Dienst der Wladimirorden 4. Klasse verliehen wor­
den. — Seit einigen Tagen weilt ein berühmter 
Gast in unserer Stadt. Der preußische Abgeorduete 
Herr von Unruh ist in seiner Eigenschaft als Prä­
ses des Verwaltungsraths der großen Actieugesell-
schaft zur Anfertigung von Eisenbahnmaterial in 
Berlin auf der Rückkehr oon Petersburg wegen Er­
richtung der schon früher hier besprochenen Waggon­
fabrik bei uns eingekehrt. Tie Verhandlnngen sind 
noch nicht zum Abschluß gediehen. — Gestern hat 
der Jäckel'sche Gesangverein sein Ittjahriges 
Bestehen festlich begangen. Keinem, der an dem 
Musikleben unserer Stadt irgendwie Theil nimmt, 
ist unbekannt, was die Pflege nud Bildung des mu­
sikalischen Geschmackes diesem Verein zu danken hat. 
L:eil seiner Gründung ist er unausgesetzt bemüht ge­
wesen, die edelsten Tonschöpsuugen alter und neuer 
Zeu unter uns heimisch zu machen, und die Ver-
eiusaufsührungen im engeren Kreise sowohl, wie die 
größeren öffentlichen Coneerte sind vollgültige Zeugen 
dafür, von welchem Erfolg jenes Streben gekrönt 
gewesen ist. Welche stallliche Reihe von müsikati-
schen Meisterwerken haben schon diese ersten zehn 
Jahre aufzuweisen! Wie har es der Verein trefflich 
verstanden, das Jnleresse für seine Zwecke zn wecken 
nnd zu belebeu, aber auch dauernd zu sättigen nnd 
zn fördern! In erster Reihe ist dieser schöne Erfolg 
Herrn Jäckel, dein Vorstand des nach ihm sich nen­
nenden Vereins, zn danken. Ihm vorzüglich gebnhrt 
das Verdienst, den Verein zn dem gemacht zn ha­
be», was zn sein er sich rühmen darf. Unter seiner 
geschickten und umsichtigen Leituug sind die Eoncerte 
des Vereins zu Lieblingen des Publicum geworden, 
und noch, dasür bürgt uns die rüstige Thätigkeit und 
hingebende Ausdauer dieses Direetors, ist der Lie-
derfrühling nicht abgeblüht, der ein Decenninm hin­
durch mit so würzigem Dust uns gelabt hat. 

— Die vorletzte Nr. der 9. 1'. L. bringt in ih­
rem nichlossieiellen Theil ein Verzeichnis? der durch 
die Poslcomptoirs des estländischen Gouvernemeuts 
i m  L a n f e  d e s  J a h r e s  i 3 6 9  v e r t h e i U e n  J o u r n a l e  
und Zeitungen nnd der Zahl ihrer resp. Abon­
nenten. Wir erfahren daraus, daß in Estland 61 
russische Blätter mit 812 Abonnenten, 28 deutsche 
mit 643 Abonnenten, 7 französische mit 27, 5 estni­
sche mit 524, I englisches und 1 lettisches Blatt mit 
4 nnd 1 Abonnenten durch die Post vertheilt werdeu. 
Wir glauben indessen einige Bemerkungen hinzufügen 
zn dürfen: Einmal diene zur Nachricht, daß der bei 
weitem größte Theil der hier gelesenen ausländischen 
Wochen- nnd Monatsschriften dnrch den Buchhandel 
bezogen werden, also in dem Verzeichnis; nicht zur 
Geltung kommen konnte, daß von Den 812 Abonnen­
ten anf russische Blätter 347 allein auf die 9. I'.IZ. 
kommen nnd von den nachbleibenden 465 Abonnen­
ten 114 auf vier amtliche Blätter fallen, nämlich den 
Reg.-Anz., die beiden Senatszeitnngen und den Anz. 
der Verordnungen des Finanzministerium, also nur 
351 der russischen politischen, literarischen oder Fach­
presse zuzuschreiben sind. Unter diesen hat dein Ver-
zeickmiß zufolge außer dem russischen „Sonntags--
blatl" die größte Verbreitung gehabt die rnss. St. 
P. Z. mit 33, der „Sohn des Vaterlandes" mit 30, 
die Börs.-Ztg. mit 22, der ^Golos" mit 18. die 
.Mjcst^mit 16, die MM. Ztg. mtt 15 Exempla­
ren; 27 Blätter sind nnr in 1 bis 2 Exemplaren 
vertreten. — Wie es mit der Richtigkeit 'der Zah­
len -Angaben in: Allgemeinen bestellt ist, vermögen 
wir nicht zn beurthetteu, einige Jrrthümer sind wir 
indessen doch in der Lage berichtigen zn lönnen, und 
wir hallen es unseren Abonnenten gegenüber für 
nnsere Pflicht, dies zu thun. Die Revalsche Zeitung 
hat, wie ans den in der Expedition derselben ge­
führten Büchern ersichttich, im Laufe des vergange­
neil Jahres 344 Exemplare versandt nnd nicht, wie 
das Verzeichniß angiebt. uur 233, beiläufig ein Jrr-
thnm nm 111 Exemplare! Die Berliner »National-
zeitung" sigurirt in einem Exemplar in"dem Ver­
zeichnis;— nns aber sind doch schon drei dnrch das 
hiesige Postcomptvir bezogeile bekannt: unser eigenes, 
das der estl. !it. Gesellschaft und das des Schwar-
zenhäupterclilbs. Diese beiden Berichtigungen sind 
allerdings die einzigen, für die wir einstehen können; 
Mißtrauen hegen wir gegen die Angabe, daß die 
„Mitth. u. Nachr. sür die evang. Geistlichkeit Ruß­
land" nur in einem Exemplar dnrch die Post nach 
Estland gelangen, denn dieses erhallen wir selbst; 
sollten alle Prediger der Provinz sich in der That 

ten 

/ e u i l l e L l! u. 

Photographische Publicationeu. k. 
(Aus der A. A. Z.) 

Unablässig ist die Photographie auf allen Pnnk-
der Erde beschäftigt, was sich ihr an Darslell-

arem bietet, aufzunehmen. Fast keine Wissenschast 
^uehi . welche nicht von ihr Gewinn zöge, mag der 

Naturforscher sie bei seinen mannigfachen Untersu-
>ngeu anwenden und selbst für die Beobachtungen 

^^""^^^ikeruiß dienstbar machen, mag der Hi-
Prologe sie zum Copiren alter Haud-

deu herbei ziehen, mag der Chirnrg durch sie 
firircn Ergebnisse seiner Operationen 
fa'iwe von der aber hat in solchem Um-
^Knnstge »i^'°N''!° goj°g°.,. wie 
Plastisch.,, D-ukmä'i»^ und 
diese Thätigkeit ist schön ? ° 
das! wir die Ronnm°n,e'L./°°°Ä'°^° ! 
uns >„ treue» Alis,,ahmen ver ^ I! , 
Dir indische» Pagoden, die Riesenwerke der Phara-
°>,en, die Ueberreste gnech,scher Archittl.nr"nd Pta-
lt>k, Ne Nömerbauten au-- drei Wettcheiten 

ganze Fülle von Denkmälern t-s Mittelalters 
uud der Renaissance bis zu den Schöpfunqeu der 
lungstcn Gegenwart, können wir in unserm Zimmer 
mit aller Bequemlichkeit studiren. Bei diesem Zweiae 
^ Thätigkeit bietet die Photographie eben so reiche 
Belehrung wie Genuß, und schwerlich wird für diese 
Amecke eiue andere Darstellungsart noch mit ihr in 
die Schranken treten. 

Anders verhält es sich bei den Schöpfungen der 
Malerei. Hier sind die Schwierigkeiten der Wieder­
gabe so groß, daß erst seit wenigen Jahren bei ste­
tig gestiegener Vervollkommnung der Technik die 
Photographie mit Erfolg zu direeten Aufnahmen zu 
schreiten vermochte. Lange Zeit hat sie sich damit 
begnügt, Stiche nach Gemälden zu vervielfältigen. 
Auch dies war dankenswert!) und wird es innner 
bleiben, weil dadurch Erkenniniß und Genuß des 
Schönen erst in Wahrheit zum Gemeingut wird. 
Ein zweiter Schritt war: durch geschickte Künstler 
Zeichnnngen nach berühmten Gemälden anfertigen 
zu lasseu, und diese durch die Photographie zu ver­
vielfältige«. Aber in beiden Fällen kam der eigen-
thümliche Werth der Photographie, der in völlig 
treuer Wiedergabe der gebotenen Objeete besteht, nicht 
zur Geltung. Erst mit den Versuchen, die Originale 
selbst unmittelbar wieder zu geben, tritt auch hier 
die Photographie in ihr eigentliches Gebiet ein, und 
was sie den dabei obwaltenden außergewöhnlichen 
Schwierigkeiten abgerungen hat. ist in der That 
staunenswert!). Wie sehr durch die verschiedeneu Far­
ben an sich schon, noch mehr aber dnrch Nachdun­
keln, dicke Firnißlagen, Sprünge und andere Be­
schädigungen, wie sehr endlich durch die Uugunst der 
Beleuchtung bei den meisten alten Bildern die Aus­
nahme erschwert wird, braucht kaum ausgeführt zu 
werden. 

Zu den gelungensten Leistungen auf diesem schwie­
rigen Gebiete gehören die von der Photographischen 
Gesellschaft in Berlin seit einigen Jahnn veröffent­
lichten. Den Anfang machte sie mit einer Auswahl 
aus dem Berliner Museum und der Londoner Na­

tionalgalerie, bei welcher ver Schwerpunkt auf den 
italienischen und den niederländischen Meistern des 
15. Jahrhunderts ruht. Dann folgte eine Auswahl 
von Bildern der Galerie Pitti und der Uffieien, 
jede dnrch 30 Blätter repräsentirr. Wohl hatten wir 
dabei noch eine Auswahl ans der unvergleichlichen 
Reihe von Meisterwerken der älteren Floreniiner ge­
wünscht, welche die Galerie der dortigen Akademie 
besitz!. Die neueste Veröffentlichung der Gesellschaft 
betrifft die Galerie des Lonvre, ans welcher eine 
Reihe von 50 Blättern erschienen ist. Dieselbe um­
faßt alle Schulen lind Epochen, welche in der rei­
chen Pariser Galerie vertreten sind, von den flan­
drischen Meistern des 15. Jahrhnnderts, welche durch 
die köstliche Madonua Jan van Eycks repräseutirt 
sind, bis zn den Franzosen der Roeocozeit, den Bou-
chers nnd Karl van Loo, von Fiesole, dessen Krö­
nung der Madonna vorzüglich schön wiedergegeben 
ist, bis zn Sassoferrato und den Spaniern, Nieder­
ländern nnd Franzosen des 17. Jahrhunderts. Ra-
fael ist mit 7 Bildern vorhanden, darnnter die bei< 
den früheren Bildchen des heiligen Georg uud des 
heiligen Michael; die vier Madonnen, welche seine 
florentinifche und römische Epoche bezeichnen, sowie 
das bezaubernde Jüngtingsportrait. die allegorische 
Fignr des Uebcrflusses, so wahrscheinlich anch sie ei-
nen Rafaelifchen Gedanken enthält, wird man nur 
der Schule des Meisters zuschreiben dürfen, obwohl 
sie in der Publieation ihm selbst beigelegt ist. Von 
Leonardo ist-die Madonna mit der heiligen Anna 
und das wunderbare Porträt der Mona Lisa auf­
genommen. beide Blätter trotz großer Schwierigkei­
ten vorzüglich gelungen. Von den älteren Florenti-



Xe u e  D ö r p l j c h e  Z t t r u n  

auf den buchhändlerischen Bezug oder auf den Ver­
zicht beschränken? — Nach den Daten des Verzeich­
nisses waren — außer der Rv. Z. — die bei uns 
gelesensten deutschen Blätter die <Lst. P. Z. in 83 
Expl., das St. P. Sonntagsblattt in 81, die Balt. 
Wochenschrift in 72, die Rig. Z. in 39 Exemplaren. 
Der «Eesti Postinlees" war in 188, die „Juttu-
tubba" (Plauderstübcheu) in 34, das estnische Ämts­
blatt „Maa Walla kuulutaja" in 186, der „Perno 
Postimees" in 105, der „Eesti Pöllnmees" (das 
landwirthschaftliche Blatt) in 11 Exemplaren ver­
breitet. (Rv. Z.) 

St. Petersburg. Die Anweisung von Land 
an verschiedene Beamte und Offiziere erfolgt 
laut des am 14. Juni 1868 Allerhöchst bestätigten 
Gutachtens des Ministerkomit^s nach bestimmten Re­
geln durch den Domänenminister, doch dürfen bis 
auf Weiteres die Einnahmen des Fiskus von dem 
angewiesenen Lande nicht mehr als 10,000 R. jähr­
lich betragen. Der Domänenminister hat für die 
erste Zeit dieses Land in den Gouvernements Ka-
luga, Tnla, Rjasan und Pensa angewiesen, wo 12 
Antheile gebildet sind. Die verabschiedeten Offiziere 
und Beamten erhalten diese Antheile auf 12 Jahre 
in Pacht, zahlen dafür ein Pachtgeld, welches der 
durch die Taxation ermittelten Einnahme gleichkommt, 
sind auf drei Jahre von der Zahlung des Grund­
zinses befreit nnd können das Land innerhalb des 
Pachttermins als Eigenthum erwerben, wobei der 
Verkanfspreis durch Kapitalisirnng der Einnahmen 
zu 5 pCt. berechnet wird. Von diesem Preise ist 
gleich zu entrichten, das Andere, zu 6 pCt. berechnet, 
wird auf 37 Jahre repartirt. Die Gesuche um 
Verleihung dieses Landes sind an die Demänenver-
wattttlig desjenigen Gouvernements zu richten, in 
welchem sich Die Antheile befinden. (St. P. Z.) 

— Die Resultate der Volkszählung inPe -
tersbnrg werden binnen Kurzem dnrch das stati­
stische Coinite veröffentlicht werden. Einstweilen ent­
lehnt die St. P. Z. der Börs.-Ztg. folgende nicht 
uninteressante Angaben: Die Rubrik über die Be­
schäftigung der Bewohner Petersburgs weist nach, 
daß das Bäckerhandwerk, welches früher fast aus­
s c h l i e ß l i c h  i n  d e n  H ä n d e n  d e r  D e u t s c h e n  w a r ,  i m  
Laufe der letzten 10 Jahre fast ganz in die der Rus­
sen übergegangen ist, mit denen die Konkurrenz un­
möglich scheint. In Betreff des Friseurgeschäfts sind 
Anzeichen vorhanden, daß die französische Nationali­
tät aus demselben verdrängt werden wird; eS sind 
dies jedoch aber eben nur Versuche. Aus der Ru­
brik über die Familienverhältnisse erglebt sich, daß 
in Petersburg sehr viele verheirathete Männer ohne 
Franen leben, welcher Umstand durch die flollirende 
Arbeiterbevölkerung erklärt wird. Die Zählung hat 
auch einige besondere charakteristische Verhältnisse ent­
hüllt. Es haben sich Männer gesunden, die von ih­
ren Frauen ernährt werden, ein Bruder lebt bei sei­
nen sich mit literarischen Arbeiten beschäftigenden 
Schwestern u. dgl. in. 

— Der bekannte Millionär vr. Strousberg 
weilt seit beinahe acht Tagen in.unserer Stadt und 
ist im Hotel Demuth abgestiegen. 

Wladimir. Am 17. Jan. wurde der Edelmann 
Nikolai Chitrowo wegen zweier Diebstähle und 
anderer Vergehen vom Wladimirschen Bezirksgerichte 
zum Verlust aller Staudesrechte uud zur Verschi­

ckung nach Sibirien verurtheilt. Wie die „Russ. 
Ztg." berichtet, konnte dieser Proceß in jnridischer 
Beziehung auf kein besonderes Interesse Anspruch 
machen, um so mehr aber durch den Namen und 
die Lebensstellung des Verurtheilten. Herr Chitrowo 
ist ein junger Dandy von 25 Jahren, spricht fran­
zösisch und deutsch, ranzt vortrefflich und hat eine 
Zeit lang in der Gesellschaft Erfolge gehabt. Was 
Wunder also, wenn der Sitzungssaal überfüllt war 
und namentlich viele Damen den Verhandlungen 
beiwohnten. 

Königreich Pole». M e n s c h e n  e r f r o r e n .  D i e  
St. P. Z. meldet nach dem „Wochenkour.", daß in 
Sieradz am 24. Januar eine Magd erfroren ist, 
welche an den Brunnen gegangen war, um Wasser 
zu schöpfen. Im Kreise Sieradz ist ein Bauer er­
froren, der im Walde Bäume gefällt hatte. Ein 
nach Kalisz gekommener Bürger schlief, vom Froste 
benommen, ein, nin nicht wieder zu erwachen. In 
Zdunska-Wola sollen drei Juden und vier Kinder 
deni Froste erlegen sein. Die abenteuerlichste Nach­
richt theilt das erwähnte Blatt aus Lask mit, wo­
hin ein erfrorener Jude auf einem Pferde reitend 
angekommen sein soll. 

A u s l a n d .  

Deutschland. 

Berlin, 21. (9.) Febr. Wir entnehmen aus der 
Rede des Abg. vr. Braun in der gestrigen (7.) 
Sitzung des Reichstages über den Entwurf, 
betreffend das Autorenrecht an Schriftwerken nach 
der Nat.-Z. noch Folgendes: Wir müssen das In­
teresse der Nation, nicht das der Verlagsbuchhändler, die 
man immerhin hegen mag, vertreten. Die Interessenten 
sind nicht die richtigen Sachverständigen: ihr Geldbeutel 
ist ihr spiritus tnmilnrris. Entscheiden wir uns für 
das Schutzsystem, so müssen wir sragen, worans sich 
der Schntz ausdehnen soll und auf wie lange Zeit 
er gewährt werden soll. Die Frist in letzter Bezie­
hung ist zu lang. Das Autorrecht ist dnrchans kein 
so altes Ding; es stammt nicht einmal ans dem 
Mittelaller, sondern ans der Blüthezeit des Terri-
torialfürstenthums. Die deutsche Literatur ist Eigen­
thum aller Deutschen in und außerhalb Deutschlands, 
und das Autorenrecht wird sich nicht behaupte!; las-
sen mit dein Zopfe des Zunftwesens, der der Vor­
lage inne wohnt. Auch internanonale Verträge wer­
den da uichts helfen, der intarnatonale Verkehr läßt 
sich nicht hemmeil. Das Autorrecht ist ein Monopol, 
das das Erzeugniß übermäßig vertheuert, wenn die 
Schutzfrist zu lang bemessen ist. Jedenfalls muß 
das Monopol auf einen möglichst kurzen Zeitraum 
beschränkt werden. Ich bin für das Interesse der 
Schriftsteller und verweise ans die Verhältnisse in 
England und Frankreich: dort werden die Auslagen 
nach und nach billiger; wir haben 50 Jahre warten 
müssen, ehe Schiller und Goethe dem Unbemittelten 
zugänglich gemacht wurden. Wie ist deun der deutsche 
Buchhändler organisirt? Die deutschen Sortimenter 
verkaufen ihre Bücher mit einem Aufschlage, wie ihn 
in Deutschland nur die Wein- und Cigarrenhändler 
kennen. Und welchen Vortheil haben die Konsumen­
ten davon? Steigerung der Produktion, Verminde­

rung der Konsumtion; man bezieht die Bücher in 
schmutzigen Exemplaren aus der Leihbibliothek, wie 
sie kein englischer Kutscher, keine französische Köchin 
anrühren möchte, lieber, als sie zu kaufeu. Hätten 
wir das englische System, wo es sich auf der ersten 
Versteigerung zeigt, ob ein Buch zieht oder nicht, so 
würde nicht so viel Schund produzirt werden. Ver­
gleichen Sie die Honorare des englischen, des fran­
zösischen Romanschriftstellers mit denen, die ein Frei­
tag bekommt. Hier ist gewiß etwas faul in Deutsch­
land, namentlich in diesem Punkte. Die deutschen 
Schriftsteller sind nicht Spekulanten und dies Gesetz 
bewirkt weiter nichts als die Besteuerung der geisti­
gen Nahrung des Volkes. Das ist eine neue exor­
bitante Sieuerbelastung. die man hier schassen will. 
Ja, aber die Erben! die armen Erbell des Autors! 
Arm eben wegen des Autorenrechts. Nein, wir kön­
nen dieses Kriminalrechts in dein Entwürfe füglich 
entbehren; der Entwurf macht nicht die Erben, son­
dern die Verleger zu Millionären und das ist nicht 
ilvthwendig. Uild wenn der Antor nicht bei Lebzeiten 
rasch seine Produktion verwerthet. die Nachwelt wird 
schwerlich den Wechsel, der auf sie gezogen, immer 
honoriren. Der Entwurf entspricht den Ansichten 
der Börse der deutschen Buchhändler: da beareift 
sich Alles. 

— Die Volks-Zeitung bespricht den C h a r a k t e r  
der altjüdischen Ana^thematisirungen, wel­
chen die des Apostels Paulus und der späteren 
Kirche nachgebildet sind. Sie hebt hervor, daß bei 
Moses nicht etwa Glaubensansichten, Meinungen. 
Lehren, Anschauungen oder Behauptungen mit Fluch 
belegt werden, sondern nur Thaten, und zwar Tha-
ten schwerer Sünden. Und auch da werden nicht 
solche Thaten mit einem Fluch bedroht, welche der 
richterlichen Bestrafung anheimgestellt werden können, 
sondern solche, die sich durch Heimtücke oder Heim­
lichkeit der Bestrafung entziehen und deshalb mora­
lisch gebrandmarkt werden mußten. Es ist nicht un­
interessant, die Verse 14 bis 26 des angegebenen 
Capitels hierin zu betrachten. Verflucht wird, wer 
sich ein Götzenbild von Menschenhänden machen 
läßt und es zur heimlichen Anbetung ausrichtet. 
Verflucht wird, wer Vater uud Mutter verächtlich 
behandelt. Verflucht wird, wer die Grenziteine im 
Besitzthnm seiues Nächsten verrückt. Verflncht wird, 
wer einen Blinden auf dem Wege irre führt. Ver­
flucht wird, wer da beugt das Recht des Fremdlings, 
der Waise und der Wittwe u. s. w. Jeder Kenner 
jener alten Schriften weiß, daß nnter Fremdling der 
Nicht-Israelit gemeint ist. Dieser Fremdling, der ei­
nen andern Glauben hat, wird in dieser und in 
vielen anderen Stellen der alten Schrift mit ganz 
außerordentlicher Sorgfalt gewahrt vor per Unbill 
und der Unduldsamkeit. Es genügt jenen alten 
Gesetzgebern nicht, daß im dritten BncheMosis ge­
schrieben steht: „Liebe Deinen Nächsten wie Dich 
selbst;" vielmehr wird für Jeden, der den Fremdling 
nicht als „Nächsten" betrachtet, noch besonders im 
fünften Buche Mosis, Capitel 10, Vers 19, ausdrück­
lich anbefohlen: f„Jhr sollt den Fremdling lieben, 
denn Fremdlinge jwaret Ihr im Lande Aegypten.« 

Frankreich. 
Paris, 19. (7.) Febr. Das Journal des Debats 

meldet: „Die Mitglieder der Anklagc-kammer des 

nern kommen Bottwelli, Ghlrlandaio, Lorenz» dl 
Credi zur Geltung; außerdem Francesco Francia, 
Pietro Perngino nnd Cima da Conegliano. Von Ti­
zian ist das schöne Frauenbildniß sowie das Por­
trät Franz' 1. gewählt, von Correggio die Antiope, ! 
die deu ganzen Zauber seiner Palette entfaltet. Bei ! 
allem Respect vor den Leistungen des Kupferstichs 
müssen wir doch gestehen, daß wir solche Reproduc-
tionen den besten Stichen, was Unmittelbarkeit des 
Eindrucks betrifft, vorziehen, weil hier die großen 
Meister ohne Dolmetscher selbst zu uns sprechen, 
weil wir jeden Pinselstrich verfolgen nnd empfinden. 

Auch die spätern Meister sind in nicht minder 
anziehender Answahl ebenso gelungen wiedergegeben. 
Von Rubens zählen wir vier Blätter: die leiden­
schaftlich bewegte Darstellung des Gekreuzigten, die , 
Madonna mit der reizenden Kinderschaar auf Wol­
ken schwebend, die Flucht Lots und das gediegene " 
Porträt Henry de Vieq's. Van Dyck ist mit einem 
seiner Porträte vornehmer Männer vertreten; Mu- > 
rillo wird in drei Blättern nach seinen verschiedenen 
Richtungen vorgeführt: in der lieblichen Scene der ^ 
Geburt der Jungfrau, der sitzenden Madonna mit 
dem Kind nnd dem Bettelbnben. Von Velasquez ist 
das rührend unschuldige Kinderporträt der Jnfantin 
Margareta. Schließlich sei noch bemerkt, daß anch 
Nicolas Poussiu. Madame Lebrun und Claude Lor- ! 
rain nicht fehlen, sowie ein feiner Canaletto und 
Hobbema's Mühlen in nnübertresflich durchsichtiger 
Wiedergabe verschiedene Richtungen der Natnrschil- ! 
derung veranschaulichen. > 

V e r m i s c h t e s .  

Berlin. Ein hiesiges Blatt schreibt: Die Wel­
senblätter fahren mit Ausdauer fort, in tendenziöser 
Weise die Kurkostensrage des Studenten Grafen 
Bismarck breit zu treten. Natürlich gehört ihre 
Sympathie dem Arzt, der nicht hoch genug honorirt 
worden. Daß aber der jngendliche Patient, an sich 
von gesunder Constitution, in Folge einer unerheb­
lichen Verletzung dem Tode nahe kommen konnte, 
wird bei Erwähnung der ärztlichen Fordernng nicht 
in Betracht gezogen. Es handelt sich, worauf der 
„Publ." aufmerksam macht, hier nm nichts weniger, 
als um eine Geldfrage, sondern darnm, ob der Va­
ter in gerechter Verstimmung über das Resultat der 
ärztlichen Behandlung einen Anlaß hatte, dem be­
teiligten Arzt sich noch ganz besonders dankbar zu 
erweisen und demselben eine außerordentliche Remu­
neration zu gewähren. Die von weiten des Arztes 
erweckte Differenz wird durch den Spruch der com-
petenten Stelle entschieden und damit diese zu einer 
öffentlichen Angelegenheit aufgebauschte Privatsache 
erledigt werden. (An eine „Knauserei" des Grasen 
Bismarck hat hiebei gewiß noch kein Mensch gedacht, 
da eo" bekannt nnd vielfach bethatigt ist. welche be--
deutenden mummen den zahllosen Anforderungen 
gegenüber derselbe wohlthätigen Zwecken opfert.) 

^ Eine Co-nmission der hervorragendsten russischen 
Ingenieure ist vor wenigen Tagen in London einge­
troffen, nm im Anftrage des Kaisers von Rußland 
das Eisenbahiisystem des Landes zu stndiren. Mit 
der London and North Western Bahn wurde der 
Ansaug gemacht, und der Herzog von Sutherland, 

der Director der Bahn, ließ es sich nicht nehmen, 
die Herren ans ihrer Reise zu begleiten. Im Gan­
zen wird die Commission etwa 14 Tage in England 
bleiben. 

Ans Graz wird der „Presse" gemeldet, Profes­
sor Unger scheine gewaltsam getödtet worden 
zu sein. Man fand ihn im Bette liegen, dessen 
Kissen ohne Blntspnren waren. Beim Schreib­
tisch, in welchem Geld verwahrt lag, war eine Blut­
lache. au den offenen Schubladen Blntstropfen. Bei 
der gerichtlichen Obduktion wnrde konstatirt, daß auf 
den Schädel drei Schlage mit stumpfen Instrumen­
ten geführt worden; am Halse sand man «puren, 
welche schließen lassen, daß er mit dem Knie des 
Mörders gewürgt worden. An Ungers Knie war eine 
Kontusion, von einem Niederfallen herrührend. Bei 
der Sektion zeigten sich ferner in der Lunge Erschei­
nungen. welche auf Erstickung schließen ließen. Der 
Gedanke an Selbstmord mnß ausgeschlossen werden; 
der Mord scheint nicht prämeditirt gewesen, sondern 
die That nach der Ueberraschung des Geldränbers 
ausgeführt worden zu sein. In der Nachbarwoh­
nung hörte man in der Nacht von Sonnabend zum 
Sonntage nach einem schweren Fall Schritte und Be­
wegung. Der Verdacht lenkt sich gegen drei Perso­
nen. Die strafgerichtlichen Erhebnilgen sind bereits 
im Zuge. Die Annahme eines tzschlaganfalls ist 
durch den Sektionsbefund entkräftet worden, welcher 
ein prachtvolles, durch die reiche Fülle seiner Windun­
gen und überaus zierlicheu Bau ausgezeichnetes Ge­
hirn, das bei den Sachverständigen Bewunderung 
erregte, und ein vollkommen gesundes Herz ergab. 



A e n e  D ö r p t i H e  Z  e  1 1  > . i  n  g .  

S t a a t s g e r i c h t s h o f e s  s i n d  h e u t e  M i t t a g  z u s a m ­
mengetreten. Die vier Richter waren gegenwärtig; 
der Rath d'Oms führte den Vorsitz. Der Substitut 
des Generalproknrators am Appellhofe, Herr Ver­
zogne, legte der Anklagekammer den Bericht über 
die Affaire von Anteuil vor. Der Generalprokura-' 
tor, Herr Grandperret, wohnte selbst dieser Sitzung 
bei. Die Anklagekammer faßte folgenden Beschluß: 
Der Prinz Peter Bonaparte wird vor den 
Staatsgerichtshof verwiesen, unter der doppelten An­
klage: i) des Verbrechens des Tod tschlags, began­
gen an der Person des Victor Noir, mit dem er­
schwerenden Umstände, daß dieses Verbrechen von 
dem nachfolgenden begleitet war; 2) des Verbre­
chens des versuchten Todtfchlags, gerichtet aus die 
Person des Ulrich v. Fonoielle, mit dem er­
schwerenden Umstände, daß dieses Verbrechen von 
dem obenerwähnten begleitet war. Der Artikel 304 
des Strafgesetzbuchs, auf welchen der Beschluß der 
Anklagekammer Bezug nimmt, lautet: „Der Todt-
schlag zieht die Todesstrafe nach sich, falls ihm ein 
anderes Verbrechen vorausgegangen oder gefolgt ist 
oder zu gleicher Zeit begangen wurde. Der Todt-
schlag zieht ebenfalls die Todesstrafe nach sich, wenn 
er als Gegenstand die Vorbereitung, die Erleichte­
rung oder die Ausführung eines Vergehens, oder die 
Begünstiguug der Flucht, oder die Sicherung der 
Straflosigkeit der Urheber oder Mitschuldigen dieses 
Vergehens zum Gegenstande gehabt hat. In allen 
andern Fällen wird der Schuldige mit lebensläng­
licher Zwangsarbeit bestraft.« Das „Journal des 
Debats« fügt noch hinzu: „Die Zulassung mildern­
der Umstände hat die Wirkung, dem Gerichtshofe zu 
gestatten, das Strafmaß herabzusetzen. Es bleibt 
jetzt nur noch übrig, durch ein Dekret den Zeitpunkt 
zu bestimmen, auf welchen der Staatsgerichtshof ein­
berufen tverden soll.« Wie der „Gaulois« hört, 
wird der Staatsgerichtshof in Tours zusammentre­
t e n .  D e r  V e r l h e i d i g e r  d e s  P r i n z e n ,  H e r r  D e -
mange. begab sich, wie der „Figaro« meldet, von 
der Anklagekammer sogleich nach der Conciergerie, 
um den Gefangenen von dem Beschluß zu unter--
richten. Der Prinz befand sich eben in Gesellschaft 
seiner Gemahlin und einiger Freunde. Der Direk­
tor Grobin ließ ihn in sein Kabinet rufen. Er 
nahm die Mittheilung seines Advokaten mit Ruhe 
entgegen nnd sagte nur, es wäre im Interesse der 
Wahrheit ganz gut, daß die Anklage in dieser Form 
gegen ihn erhoben worden uud er wünsche jetzt le­
diglich, nicht zn lange aus den Tag warten zu müs­
sen, an welchem er vor dem Staatsgerichtshos er­
scheinen werde. „Wie die „Liberte« versichert, werde 
als Vertheidiger neben Herrn Demange noch der 
republikanisch gesinnte Advokat Emile Leronx, ein 
Persönlicher Freund des Prinzen, fungiren. 

Italien. 
Ans Rom wird der Köln. Ztg. geschrieben: Ver­

schiedene Blätter haben die Authenticitat der von der 
Times und von der Allg. Ztg. veröffentlichten Theile 
der Auszüge aus dem letzthin den Vätern mitgetheil--
ten Schema „De Loelsslk. «üliristi« in Zweifel ge­
stellt. Mir war es vergönnt, das betreffende um­
fangreiche Heft wenigstens einer so genauen Ein-
nnd Durchsicht zu unterwerfen, daß ich auch für die 
vollkommene Richtigkeit des von jenen beiden Blät­
tern Mitgetheilten einstehen kann. Die mit der be­
rannten, schon in der Bulle „Uultiplioes iuter« fest­
gesetzten Einleitnngsformel versehenen Capitel nnd 
Canones sind in engen Eolonnen gedruckt, so daß ste 
von den Concilsmitgliedern bequem mit geschriebenen 
Anmerkungen begleitet werden können,. ^eu weitaus 
größten Raum nimmt die aus Citaten Päpstlicher 
Bullen Aussprüchen von Kirchenvätern u. s. W. zu­
s a m m e n g e s e t z t e  M o t i v i r u n g  e i n .  —  U e b e r  d i e  „ V e r ­
räther vom Concil« bringt ein Correipondent 
des katholischen Pester Blattes Pester Magyar Al­
lans nachfolgende angebliche Enthüllungen. Derselbe 
schreibt: „Die Verräther der Reden und Elaborate 
vom Concä werden strengstens verfolgt. Es scheint, 
daß der berüchtigte (!) Baierische Minister-Präsident 
Hohenlohe der Haupt-Intriguant ist; denn man ist 
darauf gekommen, daß ein Korrespondent der Augsb. 
Allg. Zeitung Kämmerer bei dem Bruder des ge­
nannten Ministers, beim Cardinal Hohenlohe ist. 
Dieser Kämmerer hat nun das Vertrauen und die 
häufige Abwesenheit seines Cardinais gemißbraucht 
uud dem genannten Blatte die 21 Canones über­
mittelt. Diesen Kämmerer kann aber kein Anderer 
bestochen (! c') haben, als der romfeindliche Baierische 
Minister-Präsident. Dem Cardinal Hohenlohe ist die 
Sache sehr uuaiigeuehm. Ferner fiel der Verdacht 
auch aus einen ^ntunus ^ Bischofs Stroßmayr, 
einen gewissen Ungarischer Semi­
narist in dem Wiener Pazmaneum war und als Hie-
ronymer Canoincus nach Rom k^m. Etwas muß an 
der Sache sein, nachdem ^ Vorsak, der 
als Päpstlicher Käuunerer ^ . >nt ^ Platzverlhei-
lens hatte, dieser snner ^arge entsetzt wurde.« _ 
U e b e r  d i e  A u s w e i s u n g e n  i . o u  J o u r n a l i s t e n  
wird auch dem Schw. M. aus Rom unterm 12. d. 

M. geschrieben: In den letzten Tagen wurde hier 
förmlich auf Korrespondenten auswärtiger Zeitungen 
gefahndet. Der Papst ist nämlich im höchsten Grade 
aufgebracht über die Berichte, die über das Concil 
nach außen dringen. Freilich ist es auch merkwürdig, 
daß trotz des strengen Eides der Verschwiegenheit, den 
die Bischöfe leisten mußten, sofort Alles bekannt wird, 
was im Concil vorgeht, und daß sogar der Wort­
laut der Actenstücke bald nach ihrem Erscheinen in 
fremden Zeitungen zum Abdruck kommt. Einige Prie­
ster, denen die Aufgabe im Concil gestellt war, den Bi­
schöfen ihre Plätze zu weisen, mußten es sich gefal­
len lassen, aus dem Concil gewiesen zu werden, 
weil man ihrer Verschwiegenheit nicht recht traute. 
Mit den Zeitungs-Correspondenten macht man noch 
kürzeren Proceß. Um alle lange Verhandlungen ab­
zuschneiden, sendet man ihnen einfach ein mit dem 
Polizeisiegel versehenes Briefchen zu, worin man sie 
bedeutet, daß sie, um weitere Unannehmlichkeiten zu 
vermeiden, binnen 24 Stunden Rom und das Päpst­
liche Gebiet zu verlassen haben. Neun Italiener, 
welche im Verdacht standen, für Florentiner und 
Mailänder Zeitungen zu correspondiren, wurden so 
ausgewiesen. Die Concilbriefe der Angsb. Allg. Ztg. 
sollen bei der päpstlichen Regierung besonders böses 
Blut gemacht haben, da man sie allgemein dem 
Einfluß des Cardinals Hohenlohe, dem Bruder des 
Baierischen Ministers, zuschreibt. Gestern wurde nun 
über den Theologen und Secretär des Fürsten Ho­
henlohe. vi-. Friedrichs, die Ausweisung verhängt; 
aber trotzdem werden die Concilbriefe wohl noch fort­
gesetzt werden; denn als Verfasser vermuthet man 
hier eine ganz andere Person, die freilich die Poli­
zei nicht gut ausweisen kann. (Die Ausweisung des 
vr. Friedrichs ist inzwischen nicht erfolgt; dageg?n 
erwartet man der E. Z. zufolge, daß diese Maßre­
gel gegen mehre Korrespondenten für andere Deut­
sche Blätter verhängt werden würde.) 

Neueste Posr. 

Kiew, 11. Februar. Die Dnjepr« Brücke wird 
heule eröffnet nnd von morgen an gehen die Züge 
der Kursker Bahn bis nach Kiew zum Bahnhof 
der Kiew-Baltaer Eisenbahn, welcher beiden Bahnen 
gemeinschaftlich ist. Die Kommission beschloß, der 
Gesellschaft „Deoriere« 2.800.000 R. für unvollen­
dete Arbeiten vorzuenthalten. 

Es ist starkes Thanwetter eingetreten. 
Berlin, 21. (9.) Febr. Sitzung des Reichstags. 

Das Gesetz wegen des Schutzes des geistigen Eigen­
thums (Autorrecht) ward in erster Lesung mit einem 
Antrage von Braun angenommen, nach welchem die 
zweite Lesung uicht vor dem 8. März stattfinden 
soll. Ebenso soll der Entwurf wegen Schutz der Pho­
tographien erst nach vierzehn Tagen zur zweiten Le­
sung gelangen. Beide Gesetze wurden von Braun, 
Becker,' Hoverbeck nnd Hennig lebhaft bekämpft. 

Berlin, 23. (41.) Febr. Die Nationalliberalen 
beschlossen für die dritte Lesung des Inrisdiktions-
vertrages mit Baden folgende Resolution: Der Reichs­
tag erkennt die nationalen Bestrebnngen des badischen 
Volkes und seiner Regierung an und als Ziel dieses 
Strebens einen möglichst ungesäumten Anschluß an 
den norddeutschen Bund. 

Wien, 23. N1.) Februar. Gestern gab der Ge­
sandte der nordamerikanischen Union, Herr Jay, an­
läßlich der Gebnrtsseier Washingtons ein diplomati­
sches Bankett, an welchem sich Graf Beust nnd 
sämmtliche Chefs der hiesigen Legationen betheilig­
ten. Graf Beust hielt eine Tischrede, in welcher er 
auf die gegen ihn erhobenen Anschuldigungen, daß 
er Aendernngen in der inneren Politik anstrebe, ab­
wehrend anspielte und schließlich zur Versicherung 
gelangte, daß er jedenfalls keine Aendernng in den 
bisherigen freundschaftlichen Beziehungen zwischen 
Oesterreich und der nordamerikanischen Union wünsche. 
Der französische Botschafter Herzog von Grammont, 
sprach von der alten Freundschaft zwischen Frankreich 
uud Nord-Amerika und betonte den deutlich gekenn­
zeichneten Wunsch seines Sonveräns nach einer un­
versehrten Erhaltung dieser Freundschaft. 

Graz, ^18. (6.) Febr. Die Stadt ist aufgeregt 
wegen des tragischen Todes des Hofraths Ünger. 
Die Mitglieder der medieinischen Facultät behaup­
ten aufs Bestimmteste, daß Unger gewaltsam getöd-
tet wurde, während die Gerichtsärzte die Möglich­
keit eines tödtlichen Niederfallens nicht ausschließen. 
Die Untersnchungs-Commission sollte energischer ein­
greifen. 

Paris, 22. (10.) Februar, Abends. In der heu-
tigeu Sitzung des Gesetzgebenden Körpers protestirte 
Graf Daru gegen die Beschuldigung des Minister 
rium, die Unruhen hervorgerufen zu haben. Er fügte 
hinzu. Frankreich befinde sich nicht mehr unter der 
diktatorischen Regiernng; aber das freie Land wolle 
die Ordnnng mit der Freiheit und weise die Excefse 
zurück. Graf Daru versicherte, es herrsche vollkom-
mene Übereinstimmung zwischen dem Ministerium 
und dem Herrscher, welcher täglich mehr entschlossen 

sei, die Freiheit zu begründen. Der Graf versicherte 
weiter, es herrsche die innigste Übereinstimmung 
sowohl im Schooße des Cabinets als zwischen dem 
Cabinet und der Kammer. „Wir wollen, sagte er, 
den Frieden im Innern und nach Außen; den Frie­
den im Schöße der Gesellschaft und die wahre 
Freiheit, um die Opposition ihrer gerechten Beschwer­
den zu berauben. Es existirt keinerlei abweichende 
Meinung zwischen den Mitgliedern des Ministerium. 
Zusammen sind wir eingetreten, zusammen werden 
wir die Geschäfte führen; man kann nicht einen 
Stein von dem Gebäude des 2. Januar ablösen, 
ohne daß das ganze Gebäude über den Haufen stürzt. 
Wenn das Ministerium und die Kammer getheilter 
Meinung wären, würden wir von dem Souveraiu 
verlangen, in der Ausübung seines unbeschränkten 
Vorrechts vorzugehen; aber die Eventualitäten einer 
solchen Meinungsverschiedenheit sind unwahrschein­
lich. Das Ministerium verlangt, daß man ihm Zeit 
zum Handeln lasse. Man muß die Völker sich frei, 
aussprechen lassen; man darf ste nicht überraschen." 
Die letzten Worte wurden mit fast einstimmigem 
Beifall anfgenommen. Die Sitzung wurde unterbro­
chen. Die Erklärung des Ministers der auswärtigen 
Angelegenheiten brachte einen großen Eindruck her­
vor und während der Unterbrechung der Sitzung 
beschlossen die Mitglieder des linken und des rechten 
Centrum die folgende Tagesordnung: „In Anbe­
tracht der so offenen und loyalen Erklärungen des 
Ministerium, welches Frankreich die Ordnung und 
die Freiheit zusichert, geht die Kammer mit Ver­
trauen zur Tagesordnung über.« Jules Favre be­
glückwünscht stch zu den Worten des Grafen Daru. 
indem er sagt, es sei ein neuer Anblick, einen Mi­
nister in dieser Weise die Traditionen der Vergan­
genheit erneuern zu sehen. Die obige Tagesordnung 
wurde mit 236 gegen 18 Stimmen angenommen. 

Paris, 23. (11.) Februar. Aus Lyon wird tele-
graphirt: Gestern traf Don Carlos hier ein und hatte 
mit dem aus Rom hier angelangten Herzog von Mo-
dena eine Unterredung. Don Carlos war mit ei­
nem österreichischen Paß versehen. Die französische 
Behörde eröffnete ihm, es sei der Wunsch der Regie­
rung, baß er in einer Stadt des Nord-Departements 
seinen Aufenthalt nehme, wenn er es nicht vorzöge, 
sich ins Ausland zu begeben. Don Carlos wählte 
das Letztere und reiste am Abend nach Genf ab. 

Der „Gaulois« dementirt nach Privatinforma­
tionen die Gerüchte, die spanische Regierung beab­
sichtige einen Staatsstreich nnd die Proklamirung des 
Herzogs von Montpensier zum König von Spanien. 

Washington, 22. (10.) Hebr. Das Repräsentan­
tenhaus hat die Resolution auf Vermehrung des Pa­
piergeldes um mindestens 50 Millionen Dollars an­
genommen und ein Konnte mit den Vorbereitungen 
zn der betreffenden Bill beauftragt. 

Handels- und Börsen-Nachrichten. 

I n sc r i p t i o n e n. 
St. Petersburg, den 11. Februar 1870. 

Käufer. 
5proc. Bankbillette 1. Em. . . . 89^ 
5proc. Bcmkbillette 2. Em. ... 89 
ö p r v c .  B c m k b i l l e t t e  3 . "  E i n .  . . .  9 0  
6pro. Anleihe in Silber .... 103z 
5proc. in Silb. 5. Serie (1824) 87,; 
5proc. in Silb. 6. Serie (1S55) 105 
5proc, in Silb. 7. Serie (1862) Z08.Z 
5proc. Prämien-Anleihe l. Em. . 157z 
öproc. Prämien-Anleihe 2 Em. . 158 
5proc. Loskaufsscheine 86z 
5^proc. dito Rente 86-
5vroc. Eisenbahn-Aktien .... 153 
4,!proc, Obligationen der russi­

schen Eisenbahnen ... — 
Obligation der Nikolai-Eisenbahn 

1. Emission — 
2. Emission — 

5proc. Obl. d. Stadt-Hyp.-Bank . 
Pfandbriefe des russ. gegenseitigen 

Boden-Eredit-Vereins 
100 Ü16ta1l 

Pfandbr. d. Landschaftsbank d. Gou­
vernements Cherffon- . . . 

5procent. consolidirte Eisenbahn-
Obligationen 

Verkauf. Gemacht. 
90^ 90 — 

83 — 
90z — 

104 — 
87- — 

89z 
90z 

104' 

158 
159 

86? 
87 

154 

100 

87- 87-

157^ — 
158^ — 
86- -
37 — 

153? 153 

1IU " 
III — 

8 7 -  —  

— 108- 108. 

86 — — 

106- - -

R i g a e r  B ö r s e  
vom 11. Februar 1870. 

Wechselcours auf 3 Monate fnr den Nbl. Z. 
Hamburg: 26,'^, Sch.-Bco. 
London: 29z Pence. 
Paris: 306,', Cent. 

B e r l i n e r  B ö r s e  
vom 23 Februar 1870. 

Wechselkurs auf St. Petersburg: 100 Rbl. 3 Wochen (Äin< 
7) 82 bez; 3 Monate (Zins 7) 81K bez. — Imperial 5 Thl.r 
17z Sgr. — Nuss. Banknoten 90 Rbl. — 74z Thlr. 

Verantwortlicher Nedacteur: Oi-. E. Mattiesen. . 

Von oer C^nsur erlaub:. Dorvat, den 14. Februar 18?) 



A c n e  D ö r p t s c h c  Z e i t u n g .  

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird nachsteh-udes Verzeichniß 
derjenigen Personen, welche znm Jahre 1870 
gegründeter Ursachen wegen ans der Gilde 
zu den Bürgern getreten sind, zur öffent­
lichen Kenntniß gebracht. 

Ans der 2. Gilde 

a) zum Bnrgeroklad. 

August Sieckell. 
Rudolph Wilhelm Virkenberg. 
Rudolph Wilhelm Drewing. 
Heinrich Wilhelm Felschan. 

Frau Marie Juliaue. 
Söhne: Carl Johaun. 

„ Woldennir Joseph. 
„ Alexander Franz. 
„ Julius Hermaun. 

Töchter: Marie Wilhelmine. 
„ Charlotte Elisabeth. 

Olga. 
Ottilie. 

Nicolay Alerandrow Nesterow. 
Wittwe Aurora Tennisson. 

Söhne: Johann Arnold. 
„ Carl Wilhelm. 

Tochter Amalie Johanna. 
Michael Jekinww Annikoio. 

Frau: Awdotja Kirillowa. 
Sohn: Jlvan Michailow. 

Ednard Jnlinö Karow. 
Frau: Alexandrine. 
Sohn: Gnstao. 
Töchter: Emilie. 

Elsbeth. 
d) znul ArbeiteroNad. 

Anlon Rauch. 
Dorpat-Nathhans tiiu 13. Februar 1870. 

Im Namen und von wegen Eines Edlen 
Raths der Stadt Dorpat: 

Justizbürgermeister Knpffer. 
Nr. 211. Obersekretär Stillmark. 

Im unterzeichneten Verlage ist erschienen und in 
allen Buchhandlungen (in Dorpat bei Th. Hoppe 
und E. Z. Karow) zu haben: 

Zeitschrift 
für 

Rechtswissenschaft 
herausgegeben 

von der juristische» Faenltät 
der ' 

Universität Dorpat. 

Mmer Myrgaug. 

Pranumerattollöprels fnr öeil JahiglNlg von ij 

a li Aogeu 2 Rbl. S.' 

i. 

ii. 

in. 

Inhalt des 1. Heftes: 
Ueber den Gegenstand der Konventionalstrafe. Vom Se-
cretär des Mitauschen Raths Limit. ui-is I. Schie m a n n. 
Zur Geschichte des Inländischen Criminalproeesses wäh­
rend der Periode der schwedischen Herrschaft. Vom Lancl. 

I- C. Schwartz in Riga. 
der Rigascheu Stadtgerichte aus dem Gebiete 

ma n n in^Riga Vom Assesser V. Z w i n g -

C. Mattiescn'ö 
^Buchdruckerei u^ ZeitungZ-Erp. 

Hiemit die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Wohnung verändert habe und gegeillvärtia im 
w»e„ v MoNerschcn H->usc d°i d» S,. M-rw" 

Kirche wohne. Schüler zum Tlinznnterricht können 
zu leder Zelt eintreten. 5. Äschmann, 

. Tanzlehrer. 

Ein Neisegesahne nach Nina 
wird zu Sonntag d.n IS. «.sucht. Zu „sta-
g e n  b e i  H e r r n  A e l t e r m a n n  S t u r m .  

gute Köchin wird gesucht. Zu 
erfragen m C. Mattiesen's Bnchdr. und 

Ztgs.-Exp. 

Alireiseude. 

3. Alexander Cruse, Lanä. ^ur. 

KonulaA- 15. 1870 

in der Aula der Kaiserlichen Universität 

6er- Herren 

^ e / 5 t ? k i k s / » z / ,  
NNÄ 

I»60pvlä ^Ukr, ViolinvirtuöS) 

D r 0 ,g r a M M. 

1) 8on<lte l'ür Llavier und Violine 
0^>. 30 O-Nioll 

vorgetragen von äen Herren 
unä ^.ner. 

2) a) Xoeturue 
d) Zloinent musieiU 
e) .,^Iouette8" Iinxroinptn . . . 
ä) (iavotte 

vor-getragen von Herrn Id. 
lie^dtetltxkv. 

3) a) ^äilZio 
d) I'arimtelle 

vorgetragen von Heren Iivu-
z»«l«l ^ner. 

4) a) ,,^vvw' U.oinÄii2.e 
d) Am' (iuit.liie 
e) NnAui'IvÄ 

vorgetragen von Herrn Iii. 
l/eselietit/^. 

5) Otllello-I'niitkisje 
vorgetragen von Herrn t^eo-

jwnl ^uer. 
6) Vnv üdei' Motive aus^Oon .luan von u. 

vorgetragen von den Serien 
^e«eileiii^^v uncl 

iiir 608 Herrn Dorek 

von 6li)ioS 

sein vvirä. 

Soeben erhaltenes 

empfiehlt 

F. N. Siecke». 

Il1sssklHUr8t, 

^ j N M itt l! V. 

OWpirriA' 

A N. IchtAW. 

killet« tur rinlnnrirte 8tüiNe ü 1 . für clen 
8^a.l ^ 75 ivo^>. uuil t'ür <U«5 (^allerie a 30 
Xoj). sinil ani 8ouuu.deoo in <ler l^>uelilj^ncl-
lung von L. .1. arn Lountng in cier 
Lonäitorei von .1. uinl tun <^on-
Ctzrtndoilö ».n der K^sse ^n 

äks Loueeris um ^8 D!ir ^dkluZs. 

Beste Sorte Vuchweizen-

WK" 

erhielt und empfiehlt 

F. Fedorotv, 
v o r m .  P .  M .  T h u n .  

Bl!!!!-«kh> 

Die bereits ini Iauuar erwartete 

schlchscher Leinen -W> 

empfingen 

(Grasbtciche) 

Heften 

Gaviar 
höchster Ounütiit, Binnmehl, Kmiigs-

hcriugc, TlNdinc», Revnler Ki»ostr«»i-

lingc, srischc Walliiüssc, Rcismehl, Cn-

lijnriiici!- uud Boldeinix-Pfinilnieii, ä 

Pfd. 17 Kop., Apricosen, snnizösischc 

Acpsei, Feige», Trnilbeiirosiiie», Mnr-

meladcn, Hiisciiiüsse, Kractiinindeln und 

den liekmmt guten.Gonig empfiehlt 

W. M<mss, 
Stniionsberli 

Gemilse- »t Pimciijimcli 
uiu! Liuä ^viö 

Irülioi' so ^ueb in diesen! /u l^üligen 

Dreisen in bei mir 

b^beii. 

IXir (?ütL und Lebtkeit A'^i'Äutire ieli. 

E'. 
I?erAst,rÄ,s8e. 

Im Thräinerfcheil Hause aiu großen Markt ist 
die Bel-Mage, sowohl im Ganzen als anch ge-
theilt, zu Vermietyen. Zu erfragen daselbst. 

Gebrd. Bärreiö. 

Streichinufik "WW 
wird von der Hofmannschen Kapelle heuie und an 
jedem folgenden Tage von 5 Uhr Nachmittags bis 
11 Uhr Abends ausgeführt in der Restauration von 

Varchow am Winterfifchmarkt. 

1I»i'l;io voei'i, ^nl^o.>lii2'b no'i?enii'Änn^lo ii^-
^o xo^>?, i^ne.!ii,i>le5iei'e^a 

I'o<l>AÄini. nrpiiei"iz e>j»6/i.i!kuiio oi'i, 5 /tc> ^1 uaeoL?-

Das Nalitz'sche Hans nebst Gar­
ten in der unteren Techelfcr'fchen 
Straße ist zu vermietyen und 

gleich zu beziehen- Zu erfragen im Hanse nebenan 
beim Hauswächter. 

e r »  i l l j s l i c l i t ' a c h t u n l i e n .  

Den 25. Februar 

Zeit. 
Barom, ^ Tenip. 

700 mm. ! Celsius. 
Feuch­
tigkeit. Wind. Witterung. 

1 43.2 5—11.3 
4 42.8 !).8 — — — 

7 4l.6 —9-0 100 (0) 10 
10 39.9 -6-0 100 L (2,1 ) 0 (2.1 ) > 9 
1 36.7 —2.9 100 L (1.6 ) 0 (3.6 ) I 10 Schnee 

33.0 —1-6 94 S (2.2 ) 0 (4.5 ) ! 10 Schnee 
7 31.7 —1.3 90 S (4.5 ) N (2.0 ) ! 10 Schnee 
10 31.7 -3.2 92 (0) 9 

37.S3 !—5.64 96.0 L (1.73) 0(1.37) 9.7 

Ab.-^731.6 Mill. Temperatnrminimuin — ll.4, Max. — 13. 

Aeit polizeilicher Erlaubnis. Dorpat, 14. Februar 1870. 

Verlag und Druck von C. Mattiesen. 



39. Montag, den 16. l28.) Februar 1870. 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtaqe. Ausgab: 
um 7 Ubr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Ubr; Pr^is für die Korpuszeile ober 

deren Raum 3 Kov. 

U  ü  n f t e r  I a h r g a u  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 56 Kop., vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

Inhalt. 

Inland. D o r p a t :  Ausgebliebene Zeitungen. Jmmobi-
liensteuer. Juridik des Consistorium. Pastorat Fennern. Riga: 
Erleichterung des Transithandels. Pastor G. L. Schnell. Kriech.-
russische Eparchialgcistlichkeit. Kurland: Beförderung. Mitau: 
Der Latweeschu Amifts. St. Petersburg: Hr. Burglinghame. 
Tschertessow. Briefmarder Gurjew. Oi-. Stronsberg. Mos-
kau: Untersuchnngs-Tommifsion. Feuersbrunst. 

Auöland. Deutschland. Berlin: Ans dem Reichstage. 
Auasburg: Das Danlvotnm an Döllinger. Grokbritan-
n i e'n London: Aus der Gesellschaft. 

Neueste Post- Locales. Kirchennotizen. Handels- und 
Börsen-Nachrichten. 

Feuilleton. Professor Unger. Vermischt« tes. 

I n l a n d .  

Dorpat. Tie mit der heutigen Nigaschen NM ktt 
ligen ausländischen Blätter und Briefe sind sä , n " 

lich ausgeblieben. ' 
Dorpat. Der Reg.-Anz. mröffentlicht deu Per-

s c h l a g  ü b e r  V e r t h e i l u n g  d e r  I m m o b i l i e n  s t ^  
aus Städte und Flecken innerhalb ZZ Gonvern.m.!,^ 
für das Jahr 1870. Wir entnehmen demselben . . . 
stehende auf die Ostieeproviiizeu bezruttschp ' 
In Livland beträgt die Jn-mobilienstener na^ N."' 
belu: snr Niga ^'3.409, Dorpat 6248. Perm , 
Aren^bnrg 1527, Wenden 1050, Fellin is 
824. Werro 700. Wolmar 700, Lemfal 542 ' 
241. In Kurland: Mitau 8697, Libau 3365 s 
dinaen 1407, Vauske 9U. Windau 870 7 ?>.,7 , 

WS - "" ^ 
447, 
bürg 
Griwa 127, Zabeln 70, Durben 6^ 
Saßinaken 50, Neu-Subbal 48, Alt-Sub'b.it " 
Estland: Neval 12.25^!, Hapsal 643"^/'^" 
^62, Weißenstein 422, Baltifchpl)^ gy ' Feienberg 

— Am 11. d. M. wurde die di?«^ 
r i d i q n e  des Livl. evang.-luth. Consitorium^^"'^"^ 
Bei dieser Plenarsitzung werden diesmal 
didaten, die sich gemeldet und ihre Vrüi 
einqe'reiebt haben, ez-aminiit. A^roetten 
^ - Von Georgi 1870 ab wird das N 
Fennern in Arrende vergeben - .l -
Lofsteslen Äcker, 100 Lofstellen Büschen. ^ 
stellen Wiese und 200 Losstetten Weide ^ 
ventar in gutem Zustande ist käuflich 
näheren Bedingungen des Arrezide-^ 
Pastors Fe..neru, Adressepr ^ im 

Riga, 12. Febr. Die Mosk »t/ ' "'.^bn'u.) -stg. bringt über die 

Bemühungen des Rigaer Börsencomite's um Erleich­
terung des Transithandels durch Riga eine 
Notiz, die, klarer gefaßt, folgendermaßen heißen muß: 5 
Das Nigaer Börsencomite hat den Finanzminlster ge- ! 
beten, Transitsendungeu vom Atislande über Riga 
nach Petersbnrg und Moskau und weiter zu gestat-
ten. Die Waareu gehen dann aus den Schisfeu in . 
verschließbaren Waggons zum Bahnhof uud findet die > 
detaillirte Zollbesichtigung erst am Bestimmungsorte j 
statt. (R. Z.) ^ 

— Die „Mittheilungen und Nachrichten" enthal­
ten im Januarheft eineu warmen Nachruf, gewidmet > 
dem am 4. September 1869 verstorbenen Pastor zr 
Gr. St. Johannis und dim. Propste des Fellin'-
schen Sprengeis Georg Leonhard Schnell, der 
nach 46jahriger treuer Amtstätigkeit an einer uud j 
derselben Gemeinde im fast vollendeten 70. Lebens- ! 
jähre zur Rübe eingegangen ist. Zu seinem Nach- ^ 
folger wurde bereits am 3. Nov. dess. I. durch ein- ! 
stimmige Wahl der deutschen Eingepsarrten und zur 
g r o ß e n  F r e u d e  d e r  e s t n i s c h e n  G e m e i n d e  O s c a r  !  
Speer bestimmt, der vier Jahre lang dem Ver- ' 
ewigten al-.' Adjunet znr Seite gewesen ist. 

— Wie die R. Z. der Mos?. Ztg. entnimmt, ist 
auf der im vergangenen Deeember stattgehabten Zu- ! 
sammenlunft der griechisch-russischen Epa rch ialg ei st- > 
iichkeit in Riga u. A. beschlossen worden, Schritte ^ 
zu thun hinsichtlich der unaufschiebbaren Trennuug 
der geistlichen Schule in Riga voll dem dortigen! 
Seminar. 

ÄllrllUld. Mittelst Ukases des Dirigireuben Se­
nats vom 13. Januar 1870 ist der kurländische 
G o u v e r n e m e n t s r e n t m e i s t e r  E o l l e g i e n r a t h  v .  B u r s v  
zum Staatsrath nnt der Aucieuuetät vom 9. De-
cember 1868 befördert worden. (K. G.-Z.) 

Mitau. Die Redactiou der „Latweeschu 
awises" zeigt an, daß ihr durch ein Schreiben des 
Gouverneurs angekündigt worden, daß der bisherige 
Ceusor in Mitau, Baron Hahn, nach Warschau über­
geführt ist, und daß dieses Amt in Folge der geringen 
Beschäftignng uud des leichten Verkehrs mit Riga, 
fürs Erste unbesetzt bleibt,^ so daß auch die „Lat-
weeschu awiseö" sich ibre Eensur von der abgetheil-
teu Eensur in Riga einzuholen haben. (St u. L.) 

Et. Petersburg. Herr Burlinghame, der Chef 
der chinesischen Gesandtschaft ist. wie die Abend-
nnmmer der B.-Z. meldet, Mittwoch den U.d.M., 
um 8.'. Uhr Morgens, gestorben. Das Jouru. de 
St. P"etersb. vom 12. bestätigt diese Nachricht und 
fügt hinzu, daß Herr Burlinghame zwar nur weuige 
Tage krank gewesen sei, sein Leiden aber von Hause 

aus die lebhafteste« Besorgnisse der höchsten ärztli­
chen Capaeitäten, die zu seinem Beistande herbeige­
rufen worden, erregt hat. 

— Der Friedensrichter Tscherkessow und eben 
so der Verwalter der Buchhandlung desselben, Herr 
Jewdokimow, sind am 10. d. Mts. aus der Hast 
entlassen worden. (B.-Z.) 

— Am 27 Februar wurde im hiesigeu Bezirks­
gericht unter Beiheiligung der Geschworenen der 
Proceß gegen den Briefträger Gurjew ver­
handelt, bei welchem am 10. August 1869 auf eine 
Anzeige des Briefträgers Hirschseld 4068 unter­
schlagene und entsiegelte Briefe, darnnter 291 mit 
Doenmenten, gefunden wurden. Alexander Gurjew, 
23 Jahre alt, Bauer ans dem Gouv. Archaugelsk, 
hatte gleich bei der Entdeckung seine Schuld einge­
standen. Er wiederholte jetzt dieses Eiugestäuduiß 
vor deu Assisen und erklärte, daß er anfangs die 
Briese entwendet habe, um die Postmarken davon 
abzulösen. Der Absatz der Marken war aber sehr 
schwierig und er uuterließ es bald, sie abzulösen. 
Da er jedoch in einem Briese 2 N. gefunden hatte, 
fuhr er fort, die Briefe zu unterschlagen nnd zu off­
nen, um sich das darin elwa eingeschlossene Geld 
anzueignen. Gurjew machte alle diese Aussagen ohne 
alle Scheu, ja sogar läcbeluden Angesichts. Der Ver­
teidiger basirte hierauf sein Plaidoyer, indem er 
aus den Mangel an Eulwickelung hinwies, der sich 
entschieden durch das Lächeln ausspreche und bean­
tragte die Zulassung mildernder Umstände. — Die 
Jury erkannte den Angeklagten zwar für schuldig, 
ließ aber wirklich milcerude Umstände zu. Das Ge­
richt verurtheiltt ihn hierauf zum Verlust der Bür­
gerrechte, zur Einstellung in eine Arbeitereompagnie 
aus ein Jahr, nach dessen Verlauf er aus 4 Jahre 
unter polizeiliche Aufsicht zu stelleu ist. 

(St. P. Z.) 
— Der Golos theilt folgeude, die Petersburger Ge­

schäftswelt, wie er sagt, im höchsten Grade iuteressi? 
rende Neuigkeit mit: 1),-. Strousberg, der bekannte 
berliner Capualist und Vertreter der Gesellschaft der 
preußischen Südostbahn, hat ^ie Absicht, wegen der 
Eisenbahn Brest-Grajewo. die jüngst die Concession 
erhalten hat, sich in Petersburg zu etablireu, zu 
welchem Ziveck er sich in den Petersburger Kauf-
maunsstand 1. Gilde hat einschreiben lassen und ein 
Banquierhaus unter der Firma „Avenarius uud 
Comp.^ gründen will. Herr Avenarius ist eiu sehr 
bekannter und bedeutende Reputation in Preußen be­
sitzender specialis! in Sachen der Landwirtschaft; 
er hat viele sehr nützliche Ersindnngen gemacht, und 

F e  u  i l l  e t  v n .  

F r a n z  N  n  g  e  r .  

Von Karl Vogt. 
Es sind jetzt dreißig Jahre her. 

lung deutscher Naturforscher und , 
gen' ihre Wanderstätte 
dem U n t e r -Aarqletscher, aus dem -.lgamz mit ^>1.1, 
m.r n d ein aen ."deren Freunden zun. ersten Male 
einen länaer^l Aufenthalt gemacht, war ich nach 
Erlanaen hinabgeeilt als geflügelter Bote der neuen 
Resultate, die wir bei unseren Beobachtungen ge­
sammelt hatten. Es herrschte viel Leben in der 
Mrsammlung; man discutirte mehr außerhalb als 
innerhalb der Sitzungen, verspeiste eine unendliche 
Anzahl von Karpfen und Würstchen uud trank noch 
mehr Bier dazu — kurz, es war eine echt deutsche, 
höchst gemüthliche Sitzung. Ich war hart zusammen­
gestoßen mit Leopold v. Buch, dem alten Brumm­
bär, der eine jede Beschäftigung mit Gletschern und 
Findlingsblöckelt für einen Eingriff in seine persön­
lichen und dinglichen Rechte ansah, uud als ich nach 
einer solchen Begegnnng mich einiger Maßen betrof­
fen zurückzog, trat eiu Mann mir grauem Jagdrocke 
mit grünen Aufschlägeu, den kecken Kopf mit einem 
Tirolerhut bedeckt, auf mich zu, schüttelte mir die 
Hand und sagte: „Lassen Sie sich nicht einschüchtern! 
Sie sind auf dem rechten Wegel^ Damit drehte 
sich der Jagdrock um, und ehe ich ihm ein Wort 
erwiedern konnte, war er in eine Gruppe eingetaucht, 
i" welcher ich deu Grafen Sternberg zu erkennen 
glaubte. 

Wer war das? fragte ich einen Bekannten. 
„Kennen Sie den nicht?" antwortete dieser. „Das 
war ja Unger, der Botaniker, der die merkwürdigen 
Beobachtungen über die Sporen der Vtruelrerig. ge­
macht uud gesehen hat, wie diese Fortpflauzungskör-
ner sich mit Flimmerhaaren bekleiden, wie sie inner­
halb der Fadenröhre, in welcher sie sich bildeten, 
sich umherdrehen, endlich die Röhre durchbrechen, 
eine Zeitlang als Infusorien im Wasser kreisen nnd 
wirbeln, bis sie endlich zu Boden sinken, sich festse­
tzen, die Flimmerhaare verlieren und zn einem Al­
genfaden auswachsen. Die Dentnng. die er diesen 
Vorgängen giebt, indem er sie als eine „Thierwer-
dnilg" auffaßt, mag wohl nicht ganz richtig sein, 
aber merkwürdig sind diese Beobachtungen immer­
hin nnd öffnen der Forschung ein neues Feld." 
„Was Sie sagen! Das ist Unger? Ich hielt ihn 
sür einen Forstmann, so frisch und fröhlich schaut 
er in die Welt hinaus. Seme Augeu sehen gar 
nicht wie die eines Mikroskopikers aus, nicht wie 
Stubenaugen." „Ist anch kein Stubenmensch," aut-
wortete jeuer, „sondern eine durch und durch poetisch 
angelegte Wald und Bergnatur, ein echter Steierer! 
Kommen Sie heute Abend in die blane Glocke? 
Dort ist das beste Bier, und da wird Unger wohl 
nicht fehlen!" 

Wenn ich später etwas von Unger sah oder las, 
stand mir immer der Jägerrock uud der Tirolerhut 
mit deu hell blitzeudeu Augen daruuter vor der Er­
innerung. Ju allen seiuen Erzeugnissen paarten sich 
zwei Eigenschaften, die man selten zusammen findet: 
genaue, geduldige, bis ius Einzelne gehende Beob­
achtung uud Untersuchung mit einem tief poeti­

schen, künstlerisch gebildeten und geläuterten Ele­
mente, das seinen Combinationeu und Schlüssen 
einen eigentümlichen Reiz verlieh. Bald wandte 
er sich vorzugsweise den Pstanzenversteinernngen zu, 
und man kann wohl sagen, daß er in Deutschland 
so. wie in Frankreich Adolphe Brongniart, Bahn­
brecher ans diesem Gebiete war. Von seinen vielen 
Arbeiten will ich nur zwei erwähnen, die von dem 
poetischen nnd künstlerischen Sinne Zeugnis; geben, 
der ibu beseelte. Das eine ist eine kleine Broschüre 
von wenigen Seilen: „Der Lindwurm von Klagen-
snrt." Die mehr als 20 Fuß lange Statue des 
Ungethüms, aus einem einzigen Blocke grünen Al-
penschiesers ansgehanen, steht bekanntlich mit auf­
gerissenem Rachen, angezogenen Flügeln und gerin­
geltem Schweife auf kurzen Eidechsenbcinen aus dem 
Markte zu Klagensnrt vor einer Mannsfigur, die eben 
mit einem Morgensterne zum Schlage ausholt und 
Hercules benannt wird, während sie offenbar nach 
Kleiduug nnd Schnurrbart euren Bauer aus Kärn­
ten darstellt, welcher der Sage nach den Lindwurm 
erschlug. Die Figur wurde, wenn ich nicht irre, 
im Anfange des Siebenzehnten Jahrhunderts von 
einem vaterländischen Künstler im Steinbruche aus-
gehaueu und mit vielen Mühen glücklich an Ort 
und Stelle gebracht. In den napoleonischen Kriegs­
zeiten besetzten die Franzosen Klagenfnrt — eine An­
zahl kletterte in tollem Uebermuthe auf die Statue, 
pflanzte sich rittlings auf den langen Schwanz und 
ritt denselben ab, so daß er donnernd in das Be­
cken des Brnnnens siel und nachher wieder angesetzt 
werden mußte. Der Volkswitz beschäftigt sich beson­
ders mit dem Hercules, und man erzählt in Kla-



beschäftigt sich schon etwa 10 Jahre mit deren All­
wendung in Rußland namentlich im Süden. Folg­
lich ist Herr Avenarius kein Neuling mehr in Ruß­
land. Herr Strousberg selbst befindet sich seit dem 
5. Febr. in St. Petersburg; er beschäftigt sich hier 
mit den Vorbereitungen zur S-ubscription auf die 
nichtgarantirteu Actien der Eiseubahu Brest-Grajewo. 
Wenn die uns zugehenden Nachrichten richtig sind, 
sagt der Golos, so sind die Unterhandlungen in die­
ser Sache ihrem Abschluß nahe und die Subseription 
wird in nächster Zeit bei der Gesellschaft des gegen­
seitigen Credits zu 93 Rbl. für die Aetie eröffnet 
werden. ^ (St. u. L.) 

Moskau, 11. Febr. Der Seuateur Tschemudurow, 
Präsident der zur Untersuchung der Ermordung des 
Studenten Iwanow eingesetzten Commisstou, ist 
am 11. d. in Moskau eingetroffen. (R. Tel.-A.) 

Moskau. Die Mosk. Deutsche Ztg. berichtet: Am 
3. Februar, um 12 Uhr Nachts, wurde in einer Ne­
benstraße des MeschtjchanSkischen Stadttheils nicht 
weit von der Nikolai-Eisenbahn, im Hause der Kauf­
leute Nikitin. Feuer bemerkt. Die Löschmannschaft 
war gleich znr Stelle uud einige Mann stürzten in 
das erste Zimmer der unteren Etage des Hauses, 
welches in hellen Flammen stand, und fanden auf 
dem Boden eine anscheinend leblose Frau. Einige 
Spritzenleute eilten auf sie zu, um sie cm's Freie zu 
tragen, wurden aber von Flammen und Rauch so be­
täubt, daß ste selbst hinstürzten und von ihren Ka-
meradeu herausgezogen werden mußten. Als sie sa­
hen, daß in der unteren Etage keine Hilfe mehr mög­
lich sei, da das Feuer, wie man annehmeu muß, schon 
2 Stunden vor Ankunft der Spritzen ausgebrochen 
war, eilten sie in die obere hölzerne Etage und be­
gannen das Haus einzureißen. Als sie die Diele 
durchbrochen hatten, eine Arbeit, bei der sie nicht 
weniger als 2V Minuten brauchten, erhoben sich aus 
der zunächst stehenden Volksmasse laute Rufe, die 11 
Menschen zu retten, die sich in dem eben geöffneten 
Räume befänden. Die Spritzeuleute stürzen mutig 
durch die eben gemachte Oeffnung hinein; man fin­
det in dem ersten, vom Feuer noch nicht erfaßten, 
von Rauch aber überfüllten Zimmer Mann und Frau 
todt auf dein Bette liegend, zu ihren Füßen ein klei­
nes Kind; unweit des Bettes liegt die Leiche eines 
anderen Mannes. Die Leichen wurden natürlich 
gleich an die Lust gebracht, das Feuer aber erst um 
3 Uhr Morgens gelöscht. Die übrigeu 7 Leichen sind 
trotz alles SucheuS in der Asche bis 8 Uhr Morgens 
noch nicht gefunden worden. In dem Hause wohn­
ten in kleinen Zinnnern Dienstleute der Nikolai-Ei­
senbahn. 

A u s l a n d .  

Deutsckland. 
Berlin, 23. (11.) Februar. Die erste Bera-

thuug des Strafgesetzbuchs in der gestrigen 
Sitzung des Reichstages beschäftigte sich der N. 
P. Z. zufolge nur mit der Erörterung uud Entschei­
dung der formellen Frage, welche geschäftliche Be­
handlung dem Gesetzbuche zu Theil werden solle. Es 
wurde nach dem Autrage des Abg. Albrecht beschlos­
sen, über deu ersten allgemeinen Theil uud die 7 er­
sten (die politischen Verbrechen und Vergehen behan­
delnden) Abschnitte des zweiten Theils sofort in die 
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zweite Lesung im ganzen Hause einzutreten, die 
übrigen Abschnitte des zweiten Theils aber an eine 
sofort zu wählende Commission von 21 Mitglie­
dern zu verweisen. — Die „C. s.« schreibt: Der 
Entwurf des Strafgesetzbuches ist im Bundesrat 
mit allen gegen die orei stimmen der beiden Meck­
lenburg angenommen, aber der K. Sächsische Be­
vollmächtigte. dessen Einwendungen bei ver Bera­
tung keine Annahme gefunden, hat sich vorbehalten, 
bei der Beratung im Reichstag seine abweichende 
Meinung in Betreff der einzelnen Punkte, in denen 
Sachsen überstimmt worden ist, geltend zu machen. 
Wir hören auch nachträglich, daß die Bevollmächtig­
ten für Hessen, Mecklenburg und Großherzogtum 
wie Königreich Sachsen auch die Streichung bez. Ab­
änderung des ganzen Abschnitts 29, welcher von den 
Uebertretungeu handelt, beantragt hatten, weil dieser 
Theil des Entwurfs besser der Particulargesetzgebung 
zu überlassen sein würde. — Wie der Pos. Z. ge­
s c h r i e b e n  w i r d ,  h ä t t e  d e r  R e i c h s t a g s a b g .  v .  F o r c k e n  -
beck (der zur Zeit noch in Elbing verweilt) seinen 
Gesinnungsgenossen die Zusage gemacht, daß er in 
Berlin rechtzeitig eintreffen wolle, um den Antrag auf 
Beseitigung der Todesstrafe aus dem Strafge­
setzbuch zu stellen und zu befürworten. Dem genann­
ten liberalen Blatte schreibt man zugleich: Es ist 
dnrchans nicht unwahrscheinlich, daß sich eine Majo­
rität für die Aufhebung erklärt, da mau außer der 
Fortschrittspartei auf die Stimmen der meisten Na­
tionalliberalen, so wie ver Abgeordneten von Sach­
sen, Oldenburg, Anhalt und Bremen rechnen zu kön­
nen glaubt. — Die nächste Sitzung ist morgen, 12 
Uhr. Auf der Tagesordnung steht u. A. die dritte 
Beratung über den Jurisdietionsvertrag mit Baden. 
Wie es heißt, wollen bei diesem Gegenstände die 
Nationalliberalen die »Deutsche Frage" zur Discussion 
bringen. — Der Bundeshaushalt wird der „Pr. 
C." zufolge schon in nächster Zeit zur Beratung ge­
langen können. 

Augsburg, 13. (6.) Februar. Aus Süddentsch-
land wird der Allg. Ztg. geschrieben: „Wenn man 
die anderthalbhundert Namen übersieht, die unter 
d e m  k ö l n i s c h e n  D a n k e s  v o t u m  a n  D ö l l i u g e r  
stehen, lauter Männer von akademischer Bildung, 
darunter die Notabeln des Beamteustandes, der städ­
tischen Verwaltung, die meisten Glieder des Appell­
hofes, die Häupter und Lehrer der höheren Schulen, 
so kann man nicht zweifeln: die Stadt Köln hat 
gesprochen. Es ist gewiß von großer Bedeutung, 
daß hirmit eine der größten katholischen Städte 
Dentschlauds in dem begonnenen religiösen Kampfe 
offen uud entschieden Stellung nimmt. Das Ge­
wicht dieser Erklärung steigt aber uoch, wenn man 
erwägt, daß diese Stadt der Mittelpunct eines um­
fangreichen und blühenden Landes mit einer weit 
überwiegend katholischer Bevölkerung ist, deren Mei­
nungen und Gefühle iu den gemeinsamen Angele­
genheiten sie an erster stelle auszusprechen den na­
türlichen Beruf hat. Von Coblenz, Bonn, Kreuz­
nach, Münster und anderen Plätzen ist derselbe Ruf 
bereits früher laut geworden. Ändere werben fol­
gen. Seitdem aber Köln sich zu ihnen gesellt hat, 
kann kein Zweifel mehr obwalten, was die über­
wältigende Mehrheit der religiös gesinnten Katholi­
ken am Niederrhein und in Westfalen über das 
neue römische Unternehmen denkt. Es gab eine 

Zeit, da über ganz Preußen nach großem Aufschwung 
sich die dunkelsten Schatten des Absolutismus gela­
gert hatten. Wir haben nicht vergessen, wie damals 
zuerst die Cobleuzer Adresse mit scharfem Worte die 
dumpse Lust zerschnitten und dem Recht des Volkes 
auf politische Freiheit einen männlichen Ausdruck 
geliehen hat. Görres war der Verfasser. Es ist ihm 
nicht zum Glück ausgeschlagen. Und auch die Sache, 
wofür er eintrat, hatte bei der allgemeinen Mattig­
keit der Herzen keinen Fortgang. Aber das Losungs­
wort, welches er damals ausgegeben hat, war das 
richtige und seine Tbat war nicht verloren: noch 
heute lebt der preußische Staat iu einer Entwick­
lung, welche von der cobleuzer Adresse ihren Anfang 
genommen hat. Füuszig Jahre später, und auf kirch­
lichem Gebiet ist es wie damals aus dem politischen. 
Und wieder ist es eine cobleuzer Adresse gewesen, 
welche den Kampf gegen den Absolutismus eröffnet 
hat. Aber diesmal sind die Cobleuzer nicht so lauge 
allein geblieben wie damals, und diesmal werden 
die Entwicklungsstufen des Kampfes enger beisam-
meu liegen. Diese Zuversicht schöpfen wir aus dem 
kölnischen Votum, das ist die Bedeutung ihres Schrit­
tes. Darum Dank den Herren von Köln!« 

Großbritannien. 
London, 19. (7.) Febr. Seit drei Tagen macht 

ein Proceß mehr von sich reden, als Parlament, Ir­
land, die ganze Welt und das Wetter zusammenge­
nommen. Obgleich sonst unsere Ueberzeuguug da­
hin geht, daß Ehescheidungs-Processe gewisser 
Gattuug nicht vor aller Welt verhandelt, am wenig­
sten aber, sammt ihrem gauzen Zubehör, bis in alle 
ihre Einzelheiten in Zeitungen veröffentlicht werden 
sollten, köuneu wir den eben schwebenden Proceß 
doch nicht ganz mit Stillschweigen übergehen; denn 
er greift tief ein in die Gesellschaft. Deshalb ge­
ben wir im Folgenden nach der Köln. Z. zwar das 
Wesentliche dieses Processes, werden jedoch aus deu 
Zeugen-Aussagen so viel übergehen, als übergan­
gen werden darf, ohne deu Sachverhalt zu entstel­
len und der Deutlichkeit der Darstellung Eintrag zn 
t h u u .  —  K l ä g e r  i s t  d e r  B a r o u e t  S i r  C h a r l e s  M o r -
danut, aus einer der besten Familien des Landes, 
33 Jahre alt, früher Unterhausmitglied, gegen seine 
22 Jahre alte Fran. welche ebenfalls einer der an­
gesehensten Familien des Landes angehört, sich des 
Ruses großer Schönheit erfreut, mit dem Herzoge 
von Aihole mud dem Earl os Dudley verschwägert 
ist. Die beiden jungeil Leute heirateten einander 
vor drei Jahren und lebten iu glücklicher Ehe tns 
zum März des vorigen Jahres. Da geuas die Frau 
eines Mädchens und gestand dem Manne, daß er 
nicht des Kindes Vater sei, daß sie sich mit Ande­
ren vergangen habe. Anfangs hielt er dieses Ge-
stäudniß für eine Ausgeburt krankhafter Aufregung; 
als seine Frau jedoch wiederholt dasselbe Gestaudniß 
machte, sein dadurch wach gewordener Argwohn von 
anderer Seite bestätigt wurde uud von ihm Briefe 
e n t d e c k t  w u r d e n ,  d i e  j e d e n  Z w e i f e l  a u s  s e i n e m  l e i s t e  
bannen mußten, sagte er sich von seiner Gattin los 
und machte einen Ehescheidunas-Proceß anhängig, 
um nicht für alle Zukunft an sie und das Kind ge­
kettet zu seiu, das nicht das seinige war. Der Pro­
ceß wurde am 17. d. vor dem Ehescheidungs-Gerichte 
begounen. Elegante Herren und vornehme Damen 

genfnrt, daß man einen naiven Sohn des Mars 
glauben gemacht habe, um 12 Uhr schlage er mit 
seiner Keule zu, was dieser auch treulich abgewar­
tet und dann bedauert habe, daß die Maschinerie 
wohl zu Schaden gekommen sein müsse. Anderer­
seits behauptet der Kärnthner, der Lindwurm reiße 
nur aus Langeweile das Maul auf uud gähne, ^ 
weil er schon seit zweihundert Jahreu warteu müsse, ^ 
bis Jener zuschlage. — Uuger sieht den Lindwurm, ! 
seiuem künstlerischen Gedächtnisse prägt sich die son­
derbare Gestalt des Kopfes ein — er fiudet im 
Museum einen Schädel, der für den Kopf des Lind­
wurms gilt und der mit dem Kopfe der Statue 
allerdings Aehnlichkeit hat; er erkennt den Schädel 
für denjenigen eines fossilen Nashornes, das mit 
dem Mammut gemeinschaftlich vorkommt, uud — 
packt so mit sicherer Hand den factischen Schlüssel 
zu den Drachensag?n, welche in der heidnischen wie 
in der christlichen Mythologie umgehen! 

Weit bedeutender sind seine landschaftlichen Dcir-
stellnngeu aus der Urwelt. Hier reicht der Gelehrte 
dem Künstler die Hand uud läßt ihn Bilder schas-
seu, die seitdem vielfach wiederholt, verändert und 
nachgeahmt, aber nicht übertroffen werden konnten. 
Aus den vorhandenen Resten werden die Pflanzen, 
welche in früheren Perioden ans der Erde wuchsen, 
in ihrer Gesammtform wieder hergestellt und diese 
ost seltsamen Gestalten zu landschaftlichen Bildern 
vereinigt, welche den besten Compositionen an die 
Seite gesetzt werden können. Man sieht, daß der­
jenige. welcher die Bilder zusammenstellte, selbst 
den Stift und Pinsel zu führeu wußte, daß er die 
Verteilung von Licht und Schatten kannte, sich 

Rechenschaft gab übe,' die Formen, welche in Vor­
der-, Mittel- und Hintergrund die beste Wirknng 
hervorbringen — kurz, daß der Künstler mit dem 
Naturforscher aufs innigste verschmölze» war. 

Als ich im Beginne des Febrnar nach Graz kam, 
wohin Uuger sich seit kurzer Zeit uach Aufgebuug 
seiner Professor iu Wien zurückgezogen hatte, um 
uur der Wissenschaft zu leben/ war meine erste 
Sorge, ihn aufzusuchen. Ich traf ihn, zwar grau 
geworden, aber frisch uud heiter, lebendigen Geistes, 
mit reger Theiluahme Allem folgeud, was die Wis-
seuschafl Neues bietet. In seineu Wohuräumeu 
zeigte sich derselbe Geist, der sich in seinen Werkeu 
betätigte. Zwischen kleiueren ' Landschaftsbildern 
von der adriatischen und griechischen Küste, von sei­
ner eigenen Hand gefertigt, prangten größere Land­
schaften, die deu Meister im Fache verrieten — die 
Gegend von Pikermi in Griechenland zur Zeit, wo 
jene großen tertiären Thiere lebten, deren Knochen 
man dort findet; eine Darstellung des Urmenschen, 
wie er ein Rhinoeeros beim Todteumahle verzehrt. 
Mau sprach von Lesiua, wo Freund Oskar Schmidt, 
der dort seiue Badeschwammzucht betreibt, im näch­
sten Herbste wieder einen Besuch machen wollte. 
„Wir gehen doch zusammeu?« „Versteht sich," ant­
wortete Unger nnd zu mir gewendet, ^kommen Sie 
auch mit! Ich führe sie dann nach Korsu, dem Pa­
radiese des Mittelmeeres!« Seiue Augen leuchteteu 
wie die eiues Jünglings. 

Zwei Tage darauf erhielt ich eiu Billet uebst ei­
nigen seiner Schriften: »Ich bin krank, sonst hätte 
ich die beiliegenden Kleinigkeiten persönlich gebracht.« 
Er lag au einem sogenannten Hexenschuß 'zu Bette. 

Am Tage meiner Abreise besuchte ich ihn. „Ich bin 
fast wieder hergestellt,« sagte er mir, „habe kaum 
noch Schmerzen, morgen stehe ich aus. Wie schade, 
daß ich gerade jetzt krank werdeu mußte!" Wir plau­
derten wohl eine Stunde zusammeu, vom Hundert­
sten ins Tausendste kommend — er fröhlich und 
heiter, von dem Sommer sprechend, den er aus sei­
ner Villa, vom Herbste, den er in Lusiua zubringen 
wollte; von dem Kampfe um Geistessreiheit. au dem 
er deu lebhaftestem Autheil als Vorkampfer nahm — 
zwölf Stunden daranf war er eine Leiche! 

Unger hat, wie es scheint, unter den ruchlosen 
Händen eines Diebes sein Leben geendet. Es ist 
ein großer Verlust für Oesterreich, em größerer 
für die Wissenschaft, und der größte vielleicht für 
seine schöne Vaterstadt Graz, wo er der anre­
gende und fördernde Mittelpunkt des wissenschaftli­
chen Lebens war. 

V e r m i s c h t e s .  

Verlm, 21. (9.) Febr. Unsere große Staats-
Bibliothek hat heute eiuen schweren Unfall zu be­
klagen. Der darüber von der Bibliothek-Verwaltung 
erstattete Bericht besagt, daß durch das Zerspringen 
eines Wasserleitungsrohres im nördlichen Flügel des 
zweiten Stockwerks während der frühesten Morgen­
stunden die Beschädiguugen herbeigeführt worden siud. 
Das Wasser strömte aus die schnellste Weise durch 
die Decke in das erste Stockwerk und von dort 
iu die Erdgeschoßräume so massenhaft, daß die zu­
nächst anwesenden Diener 300 Eimer Wasser hin­
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drängen sich um die Wette, ein Plätzchen im kleinen 
Gerichtssaale zu erobern, die Thüreu sind von Neu-
gierigen belagert, der Absatz dcr Penuy- und Halb-
Penuyblätter, welche ausführliche Berichte liefern, 
hat sich nm viele Tausende von Exemplaren ver­
mehrt und die ganze Stadt beschäftigt sich >o ^u la­
gen nur mit dem Proceß. Das; von beiden weiten 
tüchtige Adooeaten angeworben worden, blaucht taum 
erst bemerkt zu werden. Der Anklage ist eo >.arnm 
zu thun den Ehebrnch zu beweisen, der Vertheidi-
anng dagegen, zu zeigen, daß das Geständniß der 
Frau Product einer krankhaften Einbildung war 
(wie nach Entbindungen, zumal im Kindbettfieber, 
häufig der Fall ist), daß Lady Mordauut früher schon 
hysterisch gewesen, kurz, daß ste halb :rr,lnnlg und 
unzurechnungsfähig sei. Zn dlesem Zwecke wurden 
mehre Personen ans der Umgebung der Dame, Fa­
milien-Mitglieder. Wärterinnen uud Dienstboten, 
und mehre der angesehensten Aerzte des Landes als 
Zeugen vernommen. Ihren Allssagen znsolge scheint 
Lady Mordannt sich seit ihrer Entbindung in einem 
Znstande zu befinden, der als halber Irrsinn oder 
Blödsinn bezeichnet werden kann, nnd auf diese Aus­
sagen stützte bisher die Verteidigung ihre Behaup­
tung, daß das erwähnte Selbstgeständniß kein Be­
weis begangener Schnld sein könne. Nun aber führte 
die Anklage ihrerseits eine Menge Zeugen vor, um 
zu beweisen, daß ine Dame nach und vor sehr wohl 
zurechnungsfähig gewesen sei uud auch ihr jetziges 
Auftreten sich auf geschickt durchgeführte Verstellung 
zurücksühren lassen dürste. 

Neueste Aost. 
Riga, 14, Febrnar. 10 Uhr Vormittags. Der 

heute früh 5 Uhr 10 Minuten von Dünaburg auf 
hier abzulassende Postzng mnßte des starken Schnee­
falls wegen in Dünabnrg liegen bleiben und ist heute 
Mittag um 1 Uhr 20 Min. von Dünaburg expedirt 
worden. Der Anschluß von der Petersburg-War-
schauer Bahn an den heutigen Morgenzug hat über­
dies heute nicht stattgefunden. — Der gestern Abend 
um ^Uhr von hier abgegangene Zng liegt zur Zeil 
des Schneetreibens wegen in Lixna, wo derselbe erst 
um 10 Uhr 40 Minuten eingetroffen ist. 

St. Petersburg, 13. Febr., Abends. Die in Fonds 
eiugetreteue starke Baisse ist durch Realisationen von 
iu schwachen Händen befindlichen Hausseengagements 
hervorgegangen. Die Stimmung der heutigen Börse 
war fester. Für die in ea, 10 Tagen voraussichtlich 
stattfindende Zeichnung der Lycl-Brcher Actien scheint 
sich eine lebhafte Betheiligung zu zeigen. 

Et. Petersburg, 14. Febr., Mittags. Am 16. d. 
M. wird hier bei der gegenseitigen Creditbank eine 
Subseription auf 80.000 Stück Actien der Woronesh-
Gruschewskaer Bahn zum Course von 115Z Rbl. 
Papier pro Stück eröffnet und am 18. d. M. ge­
schlossen werden. Die Actien sind auf 100 Rbl. 
..cetcul ausgestellt, 24.930 Stück werden für die 
Gründer der Bahn zurückbehalten. 

Aerlili, 24. (12.) Febr. Sitzung des Reichsta­
ges. Bei der dritten Lesung des Vertrages mit Ba­
den wegen gegenseitiger Rechtshilfe erhebt sich eine 
längere Debatte über die Resolution Lasker's. Die 
couservative und eine Fortschrittspartei erklären sich 
gegen die Resolution. Auch der Bundeskanzler Gras 
Bismarck bekämpft dieselbe, indem er sagt, er er­

kenne gern die nationalen Bestrebungen der badischen 
Regierung an, zu einem Anschluß Badens an den 
norddeutschen Bund wäre jedoch volle gegenseitige 
Freiwilligkeit ohne jeden Druck nöthig. Der Anschluß 
an den Bund sei jetzt nicht wünschenswert!), denn 
die Ausnahme Badeus würde deu uatioualeu Fort­
schritt der Südstaateu hemmen uud deu bairischen 
Wahlbeweguugeu Vorschub leisten. Außerhalb des 
Bundes werde Baden für den nationalen Gedanken 
heilsamer wirken. Der norddeutsche Bnnd würde ei­
nen etwaigen directen Antrag auf deu Auschluß Ba­
dens an denselben unter den jetzigen Umständen ab­
lehnen müssen und sich vorbehalten, selbst einen gün­
stigeren Zeitpunkt zu bezeichnen. Gras Bismarck be­
tont ferner die bereits erreichte deutsche Einheit und 
die Machtstellung des Königs von Preußen auch im 
Süden uud fordert schließlich die Ablehuung des 
Antrages als ferneren Beweis des Vertrauens. Nach 
längerer Debatte zieht Lasker seine Resolution zu­
rück, da nicht ein Mißtrauenvotum gegeu die aus­
wärtige Politik des Ministerinm beabsichtigt sei, son­
dern die Anerkennung der nationalen Haltung des 
badischen Volkes uud der badischen Regierung. Hier­
auf wird der Vertrag in dritter Lesnng angenom­
men. 

Königsberg, 26. (14.) Febr. Im Hasf wüthete ge­
stern Abend ein furchtbarer Sturm. Ein großes 
Boot ist mit 8 Mann im Eise verunglückt. 

Augsburg, 21. (9.) Febr. Die Allgem. Ztg. er­
klärt angesichts der letzthin in Rom gegen die angeb­
lichen Correspondenten derselben ergriffenen Maßre­
geln, daß die Quelle ihrer Informationen über das 
Concil durch jene Maßnahmen nicht im Mindesten 
alterirt worden sei. 

Paris, 23. (11.) Februar, Abeuds. Man versi­
chert, der Kriegsminister General Leboeus habe dem 
Staatsrat einen Gesetzentwurf vorgelegt, welcher 
das Contingent von 1871 auf 90,000 statt 100,000 
Mann festsetzt. 

Das Jourual l^v peuple sagt, der Mu-
uicipalrath oou Paris habe einstimmig den Vorschlag 
des Präfecten angenommen, welcher den Abschluß 
einer^ Aneleihe von 250 Millionen Francs bezweckt. 

Paris, 24. (12.) Febr. In der gestrigen Sitznng 
des Gesetzgebenden Körpers beantworteten der "Mi­
nister des Innern, Hr. Chevandier de Valdrvme, 
nnd der Justizminister. Hr. Emile Ollivier, eine In­
terpellation über die Frage der osficiellen Candida-
lureu und erklärten, daß Ministerium werde bei den 
Wahlen vollständige Neutralität beobachten, behalte 
sich aber das Recht vor, zu bezeichnen, welchen Can-
didaten es den Vorzug gebe. Während der Discus-
sion wies Ollivier die Angisfe gegen die legitime 
Autorität der gegeuwärtigen Kammer zurück. 

Die Discussion wird morgen fortgesetzt werden. 
Paris, 26 (14.) Febr. Die Kammern sind bis 

zum 7. Marz vertagt wordeil. 
Florenz, 20. (8.) Febr. Der Köuig ist in Nea­

pel eingetroffen. 

L ö c h t e s .  
Wenn wir auch fern davon sind, Rivalitäten we­

cken zu wollen oder die Opposition der Chorführer 
R>ch,mMN !» tcr Mus,, hl-selbst 

behaupte», 
daß da- gestrige Concert der Herren Tl). Lesche-

austrugen. Ein nicht unbedeutender Theil der im 
ersten Stocke befindlichen Bücher ans der preußischen 
und englischen Geschichte ist ganz und gar durch-
uabt. Bedauernswerter bleiben die Verwüstungen 
welche das Wasser iu der kartographischen uud mu-
Uratljcheu Abthelluug angerichtet, wobei namentlich 
eine große Anzahl colorirter Karten und muükali-
icher Haudschristen außerordeutlich beschädigt wurde. 

wußte zur Hilfeleistung noch eine Abteilung 
^Ln Feuerwehrmänner aufgeboten werden — 
Astern Abend starb hier, nach längerem Leiden, im 

. ̂ ebensjahrc der berühmte Decorationsmaler K ar l 
ro pius. welcher dem hiesigen Hostheater 51 Jahre 

ang >eiue Abäste gewidmet und auch soust sür dent-
iche ^heater Meisterwerke geschaffen hatte, 
n..,! -hat mit dem österreichischen 

. '"''^unuister Strehmayer eine Unterredung 
cn di welcher die Möglichkeit seiner Berufung 

w.'. Universität erörtert worden ist. 
Ar5imii.ini/n!i "^^mMgstcit Funde der femitischeu 
a'^ei ̂ n vor Knrzem gemacht. Vor mehr 

Herr Gras'Melchior ^ ^nzösische Akademiker, 
Archäol^/u A Z der größten 

^ hat in ^ibou, eiucr moabitifcheu Stadt 
ostluv vom todten Meere tjetzt Diblln) einen St> i 
ie^ ^.semitischen Charakteren von 34 Zeilen' 
^'lch'm "lp ^ ^"ch'laben enthaltend, gefunden, auf 
undMoab, seiue Känipfe 

^"-g über den König von Israel erzählt; wie 

er di^ Älädte ^.ibon, Qerioth, Betzer (vulq. Bosar) 
Uroer, Korouaiu, Baal-Meon und .... eiugeuom-

u"^^viederuin) ansgebaul uud seiuem' Gölte 
Kamos ^-ankopfer dargebracht habe.^ Ist nun der 
hier erivähiite König der Mesa der Bibel ls. 2. B. 
der Könige Cap I. und III.) so ist der besiegte Kö­
nig von J>rael Ahasja, welcher etwa 897-896 re­
gierte, Ulli, linter ivelcheni Moab voil Israel abfiel 
und g^-giN tvelches eiil iesiiltatloser ^>ng der drei 
vereinigten Könige von Israel, Inda und Edo.n un­
ternommen wnrde. Die Schriftzüge des Denkmals 
machen die Annahme wahrscheinlich, daß jener alte 
moabltische König gemeint sei, sie gleichen denen 
welche wir ans sehr alten siegeln, babylonischer und 
yebralicher Herkunft, angetroffen haben. Auch die 
geographischen Namen, welche das Denkmal erwähnt, 
und die den Kennern der Bibel wohlbekannt sind,' 
machen diej> Annahme wahrscheinlich. Capitän War-

^ Ausgrabuugeu iil Jerusalem 
Ichon viele Verd:eu>te erworben, hatte von dem Fnnde 
des Mesa^teins Nachricht erhalten, und bald auch 
^ie betrübende Kliude, daß die Araber denselben in 
stücke zerschlagen hätten. Seineil eifrigeil Bemü­
hungen im Vereine mit dem kenntuißreichen Herrn 
Gauneau, dem Kanzler des französischen Consnlats 
ln ^ernjaleni, gelang es, die Trümmer des Steines 
zn erwerben, nnv der Letztere setzte die Stücke glück­
lich wieder zusammen, so daß fast uichts Bedeutendes ? 
all dem Denkmale fehlt. Der bekannte Archäologe 
Deutsch vom British'-Muieum in London hat bereits 
vorige Woche in der ^^imes^ die obigen Angaben 
Uber den Ursprung des Steines bestätigt. 

t i t z k y  u n d  L e o p .  A u e r  z u  d e m  B e s t e n  g e h ö r t ,  w a s  
wir, soweit wir anch in der Erinnerung zurückgrei.-
sen mögen, hier je gehört haben. Die Herren ha­
ben, um hier die Worte zu wiederholen, mit welchen 
die beiden Künstler unserm Publicum iu diesem 
Blatte s. Z. angekündigt wurden, von einer Seite, 
der wir allem Vermuten nach wohl zumeist das 
Hieherkommen derselben zu danken haben — die 
Herren, sagen wir, haben „die Erwartungen, welche 
ihr Name so natürlich veranlassen mnßte, nicht nur 
vollkommen gerechtfertigt, sondern in der Thal über-
troffen." Unser Publicum ist iu musikalischen Din­
gen nicht wenig verwöhnt: es zählt in seinen Reihen 
Koryphäen ersten Ranges, deren Jnsallibilität auch 
in dieser Sphäre in weiten Kreisen Anerkennung fin­
det — es will unter solchen Umständen viel sagen, 
wenn wir nnr Eine Stimme über die Trefflichkeit 
der gestrigen Leistuugeu veruommen haben. Dem 
entsprach auch der lebhafte Beifall und der wieder> 
holte Hervorrus, der den Küustleru zu Theil ward 
uud der theilweis auch ihren eigenen Compositionen 
mit kanm geringerer Lebhaftigkeit gespendet wurde. 
Wir hatten bei dem, anch durch seine Mannigfaltigkeit 
umfafseilden Programm volle Gelegenheit, die seltene 
Vielseitigkeit der Künstler zn bewnndern: überall be­
währte sich ihre echt künstlerische Auffassung der 
Compositionen und die mit Eleganz gepaarte mei­
sterhafte Technik in der Durchsühruug derselben iu 
gleicher Weise — es wird unter solchen Umständen 
zweifelsohne Allen eine Freude sein, daß die Künst­
ler morgen ein zweites Concert veranstalten. 

Die Co nsirman den lehre für die männliche 
Jugeud gedenkt am 5. März zn beginnen und bittet um 
rechtzeitige Meldung zur Theilnahme an derselben 

W .  S c h w a r k .  

Nöthen ans den Richenliiichm! Kurpats 
St. Johanniskirchc. Getauft: Des Buchbmdenueisters 

^h. Ningenberg Sohn Heinrich Emil Johann, Des Mu-
fikers E, Hoffmann Tochter Antonie Martha Emma. Des 
Äaiiineisters L. Hnbbe Tochter Emma Euphrosyne Nosalie. 

P r o e l a m i r t :  D e r  S t  P e t e r s b u r g e r  K a u f m a n n  C a r l  
Gustav Neinhotd Petersen mit Mathilde Botscharow — 
Gestorben: Die Frau Julie Juchnewik, verwittw. Me-
der, 63 Jahr alt. 

St. Marienkirche. Getauft: Des Schuhmachergesellen 
F .  L e f f t o n  T o c h t e r  M a r i e  L o u i s e .  —  P r o e l a m i r t :  
mecl. Georg Adolph Dipuer mit Anua Amalie v Metzger. 
— Gestorben: Peter Normann. 50 Jahr alt. 

Handels- und Wrscn-Rnchrichttn. 
Rigll, 14, Februar. Die gegeuwartige außeror­

deutlich schölle Wi n terbahn'hat den Verkehr mit 
dein Lande sehr belebt, doch haben die Z«sichren von 
Getreide und audereu Lebensmitteln dem erhöhten 
Bedarf entsprechend nicht zugenommen uud macht sich 
daher auch uoch keiue wesentliche Herabsetzung der 
Consnmpreise bemerkbar. Unser Flachs markt erhält 
indessen unausgesetzt gleichmäßig starke Znsuhren, vie 
sich iii diesem Monat bereits ans ca. 25,000 Berk 
belaufeu.^ Der Absatz aber hält mit denselben keinen 
gleichen schritt, da nach einem in diesen Tagen ge­
machten Abschlüsse von ca. 2000 Berkowez die Frage 
wieder nachgelassen hat. In Hans wurden ein paar 
hnndert Berkowez fein Rein- mit Sorten und ca. 
3000 Berk. Molotschanka zn alten Preisen gemacht. 
Voil Säeleinsaat werden immer noch einzelne 
Waggonladniigen expedirt. Andere Artikel blieben 
unbeachtet. 

F o n d 6 - C o u r s e. 

Riga, '14. Februar. 
6pCt. Juscriptioneu . . . pCt. — 
5 „ Rufs.-Engl. Anleihe „ — 

do. do. „ 
i, „ Jnscriv. 1. Aul, „ — 
5 do. 5. Anleihe 88 V., 87 Kf. 
5 „ innere Prämien-Anteihe k. ix>7 V., 155 .!tf. 
5 „ do. do. II. 157 V., 155". Ks. 
5 „ Reichö-Vankbillettc I. Emiff. 90 V, 88 Kf. 
5 „ Livl. Pfandbriefe kündbare l<)0 B., 99Z 
5 do. do. unkündbare 92Z Kr. 
5 „ do. do. Stiegljh — 
5 „ Nigaer Pfandbriefe 2. Emiff. — 
5 „ do. do. 1. Emiss. ^ 
4,^ ^ do. Hypoiheken-Ver. 91 gem, u. Vcrk,, 9t) Kfr. 
4,^ ,, Kurläudifche Pfandbriefe, iündbare — 
5 « do. do. unkündbare — 
5 „ Estnische Pfandbriefe, untüudb. 89 Berk. 

Hafenbau-Oblig. Z Eiuiff. — 

R i g a c v  B ö r s e  
vom 14. Februar 1370. 

Wechselcours auf 3 Monate für deu Nbl. ? -
Hamburg: 26- Sch..Bco. 
Loudou: 29-/^ Peuee. 
Paris: 307-

B e r l i n e r  B ö r s e  
vom 2« Febrnar 1870. 

auf St. Petersburg.- 100 Nbl. 3 Wochen -
7) -2., oez' Z Monate (Zins 7) 81^ bez.— Imperial 5 
17^sgr. — Nilss. Banknoten 90 Rbl. — 74,^ Thlr. 

^eramroortliö'er Nedocteur: I)i>. - n i  s  > '  
Von der Censur erlaubt. Dorpat, den 10. Februar 1870. 



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

lioclrgeelirten ?ul)1ioum die ergebenste ^ll/eige, dnss das üvulimdiselie 

Mgn/in, mit äss I»08t6 nssortirt, unter ^usielieruug reeller Ledieuung und mög-

liebst dilliger kreise, I)ieil8tS^ äkll 17. I'l'l»!'. vl'iMlLt werden vird. Ilm geneigten 

Ä.MU°K bitwt 

Agrpllter HanÄlverktr-Vtrew. Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Ttudirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß die 
Herren Ltud. tlreol. Hngo Emmers, ^ur. Engen 
Block, Ludwig Lambert, dist. Robert Dettlof, mntd. 
Herlnann Abels nnd elrem. Richard Hehn die Uni­
versität verlassen hanen. 

Dorpat den 16. Februar 1870. 
Nr. 98. 

Es hat die Fran Alexandra von Stryk gebor. 
Baronesse von Buhler bei der Anzeige, daß sie zu­
folge des von ihr mit dem Herrn Cornelius Grafen 
D'Ronvcke am 20. September 1369 abgeschlosse­
nen uud am 25. September 1869 corrobonrten 
Kanfeontraets das allhier im zweiten Stadttheil 
sud Nr. 107 ans Erbgrnnd belegene hölzerne Wohn­
haus samutt Appertinentien sür die Snmme von 
7500 Rbl. S. M. eigenthümlich acqnirirt und baß 
auf dem Hause eine am 16. Jannar 1868 von dem 
Herrn Cornelins Grafen O'Ronrcke zum Besten Sr. 
Excellenz des Herrn General-Adjutanten Carl Ba» 
rou Bühler ausgestellte, am 17. Jan. 1868 snb. Nr. 
0 ingrossirte Obligation von 10,000 Nbl. S. M. 
ruhe, die indeß längst berichtigt sei, um Erlaß eines 
'Lroklams über die Äcquisition des bezeichneten Wohn­
hauses sammt Zubehör sowohl, als auch, da der Nach­
weis der bereits erfolgten Berichtigung des in Rede i 

gehenden Obligatious-Capitais sammt Renten nicht 
aufzufinden sei, Behufs der Mortificatio!', und De-
Setion dieses Capitals von 10,000 Rbl. S. M. sanlmt 
Renten aus dem bezeichneten Schulddocumente gebeten. 

In solcher Veranlassung werden von Einem 
Edlen Nathe der kaiserlichen Stadt Dorpat unter 
Berücksichtigung des desfattsigen Antrages der Frau 
Alexandra von Stryk geb. Baronesse von Bühler 
Alle und Jede, welche nicht nur die Znrechtbestän-
digkeit des zwischen der Fran Alexandra von Stryk 
geb. Baronesse von Bühler mit dem Herrn Grasen 
Cornelius O'Ronrcke über das bezeichnete Wohnhaus 
'ammt Zubehör abgeschlosseneu und beim Nathe cor-
roborirten Kanscontrakts anfechten oder dingliche Rechte 
an dem Immobil, wenn sie in das Hypothckenregister 
der Stadt Dorpat nicht eingetragen sind, oder in 
demselben nicht als noch fortdauernd offenstehen, gleich­
wie auf dem Immobil rnhende Reallasten privat­
rechtlichen Charakters und Näherrechte, sowie Alle und 
Jede, welche ein Pfandrecht aus der bezeichneten Obli­
gation im Kapital-Betrage von 10,000 Rbl. S.<M. 
sammt etwa anhängenden Renten an dem in Rede 
stehenden Immobil ableiten zu können und noch gel-
tend zu machen sich für berechtigt erachten sollten, 
hiedurch aufgefordert und angewiesen, ihre Einwen­
dungen wider die Znrechtbeständigkeit des Kanscon-
rakts, sowie die provocnten Rechte nnd Ansprüche 

binnen einem Jahr sechs Wochen n dato, also bis 
zum 27. Marz 1871, bei diesem Nathe in gesetzlicher 
Art anzumelden nnd zu begründen. An diese Auf­
forderung knüpft der Rath die ausdrückliche Verwar­
nung, daß die anzumeldenden Rechte nnd Einwen­
dungen, falls deren Anmeldung im Lause der anbe­
raumten peremtoriscbeu Frist unterbleiben sollte, der 
Präclusion unterliegen, sodann aber zn Gunsten der 
Frau Jmpetrantin Alexandra von Stryk geb. Ba­
ronesse von Bühler diejenigen Verfügungen vom Rathe 
getroffen werden sollen, welche ihre Begründung in 
dem Nichtvorhandensein der präcludirten Rechte und 
Einwendungen finden. 

V. R. W. 
Dorpat.Rathhaus am 13. Februar 1870. 

Sir. 209. 

bei 

Hugo Zhle. 

Dienstag äsQ 17. 1870 

in der Aula der Kaiserlichen AnwttMt 

der Herren 

und 

I,k0pvlä Aver, Violürvirtuos, 

K V o H r n ZV, m. 

1) 8uite l'nr Llnvier und Violine . 
vorgetrngeil von den llerren 

^e^elietil/lvV und ^uer. 
2) a) >lttetnrue 

d) Kigue 
^oveletle 

d) 8eIlei'M (Il-moll^ 
vorgetrn^en von Herrn Iii. 

I^eketit/kv. 
3) (?0uee!'t: n) Vorspiel. d) ^.dngio. 

e) I^in^Ie 
vorgetragen von Herrn Itey-

I»tM ^Vuer. 
4) I^iselrerlied 

d) Vogel als ?roplret 
e) Vnl^e ans cken Loirees de 

Vrenu^ ^rr^^ir ^tvÄUss). . . . 
vorgetragen voll Herrn 1'li. 

Iteselletitxlv)'. 
5) a) kehret 

b) veülee 
e) I^erpetmim mldnle 

Bei seiner Adreise »ach Wilua 
>agt allen Freunden und Bekannten ein herzliches 

KM,,. 

Zillete Mo nnnrerirte Ltüirle n 1 l^dl., tnr «len 
Laa! tr 75 l^.o^. nnä i'ni- ckie (znllooie g. 30 
1^.o^>. öinei in ckoo ^ueirllundiun^' ckos Herrn 
L. .1. Kitro^v nnä nrn (^onoeotn.i)enck nn äer 
Xnsse IiÄ'oen. 

um ^8 M' 

MlKemeillv 8c!l!ii.t8cilujldAdll. 
Die in I^oi^e cles un»ünsti^en ^VettorL ^ei'in-

^en lliinni,rlrnr^u u>n der !?elriit.tsokunk>^ltn ^ sowie 
clor nnoir im nnoirston .!ulii'6 
clern 1^n!u1icuur />n eilnutoli uiici nioirt vve^en 
ArvLLLn Deticilö oiu^Llien lnsson - dovveAon 
clio l)ÄilnvorvV!r!tnn"v, ckonr vieltn,olr »enasse^ton 
Vei-lnnAen n-rcir 

MAUGAZ^ 
am Donnerstag n. Sonntag d. i n. 22. Febr., 

VW -i4—1k Mr 
(der ^rinsliAor ^Vitterun^) 

in cker VVei8e b'ol^o ?.n --.eden, clirss anol» ckie In-
linder von LnirnbUieton ersuolrt >ver<1en.^ -.rn die-
Lvn deläen Inzren oirre Liitreo von !0 l^op. tür 
tlie ^lnsiiv entr'ielrten. 

Nie 
ALgeii uie ^MorliLirnuK <^Lr ^riiorien-LiUete 

Zweiter- LijNLsiou tür ciie ^ieirnn^ vom 1. 

Nnr^ 187l) üderiiinrml lür 6ns Ilnus 1^. 

Ivrieli iu lievnl lvoi». pr. killet uncl 

^ 40 Xop. kei 10 Lilleten ckerselden Lerie 

bis sum 25. I^edrun-r 

Ein junger Mann mit gehörigen Zeichen-An-
lagen und nötbigeu Schnlkennunffen sindel in inei-
ner Lithographie-Anstalt als Lehrling Ausnahme. 

(5. Schulz. 

Mittwoch, 18. Februar 

Monats Abend. 
Ansang 9 Uhr Abends 

Der Vorstand. 

9ie nennte V«!°!«iinx 
2UM VestLN äes KMveremZ 

-vvirck nusnnlrnr8>v6i86 niedt nm Älittvvoelr nm 6 
HN)r, sondern nrn Dieii8tkl^' <len 17. ?elirunr um 

1 llir MttllK'8 slntt llnclen. 

?rok. vr. V. LllKeidarät'. ül. r ckis ^ul'Ande äes 

üe1iAic>u8nuter,1e^ts iii äer (^eAeuvvnrt. 

^.dovNklveuiS'Ziüeie 5nr äie noed übrigen 4— 
5 Vorlesungen I kbl., IZin^ellnIIete n 50 15ox. 
sincl beim Portier- der Ilniversitnt ?)n linden. 

UüiMNK Wä Nits. 
In der leisten /5eit> wie niieir lrüNer, ist es 

vorgekommen ̂  dnss .sunAe llienstrnndelien siolr 
lnlseliNtdi knr edernulige ^ö^üllge cker ..Unrien-
Ziiike^ nnsge^eden dnden^ nrri sielr durlnrell Ilnnd-
krrdeit. od vi' einen DivuLt »u voi'SliUu.ll'Ln. Deslrnll) 
ergeNt xnAleielr niil der 'VVni'nnng vor' ilernrtigen 
Inclivirlne-n, die dringende Litte un diejenigen 
Ilerrselrnltei^ welelre gesonnen sein sollten, ei-
nen ellenmligen Vögling der ^^Inrienlnlfe^ in 
Dienst sn nedmen, doed ^nvoo mit der llnns-
nrnlier in der /Vnstnlt iineks^r nelre nelrrnen /u 
wollen, nnr einen Nissdranelr xn verkntem der 
so>vold den Herrselralten als nrrelr der Anstalt 
/unr ^snelrtdeil ^ereielit. 

Verschiedene gut gearbeitete Sitzmöbel, als: Di-
vans, Lehnftühle und Tafelstühle stehen zu ma­
ssigen Preisen zum Verkauf bei 

MU" W. Boscte, Stuhlmacher, -MG 
HauZ KuhlmailN. bei der Holzbrücke. 

Zn gleicher Zeit empfehle ich mich zur Anfertigung 
nener so wie zur Reparatur alter ius Fach schla­
genden Arbeiten bcsteus unter Zusicherung reeller 
nnd pünktlicher Bedienung. 

Es wird gebeteil den seit December vorigen 
Johres vermißten vierten Band des Mot­

tet und Welcö'erschcn Etaats-Lexiksns 

(Pappbond iiiil Lederrncken und Titel) in C. 
M a t t i e s e n s  B n c h d r .  n i i d  Z l g s . - E z - p .  b a l d i g s t  
einzuliefern und den etwa beanspruchten Fin-
derlvhn daselbst iil Enipfang zu nehmen. 

Hiemit dem geehrten reisenden Pnblikum die An­
zeige, daß ich (jeden Mittwoch nnd Montag) 

ME" regelmäßige Fahrten "WM 
zwischen Dorpat und Pleskan während der Dauer 
des Winters in festen Equipagen unterhalten werde. 
Der Pnis ä Persou beträgt 3 Nbl. S. 

I. Röug, 
im früheren Peiersonschen Hause, Salzslraße. 

Ein Hofsschmidt 
der gute Attestate besitzt, wird sür das Gut Falke-
uau gesucht. 

UMDZ^ Euie gute Köchin i v i r d  gesucht. Z u  
erfragen in C. Mattieseu's Buä)dr. und 

Ztgs.'Exp. 

Mit polizeilicher Ertaubniß. Dorpat. 16. Februar 1870. 

Verlag und Druck von C. Mattiesen. 



40. Dienstag, den 17. «29.) Februar 1870. 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Ubr; Preis für die Korpuszeiie ooer 

oeren Raum 2 Kop. 

F ü n f t e r  I  a  h  r  g  a  n  g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich 1 Rbl. 50 Kop. 
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P r e d i g t a m t s - C a n d i d a t e n .  R i g a :  D i e  l e t t i s c h e  P r e s s e .  R i g a :  
Sadownikow's Anstalt. Arensburg: Dienst ubiläum. Li -
b a u :  « S p a r k a s s e .  S t .  P e t e r s b u r g :  B e u r l a u b u n g .  G o u v ,  
St. Petersburg: Beraubung der Post. Moskau: Feuer 
im Archiv der Sparkasse. 

Ausland. D e u t s c h l a n d .  B e r l i n :  A u s  d e m  R e i c h s t a g .  
Preußens Haltung zum Concil. Dresden: Landtagsschluß. 
Frankreich. Paris: Zum Proceß des Prinzen Peter Napo­
leon. Italien: Vom Concil. 

N e u e s t e  P o s t .  H a n d e l s -  u n d  B ö r s e n - N a c h r i c h t e n .  
Feuilleton. Franz Vrain-Lucas, der Autographenfälscher. 

D e r  B r a n d  i n  H a v e l b e r g .  V e r m i s c h t e s .  

I n l a n d .  

Personalnachlichten. ^ O r d e n s v e r l e i h u n g : ^  f ü r  
ausgezeichnet eifrigen Dienst der St. Annen-Orden 
3. Klasse dem Oberarzt des 3. Kaukasischen Linien-
B a t a i l l o n s  O r .  i n e c l .  W e y r i c h .  

s V e r a b  s c h i e d e t ^  w e g e n  K r a n k h e i t :  W i r k l i c h e r  
Staatsrat!) und Kammerherr Müller, Rath des 
Hoscomptoirs Sr. Maj. des Kaisers. (N.-A.) 

Dorpat. Heute Morgen ist der Curator des Lehr­
bezirks Wirkliche Staatsrath Gervais von hier nach 
St. Petersburg abgereist. 

Dorpat. Während der gegenwärtigen Februar-
Juri rik des Livländischen Konsistorium haben ihre 
Examina pro venia eoncionancki lind pro mini-
sterio vor demselben absolvirt die Kandidaten Burck-
hardt Sielmann und.Tbeovhil Gaebtgens aus dem 
Lettischen, und Ludwig Fankhaenei, 'lsievig 
schmidt nnd Christoph Mickwitz aus dem Estnischen 
Theile Livlands, nnd Trangott Hahn ans Asrika. 

Riga. Die R. Z. schreibt: In der lettischen 
Presse ist jüngst der Wunsch laut geworden, die 
Rechenschaftsberichte gewisser hiesiger Vereine, z. B. 
des Vereins gegen den Bettel, des Thierschutzvereins, 
des Consumvereins, des Hypothekenvereins. wie die 
Bekanntmachungen des Raths nnd der Polizei, welche 
sammtliche Einwohner Rigas betreffen, anch in let­
tischer Sprache zu pnbliciren. Abgesehen von dein 
etwas gereizten Tone dieses „Eingesandt" des „Balt. 
Wehstn.", ist der Wunsch berechtigt. Es kann der 
Sache der Vereine und Organisationen nnr nützen, 
wenn ihre Beschlüsse möglichst weitgehendes Verständ-
niß finden und möglichst weitgehendes Interesse we­
cken. Bei Berichten ist es selbstverständlich, daß sie 
zuerst in der Sprache der Originalverhandlungen 
publicirt werden. Es wird daher einerseits Sache 

der lettischen Presse sein, diese Verhandlungen ihrem 
Leserkreis zugänglich zu machen, andererseits auch 
d e n  V e r e i n e n  o b l i e g e n ,  d e r  B e t  H e i l i g u n g  d e s  l e t -
ti scheu Publicum au ihrem Wirken volle Rech­
nung zu tragen. Die Schwierigkeiten, welche die 
sprachliche Scheidung hier am Orte gemeinsamer 
Arbeit entgegenstellt, werden nur durch das bereit­
willigste Entgegenkommen aller Theile, und ganz 
besonders durch die Würdigung der praktisch vor­
handenen, thatsächlicheu Bedürfnisse gemindert wer­
den. Bei der Vereinsthätigkeit ist die Frage der 
Sprache eine rein praktische. Principielle Ansprüche 
oder Anmaßungen in sie verflechten, hieße dem Ziel 
der Thätigkeit schaden. Hierin hat — wie wir bei? 
läusig bemerken — wenigstens der eine der obenge­
nannten Vereine den richtigen Weg ergriffen: der 
Thierschutzverein hat beispielsweise sür lettische Schrif­
ten Preise u. s. w. 

Riga. Ueber eine neue wohlthätige Austalt, 
die wahrscheinlich iu nächster Zeit in Riga entste­
hen wird, entnehmen wir einer, dem Anscheine 
nach aus der Mitte der Gesellschaft der rigaschen 
r u s s i s c h e n  B ü r g e r  h e r v o r g e g a n g e n e n  Z u s c h r i f t  a n  
den „Rig. Westn." Folgendes: In dem Testament 
d e s  v e r s t o r b e n e n  E h r e n b ü r g e r s  F .  M .  S a d o w n i -
kow, welches im Jahre 1850 in Petersburg fest­
gestellt wurde, ist unter Anderem bestimmt worden, 
die Zinsen eines Capitals von 125,000 R. in den 
Reichscreditanstalten biß zu dem Augenblicke niederzn- ! 
legen, wo dieselben zu der Höhe eines dem testirten 
gleichen Capitals herangewachsen sein werden, wo 
dann der rigasche Magistrat nach festgesetzter Ord-
" " " v  ^  ^  .  . l .  
russ. Consession aus dem Kansinannsstande bei i-sr. 
Majestät um die Erlaubniß Petitioniren soll, für das 
bezeichnete Eapital in Riga bei der Kirche aller Hei­
ligen ein steinernes Gebäude erbauen zn dürfen, 
w e l c h e  z u  e i n e m  A s y l  f ü r  a r m e  u n d  a l t e r s s c h w a c h e !  
Bürger beiderlei Geschlechts und zu eiuer Schule ^ 
sür Kinder armer rigascher Einwohner gleichfalls 
beiderlei Geschlechts nach dem Vorbilde des in Pe­
tersburg bestehenden kaufmäuuischen Asyls bestimmt 
sein soll. Tie Zusckrist hebt dann hervor, daß obige 
Bedingungen mehr als erfüllt seien, daß jedoch die 
Nealisining des Vermächtnisses immer noch auf sich 
warten lasse. Man sagt, daß das mit der Ausfüh­
rung nach dem Testament Sadowuikows betraute 
Comit6 auf eine Gelegenheit, den Platz für die An­
stalt unentgeltlich zu erwerben, warte. Hiegegeu er­
hebt die Zuschrift mannigfache Bedenken uud meint 
vor Allem, daß die hiedurch etwa zu erzielende Er-

fparniß reichlich durch die Nachtheile der mit Rück­
sicht auf das Unentgeltliche gewählten Lage werde 
aufgehoben werden. (St. u. L.) 

ArcMnll;, 8. Februar. Ein seltenes Fest wurde 
gestern in unserer Statt begangen. Der 71jährige 
Buchhalter des hiesigen Stadteassaeollegium, Frie­
drich Wilhelm Nascha. feierte den 50. Jahrestag 
seines Eintrittes in den Dienst unserer Stadt. Zur 
Feier dieses Tages, der überhaupt dazu geeignet 
war, der Liebe nnd Achtuug Ausdruck zu verleihen, 
die der Jubilar sich während der Reihe von Jahren 
durch die Rechtlichkeit und Anspruchslosigkeit seines 
Weseus bei seiuen Mitbürgern erworben, trug we­
sentlich ein glückliches Znsammentreffen bei. Es 
war nämlich der Buchhalter Friedrich Nascha im 
vorigen Jahre uach Ausdienung von 35 Jahren im 
Klassenrang von dem Rathe der Stadt znr Beloh­
nung mit dem Wladimirorden 4. Klasse vorgestellt 
worden und gerade am Tage vor dem Feste traf 
dieser ibm Allergnädigst von Sr. Majestät gewährte 
Orden hier ein. Ein von Bekannten veranstaltetes 
Ständchen erweckte den Jubilar am Festmorgen, 
ein von rem Rath ihm übersandtes Schreiben sprach 
dessen Anerkennung uud Dank im Namen der Stadt 
sür treue Tienstpflichterfülluug auS, worauf sammt­
liche Glieder des Rathes und Vorstände der Gilden, 
begleitet von vielen Freunden, ihn in seiner Woh-° 
uung beglückwünschten, bei welcher Gelegenheit ihm 
der Bürgermeister den erwähnteil Orden überreichte. 
Ein ihm zu Ehreu im Loeale des Stadthauses ar-
rangirtes Dejeuner bildete einen fröhlichen Abschluß 
dieser Feier. (R. Z.) 
n n  S v a r k a s s e  w u r d e n .  
Ziusen und 1416 Einlagen auf Zinseszins^n, über­
haupt 89,022 Nbl. 5 Kvp. belegt und dagegen in 
298 Einlagen auf Zinsen und 2321 ans Zinscszin-
sen, überhaupt 192,298 Rbl. 79 Kop. zurückgezahlt. 
Die Verwaltungst'osteu hatten sich auf 851 Rbl. 94 
Kop. belaufen und auf Dividende - Conto wurden 
12,688 Nbl. 9i Kop. abgesetzt. Am 22 Juni 1869 
blieben bei der Sparkasse 1,098,827 Rbl. 33 Kop. 
belegt. Der permanente Fond der Anstalt betrug 
40,000 Rbl. Seit 1826 waren den Einlegern bei 
der Kasse 844,401 Nbl. 59 Kop. an Renten zuge­
kommen. (N- St.) 

St. Petersburg. Se. Maj. der Kaiser har dem 
Reg.-Anz. zufolge den: Seuateur General-Adjutan­
ten Greigh, Gehilsen des Finanzministcrs, auf ei­
nige Zeit ins Ausland zu reisen gestattet und die 
Ausübung der Fnnctionen des Ministergehilsen dem 

/ c u i l l e t o n. 

Franz Vrain-Lucas, der Autographenfälscher. 
P a r i s ,  1 7 .  ( 5 . )  F e b r u a r .  

Der letzte Act einer Komödie, welche von uus 
bei früherer Gelegenheit bereits erwähnt worden und 
die nahezu zwei Jahre lang die Sitzungsberichte der 
französischen Akademie der Wissenschaften mit einer 
ernsthaften Discussion über eine lächerliche Mystifi­
kation ausgefüllt, spielte heute vor den Schranken 
der sechsten Kammer des Pariser Zuchtpolizeigerichts 
ab. Nachdem die zwei ans Ansuchen des Gerichts 
herangezogenen vereidigten Sachverständigen, die HH. 
Henri Bordier und Emile Mabille von der Pariser 
^^'chen Bibliothek, ihr Gutachten dahin abgege­
ben hatten-, daß unter dem ganzen Wnst der drei-
tziglameud gefälschten Schriftstücke sich nur höchstens 
zwanzig befänden, deren Unechtheit nicht absolut 
nachzuweisen, und dieses Gutachten in einem aus-
lu micheu und höchst gründlichen Bericht, welchen sie 
dem Gerichtshof überreichte», näher motivirt hatten, 
formulirte der kaiserliche Anwalt Fourchy die An­
lage auf Betrug unter Vorspiegelung falscher That-

>achen und Vertrauensmißbrauch (da der Angeklagte 
wehre ihm von Hrn. Chasles geliehene Bücher nicht 
zurückgegeben, sondern verkauft hatte). Franz Vrain-
Lucas kam hieraus zum Verhör, und suchte seine 
^wnld, welche er uicht läuguen konnte, durch die 

ehauptnng zu mildern, daß unter den von ihm an 
Chasles verkauften Autographeu sich echte 

s^,, ^ ^fanden, welche allein die Summe Werth 
l . die er für die gauze Sammlung bekommen. 

Gegenüber der niederschlagenden Erklärung der Sach-
verstäudigen: daß diejenigen unter den verkauften 
Schriftstücken, deren Fälschung nicht direct nachzu--
weisen, höchstens 500 Fr. Werth seien, wenn man 
ihre Echtheit voraussetze, hatte dieses Vertheidigungs-
system natürlich wenig Erfolg. 

Die darauf folgende Zeugenaussage des Akade­
mikers Chasles wirkte dadurch einigermaßen komisch, 
daß der berühmte Mathematiker, befragt, wcßhalb 
er endlich die Verhaftung des Fälschers, resp. seine 
polizeiliche Ueberwachniig. beantragt, als sein Moliv 
die Furcht angab, Lucas möchte mit den übrigen 
Autographen, die er selbst bereits bezahlt, obgleich 
er sie uoch nicht bekommen, nach dem Ausland ent­
fliehen. Also auch damals hatte Hr. Chasles die 
Ueberzeugung von dem Werth uud der Echtheit sei­
ner Briefsammluug nickt ausgegeben, er fürchtete nur 
die Schriftstücke nicht alle zu bekommen! Es ist übri­
gens charakteristisch, daß die Presse ebensowohl wie 
der Untersuchungsrichter und der Anklage-Anwalt 
in gleicher Richtung bestrebt siud, die Schuld der 
Leichtgläubigkeit und Unwissenheit, die auf ein Mil^ 
glied der Akademie fällt und ans die ganze gelehrte 
Versammlung zurückstrahlt, dadurch möglichst zu mil­
dern, daß sie vou einer tiefen, vollendeten, unerhör-
ten, höllischen (proloncle, eonsmnmee,, inome, in-
ior-nale) Geschicklichkeit des Fälschers sprechen. Hat 
man dagegen, wie der Berichterstatter der A. A. Z., 
der wir Vorstehendes entnehmen, die Falsisicate (de­
ren Untersuchung von den Sachverständigen auf der 
kaiserlichen Bibliothek vorgenommen wnrde) selbst 
gesehen, so muß man im Gegentheil bekennen, daß 
eine erstaunliche Naivetät dazn gehört, diese lächerli­

chen Falsisicate anch nur einen Aagenblick lang für 
echt zu halten. 

Um die Leichtgläubigkeit des berühmten Mathe­
matikers einigermaßen zu bemänteln und zu ent­
schuldigen, wird dann eine lange Geschickte der Do-
cnmente vorgebracht, welche wiederum von der „höl­
lischen Geschicklichkeit« des Fälschers eine Probe ab­
legen soll. Diese Geschichte ist aber einfach absurd. 
Alcuin soll die Documente, wie Lucas Hrn. Chas­
les glauben gemacht, in seiner Abtei Tonrs gesam­
melt', Rabelais von ihrer Existenz Kenntniß erhal­
ten (über die Zwischeuzeit wird nichts berichtet), 
und zu Franz I. uud Margarete vou Angoulöme 
davou gesprochen haben. Diese hätten dann daraus 
gedrungen, von den vorchristlichen Documenten Ueber-
setzungen. uud von denen, welche den Karolingern 
und einer späteren Zeit angehörten. Abschriften an­
fertigen zu lassen. So wird erklärt, daß die Briefe 
des Thales, Archimedcs, Alexanders des Großen, 
des Aeschylus (an Pythagoras), des Archcsilaus, 
des Julius Cäsar, des Cicero, des Judas Jscha-
rioth, des auferstandenen Lazarus (au Petrus) in 
einer Art Französisch des 16. Jahrhunderts geschrie­
ben seien. 

Die höllische Geschicklichkeit, die dazu geHort, ei­
nen Brief der Kleopatra an Julius Cäsar, 
die Königin ihrem alten Geliebten von dem Befin­
den ihres Sohns Cäsarion berichtet, den sie näch­
stens zu seiuer Erziehuug nach Marseille 
werde, für echt aufzuheften! Der Brief schlieft, 

ee attn.näant io prins lös ckieux ll'avmr vnns 
en eonsiäöi-alion. I.e XI urars (!!) 1'an ä« 
VLLüX (sie !!!)" Wußte Hr. Chasles denn nicht 
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Confeilsmitglied beim Finanzministerium Geheimrath 
Giers interimistisch zu übertragen geruht. 

Gonv. St. Pcterslmrl;. Am 5. Februar wurde im 
Jamburger Kreise, zwischen Jamburg und Narwa 
die Post beraubt. Die Pakete sind geraubt, die 
Gelder jedoch unversehrt geblieben. (N.-A.) 

Moskau. Die D. Mosk. Z. berichtet: Am 5. 
Februar, um 1l Uhr, brach im Gebäude des Mos­
kauer Vormundschaftsrathes Feuer aus, gerade an 
dem Orte, wo das Archiv der früheren Sparkasse 
die jetzt der Reichsbank übergeben ist, sich befand. 
Nach ungefähr 20 Minuten wurde das Feuer von 
der herbeieilenden Spritzenmannschaft gelöscht. Es 
brannten merkwürdigerweise nur einige hölzerne 
Schränke, nnd gerade die, in denen die Docnmente 
der Sparkasse verschlossen waren; andere Papiere 
wurden vom Wasser durchweicht. Der Schlüssel zum 
Archiv wurde stets vom Geschäftsführer aufbewahrt, 
aber an diesem Tage hatte sein Gehilfe P. A. Fi-
latjew ihn unter dem Vorwande genommen, daß er 
einige Nachsuchungen im Archiv zu machen habe. 
Bald nachdem er von dort fortgegangen war, brach 
das Feuer aus: es brannten drei hölzerne Schränke 
zu gleicher Zeit. Herr Filatjew ist, da er zuletzt in 
diesem Zimmer gewesen war, arretirt, damit er über 
diese sehr dunkle Angelegenheit Aufklärung gebe. 
Schon vor einigen Jahren waren aus der Sparkasse 
Billete gestohlen worden. Die Untersuchung des Ver­
brechens, das die Interessen nicht weniger Personen 
berührte, war bisher noch nicht zu Ende geführt 
worden. Jetzr hatte das Finanzministerium die Bank 
beauftragt, aufs Neue die Quantität der Billete, die 
im Archiv aufbewahrt wurden, anzugebeu. Am Abeud 
vorher war von der Bankverwaltung besprochen wor­
den, auf welche Weise man die Zählung der Billete 
vornehmen sollte — am andern Tage brach im Ar­
chiv Feuer aus. 

A u s l a n d .  
Deutschland« 

Berlin, 23. (II.) Februar. Der Vorstand der 
v o r  e i n i g e n  W o c h e n  h i e r  n e u  o r g a n i s i r t e n  n a t i o -
nal-lib eralen Partei hat sich der Nat.-Z. zu­
folge in diesen Tagen konstituirt nnd zum Vorsitzen--
den den Abg. v. Unruh, zu desseu Stellvertretern 
die Abaa. Mia^el und v. Bunsen uud zum, aeschästs-
— Wie der K. Z. geschrieben wird, haben anch nn--
ter den Freikonservativen des Reichstages Ver­
handlungen zur Organisilnng einer sreikonservatioen 
Partei begonnen, welche möglicher Weise, wenigstens 
nach dem Wnnsche einiger Betheiligten, den Namen 
„Konservative Reformpartei" annehmen dürste. — 
Die preußische Regierung wird auch gegenüber 
der bedenklichen Phase, in welche gegenwärtig das 
Concil getreten ist, fortfahren sich passiv zu ver­
halten. In einer Korrespondenz der „Weserztg.« 
von hier wird dies in folgender Weise motivirt: 
„Bei Eröffnung des Coneils hatten die deutschen 
Negierungen sich vorbehalten, im Falle die Gefah­
ren, welche auf dem religiös-politischen Gebiete droh­
ten, sich verwirklichen sollten, über die Abwehr der­
selben sich untereinander zu verständigen. Indessen 
hat wohl der Rücktritt des Fürsten Hohenlohe diese 

einmal, wie die Alten zahlten, und wie sie ihre 
Zahlen schrieben? Hier von einer „teuflischen Erfin­
dungsgabe,« von dem „Genie des Fälschers," zu re­
den, .heißt dem Publicum doch zu viel zumutheu. 
Wenn außerdem diese Documente keinen Ansprnch 
darauf erheben, die Originale zu sein, warum sind 
denn die Briefe Karls des Großen von Anfang bis 
zu Ende in den langgezerrten Schriftzügen geschrie­
ben, welche die Urknndenschreiber vom neunten Jahr­
hundert ab zur Verzierung der ersten Linien anzu­
wenden Pflegen, warum sind sie eui-lLinnAiiv (!!) 
unterzeichnet? Warum ist zu dem Bericht des Pon­
tius Pilatus au den römischen Consnl über die durch 
Christi Austreten unter den Juden hervorgerufenen 
Unruhen iu der römischen Uncialschrist uud mit ei­
ner Art Goldtinte geschrieben, während die Unter­
schrift 1'jlg.ts (der aus seiner «guten Stadt 
^erujalem- datirt) in römischer Cursivschrist steht? 
^ niemand Hrn. Chasles sagen können, daß 
>.ie Romer ihre Griefe nicht unterzeichneten, sind ihm 
Cicero s Briefe niemals in die Hände gefallen? Von 

des Attila, des Chlodwig, der Johanna 
d vlrc, l.ie alle drei schwerlich schreiben konnteil, ist 
gar mcht zn reden, ebenso wenig von den französisch 
gefchnebenen Briefen der Katharina v. Bora, die 

li.lrI KÄU, V6UVL unterzeichnet 
Um alles das für baare Münze zu nehmen und 
140,000 Franken dasür zu bezahlen, muß man aera-
dezn schwachsinnig sein, und nicht viel höhere Gei­
steskräfte muthet der seinen Lesern zu, welcher nach 
alledem von einer „teuflischen Geschicklichkeit« des 
Fälschers reden will, wie Hr. Froifsard es allen 
Ernstes im „Gaulois« thut. 

Verabredung beseitigt und Preußen, bei seiner vor­
wiegend protestantischen Bevölkerung, sieht sich nicht 
veranlaßt, jetzt schon mit den katholischen Regierun­
gen gemeinschaftliche Sache zn machen gegen die 
Proklamiruug der 21 Canones. Die Beust'sche De^ 
pesche an den österreichischen Gesandten in Rom 
und der „Privatbrief« des Grafen Daru lassen 
über die Größe und Tragweite des eventuellen 
Konflikts, welcher in Folge der Unfehlbarkeitserklä­
rung des Papstes und der Publikation der 21 Ver­
fluchungen zwischen der Kurie und den katholischen 
Mächten ausbrechen würde, keinen Zweifel, und da 
die preußische Regierung von der Ueberzeugung aus­
g e h t ,  d a ß  e i n e  B e s o r g n i ß  w e g e n  G e f a h r e n  f ü r  d e n  
Staat nach Lage der Verfassung und Gesetzgebung, 
sowie mit Bezug auf das politische und patriotische 
Bewußtsein uuseres Volkes unter keinen Umständen 
zu hegen ist, so scheiut dieselbe entschlossen, für 
jetzt aus der abwartenden Stellung noch nicht her­
auszutreten. Ja, es ist wahrscheinlich, daß die nord­
deutschen und deutschen Bischöfe, soweit sie der Op­
position des Coneils angehören, in diesem Stadium 
der Concilsangelegenheit durch die Einmischung ei­
ner protestantischen Regierung neuen Verlegenheiten 
ausgesetzt sein würden.« 

Dresden, 24. (12.) Febr. Heute wurde der Land­
tag mit einer Thronrede geschlossen, in welcher 
es u. A. heißt: „Die Staatshaushaltsordnung ent­
spricht sowohl den Bedürfnissen der Regierung als 
auch den Wünschen des Volkes. Der günstige Zu­
stand der Staatseinnahmen ermöglichte von den 
Steuerzuschlägen abzusehen; für die öffentlichen Zwecke 
und die Besserung der Lage mehrer Klassen ter öf­
fentlichen Diener sind reichliche Bewilligungen ersolgt; 
namentlich ist die Bereitwilligkeit, womit eine nam­
hafte Summe für den Wiederaufbau des Hoftheaters 
bewilligt worden ist, dankend anzuerkennen. Daß 
aus dem inneren Verwaltungsgebiete und der damit 
zusammenhängenden Gesetzgebung Umfassenderes nicht 
geleistet werden konnte, lag in den Zeitverhältnissen 
und in den Ihnen bekannten Gründen, welche die 
Regierung verhinderten, Ihnen beim Beginn des 
Landtages deshalb Vorlagen zn inachen. Gleichwohl 
gelangten mehre nicht unwichtige Gesetze zur Verab­
schiedung, namentlich die Gesetze über die Presse, die 
Einführung der Civilstandsregister sür gewisse Fälle, 
die Wegebaupflicht, die Feier der Büß- und Festtage, 
d cn. We ch sc i v r v G aits b e ss er un ̂  ̂  i n c ̂  E > ue-

bliebene Reform des directen Steuerwesens wird 
dem nächsten Landtage ein umfassenderer Regiernngs-
vorschlag zngehen. Vielfache Wünsche nnd Ansichten, 
die zwar zu keinem Antrag bei den Ständen geführt, 
deren Berathung aber zur Klärung der Ansichten bei­
getragen haben, sind znr Sprache gekommen: die Re-
giernng wird die bei diesen Meinungskämpfen her­
vorgetretenen verschiedeneu Ansichten einer sorgsamen 
Erwägung und Prüfung unterziehen. Insbesondere 
gedenkt sie über die Organisation der Verwaltnngs-
behörden, der Gemeindeversassnng nnd Reform des 
Schulwesens schon dein nächsten Landtage Vorlagen 
zn machen. Sie wird dabei von dem Grnndsatze 
ausgehen, bewährtes Gutes nicht ohne genügenden 
Grund aufzugeben und gleichzeitig die auf Verbesse­
rungen hinweisenden Erfahrungen des In- und Aus­
landes und die Verandernngen der Zeitverhältnisse 

Der Spruch des Urtheils ist, nach gewöhnlichem 
Brauche, um acht Tage verschoben. 

Der Brand in Havelberg. 
Havelberg ist eine Stadt des Kreises West-Prieg-

uitz im Regierungsbezirk Potsdam der Provinz Brau-
denburg mit einer Bevölkerung vou etwa 4000 See­
len. die sich fleißig durch Tabak- uud Stecknadelfa-
ln'ikation, Zuckersiederei, Holzhandel, Schifffahrt und 
Schiffbau ernähren. Es "war am Sonntag, den 6. 
Februar, Mittags, gleich uach 12 Uhr. als, nach eben 
beendetem Gottesdienste, plötzlich die Sturmglocke von 
den Thürmen der Stadt ertönte. In dem in der 
Schulstraßs Nr. 149 gelegenen Gebäude des Schläch­
termeisters Wilhelm Knittel war dadurch Feuer ent­
standen, daß von einigen bei ihm im Hiuterhause 
einquartierten Soldaten ein Ofen ziemlich stark ge­
heizt uud durch die in Glühen gerathene eiserne 
Röhre das ans dem Boden lagernde Heu augezündet 
worden war. Da sich im Augeublicke der Entstehung 
des Feuers zufällig Niemand in der Nähe befand, 
so bemerkte man die Flammen erst, als sie aus dem 
Dache emporzüngelten. Die Einwohnerschaft eilte 
sofort herbei und versuchte deu Brand zn ersticken, 
was in so fern nicht schwierig zu sein schien, als 
man in das Eis der dicht hinter dem Knittel'schen 
Grundstücke vorbeifließenden Havel Löcher schlug, in 
dieselben die Sangeschlänche steckte uud so die Spritzen 
speiste. Als jedoch der sehr hestige Nordostwind die 
Flammen immer lebhafter anfachte, so daß dieselben 
auf das dem Kaufmann Panl gehörige Nachbargrund-
stück hinüber getragen wurden, und ferner bei der 

zu beachten. Möge der alte sächsische Geist der Be-
sonnenheit und Treue für das engere und weitere 
Vaterland, der auch auf diesem Landtage sich nicht 
unbczeugt gelassen hat, auch ferner mit Gottes Hilfe 
über dem Volk und der Regierung, sowie namentlich 
über unseren Verhandlungen walten!« 

Krankreich. 
Paris, 21. (9.) Februar. Die Institution des 

Hohen Gerichtshofes wurde von der eonstitui-
renken Nationalversammlung 1790 ins Leben geru­
fen. Er ist ein Schwurgericht; doch aber ist die Jury 
anders zusammengesetzt und zahlreicher, als bei den 
gewöhnlichen Assisenprocessen. Durchs Loos wird zu­
nächst aus jedem der 88 Generaleonseils ein Mit--
glied ernannt, und aus dieseu Achtundachtzig gehen, 
ebenfalls durchs Loos, die Sechsunddreißig hervor, 
welche die Jury bilden. Die erstere Operation fin­
det in den verschiedenen Hauptorten (Oiielslieus) 
der Departements, die andere vor dem Gerichtshofe 
selbst statt. Der Hohe Gerichtshof, vor welchem der 
Prinz Peter Bonaparte am 21. März in Tours er­
scheinen wird, ist der sechste, welcher seit der Grün­
dung der Institution einberufen wurde; zweimal in 
Orleans im Jahre 1791, einmal in Vendome und 
zweimal im Jahre 1849, und zwar in Bourges für 
das Attentat vom 15. Mai 1848 gegen die Ratio-
nalversammluug, und in Versailles für den Aus-
staudsversuch am 13. Juni 1849. Die offieielle Ga­
zette des Tribnnaux führt in einem ausführlichen 
Artikel die Tragweite des Erkenntnisses der Ankla­
gekammer in Sachen des Prinzen Peter auf ihre 
richtigen Grenzen zurück. Dieses Erkeuutniß war in 
der That vielfach mißverstanden und als eine Art 
vorgreifenden Urtheils gedeutet worden. . . . „Das 
Erkenntnis? bestätigt ein Resultat, welches die er­
wiesene Existenz der zur Anklage gestellten Tatsa­
chen nothwendig machte; aber es greift dem Urtheil 
nicht vor, es bewahrt der Vertheidiguug, so wie der 
Anklage alle Möglichkeiten des Erfolges. Ist es wahr, 
daß der Tödtung des V. Noir eine Provocation vor­
anging, so erlaubte dieser Umstand, wie vorteilhaft 
er dem .Angeklagten vor dem Hohen Gerichtshofe 
immer sein möge, der Anklageranimer doch nicht, 
die gegen den Prinzen fonnulirte Beschuldigung 
zu vermindern oder gar zu vernichten. Die Pflicht 
der Kammer war, die Beschuldigung, so wie sie war, 
aufrecht zu erhalten, sobald sie in den materiellen 
^yai>aey^n oes Procefies eine stutze sano, und da 
überdies die Criminalität jener Thatsachen nicht 
durch eine peremtorische Entscheidung beseitigt wer­
den konnte . . . .« — Ueber den eventuellen Wahr­
spruch der Jury wird viel hin und her gesprochen; 
Jeder hofft aber, was er wünscht und fürchtet, was 
er nicht wünscht. Das Gerücht, es seien Schritte bei 
der Familie des Gerödteten geschehen, um sie zur 
Verzichtleistung auf die Entschädiguugsklage (sie wird 
bekanntlich einen Franken beantragen) zubewegen, 
entbehrt der Begründnng. Derartige Schritte wür­
den auch ohne Zweifel erfolglos sein. Man mag von 
V. Noir denken was man wolle, seine Familie ist 
eine nnbescholtene und wird sich schwerlich durch eiue 
Geldsumme beruhigen lassen. Ucberdies steht sie, sei 
es auch unwillkürlich, unter dem Einflnß der revo­
lutionären Partei, welche vorzugsweise in dem Ent-

i schädignngs-Antrag ein Mittel findet, durch das Or-

äußerst grimmigen Kälte von 16 Grad die Schläuebe 
sämmtlich zufroren, da sank den Leuten der Mnth 
und die Hoffnuug auf Rettuug. Als nnn gar die 
Flammen auf die andere Seite der iÄchulstraße hin­
über sprangen nnd sich auch über einige Gebäude 
der uahegelegenen Domstraße verbreiteten, wo sie 
durch das vielfache Holzwerk reichliche Nahrung fan­
den, da bemächtigte sich Aller die größte Verzweif­
lung. Schließlich — es mochte etwa 4 Uhr Nach­
mittags sein — verließen die wenigen Allsharrenden 
die Spritzen, so daß also die Stadt Havelberg von 
ihren Einwohnern so zu sagen gänzlich ausgegeben 
war. Vou diesem Augenblicke an dachte Niemand 
mehr daran, dem Feuer Einhalt zu thun, sondern 
Alles stürzte in wildester Angst und Verzweiflung in 
die Häuser,^um die bewegliche Habe uach dem höher 
gelegenen Stadttheile, dem sogenannten Domberge, 
oder nach dem Marktplatze und von dort aus in das 
Innere der Kirche zu bringen. In wenigen Augen-
blicken bedeckten sich die Straßen mit Schubkarren, 
Wagen und anderen Transportmitteln, so daß stel­
lenweise die Passage gänzlich verstopft war. Das 
entfesselte Element breitete sich inzwischen über die 
Domstraße und die Fischerstraße aus uud rückte dem 
Mittelpunkte der Stadt näher. In dieser verzwei­
felten Lage sandte der Bürgermeister mehre sehr drin­
gende Depeschen nach Berlin, welche denn anch den 
Erfolg hatten, daß auf Befehl des Königs eine Ab-
theiluug von 130 Mann Feuerwehr mit 3 Spritzen, 
2 Wasserwagen, 1 Utensilienwagen :c. uuter dem 
Commando des Branddirectors Seabell und eineS 
Ofsicieres nach Havelberg mittels Extrazuges (auf 
der Hamburger Bahu bis Station Glöwen) entsen-



gan des Advocaten der Familie (Gambetta) ihrem 
Hasse gegen die Kaiserliche Familie Luft zu machen. 
Denn in dem Kriminal - Processe selbst steht dem 
Prinzen nur der öffentliche Ankläger gegenüber, der 
sich, wie sich von selbst versteht, nicht in revolutio­
näre Declamationen ergehen wird, um deu Prinzen 
zu belasten. Bekanntlich würde selbst das Verdick 
der Jury „Nichtschuldig" die Familie nicht verhin­
dern können, den Entschädigungs-Antrag zu stellen. 
Der Pays, der von vornherein sehr entschieden für 
den Priuzen eingetreten ist. poltert Folgendes her­
aus: Wir verlaugen um jeden Preis einen Schul­
digen." Der Prinz ist ein Mörder, oder Fouvielle 
(dieser, der Begleiter Noirs, sagt aus, der Prinz sei 
nicht provoeirt worden) hat gelogen. Ist der Prinz 
ein Mörder, so verlangen wir das Blutgericht; aber 
stellt es sich heraus, daß Fouvielle gelogeu hat, so 
muß er sofort iu der Sitzung verhaftet uud alsdann 
als falscher Zeuge gerichtet werden. äe friste-
mileu. Gebt uus einen Schuldigen. Karten aus den 
Tisch und verfälscht sie nicht. Es genügt nicht, daß 
man Bonaparte heißt, um geopfert zu werden." Die 
N. Pr. Z. bemerkt hiezu: Das ist eiue harte Sprache, 
die man kaum führeu würde, wenn man seiner Sache, 
d. h. des Beweises der Provocation, nicht ziemlich 
sicher wäre. 

Italien. 
Der Augsburger Allg. Ztg. wird aus Rom un­

term 9. Februar geschrieben: 
Mit dem Beginn der Diskussion über den Kate-

c h i s m u s  t r i t t  d a s  C o u c i l  i u  d a s  l e t z t e  S t a d i u m  
der friedlicheu Verhandlungen, die dem Kampf 
über die Ansprüche der römischen Autorität vorange­
hen sollen. Alle denken an den Entscheidungskampf, 
der bevorsteht. Zwar hosfeu auf beiden Seiten Viele, 
daß er noch vermieden werden kann. Die droheude 
Weuduug der französischen Politik hat ernste 
Bedenken erregt. Sie war schon Eude Januar in 
Rom bekannt, aber die entscheidenden Instruktionen 
kamen erst Sonnabend, den 5. Februar, hier an, und 
machten einen tiefen und unangenehmen Eindruck. 
Sonst vermochte der römische Hos, mit der Drohung, 
sich unter englischen Schutz nach Malta flüchten zu j 
wollen, den Abzug der Franzosen zu hinderu; allem 
bei dem jetzt bestehenden guten Einverständnis; zwi­
schen Frankreich und England ist dieses Mittel un­
brauchbar gewordeu. Man weiß recht gut im Vati­
kau, daß keine von beiden Mächten die Hand dazu 
bieten will, den päpstlichen Absolutismus aufzurich­
ten. Ein Beweis, wie stark die französische Note ge­
wirkt bat, ist es, daß sie vom päpstlichen Hofe geheim 
gehalten wird. Man versucht keine Appellation an 
die katholische öffentliche Meinung oder an den treuen 
Episkopat; denn man erkenut wohl, daß die Unfehl­
barkeitslehre ganz andere Feinde hat als den Kir­
chenstaat. Dem Cardinal Antonelli erschiene es als 
Verleugnung seiner Lebensaufgabe, die weltliche Macht 
des Papstes aufs Spiel zu setzen, um eines neuen 
Dogma willeu. Will man aber die weltliche Herr­
schaft retten, so dürfte wohl die Unfehlbarkeit geopfert 
werden müssen. So hat die Opposition demnach jetzt 
die Versicherung, daß die Neutralität und Theilnahm-
losigkeit der katholischen Mächte ausgehört hat; zu­
gleich ist sie ermuthigt, durch den Antheil, welcheu 
die wissenschaftliche Welt au ihrer Sache zu uehmeu 
angefangen hat, seit der Veröffentlichung der Adressen 

det wurde. Inzwischen war aber die Nacht herbei­
gekommen und ehe die Feuerwehr Morgens gegen 3 
Uhr iu Havelberg aukam, hatte sich die Feuersbrnnst 
des ganzen bis zum Marktplatze reicheudeu nordöst­
lichen Theiles der Stadt bemächtigt nnd wurde nur 
uoch durch eiuige massiv gebaute Häuser des Mark­
tes abgehalten, sich auf das Rathhaus uud die mit 
Sacheu vollgepfropfte Kirche zu erstrecken. Ganze 
Häuser-Quadrate bildeten ein einziges Feuermeer. 
Der Branddirector L?cabell ließ sich sofort vom Bür­
germeister den Plan der Stadt vorlegen nnd die 
Feuergrenze bezeichnen, danach erfolgte der Angriff, 
der sich zuerst uur auf das Niederreißen der zunäch>t 
gelegenen Häuser beschränken konnte, um dem Feuer 
eiue Grenze zu geben. Mit gewohnter Nuhe, Prä-
cision und Geschicklichkeit ging die berliner Feuer­
wehr an die Arbeit, die Häuser verschwanden mit 
wunderbarer Schnelligkeit vom Erdbodeu. Es mußte 
aber das Aeußerste geleistet werdeu, bis endlich gegen 
Abend das Schwerste vollendet nnd dem Feuer wei­
tere Nahrung genommen war. Lag auch die halbe 
Unterstadt in Asche, als die Feuerwehr Havelberg 
verließ, so war doch die Gemeingefahr beseitigt, Nath-
haus, Kirche und Apotheke war in dein abgebrannten 
Theil erhalten. Es sind ueunnndachtzig Wohnhäuser 
(von 298, welche Havelberg überhaupt hat) total 
zerstört. Hundertnnddreiundsiebenzig Familien, d. h. 
etwa 700 Personen, waren in der fürchterlichen Kälte 
gänzlich obdachlos geworben und hatten zum großen 
Theil anch ihre Habe eingebüßt. Der durch den 
Brand angerichtete Schaden ist nach einer vorläufig 
gen Schätzung auf ^ Mill. Thaler anzugeben. 

H e u e  D  o  t  p  r !  c h  e  Z e i t u n g .  

in Deutschland, die eine Reihe hervorragender katho­
lischer Gelehrten, namentlich auch Professoren der 
Theologie, dem neuen Dogma abgeneigt erweisen. 

Nichtsdestoweniger besteht die Minderheit aus 
heterogenen Elementen, von denen man mit Gewiß­
heit berechnen kann, daß sie nicht alle zum äußersten 
Widerstand taugen. Die Gegner der Definition sind 
zum Theil selbst Freunde der Lehre uno opponiren 
aus Motiven, die nicht rein wissenschaftlich-dogmati­
scher Natur sind. Wie sich diese „Jnopportnnisten" 
der Zahl nach zu den wirklichen Gegnern der per­
sönlichen Jnsallibilität verhalten, das hat Niemand 
berechnet. Man hat es lange vermieden, sich diese 
Frage ernstlich zn stellen, und viele sind noch der 
Ansicht, daß sie vermieden werden solle, weil darin 
die gefährliche Schwäche der Partei besteht. In der 
Hoffnung, durch eine imposante Zahl die Mehrheit 
zu lähmen, stellte man sich von Anfang an auf den 
Standpunkt der Jnopportunität, der schon von 
Fulda aus in dem Schreiben an den Papst einge­
nommen wnrde. Durch die Zahl hoffte man stark 
zu sein uud durch eiue gewisse Einheit stark zu er­
scheinen. Man glaubte in der Theorie der Jnoppor­
tunität einen gemeinsamen Boden gefunden zu ha­
ben für die entschiedenen Gegner des Dogma's so­
wohl als wie für die furchtsamen, schwankenden oder 
gemäßigten Anhänger der Lehre. Daß aus diesem 
Bode» eine wirkliche einheitliche Opposition sich ge­
b i l d e t  h a t ,  i s t  h a n p t s ä c h l i c h  d a s  V e r d i e n s t  d e s  B i ­
schofs von Orleans. Er hat in seinem berühm­
ten Schreiben die Opportunität mit einer so mäch­
tigen Beweisführung angefochten, daß man wohl sah, 
daß die Lehre selbst davon getroffen war, ohne daß 
er wörtlich zur theologischen Frage übergegangen 
wäre. Die Grundlage, die er fchnf, .hat zwei Mo­
nate lang gedient, ohne daß es gelungen wäre, die 
Partei dahin zu bringen, sich für oder gegen das 
Dogma zu erklären. Sie hat gedient, Männer zur 
Opposition zu bringen, die eigentlich im wahrsten 
Sinne des Worts der Partei des römischen Hofs an­
gehören, und schwankenden Geistern eine verhältniß-
mäßig unschuldige Form des Widerstands zu ver­
schaffen. Sie hat den Sieg der Kurie verhindert 
in den Tagen ihrer größten Uebermacht, aber sie ist 
auf die Länge unhaltbar. Die Stellung der Oppor­
tunität leidet schon an dem Fehler, daß sie umgan-
geu werdeu kann. Das wäre geschehen, wenn man 
die Bischöfe einzeln ersucht hätte, ihre Ansicht Lud 
seei-ew abzugeben, mit dem Versprechen, keine öffent­
liche Erklärung im Concil zu verlangen. 

Dann ist es ein Standpunkt, der durch die Mehr­
heit leicht zu überwinden ist. Eine Minderheit mag 
ans dogmatischem Boden unüberwindlich sein, nicht 
aber auf den: der Klugheit. Man kann Alles 
wagen, um eine Irrlehre zu bekämpfen^, aber nicht 
um eine Unklugheit, eine verfrühte Definition zn 
verhindern- Man darf in Glaubenssachen nicht 
nachgeben; wohl aber in Urlheilsfragen. L?o mnßte 
man, wenn das Concil an der Geschäftsordnung 
nicht Schiffbruch litt, doch früher oder später von 
der Jnopportunität weiter gedrängt werden; denn 
sie war ein Gesichtspunkt, der zuletzt uicht entschei­
den konnte, namentlich einer großen Uebermacht ge­
genüber. 

Der Absall eines Theils der Opposition wnrde 
ans solche Weise nur eine Frage der sZeit; er wurde 

B e r u» i s a» t e s. 

Berlin. Die Volks-Ztg. schreibt: Mau traut sei­
nen Ohren nicht, wenn man, nach dem am 20. und 
2 1 .  d .  M .  g e s c h e h e n e n  U n g l ü c k e  i n  d e r  S t a a t s - B i -
bliothek, von den Beamten hört, daß sich das Ge­
b ä u d e  N a c h t s  u n d  a u  S o n n -  u n d  F e s t t a g e n  o h n e  
Aufsicht befindet. Was nützen alle Vorsichtsmaß­
regeln gegen Feuersgesahr, wenn kein Wächter da ist, 
der es im Keime bemerkt und ersticken kann. Circa 
48 Stunden hat eine im dritten Stockwerk gesprun­
gene Wasserleitnngsröhre einen Theil der königl. Bi­
bliothek bis in's Parter rege schoß unter Wasser 
gesetzt uud den unersetzlichsten Schaden angerichtet. 
Erst am Montag Morgen wurde der Schaden bemerkt, 
als die Räume der Bibliothek dem Publikum geöffnet 
wnrden. Die geographische nnd mnsikalische Abthei­
lung im Parterregeschoß haben am meisten gelitten, 
doch auch sonst im ganzen rechten Flügel ist überall 
das Wasser hingedrungen und hat die seltensten 
Werke theils unbrauchbar gemacht, theils ihnen den 
Stempel der Armseligkeit in unserer Verwaltung 
ausgedrückt. Kasernen werden Tag und Nacht be­
wacht, aber einer Bibliothek einen Wächter zu hal­
ten, dazu reichen die Milte! nicht. Man hat so viel 
skandalirt, als in Dresden das Theater durch Unvor­
sichtigkeit ein Ranb der Flammen wurde, nun kön­
nen sich die Dresdener doppelt an Prenßen rächen. 
(Ist vielleicht das Museum Nachts und an Feier­
tagen auch ohne Bewachung?) 

für den Einzelnen nnr schwieriger nach jedem ge> 
meinschaftlichen Akt, doch ist auch mancher Jnoppor-
tunist zum theologischen Widerspruch gegen die Lehre 
fortgeschritten. Aber schon der Versuch, die Verwer­
fung der Lehre zum Prinzip der Partei zu machen, 
brachte den bestehenden Gegensatz mehr und mehr 
den Einzelnen znm Bewußtsein. Unter den Deut­
schen zunächst uud in den Gruppen hervorragender 
Bischöfe aus verschiedeuen Ländern, welche die ge­
meinschaftlichen Dinge berathen, erwachte allmälig 
ein entschlossener Geist und man sah ein, daß die 
Gegner jene Unklarheit in der Opposition ausbeu­
teten. Diese verbreiteten nämlich beständig, daß im 
Wesen der Frage Alles einig sei und daß es höch­
stens 20 Gegner der Lehre uud darunter nur ein 
paar deutsche Anhänger von Hermes oder Günther, 
vielleicht nur 5 Gegner im Ganzen oder gar keine, 
gebe. Diesen Behauptungen gegenüber schien eine 
offene Erklärung nöthig, nicht weniger für die Gläu­
bigen zu Hause als auch für die Nichtkatholiken, die 
nach der Lehre fragen. Die Bischöfe der Opposition 
sagten sich: Die Ehre nnd die Pflicht eines Bischofs 
verlangen, daß er seinen Glauben in einer Funda­
mentalsrage nicht geheim halte in dem Augenblick, 
wo sie von Allen besprochen wird, im Augenblicke 
der Gefahr. Selbst der Erfolg, auf dem Boden der 
Jnopportunität, sei kein rechter Erfolg. Die Wahr­
heit trage nicht den Sieg davon, wenn sie im Kam­
pfe nicht ausgesprochen werde. Man sei dem Geg­
ner nicht ebenbürtig, wenn man nicht unter der Fahne 
der eigenen Ueberzengung streite. 

Auf solche Weise hat sich immer mehr die An­
sicht Bahn gebrochen: man müsse nicht nur jede De­
finition als gefährlich meiden, sondern die Lehre der 
römischen Theologen und ihrer Vertreter im Episko­
pat als unrichtig verwerfen. Damit betrat man 
mehr uud mehr den Boden der Wissenschaft. Es 
war nicht mebr blos die Sache der persönlichen 
Ueberzengnng, sondern der absoluten Beweisführung, 
uud der Moment war gekommen, wo die Literatur 
in den Gang des Concils eingreifen mußte. Die 
Stellung der reinen Jnopportnnisten wurde schwie­
riger; das Band, welches die Kartei zusammenhielt, 
war gelockert. Die Gegner bemächtigten sich sogleich 
dieser günstigen Lage mit großem Eifer; fast jeder 
Bischof von der Minderheit wurde mit verschiedenen 
Vermittelungsformeln und conciliatorifchen Vorschlä­
gen versucht. Unter den hervorragenden unternahm 
man Zwietracht zu säen; man benutzte politische Ri­
valitäten in der Heimath, und was sonst noch dien» 
lich war, um gegenseitiges Vertrauen zu untergra­
ben. Einige wurden durch das Phantom einer „Mit­
telpartei" zu verlocken gesucht, man sagte ihnen, sie 
möchten sich als Friedensstifter an die Spitze einer 
vermittelnden Grnppe stellen; natürlich in der Vor­
aussicht, daß jeder, der Concessionen macht uud eine 
Definition im Prinzip zuläßt, zu der Mehrheit über­
gehen werde. Gegen alle diese Versuche haben sich 
die Bischöfe von der Minderheit, zwar nicht ohne 
Schwanken, aber doch im Ganzen tren und fest ge­
halten; doch Wird der Uebergang zum strengen theo­
logischen Standpunkt, ans dem die eigene Ueber-
zeugung in der Jnfallibilitätsfrage entschieden be­
kannt und vertreten werden muß, nicht ohne inne­
ren Kampf und Erfchütternng der Partei ausgeführt 
werden können. 

Neueste Aost. 

Wmi, 25. (13.) Februar, Abends. Die Meldung 
des „M6morial diplomatique", nach welcher König 
Victor Emannel sehr bald am hiesigen Hofe einen 
Besuch abstatten würde, wird von unterrichteter Seite 
ans das Bestimmteste widersprochen. 

Pariö, 25. (13.) Februar, Abends. In der heu­
tigen Sitzung des Gesetzgebenden Körpers erklärte 
der Finanzminister, indem er ans eine Interpellation 
erwiderte, die Regierung könne die päpstlichen Mün­
zen bei den Staatskassen nicht in Zahlung anneh­
men, da durch den Mindergehalt derselben ein Ver­
lust von 9 Centimes pr. Franc entstehen würde. 

Die Kammer vertagte sich bis znm 7. März. 
Äucharesr, 25. (13.) Febrnar. Die Kammer hat 

der Regierung einen Dispositionssond von 200,000 
Francs bewilligt. Sie verwarf jedoch jede fernere 
Subvention der katholischen Schulen. 

R i g a e r  B ö r s e  
vom 14. Februar 1870. 

Wechselkurs aus 3 Monate für den Rbl. 
Hamburg: 26Z Sch..Bco. 
London: Pence. 
Paris: 307.^ Cent. 

B e r t i n e r  B ö r s e  
vom 26, Februar 1870. 

Wechselkurs auf St. Petersburg: 100 Nbl. 3 Wochen (Zint 
7) 32^ bez; Z Monate (Zins 7) 8tZ bez. — Imveriat 5 Thlr 
17^ Sgr. — Rufs. Banknoten S0 Nbl. — 74^ Tblr. 

Verantwortlicher Nedacteur: Vi-. E. Mattiesen. 

Vrn der Cenfur erlaubt. Dorpat, den 17. Februar 1870. 



Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studireuden wird hiedurch bekamtt gemacht, daß der 
Herr Lwd. Carl Siegwald ezmatriculirt wor­
den ist. 

Dorpat den 5. Februar 1870. 
Nr. 82. 

klII'MI'lltU88V. 

Komialieiiä äeii 21. kekraar 

LiUets Mi' ^ielitinitAliedei' werden am 

ZilaoIiwittÄA6 desselben 1'aAes von 3 bis 5 

Ulli' ÄUSASAeken. 

ver ist kald 9 Mr. 

Der öffentliche 

Tuchs im Gesellschasts-Taiy 
beginnt Dienstag den 24. Februar in meiner 
Wohnung. 

Anmeldungen zu demselben, sowie zu ge­
schlossenen Zirkeln, nehme ich bis zum gedach­
ten Tage eutgegeu. 

C. Haupt, 
Haus Baron Krüdener hinter dem Nathhause. 

Bestimmte Sprechstunde 11—1 Vorm. 

Hiemit die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Wohnung verändert habe und gegenwärtig im 
kleinen v. Mollerschen Hause bei der St. Marien-
Kirche wohne. Schüler zum Tanzunterricht können 
zu jeder Zeit eintreten. F. Aschmann, 

Tanzlehrer. 

DW" Streichmusik 
wird von der Hofmannschen Kapelle heute und an 
jedem folgenden Tage von 5 Uhr Nachmittags bis 
11 Uhr Abends ausgeführt iu der Restauration von 

Barchow am Wintersischmarkt. 

Ksi'bio ^eei'i, noui'einilniin^io n^-
uro xopi. A^Zi-nrunroui, liu.ue^kAene'rexÄ 

iirpueri, ei^e^nenue or?» 3 ^0 11 
LI, /^. /»KM06K. 

Neuer Lörptseder X^Ielläer. 

Vou dein Irenen Oorptsekeli X-ilender ist 
sveden die 

zveite vermehrte ^uü^xe 
ansAeZeden worden, in weleber u. anek 

alle dis nnk den bentiAZn "InA stntt gelitte 

Vera^dernngen in dein Personal der lZeböi-

den ete. LerüelcsielttiAun^ nnd ^.nürslinie Ae-

sunden iniden. Dieselbe ist stets vorrÄtlrix 

in den Lueiilitlndlungen von IN. Iloxxe und 

I ^ k r r o w ,  i n  d e n  I 1 t i n d l u n A 6 n  d e r  H e r -

ren bansen, UnAv Iltle, öneiibinder-
i n e i s t e r  k o s e n d e r Z  u n d  l e r g a n .  

I^ieis: sunber broebirt nnd init t'eineni 
taxier durelrseliossen 2g Agp. 8. 

0. NattiesM's Luellür. II. XtKS.-Lxp. 

Ein lirmiaer Paletot, 
mit Wollen - Atl<is gesüttert uud braunem Biberkra­
gen. ist am Sonntag den 15. d. in Üllenorm iu ei­
ner Gesellschaft Studirender durch Zufall vertauscht 
wordeu. Es wird höflichst gebeten, deu Paletot in 

"'uchdr. Ztgs.^Exp. abzugeben, 
woselbst auch Nachweis über deu Verbleib des an­
dern ertheilt werden wird. 

Cm iunger Dachshund 
hat sich am Montag, d. 16. Febr.. Nachmit­
tags, aus meiuem Hause oerlausen oder ist ge­
stohlen morden. Eiue angemessene Belohnnug 
sichere Demjenigen zn. welcher mir den Huud 
zurückschafft oder Nachweis über denselben er­
theilt. Z. W. Feldmann. 

N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

Lin nur vveniZ Zedr^nelites 

MksRNZWO 
wird Lür 250 3. verl^ul't von Dr. öerZ-

IN9.NN, in dessen obnunZ es tägie^ nwi-

seilen 8 n. 10 t^lrr NorZens beseNen wer­

den kann. 

Kreide für Kartentische 
JHI-, 

Der belvninite 

stiln^e ist vorrilt-Iri»' uucl nui' 

Mein 'de^ielien von 

^iiA. LMner 
Sr'S 1^1 ÄS SS. 

.Vliitt-Mebl 
uud weuig gesalzenen 

GK»»K» 
euzpfiehlt 

P. N. Besnosow. 
Eckbude, Hotel London. 

I^riselien wenig,' ^esiil^enen 

erhielt, soeden nnd eni^lieblt 

V01M. 1^. N. 1'llUII. 

Vier-, Porter- uud Wein-

ZM- Bouteitten -MZ 

P. G. Ber-chvff, 
Haus A. D. Mufso. 

UNZe U!ä6rrK.^NKN 
bei WSSK'O Z^ZO. 

Soeben erhaltenes 

empfiehlt 

F. N. Sieckell. 

8ejuie!LeliUui8t> 

IiiUMuiÄ, 

WieilLNVIl^ttllM Ii. 

/llttKlIIN Ul!<t 

Z. T Schrmim. 
Line M^ei e GvIuiunK 

(gleietr benielien) xvii'6 AESIielli. 

^enr? sagt (ü. Nuttiesen's Luelulrnolcerei u. 

2t,AS.-Nxp. 

Im Thrämerschen Hause am großen Markt ist 
die Bel-Etage, sowohl im Ganzen als auch ge­
seilt, zu vermiethen. Zu erfragen daselbst. 

Verlag und Druck von C. MatUrsen. 

Auf dem Gnte ^inamäM. iin Auzeuschen 
Kirchspiele, wird ein 

Gärtner als Pachter 
eines Obst- nnd Gemüsegartens gesucht. 

dein Ante korlnisliot Steden naekkol^ende 
Aut erNaltene Mdki 2UIII Verdclllk! 

2 Ka-vtentiselie, 2 4 Fessel, 1 Oou-
elrette, 1 UoktiseN 1 ^oteneta^ere, 
1 Wasolrtiselr, 1 Keniede, 1 Kieiderseln-ank, 1 
Lüü'stseln-s.nk, 1 voppelstuNl, 3 xolirte Letten, 
2 Leln-eidtisolie (kleine), 1 Letttiseli. 

Blühende Hyacmthen 
Taeetten, Narcissen, Goldlack ?e siud 
billig zu habeu bei 

Wembach. 

Die früher Muddanik gehörigen, in der Car-
lowa-Straße belegenen 2 Häuser nebst 3 Kellern, 
1 Klete, großem Wagenschauer. Garten (groß 195 
^j-Nuthen), sind zu verkaufen. Zu erfragen da­
selbst bei Tönnis Neinberg. 

SsHervselies Sreiwli»!-, 
LirKev ^ ^.i-sebin l^n^es '/u 2 80 Xox. 

Mlern Z „ „ „ 2 „ 50 „ 
Lräden 1 „ ,, „ 2 „ 50 „ 
^8^6ü 1 2 ^ 40 „ 

Die ^ufndr ins Huus ist in obigen ?i'ei-

sen mit eittgeseblossen, >venn die ^nstellnn^ 

dii'eet vom i^ute ertol^t. Dioden dos Hol-

26S sind ^n^useden nnd niniint Lestellnn^en 
e l l t g o z e »  Z f A .  

Nintei' dem I^tii'^ei-Nnssen-l^urten. 

Caviar 
höchster Qualitiit, Blinimchl, Königs-
heringc, Snrdiilcn, Rcvalcr Killoström-
liiige, frische Wallmiffe, Neismehl, Ca-
tljlirilicn- und Vordcaux-Pflailincii, s. 
Pfd^ 17 Kop^, Apricoscn, französische 
Acpfci. Feigen, Trnnlienrvsinen, Mur­
melnden, Hnscimissc, Krnclninndeln und 
den lieknmit guten Honig empfiehlt 

W. Kienss. 
Stntiottsberg. 

werden verkanst im Hirschsohn-
scheu Hause iu der St Petersburg 

ger Straße. 

W i t t e r u n g s b e o b a c h t u n g e n .  
Den 26 Februar 

Zeit, Barom 
7Wmw, — 

Temp, 
Celsius. 

Feuch­
tigkeit. Wind, Witterung. 

I 33.2 — 4.4 — — 

4 38.5 — 6.2 — — — 

7 43,1 — 5.9 88 N(1.0 ) W(4 8 ) 10 
10 46.9 — 5.6 80 S (1.2 ) W(3.8 ) 3 
1 49.4 — 26 73 S (2.5 ) W (2 3 ) 3 
4 50.9 - 2.9 76 S (1.8 ) VV(2.4 ) 2 
7 51.5 — 6.6 86 (0) 8 
10 51.2 — 4,9 87 S (1.8 )^V(0,8 ) 10 

45.59 —4.89 81.7 L (1.05) XV (2.68) >6.0 
Barometer-Maximum 75^t.6 Mill^ 

Den 27. Februar. 

1 49.1 — 6.0 
4 47.1 — 2.9 — 

7 45.8 — 0.5 84 S (7.0 ) 10 
10 46.3 1.6 81 S (5.4 ) W(2.4 ) 10 
1 47.9 1.1 70 3 (6.3 ) VV (6.3 ) 2 
4 48 3 0.2 70 3 (6,3 ) XV (6.3 ) 2 
7 49.7 - 0.5 77 3 (6.4 ) ^V(4.8 ) 10 
10 52.4 — 1.0 79 3 (8.5 ) VV (2.7 ) 10 

48.32 — 1.00j 76.8 3 (6.65) VV (3.75) 7.0 
Barometermaximum 745.8 Mill. 
Temperaturmaximum 1.6. 

Mit polizeilicher Erlaubnis;. Dorpat, 17. Februar 1370. 



Mittwoch, den !8. Februar <2. März» 1870. 

Annahme oer Inserate 
bis Ubr; Preis für die KorpuszeUe vdti 

deren Kaum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme oer Sonn- u. hohen Festtage. Äus^at^ 
um 7 Uhr Abends, Die Bnchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Inhalt. 
Inland. D o r p a t :  E n t l a s s u n g s g e s u c h .  B a l t .  M o n a t s -

schuft. Di-. O- W. Ewers -I'. Neval: Auszerord. Landtag. 
H o l z v e r t h e i l r m g ,  B a l t i s c h p o r t :  E i s f r e i e  B a i ,  S t .  P e t e r s ^  
bürg: Die Mängel des Mariensystems. Meteorologisches Co-
m i t v .  P h i l o l o g i s c h e s .  M o s k a u :  K r a n k h e i t e n ^  W o l o g d a :  
Theater. Tscherepowez: Schiffsbau, Finnland: Mecha-
Nische Werstatt von Erichton «d Eie. Verschiedenes. 

Ausland. D e u t s c h l a n d .  B e r l i n :  P e t i t i o n  g e g e n  d i e  
T o desstrafe. Oesterreich: Der Seherstrike. Italien: Die 
Schwindelbauten. Amerika: Die deutsche Presse. Aus dem 
Hudsonsbai-Gebiet. Aus Mexiko. 

Feuilleton. Aus dem Nachlaß deutscher Dichter, 
V e r m i s c h t e s .  

I Ii l <> Zi i>. 

DorM. Aeußerem Vernehmen nach hat der Di-
rector des hiesigen Gouvernements - Gymnasium 
Staatsrath vou Schröder soeben das Gesuch um 
Enthebung von diesem seinem Amte eingereicht. 

Aus Riga geht uns die Mittbnlung zu, daß 
iu der nächsten Woche das erste Heft des ^ahrgau-
qes 1870 der Baltischen Monatsschrift, die 
f o r t a u  u n t e r  d e r  R e d a e t i o n  d e s  H e r r n  E .  v .  d .  B r ü g ­
gen erscheint, ausgegeben werden wird, 

— Eine Anzeige in der Rv. Z. meldet den am 
12. d. M. in Bjelgorod in einem Atter von beinahe 
34 Jahren erfolgten Tod des Dr. meä. Olto Wol-
demar Ewers. Der Heinigegangene, welcher iu den 
Jahren 1855—1861 ans hiesiger Universität studirte, 
war zuerst Kreisarzt in Sndscha (Gonv. Kursk), 
bi^raus Sladtarzt iu Bjelgorod. Er war tüchlig in 
seinem Fache und genoß hier den Ruf eines ebenso 
ehrenhaften wie liebenswürdigen Charakters. 

Ntval, 14. Febr. ^ Wie der Rv. Z. initgetheilt 
wird, ist zum 10. März v. I. ein außerordentlicher 
Landtag der estländischeu Ritterschaft znsammenbe-
rufen. 

Die Nv. Z. schreibt: Obgleich i,n Deeeinber 
v. I. bereits durch die IV L. bekannt gemacht 
worden ist. wie der Minister der Reichsdomainen 
genehmigt, daß den unbemittelten Einwohnern Ne­
val? und den Küstenbewohnern Estlands aus den» 
Naraönscheu Kronwalde Lagerholz kostenfrei, sowie 
d a s  a n g e b r a n n t e  u n d  s t a m m t r o c k e n e  H o l z  f ü r  d e n  
halben Taxationspreis zu verabfolgen sei, haben 
sich iu Folge dessen doch uur sehr wenige Interessen­
ten aemeldet. Es hat freilich jetzt gerade seine 
Schwierigkeit mit der Benutzung der den armen Ein­
wohnern'uuserer Stadt damit gebotenen Vortheile. 

F e u i l l e t o n .  

Alis de». Nachlas? dcutschcr Dichter. ») 
Ein eigenes Geschick halbes gefügt, daß die Ge­

stalten, das Wirken uud Schaffen dreier deutscher 
Dichter, die sich nicht nur im Leben, jondern auch in 
ihrer Weltanschauung, wie durch weile Himmels-
räume vou einander getrennte Gestirne fern gestau­
ben habe», fast zu gleicher Zeit durch die Veröffent­
lichung ihres Nachlasses wieder lebendiger in uuse-
rer Erinnerung erweckt wurden: Heinrich Heine, 
Otto Ludwig. Adalbert Stifter. Die Wittwe Heine's 
hat sich endlich entschlossen, die in ihrem Besitz be­
sinnlichen Manuskripte des Dichters seinem Verleger 
zu übergeben; der verdienstvolle Biograph und Her­
ausgebender Gesammtciusgabe der Werke Heine's, 
Adolf S>trodtmann, hat in der Verösfentlichuug 
dieses Supplemeutbandes seine musterhafte Sorgfalt, 
seine Hingabe und Treue für,seine Aufgabe wiederum 
bewiesen, selbst wenn man nicht mit allen Grund­
sätzen einverstanden ist, von Venen sich Strodtmann 
bei seiner Ausgabe leiten ließ, da er uns zu tief in 
die Werkstatt des Dichters Hineinführt nnd uns zu 
oft den Genuß des Schönen durch den Anblick der 
Arbeit verkümmert: .dies ist gewiß, daß an dem 
Fuß des Ehreudenkmals, das er dem Dichter errich­
tet hat. auch sein Name stehen wird. — Die erste 
G e s a m m t - A u s g a b e  d e r  W e r k e  O t t o  L u d w i g  '  s  
verdanken wir der thätigen Verlagshandlung von 

Nach dem Feuilleton der Nat,-Ztg. 

Die Communieation zwischen hier und Nargöu ist 
nämlich seit vorgestern durch den Aufgang des Eises 
ausgehoben. Wie wir hören, hat sich dabei der Un­
fall ereigne!. daß ca. 50 Bauern, welche über das 

! Eis, um Holz zu hole», uach Nargöu hinübergegan­
gen waren, die Rückkehr hieher abgeschnitten worden 
ist. Da sich ans Nargön, wenigstens sür längere 
Zeit, kaum Futter für" 50 Pferde siuden dürfte, so 

, lassen sich die Folgen dieses Unfalls kaum berechnen. 
— Unsere Bucht ist von Carlos bis Wiems vom 
Eise frei nnd auch auf der Rhede finden sich mehre 
offene Stellen. 

Aaltischport, 22. Februar. Am 9, Februar trieb, 
bei stürmendem Südwinde, das Eis ans unserer Bai 
hinaus. Am 10. Febr. war in der Bai und im Fahr-

i wasser kein Eis mehr zu sehen. Am 11. und 12. 
Febr. waren nur kleine, ganz dünne, mit dem Winde 

j treibende Eisflächen in der Bai uud im Fahrwasser 
zu seheu. (Rv. Z.) 

St. Petersburg. Zur Prüfuug der Mau gel 
! des Mariensystems hat S. M- der Kaiser auf 

einen Allerhöchst ihm unterm 29. Jan. abgestatteten 
Bericht des Verwesers des Ministerium der öffentli­
chen Arbeiten zu befohlen gernht, unter dem Vor­
sitze des Generalmajors Fürsten Schtscherbatow ein 
Komit6 aus sachkuudigen Beamten des Ressorts der 
öffentlichen Arbeiten nnd Delegirten der Ministerien 
des Krieges, der Marine, der Finanzen uud des 
Innern nnd der 2. Abtheilnng der eigenen Kanzlei 

- S. M. des Kaisers zn bilden. Da Deputirte der 
Kaufmannschaft sich bereit erklärt haben, die Mittel 

^ znr Ausbesserung des Mariensystems durch eine Ak-
^ tieugesellschast zu beschaffen, hat das Komil6 die 

ganze Angelegenheit nicht nur in technischer, admi­
nistrativer und legislativer Hinsicht zu prüfen, sou-
deru auch vie von diesen Depnlirten eingereichten 

^ Projekte in Erwägung zn ziehen. (N.--A.) 
—  M e t e o r o l o g i s c h e s  C o m i t ö .  T r o t z  d e s  a l l ­

gemein anerkannten Nutzeus der meteorologischen 
' Beobachtuugen bestand in Rußland neben den me­

teorologischen Observatorien keine Einrichtung, welche 
als Verbindungsglied zwischen diesen und den ohne 
ein besonderes'System ausgeführten Beobachtungen 
der Privatpersonen hätte dienen können. Auf Vie 
Initiative des Präses der physikalischen Abtheiluug 
der Geographische« Gesellschaft, Hru. P. Ssemenow, 
hat eine besondere Commission das Projekt eines 
Statuts für die Bildung eiues met orologifchen 
Konüt6s bei der Abtheilung entworfen. Die Anfgabe 
dieses Comit6s würde darin bestehen, durch Samm­
lung und Bearbeitung der gemachten meteorologischen 

Otto Zauke in Berlin, sie soll zwanzig Lieferungen 
umfassen und wird außer den allbekannten Dichtun­
gen: „der Erbförster", „die Maeeabäer", „Zwischen 
Himmel und Erde", und „Die Heiterethei" auch die 
weniger bekannten, zum Theil erst aus den nachge­
lassenen Papieren geschöpften: „Das Fräulein vou 
Scüderie", »Die Torgauer Haide", „Der Engel von 
Augsburg". „Gedichte", „Tiberius Gracchus", „Re­
den oder Schweigen", „Der Todte von ver St. An-
n a ' s  K a p e l l e "  e n t h a l t e n .  V o n  A d a l b e r t  S t i f t e r ' s  
Nachlaß sind uus bis jetzt drei Bände „Briefe" in 
der trefflichen Ausgabe von Johannes Arpent (Pest, 
Gustav Heckenast) zu Gesicht gekommen; zwei Bände 
Erzahlnngen sollen demnächst ^erscheinen. 

Ob der uns jetzt von Strodtmann aus den 
nachgelassenen Papieren Heine's dargebotene Band 
wirklich der letzte bleiben wird, ob ihm nicht noch 
andere folgen werden, sei dahingestellt. Außer den 
Memoiren Heine's die sein Bruder Gustav Heine 
in Wien besessen und an die österreichische Regierung 
verkauft haben soll, scheinen noch eine größere An­
zahl von Gedichten vorhanden zu sein. Strodtmann 
schreibt in der Vorrede: „Iu andern dieser Erzeug­
nisse (aus den Krankheitsjahren des Dichters) stei­
gert sich der weltverachlende Nihilismus, welcher das 
Endresultat seiner geistigen Entwickelung war. zu 
cynischer Wildheit, oder bisweileu gar zu so sknri-
ler Obscönität. daß die Mittheilnng einzelner solcher 
Krankheitsphantasten für jetzt unterbleiben mnßte." 
Wir möchten in der That bitten, mit diesen, Kultns 
der Pcipierschnitzel inne zn halten. Schon diese „letz­
ten Gedichte uud Gedanken" enthalten eine Fülle 
von Unbedeutendheit; von Gedichten, denen der Dich-

Beobachtungen, durch Ertheilung von Instructionen 
uud Beschaffung von Instrumenten nnd Materialien 
eine russische Meteorologie zu schaffen. sSt. P. Z.) 

— In der Sitzung der philologischen Abtheilung 
der Akademie d e r Wi s se n sch a f te n am 20. Jan. 
legte der Akademiker Schief« er folgende ihm aus 
Jena zugeschickten haiidschriftliche« Werke des ver­
storbenen korrespondirenden Mitgliedes der Akademie, 
Hrn. A. Schleicher, vor: 1) Eine vergleichende 
Grammatik der lith.inifchen, slawonischen und Letti­
schen Sprache. 2) Eine vergleichende Grammatik 
der slawischen Sprachen, in welcher die Literatur, 
Orthographie, Aussprache und Deklination der ver-

^ schiedenen Sprachen betrachtet wird. 3) Zerstreute 
Bemerkungen über die vergleichende Grammatik der 

! slawischen Sprachen. Es wnrde beschlossen, diese 
' Manuskripte in der Handschriften--Abtheiluug der Bi-
! bliothek aufzubewahren. (R.-A.) 
^ Moskau. Der Börs.-Z. wirb vou eiuem Correspon-
l  d e n k e n  a n s  M o s k a u  g e s c h r i e b e n :  D i e  K r a n k h e i t s -
^ fälle mehren sich in der Stadt sehr bedenkend. 
^ Ende des verflossenen Jahres wurde Moskau von 
l dem Erscheinen der Cholera erschreckt, doch scheint 
! dieser schreckliche Gast, wahrscheinlich in Folge des 

^ starken Frostes, wenn auch nicht ganz verschwunden 
, zu sein, so doch sich wenigstens versteck! zu haben, 
l Ihr Nachfolger ist aber der Typhus, der leider mehr 
! und mehr sich ausbreitet. Die Zakl der Erkrankte« 
j mehrt sich mit jedem Tage. Die Krankheit herrscht 

vorzugsweise in deu unteren Klassen und ganz be-
^ sonders in den Traereuren und Gasthäusern. Die 
, Moskauer Ok^nwoes können trotz ihrer 
! hohen Preise so recht zu den Urheber« von Krank-
! heiteu dieser Art gezählt werden. In ihnen herrscht 
! nämlich entweder eine eisige Kälte, oder sie sind von 
^ einer drückenden, stinkenden Luft erfüllt, öfters uoch 
' ist Beides gleichzeitig der Fall. Dazu mnß man noch 

Etwas hinzufügen, was in hygienischer Hinsicht eben-
sosehr schädlich ist. Die billigen Speis ehäuser haben 

' sich in der letzten Zeil schnell vermehrt, die Köche 
wetteifern mit einander in der Billigkeit ihrer Spei­
sen, und darum nehmen sie es auch nicht so genau 
damit, ob ihre Vorrälhe srisch sind oder nicht. Wenn 
man alle diese traurigen Facta sich vergegenwärtigt, 
so kann man sich nicht darüber wundern, daß die 
Krankheiten sich in Moskau so uugeheuer vermehren. 
In der That, die beiden Uebel, Feuersbrüuste und 
Krankheiten wüthen in unserer Hauptstadt auf die 
despotischste Weise. Wir befinden uns unter dem 
Joche des Typhus und glauben, daß wir es mit der 
Cholera auch noch nicht abgethan haben, sondern 

ter schwerlich eine Unsterblichkeit nach seinen Tode 
wünschte und gönnte; von Gedanken, die im Zu­
sammenhang mit audern Werth gehabt hätten, so 
herausgerisseu aber weuig mehr als Katzengold sind. 
„Gedanken", wie folgende findet mau zn Dutzenden: 
„Man nennteinen zweiten Dnprez — man wird 
bald Herrn Duprez einen zweiten «e«nen, so 
schlecht singl er schon" — oder „Fanny Elsler, die 
Tänzerin beider Welten". Welchen Genuß der Le­
ser von solchen Bemerkungen haben kanu, ob sie den 
Ruhm des Dichters erhöhen sollen, weiß ich nicht. 
Für diesen Rnhm wäre, es ebenfalls besser gewesen, 
wenn gewisse Urtheile uud Aussprüche ruhig in der 
Vergessenheit des Papierkorbs geblieben wären. Giebt 
es etwas Hochmüthigeres nud Lächerlicheres zugleich, 
als folgende Behauptung: „Gervinns' Literaturge­
schichte. Die Aufgabe war: was H. Heine in ei­
nem kleinen Büchlein voll Geist gegeben, jetzt in ei­
nem großen Buche ohne Geist zu geben. — Die 
Aufgabe ist gut gelöst". Ein andermal heißt es von 
Ranke, wir vermnthen aber, daß es Räumer heißen 
muß: „Ranke ist das raisonnirende Leder. — der 
literarische Laufbursche der Brockhaus'schen Buch­
handlung — wenn er älter, wird er ei« Ladenhü­
ter." Die Ausfälle gegen Venedey, die uoch dazu 
oh«e Witz si«d, gegen Meyerbeer übergehen wir, es 
sind die alten Spaße, die uns noch einmal aufge­
tischt werden. Ebenso die Vergötteruug Napoleons, 
die höhnische Verunglimpsuug seiner Gegner. Man 
glanbt, Martial zu hören, der Domitian feiert: 
„Napoleon war uicht von dem Holz, woraus man 
die Köuige macht — er war von je«em Marmor, 
woraus man Götter macht". . . „Der Kaiser war 



daß sie sich auf's Neue zeigen wird, sobald nur der 
Frost vorüber ist. So denkt wenigstens jeder Mos­
kauer. (M. D. Z.) 

Jll Wologda ist in diesem Winter eine italienische 
Oper eröffnet worden, die trotz der höheren Eintritts­
preise weit mehr frequeutirt wird, als das russische 
Theater. " (Börf.-Ztg.) 

Tschercpolvez. Die R. Stbl. schreiben: Die Mosk. 
Deutsche Zeituug derichtet in Nr. 7 nach dem Kron­
städter Boten, daß das 1869 in Tscherepowez au der 
Scheksna (einem Nebenfluß der Wolga) erbaute 600 
Tons große dreimastige Handelsschiff „Großfürst Ale-
xei«, nachdem es seine Ladung in Loudon abgegebeu, 
in England neue Ladung nach dem Mittelmeer ein­
genommen habe. Mit dem Bemerken, daß dieser 
Versuch, im Wolgagebiet Handelsschiffe für die Ost­
see zu bauen, vollstäudig geglückt sei, empfiehlt sie, 
den Schiffbau iu dem reichen Wolgagebiet im grö­
ßeren Maßstabe zu betreiben. Es wäre iuteresfaut, 
wenn unsere Moskauer Collegin näher auf dieses 
Thema über den Schiffbau eiugehen uud bestimmtere 
Daten über den Kostenpunkt u. f. w. mittheilen 
würde, um danach die Vortheile, welche derselbe 
gewährt, bemessen zu können. Es sind in dieser Be­
ziehung von einer Seite, wo die Sache Juteresse er­
regte, namentlich folgende Fragen in Anregung ge­
bracht worden: 1) Siud uuter deu augegebeueu 600 
Tous Negistertons oder Maßtous zu verstehen? 2) 
Hat das Schiff eine bestimmte Klasse erhalten uud 
auf wie viele Jahre ist es classificirt? 3) Wie viel 
kosten die Maß- oder die Registerton complett fertig 
zur See? 4) ?ind die Schiffe für den zu bestim­
menden Preis knpfer- oder eisenfest gebaut? uud 5) 
Wie lauge Zeit braucht es, um ein Schiff fertig ge­
baut zu haben? 

Finnland. In der mechauifcheu Werkstatt der 
Herren Wn,. Crichtou ck Co. iu Abo siud recht 
bedeutende Arb eiten im verflossenen Jahre aus­
geführt wordeu: uuter audereu siud acht große 
Dampfschiffe reparirt worden, von denen eines eiue 
größere Reparatur au dem Kessel uud eiu auderes 
ueue Kessel erhielt. Uuter den uenen Arbeiten wer­
den angeführt; eiue Dampfsägemühle nach Nowgo­
rod, eine Dampfschalnppe vou 8 Pferdekraft uach 
Petersburg, eiue andere vou 12 Pferdekraft uach 
Saima. Drei Dampfschalnppen vou 5 Pferdekrafl 
wurden im letzten Sommer an das russische Pau-
zergeschwader iu Trausuud abgeliefert. Eiu Dampf­
boot von 15 Pferdekraft mit einer Dampfspritze 
wurde sür die Flußpolizei in Petersburg angefertigt, 
wie auch dahin ein Bugstr-Dampfboot vou 60 Pfer­
dekraft an eiue Privatgesellschaft abgiug. Eiue Hilfs-
maschiue vou 30 Pferdekraft wurde sür eiu Segel­
schiff geliefert. Noch im Herbst wurden zwei Bug­
sirböte vou 30 uud 20 Pferdekraft uach Petersburg 
gefaudt. 250 Arbeiter sind beständig beschäftigt wor­
den uud der Wochenlohn ist 2500 Mark gewesen. 
Gegenwärtig siud circa 300 Mann in Arbeit und 
der Wochenlohn beträgt 3000 Mark. Es ist im Pinn, 
das Geschäft uoch mehr auszudehnen; daher baut 
man gegenwärtig au einer neuen großen Werkstatt. 
Auch siud uoch größere Bestellungen in Arbeit — 
so erhält die Dampfeorvette „Rnrik« ueue Kessel, 
vier Dampfschalnppen werden aus Stahl verfertigt 
— andere stehen noch vou der Kroue iu Aussicht. 
—  I n  T a w a s t e h u s  i s t  a m  7 .  F e b r u a r  ( 2 6 .  J a -

5  e u e  D  ö  r  z i  l )  c h  e  H e i l u n g  

nuar) ein Feuerschaden entstanden, indem ein 
Gefäß, das 18.^ Pfd. Chandorin enthielt, durch ir-
gend eine Ursache zerbrach, so daß das im Zimmer 
verschüttete Leuchtmaterial sich eutzüudete, sobald ein 
brennendes Licht in's Zimmer gebracht wurde. Die 
Feuersbrunst war übrigens iu eiuer Stuude gelöscht. 
— Schon früher war es Personen weiblichen Ge­
schlechts gestattet, Apotheken uud kleineren Posteomp-
toirs vorzustehen. Nun ist wieder durch Senatsbe­
schluß vom 24. Januar d. I. auf Ansuchen die un­
versorgte Sophie Charlotte Backmann für berech­
tigt erklärt worden, ihren Kenntnissen und Verdien­
sten gemäß, Comptoirschreiber- uud Expeditorstellen 
beim Postwesen zu erhalten. — Die finanzielle Frage 
der Hangö-Bahu ist, dem Vernehmen nach, einer 
glücklichen Lösung nahe. — Einem Schreiben aus 
Lübeck gemäß dürfte der Butterexport aus Fiunland 
dorthin in, verflossenen Jahre 4,800,000 Pfd. betra­
gen haben. (Rv. Z.) 

A n s t a n d .  

Deutschland. 

Mit zahlreichen, der Wissenschaft, der Gerichts-
Praxis, der Advokatur und den städtischen Verwal-
tnngs-Behörden «„gehörigen Namen versehen, ist die 
von Prof. v. Hintzendorfs veranstaltete nnd von 
B e r t h o l d  A u e r b a c h  f e e u n d i r t e  P e t i t i o n  g e g e n  
d i e  T o d e s s t r a f e  n u n m e h r  a u  d e u  N o r d d e u t s  c h  e  n  
Reichstag uuter Vorbehalt der Ergäuzuug durch 
audere noch rückständige Unterschriften eingesendet 
worden. Diese Petition lantet nach der Volks-Z. 
wie folgt: 

Die bevorstehende Berathnng eines Strafgesetz­
buches für den Norddeutschen Bund legt den Unter­
zeichnern die Pflicht auf, ihre Stimme gegen die 
Todesstrafe zu erheben. Wir bitten deu hoheu Reichs­
tag (vorbehaltlich sonstiger Verbesserungen » 

„dein EntWurfe des Norddeutschen Strafgesetz­
buches nur dann die Zustimmung zu ertyeileu, 
wenn die Androhung der Todesstrafe beseitigt 
wird." — Ohne auf die iu gesetzgebeuden Ver­

sammlungen uud in der Literatur vorgetragenen 
Gründe für und wider ausführlich au dieser Stelle 
einzugehen, begnügen wir uns zur Unterstützung uu-
serer Bitte Nachstehendes anzuführen. An ein Straf­
gesetz für deu Norddeutschen Bund, der feine Daseins­
berechtigung nicht nur mit dem Schwerte, foudern 
auch damit zu erweisen hat, daß er vor allen an­
dern den höchsten Forderuugeu der Rechtskultur Ge­
nüge leistet, ist nicht der Maßstab der Mittelmäßig­
keit anzulegen. Das Strafgesetz darf deswegen nicht 
an die uuklareu Vorstelluugeu der Menge oder an 
die ängstliche Zurückhaltung solcher sich anschließen, 
welche von den Motiven einer längst verworfenen 
Abschreckung oder von dem Gedanke,, ^eiuer sormali-
stischeu Vergeltung geleitet werden. Seiue Aufgabe 
ist vielmehr, ans dem leitenden Gedanken der neu­
zeitlichen Bildung und dem entwickelten Bewußtfein 
der berufensten Träger des Rechtslebens in unserer 
Nation die leitenden Bestimmungen zn schöpfen. Wir 
behaupten: Die entschiedene Mehrzahl nnter den 
Lehrern des Strafrechts hat sich nach gewissenhafter 
Prüfuug uud zum Theil nnter Verzichtleistung auf 
die ehemals von ihnen selbst getheilte Ansicht vom 

Gegentheil, gegenwärtig entschieden zu Ungunsten der 
Todesstrafe erklärt. Der deutsche Juristeutag iu Mainz, 
die juristische Gesellschaft in Berlin und das könig­
liche Stadtgericht der preußischen Residenz bekunde­
ten, daß die Theorie in diesem Stücke mit der Er­
fahrung praktischer Juristen übereinstimmt. Selbst 
wenn so bedeutende Geguer der Todesstrafe iu der 
Miuderheit wären, sollte eine weise Gesetzgebung 
darauf verzichteu, eine Strafe zn sanktionier,, die 
durch eiue an Kraft sichtlich wachsende Ueberzeugnng 
höchststehender Rechtskenner je länger desto mehr an­
gefochten uud deswegen in ihrer sittlichen Einwirkung 
in gleichem Maße abgeschwächt werden mnß. Die 
deutschen Grundrechte, welche ein Theil der Nation 
nicht als eine verlorene Erinneruug der Vergangen­
heit, sondern als ein der Zukuust bezüglich der frei­
heitlichen Entwicklung des staatsbürgerlichen Lebens 
Vorzusetzeudes Ziel anerkennt, verordneten die Auf­
hebung der Todesstrafe. Das Strafrecht des nord-
deutscheu Buudes darf nicht hinter ihnen zurückste­
hen, wo es gilt, die Befähignug darzuthuu, auch den 
höchsten idealeu Angelegenheiten unseres Volkes Be­
friedig,, ug zu bieten. 'Die Erfahrung l)at überdies 
selbst vorsichtigen Staatsmännern in Toskana, Por­
tugal, iu Oldenburg, Nassau, Bremen, Sachsen und 
in anderen Staaten bewiesen, daß die Abschaffung 
der Todesstrafe ohne Gefahren für den Rechtsschutz 
bewirkt werden kann. Es wäre gerade für Nord­
deutschland eine schwer wiegende Ungerechtigkeit, den­
jenigen Bundesstaaten durch die Gewalt der Majo­
rität die Todesstrafe aufzuzwingen, die sich ihrer ent­
ledigt haben. Möge der norddeutsche Reichstag er­
wäge,,, daß an ihn jetzt die Anforderung gestellt ist, 
in einzelnen Buudesstaateu die Todesstrafe wieder 
einzuführen! Möge er die Verantwortlichkeit dafür 
vor Europa feierlich abweiseu! 

Oesterreich. 
Ans Wien ist uns jüngst die erste Strikennm-

mer der dortigen Zeitungen zugegaugen; dieselbe ist 
uoch ziemlich umfangreich. Ein, notarieller Vertrag 
bindet die vereinigten Redaktionen bei eiuer Strafe 
vou 3000 Fl. für jeden Fall, dem Strike gegenüber 
nur gemeinsam vorzugehen. Bis zur Eiuigung stellt 
das Gremium der Buchdrucker alle vorhandenen Se­
tzer alleu Zeitungen gemeinsam zur Verfüguug. Die­
ses Korps hat uoch einen erheblichen Zuwachs erhal­
ten, seitdem der Ko innaudirende von Niederöstreich 
allen in Wien dienenden Setzern Urlaub gegeben, 
falls sie sich bereit erklären, sofort in Kondition zu 
treteu. Vou neunzig im Militärverbande stehenden 
Setzern haben, wie die Bresl. Ztg. hört, etwa fünf­
undzwanzig von dieser Erlaubnis, Gebrauch gemacht. 
So reicht deuu das fortarbeiteude Personal vollkom­
men ans, nm den Satz einer, allen Blättern geinein­
samen Jntenmszeirnng zu besorgen, welche die Be­
richte aus dem Reichsrathe, Gemeinderathe :c., die 
Börseuuachrichten, den Polizeirapport, die officiellen 
Telegramme u. f. w. umfassen wird. Diesem Jn-
terimsblatte, zu dem mir ein Satz gemacht wird, 
druckt jedes Jourual seiuen Titel vor, fügt seine ei­
genen Inserate, von: eigenen Texte aber höchstens 
eil, Viertel seines bisherigen Textvolumeus hinzu. 
Dieses Maß der eigeuen Mittheilung darf anch bis 
zum Abschluß eines Ausgleiches keines der Koali-
tiousblätter, -bei 2000 Fl. Strafe für jeden Fall, 

keusch wie Eisen« — trotz Mademoifelle Mars uud 
anderer Dameu. Dagegen ist Wellington „ee üe-
i-08 clö onir avee nir ooeuv <1e dois et un 
eöi-venu cle Schade nur, daß 
dieser lederne Held bei Waterloo anshielt, wäh­
rend der marmorne schmählich davouritt. Stein 
ist ein „hochnäsiger Krautjuuker, der unter dem 
Mantel des Patriotismus den Wappenrock der 
Vergangenheit verbarg." Unter den Feinden Na-
poleon's war „Beujamiu Constaut der Beste, 
und der hat uoch auf dem Todbette Geld 
genommen vou Louis Philippe«, Heiue uahm es be­
kanntlich bei feinen Lebzeiten; für ihn war es frei­
lich „das große Almosen, welches das frauzöfische 
Volk au so viele Taufeude von Fremden spendete, 
d,e sich dnrch ihren Eifer für die Sache der Revo­
lution in ihrer Heimath mehr oder weniger glorreich 
kompromittirt hatten uud an dem gastlichen Heerde 
Frankreichs eine Freistätte suchte,,.«was war es 
aber dauu erst sür den sterbenden Coustant? Inder 
Verspottung des deutscheu Nationalgefühls, in der 
Schmeichelei der französischen Eitelkeit hat Heine seit 
den „Neifebildern«, wir wissen nicht, welche Größe uud 
welche,, Ruhm gesucht; das Höchste aber, was er in 
dieser Richtung geleistet, bringt jetzt das Frag­
ment „Waterloo^ zur allgemeinen Knnde. In einer 
Note bemerkt sein Herausgeber darüber: „Der Auf­
satz sollte uach der Absicht des Verfassers dem ersten 
Baude feiuer „Vermischten Schriften« angereiht wer­
deu, auf driuglichen Wunsch seines Freundes uud 
Verlegers Julius Campe, welcher von der Verösseut^ 
lichuiig desselben eine bedenkliche Erschütterung der 
Popularität Heine's bei dem deutsche,, Publikum be­

fürchtete, zog der Verfasser deu Aussatz einstweilen 
zurück.« Es ist eiue eigeue Rache des Schicksals, daß 
die gebildeten Franzosen über die Narrheit dieser 
Blätter eben so lachen, wie wir. Daß bei Waterloo 
„die Interessen der Freiheit, der Gleichheit, der Brü­
derlichkeit, der Wahrheit uud der Vernunft die Schlacht 
verloren«, wo ist der Vogel, der uoch diese Melodie 
zwitschert? ^„Jch« — der Kämpfer der Revolution, 
der große Tambourmajor Heinrich Heine — fährt 
er fort, „brauche wohl nicht besonders zu erörteru, 
daß erst am 20. December 1852 das französische Volk 
die vollständige Genugthuung empfing, wodurch die 
alte Wuude feiues gekränkte,, Natioualgefühls ver­
narben kann. Ich empfinde in tiefster Seele diesen 
Triumph, da ich einst die Niederlage so schmerzlich 
mitempfunden.« Und dann wird den Deutschen Na­
poleon III. als Meduse,,köpf vorgehalteu. „Es ist 
nur Schade, daß viele der alte,', Waterloo-Heldeu 
diese Zeit uicht erlebt. Ihr Achilles, der Herzog vou 
Wellington, hatte davon schon einen Vorgeschmack, . 
und bei dem letzten Waterloo-Diner, das er mit 
seiuen Myrmidonen au, Jahrestag der Schlacht feierte, 
soll er miserabler und katzenjammerlicher als je aus- ^ 
g e f e h e u  h a b e n ;  e r  i s t  a u c h  b a l d  n a c h h e r  v e r r e c k t «  . .  .  ̂ 
In dieser Darstellung ist von dem „ungezogenen 
Liebling der Grazien« nnr die Ungezogenheit geblie­
ben. Wie schade, daß dieser Vergötterer der Napo-
leoniden nicht das Antlitz seines „Kaisers« am Tage 
nach der Schlacht von Sadowa sehen konnte! Die 
jämmerliche Zersplitteruug Deutschlands, bei dreißig 
Staaten doch Staatlosigkeit, diese Verhältnisse allein 
haben es möglich gemacht, daß wir solch' schmähliche 
Verachtuug uud Verspottuug aus den, Munde Hei-

ue's Jahre laug uicht uur ertrugen, sondern bewun­
derten ! 

V e r m i s c h t e s .  

Berlin. Nach einer amtliche,, Nachricht der N. 
P .  Z .  w a r e n  i m  J a h r e  1 8 6 8  b e i  a l l e n  P r e u ß i s c h e n  
Eisenbahnen zusammen 46,898 Beamte und Hilfs-
officianten, so wie 50,089 ständige Arbeitsleute iu 
Beschäftigung. Die Besoldung derselben erforderte 
in. Ganzen einen Kostenaufwand vou 23.^ Millioueu 
Thalern. — Während des genannten Jahres wnr-
deu auf deu Preußische,, Bahnen im Ganzen 56.^ 
Millionen Passagiere befördert. Dieselben dnrchf,ih­
ren zusammeu eine Strecke von 275 Millionen Mei­
len. Die Zahl der zur Beförderung der Züge und 
znr Besorgung des Bahnhofdienstes angestellten Be­
amten belief sich auf 41,729. Von der Gesammtzahl 
der Reiseudeu wurden bei ihren Fahrten 4 getödtet 
und 17 verletzt; von der Zahl der Bahnbeamten 
aber 64 getödtet und 17 verletzt. Die Zahl der ge­
testeten Arbeiter betrug 114 und die der verletzten 
242. Von fremden Personen, die nicht Reisende wa­
ren, wurden 87 durch den Eisenbahnbetrieb getödtet 
und 27 verletzt. Freiwillig gabeu sich 40 Personen 
auf Eisenbahueu deu Tod/ wahrend deren 3 Verle­
tzungen davon trugen- Beim eigentlichen Bahnbe­
trieb ereigneten sich die meiste,, Unfälle auf der al­
lerdings sehr laugen Ostbahn, nämlich 84. Dann 
folgten die Hannöverschen Bahnen mit 76, die Ber­
gisch-Märkische mit 72 Unfällen. Nur je eiu Un­
fall pafsirte auf deu kurzen Bahnstrecke!, Tilsit'Jn-
sterburg, Rechtes Oderufer, Lübeck-Buchen uud Lü-



A e u e  D ö r p l j c h e  Z e l t u n g .  

überschreiten, damit nicht Rivalität die Phalanx 
durchbreche! 

Italien. 

Der Fa l l  der Wncherbanken hat die öffent­
liche Meinung im ganzen südlichen Italien aufs 
Tiefste erregt^ und vor diesem Ereigniß alles Andere 
zurücktreten lassen. Neapel war die Stätte, wo 
diese Institute zu einer kaum für möglich gehaltenen 
Höhe sich entwickelt hatten: mehr als 70 derselben 
bestanden und bis in die letzten Tage, ja unmittel­
bar vor dem Zusammensturz derselbe«, thaten sich 
immer neue Institute dieser Art auf. Au alleu Stra­
ßenecken las man ihre Programme, uud man mochte 
gehen, wehin man wollte, überall wurden Einem 
solche von den Colportenrs aufgedrungen mit der 
dringenden Bitte, doch nach dieser oder jener dieser 
Banken fein Geld, sei es auch eine noch so kleine 
Summe, zu bringen. Eine jede Bank suchte es der 
andern in ihren Offerten zuvorznthun. Es ist kaum 
glaublich, daß einige auf 14 Tage 12 pCt., auf ei­
nen Monat 25 pCt. pr-neuumei-^näl) bezahlten. Ja 
selbst bis aus 30 pCt. lautete eiue der letzten An­
kündigungen. Daß namentlich die mittleren und un­
teren Volksklassen alles nur zu erübrigende Geld 
hintrugen, ist nicht zu verwundern, und Leute aus 
den entferntesten Theile» uud Gegeudeu kameu iu 
Massen nach Neapel, um diesen Gewinn sich zu 
Nutze zu macheu. Die allste dieser Banken war die 
nnter der Firma Rnffo Scylla geführte, welche 
bereits, aber allein, seit einigen Jahren bestand 
und zuerst aus eiuem bedeutenden, von sehr vielen 
der reichen legitimistischen Familien dem Rufs»Scylla, 
welcher ebenfalls einer dieser angehört, vorgeschosse­
nen Capital (von etwa 4 Millionen) gegründet 
worden war. Die weitaus überwiegende Mehrzahl 
der anderen Banken ist dagegen entschieden neue­
ren Datums. — Daß solcher Schwindel nicht 
lange Bestand haben konnte, ist selbstverständlich: 
am 15. d. Mts. trat das lange gefürchtet« Ereigniß 
ein, über welches der N. Pr. Z.' wie folgt geschrie­
ben wird: Schon die Blätter vom 14. brachten die 
Nachricht, daß im Laufe dieses Tages zu der Bauk 
Rusfo Scylla drei Polizei-Commissäre gesandt wur­
den, um im höhereu Auftrage Einsicht in die BÜ--
eher des Banquiers zu forderu, vou diesem aber die 
Antwort erhielten, daß erst seit deu letzten Tagen 
d i e  b e i  i h m  d e p o u i r t e n  S u m m e n  e i n g e t r a g e n  
seieu, iu deu voraufgehenden Jahreu aber dies nicht 
geschcheu sei. Natürlich wurde durch dieses fast un­
glaubliche Factum der Argwohn gegen den Banquier 
uoch vergrößert; die Polizei beganu zum ersten Male 
eiu wachsames Auge auf ihn uud seiue Consorten 
zu haben, uud es gelaug deu Chefs der 
I'udliLn, iu Erfahrung zu briugeu, daß der besagte 
Nuffo Scylla für deu folgenden Tag, den 15., dem 
Publicum die Mittheiluug macheu wolle, daß er we-
geu außerordentlicher Zahluugen uud weuiger em-
Psaugeuer Gelder auf einige Zeit seiue Zahlungen 
einstellen müsse, daß mit anderen Worten die Kasse 
leer sei uud Tausende von ihm uud Genosselt um 
das Ihrige gebracht seieu. Natürlich wurde er gleich 
am frühen Morgen auf die Poliz i geholt, uud es 
kostete nicht viele Mühe, ihu zu dem Geständnisse 
zu briugeu, daß seiue Passiva sich auf die Summe 
von 40 Millioueu belaufen und daß in der Küsse 

bccbHambnrg. Ganz ohne Unfall blieb im Jahre 
1868 die ziemlich lange Berlin-Hamburger Eifeu-
bahu. Von deu Neifeuden veruuglückteu ohue eigeue 
Schuld bei Uufällen der Züge während der Fahrt 
dereu 9; iu Folge eigeuer Unvorsichtigkeit beim Be­
steigen, Benntzen oder Verlassen der Züge dereu 12. 
Im Durchschnitt kam überhaupt ein Unglücksfall ans 
2,700,000 Neiseude, uud eiu Unglücksfall mit tät­
lichem Ausgang auf 14,100,000 Reisende. 

Lübeck. Daß die im Auslände lebenden Lü­
becker zur Einkommenstener in gleichen! Maße 
wie die in der Heimath lebeudeu herangezogen werdeu, 
wird iu deu Lüb. Bl. dadurch motivirt, daß der Nord­
deutsche Bund, dessentwegen der Staat Lübeck seiue 
steuern höher hat anspauueu müssen, auch deu im 
Auslände lebenden Norddeutscheu zu gute kommt. 
Deuu anstatt uuter dem ohnmächtigen Schutze der 
frühereu Haudelsconsnln, stehen sie jetzt nnter dem 
kräftigen der norddeutschen Gesandten; die Flotte 
t>t zum großen Theile um ihretwillen vorhanden, 
nnd das Ansehen, welches der Norddeutsche Bund 
dnrch sein zahlreiches, schlagfertiges Heer genießt, 
gereicht anch ihnen zu einem nicht geringen Nuken, 
wesbalb es billig t,t, daß sie auch ' iu der Fremde 
mitbehtlflich siud. die tu der Heimath besteheudeu 
steuern auszubringen. 

Die amerikanischen Zeitungen haben eine eigen thüm-
uche Manier, Unglücksfälle anzuzeigen. Mau 
höre^ folgendes Probcheu: „Eiu farbiger Gentleman 

i tu ^exas trat durch die Thür iu eiue Schmiede. Er 
l>atte eiue Quantität Schießpulver in der Rocktasche 
und dies war die Ursache, daß er durch das Dach 
hinausging.« 

uur noch eine Million sich befände. Wäre seine Ar-
retirung einige Monate früher erfolgt, wie viel Jam­
mer und Elend würde weniger gewesen sein! Ihm 
folgten denn natürlich auch in gleicher Weise die 
übrigeu Banquiers zum größere» Theile uach, deren 
Locale fämmttich uuter polizeilicher Bewachung ge­
halten uud jetzt geschlossen siud. Wie viel bei diesen 
die nun verlorenen Summen betragen, ist bei der 
Kürze der Zeit uatürlich noch nicht zu ermitteln ge­
wesen. Jedenfalls werden ste aber sicherlich eiue be-
deuteude Höhe erreicht haben, da allein eine uuter 
ihnen mit der Firma Custa mit 9 Mill. Deficit sich 
befindet. Nicht die Reichen und Wohlhabenden, bei 
denen man hinlänglich Intelligenz voraussetzen durste, 
um sich uicht vou diesem Schwindel hinreißen zu 
lasseu, siud zu bedauern, sondern die Handwerker, 
Diener, die penfionirten und schlecht besoldeten An­
gestellten, welche ihre Ersparnisse dorthin brachten. 
Natürlich begegnet man daher auch überall uur be­
trübten Gesichtern nnd im Toledo und vor den 
Thüren der geschlossenen Bank-Locale sind seit ge­
stern, seit dein Bekanntwerden dieser Hiobsnachricht, 
viele Gruppeu vou Leuteu aller Stände vereinigt, 
die ihren Kummer uud ihre Verzweiflung auf alle 
Weise an den Tag legen. Man behauptet, daß bei 
eiuem der arretirteu Banquiers sich eiue Summe 
vou über 80.000 Frcs. vorfand, und zwar in seinem 
Portefeuille, so daß er wohlgerüstet war, um in ei­
nem andern Laude sein so leicht erworbenes Geld 
zu verzehren. Wenn dieses traurige Ereiguiß erst iu 
alleu Theileu des Landes bekannt seiu wird, uud 
die so schmählich Betrogenen Hieher nach Neapel 
kommen werden, um doch noch etivas vou dem Ih­
rigen zu retteu, könnte es leicht zu heftigen Auftrit-
teu kommen, da die Aufreguug uatürlich sehr groß 
ist. Bisher blieb es uoch ruhig, uur Jammeru und 
Wehklagen hört mau überall. 

Amerika. 
Der „ N o r d w e s t e r u  Christian Abvocate" brachte 

vor einiger Zeit einen interessanten Artikel über die 
D e u t s c h e  P r e s s e  i n  A m e r i k a ,  i u  w e l c h e m  e r d e r  
Bedeutsamkeit derselben verdieule Anerkennung zollt. 
Daraus hiuweiseud, daß die deutsch- amerikaulsche 
Presse vou sehr geriuge-u Aufäugen ausgiug, bemerkt 
er, daß uunmehr 300 deutsche Zeituugen von deu 
verschiedeusteu Teudeuzeu, Größen le. iu Amerika 
pnblicirt werden, vou deueu viele großen literärischeu 
Werth haben. Außerdem würden manche englische 
Journale, z. B. der „Agriculturist", iu deutscher 
Sprache herausgegeben, uud der durch deutsche Jour­
nalistik im Laude geübte Eiufluß sei uicht leicht zu 
schätze». Aber die 'deutsche Presse beschränke sich uicht 
allein auf die Herausgabe vou Zeiluugen, souderu 
auch der deutsche Buchhandel babe iu deu letzteu 
Jabreu eiueu bedeuteudeu Aufschwung genommen. 
Vor etwa 20 Jahren hätten einige wenige deutsche 
Buchbäudler den ganzen deutschen Buchhaudel besorgt, 
heute aber fäudeu sich große deutsche Verlagöhäuser 
iu mehreu der großeu Städte, währeud vierzig 
Importeure deu überseeischem Buchhaudel besorgen. 
Die Jmportatiou deutscher Bücher belaufe sich jetzt 
schou auf 250.000 Dollars jährlich und werde bald 
1 Mill. Toll, erreichen. — „In allen Städten", fährt 
das geuauute Blatt fort, ^wo sich Deutsche befinde», 
wird ein deutscher Buchladeu errichtet, und die Buch­
händler publiciren Bücher uud Zeituugeu, die eigeus 
für den amerikanischen Markt herausgegebeu werden. 
Die Publicatiou deutscher Schrifteu, uameutlich von 
Schulbüchern, wird jedoch in nächster Zeit in Ame­
rika selbst eiueu bedeuteudeu Aufschwung nehiueu, 
wozu die Gründung deutscher Schuleu viel beitragen 
wird. Es liegt am Tage, daß die Deutscheu uicht 
beabsichtigen, deutscheu Einfluß uud deutsche Sprache 
iu ihrem Aboptivvaterlande aussterben zu lassen, 
uud solange sie bestrebt sind, das Gute uud Wahre 
iu unserer (Zivilisation zu verschmelzen, wünscheu 
wir ihueu Gottes Segeu. Ihre edle Sprache birgt 
Schätze, die kaum anderswo gefuudeu werdeu, uud 
ilie köunen wir vergessen, daß es die Sprache ist, 
in welcher Lnlher seine Protestatio,- gegen das Papst­
thum uiederlegte. Auch glauben wir, daß sie mehr 
der Elemente enthalt, die wir iu unser Volksleben 
eingepfropft zu sehen wünschen, als irgend eine an­
dere des europäischen Coutiueuts. Wir wuuderu 
uns uicht, daß die Deutschen ihre Sprache lieben 
und sich freueu vou ihreu Siege» zu siugeu. Das 
Deulfchthum hier zu Laude erriugt gegenwärtig Siege 
der Industrie, Kuust uud Wisseuschaft. uud diese ha­
ben viel größereu Werth, als die Triumphe der 
Waffeu uud der Diplomatie. Wir wiffeu, daß die 
deukeuden intelligenten Deutschen in diesem Lande 
keine Souverbündler sind, sondern erkennen, daß ihre 
Entwickelnng und die unsrige Haud in Haud gehen 
müsseu, uud wir sind trotz dem zeitweilige» Wider­
streit der National!täteu fest davou überzeugt, daß 
uufere gemeinschaftlichem Jntercsseu sich um eiueu 
Gesammtmittelpuutt couceulrireu uud dasselbe Ziel 
verfolgen. Deshalb heißeu wir die deutscheu Zei­
tuugeu und Bucher als Ageuleu der Cultur und 
Jutelligeuz willkommen." 

Nach den letzten Newyorker Blättern veröffent­
licht die N. P. Z. eine Depesche, der zufolge der 
Aufstand am Red River in Wirklichkeit zu Ende 
ist. Rielle, der Oberbefehlshaber und Diktator der 
Jufurgenteu ist bereits seines Amies eutsetzt und 
die Regieruug der Hudsous Bay Compaguie mit 
dem Gouverueur Mactavish an der Spitze wieder 
eingesetzt worden. Ueberdies ist Rielle von den un­
zufriedenen Mitgliedern der eigeue» Partei verhaf­
tet uud im Fort Garry eingesperrt worden. Ge­
wissermaßen ergänzt wird der Juhalt dieses Tele­
gramms durch eine Korrespondenz des „Toronto 
Globe", die zwar nur bis zum 17. letzten Monats 
reicht, aber doch schon ein nahes Ende des Aufstan­
des in Aussicht stellt und bemerkt, Rielle sauge an, 
sich durch seine Arroganz und seine Eitelkeit äußerst 
unbeliebt zu machell, nnd schon seien ihm viele der 
Jnsurgeuteu abtrünnig geworden. Die Schotten und 
Engländer — so beißt es am Schlüsse der Korre-
spoudenz — sind loyal bis aus deu letzteu Mau», 
uud neun;ehn Zwanzigstel vou den französischen 
Mischlingen würden, wenn es dazu käme, gegen eiue 
Annexiruug au die Vereiuigteu Staaten stimmen. 

Die Sitnation in Mexico ist nach der Schil­
derung, welche die N.-Z. uach eiuer Correspondeuz 
der „Moruing Post" vo» derselbe» entwirft, nichts 
weniger als günstig. Im Cabinet dauert die Spal­
tung zwischen Lerdo de Tejada uud Romero fort 
uud Niemand weiß, ob Juarez für oder gegen den 
erstgena»»te» Minister ist. Im Felde steht es nicht 
viel besser aus. Die Aufstäude dauern fort und die 
Regierung macht mit deu politischen Gefangenen, 
die übrigeus a»ch we»ig besser als Bauditen sind, 
kurzeu Proceß. Sie gebraucht ste, wie die Opposi­
tionsblätter sagen, als Scheiben für die Schießübun­
gen der Soldateu, währeud die Mörder, welche po­
litische Geguer des herrscheudeu Systems eiubriugen, 
ungestraft wnhergeheu. Der Hauptaufstand hat wie 
geivöhnlich seineu Schauplatz in Puebla und der Au-
stifter hier wie au anderen Orten ist General Ne-
grete. Die Trnppeu sind sehr wenig zuverlässig uud 
Geueral Alaterro. der deu Oberbefehl dort führte, 
soll denselbeu uiedergelegt haben, weil er sich anßer 
Staude sab, das Feld zu behaupteu. Iu Sau Louis 
Potosi schloß sich der commandirende General ein­
fach deu Aufständischeil an und die zur Niederwer­
fung dieser Schilderhebung abgesaudten Truppcnab-
theilungen sind den Gegneru au Zahl bei weitem 
nicht gewachsen. Auch der Gouverueur vo» Lacate-
cas, der über eine ziemlich starke kleine Armee ver­
fügt, war, wie es hieß, im Begriff, sich offen zu 
empören. 

Neueste 

Kiew, 14. Februar. Die Gesellschaft „Devriöre" 
hat das von der Kommission, welche die Kiew-Bal-
taer Babu reoidirte. verfaßte Verzeichuiß unvollende­
ter Arbeiteu als angeblich unbegründet zurückgewie­
sen, i» Folge desse» die Eröffnung der Bahn bis 
zur E»tscheidu»g der Frage durch die höchste Justauz 
iu St. Petersburg, wohin Filleule sich heute bege­
ben hat, verschoben ist. Die Kommission fand die 
Bahn zur Eröffuuug vollkommen bereit; dieselbe ist 
noch auf einige Tage hier verblieben, um de» Re­
chenschaftsbericht über ihre Thätigkeit abzufassen. 
Die Züge der Kursk-Kiewer Bahu gehen seit dem 
hentigen Tage iu Folge der uicht erfolgten Über­
gabe der Kiewer Station über die eröffnete Brücke 
und halten bei der Waarenstation, welche von der 
Gesellschaft der Kursk-Kiewer Bahn sechs Werst von 
der Passagierstatio» ans der Zweigbahn, welche beide 
Linien verbindet, erbaut wordeu ist. Vou hier aus 
werdeu die Züge auch czpedirt. 

Wien, 26. (14.) Februar, Abeuds. Der montene­
grinische Grenzstreit soll durch eiue, aus Kousut» 
besteheude Lokalkommission entschieden werden. 

London, 26. (14.) Febrnar. Der Herzog von 
Richmo/d hat die Führerschaft der konservativen Par­
tei im Hanse der Lords übernommen. 

Der Ueberschilß der Einnahmen im Budget wird 
über 4 Mill. Pfnud Sterling betragen. 

Paris, 26. (14.) Februar, Abeuds. In einer 
Sitzuug, welche eine der Kommissionen des Gesetzge­
benden Körpers dielt, verkündigte der Minister des 
Innern, daß in der nächsten öffentlichen Sitzung des 
Gesetzgebenden Körpers, welche nach den Karnevalfe­
rien stattfinden würde, die Regieruug Gesetzentwürfe 
über die Wahl- und über die Muuicipalresorm vor-
zulegeu beabsichtige. 

Telegramme der Neuen Dörptschen Zeitmig 
Berlin, 2. März (!8. Febr.). Der Reichstag hat 

mit 118 gegen 81 Summen, auf Gruud der von 
Kirchmauu uud Fries gestellten Anträge, die Aufhe­
bung der Todesstrafe beschlossen. Gras Bismarck 
ergriff wiederholt das Wort zu eingehenden Reden 
für die Beibehaltung der Todesstrafe. 

Verantwortlicher Kedactrvr: l>r, Mat'i ' jkN 

Zensur erlaubt. Dorpat, oen 18. Februar 



e u c  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

Linem lioeliAeelirten 1'ul»lienni die ergedenste ^nxeiKe, äass äkis ünnländisebe 
Mgn/in, mit das Leste assortirt, unter ^usielierung reeller Ledienung und mög-
lielist dilliger kreise, Z^eMgK ileil l7. t'vdl'. mNttkt werden ist. lim geneigten 

Äisxrueli bittet MZUIMIM F^K«GWVMWFM. 

Da der Herr Ltud. Mr. Arthur von Magnus in 
Doipat nicht anzutreffen ist, so wird derselbe von 
Einem Kaiserlichen Uuiverfitätsgerichte bei der Com-
mination der Exmatrieulation hiedurch aufgefordert, 
sich binnen 14 Tage a dato dieser Behörde vorstel­
lig zu machen. 

Dorpat den 18. Febr. 1870. 
Nr. 104. 

Ein neuer finnischer Schlitten sowie 
Pferdegeschirre sind billig zu haben. Nä­
heres bei Herrn v. Dane. 

Eine Gartenwohnung 
von vier Zimmern, aufs Bequemste eingerichtet, ist 
im Pölzam'scheu Hause jährlich oder auch für den 
Sommer zu vermiethcn und sogleich zu beziehen. 
Zu erfragcu bei Pölzam im Kürschnermeister Ma-
chiesen'schen Hause am Fischmarkt. 

Lin solides woblerlmltenes steinerne» ^okll-
KäU8, in iVlitten der 8tadt belegen, nnt Stallrauin, 
Wagensebauern, Vellern und sonstigen Wirtb-
sebaftsde^uomlioblieiten, einem sebönen karten 
mit «lein Dom in Veibindung, mit (lartensalon 
und Veranda, ist unter vortbeilbaften IZedingun» 
gen !2N Verkäufen. Lrlcundigungen sind dei llrn. 
Lueldmlter >V. I'öpffgi' ein^u^ieben. 

klönen Hiiuixmkei' 
verkauft mit 14 Kop. pr. ?fd. wie 

WHS«H°-MZ?MK 
u. erliiel.t in neuer 

Sendung „ 
Zsßst.tsT4;»'. 

Eine kleiite Mamillen - Wohnung mit allen 
WirthschaftsbequemUchkeifen ist zu vermiethen bei 

W. 

ZZOi'Vat«!' 

Mui M 8elie!' - ̂ v8vIl8eI>M. 
Nontag, den 23. Februar, 5 I^lbr ^3011-

mittags, wird im La-tle der oeeonomiseben 

Z o e i e t ä t  e i n e  ö f t ' e n t l i e b e  

^IiresverLailWlllllK 
stattfinden. 

V o r t r ä g e :  
Akademiker V0U Laer' Heber die ^erstö-

rung einer Insel in 6er unteren V/olga 

und daratis sieb ergebende Folgerungen 

üder die ^.dsät^e in den Z^lussmündungen. 

Konservator ÄULLV^/! lieber ^öne, die von 
Vögeln lrei'voi'gel>i-aolTt weiden, gleielr-
LÄVli den (besang darstellen, ader nielit 

dnreli die Klimme entstellen. 

Prozessor v. öettillAKUI Heber ZZeobaebtung 

uud I^egistriruug von Winden. 

Vor den Vorträgen I^eebenseliaftsderiebt für 

(las ^abr 1869, imeb denselben in pri-

vater sit^ung Z^euwabl 6er Älitglieder 

des (üonseils der Oesellsebaft. 

von I^Sirii^xiASr', 

4- und 6-drälitig, empüeblt im Xaulbof ^sr. 39 

?. L.vt0ll. 

Streichmusik 
wird von der Hofmannschen Kapelle heute und an 
jedem folgenden Tage von 5 Uhr Nachmittags bis 
11 Uhr Abends ausgeführt in der Restauration von 

Barchow am Wintersischmarkt. 

Hsrluo ^ir1;/i,omni'i, im^reiiir^ümvlo n^-
ö^rni^, i?o xopi. »^L^ii^anrooi, K-ane-ikuenerepa 
I^vOviana nrpae?"Z> eMe/uieuno or^ 5 ^o 11 ^aeoni. ^ 
Llz^iepi^ Li, ^annokii, ^pg.ii^np'l; //. 

ZZ.L AiWMM 
von I^ülnot'orten nebme ieii nnoii wie vor 

n,n nncl desorAe dasselbe, wenn aueli niedt 

persönlieli, so doelr unter meiner vollen Per­

son lieben Verantwortung. 

O.^W. 

lieber den Verkauf vvll Lrb8Lll u. 

^IkkLaai giel)t ^laeb^veis der Diener .loliann 

in Hotel London. 

Lse.sckops.Äk «er keedi.8M88kllZods.st. 

Im Vertage von Dnneker llumdlvt in eisolieint: 

kLebi8Ri^l;ü8e!sM. 
In s^stemaliseber und alpllcibetiseber l^eÄrbeitunA. 

Ilirtor Nit.wirivuu^- vieler ituu^iulter litze'iitsAeieilrtGr 

Iiei'uusAkALbeii von 

?tok. s!r. von Ilolt^viulvilk. 

I n  3  W u n d e r »  l  Z u s a m m e n  Z 0  f l i l r . )  o d e r  2 5  I ^ i e l e r u n A e n  g .  l  2  L ^ r .  

Li!i ausl'uiii'li^lrei' l^rospeetuö 1<aun in ^jeder I5udrlu»ndlunA einAesel^en werden-

Nekt I uuä Lctuä I. (!8^stei!iatiseker Ikeil) ÜKAVU vglleuäst vor. 

b a n d l u n ^ e n .  

^ur ^nnabine von l>este!1ungen empl'elüen sieb ülle. baltise^en Zueli-

Röilljschk» Pittisch 
nud 

Bürger-Pnuf 
einpfiehlt in Flaschen 

Ancz. Mitlner. 

KMKitmZe öwmvss 
in großer Auswahl 

an RxaeiiMell, 6M!aek, VeüollW, Loduke-

vlöekejlkll. luipkii. Ia2«tteQ und I-üieuoM-

AÄÜieu sind NU bnben bei 

SA. 

^ÜKemeille ZodlNZeiulkkAk». 
Die in l7ol^e des ungünstigen ^.Vetters gei'in-

gen Lünnadmen ^n der Leldittseluiübalni, sowie 
äer ^nnse!), letztere aued im imelrsten .I-itn-e 
dem l^udlienm erlmlten ui>d niekt wegen 
grossen Oelieits eingvlien ?.n lassen ^ bewegen 
ctie klrllnvei-waltung, dein viell'^elt geäusserten 
Verlangen naeli 

MZRVLN 

MN'Mi'iWWe. 
80un!tden<1 äeu 21. ^vliiuar 

l^iliets für ^iebtmitglieder werden aw 

^aei^mittage desselden ^I'ages von 3 bis 6 

> tlln' ansgegeken. 

ver ^ukaux ist dald 9 Mr. 

Mio M«^e«5S6»5s. 

Dorpater Handwerker - Verein. 
Mittwoch, 18. Februar 

Monats-Abend. 
Anfang 9 Ahr Abends 

Der Vorstand. 

Abreisende. 
1. Ludwig Lambert, (Hand. ^ur. — E. Rosenthal. 

W j l t c r u n g ü  B e o b a c h t u n g  e i l .  

Den Fedruar 

am Donnerstag u. Sonntag d. 1 tt- u. 2^. Febr., 

von z4—z6 Ildr 
(bei gunstiger ^Vilternng) 

in der Weise I^olge xu gel)?n, dass aueli die ln-
Kader von ZaluidiULtei, tzi'sueltt werden, an die-
sen beiden l'agen eine Lntree von 10 !<op. tür 
die Nnsilc /n entriokten. 

Eine Lorgnette 
ist in C. Matnefens Buchdr. und Ztgs.-Exp. als 
gefunden eingeliefert wordeu uud daselbst in Em­
pfang zu nehmen, 

Verlag und Druck l'on C. Mattiesni. 

Zeit, ! Tcuip. 
^ Celsius. 

Feuch­
tigkeit. Wind. Witterung 

1 56.4 — 2.2 — 

4 58.9 — 3.4 — — 

7 60,8 - 5.6 92 8 (0.8 ) W (18 ) 1 
U» 62.9 — 5.2 89 8 (1.4 )N'(1.4 ) 1 
1 63.3 — 10 70 8 (2.1 ) VV (2 1 ) 10 

4 63.7 0.6 74 S (1.8 )^V(2.4 ) 10 

7 63.7 — 1.4 80 8 (1.0 ) 9 

10 63.0 — 0,4 79 8 (2.0 ) 19 

61.59 >—2.47 > 80.7 8 (1.52^ ^V (1.28) 6.8 
B^roinctermaximum 763.7 Mill. Temperati,rmin. — 5.^' 

Mit polizeilicher Erlaubniß. Dorpat, 18. Februar 1870. 



M 42. Donnerstag, den 19. Februar <3. März» 18W. 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme ver Sonn- u. hohen Festtage. Ausgab-' 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
dis Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., monatliä, 60 Kop. Mit Zustellung und 
Persendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Nbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

Inhal!. 

Inland. Dorpat: Thronbefteigungßfest. Handel der 
Han d w e r k e r .  B a u e r l a n d v e r k a u s  z w e i e r  F i d e i c o m m i s s e .  R i g a :  
Zur Förderung des Handels. Die rigasche Section der evan-
gel. Bibelgesellschaft. Lettischer Verein. Charkowsche Schau­
s p i e l e r g e s e l l s c h a f t .  E s t l a n d :  O r d e n s s t a t i s t i k .  S t / P e t e r s -
bürg: Aus der Concertsaison. Warschau: Norddeutsches 
General - Konsulat. Bevölkerungs -- Statistik. 

Ausland« Deutschland. Berlin: Aus dem Reichstage. 
München: Die Ministerkrise. Großbritannien. London: 
Der Mordaunt'sche Prozejz. Frankreich. Paris: Aus dem 
Gesetzgebenden Körper. 

N e u e s t e  P o s t .  H a n d e l s -  u .  B ö r s . - N a c h r .  
Feuilleton. Aus dein Norddeutschen Reichstage. Ver­

m i s c h t e s .  

I n l a n d .  

Dorpat. In Anlaß des Festes der Thronbe­
steigung Ihrer Kaiserlichen Majestäten hat heute 
in den Kirchen der Stadt Gottesdienst stattgefunden. 

— Auf die in dazu gewordener Veranlassung 
von der Gouvernements-Obrigkeit an den Finanzmi­
ster gerichtete Anfrage, ob ein Handwerker, welcher 
anf einen Kl ei n ha u d els sch ein eitlen Verkauf ei­
gener Fabrikate bewerkstelligt, auf diesen Kleinhan-
d e l s s c h e i n  a u c h  F a b r i k a t e  e i n e s  a n d e r e n  H a n d ­
werks aus einem besondern Locale zn verkaufen be­
rechtigt ist. hat der Finanzminister auf Grund des 
Art. 90 des Handelsstener-Reglements vom 9. Fe­
bruar 2865 laut der L. G.-Z. gegenwärtig die Ent­
scheidung getroffen, das? Solches allerdings gestattet 
sei, sofern nur für jede Verkaufsanstalt, falls uicht 
eine gesetzliche Exemtion von der Billetstener vorhan- ^ 
den, ein besonderes Billet gelöst werde und sich der 
Inhaber dieser Anstalten neben dem Betrieb der Er­
zengnisse seines eigenen Handwerks anf den Verkauf 
derjenigen Artikel beschränkt, die nach den Bestim­
mungen des Handelsstener-Reglements vom 9. Fe- ' 
b r u a r  1 8 6 5  ( A r t .  4 0 1  ü b e r h a u p t  v o m  I n h a b e r  ^  
e i n e s  K l e i n d h a n d e l s s c h e i n s  v e r k a u s t  w e r d e n  !  
können, daß dagegen ein Handelsschein 2. Gilde i 
gelöst werden müsse, sobald solche Waaren verkauft ! 
werden, welche Gegenstand eines kaufmännischen 
Handels sind. 

— Die verwittwete Wirkliche Staatsräthin He-
lena Iwanowa Bulgarin und deren Söhne der 
Cottegien-Assessor Boleslaw und der Collegienrath 
Wladislaw Bnlgarin und der Bevollmächtigte des 
Gutsbesitzers Georg Constantin von Stryk, Advo-
eat des Livländischen Hofgerichts Alexander Lndwig 
^ulffius, haben in bei dem Ministerium des Junern 

eingereichten Gesuchen, mit Bernfung auf die Aller­
höchsten Befehle vom 21. Oetober 1866 nnd 3. Au­
gust 1868, betreffend die Anwendung des Allerhöch­
sten Befehls vom 4. Juli 1861 auf die Fideieom-
mißgüter der Gutsbesitzer von Liphart und von 
Samson-Himmelstiern, um die Erlaubnis; nachge­
sucht, die zum Complex der im Dörptschen Kreise 
belegenen Bulgarin'schen Fideieommißgüter Karlowa 
mit Nuhenthal und des im Helmetschen Kirchspiele 
des Pernauscheu Kreises belegenen von Stryk'fchen 
Fiveicommißgntes Morfel-Podrigel gehörigen Pacht-
ländereien an Bauern verkaufen zu dürfen, derge­
stalt, daß die aus dem Verkauf erzielte Summe als 
unantastbares Eigenthum dieser Fideieommißgüter 
bei der Livländischen adeligen Credit-Soeietät ein­
gezahlt und den Inhabern des Fideicommifses der 
Genuß der Zinsen dieser Snmme gewährt, oder 
aber das Capital selbst zum Ankauf anderer Ritter­
güter, welche alsdann dem Complex der den Ge­
schlechtern der Bulgarin und von Stryk gehörigen 
Fideicommisse einverleibt werden müssen, verwandt 
werde. Nach Relation mit dem Generalgouverneur 
von Liv-, Est- und Kurland nnd dem Justizmini-
ster hat der Minister des Innern seinerseits es für 
möglich erachtet, Den Gutsbesitzern Bulgarin und 
von Stryk den Verkauf der znm Complex der Fi­
deieommißgüter Karlowa mit Nuhenthal und Mor-
sel-Podrig.'l gehörenden Pachtländereien an die Ban-
eru, die dieselben gepachtet haben, nnter der Bedin­
gung zu gestatten, daß bezüglich des Erlöses iu 
Grundlage der am 21. Oetober 1866 und 3. Au­
gust 1868 Allerhöchst bestätigten Beschlüsse des Mi-
nister-Comites in Sachen Liphart nnd Samson-
Himmelstiern verfahren und daß die Aufsicht darü­
ber dem Livländischen Hofgerichte übertragen werde; 
hierüber hat er dem Minister-Comitv zum geneig­
ten Ermessen vorgestellt. Das gedachte Comitö hat 
beschlossen, sein, des Ministers, Gutachten zu bestä­
tigen. Der Herr nnd Kaiser hat am 24. Septem­
ber vor. Jahres den Beschluß des Comics Aller> 
höchst zu genehmigen gernht. (L. G.-Z.) 

Riga. Die Thäti'gkeitssphäre des Vereins zur 
F ö r d e r u n g  d e s  H a n d e l s  u n d  d e r  I n d u s t r i e  
dehnt sich immer weiter aus. Wie die St. P. Z. 
meldet, ist dem Verein dieser Tage von 18 großen 
Rigaschen Kausleuteu eilt Gesuch um Aufnahme in 
die Zahl der Mitglieder zugegangen. Gleichzeitig 
bitten diese Kaufleute, ihnen die Erlaubniß auszu­
wirken, in Riga eine Lokalabtheilung des Vereins 
gründen zu dürfen. Unter der Zahl der Petenten 
befindet sich nur eine bekannte russische Firma. 

— Die r i ga s ch e S e c ti on der evangel. Bi­
belgesellschaft in Rußland feierte am vorigen 
Sonntag, den 15. Febrnar, ihr Jahresfest in sämmt-
lichen evangelischen Kirchen der Stadt und der Vor­
städte, während die Vertheilnug von Neuen Testa-

' menten nnter arme Kineer in der St. Petri-Kirche 
stattfand. Die General-V^rsammlung. welche Abends 
6 Uhr im Saale des Gouvernements - Gymnasium 
a b g e h a l t e n  w u r d e ,  e r ö f f n e t e  C o n f i s t o r i a l r a t h  W i l l i ­
ger» de ans Dorpat mit einem kurzen Gebete, worauf 
General-Snperintendent Christiani anf Grund 

. von 2. Petri 1, 10—21 eine Ansprache hielt. Als­
dann verlas der Geschäftsführer der Section, Pastor 
Hilde, den üblichen Jahresbericht, der wie bisher 
im Drnck erscheinen wird. Es wnrde darin nament-

j lich mit lebhaftem Bedaueru hervorgehoben, daß die 
ersehnte und seit Jahren vorbereitete Stereotypirnng 
der lettischen Octav-Bibel noch immer nicht hat in 
Angriff genommen werden können, da die Emenda­
tion des lettischen Bibeltextes wohl so bald nicht zum 
Abschluß gebracht seiu wi/d. In warmeu Worten ge­
dachte der Berichterstatter des im verflossenen Jahre 
verstorbenen vieljährigen bewährten Direetorium-Glie-
des, weil. Rathsherrn G. E. Berg. Mit Gebet und 
Segen schloß hierauf der General-Superintendent die 
Feier. (St. n. L.) 

— Der rigasche lettische Verein, den der 
Rig. Westn. rmsischen lettischen Verein nennt, wird 
am 19. Febrnar die Eröffnung seines neuerdings er­
bauten Vereinshanses und die Jahresfeier der Grün­
dung des Vereins feiern. 

— Eine S ch anspielergesellschaft aus Charkow 
soll, wie der Ria. Westn. mitthellt, während der näch­
sten Sommersaison herkommen und einige dramatische 
Borstellnngen geben. 

Estland. Aus dem Capitel der russisch kaiserlichen 
Ordeu werdeu jährlich Berichte über die in Abschied 
lebenden Ritter veröffentlicht. Ans der Liste von 
1869 ist ersichtlich, daß in diesem Jahre in Estland 
militärischen Standes (vom General der Infanterie 
bis zum Cornet der Garde inel.) 88 Ritter und ans 
dem Civilrefsort (vvm Geheimrath bis zum Colle-
gien-Registralor inel.) 42 Ritter lebten. (R. Z.) 

St. Petersburg. Die St. P. Z. schreibt: Die 
Concertsaison rückt heran, nur wenige Tage noch 
und es fallen neuerdings die Glückswnrfel für die 
Coucertisteu von nah und fern. Bereits sind unS 
angekündigt: Hr. Carl Tausig, der in ganz Deutsch-
laud bochgeseierte und seiner enormen, bis in das 
kleinste Detail ausgearbeiteten Technik wegen al­
lenthalben bewnnderte Pianist; ferner das nicht 

F e u i l l e t o n .  

Aus dem Norddeutschen Reichstage. 
S t e l l u n g  B a d e n s  z u m  N o r d d e u t s c h e n  

B u n d e .  

B e r l i n ,  2 4 .  ( 1 2 . )  F e b r .  
m der Tagesordnung der heutige» Sitzung des 
..^deutschen Reichstages stand die dritte Berathung 
u v e r  d e n  J n r i s d i k t i o n s v e r t r a g  m i t  B a d e n ,  
si welcher der Abg. Lasker folgende Resolution 
vorgeschlagen hatte:'„Der Reichstag wolle, bei An-

^beschließen, zu erklären: Der 
^ des Norddeutschen Bnndes spricht den un-

Bestrebungen, in denen Regie-
niat si>i^ ^ Großherzoqthums Baden verei-
Reicks d.,»k°»dc Ancrkcnnung auS; - der 

>°n Ausdruck 
und nimnit- mit Zusammengehörigkeit 
uug.sauutteu An ch>.,^!, d-n möglichst 
Ziel derselben wahr « bestehenden Bund als 

d°r M-g^Lasf/r^Bei'^e" W°'t 

gung tcr Geschäfte. welche de-
wen hat würde es beinahe einer Entschuldiauna be­
dürfen, daß ich bei einer Angelegenheit, welche 'sckmn 
etner zweimaligen Berathnng unterlegen hat, es un-
A!» allgemeine Gesichtspunkte der dent-

Utk. öl" Sprache zu bringen. Allein das 
B dmfmß hiezu scheint mir in der Thronrede zu lie. 
g - Wei dte Thronrede ernstlich verfolgt, wird se­

hen, daß in den drei verschiedenen Abschnitten der­
selben eine wahrhafte Anforderung an die Nation 
liegt, dem Gegenstande die volle Aufmerksamkeit zu 
widmen. Die Abschnitte der Thronrede scheinen An­
deutungen der deutschen Politik zu enthalten. Wenn 
keine Erklärungen abgegeben sind, welche zn diesen 
Abschnitten Aufschluß geben können, so habe ich es 
doch mit großer Freude begrüßt, daß in einem der 
Abschnitte ein Ausspruch gethan ist, welcher über 
unser Verhältniß zn Deutschland in ganz vorzüglich 
nationalem Sinne definirt ist. Nicht allein die Ver­
träge sind als bindend hingestellt, welche die süddeut­
sche« Staaten so fest aneinander knüpfen, daß eine 
Trennung nicht möglich ist, sondern noch ein weit 
höherer Gesichtspunkt ist in der Thronrede enthalten, 
der Gesichtspunkt nämlich, daß in der nationalen Zu­
sammengehörigkeit das eigentliche Bindemittel liege. 
Dieses Band kann weder mit, noch gegen den Wil­
len der Völker gelöst werden. In allen Staaten, in 
dem zum Bunde gehörigen Theile Hessens, in Baiern, 
ja in Würtemberg finde ich eine große Partei, welche 
mit größerem oder minderem Bewußtsein das Ziel 
voller Einigung auf ihre Fahue geschrieben hat. Am 
reinsten und völlig ungetrübt kommt dieser Gedanke 
in Baden zum Ausdruck, und zwar nicht seit gestern 
erst, sondern seit länger als 10 Jahren verfolgt Ba­
den dieselbe deutsche Politik uubeirrt und unter al­
len Verhältnissen: denn nur in einem Augenblick 
mußte Baden der Gewalt weichen. Im Jahre 1860 
begann die Gemeinsamkeit deutscher Politik zwischen 
Baden und Preußen; sie ist zum heilsamen Ausdruck 
gekommen im Jahre 1863 bei der Fürstenkongreß-
Politik Wien's, welche den Beifall vieler Fürsten 

gefunden hatte. Da war es Baden, welches in Frank­
furt den festen Standpunkt einnahm, daß es keine 
Versammlnng von Fürsten stiebt, bei welcher nicht 
Preußen ein entscheidendes Wort mitzusprechen habe. 
Baden hat in voller Uebereinstimmnng mit seinem 
Fürsten einen Protest erlwben gegen die damalige 
Verschwörung Oesterreichs. In den Jahren 1864 
und 1865 war Baden der treue Geuosse Preu­
ßens. Wenn im Jahre 1866 Baden nach 
langem Widerstreben sich den kriegführenden Mäch-
ten hat anschließen müssen, so ist dies nur 
geschehen, nachdem voll Berlin aus mitgetheilt 
wordeu, daß ein Stützpunkt für Baden hier nicht 
länger gegen Snddcntfchland vorhanden sei. Das 
patriotische Zögern und Hinhalten war schon zu ei­
ner Gefahr für die badische Krone geworden, und 
wer weiß, was geschehen wäre, wenn das Geschick 
der Waffen sich anders gewendet hätte. Badens Be­
strebungen waren darauf gerichtet, dem gestifteten 
Bunde als volles uud lebensfähiges Glied beizutre­
ten. Von dieser Bestrebung hat Baden nicht abge­
lassen, nicht allem in dem idealen Anerkenntnis 
sondern anch in den praktischen Bestrebnngen. Unter 
großen Opfern wird diese Politik gleichmäßig in 
Baden anfrecht erhalten. Daß die deutsche Politik 
der damaligen Zeit es für uöthig erachtet hat. Ba­
den eine Kriegscontribution aufzuerlegen (hört! hört !), 
hat im Lande selbst Widerstand hervorgerufen. Mög­
lich, daß die Motive, welche ich nicht untersuchen 
will, freundschaftlicher Natnr sind. (Heiterkeit.) Ich 
will mich in diese Materie nicht verlieren, ich kann 
mich nur zum Ausdruck der populären Stimmungen 
machen, und so sage ich denn, daß das Volk dies 



N e u e  D ö r v N c h e  Z e i t u n g  

minder bewunderte, von der gesainmten Kritik ein­
stimmig gepriesene Florentiner Quartett mit dem 
aus früheren Jahren her wohlbekannten Violinkünst­
ler Hrn. Becker an der Spitze; Hr. Julius Stock­
hausen, jetzt königl. würtembergifcher Kammersän­
ger, der Sänger exosUsnee, der in St. Pe­
tersburg von seinem letzten Hiersein in glänzendem 
Andenken steht. Und wie damals, gebührt auch jetzt 
der philharmonischen Gesellschaft das alleinige Ver­
dienst, diesen in fast ganz Europa hochgefeierten Ge­
sangkünstler in unsere Mitte berufen zu haben. 
Der Zweck dieses Engagemeuts, das nicht mit ge­
ringen Opfern verbnnden, geht weit über alle Vir--
tuofeuzwecke hiuaus. Drei große historische Concerte, 
veranstaltet von der philharmonischen Gesellschaft 
am 5., 9. nnd 12. März im großen Adelssaale, 
sollen die gesammte Musikgeschichte von ihren ersten 
Anfängen bis anf die neueste Zeit (1865) zur all­
gemein übersichtlichen Darstellung bringen. Eine 
der ältesten Hymnen leitet die Concerte ein, der 
„Ritt der Wallküren" von N. Wagner beschließt sie. 
Aufgeboten sind zu diesem großartigen, in keiner an­
deren Stadt Europas bisher noch in gleichem Um­
fange zur Ausführung gebrachten Unternehmen die 
ersten und reichsten Kräfte St. Petersburgs. Mehre 
hiesige Gesangvereine, in der Gesammtstärke von 
circa 250 Sängern und Sängerinnen, haben ihre 
Mitwirkung zugesagt; die philharmonische Gesellschaft 
betheiligt sich mit 130 Personen, und eine Reihe er­
lesener Solisten wird vie ihnen gestellten mannig­
fachen Aufgaben zur Lösung bringen. 

Warschau. Nachdem uulängst das in Warschau 
bestehende Preußische General-Konsnlat in ein 
G e n e r a l - K o n s n l a r  d e s  N o r d d e u t s c h e u  B u n d e s  
umgewandelt worden ist, sind auf Anordnung der 
Ministerien des Auswärtigen des Königreichs Sach­
sen und des Großherzogthnms Sachsen-Weimar die 
bisher von dem General-Konsul Lesser verwalteten 
Konsulats-Geschäfte dieser beiden Staaten an den 
N o r d d e u t s c h e n  G e n e r a l - K o n s u l  B a r o n  v .  N e c h e n -
berg übertragen worden. Indem der bisherige Ver­
treter der beiden aufgehobenen Konsulate, Herr Les-
ser, dies in den Warschauer Blättern zur öffentlichen 
Kenntniß briugt, bemerkt er zugleich, daß er künftig 
nur uoch als GeneralKonsnl des Königreichs Baiern 
fungiren wird. — Nach der im Deeember v. I. vor­
genommenen Volkszähln n g hat die Stadt Warschau 
eine Gesammtbevölkerung von 254,561 Seelen, von 
denen 189,107 Seelen auf die in der Stadt ansäs­
sige und 65,454 Seelen anf die sich dort vorüber­
gehend aufhaltende Bevölkerung kommen. Dem re> 
ligiöfen Bekenntnis? nach gehören von den 189,107 
in Warschau ansässigen Einwohnern 9223 dem Augs­
burgisch-evangelischen, 1449 dem Griech.-russischen, 
12 dem altgläubigen, 132 dem Griechisch unirten, 
109,118 dem katholischen, 1318 dem reformirten Be­
kenntnis; an nnd 67,584 sind Bekenner der mosai­
schen Religion. (N. Z.) 

A n s t a n d .  

Deutschland. 
Berlin, 25. (13.) Febrnar. Die gestrige Si­

tzung des Reichstages, welche durch die Ver­
handlung über den Lasker'schen Antrag ganz aus­

gefüllt wurde, wird nach dem Bekenntniß der Nal.-
Ztg. von bleibender und nachhaltiger Wirkung für 
die gesammte nationale Politik in Deutschland sein. 
In ihr ist endlich ein allerdings wenig erfreuliches 
Licht über die Politik des Bundeskanzlers gegen­
über Süddeutschland und insbesondere gegenüber 
B a d e n  v e r b r e i t e t  w o r d e n .  N a c h d e m  A b g .  B l a n -
ckenburg schon erklärt hatte, man dürfe Baden 
nicht in den Norddeutscheu Bund aufnehmen, weil 
man soust Süddeutschland nicht den Zollverein kün­
digen könne, eine Waffe, auf welche nicht verzichtet 
werden dürfe, erklärte Bismarck kategorisch, daß 
er einen gesonderten Eintritt Badens nicht wünsche, 
einen darauf gerichteten Antrag Badens zurückwei­
sen würde und in dem Drängen auf Zulassung Ba­
dens ein seiner Politik gegebenes Mißtrauensvotum 
erblicke. Als Gruud für diese Haltung gab er an, 
daß Baden außerhalb des Bundes mehr nütze als 
innerhalb. Der alleinige Eintritt Badens würde 
die Milch Süddentschlands absahnen heißen, nm den 
Nest faner werden zu lassen. Mit dieser Erklärnng 
ist denn freilich die Sitnation zwischen den natio-
nalgesinnten Parteien in Deutschland und dem Gra­
fen Bismarck völlig verändert und dieselben werden 
sich klar zu machen haben, ob uud inwieweit sie 
n o c h  z u s a m m e n g e h e n  k ö n n e n .  D e r  A b g .  M i q n e l  
gab dem tieseu Eindruck dieser Veränderung den 
rechten Ausdruck, wenn er das Programm des Bun­
deskanzlers dahin präcisirte: es verlange Süddeutsch-
laud ganz oder gar nicht. Es wird dem Grafen 
Bismarck schwerlich gelingen, gegen diese Deutuug 
seiue heute entwickelten Ausführungen sicher zu stel­
len, wenn er auch glaubte, sich dagegen durch die 
Bemerkung verwahren zu sollen, daß ihm der ver­
einzelte Eintritt Baierns in den Norddeutschen Bund 
anders erscheinen würde als der Badens. Unter 
solchen Umständen finden wir es begreiflich, daß 
schließlich Abg. Lasker seinen Antrag znrückzog, der, 
insoweit er in seinem ersten Theile der nationalen 
Haltung Badens Lob und Dankbarkeit zollte, durch 
die Verhandlung seine Erledigung gefunden hatte 
und anch eigentlich überflüssig war, in seinem zwei­
ten Theile, welcher aus den Anschluß Badens an 
den Norddeutschen Bnnd gerichtet war, aber einer 
Ablehnung nicht ansgesetzt werden dnrste. Gegen 
diesen zweiten Theil, erklärte anch Abgeordneter Ör. 
Löwe, müsse die Fortschrittspartei stimmen, weil 
Baden bei der gegenwärtigen unvollkommenen Ver­
fassung des Norddeutschen Bundes, namentlich in 
freiheitlicher Beziehung, der Eintritt nicht zugemn-
thet werdeu darf, wogegen Abg. v. Kardorsf mit 
Grnnd bemerkte, baß dieses Argument durch den 
Wunsch Badens, zum Nordbunde zugelassen zn wer­
den, widerlegt sei. Die Sitzung schloß nach einer 
Reihe persönlicher Bemerkungen, in welcher u. A. 
Abg. Lasker sich gegen die vom Grafen Bismarck 
ausgesprochene Insinuation verwahrte, als sei sein 
Autrag auf Bestellung der badischen Regierung ein­
gebracht, um 4 Uhr mit der Genehmigung des Ju­
risdiktionsvertrages in dritter Lesuug. 

München, 24. (12.) Febr. Die Nat.-Ztg. schreibt: 
Da es, wie augenblicklich die bairischen Verhält­
n i s s e  g e s t a l t e t  s i n d ,  g e r a d e z u  u n m ö g l i c h  i s t ,  d i e  P e r ­
son des Königs außerhalb der politischen Betrach­
tungen zu lassen, so ist es nicht ganz unwichtig, zu 
konstatiren, daß die Majorität der Kammer und die 

ultramontane Presse, voran die „Donau-Zeirnng", 
gerade in Bezug auf die Stellung des Monarchen 
in einer höchst taktlosen Weise sich geriren. Das 
Märchen, insbesondere dem König seien durch einen 
Vertrag mit Graf Bismarck die Hände gebunden, 
er müsse wie bisher, so auch hinfort Hohenlohe bei­
behalten, hat, wie verlautet, tief verletzt, um so tie­
fer. als einer der Führer, und vielleicht das begab­
teste Glied der Partei, I)i-. Jörg, das Märchen nicht 
nur aufgetischt, sondern immer nnd immer wieder 
ausgewärmt hat. Ueber dem Zwecke, Feindschaft mit 
Preußen und Hohenlohe zu säen, hat man das Be­
leidigende ganz übersehen, welches in dem Mittel 
liegt. Noch vor zwei Tagen kam gleichwohl die 
„Donau - Zeitnng" in folgender Form aufs Neue 
auf das Märchen zurück. Es deutete ihr nämlich 
ein Münchener Korrespondent an, daß der preußi­
sche Gesandte, Freiherr v. Werthern sich in einer 
Weise in unsere bairischen Verhältnisse einmenge, 
wie es sonst nie ein Vertreter einer fremden Macht 
gethan habe. Er glanbe nnr soviel bemerken zu 
müssen, daß daraus zu schließen nicht unberechtigt 
sei. daß den Fürsten Hohenlohe noch andere Bande 
an seinen Ministerstuhl fesseln, als die bloße Zu­
neig nng des Königs. Das Gerücht, daß der König 
den Fürsten nicht entlassen dürfe, gewinne dnrch 
d i e s e  n e n e n  V o r g ä n g e  a n  B e s t a n d .  —  O b  H o h e n ­
lohe die erbetene Entlassung wirklich erhalten wird, 
ist noch immer ungewiß- Fest steht, daß er selbst 
dies nicht nnr dringend wünscht, sondern auch der 
Gewährung sicher sein zu können glaubt. Wenig­
stens hat er sich von dein Staatsrats) in dessen letz-
tzer Sitzung verabschiedet. Jedenfalls scheint der 
König aber vorher des Nachfolgers sicher sein zu 
wollen. Graf Bray, welcher in feiner politischen 
Anschannng der des Fürsten Hohenlohe sich nähern 
dürste, soll Alters- und Gesundheitsrücksichten ent­
gegenhalten. Die Hauptfrage der nächsten Zukunft 
wird jedoch lediglich die sein, in welcher Weise die 
Majorität fortwirthfchaftet. Daß sie eine „Partei" 
im ernsten Wortsinne ist, wollen wir freilich nicht 
behaupten, denn was ihr positives Programm im 
Aenßern wie im Innern ist, das hat man bisher, 
so lang auch die Kaminer bereits tagt uud so viel 
bei der Adreßdebatte gesprochen wurde, noch immer 
nicht zu eutdecken vermocht- Aber daß sie eine fest 
diseiplinirte Partei ist und vorläufig bleiben wird, 
ist leider uicht zu bezweifeln. — Nach Angabe ver­
schiedener bairischer Blätter sott der König dem 
Kuu!t>christsteller 1)i°. Ernst Förster gegenüber eine 
Aenßernng gethan haben, die etwa dahin lauere: 
daß er (der König) sich von den „Patrioten« nie­
mals meistern lassen werbe uud daß er hoffe, die in­
telligente Bevölkerung werde konsequent zu ihm ste­
hen, wie er seinerseits die Rechte des Volkes gegen 
unberechtigte fremde Einmischungen zu schützen ge­
denke. In der „B. L." stellt 1)r>. Förster uun al­
lerdings in Abrede, daß der König diese Aeußcrnng 
ihm gegenüber gethan habe, es erhält sich indessen 
die Annahme, daß der König eine ähnliche, wenn 
anch nicht ganz wörtlich dieselbe Versicherung gleich­
wohl ertheilt habe. Nach einer dem „N. K" auf 
privatem Wege zugekommenen Verfiou wäre in der 
Aeußerung des Königs der oben erwähnte Entschluß 
uoch viel direkter ausgedrückt gewesen, als hier an­
gegeben ist. 

sehr schwer getragen hat. Ich spreche nicht gern Lob 
ans über Fürstenhäuser; es wird schon genng über 
das Thnn, über die Absichten der Fürsten reg'istrirt; 
wenn ich aber Männer in Karlsruhe in deutscher 
Gesinnuug verharren, sie fortwährend solche Opfer 
bringen sehe, welche sonst deutschen Souveränen 
schwer werden, so dars ich doch von meinem uuter-
geordneten Ätandpuukte ans diesen Männern das 
Lob darbringen, daß ich sie für deutsche Männer, 
für echt deutsche Bürger Halle. Ich will mich 
freuen, wenn die heutige Debatte in et^as dazu 
beiträgt, das Räthsel zu lösen, die Gegensätze znm 
klaren Ausdruck zu bringen. Wir haben einen mäch­
tigen, geordneten uorddeutschen Bund. Wir sehen 
andrerseit ein Land, das sich gern an jenen Bund 
anschließen will! warum verhindert man diese Ver­
einigung? Das ist mir ein Räthsel. Baden ist ein 
mit Glucksgütern gesegnetes Land, es ist von Men­
schen bewohnt, die wir stolz sind, Deutsche nennen 
zu können, weil der deutsche Charakter ihuen inne­
wohnt, und doch hindert man die Vereinigung. Aber 
das Wünschenswerthe des materiellen Erwerbes ist 
rs nicht allein, was zu dem Näthselhaiten Anlaß 
giebt. Die höchste Ausgabe ist es, das nicht zu ver­
weigern. was 1866 geschaffen, so weit es sich in der 
Mainlinie klar abspiegelt, die höchste Aufgabe ist es, 
daß die Schöpfung vou 1866 auch über andere Ter­
ritorial ausgedehnt werde, auf daß die Trennung 
zwischen ^üd nnd Nord aufhöre. Der Name Main­
grenze ist nie beliebt gewesen, war srüher sogar ver-
haßt. Es ist doch wunderbar, daß, wenn die Gele­
genheit geboten wird. Dentschland zn dem zn ma­
chen, was es sein soll, aus dein Norddeutschen einen 

Gesammtbund zu machen, die Hände der Vereini­
gung sich dann nicht zusammentreffen! Dafür ist die 
Schuld dem beizumessen, welchem vie Initiative 
durch die Bundesverfassung vorgeschrieben ist. So­
bald wir über den Main gehen, hört Dentschland 
anf, getheilt zu sein, mnß Norddeutschland seinen 
Namen aufgeben. Nicht blos Baden wird sich uns 
anschließen, und wer sich nicht anschließt, von dem 
muß man annehmen, daß er vor dem Gedanken zu­
rückweicht. ein Deuschlaud auszurichten. Zwangsmit­
tel nwllen wir allerdings nicht anwenden, um deut­
sche Staaten dem Bunde zuzusühreu. aber sind wir 
über dem Main, so wird die Stellung eine doch 
ganz andere, als wenn jetzt süddentsche Staaten sa­
gen können: wir sind Süddentschland. Macheu wir 
nur erst Ernst, verleiben Hessen dem Bunde ein uud 
dann wird es keine Entschuldigung mehr geben, weder 
für die Cabinete, noch für die Diplomaten, für das 
Fernhalten, weil der Süden noch getrennt ist vom 
Norden. Die Aufnahme Badens in den Bund hat 
nicht die^ Bedeutung einer Vermehrung von l.z Mil­
lionen Seelen, sondern der Gewinn besteht in der 
Vollendnng der Einigung Deutschlands. Wir glau-
beu nicht, daß es Rücksichten ans die auswärtige 
Politik sind, welche den Eintritt hindern. 

-Nach dem Abg. Lasker vertheidigt Abg. v. Blan­
kenburg ein von ihm gestelltes Amendement, („den 
z w e i t e n  A b s a t z  d e s  A n t r a g e s  f o r t z u l a s s e n  u n d  s t a t t  
desselben dem ersten Absatz hinzuzufügen: und erkennt 
in diesen Bestrebnngen den lebhaften Ausdruck der 
n a t i o n a l e n  Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t " )  w o r a n f G r a f  B i s ­
marck in tanger Rede den Antrag Lasker, der 
ihm fehr nnerwünscht kommt, bekämpft. Wir geben 

das Wesentlichste derselben in der folg. Nr. unseres 
Blattes. 

B  e r m i s c h t e s .  

Berlin. Wie es heißt, soll noch vor Schluß des 
U n l v e r s i t ä t s s e m e s t e r s  d i e  B e s e t z u n g  d e r  V o l k s ­
wirts) schaftlichen Professnr an der hiesigen 
Universität erfolgen. Wie verlautet, schwankt die 
Wahl an entscheidender Stelle nnr noch zwischen 
z w e i  N a m e n :  A d .  W a g n e r  i n  F r e i b n r g  u n d  D i e ­
tzel in Marbnrg. Der Elb. Ztg. wirb darüber ge­
schrieben: „Letzterer ist der unbedingteste Anhänger 
des Rentensystems, und wenn der Finanzminister 
zn entscheiden hätte, so wäre kein Zweifel an dem 
Ausfall. So aber hat auch Waguer. für den sich 
hier sehr gute Freunde interessiren, viele Chancen, 
uud werdeu seine Anssichten nur durch die großen 
Erfolge getrübt, welche Dietzel hier bei seiuen volks-
wirthschastlicheu Vorlesungen für die Studirenden 
der Gewerbe-Akademie erzielt hat. Diese Erfolge 
sind so unzweifelhaft, daß sie eiu schweres Gewicht 
iu die Wagschale zu Gunsten Dietzels werfen und 
wohl das Motiv sein können, daß er schließlich den 
Sieg über alle Mitbewerber davonträgt." 

Wiirzliurg. In dem vortrefslich geleiteten Julius-
H o s p i t a l e  z u  W ü r z b u r g  b e t r u g  d i e  S t e r b l i c h k e i t  
d e r  F ä l l e  v o u  A b d o m i n a l - T y p h u s  ( N e r v e n s i e b e r )  
während der letzten zwanzig Jahre im Durchschnitte 
20,. pCt., niemals nnter 13,^ pCt. Im Laufe des 
vorigen Jahres wurde dort die von Brandt in Stet­
tin nen angeregte abkühlende Behandlungsmethode 
eingeführt. -L?ie besteht in fortwährendem Nieder-
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Großbritannien. 
London, 24. (12.) Febr. Das Interesse an dem 

Morda Untschen Skandalprozeß hat, wie aus 
der N. P. Z. zu entnehmen, seinen Höhepunkt er­
reicht. Der Priuz von Wales und Sir Fredenck 
Johnstone, außer der Lady Mordaunt die Hauptfigu­
ren, sind verhört worden, und haben Beide auf ih­
ren Eid erklärt, „niemals in einem Verhältnisse zu 
der unglücklichen Dame gestanden zu habend Im 
Laufe des Vormittags fchon hatte sich das Gerücht 
verbreitet, der Thronfolger werde als Zeuge ver-
nommen werden, und wie leicht erklärlich, war nicht 
nur das Innere des Gerichtssaales dicht gedrängt 
voll, sondern auch draußen harrte eine zahllose Menge 
auf das Ergebniß des Verhörs. Als der Prinz aus 
dem Vorzimmer in den Gerichtssaal trat, herrschte 
tiefes Schweigen, und dies wnrde nur durch einen 
knrzen Beifallsversnch unterbrochen, als er die er­
wähnte Versicherung gab. Von Seiten des Gerichts­
hofes wurde er ganz wie ein gewöhnlicher Zeuge 
behandelt, er gab seine Aussagen stehend in dem für 
die Zeugen reservirten Verschlage ab, wahrend Nich­
ter und Geschworne ihre Sitze innehielten, und der 
einzige Unterschied, den die Falkenaugen des Repor­
ters wahrgenommen haben, war, daß nach dem 
Schwur die Bibel geöffnet hingereicht wurde, wäh­
reud die übrigen Zeugen den Deckel küssen. Heule 
wird der Nechtsbeistand sür Sir Charles Mordaunt 
sein Resnm6 vorlegen, so daß die Entscheidung des 
Gerichtshofes nicht mehr lange auf sich warten las-
fen wird. Geht diese dahin, daß Lady Mordannt 
zur Zeit ihrer Vorladung vor den Ehescheidnngsge-
richtshof irrsinnig war, dann wird Sir Chartes 
wahrscheinlich sein ganzes Leben lang an sie gefesselt 
sein; sollten die Geschworenen aber sich für das Ge­
genteil aussprechen, dann wird der eigentliche Ehe­
scheidungsprozeß beginnen. — Die Nachricht, daß der 
Prinz von Wales Gelegenheit nahm, sich als 
Zeuge vor dem Ehescheidungsgerichte vernehmen zu 
lassen, hat bei dein Publikum einen guten Eindruck 
gemacht. Die Stellung des Prinzen zu dieser un­
sauberen Sache war eine peinliche. Im Lause des 
Verhörs wurde fein Name verschiedentlich genannt. 
Die Aeußerungen der Lady Mordaunt verwickelten 
ihn direkt, während die Anklage aus dem einfachen 
Grunde, daß sie dem Prinzen keine wirkliche Schuld 
nachweisen konnte, ihn nicht erwähnte nnd die Rechts--
beistände für den Kläger wie sür die Verteidigung 
ausdrücklich erklärten, es werde sich keine Veranlas­
sung bieten, sein Zeugniß zu fordern. Daß der 
Thronerbe nnter solchen Umständen freiwillig vortrat 
und Zeugniß gab und daß er im Stande war, eid­
lich die gegen ihn erhobenen Beschuldigungen in Ab­
rede zn stellen, wird ihm von den Loyalen, Tugend-
hasten und Siltenftreugen im Lande hoch ange­
rechnet. 

Frankreich. 
Paris, 25. (13.) Febr. Die gestrige Sitzung 

des Gesetzgebenden Körpers steht nach der Ver^ 
sichernng der Köln. Z. fast ohne Beispiel in der par­
lamentarischen Geschichte Frankreichs da. Mit Aus­
nahme der Sitzungen der ersten Republik und denen, 
wo, wie am 24. Februar und am 15. Mai, das be­
waffnete Volk in das Gesetzgebende Palais drang, kam 
es, und dieses wegen einer Frage untergeordneten j 
Ranges, wohl nie zu einem solchen Sturme. Die ! 

Rechte, die sich durch die Erklärung Ollivier's in 
ihren theuersten Interessen angegriffen sah, kannte 
sich vor Wuth nicht und bewies, daß, wenn die Ul-
tra-Conservaliven einmal die Zügel schießen lassen, 
ihre Zornesausbrüche die der Linken bei Weitem hin­
ter sich lassen. Im Ganzen genommen, hatte das 
Schauspiel, das die Rechte darbot, etwas Widriges. 
Wenn die Linke losschlägt, so geschieht es zum we­
nigsten wegen eines Princips, während die Rechte, 
die seit Jahr und Tag bei den größten Ungerechtig­
keiten und Unsinnigkeiten kalt blieb, außer sich gerieth, 
weil das Aufgeben der officiellen Candidatnren sie 
auf immer unmöglich, d. h. ihre Nichtwiedererwäh-
lnng als sicher erscheinen läßt. Die 56 von der Rech­
ten, welche gegen die Tagesordnung stimmten, waren 
es aber nicht allein, welche sich in höchster Aufregung 
befanden, sondern der größte Theil derer, welche Dank 
des energischen Auftretens der Verwaltnng in die 
Kammer gekommen waren, theilte deren Gefühle. 
Da sich aber plötzlich das Gerücht verbreitete, Olli­
vier habe das Anflöfnngsdecret in der Tasche — ob 
es begründet, weiß man nicht genau — so trennten 
sich wieder Viele von der äußersten Rechten, und da 
Manche sich deshalb schuell entschlossen, für die Ta-
gesordnnng zu stimmen, und Andere sich der Abstim-
mnng enthielten, so schmolzen die, welche man zuerst 
auf 150 schätzen konnte, anf 56 zusammen. Au der 
Spitze derer, welche gegeu das Ministerium stimm­
ten, befanden sich die ehemaligen Minister Forcade, 
Pinard nnd Leroux; Weltes Lavalette, der Schwie­
gersohn Nonher's, Dnmiral und Dr^olle, dessen Ver­
trauter, Jerome David, so wie auch der Hofjourna­
list Clement Duvernois. Für die Tagesordnung 
stimmlen dagegen das linke Centrum, der größte 
Theil des rechleu Centrnm (die Minister, die sonst 
nicht mitzustimmen pflegen, votirten gestern ebenfalls 
und dann die ganze Linke. Dieselbe erklärte jedoch 
ihr Votum dadurch, daß sie für die Wahlfreiheit, uur 
für diese uud nicht für das Cabinet stimme. Trotz 
des Einfprnchs deS Präsidenten Schneider — dieser 
stimmte anch nicht mit — sprachen sich Jnles Favre, 
Jnles Simon, Cr^mienx, Gambetta. Pelletan nnd 
Jules Ferry dahin aus, nachdem die Abstimmung 
bereits begonnen hatte. Die Abstimmung selbst, de­
ren Resultat sich schwer voraussehen ließ, fand nn­
ter ungeheurer Aufregnng Statt, die sich noch ver­
mehrte, als das Resultat bekannt wnrde, welches 
Duqnä de la Fanconnerie, einer der Hanptleute 
von der äußersten Rechten, mit den Worten be­
grüßte: «Wir werden jetzt alle Tage beim Beginn 
der Sitznng die Auflösung verlangen/' Was die 
stürmische Scene anbelangt, welche der Erklärung 
Ollivier's folgte, so läßt sich diese mit Worten nicht 
getren wiedergeben. Man muß derselben angewohnt 
haben, um sich einen Begriff davon machen zu kön­
nen. Die Depukirten waren alle von ihren Bänken 
herabgestiegen, liefen wild dnrch den L?aal. schrieen 
sich gegenseitig aufs Furchtbarste an, alle Augen sprüh­
ten Feuer, alle Arme waren in Bewegnng, nnd man 
konnte jeden Augenblick erwarten, daß sie sich in die 
Haare fallen würden. Der Präsident versuchte um­
sonst, die Ruhe herzustellen; seine Stimme und Glocke 
blieben ohne alten Effect. Der officielle Bericht giebt 
die Scene in folgenden Worten wieder: „Die durch 
die letzten Worte des Siegelbewahrers hervorgerufene 
Anfregnng giebt sich dnrch immer lebhafter werdende 

halten der Fieberhitze durch nasse Einwickelungen, 
Begießnngen. kühle und laue Bäder, nebst abwech­
selnder Darreichung großer Gaben Chinin, falls die 
Wasseranwendung nicht durchzuführen ist, oder zur 
Erzwingung des Temperaturabfalles nicht ausreicht. 
Das Resultat dieser Curmethode war im Julius-
Hospital unter sonst gleichbleibenden Umständen ein 
Herabgehen der Durchschnittsziffer der Sterblichkeit 
von 20,. aus 6^ pCt.—Aus mehren anderen deut­
schen Universitär-Krankenhänsern liegen schon seit 
einigen Jahren ganz ähnliche Resultate des erwähn­
ten Heilverfahrens vor. 

Großbritannien. O h n e  A r z t .  A l s  G e g e n s t ü c k  z u  
der traurigen Geschichte des „fastenden Mädchens 
von Wales" theilt die N. P. Z. folgenden Vorfall 
mit: Der Leichenbeschauer stellte in Fobbing. einem 
nahe bei London gelegenen Dorfe, seine Untersuchung 
bezüglich des etwas plötzlich erfolgten Todes eines 
Madchens an. bei welcher sich herausstellte, daß das 
Kind kurz vor seinem Tode einen heftigen Husteu 
gehab:, der ^ater aber sich geweigert habe, ärztliche 
HUse zn suchen, „weil die Anwendung von Medicin 
gegen den Willen Gottes sei.« Iu ähnlicher Weise 
jpn.u) äch anch die ÄXntter ans und der Leichenbe­
schau hat sich veranlaßt gesehen, eine Obdnetion 
der Leiche vorzunehmen, um festzustellen, ob das 
Kind mit ärztlichem Beistande hätte gerettet werden 
tonnen. Bestätigt sich diese Annahme, so wird ae-
6^ Eltern die Klage wegen Tödtung durch Fahr­
lässigkeit erhoben werden. 

Was ist das beste Mittel gegen Seekrankheit? Ein 
eerer^Meigen. eine Portion Cognac oder eine kräf. 

l'ge 5-uppe vor dem Einschiffen? Alles Fragen, die 

schon so oft gestellt worden, über dereu Beantwor­
tung aber die Gelehrten noch nicht einig sind. So 
lange es den Aerzten und Chemikern nicht gelingt, 
ein 'lnilverchen oder Pillchen zu erfinden, welches 
unfern Magen gegen das Schaukelu des Schiffes 
unempfindlich macht, ist es ganz natürlich, daß die 
Ingenieure sich nach Mitteln umsehen, um das 
Schiff gegen das Schankeln der Wellen unempfind-
lich zn machen. Der Ingenieur Fowler beabsichtigt 
zu diesem Zweck ungeheure Dampffähren zu bauen, 
welche ganze Eisenbahnzüge in sich anfnehmen. aber 
ein Kameel geht bekanntlich nicht durch ein Nadel­
öhr. und zn einem großen Schiff gehört ein gnter 
Hafen. Um nun aber auch kleinere Schiffe gegen 
das unangenehme Schaukeln zu schützen, hat Mr. 
Bessemer. derselbe, dessen Name der bekannte Srahl-
proeeß trägt, eine höchst einfache Einrichtuug erfun-
den. die sich im Modell vortrefflich bewährt. Sie 
besteht ganz einfach darin, daß die Kajüte nach dem 
nämlichen Princip in der Schwebe gehalten wird, 
wie der Schiffskompaß. 

In Nw-Iiirk beabsichtigt man, eiuem dortigen 
M u s i k b l a t t e  ' z u f o l g e .  d a s  B e e t h o v e  n  I n  b i l ä  n  m  
in grandioser Weise, aber wie immer yankeeartig, zu 
begehen. Das für die Feier zu errichtende Gebände 
wird, wie es heißt, 400,000 Toll, kosten, der Chor 
4000 und das Orchester nebst einer Riesenorgel 
1100 Mitwirkende zählen. Ole Bull wird (wahr­
scheinlich anf etiler R'esen - Violine) bei der Feier 
eoneertiren. und Bristow eine der Gelegenheit wür­
dige Ouvertüre componiren. 

Agitation kund. Eine große Anzahl Deputirter stei­
gen in den unteren Theil des Saales hinab, wo sie 
sich gruppiren und mit Lebhaftigkeit discutiren. Nach 
25 Minnten wird die Sitznng wieder aufgenommen." 
Ueber die Confequeuzen, welche der gestrige Vorfall 
und die gestrige Abstimmung haben werden, läßt sich 
noch nichts Bestimmtes sagen. Sicher ist, daß, nach­
dem der so lange zurückgehaltene Haß der Rechten, 
gegen Ollivier sich gestern plötzlich Lnst gemacht, der 
Brnch zwischen beiden ein vollständiger ist und diese 
ihm jetzt alle möglichen Schwierigkeiten zu bereiten 
suchen wird. Unter diesen Umständen ist es nicht 
unmöglich, daß das Cabinet bei einer Frage, wo es 
der Linken nicht weit genug, und einem Theile der 
Rechten, die gestern für es stimmte, zu weit geht, 
nicht mehr die Majorität für sich haben nnd gezwun­
gen sein wird, den Kaiser, wie Graf Daru in seiner 
Rede sagte, aufzufordern, zwischen den Ministern und 
der Kammer zn wählen. Jedenfalls war aber der 
Sieg, welchen das Cabinet gestern erfocht, ein glän­
zender, und das männliche Auftreten Ollivier's, der 
sich vielleicht auch erinnerte, daß gestern der Jahres­
tag des 24. Febrnar war, und er an demselben den 
liberalen Ideen nichts vergeben wollte, wird von 
allen, selbst von seinen Gegnern, warm belobt. 

Neueste WoA« 
Odessa, 15. Febrnar. Dnrch die Anknnft mehrer 

Schisse herrscht im Exportgeschäft wieder einiges Le­
ben. In Folge der Zablungseinstellnng eines be­
deutenden Marseiller Hauses befürchtet man hier das 
Fallissement einer großen Handelsfirma. Die Rhede 
bleibt eisfrei und das Wetter milde. 

Verlin, 28. (16.) Febrnar. In der heutigen Si­
tznng des Reichstages wnrde der Entwurf des Straf­
gesetzbuches berathen. Bei ^ -l beantragte der Ab­
geordnete Kirchmann die Abschaffung der Todesstrafe. 
Der Bundeskommissär Leonhard vertheidigte die Re­
gierungsvorlage in Bezug auf Beibehaltung der To­
desstrafe, indem er erklärte, daß die Voraussetzung, 
die Abschaffung der Todesstrafe wurzele im Bewußt-
fein des Volkes, irrig sei. Die Debatte wird mor­
gen forlgesetzt werden. 

Prall, 26. (14.) Februar. Der «Politik" zufolge 
haben Nieger nnd Sladowsky an den Statthalterei-
leiler v. Koller Schreiben gerichtet, in welchen sie 
die ministerielle Einladung zur Besprechung der Aus-
gleichsfrage dankend ablehnen. 

Trieft, 26. (14.) Februar. Der Lloyddampfer 
„Pluto" von 652 Tonnen und 400 Pferdekraft, vst 
vorgestern bei Varna gestrandet. Von Konstantino­
pel ging sofort nach Eintreffen der Nachricht der 
Lloyddampfer ^Stadion" zur Hilfeleistung ab, wel­
chem es gelungen ist, die Paffagiere zn retten. Der 
gestrandete Dampfer befindet sich in ernstlicher Gefahr. 

Paris, 27. (!5.) Febrnar. Der „Moniteur uni­
versell versichert, die Regiernng habe nene Schritte 
gelhaii, nm die römische Regiernng und das Concil 
zu veranlassen, keine Beschlüsse gegeu das französi­
sche öffentliche Recht zu fassen. 

Tnrin, 24. (12.) Febrnar. Die Fellbahn auf dem 
Mont-Cenis ist dnrch eine furchtbare Lavine verschüttet. 
Zwei Zügen gelang es rechtzeitig nmznkehren. 

Graz, 24. (12.) Februar. Der aus Frankreich 
ausgewiesene spanische Prätendent Don Carlos, wel^ 
cher gestern hier eingetroffen ist, stellt entschieden in 
Abrede, daß er von Lyon aus Vorbereitungen zu 
einer Jusnrgirung Spaniens treffen wollte. Die 
Nachricht svanischer Blätter, daß der Herzog von 
Modcna mit ihn, reife, ist unbegründet. 

Washington, 25. (13. ) Februar. Der Senat hat 
eine Resolntion angenommen, welche gegen die Ver­
mehrung des Papiergeldes gerichtet ist. 

In sc r i p r i o n e n. 
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Wechselkurs auf St. Petersburg: > 0>! Nbl. 3 Wochen 
7) 82^ bez° 3 Monate (Zins 7) 8-Z bez.— Imperial 5 Th^. 
17,! ^gr. — Rufs. Banknoten L0 Rbl. 74? Tblr. 

Verantwortlicher ?!?ep«cteu'.: i>r. - - <is'ies'' 
Von oei ^','niur ertaubt. Dorpat, deu 10. Februar 1870. 
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D-rM glmwecker-wm, ^ GmÜsk- Illlil KllllllNlsWkll 
Sonntag, 22. Februar 187l) 

Vortrag für Damen. 
Herr M. Still mark: „Ueber die Widersprüche 

in der menschlichen Natur." 

Ansang präcis v Ahr Nachmittags. 

Der Vorstand. 

Das Tum« EmachskNtt 
findet au jedem Montag und Donnerstag 
von 7—^ Uhr  Abends in der Tnvnhalle 
statt. Meldungen znr Theilnahme werden an 
den Turnabenden entgegengenommen. 

So eben ist erschienen uud durch alle Buchhand­
lungen zu beziehen: 

^  r a e t i  s  c h  e  s  

Handbuch des Ackerbaues 
vorzugsweise 

für dle Ostseeländer Rußlands 
bearbeitet von 

Carl Eduard Müller, 
Pr?.?tisch?n 5.'andimr!h. 

Mit 11 Taseln Abbildungen. 3. vermehrte u. 
verb. Auslage. 1869. 

Preis 2 Rubel 50 Kop. Silb. 
Dieses Buch ist das Resultat praetischer Ersah­

rungen und soll dem Landwirthe als Wegweiser aus 
dem Gebiete der Agrieultur dienen, wozu es mit 
Recht empfohlen werden kann und bereits vielfach 
benutzt worden ist. 

Um den Anforderungen der Gegenwart zu ent­
sprechen, ist diese neue Ausgabe sorgfältig durchgese­
hen, verbessert, uud haben die Ersahrungen der letz­
ten zehn Jahre iu derselben Platz gesunden. 

vie 
gegen die ^niortisirung clor ^rünnen-Lillete 

Zweiter Emission für die Aelnmg vom 1. 

1870 üdomiimmt tun das IIt>us Ii, 

krielr iu l^evul u. ^0 Kop. ^r. Zill et und 

a 40 Ivox. dei 10 Lilleteu derselben serie 

bis nuni 25. I^edruui-

MZS. MOP PO. 

Auf der Rückkehr aus Dorpat ist einem Arro-
hoffcheu Boteu am 31. Jannar eine braun lederne 
Neiierasche nebst anhängender gelblederner Cigar-
reneapsel abgeschnitten worden nnd wird dem, der 
das in der Tasche befindliche, vom März 1863 dem 
Hrn. Di'. Friedrich v. Zur-Mnhlen von der Orani-
enbaumer ^ chloßverwaltnng in russischer Sprache 
ausgestellte uud mit einigen farbigen Eisenbahn­
stempeln versehene Dienstattest ausfindig macht, 
ebeufo wie dem ehrlichen Finder eines grauleder-
uen gestreiften Porremvnnalev mit einein Schloß 
am untern Rande, das sechs Halb-Imperiale 
und Ducateu außer einigen Sijberscheiueu ent­
hielt und im letzten Sommer verloren worden, 
eine angemessene Belohnung zugesagt. 

Ein jnnger Dachshund 
hat sich am Montag, d. 16. Febr., Nachmit­
tags, ans meinem Hanse verlaufen oder ist ge­
stohlen morden. Eine angemessene Belohnung 
sichere Demjenigen zn, welcher mir den -Vuud 

oder Nachweis über denselben er-;nr 
theilt. I. A. Keivmann. 

Zweihundert Tschetmrt 
guten Roggen wüilscht zu kanfen 

C. Z. Falcktnberg. 
^ Die Woyuuua des Or. Bergmann am 

Varklayplatze ist von? Mai dieses Jahres ail mit 
Möbeln monatlich nnd ohne Möbel jährlich zu 
uermietheil. 

und sind wie 

krülier so aneli iu diesem .lalire ^u dilligen 

Dreisen iu dei mir 

au daden. 

li'ür (?Me und Ledtdeit gurantire iek. 

L'. 
LerL-strasse. 

ÄoljU.tZK O 
z ? g  N t ?  n s ^ s a j  n s ^ v . r ;  

usnhffA stjlXU c^nn usuaictD Ut^ 
'SzuoH ?un s^sq 

'^nz5 
'uZ^.rZtivjzögv 'us^v 'uc-^?l 'PjvälT 

'svinavH 'paPA 

'MljvnI ^usAuiPZ, 'qmvI 
'ZanmuszulPD M 

'Urnaupnv^ rnU 

MM xu Wersekeks 

«,»!>« I»-,!>»>« »« 
kaust und saldt 2L ^0p. per ?!unü 

6-/. »F. 

l^ausdys .V 17, 28 u. 32. 

Liue n<M Kii6e8liil»e 
ain ^nidu-eliufer ueden dein Lenuiug'selien 

Lpeieder, gegönüder 6er l'rülieru Dniversi-

täts-Ladestelle^ ist soedeu von mir ki'Mllvi 

werden. Die Anstalt ist täglied geölsnet, 

eutdält sepnrirte Lade/ellen und geineinsaine 

^eiul'aelie) Laderäume. ^ür die grösste lvein-

lielilceit werde ied stets sorglaltigst demülit 

sein und liade die billigsten kreise gestellt. 

Es wird gebeten den seit Deeember vorigem 
Jahres verinißten vierten Band des Mot­
teck und Welckerschen Staats-Lexikons 
(Pappband mit Lederrneken nnd ^itel) in C. 
M a t t i e s e n s  B n e h d r .  u u d  Z t g s . - E t p -  b a l d i g s t  
einzuliefern nnd den etwa beanspruchten Fin-
derlohn daselbst in Empfang zu nehmen. 

Soeben eingetroffene 

ApfeZsinen 
sind auf dem Mar?t zu haben. 

WM"" 7-füssiger l^aden 1 ^rsoliiu langes 
LrkMdolx, (rrü-ltLN uud lüsxen gemisolit, ä. ^Äden 
2 li-ld. IL l^ep. mit Austeilung lr.n Ort n. stelle. 
Bestellungen uimint eutgegeu 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum die ergebenste Anzeige, daß ich den 
diesjährigen Jahrmarkt m WtN'v mit meinem wohlassomrten 

Cotmilll-Waami- und Fayence-Lager 
beziehen werde. Indem ich bei vorzüglicher Qualität meiner Waaren mich bemüheil 
werde, alle mir werdenden Austräge reell und prompt auszuführen, erlaube ich mir 

auf mein reichhaltiges 

VV / «,/,, -Wg 
aufmerlsanl zu u?achen, bei welchem Artikel ich im Stande bin, Wiederverkäufen! be­
deutenden Rabatt zu gewähren. 

U.u M,cht°.. Zuspruch bittet A FcS0k0W aus D-rpm. 

(ooriuals P. M. Thun.) 

Stand im Hause des Herr» Apotheker G. v, Wissel, 
Zm Thrämerschen Hause aitl großen 

^ A^artt ist die Set-Mttge, sowohl im 
Ganzen als auch getheilt, zu vermiethen. Zu er­
fragen daselbst. 

kriselte ^leseoxviseiie grobe uud t'eiue 

Vnck^ejiee»-ii>rüt^v 
ei'tiielt soeben und 

^l. «s. Sennin. 

und 

bei 

Eine geräumige 

Wohniiiig fiir Slndirende 
bestehend ans mehren Zimmern, ist zn vermiethen bei 

Ty. Hoppe. 

Line Tolinu»^ U-
von sieden Kammern mit 8tnNr».niu uud Wagen-
remise iur I^un6ul/.ovvse!ieu llause, l^od^eustrasLe 
uud Hus^itulsti'^Lseu-1i!eI:e, gegeuülier dem llo» 
spital, ist '/u verinietl»eu und gleich ^u be^ie-
lieu. ^u ertragen lvautkol', l!u<le ^lr. 26. 

Eine freundliche Wohnung von 2 Zimmern, 
g l e i c h  z n  b e z i e h e n ,  i s t  i m  H a n s e  F ä l b e r  V o l l m e r  
zu vermietyeu. 

Llute lverjell iui ^n-
^ensedeu Kirelisxiele ist die llok-

lätz« Ileuniugsdell' nedst Xrug von 
Oeorge 1870 ad ZU Vkrarreväirev. ^ut' der Lt)5-
läge I^UIQINV «iud Ztt Kilekküke TU verpaeNteu. 
Z?äedter ist /.ugleied ^ut'seder der Ileüage mit 
l^nge und vexutat. ^uskunl't ertdeilt die (luts-
Verwaltung von lier^ell. 

In der Botanischen Straße im Luig-
schen Hause sind noch möblirte Stu-

deutenwohuungeu zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Küster Lnig in derselben Straße. 

Alireisende. 
2. Ludwig Lambert, Land. ^ur. — E. Rosenthal. 

Witterungsbeliliachtuttgen. 
Den 1. Mär:, 

Zeit, Barom, 
7W >nm. , 

Temp, 
Celsius. 

Feuch­
tigkeit. ^ind. Witterung. 

t 62.4 1.5 — — 

4 61.9 1.1 — — — 

7 61.0 1.2 73 3 (4.5 ( W (2,0 ) 5 
10 61.0 1.5 77 S (4.5 ) W(2.0 ) 5 
1 60.6 4.5 73 L (2,6 ) ^V(1.5 ) 4 

60 2 4,3 74 S (2.8 ) VV (2.8 ) 5 
7 60.4 2.8 32 8 (3.4 ) N' (2,0 ) 1 
10 60.2 2.9 82 S (4.2 ) VV (4.2 ) 9 

Te 
60.96 

uperaturm 
— 2,47 
axuuum 

77.7 
5.3. 

)eu 2. 

S (3.67) W(2.42) 

März 

4.8 

1 60.2 2.3 — — 

4 60.2 1.7 — — — 

7 60.2 1.6 95 8 (S.7 ) VV(1,8 ) 10 
10 59.8 2.7 86 8 (4,3 ) VV (2.5 ) 3 
1 59.1 4 6 78 S (4.8 ) W(10 ) 1 
4 58.0 3.0 86 S (3,9 ) VV (0.3 ) 4 
7 57.2 1.9 92 8 (4,8 )W(1.0 ) 10 
10 56.0 2.0 > 92 8 (6.8 ) VV (1.4 ) 10 

53.84 j 2.47 83.2 8 (5.05) VV(!.42) 6.3 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpat, 19. Februar 1370. 

Verlag und Druck vou C. Mattiesen. 
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Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- u. hoben Festtage. '.'tusqab^ 
um 7 Uhr Abends, Die Buchdruckern und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Prns: ohne Versendung 
jährlich 5 Ndl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
l Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Nbl., halbjährlich 3 Nbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 
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Pkl'sonnlnachrichtkil. ^Ordensverleihungen:^ 
Der St. Wladimir-Ordeu 8. Klasse mit Schwertern 
über dem Orden: dem Commandeur der Pauzerfre-
gälte „Sfewastopol^ Capitaiu ersten Randes Baron 
Maydell. — Se. M. der Kaiser hat dem Piani­
sten Henselt den ihm von S. K. H dem Groß­
herzog von Oldenburg als Kennzeichen seines Wohl­
wollens verliehenen oldenburgischen Hans- und Vor 
d i e n s t o r d e n  d e s  H e r z o g s  P e l e r  F r i e d r i c h  L u d w i g  
3. Klasse anzunehmen nnd zu tragen gestatte!. 

^  U e b e r g e f  ü  h r t :  ̂  D i e  C o m m a n d e u r e  d e r  G r e n z -
wa.De^BrigadeIi: der Estläudischen Brigade Oberste 
lieutenant'v. Wissinghausen nnd der Wirballen-
scheu Major Lindener, der Eine in die Stelle des 
Anderen. (R.-A.) ! 

Dorpat. Ter „Golos" will Nachstehendes erfahren 
haben: Mittelst Allerhöchst bestätigten Gutachtens ! 
des Oekonomiedepartements ist beschlossen: Angesichts 
d e r  u n a u f s c h i e b b a r e n  N o t w e n d i g k e i t  z u r  A u f r e c h t -  i  
e r h a l t u n g  d e r  g r i e c h i s c h - r u s s i s c h e n  K i r c h e n  ^  
im baltischen Gebiet 150,000 Ml. jährlich im 
Lause von vier Jahren sür diesen Zweck ans der Reichs-
renlei zn verabsolgeu uud damit mit dem laufenden I 
Jahre zu beginnen. Dem Minister des Innern bleibt 
es überlassen, nach näherer Einsicht das beste Ver- ! 
sahreu zur Ausführung von Gebäuden w. zn wählen, i 

Dem „Golos" wird ferner gerüchtweise mitge- i 
theilt, daß unter unmittelbarer Aufsicht des Mi­
nisters der Volksaufklärung Vorschläge über Maß-
r e g e l n  z u r  G  r  Ü  n  d l l  i l  g  d  o n  g r i e c h i s  c h - -  r l ,  s s i s  c h  c  u  

schulen und eines Lehrerseminars im bal- , 
Gebiet zusammengestellt werdeu. Das Pro- ! 

^ soll in kürzester Zeit an das Minister - Comitv 
gelangen. 

— Aus Grund eines am 31. Oetober 1869 Al­
lerhöchst bestätigten Beschlusses des Ministereomitö's 
ist, wie die russ. Mosk. Ztg. erfährt, der Minister 
der Volksansklärung gehörige« Orts mit dem Ge< 
s u c h  e i n g e k o m m e n ,  d e n  G a g e n e t a t  d e r  L e h r e r  d e r  
r u s s i s c h e n  S p r a c h e  a n  d e n  K r e i s s c h n l e n  d e s  
Dörptschen Lehrbezirks um 2398 Nbl. 20 Kop. 
jährlich zu erhöhen. Während nämlich alle übrigen 
Lehrer dieser Schulen 343 R. Gage uud freieWohuung 
erhalten, bemerkt die russ. Mosk. Zlg., übersteigt die 
Gage der 20 Lehrer der russischen Sprache nicht 
250 Nbl. d. h. 16 von ihnen erhalten 250 Rhl., 4 
nur 228 Nbl. nebst Quartiergeldern, die iudesfeu 
auch geringer sind, als die der anderen Lehrer. 
Nunmehr wird beabsichtigt, auch die Gagen der 
Lehrer der russischen Sprache aus 343 Rbl. und die 
Quartiergelder auf 120 Rbl. zu erhöhen. Die Ver­
wirklichung dieser Maßregel werde ohne Zweifel gute 
Früchte tragen, indem sie die Lehrer der russischen 
Sprache ans gleiche Stufe stellt mit den Lehrern 
der übrigen Ünterrlchtsgegenstände nnd der Schul­
obrigkeit die Wahl tauglicher uud zweckentsprechen-
der Persönlichkeiten für den Unterricht der russischen 
Sprache erleichtert. Gleichzeitig, heißt es zum Schluß, 
ist der Obrigkeit des Törplsebeu Lehrbeznks empfoh­
len worden, in Zukunft umständliche Berichte abzu­
statten über den Grad des Fortschritts im Unter­
richt der russischen Sprache, mit Hinweis darauf, 
welche Resultate und in welchen Lehranstalten die­
selben im erwähnten Fache erzielt worden sind uud 
welche Gegenstände außerdem noch in russischer 
Sprache ertheilt werden. (N. Z.) 

Di'i'pat. In Sacheu der Rekruten-Loskaufs­
vereine ist der Z. s. St. u. L. mit Bezugnahme auf 
ihreu früheren, gleichfalls von uns reprodueirten Ar- ^ 
tikel noch folgende Zuschrift zugegaugeu: „Jede 
Dauergemeinde besitzt eine Nevisionsliste, welche die " 
Namen sämmtlicher zu derselben angeschriebenen 
Gemeindeglieder enthält. Das Nekrutenmanifeft setzt 
fest, wie vie! Rekruten pr. Tausend männlicher Re­
visionsseeleu auszuheben sind. Nach dieiem Maß> ^ 
stabe geschieht die Nepartuion für jede Gemeinde. 
Es leuchtet ein, daß eine Gemeinde mit geringer 
Seelenzahl selten einen Rekruten zu stellen hat und 
daß es dem Nekrutenpflichtigeu wünschenswert!) er< ^ 
scheinen muß. in dieselbe einzutreten. Diese jedoch ^ 
w i l l  a n s  d i e s e m  H a n d e l  a u c h  V o r i h e i l  z i e h e n  u n d !  
errichtet einen Rekrutenloskauss Verein, natürlich nur 
uuter den bei derselben augeschriebeneu jungen Leu- ^ 
ten. Die Zahl wächst scbneÜ und in demselben Ver- ! 
hältniß der Vortheil. Wenn beispielsweise aus den 

benachbarten großen Gemeinden 70 rekrutenpslichtige 
Leute austreten und zu einer Gemeinde von nur 
30 Revisiousseelen sim anschreiben lassen, wobei ste 

! ihr bisheriges Dienstverhältniß, mit Pässen versehen, 
^ fortsetzen können, so steigt die Seelenzahl der klei­

nen Gemeinde nur bis auf 100 Seelen, bat also 
^ bei eiuer Reparation von 5 pr. Tausend, in zwei 

Jahren nur einen Rekruten zu stelleu, welcher los­
gekauft wird. Diese 70 jungen Lente würden, bei 
gleichmäßiger Vertheiluug. deu Bedarf an Rekruten 
für 14 große Gemeinden u. 1000 Seelen decken. Da 
die LoSkaufssumme 570 R. beträgt, so kommt die 
jährliche Zahlung dieser Vereinsgemeinde auf 285 
N. Dagegen zahlen 70 eingetretene (lettisch s. g.) 
„Pintiks^ außer der Kopfsteuer :e. der Gemeinde 
eiue Rekruleusteuer von durebschuittlich 15 R. jähr­
lich, macht in Summa 1050 R., welches einen jähr­
lichen Gewinn von 765 R. giebt. Da gesetzlich ge­
gen dieses sehr einträgliche Wuchergeschäft nicht ein­
geschritten werden kann, so finden sich natürlich im­
mer mehr Gemeinden dazu bereit, solche Vereine zu 
stiften nnd den Loskauf gegen eine Nekrutensteuer 
zuzusichern. Nicht minder voriheilhast ist dieser Ver­
ein sür den Nekrntenpslichtigen. Hat er das Glück, 
eine Präsenkalionviininmer zn ziehen, so wird er 
losgekauft uud ist sosort vou der Nekrutensteueur be­
freit; wenu nicht, so steht der Betrag der Steuer 
bei weitem dem der Loskaufssumme nach, wenn er 
auch, wie üblich, vom 21. bis 25. Jahre 15 Rbl. 
und dann bis zum 30. Jahre 5 Nbl. jährlich zahlt. 
— Anders sieht es bei diesem Handel iu deu Bauer-
gemeinden ans, weiche keine Vereine gebildet haben. 
Es steht ihnen kein gesetzliches Mittel zur Seite, 
das Ueberschreiben der jungen Lente zur Vereins-
Gemeinde zu verhindern, da jedem Gemeindegliede 
vollkommene Freizügigkeit gestattet ist. Sie müssen 
es sich gefallen lassen, daß sämmtliche Rekruten­
pslichtige aus allen drei Classen sich überschreiben 
und es kommen jährlich häufige Fälle vor. daß große 
Gemeinden keinen Rekruteu steilen können und dnrch 
Geldzahlung ihre Rekrutenpslicht leisten. >Wie unge­
recht aber solche Zabluug ist, springt in die Augen. 
— Seit vielen Jahren ist über diesen Uebelstand 
geklagt, in verschiedenen Kommissionen berathen und 
vom Landtage zu wiederholten Malen um eine zweck­
mäßige Aenderuug der Rekrutenlosungsordnung ge­
beten worden, jedoch biß hiezu vergebens!" — Ei­
ner zweiteu Zuschrift, die im Wesentlichen dieselbe 
Erklärung des Uebelstandes bringt, entnehmen wir 
uur, daß jeueu Mißbräucheu uur durch Reparation 
der zu stelleudeu Rekruteu uach den vorhandenen 

F  c  u  i  l  l  c  t » s .  

Aus dem Norddeutschen Reichstage. 
S t e l l u n g  d e s  N o r d d e u t s c h e n  B u n d e s  

z u  B a d e n .  

B e r l i n ,  2 4 .  ( t 2 . )  F e b r .  

A Nach der im gestriaen Blatte in ausführlicher 
"Me mitgetheil'teu Rede des Abg. Lasker er-

duz Wo., der 
. Bundesk a n z l e r  G raf Bismarck: Der Umstand, 
K der Antrag von Namen uuterzeichuet ist, deren 

< mir ihr Vertraueil öfters ausgesprochen uud 
de>?^/" haben, nöthigt mich zu der.Erklärung, daß 
im ^ un höchsten Grade überrascht hat und 

Yvch>teu Grade unerwünscht gekommen ist und 
d° politischen Fehler halte. Ich be-
weic-^' ^ ̂ "^!iz des Antrages, ter mir deu Be-
uichl die auswärtige Politik im Grunde 
aen? parlamentarische Körper gehört. Uebri-
Kennt.,^ ^ ^bg- lasker eine >o genaue 
und badischen politischen Zuständen 
aieri,,^ ^ Beziehung zu der badischen Re­
im ^ ̂  steint, als habe derselbe mehr 
der ^ badischen Regierung gesprochen, als 
s e > p n T ' e  b a d i s c h e  R e g i e r u n g  i s t  m i t  u u -
ek > ^utentionen vollkommen vertraut und bedurfte 
dade >" - ^ Lasker'fchen Antrages nicht. Wäre 
di's'^ darauf gerichtet gewesen, der ba-
Zitit^^k Zengniß ihrer deutschen Po-

1! auszustellen, so hatte ich nichlS dage-
ud ich würde ein solches Zeuguiß von ganzem 

Herzen unterschreiben. So wie der Antrag aber 
vorliegt, muß ich ihn aber als ein Mißvertrauens­
votum für die bisherige deutsche Politik ansehen; 
es soll ein Druck aus die Bundes-Verfassung aus­
geübt werden, deu Artikel 79 der Bundes-Verfas­
sung zur Ausführung zu bringen. Ich erwidere ihm: 
Jch^wünsche sie nicht. Das Räthsel, das zu losen 
ist, ist sür die badische Regierung längst gelöst. 
Wünscht man den Eintritt Badens in den Bund, 
so kann Niemand von un5 denselben als einen de­
finitiven Abschluß der deutschen Frage betrachten, 
sondern nur als das Mittel, zwischen Norddeutsch-
land uud dem gesammten Süden Deutschlands die­
jenige engere Vereinigung herbeizuführen, die wir 
Alle erstreben, in welcher Form es auch sei, die ich 
aber dahin definiren möchte, daß wir die gemein­
samen Institutionen, über die wir uns in aller Frei­
willigkeit einigen, ohne Drohung, ohne Pression, 
ohne Druck herbeisühreu. Der verstimmte, gezwun­
gene Baier in der engsten Genossenschaft kann mir 
mchts belfeu, und ich würde einem Zwange vorzie­
hen, lieber noch eiu Menschenalter zu warten. Es 
fragt sich, au welcher Stelle ist Baden der einzige 
offizielle Träger des nationalen Gedankens uuter 
den vier süddeutschen Staaten, an welcher Stelle 
ist es der nationalen Einigung förderlicher, als Be-
s t a n d l h e i l  d e s  B u n d e s  o d e r  a l s  s e l b s t ä n d i g e r  S t a a t ?  
Ich bin überzeugt, wenn Baden in seiner nationa­
len Pflege dnrch seine Negierung, durch seine Volks­
vertretung, ja durch die Majorität seines Volkes wie 
bisher sortfährt, daß es dann der Verwirklichung des 
nationalen Gedankens als einzelner Staat im Sü-
den nützlicher ist, wie als ein Theil des Norddeut­

schen Buudes. Vergegenwärtigen Sie sich die Frage 
in Bezug aus Baieru. Weuu wir mit Baieru uur 
in seiner jetzigen Zusammensetzung, Altbaiern, Nie-
derbaieru und die Niederpsalz, zu thun hätten, da 
wurde die Hoffnung auf nationale Einigung viel 
weiter hinausliegen, als jetzt, wo im bairischen La­
ger abgetrenut vou Baiern Freuude sür uns wirken. 
Hätte man nicht 1866 den Gedanken haben können, 
aus deu drei Franken ein Reich zu machen und 
dies einen! national gesinnten Fürsten zu geben? — 
Ob der zum Nordbunde oder Südbuude gehörte, 
wäre ganz gleichgiltig gewesen — wäre daun aber 
uicht der Ueberrest für die deutsche Eiuheit verloren 
gewesen? Deshalb glaube ich, thun wir nicht gut, 
das Element, welches der nationalen Entwickelung 
im Süden am günstigsten ist, mit einer Barriere 
zu umgeben, gewissermaßen — wenn ich ein tri­
viales Bild gebrauche, so schreiben Sie dies meiner 
Betheilignng am landwirtschaftlichen Kongreß zu 
— den Milchtopf abzusahuen uud das Uebrige sauer 
werden zu lasseu. (Heiterkeit.) Die glückliche Wir­
kung Badens bisher auf den Süden würde damit 
verloren gehen. Ist aber durch eine Anerkennung 
dieser Wirkung dieselbe zn erhöhen, ist der badischen 
Regiernng daran gelegen, gerühmt zu werden, um 
in ihnnn Eiser nicht zu erlahmeu, so würde ich mit 
dem Herrn Antragsteller im Lobe Badens wettei­
fern. Mit der Einverleibung Badens iu den Bund 
würden wir einen fühlbaren Druck auf Württemberg 
und Baiern ausüben. Bei der dort wachsenden 
Veistimninng wäre leicht zu befürchten, daß ein Rück­
schlag erfolgte und dnrch eine voreilige Ausnahme 
Badens iu deu Buud die Herbeiführuug der voll-
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losungsfähigen Individuen, und zwar nur einer Al­
tersklasse, durch Beschränkung der Exemtionsgrünbe 
und dnrch Bildung größerer Rekrntencantone abge­
holfen werden könne. 

Riga, 18. Februar. Gestern Abend 6 Uhr. schreibt 
d i e  R i g .  Z . ,  r e i s t e  S e .  E x c e l l e n z  d e r  G e n e r a l g o n -
verueur in Begleitung seines Kanzleidirectors per 
Eisenbahn nach Petersburg, wie es heißt anf die 
Dauer von 14 Tagen. 

— Se. Majestät der Kaiser hat am 2. Novem­
ber 1869 dem Adjuncten des Rigaschen Ordnungs­
gerichts Alfred v. Löwis of Menar für dessen aus­
gezeichnet eifrigen Dienst und nützliche Thätigkeit den 
St. Stanislaus-Ordcn 3. Classe Allergnädigst zu 
verleihen geruht. (R. T.-A.) 

— Eine etwas verspätet aus dem Russ. Jnval. 
in den Reg.-Anz. übergegangene Korrespondenz ans 
R i g a  b e r i c h t e t  ü b e r  d a s  d n r c h  d i e  R e k r u t i r u n g  
h e r v o r g e r u f e n e  l e b h a f t e  T r e i b e n  i n  d e n  b a l t i s c h e n  
Provinzen. Nach den bis znm 3. Februar in 
Riga eingegangenen Nachrichten waren seit Beginn 
der Rekrntirnng am 15. Januar in Livland 263, 
in Kurland 624 und in Estland 209 Mann ausge­
hoben worden. Davon waren 1023 Letten und 
Esten und 17 Russen. Im Ganzen haben nnsere 
Provinzen zu stellen: Livland 1400, Knrland 940, 
Estland 510 Mann. Unter den bis jetzt Ansgeho-
benen befinden sich 11 Miethlinge nnd 4 Stellver­
t r e t e r .  w ä h r e n d  1 4 7  n n t e r  i h n e n  l e s e n  n n d  s c h r e i ­
ben können. Sowohl anf dem Empfangsplatz als 
anf den sechs Sammelplätzen (Riga, Dorpat, Re-
val, Wesenberg. Mitau und Jakobstadt) werden die 
Rekrnten seitens des Militairressorts mittelst einer 
eigens dafür ausgesetzten Summe verpflegt; sie er­
halten täglich an Verpflegnngsgeldern: in Estland 
19, in Kurland 17 nnd in Livland 15 Kop. Durch 
diese Summe ist das Militairrcssort vollkommen in 
den Stand gesetzt, den Rekrnten eine durchaus nahr­
hafte und schmackhafte Speise zn bereiten; nament­
lich ist das in Knrland der Fall, wo die Preise für 
Lebenömitttel geringer sind, als in Livland. Die 
Rekrnten erhalten täglich überall jeder 3 Pfd. Brod, 
1 Pfund Fleisch znr Suppe nnd dicke Grütze mit 
Butter. Eine solche Nahrung, fügt der Correspon-
dent zum Schluß hinzu, haben kaum die allerwohl-
habendsten Bauern an Feiertagen. (N. Z.) 

St. Petersburg. Die Commission zur Organisa­
tion der russischen Ma n nfaktn ra n s stel l n n g die­
ses Jahres dnngl zur .'^enmuik der Exponenten, vaß 
die Annahme der Ausstellungsgegenstände eröffnet 
ist und (außer au Sonntagen) täglich von 10 bis 
3 Uhr im Ausstellungsgebäude (im ehemaligen Salz­
depot. dem Sommergarten gegenüber) stattfindet. 
Der Eingang ist vom Ssoljanoi-Pereulok. Die An­
nahme leitet der Ccnumisjar der Ausstellung, Staats­
rat) Michael Pawlowttsch Podobjedow. (R.-A.) 

— Am Sonnabend den 14. d. Mts. fand, wie 
d a s  I .  d e  S t .  P e t e r s b .  b e r i c h t e t ,  d i e  T o d t e n f e i  e r  
für deu verstorbeueu außerordentlichen Gesandten 
u u d  b e v o l l m ä c h t i g t e n  M i n i s t e r  C h i n a ' s  M r .  A n s o n  
Burlinghame in der anglikanischen Kapelle auf 
dem englischen Qnai statt. Auß r der Familie deö 
Verstorbenen wohnte derselben die ganze chinesische 
Gesandtschaft bei. Alle Mitglieder des diplomatischen 
Corps waren erschienen, um einem geachteten Col-
legen die letzte Ehre zu erweisen; ebenso hatte sich 

eine große Zahl von Würdenträgern des Hofes, von 
Generalen und höheren Civilbeamten eingefunden. 
Alles war in Paradeuniform. Am Morgen war der 
Sarg nach einem der Vorsäle gebracht worden, von 
wo er in Proeession in vie Kapelle getragen wurde. 
Es trugen denselben der Geheimrath und Senateur 
v. Westmann, Gehilfe des Ministers des Auswärti­
gen; Sir Audrew Buchauau, englischer, uud Gene­
ral Fleury, französischer Botschafter; Geheimrath 
Sstremouchow, Director des asiatischen Departements; 
H?rr Enrtin, außerordentlicher Gesandter nnd be­
vollmächtigter Minister der Vereinigten Staaten; 
Generat Wlangali, russischer anßerordent. Gesandter 
und bevollmächtigter Minister in China; Hr. G. 
Pomutz, Consul der vereinigten Staaten in St. Pe­
tersburg, uud Hr. Deschamps, Secretär der chine­
sischen Gesandtschaft, die alle mit einer Schärpe vou 
Trauerflor bekleidet waren. Andere Anwesende, dar­
unter die General Adjutanten Fürst Urnssow, von 
Trepphof uud Aunenkow. sowie die übrigen Mitglie­
der des diplomatischen Corps hatten sich den oben­
genannten Personen angeschlossen, um die sterblichen 
Ueberreste in das Gotteshaus zu führen. Der Tod-
tengottesdienst war bald beendigt, da die letzten Ge­
bete erst im Augenblick der Beerdigung, die in Ame­
rika stattfinden soll, gesprochen werden müssen. Der 
Sarg wnrde darauf durch die Freunde des Verstor­
benen in ein Gewölbe der Kirche gesetzt, wo er bis 
zum Tage der Abfeudung nach den Vereinigten Staa­
ten bleiben wird. Die Einbalsamirnng der Leiche 
hatte Freitag stattgefunden (St. P. Z.) 

— Am 12. wurde in dem Bezirksgericht der 
Proceß gegeu Hrn. >s?migrodski verhandelt, 
welcher angeklagt war, dnrch nnbefugte ärztliche 
Praxis den Tod eines am Scharlachsleber kranken 
Knaben herbeigeführt zu haben. Da Herr !L?migrodski 
eine bekannte Persönlichkeit in der Stadt ist, wohn­
ten der Verhandlung viele Herren uud Dameu aus 
der höheren Gesellschaft bei. Wie die St. P. Z. 
nach dem Gerichts!), meldet, sagten viele Zengen 
ans, daß der Angeklagte Krankheitsfälle mit Erfolg 
und stets unentgeltlich behandelt habe. Einige der­
selben berichteten wahre Wunder von seiner Cnrme-
thode. Unter Anderem befanden sich auch Briefe 
zweier ehemaligen Minister nnter den Entlastnngs-
zeugnissen. Das Gericht sprach Hrn. Smigrodskl frei. 

— Die Pred i ger? Äyn ode, welche imme>' iu 
der ersten Woche des Febrnar stattfindet, erfreute 
sich cievmal unter oer Leitung des Generalsnperin-
tenbenten Or. Frommann eines erhöhten Inter­
esses von Seiten ihrer Theilnehmer. An den Erösf-
nnngsgottesdienst, bei welchem der Generalsuperin-
tendent die Predigt über das Evangelium des vor­
hergehenden Sonntags (Matth. 8, 23—27) hielt, 
schloß sich die Ordination des Predigtamtscandida^ 
ten Treufeld znm Adjuncten an der St. Johannis­
kirche in St. Petersburg, und die Ertheilung des h. 
Abendmahls an denselben. Besucht war die Synode 
von 43 Geistlichen, nämlich den Predigern der Re­
sidenz, der umliegenden Städte, der finnischen Land­
gemeinden, nnd den Predigern von Narwa, Pleskau, 
Nowgorod nnd Joroslaw. Als Gäste nahmen an 
derselben Theil die Mitglieder des Generaleonsisto-
rium Propst Raison aus Knrland und Oberpastor 
Ripke aus Neval, ferner der Präsident deS St. 
P e t e r s b n r g e r  C o n s i s t o r i n m  G e h e i m r a t h  v .  U l r i c h s .  

Erster Gegenstand der Berathung war eine neue 
Geschäftsordnung, welche von einer Commission aus­
gearbeitet worden war. (E. S.-Bl.) 

Goilv. Zt. Ptttrsbnrg. Am 10. Februar starb 
p l ö t z l i c h  d e r  O b e r s t  d e s  F ö r s t e r c o r p s  R o b .  D i e t z  i n  
der Sslobode Rshewskaja. Herr Dietz hatte bereits 
seit dem 7. an Kopfschmerzen gelitten. (R.-A.) 

Kiew. Der erste Bericht der Kiewfchen Han­
delsbank, welcher in der Generalversammlnng be­
stätigt worden, weist nach Abzug der Ausgaben zur 
Einrichtung der Bank uud der auf das Jahr 1870 
übergehenden Procente eine Dividende von 19,'U> 
pCt. uach. (R. T.-A.) 

Anlieta. Die Kälte ist in Aulieta (Gebiet Tnr-
kestan) bis auf 20 Grad gestiegen. (M. Z.) 

Astrachan. Seit dem 14. Febr. ist hier war­
mes Wetter. Der Thermometer zeigt eine Wärme 
von 10 Grad Neanmnr. Der Winterweg über die 
Wolga hat sein Ende erreicht. Die Fuhrleute keh­
ren von hier zu Lande auf Rädern znrück. 

(Russ. Tel.-Ag.) 

A u s l a n d .  

Deutschland. 
Berlin, 26. (!4.) Febr. Die Kreuzztg. und die 

N o r d d .  A l l g .  Z t g .  l a s s e n  d e r  l e t z t e n  D e b a t t e  ü b e r  
die deutsche Frage die heftigsten Ausfälle folgen, 
welche namentlich auf das Verhalten der Liberalen 
im Jahre 1366 zurückkommen. Wir könnten dagegen 
— schreibt die Nat.-Ztg. — an die Stellung der 
großen Mehrzahl der Konservativen zur damaligen 
Politik des Grafen Bismarck erinnern, an die ver­
zweifelten Schritte, welche Herr v. Gerlach nnd seine 
Freunde bis zum letzten Augenblick unternahmen, 
wir könnten daran erinnern, daß Herr v. Bodel­
schwingh »die Flinte ins Korn warf", nnd die Frage 
daran knüpfen, weshalb Graf zur Lippe eigentlich 
zauderte, sich ihm fchou damals anzuschließen. Wenn 
die Meuterei nicht in helle Flammen ausbrach, so 
geschah es nur darum, weil vie konseroative Partei 
unter den damaligen Umständen mehr als je ihre ein­
zige und letzte Stütze sür die innere Politik in der 
Regiernng fand, nnv weil diese alle ihr reichlich zu 
Gebote stehenden Mittel anwendete, nm ihren Un-
mnth bald dnrch Freundlichkeiten, bald durch Dro­
hungen zn dämpfen. Wie verhielt sich denn die Re­
giernng damals im Gegensatz dazu gegenüber der li­
beralen Majorität des Abgeordnetenhauses? Anstatt 
es Augesichts des drohenden Krieges wenigstens bei 
den bestehenden Konflikten bewenden zn lassen, ver­
schärfte sie dieselben täglich. Noch im Ansang des 
Jahres 1866 tastete sie ein bisher allgemein aner­
kanntes Recht des Abgeordnetenhanses an, indem sie 
sich anschickte, die Führer der Majorität wegen ihrer 
im Hause gehaltenen Reden beim Kragen zn nehmen 
und den Gerichten zu überliefern. Und von einem 
Hause', das man anf diese Weise in deu erbittertsten 
Kampf um seine Existenz verwickelte, verlangte man 
Kriegsanleihen! Dennoch erinnern wir uus, daß selbst 
in dieser Zeit, wenn durch die Wolken dann und 
wann einmal irgend ein freundlicherer Lichtstrahl auf 
die Beziehungen zu Oesterreich fiel, die Nationalzeitung 
von der Krenzzeitnng sofort als ein kriegs- und an­
nexionslustiges Organ angefallen wurde. — Wenn 
nach allen Siegen zuletzt nicht doch die Haltung der 

ständigen Einigung um fünf Jahre verzögert würde. 
Wäre das nicht sehr zu bedauern? Ja, weuu jetzt 
in Baiern noch eine neue Wahl stattfindet — ob 
sie nothwendig sein wird, Weiß ich nicht, da ich 
nicht so genau wie der Herr Antragsteller unterrich­
tet bin — wäre es nicht ein Verlust von wenig­
stens einer Wahlperiode, wenn wir der Partei, die 
dort die Majorität hat. irgend welche scheinbar plau­
siblen Grüude einer Pression in die Hand gäben 
als Handhabe bei den Wahlmanövern, um die Ab­
neigung gegen den Nordbund zu steigern? Anf der 
andern Seite müssen wir die Wirknng betrachten, 
die die Einverleibung Badens auf das Großherzog-, 
thum selbst ausüben würde. Gegen den Westwind 
würde es allerdings der Bnnd mit seinem Mantel 
schützen: aber auf die militärischen Möglichkeiten, 
die der Herr Vorredner supponirte, lege ich über­
haupt kein großes Gewicht, daß ich deshalb Badeu 
als eiue Insel des Norddeutschen Bundes hinstellen 
möchte. Aber wie liegt die Sache wirtschaftlich? 
Die Art. wie diese Seite berührt ist, zeigt, daß die 
Zumuthnngen, die wir an die einzelnen Bundesge­
nossen stellen sollen, doch etwas hart sind. Wäre'es 
nicht eine Härte, wenn Baden bezüglich der künfti­
gen Bildnng des Zollvereins nicht mehr die Frei­
heit der Entschließung haben sollte? Würde man 
uns uicht für hart halten, wenn wir Baden im 
Zollverein behielten und Hessen ausschlössen — ein 
Fall, zu dem die Wahrscheinlichkeit nicht vorliegt, 
daß er eintreten wird (Heiterkeit). Ich habe nicht 
den Wunsch, ein Land von der geographischen Aus­
dehnung Badens als eine Insel im Zollverein ein­
zuengen. Mutheu Sie mir das nicht zu. Thäten 

wir es, so würde das in Baden sicher eine Rück- l 
Wirkung hervorrufen uud es würde dahiu kommen, 
daß man den Bnnd als eine Quelle von Verdrieß- ^ 
lichkeiten bezeichnete. Käme deshalb jetzt an das ^ 
Präsidium von Karlsruhe aus der Antrag auf Auf- j 
nähme Badens in deu Bund, so würde ich im Interesse 
des Bundes und Badens sagen: „redus sie stnm- ^ 
lädus" (wie die Sachen jetzt liegen), muß ich den 
Antrag ablehnen, ich werde Ench aber den Zeitpunkt ^ 
bezeichnen, wo uns Eure Ausnahme im Gesammtin- ^ 
teresse Deutschlands und im Interesse der Politik, ^ 
die wir bisher — ich darf wohl sagen — nicht ! 
ohne Ersolg durchgeführt haben, angemessen erscheint. 
Als ich den Antrag las, hatte ich das Gefühl, daß 
dem Herrn Antragsteller zu Muthe sei, wie dem 
Heißsporn, den Shakespeare schildert, der, nachdem 
er ein halbes Dutzend todtgeschlagen hat, meint, 
daß noch gar nichts gethan sei (Heiterkeit). Auch ' 
dem Herrn Antragsteller scheinen unsere bisherigen 
Schritte znr Einigung nicht zu genügen, er will, 
daß etwas geschehe. ^ Aber unterschätzen Sie das 
wirklich Gescheheue nicht. Denken Sie zurück anf 
die Jahre vor 1858 und 1864, mit wie Wenigem 
wir damals zufrieden waren. Haben wir im Zoll­
parlament in Bezug auf Süddentschland nicht ein l 
kostbares Stück nationaler Einheit erreicht? Ich kann 
dreist behaupten: Ucbt nicht das Präsidium des Nord­
deutschen Bundes iu Süddeutschlaud ein Stück kai­
serlicher Gewalt, wie es seit 500 Jahren nnter der 
Herrschaft der deutschen Kaiser nicht der Fall ge­
wesen ist? Wo ist seit der Zeit der ersten Hohen-
stansen ein unbestrittener Oberbefehl im Kriege und 
eine wirthschaftliche Einheit in den deutschen Lan. ^ 

deu gewesen? Unterschätzen Sie das nicht, son­
dern genießen Sie einen Angenblick froh, was Ih­
nen beschieden ist. (Heiterkeit). Der Hr. Antragstel­
ler griff in seiner Rede vielfach auf Verdrießlichkei­
ten der Vergangenheiten zurück, z. B. auf die Kriegs« 
kontribution. Der Krieg ist kein Spaß, von dem 
man. wie von einem Manöver, nach Hause geht. 
Die Kontribution wurde nicht als Strafe auferlegt, 
sondern wir wollten nur erreichen, was national nütz­
lich war. Glauben Sie nicht, daß die Mehrheit 
der Bevölkerung von Sachsen, Hessen, ja selbst 
von Hannover feindseliger gegen nns gewesen ist. als 
die Mehrheit der Bevölkerung von Baden. Wenn 
die sächsische Bevölkerung hätte abstimmen können, 
sie würde sicherlich das Ergreifen der Waffen gegen 
uns abgelehnt haben. Niemand hat etwas darin ge­
funden, daß Sachsen mit einer Kontribution belegt 
wurde; aus denselben Gründen hat Se. Majestät 
der König der Kontribution, die Baden auferlegt ist, 
zugestimmt. Der Herr Antragsteller sieht mit großer 
Bestimmtheit m der Aufnahme Badens den Anfang 
der Vollendung des Bundes; ich sehe darin nicht 
blos einen Anfang der Hemmung, sondern einen 
ziemlich dauernden Hemmschuh des Weiterarbeiteus. 
Ich kann uur dringend bitten, daß Sie der gegen­
wärtigen Leitung der auswärtigeu Angelegenheiten 
des Bundes, der Sie namentlich beim Zustandekom­
men der Verfassung Vertrauen, mitunter in einer 
mich beschämenden Weise bekundet haben, dieses Ver­
trauen nicht dadurch beweisen, daß Sie den Antrag 
annehmen. Ich würde das als ein Zeichen des Miß­
trauens ansehen. (Bravo!) 

Abg. Miquel bedauert die Erklärung des Bun-



liberalen Partei ein entscheidendes Moment für die 
günstige Gestaltung der nenen Verhältnisse war, wes­
halb wnrde Indemnität nachgesucht? Ans bloßen ge-
müthlichen Antrieben wurde doch wahrlich nicht die 
Sühne angeboten und der Beistand der Libera­
len nachgesucht. Ohne ihn war die Gründung des 
Norddeutscheu Bundes eine Chimäre, und noch we­
niger wird man ohne ihn in Süddeutschland auch 
nur einen Schritt vorwärts kommen. Das Schwert 
hat denn doch seine Nolle ausgespielt und nach Lu­
xemburg wird Niemand so leicht daran glauben, daß 
der Herr Bundeskanzler zum zweiten Male danach 
greifen wird. Mit dem bloßen Pochen auf die Al­
lianzverträge und die daraus folgenden militärischen 
Verpflichtungen wird er den Baier und Schwaben 
nur uoch widerwilliger machen, als er es ohnehin 
schon ist, uud doch will er ja selbst keiue widerwilli-
gen Leute zu uns heran zerren. Nach einer Partei, 
oder auch nnr dem Embryo einer solchen, die in 
Süddeutschland den Ideen der Kreuzztg. oder der 
Nordt. Allg. Ztg. zugänglich wäre, forschen wir ver­
gebens. Es wird also nichts übrig bleiben, als ent­
weder der Stellung und dein Einfluß der Liberalen 
die gebührende Beachtung angedeiben zn lassen, oder 
still zu stehen, und das heißt bei der gegenwärtigen 
Lage so viel als zurnckschreiteu. 

Jrantreich. 
Paris, 25. (13.) Febr. Die Ka m m ersitz NU g  

vom gestrigen Tage wird in der Verfassungsge-
fchichte Frankreichs denkwürdig bleiben, wenn es 
nach der Meinung der Köln. Ztg. auch übertrieben 
ist, daß mehre Blätter sie die parlamentarische Fe­
bruar-Revolution nennen. Dies gilt von der Wir­
kung der Sitzung, welche an der Auflösung der 
Kammer kaum uoch zweifeln läßt, wenn auch der 
Moment erst abgewartet wird; sür sich dagegeu war 
die Sitznng ein Chaos. Die Debatte über die im 
uere Politik, die schon volle acht Tage in Anspruch 
uahm, sah überhaupt die Kammer völlig steuerlos 
dem Zufalle anheimgegeben. Sie begann nach Da-
rn's Rede mit der Vereinigung der Rechten und der 
Centren gegen die Linke und endete gestern mit ei­
uer Verewigung der Linken mit dein linken Cen­
trum uud einem Theile des rechten Centrum gegen 
die Rechte. Bei Anfang der Debatte schien die 
Auflösung fast Niemand sür möglich zu halten, weil 
der Kaiser sie nicht wollte, die Rechte sie haßte uud 
die Centren sie scheuten, uud heute ist die Auflösung 
in Aller Muude, uud selbst diejenigen, die sie einen 
tollen Streich nennen, machen sich auf alle Fälle 
gefaßt. Allerdings hat die Stunde noch nicht ge-
schlagen, aber wenn die Majorität so fortfährt zn 
toben und nichts zn thun, so wird diese Stnnde 
nicht lauge auf sich warten lassen. Die Rechte ist 
wütheud: -Hou jetzt an gilt es einen Kampf auf Tod 
und Leben gegen das Cabinet!" ries ein Mitglied der 
Rechten, aber vielleicht besinnt man sich nachträglich 
einmal wieder und fügt sich nach der nenen Sachlage. 
— Die Eriuuerung an die Febrnar tage von 
1848 flößt dem Sivele bittere Gedanken ein: »Die 
Besiegten jener Tage", äußert dieses Organ der De­
mokratie, „habe» sich von ihrer Niederlage so trefflich 
erholt, daß sie vom Andenken an 1848 gar nicht 
schmerzlich berührt werden können; sie sitzen ja wie­
der am Ruder, und wenn Gnizot auch heute nicht 

A e u e  D ö r p l i c h e  Z e l l u n g .  

Präsident der Minister ist, so ist er doch Präsident 
der Commission für den höheren Unterricht. Frank­
reich hat jetzt eine persönliche Regierung, gemäßigt 
durch Commissionen, und die Liberalen aus Louis 
Philippe's Zeiteu reißen sich um die Ehre, iu den­
selben die erste Rolle zu spielen; das Empire kommt 
ihnen eifrig entgegen, sie sind die Sieger, nie die 
Besiegten." Dennoch tröstet das Sikcle seine Leser, 
daß die Revolution von 1848 mehr gewesen sei, als 
die Vertreibung einer Dynastie: in dem allgemeinen 
Stimmrechte besitze die Nation den Hauptschlüssel 
zu allen großen Fragen: Trennung zwischen Staat 
und Kirche, Handels- und Unterrichtsfreiheit, Besei­
tigung der Gesetzgebung gegen die Presse n. s. w.; 
die gewaltsamen Revolutionen seieu durch 1848 über­
flüssig geworden, und dieser Dienst, den die Februar-
Revolntion der Menschheit geleistet, reiche allein hin, 
sie ewig ruhmreich zu machen. 

Spanien. 
Daß die französische Regierung mehre carlisti-

sche Werber im südlichen Frankreich hat verhaften 
lassen, wird bestätigt durch eine Mittheilung des spa­
nischen Konsuls in Bayonne an Sagasta, den Mi­
nister des Auswärtigen. Prim hat übrigens der K. 
Z. zufolge seine Maßregeln getroffen, um sich uicht 
unvorbereitet einem nenen Aufstande gegenüber zu 
feheu; die militärische Besatzung von Burgos, Vito-
ria uud Pamplona ist bedeutend verstärkt worden. 
Den Feldzngsplan im Norden hat er mit meh-
ren Generalen sür den Fall, daß die Carlisten in 
einiger Stärke auftreten sollten, schon ausgearbeitet. 
Wahrscheinlich werden fliegende Colonnen ins Feld 
geschickt werden. Es geht das Gerückt, daß mehre 
höhere Ossiciere in Madrid sür den Prätendenten 
gewonnen seien. Bei der völligen Aussichtslosigkeit 
der earlistischen Sache würde diese Angabe kanm 
glaubwürdig erscheiueu, wenn nicht Fälle ähnlicher 
Art in Fülle vorlägen. An Flugschriften, welche 
sie über das ganze Land hin verbreiten, lassen die 
Carlisten es nicht fehlen. Zn ihrer Kennzeichnung 
diene folgende Stelle ans einem dieser Aufrufe: 
„Gott ist ein Geist und hat sich im Könige einen 
Abglanz seiner unsichtbaren Herrlichkeit geschaffen. -
Der König, nnser geliebter Carlos VII., ist also an 
und sür sich anbetungswürdig; allein er verzichtet 
auf Eure göttliche Verehrung, er will nnr Eure 
Liebe. Wahrlich, ich sage Euch, das vergossene Blut 
der Tempelschänder ist das Opfer, das ihm Wohl­
gefallen erregt. Spauier! Katholiken! Zu den Waf­
fen! Die Gnade Gottes ruft Euch, wollt Ihr uicht 
Folge leisten? Euer armer König weint, ^aß er 
Euch uicht beglücken und schützen kann, nnd Ihr zö­
gert noch?" Auch von der portugiesischen Grenze her 
drohen earlistische Einfälle. Die Stadt Seijo in 
der Provinz Orense wnrde vor einigen Tagen von 
einer 24 ttöpse starken Bande heimgesucht, welche 
in der Eile plünderte, was sie erreichen konnte. 
Doch steht es nicht fest, ob die Leute einer politi­
schen Partei angehörten oder bloße Räuber waren. 
Die Unsicherheit wächst überhaupt in, Lande und 
die Gendarm.rie hat mehr Arbeit als sie leisten 
kann. 

Neueste Wo st. 
Domesnees, 16 Febr.. 9 Uhr 20 Min. Vorm. 

Durch den heftigen Südwestwiud ist das Eis so 

weit vom Ufer abgetrieben, daß die Passage um das 
Riss gegeuwärtig frei geworden ist. 

Windau, 16. Februar, 12 Uhr 20 Min. N!achm. 
Die See ist eisfrei uud der Fluß bis zur Stadt 
offen. Witterung gelinde, viel Schnee. Die Zufuhr 
ist gering, da die Wege stark verschneit sind. 

St. Petersburg, 16. Febr., Abends. Die heute 
begonnene Zeichnung auf 80,000 Stück ungarantir-
ter Woronesh - Rostower (Gruschewka) Actien hat 
bis jetzt eiu schwaches Resultat gehabt; an der heu­
tigen Börse waren dieselben mit 2 Procent Damno 
osferirt. 

Kiew, 16. Febr. Der Minister Graf Bobrinski 
hat, von der Abreise des Hrn. Fellenl benachrichtigt 
uud wahrscheiulich von dein Wunsche geleitet, das 
Pnbliknm gegen weitere Unbequemlichkeiten in Schutz 
zu uehmeu, dnrch ein Telegramm dem Präses der 
Kommission gestern Morgen anbefohlen, die Kiew'sche 
Station unverzüglich in Besitz zn uehmen, ohne die 
Entscheidung der Frage wegen Uebergabe der ganzen 
Kiew-Baltaer Linie abzuwarteu. Die Gesellschaft 
„de Vriere" hat gegeu dieses Verfahren als eine 
Eigenmächtigkeit Protest eingelegt Trotzdem ist die 
Station in Besitz genommen und von morgen an für 
die Kursker Züge geöffnet. 

Berlin, 1. März (17. Febr.) In der heutigen 
Sitzung des Reichstages sprach Graf Bismarck bei 
der Debatte über die Todesstrafe in einer längeren 
Rede für die Beibehaltung derselben. Er erklärte, 
das Strafgesetzbuch werde uach der Verwerfuug der 
Todesstrafe schwerlich die Majorität des Bundesraths 
finden; Preußen werde mit alleu Stimmen und mit 
allein Einfluß für die Beibehaltung stimmen. Trotz 
dieser Erklärung wird die Aufhebung der Todesstrafe 
gemäß den Anträgen der Abgeordneten Kirchmann 
nnd Fries mit 118 gegen 81 Stimmen angenommen. 

München, 25. (13.) Febr. Die Unterhandlnngen 
mit den bisher genannten Kandidaten für die Mi-
uisterPräsidentur sind ohne Ergebnis; geblieben. Fürst 
Hohenlohe wird wahrscheinlich Minister-Präsident 
bleiben. 

Graz, 25. (13.) Febr. Die Grazer Bevölkerung 
wünscht, daß in der Afsaire Unger eine Wiener ge­
richtsärztliche Kommission unparteiisch intervenire. 

Paris, 28. (16.) Febr. Die „Agence Havas" 
schreibt: Gegenüber den Behauptungen gewisser 
Journale kann oersichert werden, daß zwischen den 
Ministern einerseits und dem Kaiser andererseits, 
sowie zwischen den einzelnen Ministern vollständige 
U eberein stimmung herrscht. 

Florenz, 25. (13.) Febr. Fortdauernde Schnee­
stürme machen auf dein Mont-Cenis den Verkehr 
unmöglich. 

New-Hork, 25. (13.) Febr. Aus Galveston (Texas) 
wird eine große Fenersbrunft gemeldet. Der Scha­
den wird anf l Million Dollars geschätzt. 

B e r l i n e r  B ö r s e  

vom 1 März, tS70. 

^echsetlnrs auf St. Petersburg: Mi Nbl. 3 Wochen 
7) 82? bez; 3 Monate (Zins 7) bez. — Imperial ö»Thlr. 
17^ Sgr. — Nuss. BaiUnvten 90 Nbl. — 74 > Tblr. 

Äerantwortlichcr Redacteur: E. M a Unsen, 

der Censur erlaubt. Dorpat, den 20. Febrnar 1870. 

deskanzlers. Sie werde die Feinde Preußens in Süd­
deutschland ermuthigeu, die Freunde Preußens ent-
muthigen. Das heiße die deutsche Frage auf immer 
vertagen und die bisher von Hohenzollern verfolgte 
Politik verlassen. Der Antrag will weiter nichts, 
als die Sympathie für die nationalen Bestrebuugeu 
des badischeu Volks und der badischen Regierung 
aussprechen. Er wolle durchaus uicht dem Bundes­
kanzler weder eiu Mißtraueus- uoch eiu Vertrauens: 
Votum aussprechen, sondern ihm nur Gelegenheit ge­
ben, sich in dieser Frage zn äußern. Wer sür den 
Antrag Blanckenbnrg stimme, spreche damit aus, daß 
er deu uugesäumten Eintritt Badens in den Bund, 
selbst wenn er möglich wäre, nicht wolle. Es giebt 
nicht nnr in Süddeutschland, sondern auch in Preu-
ßeu eine große Partei, welche den Eintritt Süddeutsch­
lands in den Bund so weit als möglich hinausschie­
ben möchte, weil sie darin eine große Gefahr erblickt. 
Es müsse iu dieser Beziehung Offenheit und Klar­
heit im deutschen Volke obwalten und darum sei der 
Autrag, gleichviel, welchen Erfolg er habe, notwen­
dig. Es wäre wünfchenswerth, wenn der Bundes­
kanzler sich von der Richtung der öffentlichen Mei­
nung in Deutschland leiten lasse. 

Gras Bismarck beklagt sich, daß man ihn hier 
zwinge, über auswärtige Politik zu reden uud stets 
unrichtige Behauptuugeu zu widerlegen. „Die aus­
wärtige Politik verträgt nicht eilte uubedingte Öf­
fentlichkeit. Was Miqucl unter öffentlicher Meinung 
versteht, weiß ich uicht. Anch 1866 war die öffent­
liche Meinung gegen den Krieg nnd verweigerte uns 
die Mittel dazu; aber mau weiß es uns jetzt Dauk, 
daß wir damals die Sachen besser verstanden haben. 

Einen festen Abschluß der Einigung des gesammten 
Deutschlands habeu wir uus heute überhaupt noch 
in keiner konkreten Form zu deuten, wir haben nur 
eiue allmälige Vervollkommnung anzustreben nnd 
der Nordbuud ist auch nnr der konkrete Ausdruck ei­
nes vorübergehenden Stadium. Ich sage nicht: ent­
weder ganz Deutschland oder gar nichts. Ich würde 
z. B. den Fall ganz anders beurtheilen, wenn Baiern 
seinen Eintritt beantragen sollte. Ich habe mich anch 
1867 für den Eintritt Südhesscns erklärt, aber er 
ist nicht verlangt worden. — Wenn Sie es besser 
verstehen als ich, dann müssen Sie Bundeskanzler 
werden." 

V c r m i s cb t e s. 

Riga. Ein sehr hübsches Meteor ist hier in der 
Nacht vom 16. auf den 17. d., etwa um 12^ Uhr, 
gesehen worden. Das Aufleuchten desselben war so 
stark, daß der Schein in einem gut erleuchteten Zim­
mer mit blitzartiger Helle sehr deutlich bemerkbar war. 

St. Petersburg. Die Versuche und Anstreu< 
guugen der jungen Mädchen in Petersburg, in 
d e n  C o m p t o i r s  d e r  ö f f e n t l i c h e n  N o t a i r e  B e s c h ä f t i ­
gung zn finden, scheinen nnr von sehr geringem 
Ersolg begleitet zn sein. Die Notaire selbst, so sagt 
die rnss. „Börsenzeitung", sollen sich gegen die Ans-
nähme jnnger Mädchen stränben. indem die Einen 
vorgeben, daß ste si I) mit dem Gedanken noch nicht 
vertraut gemacht hätten, die Anderen, daß ihre Ach­
tung vor den Frauen zu groß sei, als daß sie die­
selben zn Zuschauerinnen derartiger Scenen machen 
wollten, wie sie oft genug in den Comptoirs der 

Notaire vorkommen, wieder Andere, daß die Anwe­
senheit eines jungen Mädchens d,e Ruhe der jungen 
Männer, die mit einer Ernst und Umsicht erfordern-
den Arbeit im Comptoir beschäftigt sind, stören würde. 
Mit Einein Wort, man ist den Versuchen der jun­
gen Mädchen, iu den Notariatskomptoiren Beschäf-
tignng zu siuden, nicht mit Theilnahme entgegenge­
kommen. 

Paris. Das pariser Journal Le Soir bringt 
folgende statistische Aufstellung über die Ausgaben, 
w e l c h e  d e r  j ü n g s t e  g r o ß e  B a l l  i m  H o t e l  d e  V i l l e  
znr Folge gehabt hat. Von den Eingeladenen wa­
ren 9500 Personen erschienen, nämlich 3500 Da­
men nnd 6000 Herreu. Die Kosteu der Toilette 
der Damen betrugen: Kleider, mit Ausuahiue des 
Schmuckes, 825,000 Fr.; Blumen, künstliche Blu­
men und Federn 21,000 Fr.; Handschuhe 10,000 
Fr.; Schuhe 25.000 Fr.; Wäsche und was dazn ge­
hört 11,725 Fr.; Coiffure nuo Parsumerie 15,000 Fr. 
Toilette der Herren: Handschuhe uud Cravatten 
20,000 Fr.; CMure 2700 Fr.; Wäsche :c. 2600 
Fr.; Kosten der Schneider und Hutmacher 28,000 Fr. 
Fuhrlöhue, 8000 Stunden. 28,000 Fr. Trinkgelder 
für die Kutscher 1200 Fr. Zusammen l.002.725 
Fr. Dabei sind nicht die Kosten der falschen Haare 
berechnet, welche etwa den Werth von 212.000 Fr. 
und das Gewicht voil 526 Kilogr. haben werden. 
Der Statistiker fragt schließlich die „Herren von d^r 
Marseillaise", ob sie vielleicht eine Erneute aufwei­
sen könnten, welche den pariser GeschHftsleuteu eben 
so viel einbringe. 



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Itudirenden wird hiedurch bekannt gemacht, das; die 
Herren Ltud. tlreol. Hugo Emmers, ^jur. Eugen 
Block, Ludwig Lambert, dist. Robert DeNlos, matlr. 
Hermann Abels und elrein. Richard Hehn die Uni­
versität verlassen hanen. 

Dorpat deu 16. Februar 1870. 
Nr. 98. 

Da der Herr Ltud. ^ur. Arthnr von Magnus in 
Dolpat nicht anzutreffeu ist, so wird derselbe von 
Einem Kaiserlichen Universitätsgerichte bei der Com-
miuatiou der Exmatrieulation hiedurch aufgefordert, 
sich binnen 14 Tage n. duto dieser Behörde vorstel­
lig zu machen. 

Dorpat den 18. Febr. 1870. 
Nr. 104. 

UHOS'VZÄtSi' 

Mm lm scher - ̂ eikelistt. 

Nout^^ deu 23. I^edruur, 5 Mrr ^kielr-
initwM, wird im Aanle der oeeononiiselieu 
Loeietnt eine ol't'eutlielie 

^resversaliullluiiK 
stnttsincleu. 

V o r t r ä g e :  

Akademiker von Laer', lieber äie Aerstö-
ruuA einer- Insel in der unteren V^olZn 
nnci dnrüilis siel, ergebeucle I^olgerunAeu 
über die ^.bsntse iu deu li'lussiuüuduu^en. 

Konservator (.)el»cr 'löue, die von 
Vögeln IiervorZedrneltt werdeu^, Aleieli-
sniu deu Oesung- diirstellennder nielit 
durelr die Ltiiniue entstellen. 

?rotessor V. 15eder ReodaelituuF 
uud KeFistriruuA vou >Vinden. 

Vor deu Vortriigeu I^eelrenselinstsderiebt lür 
das 5nbr 1869, u^elr denselben in pri-
vater Lit^uu^ I^einvalrl det' Älit^lieder 
<les (üouseils 6er (Jesellseliul't. 

KKl'M'ttMWK. 

Lonnad^nll t!on 21. ^edrn.ii-

MUGÜLGIRlKKM. 
killets Mr MebtiuitZliecler werdeu sin 

RnebmittnAS desselbeu ^ages von 3 Ins 5 
lliir nusAegedeu. 

ver ist kalb 9 llkr. 

Ein gebildetes iuuges Mädchen wünscht eine 
Stelle, eittweder als Gehilsin der Hausfrau oder 
als Lebreriu kleiner Kinder, da sie auch in der 
Muiik Unterricht ertheilen kann. Zn ersrageli beim 
Revisor Sabarowsky im To-mgraben. 

ILine vier ^süi-e ^edranelite LroLedKv nebst 
Verdes doppeltem (lgu^e l^lrder und Moi-ielr-
tuu^ tüi' eilt oder 2vvei Pferde vvitd Vkl!!2vki. 
^liilieres deim ^g»enl)unei- L^rkv^er, 

8teiust.ru.8se. 

Freie Reise nach Pleskau -WM 
als Begleiter von Danien, gegeu Ende des Monats. 
Nähere Auskunft wird darüber eriheilt im Haufe 
der Frau Propst Aßmntl^ am Senfberge. 

^nf dem (^ute voiu 

1. Nni an eine Quellt ^u 

veiAebeu. I^äl>eres bei der Ontsverwnltuui? 
daselbst. 

Blini-Mehl 
und wenig gesn^cnen 

MM" AKssösx» 
empfahlt 

P. N. BeHUOsOtzV. 
Eckbude, Hole! London. 

Eiue warme Wohnung von drei Zimmern 
nebst warmem Norzuumer, Schafferei. engl. Küche, 
Holzschauer und^Keller, i,l vom 1. März'v. I. im 
Emmers'schen Hause zn vermielhen. 

8onuaidenü, den 21. ?ebr. Xselim. 6 Hür 

keimte Varle^ix 
xum Zesteu äs8 mmverems. 

?rok. Vr. NavvM, über die IZeclentuuA des 

Wassers iu dein inenseblielieu Körper. 

^vvnemevis-Lillktk kür die noeli 7.U erwarten-
den 4 — 5 Vorlesungen s. 1 kl)I., IZin^elbillete ü. 
50 Kex. sind beim sortier der Duiversitüt xu 
kragen. 

Aorpater HanÄtverker-Verein. 

M o n t a g ,  2 3 .  F e b r n a r  

Mncral-Versammlung 

Anfang i' Ahr Adends. 
Tie Tages-Orbnung ist durch Anschäge im Wer-

eins'Locale bekauut gemacht. 

D e r  V o r s t a n d .  

Aermellnöpse 
Heegs Jble. 

Bilbao-Castmncn 
(5 Pftü?V Mr I 5Uvsbe6 

v e r t a t !  s t  

Z. A. SchlkWU. 

bei 

Streichmusik 
wird vou der Hofmauuscheu Kapelle heute uud an 
jedem folgenden Tage von 5 Uhr Nachmittags bis 
11 Uhr Abends ausgeführt in der Restauration von 

Barchow am Wintersischmarkt. 

A!V2KIILS. 
Hkilu» ueeii, ^ur.^OAiu'ri, neu'reuliküu^^io n^-

6FUI!)^ X0P1. uune.m^ieue'1'epu. 
ni'pkre??, eme/i.neuiic> 5 /i.« 11 ug.eoL'i> 

ul;uepu 'müuoAir. ^puiciup'r, 

I^riselreu vveuig- Aescrl/.eueu 

erlrielt soedeu und e^nplielilt 

M M?ÄGS°GW, 

vorm. ?. N. 'I'Inin. 

Inr v, Loek'selien Il^use ist eiue dequeine 

u,it oder odue Ktirlk^uru 

LU vermlöt^ell. I^nselbst beiiu lluusn'nelrter 

?.u erkr̂ Aen. 

kmMelie ZI 1'rztiiiien- iiilt ilit 
8ckk-6imerv^5^, Lsimskvü' ^ üo. in 8t. keterzbiirx, 

KrvvIielK & Ko. is kevsi 

Die ^ur ^uiortisutiou Avlangten billete vvsrcleu bei Kinlieiernng- Aeg'en an<ivrv uieirt 

ge^vFene umZetnnsekt oder uns 'W'unsek die Oilt'erenu nnvlr <ier ^ot-lruu^ uiu Oourstngo 

2r9.elr der ^ielluu^ dnklr verAüter. 

Versielierun^o^uurelduu^eu uimiut eut^e^eu 
verxgt, im I^edruur 1870. 

Die berclts im Jaiiuar cilvartete 

schlrüschtr i ' t i l im 
(Grasbleiche) 

empfingen 

Frische rrvrolitc gnllttimcnde 

!! 
eiuplulilt in grosser ^«is^vuIU vou deu neuesten iu deu linndel gebrnekten Lorten; die 

kreise siud selrr billig gestellt uud ^irnutire i'ür die Lelitlieit derselbe». 

Keill krejz-Verreiekmsz 8tekt xrsti8 Zu üzevzte«. 

ernplielllt 

i .  v .  

(tzleieli i^u be^iel^eu) ^vir6 V m 
^eur? sn^t 0. Äuttieseu's ILuebdrnekerei u. 

^tAS.-^!x^. 

Ein Meiscwasock auf liegenden Federn, 
sowie andere Schlitten stehen billig znm Wer-
kastf im kleinen o Brniningk'schen Hanse nil­
weit der russischen Kirche. Zn erfragen daselbst 
nnten beim Hallswächter. 

Feine 

T'MettenseiseU; 
Eierfeife, Odeurs, Kitiincherpapier ze. 

Hillt« ?I»le. 

Alireisende. 
1. Robert Dettloff, ehemaliger Studirende. 
3. Ludwig Lambert, ()und. ^ur. — E. Roseuthal. 

W  i t t e r u  n  g  s  b  e o  d a c h  t u  » g e n .  
Den 3. März. 

Zeit, Darom, Tcnip. 
7t)0mw. ! Cclsiuö, 

Fnich-
tiflkeit. Wind, Witterung. 

r 54.8 2.0 
4 53.7 3.0 — 

< 52.8 3.6 84 S (6,3 ( W (2 8 ) 10 
10 52.1 4.0 82 3 (1.8 ) VV(3.6 ) 10 Ncgen 
1 51.l, 5.3 76 8 (6.3 ) VV (2.8 ) 10 
4 50 7 5.3 71 S (4.8 ) N (3.6 ) 9 Regen 
7 50.2 4.6 76 8 (5.9 ) ^ (3.5 ) 10 Regen 
10 49.6 3.7 61 3 (4.5 ) VV (2.0 ) IL Regen 

51.94 3,91 78.3 3 (5.43) VV (3.05 , 9.8 
Regenmenge 4 .7 Mill. Temperaturluaximum 6.< > 
Mit polizeilicher Erlaubnis;. Dorpat, 2D. Februar Z870. 

Terlag und Druck Lou T. MaNleftu. 



^ 44. Sonnabend, den 2t. Februar iZ. März» 1870. 

mit y,..» ^ Erscheint täglich 
un, 7 der Sonn - u. bobeil Festtage. Ausgabe 
sink Abends. Die Buchdruckern und Expedition 

nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 
7 Uhr Abends geöffnet. 

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Nbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
l Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Nbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich 1 Rbl. 50 Kop. 

Annahme der Inserate 
di? 11 Ubr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a i l  g 

Matt. , . 
Inland. Dorpat: Verspätete P°^^Daö^arM 

norar. Estland: Fabrik-LtatM. >1. mit Hessen-
Handelshafen. St. Petersburg', ^-.om Petersburger 
Darmstadt. Frauen im TclegraphenreyoU. ^ .'^rp^ition. 
Erziehungshaus. Finnland: Schwane. ^ ^berschwein-
Gouv. Llrew: Klostermordc. Srbrrren. 
mung in Jrkutsk. ^ ctt^sici'tiate Jm-

Änsland. Deutschland. Berlm: Stel-
medlat-Eommission. Großherzogthum ^,^l. 
lung zum Norddeutschen Bunde. Jtalren. -
Amerika: Der Vertrag mit Ehina. 

Neueste Post. Handels- u. Vors.-Nclchr. ^ Daö 
Feuilleton. Ein Bruchstück aus Garibat». 

Eisenbahnwesen. Vermischtes. 

I n l a n d .  

Dorpat. Tie heute früh fällige 
Post ist in Folge der durch das Abgehen v 
erschwerten Commuuicatiou erst um 

mittags Hieselbst eingetroffen. . Nerite 

— Die Frage von der ° l l e r  ^^se 
wird letzt, der St. P. Z. zufolge, m osstnel ^ 
geprüft. Das Mediziualdepartement ^ 
rium des Junern hat alleu Gvuvenn'n ^ 
nalverwaltungeu die über dieseu ' 
stellten Ansichten mitgetheilt u"v^e ^ Bors.' 
chefs um ihr Gutachteu ^ ves Me-
Ztg. mittheilt, siud in.vleser Dallcgmk 

diziualdcpartements ?arif fest-
Medizinatkonsett findet.uamUch. ^ 
zustellen, der alte Tar.s ledoch. als ^ 
geu Verhältnissen uicht entsprechend, auszuyek 
die E.uschS°i,m'g d°r Ne.jt- 7«'»°"" s 
Versahreu zu überlasseu set. ^^lcheo stä) U 
der Praxis herausgestellt hat uud sich den umitau-
den gemäß noch mvdifiziren wird. Die ' 
tbeilüilg der eigene« Kanzlei S. M. des KaNelv 
s>-ilt eiue solche Unbestiuuntheit sür nicht vereinbar 
.«it den Forderungeu des Gesetzes, das feste Stütz­

et' besonders in solchen Fällen haben muß, die 
k" l' n Kl.'V» qcl'c». »n° in denen das Geich 

» si^erei 'Mahftabes bedarf, uach welchem die 
- "un , der Klagen zu bemessen uud dem Ge-

Begrum ut g .„n'precheuve Entschädigung zuzuerken-schädigteu ou c.e ^ 

neu ist. ^ 1. L. zufolge habeu die Fa-
Estland. ^ ' „ Jahre 1869 producirt: Die 

brikeu E si l a n Neval au verschiedeueu 
EggerS'sche und Pappe für '17.858 
Ml''s0°K^"di- Äcu>th°lzch°>>!.'bri! de» Bürgers 

Lohberg iu Reval für 3000 Rbl.. die Gasanstalt der 
Herren Weir ck Co. in Reval sür 14,858 Nbl., die 
Eisengießerei der Frau Wittwe Söderström iu Reval 
an diversen Maschinen für 13,039 Nbl. 98 Kop., die 
Baron Ungern-Sternberg'fche Tuchfabrik in Dago-
Kertel für 415,000 Rbl., die Fabrik laudwirthschaft-
licher Maschinen uud Gerätschaften derselben Her­
ren Besitzer in Dago-Kertel für 15,000 Nbl., das 
Dampfsägewerk von Sinowjew Co. in Hunger-
bürg au der Mündung der Narowa sür 07,330 Nbl. 
55 Kop., die Krähnholm'sche Banmwollenspinnerei 
bei Narva an feinem Gespinnst und Geweben für 
6,468,975 N. Auf alleu diesen Fabriken waren 4633 
— in Krähnholm allein 4000 — Arbeiter beschäf­
tigt, daruuter 458 russische Unterthanen uud 53 
Ausländer. Das Rohmaterial wurce theils in der 
Provinz selbst, in Finnland uud dem Königreich so­
llen, theils im Auslande bezogen, und zwar die 
Banmwolle aus Amerika, Steinkohlen uud Gußeisen 
aus England, Stab- und Schmiedeeisen zum Theil 
gleichfalls aus England und aus Schweden. 

(Nv. Z.> 
Ntlial, !16. Februar. Die Nv. Z. schreibt: Seit 

e i n i g e n  W o c h e n  h a b e u  d i e  A r b e i t s a u s g e b o t e  d e r  
Nevaler Ha ud e ls e om m i fsi o n, seit ca. 14 Ta­
gen hat die zu dieser Zeit ungewohnte rege Tätig­
k e i t  i m  H a f e n  d i e  A u f m e r k s a m k e i t  d e s  P u b l i e u m  a u f  
Maßnahmen hingelenkt, welche dein mit Eröffnung 
5er Baltischen Eisenbahn zn erwartenden gesteigerten 
Verkehr unseres Platzes einen gastlichen Empfang be­
reiten solleu. Schou im Oktober v. I. ist auf die 
projectirte neue Organisation der hiesigen Kaufmann--
schaft nnd auf den ihr zufallenden Wirkungskreis hin­
gewiesen, und bedarf dieser zu seiner augenblicklichen 
Nealisiruug nur der höhereu Bestätigung. — Eiue 
s e i n e r  w e s e n t l i c h s t e n  O b l i e g e n h e i t e n  w i r d  d i e  F ü r ­
sorge für den Handelshafen sein, uud da dieser 
in einem Zustande sich befindet, der auch den min­
dest erweiterten Ansprüchen kein Genüge leisten dürfte, 
bat die Handelscommiffion, als derzeitige Vertreterin 
der Interessen der hiesigen Kaufmannschaft, nicht zö­
gern können, die wichtigsten Arbeiten zur Verbesse­
rung de« Hafeas schon so zeitig zu beginnen, daß die j 
zur tz?om>neruavigation eintreffenden größeren Schiffe, 
die vor Eröffnung der Eisenbahn derselben das er­
forderliche Betriebsmaterial zuführen sollen, geeigne­
ten Raum nnd Ladeplatz vorfinden. Denn der Re­
dliche Handelshafeu erweist sich zu kleiu und zn seicht 
für die zu^erwarteude größere Zahl ein- uud aus­
laufender schiffe. Ein Theil desselben vor dem An­
sänge der Hafenbrücke ist ganz versandet; bei der letz­

teren, die eine Lauge vou 100 Fadeu hat, wechselt 
die Tiefe von 4.^ bis 9 Fuß. bei der 38 Faden lan­
gen Dampfschiffbrücke ist die Tiefe zwischen 15 uud 
18 Fuß. Bei dem sog. westlichen Bollwerk finden 
die Schiffe freilich eine größere Tiefe von 15—20 
Fuß, allein die Höhe des Bollwerks, obgleich dasselbe 
erst vor zwei Jahren von der Krone erneut, ist um 
1^ Faden zu niedrig, so daß bei Nordwind die Wel-
leu hiuüberfchlagen uud die nur zwei Fadeu betra­
gende obere Breite, die als Fahrweg dienen könnte, 
für eineil lebhaften Verkehr viel zu gering ist. Zu­
dem fällt das Bollwerk iu gelöschter Steiuschüttung 
schräg zum Hafen ab, so daß ein unmittelbares An­
lege» der Schiffe seiue Unzuträglichkeiten hätte. — 
In der Abhilfe dieser Uebelstäude ist uun der Kauf­
mannschaft ein um so ausgedehnteres Arbeitsfeld er­
öffnet, als oie hohe Krone sich zur freieu Ueberlaf-
sung auch des Kriegshafens an dieselbe unter Vor­
behalt des für die hier stalionirenden Fahrzeuge der 
Nevalschen Flott-Halbeguipage erforderlichen Raumes 
erboten hat, worauf einzugehen die Kaufmannschaft 
nur dann sich im Stande sieht, wenn ihr die von 
der Staatsreaierung erbetene Erhebung eines Lasten­
geldes von 23 Kop. von jeder Last der ein- uud aus­
gehenden S.diffe und eines Viertelproeents vom Werthe 
der eiu- und ausgeführten Waaren bewilligt wirb. 
Wie diese Angelegenheit, der übrigens im Interesse 
der einheitlichen Verwallnng und Aufsicht des Ha-
feus, wie der freiereu Beweguug der Handelsfahr­
zeuge der beste Erfolg sehr zu wünschen ist, sich auch 
gestalten mö.^e, jedenfalls mußte das erste Augen­
merk anf die Beschaffung eines geeigueteu Laudungs-
und Lädeplatzes sür die demuächst zu erwartenden 
großen Schiffe gerichtet werden, weil der elwaigen 
Benutzung der Dampfschifsbrncke sür dieselben, wenn 
sie auch hie und da stattfinden wird, das um die 
Handelszeit so dicht gedrängte Verkehrsleben auf der 
Hafenbrücke höchst störend in den Weg treten müßte. 
Es ist demnach beschlossen — uud seit ca. 14 Tagen 
habeu die dabin gehörigen Arbeiten begonnen — um 
die größten Schiffe der Mündung der vom Bahuhof 
iu den Hafen führenden Pferdeeisenbahn möglichst 
nahe zu bringen und zugleich für dieselben einen ge­
räumigen Ladeplatz zu gewinnen, im sog neueu, liuks 
von der Hafenbrücke belegenen Bassin einen Quai zu 
baueu, dessen äußere Wand von der ersten, der Je-
rimann'schen Restauration gegeuüberliegeudeu Lan­
dungstreppe aus iu einer Länge von 55 Faden sich 
zum westlicheu Bollwerk hinziehen und somit den 
oben ermäbiiten versandeten Theil des Hafens vom 
Bassin abschneiden wird. Da dieses in seiner gan-

F e u i l l e t o n .  

Ein Bruchstück ans Garibaldis Roman. 
Mit gespannter Neugierde erwartet das Publi­

kum das'Erscheinen von Garibaldis Nomait : „Ele-
lia, oder: Tie Regierung des Mönchs" (Rom im 
Neunzehnten Jahrhundert), welches die Verleger als 
nahe bevorstehend ankündigen. Das »Gazzettino 
Nosa« in Mailand ist so glücklich gewesen, dnrch 
die Gunst der Verleger einige Correcturbogeu zu 
erlangen, nnd so theilt es denn einen Theil des 
dreiundzwanzigsten Capitels, betitelt: „Die Räuber", 
leinen Lesern init. Wir lassen hier die deutsche 
Ueberietzung folgen: 

«Verlassen wir.einen Augenblick diese Scene der 
^'o>tlosigkeit und des Schrcckeus, diese durch den 
k„s . Henker angesteckte Atmosphäre, uud 

der Straße von Porto d'Anzo nuse. 
in No» ^ brlriU» sind. Ircil ihr Hrrz 
Lukl t r K n» entlich di° sreie 

in di.s.r 

m,d die -inst s» bcviM-rt 

Wüste " ms. S»n.lb7n^ '«'^de-Pl- es -
holz bedeckt. Der Bewunderer' ewer"n!i,> ? 
findet dort eine» Gegenstand für s,j^ 
Einbildungskraft, nnd vielleicht ist es 
anderen Landstrich anf der Erdoberfläche " 
we -her den. Anten,,n sv viele Erinne-nnq/ü der 
WauUungeu von Gro^e und Elend darbietet 

^-er ^ager findet dort Wild jeder Art, von der 

Wachtel bis zum wildeu Schweiue, uud Nahrung 
des Körpers uud der Seele fiudet derjenige, welcher 
der Ansteckung der Hauptstadt, ihrer Schwelgerei 
die Stille der Wüste vorzieht. 

Nur Wenige, wir haben es gesagt, sind die Be­
sitzer jener fruchtbaren uud ungeheuren Flächen, und 
Alle sind Priester, versunken in die Laster der Me­
tropolis, die niemals diese ihre Besitzungen gesehen 
haben, uud höchstens eiu paar Büffel und Schaf-
heerden auf ihuen halten. 

Aber iu der römischen Campagna findet man 
etwas Anderes. 

Die Räuber pflanze ist nnzertreuulich vou der 
Priester-Regierung, und das ist natürlich; denn wie 
sollte sie nicht neben einer von schwachen Miethlin-
geu bedienten Regiernng gedeihen! — Deßhalb wählt 
sich der Dieb, der Mörder oder der politisch Com-
promittirte — diese uueudliche Campagna. die so 
nahe liegt, zum Aufenthalt — wo ihm weder Zu­
flucht, uoch Nahruug fehleu kann — und viele von 
ihnen bringen darin ihr ganzes Leben zn. 

Die Statistiken beweisen,'daß die Mordthaten in 
Rom häufiger sind als anderwärts, und bei der Er­
ziehung der Priester uud dem durch ihre Regierung 
hervorgebrachten Elend kann es nicht auders feiu. 
Deßhalb ist uothwendigerweife die Campagna von 
vielen dieser Entflohenen — Verbrechern oder Un-
schuldigen — bevölkert, die alle unter dem Namen 
Ränber bekauut sind. 

Zn dieser nicht kleine» Familie der — Räuber 
aus Nothwendigkeit muß man die zahlreiche-, uud 
furchtbaren, von den Priestern selbst gegen die ge­
genwärtige italienische Regiernng in Sold genom-

! menen Banden hinzufügen, hinlänglich bekannte 
^ Banden, die in diesen letzten Jahren so viele Blm-

thaten begingen. 
Und dennoch, trotz alledem, habe ich für die Nän-

^ ber Sympathie! 
Sicher dehnen sich meine Sympathien nicht auf 

! die bluldürstigeu Hyäneu aus, die ihre Gefangenen 
verstümmeln, bevor sie sie umbriugeu, die aus wil­
dem Zerstörungstrieb verbreunen, verheeren, zerstö-

! re». Nein, diese flößeu mir Schrecken ein! 
Aber jene Räuber, die eine unfähige Regierung 

wie die der Priester hasseu, die lieber, als Schimpf 
und Demüthigung zu erdulden, denen der Bürger 
alle Tage ausgesetzt ist, das irreude Lebeu des Wal­
des vorzieheu, ohne sich mit Raub oder Mord zn 
beflecken, die haben meine Sympathie. 

Weuu sie daun ferner mit der redlichen Unab­
hängigkeit den muthigeu Sinn des Löweu vereini­
gen — und mit einem Jeden tapfer kämpfen, der 
sie zi^überwiuden sucht — daun verdieueu sie nicht 
nur Sympathie, souderu auch Bewunderung, und 
wahrlich — iu der gegenwärtige» Eruiedriguug uu-
seres militärischen Ruhmes —' biu ich oft stolz iu 
dem Gedanken, daß wenige Italiener lfreilich von 
einem falschen Priueip geleitet) gegeu Polizei, Ca-
rabinien, Nationalgarden lind Heer — eine Welt 
von Feinden — kämpfen, ohne daß es diesen jemals 
gelänge, sie zu besiegen und zn bezwingen. 

Wie dem auch sei, hat diese Ciasse von Leuten 
— die Grausamkeiteu der von den Priestern besol­
deten Räuber ansgeuommen — in deÜ letzten Zei­
ten eine Hartnäckigkeit und Bravour bewiesen, die 
einer bessern Sache würdig wäre, was Zeuglusz 



K e u e  D ö r p t j c h e  Z e i t u n g  

zen Ausdehnung auf die Tiefe vou 13 Fuß gebracht 
werden soll, wozu beiläufig 5520,,2 Cnbikfaden Erde 
ausgebaggert werden müssen, ergiebt sich die Not­
wendigkeit, die Wand des erwähnten Quais auf ei­
ner Spundlinie, d. h. auf einer Reihe tief eingeramm­
ter Balken, welche etwa einen Fuß unter dem niedrig­
sten Wasserstande abgesägt werden, zu errichten. Mit 
dem Einrammen der ersten Balken ist man so eben 
beschäftigt. Die Onaiwaud wird aus Granitquadern 
von der Kesselbatterie aufgebaut und der durch die 
Ausbaggerung gewonnene Sand als Füllungsmate­
rial für den Quai verwandt werden, der somit einen 
prächtigen Landnngs- und Ladeplatz von nahezu 
2000 Quadratsaden liiert, welcher gepflastert und 
mit Krähnen versehen werden wird, um das Aus-
und Einladen der an ihm wohl meist mit schweren 
Gütern lagernden Schiffe zu erleichtern. Ein Schie­
nenstrang wird den Quai entlang führen und mit 
der auf letzterem mündenden Pferdebahn durch eine 
Drehscheibe in Verbindung stehen. Die nnr für die 
Zeit des Baues provisorisch errichtete Brücke, welche 
die Bahn bis zur Spundlinie führt, wird mit der 
Vollendung des Quais abgebrochen. 

St. Petersburg. Der Neg.«Anz. veröffentlicht eine am 
11. Nov. v. I. von S. M. dem Kaiser Allerh. bestätigte 
und ratificirte Convention, abgeschlossen zwischen 
Rußland und dem Gr 0 ßherz 0 gthum Hessen behufs 
gegenseitiger Auslieferung von Verbrechern. Nach 
dem Punkte 6 der Convention bezieht sich dieselbe 
uicht auf politische Verbrecheu und Vergehen. 

— Es dienen gegenwärtig 265 Frauen im Te­
legraph enressort. Da die Erfahrung gelehrt, 
daß dieselben vorkommen ihre Pflichten erfüllen, soll, 
wie der „Gol." mittheilt, dieser Tage in einer der 
höheren RegierungSinstitntionen der Vorschlag geprüft 
werden, die temporäre Maßregel der Zulassung der 
Frauen znm Dienst im Telegraphenressort in eine 
bleibende Regel zn verwandeln, und Frauen auch 
die Stellen der Signalisten zugänglich zu machen. 

— Das Petersburger Erziehungshaus 
wird, wie die St. P. Z. mittheilt, am 15. März 
sein 100jähriges Jubiläum feiern. Wie es heißt, 
hat die Behörde einem der Beamten beaustragt, zum 
Tage des Jubiläum eiueu historischeu Ueberblick über 
die Thätigkeit dieser Anstalt zu entwerfen. 

Finnland. In Urdiala in Tawastehus-Län hat 
mau am 15. Januar d. I. an zwei verschiedenen 
Stellen zwei Schwäne gesehen, die von Südost 
hergeflogen kamen und sich ganz niedrig zur Erde 
hielten, als ob sie sich irgend wo niederlassen woll­
ten. Aus Kortesjärwi in Wasa-Län wird vom 19. 
(7.) d. M. das Erscheinen zweier Kraniche berichtet. 
Ans den Spnren im Schnee aber kann man anf die 
Anwesenheit von wenigstens vier schließen. Sollten 
diese beiden Erscheinungen ein frühes Frühjahr an­
deuten? — Eine neue Polarexpedition, deren 
Details noch nicht bekauut sind, soll im künftigen 
Sommer aus Schweden ausgerüstet werden, ^ie 
soll eiueu größeren Umfang erhalten, als irgend eine 
frühere schwedische Polarexpedition. Professor Nor-
denskjöld, dem iu Gothenburg vou vieleu Seiten die 
kräftigste Unterstützuug in Aussicht gestellt worden 

ist, soll wieder der Chef der Expedition werden, die 
an einer geeigneten Stelle überwintern soll. 

(Nv. Z.) 
Gollv. Kiew. K l o i t e r m o r d e .  I m  F l e c k e n  H o -

dorowo (Kreis Sskwirua) fand man beim Abbrechen 
der Mauer in dem Gebäude des 1832 aufgehobenen 
Dominikanerklosters Nischen von der Größe eines 
gewöhnlichen Schrankes und in denselben Skelette, 
die in verschiedenen Stellungen an die Mauer ge­
schmiedet wareu, nn) bei der Berührung in Staub 
zerfielen. In einer solchen Nische wurden sechs Schä­
del ohne andere Knochen und an einer anderen Stelle, 
auf der einst die Kirche gestanden, zwei Skelette in 
ungewöhnlichen Stellungen nnd ein Stein mit dem 
Datum der Gründung des Klosters gefunden. Es 
ist eine Kommission zur weiteren Untersuchung der 
Lokalität dahin entsendet worden. (l^t. P. Z.) 

Sibirien. Die Moskauer Zeitung schreibt: Ein 
aus Jrkutsk iu Moskau angekommener Brief vom 
11. Januar theilt nähere Einzelheiten mit über das 
Unglück, das diese Stadt betroffen hat; theils er­
gänzen sie, theils berichtigen sie die früheren kurzen 
Nachrichten uud Gerüchte. Leider ist der Schaden, 
den die Uebe rs ch w e m m nng angerichtet hat, grö­
ßer, als man anfänglich vermuthtte. Als die letzten 
Briefe abgeschickt wnrden, dauerte die Überschwem­
mung noch fort, trotz des strengen Frostes, welcher 
znr Vermehrung des Elends dem Thauwetter gefolgt 
war. Das Austrete»! des Augara - Flusses hat die 
Stadt in ein Gefängniß verwandelt. Das plötzliche 
Steigen des Wassers erfolgte am 4. Jannar, um 3 
Uhr Nachts, als man das Unglück schon überstanden 
zu haben glaubte und die Hoffnung hegte, daß das 
Wasser nicht das gewöhnliche Niveau übersteigen 
werde. Aber es kam anders und an den Stellen, 
wo man glaubte, wenn es hoch käme, würde das 
Wasser uur die Straßen überschwemmen, stieg es 
bis 1'. Arschin. Jetzt können die Bewohner des 
überschwemmten Stadttheils. d. h. des ganzen ersten 
Theils, ihre verschlossenen Thüren nicht öffnen und 
die offeu gelassenen nicht verschließen, weder nm das 
Vieh herauszutreiben, noch nm ihre Sachen heraus­
zubringen. Alles ist gefroren und man muß das 
Eis aushauen; ebenso ist es mit allen Thüren der 
Scheunen, Ambaren u.ld niedrigen Etagen geschehen. 
Manche haben ihr ganzes Vermöge >. verloren. Zur 
Unterstützung der Nothleidenden ward in der Stadt 
eine Kollekte veranstaltet, und am ersten Tagen wur­
den gegen 4000 Nbl. gesammelt; außerdem sind 

i viele Nahrungsmittel und Kleidungsstücke beigesteuert 
worden. Aber wenn das Elend bei der Ueberschwem-

! mnng größer war, als wie man es sich vorgestellt hatte, 
s o  h a t  i m  G r u n d e  d e r  B r a n d  d e s  G y m n a s i u m  
nicht solche traurige Folgen, als wie man nach den 
Gerüchten zu schließen geneigt war. Obgleich über 
den Brand noch keine bestimmten Nachrichten einge­
laufen sind, weit Alles mit der Ueberschwemmnng 
beschäftigt ist, so scheint es doch, daß nur die Kauz­
lei mit den Akten verbrannt ist; was die Bibliothek 
anbetrifft, die so sehr beklagt wurde, hat sie augen­
scheinlich mehr von ihren Rettern, als vom Feuer 
gelitten. — Die Kommission, die zur Aufsuchung 
des aus dem Baikalsee verunglückten Dampfschiffes 
abgesandt war. soll seine Ueberreste im Eise gesun­
den haben; man glaubt, daß 32 Menschen dabei 
verunglückt sind. (M. D. Z.) 

A u s l a n d .  

Deutschland. 
Berlin, 26. (14.) Febrnar. Die Zeidl. Corr. be­

richtet: »Wie man in maßgebenden Kreisen hört, ge­
winnt der Gedanke immer mehr Anbänger, daß die 
a u f  d e m  G e b i e t e  d e r  G e s e t z g e b u n g  b e a b s i c h t i g t e n  R e ­
formen mehr wie bisher als ein Ganzes behandelt 
werden müssen, und daß es sich deshalb wohl empfeh­
len möchte, zur Vorbereitung dieser Reformen eben 
s o  w i e  i n  d e n  z w a n z i g e r  J a h r e n  e i n e  J m m e d i a t -
KomMission aä Koe niederzusetzen. Namentlich 
soll in den Kreisen des Herrenhauses der Gedanke 
Anhänger gewinnen, daß eine Reform der Kreisord­
nung kaum ohne gleichzeitige Reform der Steuerge­
setzgebung uud der Provinzialvertretungen ins Leben 
zu führen sein dürfte, und daß außerdem die Erwä­
gung gebogen sei, mit jenen Reformen auch die Sei­
tens der Grundbesitzer neuerdings angeregten Insti­
tutionen in Verbindnng zn setzen." — Die Nat.-Z. 
schreibt hiezn: Daß gerade im Herrenhause die Idee 
umfassender Reformen in organischem Zusammen­
hange lebendig geworden sein soll, hört sich wuudersam 
genng an. Der Gedanke selbst, daß die auf den 
verschiedenen Gebieten unseres Staatslebens uner­
läßlichen Umgestaltungen aus einem klaren Prineip 
herans uud in unmittelbarem Zusammenhange un­
ter einander vorgenommen werden müssen, ist hin­
länglich oft, und insbesondere anch in der General­
debatte über die Kreisordnung von dem Abgeordne­
ten Mignel ausgeführt worden. Bisher waren es 
gerade die Regierung und die konservativen Kreise, 
welche sich dem Gedanken hartnäckig verschlossen und 
in einer prinzipiellen Umgestaltung der gesammten 
innern Staatsverwaltnng ein revolutionäres Vorge­
hen erblicken wollteu. Aufgabe einer konservativen 
Staatsknnst sollte es gerade sein, stets nur da die 
reformirende Hand anzulegen, wo die alten Einrich­
tungen sich als gänzlich unhaltbar erwiesen uud den 
Zusammensturz drohen und die Beseitigung dieser 
augenblicklichen und unmittelbaren Gesahr sollte anch 
die Grenze sür die reformirende Thätigkeit stecken. 
Wenn diese der organischen Natnr des Staats wi­
derstrebenden Anschauungen jetzt einer besseren Ein­
sicht anch in konservativen Kreisen weichen sollten, 
so wäre das nur erfreulich. Wir fürchten nur, daß 
das Mittel, welches vorgeschlagen wird, um dem 
richtigen Gedanken znm Ansdrnck zu verhelfen, unter 
der Hand der Minister Eulenburg uud v. Mühler 
und unter der Forderung der Kreise des Herrenhau­
ses zu nichts weiter führen würde, als zn einer wei­
teren Verschleppung der bereits über .1 lle Gebühr 
verzöger ten Reformen. Wenn jetzt, nachdem die letzte 
Legislatnrperio'e durch die Unthätigkeit und Un-
schlüssigkeit der Regiernng für die Erfüllung der 
dem Staate obliegenden Aufgaben verloren gegangen 
ist, eine Jmmediat-Kommission niedergesetzt würde, 
um einen vollständigen Plan für alle Reformen auf 
allen Gebieten des Staatslebens auszuarbeiten, so 
dürfte von diesem Vorgehen zunächst der Eine Erfolg 
sicher sein: auch für den nach den Neuwahlen im 
Herbst zusammentretenden Landtag werden hinläng­
lich vorbereitete Vorlagen bereit sein. Wir sind aber 
anf die Zuknnft lange genug vertröstet und fordern, 
daß endlich einmal auch der Gegenwart ihr Recht 
werde. 

ablegt, daß dieselben Männer, von Vaterlandsliebe 
augefeuert uud gut geleitet, eiue unübersteigliche 
Brustwehr gegen einen jeden fremden Einfall bilden 
würden. 

Unglücklicherweise sind jene armen aber muthi-
gen Bauern mit den Priestern zusammengewesen 
und dnrch diese irregeleitet worden. Deßhalb sehen 
wir sie auch gegeu die uationale Einheit gewasfnet. 

Und wieviel Zeit wird es noch erfordern, um sie 
auf einen bessern Weg zn bringen? (N. Fr. Pr.) 

Das Eisenbahnwesen 

hat in den verschiedenen Ländern Europa's einen 
verschiedenartig eigenlhümlichen Charakter angenom­
men. In England prägt sich der mereantile nnd in­
dustrielle praktische Geist der Nation auch in der 
Verwaltung, der Aulage uud dem Betrieb der Bah­
nen aus. Eiu Netz vou zahlreichen, mit einander 
concnrrirenden Bahnen bedeckt das Land. In Frank­
reich spiegelt sich ebenso wie in Rußland der eentra--
lisirende Geist der romauischeu und slawischen Völ­
ker wieder uud sind bei dem Bau der Eisenbahnen 
vorwiegend militärische Rücksichten maßgebend gewe­
sen. In Frankreich gewährt das Eisenbahnnetz das 
Bild eines Rades, von dessen Centrum die Felgen 
nach den Grenzen gehen. Aus den zahlreichen ein­
zelnen Linien sind sechs große Hauptverwaltungen 
und Liuieu: Rouen. Amiens, Rheims. Diion, Ör° 
leans. ChartreS geworden, welche alle in Paris ih­
ren Vereinignngspunkt mit l2 bis 15 einmünden­
den Schienensträngen als Radien haben. Die Cen-
tralisation hat einheitliche Betriebseinrichtungen. die 

Benutzung der neueste» technische Fortschritte ge­
stattet , zugleich aber auch die Nachtheile aller een-
tralistrteu Verwaltung: Kostspieligkeit der Anlage 
und des Betriebs, sowie ein bureankratisches Ver­
fahren mit sich gebracht, welches sich in der unselb­
ständigen Stelluug des unteren und mittleren Per­
sonals, eines formellen schriftlichen Geschäftsganges 
und der übermäßigen Leitung der gesammten Ver-
waltnngsmaschine von oben manifestirt. In Nußland 
münden, der geringeren Entwickelnng des dortigen 
Eisenbahnnetzes entsprechend, in Moskan nnr 6 Stränge 
und in St/Petersburg nur 5 Sträugej alleiu sie 
dehnen aus dem Cen'lralpunkt ihre riesigen Arme 
bis Petersburg, Riga. Odessa, Rostow am Don, Ja-
roslaw und Nishni-Nowgorod aus. In Oesterreich 
ist Wien der Centralpnnkt und sitzt wie eine Spinne 
in einem großen Netz; dagegen besitzt es noch in 
Pesth ein Nebencentrum, mit 4 bis 5 Einmündun­
gen, welches sich immer mehr und mehr zu einer 
Bedeutung aufschwingt, da dort nicht blos ein wich­
tiger Markt für Rohproduete ist, sondern von dort 
ans anch die Straßen nach dem frnchtreichen Süd-
osteu Europa's aufgeschlossen werden. Das deutsche 
Eisenbahnnetz zeigt nns leider nnr das Abbild von 
der früheren politischen Zerfahrenheit und dem frü­
heren FöderalisinnL. Es entstand dieses Netz überall 
durch zufälliges Eintreten vou Umständen, vorzugs­
weise durch Privatunteruehmungen; in einzelnen Län^ 
dern, wie Baiern, Baden, Würtemberg, Hannover, 
Sachsen, Braunschweig wurde das Eisenbahnwesen 

^ ausschließlich zur Staatvsache erhoben. Die politische 
! Zerstückelung erschwerte sehr wesentlich die Herstel-
l lung gemeinschaftlicher Einrichtungen und fast nur 

im Wege freiwilliger Vereinbarung und darnm auch 
iu unzulänglicher und dürftiger, den Verkehrs-Inter­
essen des gesammten Industrie- uud Handelsstandes 
wenig Rechnuug tragender Weise konnten dnrch Ver­
eine uud Verbände gemeinschaftliche Verkehrsanlagen 
nnd Maßregeln, wie Feststellung gemeinsamer Fahr­
plane nnd Tarife, Regulirung der Personen-, Wa­
gen- und Güterbeförderung auf den Einzellinien, 
Schlichtung von Streitigkeiten :e. erzielt werden. 
Zeichnet sich auch das deutsche Eisenbahnwesen im 
Allgemeinen durch die Solidität der baulichen Ein­
richtungen, größere Sorgfalt für die Sicherheit des 
Personen- nnd Gütertransports aus, so fällt dage­
gen der fast zu große Luxus iu deu Baulichkeiten, 
Waggons ;c. auf. Herrscht aus der eiueu Seite große 
Ordnung und ehrliche Verwaltung, so trägt die letz­
tere lelder einen zu bureaukratischeu Beigeschmack, 
in ^olge dessen die Geschästsleitnng vorzugsweise in 
den Händen der obersten Behörden coneentrirt ist 
in denen nnr allzu oft das juristische Element das 
Übergewicht über das technische, kaufmännische und 
volkswirtschaftliche Element ausübt. Die Haupt-
Mängel des dentschen Eisenbahnwesens aber liegen 
darin, daß znr Zeit noch zahlreiche zn kleine Ver­
kehrslinien als selbständiges Ganze jede für sich 
existiren, statt daß sie nur als Theile einer großen 
Verkehrslinie erscheinen sollen. Der Fortschritt un­
seres Eisenbahnwesens wird wesentlich von der wei­
teren Verschmelzung dieser zur Zeit noch selbständi­
gen Theile großer Verkehrslinien abhängen, ohne 
daß jedoch darum die volle Selbständigkeit coneur--
rirender Hauptlinien beeinträchtigt wird. Sodann 
müssen sich die verschiedenen Linien immer mehr in 



Aus Baden, 25. (13.) Februar, wird der Nat.-Z. 
g e s c h r i e b e n :  B a d e n  k a n n  e i g e n t l i c h  d u r c h  d i e  H a l ­
t u n g  d e r  o f f i c i e l l e n  n o r d d e u t s c h e n  P o l i t i k  
gegen den Süden nicht überrascht sein, uud die 
bisherigen Unterlassungen des Nordens prägten deut­
lich genug das aus, was jetzt durch die Angaben des 
Bundeskanzlers authentisch geworden ist. Was Ba­
den zunächst bedarf, das ist unter diesen Umständen 
in hochvermehrtem Maße der Ausdruck voller lauter 
Volks sympathie aus dem Norden; auch diese ist 
dem unter den schwierigsten Verhältnissen für die 
Sache Deutschlauds tapfer ringenden Lande nicht in 
dem Umfang entgegengetragen worden, als der Kampf 
es verdient'und fordert. Der Haß gegen Baden ge­
rade in den ultramontanen und demagogischen Blät­
tern beruht zu handgreiflich auf der Ueberzeugung der 
Gegner, von wie einschneidender Bedeutung die Hal­
tung Badens für die Möglichkeit der Gründung ei­
nes gesammtdentschen starken Staates werden kann 
und bisher geworden ist. Sonst wäre unser kleines 
Land so großer Befehdung nicht Werth. Könnte man 
über Baden zur Tagesordnung übergehen, so hätte 
der Partikularismus im Süden ganz anderes leich­
tes Spiel als er seit vier Jahren in der That hat. 
Noch heute sind aber die Gegner trotz ihrer schein­
baren Zuversicht gar nicht überzeugt, daß es so leicht 
sei, die nationale Politik Badens über den Haufen 
zu werfen; die Zollparlamentswahlen haben auch in 
direeter Volksabstimmung dieser Politik die Mehrheit 
gegeben. Heute aber ist der Kampf doppelt schwer, 
und der Norden, zumal das Volk, hat in stinkt mäßig 
das Rechte empfunden, als es glaubte, uns die Hand 
reichen zu sollen. 

Italien. 
Rom. Der Augsb. Allgem. Ztg. wird von hier 

unterm 11. Februar geschrieben: Sobald die Lite­
ratur in den Gang des Concils wirksam einzu­
greifen begann, konnte die Krisis nicht lange aus­
bleiben. Denn die Wissenschaft, die es nur mit 
der Wahrheit zu thun hat, kennt keine taktischen 
Rücksichten und macht den Bedürfnissen des Augen­
blicks keine Zugeständnisse. Sie führt die Disenfsion 
unwiderstehlich zurück von der Theorie zur That-
fache, von dem dogmatischen auf das historische Ge­
biet. Indem sie unbarmherzig die Erdichtungen und 
Fälschungen aufdeckt, welche der Lehre von der päpst­
lichen Unfehlbarkeit als Grundlage dienen sollen, 
muß sie offensiv vorgehen gegen das ganze ultra­
montane System, aus dem jene Lehre mit Conse-
quenz hervorgeht. Die gründliche Widerlegung des 
Dogma's von der päpstlichen Unfehlbarkeit wirkt 
zerstörend auf Vieles in der specifisch römischen 
Theologie und in den neueren Ansprüchen der Päpste, 
was unter andern Umständen von keinem Bischof 
im Coneil angefochten worden wäre. Diejenigen, 
die den Zusammenstoß mit der Curie vermeiden, 
die offene Darlegung des Jrrthums vor aller Welt 
ihr ersparen möchten und darum bisher auf die De­
fensive sich beschränkten, werden nun weiter gedrängt 
und kommen in eine Lage, die sie freiwillig nie ge­
wählt haben würden. Sie sehen ihre Gegner in ei­
nem Licht erscheinen, sei es als Betrogene, sei es 
als Betrüger, welches auf ihren täglichen Verkehr 
mit denselben störend wirkt. Denn es läßt sich nnn 
einmal durch keine Phrase oder Redewendung ver­
bergen, daß der (.5 eist, welchen die Opposition zu 

eiuen Centralpunkt eonsolidiren. In dieser Beziehung 
sieht es namentlich in Süddentschland sehr schlimm 
aus. Hier fehlt es durchaus an einem dominirenden 
Mittelpunkt; das dichte Netz stellt sich als eine Anar­
chie verschiedener Verbindungen dar, die sämmtlich 
mit dem Anspruch gleicher Berechtigung auftreten. 
In Norddeutschland sängt in neuerer Zeit mit der 
eminent wachsenden politischen, eommerziellen und 
industriellen Bedeutuug Berlins der Verkehr Nord-
und Mitteldeutschlands sich mehr zu eoneentriren 
an. Von hier entspringen jetzt bereits 9 Bahnstränge 
uud die von hier ausgehenden Linien durchschneiden 
fast den ganzen Körper Norddentschlands. Im Nord­
westen hat Berlin in Köln ein Nebencentrum, wel­
ches durch die Nähe der niederrheinisch-westphälischen 
Kohlen-Reviere und Industrie-Werkstätten eine hohe 
Bedeutung erhält. Wenn, wie wir hoffen, in Nord­
deutschland des Eisenbahnwesen zur Buudessache er-
hoben wird und dasselbe der Oberleitung eines be­
sonderen Departements im Bundeskanzleramt unter­
stellt wird, so kaun dies nur von der vorteilhafte­
sten Rückwirkung auf künftige einheitlichere Gestal­
tung unseres Eisenbahnwesens sein. An die Stelle 
des bisherigen Föderalismus soll nicht französische 
'Tentralisalion, wohl aber eine Entwicklung treten, 
dte dem politischen Charakter des Bundesstaates 
entspricht. (Berl. Börs.-Ztg.) 

V e r m i s c h t e s .  

Aerlill. Uebcr den durch Zerspringen eines Was­
serrohrs in der königlichen Bibliothek angerich-
tclen Schaden wird Folgendes milgetheilt: „Viele 

N e u e  D ö r p r , c y e  Z e l t i i n g .  

bekämpfen hat, kein anderer ist, als eben der Geist 
der Lüge. Wenn also die Stimme der ernsten Wis­
senschaft nicht ausgeschlossen werden kann, ist ein 
friedlicher Ausgang unmöglich. Die Lage gestaltet 
sich vielmehr zu einem Vernichtuugskampf gegen je­
nes absolute Papalsystem, für welches man von dem 
Coneil eine beinahe enthusiastische Bestätigung ur­
sprünglich mit Gewißheit erwartet hatte. Um keiuen 
geringeren Preis ist der Beistand der Wissenschaft 
zu erkaufeu. Kein Wunder also, wenn die Bischöfe 
vor der gewaltigen Aufgabe zurückbebeu, jener Ein­
sicht, welche heutzutage vorzugsweise die deutschen 
Gelehrten besitzen, den Sieg zu verschaffen, zuerst im 
Coneil uud dann in der Masse des Clerns und der 
Gläubigen. Es giebt Wenige unter ihnen, die nicht 
das Bewußtsein in sich tragen, selbst von diesen 
schweren Schlägen mitgetrosfen zu werden. 

Amerika. 
Nclvyork, 12. Februar (31. Januar). Eine Pro-

elamation des Präsidenten veröffentlicht als Gesetz 
des Landes den von der vorigen Administration mit 
China abgeschlossenen Erg änzungs vertrag, des­
sen zum Theil uaive Bestimmungen hier knrz reea-
pitulirt seien: „1) Die Angehörigen fremder Länder 
dürfen in chinesischen Landen oder Häfen, die ihnen 
zum Zweck des Domieils oder Handels geöffnet sind, 
nicht auf eigeue Hand Krieg führen. Wer aber vom 
Andern kriegerisch angegriffen wird, darf sich seiner 
Hant wehren. 2) Was mit Bezug auf Handel und 
Verkehr nicht ausdrücklich stipulirt worden ist, bleibt 
der freien Entscheidung der chinesischen Negierung 
überlassen. 3) Der Kaiser von China hat das Recht, 
Consulu iu deu Vereinigten Staaten zu halteu, welche 
dieselben Begünstigungen genießen sollen, wie die 
der europäischen Großmächte. 4) Chinesen besitzen 
in den Vereinigten Staaten, und Amerikaner in 
China, volle Religionsfreiheit, und ihre Bethäuser 
und Begräbnißplätze dürfen nicht entweiht werden. 
5) Jeder darf auswandern, welcher Lust hat, aber 
keiu Chinese wider seinen Willen von seiner Heimath 
fortgeschleppt werden. 6) Man sichert einander ge­
genseitig beim Aufenthalte, auf Reisen !e. die Rechte 
der am meisten Begünstigten zn. 7) Dem Kaiser 
von China steht es frei, ob er in feinem Lande Te­
legraphen und Eisenbahnen errichten lassen will oder 
nicht, und Niemand darf ihm dergleichen befehlen; 
entschließt er sich aber dazu, uud erbittet er sich zu 
solchem Zweck Ingenieure aus Amerika, so werden 
ihm dieselben geliefert, nnd richtet er ähnliche Ge­
suche an sonst eine Macht, so werden die Vereinig­
ten Staaten ihn darin unterstützen." — Einen ei­
gentümlichen Eindruck macht es, wenn einer frem­
den Macht eontraetlich zugesichert wird, daß man 
ihr Hausrecht respeetiren will; aber eben darin, daß 
dergleichen nothwendig gefunden wurde, liegt die 
Bedentuug des Vertrages. Es wird damit einfach 
anerkannt', daß Asiaten Rechte haben, zu deren Ne-
speeliruna Amerika uud Europa verpflichtet sind. 

(N. H^-Z^ 

Neueste Post. 
St. Petersburg, 17. Februar, Nachm. In der 

heutigen Generalversammlung der Aktionaire der 
Rybinsk-Balogower Eisenbahngesellschast wurde be­
schlossen, das seitens der Regierung osserirte Darlehn 
von 3 Mill. Rbl. S. anzunehmen und dasselbe zur 

tauseud Blatter der Landkariensammlung boten am 
Montag einen so trostlosen Anblick, daß ihre fernere 
Brauchbarkeit stark iu Zweifel gezogen werden durfte. 
Judesfeu ist durch sofortiges Einlegen derselben zwi­
schen Druckpapier und Pappen und dnrch wiederhol­
tes Umschichten ein überaus günstiges Resultat erzielt 
worden. Nicht ein einziges Blatt wurde zerstört oder 
unbrauchbar; selbst die aufgezogenen Karten haben 
sich nicht gelöst uud die Farben siud uuveräudert 
geblieben. Abgesehen von einer Anzahl unbedeuten­
der Wasserflecken besteht der größte Nachtheil nur iu 
der bedeuleud geslörteu Ordnung des Materials. 
Der in den übrigen von der Ueberschwemmung be­
troffenen Abtheiluugen der königlichen Bibliothek herr­
schende regste Eiser wird hoffentlich gleichfalls von gu­
ten Erfolgen begleitet sein und den entstandenen 
Schaden auf ein möglichst geringes Maß zurück­
führen." 

Wien. Die „Presse" schreibt: ^Der räthselhaste 
Tod des Hofraths Unger ist noch immer nicht auf­
geklärt; man weiß noch immer nicht, ob der Ge­
lehrte aus dem Leben hinausgewürgt wurde, oder 
ob er zweimal gefallen, wobei er einmal absichtlich 
an einen harten Gegenstand angerannt sein müßte, 
um sich deu oberen Theil des Schädels, den rück­
wärtigen und den Vordertheil des Kopses zu verle­
tzen, wozu sich uach derselben Annahme Halskrämpfe 
gesellten, welche am Halse blutunterlaufene Spuren 
zurückließen. Diese Annahme läßt es auch uner­
klärt, warum Unger's Blnt gerade auf der mit 
Geld gefüllten Schublade des Schreibtisches hasten 
geblieben ist." 

London. Professor Max Müller, der berühmte 

Deckung des Baues der Ambaren in Nybinsk, der 
halben Stationen und der ersten Verkehrsunkosten 
zu verwenden. Von den Aetionairen wurde den 
Gründern 6 Procent der Dividende, falls solche K 
Proeent Papier übersteigt, angetragen, jedoch lehnten 
die letzteren diese Offerte ab, da sie erst dann eine 
Tantieme beanspruchen, wenn die Dividende 8 R. 
Papier beträgt. Schließlich wurde den Aetionairen 
die Mittheilung gemacht, daß nach heutigen Tele­
grammen 207 Werst der Bahn vollständig fertig 
sind, daß znm 15. März d. I. die Linie fahrbar 
sein werde und Anfang Mai die ganze Strecke dem 
öffentlichen Verkehr übergeben werden soll. 

Aerlin, 2. März (18. Febr.) Der Reichstag ging 
nach einer kurzeu Debatte über deu von der Fort­
schrittspartei gestellten Antrag auf Gewährung der 
Diäten zur Tagesorduung über. Der Minister Del­
brück hält den früheren ablehnenden Standpunkt der 
Regierung ein. 

Die heutige Provinzial-Correspondenz tritt den 
irrthümlichen Auslegungen der Rede des Grafelt 
Bismarck über den Lasker'fchen Antrag entgegen. 
Sie schreibt: Man behauptet, durch die Erklärungen 
des Grafen Bismarck werden die Freunde der deut­
schen Einigung in Süddeutschland entmuthigt; aber 
die Freuude des wahren Fortschritts werden erken­
nen, daß der Bundeskanzler den scheinbaren Fort­
schritt der nationalen Entwickelung nur deshalb ab­
weist, um uicht den naturgemäßen sicheren Verlaus 
der Einigung von ganz Deutschland gefährden zu 
lassen. 

Karlsruhe, 2. Marz (18. Fear.). Die Badische 
Correspondenz bespricht den Antrag Lasker's, der 
ohne Aufforderung der badischen Parteigenossen ge­
stellt worden. Mau werde, sagt sie, in den entschei­
denden preußischen Kreisen dessen gedenken, daß die 
einzige Berechtigung des Werkes von 1866 in dem 
Entschluß gelegen habe, die deutsche Staatsform 
durch Aufnahme Süddeutschlands in den nationalen 
Staat zn vollenden. Die neuesten Anpassungen des 
Grafen Bismarck seien ein Beweis dafür, daß ihn 
dieser Gedanke nach wie vor beseele. 

München, 2. März (18. Febr.). Der König rich­
tete an den Stiftspropst Döttinger anläßlich seines 
Geburtstages ein Handschreiben, in welchem er die 
Hoffnung ausspricht, Döllinger werde nicht ermüden, 
in dem begonnenen Kampfe zum Heile des Staates 
und der Kirche muthig auszuharren. 

London, 2. März (18. Febr.). Das Unterhaus 
verwarf in seiner hentigen Sitzung mit 253 gegen 
48 Stimmen den Antrag Torres, arme Auswande­
rer aus Staatsmitteln zu uuterstützeu. Die Vertre­
ter der Regierung opponirten gegen den Antrag. 

R i g a e r  B ö r s e  
vom 13. Februar 2370. 

Wechselkurs auf 3 Monate für den Nbl. S.: 
Hamburg: Sch.-Bco. 
London: 29^ Pence. 
Paris: 307 ̂  Cent. 

B e r l i n e r  B ö r s e  
vom 2. März 1370. 

^echsellurs auf St. Petersburg: IM Rbl. 3 Wochen (Zins 
7) 82^ bez; 3 Monate (Zins 7) 81^ bez. — Imperial 5 Thkr. 
17,5 Lgr. Nuss. Banknoten 90 Ml. ?4/^ Thlr. 

Verantwortlicher Redaeteur: Dr. E. Matths-> 
Arn btl Zensur erlaubt. Dorpat, den ^IT^ebrüar'1870. 

Sanseritist an der Universität Oxford, hielt am 20. d. 
im Saale der Royal-Institution seine erste Vorle­
sung über Religionswissenschaft. Er legte in 
feinem Vortrage den Hauptnachdruck auf die Not­
wendigkeit, wie in allen übrigen Wissenschaften, so 
auch in der Religion, auf dem Wege der Verglei-
ehungeu zu höherer Erkenntnis? zu gelangen und hob 
hervor, wie auffallend es sei, daß beim Studium 
der Religionswissenschaft fast ausschließlich bisher 
der eine Zweig, die theoretische Theologie angebaut, 
die vergleichende dagegen vernachlässigt worden sei. 
Mit den heutigen Hilfsmitteln der Sprachkenntniß 
aber sei die religiöse Forschung ungemein erleichtert 
uud sie werde sich daher auch ohue Zweifel in nicht 
ferner Zeit den ihr gebührenden Platz iu dem all­
gemeinen Bilduugsfystem erobern uud viele bis da­
hin herrschende Jrrthümer und Vorurtheile zer-
stören. 

Paris. Das Zuchtpvlizeigericht hat uach lebhaften 
Debatten zwischen der Verthcidiqung und der Staats-
A n w a l t s c h a f t  s e i n  U r t h e i l  g e g e n  d e n  H a n d  s c h r i t ­
ten fälsch er Vrain-Lucas gefällt, denselben von 
der Anklage auf Vertraueusmißbrauch freigesprochen, 
ihn aber wegen des Vergehens des Betrugs zu zwei 
Jahren Gefängniß vernrtheilt. Der vom Stabträger 
der Advoeaten bezeichnete Vertheidiger, MaZtre Hel-
bronner. machte große Anstrengungen zu Gunsten sei­
nes Clienten; er suchte durch Hinweis auf dessen 
geistige Strebsamkeit das Interesse der Richter zu 
erwecken, und betonte nachdrücklich, daß Hr. Chaslcs 
durch nur einigermaßen uubcsangene Prüfung der 
Documente den Betrug hätte entdecken müssen. 
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MMelmittvnes unü sn8Mk«Mlnte8 ITsar kilutt uml x.i!»It Sie IMMvn piel^v 

A Lotitnisek« Sw., Ni^ns ^äou. 

I»«rp»S«r 

Murtoî Mr- ̂ e^elketM, 
^leutiiA, 6eu 23. ^elirnür, 5 HUr ^lcieir-

mittags, ^vir6 im La^le 6er oeeoneiuiLelreu 

Zoeietüt eins ökt'eutlieNe 

Lg.iu'eLverLAllWlullK 

statttiu6eu. 

V o r t r ä g e :  
^.ku.6eiuiker vov ö^er: lleder 6ie ?!erst0-

ruuA einer Insel in 6er unteren >VoiFg 

uu6 darans sielr ergedenäe li'olgernuAeu 

ilder 6ie ^dsät^e iu 6eu j?lus3iuüu6uuAeu. 

Loussrvalor R.UL80V! Deder ^ene, 6ie veu 

Vögeln IiervorAelzriielit ^ver6eu, Zleieli-

Liiiu deu (xesanA 6crrstell0u^ 3-der uieiit 

6ureli 6ie Ltimuie entstelieu. 

?roteLL()r 7. l)ett!!!AkUI Ileder LeobaelituuF 

uuä ^eFistrirnuA veu ^Vin6eu. 

Vor 6eu VortiÄAeu Reebeuseli-iktsderieUt lür 

6as ^aUr 1869, n^eir äeuseldeu in pri-

vater 8it?.unA ^leuxv^lii 6er NitZlieäer 

6es (üouseils 6er (Zs6»eNsednK. 

Dorpater Handwerker-Verein. 
M o n t a g ,  2  3 .  F e b r u a r  

General-Versammlung 

Ansang 9 Nhr Abends. 
Die Tages-Ordnnng ist durch Anschäge im Ver-

eins^Loeale bekannt gemacht. 
Der Vorstand. 

Dorpater Handwerker - Verein. 
Sonntag, 22. Februar 1870 

Vortrag für Damm. 
Herr M. Still mark: „Neber die Widersprüche 

in der meuschlicheu Natur." 

Aufing präcis 6 Uhr MchmitiagL. 

Der Vorstand. 

Oecougmie-LichLe 
empfiehlt 

I. R. Schmmm. 

^pL«tGin«i» 
Litiunen, Z)nü8«!>e» CIiainpilLiiei' ». 

Z(rim8ellv MjnliiUiliW einziüeiür 

s. 

Es wird gebeten de;', seit Deeelnber vorigen 
Jahres oerükißteu vierten Band des Wot-
teck und Welckerschen Staats-Lexikons 
(Pappband mit Lederrücken und Titel) in C. 
M a t t i e s e n s  B n c h d r .  u n d  Z l g s . - E r n .  b a l d i g s t  
einzuliefern und den etwa beanspruchten Fui-
derlohik daselbst in Elnpfang zn nehmen. 

Ein Reisegefährte nach Niga (pr. Post) wird 
bis zum 28. d. Mts. gesucht. Näheres iu der Buch-
Handlung von H. ^aak,»a.«,. 

Freie Reise nach Pleskau 
als Begleiter von ^.amen, gegen Ende des Monats. 
Nähere AuSknnft wird darüber erlheilt im Hause 
der Frau Propst Aßmuth am Sensberge. 

Mß-̂  Die Wohnung des Inspeetor Pank, 
Teichstraße, ist vom Mai bis (5»de September 
d. I. niit Bennlning der Möbel uad des Gar­
tens zu Vermietyen. 

Um falschen Gerüchteu entgegenzutreten, erkläre 
ich hiermit, daß ich weder gesonnen bin meine An­
stalt aufzugeben, uoch auch in andere Hände über­
gehen zu lassen. G. Schmidt. 

Fellin den 20. Februar 1870. 

Cavisw 
höchster Qualität. Blinimehl, Königs-
heringe, Sardine», Renaler Killoström-
linge, frische Wallmisse, Reisniehl, Ca-
tharincn- nnd Bordeaux-Pflamueu, ä 
Pfd. 17 Kap., Apricoseu, französische 
Aepscl, Feigen, Traulicnrosinen, Mar- j ^T»^U°stch°n'zn mt 
incladen, Hascliinsse, Krackinandeln und ^ 
den bekannt guten.Honig empfiehlt 

W. Kieuss, 
Stntiollöberg. 

Bei H. Laakmann ist soeben erschienen und 
zu haben: 

Psandbriesschnld-Tabellen 
zum Gebrauche beim Banertand-Verkanfe. 

Preis 8 Kop. 

Die vvoiil8eIuueeIieu6e 

F^MHMKss 
iu lseliu verselue6eueu Lorteu, erhielt so-

edeu un6 eiu^lieitlt 

-F. «F. ^SSWSW. 

Haus Kuhlmanii, bei der Holzbrücke. 
Zu gleicher Zeit empfehle ich mich zur Anfertigung 
neuer so wie zur Reparatur alter ins Fach schla­
genden Arbeiten bestens unter Zusichern'.-,g reeller 
und pünktlicher Bedieuung. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum die ergebenste Anzeige, daß ich den 
diesjährigen Jahrmarkt ill Werru mit meinem wohlassortirten 

Colonial-Waaren- und FaHence-LaM 
beziehen werde. Indem ich bei vorzüglicher Qualität meiner Maaren mich bemühen 
werde, alle mir werdenden Aufträge reell und prompt auszuführen, erlaube ich mir 
ans mein reichhaltiges 

aufmertsam zu machen, bei welchem Artikel ich im Stande bin, Wiederverkäufern be­
deutenden Rabatt zu gewähren. 

Um geneigten Zuspruch bittet ^ ^ 
- ' F. Fcdoröw aus D-»M. 

sruu'nials P. M. Thun.) 

Stand im Hause des Herr» Apotheker G, v. Wissel. 

KLAeu 6ie ^uiortiLirung- 6er I^riinüen-LiUote 

Zweiter- IZini3Livn lnr 6ie ^ie^nn^' vom I. 

1870 üderuiiuiul lnr 6cttt 15. 
Krioli iu kevcri ^ killet uu6 
^ 40 Xc>j). i)tu 1(> UiU^txut 6t?.i8«ib^u 8<^is 
Iiis i^uiu 25. 1el)ru!^-

bei 

Der öffentliche 

Clirjns im GeselZschasts-Tay 
beginnt Dienstag dnr 24. Febriiar in meiner 
Wvhnnng. 

Anmeldllngeik zn deinfelben, fowie zu ge-
schlaffeneik Zirkeln, nehme ich bis znin gedach­
ten Tage entgegen. 

C. Hanpt, 
Haus Barou Krüdencr hinter dem Nathhause. 

Bestiinmte Sprechstunde 11—1 Vorm. 

Ein junger Dachshund 

hat sich am Montag, d. 16. ^cbr., Nachmit­
tags, ans meinem Hanfe verlaufen oder ist ge­
stohlen worden. Eine angemessen. Belohnung 
sichere Demjenigen zu, welcher mir den Hund 
zurückschafft oder Nachweis über denselben er-
theilt. I. A. Feld mann. 

Im Hanse Baron Krüdencr, hinter dem Nath-
hause, ist in der unteren Etage eine Familien-
Wohnunst zu vermiethen und vom i. März zu 
beziehen. Erkundigungen zu jeder Zeit im selbeu 
Hause, eine Treppe hoch. 

Büiii.MM 
und wenig gesalzenen 

^KZWZ-M 
enkpfiehlt 

P. N Besnofow. 
Eckbude, Hotel London. 

Eine Gartenwohnung 
von vier Zimmern, aufs Bequemste eingerichtet, ist 
im Pölzam'schen Hause jährlich oder auch für den 
Sommer zu vevmiethen nnd sogleich zn beziehen. 
Zn erfragen bei Polzam im Kürschnermeister Ma-
thiesen'schen Hanse am Fischmarkt. 

Abreisende. 
2. Robert Dettlofs, ehemaliger Stndirende. 

Witte rungübcobachtnligen. 
Den 4. März. 

Zeit, 
Baroni. 
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7 53.7 0.0 87 ^ (1.0) 9 
10 55.0 -2.0 83 A (1.0) 2 

! 5l.l6 0.72 91.5 ^ (0.23) W(0.l3) 8.3 
Barometerminiimlm 748.9. Schmemenge 2.7 Mill. 
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49. Freitag, den 27. Februar ttl. März» 18i(). 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn» n. hohen Felttage. Änsacibe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckern und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

? Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpukzeile oder 

deren Raum 2 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Prns: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 
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Entlassung. St. Petersburg: Militärgymnasien. Denkmal. 
Mennoniten. Pneumatischer Telegraph. Tainbow: Maxim 
Plotizyn. Tiflis: Steigender Bodenwerth. Tainbow: Be­
richtigung. 

Ausland. Deutschland. Berlin: Aus dem Reichstage. 
München: Fürst Hohenlohe. Großbritannien. London: 
Irische Zustände. Frankreich. Paris: Frankreichs Stellung 
zum Concil. 

Neueste Post. Telegramme. Handels- u. Börsen-N. 
Kenilleroik. Der Carneval in Venedig. Vermischtes. 

I n l a n d .  

Personalnachrichltil. lZ "gezählt^ General-Ma-
ior Kreiter. Chef des Nadfi.oilow'fchen ZvllBe­
zirks, dem Departement der Zolleinnahincn, nnter 
Enthebung von jener Stelluug. (R.-A.) 

Dmpai. Mit besonderer Freude degrüßt die Nig. 
Z. die soeben ausgegebene (au uus noch nicht ge­
l a n g t e )  e r s t e  N u m m e r  d e r  „ B a l t i s c h e n  M o n a t s ^  
schrift" (Baltische Monatsschrift, herausgegebeu 
von E. von der Brüggen unter Mitwirkung von 
Bibliothekar G. Berkholz in Riga. Oberlehrer H. 
Diederichs iu Mi lau, Professor Laspeyres in Dör­
pel, Oberlehrer Fr. Bienemann in Reval. 19. Band. 
Neue Folge. Erster Baud. Januar uud Februar 
1870 Riga 1870. Verlag von Baemeister und 
Brutzer. Preis pro Jahrgang 4 Nbl. 50 Kop., resp. 
5 Rbl.) „Das Jahr 1860 hat die kräftige Mitar­
beiterin, in vielen Fällen die Führerin der balti­
schen Journalistik, schwer vermißt. In der Neihe 
der politischen Zeitschriften fällt den Monatsblällern 
eine andere, nicht minder unentbehrliche Aufgabe zu 
als den Tagesblältern. Diesen wird nur selten die 
Gelegenheit, in zusammenhängender Darstellung von 
dem politischen und sittlichen Wollen ihres Lebens­
kreises Zeuguiß abzulegen. Sie stehen in täglich 
wechselndem, raschem Rede- und Autwortsdraug, 
uud wie sie für deu Augenblick das rechte Wort zu 
suchen haben, so vermögen sie selten mehr als für 
deu Augenblick oder für eine vorliegende Frage die 
Parole zu ertheilen. Den Monatsschriften dagegen 
M es möglich und liegt es ob, in tiefer eingehender 
Besvrechnna und zu daueruder Aufmerksamkeit die 
Fräaen der -Zeit zu erörtern. Sie baueu Schanzen, 
wo die Tagespresse nur Zelte aufzuschlagen vermag, 
und beider bedarf der erobernde Zug, deu der be-

F e u i l l e t o n .  

Ter Carneval in Venedig« 

Kaum hat es irgendwo eine Regierung gegeben, 
welche es so trefflich verstanden wie die alt've'netia< 
nische, aus der Hinneignng des Volks zu rauschen­
den Vergnüguugeu für ihre Zwecke Capilal zu schla-
geu. Unter der alten venetianischen Republik war der 
Fasching nicht etwa auf die Zeit vou Weihnachten 
bis Fastnacht beschränkt, sondern jedes der vieleu 
Feste, iu welchen die Republik sich selbst verherrlichte, 
war von Mummenschanz und Fastnachtsspielen beglei­
tet, ja die specisisch venetianische Mask', die liuutla, 
war das ganze Jahr hindurch erlaubt. Dieselbe ist 
im Grunde nichts anderes, als die unter dem Ein­
fluß der auf kurze Zeil beschränkten byzantinischen 
Regierung in Venedig modificirte altvenetianische 
Tracht, die darin bestand, daß der knrze Oberrock 
der Frauen über deu Kopf geschlagen wnrde, nnd 
s o m i t  d e n  g a n z e n  O b e r k ö r p e r  v e r h ü l l t e ,  w i e  e t w a  i n  
Asien der lange dichte Schleier Taille und Gesicht 
der Fraueu bedcckt. Noch heute sieht mau die Frauen 
der Niedern Volksclassen im Sommer wie im Min­
ier mit verhülltem Haupt gehen, und die venetia­
nische Dame tritt nie in eine Kirche ein, ohne einen 
schwarzen Schleier über Kops und Schultern. Die 
Maske diente, wie gesagt, politischen Zwecken; andrer­
es nährte die Maske allein vor dem aUsenig 
ausgebildeten Spionirsystem der ansioklanichen Re-
6."n.ng einigen Schntz. Die Matte ltt . .as 
5'"z'ge Mittel, zu welchem die ebenso btgo Un s 
^HtsiBingen Klosterfrauen ihre Zuflucht nähme , 

freiende Gedanke und das belehrende Wort in Wis­
sen uud Wollen ihrer Lebenskreise vollführt. Daß 
wir uus nicht vergeblich nach der Wiederaufnahme 
der Baltischen Monatsschrift gesehnt, das beireisen 
uus schou die Namen ihres Herausgebers wie ihrer 
Mitarbeiter. Das beweist uus der Inhalt dieses 
ersten Hefts und der erste Artikel desselben." Was 
den Inhalt dieses ersten Heftes in Kürze betrifft, 
s o  f o l g t  n a c h  e i n e m  e i n l e i t e n d e n  W o r t  „ Z u r  L a g e "  
a l s  „ B e i t r a g  z u r  G e s c h i c h t e  d e s  b a l t i s c h e n  
P o l y t e c h n i k u m "  d i e  R e d e ,  w e l c h e  H e r r  E .  H o l ­
lander, als derzeitiger stellvertretender Vorsitzender 
des Verwaltungsralhs zur Eiuweihungsseier des bal­
tischen Polytechincum am 1. September 1869 ge­
halten hat. Dann finden wir den eist.» Theil ei­
nes Artikels über Gar lieb Merkel von dem ste-
henden Mitarbeiter der Monatsschrift, dein Herrn 
Oberlehrer H. Dledrichs in Mitau. Dieser erste 
Theil spricht von Merkel, dem Bekamp? > der Leib­
eigenschaft und wendet sich auch deu Vorgängern 
desselben auf diesem Gebiete zu. Der nächste Arti­
kel wird Garlieb Merkel als ästhetischen Kritiker, 
politischen Schriftsteller und 5-onrnalisten betrachten. 
Ferner enthält das Heft einen noch ni.7t abgeschlos­
s e n e n  A r t i k e l  „ Z u r  l i v l ä u d i s c h e n  L a u d t a g s -
gejchichte", der eine Forlsetzung zn den gleichna­
migen Artikeln aus dem Band XVIII, Heft 4 uud 
6 bildet. Der tz?chlußarlikel führt die Ueberschrift 
„Notizen." (Die Titel lassen auf interessanten 
Inhalt schließen uud wir glauben wohl, daß wir 
Veranlassung finden werden, noch einmal auf dieses 
erst.' Heft der in seiner neuen Folge uus hoffentlich 
bald ebenso wie früher werthen Monatsschrift zu­
rückzukommen.) 

Dorpat. Der Brjansker Korrespondent des N. W. 
t h e i l t  i n t e r e s s a n t e  N a c h r i c h t e n  m i t  ü b e r  d e n  ^ n u t - -
fang im Ples kauer See. Der Mittelpnnet des 
Handels ist — der Alexaudrow'fche Flecken auf de» 
Talaiski - Inseln 25 Werst von Pleskau. Dieser 
Ort liegt auf einer der Inseln und zählt gegen 
600 Höfe und 300 kolossale Zugnetze; solche Flsche-
reigeräthe kommen sehr theuer, bis zu 1000 und 
mehr Rubel zu stehen. Zu ihrer Anschaffung haben 
die Fischer Artete gebildet; ein Fischer, der solch 
ein Netz allein besitzt, zählt sich natürlich zu den 
N e i c h e n .  A u f  z w e i  a n d e r e n  I n s e l n  g i e b t  e s  e t w a  
200 Höfe. Wenn der Fischfang beginnt, kommen 
Käufer aus Moskau uud aus anderen Gegenden 
nach dem Alexandrow'schen Flecken; Jaroslawer 
Gärtner, welche aus den Ostseeptoviuzen uach Hause ^ 
reisen, fahren dort an, kaufen Stinte uud führen 

! ihren Abenteuern uachzugeheu. Man halte diese Be-
! merkuug nicht etwa für eine Verleumdung. Es ist 

geschichtlich nachgewiesen, daß selbst der Patriarch -
von Venedig im 17. Jahrhnndert den Unsittlichkeiten l 
des Klosterlebens nicht einmal durch Zuhilseuahme 
des Dogeu zu steueru vermochte. 

Aus allen dieseu Grüudeu ist es erklärlich, daß. 
selbst uach dem Sturze der venetianischen Republik ^ 
die Maske bei Hoch und Niedrig ihre alte Beliebt- ! 
heit bewahrte. Während sich in andern italienischen > 
Städten eigene Comics bilden müssen, damit der 
Carneval etwas Leben bekommt, geht er in Venedig ' 
vielmehr von dem uiederu Volk aus. Die Bemer- ! 
kung eiues bekannten italienischen Belletristen: daß 
der Carneval in andern Ländern ein Amüsement ist, 
welches man einmal im Jahr duldet, währeud er iu > 
V e n e d i g  e i n e  v o l k s t ü m l i c h e  E i n r i c h t u n g  i s t ,  w e l c h e ^  
ihre eigenen Gesetze und Gebräuche hat, ist vollkom- ! 
men richtig. Wenn der Widerstand, den man hiezu-
land 1848 nnd 1849 unter der Anführuug Mauins ^ 
den Oesterreichern leistete, zu den glorreichsten Er- j 
innerungen Venedigs gehört, so dürste das Opfer, 
welches Venedig im letzten Decennium der österrei­
chischen Botmäßigkeit in Italien dadurch brachte, daß 
es auf alte Vergnügungen und Feste, ja selbst auf ^ 
seinen Fasching verzichtete, kaum ein geringeres sein, > 
als die in jener Zeit mit so vielem Heroismns er­
tragenen Drangsale. Patriciern und reichen Lenten ^ 
war es ein Leichtes, sich für die hier ruhenden Ver- ! 
gnügungeu durch deu Mitgenuß des Carnevals in ! 
Turin. Mailand und Florenz schadlos zu halten. ^ 
a b e r  f ü r  d a s  V o l k ,  f ü r  d i e  k l e i n e n  L e u t e  w a r  A l l e s !  
verloren, wenn es den Mummenschanz und den Fast- ' 

sie nach den innern Gouvernements. Es werden 
dorthin jährlich mehr als 200,000 Pnd Stinte ver­
führt; im Sommer hat Alexandrow eine Dampf-
schifffahrtsverbindung mit Pleskau. Voriges Jahr 
bezahlte mau für ein Pud Stillte an Ort und 
Stelle von 2 Rbl. bis 4 Nbl. 50 Kop. 

Riga. In der allgemeinen Versammlnng des 
Naturforfchervere i ns Hieselbst am 19. Januar 
o. theilte u. A. Herr Dr. Buhse. mit, daß der Or. 
G. Seidlitz, Privatdoeeut iu Dorpat, die Bear­
beitung der Fauua der Ostseeprovinzen unternom­
men habe und mit den Käfern beginnen wolle, da­
bei um Zusendung von Sammlnngen (zuuächst aus 
der Orduuug der Käfer) bäte, die er mit genauer 
Bestimmung der in denselben enthaltenen Arten zu­
rückzusenden verspricht. 

Mitau. In Mitau ist am 21. d. Mts. nach 
schwerem Leiden der Staatsrat!) Or. ineck. Eduard 
o. Hübschmann ans diesem Leben geschieden. 

ÄoüMiljtN. Der Secretär des goldingenschen Stadt­
magistrates Armin Adolph i ist von der knrländi--
schen Gouvernements-Regierung, auf seiue Bitte, 
vom 'Amte entlassen worden. 

Lt. Petersburg. Die St. P. Z. veröffentlicht 
nach der Gesetzsammlung das am 24. Januar Al-
lerh. bestät. Gutachten des KriegLraths über die 
E r w e i t e r u n g  d e s  K u r s u s  d e r  M i l i t ä r g y m -
nasieu. Um einen vollständigen Kursus allgemei­
ner Bildung von realem Charakter zu gewinnen, 
welcher die Zöglinge genügend znm Eintritt in die 
Mitilärschulen vorbereitet, haöeu die Militärgymua-
sien folgende Gegenstände zu treiben: 1) Religion; 
2) russische Sprache mit der slawischen Kirchensprache 
und Literatur; 3) französische und deutsche Sprache 
(in eurer dieser Sprachen wird ein fertiges Über­
setzen ohne Hilfe eines Wörterbuches verlaugt, wäh­
rend in der anderen die Beuntzung eines Wörter­
buchs zu gestalten ist); 4) politische Geschichte bis 
zum Jahre 1789; 5) allgemeine Geographie nnd 
Geographie Rußlands; 6) Physik nnd Kosmogra-
plne; 7) 'Anfangsgründe der Naturgeschichte und 
Physiologie; 8) Kalligraphie, Zeichnen und Plan-
zeichnen. 

— Die Gesetzsammlung veröffentlicht serner den 
Allerhöchsten Befehl vom 4. Februar, durch welchen 
die Eröffnung einer das ganze Reich umfassenden 
Subskriptiou zur Errichtuug eines Denkmals oder 
zur Präguug eiuer Medaille zum Andenken an den 
e r s t e n  r u s s i s c h e n  B u c h d r u c k e r  I w a n  F e d o r o -
witsch genehmigt wird. Das Denkmal würde in 

nachtsspaß auf dem Markusplatz uud unter den Pro-
euratien aufgeben mnßte, wo es in den ersten und 
nobelsten Kaffeehänsern unter dem Schutz der Maske 
freie« Zutritt hatte uud sich uugenirt unter die ele­
ganten Damen der Aristokratie mischen durfte, um 
ihnen mu dem vertraulichen Du ein Bonbon anzu­
bieten, nnd so wenigstens einmal im Jahr die soci­
ale Gleichheit zur Wahrheit zu machen. War der 
jahrelange Verzicht auf diese Freudeu ein so schwe­
res Opfer, so mußte die Freude über das Wieder-
auflebeu des Carnevals nach dem Jahr 1866 eine 
um so größere seiu, uud iu der That war der erste 
Carueval iu Venedig, über dem die italienische Tri-
colore wehte, mehr als eine Zeit des Vergnügens, 
es w ir eine Epoche der Ausgelassenheit, des Jnbels, 
ein Bacchanal, in dem sich das ganze Volk berauschte. 
Freiheit und Constitution, Parlament uud freie Presse, 
öffentliches Lebeu und- Nationalgarde — alles dies 
versteht der Venetianer sehr gut zu schätzen — die 
Freiheit hat ihm seinen Carneval zurückgegeben, und 
diesem zuliebe trägt er auch ohne Mnrren die nicht uu-
beträchtlichen Lasteu, die ihm der Eintritt in das 
junge italienische Königreich auferlegt hat. Der Fa­
sching beschäftigt deu Venetianer das ganze Jahr hin­
durch; muß er einen Einkauf besorgen, so schaut er 
gewiß darauf, d rß derselbe ihm die Möglichkeit biete, 
ihn beim Herannahen des Carnevals zu versetzen 
oder zu Geld zu macheu. Leihhaus und Carneval 
sind eorrelative Begriffe; je glänzender der Fasching, 
desto voller das Versatzamt. Besucht mau im Car­
neval einmal die llvUu. so findet man 
daselbst vor dem Nvirte <1i l?iet.ü> eine dichte Men--
fchenschaar mit kupfernen Pfannen, Kleidern, Bett--



der Stadt Ostrog (Gouv. Wolhynien), wo Fedoro-
witsch begraben ist, zu errichten sein. 

— Ein Gesuch der preußischen Mennoni-
t e n  u ; n  G e n e h m i g u n g  z n r  U e b e r s i e d l u u g  n a c h  
Rußland und znr Erwerbung von Land dnrch An­
kauf vou Privatpersonen liegt gegenwärtig im Mi­
nisterium des Innern zur Durchsicht vor. (N.-Z.) 

— Der pneumatische Telegraph nach dem 
System Walker soll, wie der Golos erfahren haben 
will, auf den Fahrzeugen der Flotte eingeführt wer­
den. Die Versuche, welche mit diesem Telegraphen 
auf der Fregatte „Fürst Posharski" gemacht worden 
sind, haben den besten Erfolg gehabt. 

TnmIwUl. Die öffentliche Verkündigung des 
Urtheils des dirigirenden Senats in dem Prozeß 
Hegen Maxim Plotizyn und die anderen wegen 
Zugehörigkeit zur Skopzenfekte oder Förderung der 
Juteresseu dieser Sekte angeklagten Personen erfolgte 
am 13. Febrnar auf dem Marktplatze, an einem 
Markttage und unter einem ungeheuren Zndrange 
des Volkes. Die St. P. Z. bringt uach den „Nachr. 
aus der Gegenw." folgende Beschreibung dieses Vor­
ganges: Ans dem Verbrecherkarren saß M. Plotizyn 
mit dem Rücken nach den Pferden. Der Zug be­
wegte sich unter Trommelschlag von dem Gefängnisse 
durch die Hauptstraße bis znm Marktplatze. Auf der 
Brnst hatte Plotizyn eine schwarze Tafe! mit der be­
treffenden Aufschrift. Der Henker führte den Ver-
nrtheilten mit anf den Rücken gebundenen Händen 
auf das Schaffot und band ihn mit Stricken an den 
Schandpfahl. Daranf wurde laut das Urtheil ver­
lesen und über den anf dem Sckaffot ansgestellten 
Plotizyn die Ceremonie vollzogen, welche den bür­
gerlichen Tod verhängt. Er ist znm Verlust der 
Bürgerrechte uud znr lebenslänglichen Verbannnng 
nach den entferntesten Gegenden Ostsibiriens verur-
theilt. 

Tiflis. Im Jahre 1849 wurde ein einem Privat­
besitzer gehöriges Stück Land in Tiflis, das znr An­
lage' einer Straße nothwendig war, abgeschätzt nnd 
der Werth des Ouadratfadeus mit 2 Rbl. berechnet. 
Nach zwanzig Jahren, d. h. im vorigen Jahre, wurde 
dasselbe Landstück in Folge von Ansprüchen, welche 
die Besitzer erhoben, nochmals abgeschätzt und nnn 
der Werth des Ouadratfadeus mit 80 R. au­
gegeben. Der Golos, nach dem die St. P. Z. diese 
Nachricht mittheilt, schreibt Viesen Umstand dem 
schnellen Wacbstbum der Stadt nnd der Zunahme 
des Wohlstandes zn. 

Iakutök. Berichtigung. Zn Ende des vorigen 
Jahres hatten mehre russische Zeitungen daS Gerücht 
nntgetheilt, daß der geisteskranke Gouverneur vou Ja-
kutsk, Hr. Bodisko, einen Jakntsker Kaufmann kör­
perlicher Züchtigung unterworfen habe. Die Mosk. 
Ztg. berichtigt jetzt diese Mittheilnng in folgender 
Weise: Der erbliche Ehrenbürger M. M. Maximow 
hatte am 26. Juni v. I. von dein Gouverneur von 
Jakutsk ein eigenhändiges Schreiben erhalten, in wel­
chem Forderungen enthalten waren, anf die Hr. Ma­
ximow nicht einging. Am 30. desselben Monats ließ 
der Gonvernenr Hrn. Maximow in Angelegenheiten 
des Asyls, dessen Ehrenältester derselbe ist, zu sich 
rufen nnd forderte ihn anf, einige Papiere zn unter­
schreiben. Als Hr. Maximow bemerkte, daß er ohne 
Brille nicht schreiben könne, machte der Gonvernenr 
in der Zerrüttung seiner geistigen Fähigkeiten den 

Ä e u e  D i i r v t j c h e  Z e l t u n H ,  

Versnch, denselben mit Rnlhenstreichen zu bestrafen, 
wozu, wie es scheint, schon vorher alle Vorbereitnn-
gen getroffen waren. Dem Kaufmann Maximow 
gelang es jedoch, sich dieser Mißhandlung durch die 
Flucht zu entziehen. Er machte sofort der Polizei­
verwaltung und dem Gebietskonseil und per Esta­
fette auch dem Geueralgonvernenr von Ostsibirien 
Anzeige vou dem Vorgefallenen, worauf Hr. Bodisko 
sofort nach Jrkntsk berufen wurde. (St. P. Z.) 

A u s t a n d. 
Deutschland. 

Verlin, 7. März (23. Febr.) Im Reichstage 
diskntirt man in den Vorzimmern desselben die 
Zweckmäßigkeit mehrer Auswege, um die möglicher­
w e i s e  u n n ü t z e  B e r a t h n n g  d e s  S t r a f g e s e t z b u ­
ches abzukürzen. Da der Buudesralh keine Erklä­
rung abgegeben hat, an ein Nachgeben bezüglich der 
Todesstrafe seinerseits nicht zn denken ist, so will 
man der Volks-Z. zufolge beantragen, daß über die 
§§ 1—10 sofort die dritte Lesuug stattfinde. Wird 
dem (wahrscheinlich von den Socialdemokraten) wi­
dersprochen, so soll ein dringlicher Antrag gestellt 
und der Geschäfts.-Ordnnngs^Kommission zur schleu­
nigen Berichterstattung überwiesen werden; dieser 
Antrag soll bezwecken, einen Znsatz zu § 17 oder 18 
der Geschästs-Ordnnng des Reichstags anzunehmen, 
dahin gehend, über einzelne Abschnitte oder ei­
nes Gesetzentwurfes sofort, d. h. ohne die Dur'chbe-
rathung des ganzen Entwurfs abzuwarten, nach statt­
gehabter zweiter Lesung dieses Abschnittes oder Pa­
ragraphen, in die dritte Lesung einzutreten. Diese 
dritte Lesung soll natürlich nicht in derselben Si-
tznng, sondern frühestens zwei Tage später eintreten. 
— Die Abgg. Lasker, v. Bernnth, v. Hoverbeck nnd 
Genossen haben folgenden Antrag gestellt: Der Reichs­
tag wolle beschließen: den Bundeskanzler anfznfordern, 
baldmöglichst eine Vorlage des Bundesrathes über 
die Revision der Militärstrafgesetze herbeizu-
führen, ferner spätestens gleichzeitig mit der neuen 
Strafproceßo^duung eine Reform der Militärgerichts-
barkeit vorzubereiten anf d.'r Grundlage, daß das 
Militärstrafverfahren mit den wesentlichen Formen 
des ordentlichen Strasproeesses nmgeben nnd die Zu? 
ständigkeit der Militärgerichte im Frieden auf Dienste 
vergehen der Militärpersonen beschränkt wird. 

Müllchen, 4. März (20. Febr.) Zwei Feste der 
längsten Tage (schreibt eine Münchener Korrespondenz 
der Nat.-Z.) müssen gteichwohl verzeichnet werden. 
Das eine gab der König am letzten Tage ver Fast-
nachtsfrenden den hiesigen Armen, deren er 1400 
abspeisen ließ. Zu einem zweiten, nnd zwar zu 
e i n e m  p o l i t i s c h e »  F e s t e  g e s t a l t e t e  s i c h  d a s  B a n k e t t  
liberaler Wahlmänner nnd Abgeordneter am 
Aschermittwoch, an welchem etwa 200 Personen, dar­
u n t e r  d e r  b e s o n d e r s  g e l a d e n e  F ü r s t  H o h e n l o h e  
Theil nahmen. Den ersten Trinksprnch brachte I)o. 
Marqn. Barth „nicht blos um der Sitte zu genü­
gen, sondern um einem tiefgefühlten Bedürfnisse der 
Herzen Ausdruck zu geben", auf den König. Er ge­
dachte der annoch zarten Pflanze des modernen 
Rechtsstaats, der Beseitigung des deutschen Bundes 
dnrch den Krieg von 1866 einer-, der Unferligkeit 
der neuen Gefammtversasfnng andererseits, endlich 

des Concils. In einer so vielfach bewegten Zeit, so 
schloß er, sei Einigkeit des Volkes in seinem Denken 
nnd Wollen vor Allem nöthig. Den zweiten Toast 
anf die sieben Abgeordneten Münchens erwiderte 
Staatsanwalt Wülfert mit einem Toaste auf unsere 
Stadt, welche hell dastehe mitten in der nächtlichen 
Umgebung. Abgeordneter v. Staufenberg gab den 
Aschermittwochs-Gedanken über die jetzige Belagerung 
BaiernZ dnrch die schwarzen Kohorten beredten Aus­
druck, rief aber der liberalen Schaar als Kampfruf 
Mathy's Wort zu: „Und wir wollen doch unsere 
Pflicht thun!" Im Innern sei ihre Pflicht, so ener­
gisch als möglich der frommen Reaktion auch ein 
Non pOKöumus entgegenzustellen. „Die andere Seite 
unserer Pflicht aber, so fuhr er wörtlich fort, ist die 
nationale. Wir müssen den nationalen Gedanken 
hochhalten nnd die Konstitnirnng Deutschlands auf 
der Grundlage erstreben, anf welcher sie unter den 
jetzigen Verhältnissen erstrebt werden kann. Lassen 
Sie mich am Schlüsse die Hosfnnng aussprechen, 
daß wir uach dem Aschermittwoch einen freudigen 
Ostertag, eine Anferstehnng des dentschen Volkes ha­
ben werden, und daß in einen; mächtigen geeinigten 
Deutschland Baiern seine Stelle finden wird." Als 
Abgeordneter Stadtrichter Kastner sodann aus Hohen­
lohe „den ersten Rath der Krone und den deutschen 
Mann" toastirt halte, erwiderte dieser selbst u. A. 
wörtlich: „Sie haben mir nicht blos eine hohe 
Ehre, sondern anch einen Freundschaftsdienst erwie­
sen; denn es giebt nichts Erfrischenderes für einen 
Mann, der mitten im Kampfe steht, als der ermun­
ternde Zurnf derjenigen, die mit ihm an demselben 
Kampfe Theil nehmen. Ich weiß wohl, daß in die­
ser Versammlung freigesinnter Männer mannigfache 
Schattiruugeu existiren; aber in dem Einen Gedan­
ken sind wir Alle einig, den ich in die Worte fassen 
möchte: „Dentschland über Alles!" (Bravo.) Das 
ist das unterscheidende Merkmal, welches nns von 
unfern Gegner trennt. Wenn die Wahl gestellt ist, 
sich für Sonderinteressen oder Dentschland zn ent^ 
scheiden, so entscheiden sie sich für das Erstere, wir 
für Deutschland. (Bravo.) Wir sind deshalb ebenso 
trene Unterthanen unseres Königs, ebenso gute Bür­
ger der Stadt München, nnd ich darf wohl sageil, 
ebenso gnte Anhänger der katholischen Kirche; allein 
wir wissen, daß, wenn jener Kampf ausbräche, den 
unsere Gegner zwar nicht herbeiwünschen, aber we­
nigstens nicht verabscheuen, der Kampf Deutscher ge­
gen Deutsche, dann mit Deutschland anch Baiern zn 
Grunde ginge, und wir wissen, daß Deutschland für 
die katholische Kirche nöthig ist, und daß diese des 
deutschen Geistes bedarf, wenn sie nicht das werden 
soll, was man ans ihr macheu will. Deshalb er­
greifen Sie das Glas und stimmen Sie mit mir ein 
in deu Ruf, der lnnansschallen möge über die Gren­
zen dieses Landes nud die wahrhaft dentschen Her­
zen erwärme: „Hoch Deutschland!" (Stürmischer 
Beifall.) 

Großbritannien. 
Lmid.Nl, 1. März (17. Febr.) Biuueu acht Ta­

gen, so erklärte Gladstone gestern Abend im Parla­
mente, werde er im Stande sein, milzulheilen, welche 
i m  B e r e i c h e  d e r  V e r f a s s u n g  l i e g e n d e n  G e s e t z ä n d e -
r  n  n  g  e  n  d i e  R e g i e r u u g  i n I r l a n d  v o  r z  n  n  e  h  m  e  n  
beschlossen habe, um dem gesetzwidrigen Treiben da-

zeug, ja vielleicht selbst mit Nationalgardennniformen, 
kurz mit allen erdenklichen Gegenständen, die auf 
dem Leihhaus angenommen werden. Allein man 
hüte sich zu nahe an den Schwärm heranzutreten, 
es könnte leicht geschehen, daß eines von den dort 
stationirten alten Weibern, in der Meinung man 
wolle etwas versetzen, sich nähere nnd ^eine Dienste 
anbiete. Man müßte sie natürlich abweisen und 
würde dasür die nioquante Bemerkuug hören müssen: 
daß mau trotz Cylinder und Pelz nicht einmal eine 
Uhr oder Ring zum Versetzen habe. 

Der venetianische Dienstbote verlangt das ganze 
Jahr hindurch schwerlich mehr als zweimal ausge­
hen zu dürsen; kommt aber der Carneval, so leidet 
es ihn nichr im Hause, er will alle Sonntage srei 
haben, und uimmt es beim Toilettenmacheu uicht 
so genau, wenn ihm ein Stück von seiner Gebiete­
rin oder von ihren Töchtern in die Hände fällt, um 
sein Aussehen dadurch zu erhöhen. Aber uicht all-
ein in den untern und untersten Ständen grassirt 
die Maskenwuth, sondern sie durchdringt alle Clas-
seu. beginnt doch der Fasching hiezulaud schon 
am Zweiten Weihnachtsfeiertag, so daß er hener 
über zwei Monate dauerte. Während die Leistun­
gen nn ersten Theater Venedigs, der Feniee, dieses 
Iaht derart mittelmäßig waren, daß es sich gar 
uicht >.er .".cnhe verlohnt, darüber zu redeu uud 
mau höchsten^ die Anfsübrnng des Gonnod'schen 
„Faust" und das Ballet „Brahma" gelten l 'sen 
kann, waren die vom Präfecten und Senator To-
relli, dem Syndikus Fürsten Giovanesti, dem Gra­
fen Papadopoli, dem Bankier Levi, dem Großhänd­
ler Coi;n und andern reichen Leuten veranstalteten 

Hausbälle fast durchgängig einer brillanter als der 
andere. Die populärsten Bälle geben die Gesell­
schaften der Chiozzolten und Neapolitaner, die Nuova 
Society Apolliuea und die Vila Veueziana. Die 
Chiozzotti und Napolitani sind zwei schon mehre 
Jahrhunderte existirende Maskenzüge, die einen in-
tegrirenden Bestandtheil des Carnevals von Venedig 
bilden. Schon im fünfzehnten Jahrhundert verei­
nigten sich die hier anwesenden neapolitanischen 
Kauslente zn dieser jährlich wiederkehrenden Maske-, 
rade, um dem herzlichen Einverständnis; zwischen 
dem Königreich Neapel und der glorreichen Repnblik 
des heil. Markus ein ewiges Denkmal zu setzen. 
Eine jede der beiden znletzt genannten Gesellschaften 
hat ihr althergebrachtes °Costüm und ihre eigene 
Musikbaude, welche die alteu herrlichen Weisen der 
Fischer von Chioggia oder neapolitanische Volkslie­
der spielt. Ihre Costüme sind historisch treu: das 
der Chiozzotti gleicht dem noch heut iu Chioggia 
getragenen, nnr ist es viel reicher, ja sogar ünge--
mein reich verziert; das der Napolitani gleicht den,, 
welches das Landvolk bei Neapel noch im vorigen 
Jahrhundert trng: es ist eine Art Figaro-Costüm, 
jedoch mit dem Unterschiede, daß an die Stelle der 
Jacke der kurze Postillonsfrack getreten ist. den nn-
zählige Knöpfe schmücken; an der rechten Schulter 
hält eine diamantene Aaraffe ein großes, buntes, 
flatterndes Seidenband. Solange die Napolitani 
uud Chiozzotti uoch nicht anf dem Marknsplatz er­
schienen sind und von Kaffeehaus zn Kaffeehaus, 
von einem Restaurant zum andern ziehen, ist noch 
kein Leben im Carneval; landen aber eines Sonn­
tags die Chiozzotti aus ihrer Tartaua an der Riva 

dicht neben dein Dogenpalast, oder treten die Napo­
litani mit ihren knarrenden Castagnetten aus, so 
drängt sich Alles an sie heran, uud sie vermögen 
kaum, obwohl sie im Gänsemarsch gehen, die dichte 
Menge zu durchbrechen. Ebenso ist der Zudrang 
zu ihren Bällen ein ungemeiner, uud Viele, die sich 
um Einlaßkarten bemühen, mußten zurückgewiesen 
werdeu, trotz der geräumigen Loealitäten des alten 

! Ridoito. 
Außer diesen zahlreichen Haus- und Gesellschafts­

bällen finden während der Dauer des Carnevals 
noch jeden Sonnabend und Sonntag öffentliche 
Maskenbälle im alten Nidotto und in San Gallo 
statt, lowie am Faschingsdienstag die weltberühmte 
große Cavallina im Feniee-Theater, wo sich die 
venetianische Aristokratie in ihrem vollsten Glänze 
zeigt. Mitten auf dem Markusplatze prangt fer-
uer iu der letzten Woche auf einer Piattaforma 
der Thronhimmel und der hölzerne Palast des 
Kölligs Pantalon, bewache von vier großen höl­
zernen Löwen uud überweht von Tausenden 
vou Flaggeu, woselbst Abends 'bei einer wahrhaft 
zauberischen Beleuchtung getanzt wird. Daß ist ein 
AnbUck, der sich aller Beschreibung entzieht, ein ech­
tes -stück venezianisches Leben. Der Tanz dauert 
bis Dienstag Nachts, Schlag 12 Uhr; dann tritt 
der Aschermittwoch sein Regiment an, die Masken 
verlieren si h in den engen Gassen nnd sprechen auf 
dem Heimwege, noch selig vom heutigen kaum been-

' deten Carneval, bereits von dem des uächsten Iah. 
res, der wo möglich noch glänzender als der dies­
jährige ausfallen soll. 



A r n e  D ö l p l , c h e  Z e l l n u g .  

selbst schranken zu setzen. Daraus folgert die K. 
Z., daß auch Gladstoue sich der Notwendigkeit ver­
schärfter Maßregeln nicht länger verschließen, zu der 
Aufhebung der Habeas Corpus-Aete aber noch nn-
mer nicht entschließen kann. Mittlerweile geschieht 
iu Irland tagtäglich genug des Bösen, um zu ent-
schiedenen Maßregeln zu drängen. Tie hcnte von 
dort eingetroffenen Telegramme erzählen von nach­
träglichen Tumulten in der Grafschaft Tipperary, 
durch die ihr neu gewählter Vertrete, (Heron) sich 
veranlaßt sah. unter starkem Cavalleriegeleite nach 
Dublin abzufahren. Sie berichten ferner über einen 
Mordanfall gegen einen Grundbesitzer. Namens 
George Smith, in Kantnrk (Grafschaft Cork), über 
einen zweiten Mordansall gegen einen Feldarbeiter. 
Namens Joseph Lynch, in Kilpatrick (Grafschaft 
Westmeath) nnd über die Ermordung eines unge-
nannten Mannes in Philipstown (König's Connty.) 
Da hätten wir demnach drei angeblich agrarische 
Mordthaten aus drei verschiedenen Grafschaften an 
einem einzigen Tage, denen, nach dem bisher Gesche­
henen zu schließen, eben so wenig Strafe auf dem 
Fnße folgen wirb, wie den vielen anderen seit Jah­
resfrist verübten. Sehr gespannt ist man daher auf 
das, was die Regierung vorschlagen werde. Daß sie 
sich nicht leicht zu Ausnahmegesetzen entschließt, ist 
begreiflich, denn sie treffen deu Unschuldigen mit dem 
Schuldigen. Dasselbe aber gälte, wenn sie, wie es 
heißt, ganze Gemeinden nnd Bezirke für die in ih­
nen verübten politischen und agrarischen Freveltha-
ten verantwortlich machen wollte. Da dies vorerst 
bloßes Gerücht ist, wird es gerathener sein, die Mit­
theilungen der Regierung abzuwarten, die Gladstone 
für die nächste Woche in Aussicht gestellt hat. 

Frankreich. 
Paris, 5. März (21. Febr.). Die vou der Times 

m i t g e l h e i l t e n  A u s z ü g e  a n s  z w e i  B r i e f e n  d e s  
Grafen Darn an einen französischen Prälaten in 
Rom (wie die Nat.-Z vermnthet, an den Erzbischof 
von Paris oder den Bischof Dnpanlonp) machen hier 
großes Aufsehen. Der Francis bedauert lebhaft 
diese »Indiseretion," kann aber die Echtheil der 
beiden Briefe nicht in Zweisei ziehen nnd nnr noch 
vorschützen, daß die Uebersetznng des englischen Blat­
tes nicht eine ganz genaue sei. Das kam, gegen die 
Wichtigkeit des Inhalts kann, in die Wagschale fal­
len. Auch Herr Werner von Merode bestritt bekannt­
lich früher die genaue Wiedergabe eines ähnlichen 
Schriftstücks, wie dies denn der Anstand der römi­
schen Curie gegenüber einmal zu erfordern scheint. 
Graf Tarn steht gerade als ..liberaler Katholik" mit 
der Opposition der Bischöfe in Rom aus völlig glei­
chem Boden und nachdem sie seinen Bestand gegen­
über der hereinbrechenden Katastrophe angerufen ha­
ben, kann er nicht umhin, noch in der elften Stunde 
aus feiner bisherigen Zurückhaltung heran?znlreten 
und sich ans den Weg zn begeben, den Fürst Hohen­
lohe umsonst gleich Anfangs anrielh und auf wel­
c h e n  s e i t d e m  a n c h  b e r e i t s  G r a f  B e n s t  g e d r ä n g t  w o r ^  
den ist. Man versichert, daß Graf Daru sich nicht 
a u f  j e n e  P r i v a t b r i e f e  b e s c h r a n k t ,  s o n d e r n  e i n e  D e ­
pesche an Herrn v. Banneville nach Ron? gerichtet 
hat, in welcher er zwar nicht anf die kirchlichen Fra­
gen eingeht, aber der gegenwärtigen Geschäftsord­
nung gegenüber für die Freiheit der Berathnng auf 

dem Coneil eintritt und die nachträgliche Zulassung 
eines Gesandten Frankreichs fordert. — Der 
Kaiser scheint in der Concilfrage anf die Seite des 
Grafen Daru getreten zu sein, da die französichen 
Prälaten in Rom nicht verfehlten, auch zu ihm ih­
ren Hilferuf zu erheben. Herr Olli vier neigt sich 
dagegen mehr zu der Auffassung der Linken. Das 
Blatt Ordre et Liberts in Caen enthält eine Cor-
respondenz aus Rom, der zn Folge Ollivier dem 
Erzbischof von Algier, Msgr. Lavigerie, noch vor 
Knrzem erklärt haben soll, daß die „Unfehlbarkeit" 
die Kirche allein angehe und daß deshalb das Con­
eil sie in Gottes Namen berathen könne. 

Neueste Post. 

Berlin, 8. Marz (24. Februar). II. KK. HH. 
der Großfürst Michael Nikolajewitfch und die Groß­
fürstin Olga Feodorowna reisten heute um 8.j Uhr 
Morgens nach Karlsruhe ab. Der Kronprinz und 
die übrigen Prinzen der königlichen Familie verab­
schiedeten sich von den hohen Reisenden auf dem 
Bahnhof. Die Mitglieder der russischen Gesandt­
schaft, sowie die der Gesandtschaft des Großherzog­
thums Baden waren gleichfalls auf dem Bahnhof 
anwesend. 

Der Reichstag nahm in seiner heutigen Sitzung 
bei der fortgesetzten zweiten Lesnng des Buudesstraf-
gefetzbuches den von Twesten gestellten Antrag an, 
daß die Landtags- nnd Kammermitglieder in den 
Bundesstaaten wegen ihrer Abstimmungen oder in 
Ausübung ihres Berufes gelhanen Aeußernngen nicht 
znr Verantwortung gezogen werden dürfen. 

München, 7. März (23. Februar). Graf Bray 
hat das Ministerium der auswärtigen Angelegenhei­
ten definitiv übernommen. Die übrigeil Minister 
verbleiben im Amte. 

London, 8. März (24. Febrnar). In der heuti­
gen Sitzung des Oberhauses erklärte die Regierung 
bei der Debatte über die Verwaltung der Kolonien, 
daß sie an der Zurückberufung der Truppeu aus den 
Kolonien festhatte. 

Im Unterhaus^ beantragte Gladstone die zweite 
Lesung der irischen Äandbill. White unterstützte den 
Antrag. Die Debatte über die irische Landbill dürste 
voraussichtlich mehre Tage dauern. Das der Bill 
zu Grunde liegende Prinzip wird nur wenig ange­
fochten werden. Die zweite Lesung findet wahr­
scheinlich an, Donnerstag o er Freitag statt. 

Paris, 7. Marz (23. Februar). In der hentigen 
Sitzung des gesetzgebenden Körpers entwickelte Lebon 
seine Interpellation über Algerien, ohne daß dabei 
ein Zwischenfall zu registrireu wäre. 

Paris, 8. März t24. Februar). Der »Monde" 
veröffentlicht unter dem gestrigen Datum die tele­
graphische Nachricht aus Rom, daß der Papst den 
Befehl erlassen habe, bis zum nächsten Montag das 
Schema in Beteff der Unfehlbarkeit zn vertheilen nnd 
daß die Bemerkungen zu demselben bis zum 17. März 
eingereicht werden tönnen. 

Der „Montteur de l'aimtw" enthält ein Cireu-
lar tcs Kriegöministers Leboeus. welches verordnet, 
daß die Mi'litairs der Jahres Nasse 1804, welche 
gegenwärtig beurlaubt sind, in Reservecadres einge­
schrieben werden sollen. 

Die Jonrnale veröffentlichen einen Brief voll 

Montalembert, welcher dem Bischof Dupanlonp die 
vollste Billigung ausspricht, daß er den Muth ge­
habt, dem Ültramontanismus entgegenzutreten. Es 
heißt dort: „Frankreich hat es ihnen zu verdanken, 
wenn das katholische Frankreich hinter Deutschland, 
Ungarn und Amerika nicht allzusehr zurückbleibt. 
Der Katholicismns hat sich den unumgänglichen Be­
dingungen der modernen Gesellschaft anzupassen, ohne 
seine Dogmen zu verändern. 

Bologna, 8. März (25. Febrnar). Aus guter 
Quelle wird versichert, daß die französische Regierung 
angesichts der von der Kurie veröffentlichten, das 
politische Gebiet berührenden Schemata die Politik 
der Nichtintervention aufgebe und die Zulassung ei­
nes kaiserlichen Bevollmächtigten zum Konzil fordere. 
Der Kardinal Antonelli hat, wie es heißt, von die--
ser Erklärung Akt genommen nnd eine Antwort un­
mittelbar nach der Prüfung derselben zugesagt. 

Telegramme öer Neuen Dölptschen Zeitung. 
Paris, 11. März (27. Februar). Das Memo­

rial Diplomatique meldet, ans Rom sei die Antwort 
auf die letzte Depesche des Grafen Daru eingegan­
gen. Hienach aeeeptire die Curie bereitwilligst die 
Forderung um Zulassung eines Vertreters der fran­
zösischen Regierung znm Coneil. Gleichzeitig sei der 
Nuntius am Tnilerienhofe angewiesen worden, dem 
Kaiser die Versicherung zu geben, das; dem Vertreter 
Frankreichs der gebührende ehrenvolle Empfang zu 
Theil werden würde. 

Handels- und Wrsen-Nachrichten. 
Riga, 25. Febrnar. Bei einer anhaltend starken 

Zufuhr von Flachs, die sich in diesem Monat be­
reits auf ca. 43.000 Berk, beläuft, wurden iu Folge 
schwacher Kauflust uur unbedeutende Umsätze zu den 
Preisen, welche in, Verhältnisse zu 42 k 43 Rbl. 
pro Berk, für Krön 1 stehen, gemacht. Hans und 
alle anderen russischen Produete blieben unbeachtet. 
D i e  o h n e h i n  s c h o n  s c h w a c h e  Z u f u h r  v o n  G e t r e i d e  
hat wegen der gänzlich zerstörten Winterbahn noch 
mehr abgenommen und zeigen sich deshalb setzt fast 
gar keine Verkäufer am Markte. 

A o n d s - C o u r f e. 
R i g a ,  2 5 .  F e b r u a r .  

kpEt. Jnseriptionen . . . pCt. - -
5 „ Russ..Enc,l. Anleihe „ — 
4^ „ do. do. „ 
5 « Jnsenp. 1. Anl. „ — 
5 do. 5. „ „ 88z V., 87^Kf. 
5 „ mnere Prämien-Anleihe I. 157 Berk. 
5 „ do. do. II. 157 V. 
5 „ Ncichs-Bankbillette I. Emiss. 30 B., 88 Ks. 
ü „ Livl. Pfandbriefe kündbare 100 P., 99^ Iis. 
5 „ do. do. unkündbare 92-,' Kf. 
4 „ do. do. Stieglih — 

Rigaer Pfandbriefe 2. Emiss. — 
do. do. 1. Eni i ff. — 
do. Hypotheken Ver. 9 k Verk., 00 ,ttfr. 

Kurtändifche Pfandbriefe, ündbare — 
„ do. do. nukündbare — 
„ Estnische Pfandbriefe, unlimdb. 89 Verk. 

Hafcnban-Oblig. A Emiss. — 

VerantwvrtliÄ cr Nede.cteur: vi'. E. ̂  

Von der Eensur erlaubt. Dorvaj, den 27. Februar 1870. 
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V e r m i s c h t e s .  
St. Petersburg. Der nach St. Petersburg beru­

fene vr. Pichler hat die vom Bischof Ketteler in 
dessen Absagebriefe gegen Dölliuger wider ihn ge­
schleuderte Anklage der »Apostasie" in einem länge­
ren Briefe an diesen Prälaten beantwortet. Er sagt 
darin, daß man im gewöhnlichen Spraehgebrauche 
denjenigen als „Apostaten" zn bezeichne« pflege, der 
vom Christenthum abgefallen sei. Auf ihn habe also 
eilte solche Bezeichnung keine Anwen/nng. Er ver­
fechte die Lehre des großen Leibnitz, dem anch Ket­
teler und die Jesuiten doch wohl einige Wichtigkeit 
beilegten, vielleicht ohne ganz in die Gedanken tie­
fes Philosophen eiug'edrnttge'n zu sein, der eine Ver­
ständigung auf gemeinsamer Grundlage zwischen al^ 
len christlichen Confessionen anzubahnen bestrebt ge­
wesen sei. Erst dann, wenn das Coneil die uuchrist-
lichen Verfluchungen der Kirchenoersammlung von 
Trieut adoptire und verschärfe, werde er sich zn 
Schritten gedrängt fühlen, die in den Augen gewis­
ser ^.eute als Apostasie erscheinet, könitteu. 

Berlin. In der G. Sigl'scheu Ma sch inen sa­
li rik. die, 1840 hier vou eiuem einfachen Arbeiter 
errichtet, 1^45 in Wien schon ein zweites Etablisse­
ment grün en konnte nnd die in beiden Fabriken ca. 
3 0 0 0  P e r s o n a l  b e s c h ä f t i g t ,  w u r d e  v o r  K u r z e m  d i e  
tan'cudste Loco motive vollendet. Zur Feier die­
ses für die Arbeitgeber, wie für die Arbeiter erfreu­
lichen Ereignisses gab der Besitzer sämmttichen in 
Wien beschäftigten Arbeitern mir ihren Familien ei­
nen Ball mit großem Abendtisch, während die in 
der Stammfabrik Berlin Arbeitenden eine Gratifi-
catien von je 10 Thlr. erhielten. 

Weimar. Am 2. März starb in Weimar der 
kai s e r l .  r u s s i s c h e  W i r t l .  S t a a t s r a t h  v r .  A p p o l l o -
nins von Maltitz, welcher 24 Jahre lang vom 
9. Mai 1841 bis zum 9. Oktober 1863 der bevoll­
mächtigte Gesandte Rußlands am Großherzoglichen 
Hofe gewesen war, und sich auch als deutscher Dich­
ter einen Namen erworben hat. 

Znm Seherstrike iu Wien. Karl v. Thaler ent­
wirft in einem an die A. N. Z. gerichteten wiener 
Briefe ein ergötzliches Bild von den Folgen des Se-
tzerstriles. In den Redaetiouen der großen Journale, 
so schreibt er, herrscht Vormittags unheimliche Stille 
und Oede. Keine Zeituugeu rauschen, keine Schee­
ren klappern, keine Federn kratzen. Im Vorzimmer 
nicken die Diener, in den dunkeln Gängen senfzen 
die Schatten unterorückter Leitartikel, zu lang be­
fundener Fenilletons und gemeuchelter Originalkor­
respondenzen. Ab und zn kommt ein Mitarbeiter, 
ans Gewohnheit oder der fremden Zeitungen wegeu; 
aber er hält es nicht lauge in den leeren Räumen 
ans u,',d flüchtet in ein Caf6. Erst gegen Abend 
wird es, wie sonst, lebendig; die Mitarbeiter sind 
da, aber sie haben nicht viel zu thun. Man ver­
treibt sich die Zeit; jedes Zimmer wird zum Ptau-
derstübchen, und nebenbei verrichtet man die kleinen 
Geschäfte des Tages. Von dem ohnehin redueuten 
Texte besorgt ja die Halste, allen Blättern in ent­
setzlicher Gleichförmigkeit gemeinsam, die Jnterims-
Redaction. Sie ist das unerhörteste Schauspiel iu 
der Journalistik nnd jedenfalls das merkwürdigste 
Ergebniß des Setzerstrikes, diese Juterimsredaktion. 
Sie bat vereint, was sonst immer getrennt war, 
u n d  d i e  V e r t r e t e r  v o n  z e h n  B l ä t t e r  s i t z e n  i n  e i n e m  

Zimmer, ohne sich gegenseitig zu verfolgeil. Vormit­
tags arbeiten die Delegirten in, Hause der »Alten", 
Nachmittags im Gebäude der »Neuen Freien Presse". 
Die Jnterimsredaktion ist also auch beweglich. Für 
die Aufgabe, welche sie zu erfüllen hat, zählt sie viel 
zu viele Mitglieder. Iu der Juterimsredaktion ent­
schloß mau sich nach vier Tagen, deu Rath der Zehn 
auf die Hälfte herabzusetzen nnd jeden Tag nur fünf 
Herreu zu beschäftigen. Dadurch ist die Unruhe etwas 
vermindert worden und das Jnterimsblatt wird frü­
her fertig. Ohne heftige Debatten geht es aber auch 
jetzt noch nicht ab, denn die Interessen sind doch gar 
zu verschieden. Es ist, als ob Hund und Katze ans 
einer Schüssel speisen sollten — man beknnrrt sich 
gegenseitig. 

Parts. Am 2. März starb hier im Alter von 97 
Jahren eiue arme Frau, welche au der Halle uuter 
dem Namen »Möre Credit" bekannt war. Die­
selbe war die Tochter des Marquis Peter Johann 
v. Jnxla--Credit, der l792 auf dem Schaffot starb. 
Nach dem Tode ihres Varers nahm sich ihrer eine 
Fischhändlerin an. Iii ihrer Jugend nannte man 
sie die »Petit Credit" und dann die »Mere Credit". 
Ihre Mutter, welche die Tochter von Anton v. Nen-
tremont, natürlichen Bruders von Anton v. Bour-
bon, war, hatte uuter Ludwig XVI. den Grafen v. 
Cagliostro mit dem famosen Cardiual de Rohan be­
kannt gemacht. Nach dem Tode ihrer Pflegemutter 
setzte die »Mkre Credit" das Geschäft fort; nur we­
nige ihrer Kunden wnßten wahrscheinlich, daß es ein 
Nachkomme der französischen Könige war, welcher 
ihuen Fische verkaufte. 



R e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

unü ali8Mkiiminte8 II»»r k<mtt u»6 /itlilt M Welkten P>vi8v 

A Lot^niseke Ltr., Laus ^.don. 

Da die Herren 8tud. tkeol. Johannes Hoerschel-
mann, ^ur. Jacob Pehkschen, Heinrich Seuberlich u. 
med. Emil Odin in Dorpat nicht anzutreffen sind, 
so werden dieselben von Einem Kaiserlichen Univer­
sitätsgerichte zn Dorpat bei der Commination der 
Exmatrikulation hiedurch aufgefordert, sich binnen 14 
Tagen a dato dieser Behörde vorstellig zu machen. 

Dorpat den 27. Februar 187(1. 

Von Einem Edlen Nathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hiednrch bekannt gemacht, daß das dem 
hiesigen Okladisten Adam Stamm gehörige, allhier 
im 2. Stadttheile sub Nr. 108a belegene Wohn­
haus sammt Zubehörnngen öffentlich verkauft wer­
den soll. Es werden demnach Kausllebbaber hie­
durch aufgefordert, sich zu dem deshalb aus den 19. 
Mai d. I. anberaumten ersten sowie dem alsdann 
zu bestimmenden zweiten Außbot-Termiue, Bormit­
tags um 12 Uhr, in Eines Edlen Ruthes Sitzungs­
zimmer einzufinden, ihren Bot und Ueberbot zu ver­
lautbaren uud sodann wegen des Zuschlags weitere 
Verfügung abzuwarten. 

Dorpat^Rathhans am 25. Februar 1870. 
Nr. 259. 

öomitZS, den 1. Mi'2 1870 

iu Äer AM äer Nmr-erKM 

weites uvä letztes 

St. Petersburger Streich-Guarlctts 
der Herren 

kiokel, L.1brkedt, V/ej^mavll uud Seifert. 

Programm. 

1) Quartett L-inoii, 0p. 44, Kr. 2 
2) Hii.'lrtett ('-«lur, Op. 59, Kr. 3 
3) Varmtittuen über das ^beina 

^Ver l'od nnd du.« Näd-
eben" von 

!su nummerirten I^lätxen a. 1 1i.bl., ?.u 
Stellplätzen a 75 Xop. uud für die Oallerie 
a. 39 Kop. sind in der IZuellbandlun-^ des Iii n. 
^b. Hoppe, um Lomitz in der Konditorei 
cies Herrn ^.d. I1orel< nnd am Ooneertabend 
von 7 l^br nn bei der Lasse siu Iiaben. 

MI" Ein gut empfohlener unverheirathcter 
Mann oder eiue eben solche Frau, die das Kä­
semachen verstehen, köuneu iu der Nähe von Dor­
pat eiue Austeilung erhalten. Die näheren Bedin­
gungen zu erfragen bei Herrn Schneidermeister D. 
Müller. 

^ Uine Ante kvclnu >vird für ein (?ut in 
der ^abe ^ailc's ^68Uv!lt. ^u ertrugen iin v. 
Ziseusenlvaniplfselien Hanse. 

Sehr gute Küchenbutter ist zu haben im Hause 
von Brasch. Salzstraße. 1 Treppe hoch. Daselbst 
kann auch einer erfahreueu, mit guteu Zeugnissen 
versehenen Wirthin eine Stelle auf dem Lande nach­
gewiesen werden. 

Die beste (^attun^ vo?-

Xitt für (Zlas, ?0r?.ellan, I^eder ete. eutplielrlt 

M ii ZM ZßsZs'. 

Ciu Kbftgsrten 

aus Techelferfchem Grunde, anderthalb Lofslellen groß, 
mit etwa 290 tragenden Obstbäumen bestunden, nebst 
einem GarteuhäuScheu darin, ist zn verkaufen. 
Näheres zu erfuhren durch E. Mattiesen's Bnchdr. 
und Ztgs.-Exp. 

I^ine ^utseKer^o'uvUDF mit 8tall und ^Va^en-
i-emise,L0^vobI tur?ri?ate<iuipa»-enre8p. Kutselrer, 
-als aueli tür einen ^ulirinann sieb ei"nend ist. 

veriüietliei!, llaus ülaii teil llel, (>nrio vva-8trasse 
Iin genannten Hause werden aac:b ?vvei "-ute 
aber billige UanäLpieAbl und ein ebenso beschaf­
fener offener LtiMselMtev verknall, Knbere 
^.uslcunft ^iebt Herr v.I^re^mann ebendnselbst. 

Die nützte ^xvöll'te) Vorlesung ^UNI 1>e-

sie» cleö HitlLverein8 ün6et am 

LonnÄbencl. sonclern er^t <r>n 

3. När/, ^^edni. 6 l^lir Lwtt. 

Lr. l-aspe^res, nsier den ^inlluLs cier VVolr-
nun^ uul clre LitlUel^ieil. 

Lillete u 50 beim l^oiüer 6er 

Lindheim. 
Das Gerücht, daß ich die hiesige Penswns-

attstalt ehestens audereii Händen zu übergeben 
gedenke, hat keinen Ornnd. 

24. Februar 1870. 
I. Freitag. 

Eine ältliche erfahrene Kinderwärterin und 
ein Stubenmädchen werden sür eiu größeres Haus 
auf dein Lande gesucht. Zu erfrageu in C. Mat-
ticseuö Buchd^. und Ztgs.-Exp. 

Ein junger Mann, der das 
Hauslehrerexamen gemacht und ein 
Jahr iu einer Anstalt beschäftigt 

gewesen ist, sucht eiue LehrersieUe. Näheres in 
E. Mattiesen's Buchdruckerei und Zeitungs-Expe­
dition. 

«AV« -D« 

Aermelknöpse 
Ongo Jhle. 

stellt Anni Verliauf in Lorpat inr Zinlnnseben 
Hause in der ^.Iexander-8trasse. 

bei 

xu uveiLedkii Z 

WoIkS ZckÄZß»k<KS« 
Icaul't und ^alrlt L.VP. per 

»F. 

Xanl bol 17. 28 n. 32. 

Geschmolzene Butter 
und 

KiewKe Ziickce-Kiistc 
Ä ^5 Kop. pr. Pfd. empfiehlt 

P N. Besnosow, 

Eckbude Hotel London. 

Bei H. Laakmann ist soeben erschienen und 
zu haben: 

Pfandbriefschnld - Tabellen 
zuitt Gebrauche beim Vauerland-Verknnfe. 

P r e i s  8  K o p .  

^.nt' dein 6nte Nennen, Kircllspiel Unrjel, 
ist der HoksKrUA in ?aebt 2U vergeben. 1)ie 
näberen IZedin^un^en sind bei der (^ntsvervval-
tnnA isu erl'aliren. 

l'iti'«»nl'», K<»i8elien fü>i>n!i>iiKnei' u. 

liiiWelien Mi» <'i»i>l!el>lt 

l . 0. .lolMIMM. 

Hiemit die Anzeige, daß ich Glace-Handschuhe 
auf das Beste wasche uud färbe. Haus Woro-
biewsky, St. Petersburger Straße. 

O. Peterson. 

Die vvoblsetrmeelceiide 

in '/.elin versej.iedeneii Aorten^, erlrielt so» 
eden ,tnd einplielilt 

-F. -F. Z/WMSW. 

^uter Uaee, siiid irn Hause I^etersonn, untere 
^eebelt'ersebe Strasse, bei Mrt t.cll!tüertz uu 
Iraben. 

IZin .junger Vorstelierliuuä, der Siek 
seil, einigen l'aAen ein^et'nndeu trat, 
tcann ^e^en iLrs^t^ der lnsertions^e-
dübren nnd dei- l^utteran^skoLten in 

l^inpuui^ ^enoniinen werden. ^Vo / sa^t 1^!. Nat^ 
tiesen's Ilnebdr. un<t ^t^s.-Lxp. 

Eiue kleine ^amilienwohunng mit 
I allen W-rihscha'ftsbeqnemli^keiten ist zu 

vermielhen in der Atexauderstraße im Bluhm-
schen Hause. 

Die Wohnung des Inspeewr Panl, 
Teichstraße, ist von; Mai bis Ende September 
d. I. nüt Vezttliulng der Möbel nnd des Gar­
tens zu vermiethen. 

Im Hanse Baron Krüvener, hinter vein Nath-
hause, ist iu der unteren Etage eine Familien-
Wohnnn;^ zu vermiethen uuo vom l. März zu 
beziehen. Erkundigungen zu jeder Zeit im selben 
Hause, eine Treppe hoch. 

Zlm'hlüldtlt Tschetlmt 
guten Moggen wünscht zn kaufen 

C. Z. Falckcnlierg. 
11 illik.ii lolleltt 

sinr ^ selrr ^ Nsvvrdirte Lortei», sowie 
8ä<rtiuilu!ell, niedrige und bobe, vor^ü^Iiebe ^r-
ten^ sind billig baben. Wo? sa^t 0. I^lattie-

! sens Ila^lulr. u. ^t^s.-I^xp. 

Im Thrämerscheu Hause am großen 
Markt ist die Bel-Etage, sowohl im 

Gauzeu als auch getheitr. zu vermiethe«. Zu er­
fragen daselbst. 

Es wird eine Familienwshnnng von 
6—8 Zimmern gesucht. Offerten empfängt 
C. Mattiesens Bnchdr. und Ztgs.-Exp. 

Eine Familienwohnung von 5 Zimmern nebst 
Verauda, Garten und allen Wirlhschaftöbeqnemlich-
keitei, ist z^u vermiethen. Zu erfragen bei Herrn 
Pölzaui, Haus Kürschner Mathiesen am Fischmarkt. 

Ini v. Loek^eken lluuse ist eilte beinerne 

init oder cdrne Atullruuru 

XU verwietdell. Duselbst deiin lltius^viretrtör 
ü?.u erfrn.Fen. 

MM" Ein Absteigequartier von 1—2 Zimmern 
nebst Etallraum wird gesucht. Meldungen nimmt 
entgegen Herr Schlossermeisier Kröger, Nitterstraße. 

von sieben ^llninern mit Ltaliranin und Wa^en-
reniise ini lluncinlnowseNen Hause, I/od^enstrasso 
nnd Ilospitalstrasseii-Lekk, ^e^enüber dem Ho­
spital, ist uu verniietlien nnd ^leieb xn besie-
lren. ^u erfragen l<aul'liok, IZude Xr. 26. 

Eine freundliche Wohnung von 2 Zimmern, 
g l e i c h  z u  b e z i e h e n ,  i s t  i m  H a u s e  F ä r b e r  Ä o l l m e r  
zu vermiethen. 

Eiue kleiue Familien-Wohnung mit allen 
Wirthschaftsbequemlichkeiten ist zu Vermietben bei 

W. Kankl. 

Abreisende. 
2. Johann Werschanowsky, ehem. Studirender. 

Mit polizeilicher Erlaubnilz. Dorpat, 27. Februar 1870. 

Verlag und Druck von C. Matiiesen. 



50. Sonnabend, den 28. Februar <12. März» 1870. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Kaum 3 Kov. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Nbl., halbjährlich 2 Nbl. 5V Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustelluug und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl.Z, viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn, u. hohen Festtage. Auszal-i 
um 7 Uhr AbendS. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Inhalt. 
Inland. Pcrsonalnachrichten. Dorpat: Verwaltungs­

personal der baltischen ä)omäne!werwaltung. Neval: Staats­
rath Eberhard 5- Thierschntzverein. Mitau: Brüderliche 
Conserenz. St. Petersburg: Statistik der Eisenbahnga-
rantien. Holzverkauf. Finnland: Eiscnbahnbau, Mos­
kau Literarisches. Odessa: Dampfschifffahrt u. Handel. 
Kertsch: Schissfahrt. Taschkent: Grenzstreitigkeiten. 

Ausland. Deutschland. Berlin: Beibehaltung der To­
desstrafe^ Aus Süddeutschland. Das literarische Eigenthums-
recht. Frankreich. Paris: Aus der Gesellschaft. Proeesz 
gegen den Prinzen Peter Bonaparte. Rumänien: Bevor­
stehende Katastrophe. Amerika: Ein Farbiger i. Senat. 
Aus Mexiko: Der Norddeutsche Bundesconsul. 

Neueste Post. Telegraphischer Coursbericht. 
Feuilleton. Schonung, Schutz und Vermehrung der 

Singvögel in den Gärten und Anpflanzungen Dorpats. I. Ver­
mischte s. 

I n l a n d .  

Personalliachnchten. ^ E r u a u n t : Z  S t a a t s r a t h  B i  t >  
tich, Arzt am Hofe S. K. H. des Großfürsten 
Konstantin Nikolajewitsch und etatmäßiger Ordina-
tor am Alexander-Hospital, zum Ehren-Leibchirurg 
des Kaiserl. Hofes, unter Belassung in seinen bis­
herigen Fnnetionen; der Beamte beim Ministerium 
des Innern Hofralh Gras Toll zum Rath der Wil-
naschen Gouv.-Reg. (R.-A.) 

Dorpat. Nach Aushebung des baltischen Domai-
nenHofes am '1. Januar e. sind der L. G.-Z. zu­
f o l g e  b e i  d e r  n e u  e r ö f f n e t e n  V e r w a l t u n g  d e r  
Reichst omainen in den baltischen Provinzen nach­
s t e h e n d e  P e r s o n e n  a n g e s t e l l t  w o r d e n :  I n  d e r  O e k o - -
nomicabtheilung: Als Abtheilungsches der Col-
legienassessor Tw eri ti n o w; als stellvertretende Tisch­
vorsteher die Beamten ohne Rang Dombrowsky und 
Weg n er; als stellvertretende Tischoorstehersgehilfen 
d i e  B e a m t e n  o h n e  N a n g  P r o t o p o p o w  n n d  N a f a -
r o w ;  a l s  B u c h h a l t e r  d e r  G o n v e r n e m e n t s f e e r e t ä r  R o -
fenberg und ats ini activen Dienst stehende Schrei­
ber Stessens und Noshnowsky. Als Beamte zu 
besonderen Aufträgen bei der Verwaltung: die Eolle-
gienafsessoren Monkewitz und v. Schmidt; als tem-
Poraire Beainte zu besonderen Aufträgen: Collegien-
r a t h  S o n n e ,  H o f r a t b  H a n c k e  u n d  H o f r a t h  B u r s y ;  
als Civilingenieur tfaelisch Landnnsser) Collegien-
a s s e s s o r  S c h i p i l l o .  —  I n  d e r F o r s t a b t h e i l  u  n  g :  
Als Geschäftsführer Hosrath Podtägin; als Bnch-
halter Collegienassessor Genß; als 'stellvertretender 
Buchhaltersgehilfe Zeip, ohne Rang; als Tischvor­
steher Collegienregistrator Volkheim; als stellver­
tretender Tischvorsteher Piotrowsky, ohne Rang; 

F e u i l l e t o n .  

Schonung, Schutz und Vermehrung der Sing­
vögel in den Gärten und Anpflanzungen 

Dorpats. 
l. 

Für den Naturfreund ist es unzweifelhaft, daß 
ohne das lustige Völkchen der singenden Busch- und 
Baumbewohner in dem Naturbilde eiu nicht geringer 
sug seiner Lieblichkeit und Schönheit fehlen würde. 
Ebenso gewiß ist es, daß ohne die Vögel auch in dem 
Haushalte der Natur eine Störung eintreten müßte, 
die sür den Menschen vielfachen Schaden würde zur 
Holge haben. Also der Sinn für das Naturleben, 
lvie der Gedanke an den Nutzen und Vortheil ver­
anlaßt den Mensehen, die Vogelwelt zu überwachen, 
sur gewisse Theile derselben engere Grenzen zu zie-
Yen, diese für andere möglichst zu erweitern, einzeln 

en (^nippen absichtlichen Schutz und schonende Pflege 
i" dagegen gleichsam im Kampfe 
um das Dasein stch selbst zn überlassen. 

veranlassen den Verfasser 
ivi ^ Z^t-'N, bxt dem Herannahen des Frühlinas 
v l e d e r u m  a u c h  a n  s e i n e  L i e b l i n g e ,  d i e  S i n g v ö g e l .  

ZU denken und diejenigen Arten unter ihnen die in 
unsrer nächsten Nähe/in den Gärten und ^Pflan­
zungen der Stadt leben und ihre Lebenslust suchen 
zur Schonung uud zum Schutz, und die meisten der-

möglichsten Vermehrung Jedermann. 
9l>t> Eigentümern der Grundslücke, dem 
zu empf"li^ Tugend, kurz dem Publikum überhaupt 

als stellvertretende Tischvorstehersgehilfen Panin und 
Jakubowsky, beide ohne Rang; als im activen 
D i e n s t  s t e h e n d e  S c h r e i b e r :  B a b j a n s k y ,  S c h o l -
k o w s k y  u n d  S o n d a g .  o h n e  N a n g .  —  I n  d e r  
Kanzlei: Der Seeretärsgehilfe Collegienfeeretär 

^  T r e u e r ;  a l s  S c h r e i b e r  i m  a c t i v e n  D i e n s t  F i l i p o -
w i t s c h ,  o h n e  N a n g .  —  F ü r  R e g  u l i r u n  g s a n  g e ­
legen!) eiten: Der stellvertretende Geschäftsführer 
Collegienrath Orlow uud der Geschästssührersge-
h i l s e  c l i x l .  J a s t r z e m b s k y .  

Rcval. Am 24. d. Mts. ist Hieselbst der frühere 
Estländifche Regiernngsrath Staatsrath und Ritter 
Leopold Eberhard im Alter von 57 Jahren aus 
diesem Leben geschieden. 

— Eine Versammlung zur definitiven Consti-
tuirung eines Thierschutz Vereins in Neval ist 
znm 26. d. ausgeschrieben worden. 

Mitan. Am 9. März wird hier die »Brüderliche 
Conserenz" zusammentreten. (K. G.-Z.) 

i St. Pctelsbnrq. Ueber die Summen, welcheder Staat 
d e n  P r i v a t  -  E i s e n b a h n e n  a l s  G a r a n t i e n  b e -
willigt und welche der Reichsschatz wirklich zu tragen 
gehabt hat, giebt die St. P. Z. nach dem Anz. des 
Finanzminist. folgenden interessanten Nachweis für 
die letzten 10 Jahre: 

Im 
Jahre 

Werst. 

Summe 
der jährlichen 
Garantien 

Wirkliche 
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Im 
Jahre 
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in Metallrubeln. 
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1860 12,'. 25,390 
186! 97!.'. 963,259 840,942 87.30 96 
1862 2.023'. 6,117.140 ' 5,553.890 ! 90.79 ^ 
1863 2,16!.'. 6,620,488 ' 6,093,124 92.04 ^ 
1864 2.240'. 6,692.457 5,908.489 88.29 ^ 
1865 2,240j 6,827.760 5,927,207 86.81 L 
1866 2.816^ 7,520,087 4,768,626 63.41 ̂  
1867 3.021^ 8.900,226 4.668.012 52.45 56 
1868 4.507-^ 13,440.188 3.617,367 26.91 ^ 
1869 4.507-j 18,654,200 4,461,660 ! 23.92 ^ 

Es ^rgiebt sich hieraus, daß, wenngleich di e Summe 
der bewilligten Garantien in Folge immer neuer 
Bewilligungen mit jedem Jahre gewachsen, doch 
das Proeentverhältniß der wirklich geleisteten Zah­
lung zur bewilligteu Garantie in den letzten 6 Jah­
ren in Folge des größeren Ertrages der Bahnen 
schnell gesunken ist und in den letzten beiden Jahren 
nur die Halste des im Vorjahre angegebenen aus­
macht. 

Es scheint in der That nöthig, daß auch bei uns. 
wie es in den letzten Jahren in Deutschland mit 
besonderer Liebe uud uicht ohue Erfolg geschehen ist, 
das Interesse des Publikum für das Dasein und 
Gedeihen namentlich der Singvögel mehr angeregt 
und zur tatsächlichen Beteiligung bewogen werde. 
Der Verfasser, der über ein Vierteljahrhundert in 
unsrer Stadt lebt, glaubt auuehmen zu müssen, daß 
sich während dieser Zeit die dem Gedeihen des Vo­
gellebens günstigen Bedingungen nnd Verhältnisse 
leider nicht vermehrt, sondern vermindert haben und 
deshalb eine Abnahme sowohl in der Allgemeinzahl, 
wie in der Zahl der Arten der in unsrer Nähe le­
benden Singvögel bemerklich geworden ist. Dies ist 
im höchstem Grade zu bedauern und gebietet, zu er­
wägen, wie diesem Uebelstande abzuhelfen und eine 
Verbesserung herbeiznsühren sei. Andrerseits hat der 
Verfasser aber anch die Erfahrung gemacht, daß schon 
einfache Mittel dazu nicht wenig beitragen können, 
indem sich innerhalb seiner eigenen Besitzung durch 
solche Mittel der Bestand der Singvögel wahrend 
der letzten vier Jahre sehr vermehrt hat. Ans die­
sen Gründen erlaubt er sich, einige Pnnkle znr freund­
lichen Beachtung hervorzuheben, auf die es bei die­
ser Frage unter besonderer Berücksichtigung der hie­
sigen lokalen Verhältnisse ankommt: er will angeben, 
w  a s  a l s  d  e  r  E  r  h  a  l  t  u  n  g  u  u  d  V  e  r  m  e  h  r  u  n  g  d e r  
S i n g v ö g e l  b e s o n d e r s  n a c h t h e i l i g  z u  b e s e i t i ­
g e n ,  d a g e g e n  a l s  d a s ü r  b e s o n d e r s  g ü n s t i g  w i r  -
kend anzuwenden uu d z u s ö r d e r n i st. Um den 
Leser aber auch zu überzeugen, daß wir nicht bloß 
eine recht ansehnliche Anzahl von Arten der 
Singvogel um uns herum stiegen haben, sondern un- -

— Die ausgedehnten Waldungen des Krei­
ses Powenez sGonv. Olonez) uud des Kreises 
Kem (Gouv. Archangelsk) hatten, wie die St. P. Z. 
dem Golos entnimmt, bis zum Jahre 1867 gar kei­
nen Absatz. Die Erschöpfung der Wälder im süd­
lichen Theile des Gouveuiemeuts Olonez hat jedoch 
die Blicke der Industriellen auf jene Gegenden ge­
lenkt. und schon im Jahre 1666 wurde dem Forst­
ressort der Vorschlag gemacht, 750,006 Fichtenstämme 
ans den an dem Flusse Wyg und dessen Zuflüssen 
belegenen Forstete« zu verkansen, diese Operation 
auf 15 Jahre zn vertheilen und dem Contrahenten 
zu gestatten, an der Mündung des Wyg ein Dampf­
sägewerk zn erbaueu. Man beabsichtigt, die Balken 
daselbst in Bretter zu zerschneiden und diese anf dem 
Weißen und Eis-Meer direet nach England zn ver­
schicken. Im Sommer 1868 wurde bereits die erste 
Partie Balken uach dem Weißen Meere zu verfloßt. 
Jetzt steht bereits das Sägewerk an der Mündnng 
des Wyg fertig da. Diese Industrie, welche zuerst 
die längst vermißte Verbindung des Onegasees mit 
dem Weißen Meere herstellt, bezeichnet den Beginn 
einer neuen industriellen Aera für die ganze Gegend. 

FmttllNid. Drei verschiedene Gesellschaf­
ten bewerben sich um die Concession zum Bau ei­
n e r  E i s e n b a h n  v o n  T a w a s t e h u s  n a c h  T a m -
mersors; die eine, gebildet in Abo, will nicht all­
ein eine Bahn von Tawastehus uach Tammersors 
bauen, sondern noch außerdem eine Bahn von einem 
Punkt (Wiala) der Tawastehus-Tammerforser Bahn 
nach Abo; die anderen Gesellschaften, bestehend ei­
nerseits aus den Herren Stücken ck SpieS, C. Lin­
der nnd F. Jdestam und andererseits ans den Her­
ren v. Nottbeck, Hackmann und dem Geschäftshaus? 
Gromme in Petersburg petilioniren nur um die 
Tawastehus-Tammerforser Bahn. Jede dieser Ge­
sellschaften macht ihre besonderen Anerbietnngen; 
Zinsgarantie wird von keiner verlangt, sondern »nr 
gewisse Erleichterungen, sowobl beini Ban der Bahn, 
wie anch später beim Exploitiren derselben. Die 
Gesellschaft Stucken cb Spies, :e. soll ihrem Con-
eessionsgesuch ein Schreiben beigelegt haben, worin 
d e r  I n g e n i e u r  W i r k l i c h e  S t a a t s r a t ! )  K n u t  S t j e r n -
wall, (wenu wir nicht irren, der berühmte Er­
bauer der Helsingfors-Tawastehnser Bahu zu 32—33 
Tausend R. die Werst, nnd der Rilnmäggi-Peters­
burger Bahn zn 22—24 Tausend Nbl. "die Werst, 
wie bei einem Toast auf die finuländischen Inge­
nieure nach der feierlichen Eröffnuug der Wiborg-
Petersburger Bahn, am 1. d. Mts., vou einem rus­
sischen Redller lobend hervorgehoben wurde) sich ver-

ter diesen anch viele ihrer Eigenschaften wegen so­
wohl höchst nützliche, wie höchst ansehende Arteil 
vorkommen, und es sich also in der That sehr wohl 
lohnt, ihnen eine sorgfältige Aufmerksamkeit zuzu­
wenden, soll ein Verzeichnis; aller in den Gärten und 
Aupslanznngen unsrer Sladt anzutreffenden Sing­
vögel hinzugefügt werden. 

Als besonders nachtheilige Umstände, die der Exi­
stenz nnd Vermehrung unserer Singvögel entgegen­
wirken, zugleich aber auch iu der Gewalt der "Men­
schen stehen, also auch von ihuen abgeändert, über­
haupt beherrscht werdeil können, sind folgende anzu­
führen. 

Zuerst kommt die verwüstende Thätigkeit 
e i n i g e r  R a u b v ö g e l ,  n a m e n t l i c h  d e s  H a b i c h t s ,  

p g l u m d a r l u s ,  u n d  d e s  S p e r b e r s ,  
in Betracht. Beide Raubvögel treibeu sich in 

ziemlicher Anzahl in unsern Gärten umher oder 
kommen aus der Umgegend in die Stadt und holen 
ihre täglichen Mahlzeiten ans dem Kreise des Hof--
geflngels und der kleinen Vögel. Der Habicl/ist, 
abgesehen von den Hühnern und Tauben/die er oft 
frech genug ist, vor unsern Angen wechzuschleppen, 
b e s o n d e r s  d e n  S t a a r e n ,  F i n k e n  u n d  n o c h  k l e i ­
neren Vögeln gefährlich, die er sowohl im Finge, 
wie iin Sitzen ersaßt. Ein noch größerer Feind 
snr die kleinen Vögel ist aber der Sperber, der ge­
räuschlos und meist gar nicht bemerkt in den Gär­
ten eine Anzahl derselben täglich vertilgt. Man mnß 
also darauf bedacht sein, beide Raubvögel auf jede 
mögliche Weife zu beseitigeil. 

Nicht minder zweitens tragen zur Verringerung der 



pflichtet, im Fall der Concessionsertheilung an diese 
Gesellschaft, den Bau der Bahn zn überwachen. 

!(Rv. Z.) 
Moöklin. Soeben ist die Nr. 2 des Bulletins 

der Moskauer Natnrforschergesellschast von 
1869 erschienen, nachdem deren Nr. 3 schon vor 
etwa 2 Monaten ausgegeben ward. Diese Num­
mer ist wieder sehr reich an den verschiedensten in­
teressanten nnd wichtigen Artikeln nnd wir sehen 
d a r i n  d i e  N a m e n  v o n  A l e x a n d e r  B u n g e ,  F e r ­
dinand Müller, V. Motschulsky, Baron M. Chau-
doir, Rudolph Hermaun, W. Uljanin, Ernst Bal­
lion, Nikol. Shelesnow, Semen Solsky, Eugen 
De-La-Rue, Ludw. Reinhard und Jae. Weinberg. 

(St. P. Z.) 

Odessa, 24. Febrnar. Die russ. Gesellschaft 
für Dampfschiffahrt nnd Handel, die ihre 
Transportmittel dnrch Erbauung von 12 nenen Gü­
terdampfern verstärkt hat, eröffnet zwischen Odessa 
und den Häfen der Krim und des Asowschen Mee­
res außer den vier periodischen Reisen eine directe 
Güterkommnnikatwn ohne Umladung zwischen Odessa 
uud Rosstow am Don. Für die Hasen des Asow­
scheu Meeres ist der Tarif um 25 pCt., für die 
kaukasischen Häfen um 10 pCt. ermäßigt worden. 
Znr Erleichterung des Umladens der Fahrzeuge iu 
dem Kertfcher seichteu Wasser hat die Gesellschaft 
eiueu Dampfer, 12 Barken, die 14,400 Tschetwert 
fassen, nnd einige Boote gestellt. Den Schissskapitä-
uen, Welche Geld brauchen, ertheilt die Gesellschaft 
zinsfreie Darlehen bis zu ihrer Rückkehr aus dem 
Asowschen Meere. (St. P. Z.) 

Taschkent. Die Grenze mit Bnchara wird 
nach den Bedingungen, welche nach Beendigung des 
Kampfes mit dem Emir im Jahre 1868 festgestellt 
worden, westlich von Dshisak dnrch die Kette des 
Nuratyngebirgeö bezeichnet nnd läuft dann südwest­
lich zu dem Bnkangebirge, so daß die Gegend, welche 
nördlich vom Nnratyngebirge liegt uud durch die 
Wüste Kisyl knm vom Syr?Darja geschieden wird, 
sich jetzt innerhalb der rassischen Grenze befindet. 
Zur Besichtigung dieser noch ganz unbekannten Ge­
gend wurde unter Anführung des Majors Berg-
bohme eine RekognoSeirnng unternommen, welche 
am 25. Oktober v. I. von Dshisak abging und Ende 
November wieder dahin zurückkehrte. — Ueber die 
inneren Verhältnisse Bnchara's lauteil die Nachrich­
ten in so fern günstig, als der Emir, nachdem er 
die wiederholten Angriffe seines ältesten Lohnes ab­
geschlagen, seine Gewalt selbst in den Theilen sei­
nes Gebietes wieder hergestellt hat, die ganz von 
ihm abgefallen waren. Ein wegen des Besitzes von 
Karatigen zwischen dem Emir und dein Chan von 
Chokand ausgebrochener Zwist wnrde dnrch Vermit-
telnng des Generalgonverneurs von Tnrkestau bei« 
gelegt. (St. P. Z.) 

A u s l a n d .  

Deutschland. 

Aerlin, 7. März. (23. Febr.) Die N. P. Z. hat 
Abgeordnete von der rechten Seite des Reichstags 
m i t  B e s t i m m t h e i t  v e r s i c h e r n  h ö r e u ,  d a ß  a n  h ö c h s t e r  
Stelle die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit 

Singvögel die vieleu Hauskatzen bei, die ihnen in 
den Gärten und Höfen auslauern und alte wie junge 
Vögel im freien Sitzen erhaschen oder sie von den 
Nestern wegsangen. Im letztern Falle ist jedesmal 
die Vernichtnng der Eier damit verbunden. Es ist 
dringend zu wünschen, daß die Eigentümer in die­
ser Hinsicht ihre Katzen nnd Gärten, soweit wie 
möglich, beaufsichtigen nnd überwachen. In vielen 
Fällen aber hat man es nicht mit den eigenen, son­
dern mit fremden Katzen zn thun, die oft von weit 
entfernt wohnenden Nachbarn sich einfinden. Es 
möchte wohl gerechtfertigt sein, falls alle Verscheu-
schungsmittel nichts helfen, solche Thiere auf jedem 
geeigneten Wege unschädlich zn machen. 

Allen Garteneigenthümern ferner ist dringend zu em­
pfehlen, die eigenen nnd fremden Kinder, die 
D i e n s t b o t e n ,  d i e  L e h r l i n g e ,  d i e  g e m i e t  H e l e n  
Tagelö h n e r und Arbeiter, wenn solche in den Gär­
t e n  u n d  H ö f e n  b e s c h ä f t i g t  s i n d ,  m i t  E r n s t  z u  e r m a h ­
n e n ,  s i c h  u m  d i e  N e s t e r  d e r  V ö g e l  g a r n i c h t  z n  
kümmern. Es ist leider in den Kindern, wie in 
manchen Erwachsenen der genannten Art eine starke 
Neigung vorhauden. sobaldHnen ein Vogel im Gar­
ten in die Augen fällt, anch sein Nest anfzusuche-n. 
Nicht selten geschieht dies nnd ebenso oft gesellt sich 
dann leider, wie der Verfasser öfter erlebt hat, selbst 
dei den Erwachsenen zn der Neugierde auch der 
Zerstörungstrieb hiuzu: das verscheuchte Vögelcheu 
findet die Neststelle leer und das Nest liegt zerr'seu 
aus der Erde. Die Zahl der jährlich auf diese Weise 
muthwillig oder leichtsinnig zerstörten Eier ist bedeu­
tend. weshalb diesem Unfng möglichst entgegengewirkt 
werden muß, was zunächst durch Belehrung nnd 

N e u e  D ö r v t j c h e  Z e i t u n g .  

der Beibehaltung der Todesstrafe in nichts 
e r s c h ü t t e r t  s e i .  —  V o n  e i n e m  w a c k e r n  V o r k ä  m p f e r  
d e r  n a t i o n a l e »  S a c h e  i n  S ü d d e u  t s c h  l  a n d  
g e h t  d e r  M a g d .  Z t g .  f o l g e n d e r  B r i e f  z u :  „  .  . .  I c h  
glaube mich nicht zu irren, wenn ich die Ausführun­
gen Bismarck's dahin auslege: Der Schwerpunkt 
der Sache liegt nicht in Karlsruhe, sondern in Mün­
chen, und da uns nur die Wahl bleibt, deu baieri-
scheu oder den badischen Staatsmännern entgegen zu 
treten, die nationalen Interessen in Baiern zn schä­
digen oder auf eine Förderung der nationalen Sache 
in Badeu zu verzichte«, so lassen wir lieber das ge­
genwärtige Provisorium bestehen. Es liegt aus der 
Hand, daß das badische Cabinet mit demselben Eifer 
vorwärts drängt, mit welchen! das münchener zurück-
hält. In Baden befindet sich die nationale Partei 
jetzt im Besitze der Macht; wenn es ihr gelänge, 
dnrch eine vollendete Thatsache das Schicksal Ba­
dens unwiderruflich au den Nordbund zu schließen, 
so läge dariu nicht nur ein Triumph sür die Gegen­
wart, sondern auch eine Garantie für die Zukunft. 
Dann wäre es nicht mehr möglich, durch einen ul-
tramontauen Wahlsieg das ganze System in Frage 
zu stelleu; was eben nur eine dem Wechsel unter­
worfene Politik ist, wäre zn einer dauernden Insti­
tution geworden. Graf Bismarck betrachtet die 
Lage in Baden offenbar sehr beruhigt, die Zustände 
dort hält er für so dauerhaft, daß sie einer Unter­
stützung von seiner Seite entbehren können. Dabei 
hat er gewiß nicht nur das Zahlenverhältniß der 
Parteien im Ange, sondern er verläßt sich darans, > 
daß die Dynastie mit allen ihren Lebensinteressen ! 
an Preußen geknüpft ist, daher nirgends sonst in > 
Deutschland die nationale Partei unter so günstigen 
Bedingungen agirt wie gerade in Baden. So pa­
radox es klingen mag, so ist es doch die Wahrheit: 
Von den Feldzugsplänen Bismarck's und Lasker's 
ist der des Bundeskanzlers der kühnere. Graf Bis­
marck läßt den Gewinn noch stehen, während Lasker 
ihn einziehen will. Der Bundeskanzler läßt anch 
keinen Zweifel über die Zielpunkte seiner Politik, er 
will ganz Süddeutscheno, und Baden ist nnr einer 
der Einsätze, mit welchen er sein Spiel spielt. In 
Baiern aber wird die Eutscheidungsschlacht geschla­
gen; Baiern ist Ver einzige süddeutsche Staat, wel­
cher noch eine relative Lebenssähigkeit hat. Das 
System einer Pression, welche nicht stark genug wäre, 
um den Widerstand des baierischen Partienlarismns 
zu brechen, aber hinlänglich, nm ihn zu erbittern 
nnd zn reizen, wird mit Reevr verworfen. Als eine 
Pression dieser Art erklärt Graf Bismarck den Ein­
tritt Badens in den Nordbnnd. Man mag über die 
Anwendung streiten können. Das ausgestellte Prin-
cip ist gewiß das richtige; gilt es einmal ei neu 
Schlag zu führen, so muß er ein definitiver nnd 
entscheidender sein. ..." — Die Volks Zeitung ver­
ficht in einer Reihe von Artikeln nachdrücklich das 
von dem Abg. Braun (Wiesbaden) im .Reichstage 
angegriffene literarische Ei gen t hnm s recht und 
findet die bestehende Schutzfrist von dreißig Jahren 
nach dem Tode des Autors deu bestehenden Verhält­
nissen durchaus angemessen. Die össentlichen Blät­
ter bringenErklärungen von Gutzkow, Julian Schmidt, 
Gustav Freytag und anderen angesehenen Schrift­
stellern, welche den Gedanken, ihre, der Schriftsteller, 

^ Lage dadurch zu verbessern, daß man ihre Rechte 

ernste Ermahnung von Seiten der verständigen Er­
wachsenen geschehen kann. 

Noch nächtheiliger für die Vermehrung der Sing­
vögel wirkt die allerdings zum Theil ans andern 
Motiven entspringende, etwas aber anch mit der 
N e u g i e r d e  u n d  Z e r s t ö r u n g s l n s t  v e r w a n d t e  N e i g u n g  
d e r  S c h u l k n a b e n .  V o g e l n e s t e r  z n  s u c h e n  u n d  i h ­
n e n  d i e  E i e r  b e h u f s  e i n e r  s o g e n a n n t e n  E i ­
ersammlung zu eutuehmen. Dieser Gegenstand 
i s t  s c h o n  h ä u s i g  v o m  p ä d a g o g i s c h e n  S t a n d p u n k t  e r '  
örtert, sowohl wieweit er berechtigt und znlas>ig, als 
anch wieweit er unberechtigt nnd tadelnswert!) ist, 
worauf jedoch hier uicht weiter kann eingegangen 
werden. Dcr Verfasser ist der Ansicht, daß das Ei­
ersammeln kleineren Knaben vollständig zn verbieten 
nnd den größeren nur iu solchen einzelnen Fällen 
zu gestalten sei, wo die Eltern oder Lehrer die 
Ueberzeugung haben, daß der Knabe schon Verstand 
uud Ernst genug besitzt, es in der richtigen und am 
wenigsten schädlichen Weise auszuführen und die 
Resultate zum weiteren Selbstunterricht zn benutzen. 
Das truppweise Ausziehen der Knaben sollte nie er­
laubt werden. 

Die Wichtigkeit dieses Gegenstandes und zugleich 
die Schwierigkeit, dem vielfachen Unfug, der aus 
der Welt der Schuljugend gegen die Vögel ausge­
übt wird, mit Erfolg entgegen zu treten, hat neuer­
dings aus einen allem Anschein nach sehr richtigen 
W e g  g e f ü h r t ,  n ä m l i c h -  u n t e r  d e r  S c h u l j u g e n d  
s e l b s t  V e r e i n e  z u m  S c h u t z  d e r  S i n g v ö g e l  
ins Leben zu rnsen. Der Verfasser muß diesen 
Gedanken gleichfalls befürworten und richtet deshalb 
an dieser stelle au die Herreu Direetoren, Jnspec-

verkürze, als widersinnig znrückweiseu. Nicht bloß 
Deutschlands Schriftsteller uud Buchhändler sind in 
der Hauptsache einig, sondern der ganze geistig und 
sittlich gebildete Theil der Nation hat die jüngsten 
Angriffe auf das geistige Eigeuthum (nach einem 
etwas übertreibendeu Ausdrucke der Kölu. Z.) als 
einen Schlag ins Gesicht empfunden. Wenn hier 
und da abweichende Stimmen lant werden, radicale 
Weltverbesserungsplane, oft recht wunderlicher Art, 
auftauchen, so rühreu sie fast ohne Ausnahme von 
einem kleiueu Kreise her, von den Jüngern ver Volks­
wirtschaft, einer sehr schätzbaren, aber noch sehr jun­
gen, an Hypothesen nnd Paradoxen noch sehr reichen 
Wissenschaft, die besonders leicht dem Jrrthnm aus­
gesetzt ist, weun sie Materielles oh e Weiteres auf 
Geistiges übertragen will. — Wie die Volks-Zeitnng 
h ö r t ,  h a t  F r a u  P r o f e s s o r  M u u d t  ( L o u i s e  M ü h l ­
bach) vou dem Vicekönig von Aegypten eine äußerst 
schmeichelhafte Einladung nach Aegypten erhalten, 
um dort in Muße die Vorstudien zu einem Werke 
über das Land der Pyramiden anzustellen. 

Arantreich. 
Paris, 3. März (19. Febr.), Nach dem kirchlichen 

A s cher m i ttw o ch s - G eb r a n ch begab sich gestern die 
ganze Kaiserliche Familie uach der Schloß Kapelle in 
den Tnilerieen nnd empfing die Asche aus den Hän-
deu des Bischofs von Adras iu Mi't, Inf., welcher 
als erster Almoseuier sungirt. Das Fasten^Maude-
ment, welches der Groß-Almosenier von Frankreich, 
der Erzbischof von Paris, von Rom aus in seinen 
Erzsprengel gesendet hat. handelt von der Heilsam­
keit der Religion für die Einzelnen, wie für ganze 
Nationen, beobachtet aber tiefes Schweigen über das 
Coneil. Die Hauptfastenprediger werdeu sein der 
Pater Felix, der alle Sonutage, uud Monsignore 
Bauer, der alle Freitage predigeu wird. Die geist­
lichen Beschäftigungen der Fasten mildern doch et­
was das Geränsch der Gesellschaft, die guten Häuser 
stellen die Bälle ganz ein, höchstens wird noch einmal 
Mittfasten getanzt, und das Conccrt. meist ernstere Mu­
sik, vertritt die Stelle des Tanzes. Besonders iin Fau-
bourg 'St. Germain, wo man es mit den kirchlichen 
Pflichten noch ernst nimmt, hört man nnr geistliche 
Musik. Die inngen Mädchen der vornehmen Familien 
des Faubonrg haben während des Carnevals mehre 
Bälle gehabt, wo sie unter sich tanzten: dieselben 
werden als sehr ansprechend geschildert; die jungen 
Mädchen des hohen Adels werden nämlich hier im 
Gegensatz gegen die Bourgeoisie nnd die hohe Finanz 
sehr lange im Familienkreise gehasten, frühestens im 
18. Jahre in die Gesellschaft eingeführt und bis da­
hin völlig wie Kinder betrachtet, so daß alle diese 
jungen Gräfinnen, Herzoginnen, Prinzessinnen, Mar-
gnisinnen in schlicht gescheiteltem Haar, ooer kindlich 
gezopft, mit runden Kleidern und Tragbändern er« 
s c h e i n e n .  —  U e b e r  d e n  P r o c e ß  g e g e n  P e t e r  B o ­
naparte erfährt man jetzt, daß der Advoeat dessel­
ben seine Verteidigung nicht auf die „Provoeation" 
stützen wird, sondern daß er einen Hinterhalt (Anet-
apens) nachzuweisen gedenkt. Man muß nichr" ver­
gessen, daß die Secundanten des rothen Rochefort 
gleich hinter den Herren Nvir, Fonvielle und Grous-
set herkamen. Die Familie Noir läßt jetzt dnrch 
Civilklage 50,000 Fr. Entschädigung vom Prinzen 
Peter fordern; es war also wieder nichts als eine 

toren und Lehrer unserer Schnlanstalten die Bitte, 
sich bemühen zu wollen, ihre Schuljugend sür den 
ausgesprochenen Gedanken zn gewinnen und ihr bei 
der Ausführung desselbeu behilflich zu sein. Solche 
Vereine würden noch weit über den Kreis der Schul­
jugend selbst hinaus sehr uützlich wirken können. 

Nachdem hiemit die hauptsächlichsten für die Er­
h a l t u n g  u n d  V e r m e h r u n g  d e r  S i n g v ö g e l  s c h ä d ­
lichen Umstände in Kürze erwähnt sind, fragt es 
s i c h  n u n ,  w a s  b e s o n d e r s  g e e i g n e t  w ä r e ,  B e i ­
d e s ,  E r h a l t u n g  n n d  V e r m e h r n n g ,  z u  f ö r d e r n .  

Außer der allgemeinen Aufmerksamkeit und dem 
Interesse, das Jedermann der betreffenden Sache 
zuwenden kann und welches zn äußern sich in un­
zähligen Fällen Gelegenheit darbietet, sowie außer 
den schon genannten Mitteln, die znr Abwehr der 
berührten Schädlichkeiten dienen, kommt für unsere 
Verhältnisse Alles uur auf einen einzigen Punkt an. 
D i e s e r  b e s t e h t  k u r z  d a r i n :  e s  m n ß  d e u  S i n g ­
v ö g e l n ,  e n t s p r e c h e n d  d e n  G e w o h n h e  i t e n  v e r  
A  r t e n ,  m ö g l i c h s t  v i e l  G e l e g e n h e i t  z u  m  N  e  s t -
h a u  u  n d z u  i n  s i  c h e r e  n  B r ü t e n  g e g e b e  n  w  e r d e  n .  
Dieses znr Vermehrung der Singvögel besonders 
geeignete Mittel läßt sich aber auf zweierlei Weise 
leicht iu Anwendung bringen. Solche Gelegenheilen 
nämlich, die den Nestban hervorrufen und das Brü­
ten sichern, werden gewonnen einerseits dadurch, 
d a ß  i n  a n  i n  d e n  G ä r t e n  u n d  A n p f l a n z n n g s -
s t e l l e n  d e r  S t a d t  h i u r e i c h e n d e  u n d  g e e i g - "  
n e t e  S t r ä n c h e r  u u d  B ä u m e  s c h o n t ,  w o  s i e  
s c h o n  s i n d ,  o d e r  a b e r  n o c h  a n p f l a n z t ,  w o  
s i e  f e h l e n ,  u u d  a n d r e r s e i t s ,  d a ß  m a n  k ü n s t l i c h e  



rothe Dickthuerei, als man verbreitete, die Familie 
plaidire einen Frank Entschädigung, nur des Prin-
cips wegen, Geld verachte sie u. s. w. Es ist ja 
keine Schande, Geld zu verlangen unter solchen 
Umständen; warum aber stets das Großthun und 
sentimentale Komödienspiele vorher? Der Kriegs-
minister hat bereits einen Tagesbefehl sür die Trup­
pen erlassen, welche die Ehrenwachen bei dem hohen 
Staatsgerichtshofe' in Tonrs während dieses Pro-
cesses zu gebeu haben. Vor dem Präsidenten des­
selben wird z. B. präsentirt. Bei dem Erscheinen 
des ganzen Gerichtshofes schlagen die Tambours 
an :e. Aus Briefen aus Tours ersieht man, daß 
die Bevölkerung sich nicht wenig freut auf die große 
Zahl von Neugierigen, welche ihr der Proceß zu­
führen wird. Gasthäuser werden improvisirt, die 
Dachstuben möblirt. eonvoeation äe lg, Haute 
Loui-, xour notre viils, vgut expositiori une in-
wimkitioliglö^ Die Damen der Pariser Halbwelt, 
auch wohl mehre der „Welt" bereiten ihre Reise­
toilette vor. 

Rumänien. 
Nnmällml. Hier steht allem Anscheine nach eine 

K a t a s t r o p h e  b e v o r .  F ü r s t  K  a r l  v o n  H o h e n z o l -
lern hat es mit allen Parteien verdorben. Der A. 
A. Z. schildert man den Stand der Dinge so: Die 
Partei der Großbojaren, nnler Joan Ghika's Füh­
rung, ist dem Fürsten nicht hold, weil er, sich nach 
der Verfassung richtend, denselben vor drei Jahren 
die Regierung abnahm, als die Kammer ihr Miß­
trauensvotum abgegeben hatte. Die Partei der Jung­
bojaren zürnt dem Fürsten wegen seiner Sympathien 
für Preußen nnd wegen der kostspieligen Eoncessionen, 
welche an Strousberg ertheilt wurden. Die Sym­
pathien der Juugbojaren gehören Frankreich; vor 
Allem aber möchten sie selber auch einmal das Ne­
gieren versuchen. Die gefährlichste Partei ist die der 
„Rothen" — wie sie sich selber nennen. Es sind 
dies die verkappten Republikaner unter Führung von 
Joan Bratiano nnd C. A. Rosetti, welche in der 
Regierung des Fürsten Karl nnr eine Uebergangs-
Periode zur Republik sehen. Vorläufig rälh I. Bra^ 
tiano dem Volke von dem Vereinsrecht und Petitions-
recht Gebrauch zu machen, „um dem Fürsteu die 
Augen zu öffnen, damit er die schurkischen Rathgeber, 
die ihn heute umgeben, zum Teufel jage.^ 

Amerika. 

Die Londoner Daily NewS hebt die Bedeutsam­
k e i t  d e r  A u f n a h m e  d e s  F a r b i g e n  R e v e l s  i n  
den Senat v on Washi ngton hervor. Gewiß mit 
Recht, wenn man die Stellung der Schwarzen in 
Amerika von vor wenigen Jahren berücksichtigt. Ein 
Neger im Ä>enat! Das sei ein stärkerer Umschwung, 
als wenn ein Arbeiter im englischen Oberhause Sitz 
und Stimme erhielte. Es sei dieS ein Sieg ameri­
kanischer Grundsätze über amerikanische Vornrtheile, 
der Sieg eines politischen Gedankens über ein altes 
Gefühl. Leicht möglich sei es, daß dieser Farbige 
dnrch die Pflanzer Mississippi's absichtlich in Leu 
Senat gewählt worden sei, um den Norden zu är­
gern und ihm die letzten Conseqnenzen seiner Poli 
tik unter die Augen zn bringen. Daß der Norden 
die Wahl anerkannte, sei die allcredelste Rache ge­
wesen, da sie auf Selbstüberwindung suße und den 

B r ü t e s t e l l e n  b e r e i t e t  u n d  d e n  V ö g e l n  z u r  
B e n u t z u n g  d a r b i e t e t .  

Unter den Singvögeln sind es besonders die klei­
neren uud zugleich durch ihren Gesang beliebten nnd 
noch mehr durch ihre massenhafte Vertilgnng der 
J n f e e t e n  n ü t z l i c h e n  A r t e n ,  d i e  S y l v i e n ,  F r i n -
gillen n. a., welche ohne schattiges Gebüsch schlech­
terdings incht zur Ansiedelung zu bringen sind, und 
deshalb auch, sobald dergleichen Gebüsche etwa ver 
schwinden, alsbald ihren Standort verlassen. Der 
früher v. Reutz'sche Garten, jetzt dem Handwerker-
Verein gehörig, war vor Jahren, wie sich noch man­
cher Einwohner erinnern wird, der Wohnsitz einer 
großen Anzahl der schönsten SZngerarten: mit dem 
Ausrotten de» dichten Gesträuchs, mit der wegen 
anderer Zwecke nöthig gewordenen Lichtung und der 
Vermehrung der Wege u. s. w. hat sich die Sache 
gauz geändert. Dagegen ist seiner buschreicheu und 
schattigen Beschaffenheit wegen der Garten des Hrn. 
v. Znr Mühlen und der botanische Karten noch 

^Hauptbrüteplatz. Unsere Dompflanznngen, 
10 ichon sie unzweifelhaft sind nnd wie dankenswert!) 
namentlich die in letzter Zeit dieser Zierde unserer 
^ adt zugewendete Pflege auch ist, könnten doch na--
menNlch^'i den Abhängen und in den Partien des 
wilden noch manche Stranchart verwenden, 
was e^-no sehr der Vermehrung der landschastlichen 
^chonyeu wieder Singvögel dienlich sein würde. 
E m  l i e b l i c h e r  l ä n g e r ,  d e r  s c h w i i  r e n d e  L a u b v o -
5U'l. l?ios(Zula sibilgtriX) erscheint, um nnr Ein 
^eispiel statt mehrer zu nennen, jedes Frühjahr in 
dem Birkenbestande des Domgrabens und trägt sein 
^Utendes Lied flatternd in der Lust vor: er möchte 

N e u e  D ö r p l j c h e  Z e r r u n g .  

Beweis liefere, daß der Norden die äußersten Con­
seqnenzen seiner legislativen Beschlüsse freiwillig an­
erkenne. 

Aus Mexico wird von einer höchst anerkennens-
w e r t h e n  T h  a  r  d e s  N o r d d e n t s c h e n  B n n d e s c o n  -
suls Herrn Bartning zu Mazatlan berichtet. Der­
selbe ist Chef eines HandlnngshauseS in Mazatlan 
und besitzt eine Filiale in dem eine Tagereise ent­
fernten Städtchen Cosala. Durch Vermittlung die­
ser Filiale ging ihm zu Anfang dieses Jahres die 
Nachricht zu, daß zwei iu Cosala ansässige, sehr 
achtungswerthe Nordamericaner verhaftet seien. Der 
eine von ihnen hatte einen Mexikaner, der ihn an­
gegriffen, tödtlich verwundet, und der andere war 
als Zeuge mit verhaftet worden. Da der Mexicaner 
in Cosala einen großen Anhang hatte, so war die 
gesammte Bevölkerung des Ortes bald in dem Maße 
gegen die beiden Ausländer aufgebracht, daß diese 
aufs ärgste gemißhandelt wurden und die drohende 
Besorgnis; eines Angriffs auf ihr Leben uud ihre 
dortigen Besitzungen vorlag. Als die Nachricht von 
diesen Vorgängen nach Mazatlan gelangte, war der 
dortige nordamerieanische Consnl zufällig abwesend. 
Herr Bartning hielt sich daher verpflichtet, dessen 
Stelle zu vertreten, da die Lage der Dinge schleu­
nige Hilfe forderte. Er wandte sich daher an den 
Gouverneur und faud bei diesem sowohl als bei dem 
Gerichte iu Mazatlan so bereitwilliges Entgegenkom­
men, daß sofort an die betreffende Behörde in Cosala 
der gemessene Befehl abging, das Leben und Eigen­
thum der beiden Gefangenen sicher zu stellen, was 
denn anch den erwünschten Erfolg hatte. Inzwischen 
war der nordamerieanische 'Gesandte uach M^cttlan 
zurückgekehrt und somit konnte Herr Baltning diesem 
selbst die weiteren Schritte zum Schutze seiuer beiden 
Landsleute überlassen. Der nordamerieanische Ge< 
sandte in der Hauptstadt Mexico, Herr Nelson, setzte 
sofort seine Regierung in Washington von dem Vor­
falle in Kenntniß n id hob besonders die menschen­
freundlichen Bemühungen des norddeutschen Bnn-
deseonsnls hervor. Gleichzeitig ersuchte er den nord­
deutschen Gesandten, Herin v. SGlözer, den herz­
lichsten Dank desn Consnl Bartning zu übermitteln. 
Anch der nordamerikanische Gesandte in Berlin, 
Herr Bancroft, hat Veranlassung genommen, in ver­
bindlichster Weise den Dank seiner Regierung im 
auswärtigen Amte des Norddeutschen Bundes zum 
Ausdrucke zu bringen. Herr Bartning, ein gebore­
ner Mecklenburger, zeichnet sich, wie ihm von der 
ihm vorgesetzten Behörde bezeugt wird, eben so sehr 
durch Intelligenz, wie dnrch Umsicht nnd Gewissen­
haftigkeit aus und gehört zu den tüchtigsten Bun-
desconfuln. (Köln. Z.) 

Neueste Dost. 

Berlin, 9. März (25. Febr.) Die ministerielle 
^Provinzialkorrespoudenz" vom heutigen Datum ent­
hält einen Artikel, in welchem sie uach auerkennen­
den Worten für den zurückgetretenen bairischen Mi­
nisterpräsidenten Fürsten Hohenlohe, welchem das 
Ätrel'en vorgeschweltt habe, ein enges nationales 
Band zwischen den Südstaaten und dem Norddeut­
schen Bunde herzustellen, unter Anderem sagt: Die 
politische Vergangenheit und die bewährte Gesinnung 

gern bei den Männern nnd Frauen bleiben, die ihm 
zuhören, aber er findet ja kein zum Brüten geeig­
netes Plätzchen und zieht nach einigen Tagen da­
von, weil ihm Alles zn osfen und zu durchsichtig ist. 
Ans demselben Grnnde hat sich die Zahl der bei 
uns verweilenden sprosse r (Nachtigall) und an­
derer Arten vermindert oder erhält sich nur aus ei­
ner geringen Höhe. Ebenso wünschenswert!) wäre 
es, wenn der gemachte Anfang mit der Heckenpslan-
znng an den Rändern des Domes noch erweitert 
würde; nnd es mag erlaubt sein, diesen Gegenstand 
Behuss der zu erleichternden Ansiedlung nnd Ver­
mehrung der Singvögel auf und am Dom in gezie­
mender Weise der Berücksichtigung zu empfehlen. 
Eine ähnliche Bitte mag aber hiemit auch allen Gar-
tenbesitzcrn gegenüber ausgesprochen sein, und ins­
besondere wäre es vielleicht Zeit, zu erwägen, ob 
die öffentliche Sicherheit immer noch nicht so weit 
vorgeschritten sei, daß die altherkömmlichen, hohen 
nnd der Vegetation nachtheiligen Pallisaden- und 
Bretterzäune unserer Gärten lebendigen Hecken wei­
chen könnten. Die Erweiterung geeigneter Brüteplätze 
ist aber um so nöthiger, weil bei der Rückkehr der 
älteren Paare stets der erhaltene Nest der vorjäh­
rigen Brut gleichfalls an die Geburrstätte zurück­
kommt nnd mithin auch sür sich Raum zum Nestbau 
iu Anspruch nimmt. 

In Betreff der künstlich darzureichenden 
Brütestellen beschränkt sich der Verfasser darauf, 
nnr die sogenannten Nistkästchen zn erwähnen und 
ihre Anwendung anzuralhen. Sie werden jetzt über­
all im Auslände^ nachdem man den außerordentli­
chen Nutzen der Singvögel von Neuein einzusehen 

des neuen bairischen Ministers des Auswärtigen, 
welcher auch bei dem Abschluß der Schutz' uud Trutz­
bündnisse zwischen Baiern und Preußen betheiligt 
war, dürfte als eine neue sichere Bürgschaft dafür 
gelten, daß die bairische Regiernng fest entschlossen 
ist, in der bisherigen nationalen Richtung ihrer Po­
litik auch dem Norddeutschen Bnnde gegenüber zu 
verfahren. 

Köln, 9. März (25. Febr.) Die Köln. Z. veröf­
fentlicht einen Znsatzartikel zum Dekret über den 
Primat des römischen Papstes, welcher besagt, daß 
der Papst in der Definition von Sachen des Glau­
bens und der Moral nicht irren könne. 

Karlsruhe, 9. März (25. Febr.) II. KK. HH. 
der Großfürst Michael Nikolajewitsch uud die Groß­
fürstin Olga Feodorowna sind mit ihren erhabenen 
Kindern hente Vormittag hier eingetroffen. 

Wie», 9. März (25. Febr.) Die »Presse« mel­
det, daß die in der Umgegend von Snttorina woh­
nenden christlichen Volsstämme einen Uebersall des 
türkischen Lagers beabsichtigt hätten, der durch die 
Wachsamkeit der Türken und Oesterreicher vereilt 
worden sei. 

Paris, 8. März (24. Febr.) Bei dem gestrigen 
Deputirtendiner hielt der Justizminister eine Rede, 
welche die liberalen Abendblätter, sowohl die regie­
rungsfreundlichen wie die oppositionellen, einstimmig 
mit großem Beifall besprechen. 

Die für die Arbeiterfrage niedergesetzte Kommis­
sion soll auch mehre Publicisten und Arbeiter zu Mit­
gliedern erhalten. 

Florenz, 8. März (24. Febr.) Wie die „Italic! 
militare« meldet, soll am 31. März die Altersklasse 
von 1345 auf unbegrenzten Urlanb entlassen werden. 
Es wäre das ungefähr ein Bestand von 30,090 
Mann. 

T e l c g r a p h i s c h r r  C o u r s l i e r i c h t  

der Neuen Dörplschen Zeitnng. 

S t .  P e t e r s b u r g e r  B ö r s e ,  
den 27. Februar 1t87(1. 

SA Jnscriptionen 5. Anleihe — 
5?° Prämien-Anleihe 1. Emission 156.^ 
5?° Prämien-Anleihe 2. Emission 155^ 
5^ Neichs-Bantbillete 1. Emission ..... 
Aetien der Nig--Dnnbg. Eisnil, 127 z 

„ „ Dünb.-Witebsk. Eis- ..... 155 
„ „ Warschan-Tcrespoter Eis 116 
„ „ Groden Nuss. Eis.-Ges 153 
„ Nybinsk Bologojer Eis 89j 

B e r l i n e r  B ö r s e ,  
den 11. März (27. Febr.) 1870 

Wechselkurs auf St. Petersbg. 3 Wochen ei. . 82^ 
„ ,, ,, 3 Monat cZ. . . ftlZ 

Nuss. Eredilbillete (für W Rbl.) 74^ 
SA PrämieU'AnIeihe I. Emission 119,^ 
SA Prämieii'Anleihe II. Emission 119^ 
SA Jiiseriptivnen 5. Anleihe 66^ 

R i g a ,  2 ? .  F e b r n a r .  
Flachs, Krön- pr. Bertowez 42 

Verantwortlicher Redaeteur: vr. E attiefen 

Arn der Cenwr erlaubt. Do,'»1k, de' 28. Februar 1870. 

gelernt und deren Abnahme in manchen Gegenden 
sich sehr bemerkbar gemacht hat, gleichsam wie ein 
altes, aber nützliches Meuble zu erneuertem Ge­
brauch wieder hervorgeholt, da ihr Gebrauch längst 
bekannt ist. Die Anfertigung derselben, am besten aus 
altem, äußerlich verwittertem Holz oder noch besser 
ans Birken-, Espels, Gräbnen- und Weidenrinde ist 
sehr einsach und kann nach zugänglu! en Modezeich­
nungen^ wie z. B. in der Zeitschrift Daheim Jahrg. 
1865 S. 455, leicht ausgeführt werden. Auch ist 
es dem Verfasser angenehm, bei dieser Gelegenheit 
d i e  N  i  s t  k ä  s t  c h  e  n  z n  e m p f e h l e n ,  w e l c h e  i n  d e  m  h i e ­
sigen Zwangsarbeitshanse angefertigt werden 
und daselbst in verschiedenen Sorten zu mäßigen 
Preisen zn haben sind. In Betreff der zweckmäßigen 
Anbeftung derselben in den Bäumen gewinnt man 
leicht selbst die nöthige Umsicht oder würde d'irnber 
gern Hr. Conseiwalor Russow die nöthige Anleitung 
geben. 

B  e r m i s c h t e s .  
Dr. Strousberg, der bereits mehr als 22,000 

Morgen Landes in der Provinz Posen besitzt, steht 
nach der Pos. Ztg. wegen Ankaufs eines großen, 
jetzt in polnischen Händen befindlichen Gülerkom< 
plexes in Unterhandlung. Die Pos. Ztg. freut sich 
dieser Erwerbungen, da Dr. Strousberg sofort viele 
tüchtige Kräfte in die Provinz zieht und znr Ger-
manisirnng derselben beiträgt. Schließlich fragt das 
Blatt, ob Or. Stronsberg nicht lieber gleich die 
ganze Provinz kaufen wolle: es sind ja nur 525 
Ouadratmeilen. 



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

ZlontaA deu 2. Nä-rn 8 I^slir 

Köäicivisclie KesellsedM. 
1) I^rot. Knuu^u: Hedcu-die Ilrsaelreu der 

Aesteigerteu 'Wärinedilduu^ deiiu wieder. 

2) Di'. öerAiuauu-. Ileder OiaAvose und 

IZeliuudlttn^ äusserer IZelriuoeoeeusKe-

sedwülste. 

3) Verhandlungen über die I4era.usAa,de ei-

ner ^eitselirift. 

Souut.iK, den 1. Mi'/ 1879 

w ä.er AulK Ä.?r KiseMrUeN UUMerBtA 

zweites unä letztes 

des 

St. Petersburger Streich-Gnartetts 
der I4erren 

kiokel, Mreodt, Neie-Kwami und 8eikört. 

Programm. 
1) Huartett L-inoll, Op. 44, Xr. 2 I/6»^6/sso/^. 
2) Quintett 0-6i.il-, Op. 59, Kr. 3 Isst/wven. 
3) Variiltwueu über das ^lierna 

„Der loci, und da« Uäd-
eben^ von 

nuininerirten l^lät^en a 4 R.bl., 2u 
Ltebpliit^en a 75 Xox. und für- die Hallerie 
a. 30 lvoz» sind in der Lueldiandlun» des Hrn. 
1'b. 4Io^ize, ain Lonnig in cler Konditorei 
des Ilertn ^.d. 4!orel< und ain Ooneertabend 
von 7 Illir au bei der Lasse ?u Kaden. 

Neue 

St. Petersburger Fitze, 
Finnisches, Polnisches, Iaroslnwschcs 

Lei» zu Mische empfiehlt 

Ewald Freymnth. 

Hiemit die Anzeige, daß Bestellungen aus alle 
Arten Graveur - Arbeiten, als: Grabschriften, 
Pettschasteu :c., bei Herrn Schuhmachermeister Pe­
tersen im Hause Cruse vis-a-vis der academischen 
Müsse, angenomrnen werden. Für solide Arbeit u. 
billige Preise wird garantirt. G. Neinwald. 

Ns erliielt auks Keue und einplieblt: 

^vzilel, 

?ete!8l»i!rMi' Ninielnvuist, 
<A!VItt>!!tXt!itel ». 

klUv!!t!tt!I>l!<>I!8 

C. G. ZohaNlk«. 

Hiemit dem geehrten reisenden Publikum die An­
zeige, daß ich (jeden Mittwoch nnd Montag) 

W^" regelmäßige Fahrten 
zwischen Dorpat und Pleskau während der Dauer 
des Winters in selten Equipagen unterhalten werde. 
Der Pnis a Perjon beträgt 3 Nbl. S. 

I. Röug, 
im früheren Petersonschen Hause, Salzstraße. 

Tüchtige SaMMgefelleil 
finden Arbeit auf der N an, a scheu Maschiueu-

^-abrit. Nähere >:uskuilst erlheilt iu Varpat 

P H. Walter. 

Ein Rriscgeskhrte 
per Post nach Pieskau wird zu Montag, den 2. 
März cM"cht. Zu erfragen in der Wohnung des 
Herrn Professor Di-, ^»veimunn. 

^ ureincuu Hause a.nr pressen 

Uarkt ist die Ztall-

l-ÄUiit, >VaALnseIrau6r nnd Kutseber^obuuug 

ku verinietlien. 

^llen Verwandten, freunden uud Lekauuten lrieinit die betrübende ^n^eiFv, 

dass lueiu lioeligeaebteter und Aeliebter Ke^wa^er, der Oderlelirer 

L)«kS»s FZ«F'»«SL'FLH^^»' 

naeli eben vollendetem 65. I^ebeusjalrre am 4L. d. N. in Rappin eiuein besseren 

lieben entseblateu ist. 

r. 
18. I>'edruiir 1870. 

!W!!!I!DIIIH>»>sWI»»II! 

Gemalte 

Fenster-No«lcoU 
empfiehlt das Magazin von 

Ludw. Oscar Fischer. 

^ßKF»S»»«k«? 
in ^1-osser /Vuswatrl als ^marMis, Loläläek, Vkü-
ekea, Vameliell, L.2^!eä, Lriea, Vinerarien. ^almia, 
Lxaewtdev, luipev, Ivetten, ^gQ<M!ev ete. werden 
billig verlcansl im Hanse liMmer nnl grossen 
Markt von ^7. F^LSUSAfS^^L. 

Einem geehrten Publicum Dorpats wird hiedurch 
bekannt gemacht, daß in ter Brouabrik Hotel Pe« 
tersburg das vortrcsslichste Feinbrvd, an Gewicht 
schwerer wie bisher, nach den früheren Preisen zu 
15 nnd 10 Kop., wie anch gutes grobes Vrod 
von hiesigem bestem Roggenmehl zu daben ist und 
zwar das Lpst. a 40 Kor. 

Die Kleisch-Taxe 
b l e i b t  u n v e r ä i l d e r t  b i s  z u m  4 .  A p r i l .  

Das Knocheuhauer-Amt. 

Ein gebrauster Flügel ist im Ke>^ 
mererschen Hause zn verkaufen. Tag? 

lich Nachmittags von 5—6 zu sehen. 

Heute empsiug verschiedeue Sorteu 

Psciscntabnke 
(Wagslaff Kauaster), Cigarren, Papi-
ros, Echnupstabak, echteu La Feriue!c. 

Aug. Küttner. 

WiZe öiläerraiullell 
MtzlKO ZZKZS. 

»iiiutn-Irklii »Iirx - I»anette« ? 
Sidtielt in Nl'uer ^«'I!<!t!it<>- äas 

NLIU7!!! VON 

6-driihtiges ItrickPM 
geblichen und ungeblichen von Max Hau-
schild empfing 

G. L. Meyer. 

Auf dem Ack /allunN 
soll die Htifsheerde, aus e. ziuaiizig Milchkühen 
bestehend, verr«^ft werben. 

^ ^»> 2t>. Vi>» t!) iiin- Vrn-itiit-
ta^s !^b, sollen auf eieni I^aNn-

xer diverse UöMkL, L^ips^ea, ^.ekerAkrättie, kter-
ökKvsodiri'e, ^rdeitsMräo und müedkulie ver-
au'v.tionirt werden. 

als Eicr-, Glyceri»^ 
MmiScl-, Rosen-, Kö­

nigs- nnS Kililiterftife» empfiehlt 

O. JHSe. 

i^ine !;ut.e köeltm >vird t'ur ein 6nt ist 
der Kälte ^V'allc's ^kLUedi. 55n ertragen inr 
Uensenivanipllsetien Hause. 

Gestohlen. 
Ein schwarz-branner Wallach in gutem Zustande, 

8 Jahre alt, mMlerer Gros??, knrz geschnitten, oben 
dickeren, unten dünneren Sedweis, hinter den Ohren 
aus geschoren, tleine Huse, unter dem Bauche hellere 
Haare, am reUuen Hinterschenkel >n nnmiitelbarer 
Rahe des Schweifes eine handbreite Narbe, die nur 
im Winter fühlbar ist, ist mit einem Reggl u. Ge­
schirr gestohlen. Wer das Pferd zurückholt oder über 
den Aufenthalt desselben Nachweis giebt, erhält eine 
angemessene Belohnung anf der Station Jggaser. 

Lä8 WNNM 
vou ?ianol'0rtLn nvbrne ie!t naeb wie vor 

a>n uud besurge dasselbe, wenu au^li uiebt 

persoulieb, so docli unter uieiuer vulicnr per-

8<»nliebeu Vertintxvortnn^. 

W. LI. 

Zeit .  7i)0 mm"',  
I Teuip.  

Celsil ,c>. 
Feuch­
tigkeit .  Wwd. Witterung. 

t 34.8 -1t.4 — _ 
4 35.2 —t4.4 — — — 

7 35.4 —13.6 92 L (0.1 ) W(2.0 ) 10 
10 35.7 —10.9 83 VV(3.0 ) 5 
1 36.1 - 6.6 70 8 (0.6 ) W(2.9 ) 9 
4 36 1 - 6.3 63 ^ (1.0 ) V^'(4.8 ) 9 
7 36.4 — 8.2 78 VV(3.0 ) 9 
10 36.2 — 3.2 83 S (0.9 ) ^(2.8 ) 0 

35.74 -10.07 78.2 S (0.15) ^ (3.08) 7.0 

Eine kleine Familien-Wohnung mit allen 
Wirthschastsbequemlichkeiten ist zu vermiethen bei 

W. Kaull. 

Es lvird eiue F«?milvenwohnung luni 

6— 8 Ziuuueru gesucht. Offerteu eiupfä 

L. Aiattieftuv Vuchdr. uitd Ztgs.^zp. 

Abreisende. 
1. Hans Hinter, Bäckergesell. 
3. Johann Werschanowsly, ehem. Studireuder. 

Witterungsti coli ach jungen. 

Den 10. März. 

Teinperaturminimuin —15.2. Max. 

Den 11. März 

-ö.0 

1 36.3 —12.8 — 

4 36.4 —13.7 — 

7 36.4 -Z3.6 86 8(2.8 ) VV(2.8 ) 2 
10 36.6 - 9.2 85 8 (2.4 ) W (1.8 ) 0 
1 36.6 — 5 2 68 8(2.7 ) W(1.2 ) 0 
4 36.2 — 4.0 65 8 (2 9 ) 0 (0.6 ) 7 
7 35.3 - 6.0 86 3 (2.8 ) 0 (0.9 ) 5 Schnee 
10 35.4 — 6.2 93 8(2.9 ) 0 (0.3 ) 5 

36.15 —8.84 80.5 8(2.75) V/(0.67) 3.2 

Schncemenge t).L Zliill. Tcmperatunnininuim —14.0. Max.—4.0-

Der heutigen Nr. der Neuen Torptschen 
Ztg. ist eine Anzeige über Nähmaschinen von 
kuow. Oscar Fisäier hieselbsk als Beilage zugefügt. 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpat, 28. Februar 1870. 

Verlag und Druck von C. Mattieseu. 
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gelier Nähmaschmen ist in letzter Zeit Zn Journalen und öffentlichen 
Blättern so unendlich viel geschrieben worden, daß ich befürchten muß, 
diese Zeilen werden nnr wenig Leser finden: ist ja doch die Ueberbie-
tung mit großsprecherischen Aunoneen, die gegenseitige Anfeindung der 
Repräsentanten der verschiedenen Systeme bei keinem Artikel so auf 
die Spitze getrieben worden, wie bei den Nähmaschinen! 

Unstreitig ist die Erfindung der Nähmaschine in nnserm, an 
großartigen Erfindungen so ersprießlicheil Jahrhundert eine der erfolg­
reichsten, die sich — bei ihrem Erscheinen mit allgemeinem Mißtrauen 
ausgenommen — in dem kurzen Zeitraum vou noch nicht zwanzig 
Jahren mit Riesenschritten Bahn gebrochen hat und zu eiuem Gemein­
gut aller eivilisirten Völker geworden ist. — Es ist klar, daß bei 
einer so rapiden Entwiekeluug sich bald die Speeulatiou dieser Erfin­
dung bemächtigte und dieselbe uach alleu Nichtuugeu auszubeuten suchte. 
Amerika, das Geburtsland der ersteu brauchbareil Nähmaschine, nahm 
mit praktischem Ueberblick und der ihm eigenen Energie die Herstellnng 
dieser neuen Wohlthäteriu der Industrie und Familie nach groß­
artigstem Maßstäbe in die Hand, und ist es noch keiner andern 
Nation geluugeu, es hierin zu uberslügelu; — seiue kolossaleu Eta-
blissemeuts der How's, Singer's, Grover Baker's und 
Wheeler ck Wilsou's Manufaeturiug Companies stehen bis jetzt 
einzig in der Welt da! 

Nur die deutsche Judustrie arbeitet fleißig daran, den Amerika­
nern auch auf diesem Gebiete das Feld streitig zu inachen, und zwar 
nicht sowohl in Bezug aus die Masse, als aus die Güte und Ge­
diegenheit der sabrieirten Nähmaschinen. Dentscher Fleiß und deutscher 
Geist ebnet mit der Zeit alle Hindernisse, die sich der Eiusührung 
seiner Erzeugnisse in den Weg stellen! 

Unter diesen Hindernissen steht die Manie unserer Zeit voran, 
alles Gute vom Auslande zu erwarteil und lieber schlechte Waare 
vou dort her zu bezieheu, als die bessere einheimische um das halbe 
Geld einzukaufen. 

Der Mangel an natwualem Stolz, der in dieser Anschauungs­
weise liegt, ist von empfindlichstem Einfluß gerade auf die deutsche 
Nähmaschiuen-Jndustrie uud kauu uud wird um durch die Gründlichkeit 
und Zähigkeit der deutschen Fabrikanten allmälig überwunden werden. 

Es ist eigeuthümlich, daß uuter Letzteren sich die meisten ganz 
genau die amerikanischen Maschinen zum Muster geuommeu habeu, 
uud diese detailgetreu nachbilden. Diese Erscheinung hat wohl Haupt-
sachlich in dem vorher erwähuteu Vorurtheil der Meuge ihre Erklä­
rung uud daun iu der uns Deutscheil angeborenen Bequemlichkeit, 
lieber etwas Gutes uachzubildeu, als uns Mühe zu gebeu, dieses 
zu verbesseru, zu vereinfachen, billiger herzustelleu und dadurch schuel-
ler zu verbreiten. 

Endlich haben auch meistens Kausleute die Fabrikeu iu Häuden, 
die uakürlich sich mit kostspieligen Veränderungen, Versuchen und 
dergl. nicht aushalten, vielmehr nur daraus hinarbeiten, schnell zu 
sabrieiren und zu verkaufen — gleichviel ob besser oder schlechter! 

Dagegen haben alle diejenigen deutschen Fabrikeil, an deren 
Spitze Techuiker stehen, es meist verschmäht, nach amerikanischen 
Schablonen zu arbeiteu, soudern vielmehr gestrebt, durch eigenes 
Nachdenken uud eigeue Erfiuduugsgabe, theils die vorhaudeueu Sy­
steme zu verbesseru, theils ueue Maschinell zu eoustruireu, die wahr­
haftig au Gediegenheit und Leistungsfähigkeit mit den amerikanischen 
Fabrikaten den Vergleich nicht zu scheuen brauchen. 

Die deutschen Fabrikeu habeu sich vor allen bemüht, die segens­
reiche Ersindnug der Nähmaschinen für die Familie, sür Reich und 
Arm zugänglich uud nutzbar zn machen. 

Für jede der nachsolgeudeu Sorten Nähmaschinen wird für die 
Güte und Brauchbarkeit derselbeu garautirt. 

1) Hand-Nähmaschine, I^itt. Wheeler ck Witsou-
System mit dazu erforderlichen Apparaten im polirten Kasten. 

2 )  Aon M s  ultra, W h e e l e r  c k  W i l s o n - S y s t e m ,  Handnäh-
! Maschine, großes Fayon mit Glassuß, Blechsänmer, Liueal, Falteu­

leger, Patentsäumer, Bandeinfasfer, Bandanfnäher, gewöhnliches Näh­
glas, Soutacheglas, Schnnrglas, Wattirmaaß, Spnlen, Nadeln, Schrau­
benzieher, Oelkanne, Kistchen uud Gebrauchsanweisung. 

3) I.ittr. „N. Handnähmaschine, Doppel-Steppstich-, 
n e u e ,  w e s entlich vereinfachte Construetion, Schiffchen-System mit 
allen erforderlichen Apparaten. 

4) Wheeler Wilson-System, bedeutend verbessert, für Fa­
milie und Gewerbe, ganz geräuschloser Gang, 400 Stich in der Minute, 
12 Nadeln, 4 Metallspulen, 1 Pateutstahlsanmer, 1 Stahlkapper für 
Drell, 1 nach Zahlen verstellbarer Säumer, 1 Bandausuäher, 1 Band-
einfasser, 1 Kräuselapparat, I Lineal zum Geradenähen, 1 Wattirer, 
1 Sontachehalter, 1 Spiralfeder, 1 Radanshalter, 1 .Kleiderschutz mit 
Ball, 1 zweite Stichplatte sür dicke Stoffe, 1 Glas zum Schnurein-
nähen, i Glas znin Soutachireii, 1 Glas zum Schunrannähen, 1 Glas 
zum Säumen, 1 Glas zu schmalen Falten, 1 Glas zur einfachen Nä­
herei, 1 Nadelmaaß, 1 Fadeuoler, 4 Fadensncher, 2 Holzspulen, l Oel­
kanne, 1 Schleifstein, 1 Nadelschlüssel, i Schraubenzieher, 4 Gebrauchs­
anweisung, auf elegantem Tisch mit Verschlußkasteu. 

5) „Natalis" Doppelsteppstich-Nahmaschine, itnlösbare Naht, 
für Familien und Gewerbtreibende, Schiffchen-System. Neue, 
wesentlich vereinsachte Construetion auf elegantem Tisch, 4 Nadeln mit 
Nadelbüchse, Metallspulcn, Spulapparat und ein extra Gummiring 
dazu, 4 Liueal zum Geradeuäheu, 1 Kräusler, 1 Baudaufuäher, Cor-
deleinleger, .Schraubenzieher, I Litzenausnäher, I Schifschen-Schranben-

^ - schlüssel, 1 Piueetteu-Zauge, 1 Piueetteu-Stift, 1 Stift zur Druck-
schuh-Schraube, l Oelkanne. 

6) Schneider- und Schuhmacher-Maschinen, Grover uud 
Baker-System, mit Apparate)!. Ferner Maschinen-Nadeln, Ma-
schmen-Rollgarn, Seide, Maschincn-Oel, Treter zn Handnähma­
schinen sind stets vorräthig. 

Grnndlieher praktischer Näh»!nterrich>t gratis. 
Indem ich alle Familien, die sich mit einer Nähmaschine versehen wollen, mit der sie im Stande sind, vom leichtesten Mull bis zum 

schwersteil Tuch uud Double die schönste und haltbarste Näharbeit, namentlich alle Wäsche, Tisch-, Bett- uud Kleiderstoffe mit Garn, Seide oder 
Zwirn zu nähen, höflichst einlade, sich obeubeschriebeue Maschinen anzusehen, bemerke ich noch, daß ich auch Nichtkäufern gern alle in das Näh-
maschinensach einschlagende Fragen zu beantworten bereit bin. 

Hochachtungsvoll und ergebenst 

Ludw. Oscar Fischer. 
Mit polizeilicher Eriaulmijz. Dorpat 187», Druck von C. Mcittiest'n'i? Buchor. u. Zlgs.-Exp. in Dorpat. 



51. Montag, den 2. (t4.) März 

. ^ Erscheint täglich 
mit UuSuahme ver ivonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckern und Expedition 
stnd nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Ubr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Ndl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Nbl.^, viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

Inhalt. 
P^svnalnachrichten. Dorpat: Ordination, 

nü s^ > Adelsmatrikel. Riga: Aelterniannswahl. 
^..^'iteindebanken. LMschxr Verein. Dünaburg--

^vuebster Eisenbahn. St. Petersburg: Subjcription. Cen-
lur-i^tats. Diseiplinarvorschriften. D. G, Bibikow -j-. N. Me-
Weichsel^^ ^^rissoklebsk-Zarizyn-Eisenbahn. Warschau: Die 

Ausland. Deutschland. Berlin: Aus dem Reichstage. 
^'Whn'!ogthilN! Darmstadt. Hamburg. Frankreich. Paris: 
^^uuentarisches Festmahl. Italien. Rom: Vom Coneil. 

e ueste Po st. Telegramme. Locales. Kirchcniiotizen. 
^eu,lleton. Zur livländischen Eisenbahnfrage. — Schonnng, 

und Vermehrung der Singvögel in den Gärten und 
^Pflanzungen Dorpats II. 

I n l a n d .  

^ ^trsoiialilachrichtttt. s E n t l a s s e n ^ j :  D e r  j ü n g e r e  
^orlirer des rigaschen Gouvernementspostcomptoirs. 
dlm. Coruet Alez-auder Laudohn, aus dem Post-

lR,T,.A,1 
Am gestrigen Tage wurde zu St. Ma­

nen  ^ e l e l b s t  d e r  P r e d i g t a m k s c a n d i d a t  H e i u r i c h  
P^slack als Adjunet des Pastors unserer 

Lt Mariengemeinde ordinirt. Die Ordination 
vollzog der Constitor.alrath Willigerode iu Assistenz 
der Pastoren vi-, v. Dettingen, Professor an hiesi-
Fölk Neumann. Pastor zu Theal-
Gem'eiu?« von'A ^"^llt, da uicht unr die 
eingeladene von Sk^Pe7ri' ^ 
Tb-i. N-»)M, Posaunt 

t-sliaiis L'chtcr schmück,cn la§'(>>or-

iiativnsatte bcgrichte drr Örduui,c""c>c °K,n?l'iide 
in herzlicher Ansprache. Im Uebrigen verlies die 
Feier in üblicher Weise. 

— Im Auftrage der im Jannar d. I. zum ex-
traordinaireu Landrage versammelt gewesenen Liv­
ländischen Ritterschaft macht das Liviandische Land­
raths - Colleginm durch die L. G.-Z. bekannt, daß 
der gegenwärtig verschollene ehemalige Präsident des 
Livländischen Kameralhoses, Staatsrat!) und Ritter 

Ernst Georg Michael Baron Maydell, wel­
cher auf seine Bitte am 11. Februar 1867 in die 
Livländische Adels-Matrikel eingetragen worden, we­
gen der ihm zur Last gelegten ehrlosen Handlungen 
auf Grundlage des Provincialrechts der Ostsee-Pro­
vinzen Theis II. Art. 895 vorläufig von der Teil­
nahme an den Wahlen und den übrigen Ver-
Handlungen der rittersebastlichen Versammlnngen aus­
geschlossen worden ist und fordert den Angeklagten 
auf, zur Wahrung der Gerechtigkeit und sei­
ner Rechte bis zum nächsten ordentlichen Landtage 
der L!vläudischen Ritterschaft entweder persönlich 
oder durch einen gehörig legilimirten Bevollmäch­
tigten, bei dem Livländischen Landmarschasl zu sei­
ner Rechtfertigung Erklärungen beizubringen. Im 
Falle des Ausbleibens der Rechtfertigun^s-Erklärung 
wird der besagte Baron Ernst Georg Michael May­
dell, gemäß der citirten Gesetzesvorschrift, auf Grund­
lage der vorliegenden Thatsachen ans der Livländi­
schen Adels-Matrikel ausgeschlossen werden. 

NW. In der am 17. Februar abgehaltenen Fast-
nachls-Versammlung der Bürgschaft Großer Gilde 
wurde zum Aeltermann auf 2 Jahre wieder erwählt 
der bisherige Aeltermann G. Möllen. — Das 
Amt eines Sprechers der Bürgerschaft ging verfas­
sungsmäßig anf den zn Michaelis erwählten Dock­
mann Heinrich Tieiner über. 

— Die Umsätze der Gemeindebanken der 
Stadt Riga beliefen sich den R. St. znsolge im 
Jahre 1869 wie folgt: 

Einnahme: ZlnS^.ibe: 
S.-Nl'I. Kop. S.-MI, Kop. 

Die Handelskasse 602,840. — 562M0. — 
Die Discontol'asse 5,639,450. — 5,552,700. — 
Die Vörienbank 89,150,610. 41 89,213,562 60 ^ 

Summa 95,392,906, 41 95.328,362. 60 ! 

Z-Rbl.^ .»ov. S--!>ib>. ^ Kov. 
Die Handelsbank 1,164,840. — 631,365. 
Die Discontvkasse ll,192,15!). — o,2^7,6d4. 
Die Börsenbant 178,364, l 73. 1 2^>,.)^,144. 

Summa 160,721,163. 1 32,901,193. 15 
— Ans dem ausführlichen Bericht über die Ein-

w e i h n n g s s e i e r  d e s  H a n s e s  d e s  l e  t t i s c h e n  V e r e i n s ,  
welchen der „Balt wehstn.« veröffentlicht, entnehmen 
wir, d.iß zu Ehrenmitgliedern des Vereins ernaunt 

worden sind: Der Gouverneur von Kurland v. Li­
li e n f e l d ,  d e r  e h e m a l i g e  r i g a f c h e  P o l i z e i m e i s t e r  K o s -
low, Christian Woldemar, Ernst Dnis b u r g und 
d e r  D i r e c t o r  d e s  w a l k i s c h e n  L e h r e r s e m i n a r s  Z i n s e .  
Bisher hatte der Verein nur 2 Ehrenmitglieder, den 
General>Gonverneur Albedinski uud den Gouver­
neur von Lysander. (St. n. L.j 

— Die Dünaburg-Witebsker Eisenbahn 
beförderte den R. Sdtbl. znsolge im Jahre 1869 
210,700 Passagiere und 13,937,894 Pud Güter. 
Ihre Gesammteinnahmen beliefen sich auf 1,584,282 
R. (gegen 1,011,545 R. im Jahre 1868). 

St. Petersburg. l5se. M. der Kaiser hat anf einen 
Bericht des Ministers des Innern gestattet, daß im 
ganzen Reiche eine Subskription eröffnet werde, um 
d u r c h  f r e i w i l l i g e  B e i t r ä g e  d a s  K a p i t a l  z u r  E r r i c h ­
t u n g  e i n e s  D e n k m a l s  s ü r  B o g d a n - C h m  e i ­
lt izki in Kiew zusammenzubringen. (R.-A.) 

— Der Reg.-Auz. veröffentlicht den Allerhöchsten 
Besehl, nach welchem die Wirksamkeit des am 18. 
N o v e m b e r  1 8 6 8  A l l e r h ö c h s t  b e s t ä t i g t e n  E t a t s  d e r  
Censnrverordnnngen noch auf ein Jahr, d. h. 
bis zum 1. Januar 1871, in Kraft bleiben soll. 

— Der geistliche Synod hat den Eparchien 
dnrch eine Cirknlarvermgung milgetheitt, daß die 
ain 8. Juli 1869 Aüerh, bestät. Disziplinarvor­
schriften sür die Srndirenden der höheren Lehran­
stalten auch im Ressort des geistlichen Unterrichts 
zur Anwendung kommen sollen. (St. P. Z.) 

— Der St. P. Z. entnehmen wir, daß in der 
N a c h t  z n m  2 2 .  F e b r .  D m i t r i  G a w r i l o w i t s c h  B i b i ­
kow, einst General-Gouverueur von Südwest-Ruß­
land und Minister des Innern, gestorben ist. — Die 
Börsen Ztg. meldet, daß am 24. Febr. der General 
von der Artillerie Baron Nikolai Medem, der im 
Ten,Jahre Präses des Petersburger 

— Eine Beilage der Rigaschen Zeitung vom 25. 
v M. brachte die Anzeige über die von der zweiten 
Rigaer Gesellschaft gegenseitigen Credits im Auftrage 
der Petersburger internationalen Handelsbank aus­
z u l e g e n d e  Z e i c h n u n g  a u f  d i e  A e t i e u  d e r  B o ­
ris s o g l e b s k --Z a r i z i n e r E i s e n b a h u. Die Peters-
burger Blätter prophezeihen jener Actienzeichnung 

F e u i l l e t o n .  

Zur livländischen Eisenbahnfrage. 
Von der livl. Ritterschaft ist ans dem im Jannar 

d. I. abgehaltenen Landtage der Beschluß gefaßt wor­
den, für'jeden der livl. Haupteiseubahutraete soviel 
als Subvention oder Reeantion auszuwerfen, als 
durch Aufhebung der zn jedem dieser Tracte gehöri­
gen Poslstationen für die Rilterfchastscasse disponi­
bel wird. Die Subvention für die Linie Riga-Plkow 
mit einer Abzweigung vou Werro nach Dorpat würde 
sich hieuach auf '55.000 Rbl., für die Linie Riga-
Dorpat aber anf 46,900 Nbl. calcnliren. 

In den Fastnachtsversammlungen der beiden Gil­
den der Stadt Riga ist derjenigen livl. Bahn, wel-
che zuerst die Coneession erhalten sollte, eine Jah­
ressubvention von 5000 Rbl. zugesichert worden. 

Die Rigasche Kaufmannschaft hatte in der Ge­
neralversammlung vom 3!l. Juli 1869 beschlossen, 
derjenigen von den projectirten livl. Bahnen, wel­
che den Rigasch« n Handelsinleressen entsprechen würde, 
eine Subvention von 10,000 Rbl. aus den Renten 
des Neservecapitals der Börsenbank zn gewähren, 
und eine besondere Commission niederzusetzen, die in 
eure genauere Beprüsnng dessen eingehen sollte, wel­
che Bahnlinie als für >.en Rigaschen Handel vor­
teilhaft anzusehen und an welche Bedingungen die 
Subvention der Kaufmannschaft zu knüpfen wäre. 

Diese Commission hat nun ihr Gutachten wie 
folgt abgegeben. 

Es liegen znr Zeit zwei Bewerbungen um die 
von der Kaufmaunfchaft in Aussicht gestellte Sub­
vention vor, und zwar 1) der Herren Kammerherren 
v. Richter und v. Lilienfeld und des Cousnls E. 
Schuakeuburg für die Linie Pskow-Riga, mit einem 
Embranchement von Werro nach Dorpat, und 2) der 
Kaiserlichen Livländischen gemeinnützigen und ökono­
mischen Soeietät für die Linie DorpatNiga. Letztere, 
die sich als eine, keine Staatsgarantie beanspruchende, 

mithin also vorzugsweise der Uuterstützuug der Provinz 
bedürftige Localbahn hinstellt, durchschueidet zwar 
den produktivsten Theil Livlands, berührt aber von 
allen livländischen Städten direct nur Wolmar (Walk 
bleibt 2 Werst nud Wenden 8 Werst seitwärts lie­
gen). Dagegen würde die audere Liuie Riga uicht 
uur dem bedeutenden Handelsgebiete Pskows ") nm 
circa 140 Werst näher bringen, sondern auch mit 
deu, für deu Zwischenhandel nach Riga wichtigen 
Städten Werro. Walk uud Wolmar iu Verbinduug 
setzen, ja endlich nicht minder in der Lage sein, zu­
gleich die Zwecke der Linie Riga-Dorpat zn errei­
chen, wenn, statt des Embrachement von Werro nach 
Dorpat, die Abzweigung von Walk nach Dorpat ge­
wählt werden sollte. 

Da nun aber jede anf Riga ansmündende livl. 
Bahn dem Handel Riga's mehr oder weniger zn 
Gnle kommen wird, so glanbt die Commission. ana-
log dem Beschlüsse der livl. Ritterschaft, sich dahin 
aussprechen zu müssen, daß derjenigen der beiden in 
Rede steheudeu Liuie, welche zuerst die Coneession 
erlangen nnd znr Ausführung kommeu sollte, die 
von der Kausmannschaft beschlossene Subvention zu 
gewähren sein dürfte, nnd zwar für die Linie Riga-
Dorpat im Betrage von 8000 Rbl., sür die Linie. 
Riga-Pskow in dein gleichen Betrage mit einer Zu-
laae vou 2000 Rbl. sür eine Zweigbahn von Walk 
nach Dorpal (statt Werro-Torpat). 

Die Bedingungen für diese Subvention sind von 
der Commission solgendermaaßen sormnlirt worden: 

1) Die Subvention der Kaufmannschaft ist als 
eine Ergänzung der ritterschaftlichen Subvention und 
iu dem Sinne als zn derselben Kategorie der Con­
tragarantie gehörig aufzufassen, daß sie z. B. nicht 

Der Handelsumsatz Pstows beträgt in den Hauptartikeln 
nach statistischer Ermittelung (vergl Gnlekc's baltische Verkehrs-
flucien) Import: 650Ml> Pnd Salz, 120,000 Pud Eisen, 
270,000 Pud Heringe und 325,006 Pud verschiedene Colonial--
und andere Waaren; Czport: 720,000 Pud Flachs, 360.600 
Pud Leinsaat, 96,000 Pud Leder und !^0,000 Pud Talg. 

auf Aetieu bezogen werden kann, während die ritter-
fchaftliche Snbvention etwa uur die Obligationen 
betrifft oder umgekehrt. 

2) Die Subveution der Kaufmannschaft kann uur 
in zweiter Reihe in Betracht kommen, d. h. sie darf 
erst herangezogen werden, nachdem die ritterschafl-
liche Snbvention in vollem Betrage beaufprncht wor­
den, während bei der Refnndirnng sie der ritter­
schaftlichen Subvention vorgeht. Die Kaufmannschaft 
pratendirt dagegeu keinen Vorzug vor deu audereu 
städtischen oder prirateu Mitgarauten, soudern Par-
tieipirt mit diesen pro 1-a.tn an dem, nach vollstän­
diger Absorbirnng der ritterschaftlichen Snbvention, 
verbleibenden Nest der zu leistenden Zahlungen, so­
wie an deu? erwähnten Vorrechte bei der Rückerstat­
tung der Vorschüsse. 

A  n  m  e r k n  n  g .  D i e s e  B e d i n g u n g  i s t  d n r c h  d i e  E r ­
wägung motivirt, daß die ritlerschaftliche Subveu­
tion keine neue Auflage involvirt, sondern sich nur 
als Umlage uud veränderte Verwendnng eines be­
reits bestehenden Prastandnm darstellt. 

Z) Die Snbvention der Kaufmannschaft cessirt, 
sobald die betreffende Eisenbahn aushört Privateigen-
thnm zu sein. 

4) Die Snl'venlionszablnngen geschehen stets am 
31. Deeember, nach Eröffnung des Bahnbetriebes, 
xwslnutuet-anclo, pro ratu der abgelaufenen Be-
lriebsperiode. 

5) Bei einer Bahnconcession obne Staatsgaran­
tie ist die Subvention der Kansmannschasi von einer 
vorgängigen Constatirung dessen abhängig, daß die 
Bansnmme nicht zu hoch gegriffen worden. 

6) Während der Dauer sowohl des Baues, als 
des Betriebes der Bahn ist, bis znr vollständigen 
Resnndirung der von der Kaufmannschaft gezahlten 
Subventionsfnmmen, ein vom Börsencomils zu er­
wählender Delegirter der Kanfmannschcift als Mit­
glied in den Anfsichtsrath oder in die Nevisionscom---
Mission der Eisenbahngesellschaft anfzunehmen. 

7) Daß Angebot der Subvention der Kaufmann--
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den besten Erfolg. Die N. Z. entnimmt dabei dem 
„Golos" nachstehende Aufschlüsse und Empfehluugeu 
über die gedachte Eisenbahn: „Die Borissoglebsk-
Zariziner Bahn bildet das letzte Glied in der ge­
wichtigen Schienenverbindung zwischen dem baltischen 
und dem kaspischen Meere. In Zarizin an der 
Wolga-Donbalm beginnend, theilt sich diese Verbin­
dung in Grjase, indem sie einerseits über Jelez. 
Orel. Smolensk, Witebsk und Dünaburg bei Riga 
und andererseits über Koslow, Njasan uud Moskau 
bei Petersburg am baltischen Meere mündet. Wäh­
rend von hier den Erzeugnissen der Industrie des 
Westens der uächste Weg nach dem kaspischen Meere 
und einem Theile Asiens eröffnet wird, werden an­
dererseits dein ganzen Reiche die Schätze der unteren 
Wolga, des kaspischen Meeres, der Ebenen des Don 
und des Kaukasus erschlossen. Hier verdient beson­
ders hervorgehoben zu werden: der Neichthum an 
Fischeu in der Wolga und im Kaspischen Meere, 
deren Absatz so gewaltig zngenommen hat, daß im 
Jahre l868 auf der Wolga-Donbahn bereits 564,700 
Pud derselben verführt worden sind; ferner der Reich-
lhum an Salz des Eltoniees und der astrachanschen 
Salzseen, wie endlich der an Holz, von welchem 
auf der Wolga-Donbahn im Jahre 1866 3,994,579 
Pud. im Jahre 1867 5,892,577 Pud und im Jahre 
1868 6,634,252 Pud transportirt worden sind. Zu ^ 
diesen gewichtigsten Prodncten kommen die Erzeug­
nisse Kankasiens und Asiens, die Erzeugnisse einer 
reichen örtlichen Viehzucht, des Acker- und Garten­
baus in einem Gebiet schwarzer Erde in der Aus­
dehnung von vielen Hundert Werst, der reiche Ver­
kehr zwischen den vielen Märkten un donschen Ge­
biete und die jährliche Wanderung von Arbeitern, 
welche, ihren Erwerb suchend, in Masse der Wolga 
zuströmen uud von ihr wieder heimkehren. Indem 
endlich die Borissoglebök^Zarizinbahn mit der dem 
Verkehre bereits üb ergebe neu Grjase-Borissoglebsk-
bahu zu einem Unternehmen verbunden ist, wirk? der­
selben noch der bedeutsame Vortheil, sich sogleich ei-
nem geregelten Betriebe anzuschließen, welchem bereits 
schon jetzt eine Waareuversenvnng ohne alles Umla-
laden bis an die Ostsee ermöglicht ist. Während 
sonach an einer sofortigen seltenen Prosperität der 
Bahn kaum gezweifelt werden kann, läßt sich nicht 
verkennen, daß dieselbe als letztes Glied einer der 
größten und gewichtigsten Verkehrsadern des Staa­
tes von gewaltigster ökonomischer Bedeutung ist. 

Warschan, 25. Februar. Die Weichsel ist auf­
gegangen, har den Schutzdamm beschädigt und den 
Square iu Praga und die Wiesen der Sächsischen 
Kempe überschwemmt. Das Wasser 

A ä s l a n d. 
Deutschland« 

Berlin, 9. März (25. Februar). In der heuti­
gen Sitzung des Reichstages brachte der Abg. 

schaft tritt außer Kraft, wenn die Coneession zum Bau 
der bezüglichen Eisenbahn nicht binnen 2 Jahren 
vom Tage der Ausstellung des Subventionsattesta-
tes gerechnet, exportirt sein wird. 

In der Generalversammlung vom 24. Februar 
d. I. hat die Kaufmannschaft die von der Commis­
sion gemachten Vorschläge mit folgenden vom Riga­
schen Börseneomit^ gestellten Amendements ange­
nommen : 

n.) daß die 2. von der Commission proponirte Be-
dinguug falle» gelassen werde, um im Eiuklauge mit 
den Beschlüssen der beiden Gilden der Stadt Riga 
zu bleiben und die Bauunternehmer nicht in die 
Verlegenheit zn bringen, einen neuen Landtagsbe­
schluß hervorrufen zu müssen; 

d) daß die 6. Bedingung dahin modificirt.werde, 
daß die Betheiligung des Börsencomitvs an der Con-
trole auf die Betriebszeit eingeschränkt wird. 

(R. B.- u. H.-Z.) 

Schonung, Schutz uud Vermehrung der Sing­
vögel in den Garten und Anpflanzungen 

Dorpats. 
II. 

Um nuu aber dem Leser zu zeigen, welche und wie 
viele Arten von Singvögeln in nnsern Umgebungen 
leben, mag schließlich das Verzeichnis; derselben fol­
gen. Der Name Singvogel repräsentirt jedoch in 
der Naturgeschichte nicht gerade immer Vögel mit 
beachtenswerthem Gesang. Deshalb muß der Leser 
sich uicht wundern, im Verzeichnis^ mitunter einen 
Vogel zn finden, z. B. ̂ ie Dohle, den er gar nicht 
gewohnt ist, für einen Singvogel zu halten. Außer­
d e m  i s t  z u  b e m e r k e n ,  d a ß  i n  d a s  V e r z e i c h n i ß  n u r  
diejenigen Vögel aufgenommen sind, die entwe­
d e r  r e g e l m ä ß i g  h i e r  a u f  d e m  D o m  o d e r  i n  
d e n  G ä r t e n  o d e r  i u  d e r  a l l e r n ä c h s t e n  U m -

'bung der Stadt brüten, oder aber hier zwar 
brüten, jedoch entweder im Frühjahr oder im 

Graf Lehndorff, der N. P. Z. zufolge in Über­
einstimmung mit den verschiedenen Fractionen, den 
Antrag ein: „In dem Bericht über deu Entwurf 
des Norddeutschen Strafgesetzbuchs am nächsten Mon­
tag mit Unterbrechung der Berathnng des zweiten 
A b s c h n i t t s  f o r t z u f a h r e n ,  u n d  z w a r  i n  d i e  d r i t t e  
Berathnng des ersten Theils einzutreten." Es folgte 
eine kurze Berathung der geschäftsordnungsmäßigen 
Behandlung des Antrages. Der Antrag ward sehr 
zahlreich unterstützt nnd von dem Präsidenten mit 
auf die morgende Tagesordnung gesetzt. Man ist 
nicht wenig gespannt, wie der Bundesrath, insbe­
sondere der Bundeskanzler, sich diesem Antrage ge­
g e n ü b e r  v e r h a l t e n  w e r d e n .  —  I n  B e t r e f f  d e r  K o m ­
promisse, welche nach mehrfachen Angaben in 
Beziehung auf die Todesstrafe vorbereitet wer­
den, sagt die Deutsche Allg. Ztg.: Es giebt aller­
dings Fälle, wo selbst gewichtige Bedenken im Ein­
zelnen überwunden und^beifeitegesetzt werden müssen, 
um eiu Ganzes, dessen Zustandekommen von über­
wältigender Dringlichkeit ist, zu retten. So war es 
z. B. der Fall mit der Diätenlosigkeit uud dem ei­
sernen Kriegsbndget bei der Zustandebringuug der 
Bundesverfassung 1867. Aber hier handelt es sich 
um keiue praktisch-politische, sondern um eine rein 
gesetzgeberische Frage. Eine so überwältigende Dring­
lichkeit scheint uns das Zustandekommen eines Straf­
gesetzbuches für den Norddeutschen Bund nicht zu 
haben, daß man um deswillen wichtige Prineipien, 
Prineipien ersten Ranges, als wofür wir die Frage 
wegeu der Todesstrafe halteu, preisgeben müßte. 
Wir wenigstens würden es sür ein geringeres Uebel 
ansehen, wenn noch eine Zeit lang auf diesem Ge­
biete die Unisonnität fehlte uud die Verschiedenar-
tigkeit der Laudesgesetzgebungen (die doch im Uebri­
gen, abgesehen von diesem Kardinalpunkte, so groß 
wohl nicht ist) fortbestände, als wenn eine einheit­
liche Strasgesetzgebnng im ganzen Bunde eingeführt 
würde, welche hinter den höchsten Anforderungen der 
heutigen Wissenschast und Civilisation zurückbliebe. 
— Die mit großer Majorität in der gestrigen Reichs-
t a g s s i t z u n g  e r s o l g t e  A n n a h m  e  d e s  A n t r a g e s  v o n  
T w e s t e n ,  L a s k e r  u n d  v .  H o v e r b e c k  z u  G u n s t e n  
der parlamentarischen Redefreiheit im ganzen 
Norddeutschen Bunde ist von hohem Interesse. Der 
bewährte Vorkämpfer sür die Freiheit der Tribuue 
in Preußen, obgleich durch seinen Krankheitszustand 
noch immer an der vollen Wiederausuahme seiner 
politischen Thätigkeit verhindert, hat diesen Antrag 
aligeregt, dessen früher oder später unzweifelhafter 
Sieg an seinen Namen anknüpfen wird. Beiner-
« ts. Utv preU-
lMcher Bnndescommissar sich nicht gegen die Kompe­
tenz des Reichstages zur Sache ausgesprochen hat, 
die auch uur von einigen eonservativen Mitgliedern 
mit längst widerlegten Sophismen bestritten werden 
konnte. Herr Leonhardt fand den Antrag an und 
sür sich nicht so bedenklich uud wünschte ihn nur an 
einer anderen Stelle, wogegen die anwesenden An-

Herbst und Winter länger nnd gleichsam stän­
dig verweilen. Mhrend bloß 'durchziehende oder 
nur, wie z. B. der Seidenschwanz oder der siuuische 
Papagei, auf ei neu oder ein paar Tage ankommende 
Singvögel natürlich ganz unbeachtet'geblieben sind. 
Unter dieser Beschränkung sind nnn folgende Sorten 
von Singvögeln zu uennen. 

1 )  D e r  r o t h r ü c k i g e  W ü . r g e r  o d e r  N e u n t ö d -
ter. I^uiuL Oollni'ic». 

Er kommt im Anfang Mai zu uns und zieht im 
Anfaug August wieder fort; brütet gern in Reisig-
Hansen. Obwohl selbst auderu jungen Vögeln schäd­
lich, verdient er doch bei uns des anderweitigen und 
überwiegenden Nutzens, sowie seiner Schönheit uud 
seines nicht zu häufigen Vorkommens wegen Scho­
nung. 

2 )  D e r  g e f l e c k t e  o d e r  g r a n e  F l i e g e n s c h n ä p  - -
per. Ä1u3eic?^i>, ^riöola. 

Er erscheint bei sehr günstiger Witterung schon 
in den letzten Tagen des April, nistet gern ans ab­
gestutzten Aesten, auf Fenster- uud Thürgesimsen; 
der Gesang ist unbedeutend; sein Nutzen sehr groß. 
Man erkennt ihn leicht daran, daß er sein Futter, 
Jnseeten, gewöhnlich von einer gewählten Stelle, z. 
B. von der Spitze einer Stange aus erhascht. 

3 )  D e r  s c h w a r z g r a u e  F l i e g e n s c h n ä p p e r .  
NusLieapa ütrioäpilln. 

Er erscheint schon im April, hat einen kurzen 
aber hübschen Gesang, ist leicht an der tiefschwarzen 
Färbung des Rückens, einem weißen Fleck auf dem 
Flügel, der weißen Unterseite und einem fortwähren­
den Wippen des Schwanzes erkenntlich. Brütet in 
Baumlöchern, besonders gern in Alleen. 

4 )  D i e  W a c h h o l d e r d r o ß e l  o d e r  d e r  K r a m -
metsvogel. l'uräuL pilaris. 

Sie zeigt sich bei uns mit dem Verschwinden des 
Schnee's, brütet iu unsern Gärten nicht sehr hoch 
auf Baumästen nahe am Stamm, singt schlecht, läßt 
aber bei Annäherung des Menschen ihr Schack 
Schack hören, uud ist, wie der nachfolgende Vogel. 

tragsteller keine Einwendung hatten. Die Köln. Z. 
hofft, daß Preußeu auch hier das Gewicht seiner 
Stimmen im Bundesrath zur Geltuug bringen wird. 
Den Bundesrath zum Norddeutschen Herrenhanse wer­
den zu lassen, daran hätte außer deu grundsätzlichen 
Gegnern des Buudes sicherlich Niemand ein Inter­
esse. Die Redefreiheit besteht in den meisten nord­
dentfchen Staaten, nnd nur ein doctrinärer Eigen­
sinn könnte die Zustimmung zu dem gestrigen Be­
schlüsse im Bundesrath verhindern. Dieser wird sei­
nen Widerstand, wenn es Prenßen mit der Sache 
Ernst ist, wohl fallen lassen. — Wie der Volks-Ztg. 
ans Darmstadt gemeldet wird, sind die höheren 
Kommandostellen in der hessischen Division jetzt end­
lich sämmtlich in die Hände preußischer Offiziere ge­
langt. Das gen. Blatt schreibt: Es muß das ein 
recht unbehaglicher Zustand sein für den Großherzog 
und seinen ersten Minister Dalwigk. Trans-Darm? 
stadtieu gravitirt immer mehr nach Cis - Darmstad-
tien. Die schönen Zeiten, wo Hr. v. Dalwigk auf 
die Thürme stieg, um patriotische Toaste auszubrin­
gen, sind vorüber. — In Ha mbnrg hat am 4. März 
die erste Schwurgerichtsverhandluug stattgesuuden. 

Frankreich. 
Paris, 8. März (24. Febr.) Unter den parla­

mentarischen Ereignissen ist vor Allem das Fest­
m a h l  z u  e r w ä h n e » ,  w e l c h e s  d e r  M a r q u i s  v .  A n -
delarre (vom linken Centrum) gestern Abeud im 
Grand Hotel gab und dessen Zweck bekanntlich war, 
e i n e  V e r s c h m e l z u u g  d e r  b e i d e n  C e n t r u m  z u  
eiuer der Regierung kräftig unterstützenden Kammer­
partei anzubahnen. Der Erfolg entsprach nach dem 
Dafürhalten der Nat.-Z. durchaus deu gehegten Er­
wartungen. Außer 46 Abgeordneten vom linken und 
22 vom rechten Centrum hatten sich die Minister 
Ollivier, Bnsset, Chevandier de Valdrome, Le Boeuf, 
Parien und Maurice Richard eingefunden. Auch 
mehre Abgeordnete, die man bisher zur gemäßigten 
Linken rechnete, die Herren v. Choisenl, Riondel uud 
v. Estourmel waren gekommen. Es wurden Toaste 
aus die kaiserliche Familie, auf die beiden Centrum-
Parteien und auf das Kabinet vom 2. Januar aus­
gebracht. Herr Ollivier antwortete auf den letz­
ten Toast wie folgt: „Ich trinke aus die beständige 
nnd immer enger werdende Einheit des linken und 
rechten Centrum, so wie auf das stete Einverständ-
niß des Kabinets mit dem einen wie mit dem an­
dern. Unsere Kraft liegt vor Allem darin, daß wir 
unser Bestehen nicht dem Zufall oder eiuer Laune 
des Schicksals verdanken: wir sink das Ergebmß 
einer .nächtigen Anstrengung des Landes und des 
Willens der Kaminer. Unsere Freunde sind weder 
Höflinge noch Schmeichler; es sind die Genossen der 
früheren Zeit, die Gefährten nnferer Kämpfe. Und 
die nenen Freunde, die sich den so thenren Genossen 
der ersten Stunde beigesellt, sind uns nicht entge­
gengekommen. um einen plötzlich ansehenden Stern 
zu begrüßen, sondern um dem langen Ausharren in 

namentlich durch Vertilgung der Regenwürmer sehr 
nützlich. 

5 )  D i e  W e i u d r o ß e l  o d e r  R o t h d r o ß e l .  1 ? u r -
tlus ilig,eu8. 

Sie erscheint im April, nistet aber in uusern 
Gärten nur spärlich. Der Gesang ist unbedeutend. 

6 )  D e r  P i r o l  o d e r  P  f i n g  s t  v o g e l .  Ö r i o l n s  
(zsalbula. 

Dieser allgemein bekannte, durch sein goldgelbes 
Gefieder ausgezeichuete Vogel erscheint bei uns im 
Mai, bauet sein kunstvolles Nest zwischen Gabelzwei-
gen und läßt häusig, besonders bei schwülem Wet­
ter, ein flötendes Bülan und außerdem einen un­
angenehmen miauenden Ton vernehmen. Er vertilgt 
besonders Baumranpen und Schmetterlinge, wofür 
mau ihm seine Liebhaberei sür Kirschen verzeihen 
kann. 

7 )  D e r  S t e i n s c h m ä t z e r  o d e r  S t e i n p i c k  e r .  
Laxieolg, Oenaatlle. 

Er kommt inr April zu uns, liebt ossene, steinige 
oder mit Steinhaufen bedeckte Plätze, weshalb er 
bei uns am wilden Dom, auf dem Holzstapelplatz 
und an den Außenmauern des Kirchhofs am häu­
figstem angetroffen wird. Das Nest steht in einem 
Steinhaufen oder eiuem Mauerloch. 

8 )  D a s  R o t  h k e h l  c h e n .  l ^ u s L i v l n ,  I ^ n l i e ^ u l l r .  
Dieses in Norddeutschland sehr beliebte Vögel­

chen erscheint bei uns schon Ende März, brütet in 
schattigen Gärten und au Abhäugeu, dicht über der 
Erde oder aus ihr unter Wurzeln. Der Gesang ist 
melancholisch, aber lieblich, besonders in den frühen 
Morgenstunden und gegen Abend. Es bleibt oft bis 
in deu Oetober bei uns, treibt sich dann einsam in 
dem Reisig der Gärten umher und läßt häusig sein 
Äik, Zik, begleitet von tiefen Bücklingen, hören; 
sein Nutzeu ist groß. 

9 )  D a s  B  l a u  k e h l  c h e u .  I ^ u s a i o l a  » u c - e i o a .  
Es kommt in der Mitte des April an nnd bleibt 

bis in den August; brütet jeuseit des Embachs in 
d e n  G e m ü s e g ä r t e n  a n  d e n  G r ä b e n  a u f  d e r  E r d e ;  
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denselben Prineipien ihre Achtung zu bezeigen und 
um uns zu Helsen, uuserer Sache den Sieg zu be­
reiten! Giebt es denn eine theurere, eine heiligere 
Sache, als der friedliche Aufbau der Freiheit, als 
die Entwurzelung einer volkstümlichen Dynaitie 
durch die Demokratie? Wer, der Größe dieses Zie­
les gegenüber, könnte es verweigern, seinen persön­
lichen Bedenken, feinen Mißstimmungen, seiner Un­
geduld Schweigen zu gebieten? Und wer nur ver­
möchte einen anderen Ehrgeiz als denjenigen zu he­
gen, an diesem gemeinsamen Werke mitzubauen? 
Seien Sie guten Muthes! In der patriotischen 
Armee, die wir führen, blüht dem einfachen Solda­
ten ein gleicher Ruhmesantheil, wie den Feldherren. 
Letztere sind nnr bevorzugt, weil die härtesten Schläge 
sie treffen. Verleihen Sie uns auch ferner Ihre Mit­
wirkung und lassen Sie sich nicht abschrecken Durch 
die Fehler, die wir begangen haben, oder durch die, 
welche wir sicherlich uoch begehen werden. Die Feh­
ler der Politiker sind wie die schwarzen Schafe, 
welche die alten dem Schicksal opferten. Nur Eins 
erbitten wir uns. indem Sie uns unterstützen, kenn­
zeichnen Sie uns stets unsere Fehler und Jrrthümer. 
Und wenn wir hier und da, von den Geschäften 
erdrückt, Ihre Bemerkungen mit Ungeduld, mit ei­
ner gewissen Nervosität aufnehmen, lassen Sie sich 
dadurch nicht entmuthigen; bestehen Sie anf Ihrem 
Rechte und machen Sie es wie der Arzt, der, trotz 
des Wehklagens des Kranken, die Hand auf die 
Wunde drückt, um den Apparat anzulegen, von dem 
er die Heilung erwartet. Seien wir wohlwollend 
und freundlich gegen einander; hegen wir gegensei­
tig Vertrauen. Und trotz der Schwierigkeiten, trotz 
unvorhergesehener Zufälle, ich sage es laut: Wir 
werden siegen!" — Diese Ansprache, die allerdings 
wenig demjenigen glich, was man in Frankreich bis­
her von den Ministern zu hören gewohnt war, wurde 
mit großem Beifall ausgenommen. Die Gesellschaft 
blieb bis nach Mrtternacht in eifrigem Gespräch zu­
sammen. Man spricht von einer zweiten Zusam­
menkunft, in welcher die Verschmelzung der Centren 
besiegelt werden soll; die 56 würden jedoch über 
Bord geworfen werden und keinen Zutritt erhalten. 

Italien. 
Ans Rom. 24. (12.) Febr., wird der Allg. Ztg. 

geschrieben: „Alle Gerüchte von einer Vertagung des 
Concils waren theils wohlgemeinte Wunsche inehrer 
Bischöfe, theils erzeugt durch die Thatsache, daß die 
Regierungen, namentlich die französische, dieselbe drin­
gend wünschten. Hier in Rom hat Niemand von der 
vatikanischen Partei anch nur einen Moment daran 
gedacht. Wer die hiesigen Zustände, die Personen 
und die Dinge näher kennt, der mnßte überzeugt 
sein, daß das Coneil sicher werde zn Ende geführt 
werden, entweder vollständig, d. h. ganz nach dem 
zwei Jahre lang vorbereiteten und wohl berechneten 
Entwurs, nach welchem Alles in der Kirche, in der 
Theologie, im religiösen Leben theils jesnitisirt, theils 
romanisirt und die Centralisation im weitesten Um­

fange durchgeführt werden soll — oder daß minde­
stens eine Vertagung erst dann eintreten werde, wenn 
der kostbarste, bisher noch vermißte Edelstein der 
päpstlichen Tiara, die dogmatische Unfehlbarkeit näm­
lich, eingefügt sein wird. Drei Mächte sind es, welche 
durch das Coneil gewinnen wollen und die über Gang 
und Schicksal des Concils entscheiden. Der Papst, 
der Jesuitenorden und die Curie. Unter den Mit­
gliedern der Curie sind wohl nur Wenige, die nicht 
mit dem der italienischen Nation eigenen Sinn sür 
die Realitäten des Lebens ihre Rechnung längst an­
gestellt haben und so gut wissen, was ein Dogma 
sür Rom Werth sei, als man in England weiß, wie 
viel ein Mann „werth" ist. Wer das Dogma an­
greift, ist ihr persönlicher Feind; er will nichts Ge­
ringeres als ihre Goldmine verschütten. Nicht min­
der theuer und unentbehrlich ist die Lehre den Je­
suiten, und zwar heutzutage mehr noch als früher, 
seitdem sie nämlich die Coneurrenz eines anderen 
Ordens in der Ausbeutung der Unfehlbarkeitspräro­
gative nicht mehr zu fürchten haben. Papst Pius IX. 
ist überzeugt, daß er durch eine besondere göttliche 
Huld bestimmt sei, der glorreichste aller Päpste zu 
werden. Mit Hilse des Concils hofft er die päpst­
liche Universalherrschaft wie eine Festnng durch neue 
Wälle, Bastionen und Batterieen uuangreifbar zu 
machen und sie als eine eben so allgegenwärtige wie 
allwirksame Macht den Nachfolgern zu überliefern. 
Pins glaubt, daß die in seiner Seele erwachenden 
Gedanken und Wünsche nichts Anderes als göttliche 
Rathschlüsse sind, deren er durch Inspiration sich be­
wußt wird. In diesem Sinne wird denn auch be­
reits die Geschichte des Papstes von einem Jesuiten 
aus dem Kreise der Civiltü, geschrieben, und Pius 
läßt sich die einzelnen Capitel vorlesen. Und in ge­
wissem Sinne ist das Concil allerdings seit dem 23. 
d. serlig — fertig durch die neue Geschäftsordnung. 
Man hat wirklich allzu weit gehende Besorgnisse von 
der neuen Ordnung vor ihrer E-scheinung gehegt; 
die Sitzungen werden mehr als bloße Abstimmungen 
sein; man wird auch fernerhin noch Reden halten 
dürsen; die schriftlichen Erinnerungen werden nicht 
so geradezu in den Papierkorb geworfen werden; die 
Commission wird Einsicht davon nehmen, und sie, 
wenn es ihr gefällt, benutzen. Für das Decorum ist 
gesorgt. Aber — Alles wirb entschieden durch die 
Commission und bei den Abstimmungen dnrch ein­
fache Mehrheit; die Minderheit darf reden, aber nur 
so lange es die Commission und die Mehrheit anzu­
hören für gut findet. Vak vicl-is! Das Concil ge­
hört den Italienern und den in prästabilirter Har­
monie mit ihnen verbundenen Spaniern; von hent 
ab noch eilt Schema oder ein Stück desselben ab­
wenden zu wollen, daß hieße dem Wasser verbieten, 
bergab zu fließen. Sämmtliche Anträge, welche die 
Minderheit auf Aenderung der Geschäftsordnung ge­
stellt Halle, sind unberücksichtigt geblieben. So viel 

I siehl Jeder: die Geschäftsordnung ist der Ring, der, 
^ einmal um die Minderheit hergelegt, nicht mehr zu 

öffnen ist, und so lange fest und fester sich zusammen­
zieht, bis er sie erwürgt. Die Unfehlbarkeitsfrage ist 
für Alles, was hier geschieht, der Beweggrund. Die 
neue Geschäftsordnung ist nur paraphrastische Hülle 
für diesen Kern. „Mit der Unfehlbarkeit haben wir 
AlleS. was wir wollen und brauchen«, sagen die Ita­
liener. Sollten die Theologen deutscher Zunge noch 
den Much zu einer Adresse an die Bischöfe ihrer 
Nationen aufbringen, so mag die Unterschrift lauten: 
Kswituri vos S3.1utant. Die letzten Sitzungen des 
Concils warfen bereits den Schatten der kommenden 
Dinge voraus. Die Bischöfe von Belley und Car-
eassonne erklärten unumwunden: die Unfehlbarkeit 
solle proclamirt werben. Schon darum, meinte je­
ner, damit die gefährdete oder eigentlich gebrochene 
kirchliche Einheit wieder hergestellt werde. Die Un­
geduld, der Verdruß, wie er höhern Orts sich kund­
gab, warb immer auffallender. In der letzten Si­
tzung über das Schema vom Katechismus, am 22., 
ereignete sich eine Scene, die man auch zu den Vor­
boten der nun eintretenden Praxis rechnen mnß. Der 
Bischof von Namur hatte in Folge vorausgegangener 
Angriffe auf das Brevier erklärt: wer sich ungünstig 
über dasselbe äußere, könne kein guter Christ sein. 
Das Brevier ist eine von Rom aus eingeführte Samm­
lung von Gebeten und Lesestücken für den Clerus, 
bestehend hauptsächlich aus den Psalmen, biblischen 
Abschnitten und Heiligengeschichten. Seit Jahrhun­
derten hatte man von allen Seiten her eine Verbesse­
rung und Reinigung des römischen Breviers begehrt, 
ohne die geringste Wirkung. Darüber waren nun 
auch in den Sitzungen des Concils Aeußerungen ge­
fallen, gegen welche das harte Wort des Bischofs 
von Namur gerichtet war." 

Neueste Vost. 
St. Petersburg, 27. Febr. Abends. Der Rednction 

nicht unterliegend, haben heute bei der internatio­
nalen Bank hier auf die Borifsoglebsk Zariziner 
Actien 37 Personen 4681 Stück, der Reparation 
dagegen muerworsen 302 Personen 95,422 Stück 
gezeichnet. 

Moskau, 27. Febr., Abends. Das Resultat der 
am hiesigen Platze heute aufgelegten Snbscription 
aus die Borissoglebsk-Zariziner Actien ist folgendes: 
nicht reducirbar wurdeu 2024, der Repartitwn da­
gegen unterworfen 13,355 Stück gezeichnet. 

Odessa, 28. Febr., Morgens. In Folge eingetre­
tenen Südwindes sind dieser Tage 50 Schiffe hier 
angekommen. Die Frachtpreise sind sehr gedrückt. 

Berlin, 10 März (26. Februar). In der heuti-
gen Sitzung des Reichstages rief der Antrag des 
Grasen Lehndorff, der Reichstag wolle die zweite Le-
snng des Strafgesetzes unterbrechen und sofort die 
dritte Lesnng des ersten Theils (welcher die Frage 
der Todesstrafe enthält) vornehmen, die Erklärung 
des Grafen Bismark hervor, der Bundesrath wün­
sche die Durchberathnng des ganzen Gesetzes; er 
werde sich dann entscheiden und eine Verständigung 

Er kommt oft schon Ende April an und wird 
besonders häufig in den Birkenbeständen des Domes 
und des Ressourcengartens, aber auch in andern schatti­
g e n  G ä r t e n ,  a n g e t r o f f e n .  S e i n  L o c k t o n  i s t  h o i d .  
Der kurze, schwermülhige, flötende Gesang erinnert 
an den Finkenschlag. Das Nest steht ans der Erde 
und ist überdacht. 

21) Der We i d e n  ̂  L a ubvogel. I^ieoänllr i-nla. 
Er erscheint am frühesten nnd ist an seinen im­

m e r  w i e d e r k e h r e n d e n  T ö n e n  z i l p  z a l p ,  z i l p  z a l p ,  
die er in den Spitzen der Birken hören läßt, leicht 
zn erkennen. Er nistet uuter kleinem Gebüsch auf 
der Erde, nur in jungen Tannendickichten etwas über 
der Erde; das Nest ist kngelförmig mit einem Sei-
tenschlüpfloch. 

22) Der schwir r e n de Lanbvogel. I^iokäuls 
sidilutrix. 

Dieser niedliche Vogel erscheint im Mai, verweilt 
aber, wie schon früher gesagt, bei nns nur wenige 
Tage und-erfreut durch seinen knrzen, schwirrenden 
G e s a n g ,  d e r  w i e  i p p  s i p p  s i p p  s i p p  s j p p  i s  
sirrrrrr klingt. 

23) Der Z a un köni g, p.ii'vulus. 
Er ist zum Theil ein Standvogel und wird im 

Winter im botanischen Garten, im Garten des Hrn. 
v. Herzberg und in den unter dem techelserschen 
Berge belegenen Gärten gesehen, wo er in Zäunen 
nnd trockenen Neisighaufen umherschlüpft und sein 
Zwerz Zwerz hören läßt. Während des Som­
mers lebt er in großen Wäldern, au: liebsten da, 
wo viel Lagerholz und alte umgestürzte Baumstämme 
liegen. 

25) Die gemeine oder weiße Bachstelze oder 
das Acker Männchen. Notueilla aldu,. 

Dieser beliebte Vogel wird überall als Zeichen 
des Frühlings begrüßt; er ist bei uns hänfig und 
nistet gern in aufgestapeltem Holz; fein Gesang ist 
zart nnd angenehm. Mitunter bleibt er bis in den 
Oetober. (Schlnß folgt.) 

ist nicht häusig; leicht erkenntlich an der lasurblaue» 
Kehle mit weißem Stern in der Mitte nnd dem 
rostrothen Schwanz, der immer erhoben getragen und 
stets aus und ab bewegt wird. Sein Gesang ist aus 
sehr verschiedenartigen Tönen gemischt nnd klingt 
gleichsam doppelt; es nährt sich nur von Jnsecten 
und Regenwürmern. 

10) Der Sprosser oder die Wiener Nach­
tigall. I^useiola I'diloinsla. 

Dieser allgemein beliebte Vogel, der bei uns 
schlechthin Nachtigall genannt wird, darf nicht mit 
der deutschen Nachtigall, I^usoiola I^useinia, ver­
wechselt werden. Er erscheint Anfang Mai und bleibt 
bis zum August; brütet auf der Erde an fenchten 
Stellen unter Gebüsch. Früher häusiger trifft man 
ihn jetzt noch in dem Garten der Ressource, des Hru. 
v. Zur Mühlen, Hru.v.Stankicwicz und der Frau Lais. 

11) Das Garten - Rothschwänzchen. Rmti-
oilla I^venieni-nZ. 

Es erscheit im April; brütet in Baumlöchern, 
Mauerritzen, unter den Dächern; sein Gesang ist 
zwar kurz, aber hübsch; charakteristisch ist das be­
ständige schaukeln des Schwanzes. 

12) Der Sumpf-Rohrsänger. Lalioai ia x>a-
lusti-is. 

Er kommt im Mai und hält sich bei uns, ob­
wohl er sonst sehr feuchte, wasserreiche Stellen liebt, 
doch auch an trockenen Orten anf, wie namentlich 
tn dem Gebüsch auf dem Rasen vor dem Clinicnm; 
außerdem findet man ihn noch in dem v. Zur Müh­
len'! chen, v. Stankiewicz'schen und im botanischen 
Garten, sein Gesang ist sehr manigsaltig nnd 
aujzerit 'ebhast. Das künstliche Nest hängt srei zwi­
schen I'^ngeln. 

13) Der Schilf-Rohrsänger. L^ieai-ia 
pül-ÄAimlis. 

Dieser Rohrsänger wird bei uns in nächster Nähe 
nur auf der Schramm'schen Wiese an den Gräben 
angetroffen. Seines äußerst schwatzhaften Gesanges 
w e g e n  h e i ß t  e r  i m  g e w ö h n l i c h e n  L e b e n  a u c h  R o h r ­

s p e r l i n g ,  w e l c h e r  N a m e  i n  d e r  N a t n r g e s c h i c h t e  d e r  
Rohrammer, Lmdei-ina Lelroeniclus, zukommt. 

14) Der Plattenmö n ch. L^Ivis. atrien^iiila. 
Einer der lieblichsten und fleißigsten Sänger; er 

kommt, wie die meisten Grasmücken, iin Mai. be­
wohnt am häufigsten den Domgraben und die be­
nachbarten Gärten und bauet sein Nest nur im Ge­
büsch. gern im Johannisbeerstrauch. 

15) Die Sperber - Grasmücke. Silvia nism-iii. 
Sie ist die größte der einheimischen Grasmücken, 

brütet hier nur im Garten des Hrn. v. zur Müh­
len und den angrenzenden Gärten, im Gebüsch. 

16) Die Klappergrasmücke oder das Weiß-
kehlchen. K^Ivia Lui'i'nea. 

Diese kleinste unter den Grasmücken kommt bei 
günstiger Witterung schon in den letzten Tagen des 
April an. Sie hat ihren Namen von den klappern­
den Tönen, die sie ihrem Gesänge beimischt, wes­
halb sie in manchen Gegenden Deutschlands auch 
das Müllerchen heißt. Sie ist hier nicht häusig; 
nistet an Zäunen und gern iin Tannendickicht. 

1 7 )  D i e  g e m e i n e  G r a s m  n ck e. S^Iviu oinorea. 
Sie ist in unsern Gärten die häufigste Grasmücke, 

wo sie ihr Nest am liebsten in Stachelbeerbüschen 
banet; besonders aber liebt sie Dornhecken. Sie hat 
die Gewohnheit, beim Singen in die Höhe zu steigen 
und sich in der Lust zu überschlagen. 

18) Die Gartengrasmücke. L^ivia, lwi-teusis. 
Sie brütet in den Gärten ziemlich zahlreich; das 

Nest steht im Gebüsch, auf der Erde nnd zuweilen 
anf jungen Ahornbäumen. 

19) Die Bastardnachtigall oder Gelber 
Spottvogel. I^ievciula. II^polnls.-

Sie erscheint im Mai. brütet in hohen Strauch-
gewachsen oder auf jungen Bäumen; das Nest ist 
sehr kunstvoll, bentelsormig, von außen mit feiner 
Birkenhaut bekleidet; ist ein vorzüglicher Sänger, 
der die Töne andrer Vögel nachahmt. 

20) Der Fitis oder Weidenzeisig, ^iceäula. 
l'i'OtMlus. 



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t n n g .  

versuchen, wenngleich seine Ansicht bis jetzt auch un­
verändert sei. 'Der Antrag des Grafen Lehndorff 
wurde abgelehnt. (Durch die Annahme desselben 
wäre das Schicksal des ganzen Gesetzes bereits nach 
dem ersten Abschnitt entschieden worden.) 

Wien, 9. März (25. Lebruar). Die „Neue freie 
Presse" sagt, das Gerücht, Frankreich, Oesterreich 
und Nußland hätten Kollektivschritte gegen das Con­
cil gethan, sei ungenau. 

London, 11. März (27. Februar), Abends. Das 
Unterhaus nahm die irische Landbill mil 442 ge­
gen Stimmen in zweiler Lesung an. 

Paris, 10. März (26. Febr.). Der Francis be­
zeichnet die Nachricht, daß Daru und Otlwier in 
Betreff der dem Concil gegenüber einzunehmenden 
Haltung nicht einerlei Ansicht wären, als jeder Be­
gründung entbehrend. Bezüglich dieser Frage, sowie 
hinsichtlich aller anveren, herrsche im Ministerium 
vas vollkommenste Einverständnis 

Paris, 11. März (27. Febr.), Abends. Der Ge­
setzgebende Körper hat sich heute auf acht Tage we­
gen Arbeitsüberhäufung des Ministerium vertagt. 

Paris, 12. März (28. Februar), Morgens. Seit 
mehren Tagen ist an der hiesigen Börse ein mächti­
ger Kamps zwischen den Gegnern des demnächst znr 
Subseriplion gelangenden Zproe. türkischen Eisen-
bahnprämienanlehens, deren Hanptrepräsentant Roth­
schild ist, und dem Uebernahms-Consortinm wahr­
nehmbar. 

Nach dem „Public" wird Graf Albert von 
Broglie die französische Regierung bei dem Concil 
vertreten. 

„Liberte" meldet, daß mehre Mitglieder des pari­
ser Advocatenbureaus ein Nechtsgntachten abgefaßt 
haben, in welchem aus Grund der bestehenden Ge­
setzgebung ausgesübrt wird, daß es den Sicherheits­
beamten nicht gestattet ist, zur Nachtzeit die Woh­
nung des Bürgers zu betreten. Dieses Gutachten 
dedeckt sich mit zahlreichen Unterschriften. 

Rom, 11. März (27. Febr.). Von Seiten der 
Opposition der Bischöfe ist ein Protest gegen die 
neue Geschäftsordnung des Concils erhoben worden. 

Bern, 10. März (26. Febr.). Der große Rath 
hat heute eine Million Francs für das Unternehmen 
oer Gotthardbahn bewilligt. 

Telegramme Oer Neuen Wetschen Zeitung. 
St. Petersburg, 2. März. Bei der heutigen Zie­

hung der Gewinne der zweiten Innern 5A Prämien-
Anleihe vom Jahre 1866 sind folgende Haupttreffer 
gefallen: 

200,000 Rbl. S. auf Nr. 24 Serie 13,331 
75,000 
40,000 
25,000 
10.000 

8000 

5000 

25 
49 
41 
41 
46 
8 
21 
44 
49 
29 
13 
44 
4 

18 
9 
5 
7 

31 
29 

5262 
8967 

15,073 
13,528 

7222 
10,587 
11,333 

5975 
8481 
3492 

14,565 
6484 
4290 
5483 

16,472 
3434 

11,332 
1106 
8211 

B o c a l e s. 
Die Livl. Gonv.-Z. meldet, daß zwei nach Dor­

pat an Eisenschmidt adressirle Briefe als nicht 
bestellbar an das Gouvernements Pestcomptoir in Riga 
zurückgesandt worden. Ein an Sommer in Dor­
pat adrejsirter Brief hat, weil ohne Marken in den 
ausgehängten Briefkasten geworfen, nicht befördert 
werden können. 

P o l i z e i  b e r i c h t .  A m  A b e n d  d e s  2 6 .  F e b r u a r  
sind dem im Baron Nvlckenschen Hanse wohnhaften 
Kutscher Gustav Arenschild aus seinem Zimmer eine 
Anzahl Kleidungsstücke und 95 Rbl. 50 in baarem 
Gelde gestohlen worden. Der Dieb ist bereits er­
mittelt. 

Mthen inis den Nirchelibiichmi Dinputs. 

St. Jobanniökirchc. Getauft: Des Laudwirths I. Nein-
Item Sohn Gotthard Eugen Conrad. Gestorb e in Der 
Kiempncrgesclle Johann Kiwitt, 23 Jahr alt. Der 
Schuhmacher Johann Mauu, 68z Jahr alt. Die Witlwe 
Pauline Nosalie Rosenberg, 48 Jahr alt 

St. Marienkirche. Getaust: Des Scknhmachergesellen 
I. Franz Tochter Emilie Marie. Prvelainirt: Der 
Bildhauer Karl Max Waldinann mit Mathilde Charlotte, 
verwittwete Janlvwitz, geborene Kellner. Gestorben: 
Georg Birk, 2l Jahr alt. 

Ve antwortlicher Redacteur: Or. E. Mattiesen. 
Aon der Cenjur erlaubt. Dvrvat, den 2. März 1870. 

Mit Beziehung ans § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiednrch bekannt gemacht, daß die 
Herren Ltuä. tdeel. Theodor Rathke, sur. Valeriau 
Politour, nieä. Heinrich Hamberg, Heinrich Lieth 
und Adolph Brandt die Universität verlassen haben. 

Dorpat den 2. März 1870. 
Nr. 117. 

Von dem ^inländischen Landraths-Collegio 
wird desmittelst bekannt gemacht, daß die dies­
jährigen Ausstellungen und Prüfun­
gen von Bauerpferden iu Livland, bei 
Verkeilung der üblichen Prämien am 5. nnd 
6. Jilni ill Dorpat nnd am 17. uud 18. An­
glist in Wolmar stattfinden werden. 

Riga im Nitterhanse, am 10. Febr. 1870. 
^ 142. 

Mllinilxcl>in«'n 

ter (?:n'mi1l<? <Iei' <^iii^!icnll 

Em MhaWi-Thcrtisil, 
St. Petersb. Str., im kleinen Holtzmannschen Hause. 

Die Meiseh-Taxe 
b l e i b t  u n l l e r ä n d c r t  b i s  z u m  1 .  A p r i l .  

Pas KiwchenlMcr-Aint. 

Ltüekxveis n 23 Kop. uud in leinen 

Hunntitnten I^lci. 25 1<c>p, ein^üe^lt 

«M? 

Frische Hafergrütze, SmoleiiSkische 
Griihe, getrocknete Kirschen, Schwarz­
beeren, Aepfel, Aprieofen, Pflannitii, 
weiße Bohnen n Erbsen empfiehlt zu 
billigen Preise» 

P. N. Besnofow, 
Eckbude, Hotel London. 

Line ?2Mi!lellV0lnniU^ ist 2U vermietden, ^Icbus 
v. X6itlot'. 

als- IlÜWille!, s!nmm. krömliamlmli, 8y^ni8ek. Ritter. 

^Verwutb, 6w. clor Li'ennerei, Spit-itas-l^eetiliention nnci In^nen»- Fabrik von 

(prkmiir«, »uk louÄouvr >velt»»sstellunx, Lt. ketvrsdurgvr- uuck kiß»er ^usstelllliix) 

vor/.iizlickör <jui.Ii«U emjilwl.lt 

lnnter cienl lintdiiÄuse. 

Lesuvdt ein R.eisec;el^ln'le pr. 1^c>st nned 
spätestens 2um 9. Äüex. Anderes bei 1*rc)t. (^re-
^vin^k, Nn^Ä?.inött'.i8L6. Haus IZaron t'rnininiglc. 

iniMlirter CiMM« 
wird billig gerännlt voll 

H. D Ärock. 
Das Naritz'sche Haus nebst Gar-

unteren Techelser'schen 
Strafe ist zu vermiethen nnd 

gleich zn beziehen. Zu erfragen im Hanse nebenan 
beim Hauswäcbter. 

Gmise- md MiaiiciisWkli 
uncl kincl wie 

liüder so nnek in (liesein ^ctlrre /.u billigen 
weisen iu i>Li mir 

su linken. 

I^ni- Oute uncl IZedtdeit Anrnntire ied. 

C'. 
l5ei'Asti-usse. 

Ein .yascnlnttid 
hal sich aus dem Graf Sievers'schen Hause. Bet­
hausstraße, am 27. Febr. verlaufen. Der etwaige 
Finder resp. Nachweisgeber wird gebeten, sich an den 
Hauswächter ilehrmann daselbst zu wenden. 

Ein junger Mann, der das 
Hauslehrerexameu gemacht und ein 
Jahr in einer Anstalt beschäftigt 

gewesen ist. sucht eine Lehrerstelle. Näheres in 
i C. Matliesen's Buchdruckern und Zeitnngs-Exp^ 

dition. 

Glennen, 
ist <1er ÜokskruF in vergeben. 1)i6 
nnlnn-en sZeclln^unxen sinä dei cler (Zntsver^vn^ 
tunA An erl'nin-en. 

^ Ii) X<>1>. clns 

Eineiti geehrten Publicum Dorpats wird hiednrck 
bekannt gemacht, daß in cer Brotfabrik Hotel Pe/ 
tersburg das vortrefflichste Feinbrod, an Gewichl 
schwelcr wie bisher, ncich den früheren Preisen zll 
^ ''iop., wie auch gutes grobes Brök 

von hie>igem bestem Roggenmehl zu haben ist unv 
zwar das^Lpsd. ^ 40 Kop. 

Im Schllmacher'schen Hanse, ill der 
nntern Ecklvohnnng siild große Spiegel Md 
Meitbel zl» verkanfen. 

Eine ältliche ersahreile Kinderwartcriu und 
ein Stubcnuiädchen werden sür ein größeres Haus 
auf dem Lande gesucht. Zn erfragen in C. Mat-
tiesens Bnchdr. und Ztgs.-Ezp. 

l^ine Ante Kvedm vvittl l'ür ein t?ut in 
6er Anlie gksuedt. erlruxen inr v. 
Nensenkan^issLetren Hause. 

von sieden ^iniwern mit LtÄlli-auin uncl ^n^ev' 
reinise inr I!unclnl?.oxvsl.'iren slnnse, I^ochenstrnssß 
nnti Ilespitnlsti'assen-Iilelilz, ge^enül)ei' cleiu 11o^ 
spilnl, ist veimietlien uncl ^!eic?K ?.u de^ie^ 
den. ^u ei fragen l<nnl'lic>^ IZucle ^sr . 20. 

Minen an der Reoaischrn Äü^e belegenen 
gro^'ii Garten loiinsche ich zu verkanfen. 
Derselbe, mil hübschen Blumen und Bonm 
Portien versehen, enthält zugleich ein Wohil-
hans mit 6 Zimmern, ferner Pferdestall, M' 
genschnner nnd Eiskeller. Für Auswärtige be­
merke lä> iioch, daß das Grundstück hoch nn^. 
gesnnd belegen ist und eine herrliche Aussicl/ 
aus die Etadt und das Embach-Thal darbietet 

Th. Hoppe. 
— ...  ̂

Abreisende. 
1. Valeria» Politur, ehemaliger Stndirende. 
2. Hans Hinter, Bäckergesell. 

Mit polizeilicher Erlaubniß. Dorpat, 2. März l870. 

Verlag und Druck von C. Mattiesen. 
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sten deS Asyls für Obdachlose. Frankreich. Paris: Die Stel­
lung Frankreichs zum Concil. 

Neueste Post. Telegramme. Necheufchaftsbericht. Tele­
graphischer Coursbericht. 

Feuilleton. Znr Eröffnung des Asyl-Bazars in Berlin. 
Schonung, Schutz und Vermehrung der Singvögel in den 
Gärten und Anpflanzungen Dorpats. II. Vermischtes. 

I n l a u d. 
Persoiialnachrichten. sErnannt:^ Geheimrath 

Haartmann. Sekretair I. K. H. der Großfürstin 
Helena Pawlowna, znm Ehrenvormund des St. Pe­
t e r s b u r g e r  P u p i l l e n r a t h s ;  W i r k t .  S t a a t s r a t h  P s ö h l ,  
Ehrenvormnnd des Moskauer Pupillenraths, zum 
Ehrenmitglied des Moskauer Konseils der Kinder-
Asyle. (R.-A.) 

Dorpat. Die Anknnft des Generalgouverneurs 
der baltischen Provinzen in Petersburg soll, wie die 
St. P. Z. einem Telegramm der M. Z. entnimmt, 
i n  V e r b i n d u n g  m i t  d e r  A d r e s s e  d e s  L i v l ä n d i ­
schen Landtages stehen. 

— Das Bureau des Livländischen statistischen 
ComitH's hat die Nesu ltate der Ernte des Jah­
res 1869 nach Ermittelungen auf 78 Gütern zu 
einer Tabelle zusammengestellt, welche die L. Gouv.-
Ztg. in Nr. 23 veröffentlicht Es ergiebt sich, daß 
nach dieser Berechnung, die allerdings nur ein an­

nähernd richtiges Bild giebt, das Verhältniß der 
Ernten auf den Hofsäckern zu den Baueräckern 
durchschnittlich folgendes war.-

Hofsäcker pr. Deff. 
7,<>» Tscht. Winterweizen 

Sommerweizen 
Roggen . . 
H a f e r .  .  .  
Gerste . . 
Flachs . . 
Leinsaat . . 

7 
7 '-o<, 

12,.,. 
9,2 i 
2.,4 Berk. 

Baueräcker pr. Deff. 
5,5<. Tscht. 
6'6« 

Z, > 

7.92 
2,zz 
2-7» 

Berk. 
Tonnen. 2,7» Tonnen 

Wenn es zulässig erscheint, aus den Angaben von 
78 Gütern die Schlußfolgerung zu ziehen, daß die 
angegebenen Durchschnittsernten, wenn auch nur an­
nähernd, der Wirklichkeit entsprechen, so kann die 
Ernte des Jahres 1869 in Livland als eine sehr be­
friedigende bezeichnet werden. — Ueber die Ernte 
des Buchweizens liegen so wenige Daten vor, daß 
eine nähere Betrachtung derselben nicht möglich er-
schien, denn derselbe wird nur selten und auf ma­
gerem Boden, überdies blos zum eigenen Gebrauche 
gebaut. Dasselbe gilt von Hanf. — Anders ist es 
mit dem Flachs und derLeinfaat, den Haupthandels-
arlikeln für Livland, für welche jedoch nur von den 
Gütern des eontinentalen Livlands Daten geliefert 
wnrden. — Im Allgemeinen kann die Flachs- und 
Leinsaaternte ebenfalls eine gute genannt werden, 
die den Landmann für die materieüen Verluste der 
vorhergehenden Jahre durch Mißwachs und Viehseuche 
einigermaßen entschädigen wird. Es ist selten soviel 
Areal unter Flachs gewesen wie im Jahre 1869. 

Ueber den Gemüsebau und die Eruten 
von Gemüse, Obst :c. liegen keine Daten vor. 
In den kleinen Städten und in deren Umkreise wird 
allerdings Gemüse verschiedener Art gebaut, aber 
fast nur zum eigenen Gebrauch, und die Resultate 
der Ernte lasseu sich nicht in Zahlen angeben. Die 
Stadt Riga, in welcher der Localbedarf wegen der 
großen Einwohnerzahl bedeutend ist, wird zum Theil 
durch die in und um Riga liegenden, vorzugsweise 
von Russen bebauten großen Gemüsegärten und 

deutschen Handlnngsgarlnereien, zum Theil von den 
von Riga nicht fern am Meeresstrande und an den 
Flüssen Düna nnd Aa belegenen Gütern, wie Schlock, 
Pawassern, Holmhof, Marzenhof und anderen, wo 
die Bauern vorzugsweise deu Gemüsebau betreiben, 
mit ihrem Bedarf versorgt. Ein nicht geringer Theil 
kommt auch aus dem Auslände sowol zu Schiff als 
auch auf der Eisenbahn, namentlich Obst und Kar­
toffeln; über alle diese Quantitäten giebt es aber 
keine Zahlenangaben. Die Gemüseernte des Jahres 
1869 läßt sich im Allgemeinen nur nach den kolos­
salen Massen bemessen, die iin Laufe des Herbstes 
täglich zu Markte kommen, und nach den äußerst 
wohlfeilen Preisen für alle Gemüsegattungeu. Bei­
spielsweise wurde Kohl, je nach seiner Größe, zu 
59 Kop. b>6 1 Nbl. per 199 Stück, Selleriewurzel 
zu 59 Kop. pro 199 Stück und iu demselben Ver­
hältniß an>b das übrige Gemüse verkauft. Der Kar-
toffcll'au ti.'iur im Jahre 1869 weniger ergiebig ge­
wesen zu sein, denn die wenigen Zahlen, welche er­
langt werden tonnten, wechseln zwischen 45 und 75 
Tschwt. pro Dessjatine. (L. G.-Z.) 

Riga, 28. Febrnar. Die Rig. Ztg. schreibt: Un­
ter den Rechenschaftsberichten, die in den ersten Mo­
naten jedes Jahres an die Öffentlichkeit zn treten 
Pflegen, nimmt der in dieser Woche ausgegebene 
Bericht der Riga er Börsen dank pro 1869 ein 
besonderes Interesse in Anspruch. Für heute lenken 
wir nur die allgemeine Aufmerksamkeit auf densel­
ben. ein näheres Eingehen anf die Thätigkeit des 
genannten Instituts im letzten Jahre, als auf ein 
Zeugniß lebenskräftigen, erfolgreichen nnd sich stei­
gernden Unternehmungsgeistes uns vorbehaltend. Wir 
freuen uns. fast keine Woche vorübergehen zu sehen, 
wo wir nicht an den stillet!, soliden Fortgang ge­
meinnütziger nnd gemeinsamer Arbeiten in unserem 
Kreise erinnert werden nnd halten es für unsere 
Pflicht, zu Erhöhnng eigenen Selbst- und Pflichtbe­
wußtseins, wie zu besserer Belehrung von Widersa­
chern diese fortschreitende Arbeit zu betonen. — Die 
gemeinnützigen nnd gemeinsamen Institute siud es, 

/ e u i l l t t o n. 

Zur Eröffnung des Asyl-Vazars in Berlin. 
Der Winter kommt gefahren, 
Er treibt die Welt zu Paaren, 
Der Ostwind ist sein Speer, 
Der Schneesturm sein Gewehr. 

Mit eisbehangener Schleppe, 
Ein Beutefürst der Steppe, 
Fällt er bei Nordlicht>chein 
In unfre Hürden ein. 

Und richtet seine Zelte 
Und schlägt das Land mit Kälte, 
Und legt ihm, der Tyrann, 
Wilostarre Fesseln an 

Derweil bei Tag die Sonne 
Strahlt herrlich und in Wonne, 
Und Nächtens ruhig brennt 
Und blitzt das Firmament. 

Venns mit prächt'gem Scheine 
Beinah wie eine kleine 
Mondsichel anzusehn, 
Flammt nieder ernst und schön. 

Und oh, des duftnmwallten, 
Des knisternden, des kalten 
Frnhroths! Die ^olke stiebt? — 
Weh, daß es Arme giebt! 

Weh, daß es giebt, die darben, 
Weh, daß aus Nordlichtgarben, 
Zu frohem Erntefest 
Kein Korn sich schwingen läßt! 

Weh daß, der Noth zu steuern, 
Au feinen ew'qen Feuern 
Kein obdachloser Mann 
Die Hand sich wärmen kann. 

Weh, daß dies gliih'nde, blanke 
Gewölb für tausend Kranke 
Und Hungernde zur Frist 
Das einz'ge Obdach ist! 

Daß Kinder, Weiber, Greise, 
Aermer als Nab' und Meise, 
Nicht wissen, wo zur Nacht 
Das Bett für sie gemacht. 
Und Alles das inmitten 
Der Wagen und der Schlitten, 
Be, Börse, Bank nnd Ball 
Und stolzem Waffenschall! 

Weh all' der alten Wunden 
Der Menschheit, oft verbunden, 
Und immer noch nicht heil! — 
Auf, wirk auch Du Dein Theil! 

Auf, rühr auch Du die Schwinge, 
Flieg' aus, mein Lied, und singe! 
Flieg' aus! In Reif und Schnee 
Nach warmen Herzen späh! 

Flieg' aus! Oh steh', schon feuchten 
Sich Augen! Augen leuchten! 
Sieh', Hände weit uno breit 
In Liebe hilfbereit. 

Das ist das Wort! Ja: Liebe! 
Sing' immer: Liebe! Liebe! 
Die Liebe hegt und hält, 
Die Liebe heilt die Welt, 

(Bazar-Zeitung.) F e r d .  F r e i l i g r a t h .  

Schonung, Schutz und Vermehrung der Sing­
vögel in den Gärten und Anpflanzungen 

Dorpats. 
II. (Schluß.) 

25) Die gelbe Bachstelze oder Kuhstelze. 
Notaeillu, l!u,va. 

Sie kommt im April an und lebt in der Nähe 
der Stadt auf deu Wiesen. Sie fällt durch ihre 
schöne, hochgelb gefärbte Brust und graeiöse Hal­
tung auf. 

26) Die Hausschwalbe oder Feuster-
schwalbe. Hiruirdo urdlea. 

Sie erscheint Ende April; nistet immer nur 
außen an den Gebäuden, in den Ecken der Fen­
sternischen u. s. w., uud baut ein kugeliges, mit ei­
nem Schlüpfloch versehenes Nest aus feuchten, durch 
ihren Speichel zusammengekitteten Erdkügelchen. Man 
findet mitunter eine kleine Colonie solcher Nester. 
Ihr Gesang ist ein bloßes Gezwitscher. Sie setzt sich 
außerhalb des Nestes, an dem sie öfter hängt, nur 
selten nieder. Zeitig im August zieht sie schaaren-
weise fort. 

27) Die Rauchschwalbe. Iliinincl« rustien,. 
Sie kommt schon in der Mitte des April, baut 

ihr oben osseue?, gleichfalls ans feuchter Erde ange­
fertigtes ?cest innerhalb der Gebäude, gern in 

Kuhslallen. und hat einen lieblichen Gesang. Man 
erkennt sie leicht an dem langen gabelförmigen 
Schwanz. Lei feuchter Witterung'fliegt'sie besonders 
gern dicht über der Erde in langem Zuge. 

28) Die Feldlerche. ^.1g.u«ln. arvenöis. 
dieser allbekannte Vogel wird hier nur erwähnt, 

weil er schon in unmittelbarer Nähe der Stadt ni­
stet uud öfter auch über städtischem Gebiet in der 
Lnft schwebend durch seiueu Gesang erfreut. 

29) Die Kohlmeise oder Fettmeise. Ikarus 

Dieser gleichfalls allbekannte Vogel ist, wie der 
nächstfolgende, ein Standvogel, brütet aber bei uns 
spärlich, weil es an passenden Brüiestellen mangelt. 

39) Die Sumpsmeise. ?Ärus palustris 
Sie ist seltener, als die Kohlmeise. Ihre jetzigen 

Brüteplätze sind nur der botanische Garten uud die 
Gärten hinter der Domwirthschaft. Der Gesang ist 
angenehm und ähnelt dem eines Kanarienvogels. 

3 1 »  D i e  S p e c h t m e i s e  o d e r  d e r  K l e i b e r .  
Liltu (iaesla.. 

Sie^ ist ein Standvogel, der nur im Herbst un­
sere Gärten besucht, bei uns aber nicht brütet weil 
es an Banmhöhlnugeu fehlt. Sie ist im Klettern 
äußerst geschickt uud läuft an eir.em Baum ebenso 
sicher mit dem Kopf nach unten, wie uach oben, ohne 
sich mit dem Schwanz zu stützen. 

32) Der Baumrutscher oder Baumläufer. 
lÜertliia. la,miliuri8. 

Er besucht im Herbst und Wiuter häusig unsere 
Anpflanznngen, die er, wie die Spechtmeise, fleißig 
von Jnseetenlarven reinigt. Er ist gleichfalls ein 
geschickter, aber doch der Hilfe des Schwanzes be­
dürftiger und stets, wie die Spechte mit dem Kopf 
nach oben aufsteigeuder Kletterer. 

D i e  G o l d a m m e r .  L i n d v r i u a ,  ( ü w w v l l i i .  
^ie ist ein Standvogel, der schon im Februar in 

die Stadt kommt und unter Sperlingen auf den We­
gen Futter sucht. Ihr Gesang, der den Frühling 
verkündet, ist vom deutschen Landmann mehrfach 
ü b e r s e t z t ,  w i e  z .  B .  i n :  B u r ,  b u r ,  l a t  m i k  i n  
d i n  S c h i e n ,  o d e r :  w e n n  i k  n e  S i c h e l  H ü t t ,  

wollt ik mit fchnied. Sie brütet bei uns zahl-



A  e  u  e  4 )  ö  r  p  r  i  H  e  Z e i l u n g .  

welche auf die geschriebenen und gesprochenen An­
griffe gegen die Ostsee-Provinzen die gewichtigste 
Antwort geben. Wären unsere Zustände so faul, 
unsere Lebenskraft so erschüttert, wie sie täglich ge­
wisse Blätter schildern, es käme wahrlich der Drang 
des inneren Ausbaues, der Selbsthilfe, der Selbst­
organisation uichl zn so erfolgreicher Thätigkeit. 

— In der am 5. Dec. v. I. abgehaltenen 344. 
V e r f a m m l u u g  d e r  G e s e l l s c h a f t  f ü r  G e s c h i c h t e  
u n d  A l t e r t h u m s  k ü n d e  d e r  O s t f e e p r o v i n z e u  
wurden zu Gliedern des Directorinm für das Ver­
waltungsjahr 1869 70 wiedererwählt die Herren : 
vi-. W. v. Gulzeit, Wirkt. Staatsrath I)r. E. Hass-
ner, Stadtbibliothekar G. Berkholz, Nathsherr Na-
piersky, Jnspector Rußwurm in Reval, Vr. Beise in 
Dorpat. Baron Funk zu Kaiwen in Kurland und 
Z)r. Arthur Baron Saß zu Euküll auf Oesel; so 
wie seruer für das Trienninm 1869—1872 durch 
Wiederwahl zum Präsidenten vr. A. Bnchholtz, znm 
Museum-Jnspeetor 1)t-. Bornhaupt, zum Bibliothekar 
Cokl.-Assessor Pohrt, zum Schatzmeister Gouv.-Pro-
curenr Wirkt. Staatsrath v. Kieler. Zu Ehrenmit­
gliedern der Gesellschaft wurden durch Aeelamation 
ernannt die Herren: dun. wortführender Bürgermei­
ster I. Chr. Schwartz, Akademiker Dr. Knnik in St. 
Petersburg und Pastor Bielenstein in Doblen. 

(N. St.) 
Neval. Die Nv. Z. schreibt: Wir können über 

ein neues Unternehmen in Estland berichten. Es ist 
d e r  B a u  e i n e r  „ P o r t l a u d - E e m e u t - F a b r i k  z u  
Kunda" im Gauge, die ihren Geschäftsbetrieb be­
reits im Herbst zu eröffnen gedenkt. Das Vorhan­
densein eines ergiebigen Mergellagers am dortigen 
Strande, wie der Hafen lasseu den Ort sehr geeignet 
erscheinen. Die Wahl des Cand. V. Lieven, frü­
heren Directors der Cementfabrik zn Poderaa bei 
Riga, znm technischen Leiter des Etablissements ver­
spricht einen günstigen Ersolg. 

St. Petersburg. Die Sr. P. Z. veröffentlicht 
nach dem Reg.-Anz. das nachfolgende Neseript Sr. 
K. H. des Großfürsten Thronfolgers an den 
G e n e r a l a d z n t a n t e n  G r a f e n  P e r o w S k i :  

„Graf Boris Alexejewitsch! Heute, nüt Zurückle-
gung Meines 25. Lebensjahres, hört laut der Reichs-
grundgesetze die Wirksamkeit des über Mich eingesetz­
ten Kuratorium auf. zu dessen Uebernahme Sie 
durch das Vertrauen Meines erhabenen Kaisers uud 
Vaters berufen waren. Bei dem Rückblick anf die 
ersten Jahre Meiner Erziehung, seitdem dieselbe 
Ihrer Leitung anvertraut worden, erinnere Ich Mich 
mit Vergnügen und Dankbarkeit, daß Ihre Nach­
schlüge und Anweisungen stets darauf gerichtet wa­
ren, Mich in den Grundsätzen des Guten, der Wahr­
heit und der Ehre, in der Liebe uud Ergebenheit 
gegen Kaiser uud Vaterland und in der Treue gegen 
die hohen Pflichten Meines Bernfes zu befestigen. 

Seitdem Sie im Jahre 1865 zu Meinem Kurator 
ernannt worden, habe Ich in allen wichtigeren Ver­
hältnissen nnd schwierigeren Fällen Meines Lebens in 
Ihnen einen klngen, für Mein Bestes und das Mei­
nes Hauses bedachten Nathgeber gefunden. Ich 
halte es für eine Pflicht Meines Herzens, Ihnen 
Meine aufrichtige Erkenntlichkeit für alle Ihre Mü­
hen und Sorgen auszudrücken, welche Mir unaus­
löschlich im Gedächtnis; bleiben werden. 

(Das Original hatte Se. K. H. der Großfürst 
Thronfolger eigenhändig unterzeichnet:) 

Ihr Sie aufrichtig liebender und Ihnen dankbarer 
A l e x a n d e  r . "  

St. Petersburg, 26. Februar 1870. 
— Wie die D. M. Z. berichtet, wird vom Post­

departement, in Folge der täglich wachsenden Dimen­
sionen der Eisenbahnbauten, in kürzester Zeit ein 
neues Reise buch herausgegeben werben mit einer 
Beilage der Karten vom europäischen nnd vom asia­
tischen Rußland in großem Format zur Instruktion 
sür die Administrativ- und Gerichtsbehörden. Die 
Herausgabe dieses Reiselmches soll nach einer unge­
f ä h r  g e m a c h t e n  B e r e c h n n u g  g e g e n  2 4 , 0 0 0  R b l .  k o s t e n ;  
zur Assiguation dieser Summe aus der Postkasse des 
Ministerium des Innern wird um die Allerhöchste 
Bestätigung nachgesucht werdeu. Die verausgabte 
Summe soll durch den Verkauf der Exemplare all-
mälig wieber entkommen. 

Moskau. Bei der Feuersbruust, welche am 
Abend des 24. Februar in der Bierbrauerei Gorscha-
uow's ausgebrochen, sind 6 Arbeiter vom Rauche 
erstickt und 13 haben Brandwunden davongetragen. 

(R. T.-A.) 

A u s l a n d .  
Deutschland. 

Berlin, 10. März (26. Febr.) Iu dem großen Fest­
saal des neuen Nathhauses ist ein Bazar für diese 
W o c h e  e r ö f f n e t ,  d e s s e n  E r l ö s  d e m  A s y l  s ü r  O b d a c h ­
l o s  e  z u f l i e ß e n  s o l l .  D e r  b e r e d t e  D i c h t e r m u n d  F r e i ­
ligraths. des größten socialen Poeten, den Deutsch­
land besitzt, hat das Unternehmen eingesungen, ein­
geführt mit hinreißenden Versen, die die Noth des 
armen Mannes in dieser Wiuterzeit schildern. Nnr 
für Frauen und Kinder war bisher ein im Räume 
beschränkt genug ausgestattetes freies Asyl hergestellt, 
in welchem die Obdachlosen ein Unterkommen für 
eine Nacht finden konnten: der nächste Winter soll 
in Berlin für Männer und Franen weitere Räum­
lichkeiten, zahlreichere Heimstätten znr Verfügung 
s t e l l e n ;  d i e  M i t t e l  f ü r  d i e s e n  w o h l t h ä t i g e u  Z w e c k  
sollen znm Theil durch den eingerichteten Bazar aus­
gebracht werdeu nnd frühere ähnliche Unternehmun­
gen lassen mit gntem Fug »lud Recht ans den schön­
sten lohnenden Erfolg rechnen. — Es sind, schreibt 

die Nat.»Z., diesmal nicht die sogenannten Spitzen 
der Gesellschaft, die sich zn diesem Unternehmen ver­
einigt haben z die wohlhabende Bürgerschaft der 
Hauptstadt hat das Liebeswerk in die Hand genom­
genommen, sie ist es, die in ihren Frauen und Töch­
tern die aumuthigen Verkäuferinnen der in dem gro­
ßen RathhauSsaale ausgestellten Waaren entsendet hat. 
In den Mittagsstnndeu von 12—3 Uhr, in den 
Abendstnnden von 6—9 Uhr sind die Hallen geöff­
net und vor unsern Blicken entwickelt sich das zier­
lichste Jahrmarktstreiben der Welt, buut und heiter, 
belebt uud belebend, schwirrend uud lächelud, phan­
tastisch und märchenhaft. Die Töchter uuferer wohl­
habenden Bürgerfamilien stehen hinter deu Tischen 
nnd sie mehr als die vor ihnen ausgebreiteten Waa­
ren, so werthvoll auch manche von diesen sein mö-
gen, sind der Magnet der alle Besucher anzieht. — 
Unserm norddeutschen gesellschaftlichen Leben ist von 
Fremden oft genug nicht ohne Gruud der Vorwurf 
gemacht worden, daß es sich nnnöthiger Weise und 
zum Nachtheil eiuer fröhlichen uud aumuthigen Ge­
selligkeit in steife Formen einzuzwängen liebe. Selbst 
unsere Bälle, die öffentlichen mit eingeschlossen, lei­
den alle an einer Ungelenkheit, oder sollen wir sa­
gen Schüchternheit des gesellschaftlichen Verkehrs; 
zumal unsere jnngeu Mädcheu verwechseln zu häufig 
Zurückhaltung mit Schen und Aengstlichkeit. Seht 
dagegen jene freundlichen heiteren Mädchengesichter 
hinter den Verkansstischen im Rathhanse an! Ohne 
ganz formell durch Vater, Bruder oder Freund vor­
gestellt zu sein, dürft Ihr sie auf keinem Ball anre­
den, sie würden Euch so schnippisch abfertigen, wie 
Gretchen beim Austritt aus der Kirche Faust (natür-
lich uicht mit deuselbeu Worten), das (Zeremoniell 
unserer Gesellschaften zieht eine starre Barriere um 
jede Mädchenfestuug: im Bazar aber ist diese Bar­
riere gespre.igt, und siehe da, zur Verwunderung der 
strengen Tugendwächter bleibt doch die gesellschaftliche 
Sitte, die Höflichkeit des Umgauges. das ächte Cere-
moniell des Herzens gewahrt. Was auf einem Ball 
nur im Cotillon erlaubt ist, hier ist es Bazar-, 
Jahrmarktsgebrauch: die Damen sprechen die Herreu 
an und entfalten alle uuschnldigen Künste der Ko­
ketterie uud der Verführung, um die Aufmerksamkeit 
auf sich — d. h. auf ihre Waaren zn lenken. Mö­
gen streuge Moralisten immerhin sagen, es sei ver­
nünftiger, sein Geld für die Asylvereine ohne Um­
stände kurzer Hand direkt an den Vorstand zu schi­
cken, das sei eiufacher, praktischer uud zweckentspre­
chender. O gewiß, aber auch wohlthueuder für das 
Gefühl, das Jeder, auch der'Alltagsmeusch, im ge­
heimsten Winkel seines Herzens hegt? Geht nur 
hiu und ihr werdet jeneu Moralisteu wahrlich nicht 
Recht geben. „Das Guie und das Schöne" war 
das hellenische Ideal und auch unter nnserm nordi­
schen Himmel kann die Blüthe des Schönen zur 

reich, gewöhnlich auf der Erde, geru in der Nähe 
von Brennnesseln. 

34) Der Ha ussperliug. l^rssLr <1muLLti<;u8. 
Ueber seiuen ökouounschen Werth ist neuerdings 

wieder viel gestritten worden. Wenn er anch in 
unsern Gärten unzweifelhaft in einzelnen Fällen 
vielen Schaden anrichtet und deshalb der Eigenthü-
mer mit Recht ihn in Schranken hält, so ist doch 
sein Nutzen durch Vertilgung von allerlei Jnsecten, 
namentlich in den Obstgärten, entschieden größer, 
als der Schaven. 

35) Der Feldsperling. montunus. 
Er ist kleiner, als der Haussperling nnd von 

diesem an der rothbraunen Kopfplatte und dem wei­
ßen Halsriuge leicht zu unterscheiden. Er nistet iu 
Hohlen Bäumen, namentlich iin botanischen Garten. 

36) Der Edelfink oder Buchfink. I^i-in^illa 
eoeleds. 

Das Männchen kommt im März, gewöhnlich 
6—8 Tage früher, als das Weibchen. Dieser in 
manchen Gegenden Deutschlands wegeu seiues Ge­
säuges (Finkeuschlag) leidenschaftlich geliebte uud des­
halb besonders häufig im Käsig gehaltene Vogel wird 
hei uns wenig beachtet. Er nistet, als besonders 
nützlicher Vogel, fast in allen Gärten und auf dem 
Dom. 

37) Der Stieglitz oder Distel sink, 

^ Dieser durch sein buntes Gefieder glänzende Vo­
gel ist ein Standvogel, hält sich aber während des 
Winters nicht in den Städten, sondern in Gegenden 
auf, welche distel- uud^ kletteureich stud. Im März 
und April ist er hier häufig und nistet in einzelnen 
Pärchen, besonders gern anf Birnbäumen. 

38) Der Bluthänflin g. cuuutidiun. 
Er kommt im März und verläßt uus im Sep­

tember uud October. Ist sehr häusig, nistet aber 
bei uus nicht zahlreich; er zieht zum Nestbau Tan­
nenhecken uud Wachholdersträuche anderen Gebrochen 
vor. Nur das Mänucheu ist durch eine blutrothe 
Brust uud Stiru ausgezeichnet. 

39) Der Zeisig oder Erlenzeisig. I^riu-
^>iUi4 Filius. 

Er ist ein Standvogel, nistet aber in Dorpat 
nicht, weil er sein Nest, das sehr schwer zu finden 
ist, uur in geschlosseuen Nadelwäldern in den dich­
ten Büscheln der Zweige baut. Im H.rbst erscheint 
er in nnsern Gärten und wnrde namentlich im vo­
rigen Herbst, wv der Birkensamen besonders gut ge­
ratheu war, schaareuweise bemerkt. 

Die drei zuletzt genannten Vögel werden, nebst 
dem Dompfaff, ihres angenehmen Gesanges wegen 
bei uns gern im Käfig gehalten. 

40) Der Kernbeißer oder Kirschfink. Oliv-
eolln-austöL vulgaris. 

Dieser schöne, kräftige Vogel ist, während mau 
ihn in der Umgegend Dorpats nur spärlich antrifft, 
bei uus ziemlich häufig. Einzelne Exemplare blei­
ben während des Winters hier. Sein Nest ist ein 
lockeres Gewebe, größtentheils aus Wurzeln, und 
steht ans Obst- uud Nadelbäume» iu unsern Gär­
ten. Als besonderer Freund reifer Kirschen, ist er, 
während er sich auf dem Baum delectirt, klug ge­
nug, sich durch keinerlei Ton zu verrathen; nur das 
Knackeu der Kerne zeigt sein Dasein an. 

41) Der Grünling. Otilm-ig. 
Er ist ein Standvogel; nistet hier selten, gern 

in Tannenhecken. Der Gesang ist unbedeutend. 
42) Der Dompfaff oder der g e m e i u e  G i m  -

pel. rmdieillg.. 
Dieser Allen bekaunte, schöne, zutrauliche uud 

gelehrige Vogel nistet in uuseru Gärten nicht, ist 
aber vom Spätherbst bis zum Frühling, oft iu gro­
ßer Anzahl, wie namentlich in diesem Winter, an­
zutreffen. Auch das Weibchen singt. 

43) DerKar m iugimpel. I^rrkula. 
Er kommt zwischen dem 6. uud 8. Mai au, hält 

sich vorzugsweise im Stachelbeergebüsch aus und baut 
ein Nest, das dem der Grasmücke ähnlich ist. Das 
Männchen ist an seiner schön karminrothen Färbung 
und dem wohlklingenden Pfeifen leicht erkenntlich, 
das wie siti fitschin klingt. 

4 4  j  D e r  S t a a r .  3 t u r n u 8  v u l g a r i s .  
Er zeigt sich schon im Anfang März und würde 

in unsern Umgebungen viel häufiger brüten, wenn 
dem Mangel an natürlichen Brütestellen durch künst­

liche abgeholfen würde. Dies wäre um so wün-
schenswerther. da der >L?taar eiuer der nützlichsten 
Vögel ist. 'E eine Geschicklichkeit im Nachahmen der 
verschiedensten Töne ist bekannt. 

45) Die Nebel krähe. Oorvus Ovruix. 
In unsern Gärten nisten nur gelegentlich einzelne 

Paare; die übrigen in den Wäldern, von wo sie 
für den Winter in großer Anzahl znr Stadt zurück­
kommen und daun weaen ibrer Vertilgung von aller­
lei Küchenresten sehr nützlich sind. 

46) Tie Dohle, öoi-vus Uouecknlg,. 
Ihre Hauptbrütestelleu sind die Domruine und 

die Thürme, Obgleich sie unsern Gärten manchen 
uud oft nicht nnbedeutenden Schaden znfügen, ver­
dienen sie doch ihres anderweitigen großen Nutzens 
wegen geschont zu werdeu. Bemerkenswerth sind die 
Couferenzen, welche sie in großer Menge zusammen 
mit deu Kräheu im Winter Morgens uud Abeuds 
auf einzelnen Dächern, namentlich des Ralhhanfes, 
der Universität und angrenzender Gebäude, abhal­
ten, wobei sie ihr Tagesgeschäft zu beratheu scheinen. 

47) Die Elster. onucku-tk. 
Sie ist in der Umgegend Dorpats häufig, aber 

in uumittelbarer Nähe der Stadt selten. Vereinzelt 
hat man sie hier brüten sehen; auch iin Winter er­
scheint sie nicht häufig. 

48) Der Ei che l hähe r oder Marq u a r d. Har-
rulus ^lmuliirius. 

Dieser schöne Vogel brütet hier nicht, besucht uus 
jedoch regelmäßig im Herbst und Winter. 

Hiemit ist das Verzeichnis; der hiesigen Singvögel 
geschlossen. Der Verfasser benutzt jedoch diese Gele­
genheit, dasselbe^ zu einem Verzeichniß aller hier 
brütender oder länger verweilender Vögel zu vervoll­
ständigen. Zu dem Zweck siud nur uoch folgende 
Arten aus andern Ordnuugeu der Vögel hinzuzu­
fügen. 

1 )  D i e  M a u e r s c h w a l b e  o d e r  T h u r m - -
schwalbe, richtiger der Mauersegler, (^psilus 
uxus. 

Sie erscheint bei uns zwischen dem 4. und 6. 
Mai uud zieht schou zwischeu dem 8. und 16. Au­
gust wieder fort. Sie nistet am liebsten auf den 



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

Fruchl des Guten reifen.— Die ausgestellten Waaren 
sind so mannigfaltig, wie die Bedürfnisse des Lebens, 
der schöne Schein rangirt hier neben den Nützlich­
keiten. Kostbares neben schlichter Handarbeit, die 
Nähmaschine nebeu der Tüllrobe und der Photo­
graphie. Etwas Literatur hat sich auch eingedrängt: 
Fanny Lewald bietet uns eine anmnthige und doch 
gar ernsthafte Novellenskizze. Freiligrath sein schönes, 
klangvolles Gedicht, das wir weiter unten mitthei­
len. In den schmalen Gängen zwischen den Tischen 
drängt sich die Masse der Besucher, heitere lebensfreu­
dige Gestalten, den verschiedensten Kreisen der Gesell­
schaft angehörend; auch die Königin, die Prinzessinnen 
Karl und Friedrich Karl und der Kronprinz waren 
bereits anwesend. Am Abend ist der Saal märchen­
haft erhellt: die wunderrollen Kronleuchter, deren 
Lob in allen Blättern schon gebührend erklungen 
ist, strahlen im relchsten Glänze und verleihen dem 
Ganzen ein der Wirklichkeit entrücktes, ties in holde 
Schönheit getauchtes Gepräge. Die Marmorbeklei-
dung, die Bronzen, die farbigen Wandgemälde fun­
keln dann wie die Schätze in Aladins Zanberpalast 
und die Verkäuferinnen erscheinen wie freundliche 
Gnomengestalten, die alle Herrlichkeiten der Erde 
vor uns ausbreiten. — Aus dem hohen Stadthause 
Berlins aber leuchtet dieser Scheiu in manche dun­
kle Nacht und an seinem Fener werden die schlich­
ten Kerzen angezündet, die den obdachloseil Armen 
zu einer warmen Feuer- uud ischlasstätte leuchten 
sollen. 

Frankreich. 
Allem Anscheine nach rüstet sich Frankreich den 

Schritten des Concils gegenüber znr entschlos­
senen Abwehr. Die öffentliche Meinung, soweit die­
selbe in der l'resse sich äußert, nimmt gleichzeitig in 
entschiedener Weise Partei für die Negierung. Sehr 
ausführlich geht heute der „Comiitntionnel^ aus die 
Angelegenheit ein, über die er u. A. sagt: Die Re­
gierungen können uicht länger deu Verl) ndluugen 
gegenüber gleichgiltig bleiben, welche die Versamm­
lung der Bischöse erhitzen und die christliche Welt 
bennrnhigen. Man war keineswegs auf so viele" 
Zornansbrüche Seitens der frommen Vertreter des 
Katholieismns gefaßt und Niemand erwartete, daß 
die Verkündigung des Unfehlbarkeits-Dogmas durch 
einen so lebhaften Austausch von Anathemen werde 
eingeleitet werden. Bis jetzt hatte die religiöse Po­
lemik sich zwischen Orthodoxen und Häretikern ab­
gespielt. Heute trennt sie die Orthodoxen selbst und 
bewaffnet die Gläubigen wider einander. Man sieht 
die T eologen sich gegenseitig Heranssorderungen zu­
senden, man sieht den Kanonikus Doellinger verleug­
net und den Pater Gratry verworfen. Unter den 
Angen der tiesbetrübten Gläubigen schärsen die Bi­
schöfe ihre Pfeile zum Angriff nnd znr Vertheidignng. 
Der Bischof von Laval wird von seinem Kollegen 

Thürinen, in der Doinrniiie nnd auch unter den 
Dachziegeln hoher Gebäude. Das Nest wird nicht 
aus Erde, sondern aus Strohhalmen, Papierschnitzeln 
und einzelneu Federn gebaut, die der Vogel im 
Fluge erhascht. Wegen seiner kurzen Füße und sehr 
langen Flügel wird es ihm. wenn er einmal auf 
die Erde zn sitzen gekommen ist, unmöglich, sich wie­
der zu erheben. Das kreischende Geschrei, mit dein 
diese Vögel des Abends schaarenweise um die Spitzen 
unserer Thürme jagen, ist Jedermann bekannt. 

2 )  D e r  Z i e g e n m e l k e r  o d e r  d i e  N a c h t - -
schwalbe. Oupi-imul^ns ouroMeus. 

Er brütet in unserer Nähe nicht, wird aber vom 
Juli bis September öfter auf den Wegen des Do­
mes nnd des Nessonrcengartens in der Dämmerung 
gesehen, wo er seine Nahrung sucht. 

3 )  D e r  g r o ß e  B u n t s p e c h t .  ? i e n - >  
Er ist ein Standvogel, wie alle Spechte, von de­

nen uns zwar ein Theil im Herbst und Winter be­
sucht. jedoch nur der kleine Buntspecht bei uns brütet. 

4 )  D e r  k l e i n e  B u n t s p e c h t .  I ^ i e u s  m i n o r .  
5 )  D e r  w e i ß  r ü c k i g e  S p e c h t .  ? i e > u 8  l o u -

LONAUS. 
6 )  D e r  G r a u s p e c h t .  I ' i e u s  e u n u s .  
7 )  D e r  W e n d e h a l s .  I ) n x  t o r H u i l l a .  
Er kommt gleichzeitig mit den Schwalben bei 

uns ^an, brütet in den Gärten, namentlich hinter 
>.er ^omwmhschgst, aber nur vereinzelt; ist leicht 
a n  s e i n e m  h ä u f i g  a u s g e s t o ß e n e n ,  g e d e h n t e n  G e i l ) ,  
gen), geil), geil), gejh ^ erkennen. Seinen Na-

Hals und Kopf z» 
crdrc.M wobei er »och andnr Gebcrde» macht, 

d°n Sch>°.i>>, die 
Kopsfedern sträubt, u. l. w. 

Die zuletzt genannten fünf Vögel sind besonders 
durch die Ve^ilgung der Jnsecten'larven nützlich. 

.Kukuk, krümln« eanorus. 
Man trifft ihn schon im April an; er besucht be-

u-' Mai unsere Gärteu. aber nur auf kurze 
^>e> (?r hat bekanntlich die Eigenschaft, seine Eier 

^"ue Vögel, wie z. B. Bachstelze, 
ausbrüten uud die Jungen anf-

!Utt>.Nt zu lai>en. Weil sein Gefieder in der Jugend 

von Montpellier abgekanzelt; der von Straßburg wi­
derspricht jeuem von Orleans; die deutschen Präla­
ten, zu einer geschlossenen Schaar vereinigt, erlassen 
Proteste und rnsen Bewegungen hervor, die den gan­
zen Vatikan erschüttern; die Armenier lehnen sich 
auf; die Patriarchen des Orients erheben ihre ge­
brannten Häupter; alle Bischofsstäbe werden mit 
Heftigkeit geschwungen und platzen auf einander, wie 
in einem Kampfe. Das heilige Kollegium läßt kein 
Druckmittel außer Acht; es fesselt die Freiheit der 
Berathungen und will, daß der heilige Geist nicht 
den geringsten Widerspruch erfahre. Noch beklagens-
werther als diese Händel und alle diese Leidenschaft­
lichkeiten sind die Ideen, zu dereu Gunsteu der hei­
lige Geist arbeitet, und die von der Majorität des 
Concils durchgesetzt werde» zu sollen scheinen. Man 
konnte hoffen, die Kirche werde die Bedürfnisse und 
Richtungen der Jetztzeit begreifen, sie werde ihren 
Ueberlieferuugen gemäß handeln 'und in den neuen 
Umgestaltungen den bürgerlichen Gesellschaften fol­
gen; man glaubte, sie werde die große Unduldsam­
keit aus ihreu Lehren ausmerzen und der menschli­
chen Vernunft die Ehre geben, die ihre Fortschritte 
nnd Entdeckungen verdienen. Aber das war ein 
Jrrthum; die Religion scheint anf immer zwischen 
sich und der Vernunft eine Scheidung vornehmen zu 
wollen Das gewisseste Resultat der Lehren, 
welche der römische Hof durch das Concil will be­
kräftigen lassen, würde die Schöpfung einer tiefen 
Gegnerschaft zwischen der geistlichen nnd der welt­
lichen Macht sein. Die Grundsätze, welche der Ul­
tramontanismus zu beseitigen wünscht, die Lehren, 
die er verdammt, bilden die Grundlage aller beste­
henden Verfassungen, der Triumph des Syllabus 
würde alle Negierungen erschüttern. Es ist natür­
lich genug, daß sie sich zu vertheidigen suchen und 
iene Glaubenssätze zurückweisen, welche aus der Theo-
rie znr Anwendung übergehen wollen. Bereits be­
waffnen sich gegen die politischen Uebergriffe des rö­
mischen Hoses alle konstitnlionellen Länder, alle 
Mächte, welche die Freiheit üben, alle Demokratien. 
Oesterreich, Preußeu, England, Spanien, haben ein 
öffentliches Recht, welches sich mit den ultramonta­
nen Prinzipien nicht verträgt. Was Frankreich be­
trifft, so hat dasselbe soeben ein Regiment bei sich 
eingeführt, welches in Rom als einer der modernen 
Jrrthiuner vernrtheilt wird. Mit Einem Wort: al­
len Verfassungen wie allen Gesetzgebungen solle der 
Krieg erklärt werden. Sollte der heilige Vater nicht 
vor der Jsolirnng zurückschrecken, in welche jene Be­
schlüsse ihn versetzen würden? Dieselben aufzuzwin­
gen, dazn har er die Macht nicht mehr. Es fehlt 
ihm vornehmlich die Zustimmung der großen Massen 
des Volkes, die er im Mittelalter gegen die despo­
tischen Regierungen beschützte: die materielle uud die 
moralische stärke geht ihm ab. Mau darf darum 

dem Gefieder des Sperbers sehr ähnlich ist, wird 
der Kukuk mit dem Letzteren oft verwechselt; ja 
Mancher glanbt, daß der Kukuk im Stande sei, sich 
in einen Sperber zu verwandeln. 

9 1  D e r  S p e r b e r ,  ^ l e o  ( ^ . s t u v )  N i s u s .  
10) Der Habicht. (^stui') Mlumdnrius. 
11) Der Merlin. ^esirlou. 
12) Der Thurmfalk. tinnunmilug. 
Er brütet aus der Domruine. Den schlechten 

Ruf, in dem er als vermeintlicher Vertilger des 
Hausgeflügels steht, verdient er nicht; er ist im Ge-
gentheil nützlich. 

13) Der Waldkauz. Ztr'ix alueo. 
Er hat einmal im botanischen Garten gebrütet. 

Die Eulen werden leider durchgängig als schädliche 
Vögel behandelt, während doch die meisten Arten 
derselben, wozn namentlich auch der Waldkauz ge­
hört, sehr uützlich sind und Schonung verdienen. 

8t.. 

V e r m i s c h t e s .  

St. Petersburg. Z u f ä l l i g e  V e r g i f t u n g .  A m  
22. Febr.iar beschäftigte sich die 13jährige Tochter des 
Koll.-Sekr. Sarnduy mit Zeichnen. Sie aß dabei 
von einem Stück Brod nnd verschluckte mit demsel--
beu zwei Farbenstücke, ein grünes und ein gelbes, 
die sich an das Brod geklebt hatten. Da siH bald 
Vergistnngssymptome einstellten, wurde der Arzt ge­
rufen, der ihr Gegengift verschrieb nnd dadurch die 
Kranke rettete. 

Mazart's Don Juan erlebt demnächst seine 400ste 
Aufführung im Berliner Hoftheater; die erste im 
Deeember 17.90 uuter der Direction von Engel, dem 
Verfasser des „Lorenz Stark", wnrde in zehn Tagen 
fünfmal wiederholt. Der Figaro, zuerst im Herbst 
170t) aufgeführt, hatte die 300ste Aufführung schon 
am 20. Deeember 1853. 

— Der Pos. Ztg. zufolge wird in Posen erzählt, 
d a ß  P r i n z  S u l k o w s k i  s i c h  m i t  F r l .  S t r o u s b e r g  
verlobt habe. 

Der erste tzlfeiibahilziilj mit Lebensmitteln, als 
Obst, Gemüse, Eier :e., aus Italien uach Norden 

noch hoffen, daß er sich versöhnlich erweisen und den 
Leiden, welche ihn durch die Forlschritte der italie­
nischen Nationalität befallen haben, keine neuen hin­
zufügen werde. Er wird anch wissen, daß die Fahne 
Frankreichs, welche znm Schutze der letzten weltlichen 
Besitzungen der Kirche gewiß nützlich ist, durchaus 
ohnmächtig sein würde gegenüber dem Abfall, durch 
welchen die geistliche Macht in Folge gewisser ultra­
montaner Bestrebuugen bedroht ist. 

Neueste Poft. 
Berlin, 12 März (28. Febr.). Der in der heuti­

gen Sitzung des Reichstages von dem Abgeordneten 
Kryger gestellte Autrag in Betreff Nordschleswigs 
fand keine Unterstütznng. Bei der Berathung des 
Etats für 1871 erklärte Minister Delbrück, das Ge­
setz über die Consolidirnng der Bnndesanleihe werde 
schon in der nächsten Woche dem Reichstage zuge­
hen. Ueber die Prämienanleihen stehe in der dies­
jährigen Sitzung keine Vorlage bevor. 

Wien, 12. März (28. Februar). Der neuernannte 
russische Gesandte am hiesigen Hofe, Fürst Orlow, 
überreichte heute Mittag dem Kaiser seine Beglau­
bigungsschreiben. 

Paris, 12. März (28. Febr.). Erzherzog Al­
brecht besuchte gestern das Lager von Chalons. Der 
commandirende General empfing den Erzherzog auf 
der Eisenbahnstation. Daranf wohnte der Erzherzog 
dem Manöver bei nnd änßerte bei der Abreise seine 
Dankbarkeit für die ihm in Frankreich gewordene 
sympatische Aufnahme. 

Madrid, 12, März (28. Febr.). Sogleich nach 
der Votiruug der organischen Gesetze werden die 
Cortes, wenn bis dahin nicht ein König gewählt 
worden iein sollte, ihre eonstitnirende Mission für 
beendigt erklären und ihre Sitzungen als gewöhnliche 
Corres fortsetzen. 

Man versichert, daß bis znr Wahl eines Königs 
Serrano die monarchischen Prärogative zuerkannt 
werden sollen. 

Bucharest, 12. März (28. Febr.). Ein Schreiben 
des Fürsten Cusa an den Präsidenten der Kammer 
lehnt dankend das Depntirtenmandat ab. 

Telegramme der Neuen Dörptscheu Zeitung. 
Madrid, 15. (3.) März. Am Sonnabend hat 

zwischen dem Prinzen Heinrich von Bonrbon (Hein­
rich V. Graf v. Chambord) und dem Herzog von Mont-
peusier ein Duell stattgefunden. Ersterer erhielt eine 
Kngel dnrch den Kopf und blieb anf der Stelle todt. 

Der Widerstand gegen das nene Conseriptions-
gesetz ist iin Steigen: gestern ward General Prim 
änf der Straße von wüthenden Volkshaufen um­
ringt, die nnter dem Rufe „Nieder mit der Con-
scripliou" ihn mit Steinwürfen bedrohten. 

ging am 12. Febrnar von Neapel ab. Es war ein 
Extrazng. mit dem andere von Florenz, Mailand 
und Tnrin znsammentrafen, um ihren Weg nach 
Deutschland, Oesterreich, speeiell nach Wien nnd wei­
ter nach St. Petersburg und Moskan fortzusetzen. 
Damit ist nnr der kleine Anfang eines großartigen 
Handelsunternehmens gemacht, welches, von Italien 
ans die bezeichneten Länder mit den verschiedensten 
Lebensmitteln zn versehen, vom 1. Juni an regel­
mäßig 50 Waggons jede Woche abgehen lassen wird. 
Die Fahrt wird vorläufig über den Semmering aus­
geführt. Wahrscheinlich wird später anch die Bren-
uerbahn, vorgeschlagen werden, um anch das nördliche 
uud westliche Deutschland in den Geschästskreis her­
einzuziehen. Bis zum 1. Juni d. I. werden in ge­
eigneten Fristen Exlrazüge benutzt werden. Das 
Ganze liegt in der Hand eines einzigen Unterneh­
mers , der von den italienischen Bahnen unter­
stützt wird. 

Etil lMihrlichts Geschoß. Ein Nordamerikaner hat, 
wie die Blätter der Union behaupten, etwas ganz 
Nenes aus dem Gebiete des Geschützwesens entdeckt. 
Es handelt sich um ein großes cylindersörmiges 
Geschoß, das an und für sich wieder ein gezogenes 
Geschütz im Kleinen darstellt, eine Pulverladung und 
eine 12<pfündige Kngel enthält und mit einen» Zeit­
zünder versehen ist. Letzterer feuert das fliegende 
Geschütz, wenn seine Kraft beinahe erschöpft ist, ab. 
und der Erfinder und der Patentinhaber erklärt, auf 
diese Weise eine Strecke von 8—10 englischen Mei­
len bestreichen zu können. Versuche, welche in Fort 
Monroe gemacht wurden, sollen bis zn einem gewiss 
sen Grade günstig abgelaufen sein. Die amerikani­
schen Blätter halten übrigens der Erfindung gegen­
über nicht mit dem Scherz zurück und rathen der 
Regierung, das System so weit auszubilden, daß 
man in Zukunft, im Kriegsfälle, ruhig am Ösen 
fitzen bleiben und von dort aus Peking oder andere 
Plätze bombardiren könne, immer vorausgesetzt, daß 
ein solches Geschoß nicht zurückfliegt und daheim 
Schaden anrichte. 
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Budget 
der Dorpater allgemeinen Ichlittschvhbahu 

für den Winter 1869^70. 

E i n n a h m e  n .  
Rbl. Kop. 

Bahnbillete für 49 Erwachsene a 2 Rbl. 98 — 
„ 04 „ kl Rbl. 64 -

_ - 234 Knaben und Mäd­
chen 233 S0 

Eintrittsgeld an Musiktagen. 46 73 
Summe 442 23 

A u s g a b e n .  
Nbl. Kop. 

Für Einrichtung, Instandhaltung und 
Überwachung der Bahn laut Abma­
chung. an A. Schmidt 300 — 

Für Abtragung und zweimalige Ausstel­
lung des Bahnhäuschens auf einge­
rammten Pfählen, Hrn. Architect Röt-
scher 50 — 

Schuld des vorigen Jahres, siehe Neue 
Dörptsche Zeitung 1869 Nr. 60 . . 62 28 

Für Musik 50 — 
Reparaturen an Stühlen 4 74 
Druck der Billete und Annoncen . . 10 12 

Ausgaben-Summe 477 24 
Einnahmen-Summe 442 23 

"Dcheit 34 91 
Die Uebernahme der Verwaltung der allgemei­

nen Schlittschuhbahn steht für den nächsten Winter 
Jedem frei, der die Interessen des Publicum zu 
wahren und das Jnventarium der Bahn zu erhal­
ten Willens und im Stande ist. Die bisherige 
Bahnverwaltuug bringt hiemit dem schlittschuhlau­
fenden Publikum zur Keuutniß. daß sie iu der Folge 
nicht mehr für die Herstellung der allgemeinen Schlitt­
schuhbahn sorgen uud uur noch den ^ct der Über­
tragung ihrer frühern Thätigkeit auf andere Perso­
nen vermitteln wird. Letztere Angelegenheit hat 
Herr Oanä. A. Kupsfer zu regeln übernommen. 

Dorpat deu 3. März 1870. 

Handels- und Msen-Nachrichten. 
S t .  P e t e r s b u r g e r  B ö r s e .  2 8 .  F e b r u a r .  
D i e  S t i m m u n g  a m  h i e s i g e n  W a a r e n m a r k t  i s t  

im Ganzen, wenn auch uicht flau, so doch weuig 
animirt, wie das hier gewöhnlich um diese Zeit zu 
sein pflegt. Talg, vom Auslande vernachlässigt, 
findet nur von Seiten russischer Spekulanten Be­
achtung; für Prima gelben Lichttalg in loco wird 
56^—z R., und per August 57.i R. mit 3 R. Hand­
geld gefordert, während man vereinzelt auf letzteren 
Termin 57—57^ R. bietet. Ukrainer Prima gelb. 
Lichttalg, frische Waare, per März 58 R., per Mai-
Juni 59 R. mit 3 R. Handgeld käuflich. Seifen-
talg in loco aus 56—56.^ R. und 57 N. mit 3 N. 
Handgeld per August gehalten. — Hanföl in loco 
ohne Brake zu 5 R. 75—80 K. käuflich; per Juni-
J u l i  w i r d  6  R >  3 0  K .  H a u d g e l d  v e r l a n g t .  —  H a u s  
unveräuderr fest. — Wir uotiren heule für 1869er 
Ernte per April-Mai: Reinhanf 37.i—41 R., Aus­
schuß 35—37 R., Halbrein 33—35 N.; per Juni-
Juli: Reinhans 37—40 R., Ausschuß 34.;—36,i R., 
Halbrein 32.1—35 R. je nach Qualität, Alles mit 
10 R. Handgeld; mit allem Gelde voraus 1 R. 
billiger. — Roggenmehl in doppelten Kuleu zu 
7.^ R., in einfachen zu 7^ R., beides mit 5 R. 
Handgeld, angeboten; es sind iudesz nnr für erstere 
lssorte zu 7^ R. Käufer. 

C e l e g r a p h i s c h e r  C o u r s b e r i c h t  
der Neuen Dörptschen Zeitung. 

S t .  P e t e r s b u r g e r  B ö r s e ,  
den 14. (2.) März 187(1. 

57° Jnscriptionen 5. Anleihe — 
5^ Prämien-Anleihe 1. Emission 1564 
5?° Prämien-Anleihe 2. Emiision 154^ 
55- Neichs-Bankbillete 1. Emission 90.^ 
Actien der Nig.-Dünbg. Eisend 128z 

„ » Dünb.'Witedsk. Eis. ...... 155> 
n » Warschau-Terespoler Eis. . . . Br. 115^ 
« „ Großen Nuss. Eis.-Ges, 153Z 
„ „ Nybinsk-Bologojer Eis 90.1 

B e r l i n e r  B ö r s e ,  
den 14. (2.) März 1370, 

Wechselconrk auf St. Petersbg. 3 Wochen ä. . 82Z 
„ n „3 Monat <l. . . 8t ^ 

Russ. Creditbillete (für 90 Rbl.) 74^ 
55^ Prämien-Anleihe I. Emission 120^ 
5^ Prämien-Anleihe II. Emission — 
556 Jnscripttonen 5. Anleihe 6? 

R i g a .  2 .  M ä r z .  
Flachs, KroN' pr. Berkowez 42 

Verantwortlicher Redaeteur: Di'. E. Matticsen. 

-^ln ?er Cenlnr erlaubt. Dorpat, den 3. März 1870. 

Hiedurch wird bekannt gemacht, daß der Herr 
Ltuä. tdeol. Julius Baedel! exmatricnlirt worden ist. 

Dorpat, den 3. März 1870. 
Nr. 123. 

Im Verlage von Franz Kluge in Rtval erschien 
und ist in allen Buchhandlungen zu haben: 

Gebetöuchlein 
Für Jung und Alt. 

Aus Grundlage 
des kleinen Lutherschen Katechismus. 

Nebst einem Anhange von Gebeten über Schriststellen 
und Gebeten für Missivnsstuudeu 

von 

V. K. Hichn, 
Prediger nnd Diaconus zu St. Olai in Neval. 

Preis 80 Kop., in Engl. Einband 1 Nbl. 15 Kop., 
in Engl. Eiubaude mit Goldschnitt 1 Rbl. 35 Kop., 

in Saffian mit Goldschnitt 1 Nbl. 60 Kop. 

Der „Pilger" (aus Sachseu) hat schon manche 
schöne Gabe von Huhn angezeigt. Das Gebetbüch­
lein stellt sich den Hu huschen Predigten würdig zur 
Seite. Es enthalt 76 Gebete zu den einzelnen Wor­
ten der fünf Hanplstücke des Lntherschen Katechismus, 
in Venen der Inhalt der K^techivmusworte köstlich 
verwerthet ist. Die Forin der Gebete erinnert zwar 
nur selten an die Sprache der alten Gebetsvorbilder, 
an die sich Ohr nnd Herz so gern gewöhnt, ist aber 
durchweg eine würtige und wohlchneude, jerne von 
moderner Phrajeiunucherei. Aus die ain Schlüsse an­
gefügten Missionsgebete —eine seltene Gabe — möchte 
d e r  „ P i l g e r "  g a n z  b e s o n d e r s  a n f m e i k s a m  m a c h e n . —  
Weil in dein Buchlciu der ganze Kalechismusiichalt, 
dessen fortgesetzle ^twägung uuje^r Jugend noththut, 
durchgebetet wird, «elen auch biese Gebete zum Ge­
schenk sür Neuconfirmirte empfohlen. 

Donnerstag, den 5. Nachm. 6 Uhr Mo-
natssthung des kirchl. Armenpflege-Comitä's 
im St. Johannis-Pastorat. 

W. Schwartz, 
d. Z. Vorsitzer des Comite's. 

Soeben erschien bei Lengfeld in Cöln und 
ist in allen Buchhandlnugen zu haben 

Der 

geschickte C«M«r. 
Erprobte und bewährte Reeepte 

für 
Conditoren, Köche u. Hausfrauen, 

begründet auf eiue 30jährige Erfahrung in 
dem selbstgeführten Eonditorei-Geschäft 

von I. Winnerh in Bonn. 
Preis 54 Kopeken. 

Vorräthig in Dorpat bei Th. Hoppe. 

IINKT» 

MM" 2 fünfjährige, zusammen eingefahrene, seht 
rasche, auffnllcnd gleiche Pferde, die 5 Monate 
täglich bei einer alten Dame gefahren haben, ste­
hen, da dieselbe jetzt verreisen wird, vom 1. April 
d. I. an zum Verlans. Kaufliebhaber erfahren das 
Nähere von A. Luchsiuger im Geschäft von I. I. 
Luchsinger. 

l^i-iLckc tzi'jN'dlnv und Autkeiluencie 

kemM-, um! Milmeii-Himmvn 
vis sinll dvl iilii- iil ^usw^lis voi-i-iUlnA uncl clei-vn uncl Ledtüvit. 

I^reisv <1vrs<z1b(ili kade ivlr nu.od Nvg-ileklceit dillix ^estösst unci ditte, l'ür clas mir disker ^esclienktö 
VertiüULN clunl^Lucl^ uui ^üti^er» ^uL^i-uc^, inclvlli n^cik ^vis vvi' mein Kv8tre-
ben sc-in vviic!, clureli ttvlickitüt mir' ckas ^Vvdlwollen lucünvi- wer't.liLii 1<un68l:dn.K iin 

.1. n. 8eIlIAII!!!I. 

Iliecinrcti icli <Iie 6i^<zl)LUtt 
claL3 i«-ii inczjuttrr V^oltitsil-x V^ei'i'0 

Iti^ltöi' vLilc^t iitlixz uncl 

A'KMrMhiÄ» 
allcii- ^ ie mul V0t l^0t11ictl'tiz 
ILint'iolrtilitgtZii von l<n6clitZvvojuiunM-()elon, 

nn6 vnmpl-

l^eLLoln nul's unck l^i'ont^testö »usludi'L. 
Lei AlösLei'tui ielt die ö^Llvl-

Inn^ön lt/,>> wollen^ clnnlit 
ein 1(nntin /.ui- ^ust'üiii'ttllA cleiLel^en <in-

wecken liÄNil. vei'l)iu<1e 

ieli Itimiiit ckit» clnLS in meiner' 
cleLtnl)e n^lxzn cler Nnlninüllls tnAlicit ^oline 
vntei'l)j'eelinnA) 

Mv Mäer, 
nlt?: Lt'lrvvii'/.-. >Vnnn^n- unck 
!^u linken I^üi' Oisinun^ uncl 

vvit'cl dc;Ll.LiiL Loi'ge geti-tgLn. 

'1c)i>lei'nieistei'. 

Im Görtzschen Hause am Senffchen Berge 
sino zu verkaufen. 

Allen Freunden und Bekannten sagt bei seiner 
Abreise ein herzliches Lebewohl. 

Vr. A. Brandt. 

W i t t e r n n g L b e o  Pachtungen. 
Den t2. März. 

Zeit. Parom, ! Tc»>p. 
CelsiuS. 

Feuch. 
tistkeit. Wind. Witterung. 

t 36.1 — 7.0 — 

4 36.8 — 9.6 — 

7 37.6 -10.0 87 (0) 4 
l0 38.1 —13.0 78 L (1.6 ) 0 (1.2 ) 0 
1 37.8 — 5.4 70 0 (4.0 ) 1 
4 37 2 - 4.8 67 8 (1.6 ) 0 (3.6 ) 5 
7 36.8 - 6.8 92 0 (3.0 ) 5 Schnee 
10 36.5 — 7.4 93 (0) 10 Schnee 

:Z7.ii -^8.00 M.!-! 6 (».^.3) 0 (1.97)' 4.2 
Schnecmcnge 1.7 Mill 

Den 13 
—14.0. 

März 

Hiemit dem geehrten reisenden Publikum die An­
zeige. daß ich (jeden Minwoch und Montag) 

NW" regelmäßige Fahrten 
zwischen Dorpat und Pleskau während der Dauer 
des Winters in festen Eqnipagen uuterhalteu werde. 
Der Pvis ü. Persou beträgt 3 Rbl. S. 

I. Röng, 
im früheren Petersonschen Hause, Salzstrasze. 

1 36.8 —10.3 — 

4 37.2 — 9 3 
7 38.5 - 9.0 89 8(0.7 ) N(0.7 ) 4 
10 40.4 - 6.1 84 3 (2.8 ) VV(2.8 ) 10 
1 41.7 — 41 75 S(1-8) N(2.4 ) 8 
4 42.4 — 3.4 70 8(0,8 ) VV(0.6 ) 5 
7 43.0 — 5.0 74 00 7 
10 

-

44.2 — 9.6 89 (0) 0 
40.53 l -7.10 j 80.2 8(1.02) W(1.08) 5.7 

^.elnperaturmuuinum —14.0 Max. —3.0. 

Embach - Wasserstand: 8. Wiärz 152 Cent. Wasser. 
3. ,, 150 ,, ,, 

10. „ 128 „ 
11. bis 15. März 126 Cent. Eisstäche. 

Hiezu als Beilage aus der Buchhandlung vM 
Th. .Hoppe: Einladung zum Abonnement aus 
die „Nordische Presse" uud eine Beilage mit 
Anzeigen. 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpat, Z. März 1870. 

Verlag und Druck von C. Mattiesen. 



34. Freitag, den 6. (18.) März 1870. 

Reue Dörptllhe Jeitimg. 
Erscheint täglich 

mit Ausnahme der Sonn. u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Udr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
find nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
diS 11 Ubr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
t Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich 1 Rbl. 50 Kop. 

Inhalt. 
Znlanv.  Dorpat: Prorrctorwahl. Riga: Eisenbahn. ! 

director. Lombardfonds. Aus Estland: Bau der baltischen 
Eisenbahn. St. Petersburg: Ziehung der Gewinne der 
Prämien-Anleihe. Ausstellungs-Zeitung. Moskau: Eisen-
bahnsubscription. Eisenbahnbau. Odessa: Aus der Praxis 
der Friedensrichter. 

Ausland. Deutschland. Berlin: Aus der Reichstags-
debatte über die politischen Verbrechen. Frankreich: Die 
Absenkung der Daru'schen Note nach Rom. Italien. Aus 
Rom: Die Chancen des Unfehlbarkeitsdogma. Spanien: 
Das spanische Duell. 

Neueste Post. Telegraphischer Coursbericht. 
Feuilleton. Koberstein und Moscheles -Z-. Proceß gegen 

den Prinzen Peter Bonaparte. Vermischtes. 

I n l a n d .  

Dorpnt. Aeußerem Vernehmen nach ist in der 
gestrigen Sitzung des Coufeils der Universität der 
ord. Professor des in Liv-, Est- und Kurland gel­
tenden P-ovincialrechts sowie der juristischen Praxis 
Staatsrat!) I)r. Os rald Schmidt zum Prorector 
der Universität gewählt worden. 

Riga, 3. März. In der gestern Abend abgehal­
tenen 24. ordentlichen Generalversammlung derRiga-
Dünaburger Eiseubahngesellschast wurde der in die­
sem Jahre der Reihenfolge nach aus dem Direkto­
rium scheidende Director Dolmato.v einstimmig 
auf füuf Jahre wiedererwählt. (R. Z.) 

— Das Vermögen des Lombardfonds betrug 
am Ende des vorigen Jahres nach der N. Z. 44,587 
Nbl. 87 Kop. 

Aus Estland berichtet die R. Z. nach dem off. R.­
A n z e i g e r  :  D e r  B a u  d e r  b a l t i f c h e u  E i s e n b a h n ,  
der scit dem Beginn des Winters unterbrochen ist, 
nähert sich seiner Vollendung. Die Erd- und Brü­
ckenarbeiten sind fast beendet, die Werstpfähle sind 
errichtet, die Stationsgebäude und die Wächterhän 
ser sind im Rohbau vollendet, die Telegraphenpfähle 
sind überall aufgestellt und auf dem größten Theil 
der Strecke ist bereits der Draht gelegt uud sind die 
Apparate aufgestellt. Bei deu Arbeiteu, die im ver 
gangenen Jahre vom April bis zum November ge­
dauert haben, sind annähernd im Durchschnitt 6018 
Menschen monatlich beschäftigt gewesen, von welcher 
Zahl 4711 Arbeiter aus dein Innern des Reichs 
und 1307 aus Estland waren. Epidemische Krank­
heiten haben sich nicht gezeigt, die Zah^ der Et flank­
ten war gering, die Sterblichkeitsziffel fehr günstig, 
wozu fowohl die Errichtung von LazarNhen an ven 
Eonceuirationspunkten der Arbeiter, alv ganz beson­
ders die gute Unterbringung uud Unterhaltung der­

selben beigetragen haben. Die Höhe des Arbeits­
lohnes läßt sich für die gauze Strecke mit Genauig­
keit nicht bestimmen und zwar weil die Arbeiteu im 
Großen mehreu Uuteruehmern übergeben sind, die 
für die einzelnen Arbeiten wiederum besondere Ver­
einbarungen geschlossen haben uud daher in den Löh­
nen au verschiedenen Stellen sich Unterschiede zeigen. 
An einer Stelle war die Lohnhöhe folgende: der Ar­
beiter erhielt anßer Beköstigung und Wobnung für 
sechs Monate 68 Nbl. 40 Kop., also 11 Rbl. 40 K. 
für den Monat. Der Tagelöhner mit Gespann er­
hielt l Nbl. bis 1 Rbl. 50 Kop. für den Tag, ohne 
Gespann 40 Kop. Im Frühling uud Herbst erhiel­
ten die Tagelöhner einen geringeren als den genann­
ten Dnrchnittspreis, im Sommer, während der Zeit 
der ländlichen Arbeit, einen höheren. 

St. Pctcl'öburg. Die achte Ziehung der „Zweiten 
I n n e r e n  f ü n s p r o c e n t i g e n  P r ä m i e n  -  A n ­
leihe^ fand am 2. März in Gegenwart der Mit­
glieder des Couseils der Reichs-Creditinstitutiouen, 
der Deputirten der St. Petersburger Stadt-Duma 
uud des Börsen-Comil6s in der Verwaltuug der 
Reichsbank statt. Die Hauptgewinne fielen auf fol­
gende Nummern.-
Serie. Billete. Gewinn. Serie. Billete Gewinn. 

. Nbl. Nbl 
13.331 24 200,000 00.931 46 1,000 
05,262 25 75,000 01.093 18 1,000 
08.967 49 40,000 01,210 9 1,000 
15,073 41 25,000 02.264 23 1,000 
07,222 46 10,000 03,224 31 1,000 
10.587 8 10.000 06.986 10 1,000 
13.528 41 10.000 07,464 2 1,000 
03,492 29 3.000 07,539 8 1,000 
05,975 44 8,000 09,188 25 1,000 
08,481 49 8.000 11.057 32 1,000 
11,333 21 8.000 13.237 29 1,000 
14.565 13 8.000 14,387 21 1,000 
01.106 31 5,000 14,635 37 1,000 
03.434 5 5.000 14,906 40 1,000 
04.290 4 5.000 15,005 25 1,000 
05,483 18 5.000 15,310 32 1.000 
06,-184 44 5.000 15.964 2 1,000 
08.211 
11.332 

29 5.000 16.360 28 1,000 08.211 
11.332 7 5,000 ! 17.560 5 1,000 
16,472 9 5,000 ! 19,889 34 1,000 

Eiu Gewinn von 500 Rbl. fiel auf nachfolgende 
Serien und Nummern: 
Serie. Nr. Serie. Nr. Serie. Nr. Serie. Nr. 

00,052 12 00,092 44 00.136 14 00.140 16 
00,332 4 00,348 1 00.419 34 00,426 35 

F e u i l l e t o n .  

Koberstein und Moscheles 
Es ist bereits mitgelheilt worden, daß August 

Koberstein am 8. März in Kosen einer Lungenent-
Züudung erlegen ist. Die Deutsche Allg. Ztg. wid-
uiet dem verdienstvollen Literarhistoriker einen Nach­
ruf, dem wir Folgendes entnehmen: Koberstein, ge-
boren am 10. Januar 1797 zu Rügenwalde iu Pom< 
Meru, war nahe daran, sein fünfzigjähriges Amtö-
Jubiläum zu feiern, da er seit dem 3. August 1820 
als Professor an der Landesschule zu Pforta gewirkt, 
^eiue zahlreichen ehemaligeu Schüler, die mit großer 
-^iel'5. ihm hingen, hatten bereits Einleitungen 
zur Mter dieses Festes getrosfeu. Neben dem reichen 
^amnr persönlicher Einwirkungen ans Geist nnd 
^ljaratter einer so großen Zahl von Zöglingen, den 
Koberstein im Lanfe seiner fast fünfzigjährigen Leh-
7^- ^ ausgestreut, hat der Verstorbene sich 
hohe Verdienste um die deutsche Literaturgeschichte 
erworben. Abgesehen von mehren einzelnen Äbhand-
ungen, wie von der Heransgabe der Briese Heinrich 

v. Kleist's an seine Schwester Ulrike, und der Her­
ausgabe des dritten Bandes von LöbeN's , Entwicke-
lung der deutschen Poesie" (Lessing enthaltend), ist 
h>er ganz besonders sein Hauptwerk zu erwähnen 

vortreffliche ^Grundriß der Geschichte der deut­
schen National Literc ....... vu.il ^ireraiur", der zuerst 1827 nur als 

^ Ehlunasial-Unterrich! erschien, dani 
ze mehr und mehr —vollends in seiner 4. Bear 

- ^schien, dann 
aoer ze mehr nnv mehr — vollends in seiner 
beltung (3 Bände, Leipzig 1847-60) - zu einem 

umfassenden Handbuch der ganzen dentschen Natio­
nal-Literatur sich gestaltete. Koberstein hatte seit 
etwa Jahressrist eine neue Auflage vorzubereiten be­
gonnen, und nuu riß ihu der Tod mitten aus dieser 
Arbeit heraus. Aber auch schou iu der jetzt vor­
liegenden letzten Bearbeitung bleibt Koberstein's 
^Grundriß" — mit dein wahrhaft kolossalen Reich-
lhnme und, was noch mehr ist, oer seltenen Genau­
igkeit und Zuverlässigkeit feiuer literargefchichtlichen 
Notizen, dem verständigen ki-ilischen Unheil und der 
lichtvollen Zusammenfassung aller Entwickelnngspha-
sen — ein werthvolles und unvergängliches Denkmal 
deutscher Gründlichkeit und deutscher Pietät gegeu 
die gewaltige Geistesarbeit der Nation. 

Zwei Tage später, am 10. März, erlitt die mu-
sicalische Welt einen großen Verlust durch deu Tod 
von Jgnaz Moscheles in Leipzig. Moscheles war 
noel um drei Jahre älter als Koberstein. Geboren 
iu Prag am 30. Mai 1794, entwickelte er seiu mu-
sicalifches Talent unter der Leituug Friedrich We-
ber's mit eiuer Schnelligkeit, die selbst seine Lehrer 
znr Bewundernng hinriß. Die weitere Ausbildung 
erhielt er in Wien. Seine Knnstreisen durch Nord-
dentsebland. Holland. Frankreich und England (in 
den zwanziger Jahren) waren Triumphzüge; er ließ 
die meisten Clavier-Virtuofen. die sich damals pro-
ducirten. dnrch die Kraft und das Feuer seines Vor­
trages weit hinter sich. Dazu kam noch die Vor­
führung feiner eigenen Compositionen, die durch 
phantastischen Inhalt, originellen Bau und überra­
schende Effecte glänzten. Sein seltenes Jmprovifa-
tionstaleni endlich, das ihm erlaubte, seine Phanta^ 
sie frei auf dem Clavier schweifen zu lasfeu, ohne 

Serie. Nr. Serie. Nr. Serie. Nr Serie. Nr. 
00,562 39 00,629 37 00,740 23 00,768 46 
00.835 8 00,902 6 00,963 45 01,082 24 
01,175 43 01,290 15 01,575 44 01,672 32 
01.798 16 01.816 30 01,840 33 01,972 2 
01.976 48 02.079 11 02.224 36 02,236 50 
02,265 42 02.378 21 02,418 31 02,424 45 
02,451 19 02.560 43 02.584 12 02,646 10 
02.650 23 02,754 47 02,909 18 03,044 48 
03.085 21 03,232 40 03.284 29 03,603 7 
03,675 24 03,732 3 03.825 14 03,867 26 
03,930 4 04,052 35 04.104 50 04,132 6 
04,261 22 04,294 40 04.373 21 04.504 8 
04.589 4 04,726 33 04.830 11 04,908 37 
05.152 13 05.204 16 05,213 34 05,241 20 
05,343 16 05.409 10 05,409 43 05,473 36 
05,566 45 05,571 22 05.624 23 05,880 10 
06,004 48 06,027 9 06.048 18 06,159 49 
06,324 44 06,361 20 06,429 27 06,583 40 
06.750 42 06.760 32 06,781 45 06,846 17 
06.881 19 06.915 10 06 996 25 07,117 44 
07,185 2 07.327 2 07.405 15 07,433 43 
07,555 9 07.557 13 07.651 24 07.660 29 
07.698 27 07,727 2 07,824 14 07,871 14 
07.896 16 07.901 5 08.105 5 08,164 48 
08,211 37 08,218 44 08.297 27 08,328 7 
08,357 24 08,459 23 08,481 22 08,484 30 
08,513 29 08,587 33 08,632 41 08,727 14 
08.826 39 08.903 28 08.949 17 08,972 19 
09,072 47 09,089 14 09,107 16 09,218 21 
09,511 45 09.677 31 09,687 14 09.726 9 
09,738 32 09,958 25 09.979 25 09.993 40 
10,103 6 10,114 36 10,168 13 10,183 31 
l 0.189 35 10,223 6 10,244 14 10.353 3 
10.359 42 10,505 50 10,523 44 W.574 4 
10,652 5 10,741 30 10,842 22 10,893 47 
10,934 23 11,036 11 11,037 47 11,056 22 
11,088 42 11,459 43 11,542 14 11.656 6 
11.731 36 11,811 43 11.880 44 11,917 2 
11,969 11 12.010 4 12.031 8 12,052 37 

2,»54 35 12,172 41 12.297 28 12,359 12 
12,362 44 12,376 48 12.489 45 12,535 50 
12,608 43 12,776 6 12,803 41 12.843 23 
12,891 4 12,904 43 12,915 18 12,993 42 
13.265 20 13.274 33 13.730 7 13.765 12 
13.800 37 13.958 25 14,209 13 14,223 16 
14.226 7 14.248 7 14.304 45 14,339 16 
14.516 32 14,531 17 14.540 34 14,560 22 
14.615 42 14.692 39 14.692 49 14.862 47 
14.969 12 15,486 48 15.626 28 15,724 30 
15,830 28 15,905 2 16,099 48 16,206 21 

die Schränken der Knnst zn verletzen, war von hin­
reißender Wirkung. 1825 folgte er einem Rufe als 
Professor der Musik an der londoner Akademie, lei^ 
tele die berühmten philharmonischen Concerte uud 
wirkte segensreich für die Verpflanz»,ig deutscher 
Kuust und Künstler nach England. ls?ein großer 
Jünger Mendelssohn veranlaßte ihn 1846, in die 
Heimath zurückzukehren uud mit ihm vereint die 
Leitung des leipziger Conservatorium zn nberneh-
men. Ter hohe Ruf, den diese Anstalt iu ganz 
Europa genießt, ist uicht zum geringsten Theile das 
Werk des wackern Moscheles, der nicht nur eiu ei­
genartiger, reichbegabter Künstler, sondern auch eiu 
tüchtiger, seiuein Berufe treu ergebener Lehrer und 
eiu edler Meusch war. 

Proceß gegen den Prinzen Peter Vonaparte. 
Es liegt jetzt in der Köln. Z. der Worllant der 

von dem Generalprokurator Grandperret abgefaßten 
Anklageakte gegen den Prinzen ^erer Bonaparte vor. 
Zuerst werden die Aussagen des Prinzen und des 
Herrn Ulrich v. Fonvielle einander gegenübergestellt. 
Sie sind bereits aus deu früheren Berichten der 
Zeitnngen hinreichend bekannt. Der Prinz behaup­
tet von Victor Noir eine Ohrfeige erhalten zu ha­
ben, ohne daß er sich vorher beleidigender Alpdrücke 
gegeu ihn bedient hätte, worauf er das Pistol her­
vorgezogen und, während zugleich Fonvielle ihn be­
drohte, auf Victor Noir geschossen habe. Fonvielle 
im Gegentheil versichert, daß der Prinz nach aller­
lei beleidigenden Reden das Pistol hervorgezogen 
habe, ohne irgendwie provocirt worden zu sein. 
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Serie. Nr. Serie. Nr. Serie. Nr. Serie. Nr. 
16,242 16 16,358 1 16,394 34 16,465 50 
16,564 19 16,605 26 16,712 4 16.853 27 
16,865 48 17.061 2 17,083 39 17,119 2 
17,213 39 17,292 48 17,357 44 17,418 18 
17,455 27 17.567 15 17,577 25 17,585 36 
17,615 17 17,741 23 17,916 31 18,023 23 
18,140 25 18.168 19 18,250 3 18,338 7 
18,339 37 18,493 13 18,550 43 18,559 15 
18,596 46 18,695 8 18,700 12 19,120 13 
19,208 46 19.272 31 19,352 47 19,411 25 
19.433 42 19,457 24 19,508 42 19,581 38 
19,610 23 19,614 36 19,639 29 19,678 2 
19,684 39 19,720 44 19,797 38 19,979 37 

Die Auszahlung der Gewinne ersolgt ausschließ-
lich durch die Reichsbauk in St. Petersburg vom 1. 
Juni 1870 ab. 

Wir lassen noch das Verzeichnis^ derjenigen Se­
rien der Zweiten Inneren 5-proc. Prämien-Anleihe 
f o l g e n ,  w e l c h e  a l s  z u r  A m o r t i s a t i o n  b e s t i m m t  
aus der Ziehung am 1. d. Mts. hervorgegangen: 
01,175 02,970 02,981 03.890 04,188 04,302 
04,375 04,628 04,721 05,172 05,250 07,372 
08,479 08,965 10,120 10,230 10,729 10,812 
11,061 11,684 11,846 12,903 13,262 13,942 
14,429 14,434 14,545 15,921 16,012 16,365 
16,721 16,788 16,827 16,933 17,250 17,368 
17,418 17,604 18,138 18,255 18,411 19,871 

In Allem 42 Serien, welche 2100 Billete ent­
halten. Die Auszahlung des Kapitals der amortisirten 
Billete, im Betrage von 120 R. S. für jedes der­
selben, erfolgt vom 1. Juni 1870 ab in der Reichs­
bauk, sowie in den Comptoirs und Abtheilungen 
derselben. 

— Während der Allg. Manufactur und Indu­
strieausstellung wird mit Genehmigung der Mi­
nister des Innern und der Finanzen täglich ein be­
sonderes Blatt unter dem Titel „Russische Manu-
sakturausstelluug des Jabres 1870" erscheinen. 

(N. I.) 
Moskau. DieRuss. Tet.-Ag. meldet, daß die Tubscrip­

tion auf die Aktien der Zarizyner Bahn in Moskau 
schwach gewesen ist und am 2. März der Börsen­
preis der Aknen 50 Kop. unter dem Nominalwerthe 
gestanden hat. 

— Nachdem die Kommission, an deren spitze 
G r a f  B o b r i n s k i  s t a n d ,  d a s  S y s t e m  d e r  s c h m a l ­
gleis igen Eisenbahnen in England geprüft und 
auch für Rußland anwendbar befunden hat, beab­
s i c h t i g e n ,  d e r  B . < Z .  z u f o l g e ,  d i e  H e r r e n  W a r g n n i u  
uud Weckers he im deu ersten Versuch zu machen, 
eine solche Bahn in Rußland zn bauen. Dieselben 
haben um die Erlaubniß zum Bau einer schmalglci-
sigeu Bahn von der Station Tschudowo (in der 
Nikolaibahn) nach Nowgorod gebeten und die Her­
stellungskosten per Werst mit 25,090 Nbl. berechnet. 
— Die St. P. Z. schreibt mit Bezug hierauf: Wir 
siuden, das; dies keine besondere Ermäßigung in den 
Baukosten ist. da die sinnländische, breitgleisige Bahn 
sür 20,000 R. pro Werst gebaut wird. Man nimmt 
gewöhnlich an, daß der Bau der Eisenbahnen in Finn-. 
land auf geringere Terrainschwierigkeiteu stoße, da 
der Boden aus Felsen bestehe. Wir halten diese 
Ansicht für irrthümlich. Der Boden ist in Finnland 
wellenförmig; die Höhen müssen also mit Pulver 

Ueber das Ergebuiß der Zeugenvernehmungen sagt 
die Anklageakte: 

Die Darstellungen des Prinzen und des Hrn. 
v. Fonvielle stehen in bestimmtem Widerspruche über 
die wichtige Frage, oon wem die erste Gewalttä­
tigkeit in der Scene vom 10. Januar ausgeübt 
wurde. Die Untersuchung hat über diesen Punkt 
folgende Nachweise gesammelt. Verschiedene Perso­
nen haben auf dem Gesichte des Angeklagten die be­
stimmten Spureu eines Schlages gesehen. Herr Dr. 
Morel, der den Prinzen gegen 2.i Uhr gesehen hat, 
erklärt, daß er auf der liuken Wange eine sehr starke 
Nöthe mit einem Anscheine von Blutunterlaufung 
und Geschwulst hatte. Dasselbe ist von dem Herrn 
Dr. Pinel und von mehren anderen Zeugen konsta-
tirt. Andererseits zielen gewisse Worte, die man aus 
dem Munde des Herrn v. Fonvielle gehört hat, da­
hin, festzustellen, daß Herr Victor Noir wirklich den 
Prinzen ins Gesicht geschlagen hat. Herr Lechantre, 
Metzger in Auteuil, hat, während er den Körper des 
Herrn Victor Noir nach der Apotheke tragen half, 
eiue Person hinter ihm sagen hören: „Er hat mei­
nen Freund getödtet, aber es ist egal, er hat eine 
tüchtige Ohrfeige bekommen." Als Lechantre unmit­
telbar darauf in der Apotheke Herrn v. Fonvielle 
sprechen hörte, erkannte er unzweifelhaft, wie er 
sagt, die stimme, welche die eben angeführten Worte 
gesprochen hatte. Ein anderer Zeuge, Herr Vinvio-
Zet, Architekt, der im Augenblicke des Tores res 
Herrn Victor Noir zugegen war nnd Herrn v. Fon­
vielle die Scene erzählen hörte, behauptet, daß die­
ser erklärt habe, daß in Folge der mit dem Prinzen 
gewechselten Worte Victor Noir vorgetreten sei und 

heruntergesprengt und die Tiefen, in denen das ab­
fließende Wasser stehen bleibt und Moräste bildet, 
mit großer Sorgfalt und vielen Kosten ausgefüllt 
werden. 

Odessa. Im „Odessaer Boten" wird folgenver 
k o m i s c h e r  V o r f a l l  a u s  d e r  P r a x i s  d e r  F r i e d  e u s -
richter erzählt. Zn einem Friedensrichter in Ssre-
difemska kam ein jüdischer Hansirer uud klagte über 
eine Dame, die von ihm Leinwand gekauft, aber nur 
einen Theil des Geldes ausgezahlt habe, mit der 
Bitte das übrige einige Tage später abzuholen; aber 
als er am bezeichneten Termin gekommen sei, habe 
sie, statt ihm das Geld auszuzahlen, Einwand da­
gegen erhoben und ihm gesagt, daß die Leinwand 
schlecht sei, daß er sie angeführt habe, mit der Poli­
zei gedroht, ihm die Leinwand zurückgegeben mit der 
Forderung, das Geld ihr zurück zu erstatten; aber 
der Jude'konnte darauf nicht eingehen, da die Lein­
wand schon auseinandergewickelt und zerdrückt war 
und ganz ihr fabrikmäßiges Aussehen verloren hatte, 
so daß er sie nur mit Verlust wieder verkaufen hätte 
können. Man kann sich die Verlegenheit des Frie­
densrichters vorstellen, als er aus den Worten des 
K l ä g e r s  e r f u h r ,  d a ß  d i e  A n g e k l a g t e  s e i n e  F r a u  
wäre. Nach dem Gesetz hatte er das Recht, diese 
Klage zurückzuweisen, aber da er von seiner Partei-
losigkeit überzeugt war, rief er die Angeklagte in sein 
Gerichtszimmer. Da sie die Forderung des Juden 
nicht ableugnete und nur die Zurücknahme der Lein­
wand wünschte, weil sie sich in der Güte geirrt hatte, 
so gab der Friedensrichter ihr den Rath, die Sache 
friedlich abzuthuu, d. h. nach Hause zu gehen — sie 
wohnte in der Nähe des Gerichtslokals — ans der 
Kommode das Gelb zu nehmen und dem Juden zu 
bezahlen. Einige Minuten später erschien der Jude 
wieder vor dem Gericht und erklärte, daß er voll­
ständig befriedigt sei. Damit endete die Sache. 

(M. D. Z.) 

A u s l a n d ,  

Deutschland. 

Die nationalliberale Partei ist der Nat.-Z. zu­
folge entschlossen, bei der demnächst fortzusetzenden 
Debatte über den Entwurf des Norddeutscheu Straf­
gesetzbuches mit Entschiedenbeit für den Grundsatz 
einzutreten, daß den politischen Verbrechen als 
solchen der Makel der Ehrlosigkeit, den vas 
preußische Strafgesetzbuch ihnen bisher angeheftet, 
in dem neuen Entwürfe entzogen werde. Bereits 
bei der Generaldebatte über diesen Abschnitt war 
der Abg. Lasker lebhaft für diesese Auffafsuug ein­
getreten. „Für die politischen Vergehen und Ver­
b r e c h e n ,  ä u ß e r t e  d e r s e l b e  u .  A . ,  i s t  f ü r  m i c h  d i e  
Frage die Hauptsrage, ob wir sie zu den ehrlosen 
Vergehen und Verbrechen rechnen ^sollen oder nicht, 
und wir werden uns fragen müssen, nachdem im 
ersten Theile die Todesstrafe abgeschafft ist, ob es 
eine Wohlthat ist, wenn an ihrer Stelle auf politi­
sche Vergehen und Verbrechen lebenslängliches oder 
zeitliches Zuchthaus gesetzt wird. Die politischen 
Verbrechen sind derartig, daß niemals ihretwegen 
auf Zuchthaus erkannt werden sollte. Ich gehe bei 
dieser Behauptung von dem Gesichtspunkte aus, daß 
der Kamps, der gegen die öffentliche Ordnung be-

ihn geohrfeigt habe. An demselben Tage hat Herr 
Vinviolet diese Erzäblung anderen Personen milge-
thcilt, die seine Erklärung bestätigt haben. Herr 
Mourgouin, Architekt, hat aus dem Muude des Herrn 
v. Fonvielle eine Aussage gehört, die, ohne so be­
stimmt zu sein, doch ein bedeutsames Zeichen bleibt: 
„Victor Noir hat dem Prinzen eine Ohrfeige gege­
ben oder war daran, sie ihm zu gebend Der Zeuge 
behauptet, daß Herr von Fonvielle den einen oder 
den anderen dieser Ausdrucke gebraucht hat. End­
lich hat Herr von Fonvielle ans dem Polizeiposten, 
wohin er geführt wurde um seine Erklärungen zn 
geben, indem er den gegenwärtigen Beamten alle 
Umstände seines Verhallens bei dem Prinzen und 
die gewechselten Reden erzählte, hinzugefügt: „daß 
sein Freund, sich beleidigt fühlend, vorgetreten sei 
und Sie verstehen" ..... Die Beamten erklären, 
daß Herr o. Fonvielle, indem er diese Worte aus­
sprach, die Hand erhob, in der Stellung eines Man­
nes, der zuschlagen will; sie erklären, daß wenn 
Herr v. Fonvielle auch nicht gesagt hat, daß Victor 
Noir den Prinzen geschlagen habe, er wenigstens eine 
Geberde machte, die bedeutete, daß ein Schlag dnrch 
Noir geführt worden ist. 

Diesen verschiedenen Aussagen müssen Zeugnisse 
entgegengestellt werden, nach welchen Herr v. Fon­
vielle sofort nach dem Dr.ima von Auteuil eine Er-
zählung gegeben hat, von welcher seine Erklärungen 
vor dein Untersuchungsrichter die geuaue Wiederho­
lung waren. Es sind hier besonders anzuführen die 
.Herren Grousset, Mortveux. in dessen Apotheke das 
Opfer transportirt wurde, und Dr. Sammazeuil, 
welcher bei dem Tode des Opfers zugegen war. Alle 

gönnen wird, in der Regel eiu solcher ist, daß sich 
Niemand dazu entschließt, wenn er nicht von einer 
irregeleiteten Meinung dazu gebracht wird; die Aus­
sichtslosigkeit eines gewissen Erfolges bei allen Ver­
schwörungen in wohlgeordneten Staaten, wie na­
mentlich der Bund es ist, würbe gewiß von Hand­
tungen abschrecken, die verwerflich und von der Ge­
sellschaft als gefährlich zurückgewieseu werden, wenn 
nicht ein gewisser Impuls die Kräfte aus verdor­
benen moralischen Trieben hernähme. Daraus folgt, 
daß die Gesellschaft, das Recht hat, einen solchen 
Menschen gänzlich zu uuterdrücken. Demnach würde 
ich in dem eiuzelnen Falle gegen die lebensläng­
liche Freiheitsstrafe nichts einzuwenden haben, ja, sie 
für den heutigen Standpunkt für nothwendig halten. 
Etwas Anderes ist es aber, wenn zu der Strafe des 
Verbrechers, der sich gegen die öffentliche Ordnung 
auflehnt, noch der Schimpf gefügt wird. Wir stehen 
hier vor einem der Themen, bei denen wir, wenn 
wir dem Gemeingefühl folgen, leicht zu trügerischen 
Schlüssen kommen können; wie schwere Folgen es 
haben kann, wenn man diesem Gefühle zu sehr die 
Zügel schießen läßt, hat sich bei dem preußischen 
Strafgesetz von 1851 gezeigt. Deshalb bitte ich Sie, 
nicht zu sehr au abstrakten Sätzen festzuhalten. 
Niemand wird Widerspruch dagegen erheben, wenn 
der, der einen Buudesfürsten tödtet, gefangen nimmt, 
in Feiudesgewalt liefert u. f. w. wegen Hochverraths 
mit der schwersten Strafe, dem Tode, bestraft wird, 
wie es § 78 bestimmt. Halten Sie es aber nicht 
sür ein ebenso schweres und strafwürdiges Verbrechen, 
ja sür dasjenige, das au die Spitze aller Verbrechen 
gesetzt werdeu müßte, wenn Jemand einen Theil des 
Landes dem Feinde zu überliefern versucht? Und 
doch bestimmt § 79 für dieses Verbrechen die mil­
dere Strafe des lebenslänglichen Zuchthauses. Daraus 
folgt für uns die Lehre, daß ein guter Gesetzgeber 
die Strafmaße und Strafarlen uicht nach dem allge­
meine» Eindruck bestimmen darf, sondern daß er die 
innere Nalur des Verbrechens selber studiren und 
danach die Strafe bemessen muß. Um das Straf­
maß bezüglich der politischen Verbrechen würde ich 
mich erst dann kümmern, wenn Sie die hergebrachte 
Idee der Zuchthausstrafe gelten ließeu; weuu ich 
aber jetzt für die politi>cheu Vergehen eine neue 
Strafe, die Fe st u n gs strafe, zur Geltung bringe, 
bin ich über das Strafmaß nicht vorbereitet, sondern 
überlasse das einer künftigen Revision uud wünsche 
nur, vaß wir feststellen, daß politische Verbrechen an 
s i c h  v o n  d e r  B e s c h a f f e n h e i t  s i n v ,  d a ß  s i e  d i e  E h r ­
losigkeit uicht iu sich schließen. Jedes Land 
nrtheilt nach feinen Verhältnissen; ich würde deshalb 
davon abrathen, bezüglich dieser Frage fremde Mu­
ster aufzusuchen, wenigstens nicht dem Muster Eng­
lands zu folgen, denn da hat sich bezüglich des Hoch­
verraths eine Streuge wie iu keinem andern Lande 
gebildet. Ueberhanpt dürfen wir das Strafmaß bei 
politischen Verbrechen nicht aus gelehrten Zu,ammen-
stellungeit und aus Ueberlieferuugeu feststelle»; wir 
müssen uns vielmehr von allen Traditionen frei ma­
chen, die Natur der Verbrechen selbst untersuchen und 
zu erlenneu suchen, in welchem VerlMniß die Ehre 
zu diesen Verbrechen steht. Ich schrecke vor der Strenge 
nicht zurück, wenn es sich darum handelt, einen An­
griff gegen die Ordnung der Gesellschaft zurückzu­
weisen; ich halte aber daran fest, daß einem Ver--

drei haben Herrn v. Fouvielle erzählen hören, daß 
der Augeklagte Herrn Victor Noir ins Gesicht ge­
schlagen habe, bevor er auf ihn schoß. 

Wie dem auch sei, und müßte auch die Darstel­
lung des Angeklagten angenommen werden, so bleibt 
nicht weniger festgestellt, daß er willentlich Victor 
Noir getödtet hat. Die Justiz kann nicht zugeben, 
daß dieses Verbrechen gerechtfertigt werden könne 
durch die Gewalttätigkeit, zu welcher sich das Opfer 
hätte hiureißeu lassen. Es ist ebenfalls gewiß, daß 
der Angeklagte zwei mal sein Pistol aus den Herrn 
v. Fonvielle abgeschossen har. In Folge dessen ist 
der Prinz Peter Napoleon Bonaparte angeklagt: 

1) Am 10. Januar d. I. zu Paris-Auteuil das 
Verbrechen willentlichen Mordes an der Person von 
Iwan Salmon, genannt Victor Noir, begangen zu 
habeu. Mit dem Nebennmstande, daß anf dieses 
Verbrechen das hier unten specisieirte Verbrechen ge­
folgt ist. 2) An demselben Tage, zur selben Stunde 
uud au demselbeu Orte einen willentlichen Mordver­
such begangen zu haben an der Person des Herrn 
Ulrich v. Fonvielle, welcher Versuch, manisestirt dnrcb 
einen Anfang der Ausführung, seine Wirkung nur 
verfehlt hat durch Umstände, die von dem Willen 
des Urhebers unabhängig waren. Mit dem Neben-
umstande, daß diesem Verbrechen das oben specisi­
eirte Verbrechen voranging. Verbrechen vorgesehen 
u n d  b e s t r a f t  d u r c h  d i e  A r t .  2 .  2 9 5  u ^ d  3 0 4  d e s  S t r a f ­
gesetzbuches. 

Die Verhaudlung findet bekanntlich am 21. März 
v o r  d e m  h o h e n  G e r i c h t s h o f e  i n  T o u r s  s t a t t .  N a c k  
dem „Rappel" hat Herr Laurier, einer der Advo-
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> brecher dieser Art durch das Gesetz der Stempel der 
Ehrlosigkeit nicht aufaepräat werben darf m allen 
Fällen, wo nicht die Merkmale des gemeinen Ver­
brechens hinzukommen.« 

Frankreick» 
Die Nachricht von der Absenduug der Da­

ru'schpn H/nte nach Rom war kaum em paar 
Tag^'o" V "uS °°rdr°i.°.. .us ihr auch schon 
der Bote nacheilt, daß man zenen Schritt im Mi­
nisterium deö Auswärtigen für eine Uebereilung 
balte unv die augedrohte Alisendung eines außeror­
dentlichen Botschafters zum Concil unterlassen werde. 
An Gründen für diese Zurückhaltung im letzten Mo­
ment fehlt es der N. P. Z. zufolge freilich nicht. 
Das neue französische Cabinet erfreut sich jetzt einer 
ansehnlichen Majorität in der Kammer und hat so­
gar am 9. in der algierischen Frage den seltenen 
Triumph einer einstimmigen Zustimmung zu seinen 
Resormprojecten für die Hebung dieser Kolonie ge­
nossen. Ader nur durch entschlossenes Fortschreiten 
auf der Bahn der Reformen, nur durch immer neue 
Überraschungen der Gesetzgebung kann es die Ma--
jorität behaupten. Soll es nun durch eine Inter­
vention, von der es sich sür die Umstimmnng des 
Cabinets nicht den geringsten Erfolg versprechen 
kann, die mühsam gewonnene Majorität selbst zer-
splittern, sich die strengen Katholiken entfremden und 
für den Fall von Neuwahlen den überwiegend grö­
ßeren Theil der Bevölkerung Frankreichs gegen sich 
aufbringen? Alles nur darum, um den Bischof von 
Orleans, Dupauloup, aus den Nöthen^zu helfen, 
in die er sich durch die Bestreitung der Opportuni­
tät. während er der dogmatischen Entscheidung der 
Unfehlbarkeitsfrage vorsichtig aus dem Wege ging, 
selbst gestürzt hat? Dazu kam eine nicht leicht zu 
nehmende Meinungsverschiedenheit zwischen Daru 
und dem Cultus» und Justizminister, die nur durch 
ein Zurückweichen des Ministers des Auswärtigen 
beigelegt werden konnte. Die Ollivier'schen Einwen­
dungen hatleu indeß kaum einen großen Werth, da 
die Note einmal abgegangen war. Da beaulwor-

I ' tete der Vatiea» die Daru'sche Note mit der Ver­
keilung des Schemas der Unfehlbarkeit an die Bi­
schöfe. Dies hieß der Französischen Regierung deut­
lich geuug sage». daß man nicht daran denke, ihrem 
Verlangen ernstlich gerecht zu werden. Gras Daru 
erkannte das auch sehr wohl, und obgleich er wußte, 
daß die eigentliche Beschlußfassung über das neue 
Dogma schwerlich vor der zweiten Hälfte des April 
werde stattfinden können, mußte er sich doch jagen, 
daß bei so bewandten Umstanden ein französischer 
Bevollmächtigter nur eine höchst klägliche Rolle auf 
eiuer Kirchenoersammlung werde spielen können, die 
so wenig Neigung bezeige, den Wünschen der katho­
lischen Staaten irgendwie Rechnung zu tragen. Der 
französische Minister des Aeußern ist denn auch ohne 
viel Zögeru von seiner ersten Anschauungsweise zu 
rückgekommen. Man darf daher sicher sein, nicht nnr, 
daß die Meinungsverschiedenheit  zwischen Daru nnt 
Ollivier einein völligen Einverl tändniß Platz gemacht 
hat. sondern anch, daß der französischen Note für 
jetzt keine andere Tragweite beizumessen sein wird 
als die, das dem Staate traditionell zustehende Recht, 
auf dem Concil vertreten zu sein, feierlich und pro 
forma aufrecht zu erhalten. 

katen der Familie Noir, noch keine Kenntniß der Ak­
ten erlangen können. Zwei Anwälte, welche die Ver­
tretung des Herrn Louis Noir als Civilpartei über­
nommen hatten, haben darauf ihre Verzichtleistung 
angekündigt. Man werde zu deu gerichtlichen Auf­
forderungen schreiten müssen, um die Mittheilung 
der Aktenstücke zu erlangen. Die Familie sei übri­
gens zur Anwendung aller gesetzlichen Mittel ent­
schlossen, um sich Gerechtigkeit zu verschaffe». 

V e r w i s c h t e s .  

Lr. Strollhlierg feierte am l3. d. M. seine silberne 
Hochzeit. 

Von ärztlicher Seite sind die Behörden der City 
in London auf die Verfälsch nngeu aufmerksam 
gemacht worden, welche iin größten Maßstabe mit 
Thee vorgenommen werden. Es stellt sich herans, 
daß man in den schmutzigsten Bezirken von Shanghai 
die bereits abgekochten Blätter, theilweise im halb­
verfaulten Zustaude sammelt, an der Sonne trocknet 
und hernach unter der Bezeichnung »Fine Mo.ning 
Congon^ nach Europa ezportirt, um sie unier ande-
ren Thee zu mischen. Ueber 7.000,000 Pfnnd sol­
len lürzlich erst bei den Auktionen von diesem übel 
riechenden und ekelhaft schmeckenden Z?ug abgesetzt 
wvrd.n sein, und man mag auf die Nachfrage fchlie-. 
ßen, wenn man hört, daß die Preise von '2 «l aus 
5^ <1 pro Pfnnd gestiegen sind. Die Citybehorden 
däben Maßregeln getroffen, um in der Folge dem 
verkauf soviel als möglich zu steuern. 

— Der ,Cosmos" gibt einen Bericht über ge­
wisse Experimente, welche von zwei französischen 

Italien. 
Ans Rom, 9. März (25. Febr.), wird der N.-Z. 

geschrieben: Die Opposition hat jetzt alle Hoffnung 
v e r l o r e n  u n d  d i e  A n n a h m e  d e s  n e u e n  S c h e m a  
über vie Unfehlbarkeit kann keinem Zweifel un­
terliegen. Die Minorität ist völlig zersprengt; Einer 
uach dem Andern fällt ab: bei der entscheidenden 
Abstimmung werden vielleicht nur zwanzig Bischöfe 
ihr noir xlkeet aussprechen. Die Jesuiten haben in 
den letzten Tagen alle Hebel angesetzt, um Stimmen 
zu gewiuuen und der Erfolg war ein außerordent­
licher. Selbst Dupanlonp und Haynald fcheinen^ge-
wonnen zu sein; die bairischen Bischöfe sind mit Sack 
und Pack in das päpstliche Lager übergegangen. Die 
Wenigen, welche unter der Führung Stroßmayers 
auf ihrem Widerspruche beharren, habeu noch keinen 
festen Entschluß über die jetzt einzuschlagenden Schritte 
gefaßt; daß sie, wie das Gerücht wollte, das Concil 
uuter Protest verlassen werden, ist bis jetzt wenig 
wahrscheinlich. Ueber den Tag, an welchem die Un­
fehlbarkeit proklamirt werden soll, kursireu verschie­
dene Versionen; die Einen sprechen vom 17. März, 
die Andern vom 22. April. Das letztere Datum 
scheint das wahrscheinlichere, da es in der Geschichte 
Pius IX. verschiedene glückliche Ereignisse bezeichnet. 
An diesem Tage kehrte er 1850 von Gaeta nach Rom 
zurück; an demselben Tage entging er einige Jahre 
später in S. Agnese dem Tode durch die einstürzende 
Decke der Kirche. Man weiß zur Genüge, wieviel 
der Papst auf die Wahl glücklicher und bedeutungs­
voller Tage für wichtige Entscheidungen und Beschlüsse 
giebt. Die drohende Haltung Frankreichs und Oe­
sterreichs hat anf den P >pst durchaus keiuen Eindruck 
gemacht; er ist von seiner Unfehlbarkeit persönlich zu 
sehr überzeugt und hält es für seine ihm von Gott 
zngerheilte Aufgabe, unter der Beihilfe der Jnngfrau 
Maria der Revolution auf ewige Zeiten einen Damm 
entgegenzusetzen, indem er seine Autorität als die 
höchste d.'r Christenheit feierlich anerkennen läßt. Noch 
ganz nenerlich hat er diese seine Anschauung wieder­
Holl in fast naiver Weife ausgesprochen. 

Spanien. 
Bei den augenblicklichen Verhältnissen in Spa­

nien mnß die von nns gebrachte Nachricht von der 
Erschießung des Prinzen Hei nrich vouBour -
bon durch den Herzog von Montpensier im Duell 
selbstverständlich ein großes Aufsehen machen. Es 
fehlen zur Zeit noch alle weiteren Details, selbst 
über die Person des Erschossenen, und müssen wir 
uns, um die Frage, wer dieser Prinz Heinrich von 
Bonrbon sei, zu beantworten, für jetzt aus folgende 
Andentungen beschränken. Von den Prinzen des Hau­
ses Bourbou führen vier den Namen Heinrich, näm­
lich in erster Reihe der französische Kronprätendent 
Herzog von Bordeaux, Graf von Chambord, dann 
der Herzog von Anmale, also der nächstältere Bru-
der des Herzogs von Montpensier selbst. Alles spricht 
da'ür, daß von diesen Beiden keiner der Gegner des 
Letzteren war. Es kann also der Erschossene nur 
entweder der Infant Heinrich, Herzog von Sevilla 
oder dessen gleichnamiger ältester Sohn sein. Die 
N. P. Z. spricht die Vermnlhnng ans. daß der im 
Duell Gefallene der Herzog von Sevilla lnicht der 
Graf von Chambord. wie nns und den meisten an­
dern Blättern telegraphirt worden) gewesen sein 
müsse. Beeden fortwährenden Streitigkeiten, welche 

Aerzten mit dem Kopfe des unlängst in Beauvais 
guillotinirten Vatermörders Belliere fünf Minnten 
nach der Hinrichtung angestellt wurden. Das Ge­
sicht trug einen Ansdrnck der Betäubung, nicht den 
des Schmerzes. Weder das Kinn noch' die Znnge 
schien, nachdem das Messer gefallen, die geringste 
Bewegung gemacht zn haben. Einer der Aerzte rief 
dem Kopfe den Namen des Verurtheilten in das 
Ohr. aber kein Zusammenziehen der Muskeln wurde 
sichtbar, auch uicht, als man einen mit Ammoniak 
getränkten Schwamm nnter die Nase hielt; Anbren­
nen der Augenwimpern rief nicht einmal ein Blin­
zeln des Anges hervor. Anwendung von Elektricität 
blieb ebenfalls erfolglos, nnd die Aerzte sahen sich 
in ihren Erwartungen, daß daS Gehirn noch eini­
ges Bewußtsein behalten haben werde, völlig ge­
täuscht. Bei der nächsten Hinrichtung beabsichtigt 
man srisches Blnt in die Adern des abgeschlagenen 
Kopfes zu gießen, um wo möglich zu entdecken, ob 
die von Or. Brown Seqnard bei einem Hunde, der 
dem Guillotiniruugs - Processe uuterzogen worden, 
beobachteten Zeichen freiwilliger Bewegung reprodu-
cirt werden können. 

Garibaldi hat schon wieder einen Roman vom 
Stap?l gelassen, der den Titel führt „Cantoni, der 
Freiwillige." (Wenn der berühmte General so fort­
fährt, wird Louise Müdlbach bald ein überwundener 
Standpunkt sein.) 

Em Telegramm aus Ciiicinnati meldet, daß bei 
dem Brande des Mississippi-Dampfers „Emma" sieb­
zig Menschen ums Leben gekommen sind. 

der nicht unbegabte, aber ganz uuklare nnd übel ge­
leitete Infant mit allen Mitgliedern der königlichen 
Familie hatte, ist es trotzdem nicht leicht, zu sagen, 
was der Grund dieses Duells gewesen; jedenfalls 
wird ihm die Politik nicht ganz fremd gewesen sein, 
da diese beiden Prinzen des Hauses Bourbon sich 
Hoffnungen auf die Krone Spaniens machten. — 
Don Heinrich Maria Ferdinand, Infant von Spa­
nien und Herzog von Sevilla, geboren d. 17. April 
1823, war der einzige Bruder des Infanten Don 
Francisco, des Gemahls der Königin Jsabella II. 
und anfänglich zum Gemahl der königl. Schwester, 
der Jnfantin Louise, bestimmt, welche die Gemah­
lin des Herzogs von Montpensier wurde. Im Jahre 
1847 heirathete der Herzog von Sevilla, gegen den 
Willen der Königin, zu Rom eine Dame des Spa­
nischen Adels (Dona Helena de Castellvi de Cor-
dova), die ihm drei Infanten und eine Jnfantin 
hinterließ, als sie 1858 starb. Wegen dieser Heirath 
wurde er seiuer Würden und Titel entsetzt und 
lebte theils iu Rom, theils in Paris. Später wurde 
er wieder zu Gnaden ausgenommen, kehrte nach 
Madrid zurück und wurde in seiue Würden und Ti­
tel wieder eingesetzt. Aber vou ehrgeizige» Günstlin­
gen geleitet, ließ "er sich auf allerlei demokratische 
Geheimbündelei ein, gerieth in Confliete aller Art 
und wurde durch eiu königl. Decret vom 18. März 
1867 abermals seiner Würden u. s. w. entsetzt, ^eit 
der Vertreibuug der Königin hat er sich an die De­
mokraten noch enger angeschlossen; daß er auf den 
Thron hoffte, unterliegt keinem Zweifel, obwohl er, 
wie gesagt, eigentlich über die Unklarheit seiner 
Stellung nicht hinauskam. 

Neueste Post. 
Berlin, 15. (3.) März. Der Reichstag nahm in 

seiner hentigen Sitzung bei der Beralhung des Straf­
gesetzes den bezüglich der Bestrafung politischer Ver« 
brechen von der Partei der Nationalliberalen gestell­
ten Antrag an, nach welchem anf Zuchthausstrafe 
nnr dann erkannt werden soll, wenn das Verbrechen 
aus ehrloser Gesinnung entsprungen ist; sonst solle 
Festungsstrafe eintreten. 

Wien, 13. (1.) März. Wie die heutigen Mor--
genblätter berichten, gedenkt vie Regierung noch im 
Laufe dieser Session den Gesetzentwurf, betreffend 
Einführung directcr Wahlen für das Abgeordneten­
haus, dem Reichsrathe vorzulegen. 

London, 14. (2.) März. In der hentigen Si­
tzung des Unterhauses kündigte Gladstone die Vor­
lage einer Bill an, deren Zweck ist,, die Gesetzlich» 
keit in Irland wieder herzustellen, ohne die allge­
meine Freiheit zu beschränken. Nach der Anordnung 
dieser Bill soll nötigenfalls statt der Geschworenen­
gerichte ein snmmarisches Verfahren eintreten, Waf­
fenverbote sollen erlassen, nächtliche Wanderungen 
verboten, die Beschädigten entschädigt und Zeugen­
aussagen erleichtert werden. Außerdem wird eine 
Verschärfung des Preßgefetzes beabsichtigt. Zur Be­
rathnng der Bill soll demnächst geschritten werden. 

Paris, 13. (l.j März. Graf Montalembert ist 
gestorben. 

Wie vie „Marsellaise" wissen will, hätte Mar­
schall Mac Mahon in Folge des Kammerbeschlnsses 
bezüglich der algerischen Frage seine Entlassung als 
Gouverneur vou Algerie» eingereicht. 

Paris, l5. (3.> Marz. Mau versichert, daß Oe­
sterreich seinen Botschafter in Rom beauftragt habe, 
die Forderungen Frankreichs z» uuterstütze»; Oe­
sterreich sei jedoch einschlösse», keine» Gesandte» zum 
Concil zn entsenden. 

Florenz, 12. März (28. Febr.) Depntirtenkam-
mer Der Advocat Biancheri wurde mit 144 Stim­
men znm Präsidenten gewählt. Cairoli erhielt 117 
Stimmen. 

C e l e g r a p h i s c h e r  C o u r s b e r i c h t  
der Neuen Dörptschen Zeitung. 

St. Petersburger Börse, 
den 5. März 1870. 

57° Jnscriptioncn 5. Anleihe 88 
5)5 Prämien-Anleihe t. Emission 15-l^ 
5^ Prämien-Anleihe 2. Emission I5l^ 
5?» Reichs-Bantbilletc 1. Emission !>s> 
Actien der Nig-Düilbg. Eisend 128 

„ „ Dunb.-Wilelisk. Eis. . . . . . .  1 5 2 Z  
„ „ Warschau-Terespoler Eis. . . . IIIS. 
„ „ Großen Nnss. Eis.°Ges. 152 
„ 5 Nybinsk-Vologojer Eis KS 

B e r l i n  e  r  B o r s  e ,  
den 17. (5.) März 1870, 

Wechselkurs auf St. Petcrsbg. 3 Wochen cl. . 82z 
nn „ 3 Monat 6. . . 8!Z 

Nuss. Ereditbiltete (für !1tt Ml.) 74z 
^ 5?6 Prämieii'Anleihe l. Emission 1!8.^ 
I Prämicn-Anleihe II. Emission I16Z 
! 5A Jnscriptioncn 5. Anleihe 67Z 

R i g a ,  5 .  M a r z .  
Flach s, Krön- vr. Berkowez fcst 4t 

Pkranik-rrlüä'k' ;»!-<-rxv?: Vv. <5 N' afticskl». 
Von der Censur erlaubt. Dorpat, den 6. März 



N e u e  D ö r p N c h e  Z e i t u n g  

Demnach die Ehegattin des Tnlaschen Bür­
gers Alexander Dnlnew, Wilhelmine geb. Thom-
wn mit Hinterlassung eines bei diesem II. Dor-
patschen Kirchspielsgerichte eingelieferten Testa­
ments verstorben, als wird desmittelst bekannt 
gemacht, daß beregtes Testament an; 9. März 
d. Z. Vormittags 12 Uhr allhier verlesen wer­
den soll nnd werden zugleich alle Diejenigen, 
welche Anspräche an den in einem anf Techel-
ferschem tei-i-itoi-io befindlichen Wohnhause beste-
stehenden Nachlaß äekunctks oder Einreden ge^ 
gen das Testament zn erheben oermeinen, hie­
mit aufgefordert, dieselbeu binnen einem Jahr 
und sechs Wocheu, spätesteus also am 20. April 
1871 allhier zu oerlautbareu und ansfnhrig zu 
macheu bei der Verwarnung, daß nach Ablauf 
genannten Termins Niemand weiter mit Ansprä­
chen an den Nachlaß oder mit Einreden gegen das 
Testament äekunetas gehört werden wird. 

Dorpat, den 31. Januar 1870. 
Im Namen des II. Dorpatfcheu Kirchspielsgerichts 

Kirchspielsrichter P. v. Akerman.' 

Nr. 142. Not. A. Specht. 

Von der Verwaltung der Allerhöchst bestä­
tigteil estländischen Eredit-Easie werdeu die als 
gestohlen augegebeueu, auf den Namen der 
Sammschen Gemeinde-Easse regiftrirten estlän-
dischen laildsehastlichen Obligationen: 

Nr. I5822j76 Kau ä. 6. 10. März 1841 groß 
200 Rbl. 

Nr. 21077II80 Nieseuberg ä. ä. 10. Marz 1851 
groß 100 Rbl. 

Nr. 340241206 Hallinapp ä. ä. 10. März 1868 
groß 200 Nbl. 

Nr. 23955Z189 Kurküll 6. ä. 10. Marz 1860 
gros? 100 Nbl. 

Nr. 28766198 Hertül! ä. <1. 10. März 1868 
groß 100 Rbl. 

hiednrch mortificirt und werden alle diejenigen, 
welche etwa Ansprüche an die beregten Docn-
mente zu haben oermeinen, hiednrch aufgefordert 
sich mit solchen ihren Ansprüchen bis znm 20. 
Febrnar 1871 bei der Verwaltung der Eredit-
Casse zu melden, widrigenfalls die vorerwähn­
ten landschaftlichen Obligationen förmlich mor­
tificirt, dem Eigenthnnier neue Obligationen aus­
gefertigt uud Niemand mehr mit seinen An­
sprüchen wird gehört werden. 

R e v a l .  C r e d i t - C a f s e  d e u  1 7 .  F e b r u a r  1 8 7 0 .  

^ 79. Präsident F. o. Samson. 

Torge. 

8olluadenS äev 7. Mi'x, AaewuittaK» k Ildi' 

vreiMlinte V«i I«ii»Z 
Lesteu äes Mksverems. 

?rok. Vr. LllKelmallU: ubsr 6ie ^.litbebunZ äer 

lu^ibeiAeiis^balt in Ku3slu.ii(l. 

LiUete a 50 l<ox. sinü tieiin sortier äor Uni­
versität sn Kaden. 

Ich briuge hiedurch znr allgemeinen Keuntuiß, 
daß ich am 17. uud 21. März d. I. Vormittags um 
12 Uhr auf dem Krongute Spankau Torge zur zwölf­
jährigen Verpachtung deS dasigen Hoftruges Ku-
?epe, uud der zum genannten Krongute gehörigen 
Hosswassermühlen Nutti. Jtli uud Tig^ise nebst 
den zu denselben gehörigen Ländereien veranstalten 
Werve. 

I. v. Hauke, 
Bcamt. für bes. Anftr. der Bali. Dom^-Verw. 

Eine Partie 

mportirtcr CiMtll 
wird billig geränint von 

H. D Brock. 

Eine Familienwohnung von 5 Zimmern nebst 
Veranda, Garten uud allen Wu-chsch^flebeguemlich-
keiteu ist zu vcrnncthcn. Zu ersrageu bei Herrn 
Pölzam. Haus Kürfchuer Malhieseu am Fischmarkt. 

^ Vi!« UMllWK ^ 
von. s ieben wimmern mit  8lu. l I l - iZ.un» unä Wilsen-

remise i in Huu<luI?0W8(, ' I ien Huuse, I .o^enst iusse 

unä 11vszülulst tUL8Lu-k^ke, ^e^euudei-  11»-

sxi t i i l ,  is t  xu vernnet l ieu und ^- le ie i i  xu denie-

Nen. ^>u e inüben Kt iu i l iok,  Lucle 26. 

vou 

»F. 

Lküllör Zoläene unä kilbei-ne 

- und i'üi- Her-

ren unä Damen, fariser SS «IiÄ» und 

ür Lrouoe-, Aarwvr- uuä 

llolrxMuLev, 8eli^ar^ä!äer ^lauäudrev, äi-

vei3e silberue lalmm-, I.eäer-, 
nn<i äesKleie^en 

LkiäkUk un6 Av!-

äeuß, Llldki-ue, 8tM-, ueli^v!üe»6 nnä messill-

^eue 

inöKlicirst dilÜFen ?i'eisen. 

Tüchtige Gesellen 
finden danernde Kondition in dem Möbel- nnd 
Tischlergeschäft von 

L. Bandelier ck Comp. 

liünS N6U0 86nclun<>' 

ko>It»»x 
in Arossei' 

H. D. Lrock. 
Es wird ein Mädchen für Stube 

uud Küche verlangt, das die feine 
Wäsche übernimmt nnd auch zu ko^ 

chen versteht. Melduugeu werden entgegengenommen 
Stadt Lonton Nr. 3. 

Ali 

Hiemit die Anzeige, daß ich nach wie vor 

Corsette 
verschiedenster Art uach neuester Mode anfertige. 
Meine Wohnung befindet sich im Hause Worobiewsky, 
St. Petersburger Straße, eine Treppe hoch, rechts. 

Beer Bichowsiy, 
Corfetteumacher. 

Frische erprobte gutkcimtlide 
k!W- III»! Nl!«!«,»« 

empteble iu Zrosser von cleu ueue8t6n in <Ieii Nauclel Aedraeliteit Sorten; äio 

l^i'eiKe «in6 seln- dilliZ gestellt untl Aurn-iitire tni' äie keiitlieit clei'selben. 

Nein kre!8-?e^eiedm8L LiM ZMtl8 Kieüstkü. 

Meine seit vielen Zähren bestehende und jährlich mit den neuesten Erscheinung^ 
der Literatur aufs Reichhaltigste vervollständigte 

deutsche M stMzösische Leih-Bibliothek 
sowie meilie ebenso sorgfältig aMtirte 

Musikalien-Leih - Anstalt 
empfehle ich der ferneren Gnnst dcs Publicum bestens DöPPt 

nucl dermt« in nc?uSi' Kc^slunK»' 6as 

ZMFM. 

«MS°NWMG 'MI 

lüi- die Dnner ineinei- mir noeii veitzonnten 
I^6deu8Ü-iLt, übei-neknie ieli l'üi' alle von u0i-
Zednnten klemereu unä AröLLkren klüßiö!. 

9. t). Mttxel. 

J>u Görtzlcheu Hau'e am Z^usschen Berge 
sind w»ovel zu vcrt'aufen. 

eiupliii!; ^ ^ .8e!>!">»»!>. 

ProtlUwtiöüZ-Scheiue 
(für Gmmndc-WcrwMmgc») sind stets 

v o r w t h i g  i n  C .  M n t i i c s e n ' S  B u c h -

dnickcrci und Zeiwngs-Expcdition. 

Willcrungübkobachtunge». 
Den 15. März. 

BllUONI Wind. Witterung, Zeit. 7«0 mm. j. ^ CelsiuS. ^ tijlkeit. Wind. Witterung, 

! 52.4 -11.5 — — 

4 
7 

53.3 
55.4 

—12.3 
— 14.0 86 

— 

8(0.4 ) VV(0,9 ) 0 
10 5!Z.2 — 7.2 82 8 (1.2 ) W(2.7 ) 2 

50.9 — 2.9 79 8 (1.0 ) VV(Ü.<Z ) 3 
4 57.4 - 3.0 80 8(1.6 ) VV(3.(j ) 6 
7 57.9 — 6.0 76 3 (0.0 ) VV(0.8 ) 0 
10 5tt.3 — 4.7 84 8 (1.2 ) ^V(2.'/ ) 8 

^56.04^ 7'95 81.2 ^(1?10) VV (2.38) 4,3 
Teinperatnrminiinnm -- 14.8. Max. —1.0 

Den 16. März 
1 55.3 — 2.5 — 

4 54.9 - 2,5 — 

7 55.2 - 2.4 65 8(2.0) VV(3.6 ) 10 Schnee 
10 55.9 - 1.3 84 8(3.0 ) N(4.0 ) 10 

50.6 - 0 4 86 ^(0.0 ) W(2.8 ) 10 
4 57.1 - 1.« 94 ^(0.9) N'(0.4 ) 10 Schnee 
7 58.3 - 4.4 92 (0) 10 
10 59.7 - 5.2 79 (") 10 

50.02 j -2.56 j 86.7 8(0.58) V^ (1.^li) "10.0 

Schneenu'nge 0 6 Mill. Teinpercttunnax. — 0.2. 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpat, 5. März tk?0. 

Verlag und Trucl von C. Natt-esen. 

Hiezu eiue Tvdes-Auzeige als Beilage. 



^ 53. Sonnabend, den 7. (19.) März 1870. 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Ubr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Ubr; Preis für die jcorpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Nbl., halbjährlich 3 Ndl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

Inhalt. 
Inland. Dorpat: Heimbürger'sche Stiftung. Aus 

Fellin: Pastor C.^G. Hammerbeck -j-. Estland: Land­
schaftliche Coupons. Stumpe's Control-Apparat. Neval: Der 
Landtag und die Landsassen. St. Petersburg: Maßregel 
gegen das Börsenspiel. Das Mariensystem. Fürstin M. A. 
Golizyn -Z-, Kronstadt: Lootsenschule. Stawropol Gro-
her Diebstahl. 

Ausland. Deutschland: Stiftspropst v. Döllinger 
über die neue Geschäftsordnung des Concils. Frankreich. 
Paris: Die Stellung des Ministerium Ollivier, Italien. 
Rom: Vorgänge aus dem Concil. 

Neueste Post. Handels- u.Börsen-Nachrichten. 
Feuilleton. Urkunde der Robert Heimbürger'schen Stif­

tung, Vermischtes. 

I n l a n d .  

Dorpat. Wir veröffentlichen weiter unten in un­
serer heutigen Nr. den Wortlaut einer Stiftungsur­
kunde, mittelst welcher ein früherer Schüler unserer 
Landesuniversität seiner Dankbarkeit gegen die 
mater praetischen Ausdruck hat geben wollen. Un-
serer Hochschule werden durch diese Stiftung in an­
sehnlichem Betrage Mittel zur Verfügung gestellt, 
welche, indem sie zunächst der Förderung des wissen­
schaftlichen Strebens an derselben gelten, in weite­
rer Folge dem geistigen Leben unserer Provinzen 
überhaupt zu Statten kommen werden. Dank und 
Ehre dem Andenken des edlen Stifters! 

Aus Fclliti geht die Nachricht ein, daß daselbst 
am 26. Febrnar d. I. der Pastor emeritus von 
W e i ß e n s t e i n  n n d  S t .  A n n e n  C a r l  G o t t h a r d  H a m ­
merbeck Nach langon, Tli-chth»..» l.. 
von säst 70 Jahren ans diesem Leben geschieden ist. 
(Derselbe dcttte in den Jahren 1320—23 dem Stu­
dium der Theologie auf unserer Universität obge­
legen.) 

Estland. Die Estländische Ritterschastskasse zahlt, 
einer Bekanntmachung der Rv. Z. zufolge, auf ihre 
in Metall garantirten Coupons bis aus Wei­
teres ein Agio von 30 Procent. — Gleichzeitig wird 
Seitens der Creditkasse bekannt gemacht, daß die 
auf der qarantirenden Gesellschaft vom Februar 1869 
beschlossene Tilgungskasse für Privatschulden mit 
dem März d. I. bei der Creditkasse in's Leben tritt. 

— Die Estländische Gouvernements-Regierung 
m a c h t  i n  d e n  9 .  I V  L .  b e k a n n t ,  d a ß  a l l e n  B r a n n t ­
weinbrennereien, die während der gegenwärti­
gen Brennperiode bei der Berechnung des erzielten 
B r a n n t w e i n s  d e n  S t u  m  p e ' s c h e n  C o n t r o l - A p ­

p a r a t  i n  A n w e n d u u g  b r i n g e n ,  1 ^  a e e i s e f r e i e r  
Branntwein zugebilligt wird. 

Reval, 3. März. Die Reo. Z. schreibt: Eine 
Reihe von Fragen und Erwägungen, welche in Kur­
zem das Land hätten beschäftigen müssen, ist durch 
d a s  A u s s c h r e i b e n  d a s  a u ß e r o r d e n t l i c h e n  
Landtages in unmittelbare Nähe gerückt. Die 
Glieder desselben rüsten sich, an den Verhandlungen 
Thei! zu nehmen: zu Ende der Woche sehen wir sie 
zahlreich erscheinen. Wir wünschen, daß auch die 
nicht der Matrikel angehörigen Rittergutsbesitzer, 
die Landsassen, nicht fehlten. Unser Wunsch ist 
doppelt begründet. Denn seit der Allerh. Bestäti­
gung des Beschlusses vom 18. Febrnar 1866, der 
den Landsassen Sitz und Stimme auf dem Landtage 
in allen Williguugssachen verliehen, ist von diesem 
Recht äußerst wenig Gebrauch gemacht worden. Die 
Zahl der nicht immatriculirten Großgrundbesitzer ist 
in Estland eine geringe, eine viel geringere als in 
Livland; sie beträgt etwa 15. Nur ein Fünftel der 
Herren hat sich bisher auf dem Ritterhause sehen 
lassen. Mit Recht wird beklagt, daß die Grenzen 
der Kreise, in denen Theilnahme am politischen Le­
ben ermöglicht ist, bei uns so eng gezogen sind. Bis 
wir den für uns geeigneten Modus ihrer Erweite­
rung — und es wird nach ihm gesucht — gefunden, 
und namentlich bis wir ihn zur Ausführung zu brin­
gen vermocht haben, darf kein Schritt, der in jene 
Kreise führt, ungethan bleiben. Die Nichtausübung 
eines politischen Rechtes ist ein arger Fehler, ja eine 
Versündigung gegen die eigene Person, wie gegen 
die Gesammtheit. Denn man beraubt sich des sitt­
lich stärkende» ulw eryeoenden Gemeins-h»!---^^ 
lerns uno vnngt vis , .vcuil nicht aar 
um ein förderndes, kenntnißreiches Wort, i" vvcy auf 
alle Fälle um jenes kräftige Agens, das durch die 
lebhafte Theilnahme aller zu Einem Zweck Beru­
fener geweckt wird. Man sage nicht, das den Land­
sassen zuerkannte Recht sei zu gering, als daß sich 
die Benutzung desselben lohne. Die Willigungssra-
gen umfassen den größten Theil der dem Landtag 
zu macheuden Vorlagen, da nur wenig auf ihm zur 
Sprache kommen dürfte, bei dem der Geldpunkt gar 
nicht zu berücksichtigen wäre. Die Autonomie Est­
lands ist ja gegründet auf seine Selbstunterhaltung. 
Darum ist jeder Gutsbesitzer, weil er zu den Abga­
ben für das Reich und zu den Institutionen der 
Provinz seine Beisteuer zahlt, berechtigt, seine Stimme 
in all den Fragen zu erheben, die die Umwandlung 
und Bewahrung der Provinzialeinrichtungen oder 
das so tief in das Rechlsleben eingreifende Steuer-

Wesen betreffen. In solchen Fragen bewegt sich aber 
so ziemlich die ganze Provinzialpolitik, an sie knü« 
psen sich die principiellen Entscheidungen. 

Ein Umstand, schreibt die Rv. Z. weiter, vermag 
allerdings die Theilnahme der nicht zur Matrikel ge­
hörigen Gutsbesitzer am Landtage zn lähmen und zu 
hindern. Es ist derselbe, der auch nicht wenige Glie­
der der Ritterschaft säumig in das Ritterhaus gehen 
und verdrossen herauskommen läßt- die Unbekannt-
schast mit den Vorlagen, die Verlegenheit bei der 
Entscheidung, das aus ihr resultirende drückende Ge­
fühl, der Aufgabe nicht gewachsen zu sein. Das An­
schlagen der Tagesordnung für den Landtag vor der 
ersten Sitzung genügt offenbar nicht. Sind die Im­
matriculirten auch in der Lage, durch geselligen Ver­
kehr nnd mannigfache engere Beziehungen von den 
Ausschußgliedern das zum Urtheil über eine Proposi­
tion erforderliche Detail der früher ausgearbeiteten 
Vorlagen zu erfahren, steigert sich dieser unterrich­
tende Verkehr gar während der Landtagszeit selbst, 
so entbehren doch die Landsassen dieser Hilfsmittel. 
— Ihr Interesse an den Berathungen zu fördern, 
dürfte der etwaige Vorschlag, die Landtagsdeliberan-
den mit allen Motivirnngen und Anschlägen in der 
Kanzlei zur Information der Landsassen auszulegen, 
sich kaum als zweckdienlich erweisen. Erfolgreicher 
könnte vielleicht, als ein Provisorium bis zur Er-
weiternng des Landtages, die wohl auch eine Aen-
derung der Repräsentation erfordern würde, die stän­
dig.' Beiordnung eines Depntirten der Landsassen 
zum ritterschaftlichen Ausschuß wirken. Und zwar 
möchten wir aus mehrfachen theoretischen wie prak­
tischen Gründen diesen nicht aus einer Wahl der 
^eV'^!l^N^U'F"amMnr/oer «städ'r Neda:, 
uur als Besitzerin mehrer Güter auf dem Landtage 
erscheint und in allen dieselben betreffenden Fragen 
die Interessen der Landsassen theilt, die Delegation 
eines ihrer Vertreter in den Ausschuß zu überlassen, 
welcher daselbst schon bei Ausarbeitung der Vorlagen 
die Gesichtspunkte seiner Rechtsgenossen zur Geltung 
bringen, wie auch später ihnen die Kenntnis? des Be­
ratenen und Beschlossenen übermitteln würde. Die 
Vertretnng der Landsassen im Ausschuß durch den 
Delegaten Reval's empfiehlt sieb wegen dessen steter 
Anwesenheit in der Stadt, wegen der vielfach ange­
knüpften und in Fluß erhaltenen Beziehungen, der 
daraus folgenden Kenntniß der Sachlage und des 
weiteren politischen Blicks, der aus der Theilnahme 
an der Leitung eines größeren Commnnalwesens wie 
Neval hervorzugehen pflegt. — Dieser unmaßgebliche 

F e u i l l e t o n .  

Urkunde der Robert Hcimvürgerschcn Stiftung 
z u r  U n t e r s t ü t z u n g  d e r  w i s s e n s c h a f t l i c h e n  T h ä -
t i g k e i t  d e r  Z ö g l i n g e  u n d  D o e e n t e n  d e r  K a i ­

s e r l i c h e n  U n i v e r s i t ä t  z u  D o r p a t .  
Den einmal ausgesprochenen Wunsch meines am 

3 0 .  M a i  1 8 6 0  v e r s t o r b e n e n  B r u d e r s  R o b e r t  H e i m -
bürger, durch eine Stiftung zur Unterstützung der 
wissenschaftlichen Thätigkeit der Zöglinge und Do­
eenten der Kaiserlichen Universität zu Dorpat seinem 
Dank für die anf dieser Universität genossene geistige 
Ausbildung einen praetischen Ausdruck zu geben, 
bringe ich wie folgt in Erfüllung: 

§ I. Ich bestimme ein Kapital in unkündbaren 
Pfandbriefen der Livländischen adeligen Güter-Cre-
du-Soeietät in dem Nominalwerthe von dreinnd-
dreißigtausend Rubeln für eine Stiftung, welche den 
Namen: 

„Robert Heimliiirsier'sche Stiftung 
z u r  U n t e r s t ü t z n n  g  d e r  w i s  s  e n s  c h a  f t  l i c h e n  T h ä  -
t i g k e i t  d e r  Z ö g l i n g e  u n d  D o e e n t e n  d e r K a i  -

s e r l i c h e n  U n i v e r s i t ä t  z u  D o r p a t "  
führen und mit dem .iz. Deeember 1870 in's Leben 
treten soll. 

§ II. Dieses Stiftungs-Kapital, welches ich Ei­
ner Estnischen Distriets-Direetion der Livländischen 
adeligen Güter-Credit-Societät znr Aufbewahrung 
übergeben habe, soll für immerwährende Zeiten in 
seinem gegenwärtigen und künftig durch Anwuchs er­
höhten Kapitalwerthe unantastbar bleiben; dagegen 
sollen die Renten desselben nach den in § III 1^ 

0, O dieser Stiftungs-Urkunde angegebenen Bestim­
mungen verwendet werden. 

A n m e r k u n g .  D e r  D e p o s i t a l - S c h e i n  d e r  E s t n i ­
schen Distriets-Direetion der Livländischen adeligen 
Güter-Credit-Soeietat ist durch den von mir ernann­
ten ersten Administrator der Stiftung an die Liv-
ländische Adels-Korporation (Ritterschaft) zu über-
geben. 

^ III. Die Renten des gegenwärtigen und künf­
tig-vermehrten Stistungs<Kapitals sollen in folgen­
der Weise verwendet werden: 

Fünf Procent der jeweiligen Jahresrenten 
werden zinstragend abgelegt, um davon so bald als 
möglich in runden Snmmen 5 tragende Pfand­
briefe der Livländischen adeligen Güter-Credit-So­
cietät, oder andere zinsentragende garantirte Staats, 
papiere anzukaufen, diese aber dem Stiftungs-Kapi-
tale hinzuzufügen. 

A n m e r k u n g  I .  D e r g l e i c h e n  A n k ä u f e  w e r d e n  
durch den Administrator der Stiftung besorgt; die 
erlangten Pfandbriefe oder Staatspapiere deponirt 
derselbe in der Estnischen Distriets-Direetion der 
Livländischen adeligen Güter-Credit-Societät. wie § 
II gesagt ist, und übergiebt der Livländischen Adels-
Korporation (Ritterschaft) den bezüglichen Deposital-
Schein. 

A n m e r k u n g  2 .  N e g o ^ e - ,  N e m e s s e - ,  P o r t o - K o ­
sten sind den, Behufs Vermehrung des Stiftnngs-Ka-
pitals abgelegten jeweiligen Jahresrenten (§ III 
zn entnehmen. 

ü. Dreißig Procent der jeweiligen Jahresren­
ten werden verwendet znr Prämiirnng eines solchen 
wissenschaftlichen Original-Werkes Deutscher, Russi­

scher oder Lateinijcher Sprache, welches bereits seit 
einem bis fünf Jahren gedruckt ist, und dessen Ver­
fasser auf der Dorpater Universität wenigstens zwei 
Jahre lang studirt. oder an derselben wenigstens 
eben so lang als Docent gewirkt hat oder noch wirkt. 

A n m e r k u n g  1 .  D i e  Z u e r k e n n u n g  d e r  v o l l e n  
Prämie erfolgt durch das Confeil der Kaiserlichen 
Universität zn Dorpat. Das Conseil läßt die, von 
den Verfassern oder einem Conseils.-Mitgliede vor­
gelegten Werke durch die Facultäten benrtheilen. 
Die Abstimmung erfolgt über jedes einzelne Werk 
in der Weise, daß jede der fünf Facultäten mit je 
einer Stimme votirt, und daß das Conseil auf 
Grundlage der Mehrheit der Facnltats - Stimmen 
entscheidet. Znr Prämiirnng sind mindestens drei 
bejahende Faeultäts-Stimmen erforderlich. Im Falle 
zwei Werke je zu drei bejahende Stimmen erhalten, 
wird das Serntinium zur Erlangnng einer Majo­
rität wiederholt, oder jedem der beiden Verfasser die 
Hälfte der vollen Prämie zuerkannt. 

A n m e r k u n g  2 .  I n  d e r  R e g e l  m ö g e n  n u r  d e s  
vollen Preises würdige Werke prämiirt werden; je­
doch sei es gestattet, wenn zu vollen Prämien keine 
Veranlassung Statt findet, auch eine halbe Prämie 
zu ertheilen. 

A n m e r k u n g  3 .  W e n n  i n  e i n e m  J a h r e  g a r  
keine oder nur eine halbe Prämie ertheilt worden 
ist, so kann der nicht verwendete Prämien-Betrag 
für das nächstfolgende Jahr ausbehalten bleiben, znr 
Ertheilnng verstärkter voller oder halber Prämien. 
Ein der Prämiirnng würdig befundenes Werk, wel­
ches aber nicht hat prämiirt werden können, weil 
der Prämienfond für das laufende Jahr schon fnr 



5 .  c  u  e  ^  o r p l i  a z  e  Z  c ; !  u  a  ? .  

Vorschlaa mag neu erscheinen, doch läßt er sich als 
eine Conseaueuz der Aufnahme der Landiasse» 
den Landtag durchaus rechtfertigen; er verheißt eine 
wenigstens theilweise Abhilfe vorhandenen Mißstan­
des ohne ein heterogenes Moment in die Verfassung 
hineinzubringen; den Interessen der Landsassen wird 
wohl fast überall durch ihn Rechnung gelragen wer­
den können und zugleich ein engeres Zusammenge­
hen des Landes und der Stadt augebahnt. — Daß 
aber die Landsassen das Bedürsniß nach politischer 
Arbeit, Vertretung uud Führung empfinden, müssen 
sie durch Theilnahme an dem Geschäftskreise, der 
i h n e n  g e ö f f n e t  i s t ,  b e z e u g e n .  . . . .  

St. Petersburg. Um dem Borsensp, el entge --
aenzutreten, hatte der Finanzminister durch ein 
Schreiben vom 2. September das Börsenkomit6 er­
sucht. die Frage zu erwägen, ob es nöthig wäre, den 
§ 2 des Artikels 2167 in Th. 1 Bd. X des allgem. 
Gesetzbuches, welcher die Termingeschäfte mit Aktien 
untersagt, abzuändern und ob ein Reglement, wel­
ches die Geschäfte mit Aktien und anderen Werth­
papieren nach dem Beispiel der ausländischen Börse 
regelt, die Spekulation, vie sich in letzter Zeit oft 
in schädlicher Weise entwickelt, zügeln könnte. Der 
Minister forderte auch das Komils, falls es jene 
Frage bejahend beantworten sollte, aus. das Projeet 
eines solchen Reglements zu entwerfen und ermäch­
tigte das Komit6, sachkundige Männer zu seinen 
Berathungen heranzuziehen.—Das von dieser Kom-
Mission entworfene Projeet des Gesetzes und dev 
Reglements für die Termingeschäfte ist bereits dem 
Ministerium eingereicht. Folgendes sind nach dem 
Jouru. de St. Petersb. die hauptsächlichsten Erwä­
gungen, welche die Kommission geleitet, und die 
'Dauptqrundzüge des neuen Reglements: Da das 
Verbot der Termingeschäfte, welches zugleich den 
Gang der allgemeinen Geschäfte hemmt, den beab­
sichtigten Zweck in so sern nicht erreichen würoe, 
als das Gesetz sehr leicht umgangen werden könnte, 
und gerade die Personen, welche dergleichen Geschäfte 
machen, befähigt würden, sich ungestraft deu über­
nommenen Verpflichtungen zu entziehen, müßten 
diese Geschäfte durch ein Gesetz legalisirt werden, 
ohne deshalb eine unbeschränkte Freiheit zu gewah­
rem Die Beschränkuugeu müsseu den Zweck Haben, 
derartigen Operationen den Charakter von Geschäf­
ten mit baarem Gelde zu geben, diejenigen aber, 
welche ein reines Börsenspiel sind, zu verhindern. 

endlich,  daß die Nichts 

Strafe nach sich ziehe. Durch diese Erwägungen 
geleitet, schlagen das Konnte uud die Kommission 
vor, den § 2 des Art. 2167 zu streichen. Nach dem 
Projekt des Reglements sollen alle Käufe und Ver­
käufe von Aktien, die nicht im Laufe von 8 Tagen 
ausgeliefert und empfangen werden, Termingeschäfte 
genannt und die Bestimmungen des neuen Regle­
ments auf alle derartige Geschäfte, mögen dieselben 
an der Börse oder auswärts abgeschlossen sein, be­
zogen werden. Der Termin für dieselben dars nicht 
drei Monate übersteigen. Alle Geschäfte aber, bei 
welchen die Parteien festsetzen würden, nur die Dif­
ferenzen nnter sich zu regeln, eben so die Käufe und 
Verkäufe und die Prolongationen sind formaliter 
verboten. Die Geschäfte müsseu auf Stempelpapier 
abgeschlossen werden und können je nach der Eigen­

s c h a f t  d e r  K o n t r a h e n t e n  d r e i  F o r m e n  e r h a l t e n :  1 )  
die von Makler-Sortenzetteln (boi-äsi-eaux äs oour-
tiöi-s); 2) die von Handelsbriefen (letbrös äe eom-
mei'ee); 3) die von Kontrakten, welche der Notar 
legalisirt hat. Die Di^kontirungs- und Uebertra-
gungsgebühren fallen bei diesen Geschäften nur dann 
fort, wenn dies ausdrücklich festgesetzt und durch eine 
Note aus den Dokumenten erklärt wird. Die Li­
quidatiott erfolgt an dem Tage vor demjenigen, mit 
welchem der dreimonatliche Termin abläuft; falls 
bei der Liquidation eine Verbindlichkeit unerfüllt 
bleibt, hat die interessirte Partei das Recht, das 
Dokument durch das Börsensyndicat Protestiren zu 
lassen. Dieser Protest giebt der geschädigten Partei 
die Freiheit, den Gegenstand des Geschäftes einem 
Dritten zu verkaufen, und von der, gegen welche 
der Protest erhoben worden, die Differenz und den 
Kosteubetrag mit den Zinsen zu reklamiren. An der 
Börse soll gleichzeitig ein Fondssyndikat errichtet 
werden, welches über die Reklamationen und Strei­
tigkeiten, die sich auf die au der Petersburger Börse 
mit Fonds gemachten Geschäfte beziehen, zu ent­
scheide», die Börsenreglements zu ergänzen, die Pro­
teste zu essectuiren, die bei ihm hinterlegten Sum­
men aufzubewahren, die Cotirungsfähigkeit der Werth­
papiere zu bestimmen und diese Werthe zu eotireu 
und die Börsenkurse zu notiren haben soll u. s. w. 
(Das Projekt bezieht sich allerdings nur auf Aktien; 
die Kommission uud das Komit6 schlagen jedoch vor, 
dasselbe aus alle Termingeschäfte mit Werthpapie­
ren. die au der Börse notirt sind, auszudehnen.) 

(St. P. Z.) 

— Die Frage über das Mariensystem hat 
bekanntlich die Aufmerksamkeit der höchsten Regie­
rungsinstanz auf sich gezogen. Unlängst wurde der 
Allerhöchste Befehl zur Bildung eines besonderen 
unter dem Vorsitz des Generalmajors Fürsten Scht-
scherbatow gestellten Comite's veröffentlicht, welches 
diese Frage gründlich erörtern sollte. Die Angele­
genheit des Mariensystems interessirt zunächst die 
Getteitehändler; für sie ist dieselbe eine Lebensfrage. 
Aber schon jetzt hat sich uuter denselben eine wesent­
liche Meinungsverschiedenheit knndgegeben. Eine 
Partei petitionirt darum, daß die Organisation und 
Exploitation des Mariensystems in Znkuuft einer 
Privatgesellschaft übergeben werte, wodurch sie die 
Ausgaben mindestens um die Hälfte verringern zu 
können glaubt, "»dere Partei dageg-m hat dem 

«nnen Protest gegen dieii-K sHeuick ein-
weil sie stnver, vay vre Uebergave des Ma­

riensystems in Privathände unzweckmäßig sei. In 
Folge dieses Zerwürfnisses hat der Finanzminister 
es für notwendig erachtet, darauf zu bestehen, daß 
die Frage über das Mariensystem, unabhängig von 
der beim Ministerium der öffentlichen Arbeiten beste­
henden Commission, in umfassendster Weise von dem 
Petersburger Börsencomit6 geprüft werde. So wer­
den beide Parteien die Möglichkeit haben, sich aus­
zusprechen uud sich zu einigen. (St. P. Z.) 

— Die Fürstin Maria Arkadjewna Golizyn, 
geborene Fürstin Jtaliiskaja, Gräfin Ssnworow-
Nymnikski, ist am 16 Februar in Vevay in der 
Schweiz gestorben. (B.-Z.) 

Kronstadt. Die feierliche Eröffnuug der Loot-
seu schule, welche auf Kosteu der Kronstädter Loot-

seninnung auf der kleinen Lebjashji-Jnsel gegründet 
worden, hat am 27 Februar stattgefunden. (K.B.) 

Sftawropol. Diebstahl. Ganz Sstawropol (im 
Kaukasus) ist in Aufregung über einen mit unglaub­
licher Frechheit verübten Diebstahl. Am 14. Febr. 
wurde nämlich zwischen 7 und 8 Uhr Abends der 
eiserne Geldkasten, eine Summe von 160,000 Rbl. 
enthaltend, aus der Gouvernements-Rentei gestohlen. 
Der Verdacht fiel zunächst aus die Schildwache, 
welche bei dem Depot der Rentei auf Posten gestan­
den hatte und unter Zurücklassung des Gewehrs und 
der Patrontasche verschwunden war. Die drei Schlös­
ser des Depots waren nicht aufgebrochen, sondern 
mit früher vorbereiteten Schlüsseln geöffnet worden. 
Daß die Schildwache allein den 7 Pud schweren 
Kasten hat fortschleppen können, ist unwahrscheinlich 
und ein einstimmiges Gerücht bringt diesen Dieb­
stahl mit der gleichzeitig erfolgten Entweichung des 
verhafteten Beamten Lopatin von der Hauptwache 
in Verbindung. ^Sl. P. Z.) 

A u s t a n d. 
Deutschland. 

Von dem berühmten Stifts propst v. Döl tin­
ger ist soeben in der Augsb. Allg. Ztg. eiue die 
ueue Geschäftsordnung des Concils betref­
fende Erklärung veröffentlicht worden, welche mit 
Recht allenthalben das größeste Aufsehen erregt.—Die 
besagte Geschäftsordnung, sagt Döllinger, ist völlig 
verschieden von Allem, was sonst auf Concilen ge­
bräuchlich war, und zugleich maßgebend und ent­
scheidend für den ferneren Verlauf dieser Versamm-
luug uud für die zahlreichen Deerete, welche durch 
sie zu Staude gebracht werden sollen. Die heutige 
römische Syuode ist die erste in der Geschichte der 
Kirche, in welcher den versammelten Vätern ohne 
jede Theilnahme von ihrer Seite die Proeedur vor­
geschrieben worden ist. Auf die Petitionen der Bi­
schöfe ist in der neuen Einrichtung keine Rücksicht 
dabei geuommen worden. Zwei Züge treten darin 
vor Allem hervor. Einmal ist alle Macht und aller 
Einfluß auf den Gang des Concils in die Hände 
der prasidirenden Legaten und der Deputationen 
gelegt, so daß das Concil selbst ihnen gegenüber 
machtlos und willenlos erscheint. Sodann sollen die 
gewichtigsten Fragen des Glaubens uud der Lehre 
durch eiufache Mehrheit der Kopfzahl, durch Aufstehen 

-'nls-'Kieden werden. Alle Theolo­
gen machen es aber zur Bedingung der Oekumeni-
cität eines Concils, daß völlige Freiheit anf dem­
selben herrsche: Freiheit des Redens, Freiheit des 
Stimmens. Niemand, sagt Touruely, darf zurückge­
wiesen werden, der gehört werden will. Nicht bloß 
physischer Zwang würde die Beschlüsse eines Con­
cils kraftlos und werthlos machen. Die Freiheit 
diese Lebenslust eines wahren Concils, wirb auch 
durch die gar mannigfaltigen Formen, in denen mo­
ralischer Zwang eintritt, oder der Mensch sich wil> 
lig knechten läßt, zerstört und die Legitimität des 
Concils dadurch ausgehoben. Die bloße Thatsache 
einer wenu auch uoch so zahlreichen bischöflichen Ver­
sammlung ist also uoch lange kein Beweis der wirk­
lichen Oekumenicität eines Concils.—Weiter heißt es 
wörtlich wie folgt: 

ein concnrrirendes Werk verwendet wird, kann im 
nächsten Jahre, wenn auch dem sechsten seit seinem 
Druck, nochmals in Betracht kommen. 

A n m e r k u u g  4 .  D i e  n i c h t  z u r  V e r w e n d u n g  g e ­
langten Prämien-Beträge sollen in keinem Falle 
über das Doppelte der vollen Prämie angehäuft wer­
de». Was darüber hiuaus reicht, so wie die Zin­
sen zurückgelegter Prämien-Beträge kommen der in 
§ III I) bezeichneten Unterstützuugs-Kasse zugut. 

A n m e r k u u g  5 .  S o l l t e n  k e i u e  z u r  P r ä m i i r u n g  
würdigen gedruckten Werke vorliegen, so kann ein 
von einem in § III IZ qnalificirten Verfasser hand­
schriftlich eingereichtes Werk in Betracht gezogen und 
durch Ertheiluug eiuer Prämie zum Drucke befördert 
werdeu. Die Auflage des Werkes wird Eigenthum 
des Verfassers. 

t). Sechszig Proceut der jeweiligen Jahresren­
ten werden als Reise-Stipendium sür solche Zöglinge 
der Dorpater Universität verwendet, welche wenig­
stens seit zwei Jahren in einer der fünf Facultäten 
derselben als Privat-Docenten oder als „Doeenten" 
thätig sind, und ihre Lehrfähigkeit durch Besuch aus­
wärtiger wissenschaftlicher Anstalten noch mehr aus­
zubilden wünschen. 

A n m e r k n n g  1 .  D i e  Z u e r k e u u u u g  d e s  R e i s e -
stipeudium erfolgt durch das Couseil der Kaiserlichen 
Universität zu Dorpat in gleicher Weise wie sud L 
Anmerkuug 1 angegeben ist. 

A  n  m  e r k u n g  2 .  D a s  R e i s e s t i p e n d i u m  k a u n  a n s  
eiu, auch wohl auf zwei Jahre eiuem einzelnen wür­
dig Befundenen nach § III L gualificirteu Manne 
ertheilt werden. 

A n m e r k u u g  3 .  E i n e  T h e i l u n g  d e s  R e i s e s t ! - ,  
pendium ist gestattet. 

A n m e r k u n g  4 .  I n  J a h r e n ,  w o  k e i n e  V e r a n ­
lassung zur Entsendung junger Doeenten Behufs ih­
rer weitern Ausbildung zum Lehramte vorliegt, kann 
das Reisestipendinm zur Erfüllung eines, von we­
nigstens drei Facnltäten für nöthig befundenen und 
genau formnlirteu wissenschaftlichen Zweckes an ei­
nen ältern „Doeenten" oder Professor der Universität 
Dorpat im ganzen Betrage oder zum Theil verweu-
det werden 

A u m e r k u u g  5 .  D i e  u i c h t  z u r  V e r w e u d u u g  g e -
laugteu Beträge des Reisestipendium köuuen für die 
folgenden Jahre zinstragend aufbehalten bleiben, je­
doch so, daß nicht über das Doppelte des einjähri­
gen Reisestipendinm sich anhäufe. Was darüber hiu-
ausreicht, so wie die Zinsen zurückgelegter Neisesti-
pendien kommen der in § III v bezeichneten Unter­
stützuugs-Kasse zugut. 

I). Fünf Procent der jeweiligen Jahresraten 
sollen zur Uuterstützung von hilfsbedürftigen Witt-
wen und uumündigen Waisen verstorbener Doeenten 
der Dorpater Universität zinstragend niedergelegt 
werden. 

A n m e r k u n g  1 .  U e b e r  d i e s e  G e l d e r ,  w e l c h e  
mit den nach § III IZ. Anmerkuug 4; <Ü. Aumerkuug 
5 etwa einfließenden Summe», so wie mit ihren ei­
genen etwaigen Zinsen keinen Kapital-Stock, son­
dern eine Hilfskasse, aus welcher das Universitäts-
Conseil nach einem von ihm selbst festzustellen! cn 
Modus die bezeichneten Unterstüknngen anweiset, 
bilden sollen, sührt der Administrator abgesonderte 
Rechnung. 

§ IV. Zum ersten Administrator der „Robert 
Heimbürger'schen Stiftung" ernenne ich den Herrn 
Wirklichen Staatsrath I)r. Carl Johann von Seid-
litz, welcher in meinem Namen sich mit der Livlän­
dischen Adels^Korporation (Ritterschaft), mit dem 
Conseil der Kaiserlichen Universität zu Dorpat und 
mit der Estnischen Districts-Direction der Livländi­
schen adeligen Güter-Credit-Soeietät in Einverneh­
men zu setzen hat. Nach dem Rücktritte des Herrn 
vi-. C. J.° v. Seidlitz von dieser Function ersuche 
ich die Hochwohlgeborene Livländische Adels-Korpo­
ration (Ritterschaft), die nachfolgenden Administra­
toren von sich ans zu ernennen. 

Z V. Der jeweilige Administrator hat die Jah­
resrenten des Stiftung?-Kapitals, die Gelder für 
etwa ausgeloste Pfandbriefe von der Estnischen Di-
stricts-Direction der Livländischen adeligen Güter-
Credit-Societät in Empfaug zu nehmen; die flussi-
geu Summen zinstragend anzulegen; auf die von, 
Universitäts-Conseil geschehenen Anweisungen die 
bezüglichen Auszahlungen zu machen nnd über den 
Bestand und die Bewegung des Stistungs-Kapilals 
jährlich an die Hochwohlgeborne Livländische Adels-
Korporation (Ritterschaft) zu berichten. Das Universi-
täts-Conseil setzt er im November jedes Jahres von de» 
nach § III L. D. verfügbaren Summen in Kuintinß. 

§ VI. Da mein verstorbener Bruder stets mit dank­
barem Herzen des erhabenen Gründers der Hochschule 
zn Dorpat, des Hochseligen Kaisers Alexanders I., des 
Gesegneten, gedachte, so wünsche ich. daß diesem 
Dankgefühle eines Zöglings der Universität Dorpat 
auch dadurch Ausdruck zu geben verstattet werde, 
daß zum Audeuke» an de» Geburtstag des Hochse-
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Die Kirche hat ein ihr von Anfang an überge-
benes Depositum geoffenbarter Lehre zu bewahren 
und zu verwalten. Sie empfängt keine neuen Offen­
barungen, und sie macht keine neuen Glaubensarti­
kel. Und wie mit der Kirche selbst, so ist es auch 
mit dem allgemeinen Concil. Das Concil ist die 
Repräsentation, die Zusammenfassung der ganzen 
Kirche; die Bischöfe auf demselben sind vor Allem 
Zeugen, sie sagen aus und constatiren, was sie und 
ihre Gemeinden als Glaubenslehre empfangen und 
bisher bekannt haben; sie sind aber auch Richter, 
nur daß ihre richterliche Gewalt über den Glauben 
nicht über den Bereich ihres Zeugenthums hinaus­
gehen darf, vielmehr durch dieses fortwährend be­
dingt und umschrieben ist. Als Nichter haben sie das 
Gesetz (die Glaubenslehre) nicht erst zu machen, 
sondern nur zu interpretiren und anzuwenden. Sie 
üben ihr Richteramt, erstens: indem sie die von ih­
nen abgelegten Zeugnisse unter einander prüfen und 
vergleichen und deren Tragweite erwägen; zweitens, 
indem sie nach gewissenhafter Prüfung: ob an einer 
Lehre die drei unentbehrlichen Bedingungen der 
Universalität, der Perpetuität und des Consensus 
(ubi^ue, semxsr, ad omnibus) zu treffen; ob also 
die Lehre als die allgemeine Lehre der ganzen Kirche, 
als wirklicher Bestandteil des göttlichen Depositum 
Allen gezeigt und ihr Bekcnntniß jedem Christen 
auferlegt werden könne. Da die Kirche keine neuen 
Offenbarungen empfängt, keine neuen Glaubensar­
t i k e l  m a c h t ,  s o  k a n n  u n d  d a r f  a u c h  e i n  C o n c i l  
d i e  S u b s t a n z  d e s  G l a u b e n s  n i c h t  ä n d e r n ,  
nichts davon wegnehmen und nichts hinzufügen. Ein 
Concilium macht also dogmatische Decrete nur über 
D i n g e ,  w e l c h e  s c h o n  i n  d e r  K i r c h e ,  a l s  d u r c h  S c h r i f t  
und Tradition bezeugt, allgemein geglaubt wurden, 
oder welche als evidente und klare Folgerungen in 
den bereits geglaubten und gelehrten Grundsätzen 
enthalten sind. Wenn aber eine Meinung Jahrhun­
derte lang stets ans Widerspruch gestoßen und mit 
allen theologischen Waffen bestritten worden, ai>o 
stets mindestens unsicher gewesen ist, so kann sie nie, 
auch durch ein Concilium nicht, zur Gewißheit, d. 
h. zur Dignität einer göttlich geoffenbarten Lehre 
erhoben werden. Soll also z. B. an die Stelle der 
früher geglaubten und gelehrten Jrrthumsfreiheit der 
ganzen Kirche die Unfehlbarkeit eines Einzigen ge­
setzt werden, so ist das keine Entwicklung, keine Ex­
piration des vorher implicit Geglaubten, keine mit 
logischer Folgerichtigkeit sich ergebende Consequenz, 
s o n d e r n  e i n f a c h  d a s  g e r a d e  G e g e n t h e i l  d e r  
früheren Lehre, die damit auf den Kopf gestellt 
würde. Gerade wie es im politischen Leben keine 
Fortbildung oder Entwicklung, sondern einfach ein 
Umsturz, eine Revolution wäre, wenn ein bisher 
freies Gemeinwesen plötzlich unter das Jo.-h eines 
absolut herrschenden Monarchen gebracht würde. Die 
Zeit, in welcher ein ökumenisches Concil über den 
Glauben der Christen beräth, ist also stets eine Zeil 
der lebhaftesten Erweckung des religiösen Bewußt­
seins, eine Zeit der abzulegenden Zeugnisse und der 
offenen Erklärungen für alle treuen Söhne der Kirche, 
Geistliche wie Laien, gewesen. Man glaubte, wie die 
Geschichte der Kirche beweist, allgemein, daß man 
gerade durch solche Kundgebungen dem Concil seine 
Aufgabe erleichtere, und nickt die Väter dadurch störe 
o d e r  h e m m e .  Z e u g n i s ;  a b l e g e n ,  W ü n s c h e  a u s ­

s p r e c h e n ,  a u f  d i e  B e d ü r f n i s s e  d e r  K i r c h e  
h i n w e i s e n  k a n n  u n d  d a r f  j e d e r ,  a u c h  d e r  
Laie. Ganz besonders, wenn es sich um die Ein­
führung eines neuen Dogma's handelt, welches etwa, 
von einer Seite her gefordert, dem Bewußtsein der 
Gläubigen fremd ist und ihnen als eine Neuerung 
erscheint, dann ist der sich erhebende Protest der 
Laien ein eben so gerechter als nothwendiger und 
unvermeidliches Zeugniß der Anhänglichkeiten den 
ihnen überlieferten Glaubeu, und sie erfüllen damit 
eine Pflicht gegen die Kirche. 

Zum Schluß heißt es: 
Sollte sich zeigen, daß auf dem Concil keineswegs 

„die Ansicht der ganzen katholischen Welt zusammen­
getragen" worden, daß vielmehr Mehrheitsbeschlüsse 
gefaßt worden seien, welche mit dem Glauben eines 
beträchtlichen Theiles der Kirche im Widerspruch ste­
hen, dann würden gewiß in der katholischen Welt 
die Fragen aufgeworfen werden: Haben unsere Bi­
schöfe richtig Zeugniß gegeben von dem Glauben ih­
rer Diöeefen? und wenn nicht, sind sie wahrhaft frei 
gewesen? Oder wie kommt es, daß ihr Zeugniß nicht 
beachtet worden ist? daß sie majorisirt worden sind? 
Von den Antworten, die auf diese Fragen ertheilt 
werden, werden dann die ferneren Ereignisse in der 
Kirche bedingt sein. Und darum ist auch in der gan­
z e n  K i r c h e  d i e  v o l l s t e  P u b l i c i t ä t  s t e t s  a l s  z u  
einem Concil gehörig gewährt worden; denn 
es liegt der gefammten christlichen Welt höchlich 
daran, nicht nnr zu wissen, daß etwas dort beschlos­
sen, sondern auch zu wissen, wie es beschlossen wird. 

Frankreich. 
Paris, 12. März (28. Febr.). Ollivier bleibt 

guten Muthes und hat auch alle Ursache dazu, wenn 
auch die Jntrigueu, ihn und seine Collegen aus der 
Gunst des Kaisers zu verdrängen, von Seiten der 
äußersten Rechten und ihrer Führer keineswegs ein­
gestellt werden. Die Herren Duvernois und Girar-
d i n ,  b e i d e  d e m  g l e i c h e n  Z i e l e  d e r  U m w a n d l u n g  
des Ministerium zustrebend, weil sie durch die zu 
schießende Bresche ins Cabinet zu gelangen hoffen, 
reiben sich hosfnungsfreudig die Hände. Glaubt man 
ihnen, so stände schon morgen das Ausscheiden der 
orleauistischen Elemente des Cabinet?, also der Daru, 
Büffet, Talhouet u. s. w., bevor. Die Herren sind 
so gütig, in ihren Combinationen stets ein Plätzchen 
für Ollivier offen zu halten. Aber sie täuschen sich 
in diesem Manne, wenn sie ihn für einen gewöhn­
lichen Ehrgeizigen ihrer Sorte halten. Er ist mehr 
und besser. Und da er von der Idee erfüllt ist, daß 
das gegenwärtige Cabinet gerade die richtige Mi­
schung von rechts und links enthält, welche Frank­
reich momentan zu ertragen vermag, so ist sein Ent­
schluß unumstößlich, mit seinen Collegen Zu stehen 
und zu falle«. Aber die letztere Alternative scheint 
dem Justiz-Minister, trotz des Rückhalts, den seine 
Gegner in der Person des kaiserlichen Privatsecre-
tärs Conti besitzen, so wenig wahrscheinlich, daß er 
schon seine Augen auf die Zukunft geworfen nnd be­
reits über die Art nnd Weise nachdenkt, wie etwa, 
vielleicht in zwei Jahren nach Neuwahlen, das Mi­
nisterium zu ergänzen sei. Daß dies nur im Sinne 
der gemäßigten Linken geschehen könne, ist für ihn 
außer Zweifel, uub für diesen Zeitpunkt hat er be. 
reits ein Znsammengehen mit Männern wie Picard, 
Bethmont und Anderen von der constitutionellen Lin­

ggen Kaisers Alexander I. die »Robert Heimbürger-
sche Stiftung" diesen Tcg, den ^ December jedes 
Jahres als Beginn und Abschluß ihrer Wirksam­
keit feiere. 

8 VII. Obgleich der erhabene Gründer der Uni­
versität Dorpat in seiner Stiftung»-Urkuude dieses 
Heiligthum der Wissenschast »auf ewige Zeiteu für 
daß Russische Reich uud insbesondere für die Gou­
vernements Livland, Estland nnd Kurland errichtet 
lind dessen Sitz in der Stadt Dorpat bestimmt hat", 
so könnte es sich doch nach Gottes unerforschlichem 
Nathschlusse ereignen, daß die Universität ihre ins-
besondere für die genannten Gouvernements ange­
ordnete Wirksamkeit einstellen muß, oder nickt mebr 

und die Rechte einer Universität behält. 
Sl- nn° ich, d.s! die 
wlien Än^S^deliegende» «..pi-
schas.en) »«er d.'.i genant " 

werde, um die Besti„„>ü n° d e er S> f-

^durstiger Söhne von 
Eingeborenen ter ^ tiecptovuizen Standes und 
jeder Konfession üUs andern Universitäten in Erfül-

§ Villi Ich behalte Mir ansdrümich das Recht 
vor." durch fernere Zul^ ^^'''^SNftungs-Ur­
kunde mir zweckmäßig ernenn'." <^ganzungen und 
Abänderungen vorzunehmen. 

Indem ich schließlich ^ott ren Hc n ansehe, 
Er möge dieser meiner Stiftung seinen Schutz nnd 
Segen 'verleihen, unterzeichne und besegele ich eigen­
händig diese Urkunde: (folgen die UntMchMien. > 

V e r ul i s cb t e s. 

Gouv. Pskolv. Unglückssall. In dem Dorfe 
Schischnjakowo (Kreis Porchow) geriet!) in dem Hanfe 
des Bauern I. Bogdanow der Hanf in Brand, 
welcher zum Trocknen aufgehängt war und dem die 
Frau Bogdanow's unvorsichtiger Weise mit einem 
brennenden Leuchtspahn zu nahe kam. Die schnell 
um sich greifende Flamme erfaßte die auf dem Ofen 
schlafenden Kinder Bogdauows, zwei Knaben von 
10 und 12 Jahren und ein Mädchen von 5 J'h-
ren, ebenso den in der Wiege befindlichen 2jährigen 
Knaben. Die drei ersteren starben gleich, der letz; 
tere, der vom Vater aus der Wiege gerissen wurde, 
später, aber noch au denselben Tage. Die Fran 
Bogdanows und die Großmutter trugeu beim Lö­
schen des brennenden Hanfes starke Brandwunden 
davon; die Hütte blieb jedoch uuversehrt. (R.<A.) 

Der gl'tise Gnizol wird wieder mal populär, man 
erzählt sich Witzworte und Anekdoten von ihm. Eine 
schöne aber sehr kokette Dame fragte ihn: »Ah, Herr 
Guizot. Sie wissen ja Alles, sagen Sie mir doch, 
ich bitte, was Liebe ist!" Ans diese alberne Ziere­
rei antwortete der Greis ernsthaft: »Ihre Liebe, 
Madame, ist: oft klatschen, ein wenig weinen nnd 
viel lügen!" Das Gesicht der Dame soll zum Ma­
len gewesen sein. Ein Herr sagte: »Ollivier wird 
ein großer Minister werden, wenn es ihm nnr ge­
lingt sich ein Jahr zu halten " Gnizot antwortete 
sein lächelnd. »Uonsieur, l'oli?i<zi' s'etnlL, mlÜ8 

^uclit Ms!'' (Der Oelbanm breitet sich aus, 
aber er wird nicht lwch.) 

ken ins Auge gefaßt. Für jetzt aber ist er der An­
sicht, daß ein Schritt mehr nach links oder ein Schritt 
mehr nach rechts das Land unwiederbringlich einer 
Revolntion zuführe, die dann ohne viel Schwierig­
keiten trinmphiren würde. — Auf dem Justiz-Mini-
sterinm ist man ziemlich ungehalten über die That-
sache, daß einzelne auswärtige Blätter im Stande 
w a r e n ,  d e n  A n k l a g e a c t  g e g e n  d e n  P r i n z e n  
Pierre Bon aparte zu veröffeutlichen, trotzdem 
das Gesetz dies verbietet. Französische Zeitungen, 
die den Act zurückübersetzt und dann pnblicirt ha­
ben, werden osficiell verfolgt. Die wahre Untersu­
chung ist aber gegen den General-Procurator Grand­
perret gerichtet, den man für die Untreue des betref­
fenden bestochenen Unterbeamten geradezu verautwort-
lich macht. Da man entschlossen ist, den Schuldigen 
zu treffen, so wird Herrn Grandperret nichts übrig 
bleiben, um sich zu reiuigeu, als auf eigene Faust uuter 
seinem Personale eine Untersuchung darüber anzu­
stellen, wem etwa die strafbare Jndiscretion zur Last 
fällt. (K. Z.) 

Italien. 
Ans Rom wird der N. P. Z. von wohlunterrich­

teter Seite geschrieben: An die Väter des Concils 
sind 51 Schemata zugleich vertheilt; iu denselben 
ist wohl der Rest dessen enthalten, was dem Concil 
überhaupt vorgelegt werde» soll. Mit dem Soliema 
cle Leelesiii (Unfehlbarkeit) soll der Anfang ge­
macht werden; doch soll es nicht mehr dasjenige 
sein, welches durch die Allgemeine Zeitung in Augs­
burg veröffentlicht nnd dadurch profauirt wurde; 
auf Befehl des Papstes ist es durch ein anderes 
ersetzt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß mit 
Hülfe des neueu Reglements die dogmatische Un­
fehlbarkeit des Papstes ohne viele Anstände dem­
nächst ploclamirt werden wird. Freilich haben über 
120 Bischöfe gegen den Appendix des Breve »Aul-
kipilees iuter", der diese neue Geschäftsordnung 
enthält, protestirt; aber helfen wird es uickt. Die 
Spaltung zwischen der mit den Jesuiten Hand in 
Hand gehenden Curie uud einem hervorragenden 
Theile des Episcopats wird immer größer; aber 
man geht vorwärts nnd kümmert sich nicht darum. 
Der Papst soll sich häufig sehr schroff gegen die ein­
zelnen Bischöfe ansprechen und die Jndiscretion 
der Hosleute setzt diese Ausdrücke des Unwillens so. 
fort in Umlauf. waS die Sache dann noch ver­
schlimmert. Anf der anderen Seite werden die Bi­
schöfe der Opposition mit einer Aengstlichkeit über­
wacht, die etw.is tief Beschämendes hat. Der Brief 
des Königs von Baiern an Döllinger, der im Va-
tican geradezu der Antichrist genannt wird, hat den 
Zorn gegen die Deutscheu noch mehr gesteigert. Ue-
brigeus sind die Franzosen nicht besser daran. Als 
Graf Darus Briefe hier eingelaufen, sagte man 
angeblich in Hofkreisen: »Lieber einen Inden wie 
Renan, oder einen Menchler wie Nochefort im Fran­
zösischen Ministerinm, als einen liberalen Katholiken 
wie Daru." Uebrigens glaubt mau im Vatican. 
daß es Sir John Dalberg Acton gewesen, der an 
die Times das 6e!rerucr lüeelesin. uud die Briefe 
des Grafen Daru gesendet. Der Polizei-Prälal 
Randi sollte ihn ausweisen lassen; aber seit die 
Ausweisung des Professor Friedrichs und des Dr. 
Dresse! rückgängig gemacht werden mußte, will man 
sich auf der Polizei nicht neueu Schlägen der Art 
aussetzen. Am letzten Tage des Carnevals beqab 
sich der Papst in die Kirche del Gesu. In der 
Sacristei waren mit der Gesellschaft Jesu viele Bi­
schöse zun: Empfang versammelt. Der General Pa­
ter Peter Beckx stellte die Einzelnen dem auf dem 
Throue sitzeudeu Papste vor. Befouders erzürnt ist 
man im Vatican gegen Bischof Stroßmayer; sein 
Brief an den Französischen Pater Gratry hat den 
Zorn sehr gesteigert; man behauptet sogar, daß er 
der Corrcspoudent der liberalen Deutscheu Blätter 
sei; der Bischof Dupauloup von Orleaus wird schon 
fast als Ketzer betrachtet. 

Der A. Allg. Ztg. wird aus Rom über eine Si­
tzung des Concils vom 22. Febr. berichtet: Der 
Bischos von Namur hatte behauptet, wer sich ungün­
stig über das ^neue Brevier äußere, könue kein guter 
Christ sein. Da nnn Hahuald unter denen sich 
befand, die früher die gegenwärtige Beschaffenheit 
des Breviers gerügt hatten, so ergriff er das Wort 
um zunächst gegen Gravez zu bemerken: das? er in der 
Kritik des Breviers dieVäter von Trient zu Vorgäugeim 
und uebst ihnen auch die Päpste selbst zu Mitschul­
dige,: habe. Schon bei diesen Worten brach ein 
Sturm lov. Haynald ging nun aber weiter und 
jagte mit <x'ziehnng auf Langalerie, den Bischof von 
^elley: an der in der Kirche ausgebrochenen Unei­
nigkeit sei die Mehrheit mit ihren Anträgen auf 
neue Dogmen schuld; es wäre viel besser, wcuu die 
Hanpter der Kirche, statt ueue Lehreu hiuzuzuthun, 
; . ^ewahrnng der alten in ihrer Reinheit 
beschrankten. Die Kirche habe sich bei der alten 
Lehre glücklich befundeu. Bei diesem ersten offenen 
Angriffe auf das Unfehlbarkeitsproject erhob sich der 
L^turin noch starker, und nun ergriff Capalti die 
Glocke des Präsidenten de Angelis, schellte und er-
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klärte, daß er dem Redner das Wort entziehe. 
eeas et ad u,nibone deseendn>8^, rief er aus. Als 
Haynald dennoch fortfuhr, entstand eine große Un­
ruhe. Der Erzbischof von Kaloesa stieg endlich 
herab. 

Neueste Dost. 
Karlsruhe, 15. (3.) März. Die Kammer der 

Abgeordneten hat eine Subvention für die Gott­
hardtbahn im Betrage von 3 Mill. Franken be­
willigt. 

Wien. 15. (3.) März. Der von hier abberufene 
italienische Gesandte Marchese von Pepoli zieht sich 
ganz in das Privatleben zurück. 

Fürst Adolph von Auersperg, OberstlandmarschaN 
von Böhmen, ist zum Landeschef des Salzkammer­
gutes eruannt worden. 

Paris, 15. (3.) März. Die Zeitungsnachricht, 
daß Marschall Mac Maho» auf seinen Posten ver­
zichten werde, entbehrt jeder Begründung. 

Der Senat beschloß in seiner heutigen Sitzung, 
über die Petitionen, welche eine Beschränkung des 
allgemeinen Stimmrechts beabsichtigen, zur Tages­
ordnung überzugehen. 

Madrid, 16. (4.) März. Das heute stattgehabte 
Leichenbegäuguiß des Priuzeu Heinrich von Bour-
bon verlief ungestört. 

Bucharest, 15. (3.) März. Die Kammer hat den 
Autrag, welcher eine Reduktion der Armee bezweckt, 
abgelehnt. Sie nahm dagegen ein Amendement an, 
welches nur die neue Permehruug der Artillerie 
verwirft. 

Handels- und Dörsen-Nachnchten. 

St. Petersburg, 3. März. 
Der Wechselkurs zeigte in den Zwischeutagen 

seit Freitag zwar keine Anzeichen einer viel festeren 
Stimmung, ließ aber doch für die Umsätze am Dien­
stag auf höhere Notiruugeu rechneu, als sich solche 
im Laufe des Geschäfts herausstellten. Trassenten 
waren sehr zurückhaltend uud unterlag deshalb un­
sere Valuta einem weiteren kleinen Rückgang. — 
Wechsel auf Lieferung sind ohne wesentliche Ver­
änderung gegen zuletzt uud wäre London zu notiren: 
pr. März-April 29/^ d. Brief, ab uud zu auch Geld; 
pr. Mai-Juni 29,^ 29^ <l. Brief, 29^ n. 29^ d. 
G e l d ;  p r .  J ü l i - A u g u s t  2 9 ^  n .  2 9 ^  B r i e f .  —  H a l b e  
Imperiale, mit 6 N. 74.z K. bezahlt, sind zu 6 
R. 74 K. gesucht. — Der Geldmarkt bleibt noch 
immer flüssig, zeigt sich aber etwas zurückhaltender 
gegen Vorschüsse auf Fonds, wogegen Wechsel in kür­
zereu Sichte» nach wie vor sehr beliebt sind. — Pri­
vatdiskonto bewegt sich zwischen 5 nnd 5^ pCt. Die 
Staatsbank diskontirt Wechsel uuveräuder't zu 6 pCt. 
Unit der obligatorische« Abgabe für die Abgebraun­
te» 6.; pCt.) uud leistet dreimonatliche Vorschüsse 
auf Effekteu zu 8 pCt. — Der Foudsmarkt, wel­
cher fchou zu Euoe der vorigeu Woche eiue flauere 
Gestalt angenommen hatte, brachte auch für die letz­
ten Tage ein ziemlich mattes Geschäft, welches haupt­
sächlich an der Dienstagsbörse sich in recht apathischer 
Stimmung zu erkeuueu gab. Liegeu auch keiue be-
stimmteu Grüude zu eiuer weichenden Nichtuug vor, 
so möge» cinerseits die Ultimoreguliruugen des vo­
rigen Monats uoch nachwirkend einen herabstimmen-
den Einfluß ausgeübt haben, während andererseits 
die kaum etwas erstarkte Kauflust durch die rasch auf 
einander folgenden zwei Emissionen neuer Eiseubahu-
aktieu sich aus ein weiteres Feld zu vertheilen hat, 
nnd nicht durchgreifend genug wirkeu kauu, um eine 
allgemein festere Richtuug anzubahnen. 

Preise der Aetien und Obligationen. 
St. Petersburg, 2. März 1870. 

Aktien diverser Eiseubahu-Compagnien. 
Rbl. Np. 
60 N. 

125 — 
100 L. 
100 N. 
100 — 
125 — 
125 N. 
125 — 
100 — 

125 — 
100 — 
100 — 
125 — 

20 L. 

R.iuser. 

152 

98 

Zarskvje-Sselo . . -
Riga-Dlmabnrger . . 
Dünaburg-Witebsk . . 
Marschau-Terespolsche . 
Wolga-Don . - . 
Njaschsk-Morschansk. . 
Schuja-Jwanowo. . . 
W i t c b s k ' O r e l  . . . .  
Nybinsk-Bvlogowsk . . 
Tambow-Ssaratow. . 
Koslow-Tambow . . 
N o w o t o r s h o k  . . . .  
Moskau-Lmolensk . . 
Grjafy-Borissoglebsk . 

Obligationen diverser Eiseubahu-Compagnien. 
Niaschfk-Morschansk. . . . 200 Th. 195z — 186 
Kursk-Kiew 200 — 199 200 — 
Schuia- J w a n o w o  . . . .  2 0 0  T h .  1 8 5 ^  —  —  
Orel'Jelez 200 - 197 198 -
Kursk-Charkow 200 — 197^ — — 
Charkow'Krementschug . . 200 — 195.^ — — 

d o -  . . .  1 0 0  L .  9 9 -  —  —  
Moskau- S s n w l e n s k .  . . .  2 0 0  T h l r .  1 9 8  —  —  
Charkow-Asow ^ " 

tzp 

Verkäufer. Gem. 

129 — 
153 
116 — 

— 99, 98 
149 — 
130 — 
172 — 

90^ -
128 127, 126z 
128 — 
70 — 

150 — 
115 114 

V erontwortücher Redactmr: vr. E. Maiiitscn. 
lZknw^erlaudr. Dvrvat, den 7. März 1870. 

Hiednrch wird bekannt gemacht, daß der Herr 
Ltud. tdeel. Julius Baevell exmatriculirt worden ist. 

Dorpat, den 3. März 1870. 
Nr. 123. 

Mit Beziehung auf 8 34 der Vorschriften für die 
Studireuden wird hiedurch bekauut gemacht, daß die 
Herren Lwd. tlieel. Theodor Nathke, ^ur. Valeria» 
Politour, nied. Heinrich Hamberg, Heinrich Lieth 
uud Adolph Brandt die Universität verlassen haben. 

Dorpat den 2. März 1870. 

Nr. 117. 

Nontag cleii 9. Älur/ 8 vlir 

Nleäieillisvlie kesellsekilft. 
1) Oiseussion nnd ^.dsliuiinunA üder die 

Her^usAnde 6er VertinndlunAen. 

2) -l^Iirosderielit. 
3) Wnlii des V^rstnndes. 

Es wirb ein Mädchen für Stube 
und Küche verlangt, das die seine 
Wäsche übernimmt uud auch zu ko­

chen versteht. Melouuge» werdeu entgegengenommen 
Stadt Lonoon Nr. 3. 

Für eine Schneiderei in Narlia wird ein 

junges Mädchen, welches gut schneideriren 

kann, gesucht. Näheres Haus Arik, Carlowastraße. 

Tüchtige Gesellen 
findeil dnneriwe Condilivit in dein Möbel- und 

Tischlergeschäfl von 

55. Bandelier Comp. 

2 fünfjährige, zusammen eingefahrene, sehr 
rasche, auffallend gleiche Pferde, die 5 Mouate 
täglich bei eiuer alleu Dame gefahren h<iben, ste­
hen. da dieselbe jctzt verreisen wird, vom l. April 
d. I. an zum Verkauf. Kaufliedhaber erfahren vas 
Nähere von A. Luchsinger nn Geschäft von I. I. 
Luchfinger. 

HiosMoiÄmM 
2tir DNNAUUA 8.U3 der l^ldri!< von ^arl Olli-. 
Lekniidt in 1-i.iZn einptinA 

.1. It. 8e!iiiu»i!>. 

Eine viersitzige Berliner Fensterkalesche ist 
für den Preis von dreihundert und fünfzig Rubel 
zu verkaufen im Hause des Professor 

Bulmerincq. 

In l<0e!v0rn, Kirelispiel Ivodduter, lcnnn ein 
tü^Iieli die wnrnie ^lileli von 90 

Ivnuen Iv^ul'en und sotort dort eintreten. 

Lin nur weni^ Aeln^ruelites 

^RKM»»O 
wird für 250 lvdl. L. verlcnnlt von I)r. Lerg-
in^nn^ in dessen vlinung- es ieir ^vi-
selien 8 n. 10 (Ilir UorZens beseiten wer-
den knnn. 

^ Zu vermietheu ist für deu Sommer etne 
freundliche, am Dom gelegene, m'vblirte Wohnnng, 
welche wegen genügender Wirthschstsbequeinlichkeit 
auch für Familien sich eiguet. Zu erfrageu bis zum 
15. d. M. bei Revisor Sabarowsky. 

Line kuiselierwolmunA init 8tu1l und ^Vg^en-
rewise^so>vold kurl^rivateciui^i^enresp. Kutselier, 
als aneli lür einen l^uln'ninnu sieli eignend, ist 
7.N vermiMkv, llaus Nkrnteullel, ^al'ioxvÄ-Lti'ÄSse. 
Iin ^enunuten llnuse >veiden uuelr ^^ei ^ute 
aller billige "UailÜLvie^bl und ein ebenso deselral'-
kener ellener Ltaätselllittkll vei-kkult. ^äliere 
^.uslcuntt Medt Herr v.Il're^MÄNn edendn-selbi-t. 

Eiue kleine Aamilienwohnung mit 
'^7. allen Wirthfchaftsbequemlichkeiteu ist zu 

vermiethen in der Alexauderstraße iin Bluhm-
scheu Hause. 

Die fälligen Zinseoupons est-
lnndischer landschaftlicher Obligatio­
nen werden mit dein entsprechenden Aufgeld 
(30^) im Laufe dieses Monats eingelöst lwn 

F. v. Forestier, 
R e u t e n b a u k - S e e r e t ä r. 

Durch Th. Hoppe in Dorpat ist zu beziehen: 

BaltischeMonatsschrists.1870. 
Preis für de» vollständigen Jahrgang mit 

Versendung durch die Post S. N. 5. 
Erschienen ist bereits das Januar- uud 

Februar-Heft. 

I'i'kellv lÄnwi'Mn 
von Llumea und 6emÜ8L, ei reg, 80 I^of Kartoü'klll. 
80>vie veeoratiolleii ernxüeldt Ii. kleekamM 

Blühende Blumen 
und Immortellen werden billig verkauft und Be­
stellungen auf Sämereien, Deeorationen, Bou-
llucts :e werdeu angenommen und prompt ausge­
führt im H.iuse Thrämer am großen Markt von 

Ioh. Daugull. 

Eemüse- md KlmmsWen 
und sind wie 

l'rölier so tt-neli in diesem .lalrre ?.u düliAen 
Dreisen in l>ei mir 
^u iiadeu. 

?ür (xüte und lZelitlieit AörAnlire ieti. 

Zer^strasse. 

WMemiv Ittnme» 
in großer AusVliyl 

ttls kol61aok, Vbilelieu, Lekliee-

Alöekok«!!, lulpen^ la^ettev und I.i!ikue0llVclI> 
Ilkll sind l^l)en bei 

Ltüekvveis ^ ?5d. 23 Ivop. nnd in kleinen 
HnÄnlitÄten ^ l^kd. 25 lvop ein^lielrlt 

^in 26. ^lirr?!, von 10 klirr- Vor-mit-
^ Äl>, sollen auk dem Llute 

per diverge Keudlks, Lcluipä^ev, ^olcerekrätde, kter-
llekbLevirre, ^rbeitspfkräe und unlelikväe L.üke ver-
aui:tic>nirt werden. 

Vvilene uvä bziimvolleiie 8«el!ell 

sind ?>u ^erAl)A6selZ!.ten Dreisen 2U VkrlLg.ufeiK 
ini Lprit^enliunse I>ei ^ O 

knutt die Lr^uereivervvnItnnA von FtSOF». 

Witterungüticolillchtungen. 

Den 18. März. 

Zeit. Celsius. 
Feuch­
tigkeit. Wind. Witterung. 

1 60.7 — 7.3 — 

4 61.6 —1t.0 — 

7 62.7 -14.2 85 N(1.6 ) 0(1.2 ) 1 
10 64.3 —10.6 74 N (0.7 ) 0 (0.7 ) 1 
1 61.6 - 7.4 66 N (1.8 ) 0(2.4 ) 1 
4 64 6 - 6.4 62 N (1.8 ) 0(2.4 ) 0 
7 65.3 — 9.7 65 (0) 0 
10 66.4 —12.6 '83 N(2.7 ) 0(1.2 ) 0 

> 63.!? ^9,90 7S.5 X (1.43) 0(1.32) 0.5 

Temperaturminimum —14.2. Max. —6.0 

Mit polizeilicher Erlaubnis;. Dorpat, 7. März 1870. 

Verlag und Druck von C. MatUesm. 



M 58. Mittwoch, den II l23.> März 1870. 

Fcsttaqc. Ausübt 
mit Ausnahme der Puchdruckerei und Expedition 
um 7 Uhr n 7 Uhr Morgens bis 
sind nur an dennoch gcöffnct. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Ubr; Preis für die KorpuSzeile oder 

deren Naum 3 Kov-

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung' 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Nbl. 5« Kop., vierteljährlich 
I Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Nbl., halbjährlich 3 Nbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 56 Kop. 

Inhalt. 
Unland. Personalnachrichten. Dorpat: Vorstand der 

Mcdiciiiisehen Gesellschaft. Banlbericht. Anstellung. Neval: 
A. A. Koslow. Landsassen. Russisches Gymnasium. Der Schuh-
m'achcr A. Heinrichsen. Graf F. v. Tiesenbauscn Einbruch. 
At. Petersburg: Gräsiu ?arja v. Beauharnais -i-. Ter-
^i,'Untersuchungen. Die erste Woche der Concerlsaison. Klo-
stcrdiebstahl Finnland: Eisenbahneoncessivn. Moskau: 
Gefängnisse. Warschau: Hungertod. 

Äusland. Deursckland. Verlin: Zollparlament. Gott-
Erdbahn. Stuttgart: Äus der Kammer. Nahenoe Minister­
krise Italien. Nom: Vom Concil. Protest gegen die Ge­
schäftsordnung. Spanien: Der Herzog von Montpensier in 
Madrid. Asien: Untergang der „T?neida" 

Neueste Post. Handels- und Börsen-Nachrichten. 
Feuilleton. Literatur. Vermischtes. 

I n l a n d .  

Pcrsliilaliilichrichttll. s  E r n a n n t : ^  D e r  j ü n g e r e  
Konservator desKaiserli^en botanischen Gartens in 
St. Petersburg Eoll.-Secr. Glehn zum älteren 
Conservator. 

s B e n r l a u b t : ^  D e r  m i t  d e r  Z u s a m m e n s t e l l u n g  
v o n Besitznrknnden beanfiragle Hofrath Göbel in die 
Städte Moskau, Petersburg und Riga. 

s E n t  l a s s e n ^  d e s  D i e n s t e s  a n f  s e i n e  B i t t e :  T e r  
Wi n d a n s c h e  P o s t i i l e i s t e r  E o l l .  <  A s s e s s o r  B a r o n  S a ß  
niit Uniform. lR.-A.) 

Dorpnt. Auf der letzten Sitzung der Medieini-
schen Gesellschaft am 9. d. Mls. wnrden gewählt: 
zum Präsidenten Prof. Or. G. v. Oellingen, zum 
Sccretaire Prof. 1)r. ^Naunyn, zum Cassasührer I)r. 
W. v. Schultz. Es wurde ferner beschlösse!,, eine 
eigene medicinische Zeitschrift unter Nedaclion des 
Prof. vr. A. Böttcher herauszugeben. 

— Der henligen Nr. der Nenen Dörptschen Ztg. 
i s t  d e r  R e c h e n s c h a f t s b e r i c h t  d e r  D o r p a t e r  
Bank für das Jahr 1869 beigelegt worden. 

Dorpat. Der gradnirte Slndent der Rechtswis­
senschaften auf der Dorpater Universität Hnhn ist 
dem N. - A. zufolge als temporärer Untersuchungs­
richter des Moskanschen Bezirksgerichts für das Gou­
vernement Tambow angestellt worden. 

Rtval, 7. März. Die Nv. Z. schreibt: Dnrch 
die Berufung zu eiuer gleichen Stellung in Kron­
stadt verläßt' in kurzer Zeit der bisherige Direetor 
des Nevalfchen Zollamtes. Apollon Apollonowit'ch 
Koslow, unsere Stadt. Seit 1864 bekleidete er 
den erwähnten Posten und im Lause dieser 6 Jahre 
erwarb er sich dnrch energisch-gerechtes Austreten und 
dnrch das rege Interesse, welches er an der Ent< 
Wickelung des hiesigen Handels nahm, die Sympa­

thie Aller, die zu ihm in Beziehung treten mußten. 
Dem nunmehr Scheidenden folgt die wärmste Aner­
kennung feiner Handlungen und das lebhafteste Be­
dauern über sein Scheiden, nicht nnr seitens der 
betr. Beamten, denen er stets ein freundlicher Chef 
war. und der am Zollamte arbeitenden Kaufleute 
auch in weiteren Kreisen ehrt man den Mann, der, 
frei von jeder Nationalitätenvorliebe, an den ihn 
Umgebenden nnr die Charaktere nnd Fähigkeiten 
schätzte und neben präcifer Befolgung der Gesetze 
doch die handelsfrenndlichsten Gesinnungen' hegte. 
— Im Artikel unter Neval in der letzten Sonna-
b e n d - N u m m e r  i s t  d i e  Z a h l  d e r  L a n d s a s s e n  i n  
Estland zu niedrig angegeben. Sie betrug (:rie die 
Nv. Z. sich selbst berichtigend bemerkt) znr Zeit des 
letzten ordentlichen Landtages im Deeember 1868: 
33, von denen etwa ein Achtel erschienen war. 

— Dem „Golos" wird bestätigt, daß im Mini­
s t e r i u m  d e r  V o l k s a n f k l ä r n n g  b e a b s i c h t i g t  v - i r d ,  i n  
N e v a l  e i n  r u s s i s c h e s  G y m n a s i u m  z n  e r r i c h ­
ten, und zwar, wie der baltische Generalgouverneur 
eröffnet haben soll, ans Grund unablässiger Bemü-
hnngen vou Bewohnern Revals. „Die Bewohner," 
schreibt der „Golos", „nnter denen sich viele russi­
sche Familien befinden, sind, was die Heranbildung 
ihrer Kinder durch gründlichen Unterricht betrifft, in 
eine äußerst schwierige Lage gestellt. Man sagt uns", 
heißt es weiter, »daß die in dieser Angelegenheit 
sehr interessirte russische Gesellschaft dem General­
gouverneur Notizen vorgelegt hat, welche darlegen, 
daß das für'das Gymnasinm in Aussicht genommene 
Gebände sammt der inneren Einrichtung ungefähr 
43,000 Nbl. zn stehen komme, der Unterhalt selbst 
aber sich auf 19,000 Rbl. j ährlich belaufen wird. 
Wie verlautet, ist die Verwirklichung dieses Projects 
nur aus dem Gruude vorerst noch zurückgestellt, weil 
die Qnelle zur Beschaffung der Mittel noch nicht 
gefunden ist." (Nv. Z.) 

— Am 31. Mai 1866 bat der Schnhmacher-
meister A. Heinrichsen den Magistrat der Stadt 
Neval nm die Erlaubnis?, das Schuhmacherhandwerk ^ 
daselbst zn treiben uud reichte zugleich das ihm vom ! 
Petersburger Handwerkeramt ausgefertigte Meister- ^ 
cutest ein. Ter Magistrat sand jedoch, daß diese 
Erlaubnis; dem Heinrichsen laut § 1.0 des Negl. für 
die Handiverkerinnnngen der Stadl (von 1822) und ' 
laut § 29 der Kapitulation Nevals vom 29. Sep- ! 
tember 1710 nicht erlheilt werden könne,-so lange 
derselbe nicht in die lokale Schnhmacherinnnng ein­
getreten nnd das Bürgerrecht in der Stadt Neval 
erworben habe. — Ueber diese Entscheidung des ^ 

Nevaler Magistrats beklagte sich Heinrichsen bei der 
estländischen Gouvernements-Verwaltung, und diese 
ertheilte auf Grundlage des am 4. Juli 1866 Allerh. 
bestät. Gutachtens des Neichsraths, uach welchem in 
den baltischen Provinzen auch den nicht in die In­
nung eingeschriebenen Personen jedes Standes nnd 
Glaubensbekenntnisses die Betreibung jeder Art von 
Gewerbe auf Grnnd des am 9. Febrnar 1865 Allerh. 
bestät. Gewerbereglements gestattet wird, die Reso­
lution, daß dem Heinrichsen die Betreibung des 
Schnhmacherhandwerks zn gestatten sei. Der Ma­
gistrat appellirte gegen diese Entscheidung an den 
Dirigirenden Senat, welcher seinerseits die Resolu­
tion des Gouverneurs als richtig anerkannte und die 
N! ligkeitsbeschwerde des Magistrats unbeachtet ließ. 

— Eine Beil. der Rv. Z. meldet den am 4. d. 
Mts. nach schwerem Leiden erfolgten Tod des Gra­
fen Ferdinand v. Tiesenhausen, früheren Besitzers 
des Gutes Fonal. (Vermählt war der Heimgegan­
gene mit der Gräfin Marie geb. v. Liphart-Naths-' 
Hof.) 

— In der Nacht vom 18. auf den 19. Februar 
Hat sich auf dem Gute Piersal ein Einbruch nnd 
R a n b a n f a l l  z u g e t r a g e n ,  d e r  d i e  F r e c h h e i t  u n s e r e r  
hiesigen Banditen wie die Notwendigkeit eines 
bewaffneten Selbstschutzes beweist. Der Besitzer, den 
die Einbrecher abwesend glaubten, erwachte in der 
Nacht durch das Geräusch, welches das Erbrechen 
eines festen Geldkastens verursachte. Unbewaffnet, 
wie er war, ging er hin und rief den Verbrecher an. 
Dieser ergrisf nicht die Flucht, sondern löschte das 
Licht aus, und fuhr dem Besitzer nut den: Rufe: 
„Du kommst nicht so voil der Stelle!" an die Kehle. 
Es entstand cm Ringkampf, in welchem der Verbre­
cher feine Genossen zu Hilfe rief; doch gelang es 
dem Besitzer, seinen Angreifer znrückznstoßen und un­
vermerkt dnrch die leise ins Schloß fallende Thüre 
zu verschwinden, um. da im Hause selbst kein Bei­
stand vorhanden, ans der Herberge Leute herbeizu­
rufen. Uuterdeß Halle der Räuber in der Meinung, 
daß er noch anwesend, vergeblich im dunkeln Zim­
mer nach ihm gefahndet, Leuchter, Tintenfaß un5 
andere Gegenstände um sich geworfen und eine 
große Verwüstung angerichtet. Als die Hansleute 
ankamen, waren die Verbrecher, doch ohne den ge­
hofften Raub, verschwunden. Frifchgefallener Schnee 
ermöglichte es, den Spnren zu folgen, die zu einem 
Wege führten, wo ein Schlitten anf sie gewartet 
batte. Längs der frischen Schlittengleise ging die 
Verfolgung weiter, bis 26 Werst von Piersal im 
Juppikruge auf Nosenhof'schem Gebiet zwel der Ver-

F e u i l l e t o n .  

L i t e r a t u r .  

„Das deutsche Turnen, Theorie und Praxis/" von 
Will). Anqerstein (Köln, Verlag der M. ^,-u Moni-
Schauberg'schen Buchhandlung). 

Die Turnkunst ist jetzt dnrch jahrelange Praxis 
und theoretische Bearbeitung tüchtiger Kraste zu et-
nem Systeme ausgebildet, w e l c h e s  einen ?nr alle 
Altersklassen nnd für beide Geschlechter geeign. 
Uebungsstoff in so vielen guten Lehrbuches nn 
Turntafeln darbietet, daß hier besondere Mangel sich 
kanm noch fühlbar machen. Doch noch tinincr i>l dav 
System nach einer Seite hin sehr mangelhast, ^.el 
Lehrer sollte uach demselben auch zn benrlheilen ver­
mögen, welche Leistungen von den verschiedenen Al­
tersklassen zu erwarten und welches Maß der Un-
strengnngen von den Turnenden nicht überschritten 
werden darf, sollen die Leibesübrngen nicht nur ih­
ren Zweck verfehlen, sondern vielleicht selbst der Ge­
sundheit uachtheilig witken. Hier ist ja un^er deut­
sches Turnen so oft angegriffen worden, und osl^uicht 
mit Unrecht, nnr daß die Gegner desselben die ^ache 
selbst anstatt den schlechten Betrieb de« ^mnens be­
schuldigten. Viele tüchtige, gewislenhaste Turnlehrer 
und Turner haben, gestützt aus die an der Hand der 
Physiologie und Anatomie erlangte Zennlnch der 
physiologischen Wirkung der einzelnen Uebnngen, es 
bei den fortgesetzten Beobachlnngen so weit gebracht, 
daß !ie nnr ziemlicher Sicherheit für den einzelnen 
Menschen die Wirkung bestimmter, sortgesetzter Hebun­

gen vorhersagen können. Hier trennen sich die Wege 
des Heilgymnastikers und des Turnlehrers. Hat nun 
der Heilgymnastiker, wie Angerstein treffend bemerkt, 
der nnr Kranke vor sich hat, zu deren Heilung aus 
dem Schatze des gesammten Uebnngsmaterials ein­
zelne Uebnngen nach genaner Vorherberechnnng ih­
rer Wirknng auszuwählen, so muß der Turnlehrer, 
der es mit Gesunden zu thun hat, wissen, welche 
Uebnngen diese treiben und welche Wirkungen sie 
damit erzielen können. Um hier zu einem richligen 
Systeme zn gelangen, weis; Angerstein nnr Einen 
Weg. denselben, den Eiselen, Lübeck. Dürr nnd An­
dere gegangen sind und empfohlen haben. Und die 
fer kann auch nur der einzig richtige sein, nämlich: 
wie man bei der Ansbildung des Turnsystems über- ^ 
Haupt von der praktischen Ansübung ausging und 
durch fleißiges Notiren und Sammeln von Material ^ 
zur Bearbeitung von geschickten Händen dasselbe iin- > 
mer mehr vervollkommnete, so auch hier regelmäßige ^ 
Notirungen von den einzelnen Leistungen der Tnr- ; 
ner zu machen, ans denen zu erfahren ist: 1) welche 
Leistungen der Einzelne in bestimmten Zeitabschnit- ^ 
ten zeigt und wie also die fortgesetzte Uebung ans 
den Einzelnen kräftigend wirkt; 2) dnrch Summi- ^ 
rnng und Vergleichnng der Leistungen der einzelnen ! 
Turner: welche Leistungen einer bestimmten Alters- ^ 
Klasse bei einer gewissen Größe w. im Durch- ! 
schnitt möglich sind. Dieser Seite des Turnwesens ! 
hat W. Angerstein jahrelang mit großer Ausdauer 
seineu Fleiß zngewandt, immer wieder die deutsche 
Turnerschaft zur Verfolgung dieser Aufgabe aufge­
fordert und um Herbeischaffung von Material gebe­
ten. Das Resultat seiner Arbeiten und reichen Beob­

achtungen und Erfahrungen hat Angerstein in die­
sem Buche niedergelegt, und kann man sagen, daß 
ihm die Begründung und Feststellung einer Lei­
stungsstatistik des deutschen Turnens in ihren Haupt-
grnndrissen gelungen ist. Mögen auch uoch Lücken 
anszusüllen und auf Grund weiterer Erfahrungen 
Vervollkommnungen und Verbesserungen nölhig wer­
den, den Hauptlheil der Aufgabe hat Angerstein ge­
lost nnd ist in dieser Hinsicht sein Buch eine erfreuliche 
neue Erscheinung zn nennen. Näher anf seine Lei­
stungsstatistik einzugehen, ist hier nicht der Ort. und 
es geuüge, auf folgende, mit vortrefflichen Tabellen 
versehene sehr interessante Abhandlungen hinznwe!-
sen: l) Die Maße des menschlichen Körpers! Kurze 
Schriflknnde der Lehre von denselben. Allgemeines 
über die Körpermaße, die Methode zu messen und 
die Meßgerälhe. Das WachSthum der Knaien und 
Jünglinge Der erwachsene Mann. 2) Das Ge­
wicht des Mannes. 3) Tnrnerische Leistungen: All­
gemeines; Freiübungen; Freispringen; die Beuge-
kraft der Arme; einzeln? außerordentliche Leistun­
gen; Leistnngen des weiblichen Geschlechts. — Der 
zweite Theil des Buches befaßt sich mit dem Be­
triebe des Knaben- und Männerinrnens. nnd sind 
hier für Schulen, Turnlehrer nnd Turnvereine manche 
vorzügliche Winke und Erläuterungen gegeben. Ge­
gründet anf solche Vorarbeiten und eine langjährige 
Praxis, sind denn die im dritten Theile des Buches 
ausgearbeiteten und mit Erklärungen versehenen 
Uebnngsreihen nnd Turustnfen in vieler Beziehung 
vortrefflich zu nennen. W. Angersteln^s Buch ge­
hört zn den besten der neuesten Werke über Tnrnen 
und wird Turnlehrern, Turnvereinen nnd Vortur-
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brecher gefangen und handfest gemacht wurden. Die 
beiden anderen entkamen, sollen indes! auch bereits 
festgenommen worden sein. Zwei Flinten, die sie 
mithatten und eine am Orte der That zurückgeblie­
bene, schwere, am Ende zugespitzte Eisenstange, die 
zur Waffe, nicht zum Aufmunken bestimmt war, zei­
gen die Gefährlichkeit der Räuber au. (Rv. Z.) 

Zt. Petersburg. Das äs 3t. 1>. schreibt: Wir 
haben unseren Lesern eine sehr schmerzliche Nach­
richt mitzutheilen. Am Sonnabend um vier Uhr 
Nachmittags starb in St. Petersburg im Marienpa­
lais, nachdem sie die Tröstuugen der Religion em­
p f a n g e n  h a t t e ,  d i e  F r a u  G r ä s i u  D a r j a  v o n  B e a u ­
harnais, geborene Opotfchinin, Gemahlin Sr. K. 
Höh. des Prinzen Eugen Maximilianowilfch Roma­
nowski, Herzog vou Leuchteuberg. An ihrem Todes­
tage hatte die Gräsin von Beauharnais ihr vierund­
zwanzigstes Jahr vollendet. Acht Tage früher hatte 
sie einer Tochter das Leben gegeben, welche den Na­
men Marianna erhielt. Ihr frühes Hinscheiden 
wird bei allen denen, die sie kannten, den tiefsten 
Schmerz heroorrufeu. Die Grasin war mit den 
trefflichsten Eigenschaften des Herzens und des Geistes 
ausgestattet; sie halte die Gabe, bei Allen, die ihr 
uahe standen, die lebhafteste und innigste Sympathie 
zu erwecken. Zeit dem 8. (.20.) Januar 1869 war 
sie verheirathel. Bis zum Dienstag, au welchem 
Tage das Leichenbegängnis statt hat, werden um 
ein Uhr Mittags und um acht Uhr Abends im 
Marienpalais die Todtenmesseu für die Verstorbene 
eelebrirt. Die Beerdigung wird im Kloster des hei­
ligen Ssergij stattfinden. (St. A) 

— Der R.-A. berichtet, daß Maj. der Kai­
ser am 5. Februar dem Obersten Bark mann ge­
stattet hat. auf seine Kosten Terrainnnterfuchungen 
f ü r  e i n e  E i s e n b a h n  v o n ' W i t e b s k  n a c h  O s t r o w  

auszuführen. 
— Klingend und singend ist bereits die erste 

Woche der Concertsaifon vornbergeflogen. Fünf­
zehn Coneerte, refp. musikalische Abendnnterhaltun-, 
gen in fünf Tagen — das will bestritten sein! Don­
nerstag hatte der Musikfreund die Wahl zwischen 
vier, Sonntag zwischen fünf verschiedenen Unterhal­
tungen. Dazu kamen die täglichen Vorstellungen im 
Theater Berg und im Cirkns, die Vorlesungen res 
Hru. I. Grigorowitsch über Wohlthätigkeit am 
nad 8. März, des Professors I. Kostomarow üd<r 
russische Geschichte am 2., des Prof. I. Ssietschenon.' 
über den AisimUaüenöprozeß un thierischen Körper 
am 4., des Grafen Sollohnb über Nen-Aegypten am 
8. und das Nachtfest mit ^lluminalion anf der 
Schlittschnhbahn des Uachtklnbs im Jussupow'schen 
Garten am 5. — so viele Genüsse, daß in der 
zweiten Fastenwoche den nach Vergnügen und Zer­
streuung sich Ebnenden Herzen die Zeit nicht allzu 
laug geworden sein wird. Schon ist die Ankunft neuer 
Künstler, eiues Sigismund Blumner, eines Leopold 
v. Meyer, Pianisten S. M. des Kaisers von Oester­
reich. angekündigt; Andere werden gewiß noch ange­
kündigt werden; das „Peterb. Listok" macht uns so­
gar Hoffnung, das; die Kelle Helens anßer Dienst, 
Frl. Dev^ria, herkommen werde, um einige Coneerte, 
wahrscheinlich aus Offenbach'scher Mufik bestehend, 
zu gebeu, uud schließlich erfahren wir aus authenti­
scher Quelle, daß auch die siamesische,, Zwillinge 
schon zum 15. d. Mts. in Petersburg eintreffen 

werden, um (in der großen Stallhofstraße, im Hause 
Baschmakow, Nr. 21, neben dem Hotel Demuth) 
Gelegenheit zu geben, diese phänomenale Erschei« 
nnng durch eigenes Anschauen kennen zu lernen. 

(St. P. Z.) 
— Ein Geistlicher in ̂ »sergiewski-Possa d hatte 

den Verdacht geschöpft, daß der Küster von dem Gelde, 
welches die Eingepfarrten für die gefammte Geist­
lichkeit des Kirchspiels spendeten, stets Einiges un­
terschlug. Am 31. März nahm er nach der Messe 
das gespendete Geld vom Teller nnd legte statt des­
selben, ohne das; es bemerkt wnrde, 80 Kop. in 
Münzstücken auf denselben, die alle mit einem Krenze 
gezeichnet waren. Man fand später unter dem Gelde 
des Küsters ein mit einem Kreuze gezeichnetes Stück. 
Die Sache kam vor den Friedensrichter nnd dieser ver-
urtheilte den Küster zn 6monatlicher Gesängnißstrafe. 
Der Verurtheilte appellirte an das Friedensrichterple­
num, durch welches er freigesprochen wnrde, obgleich 
der Staatsanwalt die Schuldigsprechung beantragt 
hatte. Auffallend ist es, daß das zahlreich anwe^ 
sende Publikum das Urtheil des Plenum mit großer 
Sympathie ansnihm uud deu Küster beinahe anf 
den Armen ans dem Gerichtslokale trug. 

(St. P. Z.) 
Finnland. Wie die „Börf.-Z." schreibt, ist die­

ser Tkge den Herren Hackmann uud Gromme in 
Helfingfors die Concefston zum Bau einer schmal-
gleisigen Eisenbahn zwischen Tawastehns, Tammer-
fors und Abo ertheilt wordeu. 

Moöknn. Der Zustand einiger Gefängniffe 
der Hauptstadt ist nach der Rnss. Z. in der That 
schrecklich. So enthielt im Herbst eines — sie sind 
alle in der Zeitung beuauut — 22 Menschen, wäh­
rend es aus 9 berechuet ist; in einem anderen be­
fanden sich statt 14 Gefangener 25, in einem dritten 
gar 164 statt 21. Sogar das Schloß-Gefängniß, 
das für 850 Arrestanten erbant ist, umschließt nie 
weniger als 1100 bis 1200, von denen einige mehre 

Jahre dort zubringen. 
'Warschau. Hnngertod. Der russ. St. P. Z. 

wird als einF-ctuin mitgeiheill, daß im verflossenen 
Jahre ein Student der damaligen Hauptschule buch­
stäblich Hungers gestorben ist. In der Wohnung des 
Unglücklichen fand man auch nicht das geringste Be 
sitzt hu m. 

A u s l  a  n  i > ,  

Deutschland. 

Berlin, 16. <.4.) März. Das Zoll P a r l a m e n t  
wird, wie die N. P. Z. bestätigt, voraussichtlich 
bald uach Ostern, nach vorläufiger Bestimmung etwa 
z u m  2 1 .  A p r i l ,  e i n b e r u f e n  w e r d e u .  —  D i e  A u g e -
legenheit der Gotthardbahu bleibt in gutem 
Gange uud hat einen weiteren Jmpnls erhallen 
durch die ueuerdiugs Seitens des Bundeskanzlers ^ 
in Florenz erfolgte Erklärung, daß sich Norddeutsch-
land ausschließlich nur für die Gotlhardliuie, uicht 
für den Splügen oder eine andere Alpenbahn inler- ! 
essireu köuue. Dies stimmt mit den Intentionen 
der italienischen Regiernng überein, die in der preu- I 
ßisch-italieuiseheu Note vom 30. Marz 1869 nnd den ^ 
Erklärungen Italiens im Schlußprotocoll der Berner ^ 
Oetober-Confereuz ihren Ausdruck gefunden hatten. 

Einige durch ihre geographische Lage bei dem Splü­
gen interefsirte italienische «Städte hatten sich bei ei­
ner ganz unfruchtbaren Agitation zu Gunsten des 
Splügeuö betheiligt. Solche und ähnliche Vorgänge 
haben die erwähnte Erklärung Preußens wahrschein­
lich veranlaßt. Es ist dies ein neuer Beweis, daß 
die norddeutsche Unterstützung dem Gotthard-Projecte 
gesichert bleibt. Die Rheinische Eisenbahn-Gesell­
schaft hat ihre Unterstützung zugesagt; die der Ber­
gisch.'Märkischen soll in sichere Aussicht gestellt sein. 
Mau zweifelt dann auch nicht, daß eine Vorlage 
im Reichstage bald zu erwarten ist. Eiu Gutach­
ten der preußischen Berg- uud Hüttenverwaltung 
soll sich namentlich wegen des Kohlenbeckens der 
Saar günstig für den Gotthard ausgesprochen haben. 
Mit Rücksicht auf dieses Interesse wird nicht als 
unwahrscheinlich angesehen, daß die genannten Ei­
senbahn-Gesellschaften und die preußische Bergver­
waltung zusammen etwa 3 Mill. Fr. zu den Sub­
ventionen beitragen würden, so daß für deu Nord­
bund etwa 9 Mill. Fr., auf zehn Jahre vertheilt, 
noch zn decken^ verblieben. Dem Vertreter Berns 
im Gotthard-Eomit6, Herrn v. Grafenriev. haben, 
wie versichert wird, der König nnd die Königin ein 
lebhaftes Interesse für das Zustandekommen der 
Gotthardlinie knnd gegeben. Herr v. Grafenried 
wurde zur Tafel am Hofe geladen. Die Stimmung 
in Neichstagskreisen endlich ist dem Unternehmen 
nach Allem, was man hört, unausgesetzt güustig, 
uud die erwartete Vorlage der Negieruug wird dorr, 
wie man nicht zweifelt, eine gnle Aufuahme finden. 

SttittjM, 13. (1.) März. Der K. Z. wird ge­
schrieben: Gestern begann die Abgeordnetenkammer 
d i e B e r a t h n n g  d e s  m e t r i s c h e n  M a ß  -  n n d G e  -
wichtssystems, das nach dem Vorgange des Nord­
deutschen Bundes bei uns eingeführt werden soll. 
Anstatt sich einfach an das fertige Gefetz für 30 Mill. 
Deutsche zu halten, beschloß die Mehrheit der Kam­
mer alle möglichen Abweichungen, wenn auch nur 
in der Namengebung. Nicht einmal die Gleichheit 
mit den benachbarten Südstaaten, Baden und Baiern, 
wurde festgehalten. Nicht nm ein nationales, son­
dern um ein internationales Maßsystem handle es 
sich, so lantete die Parole der Mehrheit, und darum 
wurde nach ziemlich hitzigem Redekampfe als Urmaß 
nicht der berliner Platinstab, sondern das pariser 
Archivmeter („lieber französisch als prenßisch«) beliebt. 
— Die Frucht der durch die mehr als passive Hal­
tung d^r Regierung sehr umfangreich gewordenen 
Agitation gegen das Kriegsdienste setz von 
1868 ist jetzt gereift in Gestalt eines von über 40 
Abgeordneten unterschriebenen Antrages, der gestern 
in der Kammer eingebracht wnrde. Derselbe lau­
tet: „In Erwäguua, daß es die Wichtigkeil des 
Gegenstandes verlangt, schon beim Beginn der Bud-
getsession die Ansicht der Kammer über einen der 
Hauptabschnitte des Etats darzulegen, und daß es 
alsbaldiger Ansarbeituugeu bedürfet, wird, um noch 

rung erklären, daß sie in den militärischen Einrich­
tungen solche Aenderungen geboten finde, welche die 
größten volkswirtschaftlichen und financielleu Nach­
theile des bestehcudeu Systems erheblich, insbeson­
dere durch Herabsetzung der Präsenz zu mildern geeig-

nern und alleu Freuuden geregelter Leibesübuugeu 
so wie den, ganzen Betriebe des deutschen Tnrnens 
von vielfachem Nutzen sein. 

V e r m i s c h t e s .  

Anfang dieses Jahres bestanden in Petersburg 
82 Privateruckereieu, 100 Lithographien, 10 Schrift­
gießereien .24 Buchhaudlungen, 15 Slraßenbuch-
yäudler, 15 Bibliotheken, 11 Musikalienhandlungen, 
106 photographische Austalten, 200 Straßenverkänfer 
für Zeitungen und 100 für Bücher. 

Tttottsberg feierte vorigen Sonntag das Fest 
seiner silbernen Hoch zeit. Die „Verl. Mon­
tagszeitung« berichtet über die bei diesem Anlaß dem­
selben dargebrachten Geschenke Folgendes: Zwei 
große Salons des fürstlich eingerichteten Palais wa­
ren mit den kostbarsten Geschenken angefüllt. Neben­
bei sah man in enggedrängter Reihe unbeschreiblich 
prachtvolle Blumensträuße, zahllose Albuin uud Ge­
denkblätter. Was unserem Referenten von dem flüch­
tigen Anblick im Gedächtnis; geblieben, wollen wir, 
um dcn Lesern einen Begrisf von den fürstlichen Ge­
schenken zn geben, hier anführen: Von den vereinig-
ten Ingenieuren ein Elsenbahn - Salonwaaen. der 
14,000 Thlr. gekostet hat. Ans Rumänien 16 Pserde 
edelster Nace. Ein großer silberner Tafelaufsatz, am 
Fuße derselben ein silberner Myrthen- uud ein gol­
d e n e r  L o r b e e r k r a n z ,  a n f  w e l c h e m  l e t z t e r e n  d i e  W e  t e :  
„Möge die Myrlhe sich särben. wie es der Lorbeer 
schon gethan." Eine große silberne Vase mit den 
wohlgetroffenen Relief-Porträts dreier Freunde des 
Jubilars. Eiu kostbares, vou Edelsteinen fast er­

drücktes Schmuckkästchen, oben die Gruppe von Amor 
uud Psyche, zu ihren Füßeu eiu silberner Myrlhen-
zweig mit der Inschrift: „Die Myrlhe spricht: Mein 
Silberwort soll heut Euch offenbaren, Mein Schwe­
sterlein, das goldne, kommt nach fünf und zwanzig 
Jahren." Ferner eine sehr große silberne Toilette 
mit allem Znbehör auf einem reich mit Silber aus­
gelegten Tisch. Eine silberne Schaale uud Kanue 
uach Benveuuto Celliui mit den Enblemen der Kuust 
und der Judustrie. Eiu kostbares Armband, nm 
welches sich ein goldenes blau emaillirtes Band mit 
den Namen der sieben Kinder des Jubelpaares win­
det. Ein reich mit Silber dekorirtes Spindchen, das 
eine kostbare Medaillensammlung enthält. Eine enorm 
silberne Säule (nach dem Muster der Veudöme-Säule), 
aus deren Spitze Hymen, den goldenen Myrthenkranz 
zeigend, uud au deren Fuße die Genien des Han­
dels, der Kunst und des Ackerbaues. Eine zweite 
Säule mit dem Reliefporträt des Jnbilars. Ein sil­
berner mit zwei Pferden bespannter und von einem 
Bauern geleiteter Pflug err luiniuwrs. Die en re-
lies gearbeitete silberne Kirche, iu welcher der Jubi--
lar zu Loudou 1845 getraut wurde. Eiu reicher 
Opalschmuck, der die seltensten Steine vereint, und 
ein kostbarer Perlenschmnck. Eine kostbare Porzellau-
schaale, von drei silbernen Schwänen getragen. Ein 
großer silberuer Humpen mit den Bildern der sieben 
Kinder. Ein enormer silberner Eichbaum mit tau-
senden von silbernen Blättern. Alle diese, auf das 
geschmack- und kunstvollste ausgeführte Silbergeschenke 
siud zum Theil aus dem Atelier der Gebrüder Frie­
deberg. theilweis ans dem Atelier von Sy und 
Wagner in Berlin hervorgegangen. Außerdem hatte 

die dortmunder Hütte zwei massive in Silber cise-
lirte Gestalten von dortigen Bergleute», jede über 
zwei Fuß hoch', dem Jubilar gesandt; ein hiesiger 
Unternehmer beschenkte ihn mit einem luxuriös aus­
gestatteten Spreedampser. Zn erwähnen haben wir 
endlich, daß Dr. Strousberg zu dieser Feier drei 
Orden erhielt: einen preußischen, einen hohenzollern-
sehen uud eiueu rumäuischen. 

London. Mehre der hiesigen Blätter besprechen 
r ü g e n d  d i e  P r o d n c t i o n  e i n e r  S e i l t ä n z e r i n ,  
die in dem Programm eines hiesigen Eirens unter 
dem Namen „Fräulein Laura" angekündigt wird 
und angeblich bereits den ganzen Conlinent in Er­
stannen gesetzt haben soll. Fräulein Laura geht mit 
verbuudeuen Augen, die Füße in Körben, mit einem 
Schubkarren über eiu hoch oben ausgespauutes Draht­
seil. nicht dicker als eines Mannes Finger. Um die 
Sache aber recht wirksam uud durchschlagend für die 
Nerven des Publicum zu machen, trägt sie ein Kind 
anf dem Rücken. Namentlich „Daily News" uud 
die „Pall Mall Gazette« eifern gegen dieses waghal­
sige Treiben nnd rufeu die Hilfe des Oberst-Käm­
merers als Thealercensors an. 

— In der Vorrede, welche Garibaldi seinen 
beiden Romanen gegeben hat. nennt der ehrliche Ge­
neral als eines der Motive, die ihn zum Schreiben 
bestimmt, offenherzig den Wnnfch, auf redtiche Wcise 
Geld zu verdienen/ Zugleich versichert er, daß wenn 
er als Dichter sich nicht messen wolle mit Manzoni, 
Gnerazzi uud Victor Hugo, er dafür in dein ge­
schichtlichen Theile seiner Romane um so mehr Glau­
ben verdiene. 
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net sind, und daß sie die Ausgaben für Zwecke der 
militärischen Einübung nicht in der bisherigen Höhe 
zu verwiegen vermöchte; 2) demgemäß die königliche 
Regierung bitten, noch im Lause der Session entspre­
chende Vorlagen einbringen zu wollen." — Die Un­
terzeichner sind theils Großdeutsche, theils Volspar-
teiler. Formulirt ist der Antrag von den Großdeut­
schen nnd die Sache wurde so geschickt eingefädelt, 
daß es den Anschein gewann, als ob die Volkspar­
teiler nnr ungern einen, wie sie behaupten, so gemä­
ßigten Antrag unterschrieben hätten. In der That 
aber enthält der Antrag so ziemlich Alles, was ein 
radicales Herz begehrt und die Volksparteiler haben 
sich dadurch, daß sie den Großdeutschen scheinbar den 
Vortritt ließen, nur selbst von der Stellung eines 
noch weiter gehenden Antrages dispensiren wollen, für 
den keine Mehrheit zu erreichen gewesen wäre. Die 
Unterzeichner des ooigen Antrages bilden für sich al­
lein schon die Mehrheit der Kammer, und darin liegt 
der eigentliche Schwerpunkt der Sache. Welchen Aus­
weg Herr v. Varnbüler, dessen Gewandtheit sonst 
keine Grenzen kennt, dieses Mal finden wird, sind 
wir begierig zu erfahren. Jedenfalls scheint uns eine 
Ministerkrise in nahe Aussicht geruckt zu sein. (Laut 
Telegramm in der gestrigen Nr. hat daß Ministe­
rium bereits seine Entlassung eingereicht.) 

Italien. 
Rom. Mehr als dreißig französische Bischöfe 

haben gegen die neue Geschäftsordnung eine 
Verwahrung eingelegt, deren Wortlaut in der Mai­
länder „Perseveranza" vom 11. Marz abgedruckt ist. 
Gegen § 1 wird darin geltend gemacht, da?; die Frist 
zur schriftlichen Einreichung etwaiger Einwendungen 
gegen das Schema zu kurz gestellt sei. Zu § 3 wird 
verlangt, das; die Bischöfe nicht gehalten fein sollen, 
zu den Stellen des Schema, gegen welche sie Ein­
wendungen inachen, eine andere Form vorzuschlagen, 
da es oft vorkommen könne, das; sie einen Ausdruck 
oder einen Paragraphen ganz gestrichen wissen wol­
len. Zu § 5 wird der „summarische Bericht" für 
unzureichend erklärt und auch die Mitteilung der 
„Motiv?" verlangt, wie denn auch jedem Bischof das 
Recht zustehen müsse, in der Zpezial - Kommission 
seine Einwendungen näher zu begründen. Zu § 8 
wird begehrt, daß jeder Redner nach freiein Belieben 
nicht nur über das gauze Schema im Allgemeinen, 
sondern anch über mehre Theile iin Besonderen sich 
müsse aussprechen dürfen; nur so könne die Freiheit 
der Diskussion gewahrt werden. Zu § 9 wird be­
merkt, es sei dort zu sagen vergessen worden, daß 
die Redner, deren Einwurfe von den Kommissions-
Bischöfen beantwortet worden seien, auch ihrerseits 
wieder repliciren dürfen. Zu § 11 wird gefordert, 
da>; der Schluß der Diskussion nicht erfolgen dürfe, 
so lange noch ein bisher nicht zn Worte gekommener 
Bischof zn sprechen begehrt; das; in der Reihenfolge 
der Redner abwechselnd einer für nnd einer gegen 
sprechen soll; daß, wenn der Schluß der Diskussion 
beantragt ist, anch gegen diesen Antrag soll gefpro 
chen werden dürfen, und daß, wenn 50 Stimmen 
gegen den Schluß sind, dieser nicht erfolgen darf. 
Zu 8 13 wird die Abstimmung durch Aufstehen uud 
Sitzenbleiben als unzuverlässig bezeichnet nnd es ge­
tadelt, daß zuerst die gefragt werden sollen, welche 
für die Vorlage stimmen, uud dauu erst diejenigen, 
welche dawider siud. Zum letzten 8 14 wird gefor­
dert, daß über Glaubenssätze oder kanonische Be­
stimmungen nicht in Bansch nnd Bogen, sondern ge­
sondert nach jeder einzelnen Definition und zwar 
schriftlich abgestimmt werde. 

Uebrigens beginnt das neue Concils Reglement 
bereits sich zu bewähren. Die Väter haben (so 
schreibt 'man der K. Z.) pünktlich bis zum 4. d. 
M. ihre geschriebenen Bemerkungen über die drei­
zehn ersten Canones des Schema De Neelesin. ein­
geliefert — ein ganzes Zimmer voll. Das ist nicht 
ZU verwundern. Man sieht, wie mit der steigenden 
Bedeutung der Vorlagen: De l^icle, De DiLeiplinir, 
De Lateeiüsuwdas Bedürsniß der Väter, 
ihre Bedenken zu äußern, und naturmäßig die Zahl 
der Redner wächst- erst 35, dann über die nmfas 
sende Vorlage über die Disciplin 76, dann über das 
begrenzte Thema des Katechismns 41. Da könnte 
Nch die betreffende Commission anf ein schönes Stück 
Arbeit gefaßt machen, wenn sie alle jene Eingaben 
sorgfältig prüfen nnd vcrwerthen wollte. Die nltra-
montanen Blätter geben ihren Lesern die Verheißung, 
^ würden in Kurzen? eine Menge öffentlicher Si­
tzungen in rascher Reihenfolge nach einander abge--
^ltsn unv überhaupt in kürzester Frist ein großer 
7-^nmpd Curie gefeiert werden. Der „Monde" 
.^sichert, die große Frage über die Jnfallibilität 

^aussichtlich noch vor Ostern eine „glückliche 
finden.—Die Zahl der in ihre Dioeeien zu 

^'ückkehrenden Bischöse ist größer als an-
tionu, wurde. Die eon^re-zat-w exeusg.-
dieser Toucils zeigt sich nicht schwierig, da bei 
Aufseht '^'"beit G-'gner der Jnfallibilität ohne 
sten hoffe,werden können. Die Jnfallibili-

mmlerweile, desto mehr Boden zu ge­

winnen, und haben bereits zu dem Zwecke in ihren 
Diöcesen Collecliv-Adressen für das neue Dogma 
organisirt, welche von den Domcapiteln, geistlichen 
Vereinen und Klöstern so bald wie möglich herzu­
senden sind. 

Spanien. 
Ueber den Aufenthalt des Herzogs von 

Montpenfier in Madrid wird dem Pariser 
Constitutionnel von dort geschrieben: „Die Sache 
des Herzogs von Montpensier hat abwechselnd ihre 
Hausse und ihre Baisse, welche von deu Börsenspe­
kulanten ausgebeutet werden. Vor einigen Tagen 
stiegen die Staatspapiere in Folge einer dieser Can-
didatur günstigen Nachricht auf 23,80; gestern fielen 
sie auf 23,30 zurück in Folge von Schwierigkeiten, 
die sich an hoher Stelle in den Weg gelegt hätten. 
Aber der Herzog von Montpensier läßt sich nicht so 
leicht entmuthigen. er betrachtet sich als den noth-
wendigen, von der Vorsehung bestimmten Mann nnd 
als den obligaten König der Revolution; seine 
Freuude wiederholen allenthalben, daß über kurz 
oder lang, wohl oder übel, durch die bloße Logik 
der Thatsacheu uud die Gewalt der Ereignisse den 
Führern der Revolution nichts weiter übrig bleiben 
wird, als sich ihm in die Arme zu werfen. Nur 
verlangt der Herzog mit Ungeduld nach einer ra­
schen Lösung, weil seine Stellung eine nm so schwie­
rigere sein wird, je länger man mit der Entschei­
dung zögert. Bis dahin befleißigt sich der Herzog in 
Madrid der einfachsten und bescheidensten Lebens­
weise; er geht häufig, nnr von einem Frennde be­
g l e i t e t ,  z u  F u ß  a u s .  S e i n e  m e h r  o d e r  w e n i g e r  a f ­
fective nnd berechnete Wohlthätigkeit zeigt sich in 
allen Formen. Jeder unbeschäftigte Arbeiter, der in 
seinem Hotel vorspricht, erhält zwei kleine Geld--
stücke; auch sonst läßt er nnter die nothdürstigen 
Familien zahlreiche Spenden an Geld, Nahrungs­
mitteln und Kleidungsstücken vertheilen. Daß übri-
gen« sein Aufenthalt in Madlid ihm lheurer zn ste­
hen kommt, als er selbst erwartet hatte, geht dar­
aus hervor, baß man vor einigen Tagen für nahezu 
15,000 Livres Sterling auf London von ihm an 
der Börse verhandelt hat. Er gehl auch mit dem 
Plane um. im Verein mit Herrn Santa-Anna, dem 
Eigenthümer der Correspoudeucia uud einem seiuer 
eifrigsten Anhänger, in Madrid eine ausschließlich 
für Arbeiterwohnuugen bestimmte Vorstadt zu er­
baue». Das Hotel des Prinzen wirb von Gästen 
aller Art, Abgeordneten, Journalisten, Beamten au­
ßer Dienst, Handeltreibenden u. s. w. bestürmt. Aber 
diesen Kundgebungen stehen andere gegenüber. Die 
gemäßigte, die karliftische uud die republikanische 
Presse schlagen inil nenem Eifer den Ton der un­
versöhnlichen Opposition an. Anch die Jberia, das 
Organ der Progressisten und in Sonderheit des 
Marschall Prim, ist nachdem sie einige Tage lang 
ein disereres Schweigen beobachtet Halle, zn ihrer 
früheren Haltung zurückgekehrt. Abgesehen von den? 
Madrider Handelsstand, welcher um jedeu Preis 
eine Lösung vertangl und Montpensier vorziehen 
würde, weil man ihn bei der Hand hat, abgesehen 
von einigen Commandanten der Naiional-MNiz, die 
von den Freunden des Prinzen gewonnen worden 
sind, zeigt sich die ganze Bevölkerung der Haupt­
stadt uicht nur gleichgültig, sondern sogar feindlich. 
Man versichert übrigens, baß der Herzog demnächst 
nach Sevilla zurückkehren werde nnd ein.- wahrheits­
getreue, ans Urkunden gestutzte Geschichte der Sep­
tember-Revolution zn veröffentlichen beabsichtige. 

(N.-Z.) 

Asien. 
Ueber San Fraucisco bringt die Köln. Z. heule 

a u s f ü h r l i c h e  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d e n  t r a u r i g e n  U n ­
t e r g a n g  d e s  a m e r i k a n i s c h e n  K r i e g s s c h i f f e s  
Oneida. Am 23. Januar d. I . nm 5 Uhr Nach­
mittags lichtete der Dampfer vor Aoknhama die 
Anker, um in die Heimalh zurückzukehren. Der 
Unions - Gesandte hatte Morgens einen Besnch an 
Bord gemacht lind der Mannschaft gute Reise ge­
wünscht. Man erwartete ein russisches Kanonen­
boot, aber dasselbe blieb aus, und die zu seiner 
Begrüßung geladeneil Geschütze wurden uicht abge­
feuert. Als die Oneida ans dem Hafen dampfte, 
standen ans den anderen Schiffen die Mannschaften 
auf dem Deck und riefen ihr Lebewohl zu. Zwei 
Stunden später traf sie das Unglück. Die Osficiere 
waren eben am Mittagstische, als die Wache rief: 
Dampferlichter vor uns! und der Midshipman den 
Befehl gab: Das Ruder an Backbord! Auf dem her­
ankommenden Schisse, dem Peninsular-and-Orien-
tal-Dampfer Bombay, blieb Alles still, so daß man 
dort wobl die obwohl hell brennenden Lichter der 
Oneida nicht gesehen haden muß. Die Bombay än­
derte ihre Ri btung nicht im mindesten und lies ge­
radezu in die Steuerbordseite der Oneida, halbwegs 
Zwischen Hauptmast und Besanmast, mit solcher Krast, 
daß ein Loch entstand, durch welches mau in das 
Innere des Schiffes hineinsehen konnte; zwei Lente. 
welche an, Rad standen, wnrden augenblicklich ge^ 

tödtet. Die Oneida feuerte die geladenen Kanonen 
gleich daranf ab, aber die Bombay hielt nicht inne. 
Darauf wurde eiu Rettungsboot herabgelassen — 
die übrigen waren durch den Stoß zertrümmert wor­
den — und in dasselbe stiegen der Arzt Dr. Stod-
dard, der Hochbootsmann und fünfzehn Matrosen. 
Als der sechste Nothschnß abgefeuert war, begann 
die Oneida zu sinken. Die Osficiere sammelten sich 
um deu Capitaiu Williams, welcher seinen Entschluß 
erklärte, mit dem Schiffe untergehen zu wollen. Ein 
kleiner Kutter wurde uoch mit 39 Maun gefüllt, 
meist Kranken, nnd sodann schlössen sich die Wasser 
über dem unglücklichen Schiffe, auf welchem die 
Mannszucht bis zum letzteu Augenblicke aufrecht er­
halten blieb. 120 Menschenleben waren ein Opfer 
der Tiefe geworden. Das Rettungsboot, welches sich 
während des Sinkens hatte entfernen müssen, um 
nicht in den Strudel hineingerissen zn werden, nä­
herte sich wieder, um noch einige Rettnngsversuche 
zu machen, aber vergebens. Die Ueberlebenden ru­
derten ans Laud zurück, dort wurden sie von den 
Japanern freundlich aufgenommen, nnd ein Führer 
geleitete sie nach Uokuhama. wo sie in der Frühe 
des folgenden Morgens anlangten und ihr Schick­
sal erzählten. Die dort ankommende Bombay wurde 
sofort zu der Unglücksstelle hinansgeschickt nnd traf 
auf den Kutter, dessen 39 Insassen sie an Bord 
nahm. Mehre audere Schisse folgten, aber es war 
nicht mehr möglich, noch ein Menschenleben zu ret­
ten. Die japanesische Regierung sandte Boote und 
Apparate hinaus, um nach dem Wrack zu sucheu. 
Die Osficiere und Passagiere der Bombay waren 
überrascht, als sie vou dem Unglück erfuhren, und 
erklärten, keine Schüsse gehört zn haben, während 
man diese Schüsse sogar anf dein Lande, 20 engli-
lische Meilen entfernt, gehört haben will. Auch soll 
der Capitän der Bombay bei der Ankunft von den? 
Zusammenstoß keine Melduug gemacht haben. Er 
forderte jedoch sogleich eine marinegerichtliche Unter­
suchung; nnd wie ein Telegramm über Ceylon vom 
8. Marz besagt, ist der Capitän Eyre, von jeder 
Schnlc an dem Znsammenstoße mit der Oneida frei­
gesprochen worden, aber anf ein halbes Jahr fus-
pendirt worden, weil er nicht gewartet habe, um 
der Mannschaft der Oneida Hilfe zu leisten, Da 
Eyre mit dem nächsten Postdampfer uach England 
zurückkehrt, so wird die Darstelluug von seiner Seite 
nicht lange mehr auf sich warteu lassen. 

Neueste Psst. 

Äcrlin, 18. (6.1 März. In der heutigen Sitzung 
deS Reichstags erklärte bei der fortgesetzten Berathung 
des Strafgesetzes der hessische Bnndeskvmmissar Hoff-
man» gegenüber deu gestrigen Anslassnngen des Ali-
geordneten Blum, daß die hessischen Truppen nur 
einen, nicht einen doppelten Fahneneid schwören, 
welcher den Fahneneiben der übrigen Bundeskontin-
geilte gleich ist. Der Buudeskommifsar weist jede 
Verdächtigung der hessischen Buudestreue energisch 
zurück und bestreitet den offiziösen Charakter' der 
„Darmstädter Zeituug". 

PlU'lA, 17. (5.) Marz. Der „Franeais" meldet: 
Der französische Botschafter am päpstlichen Hofe, Mar-
gllis de Bauueville, verließ hellte Rom nnd konunt 
ans einige Zeit nach Paris. 

Pariö. 18. (6.) März. Der „Francis" sagt, 
die liberalen Senatoren beabsichtigten in nächster Zeit 
den Antrag zu stellen, daß der Senat anf das kon-
stituireude Recht vollständig verzichten solle und als 
Ersatz dafür deu Theil des dem gesetzgebenden Kör­
per zustehenden Rechts beanspruchen, den die Pairs-
kamiuer hatte. 

Rom. 20. (8.) März. Die Antwort der Kurie 
auf die Note des Grafen Daru ist noch nicht abge­
sandt worden. 

Madrid, 20. (8.) März. In der gestrigen Si-
tznng der Cortes fielen bei der Debatte über die 
Finanzvorlage die Anträge der Unioniften mit 133 
gegen i 16 Stimmen dnrch Der Bruch zwischen 
den Unioniften und Radikalen ist ist hiemit als voll­
endet zn betrachten. 

Attchiirtst. 19. (7.) Marz. Die Kammer hat 
nach einem Abstrich von I2i Millionen Francs das 
ganze Budget mit 6!) gegen 26 Stimmen ange­
nommen. 

G e t r e i d e - P r e i s e .  

N e v a l ,  7 .  M ä r z  l 8 ? l > .  

^ >5 Tfchetivcrt pr. Last. 
Gerste, .qwb-:, 105 Pfd v. Abt. 

feine, 1->2 „ «5 » 
Hafer 75 —7L Psd 51» ^ 
Roggens Pfd. zum Coiisum „ 
Branntwein -i Faß ohne Aceise tt> ^ 

Ä^ltcwP'.rlich':/ R l)i-. aiti-'sen, 

Äon Srr Doieal, ... tt, März 



N e u e  D ö r p t j c h e  Z e i t u n g »  

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Ztudirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß die 

Herren 8tnd. ^ur. Oscar Fuchs, Friedrich Quaest, 
Carl Catterfeld, okem. Oscar Neumann und med. 
Emil Odin exmalrieulirt worden siud. 

Dorpat deu 9. März 1870. 
Nr. 129. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hiedurch bekauut gemacht, daß das dem 
Zohann Koort gehörige, alihier im 1. Stadttheil 
snd Nr. 162 d. belegene Wohnhaus zum dritten 
und letzten Mal zum öffentlichen Ausbot gestellt 
werden soll, da 10 ̂  der bisherigen Meistbotsumme 
zugeboten worden sind. 

Es werden demnach Kaufliebhaber hiedurch auf­
gefordert, sich zu dem deshalb auf deu 13. d. M. 
anberaumten Licitatioustermine Vormittags um 12 
Uhr in Eines Edlen Rathes Sitzungszimmer einzu­
finden, ihren Bot nnd Ueberbot zu verlautbaren 
und sodann wegen des Zuschlags weitere Verfügung 
abzuwarten. 

Dorpat Rathhaus am 6. März 1870. 
Nr. 304. 

Von Einem Edlen Raths der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat werden alle diejenigen, uelche an den Nach­
laß der Hieselbst mit Hinterlassung eines Testaments 
verstorbenen Hausbesitzer Hans Sasz und Aadei 
Charlamow Bondarcw unter irgend einem Nechts-
tilel gegründete Ansprüche erheben zu können mei­
nen, oder aber die resp. Testamente der gedachten 
Hausbesitzer Hans Saß nnd Fadei Boudareiv an­
fechten wollen, und mit solcher Anfechtung durchzu? ! 
dringen sich getrauen sollten, hiemit aufgefordert, sich 
binnen 6 Monaten n dnto dieses Proklams. also 
spätestens am 6. Septbr. 1870 bei diesem Rathe zu 
melden und Hieselbst ihre Ansprüche zu verlautbarcn 
und zu begründet!, anch die erforderlichen gerichtli­
chen Schritte zur Anfechtung der Testamente zu 
rhu«, bei der ausdrücklichen Verwarnung, daß nach Ab­
lauf dieser Frist Niemand mehr in diesen Testaments­
und Nachlaß!achen mit irgend welchem Ansprüche 
gehört, sondern ganzlich abgewiesen werden soll, wo­
nach sich also Jeder, den sclches angeht, zu richten hat. 

Dorpat-Ratbhaus am 6. März 1870. 
Nr. 31 l. 

Bekanntmachung. 
Die I^rection hi'.'Mn Vennns ae-

genseitu^» Zeucruersichn-ilii^ macht hiemit be­
kannt, 

1) daß die nächste Gencral-Wersamm-
tung am L8. d. Mts. Nachmit­
tags 5 Uhr im Pnnv'l'snase des Naih-
har.s's statlfindeit wird, und 

2! das; der Iahreo Necheaschaftsdericht nebst 
deit Büchern nnd Velegen zur Einsicht 
der Asseeiiealen ii; den, ^veale des Cassa-
Cvlie^inin ausgelegt ist. 

Gleichzeitig forden die Direetian diejenigen 
Asseenraten. ivelche ans der anberaumten Gene­
ral- Verianun lang Aitlrage zn stttlen beabsichti­
gen, hiemit ans, salche Anträge schriftlich bis 
zun! !24. d. Mts. bei der Direetian eiilreichelt 
zu mallen, damit Nun dieser ^ettteren die Ta-
gesvrdnnng rechtzeitig vorher bekanzit gemacht 
werden kamt. 

Eine viersitzige Berliner Fenstcrkalesche ist 
für den Preis von dreihundert und sünfzia Rubel 
zu verkaufen im Hause des Professor 

Bnlmerineq. 

ViväiAre äe toilette, kimcderpul-

ver, kku äs KolvZoe, (iäeurs in ver-

zedieäelleu keineu Urteil, ka^kärlie-

mittel, kvmilckeu, kixaimr, R^irpm-

sei bei 

IlllV. 

Klavier ist billig zu verkaufen 
UMM- im Hause Hechel, bei der Frau Rath 
Msenschmidt. 

Vollen« null bzvmvollellö 8oekeii 

sind isu IiersIiAeLet^teii Dreisen 2U Ver^ÄUköll 

im Lj)rit^6nliause dei 

Im Verlage von Franz Kluge in Neval siud 
erschienen: 

P r e d i g t e n  
über 

die Leidensgeschichte 
unseres Herrn nnd Heilandes 

von 
A. F. Huhn, 

Prediger u. Diac. zu St. Olai in Neval. 

Preis 1 Rbl. 50 Kop. Zn englischem Einbände 2 Ml. 

»Ein rechtes Erbauungöbnch tu der gegenwärti­
gen Kirchenzeit für Jeden, den nach dem Heil ver­
langt. das Jesus Christus deu Süuderu durch seiu 
Leiden und Sterbeu erworben. Das GeHein,niß des 
Menschenherzens, aber auch die Geheimnisse des 
Gorlesherzens zur Seligkeit der Süuder, werden 
hier in einfacher, allgemein verständlicher, herzergrei­
fender und erbaulicher Weise dem Leser vorgelegt. 
Er leie uur und er wird sich gezogen suhlen, wie­
der zu lesen." 

So uud ähnlich werden die Hnhn'schen Pas-
siouspredigten im „St. Petersb. Sonntagsblatt", 
im »Pilger aus Sachsen", im „Volksblatt sur 
Stadl und Land", uu „Cdnsteiibo^n" nnd ande­
ren christlichen Blättern des In-- und Auslandes 
benrtheilt. 

^uiAntte der ^eMIieit! 
Wt-. ZiZnK-inü-L's Chinarinden-Gel, zur Conservt-

rnng und Verschönerung der Haare; >n verstegel-

ten u. iui Glaje ge>le,iipelleii Flascheii n. 60 Kop. 

Dl-. aromatische Frauier-Seise, zur 

Verschöuerung uud Verbesseruug des Teiuls und 

erprob! gegen alle Hauiunreinigkelieu; lil versie­

gelten Original-Päckchen u 40 Kop. 

Zki . I s aromatischer Arontltgeift, als 
köstliches Riech- nnd Waschwasser, welches die 
Lebensgeii^r stärkl und erinuntert; iu Ongiual-

flaichen ü 1 Rnb. nnd u 60 Kop. 

Professor ssr. vegetabilische Stangen-Po-

Müde, erhöht den Glanz und die Elasticität der 

Haare, und eignet sich gleichzeitig znm Festhalten 

der Seyeilel; in Originalslücken ü 50 Kop. 

zeichne! sich durch 

ihre belebende und erhaltende Einwirkung aus die 

Geschmeidigkeil uud Weichheit dei Haut aus; iu 

Päckchen zu 4l» und 20 Kop. 

s vegetabilisches Haarsarbemiitel 
färbt acht in schwarz, brauu und blond; eomplet 

Mil Bürsteu nnd >Näpschen S R'ub. 

ISrr. Li°ttrt,»nixs Aräuter-Pomade, zur Wiederer­

weckung und Belebung des Haarwuchs?; IN ver­

siegelten uird im Glase gestempelten Tlegelii ü. 

80 Kop. 

K » ! - .  ^ S Z « » t « I U s  a r o m a t .  I a h n p a s l a ,  

das universellste nnd zuverlässigste Erhallungs-

uiiv Reinigungsmittel der Zahne und des Zahn­

fleisches; Iii > und Paclcheil ü (><> uut 30 Kop. 

Arauler-Wurzel-Haardt zur 

Slärkung und Erhaltung der Bart- und Haupt-

haalt; ü. t Rbl. 

l'-'^rden die obigen, dnrch ihre an-

——— erkannte Solidität und Zweckmä­

ßigkeit anch in hiesiger Gegend so beliebt gewor­

denen Artikel ln Dorpat uach wie vor n n r 

altei n vertäust bei 

H. D. Drock. 

Es wird ein Reisegefährte per Post 
uach Riga gesucht. Näheres erfährt man 

in der Kreisrentei. 

Frische Hafergrütze, Smolenskische 
Grütze, getrocknete Kirschen, Schwarz-
Iicercu, Aepsel, Apricesen, Pfiaumei!, 
weiße Bohnen u, Erbsen enipfiehlt zu 
liiltigen Preisen 

P. N. Besnosow, 
Eckbude, Holet London. 

NinS rierr«? 

in ^IlKVVnI«! 

H. D. Drock. 
In Lstl^ncl im .lerwenscl^Ln l<rei8<z iirret Ng,-

rien-Na-;(lijlLiist!livn l^irebL^ivle ist eliö Lofsiellk 
ned8t einer I^ünt'ta^s-Llekinelkstelle und 

Lteinerner,  WusLerrnüIi lki  nie 
^Vu88ei-MÄu^el ist, verkaufen. 

l<u,ul1jebl,ader' sieli an 6en 
renclrrtnr' tles (Zutes ^VerreltN' in l^ivlanä, l<ii'etl-
spiel ?illiLt,ler, entvvecler sebrittlicli oder münel-
lieb, wenden. 

Ein MahaMi-Theetisch 
St. Pelersb. <str.. im kleineil Holtzmanuschen Hanse. 

Iu t<0ol«)rn., Xii-c;b8pie1 ku.nn ein 

I^86MÄv!ier t^lielr die n'iU'me ülilelr von 90 

lv^useil und Lotdit dort ewtr-swn. 

Di« beste (?nttiiiiF vc-

'7 

Kitt süi' ete. enij>iie1ilt 

NSsIe. 

Gemüse- und Mmelisme« 

und »tiid wie 
sriiber' 80 -nieb in diest'irr .lal^re i>l!li^6N 

Dreisen in bei mir 

2ti bul»en. 

I^ür (JÜte uiid ^ebtludt g!N">ittire iel». 

L'. Ke^ssH>-?^s, 
I^er^stiusse. 

IM- "VW 
stellt ^um Verknus in vorpat rm ^lnliinselien 
H a u s e  i n  d e r  ^ l e x n n d e r - K t r u s s e .  ^ S Z I Z H  

kuut't die Vrauei-eiverw^ltilnA vo^i 

^striiunpvmptn 

/UIIN oeruelilnsen Entleeren tler i^rlvets nueb be-
vvirlnter verbesserter Oonstruetivn, sn wie unell 
tlieerlnrderlielien LcIlIn.ueirver8eliruu>>un«en,1^u8S-
biiline uncl Ventile liel'ert die MiZseilrinentnb! ik von 

?. C. kiosevl!raii2 & Vo. 

in li-i^u,. 

Iin v koeli^elien llanLe ist eine becjneine 
mit oder oline ^tuilrnuin 

XU vermiettiell. Dnselbst beim 1Inn8>vü,edter 

ei'üuFen. 

W i t t e r u n g ö b e o b a c h t u l l g e i l .  

Den 22. März^ 

Ze!t^ 
Tc»ip. 

CUsüic!, 
Feuch­
tigkeit. Wmd, Witterung. 

t 58.2 — 5.9 -

4 57.7 - 7.5 — 

7 57.1 - 7.4 79 3(1-8 ) 0(t.0 ) 9 
10 55.9 — 4.2 07 S (1-8 ) 0(2.4 ) 8 
1 55.4 - 1.0 54 L (3,9 ) c>(0,8 ) 7 
4 513 - 0.5 50 S (4.5 ) 0 (2.0 ) 5. 
7 513 — 5.1 08 3 (2.1 ) (> (2.1 ) 5 
10 54.7 — 6.5 70 3 (2.1 ) i) (2.0 ) 1 

55.95 -4.74 j 3(2.70) W(1.73) 5.8 

Mit polizeilicher Erlaubniß. Torpat, 11. Mär^ 1870. 

Verlag und Druck von C. Mattiesen 

Hiezu als Beilage: Rechenschaftsbericht der Torpider Bank pro I8L9. 
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Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 ttvp., vierteljährlich 
t Nbl. 25 Kop., monatliel, 6tt Kop. Mit Mtellu ng und 
Versendung: jährlich (i Rbl., halbjährlich 3 Nbl. , viertel 

jährlich 1 Rbl. !><) Kop. 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- u. bohen Festtag 'AnSqc.de 
um 7 Uhr Abends. Dre Buchdruckerer und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
diS Ubr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Kaum 3 Kop. 

F ü n f t e r  I a h r g a n  

Malt. 

Inland. Personalnachrichten. Dorpat: Zahl der Slu--
dircnden. Riga: General Grün-j-. Jahresbericht des Nigaer 
Börsen-Comics. Ordensverleihung. Pernan: Ernennung. 
St. Petersburg: Todesfälle. Gewinne der Prämien-An-
leihe. Charkow: Merino-Ausstellung. Astrachan: Wolga-
Schifffahrt. 

Atnvland. Deutschland: Die Stimmung in Baiern 
und Würtemberg. Der Evnflict in Würtemberg. Frankreich. > 
Paris: Concil. Montalembert. Peter Bonaparte. Italien. ^ 
Rom: Vom Concil Spanien. Madrid: Das Duell des 
Herzogs von Montpensier. 

Neueste Post. Telegramme. Locales. 
Feuilleton. Eine alte livländische Chronik. Vermischtes. / 

I n l a n d .  

Personaluachrichten, j Ernannt:^ Der Staats-
Seerelär. Direetor de? .. .parteiiuuts der Zollabga­
ben Geheimrath Li..,, ^Imilri Oboleuski zum 
Gehilsen des Domanenminist.rs au Stelle des Ge­
neral-Lieutenants Senateurs Rosset, welcher aus 
seine BiNe dieses Amtes enihoben worden. (R.-A.) 

Dorpat. Nach den-, soeben ausgegebenem ^Verzeich­
nisse des Personals der Kaiserl. Universität Dorpat" 
b e t r u g  a u f  d e r s e l b e n  d i e  Z a h l  d e r  S t u d i r e u d e n  
am 20. Februar 710, von denen inseribirt sind: für 
Theologie 75, Rechtswissenschaft 236, Diplomatie 2, 
Medicin 107, Pharmaeie 4'!, Philosophie 1, altklas-
sische Philologie 50. vergleichende Sprachkunde 3, 
russische Sprache und Literatur 2, politische Oeco-
nomie 21. Geschichte 21, Mathematik 29, Astrono­
mie 6. Pbysit 10. Chemie 29, Mineralogie 3, Zoo 
logie 2, Oeeouomie 10. Gebürtig sind aus Liviand 
324, Curland 155, Estland 87, aus andere» Thei-
len des russischen Reichs 119, aus dem Zarthum 
Polen 21, aus dem Auslände 4. —.Die Zahl der 
nichlimmatrienlirten Zuhörer betrug 2. 

Riga, 9. März. Die R. Z. schreibt: Gestern 
Morgen entschlief an den Folgen einer Lungenent­
zündung nach kurzem Krankenlager der seit dem Jahre 
1865 in Rnhestand versetzte frühere ältere Polizeimei-
ster Generalinajor Alexander v. Grün, der sich 
in den letzten fünf Iahren in hervorragender Weise 
um den inzwischen entstandenen Bettelverein und 
ähnliche dem Gemeinwohl dienende Anstalten ver­
dient gemacht hat. Als Beweise der Anerkennung, 
welche derselbe in seiner Dienstzeit erhalten, mögen 
nachstehende Notizen sprechen. Im Jahre 1810 ge­
boren. trat er im Jahre 1829 in den Militärdienst 
und zwar in das finnlandische Leibgarderegiment, 

avaneirte im nächsten Jahre zum Offizier, wurde 
gleichzeitig ins pawlowsche Leibgarderegiment über­
geführt und diente während der Jahre 1830 und 
'1831 in Polen, woselbst ihm das Ossizierordenszei-
chen virtnti militari und der Annenorden 3. Klasse 
mit der Schleife zu Theil wurden. Im Jahre 1832 
zum Seeondlieuteuaut. 1836 zum Lieutenant, 1839 
zum Stabseapitaiu und 1844 zum Gardeeapitaiu 
avaneirt, erhielt er im Jahre 1849 das Ordenszei­
chen für 15jährigen nntadelhaften Dienst. Seit dem 
Jahre 1848 als Oberst zum Polizeimeister ernannt, 
wurde er im Jahre 1850 uach dem ueuen Etat äl­
t e r e r  P o l i z e i m e i s t e r  v o n  R i g a ,  i n  w e l c h e m  A m t e  e r  
bis zum Jahre 1865 verblieb. Gleichzeitig erfolgte 
seine Ernennung zum Generalmajor uud wurde er 
dem Ministerium des Innern zugezählt. Die Aus­
zeichnungen, welche der Verstorbene als Polizeimei­
ster empfing, sind folgende: 185l den Annenorden 
2. Klasse, 1855 denselben Orden mit der Krone, 
1856 wurde ihm das Allerhöchste Wohlwollen eröff­
net uud der Georgeuorden für 25jährigen uutadel" 
haften Dienst erlheitt, 1857 der Wladimirortcu 3. 
Klasse nnd das Ehrenzeichen für 25jährigen Dienst, 
13.'9 eine Geldbelohnung, 1861 eine zwölfjährige 
Arrende, 1862 ein Btillanlring mit dem Namens­
zuge Sr. Majestät des Kaisers, 1863 der preußische 
Kronenorden 2. Klasse, 1863 eine Zulage zur Ar-, 
rende. 

— Der Jahresbericht des Riga er Börsen, 
Comit6s für 1869. welcher soeben als Beilage 
der Nig. Bönen- u. Haudels-Ztg. erschienen ist, 
enthält außer mauuigsaliigem, specisisch kanfmänui-
scheu Material, Vieles, was vollen Anspruch auch 
auf eiu allgemeineres Interesse haben dürfte. Gleich 
d e r  e r s t e  A b s c h n i t t  ü b e r  d i e  H a  n  d e  l  s - u .  S c h i  f f s -
abgaben wird manche wiederholt nnd namentlich 
von auswärts gegen die Handelsverhältnisse Rigas 
erhobenen Klagen hoffenilich zum Schweigen brin­
g e n .  W e n n  a u c h  i u  B e z u g  a n f  d i e  S c h i  f f s a b g a -
ben, nach der durch deu Allerhöchste» Befehl vom 
10. April 1867 erfolgten Reduelion derselben, eiue 
weitere Herabsetzung als nnthnnlich anerkannt wird, 
so sind doch für viele Waaren nicht bles die Abga­
b e n  e r m ä ß i g t ,  s o n d e r n  d e r  V e r k e h r  ü b e r  d i e  !  
trockeue Grenze gänzlich von der Besteuerung ! 
für die rigaer Handelsiustitutiouen befreit nnd fer-
ner ist noch eine Commission niedergesetzt, mit der 
Aufgabe, in eiue gründliche Erwägung dessen einzu­
gehen, ob es nicht möglich sein sollte, die eine oder 
die andere der Handel und Schifffahrt in Riga be­
lastenden Steuern, ohne Gefährdung der auf diesel­

ben angewieseneu Handelsinstitutionen, falkeu zu las­
se«. — Aus dem übrigeu Juhall wollen wir nnr 
noch die auf zwei Gegeuslände bezüglichen Mitthei-
l u u g e u  h e r v o r h e b e n .  E r s t e n s  d i e  E i  s e  n  b  a h  n  a  n g e ­
l e g e n  h e i l e n ,  u u d  z w a r  d i e  k u r l ä u d n c h e ,  b o l «  
deraafche uud livländische Bahu betreffenden 

; Darlegungen uud zweitens die im Zusammenhang 
mit der Äenderung des Posten!aufs stehenden 

^ Bemühuugeu des Börsen-Comitös. In Bezug auf 
den ersten Gegenstand heißt es im Bericht: „Als der 

- Vörfen'Comit6 zn Ansang des vorigen Jahres sich 
zwischen Liban und Windau als Vorhafen für Riga 
eutscheiden sollte, da schien der libausche Haseu mehr 
Vorzüge zu bieteu. Die Sachlage änderte sich über, 
indem die Linie Libau Kowno in Angriff genommen 
uud die Fortsetzung derselben bis znr knrskkiewer 
Bahu projectirt°wurde, so daß die Befürchtung uahe 
liegt, daß Libau schon durch deu Waarenzusluß auf 

^ dieser Linie vollständig in Ansprnch genommen sein 
wird. Als ferner das Projeet einer dünaburgschau-
leuer Bahn auftrat, hielt der Börsen ^ ConiUe sich 
verpflichtet, das Conioriinm, welches sich iu St Pe­
tersburg zur Fortsetzung der riaamiitauer Bahn bis 
Wiudan gebildet nnd mit welchem die riga-mttauer 
Eisenbahngesellschaft sich verständigt hatte, zu unter­
stützen, znmal der Hauptgrund, welcher ursprünglich 
gegen Windau sprach, die Verbindung eines Han­
delshafens mit einem Kriegshafeu, gauz beseitigt 
war. indem das 7 Werst von der Mündung des 
Stromes belegene Patzknll-Bassin als Flollenstalion 
designir! wurde. Iu Folge desseu begab sich zu Ende 
des Novembermonats eine Deputation aus Dele-
girten des rigascheu Raths, des Börs-M Comites und 
der riga-düuaburger E-henbahngeselischaft uach St. 
Petersburg, um an maßgebender Stelle für die Bahn 
Milau-Windau zu wirken. Es steht zu envarteu, 
daß dieser Schritt nicht ohne günstigen Einslnß auf 
die der windauer Bahn in dein neuen Eisenbahn­
netze anzuweisende Stelle sein wird. Das windauer 
Projeet schließt die feste Brücke über eie Düna in 
sich. Eine zweite Chance für die Realisirnng des 
Brückenbauprojeets hat sich durch deu vou Herrn H. 
R o b i n s o n  v e r t r e t e n e u  P l a n  e i n e r  r i g a - b o l d e r a a -
schen Bahn eröffnet. Als dritter Coneurrenl speeiell 
für den Brückenbau ist endlich Herr C. Deubner 
aufgetreten. Der Börseu'-Comit6 hat sowohl deur 
windauer Konsortium, als auch den Herren Robin­
son und Deubner, die für Rechnung des Börsen-
Comics vom Professor Bessard angefertigten Brückeu-
baupläne nnd Anschläge znr Verfügung gestellt, mit 
der Bedingung, daß, falls diese Pläne bestätigt wer-

F e u i l l e t o n .  

Eine alte livländische Chronik. 
(Aus der „Weser-Zeitung".) 

Gestatten Sie mir, Ihnen und den Lesern Ihres 
geschätzten Blattes einen kurzen Bericht geben zu 
dürfen über eine alte von dem Bremer Joh. Nen­
ner abgefaßte livländische Chronik, die mir weder 
in Livlaud, uoch auch in Bremen bisher sehr viel 
beachtet worden zu sein scheint. 

Der genannte Joh. Nenner War in Bremen um 
die Mitte des 16. Jahrhunderts Secretär des Dom­
kapitels uud uachher Notar, welches letzteren Um-
standes wegen ihn der Naih von Bremen einmal in 
einem Doeumente „unseren Diener" nennt. Er soll 
zu Bremen im Jahre 1583 gestorben seiu. Soust 
wird wenig von seinen Lebensumständen berichtet. 

Er ist besonders bekannt geworden durch eiue von 
ihm eompilirte und verfaßte'^ hrouik der Stadt Bre­
men, die zwar bisher noch nie gedrnckt worden, aber 

vielen Abschristen in deu großeu Bibliotheken 
^eutschlauds verbreitet ist. Das Original dieser bre-
Mrr Chronik, von Nenner's eigener^Hand gefchrie-

befindet sich anf der bremer Sladtbibliolhek 
lm?5 Ebmck's Abhandlung in „Bremisches Jahr-

^ I- p- 252 s^.). 
nik - ^'selbe Antor auch eine livländische Chro-

h"l>e, ist zwar schon iu mehren der 
Schrin Nachrichten über ihn und anderen 

' "wähnt worden (z. B. in Noterinund's 
^ "r bremer Gelehrten II., S. 120, anch in 

Buuge's „Archiv" V., S. 48 s,^.). Doch hat. so 
viel ich weiß, Niemand dieselbe näher beschrieben 
oder ihren Inhalt untersucht und benutzt. Ob es 
mehre Copieu dieser Chronik giebt, weiß ich nicht; 
ich kenne nur ein Exemplar derselben, welches ich 
vor Kurzem in der Bibliothek der bremer Mnseum-
gesellschaft fand. Das Buch bildet einen starken Fo­
lioband von circa 400 Blättern oder 800 Seilen, 
auf jeder Seite 23 Zeilen Aus dem ersten Blatte 
steht folgender Titel: 

i l ' I e n 6 i s e i ! e r  H i s t o r i e n  l i e f e n  Ii o k e r .  
Darinne tlo Iielinclen, >vo <Zilim1vve lancit 

erstliek van clen Denen uml Lvveclen bekrieget, 
eluinl» tlioin Ltnisten ^elnuen gedraelit i«, no 
<1e l^iseiiosipe, Lelr^vel tlncxier nn<1e t1eut»eiien 
Herren durin tlw regeren an^eldn^en, tlut Innät 
mit !;i-0ten Zlotlrver^etenlle deelxvun^en, erliol-
den unll 6oel> entlit:1i ^veclerumk vviliuen lieb-
ben. tl)08Uinenl1e ^edrael^t doreli ^vdlrnnein 1i.en-
ner, 1-remensem. 

8)','neille8 oap. 10. 
?rn^ter Iri^jnstitium li.eFnuln n. ^ente in ^entem 

transl'ertur (Jesuch Sirach, Cap. 10, Vers 8). 
Nach dem Titel fängt auf dem zweiten Blatte 

ein alphabetisches Register an über Alles, was das 
Buch enthält, und nach diesem Register folgt eine 
„Vorrede an die Leser". Der besonders interessante 
Anfang lautet iu buchstäblicher Uebersetzung so: 

„Es hat vor verschiedene» Jahren, nämlich 1551, 
Thomas Hornerus am allerersten ein kleines Büchel­
chen lein klein I5t>IieLe!>en) uud Oatnlo^um der 
Meister zu Livlaud in dem Druck lateinisch ansge--
hen lassen, darinnen etliche Geschichten der Herrn­

meister, doch nnr kürzlich und ohne nähere Ilm stau de 
vermeldet sind. (Der obeu erwähnte T. Horner war 
Verfasser einer „Ilistorig. I^ivoliiu.e eontr^eta.e", die 
Anno 1551 ans Licht trat.) 

Ob nun wohl dieser Fleiß billig zn loben, so 
habe ich doch bei mir selbst erachtet, daß es besseren 
Nutzen schaffen nnd anch Jedermann angenehmer 
sein würde, wenn er die ganzen Historien und wnu-
derbarlicheu Geschichten, die sich in diesen Landen 
begeben haben uud leseu möchte. 

Dieweileu aber dieselben nirgends zu bekommen 
gewesen, so habe ich zu der Zeit, als ich mich ge­
wisser Ursachen willen in Lisland bei den Herren des 
Ordens, dem Voigte zn Jerven und Comtur l „^umi>-
ter litt) als Schreiber etliche JU)re lang 
aufgehalten, mit allem Fleiß den Antiquitäkeu uud 
alten Geschichten hier im Lande nachgeforscht, habe 
aber nichts Anderes aufspüren und erlangen können, 
als alleine eine Chronike, so durch eiuen Priester. 
Barlholomaeus Horneken (?) genannt, vor langen 
Jahren bis auf den Meister Goswin von Hericke 
(zum Herrmeisler gewählt Auuo 1345), inclusive 
reimsweise beschrieben, welche ich zur Haud genom­
men, die Reime bleiben gelassen nnd historischer 
Weise nmgesetzet. 

Demnach ich aber hieran noch kein Genügen ge­
habt, so habe ich aus alleu Briefen, Privilegien, 
Monumenten, Missaleu, und was sonst bei dem ^r-
den gewesen und mir zn Händen gekommen, uud 
was mir zu diesem Werke mitgetheUt wurde, die 
denkwürdigen Annalen uud Anliquiräteu daraus ge-? 
colligiret, auch Dasjenige, was iu de» bremer, preu­
ßischen uud polnischen Chroniken, Saxone Sialau-



den und zur Ausführung kommen sollten, dem Bör-
sen-Comit6 die für selbige verausgabten ca. 4500 R. 
zurückerstattet, Professor Bessard aber als consulti-
render Ingenieur angestellt werde. (St. u. L.) 

— Dem Juspector der Verwaltung des 5. Be« 
z i r k s der livländischen Aceiseverwaltung Voigt ist 
für eifrigen Dienst und besondere Bemühungen der 
St. Annenorden 3. Classe verliehen werden. 

— JmRessortdes livl.Kameralhofes ist der Schrift­
führer der pernaufchen Kreisrentei Carl Heine als 
stellvertretender pernaufcher Kreisrenteimeistergehilfe 
ernannt worden. (L. G.-Z.) 

St. PctcrVmll. Todesfälle. Die Pet. Gas. 
meldet, daß dieser Tage der Wirk!. Geheimrath 
Wladimir Petr »witsch Bntkow, Mitglied des 
Reichsraths, nach längerer Geisteskrankheit in Paris 
gestorben ist. — Wie wir der St. P. Ztg. entneh­
men, starb am 25. Februar nach langer und schwe­
rer Krankbeit St. St. Dshnnkowfki. Derselbe war 
der Sohn eines Geheimraths. 1821 in St. Peters­
burg geboren, trat später von der griechischen zur i 
römischen cholischen Kirche über, war längere Zeit 
ein eisriger Diener des päpstlichen Stuhls uud kehrte 
darauf wieder in den Schoos? der griechischen Kirche 
zurück. Seine Rückkehr nach Rußland im Jahre 1866 
machte einige- Aussehen. Seitdem war er Mitglied 
des Unterrichlscomitös beim heiligen Synod. Er pn-
blicirte auch mehre Artikel, meistentheils Bruchstücke 
seiner Memoiren im Nnss. Invaliden und im Bo­
ten Enropa's; zuletzt nahm er Theil an der Nedac-
tioa des politischen Theils der von Jurkewitsch-Lit-
winow Heransgegebenen „Volksstimme." 

— Die St. P. Z. schreibt: Die Gewinne der 
Präm ienanleihe n geben vielfachen Stoff zn Erfin­
dungen aller Art. So meldet die Djejatelnost aus 
sicherer Quelle, daß bei der letzten Ziehung der 2. 
Hauptgewinn (75.000 N.) dem Kutscher der Baro­
nin Stieglitz zn Theil geworden, während der Pet. ^ 
Listok aus eben so zuverlässiger Quelle muthcilt, ! 
daß er aus die Obligation des Artillerie General­
majors P. I. Briskorn gefallen sei. Das zuletzt ge­
nannte Blatt will auch ersahreu baben, daß der 1. 
Hauptgewinn (200,000 N.) dem BörsemArlelschtschik 
Dm. Sskarjabin zu Theil geworden ist. 

Charkow. Merinoansstellung. ,Las Depar­
tement sür Ackerbau und landwirthichastliche Indu­
s t r i e  m e l d e t ,  d a ß  i n  d i e s e m  J a h r e  z u r  Z e i t  c e s  
Troizki Wolini.-i 'kles in Charkow eine' Nnsstellnng 
von Merinoschafen nnd eine Versammlung der Schaf­
züchter stattfinden soll. Beides hat den Zweck, die 
Lage der Merinoschaszucht in Rißland festzustellen, 
die Eigenschaften der Merinoschafe der verschiedenen 
Züchtereien zu ermitteln und einige die Schafzucht 
detreffende Fragen nach einem von dein Aussteilnngs-
Comitö entworfenen Programme der Beurtheilung 
der versammelten Schaszüchter zu unterbreiten. Das 
Departement ladet die russischen Schafzüchter eiu, 
sich au dieser Ausstellung zu beteiligen. Näheres 
über dieselbe kann das unter dem Vorsitze des Gou­
verneurs von Charkow stehende Ansstelluugs-Cemitt; 
mittheilen. Der Reg.-Anz. vom 8. d. Mts. verösfent-
licht auch die vom Minister der Reichsdomänen be­
stätigten Regeln, nach welchen diese Ausstellung ein­
zurichten ist. (St. P. Z.) 

Astrachan, 6. März. Die Wolga ist zum Meere 
hin und auch auf einer bedeutenden Strecke strom-

dico (Laxo 6i'nmiuut,icm8) und audereu Historien 
von diesen Landen gemeldet wird, seiner Ordnung 
nach zusammengezogen, vornehmlich aber die letzten 
ververblichen Kriege unter den beiden Herrmeisteru 
Wilhelm von Forstenberch und Godhard Keteler, die 
ich mit erlebet nnd gesehen („clv ie1< mit beleuet 
uuclt; ^eseÜLn") treulich beschriebe,,, nud also diese 
9 Bücher der ganzen Geschichte zusammen gebracht, 
welches zum Eingange hiermit kürzlich berichtet sei. 

Was aber nun die Materialien anlangt, so ist 
hieraus uoch der Länge zn befinden, wie der deutsche 
Orden anfänglich um des Christenglaubens willen 
gekrieget, sich alle Zeit gegen die Feinde ritterlich er­
wehret nnd einhellig mit den Bischöfen zu Riga, 
Neval, Dorpte, Oesel und Curland gewesen, bis so 
lange der Orden etwas mächtiger geworden und mehr 
Land und Leute an sich gebracht, als die Bischöfe 
gehabt haben, daraus dann nach der Hand eine 
ewige Feindschaft zwischen den Bischöfen und Orden 
erwachsen, wodurch sie auch beide zu Gruude gegan­
gen, dieweil von dem Großfürsten zn Moseaw 
Iwan Wafsilowitz beide Orden uud Stifte ver­
stört sind. 

Hieraus sollten dann Herren und Fürsten, Lande 
nnd Städte billig ein Exempel nehmen, sich vor 
Zwist und Zwietracht zu hüten, uud Frieden und 
Einigkeit nachzulrael'ten. Denn wenn die Bischöfe 
und Orden einig gewesen wären, so wäre vielleicht 
viel unschuldiges Blutoergießen unterblieben, und ist 
wahr, was der angezogene königliche Sprnch im Sa--
lnstio meldet, daß durch Einigkeit kleine Dinge zu­
nehmen uud große Dinge durch Zwietracht umkom-

x e n c  H ö l p l s c h c  Z e i r u n q .  

aufwärts vom Eise frei geworden und die Schiff­
fahrt hat begonnen. (R.-Z.) 

A u s l a n d .  

Deutschland. 
Die Verl. Antogr. Corr. entwirft heute ein ziem­

l i c h  u n g ü n s t i g e s  B i l d  d e r  i n  B a i e r n  u u d  W ü r ­
temberg h e r r s ch e n d e n S t i m m u n g. Graf Bray 
soll allerdings, deu Blättern zufolge, jetzt wirklich 
in einem Rundschreiben erklärt haben, daß Baiern 
nach wie vor an den Verträgen und an der bishe­
rigen Linie in der deutschen Frage festhalten werde. 
Dies klingt, beiläufig bemerkt, wahrscheinlicher, als 
daß die baierische Regierung noch vor der Anknnst 
des nenen leitenden Ministers des Auswärtigen in 
München eine solche Erklärung expedirt haben sollte, 
was bisher in zuständiger Weise nicht bestätigt wurde. 
Graf Bray soll indessen trotz seiner Vertragstreuen 
Absichten an eine Verstärkung seines Ministerium 
im sogenannten patriotischen Sinne denken, und ein 
Antrag in der Kammer aus den Reihen der baieri-
scheu Volkspartei, die Präsenzzeit anf acht Monate 
bei der Infanterie, den Jägern und der Fnß-Artil-
lerie zu verkürzen, ist mit Beifall aufgeuommen 
worden. Ein ähnlicher Antrag soll bekanntlich in 
Würtemberg vor dein Eiutritt iu die Budget-Debatte 
zur Berathnng gelangen, wenn anch vorläufig nur 
auf dem Wege der Resolution. Das Alles ist we« 
nig erfreulich und nimmt sich so aus, als wollten 
die gegnerischen Parteien, die an den Verträgen of­
fen nicht zu rütteln wagen, den Süden mit Rück­
sicht auf etwaige Verwicklungen der Zukunft gleich­
sam entwaffnen. Die Berl. A. C., welche jene Zu­
stande in einem kurzen Abriß beleuchtet, gelangt zu 
keiner Schlußfolgerung. Mau darf audererseits'uicht 
übersehen, daß. was im Süden vorging, seit gerau­
mer Zeit kein Geheimuiß war, und anzunehmen ist, 
daß Prenßeu für alle Eventualitäten seine Vorkeh­
rungen danach getroffen hatte. Bringen sich die Süd­
staaten absichtlich in die Lage, ihre vertragsmäßigen 
Obliegenheiten rm Augenblicke der Enlscheidung nicht 
erfüllen zu können, so werden die Folgen sür sie 
dieselben wie dei dein offenen Vertragsbrüche sein. 
Die Versäumnrß. wenn die Südstaaten nichl znr 
Stelle wären, könnte ihnen dann iheuer zu stehen 
kommen. Die Fürsten sehen das anch ein und die 
von dem richtigen Staatsinteresse bestimmte Partei­
nahme des Königs Ludwig für den Fürsten Hohen­
lohe, so wie des Königs von Würtemberg für den 
Kriegs-Minister finden darin ihre natürliche Er­
klärung. 

Für das Versländniß und die Benrtheilung der 
zur  Zeit in die w ürte m b ergi f ch e K a m m er über-
trageneu Agitation zur Herabmiudcrung der Be­
s t i m m u n g e n  d e s  w ü r t e m b e r g i s c h e n  K r i e g s d i e n s t ­
gesetzes von 1868 dürften folgende Angaben der 
Nat.-Z. von Bedeutung erscheinen. Die zweijährige 
Dienstzeit ist, abweichend von den zwischen den drei 
süddeutschen Regierungen vereinbarten Bestimmun­
gen der Stuttgarter Konferenz vom 5. Februar 1867, 
durch dieses Gesetz für Würtemberg begründet wor­
den, thalsächlich verringeri sich dieselbe jedoch dnrch 
die eingeführten regelmäßigen Winterbeurlaubungen 
auf etwa 17 bis 18 Monate. Das Recht der Kon-

men, denn das geben etliche Exempel dieses Buches 
! zu erkennen, die ich hier kürzlich vermelden will 

Hiernach folgt dann eine Reihe von Exempeln 
traurigen Blutvergießens aus der livländischen Ge­
schichte, nnd danach schließt der Autor seine Ansprache 
an den Leser mit folgenden Worten: 

„Dieweile dann der deutsche Orden in die 37l 
Jahre sich ungefährlich in Listande erhalten, mit 
großen« Blutvergießen seinen Anfang, auch mit Jam­
mer nnd Elend seine Endschafl genommen, so sollte 
billia ein jeder Cbrist den betrüblichen Stand dieses 
vergänglichen Jammerthals wohl beherzigen und das­
jenige suchen, was da droben ist. nämlich das himm­
lische Jerusalem, welches ewig bleibt. 

Und ich bitte nun einen Jeden, so diese Geschichten 
liest, er wolle sich diese geringe Arbeit gefallen lassen. 
Denn die Dinge so darin angezogen sind, haben sich 
wirklich so begeben und zugetragen, und ich habe 
nichts ans Asfecten, oder Jemandem, sei es hohen 
oder niedrigen Standes zu Liebe. Leide oder Ver­
kleinerung, sondern alleine die Wahrheit (so billig 
in allen Historien zu bedenken und in Acht genom­
men wird) vermeldet. 

Gott der Herr wolle aller Christlichen Herren 
und Potentaten Herz und Gemüth dermaßen zu 
Christlicher Eintracht neigen und erwecken, daß sie 
alle Zeit der Einigkeit nichl rächten. 

Solche christliche Eintracht wolle nuu Gott der 
Herr nm seines lieben Sohnes Jesu Christi willen 
gedeihlich verleihen. Amen." 

Nach dieser Ansprache an den Leser folgt nnn 
zunächst auf 3 Blätteru eine kurze geographische 
Schilderung von „Eestlandl", „Liflandt" und „Cur-

tingentirung ist der Kammer sür je eiue Etatsperiode 
zugestanden. Die Höhe des Kontingents ist zur Zeit 
auf iährlich 5800 Rekruten bemessen. Die Friedens­
stärke der würtembergischen Trnppenmacht soll 13.000 
Mann betragen, beträgt faktisch indeß noch nicht 
12,000 Mann, wovon für die Zeit der Winterbe­
urlaubung noch eine Verminderung von p. p. 2000 
Mann eintritt. Bei ein r Bevölkerung vou 1,800.000 
Seelen berechnet sich demnach diese Friedensstärke 
auf etwa zwei Drittel Procent. Für den einjähri­
gen Freiwilligendienst endlich gelten ungefähr dieselben 
ermäßigten Bestimmungen, wie in den norddeutschen 
Bundesstaaten. Seitens der großdentscheu Partei 
ist das Ziel der gegenwärtigen Agitation uoch nicht 
näher als in dem Antrage vom 11. d. M. präeisirt 
worden, welcher nur im Allgemeinen eine Herab­
minderung der gegenwärtigen Präsenzzeit beansprucht 
nnd der Regierung gegenüber die Erklärung aus­
spricht, das zeitige Militärbudget uicht wieder in 
der gleichen Hohe bewilligen zu wolleu. Seitens 
der Volkspartei wird hingegen die Verminderung 
der aktiven Dienstzeit anf sechs Monate für die In­
fanterie und ein Jahr für die Kavallerie nnd die 
Spezialwaffen, wie überhaupt die Umwandlung der 
gegenwärtigen Militär.Organisation in eine Miliz-
versassnng gefordert. Als Vorbild scheint dabei die 
Schweizer Milizverfassung rn's Auge gefaßt zu sein, 
sür welche sreilich die aktive Dienstzeit noch weit 
kürzer bemessen ist. Als das Bedeutsame dieser 
Agitation darf wohl der vollständige Bruch mit deu 
zur Zeit noch beinahe allgemein giltigen Wehrbe-
stimmnngen erachtet werden, doch fehlt für Würtem­
berg allerdings die völkerrechtlich anerkaunte Neu­
tralität, durch welche sich die Schweiz iu eiuem weit 
wirksameren Grade, als durch ihre Miliz geschützt 
findet. 

Frankreich. 
Poris, 16. (4.) März. Wenn Frankreich überhaupt 

e i n e n  S p e c i a l  b e v o l l  m ä c h t  i g t e n  z n m  C o n c i l  
schickt, was der K. Z. zufolge uoch uicht ausgemacht 
ist, so wird Herr von Coreelles hingeschickt werden. 
Dieser hat den Papst schon aus der Flucht nach Gaeta 
begleilet, er ist ein Freund Daru's und gehörte ge­
stern mit Tarn, Broglie, Dusaure, Fleury und Czar-
toryski zu deu Freundeu Montalembert's. welchen 
bei der Beerdignng die Auszeichnung des Tragens 
der Zipfel des Sargtuches zn Theil wnrde. Der 
Leiche folgten auch der Pater Hyacinthe in Civilan--
zug. Pater Felix u. s. w. und eine große Anzahl 
von Priestern. Ordensgeistlichen u. s. w.; dagegen 
sie! es sehr auf, daß der Päpstliche Nuncius be'i der 
Beerdigung dieses MauneS durch seiue Abwesenheit 
eine Demonstration zu machen suchte. Klüger als 
Msgr. Chigr zeigten sich die Recaeteure des Univers, 
die' erschienen waren. Die Feier war zugleich eine 
Musterung der angesehensten Anhänger des Verstor­
benen, und diese fiel ungemein glänzend aus. 

Prinz Peter Bon aparte wirv heute oder mor­
gen nach Tours gebracht. Eiu Gendarmerie-Oberst 
und der Oberst der Garde de Paris werden, wie die 
K. Z. meldet, seiue Eskorte bilden. Roch^sort, der 
sich in St. Pelagie noch immer in geheimer Hast 
befindet, wird morgen nach Tours gebracht werden, 
Wo er als Zeuge im Interesse der Civilpartei auf« 
treten soll. Louis Noir, der Bruder des Victor 
Noir, veröffentlicht in den Blättern folgendes Schrei-

landt", nnd dann handelt der Verfasser die ganze 
Geschichte dieser Länder von den ältesten Zeiten der 
Unternehmungen der Könige von Dänemark und 
Schwedeu zu ihren Küsten und von der „Anssegelnng 
des Landes durch die Bremer" bis auf das Jahr 
1582 auf 32"> Blättern ab. Der historische Bericht 
eudigt mit dem am 15. Januar 1582 abgeschlosse­
nen sogenannten Sapolski'schen Frieden, durch wel­
chen sich die Polen den Besitz Livlands sür längere 
Zeit sicherten, und mit der Schilderung einiger Frie-
densseierlichkeiten, (Tedenms, Feuerwerke. Triumph­
schießen. lateinischer Komödien le. ;e.) in Riga uud 

^ Danzig. 
Nach diesem historischen Berichte, der das Haupt­

stück deS Buches ausmacht, folgen schließlich noch ver­
schiedene Anhängsel auf etwa 70 Blättern, nämlich: 

1) „Die Rechte, Regeln uud evusuotmckines, so 
der deutsche Ordeu iu Livland gehalten hat;" nnd 

2) »Der Ursprung und Anfang des deutscheu Or­
dens im heiligen Lande." — Diese knrze Urgeschichte 
des deutschen Ordens geht bis anf den 9. Hochmei­
ster zu Preußen, Borchart van Swenden, der im 
Jahre 1283 erwählt wurde. 

Das gauze Werk ist durchweg geuau vou dersel­
ben festen, klaren, saubere-! Hand geschrieben, von 
welcher die oben erwähnte bremische Chronik von I. 
Renuer geschrieben ist. nnd von welcher Or. Ehmck 
bewiesen' hat. daß es Renner's Originalhandschrift 
sei. Es ist sogar auf derselben Sorte Papier ge­
schrieben, in dem sich znweilen dieselben Wasserzei­
chen wiederfinden. Auch ist die livländische Chronik 
ebenso wie die bremische, mit allerlei'Bildern. Por-> 
traits, Wappen, Landkarten, Abbildungen von Schlös-
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ben: „Gewisse wohlgesinnte Blätter verbreiten das 
Gerücht, daß ich nicht als Civilpartei im Proceß 
meines Bruders auftreten kann. Der Generalpro­
kurator hat sich weniger schwierig gezeigt, als diese 
Gelegeicheits-Rechtsgelehrten. Er hat die Anzeige, 
daß ich als Civilpartei auftrete, entgegen genommen, 
und die auf den Proceß Bezug habenden Aktenstücke 
werden dem Advokaten Lanrier mitgetheilt."—Gestern 
fanden sich in der Conciergerie ungefähr vierzig der 
kaiserlichen Garde ungehörige Militärs ein. Es wa­
ren lauter Korsen, welche vom Prinzen Peter Ab­
schied nehmen wollten. — Im „Franeais" ist Fol­
gendes zu lesen: „In der juristischen und auch in 
der politischen Welt macht man sich um den Proceß 
des Prinzen Peter Bonaparte einige Sorge. Wie 
es scheint, hat der mit der Untersuchung dieser ern­
sten Angelegenheit betraute Richter den Prinzen und 
Herru Ulrich v. Fonvielle einander nichl gegenüber 
gestellt; die beiden Männer werden sich also zum er­
sten Male wieder in Tours vor dem Staatsgerichts­
hofe begegnen. Man hat Alles aufgeboten, um den 
Angeklagten zur Mäßigung zu ermahnen; aber die 
ihm nahe stehenden Personen fürchten Alles von der 
Reizbarkeit seines Temperaments und besorgen, daß 
es vor dem hohen Gericht dose zu einem Eklat kom­
men könnte, der die schon so schwer aus dem Prin­
zen lastenden Momente noch um ueue vermehren 
könnte." 

Italien. 
Rom, 13. (1.) März. Noch ist keine neue Sitzung 

des Concils angesagt wordeu, und die Bischöfe sind 
eifrig damit beschäftigt, ihre Amendements zu den 
vertheilten Schemata auszuarbeiten. Vor dem 18. 
d. M. sollen sie überreicht sein und man erwartet 
daher für diesen Tag die nächste Kongregation. Wie 
der N.-Z.'geschrieben wird, beginnt die Opposition 
sich wieder etwas zn organisiren; die erste Ueberra-
schnng und Bestürzung ist vorüber und Viele, die be^ 
reit schienen, sich den römischen Prätensionen ohne 
Weiteres zu fügen, haben wieder eine festere Hal­
tung angenommen; namentlich erscheint das Gerücht, 
als ob Hayuald und Dnpanlonp zur Partei der 
Jesuiten übergetreten seien, jetzt als völlig unbegrün­
det. Aber auch die Anhänger der Jnfallibilität sind 
nicht müssig. Der betreffende Theil des französischen 
Episkopats hat ein Postulatnm eingebracht, daß schon 
am 18. oder 19. März die Unfehlbarkeit proklamirt 
werden solle. Zu dieser Eile bestimmt namentlich 
die Haltung des französischen Kabinets. Marquis 
de Banneville wird in aller Kürze aus längere 
Zeit in Urlaub geben uud ein außerordentlicher Ge­
sandter an seine Stelle treten. Man bezeichnet als 
solchen eine Persönlichkeit, welche wegen ihrer strikt 
gallikanischen Ansichten bekannt ist. All dem will 
man durch ein t-iit ireeoinpli zuvorkommen. In 
diplomatischen Kreisen ist man übcrzeugt, daß Frank­
reich den Papst und seine weltliche Herrschaft, auch 
wenn es seine Truppen zurückziehen sollte, aus kei­
nen Fall Preis geben und Rom statt von Civita-
vecchia nnd Viterbo, vou Marseille und Toulon aus 
beschützen wird; die hiesigen Klerikalen aber fürchten 
diese Eventualität sehr und legen großen Werth auf 
den bloßen Namen der französischen Okkupation. 
Wenn erst die Jnsallibilität beschlossen sein wird, 
dürfte allem Anschein nach das Concil nicht mehr 
sehr lange beisammen bleiben. Die rückständigen 

Disciplinarfragen, welche noch ein reiches Material 
zu Berathungeu darböten, sollen, wie es heißt, dem 
Papste zur Entscheidung überlassen werden. Von dem 
andern neuen Dogma, der „Himmelfahrt Maria/ 
ist Alles still. Am 21. März soll ein geheimes Com 
sistorium stattfinden und in diesem die neuen Kar­
dinäle ernannt werden. 

Das Stuttgarter Deutsche Volksblatt enthält eine 
Correspondenz aus Rom von dem Bischof von Not-
tenburg (in Würtemberg) Vi-. Hefele, welche, ob­
wohl keinerlei neue Beiträge zur Geschichte der 
Hauptvorgänge an» Concil gebend, doch interessante 
Streiflichter auf das Treiben der Ultras in Rom 
fallen läßt. Man wird sich erinnern, daß Hefele 
schon einmal bitter über Neligionsfabrication und 
Colportage mit solchen Fabricaten geklagt hat. Die­
ses Mal schreibt er (vom 10. März): „Eben wird 
hier bei den Bischöfen ein Docnment zur Unterschrift 
umhergereicht, worin der Papst gebeten wird, im Ave 
Maria die Worte beizusetzen: immiieuluto eoueepta. 
Ueberhanpt werden allerlei Ansinnen an Papst und 
Concil gestellt nnd die Bischöse mit allerlei Dingen 
und Anforderungen belästigt. So erzählte mir heute 
mein Tischnachbar, der Bischof und apostolische Vi-
car von Peking, daß ein solcher Unterschriften-Col-
portenr zu ihm gekommen sei und seiue Unterschrift 
bereits besesseu habe. Er hatte sie irgendwo ausge­
schulten und iu seine Liste aufgeklebt. Vielleicht ge­
schah es zu ähulichem Zwecke, daß heute Vormittags, 
während ich in der Versammlung bei Cardinal Rau­
scher war, eiu Jtalieuischer Laie die Visitenkarte, die 
an meiner Thür angeheftet war, vor den Augen mei­
nes kleinen Dieners abgerissen und mitgenommen 
hat/ — In welcher Stimmung Deutsche Bischöfe 
solchen wälschen Praktiken gegenüber sich befinden 
mögen, läßt sich aus der Erzählung Hefeles, der 
den angeführten Thatsachen kein Wort der Kritik 
beisetzt, recht wohl herauslesen. 

Spanien. 
Madrid. Ueber die Vorgänge, welche das Duel l 

z w i s c h e n  d e m  H e r z o g  v o n  M o n t p e n s i e r  u n d  
dem Jusanten Don Enrique herbeigeführt ha­
ben, berichtet der hiesige Korrespondent der „Jndep. 
belge": Don Enrique hat bereits seil Monaten den 
Herzog von Montpensier in Pasqnillen angegriffen 
und mit den schwersten Injurien überschüttet. Am 
9. war nnn ein Pasquill, heftiger als alle früheren, 
in Tausenden von Exemplaren in den Straßen von 
Madrid ansgestrent worden (dasselbe, welches wir 
bereits mitgetheilt). Der Herzog von Montpensier 
erlangle nicht sofort davon Kennlniß, da seine Um­
gebung ihm nicht davon sprechen zu sollen glaubte; 
am Tage darauf fragte ihn aber ein Depulirter, der 
ihn zufällig besuchte, ob er bereits die neueste Kund-
gebung Don Enriqne's gelesen habe, nnd so wurde 
der Herzog davon Kenntnis; zu uehmeu veranlaßt. 
Er hielt eine Reparation seiner Ehre sür nothwendig , 
und richtete zunächst ein Schreiben an Don Enrique, 
der sich in Madrid aufhielt mit der Anfrage, ob er 
in der That der Urheber der mil seinem Namen ! 
unterzeichneten Druckschriften wäre. Dieser Brief 
wurde dein Adjutanten Solis zur Bestellung über­
geben. Don Enrique lehnte es ab. denselben per­
sönlich zu empfangen; übersandte indessen einige 
Stunden später seine Antwort und erklärte darin, 

daß er in der That der Autor der fraglichen Druck­
schrift sei. Der Herzog von Montpensier beauftragte 
n u n m e h r  d i e  G e n e r a l e  C o r d o b a  u n d  A l a m i n o s  
und den Obersten Solis, sich zn Don Enrique zu 
begeben und ihn zu ersucheu, daß er seinerseits die 
Zeugen bezeichnen möge, mit welchen die Bedingun­
gen des Duells zu verabreden wären. Die Zeugen 
des Herzogs hatten Auftrag, jede Bedingung zu ac-
ceptiren. Don Enrique wollte anfänglich das Duell 
hinausschieben und machte Schwierigkeiten; endlich 
aber entschloß er sich dazu, die republikanischen De-
putirteu Rnbio und Santa Maria und einen 
seiner Freunde, den Börsenagenten Ortiz, als seine 
Zeugen zu bezeichueu. Am Abend des 11. traten 
die Zeugen der beiden Gegner zusammen und es 
wurde von ihnen ausgemacht, daß das Duekk auf 
Pistolen stattfinden und daß die beiden Prinzen ab­
wechselnd auf einander schießen sollten, bis einer von 
ihnen todt oder zum mindesten schwer verwundet ge­
fallen wäre. Am 12. Morgens um 10 Uhr waren 
die Gegner und Zeugen pünktlich beim Rendezvous 
an der Venta de Alcorcon, jenseit Caravanchel, 
eine Stunde von Madrid. Mau kam überein. daß 
das Duell innerhalb des unweit davon belegenen 
Artillerielagers stattfinden sollte. Die Zeugen tra­
fen die erforderlichen Vorkehrungen und das Loos 
begünstigte dabei Don Enrique in Betreff der Auf­
stellung wie des ersten Schusses. Die beiden Gegner 
wurden in 9 Meter Entfernung aufgestellt; auf das 
gegebene Zeichen schoß Dou Enrique. Der Herzog 
war nicht getroffen und beeilte sich in die Lnft zu 
schießen. Rubio, einer der Zeugeu Don Enrique's, 
rief daraus: „Prinz, wir wollen keine Gunst anneh­
men; es ist ein Duett auf Tod und Leben/ Don 
Enrique schoß zum zweiten Mal und dieses Mal 
streifte seine Kugel die Haare des Herzogs. Die­
ser gab daraus seinen zweiten Schuß ab; seine Ku­
gel streifte den Pistolenlanf Don Enriqne's nnd zer­
riß ihm den Ueberrock auf der linken Schüller. Die 
Zeugen konslatirten sofort, daß Don Enriqne nicht 
verwundet fei. Der Herzog sagte darauf zum In­
fanten: „Wenn sie es wünschen, konnten wir es da­
nn! bewenden lassen." Dieses Anerbieten wurde 
von Don Enriqne mit einem sehr trockenen „Nein" 
abgelehnt. Don Enriqne schoß znin dritten Male, 
ohne den Herzog zn treffen, welcher sofort nachschoß; 
seine Kugel drang dem Infanten zwei Centimeter 
unter dem rechten Ohr in den Kopf und blieb in 
der Richtung nach dem linken Ange zn sitzen. Der 
Tod muß augenblicklich erfolgt sein, denn beim Um­
sinken ließ Don Enriqne nnr eiuen leisen Seufzer 
hören. Der Herzog war tief bewegt, alsbald trat 
der Depntirte Rubio aus ihn zu und sagte: „Meine 
politischen Meinungen trennen mich von Eurer Ho^ 
heit; aber ich bin glücklich, der ritterlichen nnd hoch­
herzigen Haltung, welche Sie in dieser traurigen Sache 
gezeigt haben, meine Hnldignng darzubringen." Die 
Leiche Don Enriqne's, bei welcher Oberst Solis uud 
Herr Oniz znrückblieben. wurde nach der Ankunft 
des Nichters von Getafe nach der Kapelle des Ar-
tillerielagers gebracht. Marschall Priin wnßte durch 
die Generale Cordoba und Alamiuos um Alles, was 
vorging, und die letzteren haben nur mit seiner Er­
mächtigung dem Herzog als Zeugen gedient. Don 
Enrique batte deu französischen Botschafter ersucht, 
ihm als Zeuge zu ienen, dieser aber hatte in seiner 

fern, Kirchen und Städten (ohne Zweifel von der 
Hand des Verfassers gezeichnet) illnstrirl. Endlich 
sind beide Bücher anch genau auf dieselbe Weise ein­
gebunden und äußerlich ausgeschmückt —in Schweins- > 
leder, mit denselben dem Leder eingedruckten Arabes- j 
ken, Verzierungen nnd denselben Figuren der „Fides". 
„Spes", „Paciencia" :c., sowie auch mit rothem 
Schnitte — so daß es dem Allen uach wohl ganz 
unzweifelhaft ist, daß wir in unserer „livländischen 
Chronik" das vom Verfasser Joh Renner zelbst ge- ! 
schnebene und eingerichtete Originalexemplar besitzen, 
das er gewissermaßen als eiu Anhängsel oder einen 
dritten Band seiner zweibändigen bremer Chronik 
betrachtete. 

Was den Inhalt des Büches betrifft und die ^ 
Frage, ob es viele ober einige neue Data zur Ge­
schichte Livlands beibringe, so vermag ich darüber 
natürlich noch nicht zu urtheilen, da ich hierüber 
uur durch ein näheres Studium des Buches uud 
durch einen Vergleich desselben mit anderen Quellen 
der livländischen Geschichte aufs Klare kommen könnte. 
Da indeß der Verfasser Joh. Nenner eine sehr ge-- i 
schäle und wichtige Chronik der Stadt Bremen zn 
Stande gebracht hat und da er auch in der oben 
^'on mir mitgeteilten Vorrede zn seiner livländischen 
Chronik sich als einen sehr vorsichtigen, bescheidenen, > 
'>übrhcitsliebenden und unparteiischen Mann darge-
^lellt, so mag wohl auch diese Chronik immerhin ih-

selbständigen Werth haben. Sogar sür die äl-
Zeit. Denn Nenner mag bei seinem „OmM-r 

, /" p!U'uc>xv" noch immer einige Documente einge-
haben, die Anderen entgangen sind. Gewisser 

^ für die spätere Zeit des Unterganges der liv­

ländischen Selbständigkeit, die er, wie er sagt, selbst 
mit angeschant und erlebt hat. Leider giebt er uicht 
genau an, wie lange und in welchen Jahren er in 
L i v l a n d  s i c h  a u s g e h a l t e u  h a b e .  I .  G .  K o h l .  

V o r  m  i  s  c k  t  e  S .  

Auf Grund des vom Prof. vr. Virchow sei- ' 
u e r z e i t  a b g e g e b e n e n  G u t a c h t e n s  ü b e r  d i e  g e s u n d -
Heils schädlichen Einflüsse der Schnle hat 
jetzt das Provinzia!--Schulkoliegium in Breslau die 
Direetoren der höheren Schnlanstalten angewiesen, 
nach eingehender Berathung mit den Lehrerkollegien 
darüber zu berichten, in welcher Weise die in jenem 
Gutachten gerügten Uebelstände beseitigt werden kön­
nen. Außer zweckmäßigen Einrichtungen der Schul­
zimmer und Schulutensilien ist in dem Erlaß na­
mentlich auch eine Beschränkuug der häuslichen Ar­
beiten der Schüler empfohlen. 

Auf dem Hamburger Thalia-Theater macht jetzt ein 
neues Stück, das am 24. Febr. zum ersten Male in i 
Scene ging und bereits fünf mal wiederholt werben ^ 
mußte, ein stets überfülltes Haus. Es ist dies eiu 
von Tb. Gaßmann nach Fritz Reuter's „Slromtid" ! 
frei bearbeitetes nnd „Jnspector Brasig" betiteltes ! 
Characterbild in süns Aufzügen. Es kommen darin 
die Hauptfiguren des Reuter'scheu Romans vor nnd 
sprechen fast alle, wie dort, plattdeutsch, Bräsig ua-
türlich auch Missingsch. Die Handlung ist die bekannte 
Episode, wie Herr von Rambow durch eigenen Leicht­
sinn und Uebermuth und dnrch die Spitzbüberei Po-
muchelskopp's in's Verderben geräth und schließlich 
gerettet wird. 

Frankreich soll jetzt ein l) omöopatl) if ch es Hos­
pital erhalten. Die Redakteure des medicinischen 
Blattes „l'Hahnemannisme", die Doktoren Boyer, 
Chancerel (Vater nnd Sohn), Desterne, John Ser» 
ran nnd Leon Simon sind im Begriff, ein solches 
unter dem Namen „Hospital Hahnemanu" in der 
Nähe von Paris anf dem Wege der Subskription 
zu gründen; die Eröffnung soll am 10. April, am 
GebnUstage Hahnemann's. erfolgen. 

Iu einem der letnen Hwf-Cvucme ereignete sieb eine 
höchst possirliche Geschichte. Eine wegen ihrer Schön­
heit berühmte Dame. die. nachdem sie sich in einer 
Panse mit der .^lai erin unterhalten, wieder anf ih­
ren Platz znrückgekehrt war, lenkte Plötzlich die Auf­
merksamkeit Aller auf sich. Daran gewohnt, der Ge­
genstand der allgemeinen Bewunderung zu sein, fiel 
eö der Dame zuerst nicht auf. Da die Sache aber 
über zehn Minuten dauerte, so schlug sie doch die 
Angen nieder uud erblickte nun aus ihrem Schooß 
eine ihrer aus Filz angeserligten Augenbranen. Sie 
siel selbstverständlich in Ohnmacht nnd befindet sich 
seit zwei Tagen in der Provinz anf ihrem Landgut. 

Zürich. Au der hiesigen Universität hat Fräu­
lein Morgan aus London die Disputation zur Er­
langung der medicinischen Doktorwürde vor 
eiuem Auditorium von mehr als 400 Personen in 
bester Weise bestanden. Fränlein Morgan Plereits 
die zweite Dame, welche sich in Zürich den Doct.,>r< 
Hut Holle. 
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Stellung einer solchen Aufforderung nicht entsprechen 
zu können geglaubt. Die demokratischen progressiv 
schen uud uuionistischen Blätter schweigen oder be­
schränken sich darauf, die Thatsache mitzutheilen, die 
republikanischen, isabetlistischen und karliftischen Blät­
ter verlangen dagegen, daß man auf den Herzog von 
Montpensier die alten Gesetze gegen das Duell in 
Anwendung bringe. — Die „Epoca" vom 13. schreibt: 
In Bezug auf das Gesetz, das auf den Herzog von 
Montpensier wegen feines Duells anzuwenden ist. 
sind die Meinungen gelheilt. Die Einen glauben, 
daß der Fall unter die Kompetenz des Strafgesetz­
buchs gehört, während die Anderen der Ansicht sind, 
daß das Kriegsgericht eine Untersuchung einleiten 
muß, weil der Herzog Generalkapitän der Armee ist. 
— Es gehen verschiedene Gerüchte über deu augen­
blicklichen Aufenthaltsort des Herzogs von Montpen­
sier. Einer Angabe zufolge hätte er sich nach der 
österreichischen Gesandtschaft geflüchtet; nach einer 
zweiten Version soll er sich in seiner Wohnung in der 
Straße Fnanearrel befinden und nach einer dritten 
Version mit dem Expreßznge uach Portugal abgereist 
sein. (N.-Z.) 

Neueste Post. 

St. Petersburg, 9. März. Nachm. Die russ. „Pe-
tersb. Ztg.« berichtet, daß die Garantie sür die bal-
tischporter Eisenbahnactien endlich positiv mit 3 A 
in Metall unterschrieben sei. 

Berlin, 2l. (9.) März. Der Reichstag geneh­
migte in seiner heutigen Sitzung in zweiter Lesung 
das Banknotengesetz, welches das Recht der einzel­
nen Bundesstaaten auf Ausgabe von Banknoten sns-
pendirt. Der Antrag, das Gesetz anf das Staats­
papiergeld auszudehnen, wurde zurückgezogen. 

Äarlörulic, 18. (0.) März. Die erste Kammer 
nahm in ihrer heutigen Sitzung einstimmig den 
Commissionsantrag an, dem Vorschlage der zweiten 
Kammer, die Todesstrafe aufzuheben, aus Opportn-
uitätsgründen zur Zeit nicht beizutreten. 

Paris, 21. (9.) März. Man versichert, daß das 
Ministerium vollständig einig sei üder die Haltung 
oem Concil gegenüber. sowie über die inneren 
fragen. 

Dem Senat soll demnächst eine Vorlage zugehen, 
nach welcher gewisse Artikel aus der Verfassung aus­
geschieden und dem Bereich des gesetzgebenden Kör­
pers zugewiesen werdeu sollen. 

Hente begann in Tours der Prozeß gegen den 
Prinzen Peter Bonaparte. Der Prinz wiederholte 
die Aussagen, die er in der Vornntersnchung gemacht, 
daß er stets einen Revolver bei sich trage. Er hübe 
nach dem Schuß anf Victoir Noir abermals geladen, 
weil er ein Eindringen von der Straße befürchtete. 

Herr von Banneville ist hier eingetroffen. 
Turin, 20. (8.) März. Ans Rüvenna trifft die 

Nachricht ein, daß der dortige Präfect, General 
Eseossier, von dem Polizeünspector, dessen Ver­
setzung der General verlangt hatte, getödtet worden ist. 

Briefen aus Rom znfolge fand gestern auf Be­
fehl des Papstes ein von einem italienischen Bischöfe 
celebrirter Tranergottesdienst zum Andenken Monta-
lembert's statt, dem der Püpst persönlich beiwohnte. 
Wie es heißt, sollte ursprünglich Dupanlonp den 
Trauergottesdienst abhalten, wozu der Papst aber 
nicht die Genehmigung eriheilt haben soll. — Der 
französische Botschafter, Marquis Banneville, soll 
binnen acht Tagen nach Rom zuriickkchren. 

Klillstautiuopc!, 20. (8.) März. Der Sultan hat 
durch eine Erklärung die Unabhängigkeit der bulga­
rischen Kirche ausgesprochen uud die Bildung eines 
besonderen Eparchiats angeordnet. 

Von Einem Edlen Nathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hiedurch bekannt gemacht, baß das dem 
Johann Koort gehörige, allhier im 1. Stadttheil 
sub Nr. 162i>. belegene Wohnhaus zum dritten 
uud letzten Mal zum öffentlichen Ausbot gestellt 
werden soll, da 10^ der bisherigen Meistbolsumme 
zugeboten worden sind. 

Es werden demnach Kaufliebhaber hiedurch auf­
gefordert, sich zu dem deshalb auf den 13. d. M. 
anberaumten Licitationstermine Vormittags um 12 
Uhr iu Eines Evlen Rathes Sitzungszimmer einzu­
finden, ihren Bot und Ueberbot zu verlautbaren 
uud sodauu wegen des Zuschlags weitere Verfügung 
abzuwarten. 

Dorpat Rathhaus am 6. März 1870. 
Nr. 304. 

Von Einem Edlen Nathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat werden alle diejenigen, welche an den Nach­
last 1) des Hieselbst mit Hinterlassung eines Testa­
ments verstorbenen Herrn Georg Hauboldt, 2) 
des allhier im Jahre 1807 verstorbenen Büchsen­
schmiedemeisters Lvtze und 3) des allhier im Jahre 
1800 verstorbenen ehemaligen Studirenden Wilhelm 
Koch unter irgend einem Rechtstitel gegründete An­
sprüche erheben zu können meinen, oder das Testa­
ment des gebachten Herrn Hüuboldt anfechten wol­
len, und mit solcher Anfechtung durchzudringen sich 
getrauen sollten, hiemit aufgefordert, sich binnen sechs 
Monaten s, dtrlo dieses Proklams. also spätestens 
am 0. Seplbr. 1870 bei diesem Nathe zn melden 
und hiefelbst ihre Ansprüche zn veilantbareu und 
zn begründen, auch die erforderlichen gerichtlichen 
Schritte zur Anfechtung des Testaments zu thun, 
bei der ausdrücklichen Verwarnung. baß nach Ablauf 
dieser Frist Niemand mehr in diesen Test.iments-
und Nachlaßsachen mit irgend welchem Ansprüche ge­
hört, sondern gänzlich abgewiesen werten soll, wo­
nach sich also Jeder, den solches angeht, zn richten hat. 

Dorpat-Rathhaus, am 0. März 1870. 
Nr. 308. 

nveir selrr lcui^e Aeit ist (Ins 

H u>M> kekviiM 
im Hützel l^ondon Nie- x>u 8eireu. 

Telegramme ver Neuen Dölzschen Zeitung. 
Paris, 24. (12.) März. Im Gesetzgebenden Kör­

per kam der Antrag des Grasen Keratry aus Um-
gestaltnng des z. Z. in Frankreich geltenden Rekru-
tirungdgesetz s znr VerHandlnng. Der Kriegsmini­
ster bekämpfte eine Minderung des Contingcnts als 
inopportnn. 

In den Kohlenminen zu Creuzot sind abermals 
Ruhestörungen ausgebrochen. 

L o e n i e s. 

P o l i z e i b e r i c h t .  G e s t e r n  N a c h m i t t a g  u m  4 . ^  
Uhr ertrank Hieselbst beim Uebcrschreiten des völlig 
morschen Eises des Embachs unweit der sogenann­
ten Uebersahrt in Gegenwart mchrer Personen ein 
den besseren Ständeu angehörender, in einen brau­
nen Ueberrock gekleideter junger Mann. Allem Ver-
muthen nach ist es der Herr E. I. F. aus T. Der 
Körper des Verunglückten ist bis hiezu noch nicht 
aufgefunden worden. 

VerautworNicker Redcctcur: Dr. <5. Mattnscn. 

Im Hause Baron Krildcucr 
hinler dem Aaihhause ist pnr-terre eine Familien-
wohnnng zu verniiethen und sogleich zn beziehen. 
Erknndignngen im selben Hanse eine Treppe hoch. 

5  8eliiiiieIMeMK«8eii 
LMIaek, Lmerarien ete. Kind '/II biUi->eu ?i-ei-

1Z er» 8li'US8e. 

2 Wandspiegel uebst Tischen, 2 große 

Lehrstühle, 1 Eophatisch, eine Uheemn-
schiue, eine HKUKcItZmpe, so wie ein of­

fener EtadtschUtteu stehen Umzugshalber bil­

l i g  z u m  V e r k a u f ,  H a n s M a n n t e n f f e l l ,  C a v l o w a s t r .  

Eo wird ein Reisegefährte per Post 
nach Riga gesucht. Näheres erfährt man 

in der Kreisrentei. 

M O K M O M  »WM-

vvri iid in der Keulen gesucht. 

ori 'kiuijur erlaubt. Dorpül, den 12. März 1870. 

Nin Herr ^kudelf Udler vcm Lebern" bat- ia 
der Neuen Oerptseben mit lan^tünenden 
I>e8n.unen8tü88en sein Wunderkind kessoväs, 
dem biesi-;en Publikum k>.nAekündic;t. I'retx des 
enormen lLntree's und ob>vebl sie 6er- ^npreisunA 
von vornberein keinen 6In,uden beimassen, ent-
seblossen sieb die Ilnterxeiebneten deeb, das 
Hotel Inenden siu besueben. ^aelidem sie sedeeb 
dns ssieelaeel duselbst liennen gelernt, Tünnen 
sie dasselbe nur als eine miserable Prellerei des 
Publikum erklären und linden siell veranlasst, 
di«8es /u ^varnen, sieb in so plumper Weise fer­
ner ausbeuten /.u lassen. 

<1?. ^ isolisr. 

^Frische Dlutegel 

Hiemit dem ^eebrten l'udlieum üie ergeben-
ste ^nxei-;v, dass ieb l'ür clie Ueiu.nrnrlren(1e Lui­
sen das üer LtrodliNe uneU neue-
ster Nolle in ^e<5lieller üdeinelrme uinl für 
prompte und seli<le ^usl'üin-unc>' bestens Lor^e 
trafen ^veitle. Indem ieli für das mir bis 
^eselieillite Vertrauen Uer^Iiek danken bitte iek 
um ^enei^te ^ullrä^e. 

k. Iluus l<ürsebner Älatbiesen, 1 
l'reppe lreelr. 

Eitle Partie 

imjmtirtn CiMmn 

wird billig gemntilt von 

H. D Brock. 

Votanische Straße, Haus Aaland 2 
Treppen hoch, sind ^alon> und aneere 

Ivtövel, sowie PorzeUan-, (5ry^taU- ze. ^uvyeli 
zu verkaufen. Zu besehen von 2—4 Uhr Nach­
mittags. 

Sehr gnle Küchenbutter, so wie frische Tisch-
üntter ist zu haben ini Hanse von drasch, ^^lz-
straße, 1 Treppe hoch. Daselbst wird anch eine er­
fahrene, mit guten Zeugnissen versehene Wirth^n 
sür's Land gesucht. 

Am Techelferfchen Berge im Hause des Herrn 
v. Kügelgen ist rohe EchaaswoUc zuni Vcrtauf. 
Auskunft wird daselbst ertheilt. 

Blumkntöpfe und Miichschaalcu 
in verschiedenen Gattungen und Größen sind stets 
vorräthig bei Törpfermeister Iürgcnson. 

S i e i n st r a ß e. 

Für eine Schneiderei in Nawa nurd eiil 
junges Madchen, welches gut schueideriren 
kann, gesucht. Näheres Haus Arik, Cavlowastraße. 

13 ?ld. für- 1 Md., 12 ?ld. tür 1 üld , 1.1 
pld. lür 1. libl.^ vx ie ei'^robtell 

7.UM ^liLbLSLLi'ir (^ettÄMndo 

»U3 Marmor, l^lfeu' 

beüi <?te. 

Gemalte 

Ftiijicr-NvnllHiik 

empfiehlt das Magazin von 

Lüdw. Ovtlir Fischer. 

G i n  O b s t - z a r t e »  
anf Techelferschem Grnnde, anderthalb Lofstellen groß, 
n>it etwa 200 tragenden Obstbäumen bestanden, nebst 
einem Gartenhänscben darin, ist zu verkanscn. 
Näheres zu erfahren durch C. Mattiesen's Buchdr. 
und ZtgS.-Exp. 

vcm Zimmert und Lemüse, eirelr 80 1.0f kartoMv, 
sexvie Leeok2tt0!ie» emplielik KleekawM 

Im Kemmererschen Hallse ist eine 
renovirte Wohnung von 3 Zim« 
mern zu v.'rmielhen. 

1. Emil Johannsen. 
Abreisende. 

W i t t e r u n g s b e o l i a c h t n n g e n .  

Ten 23. März. 

Zeit. 
Lern». 

ErlsiuS. 
yciich-
ti^keit. Wind, Witterung. 

1 54.6 — 3.7 -

4 54.4 —12.2 — — 

7 54.6 -11.5 79 8 (2.1 ) 0 (2.1 ) 0 
10 55.5 — 5.7 6ö 6 (1.6 ) 0(3.6 ) 0 
1 56.1 - 1.2 52 S (2,4 ) 0(3,2 ) 0 
4 56 9 - 2,8 62 3 (3.0 ) ()(4.0 ) 0 

? 581 - 6,2 73 3  ( 2 0 )  0 ( 4 . 5  )  0 

10 59.2 — 9.0 76 3 (0.6 ) 0 (1.9 ) 9 

56. i 7 —7.16 j 8(1.95) O(3.22)j tt.l> 

Mit potizeilichkr Erlaubnis. Torpal, 12. März t370. 

Vertag und Druck von C. Mattieseir. 

Hiezu eiue Todes-Anzeige als Beilage. 



^ 60. Freitag, den 13. <2Z.> Würz 1870. 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtaqe. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends, Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uiir; Preis für die Korpuszeilc oder 

deren Äaum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung' 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Nbl. 50'Kop., vierteljährlich 
I Rbl. 25 Kop., monatlich 00 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich k Rbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel-

jährlich t Nbl. 50 Kop. 

Inhalt. 
Inland. Personalnachrichten. Dorpat: Seeretär PH. 

Wilde -Z-. Riga: Stadttheater. Werro: D. Weprich's Dienst--
jubiläum. Wolmar: Feueralarm. Mitau: Landtagswahl. 
St. Petersburg: Fürst Obolenski. Das Mariensustem. Ei-
senbabnangelegeuheiten. Prozeß. Prüfungen der Polizeibeam­
ten. Amerikanische Kornspeicherung. Tscherepowez: Schiffs­
bau. Odessa: Dienstiubiläum. 

Ausland. Deutschland. Verlin: Zur Debatte über 

Napoleon. Jtc 
ezceß gegen Prim. ^ ^ 

Neueste Post. Handels- und Borsen-Nachnchten. 
Feuilleton. Hölderlin's hundertjährige Geburtstagsfeier. 

Vermischtes .  

I n l a n d .  

Persoitaliiachrichleil. sEnt lassen^ auf seine Bitte: 
D e r  L i b a u s c h e  P o s t m e i s t e r  C o l l . - A s s e s s o r  v .  K n a u t .  

(R.-A.) 
Dorpat. Am Vormittage des heutigen Tages ist 

der Seeretär des Universitäls-Direetorium Coli.-
A s s e s s o r  u n d  R i t t e r  J o h a n n  P h i l i p p  L u d w i g  W i l d e  
nach kurzem Leiden aus diesem Leben geschieden. ' 
Derselbe studirtc in den Iahren 1816 bis 1820 aus l 
der hiesigen Universität, Anfangs Militärwissenschaf- j 
ten, hieraus Jurisprudenz, wurde nach absolvirtem 
Studiuni Seeretär der hiesigen Polizeiverwaltung ^ 
u>ld trat aus dieser in die zuletzt von ihm bekleidete ^ 
Stellung. Er genoß deu Ruf eines exacten Beam- ^ 
ren und durchaus ehreuwerthen Charakters. 

10. März. Die N. Z. schreibt: Vor meh-
t e r S ^ Ä ^ "  ^  D i r e c t o r  u n s e r e s  S t a d t t h e a  

L, Herr v. Par' ' ^ 
ten unserer Bühne 

die c-x". ^ gewonnen. Es sind 
Fräulein Sedwia ^^^a-Leuthner aus Leipzig uud 
örauiein Hedwig Raabe und der Herr Otto Lehseld 

.°nP.u.W^ 

laud allgemeiaen Beifall gefunden und dem Publi--
nun gegenüber den Triumph über das von den 
Pr isr.chtern gekrönte Stück „Schach den, König« , 
davongetragen hat. -  Diese Ersolge, wie die An- ! 
regungen welche der geehrte Leiter unserer Buhne ! 
u ^>eul^chland gewonnen, werden nicht ermangeln, ^ 

etnen erfrischenden Zug in unser Theaterleben ein- ! 
zuführen uud die Künstler in ihrer Thätigkeit zu ? 
unterstützen, das Publicum aber zu warmer Theil- i 

ten einer Reise in Geschäf-
aekebrt Deutschland hieher zurück­

nähme anzuregen. Für das nächste Jahr hat Herr 
v. Parrot die hervorragendsten Kräfte der jetzigen 
Saison unserer Bühne zn erhalten gewußt. 

Wcrro. Der R. Z. wird geschriebeu: Am 23. 
Februar dieses Jahres beging der Notair des wer-
roscheu Orduungsgerichts, D. Wehrich, sein Amts­
jubiläum. Die Anerkennung der von dem Jubilar 
während seiner langjährigen Amtsführung stets be­
währten Gesinuungstüchtigkeit und Berufslreue fand 
allgemeinen Ausdruck in den herzlichen Gratulatio-

^ neu seiner zahlreichen Freunde uud Gönner von 
Stadt und Land und in dein allgemeinen Wunsche, 
daß ihm in ungeschwächter Manneskrasi noch lange 
die unbehinderte Fortführung seiner amtlichen Thä­
tigkeit beschieden werden möge. 

Wolmar. In der Nacht vom 7. auf den 8. d. 
M. um halb 2 Uhr wurtu die Einwohner dieser 
Stadt durch Feueralarm geweckt. Es brannte die 
iu unmittelbarer Nähe der Ztadt belegene wolmars--
hossche Wassermühle, uud obgleich der ganze mit 
Strohpuppen gedeckte Dachstuhl in Flammen stand, 
so gelang es der rasch herbeigeeilten freiwilligen Feu­
erwehr doch, des Feuers in kurzer Zeit Herr zu wer-

>den; die in der Mühle befindlichen Kornvorrälhe wur< 
den gerettet und ist der Schaden nicht sehr erheblich. 
Abermals eiu Beweis von der Nothwendigkeit der 
organisirten Feuerwehr! Möchte doch endlich einmal 
die Ueberzeugung von dem Ernste der Sache festereu 
Boden in der Gemeinde gewinnen, damit die Be­
teiligung an der Feuerwehr eine aligemeinere würde. 

(N. Z.) 
Milan. Wie d:-e R. Z. hört, sind in der ersten 

Sitzung des kurlandischeu La ndtages erwählt wo» 
deu zum Couserenzdirector, d. h. zum Präsidenten 
der Versammlung Baron A. Hahn-Aiuppen uud zum 
Vieepräsidenteu Baukseeretar Baron Alfons Hehking. 

St. Peicrölilu'sj. Der Staatsfeereiär Fürst Obo­
lenski ist, wie die M. Z- aus sicherer Quelle er­
fahren haben will, zum Verweser des Ministerium 
der Reichsdomäneu während des Aufenthalts des 
Generaladjutanten Seleny im Auslande ernannt 
worden. Der Fürst Obolenski behält aber auch noch 
anf ein Jahr die Leitung des Zolldepartements bei. 

— Das zeitweilige Comit6 zur Organisation 
des Marienshstems ist anf Allerhöchsten Befehl 
bereits am 29. Januar vom Ministerium der öf-
feutlicheu Arbeiten bestätigt worden. Jetzt fordert 
das Ministerium alle Personen, welcher näher mit 
den Bedingungen der Schifffahrt auf dem erwähn? 
ten Kanalsystem bekannt sind, anf, ihre Ansichten 
und Vorschläge über diese Angelegenheit schriftlich 

dem Departement der Wasserstraßen lnoMiikixi. eo-
o6lll.enit5) einzuseuden, damit dem Comit6 Gelegen­
heit geboten werde, diese Frage so eingehend als 
möglich zu bearbeite«. Wie wir der St. P. Z. ent-
nehmen, sollte dieses Comit<5 unter dem Vorsitze des 
Generalmajors Fürsten Schtscherbatow seine Sitzun­
gen am 11. d. Mts. beginnen. 

—  E i s e n b a h n a n g e l e g e n h e i  t e n .  D i e  S t .  P .  
! Z. meldet, daß das Eisenbahu^Comit^ an, verflosse-
!  n e n  F r e i t a g  a b e r m a l s  d i e  F r a g e  v o n  d e r  s i b i r i -
j  s c h e n  B a h n  u n d  v o n  d e r  L i n i e  O r e n b u r g - S s a -
j mara - Morschan sk in Erwägung gezogen hat. 
l Hinsichtlich der sibirischen Bahn stimmte das Co-
^ mit«; der Ansicht des Ministerium der öffentlichen 
^ Arbeiten bei, nach welcher die definitive Beschluß-

nähme noch auszusetzen sei, bis die über die schmal-
gleisigeu Bahneu gesammelten Angaben bearbeitet 
wären, da bei dieser Linie das System der schmal-
gleisigen Bahnen in Anwendung kommen könnte. 
In Betreff der anderen Linie sprach sich die Mehr­
heit der Mitglieder sür die Richtung von Orenburg 
über Ssamara, Morschansk und Tula nach Wjasma 
aus. 

Demselben Blatte entnehmen wir einige stati­
s t i s c h e  A n g a b e n  ü b e r  d a s  B e w e g u n g s m a ­
terial, das in den den drei letzten Jahren für die 
russischen Eisenbahnen aus dem Auslände beschafft 
worden ist. Im Ganzen sind 1203 Loeomotiven 15 
verschiedenen Fabriken entnommen. Die meisten Lo­
eomotiven (229) hat die Fabrik der Herren Schnei­
der Co. in Creuzot geliefert, dann kommen die 
Herren Borsig mit 217, Kail ck Co. mit 183 Loco-
motiven u. s. w. Dazu kommen 1214 Personen- und 
15,915 Güterwaggons, die aus 11 verschiedenen 
Fabriken stammen. Nimmt man den Durchschnitts­
preis einer Loeomotive zu 17,000, eines Personen-
waggons zu 2000 und eines Güterwaggons zu 900 
Thalern an. so ergiebt das die kolossale Summe von 
mehr als 37 Millionen Thalern oder gegen 45 Mil­
lionen Rubel Silber, welche an das Ausland ge­
zahlt worden siud. 

— Am 6. März wnrde vor dem hiesigen Fric 
densrichterpienum die Nichtigkeitsbeschwerde ge­
gen daß Erkenntniß des Friedensrichters verhandelt, 
durch welches der Sänger der russischen Oper Herr 
Sariotti wegen Beleidigung des deutscheu Theils 
des Orchesters zu 25 Rbl. Strafe vernrtheilt wor­
den. lHr. Sariotti war eine halbe Stunde zu spät 
zur Probe gekommen. Das Orchester hatte darüber 
seine Unzufriedenheit durch Zischeu ausgedrückt uud 
Hr. Sariotti sich für bemüfsigt gehalten, auszurufen: 

F e u j l! e t o v. 

Friedrich Hölderlin's Geburtstagsfeier*). 
grb. 20. f8.) März 1770, -j- 7. Juni 1843. 

Es mag ein ehrendes Zeichen der Pietät sein, 
nlit der wir überhaupt au unserer classischen Periode 
hängen, daß an dem heutigen Tage nicht nur an 
seinem Geburtsort, sondern auch an andern Stätten 
das hundertjährige Jubiläum eines Dichters 
gefeiert wird, der nur noch vou Wenigen gelesen, 
nur uoch von Einzeluen gewürdigt wird. Hölder­
lins Bedeutung sür die deutsche Literatur und seiu 
Werth als Lyriker ist zwar längst feststehend. Aber 
unsere der Lyrik überhaupt nicht sehr holde Zeit hat 
am wenigsten Verständniß für die lyrische Muse 
Möpstocks und Schillers, der Hölderlin gefolgt ist, 
während der musikalische Charakter des Goethe'schen 
Und Heine'schen ^ieds auch iu schwächern Nachbil­
dungen zusagt, ^-as leicht aus der Seele uud leicht 
aus der Kehle dringende Lied, das .den Putztisch 
U m s c h w ä r m t «  u n d  . a u f l  d e r  g r ü n e n  F l u r  W i e n a u s  
vem Parquetbodeu des Salons heimisch P, nuu 
^mal den Vorzug reizender Unmittelbarkeit, mit 
^ es aus dem Herzen kommt und zu Herzen geht. 

»Äber Pindars Flug und die Kunst deö Flaecus« 
Klangt ebenso wie Schillers ideale Lyrik ein ernst-

^uiinmtcs, von dem flüchtigen Neiz des Lebens ab-
^ U'andtes Gemülh und eine gehobene ^tunmuug. 

^ ä" erheben. 
-^enn daher auch Hölderlin das Loos des 

Äus der Augsb. Allg, Ztg. 

rikers. wie es Platen schildert, zugefallen ist, so mnß 
es um so mehr auffallen, daß sich bei der hundert­
jährigen Wiederkehr seines Geburtsfestes die öffent­
liche Aufmerksamkeit iu .so hohem Grade dem halb­
vergessenen Dichter zuwendet. Wir sehen darin, wie 
schon bemerkt, einen Tribut der Dankbarkeit, den 
das gegenwärtige Geschlecht der classischen Periode 
überhaupt darbringt, der es die Größe seiner Cul-
tur verdankt. Fällt doch das Auftreten Hölderlins 
gerade in jene höchste Blülhezeit unserer Naüonal-
literatur, iu die Zeit der gemeinsamen Arbeit Schil­
lers und Goethes; ist doch in seiner Geistesrichtung 
der charakteristische Zng jener Periode, die Liebe 
zum Classischen, bis zum Extrem einer Leitenschast 
ausgebildet, die nicht mehr bloß erhebend, sondern 
auch zerstörend aus den Geist des unglücklichen Dich­
ters einwirkte. 

Es ist bekannt, wie vielerlei zusammengewirkt 
hat, um eine so reich begabte Natur wie die Hol? 
derlius zuletzt einem so traurigeu Siechthum ihrer 
Kräfte entgegenzuführen, eiu fo Helles dichterisches 
Gemüth zuletzt in die Nacht des Wahnsinns zu stür­
zen uud in einem schattenhaften Greisenalter aus-
kliugeu zu lassen. 

Ein elegischer Zug machte sich schon früh in dem 
Gemülhsleben des jungen Dichters geltend. Schölt 
auf der Universität liebt er Stunden der Einsam-
eit. und übt iu diesen das melancholischen Stim-
inngen >o lehr^eutsprechende Flöteuspiel. das nach-

rinuen des Greises schneller dahin? 
v- Kalb m imt iemein Aufenthalt bei Frau 
dcr durch"^' Trübsinu sich bei ihn. geltend, 

^regenden Umgang mit bedeutenden 

Männern während seines Jenaer Aufenthalts ver­
schenkt, doch immer von Zeit zu Zeit wieder aus­
tritt. Dazu kommt in seiner Frankfurter Stellung 
das unglückselige leidenschaftliche Verhältniß zu sei­
ner „Dioiima.« das .alle früheu Blüthen seines 
Geistes lnickt.« Diese Leidenschaft hat Hölderlin auch 
nach seiner gewaltsam herbeigeführten Trennung 
uie ganz überwundeu; der Dämon derselben treibt 
ihn unruhig umher, zu ihm gesellen sich das Miß-
bebaaen einer hin- uud herschwankenden Existenz, 
Zweifel an der eigenen Dichterlraft — uud Alles 
vereinigt sich, diesen edleu Geist zu zerstören. 

Dabei hatten die traurigen Verhältnisse seiner 
Zeit, wie bei Heinrich v. Kleist, mitgewirkt, um 
ihu in die Reihen der Wellschmerzdichter zu füh­
ren. Hölderlin hatte, wie Hegel, auf der Univer­
sität den Ausbruch der französischen Revolution mit 
Frenden begrüßt und den Fortgang der Bewegung 
mit Aufmerksamkeit verfolgt. Er trug sich mit der 
Hoffnung. daß auch Deut'schlaud. das auf geistigem 
Gebiete bereits seit Lessing und Kaut eine'so groß­
artige Bewegung durchgemacht hatte, auch in politi­
scher Beziehung aus dem Zustande der Unmündig­
keit sich losreißen würde. Nichts aber regte sich in 
jeuer Zeit, was auf eine Verwirklichung solcher Hoff­
nungen hätte deuten können. Erlebnisse wie auf dem 
Congreß zu Rastatt, wohin er seinen Freund Sin-
klair begleitete, konnten nur geeignet sein, eine er­
bitterte Stimmung gegen seine Nation zu nähren. 
Als Ausflüsse dieser Stimmungen sind die scharfen 
Anssälle qegeu den deutschen Nationalcharakte^ im 
zweiten Theil des -Hyperion« Z" fass"' und stel­
len iu seinen Gedichten wie die folgende Strophe: 



^  e u c  Ä  o  l  t '  : !  c i )  c  Z  c  l  t  n  n  g .  

„Was zischt ihr, deutsches Gesindel?") Hr. Gercke, 
der Privatankläger, verlangte nun, daß Hr. Sariotti 
nicht zu einer Geldstrafe, sondern zu einer Perso-
nalhasc verurtheilt werde. Hr. Potjechin, der Advo-
kat des Hrn. Sariotti, beantragte die Annull irung 
de3 Urtheils, da die Eutscheiduug des ganzen Pro-
cesses nicht der Competenz des Friedensrichters un­
terliege. Der Präsident schlug den Parteien einen 
Ausgleich vor, Hr. Gercke erklärte jedoch, zu einem 
solchen nicht ermächtigt zu sein. Das Plenum be­
stätigte darauf das Erkenntnis des Friedensrichters 
und wies die Nichtigkeitsbeschwerden der Parteien 
zurück. (St. P. Z.) 

—  P r ü f u n g e n  d e r  P o l i z e i  -  U n t e r  b e a m -
t en. Vor einiger Zeit berichteten wir, daß der Chef 
der St. Petersburger Polizei Schulen für die Po» 
lizeisergeanten organisirt habe, nm diese für ihren 
Dienst vorzubereiten. Jetzt schreibt der Sohn des 
Vaterlandes, daß der General v. Trepphof alle im 
Dienste stehenden Revier-Aufseher (0iw.?0fl,0'iuiiie 

einer strengen Prüfung durch den 
Obersten Koslow, den Gehilfen des Ober - Polizei­
meisters, unterwerfen laß!. Es wird hiebei besonders 
darauf gesehen, in wie weit diese Polizeiagenten ihre 
dienstlichen Obliegenheiten kennen und befähigt sind, 
sie gut zu erfüllen. So werden ihnen z. B. Fragen 
vorgelegt, wie sie sich in diesem oder jenem beson­
deren Falle benehmen würden. Es ist klar, meint 
die St. P. Z., daß die Antwort deutlich zeigen muß, 
ob der Befragte seine dienstliche Aufgabe richtig er­
kannt hat oder nicht. 

— Wie die R. Z. nach dem „Golos" meldet, ist 
dieser Tage Charles Norton, ein Nordameri-
kaner. Hieselbst mit der Absicht eingetroffen, an 
den Hauptcentren des russischen Getreidehandels 
Kornspeicher vou ganz besonderer Construetion, ver­
bunden mit neu erfundenen amerikanischen Maschi-
n e n ,  z n  e r r i c h t e n .  D e r  V o r t h e i l  d i e s e r  K o r n s p e i ­
cher nebst den Maschinen besteht — nach Erfahrun­
gen großartigen Maßstabes in Amerika — darin, daß 
das Ein- und Ausfuhren des Getreides mit bedeu­
tend geringereu Kosten zu Wege gebracht wird. Die 
gewöhnliche Größe eines solchen Speichers ist der­
artig, daß eine Getreidemasse von 200,000 Tschet-
wert untergebracht werden k'.nn, wobei ohne jegliche 
Handarbeit nur 2000 Tschetwert in einer Stunde 
aus Waggons. Nöten. Fahrzeugen aller Art in die 
Speicher, und 4000 Tschetwert in einer Stunde 
aus dem Speicher in die Waggons ic. geschüttet 
werden können; das Einschütten des Getreides iu 
Säcke fällt bei dieser Art der Umladung ganz weg. 
Dieser Umstand uud die Ersp.irniß an Arbeitskräf­
ten gewährt dem amerikanischen nnd australischen 
Getreide die Möglichkeit, trotz der hohen Fracht und 
verschiedener anderer Extraausgaben mit dem russi­
schen mit Erfolg zu coneurriren. Nach der Mei­
nung deö „Golos" sei es daher für die Zukunft 
des russischen Getreidehandels vou entscheidender Be­
deutung, daß der Plan des Herrn Norton mit Er­
folg gekrönt werde. 

Tschercpowez. Ein zweites Schiff wird auf dem 
Werft der Gebrüder Miljutin in Tscherepowez er­
baut. Wie der Neueu Zeit telegraphirt wird, hat die 
feierliche Kiellegung bereits stattgefunden. Das neue 
Fahrzeug wird 106 Fuß laug, 27 Fuß breit fem 
uud einen Gehalt von 500 Tonneu haben. Den 

Bau leitet der erfahrene russische Schiffscapitän Le-
bedew. ^St. P. Z.) 

Odessa, 9. März. Zum 50-jährigen Dienstjn-
biläum des Generaladjutanten v. Kotze bue, das 
am 12. März stattfindet, sind die Vertreter des Adels, 
der Landschaft uud der Städte aus ganz Neuruß-
laud in Odessa eingetroffen, um dem Chef der Pro­
vinz ihre Glückwünsche auszudrücken. (R. T.-A.) 

A u s l a n d .  
Deutschland. 

Berlin, 19. (7.) März. Bei dem Reichstage wie 
b e i  d e m  B u n d e s r a t h e  g e h e n  f o r t w ä h r e n d  P e t i t i o ­
n e n  u u d  E i n g a b e n  f ü r  u n d  w i d e r  d i e  T o ­
desstrafe ein; doch ist nicht anzunehmen, daß der 
Standpunkt, den beide Organe des Bandes bisher 
zu der Frage eingenommen haben, irgendwie dadurch 
beeinflußt werden möchte. Ein anderes Resultat, 
und zwar zu Gunsten der Abschaffung der Todes­
strafe, dürfte eine statistische Znsammenstellnng über 
die Todesurtheile nnd ihre Vollstreckung in Prenßen 
in dem Zeiträume von 1817—1865 zur Folge ha­
ben. Die statistischen Übersichten und die daran 
geknüpften eingehenden uud geistreichen Betrachtun­
g e n  l a s s e n  u n s c h w e r  d a s  R e i c h s t a g s m i t g l i e d  l ) r .  E n ­
gel, Director des statistischen Büreau's, dessen Ma­
terial anch dazu benutzt ist. erkennen. Die allen 
Abgeordneten zugefertigte Schrift kommt nach der 
Köln. Ztg. schließlich zu folgenden Hauptresnltateu: 
„1) die Zahl der mit dein Tode bedrohten Verbre­
chen ist ohne Nachtheil für die Sittlichkeit und na­
mentlich ohne eine bemerkbare Znnahme der den be­
treffenden Verbrechens-Kategorien angehörigen Fälle 
bedeutend vermindert worden und damit die An­
nahme widerlegt, daß der Staat nur durch Beibe­
haltung der Todesstrafe in seinem Bestände gesichert 
werden könne; 2) während der Beobachtungszeit ist 
ein so geringer Procentsatz der Todesstrafe vollstreckt, 
die Strafdrohnng so selten verwirklicht, daß das Bei­
behalten der Todesstrafe unter gleichzeitigem Fort­
bestande des freien, uneingeschränkten Begnadigungs­
rechts die entgegengesetzte Wirknng erzeugen muß, 
die man sich von ihr verspricht, nämlich: statt abzu­
schrecken, eher zur That zu verleiten; 3) die zahl­
reichen Begnadigungen haben bewirkt, daß kanm in 
einem Drittel der verurtheilten Fälle auf das höchste 
Verbrechen die höchste Strafe gefolgt ist; dies wi­
derspricht der Gerechtigkeitstheorie; 4) durch die ver­
schieden lange Zeildaner zwischen Vernrtheilung nnd 
Hinrichtung in den einzelnen Fällen wird eine Un­
gleichheit bezüglich der Schwere der Todesstrafe ge­
schaffen. indem die psychische Marter der Verurlheil-
len in dieser Zeit als Strafschärfung hinzutritt. 
Hier durch das Gesetz Ausgleichung zu schaffen, 
würde ohne eine Beschränkuug des Entschließuugs-
rechts des Landesherr» unerreichbar sein, eine solche 
Beschränkung ist aber aus politischen und sittlichen 
Gründen unstatthaft; folglich muß auch dies gegen 
die Beibehaltung der Todesstrafe sprechen; 5) bei 
der geringen Anzahl jährlich zum Tode Verurteil­
ter siud die Koste», welche dereu lebenslängliche Er­
haltung in Strafanstalten verursachen würde, so au-
ßerordeutlich genug, daß damit die Gründe derjeni­
gen, welche aus wirtschaftlichen Gründen das Bei­
behalten der Todesstrafe empfehlen, gänzlich hinfällig 
Werden, wenn sie nicht schon deshalb vernrtheilt 

wären, daß an die höchsten Fragen des Rechts, der 
Religion und der Sittlichkeit der Maßstab des Geld­
nutzens gelegt wird; 6) endlich verursacht die Be­
stätigungspflicht der Todesurtheile nachgewiesener Ma­
ßen Allerhöchsten Orts einen schweren inneren Kampf, 
so daß sich in dem Wunsche, dem mit dem Begnadi­
gungsrechte ausgestalteten Staatsoberhaupte diesen 
Kampf zu ersparen, mehr Liebe zu demselben aus­
spricht, als in dem Bestreben, ein Recht, welches ihn 
fortdauerud jenen Kämpfen aussetzt, zu erhalten." 

StuttglNt, 16. <4.1 März. Morgen wird, wie 
man der K. Z. schreibt, in der Abgeordnetenkammer 
d e r  A n t r a g  d e r  M e h r h e i t  g e g e n  d a s  K r i e g s -
dienstgesetz von 18 >8 von den Antragstellen be­
gründet werden, worauf sich entscheiden wird, ob der 
Antrag in eine Kommission verwiesen oder in den 
nächsten Tagen schon im Plenum berathen werden 
soll. Inzwischen scheint die Regierung von ihrem 
ersten Schrecken sich etwas erholt und in der Hoff­
nung einer dilatorischen Behandlung der Sache Trost 
geschöpft zu haben. Doch könnte diese Hosfnuug. falls 
der Abg. Propst den großdeutfch - republikanischen 
Feldzugsplan gegeu das Ministerium so fest in sei­
ner leitenden Hand behält, wie bisher, leicht zu 
Schanden werden. Es könnte immer noch eintreten, 
was gestern schon als Gewißheit betrachtet wurde, 
daß Kriegs-Miu'.ster v. Wagner zurücktreteu und da­
mit das Ministerium von dem einzigen grundsätzlich 
national gesinnten Elemente gesäubert würde. Aber 
(um einen bei der letzten Krise in Baiern häusig ge-
brauchteu Ausdruck auf die hiesige Lage anzuwenden) 
der „rasende See" hätte bann doch anch hier ein 
Opfer ausgefolgt bekommen, und auf einige Zeit 
träte dann vielleicht immerhin wieder jene Rnhe ein, 
nach welcher sich das nur von der Verdickung der 
Gegensätze lebende Ministerium Mittnacht-Varnbüler 
so sehr sehnt, bis die kriegslustige VolkSpartei eine 
ueue Landes-Agitation uuternimmt und Propst aufs 
Neue die Früchte derselbeu einzuheimsen sich anschickt. 
Wie seiner Zeit Hohenlohe in Baiern, so sieht Wag­
ner in Würtemberg sein Verbleiben im Amte taugst 
nur als ein der Sache gebrachtes persönliches Opfer 
an; wie jener vom Könige von Baiern so lange als 
möglich gehalten wurde, so will sich von diesem der 
König von Würtemberg nicht trennen. Wenn Wag­
ner dennoch geht, wie Hohenlohe gegangen ist, so 
sind daran zunächst mehr noch Wagner's Coltegen, 
als der „rasende See" schuld. Denn er soll gleich 
zu Anfang, nachdem die Volkspartei beschlossen hatte, 
daß der See zu rasen habe, euergische Maßregeln 
gegen die Agitation vorgeschlagen haben, damit aber 
ln der Minderheit geblieben sein. Wer ihn eventuell 
ersetzen wird, darüber wäre es zu früh, Vermuthun­
gen anzustellen. 

Frankreich. 
Aus Tours vom 18. März wird dem „Figaro" 

telegraphirt: „Der Staatsgerichtshof ist heute 
um Uhr angekommen. Er wurde von den Be­
hörden auf dem Bahnhofe ohne weiteres Ceremonietl 
empfangen. Derselbe Zug führte uach Tours die 
Frau des Priuzeu Peter Bou aparte und seine 
beiden Kinder, welche sich, von einer neugierigen 
Menge begleitet, zu Fuß nach dem Hotel Univers 
begaben. Die Schaufenster der Buchhäudler sind 
förmlich mit deu Portraits des Prinzen, Rochefort's, 
Ulric de Fonvielle's und Victor Noir's tapezirt. 

„Spottet ja nicht des Kindes, wenn es mit Peitsch' und Sporn 
Auf dem Rosse von Holz mnthig und groß sich dünkt. 

Denn, ihr Deutschen, auch ihr seid 
Thatenarm und gedankenvoll." 

Nichts aber schärfte für den uuglücklicheu Dich- ^ 
ter io sehr die Dissonanz zwischen seiner innern uud 
der ihn umgebenden äußern Welt, als seine Liebe 
znm Helleueuthum, in dem er allem das reine 
Menschenthum verkörpert fand, das den spätern Ge­
schlechtern verloren gegangen war. „Handwerker 
siehst du, aber keine Menschen." klagt er im Hype­
rion, „Denker, aber keine MenschenPriester, aber 
keine Menschen. Herren und Knechte, junge und ge­
setzte Leute, aber keine Menschen u. s. w." In ei­
ner Zeit, die doch des Großen und Schönen viel 
hervorbrachte, findet er nichts Göttliches und Er­
hebendes, wie er es in seinem „Archipelagus" aus­
spricht: 

„Aber ach! es wandelt in Nacht, es wohnt wie im Orkus 
Ohne Göttliches unser Geschlecht. Ans eigene Treiben 
«sind sie geschmiedet allein und sich in der tosenden Werkstatt 
Höret jeglicher nur, und viel arbeiten die Wilden, 
Mit gewaltigem Arm, rastlos, doch immer und immer 
Unfruchtbar, wie die Furien, bleibt die Muhe der Armen!" 

Aus dieser unerquicklichen, dem wahrhaft Schö­
nen nnd rein Menschlichen entfremdeten Welt ver­
langt es ihn „ins bessre Land hinüber nach Alcäus 
und Anakreon." und er sehnt sich nicht länger mehr 
zu leben, da sein Herz schon lange den Todten 
gehört. 

Die Liebe zur Antike, zu welcher Winckelmann den 
Weg gewiesen hatte, und die in der Goethe'schen Dich­
tung so herrlich wieder erstand, hat alle hervorragenden 
Geister unserer großen Literaturepoche durchdrungen, 

iu Keinem aber hinterließ sie so überwältigende Ein- > 
drücke wie iu Hölderlin. Schon auf der Universität 
pflegte er feinen Freunden, von denen er sich trennen 
mußte, Treue zu schwören, ^ 

und als Ludwig Neusser, der ihu in Frank­
furt besuchte, uud auch der Frau des Hauses, der 
geliebten Diotima, vorgestellt wurde, über die An-
muth derselben seine Bewunderung aussprach, halte 
er kein höheres Lob für sie als die Frage: „Nicht 
wahr, eine Griechin?" Und nur mit der Leidenschast 
zu dieser seiner Diotima läßt sich seine Liebe zum 
Hellenenthum vergleichen, ebenso unglücklich und 
ebenso sein Wesen verzehrend. „Wer hält das aus, 
weu reißt die schreckende Herrlichkeit des Alterthums 
uicht um, wie ein Orkan die jungen Wälder um­
reißt, wenn sie ihn ergreift wie mich, nnd wenn, wie 
mir, das Element ihm sehlt, worin er sich ein stär­
kend Selbstgefühl erbeuten könnte?" Diese Stelle 
aus dem Hyperion ist bezeichnend für den Charakter 
dieser heftigen Neigung, die keine ruhige Liebe war, 
wie sie Goethe genoß, der liebliche Kiuder des Gei­
stes entsprossen. 

So ist es einerseits in den traurigen Verhält­
nissen seiner Zeit, der Kraft- und Thatenlosigkeit 
seines Volks, andrerseits aber auch iu der Wahlver­
wandtschaft seines Geistes mit dem hellenischen Geiste 
begründet, wenn er innrer und immer wieder sich 
zurückträumt aus der zerrisseuen Gegenwart in jene 
große hellenische Vergangenheit, wenn er sich sehnt, 
an den Stufen des Parthenon zu sitzen, mit Pcri-
kleS und Alcibiades zu leben begehrt, und sein Schick­
sal verwünscht, das ihn als Kind eiues andern Vol­
kes, als Bürger einer andern Zeit geboren werden ließ. 

Dieser Zwiespalt zwischen dem Ideal, das Höl­
derlin in seiner Seele trug, und der wirklichen Welt 
die ihn umgab, ergriff ihu so tief, daß er darüber 
zu Gruude giug. In dieser Dissonanz zwischen dem, 
was in ihm war uud dem was um ihn war, die 
ja die Quelle alles Weltschmerzes ist, lag am Ende 
auch der tiefere Grund seiner unheilbaren Gemüths-
stvrung. Wenn Hamlet den Wahnsinnigen spielt, 
so liegt anch, trotz all seiner Verstaudesgröße, ein 
gewisser Wahnsinn in seiner Seele; denn wer sich 
in seine Zeit und seine Umgebung nicht zu finden 
vermag, der ist kein gesunder, handelnder Mensch 
mehr, der geht wie ein Nachtwandler am hellen Tag 
umher. 

Wir rechten uicht mit dem unglücklichen Dich­
ter, nnd am wenigsten am heutigen Tage; wir 
beklagen und bedauern ihn nur. Wir beklagen 
es, wenn ihm die Erkenntniß versagt blieb, oder 
vielmehr durch seine Geistesart verschlossen war, 
daß wir in ruhigem Genüsse des uns von jenem 
großen Volke vererbten Schönen das uns selbst Ver­
liehene uud unserer Zeit Eigenthümliche ergänzen 
sollen. Wir bedauern es, daß 'er so wenig das schöne 
Wort des von ihm so hochverehrten Dichters nach­
empfand: daß „die Sonne Homers auch uus noch 
leuchtet;" daß nicht öfters eine heitere versöhnende 
Stimmung ihn überkam, wie sie aus einem seiner 
schönsten Gedichte spricht, von dem wir die letzten 
Strophen hieher setzen: 

„So schön ist's noch hieniedenl 
Auch unser Herz erfuhr 
Das Leben nnd den Frieden 
Der freundlichen Natur; 
Noch blüht des Himmels Schöne, 



Der Prinz ist auf dem Wege hieher; er wird in 
dem ^alon des Gefängnißdirektors wohnen". — ! 
Die „Marseillaise" zeigt heute an, daß der ^ 
größte Theil ihrer Redaktion sich nach Tours be-
giebt uud daß sie daher während der nächsten Woche 
von dort aus redigirt sein werde; auch sonst treffen 
die Blätter sür diese» Prozeß die umfasseudsteu Vor­
bereitungen uud man schreibt einem von ihnen so­
gar die Absicht zu, sich den ganzen Bericht über die 
Verhandlungen von Tours nach Paris telegrafieren 
zu lassen. Das wäre übrigens auch nicht überaus 
kostspielig, da die einfache Depesche im Junern Frank­
reichs jetzt nur eineu Franc kostet. Wie die „France« 
meldet, wird das „offizielle Journal« keinen eigenen 
Berichterstatter bei dem Prozesse haben, um .jeden 
Schein einer Theilnahme, selbst einer passiven, zu 
vermeiden; es wird seinen Bericht den beiden Blat­
tern entnehmen, die sich speziell mit Gerichtsangele­
genheiten beschäftigen, nämlich dem „Droit" und der 
„Gazette des Tribunaux." — Der Zudraug iu 
Tours wird übrigens uach dem Dafürhalten der 
Nat.-Z. schwerlich so stark sein, wie man zuerst ge­
glaubt, da sich wohl nur wenige Personen hinbege­
ben werden, die nicht im voraus ihrer Plätze im 
Gerichtssaale sicher sind. Tours gehört zu den Städ­
ten. in denen man sich äußerst weuig mit Politik 
beschäftigt; die Bewohner der Stadt betrachten die 
ganze Angelegenheit als ein merkwürdiges Schau­
spiel. das uur ihre Neugierde interessirt. Es ist da­
her anzunehmen, daß während des Prozesses die 
Ruhe durch nichts gestört werden wird. 

Italien. 
U e b e r  d a s  C o n c i l  s c h r e i b t  d a s  O r g a n  d e s  

Grafen Bismarck, die Nordd. Allg. Ztg., Folgendes: 
Je näher der Tag heranrückt, an welchem die Un­
fehlbarkeit des Papstes beschlossen werden soll, desto 
größer wird leider, wie nicht verschwiegen werden 
darf, die Zahl derjenigen Mitglieder des Concils, 
welche sich für das Dogma entscheiden. Heute trifft 
die Nachricht aus Rom eiu. daß der Primas von 
Ungarn, Simor, mit vier ungarischen Bischöfen, 
welche bisher der Opposition angehörten, in Anbe­
tracht der Jnconvenienzen, welche ihm in seiner 
Stellung aus einer längeren oppositionellen Haltung 
erwachsen könnten, in das Lager der Jnsallibilisten 
übergegangen ist. Der Abfall anderer Mitglieder 
der Opposition wird vorausgeseheu. Die französi­
schen Blätter machen sich so wenig Illusionen dar­
über, daß die von ihrer Regierung ueuerdings an­
genommene Haltung auf die Annahme jenes Dog­
ma keinerlei Einfluß ausüben werde, daß sie die 
selbe vielmehr als Thatsache voraussetzen nnd uur 
uoch über die wichtige Frage diSputiren, ob dem 
neuen Dogma eine rückwirkende Kraft zuzuschreiben 
sei, ob also, wenn der Papst gegenwärtig für un­
fehlbar erklärt werde, damit auch allen seinen Vor­
gängern diese Eigenschaft beigelegt werde. Das 
„Journal des Döliats" entscheidet die Frage im be-
jahenden Sinne. So wenig die Thatsache der un 
befleckten Empfängnis, Mariä. wenn sie überhaupt 
stattgehabt, darauf gewartet haben werde, bis sie 
durch ein Dogma auerkauut worden sei, ebenso we­
nig könne man bestreiten, d, ß die Unfehlbarkeit in 
Sachen des Glaubens und der Moral, sofern sie 
überhaupt dem Papste zugestanden werde, anch allen 
früheren Päpsten zuerkannt werden müsse. Mau 

Noch mischen brüderlich 
In unsers Herzens Töne 
Des Frühlings Laute sich. 

Drum such' im stillsten Thale 
Den düsterreichsten Hain, 
Und gieß' aus goldner Schale 
Den frohen Opfertvein! 
Noch lächelt nnveraltet 
Das Bild der Erde dir, 
Der Gott der Jugend waltet 
Noch über dir und mir." 

V e r m i s c h t e s .  

Ct. Petersburg. Wie der „Golos" dem „Nuss. 
J n v . "  e n t n i m m t ,  h a t  d e r  h i e s i g e  e n g l i s c h e  C l u b  
a m  1 .  M ä r z  d i e  F e i e r  s e i n e s  h u n d e r t j ä h r i g e n  
Bestehens gefeiert. „Nach griech.-rnss. Ritus," 
sagt der „Golos", „ist dieselbe mit einem Gottes­
dienste im Gebäude der Gesellschaft eingeleitet. In 
der hierauf folgenden Sitzuug ward beschlossen, zur 
Erinnerung au diesen bedeutungsvollen Tag eine 
Marmorstatue der Kaiserin Katharina II., uuter de-
reu Regierung der Verein gegründet worden, im 
großen Clubsaale aufzustellen und die erforderliche 
Summe zur Verkeilung von 20,000 Mittagsporti-
onen an Arme zu bewilligen. Entsprechend den Sta­
tuten der Gesellschaft gab am 7. März, als am er­
sten Sonnabend nach dem Tage der eigentlichen Feier, 
der Club ein solennes Diner, an welchem über 400 

Personen Theil nahmen. „ - ^ 
Dresden. Semper, dessen Eintreffen in Dres­

den von den Zeitungen gemeldet wurde, hat deu de­
finitiven Auftrag zum Bau des Hoftheaters er­
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kann nicht leugnen, daß die Logik für diese Schlnß-
folgerung des „Jourual des D6bats" spricht. Au­
ßerdem scheint uns die bekannte persönliche Beschei­
denheit des gegenwärtigen Inhabers des Stuhles 
St. Petri die Annahme kaum zu gestatten, als wolle 
er, indem er die Dogmatifirung der Jnfallibilität 
betreibt, damit behaupten, daß ihm zuerst, unter al­
len bisherigen Päpsten, diese auszeichnende Eigen­
schaft vom Himmel verliehen worden sei. Die Blät­
ter, welche meinen, daß man dem Jnfallibilitäts-
Dogma keine rückwirkende Kraft zuschreiben werde, 
berufen sich darauf, daß es doch sein Mißliches habe, 
einen Papst wie Alexander VI. für unfehlbar in 
Dingen der Moral, oder einen Papst wie Urban 
VIII., welcher bekanntlich im Jahre 1633 kx es.-
tlieäi-a die Lehre Galileis von der Umdrehung der 
Erde um die Sonne als einen fluchwürdigen Jrr-
thum bezeichnete, unfehlbar in Sachen des Glau­
bens zu erklären. Ebenso sei auf andere Wider­
sprüche in deu päpstlichen Decreten hinzuweisen. In 
der einen Epoche habe man den Priestern das Tra­
gen der Barte, als der guten Sitte widersprechend 
verboten; später habe man Bosfuet das Tragen ei­
nes Schnurrbarts gestattet; ja Vinceuz de Paula 
sei cauonisirt worden, obgleich er ein Zwickelbärt-
chen getragen habe. Der einigermaßen frivole Ton, 
in welchen, wie man sieht, diese Erörterungen der 
französischen Blätter schließlich verfallen, dürfte schon 
als Zeichen der nachtheiligen Folgen anzusehen sein, 
welche die neuesten überspannten Grundsätze des 
Vaticans für die katholische Welt unfehlbar nach 
sich ziehen werden. (Wir haben schon erwähnt, daß 
unmittelbar nach dem Wiederzusammentritt des fran­
zösischen gesetzgebenden Körpers die Haltung der dor­
tigen Regierung in der Concils-Angelegenheit zur 
Sprache gebracht werden soll. Dem „Constilution-
nel" zufolge will die Linke die römische Frage anch 
in der Budgetdebatte anregen, indem sie den Abstrich 
der 7 Millionen Francs beantragt, welche die Un­
terhaltung der Truppen im Kirchenstaate kostet.) 

Spanien. 
Madrid. Die Nat. Z. bringt nach der „Gaceta 

de Madrid" folgende Berichte über jene Cortessi-
tzung, in welcher Marscha l l Prim über eine gegen 
ihn gerichtete Straßen dem onstration das Wort 
ergriff: In den Cortes verlante Abg. Soler zu wis­
sen, was vorgefallen sei. Der Minister-Präsident 
(Marschall Prim) sagte, daß auf der Straße mit 
Steiueu nach ihm geworfen worden sci nnd daß 
ähnlichen Kundgebungen vorgebeugt 'werden würde, 
indem man mit Strenge dagegen einschritte. „Ich 
danke, fuhr er forl, den Herren Sorni und Garcia, 
Chefredakteuren der „Discnfsion", welche die größten 
Anstrengnngen gemacht haben, um mich von dem 
Andrang der Menge zu befreien. Als ich sah, daß 
diese Gruppen gegen alle Mahnungen tanb blieben, 
gab ich meinem Pferde die Sporen nnd konnte mich 
nun frei bewegen. Aber zu meinem Bedaueru hörte 
ich noch hinter mir noch immer gegen das Kriegs-
ministerium ein Geheul ausstoßen. Als ich an dem 
Alcala Thore ankam, warf ein Elender einen Stein 
auf mich; ich lenkte gerade den Zügel meines Pferdes 
nnd sah glücklicher Weise nicht, von wem der Stein­
wurf ausgegaugeu war, denn ich wäre meiner nicht 
Herr gewesen. Ich setzte meinen Weg fort uud au 
der Fontaine Ubeles gab ich einem Polizei-Agenten 

halten. Unter den Bedingungen, unter denen dies 
geschehen ist, hört die „Deutsche Bauztg.", daß der 
Künstler sür die Aufstellung der neuen Pläne ein 
Honorar von 4000 Thlr. erhält, während ihm für 
die Beaufsichtiguug der Ausführung, zu welcher er 
den leitenden Architekten zu ernennen hat. 3.^ Pro­
cent der Bausumme zugesichert seiu sollen und ihm 
Reisen und Aufenthalt in Dresden, wie jedem hö­
heren Staatsbeamten vergütet werden. Die Aus­
wahl der Baugewerkeu nnd Material-Liferungen 
solle dem Landbauamt übertragen werden. — Be­
reits gegen Ostern hofft man Semper mit den Skiz­
zen nach Dresden zurückkehren zu sehen. 

Bremen. I)i-. Petermann hat dem hiesigen Co-
m i t v  f ü r  d i e  z w e i t e  d e u t s c h e  N  o r d  p o l a r - E x ­
pedition dieser Tage Mittheilung von dem auch 
fchou iu verschiedenen Blättern erwähnten Projekte 
gemacht, in diesem Sommer mit der Nacht „Grön­
land", dem Schiffe der ersten deutschen Expedition, 
unter Kommando des österreichischen Marinelienle-
nants Herrn Wyprecht und nnler Theilnahme der 
Herren Vv. Bessels und vr-. Dorst eine Sommer­
fahrt nach Ostspitzbergen zu unternehmen. Das hie­
sige Comitö betrachtet nun aber das genannte Schiff 
als zum Fonds der zweiten deutschen Expedition ge­
hörig, deren Kosten bei Weitem noch nicht gedeckt 
sind. Die Schiffspapiere sind seiner Zeit dem Rech­
nungsführer der Expedition übergeben uud vom Co-
mils ist Herrn I)r. Petermann mitgetheilt worden, 
daß der Rechnungsführer sich in Anbetracht der Fi­
nanzen des Unternehmens, so wie auch in Rücksicht 
darauf, daß die Möglichkeit vorliegt, später eine Auf­

Befehl, 5 oder 6 Menschen zu verhaften, welche ha­
stig gegen mich gestiknlirten. Unter ihnen befand sich 
ein Bettler, dem ich oft Unterstützung gereicht zu 
haben mich erinnere und welcher heftiger als alle 
Anderen schrie: „Nieder mit der Konskription! Keine 
Konskription mehr!" Als ich nach Hanse zurückkehrte, 
führte mir ein Polizeiagent 3 Menschen vor, mUer 
welchen sich anch derjenige befand, der einen Stein 
nach mir geworfen hatte. Einer von ihnen gerieth 
in's Zittern, die Andern weinten nnd nahmen alle 
Heiligen des Paradieses zu Zeugen, daß sie unfähig 
wären Derartiges zu thun. Der älteste der Verhaf« 
teten war kaum 19 Jahre alt. Was sollte ich sol­
chen Leuten gegenüber thnn? Ich ließ diese Stra­
ßenjungen in Freiheit setzen (Zustimmung.) Indes­
sen dürfen solche Mißbräuche nicht geduldet werden; 
das Volk muß wissen, daß es kein Recht besitzt, die 
Behörden zu iusultiren, nnd wir werden es dies 
lehren; so will es unsere demokratische Verfassung." 

Neueste Post. 
Vcjezk (Stadt an der Nybinsk-Bologower Eisen­

bahn), 9. März. Gestern sind die letzten Schienen 
zwischen hier und Rybinsk gelegt worden; nach 12 
Tagen wird der Eisenbahnverkehr mit Rybinsk be­
ginnen. 

Aerliu, 22. (10.) März. Nachm. Die Zeichnnng 
auf die Brest-Grajewoer Actien ist gestern und heute 
schwach ausgefallen; ein genanes Resultat läßt sich 
zur Zeit nicht ermitteln. 

Stuttgart, 22. (10.) März. Das ganze Ministe­
rium hat seine Demission gegeben, weil der Kriegs-
minister den von den übrigen Ministern geforderten 
weiteren Abstrich am Kriegsbndget im Betrage einer 
halben Million verweigerte. Die Entscheidung des 
Königs ist noch unbekannt. 

Wien, 21. (9.) März. Die „Neue Freie Presse" 
meldet, der Minister des Innern, Or. Giskra, habe 
hente seine Entlassung eingereicht und werde dieselbe 
erhalten. Alle anderen Minister verbleiben in ihren 
Aemtern Der Entschluß Giskra's ist durch die Ent­
scheidung herbeigeführt, die Wahlresorm nicht mehr 
in der jetzigen Session des Reichsraths zu verhandeln. 

London, 22. (10.) März. Abeuds. In» Unter­
hause wurde die zweite Lesung der irischen Friedens-
wahrnngsbill. nachdem znm Schlnß Gladstone ge­
sprochen. mit 425 gegen 13 Stimmen angenommen. 

Paris, 21. (9.) März. Das Gerücht, daß der 
Gouverneur von Algerien. Marschall Mac Mahon, 
in Folge des bekauuten Votums des gesetzgebenden 
Körpers seine Entlassnng eingereicht habe, tritt wie­
der in verstärktem Maße auf. 

In dem gesetzgebeudeu Körper wurde die Vortage 
des Ministerium eingebracht, das Kontingent für 1870 
anf 90,000 Mann festzusetzen. 

Tours, 21. (9.) März. Bei der hentigen Ver-
handlnng des Prozesses des Prinzen Bonaparte vor 
dem hohen Gerichtshof wiederholte der Zenge, Herr 
v. Fonvielle, seinen bekannten Bericht über die An­
gelegenheit und nennt den Prinzen Peter einen Mör­
der, was dieser mit gleichem Ausdruck erwidert. Prinz 
Peter erklirt die Aussage Fonvielle's für vollkommen 
falsch. Er behauptet, man sei bewaffnet in sein Haus 
eingedrnngen; von Rechtswegen müsse der Zeuge Fon­
vielle auf der Anklagebank sitzen. Fonvielle bestrei-

snchnugs-Expedition auszuschicken, auf die ihm zu­
stehende Verfügung über die „Grönland" nicht ver­
zichten könne. Der zur Deckung der Kosten der zwei­
ten deutschen Polarexpedition fehlende Betrag be-
läuft sich noch auf einige 20,000 Thlr. uud wird 
das Bremer Comitö sich in den nächsten Tagen an 
die Magistrate einer Reihe deutscher Städte um Be­
willigung eines Beitrages zu dem nationalen Un­
ternehmen wenden. Die Senate der drei Hanse­
städte haben bekanntlich bereits erhebliche Beitrage 
bewilligt. 

Ostindicu. Bei Gelegenheit von Mittheilungen 
über die Reise des Herzogs von Edinbnrg in In­
d i e n  w i r d  v o n  d e n  F o r t s c h r i t t e n  d e r  g r o ß e n  E i ­
sen bahn brücke über den Fluß Setledsje, ei­
nen Znflnß des Indus, berichtet. Diese mächtige 
Brücke wird volle 0300 Fuß laug, besteht ans Ei­
sen und rnht anf gemauerten Pfeilern, die etwa 20 
Fuß tief in das Flußbett hinein gelassen, in der 
Thonschicht auf gußeisernen mit Steinmassc gefüll­
ten Kasten ruhen. Das Werk geht mit raschen Schrit­
ten der Vollendung entgegen und wird im Juni, 
ehe die Regenzeit beginnt, fertig werden. Angesichts 
solcher Bauten darf man sagen, daß England es sich 
angelegen sein läßt, das vor noch nicht sehr vielen 
Jahren bnchstäblich wahre Wort: „Wenn die Eng­
länder hente aus Indien verdrängt würden, w 
würde neben den Erinnernngszeichen an frühere 
oberer von den letzten Herren keine Spur zurück^ 
bleiben, als leere Bierflaschen", zum Wohle de» 
Landes zu Schanden zu machen. 
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5et, jemals gesagt zu haben, daß Noir den Prinzen 
geschlagen habe. 

Aus Tours wird weiter gemeldet, daß bei der 
Fortsetzung des Proeesses Pierre Bonaparte am 33. 
d. vier Zeugen, sowie Di-. Pinel aussagten, daß sie 
nach der Katastrophe Spuren eines Schlages im Ge­
sichte des Prinzen gesehen hätten. Granier bestätigt, 
das; der Prinz gewöhnlich auch zu Hause Waffen zu 
tragen pflege. 

Madrid, 21. (9.) März. Viele unionistisch ge­
sinnte Beamte legen ihre Stellen nieder. — Der 
„Correspondencia" zufolge soll der Rücktritt des Re­
genten für deu Fall eines endgiltigen Bruches zwi­
schen den Unioniften und den Radikalen wahrschein­
lich sein. 

Madrid, 22. (10.) März. Ein Dekret des Re­
genten nimmt die Demission des Admirals Topete 
an nnd ernennt an seiner Stelle Hrn. von Beran-
ger, Kommissar der Admiralität, zum Marineminister. 

Handels- und Dörseu-Nachrichtcn. 

R i g a  s c h e r  M a r k t b e r i c h t ,  1 1 .  M ä r z  1 8 7 0 .  

W i t t e r u n g :  M ä ß i g e  K ä l t e  u n d  k l a r e  L u f t .  —  
Flachs: In den letzten Tagen fanden nicht mehr 
als ca. 3000 Berkowez theilweise Nehmer. Für Krön 
1 lassen sich keine Preise normiren, da vou den da­
hin sortirenden Gattungen zur Zeit uichts disponi­
bel ist. Die Zufuhr vom 1. März bis heute beträgt 
ca. 22,500 Berkowez. — Hanf: Die Stimmung 
von Seiten englischer Häuser hat sich nicht verän­
dert. Inhaber hallen auf die nolirten Preise (Rein? 
ä. 39—39.^ R.) und wurdeu zu denselben am Schlüsse 
der heutigen Börse vou deutschen Häuseru mehre Hun­
dert Berkowez genommen. 200 Berkowez Torse wur­
d e n  a .  2 2  R b l .  c o n t a n t  g e m a c h t . - - H a u s s a a t :  Z u  
5S Nbl. lebhaft gefragt, doch halten Verkäufer fest 
auf 6 Nbl. — Schlaglei nsaat: Obgleich eine Par­
tie Unmäßiger russischer Waare zu 8^ Ndl. coutaut 
zum Abschluß kam, so zeigeu sich dazu doch keine 
weiteren Abgeber, indem sie ihre Forderungen auf 
l ^  R b l .  b i s  2  N b l .  ü b e r  d a s  M a a ß  s t e l l e n .  R u s ­
sischer Haser: Gefragt, doch siudeu sich zn den 
gebotenen Preisen keine Abgeber. Tabak: Von hier-
liegcnder alter schwarzer Waare wurdeu 100 Berko­
wez a. 30 Rbl. coutaut gemacht. — Heringe: Wäh­
rend der Absatz von diesem Artikel recht gnt ist, ha­
ben von Salz in dieser Woche nur geringfügige Be­
ziehungen stattgefunden. — Angekommen: 2 schiffe. 
Ausgegangen: 9 Schiffe. 

F o n d s - C o u r  s  e .  

Riga, 11. (23 ) März. 
tipCt. Jnscriptiouen . . . »Ct. — 
5 „ do. 5. Anleihe 88; V., 87^ Ks 
5 ^ mnere Prämien-Anleihe 1. 154 Berk., 153 Kfr. 
5 „ do. do. II. 152 Berk., 15V Kfr. 
5 ^ Ncichs-Baukbillette I> Emiss. 90^ Berk, 89 Kfr. 
5 „ Nigaer Stadl>Häuser»Pfandbr. III. — 90 ssf. 
5.^ „ Pfandbriefe des Nigaer Hypotheken-Ver. 91 V., 90 Kfr. 
ü „ Livl. Pfandbriefe kündbare !00 V., 99Z .Nf. 
5 ^ „ unkündbare — 93 Kf. 

W e  c h s e l c o u r s .  
Riga, lt. (23.) März. 

London . . 3 M. d 29/. Brf., 29,->, Gld, 
Amsterdam. 3 
Hamburg .3 ^ 26^ Brf., 26^ GId. 
P a r i s  . . .  3  3 0 7  B r f . ,  3 , 1 8  G l d .  
Antwerpen.3 „ 

Si. Petersburg, 10. (22.) Marz. 
London . . 3 M. d. pr. S.-Rbl 29^, 29/^. 
Amsterdam. 3 ^ „ 145- . 
Hamburg .3 „ , 2-;-,,». 
Par.s . . 3 ^ ^ 305-, 306;. 
Antwerpen - 3 „ ^ ^ _ 

T e l c g r a p h i s c h c r  C o u r s b e r i c h t  
der Neuen D'vrptschen Zeitung. 

S t .  P e t e r s b u r g e r  B ö r s e ,  
den 12. März 1870. 

Jnscriptiouen 5. Anleihe 8?^ 
5)^ Prämien-Anleihe 1. Emission . . . 153? 
57° Prämien-Anlcihe 2. Emmion . ' isl'' 
5?^ Neichs-Bankbiklete 1. Emission . . . . ' 90 
Actieu der Rig.-Dünbg. Eisenb. . . 126 

„ „ Dünb.-Witebsk. Eis. . , ' I51 
» „ Warschau-Terespoler Eis. . . III 
» " Zrohen Russ. Eij.-Ges. 150^ 
« „ Ächblnsk-Bvtogoier Eis «6 

B e r l i n e r  B ö r s e ,  
den 24. (12.) März 1870. 

Wechselkurs auf St. Petersbg. 3 Wochen <!. . 62Z 

Russ. 'iLreditbillete (für 90 Rbl.) . 
57^ Prämien-Anleihe I. Emission. . . ' 117? 
5^ Prämien-Anleilze II. Emission . . ^ 
5?^ Jnseriptioeu 5. Anleihe ' ' 

R i g a ,  1 2 .  M ä r z  1 8 7 0 .  
Flachs, Äron- pr. Berkowez ^ 

Leramtvortticiikr Nedactkur: Di-. E. Mattiesen. 
oer Eenlur erlaub?. Dorva;, den 13. März18?IiI 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß das dem 
dorpatschen Kaufmann Gustav Adolph Klinge ge­
hörige, allhier im 2. Stadttheile sud Nr. 15 belegene 
Wohnhaus sammt allen Zubehörungen öffentlich 
verkauft werden soll. 

Es werben demnach Kaufliebhaber hierdurch auf­
gefordert, sich zu dem deshalb auf den 17. März 
1870 auberaumten ersten, sowie dem alsdann zu be­
stimmenden zweiten Ansbot-Termine, Vormittags um 
12 Uhr in Eines Edlen Rathes Sitzungszimmer ein­
zufinden, ihren Bot und Ueberbot zu verlautbaren 
und sodann wegen des Zus.blags weitere Verfügung 
abzuwarten. 

Dorpal-Rathhaus am 18. December 1869. 
Nr. 1494. 

Von der Därptscheu Kreis-Nekrnten-
Session wird hiedurch zur Keuntnißucchme 
gebracht, das; die regelmässigen Sitzungen an 
dem ersten Montage eines jeden Mo­
nats stattfinden werden nnd daß die Anmel­
dungen rechtzeitig bei dem Seeretairen zu ma­
chen sind. 

Dorpat den 1. März 1870. 

^d inandatnin: 

Joh. Zalle, Secretaire. 

Torge. 
Ich bringe hiedurch znr allgemeinen Kenutniß, 

daß ich am 17. nnd 2t. März d. I. Vormittags nm 
12 Uhr auf dem Krongnte Spankan Torge zur zwölf­
jährigen Verpachtung des dasigen Hoftrugeo Kn-
tepe, uud der zum genannten Krongute gehörigen 
HvfSwc.ssern!Ü°)!eu Nuiti. Illi und Tigase nebst 
den zu demselben gehörigen Ländereien veranstalten 
werde. 

I. v« Hanke, 
Beamt..sur bes. Austr. der Bali. Dom.-Verw. 

Ein uuverheiratheter Kutscher, der 
estnisch und russisch oder denisch spricht, wir» für 
das Land gesucht. Nachweis ertheilr (-5. Matue-
sen's Buchdruckerei und Zeituugs-Expediliou. 

Es wiro ein ordentliches Mädcheu für 
Stube und Äüche verlangt. Näheres im Hanie 
Blunigarten. 

^.ut den ^rtiliel der I^euen DorzNselien ^ei-
tnng vom 12. (24.) üläris erlaul»e ielr mir den 
unterxeielrneten beicien Herren xn erwidern, 
(la.88 uleine ^oelNer lveineLwe^s in ncieri 
l^lis^unenstöLLen, wie dieser etwns ^ewölinlielre 
^.usärueic bes^t., ^nnoueirt. werden, vielmehr 
leistet (las ÄlneleNeu in der 1'liu.t ileeli niu Vie­
les rnelir !iis nn^el^undi«;t) worden. VVonn dn-
lier den beiden Herren das Xntr6e; xu ^ross 
war, se Nü-tten sie i'ü^licN we^dl^lden sellon. 
OK aber die deiden Herren den ?roduetionen 
nieiner 'leelNer blanden deinressen wellen oder 
nielN, das ist ledi^li^lr il»re kneiie. ^neüdeni 
sie nder die l^rvduetionen meiner 1"oelrter nls 
8i>eelkkel und rniserudle Prellerei de?ieielinet 
lmken, so nrnss ieli ilinen olZ'en denrerlcen, dnss 
nns diesen ^usdrüvken Iiervor^elN, wie weni^ 
sie von l^roduelienen dieser ^rl. Verstündniss 
lladen. indem mit deniselden lieelN^ ^ede. t^ro-
duetion inr "1'denter et<^. als Prellerei lie^eielinet 
werden inüsste. Was endlit:Ir die XVarnun» des 
IioeliZeelirten i?ud!ikun>s lietrillt, so derul'e ieli 
mieü sär die Vortrell'lielilieit nnd (?edie!>enlieit 
der in tlede stellenden I^eistnn^en anl den ^Vr-
tikel der (alten) l)örplseken ^eitunA vom 12. 
Nnr/. 1870, deren IIedac:tion siel, in selten an-
erkennender Weise über die I^eistnnzzen nteiner 
l'o^dter 6essni»da geäussert liat. 

kuäolk Läler von Ledorv. 

Petr«leiun8piritu8 
siir ^adelAN^Iielrte ist linbeii bei 

l'. 0. .soliitnnse». 

werden ^ewaselien und in modernes Lraun ^e-
t'ärdk, sowie in die neuesten I^a^on's nniz^ear-
deiwt. der 8WKI. Haus Oderleitner, unweit 
der üteinbrüelco. 

Die fälligeil Zinseonpons est-
ländischer landschaftlicher Obligatio­
nen werden mit dem entsprechenden Aufgeld 
(30H) im-Laufe dieses Mauats eiugeläst von 

F. °v. Forestier, 
R e n t e n b a n k - S e c r et ä r. 

Im Verlage von Franz Kluge in Reval ist 
erschienen: 

„Nährt kuch zn Gott, so nahet cr sich M ciich " 

Bereitung zum Tische deö Herrn 
in 

Nliss-^ Bricht- mid Zlikiiiniilllils-Preiiilstnl lliid NrÄev 

von 

Hrchn, 
Prediger u. Diacou. zu St. Olai iu Neval. 

2. Auflage. 1868. Preis geh. 80 Kop., eleg. gebd. 
1 Rbl. 15 Kop., eleg. gebd. mit Goldschnitt'1 Nbl. 
35 Kop., in Saffian mit Goldschnitt ! N. 00 Kop. 

Die vorstehenden Predigten sind dazn bestimmt, 
zum würdigen Gennß des heiligen Abendmahls vor­
zubereiten. Mit selteuer Kenntniß des menschlichen 
Herzens fuhrt uns der Herr Verfasser znr Erkennt­
lich uuserer Schuld, versteht, es, uns zu ausrichtiger 
Neue und Buße auzuregen, uud durch Verheißungen 
der Wohlthaten Christi zu trösleu. Wer mil gläu­
bigem Sinne der Leetnre dieses Werkes sich widmet, 
wird dnrch die lautere, einfache, herzandringende 
Verkündigung des Evangeliums dariu gewiß einen 
reichen Segen sür's Herz finden. 

In l<0ek0rn,, KireliLpiel Koädxrt'er, kauii ein 

Rä8SMg.e!lkr tÄ^lieli die n'nruitt Uiiell von 90 

Küiien 1(^11 l'en und Lclort dort eintreten. 

Dem Aeelrrten l^ndtilcnin Oderpa^Iens und 

UinAe^end ein^t'elrle ieli ineine vvoIilnLüortirtö 

5!itleiiitl- tüliüliülmuue»' 

und 

MK" « « »» F» M?s »U KM 

auis Neste. Neine VV^aaren be/.ielie ieli di-

reet von den besten 11n.uL6i'n und stelle 6ie 
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2. Emil Johannsen. 
Abreisende. 

W i t t e r u n g s b e o l i a c h t u n g e n .  

Den 24. März. 

Zeit. 
Tepip. 

Celsius. ti'lkeit. Wind. Witterung. 

t 60.4 —12.1 
4 60.9 -12.7 — — 

7 61.6 -12.5 90 0(1.0 ) 0 
1t) 62,1 - 7.3 80 A (1.5 ) 0(2.6 ) 0 
1 62.2 - 1.9 72 II (1.5 ) ()s4.8 ) 9 

615 - 1.0 63 A(1.8 ) 0(2.4 ) 0 
? 61.7 — 4.8 72 N (3,2 ) 0(2.4 ) 2 
10 61.7 — 4.8 92 N (1-8 ) 0(2.1 ) 1 

61.5 t -7.24 N (1.63) 0 (2.60) 2.0 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpat, 13. März 1870. 
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61. Sonnabend, den 14. (26.) März 1870. 

Reue Dörptllhc Zeitung. 
Erscheint täglich 

mit Ausnahme der Sonn- u. lwhen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich 
I Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Nbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 5Ü Kop. 

Zuhält. 
Inland. Dorpat: General N. W. Medem I f. Riga: 

Die"vorstädtische Versicherungs-Gesellschaft. Thiloscher Fabrik-
Verein Neval: Vom Landtag. Todesfälle. St. Peters- ^ 
bürg: Berichtigung. Finnland: Große Kälte. Beschäf- ! 
tigung f. Frauen. Moskau: Cholera. Odessa: Postdieb- ! 
stahl Aus Sibirien: Estnische Verbrecher-Kolonien. 

Ausland. Deutschland. Berlin: Tie Herstellung ei- ! 
nes Nord-Ostsee-Canals. M ü nchen: Tie Militärfrage. Frank- ^ 
reich: Die Stellung Frankreichs zum Concil. Italien: i 
Vom Concil. Amerika. New-ZZork: Aus dem Senat. 

Neueste Post. Telegramme. Handels^ nnd Börsen- , 
Nachrichten. 

Feuilleton. Association und Schwindel. Vermischtes. 

I n l a n d .  

Dorpat. Der Russische Invalide enthält einen 
Nekrolog des, wie von uns gemeldet, am 24. Februar 
d. I. verstorbenen Vorsitzers des MUilär-Lehr-Haupt-. 
Comitö's, Generals von der Artillerie Barons Ni- j 
kolai Wassiljewitsch Medem I. In diesem Nekro­
log heißt es: der Verstorbene sei geboren im Jahre i 

1796 und uach empfangener Universitätsbildung am ^ 
25. August 1813 bei der reitenden Leib-(Barde?Ar-- ^ 
tillerie in den Dienst getreten. Diese Notiz läßt 
sich aus dem Albuin aeackemieum unserer Univer. ^ 
sität dahin ergänzen, daß derselbe am 24. Oetober! 
1795 iu Ponemon im Wilnaschen Gouvernement 
geboren, der Sohn des Gutsbesitzers Wilhelm v. ! 
Medem und der Constanze, geb. Biberstein war 
und sich auf der Torpater Universität den Kriegs-
Wissenschaften widmete vom 15. August 1811 bis ^ 
zum 12. Februar 1818. Professor der Kriegswis-
si-uschasten war hier damals der Oberst Friedr. 
v. Elsner. Nach dem Nekrolog verdiente M. in der 
Schlacht bei La Fere Champenoise i. I. 1814 durch > 
seine Tapferkeit das Ehrenzeichen des MilitärordenS ! 
und die Bäuerische goldene Medaille; nach der Ein­
nahme von Paris erhielt er den ersten Ofsieiers-
rang, wurde 1823 der Artillerieschule zugezählt zum 
Vortrag der Wissenschaften, 1826 Classen-Jnspeetor 
dieser Schule. 1833 zum Professor der Strategie, 
der Kriegs-Geschichte und Kriegs--Literatur an der 
Kaiserl. Militair-Akademie (jetzt Nikolai-Akademie 
des Generalstades) ernannt. 1845 zum General- ^ 
Lieutenant, 1847 ins Ausland gesandt zur Beauf- i 
sichtiguug der Artillerie-Ofsieiere, die sich dort prak- j 
tisch ausbilden sollten. In den Jahren 1848—58 ! 
war er Vorsitzer des Militair^Censnrcomitv's, dann 
anf 2 Jahre ins westlich.' Enropa gesandt zur Ab­
fassung einer Beschreibung der Militär-Lehranstal­
ten aller civilisirten Staaten Europa's, 1860 Glied 

der Obercensurverwaltung und Vorsitzer des St. 
Petersburger Ceusurcomits's, 1862 Glied des Con-
seils des Ministers des Innern in Sachen des Bü­
cherdrucks, 1864 Vorsitzer des Militär-Lehr-Haupl-
comitlZ's mit Zuzählung zur reitenden Garde-Ar-
tillerie. In demselben Jahre wurde sein 50-jähri­
ges Dienstjnbiläum gefeiert. — Als Professor hatte 
er eine Beschreibung der Thaten unserer berühmte­
sten Heerführer, eine Taktik, eine Uebersicht der be­
merkenswertesten Regeln und Systeme der Strate­
gie drucken lassen. — Im Jahre 1.832 erhielt er 
das Krongut Bilderliugshos bei Riga auf 12 Jahre 
zur Arrende. 

Riga. Bei der Riga-vor städtischen Gesell­
s c h a f t  z u r  g e g e n s e i t i g e n  V e r s i c h e r n  u g  v o n  
Gebäuden gegen Feuersgefahr wareu ult. 1869 
2497 Besitzlichkeiten, davon 2285 in Riga, 69 in 
Walk, 105 in Pernau, 30 in Lemsal und 8 in Schlock 
(gegen resp. 2132, 57, 70, 24 uud 0 ult. 1868) 
mit eiuem Gesammt-Taxalionswerth von 14,336,704 
Nbl. 94 Kop. (gegen 13,440,981 Rbl. 18 Kop. ult. 
1868) versichert. Im Laufe des Jahres 1869 wurde ^ 
die Gesellschaft von 33 Brandschäden (gegen 40 im > 
I . 1868) betroffen und zahlte an Entschädigungs- j 
geldern, inel. Restzahlung pro 1868, 71,504 Nbl. ! 
30 Kop. Die effectiven Einnahmen der Gesellschaft 
an Eintrittsprämien, Jahresbeiträgen, Renten u. s. ^ 
w. betrugen 63,454 Rbl. 1 Kop.; die Ausgaben sür ! 
Brandentschädigungen, Gagen, Miethe, Taxationsge- ^ 
bühren, Subvention sür die freiwillige Feuerwehr u. ^ 
s. w. 79,584 Nbl. 5 Kop. Der Vermögensstand ver- ! 
minderte sich um 23,116 Nbl. und betrug ult. 1869 ! 
147^528^ Rbl. 4 Kop. 

zur Fabrication von Wollemvaaren und Majchineii, ! 
sowie zum Betriebe einer Dampfbäckerei werden im 
Rig. amt. T.-A. veröffentlicht. Der Thilosche Fa­
brik-Verein soll eine Aetiengesellschast werden, deren 
Begründer die Herren Eduard Bornhaupt. Jacob > 
BrandenbUlg, Carl Deubner, Reinhold Pychlau, Max ^ 
Tunzelmann v. Adlerpflug und Adolph Thilo sind. 

Rktial, 10. März. Die Rev. Z. berichtet: Der 
außerordentliche Landtag, der um 1 Uhr er­
öffnet wurde, hielt heute nnr eine kurze Sitzung von 
zwei Stunden, und wnrde in derselben der stellver­
tretende Ritterschafthauptmann in seinem Amte fast 
einhellig bestätigt. — Wie wir hören, dürften wäh- i 
rend der Dauer deS Landtags unter Anderem auch 
aus Erleichterung des Bodencredits abzielende Pro-
positionen zur Berathung kommen und die notwen­
dige Entwickelung der schon vor einigen Jahren im 

Princip beschlossenen und durch die Estl. Creditkasse 
angebahnten Negulirung der Steuerhaken zu einer 
Steuerreform im Sinne ausnahmsloser und gleich­
artiger Belastung eines jeden Hakens und Haken-
bruchtheils im Laude erivogen werden. In enger 
Verbindung mit diesen Vorschlägen steht der beab­
sichtigte Antrag auf eine Vertretung des kleinen 
Grnndbesitzes im Landtage, deren Modalitäten sich 
in dieser Session wohl noch nicht werden feststellen 
lassen. 

— Die Rev. Z. verzeichnet eine Anzahl Todes­
fälle von Personen aus der Provinz, deren Be­
kannte und Anverwandte anch über die Grenzen die­
ser hinausreichen. Am 7. d. verschied nach länge­
rem Leiden die Gräfin Cäcilie Stenbock, geb. v. 
Mohrenschildt; am 8. d. starb zu Wesenberg nach 
schwerem Leiden der Kreisarzt daselbst Staatsrat!) 
vr. Ernst Johann Wilhelm Pezold im Alter von 
74 Jahren; an, 8. d. Mts. ist die verwittwete Ge^ 
neralin Cbarlotte Ramm geb. Baronesse Stackelbcrg 
im 71. Lebensjahre nach langem Leiden aus diesem 
Lebeu geschieden. 

St. Petersburg. Der Reg.-Anz. schreibt: In der 
Mos?. Ztg. war ein Petersburger Telegramm ver­
öffentlicht und dieselbe Nachricht auch in der Bors.-
Ztg. wiederholt, wonach der zum Gehilfen des Do­
m ä n e n m i n i s t e r s  e r n a n n t e  S t a a t s s e k r e t ä r  F ü r s t  O b o ­
lenski Allerhöchst beauftragt worden sein sollte, 
während der Abwesenheit des nach dem Auslande 
beurlaubten Generaladjntanlen Seleny das Mini­
sterium zu leiten. Diese Nachrichten entbehren jeder 
Begründung. 

Finnland. Am 12. Februar war die Kälte in 

ben Tage das Quecksilber. In Björneborg war am 
selbigen Tage 30 Grad Kälte. — Dem Fräulein 
Wilhelmina Hedberg, die früher beim Postcomptoir 
in Ny-Carleby angestellt war und jetzt dem Post­
amte in Jlmola vorsteht, wurde bei ihrem Scheiden 
aus Ny-Carleby vom correspondirenden Publikum 
eine goldene Uhr nebst einer in gebundenem Styl 
gehaltenen Adresse, als eine ehrende Anerkennung 
ihr?r dienstlichen Thätigkeit in Ny-Carleby, überreicht. 

Moskau. Die Cholera hört hier, nach ben letz­
ten Nachrichten zu urtheileu, auf. Vou den 11 Kran­
ken, welche zum 7. März in Behandlung verblieben 
waren, geuasen 3; da weder neue Erkrankungs- noch 
Todesfälle vorgekommen, blieben zum 8. März noch 
8 Kranke zurück. (R.--A.) 

Odessa. Post dieb stahl. Der „Neuruss. Tel." 
schreibt: Der Odessaer Zug kam an, aber wie es 

F c ll nl c t o n. 

Association nnd Schwindel« 
In den Bewegungsverhältuissen des europäischen 

VerkehrslebenZ nimmt seit längerer Zeit die Associ­
ation und das Genossenschaftswesen eine hervorra­
gende Stelle ein. Tie gesteigerten Bedürfnisse des 
Lebens, die höheren Anforderungen der Industrie an 
die .Nräfte des Einzelnen, die Concentration des Ka­
pitals in den Händen der größeren Industriellen 
und Handeltreibenden bei dem gleichzeitigen Sinken 
des Wohlstandes der großen Waffen und dem Schwin­
den des persönlichen Kredits haben mit Recht den 
Gesichtspunkt ^der Vereinigung Mehrer zu gegensei­
tigem Schutz im Erwerb und im Kredit« in den 
Vordergrund gedrängt. Darlehnsranken und Kre­
ditgenossenschaften, Aktien- und Kommanditgesell- j 
schasten süv alle Zwecke des Erwerbes, Versiche- > 
rungsbankcn :e. sind die Losung der heutigen Zeit 
im Tagesverkehr; tausend Hände rühren sich für die 
Interessen in bienenartiger Regsamkeit, und es ist 
nicht zu verkennen, daß gerade die Vereinigung der 
Kräste Vieler zn Zwecken, sür deren Erreichung die 
Mittel des Einzelnen machtlos sein würden, zu dem 
eminenten Ausschwung, den die Neuzeit in der In­
dustrie, im Handel und im Verkehrsleben ausweist, 
allermeist beigetragen hat. Diele Vermehrung des 
Associationswesens hat namentlich m den ^.ändern 
einen noch erhöhteren Aufschwung genommen, nr denen 
die Gesetzgebung dergleichen Gesellschaften mehr oder 
weniger von der staatlichen Oberausstcht benett la 

Än allen Verhältnissen des Lebens aber lulr 
das Ueberwuchern des an und für sich Guten zn 

^ Mißbrauch desselben, zu unberechtigten Wagnissen, 
^ zu Ausschreitungen und zum Schwindel, bis zuletzt 
j die Reaktion die überschäumenden Finthen wieder in 
! das enge Bett gesicherter Verhältnisse zurückdämmt. 

Sind dergleichen reaktionäre Gegenströmungen auch 
in der Regel mit schmerzlichen Verlusten an Freiheit 
und Wohlbesinden verbunden, so bilden sie doch für 
die Entwickelung der Gesellschaft und des öffentli­
chen Lebens ein Korrektiv, an welchem sich die spä 
teren Generationen eine Lehre entnehmen können. 
In der Politik wiederholen sich dergleichen Ersckei-
nnngen in alle Ewigkeit; aber auch im Handel, im 
Verkehrsleben und in der Industrie treten uns bald 
auf diesem, bald auf jenem Gebiete dieselben That-

sachen entgegen. 
Augenblicklich hat das Genossenschaftswesen nicht 

j blos auf dem Kontinente, sondern auch in England 
! harte Schläge erlitten. In England war es zu­

erst, wo der Sturz der Lebensversicherungsgesellschast 
„Albert«, seine Wirkungen weithin bis tief in den 
Kontinent hinein ausdehnend, gerade die arbeitsa­
men und opferwilligen Klassen der Bevölkerung mit 
schweren Verlusten heimsuchte. Die Entrüstung war 
allgemein und das Parlament mnßte sich, indem 
das Unterhaus eine die Lebensversicherungsgesell-
schasten regelnde Bill einbrachte, tatsächlich zu dem 
Geständnis? bequemen, daß die Befreiung solcher 
Gesellschaften von der Aufsicht und Kontrole des 
Staates gefahrbringend für die Interessen des Pu­
blikum sei. Die Bill hat bereits im Unterhause die 
zweite Lesung bestanden. Während noch England 
und Deutschland an den Wehen des Sturzes des 
»Albert« krankten und das Parlament schon seine 

! gesetzgeberische Hand über die Lebensversicherungs­
gesellschaften ausstreckte, drang aus dem Süden Ita­
liens die Nachricht von dem Zusammenbruch einer 
ganzen Zahl von Schwindelbanken. Taufende von 
Personen, namentlich der Landbevölkerung in der 
ohne dies geldarmen Provinz Neapel sind durch 
diese Bankerotte arm geworden und um das Ihrige 
gebracht und man schätzt die Verluste auf 30 bis 40 
Millionen. 

Auch die römische Bank, die die öffentliche Stimme 
nur als eine Bereichernngsquelle sür die Familie des 
Kardinals Antonelli bezeichnet, mußte in der letzten 
Zeit harte Stürme erleben. Ihre Eigentümer, die 
nm jeden Preis und in der kürzesten Zeit reich wer­
den wollen, mußten sich für unfähig erklären, die 
den Tag über präsentirten Bons zu verwerten und 
die Regierung sah sich genötigt, den Schutz des 
Militärs gegen den Andrang und die Angriffe der 
Menge zu requiriren. 

Um ^^lbe Zeit spielten sich in der Metropole 
Seenen ab, die noch nicht abge­

schlossen siW. und einen Zeitspiegel abgeben sür 
den Verlanf^ganz analoger Zustände. Zwei Direk­
toren von Versicherungsanstalten sah sich die Be­
hörde genötigt in Hast zu uehmen und gegen sie 
strafrechtlich vorzugehen. Der eine derselben hatte, 
ehe das Aktienkapital auch nur entfernt die er­
forderliche Höhe erreicht, die eingezahlten Prämien 
zn seiner Bereicherung verwendet und mit dem un­
erlaubten Gewinn eem üppigsten Leben sich hingege­
ben. Ein anderer hatte dnrch entliehene Baarbe-
stände und werthlose Wechsel die Behörde in den 
Irrtum gesetzt, als seien die erforderlichen Gelder 
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sich zeigte, war der die Post begleitende Condueteur 
verschwunden. Gleichzeitig waren auch drei Geld­
taschen abhanden gekommen. Die Summe der ver­
loren aeaangeueu Gelder ist noch nicht ermittelt. 

(St. P. Z.) 
Aus Sibirien. Im Anfang dieses Jahres hatte 

der „Eesti Postimees" berichtet, daß IIS Werst von 
Omsk, am Om, wo 1861 von der Regierung 40,000 
Lofstellen Land zur Ansiedelung sibirischer Gefange­
ner angewiesen worden, von der Krone ein Pastor 
angestellt sei. Diese Ansiedelnng hatte 1864 schon 
4 Dörfer, Namens Riga mit 200 Letten, Neval 
mit 350 Esten, Narwa mit '150 Finnen und Hel-
singfors mit 100 Schweden. Der Pastor muß alle 
4 Sprachen sprecheu. Zugleich sprach er seiue Be­
trübnis aus, daß am meisten Esten daselbst zu fin­
den seien. — Auf diese Notiz schreibt neuerdings 
berichtigend Pastor E. Johannfen aus Ssamara 
dem „Postimees": „Ich selbst habe das Land sür 
diese nene Ansiedelung ausgewählt und die neuen 
Dörfer gegründet. Die Ansiedler beider Dörfer, 
Narwa nnd Helsingsors. sind Finnen. Im Dorfe 
Narwa leben Kinder uud Groß-Kinder der ersten 
lutherischen Ansiedler Sibiriens, die 1802 ans dem 
Kirchspiel Narwa-Kosemkina nach Sibirien zogen. Der, 
um dessentwillen sie dahiu gingen, mußte darauf 
selbst ihnen nachziehen, aber davon haben wir nicht 
zu reden. Die alten Finnen im Dorfe Narwa siud 
alle freie Kronsbaueru uud vermögende Leute. Eiu 
anderer Theil von ihnen lebt in Rischkowa (dem 
1802 gegründeten Mutterorte), ein dritter Theil im 
Dorfe Puden, das zur Stadt Para gehört und ein 
vierter Theil im Kreise Miuuschinsty im Jenisseis-
kischen Gouvernement, im Dorfe Werchne-Sujetuk. 
Vou 18Ü0 an fing man an. alle lutherischen Gefan­
genen, sowohl Esten als Fiumu, Letten und Deut­
sche, im Dorfe Rischkowa anzusiedeln. Daraus ent­
stand endlich so große Verwirrung und solches Ge­
dränge, daß oas Volk begann nach Minuschinski uud 
Para überzusiedeln. Schließlich habe ich noch, als 
ihr Pastor, 4 Dörfer angelegt, welche nnn, nach mir, 
zu einer nenen Gemeinde zusammengefaßt sind. Im 
Dorfe Helsingfors leben nur Finnen, einige Schwe­
den unter ihnen, die aber meist Alle Finnisch ver­
stehen. Deshalb hat der Pastor das Schwedische 
nicht durchaus nölhig. 5 sprachen muß er dennoch 
verstehen, deuu Deutsch, Lettisch. Estnisch, Finnisch 
muß er predigen nnd ohne Russisch kommt er natür­
lich nichl durch. Daß es aber in Sibirien am mei-
,— — g.. * >>>->,, 
timees", nicht zu betrüben, sondern muß dich freuen! 
Esten giebt's hier durchaus nicht mehr, als Finnen 
und Letten; aber die Esten halten mehr zusammen. 
Die Heerde verläßt den Hirten nicht, sondern geht 
ihm nach, wohin der Hute vorausgeht. Das habeu 
mir die Esten viele Male mit dem Wort und der 
That bezeugt. Deshalb haben sie sich auf der neueu 
Ansiedelung reichlicher zusammengefunden, als die 
'Anderen; es geschah ans Liebe zu Gottes Wort und 
ihrem Pastor; ja die Liebe ist auch iu Sibirien uicht 
verschwunden, auch nicht aus deren Herzen, die zu 
Hause sich wohl schwer vergaugen, und dieser Ver­
gehen wegen verschickt worden! — Die Verbrecher 
aus Finnland geratheu uicht so leicht uach Sibirien, 
wie die von anderswo her. Nach finnländischem Ge­
setz müssen die Verbrecher ihre Strafe zu Hause bei 

Zuchtarbeit erleiden. (Es wäre sehr gut, wenn das 
bei uus auch geschähe.) Wer aus Faulheit das 
nicht will, kann auf eine Bittschrift hin nach Sibi­
rien kommen; und der Haufen dieser ist noch groß 
genug. Im Jahre 1859 waren auf diese Weise 200 
Finnen in's Dorf Rischkowa gekommen, aber meist 
Junggesellen, die am Ort nicht Stand hielten. Der 
größere Theil zieht aus dem Dorfe fort und wan­
dert, Brod suchend, durch Sibirien, sei's arbeitend, 
stehlend oder bettelnd. Diese fallen wie in's Was­
ser. Mancher von ihnen kommt nach einigen Jah­
ren zurück, krank, zerrissen und zerlumpt; andere, 
die beim Diebstahl ertappt werden, werden halb 
todt geschlagen in's Dorf zurückgebracht. O, wie 
viel sind schon todt geschlagen, die beim Umhertrei­
ben das Geschäft der Langfinger probirten. (Die 
Siberiaken fragen nichts nach eines Menschen Le­
ben.) So ist daß Schicksal der Junggesellen in Si­
birien meist elend uud zwar durch ihre eigene Schuld. 
Der Letten größter Theil lebt noch in Rischkowa 
und da ringsumher (deshalb muß auch die Zahl der 
Esten in der neuen Ansiedelung größer sein, nicht 
aber deshalb, als wären von ihnen mehr als von 
den anderen nach Sibirien geschickt). Das Dorf 
Rischkowa ist 220 Werst vor OmSk, nahe an der 
großen Straße, und die neuen Dörfer sind vom Fluß 
Om 115 bis 119 Werst östlich hinter Omsk. Mit 
Gott für diesmal! Eduard Johannfen, Pastor 
des Kreises uud der l-?tadt Ssamara." (Rv. Z.) 

A u s l a n d .  
Deutschland. 

Verlin, 18. (6.) März. Die preußische Regierung 
h a t  d i e  F r a g e  w e g e n  H e r s t e l l u n g  e i n e s  E a n a l s  
zwischen Ost- nnd Nordsee, um die Verzöge­
rungen der Schifffahrt durch den Sund uud die 
Belke zu überwinden und die Gefahren der Um-
fchiffiing der No dfpitze Jütlands zu beseitigen, wie­
der in "die Hand genommen, nachdem die Sache seit 
Anfang des Jahres 1866 in den Hintergruud ge­
treten war. Die K. Z. erinnert daran, baß das 
Eanal-Projeet seit der Erwerbung der Herzogthü-
mer durch Preußen nnd Oesterreich lebhaft erörtert 
und von dem Geh. Ober-Baurath Leutze in seinen 
Details bearbeitet worden. Der dänische Statistiker 
Hansen behandelte im Jahre 2860 das Canal-Pro-
ject vom dänischen Standpnncle in einer Broschüre. 
welche officielte Angaben über die Sn idpassaqe biß 

vlUs ^LlLer-
Eaual enthielt. Seit jener Zeit lassen sich genaue 

^ Angaben über die Schifffahrt durch den Sund nicht 
mehr anführen, weil mit der Aufhebung des Suud-

' zolls auch die Controle der Schifffahrt iu Wegfall 
gekommen ist. Sachkundige schätzen die Zahl der 
Echiffe, welche jährlich zwischen der Nord- und Ost-
see fahren, auf 40,000 Fahrzeuge. Mit welchen 
Verlusten diese Fahrten verbuudeu sind, lernen wir 
wieder aus Hanseu kenuen, welcher auf Tabelle /V 
seiner Schrift diese Verluste während 1857 59 ver­
zeichnet hat. Es verunglückten 1859 an dieser Küste 
116 namentlich aufgeführte Schiffe, von denen 73 
vollständig verloren gingen. Er veranschlagt den 
jährlichen Verlust dnrch Schiffbrüche an der däni­
schen Küste aus 1,^ Mill. prenß. Thaler und bemerkt, 
daß diese Verluste zu alleu Jahreszeiten sich ereignen. 

Die Assecuranz von England nach den Ostseehäsen 
ist daher für Segel- uud Dampfschiffe ungleich hö­
her, als die Prämie für die Versicherung der Fahr­
ten von England nach Hamburg. Dieser Pnnct, 
die Zeitersparnis die längere Dauer der Schifffahrt 
auf dem Eanal, wenn derselbe ein strömender ist, 
sind die Momente für die Beantwortung der Frage 
nach der Rentabilität eines Durchstichcauals, dessen 
Kosten Geh. Ober-Baurath Leutze auf 28,100,000 
Thlr. veraufchlagt hat. Der frühere Finanz-Mini­
ster v. d. Heydt versuchte, ein Comit6 znm Baue 
des Cauals zu Stande zn bringen. Neuerdings 
sind Seitens der Regierung Berichte von den kauf­
männischen Korporationen der Ostseehäfen über diese 
Angelegenheit eingefordert worden. Die Hauptsache 
wird immer die Bilduug einer Ballgesellschaft sein, 
welcher die Bundesregierung eine Garantie der Zin­
sen des Anlnge-Capitals zn gewähren hätte. 

München, 16. (4.) März. Augenblicklich ruht 
der Schwerpunkt der Lage in den Entscheidun­
g e n ,  w e l c h e  d i e  K a m m e r  b e z ü g l i c h  d e r  M i l i t ä r ­
ausgaben, zunächst über die beiden Credite fassen 
wird, die der Kriegsminister zur Befriedigung außer­
ordentlicher Bedürfnisse gefordert hat. Diese Forde­
rungen bestehen der N. P. Z. zufolge in 3,665,000 
Fl. zur Vollendung der Anschaffung neuer Riickla-
dungsgewehre (1,100,000 Fl. hatte zu diesem Zweck 
schon der vorige Landtag bewilligt) und in 2,791,396 
Fl. für Garnisonsnenbauteu, Festuugs-Dotationen, 
Ausrüstuugs-Bedürfuisfe und (658,196 Fl.) für ben 
Unterhalt der aus dem Jahr 1866 noch über den 
Normalstand vorhandenen Offiziere. Die „patrio­
tische" Majorität in der Abgeordnetenkammer ist fest 
entschlossen, rücksichtslos zu streichen; sie, welche die 
Selbständigkeit des Königreichs immer im Munde 
führt, braucht doch keine Armee; denn sie rechnet ja 
daraus, daß die Frauzofen dieselbe schützen werden, 
und die Steuererhöhung muß unbedingt vermieden 
werden, gingen darüber auch die wichtigsten Interes­
sen des Landes zu Grunde, weil es sonst mit der 
„Popularität der Patrioten" ebenfalls am Ende 
wäre. So ist denn freilich sicher, daß es um den 
ordentlichen und um obigeu außerordentlichen Mili­
täretat die heftigsten Kämpfe geben und daß es Mühe 
kosten wird, anch nur das unumgäuglich Nöthige zu 
erhalteu. Bis jetzt sind die Verhandlnngen nur im 
Ausschüsse gepflogen worden und diese sind bekannt­
lich nicht öffentlich; gleichwohl bringen die Blätter 

Nachrichten darüber, doch Ivird es gut sein, 
dieselben mit großer Porsicht aufzunehmen. Denn 
einmal widersprechen sie sich vielfach, und in der 
That scheint die Kommission die von ihr gefaßten 
Beschlüsse mehrmals wieder geändert zu haben; dann 
sind <ie Aussprüche uno begehren, welche man dem 
Referenten, dem Abg. Friedr. Kolb, in den Mund 
und in die Feder legt, denn doch zu absurd, als daß 
sie einem so verständigen ilnd praktischen Mann 
(dieser Kolb ist der bekannte Statistiker und Finanz-
mann) im Ernste zugetraut werden dürften. Seit 
seinem vieljährigen Aufenthalt in der Schweiz hat 
Kolb zwar immer als ein eifriger Anhänger des Mi­
lizsystems uud als eiu Feind der stehenden Heere 
sich bekannt, dennoch aber oft erklärt, daß er recht 
gut wisse, wie er damit einem Ideale nachstrebe, 
welches ein Staat von der Lage und den Verhält­
nissen Baierns uicht, weuigsteus nicht auf inmal 

der Aktionäre bereits eingezahlt. Das eingeleitete 
Strafverfahren gegen letzteren brachte die stauueuer-
regeude Thatsache zur Evidenz, daß die meisten Ver­
sicherungsgesellschaften Berlins aus der ueuereu Pe­
riode mit diesem Betrug ihre Existenz begründen 
uud dem Glück und Zufall überlassen, ob'sie auf 
diese lockere Basis hin künftig ihre Geschäfte wei­
terführen können. Daß die bezüchtigten Gesellschaf­
ten äußerlich deu Beweis des Gegentheils geführt 
haben, wollen wir gern glauben, da sie in der Zeit 
ihres Bestehens prosperirt haben und der Beweis 
der Obskurität ihres Anfangs leicht hat verdunkelt 
werden können. Aber immer entstebt die Frage, wie 
es geworden wäre, wenn der Verlauf der Geschäfte 
minder glücklich vou Statten gegangen wäre? 

Thcttsachen sind eine große Lehre für 
das Publikum, dessen Liebhaberei für Aktienuuter-
nehmnngen und Associationen im täglichen Steigen 
begriffeti ist .  ^ie Betheiliguug an solchen Unter-

^ ^ ^ Äegel nichts als instinktive 
Gefühlssache, gegründet auf die Vermuthuug, daß 
dieselben uach allgemeinem Voraussetzuimen geliugeu 
müßteu. ^Stehen noch obendrein bedeil^nde Namen 
an der^Ä^itze des Programms, st) glaubt sich der 
kleine Spekulant gesichert und meint, auch er könne 
riskiren, wenn bedeutende Capaeitäten dem Werke 
Vertrauen scheukeu. Sie bedenken nicht, daß die Na­
men allermeist als Aushängeschild dienen und daß 
gerade die Männer, die sich an die Spitze stellen' 
den Hauptgewinn ziehen wollen, um danu später 
die Geschicke der Gesellschaft Audereu zu überlasseu 
Es ist schwer, in dieser Lage dem Publikum be­
stimmte und zuverlässige Fingerzeige zu geben. Den­

noch wird man nicht fehlgehen, wenn man gewisse 
allgemeine Gesichtspunkte als Regel festhält. 

Unternehmuugeu. die sich mit bloßem Geldver­
kehr befassen, die zu Eiuzahlungen iu Banken uud 
)!reditgesellschaften aufforderu, siud immer bedenklich, 
wenn nicht die staatliche Autorität hinter denselben 
Wache hält. Weit sicherer sind diejenigen Institute, 
deren Gegeustaud industrielle Uuternehmungeu, Fa-
brikaiiousslätten uud solche Schöpsuugeu siud, welche 
bei eiuigermaßen geschickter Leitung in der Hand ei­
nes jeden Besitzers wenigstens die Anlagekosten de­
cken müssen' Manufakturen, Fabriken, Brauereien :e. 
Zu diesen Uuteruehmungen gehört auch der Eisen-
bahnbau. Allerdings kann man sich in der Prospe­
rität einer Linie täuscheu; aber iu den seltensten 
Fällen wird die Täuschung eine vollkommene, der 
Schaden ein unwiderbringlicher sein. Vervollständi-
guug der Eiseubahnnetze stellt meist die Verluste wie­
der her uud führt später zu doppeltem Gewiun. Wo 
große Verbindungswege durch deu Eiseubahubau her­
gestellt werdeu, ist fast uiemals ein Verlust zu be, 
fürchten. Tritt in dergleichen Fällen aber noch der 
besonders günstige Umstand hinzu, daß solche Bau­
ten vor der Emanation der Aktienzeichnuugeu schou 
in gesicherten Händen ruhen, die deu Bau aus ei­
genen Mitteln garantirt haben uud die Mittel besi­
tzen, ihn ohne Rücksicht auf deu Erfolg der Zeich-
uungen auszuführen, so darf man dem Publikum 
getrost die Betheiligung empfehlen. Es ist ein gro­
ßer Unterschied, ob durch die Zeichuungen erst die 
Mittel zn ein.'m gemeinnützigen Unternehmen gewon­
nen werden sollen, oder ob das Unternehmen schon 
vorhanden, resp. iu seiner Existenz gesichert ist, ehe 

die Zeichnungen beginnen. In letzterem Falle hat 
der Zeichner wenigstens keine effektiven Vermögens-
nachtheile zu befürchteu, wenn auch seine Antheils-
scheine oder Aktieu den unvermeidlichen Schwankun­
gen der Börse uuterliegen. (St. P Z.) 

V e r m i s c h t e s .  
SstiUvropol. Der Dieb, welcher den eisernen 

Geldkasten mit 160,000 R. aus der Rentei ge­
stohlen hat, ist, wie die St. P. Z. nach der Sstawr. 
Ztg. berichtet, trotz aller getroffenen Maßnahmen, 
wie Umzingelung aller Schluchten, Durchsuchen der 
Wälder durch Kosakenpatrouillen :e., noch nicht er­
griffen worden. Die entwichene Schildwache ist der 
Soldat Mark Melnikow, ein Moldauer, der 1867 
bei seinem Eintritt in den Militärdienst als Stell­
vertreter den Unterthaneneid geleistet hat. 

Berlin. Das laufende Winter-Semester der 
Universität wird ossiciell am 2. April geschlossen. 
Das Sommer-Semester beginnt am 25. Äpril und 
dauert bis zum 15. August. Es sollen im neuen 
Semester 157 Docenten Vorlesuugeu halteu, und 
zwar bei der theologischen Facnltät 5 ordentliche, 6 
außerordentliche Professoren, 1 lwnci-ai-Ius 
(Ui-. Brückner) und 2 Privat^Docenten; bei der ju-
ristifcheu Facultät 8 ordentliche, 3 außerordeutliche 
Professoren uud 5 Privat-Docenten; bei der medi­
cinischen Facultät 13 ordentliche, !l2 außerordeutliche 
Professoreu und 24 Privat-Doceuten; bei der phi­
losophischen Facnltät 25 ordentliche. 3l außerordent­
liche Professoren und 22 Privat-Docenten. Zwei 
Professoren der medicinischen Facultät (Dr. Ehren­
berg und Dr. Romberg) sind iin Sommer-Semester 



verwirklichen könne. Einem Rechner nnd einem 
Manne von dem klaren Blick und dem gesunden 
Sinne, wie Kolb, wird es nicht einfallen können, 
den erwähnten Posten für die nun einmal vor­
handenen überzähligen Ossiziere einfach zu strei­
chen, wenn auch allerdings es wohl wahrscheinlich 
ist, daß er auf tbunlichste Verminderung des Stan­
des an Offizieren und präsenter Mannschaft dringt. 
Bei den Endbeschlüssen aber wird vor Allem in Be­
tracht kommen müssen, daß Baiern die Verpflichtun­
gen tren und redlich zn erfüllen hat, welche für ihn 
aus dem Schuk- und Trutzbündniß entspringen und 
daß in dieser Beziehung ein höherer Wille maßge­
bend ist, welcher noch in der Thronrede es feierlich 
aussprach: daß er für die Verträge mit Prenßen 
sein königliches Wort verpfändet habe. 

Frankreich. 
Die Concils angelegenheit beschäftigt die Re­

gierung, wie die Presse seit Wochen fast ganz aus­
schließlich. Die feste Haltung, welche das Ministe­
rium Rom gegenüber angenommen zu haben schien, 
ist bald wieder aufgegeben. Von der Sendung eines 
außerordentlichen Gesandten nach Rom, resp. von 
einer Vertretung auf dem Concil selbst, hat man 
abgesehen, nachdem eine Anfrage bei den anderen 
katholischen Mächten ergeben hat, daß dieselben nicht 
geneigt sind, auf eine Vertretung ihrerseits im Con­
cil einzugehen. Statt einen neuen Gesandten mit 
bestimmten Instruktionen nach Rom zu schicken, hat 
man sich jetzt vielmehr entschlossen, den französischen 
Gesandten von Rom nach Paris kommen zu lassen, 
um unter seinem Beistande die Maßregeln zu be-
rathen, welche man den Uebergrifsen des Concils 
entgegenstellen will. Ans diesem Schritte geht her­
vor, daß bestimmte Entschlüsse in dieser Beziehung 
noch gar nicht gefaßt sind, daß vielmehr Alles noch 
in der Schwebe ist und das? die Drohnng des Mi­
nisters cer auswärtigen Angelegenheiten, die franzö­
sischen Truppen im Falle der Unsehlbarkeits-Erklä 
rnng von Rom zurückzuziehen, entweder uicht ernst 
gemeint war oder, was noch schlimmer sein würde, 
daß ihre Ausführung bei dem Kaiser und der Kai­
serin auf unüberwindliche Schwierigkeiten gestoßen 
ist. Die Haltung der Geistlichkeit, die im Ansang 
fast durchgängig oppositionell gegen die päpstlichen 
Forderungen war, ist uach und nach sehr schwankend 
geworden und dieselbe wird sicherlich, wenn die Re­
gierung ihrer Opposition keinen Halt gewährt, sich 
den Anforderungen Roms, wenn auch murrend, un-
terwerfeu. Wenn die Regierung anf diesem Wege 
auch für den Augenblick aus der Verlegenheit käme, 
so würde sie doch in der öffentlichen Meinung, we­
nigstens in der von Paris, eine Niederlage erlitten 
haben und die Erfolge, welche die Regierung durch 
die Thorheiten Rocheforts und der ganzen Äktions-
partei gewonnen hat, würden bald wieder verloren 
gehen. Augenscheinlich wartet die parlamentarische 
Opposition nur ans eine bestimmte Wendling, um aus 
der Zurückhaltung, in der sie sich bis jetzt der kirch­
lichen Frage gegenüber gehalten hat. herauszutreten 
und die Niederlage, welche die Regierung vom Papst 
wie vom Concil sich hat beibringen lassen, vor aller 
Welt klar zn machen. 

Italien. 
Dein neuesten Concilbriefe der Angsb. Allg. Z. 

entnehmen wir: . ... Man freut sich schon auf ten 

verhindert, Vorlesungen zu halten; ebenso drei Pro­
fessoren der philosophischen Facultät (Di-. Becker, 
Dr. Beyrich und Dr. Kiepert). 

Heidelberg, 19. (7.) März. Gestern Abend starb 
hier im Alter von 73 Jahren der Geh. Rath Dr. 
Karl Heinrich Rau, seit 48 Jahren Professor der 
Camevalwissenschaft an hiesiger Hochschule. Er war 
lange Jahre auch Mitglied der Ersten Kammer. 

Wien. Die wiener Blätter bringen heute die 
N a c h r i c h t  v o n  d e m  E n d e  d e s  S e t z e r - S t r i k e s .  
Sie berichten unterm 17. März: Die heute Abends 
stattgefundene Buchdrucker-Versammlung war ein 
beredter Beweis für die Nutzlosigkeit einer Fortse­
tzung des Strikes und für den Entschluß fämmtlicher 
Zeitungssetzer, die Arbeit wieder aufzunehmen. Nach 
Eröffnuug der Versammlung theilte der Vorsitzende 
mit, daß die Tarif-Kommission, nachdem die gepflo­
genen Unterhandlungen mit den Prinzipalen erfolglos 
geblieben seieu, eiuen neuen Tarif, 19 kr. für Werk-. 
22 kr. für Zeitnngsfatz, 9z stündige Arbeitszeit, aus­
gearbeitet habe. In Bezug auf den Zeitnilgssatz sei 
dies der von dem Comit^ der Zeitnngen selbst auf-
gestellte Tarif. Der Präsident des „Kaufmännischen 
Fortbildungsvereins« forderte iu längerer Rede die 
Strunden aus, die Arbeit wieder aufzunehmen. Der^ 
selbe theilte der Versammlung mit, daß die Wieder­
aufnahme der Arbeit seitens der Zeituugsfetzer bevor­
stehend sei, nnd versuchte die Werksetzer zu gleichem 
Vorgehen zu bestimmen. Die Versammlung nahm 
schließlich den vorgelegten Tarif an und ermächtigte 

Kommission, auf Grund desselben zu untechan-
d e l n .  M i t  d i e s e m  B e s c h l u ß  k e h r e n  d i e  Z e i -

i U N g s s e H e r  z u r  A r b e i t  z u r ü c k .  

N c u c  D ö r p t s c h e  Z e i l n ü g .  

erhabenen Moment, in welchem Pius von seinem 
Thron in der Aula herab su,cr0 Oonöilio llxpro-
bs,nte (unter Zustimmung des heiligen Concils) und 
unter dem Gelänte aller römischen Glocken der Welt 
verkündigen wird: daß sie nunmehr einen ihr von 
Gott selbst verbürgten unfehlbaren Lehrer und Rich­
ter in allen Sachen des Glaubens und der Sitte 
zu besitzen das Glück habe. Tag und Stunde der 
Proclamation wird mit besonderer Vorsicht und Be­
rechnung gewählt werden, und hier hat sich ein neuer 
Grund des beharrlichen Festhaltens an der Aula 
enthüllt. Man fand es allgemein unbegreiflich, daß 
»der Herr", trotz aller Wünsche uud Vorstellungen 
und der Evidenz seiner eigenen Sinne zum Hohn. 
750 bejahrte Männer zwingt, in einer zn conciliari-
schcn Zwecken so völlig ungeeigneten Räumlichkeit 
ihre Sitzungen zu halten. In einer an Kirchen und 
Hallen überreichen Stadt, wie Rom, schien dies eher 
ein Akt launenhafter Willkür als gastfreundlicher 
Fürsorge. Man wußte freilich, daß die vatikanischen 
Erwartnngen vom Concil von vornherein sich ge­
täuscht fanden, daß die Aunahme der Schemate durch 
Akklamation oder im Sturmschritt ohne Disknssion 
gehofft worden, nnd daß die Anla, gerade um durch 
ihre akustischen Mängel dazu beizutragen, erkoren 
worden war. Allein jetzt zeigt sich ein neuer Vor­
zug der Aula. An einem lichten nnumwölkten Tage 
fallen nämlich zn bestimmter Stunde die Sonnen­
strahlen gerade anf den Platz, wo in der Aula der 
päpstliche Thron sich befindet," so daß Pius mit Hilfe 
einiger Vorkehrungen bezüglich der Zeit hoffen darf, 
in dem Moment, wo er der Welt die göttliche Of-
fenbaruug seiner Unfehlbarkeit verkünden wird, vom 
Lichtglanz umflossen daznstehn. In solcher Weise 
hat er sich bereits auf dem Gedenkbilde des Dog­
ma sisirnngsakts der unbefleckten Empfängnis! dar­
stellen lassen. Bei der Krönung Karls X. von 
Frankreich ließ man Tauben in der Kirche fliegen. 
So konnte denn allenfalls auch in Rom eine Tanbe 
abgerichtet werden, daß sie den Papst im Moment 
seiner mit eigenem Mund gesprochenen Apotheose 
nmfliege, was dann den Effekt ganz unwiderstehlich 
macheu würde Ein Individuum, geistig 
so völlig bedeutungslos, daß ich wähnte, nie znr 
Nennung seines Namens eine Veranlassung zu fin­
den, ein gewisser Wolanski, in dentschen Kreisen als 
die komische Person des Concils bekannt, ist jüngst 
zum Censor für deutsche Bücher au der Jndexkon-
gregation ernannt worden. Er wäre nicht im Stande, 
einem deutschen Theologen auch nnr seine Concepte 
zum Druck abzuschreiben. Aber in Rom liebt man 
den Fremden von Zeit zn Zeit solche Fußtritte zu 
versetzen. 

Amerika. 
NellilM, 4. März (20. Februar). Das große 

E r e i g n i ß  d e r  W o c h e  w a r  d i e  E i u s c h w ö r u n g  d e s  
ersten Negers als Senator der Vereinigten 
Staaten, über welche bereits in Kürze berichtet wor 
den. Wer die Stärke des Racenvorurtheils kennt, 
wird die Bedeutung dieses Ereignisses zu würdigen 
wissen. Die Halle und die Galerie waren dicht ge­
füllt. Es herrschte ein feierliche? ängstliches Schwei­
gen. Allen war es, als müsse etwas ganz Beson­
deres, Furchtbares Passiren, als sei die Welt eben 
im Begriff, sich auf den Kopf zu stellen. Ruhig, 
mit gemessener Würde, ohne die geringste Befangen-

Cholera in Zanziliar, Liliingstone. Nachdem die 
Frennde Livingstone's sich kaum von der Unrichtig­
keit der letzten Todesnachricht überzeugt haben, langt 
eiue neue Kunde an, die sie mit größerer Besorgniß 
erfüllen muß. Die Cholera ist in Zanzibar und an 
der ganzen ostafrikanischen Küste ansgebrocheu. Die 
Expedition, welche der englische Konsul iu Zanzibar 
mit werthvollen Vorräthen nnd Lebensmitteln dem 
berühmten Reisenden entgegengeschickt hatte, wnrde 
von der Epidemie ergriffen, und viele von den Leu­
ten, denen bedeutende Vorauszahlungen gemacht wor­
den waren, sind ihr erlegen. Was am meisten Be­
sorgniß erregt, ist der Umstand, daß die Cholera auch 
ins Innere bis nach Ugogo und Uniamczi vorge 
drnngen ist, und es ist nur zu hoffen, daß Udschidschi 
nnd der Tanganyika-i?ee, wo Livingstone sich den 
letzten Briefen zn folge eine Zeit lang aufzuhalten 
gedachte, verschont geblieben sind. Welchen bedane» 
lichen Umfang die Epidemie bereits gewonnen hat, 
zeigt die folgende Stelle aus einein Briefe des Di-. 
Kirk iu Zanzibar: »In nnserer Stadt allein star­
ben während iz Monaten über 10.000 nnd aus der 
ganzen Insel über 30.000 Menschen. In Quiloa 
fielen den letzteu Nachrichteil zufolge uuter den Skla­
ven 200 Todesfälle per Tag vor, und der Werth des 
Sklaveneigenthnms ist in Folge dessen lo gesunken, 
daß sich zu Einem Thaler pro Kops keine Käufer 
finden. Karavanen werden anf dem Wege dnrch den 
Tod znm S.illstehen gebracht, das Elfenbein wird 
im Lstiche gelassen, und angenblicklich wird eine 
Truppe abgeschickt, nm eine große Partie, deren Trä­
ger iu Ugogo todt liegen, hereinzubringen." 

heit zu verrathen, trat Herr Revels, als sein Name 
ausgerufen wurde, von Senator Wilson geführt, vor, 
leistete den »eisengepanzerten Eid« und nahm so­
dann seinen Sitz an der republikanischen Seite des 
Hauses, als Nachfolger von Jefferson Davis, ein. 
Lautlos zerstreute sich die Menge, als das Unge­
heure geschehen. Es war wirklich ein feierlicher, 
wichtiger Moment, welcher gewissermaßen Epoche 
bildet in der Entwicklungsgeschichte der Republik. 
Daß die Gleichheit der Racen so bald schon znr 
praktischen Geltung gelangen werde — noch vor ei­
nem Jahre wäre Niemand im Stande gewesen, dies 
für möglich zu halten. 

Neueste Wo st. 
Berlin, 23. (11.) März. Die hiesige Subskrip­

tion auf die Actien der Brest-Grajewo-Eisenbahn 
war von geringem Erfolge, weil das Publikum die 
hier sehr beliebte Silbervaluta erwartet hatte. 

Paris, 22. (10.) März, Abends. Nachdem der 
gesetzgebende Körper in seiner heutigen Sitzung mehre 
Redner gehört nnd festgestellt hatte, daß die Zurück­
weisung in die Büreans einer Hauptfrage nicht prä-
jndicire, beschloß derselbe mit einer Majorität von 
112 gegen 97 Stimmen, den Autrag auf Abschaffung 
der Todesstrafe in die Büreans zurückzuweisen. 

Die Mehrzahl der Abendblätter spendet dem 
Briefe des Kaisers an den Justizminister Ollivier 
ihren Beifall. Das »Journal des Debats« sagt, 
dieser Brief zerstrene die letzten Zweifel über die 
Möglichkeit eines parlamentarischen Kaiserreichs. 

Tours, 21. (9.) März. In der heutigen Sitznng 
des hohen Gerichtshofes wnrde das Zengenverhör 
fortgesetzt. Der Rentier Natal behauptete, er habe 
Fonvielle sagen hören, der Prinz sei geschlagen wor­
den. Fonvielle bestreitet dieses. Der Journalist 
Wächter sagte ans, er habe von Fonvielle die Aeu-
ßerung gehört, die Verlemdnng ist eine Waffe, welche 
man gegen politische Gegner gebrauchen dürfe. 

Crenzot, 23. (11.) März. Vorgestern verließen 
die Arbeiter zweier Hanptgruben die Arbeit und 
haben dieselbe bis jetzt noch nicht wieder auf­
genommen. Es sind Trnppen dorthin beordert wor« 
den. Gestern versuchten die Bergabeiter die Arbei­
ten in deu Bau- und Schmiedewerkstälten zn hin­
dern. doch mißlang der Versuch. 

Telegramme Oer Neuen Dölptscheu Zettnng. 
(Nach Ausgabe der gestrigen Nr. hier eingegangen.) 

Pari?, 25. (13.) März. Ein kaiserliches Decret 
ernennt den Kriegsmiuister General Leboenf zum 
Marschall vou Frankreich. 

Dein »Constitutionnel" znfolge ist die lauger-
warrete Anhört der Cnrie auf die Depesche des 
Grafen Daru gesteril Hieselbst eingetroffen. 

Havas' Correspondenz-Bureau stellt in Abrede, 
daß der Staatsminister a. D. Ronher (in Folge 
des au Ollivier gerichteten kaiserlichen Brieses) 
seine Entlassnng als Präsident des Senats einge­
reicht habe. 

In Tours ist in dem Prozeß gegen den Prinzen 
Peter Bonaparte das Zengenverhör geschlossen wor­
den: die Plaidoyers haben begonnen. 

Handels- und Körsen-Nachrichten. 
St. Petersburger Börse, 11. März 1870. 

Die Tendenz des Wechselkurses, welche schon 
ail der letzten Freitagsbörse eiue festere Nuance auf­
zuweisen hatte, zeigte sich in den Zivischentagen 
gleichfalls in anfwärtsstrebender Richtnng und brachte 
für das Dienstagsgeschäft uicht unwesentlich höhere 
Notirnngen. Zu der Steigerung mag übrigens ein 
vorübergehend stärkeres Papierangebot ziemlich beige­
tragen haben. — Liesernngswechsel bedangen zwar 
auch für Remittenten güiljtigere Sätze, zeigten aber 
doch geringere Abweichungen als der Locokürs. Lon­
don wäre zu quotircn: pr. April 29^ ü. 29/.. cl. ge­
macht und dazu eher Brief; pr Mai-Juni 29,Z 6. 
gemacht und Brief, 29^. <1. Geld. —Halbe Im­
periale, zn 6 R. 71 Kop. gesucht, kommen nur 
vereinzelt zum Angebot. — Der Geldmarkt er­
hält sich ln ziemlich leichter Verfassung, nnr ist das 
Material von Wechseln weniger knapp als bisher. 
Privatdiskonto varürt zwischen 5 und 5z pCt., die 
Staatsbank diskoutirt unoeräudert Wechsel zu tt pCt. 
(mit der obligatorischen Abgabe für die Abgebrann­
ken 6z pCt.) uud leistet dreimonatliche Vorschüsse 
aus Effecten zu 8 pCt. — Der Fonds markt zeigte 
etwas mehr Leben als gegen Schluß der vorigen 
Woche, will aber dennoch nicht an Festigkeit gewin­
nen und bleiben die meisten Papiere ziemlich stabil 
aus dein zuletzt behaupteten Standpunkte. Eine Aus­
nahme bildeten nur Moskau-Rjasan, welche rapid 
anzogen nnd in Folge günstigerer Berichte übe> 
die Einnahme im März zn höheren Kursen gesucht 
bleiben. Akiien der großen Eisenbahn - Gesell! ä;as . 
sowie die beiden Prämienanleihen hielteil sich 
ganz unverändert nnd waren nicht sehr stark begehrt. 

runtwl'rtUiber - l>>- <5, ,'tt.1 l.'itsen. 
u i Censur erlaubt. Dorpat, den !4. März 187t). 



N e u e  D ö r p t j c h e  Z e l t n n g >  

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat werden alle diejenigen, welche an den Nach­
laß des hiefelbst mit Hinterlassung eines Testa­
ments verstorbenen Malermeisters Wilhelm Fried­
rich Sachsendahl und 2) des ohne Hinterlassung 
eines Testaments verstorbenen Sattlermeisters Jo­
hann Theodor Oppeldt, unter irgend einem Rechts­
titel gegründete Ansprüche erheben zu können meinen, 
oder aber das Testament des gedachten Herrn Sach­
sendahl anfechten wollen und mit solcher Anfechtung 
durchzudringen sich getrauen sollten, hiemit aufgefor­
dert, sich binnen sechs Monaten s. änto dieses Pro-
klams, also spätestens am 24. März 1870 bei die­
sem Rathe zu melden und hieselbst ihre Ansprüche 
zu verlautbaren und zu begründen, auch die erfor­
derlichen gerichtlichen Schritte zur Anfechtung des 
Testaments zu thnn, bei der ausdrücklichen Verwar­
nung, daß nach Ablanf dieser Frist Niemand mehr 
in dieser Testaments- und Nachlaßsache mit irgend 
Welchem Ansprüche gehört, sondern gänzlich abgewie­
sen werden soll, wonach sich also Jeder, den solches 
angehl, zu richten hat. 

V. R. W. 
Dorpat-Rathhaus am 24. September 1869. 

Bekanntmachung. 
Die Directum des hiesigen Vereins zur ge­

genseitigen ^enernersichernng macht hiemit be­
kannt, 

daß die nächste General-Versamm­
lung am 28. d. Mts. Nachmit­
tags 5 Uhr im Bürgersaale des Nath-
hauses stattfinden wird, nnd 

2) daß der Iahres-Nechenschaftsbericht nebst 
den Vncheri! und belegen znr Einsicht 
der Asseenraten iu dem ^oeale des C^ssa-
Colleginm ansgelegl ist. 

Gleichzeitig fordert die Directum diejenigen 
Meeuraten, welche auf der anberaumten Gene­
ra!» Versammlung Anträge zu stylen beabsichti­
gen. hiemit ans. solche Anträge schriftlich bis 
zum d. Mts. bei der Direetum eimeicheu 
zu umüeu. damit tum dieser Echteren die Ta­
gesordnung rechtzeitig vorher bekannt gemacht 
werden t'anu. 

A n r  n o > . 1 r  b i s  D i e n s t n Z  d e u  1 7 .  ä .  i s t  d a s  

im II6teI lionckon liier an selien. 

I?nr wollen, SonntnA-, ist (Ins Untres 

xvii^reixl cies Annxen ^InASS inil 60 Xep. 

gestattet. 

M a g W - M c h e r  

nou Nr. I—III nach neuer Form, sowie 

Paßsteuer - Schnurbücher 
sind stets vorräthig in C. Mattiesens Bnchdr. 
und Ztgs.-Erp. 

Hiemit dem geehrten reisenden Pnblikum die An­
zeige, daß ich (jeden Mittwoch und Montag) 

WA" regelmäßige Fahrten 
zwischen Dorpat nnd Pleskan während der Dauer 
des Winters iu festen Equipagen unterhalten werde. 
Der Preis k Person beträgt 8 Nbl. S. 

I. Röng, 
im früheren Petersonschen Hause, Salzstraße. 

Ei» sechsstündiger 

Tuchs in Mazurka 
beginnt Dienstag den 17. März. 

C Haupt, 
Haus Baron Krüdener hinter dem Nathhanse. 

XiNnnil.^'In»<'n 
in neilll ^Vi-teii, uru-z äou 

dc;/.0<>'<zii) iin-

tei' sjuruiitte 8«1uIitM. 

Nasekmea-lle! rmä 

8elmur xu Naselüllen-Adelten 

u. Z). Ui'M. 
Lin nur weui^ ^edrnnelites 

W»SRNRS»O 

>viiä l'nr 250 3. veiknut't von Or. LerZ-

innnn, in äeLLen ^ vluinn^ es tn^,-ieii i^vvi-

seden 8 n. 10 lllir Roi^ens l^eLelien wer-

den knnn. 

vlnkevÄe kwme« 
in großer Auswahl 

als kvaeilMea, kolälaok, Veilchen, Lokvee-

Alöekeüeo, lulpea, la^etteu nncZ I-ilieveouval-

Ilkll sinä /n linden der 

Eine wohlerhaltene Gallische jsj gegen 
1 Uhr oberhalb des Barclay Platzes gefunden wor­
den und kann in C. Mattiesen'6 Vuchdruckerei u. 
Ztgs.'Exp. gegen die Jnseruons Gebühr empfangen 
werden. 

Eine große Toilette, ein polirtes Stehpult und 

andere Gegenstände sind billig zu verkaufen im 

Hause IZr. Beck über eiuer Treppe. 

vvirck in äer Nnl?nnü!ile ^.n I<nnten Aesueiit. 

Es wird ein ordentliches Mädchen für 
Stube und Küche verlangt. Näheres im Hause 
Blumgarten. 

Vollen« Wä b^llmvolleue 8oekeu 

sind /iN kerndAeset^ten Dreisen ZU verkavkell 

iiu Lpritsenlinnse bei 

Die beste (rnttnnA voi'. 

Kitt l'iir 01ns, I^ör/.ellnn, Becker ete. eiuptieklt 

H«K« Hill,. 

8cW»Ml!wi!i!e 

ete. silicl /^n billigen ?rei-

«su.... ^ Nemweli, 
^ I^er^sti'a.886. 

^zales, kolälack, Kalls, (Zinerarien, kalmia, ü^aein-
tdev, lazetten ete. unck IwmorteNeu-^rävzie weräen 
killig' vei-k-vult un6 lZe8tellun^en nuf Lämerkiev, 
ZouHueis Ulick üklioraiiovenuu^enominen unä zii'0mz)t 
kULAe^ülil'l, iin Il^use NIU AI'. ülu.rlvt vou 

Liv ZoläenkL UrKk1»s.llKe 
mit 6rui>nteu deLet/.t, ist aal' äeui ^rosk^n 
in äer ät?s l^ntiltinuKes verloren vvoräen. 
^.I)7!uuedeu ge^en lieloknun^ iui ^LniuLs'LLlren 
Hau86 beim IInt^ei'ielit3-^ävoeö.t Xnlle. 

nn<1 erluslt i>6rcnt^ in c»'un/-

voil 

O«s?s»»» K->'HKFss?s'. 

I m iu rÄNme» 
von den 12. <1. Nw. ul) (lUir^ 

Nitüliliwill!'-, KlfZ- ^ MlIüVNMI, 
80^16 

WZRWSsOM °> H^SKZSTOTV 

v^llcurt'r. 

Ver^Mlsioeali Laus Neker Lvrelc, Lelet^e. 

Die 
von 

Am Techelferfchen Berge im Hause des Herrn 
v. Kügelgen ist rohe Tchaaswotte zum Verkauf. 
Ansknnft wirv daselbst ertheilt. 

eiu^lielilt: Lßllkkr gc,Ic>ene nnck Lilberno 
nnck < lni- Her-

ren unä Onnren, kariser uncl 

in Lroace-, Narwor- uitä 

öolxßMuLkll, ^anäudreu, 6i-

verse silberlik lalwill-, 8tak!-, I.e^er-, M 
nn<l ciesAleielren 

zMeuk nnö go!-

^KUK, LÜdeillk, LtM-, veu^oläene uncl mkLLill-

ASllk 
l-'te. 5N 

inöglielrst bilÜAeQ ?leisen. 

Abreise halber sind eine gute Violine und sechs 
Stück fast neue feine Rouleanx billig zu ver­
kaufen. Zu erfragen im Hause Baron Krüdener 
parterre. 

IM" Die Wohnung des Inspektor Paul, 
Teichstraße, ist vom Mai bis mwe September 
d. I. mit Vennimng der Möbel nnd des Gar­
tens zn vermiethen. 

3. Emil Johannfen. 
Abreisende. 

W i t t e r u n g s b e o  P a c h t u n g e n .  

Den 25. Marz. 

Zeit. 
Scmp. 

CrlsiuS. ! W' Wind. Witterung. 

I 61.5 — 4.6 — 

4 60.9 - 4.2 — — 

7 61.2 - 4.2 94 « (2.1 ) 0(2.1 ) 10 
10 60.9 — 1.4 79 A (2.4 ) 0 (Z.2 ) 10 
1 61.0 - 0.2 75 A (3.2 ) 0(1.8 ) 10 
4 610 - 0.6 88 N (1.8 ) 0(0.8 ) 8 Schnee 
7 61-0 - 1.8 94 (0) 3 
10 61.0 — 2.0 94 A (0.6 ) 0 (0.8 ) 10 

61.06 j -2.04 »(1.68) 0(1.4',) ! 8.5 

Schneemmge 0.2 Mill. Embachstand IM Cent. 

Embach-Eis- und Wasserstand. 
!6. bis 22. Mär! !22 Centimeter Eis und Wasser. 
23. März Aufhören der Eis-Passage beim Fischmarkte. 

120 Centimeter Wasserstand. 
25. März Wasser 118 Centimeter. 
28. März Wasser 115 Centimeter. 

Mit polizeilicher Erlaubnib- Dorpat, 14. März 1370. 

Verlag und Druck von C. Maliiesen. 



62. Montag, den 16. i28.» März 1870. 

Reue 
Erscheint täglich 

mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabt 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckern und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Inhalt. 
Inland. Personalnachrichten. Dorpat: Russisches Schul-

lehrer-Seminar Ein russisches Buch. Niga: Städtische Kir-
chenschule. Die Peter-Pauls-BraMwo. Luftfahrt uach Stock-
Holm. Nepal: Waggonfabrik. Mitau: Die stadtische Spar-
lasse. Libau: Feuerlöschwesen. St, Petersburg: Neue 
E)eusdarmenunisorm. Verwarnung. Diübstähle an j^lingbeuteln. 
Die Eiscubahntrisis. Sstawropol: DerDiebstahliu derReutei. 

Ausland. Deutschland. Berlin: Des Königs Geburts-
fest. Nus dem Reichstag. Vierte Wageuklasse Social,,ten-
Eomment. Frankreich. Paris: Der kaiserliche Anes. Der 
Proceß Vonaparte Italien. Rom: Vom Coucil. Spanien: 
Zum Duell. 

N e u e s t e  P o s t .  T e l e g r a m m e .  Kircheunorizen. Handels-
nno Börsen-Nachrichten. ^ m » « 

FetttUeton. Karl Heinrich Nau 5. Proceß Peter Bo-
naparte I. Vermischtes. 

L n t a lt i>. 

Personalllllchrichten. ^Ordensverleihung:^ Mit­
telst Allerh. Reseriptß vom 12. März d. I. rem Ge­
neral von der Infanterie General-Adjutanten Paul 
v- Kotzebue in Veranlassung seines fünfzigjährigen 
Dienstjubiläum die diamantenen Jnsignien des St. 
Andreas-Ordens. 

t B e  f ö r d e r t : ^  n a c h  A u s d i e n u n g  d e r  J a h r e  d e r  
A r z t  d e r  G a r d e - E q u i p a g e  C o l l . - A s f e s s o r  W u l f s i u s  
zum Hosrath. (N.-A.) 

Dorpat. Ein Schullehrerseminar znr Aus­
bildung russischer Elemeutarschullehrer für die balti­
schen Provinzen soll, wie der Golos erfahren ha­
ben will, anf Allerhöchsten Befehl in Dorpat er­
richtet werden. 

— Der „Golos" empfiehlt angelegentlich ein vor 
Kurzem in russischer Sprache erschienenes Buch, wel­
c h e s  d e n  T i t e l  f ü h r t :  „ D a s  b a l t i s c h e  G e b i e t .  
Hlstollscher Abriß und Beschreibung der Gouverne­
ments Estland, Livland nnd Kurland, mit 11 Zeich­
nungen 1870.^ Die Einleitung soll eine kurze, hi­
storische Uebersicht bringen, welche anf die Angehö­
rigkeit des baltischen Landes zn.Rußland in den äl­
testen Zeiten hinweist. Der Beschreibung der Pro­
vinzen — das ganze Buch hat 9-1 leiten — wird 
nachgerühmt, daß es scholastische Ausführlichkeit und 
pedantische Trockenheit vermieden, alles Politisch-
Tendentiofe ferngehalten habe nnd die drei Provin­
zen und deren Bewohner wie in einem Spiegel zeige. 
Der , Golos« hält das Buch für sehr geeignet für 
die rnssilchen Elementarschulen und die Landschulen 
und ist überzeugt, daß der Curat orgehil^fe dem­
selben seine Aufmerksamkeit zuwenden wird. (St. u. L.) 

Niga, 14. März. Die städtischeu Kirchsnschu -
len wurden im vorigen Jahre, wie wir einer Notiz 

/ c u i l l c t o u .  

K a r l  H e i n r i c h  N a u  

Am 18. März starb zu Heidelberg nach schwe­
rem Herzleiden im 78. Jahr der Nestor der deut­
schen Nationalökonomeu, der großh. badische Ge­
heimerall) nnd Professor der ^taatswissenschasten 
Dr. Karl Heinrich Rau. Die Wiege dieses vorzüg­
lichen Mannes und großen Gelehrteil stand zu Er­
langen, wo er als das jüngste von acht Kindern des 
Professors der Theologie und Pfarrers an der Alt­
städter Kirche Rau 1792 geboren wnrde. Er genoß 
die Bildungsmittel seiner Baterstadt nnd bezog nach 
dem frühen Tod seines Vaters (1897) mit 15 Jah­
ren die dortige Universität, stndirte Staatswissen­
schaften nnd erwarb mit 19 Jahren die Toetor-
würde. Das knrze mündliche Examen, das er bei 
jener Gelegenheit bestand, war das einzige seines 
Lebens. Oft hat er das Uebermaß der Prüfungen 
beklagt, die anf der Jugend unserer Zeit lasten. 
Schon einige Wochen später (Sommer 1812) las 
er Collegien an der Erlanger Universität nnd zwar 
wegen damaliger Erledignng eines Lehrstuhls s.1 on 
im ersten Semester läglich dreistündig, so daß es 
einmal vorkam, daß er mit der Ausarbeitung nicht 
fertig wurde. Vier Jahre wirkte er als Privatdo-
rent'an genannter Hochschule und bekleidete neben­
bei das Amt eines Professors der Mathematik am 
dortigen Gymnasium. Es waren Jahre voll schwe­
rer Mühe und Entbehrung für den ganz unbemit-
tellen Mann. Doch wnrde er bald außerordentli­
cher und schon nach zwei Jahren (1818) ordenlli-

Annahme der Inserate 
bis 11 Ubr; Preis für die Korpuszeilt oc>er 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

des „Kirchenblattes" entnehmen, von 722 Kindern 
besucht. Hievon kommen auf die zn St. Petri 70 
Knaben, Tomkirche 55 Mädchen, St. Gertrud 59 
Knaben und Mädchen, Jesuskirche 67 Knaben und 
Mädchen, Martinskirche 85 Knaben und Mädchen, 
St. Johanniskirche 120 Knaben und Mädchen, auf 
die allgemeine lettische Sonniagsschule 133 Knaben 
und Mädchen nnd auf die St. Jaeobikirchenfchule 

^ 63 Knaben und 61 Mädchen (in 2 gesonderten 
Klassen). 

— Der lettisch-estnisch-russischen Schule, welche die 
griech.-rnss. Peter-Pauls-Bratstwo Hieselbst ge-

! gründet Hat, ist, wie der „Rig. Westn." meldet, vom 
Großfürsten Thronfolger an Sr. Kaiserl. Hoheit Ge­
burlstage am 26. Februar ein Geschenk von 2000 
Rbl. gemacht worden. Tie Uebersendnng des Geldes 
an die Peter-Pauls-Bratstwo ist durch den Hosmar-

i schall Sr. Kaiserl. Hoheit mit einem begleitenden 
^ Schreiben desselben erfolgt. 

— Die N. Z. schreibt: Die im vorigen Sommer 
l  s o  g ü n s t i g  a u s g e f a l l e n e  e r s t e  L u f t f a h r t  p e r  D a m -
! Pfer von Niga nach Stockholm hat den Wunsch 

horvorgernfen, daß eine solche anch in diesem Som­
mer zn Stande kommen möge. Wir rilauben, daß 
besonders den Familien, die sür ihre Sommerreifeu 

! schon frühzeitig Dispositionen treffen wollen, die 
^ Nachricht willkommen sein wird, daß die Herren 

Frisk Wieprecht (Jacobsstraße Nr. 1, neben der 
^ Börse) bereits die erforderlichen Schritte gethan ha­

ben. ein comfortabel eingerichtetes, den Ansprüchen 
i des Publicum entsprechendes Dampfschiff für eine 
! Ende Jnni oder Anfangs Juli zu unternehmende 
! Lustfahrt nach Stockholm zu engagiren. Da, wie 
! verlautet, die Kaiserin Eugenie von Frankreich in 
I diesem Sommer Stockholm ebenfalls einen Besuch 
! zn machen beabsichtigt, wollen die genannten Unter- ! 
! nehmer unserer Luftfahrt, wenn es irgend thnnlich j 
! ist, dieselbe in die Zeit dieses kaiserlichen Besuches 5 

verlegen und sind schon jetzt bereit, sich mit den auf ^ 
die diesjährige Luftfahrt Reflemrenden wegen der > 
näheren Bedingungen, Anfjchtüise :c. in Relation zu j 
setzen, resp. Meldungen anzunehmen. 

Nelml. Die Genehmigung zur Bildung einer 
Aktiengesellschaft zur Errichtung einer großen 
Waggonfabrik in Reoal soll, wie die M. Z. er­
f a h r e n  h a b e n  w i l l ,  b i n n e n  K u r z e m  e r f o l g e n .  A n !  
der Spitze dieser Gesellschaft befinden sich'der Ba- ! 
ron Ungern-Älernberg und einige Berliner Kapila- ! 
listen, darunter Herr v. Unruh, Präsident des V.r-
Wallungsraths der preußischen Aktiengesellschaft znr 
Anfertiguug von Eisenbahnmaterial. 

cher Professor der Slaatswisseuschaften, nachdem er 
eine halbjährige lehrreiche Fußwanderung durch ei­
nen großen Theil von Deutschland gemacht nnd ei­
nige geistige Früchte derselbeu in seinem Buch „An­
sichten der Volkswirtschaft" verwerthet und veröf­
fentlicht hatte. 

Im Herbst 1822 folgte er einem Ruf an die 
Universität Heidelberg, der er seitdem, also fast 48 
Jahre, mit der treuefteu Liebe und unwandelbaren 
Pflichttreue bis zu 'einem Lebensende angehörte. 
Hier schrieb er das Hauptwerk seines Lebens, das 
»Lehrbnch der politischen Oekonomie." ein allen 
Frentzen dieser Wissenschast bekanntes, ein grund­
legendes und besonders deshalb verdienstliches Werk, 
weil es zuerst iu Deutschland den reichen Stoff 
wissenschaftlich anordnete und verwerthete, und die 
Ideen des großen Briten Adam Smith publicirte, 
erweiterte, vertiefte und durch eine Fülle von Ma, 
terial begründete. Der erste Band (theoretische 
Volk5wirthschaftslehre) erschien 1826, die 8. Auf­
lage vollendete der greise Verfasser im Sommer 
1869. Die sogen. Volkswirthfchaf.'ßpflege (volks-
wirthfchaftliche Politik), welche den zweiten Theil 
des Systems bildet, hat'er erst zur Wissenschaft er- ! 
hoben, und hielt diese für seine gelungenste Arbeit. 
Von zuständiger Seite wurde aber dem 3. und 4. 
Theil seines Systems, welche die Finanz abhandeln, 
der Preis zuerkannt. Alle Bände erschienen in wie­
derholten Auflagen; jede derselben ist ein lebendiges 
Zeugniß der hohen Sorgfalt, die der Verfasser anf 
die Revision des Textes, die Ergänzung der unge­
mein reichen und zuverlässigen Anmerkungen. anf 
die Benützung der neuesten Data wandte. Es ist 

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 6t) Kop. Mit Zustelluug uud 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich t Rbl. 5Ü Kop. 

Mitlitt. Unsere mi tausche Stadtsparkasse 
hat neuerdings ihre Rechnungsübersicht erscheinen 
lassen, welche einen sehr befriedigenden Eindrnck her­
vorruft. Es war nämlich aus der vor einiger Zeit 
in der „Baltischen Wochenschrist" veröffentlichten 
Uebersicht über unsere provinziellen Sparkassen er­
sichtlich, einerseits, daß die Anzahl dieser Institutio­
nen im Wachsen begriffen ist, daß aber andererseits 
der Umsatz nnd Bestand in mehren Kassen (in der 
rigaer städtischen, Manschen, Sparkasse des kurlän-
difchen Creditvereins) sich von Jahr zu Jahr ver­
ringere. Unsere städtische Sparkasse macht davon 
eine Ausnahme: sie schreitet in jeder Hinsicht vor­
wärts. So betrugen z. B. 1867 die sämmtlicheu 
Einlagen 69.212 Rbl., der Bestand 5^1,403 Rbl. 
und der eigenthümliche Fonds der Kasse 53,976 Nbl. 
Im Jahre 1869 wareil die Einlagen 97.066. der 
Bestand 624,076, der eigenthümliche Fonds 66,100 
Nbl. Die „Baltische Wochenschrift« klagte über die 
primitiven Einrichtungen unserer Sparkassen : sie mag 
darin Recht haben; Eins aber bleibt wahr: eine gut 
verwaltete Sparkasse ist ein großer Segen für eine 
Stadt, denn sie treibt einerseits zu rationeller Geld-
wirlhschaft nnd geordnetem Hypothekenwesen und 
bringt andererseits aus ihren Ersparnissen manches 
Opfer für die gemeinnützigen Anstalten der Stadt. 
Anch in dieser letzteren Hinsicht hat sich nnsere Spar­
kasse im verflossenen Jahre hervorgethan, indem sie 
1.500 Rbl. an 5 Schulen und Anstalten Übermacht 
hat. Wenn sie trotzdem in dem einen Jahre einen 
Ueberschnß von 6082 Nbl. erzielte, so wird Jeder­
mann erkennen müssen, daß sie auf fester, sicherer 
Grundlage erbant ist. (R. Z.) 

LiliiNt. Di' Lib. Z. schreibt: Wie wir vernehmen, 
haben wir Dank den Veranlassnngen und anerken-
nungswerthen Bemühuugen der Direction des hiesi­
gen Feuerversichernngs Vereins in allernächster Ans-
sicht, ein Fenerlöschwesen in Libau entstehen zu 
sehen, das in geschickter Weise die praktischen Ersah­
rungen und Resultate der bestorganisirten Beruss-
fenerivehren mit den dnrch die localen Verhältnisse 
und disponibel,! pekuniären Mittel und Löschkräfte 
erforderlichen Rücksichten auf das Glänzendste ver­
bindet. 

Zt. Petersburg. Der Reg.-Anz. veröffentlicht ei­
nen Allerhöchsten Befehl über Aenderungen in der 
Uniform des Gensdarmene 0 rps. Unter Anderem 
wird die bisher geltende hellblaue Uniform in eine 
dnnkelblaue verändert. 

— In Erwägung, daß in der Korrespondenz ans 
Nishni-Nowgorod und in dem Leitartikel in Nr. 60 

geradezu erstaunlich, wie groß der Umfang des lite­
rarische!? Stoffs war, welcher den Verstorbenen in-
ter-.ssirte und interessiren mnßte, und welche Schätze 
des Wissens sich in diesem langen Leben angesam­
melt haben. 

Wir überlasseil die Würdigung der wissenschaft­
lichen Ergebnisse desselben einer sachverständigem Fe­
der und fügen, da es uns um Andeutungen des 
LebenS dieses Mannes zu thun ist, hinzu, daß anch 
in seinen Vorlesungen die Treue ein hervorragender 
Zug des edlen Mannes war. Mehr als hundert­
mal hat er Nationalökonomie, lange Jahre auch 
Technologie, noch länger Landwirlhschaft gelesen (bis 
beide Diseiplinen die Leistungsfähigkeit Eines Man­
nes in Folge ihrer ungemeinen Ausdehnung über­
stiegen); aber niemals ging er unvorbereitet auf 
den Katheder, auch nicht in seinem hohen Alter. 
In den dreißiger Jahren dieses Jahrhunderts war er 
neun Jahre lang Vertreter der Universität Heidelberg 
in der ersten badischen Kammer uud hatte als sol­
cher wesentlichen Anlheil an manchem volkswirth-
schaftlichen Fortschritt, namentlich an dem Entstehen 
der badischen Eisenbahn, deren Wichtigkeit und Elit-
wickeluugssähigkeit er mit seinem Blick zn einer Zeit 
erkannte, in der noch Vieles verborgen war. Viele 
Verdienste erwarb er sich als Vorstand der Oekono-
mieeommission der Universität, um die Landwirth-
schaft, um Versammlungen und Vereine der^nannig-
fachsten Art, um die Astor-Stiftung im Odenwald 
u. f. w. Er war wiederholt thäliges Mitglied der 
badischen Generalsynode und Jabrzehnte lang eiuer 
der Kirchenvorstände der Heidelberger evangeli lcheu 
Gemeinde. Längere Zeit gab er allein (dann ul 



der Zeitung „Nachrichten aus der Gegenwart" äu­
ßerst unziemliche Ausdrücke über solche Gegenstände 
allgemeiner Verehrung, wie das Ritual des ortho­
doxen Gottesdienstes, die höheren geistlichen Institu­
tionen u. s. w. vorkommen, und daß die erwähnte 
Zeitung sich fortwährend Aussprüche und Urtheile 
erlaubt, die durch ihre Maßlosigkeit durchaus nicht 
die Wichtigkeit der berührten Gegenstände entsprechen 
— hat der Minister des Innern auf Grundlage des 
Allerhöchst bestätigten Gutachtens des Reichsraths 
und gemäß der Ansicht des Conseils der Ober-Preß­
verwaltung verordnet, der Zeitung „Nachrichten aus 
der Gegenwart" in der Person ihres Herausgebers 
und Nedacteurs, Staatsraths Giljarow-Platouow, 
die erste Verwarnung zu ertheilen. (R.-A.) 

— Mittelst Cireularbefehls des Synod an fämmt-
liche Eparchieu ist allen Geistlichen, wie die Mosk. 
Z t g .  m e l d e t ,  v o r g e s c h r i e b e n  w o r d e n ,  z u r  V e r h ü t u n g  
v o n  D i e b s t ä h l e n ,  i n  d e u  K l i n g b e u t e l n  n i c h t  
über 100 Rbl. liegen zu lassen. Im Falle der Nicht­
erfüllung dieses Befehls ist es der Eparchialobrigkeit 
überlassen, nach eigenem Ermessen die Schuldigen 
einer Geldstrafe zu uuterwerfeu. 

— Der Krisis, welche sich jetzt in unserer Ei­
senbahnangelegenheit zeigt, widmet die M. Z. 
einen Leitartikel, dem die St. P. Z. Folgendes ent­
n i m m t :  D i e  s i c h  h e r a u s s t e l l e n d e  E i s e n  b a h  « k r i s i s  
betrifft nur den Theil des russischen Eisenbahn­
netzes, der sich von Moskau uach Osten erstreckt und 
zwar die Linien Moskau-Nishni Nowgorod. Moskan-
Rjasan, Rjasan-Koslow. Koslow-Woronesh, Rjashsk-
Morschansk und Gelez-Grjasi. Für die letzten zwei 
Monate hat das Sinken der Einnahmen an diesen 
Bahnen sehr ernste Dimensionen angenommen. So 
hat die Moskau - Rjasaner Balm im Februar nur 
272,205 R. eingenommen, d. b. nicht viel mehr als 
die Hälfte der Einnahmen desselben Monats im vo­
rigen Jahre; der Ausfall beträgt 215,000 R. Seit 
dem Monat November, wo das Sinken der Einnah­
men begann, hat diese Bahn gegen das vorangegan­
gene Jahr ein Drittel ihrer Einnahmen, nämlich 
571.872 R. eingebüßt. Die Rjasan-Koslower Bahn 
hat für die Monate November. Deeember und Ja­
nuar 719.690 R., d. h. 203.821 R. weniger als im 
vorigen Winter eingenommen. Mit der Linie Kos-
low-Woronesh sieht es noch schlechter aus; dieselbe 
hat im Febrnar nnr 51,006 R., d. h. 53.526 R. 
weniger als im Febr. 1869, eingenommen. Die 
Verwaltung der NjashSk-Morschansker Bahn veröf­
fentlicht nicht mehr ihre Einnahmen; aus osfieieller 
Quelle ist aber bekannt, daß dieselben im November 
nur 10,187 R., d. h. 39^ pCt. ihrer Einnahme vom 
vorigen November betragen haben. Die Strecke Je-
lez-Grjasi ist im Januar gegen das vorige Jahr 
mit 12,849 R. im Rückstände geblieben. Die Linie 
Moskau-Nishni-Nowgorod hat im November 98.446 
und im Januar 137,290 R. weniger eingenommen 
als in denselben Monaten der Vorjahre. Für De­
eember fehlen die Nachrichten. — Die M. Z. schreibt 
die Ursachen dieser Krisis hauptsächlich dem Brande 
der Msstabrücke zu. der in der zweiten Hälfte des 
Oktober stattfand. Diese Annahme wird auch dadurch 
bestätigt, daß seit dem Brande die Einnahmen der 
Bahnen, die von Petersburg über Dünaburg, Wi-
tebsk uud Orel nach Moskau führen, bedeutend ge­
stiegen und gleichzeitig mit den Einnahmen der oben 

Verbindung mit Professor Hansen) das Archiv für 
Nationalökonomie und Polizei heraus, und war spä­
ter Mitarbeiter der Thübinger Zeitschrift für die ge-
sammte Staatswissenschaft. Von seinen vielen klei-
uern Schriften sei an diesem Orte nnr noch erwähnt 
die classische Monographie „Geschichte des Pflngs" 
(1844). Um dieselbe Zeit war er in Nationalökonomie 
der Lehrer des vorigen und des jetzigen Großherzogs 
von Baden. 

Bei all dieser Thätigkeit und seinem strengen 
Studium, dem fruchtbaren Ansenthalt in seiner un­
gemein reichen, ja kostbaren Bibliothek, der außer­
ordentlichen Ausnützung der Zeit war sein einfaches 
Hans doch voll lebhaften Verkehrs. Unzählige Schü­
ler, Freunde, Gelehrte, Fremde siud fast während eines 
halben Jahrhunderts aus- und eingegangen, und 
gewiß Wenige werden ohne Befriedigung von dem 
schlichten, bescheidenen Manne geschieden sein, der 
auch für alle Künste des Friedens entschiedene Ta­
lente und Neigung besaß. Er war ein gnter Zeich­
ner, ein seiner und phantasievoller Musiker, ein ge­
nauer Kenner der classischen und modernen beutscheu, 
französischen und englischen Literatur. Mauel) schöne 
Reise brachte ihm Erholung von Anstrengung und 
.Krankheit; namentlich lieble er die Alpenwelt un­
gemein. 

Am 19. März 1862 feierte er unter großer Theil­
nahme sein 50jähriges Doetor- und AmtSjubiläum, 
iin Herbst 1868 das 50jährige Gedenkfest der Be­
gründung einer höchst glücklichen Ehe, an dem alle 
seine Kinder Antheil nehmen konnten, am 6. Dee. 
1868 die 50jährige Erinnerung an seine Ernennung 
zum ordentlichen Professor, gewiß ein seltenes Er­

' X e u e  D ö l p ? i c h c  L e l l u u g .  

erwähnten Bahnen auch in der Nikolaibahn gesun­
ken sind. Letztere hat im November einen Ausfall 
von 802,285 R. gehabt. Der Brückenbrand ist aber 
keineswegs die einzige Ursache dieses Sinkens der 
Einnahmen. Denn einerseits begann dasselbe schon 
vor jener Katastrophe, andererseits ist der Ausfall 
im Februar, in dessen Mitte die Kommunikation be­
reits hergestellt war, gerade am bedeutendsten gewe­
sen, ohne daß von einer Anhäufung der Maaren 
etwas zu hören wäre. Es ist daher wohl anzuneh­
m e n ,  d a ß  d i e  h o h e n  L o k a l p r e i s e  d e s  G e t r e i ­
des und der Mangel an Vorräthen gleichfalls 
zu jener Erscheinung beigetragen haben, wie denn 
anch die schlechte Ernte in den von der Rjasaner 
Eisenbahngruppe durchschuittenen Gegenden von Ein-
flnß gewesen sein mag. — Zum Schlüsse spricht sich 
die M. Z. noch mit bitterem Tadel über die späte 
Veröffentlichung der Einnahmen der Eisenbahnen 
aus. wie denn z. B. die Große Eisenbahngesellschaft 
noch nicht die Einnahmen ihrer Bahnen für Deebr. 
vor. I. bekannt gemacht hat. 

Sstawropol. Hinsichtlich des Diebstahls aus 
dem Rentamte hat der „Gol." vom Gouverneur 
von Sstawropol die telegraphische Mittheilung er­
halten, daß alle Theilnehmer an dem Verbrechen 
mit Ausnahme der Schildwache ergriffen und am 
9. März 130,000 R. des gestohlenen Geldes aufge­
funden worden sind. Die Verbrecher gehören alle 
dem einfachen Stande und der Lokalbevölkernng an. 

(St. P. Z.) 

Z u s t a n d .  

Deutschland. 
Berlin, 22. (10.) März. Der dreiundsiebenzigste 

Geburtstag des Königs Wilhelm, der in das 
neue Lebensjahr mit körperlich nnd geistig ungebeug­
ter Manneskraft hinübertritt, wurde heute der N. 
P. Z- zufolge in gewohnter Weise festlich begangen. 
Se. Majestät sah sich dabei dieses Mal von einem 
noch zahlreicheren Kranze deutscher Fürsten, die znr 
persönlichen Beglückwünschnng erschienen waren, als 
im vorigen Jahre nmgeben. In Begleitung des 
Großherzogs von Baden befindet sich anch der Kriegs-
Minister und Generaladjutant General v. Beyer. 
DaS Präsidium des Reichstages erschien kurz nach 
Mittag zur Gratulation. — Im Reichstage wa­
r e n  h e u t e  d i e  C o m m i s s i o n e n  f ü r  d a s  S t r a f g e s e t z ­
buch und sür den UnterstützuugSwohnsitz thä-
tig. Die Arbeiten der erstgedachten Commission nä­
hern sich ihrem Ende; man denkt nur noch wenige 
Sitzungen bis zur Durchberathung des Entwurfes 
nöthig zu haben. Bei dem Plenum soll dann Sei­
tens der Commission kein schriftlicher Bericht erstat­
tet, sondern dnrch die Referenten über die einzelnen 
Abschnitte mündlich referirt werden. ^ Man hofft, 
dnrch dieses Verfahren in vier bis fünf Sitzungen 
den der Commission zugewiesenen Theil des Strafge­
setzbuches erledigen zu können, zumal in demsel­
ben nur wenige Pnnete vorhanden sind, über welche 
es zu prineipiellen Auseinandersetzungen kommen 
möchte. Langsamer schreitet die Vorberathung der 
Vorlagen über den Unterstützungswohnsitz fort, und 
selten ist einem Referenten eine schwierigere Aufgabe 
zugefallen als hier dem Abg. I)l'. Friedenthal, wel-

eigniß in unserer Zeit. Seit einigen Jahren hatte 
er die Vorlesungen wegen beginnenden Herzleidens 
und dadurch bedingter innerer Erregung aufgeben 
müssen; seiue Thätigkeit in den praktischen Geschäf­
ten der Universität und seine schriftstellerische stellte 
er aber anch unter zunehmenden Körperleiden nicht 
ein. Noch am 27. Febrnar d. I. arbeitete er an 
der neuen Auflage seiner Finanz. Seitdem verboten 
ihm qualvolle Erstickuugsanfälle jede Arbeit. Was 
er einst ans Oie. pro XrM. unter sein Bild schrieb: 
!! nt't' slurliu. ntlvlesczknlilrni ulunt,, senLLlulein 
odleownl, se<mnt1ns i-es ornaut, aävL^is pert'u-
Aluin ad sol^tinm xi-iiedenl, pei-iwownt uodisoum, 
perö^'inanwr, — hat sich also voll­
ständig an ihm bewährt. Volle 58 Jahre stand er 
im Amte, er starb mit dem letzten Abend des letzten 
Jahrs. Trauernd stehen Viele an seinem Sarge. 
Ist doch mit Ran ein edler Mensch, ein Ehrenmann 
in jeder Hinsicht, auch der Letzte aus dem Kreise ge­
schieden, der viele Jahre lang liebenswürdige und 
belehrende Geselligkeit pflegte, dem einst Gmelin, 
Umbreit, Ullmann und Rothe angehörten. Möge 
ihm anf dem schönen Heidelberger Friedhof, der 
die Dome von Speyer und Worms beherrscht, nnd 
mit der Eisenbahn zu seinen Füßen und mit Neben 
u m g e b e n  G e g e n w a r t  n n d  V e r g a n g e n h e i t  z u  e i n e m  
lieblichen und bedeutenden Bilde vereinigt, an der 
Seite so mancher ihm vorausgegangener Collegen, 
nach einem mühevollen, aber reichgesegueten Leben 
eine sanfte Ruhestatt werden ! (A. A. Z.) 

eher mit Erfolg bemüht ist, die oft recht schroff ein­
ander gegenübertretenden Meinungen auszugleichen. 
Die Erledigung der Arbeiten dieser Commission 
dürste nach der K. Z. frühestens in zehn Tagen zu 
erwarten sein. — Der Bundeskanzler hat deni Bun-
d e s r a t h e  e i n e  V o r l a g e  g e m a c h t ,  w e l c h e  a n f  d i e  E i n ­
führung der vierten Wagen kl äffe auf den Ei­
senbahnen Bezug hat. Zur Motivirnng wird dar­
auf hingewiesen, daß diese bei der Mehrzahl der 
preußischen Bahnen schon eingeführte Einrichtuug eine 
große volkswirthfchaftliche Wichtigkeit habe, da sie 
die Eisenbahnen anch der weniger bemittelten Be­
völkerung, namentlich der Arbeiterklasse zugänglich 
mache. Es hat sich herausgestellt, daß die übrigen 
Wagenklassen dadurch weuig oder gar nicht an Rei­
senden verloren, sondern daß die Bahnen dnrch die 
4. Klasse ein neues Reisepublikum gewonnen haben. 
Der Antrag des Bundeskanzlers geht ausschließlich 
dahin, der Bundesrath rvolle beschließe«, die Bun­
desregierungen zu ersuchen, mit thunlichster Beschleu­
nigung auf den Staatsbahnen die 4. Wagenklasse 
mit einem mäßigen Fahrpreise und unier Gestattung 
der Mitnahme von Tragelasten bis zu 50 Pfund 
einzurichten, auch mit allen ihnen zu Gebote stehen­
den Mitteln eine gleiche Einrichtung für die Privat­
b a h n e n  z u  e r s t r e b e n . — D i e  h i e s i g e  V o l k s - Z e i t u n g  
schreibt: Als gestern Nachmittags nach 3 Uhr der 
Redakteur unserer Zeitnng nach beendeter Sitzung 
des Reichstags denselben verlassen hatte und nach 
seiner Wohnung sich begeben wollte, redete ihn auf 
der Straße plötzlich ein Mann in Arbeilertracht mit 
den Worten an: „Sind Sie Herr Steinitz?" Anf 
eine bejahende Antwort reichte der persönlich Herrn 
Steinitz gänzlich unbekannte Mann demselben einen 
Zettel, auf welchem folgende Zeilen zu lesen waren: 
„Wir nehmen hiemit die in unserer gestrigen Zei­
t u n g  g e b r a c h t e  B e h a u p t u n g ,  d a ß  H e r r  v .  S c h w e i t z e r  
ein Parteigänger der Regierung sei, ausdrücklich und 
in aller Form zurück" und fügte hinzu: „Diese Erklä­
rung werden Sie morgen in Ihrer Zeitnng bringen." 
Herr Steinitz entgegnete: „Hier ist wohl nicht der 
Ort, um derartige Angelegenheiten zu erledigen; 
bringen Sie den Zettel auf die Redaktiou." Mit 
diesen Worten wollte er das Papier zurückreichen 
und sich entfernen, als ein hinter dem Ersten ste­
hender zweiter Arbeiter mit einem großen Knüttel 
auf die Erde stampfte und in drohendem Tone ihm 
zurief: „Stehen bleibend Der Erste erläuterte diese 
Worte mit der Erklärung-. „Wir verlangen genü­
gende Auskunft darüber, ob Sie thnn werben, was 
wir verlangen." Herr Steinitz nahm darauf den 
Zettel an sich und sagte: „Gut, ich werde es mit-
nehmen und ansehen." Daraus entfernten sich die 
beiden Arbeiter nnd Herr Steinitz setzte seinen Weg 
nach seiner Wohnung fort. In der" Zimmerstraße 
traten ihm die betreffenden Arbeiter, zu denen sich 
inzwischen ein dritter gesellt hatte, wieder iu den 
Weg und riefen ihm mir drohenden Geberden zu, 
daß die Erklärung ja in der morgigen Volks-Zeitung 
stehe. Anf den Wunsch des Hrn. Steinitz, wenig­
stens die Namen der Herren zu wissen, die dies 
Verlangen gestellt, wiederholten sie nur ihre Auffor­
derung noch drohender und der neu Hinzugetretene 
erläuterte dieselbe in bezeichnender Weise noch da­
durch, daß er die Rockärmel aufstülpte. (Wir thei-
leu diesen Vorfall ohne weitere Bemerkung u.it als 

'Proceß Peter Bon aparte. I. 
P a r i s ,  2 0 .  ( 8 . )  M ä r z .  

Der Prinz Peter Bonaparte ist gestern Abend 
nach Tonrs abgereist. Außer seinem Vetter, dem 
Rittmeister der Seine-Gensdarmerie. Ramolino, be­
gleitete ihn noch ein höherer Beamte der Polizei» 
Präfeetur, Grolot. Eiue große Anzahl Polizei-Agen-
ten in Civil mit mehren Polizei-Commissarien an 
der Spitze waren auf der Eiseubahn anwesend. Man 
befürchtet uicht, daß der Prinz an eine Flucht denke, 
aber wohl eine Demonstration Seitens des Publi­
cum, falls man den Prinzen erkenne. Alles lief 
aber ruhig ab, obgleich sich eiue Masse Journalisten, 
daruuter fast die ganze Redaction der Marseillaise, 
und viele andere Personen auf der Eiseubahn befan­
den, welche sich mit dem nächsten Zuge nach Tours 
b e g a b e n .  D e r  P r i n z  s e l b s t  t r a f  i n ' d e r  N a c h t  i n  
Tours ein, wo er sofort nach der Wohnung des Di-
reetors des Stadtgefängnisses gebracht wurde. Er 
bewohut den Salon desselben, wo man ein Bett auf­
geschlagen hat. Die Ankunft des Prinzen in Tours 
konnte zu keinerlei Demonstration Anlaß geben, da 
er nicht allein des Nachts, sondern auch mit einem 
Znge eintraf, der gewöhnlich in Tours nicht anhielt. 
iL?eine Gemahlin erwartete ihn mit ihren beiden 
Kindern auf dem Bahnhofe und begleitete ihn nach 
dem Gefängniß. Die Prinzessin — sie ist bekannt­
lich die Tochter eines Arbeiters des Fanbourg St. 
Antonie zu Paris — ist dem Prinzen sehr ergeben, 
und übt einen großen Einfluß auf ihn aus. Tie 
war es, welche denselben während seiner langen Ge­
fangenschaft fortwährend zur Geduld ermuthigte und 
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Beitrag für die neue socialbemokratifche Manier, 
Angriffe gegnerischer Zeitungen zu widerlegen.) 

Frankreich. 
Paris, 22. (10.) März. Das Schreiben des 

Kaisers an Ollivier wird nach allen Nachrich­
ten, welche der Nat.-Z. zukommen, als ein entschie­
dener Bruch mit dem persönlichen Regiment betrach­
tet. Die Verfassung von 1852 erfährt eine durch­
greifende Umgestaltung; die neuen liberalen Einrich­
tungen treten nicht länger als Zugeständnisse auf, 
die nach dem Belieben des Kaifers einem Widerruf 
unterliegen, vielmehr entäußert er sich der konstitui-
renden Gewalt, die er bisher unter formeller Zu­
ziehung des Senats im Grunde allein besaß. Ein 
Staatsstreich durch Seuatskonfulte ist fortan ein 
Ding der Unmöglichkeit, und außer den fünf Kar­
dinalpunkten der Verfassung von 1852, die ein Ple-
biscit allein verändern kann, wird alles bisher zur 
Domäne der konstituirenden Gewalt Gehörige nun 
in den Bereich des gesetzgebenden Körpers gezogen, 
während der Senat ebenfalls mit gesetzgebender Ge­
walt und dadurch mit dem Charakter einer Pairs-
kammer ausgestattet wird. Es war erst die Absicht 
gewesen, diese dem Kaiser abgerungene Entschließung 
iu Form einer Botschaft vor beide Kammern zu 
bringen. Ollivier hielt es indessen für angemessen, 
dem Kaiser allein die Ehre der Initiative zu über­
lassen, die ihm wohl zum letzten Male durch das 
im amtlichen Blatte veröffentlichte Schreiben ge­
wahrt wird. — Der Eindruck dieser Kundgebung ist 
ein sehr bedeutender. Die Regierungsblätter ver­
fehlen nicht, ihre ganze Tragweite ins Licht zu stel­
len und zn betonen, daß nun das Ministerium un­
erschütterlich feststehe. Girardin ruft in der „Li-
berts" aus: »Die napoleonische Dynastie ist nun­
mehr gegründet. Wer wäre jetzt verwegen genug, 
sie anzugreifen, stark genug, sie zu erschüttern? In 
keinem r »parteiischen Kopse darf jetzt billiger Weise 
auch nur der kleinste Platz für Mißtranen bleiben. 
Wer uoch an der Aufrichtigkeit des Kaisers zweifelte, 
wird jetzt nicht mehr zweifeln können." Im Senat 
freilich begegnet man verstörten Mienen und kaum 
verdecktem Groll. Doch kann er sich dem Willen 
des Kaisers, dem er allein seine Existenz verdankt, 
unmöglich entgegenstellen. Man ist namentlich ge­
spannt, wie Nouher sich zu dieser neuen Wendung 
stellen wird. 

Alts Tours, 21. (9.) Marz, wird der N. P. Z. 
geschrieben: Der erste Tag des Processes ist 
vorüber, die eigentlichen Sensationsjäger werden ihre 
Rechnung nicht gefunden haben; denn es war ei­
gentlich langweilig und wo die Langeweile aufhörte, 
fing eine so grimmige Gemeinheit an, daß man sicy 
vor sich selbst schämen mußte; Neues erfuhr man 
aber gar nicht. Doch ich will nach der Reihe erzäh­
len.. Der Zudrang war heute Morgen sehr stark; 
doch waren so gute Einrichtungen getroffen, daß die 
Gensdarmen allein die Ordnung aufrecht erhielten; 
indessen waren anch mehre Züge vom ersten Dra­
goner.Regiment aufgeritten, scheinbar nnr die Eh-
reneseorte für den hohen Gerichtshof. Die Förmlich­
keiten, Aufruf der Geschworenen (88 an der Zahl), 
Bildung der Jnry u. so w. nahmen viel Zeit weg. 
Prinz Peter Napoleon Bonaparte ist klein nnd ziem­
lich wohlbeleibt, sein Gang ist etwas „genirt." wie 

so manche unangenehme Seene vermied. Es scheint, 
daß man anch viel auf sie rechuet, um den Prinzen 
zu verhindern, seinem Jähzorne während der Ge­
richtsdebatten die Zügel schießen zu lassen. Dre 
Prinzessin ist eine große, starke Brünette von unge­
fähr 35 Jabren. Sie hat sehr schöne Augen nnd 
ein sebr einnehmendes Auftreten. Ihre näheren Be­
kannten schildern sie als sehr liebenswürdig, was 
auch erklärt, weshalb sie der Prinz seinem Vetter, 
dem Kaiser, zum Trotze geheirathet hat. Außer dem 
Prinzen wurden gestern anch noch die in St. Pela-
gie gefangen gehaltenen Redaeteure Millwre und Pas­
cal Gronsset, welche beide als Zeugen auftreten — 
Pascal Groufset ist derjenige der Redaeteure der 
Marseillaise, welcher Victor Noir und Ulrich de Fon­
vielle zu dem Prinzen Peter sandte, um diesen her­
auszufordern — nach Tonrs gebracht. Sie fnhren 
mit dem 11-Uhr-Zuge ab. Jeder war von einem 
Polizeiagenten in Eiviltracht begleitet. Man gestat­
tete ihnen aber, in einem Wagen erster Clafse ge­
meinschaftlich die Reise zu machen. 

Daß der hohe Gerichtshof in Tours nicht mit 
militärischen Ehrenbezeugungen empfangen wurde, 
wie es der Gebrauch vorschreibt, rührt daher, daß 
der Präsident sich dies verbeten hatte. Das Ceremo-
niel wurde jedoch nach der Ankunft desselben auf 
das SÄngste beobachtet, und bei ihren gestrigen Aus­
fahrten hatten die Mitglieder desselben fortwährend 
eine Escorte von Dragonern, die dieferhalb eigens 
nach Tours commandirt worden ist. Der erste Be­
such. welchen der hohe Gerichtshof machte, galt dem 
Marschall Baraguay d'Hilliers — bekanntlich ist 
Tours der Sitz eines der großen Militär-Comman-

bei allen Podagristen; er ist sehr bleich, seine gro­
ßen dunkeln Augen blitzen unter dicken Augenbrauen 
und einer breiten aber niedrigen Stirn hervor; seine 
Aehnlichkeit mit dem ersten Kaiser, seinem Oheim, 
ist ganz unverkennbar. Neben ihm ist sein Vetter, 
der Commandant Namolino von der Gensdarmerie. 
Seine Gemahlin ist in der Sitzung nicht anwesend. 
In dem Beben der Stimme des Prinzen, in der 
Art, wie er seine Züge immer mit der Hand äu­
ßerlich zu glätten sucht, spricht sich die gewaltige 
Anstrengung aus, mit welcher er seine Wuth bän­
digt uud einen Ausbruch zurückzuhalten sucht. Sie 
wissen, daß ich nicht die geringsten Sympathien für 
das Haus Bonaparte habe; aber hier uehme ich 
ganz entschieden Partei, wenn auch nicht für den 
Prinzen Bonaparte, so doch gegen diese rothen Ge­
sellen, die ihm gegenüberstehen. Ich habe kein Wort 
für das ganz unglaubliche Benehmen dieser „Volks­
männer." Der Prinz bleibt bei seiner Behauptung, 
daß er einen Schlag von Victor Noir empfangen 
habe; Fonvielle bestreitet das eben so hartnäckig; 
die Zeugenaussagen scheinen bis jetzt dem Prinzen 
günstig zu sein; denn es liegt die Verbissenheit und 
Übertreibung so auf der Hand, und sie sind in der 
Form oft so cynisch, daß man sie nur mit Unwillen 
anhören kann. Das Höchste in dieser Beziehung lei­
stete der Journalist Pascal Grousfet, derselbe, 
der Noir und Fonvielle zu dem Prinzen Bonap.ute 
geschickt hatte, um denselben zu fordern; auf die 
bekannte Generalfrage: ob er mit dem Angeklagten 
verwandt sei, schrie er lachend: »Frau Lätitia Bo­
naparte hat so viel Buhler gehabt, baß ich wohl 
auf eine oder die andere Art, ohne es zu wissen, 
mit dem Mörder da verwandt sein kann." Bei die­
sen rothen Herren hat Alles aufgehört, die Achtung 
vor der Frau sowohl, wie die Achtung vor Grab 
und Tod. Der Prinz wurde dunkelroth bei der Be­
schuldigung feiner Großmutter, der Säbel ves Kom­
mandanten Namolino klirrte, denn er ist eben durch 
diese Lätitia Namolino mit den Bonapartes ver­
wandt; der Präsident ließ den Zeugen abführen. 
Die Masse von rothen Journalisten hier wüthet ge­
gen den Gerichtshof und schreibt überall hin Ver­
leumdungen. So soll der Präsident mit dem Prin­
zen im Gefängniß dinirt haben; es ist kein Wort 
wahr. 

Italien. 
Rom, 15. (3.) Marz. Der Nat.-Z. wird geschrie­

b e n :  M i t  d e m  G e r e d e  v o n  J n o p p o r t u n i t ä t  i s t  
nun rein aufgeräumt. Wer jetzt noch unter den Bi­
schöfen darüber diskulireu wollte, ob es zeitgemäß 
sei, das neue Dogma von der Unfehlbarkeit zn ma­
chen, wurde gar nicht angehört, würde vielmehr aus­
gelacht werdeu. Daß das Dekret opportun sei, ha­
ben 500 Bischöfe mit dem Papst ausgemacht, und 
wenn sie sagen: bei Glaubensartikeln darf nur die 
Frage nach der Wahrheit, nicht die nach der Kon-
venienz und Bequemlichkeit in Betracht kommen, so 
haben sie Logik und Geschichte auf ihrer >s-eite. — 
Man spricht von 100 bischöflichen Gutachten oder 
Bedenken über oder gegen das Schema von der 
Kirche, welche bereits bei der Glaubensdeputation 
eingelaufen seien; darunter ist auch die Denkschrift 
eines hervorragenden deutschen Bischofs, in dessen 
Brust zwei Seelen zu wohnen scheinen, und der 
darum die exceptionelle Stellung einnimmt, zugleich 

Freund der päpstlichen Unfehlbarkeit, aber Gegner 
der Dogmatisirung und Mitglied der Opposition zu 
sein. Er hat in diesen Tagen feinen Aufsatz in der 
Versammlung der deutschen Bischöfe vorgelesen und 
für deuselben eine allgemeine Billigung gefunden, 
trotz des scharfen darin stehenden Ausdrucks, daß die 
A r t ,  w i e  m a n  d i e  z w e i t e  G e s c h ä f t s o r d n u n g  i m  
Zusammenhang mit dem wenige Tage darauf publi-
c i r t e n  U n f e h l  b a r k e i t s e n t w u r f  e r l a s s e n  h a b e ,  e i n e  
Schande für das Concil und die Kirche sei. 

Die Akklamation, wie sie die Jesuiten schon 
im Februar 1869 angekündigt haben, zählt noch im­
mer viele Freunde. Sechshundert bischöfliche Kehlen 
sind zu schreien bereit, und würden die Sache um 
so lieber in so summarischer Weise abmachen, als 
ihnen damit das Anhören von Dingen erspart bliebe, 
welche doch Manchem die Schamröthe ins Gesicht 
zu treiben geeignet sind. Manche Anzeichen deuten 
iudessen daraus hin, daß die Wünsche der eifrigen 
Partei, welche schon am Josephstage den unfehlbaren 
Papst fertig haben möchte, doch nicht verwirklicht, 
daß vielmehr noch eine längere Frist gegeben wer­
den soll. Das von der Kommission, namentlich dem 
Herrn Bischof Pie umgearbeitete erste Schema „vom 
Glauben", die philosophisch-theologischen Materien 
enthaltend, sollte schon in voriger Woche ausgetheilt 
werden, und selbst Bischöfe der Minderheit hatten 
davon, angeblich vertrauliche, Einsicht erhalten; al­
lein diese Vertheilung ist noch nicht erfolgt. So wird 
denn auch die Sitzung dieser Woche ausfallen, und 
es ist nicht wohl abzusehen, wie denn diese erste 
Frncht des Concils noch vor Ostern der harrenden 
Welt zu Theil werden soll. Ich begegne hier viel­
fach der Ansicht, es werde wirklich beabsichtigt, die 
Berathuug des Hauptschema »von der Kirche" mit 
dem Unsehlbarkeits-Artikel noch hinauszuschieben. Die 
Opposition ist noch zu stark uud kompakt, man hofft 
mit jeder Woch? noch einige Mitglieder von ihr ab­
zulösen, man hofft, daß mehre abreisen werden — 
einige Oesterreichcr haben das bereits geihan, Alles 
liegt ja daran, die Opposition so klein nnd zahm 
werden zu lassen, das; man über sie hiuwegstbreiten 
kann und diese Wenigen uur noch zu existiren schei­
nen, um als gefesselte germanische Barbaren den 
romanischen Triumphzng zu verherrlichen. Freilich 
ist diese Verzögerung eine harte Geduldprobe für 
die nach dem neuen Glaubensbrode heißhungrige 
Mehrheit. 

Spanien. 
Am 15. hat das Le i ch e n b eg ä n g n i ß D o n En-

rique's im Beisein einer ungeheuren Menschen­
menge stattgefunden. Zu Demonstrationen Seitens 
derselben kam es jedoch nicht. Dagegen machte die 
Geistlichkeit eine Demonstration; dieselbe verweigerte 
nämlich jede kirchliche Feier, da die Freimaurer an 
dem Begräbnis; theiinahmen. Die Letzteren hatten 
Don Enrique, welcher Freimauer ist. auf sein Ansu­
chen die Erlaubniß ertheilt, sich mit dem Herzog 
von Montpensier zu schießen. Von der Regierung 
war Niemand anwesend. Auch gingen keine Trup­
pen mit, obgleich Heinrich Vice-Admiral der Flotte 
war. — Die Cortes sind um die Genehmigung znr 
Einleitung einer Untersuchung gegen den Abgeordne­
ten Jacinto Auglada ersucht worden, welcher dem 
Zweikampfe, in dem der jüngere Olozaga fiel, als 

dos. Die Richter trugen den nur schwarz gestickten 
Frack, den Degen und die weiße Cravatte. Der Mar­
schall erwiederte den Besuch um 1 Uhr. Um 2 Uhr 
smpsing der hohe Gerichtshof die Behörden, zuerst 
deu Maire, dann den Präfecten n. f. w. Um 5 Uhr 
begab sich dann der hohe Gerichtshof nach dem Stadt-
Hanse und auf die Präfeclur. 

In der Stadt Tours selbst herrscht das regste 
Leben. Doch waren dort bis gestern keineswegs be­
sonders viele Fremden angelangt. Eine Masse Per­
sonen hat freilich erst gestern Abend und heute Pa­
ris verlassen. Obgleich man es vermieden hat, un­
nütze Ausgaben zu machen, so wirb der Proceß doch 
sehr theuer kommen. Man berechnet die Unkosten auf 
nahe an 200,000 Frs. Die Zahl der Zengen, welche 
citirt sind, beläuft sich auf nahe an 70, davon hat 
die Staatsbehörde 47, die Civilpartei über 20 citirt. 
Der Kaiser scheint sich für den Proceß sehr zu in-
teressiren. Man hat für die Tnilerieen einen beson­
deren telegrafischen Dienst hergestellt und es so ein- ^ 
gerichtet, daß dieselben alle zwei Stunden einen ge- ! 
nauen Bericht über die Debatten erhalten. 

V e r  m  i  s  c h  !  e  s .  
Aus Leipzig berichtet die Magdb. Ztg. : Hanpt- ^ 

gegner des Theaterdireetors Heinrich Laube ist der 
Dichter Hofrath Rudolph Gottschall, welcher die 
sehr scharsen Kritiken im „Tagblakt" schreibt. Der­
selbe hatte über die am 11. März stattgefundene 
Aufführung des „Wilhelm Tell" ein strenges Ta-
delsvokum gefällt, weil dabei von Laube das Expe­
riment unternommen worden war, die Rollen unter 
den Mitwirkenden total zu wechseln; der erste Lieb­

haber spielte znm Beispiel die Heldeurolle des „Tel!," 
der jugendliche Held den „Geßler" u. s. w. Im 
„Theater^ und Fremdenblatte" erschien dagegen eine 
von dem hiesigen, Laube notorisch sehr nahe stehen­
den Schriftsteller Or. Silberstein unterzeichnete, 
weit günstiger gehaltene Krilik. Dieselbe enthielt un­
ter Anderm auch einen Aussall gegen den Hofratb 
Gottschall, der sich darin gipfelte,'daß dem letzteren 
gewisse „innige Beziehnngen" zn der Schattspielerin 
Fräulein Link, die sich in den Gotlschall'schen Re-
eensionen wegen ihrer anerkannt tüchtigen Leistungen 
einer besonderen Bevorzugung ersreut, vorgeworfen 
wurden. Während der Theatervorstellung am 14. 
März wurde nnn der Nr. Silberstein au? der Re-
censentenloge nach dem Foyer herausgerufen und 
fand hi.r den Schauspieler Herzfeld'. Verlobten 
oes Fräulein Link, welcher Erklärungen wegen der 
ausgesprochenen Beschuldigungen verlangte. Es dauerte 
iudeß uur wenige Secnnden, so traten znr größten 
Ueberra?chnng des wegen der Pause zahlreich anwe­
senden Publikum schallende Argumente an die Stelle 
der Converiation nnd die stark geröiheten Wangen 
bes Vr. Silberstein ließen keinen Zweifel übrig, 
wer der getroffene Theil war. Selbstverständlich bil­
det dieser schmachvolle Vorgang inmitten unseres 
Kunsttempels das hiesige Tagesgespräch. 

Dmnel de Foe, der zumeist als Verfasser von Ro­
binson Crusoe bekannt ist, soll nnn in dem, in ei­
nen Park umgewandelten, ehemaligen Friedhofe von 
Bunhillsields (bei London) ein Denkmal gesetzt be­
kommen. Die Kosten werden durch freiwillige Bei­
träge aufgebracht. (Sein Vater war, nebenher be­
merkt, Fleischer in der Londoner City gewesen.) 



R e u e  D ö r v N c h e  Z e i t u n g »  

Zeuge beiwohnte. Es scheint diese späte Mahregel 
uur eine Vorbedeutung von Schritten gegen Mont­
pensier zu sein. (K. Z.) 

Neueste Poft. 

Friedrichsstadt (Schleswig), 23. (11.) März. Der 
hiesige Bürgermeister feuerte heule aus deu Holzhänd­
ler vou der Heyde zwei Nevolverschnsse ab uud stellte 
sich dann sofort den Behörden als Gefangener. Die 
Aeraulassuug zu der That ist noch unbekannt. 

Stuttgart, 23. (11.) März. Wie der „Schwä­
bische Merkur" hört, beantrag: die Mehrheit der Fi­
nanzcommission (8 gegen 7 Stimmen) die Annahme 
des Antrags der 45> Abgeordneten bezüglich des Mi-
Utairetats in allen wesentlichen Punkte». 

Stuttgart, 24. (12.) März. Der Minister für 
Kirchen- uud Schulwesen 1)r. v. Golther, der Mi­
nister des Jauern v. Gehler uud der Kriegsminister 
Freiherr v. Wagner haben die erbetene Entlassung 
erhalten. Der König verlieh ihnen das Großkrenz 
des Ordens der würtembergischen Krone. Zum Kriegs­
minister ist der General-Quartiermeister Oberst v. 
Suckow, zum Minister des Innern der Wirkliche 
Staatsrath v. Schenrleu ernannt; das KuUumiui-
sterium wird interimistisch versehen. 

Der Landtag wurde vertagt, uachdem der König 
den Minister» deu Befehl ertheilt, deu Hauptfinanz, 
etat behufs Ermöglichung von Ersparnissen nament­
lich im Departement des Krieges einer erneuerten 
Prüfung zu unterwerfen. Der Hanptfinanzetat wurde 
hierauf zurückgezogeu. 

Wien, 23. (11.) März. Das Abgeordnetenhaus 
lehnte die Resolution Mayerhofens (Ersparungen im 
Militärbudget und Hinwirken auf allgemeine Ent­
waffnung) mit 64 gegen 53 Stimmen ab. 

Pest, 23. (1l.) Marz. Die der Deakpartei an< 
gehörigen Mitglieder des Oberhauses haben beschlos­
sen, der Reglerung eiu Memorandum zu unterbrei­
ten, welches bezüglich der Reform des Oberhauses 
die nachfolgenden Hauptpunkte enthält: den Sitz 
an der Magnateutasel erhalten nur diejenigen, welche 
3000 Gulden Steuern zahlen. Die Obergespane 
erhalten keinen Sitz. Die Krone ernennt ein Drit­
tel der Mitglieder. 

Tonrs, 24. (12.) März. Proceß Pierre Bona­
parte, Fortsetzung des Zcugenverhörs. Mehre Zeu­
gen erhärten deu streitsüchtigen Charakter Noir's. 
Anläßlich des Benehmens des Priuzcn Pierre bei 
einem früheren Vorfalle wird ein lebhafter Wortwech­
sel zwischen dem Prinzen und dem Advoeaten Lau-
rier geführt. Fonvielle ruft dazwischen.- „Sie ha­
ben Noir feige ermordet!" Die Sitzung wird unter-' 
brocheu, der Generalprocurator fordert, daß Fonvlelle 
aus dem Sitzungssaale ertfernt werde. 

Telegramme ver Neuen Wetschen Zeitung. 
Tours, Sonntag, 27. (15.) März. Nach Schluß 

der beiderseitige» Plaidoyers resumirte der Präsident 
des Staalögerichtshofes die Verhandlungen, worauf 
um 1Z Uhr Nachmittags die Geschworenen sich zur 
Berathuug zurückzogeu. Die Geschworenen beriethcn 
1 Stunde uud lO Miuuteu; ihr Ausspruch verneiule 
sümmtliche ihnen vorgelegte Fragen. Hieranf er­
folgte die Freisprechung des Prinzen Peter Bona-
parte durch den Staalsgerichtöhos. 

NutiM llllS den MchrMchmi Dili'Ms. 
Et. Johauniökirche. Proelamirt: Der SteVmacherge-

scll Ohsoling mit Anna Haugas. Gestorben: Des Brun-
ncnniachers C. Seisscrt Tochler Ida, 3^ Jahr alt. Der 
3tu<l. Nicolai Dieven, 23,^ Jahr alt. Im Goud. Ka-
menicz-Podolst: der Btzirksarzl Wilhelm Eduard Dank-
mann, 34.^ Jahr alt-

Univcr^tätstirHe. Gestorben: Der Seeretär des Uni-
Vcrsitäts-Tircctoriuiii Colt.-Ass. und Nitter Philipp Wilde, 
72 Jahr alt, Jesaia. 46, 4. Wilhelmine Elisabeth He­
lene Baronesse Tiisenhauseu, 74 Jahr alt. Micha 7, 7. 

St. Marivnttrche. Gestorben: Die Cosistorialräthin 
Theene Elise Eleonore Willigervde, 33 Jahr 4 Monat alt. 

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Stndireudeu wird hiedurch bekannt gemacht, daß die 
Herreu 3tuä. ^ur. Oscar Fuchs, Friedrich Quaest, 
Carl Katterfeld, eliem. Oscar Neumanu und meä. 
Emtl Odin exmatriculirt worden sind. 

Dorpat den 9. März 1870. 
Nr. 129. 

Ein unverheiratheter Kutscher, der 
estnisch und russisch oder deutsch spricht, wird für 
das Land gesucht. Nachweis ertheilt C. Mattie-
fen's Buchdruckerei und Zeituugs-Expedition. 

Ueber eine Hauslehrerstelle, welche zu 
Ostern d. I . vacaut wird, ertheilt Auskunft 

H. Paul. 

LAllkdarv ^llerlceiuiMg. 
Wer sieii von tler soüäen un<1 tnebti^eit 

deit uns res Instrumente nmaebers Herrn liatlikv 
wiederum uber^eu^en will^ mö^e meinen Mn^el 
versueben, weleber äurclr äie eben vollzogene 
li.eparg.tnr wieder' wie neu änstebt, was u. 
aneb äie besten unserer- Iriesigen Herren Nnsik-
lolirer bestätiizs». 

Ein sechsstündiger 

Cursus in Mazurka 
beginnt Dieilstag den 17. März. 

Haupt, 
Haus Baron Krüdener hinter dem Nathhause. 

-gssu.l^ SM!^ 

uo^, .19^1 Jiiunan^) .I9?rin 
U9(j^98.l9^ U9.N^9NsN9^ PUN NS^IZOSS^ äSJ.I NOl^S 
-0I>V.nlllIUIUA ^ UO^OO.IINIMN^ U0^ ?8t 
U9^0.I19ÄUl9 UlN.I9P9I^ Annpugg 9U9U 9UI9 UIgsMI 
^U9Ils0S^N^9M N US^gääos? 'U9ls9N^Ul9 ?IUI ^.I9p9s 

N -UIN.IZN!^ ^sso^ 
ur n un.v ZunZi^.i9lu^ an« 
^918 ^,^l)<lu,9 MN^r^N^ N9?.Ul99.»^90^ UtaNM 

^ Die fälligen Zinseoupons est-
ländifcher landschaftlicher Obligatio-
ne»z werden mit dein entsprechenden Aufgeld 
(30^) im Laufe dieses Monats eingelöst von 

A. v. Forestier, 

R e n t e n b a n k - S e c r e t ä r. 

Alt-Kusthof'sche frische Tischbutter 
^ Pfd. 25 Kop. auf Bestellung und augenblicklich 
taglich zu haben im Hause 'des Staatsraths Bidder 
uitten zu erfragen. 

Herren-ilz-, Stroh- uud Kastor-Hüte so­
wie Damen-Hilz-- und Stroh-Hüte werdeu iu allen 
Farben gefärbt, gewaschen u. in die neueste Fa^on 
gesetzt; auch sind bei mir fertige Damen-Hüte 
zum Verkauf. I. Kreuhdahl, 

Petersburger Straße, Haus Berner. 

.IH110 rierro 

MM» 
II» s>'i'088<;i' 

H. D. DM. 

2 Wandspiegel nebst Tischen, 2 große 
ÄehnsMhle, 1 Sophatisch, eine Theema-

schisze, eine HäugeZazupe, so wie ein of­
fener Etadtschlitten stehen Umzugshalber bil­
lig zuin Verkauf, Haus Mannteuffell, Carlowastr. 

L'riselie erprobte nnd ^nlkeimencle 

Ultt! 
sincl bei rnir in grosser ^usvvä.l^l vorrntliin nnd ^nr-intire iel» clsreil nixl IZc'btUeit,. Die 
kreise «lerselden habe ieli inieli Nö^liebkeit billig gestellt uncl bitte^ l'ür (las mir bisber Aesebenlcte 
Vertrnnen Firnis er^ebenst <wnkenci, um Antigen ^usprue!^ inclein es nneb wie vor mein Kestre-
ben sein wird, clurei^ LoliMAt mir ^ius >Vo!ilwolIen meiner wertben Kunclsebat't erbnlten. 

W e c h s e l c o u r  s .  
R i g a ,  I , .  (23.) März. 

Ä Menote d, <^curö vom ?. März, 
London 29,2. Br., 29^ G. 29> Br., 29^ G. 
Amsterd. — — 
Hamburg 26^ Br., 2K.^ G. 2« b. ^r., 26^ G. 
Paris 30? Br., 398 G. 3Ut>^ Br., 307 G. 
Antwerp. — — 

B a n k d i s c o n t o  f ü r  W e c h s e l .  
A n i s t e r d a m  . . . .  4  ^  
B e r l i n  . . . . . .  4  ̂  
Hainburg . . - L 7° 

und 

die Wclt steht Tir offen! 
So i>t es noch immer, uud die Erlernung der 

^ Französischen Sprache ist uueutbehriich für Jeder-
^ manu. Wir empsehleu zu diesem Behuse die bei 
^  L t t t M i b  i u  C ö l u  i n  a c h t e r  A u f l a g e  e r s c h i e m m e  S c h r i f t  

(Al'satz bereiiö 

Der gcschiciilt Fraazose 
^ oder die Kunst, ohne Lehrer iu zehu Lectionen 
' Frnitziisisch lest!!, schreiliett nnd fprcchttl zu lerne». 

Diese Schrift leistet bei einigen: Fleiße des Ler? 
ueuden vollkommen, was ihr Titel verspricht. 

Preis KZ» Cop. 

Vorräthig in Dorpat bei Th. Hoppe. 

Abreise halber siud eine gute Violire und sechs 
Stück f.ist neue feine Rvuleaur billig zu ver­
kaufen. Zu ersrageu im Hause Barou Krüdener 
parterre. 

L o n d o n  . . . . .  3  ̂  
Paris ^ 
St, Petersburg. . . 6 

N i g a e r  V v r s c n b a n k  5 ^ — 7  ^  
ti. Nigaer Ges. 5^—7 

^Mche Dlutegel  "S'" 
Auf denl Wege über die Holzbrücke zur reval-

schen Strohe oder atif derselben ist ein Neisesaek 
iierloren gegangen. Der Minder erhält eine an­
gemessene. Belohnung un Scharte'schen Hanse eilte 

hoch. 

Verantwortlicher Aeocicteur: Dr. E. Mattiesen. 

Vrn ve? Censur erlaubt. Dorvat, den 16. März 1870. 

Zill Zolckelles ökrKetlällKe 
mit L!rnnÄ,ten besetzt, ist nu5 6em grossen Älnrlvt 
in 6er Nnbe äes l^utb1ig.uses verloren worden. 
^b?.n^eben ^e^en lZelobnun^ im ^smnss'seben 
Hause deim 1lo5^erieIlts-^.c1voent 

uiicl siuä wie 

nülier Lv Nlletr in clieskin .luirre 7.u büli^eri 

Dreisen in dei mir 

/,n 

l^ür (Zlüte nu6 I^eirtbeit Anrnntiie ielr. 

E). 

IZer^strnsse. 

^wei ZZälllev-NütMN unä ein pnnr Bermel sinä 
MfllLöell woräen un<l können ^e^en äie Inser-
iions-tlebniir empl'nn^en werclen bei 

I^eckell Ujzsor. 

W i i t c r u n l l s b e o b a c h t u n g e n .  

Den 2«. März. 

Zeit. 700w^.'> (Äsius. tiMt. Wind. Witterung. 

l 61.1 - 2.7 — — 

4 61.1 — 2.9 — — 

7 61.1 — 3.4 93 9 
!0 61.5 — 0.3 83 N ( 0 7  )  0 ( 0 . 7  )  9 
! 61.9 — 1.2 71 51 (2.4 ) 0 (3.2 ) 9 
i 619 — 0,9 74 5l (0,9 ) 0 (0.4 ) 9 
7 62,3 — 0.0 81 A (2.6 ) 0 (1.5 ) 10 
10 62.6 — 0.2 93 N (3.2 ) (1 (Z.4 ) 10 

61.69 —0.92 ^(1.63) 0(1.37) 9,3 

)en 27. März 
1 62.9 — 0,4 — 

4 63.3 - 0,2 — — 

7 63.7 0.0 79 N (2.4 ) 0 (3.2 ) 10 
10 64.3 2.0 75 ^ <0.9 ) 0 2.9 10 
1 61.6 40 65 5l 2.0 0 3.4 4 
4 81.8 4.6 67 N 0.8 0 1.8 9 
7 65.6 1.2 83 1 

10 65,7 0.6 75 ^ 0.6 0 2.9 o 

64.36 > 1.5 N 1.12 0 2.37 5.7 

Mit polizeilicher Erlaubniß. Dorpat, 16. März 1870. 
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derer» Saum 3 Koo. 
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Feuilleton. Ueber die Walter-Stiftung. Proceß Peter 
Bonaparte II. Vermischtes. 

I n l a n d .  

Dorvlit. Wir verwaisen unsere Leser auf den die 
Bischof Walter-Stiftung betreffende» Artikel an 
der Spitze des Feuilletons unserer heutigen Nummer, 
iin Anschluß an den wir den herzlichen ^nnjch äu­
ßern, daß die Gaben für diese Sti,tn»g reichlich 
fließen mögen. Auch die Redact.on d. ^la tes st 
gern bereit, etwa einfließende Gaben m der lekann-
ten Weise entgegen zu nehmen. . 

Libnil Wir haben gestern des Proiects Erwähnung 
g e t h a n ,  i n  L i b a u  i n  n ä c h s t e r  Z u k u n f t  e i n  w o h l o r -

g a n i s i r t e s  F e u e r l ö s c h w e s c u  i n ' s  L e b e n  t r e t e n  >  
zu lassen. In Bezug hierauf schreibt die Lib. Ztg.: 
Die Direction des hiesigen Feuerversicherungs-Ver­
eins glaubt es ermöglichen zu können, außer der 
mit militärischer Disciplin reorganisirten Nachtwache 
eine stets bereite Berufsfeuerwehr von 10 bis 25 
Mann mit ihren Avancirten uud den für den ersten 
Angriff ausreichenden Bekämpsungsmitteln, Spritzen, 
Wasserwagen u. s. w. ins Leben zu rufen. Diese 
Tag und Nacht bereite, in einer zu erbauenden Cen-
tralstation einkasernirte Berusöfenerwehr wird durch 
telegraphische Meldestationen, die an verschiedenen 
Pnnkten der Stadt eingerichtet werden, alarmirt und 
direkt zum Orte ihrer Thätigkeit gerufen. Es basirt 
diese Einrichtung auf dem Principe, daß ein jedes 
Feuer wo möglich im Entstehen zu ersticken sei und 
zu dem Ende, im Augenblicke des Ausbruches eines 
Feuers eine wohl organisirte und gut ausgerüstete, 
wenn auch nur kleine Mannschaft von ungleich grö­
ßerem Werthe, als wie bisher eine große, ungeord­
nete Menge löschpflichtigen Publicum nach Verlauf 
von vielleicht einer Stunde. Dabei ist es freilich 
unerläßlich, daß diese in jedem Augenblicke bereite und 
zum Kampfe mit dem Feuer erscheinende kleine Be­
rufsmannschaft durch größere Corps unterstützt werde. 

Zu diesem BeHufe ist die Eiurichtuug eiuer lactisch 
bewegbaren und praktisch ausgebildeten freiwilligen 
Feuerwehr durch die örtlichen Verhältnisse geboten 
und in Folge dessen deren Organisation eingeleitet. 
Die zu ihrer Existenz erforderlichen Mittel wird der 
Feuer-Versichernngs Verein bereitwilligst bieten. Nach 
einem solchen rühmlichen Vorgange dieses Vereins 
ist es Sache des Publikum, in angemessener Weise 
an diesen Verbesserungen für den Dienst der Nacht­
wachen wie des Fenerlöschwesens sich zu betheiligen; 
sei es durch persönliche Dienstleistungen beim Corps 
der freiwilligen Feuerwehr, sei es als passives Mit­
glied durch bestimmte jährliche Beiträge. 

Et. Petersburg. Eine Vereinfachung des Ver-
fahrens mit den Pässen der Aus ländc r sollte, 
wie die St. P. Z. mittheilt, auf Anregung des Fi­
nanzministers für die Zeit der diesjährigen Industrie­
ausstellung dadurch bewirkt werden, daß die Visa 
der ausländischen Pässe dnrch die im Auslände be­
findlichen Missionen uud Consnlate sorifulen. Das 
Ministerium des Auswärtige» hat jedoch selbst für 
diese kurze Zeit nicht eine solche Maßregel billigen 
zu dürfen geglaubt; die einzige Erleichterung wird 
darin bestehen, daß die ausländischen Pässe während 
der Zeit der Ausstellung nicht der Fremdenadthei-

F e u i l l e t o n .  

Ueber die Walter-Stiftung. 
Schon vor längerer Zeit enthielt die Rigasche 

Zeitung die Aufforderung zur Beschaffung eines Ca-
pitale, durch welches die von dem verewigten Bischof 
v r .  W a l t e r  b e g r ü n d e t e  „ E r z i e h u n g s a n s t a l t  f ü r  
f  c h U  I  b e d  ü  r f t i g e  K i n d e r  d e r  v e r a r m t e n  D e u t ­
schen in d e n Li v lä n d i s ch e n La n dg e m ei n d e n " 
sür die Zukuuft sicher gestellt und darin zugleich dem 
Verewigten selbst ein seiner Lebensarbeit würdiges 
Denkmal gesetzt werden sollte. Diese Aufforderung 
hat in unserer Stadt nochwendig ihren Wiederhat! 
finden müssen und gefuudeu; seit Wochen schon em­
pfangen die Pastoren Dorpats Gaben für den ge­

n a n n t e n  Z w e c k .  ,  ,  
Der Erfolg dieser Sammlung aber war, trotz 

der im Einzelnen sehr ansehnlichen Beiträge, die 
eingeflossen sind, doch bisher unter uns ei» !v gen»-
ger, daß sich die Frage uahe lcgt: was war der 
Grund davon? Sollte Dorpat de» theuren Mann 
der seinen Lebensabend in unserer Mitte vol.bracht, 
der in nnsern letztverflossenen ?^^lta"^iahre»r auch 
hier sei» für alle Noll) so offenes und arb ttv r u-
diges Herz bewiese» — den Man», dem Jülich 
das gesammte Livland viel zn danken hat und de,-
sen Name der Geschickte nnseres Landes angehört 
-  i m  L a n f e  weniger Monate schon haben vergessen 
können? Wir glanben bezeugen zu dürfen: gewiß 
nicht! Wenn darum ein Unternehmen, ^as dazu be­
stimmt ist ibm ein Ehrendenkmal zu setzen, den er­
wünschten' Erfolg bisher nicht hat gewinnen wollen, 
so hat das wohl nur dariu seinen Grnnd, daß man 
unter uns über das Wesen uud den Zweck des Unter­
nehmens nicht hinlänglich uuterrichtet ist und es darnm 
denn auch der Natur der Sache uach an dem In­
teresse für dasselbe gebricht. 

Ebendeshalb glaubeu die folgenden Zeilen die 
Aufmerksamkeit unserer deutsch - evangelischen Ge­
meinden nochmals auf die beabsichtigte Walter-Stif­
tung leuken zu sollen. Da sei denn vor Allem dies 
hervorgehoben: nicht um eine nene Schöpfung han­
delt es sich, sondern um die Erhaltung und Sicher­
stellung einer seit 30 Jahren bereits in segensreicher 
Wirksamkeit stehenden uud demuach bewährten Ar­
beit. Es war im Jahre 1839, als auf Walters 
Anregung die Wolmarsche „Armenpflege" im damals 
vielgelesenen „Inlande" ganz Livland zur Betheili-
gung an einer Verloosung aufforderte, deren Ertrag 
dazu bestimmt war, cirmen deutschen Kindern solcher 
Landgemeinde», deueu es au eiuer deutschen Schule 
fehlte, Unterricht und Erziehung zu ermöglichen. Tie 
Aufforderung fand Anklang und die Sache einen er-
freulichen Fortgang. Gleich im ersten Jahre hatte 
Walter für seine Absichten die Summe von 453 N. 
und 20 K. zur Verfügnng. Damit ließ sich freilich 
keine Erziehungsanstalt im gewöhnlichen Sinne des 
Wortes herstellen, doch aber elwas thun, wodurch 

sofort der in's Auge gefaßte Zweck gefördert wurde. 
Ueberhaupt war Walters Absehen von vornherein 
nicht anf Gründnng einer Anstalt gerichtet. Viel­
mehr hielt er es für zweckmäßiger, die erziehuugsbe-
dürftigen Kinder als Pensionäre in bewährten Bür­
gerhäusern uuierzubringen uud sie uach dem Staude 
ihrer Vorkenntnisse als Schüler oder Schülerinnen 
in die bereits bestehenden deutschen Schulen der Stadt 
Wolmar zu thun; ein Gedanke, der bekanntlich in 
Dentschlaiid vielfach die Anregung zur Aushebung 
der bisherigen Waisenhäuser gegeben hat. Anf diese 
Art kounten gleich iin ersten Jahre 9 Kinder ans 7 
Kirchspielen Livlands, die sonst wohl ohne Erziehung 
geblieben wären, in geeigneter Weise versorgt wer­
de», indem man dabei zwischen zahlenden nnd ganz 
arme» unterschied, insbesondere aber das Pensionsgeld 
von Seiten der für die gnte «-sache interessirten Häu­
ser äußerst niedrig (40, später 50 N. jährlich) stellte. 
Für Schulutensilien, für ärztliche Behandlung nnd 
Arznei bei eiutretender Erkrankung, ii» äußersten 
Nothfalle sogar für die Bekleidung der Kinder wnrde 
ebenfalls von Seiten des Comitii's gesorgt, dessen 
belebende Seele Walter war. Immer mehr stellte 
sich heraus, daß mau hier einem wirklichen Bedürf­
nisse begegnete. Die Anmeldungen und Bitten um 
Aufnahme und Versorgung armer Kinder mehrten 
sich; ja es konnte den an das Unternehmen gestellten 
Anforderungen zu Walters Leidwesen oftmals nicht 
entsprochen werden. 

Es genüge hier die Thatsache zu constatiren, daß 
von den Jahrelt 1839—1867 deutsche Kinder aus 
nicht weniger als 71 Kirelspielen ebenso des letti­
schen wie des estnischen Livland durch Wallers Be­
mühungen in Wolmar Unterricht und Erziehung ge­
sunden haben; — daß ferner in diese» 29 Jahren 
i» Summa 31,452 R. 91! K. zum Beste» dieser ar 
nien Kinder verausgabt worden sind; daß endlich 
die bei weitem Meisten derselben sich als Handwer­
ker oder Kaufleute, als Laudwirlhe oder Schi.llehrer, 
als Wirthiuuen oder Nähterinnen eine nachweisbar 
geachtete und gesicherte Lebensstellung zu erringen 
vermocht habeu, wenn auch von Manchen, die in die 
Ferne gegangen sind, Nachrichten über ihre spätere 
Lebensaussühruug nicht vorliegen. 

Ein Unternehmen indessen, welches für seinen 
materiellen Bestand sich vorzugsweise auf deu Ertrag 
eiuer Verloosung angewiesen sah, mußte uothweudig 
je länger, desto mehr in schwierige Verhältnisse ge-
rathen. Das Interesse an Verloosnngen zu Wohl-
thätigkcitszwecken wurde unter den Zeilgenossen über­
haupt geringer. Ter Wolmarsche Rechnungsab­
schluß für das Jahr 1867 wies deshalb (bei 21 
Zöglingen, die zu versorgen waren) ein Tesieit 
von 194 Nbl. L8.^ Kop. auf. Der gegenwär­
tige Pastor daselbst, der die Fortführung des begon­
neneu Werkes stets als eine unmittelbare Amtspflicht 
betrachtet hat, sprach darnm schon im Juni 1868 in 
der Ztigaschen Zeitung lie Bitte ans: „lasset den 
Baum, der unter Gottes Segen gepflanzt, unler 

Gottes Segen Frucht getragen, lasset ihn nicht ver­
dorren, sondern führt ihm durch reichere Zuschüsse 
frische Nahrung zu. Der Einwand, den wir nicht 
selten gehört, eine jede Stadt, eine jede Gemeinde 
hat ihre eigenen Kinder zu besorgen und kann des­
halb sür die Wolmarsche Armenschule keine Beisteuer 
bieten, möchte hier nicht stichhaltig sein; denn es sind 
ja eben nicht Wolmars, sondern Livlands arme 
Kinder, die Wolmar mit Hilse Livlands schulen 
läßt; die Wolmarsche Gnueinde versorgt ihre eige­
nen armen Kinder auch selbst uud bringt doch für 
diese Anstalt nicht unerhebliche Opfer; besorgt sie 
doch znm größten Theile die Gewinne sür die Ver­
loosung und einen große» Absatz von Loosen; dazu 
biete» die Familien, in de»e» die Kinder unterge­
bracht werden, sür nur 50 N. Wohuuug, Kost, Be­
heizung, Licht und Wäsche, bieten doch die Schulen 
Ermäßigung des Schulgeldes, der Arzt freie Be­
handlung, der Apolhekcr freie Arznei. — Au8 
dieseu Gründen hoffe ich keine Fehlbitte an dil: 
Städte und Gemeinden um regere Betheiligung an 
der weitern Erhaltung unserer Anstalt zu thun." 

Ob diese Bitte des Wolmarschen Pastors damals 
die erwünschte Frncht gebracht; ob eine zeitweilig 
wieder regere Betheiligung au seinen Bemühungen 
für deutsche Erziehnngszwecke bemerkbar geworden — 
wir wissen es nicht. Jedenfalls war es ein sich em­
pfehlender, ein guter Gedanke, nach dem Tode un­
seres Bischof Walter diesem seinem Werke des Se­
gens zum Andenken an seine unvergeßliche Persön­
lichkeit den künftigen Bestand sichern zu wollen. Ob 
aber dem Wünschen und Wollen auch das Vollbriu-
gen folgeu wird? Oder ob sich's auch hier erweisen 
wird, daß, was ein bedeutender Mensch in's Dasein 
gerufen, nnr zn ost mit ihm zugleich ius Grab geht? 
V o u  d e m  F o r t  g a n g e  u n d  E r f o l g e  d e r  b e ­
gonnenen Sammlnng häugt das ab. Denn 
das dürfte wohl als sicher anzuuehmen fein: gelingt 
es nicht jetzt ein Capital znsammenzubriugen, wel­
ches wenigstens znm Theil die sogenannte „Erzie-
hnngsanslall" in Wolmar vo» sei»e» Zinsen zn er­
halten vermag, so sind, wenn auch nicht die Tage, 
so doch die Jahre derselben gezählt. 

Dieser Sachlage gegenüber darf wohl daran er­
innert werden, daß es eine Pflicht unseres Landes 
ist, seinen armen denlschen Kindern nnseres Walter 
Werk und Arbeit zn erhalten; eine Pflicht überdies, 
dereu Erfüllung der Kraft des Landes durchaus uichts 
Uebergroßes znmnthet. Es kommt auch hier nur auf 
das Eine an, das in solchen Sachen überhaupt den 
Erfolg bediugt: allgemeine Betheilignng! Wal­
ter selbst Halle wahrlich nicht Tausend^ nach Finn­
land zu senden vermocht, wenn bloß die Wenigen 
ihm ihre Gaben dargebracht hätten, die, ohne sich 
eine besondere Entbehrnng znzumnlhen. 25 oder 15 
oder 10 Rnbel zu opfern im Stande waren. Aber 
es kamen damals eben Viele mit einem Nnbel oder 
»iit noch weniger nnd das Wenige der Bielen wurde 
selbst viel und konnte den Notleidenden in der Ferne 
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lung, sondern nur oer Verwaltung des localen Po­
lizeibezirks einzureichen sind. 

— Mehre Projekte zum Bau von Pferde-Ei­
senbahnen durch die Straßen St. Petersburgs sind, 
wie der M. Z. gemeldet wird, der Duma eingereicht 
worden. 

— Die zweite Vorlesung des Grafen Sollo­
hub, die auf Sonntag, den 15. d. Mts. angesetzt 
war, ist unvorhergesehener Umstände wegen auf un­
bestimmte Zeit aufgeschoben worden. 

Gouv. Olonez. Die Justizreform hat, so schreibt 
die St. P. Z nach der Olon. Gouv.-Ztg., seit An­
fang dieses Jahres auch uusere entfernte und arme 
Provinz erreicht. Mit dem diesjährigen März sind 
im Gouvernement die Friedensgerichte in Wirksam­
keit getreten, und statt des Bezirksgerichts wird der 
Kriminal- und Civilgerichtshos zu einem kombinirten 
Gerichtshof vereinigt. 

Zrbit, 13. März. Auf der diesjährige« Messe 
sind im Ganzen Waaren für ungefähr 40 Mill. R. 
verkauft worden. Die zur Messe erschienenen und 
vou derselben abgegangenen Waaren hatten zusam­
men ein Gewicht von mehr als 4 Mill. Pud. — 
Die auswärtige Kaufmannschaft hat ihr Gutachten 
über die Richtung der sibirischen Eisenbahn auf Jr-
bit dem Hanp:-Äsenbahncomitö und dein Minister 
der öffentlichen Arbeiten eingereicht. (St. P. Z.) 

Odessa. Zum 50jährigen Jubiläum des Ge­
neral ad jutanten v. Kotzebne am 12. d. M. 
wurde in dem Börsengebäude ein Festdiner gegeben, 
welches um 5 Uhr begann, und an welchem gegen 
300 Personen Theil nahmen. Wie die Rnss. Tel.-
Ag. mittbeilt. wurde der erste Toast aus das Wohl 
Sr. Majestät des Kaisers von dem Jnbilar, dann 
auf das Wohl dieses letzteren von dem Geheimrath 
Bucharin. dem Chef des Stadtgebiets, ausgebracht. 
Die Börse uud der Boulevard waren erleuchtet. — 
Dieselbe Agentur meldet, daß am 13. die Vertreter 
der verschiedenen Stände von Neu-Rußland dem 

Hilfe bringeu. Damit ist auch sür diese Samm­
lung die Bedingung genannt, von welcher der Erfolg 
derselben abhängt. Es opsre eben nur jeder Freund 
Walters und jeder Kindersreund seine Gabe, gleich­
viel ob groß oder klein! Den Scherstein ist ja von 
Alters ein besonderer Segen verheißen nnd der Herr 
spricht: was ihr dem Geringsten meiner Brüder ge­
than habt, das habt ihr mir gethan! —8. 

Prozeß Peter Bonaparte. II. 
T o u r s ,  2 1 .  ( 9 . )  M ä r z .  

Die Verhandlung begann mit der Konstituirung 
des Gerichtshofes uud einer Ansprache des Vorsi­
tzenden an die Geschworenen, in welcher er den 
Charakter dieses Ansnahmegerichtshofes schilderte. 
Die Ausnahme sei, daß der Angeklagte vor Ge­
schworenen des ganzen Landes, nicht aber vor de­
nen eines Kreises erscheint. Der Präsident ging 
dann auf den vorliegenden Prozeß über und bemüht 
sich, darzuthun, daß derselbe in keiner Weise einen 
politischen Charakter habe. Schließlich fordert er 
die Geschworenen auf, ohne Leidenschaft, ohne Rück­
sicht, namentlich aber ohne Politik ihr Urtheil ab­
zugeben. 

Den Vernehmungen des Angeklagten entnehmen 
wir Folgendes. Präs.: Sie waren 1849 Mitglied 
der Nationalversammlung und versetzten eines Ta­
ges einem ihrer Mitglieder einen Fanstschlag in's 
G e s i c h t  u u d  z w a r  i n  ö f f e n t l i c h e r  S i t z n u g .  A n g e k l . :  
Ich habe bereits damals Aufklärung gegeben; heute 
kaun ich nur sagen, daß ich auf Beleidigungen ant­
wortete. Der Präsident läßt das Urtheil verle, 
fen, welches im Jahre 1849 den Angeklagten zn 200 
Fr. Geldbuße verurtheilte und aus welchem hervor­
geht, daß die mildernden Umstände darin bestanden, 
caß die Ehre der Familie des Angeklagten verletzt 
worden war. 

P r ä s . :  S e i t  1 8 5 1  s i n d  S i e  i n ' s  P r i v a t l e b e n  
zurückgetreten und haben theils in Korsika, theils in 
Autenil-Paris gelebt? — Augekl.: Ja, in Folge 
der Maßregel, welche die Nationalversammlung 
auflöste. 

P r ä s :  W e l c h e  B e z i e h u n g e n  h a t t e n  S i e  z u  d e m  
Journal „L'Avenir de la Corse" uud zu seinem 
Direktor Della Roeca? — Angekl.: Meine Bezie­
hungen zu .Herren Della Rocea waren vortrefflich. 
— Präs.: Sie habeu an Deila Roeca einen Brief 
geschrieben, in dem sich Worte finden wie feige Jn-
dafse, Verräther an ihrem Lande n. s. w. 'Dieses 
Blatt war in heftigem Streite mit der „Revanche" 
und Ihr Artikel hat bedanernswerthe Folgen gehabt. 
Sie selbst, mit dein Namen, den Si? tragen, muß­
ten am meisten bedanern, sich so weit haben hinrei­
ßen zu lassen. Die „Revanche" hat ans diesen Ar­
tikel ihrerseits einen veröffentlicht, der eben so heftig 
wie der Ihrige war. Daher stammten die Angriffe 
der Marseillaise, über die Sic sich beklagten, und 
wegen deren Sie Herrn Rochefort forderten. — 

Generaladjutanteu v. Kotzebue bei Gelegenheit sei­
nes Jubiläum eine silberne Vase überreicht haben. 

Tifiis. Ein Erdbeben in der Richtung von 
Nordwest nach Südost ist am 24. Februar um 1 
Uhr 30 Min. 14 See. Nachmittags verspürt worden; 
dasselbe war jedoch so schwach, daß die Bewegung 
weuiger als Linie auf den Faden ausmachte. 

(St. P. Z.) 

A u s l a n d .  
Deutschland. 

Berlin, 23. (11.) März. Zur Feier des kö- ! 
niglicheu Geburtstages, schreibt die Köln. Z., ! 
hatte die Residenz gestern in gewohnter Weise ihr 
Festkleid angelegt. Viele Häuser in allen Stadtthei-
len und alle ohne Ausnahme in den Straßen, welche 
das königliche Palais umgeben, hatten in preußi--
schen oder norddeutschen Farben geflaggt; nachdem 
zur Feier des Tages iu den ersten Frühstunden von 
den Kirchthürmen der Stadt herabgeblasen worden, 
durchzogen srohbelcbte Massen die Straßen und sam­
melten sich namentlich zahlreich vor dem königlichen 
Palais, wo sie dem Könige, so oft sich dieser am 
Fenster zeigte, laute Hochrufe brachten. Im Uebri-
gen verlief die Feier wie in allen früheren Jahren 
durch Redeaete und Musikausführungen in der Uni­
versität, in den Akademieen und den sämmtlichen 
Schulanstalten. Mittags um 12 Uhr wurde auf 
dem Königsplatze 101 Kanonenschuß gelöst und eine 
unabsehbare Knabenschaar bedeckte den weiten Platz 
nnd seine Umgebungen und begleitete die Kanonen­
salven mit weithin hallendem Jubel. Mittags fan­
den in deu Ministerien nnd Seitens des Bundes­
rates die üblichen Festmahle Statt; die verschiede­
nen Fractionen des Reichstages hatten sich zu einem 
gemeinsamen Diner im Hotel de Nome versammelt. 
Für den Abend waren unter den Linden nnd in 
den anstoßenden Straßen Vorbereitungen zu einer 
Illumination getroffen, bei welcher sich alle öffentli-

A n g e k l . :  I c h  w o l l t e  m i c h  g e g e n  J n s u l t e u  s c h ü t z e n .  
Ich konnte nicht zulassen, daß in Korsika, wo der 
Kultus Napoleons allgemein ist, man sich zu An 
griffen hinreißen ließe, die übrigens nur von einer 
unbedeutenden Minderheit ausgehen. — Präs.: Im­
merhin hätten Sie sich wohl zurückhalten können, 
aber Ihre Erregtheit hat diesen unglückseligen Auf^ 
tritt vom 10. Januar herbeigeführt. Sagen Sie 
uns, was sich zutrug, als jene Herren sich bei Ih­
nen einfanden. 

A n g e k l . :  G e g e n  2  U h r  N a c h m i t t a g s  ü b e r b r a c h t e  
mir eine Magd iin Salon die Karten von zwei 
Herren, die mich zu sprechen wünschten. Da ich 
Tags vorher Herrn Rochefort gefordert hatte, glaubte 
ich natürlicher Weise, daß sie in seinem Auftrage 
kämen. Ich hieß sie eintreten zu lassen. Ich zog 
einen Ueberrock au und fand in dem Zimmer, in 
welches ich eintrat, zwei Herren, von denen ich fpä-
ter erfuhr, daß es die Herren Victor Noir und de 
Fonvielle waren. Sie hatten die Hände in den 
Hosentaschen nnd sahen mich drohend an; sie hielten 
mir ein Papier entgegen und sagten beide zugleich: 
„Lesen Sie dieses.« Ich las und fand, daß eS ein 
Schreiben von Herrn Grousset war uud sagte: „Sie 
kommen also nicht im Auftrage des Herrn Rochefort? 
Mit Rochefort will ich mich gern schlagen, aber mit 
einem seiner Handlanger nicht!" Daraufhin sagte 
mir der Größere (Noir) „aber, lesen Sie doch den 
Brief!" Ich antwortete: „Er ist gelesen! Sind Sie 
solidarisch mit ihm?" Da schlug er mich ins Ge­
sicht, während der Kleinere einen Revolver aus der 
Tasche zog und auf mich zielte. In demselben Au­
genblick schoß ich auf den, der mich geschlagen hatte, 
der andere versteckte sich hinter einen Sessel, aber 
immer auf mich zielend. Ich aber ging auf ihn 
zn, und feuerte zum zweiten Male. Sich bückend 
schritt er durchs Zimmer, um die Thür des Billard­
zimmers zu gewiuuen. Ich hätte ihn gesetzmäßig 
niederschießen können, während er an mir vorüber­
ging, da er noch immer seine Waffe gegen mich rich­
tete. An der Thür des Billardzimmers zielte er 
wieder auf mich, und ich feuerte dann zum dritten 
Male. Ich frage jeden Mann von Herz, der hier 
gegenwärtig ist, ob er unter solchen Umständen an­
ders gehandelt haben würde? 

Es folgten zahlreiche Fragen des Präsidenten 
über das Verhalten des Angeklagten nach dem er­
sten Schusse. Der Prinz wiederholt mehrmals, daß 
Fonvielle znerst das Pistol gezogen und ihn stets 
bedroht habe. 

Der Präsident schreitet alsdann zum Verhör des 
Polizei-Kommissars, welcher gleich nach der Mord-
that zu dem Prinzen kam, — Derselbe erzählt: Als 
ich in des Prinzen Wohnung ankam, erklärte mir 
derselbe, daß Victor Noir ihm eine Ohrfeige gege­
ben und er in Folge dessen auf ihn geschossen hai'e. 
Präs.: Haben Sie gehört, daß Ulrich de Fonvielle, 
a l s  e r  d i e  W o h n u n g  d e s  P r i n z e n  v e r l i e ß ,  g e s a g t  h a t :  
„Er hat meinen Freund getödtet, aber er hat eine 

chen Gebäude, die Theater, Ministerien, Gesandten­
hotels und die großen industriellen Etablissements 
betheiligten. Besonders glänzende Effecte boten die 
prächtige Fronte des Justiz-Ministerium und das 
Hotel 'des großbritannischen Botschafters dar. In 
sämmtlichen Kasernen der Stadt waren, wie alljähr­
lich, für den Abend Tanzvergnügnngen veranstaltet. 
— Die Universität beging, wie erwähnt, den 
Tag in üblicher Weise durch einen feierlichen Actus 
in der großen Aula, zu welchem sich eine zahlreiche 
Gesellschaft Eingeladener, unter welchen die Nat.-Z. 
den Cultusminister v. Mühler, den Staatsminister 
a. D. v. Bethmann Hollweg und viele Miuisterial-
räthe namhaft macht, sowie die Studenten eingefun­
den hatten. Bald nach 12 Uhr erschienen Rector 
und Senat und nahmen unter dem Vortrage des 
Lklvum tao ihrer Plätze ein. Die Festrede 
hielt hierauf Professor Vv. Curtius über die 
Gastfreundschaft der Alten. Mit kundiger Hand 
(Niemand wird auf diesem gelehrteu Gebiete mit 
ihm rioalisiren wollen) entrollte der Redner ein 
farbenreiches Gemälde der altgriechischen und rö­
mischen Gastfreiheit, entwickelte lebensvoll die Be­
ziehungen der Sitte des Gastrechts zur Religion 
und znm gesammten Staatsleben und wies nament­
lich auf die ethische Bedeutung dieser Tugend hin, 
die im griechischen Volksleben ihren idealsten und 
konsequentesten Ausdruck gefunden habe. Die Fülle 
der Einzelheiten in dem belebten nnd die Aufmerk­
samkeit in steter Anregung haltenden Vortrage 
rundeten sich zu einem harmonischen Gesammtbilde 
ab und mit rhetorischer Anmuth gewann der Redner 
gegen den Schluß hin einen Uebergang zu dem preu­
ßischen Staate, in welchem unter den brandenburgi» 
schen Kurfürsten von jeher das Gastrecht in edelster 
Weise geübt worden ist: erinnert wurde hiebet zu­
mal an die Aufnahme, die der große Kurfürst den 
dnrch die Aufhebung des Edictes von Nantes be­
drohten nnd Friedrich Wilhelm I. den Salzburger 
Protestanten zu Theil werden ließen. Die Gast­

fürchterliche Ohrfeige erhalte«!"? — Zeuge: Ich 
habe darüber uichts Direktes gehört 

Nun wirc» Ulrich de Fonvielle aufgerufen. Die 
Aufmerksamkeit ist eine änßerst gespannte. Fonvielle 
tritt bis znr Schranke vor. 

F o n v i e l l e  s a g t :  I c h  m u ß  b i s  z u m  T a g e  v o r  
dem Verbrechen zurückgehen. Pascal Grousset, mein 
Frennd und Mitarbeiter, verlangte von mir, baß ich 
ihm als Seknndant dienen solle; er halte das 
Mandat, das Journal „La Revanche de la Corse", 
dessen Mitarbeiter er ist. zu repräsentiren; die Re­
dakteure dieses Journals waren in einem Artikel 
des Prinzen Peter anss gröblichste beleidigt worden 
nnd Grousset hatte mich beauftragt, ihn in seinem 
Namen zn fordern. Wir kamen alsdann überein, 
daß ich mich mit Victor Noir am nächsten Tage zu 
Peter Bonaparte begeben solle. Am nämlichen 
Abende sprach ich Rochefort von dieser Sache. Er 
war sehr unangenehm davon berührt und wollte 
Gronsset darum sprechen. Ich begab mich nnn mit 
Rochefort zu Victor Noir, uud wir kamen überein, 
daß wir, statt des Morgens um 10 Uhr zu Peter 
Bonaparte zu gehen, 'diesen Besuch bis um 1 
Uhr verschieben sollten. Ich sandte am nächsten 
Tage einen Kommissionär zu Grousset und traf mit 
ihm nm 1 Uhr auf der Marseillaise zusammen. 
Derselbe gab seinen Unwillen kund, daß wir nicht 
so gehandelt hätten, wie znerst abgemacht sei. In 
der That — sagte er uns — Rochefort hat heute Mor­
gen selbst von Peter Bonaparte einen beleidigenden 
Brief erhalten und er ist entschlossen, sich mit ihm 
zn schlagen. Grousset war trostlos, daß Rochefort 
sich in diese Sache eingemischt. Victor Noir kam 
inzwischen an, und wir stiegen alle drei in einen 
kleinen zweisitzigen Wagen, um nach Auteuil zu fah­
ren. Unterwegs begegneten wir Georg Santon. 
Victoir Noir rief ihn nnd er fuhr mit. Wir stie­
gen, als wir angekommen waren, sofort aus dem 
Nöagen. An der Thüre fanden wir zwei Bedien­
ten. Der eine nahm nnsere Karte und der andere 
führte uns in ein kleines Sprechzimmer. Wenige 
Augenblicke später ließ man nns die Treppe hin­
aufsteigen und führte uns in einen großen Waf­
fensaal. den wir durchschreiten mußten, um in 
den Salon zu gelangen. Nachdem wir 8 bis 
10 Minuten gewartet, öffnete sich die Thür und 
Peter Bonaparte erschien; er hatte seine rechte 
Hand in der Hosentasche. Mein Herr, sagte ich 
ihm, indem ich ihm den Brief übergab, welchen 
Pascal Grousset geschrieben, wir kommen Seitens 
eines unserer Freunde, um bei Ihnen eine Mjs-
sion^zu erfüllen, welche dieser Brief erklären wird. 
— Sie kommen nicht von Rochefort? Sie sind also 
nur seine Handlanger. — Mein Herr! Wollen Sie 
Kenntniß von dem Briefe nehmen? Sie werden 
daraus ersehen, daß es eine ganz andere Angelegen­
heit ist. — Der Angeklagte nahm den Brief, las 
ihn. faltete ihn dann in fieberhafter Aufregung, warf 
ihn auf einen Stuhl und sagte: Ich schlage mich 



Ä e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t n n g  

freiheit ist auch im modernen Leben die Blüthe der 
wahren Geselligkeit, und die höchste Zierde der pur­
sten ist. dem obdachlosen Volk ein Obdach, ein -Sa­
terland zu bieten. 

Italien. 
D i e  T o d t e n  v o n  S o l f e r i n o .  I m  v o r i g e n  

Jahre stellten sich der Präsekt von Venedig, Sena­
tor Torelli nnd der Abgeordnete Graf Cavriani 
an die Spitze einer Privatsubskription, um die in 
der Schlacht von Solferino und San Martino ge­
fallenen Krieger, ohne Rücksicht auf die Armeen, de­
nen sie angehörten, in ein gemeinsames Grab zu le­
gen und zugleich die Erinnerung au diese Schlacht 
durch ein Denkmal aufzufrischen. Bekanntlich be­
trug die Zahl der in der Schlacht von Solferino 
engagirt gewesenen Kämpfer über 300,000 Mann, 
von denen 35,000 außer Gefacht gesetzt und 10 bis 
11,000 Mann getödtet wurden. Das Begräbniß ei­
ner so großen Anzahl von Todten konnte, nament­
lich in jener Jahreszeit, nur in sehr unvollkomme­
ner Weife erfolgen, nnd war in der That so man­
gelhaft, daß alle Augenblicke Gebeine der Verstorbe­
nen zum Vorscheine gelangten. Wohl bemühten sich 
die Behörden, diesen Uebelsiand möglich abzustellen, 
doch ergab sich bald die Notwendigkeit, in ausgie­
biger Weise abzuhelfen, und der Zweck der erwähn­
ten Subskription war eben jener, die sterblichen 
Ueberreste der bei Solferino Gefallenen in anstan­
diger Weise und an einem der Gefahr der Entwei­
hung n icht  ausgesetz ten  Or te  in  e inem g e m e i n s a m e n  

Grabe zn beerdigen. Da das Gemeindegesetz die 
Ausgrabung von Todten vor Ablauf von 1t)^a)-
ren verbietet, so mußte bis zum v. ^ ge. 
wartet werden, ehe die Gese l l scha f t ,  welche sich >. 
Durchführung dieses edlen Werkes zur Aufgabe ge­
stellt hatte, 'an die Verwirklichung denken konnte 
Indessen hatte jene in pnvaler Weise betriebene 
Zeichnung als Ergebnis; die Bestellung einer Summe 
von 43 000 Francs gehabt. Als der erforderliche 
Zeitraum von 10 Jahren verstrichen war, wurde an 

die Ausgrabung der Gebeine der Gefallenen gegan­
gen. Obwohl das, schon wegen der großen Ausdeh­
nung des Terrains, eine sehr schwierige Aufgabe 
war, wurde dieselbe doch mit Hilfe der im Jahre 
1859 bei dem Begräbniß der Gefallenen beschäftigt 
gewesenen Personen glücklich durchgeführt. Uuter 
Leitung eines größtenteils aus Bewohnern der dem 
Schlachtfelde zunächst gelegenen Orten bestehenden 
Exekntivcomit6s erfolgte die Ausgrabung sektions­
weise nach der Einteilung des Terrains. Es wur­
den in jeder Sektion gewissenhaft die Zahl der auf­
gefundenen Leichen und das Terrain verzeichnet, 
auf welchem dieselben herausgegraben worden wa­
ren. Die aufgefundenen Gebeine wurden nach den 
Sektionen in geschlossenen Kisten, in eigens dazu 
errichteten Beinhänfern verwahrt, bis sie dann in 
die hiezu bestimmten gemeinschaftlichen Beinhäufer 
versenkt wurden. Mit großer Gewissenhaftigkeit wur­
den die bei den verschiedenen Leichnamen gefunde­
nen Gegenstände gesondert, genau verzeichnet uud 
geordnet, um bei allenfallsigen Reklamationen den 
Angehörigen der Verstorbenen übergeben werden zu 
können. Unter Anderm wurde auch Geld gefunden, 
welches beinahe alle zu jener Epoche in den Staa­
ten der Kämpfenden umlaufenden Geldzeichen reprä-
fentirt. An Goldmünzen wurden ganze, halbe und 
Viertel-Napoleonsd'or, ungarische Dukaten, halbe 
Savoyarden und halbe Souverainsd'or, an Silber 
Fünsfranesstücke, Gulden und Zwanziger im Ge-
sammtbetrage von Fr. 800 aufgefunden. Unter an­
deren Gegenständen wurden z. B. 6 Krim - Me­
daillen ausgegraben, von denen zwei die Namen der 
Besitzer eingravirt tragen. Von den 7 aufgefunde­
nen Siegelringen tragen zwei die Wappen österrei­
chischer Ädelsgeschlechter, einer den ganzen Namen 
des Besitzers und zwei Initialen mit Adelskronen 
darüber. An einigen Skeletten konnte sogar die 
Person derjenigen konstatirt werden, denen sie ange­
hörten. Bei einem derselben lag ein beinahe ganz 
vernichtetes Portefeuille, welches jedoch in seiner 

mit Rochesort. weil er die Fahne der „Crapnle" 
(Pöbel) ist; was Grousset anbelangt, so habe ich 
ihm nichts zn sagen. Sind Sie mit diesem Elen­
den solidarisch? — Mein Herr, wir kommen auf 
loyale, höfliche Weise zu Ihnen, um eine Mission 
zu erfüllen, mit der uns ein Freund betraut hat! — 
Sind Sie mit diesen Aesern solidarisch? siel der 
Prinz ein, — Wir sind — so erwiderte Victor Noir 
— solidarisch mit unseren Freunden verbunden. — 
In diesem Augenblicke gab Peter Bonaparte mit der 
linken Hand Victor Noir eine Ohrfeige, trat schnell 
zurück und gab Feuer. Victor Noir wandte sich 
schnell um, legte seine beiden Hände an seine Brust 
und ging zur Thür hiliaus, dnrch die wir eingetre­
ten waren. Peter Bonaparte stürzte dann auf mich 
iu- ich begriff, daß wir in einen Hinterhalt gefallen 
und suchte die Waffe, die ich in der Tasche hatte. 

wandte mich zuerst nach links, dann nach rechts, 
nm den Schuß zu vermeiden. Peter Bonaparte gab 
Feuer und stellte sicb vor die Thür, welche er zu­
machte. Da ich uun ein Loch in meinen Paletot 
erhalten hatte, so stellte ich einen Gessel zwischen ihn 
und mich, und es gelang mir, meinen Revolver her­
auszuholen. Peter Bonaparte kam nun wieder auf 
mich zu, indem er mit seinem Revolver auf mich 
zielte. Aber ich erhob mich alsdann, und ihn mit 
meinem Revolver bedrohend, hielt ich ihn fern und 
konnte die Thür gewinnen, welche sich hinter mir 
befand. Diese Thür ging in den Billardsaal, in 
welchen ich mit dem Ausrufe stürzte: Man ermor­
det mich! und schnell die Treppe hinabspringend, ge­
langte ich anf die Straße, wo ich zu meinem schmerz­
lichen Erstaunen meinen Freund Noir in deu letzten 
Zügen liegend fand. Ich übergab meine Pistole ei­
nem Vorübergehenden. So haben sich die Dinge zu­
getragen. Victor Noir (er hielt bekanntlich eben sehr 
wenig auf Toilette uud trug immer ungewichste 
Schuhe) hat au diesem Tage große Toilette gemacht, 
wie er sagte. Er hatte Handschuhe angezogen und 
meinte: „Bin ich schön angezogen; wir müssen die­
sem Bonaparte zeigen, was Edellente siud." Er war 
fröhlich und sehr ruhig. 

P r ä s . :  W a r u m  h a t  m a n  n i c h t  n a c h  d e m  B r a u c h  
gehandelt, und ist mit dem Seeundanten des Prin­
zen in ^czieyung getieten? Warum nach dem Schrei-

Rochefort geschrieben, sich in sei­
ner ^U)i.ung P a Die Erklärungen, welche 
man zu wechsln hatte, konnten nicht ruhig ablau­
fen! — Fonvielle lmit Energie)- Ich alanbte ei­
nen gewöhnlichen Mann zufind.n^ aber keinen Mör­
der. — Angekl. lln dochster Aufregung): Die Bo­
naparte sind keine Mo^er. Man denke an die fwl-
lenmaschine der Rue St N.eaise und d!e Däni­
schen Bomben. Die ^mdei su,c auf der anderen 
Seite. Sie wissen ev sehr wohl. 

P r ä s :  W a r u m  w ä h l t e n  S i e  b e i  e i n e r  s o  e r n s t e n  
Mission einen so jungen Menschen, wie Victor Noir? 
—  F o n v i e l l e :  E r  h a t t e  e i n e n  v e r s ö h n l i c h e n  C h a ­
rakter und vielen gesunden Menschenverstand. — 

P r ä s . :  A b e r  w a r u m  n a h m e n  S i e  W a f f e n  m i t  s i c h ,  
wenn Sie eine solche Mission zu erfüllen hatten? — 
Fonvielle: Ich bin in Amerika gereist; ich habe 
die Gewohnheit angenommen, Waffen bei mir zu 
tragen, weil ich sonst mehr als einmal zu Boden 
geschlagen worden wäre — Präs.: Ange­
klagter, was haben Sie zu dieser Aussage zu erklä­
ren? — Angekl.: Dagegen habe ich nnr zu sagen, 
daß die Aussage dieses angeblichen Zeugen von ei­
nem Ende bis zum anderen eine falsche ist. Er hat 
mit bewaffneter Hand mein Hausrecht verletzt. Wenn 
ich nicht getödtet worden bin, so lag daß nicht an 
seinem guten Willen. Das ist kein Zeuge, er müßte 
a u f  d e r  A n k l a g e b a n k  s i t z e n .  A d v .  D e m a n g e :  
Herr Präsident, wollen Sie gefälligst den Zeugen 
fragen, ob er Folgendes gesagt hat: „Peter Bona-
parte hat auf meinen Freund V. Noir geschossen, 
aber er hat eine famose Ohrfeige erhalten." — 
Fonvielle: Nein! Niemals habe ich etwas Ande­
res gesagt, feit ich aus diesem nnglncklichen Hause 
getreteu bin, als das, was ich am Grabe Victor 
Noir's beschworen habe, in der Wahrbeit zu bleiben: 
Peter Bouaparte hat Victor Noir beleidigt; Peter 
Bonaparte hat Victor Noir geschlagen, Peter Bona­
parte hat Victor Noir ermordet. (Große Sensation 
unter den Zuhörern.) 

.Pascal Grousset, 28 Jahre alt, Redaeteur 
der Marseillaise, welcher den Prinzen durch Victor 
Noir und Fonvielle fordern ließ, wird nun als Zeuge 
aufgerufeu. Derselbe ist Gefangener von St. Pelagie, 
wo er wegen eines Preßvergehens sitzt. Er erscheint 
zwischen zwei Gensdarmen. 

P r ä s . :  S i n d  S i e  V e r w a n d t e r  d e s  A n g e k l a g t e n ?  
— Grousset: Seine Mutter hat zu viele Buhlen 
gehabt, als daß ich es wisseu könnte. 

G e n e r a l  -  P r o e n r a t o r :  W i r  w o l l e n  k e i n e n  
Antrag gegen den Zeugen stellen, aber wir benach­
richtigen ihn, daß, wenn er seine unanständige Sprache 
fortsetzt, wir gegen ihn einschreiten müssen. 

G r o u s s e t  s p r i c h t  d a u n  ü b e r  d i e  b e l e i d i g e n d e n  
Artikel in dem eorsischen Blatt, erzählt die Fahrt 
nach Auteuil, wo er vor dem Hause des Prinzen 
wartete, als V. Noir tödtlich getroffen herausstürzte. 
. ... Noir hauchte seinen letzten Seufzer in unseren 
Armen auS. Als ich sagte: „Es ist ein Republika­
ner, der von einem Bonapartc ermordet worden ist." 
wich alle Welt scheu zurück. Ich habe niemals so 
recht verstanden, bis zu welchem Grade von Nieder­
trächtigkeit achtzehn Jahre das Kaiserreich Frankreich 
heruntergebracht haben. 

Der General-Procuralor fällt hier Grousset 
ins Wort und verlangt vom Gerichtshofe, den Zeu­
gen nach dein Gefängnise zurückzuführen, ans dem 
er geholt worden sei. Der Gerichtshof entspricht die­
sem Verlangen. Grousset wird vou den Gensdar­
men fortgeschleppt. Beim Weggehen ruft er aus: 
„Ich hatte aber etwas zu sagen gehabt!" 

Tie Aufregung unter der Zuhörerschaft ist unge­
heuer. Eiilige Beifallsbezeigungen werden gehört. 

Mitte eine ganz gut zu lesende Adresse trug. Bei 
einem andern wurden 5 gauz gut erhaltene Briefe 
angetroffen. In einigen Schädeln wurden die Ku­
geln entdeckt, von denen die Betreffenden getödtet 
worden waren; es wurden diese in den Schädeln 
selbst aufbewahrt. — Ueber alles dieses wurde ein 
Protokoll aufgenommen und die vorgefundenen Ge­
genstände mit großer Sorgfalt und Gewissenhaftig­
keit verzeichnet. Anfangs November wurde mit der 
Ausgrabnng begonnen, welche gegen Ende Januar 
d. I. vollendet wnrde, und das Ergebniß derselben 
war die Auffindung von 8177 Gerippen, welche bei­
nahe alle noch Ueberreste der Uniformen trugen, 
nach denen die Armee und die Truppenkörper der 
Begrabenen genau konstatirt werden konnten. Die 
Gebeine wurden mit großer Sorgfalt gereinigt nnd 
befinden sich vorläufig noch, bis zu deren Beisetzung 
i n  d e n  b r e i t e n ,  g r o ß e n ,  e i g e n s  z n  d i e s e m  Z w e c k e  z u  
errichtenden Beinhäusern von Solferino uud San 
Martino, in den verschiedenen provisorischen Bein­
häusern der betreffenden Gemeinden aufbewahrt. Die 
Ausgrabungen werden noch fortgesetzt und indessen 
wird an der würdigen Ausstattung der beiden Bein­
häuser gearbeitet. Bis Juni d. I. wird Alles voll­
endet sein, worauf dann die feierliche Beifetzuug in 
denselben erfolgen wird. Zur Theilnahme an die­
ser Feier sollen Vertreter der französischen wie der 
österreichischen Armee geladen werden. (N.-Z.) 

Neueste Most. 
Wien, 26. (14.) März. Die „Presse" vernimmt 

von kompetenter Seite, daß vor mehren Tagen ein 
neuer Handels- und «Ächisffahrtvertrag zwischen Oester­
reich und Spanien unterzeichnet worden ist. 

London, 26. (14.) März In der heutigen Sit-
zuug des Unterhauses passirte die Bill zur Bewah­
rung der Ruhe in Irland das Komit6. Das Un­
terhans wird eine Mittagssitzung abhalten, um die 
dritte Lesung der Bill vorzunehmen. 

Paris, 26. (14.) März. Der „Constitution«?!" 

Die Ruhe wird aber wieder hergestellt, und der Prä­
sident liest die Aussagen vor, welche Grousset in der 
Untersuchung gemacht. 

Die Sitzung wird um 5 Uhr in unbeschreiblicher 
Ausregung geschlossen. Außerhalb des Saales war 
die Menge eine ungeheure. Dieselbe schien ebenfalls 
in einer gewissen Erregung zu sein und verlangte 
mit Ungeduld nach Nachrichten aus dem Gerichtß-
faal. 

Die Prinzessin wohnte der Gerichtssitzung nicht 
an. Einen angenehmen Eindruck machten weder Fon­
vielle noch Grousset. Sie traten zu heftig anf und 
nutzten eher dem Prinzen, als sie ihm schadeten. 

V e r m i s c h t e s .  

Anf der letzten Kaiserlichen Vkircnjagd in Gatschina 
ereignete sich mit einem der besten Schützen, Gene­
ral Sljepzow. ein Borfall, der leicht die traurigsten 
Folgen hätte haben können. Der Bär kam gerade 
auf den General zn, neben dem ein Jäger stand. 
Die auf den Bären abgefeuerte Kugel verwundete 
ihn nur und die gereizte Bestie stürzte sich anf den 
Jäger. Dieser hielt ihm seinen Spieß entgegen, 
wurde aber vom Bären umgeworfen, der sich nun 
auf den General warf. Ein gewandter Hieb todtete 
den Bären, der, sterbend zu den Füßen seines Be-
siegers hinsinkend, ihn noch mit seiner Tatze ver­
wundete. Die Wuiide soll nicht gefährlich sein, doch 
muß der General das Bett hüten. 

E i n e  U e b e r r a s c h u n g .  V i e l e  L e s e r  e r i n n e r n  
sich wohl noch des grausamen Mordes, welcher im 
vorigen Jahre im Gussew Pereulok in Petersburg, 
im Hanse Jakowlew, an Aschmarenkow verübt wnrde. 
Der Thäter ist bis jetzt noch nicht entdeckt worden. 
Das Ouartier des Ermordeten bewohnen gegenwär»-
tig zwei Studenten, welche gemeinschaftlich eine Magd 
als Aufwärterin angenommen haben. Eines Abends 
erhielt diese, während der Abwesenheit ihrer Herren, 
Besuch von einen Soldaten. Plötzlich wird hastig 
geklopft. Die Magd, in der Meinung, daß die Stu­
denten zurückgekehrt, versteckt den Soldaten in einen 
Schrank. Wer beschreibt aber ihren Schreck, als, nach 
Oeffnung der Thür, ein maskirter Mann in's Zim­
mer dringt nnd mit drohender Geberde Geld ver­
langt. Die Magd deutet auf den Schrank hin. Die 
Scene. die jetzt folgte, kann man sich denken. . . 
Die Moskauer Ztg.. welche, nach der Petersb. Ztg. 
diesen Vorfall-aber unter Vorbehalt — meldet, fügt 
aus derselben Quelle hinzu, daß der Räuber zn je-
ner Zeit Hausknecht bei Jakowlew gewesen sein soll, 
als Aschmarenkow ermordet wurde. 

Moskau. Der Vereiu der Menschenfreunde zur 
Beschaffung von Wohnungen für Arme hat die-
fer Tage bereits das achte Haus eröffnet, welches 
ausschließlich dazu bestimmt ist, armen Bewohnern 
der Stadt freie Wohnung zu geben. Wie die Rnss. 
Ztg. mittheilt, könuen iu diesem Hanse 30—40 Fa­
milien untergebracht werden. 



N e u e  D  5  l p ! ! c h  e  ^  e  i  t  ü  n  ^  

C e l c g r a p  h i s c h  e r  C o u r ö b c r  

der Neuen Törpischeu Zeituug. 

S t .  P e t e r s b u r g e r  B ö r s e ,  
den 16. März 1870. 

Juseriptionen 5. Anleihe 
5)6 Pramieu-Anlcihe 1. Emission 
5A Prämien-Anleihe 2. Emission 

Reichs-Bankbillete 1. Emission 
Actien der Nig..Dünbg. Eisend 

„ ^ Dnnb.-Witebsk. Eis. ...... 
„ „ Warschau-Terespoler Eis 
, » Großen Russ. Eis.-Ges. 
„ „ Nydrnsk-Bologoier Eis 

B e r l i n e r  B ö r s e ,  
den 28. (iti.) März 1870. 

Wechsrlcours ans St. Pcteröbg. 3 Wochen <t. . 

„ » „ 3 Äionat ö. . . 
Russ. Ereditbillete (für Nbl.) 

Prämien-Anleihe I. Emission 
^ Prämien-Anleihe II. Emission 
5)6 Jnseriptioen 5. Anleihe 

R i g a ,  1 6 .  M ä r z  1 8 7 0 .  

Flachs, M'on- pr. Berkowez . .  .  . . . .  

icht 
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Verantwortlicher Äedaeteur: 1)^-. E. Atat U r s e n ,  
^jon ver Zensur ertaubt. Dorpat, den 17. ^Viärz 1«70? 

schreibt: Die Antwort des Kardinals Antonelli suche 
.;u beweisen, daß die 21 Cauones nicht die Trag­
weite haben, die ihnen Frankreich beilegt; sie füge 
dinzn, daß die Debatten im Concil diese noch we­
sentlich modificiren können; die Kirche denke durch­
aus nicht daran, sich in die Politik zu mischen und 
die Canones seien nicht der Art, um Frankreich zu 
veranlassen, daß es aus seiner Zurückhaltung her­
austrete. Kardinal Antonelli spricht die Hoffnung 
aus. daß nach diesen Erklärungen Frankreich keinen 
Grund mehr haben werde, auf seinen Forderungen 
zu bestehen. 

Tours, 25. (14.) März. Proceß Bonaparte. 
Nachodem Hr. Laurier, einer der Advokaten der Ci-
vilpartei, den Prinzen Bonaparte auf das heftigste 
angegriffen, sah der Präsident des hohen Gerichts­
hofes sich veranlaßt, ihn zu zwei verschiedenen 
Malen daran zu erinuern, daß ein Advokat nicht 
das Recht habe, einen Angeklagten zu beleidigen. 
Die Verhandlungen werden morgen fortgesetzt. 

Tourö, 26. (14.) März. Der General-Prokura­
tor vermahnt die Jury, fremden Leidenschaften kei­
nen Einfluß zu gestalten nnd bittet, daß das Gesetz 
gegen den Angeklagten in Anwendung komme. Er 
untersucht die Aussagen des Prinzen und Fonvielle's 
und erklärt, daß seiner Meinnng nach weder die ei­
nen noch die anderen vollständig richtig seien. Er 
findet, daß Victor Noir den Prinzen wirklich gefchla- i 
gen habe, was dadurch bewiesen werde, daß Fon-
vielle die That sogleich zugegeben habe. — Die 
Zache wird heute noch nicht zum Schluß kommen: 
es ist noch ungewiß, ob morgen eine Sitzung statt­
finden wird. 

Genf, 25. (13.) März, Abends. Das „Jonrnal 
de Gcn^ve" veröffentlicht einen Auszug aus den zwi­
schen dem Grafen Darn uud dem Kardinal Anto­
nelli ausgetauschten Depeschen. 

Graf Darn koustatitt das Recht der französischen 
Negierung, im Concil bei der Beralhung solcher Ge­
genstände, welche einen gemischten Charakter haben, 
gehört zu werden; er beansprucht dieses Recht jedoch 
nicht iit der Ausdehnung, in welcher aus dem Trien-
üner Concil die Regierungen dasselbe innehalten. 
Graf Darn erklärt, er werde sich damit begnügen, 
saß ein nationaler Bischof autorifirt werde, dem 
Concil die Lage der Dinge auseinanderzusetzen, Der 
Minister schließt seine Depesche mit dem Vorschlag, 
das Programm des Concils in dem angegebenen 
Sinne zu modisiciren. doch formulirt er keinerlei 
Drohung für den Fall einer Zurückweisung. 

Kardinal Antonelli sagt in seiner Antwort, ein 
Bischof würde seine doppelten Pflichten nicht mit 
einander auszusöhnen wissen. Er weist eine Ver­
handlung über den französischen Vorschlag nicht zu­
rück. übernimmt aber keinerlei Verpflichtung. 

Aandclö- und Jörscn-Nachrichtcn. 
Riga, 14. März. Gegenüber der immer noch 

starken, in diesem Monat ca. 30.000 Berkowez be­
tragenden Znfnhr von Flachs kann die Kauflust 
uur eiue beschränkte genannt werden, da seit unserem 
letzten Berichte nicht mehr als 4000 Berk, zu den im 
Verhältnis zu 41 Rbl. sür Krön- 1. stehenden Prei­
sen Absatz fanden. Von russischen Prodneten wur­
d e n  a n s  M a i l i e f e r u n g  1 8 . 0 0 0  T o n n e n  H a n f s a a t  
ö. 6 Rbl. contant gekaust. Obgleich die abnehmende 
bis auf Null reducirte Kalle, sowie die meist trübe 
und feuchte Lust den endlichen Aufbruch des hart­
näckigen Winters voraussetzen lassen, zeigt sich durch 
die Benutzung der voraussichtlich letzten Winter­
bahn keine merkliche Steigerung der Znsuhr von 
Getreide und anderen Victualieu aus Kurland, wor­
aus sich schließen läßt, daß daselbst kein Ueberfchnß 
an Vorräthen vorhanden ist. 

Von Einem Kaiserlichen Universitätsgerichte zu 
Dorpat werden alle diejenigen, welche an den ver­
storbenen Herrn Ltud. med. Carl Melartopaeus 
aus der Zeit seines Aufenthalts auf dieser Univer­
sität aus irgeud einem Grunde herrührende gesetz­
liche Forderungen haben sollten, hiedurch aufgefor­
dert, sich damit binnen vier Wochen a dato sub 
poena praeelusi bei Einem Kaiserlichen Universi­
tätsgerichte zu meldeu. 

Dorpat den 17. März 1870. Nr. 145. 

Im Verlage von Franz Kluge in Neval ist 
erschienen: 

Der Dund eines guten Gewissens mit Gott. 
BtliiocöschliejMg. Vlliideömmimng. Vundesllmlinmig-

Luiidesstinkuiuj. 

P r e d i g t e n  
von 

A. F. Hill,», 
Prediger und Diaeonus zu St. Olai in Reval. 

1868. Preis geh. 1 Rbl., in englischem Einbände 
1 Rbl. 35 Kop., in engl. Einb. mit Goldschnitt 1 
Rbl. 50 Kop., in Leder mit Goldschnitt 1 R. 80 K. 

Eine empsehlenswerthe Erbaunngsschrist für Eon--
sirmanden. Tie vier oben angegebenen Punkte sind 
in 21 Predigten über entsprechende Texte nach ihren 
verschiedenen Seiten beleuchtet. Ter acht evangeli­
schen, herzlichen nnd edlen BeHandlungsweise der 
Themata entspricht die einfache und doch'zugleich ge­
schmackvolle Ausstattung des Buches, (viele: Chri-
slenbote 186t) Nr. !5.) 

Am Montag den 16. d. M. ist bei mir ein Cou-
vert mit einer Geldsumme abgegeben worden 
ohne daß der Abgeber seinen Namen genannt hat! 
Da ich voraussetze, daß dasselbe an die falsche Adresse 
gelang» ist, so ersuche ich den Abgeber, die besagte 
Geldsumme im Lauf dieser Woche bei mir abzuho-
leu, widrigenfalls ich dieselbe den hiesigen Armen­
vereinen zukommen lassen werde. 

C. Crdmann. 

Ein junger Mann, der längere Zeit als Haus­
lehrer sungirt hat, wünscht Privatstunden zu 
erthcilen oder die Beaufsichtigung der Schularbei­
ten bei Knaben zu übernehmen. Näheres in C. 
Mattiesens Bnchdr. und Ztgs. Exp. 

^verclen Aevvaseden und modernisirt dei I^rau 
0. im 1 lreiMLon'sol^sn llnnse au5 dein 
l'Inin'selieii lZer^e. 

Birken- uud Ellern-Brennholz 
verkauft dao Gut Cai'ter, mit Stellung nach Dor­
pat au das Eml.'ai,'!mfel-, uuihreud deo Sommers. 

Bestellungen nimmt entgegen 

H. D. Brock. 

kevissriiekMrö 

Ant und ditliA, sind stets vorrätig dei 
?ellvi880v, lieepseldä^er, 

^volmliast in der Lrbsenstrasss. 

er 

Eiue neue gr^o Sendung 

Draht -M tlsierschirme ^WW 
.H. D. Brock. 

8t. keterzburxer Lk8eIi«e!M 

und von 

Lümallme 

^ULAade: 

EiiMchltes Gttmdclipitlll 2M0MV Rubel. 

(ausser einem lieserveenpital von meln-ereu Hundert tausend liudeln.) 

MeedülMK kür äas 1369. 

?räinien t'üi' I^euerversiederuu^eu (naek der liüekversiekerunKen, de-
tragend 8. Ii. 540,431. 54.) 523,020. 56. 
Urämien i'ür I^ödensversiekerunAen „ 45,426. 

Airisen ete „ 175,005. 
l-'ränrienreserven aus dem ^alrrs 1868 „ 253,045. 

8.Zi. 996,498. 
i^n1<e>sten der beiden üi'äue^en . . L.Ii. 142,477. 03. 
l^euei'Leliü.derr „ 307,527. 69. 
IvdeLlülle uud gus^e^ciiilte l^eilireuteu „ 23,825. — 
^ririuieui-esei'veir öedgelegt .... „ ^245,565. 59. 

86. 
83. 

31. 

56^ 

719,395. 

(zievviirn L.^. 277,103. 

31. 

25. 

öirvou sinä L.Zi. 240,000. oder 20 Ii. per- ^eetie irn die ^etiovaii-e vertdeilt 

und 8.Ii. 37,103. 25. Xop. nut lieLeive-Oirxitgl ddeltriiAeu. 

Oie (^eseUselrnl't sedliesst rlirtei' den Udei-ulsten und z;üuLtiALtön kediuAuuAen xu dil-
liK-eu nnd testen I^Äniien: 

VerLielitzi'uiiAeii mit' Nol^iiien und Inunodüieu ^jeder 
VersiekerlMAki! von Lapiwllell unä Kenten ank äas mellsedliolie I-edev naelr den vei--

selriedeusten Nodalitäten, ui^nientUeli nur Vei-scn^ung' der ^n^elrini^en, ^ui- LielrersteUuuA 
iui' das eigene ^.Iter, ^ur Ausstattung von Kindern, ^itt^ven-l'ensionen, sotort oder s^»ä-
ter tie^inueude l^eilzrenten n. s. vv. 

Ltatute!^, ?räenientadellen und /Vntrn^sfoi'inulare sind gratis ?,u eni^langen und ^vird 
näliere ^uskuult ertlierlt dein» unter^eielrueton ^Fenten der Oesellsekatt: 

L». FF. RS K 
in Dorpat. 

Ain Nachmittage des 15. März d. I. ist bei ei­
ner Fahrt von Dorpat zu dem an der Revalschen 
Straße gelegenen Wassula'schen Kruge, ans dem Win­
terwege über Wahhi-Gesinde, ein Reisesack mit 
KleidnngsstüScn, Büchern :e. verloren gegangen. 
Wer denselben im Hause des Reetors G. v. Oellin­
gen abgiebt oder näheren Nachweis über denselben 
zu geben vermag, eihält eine angemessene Belohnnng. 

Ad l eisende. 
1. Theodor Senff. 
1. Ludwig Enno, Tifchlergefell. 

(5ür Husten und Lrust-
leiden); 

t.iediK'8 l (Lxti-.Äuiu 

(üarnis I^iei)!^), und äelite 

von Lartz- in ^Vien 

erhielt und einplielilt 

I^. IR V«evIi«II. 

Mit polizeilicher Erlaulnnß. Dorpat, 17. März 137». 

Verlag und Druck von C. Mattieseu. 



64. Mittwoch, den 18. M) März 

Rene Dörptjlhe Zeitung. 
Erscheint täglick> 

mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. Auögabe 
uni 7 Uvr Adenvs, Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Naum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g  

Preis: ohne Versendung' 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteDihrlich 
Z Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Nbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 5l) Kop. 

Inhalt. 
Inland. Personalnachrichren. Dorpat: Die „Nordische 

Presse". Neval: Vom Landtag. Der Estländische Gartenbau-
Verein. Mitau: Die Brüderliche Conferenz. St, Peters­
burg: Concerte. Vorlesungen. Ausstellungen. Erziehung jüdi­
scher Knaben. Gouv. Nowgorod: Unterhaltung der Post-
stahonen. Finnland: Flachsbau. Starker Schneesall. 

Ausland. Deutschland. Berlin: Verwaltung der öf­
fentlichen Gesundheitspflege. Leipzig: Der Leipziger Theater-
scandal. Großbritannien: Verbindung zwischen Großbri­
tannien und Frankreich. 

Der Proceß Peter Bonaparte III. 
N e u e s t e  P o s t .  
Feuilleton. 371. Sitzung der gelehrten estnischen Gesell­

schaft, Eine neue Flachsbrechmaschine. Vermischtes. 

I n l a n d .  

Personalncichrichttll. ^ O r d e n s v e r l e i h u n g : )  I n  
Anerkennung seines fünfzigjährigen ausgezeichnet ei­
frigen Dienstes dem präsidirenden Landrath des e>t-
ländischen Oberlandgerichts v. Fock der St. Wla-
dimir-Orden 2. Klasse. (R.-U.) 

Dorpat. Mit der heutigen St. Petersburger Post 
ist uns die erste Nummer der „Nordischen Presse« 
zugegangen, deien Erscheinen zum 15. Marz d. I. 
angekündigt worden war. 

Renal, 14. Marz. In seiner Sitzung am 12. d. 
hat der außerordentliche Landtag uuter anderen 
Bewilligungen '1900 R. als einmaligen Beitrag zum 
Neubau des evangelischen Krankenhauses in St. Pe­
tersburg, und 300 Nbl. als jährliche Unterstützung 
der ejlniichen Dom-Karlsgemeinde zu Neval votirt. 
— In der gestrigen Sitzung des Landtags wurde 
der Harnsche Kreisantrag auf eine eventuelle Ga­
r a n t i e  d e r  R i t t e r -  u n d  L a n d s c h a f t  f ü r  e i n e  b i s  z u r  
H o h e  v o n  z w e i  M i l l i o n e n  z u  m a c h e n d e  A n ­
leihe genehmigt und diese Angelegenheit einer 
Commission überwiesen, die aus sämmtlichen Gliedern 
der Ober- und Kassenverwaltung unter Vorsitz des 
Nitterschafthauptmanns bestehen soll und über die Er­
gebnisse ihrer Berathung baldmöglichst an den Ausschuß 
zu berichten hat, dem der alleudliche Beschluß über die 
Ausführung vorbehalten ist.—In der heutigen Schluß­
s i t z u n g  w u r d e  d e r  V o r s c h l a g  d e r  B e t e i l i g u n g  d e r  

b ä u e r l i c h e n  G e m e i n d e n  a n  d e n  P r e d i g e r -
wahlen dem Provinzialconsistorium zur Begutach­
tung überwiesen und dem ehemaligen Präsidenten 
des livl. Cameralhofs und Mitglied der estl. Ritter­
schaft Baron E. G. M. Maydell der Saal verbo­
ten uud wird derselbe durch die Zeitungen ausgefor­
dert werden, sich bis zum gesetzlichen Termin von 
den gegen ihn erhobenen Anschuldigungen zu reini­
gen, widrigenfalls er aus der Matrikel ausgeschlos­
sen wird. (Rv. Z.) 

— Der Estländische Gartenbanverein hat 
in diesen Tagen das dritte Heft seiner Mittheilnngen 
herausgegeben, welche über seine Thätigkeit in den 
letzten fünf Jahren berichten. Das Interesse am 
Gartenwesen ist in dieser Zeit durch vielfache in's 
Gewicht fallende Umstände in den Hintergrund ge­
treten. Nicht wenige vielversprechende Ansänge auf 
diesem Gebiet wurden zurückgehalten, manche ältere 
gut eingerichtete Gutsgärtncreien auf ein beschränk­
teres Maß redncirt, und nur auf dem Felde der 
Landschaftsgärtnerei ließ sich ein wirklicher Fortschritt 
mit Befriedigung verfolgen. Die Thätigkeit des 
Vereinsvorstandes hat sich auf wenig mehr als die 
Erhaltung der erreichten Grundlagen beschränken 
müssen: die Beziehungen zu answärtigen Vereinen 
wurden gewahrt und namentlich durch den Besuch 
der internationalen Gartenbauausstellung zu Peters­
burg im Mai 1869, zu welchem eine ehrenvolle Auf­
forderung an den Verein gelangt war. seitens des 
Deleairten, Seeretär A. Dietrich, wesentlich geför­
dert; die Sammlungen wnrden vermehrt, Beobach­
tungen fachlichen Interesses bebnfs geeigneter Ver­
wendung für allgemein nützliche Zwecke aufmerksam 
verfolgt und dnrch Verkeilung vou neueingeführten 
Sämereien, Zugänglichmachen der reichen Gartenli-
teratnr und durch Vorträge in den Sitzungen auf > 
die Mitglieder für die Ziele des Vereins gewirkt. 
Die Herausgabe einer baltischen Gartenzeitung, de­
ren Concesfiön bereits ertheilt ist, mußte einstweilen 
v e r t a g t  w e r d e n .  -  I m  L a u s e  d e r  f ü n f  J a h r e  h a t !  
der Verein 30 Mitglieder vnrch den Tod verloren. > 
von denen 21 in Estland ihren Wohnsitz hatten. Ge- ' 
genwärtig zählt der Verein außer den acht Herren 
des Vorstandes 39 Ehrenmitglieder. 34 ordentliche 
und 10 correfpondirende Mitglieder. Eine Reihe ^ 
von Vorträgen, die in den periodischen Sitzungen ^ 

des Vereins gehalten, macht den Hauptinhalt des 
Heftes aus. (Rv. Z.) 

Mitan, 10. März. Der St. P. Z. wird geschrie­
ben: Nachdem in unserer Stadt soeben erst (am 
vorigen Freitag) eine größere Versammlung, der 
Gen eraleonvent des Kreditsystems, geschlos­
s e n  w o r d e n ,  w n r d e  h e u t e  e i n e  n o c h  g r ö ß e r e ,  u n s e r  
Laudtag, feierlich eröffnet. Gewöhnlich tagen auf 
unseren Landtagen nur die Deputirten der 33 Kirch­
spiele, nnd dann verläuft eine Landtagssession in 
zwei, durch mehre Monate von einander getrennten 
Perioden, indem die Deputirten zuerst zur Berathung 
zusammenkommen und erst zum zweiten Male, nach­
dem sie die Gegenstände der Berathung wiederum 
vor ihre Auftraggeber gebracht und deren Stimmen 
eingeholt, zum Beschließen. Diese Art der Landtage 
war in Kurland so sehr stehende Form geworden, 
daß in diesem Jahrhundert 50 Jahre vergangen wa­
ren, ohne daß eine allgemeine Versammlung stattge­
funden. Erst die letzten acht J.thre haben wieder 
brüderliche Konferenzen gebracht; die heute zu­
sammengetretene ist die dritte. Auf der brüderlichen 
Konferenz sind alle adeligen Besitzer von Rittergü­
tern entweder persönlich oder in Vollmacht vertreten, 
es ist bei derselben also möglich, raschere und tiefer 
eingreifende Beschlüsse zn fassen. Die Vorlagen der 
eben eröffneten Konferenz sollen sich wesentlich auf 
innere Fragen, auf bäuerliche Verhältnisse, Kirche, 
Schule und dergleichen mehr beziehen nnd es wer­
den auf diesen Gebieten reformatorische Beschlüsse 
erwartet, welche der opferwilligen Gesinnung Raum 
gewähren. Houic UM 10 Uhr wurde die K^'.fcrcnz 

durch einen Gottesdienst feierlich eröffnet. Vor eiuer 
großen Zahl von Landtagsmitgliedern und einer sehr 
zahlreichen Gemeinde hielt der knrländische General-
fnperintendent Lamberg die Predigt über Col. 3, 1 bis 
4 nnd mahnte eindringlich zum Trachten nach dem, 
was droben ist. Wie die Landtagsglieder unter Vor­
tritt des Laudesbevollmächtigten mit dem Stabe in 
das Gotteshaus gezogen, so verließen sie dasselbe in 
gleicher Ordnung. Das Land sieht mit Vertrauen 
auf seine Vertreter in der festen Ueberzeugung, daß 
im Ernst der Zeit mit Umsichl und Energie an den 
Ausgaben gebaut werden wirb, welche nicht allein 
dem Einen Stande, sondern gleichermaßen allen 
Ständen, dem ganzen Lande gestellt sind. 

F e u i l l e t o n .  

3 7 1 .  S i t z u n g  
der gelehrten estnischen Gesellschaft )ll Dorpat. 

Am tl. (23.) März 1370. 
An die Gesellschaft waren folgende Schreiben 

gelangt: Vom Conseil der Kaiserlichen Universität 
Dorpat, von der Kaiserlichen Gesellschaft der Lieb­
haber der Naturforschung. Anthropologie und Eth­
nographie. von der Kaiserlichen Gesellschaft der Na­
turforscher zu Moskau, von dem Freiberger Alter-
thumsverelne. 

A n  D r u c k s a c h e n  w a r e n  e i n g e g a n g e n .  
Von der Kaiserl. Akademie  der Wissenschaften 

zu St. Petersburg: IZulletw XIV. 5. — Von der 
Kaiserl. Naturforscher-Gesellschaft in Moskau: IZul-
letio 1869. Nr. 2. — Vou der Kaiserl. Gesellschaft 
der Liebhaber der Naturforschung, Anthropologie und 
Ethnographie in Moskau: Ilo^itti'exilliljeeuan nr-i-
crauica. ^looimu.. 1870. — Von der königl. baper. 
Akademie der Wissenschaften zn München: Sitzungs­
berichte. 1868. I. 2. 3. 1869. I. 4. II. 1. 2. —Von 
dem Gesammtverein der deutschen Gesch.- und Al-
terthnms-Vereine: Correspondenzblatt. 1869.11.12. 
— Von dem Freiberger Alterthumsverein: Mitthei­
lungen. 6. Heft. — Von dem Verein für mecklen­
burgische Geschichte und Alterthumskunde: Jahrbü­
cher und Jahresberichte. 34. Jahrgang. — Von der 
Gesellschaft für die Erhaltung der historischen Denk­
mäler im Elsaß: Bulletin. Paris. 1869. — Von 
der Dorpater Naturforscher-Gesellschaft: Sitzungsbe­
richte. 3. Band. 1. Heft. 1869. 

Von Herrn Thieme in Leipzig: Numismatischer 
Verkehr. 1870. 1. u. 2; 

von Herrn Rathsherr Ed. Brock: De la Harpe: 
^ l 'I i lstoii 'ö A^n^rale des ve^a^es. Pa-

xis. 1780. 32 Bände nebst Atlas; 

von Herrn Oberlehrer Riem schnei der: Berg­
mann: Sammlung livländischer Provinzialwörter. 
Salisburg 1785. ^ueedotes et i-eeusit de eeutn-
mes de 1a li-ussie. I'ome II und IV. I^mdres. 
1792' 

' v o n  H e r r n  v r .  S c h ü t z :  S c h l i p p e n b a c h :  W e g a .  
4. Sammlung der Curonia. Mitau. 1809. 

Herr Conservator Hartmann verlas das Ver­
zeichnis der für das Centralmuseum angekauften 
Bücher: 

Oeseription de ls, I^ivouie, avee nne relativn 
de l'ei-igine, du propres et de In, deeadenee de 
l'erdre 1'eut<mi(jue. Iltreelrt. 1705. 

von Firks: Ueber den Ursprung des Adels in 
den Ostsee-Provinzen Rußlands. Miiau und Veipzig. 
1843. 

Henriei I^eonaidi Leli»,/. steig eliii Iligtei-ia 
engil'erorum, erdinis l'eutenici I^ivenerum. Wit­
tenberg 1701. — Sub^ieiuntur Diplemata ad I^i-
vonuin, et laeta deineeps eei^unc-tione, siunil 
ad l?i'ULsieum Ordineiu pertinentia. 

statuta Ouilandiea. Knrländische Statuten, oder 
Rechte und Gesetze für den Adel in den Herzogthü-
mern Kurland nnd Semgallen vom Jahre 1617. 
Uebersetzt von Birkel. Mitau. 1804. 

C r u s e :  K u r l a n d  u n t e r  d e n  H e r z o g e n .  E r s t e r  
Band. Mitau. 1833. 

^.i-vid Neil er: Kort Ijeskritnin^ »tXver Lst-
eek Silland ^mte undersekninA om dessa I^än-
ders Ind)^aveL, i s^nnerket det Lstniska oek 
I^inska ^«lkslaAetL Ursprung: so den 1 terra 
Uder Naiunkundi^a Ltaden Oernts Ode. 'VVü.ste-
res. 1756. 

v .  R i c h t e r :  G e s c h i c h t e  d e r  d e m  r u s s i s c h e n  K a i ­
sertum einverleibten deutschen Ostseeprovinzen u. s. 
w. Theil II. Riga. 1858. 

O t t o  v .  N u t e n b e r g :  G e s c h i c h t e  d e r  O s t s e e p r o -
vinzen Liv-, Est- und Kurland. 1 Band. Leipzig. 
1859. 

Die Brüdergemeinde und die lutherische Kirche 
in Livland, von Hermann Plitt. Gotha. 1861. 

I)r. E. A. Herr mann: liatinnis cjuae ordirii 
militari l'eutenieo euin ordine eeelesiagtieo 8ae-
eulo XIII ineunte l^russia ivtereesgerit expliea-
tie. Berlin. 1857. 

Literarisches Taschenbuch der Deutschen in Ruß­
land. Herausgegebeu von Jeg<"»r v. Sivers. Riga. 
1858. 

B r ü n i e r :  K u r l a n d .  R e i s e e i n d r ü c k e  v o n  L a n d  
und Stadt. Leipzig. 1862. 

Liborius Bergmann: Fragment einer Urkunde 
der ältesten livländischen Geschichte in Versen, aus 
der Original-Handschrift zum Druck befördert, mit 
einigen Erlänternngen und einem Glossar. Riga. 
1817. 

D i a r i u m ,  d e r  v o n  S r .  H o c h f ü r s t l i c h e n  D u r c h ­
laucht Unserm gnädigsten Herzoge und Herrn Ernst 
Johann auf den 10. Februarii 1763 per Oireula-
i-es ausgeschriebenen allgemeinen Laudes-Versamm-
lung. Mitau. (156 S.) 

Briefe einer Kurländerin. Auf einer' Reise durch 
Deutschland. 2 Theile. Berliu. 1791. 

Denkwürdigkeiten eines Livländers (ans den Jah­
r e n  1 7 9 0 — 1 8 1 5 ) .  H e r a u s g e g e b e n  v o n  F r i e d r .  v o n  
Smitt. 2 Bände. Leipzig und Heidelberg. 1858. 

Beynnhnen, eine Knnstfchöpfung in Littauen. 
Als Mannscript gedruckt. Leipzig. 1868. 

R .  v .  L i l i e n  c r o n :  D i e  h i s t o r i s c h e n  V o l k s l i e d e r  
der Deutschen vom 13. bis zum 16. Jahrhundert. 
4 Bände. Leipzig. 1865—1869. 

Die europäisch - rufsifcheu Grenzländer (Ergän­
zungen zu Stielers Hand-Atlas). Gotha. 

Für das Museum waren dargebracht: 
von Herrn Provisor P. Zilchert: 11 Kupfer­

münzen, darunter 3 römische aus der Kaiserzeit, 1 
sibirisches Fünfkopekenstück von 1775; 

von Herrn Buchbindern,. Beckmann: 2 preu-



St. Petersburg. Die St. P. Z. schreibt: Die ver­
flossene Wocke kann in der Kürze als die Woche 
d e r  C o n c e r t e  g r o ß e r  M e i s t e r ,  d e r  V o r l e s u n ­
gen nnd Ausstellungen charakterisirt werden. 
Wir hatten für dieselbe zwölf Concerte, respective 
musikalisch-deklamatorische Abendunterhaltungen mit 
und ohne lebende Bilder zu registrireu; darnnter 
das historische Concert am Montage und die Con­
certe solcher Meister wie Leopold Auer, Karl Tansig 
und Z. Dawydow. Dazn kamen zwei Proben des 
für V?n '19. angesetzten großen Jnvaliden-Concerts, 
die Abendunterhaltungen im Vanxhall des Herrn 
Jsler auf Petromski am Donnerstag, Freitag und 
Sonnabend, und an denselben Tagen die Vorstel­
lungen des Professors der Magie Hrn. Raines mit 
lebenden Bildern, Gesangs-, Akrobaten- und anderen 
Stücken, die jetzt auch unter der Aegide Iwan Jwa-
nowitsch's im Saale der Passage in's Werk geseht 
werden. Daneben zog sich die Reihe der öffentlichen 
populären Vorlesungen, wie ein rother geistiger Fa­
den, dnrch das Leben der Woche. Von den drei jetzt 
eröffneten Gemäldeansstellungen hätten wir die der 
historischen Portraits besonders zu erwähnen. Wir 
stehen hier vor einem so großartigen Unternehmen, 
wie es unseres Wissens einzig in seiner Art in der 
Kunstgeschichte dasteht. Weit über 700 Portraits hi­
storisch berühmter Persönlichkeiten aus einem Zeit-
ranm von fast nnr zwei Jahrhunderten sind hier 
auf eiuem Ranme vereinigt nnd lassen die Geschichte 
des Landes in ihren Hanptvertretern an unseren 
Blicken vorüberziehen. Wahrlich, ein grandioses 
Schauspiel! Außer den regierenden Häuptern nnd 
deren Angehörigen finden wir da alle nnr einiger­
maßen berühmten Feldherren, Staatsmänner, Ge­
lehrten nnd Künstler vereinigt. Und was hat nicht 
zu dieser merkwürdigen Sammlung beigesteuert! Die 
Galerien der Paläste, der Eremitage, der Akademien 
der Künste und Wissenschaften, die Kirchen nnd 
Staatsbehörden, die Sammlungen der Mitglieder 
der Kaiserlichen Familie und vieler Privatleute ha­
ben bereitwillig ihre Schätze hingegeben, um das 
verdienstliche Werk zu fördern. Einzelne Portraits 
sind in einer großen Menge von Exemplaren ver­
treten. So ist z. B. die Kaiserin Katharina II. in 
57, Kaiser Peter I. in 22, Kaiser Pant 1. in 19, 
die Kaiserin Elisabeth Petrowna in 16 verschiedenen 
Davstottnngqtt vorhanden. Einzelne dieser Gemätee 
sind berühmt dnrch die Künstler, die sie yergesteltt, 
andere durch die Schicksale, dre sie selbst erfahren 
haben. 

- — Wir entnehmen der St. P. Z.: Im Jahre 
1 8 6 5  b e g a n n e n  z w e i  j ü d i s c h e  v e r a b s c h i e d e t e  
Soldaten ans Mitleid für die hilflose Lage der 
Waisen ihrer Glanbensgenossen in den jüdischen 
Häusern den ..Wocher^ (eine seit alter Zeit übliche 
Kopekeusteuer) zu sammeln. Als sie so viel Geld 
Znsammen hatten, um 6—7 Knaben unterhalten zu 
können, baten sie ihre vorgesetzte militärische Behörde, 
ihnen ein Lokal zu überlassen. Dies wurde ihnen 
auch gewährt, und man wies ihnen eine passende 
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Räumlichkeit in der Araktschejewschen Kaserne an. 
Sie nahmen nun auch einen Lehrer an und bildeten 
eine Art von Kinderasyl nach Art der alten jüdi­
schen Privat-Elementarschnlen. Nach einiger Zeit be­
willigte Hr. Günzburg dem Asyl 120 R. jährlich 
znr Annahme eines Lehrers der russischen Sprache 
und des Rechnens. Da aber die Zahl der Zöglinge 
wuchs und die Kopekenstener nicht mehr ausreichen 
wollte, baten die Gründer Hrn. vi-. Sänberling, 
das Cnratorinm zn übernehmen. Dies geschah auch. 
Der unermüdlichen Thätigkeit des Hrn. Sänberling 
ist es jetzt gelungen. die Anstalt dahm zn bringen, 
daß sie 20 Knaben erzieht. Wenn die Knaben' 12 
oder 13 Jahre alt geworden sind, werden sie in eine 
mittlere Lehranstalt gebracht oder einem Handwerker 
in die Lehre gegeben, die Aufsicht über die Kinder 
hört aber erst dann aus, wenn sie derselben nicht 
mehr bedürfen. 

Gouv. Nowgorod. Die Landschaft hat, wie 
der Börs.-Ztg. gemeldet wird, in Folge des ihr über^ 
l a s s e n e n  R e c h t e s ,  d i e  P o s t s t a t i o n e n  i m  G o u v e r ­
nement zu halten, ein glänzendes Resultat erzielt. 
Von den 173,682 R., welche die Postverivaltung für 
diesen Zweck verausgaben tonnte, sind 48,000 Rbl. 
erspart worden. Nach Abzug von 3000 R> znr Ent­
schädigung derjenigen, denen Pferde von der sibiri­
schen Pest gefallen waren, sind die übrigen 45,000 
R. ausschließlich der Sache des Volksbildungswesens 
zugeschrieben worden. Würde dieses Verhältniß auf 
alle Gonvernements ausgedehnt, so kämen, wenn 
überall dieselbe Ersparnis; von 29 pCt. gemacht und 
diese Ersparnis? zn gleichem Zwecke verwendet würde, 
von den 7,j Mill. R., welche jetzt für das Halten 
der Poststationen im Reiche verausgabt werden, 
2,100,000 R, dem Volksbildungswesen zu Gute. 

(St. P. Z.) 
^Finnland. Der Flachsbau scheiut in Taw as­

te hns-La n dieselbe Bedentnng wie der Kornban 
zu gewinnen, wenn nicht denselben zu übertreffen. 
Vor etwa 10 Jahren konnten nur einige Tanscnd 
Lpfo. finnischen Flachses für die Flachsspinnerei in 
Tammersors beschafft werden, in den letzten Jahren 
aber schon einige 30,000 Lpfd.; nnd in diesem Win­
ter soll man schon mehr als 50,000 Lpfd. haben be­
schaffen können, die eine ^>nmme von ca. einer hal­
ben Million Mark repräsentiren, die dem Landvolks 
zu Gute gekommen ist. Auch ist die Consnmtion des 
Flachäfal'rikcites in, Lanre im Steigen begriffen, in­
dem die Flachsspinnerei in Tammerfors in ven zwei 
ersten Monaten in diesem Jahre mehr als 70,000 
Mark für verkaufte Flachsfabrikate eingenommen hat; 
im vorigen Jahre aber in der entsprechenden Zeit 
nnr etwas über 40,000 Mark, — Am letzen v. M. 
ist ein so starker Schneefall auf der Petersbnrg-
Wiborger Bahn gewesen, daß, unerachtet HilfSloco-
motiven mit Arbeitern in gehöriger Zeit zur Hand 
waren, der Passagierzug aus Wiborg um zwei Stun-
den und fünf Minuten, und der aus Petersburg um 
zwanzig Minuten sich verspätete. Die Güterzüge blie­
ben mehre Stunden aus. Der Schnee war auf ei' 

nigen Stellen bis znr Höhe der Waggonsfenster tief. 
Beim Bemühen, einen Güterzug zwischen Schewa-
lowo und Udelnaja aus den Schneetriften heraus­
zuarbeiten, wurde der Giebel eines verdeckten Gü­
terwaggons zerbrochen. Sonst ist kein anderes Un­
glück zu beklagen. (Rv. Z.) 

A u s l a n d .  
Deutschland. 

Berlin, 23. (11.) März. Vor einigen Tagen hat 
sich die Petitions-Commisfion des Reichstages mit 
der Eingabe von mehr als 4000 norddeutschen Sa­
nitätsbeamten, Mitgliedern städtischer Communalbe-
behörden, Aerzten :c. beschäftigt. Art. IV. Nr. 15 
der Bundesverfassung überträgt dem Norddeutschen 
Bunde anch die Maßregeln der Medieinal- und Ve-
terinär-Polizei. Darauf stützt die Eingabe ihre Bitte 
an den Reichstag, derselbe wolle bei dem Bundes­
rate die Vorlage eines Gesetzes beantragen, welches 

:  a l s  G r u n d l a g e  f ü r  d i e  V  e  r w  a l t n n g s  -  O r g a n i s a  -
tion der öffentlichen Gesundheitspflege die> 
nen soll; zugleich wird vorgeschlagen, eine Commisfion 
von Sachverständigen einzusetzen, welche die Vorarbei­
ten für jenes Gesetz machen solle, und es werden die 
von der vorjährigen Jnsbrncker Versammlung deut­
scher Aerzte und Natnrsorscher gefaßten Beschlüsse 
znr besonderen Berücksichtigung empfohlen. Die Pe-
titions-Commission hat geglaubt, sich mit der Ueber-
weisnng der Petition an den Bundeskanzler nicht 
begnügen zu dürfen, sondern schlägt dem Reichstage 
vor, den Bundeskanzler um Vorlage eines Gesetzes 
im Sinne der Petenten zu ersuchen. Die Magdeb. 
Ztg. bemerkt dazu: „Alle Sachverständigen stimmen 
darin nberein, daß diese Petition auf einen entschie­
denen Uebelstand unseres öffentlichen Lebens hinweist. 
Während man in England in den letzten Jahrzehn­
ten eine außerordentliche Thätigkeit im Interesse der 
Gesundheitspflege entwickelt hat, ist bei uns so viel 
wie nichts geschehen. In England hat man ein 
Centralamt errichtet, das die Aussicht über die Ge-
snndheitsvethällnisse der Conunnnen erhielt, welches 
dnrch Jnspectoren und Commissionen nach allen Rich-
tnngen hin wirksam war, Untersuchungen über Ca-
nalisalion oder Absnhr, über den Einfluß des Grnnd-
wassers, über die Beschaffenheit der Arbeiterwohnun-
gen, über die Gründe der verheerenden Wirkung der 
Epidemien an einzelnen Orten und über die Mittel 
der Gegenwirkung anstellte, und welches dann auch 
durch ^pecialgesetze bevollmächtigt wurde, die Com-
mnnen znr Abslellnng der schreiendsten Uebelstände 
anzuregen, ihnen gewisse Leistungen im Interesse 
des öffentlichen Wohlseins aufzuzwingen. Diese Voll­
macht des Staates über die Gemeinden, insbesondere 
die großen Städte, hat allerdings ihre Kehrseite. 
Sie kann zn schweren Eingriffen in die Freiheit des 
commnnalen Lebens führen; es wird nöthig sein, 
hier mit Vorsicht die Grenze zu ziehen und zu ver­
hüten, daß nicht eine neue Klasse der Büreankratie 
gewaltthätig in den Hanshalt der Gemeinden nnd 

ßische Silbermünzen. ^ und Thlr. von 1771 
und 1765; 

von Fräulein E. Wiberg: 201 Silberkopeken 
aus der Zeit Peter des Großen; 

von Herrn Gonscharow: ein Thongefäß ans 
einem Kurgan an der Grenze der Gonvernements 
Kasan-Ssimbirsk und ein gesticktes Frauenhemde der 
Tschn waschen. 

Herr Professor Kotljarewski las 

Eine estnische Gottheit «Nif der Insel Rügen. 
Heinrich der Lette erzählt im XXIV. Cap. sei­

ner livländischen Chronik von der Rene der beiden 
Missionäre Heinrich und Dietrich im nordöstlichen 
Estland. In der Mark Wirland gelangten sie zn 
einem Berge, ans welchem ein sehr schöner Wald 
stand. „In diesen: nach Aussage der Eingebornen 
der große Gott der Osilier geboren war, welcher 
Tharapita heißt, nnd von dieser Stätte sei er 
nach Osilien geflogen.^ Weiterhin, Cap. XXX, er­
wähnt Heinrich der Lette wiederum zweimal dieser 
Gottheit der öselschen Esten und namentlich das 
eine Mal als einer solchen, die in Schlachten ange-
rufen würde. 

Nicht wenig Mühe verursachte den Gelehrten 
diese Gottheit! erst snchte man sich zn einigen über 
die richtige Lesart der Benennung, alsdann über 
ihre Bedentnng.^) Seitdem wir correkte Abschrift 
len der Chronik Heinrich des Letten besitzen, kann 
es jetzt keinem Zweifel mehr unterliegen, daß der 
Name Tharaphita gelesen werden mnß ebenso 
ist es sicher, daß diese Gottheit nicht einheimischen, 

5 )  S .  Ä n t a n d .  1 8 3 6 .  N r .  2 2 .  2 3 ,  3 5  u n v  5 1 ;  M v n c ,  
Geschichte des Heidenlhnms in nördl. Europa. I, p. 74 sp. 
Ueber religiöse Vorstellungen der atten Völker in Li» nnd 
Estland. Riga 1857 p- 109 in notis. 

P ä d  s t .  H e i n r i c h  v .  L e t t l a n d  L i v l .  C h r o n i k .  N  1 ^ 6 7 .  
283 iil uotliZ. 

sondern scandinavischen Ursprungs ist, daß es der 
a u f  d e n  e s t n i s c h e n  B o d e n  h i n ü b e r g e p f l a n z t e  T h o r  
^ weniger sicher ist die Erklärung des zwei­
ten Theils des Wortes phita, worin man eine Cor-
r n p t i o n  d e r  e s t n i s c h e n  W o r t e  a w i t a  o d e r  a b i t a  —  
hilf, also Tar-awitaja — Tar, der Helfer; doch 
können wir dies für's Erste bei Seite lassen. Im 
gegenwärtigen Falle ist für nnS von Wichtigkeit, 
e i n m a l  —  d i e  N i c h t i g k e i t  d e r  L e s a r t :  T h a r a p h i t a  
und zweitens — daß diese Benennung in der That 
identisch ist mit Tara, dem bekannten estnischen 
mythologischen Donnergott. Für beide Behauptun­
gen will ich einen neuen, meines Wissens, noch von 
keinem der Erklärer der estnischen Alterthümer vor­
gebrachten Beweis liefern. Im XIV. Buche der 
bekannten Historie Laxonig Llr^uiiu^titZi, 
finden wir eine Erzählung über die Zerstörung der 
slavischen Heiliglhümer ans der Insel Rügen durch 
den dänischen Bischof Absalon. Unter den zerstörten 
T e m p e l n  n n d  G ö t z e n  w i r d  a n c h  d e r  T e m p e l  P » r e ­
nn t's erwähnt — natürlich Pernn's, des Donner­
gottes der Slaven. Die Knytlinga Saga -j-) erzählt 
dieselbe Begebenheit nnd zwar im Allgemeinen in 
Uebereinstimmnng mit nnr daß statt des Na­
mens Porennts —. der Namen Tnrnpid gesetzt 
wird, eine aus dem slavischen unerklärbare Benen-
nnng! Selbstverständlich läßt sich an eine wirkliche 
Anwesenheit des estnischen Tara auf der Insel Rü­
gen nicht einmal denken: diese Gottheit kam hin aus 
literarischem Wege, ans dem Wege zufälliger Kom­
bination des Geschichtserzählets, doch nicht dem des 
wirklichen Lebens. Ich nehme keinen Anstand den 
T h a r a p h i t a  H e i n r i c h  d e s  L e t t e n  m i t  d e m  T n r n ­
pid der Knytlinga Saga zu identificiren. Dafür 
habe ich folgende Gründe: sowohl 8g.xo Lli-n-imua.-

Boeck!er-Kreutzwald: Der Esten aberqläubische Ge­
bräuche. . . . Sni). 1354. r> 98 99. 

5) Auö d, Mitte d, Xlll. Jhrh. Cap. 122. 

twus als auch Heinrich der Lette -Z-Z-) berichten lwn 
häufigen Znsammenstößen der dänischen Piraten mit 
den estnischen auf dem Meere; es darf also nicht 
Wnnder nehmen, daß die ersten nicht blos einmal 
die Gelegenheit hatten die Insel Oese! zu besuchen 
nnd hier oder anch zur See, in der Schlacht, den 
Schlachtrnf der Esten „Tharaphita" zu hören, und 
daß ihnen dann anch die Bedeutung dieses heidni­
schen Gottes nicht sremd blieb. Vielleicht existirten 
bei den poetischen Dänen Erzählungen und Lieder 
über diese Vorfälle, in denen auch des estnischen 
Gottes Erwähnung gethan werden konnte. Sobald 
aber diese Sagen und metrische Erzählungen aus 
dem Munde des Volkes an den Arbeitstisch des 
christlichen Schriftstellers übergegangen waren, konnte 
dieser schon nicht mehr mit Gewissenhaftigkeit die 
ethnographischen Besonderheiten der Mythologie je­
des einzelnen heidnischen Volkes, jeder einzelnen 
heidnischen Volksmythologie streng von einander ab­
sondern: die fromme christliche Weltanschauung ließ 
die Forderungen der historisch-ethnographischen Wahr­
heit nicht zur Geltnng kommen. Die heidnischen 
Gottheiten flössen in seiner Phantasie zusammen zu 
einer unterschiedlosen Masse von geistiger Finsterniß 
und Unsittlichkeit; im Gegensatz znr alleinigen Re­
ligion Christi sah er im Heidenthum der verschiede­
nen Völker die alleinige Religion des bösen, dämo-
uischen Wesens. Bei einer 'solchen, den frommen 
Annalisten des Mittelalters gemeinschaftlichen An­
schauung vollbrachten die heidnischen Gottheiten der 
verschiedenen Völker, so zn sagen, ihre literarischen 
Wandernngen: Germanen nnd Slaven bedachte man 
mit römischen Gottheiten, germanische Gottheiten 
wnrden den Slaven znertheilt ,  Soll man sich also 
noch wnndern, daß der christliche Geschichtschreiber, 
ohne die Völker streng zn scheiden, die estnische 

llsinricus (tt: I^vlrig XXltI, H. l). 
Müller p. 848, 969. et passim. 
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in den Geldbeutel der Bürger eingreife. Aber auch 
die Gemeinden sind nicht souverän. Es muß einen 
Puukt geben, wo eine Gemeindebehörde, welche hart­
näckig die Pflichten für die Gesundheit ihrer Bur­
ger versäumt, gezwungen werden kann. Indessen 
weit unlhätiger als die Communen war bisher der 
Staat in der Erfüllung seiner Pflichten.^ In Preu­
ßen ist das Medicinalwefen mit dem Cultus- und 
Unterrichtsministerium verbunden; der Cultusmini-
ster ist zugleich der Minister für die öffentliche Ge­
sundheitspflege. Diese Verbindung, welche wohl da­
her stammt, daß dieses Nessort die Aussicht über die 
Universitäten führt, also auch mit den medicinischen 
Facultäten im Zusammenhange steht, ist heutzutage 
ganz unzweckmäßig geworden. Soll das Medicinal­
wefen nicht eine selbständige Leitung bekommen, so 
wäre es am passendsten, es wie in England mit 
dem Ministerium des Innern zu vereinigen. Zu 
dieser falschen Resfortvertheilung kommt nnn noch, 
daß die Medieinalbeamten, welche unter dem Mi­
nister stehen, keine Initiative haben. Die wissen­
schaftliche Deputation, welcher der Minister die Fra-
gen der Gesundheitspflege vorlegt, hat nur Gutach­
ten abzugeben; ob aber diese Gutachten befolgt wer­
den, das hängt von den Rathen im Ministerium 
ab, die selbst keine Sachkenner sind. Eben so ha­
ben die Medieinalbeamten bei den Regierungen bis 
herunter zu den Kreisphysici's, welche unter den 
Landräthen stehen, uicht die erforderliche Selbstän­
digkeit. Alle Sachkundigen sprechen sich dahin aus, 
daß diese Organisation ihren Zweck verfehle, daß 
sie durchaus ungenügend sei, um die Ergebnisse der 
Wissenschaften in das Leben zu führen, daß man 
mit dieser Organisation dem Austreten verheerender 
Epidemien waffenlos gegenüber stehe, und daß vor 
allen Diugeu nichts geschähe, nm durch vorbeugende 
Mitte! den Ausbruch verheerender Krankheiten zn 
verhüten." Die Nat.-Z, glaubt, daß der Gegen­
stand wohl im Lanfe der Woche zur Plenarverhand-
lung gelangen werde. 

Ilt Leipzig, wo das Theater der Mittelpunkt des 
gesellschaftlichen Lebens zu sein scheint, bildet der 
letzthin erwähnte Tb eaterseandal noch immer das 
Hauptinteresse des Tages. Zwei Vorstellungen, am 
19. und 20. Marz, wurden von einer lärmenden 
Clique durch tnmnltuarische Austritte in eiuer Weise 
gestört, welche (wie die Leipziger Nachrichten" sagen) 
geeignet ist, den Rnf Leipzigs als des Sitzes einer 
gebildeten und kunstsinnigen Bevölkerung zu gefähr-
deu. Den nächsten Anlaß bot die von Laube mit 
vollem Recht verfügte Entlassung des Schauspielers 
Herzfeld, dessen brutales Benehmen gegen 1)r. Sil-
verstein nicht im Geringsten motivirt war. Die Geg-
ner Laube's und Silberstein's hatten den Sachver­
halt vollständig gefälscht; Dr. Silberstein hat kei­
neswegs (wie auch wir leider nach einem irrigen 
Bericht einer anderen Zeituug mittheilten) von ei­
nem „innigen Verhältnis;" des Hosraths Gottichall 
zu Frl. Link (der Verlobten Herzfelds) gesprochen. 
Als Gottschall, dessen Verhallniß zu Laube seit Lan-

gem ein sehr feindseliges ist, die letzte Vorstellung 
des Tel! zu einem heftigen Angriff (im Tageblatt) 
auf die ganze Direetions-Führung Laubes benutzt 
hatte, antwortete Silberstein, dessen Temperament 
ein sehr hitziges zu sein scheint, im Fremdenblatt 
mit einer Vertheidignng Laube's, iu welche eiu per­
sönlicher Angriff auf Gottschall verflochteu war. Der 
Artikel schloß mit deu Worten »Aus dem Altar, auf 
welchem der Herr Hofrath (Gottschall) all das, was 
Leipzig liebt, hinopfert, bleiben nur Herr Gottschall 
und Frl. Link übrig." Es war dies nichts weiter 
als eine Anspielung darauf, daß Frl. Liuk, die unter 
der jetzigen Directum weniger beschäftigt ist als un­
ter der früheren, von Gottschall stets sehr hoch ge-
stellt wird. Wenn Herzfeld daraus Anlaß nahm, mit 
einem Faustschlag in das Auge des Kritikers zu ant­
worten, so können wir das Verfahren Laube's, der 
das Faustrecht von seinem Kunstinstitut fern halten 
will, nur billigen. Wie schon erwähnt, wurden zwei 
Vorstellungen in Folge dieses Vorgangs gänzlich ge­
stört; die Einzelheiten mitzutheilen fehlt uns der 
Raum, wir constatiren nur, daß die uus zu Gesicht 
gekommenen leipziger Blätter das terroristische Ver­
fahren einer Minorität entschieden mißbilligen. Am 
dritten Abend trat Laube selber, dessen Erscheinen 
an den früheren Abenden von den Lärmmachern 
vergebens gefordert worden war, vor das Publicum, 
bat um erneutes Vertrauen und versprach baldige 
offene Darlegung des Sachverhaltes in der Presse. 
Der Lärm im Theater hat nun aufgehört, lobt aber 
einstweilen in den Localblättern und Knffeehänsern 
fort. — Während des Tumnlts am zweiten Abend 
verfiel Frl. Hermine Delia, welche sich unter den 
Mitspielenden befand, in Weinkrämpfe und wir le­
sen zu unserem Bedauern in der D. A. Z., daß die 
g e s c h ä t z t e  K ü n s t l e r i n  l e b e n s g e f ä h r l i c h  e r k r a n k t  
fei; der rechte Arm ist gelähmt und der ganze Or­
ganismus im höchsten Grade erschüttert. Hoffentlich 
wird eine kurze Ruhe die Wiederherstellnng der ta­
lentvollen jungen Dame znr Folge haben, 

Großbritannien. 
Daß die Verbindung zwischen England 

und dem Kontinente eine herzlich schlechte nnd 
dein. Riesenverkehr gar nicht entsprechende ist, fällt 
keinem vernünftigen Menschen ein, anzuzweifeln. 
Wären die Ansichten, auf welche Weise diesem Uebel-
stande abzuhelfen, ebenso übereinstimmend, würde es 
kaum der vielen Versammlungen und Vorlesungen 
bedürfen, die zu Gunsten des einen oder anderen 
Planes aufeinander folgen. Nachdem fich dem Pro­
jekte einer theilweisen Ausfüllung des Kanals be­
deutende politische- Bedenken entgegenstellen, selbst 
wenn es technisch durchführbar wäre, bleibt nnr noch 
zwischen drei Plänen zu entscheiden, ob nämlich die 
Herstellung einer kolossalen Dampfsähre, oder einer 
Eilenbahnbrücke oder eines Tunnels am rathsamsten 
sei. Daß die Vater der verschiedeneu Projekte ein 
Jeder das ihrige für das Beste halten, ist ganz na-
tiirlich. und da es sich schließlich nm eine Frage tech­
nischer Möglichkeiten oder Unmöglichkeiten in aller­

erster Reihe handelt, fällt es dem großen Publikum 
äußerst schwer, sich ein eigenes Urtheil zu bilden. 
So viel iudeß steht fest, die einzelnen Pläne sind 
wirklich großartiger Natur, und die Spanuung, mit 
welcher ein dicht gedrängtes Auditorium dem Vor­
trage des Ingenieurs Bateman in dem Saale des 
Royal Institution lauschte, ist gauz erklärlich. Der 
Bateman'sche Eisenbahntnnnel soll aus eiuer 8 Zoll 
dicken gußeisernen Röhre mit einem Durchmesser von 
13 Fuß bestehen, und von Dover nach dem etwa 
20 engl. Meilen entfernten Kap Grisnez führen. 
Die Röhre ist aus Ringen von 10 Fuß Länge zu­
sammengesetzt, welche wiederum aus je sechs Seg­
menten bestehen. Die Zusammensetzung dieser Ringe 
e r f o l g t  i n  e i n e r  h o r i z o n t a l e n  K a m m e r  v o n  e t w a  8 0  
Fuß Länge und 18 Fuß Dnrchmefser, die an einer 
Seite geschlossen und an der andern offen ist. Diese 
Kaminer wird durch einen Druck vou 2500 Tonnen 
fortbewegt uud drängt den ihr in den Weg kom­
menden Sand zur Seite. Wie dann die Arbeit und 
mit ihr die Kammer fortschreitet, werden starke Stüt­
ze» in den Boden getrieben, um den Tunnel in der 
richtigen Lage zu erhalten. Einer der wichtigsten 
Punkte beim ganzen Unternehmen ist die Herstellung 
wasserdichter Verbände, damit der ganze Tunnel voll­
ständig trocken bleibe. Der Redner hob hervor, wie 
bei seinem Plane, dessen Ausführung etwa 8 Mil­
lionen Sterling kosten werde, der Tnnnel anch über 
einen Fels oder eine Vertiefung hinweggehen könne. 
Die Auwendung von Lokomotiven znr Personenbe­
förderung durch deu Tunuel hält er geradezu für 
unmöglich, denn die Passagiere würden vergiftet 
werden, und der pnenmatische Drnck sei der einzige 
verwendbare Motor. (Engl. Korr.) 

Der Prozes) Peter Bonaparte. III. 
Aus Tours sind über den Fortgang des Pro 

zesses gegen den Prinzen Peter Bonaparte eine Reihe 
von Telegrammen eingegangen, denen Folgendes zu 
entnehmen ist: Der Zulauf zn der Sitzung wie in 
der Umgebung des Jnstizpalastes ist anch' am 22. 
(10.) d. beträchtlich gewesen. Die Bevölkerung ist 
sehr ruhig. Wegen Abwesenheit eines Geschworenen 
beginnt die Sitzung erst nm 11 Uhr 20 Minuten. 
Der Angeklagte tritt, von einem Gensdarmerie-Ka­
pitän begleitet, ein. Der Präsident stellt an ihn die 
Frage, was die Phrase bedente: »Ich Halteden lin­
ken Arm znr Hälfte gehoben, in einer energischen 
Haltung/ Der Prinz antwortet, daß er nicht ge­
droht habe, er habe seinen Worten nnr Nachdruck 
geben wollen. Das Zeugeuverhör wird fortgesetzt. 
Milli^re sagt über die Vorgänge aus, welche dem 
M o r d e  v o r a n g i n g e n  n n d  f o l g t e n . '  D e r  P r ä s i d e n t  
macht dein Zeugen den Vorwurf, die Menge aufge­
fordert zu haben, die Thür des Hanfes Bonaparte 
zn sprengen. Millivre erwidert, daß er damals 
nicht gewußt habe, daß der Polizeikommissar schon 
angekommen sei und daß er einer nuwillkürlichen 
E n t r ü s t u n g  L a u f  g e l a s s e u  h a b e .  D e r  P r ä s i d e n t  
läßt der heutigen Mäßigung des Zeugen Gerechtig-

Gottheit mitten unter slaven, auf der Insel Rü­
gen, ansiedelte? 

Sei es nun. daß bei der Beschreibung der Vor­
gänge auf der Insel Rügen, der Name "der slavi­
schen Gottheit dem Erzähler entfallen war, oder, 
daß er ihn in seinen Quellen nicht vorgefunden — 
genug — er wußte, daß er der Gott des Donners 
war, unwillkürlich erinnerte er sich dabei des estni­
schen Turu'pid, der gleichfalls der Gott des Don­
ners war; und — ohne sich viel Gewissensbisse zu 
machen — setzte er seinen Namen mit hinein, denn 
Slaven uud Esten sind ja ein und dasselbe gottlose, 
der allen Heiden gemeinsamen Unsittlichkeit ergebene 
Volk! 

Somit halte ich den Tharaphita Heinrich des 
Lett e n  s ü r  f a s t  z w e i f e l s o h n e  i d e n t i s c h  m i t  d e m  T u -
rupid der Knytlinga Saga und daraus ergeben 
Nch folgende Folgerungen: 

1) daß die Lesart Tharaphita bei Heinrich 
dem Letten — richtig ist, 

2) daß diese Gottheit in der That ein estnischer 
Wiederhall des berühmten Namens und Bildes des 
scandinavischen Thor ist, und 

.?) ^ slavische Porenut nnr eine etymo-
l o g t s c h e  V a r i a n t e  d e s  b e r ü h m t e n  N a m e n s  P e r u » ,  
den die 'slaven als „ 

eopius äL Kella Qotl i ioo l .  1)1.  14) 

Herr Blumberg knüpfte daran einige Bemerkun­
gen über den Taradienst in Oesel und Estland. 

H»r mach-- dc» VorschUiq, -lue 
Atizahl Exemplare des Kalewipoeg in estnischer Aus­
gabe sür die Gesellschaft zu aequirireri. Der Vor­
schlag wurde aitgenommen. 

Herr Professor Grewingk berichtete, daß der 
^-orpater Naturforscher-Verein eine Anzahl aus sei-
ner Bibl-^hek ausgeschiedener Bücher der gelehrten 
estmichen Gesellschaft zu Gebote stellt. Der Biblio­

thekar und Seeretaire übernahmen es, die für die 
Gesellschaft.sich eignenden Bücher auszuwählen. 

Herr Confervator Hart mann verlas 2 Briefe 
des Propstes Heller in Rappin an den Pastor Kör­
ber in Wendan aus dem Jahre 1822, welche sich 
auf die von Frl. Wiberg dargebrachten Silberkopeken 
bezogen. In den Briefen wird berichtet, daß am 10. 
October 1822 in Rappin bei Gelegenheit von Erd­
arbeiten zur Herstellung eines Mühlendammes zwei 
eiserne Feldkesse! mit Nr. 3 und 4 bezeichnet und 
vorzugsweise mit Zilberkopeken aus der Zeit Peter 
des Großen gefüllt, gesunden worden seien. (Diese 
Silberkopeken werden von den Esten Silber-Wanzen 
.lnttika" genannt.) Vou dem Inhalt des zuerst ge­
fundenen Kessels hatten die Finder das Meiste an 
sich gerissen; der Nest des ersten Kessels nnd der 
Inhalt des nnberührten zweiten Kessels ergaben ein 
Gewicht von H0 Pfd. Außer der großen Menge der 
Silberkopeken fanden sich ein Viertelrubelstück vou 
1710, einige Zehnkopekenstücke und etwa 20 Dreiko­
pekenstücke (Altinen). — Herr Di-. Beise bemerkte, 
daß die Rigaschen Stadiblätter damals über diesen 
Fnnd ebenfalls berichteten. Vergl. Rigafebe Stadt­
blätter red. v. Sonntag Jahrg. 1822 Nr. 45 430. 

Herr Pastor Treu aus Oppekaln nnd Herr vou 
Sengbnfch berichteten über kleinere in Livland stalt­
gehabte Funde von Silbermünzen. 

Eine neue Flachsbrech-Maschine 
hat in der Rouueburg'schen Gegend bereits eiue nicht 
geringe Verbreitung unter den Bauern gesunden und 
die Besitzer können nicht genug Rühmens von dersel­
ben machen. Sie besteht ans einer kreisförmigen 
ca. 3 Fuß breiten und einen Durchmesser von 20 
Fuß haltenden Bahn, welche in einer Höhe von 3 
Fuß vom Boden borizontal befestigt ist. Ans dieser 
gereiften Bahn Werder 4 eben so gereifte Walzen 
von verschiedenem Durchmesser durch ein Pferd in 

Bewegung gesetzt, nachdem erstere ihrer ganzen 
Länge nach mit rohen Flachsbünden belegt worden. 
Angenommen, der Flachs sei 2 Fuß lang, so können 
auf der 00 Fuß langen Peripherie der Kreisbahn 
30 Bünde oder sogenannte Handvoll in der Länge 
nnd 2 in der Breite neben einander, demnach zur 
Zeit 60 Bünde, ausgelegt werden. Nach der Aus­
sage der Besitzer genügt ein 5—0 maliges Ueberge-
hen der Walzen znm vollständigen Brechen des 
Flaches. So gegründet demnach das Lob der Bauer-
wirthe über die Leistung dieser Maschine sür ihre 
Verhältnisse sein mag. so ist es doch sehr fraglich, 
ob sie eben so anwendbar für große Wirtschaften mit 
ausgedehntem Flachsbaue sein würbe, wie denn auch, 
meines Wissens, sene Flachsbreche in großen Wirth-
schaften bisher keine Anwendung gefunden hat. Es 
scheint nämlich bei dieser Flachsbreche mehr als bei 
jeder anderen das Auge und die Hand des Herrn 
ein Bedingniß zu den Erfolgen zn sein und eS ist 
begreiflich, daß die periodisch wiederkehrende Unter­
brechung der Arbeit beim Nenbelegen der ganzen 
Bahn, wie das öfters erforderliche Reinigen der 
Reifen oder Einschnitte, welche Arbeit doch mit Sorg­
falt bewerkstelligt werden mnß, ermüdend auf die Ar-
beiter wirkt und daher Gefahr vorhanden ist, daß. 
ohne fortgesetzte Aufsicht, diese Ruhepausen ohne 
Noth verlängert würden, während der regelmäßig 
fortlaufende Gang der rotirenden Walzen 'bei der 
frühereu Flachsbreche, zu welcher auch Kiuder qe-
braucht werden können, nur eiu mechanisches Vorle­
gen des Flachses erfordert. 

Se u g bu sch - Launekaln. 

V e r m i s c h t e s .  
(5s wurde Jemand gefragt, weshalb er keine Zei 

tung halte, und er antwortete: „Als mein P'ile! 
starb, habe ich so viel Zeitungen von ihm geerbt, 
daß ich sie bei weitein noch nicht durchgelesen habe." 
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keit widerfahren, hält aber seinen Vorwurf ausrecht. 
Er fragt den Zeugen, warum er bewaffnet war? 
Milliöre antwortet, seine Frau habe ihm zu sei­
nem Namenstage eine kleine Pistole geschenkt, und 
e s  s e i  d i e s  n u r  e i n e  V e r t e i d i g u n g s w a f f e .  D e r  A n ­
geklagte fällt hier mit der Bemerkung ein, nur 
Harnische und Helme seien Verteidigungswaffen. 
Der Zeuge verdiene keinen Glauben, denn er habe 
den traurigen Muth gehabt, in der „Marseillaise" 
zu sagen, der Prinz werde, verurtheill oder freige­
s p r o c h e n ,  d e n n o c h  d e m  T o d e  v e r f a l l e n .  M i l l i e r e  
bestreitet dies entschieden und bittet den Gerichts­
hof, ihn gegen die Beleidigungen des Angeklagten 
in Schutz zu nehmen. Len zu verletzen er selbst keine 
Absicht habe. Advokat Floquet verlangt, baß Mit-
liöre im Saale bleibe. Der General-Proknralor 
Grandperret widersetzt sich diesem Antrage, va 
der Zeuge wegen anderer Sachen sich in Haft be­
findet. (Mittlere ist vou zwei Gensdarmen in den 
Saal geführt worden, die bei ihm stehen bleiben.) 
Floquet besteht auf seinem Antrage, da Milliere 
sich in derselben Lage wie alle andern Zeugen be­
finde und den Verhandlungen beiwohnen dürfe. Der 
Gerichtshof entscheidet nach eincr 1() Minuten lan­
gen Berathung, daß Milliere zwischen zwei Gens­
darmen den Verhandlungen weiter beiwohnen dürfe. 
E s  w e r d e n  d a n n  w e i t e r  v e r n o m m e n :  H e r r  C h a b r i l -
lat, Redaeteur des „Figaro", dem Victor Noir mit-
getheilt. daß er am nächsten Tage zum Priuzeu ge­
hen werde, indem er ihn gebeten, nichts von der 
Sache zn sagen, und die Frau Gill et, Magd des 
Prinzen, Coffinet, der Bediente des Prinzen, be--
zeugt, daß der Angeklagte ihm gesagt, daß er von 
dem größeren der beiden Besucher geschlagen worden 
sei. 'Piquet, Neutier, hat Victor Noir zum Apo­
theker getragen. Ulrich v. Fonvielle hatte ihm ge­
sagt, daß Noir nnd er nicht bewaffnet gewesen seien. 
Fonvielle bestreitet, dies gesagt zu haben, aber 
Piquet bleibt dabei. Der Zeuge Labrnyere sagt 
aus. daß die Wange des Prinzen Flecken gezeigt 
habe. Paul de Cassagnac sagt, dieselbe habe 
die Spuren einer Kontusion gezeigt; der Prinz trage 
immer den Revolver bei sich, anch bei sich zu Hau>e. 
Casanova hat gesehen, daß die Wange des Prin­
zen violet angelaufen war. Della Rocea. Redac-
teur des „Avenir Corse". sagt aus, der Prinz habe 
ihn, gesagt, er habe eine Ohrfeige erhalten. Theo­
dor Grave, Nedactenr des kleinen »Figaro", hat 
die Kontnsion aus der Wange des Prinzen gesehen. 
Der vr. Pinel hat den Prinzen untersucht und eine 
Geschwulst neben dem Ohre bemerkt, aber nichts auf 
der Wange. Der Doktor macht die Bemerkung, daß 
die Handschuhe Vieler Noir's unbeschädigt geblieben 
seien. Or. Morel, Hausarzt des Prinzen, behaup­
tet, daß der Prinz eine deutlich sichtbare Verletzung 
gehabt habe; wenn I)r-. Pinel anders aussage. >o 
verletze er die Gewissenhaftigkeit. (Große Bewegung 
im Publikum.) Villien behauptet, daß Riiubeaux 
in einem Laden gesagt habe, wenn der Prinz ver­
weigere, sich mit Gronsset zu schlagen, so werde er 
tn seinem eigenen Hanse getödtet werden. (Lange 
andauernder Lärm. Der Präsident droht, den Saal 
r ä u m e n  z u  l a s s e n . )  A u c h  d i e  D o k t o r e n  T a r b i e u  
und Bergeron haben die Wange des Prinzen nn-
tersnchr. Der Apotheker, zu welchem Victor Noir 
getragen wurde, hat nicht gehört, daß Fonvielle ge­
sagt hat, der Prinz habe eine Ohrfeige erhalten; er 
bestätigt, daß die Handschuhe Noir's unverletzt wa­
ren. Der Zeuge Valladon hat Fonvielle sagen hö­
ren: «Wenn ich gekonnt hätte, hätte ich den Prinzen 
getödtet wie einen Hund!" Die Sitzung schließt un­
ter großer Ausregung der Anwesenden. 

Die Regierungsblätter erklären es für unwahr, 
d,aß die Zeugen Gronsset nnd Milliere in Zellen­
wagen nach Tours gebracht worden seien; diese bei­
den Herren seien wie der Prinz Bonaparte in Wag­
gons erster Klasse dorthin befördert worden. 

Neueste Uost. 

Augsburg, 25. (13.) März. Ein Telegramm der 
„Augsburger Allgemeinen Zeitung" aus Rom vom 
24. (12.) März meldet: Da Bischof Stroßmayer er­
klärte, man könne einen Glaubenssatz nicht ohne die 
moralische Uebereinstimmnng des gesammten Epis­
kopats desiniren, zwang ihn der Vorsitzende, inmitten 
eineö fürchterlichen Tumults, die Nednerbühne zu 
verlassen. 

Tours, 24. (12.) März. Der Gerichtshof vernr-
theilte Fonvielle wegen seiner gestrigen Aeußeruugen 
zu zehntägiger Gefäugnißhast. 

Kopenhagen, 27. (15.) März. Der große Bell ist 
eisfrei. 

Havltlltin. 26. (14.) März. Es ist hier dte Nach­
richt eingetroffen, daß auf Kuba eine Schlacht statt­
gefunden hat. Der Erfolg derselben ist unbekannt. 

VeranlworUicher Redactcur: l>!-. E. Mattiesen. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hiedurch bekannt gemacht, daß das zur 
Concurs - Masse des Dörptschen Kaufmanns nnd 
Buchhäudlers E. Z. Karow gehörige, allhier im 
1. Stadttheil sub Nr. 32 belegene steinerne Wohn­
haus sammt allen Appertinentien öffentlich ver­
kauft werden soll. Es werden demnach Kauflieb­
haber hiedurch aufgefordert, sich zu dem deshalb aus 
den 12. Juui d. I. anberaumten ersten, sowie dem 
alsdann zu bestimmenden zweiten Ausbot-Termine, 
Vormittags um 12 Uhr in Eines Edlen Ruthes 
Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot und Ueber-
bot zu verlautbaren und sodann wegen des Zuschlags 
weitere Verfügung abznwarten, 

Dorpat-Rathhaus am 16. März 1870. 
Nr. 368. 

Am Montag den 16. d. M. ist bei mir ein Cou-
vcrt mit einer Geldsumme abgegeben worden, 
ohne daß der Abgeber seinen Namen genannt hat. 
Da ich voraussetze, daß dasselbe an die falsche Adresse 
gelangt ist, so erfnche ich den Abgeber, die besagte 
Geldsumme im Lanf dieser Woche bei mir abzuho­
len, widrigenfalls ich dieselbe den hiesigen Armen­
vereinen zukommen lassen werde. 

Umversitatssyndicns C. Erdmann. 

Lonntng' den 22. 7 Ilbi- ^dends 

lindet iin Lnale der Al^rdeiniseken Nüsse 

eine wULikaliseke ewew 

vv0li1tbü.tiAen Ltntt. IZillette u, 40 

Kop. sind in der II o p p e'seben Luoiilranä-

lunA und Lonnig ^.bend un der k^sse su 

1rul>en. Küssen ölknunA 5 l^lrr ^aebmittaAS. 

N  r a g  r a m m .  
(^bor 0. N. v. V^eber. 
2 H,na.i'tette ülendelssolrn. 
Das kleine L-dni'-^i'io . . . Leetboven. 

lei'isett Oberubini. 
Die VVintei'reise! l^iedei^O^» 

Klus von ' . Ledubert. 
^inn- Lelrudert. 

äem Hüte Neu»8uislev 
im Xirebspiel 1'g.rvvÄst vvii-tl eine ?äriik KäLivied 
verlaust. 

I m L« riMW» 
werden ZAZIS' SZOLS Sß. MWZ'IA ein6 

80^16 

WsZMUOZV 

Neker kelstAAe. 

Eine gnte Belohnung 
wird Demjenigen geboten, der circa 50 Nnbel (dar­
unter ein uener 25^Rnbelschein, das Uebrige in klei­
nen Scheinen), welche zwischen dein Dörnberg und 
der estnischen Kirche am Mittwoch den 18. März o. 
verloren wurden, in C. Mattiesens Buchdruckerei u. 
Ztas.-Exp. abgiebt. 

WM* Nuin 

ein tafelförmiges Instrumeut für fünfzig Nbl. Sta-
tion?berq. Hans Kümmerer. 

ML MM l 
uiit Umbuebntei- neben dein llennin^'scbcn ! 
Lpeieliei'. ^egennbei' der- l'iüiiein ^ui > e>-si-
tüts-kndesteUe, ist soeben von iilii-

worden. Die ^nstnit ist tiiglieb i.>eoiinet^ 

entbot se^inrirle öcrde^ellen uud uen>ei!tsuuie 

(eintä.ebe) Ludei-^rnne. 1'rir die grösste Kein-

liebkeit werde ieb stets soi'^t'ülti^st beiniUrt 

sein und iiuiie die billigsten l^i'eise gestellt. 

in üjK«i <^U88Mll0tj 
bietet das ^uiiise .laüi' Inndnrelr 1^ci.tienten /^utnnlrwe^ besondei'L L^pliiiis^ V^rd^uunAsfeldei^ !^.I)eu-
luQtiLiuus (ÄlÄ^en- und I)lu'ud<-r>t,i^i'l'be), Ooilori'lroe, Hiieinoi'i'ln)itlkilI<rk>.nIcbeitell nnd li'i'n.uenIcrÄnlc-
Ilkiten. 

/^ur Letnrtt<.llunF li^i'tn^clii^er txe»c^vvüle bietet di^ ^nstL>.lt. besornlels ^ünsti^e Einrieb-
tNNA^N. 

l<eine ^utn^lune liuäen LekvvlinlLuclw, l<i-el)s^ Lpile^Lie-Ki-Änlie und I^kinun^en. 
^uLl<unl't ertbeilt dei- der ^nstcdt 

I ^ ^ t u r l i e i l n n s t a l t  i n  R . i ^ a .  

Eine Familienwohnuug von 4 Zim-
Verlangen auch größer) mit 

englischer Küche, Keller und sonstigen Wirthschasts-
bequemlichkeiten ist zu vermiethen auf dem Dom­
berge im Hanfe Gepping. Daselbst ist auch zu Hoch­
zeiten uud anderen Gelegenheiten ein großer Taal 
zu vermiethen. 

Im Hause Baron Kriidener 
hinter dem Rathhause ist eine Fanulien-
wohnnng zu vermietheu uiib sogleich zu beziehen. 
Erkundigungen im selben Hause eine Treppe hoch. 

Witterungsiicotiachtungen. 
Den 23. März 

Die beliebten weißen 

A-' Pxlmlichte 
(Oeeonomie-) einpstng und euipfiehlt 

B. Frederkiug. 
Eiu Bttdenloeal und eine Familien­

wohnung find zu vermiethen bei 
-m. <5. Borck. 

Von oer Censur ertaubt. Dorva?, den 18. Märj 1670. 

kiü!lk<U'tvWtt 
2Ul' Liint, seln- ^ute, bevv^ln'te Lorten, sowie 
Laatdodvev, niedrige nnd bobe, voriZü^liettL ^.1--
ten, sind diliio ^u liaben. ^Vo? s^^t ülattie-
sen.s I5ueln1r. u. 

Abreisende. 
1. Alwiu Dreßler. Musi?er. 
2. Theodor Sensf. 
2. Ludwig Enno. Tischlergesell. 

Zeit^ 
Btirom, 

700 nun. s- Celsius. 
Feuch­
tigkeit. Wind, Witterung. 

1 65.9 — 0.7 
4 65.8 - 2.4 — 

7 65^8 — 3.2 82 (0) 0 
10 65.9 0.1, 74 3(0.4) 0 (2.0) 5 
1 65.5 30 63 0 (3.0) 1 
4 65.0 4.6 55 N (0.3) 0 (0.9) 9 
7 65.2 1.9 74 "(0.6) 0 (l.9) 9 
10 65,2 1.8 68 N (0.6) O (1.8) 10 

65.4 0.64 ^0.18 0 1.60 5.7 
Temperaturmin. 3.6. Max. 6.0. Embachstand !iv Cent. 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpat, 18. März 1870. 

Verlag und DruS von C. Mattiesen. 

Hiezu eine Todes-Anzeige als Beilage. 
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mit Ausnabme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Ubr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annabme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Kvrpuszeile oder 

deren Raun: 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Nbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Nbl., halbjährlich 3 Nbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

Inhalt. 
Inland. Dorpat: Promotion. Aus dem Lehrbezirk. Pa-

stör E. Lossins 5. Russischer Elementarunterricht. Riga: Bud­
get der rigaschen Stadtcafse. Jahrestag des Gewerbevereins. 
Alt Pebalg: Propaganda für die russische Sprache. St. Pe­
tersburg: Vom Telegraphendepartement. Eisenbahnunfall. 
Schuldhaft Versorgung der Hauptstädte mit Fleisch. Tasch-
kent: Baumwollenbau in Mittelasien. 

Ausland. Deutschland. Berlin: Aus dem Reichstage. 
Entwurf des Strafgesetzbuches. Stuttgart: Das neue Mi­
nisterium. Oesterreich. Wien: Minister Giskras Rücktritt. 
Frankreich. Paris: Zur Lage. Amerika: Massacre unter 
den Indianern. 

Neueste Post. Loeales. Handels- und Börsen-Nachr. 
Feuilleton. Proceß Peter Bonaparte IV. Vermischtes. 

I n l a n d .  

Dorpat. Heute fand in der Aula der Universität 
nach Verteidigung der Schrist »De Is.tinit,kte sevip-
toruln InLtoi'iiit; auAustae moleteinata ad appa-
i-awm voeadulm-nm sxeetantia" die Promotion des 
Staatsraths stellv. ordentlichen Professors der altclas-
sischen Philologie und Literaturgeschichte an hiesiger 
Universität Carl Paucker zum Doctor der 
Philologie statt. Als ordentliche Opponenten traten t 
die vvr. Proff. L. Schwabe. V. Ziegler und W. 
Volck aus. — Carl Heinrich Johann Paucker ist aus 
Curland gebürtig, studirte auf hiesiger Universitär in 
den Iahren 1838 bis 42 und wurde im I. 1850 
zum Magister promovirt. Früher Oberlehrer am 
Gymnasium in Mitau, absolvirte er als Prosessor 
im Jahre 1864 daß Doctor-Examen. 

Dorpat. Im Nessort des Dörptschen Lebrbezirks > 
s i n d  d e r  b i s h e r i g e  P r i v a t d o e e n t  v r .  C a r l  G a e h t -
gens als Docent der medizinischen ^acuttat der lln?^ 
v e r s i l ä r  D o r p a t  a n g e s t e l l t ,  d e r  C a n d l d a t  A l b e r t  W o h l ­
gemut!) zur stellv. Verwaltung des Amtes eines au­
ßeretatmäßigen Lehrers der Mathematik an der Kreis­
schule zu Goldingen und der stellv. Hauslehrer Friedr. 
Coulin zur stellv. Verwaltung des Amtes eines Leh­
rers der französischen Sprache am Gymnasium zu 
Libau zugelassen und der nach 25jahriger Dienstzeit 
verabschiedete Hosralh Ferdinand Kölpin als wissen­
schaftlicher Lehrer an der Realschule zu Mitau mit 
Belassung im Dienste auf 5 Jahre bestätigt worden. ! 
Ferner ist der stellv. zweite Lehrer der Krons-Ele­
mentarschule in Riga Martin Bancken in diesem 
Amte bestätigt worden. — Entlassen worden ist der 
Buchhalter u. Schriftführer des Dorpalschen Schnlen-
Direetorats Gonv.-Seer. G. Voß auf sein Gesuch. 
— Gestorben ist der Lehrer der russischen Elemen­
tarschule zu Riga Jegor Ramm, zugleich Lehrer der 

estnischen Sprache am Alexander-Gymnasium zu 
Riga, im Alter von 31 Jahren. 

Dorpat. Am 18. d. M. schied aus diesem Leben 
zu Appelsee im Pölweschen Kirchspiele der Pastor 
emeiltus Eduard Lossius, welcher 1836 Adjune-
tus zu Torma-Lobhosn, 1837 aber Ordinarius zu 
Koddafer-Allatzkiwwi wurde und 1851 in seine Va­
terstadl Werro als Pastor der dasigen Gemeinde zu­
rückkehrte. Im Herbste vorigen Jahres mußte er das 
Pfarramt eines langjährigen und hartnäckigen Lun­
genleidens wegen ausgeben und um seine Emeritur 
nachsuchen, uachdem er 1861 unter allseitiger ehren­
der Anerkennung sein 25jähriges Amtsjubiläum be­
gangen hatte. Den Nest seiner Erbentage verbrachte 
er inmitten seiner Familie auf dem anmnthig gele­
genen Gute Appelsee im Pölweschen Kirchspiele. Los­
sius war einer der theologisch tüchtigsten Pastoren 
unseres Landes und verband mit seltener Gemüths-
tiese ungewöhnliche Redebegabung. Durch seine Bio­
graphien Eduard Aßmuth's von Torma-Lohhosu und 
Valentin Holst's von Fellin-Köppo hat er seinen Na­
men weit über seine Heimath hinaus bekannt und 
geehrt gemacht. Kurz vor seinem Scheiden hatte er 
die Freude, alle seine Kinder und Angehörigen um 
sich her versammelt zu sehen und seiner, an seinem 
Sterbebette getrauten ältesteu Tochter den Vatersegen 
zu !ertheilen. Am 23. d. M. wird er ans der 
Pfarrkirche zu Pölwe zur Ruhe bestattet werden. 
Sein Nachfolger in Werro wird der Pastor-Ad-
suuclus Struck von Fellin-Stadt 

— Die A n i r ä g e desMinisters derVolks -
aufklärung in Bezug auf die Verbeitung des Ele-
Mentar-Unterrichts imter der ^ 
völkernng der baltischen Provinzen sollen, wie der 
„Golos" vernimmt, die Allerhöchste Bestätigung er­
halten haben. Die wesentlichsten Punkte dieser An­
träge sollen nach der Z. f. St. n. L. folgende sein: 
Zur Gründung eines Seminars für russische Volks-
lehrer in einer der Gouvernementsstädte der baltischen 
Provinzen soll die einmalige Summe von 22,500 
Rbl., zu einmaligen Ausgaben für die Volksschulen 
die Summe von 20.000 Rbl. bewilligt sein. Au­
ßerdem sollen vom Jahre 1871 ab für die oben be­
zeichneten Zwecke jährlich 30,000 Rbl. verausgabt 
werden. Die Oberaussicht über die Volksschulen er­
hält das unter dem Vorsitz des General-Gouverneurs 
aus dem Curator, dem Direckor des Alexander-Gym­
nasium, dem Erzbischos und dem Neetor des geistli­
chen Seminars zusammengesetzte Sonnte; die directe 
Ausführung des vom Minister der Volksansklärung 
entworfenen Programms wird Gemeinde-Curatorieu, 

die aus Bauern zusammengesetzt sind, uuter der Auf­
sicht der griechisch-russischen Geistlichen übertragen. 

Riga, 16. März. Die Rig. Z. veröffentlicht das 
Budget der rigascheu Stadtkasse für das Jahr 
1870. Hienach balaneirt die Snmme der Einnah­
men nnd Ausgaben derselben in der Höhe von 
7 6 2 , 6 5 0  R b l .  3 . ^ ,  K o p .  U n t e r  d e n  A u s g a b e n  s i n d  
mit den größten Beträgen verzeichnet: die Tilgung 
der Stadtschulden mit 106,696 R. 4 K., die Unter­
haltung des Raths, dessen Unterbehörden und Be­
amten mit 95,866 R. 14 K., die Stadtpolizei undPoli-
zeicommando mit81.809R.84K., die Unterhaltung der 
Stadtschulen mit 41,180 R>, die öffentliche Beleuch­
tung mit 35,722 R., die Unterhaltuug der Stadt-
cassaverwallnng mit 30,075 R. — Unter den Ein­
nahmen haben die höchsten Beträge geliefert: die 
Einnahmen von den Stadtgütern und Stadtlände-
reien mit 95,000 R., die temporaire Steuer von 
Immobilien mit 58,000 N., die Polizeiabgaben von 
den Immobilien mit 45,000 R.. die Stadtwagegelder 
mit 44,000 R., die ^ Steuer vom Im- nnd Ex­
port mit 39,000 R., die Erleuchtungsabgaben mit 
31,000 R., die Miethe für Wvhnuugen, Speicher, 
Böden :c. mit 31,464 R. u. f. w. — Die Schulden 
der Stabtkasse belaufen sich auf Höhe von '1,459.278 
Nbl. 58.^ K., die Kapitalien der Stadtkasse aus die 
Summe von 291,274 33.', K., darunter der Pen-
sioussonds auf 109,081 N." 82z K. 

— Der Gewerbeverein feierte am Sonnabend, 
den l4. d. M., den fünften Jahrestag seiner 
Gründung im Saale der St. Johannisgilde mit ei­
ner solennen AbenMel^. ^ine'^welMn 

sich der Civilgouverneur v. Lysauder, der Vieegou-
verneur v. Cube, der Polizeimeister Major v. Plalo, 
Bürgermeister, Rathsherren, die Stadtälterlente und 
die Vorstände der hiesigen Gesang- und anderer Ver­
eine befanden. tR. Z.) 

M-Pebalg. Ein russischer Lehrer an der 
lutherischen Gemeindeschnle zn Altpebalg, wie 
der Mann sich selbst in seiner Korrespondenz bezeich­
net, berichtet dem Rig. Westu. von dem sich immer 
s t e i g e r n d e n  S t r e b e n  i n  j e n e r  G e m e i n d e ,  d i e  K e n n t -
niß der russischen Sprache in ihrer Mitte zu 
verbreiten. Er, der Korrespondent, wirke bereits seit 
4 Jahren an der genannten Schule, wohiu er von 
der pebalgschen Gemeinde ganz aus deren freier Ini­
tiative berufen worden sei. Ueber seine Wirksamkeit 
nnd seine Hoffnungen für die Zukunft entnehmen 
wir der Korrespondenz Folgendes: In der bezeichne­
ten, der Consession nach durchaus lutherischen Schule 

/ e n i l l e t o u. 

Proeefi Peter Bonaparte. IV. 

Ueber die Fortsetzung des Proeesses in Tours 
am 23. (11.) März wird in einer Reihe von Tele­
grammen berichtet: 

Die Sitzuug beginnt um 11 Uhr 50 Minuten. 
D a s  Z e u g e n v e r h ö r  w i r d  f o r l g e s e t z t .  H e r r  W ä c h t e r ,  
Journalist, erklärt, daß in einer Unterredung mit 
v. Fonvielle Letzlerer zu ihm gesagt habe: „Die 
Verleumdung ist eine Waffe, welche wir das Recht 
haben gegen unsere politischen Gegner in Anwendung 
zu bringen.« Das Verhör dreht sich dann längere 
Zeit wieder um die Frage, ob der Prinz Peter von 
Victor Noir eine Ohrfeige erhallen habe. Mehre 
Polizeisergeanten erklären, im Gesicht des Prinzen 
die Spur einer Ohrfeige gesehen zu haben. Einer 
derselben fügte hinzu. Herr v. Fonvielle habe ihm 
selbst gesagt. Victor Noir habe eine drohende Ge­
berde gemacht. Ein Schlächter will Herrn v. Fon­
vielle auf der Straße haben sagen hören: „Er hat 
mernen Freund getödtet, aber er hat eine famose 
Ohrfeige erhalten." Fonvielle legnet entschieden; der 
Schlachter bleibt bei feiner Behauptung. Der Prä­
sident fragt, weshalb der Zeuge seine Aussage so 
spat depouirt habe; worauf dieser erwidert, er habe 
seine Geschäfte und möge sich nicht gern stören las­
sen. Advokat Herr Floquet hebt hervor, daß der 
-Lenge, als er zum ersten Male vom Polizei-Kom°-
nussar befragt wurde, nicht von jenem von ihm an-
^blrch gehören wichtigen Ausspruch geredet habe. 
-4>er Schlächter leugnet das von Herrn Floquet er-
wa mke Verhör ab. Der Advokat Laurier konsta-

tirt, daß der Zeuge beim Untersuchungsrichter erklärt 
habe, von einem Kommissar verhört worden zn sein. 
Ein Architekt, Hr. Manyöre, erklärt. Fonvielle 
habe von der Geberde Noirs gesprochen, aber er er­
innert sich nicht, baß Fonvielle gesagt habe, Noir 
habe ihm eine Ohrfeige gegeben. Fonvielle leug­
net nochmals entschieden. Der Zeuge beharrt je­
doch bei seiner Aussage. Ein anderer Architekt, Hr. 
Vinvi oll et, behauptet gehört zu habeu, daß Fon--
vielle beim Apotheker gesagt habe, Victor Noir habe 
e i n e  O h r f e i g e  g e g e b e n . . —  H r .  A r t h u r  A r u o u l d ,  
Mitarbeiter der „Marseillaise", erzählt von den dem 
Ereignisse vorhergegangenen Umständen nnd von den 
Zwischenfällen, die ihnen folgten. Hierauf erscheint 
Herr Rochefort (der am 22. nach Tours befördert 
worden ist) in Begleitung von drei Gensdarmen. 
(Aufsehen.) Er erzählt die Tkatsachen, welche die an 
ihn gesandte Herausforderung Peter Bonaparte's 
herbeigeführt haben. Er hebt hervor, daß er in gro­
ber und nngebührlicher Weise gegen alle Gesetze des 
Duells herausgefordert worden fei. Herr Emanuel 
Arago, welcher um die Sache wußte, sagte zu Ro­
chefort, er möge Vorsichtsmaßregeln nehmen, weil 
der Prinz eine „abscheuliche Canaille" (une oll>ou8e 
cankrille) fei. Der Präsident unterbricht Rochefort. 
Dieser erwidert: „Ich kannte den Prinzen nicht; ich 
wiederhole nur die Worte des Herrn Arago." Nach­
dem seine Aussage beeudigt ist, nimmt Rochefort 
auf der letzten Bank der Journalisten Platz, von de­
nen ihm mehre die Hand drücken. — Frau Louis 
Noir erzählt. Victor Noir habe sehr enge Handschuhe 
angehabt; er habe die Ohrfeige gar nicht geben kön­
nen. denn dieselben seien nach dem Tode uubeschä-

digt gewesen. Diese mit sehr bewegter Stimme ge­
machte Aussage macht Aussehen. Der Ingenieur 
Cavotier war mit Victor Noir intim befreundet. 
Er sagt, letzterer sei mit versöhnlichen Gesinnungen 
zum Prinzen gegangen. Noir sei überhaupt ein ru­
higer, gemäßigter Mensch gewesen; Zeuge erzählt 
mehre Fakta, um diese Behauptung zu beweisen. Die 
Redakteure Seinguerlet und V a eh erie sagen aus, 
d a ß  F o n v i e l l e  i m m e r  b e w a f f n e t  a u s g e h e .  S i e b e c k e r  
sagt dasselbe nnd fügt hinzu. Victor Noir sei wie 
ein großer nenfonndländer Hund gewesen, eben so 
stark als gntmüthig. 

Ueber die Prozeßverhandlnngen des darauf folgen­
den Tages, des 24. (12.) März, wird aus Tours 

berichtet: 
Hr. Rochefort ist vergangene Nacht wieder nach 

Paris zurückgebracht wordeu, wahrscheinlich wird der 
Spruch des Gerichtshofes übermorgen erfolgen. Die 
h e u t i g e  V e r h a n d l u n g  b e g a n n  u m  1 1  U h r .  H r .  T e r -
rieu, Polizeikommissar, bezeugt, daß er nach dem 
Ereignis? bei dem Prinzen gewesen ist und auf dessen 
Gesicht die Spuren des Faustschlags wahrgenommen 
hat. Herr de la Garde vom «Pays" macht die­
selben Aussagen wie früher Herr Panl de Cassagnac, 
Herr Delavalle, Oberst a. D. hat im Cafö Hel­
der  sagen hören:  Victor  Noir  wird die Gelegenhe i t  

nicht vorübergehen lassen, einem Bonaparte die Hirn­
schale einzuschlagen. Herr Desresne, Eigenthiimer 
desselben Caf6. hat dieselbe Aeußernng gehört und be­
zeugt, daß Victor Noir zweimal Streitigkeiten m 
s e i n e m  K a f f e e h a u s e  g e h a b t  h a t .  H r .  B o n v e t ,  
genlhümer des Caf6 de Madrid, sagt aus, daß er 
einer Streitigkeit zwischen Victor Noir und einer 
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werden in der russischen Ciasse durchschnittlich etwa ! 
50 Kinder unterrichtet, und zwar so. daß nicht alle l 
Schüler, weiche russisch ierueu. auch deutsch lernen, ^ 
umgekehrt aber lernen alle Schüler, die deutsch ler­
nen, auch russisch. Im Ganzen sind während der 4 ^ 
Jahre, in denen der Korrespondent thätig, 127 Schü­
ler von ihm unterrichtet worden, und zwar habe bei 
jedem die Schulzeit vier und mehr Jahre gedauert. 
Von diesen desuchten 95 Schüler die Schule das 
ganze Jahr hindurch, 32 uur während des Winters, 
34 Knaben waren aus anderen Gemeinden und nur 
einer griechisch-russisch. Diejenigen, welche das ganze 
Jahr hindurch die Schule besuchten, sollen sast alle 
richtig russisch zu sprechen erlernt haben, sieben von 
ihnen seien in die drille und vierte Classe des ri-
gaschen Alexander - Gymnasium aufgenommen uud 
sollen hier nicht die letzten geblieben sein. Ein Schü­
ler habe das Examen in die erste Classe der wenden-
scheu Kreisschule, eiu anderer in das walksche Leh­
rerseminar bestanden uud vier seieu mit Erfolg Leh- ^ 
rer au Gcmciudeschuleu uud unterrichteten jetzt ih- ! 
rerseits die lettischen Knaben lutherischer Confessioii 
in der russischen Sprache. Der Correfpo»de»t hofft, 
wenn es so weiter gehe, und wenn, wie er geHort, 
die pebalgsche Gemeinde die Garantie für die Gage 
des Lehrers von 300 Nbl. übernehmen wolle, daß 
in 10—15 Jahren in der, etwa 8000 Seelen zäh­
lenden altpebalgfcheu Gemeinde in jedem Hause ei­
ner. der russisch spricht, werde gefunden werden kön­
nen und daß unter solchen Bedingungen die russische 
Sprache nicht mehr werde vergessen, sondern immer 
mehr eingebürgert werden, weil jeder russisch Redende 
leicht einen Gefährten, mit dem er reden io^ne, fin­
den werde. ( i- n. L.) 

St. Petersburg. Das Telegraphendep a r l e m e u t 
ersucht die Empfänger von telegraphjsch"-,, ^ feschen, 
nicht zu uuterlassen, auf deu Quittung , l, cht nur 
deu Empfaug zu bescheinigen, solider» an die Zeil 
desselben genau anzugeben, damit das ? piilemeut 
die Möglichkeit habe, jeder Zeit die ZuZU ung der 
telegraphischen Depeschen streng coutroliren zu tonnen. 

lR.-A.) 
— Vou einem neuen Eisenbah nnnsall, der 

sich mit dem Conrierzuge der Nikolaibahn in der 
Nähe des Twerscheu Bahnhofes ereignet hat, erzäh­
len. wie die Wiest schreibt, die mit diesem Zuge 
eingetroffenen Reisenden. Der Äl^aschinisk nnd 

— Von der Ä u fde b üng"'L er ^ch,, 
die einzelne Z.üungeu im verflossenen Jahre als 
uahe bevorstehend ankündigten, ist jetzt nichts mehr 
zu hören. Die russ. St. P. Z. führt au, daß zum 
10. März 71 Personell, darunter 8 Frauen im 
Schuldgesäuguisfe saßen. Die Summen, sür welche 
die Haft eingetreten, schwanken zwischen 700,000 
nnd 56 N. 

— Eine Actiengesetlschast zur Versorgung der 
b e i d e n  H a u p t s t ä d t e  m i t  V i e h  u u d  F l e i s c h  
soll, wie die St. P. Z. berichtet, in der Bilduug 
begriffen uud das Statutenproject bereits ausgear­
beitet sein. Das Grundcapital der Gesellschaft be­
trägt 2 Mi». Rubel in 20,000 Aclien ^ 100 Nbl. 
Die Gesellschaft wünscht, das Recht zu erhalten, alle 
Arten von Fleisch uud Wild iu Quautitäteu vou 
Pfuud uud mehr uach eiuer bestimmten Taxe in ih­
ren eigenen Handluugeu und lebendes Vieh auf den 

anderen Person auf dem Boulevard beigewohut habe. 
Es kam zu Tätlichkeiten, doch erinnert sich der Zeuge 
uicht mehr, ob Victor Noir bei dieser Seeue der ak­
tive oder leidende Theil war. Herr Consta nr, Re­
stauration Zbesitzer auf dem Boulevard Moutparnasse, 
hat Victor Noir öfter aufforderu müssen, seilt Tanz­
lokal zu verlassen, da er mit Individuen dritter Ka­
tegorie in Streit gerieth. General P l o m b a i n legt 
Zeuguiß vou dem Muthe ab, deu der Priuz bei der 
Belagerung vou Zaatcha au den Tag gelegt. Ad­
vokat Lanrier fragt den Zengen, ob er wisse, un­
ter welchen Umständen der Angeklagte aus der Ar­
mee getreten sei. General Plombain spricht von 
einer Mission. Herr Laurier erwidert: Nicht eine 
Mission, sondern die Demission hat der Pinz erhal­
ten. (Bewegung ) Advokat Lerou x räumt eiu, daß 
der Priuz einen Fehler begangen, vor dem Feinde 
aber habe er sich tapfer benommen uud er habe seine 
Entlassung nicht eingereicht. Touter, Kapitäu a. 
D. und Slopis, Kapitän, sprechen in demselben 
Sinne wte General Plombain. — Der Prinz äu­
ßert, daß diese Zeugen mehr Muth bewieseu hätten, 
als die Partei, welcher die Advokaten angehören. 
Advokat Laurier bemerkt, daß er obne alle Provo­
kation von seiuer Seite von dem Angeklagten insul-
tirt werde. Der Prinz entgeguet: Sie haben gelacht. 
In diesem Augenblick erhebt sich v. Nouvi.Ne von 
seinem Sitz im Hintergrunde des Saales und ruft 
dem Angeklagten zn: „Und Sie haben Victor Noir 
aus feige Weise ermordet". Diese Worte rufen 
eine lebhafte Aufregung hervor. Zwei benachbarte 
Gruppe» demonstriren im entgegengesetzten Sinne. 
Fonvielle wird von den Gensdarmen aus dem Saale 

Märkten zu verkaufen und Anstalten zn eröffnen, in 
welchen Kohl- und Beetensuppe, Bouillon und ver­
schiedene Fleischspeisen zubereitet und zu den billig­
sten Preisen all arme Leute verkauft werdeu. Die 
Gesellschaft verpflichtet sieh dafür, zu jeder Zeit in 
den Hauptstädten eiueu wenigstens für zwei Wocheu 
ausreichenden Fleischvorrath zu habeu, eigene Vieh-
uud Schlachthöfe zu erbauen und diese tetzteren auch 
anderen Persouen zu billigen Preisen zur Beuutzuug 
zu überlassen. Außerdem beabsichtigt die Gesellschaft, 
mit Geuehmiguug der Eifenbahndirectionen ihre ei- ! 
genen Waggons zum Viehtransport und Zweigbah­
nen von den Viehhöfen zu den nächsten Stationen 
zu erbauen, den Transport des Viehes auf den Was­
serstraßen zn organtsiren uud mit der Gesellschaft 
der Petersburger Pferdeeisenoahn in Unterhandlung 
zu treteu, um vor Begiuu der Passagierbeweguug ^ 
frisches Fleisch aus den Schlachthöfen in alle Theile ! 
der Stadt zu'schaffen und zn diesem Zweck Zweig- ^ 
bahnen uach den Schlachthöfen zu erbaueu. — Wir 
köuuen uns gar nichts Zweckmäßigeres denken, um ^ 
der immer steigenden Theneruug des Fleisches, die 
schou so viel von sich reden und schreiben gemacht, 
ein für allemal eiu Ende zu macheu. uuv wünsche» 
der Gesellschaft deu besteu Erfolg. 

Taschkent. Ueber die Baumwolle iu Mit­
telasien erhält die „Börsenzeitung" von einem 
moskauscheu und taschkentschen Kaufmann, Namens 
R. Köhler, einen Brief, den wlr der Wichtigkeit der 
in Rede stehenden Frage wegen ausführlich wieder­
geben: Vor nicht lauger Zeit ward in der Gesell­
schaft zur Hebuug der Mauusactur uud des Haudels 
die Frage über die Nothweudigkeit der Eutwickeluug 
und der Verbesserung der Baumwolleneultur in Mit­
telasien uud im transkaukasischen Gebiet augeregt. 
Da meiu vierjähriger Haudel iu Mittelasien mich 
genügeud mit der Productiousfähigkeit des turkesta-
uifchen Gebietes, sowie der benachbarten Chanate 
bekannt gemacht hat, so halte ich folgende Aussage 
über beregleu Gegenstand nicht für überflüssig: 1) 
Die Productionsfähigkeit des mittleren Asiens über^ 
Haupt, und besonders die Erzeugung vou Baumwolle 
kann bei sonst günstigen Umsiandeu m ganz außer­
ordentlichem Maße zunehmen. 2> Dle Güte der dor­
tigen Erzeugnisse und iuöbeloncere der Baumwolle 
kann bei eiuer besseren als der bisherigen Bearbei­
tung einen bedeutend höhereu, als den bisher erziet-
teu Grad der VoNtvmmeuheil erreichen. 3) Die Ent-

cultur in dieseu Gebieten sind uicht mit großen ma­
teriellen Opfern seitens cer russischen Kansmanuschast 
uud Fabrikanten verbuudeu, souoeru vcrlaugen von 
ihnen hauptsächlich Thätigkeit uud Unternehmungs­
geist. Wa? die Mittel zur Verbesserung der Quali­
tät uud zur Vermehrung der Quantität der Baum­
wolle im mittleren Asien anbetrifft, so bestehen die­
selben in Folgendem: in der Einführung einer sorg­
fältige» Sortiruug, Reiuiguug, Einpackung der 
Baumwolle — in der Petitioniruug bei der Negie-
ruug um Befreiuug der Baumwolleuplautageu von 
jeder Grundsteuer auf etwa 10 Jahre — iu der Be­
freiung von der jetzt bestehenden 2^ procentigen 
Steuer, welche von der aus deu benachbarten Kha­
naten eingeführten Baumwolle erhoben -wird — in 
der Errichtung einer russischen Musterp'lautage zur 
Vornahme vou Versuchen mit amerikanischem und 

entfernt, der Angeklagte zieht sich ebenfalls znrück. 
Die Sitzuug wird thaisächlich währeud mehrer Mi­
nuten uuterbrocheu. Bei Wiederbeginn derselben wird 
der Angeklagte in den Saal zurückgeführt. Der Ge--
ueralprokurator Graudperret verlaugt, daß von 
der Kuudgebuug des Herru vou Fonvielle Akt genom­
men werde; er werde dann sehen, welche Strafe er 
g e g e n  i h n  z u  b e a u t r a g e n  h a b e .  A d v o k a t  L a u r i e r  
ersucht den Gerichtshof, dem Angeklagten nicht zu 
gestatten, eine große Partei zu veruuglimpseu. Der 
Präsident unterbricht Herrn Lanrier und fragt 
i h n ,  w e l c h e u  p o s i t i v e n  A n t r a g  e r  s t e l l t .  H e r r  L a u ­
rier ersucht den Gerichtshof, auf das Verlangen des 
General-Procnrators nicht einzugehen uud deu Zeu­
g e n  F o n v i e l l e  i n  d e u  S a a l  z u z u l a s s e n .  D e r  G e n e ­
ralprokurator besteht auf seiuem Verlaugeu. Der 
Gerichtshof stimmt demselben zu und verurtheilt am 
Schlüsse der Sitzuug v. Fouvielle zu 10 Tagen Ge­
fängnis?. Vorher wurdeu noch eiuige Zeugeu ver­
nommen, welche über frühere Vorgänge im Lebeu des 
Priuzen uud v.-Fouvielles aussagten. 

V c n? i s ! c 
NiflN. Bei der Ziehuug der Obligationen der 

zweiten Inneren Prä mienanleihe ist, wie die R. 
T.-A. meldet, der Gewinn von 40,000 R. auf einen 
Bewohner Riga's gefallen. 

Odessa. Der Versuch, welcher am 15. März in 
G e g e n w a r t  d e s  G e n e r a l g o u v e r u e u r s  v .  K o t z e b u e  
gemacht wurde, den Dampfer „Tagaurog" nach dem 
Verfahren des Ingenieurs Porjezki mit roher Naph-
tha zu heizen, ist nach der R. T.-A. vollkommen ge­
lungen. Der Dampfer ging ganz vorzüglich. 

ägyptischem Saamen. sowie mit den verschiedenen 
Productionsmethode» zur Ermittelung der für dor­
tige Verhältnisse geeignetsten Sorten und in der 
Veraustaltung jährlicher Baumivolleuausstelluugen, 
verbuudeu mit Geldprämien sür die besten Producte, 
jedoch mit Zulaffuug der bucharischen, chiwaschen 
und kokantschen Fabrikanten." — Zum Schluß spricht 
Herr Köhler uoch deu Wuusch aus, daß diese für 
die eiuheimifche Industrie so wichtige Frage die volle 
Aufmerksamkeit der russischen Kaufleute und Fabri­
kanten auf sich lenken möchte. (R. Z.) 

A u s l a n d .  

T eutsMn-nd. 
Berlin, 26. (14.) März. Der Reichstag nahm 

in seiner heutigen Sitzuug die §§ 1, 3 und 8 des 
G e s e t z e n t w u r f s  b e t r e f f e n d  d a s  U r h e b e r r e c h t  a n  
Schriftwerken u. s. w. iu der vom Abg. vr. 
Stephaui beantragten Redaktion an uud verwies 
alsdauu die weitere Vorberathuug der Vorlage au 
eiue Kommission von 14 Mitgliedern. ES ist damit 
vom Hause iu deu weseutlichsteu Stückeu das Prin­
zip der Buudesrathsvorlage, insbesondere die in Preu­
ßen bestehende Schutzsrist währeud des Lebeus der 
Antoren uud 30 Jahre über deu Tod derselben hin­
aus gutgeheißeu worden uud steht uur uoch die Durch­
führung dieser Grundsätze im Einzelneu iu Frage. 
— Auch der berühmte Kriminalist Geheime Rath 
v. Wächter hat sich jetzt über cen dem Reichstage 
v o r l i e g e n d e n  E n t w u r f  e i u e s  S t r a f g e s e t z b u c h s  f ü r  
deu Nord deu tscheu Buud, und zwar in dem aka­
demischen Programm der Universität Leipzig geäußert 
uud verspricht seiue Ausicht iu einem demnächst er-
scheiueudeu Programm uäher zu begrüudeu. Er ist 
der Ausicht, daß der Entwurf uoch eiue gründlichere 
Behandlung erheischt, obwohl er anerkennt, daß der­
selbe sehr dankeuswerthe Verbesserungen enthalte, und 
es allerdings sehr wüuschenswerth sei, daß das ge­
meinsame Gesetzbuch möglichst bald zu Stande komme. 
Die Hindeutung auf eiue außerordentliche Sommer-
sessiou des Reichstages zur Fmstettuug desselbeu hat 
keine Aussicht auf Erfolg. Als bemerkenswerth er-
wähut die Nat.-Ztg. folgende Aeußeruug Wächters 
über die Anfuabme des Polizei strafrech ks ur den 
Entwurf: „Die Bevollmächtigten von fünf Regie­
rungen hatten sich gegeu die Ausuahme der pottzei-
strasrechtlichen Bestimmungen in das Gesetzbuch er-

?.xsti,»,.,unqen besser der Landes-
geietzgebuüg zu überlassen seieu. Hierin stimmte der 
Buudesralh mit Recht nicht bei/" Mit dieser Be­
merkung setzt sich Di'. v. Wächter in Widerspruch mit 
seinen Kollegen an der Universität Leipzig und dem 
Vertreter derselben in der sächsischen ersten Kammer, 
1)>'. Heiuze, welcher bekauntlich die gegentheilige An­
sicht aus führt ich zu begründen versucht hat. 

Stuttgart, 24. (12.) März. Der Voss. Zeituug 
schreibt mau: Die überraschende 'Neuigkeit des Ta­
ges ist, daß wir ein neues Ministerium, und 
zwar eiu preußisch-gesinntes erhalten haben uud 
daß die Stäudeversammluug vertagt wordeu ist. 
An die Stelle des Ministers des Juueru, v. Goß--
ler, ist Staatsrat!) v. Schenrlen, au die Stelle des 
Kriegsmiuisters v. Waguer der General v. Sukkow 
vou dem Könige ernannt worden. Beide, der letz­
tere aber insbesondere, neigen sich zur preußischen 

Adeliae Patti hat vor ihrem Abgange aus St. 
Petersburg vou eiuem adelige» Club eiue mit 31 
Diamanten und einer birnengroßen Perle geschmückte 
Broche im Werthe vou 75,000 Francs uud vom Or­
chester der italienischeu Oper eiueu goldeueu Lor­
beerkranz erhalten, der auf eiuem silberuen Baude 
die Zuschrift trägt: „H. ?ulti I'Oroirsstie 
äe 1'0j)eru. Italien." 

Vergessene Handschriften. Vor eiuiger Zeit hatte 
die Regieruug eiue Commissiou mit eiuer Prüfung 
und Katalogisiruug von im Privatbesitze befindlichen 
Handschriften betraut. Der erste Bericht stiegt vor 
uud zeigt bereits eiueu erheblichen Erfolg. Nicht 
weuiger als 180 Privatpersonen uud Vorsteher von 
ösfeutlicheu Eiurichtuugeu haben ihre Haudfchrifteu-
sammluugen zur Prüfuug augeboteu. Sehr bedeu-
teud ist zum Beispiel die Sammluug des Earl of 
Macclessield; der Briefwechsel Cressets aus der Zeit, 
wo er mit Uuterhandluugen an mehre» Deutschen 
Höfeu, gauz besonders aber in Hannover und Ham­
burg beschäftigt war, liefert einen fchätzenswerthen 
Beitrag zu der Geschichte Europas am Schlüsse des 
17. und Beginn des 18. Jahrhunderts, uud — was 
uoch wichtiger ist — diese Mauuscripte füllen eine 
große Anzahl Lücken im Staatsarchiv aus. Eine 
andere halbvergesseue Sammlnng, welche irgendwo 
in Somersetshire aufgefunden wurde, enthielt werth-
volle Actenstücke über die Pulververschwörung, welche 
im Jahre 1612 gebündelt worden waren, und von 
deren Besitz der Eigenthümer keine Ahuung hatte. 
Vielleicht der interessanteste Fund wurde iu Buckie 
an der Küste des Moras Firrb gemacht, Znämlich u. 
A. 72 Origiualbriefe von Maria Stuart, von de-

i  



H e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

Seite hin, beide sind Männer von Thatkraft nnd 
verstehen die Zügel für die Verwaltung anzuziehen. 
Durch den Erfolg des Petitionenstnrms gegen das 
Kriegsdienstgesetz und durch deu Beifalls welchen die 
Bemängelung des Allianzvertrages mit Preußen viel­
seitig fand, hatte die großdeutsche Partei sich wohl 
zu der Hoffnung veranlaß! sehen können, bei einem 
Ministerwechsel im Kabinette vertreten zu werden: 
es erregte daher nicht geringes Aufsehen, daß alle 
ihre Matadore bei den Ministerposten übergangen 
und General v. Sukkow znm Kriegsminister ernannt 
wurde. Das ic. Rescript, welches die Kammern 
vertagt, besagt, daß von dem neuen Ministerium 
ein umgeänderter Hanptsinanzetat für die nächsten 
drei Jahre vorgelegt werten soll, wobei ans Erspar­
nisse, insbesondere bei dem Kriegsdepartement, Be­
dacht genommen werden sollte. Hiemit ist dem An­
trage der Volkspartei gegen das Kriegsdienstgesetz 
die Spitze abgebrocheil. Wenn die Stände wieder 
beisammen sein wcrden (schwerlich vor ein paar Mo­
naten), so wird es zwischen der Kammer des Abge­
ordnetenhauses und der Regierung wohl zn manchem 
heftigen Strauße kommen. Auch der Kultusmini­
ster von Golther, ein entschiedener Anhauger der 
großdeutscheu Partei, soll iu den nächsten Tagen 
abtreten, uud soll bei der Wiederbesetzung dieses 
Postens auf einen Fachminister bedacht genommen 
werden, ohne daß dabei die politische Stellung wei­
ter zur Sprache käme. (Der Telegraph hat bereits 
feinen Rücktritt gemeldet.) 

Oesterreich. 
Wien, 25. (13.7 März. Der Rücktritt Gis-

kra's ist das stehende Thema der Zeitungen. Die 
^Presse" >nchr auszuführen, daß in Giskra nicht 
blos Giskra, sondern „eine ganze Klasse von Poli­
tikern gerichtet ist. die zwar sehr brave Leute, aber 
leidlich schlechte Musikanten sind, uud dabei doch 
den Berns in sich verspüren, im Staate die erste 
Violine zu spielen." Das genannte Blatt bemerkt: 
Ol-, Giskra war wenigstens ein hochbegabter Ver­
treter dieser eigenthümlichen Schule unserer achr-
undvierziger Politiker, bei denen die Tüchtig­
keit der Gesinnung nnd das ehrliche Festhalten an 
den Jugend-Idealen nur vorübergehend über den 
vollständigen Mangel au praktischem Geschick zur 
Staatsknnst im großen Style täuschen konnte. Er 
bleibt der brillanteste Repräsentant dieser Gattung, 
die auderswo bereits völlig geschwunden oder we^ 
nigstens im Aussterben begriffen ist. Nur bei uns 
in Oesterreich rettete sich diese unklare, verschwom­
mene Politik einer von den Zeitereignissen längst 
überholten Epoche bis in die unmittelbare Gegen­
wart herein. Die Opposition gegen das absolutisti­
sche System unter Bach, der Widerstand gegen die 
Knechtschast der Geister durch das Konkordat hat sie 
koudensirt, hat ihr zwar eine energische Widerstands^ 
kraft gegen das verhaßte System gegeben, ihr aber 
auch gleichzeitig alle Elasticitär genommen, die sie 
entwickelungssähig und fruchtbringend snr das Land 
gemacht hätte. Die Pietät der Bevölkerung für die 
alte liebgewordene Fahne und sür die Koryphäen, 
welche dieselben in den Tagen des Sturmes und 
Dranges hochgehalten, lieh jede kühle Kritik der 
Personen „von der alten Garde" und der von ih­
nen vertretenen Ideen als einen Hochverrath an 
der gnten Sache erscheinen. Erst als es zu spät 

geworden zur Umkehr, gewahrte man, daß dieselben 
nicht mehr recht zu den gegebenen Verhältnissen und 
in die neue Zeit passen wollten, und daß mau nur 
zu häusig die äußere Form für den Kern der Sache 
genommen hatte. Wenn es wenigstens die Achtund­
vierziger Ideen ganz und voll gewesen, für die man > 
sich begeisterte, hätte man nicht blos die abstrakt 
doktrinäre Seite derselben zu verwirklichen ge­
sucht, sondern auch die staatsrechtlichen Gedan­
ken der Ersten österreichischen Konstitnante — dann 
wäre Vieles anders gekommen und Vieles besser 
geworden. Leider hatte man gerade hiefür, für den 
spezifisch österreichischen Inhalt der Verfassungsarbei­
ten von Wien und Kremsier das Verstandniß verlo­
ren. Nur was in den Ueberlieferungeu von damals 
übereinstimmend war mit den Grundsätzen des kos­
mopolitischen Liberalismus, wurde wieder erneuert, 
erweitert uud durch positive Gesetze verwirklicht. 
Ein schweres Stück Arbeit, wofür unsere Volksver­
treter und das aus ihrer Mitte hervorgegangene 
Kabinet den wärmsten Dank des Vaterlandes ver­
dienen. Dieser Dank darf aber nicht blind machen 
gegen die unverantwortlichen Unterlassungssünden 
und die himmelschreienden Fehler auf dem staats­
rechtlichen Gebiete. Hier war man, als die neue 
A e r a  a n g e b r o c h e n ,  n o c h  v o l l s t ä n d i g  i n  d e n  c e n t r a -
listischen Gedanken eingelebt. Dieser hatte sich 
während der zehnjährigen Herrschaft des Bachschen 
Systems der Gemüther so sehr bemächtigt, daß man 
lange Zeit den Grundfehler der Schmerling'schen 
Verfassungsreform übersah und selbst dann noch nicht 
an eiu Ausgeben desselben dachte. alZ nach dem 
Ausgleiche mit Ungarn die centralis! > l^n Versuche 
auf eiu kleineres geographisches -et eingeengt 
wurden. Giskra war als Abgeordnete un deutschen 
Parlamente 1848—49 den Reorga! "'"'"nsarbeiten 
in seinem engeren Vaterlaude fr>?,nd ! - ,eben; den 
staatsrechtlichen Fragen, über welche m der Pauls­
kirche nach den: kleindeutschen Ka,e«1 u us Beschluß 
gefaßt wurde, stand er .rls Oestc-> serne; nur 
die Theiluahme an der Ausarbeitung der Grund­
rechte hatte ihn lebhaft beschäftige So mochte'es 
kommen, daß er, nach lauger Panse wieder in die 
parlamentarische Arena berufen, das Hauptgewicht 
uur auf den freiheitlichen Ausbau der gegebenen 
Verfassung legte, den Nahmen derselben aber ohne-
weiters, wie Herr v. Schmerling ihn geboten, ac-
ceptirte. Giskra wurde sogar der Führer der groß-
östcrreichischen Klubs, der im Vereine mit den spe­
zifisch ministeriellen Fraktionen jeden Versuch der 
Autonomisten zu einem rechtzeitigen Ausgleich mit 
Ungarn vereitelte nnd Oesterreich schließlich in die 
Zwangslage brachte, alle Bedingungen der Nachbarn 
jenseits der Leitha uubeseheu anzunehmen. Ein sol­
ches Verkennen oder Nichtbeachten der realen Ver­
hältnisse nnd der faktischen Machtstärke der Parteien 
des Reiches erklärt sich bei einem hochbegabten Mann 
wie Giskra nnr ans der bereits ermähnten einsei­
tigen Schule während der ersten Periode seiner po­
litischen Wirksamkeit in Frankfurt. Diese Einseitig­
keit, die Schicksalsschuld, dnrch welche er mitten in j 
einer meieorartig glänzenden Lanfbahn znm Rück­
tritt in das Privatleben gezwungen wird, ist übri­
gens nicht die letzte Ursache seiner einstigen großen 
Popularität gewesen. Der Jdeengang des zünden­
den Redners entfernte sich nnr selten von den 

nen indessen nur zwei in ihrer gewöhnlichen Hand, 
die übrigen in Chtsfre geschrieben sind. Im Ober­
hause selber ist ferner eine verhältnißmäßig unbe­
kannte Sammlung ans Licht gezogen worden, welche 
u. A. wichtige Briefe von Karl I. enthält. 

Schleswig-Holstein memlinschUlMil. In der 'Nacht 
vom 14. zum 15. d. starb in Altona der Dichter 
des Liedes: „Schleswig-Holstein meerumschlungen," 
Amtsrichter Matth. Frdr. Chemnitz. Am 10. Juni 
1815 in Barmstedt, wo sein Vater I. P. Chemnitz 
Compastor war, geboren, besnchte er das altonaer 
Gymnasinm in den Jahren 1832—35, sludirte von 
1835—1840 in Kiel die Rechte, wnrde Advocat in 
Schleswig, 1850—1851 in Hamburg Mitredacteur 
der „Haniburger Nachrichten" lc. Das Schleswig-
Holsteuttiev wurde 1844 in den „Jtzehoer Nachrich­
ten" von ihm veröffentlicht, in Musik gesetzt von 
dem^Organiiten an der Kirche "des Johannisklosters 
m Schleswig. C. G. Bellmann, und auf dem Sän­
gerseite zu Schleswig am 24. Juli 1844 von der 
Liedertafel dort zuerst vorgetragen. Chemnitz hatte 
eul ähnliches ^chtchal wie Nikolaus Becker, der 
Dichter des Rhein!,edes: „Sie sollen ihn nicht ha­
ben, ^en freien deutschen Rhein.« Wie dieser durch 
sein Lied eine wahre Rheinliteratur unter den Frau-
zosen hervornes (Alfred de Musset: „Nous I'avoitt 
vu Klttu allernniiä"), so brachte Chemnitz 
unter den Dänen eine wahre Hetze gegen das Lied 
und die, welche es sangen, zuwege. Wie Becker, schuf 
auch ^ dem einen Liede nichts, was der Er-
va?nung Werth wäre; wie Jener, starb er halb ver­

geh ̂ >> und unbeachtet. 
1-ie indischen Matter erzählen, daß der Maharad­

scha von Kaschmir dem Herzoge von Edinbnrgh, als 
dieser in Lahore war, einen kostbaren Shawl anbot, 
am welchem 300 Weber drei Jahre laug ohne Auf­
hören gearbeitet hatten. Als der Herzog sich aber 
weigerte, ein so kostbares Geschenk anzunehmen, er 
suchte ihn der Maharadscha, dasselbe der Königin 
zn schicken. 

Die Aerztc von Minnesota sind ihren Kollegen in 
den übrigen Theilen der Vereinigten Staaten weit 
voraus — zum wenigsten in der Reklame. Denn 
während diese sich damit begnügen, ihre Pitlchen und 
Püllverchen in den öffentlichen Blättern anzupreisen, 
veröffentlichen jene von Tag zu Tag die Liste ihrer 
Patienten nebst deren Krankheit und ihrem Befinden. 
Daß die Herren Patienten, die übrigens mit voll­
ständigem Namen und mit ihrer Wohnung aufge­
führt find, sich sämmtlich ohne Ausnahme aus der 
Bessernug befinden ist, bei der Geschicklichkeit der 
Aerzte des Staates Minnesota — im Annonciren 
nicht auffallend. 

— In der Legislalnr von Minnesota ist die 
Frauenwahlrechtsbill, welche die Frage den 
männlichen und weiblichen Bürgern in der nächsten 
Herbstwahl znr Abstimmung vorlegt, angenommen 
uud vom Gouverneur Austin unterzeichnet worden, 
und ist jetzt G.setz. Im Terriiorinm Wyoming fängt 
das schöne Geschlecht sogar schon an. die Früchte 
seiner Gleichberechtigung mit dem stärkern zu genie­
ßen, denn unter den für den März-Termin '.es Al-
bany-Gerichts in Washington gezogenen Geschwore­
nen befinden >rch eilf Damen, deren einige die Frauen 
der hervorragendsten Bürger sind. Die Aufregung, 
die hiedurch hervorgeruseu worden, ist ungeheuer. 

volkstümlichen Bahnen desjenigen Liberalismus in 
Deutsch-Oesterreich, der im Kampfe gegen das Kon» 
kordat und gegen die drückenden Ueberreste der Bach'-
schen Gesetzgebung so ziemlich alle politische Weiß­
heit erschöpft sieht, in den großen Fragen der inne­
ren Reorganisation aber sich mit unklaren Begriffe« 
abfindet, ohne Verständniß für die realen Verhält­
nisse, die sich seit 1859 herausgebildet haben und 
186K besiegelt wurden." 

Frankreich. 
Paris, 23. (11.) März. Der Brief des Kaisers, 

der Proceß iu Tours, die neue Arbeitseinstellung im 
C r e u z o t  b i l d e n  d i e  E r e i g n i s s e  d e s  T a g e s .  I m  
Creuzot stellt sich diesmal nach der K. Z. die 
Wühlerei zu politisch-soeialistischeu Zwecken ganz 
nackt heraus. Die Arbeiter zeigten sich am Sams­
tag bei der Auszahlnng vergnügt nnd zufrieden uno 
am Montag traten sie ihre Arbeit zn gewohnter 
Stunde an. Da wurde plötzlich um 11 Uhr von 
drei Individuen, die als Agitatoren bekannt sind, in 
der Grube St. Paul verbreitet, in Paris sei die 
Republik proclamirt. Die Arbeiter verließen hier, 
wie bald auch in der Grube St. Peter, die Arbeit. 
Abeuds 6 Uhr stieg nnr etwa die Hälfte wie sonst 
zur Grube: „Da iu Paris die Republik erklärt ist, 
brauchen wir uicht mehr zu arbeiten!" entgegneten 
die Arbeiter den Werksührern, die sie antrieben, zur 
Arbeit zu geheu. Morgens 6 Uhr sehlten bei dem 
Wechsel der Arbeiter in der einen Grube 240 
Mauu, in den anderen Gruben wurde wie gewöhn­
lich gearbeitet. Als die Wühler das sahen, etwa 50 
Mann stark, durchzogen sie die Gruben,.um die Ein­
stellung der Arbeit zu erzwingen. Als sie in den 
Schiiiieden und Bauwerkstätten dieselben Versuche 
machten, wurden sie mit Nachdruck von den Arbei­
tern zurückgewiesen. Gestern Abend beim Wechsel 
blieben die Grubenarbeiter ans. Der Hanptagltator 
ist derselbe Assy, der als Colporteur der Marseillaise 
und Agent Rocheforts überall herum schleicht uud 
Uiiheil schürt. 

Amerika. 
Tiefe Entrüstung erregt ein uuter den Pigeon-

Jn dianern im Territorium Montana durch den 
Obersten Davis veranstaltetes Massacre. Ein 
Dorf wnrde überfallen und Alles, was sich darin 
besand, zum größten Theil Weiber und Klnder, er­
barmungslos niedergemacht. Es steht dies im schroff­
sten Widerspruch zur Humauen Politik des Präsiden­
ten nnd zum Willen des Volks. Es ist znweilen 
nothwendig, einen Jndianerstamm zu züchtigen, aber 
etwas Anderes ist es mit der summarischen Ausrot­
tung. Es ist die Forderung gestellt worden. nicht 
nnr Davis, sondern auch Sheridan, der das Ober­
kommando sührt nnd bis jetzt seine Stimme nicht 
gegen das Verbrecheil erhoben, dem Schuldigen keine 
Rechenschaft abgefordert hat. zur Verantwortung zu 
ziehe». Abgesehen von allen Rücksichten der Huma­
nität nnd der Ehre, ist es eine üble Politik, die 
Rothhältte zur Rache zu entflammen. (N.-Z.) 

Woneste Aost. 

Stuttgart, 26. (14.) März. Heute hat die Beei­
digung der neuen Minister, Staatsrath v. Scheur-
len uud Geueralmajor von Suckow vor dem ver­
sammelten Geheimen Rathe stattgefunden. Die An­
sprache, welche der König nach dem Acte an die 
beiden Minister richtete, lautet: „Ich komme Ihnen 
mit Vertrauen entgegen und hosse, daß Sie in Über­
einstimmung mit den von Ihnen bisher befolgten 
Grundsätzen mit Ihren College» mich unterstützen 
und in aufrichtigem Streben das Wohl unseres ge­
liebten Würtemberg fördern werden." Die Munster 
dankten und versprachen, ihre besten Kräfte für das 
Vaterland einzusetzen. 

Paris, 28. litt.) März. Man versichert, Frank­
reich werde nicht auf der Forderung bestehen, einen 
speziellen Gesandten znm Concil zn entsenden. 

Gestern hab^n mehre Verhaftungen stattgefunden. 
lours, 27. (15.) März, Abends. Die Civttpar-

tei verlangte eine Entschädigung von. 100,000 Frcs. 
für die Familie des getödteten Victor Noir. Der 
Gerichtshof vernrtheilte den Prinzen zu den Prozeß-
kosten sowie 25,000 Fr. Entschädigung. 

Als der Prinz sich aus dem Gerichtslokal in das 
Hotel begab, wnrde er von dein zahlreich versam­
melten Publikum, welches sich iu deu Straßen be­
fand, sympathisch begrüßt. 

Creuzot, 25. (13.) März. Der Strike ist fast be­
endet. Die Arbeiter beginnen die Arbeit wieder auf­
zunehmen. 

^ v e 6 t e s. 

Die Livl. Gouv.-Z. meldet, daß zwischen ->em 
3. nnd 10. Febrnar d. I. ein in Riga in den Brief­
kasten gelegter, an Lunin (./l^nini^) nach Dorpat 
adressirter Brief, weil er ohue Marken gewesen, nicht 
hat befördert werden können. 

<jeralirwvrriiHcr 'ttedacteur: !)>'. ,^atr>.sen. 

oer (Lensur ertaubt. Dorpat, den tt). Märj l370„ 



N e u e  D ö r p t j c h e  Z e i t u n g  

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß der 
Herr 8tud. Hur. Jacob Pehkschen exmatrieulirt wor­
den ist. 

Dorpat den 19. März 1870. 
Nr. 149. 

Voil der Därptscheu Kreis-Rekruten-
Session wird hiedurch zur Keuutuißuahiue 
gebracht, daß die regelmäßige»! Sihuugeu au 
dem ersten Montage eines jeden Mo­
nats stattsiudeu werden uud daß die Numel-
dungeu rechtzeitig bei dem Seeretaireu zu ma­
cheu siud. 

Dorpat den 1. März 1870. 
^.d inandslnin: 

Joh. Zalle, Secretaire. 

Bürgermnsse. 
Sonuabeud d. 21. März 1870 

Goneertmusik. 
Anfang .^9 Uhr Abends. 

Die Dircction. 

Im Verlage von Franz Kluge in Reval sind 
erschienen: 

P r e d i g t e n  
über 

die Leidensgeschichte 
unscrcs Herrn und Heilandes 

von 

A. F. Hnhn, 
Prediger u. Diac. zu St. Olai in Neval. 

Preis l Niil. 50 Kop. Zn englischem Einbände 2 Ndl. 

„Em rechtes Erbauungsbuch in der gegenwärti­
gen Kircben^eit sür Jeden, den nach dem Heil ver­
langt. das Jesus Christus den Sündern durch sein 
Leiden nnd Sterben erworben. Tas Geheimnis; des 
Menschenherzens, aber auch die Geheimnisse des 
Gottesherzeus zur Seligkeit der Sünder, werden 
hier in einfacher, allgemein verstandlicher, herzergrei­
fender und erbaulicher Weise dem Leser vorgelegt. 
Er lese nur und er wird' sich gezogen fühlen, wie­
der zu lesen." 

So uud ähnlich werden die Huhu'scheu Pas­
sionspredigten im „St. Petersb. ^onntagsblatt", 
im „Pilger aus Sachsen" , im „Volksblatt für 
Stadt und Land", im „Christenboten" und ande­
ren christlichen Blättern des In- und Auslandes 
beurtheilt. 

Dnweit Xarvä, 2 Werst von der I^isendalni-
Station VäivktrÄ. Räliere Auskunft, ertüeilt ti. k, 
l o e M e r  i n  D o r p a t .  

Eine Damen-Schneiderei 
ist von n'tzt ab bei mir eingerichtet, woselbst saubere 
und reelle Arbeiten geliefert werden. 

M. Mannsdorff, im eigenen Hause 
in der Ritterstraße. 

Eiue ältliche Perwu, welche eiue Stelle 
als Ä5irthin auf dem ^aude oder iu der 

Viehwirthschasi sucht, auch das Kochen 
gut versteht, ist zu erfrageu un Hause Zirkel 
uedeu Pahliug, ^atauische Straße, bei Madame 
Markmww. 

kill ptbi'd WtM 
aut' der Ltirn mit eiuem weissen I^leek, mit dop-
pelter Nätine und lcurxem Keliweit', ist beute 
>saelit aus dein l^dnamasclien Oesinde Aestolden 
worden. er dasselbe llrn. ̂ potbel<er Lturin wie-
cler ?.nfübrt^ erliält daselbst «ine ^ute Lelobnnn». 

^eliiiiie dililieuile 

kolälaok, l)merarikll ete. sind /.II billigen ?rei-
sen M,>->wn ksi jtemlmeli, 

Rer^st,53886. 

Verwandten nnd l^rennden bieniit die ^n^ei^e, dnss meine Aeliedte IZbeirnn 
nnd nnsers tbenre Nntter 

Dyl'Mktl Olll'illll, Kßd. 8auxe, 

naeli Inngeni beiden am 18. 6. N. in einern ^.Iter von 81 ^abreni Scinkt entseblaken 

ist. Die LeerdiAnnA lindet nrn LonntnA^ 22. 6. N., ^lnebinittn^s präeise nnr 4 I^lbr 

Der Gatte und die Kinder. 

LonntaZ den 22. När^ 7^ Dill' Abends 
ündet iin Lanle der akndenriseben Nnsse 
eine musilLallLelle L.bvuäuüterIia!tiMA »n einein 
wobltliätiAen ^weel^e Ltntt. Lillette n 40 
Kop. sind in der- II o p p e'seben Luelibnnd-
InnA und LonntaZ ^.dend an der Kasse ^n 
Iiaben. I^assenölknanF 5 Dbr ^laelnnittaAS. 

P r o g r a m m .  
Obor 0. ^l. v. Weber. 
2 Quartette Nendelssobn. 
Das kleine L-dur- l'rio . . . lieetboven. 

I'er^ett dberubini. 
Die Winterreise: wieder-0^-

lclns von ?r. Leliubert. 
Obor ?r. Lebnberk. 

Getheerte Meszschnüre 
für Landmesser so wie alle Sorten Seilerarbeiten 
sind zu haben beim Neepschläger '^aruttva^s (frü­
her Carlowa - Straße > un Hause des Tischlermeister 
Eschscholz, gegenüber der Bürgermnsse. 

ÄMt'Mi! 

Ha-Mare AnerlcemnniK. 
Wer sieb von der- soliden und tüoliti^en 

keit unsres Insti-uinentvnmuelrers llei-rn üntll^e 
wiederum über^euAen >vi1l, mö^e ineinen I^IüAöl 
vei'suoken, ^vsloliei- dur-clr die eken voll'/o^ene 
I^epai'Ätnr wieder wie iien dastelit^ was n. 
auetr die desten unseiei' ldesi-^en Herren Nusilc-
Iskrei-b«-wtiz-n. 

Frische Hafergrütze, Smolenskische 
Grütze, getrocknete Kirschen, Schwarz­
beeren, Aepfel, Aprieosen, Pflaumen, 
weiße Bohnen n, Erbsen empfiehlt zu 
billigen Preisen 

P. N. Besuosow, 
Eckbude, Hotel Loudon. 

v o n  L l u m e n  u n d  L e i u ü L k ,  8 0  l ^ , t '  L . a r i o ü e 1 n ,  
sowie vevoraUouen einplleUU Ii. ü.lkkkampT. 

«?- MOUMGS» A 
^vii'd in der ^I^l/.nuilrle nn I?nnfen Aesnelrt. 

Am Techelfevschen Berge im Hause des Herrn 
v. Kügelgen ist rohe Schaafwolle zum Verkauf. 
Auskunst wird daselbst ertheilt. 

Eine viersitzige Berliner Fensterkalesche ist 
für den Preis von dreihnndert und fünfzig Nnbel 
zu verkaufen im Hause des Professor 

Vulnicrineq. 

«Msc- mi> Dlmechm« tzj,,k M Belolinmia 
/'»"iso/t und sind wie ?<, und sind wie 
Irnitei' 60 auelr in dieseni ^nlri'e /.n billigen 
Dreisen in kei inir 
^n linken. 

I^nr <Fute nnd l^eiitlieir ^nrnntire ieii. 

O. 

Ler^strasse. 

Zu Montag den 23. März wird ein Rei­
segefährte nach Riga auf halbe Kosten gesucht. 
Darauf Ncflectirende werden gebeten sich in C. Mat-
tiesens Buchdr. nnd Ztgs.-Exp. zu melde». 

In» .levveselien Kirelis^iel irut'dein (?ute 
verlcirnl't ^u ln!li»en Dreisen verseliiedene 

VVllitvl- llttll 8milillvl'8iM 
7.u Herren- und v.-nnenkleidern 

?1l08pd0ritlH6ll1 

»nr 1)ÜNANN^' uns der l^rln-ik von (^url 
Letiniidt in ki^^ einj)linK 

.1. ii. 8el»»iiii». 

ZW- Stroh-Hnte ^ 
werdeu gewaschen und iu die neuesten Moden und 
Fayons gebracht >ür den billigsten Preis nu Hause 
des^ Herrn Kürschner Mathiesen, Eingang vou der 
Markt-Straße, bei 

M a d a m e  E .  P ölzam. 

Hiemit deni ^eetirten l^ublieuin die ergeben-
ste ^n^ei^e, dliss ieli Mr die üernninrüende Kai-
son dns W8rana8kt?en äer 8troltüüte imel» neue-
ster Node in ^e^lieker Xrt üderneliine und l'ür 
xroinpte und solide ^.usl'idirun^ bestens Sor^e 
trügen werde. Indem ieli lnr diis mir Iiis ^et^t 
^esel^enkte Vertrauen l>er^lieli daidce, bitte ieli 
um ^enei^te ^ul'trn^e. 

L. llnus Xürsetmer Natkiesen, 1 
l'reppe boeli. 

Verlag und Druct von E. Mallieseii-

wird demjenigen geboten, der circa 50 Rubel (da» 
unter ein neuer 25-Nubelschein, das Uebrige in klei­
nen Scheinen), welche zwischen dem Domberg und 
der estnischen Kirche am Mittwoch den 48. Marz o. 
verloren wurden, in C. Mattiesens Buchdrnckerei u. 
Ztgs.-Exp. abgiebt. 

Carlowa-Straße, Haus Treuer, ist eiue gut mö--
blirte Wohuung mit Bediennug uud kleiuem Gar­
ten monatweis von Mai an zu vermiethen. Des 
Vormittags zu besehen. 

lm Küster ^sokunnsonselien Hause aul' dem 
l'lninselren Ler^e ist ein einzelnes Limmer mit 
allen Wirtlrselml'tsdehuemlieklceiten zu vermikttlkll. 

Abreisende. 
2. Alwin Treßler, Musiker. 
3. Theodor Senff. 
3. Lndwig Enno, Tifchlergesell. 

Wit te rung  üb  co  Pachtungen .  
Den 29. März. 

Zeit. Tenip. 
Celsius. 

Feuch­
tigkeit. Wind. Witterung. 

t 65.2 0.1 — — 

4 65.4 — 2.2 — 

7 65.8 — 3.2 82 N (0,1 ) 0(1.0 ) 5 
t0 66.0 1.8 67 5l (1.8 ) 0 (2.4 ) 1 

t 66.3 3.6 56 U (0,9 ) 0(2.9 ) 1 

4 662 5.1 46 0(2.0 ) 2 

7 66.4 1.0 57 A (0.6 ) 0 (0.8 ) 2 

10 66.8 — 1.2 72 (0) 1 

66.01 0.62 ! ^(0.57) 0(1.52) 2.0 

Temperaturmax. 5.5, Min.— 3.5. Embachstand 90 Centim. 
Den 30. März 

1 66.8 - 2.6 — .— 
4 66.7 - 3.9 — — 

7 66.6 — 3.3 74 (0) 1 
10 66.3 1.6 59 N(0.8) 0 (1.8) 1 
1 66.2 32 61 Is(1.2) 0 (2.7) 2 

4 65.3 4.1 60 N(0.5) 0 (0.9) 2 

7 64.9 0.8 70 (c>) 1 

10 64.5 — 2.0 82 (0) 0 

-0.36 N 0.42 0 0.90 1.2 

Embachstand 85 Centim. 

Mit polizeilicher Erlaubniß. Dorpat, 19. März 1870. 

Hiezn eine Todes-Anzeige als Beilage. 



67. Sonnabend, den 21. März l2. April) 

Rtut I 
Erscheint täglich 

mit AnSnabme der Sonn- u. bohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckerei nnd Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 
' 7 Uhr Abends geöffnet. 

MI dem 1, April d. A 
beginnt ein neues Abonnement auf die 
„Neue Dörptsche Zeitnng". Es wird gebeten, 
die Pränumeration, rechtzeitig zu erneueu, da­
mit iu der Zuseuduug des Blattes keiue Unter­
brechung eiutrete. 

C. Mattiesen's Puchdr. u. Ztgs.-Erp. 

Inhalt. 
Inland. Dorpat: Rückkehr des Curators. Reval: 

Abtretung der Kielbank. Festmahl. St. Petersburg: Bud­
get des Synods. Stipendien. Geheimr. Onbril. Thierschuh. 
Gefängnißbau. Jnristenversammlungen. Nordlicht. Interessan­
ter Gerichtsfall. Minsk: Griech.-russ. Mönchskloster. 

Ausland. Deutschland: Berliner Theuerung. Lewes 
und Elliot. Die Original-Urkunde der deutschen Rei6?sversassung. 
Stuttgart: Ansprache der Volksrartei. Augsburg: Staa-
tenbund-Projeet. Frankreich: Zum Concil. Correspondenz-
Cnriosum. 

Neueste Post. Handels- und Börsen-Nachr. 
Fe»iilleton. Die Redner des englischen Parlaments. ^ 

V e r m i s c h t e s .  

I n l a n d .  

Dorpat. In der Nacht von gestern auf heute ist 
der Cnralor des Lehrbezirks Wirkliche Staatsrat!) 
Gervais, uach mehrwöchenllicher Abwesenheit in St. 
Petersburg, wiederum hieher zurückgekehrt, Se. Ex-
eellenz ist von seiner Familie begleitet Hieselbst ein-

RelUll, 16. März. Die Nv. Z. schreibt: Laut 
Allerh. Entscheidung vom 9. Febr. d. I. ist auf die 
vom General-Gouverneur der Ostseeprovinzen ge­
machte Unterleguug die am Ende der hiesigen Ha­
fenbrücke befindliche Kiel dank, vermittelst welcher 
die des Kalfaterns bedürftigen Schiffe auf die Seite 
gelegt werden, von der Krone der Stadt Neval ab­
getreten worden, unter der Bedingung, das; den 
Kronssahrzeugeu das Nutzungsrecht an derselben vor­
behalten bleibe. 

— Die Nv. Z. berichtet unterm 18. März: Ge­
stern gab die hiesige Kaufmanuschast dem nach Kron­
stadt 'übergeführten, bisherigen Revalschen Zolldirec-
tor A. A. Kos low im oberen Saale des Schwarz-
häuptcrhaufes ein solennes Abschiedsdiner. Dasselbe 
begann um 4ä Uhr, nachdem der Gefeierle, vou den 
C o n s u l n  G a h l n b ä c k  ^ n n .  u n d  B a r o n  G i r a r d ^ u n .  
abgeholt, im Saale" erschien. Nach dem vierten 

F e u i l l e t o n .  

Die Redner des englischen Parlaments. 
(Nach der Saturday-Review.) 

Die großen Debatten im Unterhaus während der 
letzten vierzehn Tage haben sonder Zweifel einiges 
Licht auf die irischen Rothe und die Mängel der 
englischen Volkserziehung geworfen; ein noch stärke-
res aber auf ein ganz anderes Ding: aus den Ver­
fall der parlamentarischen Beredsamkeit. Nur zwei 
Mitglieder des Unterhauses, die HH. Gladstone und 
Bright, können noch Meister im Fach genannt wer­
den. Im Hause der Lords sitzt seit dem Tode des 
Lord Derby nur noch ein Peer, der ähnlicher Aus­
zeichnung sich erfreut, nnd das ist Lord Elleuborough. 
Competente Richter wollten ihm den ersten Rang un­
ter den Rednern des ganzen Parlaments zutheileu. 
Aber Lord Elleuborough hat den Kampf gemieten; 
er hat kaum jemals außer dem Haus, sehr selten in 
demselben gesprochen, und wenn er es that, so ge­
schah es kaum über Gegenstände allgemeiner Auf­
merksamkeit; er hat seine Kraft gezeigt, aber die 
Rennbahn nicht durchmessen. Es mag Laune und 
Ungerechtigkeit scheinen, wenn wir Männern von 
solcher Geisteskraft uud so hervorragender Leistung 
in der Debatte wie die HH. Disraeli, Lowe, Lord 
Salisbury und Lord Cairns den Namen von Red­
nern verweigern; aber in Wirklichkeit ist es keiner. 

"eiche geistige Fähigkeit und gleiche Gewalt über 
den Gegenstand vorausgesetzt, so ist ein Redner der­
lenige. dessen Gedanken sich von selbst und natürlich 
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Annabme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis sür die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kor. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g  

Gange erhob sich Baron Girard sen. uud betonte 
in einer Rede das gute Verhältnis, welches stets 
zwischen dem scheidenden Zolldirector uud der Kauf­
mannschaft bestanden, das? derselbe sich durch Gerech­
tigkeit und Zuvorkommenheit die vollste Achtung und 
Liebe Aller erworben und daß der einzige Wnnsch, 
welcher alleZ Gute in sich schließe, der sei, daß der 
Nachfolger dem Vorgänger gleichen möge. Ihm, 
dem Scheidenden aber, würden die besten Wünsche 
und die Dankbarkeit Aller folgen. Herr A. A. Kos- ^ 
low erwiderte hierauf Folgendes: „Ich beginne mit 
dem, nie so lebhaft empfundenen Bedauern, mich nicht 
in deutscher Sprache ausdrücken zu können, um Ih­
nen, meine Herren, zn sagen, wie glücklich es mich 
macht, Worte des Wohlwollens zu vernehmen. Aus 
einer entfernten Gegend, aus anderen Verhältnissen, 
wurde ich hieher verschlagen und wußte nicht, wel­
cher Art sich mein Leben hier gestalten würde. Sechs 
Jahre habe ich hier gelebt, und es waren Jahre der 
glücklichsten Zufriedenheit, uud weun es mir gelun­
gen, Ihre Znneignng zu erwerben, so danke ich Ih­
nen wiederum für Ihre stets bewiesene Freundschaft 
und das Entgegenkommen, welches mir meine Stel­
lung wesentlich erleichtert hat. Jetzt, beim Scheiden, 
fühle ich, wie theuer mir dieje alte Stadt geworden, 
ich sage dies hauptsächlich als Vater, denn in den 
hiesigen ausgezeichneten Schuleu haben meine Kin­
der Unterricht erhalten und hier sind ihnen die 
Grundsätze der bürgerlichen Tugenden beigebracht, 
welche zum Leben, zum eigenen Wohl, zum Wohl 
des Nächsten und der Gesellschaft uothwendig sind. 
Beim Abschied wünsche ich Ihrem Haudel, Ihrem 
Gewerbfleiß, Ihren Unternehmungen, Ihrer Eisen­
bahn, Ihrer Schissfahrt stetes Wachsen nnd Gedeihen 
und alles Gute Lhrer lieben Heimath!" 

St. Petersburg. Der Reg.-Anz. veröffentlicht aus 
zwei seiuer Seiten das am 17. Deeember 1869 durch 
e i n e n  S y n o d a l b e s c h l u ß  b e s t ä t i g t e  B u d g e t  d e r S p e -
zialmittel des Synods für 1870. Unter den 
uach Abtheilungen geordneten Einnahmen und Aus­
gaben repräsentirt: 1) die zum Unterhalt der geist­
lichen Schnlen verwandte Summe die größte Ziffer, 
nämlich 4,184.486 Rbl. 83 Kop. In die Augen fal­
len in dieser Rubrik besonders der Ertrag aus dem 
Lichtverkans (1.396,569 R. 58.H K.) und der Ertrag 
aus dem Verkauf vou Büchern nnd Schulhilssmit-
teln (12,000 R.). 2) Einnahmen uud Ausgaben 
der Typographie 373,733 N. 88 K. 3) Zur Deckung 
der Bedürfnisse der Geistlichkeit Weißrußlands 97,866 
N. 55H K. 4) Zur Deckung der Gagenzulagen für 
die Eparchialgeistlichkeit 17,071 N. 6^ K. 5) Zur 

iu die durch Gefühl uud Erwartung der Hörer ge­
bildeten Formen ergießen. Beredsamkeit ist so zu 
sagen eine Gleichuug zwischen Sprecher uud Hörern, 
sie beruht auf der Regelung des reinen Gleichgewichts 
zwischen beiden. Füllt der Redner seine Schale zn 
schwer, so fällt er in einen persönlichen Monolog, 
der auf dienstbare Geister einen vorübergehenden und 
ungern getragenen Drnck üben mag, niemals aber 
sie kies ergreist und sicherlich zuletzt abgewiesen wird. 
Drängt sich dagegen der Kreis der Hörer zu stark 
dem Redner entgegen, so verfällt er ins Beifallhaschen 
und Schmeicheln, hört auf, eine Stimme zu sein und 
wird zum Echo. Es muß Wirkung und Gegenwir­
kung sein, Bewegung und Witerstoß, ein Spiel des 
lebendigen Geistes mit Geist. Des Redners Sprache 
muß, währeud sie seine eigenen Gedanken ausprägt, 
sich mit unablässiger Genauigkeit uud vollkommener 
Biegsamkeit an Vorstelluug uud Gesühl des Hörers 
schmiegen. Der Ausruf eines großen Schriftstellers 
der Neuzeit — „Glücklich der Redner, dessen Reden 
verloren gegangen!" — ging gewiß aus der Wahr­
nehmung hervor, daß der oratorische Erfolg auf dem 
Wechselverhältniß zwischen Sprecher uud Hörer be­
ruht, und unter andern Bedingungen nicht wieder 
erzeugt werden kann. Der Ausspruch von Fox. daß 
eine Rede, die sich gut lese, gewiß eine schlechte ge­
wesen sei, ist nur eine übertriebene Anwendnng der­
selben Wahrheit. Sie geht zu weit, weil der jetzige 
Leser und der frühere Hörer nicht in der gleichen 
geistigen Stimmung sind. Burke's Reden leben; aber 
sie haben eine Beziehung zu spätern Generationen, 
während sie keine hatten zu den Seelen derer, die 
ihnen gelauscht haben. Sie sind Poesie und Philo-
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Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 5« Kop., vierteljährlich 
2 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop- Mit Zustellung nnd 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl.!, viertel­

jährlich 1 Rbl. üt) Kop. 

Fürsorge der Armen geistlichen Standes 3090 R. 
6) Zur Auszahlung einmaliger Unterstützungen für 
die außeretatmäßige Stadt - uud Dorfgeistlichkeit 
87,464 N. iz K. Im Ganzen 4,763,622 R. 34H 
Kop. " (Nord. Pr.) 

— Die Gesetzsammlung veröffentlicht den Aller­
höchsten Befehl vom 9. Januar 1870 über die Er­
richtung von Stipendien auf den Namen des Staats­
sekretärs Constantin Groot sür ein Kapital im Be­
trage vou 43,000 N., welches die Beamten der Ae-
eiseverwaltung gesammelt haben. 

— Die gestern nach der „Wjest" mitgetheilte 
Nachricht von der Ankunft des Herrn Onbril wird 
vom I. de St. P. dementirt. Derselbe wird gar 
nicht in St. Petersburg erwartet. 

T h i e r s c h u t z .  A u f  e i n  G e s u c h  d e s  T h i e r ­
schutzvereins hat das Veterinär-Komitö den Veterinä­
ren der Viehtreibetrakte und den zum Ressort des 
Miuisterium deS Innern gehörigen Veterinären vor­
geschrieben. die Zwecke des Vereins zu fördern und 
die Menschen namentlich durch Belehrung und Ralh-
schläge zu einer schonenden Behandlung der Thiers 
anzuhalten; außerdem sind den nächsten Abtheiluu-
geu des Vereins oder desseu Verwaltung iu Peters­
burg Berichte über ihre dessallsige Wirksamkeit ein­
zureichen. iN.-A.) 

— Der Bau eines Gefängnisses, in wel­
chem die von den Friedensrichtern erkannten Strafen 
zu verbüßen sind, soll im Frühliug in Angriff ge­
nominen werden. Wie der M. Z. geschrieben wird, 
soll dasselbe nach dem System der Zellengesängnisse 
auf der Stelle des ehemaligeu 2. Kadettencorps und 
zwar des sogenannten „Musikantenflügels" desselben 
ans der Petersburger Seite erbaut werden. (St.P.Z.) 

— Die „'Neue Zeit" theilt mit, daß junge Ju­
r i s t e n  d e n  G e d a n k e n  a n g e r e g t ,  p e r i o d i s c h e  J n r i s t e n -
Versammlungen zu veranstalten. 

— Ein prachtvolles Nordlicht ist am 16. März 
um 10 Uhr Abends iu Petersburg beobachtet worden. 

— In einer der letzten Nrn. des „Ssndebn. West-
n i k "  f i n d e n  w i r  f o l g e n d e n  i n  t  e r e s s a  n  t  e  n  G  e r i c h  t s -
fall: Am 2. Juli 1869 wurde dem Ssudebuij Sle-
dowatel des 1. St. Petersburger Bezirks der Bauer 
Foka Dauilow, aus dem Twerfchen Gouveruement 
gebürtig, überliefert, welcher beim Verhör aussagte: 
„Bis zum 8. Juli habe ich als Arbeiter iu der Ty­
pographie des Herrn Demakow gedient. Am 16. 
März kehrte ich am Abend von einem Landsmanns 
nach Hause zurück, als mir aus dem Jsaaksplatze eiu 
Unbekannter begegnete, der ziemlich betrunken zn sein 
schien nnd mich ihn über die Newa zn begleiten bat. 

sophie in rednerischer Form, sie haben es daher mit 
dauernden Interessen und Gefühlen zu thun, nicht 
bloß mit vorübergehenden Aufregungen. Die Reden 
eines Demoslhenes und Cicero, welche den Hörer 
hingerissen haben, werden heute mehr als geschicht­
liche Urknnden gelesen, nicht so wohl als Werke der 
Kunst oder des Gedankens, die an nnd für sich ein 
Interesse haben. Niemand wendet sich ihnen so zu. 
wie einem Homer oder Plato. Die Thatsache, daß 
Jemand, wie es bei Lord Erskine war, ein vollen­
deter Redner vor der Gerichtsschranke sein und im 
Parlamente durchfallen kann, und daß die besten 
Plateform-Sprecher nur selten das Ohr des Unter­
hauses gewinnen, ist eine Illustration zu dem Satz 
von der Nothwendigkeit eines Gleichgewichts zwischen 
den Sprechenden und den Hörenden. 

Aber nicht genug. Natürliche Gaben der Stimme 
und Person, in annähernder Vollendung so selten 
wie persönliche Schönheit, sind nnerläßliche Hilfs­
mittel der Redekunst. Mit den drei obengenannten 
Ausnahmen findet sich ein solcher Verein von Eigen­
schaften nnter den zeitgenössischen Politikern nicht in 
bemerkenswerthem Maß. Hr. Disraeli und Hr. Lowe, 
Lord Salisbury und Lord Cairns haben es dahin 
gebracht, beständig auf zwei Beuren stehend nnd im 
Angesicht Hunderter von aufmerksamen und kritischen 
Menschenkindern zu denken. Dies ist eine sehr schwie­
rige und sehr wichtige Eigenschaft. Sie haben auch 
gelernt, bis zu einem gewissen Grade Gedanken 
uud Wort synchronistisch zn gestalten, so daß ihre 
Ideen ihnen mit den Worten bekleidet aufsteigen, 
und vielleicht stehen sie erst dann in voller Klarheit 
vor ihnen, wenn die eigene Stimme an ihr Obr 
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schilderte ihn als einen biedern und äußerst redlichen 
Mann; dasselbe bezeugten von Danilow alle seine 
ausgerufenen Kameraden. Der wichtigste Beweis aber 
für die Unschuld des Delinqueuteu war das Zeug-
niß, welches sein Verlheidiger, Herr Matwejew, von 
dem Pristav des 2. Bezirks des Admiralitäts-Stadt-
theiles erhalten hatte und in welchem gesagt war, 
daß auf seine Anfrage die Flußpolizei ihn 'benach­
richtigt habe, daß im Winter des Jahres 1869 die 
Oessnungen im Eise nicht an der Stelle gewesen 
sind, wo der Delinqnent den Unbekannten ertränkt 
zu haben vorgab, und die Eislöcher auf dem Flusse 
sich erst kurz vor dem Aufgange der Newa, also erst 
im Anfang April, gezeigt hatten. Der Ankläger sagte 
gleich im Aufang seiner Rede, daß es ihm schwer 
falle, die Anklage zu verfolgen, da die tatsächlichen 
Beweise völlig fehlten, daß er aber von der Wirk­
lichkeit des Mordes dnrch das Geständnis; des De-
linqneuten überzeugt sei, und dabei sein jetziges Leug-
nen durch den Aufeulhalt desselben im Thurme. wäh­
rend dessen sein Gewissen eingeschlafen, sich erkläre. 
Der Vertheidiger basirte seiue Rede auf die vou der 
Polizei gegebenen Zeugnisse und erklärte Dauilows 
falsche Selbstanklage uach deu von ihm selbst ange­
führten Gründen. Das Gericht stellte den Geschwo­
renen zwei Fragen: 1) Ob Jemand am 15. März 
beraubt uud in der Newa ertränkt worden sei, und 
2) ob Danilow an diesem Verbrechen schuld ist? 
Auf beide Fragen erfolgte eiue verueiuende Antwort. 

(Nord. Pr.) 
Jtt MinSk hat am 4. Januar die Eröffnung ei­

nes griech.-rnssischen Mönchsklosters stattgefunden. 
Der „Golos", dem wir diese Notiz entnehmen, fügt 
hinzn, daß in Minsk bereits vom Jahre 1000 ab 
ein solches Kloster bestanden habe, welches indessen 
vor 70 Jahren geschlossen worden sei. (Nrd. Pr.) 

A u s l a n d .  
Deutschland. 

Berlin. Bezeichnend für die Berliner Ver­
hältnisse ist die vom hiesigen englischen Botschaf­
ter Lord Loftus ertheille Autwort auf eiu Eirkular, 
welches Lord Clareudou, der Minister für auswär­
tige Angelegenheiten, an sämuttliche diplomatischen 
Vertreter Großbritanniens im Auslände versandt 
hatte, um deren Ansichten betreffs Einführung von 
Ersparnissen in ihren resp. Legationen zu vernehmen. 
Lord Loftus meldet, daß an ^parsamkeitsmaßregeln 
in seiner Legation nicht zu denken sei. In Berlin 
sei Luxus an Stelle der früheren Einfachheit getre­
ten: jährlich fänden sechs Hofbälle statt, an welchen 
die Botschaft sich zn betheiligen habe. Ein Jahres­
gehalt von 500 Pfd. St. für einen Sekretär oder 
Attache reiche für die jetzigen Bedürfnisse kaum aus, 
wozu vor 30 Jahren 300 Pfd. St. völlig genügend 
waren. Der Bankier der Legation erinnere sich der 
Zeit, wo ein Mann mit einem Vermögen vou 100,000 
Thlr. iu Berlin reich genannt wnrde, hente genüge 
dies gerade für seine bloße Existenz. Berlin habe 
sich in den letzten 25 Jahren in jeder Beziehung nm 
über 50 Prozent verthenert. — Der Biograph Goe-
the's S. H. Lewes und dessen Gattin, deren Schrist-
stelleruame Georg Elliot durch ihre Romane „Adam 
Bede", „die Mühle am Floß" n. f. w. in Deutsch­
land kaum miuder bekauut und beliebt als in Eng­

land ist, durchreise» gegenwärtig Deutschland und 
weilen in diesem Augenblick in Berlin. — Dem 
Norddeutschen Reichstage ist von dem Frankfurter 
N o t ä r  v r .  J u c h o  d i e  O r i g i n a l u r k u n d e  d e r  
deutschen Reichs v er sass n n g des Jahres 1849 
als Geschenk mit der Bitte um Aufbewahrung der­
selben dargebracht worden. Interessant ist das Be­
gleitschreiben, welches der Darbringer an Präsident 
vi-. Simson richtete, dessen Wortlaut die Nat.-Zlg. 
wie solgt veröffentlicht: „Als im Frühjahr 1849 
die dentsche Nationalversammlung Frankfurt verließ, 
blieb die Originalausfertigung der deutscheu Reichs-
verfassuug vom 28. März 1849 in den Häudeu des 
unterz. Schriftführers jener Versammlung. Eine auf 
mich gestellte Vollmacht ermächtigte mich, für deren 
Aufbewahrung zu sorgen, wo möglich im Vernehmen 
mit dem Seuate Frankfurts. Ich wüuschte, daß 
letzterer sie zur Aufbewahrung — etwa auf dem 
Stadtarchiv oder der Stadlbibliothek — übernehmen 
möge, aber er ging auf mein Anerbieten nicht ein, 
und sie dem wieder erstandenen Bundestag zu über­
liefern, dessen Präsidium sie zu Anfang des Jahres 
1852 durch das Frankfurter Polizeiamt vou mir ver­
langte, hielt ich mich nicht berechtigt. Auch besaß 
ich sie damals nicht mehr; sie war bereits nach Eng­
land gewandert. Nach mancherlei Kämpfen mit Po­
lizei und Gerichten meiuer Vaterstadt, die bis znr 
Einleitung einer Kriminal-Untersnchuug (auf Gruud 
des Art 170 der peiulicheu Halsgerichtsorduuug 
Kaisers Karl V.) führten, aus denen ich aber end­
lich im Jahre 1854 siegreich hervorging, blieb wie 
die Reichsverfassnng die in England nicht zu errei­
chen war, so auch ich unbehelligt, und schließlich 
kehrte — ich weiß nicht genau, ob vor oder uach 
dem Eude des Bundestags — die Reichsverfassnng 
wieder in meine Hände zurück. Aber sie darf uicht 
in meiueu, des Privatmanns, Händen bleiben, uud 
ich haudle unzweifelhaft meinem Auftrage gemäß, 
ich sorge am Besten für deren mir übertragene si­
chere Aufbewahrung, wenn ich sie dem hohen Reichs­
tage des Rorddeutscheu Buudes übergebe, welcher, 
weun auch uicht der Rechtsnachfolger der deutschen 
Nationalversammlung, doch unzweifelhaft der gesetz­
liche Vertreter des weitaus größten Theils des deut­
schen Volkes ist. Au Sie aber, hochverehrtester Herr 
Präsident, desseu Name den Reigen unter den in 
der Reichsverfassnng befindlichen Unterschriften er­
öffnet, richte ich die ergebenste Bitte, die anbeifol-
gende Origiual^Reichsverfassuug dem Reichstage zur 
Aufbewahrung in dessen Archiv übergeben zu wollen, 
uud zeichne in vorzüglicher Hochachtung Ener Hoch-
wohlgeboren ergebenster gez. Dr. Jucho sen. Frank-
fnrt^a. M., 10. März 1870." 

Stuttgart, 27. (15.) März. Der „Beobachter" 
v e r ö f f e n t l i c h t  h e u t e  e i n e  A n s p r a c h e  d e s  L a n d e s -
komit(5s der Volkspartei au das württember­
gische Volk, iu welchem über das Verbleiben der Mi­
nister Varnbüler und Mittnacht und über die Ernen­
nung der neuen Minister der Stab gebrochen wird. 
Es heißt in der Ansprache'. ^Statt den Willen des 
Volks zu höreu und zu vollziehen, hat die Regierung 
vorgezogen, uuter dem Schein der Nachgiebigkeit auf 
dem bisherige«, die Freiheit und Wohlfahrt des Lan­
des gleich gefährdenden Wege zu beharreu. Die 
Perföulichkeiteu uud die politische Vergaugeuheit der 
ueu eruannten Minister lassen keinen Zweifel darü-

Hiebei erzählte er mir, daß er auf Wossnesensky im 
Gasthause „Zarizin" gezecht habe, aber noch 150 R. 
besitze. Ich erfüllte seine Bitte, nahm ihn uuter den 
Arm und führte ihn znr Newa; als wir bis auf die 
Mitte derselben gekommen waren, nahm ich ihm das 
Geld aus der Tasche und stieß ihn in eine uuweit 
von uns sich befindende Oeffnung im Eise, darauf 
giug ich nach Hause. Erst am dritten Tage öffnete 
ich den Geldbeutel und fand darin '15 zehnrnbelige 
Banknoten. Das Geld sammt dem Beutel versteckte 
ich unter einen Schrank in der Buchdrnckerei, wo sie 
bis zum 8. Juli liegeu blieben. Au diesem Tage 
machte ich mit einigen von meinen Kameraden einen 
Ausflug uach dem Schlüssel burgscheu Kreise und nahm 
das Geraubte mit. Auf der Rückkehr giug ich iu 
dem Dorfe Ssologubowka iu ein Trinklokal und als 
ich dort deu Beutel herausziehe, um meiue Zeche zu 
bezahlen, wird er mir plötzlich von einem Unbekann­
ten aus der Hand gerissen und der Dieb verschwin­
det. Ich bat die sich dort befindenden Bauern nm 
Hilfe, wurde aber von ilnieu verhöhut. Darauf be­
gab ich mich zu dem Pristav des Ortes und dieser 
übergab meine Klage dem Friedensrichter." — So­
wohl'dem Pristav, als auch dem Friedensrichter deS 
zweiten Bezirks des Schlüsselburgschen Kreises sagte 
Danilow bei dein Verhör, das Geld gehöre ihm uud 
er habe es von seinem Lohne erspart. Darauf ge-
staud er sowohl dem Friedensrichter, als auch später 
dem Ssndebnij Sledowitel, daß er das Geld geraubt 
uud den Besitzer desselben ertränkt habe. Ans Grund 
dieses Geständnisses wnrde er dem Geschworuenge-
richte übergeben. — Bei den Gerichtsverhandlungen 
am 5. März d. I. in der ersten Abtheilung des Kreis­
gerichts zog Danilow seiu Gestäuduiß zurück, uud 
es zeigte sich, daß auch in den Vornntersnchungen 
das Verbrechen nicht hatte bewiesen werden können, 
indem die Petersburger Untersuchuugßpolizei auf An­
frage des Ssudebnij Sledowatel denselben benach­
richtigte: es sei ihr in der Zeit vom 15. März bis 
zum 15. Juli keiu Verschwinden einer Persönlichkeit, 
wie sie Dauilow beschreibt, angezeigt worden, es sei 
während dieser Zeit anch keine Leiche ans Ufer ge­
worfen worden. Der Mord konnte also nicht tat­
sächlich bewiesen werden uud die Beschuldigung sich 
nur auf das freiwillige Geständnis; des Delinquenten 
basiren. Als Grund seiner Selbstanklage gab Da­
uilow schwere, drückende Familienverhältnisse nnd das 
Stehlen seines Geldes im Kabak von Ssologubowka 
an. Sein Vater, sagte er, der noch ein ziemlich rü­
stiger Mann ist. habe ein Liebesverhältnis; mit seiner 
Schwägerin angeknüpft und von ihr zwei Söhne. Alle 
Liebe des Allen habe sich dann auf diese beiden nenen 
Söhne konzentrirt uud um sie vor Retrutiruug zu 
schützen, habe er den Bruder des Delinqueuteu zum 
Soldaten gemacht uud von Foke immerwährend Geld 
gefordert, was dieser auch erfüllte, indem er ihm 
jährlich 40—30 Rubel zuschickte. Die 150 Rubel, 
welche er für geraubt augegeben nnd die ihm selbst 
gestohlen wurden, seien das Ersparnis; seiner füuf-
jährigen Arbeit. Der Friedensrichter Markow, dem 
Danilow sein erstes Geständnis; ablegte, erklärte, er 
habe dieser Aussage von Anfang an keinen Glauben 
geschenkt, da der Delinquent dieselbe ohne alle Noth^ 
wendigkeit that nnd sich dabei vollkommen gleichgil-
tig verhielt. Herr Demakow, der Inhaber der Ty­
pographie, gab über Danilow das beste Zeugnis;, er 

schlägt. Auch die für gesprochene Disenssiou erfor­
derliche Meisterschaft der physischen Organe ist mehr 
oder minder vollständig erreicht worden. Seine Praxis 
vor der Barre hat dem Lord Cairns einen unge­
hemmten Redeflnß gewouueu, wie er selten ohne 
solche Schnle erreicht wird. In einem sitzenden und 
schreibenden Saenlum, wo mau vorherrschend zwi­
schen den Büchern denkt, uud iu eiuer Stellung, 
welche die Muskeln schlaff statt gespannt hält, wo 
des Gedaukeus Organ statt der Zunge die Hand 
und sein Ausdruck statt der Sprache der Buchstab 
ist — da ist sehr frühe Uebuug oder sehr entfchie-
denes Talent erforderlich, um einen ununterbroche­
nen Redestrom zu erzeugeu. Hr. Disraeli, Lord Sa-
lisbnry^und Hr. Lowe sprechen mit jeueu gelegeut-
licheu Stockungen, wie sie natürlich sind bei Män­
nern, die durch Beruf oder Wahl Gelehrte und 
Schriftsteller waren, ehe sie Staatsmänner nnd Tri­
bunen wurden.^ Lord Salisbury hat diesen Mangel 
vollkommener überwunden als Hr. Disraeli. Hrn. 
Lowe ist es ganz mißlungen ihn abzulegen. In den 
physischen Bediuguugen eiues eindruckvollen Spre­
chens steht er nicht nnr hinter jedem seiner iutellec-
tnellen nnd politischen Pairs in beiden Häuseru zu­
rück, sondern selbst hinter vielen zweiten Ranges, 
wie Sir John Pakiugton nnd Hr. Cardwell. Im 
äußern Auftreten erhebt er sich nicht über die Liuie 
des Hrn. Ward Hnnt. Die ihm eigene Mischung 
von Hasten und Stocken nähert mehre seiner besten 
Reden dem Gebabbel eines Schulknaben, der sein 
Pensum aufsagt, in der beständigen Fnrcht stecken 
zu bleiben wenn er einen Augenblick innehielte, oder 
mlch einem akademischen Preispoeten oder Essayisten, 

der seine unsterblichen Verse oder seine majestätische 
Prosa reeitirt. Hrn. Disraeli's persönliche Mängel 
treten minder störend als bei Herrn Lowe in die 
Wirknng seiner Rede ein, aber von einem Redner 
ist wenig an ihm. Er ist nie so schwach und schaal 
als da, wo seiue Rhetorik höhern Aufschwuug nimmt. 
In einem seiner Romane beklagt er den Untergang 
der Kunst der Eonversation. Man weiß, daß er im 
Besitz dieses Geheimnisses ist; in ihr liegt seine 
stärke als Parlamentsredner. Die Wendungen und 
Spitznamen, die in einem Salon die Rnnde macheu. 
die brillauteu Gegenstöße bilden das wahre Leben 
seiner Reden. Geduldig wartet mau auf sie durch 
lauge bombastische Perioden hindurch, um die ein 
amerikanischer Stumpreduer ihu beueideu möchte, 
durch die verwirrenden Predigten einer halb wahn­
sinnigen Philosophie, dnrch geschichtliche Perspectiven, 
die das Oberste zu uuterst kehren. Hr. Disraeli lie­
fert selten eine Rede, die nicht das politische Voca-
bnlar um eine neue Weuduug bereicherte, und diese 
Wendung ist oft ein politisches Portrait. Bemerkens­
werth ist die Gewaudtheit, mit der Hr. Disraeli 
seine Meisterschaft in der Eonversation, in der per­
sönlichen nnd socialen Satire zu beuutzen weiß, um 
seine Mäugel als Redner und seine unvollkommene 
Vertrautheit mit öffentlichen Geschäften zn decken. 
Man hat allen Grnnd zu. der Annahme, daß Hr. 
Disraeli aufrichtig an seinen eigenen Bombast glanbt, 
sowie au die historischeu und philosophischen Theo-

! rien, mit denen er gelegentlich das Hans überrnm-
pelt. Er hat, als Schriftsteller und als Redner, eiue 

> orientalische Neigung für wohlfeilen literarischen 
> Glitzglauz und hat eine Ader von schwülstigem Wort­

wucher. Aber er hält sie im Hintergrund. Er weiß, 
daß sie nicht englischer Geschmack sind, und insonders 
nicht der Geschmack des Unterhauses. Er ist sparsam 
damit, und verwendet sie nnr als Schreck- und Ver­
wirrungsmittel für Landjuuker, die um so mehr 
glauben je weniger sie verstehen, und deren Ent­
zücken über die Kuust, mit der ihr Führer seine Geg­
ner hänselt nnd qnält, mit einer Art Granen vor 
ihm wie vor einem verhüllten Propheten sich mischt. 

Die echte Redekunst geht als eine Macht in Par­
lamentsangelegenheiten ihrem Ende zu. Bei Hrn. 
Gladstoue uud Hru. Bright ist sie nnr ein Werk­
zeug. durch welches andere nnd wesentlichere staats­
männische Eigenschaften ihren Ausdruck uud Nach­
druck empfangen. Die Tage sind vorüber, wo rheto­
rische Zauber gepflegt wurden, wo der Redner da­
stand „tunin^ llis voiee nnd dg.1u,noinA dis linntl3." 
Was man auch sagen möge von dem Verfall der 
Beredsamkeit im gegenwärtigen Haus der Gemeiuen: 
der Wandel ist nicht unter jeder Bedingung zu be­
klage». Iu eiuer gesetzgebenden uud regierenden Ver­
sammlung soll das Wort der Ausdruck der Sache, 
soll die Sprache das Werkzeug der That sein. Schätzt 
man Wort und Sprache nur in ihrem eigenen Werth, 
so wird die Rhetorik leichtlich auf Kosten der Staats-
knnst geübt. Wahre Redekunst ist eine Gabe so sel­
ten als wahre Dichtkunst. Sie ist willkommen wo 
sie erscheint, gemacht werden kann sie nicht. Den 
Wagen aus deu Geleiseu zu hebeu ist die Schulter 
des Herkules geschickter als die Leyer Apolls. Ein 

! treuer Karrengaul leistet mehr als eiu Afterpegasus. 
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der, daß der wahre Geist des Kriegsdienstgesetzes von 
1 8 6 8 ,  d a s  h e i ß t  d i e  m i l i t ä r i s c h e  V e r p r e u ß u n g  
Württembergs, aufrecht erhalten werden soll. 
Herr v. Suckow, der neuernannte Kriegsminister, 
iu weit höherem Grade als der abgetretene allzeit 
willige Vollstrecker der militärischen Gebote Greußens, 
ist die lebendige Bedrohung unserer ^elb>iändigkeit. 
Herr Scheurlen, ein Mann von reaktionären Grund­
sätzen aiebt uns kein Gewähr für die Freiheit, nicht 
für den rechten Ausbau unserer Verfassung, nicht 
für die langersehnte Organisation der Verwaltung. 
Mit der Eutlassuug Herrn Go Ithers, des eiuzigen 
großdeutschgesinnten Mitgliedes der Regierung, ist 
die preußische Schwenkung des Ministerium in der 
deutschen Politik ausgesprochen. — Ja! solches Vor­
gehen einer „konstitutionellen" Regierung ist ein 
Schlag in's Gesicht unseres verfassungstreuen Vol­
kes, ist eine Verhöhnung seines hundertmal erklärten 
Willens in der deutschen Frage." (V.-Z.) 

Augsburg, 26. (14.) März. Die heutige Mor­
gennummer der Augsb. Allgemeinen Zeitung veröf­
fentlicht einen ihr von Hervorrageuder Seite zuge­
g a n g e n e n  E n t w u r f  f ü r  d i e  B i l d u u g  e i u  e s  
Staaten Vereins, welche unter Bezugnahme auf 
Art. II. des Nikolsburger Pralimiuarfriedeus Bai-
eru, Würtemberg. Baden und den südlichen Theil 
von Hessen-Darmstadt unter dem Nameu „Vereinigte 
Süddeutsche Staaten" zu umfassen hätte. Der Ent­
wurf euthält 17 Artikel. Ein Anhang hiezu ent­
hält in 7 Artikeln einen Entwurf zur Schaffung 
einer nationalen Verbindung zwischen diesen „Ver­
einigten Süddeutschen Staaten uud dem Norddeut­
schen Bunde." Der Art. I. zählt die gemeinsamen 
nationalen Angelegenheiten auf. Art. II. erklärt 
deu Schutz und die Sicherung des gesammten deut­
schen Gebietes durch die im Jahre 1866 geschlosse­
nen Verträge geregelt. Art. V. überträgt die Ue-
berwachuug der gemeinsamen Angelegenheiten einem 
Bundesrats)? und einem Bundesparlamente. Art. 
VII. regelt die Bildung des Bnndesrathes und des 
Buudesparlaments analog nach den Bestimmungen 
des Zollvertrages. 

Frankreich. 
In Betreff der Verhandlungen mit Rom 

meldet die „France" noch, daß außer dem schriftli­
chst diplomatischen Austausch, bei welchem die Ku­
rie eine sehr voruehme Haltung zeigte, auch noch 
eiu mündlicher zwischen Antonelli und Banneville 
stattfand (wobei letzterer sich nach anderen Quellen 
sehr devot benahm), und daß drittens der Papst den 
Versuch machte, über die Minister Daru und Olli-
rier hinweg direkt mit dem Kaiser Napoleon zu ver­
handeln. Ueberbringer dieses Schreibens des Pap­
stes an Napoleon III. war der Bischof von Revers, 
Msgr. Forcade. Der Papst habe sich sehr artig, aber 
zugleich sehr fest gezeigt. Der ultramontaue „Monde" 
erzählt, Msgr. Dupauloup halte durch eine tägliche 
Korrespondenz seine Freunde in Paris auf dem Lau­
fenden; diese Briefe feien meistens an Herrn Cockin 
gerichtet, aber „durch Zufall" gelangten sie ins Mi­
nisterium. In einem dieser Briefe äußere der Bischof 
von Orleans, „die Dinge würden gut gehen, wenn 
man sich in Paris entschlösse, oie bischöfliche Oppo­
sition zu unterstützen, aber es würde nichts Gutes zu 
erwarten sein, so lange man den Botschafter in Rom 
lasse, der jetzt dort sei." Dieser Brief sei einem 

V e r m i s c h t e s .  
Reoal. Zur Herstellung resp. Kräftigung der 

Wechselbeziehungen zwischen Publikum und Künstler 
finden seit einiger Zeit in dem estländischen Provin-
z i a l - M u s e u m  H i e s e l b s t  r e g e l m ä ß i g  w i e d e r k e h r e n d e  B i l ­
derausstellungen statt, die vorzugsweise von in­
ländischen Künstlern beschickt werden. Unter den 
Ausstelleru ragen z. Z. die Herren Schlüter aus 
Dorpat und schlich ting durch Zahl und Werth 
der ausgestellten Bilder hervor. — Die Rv. Z. ur-
theilt über Ersteren wte folgt: Herr Schlater hat 
Aquarelle und Oelgemälde geliefert uud iu beideu 
Gattungen sehr Bemerkenswerthes gebotet!. Seine 
Aquarelle, deren mehre und iu sehr verschiedenem 
Genre zu sehen sind, sind in Zeichnung, Ausführung 
und der schwierigen Behandlung der Farbe gediegene 
kleine Kunstwerke. — Wir nennen z. B. die Was-
sermuhle in der Waldlandschast, ein Blatt, das in 
Uesen, satten Tonen die warme Beleuchtung eines 
^Patuachnnttags wiedergiebt und mit breitem Pinsel 
gemalt, fast den Eindruck einer Oelstndie macht. Es 
ist wohl das Beste unter dem vielen Guten. Auch 
eme Glintformatiou, mit klarem, spielenden Wasser 
im Vordergrund, ist sehr hübsch; mit wenig Mitteln ist 
ein stimmungsreiches Bild geschaffen. In ganz an­
derer Art ist ein Familiärzimmer. das bis in's kleinste 
Detail fein ausgeführt, in seiner Art auch sehr an­
erkennenswert) ist, aber doch nicht mit solcher Evi­
denz die Meisterschaft des Zeichners beweist, wie die 
e^Itgenannte „Wassermühle". — Unter den Oelbil-
s^!'. - Herrn Schlater ragt eine große See-Land-
lu/^l Mit Moudfcheiubelenchtung hervor. Durch schöu 

Freunde Banneville's in die Hände gefallen und 
dieser habe ihn dem Gesandten zugeschickt, der in 
Folge dessen in Rom mit Msgr. Dupanloup eine 
lebhafte Scene gehabt habe, als letzterer in dem Sa­
lon des Gesandten erschien. 

Der „Newyork Herald" hat einen merkwürdigen 
Korrespondenten in Paris, der das Rathsel, warum 
der Erwählte der französischen Nation über Nacht 
so zu sagen konstitutionell geworden, durch eine übe» 
rascheute Mittheilung löst. Der Kaiser ist, wie die­
ser sür amerikanischen Humbug besonders besähigte 
Berichterstatter erfährt, einem stärkeren Gegner als 
der Linken oder dem linken Centrum erlegen — er 
ist todt, schon am 8. Sept. unter dem Messer des 
Chirurgen Ricord gefallen. Ueber den genauen To­
destag gesteht der Korrespondent einige Zweifel ein, 
„das'Faktum indessen ist nicht anzufechten. Es war 
der ausdrückliche Wunsch des Kaisers, daß man sei­
nen Tod geheimhalten möge, und er erhielt vor sei­
nem Hinscheiden die Zusage Englands, wie man 
glaubt auch Rußlands, seinen Sohn auf dem Throne 
zu halten. Die Aufreguug, welche damals herrschte, 
machte es gefährlich anzukündigen, was sich ereignet 
hatte. Minister und vertraute Dieuer wurden von 
der Kaiserin gewonnen, und um das^Pnbliknm zu 
t ä u s c h e n ,  w n r d e  e i n  n a c h g e m a c h t e r  c h a n k a i s e r  
beschafft." Der Korrespondent hat diese uuechte Ma­
jestät durch ein starkes Opernglas ans der Terrasse 
lustwandeln sehen uud erklärt, dieselbe sei dem Ur-
bilde im Ganzen wie im Einzelnen sehr ähnlich, auch 
mit hoheu Absätzen unter deu Stiefeln beinahe so 
groß. Dem Vernehmen nach gehöre der Strohmann 
auch zur kaiserlichen Familie, jedoch nicht zu der zur 
Erbfolge berechtigten Linie. Es ist nach der Ver­
sicherung des amerikanischen Berichterstatters der nach­
gemachte Monarch, der die Rede an den legislativen 
Körper hielt, am Neujahrstage das diplomatische Korps 
empfing (bei welcher Gelegenheit er übrigens der Ent­
deckung uicht entging) und sich neuerdings mit der 
Kaiserin und dem kaiserlichen Prinzen im Wagen ge< 
zei^hat. 

Meueste Wo st. 
Verlitt, 30. (18.) Marz. Die halbossicielle Pro-

vinzial-Correspondenz sagt, die Regierung werde vor­
aussichtlich das Abgeordnetenhaus einige Zeit vor 
dem Ablauf der gegenwärtigen Legislaturperiode 
(am 10. November) auflösen, da die wichtigen Aus­
gaben der nächsten Session eine zeitige Einberufung 
erfordern. 

München, 30. (18.) März. In der heutigen 
Sitzung der Kammer erklärte der Ministerpräsident 
bei der Debatte über den außerordentlichen Militär­
bedarf, der Zweck der inneren Politik sei die Ver­
söhnung, nicht blos ein Coinproiniß. Baierns Lage 
sei unangreifbar; zeder Angriff würde Complicatio-
nen hervorrufen, denen keine Ma dt sich aussetzen 
wirb. Die Verträge vom Jahre 1866 seien der ein­
zige Ersatz für den durch den Krieg zerrissenen 
Bund. 

Wie», 29. (17.) März, Abends. Das Ministerium 
Hasner ist entschlossen, ans der Annahme des Noth-
wahlgesetzes im Neichsrat'y eine Kabinetssrage zn 
machen. 

Meli, 30. (18.) März. In der heutigeu Sitzung 
des Reichstages legte der Minister des Innern einen 

! beleuchtete und geformte Wolken blickt groß und voll 
der Mond und wirft über den dunkeln Wasserspiegel 
seinen Reflex nach dem Vordergrunde zu. Rechts 
kauert eine Anzahl wilder Schmugglergestalten um 
ein Feuer, grell und roth von der Glnth angestrahlt, 
ein Contrast, der bei der maßvollen Ausführuug den 
Eindruck des sanften Mondlichts erhöht, nicht para-
lysirt. Die Luft in ihren bräunlichen Tinten stimmt 
vorzüglich zum Ganzen. Es ist ein durchweg har­
monisches Bild. — Ferner ist das „Hasenbollwerk 
in Reval" zu erwähnen. Das sturmgepeitschte Was­
ser spritzt hoch über den Damm, über den ein Last­
wagen fährt. Auch hier ist Stimmung nnd Har­
monie im kleinen, hübsch ausgeführten Bilde. 

St. Petersburg. Der „Neuen Zeit" eutuehmeu 
w i r  d e n  B e r i c h t  ü b e r  f o l g e n d e n  s o n d e r ­
baren Prozeß, der vor einem uuserer Friedens­
richter vorhandelt worden ist. Die Kaufmauns-

! Wittwe P—w hatte einen jungen, sehr gebildeten 
Menschen, der ein Zimmer von ihr gemiethet. ange­
klagt, ihr einen silbernen Theelösfel gestohlen zu ha­
ben. Der Angeklagte erklärte auf Befragen des Nich­
ters nicht nnr, vollständig unschuldig zu sein, sondern 
auch, entschieden nicht begreifen zu können, wie Frau 
P—w dazu komme, einen Verdacht gegen ihn zu he­
gen, da einerseits dieselbe sich während der vier 
Jahre, die er bei ihr gewohnt, habe überzeugen kön­
nen, daß er über 200 Rbl. monatlich zu verfügen 
habe und niemals ohne Geld sei, andererseits ein 
solches Vertrauen zwischen ihnen geherrscht habe, daß 
Fr. P—w ihm sogar ihr eigenes Geld zur Aufbe­
wahrung übergeben. Die Klägerin erkannte diese 

Gesetzentwurf vor zur Ergänzung des Staatsgrund­
gesetzes durch die Einführung directer Neichsraths-
wahlen für die Fälle der Nichtannahme oder der 
Niederleguug des Neichsrathsmaudats. 

London, 30. (18.) März. Das Oberhaus nahm 
gestern die irische Laudfriedensbill in zweiter Le-
suug au. 

Paris, 29. (17.) März, Abeuds. In der heuti­
gen Sitzuug des gesetzgebenden Körpers entwickelte 
Jules Ferry seiueu Entwurf der Wahlreform, wel­
chen Herr Bourbeau bekämpfte, indem er sagte, die 
Auslösung der Kammer sei inopportun und demge­
mäß ein neues Wahlgesetz iu gleicher Weise inop­
portun. Der Minister Ollivier erklärte, die Regie­
rung beharre dabei, die Auslösnng der Kammer als 
inopportun und als nicht von der Mehrheit des 
Landes gefordert zn betrachten. Der Antrag des^Hrn. 
Ferry wurde mit einer Majorität von 146 Stim­
men gegen 64 verworfen. 

Herr Picard beantragte sodann, die Interpella­
tion über die constitnirende Gewalt anf die morgen 
zur Verhaudlung kommende Tagesordnung zu setze». 
Hr.Ollivier autwortete, der verfassungsmäßige Brauch 
und die Schicklichkeit gestatten der Regierung nicht, 
in die beantragte Discnssion einzugehen, ehe der Se­
nat sich über den Entwurf des Senatus-Consult 
ausgesprocheu habe, der in diesem Augenblick ihm 
zur Berathung vorliege. Da Hr. Picard auf seiueu 
Antrag beharrte, erklärte der Justizminister: „Wir 
verlangen als einen Act des Vertraueus, daß die 
Kammer die Interpellation vertage. Wenn Sie die­
sem Verlangen nicht entsprechen, werden wir aufhö­
ren Minister zn sein." Diese Erklärung brachte eine 
große Seusatiou hervor. Die Interpellation wurde 
mit einer Mehrheit von 147 gegen 76 Stimmen 
vertagt. 

Washington, 29. (17) März. Präsident Graut 
thcilte dem Senat mit, er habe von der Republik 
St. Domingo eine dreißigtägige Frist zur Ratifica­
tion des Abtretungsvertrages verlangt. 

Preise der Actien und Obligationen. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  1 8 .  M ä r z  1 8 7 0 .  

Aktien diverser Eiseubahu-Compaguien. 
M'l. ,NP. Perkänser. Gem. 

Zarskoje-Sfelo 60 N. — 63 — 
Niga-Dünaburger . . . . 125 — — 126 — 
Moskaucr-Rjasan 100 — 260 263 260 
Dünaburg-AZitcksk . . . . 16 L. 150l 151^ — 
Warschcm-Terespolsche. . . 100 N. — Iii' — 
Wolga-Dvn 100 — — 93 — 
Njaschst-Morschanfk. . . . 125 — — 118 — 
Schuja-Jwanowo 125 N. — 129 — 
Witcbsk-Orel 125 — — 170 170 
N y b i n s k - B o l v g o w s k  . . . .  100 — 63 48 83 Z, -z 
T a m b o w - S s a r a t o i v . . . .  125 — — 121 -
K o s l v w - T a m b o w  . . . .  10l) — 105 110 100, 108 
Nomvtvrshot 100 — — 70 — 
MoSlau-Smolensk . . . . 125 — — 145 
Grjasy-Aonssoglebsk . . . 20 L. — 114 — 

Obligationen diverser Eisen bah n-Compagnien. 
Njaschsk-Morschansk. . . . 200 Tl). — 196 — 
Kursk-Kiew 
S c h u j a - J w a n o w o  . . . .  

200 — — 200 — Kursk-Kiew 
S c h u j a - J w a n o w o  . . . .  2011 Tl). ^ 196 — 
Orel-Jelez 200 — — 196 196 
Kurst-Charkow 200 — — 197 
Charkow-Kremcntschug . . 200 — — 196 — 
M o s t c u l - S s i n o l e n s t . . . .  200 Thlr. 137 193 19? 
Chartow-Asow 200 - - 196 

i^'v.ntwortlictte: Nedacteur: Dr. 0 Ä'k- l t i e s e n .  
5cn drr ÄerNur erlaudr. Dorvtlt, den 21. März 1870. 

Angaben als vollkommen richtig an und erklärte, daß 
sie anch nie einen Verdacht gehegt hätte, wenn ihr 
die Karten schlägerin, die sie zu Rathe gezogen, 
u i c h t  g e s a g t  h ä t t e ,  e s  g e h e  a u s  d e u  K a r t e n  h e r ­
vor, daß ihr Einwohner den Theelösfel gestohlen 
habe. — Nachdem der Friedensrichter beide Theile 
gehört, wies er die Klage, für die kein anderes Zeug-
uiß als der Ausspruch der Karteuscblägerin beige­
bracht wnrde, als gewissenlos zurück. 

— Noch eine Version über den Hauptgewinn 
der letzten Prämienziehung theilt der „Gol." mit. 
Demselben wird aus Ssamara geschrieben, daß der 
Präsident des dortigen Domainenhoses, Hr. Alabin, 
die 200,000 R. gewonnen hat. 

In dem Atlantischen Oeean, schreiben die Chem. 
News, etwas westlich von den Azoren, befindet sich 
das sogenannte Sargasso-Meer. eine vollständig 
mit einer dichten vegetabilischen Masse bedeckte Fläche, 
welche uach A. v. Humboldt eine etwa sieben mal 
größere Ausdehnung als ganz Deutschlaud bat. B. 
Laviniöre schlug der ck'^rieuUure vor, 
diese schwimmeudeu Wiesen der Laudwirthschaft dienst­

bar zu machen. Er empfiehlt, die Schiffe, welche im 
Sommer zum Stocksischfang dienen, während der an­
deren Jahreszeiten zu verwenden, um die Algen 
uach den Azoren zu schaffen. Hier sollen sie in ei­
nem zn errichtenden Entrepot gepreßt, getrocknet, be­
ziehentlich auf die in ihnen enthaltenen Salze ver--
arbeitet werden. 



N e u e  D ö r p N c h e  Z e i t u n g .  

Mit Beziehung auf Z 34 der Vorschriften für die 
Stndirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß der 
Herr Ltud. ^ur. Jacob Pehkschen exmatrienlirt wor­
den ist. 

Dorpat, den 19. März 1870. 
Nr. 149. 

Van Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird desmittelst bekannt gemacht, 
daß am 26. d. M. Nachmittags 3 Uhr im Hofe 
des kleinen von Liphartschen Hauses in der Breit-
straße verschiedene znm Nachlaß des verstorbenen 
Herrn Johann Zellinsky gehörige Effecten, 
als namentlich einige Winter- nnd Sommer-
Eguipageu, Pferdegeschirr, Möbeln und anderes 
Hausgeräth gegen Baarzahluug öffentlich ver­
knust werden sollen. 

Dorpat Nathhans am 19. März 1870. 
Im Namen und von wegen Eines Edlen Raths 

der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Kupffer. 

Nr. 387. Obersekr. Stillmark. 

Bekanntmachung. 
Die Direetion des hiesigen Vereins znr ge­

genseitigen Feuerversicherung macht hiemit be­
kannt, 

1) daß die nächste General-Versamm-
lung am 28. d. Mts. Nachmit­
tags 5 Uhr im Vürgersaale des Nath-
hauses stattfinden wird, nnd 

2) daß der Iahres-Recheiischaftsbericht nebst 
deu Büchern imd Belegen zur Einsicht 
der Asseeurateu in dem ^oeale des Cassa-
Cottegium ausgelegt ist. 

Gleichzeitig fordert die Direetion diejenigen 
Asseenraten, welche ans der anberaumten Gene­
ral-Versammlung Anträge zn stellen beabsichti­
gen, hiemit ans, solche Anträge schriftlich bis 
zum 21. d. Mts. bei der Direetiau einreichen 
zu wollen, damit vou dieser Letzteren die Ta­
gesordnung rechtzeitig vorher bekannt gemacht 
werden kann. 

Sonntag den 22. Uäi'Ä 7-^ Ml!' ^.dends 
tindet im Z-mIe der ai<ad6ini8eden Nüsse 
eine musikaÜLclie ^benäunterltaltullK ^u eineni 
vvodltdätiZen 2>veel<e Ltatt. LiZIette a 40 
Xox. sind in der II o p p e'seden Lueddand-
lunA und SenntaF ^dend an der- Kasse ^u 
Iradeu. I^asseuollnunA 5 I^di' I^aedinittaAS. 

P r o g r n m  i n .  
Lder 0. ^1. V. >Veder. 
2 (Quartette Alenclelssodn. 
Das kleine IZ-dur-l'i'io . . . Leetdoven. 

1'ei'^ett Lderudini. 
Die VVinterreise: wieder-Ov-

lclus von Leduvert. 
^dev Ledudert. 

Ein junger Mann, der längere Zeit als Haus­
lehrer fuugirt hat, wünscht Privatstunden zu 
crthcileu oder die Beaufsichtigung der Schularbei­
ten bei Knaben zu übernehmen/ Näheres in C. 
Mattiesens Bnchdr. und Ztgs. Exp. 

Es mird ein anständiges Mädchen, das 
gut rassisch spricht, im Nähen geschickt ist nnd 
der Hausfrau behilflich sein kann, gewünscht: 
Hans Weyrich der Manege gegenüber. 

^... Zu Montag den 23. März wird ein Rei­
segefährte nach Niga ans halbe Kosten gesucht. 
Darauf Nefleetirende werden gebeten sich in C. Mat-
Uesens Bnchdr. und Ztgs.-Exp. zu melden. 

NMeMe kW«n 

^alea, tünerariei!, lioläläel!, !l^äeivttiell ete. und 
Immortellen-Krame werden dilli^ verl<autt und 
Lestellunoen auf Sämereien, Lonquets und veko-
rationell au^eneinmen und xu-ompt aus^efüdrt im 
SäULe 1'llrämer am AI'. Älardt von 

.F. F/ttLsAZetF. 

NontaZ den 23. Näi-^ 

8lt»UNK 

cker meäioilliselivll KesellscliAft 

1. Dr. Hansen: Heizer LestiininnnA des 
^.stiZinatisinns inittelst des ^aval'seden 
^xxarats. 

2. Klinisede Nittdeilun^en. 

8vli«iie bIüI«!iilIek«W», 
kolätael!, Lillerarieu ete. sind ^u diiii^en ?rei-

^ ktembseli, 
Ler^strasse. 

Blühende Rosen 
sind billig zu haben bei A. Fuchs, 

S t e i n st r a ß e. 

werden ^ewaseden, naed 
neuester Gatzen rnoderni-
sirt und desteei^t dei 

8. R^^ert, Haus Xaut'm. ^edannsen 
dinter dem katddause. 

Mottent inctur»» 

Fleckwasscr -mpfi-hit 

Ueber eine Hauslehrerstelle, welche zu 
Ostern d. I. vaeant wird, ertheilt Auskunft 

H. Panl. 

klükentle klume» 

in großer Auswahl 
als KxaciiMeii, kolälaok, Veileden, Lodllee-
KlÜokelieü, lulpen, lazetteu und l-iljevooliva!-
likll sind xu daden dei 

^ 5 ? , L 5 S ' t - e ?  

j 

^ O/s SSö 15 , 

Li e??'» M' F' ttA 

i.nckv. V8«»r kkvw. 

Im Wnrstverkanf 
ist vorräthig frische Schlackwurst, geräucherte 
nnd t,ngeräucherte Leberwurst, sowie an je­
dem Sonntag frische Pfannkuchen. 

Nillerstraße, Haus Wansdorfs. 

Eine sehr wenig gebrauchte leichte Zweispäne 
uer-Kalesche, mehre Korbwagen, gebrauchte und 
neue. Ein- und Zweispänner, und eine gute Zwei­
spänner-Droschke sind billig zu haben bei Sattler-
lneister A. Bradtmauu, 

vis-a-vis dem Graf Sievers'schen Hause. 

kevisorselumrs 
Aut uncl diliig-, siinl stets voi-i-ätlü^ dei 

lenniLson, Usopsvlil^ei^ 
^vo'nnliaK in tlei- 1^-hs<z^s^.g.Zgg. 

Eilte neile große Sendling 

MZ5-- Draht ̂ enstersrhirine 

H. D. Brock. 

Frische erprobte glltkeimtiide 
Ulli! VMMlMWM 

enipfeitie in Ai-vsser ^.us^valii von cien neuesten in cien Ilauciel Kediaekten Soi'te.i; äie 
kreise sincl selir diiiig- Aestelit nnd A >rantire t'üi- die LelU^eit derselben. 

New kreis-Ver^eiekili«« stellt xr-ltis iu vienstell. 

Gemüse- und Wumtüllmtn 

nnd sind wie 
IrnNer so arielt in diesein ^alire ^n dilliA-en 
Dreisen in dei niir 
2N daden. 

I^ni' (JÜte und I^edtdeit Aai'antire ied. 

C'. MSMSÄKSM» 
lZsi'^sti-i^sse. 

"Mk 

SOALN 

t'ür die I)auei> meiner inii' noelr vei'Aöunten 
I^edeu^t'i'ist, üderueliitie iell tür ?Uie von inir 
gebauten lcleillerell und Arö88ei'6U klÄAel. 

<j. 9. M«Ml. 

Guter inländischer Käse, 
frische Tischbutter n. Bväenhosfscher Extract-Essig 
ist zu haben in der Handlung von 

W. Kedorow, 
bei der estnischen Kirche. 

MU" Zu vermiethen ist für den Sommer eine 
freundliche, am Dom gelegene, möblirte Wohnung, 
welche wegen genügender^ Wirthschflsbequemtichkeit 
auch für Famitieu sich eignet, Haus Revisor Saba-
rowsky, uuweil der Saudgrube. 

ltüi' Husten und Lrust-
leiden); 

k.iel)!^'8 ^leizeli-LxtiÄet (Dxt^ewm 

Larnis I^ieditz), und äeiite 

von ?. Sar^ in >Vien 
erlnelt nnci einptiedit 

W. 

I . l» p lv l i l  
auf der Ltii-n mit eiuem weissen I?1eelc, init dop-
pelter N^Uue und liui-Tieni Ll?dxvei5, ist deute 
Naedt ^us dem ^öl^ainiiseden Oesinde ^estodlen 
worden^ ^Ver diisselve Hi n. ^potdel^ei' Ltui'in wie-
cler izufüdi t^ erd^lt cl^seldst eine Ante lZelotniunA. 

W i t t e r u n g  s b e o b l i c h t u n g e n .  
Ten 1. April. 

Zeit. 
Temp. 

Celsius. 
Feuch­
tigkeit. Wind. Witterung. 

1 60.0 - 0.1 
4 59.5 — 0.5 — — 

7 59.3 - 1.4 97 (0) 10 Nebel 
10 59.4 0.4 88 (0) 10 
1 59.3 2.3 76 X (10) 8 
4 591 4.3 57 (6) 9 
7 59.2 1.1 87 9 
10 59.3 0.0 89 (0) 10 

59.39 0.7ö > 
> N (0.17) > 9.3 

Cmbachstand 75 Centim. 

Mit potizeiticher Ertaudnijj. Dorpat, 21. März 1870. 

vertag und Druä von C. Martiesen 



M 68. Montag, den 23. März <4. 1870. 

Nl . Erscheint täglich 
um «5^" Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
sink n„ "I ^ Buchdruckerei und Expedition 
imv nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

? Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F , i  »  f t c r  I a h r g a  n  g .  

Preis: ohne Versendung" 
jährlich 5 Nbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Nbl., halbjährlich 3 Nbl.!, viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

_ , ^ ^ . Inhalt. 
Inland. Per,onalnachrichten. Dorpat: Baltisches Poly­

technikum. Riga: Eisstand der Düna. Turgenjew. Jmmo-
lullensteuer. Estland: Personalnotiz. Neval: Stiftungstag 

,' Aus Gvldinaen: Uebertritte zur griechisch-
ruimchen Kirche. Libau: Zur Schifffahrt. St, Peters­
burg: -onvilegienertheilungen. Jubiläum. Darleben an Ei­
senbahnen. Charkow: Professor Walcker. Odessa: Eni-
d^ung von Falschmünzern 

Ausland. Deutschland. Berlin: Das Consolidations-
gejeSReichstag. Stuttgart: Zur Krise. Frankreich. 
-Mus: Der Senatusconsult, Italien: Aus dem Concil. 

^.eueste Post. Locales. Handels- und Bvrsen-Nachr. 
Feuilleton. Schlnü des Processes Peter Bonaparte l. 

Vermischtes. 

I n l a n d .  

Personalnachrichtcn. sAls verstorben 1 aus den 
L i s t e n  g e s t r i c h e n :  G e n e r a l - L i e u t e n a n t  H o l t h o e r  
von der Garde-Infanterie und den Ersatztruppen. 

(R. I.) 
Dorpat. Die Zahl der Stndi renden im balti­

schen Polytechnikum für das laufende Schuljahr 
1869^70 beträgt nach den N. St. 91, die Zahl der 
Vorschüler 66. Das Lehrerpersonal bilden 13 etat­
mäßige und 11 außeretatmäßige Docenren und 2 Assi­
stenten. 

Riga, 21. März. Die N. Z. schreibt.- Der Eis­
s t a n d  i n  d e r  D ü n a  z e i g t  s i c h  b e i  d e r  S t a d t  t r o t z  
der seit einigen Tagen vorherrschenden Frühlings-
wilternng uoch wenig verändert, da durch die an­
haltenden Nachtfröste die Einwirkung des am Tage 
sich bildenden Aufpassers wesentlich aufgehalten wird, 
so daß die Communication noch anf dem Eise nach 
allen Richtungen stattfinden kann — während sich 
im vorigen Jahre bereits am 8. März der Eisgang 
eingestellt hatte und die Vajen'schen Dampfl'öte am 
11. März ihre Fahrten zwischen den beiden Ufern 
hatten aufnehmen können. Oberhalb der Düna scheint 
der Stand des Eises derselbe zu sein, da uns bis 
jetzt nur aus Witebsk Nachrichten vorliegen, nach de­
nen sich dasselbe bort für Fuhrwerke nicht mehr stark 
genug zeigt. 

— Die N. Z. schreibt: Wie wir vernehmrn, ge­
denkt I. Turgenjew, der seinen Wohnort in Wei­
mar genommen, in diesem Frühjahr seine Güter im 
orelschen Gouvernement zu besuchen und bei dieser 
Gelegenheit auch uach Riga zu kommen. 

K  r o n s  ̂  I m  m  o b i l  i  e n  s t e u  e r .  D e r  G e s a m m t -
werth der im I. 1870 für den Neichsschatz zu be­
steuernden Gebäude und Grundplätze Rigas belauft 
sich auf 26,502,131 Nbl. Derselbe übersteigt den R. 
St. zufolge den des I. 1869 in der innern Stadt 

um 647,530, in den drei Vorstädten um 531,180, 
zusammen 1,178,712 Nbl. — Der Sleuerbetrag wird 
1 Nbl. 26 Kop. auf 1000 Rbl. Schätzungswerth 
betragen. 

Estland. Zufolge Resolution des estländischen Gou­
vernementschefs cl. cl. 9. März d. I. ist der Geschäfts-
führergehilfe der estläudischen Gouvernements-Regie­
rung Paucker zum Geschäftsführer ernannt; der 
überetatmäßige Kanzleibeamte der Gouvernements-
Regiernng Jannan aber zur Verwaltung des Am­
tes eines Geschäftsführergehilfen dieser Regierung zu­
gelassen worden. (Nv. H.) 

Neval, 16. März. Die Nv. Z. schreibt: Der gestrige 
13. Stiftungstag der „Eintracht" vereinigte eine 
große Gesellschaft im festlich erleuchteten u. geschmück« 
ten Saale der St. Canuligilde. Aus geringem Anfang 
sich entwickelnd, erfaßte der Verein erst nach jähri­
gem Bestehen durch die Bemühung seines d. z. Prä­
sidenten, des Directors Getz, als seine Aufgabe ne­
ben der Pflege des Gesanges auch die Förderung der 
Gesammtbildung des hiesigen Handwerkerstandes. Am 
1. Septbr. 1863 begannen die Vorträge im umge­
stalteten Verein, zu denen die geistigen Capaeitäten 
unserer Stadt willig ihre Hilfe boten. Die dadurch 
eingetretene Glanzperiode des Vereins dauerte indeß 
nicht lange; Geldnoth und Interesselosigkeit traten 
ein; im Verlauf weniger Jahre war die Zahl der 
Mitglieder von 70 activen und 100 passiven auf 18 
aetive und 65 passive herabgesunken. Der Verein 
mnßte mehrfach sein Loeal wechseln und hat ein ge­
eignetes erst seit dem 2. März d. I. in dem ihm 
unentgeltlich eingeräumten oberen Saal des Schwar-
zenhänptercorps gefunden, eine Veränderung, die um 
so wünschenswenher war, als der Verein sich wieder 
zu hebeu beginnt, bereits wieder 50 aetive nnd 70 
passive Mitglieder zählt und neben dem eifrig betei­
ligten Herrn Sprengel in diesem Winter auch Herr 
Or. Kirchhofer an dem Halten von Vorlesungen sich 
betheiligt hat. Ter gegenwärtige Präses, Fleifcher-
meister Siebert, schloß seinen gestrigen Bericht, dem 
wir diese Daten entnehmen, mit dem lebhaften Wunsch, 
es möge dem Verein bald gelingen, sich ein eigenes 
Hei», zu gründen, als eine Vorbedingung gedeihli­
cher Forlexistenz. So lange aber bei einer Einnahme 
von nur 98 Nbl. sich ein Kurzschuß von 42 Nbl. er-
giebt, wie in diesem Jahre, dürfte das leider wenig 
Aussicht haben. 

Ans Goldingen gehen uns von demselben Korre­
spondenten, der uns jüngst bemerkenswerte Mittei­
l u n g e n  ü b e r  d e n  U e  b e r t r i t t  z u r  g r i e c h i s c h e  
russischen Kirche vieler Mitglieder der dorti­

gen lettischen Stadtgemeinde übersandte, folgende 
Weitere Nachrichten zu: Seit dem Beginne dieses 
Jahres ist in der goldingenschen lettischen Gemeinde 
die Konversion zur griechisch-russischen Kirche in ein 
neues Stadium getreteu. In den Jahren von 1867 
bis 1869 traten nur Letten aus der Stadt über, 
während in diesem Jahre eine ähnliche Bewegung 
unter dem Landvolk bemerkbar ist. So sind nament­
lich mehre Familien aus der goldingenschen Ober-
hauptmannswidme in dem Dorfe Nimfahk im 
Januar d. Jahres gefirmelt worden. Es ist dieselbe 
Widme, zu der auch der Diudsche Wirth Christoph 
Walter gehört, der zu dem russischen Prediger, Hrn. 
Gohbin. in sehr freundschaftlichen Beziehungen steht, 
sonntäglich, obwohl er noch nicht übergetreten ist, die 
russische Kirche besucht und im vorigen Jahre das 
Gesuch um Errichtuug von russischen Volksschulen an 
den Cnratorgehilfen Herrn Nikolitsch, gemeinschaft­
lich mit dem knrmahlenschen Menge-Wirth Peter 
Jacobsohn unterzeichnet hat. — Die Zahl der letti­
schen Convertiten wird sich wohl in der nächsten Zeit 
massenhaft vergrößern, wie solches ans dem Bericht 
über die goldingensche Bratstwo in der moskanschen 
russischen Zeitung Nr. 43 deutlich hervorgeht. Da­
selbst heißt es also: Bei dem goldingenschen russi­
schen Prediger, Herrn Gohbin, haben schon 300 
Menschen den Wnnsch, zur griech.-rnss. Kirche über­
zutreten, erklärt. Er sehe, fast mit Schrecken, voraus, 
daß die Zahl der zur griechischen Kirche Übergetre­
tenen sich in's Ungeheuere vergrößern werde, sobald 
der Bau der russischeu Kirche in Goldingen vollen­
det sein werde. Anch schreibt man daselbst, daß die 
goldingensche griech.-russ. Bratstwo (der Präsident 
derselben ist der Kaufmann Lunin, nnd das tätigste 
nnd eifrigste Mitglied dessen Prikaschtschik Wassil) in 
kurzer Zeit sehr viel Sympathie nnter dem lettischen 
Landvolk erworben habe. (St. u. L.) 

Liban, 16. März. Die L. Z. schreibt: Es ge­
hört zu den auffallenden nnd regelwidrigen Erschei­
nungen des diesjährigen Winters, daß die spät ein­
getretene Kälte im Westen der Ostsee nnd in 
den Dänischen Gewässern so gewaltige und compacte 
Eismassen erzeugt hat, daß selbst das eingetretene 
astronomische Frühjahr dieselben noch nicht zu besei­
tigen vermochte. Während hier das Meer nun schon 
seit Wochen völlig eisfrei ist, kommen vom Sunde 
und von Bornholm noch immer Berichte über un­
durchdringliche Eismassen, welche die Fahrt nach der 
Ostsee versperren. Wir hoffen jedoch nun die sehn­
lich erwartete Ankunft mehrer auf hier befrachteten 
Schiffe in wenigen Tagen melden zu können. Am 

/  c u i t l e t o u .  

Schluß des Prozesses Peter Bonaparte. I. 
Ans Tours, 27. (15.) März, wird berichtet: Soeben 

ist der Prinz Peter Bonaparte von den Geschworenen 
freigesprochen, vom Präsidenten freigelassen, von jubeln­
dem Volk begleitet nach dem Hotel de l'Univers ge­
leitet und dort von seiner Gemahlin und seinen Freun­
den empfangen worden. Nach der gestrigen Sitzung 
glaubte man nicht an völlige Freisprechuug, reun der 
Generalprocurator sprach sich in seinem Plaidoyer da­
hin aus, daß Victor Noir den Prinzen allerdings ge­
schlagen habe, aber er machte die Geschworenen auf 
den Unterschied aufmerksam zwischen Provocation und 
legitimer Verteidigung. „Wenn es einen constatirten 
Act der Provocation giebt, so erklären Sie es. Das 
Gesetz läßt die legale Entschuldigung gelteu, welche 
die Strafbarkeit außerordeutlich vermiudert.... Das 
Argumeut der legitimen Vertheidiguug ist nicht zu­
lässig. Diese ist es in der That nur, wenn die Not­
wendigkeit vorliegt, zu tödten, um nicht getödtet zu 
werden. Nichts dergleichen in dem vorliegenden Falle; 
dieser ist ein Act des Zornes und der Rache. Ich 
habe die Ueberzeugung, daß die Ohrfeige Noirs, nicht 
aber der Anblick des Revolvers des Hrn. v. Fonvielle 
den Pistolenschuß des Priuzeu veranlaßt hat.« Hier 
unterbrach ihn der Prinz mit den Worten: lLt moi 
Ze vc>u3 c1i8 hu'il ^ ava.it attaciue ecmlre ni». vie. 
«ein Advoeat beruhigte ihn mit Mühe. Das darauf 
folgende Plaidoyer des ersten Verteidigers Herrn 
^.erour war sehr schwach und langweilig. Der Prinz 

selbst bat den andern Advoeaten, Demange, sofort 
zu sprechen, um den schlechten Eindruck der Rede 
seines Collegen—der sie übrigens abgelesen hatte — 
zu verwischen. Beide Advoeaten verlangten selbstver­
ständlich die Freisprechung des Prinzen. — Das Re-
sumL des Präsidenten Glandaz in der heutigen Sitzung 
war völlig farblos; die Rothen sagen wirklich die Un­
wahrheit, wenn sie ihn der Parteilichkeit beschuldigen. 
Es wurden die folgenden drei Fragen an die Ge­
schworenen gestellt: 1) Ist der Angeklagte schuldig, 
an der Person des V. Noir einen Mord begangen zu 
haben? 2) Ist er dazu provocirt worden? 3) Liegt 
der Fall gerechtfertigter Selbstverteidigung vor? — 
Die Geschworenen beriethen kaum eine Stunde, 
dann fanden sie ein Verdict, welches die beiden er­
sten Fragen verneinte, die dritte bejahete. 

Mir ist (schreibt der nach Tours gegangene Spe-
eialeorrespondent der N. P. Z.) diese Entscheidung 
überraschend, aber nicht uuerklärlich. Die Berserker-
wuth, mit welcher die Nöthen sich benahmen, ihre 
revolutionäre Leidenschast, ihr Wahnsinn mußten ei­
nen tief ungünstigen Eindruck auf diese Geschwornen 
machen, welche dem besitzenden Stande der Provin-
zialbevölkerung angehören. Tie Verhandlungen des 
Processes waren eigentlich durchaus langweilig; sie 
bekamen uur Interesse durch die vuleanischen Aus­
brüche wüthender Leidenschaften. Uebrigens ließen es 
auch die Freuude des Prinzen an Wnthgeschrei und 
Leidenschaft nicht fehlen, namentlich war das Beneh­
men seiner corsischen Landsleute oft sehr bedenklich; 
ich bin fest überzeugt, daß die Corseu deu Herrn Fon­
vielle ermordet hätten, als er den Prinzen insnltirte, 
w e n n  s i c h  n i c h t  H e r r  P a u l  v o n  C a s s a g n a c  ( d e r  

Freund und Zeuge des Prinzen) dazwischen geworfen 
uud Fonvielle mit seinem Leibe gedeckt hätte. Die 
roten Journalisten erkannten es auch an, daß sich 
Cassagnac sehr nobel benommen habe. Einer soll 
ganz gerührt gesagt haben: Ach, wenn er nur uicht 
der Sohn seines Vaters wäre, er könnte ein Repu­
blikauer sein! Fonvielle wnrde übrigens gestern 
Abend verhaftet; er soll hier die Strafe absitzen (10 
Tage Gefängniß), in die er für sein Schimpfen vor 
Gericht verurteilt ist. Rochefort, der sich übrigens 
hier als Vicomte de Rochefort de Lueay auswies, ist 
schon vorgestern wieder nach Paris zurückgebracht. 
Es ist aber ein unbehagliches Gefühl, sich in einer 
Gesellschaft hier zn wissen, in welcher Jedermann 
mit einem oder mehren Revolvern, Stockdegen, Todt--
schlägern nnd anderen Niedlichkeiten bewaffnet ist. 
und anch deshalb ist es mir lieb, daß der Proceß 
beendet ist. 

Pari5, 28. April (15.) März. Paris war heute 
von der Mittagsstunde an in fast fieberischer Aufre­
gung nnd Spannung anf die Telegramme aus Tours, 
welche den Spruch der Jury im Proceß des Prin­
zen Peter Bouaparte hieher bringen sollten, aber 
nicht vor 6 Uhr wurde das iu allen Punkten frei­
sprechende Urtheil bekannt. Von dieser Stunde ab 
gewannen die Hauptstraßen ein so bewegtes Aus­
sehen, wie nur je an Revolutionstagen. Auf den 
großen Boulevards und in den Passagen drängten 
sich dichte Gruppen, über denen Zeituugsblätter flat­
terten und in welchen in lebhaftester Weise über das 
Urtheil gestritteu wurde. Wie iu deu letzten Tagen 
in Tours, so hat hier der Fall längst den Charak­
ter eines Kriminalproeesses verloren und dafür den 
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N e u e  D ö r p t j c h e  Z e i t u n g  

Stenbock machte sich sofort ans Werk, die Verbrecher 
zu ermitteln. Nach vielen Opfern von Zeit und 
Geld ist es endlich gelungen, die 10 Hauptpersonen 
zu verhaften; dieselben sitzen gegenwärtig im Odes­
saer Gefängnisse. Die Untersuchung hat erkennen 
lassen, wie viel Geschick und Ausdauer nöthig war, 
um der Hauptschuldigen mit einem Belastnngsbeweise 
habhaft zu werden, von denen sich einige seit 10 
Jahren mit der Anfertigung falscher Kreditbillete be­
schäftigen. Die Hauptperson in dem ganzen Geschäft 
war ein gewisser M. T., dem der Jude G. als Kas-
sirer und der Advokat G. zur Seite standen. M. T. 
war auf der Straße stets vvn einer Art von Leib­
trabanten umgeben, die auf Alles zu achten hatten, 
was ihrem Patron Gefahr drohen konnte. Er be­
trat nie ein Lokal, das uicht vorher durch seine 
Leute durchforscht worden war, und selbst in seine 
Wohnnng kehrte er nicht ohne Vorsichtsmaßregeln 
zurück. Er trug selbst nie falsches Papiergeld bei 
sich, und wenn er es einmal bei sich hatte, war es 
derartig in den Gürtel gesteckt, daß er es durch eine 
einfache Bewegung des Daumeus der rechten Hand 
weit von sich sortschnellen konnte. Der Kassirer"und 
der Advokat waren gleichfalls höchst vorsichtige Leute. 
Ersterer schlief uie anders als bei zwei brennenden 
Lichten; er spricht mehre Sprachen nnd besitzt ein 
großes Talent, Unterschriften nachzumachen; letzterer, 
ein sehr gewandter Mensch, führte alle Geschäfte 
T.'s. Von den anderen Mitschuldigen ist der Litho­
graph K. durch die Sauberkeit und Feinheit seiner 
Arbeiten bemerkenswert. Auf ein Petschaft von ei­
nem Werschok im Durchmesser hac er einen ganzen 
Psalm gravirt, dessen Abschrift einen halben Bogen 
füllt. Vom August v. I. bis znm Januar d. I. 
hatte die Polizei alle ihre freie Zeit dieser Angele­
genheit gewidmet. Im Januar war Alles vorberei­
tet, und die Polizei stand vor der wichtigen Aufgabe, 
mit einem Male so viele Theilnehmer des Verbre­
chens als möglich zn verhaften, um das Uebel mit 
der Wurzel auszurotten. Dem Polizeimeister war 
bekannt, daß die Abfertiger falscher Kreditbillete für 
ganz Rußland (mit Ausnahme Moskan's, das selb­
ständig arbeitet) zwei Kassen harten. In der einen 
befanden sich alle aus dem Verkaufe der falschen 
Kreditbillete gelösten Gelber, m die andere kamen 
10 pCt. des Gewinnes zur Auslösung der Verhaf­
tetelt. Der Gewinn wurde zweimal im Jahre, am 

j 1. Januar und am 1. Mai getheilt. Am 10. Ja-
^ nnar waren fast alle Hauptpersonen in Odessa ver­

sammelt. Agenten der Polizei befanden sich in Chers-
son, Nikolajew und anderen Orten. Von 1 Uhr 
Nachts an war die Polizei auf den Beinen. Käu­
fer und Verkäufer sollten sich um 10 Uhr Morgens 
zum definitiven Abschluß des Geschäfts in dem Zim­
m e r  e i n e r  B a d e a n s t a l t  e i n f i n d e n .  D i e s e  w a r  v v n  
Polizeiagenten umzingelt, ohne daß etwas zu bemer­
ken gewesen wäre. Mitglieder der Staatsanwalt­
schaft nnd der Untersnchnngsrichter waren auch da­
bei. Die Kauslente betraten das Zimmer, aber hin­
ter ihnen her kam auch die Polizei. Augenblicklich 
wurden T. und G. ergriffen, darauf auch S. und 
an demselben Tage noch K. uud O. Bei T. fand 
man wider Vermuthen sechs falsche 50-Rnbelscheine. 
Am folgenden Tage winden in Nikolajew S. und 
A. und in Chersson der Advokat G. und noch ei-

! nige Personen verhaftet. Den letzten Hauptschuldi­

gen, einen gewissen R., verhaftete ein Odessaer Po­
lizeiagent auf dem Bahnhofe in Kursk. Wie der 
Od. B., dem die St. P. Z. diese Nachrichten ent­
nimmt, mittheilt, sind die falschen Billete vortrefflich 
gemacht; nur soll das Bild Peters I. etwas dunkler 
und nicht so gut gelungen sein; ein ungeübtes Auge 
kann jedoch gar keinen Unterschied entdecken. 

A u s l a n d .  

Dentsckland. 
Berlin. 29. (17.) März. In der gestrigen Reichs-

t a g s - S i t z n n g  e r r e g t e  d i e  b e a n t r a g t e  S c h u l d e n -
Consolidation eine nicht uninteressante Streit-
verhandlnng über den Grnndsatz. Es handelte sich 
zunächst nm die Bnndesmarine-Anleihe von 1809, 
indem die Regierungen es wünschenswert finden, 
die Schatz-Anweisungen durch verbriefte Schuldver­
schreibungen zu ersetzen. Die Vorzüge einer einheit­
lichen Rentenschuld mit Beseitigung der privatrecht­
lichen Tilgungspflicht und der Auslosungen fanden 
keine Anfechtung, eben so wurde die Notwendigkeit, 
in Friedensjahren kräftig zu tilgen, von keiner Seite 
bestritten. Gestritten wurde nnr nm die Räthlichkeit 
oder Unräthlichkeit einer gesetzlichen Vvransbestim-
mnng der jährlichen Tilgnngsbeträge. Starke Til­
gung war ein wesentlicher und allseitig anerkannter 
Vorzug der preußischen Finanz-Verwaltung. Dies 
verkennt auch Herr Camphanfen nicht. Herr Camp-
Hansen erklärte sich aber gegen im voraus festgestellte 
unabänderliche Tilgungsfristen. Die Gegner, v. Benda, 
v. Patow, v. Hoverbeck, betrachten die gesetzliche Fest­
stellung als erforderliche Bürgschaft dafür, daß über­
haupt kräftig und regelmäßig getilgt werde. Tilgung 
ans Überschüssen habe nnr genügende Aussicht in 
Staaten, in welchen das indireete Steuersystem ent­
wickelt sei, die Finanz-Verwaltung also auf großen 
Anwachs von Einnahmen rechnen könne; das sei im 
Norddentschen Bunde nicht der Fall, wo die Steuern 
meist direete, also feststehende wären. Der Abgeord­
nete Sombart stellte in Aussicht, bei der zweiten Le­
sung ein Amendement einzubringen, und Herr Camp­
hausen widersprach nicht unbedingt der Annehmbar­
keit einer Bestimmnng für gesetzliche Tilgung. Eine 
größere Elastieität würde die Feststellung erhalten, 
wenn sie nach Sombart's Andeutung nicht je sür 
jedes Jahr, sondern je für Perioden — mehren, z. 
B. zehn Jahren — den Tilgungsbetrag feststellte. 
In der zweiten Lesung wird, wie die K. Z. hofft, 
dieser Anstand ohne Zweifel beglichen werden. 

Stuttgart, 23. (16.) März. Der amtliche Staats­
anzeiger schreibt wörtlich: „Schon bei der Entwer-
sung des Hanptfinanzetats hatte die Regierung die 
großen Schwierigkeiten wohl erkannt, welchen eine 
beträchtliche Steuererhöhung insbesondere für die von 
dem Kriegsminister als unerläßlich erklärten Anfor­
derungen für daS Kriegsdepartement begegnen muß­
ten. Nach dem Zusammentritt der Stände, nach der 
Einbringung des Antrages der 45 Abgeordneten und 
nach der Stellung der Finanzkommission zu diesem 
Antrage, war ein Zweifel nicht mehr möglich: sämmt-
liche Minister erkannten die Unthuulichkeit, auf den 
gestellten Anforderungen zu beharren. Die Erklärung 
des Kriegsministers, daß er diesen ermäßigten Etat 
nicht zu vertreten vermöge, veranlasste das Gesammt-
ministerinm, seine Entlassung anzubieten. Der Kö-

13. d. war der hiesige Dampfer Dacapo mit unsern 
Lootsen in See gegangen, um sich zu überzeugen, 
ob etwa tiefer in See noch Treibeis vorhanden ist. 
Derselbe berichtet 4 Meilen vom Lande gewesen zu 
sein, uud weit und breit, so weit das bewaffnete 
Auge reichte, kein Eis gesehen zu haben. Auch un­
ser innerer Hasen ist bis zum Kochhause eisfrei. Es 
stehet mithin dem Einlaufen von Schiffen kein Hin-
derniß entgegen. Tiefe des Fahrwassers 16 Fuß eng­
lisch. Temperatur 5 Grad. Ausgehender Strom. 

St. Petersburg. Das Wesentliche in derResormdes 
Ve r fah r e n s b e i P r i v i l e gi e n e r t h e i l u n g e n wird 
nach der St. P. Z. darin bestehen, daß ein Gutach­
ten des Reichsraths nicht mehr erforderlich sein und 
die Ertheilnng des Privilegs nach dessen Prüfung 
durch die Experten nnd das Mannfaklnrkonseil di­
rekt dnrch den Finanzminister erfolgen wirb. 

— Ein seltenes Jnbilänm sollte, wie der 
„Golos" mittheilt, am 19. März stattfinden, näm­
lich das 50jährige Jubiläum im Generalsränge des 
jetzt verabschiedeten Generallieutenants Peterson I., 
der wahrscheinlich der älteste russische General nnd 
einer der wenigen russisch n Ritter des preußischen 
Ordens le ist, zu welchem er die­
s e r  T a g e  d i e  K r o n e  e r h a l t e n  h a t .  —  P e t e r s o n  t r a t  
1798 als Unterfähnrich in den Dienst und 1812 
war er schon Major. Seit 1805 hat er an allen j 
Kriegsereignissen dieser Zeit Theil genommen. Im 
vaterländischen Kriege kämpfte er bei Ssmolensk, 
Borodino, Wjasma nnd Malojaroslawez; 1813 wnrde 
er für Auszeichnung zum Obersten befördert, mit 
dem Aunenorden 2. Kl. belohnt und zum Abjntan- > 
ten des Prinzen Alexander von Würtemberg ernannt. 
Am 19. März 1820 wnrde er zum Generalmajor 
befördert. Im Jahre 1831 zeichnete er sich nochmals 
durch kriegerische Thaten aus, indem er als Chef 
des Gebiets Bjelostok mit einem kleinen Detache-
inent das Korps Zalieski's schlug. In demselben 
Jahr wurde er zum Generullientenant befördert 
und zum Chef der 23. Infanterie-Division ernannt. 

(St. P. Z.) 
— Wie der„Golos" erfahren haben wtll, ist in 

Folge der Unterlegnng des Ministe.s der Wegeban-
tcu die Allerhöchste Genehmigung dazu erfolgt, daß 
d e n  V e r w a l t u n g e n  f o l g e n d e r  B a h n e n  a l s  D a r l e h e n  
znr Verstärkung der Transportmittel von der 
Negiernng folgende Beträge ansgekehrt worden: oer 
Orel-Witebsker 3,000,000 R., der Dünaburg-Wi-
tebsker 2.220,000 R. und der Riga-Dünaburger 
1,650.000 R. (R. B.- n. H.-Z.) 

Charkow. Der Professor Walker soll, wie 
der Korrespondent der „Russ. Chron." schreibt, von 
dem Universitätskonseil angefordert worden sein, die 
Universität zu verlassen, da seine Vorlesungen von 
der juristischen Fakultät als unverständlich anerkannt 
worden sind und die Studenten gegen dieselben pro-
restiren. Herr Walker soll sich zwar darauf berufen 
haben, daß das Konseil nicht das Recht habe, ihm 
einen solchen Antrag zn machen, zuletzt aber doch 
seinen Abschied eingereicht haben. (St. P. Z.) 

Odessa. Verhaftung von Verse rtigern fal­
scher Kreditbillete. Im August v. I. wurde dem 
Polizeimeister von Odessa, Grafen Stenbock, gemel­
det, daß in Odessa und anderen südrnssischen Städ­
ten viele falsche Kreditbillete neuer Form, meisten-
theils im Werthe von 50 R., abgesetzt worden. Graf 

eines erbitterten Parteikampfes angenommen. Da­
von giebt auch die Aufnahme, welche das freispre­
chende Erkenntniß der Jury in Tours hier siudet, 
den Beweis. Im Allgemeinen ist der Eindruck, 
den dasselbe hervorgebracht, kein günstiger, im Ge­
genteil. Nur die Parteigänger des Prinzen uud die 
„Unversöhnlichen" sind zufrieden. Die ersteren, zu 
denen die ganze Hofpartei gehört, jubeln nämlich, 
weil sie in dem Urtheil des hohen Gerichtshofes ei­
nen Sieg über ihre bitteren Feinde sehen, und die 
„Unversöhnlichen" sind froh, daß sie jetzt von Neuem 
gegen die Regierung zu Felde ziehen können. Die 
radikalen Blätter beschränken sich auf sehr einfache 
Demonstrationen, denn das Urtheil selbst darf gesetz­
lich keiner Besprechung unterworfen werden. Die 
Marseillaise bringt Folgendes, was über die ganze 
erste Seite mit großen Buchstaben gedruckt ist: „Pe­
ter Banaparte ist freigesprochen. Victor Noir ist im 
Grab. Ulric de Fonvielle ist im Gefängniß. Pas­
cal Gronsset ist im Gefängniß. Henri Rochefort ist 
im Gefängniß. Milliere, Niganlt, Bazin, Derenre 
sind im Gefängniß. Peter Bonaparte ist freigespro­
chen." Der Rappel dagegen sagt: „Der Prinz Pe­
ter Vonaparte ist freigesprochen. Wenn die republi­
kanischen Blätter es allein ankündigten, so würde 
man natürlich glanben, sie verleumdeten das Kai­
serreich. Aber man braucht nur die Journale der 
Regierung zu lesen, nnd man wird sehen, baß das 
Kaiserreich es eingesteht. Die Bürger haben also 
in Zukunft nur uoch Eines zu thnn: sie müssen Re­
volver kaufen, sich vor den Prinzen hüten und sich 
selbst beschützen." Die übrigen Blätter begnügen sich 
mit der einfachen Ankündigung der Freisprechung des 

Prinzen. — Der Prinz ist, wie es heißt, vom Kai­
ser verbannt worden. 

V e r m i s c h t e s .  
St. Petersburg. Wie die „Neue Zeit" dem Rus­

sischen Invaliden entnimmt, hat ein Herr Jljin die 
A l l e r h ö c h s t e  G e n e h m i g u n g  z n r  H e r a u s g a b e  e i u e s  A l -
b  u  m  z u r  E r i  u  u  e r u n g  a n  d  a  s  h  n  ' n  d  e  r  t  j  ä  h  r  i  g  e  
Bestehen des Georgen ordens erhalten. Das 
Album soll aus Bilderu mit den Portraits je eines 
Ritters vder anch mehrer Ritter uud den Darstellun­
gen ihrer Siege oder einzelner Episoden aus dem 
Kampfe, in welchem sich die Helden ausgezeichnet 
haben, bestehen. Jeder Zeichnung soll ein Text bei­
gefügt werden, der in kurzen Umrissen die Biogra­
phie des Tapferen uud die Beschreibung seines Sie, 
ges giebt. Die künstlerische Seite des Unterneh­
mens ist dadnrch ganz sichergestellt, daß der bekannte 
Professor Schraedmann die Anssührung der Zeich­
nungen übernommen hat. Das Werk soll iu Liefe­
rungen erscheinen, jede zu 5 Bildern. Die Ausgabe 
wirb fürs Erste auf fünfzig Bilder beschränkt. 

Warschau. Das Handelshaus Peukal, wel­
ches Geschäfte mit Ranchwaaren macht, kauft 
durch seiue Agenten in Jrkntsk, Jenisseisk, Pinega 
und anderen Centren des sibirisch-amerikanischen 
Pelzmarkteß jährlich große Partien von Zobel-, Fnchs-, 
Hermelin- und anderen Fellen auf, schickt dieselben 

! uach Berliu lind Paris und führt dann die daraus 
^ angefertigten Damenkleidungsstücke wieder in Peters-
! bürg uud Motkau ein. Dieser Tage wird Hr. Pen-
l kal Zobelfelle im Werthe von 12,000 R. nach Ber­

lin senden; ans Paris hat er eine Bestellung auf 
eine große Lieferung von Hermelinfellen erhalten 
und zur Leipziger Messe wird er gegeu 100,000 
Stück Eichhörnchenfelle schicken. 

Lübeck. Die hiesigen Aetionäre der Nenen St. 
P e  t  e r s  b  n  r g  -  L ü b e c k e  r  D  a  m  p f s  c h  i  s s f a h r  t s -  G  e  -
sellschaft beschlossen in letztrer General-Versamm­
lung den Verkauf der Dampsschisfe Trave, Newa und 
Felix. Da die Petersburger Aetionäre ohne Zweifel 
diesem Beschlüsse zustimmen werden, so tritt die 
Liquidation der Gesellschaft ein. 

Änjuvarisches. In dem „Nenen Baierschen Volks­
blatt" werden Preußen wieder einige gröbliche Schmei­
cheleien gesagt. Da heißt es in Bezug anf den 1866er 
Krieg u. A.: Nachdem in Böhmen den Preußen das 
Glück in den Schooß gefallen war, wurde der Krieg 
von den süddeutschen Regierungen nnr zum Schein 
geführt; die Preußen mnßten deshalb überall siegen, 
behandelten aber nichts desto weniger die Gefangenen 
aufs Grausamste. Sie gaben ihnen „pures Schwei­
nefutter" als Nahrung, während sie selbst in Bniern 
„unersättlich schwelgten." Dann wurde das Zoll-
parlament als „Aussaugemaschine" erfunden, und ein 
„Bettelpreußenheer" in Süddentschland organisirt. 
Dabei wurde mit Unterstützung von oben Alles an­
gewandt, das wackere baiersche Volk zu demoralisi-
ren, um es an den Triumphwagen des übermütig 
gewordenen Preußenthums zu spaunen. „Die wil­
deste, roheste Jagd auf die Religion und die Priester 
der Mehrheit dieses Volkes ging damit Hand in 
Hand; man erfand eigene Mittel und Worte, welche 
es den Katholiken fühlbar machten, daß sie besonders 
um ihrer Religion willen verfolgt werden. Unvor-



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

mg entschied, den Wünschen des Landes Rechnung 
zu tragen durch eine erueute Prüfung des Finanz-
etats behufs Erzielung möglichster Ersparnisse, ins­
besondere im Kriegsetat, soweit solche mit der Er­
haltung der Kriegstüchtigkeit des Heeres vereinbar 
find. Ein dahin zielender Plan ist in der Ausar­
beitung begriffen. Die Bestandteile desselben stnd 
die Beschränkung des Formationsstandes der Linie, 
wodurch zugleich der Bedarf an Rekruten vermindert 
wird sowie die Festsetzung der Präsenzzeit auf das 
niedrigste zulässige Maß. Eine Aenderung des ^ 
Krieqsdiengesetzes in Absicht auf die beschränkte Wie­
dereinführung der Stellvertretung zum Zwecke der 
Gewinnung 'eines tüchtigen Unterosfizierstandes ist 
in Erwägung gezogen. Wesentliche Erleichterungen 
hinsichtlich der Kontrolvorschriften für die Reserve 
uud Laudwehr aus Grund der gemachten Erfahrun­
gen sind vorbereitet. Den Forderungen und Zielen 
allerdings, welche die bekannte Agitation gegen das 
Kriegsdienstgesetz aufgestellt hat und verfolgt, wird 
die ueue Vorlage nicht entsprechend gefunden werden. 
Diese sind aber auch keineswegs von Allen geteilt, ! 
welche eine Erleichterung im Militärwesen, in finan­
zieller und volkswirtschaftlicher Hinsicht geboten er­
achten.« »Weiter heißt es: „Diese Erörterung, wel­
cher die Regierung und die Kammer entgegensieht, 
w i r d  a u c h  d i e  P o l i t i k  d e r  R e g i e r u n g  i n  d e r  d e u t -  j  
scheu Frage umfassen. Es wird dann abzuwarten 
sein, ob die gänzlich unbegründeten Verdächtigungen -
der Art, daß Mahnungen der preußischen Regie­
rung an die würtembergische ergaugeu oder daß das 
Ministerium Winken aus Berlin gefolgt sei, auf­
recht erhalteu werden. Dann wird die volle Wahr­
heit zu hoffen sein über die Stellung derjenigen, 
welche Aenderuugeu iu den Militäreinrichtungen 
verlangen." 

Trranlreicl». 
Paris, 28. (16.) MäiZ. In der heutigen Sitzung 

des Senats erfolgte zunächst die Aufnahme des Mar­
schalls Le Boeuf als ueues Mitglied des Senats. 
Hierauf wird das kaiserliche Dekret vorgelesen wel­
ches die Vorlage eines Senatsbeschlufses, Be­
hufs Abänderung der Konstitution, verordnet. 
Ollivier, Minister der Justiz, ergreift nach erfolg­
ter Lesung das Wort uud sagt in der Entwicklung 
der Motive zum Seuatsbeschluß, daß derselbe dem 
Senate einen Theil der gesetzgebenden Gewalt ver­
leiht, indem er ihm zugleich die konstituirende Ge­
walt entzieht; der Minister weist auf die Notwen­
digkeit einer hohen Kammer hin. welche das Binde­
glied zwischen Souverän und Nation abgiebt, allein 
diese Kammer muß die Mitarbeiteriu und uicht die 
Rivalin des gesetzgebenden Körpers sein. Der Se-
natsbeschluß schlägt in Folge dessen vor, baß in Zu­
kunft der Senat mit dem gesetzgebenden Körper die 
Befugnis; teile, die Gesetze und das Budget zu be­
schließen. Die Senatoren werden wie bisher vom 
Kaiser ernannt werden, dem das Recht verbleiben 
muß, den verdienstvollen Männern des Landes eine 
rechtmäßige Belohnung durch deren Ernennung in 
den Senat augedeihen zu lassen. Der Kaiser hat 
das Recht, die Zahl der Senatoren zu vermehren, 
ohne daß jedoch diese Veinehrung eine gewisse Grenze 
übersteigen kann. Die neue Konstitution, welche die 
frühere in mehren Punkten abändert, ist keine unab­
änderliche, aber nur einem Plebiseit (Volksabstim­

mung) steht das Recht zu, sie zu ändern. In den 
Jahren 1851 und 1852 hat das Volk sein Souve-
ränetätsrecht ausgeübt, um das Kaiserreich zu grün­
den. Damals galt es, einer revolutionären Lage 
einen regelmäßigen Zustand der Dinge zu substitui-
ren. Seit dieser Zeit hat die Gewalt nicht aufge­
hört, zu entwaffnen und das konservative Interesse 
mit dem Bedürfnisse nach Reformen in Einklang zu 
briugen. Herr Ollivier fügte hinzu, daß die auf das 
allgemeine Stimmrecht begründete konstitutionelle Re­
gierung des Kaiserreichs vor den früheren konstitu­
tionellen Negierungen den Vortheil voraus habe, 
dem demokratischen und dem aristokratischen Prinzip 
zu gleichen Theilen gerecht geworden zu seiu. Der 
Justizminister schließt mit den Worten: „Sie wer­
den Ihre Gewalt verringern und dieses Opfer dem 
Lande, das Ihnen dafür dankbar sein wird, so wie 
dem Souverän darbringen, dem Sie so beistehen 
werden, Frankreich die Freiheit zn geben.« (Beifall.) 
Nach Darlegung der Motive liest der Justizminister 
den Senatsbeschluß vor, der unter Anderem anch die 
Abschaffung der Artikel 33 und 57 der Konstitntion 
von 1352 ausspricht. — Einem Beschlüsse des Se­
nats zufolge wird er diesen Senatuskonsult nächsten 
Freitag diskutireu. Die Abschaffung des Art. 33 
hat viele Kämpfe veranlaßt. Noch in den letzten 
48 Stunden hatten Rouher und Conti alle Minen 
springen lassen, um den Kaiser mit dem Kabinet in 
Betreff des Artikels 33 zu entzweien, dessen Ab­
schaffung das Kabinet einstimmig gefordert hatte. 
Dieser Artikel giebt dem Senate das Recht, im Falle 
der Vertagung des gesetzgebenden Körpers allein die 
dringlichen Vorlagen zu erledigen. Heute gab der 
Kaiser seine völlige Zustimmung. 

Ztalten. 
Die „Gazette de France« und die „France« brin­

g e n  B e r i c h t e  a u s  R o m  ü b e r  d i e  V o r g ä n g e  i n  d e r  
General-Congregation des Coucils am 22.' 
März, welche, wie schon gemeldet, eine stürmische 
war. Seit der Wiederaufnahme der Kongregationen 
— so melden diese Berichte — bemerkt man im All­
gemeinen, daß die Majorität des Concils jede Dis-
cussion nur mit Unwillen erträgt. Jedes Mal, wenn 
ein Redner von der Minorilät das Wort nimmt, 
giebt es ein unwilliges Gemurmel. Ein großer Theil 
der Majorität hött sogar die Redner ihrer eigenen 
Partei nicht an, wenn es nicht gerade besonders aus-
gezeichnete Persönlichkeiten sind. In der Sitzung 
vom Dienstag wurde zunächst der Cardinal Schwar­
zenberg unterbrochen, als er eine Bemerkung machte 
über den Mangel an vorbereiteten Congregationen, 
wie sie bei dem Concil von Tricnt stattgefunden 
halten; er überwand jedoch das Gemurre und brachte 
seine Rede zu Ende. Ein wahrer Sturm aber er­
hob sich bei der Rede des Bischofs Stroßmayer. 
Dieser sprach gegen den Theil des Schema äe üclo, 
der alle modernen Verirrungen dem Protestantismus 
zuschreibt. Er sagte, daß der Protestautismns durch­
aus nicht logischer Weise als Quelle des Atheismus, 
des Pantheismns nnd des Materialismus bezeichnet 
werden könne und führte verschiedene grcße Geister 
unter den Protestanten an, die diese Irrtümer be­
kämpft haben. Er nannte Lnbnitz, was schon ein 
großes Gemurmel hervorrief, als er aber Guizot 
anführte, entstand ein arger Tumult. Eine Anzahl 
vvn Bischöfen, besonders Italiener nnd Spanier, 

sichtige Gegner platzten damit heraus, daß der Ka-
tholicismus fallen und ein protestantischer deutscher 
Kaiser-Papst in Berlin eingesetzt werden soll — als 
ein Schlußstein des Reformationswerkes.« (Es ge­
hört gewiß ein wohlpräparirter Magen dazu, um 
solche Speise zu verdauen!) 

In New-Hork ist ein gewisser Otto v. Barloff, 
welcher sich für einen russischen Grasen und einen 
Vetter des Grafen Bismarck ansgiebt, verhaftet wor­
den, nachdem es ihm gelungen war, einem achtba­
ren Bürger in Elifabethtown (Staates New-Jersey) 
außer der Hand seiner Tochter das Sümmchen von 
10,000 D. abzuschwindeln. 

Aus Alaska, dem ehemaligen russischen Amerika, 
""6- schreibt die Engl. Corresp., heute ein 

^lattchen, der Alaska Herald, zugeschickt, welches iu 
mancber Beziehung einen charakteristischen Beitrag 
zur ^eunngsliteratur bildet. Schon das Aenßere 
ennzeichnet ^ie dortigen eigentümlichen Verhältnisse 

aus genugende Weise. In Text und Annoncen schei-
. rngliiche und russische Letteru mit einander um 

dle Oberherrichaft zu ringen, und an der Spitze die-
n st'ht ein - nnver-
muUlcher Hcrr^Muller. Ueber den Inhalt ist we-

^ ^-heil des Ganzen ist un­
ter Trauerrand einem Nachruf an Alexander Verlan 
gewldmct, welcher (komisch genug) einer der aMten 
Manner des Jahrhunderts und der größte Denker 
neben Voltaire genannt wird. Eingangs wird in 
euiem kleinen Programme der dritte Geburtstag des 
. , bwöchentlich erscheinenden Blättchens gefeiert^ und 

Zufriedenheit blickt die Redaction auf das zu- ! 
:na, was sie während der beideu Jahre sür die 

Wohlfahrt und die Glückseligkeit eiuer unterdrückten 
Nation (oben in jenem vergessenen Winkel) gelei­
stet hat. 

Neue Reistroute nach Australien. Die nene Reise­
route uach Australien über San Francisko scheint 
schon in allernächster Zeit eingerichtet zu werden. Wie 
nämlich verlautet, ist eine Gesellschaft in der Bil­
dung begriffen, welche das Unternehmen in die Hand 
zu nehmen beabsichtigt. Milford Häven, nicht Liver­
pool, soll der englische, nnd Portland, anstatt New-
Uork, der amerikanische Hafen seiu. Der Prospekt 
liest sich sehr gut, vielleicht zu gut, denn die dem 
Publikum versprochenen Vortheile sind sv groß, daß 
man fast an deren Vcrwirtlichnng zweifeln muß.' Die 
Gesellschaft baut Schiffe, die aus 900 Passagiere ein-
gerichtet sind; die Fahrpreise sollen unerhört billig 
sein, nämlich 60 Pfd. St. für erste und 30 Pfd. 
St. für zweite Klasse, einschließlich Eisenbahn nnd 
Beköstigung, und drittens sollen für die neue Post­
route nur 1000 Pfd. St. Subsidien per Reife ver­
langt werden. Die Gesellschaft verpflichtet sich, jede 
Reife in 40 Tagen zurückzulegen, widrigenfalls sie 
für jeden weiteren Tag 50 Pfd. St. Strafgelder zu 
zahlen, während sie andrerseits sür jeden Tag unter 
der angesührten Zahl 50 Pfd. St. Prämie verlangt. 

Metallene Fcnstersprofsen. Um dem Abbrnch von 
Licht, welchen die dicken Holzsprossen der Fen^ 
ster veranlassen, zu begegnen, verwendet der Fabri­
kant Jngler in Stuttgart statt dieser metallene Fen­
stersprossen, welche nicht nur eine bedeutende Licht­
menge einlassen, sondern in Betreff der Glastafeln 
eine kaum merkbar unterbrochene Fache herstellen. 

verließen ihre Sitze, drängten sich um die Redner­
bühne nnd unterbrachen den Redner. Dieser ließ 
sich aber nicht irre machen, und als der Lärm sich 
gelegt, fuhr er fort und indem er sich auf ein Wort 
des heiligen Augustin berief, sagte er, daß unter den 
Protestanten in Frankreich, England, Amerika, Deutsch­
land uud in seiner eigenen Diöcese viele Lente gm 
ten Glaubens seien: „errknb dmur üäe« (sie irren 
im guten Glauben); darauf erhob sich wieder ein 
großer Lärm. Der Präsident versuchte einzugreifen, 
wurde aber nicht gehört; Cardinal Capalti nahm 
dann das Wort und sagte, der Protestantismus sei 
nicht ausdrücklich im Schema genannt, die Prote­
stanten seien eingeladen worden nnd man habe ih­
nen kein Unrecht znfügen wollen. Der Lärm legte 
sich nochmals. Nun aber berührte Msgr. 'Ätroßnu>yer 
die Frage über den Modus der Abstimmuug und 
über die neue Geschäftsordnung. Man wisse nicht, 
sagte er, ob die Dogmen nach einfachen Majoritäts­
beschlüssen festgestellt werden sollten, wie es nach der 
neueu Geschäftsordnung scheine, oder mit moralischer 
Einstimmigkeit, wie eS bei allen frilhern Coneilen 
üblich gewesen sei. Da aber ging der Sturm uoch 
ärger los. Man schrie ihm zu; „Ukrei-etions! Ilne-
retieus!« — „Oüiuii^mus eum!« Eiu Bischof rief 
dazwischen: e^o 11011 äaiuno eum!« woraus die 
anderen ihr „Damnamus« wiederholten. Endlich 
mußte Msgr. Sttoßmayer dem Stnrme weichen; er 
konnte seinen Vortrag nicht zu Ende führen und ver­
ließ die Reduerbühne mit den Worten: „l^-citeZtvr! 
xrotoswr! protestm-!« Das Geschrei der Versamm­
lung ward außerhalb der Concilsaula in St Peter 
gehört und erregte dort eine große Unruhe. Die 
nächste Sitzung verlief ruhig. 

Neueste Post. 
Wien, 29. (17.) März. Der Ausschuß des Ab. 

geordnetenhanses für die galizische Resolution hat 
folgenden von dem Abgeordneten Schindler gestell-
t-n Antrag genehmigt: „Da die Erweiterung der 
Autonomie der Einzelländer nur bei gleichmäßiger 
Verstärknng der Centralgewalt Platz greifen kann, 
diese aber nur durch die Reform des Reichsraths-
wahlsystems zn erreichen ist, so erscheinen vor.Ein­
tritt der letzteren die vom Abgeordneten Grocholskr 
im Sinne der galizischen Landtagsresolution bean­
tragten Abänderungen der Reichsverfassnng gegen­
wärtig unzulässig nnd wird über dieselben zur Ta­
gesordnung übergegangen.« Die galizischen Ausschuß-
mitglieder'enthielten sich der Abstimmung. Schindler 
wurde zum Berichterstatter für das Plennm gewählt. 

Wien, 31. (19.) März. In der heutigen Sitzung 
des Reichsraths machte der Präsident die Mittei­
lung, daß die polnischen, slovenischen, sowie die Ab­
geordneten von Jstrien anläßlich des Resultats der 
galizischen Resolution und der Einbringung des 
Nothwahlgesctzes, welches die Rechte der Landtage 
verletze, ihre Mandate niedergelegt hätten. 

Wkn, 1. April (20. März.) Im Ministerräte wurde 
beschlossen, vom Reichstage die Ermächtigung zur 
Auslosung derjenigen Landtage zu erbitten, deren Ab­
geordnete den Reichstag verlassen haben. 

Wien. 2. April (21. März). Die Minister ma­
chen ihr Verbleibeil im Amte von der Entscheidung 
des Kaisers abhängig. 

Rom, 29. (17.) März. In der heutigen allgemei­
nen Congregation des Concils wnrde über die bisher 
discntirlen Schemata „cks abgestimmt. Morgen 
beginnt die Disenssion der anderen Schemata. 

Madrid, 29. (17.) März. Von amtlicher «Seite 
wird die von New-Uork aus verbreitete Nachricht 
über eiueu auf Cuba stattgefuudenen Kamps für un­
richtig erklärt. 

Washington, 30. (l8.) März. Aus Texas wird 
gemeldet, daß Comanche-Jndianer 40 weiße Familien 
massaerirt haben. — Der Congreß hat die Deputir­
ten von Texas wieder znm Congreß zugelassen. 

Newhork, 28. (16.) März. Gestern hat hier nnd 
in Brooklyn ein schweres Ungewitter gewütet. Es 
wnrden ganze Hänser zerstört, viele Menschen getöv-
let nnd verwundet. 

S o c n l e s. 
Am nächsten Mittwoch, den 25. d. M., beabsich­

tigen die Ehstnischen Sänger von St. Marien Hier­
selbst einige Lieder für gemischten Chor in Vortrag 
zn bringen. Die Compositionen sind allerdings meist 
teutsche von W. Taubert, H. Sattler, W. Greef. 
H. Stünz, B. Bogler, A. Methsesfel, F. Brenner 
u. s. w,, sie haben aber, ihrem Charakter entspre­
chende Ehstnische Originaltexte erhalten, ja das Lied 
von F. Brenner ist in Text uud Con,Position eigens 
für die geuannten Sänger verfaßt, nnd somit sind 
diese Lieder immerhin Ehstnisches Volkseigenthum. 
Die Sänger wollen mit dein Vortrage derselben 
einmal den Tag ehren, an welchem im vorigen 
Jahre, namentlich hier in Dorpat, das 50jährige 
Bestehen der Leibeigenschaftsaufhebung festlich be­
gangen wurde, dann aber dem Feste dienen, das im 
Juni d. I. sür die Ehstnische Schuljugend unserer 
St. Marieugemeinde veranstaltel werden soll. Un­



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e l t u n g .  

ser Handverkerverein hat den Sängern seine Letali­
täten dazu mit zuvorkommender Freundlichkeit ein­
geräumt. Können die Sänger auch Kunstkennern 
keinen Genuß bieten, so möchten sie in ihrem Stre­
ben doch zu ermuntern sein. Ich erlaube mir da­
her, alle Freunde unseres Volkes zu bitten, sich 
freundlichst für den in Rede stehenden Gesang inter-
esstren zu wollen. Das Nähere besagen die, in die­
sem Blatte veröffentlichten, und auf den Eintritts­
karten aufgedruckten Programme. 

Willigerode. 
Der nächste deutsche Gottesdienst zu St. Marien 

findet nicht Mittwoch, den 25. d. M., sondern erst 
Sonntag, den 29. d. M., Mittags 22 Uhr mit 
Beichte und Abendmahl statt. Meldung zur Com-
munion Tages zuvor Morgens 9—12 Uhr. 

Nach der L. G.-Z. ist ein nach Dorpat an Schi-
liuski adressirter Brief, der ohne Marken in den 
Briefkasten geworfen gewesen, aus diesem Grunde 
u n b e f o r d e r t  g e b l i e b e n .  E i n e m  a n d e r e n ,  a n  G r e w i n g k  
adressirten Briefe fehlte die Angabe des Ortes, wohin 
der Brief zu senden sei und blieb dieser daher gleich­
falls unbefordert. 

Nlltijen aus den NircheMchern Hurpats. 

St. Johanttiskirche. Getauft: Des Mi'chlenbaners F 
Msner Sohn Otto Eugen Hermann. Des Barbiers W-
Singer Sohn Eugen Oscar. Gestorben: Der Leibgarde-
Dragoner-Unterofficier Christian Heinrich Dolt, 65,> Jahr 
alt. Die Caneellistenfrau Dorothea Obram, 81 Jahr alt. 

St. Marienkirche. Getauft: Des Arrendators A. Sarfels 
Sohn Otto Eduard; des Müllers A. Mandelkos isohn Karl 
Heinrich; des Schuhmachernleisters A. A. G. Audresen Toch­
ter Kathariue Wilhelmine. Gestorben: Der Schuhnia-
chermeister August Adam Georg Andresen 38 I- alt; des 
Schlosscrgeselleu A. F. Pollak Sohn Karl Woldemar, 8z 
Jahr alt. 

Handels- und Drsen-Nachrichten. 
R i g a s c h e r  M a r k t b e r i c h t  v o m  2 1 .  M ä r z  1 8 7 0 .  

W i t t e r u n g :  H e i t e r  u n d  m i l d e ,  m i t  l e i c h t e «  
Nachtfrösten. Die See ist, soweit das Auge reicht, 
eisfrei und der Hafen bis innerhalb der Seedämme 
offen. Flachs: Wie in unserem letzten Schlnßbe-
nchte bereits erwähnt, sind zwar mehre Hundert 
Berkowez gewöhnlicher Krongattungen allein, zur 
Deckung von Loeo-Verkäufen, mit deu im Verhältnis; 
zu 43 Rbl. für K 1 stehenden Preisen bezahlt, seit­
dem aber ca. 2000 Berkowez verschiedener Gattun­
gen (Krön 1 pr. Berk 42). a 42 Nbl.) abgegeben 
worden, und bleibt eigentliche Kauflust nur zu den 
im Verhältnis? zu 42 Nbl. für K 1 stehenden Preisen. 
Die Zufuhr vom 1. März bis heute beträgt circa 
43,000 Berkowez. Hanf: Bleibt nach wie vor we­
nig beachtet. Dennoch halten Inhaber größerer Par­
tien fest auf Preise und sehen sich einzelne Verkäufer 
nur durch Geldbedarf genöthigt, einige Hundert Ber­
kowez etn'as billiger gegeu contante Zahlung abzu­
geben. Hanfsaat: Wurden wieder 4000 Tonnen 
91 92pfünd. Waare !>. 6 Nbl. contant gemacht, doch 
f e h l e n  d a z u  w e i t e r e  A b g e b e r .  S c h l a g l e i n s a a t :  
Für 7maßige Waare wird 9 Nbl. gefordert, wozn 
sich indessen keine Käufer zeigten. Hafer: Für ge­
dörrte russische 75pfd. Waare sind zu 79 Rbl. Neh­
mer, doch ist wegen Mangel an Verkäufern kein 
Umsatz zu melden. Eine Kleinigkeit 77pfv. Oreler 
Waare wurde für den Export mit 80 Rbl. contant 
dezahlt. Inhaber kurläudifcher Waare sind sehr zu­
rückhaltend. Gerste: Zu dem letzten Preise bleiben 
Käufer, doch fehlt es an Abgebern. Roggen: Still. 
— Angekommen: 2 Schiffe. Ausgegangen 9 Schiffe. 

F o n d s  -  C o u r s e .  

Riga, 21. März (2. April). 
6pCt. Jnscriptionen . . . pCt. — 
5 .. do. 5. Anleihe „ 8?z V., 86Z Ks. 
5 „ innere Prämien-Anleihe I. 151 Ksr. 
5 „ do. do. II. 151 Berk., 149 Kfr. 
5 „ Neichs-Bankbillette I. Emiss. 30^ Verl., 89 Kfr. 
5 „ Rigaer Stadt-Häufer-Pfandbr. III. — 90 Ks. 
5s „ Pfandbriefe des Rigaer Hypotheken-Ver. 91 V., 99 Kfr. 
5 „ Livl. Pfandbriefe kündbare 190 V., 99^Z Nf. 
4 „ „ „ unkündbare S. — 
5 „ ,i » unkündbare — 93 Kfr. 

z Monate d. 
London 
Amsterd. — 
Hamburg 26Z Br., 26z G. 
Paris 308 Br., 308z G. 
Antwerp. — 

W e c h f e l c o u r s .  
Riga, 18. (30.) März. 

CourS voin l^l. März. 
29Z- 29 s 

26^ Br., 26z G. 
308z G. 

B a n k d i s c o n t o  f ü r  W e c h s e l .  
A m s t e r d a m  . . . .  4  ̂  
Berlin 4 ^ 
Hamburg . . . .. . 4 ^ 

London 3 

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß der 
Herr Ltnd. ^ur. Arthur von Magnus exmatricu-
lirt worden ist. 

Dorpat, den 23. März 1870. 
Nr. 155. 

Von Einem Edlen Nathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird deömittelft bekannt gemacht, 
daß am 26. d. M. Nachmittags 3 Uhr im Hofe 
des kleinen vou Liphartschen Hauses in der Breit-
straße verschiedene zum Nachlaß des verstorbenen 
Herrn Johann Zellinsty gehörige Effecte«, 
als namentlich einige Winter- und Sommer-
Equipagen, Pferdegeschirr, Möbeln nnd anderes 
Hansgeräth gegell Baarzahlnng öffentlich ver­
tauft werden sollen. 

Dorpat Nachhalls am 19. März 1870. 
Im Namen und von wegen Eines Edlen Raths 

der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Kupffer. 

Nr. 387. Obersekr. Stillmark. 

Paris 
St. Petersburg. 

Nigaer Börsenbank 5^— 
II. Rigaer Ges. 55-7/° 
III. Nigaer Ges. 6 -7^ 

2z 
6 

Verantwortlicher Redacteur: vr. E- Maltiisen. 
Pon der Zensur erlaubt. Dorpat, den 23. März 

M i t t w o c h ,  2 5 .  M ä r z ,  N a c h m i t t a g s  5  U h r  

deutscht EriMlllWstunde 
im Bethaus der Brüdergem. 

Bekanntmachung. 
Ich mache hiemit dem hochgeehrten Publi­

kum die ergebene Anzeige, daß ich das 

HMchiihimchcr-GeMt 
meines verstorbenen Mannes weiter führen werde, 
nnd zwar nnter Geltung meines Schwiegerva­
ters, weicher dasselbe Geschäft während dreißig 
Jahren in Deutschland betrieben hat. Ich ver­
spreche Alles aufzubieten, nm Ein hochgeehrtes 
Pnbliknm möglichst zufrieden zn steilen lind 
werde stets bemüht sein, alle in «nein Jach 
schlagende Arbeiten geschmackvoll uud solid zu 
liefern lind pnni'tiichst fertig zn stellen. 

Nm geneigten Zuspruch bittet ganz ergebenst 

Am 2ö. Marz Nachmittags 4 Uhr 
werden 

die Ehstnischen Sänger l>onIt.Manen 
zu Dorpat 

im Saale des Handwerkervereines 
folgende 

GM 

vortragen. 
1. Jssand, so me kittame (Herr u. 

Gott, dich loben wir) I. Goßner. 
2. Jummal, oh wötgo sa (Segne 

die Obrigkeit) H. Earey. 
3. Kun ro'öm om ellaman (Wo ist 

der Freude Heim) W. Taubert. 

4. Oh laulge sure hälega (O singt 
nnt lautem Liederschall).... A. Methsessel. 

5. Oh töstge kige ilma päält (Er­
hebt die Stimmen überall) . . B. Bogler. 

6. Astgem wirgast lanlden päle 
(LalZt uns munter singend gehen) H. Stünz. 

7. Me pühha om kä (Der Festtag 
ist da) W. Taubert. 

8- Wolaw jöekenne (Trag' auf dei­
ner Welle) ^ . . . . . W. Taubert. 

9- Otsa löppeb pühhakenne (Bald 
verhallt des Festes Freude) . . H. Sattler. 

Line grosse Partie 

Iie"t A?. Lvtanisebe 

Strasse, Haus ^.don. 

10. Oh tulge, wellekesse (Kommt 
Brüder, nun, und Schwestern) H. Sattler. 

11. Oh kewwade <O Frühlingszeit). W. Taubert. 
12. Terre laulwa liunokesse (Gu­

ten Morgen singt der Vogel) . W. Taubert. 

13. Säissa, iuo issama (Stehe, 
mein Vaterland) I. Brenner. 

14. Päikse pärra (Nach der Sonne). W. Greef. 
15. Jummal, oh onnista (Segne 

den Lindesherrn) Lwow. 

Eintritts-Karten mit Programmen sür Sitzplätze 
a 40 Kop. und für Stehplätze a 25 Kop. — Kin­
der zahlen 15 nnd 10 Kop. — sind zu haben in 
der Buchhandlnng des Herrn Th. Hoppe und 
un Parochialschnlhanse wie im Pastorate von >S?t. 
Marien, am 25. März aber vvn 3 Uhr Nachmit­
tags ab an der Easse. Ebenso Textbüchlein, in 
welchen die Worte zu den Liedern, ausgenom­
men die Nummern 3, 8 und 11, stehen. Der 
Reinertrag ist für ein Schulkinderfest bestimmt. 

Ein Damenschleier, auf dem Dome in der Nähe 
der Sternwarte gefunden, kann in C. Mattiesen's 
Buchdr. u. Ztgs.-Exp. abgeholt werden. 

Frisebe erprobte und ^ ntkermende 

Mit! MlMIi-8.UWKIl 
sind bei mir in grosser ^Vns^vabl vorrntbi^- und Aarantire ieb deren Llüte und Lebtbeit. vie 
kreise derselben babe i(?1^ nneli Nö^lield<eit billig gestellt und bitte, tÄr das mir bisber Aesebenlcte 
Vertrauen Aanii er^ebenst dankend, urn Aüti^en ^nsprueb, indein es naeb >vie vor mein Lestre-
den sein wird. dareb Lvlidität inir das ^VoblvvoUen meiner- vvertben Xnndscbal't un ei-b-z.lten. 

Le1r0ueu kllteu 

3 Loutl. 5ür- 1 ^)i'. Oom^tuut euiplieklt 
nieder' 

liintei' dein I^Ätblranse. 

Lin vvebiei'blrltenes ^olirtes siebendes Zpiuii-
rad ist TU verkaufen im Hause der l^andrätbin ?. 
Kummers. 

Abreise halber ist ein gebrauchtes Klavier auf 
dem Statiouvberge, Haus Kemmerer im Hof, zu 
verkaufen. 

wird in der Ualxinüble pr. nn 50 Xop. 
verkauft. 

Ein Wcscnberger Wagen auf vier liegenden 
Federn ist sür 110 Nbl. zu verkaufen: Haus Seid-
litz an der Nigaschen Straße. 

Uine kleine kamÜienvokllUllF ^en 3 wimmern, 
nebst Küolie und anderen ^Virtbsobaftsbe<iuein-
iiebkeiten, ist zu verllÜMkU und Aleieli ^n beule-
Iren bei Li-iekerineister krez^. 

Eine Damen-Schneiderei 
ist von jetzt ab bei mir eingerichtet, woselbst saubere 
und reelle Arbeiten geliefert werden. 

M. Mannsdorff, im eigenen Hause 
in der Nitterstrajze. 

Vom 23. April d. I. ab kann ein tüchtiger mit 
gnten Zeugnissen versehener Aufseher auf dem Gute 
Alt-Woidoma bei Fellin eiueu Dienst finden. Eben­
daselbst ist von George d. I. ab das Hoss-Milch-
viel) M Pacht zu vergeben, und haben sich hierauf 
Reslectirende an die örtliche Gutsverwaltung zu 
w e nden. 

Für's Land, im Witepskischen Gouvernement, wird 
eine deutsche ältliche Person zur Beaufsichtigung 
zweier Kinder, die auch Unterricht in deu Anfangs­
gründen der Musik ertheilen kann, mit 120 Nbl. 
jährlicher Gage und 25 Rbl. Reisegeld, gesucht. — 
Das Nähere aus dem Gute Haakhof, auch zur Zeit 
in Dorpat im Hause Döring. 

Abreisende. 
1. August Heinrich Stoll, Zimmermann. 

Hiezu als Beilage aus der Buchhandlung 
von T. Hoppe: „Edition Peters". Beste und 
billigste Klassiker-Ausgabe. 

Mit polizeilicher- Erlaubniß. Dorpat, 23. März 1370. 

Verlag und Druck von C. Mattiesen, 



M 69. Dienstag, den 24. März <3. April» 1870. 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage-
um 7 Uhr Abends. Die Vuchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die KorpuSzeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich S Rbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Nbl.j, viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

Inhalt. 
D i e  P e t i t i o n  d e s  l i v l ä n d i s c h e n  ^  
Inland. Dorpat- Zur ^ 

R i g a :  V e r k e h r  und Verwaltu.^; aus der ^H^ur^ayn-
Eisenbahnsubvention. Libau: Schrfsfah^t. ArWe i 
Zur Framnfrage. Eisenbahnunglück. Gouv. Podolren. Wro>ze 

^^ÄuÄand. Deutschland Berlin - Die Subvention der ^ 

Gotthardbahn- Karlsruhe: Zur polMschm Lage ^rank 
reich. Paris: Der Senatnsconsult. Spanien- .Xadiiv. 

H-Nd-«' und W-I.n-N.ch., 

Feuilleton. Schluß des Processes Peter Bonaparte II. 

" 

Die Petition des livländischen Landtags. 
Der offieielle Regieruugs-Anzeiger schreibt in sei- ^ 

nem amtlichen Theile wie folgt.-
Einzelne unserer periodlichen Blatter Halen nach 

den Zeitungen des Auslandes den m dmen veröf­
fentlichten Text der kürzlich von der wlan^ichen 
Ritterschaft übergebenen allerunterthanlgsten Bitt­
schrift veröffentlicht, wobei sich bei der Neberietzung 
(in's Russische) einzelne Fehler in dieselbe einge­
schlichen. W-r geben in Nachfolgendem den rut­
schen Originaltext der in Rede stehenden allerunter-
thänigsten Bittschrift: 

Allerdurchlauchtigster, Großmächtigster 

Großer Kaiser und Herr 
A l e x a n d e r  N i k o l a j e w i t s c h ,  

Selbstherrscher aller Neuffen. 

A l l e r g n ä d i g s t e r  K a i s e r !  

„Nachdem Peter der Große das Herzogthum Liv- ! 
land bis zur äußersten Niederlage desselben mit Krieg 
überzogen hatte, schickte sich Se. K. Maj. nicht dazu 
an, Livland als erobertes Territoriuiu seinem großen i 
R e i c h  e i n z u v e r l e i b e n .  S e .  M a j .  d e r  g r o ß e  C z a r  z o g !  
es vielmehr vor, dem völlig in seiner Gemalt sich be­
findenden Lande die Kapitulation zu gewähren, d. 
h. einen staatsrechtlichen Pakt zu schließen, durch wel­
chen einerseits das Land sich freiwillig und unter 
strikten Bedingungen dem ezarischen Scepler für alle 
Zeit subjicirte. während andererseits des Czaren Maj. 
die Aufrechterhaltung dieser Bedingungen ebenso sür 
immerwährende Zeit gelobte. 

Dieser Pakt ist in der Kapitulation von 1710 
und deren Konfirmation vou demselben Jahr ent­
halten, wird im Nystädter Frieden vom Jahre 1721 
gewahrt und bestätigt, hat in Form der entsprechen­

den Dokumente in der vollen Sammlung der russi­
schen Reichsgesetze Ausnahme gesunden, ist von allen 
Monarchen Rußlands feierlichst anerkannt worden, 
enthält die ganze Verfassung und Rechtsgrundlage 
Livlands und bildet zur Stunde noch die ausschließ­
liche Basis der wechselseitigen Beziehuugeu Livlands 
zu Rußland. 

Wiederholte Versuche, diese livländischen Verfas-
sungsgesetze zu verletzen, sind uuter Aurufung der 
Kaiserlichen Huld und Gerechtigkeit und Hinweis 
auf das garantirte Recht bereits im vorigen Jahr­
hundert abgewandt worden, und selbst der radikale 
Versuch, welchen die Regierung im Jahre 1783 durch 
die Einführung derStatthalterschaftsverfassuug machte, 
ward im Jahre 1796 durch Se. Maj. den Kaiser Paul, 
unvergeßlichen Andenkens, desavouirt nnd die Ver­
fassung durch unumwundene Anerkennung der »Ac-
cord-Puukte" in integrum restituirt. 

Durch die Heiligbaltung der Allerhöchst beschwo­
renen Grundrechte erblühte dein Land eine Entwick­
lung, wie sie demselben unter den frühern (polnischen 
und schwedischeu) Herrschaften nicht vergönnt war, 
weil von den Repräsentanten dieser Herrschaften die 
angelobten Verfassungsrechte verletzt wurden und 
mit dem Rechtsbruch auch die Rechtsunsicherheit 
Platz griff. 

Die Verfassungsrechte Livlands sicherten den das 
Land vertretenden Ständen die Mitbetheiligung an 
dem Ausbau der lokalen Gesetzgebung und, wo die 
Regierung einen solchen nach Maßgabe der Zeitbe-
dürfnisse zum Nutzen des Landes für angemessen hielt, 
waren es die Stände, die durch ihrerseitiges Ent­
gegenkommen den Landesbedürfnissen entsprachen. 

Dies beweist eine Menge der wohltätigsten In­
stitutionen im Laude, die diesem Weg ihle Entste­
hung verdanken. 

Von dieser normalen Behandlung und Entwicke-
lung Livlands haben in den letzten Decennien Ab­
weichungen stattgefunden, welche es der livländischen 
Ritterschaft, wenn sie nicht gewillt ist, ihr Gewissen 
in uuverautwortlichster Weise zu beschweren, zur un-
abweislichen Pflicht machen, vor ihren erhabenen und 
gütigen Landesvater zu treten und vor Ew. K. Ma­
jestät mit solcher Offenheit nnd Geradheit zu reden, 
wie sie nur im hingebendsten Vertrauen zu dem Herr­
scher und in dem festen Bewußtsein der Heiligkeit 
des Rechts wurzeln können. 

Das verfassungsmäßige Recht Livlands, wie es 
noch zur Stunde lebenskräftig besteht und durch kei­
nen staatsrechtlichen Akt modisicirt ist, ist mehrfach 
durch Verordnungen der Regierung, die nicht aus ver­

fassungsmäßigem Wege erfolgten, verletzt worden, ins­
besondere aber: 

1) Es ist der evangelisch-lutherischen Kirche in 
Livland durch die Kapitulation vom Jahre 1710 P. 
! und 2 (volle Sammlung der Reichsgesetze Nr. 2279) 
und durch den Nystädter Frieden vom Jahre 1721 
P. 10 (ib. Nr. 3819) die vollste Freiheit nnd der 
griechisch-russischen Kirche die Gleichberechtigung mit 
derselben garautirt wordeu, die nicht allein der da­
maligen Zeit angemessen, sondern im Geiste der 
Gegenwart noch mehr begründet erscheint. 

Diese Stellung der evangelisch-lutherischen Kirche 
und ihrer Bekenner in Livland hat noch in der 
Neuzeit eine indirekte Anerkennung dadurch gefunden, 
daß die allgemeine Kirchenordnnng für die Protestan­
ten Rußlands (Reichsgesetze Bd. 11 Theil 1) für 
Livland mit Weglassung der einleitenden Punkte 1 
biß 10 osficiell publieirt worden, d. h. mit Weglas­
sung derjenigen Bestimmungen, welche direkte Ver­
letzungen der Reckte der evangelisch-lutherischen Kirche 
in Livland enthielten. Nichtsdestoweniger ist die 
Gewissensfreiheit durch Gefetze, welche die freie Wahl 
des Bekenntnis? mit schweren Kriminalstrafen bedro­
hen, vernichtet worden, sowie die der evangelisch-
lutherischen Kirche garautirte Gleichberechtigung da­
durch verletzt worden, daß die Eiviloberverwaltung 
in Livland, sich auf die iu Livlaud nicht publieirteu 
und nicht giltigen Bestimmungen des elften Bandes 
der Reichsgesetze berufend, der evangelisch-lutherischen 
Kirche eine Stellung der Unterordnung anweist. 

2) Durch den elften Pnnkt der Kapitulation, 
durch den ersterem zu Grunde liegenden Art. 5 des 
Priv. Sig. Aug. und dnrch das Gouvermentsstalut 
vom Jahr 1728 ist die Gutartigkeit aller Behörden 
in Äivlanv, ohne Unterschied dessen, wie sie besetzt 
oder bewählt worden, anerkannt und dem Lande 
durch die Kapitulation P. 6 und Priv. Sig. Aug. 
P. 4 :c. uicht allein deutsche Obrigkeit zugesichert 
wordeu, sondern auch daß alle gerichtlichen Verhand­
lungen, bis in die Kanzlei der Oberverwaltung, in 
deutscher Sprache geführt werden sollen. In direk­
tem Widerspruch zu diesem, gegeuwärtig noch immer 
in voller Rraft bestehenden, Verfassungsrecht und 
unter Ausschluß jedweder Betheiligung der Landes-
stände, hat die Regierung willkürlich die Behörden 
Livlands in Krön- und Landesbehörden ge--
theilt, den erstern den Gebrauch der russischen Sprache 
für die gauze Geschäftsführung und den größten Theil 
der Korrespondenz obtrudirt, und damit nicht allein 
formell uud materiell strikte gegen das Verfassungs­
recht Livlands gehandelt, sondern auch einen Zustand 

/ e u i l l e t o a. 

Ende des Prozesses Peter Bonapavte. II. 
Paris, 23. (16.) März. 

Der Ausgang des Prozesses gegen Peter Bona-
Parte ist noch immer fast ausschließlich des Tages­
gespräch und stellt die große Reform in Schatten, 
welche Herr Ollivier so eben im Senat eingebracht 
hat. Ans der gestrigen letzten Sitzung des Staats­
gerichtshofes gestatten wir uns noch folgendes Nähere 
Mttzutheilen: " ^ 

Die Sitzung wird um Uhr eröffu-t, Auf 
d i e  F r a g e  d e s  P r a u d e u t c u ,  v b  d e r  A n a e k l a a l e  
noch etwas anzuführen habe, erhebt sich der Letz­
tere, bleicher als gewöhnlich, zieht aus seiner Rock­
tasche ein Papier, welches er unruhig hin nnd'her­
wendet und verliest vou demselben folgende An­
sprache an die ^uiiv: »Meine Herren Geschworenen! 

nter den Verleumdungen, welche das gemeine Blatt, 
die Marseillaise« gegen meine Person zum Besten 
gegeben hat, ist eme, auf die meine Vertheidiger 
nicht kategorisch geantwortet haben. Es ist nicht 
wahr, daß ich, wie man behauptet hat, in 
Amerika Jrgendwen getödtet oder verwundet hätte. 
-4-er Fall, auf den man angespielt hat, er­
eignete sich in Gegenwart meines Vetters, welcher 
heute Kaiser der Frauzoseu ist. Er würde nöthigen-
lalls Zengniß ablegen, daß diese Augrisse falsch sind, ^ 
und Jhu^ erklären, daß weder er noch ich der Ge? i 
genitand irgend einer Verfolgung gewesen sind. Es ! 
giLvr^noch andere Seiten des Prozesses, welche von j 

er ^ertheidigung kaum gestreift worden sind; nach ' 

der absurden Verleumdung, von der ich eben gespro­
chen habe, mögen Sie die andern beurtheilen; aber 
man glaube nur, daß es nicht Furcht ist, die mich 
zurückhält, jeue anderen Seiten zu berühren. Man 
hat gesagt, daß 200,000 Menschen ein Verdikt gegen 
mich gesprochen hätten. Zunächst glaube ich. daß von 
dieser Ziffer viel abzuhandeln wäre; es war das Ver­
dikt der Straße, das einzige, welches Herr Laurier 
anerkennt. Nun denn, ich erkläre, daß von diesen 
200,000 Individuen — die Zahl war gewiß viel 
geringer — neun Zehntel nur als Neugierige erschie­
nen sind. Ich lobe übrigens diese Neugierigen nicht, 
die nur gekommen sind, um das Gedränge zu ver­
mehren; aber die Bevölkerung selbst hat zu viel ge-
snnden Sinn, als daß dem nicht so sein sollte. Ich 
erkläre endlich, meine Herren Geschworenen, daß ich 
mich niemals von der Wahrheit entfernt habe; vom 
Beginn der Untersuchung au habe ich nur alle die 
besonderen Thatsachen bekräftigt, deren ich absolut 
gewiß war." 

Der Angeklagte faltet das Papier wieder zusam­
men und läßt sich nieder. Eine oder zwei Personen 
a n s  d e m  P u b l i k u m  a p p l a u d i r e n .  D e r  P r ä s i d e n t  
untersagt jedes Zeichen des Beifalls oder der Miß­
billigung. Die Debatten sind geschlossen und 
der Präsident giebt in einem etwa eine Stunde 
dauerudeu Vortrage ein Nesum6 des Zeugeuvcrhörs, 
der Plaidoyers der Vertreter der Civilparteien, des 
Anklagers nnd der Vertheidiger. 

Um 1 Uhr 35 Minuten zieht sich die Jnry in 
das Berathungszimmer zurück; um 2 Uhr 50 Mi­
nuten kommt sie aus demselben zurück. Tiefes 
Schweigen im Saale. Präsident warnt noch ein­

mal die Anwesenden von jeder Kundgebung. Der 
O b m a n n  d e r  G e s c h w o r  n e n ,  H e r r  R e g n a n l d  
(Departement de la Corroge) verkündet mit starker 
Stimme, daß das Verdikt öer Jnry auf die ihr vor­
gelegten Fragen verneinend lante. (Große Auf­
regung.) Der Angeklagte wird vorgeführt, das 
Verdikt wird ihm mitgetheilt und er scheint im er­
sten Augenblicke die ganze Tragweile desselben nicht 
zu begreifen, was sich daraus erklart, daß mehre 
subsidiäre Frageu gestellt worden waren, über die 
sich die Jury, uachdem sie die Hauptfragen verneint, 
nicht mehr zu äußern hatte. Der Prinz neigt sich 
zu verfchiedeuen Personen, um sie über die Be­
deutung des Urtheils zu befragen. Er erfährt, daß 
er vollkommen freigesprochen uud erhebt mit sichtli­
cher Befriedigung das Haupt. Strahlenden Ange­
sichts hört er den Präsidenten verkünden, daß er 
freigesprochen und sofort auf freien Fnß zu setzen sei. 
Er macht Miene, sofort die Anklagebank zu verlassen. 
Da aber Herr Laurier sich erhebt, um im Namen 
L o u i s  N o i r s  A n t r ä g e  z u  s t e l l e n ,  s o  m a c h t  d e r  P r ä ­
sident dem Prinzen bemerklich, daß er sich noch 
nicht zurückziehen kann. Ist das für mich eine 
Pflicht? fragte der Prinz. Allerdings, antwortet 
der Präsident. In diesem Augenblick tritt der 
Präfekt von Tonrs, Herr Paulze d'Jvoy, zu dem 
Angeklagten heran und flüstert ihm einige Worte 
zu, worauf der Prinz mit großer Lebendigkeit über 
die Schranke, welche ihu von der Bank der Verthei­
diger trennt, hinwegsetzt uud neben seinem Advoka­
ten Platz nimmt. 

Herr Laurier verlaugt für Louis Noir nichts 
als den Ersatz der Kosten. Der Prinz, welcher 



A e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

herbeigeführt der — je länger er fortdauert — um 
so sicherer dem Lande zum Unheil gereichen muß. 

3) Es ist endlich durch den P. 5 des das Pro-
vinzialrecht einführenden Ukases vom 1. Juli 1845 
anerkannt und festgesetzt worden: „daß in Beziehung 
auf dieses Provinzialrecht der Ostseegouvernements 
— durch welches ebenso wenig als durch das allge­
meine Reichsgesctzbnch die Kraft und Geltung der 
bestehenden Gesetze abgeändert, sondern dieselben nur 
in ein gleichförmiges Ganzes und in ein System 
gebracht werden — die sür den Fall einer Unklar­
heit im Wesen des Gesetzes selbst oder aber eines 
Mangels oder ein?r Unvollstandigkeit in seiner Dar­
legung vorgeschriebene Ordnung der Erläuterung und 
Ergänzung dieselbe bleibt, wie sie bisher bestanden 
hat." Im Widersprach nut dieser Rechtsanerkennung 
wird, iu Folge des Senats-Ukases vom 18. Sept. 
1855, der Art. 2 in der Einleitung zum Provinzial­
recht von der Regierung in der Art aufgefaßt, daß 
in Grundlage des Art. 75 des Neichsgefetzes Bd. I. 
Th. 1 alle für das Reich erlassenen Gesetze auch als 
sür Livland giltig angesehen werden sollen, wenn 
nicht eine Palaten-Konferenz sich einstimmig gegen 
die Anwendbarkeit eines solchen Gesetzes ausgespro­
chen uud dieser Ausspruch beim dirigirenden Senat 
Bestätigung gesunden. Hiedurch ist nicht allein das 
formelle Recht der ständischen Mitwirkung verletzt, 
sondern auch der lokalen Gesetzentwickelung der nor­
male Boden entzogen. 

Indem die livländische Ritterschaft von dem ihr 
gesetzlich zustehenden Rechte Gebranch macht, ihre 
allernnterthanigste Bittschrift Ew. Kaiserl. Majestät 
zu Füßen zu legen, hat sie es gleichzeitig für ihre 
Pflicht erachtet, eine aus drei ihrer Glieder beste­
hende Deputation zu ernennen, welche den Auftrag 
erhalten hat, persönlich eine in's Einzelne gehende 
Erläuterung des Obengesagten darzulegen, sobald sie 
des Rufes Ew. Kaiserlichen Majestät gewürdigt 
worden. 

Kaiserliche Majestät! Schwer hat die livlän­
dische Ritterschaft mit sich gekämpft, und ist ernstlich 
mit sich zn Rathe gegangen, bevor sie sich entschloß, 
den gezeichneten Stand der Rechtslage des Landes 
zu Ew. Kais. Maj. Kenntniß zu bringen. Sie konnte 
nicht anders, wollte sie noch deu Anspruch wahren 
auf die huldvolle Anerkennung, die Ew. Kais. Maj. 
der Loyalität der Verfassungstreue der livländischen 
Ritterschaft bisher zu zollen geruht. 

Die Verfassung ist es und die Treue, mit wel­
cher Herrscher und Beherrschte zu derselben standen, 
die eine so erfreuliche Entwicklung ermöglichten, wie 
sie in Livland erblühte dem Herrscher zum Ruhme, 
den Beherrschten znm Wohle. 

Ebenso sicher aber wie Verfassungs- und Gesin-
nnngstrene zur Förderung des sittlichen nnd mate­
riellen Wohls des Landes unentbehrlich sind, würde 
die fortgesetzte Verletzung der Verfassung unvermeid­
lich den sittlichen nnd materiellen Versall des Lan­
des zur Folge haben. 

Es ist keineswegs das ausschließliche Streben 
nach Selbsterhaltung, welches der livländischen Rit­
terschaft die Pflicht auferlegt, vor Ew. Kais. Maj. 
freimüthig und vertrauensvoll die Thatsachen, wie 
geschehen, nackt nnd ungeschminkt darzustellen; es ist 
nicht minder die feste Ueberzeuguug, daß Livland in 
seiner eigenartigen Existenz und Entwickelnng dem 

ihm keine Aufmerksamkeit geschenkt, sondern bestän­
dig mit seinem Vertheidiger gesprochen h.it, erhebt 
sich und sagt: „Ich will aus dem Sitzungssaale 
durch die große Thür hinausgehen, ich will zeigen, 
daß ich die Drohungen der „Marseillaise" nicht 
fürchte." Seine Freunde umdrängten ihn mit sei­
nen Vertheidigern, um ihu zu beruhigen uud von 
seinem Vorhaben abzubriugen. Er wendet sich di­
rekt an den General^ Prokurator und fragt: „Bin 
ich frei, ja oder nein?" Nein, mein Prinz, ant­
wortet Herr Grandperret, ich habe noch nicht 
die Aufhebung Ihrer Haft unterzeichnet. — Der 
Prinz läßt sich nieder. Herr Bernheim, der An­
walt des Vaters und der Mntter Victor Noir's, 
beantragt für dieselben einen Schadenersatz von 
100,000 Fres. „Niemals, ruft der Priuz, aber 
ich gebe 20,000 Fr. für die Armen von Tours. 
Vor Allem will ich fort von hier, um anf Injurien 
und Drohungen, zu antworten." Der Vertheidiger 
Herr Leroux bittet um Aufhebung der Sitzung, 
damit er einen Civilanwalt für den Angeklagten 
konstituiren könne. Diefem Antrag wird Folge ge­
geben. Es gelingt nuu den Prinzen hinauszuschaf­
fen, welcher draußen einen Wagen besteigt nnd un­
ter Eseorte nach dem nur etwa 100 Schritte ent­
fernten Hotel de l'Univers fährt. 

Eine ungeheure Menschenmenge hatte vor dem 
Hotel de l'Univers auf die Ankunft des Prinzen ge­
wartet. Uni 4 Uhr 20 Minuten kam der Prinz'in 
einem zweispännigen Mietl,wagen vorgefahren. In 
seiner Begleitung befand sich der Kommandant Na-
molini nnd Herr Theodor de Grave. Die Menge 
umdrängt den Wagen und man führt allerlei rüh-

Gesammtreiche zu wirklichem Nutzen zu gereichen 
uud eiuen andern unvergleichlich höhern Werth zu 
bieten vermag als den der bloßen territorialen Zu­
gehörigkeit. 

Vou der tiefsten Bekümmerniß gedrängt und von 
dem festen Glauben an Ew. Maj. wahrhaft landes­
väterliche Huld getragen, wagt die livländische Rit­
terschaft die allerunterthänigste Bitte: 

Ew. Kais. Maj. wolle Allergnädigst geruhen, die 
Landesverfassung Livlands wiederherzustellen. 

Gott der Herr, der die Entschließungen der Herr­
scher und die Schicksale der Völker leitet, wolle Ew. 
Maj. zum Heil des Landes segnen und behüten. 
Darum flehen an Ew. Kaiserliche Mäjestät 

die treuunterthänigste livländische Ritterschaft und in 
deren Namen 

(haben unterschrieben) 
Der residirende Landrath Der Landmarschall 

E r n s t  B a r o n  G n s t a v  B a r o n  
v o n  C a m p e n  H a u s e n .  v o n  N o l c k e n .  

R i g a ,  8 .  F e b r u a r  1 8 7 0 .  

I n l a  »  d .  

Dorpat. Der offieielle Negierungs-Anzeiger ver­
öffentlicht nachfolgenden Allerhöchsten Befehl betreffs 
d e r  » M a ß n a h m e n  z u r  E r w e i t e r u u g  d e s  E t e ­
u r e n  t a r n  u t e r r i c h t s  i n  d e n  O s t s e e p r o v i n z e n  
L i v - ,  E s t -  u n d  K u r l a n d . "  

Der Reichsrath hat iu dem Departement der 
Reichs-Oekonomie nnd in seiner Allgemeinen Ver­
sammlung nach Durchsicht der Vorlage des Ministers ! 
der Volks-Ausklärung betreffs einiger Maßnahmen 
zur Erweiterung des Elementarunterrichts in den 
Ostfeeprooinzen Liv-, Est- nnd Kurland Nachfolgen­
des beschlossen: 

Zur Erweiterung des Elementarunterrichts in 
dem Kern der Bevölkerung Liv-, Est- und Kurlands 
sind folgende Maßnahmen zn ergreifen: 

1) Die Oberaufsicht über die Volksschulen, welche 
sür die Landbevölkerung griechisch-russischen Glau­
bens in den erwähnten Provinzen errichtet wordeu, 
wird einem „Conseil sür die griechisch-russischen Land­
schulen der Ostseeprovinzen" auferlegt, welches uuter 
Vorsitz des dortigen General-Gouverneurs aus dem 
Erzbischof, dem Rector des rigascheu geistlichen Se-
miuars, dein Curator — uud währeud desseu Abwe­
senheit von Riga dein Gshilson dos CuratorS 
Dörptschen Lehrbezirks — nnd dem Direetor des 
Alexander-Gymnasinm besteht; die speeiellere Beauf­
sichtigung aber der iu Nebe steheudeu Schulen wird, 
aus Grundlage einer zn diesem Behnfe von dem Mi­
nisterium der Volksausklärnng zn entwerfenden In­
struktion, Kirchspiels-Curatorien übertragen, welche, 
unter dem Vorsitz des örtlichen Kirchspielsgeistlichen, 
aus den Bauern selbst zusammengesetzt sind. Die 
übrigen Volksschulen jedoch, welche in diesen Pro­
vinzen nnter Beihilfe der Regierung errichtet wor­
deu, bleiben dem Curator des Dörptschen Lehrbe­
zirks unterstellt. 

2) Zur Vorbereitung von russischer Lehrern sür 
die Volksschulen des baltischen Gebiets wird in einer 
der drei baltischen Provinzin ein Lehrerseminar er­
richtet, dessen Etat in Analogie desjenigen, welches 

rende Seenen auf: Gensdarmen ergreifen die Hand 
des Prinzen und küssen sie, seine Landsleute umarmen 
ihn, Andere bringen Hochrufe anf ihn aus u. s. w. 
Der Priuz kann, sich endlich zurückziehen uud die 
Thore des Hotels werden geschlossen. Aber anf der 
Straße dauern die Hochrufe fort und der Prinz wird 
g e n ö t h i g t ,  s i c h  a m  F e n s t e r  z u  z e i g e n ,  w o  i h n  d i e  R n f e :  
Vivv 1e ?rinoe! Vive empfangen. Der 
Marschall Baraguay d'Hilliers nud der Prafekt brin­
gen ihm persönlich ihre Glückwünsche dar. 

V  e r m i s c h t e  s .  

St. Petersburg. Die siamesis chen Zwill nr g e 
haben bei uns eine Neuerung eingeführt. Am Frei­
tag sahen wir nämlich zur Zeit der lebhaftesten Pro­
menade einen Menschen auf der Perspektive stehen, 
dem große Tafelu mit einer Abbildung der Siame-
sen uud mit deren Adresse umgehängt waren. Der 
Mann fühlte sich, wie es schien, noch unbehaglich in 
der neuen Rolle nnd war weit entfernt von dem 
Aplomb, mit welchem die Träger solcher Anzeigen 
in Berlin, Paris und London auftreten. 

Odessa. Eiu Pferdes chlächterei ist neuerdings 
von einem Franzosen in Odessa eröffnet worden. 
Der größte Theil des Fleisches wird eingesalzen und 
ius Ausland versendet. 

Mainz. Nachdem in der letzten Zeit bereits zwei 
Duelle zwischen Offizieren hiesiger Garuison mit 
ködtlichem Ausgang stattgefunden, ist am 28. d. wie­
derum ein, auch iu Bürgerkreisen geachteter uud belieb­
ter Offizier, Premier-Lieutenant v. Rock, als Opfer 

für das Lehrerseminar in Molodetschno besteht, fest­
gestellt wird. 

3) Für die jährlichen Ausgaben, sowohl zum Un­
terhalt des neuzuerrichtenden Seminars, wie auch sür 
die Eröffnung neuer russischer Volksschulen in den 
baltischen Provinzen, vorzugsweise aber zur Unter­
stützung schon bestehender oder noch zu errichtender 
Gemeindeschulen, zur Verstärkuug der Gehalte der 
Lehrer von Hilfsschulen, und zur Unterstützuug von 
Personen, welche sich der Vorbereitung von russischen 
Gemeindeschullehrern widmen, wird im Jahr 1870 
aus der Reichsreutei der Betrag von 22,500 Rbl. 
angewiesen. Außerdem wird der Minister der Volks-
Aufklärung ermächtigt, zu einmaligen Ausgaben Be­
hufs der Errichtung' griechisch-russischer Dorfschulen 
uud des Lehrerseminars in den baltischen Provinzen 
den Betrag von 20,000 Rbl. zu verwenden. Vom 
Jahre^1870 an wird der jährliche Betrag von 30,000 
Rbl. sür die oben erwähnten Ausgaben dem Mi-
ni>terium zugewiesen. 

Seine Majestät der Kaiser hat am 22. März 
1870 dieses Gutachten des Reichsraths Allerhöchst 
bestätigt uud iu Ausführung zu bringen befohlen. 

Riga, 20. März. Ueber die Verwaltung uud 
d e n  V e r k e h r  a u f  d e r  R i g a - M i t a u e r  E i s e n ­
bahn im Jahre 1869 ist die Rig. Z. in der Lage, 
nachstehende Notizen geben zu können: Der Perso­
nenverkehr hat schon im ersten Betriebsjahre die Aus­
dehnung erlangt, welche bei der Rentabilitätsberech­
nung angenommen worden war und stellt somit eine 
fernere regelmäßige Zunahme in ziemlich sichere Aus­
sicht. Der Güterverkehr ist dagegen hinter den Er­
wartungen zurückgeblieben, eine Erscheinung, welche 
ihren Hauptgrund ohne Frage in den schlechten Ern­
ten der Jahre 1867 und 1868 hat. Das Jahr 1869 
kann demnach in Bezng anf die Entwickelnng des 
Güterverkehrs nicht als maßgebend angesehen wer­
den, denn wie bedeutend der Einfluß einer guten 
Ernte, wie die des verflossenen Jahres, auf den Ver­
kehr ist, ersieht man darans, daß in den 4 letzten 
Monaten des Jahres 1869 allein 1,109,560 Pnd 
Güter befördert worden sind, währeud die vorausge­
gangenen 8 Monate nur die Höhe von 639,965 Pud 
erreichtem Hiezu kommt/ daß eine größere Anzahl 
vou Güteru aus dem kownoschen Gouvernement und 
aus Kurland, wie vor Eröffnung der Bahu, uoch mit 
Pferdeu direet uach Riga befördert werdeu, wodurch 
der Bahu eilt uicht uubeträchtlicher Abbruch geschehen 
ist. Ob es für die Folge der Eiseubahu möglich sein 
N'ird, sich alle dies? Frachten zu sichern, läßt sich im 
Voraus uicht mit Bestimmtheit behaupten. Je mehr es 
jedoch Mitau gelingen wird, den Handel seiner Um­
gegend an sich zu ziehen, womit bereits 1869 ein 
nicht unerheblicher Anfang gemacht worden, in dem­
selben Maße dürften die Einzeltransporte mit Pfer­
den bis Riga in der Folge aufhören und der Eisen­
bahn zufallen. Eine sehr bedeutende Conenrreuz hat 
ferner die Bahn befoubers während der Mouate 
Juli, Angust, September und October durch die 
Flußschifffahrt auf der Aa zu erleiden, welche sowohl 
mit Schleppdampfern als auch mit Segelschiffen be­
trieben wird. Die Bahuvenvaltung war daher ge­
zwungen, um dieser Concurrenz die Spitze zu bieten, 
die Tarife für viele Artikel bedeutend herabzusetzen. 
Diese Ermäßigungen habeu circa ^ sämmtlicher Gü­
ter betroffen. Wenngleich die Flußschifffahrt, besou-

eines Pistolenduells mit dem Lieutenant v. Biberach 
gefallen. Beide gehörten demselben Jnfanterie-Regi-
mente an. 

Laube's Theatcrleitung iu Leipzig hatte schon srüher 
mancherlei Anfechtungen erlitten, bis dieselbe sich kürz­
lich zu eiuem bedeuteudereu Konflikt zwischen Publi-
knm und Direktion zuspitzte. Heinrich Laube ist 
nun jetzt mit einer auf deu Theaterfkaudal Bezug 
habenden Erklärung hervorgetreten. Er sagt am 
Schluß derselben: „Ich weiß, daß unser eigentliches 
Kern Publikum uicht tief berührt worden ist von den 
uuunterbrvchenen Nörgeleien, welche selbst unsere 
besten Vorstellungen für das große Publikum verdäch­
tig gemacht, ich weiß, daß bei diesem Kern-Publikum 
mir die Anerkennnug großeu und richtig angebrach­
ten Fleißes, sowie mannigfachen Gelingens nicht 
versagt wird. Dennoch belehrt mich die jetzige Er­
fahrung in nachdrücklicher Weife: Dein Prineip 
der Theaterführnng ist in Leipzig nicht das richtige, 
das Dir wohlwollend folgende Publikum führt nicht 
die eutscheidende stimme, und da Du Dich selbst 
nicht mehr andern kannst uud willst, so hast Du 
auszuscheiden so bald als möglich! Ich werbe mich 
denn auch beeilen, dein Rathe und den Vertretern 
der Stadt meinen Kontrakt zur Disposition zu stel­
len, indem ich diese Behörden bitte, einen Direktor 
anzunehmen oder anzustellen, welcher geeigneter ist 
für die hiesige Anfgibe, als ich es bin!" — Man 
nimmt an, daß die städtischen Behörden in die Amts­
niederlegung einwilligen werdeu. 



Vers mit Segelschiffen, den Nachtheil hat, daß die 
Waaren längere Zeit unterwegs sind, so bietet diese 
Besörderungsweise andererseits den Vortheil, daß hie-
bei das Abführen der Güter vom Bahnhofe zum 
Theil erspart wird, ein Extrakostenauswand, der ein­
schließlich des Brückengeldes, bei den meisten Bahn­
transporten, wegen der Kürze der Linie, der ganzen 
Bahnfracht von Mitau bis Riga fast gleichkommt. 
Große Störungen sür den Gesammtverkehr der Mi­
tauer Bahn verursachte auch der so überaus beschwer­
liche, kostspielige und zeitraubende Dünaübergang 
nach der jährlich wiederkehrenden Entfernung der 
Dünafloßbrücke, zur Zeit des Herbst- und Frühjahrs­
eisganges, wobei häufig Güter Tage lang am Fluß­
ufer auf Beförderung warten müssen, ein Uebel-
stand, wogegen nnr eine von der Zukunft zu erhof­
fende stehende Dünabrücke einst Abhilfe zu bringen 
im Stande sein wird. — Unter 197,527 Personen, 
welche im vorigen Jahre befördert wurden, befanden 
sich 11,602, welche von uud nach Olai gefahren sind; 
eine Zahl, die wohl überraschend groß genannt wer­
den kann. Hievon kommen 4786 Personen auf die 
erste, 33,556 auf die zweite und 154,506 auf die 
dritte Klasse, ferner 3229 Militairs und Rekruten 
und 1450 Arrestanten. — Seit dem 1. Jan. d. I. 
werden zur Bequemlichkeit des Publicum und zur 
Belebung des Verkehrs Abonnementsbillete zu ermä­
ßigten Preisen ausgegeben, welche sür 20 Fahrten 
binnen 2 Monaten gelten. — Die von der außeror­
dentlichen Generalversammlung der Gesellschaft vom 
21. August 1869 beschlossenen und vollführten Schritte, 
behufs Erlangung der erforderlichen Regierungscon-
eession für den Bau einer Dubbelner Zweigbahn 
und einer Eisenbahn nach Windau, nebst zugehöriger 
Dnnabrücke und Bahnverbindung mit dem Riga-
Dünaburger Bahnhofe, haben bis zu diesem Augen­
blicke zu keinem positiven Resultate geführt. — Ueber 
beide Angelegenheiten schweben die Unterhandlungen 
noch und werden nach Möglichkeit gefördert. 

— Der .,Gol." meldet, daß dieser Tage dem Mi­
nisterium der öffentlichen Arbeiten ein Gesuch der 
Verwaltung der Mi tau-Nigaer Bahu eiugereicht 
ist, iu welchem auf Rechnung der Garantie um ei­
nen Kredit von 40,000 R. znr Auszahlung der am 
1. April fälligen Coupous und Amortifationsprocente 
gebeten wird. 

LiblUi, 19. März. Gestern Abend, schreibt die 
L .  Z . ,  t r a f e n  d i e  b e i d e n  e n g l i s c h e n  D a m p f e r  
„Nork", Cpt. Kyrtou, und „Gosfort", Cpt. Müller, 
beide mit refp. 858 und 1000 Tons Schienen und 
andern Eisenbahnbedürsnissen beladen, von Cardiff 
kommend, auf unfrer Rhede ein. — Ersterer ist 6 
Wochen in Elsenör, letzterer 14 Tage in Kopenha­
gen dnrch Eis ausgehalieu worden. Ihre Fahrt vom 
letztern Platze bis hier haben sie in 2,; Tagen zu­
rückgelegt und berichten, außer unter Falster kein 
Eis in der Ostsee angetroffen zu haben. — Gestern 
hat unser innerer Hafen bis zur Brücke sich seiner 
Eisdecke entledigt, auch oberhalb der Brücke zeigt 
sich bereits offenes Wasser. 

St. Petersburg. Das Gerücht, uach welchem das 
M e d i e i n a l - K o n f e i l  d i e  Z u l a s s u n g  d e r  F r a u e n  
zum Hören der Vorlesungen in den medicini-
schen Fakultäten im Princip gebilligt, scheint sich zu 
bestätigen. Wenigstens macht die „Nedelja" bereits 
ziemlich bestimmte Mittheilungen. Nach diesem 
Blatte soll bei der Medico-chirurgischen Akademie 
eine besondere Abtheilung zur Ausbildung weiblicher 
Aerzte^errichtet werden. Obgleich den Frauen, welche 
ihre Ätudieu daselbst beendigt haben, nur der Titel 
^gelehrte Hebeammen" beigelegt werden soll, werden 
sie doch hinsichtlich ihrer wissenschaftlichen Ausbil­
dung und ihrer Rechte wenig den Aerzten nachstehen. 
Aus dem Programme für die projektive Abtheilung 
ergabt sich, daß man für dieselbe nur sehr wenige 
Fächer^ans dem sonst üblichen Kursus der medicini-
schen Studenten ausgeschlossen hat; der Kursus der 
Rainen wird jedoch nur 4 Jahre dauern, also nur 
1 Jahr kürzer als der der Studenten sein. Zum 
Eintritt in diese Abtheilnng ist nur das einfache 
Zengniß des Töchtergymnasium erforderlich. Das 
Honorar sür die Vorlesungen soll jährlich 50 Rubel 
betragen. Zur Deckung der übrigen Ausgaben beab­
sichtigt man, das Kriegsministerium nm Anweisung 
von 12,000 Rubel jährlich zu bitten. Wie es heißt, 
^ dieses Projekt binnen Kurzem auf dem Wege 
>.er Gesetzgebung geprüft werden. (St. P. Z.) 
> Ueber ein neues Eisenbahnunglück hat 
^ ̂onrn. de ^t. P. folgende Nachrichten erhalten: 
Donnerstag 1!>. Marz stieß ein Güterzug der Pe-
ervburg - warschauer Bahn zwischen den Stationen 

-öevdany und Wilna, auf der 654. Werst, auf eine 
m i t  S c h e u e n  b e l a d e n e  P l a t t f o r m ,  w e l c h e '  v o n  A r -
beUern bew.gt wnrde. Der Zug sprang aus den 
Achten.n. Die Lokomotive, der Tender und der 
Fourgon stürzten auf die Böschung. Ein Konduk-
^ur ist getödtet, eiu anderer verwundet worden. 

die Bahn versperrt war, konnte der Zug, wel­
ker d,e Post nach Petersburg brachte, erst 4^s Slun-

Wilna abgehen. Im Ganzen ver-
s?.atue sich die Post um 9 Stunden. 
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Goilli. Podalieu. Große Torflager sind un­
längst in dem Kirchdorfe Prossknrowo entdeckt wor­
den. Wie die St. P. Z. uach der Mosk. Z. schreibt, 
hat die Gouvernementsbehörde die Frage von der 
Bearbeitung dieser Lager angeregt. Dieselben lie­
gen in zusammenhängenden, im Laufe von Jahr­
hunderten gebildeten Massen bei den Dörfern Rai-
kowzy und Andreikowzy längst des Flusses Ssmo-
tritsch und bei den Dörfern Rossoscha und Danju-
kow. Die Bearbeitung dieser Lager wäre für die 
dortige Landwirthschaft um so wichtiger, als der 
Torf statt des allgemein als Feuerungsmaterial ge­
brauchten Strohes verwendet werden kann, welches 
seinerseits das einzige Nahrungsmittel des Viehes 
im Winter bildet. 

A u s l a n d .  

Deutschland. 
Berlin, 30. (18.) März. Die Depesche, mit wel­

cher das Präsidium des norddeutschen Bundes auf 
die jüngste Aufforderung des schweizerischen Bundes­
r a t h s  b e z ü g l i c h  d e r  S u b v e n t i o n  d e r  G o t t h a r d ­
bahn geantwortet hat, hat nach der Nat.-Z. folgen­
den Wortlaut: 

»Der Uuterzeichnete hat die Ehre, Ihnen den 
Empfang der Note anzuzeigen, mittelst welcher der 
Bevollmächtigte der Schweizer Eidgenossenschast, Herr 
Oberst Hammer, im Namen seiner Regierung das 
Präsidium des norddeutschen Bundes einladet, den 
zwischen Italien und der Schweiz am 15. October 
v. I. in Betreff der Gotthardbahn abgeschlossenen 
Vertrag förmlich anzuerkennen, indem es in verpflich­
tender Weise den Bestimmungen beitrete, welche in 
dem Schlußprotokolle der Beruer internationalen 
Gotthardkonferenz niedergelegt sind, und indem es 
einen entsprechenden Antheil an der Art. XVI die­
ses Protokolles bezeichneten Hauptsumme der Staats^ 
subventionen übernehme. Schon vor Empfang die­
ser Note war der Unterzeichnete durch die Kommis­
sare, welche er mit der Theilnahme an der interna­
tionalen Konferenz beauftragt hatte, von den Ergeb­
nissen unterrichtet worden, zu welchen die Verhand­
lungen geführt hatten. Der Unterzeichnete hat nach 
Prüfung dieser Ergebnisse, von dem lebhaften Wunsche 
geleitet, auf den nunmehr festgestellten Grundlagen 
die Ausführung des großartigen Werkes, welches die 
Konferenz beschäftigt hatte, zu begünstigen, die nöthi-
gen Maßregeln ergriffen, nm in Übereinstimmung 
mit den Erklärnngen, welche unsere Kommissare in 
dem Schlußprotololle vom 13. October abgegeben ha­
ben, die Beschlüsse der Konferenz der Genehmigung 
des Bundesrathes uud des Reichstages des nord­
deutschen Bundes zu unterbreiten. Inzwischen kann 
der Unterzeichnete nur die schließliche Erklärung der 
diesseitigen Kommissarien in dem Berner Protokoll 
b e s t ä t i g e n ,  d a h i n  g e h e n d ,  d a ß  n i e m a l s  v o n  e i n e r  
d i e s s e i t i g e n  S u b v e n t i o n  f ü r  i r g e n d  e i n e  a n ­
d e r e  A l p e n b a  h n  a l s  d i e  S t .  G o t t h a r d  b a h n  
d i e  R e d e  s e i n  k a n n ^ .  

Der Unterzeichnete beehrt sich :c. gez. Bismarck. 
Weiter verlantet über die Angelegenheit, daß jekt 

auch die schweizerischen Central- und Nordostbahn-
Gesellschaften beschlossen haben, die von der Berner 
Konferenz für die Ausführung der Gotthardbahn als 
nnabweislich erklärten Eisenbahn-Anlagen, als die 
feste Rhein brücke bei Basel und die abkürzende Bahn­
linie über Altstetten zu übernehmen und damit auch 
diesen ^,heil der Berner Beschlüsse zu erledigen. Es 
ist dies ausdrücklich hieher gemeldet worden. 

Karlsruhe, 28. sl6.) März. Die Ereignisse in 
Würtemberg sind nicht dazu angethan, die nationale 
Partei in Baden zu entmnthigen. Kann diese auch 
nicht verkennen, daß ein ausschließliches Vorgehen 
der Regierungen für die nationale Sache in 'ihren 
Kernpunkten nicht ausreicht, weuu der volle Erust 
der Bevölkerungen sich dawider setzt, so liegt eben 
Beweis für diesen vollen Ernst nicht vor. In Baiern 
ist eine starke nationale Partei, in Baden hat unsere 
Partei bei den Zollwahlen die Mehrheit, in Wür­
temberg würde sich daS Verhältnis in demselben 
Augenblick bessern, in welchem die Regierung eine 
entschieden nationale Haltung annähme. Den au­
genblicklich herrschenden Verhältnissen ist der richtige 
Maßstab nicht zu entnehmen. Uebrigens ist es sehr 
die Frage, ob es von den süddeutschen Regierungen 
auch nur politisch klug wäre, Angesichts der Erklä­
rungen des Grafen Bismarck den Steuer- und Men­
schensatz sür das Heerweseu unbedingt auf der Höhe 
des Nordens zn halten. Wenn durch eine Ersparniß 
von einer halben Million den Gegnern die Steuer­
lastwaffe entwunden, wenn damit dem nationalen 
Gedanken eine reale Sympathie erworben werden 
kann, so ist das ein hoher Gewinn, sofern nur in 
einer Krisis der deutschen Geschicke die kriegerische 
Tüchtigkeit des Heeres keine Noth leidet. (N>Z.) 

Frankreich. 
^ H>aris, 29. (47.) März. Es wird nicht überflüs­
sig sein, dein gestern mitgetheilten Text des nenen 

S e n a t s k o n s u l t s  e i n e  A n a l y s e  d e s s e l b e n  n a c h z u ­
schicken. Durch diese Vorlage lvird die konstituirende 
Gewalt, die bisher dem Senat allein zustand, zer­
legt: ein Theil davon geht in den Wirkungskreis 
der ordentlichen Gesetzgebung über und steht 
daher fortan dem Kaiser, dem gesetzgebenden Körper 
und dem Senat zugleich zu, der andere Theil bleibt 
ausschließlich dem Plebiszit vorbehalten. Das 
Plebiszit von 1851 stellte bekauntlich folgende Punkte 
als konstitutionelle Grundsätze hin: 1) ein auf zehn 
Jahre gewähltes verantwortliches Staatsoberhaupt, 
2) Minister, die von der exekutiven Gewalt allein 
abhängig sind, 3) einen Staatsrath, welcher die 
Gesetze vorzubereiten und vor der Kammer zu ver­
treten hat, 4) einen durch das allgemeine Stimm­
recht ernannten gesetzgebenden Körper, der die Ge­
setze zu prüfen und zu beschließen hat uud 5) eine 
zweite, aus allen Berühmtheiten des Landes zusam­
mengesetzte Versammlung, die über das Grundgesetz 
uud die öffentlichen Freiheiten zu wachen hat. Das 
Plebiszit vom 21. und 22. November 1852 verän­
derte Puukt 1, iudem es die Kaiserwürde wieder 
herstellte. Mit dieser Maßgabe bilden diese fünf 
Punkte fortan die Verfassung Frankreichs, an welche 
nur durch eiu Plebiszit gerührt werden kann, wel­
ches Plebiszit wiederum uur der Kaiser zu veran­
lassen das Recht hat. Alles Uebrige geht in das 
Gebiet der Gesetzgebung über, die fortan dem Se­
nat, dem Kaiser uud dem gesetzgebenden Körper zu­
steht. Das Recht, die Seuatoren zu ernennen, ver­
bleibt beim Kaiser und wird sogar ausgedehnt; denn 
während der Senat bisher nicht mehr als 150 Mit­
glieder zählen durste, darf er jetzt die Zahl vou zwei 
Dritteln der Mitglieder des gesetzgebenden Körpers 
(d. h. gegenwärtig 180) erreichen; nur darf der 
Kaiser nie mehr als 20 Senatoren in einem Jahre 
ernennen. Der vielbesprochene Artikel 33, nach wel­
chem der Senat im Fall einer Auflösung des gesetz­
gebenden Körpers sechs Monate hindurch alle von 
dem Kaiser vorgeschlagene Dringlichkeitsmaßregeln 
beschließen darf, der Artikel 57, betreffend die Er­
nennung der Maires durch die Regierung, der Ar­
tikel 27, betreffend die Kolonien und Algerien, der 
Artikel 52, welcher den Gehalt der Staatsräte auf 
25,000 Frs. festsetzt, werden abgeschafft; dem gesetz­
gebenden Körper wird das Recht, Petitionen zu em­
pfangen, wiedergegeben. 

Die Polemik der Oppositionspresse gegen 
das Senatskonfult knüpft sich vor Allem an das 
d e m  K a i s e r  a l l e i n  v o r b e h a l t e n e  R e c h t ,  e i n  P l e b i s ­
zit zu veranlassen, sowie daran, daß die Versassnng 
in ihrer jetzigen Form als eine schlechterdings un­
antastbare hingestellt wird. Das „Si^cle" nennt 
das Plebiszit eine „ächt cäsarische und diktatorische 
Institution", mit deren Hilfe der Kaiser die ver-
wickeltsten Fragen durch eine Antwort der Massen 
mit Ja oder Nein zerhauen könne; die ministerielle 
Verantwortlichkeit sei damit unverträglich. Der „Ave-
nir National" sagt: „Das Kaiserreich kann jetzt 
Niemandem mehr Illusion machen: im Anfang ver­
urteilte es entschieden die parlamentarische Mon­
archie; jetzt, da es mit ihm zu Ende geht, 1870 
wie Z8I5, ob durch die fremde Koalition oder durch 
das Widerstrebeu der Nation selbst besiegt, vernr-
theilt es sich selbst und möchte znr parlamentarischen 
Monarchie zurückgreifen. Uns mißfällt es nicht, daß 
es, nachdem es diese Regieruugssorm so verschrieen 
hatte, sich jetzt darein siudet, sie anzunehmen, da es 
sie bald abgenützt haben wird." Anf der andern 
Seite erklärt die bonapartistische Opposition im 
„Pays" und im „Peuple sranyais", daß der Senat 
gar nicht bernsen sei, diese Verfassungsveränderun­
gen vorzunehmen und daß eS hiezu vielmehr eines 
Plebiszits bedürfe. 

Spanien. 
Madrid. Veranlaßt durch das bekannte Rund­

schreiben des Fürsten Hohenlohe hatte die spanische 
Regierung bereits im November v. I. ihre Gesand­
ten in München und Rom über die Haltung un­
terrichtet, welche sie in Betreff des Concils ein­
nehme. Der Minister des Auswärtigen, Sagasta, 
hat uun unterm 11. März wie sein Vorgänger Mar-
tos gleichfalls ein Schreiben an die Vertreter Spa­
niens im Anstände erlassen, dessen Hanptinhalt fol­
gender ist: „Die spanische Regiernng, tren ihren 
Grundsätzen und sicher in ibrer Stärke, will sich 
nicht in Angelegenheiten mischen, die nicht in ihren 
Bereich fallen, und kann auch Uebergriffe uicht dul­
den, welche sich eine fremde Autorität gegen sie er--
landen sollte. Da die Religionsfreiheit' in Spanien 
garantirt ist, so hat der Staat mit den von den 
verschiedenen Religionsgenossenschasten angenommenen 
Glaubenssätzen nichts zn thnn, so lange man von 
den gesetzlichen Gewalten nicht verlangt, sie zu be­
stätigen oder anzuerkennen. Die Gesetze des König­
reichs bilden das einzige allen Spaniern geineiniame 
nicht gestattet, weß Ursprunges es auch sei. Jegliche 
Erklärung, die nicht von der gesetzgebenden Gewalt 
Rechtsgebiet; was denselben daher nicht zuwider­
läuft, ist gestattet, und was ihnen zuwiderläuft 
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ausgeht, ist nichtig; man braucht sie weder zu fürch­
ten noch zu bekämpfen. Die Regierung ist daher 
entschlossen, die Beschlüsse des Concils nur in so weit 
anzunehmen, als sie mit den Gesetzen des Landes 
in Einklang stehen. Indem sie aber den etwaigen 
Einfluß, den andere Nationen auf die Entscheidungen 
des Concils auszuüben gewillt sein mögen, achtet, 
will sie selbst sich einer bestimmten Einwirkung ent­
halten.« (N.-Z.) 

Neueste Poft. 
Berlin, 2. April (21. März.) Der Reichstag 

nahm den Gesetzentwurf in Betreff der Consolidi-
rung der Bundesschuld an. 

Paris, 2. April (21. März.) Wie verkantet, 
dürfte der Senatuseonsult der Genehmigung eines 
Plebiscits unterworfen werden. 

Creuzot, 1. April (20. März.) Die Arbeitsein­
stellung der Grnbeuarbeiter nimmt an Ausdehnung zu. 

Madrid, 1. April (20. März.) Eine Demonstra­
tion gegen die Militär-Konskription wird vorbereitet. 

V o e a l  e s. 
P o l i z e i b e r i c h t .  A m  2 3 .  d .  M t s .  e r h ä n g t e  s i c h  

Hieselbst iu einem Zimmer des Hotel London aus 
noch unbekannter Veranlassung der zu Fellin ver­
zeichnete Gerbergeselle W. N., 26 Jahr alt. 

Handels- und Drsen-Nachrichten. 
St. Petersburger Börse vom 21. März. , 
I n  d e r  Z w i s c h e n z e i t  s e i t  d e r  l e t z t e n  K u r s b ö r s e  

blieb die Tendenz recht fest und wurde London zu 
29^ ä. bis 29/» cl. gewechselt. Für Wechsel auf 
Lieferung ist Geld überwiegend uud sind Abgeber 
für die nächsten Monate nur zu Locokursen, für wei­
tere Termine nicht viel höher vorhanden. Zu noti-
ren wäre London: pr. April 29^, ^ ä- Geld, 29,^ 
cl. Brief; pr. Mai, Juui, Juli 29^ ä. gemacht un» 
Geld. — Halbe Imperiale, mit 6 N. 69 Kop. 
b e z a h l t ,  b l e i b e n  d a z u  g e s u c h t .  —  D e r  G e l d m a r k t  
ist eher etwas straffer zu bezeichnen und bewegt sich 
Privatdiskouto für kürzere Wechsel zwischen 5 und 
-5^ pCt., für längere Sichten von 5^ bis 6 pCl. 
Die Staatsbank diskontirt Wechsel wie zuletzt zu 6 
pCt. (mit ver obligatorischen Abgabe für die Abge­
brannten 6^ pCt.) und leistet dreimonatliche Vor­
schüsse auf Affekten zu 8 pCt. — Der Fondsmarkt 
verkehrte die letzten Tage in angenehmer Stimmuug 
nnd brachte, durch festere Berichte aus dem Anstände 
unterstützt, wiederum mehr Leben ins Geschäft. Sind 
auch die allgemeinen Verhältnisse noch nicht zu größe­
ren Umsätzen auffordernd, besitzt andererseits die Spe­
kulation nicht Spannkraft genng, nm eine Haussebe­
wegung durchfechte« zu können, so mögen dagegen 
starke Rückfälle weniger Ernst zu befürchten sein, wie 
sie solche die Ueberstürzungsperiode des vorigen Jah­
res mit sich brachte. — Die jetzige Lage des Geschäfts 
trägt einen bedeutend ruhigeren Charakter an sich 
und wenn sich derselbe auch ab und zu bis zur Apa­
thie ausbildet uud dadurch uiedrigere Preise bedingt, 
so scheinen doch solche billigere Momente die Kauflust 
etwas mehr anzufachen, und somit eine Grenze zu 
stellen, welche zwar zu keiuen großen Erwartungen 
für die nächste Zeit berechtigt, zugleich aber auch so 
empfindliche Preisfchwankuugeu wie früher nicht wahr­
scheinlich hervortreten läßt. 

Tc legraph ischcr  Coursber ich t  
der Neuen Dörptschen Zeitung. 

S t .  P e t e r s b u r g e r  B ö r s e ,  
den 23. März 1870. 

SA Jnscriptionen 5. Anleihe — 
5A Prämien-Anleihe 1. Emission 151H 
5^ Prämien-Anleihe 2. Emission 149z 

Neichs-Bankbillete 1. Emission 90,^ 
Actien der Nig -Dünbg. Eisend 126^ 

„ „ Dnnb.-Witedsk. Eis 151^ 
„ Warschau-Terespoler Eis ' 113z 
„ „ Grohen Nnss. Eis.-Ges. 149^ 
„ „ Nybinsk.Bologojer Eis 85^ 

B e r l i n e r  B ö r s e ,  
den 4. April (23. März) 1370. 

Wechscleours aus St. Petersbg. 3 Wochen ä. . 82'-
>? > ^ Ä!onat . , 8lA 

Nuss. CredUblllete (für 90 Ml.) 74z 
5^ Prämien-Anleihe I. Emission. . . ' ' ! 116-?-
5A Prämien-Anleihe II. Emission . . ^ ^ ' 115^ 
5^ Jnscriptioen 5. Anleihe ^ 66z 

R i g a ,  2 3 .  M ä r z  1 8 7 0 .  
Flachs, Krön- pr. Berkowez ^t. 

Verantwortlicher Redacteur: Di-. E. Mattiesen. 

Won der Censur erlaubt. Dorpat, den 24. März 1370. 

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studireuden wird hiedurch bekannt gemacht, daß die 
Herren 8tnä. ^ur. Alphons Grosiet und Nicolai 
v. Schubert die Universität verlassen haben. 

Dorpat den 24. März 1870. 
Nr. 159. 

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß der 
Herr Lwä. ^ur. Jacob Pehkschen exmatriculirt wor­
den ist. 

Dorpat, den 19. März 1870. 
Nr. 149. 

Von Einem Kaiserlichen Universitätsgerichte zu 
Dorpat werden alle diejenigen, welche an den ver­
storbenen Herrn ötuä. nieä. Carl Melartopaeus 
aus der Zeit seines Aufenthalts auf dieser Univer­
sität aus irgend einem Grnnde herrührende gesetz­
liche Forderungen haben sollten, hiedurch aufgefor­
dert, sich damit binnen vier Wochen u. äato sab 
xoena. xr-aeelusi bei Einem Kaiserlichen Universi­
tätsgerichte zu melden. 

Dorpat ven 17. März 1870. Nr. 145. 

M i t t w o c h ,  2 5 .  M ä r z ,  N a c h m i t t a g s  5  U h r  

deutsche Erlmunggstuilde 
im Bethaus der Brüdergem. 

Am 25. März Nachmittags 4 Uhr 
werden 

die Ehstnischrn Sänger von St. Marien 
zn Dorpat 

im Saale des Handwertervereines 
folgende 

Meün' Kr -MüMMu Mm 
vortragen. 

1. Jssanv, so me kittame (Herr n. 
G o t t ,  d i c h  l o b e n  w i r )  I .  G o ß n e r .  

2. Jummal, oy wötgo sa (Segne 
die Obrigkeit) H. Carey. 

3. Kun roöm om ellaman (Wo ist 
der Freude Heim) W. Taubert. 

4. Oh taulge sure hätega (O singt 
mu lautem Lieberichall) . . . . A. Methfessel. 

5. Oh lo>ige kige >lma päätt (Er­
hebt die Stimmen überall) . . B. Bogler. 

6. Astgem wirgast laulden päte 
(Laszt uns munter singend gehen) H. Stünz. 

7. Me pühha om tä (Der Festtag 
ist da) W. Taubert. 

8. Wolaw jöekenne (Trag' auf dei-
uer Welle) W. Taubert. 

9. Otsa löppeb pühhatenne (Bald 
verhallt des Festes Freude) . . H. Sattler. 

10. 

11. 
12. 

Oh tulge, wellekesse (Komnit 
Brüder, nun, uud Schwesteru) 
Oh kewwade (O Frühliugszeit). 
Teere laulwa liunokesse (Gu-
teu Morgeu singt der Vogel) . 

H. Sattler. " 
W. Taubert. 

W. Taubert. 

13. Säissa, mo issauia (Stehe, 
metu Vaterland) I. Breuuer. 

14. Päikse pärra (Nach der Souue). W. Greef. 
15. Jummal, oh öunista (Segne 

den L udesherrn) Lwow. 

(5intritts-Karten mit Programmen für Sitzplätze 
40 Kop. und für Stehplätze a 25 Kop. — Km-

der zahlen 15 und 10 Kop.°— sind zu haben in 
der Buchhandlung des Herrn Th. Hoppe und 
un Parochialfchuthause wie im Pastorate vou St. 
Marieu, am 25. März aber von 3 Uhr Nachmit­
tags ab an der Casse. Ebenso Textbüchlein, in 
welchen die Worte zu deu Liederu, ausgenom­
men die Nummeru 3, 8 uud 11, steheu. Der 
Reinertrag ist für ein Schnlktnderfest bestimmt. 

VillAArk Se tvilette, käiickerpiil-

ver, Lau äe lZoloxlle, lläenr» m ver-

zcliieäkllell kemeii ^rten, kamkärbe-

Miel, komääen, kixatoir, k^irM-

« e l  b e i  , , ,  

Uu«0 !Ii!e. 

Ein Damenschlcicr, aus dem Dome in der Nähe 
der Sternwarte gefunden, kann in C. Wattiefen's 
Bnchdr. u. Ztgs.Mxp. abgeholt werden. 

Soeben ist erschienen uud in allen Buchhand­
lungen zu haben: 

Schonung, Schutz 
UNd 

Vermehrung der Singvögel 
in den 

Gärten und Anpflanzungen Dorpats. 
(Souderabdrnck der „Neue» Dörvt. Ztg.") 

22 Seiten in 8°. — Preis brochirt 10 Kop^ S. 

(Der Reinertrag ist bestimmt zur Förderung der 
Obstbaumzucht unter den Esten.) 

<5. Mattiesen s Verlag. 

Ls,lllchi>.re AilsrliMlniuK. 
^ er sied von ller soliäen unä tüebti^en 

beit nnsres Instruinentenmg.eliei'8 Ilei'im 
^vieclerunr über^eu^en ^vill^ inö^e nieinen k^lüZel 
versueben, >velebei' dui'oli clie eben voll^o^ens 
^.exaratuv vvieäev wie neu äastebt, >vas u. 
aueb clie besten unserer kiesigen Heri-sn Nusik-
lebi'er bestätigen. 

Abreise halber ist ein gebrauchtes Klavier auf 
dem Stationsberge, Haus Kemmerer im Hof. zu 
verkaufen. 

Die beliebten weißen 

^ MmWt 
(Oeconomie-) empfing nnd empfiehlt 

B. Frederking. 
jMS'OMMÄÄG 

^verclen Aevvasoben und inoäei-nisii-t bei li'r'nu 
<?. Lulcovsk^ iin l'lioinson'soken ll^use xruf äenr 
l'lrnn'selien lZer-^e. 

Gin (^laSselDrank 
sieht zum Verkauf bei Wünsch. 

Ein Budezsloeal und eine Familien-
Wohnung sind zu uermitthen bei 

"enn. C. Borck. 

Es wird die Eigenthümerin eines am letzten 
Concertabende iu der Akademischeu Müsse verwech­
selten weif)-wollenen Shawls (Rebekka) desmit­
telst ersucht, denselben gegen den fremden, im Hause 
Hofrath Stankiewiez — am Techelferschen Berge 
— in Empfang nehmen zu lassen. 

Die Wohnnng des Jnspeetor Pank, 
Teichsteasic, ist uvni Mai bis Ende September 
d. I. mit Bennhnnsi der Möbel nild des Gar­
tens zn vermiethen. 

Abreisende. 
2. August Heinrich Stoll, Zimmermann. 

Wit te rnngLbeo l iach tungen .  
Den 2. April. 

Zeit. Biirom. Tcinp. 
Celsius. tigkeit. Wind. Witterung. 

1 59.4 — 0.3 — — 

4 59.6 — 0.5 — — 

7 59.8 — 0.8 N(1.6 ) VV(1.2 ) 8 
10 60.0 2.5 (0) 5 
1 59.4 4.6 (0) 2 
4 58.9 5.6 N (0 7 ) 0 (0.7 ) 9 
7 58.7 2.4 (0) 9 
10 58.2 N (0.4 ) (2.0 ) 10 

58.00 1.89 > N(0.45) N'(0.41) 7.2 

Embach stand 84 Centim. 

Den 3. April. 

1 57.9 0.1 — — — 

4 57.6 - 1.5 — — — 

7 57.3 — 1.2 32 3 (0.2 ) N (2 0 ) 7 

10 57.0 2.4 72 8 (0.2 ) N (1.0 ) 2 

1 57.2 5.4 65 (2.0 ) 2 

4 57.2 5.4 56 N(0.7 ) N (0.7 ) 6 

7 57.5 2.9 68 (V) 3 

10 58.3 — 0.8 93 N(0,3 ) VV (1.0 ) 0 

57.50 1.46 j N(0.10) W(1.12) 3.3 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpat, 24. März 1 870. 

Verlag und Druck von C. Mattiesen 



 ̂70. Mittwoch, den 23. März 16. April) 1870. 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Ubr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Mvrgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich 
l Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung nnd 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Nbl.', viertel­

jährlich l Rbl. 50 Kop. 

Inhalt. 
Inland. Personalnachrichten. Dorpat- Wahl. Gene-

ral Petersen. Riga: Bericht der Nigaer Borsenbant. Volts­
k ü c h e .  A r e n s b u r g :  S p a r k a s s e .  E s t l a n d :  H a k e n r i c h t e r .  N e ­
val: Schlns; des^Theaters. St. Petersburg: Alexander-
Waisenhaus. Stiftungstag der Liedertafel. Eisenbahnverbin-
dung mit dem Kaspischen u. Aralsee. Einspurige Eisenbahnen-
Finnland: Verschiedenes. Mohilew: Uneigennichigkeit 
eines katholischen Geistlichen. Nowgorod: ^.Einwanderer, 

Ausland. D e u t s c h l a n d .  B e r l i n :  D e r  s ü d d e u t s c h e  S t a a ­
t e n b u n d .  A u s  B a d e n :  D i e  L a g e  i n  S ü d d e u t s c h l a n d .  G r o ß ­
britannien: Die Stellung Londons zur Industrie Englands. 
Frankreich. Paris: Demonstration gegen Professor Tardieu. 
Italien. Rom: Vom Concil. . 

N e u e s t e  P o s t .  T e l e g r a m m e .  H a n d e l s -  u n d  B ö r s e n «  

Feuilleton. Zweite Baltische landwirthschaftliche Ausstel­
l u n g  i n  R i g a  1 8 7 ^  V e r m i s c h t e s .  

I n l a n d .  

Persolialnachrichten. (Beurlaubt^ Geueral-Li-! 
eutenant Kempfert von der Kaukasusarmee — zur 
Wiederherstellung seiner zerrütteten Gesundheit nach 
St. Petersburg uud Neval und ius Ausland aus 3 ^ 
Monate. (N.-A.) 

Dorpat. Aeußerem Vernehmen nach ist in gestri­
ger Sikung des Un-versitätsconseils der bisherige 
Director der Canzellei der Verwaltung des Dörpt< > 
scheu Lehrbezirks Coll.-Rath Wilde in die durch 
das kürzlich erfolgte Hinscheide» seines älteren Brn-
ders erledigte Stelle des Secrctärs des Tirecto-
rium hiesiger Universität gewählt wordeu. 

Dorpat. In Bezug auf die iu der vorletzten Nr. 
nnsers Blattes gebrachte Mittheiluug über das fünf­
zigjährige Generalsjubilänm des Generallieutenants 
Peterson I. ist uns die dankenswerthe Minheilung 
zugegangen, daß der Name des Jubilars von den 
rmsischeu Blättern uicht ganz richtig wiedergegeben 
worden, derselbe vielmehr Petersen geschrieben 
werden müsse. General Petersen entstammt einer 
Dvtpaler Familie und ist ein Bruder des bekannten, ? 
an der erneuerten Universität im I. 1802 an erster 
Stelle eingeschriebenen Torpater Studirenden Gu­
stav Petersen, der einige Zeit hindurch bekanntlich 
gleichfalls im Militär (in der Miliz) gedient uud 
in demselben bis zum Brigademajor avancirte. 

Riga. Bei der Nigaer Börse nbank sind nach 
dem pro 1869 ausgegebenen Rechenschaftsbericht zur 
Casse' geflossen 89,150,610 Rbl. und gingen dagegen 
aus 89,213,562 Rbl., das Saldo von 1868 betrug 
295,232 Rbl. Die Einlagen betrugen 10,919,098 
Rbl. Au Vorschüssen wurden bewilligt 15,204.698 
Rbl. nnd zwar meist gegen Werthpapiere 13,567,578 

Rbl., gegen Waaren 1.172,820 Rbl., gegen Obliga­
tionen nur 464.300 Nbl. Au Wechseln wurde dis-
eontirt für 4.964.999 Rbl., an Schuldverschreibun­
gen u. Werthpapieren für resp. 100,000 u. 1,094,000 
Rbl. An Giro's wnrden eingezahlt 32,692,473 R., 
an Conto-Current gezahlt 20,701,462 Nbl. Der 

! Ueberschuß au Bank sür Transserte, Jncasso's uud 
andere Transactionen betrug 9,325 Rbl., die Brutto-
Einnahme an Provisionen 16,558 Nbl. — Der 
Brutto-Gewiun der Bank betrug 117,063 Rbl., der 
Netto.Gewiuu 89,781 Rbl.; die Handlungsunkosteu 
sind 26,682 Nbl. Der Reingewinn ist vertheilt mit 
12,569 R. statutenmäßig nnter die 7 Tireetionsglieder 
für die Leitung des Bankgeschäfts, wilche je 2 pCt, 
vom Reingewinn zu erhalten haben, zur Bildung 
eines Pensionssonds für die Beamten der Börsen­
bank 1 pCt. vom Reingewinn mit 897 Rbl., auf 
Neservecapitaleonto 76,313 Rbl. 

Riga. Ueber die vom lettischen Verein gegrün­
dete Volksküche stattet im „Balt. wehstnesis" Herr 
R. Thomson, nachdem die ersten 6 Wochen, während 
welcher er seine Beteiligung bei der Ueberwachuug 
derselben zugesagt hatte, verflossen sind, Bericht ab. 
In warmen Worten schildert er den wohlthuenden 
Eindruck, den täglich die dankbaren Gesichter der mit 
guter Speise für billigen Preis Gesättigten auszu­
üben geeignet waren. Die Existenz der Küche scheint, 
wenn sich auch die Billanz zwischen Einnahmen uud 
Ausgaben noch nicht vollständig feststellen läßt, voll­
kommen gesichert. Der Zuspruch ist ein beträchtlicher 
und nach durchschnittlicher Berechnung kostet die für 
6 Kopeken verkaufte Portion der Küche selbst 5 Ko- ! 
peken. Im Ganzen sind während der ersten 6 Wo- ! 
chen ihres Bestehens 11,143 ganze und 1508 halbe 
Portionen verkauft worden, von denen 2800 ganze 
und 524 halbe Portionen an Ort und Stelle ver­
zehrt, 8343 ganze und 534 halbe dagegen fortgebracht 
wurden. Im Anfange habe die Küche den Anfragen i 
nicht genügen können, in letzter Zeit jedoch sei die ! 
Zahl der Esser geringer geworden. Die Ursache hie-
von sieht Herr Thomson theils in den. Umstände, 
daß Speculanten iu dcr Nähe der Volksküche ähn­
liche Küchen errichtet haben, theils in der gegenwär­
tigen Fastenzeit. Augenblicklich ist der lettische Wohl-
thätigkeitsverein bemüht, eine neue Küche iu der 
Stadt selbst, uud zwar iu der Nähe des Dünamark-
tes, zu errichten. (St. u, L.) 

Freusburg. ^er Golos meldet, daß auf Befür­
wortung des Generalgouverneurs der Ostseeprovinzen 
d a s  P r o j e c t  z u r  E r r i c h t u n g  e i n e r  A r e n s b n r g s c h e n  
Sparkasse, welche nnter unmittelbarer Aussicht des 

örtlichen Magistrats gebildet werden soll, höherer Ge­
nehmigung unterbreitet worden. 

Estland. An Stelle des nach Ausdieuuug der 
gesetzlichen Zeit auf seiue Bitte des Dienstes ent­
lassenen Landwierländischen Hakeurichters Baron 
Wrangell ist, wie die Nv. Z. mittheilt, Baron Georg 
Stackelberg zu Kurtüll erwählt worden. 

Neval. Am Dienstag, den 17. März, fand im 
Revalschen Theater die letzte Ausführung der 
verflossenen Wintersaison statt uud verabschiedete sich 
mit dieser der Director Bereut vou dem Publikum 
Revals. Der seit einigen Wocheu in die Redaction 
der Nv. Z, neneingetretene Mitarbeiter —— ur­
theil t, wie überhanpt über die Leistungen der Reval­
schen Schauspielergesellschaft so insbesondere über den 
Leiter derselben mit besonders lobender Anerkennung. 
Der Referent schreibt u. A.: Und so sei hier schließ­
lich dem Herrn Director Bereut, der, wie wir mit 
Frenden vernehmen, seine Stellung für den nächsten 
Winter beibehält, eiu warmer Tank ausgesprochen, 
der nicht allein dem Künstler, hauptsächlich dem Büh­
nenleiter gilt. Er hat das Innere uuseres Theaters 
wohnlich hergestellt, er hat uns in der That ein recht 
tüchtiges Personal beschafft, das eine gute Besetzung 
weuigstens der Hauptrollen ermöglichte, er hat mit 
voller Anspannung dcr Arbeitskräfte eiu reiches Ne-
pertoir geboten, iu welchem eine Wiederholung eine 
Seltenheit war. Und bei dem Stoffreichthum, der 
uns vorgeführt wurde, waren uach Kräften dem 
schlechten Geschmack gemachte Concessionen vermie­
den. war die Obicönität, die sich aus anderen Büh­
nen, uud auch bier früher, breit macht, verbannt. — 
Wir wünschen den scheidenden Künstlern vollen An- -
klang und lohnendes Wirken in den Städten, die sie 
zu besuchen gedenken, und rufeu ihuen ein freund­
liches „Lebt wohl — anf Wiedersehn" zn. 

5t. Petersburg. Die Gesetzsammlung veröffent­
l i c h t  d i e  A l l e r h ö c h s t  b e s t ä t i g t e n  S t a t n t e n  d e s  A l e x -
ander-Wa i senha us es. Dasselbe verfolgt den 
Zweck der Fürsorge nnd Erziehung in Armuth uud 
ohne Zufluchtsstätte zurückgebliebener Waisen weib­
lichen Geschlechs, Kinder russischer Unterthanen aus 
dem geistlichen, dein Kaufmanns-, Bürger-, Hand­
werker-, dem Untermilitärstande lind anderen Be-
rnfsklassen. Der Komplex des Hauses besteht aus 
350 Zöglingen, vou deueu 325 aus Rechnung des 
Hauses, 5 von deu Proceuten eines durch die Bür­
gern! Jefstisejew dargebrachteu Kapitals, der Rest 
auf eigene Kosten (75 Rubel jährlich) erzogeu wer­
deu. Mit Bewilligung des kuratorischen Konseils 
können außerdem 10 Waisen aus dem Unterbeam-

/ e u i l l e l o u. 

Zweite Baltische landwirthschaftliche Ausstel­
lung in Ri«;a -Ä71. 

Im Sitzungsberichte der, während der ersten 
baltischen landwirthschaftlichen Ausstelluug iu Riga 
tagenden Sektion für Viehzucht und Landwirthschaft 
vom 18. Jnni 1865 heißt es (6?. 302 der Livl. 
Jahrbücher für Landwirtschaft, Bd. 18): 

Frage, waun soll die nächste Ausstellung 
^stattfinden, wird, nachdem nur wenige stimmen 
-?sur frühereu Zeitpunkt sich erhobeu, fast 
»um Einstimmigkeit dahin beantwortet, daß uach 
ndrei Iahreu wiederum in Riga eine landwirth-
»'chastliche Ausstelluug mit Zucht-Viehmarkt statt, 
»stnden solle." 

I"hre 1867 ab. auf jeder 
"7^ouomischeu Soeietät die Frage, we-

aela.^t 5"' Ausstellung, zur Besprechung 
"'Uangs wurde es deueu, welche den drei, 

dak ^ kurzen hielten, durch 
mackt ^er Ausstellungslustigen, schwer ge-
ab/r ä«r Geltung zu bringen. Später 
der ^ Wiederholung von selbst, wegen 
vorii."^ s Nothjahre. — Nachdem jedoch das 
zur?s-^ - ^ reichem Maße beigetragen hatte 
dp,, ^"^üernng der erlittenen wirtschaftlichen Schä-

<Z. in Riga ab-
aus ^>tzung der Oeeouomischeu Soeietät ein 
1877 6 Mtte stammender Antrag, für das Jahr 
stelluni"^ 5^'te Baltische landwirthschastliche Aus-

Zn veranstalten, mit lebhafter Acclamation 

aller Anwesenden acceptirt; das Sitzungsprotoeoll 
sagt darüber Folgendes.-

„Anf Anregung einiger Rigenser, welche im Jahre 
^1871 ein Gesangfest in Riga abzuhalten und 
„dasselbe mit einer landwirthschaftlichen Aus­
stellung verbunden zu seheu wünschen, ward 
„beschlossen, eine zweite Baltische lancwirth-
„fchaftliche Ausstellung im Jahre 1871 in Riga 
„abzuhalteu, selbst wenn das Gesangfest nicht zu 
„Stande kommen sollte, jedoch nur in dem Falle, 
„wo von Seiten Niga'scher Gönner Beihilfe zu­
gesichert wird. Das Präsidium wird beauftragt, 
„die erforderlichen Verhandlungen, auch wegeu 
„Garantie-Uebernahme Seitens der Baltischen 
„Corporationen und Privatpersonen, in Gang zu 
„setzen uud zu seiuer Zeit die Landwirthe und 
„Industriellen des Neichsinuern zur Beschickung 
„der Ausstellung aufzufordern.^ 

Auch wer nicht Gelegenheit gehabt hat, im Jahre 
1865 Zeuge zu seiu von der, garnicht genug an-
zuerkeuuenden, opferfreudigen Bereitwilligkeit, mit 
welcher Nigaer Patrioten, nnter Hingabe ihrer gan­
zen Zeit, aller ihrer Kräfte, und unter zeitweiliger, 
völliger Hintansetzung ihrer umfangreichen eigenen 
Geschäfte, sich den anstrengenden Ausstellungsarbeiten 
hingegeben haben; auch wer nicht durch eigeueu Au­
g e n s c h e i n  z u r  U e b e r z e u g u n g  g e f ü h r t  w o r d e n  i s t :  v o r  
Allem habe man es dieser energischen nnd lhat^ ! 
kräftigen Mitwirkung Niga's zu verdanken, daß jeder i 
Besucher der Ausstellung mit dem Gefühle voller 
Befriedigung heimkehren mußte; — wird unschwer er­
kennen, daß ohne die localkuudige Mitarbeit dorti­
ger Kräfte an eine Wiederholung der Ausstellung 

garnicht gedacht werden konnte. Es muß daher auch 
selbstverständlich erscheinen, daß mit dein Beschlüsse 
der Societät nicht srüher an die Oefsentlichkeit getre­
ten werben durfte, als bis die Mitwirkung Niga's 
gesichert war. Nuumehr liege» Zuschriften vor, durch 
welche die Erfüllung dieser Vorbedingung in dankens-
werlhester Weise iu Aussicht gestellt wird uud das Balli­
sche landwirthschastliche uud iudustriellePublicum kauu 
nun anfgefordertwerden, seine Nüstuugeu zu dem bevor­
stehend.!, friedlichen Kampfe zn beginnen. Wer sich 
an demselben zu betheiligeu gebeult, wird gut thun, 
z e i l i g  z u  a r i n i r e u ,  s c h o n  j e t z t  d i e  A u s w a h l  d e s  i n  
den Wettkampf zn Führenden zu treffen nnd plan­
mäßig seine Streitbarkeit zu fördern. 

War schon die erste Ansstelluug reichlicher be­
schickt, als Aufangs erwartet werden konnte, so darf 
wohl vorausgesetzt werden, daß die zweite es in viel 
höherem Maße sein wird. Einestheils hat gewiß das 
Interesse nnd Verständniß sür das Unternehmen sich 
weiter verbreitet, andererseits werden diejenigen 
Landwirthe. welche, angeregt durch die erste Ausstel­
lung, inzwischen ihre Heerden meliorirt haben, die 
Gelegenheit zur Eröffnung eines Zuchtvieh-Absatzes — 
dieses vortheilhaslesteu aller landwirthschaftlichen Ge­
schäfte — uicht ungeuutzt vorüber gehen lassen wol­
len. Wenn die erste Ausstellung, in finanzieller 
Hinsicht, so wohl gelaug, daß die dargebrachteu Ga­
rantiesummen garnicht iu Anspruch genommen zu 
werden brauchten nnd inte^nUitei- den Dcirbringerli 
zur Disposition gestellt werdeu kounteu, obgleich das 
leitende Comit6 sich noch gar nicht anf Päcedenzen 
und Erfahrungen zu stützen im Stande war, so kaun 
wohl erwartet werden, daß die jetzt zu erbittenden 



S t e u e  D ö r p t j c h e  Z e i t u n g ,  

lautete, die Jagd mitmachen. Der Gouverneur von 
Wiborg ist angewiesen, 400 Mann nnd 30 Pferde 
nebst Schlitten auf der Eisenbahnstation Galitzina 
sür die hohe Jagdgesellschaft in Bereitschaft zu hal­
ten. — Die g r o ß e ei s e r n e Ei s e n b a h n b r ü cke über 
den Kymmeneslnß, zwischen Helsingfors und Wiborg, 
wurde am 10. d. M. in einem ^tück glücklich in 
liz Stunden hinübergerollt. Die Ingenieure hatten 
sich auf eine Arbeit von 60 Stunden vorbereitet. Sie 
ist 221 Fuß lang. 22 Fuß hoch und 14'. Fuß breit 
und schwebt in einer Länge vvn 209 Fnß frei aus 
zwei Pfeilern, die unter der Wasserfläche aus Be­
tonblöcken, über derselben aus Quaderu erbaut sind. 
Die Brücke wurde aus 70 Güterwaggons an das 
Ufer des Flusses gebracht. Sie wiegt 360 Tons 
(43,200 Lpsd.). — Bei deu am 1. d. M. in Hel­
s i n g f o r s  u n d  W i b o r g  s t a t t g e f u u d e n e n  V o l k s z ä h l u n ­
gen ergab es sich, daß Helsingfors 32,119 und Wi­
borg 12,534 Einwohner hat. — Die kürzlich iu Björ­
neborg abgebrannte mechanische Werkstatt und da­
mit verbundene Waggonfabrik beabsichtigt man nach 
Helsingfors zu verlegen. Das für dieselbe erforder­
liche Terrain ist bei Sörnäs bereits vou der Stadt-
verwalluug bewilligt worden. — Dcr sinnische Se­
nat hat den Gouverneur von Wiborg beauftragt, Er­
kundigungen einzuziehen, ob Jemand geneigt wäre, 
am Jmatra der Bequemlichkeit des den Wasserfall 
besuchenden Publikum dienliche Gebäude gegeu ein 
zinsfreies Darlehn oder sonstige Vergünstigungen auf­
zuführen. (Nv. Z.) ! 

Mohilelv. Folgeudeu interessanten Fall einer > 
uneigennützigen Ha ndluugs weise Seitens ei­
nes katholischen Prälaten entnehmen wir einer mo-
hilewschen Korrespondenz der „Nowoje Wremja". 
In der letzten Ziehnng fiel einer der Hauptgewinne 
auf das Billet des ehemaligen Gutsbesitzers im mo-
hilewschen Gouvernement, I. Kossowski. Kossowski 
war in Sibirien gewesen uud, in die Heimath zurück­
gekehrt, hatte er, seiue Frau uicht mehr am Leben, 
seine Kinder aus ihrem Eigenthum entfernt findend, 
nicht in der Nähe der Trümmer seines ehemaligen 
Glückes bleiben wollen uud war fortgezogen, nach­
dem er ein ihn: noch gehöriges Prämien lullet beim 
Prälaten W. in Mohilew für 150 Rbl. auf eiu hal­
bes Jahr versetzt hatte. Es vergiugeu indessen 2 
Jahre. Kossowski besaß nichts, um das Billet ein­
zulösen, und der Geistliche W. durfte dasselbe nun­
mehr gesetzlich als sein Eigenthum betrachten. Als 
der aus das Billet gefallene Gewinn bekannt wurde, 
begab sich der Sohn Kossvwskis, ver im mohilewschen 
Gymnasium auf Kosten einiger Wohlthäter seiue Er­
ziehung erhielt, zum Prälaten W. mit der Bitte, ob 
derselbe nicht einen Vergleich eingehen wolle uud deu 
Gewiuu zwischen sich und der Familie theilen. Der 
Prälat suchte deu Scheiu hervor, händigte ihn dem 
jnngen Mann mit den Worten ein: ich bin ein 
Geistlicher, alt und stehe allein da. Ich habe genug 
gehabt an den Proeenten, die mir die Konpons des 
Billets einbrachten. Nehmen Sie nnr den ganzen 
Gewinn uud zahleu Sie mir meine 150 Nbl. Doch 
denken Sie auch an die Armen." (Nord. Pr.) 

Nowgorod. Die geringe Bevölkerung des Gouvts. 
Nowgorod hat den Gonvts.-Landtag stets veranlaßt, 
für Heranziehung neuer Znzügler Sorge zu 
tragen. Er hat deshalb beschlossen, den nach dem 
Gouvernement übersiedelnden Letten Unter­

stützungen zu ertheilen. Im Jahre 1868 wurden 
auch die Bedingungen festgestellt, welche zu einer ge­
sicherten Ansiedlung der eingewanderten Esten erfor­
derlich wären. Die Zahl der Einwanderer ist je­
doch geringer ausgefallen, als erwartet wurde. Im 
Ganzen sind im Kreise Nowgorod 54 estnische Fa­
milien, 158 Köpfe zählend, angesiedelt, für deren Un­
terhalt dem Landamt 16,200 R. zugewiesen wurden. 
Die 1865 nach dem Kreise Krestzy übergesiedelten 
Letten haben 1869 ihren Laudantheil als Eigenthum 
erworben und ihre Ansiedlung ist somit fest begrün­
det. Die Regierung hat ihnen 15,000 Nub. zur Un« 
terstützuug gegeben. (St. P. Z.) 

A u s l a n d .  

Deutschland. 
Berlin, 29. (17.) März. Die in der Augsb. 

A l l g .  Z t g .  v e r ö f f e n t l i c h t e n  G r u n d z ü g e  e i n e s  s ü d ­
deutschen Staatenbundes und eiuer eugern 
Verbindung zwischen diesem und dem Norddeutschen 
Bunde erregen hier viel Aufmerksamkeit, ohne jedoch 
irgendwo Anklang zu siuden. Hauptsächlich erklärt 
sich diese Aufmerksamkeit aus d«w Vorstellung, daß 
man es mit einem Programm des neueu baierischen 
Munsters, Grafeu Bray, zu thuu habe, neben wel­
cher Vorstellung die uameutlich von der „Kreuzztg." 
Vertreteue Meinung herläuft, daß das Project mit 
den jüngsten Ministerkrisen in München und Stutt­
gart zusammenhänge. Sympathien kann man dem­
selben bei nns darnm nicht abgewinnen, weil man 
hier überhaupt den Art. 2 der Nikolsburger Präli­
minarien nicht verwirklicht sehen will, und seiner 
Verwirklichung auch bereits dnrch das enge und zum 
Theil fest uud streng geordnete Verhältnis^ zu Hes­
sen und Baden einen Niegel vorgeschoben hat. Das 
Ideal der Hoffnungen aller preußischen Parteien 
bildet nicht die Einigung, sondern die straffste Ein­
heit Deutschlands, und kann man diese nicht durch 
den bedingungslosen Eintritt der Südstaaten in den 
Nordbnud erreichen, so würde man sich vielleicht 
vorläufig mit einer Beisteuer derselben zu deu Ko­
sten der Küstenvertheidigung und der Kriegsmarine 
begnügen, aber keinesfalls mit dem dargebotenen 
Surrogat, das, wenn es sich wirklich als lebensfä­
hig erwiese, den Einheitsbestrebungen einen kräftigen 
Damm entgegensetzte. 

Aus Anden, 26. (14.) März, wird der Nat.-Z. 
g e s c h r i e b e n :  D i e  s ü d  D e u t s c h e n  S t a a t e n  b e f i n ­
den sich in einer Wendung, die durch des Bun­
deskanzlers Aeußeruugeu aus Anlaß der Eintritts-. 
debatte offenbar beschleunigt wordeu ist. Demago­
gische und ultramontane Elemente siud eifrigst be­
schäftigt. das Messer an die Ergebnisse vvn 1866 
für die feste Staatenbildung Deutschlands zu legen. 
Vereint oder nicht vereint, ist ihr Interesse das 
gleiche in einem der Hauptziele: Untergrabung der 
geltenden Staatsautorität. Eine gewisse Ausnu­
tzung der Stammesverschiedenheit, wie sie in der 
Kleinstaaterei so leicht sich machen läßt und wie 
vergangene Jahrhunderte sie in der Scheinsouverä-
nctät gekräftigt, läßt sich dabei nicht verkennen. 
Baiern und Würtemberg haben indessen noch ein 
stärkeres demokratisches Empfinden als Baden, auf 
uns lastet immerhin noch ein Stück 49er Erinne-

tenstande, die in den Waisenanstalten des kuratori­
schen Konseils leben, zum Besuch der Unterrichts­
stunden zugelassen werden. 

St. Petersburg. Die Nord. Pr. berichtet über 
d i e  a m  1 4 .  d .  M .  s t a t t g e f u n d e n e  S t i f t u n g s f e i e r  
der Petersburger Liedertafel. Dem vor ca. 
550 Personen ausgeführten musikalischen Theile folgte 
die Festtafel, an der über 400 Personen Theil nah­
men. Eines der Vorstandsmitglieder, Oberlehrer Frey, 
schloß eine schwungvolle Rede über die Bedentnng 
des Festes und den veredelnden Werth des Männer­
gesanges mit einem Hoch auf Se. Maj. den Kaiser. 
Mehre Glückwunschtelegramme von Rigaschen, Re­
valschen und Moskauschen Schwestervereinen wurden 
verlesen. Der Rigaer „Liederrranz" hatte.eigens zu 
diesem Feste zwei Vertreter hergesandt, deren einer, 
Herr Friedr. Pilzer. Milredactenr der Rigaschen Zei-
tuug, mit einem verschiedentlich von Beifall beglei­
teten, theils humoristischen, theils ernsten Toast auf 
die Petersburger „Liedertafel" die Glückwüusche des 
Nigaer „Liederkranz" überbrachte. 

— Znr Herstelluug eiuer Schieneu ver Hin­
d u  u g  z w i s c h e n  d e m  K a s p i s c h e n  M e e r e  u u d  
dem Ära l-See ist am 31. Januar eiuer russischen 
Gesellschaft, an deren Spitze der Kaufmann Laza-
rew steht, die Concession ertheilt worden. Zugleich 
hat die Regierung der Gesellschaft Militäringenieure 
zur Leitung der Vorarbeiten znr Verfügung gestellt. 
Dem Vernehmen nach ist für die Bahn eine Linie 
in Aussicht genommen, die längs des nördlichen Ab­
hanges des Ust-Jurtagebirges vou der Mündung des 
Emba-Flusses nach einer zur Anlegnng eines Hafens 
geeigneten Bucht des Aral-Sees (wahrscheinlich bei 
Kazalinsk) führt. (B. B.-Z.) 

— Der Haupteinwand, welcher gegen die Ein­
f ü h r u n g  d e r  n e n e n  e n g s p u r i g e n  E i s e n b a h ­
nen von der billigen Construclion erhoben worden, 
besteht in der Hinweisung darauf, daß das Umladen 
der Waaren von den Waggons dieser Bahnen auf 
die Waggons der gewöhnlichen, breitspurigeu Bahnen 
soviel Kosten verursachen würde, daß die größere 
Billigkeit des Baues solcher Zweigbahueu dadurch 
illusorisch gemacht werden würde. Mit Bezugnahme 
Hierauf theilt uuumehr die „Dejatelnost" mit, daß 
der russische Ingenieur Baranowsky eine Eonstrnc-
tion erfunden habe, mittelst welcher dieselben Wag­
gons sowohl auf den engspnrigen, wie auf deu weit­
spurigen Bahnen sich bewegen könneu. Der Mecha­
nismus soll sehr einfach sein unv darin bestehen, daß 
die Räder der Wagen je nach der Spurweite ver­
rückbar siud. In Canada soll, wie dasselbe Blatt 
referirt, bereits eine Erfindung, welche denselben 
Zweck hat, mit Erfolg angewandt worden sein. Be­
währt sich diese Erfindung, so dürfte auch die Ver­
schiedenheit der Spurweite sämmtlicher russischer 
Bahnen gegenüber allen übrigen europäischen Bah­
nen, wodurch das Umladen aller Waaren an der 
Grenze unvermeidlich würde, ein zu Gunsten des 
Verkehrs überwundenes Hindernis! sein. (R. H.-Z.) 

Finnland. S. K. H. der Großfürst-Thronfolger 
wird mit anderen Großfürsten nebst Gefolge am 19. 
d. M. eine Bärenjagd im Kirchspiele Heinäjoki, 
ca. 35 Werst von Wiborg. anstellen. Vier Bären 
sind umzingelt; in einem Nest die Mutter und zwei 
Junge, uud im anderen ein einzelner Bär. S. M. 
der Kaiser dürfte vielleicht nicht, wie anfangs ver-

Garantiebeiträge zu Schluß der Ausstellung nicht 
minder zur Rückzahluug disponibel sein werden. 
Ihre Darbringung wird nichtsdestoweniger uuerläß-
lich sein, weil anders das leitende Comit<5 jeden 
Anhaltes für die dem Werke zu gebende Ausdehuung, 
sowie der, zu den nnnmgänglich zu machenden Aus­
lagen erforderlichen, Mittel entbehren würde. 

Da die, von der Oeconomischen Soeietät zur Jns-
werksetzuug der ersten Ausstellung ergriffenen, Maß­
regeln sich damals als praetisch erwiesen haben, so 
w i r d  s i e  i m  W e s e n t l i c h e n  a u c h  j e t z t  i n  d e r s e l b e n  A r t  
vorzugehen haben. 

Eine, bei Gelegenheit der ersten Ausstellung viel­
leicht uuausgesprochen gebliebene, Bitte haben wir 
an die Herren Landwirthe uud an die Volkspresse 
zu richten: Es möge nämlich nichts verabsäumt wer­
den, um das Interesse für die Ausstelluug beim 
Landvolke zu wecken und es zum Besuche derselben 
anzuregen. Die erste Ansstellnng war allerdings 
von einigen unsrer bäuerlichen Gewerbegenossen be­
sucht, jedoch, allem Anscheine nach, fast nur aus der 
Umgegeud Niga's. Es wäre zu wünschen, daß recht 
zahlreicher bäuerlicher Besuch aus allen Theilen der 
Baltischen Lande, einträfe, damit die von der Aus­
stellung heimgebrachten Belehruugen und Anregungen 
in möglichst weiten Kreisen fruchtbar werden mögen. 

(Balt. Wochenschr.) 

V e r m i s c h t e s .  

Kurland. Selbstmord. Am 4. März schnitt sich 
der Lientenaut a. D. Baron Will), v. Budberg, der 
seit dem 25. Februar an einer Lungenentzüuduug 

gelitten hatte, in einem Anfall von Fieberwahnsinn 
mit einem Rasirmesser in den Hals und verwundete 
sich dergestalt, daß er bald darauf starb. (N.-A.) 

In Acrlin traf am 15. März ein Transport 
russischer Juden ans Westrnßland ein, deren 
beklagenswerte Zustäude seit längerer Zeit das Mit­
gefühl des christlichen und vor Allem, wegen der so 
schwer betroffenen Glaubensgenossen, des jüdischen 
Europa iu Anspruch genommen. Die Bemühungen 
der „Alliance isravlite" in Paris, welchen der hiesige 
Brüderverein zu Hilfe gekommen ist, hatten die Aus­
wanderung der Unglücklichen aus Nußland befördert, 
um ihre Übersiedelung nach Amerika zu veranlassen, 
wo für sie eine Gelegenheit ermittelt werden soll, 
sich ihren Nahrungserwerb zu verschaffen. Der Trans­
port bestand aus circa 150—180 Köpfen. Die An­
kömmlinge befanden sich im kläglichsten Zustande, 
Hunger und Noth sprachen aus den abgehärmten 
Gesichtszügen und aus der uicht allein schmutzigen, 
sondern für die Jahreszeit auch unzureichenden Klei­
dung. Mitglieder des genannten Vereins empfingen 
die armseligen Fremdlinge; für ihre Bewirthnng, 
sowie für die Ergänzung ihres Anzuges, mit Rück­
sicht auf die ihnen bevorstehende langwierige Seefahrt, 
war hinreichend Vorsorge getroffen. Sie wurden 
nach dem Hamburger Bahnhose gebracht, zu welchem 
Zwecke eine große Anzahl Wagen im Ostbahnhofe in 
Bereitschaft gehalten waren, und traten dann zunächst 
ihre Reise nach Hamburg an. Dort wird ein wohl­
tätiger Verein für ihre Beförderung an Schiffsbord 
und für die etwa weiter n'öthig werdende Ausrüstung 
der Passagiere für die Seefahrt Sorge tragen. 

(Köln. Z.) 

Der Staub als Meuscheuseind. Nicht geringe Angst 
hat der londoner Professor Tyndall durch eine Vor­
lesung über den Stand eingeflößt, worin er erklärte, 
daß wir mit jedem Athemznge eine Quantität orga­
nischer Stoffe einathmen, in denen die Keime zu 
manchen Krankheiten existiren. Vor einigen Experi­
menten, die er im Jahre 1868 machte, hatte er gleich 
der übrigeu Welt geglaubt, daß der Staub der Luft 
unorganisch und nnverbrennbar sei; doch bei seinen 
Forschungen über die Zersetzung der Dünste durch 
Licht war es uothwendig, den schwebenden Staub 
aus der Luft zu entfernen, und als er in den zu 
diesem Zwecke angestellten Experimenten einen Luft­
strom durch die Flamme einer Spiritnslampe führte, 
war der schwebende Stoff verschwunden, da er von 
der Flamme verzehrt worden war. Dies bewies, 
daß es ein organischer Stoff war, womit die Luft, 
die wir auf dem Lande, wie in der Stadt athmeu, 
geschwängert ist. „Wir nehmen sie/ sagte er, „in 
jeder Stnnde und Minnte unseres Lebens in unsere 
Lungen aus. Vor diesem Contact mit Staub ha­
ben wir niemals Rnhe." Und dieser organische Stoff 
enthält eine Proportion giftiger Atome, durch welche 
Krankheiten erzeugt uud verbreitet werden. Profil or 
Tyndall nimmt die Keimtheorie der Krankheiten für 
richtig an, — „daß die Epidemien Keimen beizu­
messen sind, die in der Luft schweben, in den Körper 
eiudriugen uud durch Entwickelung eines parasitischen 
Lebens innerhalb des Körpers Störungen hervor­
bringen." Für diese Theorie ist seine Entdeckung 
der organischen Beschaffenheit des Standes in der 
Luft ein starker Beweis. Doch wie soll man diese 
unreinen Dinge los werden? Intensive Hitze zer­



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

rung; in Baiern steht gleichwohl die Bewegung zu 
7 Achtel unter ultramontanem Einfluß. In beiden 
Staaten ist die bestehende Regierung vorerst nur^in 
der Lage gewesen, Personen zu opfern, um das Sy­
stem zu retlen. Je nachdem die Bewegung wächst, 
wenn dieses Ergebniß klar vor Augen liegt, werden 
sich Folgen gestalten und wird ein Herüberspielen 
nach Baden sich leichter oder schwerer machen. Sollte 
die Bewegung in den Nachbarstaaten zu ungesetzli-
chen Mitteln'greifen, so wird dadurch sicher, so wie 
die Dinge in Süddeutschland liegen, der Einfluß 
des noroischen Bundes verstärkt. Darin mag auch 
teilweise die Erklärung liegen, weshalb keine rechte 
Freude der scheinbar siegreichen Parteien aufkommen 
will; auch ist ihr innerer Gegensatz zu groß, und 
das nächst sichtbare Sündbundsziel zu sehr bar al­
ler nationalen Größe, um auch nur den mindesten 
Anflug einer Begeisterung aufkommen zu lassen. — 
Die Abstriche am außerordentlichen Budget des ba­
dischen Kriegsministerium belaufen sich zwar nur 
auf einen Bruchtheil; allein es zeigt sich klar, daß 
auch hier^ die Neigung und die Notwendigkeit zu 
Ersparnissen drängen. 

Großbritannien. 
Die Stellung Londons zur Industrie 

Englands wird nicht allein im Auslande, sondern 
auch in Großbritannien selber nicht selten bedeutend 
unterschätzt. Wir haben uns daran gewöhnt, von 
den „Manufakturbezirken" zu sprechen, ohne auch 
nur an die Hauptstadt zu denken, und doch ist in 
ihr jeder Zweig des Gewerbefleißes — mit einziger 
Ausnahme des Bergbaues — vertreten. Vielleicht 
gerade in dieser Mannigfaltigkeit ist der Grund zu 
suchen, daß wir Lancashire und Eheshire als den Sitz 
der Baumwollindustrie Mi- sxeellenee bezeichnen, 
während auch London eine große Anzahl Banmwoll-
spinnereien aufzuweisen hat, baß wir die Wollspin­
nereien von Leeds und Huddesfield erwähnen und 
diejenigen Londons vergessen. Ebenso ist es mit 
anderen Industriezweigen. Die Leinwebereien und 
Seidenmanufakturen der englischen Hauptstadt be­
schäftigen viele Taufende von Menschen und nehmen 
eine geradezu hervorragende Stellung ein; die Ei­
senindustrie ist gleichfalls stark vertreten und hie und 
da zerstreut finden sich Werkstätten, in welchen die 
eigentümlichen Gewerbszweige Sheffields und Bir-
mingham's betrieben werben. Die Töpferwaaren des 
Hauptstäbtischen Bezirk Lambeth machen denen von 
Staffordshire und dem Westen Schottlands beträcht­
liche Konkurrenz, und der Schissbau an der Themse 
hat vor nicht langer Zeit seine Blütheperiode gehabt, 
wo er die Industrie am Clyde und am Tyne in 
den Schatten stellte. Wahr, die gewerbetreibende 
Bevölkerung Londons ist im Verhältnisse nicht so 
groß als die einiger „Manufakturbezirke«, und sie 
zerfällt in so viele Abtheilungen und Unterabtheilun­
gen, daß sie nicht den nämlichen distinktiven Stem­
pel trägt, aber es ist doch jedenfalls bemerkenswert, 
daß Londons gewerbtreibende Bevölkerung größer ist, 
als die der für ihre Wollen- und Metallindustrie 
berühmten Grafschaft Bork. Auf Zahlen können wir 
uns hier schon aus dem Grunde nicht einlassen, weil 
die letzte Volkszählung fast zehn Jahre hinter uns 
liegt, und wir wollen uns auf die Angabe beschrän­
ken, daß die Arbeiterbevölkerung Londons nach dem 
Census des Jahres 1861 696,666 beträgt, von denen 

stört sie, und daher der Nutzen starker Feuer bei 
Epidemien, um die Luft zu reinigen. Oder man 
kann, wenn man von der Luft eines angesteckten Be­
zirkes umgeben ist. dieselbe durch etwas Baumwolle 
einathmen, da sie, so siltrirt, vollkommen rein wird. 
Mittelst eines solchen Respirators kann, so weit es 
die Keime betrifft, die Luft der höchsten Alpen in 
das Gemach der Kranken gebracht werden." 

Das GcgeilspreriM auf sulnnarüielt Telegraphcn-
^eitliugeil. Herr Zantedeschi machte kürzlich dcr bel­
achen Akademie den Vorschlag, man möge die ei­
gentümliche Konstruktion der submarinen Telegra­
phen-Kabel zum Gegensprechen benutzen. Jedes 
submarine Kabel besteht bekanntlich aus einer inne­
ren Leitung,^ dem Kupferdraht, welcher durch eine 
riolirende Hülle von der äußeren Drahtbelegung ge-
treniit ist. Das Kabel ist somit eine Art Leyde-
ner H-lmche, deren äußere Belegung ebenso oft Elek-
ncttat leitet, als durch den inneren Draht eine 

epesche geichickt wird. Dieser entgegengesetzte Strom 
der äußeren Metallleitung soll nun nach Herrn Zan-
tedevchl dazu benutzt werden, die z. B. von Europa 
nach Amenra geschickte Depesche gleichzeitig von Ame-

zurückgehen zu lassen, so daß man 
am Ausgabeort sofort die Controle über die Richtig­
keit der Depesche habe. Hiezu ist nur nöthia daß 
das m Amerika angekommene Zeichen sofort sich auf 
die äußere Belegung fortpflanze. In welcher Weise 
diele Übertragung stattfinden solle, hat der italie-
uyche PhMer nicht angegeben; dies sei eine rein 

echiusche Schwierigkeit, die den Werth der Methode 
ul keiner Weise beeinflusse. 

280,060 mit der Herstellung von Webstosfen und 
Kleidern beschäftigt find. 

Ueber alle die einzelnen Industriezweige — und 
ihrer sind eine größere Menge, als man auf den er­
sten Blick glauben sollte — ließe sich manches inter­
essante Kapitel schreiben. Manch ein heiteres zwar 
nicht, denn um die Arbeiterklassen ist's in unserer 
Riesenstadt jämmerlich bestellt. Oft genug haben 
wir von der Noth gehört, welche Arbeitseinstellun­
gen und schlechte Zeiten unter der Fabrikbevölkerung 
der Provinz hervorgebracht haben, aber in mancher 
Beziehung ist sie weit besser gestellt, als die entspre­
chende Klasse in London. Zwar ist die letztere in 
einigen Fällen besser bezahlt, fühlt aber dafür um 
so unmittelbarer jede Schwankung und jeden Rück­
schlag in den Geschäften, und ist überdies genötigt, 
die ganze Arbeits- oder halbe Lebenszeit in schmu­
tzigen, elenden und ungesunden Werkstätten zuzu­
bringen, während die Provinz meist lnftige und ge­
räumige Fabrikslokalitäten hat. Zwar hat die Ge­
setzgebung neuerdings in dieser Richtung Manches 
getan, aber noch viel, sehr viel bleibt zu thun 
übrig, und selbst wenn man Werkstätten und Fabri­
ken 'baute, die sich mit den „Schnapspalästen" in 
äußerem Glänze messen könnten: für die ärmste, die 
unterste Klasse, welche in ihrer eigenen Wohnung, in 
ihrem einzigen Speicherstübchen oder Kellerraum 
schläft, arbeitet und vegetirt, wäre hiemit noch im­
mer nicht gesorgt. Unter solchen Umständen ist es 
kein Wunder, wenn unsere Zeitungen von Tag zu 
Tag über Diebstahl, Einbruch und Raubmord ganze 
Spalten lang zu berichten haben. Erst am Sonn­
abend stand wieder ein Mann vor dem Polizeige­
richte, welchen der Hunger zum Diebe gemacht hatte, 
lnd der den Richtet bat, ihm doch ja eine möglichst 
lange Gesängnißstrafe zu geben. Dies ist ein Fall 
derart, und wohl hundert andere ließen sich aus der 
Kriminalgeschichte eines einzigen Jahres Heranssuchen. 

(Engl. Korr.) 
Frankreich. 

Paris. Wie groß'die durch die Freisprechung des 
Prinzen Peter Bonaparte in Paris hervorgerufene 
Aufregung tatsächlich ist, geht zum Theil auch aus 
den stürmischen Seenen hervor, deren Schauplatz 
die Medi ei nische Schule am 28. (16.) d. gewe­
s e n  u n d  d e n e n  d e r  b e r ü h m t e  P r o f e s s o r  T a r d i e u  
zum Opfer gefallen. Als der Professor, der bekannt­
lich in dem Prozesse von Tours als Sachverständi­
ger fungirte, den Lehrstuhl bestieg, wurde er mit Zi­
schen, Pfeifen und den Rufen: Hinaus mit Bona­
parte! Hinaus mit dem Korsen! Es lebe Victor 
Noir! empfangen. Ueber das Weitere wird berich­
tet: Herr Tardieu bemerkte: „Meine Herren, seit­
dem ich diesen Lehrstuhl inne habe, bin ich zum er­
sten Mal der Gegenstand einer solchen Kundgebung. 
Es ist offenbar, daß Sie die Verantwortlichkeit sür 
das was geschehen ist. nicht anf mich wälzen kön­
nen « — . Doch, doch! Hinaus! Nach den Tuile-
rien! Es'lebe Victor Noir!« — „Meine Herren! 
Sie kennen mich seit langer Zeit; ich treibe ledig­
lich gerichtliche Medicin und beschäftige mich nicht 
mit Politik; ich bin ehrenhaft" . . . „Warum nicht, 
ja, das Ministerium der Ehrenmänner! Hinaus mit 
Bonaparte!" — „Meine Herren! Ihre Beschimpfun< 
gen können mich nicht treffen. Erlauben Sie mir, 
Ihnen zu wiederholen, was ich an der Leiche des 
Opfers konstatirt habe.« Hierauf entwickelte der 
Professor, daß der Schnß nur von vorn gefallen 
sein und daß die Spur, welche der Prinz auf der 
Wange trug, nur von einer Ohrfeige herrühren 
konnte. Wenn man dies bestritt, so hätte das nur 
davon hergerührt, daß der Dr. Morel in seinem 
Berichte die verletzte Stelle nicht genauer bezeich­
nete. — „Darum handelt es sich nicht; sprechen 
Sie uns von den Handschuhen und dem Hut, den 
Victor Noir in der Hand hielt!" — „Meine Her­
ren! Ich habe mich hier nicht auf politische Erwä^ 
gungen einzulassen. Wer von Ihnen mich nicht an­
hören will, der möge sich zurückziehen.« — „Ziehen 
Sie sich Selbst zurück nnd zwar nach den Tuile-
rien." — „Ich kann diesen Wortwechsel nicht län­
ger dulden. Wenn Sie mich nicht mehr mögen, so 
bin ich bereit, meine Entlassung zu geben." — 
„Sehr gnt. Bravo, Bravo!« Hieraus zieht sich 
Herr Tardieu mit einer Verneigung zurück und auch 
die Studenten, in welche sich übrigens viele Kame­
raden von den andern Schulen gemischt hatten, ver­
lassen ohne weitere Kundgebungen den Saal. 

Iraiien. 
Nviil. 24. (12.) März. Die Conciliengeschichte 

w e i ß  s a t t s a m  v o n  l e i d e n s c h a f t l i c h e n  > L s c e n e n  
und tumultuarifcheu Auftritten zu erzählen, 
das vorgestrige Schauspiel in der heiligen Halle 
giebt aber kaum den ärgsten Vorgängen auf frühe­
ren Kirchenversammlungen etwas nach. Es kam zu 
vehementen Glockenzeichen und Ordnungsrufen, zu 
Murren und Füßestampfen, zu drohenden Geberden, 
zu Lärm, Geschrei und einem so unentwirrbaren Tu­
mult, daß nichts übrig blieb, als den gordischen Kno­
ten mit jähem Schluß der Sitzung zu durchhauen. 

Und der entfesselte Chaos drinnen fand sein lärmen­
des Echo außen in den Räumen des Petersdomes, 
und wer weiß, wozu es unter der erhitzten, wie in­
nen in zwei Parteien geschiedenen Volksmenge ge­
kommen wäre, wenn sich nicht die Thür der Aula 
geöffnet und Gewißheit gebracht hätte, daß es sich 
noch nicht um die Jnfallibilität gehandelt habe. 
Welche Erbitterung wird aber erst, wenn tatsächlich 
die Unfehlbarkeit zur Sprache kommt, in der Aula 
zum Ausbruch kommen, nachdem die Jnfallibilisten 
schon aus minderem Anlasse eine solche — Leistungs­
fähigkeit an den Tag gelegt haben? Doch ich will 
Sie nach Mittheilungen von Gewährsmännern, welche 
unmittelbaren Augen- und Ohrenzeugen wenig nach­
stehen, in die merkwürdigste uud erregteste der bis­
herigen Concilsitzungen selbst einführen. 

Kardinal Schwarzenberg kam in seinen Be­
merkungen über die Vorlage (das Schema de licle) 
mit einigen Worten anf die Geschäftsordnung zu 
sprechen, indem er tadelnd hervorhob, daß durch den 
Appendix mehr noch denn zuvor die Redefreiheit ge­
schmälert werde, und daß es ihn Wnnder nehme, 
wie aus die bezüglichen Gegenvorstellungen so vieler 
Väter noch keine Antwort erfolgt sei. — Der erste 
Legat Kardinal De Angelis mahnt als Vorsitzender 
den Redner zur Ordnung, indem er ihm vorwirft, 
d a ß  e r  e x t r a .  S c h e m a  v a g i r e  —  K a r d i n a l  S c h w a r ­
zenberg erwidert ruhig und würdevoll. Er glaube 
zur Sache zu sprechen, denu wer über deu Garten 
zu sprechen habe, dürfte anch über den Gärtner spre­
chen; wenn die Bäume in Rede stehen, dürfe man 
auch über deren Früchte seine Bemerkungen machen, 
desgleichen über die Art, wie diese Früchte gezogen 
werden, und so könne man, ohne vom Thema abzu­
schweifen, zn dem Schlüsse gelangen, daß man in 
diesem Garten und von diesem Baume besser ge­
zogene Früchte erwartet Hütte. — Sonach gelangte 
der Redner ohne weitere Störung mit seinen Beden­
ken gegen die Vorlage zu Ende. 

Aber desto nachhaltiger nnd höher hinan brann­
ten die Wogen der Erbitterung gegen den nachfol­
g e n d e n  O p p o s i t i o n s r e d n e r ,  B i s c h o f  S t r o ß m a y e r .  
Schon als derselbe die Tribüne bestieg, zog sich ein 
vernehmliches Mnrren durch die Reihen der Jnfal­
libilisten. Wie schon bei der ersten Lesung sprach 
sich Stroßmayer gegen die Promnlgationsformel: 
„I^ius IX. ajiju-odante OonolUo" ans; auch deren 
Umschreibung im Kommissionsberichte mit „juäieün-
tädns universu.e eeelesi^e episoopis eto." befrie­
dige nicht; es müßte besser und richtiger „Oelinien-
Udu8 ete." heißen, all diese Bedenken nnd Schwie­
rigkeiten ließen sich aber leicht beseitigen durch ein­
fache Rückkehr zu der tribenlinischen und auch von 
den stüheren Concilien gebrauchten EingangSformel: 
„3. L^uvllus in Lpii'itn seilet» leoztinie eon^re-

u. s. w. Weiter trat der Redner gegen den­
jenigen Punkt der Vorlage anf, welcher den Pan­
theismus, Naturalismus, Nationalismus, Jndiffe-
renlismuS, überhaupt all die geistige „1'e8tis" seit 
d e n  T a g e n  d e s  T r i d e n t i n n m  d e m  P r o t e s t a n t i s ­
mus in die Schnhe schiebt. Stroßmayer bemerkte 
dagegen, diese Behanptuug sei unbegründet und in-
volvire die größte Beleidigung gegenüber den Pro­
testanten; dieser Punkt verstoße uicht uur gegen die 
Wahrheit, sondern auch gegen die christliche „eni-i-
tns". (Die heißblütigsten Jnfallibilisten geben ih­
ren Unwillen durch unheiliges Stampfen mit den 
Füßen zu erkennen.) Stroßmayer: Er wolle nur 
hinweisen beispielshalber anf Leibnitz nnv auf Gui-
zot, die so schön die Gottheit des Heilandes ver­
teidigt und in ihren Schriften eine so heiße Liebe 
für Christus an den Tag gelegt. — Kardinal de 
Angelis unterbricht den Redner; aber stotternd vor 
Aufregung langt er nach der Glocke und überläßt 
dem mitpräsidireneen Kaldinal Capalti das Wort. 
— Stroßmayer: Er wolle sich mit ihm (Capalti) 
gerne in einen näheren Dispnl einlassen, denn er 
sei von der Wahrheit dessen, was er gesagt, über­
zeugt. Großer Lärm auf infallibilistischer Seite: 
„Herunter!" „Nicht weiter reden!« Die meisten der 
eifrigsten Dogma-Männer waren aufgestanden. Viele 
machten mit geballter Fanst drohende Geberden. Der 
Patriarch von Jerusalem Valerga war der Heftigsten 
einer. — Stroßmayer gegen die Erregtesten: „Ich 
wünschte, ihr möchtet täglich in den Meditationen 
des Protestanten Gnizot lesen, dann würdet Ihr 
einsehen, daß Ihr nicht drei solcher Zeilen, wie er, 
zu schreiben im Stande seid.« Der Tumult nimmt 
so zu, daß der Redner uicht mehr weiter sprechen 
kann. Vom Präsidenten dringt durch das Chaos 
der Ruf: er solle herabsteigen — er habe genug 
gesprochen. 

S t r o ß m a y e r :  „ I c h  p r o t e s t i r e !  I h r  s e i d  
nicht das Concilium!" Hochgradige Erbitterung! 
Wüster Lärm! Leidenschaftliche Rufe: wie: <Ia.innn.-
mus enm! (1ümnu.mu3 istnni!« Tumultuarifche Ver­
wirrung. Der Präsident schließt die Sitzung. Bi­
schof Stroßmayer verläßt eilig die Rednerbühne. Die 
Pforte der Aula öffuet sich. 

Das im Petersdom harrende Publikum war 
durch den Lärm in der heiligen Halle in Aufre­
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gung gekommen. Die Tienerschaft der Väter war 
v e r  M e i n u n g ,  e s  s e i  d r i n n e n  d i e  J n f a l l i b i l i t ä t  
votirt wordeu. Das Volk «ahm in diesem Glau­
ben Partei dafür uud dawider. Rufe wurden laut, 
hier: „lZvvivu, 1'intg.ttiditita!" und dort: „I'inlÄl-
tiditit-5 a, dusse!" Hätte sich nicht rechtzeitig noch 
die Coueilspsorte geöffnet, wer weiß, irozu es un­
ter dem Volke gekommen wäre. Wohlgemerkt, im 
ersten Dome der katholischen Christenheit! Hieß es 
d o c h  s e l b s t  u u t e r  d e r  D i e n e r s c h a f t :  „ D i e  B i s c h ö f e  
raufen sich drinnen!" Sogar einige Bischöfe sel­
ber sollen sich dahin geäußert haben, es wäre in 
der Aula vielleicht noch zu Tätlichkeiten gekommen, 
wenn die Sitzuug uicht jählings geschlossen worden 
wäre. So groß war die Erbitterung unter den Jn­
fallibilisten. Danach ist der Gedanke keine Ungeheuer­
lichkeit mehr, daß man, wenn es zur Jnfallibititäts-
Debatte kommt, die Aula zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung mit Soldaten werde füllen müssen!" 

(Wiener Presse.) 

Neueste Post. 
Berlin, 1. April (20. März). Der Reichstag 

setzte in seiner heutigen Sitznug die Berathung des 
Etats fort nud genehmigte nach längeren Debatten 
deu Mariueetat, sowie sämmtliche noch übrigen Etats 
nnd darans in zweiter Lesung das gesammte Etat­
gesetz. 

Paris, 1. April (20. März.) Die von Wieuer 
Blättern colportirte Nachricht, daß die irdischen Reste 
des Sohnes Napoleons I. aus Wien hieher über­
tragen werden sollen, hat hier überrascht. In un­
terrichteten Kreisen wird versichert, daß man von 
dem Bevorstehen eines solchen Aktes keine Kenntniß 
hat uud daß auch keinerlei hieraus bezügliche Ver­
handlungen gepflogen worden. 

Mlwl'tii, 3. April (22. März.) Gestern erschien 
der zum Tode verurteilte republikanische Abgeordnete 
Capdevilla in deu Cortes. Er erregte dnrch sein 
Austreten große Sensation und verließ später ans 
das Zuredeu seiner Freuude den Sitzungssaal. 

Die Cortes nahmen mit 78 gegen 75 Stimmen 
üu Tadelsvolum gegen deu Uuterrichtsmiuister an, 
weil er den Religionsunterricht iu deu Schulen hat 
unterdrücken wollen. Man glaubt, daß der Uuwr-
richts- und Kolouienminister ihre Dimissiou einreichen 
werden. 

Telegramme dcr Neuen Dörptschen Zeitung. 

(Nach Ausgabe des gestrigen Blattes hier eingegangen.) 
Parte, 5. April (24. März). In der heutigen Si­

tzuug des Gesetzgebenden Körpers interpellirte Grevy 
die Regierung in Bezug aus die bevorstehende Ver-
fassnngsänderuug. Ollivier erklärte, die Regierung 
wolle nichts ohne Zuziehung der Kammer thnn. 
Sobald die Umwandlung der Verfafsuug iu eiu 
wahrhast liberales Kaiserreich vollendet seiu würde, 
werde die Nation aufgefordert werden, die liberale 
Coustitntion durch ihr Votum zu fanctioniren, wie 
dies im Jahre 1852 geschehen sei. Die Nation, 
zwischen die Revolution nnd die Freiheit gestellt, 
werde sür die Freiheit stimmen. 

Handels- und Dörseu-Nachrichten. 
Preise der Aetien und Obligationen. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  2 0 .  M ä r z  1 3 7 0 .  

Aktien der Versicherungs-Compagnien. 
Nbl. Kp. Käufer. Verkäufer. Gem. 

lste Fenerassekuranz-Cvin. . . 400 — 535 540 — 
2te „ „ „ . . l50 - 170 - -
„Salamander" 250 — 235 — — 
St. Petersburger .... 200 — 182.^ — — 
Mostauer 200 — — 225 — 
Russische Feuerasseknranz-Co. . 50 — — 63 — 
Lebens- n. Leibreuten-Vers'-Co. 100 — 106 — — 
Zee-, Flusz-, Land-Ass.-n. Trnsp. 100— 125 — — 

Assel.-. Transp.'Co. „Nadeshda" 50 — — 200 — 

Aktien der Dampsschisffahrts-Compagnien. 
Wolga 250 — — 210 
„Ssamolet" 250 — — — 312 
Nuss.Dampfsch.-u.Handels-Co. 300 — 603 612^ 
,,Nepwn» 125 - - 85 -
„Merkur« 250 — 245 250242,24? 

G e t r e i d e - P r e i s e .  
N e v a l ,  2 1 .  M ä r z  1 8 7 0 .  

ä 15 Tschetwert pr. Last. 
Gerste, grobe, 105 Pfd S0 N. 

feiue, 102 „ 90 „ 
Haser 75—78 Pfd 55 „ 
Roggen -j-sL Pfd- zum Cvnsuiu 415 „ 
Branntwein 50" ü Fajz ohne Aeeise 10 „ 

Berichtigung. 
In unsenn gestrigen Blatte, Seite 3 Spalte 3, sind die vier 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird desmittelst bekannt gemacht, 
daß am 2ö.d. M. Nachmittags 3 Uhr im Hofe 
des kleinen van Liphartschen Hauses in der ^reit-
straße verschiedene zum Nachlaß des verstorbenen 
Herrn Johann Zellinsky gehörige Effecten, 
als namentlich einige Winter- und Sommer-
Equipagen, Pferdegeschirr, Möbeln und anderes 
Hausgerach gegen Barzahlung öffentlich ver­
kauft werden sollen. 

Dorpat Ralhhans am 19. März 1870. 
Im Namen uud vou wegen Eines Edlen Raths 

der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Kupsser. 

Nr. 387. Obersekr. Stillmark. 

Bon der Dörptschen Kreis - Mekrnten-
Session wird hiedurch zur Keuutuißuahme 
gebracht, daß die regelmäßigeil Silmugen an 
dem ersten Montage eines jeden Mo­
nats stattfinden werben uud daß die Aumel-
duugeu rechtzeitig bei dem Secretaireu zu ma­
ch eil Nud. 

Dorpat den 1. März 1870. 

Joh. Zalle, Secretairc. 

Bekanntmachung. 
Die Direetil.nl des Wereins zn Segen-

scitiger Fenerverftchernng hiesiger Ztadt 
ladet hiedurch die Mitgl ieder desselben znr Ge­
neral-Versammlung, welche Sonnabend 
deil 28. März e. Nachmittags ö Uhr im Bar­
ger saale des Rathhauses stattfinden soll, mit der 
Bitte eiu, sich recht zahlreich einfinden zn wollen. 

Tagesordnung: 
1) Berlesuug des Generalberichts, 
2) Mittheilung der Direetion betreffend die 

Frage wegen Versichernng voll M«.Milien, 

Praf. vi-. Strümpell. 

Eine Damen-Schneiderei 
ist vou jetzt ab bei mir eingerichter, woselbst saubere 
uud reelle Arbeilen geliefert werden. 

M. Mannsbvrff, im eigenen Hause 
iu der Ritterstrasze. 

M,' es A 

Mottentinetur ».w 
Fleckwasser -.mmeklt 

Eiue sehr wenig gebrauchte leichte Zweispän­
ner-Kalesche, mehre Korbwagen, gebrauchte uud 
ueue, Ein- uud Zweispänner, und eine gute Zwei­
spänner - Drosedke sind billig zu haben bei Sattter-
meister A. Vradtmann, 

vis-u.-vis dem Gras Sievers'schen Hause. 

kriselte 
ltuä v()ivMg1ie,liö MeÜevdMer ist ^viedei'llni 
^ n .  l i n d e n  I 1 n u 8  L r n s e d ,  

Güter niiliMchtl' Käse, 
frische Tischbutter u. Hod'enhossscher (5xtraet-Essig 
ist zu babeu in der Handlung vou 

G. F-edorow, 
bei der estnischen Kirche. 

Abreise batber ist eiu gebrauchtes Klavier auf 
vem Stationsderge, Haus Nemmerer iiu Hof, zu 
verkaufen. 

sin^KuA' auf's XsnS uuä etu^^sulc «.Ins I^llll'.Ziilldl^^ie voll 

bliscltL erprobte und --utkeiniende 

sind bei inir in grosser ^Vnsxvk>,ld ?orrüidi^ und c-nruntire ied deren (riite nnd l^edtdeit. Die 
kreise derselden dade ivtr nued Ne«liedlceit dilti!-- gestellt. nnd ditte, Mr dus mir disder Aescilienkte 
Vertrauen AÄn^ er^edLnst dnnlvend^ nin ^üti-;en ^nsprnok, indein es naelr >vie vor inein Lestre-
den sein ^vird. dnrod Äciliditiil nnr dus ^Vvdlvvotten meiner ^vertden Xnndsedaft ^n erdntten. 

schuldigen 
Veranlwortticdel Äedacteur: I)i-. E. atliesc n. 

Lon i^ItUnr ertaubt. Dorpat, den 25. März 1670. 

Ait-Kusthofsche fr ische Tischlmttcr  
s. Pfd. 23 Kop. auf Bestellung und augenblicklich 
täglich zu haben im Hause des Sraatsraths Bidder 
unten zn erfragen. 

Iivtl^-V«l>b«»8 M. I!»stsi. »...I Srast-
leiden); 

(Zni'niL I^iediZ), und äedte 

von w >Vieii 
erdielt nn.d einj)lielttt 

W. 

^U>' dein Oute ÜÄLkIäU sind Mte 
kältoMii /.n dnden. X^dere ^nsl^nnl't 

ertdcill der Hörster daseldst. 

Ein Bn^enioeal 
nebst kleiner Wohnung ist vom April zu ver­
miethen. Zu erfrageu beiiu Uhrmacher Altschwa-
ger, Haus Sukosfsky. 

Eiu Wesenberger Wagen auf vier liegeuden 
Federn ist sür ^l10Nbl. zu verkaufen: Hans Seid­
titz an der Rigascheu Straße. 

Abreisende. 

3. August Heiuriä) Stoll, Zimmermann. 

i t t e r u i l g s h c o l ' l i l h i u i l g e l ! .  

T e n  4 .  A p r i l .  

Zeit. ! Lolsiuö. tiMt. Wind. Witterung. 

l. 59.0 - 1.9 — 

4 59.4 — l.3 — — 

7 60.4 - 1.8 100 (L) 10 Nebel 
10 61.2 — 0.3 100 N (0.2 ) 10 Nebel 
1 61.6 3.5 70 ^ (0.8 ) N (0.6 ) 1 
4 62.7 5.1 47 ^ (20 )>V(0.4 ) 0 
7 61,6 2.4 57 (0) 8 
10 61.5 0.8 79 3(0.4 ) VV(2.0 ) 1 

69.92 0.74 X(0.40) (0.83) 5.0 

Embcichstand 99 Centim. Z 
' 10 U. wenig Schnee. 

Den 5, 

cmperaturmaxinuim 5.3. 

April. 

Nach 

1 61.6 0.1 — 

4 60.4 0,0 — — — 

7 59.7 0.9 86 S (0.6 ) N (2 9 ) 9 
10 59.2 3.7 77 8 (0.8 ) ̂ V (3.9 ) 0 
1 59.0 8.4 61 3 (1.8 ) ^V (2.4 ) 1 
4 58.7 9.1 57 N(1.6 ) ^V (3.6 ) 1 
7 58.3 4.4 83 A (0.1 ) VV (2.0 ) 1 
10 58.1 1.4 L0 ^(0,6 ) VV(2.9 ) 1 

> 59.31 3,50 8(0.15) (2.95) 2.2 

Ab. starkes Nordlicht. 

Mit potizeilicher Erlaubnis. Dorpat, 25. März 1870. 

Verlag und Druck von C. Mattiesen. 
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Reue Dörptjchc Zeitung. 
Erscheint täglich 

mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Ubr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Nbl. 5l) Kop., vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop,, monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Nbl., halbjährlich 3 Nbl.?, viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

Inhalt. 
Inland. D o r p a t :  A l l e r h ö c h s t e  R e s o l u t i o n .  C u r a t o r g e -

hilfe. Nitolitsch. Beurlaubung^ Officielles aus dem Unterrichts­
m i n i s t e r i u m .  R i g a :  U c c i s e v e r w a l t u u g .  S c h i f f f a h r t .  K u r l a n d :  
D i e  C o n v e r s i o u  z u r  g r i e c h i s c h - r u s s i s c h e n  K i r c h e .  S t -  P e t e r s ­
burg: Von der Oberpreßverwaltung- Aus Kiew: Unsere 
E i s e n t z a k m e n  u n d  d e r  H a n d e l .  G o u v .  W a r s c h a u :  H o c h ­
wasser. Odessa: Neuer Winter. Astrachan: Ausgeblie­
beue Posten. Taschkent: Geographische Ersoischung Central-
asiens. 

Ausland. D e u t s c h l a n d .  Berlin: Aus dem Reichstage. 
Die Prüfung der Aerzte. München: Aus dem Landtage. 
8 r a n  t  r e i c h :  D i e  g e g e n w ä r t i g e  V e r f a s s u n g s ä n d e r u n g .  I t a l i e n .  
Vom Coneil. ^ 

N e u e s t e  P o s t .  H a n d e l s -  u n d  B o r s e n - N a c h n c h t e n .  
Feuilleton. Der Bischof Ltrohmayer. Vermilchtes. 

I n ! a « d. 

DorMt. Der Negier ungs - Anzeiger veröffentlicht 
an der Spitze seiner Nr. vom 24. März d. I. Nach­
folgendes: > 

' S e  M a j e s t ä t  d e r  K a i s e r  h a t  a m  2 5 , .  F e b r u a r  d .  
I. aus die ihm überreichte allenmlerthätugsle Gut­
schrift der Livländischen Ritterschaft eigenhändig ^dle 
nachfolgende Resolution zu schreiben gernht: „--^a 
s o w o h l  d i e  a l l g e m e i n e n  R e i c h s g e s e t z e  w i e  
auch d i e  P r o v i n z i a l g e s e t z g e b u n g  i h r e  ^ e l <  
t u n g  l e d i g l i c h  a u s  d e r  S e l b s t h e r i s c h e n e e n  
G e w a l t  h e r l e i t e n ,  s o  m ü s s e n  d > e  i n  d e r  
B i t t s c h r i f t  d e r  l i v l ä n d i s c h e n  R !  I l e l  >  c h a s l  
e n t h a l t e n e n  P e t i t a  u n b e d i n g t  a b g e l e h n t  
w e r d e n ,  u n d  z w a r  u m  s o  m e h r ,  a l s  d i e s e  
P e t i t a  m i t  d e r  E i n l e i t u n g  d e s  P r o v i n z i a l -
r e c h t s  s e l b s t  i m  W i d e r s p r u c h  s t e h e n " .  

Von solcher Allerhöchster Willensäußening ist, 
zur weitereu Eröffnung an wen erforderlich, dem 
General Gouverneur der Ostseeprovinzeu durch den 
Minister des Innern Mitiheilung gemacht worden. 

Dorpat. In der Nacht von gestern auf heute ist 
der Gehilfe des Cnrators des Dörpischen Lehrbe­
zirks Wirkliche Staatsrat!) Nikolitsch Hieselbst ein­
getroffen. 

— Mittelst Tagesbefehls im Ministerium der 
Volksanfklärung vom l4. März d. I. ist der ordent­
liche Professor der Botanik Staatsrat!) I)r. Moritz 
Willkomm auf 29 Tage über die Zeit der dies­
jährigen Sommerferien in's Ausland beurlaubt 
worden. 

— Das „Journal des Ministerium der Volks­
aufklärung« verdeutlicht einen Auszug aus dem 
Jahresbericht des Ministers für 1868. In diesem 

Berichte heißt es nach Constatirung des bisher noch 
ungenügenden Znstandes der Volksschulen in Ruß­
land, spceiell über den kiewschen, wilnaschen und 
dörptschen Lehrbezirk: „Das bisher Gesagte bezieht 

I sich nicht auf diese drei Lehrbezirke noch auf die 
stammessremden Volksschulen im Osten und Süden 
Rußland. Hier unterliegt die Volksbildungsfrage 
besonderen Bedingungen, die Ausnahmemaßregeln für 
d i e s e  G e g e n t e i l  n ö t h i g  m a c h e n .  D i e  p ä d a g o g i s c h e  
S e i t e  d e r  F r a g e  i s t  h i e r  d e r  p o l i t i s c h e n  u n ­
tergeordnet, und die Aufgabe der Volksschule liegt 
nicht allein in der Aufklärung der stammesfremden 
B e v ö l k e r u n g ,  s o n d e r n  a u c h  i n  i h r e r  V e r s c h m e l z u n g  
m i t  d e r  M a s s e  d e r  r u s s i s c h e u  B e v ö l k e r u n g  
durch Einheit der Sprache und Begriffe.« — Von 
dem dörptschen Lehrbezirk heißt es weiter, daß zum 
Zweck der Verbreitung der russischen Sprache nnd 
der Bildung russischer Volksschullehrer im dörptscheu 
Seminar ein besonderer russischer Lehrer angestellt 
und 4 Stipendien ausschließlich für Russen gegründet 
sind. Von den übrigen angeführten Maßregeln ist 
die Herausgabe eines lettisch-russisch-deutschen und 
eines estnisch-russisch-deutschen Wörterbuchs (von Fr. 
Russow) erwähnt. Der Minister schließt damit, daß 
es auf's Höchste wünschenswcrlh sei, daß die Ver­
breitung der russischen Sprache in den baltischen 
Provinzen erfolgreicher betrieben werde, als bisher. 

(N. Z.) 
Riga. Der ältere Gehilfe des zweiten Bezirks der 

livländischen Aeciseverwaltung, von Sahmen, ist 
der L. G.-Z. zusolge als Aceiseinspeetor der pl^s-
kauschen Gouvernementsacciseverwallung übergeführt 
worden. 

— Der Rigasche Dampfer „Düna" hat, wie 
die „Rufs. Tel.-Ag.« meldet, auf seiner Fahrt von 
Messina die Durchfahrt bei Domesnees noch durch 
Eis gesperrt gesunden und ist in Pillan eingelaufen. 
Ter größte Theil der Fracht, die jetzt bereits ausge­
laden worden, ist nach Petersburg bestimmt. 

Kurland. Die auf den Ueber tritt zur grie- > 
c h i s c h - r u s s i s c h e n  K i r c h e  g e r i c h t e t e  B e w e g u n g  
der Letten in Kurland, die angeblich in bedeu­
tendem Wachsen begriffen sein soll, wird in der 
russischen Presse gegenwärtig besprochen. So bringt 
der „Rig. westn.« aus einer kurländischen Eorrespon-
denz des „Golos« mancherlei Mittheilungen, die 
daraus berechnet sind, die Bewegung als eine ganz 
erklärliche, aus deu gegebenen Verhältnissen naturge­
mäß entspringende darzustellen. Vor Allem wird der 
Vorwurf zurückgewiesen, baß diese Bestrebungen der 
Letten durch irgend welche Jntrignen und Verspre^ ^ 

chungen von russischer Seite genährt und unterstützt 
würden. Jedes weltliche Motiv werde ferngehalten, 

^ der Verzicht auf jeden Vortheil gehe dem Uebertritt 
voran, noch nie habe ein Uebergetretener irgend wel­
chen irdischen Nutzen von seinem Schritt gehabt, im 
Gegentheil, die Letten sähen dentlich, daß die Ortho­
doxen unter ihnen sich in viel bedrängterer Lage be­
fänden. als die Lutheraner. Nach dieser Einleitung 
wird danu übergegangen zum Aufsuchen der natür­
lichen Ursachen der Bewegung und hiebei bis zu den 
Anfängen des Christenthums in baltischen Landen 
zurückgegangen. Der Katholizismus sei den Letten 
mit Gewalt aufgedrängt worden; aus dem, dem Her­
zen des Volks durchaus fremd gebliebenen Katholi-
cismns seien sie ohne innerliche Beweggründe, unbe­
wußt, ohne Krisis, in den Protestantismus überge­
gangen, dein sie eben so fremd geblieben, wie denn 
überhaupt der Protestantismus Nichts für die Unge­
bildeten (öosnpg.Aoi'iliiixi,) sei. Die Folge von al­
lem diesem sei dann das Suchen des Volks „wenn 
man so sageu könne" nach der Wahrheit in religiö­
sen Dingen. Diese Beschäftigung mit religiösen 

^ Dingen sei der hervorragende Zug im gegenwärti­
gen Leben des lettischen Volks in Kurlaud und 
fübre sie znm „alten Glauben«, so nämlich sol­
len die Letten selbst die Orthodoxie nennen. „Der 
russische Glaube ist iu der That — der alte Glaube, 
ihn kannten uud ehrten unsere Vorfahren«, so sollen 
sich die Letten in Kurland aussprechen. Diese Be­
kanntschaft wird auf Bande zurückgeführt, die, zwar 
sehr feiner, kaum greisbarer Nalnr, aus alten Zei­
ten, aus den Zeiten der Fürsten von Polotzk stam­
men, jedoch noch nicht zerrissen sein sollen. So sind 
die Unzulänglichkeiten des Protestantismus für den 
Ungebildeten und die zarten Bande mit den Zeiten 
der Fürsten von Polotzk der naturgemäße Grund, der 
die kurischen Letten zum Suchen der Wahrheit und 
in den Schooß des „alten Glaubens« führt. 

(St. u. L.) 
Tt. Petersburg. Die Ober-Preßverwaltung 

veröffentlicht im Reg.-Anz. Folgendes: Einige Zei-
tuiigen theilen Nachrichten von Regierungsverordnun­
gen nnd Allerhöchsten Befehlen mit, die in Wirklich­
keit nicht erlassen worden sind; es geschieht dies so­
gar ohne den Vorbehalt, daß die Nachrichten nur 
auf Gerüchten beruhen. — Zur Verhütung der un­
begründeten Redereien, die in Folge dessen entstehen, 
hält es die Ober-Preßverwaltung für ihre Pflicht, 
die Redactionen der periodischen Schriften darauf 
hinzuweisen, daß dnrch ein solches Verfahren der 
für die Veröffentlichung der Regierungsverordnungen 

F e u i l l e t o n .  

Der Bischof Stroßmayer. 
lluter den zur Opposition gehörenden Bischöfen 

des Coneils iu Rom hat keiner so die allgemeine 
Aufmerksamkeit auf sich gezogen, wie der Bischof 
^ou Bosnien und Serbien. Mit der höchsten Bil­
dung seines Standes verbindet er einen Freimnth 
de^ humanistischen Slrebens nnd eine Kraft der Be­
redsamkeit, welche ihm in seiner Heimath die allge-
ol^i^ ^ Bewunderung und Haß in 
s " T^aße erwarbeu. Seine Erscheinung ist um 

als er aus einem Völkerstamme her-
"'an bis dahin nnr zn den 

V.". gerechnet hat, nnd somit durch 
'nr geliefert wird, daß auch die Croaten 
sind Entwicklung der Zivilisation befähigt 
a a n i - . ^  S t r o ß m a y e r  w u r d e  a l s  K i n d  
stadt ? braver Eltern zu Essegg, der Haupt-

^)re 1815 geboren. Die Be-
für den veranlaßte seinen Vater, ihn 
das bestimmen. Er besuchte 
minar Vorstadt, studirte im Se-
Pest -^latooar und spater an der Universität in 
vbi osm >i?^'^"^ Philosophie uud erwarb den 
spn! ^ Doctorgrad. Die Liebe zu der Wis-
wo 5" weiteren Studieu in Wien, 
der Bi.^ - geologische Bildnngsanstalt, welche 
tor dc-r Ä gegründet hatte, besnchte uud Doe-
die wurde. Als solcher übernahm er 
Diakon Kirchengeschichte im Seminar zu 

' l .  w u r d e  a b e r  b a l d  d a r a u s  a l s  S t n d i e m D i -

rector und Lehrer des Kirchenrechts an das Frinta-
nenm berufen, in welcher Stellung er vier Jahre 
lang wirkte. 

Sein ungewöhnliches Talent, so wie seine echte 
Religiösität und Sittenreinheit hatten die Aufmerk­
samkeit der Kircheuoberen auf sich gezogen, und als 
der Bischofssitz seiner Heimath erledigt', wurde ihm 
derselbe übertragen. Er war 34 Jahre alt. Seiue 
Einführung geschah jedoch erst im Jahre 185ö. Seit­
dem ist er Bischof von Bosnien und Serbien. In 
dieser Ztellnng suchte er mit voller Kraft die wahre 
Religiösität, die Liebe zn Golt nnd den Menschen, 
zu nähren nnd den Sinn sür Civilisation in dem 
Volke zu wecken. Zn diesem Zwecke verwandte er 
die ihm zu Gebote stehenden Mittel. Da es für 
Croatien nnd Slavonien noch keine höhere Lehran­
stalt gab, so gründete er die südslawische Akademie 
und Universität in Agram, indem er für deren Stif­
tung 200,000 Gulden hergab. Auch die Biblioihek 
ist seine Schenkung. Bis jetzt hat er überhaupt sür 
bleibende Fundationen 700,000 Gulden verwandt. 
Jährlich läßt er 50—60 Knaben uud Jünglinge an 
verschiedenen Lehranstalten auf seine Kosten erziehen. 
In Djakovar läßt er eine großartige Kathedrale im 
gothischen Style erbanen, welche auf 35 Wandflächen 
den Schmuck herrlicher Fresken tragen soll. Für 13 
dieser Flächen hat Overbeck in den letzten Jahren 
seines Lebens noch herrliche Cartons geschaffen, de­
ren Ausführung den beiden Malern Seitz, Vater uud 
Sohn, übertragen ist, die anch die übrigen Cartons 
herzustellen haben. Der ältere Seitz ist einer der 
besten Schüler von Cornelius. Die Kosten dieses 
Kunstwerkes hat Stroßmayer übernommen. 

Ueberatl bemüht er sich, der Wissenschaft und Kuust 
die vou der Natur dargebotenen Talente zn entwickeln. 
Wo er Anlagen znr Malerei, znr Scnlptnr, znr Mu­
sik wahrnimmt, da ermuntert, da Hilst er. Maler, 
Bildhauer, Musiker verdanken ihm, daß sie Künstler 
geworden find. Die Sängerinnen Mallinger in Mün­
chen und Pnlska in Wien (beide aus Agram) zollen 
seiner Güte ihren Dank. Jedem edlen Streben, je­
der wahren Humanität wendet sich sein Wohlwol­
len zu. 

Für seine Person lebt er ganz schlicht und sehr 
einfach; aber der freigebigsten Gastfreundschaft sind 
die Thore seines Hauses weit geössuet. Will man 
das äußerste Lob dieser Tugend Jemandem spenden, 
so sagt man: „Er übt Gastfreundschaft wie Stroß­
mayer.« 

Seine wissenschaftliche und gesellige Bildung ist 
vorzugsweise deutsch; er spricht auch die deutsche 
Sprache rein nnd gewandt, daneben gut Französisch, 
das Latein in der eigentümlichen Farbnng seiner 
Heimath, aber mit bewundernswerther Leichtigkeit 
nnd Klarheit und zwar aus dem Stegreife mit der­
selben Sicherheit wie seine Muttersprache. Daß er 
ein Mann von wissenschaftlicher Ueberzenguug ist, 
giebt seiner Stellung beim Coneil die volle Stärke 
und Bedeutung. Seine äußere Erscheinung ist sehr 
einnehmend. Er ist von mittlerer Größe, aber eine 
energische Gestalt, entschlossen nnd thatkrästig. Für 
sein Alter (55 Jahre) sieht er noch sehr jugendlich 
aus; er hat markirte und dabei augeuehme Gesichts­
züge, lebhafte nnd geistvolle Augen und eine schöne, 
hohe Stiru. Seiu ganzes Wesen, getragen von in­
nerer Wahrheit in Religion nnd Sitte, ist vertrauen-



durch den Allerhöchsten Befehl vom 14. März 1863 
festgesetzte Modus direet verletzt wird. Nach diesem 
Modus dürfen derartige Verordnungen nicht eher 
durch die Tageöpresse veröffentlicht werden, als bis 
sie in den Publikationen des Senats erschienen find. 

Aus Kiew schreibt man der St. P. Z. vom 14. 
M ä r z  u n t e r  d e r  U e b e r s c h r i s t  « U n s e r e  E i s e n ­
bahnen und der Handel" Folgendes: Ehe es 
Eisenbahnen gab, zahlte ich bei gewöhnlichem Wege 
für das Pud Fracht aus Moskau hieher 85 Kope­
ken; die Lieferungszeit dauerte 21 Tage. Jetzt muß 
ich 95 Kopeken zahlen und die Waaren gehen 18, 
22, 24, 26 Tage, ja ein Transport war in 31 Ta­
gen noch nicht bis Kursk gelangt und kam erst nach 
49 Tagen hier an. Für Fracht aus St. Petersburg 
zahlte ich 110—115 Kopeken bei eiuer Lieferungs­
zeit von 25 Tagen; jetzt beträgt die Fracht 140—150 
Kopeken und die Waaren kommen nach 21, 23, 24, 
35, 41, 42 Tagen, mitunter aber auch erst uach 82 
und 90 Tagen an. Passagiere fahren aus Moskau 
2, aus St. Petersburg 4 Tage; Waaren, mit dem^ 
selben Zug geschickt, werden kaum nach 5 und uach 
10 Tagen abgeliefert. Früher konnten wir wegen 
der Lieferung uns an die Transporteomptoirs hal­
ten; jetzt ist Niemaud da, an den man sich auch 
nur um Auskunft wenden könnte. Man erfährt 
nicht, wo etwa unterwegs die Waaren liegen ge­
blieben sein könnten, um seine Maßregeln danach 
zu uehmen. Dies sind nur meine eigenen Erfah­
rungen; ich spreche nicht von den Dingen, welche 
mir von Andern mitgetheilt worden sind. Da die 
Eisenbahnen ihrer Natur uach Monopole einschließen 
und jede andere Art der Befördernng aufhört, so 
sind wir ganz in ihren Händen. Anf diese Weise 
werden Handel nnd Verkehr eher gestört, als ent­
wickelt, wenn nicht ein Gesetz die Bahnverwaltun­
gen verpflichtet, die Waaren bei Strafe in einer be­
stimmten änßersten Frist zu liefern. 

E i n  k i e w  s c h e r  K a u f m a n n .  
Gmiv. Warschau. Das Wasser der Weichsel, 

ist zwei Arschin über das gewöhnliche Niveau gestie­
gen und hat im Kreise Nowominsk einige Dörfer, 
welche sich auf dem niedrigen Terrain am Ufer des 
Flusses befinden, überschwemmt. Die Einwohner 
hatten glücklicher Weise ihre bewegliche Habe und ihr 
Vieh nach den höher gelegenen Dörfern gebracht. 

lN.-A.) 
Odessa. Neuer Winter. Vom 1. bis zum 10. 

März ist man in Odessa wieder mit Schlitten ge^ 
fahren. In diesen Tagen ist der Schnee berghoch 
gefallen und wird durch einen Frost von 7—10 Gra­
den erhalten. Einen Faden hoher Schnee ist eine 
noch nie dagewesene Erscheinung zn einer Zeit, in 
welcher man sonst Blumen auf den Feldern sah. 

(St. P. Z.) 
Astrachan, 20. März. Die Moskauer Post ist 

nuu schon 16 Tage ausgeblieben, so daß die Bewoh­
ner Astrachans nicht wissen, was in den beiden Haupt­
städten geschieht. tR. T.-A.) 

Taschkent. Die geographische Erforsch nng 
Centralasiens macht wesentliche Fortschritte. Wir 
entnehmen hierüber dem „Rnss.Jnv.« folgende Mit-
theilnngen: Im Sommer 1869 wurden drei Ver­
messungspartien in verschiedene Theile des General­
gouvernements Turkestan entsendet. Die erste Par­
tie, welcher die Anfnahme der Gegend am Jssyk-

crweckend und gewinnend. „Er ist unser Maeeenas«, 
sagt der Croate mit Stolz; er ist aber mehr und 
gehört fortan der ganzen Christenheit. Die von ihm 
geltend gemachten Ideen der Universalisirung der 
einheitlichen Darstellung der katholischen Kirche durch 
gleichmäßige Repräsentation aller Nationen und an­
dererseits der Deeeutralisiruug zur Wahruug und 
Entwicklung jeder berechtigten nationalen Eigenthüm-
lichkeit in möglichster Selbstverwaltung—diese Ideen 
haben Stroßmayer eine Stellung in seiner Kirche 
gegeben, welche ihm eine Bedeutung sür diese giebt, 
deren Tragweite noch nicht zu berechnen ist, die aber 
zu großen Resultaten für deren künftige Gestaltung 
führen kann. (Bresl. Ztg.) 

V e r m i s c h t e s .  

St. Petersburg. Als charakteristisch für die 
Gesellschaft sowie zugleich als Beispiel des neuen 
Gerichtsverfahrens berichtet der „Gerichtsbote« den 
nachfolgenden Fall: Am 16. März wnrde vor der 
ersten Abtheilung des hiesigen Bezirksgerichts der Pro­
zeß des Sohnes des Hosraths Witkow verhandelt, 
der des Diebstahls angeklagt war. Im Angust vo­
rigen Jahres war der Angeklagte in die Wohnung 
der Wittwe de Georges gekommen, mit deren Fami­
lie er bekannt geworden. Er benutzte die augenblick­
liche Entfernung einer der Töchter, mit der er allein 
im Zimmer gewesen war, nahm eine daselbst befind­
liche Taschenuhr und entfernte sich. Er gestand sein 
Verbrechen beim ersten Verhör ein, niederholte das 
Geständniß vor Gericht und erklärte, daß er unter 
dem Drucke der äußersten Noch gehandelt habe. Die 

A e u e  D ö r v t j c h e  Z e i t u n g  

Kul und Naryn aufgetragen war, hat einen Raum 
von 28,758 Quadratwerst erforscht, die Lücken frü­
herer Aufnahmen ausgefüllt, den Raum längs nn-
serer Grenze mit Kaschgar aufgenommen und die 
Pässe über das Schneegebirge, welches unsere Be­
sitzungen von Altyschar trennt, untersucht. Ferner 
hat sie den Raum aufgenommen, welcher an den 
nördlichen Theil Chokands grenzt, die Wege erforscht, 
welche vom Jssyk-Kul nach dem Narynfort und Kasch­
gar führen, und deren strategische Bedeutung festge­
stellt. Endlich hat sie die Quellen des Syr-Darja 
entdeckt. — Der Syr^-Daria entspringt auf kolossa­
len lsschneegebirgen. Seine Quelle, Jaktasch genannt, 
entströmt einem Gletscher, welcher zu Ehren des To­
pographen, der ihn auf den Plan verzeichnet und 
von allen Russen zuerst bestiegen hat, Petrow-Glet-
scher genannt worden ist. Dieser Gletscher ist 20 
Werst lang, 2^ Werst breit und 20 bis 50 Faden 
dick. Die ganze Gegend vom Jssyk-Kul und Naryn 
ist eine der gebirgigsten der Welt und bildet ein 
System von Schneegebirgen, deren Ketten sich von 
Osten nach Westen ziehen. Am gebirgigsten ist der 
östlich vom Jssyk-Kul belegene Theil. Hier herrscht 
ewiger Winter, so daß nicht selten mitten im Som­
mer Schneestürme wüthen. Natürlich ist diese Ge­
gend unbewohnbar. Weiter nach Westen, im Me­
ridian des Jssyk-Kul, senkt sich der Boden, und es 
uomadisiren hier die Buruten oder Dikokamenny-
Kirgisen, die im Sommer auf dem Gebirge leben 
und im Winter in die Thäler ziehen, wo sie längs 
der Flüsse auch einigen Ackerbau treiben. Das Land 
hat keine andere Vegetation als Gras und Moos. 
Gesträuche und Bäume erscheinen erst viel westli­
cher, auf unserer Greuze mit Chokand. — Die zweite 
Vermessungspartie sollte die Huugersteppe, d. h. den 
Raum zwischen Tschinas, Dshisak uud Ehodshent, 
aufnehmen und nivelliren. Durch dieses Nivelle­
ment wollte man ermitteln, ob dieses Terrain durch 
Kanäle aus dem Syr-Darja zu überrieseln wäre, 
zugleich aber auch die Eröffnung einer direkten Post­
straße von Taschkent nach ^amarkand vorbereiten. 
Eine solche Straße würde große Vortheile bieten, 
weil sie einmal kürzer wäre, dann aber auch die 
Uebergänge über den Tfchirtschik (10 Werst von 
Taschkent) und über den Syr-Darja bei Chodshent 
vermeiden würde. Der einzige Uebelstand, der zu 
fürchten wäre, ist Wassermangel; demselben kann 
jedoch, falls keine Kanäle zn ziehen wären, durch 
artesische Brunnen abgeholfen werden. — Die dritte 
Partie endlich ging nach dem Bezirk Sarjawschan 
zur Erforschung der Striche, welche an Buchara, 
Schachrissjabs und Chokand grenzen. — Als Neuig­
keit wird noch gemeldet, daß seit dem 1. Deeember 
1869 Geldbriefe und Pakete mit der Post von Tasch­
kent über Omsk nach Rnßland befördert werden kön­
nen. Sobald regelmäßige Kommunikationen durch 
die Orenburger Steppe herstellt sein werden, wird 
eine solche Postverbindung auch auf der geraden 
Straße über Kasalinsk eröffnet werden. St. P. Z.) 

A u s l a n d .  

Deutschland. 
Berlin, 1. April (20. März). Die Dresdener 

Z e i t n n g  s c h r e i b t :  „ N o c h  i m m e r  f e h l e n  v i e l e  

Untersuchung erwieS, daß der juuge Witkow ein 
Opfer der unglücklichsten Familienverhältnisse war. 
Als ganz kleines Kind hatte er seine Mutter ver­
loren. Sein Vater war ein schwacher Mensch, der 
in den Wirthshäusern lag, den Sohn oft mißhan­
delte und ihm beständig drohte, ihn aus dem Hause 
zu jageu. Nachdem der Knabe einige Zeit in den 
unteren Klassen erst des 5., dann des 3. Gymnasium 
geweseu war, nahm ihn der Vater unter dem Vor-
wande, daß er keine Mittel habe, aus der schule 
und jagte ihn endlich ganz ans dem Hause. Wie 
hätten sich wohl unter solchen Verhaltnissen seste 
Grundsätze, die Liebe zum Guteu und Edeln in dem 
jungen Menschen ausbilden sollen? Und doch muß 
seine Natur von Hanse ans gnt angelegt gewesen 
sein, wie dies namentlich daraus hervorgeht, daß er, 
trotz der lieblosen, brutalen Behandlung, die er von 
seinem Vater erfahren, sehr zurückhaltend in seinen 
Urtheilen über denselben war. Die oben angeführ­
ten Umstände waren nur durch Zeugenaussagen er­
mittelt worden. Aus dem elterlichen Hause vertrie­
ben, lebte Witkow auf einen Schein, den ihm sein 
Vater gegeben, und trat als Schreiber zuerst bei ei-
nem Advokaten, dann bei einem Notar in Dienst, 
von dem er eine Besoldung von 12 Rubeln monatlich 
erhielt. Diese Beschäftigung mußte er jedoch aufge­
ben, weil der Vater seinem Prinzipal schrieb, er solle 
dem jungen Menschen das Geld nicht in die Hand 
geben. Er ernährte sich nun, so gut es ebeu gehen 
wollte, dnrch Abschreiben. Eine bleibende Stelle 
konnte er nicht erhalten, weil der Vater ihm keinen 
Ausenthaltsschein mehr gab. Es stellte sich bald die 
bitterste Noth ein. In dieser Zeit war es, wo der 

A b g e o r d n e t e  i m  R e i c h s t a g e  i n  B e r l i n  o h n e  
Entschuldigung. Zn diesen, ihre Pflicht nicht erfül­
lenden Reichstags-Abgeordneten gehören namentlich 
auch mehre sächsische Abgeordnete. Von diesen ist 
es unverantwortlich, daß sie das von ihnen ange­
nommene Mandat, ihre Pflichten gegen das Vater­
land und gegen ihre Wähler nicht erfüllen. Was 
nützen alle schönen Reden von Vaterlandsliebe, von 
Freiheit und Recht, wenn man seine wichtigsten 
Pflichten nicht erfüllt, gerade während das für Recht 
und Freiheit allerwichtigste Gesetz, das Strafgesetz­
buch, im Reichstage berathen wirb? Fast jeden Tag 
kommen Abstimmungen vor, bei denen die liberale 
Partei nur deßhalb unterliegt, weil jene Abgeord­
neten nicht im Reichstage sind. Wenn sie ihre 
Pflicht erfüllt hätten, würden viele für Freiheit und 
Recht höchst wichtige, von der liberalen Partei ge­
stellte Verbesserungsanträge die Mehrheit erlangt ha­
ben.« Leider ist dieselbe Mahnung auch au die 
Adresse von Abgeordneten anderer Bundesländer als 
w a c h s e n  z u  r i c h t e n .  —  Z w e i  d e r  w i c h t i g s t e n  C o m -
Missionen des Reichstags haben bereits ihre 
Arbeiten zum Abschluß gebracht: diejenige des Straf­
gesetzbuches und die für den Unterstützungs-Wohnsitz. 
Am Montage sollen die Plenardebatten über das 
Strafgesetzbuch wieder aufgenommen uud ohne Un­
terbrechung so fortgesetzt werden, daß die zweite Le­
sung bis spätestens zum 9. April beendet ist. Daß 
darauf noch eine Verständigung mit dem Bundes-
rathe zu Stande komme, wollte freilich General v. 
Roon vorgestern bezweifeln. Es würde, wenn die­
selbe scheitern sollte, die viele aufgewendete Kraft 
und Zeit sehr zu bedauern sein, uud es würde, 
wie die K. Z. meint, auch das Ansehen des Bun­
des einiger Maßen unter der Vergeblichkeit so vieler 
Arbeit leiden. Es wird hoffentlich auf ernstliche 
Eompromißversuche von keiner Seite zu früh ver­
zichtet werden; daß die Vorlage vor den bestehenden 
Strafgesetzgebungen große Vorzüge besitzt, wird ja 
von Niemandem in Abrede gestellt. Wahrscheinlich 
ist es, daß der Reichstag noch bis znm Dien­
stag den 12. oder Mittwoch den 13. April seine 
Arbeiten fortsetzt, so daß nach dem Osterfeste 
der Nest der Arbeiten nur kurze Zeit erfordern 
würde. Ueber den Einbernfungstermin des Zoll­
parlaments ist, wie man hört, ein endgiltiger 
Beschluß uoch nicht gesaßt und der 20. oder 21. 
April dafür nur vorläufig in Aussicht genommen. 
—- An den Bundesrath sind von Seiten des König­
reichs Sachsen zwei Anträge gerichtet worden, 
w e l c h e  s i c h  a u f  d e n  ä r z t l i c h e n  S t a n d  b e z i e ­
hen. Einer dieser Anträge weist auf die Strafen 
hin. welche die Gewerbeordnung für die bezügliche 
Aumaßung der ärztlichen Qnalisieation aufführt, wäh-
reud andererseits ein Medieiner dort den Doetorti-
tel erwerben und straflos bleiben könne, wenn 
er sich als Doetor der Mediein gerire, ohne prakti­
scher Arzt zn sein. Um nun die Jnconvenienzen, 
welche aus diesem Confliet zwischen der vulgären Be­
deutung des medieinischeu Doetortitels und den Be­
stimmungen der Gewerbeordnung entspringen würden, 
thunlichst zn beschränken, wünscht Sachsen, daß die 
medieinischen Faenltäten bei den norddeutschen Uni­
versitäten in Zukunft die Doctorpromotion von Ange­
hörigen des Bnndes niemals vor Ablegung der Ap-
probations - Prüfung vornehmen möchten. Es wird 

Angeklagte zu Frau de Georges gekommen war, de­
ren Sohn sein Schulkamerad gewesen. Von Hunger 
überwältigt, hatte er Frl. de Georges um ein Stück 
Brod gebeten, uud als sie hinausgegangen war, um 
es ihm zu bringen, hatte die Versuchung ihre höllische 
Macht über ihn ausgeübt und ihn zum Diebstahl 
veranlaßt. — Die Darstellung dieser Verhältnisse 
konnte ihre Wirkung auf die Geschworenen nicht ver­
fehlen; sie sprachen den Angeklagten frei. Noch mehr! 
Der Aelteste übergab dem Präsidenten des Gerichts 
26 Rubel für den jnngen Menschen, damit dieser 
Frl. de Georges entschädigen und sich süv die erste 
Zeit nach der Entlassung ans der Haft erhalten 
könne. Der Präsident entledigte sich dieses Auftrags 
uud fügte deu Wunsch hinzu, daß die gemachten Er­
fahrungen dem jungen Manne znr Lehre dienen, ihn 
ans den Weg der Ehre nnd Wahrheit zurückführen 
und darauf auch erhalten möchten. Witkow wollte 
die 26 Rubel der Geschädigten übergeben, sie nahm 
jedoch nur 18 Rubel und ließ ihm das Uebrige. 

— Der Ober-Polizei meister hat dieser Tage 
eine sehr gründliche Besichtigung aller Polizeigebäude 
uud besonders der Arrestlokale ausgeführt. Da 
er uicht ganz zufrieden gestellt worden, hat er die 
energischsten Maßregeln zur Beseitigung der in sa­
nitätlicher und moralischer Hinsicht obwaltenden 
Uebelstäude ergriffen. Wo es die Räumlichkeit nur 
irgeud gestattet, sollen die Arrestanten nach Alter. 
Geburt und der Art des verübten Verbrechens ge­
trennt werden. iM- P. Z.) 

Moskau. Ein eigenes Naturspiel ist. wie 
die „Nachr. aus der Gegeuw.« melden, in der Fisch­
handlung des Herrn Kalganow in Moskau an einem 
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dem Bundesrache anheimgegeben, nach dieser Rich­
tung hin eine Regelung von Bundes wegen eintreten 
zu lassen oder darüber eine Vereinigung unter den­
jenigen Bundesstaaten herbeizuführen, welche Uni­
versitäten haben. Der zweite Antrag bezieht sich auf 
die Bestehung der naturwissenschaftlichen Prüfung 
der Aerzte, in Bezug auf welche bisher an den Uni­
versitäten der norddeutschen Staaten sehr verschie­
denartige Einrichtungen bestanden. Es wird in der 
kurzen Motivirung des Antrages u. A. darauf hin­
gewiesen, daß ein Erlaß des preußischen Ministerium 
für Unterricht und Mediciual-Angelegenheiten vom 
October v. I. auf eine bei den Staatsprüfuugen 
häufig Hervorgetreteue große Unkeuntniß vieler Can-
didaten in den medicinischen Naturwissenschaften, 
namentlich in der Botanik, zu schließen gestattet. Die 
königlich sächsische Regierung ist der Ansicht, daß über 
das tentamen pdMeum, d. h. sür die bestehende 
Prüfung über Naturwissenschaften speciellere Vor­
schriften von Bundes wegen ertheilt und dabei na­
mentlich berücksichtigt würde, daß die Aspiranten bei 
dieser Prüfung auch in den beschreibenden Natur-
turwissenschaften, und zwar in der Botanik jedes­
mal, in der Zoologie und Mineralogie vielleicht ab­
wechselnd, durch wirkliche Fachmänner examirt wer­
den. Es soll dadurch erreicht werden, daß einerseits 
die beschreibenden Naturwissenschaften nicht allzu sehr 
vernachlässigt und andererseits bei allen Prüsuugs-
behörden den Aerzten im Norddeutschen Bunde gleich 
hohe Anforderungen gestellt würden. 

'Milchen, 30. (18.) März. In der heutigen Sitzung 
b e r r e t h  d i e  K a m m e r  ü b e r  d i e  a u ß e r o r d e n t l i c h e n  
^ ̂  it ä rb e d ü r sn iss e. ^ der Debatte erklärte 
der Mimsterpräsident Gras Bray: Der Zweck der 
tnnern Politik Baierns sei die Versöhnung, nicht 
blos die Erzielung von Kompromissen, und die Be­
seitigung unbegründeter Besorgnisse. Die Regierung 

^^eiregierung. „Bezüglich der äußern 
P ik ist uns ein enger Weg vorgeschrieben, von 
dem wir weder rechts „och links uns weit entfernen 
Kursen, ^dir wollen unsere freie Selbständigkeit un-
veriehit erhalten." Graf Bray theilt nicht die An­
sicht über die UnHaltbarkeit der jetzigen Lage. Die 
Lage Baierns sei eine unangreifbare. Jede ernste 
Drohung würde Verwickelungen hervorrufen, denen 
sich auch die größte Macht nicht aussetzen werde, 
^er Minister verspricht eine offene, ehrliche und 
loyale Politik. Es gebe keine geheimen Verträge, 
reine geheimen Verpflichtungen, keine Geheimnisse 
d e r  P o l i t i k  B a i e r n s .  „ W i r  w o l l e n  D e u t s c h e ,  
aber auch Baiern sein.« Die Verträge von 1866 
leien der einzige Ersatz für den durch den Krieg zer­
rissenen Bund, sie haben keine offensive Bedeutung, 
sondern nur den Zweck der Abwehr. „Wenn unse­
ren Verbündeten daran gelegen sein muß, daß wir 
Nicht wehrlos sind, so haben wir noch ein höheres 
nnd mächtigeres Interesse daran." Im weiteren 
Verlaufe der Debatte ergreift der Kriegsminister 
Freiherr v. Pranckh das Wort, um sich entschieden 
gegen die Herabsetzung der Präsenzzeit auszusprechen. 
Der Minister betonte, die baiersche Armee müsse an 
Stärke den übrigen Heeren Deutschlands relativ 
gleichkommen, ein Systemwechsel wäre jetzt, wo die 
eingeführten Reformen kaum Früchte getragen hätten, 
die Desorganisation der Armee; in der Einführung des 
Milizsystems könne Baiern nickt vorangehen. (N.-Z.) 

Hausen (i^ka^a) beobachtet worden. Dieser Fisch, 
ungefähr 5 Pud schwer, hatte auf dem Kopf ein 4.i 
Werschok langes Horn. 

Berlin. Wagner's Meistersinger gelangten 
am 1. April als dritte Opernnovität der Saison 
zur ersten Ausführung. Im Haus war buchstäblich 
kein Platz leer geblieben, sür einzelne Parquetbillets 
sind zwanzig Thaler und mehr gezahlt worden. Die 
Darstellung gereicht unserer Bühne zur höchsten Ehre, 
alle Mitwirkenden wetteiferten, ihr Bestes darzubriu-
gen. Die beiden, weitaus schwierigsten Aufgaben 
Waren Herrn Betz, dem Vertreter des Hans Sachs, 
und dem Orchester zugefallen. Für den einen wie 
das andere ist kein Wort des Lobes zu stark. Durch 
den ganzen Abend zog sich der Streit zwischen den 
Freunden uud Gegnern des Komponisten, im ersten 
und dritten Akt behaupteten jene das Uebergewicht, 
l>n Zeiten diese. Vom Ständchen Beckmessers uud 
der Dcujit während der Prügelseene war beim lär­
menden H/^er der Parteien kaum etwas zu hören. 
Das wirtliche Verhaitniß des Berliner Publikum zu 
dem neuen sich bis jetzt schlechterdings 
noch nicht beurtheil^ ^ 
gen einen zu abstchl^'^llen Charakter, um einen rich-
tigen Maßstab geben zn tonnen. 

—  A c h t h u n d e r t  F a m i l i e n .  e r z ä h l t  d i e  B  -  u  
H.-Z., aus Berlin, die trotz der e,fngste„ Bemühun­
gen keine neue Wohnung finden toi nten, werden nach 
der Schätzung einer hiesigen ^^?"^udeuz bei 
dem diesmaligen Wohnungswechiel oldach os bleiben. 
800 Familien, die Bevölkerung kleinen Land­
stadt. obdachlos! Bereits sind umsa!1 ende Vorkeh­
rungen Seitens der städtischen BeHorden un Arbeus-

Frankreich. 
Der Senats beschluß vom 28. März ist der 

mühsam zu Stande gebrachte Abschluß einer schwe­
ren Krisis, die mit dem 19. Januar 1867 begann. 
Man weiß, wann und wie die alte Verfassung ent­
standen ist. Nach dem Staatsstreiche ließ L. Napo­
leon zunächst von der terrorisirten und noch völlig 
betäubten Nation über die sogenannten fünf Grund­
lagen der Verfassung abstimmen. Am 20. und 21. 
December 1851 nahmen 7,481,231 von 8,165,630 
Abstimmenden diese fünf Grundlagen an, nämlich: 
1) ein auf zehn Jahre ernanntes verantwortliches 
Staatsoberhaupt; 2) Minister, die von diesem Staats­
oberhaupte allein abhängig sind; 3) einen Staats­
rath zur Vorbereitung der Gesetze und deren Dis-
kutirung iu der Kammer; 4) einen aus allgemeiuen 
Wahlen hervorgegangenen gesetzgebenden Körper, nnd 
5) einen Senat als Wächter der Grundgesetze und 
der öffentlichen Freiheiten. Am 14. Januar 1852 
veröffentlichte L. Napoleon seine auf diesen Grund­
lagen von ihm aufgebaute Verfassung; allein schon 
am 21. und 22. December desselben Jahres sprach 
ein zweites Plebiseit mit 7,824,189 Stimmen sich 
für Übertragung der Kaiserwürde an Napoleon III. 
und dessen Dynastie aus. Am Tage daraus traten 
die berüchtigten, zwischen dem Kaiser und seinen Se­
natoren vereinbarten Aenderungen uud Interpreta­
tionen verschiedener Bestimmungen ins Dasein und 
damit war das Kaiserreich eine vollendete Thatsache. 
Der Kaiser war die unbeschränkte Exekutivgewalt 
mit absolutem Veto in allen legislativen und kon-
stitnirenden Angelegenheiten, Herr über Armee und 
Flotte, über Krieg und Frieden, über deu Abschluß 
von Verträgen und Bündnissen und dabei laut Ar­
tikel 5 der Verfassung „verantwortlich vor dem fran­
zösischen Volke, au das er stets das Recht der Be­
rufung hat". Der Senat halte uach der Verfassung 
von 1852 die konstituirende Gewalt insofern ausge­
übt, als er ausschließlich mit der Vollmacht ausge­
rüstet war. im Vereine mit dem souverän, der diese 
Körperschaft zum Wächter der Verfassung bestellt hatte, 
Veränderungen am Staatsgruudgesetze zu beschließen. 
Der gesetzgebende Körper selbst, der ansangs eine 
mund'todte Gesellschaft mit oktroyinen Präsidenten 
und Vicepräsidenten, ohne Adreß-, Amendements-
und Initiative-Recht war, hatte sich im Sturm und 
Drang der letzten Jahre als Belohnung für treue 
Dienste oder als mit der Zeit unabweisbare Zuge­
ständnisse allmälig die „nothwendigen" parlamenta­
rischen Freiheiten erworben. — Dies waren nebst 
dem Staatsrate die drei großen Staatskörper, mit 
denen der verantwortliche Kaiser achtzehn Jahre lang 
Frankreich regiert und es glücklich soweit gebracht 
hat, daß er hente mit einer neuen und verbesserten 
Auslage seiner vervollkommnungsfähigen Verfassung 
hervortreten muß. Von jetzt an soll sich der Senat 
mit dem Kaiser und dem gesetzgebenden Körper in 
die gesetzgebende Gewalt theilen; er verliert dafür 
jede Mitwirkung auf dem konstituirenden Gebiet, das 
ausschließlich dem Kaiser überwiesen wird, nachdem 
es, aller unwesentlichen Zuthaten entledigt, nur noch 
auf die für die souveräne Macht und das dynastische In­
teresse wesentlichen Bestimmuugeu beschränkt ist. Aus 
den 58 Artikeln der Verfassung werden nunmehr 38, 
und diese sind ein uuveräuderbares Definitivum. So 

Hause, dem sogenannten „Ochsenkopf", in dem Strous-
berg'schen Viehhofe vor dem Rosenthaler Thore ge­
troffen worden, um deu Unglücklichen wenigstens eine 
Schlafstätte zu bieten; auch das Asyl für obdachlose 
Frauen an der Marschallsbrücke, das iu diesem Mo­
nat von 1475, also durchschnittlich von 50 Personen 
frequeutirt wurde, hat sich zur Aufuahme von 150 
Personen pro Nacht eingerichtet, wobei vorzugsweise 
Fraueu und Kinder berücksichtigt werden sollen. 

Hnmboldt's Bibliothek. Dem jüngsten Heft von 
Silliman's American Journal entuehmeu wir die 
erfreuliche Nachricht, daß die kostbare Bibliothek, die 
Alexander v. Humboldt hinterließ, nicht, wie man 
seiner Zeit vielfach befürchtet hat, zerstreut wurde, 
sondern in würdiger Weise vereinigt gehalten wird. 
Dieselbe ist in dem Besitze des Herrn Stevens aus 
Vermont, in London wohnhaft, welcher sie kurze Zeit 
nach Humboldt's Tode erwarb und, wie er in der 
genannten Zeitschrift meldet, „durch ihr Studium zu 
manchen interessanten Schlüssen in Bezng auf den 
berühmten Naturforscher" gelangt ist. Dieser Herr 
beginnt in Silliman's Jourual die Veröffentlichung 
einer Reihe von Artikeln über Humboldt und seine 
Bücher, welche indeß bis jetzt weiter nichts Neues 
bringen, als daß ein Drittheil der 17,000 Bände 
starken Bibliothek selbst im britischen Museum nicht 
vorhanden ist uud daß derselben ein viel größerer 
Werth innewohnt, als man nach den eigenen Aeuße-
rnngen Humboldt's geschlossen. Wurde doch der 
Umstand, daß dieser Forscher fast ganz ohne Bücher 
sei, in America früher nicht selten als Grund gegen 
die Errichtung von Bibliotheken angeführt! 

ungefähr wirft ein Seefahrer alles Entbehrliche über 
Bord, um mit der werthvollen Ladung dem Sturme 
zu entrinnen. Die 38 übrigbleibenden Artikel wer­
den jetzt die Bundeslade des zweiten Kaiserreiches. 
Nicht einmal der Senat darf den ehrerbietigen Wunsch 
nach einer Abänderung aussprechen, geschweige denn 
ein gewöhnlicher Deputirter oder Unterthan. Der 
Kaiser allein hat das Recht, die Verfassung durch 
eine Volksabstimmung abzuändern; er allein stellt 
die Frageformeln auf, welche das souveräne Volk 
wie 1851 uud 1852 mit Ja oder Nein zu beant­
worte» hat. 

Italien. 
Der Köln. Ztg. schreibt man aus Rom: Von 

b e f r e u n d e t e r  S e i t e  i s t  m i r  d i e  S t e l l e  a n s  d e m  
3 eli eins. eonstitutioniZ 60Fma>tioao äe üäo Oa-
tlroliea. mitgetheilt worden, gegen welche der Bischof 
Stroßmayer sich in so entschiedener Weise in der 
Concils'Sitzung vom 22. März erklärte. Die Stelle 
befindet sich Seite 4 des Proömium und lautet in 
deutscher Uebersetzuug: 

Jedermaun weiß, daß die von den Vätern zu 
Trient verdammten Ketzereien, welche nach Verwer­
fung des lebendigen Lehramts der Kirche die reli­
giösen Dinge dem eigenen Urtheil eines Jeden an­
heimstellten, von selbst in vielfache und uneinige See­
len zerfallen sind, welche, nachdem endlich bei den 
meisten der Glaube Christi umgestürzt und vernich­
tet worden, sich nicht scheuten, auch die heiligen 
Schriften selbst, die sie vorher für die einzige Quelle 
und den höchsten Richter der christlichen Lehre er-, 
klärten, mit gottlosem Frevelmuth leeren Formeln 
und bloßen Erdichtungen gleichzustellen. Da aber die 
Bauleute solcher Maßen jenen Eckstein verworfen und 
jenes Fundament uutergraben hatten, außer welchem 
Niemand ein anderes legen kann, Jefum Christum, 
unseren Erlöser, so geschah es, daß sie, der Führung 
des Glaubens beraubt und sich selbst überlassen, 
jene Ungeheuer (inoustrn.) der Ansichten uud philo­
sophischen Systeme eingeführt haben, welche mit den 
Namen Mythismus, Rationalismus,Jndifferentismus 
bezeichnet, endlich in eine Masse von Jrrthümern 
zusammenschmolzen und den Naturalismus erzeug­
ten. Und diese gottloseste, heut zu Tage leider nur 
zu verbreitete Lehre greift nun, wie sie denn ihrem 
Wesen nach der übernatürlichen Ordnung geradezu 
widerstreitet, mit offenem Visir die christliche Reli­
gion an, und sucht, nachdem sie den Urheber, Er­
löser und Herrn Aller, Christus, von der Leitung 
und Herrschaft der menschlichen Dinge entfernt hat, 
das Mysterium der Sünde, welches sich am Ende 
der Zeiten vollziehen sollte, schon jetzt zu erfüllen. 
Indem sie sich aber der Geister bemächtigt hat, stürzt 
sie dieselben je nach der Anlage eines jeden in den 
Abgrund des Pantheismus, Materialismus, Atheis­
mus; kehrt durch die Leugnungen der menschlichen 
Vernunft jeglichen Maßstab des Rechts und der Ge­
rechtigkeit um und erschüttert uud zerstört die Grund­
lage der menschlichen Gesellschaft. Da nun diese 
gottlose Pest ungestraft wüthet, war es kaum anders 
möglich, als daß auch eine Anzahl von Söhneu der 
Kirche von derselben angesteckt und der katholische 
Sinn bei der vielfältigen Herabsetzuug der Wahr­
heiten verdunkelt wurde. Uud leider zeigt eine höchst 
traurige Erfahrung, daß Viele, von diesen fremden 
und nebelhaften Lehren umhüllt und gefangen, die 
Natur mit der Gnade, die menschliche Wissenschast 
mit dem göttlichen Glauben so Vermischen nnd so 
den von der Kirche aufgestellten und gelehrten wah­
ren Sinn der Glaubeussätze verdrehen, daß sie die 
volle Reinheit uud Aufrichtigkeit des Glaubeus augen­
scheinlich in die äußerste Gefahr gebracht haben. 

Nach telegraphischen Berichten ist das Proömium 
und die bis dahin berathenen Sätze aus dem Schema 
über den Glauben in der 'Sitzung vom 29. v. Mts. 
angenommen worden. 

Neueste Post. 
Berlin, 4. April (23. März). Die „Nordd. Allg. 

Ztg." bespricht anläßlich der neulichen Verhaudlun-
geu des däuischeu Reichstages die Haltung Däne­
marks bezüglich der Ausführung des Artikels V des 
Prager Friedens uud bezeichnet die Forderung Dä­
nemarks auf Abtretung Nordschleswigs bis Flens­
burg als unerfüllbar. Die Neichstagsverhandlnu-
gen, sagt das Blatt, hätten die Besorguiß vor eiuem 
Bombardement Kopenhagens durch norddeutsche Schiffe 
bekundet; mau rechne also aus Coujunetureu, welche 
Deutschland zu seiuer Verteidigung zu Feindselig-
keiten zwingen würden. Man ersehe hieraus, daß zu 
einer Versöhnung mit Dänemark keine Hoffnung sei. 

Angölmrg, 1. April (20. März). Die „Allgem. 
Ztg." enthält iu ihrer heutigen Nummer die wich­
tigsten Stellen des Schema cke üäe ctMolica, und 
die daraus abgeleiteteu Canones, welche gegenwärtig 

dem Coneil vorliegen, und, wie sicher vorauszusehen 

sei, zur Annahme gelangen werden. Dieselben rich­
ten sich gegen den Materialismus, Atheismus unv 
Pantheismus. 
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Wien, 4. April (23. März). Die Morgenblätter 
melden, daß das Gesammtministerium um seine Ent­
lassung nachgesucht habe, weil der Kaiser abgelehnt 
hatte, die Landtage, deren Abgeordnete den Reichs­
tag verließen, aufzulösen. 

Wien, 4. April (23. März). Der frühere Acker-
baumiinster, Graf Potocki, ist mit der Neubildung 
des Kabinets betraut. 

Paris, 3. April (22. März). Die Kommission 
für den Senatnskonfult hat gestern Hrn. Rouher 
zum Vorsitzenden und Hrn. Qnentin-Bauchart zum 
Sekretair ernannt. 

AnS dem Creuzvt wird gemeldet, daß augenblick­
lich Ruhe herrscht, daß aber die Bergwerke noch 
fortdauernd von den Arbeitern verlassen sind. Hr. 
Schneider hat im Verlans des Vormittags mit Ab­
geordneten der sinkenden Arbeiter eine vertrauliche 
Unterredung gehabt. 

Kopenhagen, 4. April (23. März). Eine dänische 
Fregatte ist nach England abgegangen, um das Ka­
bel der nordischen Telegraphengesellschaft einzuneh­
men; von dort begiebt sich dieselbe nach China. 

»Dagstelegraph« meldet, daß der Kammerherr 
Sick sich nach Peking und Ueddo begeben wird, um 
den Besuch Burlingame's zu erwiedern und gleich­
zeitig die diplomatischen und Konsularverhältnisse 
zu regeln und die Interessen der Telegraphengesell­
schaft zu sichern. 

Bern, 4. April (23. März). Auf dem Schützen­
fest in Lagenthal protestirten 5000 Männer gegen 
vie jesuitischen Tendenzen des Coneils und beschlos­
sen, den Bundesrath aufzufordern, dem jesuitischen 
Wirken im Vaterlande energisch entgegenzutreten. 

Bukarest, 1. April (20. März). Die Regierung 
legte der Kammer die Concession zur Eisenbahn über 
den Vuleanpaß vor, sie zog dagegen alle anderen Ei-
senbahnprojeele, ausgenommen das Project Jassy zum 
Pruth, zurück. 

Washington, 1. April (20. März). Der oberste 
Gerichtshof der vereinigten Staaten beschloß, seine 
im Monat Februar d. I. gefällte Entscheidung, nach 
welcher alle vor 1862 abgeschlossenen Contracte in 
daarer Münze gezahlt werden müssen, einer nochma­
ligen Berathung zu unterziehen. 

Handels- und Mrscn-Rachrichten. 
I n s c r i p t i o n e n. 

>st. Petersburg, den 23. März 1870. 

Käufer. Verkauf. Gemackl. 
S0.'. 30^- 90^ Z 

90 8LZ 90 89; 
5proe. Bankbillette 1. Em. . . 
5proc. Bankbillette 2. Em. . . , 
5proc. Baukbillette 3. Em. . . . 90^ 91^ - — 
öproc. Prämien-Anleihe 1. Em. . 152 — — 
5proc. Prämien-Anleibe 2. Em. . — 150 — — 
üproc. Loskaufsscheine 85Z 86 86 85A 
5^proc. dito Rente 86^ 87^ 87^ — 
7>vroe. Eisenbahn-Aktien .... 149 150 150 143^ 149 
i.^proc- Obligationen der russi­

schen Eisenbahnen ... 99^ — — — 
Obligation der Nikolai-Eisenbahn 

1. Emission 112 — — — 
2. Emission 111^ — — — 

Zprocent. eonsolidirte Eisenbahn-
Obligationen 106^ 107^ — — 

5prvc. Obt. V. Stadt-Hyp.-Bauk . 87^- 87^ 87^ — 
Pfandbriefe des russ. gegenseitigen 

Boden-Eredit-Vereins 
100 AettUk 107z 107H 107^. — 

Psandbr. d. Landschaftsbank d. Gou­
vernements Chersson. ... — — 86» — 

W e ch s e 1 e o n r s. 
R i g a ,  2 1 .  M ä r z  ( 2 .  A p r i l ) .  

3 Monate d. Cours vom 18. März. 
London 29,^ Br., 29,-^ G. 29» 
Amsterd. — — 
Hamburg 26^ Br., 26> G. 26K Br., 26^ G. 
Paris 307^, 308 Br., 308z G. 
Antwerp. — — 

B a n k d i s e o n t o  f ü r  W e c h s e l .  

Loudou . . . 
P a r i s  . . . .  
St. Petersburg. 

A m s t e r d a m  . . . .  4  ^  
Berlin 4 °° 
Hamburg 4 

Rigaer Börsenbank 5^—7)^ 
Ii. Rigaer Ges. 5^—7^ 
III. Rigaer Ges. 6 — 7)^ 

3 
2.'. 
6 A 

G e t r e i d e - P r e i s e .  
R e v a l ,  2 1 .  M ä r z  1 8 7 0 .  

Ä 15 Tschetwert pr. Last. 
Gerste, grobe, 105 Pfd 90 N. 

„ feine, 102 „ 
Hafer 75-78 Pfd. . ^ 
Roggen 1^2' Psd. zum Eon,um 
Branntwein 50° u Faß ohne Aceise Ig ^ 

Verantwortlicher Aedactenr: 1)z>. E. Maitiesen. 

Von der Cemur erlaubt. Dorvat, den 26. Niärz 1870. 

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß der 
Herr Sluä. Mo. Arthur von Magnus exmatrieu-
lirt worden ist. 

Dorpat, den 23. März 1870. 
Nr. 155. 

Mit Beziehung aus § 34 der Vorschriften für die 
Stuvirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß die 
Herreu Ltuä. ^ur. Alpkons Grofiet und Nicolai 
V. Schubert die Universität verlassen haben. 

Dorpat den 24. März 1870. 
Nr. 159. 

Vou der Verwaltung der Allerhöchst bestä­
tigten estländischen adlicheu Credit-Casse wird 
desmittelst znr allgemeinen Kenntuih gebracht, 
daß nach veranstaltete!.' Loosnng nachstehende 
Ntunineril estländischer landschaftlicher Obligatio­
nen in die Kategorie der Knndignngsfähigkeit 
eingetreteil sind: 
Von der bei den Herren Mendelssohn ck Comp, 

contrahirten Anleihe: 
Lud Utters. 8. 2. Septembertermin: 

^5 14759, 14765, 14790, 14812, 14832, 
14842, 14859, 148K6, 14883, 14896, 
14916, 14923, 14935, 149L8, 14986 
und 15009. 

Lud Möi-a 3. 3. Septembertermin: 
M 15519, 15524, 15542, 15554, 15559, 

15624, 15626, 15637 nnd 15685. 
Lud littei'ö. s. 4. Septembertermin: 

16985, 16989, 16993, 17002, 17017, 
17042, 17066 nnd 17090. 

sub littei'Z. S. 5. Septemberteriliin: 
17811, 17816, 17830 nitd 17854. 
Reoal Credit-Casse den 18. März 1870. 

Präsident F. v. Samson. 
179. V. v. zur Mühlen. 

Die MtM'MM« - MMW 
kür 6sn estniseNen I^i8tried wircl vonr 30. 
l)is inci. 0. ^^)ril tÄ^lieli von 10 UM' ^louLens 
dis 2 Hin- in seinem I1un3ö unterm 
LenN'sdieu Zer^>e ein^l^n<>eu äer -Inn. 

v. VöUiuAko. 

Bei Th. Hoppe in Dorpat ist zu haben: 
Nikolitsch, I., Etymologischer Theil der rus­

sischen Grammatik, bearbeitet f. Deutsche. 
Neval 1870. Preis gebunden 1 Rbl. 

Desselben Anleitung zum Uebersetzen aus dem 
Deutschen ius Russische. Preis geh. 50 Cop-

Ordnung ist die Seele jedes Geschäftes! 

So eben erschien bei Lengfeld in Cöln und 
ist in allen Buchhandlungen zn haben: 

Die dritte Auflage von 
Der geschickte 

B u c h h a l t e r ,  
oder die Kunst, ohne Lehrer in weniiM Stun­
den die einfache und doppelte Bnchhaltnno zu er­
lernen. — Von M. L. Decker. 

Preis Top. 

Vorräthig in Dorpat bei Th. Hoppe. 

Soeben erschien, zn bezichen durch das Curato-
rinm der Buchhhautlung von E. A Karow in Dor­
pat und Fellin: 

Alls 

Rußlands Vergangenheit. 
Kulturgeschichtliche ZkiMi 

von 
Vr. DiMam Pierson. 

Preis I Nbl. 5V Kap. 

I n  E .  B e h r e ' s  V e r l a g  i n  M i l a n  i s t  s o e b e n  
erschienen und in Dorpat bei Th. Hoppe und E. 
I. Karow vorräthig: 

Iwan Tiilgeüjeiv's 

ausgewählte Werke. Dd. il>. 
Andin. — Drei Negegnungeu. — Mumu. 

Vom Verfasser autorisirte, einzig rechtmäßige 
deutsche Ausgabe. 

Elegailt gehestet. Preis S.-Nb. 1. 50 Kop. 

MuMede Vlvmen iuiä Stuart-XrsKen 

Die in einem Couvert unter meiner ALresse mir 
iu das Haus gebrachten zehn Rubel sind, nachdem 
der Abgeber sie nicht reelamirt, nach Abzug der Jn-
sertionsgebnhren der hiesigen KinderbewcihransNill über­
geben worden. Universilätßsynoiens Erdmann. 

^.en Empsailg bescheinigt dantend 
Frau Professor Vnlmerincq 

im Namcn der Dorpater Kindcrbcwahranstalt. 

neuester l^utzvir moclerni-
sirt unä desteol^t bei 

8. Ivuul'm. 5o>ikrunseu 
Innter 6em ^ÄtlNiause. 

Eine zweisitzige Kalesche (mit einem kleinen 
Vordersitz) auf liegeuden Federn ist für 109 Nbl. zu 
habeu bei dem Hauswächter des dim. Landrichters 

N. von Dettingen. 

MW" Klühende Nosen 
sind blttig zu habeu bei 

» 
A. Fuchs, 

S t e i n s t  r  a  ß  e .  

Zm Hanse Varan Krüdeuer 
hinter dem Rathhause ist par-teri-e eilte Fannlieu-
wohnnng zu vermiethen nnd sogleich zn beziehen. 
Erknndignngen im selben Hause eine Treppe hoch. 

Aus der Station „Dorpat^ wird gutes Arschin 
langes 

Birken - Brennholz 
der siebeusilszige Faden zum Preise von 3 Nbl. verkauft. 

Zwei kleine Familienwohnnngcn sind 
im Rauch'schen Hause, Fischerstraße, zu 

vermicthen. 

-9ssiz.i?g -qsas^s^ ^19^081^ snn^z 

110^ .l9p .I9MN 
ll9c^SS.I9^ U9.II^0VINS^ ^>UU U9ir>c>8S^ -ci89.I U9^VL 
-o^rzZnuuin^) ^ U0^ ^81 
ri9^s0.I?9ZUl9 MN.I9P9I^ ZUNPUSF 9N9U 9UI9 M9PUI 
^II9^I0Sssr!l19^ 'N U9^9clcl0^ ^llgls9VsllI9 
-riINP8^UV^ -u -uiv.lZvr^ ^-880^ 
m 'It 'II9U9^ U0^ ZUN5i^.I9^llV 
Is9i8 ?s^9i)clui9 lnu^i^c^n^ u9^alZ99Zu^oN 

Gethecrte Meszschnure 
für Laudmesser so wie alle borten Seilerarbeiten 
sind zu haben beim Neepschläger Warmkraus (frü­
her Carlowa-Straße) im Hause des Tischlermeister 
Eschscholz, gegenüber der Bürgermusse. 

Abreisende. 
1. Michail Asanasjew Samolet, Commis. 

wit tcrungsbeobachtungen. 
Den 6. April. 

Zeit. 
Teinp. 

Celsius. tigkeit. Wind. Witterung. 

1 0.7 

4 54.9 0.0 

7 53.2 0.4 S4 S(3.6) VV (3.8) 2 

10 52.2 3.1 82 3 (1.S) VV (4.8) 9 

1 51.5 4.5 76 ^ (1.2) VV (5.8) 10 

1- 51.1 5.4 75 ^ ( 0  5 )  V V  ( 4 . 9 )  10 

7 51.4 2.3 30 (0.3) VV (3.0) 2 

10 52.1 0.1 67 ^ (0.5) VV (0.9) 0 

52.91 2.0t! S (0.43) VV (4.03) 5.5 
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M 72. Freitag, den 27. März <8. April» 1870. 

Reue Dörptlche Zeitum. 
Erscheint täglich 

mit Ausnahme der Tonn- u. hohen Jesitage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Nbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl.!, viertel­

jährlich 1 Nbl. 5V Kop. 

Inhalt. 
Unland. Pcrsonalnachrichten. Dorpat: Ueberführung der 

Verwaltung des Lehrbezirks. Anstellung. Estnische landwirth-
l c h a f t l i c h e  G e s e l l s c h a f t .  B o l d e r a a :  W i t t e r u n g s b e r i c h t .  K u r ­
land: Anstellung. Die Wolvemar'sche Auswanderungsgeschichte. 
Mitau: Eisenbahnbrücke. Libau: Stadtverschönerungen. St. 
Petersburg: Concessionsertheilung. Zur Industrie-Ausstel­
lung. Schule sür Handlungslehrlinge. Wasserstraße zwischen 
Archangelsk und Petersburg. Finnland: Zwei Petitionen. 
Odessa: Handelsbank. Jrbit: Der Theehandel. 

Ausland. D e u t s c h l a n d .  B e r l i n :  A u s  d e m  R e i c h s t a g e .  
Die Baierische Feindschaft. Oesterreich: Tie Lage in Oe­
sterreich. Frankreich. Paris: Zur Lage. Tie Excesse in der 
Medicinischen Schule. 

N e u e s t e  P o s t .  T e l e g r a p h i s c h e r  C o u r s b e r i c h t .  H a n ­
dels- und Börsen-Nachrichten. 

Feuilleton. Die Bahnen nach Nordasien und die russi­
s c h e n  M e s s e n .  V e r m i s c h t e s .  

I n l a n d .  

Pcrsonalnachrichten. s B e s t ä t i g t . - ^  d e r  s t e l l v e r ­
tretende zweite Gehilfe des Ministers des Innern 
Wirkliche Staatsrat!) Obuchow in diesem Amte 
unter Beförderung zum Geheimrath und Ernennung 
zum Senateur. 

s E r n a n n t : ^  d e r  G e h i l f e  d e s  M i n i s t e r s  d e r  
Reichsdomainen Staatssecretär Geheimrath Fürst 
Obolenski zum Mitglied des Dirigirenden Se­
nats unter Beibehaltung der bisherigen Aemter nnd 
Würden. (R.-A.) 

Dorpat. Wie wir hören, steht die von uns be­
r e i t s  g e m e l d e t e  U e  b  e r  f ü h r  u  u  g  d e r  V e r w a l t u n g  
des Lehrbezirks von hier nach Riga bereits in 
nächster Zeit bevor. Wie wir erfahren, beabsichtigt 
d e r  E u r a t o r  W i r k l i c h e  S t a a t s r a t h  G e r v a i s  a m  
Anfang nächster Woche, wahrscheinlich am Dienstag, 
von hier nach Riga abzureisen. 

— Mittelst im Reg.-Anz. publicirten Tagesbe­
fehls im Kriegsministcrium vom 25. März d. I. 
ist der Arzt Lezius, nach Beendigung seines Cur-
sus auf der Universität Dorpat, als jüngerer Arzt 
im Saraiskifchen Infanterie - Regt. Nr. 140 ange­
stellt worden. 

— Der Reg.-Anz. veröffentlicht die vom Mini­
ster der Reichsdomainen unterm 1. März bestätigten 
S t a t u t e n  e i n e r  e s t n i s c h e n  l a n d w i r t h s c h a s t l i c h e n  
Gesellschaft in Dorpat. Zweck der Gesellschaft 
ist Verbreitung landwirthschastlicher Kenntnisse un­
ter den Esten und Verbesserung ihrer Lage in allen 
Zweigen der Landwirtschaft. Der schriftliche Ver­
kehr findet in russischer und estnischer Sprache statt. 
Die Bibliothek der Gesellschaft wird aus Büchern 
und periodischen Zeitschristen in estnischer Sprache 

bestehen. Die Gesellschaft ist verpflichtet, dem Mi­
nisterium der Reichsdomainen jährlich einen Rechen­
schaftsbericht in russischer oder estnischer Sprache mit 
russischer Übersetzung einzusenden. 

Boidcraa, 23. März, 10 Uhr Vorm. Die seit 
mehren Tagen andauernde milde Witterunghat das 
Eis hier in der untern Düna schon sehr geschwächt, 
und obgleich sich bis jetzt nur noch äußerst wenig 
Strömung im Flusse bemerkbar macht, ist doch der 
Hasen bereits in seiner ganzen Breite bis zur Bucht 
offen. Die Fischer haben heute früh vou der wei­
ßen Kirche aus mit der Aufeisung nach oben be­
gonnen und morgen oder spätestens übermorgen wer­
den auch die Dampfböte „Hermes" und „Unity" 
in Thätigkeit gesetzt werden, um das unterhalb der 
weißen Kirche noch feststehende Eis auszubrechen und 
somit den Fischern das Auslassen der Eischollen zu 
ermöglichen. (R. Z.) 

Kurland. Vom kurländischen Gouvernementschef 
ist am 16. März d. I. als stellvertretender liban-
scher Polizeimeister der gegenwärtige Adjuuet des 
r i g a s c h e n  O r d n u n g s g e r i c h t s  A l f r e d  v .  L o e w i s  o f  
Menar angestellt worden. (ss. G.-Z.) 

—  I n  d e r  W o l d e m a r '  s c h e n A u s w a u d e r u n g s  -
geschichte ist ein Actenstück erschienen, das auf Au-
thenticität Anspruch hat. Es ist dies der ossicielle 
Bericht des uowgorodschen Landamts an die now-
gorodfche Landschastsversammlung, der in Nr. 49 
des Reg.-Anz. veröffentlicht wird. Klarheit über die 
g a n z e  G e s c h i c h t e  v e r b r e i t e t  e r  n o c h  n i c h t ,  d a  a u c h  
aus ihm nicht ersichtlich, ob Herrn Woldemar die di> 
recte Schuld trifft, daß die Letten auf dem Gute 
Derewo das nicht fanden, was ihnen verhießen war, 
und daß der größte Theil der Anzahlungssumme 
für sie verloren ging, oder ob Herr Woldemar selbst 
nur das getäuscht? Werkzeug eines Andern war. 
Die Thatfache, daß die Letten getäuscht wurden und 
daß etwa 7000 Nbl. (wir erinnern uns der Zahl 
nicht genau) von der Anzahlungssumme den Eigen-
thümern ganz verloren gingen, ist bereits, wie wir 
seiner Zeit berichtet haben, auch von der Mosk. Z., 
wenn auch vielleicht absichtslos, bestätigt worden, 
und nnr in so weit hat obiges Actenstück sür diese 
Frage Interesse, als es gleichfalls unzweideutig dar- ^ 
auf hinweist, daß die Letten das Land, auf dem sie 
sich ansiedelten, und das dem Gutsbesitzer Woldemar 
gehörte, nicht als Eigenthum erhielten, obgleich sie 
einen Theil des Geldes Herrn Woldemar angezahlt 
h a t t e n .  H i e r  i s t  a u g e n s c h e i n l i c h  n u r  v o n  d e n e n  d i e !  
Rede, die wirklich in's Nowgorodische übergesiedelt 
waren. Der größte Theil aber der Letten, die mit 

Woldemar in Unterhandlung getreten waren, und 
die Anzahlung geleistet hatten, ist gar nicht bis zur 
Ansiedelung gekommen und hat dennoch gleichfalls 
nichts von den angezahlten Geldern zurückerhalten. 
Mithin sind die Angesiedelten getäuscht worden, 
weil sie trotz Versprechung und Anzahlung das Land 
nicht als Eigeuthum erhielten, für sie jedoch hat 
spater die uowgorodsche Landschaft gesorgt. Wie steht 
es aber mit den nicht Uebergesiedelten, die 
ganz ohne Ersatz ihre Anzahlungssumme verloren 
haben? Wer wird für ihre Schadloshaltung sorgen? 
D i e s  s c h e i n t  u n s  d i e  w i c h t i g s t e  F r a g e  f ü r  d i e  L e t ­
ten? Für Herrn Woldemar persönlich mag die Frage 
noch wichtiger sein, ob es ihm möglich ist, die Schuld 
in der ganzen Sache von sich auf einen Andern ab­
zuwälzen. (St. u. L.) 

Mitau, 22. März. Der R. Z. wird geschrieben: 
Seitdem wir unsere Eisenbahnbrücke haben, ver­
g e s s e n  w i r  f a s t ,  d a ß  e s  f ü r  u n s  a u c h  n o c h  e i n e n  E i s ­
gang giebt, der früher ein Ereigniß für Mitau 
war. Jetzt haben wir dem Eisgang wohl bald ent­
gegenzusehen. Auf der Drixe hat sich das Eis be­
reits gehoben und nach der Mitte zu gewölbt, wäh­
rend an den Ufern starkes Aufwasser ist. Auch das 
Eis der Aa ist uicht mehr passirbar; an der Brü­
ckenstelle hat man eine breite Rinne ausgeeist, in 
welcher ein Prahm die Eqnipagen, und kleine Böte 
Menschen übersetzen. Auch für Fußgänger scheint 
das Eis nicht mehr sicker zu sein. 

Libau, 20. März. Die Lib. Z. meldet: Se. Ex-
eellenz der kurländische Gouvernementschef hat un­
term 16. d. M. ofsiciell die erfreuliche Mittheilung 
hieher gelangen lassen, daß mittelst Allerhöchst un­
term 23. Februar d. I. bestätigten Gutachtens des 
Reichsraths, der Stadt Libau, behufs der bequeme­
r e n  u n d  b e s s e r e n  E i n r i c h t u u g  i h r e s  B a d e s t r a n ­
d e s ,  e i n e  B e i h i l f e  v o n  f ü n f z e h n t a u s e n d  R u ­
beln als unverzinsliches Darlehn bewilligt worden 
ist unter der Bedingung, daß dieser Vorschnß im 
Lanse von 15 Jahren vom Tage der Auszahlung des­
selben, in gleichen Raten aus den städtischen Ein­
künften und Steuern der Stadt Libau refundirt 
werde. Mit den betreffenden Arbeiten soll unver­
züglich begonnen werden. Der Plan über die neu 
zu schaffenden Anlagen ist bereits entworfen und 
stellt unserer Stadt eine bedeutende Verschönerung 
in Aussicht, von der wir sehr ersprießliche Folgen 
für die Hebung unseres Seebades erwarten dürfen. 

St. Petersburg. Der R.-A. veröffentlicht die am 
4 .  M ä r z  b e s t ä t i g t e  C o n c e s s i o n s u r k u u d e  z u m  
Bau der Ssmolensk-Brester Bahn. Die Eon-

F e u i l l e t o n .  

Die Bahnen nach Nordosten und die Russischen 
Messen. 

Eine Tagesfrage von allgemeinem Interesse ist 
gegenwärtig in Rußland der Bau der Sibirischen 
Bahn. Außerhalb Rußland erscheint meist eine Ei­
senbahn nach jenem Lande als ein nicht zu verwirk­
lichendes Hirngespinst und wenigstens als ein Un­
ternehmen, bei dem alle darin angelegten Capitalien 
verloren sein müßten. Ueber dreihundert Meilen 
Bahn zu bauen, um den westlichsten District eines 
dünn bevölkerten, unter der kalten Zone gelegenen 
Landes zu erreichen, scheint ein Bauproject, reffen 
Ausführung dem reichsten Lande fast unerschwing­
liche imd ganz unrentable Ausgaben verursachen 
muß. Das Erstaunen war deshalb noch größer, als 
man positiv hörte, daß dort in der Nähe große Ka­
pitalisten bereit seien, diese Bahn ohne alle Staats­
unterstützung zu bauen, und daß die Frage an der 
betreffenden entscheidenden Stelle durchaus uicht etwa 
in Bezug auf die Ausführbarkeit debattirt würde, 
sondern daß es stch nur um die Richtung der Linie 
handelte, um den Streit wegen der sogenannten 
Süd- oder Nordbahn. Beiläufig bemerkt, hat jetzt 
die Südrichtung am meisten Chancen zur Concession. 

Um zu begreifen, auf welch' einen ungeheuren 
Verkehr die Sibirische Bahn rechnen kann, muß man 
specieiler mit den Handelsverl)ältni>sen jener Gegen-

vertraut sein — Der Ausgaugspunkt der pro-
^hn ist' Nishni-Nowgorod (Endstation der 

..covkau-Nishn. Bahn). Die Meise von Nifhni-Now-

gorod vereinigt den gewaltigen Verkehr eines großen 
Theils von Nordasien, Persien :c. mit Europa, sie 
ist der größte Jahrmarkt der Welt. Entgegen der 
vielfach gehegten Ansicht, daß die neuen Communi-
eationsmittel, die Eisenbahnen und die Dampfschiff­
fahrt auf der Wolga, ihrer Größe entschieden Abbruch 
thun würden, ist sie in fortwährend rascher Zunahme 
geblieben. In den letzten 10 Jahren betrug der 
Werth der angeführten Waaren im Durchschnitt 
jährlich 104,803,671 R. S., gegen nur 48 resp. 35 
Millionen R- S. in den vorhergehenden beiden De-
cennien. Besonders stark war die Zunahme in den 
letzten 5 Jahren und 1869 übertrifft alle vorherge­
henden, indem für 144,190,000 R. Waare zugeführt 
uud für 128,306,000 R. verkauft wurdeu. ") 

Der zweite große Jahrmarkt des Reiches ist Jr­
bit in Sibirien (vom 1. Februar bis 1. März). 
Dort beträgt die Zufuhr jährlich 50 Mill. Rbl. und 
der Umsatz 35—40 Mill. Rbl. Jrbit liegt jenseits 
des Uralgebirges am Zusammenfluß des Niza mit 
dem Jrbit. Fragen wir nun, woher es kommt, daß 
dieser colossale Verkehr sich in dem kaum 5000 Ein­
wohner zählenden Jrbit eoncentrirt, so zeigt ein Blick 
auf die Karte, daß dieser Platz der westlichste Puukt 
ist, welcher von beladenen Fahrzeugen in dem großen 

") Freilich war die Entwicklung des Meßberkehrs nicht für 
alle Artikel gleichmäßig, besonders wurde über Abnahme des 
für Nußland so wichtigen Theehandels geklagt. Obgleich der 
Consum dieses Artikels in fortwährendem Steigen ist (im Jahre 
186S betrug der Import 917,531 Pud oder ca. 370,000 Ctr.), 
so verliert doch der Meßhandel darin durch die Concurrenz des 
Cantonthees, welcher über Königsberg eingeführt wird, jährlich 
mehr au Bedeutung. 

Stromsysteme des Obslufses erreicht werden kann. 
Während der kurzen eisfreien Zeit schwimmt der 
Hauptiheil der für die Jrbitmesse aus Ost-Central-
sibirien bestimmten Waaren den Ob hinab und ge­
langt dann stromauf durch den Tobol und den Tju-
men in den Jrbit. Diese Gütermengen werden noch 
vermehrt durch Schlittentransporte, welche zum Theil 
von Persien, der Bncharei :c. sowie aus Nußland 
kommen. Die auf der Messe von Jrbit gekauften 
Waaren gehen meist nach Rußlaud pr. Schlitten 
über den Ural und dann, wenn der Transport durch 
Mangel an Schnee keine Unterbrechung erlitten, im 
nächsten Frühjahre im Mai die Kama abwärts und 
die Wolga aufwärts bis Nishni-Nowgorod zu der dort 
Ende Jnli beginnenden Messe. 

Von den anderen großen Jahrmärkten Rußlands 
sind die bedentendsten der von Poltawa (vom 10. 
bis 31. Juli), mit einer Znfuhr im Werth von 27 
bis 30 Mill. Nbl. und einem Absatz v. 16—21 Mill. 
In der Stadt Charkow finden jährlich vier Messen 
statt, auf deueu zusammen für 38—40 Mill. Nbl. 
Waaren erscheinen, wovon gewöhnlich etwas über die 
Hälfte verkaust wird. 

Wie Jrbit durch seine Lage am westlichen Punkt 
der schiffbaren Wasserstraßen des Obflußsystems, so 
ist Nishni-Nowgorod gleichfalls als vorgeschoben­
ster westlicker Stromhafen des Wolgaflnßnetzes am 
Zusammenfluß der Oka und der Wolga von der 
Natur zu eiuem großen Stapelplatz des Völkerver­
kehrs bestimmt. Der Transport der ungeheuren Gü-
termasfen zwischen den beiden Meßplätzen, welcher 
einen Werth von 30—40 Mill. R. repräsentirt, er­
fordert auf dem oben bezeichneten Wege stromauf 



c  u  t  D ö r p t  1  c h e  Z e i t u n g  

cession ist der Gesellschaft der Moskau-Ssmolensker 
Bahn ertheilt worden, welche sich verpflichtet, eine Ge­
sellschaft zn bilden, die den Bau der Linie Ssmo-
lensk-Brest auf ihre eigenen Kosten unternimmt. Sie 
beginnt den Bau spätestens 6 Wochen nach der Be­
stätigung der Concession nnd vollendet ihn in drei 
Jahren. Die Exploitation der Bahn ist ihr für die 
Dauer von 8 t Jahren zugesichert. Die Bahn geht 
von Ssmolensk über Orscha, Borissow, Minsk und 
Kobrin nach Brest und wird nach ihrer Beendigung 
mit der Linie Ssmolensk - Moskau verewigt, und 
beide Bahnen bilden dann die Linie Moskau-Brest. 
Das Grundkapital beläuft sich auf 26,040,000 Me­
tallrubel und wird zn ^ durch Emission von Aktien 
und zu ^ durch Obligationen gebildet. Die Her­
stellungskosten sind pro Werst mit 42,000 R. festge­
setzt. Den Obligationen der Gesellschaft ertheilt die 
Regierung eine absolute Garantie von 5 pCt. Ein­
nahme und /<> pCt. Amortisationsquote jährlich. 

—  Z u r  I n d u s t r i e a u s s t e l l u n g .  D e r  R e g . -
Anz. vom 24. d. M. enthält folgende Anzeige der 
Ausstellungs-Kom Mission: Laut § 22 der am 23. Mai 
1869 Allerh. bestätigten Vorschriften soll die Einrich­
tung zur Aufstellung der eingesandten Gegenstände 
zum 15. April 1870 beendigt sein. Mit Rücksicht 
auf das Herannahen des bezeichneten Termins mel­
det die Kommission denjenigen Exponenten, welche 
ihre Erzeugnisse ans besonderen Gestellen, in beson­
deren Schränken oder Vitrinen, oder unter Anwen­
dung einer besouderen Ausschmückung auszustellen 
beabsichtigen, daß das Ausstellungslokal im Innern 
so weit fertig ist, daß die zu dem erwähnten BeHufe 
nöthigeu Arbeiten beginnen und die für die ausge­
stellten Gegenstände bestimmten Möbel aufgestellt 
werden können. Die Kommission bittet daher, diese 
Arbeiten ans der jeder angemeldeten Partie nach 
dem Plane zugewiesenen Stelle zu beschleunigen. 
D i e  E x p o n e n t e n  k ö n n e n  s i c h  z u  d i e s e m  Z w e c k e  i m  
Ausstelluiigsloka! täglich an das die Geschäfte der 
Kommission führende Mitglied, Staatsrath Karl De-
nissjewitsch-Belski, wenden. Zugleich wiederholt die 
Kommission, daß die Annahme der Ausstellungsge­
genstände seit deu? 15. Februar begonnen hat, daß 
diese Gegenstände täglich durch deu Äusstellungskoin-
missar, Staatsrath Podobedow, in Empfang genom­
men werden und laut § 16 der Allerhöchst bestätig­
ten Regeln zum 15. April abgeliefert seiu müssen. 

— Wie man der „Now. Wrem." mittheilt, soll 
die hiesige Kaufmannschaft mit dem Gedanken um­
g e h e n ,  e i u e  S c h u l e  f ü r  H a n d l u n g s l e h r l i n g e  
zu errichten. In den ersten zwei Jahren beabsich­
tigt man, die Lehrlinge zwei Stunden täglich, nnd 
zwar während der Zeit von 2 bis 5 Uhr Nachmit­
tags in die Schule zu schicken, in den folgenden 
Jahren soll sich der Besuch der Unterrichtsstunden 
nur auf Sonn- nnd Feiertage beschränken. Was 
das Lehrprogramm betrifft, so soll in dasselbe, außer 
den üblichen Bilduugsgegeuständen, Buchführung, 
Unterweisungen iu den Handelsgesetzen nnd andere 
kaufmännische Fächer eingeschlossen werben. 

(Nord. Pr.) 
— Vor Kurzem bildete sich, schreibt der „Golos", 

e i u e  P r i v a t k o m p a g n i e  z u r  H e r s t e l l u n g  e i n e r  u n ­
u n t e r b r o c h e n e n  W a s s e r s t r a ß e  z w i s c h e n  A r ­
changelsk uud Petersbur g. Die Voruntersuchun­
gen, welche mehr als ein mal in diesen Gegenden 

sowohl von Privatpersonen, als auch auf Kosten der 
Regierung gemacht wurden, ergaben stets dasselbe 
Resultat, daß zur Herstellung dieser Verbindung es 
nur nöthig wäre, behufs Umgehnng einiger Wasser­
fälle, Kanäle zu ziehen, im Ganzen vielleicht eine 
Strecke von nur 40 Werst. Dazu müßten einige 
Schleusen gebaut werden, und die directe Verbin-
dnng des Bassins des Weißen und des Baltischen 
Meeres wäre hergestellt. Die uördliche Bevölkerung 
bewies, wie es heißt, zuerst der neuen Kompagnie 
ihre Sympathie uud zeigte sich bereit, ihr so viel 
als möglich behilflich zu seiu. Es wurden darauf 
Techuiker zu einer grüudlichen Voruntersuchung da­
hin abgesandt, und es ergab sich, daß das Unter­
nehmen in technischer Beziehung vollständig ausführ­
bar ist. Die Voruntersuchungen stimmten in den 
Hauptpunkten mit denen überein, welche die Regie­
rung vor 10 Jahren hier vornehmen ließ. Auf Gruud 
dieser Voruntersuchungen sind schon Berechnungen ge­
macht und Pläne und Projecte entworfen. Es ist 
auch schou das Projeet des Statuts verfaßt, unter 
welchem die Gesellschaft die Verpflichtung übernehmen 
will, die Kanalisirnng in möglichst kurzer Zeit aus­
zuführen, indem sie den Weg über den Ladoga- uud 
Onega-See dnrch die Seen Matk uud Wyg uud den 
Flnß Nifhni-Wyg. bis zur Bucht vou Onega beim 
Ssarak'schen Hafen nimmt. Die Gesellschaft ver­
pflichtet sich auf ihre Kosten die Dampfschifffahrts-
nnd Schifsfahrts-Verbindung auf diesem Wege her­
zustellen. Das zunächstliegende Resultat dieses We­
ges wird eiue regelmäßige, directe Passagier- und 
Postverbindung zu Wasser sein zwischen Petersburg 
und Archangelsk, dazu kommt die schon bestehende 
vermittelst des Mariensystems; die ununterbrochene 
Wasserverbiudung zwischen den entferntesten südlichen 
uud nördlichen Punkten des Reiches würde dadurch 
erweitert. Es ist vorgeschlageu worden, zwei Kanäle 
zu baueu, wobei die Verbindung eine solche Tiefe 
und Ausdehnung haben könnte, daß die Räder-
Dampfschiffe nnd Schiffe des Mariensystems bequem 
durchgehen können. Auf dem ganzen Wege sollte au­
ßerdem eine Bugsir- und Kettendampsschissfahrt ein-
gerichtet werden. Für deu Durchgang von Privat­
schiffen wirb die Gesellschaft eine Zahlnng nach ei­
ner bestimmten Taxe nehmen; Kriegsschiffe Passiren 
unentgeltlich. — Hiezu schreibt die Moskauer Deutsche 
Zeitung: Solleu wir unsere Meinung über dies 
P r o j e e t  a b g e b e n ,  s o  k ö n n e n  w i r  e s  n u r  f ü r  a u s z  e r ­
oirden tt ich optimistisch erklären, denn eine so 
großartige Waaren- und Personenfrequenz, als im 
Projecte vorausgesetzt wird, kaun hier kaum eintre­
ten. Trotzdem sollte eine so leicht herstellbare Ver­
bindung jedenfalls endlich hergestellt werden; Ruß­
land wartet auf sie schou 150 Jahre. 

Finnland. Z w e i  P e t i t i o n e n  a n  ^ s s e .  M .  d e n  
Kaiser, in welchen um Abänderung des jetzt für 
Finnland bestehenden Preßgesetzes gebeten wird, 
werden im „Heisings. Dagbl." veröffentlicht. Eins 
dieser Gesuche, im Namen der Städte Helsingfors, 
Tawastchus, Tammerfors, Fredrikshamn, Nikolaistad, 
Nykarleby, Jakobsstad uud Serdobol, von 589 Per­
sonen unterzeichnet, ist französisch und schwedisch, das 
andere von der Stadt Abo, mit 170 Unterschriften, 
nur schwedisch abgefaßt. Zu diesen beiden Gesuchen 
ist noch ein drittes von der Stadt Wiborg mit 170 
Unterschriften und ein viertes von Gamla-Karleby 

^Zahl der Unterschriften unbekannt) gekommen In 
diesen Gesuchen heißt es, daß die Liebe zum Kaiser 
und der Gehorsam gegen das Gesetz in Finnland 
allgemein seien, man bemüht sich aber, den Schaden 
nachzuweisen, welchen das gegenwärtige Preßgesetz 
ausübt uud bittet um Aufhebung der Präventiv-
Censur. (St. P. Z ) 

Odessa. Am 17. März, so vernimmt der „Go-
l o s " ,  s i n d  d i e  S t a t u t e n  d e r  O d e s s a e r  H a n d e l s ­
bank bestätigt worden. Dieselben gleichen im We­
sentlichen der Petersburger internationalen Bank. 
Als Gründer werden genannt der Generaladjntant 
Graf Strogouow, der Fürst S. Woronzow, der Con-
treadmiral von der Suite S. Maj. Tschichatschew, 
die Gebrüder Rafalowitsch und die Herren Jewrusi 
und Gynzburg. Das Grundkapital der Bank besteht 
einstweilen in 5.000.000 Rbl., vertheilt auf 20,000 
Aktien zu 250 Rbl., doch kauu es auf 9.000.000 R. 
erhöht werden. (Nord. Pr.) 

^rliit. Der Jrbiter Korrespondent der „Perm'-
schen Gonvernements-Ztg.« weist, als Grnnd der 
Ermäßigung des Theepreises, auf den Umstand hin, 
d a ß  H e r r  G n b k i n ,  d e r  H a n p t t h e e h ä n d l e r ,  
darum den Thee so billig verkaufe, weil er seine ei­
genen Theeplantagen in China besitze und daher 
ohne Verlust die Preise ermäßigen könne. Die Per­
sonen aber, die wie Gubkin ihre Plantagen in China 
besitzen und den Thee anf demselben Wege, folglich 
also mit denselben Kosten, verführen, versichern, daß 
sie ihn unmöglich zu demselben Preise wie Gnbkin 
verkaufen können und erklären seine Handlungsweise 
anf eiue andere Art. Sie vermuthen, daß Gnbkin 
entweder die Jelabuga'schen und andere Theeverkäu-
fer von dem Theehandel abbringen wolle, oder zu 
verhindern suche, daß der Kanton'sche Thee sich anf 
dem Jrbiter Jahrmarkt festsetzen kann, wie er auf 
dem Niihui-Nowgoroder sich bereits festgesetzt hat. 

(M. D. Z.) 

A u s l a n d .  

Deutschland. 
Berlin, 3. April (22. März). Die bei der er­

s t e n  L e s u u g  d e r  V o r l a g e  w e g e u  C o u  s o l i d  a t i o n  
der Bundes-Anleihen in Aussicht genommenen 
Amendements, durch welche eiue bestimmt bemessene 
jährliche Tilgung im voraus festgestellt werden sollte, 
wurden iu der gestrigen zweiten Berathung schließ­
lich alle abgelehnt. Es wurde gegen dieselben von 
mehren Seiten und besonders auch vom Minister 
Camphausen gellend gemacht, daß durch eine solche 
gesetzliche Vorausbestimmung gegen den Willen der 
Antragsteller das Schuldverhältniß getrübt und bei 
den Gläubigern die Meinung eines aus dem Ge­
setze abzuleitenden privatrechtlichen Anspruchs erzeugt 
werden würde; die Tilgung sei natürlich nothwen-
dig, nicht aber vorgängige gesetzliche Bindnng. Der 
übrige Inhalt der Vorlage fand keine Beanstandung, 
indem darüber, daß es zweckmäßig sei, nur eine ein­
heitliche Schnld zu haben, eben so darüber, daß das 
System der Verlosung aufzugeben sei, Einverständ-
niß auf allen Seiten herrschte. Die im Gange be­
findliche prenßische Consolidirung, d. h. die Umwechs-
luug der alten 4.^proeentigen Schuldscheine iu nene 
Rente, nimmt inzwischen, wie die Köln. Z. schreibt, 
den besten, die Erwartungen Mancher weit übertref-

und stromab, auf Schlitten über das Gebirge :c. 
oft ein ganzes Jahr nnd noch länger. 

Man kann sich also vorstellen, wie sehr die Waa­
ren während dieser langen Zeit durch Witternngs-
uud Transportbeschädiguugen leiden, während schon 
der Zinsverlust für das dariu augelegte Capital sich 
auf einige Millionen belänft. Eine Eisenbahn, wie 
sie jetzt zwischen Nishni-Nowgorod uud Tobolsk bei 
Jrbit vorbei projectirt ist, hat also hieuach eine sehr 
solide Grundlage. Nach ihrer Eröffnnng werden ohne 
Frage die jetzigen sehr traurigen Commnnications-
wege verlassen werden, denn der Zinsverlust aus 
denselben ist schon groß genug, um die Rentabilität 
der Sibirischen Bahn zu sichern. Diese Bahn er­
schließt zugleich die reichen Bergwerke von Jekateri-
uenburg am Ostabhange des Ural und hat überdies 
noch den großen Vortheil, daß mächtige nene Stein­
kohlenlager von ihr durchschnitten werden, in einer 
Gegend, wo Kohle» uur mit uuerschwiuglichen Ko­
sten von anderen Seiten zu beziehen sind. 

Nach Eröffnnng der Bahn wird man in Sibi­
rien direct von Moskau, ^Leipzig :c. die Waaren in 
wenigen Woche» pr. Bahu bezieheu köunen, anf de­
ren Ankunft man heute Jahre lang wartet, indem 
sie davon abhängig, ob die Gewässer der Wolga, 
resp. des Ob früher oder später von ihrer Eisdecke 
befreit werden uud ob sich auf dem dazwischen lie­
genden Terrain eine gute Schlitteubahu bildet. 

Die neue Bahn wird aber auch noch in sosern 
für West-Europa vou weseutlicher Bedeutung wer­
den als die nngehenren Territorien, welche sie dem 
Verkehr erschließt, durch sie im Stande sind, auch 
jene Producte, welche bei den gegenwärtigen Com-

municationsverhaltnissen nicht zum Export kommen, 
aus die Westeuropäischen Märkte zu senden. Manche 
Theile des Bahngebietes sind freilich in Folge der 
außerordentlichen Nanheit des Klimas — in Tobolsk 
z. B. sinkt die Temperatur bis auf — 40 Gr. R. 
— nicht zum Aubau von Feldgewächsen geeignet, 
aber im südlichen Sibirien finden sich große srucht-
bare Landstriche, welche nur der Verbindungswege 
harren, um mit Erfolg die Coneurrenz mit dem 
Amerikanischen, Ungarischen:e. Getreide aufzunehmen. 

Zur Erschließung des südlichen Theils vom Asia­
tischen Rußland wird anßerdem die jetzt ebenfalls 
zur Ausführung gesicherte Bahnverbindnng des Kas-
pischen Meeres mit dein Aralsee dienen. Mittels 
derselben erreichen die von dem großen Gebiet des 
Aralsee kommenden Transporte, nachdem sie das 
Kaspische Meer passirt, die am uuteren Laufe der 
Wolga gelegene Bahnstation Zarizyn, von wo be­
reits eine ununterbrochene Schienenverbindung bis 
zur Ost- und Nordsee ic. stattfindet. (Ostsee-Z.) 

V e r m i s c h t e s .  

Ans Riga, 23. März, berichtet die Rig. Z.: Ge­
stern Abend gegen 10 Uhr brach in einem der an 
der Ecke der großen Reeper- und Moskauer-Straße 
(gegenüber dem Klokow'schen Wensel) gelegenen Ado-
jewzow'schen Häuser Feuer aus, welches in den 
im Wohuhause und den angrenzenden Speichern an­
gehäuften sehr bedeutenden Vorräthen an Matten 
und Leinsaat so reiche Nahrung fand, daß in wenig 
Augenblicken die dicht ancinaudergreuzendeu Gebände 

fämmtlich ergriffen waren. Obwohl die Gluth und 
der ungemein intensive Ranch schon anf eine bedeu­
tende Entfernung dem Zuschauer fast unerträglich wa­
ren, gelang es doch der anerkennenswerthesten Auf­
opferung uuserer stets braveu Löschmaunschaften un­
ter ihrer bewährten Führung, das Feuer auf die 
gleich zu Anfang ergriffene Ausdehnung zu beschrän­
ken. Das iu der großeu Reeperstraße augreuzeude 
Sobolew'sche Haus mußte demolirt werden, um die 
daranstoßenden Kanll'schen Wohngebäude nebst Saat-
reiniguugsanstalt uud Mühle vor dem Ergreifen der 
Flammen zu bewahren. Ein Glück, das; es fast 
windstill und Wasser in genügender Menge (wobei 
die Dampfspritze sich wiederum außerordeutlich be­
währte) vorhaudeu war — die Ausdehnung hätte 
sonst bei aller Anstrenguug der Löschmannschaften 
sicherlich größere Dimensionen angenommen. Die 
Gluth auf der gauzeu Brandstelle war heute am 
Tage uoch so bedeutend, daß die Spritzen unaufhör­
lich in Thätigkeit blieben. — Der Schaden an den 
— wie wir hören — fämmtlich versicherten Ge­
bäuden und Waarenvorräthen mnß sehr beträchtlich 
sein und sollen die größeren Asseeuranzgesellschaften 
mehr oder weniger alle betheiligt sein. Sehr zu be-
klageu siud mehre nicht versichert gewesene arme Fa­
milien, die ihre Wohnungen in den Herbergen ge­
habt nnd ihre Habseligkeiten fast alle verloren haben. 

St. Petersburg. E i n P r i s t a v  d e s  h i e s i g e n  F r i e ­
d e n s r i c h t e r i n s t i t u t s  s o l l  u n l ä n g s t  g a n z  z u f ä l l i g  d e r  
Wohlthäter einer armen Familie geworden sein. 
Wir entnehmen darüber dein „Petersb. Listol" Fol­
gendes: Bei einer auf Veraulassung irgend eines 
Wncherers erfolgten Möbelauktiou der erwähnten ar-



senden Fortgang. — Es ist, wie man der A. A. Z. 
mittheilt, nicht unwahrscheinlich, daß der Bundes­
r a t h  d o c h  n o c h  a u f  d i e  D u r c h b e r a t h u n g  d e s  
Strafgesetzbuchs verzichten wird, wenn es dem 
Reichstag nicht gelingt, vor dem Osterfeste mit der 
zweiten Lesung desselben zu Ende zu kommen, schwer 
wird das jedenfalls halten, da die Zahl der von den 
Berichterstattern der Kommission eingebrachten Ab­
änderungsvorschläge bereits die Nummmer 81 er­
reicht hat und dazu voraussichtlich noch zahlreiche 
Unteranträge aus dem Schooße des Hanfes hinzu­
treten werden. 11 solcher Unteranträge liegen be­
reits seitens der Fortschrittspartei und der National-
Liberalen zu den §8- 151 bis 210 vor, und außer­
dem sind solche von den Social - Demokraten, dem 
Abgeordneten Nenbronner und dem dänisch gesinnten 
Abgeordneten Kryaer angekündigt. Die letzteren ha­
ben natürlich wieder die Frage wegen der vertrags­
mäßig zugesicherten Abstimmung in Nordschleswig 
zum Gegenstand, nnd verurtheilen in den stärksten 
Ausdrücken die abwehrende Haltung des Bundes­
kanzlers und des Reichstages gegenüber der gefor­
derten Ausführung des Art. 5 des Prager Friedens. 
Es wird darin nämlich das Verlangen gestellt dem 
§. 163 folgende Fassung geben: „Wer öffentlich Gott 
lästert, oder wer die Ächtung vor dem Namen und 
den Geboten Gottes dadnrch untergräbt, daß er die 
Verletzung eines im Namen der Gottheit geschlosse­
nen Vertrags als eine patriotische That anempfiehlt, 
sowie wer die Lehren der Religionsgefellschaften da­
dnrch herabwürdigt, daß er, trotz der Absicht, die Er­
füllung der vertragsmäßigen Pflichten von den Um­
ständen abhängen zu lassen, den Mißbrauch des Na­
mens Gottes bei Schließung von Verträgen begün­
stigt oder u. s. w., wird mit Gefängniß bis zu drei 
Jahren bestrast. Staatsbeamte, welche im Namen 
der heiligen Dreieinigkeit geschlossene Verträge ver­
letzen, werden nicht bloß von der Strafe der Got­
teslästerung betroffen, sondern auch unfähig erklärt 
fernerhin ein Staatsamt zu bekleiden." — Die 
Kreuzzeitung schreibt: Wir freuen uns, entlich im 
S t a n d e  z u  s e i n ,  d i e  w a h r e n  U r s a c h e n  d e r  g r o ß e n  
Feindschaft aufzuklären, welche die baierifchen Par-
tieulari sten gegen Preußen hegen. Der Regens bur­
ger Anzeiger vom 31. März bringt nämlich folgende 
Eorrespondenz: „München, 28. März. Mit aner-
kennenswerthem Muthe und seltener Ausdauer strö­
men trotz grimmiger Kälte und Schneegestöber täg­
lich Tansende dein Salvalorkeller zu, dessen 2000 
Eimer spendende Quelle bereits zur Hälste geleert 
ist. Schon dem „Salvator" zn Liebe, wenn auch 
andere Motive nicht ziehen, möge die „liberale" 
Hauptstadt von ihren Liebäugeleien mit Preußen ab­
stehen; denn wenn einmal die Preußen Herren im 
Lande sind, heißt es Dünnbier und Pumpernickel 
consumiren, was gewiß jeden echten Münchener in 
gerechte Entrüstung versetzen würde." — Man sieht, 
selbst das Henneberger und Schleusinger Lagerbier, 
als die werthen Bavarier im Juni 1866 unter dem 
berühmten Liede: „Ach, wenn das die Preußen wüß­
ten, daß sie morgen sterben müßten!" dies tranken, 
ist nicht im Stande gewesen, ihnen eine bessere Mei­
nung von uuserem Geschmack beizubringen. 

Oesterreich. 
D i e  D i n g e  i n  O e s t e r r e i c h  d r ä n g e n  m e h r  

und mehr zur Entscheidung. Die Polen haben die 

men Familie betrachtete der Pristav ein Vürean, das 
der Familie als Erbstück von einem Verwandten zu­
gefallen war, und drückte zufällig an einer Stelle 
der hintern Wand, die unter seiner Hand merklich 
nachgab. Er theilte die dem Haupte der Familie 
mit, worauf eine gemeinschaftliche und sorgfältige 
Untersuchung des Büreaus begann. Und wirklich 
entdeckte man bald eine kleine unbemerkte Feder, 
die dem Druck nachgab und ein geheimes Fach bloß 
legte. In demselben befanden sich einige Billele der 
5'prozentigen russ. Anleihe, sowie Brillant- und 
Goldsachen, deren Werth man auf einige Tausend 
Rubel abschätzte. 
^ Odessa. ^ Der Schnee hat sich dergestalt um das 
Theatergebäude aufgehäuft, daß die Vorstellungen 
eingestellt werden mußten. 

^  D a s  W e t t e r  i s t  s o  w a r m ,  d a ß  d i e  
Baume theils ausschlagen, theils schon blüheu. 

Nichard Wagner schlachtet Einen nach dem An­
dern ab; erst die Componisten der Vergangenbeit 
mid Gegenwart, jetzt die Dirigenten. In' einem 
. chriftchen „vom ^irigiren" nennt er 24 berühmte 
Agenten, todte und lebendige. Mendelssohn und 
Meyerbeer. Lachner und Hiller, die nichts vom Di-
rigiren verstanden hätten. Er giebt zu verstehen, 
bah er- nur Einer verstanden und würdig sei B' 
^nn Beethoven-Jubiläum dieses Jahres zu diricnren 

.^eine Collegen haben ihn im Verdacht, daß er sich 
c  ' e r  i m  V e r d a c h t  h a b e ,  e r  s e i  d e r  E i n e .  —  M ü l ­

l e r - " ?  ^ . c h u l t z e  s i n d  f o l g e n d e r  M e i n u n g :  M ü l -
bloß ^ doch ein jroßer Mann, nicht 

-cunk, auch die Texte macht er sich selber. 

N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

abweisende Behandlung, welche ihren Forderungen 
durch den Resolutionsausschuß nach langem Zögern 
widerfahren ist, damit erwidert, daß sie ihren Aus­
tritt aus dem Reichsrathe erklärt haben. Consequen-
terweise hat sich der Abgeordnete der Bukowina, 
Freiherr v. Petrino, welcher bekanntlich den Antrag 
gestellt hatte,, daß die von dem Galizischen Land­
tage beanspruchten Rechte auch allen übrigen Kron­
ländern eingeräumt würden, dem Schritte der Po­
len angeschlossen und ist ebenfalls aus dem Reichs­
tage ausgeschieden und dasselbe haben die Abgeord­
neten gethan. Den letzten Anstoß zu diesem Ent­
schlüsse der genannten Abgeordneten hat die Ein­
bringung des Nothwahlgesetzes gegeben, welches die 
positive Ergänzung zu dem negativen Verhalten der 
maßgebenden Kreise gegen die autonomistischen Wun­
sche war, indem die Negierung sich durch dieses Ge­
setz ein Mittel zu verschaffen snchte, um die Lücken, 
welche in Folge der Zurückweisung der partienlären 
Wünsche im Reichstage entstanden waren oder noch 
entstehen sollten, in ihrer Weise zu ergänzen. Den 
Vertretern der partieulären Ansprüche, so weit sie 
nicht wie die Czechen und ein Theil der Tyroler, 
schon von dem Reichstage weggeblieben waren, blieb 
gegenüber diesem weiteren Vorgehen der Negierung 
nur die Alternative, entweder zu versuchen, die 
Vorlage der Regierung durch ihre Opposition im 
Reichstage zu Falle zu bringen, (diese Absicht wurde 
ihnen von der „Presse" beigelegt) oder ihre weitere 
Betheiligung an der Gesetzgebung nnter diesen Um­
ständen überhaupt zu versagen. Durch diesen letzte­
ren Schritt wird die Annahme des Nothwahlgesetzes 
im Reichstage zwar zunächst eher gefördert, da das 
Gesetz für Verfassnngs-Aenderungen nnr eine Zwei­
drittelmajorität der anwesenden Mitglieder verlangt 
und eine solche nach dem Ausscheiden jener nicht 
deutschen Mitglieder als gesichert anzusehen ist. 
Dagegen wird die moralische Bedeutung des Ge­
setzes wesentlich reducirt, wenn dasselbe nur von ei­
ner Versammlung angenommen wird, welche doch 
sactisch in keiner Weise mehr als die Vertretung 
des Reiches angesehen werden kann. Es ist abzu­
warten, zu welchen Schritten sich die Regierung bei 
dieser Sachlage entschließen wird; ob sie in conse-
quenter Durchführung ihres bisherigen Systems das 
Nothwahlgesetz nichtsdestoweniger votiren lassen und 
versuchen wird, kraft desselben eine Vertretung der 
opponirenden Landestheile im Reichsrathe zu erzie­
len; oder ob sie, bei der immerhin unsicher» Aus­
sicht auf Erfolg, den diese Politik der Unnachgiebig-
keit hat, es an der Zeit hält, zurückzutreten und ei­
nem Ministerium die Geschäfte zu überlassen, wel­
ches die Gegensätze der centralisirenden nnd Parti-
cularistischen Forderungen im Sinne des Minori-
tätsmemorandnm zn lösen unternehmen wird. (Der 
Telegraph hat inzwischen bekanntlich gemeldet, daß das 
Ministerinm um seine Entlassung eingekommen.) 

Frankreich. 
Paris. 2. April (2l. März.) Die reaktionäre 

Partei will, wie man der N.-Z. schreibt, dem gesetz­
gebenden Körper jede Debatte über das Senatskon-
s u l t  a b s c h n e i d e n  u n d  d a f ü r  d i e  V o l k s z u s t i m m u n g  
z u  d e r  n e u e n  V e r f a s s u n g  d u r c h  e i n  P l e b i s z i t  
einholen. Von liberaler Seite dagegen wird baß 
Plebiszit entschieden bekämpft und dagegen verlangt, 

Det is wie Jöthe und Zelter in einer Person. — 
Schul tze: Das heißt wie wenn Zelter die Texte 
und Jöthe die Musik jemacht hätte. 

Ein niimchener Volkswii;. Vor Jahren trat auf 
dem -Hof- und Nationallheater" in München ein 
französischer Athlet Namens Jean Dupuis anf 
uud forderte die alrbairischen Recken zum Wett­
kampf heraus, bis er endlich von einem Hausknecht 
Namens wimmert besiegt wurde. In Folge jenes 
Vorfalls pflegten die über die Entweihung des Mu-
seniempels an der Isar sittlich entrüsteten münchener 
Bierwirthe Rauflustige aus ihrer Schenke mit den 
Worten zu verweisen: „Wenn's raffm wollt, geht's 
ins Hoflheata!" (Wenn ihr raufen wollt, geht ins 
Haftheater.) 

^tltllchteu, welches die Wiener medieinische 
Fakultät über die ^.odesart des in Graz verstorbenen 
Professor Unger abzugeben hat, wird, wie man 
hört, mit außerordentlicher Gründlichkeit den Nach--
weis liefern, daß Unger eines natürlichen Todes 
starb nnd daß ein an ihm begangener Mord geradezu 
ausgeschlossen werden muß. 

Wölfe in SüdttilglMl. Wie aus Merisor geschrie­
ben wird, belagern die Wölfe, wel^e infolge des 
jüngst gefallenen tiefen Schnees wieder zudringlicher 
geworden, förmlich die menschlichen Wohnnngen. 
Am 21. d. Nachts — schreibt der Correspondent 
der „Pr." auv Merisor — machten uns diese Bestien 
wieder einmal viel zn schaffen, denn gegen halb drei 
Uhr Morgens rannten vier Stück mit solcher Vehe­
menz gegen die äußere Gaugthüre meiner Wohnba-

daß der gesetzgebende Körper über das Senatsk onsult 
gehört werde, ehe ein endgiltiger Beschluß im Senat 
erfolgt. Das Ministerium war auf so heftige De­
batten über die Form, in welcher seine Vorlage zum 
uenea Grundgesetz des Landes erhoben werden soll, 
nicht gefaßt und befindet sich in nicht geringer Ver­
legenheit. Rouher hat Alles aufgewendet, um den 
Kaiser, der ohnehin ein großer Freund von Plebis­
ziten ist, auch bei dem gegenwärtigen Anlaß für die­
sen Weg zu gewinnen und eine starke Partei im 
Senat erklärt ebenfalls, daß die Verfassung von 1852 
keine andere Fdrm znlasse. um so eingreifende Än­
derungen einzuführen, wie sie jetzt beabsichtigt werden. 
Ollivier möchte einerseits das Plebiszit vermeiden, 
andrerseits jede Debatte im gesetzgebenden Körper 
verhindern, da die Verfassung, wie sie ist, diesem 
a l l e r d i n g s  j e d e  K o m p e t e n z  i n  V e r f a s s u n g s s a c h e n  a b -
spricht. Die aus dem linken Centruin hervorgegan-
genen Minister möchten dagegen in letzterer Bezie­
hung die milde Praxis beibehalten, die im Drange 
der Verhätnisse in der letzten Zeit schon öfter sich 
Bahn gebrochen hat: schon die Interpellation der 
116 war mit der Verfassung von 1852 nicht verein­
bar. Man spricht von lebhaften Kämpfen im Mi-
nisterrath, die bis jetzt noch zn keinem bestimmten 
Ergebniß geführt haben; die Entscheidung wird von 
einem Konseil erwartet, das hente Abends unter 
dem Vorsitz des Kaisers stattfinden soll nnd man 
spricht unterdessen von einer Ministerkrisis. 

— Großes Aufsehen erregen die stürmischen 
Seenen in der Medieinischen Schnle, welche 
gegen den Professor Tardien gerichtet sind und 
ihren Ausgangspunkt bekanntlich aus dem Prozeß 
des Priuzen Peter Bonaparte genommen haben. 
Am 30. wiederholten sich die Auftritte vom Montag 
vorher. Diesmal war der geräumige Saal des 
Amphitheaters dicht gefüllt und mehr als tausend 
Studenten, d. h. also mehr, als die medieinische 
Schule überhaupt Hörer zählt, drängten sich anf den 
Bänken; auch der Hof der Anstalt sowie der an­
grenzende Platz waren von dichten Gruppen bela­
gert. Als Herr Tardieu nach 4 Uhr in den Hör­
saal trat, wnrde er von einem Theil der Anwesen­
den mit Beifallszeichen empfangen; wie er aber für 
diese Ansnahme seinen Dank äußerte, erhob sich ein 
fürchterlicher Lärm und es kreuzteu sich die Rufe: 
„Manu der Bonaparte! Geben Sie Ihre Entlas­
sung! Sie haben sich verkauft! In den Senat mit 
ihm. in den Senat!" Der letztere Ruf! ^.u 86nn,l.! 
wurde uach der Melodie „des Lampions" öfter wieder­
holt. Auf diese Kundgebungen verlor Tardieu seine 
Gemüthsrnhe: er geberdet sich wülhend auf seinem 
Katheder, stoßt einige unverständliche Worte aus, 
dann Hort man ihn sagen: „Es sind hier einige 
Elende, welche mir Sonsstücke an den Kopf wer­
fen." Dieser Vorwurf stellt für einen Augenblick die 
Ruhe her; die Auhänger des Professors benutzen die 
Pause, um ihrerseits zu rufen: „Es sind hier Per­
sonen anwesend, welche nicht Stndenten sind!" An­
dere Stimmen antworten: Das sind Mouchards! 
nnd sogleich wurden zwei oder drei verdächtige In­
dividuen zur Thür gedräugt und an die Lnft'gesetzt. 
Herr Tardieu ergreift aufs Neue das Wort: '„Man 
hat gesagt, daß ich meine Entlassung als Dekan der 
Fakultät auf Andringen der Schnle gegeben hätte; 
dies Mal erkläre ich Ihnen. daß ich meine Entlas-

racke, daß sie im Augenblick ans Angel und Schloß 
gerieth, und stießen dabei ein solches Geheul aus, 
dal; meine ganze Familie vor Schreck wie gelähmt 
war; auch im Wirthshaus rannten diese Bestien 
die Küchenthüre ein, da sich aber nirgends ein ge­
ladenes Gewehr befand, konnte anch keine derselben 
getödtet werden und mußten wir nur dahin trachten, 
uns derselben auf irgend eine Weise zn' entledigen, 
was uns schließlich auch mit Zuhilfenahme von Knit-
teln gelang; aus wie lange, läßt sich bei den gegen­
wärtigen Witterungsverhältnissen leider nicht be­
stimmen. 

Der neue Themsetmmel in London, welcher Tower-
Hill mit Foleystreet verbindet, ist am 3 l. März für 
den Verkehr eröffnet worden. Das große Werk, wel­
ches seinem Baumeister, Ingenieur Barkow', alle 
Ehre macht, ist innerhalb eines Jahres nnd mit dem 
verhältnißmäßig^sehr geringen Kostenauswande von 
160,000 Pfund Sterling vollendet worden. Der Ver­
kehr zwischen beiden Ufern wird durch einen Omni­
bus vermittelt, welche,« seine Passagiere anf der ei­
nen seue enrch eine Hebemaschine zugeführt wer­
den, während sie auf der anderen Seite durch einen 
gleichen Apparat wieder an die Oberfläche steigen. 
Die ganze .Iteise unter der Themse, die, beiläufig be­
merkt, gänzlich gefahrlos ist und kaum zwei Minu­
ten dauert, wird nur einen Penny für zweite und 
zwei Penny für erste Wagenclasse kosten. Ein ähn­
licher Tnnnel soll in Kurzem zwischen dem südlich 
der Themse gelegenen Stadtbezirk Bonrougy nnd der 
City in Angriff genommen werden. 
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snng als Professor nicht geben werde, nie nnd nim­
mer." — In den >L?enat mit ihm! Demission, De" 
Mission! schallt es znrück. Herr Tardieu sieht ein, 
daß an die Wiederaufnahme seines Vortrages nicht 
zu denken ist, verläßt die Lehrkanzel, durchschreitet 
grüßend die in dem Hofe stationirten Gruppen und 
steigt in den Wagen, der ihn daselbst erwartet. Bei 
seinem Abgange mischen sich ziemlich zahlreiche Hoch­
rufe in die von den Gegnern ausgestoßenen Laute 
des Mißfallens. 

Neueste Post. 
Königsberg, 6. April (25. März), Morg. Gestern 

Mittag ist das erste Segelschiff in Pillan eingetrof­
fen. Nachrichten aus Kopenhagen melden, daß die 
Passage durch den großen Belt und den Sund noch 
immer durch viel Treibeis gestört ist. 

Paris, 4. April (23. März). Heute fanden neue 
Unruhen in der Vorlesung des Professors Tardieu 
statt, welcher nicht zum Worte gelangen konnte. 

Im gesetzgebenden Körper erklärte Marschall Le 
Boeuf, die Regierung sei damit einverstanden, das 
Heereskontingent ebenso wie im Jahre 1869 um 
W.000 Mann zu verringern. 

Hr. Emile Ollivier machte sodann die Anzeige, 
daß das Ministerium die Interpellation des Deputa­
ten Grevy über die konstituirende Gewalt annähme. 

Herr Grevy nahm sodann das Wort und sagte: 
^Das Plebiseit ist ein Mittel, um den Volkswillen 
zu kousiseireu". 

Ollivier erklärte hiegegen, das Ministerium wolle 
nichts ohne die Zustimmung der Kammer thnn. Er 
fügte hinzu: „Da die liberale Reorganisation des 
Kaiserreichs vollendet ist, so bitten wir die Nation, 
der liberalen Konstitution die Sanktion zu ertheilen, 
die sie der Konstitution von 1852 ertheilt hat. Wir 
sind keineswegs in Unruhe über das Resultat der 
Abstimmung; denn das Volk, zwischen die Reaktion 
und Revolution gestellt, wird ohne Zweifel die Frei­
heit wählen." 

Eruest Picard bekämpfte lebhaft den Rekurs an 
ein Plebiseit; anch Jules Favre äußerte sich in dem­
selben Sinne und sagte, die Durchführung des vom 
Ministerium aufgestellten Projekts wäre die vollstän­
dige WiderHerstellung der despotischen Gewalt. 

Plmo, 5. April (24. März), Abends. Nachdem 
Ollivier im gesetzgebenden Körper erklärt hatte., daß 
die Regierung die gegeu gewisse Punkte des Senats-
consnlts gerichteten Ausstellungen prüfen werde, 
wnrde eine hierauf bezügliche Resolution mit 227 
gegen 43 Stimmen angenommen. Die Kammer 
ging darauf, nachdem sie die Erklärungen des Mi­
nisterium gehört, im Vertrauen auf die kaiserliche 
parlamentarische Regierung zur Tagesordnung über. 

Handels- und Vöri'cn-Uachrichten. 
Preise der Actien und Obligationen. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  2 4 .  M ä r z  1 8 7 0 .  

Aktien diverser Eisenbahn-Compagnien. 
Rbl. KP. Käufer. Verkäufer. Gem. 

Zarskoje-Sselo 60 R. 62z— — 
R i g a - D i w a b u r g e r  . . . .  1 2 5  —  1 2 6 , 1 ,  1 2 7  1 2 6 ^  
Moskauer-Njascm 100 — 236 270 266, 270 
D ü n a b u r g - W i t e b s k  . . . .  1 6  L .  1 5 1 '  1 5 2  1 5 i z  
Warschau-Terespolsche . . . 100 N- 113 114 113>' 
Wolga-Don 100 — — 99 —" 
Njafchsk.Morschcmst'j. . . . 125 — 149 152 147, 150 
Schuia-Jwcmowol 125 N. 130 132 — 
Witebsk-Orel 125 — 168 170 169 
N y b i n s k - B o l o g o w s k  . . . .  1 0 0  —  8 5  8 6  8 5 ,  8 5 ^  
T a m b o w - S s a r a t o w  . . . .  1 2 5  —  — 123 — 
K o s l v w - T a m b o w  . . . .  1 0 0  —  103 110 109, 108 
Nowotorshok 100 — — 70 — 
M o s t a u - ' s m o l e n s k  . . . .  1 2 5  —  1 4 0  1 4 2  1 4 0 ,  1 4 2  

140' 

Cclegraph ischcr  Coursber ich t  
der Neuen Dörptschen Zeitung. 

St. Petersburger Börse, 
den 26. Marz 1870. 

Jnscriptionen 5. Anleihe — 
5^ Prännen-Anleihe 1. Emission 152 
556 Prännen-Anleihe 2. Emission 150z 
5^ Neichs-Vankbillete 1. Emission 90^ 
Actien der Rig.-Dünbg. Eisend 128.^ 

„ >, Dünb.-Witebsk. Eis 151^-
„ „ Warschau-Terespoler Eis 114 
„ „ Großen Nnsf. Eif.-Gef. 150 
5 „ Nybinsk-Bologojer Eis 85Z 

B e r l i n e r  B ö r s e ,  
den 7. April (26. März) 1870. 

Wechselkurs anf St. Petersbg. 3 Wochen ä. . 82.^ 
„ >, „ 3 Monat 6. . . 81 

Rufs. Ereditbillete (für 90 Nbl.) 74-
5>A Prämien-Anleihe I. Emission 116Z 
5^ Prämien-Anleihe II. Emission 115z 
5?6 Jnscriptioen 5. Anleihe ....... 66Z 

R i g a .  2 6 .  M ä r z  1 8 7 0 .  
Flachs, Krön- Pr. Berkowez . 42 

Nerantwortlicher Nedacteur: I)r. E. Mattiesen. 
M^^Censur^erlaubt. Dorpat, den 27. März 1870. 

Bekanntmachung. 
Die Directum des Vereins zu gegen­

seitiger Feuerversicherung hiesiger Stadt 
ladet hiedurch die Mitglieder desselben zur Ge­
neral-Versammlung, welche Souuabeud 
deu 28. März e. Nachmittags 5 Uhr im Bür­
gersaale des Rachhauses stattfinden sali, mit der 
Bitte ein, sich recht zahlreich einfinden zu wollen. 

Tagesordnung: 
1) Verlesung des Generalberichts, 
2) Mittheilimg der Direetiou betreffend die 

Frage wegen Versicherung von Mobilien. 
Pros. I)r. Strümpell. 

Von der Verwaltung der Allerhöchst bestä­
tigten ehstländischen adlichen Eredit-
Easse wird desmittelst zur allgemeinen Kennt­
nis; gebracht, daß vou deu bisher zur Emission 
gekommenen zwei Millionen der am 12. März 
1862 emittirten unkündbaren Anleihe gemäß 
deu im § 5 aus der Rückseite der Pfandbriefe 
angeführten Bestiiumnugeu siebeuuudachtzig Stück 
Pfandbriefe ausgeloost wordeu siud, und 
zwar nachfolgende Nummeru, welche im Sep­
tember dieses Jahres zur Realisation zu prae-
seutireu siud: 

117, 293, 370, 498, 563, 575, 710, 739, 
761, 762, 780, 781, 791, 844, 976, 
1216, 1347, 1433, 1462, 1593, 1608, 
1641, 1646, 1670, 1916, 1979, 2161, 
2253, 2540, 2594, 2670, 2802, 2803, 
2838, 2883, 2961, 2986, 3109, 3140, 
3142, 3182, 3291, 3296, 3319, 3367, 
3373, 3638, 3639, 3850, 3909, 3960, 
3993, 4092, 4098, 4132, 4208, 4467, 
4487, 4488, 4489, 4625, 4704, 4806, 
4807, 4808, 4909, 4999, 51U), 3317, 
5468, 5469, 5544, 5702, 3727, 5729, 
5749, 5881, 5899, 6037, 6052, 6238, 
6310, 6440, 6449, 5453, 6558 uud 6603. 

Volt den in frühem Terminen unsgeloosteu 
Psaudbriefeu dieser Emission sind noch nicht zur 
Realisation Hierselbst präseutirt worden: 
Ausgeloost März 1867: 558, 666, 923, 988, 

1018, 1085, 1089, 1138, 1151, 1167, 
1374, 1592, 1634, 1743, 1833, 1871, 
2056, 2061, 2124, 2139 uud 5515. 

Ausgeloost März 1868: ^ 444, 455, 593, 665, 
709, 1090, 1141, 1144, 1305, 1440, 
1494, 1610, 1724, 1995, 2020, 2025, 
2078, 2102, 2185, uud 5123. 

Ausgeloost März 1869: 166, 421, 474. 
515, 568, 604, 684, 811, 841, 944, 
1087, 1107, 1131, 1230,-1296, 1313, 
1332, 1587, 1596, 1632, 1633, 1737, 
1742, 1809, 1874, 1978, 2945, 4254, 
4491, 4492, 4653 uud 2740. 

Reval Eredit-Easse deu 18. März 1870. 

Pmsideut F. v. Samson. 
173. F. v. zur Mühlen. 

Goldene Medaillons, 
sowohl um den Hals als an Uhrketten zu tragen 
uud sich zu Photographien besonders eignend, em­
pfiehlt " Uhrmacher I. Berg. 

Juuges 

Strand - Mastochsen-Fleisch 
ganz vorzüglicher Qualität empfiehlt 

Wittme Grosimann, 
Fleischscharren neben dem Spritzenhause. 

Eiu Bndenloeal uud eiue Familien-
wohnnng siud zu vermietheu bei 

Bäckerm. (5. Borck. 

Carlowa-Straße, Haus Treuer, ist eine gut mo-
blirte -^oyuung mit Bedienung uud kleinem Gar­
ten monatweis vou Mai an zu vermietl)eu. Des 

! Vormittags zu besehen. 

Soeben ist erschie nen und in allen Buchhand 
lnngen zu haben: 

Schonung, Schutz 
NNV 

Vermehrung der Singvögel 
in den 

Gärten und Anpflanzungen DorM. 
(Sonder.ibdruck aus der „Neuen Dörpt. Ztg.") 

22 Seiten in 8". — Preis brochirt 10 Kop. S. 

(Der Neinertrag ist bestimmt zur Förderung der 
Obstbaumzucht unter den Esten.) 

E. Mattiesen s Verlag. 

Magazin-Bücher 
vou Nr. I—III nach neuer Form, sowie 

PaMeuer- Schnurbücher 
siud stets vorräthig in C. Mottiesens Vuchdr. 
nnd Ztgs.-Exp. 

Das 

Möbel- n. Tischlergeschäst 
von 

Haus Steinberg, unweit der St. Johanniskirche, 
neben den, Tyron'schen Hause 

hält stets eine Auswahl fertiger Mö­
bel iu modernen eleganten Formeu vorräthig 
uud ist in Stand geseht, die umfassendsten Be­
stellungen iu kurzer Zeit auszusühreu. Die Preise 
sind betauntermaßeu so billig wie die Arbeit 
solide, worüber die bereits zahlreich ausge-
sührteu Bestelluugeu deu Beweis gebeu. 

Abreise halber ist ein gebrauchtes Kla­
vier auf dem Stationsberge, Haus Kcmmerer im 
Hos, zu verkaufen. 

MGANGlMtVR« 
Mirä in 6er Nalsiwüdle xr. I^ool 50 ILox. 
vkrkuul't. 

Ein Bndenloeal 
uebst kleiner Wohnung ist vom 1. April zu ver­
mietheu. Zu erfragen beim Uhrmacher Altschwa--
ger, Haus Sukosfsky. 

Diu ^vodlerdaltenes polii-t.es stedenäes Lvinn-
rää ist 2U verkaufen iM Lause äer I.ÄnäiMIiiu V. 

Xuwmei'8. 

cknvKt Unigi t  n  kalk 

L'i'vdt unsiitßoMieli iil> 

IZ. 

Für's Land, im Witepskischen Gouvernement, wird 
eine deutsche ältliche Person zur Beaufsichtigung 
zweier Kinder, die auch Unterricht in den Anfaugs-
grüudeu der Musik ertheilen kann, mit 120 Nbl. 
jährlicher Gage und 25 Rbl. Reisegeld, gesucht. 
Das Nähere auf dem Gute Haakhof, auch zur Zeit 
in Dorpat im Hause Döriug. 

Abreisende. 
1. C. Haupt, Turnlehrer. 
1. Th. Graumann, Pharmazeut. 
2. Michail Afauassew Samolet, Commis. 

Wit te ruugs  Beobachtungen .  
Den 7. April. 

Z-it. 
Barom- Temp. 

Celsiud. 
Feuch­
tigkeit. Wind. Witterung. 

1 52.3 — 1.1 — 

4 51.2 — 1.6 — — — 

7 50.4 — 1.1 75 3(0.7) VV(1.8) 0 
10 49.2 2.3 66 3(0.2) W(2.0) 0 
1 48.1 4.8 54 W (5.0) 2 
4 47.1 4.6 51 N (1.3) W (2.7) 5 
7 46.9 1.4 59 N (0.6) VV (0.8) 1 
10 46.8 — 1.4 82 (0) 0 

49.00 1.14 > N (0.17) VV (2.05) 1.3 

Embachstand 133 Centim. Um 10 Uhr Ab. Hof um den 
Mond. 

Mit polizeilicher Erlaubniß. Dorpal, 27. März 1370. 

Verlag und Druck von C. Mattiesen. 



73. Sonnabend, den 28. März <9. April» 1870. 

Neue l 
Erscheint täglich 

mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Inhalt. 
Inland. Perstmalnachrichten. D o r p a t :  D i r e c t o r  G ö ö c k .  

Budget. Beglückwünfchuug des Nigaschen Naturforscher-Ver­
eins. Riga: Stallstisches Comitk. Estland: Hakmrichter-
wähl- Neval: Die projectirte Waggonfabrik. Baron B. May-
bell 5- St. Petersburg: Zur Ausbildung von VoMschul-
l e b r e r n .  S  ü d w  e s t r u  ß  l a n d :  D i e  C z e c h e n  i n  N u ß l a u d . '  

Altsland. Deutschland. Berlin: Die Negierungen und 
die Beschlüsse des Concils. Großbritannien. London: Aus-
weise über die Staatseinnahmen. Amerika. Newyork: Der 
erste Neger im Senat. 

N e u e s t e  P o  s t .  D a s  B u d g e t  d e r  d ö r p t s c h e n  s t ä d t i s c h e n  C a s '  
sen pro 1870. 

Feuilleton. Berliner Plaudereien. Vermischtes. 

I n l a n d .  

Pcrsoiialillichrichtell. sBes ordert^ für Auszeich­
nung im Dienst: der Wirkl. Staatsrath Paul v. 
Helm er sen, als Beamter V. Klasse zu besonderen 
Aufträgen II. KK. HH. den Großfürsten Nikolai 
Nikolajewitsch d. Aelt. uud Michael Nikolajewitsch 
attachirt. zum Geheimrath. 

^ B e u r l a u b t e s  w e g e n  h ä u s l i c h e r  V e r h ä l t u i s s e :  
der Gehilfe des Procureurs bei dem St. Peters­
burger Militär - Marine - Bericht Hofrath Baron 
Stacke! berg auf zehn Tage. (R.-A.) 

Plil'pllt. Der neuernannte Gouveruemeuts-Schul-
Dircetor Staatsrath Theodor Gööck ist in letzter 
Nacht aus St. Petersburg Hieselbst eingetroffen. 

— Wir veröffentlichen aus der letzten Spalte des 
r e d a c t i o n e l l e n  T h e i l s  u n s r e r  h e u t i g e n  N r .  d a s  B u d ­
g e t  d e r  D ö r p t s c h e n  s t ä d t i s c h e n  C a s s e n s ü r d a s  
laufende Jahr 1870. 

— Gestern, am 27. März, hat der Natur for­
sch ende Verein zu Riga, einer der ältesten wis­
senschaftlichen Vereine unserer Ostseeprovinzen, das 
Fest seines sünsundzwanzigjährigen Bestehens in so-
lenner Weise begangen. Von Seiten der physiko-
mathematischen Facultät unserer Universität ist aus 
diesem Anlaß an den Verein das nachfolgende Schrei­
ben gerichtet worden: 

»Zum 27. März 2870. Dem Naturforschenden 
Verein zu Riga zur Feier seines fünf nnd zwanzig 
jährigen Bestehens. 

Grnß und Heil! 
Ein gemeinsames Band, die Pflege uud Verbrei­

tung der'Naturwisseuschaften, verknüpft die Ziele der 
Thätigkeit des uaturforscheudeu Vereins zu Riga mit 
der wesentlichen Bestimmung der physiko-mathemati-
schen Facultät unserer Hochschule. Die seit eiuem 

F e u i l l e t o n .  

B e r l i n e r  P l a u d e r e i e n .  
Von Julius Rodenberg. 

Als im Herbst des vergangenen Jahres und in 
Folge des neueu Gewerbegesetzes die kleinen Theater 
in Berlin aus der Erde sprangen, so daß man sich 
versucht fand, das bekannte Wort des Plinius der 
Gelegenheit gemäß zu variireu: „Kein Tag ohne 
ein Theater," da hat es nicht an Stimmen gefehlt, 
welche den Ruiu der dramatischen Kunst vorhersag­
ten. Das inzwischen verflossene halbe Jahr hat je­
doch bewiesen, daß auf diesem wie auf jedem ande-
ren Gebiete, welches außer der geistigen auch seine 
wirtschaftliche Seite hat, die freie Concnrrenz ih­
ren eigenen Regulator in sich und in den begleiten-

Verhältnissen trägt; nicht die Kuust, soudern ein 
halbes ^.-utzend der neuen Theater ist zu Grunde ge­
gangen. Tie Mehrzahl dieser Institutionen war nicht 
mehr und wollte nicht mehr sein, als das was man 
^ ^ elru,nwm" nennt; mit der ein­
zigen .lusnahme vielleicht, daß man dort sogenannte 
„Scenen giebl, und hier kleinere Stücke vorführte, 
mel^t ältere Possen nnd Lustspiele, deren Zwischen-
acte mit Gesang, akrobatischen Kunstleistunaen und 
Trapezsprüngen ausgefüllt waren. So lauge die 
Sache den Reiz der Neuheit hatte, waren alle die e 
Locale stark besucht. Jeder wollte sehen wie die 
Säle, der Bevölkerung von Berlin bisher als Ver­
sammlungsorte der niedrigsten Kategorie bekannt, sich 
über Nacht in Hallen der Kunst verwandelt haben, 
und Jeder kehrte mehr oder weniger enttäuscht heim! 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g  

Vierteljahrhundert dnrch die Schriften des Vereins 
der wissenschaftlichen uud gebildeten Welt überliefer-

! ten Arbeiten sind ein bleibendes Denkmal dafür, 
daß der Verein nicht nur iu deu verschiedensten Krei-

l sen der Gesellschaft das Interesse für die Erscheinun-
! gen der Natur und ihrer Gesetze, sei es auf dem 
! Gebiete der Zoologie, der Bolauik, der Mineralogie, 

der Paläontologie oder im Bereich der Physik, Che­
mie und insbesondere der Meteorologie zu erweckeu, 
zu beleben verstanden, sondern es sind auch werth­
volle Beiträge für die Fortbildung der wissenschaft­
lichen Diseiplinen in den Annalen der Gesellschaft 
niedergelegt. Insbesondere die zahlreichen Notizen, 
gelegentliche Früchte der Speeialsorschuug, welche die 
Geschichte der verschiedenen Wissenszweige berühren, 
können und werden einen wichtigen Beilrag darbie­
ten zum Aufbau einer küuftigeu Geschichte der Na­
turwissenschaften. 

Außer dieser sachlichen Verbindung mit den Zwecken 
der Hochschule ist aber uoch eine engere, persönliche, 
eine rein menschliche vorhanden. Eine Reihe von 
Männern, die entweder der Hochschule bleibend an­
gehört haben oder noch angehören, so wie auch solche, 
welche derselben ihre letzte Ausbildung verdankten, 
sind seit dem Beginn des Vereins Mitglieder gewe­
sen oder sind es noch. 

Im Hinblick auf foviele Momente der innigsten 
Beziehung zwischen dem Verein uud den Zielen der 
Facultät, ergreift diese mit wärmster Theilnahme die 
freudige Veranlassung der heutigen Jubelfeier, um 
dem Verein ihre Glückwünsche entgegen zu briugeu; 
möge er wachsen, gedeihen und fort und fort Früchte 
tragen, zum Heile der Wissenschaft, das ist zum Wohle 
der Menschheit. 

I m  N a m e n  d e r  p h y s i t ' o - m a t h e m a t i s c h e n  F a c u l ­
t ä t  d e r  K a i s e r l i c h e n  U n i v e r s i t ä t  D o r p a t :  

der Decan: (folgt die Unterschrift). 
— Der Reichsrath hat mittelst in der Estl. G.--

Z, publicirteu, am 9. Februar o. Allerhöchst bestä­
tigte« Gutachtens verfügt: In Ergänzung des Art. 
555 des Sw. Bd. IX Standest. (Forts, v. Jahre 
1868) folgende Anmerkung festzustellen: Die zu den 
Bürgergemeinden, ohne deren bezügliche Einwil­
ligung, hinzugezählten Personen (Art. 4(52 und 463) 
k ö n n e n  z u  a n d e r e n  G e m e i n d e n  ü b e r g e f ü h r t  
werden oder einen anderen Stand wählen, in Grund­
lage einer Bescheinigung der Duma oder der selbi­
ger entsprechenden Behörde, daß kein der im erwähn­
ten Artikel angegebenen Hindernisse ihrer Überfüh­
r u n g  i m  W e g e  s t e h t ,  o  h n e  d a ß  e i n  B e s c h l u ß  h i n ­
s i c h t l i c h  d e r  E n t l a s s u n g  e r f o r d e r l i c h  i s t .  

Man fand im besten F.ill einen nothdürftig herge­
richteten Zuschauerraum, der alle Mevkmale'des Jm-
provisirten an sich trug; eine winzige Bühne, schlechte 
Stücke, uoch schlechtere Schauspieler. Die Theater­
zettel impouirteu, auf der einen Seite durch ihre 
Länge, und auf der anderen Seite durch ein Ver-
zeichniß der Speisen und Getränke, welche zu haben 
waren. Da die Vorstellung um 8 Uhr begann uud 
nicht vor Mitternacht schloß, so wnrden an einem 
Abend oft fünf, sechs Stücke nach einander gespielt; 
man aß. man trank, man ranchie, ganze Familien 
ließen sich um die Tische des Parquets häuslich nie­
der, uud da die schreienden Kinder, welche gegen 10 
Uhr anfingen ungeduldig und müde zu werden^ nicht 
fehlten, so machte das Ganze einen höchst komischen 
Eindruck, wobei den Beobachter übrigens das Pu­
blicum noch viel mehr interefsiren konnte als das 
Schauspiel. Von diesem war anch in den späteren 
stunden, wenn Tausende von Cigarren (und was 
für Cigarren!) die Atmosphäre des Saals iu eiu 
trübes dichtes Blau verwandelt hatteu, wenig mehr 
zu sehen, und Niemand, der dieser Sorte von Abend­
belustigungen einmal beigewohnt, konnte davon ir­
gendeinen nachtheiligen Einfluß auf die Kuust im 
Ernst befürchte». Die Kuust hat damit nichts zu 
thuu; es war einfach eine schlechte Specnlation, der 
Einige von den Tempeln der Gewerbefreiheit znm 
Opfer gefallen sind, und Andere uoch fallen werdeu. 
Es ist das Loos jeder Art vou Mischgattung, daß 
sie nur eine höchst zweifelhafte Aussicht auf Erfolg 
besitzt; die projectirte Verbiudung des Bierhauses 
und der Bretter, welche die Welt bedeuten, ist als 
mißlungen zu betrachten. Die „Principale" werden 

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Nbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich ti Rbl., halbjährlich 3 Rbl.?, viertel­

jährlich 1 Rbl. 50 Kop. 

Rign. Der in der Rig. Z. veröffentlichte Rechen­
s c h a f t  s  b  e  r  i  c h  t  d  e  s  s t ä d t i s c h e n  s t a t i s t i s c h e n  C o -
mit^'s über seine Thätigkeit im verflossenen Jahre 
meldet, daß die Verarbeitung der Zählungsresultate 
erst im Juni v. I. zum Abschluß gelangte und das 
Mannscript, nachdem bereits die erforderlichen Ab-
machungen mit der Tenbner'scheu Ofsicin in Leipzig 
getroffen waren, sofort zum Druck befördert worden. 
Bei der Schwierigkeit des tabellarischen Satzes läßt 
sich aber noch nicht bestimmen, wann das Werk der 
Oeffentlichkeit wird übergeben werden können. »Für 
die Statistik der Geburten, Sterbefälle und Ehen, 
des Handels und der Gewerbe, der Schulen, der 
Verbrechen und Vergehen nnd der Wohlthätigkeits-
anstalteu wnrde das Material pro 1868 gesammelt, 
gesichtet und gruppirr, so daß für alle diese Gebiete 
nunmehr zwei- und dreijährige vollständig grnppirte 
Beobachtungsreihen vorliegen uud zu jederzeitiger 
Benutzung freistehen. Das Material für die Wohl--
ihätigkeitsanstalten darf allerdings nicht für genügend 
anerkannt werden, da dasselbe in zu eugem Zusam» 
menhange mit der Armenstatistik steht, um ohne diese 
wirklich verwerthet werden zu können, in welcher 
Berücksichtigung das statistische Comitv mit darauf 
hinwirken geHolsen hat, daß vermittelst des hiesigen 
Centralarmenvereins für das Jahr 1870 eine En-
qnöte über das Rigaer Armenwesen, welche Aussicht 
anf Erfolg hat, veranstaltet ist. Mit der Inangriff­
nahme dieses neuen Arbeitsgebietes ist das statistische 
Comitv aus dem Kreis seiner bisherigen Thätigkeit 
herausgetreten uud hat deuselbeu erweitert, glaubt 
aber, daß nunmehr, uachdem es iu dreijähriger Er­
hebung die Organisation der bisherigen fundamen­
talen Gebiete der Statistik dauerud begründet hat, 
der Zeitpunkt gekommeu ist, wo vorwärts gegangen 
werden darf und neue, die alten ergänzende Unter­
suchungen vorgenommen werden können. Hiezu rech­
net das Comit6 in erster Reihe: die Statistik der 
Abgaben nnd Steuern, die Statistik der öffentlichen 
Creditanstalten, die Statistik des Versicherungswe­
sens, die Statistik des Briefpostverkehrs, die Statistik 
des Telegraphenverkehrs, die Preisstatistik, die Eon-
sumtionsstaristik, die Medieinalstatistik. Ob es dem 
Comitv gelingen wird, schon in der nächsten dreijäh­
rigen Periode seiner Wirksamkeit diese seine Pläne 
zu verwirklichen, wie weit das eine oder das andere 
Gebiet, als sür unsere locale Statistik noch nicht 
reif, vielleicht wird aufgegeben werden müssen; uud 
wie endlich das Material für jene Untersuchungen 
dauernd und ausreichend beschafft werden soll: das 
kann das Comitv jetzt noch nicht bestimmen; seine 

sich künftighin zn entscheiden haben, auf welchen 
Theil ihrer Unternehmung sie den Einsatz macheu, 
ob sie die Speisekarte vorziehen oder den Theaterzet­
tel, ob sie Wirthe sein wollen oder Directoren. 

Aus diesem Chaos von unklaren Bestrebungen 
und ungeordneten Tendenzen haben sich jedoch zwei 
oder drei dieser neueu Theater bemerklich gemacht, 
welche von vornherein sich für eine gewisse Speeia-
lität entschieden und dieselbe mit einer lobenswürdi? 
geu Festigkeit verfolgt haben. Wir können nicht um­
hin, in ihnen den Ansatz zn wirklichen Volksbühnen 
zn erkennen uud gesteheu ihueu daher gern den 
Keim der Lebensfähigkeit zn. Wenn man nun an 
nns die hier nahe liegende Frage richtet: welchen 
Begriff wir mit dem Ausdruck „Volksbühne" ver­
binden, nnd namentlich welche Stücke wir als be­
sonders für sie geeignet halten wollen, so sind wir 
ehrlich genug zu gestehen, daß wir an die Möglich­
keil, Stücke „sür das Volk" zu macheu, ebenso we­
nig glauben, als es möglich ist Lieder zu dichten, 
mit der ausgesprochenen Absicht, sie für „Volkslie­
der" gelten zu lassen. Das Volkslied wird, und eS 
ist gar uicht so schwer sich über das Werden dessel­
ben in unseren Zeiten eine Vorstellung zn bilden, 
noch ist es uöthig, um dieses Werden sich zu erklä­
re», zu deu nebelhaften Voraussetzungen einer sich 
aus sich selbst erzeugeudeu Volkspoesie seine Zuflucht 
zu uehmeu. Das Volk dichtet feine Lieder nicht, 
aber es wählt sie; von Tausenden, die ihm angebo­
ten werden, behält es eines, uud macht es unsterb-
lich. Außer etwa eiuer Verfassung läßt das .^olk 
sich nichts oetroyiren, und am wenigsten seine Lie­
der. In einer untergeordneten Sphäre kann mal? 



A c n e  D ö r p t j c h e  L e i l i l n g  

sten in's Reine gebracht worden, ist um die Geneh­
migung zur Errichtung einer Fabrik wie um eine 
gewisse Zollermäßiguug nachgesucht worden. Wir 
wünschen, daß das Wesentliche der Meldung der M. 
Z. sich bewahrheite, damit wir bald auf dem öden 
Felde an der Westseite der Dörptschen Straße, das 
zur Errichtung der Fabrik ausersehen ist. ein beweg­
tes Treiben sich entfalten sehen. 

— In Neval ist der Baron Bchrend Maydell 
von Maidel am 23. d. Mts. nach sünwöchentlicher 
schwerer Krankheit im Alter von über 79 Jahren 
aus diesem Leben geschieden. 

Sl.Ieterslmrg. Zur Einrichtung und zum Unterhalt 
e i n e s  S e m i n a r s  z u r  A u s b i l d u n g  v o n  V o l k s s c h u l -
lehrern hatte der Wirkl.Staatsrat!) Emanuel Dmi-
triewitsch Naryschkin ein Capital von 250,000 R. ge­
spendet. Es ist nuu die Allerhöchste Genehmigung 
zur Annahme dieses Kapitals erfolgt und die Etats 
sind bestätigt worden. Die neue Anstalt wird, der 
St. P. Z. zufolge, auf einem der bedeutendsten Gü­
ter des Herrn Naryschkin im Gouvernement Tam-
bow eröffnet werden. 

Sndlvestruhiaild. Im „Kiewljanin" wird erzählt, 
d a ß  s i c h  b e r e i t s  m e h r  a l s  2 0 0 0  C z e c h e n  i n  R u ß ­
land niedergelassen haben; sie haben sich bis zu 
8000 Dessjatinen Land gekauft und für die Dessjatine 
mehr als 30 Nbl. bezahlt. Jetzt bauen sie sich Schu­
len, eine allgemeine Bierbrauerei auf Aetieu und 
verschreiben sich dazu Apparate aus dem Auslände. 
Sie haben zum größten Theil eine recht gute Bil­
dung, einige von ihnen haben sogar den Cursus hö­
herer Lehranstalten durchgemacht, beschäftigen sich 
aber dessenungeachtet selbst mit der Landwirthschast 
und mit Feldarbeiten. So viel bekannt ist, bemüht 
sich jetzt die Oberverwaltung der südwestlichen Gou­
vernements um die Einrichtung einer regelmäßigen 
Verwaltung sür die Ansiedelung der Czechen; dabei 
hat sie im Auge, sie den allgemeinen Staatsgesetzen 
unterzuordnen und will ihnen keineswegs Ausuahm-
regeln und Befreiung von Abgaben bewilligen, die 
den ersten deutschen Kolonisten in Rußland gewährt 
waren. (M. D. Z.) 

A u s l a n d .  

Deutschland. 
„ W a s  w e r d e n  d i e  R e g i e r u n g e n  d e n  v o m  

C o n e i l  e r w a r t e t e n  B e s c h l ü s s e n  g e g e n ü b e r  
tl)un?" Auf diese Frage wird der Köln. Z. aus 
München geschrieben: Zunächst steht nur fest, daß 
zwar alle Regierungen, und namentlich die katholi­
schen, mit mehr oder minder Besorgniß auf die wahr­
scheinlichen Folgen des Concils blicken, daß aber alle 
sich scheuen, die Initiative zur Verhütung dieser Fol­
gen durch ein entscheidendes Auftreten zn ergreifen. 
Frankreich hat einen sehr vorsichtigen Versuch in dieser 
Richtung gemacht uud ist höflich abgewiesen worden. 
Wird es einen zweiten Versuch ernsterer Art unter­
nehmen? Italien hat sich in Betreff des Concils, 
wie der Minister Viseonti-Venosta am 23. d. M. in 
der Kammer sagte, ein System vollständiger Reserve 
anferlegt und verläßt sich für den Nothfall auf die 
bestehende Gesetzgebung, die von der Regieruug für 
genügend angesehen wird. Spanien wird nach 
Sagasta's Rundschreiben vom 11. d. eine ähnliche 
Politik verfolgen. Oesterreich nimmt zu der Frage, 

allen Nachrichten zufolge, eiue unsichere und schwan­
kende Stellung ein. Was Graf Beust von den 
Schritten, die er in Rom gethan, in der Presse ver­
lauten zu lassen sür gut fand, klang ziemlich energisch 
und entsprach ungefähr den Wünschen der gebildeten 
Katholiken in Oesterreich und Ungarn. Nun erfuhr 
man nachträglich aus Rom, daß die Sprache der 
betreffenden Depesche von dem k. k. Botschafter Gra­
fen Trautmansdorss in eine viel mildere und rück­
sichtsvollere übersetzt worden war, als er den In­
halt derselben dem Cardinal-Staatssecretär vortrug. 
Dann hieß es, Graf Trauttmansdorff habe seinen 
französischen Collegen bei dem vom Grafen Darn 
angeordneten Vorgehen gegen die Curie unterstützt, 
und zu gleicher Zeit soll der österreichische Reichs­
kanzler sich dann ausgesprochen haben, daß er nur 
im gemeinsamen Auftreten aller Mächte die Mög­
lichkeit einer Wirkung auf Rom zu erblicken vermöge. 
Andererseits wird aber wiederum behauptet, daß 
Graf Beust die von einer anderen katholischen Macht 
an ihn ergangene Anfrage, ob er zu einer gemeinsa­
men Erklärung in Rom geneigt sei, ablehnend be­
antwortet habe. Auch von dieser Seite möchte also 
sür die Bischöfe der Opposition, die sich bisher mit 
so viel Würde und Muth verhalten haben, gegen­
wärtig wenig zn hoffen sein. Alles ist hier Nebel 
und Ungewißheit. Eins aber scheint uns sicher durch 
die Verhältnisse vorgezeichnet, die Beantwortung der 
Frage, die neulich ausgeworfen wnrde: „Was hat 
Preußen unter so bewandten Umständen in der Sache 
sür einen Weg einzuschlagen?" Preußen kann als 
protestantische Macht nicht den Beruf haben, gegen 
die Plane, die von der Mehrheit des Concils oder, 
besser gesagt, mittels derselben verfolgt werden, an­
deren Mächten voranzugehen. Die Initiative muß 
vielmehr in dieser katholischen Angelegenheit den ka­
tholischen Regierungen überlassen bleiben. Ergreifen 
dieselben Maßregeln irgend welcher Art, oder thut 
eine derselben Schritte gegen jene Plane, so fern sie 
auf Uebergriffe der geistlichen Gewalt in die Sphäre 
der Staaten oder auf Störung der bisherigen Ord­
nung und des Friedens in der Kirche hinauslaufen, 
so darf Prenßen nicht bloß, sondern so muß es solche 
Maßregeln und Schritte kräftig und dauernd unter­
stützen. Glauben die katholischen Mächte die Ini­
tiative aus diesem oder jenem Grunde nicht wagen 
zu können, so fragt sich nur, wie werden die Bischöfe 
sich zuletzt zu den Znmnthnngen Roms stellen? Wer­
den sie fest bleiben oder schließlich verzweifelnd nach­
geben? Fragen, welche die nächste Zukunft beant­
worten wird. Die Politik Preußens aber mutz un­
serer Meinung nach den Bischöfen gegenüber dieselbe 
fein, wie den katholischen Mächten. Mit anderen 
Worten: Anch hier scheint der allein richtige Weg 
für das berliner Cabinet der, daß es davon absieht, 
sich unmittelbar an die Curie oder an das Concil 
zu wenden, daß es aber mit aller Energie uud in 
nachhaltiger Weise jedem Versuche zur Seite tritt, 
der von den deutschen Bischöfen zn dem Zwecke un­
ternommen wird, die Verfassung der Kirchengemein­
schaft vor rechtswidrigen Neuerungen und den Frie­
den, der bisher zwischen Kirche und Staat herrschte, 
vor Störnngen zu bewahren. 

Großbritannien. 
London, 1. April (20. März). Die heute veröf­

fentlichten Ausweise über die ä?ta a t s e i u n a h-

Absicht aber ist, uicht früher mit Anderem vorzugehen, > 
neben den bisherigen Erhebungen, als bis die auf­
gezählten Faetoren der Statistik durch genügendes 
Material im Archive des Büreau's vertreten sind." 
Eine Zusammenstellung der in Riga im Jahre 1869 
auf Pässe lebenden niederen Arbeitsbevölkerung ist 
abgeschlossen und wird in allernächster Zeit einge­
reicht werden. 

Estland. An Stelle des auf seine Bitte des 
Dienstes entlassenen Jnsularwiekschen Hakenrichters 
B a r o n  S t a c k e l b e r g  i s t  H e r r  A u g u s t  v .  S c h u l m a n n  
zu Udenküll erwählt wordeu. (E. G.-Z.) 

Neval, 23. März. Die Rv. Z. schreibt: Die 
durch die inländischen Blätter gehende Mittheilung 
der Mosk. Z., daß die Genehmigung zur Bildung 
e i n e r  A e t i e n g e s e l l s c h a  f r  z n r  E r r i c h t u n g  e i n e r  
großen Waggonfabrik inReval, an deren Spitze 
sich der Baron Ungern-Sternberg und einige Berli­
ner Capitalisten, darunter Herr von Unruh, befinden, 
binnen Kurzem erfolge» werde — bedarf einiger Er­
gänzung. Es handelt sich nicht um die Bilduug ei­
ner »euen Gesellschaft, sonder» die Berliner Aetien-
gesellschaft sür Fabrieation von Eisenbahnbedarf be­
absichtigt ein Zweig Etablissement am hiesigen Orte 
anzulegen und stille Theilnehmer am Geschäft zuzu­
lassen, unter denen neben den Baronen Ungern-
Sternberg die Mehrzahl der hiesigen und noch einige 
andere Capitalisten zu nennen wären. In dem der 
Generalversammlung der Actionäre abgestatteten Be­
richt spricht sich der Verwaltungsmth der genannten 
Gesellschaft hierüber folgendermaßen aus: „Wird 
das Zweig-Etablissement am rechten Orte in geeig­
neter Weise angelegt und nach den hier erprobten 
Principien gut orgauisirt und geleitet, nnd werden 
russischerseits gewisse Bedingungen gewährt, so hoffen 
wir, daß der Erfolg ein günstiger sein wird. Die 
Kapitaleinlagen stiller Theilnehmer können zwar ju­
ristisch uicht als eine „förmliche Anleihe" betrachtet 
werden, zu welcher die Genehmigung der General-
Versammlung nach Z 18 des Statuts vorgeschrieben 
ist; aber auch nicht als laufende Credite, über welche 
der Verwaltnngsrath allein bestimmt. Da wir nuu 
uicht gesonnen sind, in zweifelhasten Fallen irgend­
wie in die Rechte der Actionäre einzugreifen, viel­
mehr stets in Übereinstimmung mit denselben zu 
bleiben wünschen, so haben wir den Antrag aus An­
nahme solider stiller Theilnehmer gestellt. Derselbe 
hat zwei Vortheile. Einmal werden wir dadurch der 
Nothwendigkeil überhoben, zur Ausgabe neuer Ac­
tien, Creirnng von Obligationen oder einer Anleihe 
in anderer Form zn schreiten, so lange das Etablis­
sement einen gewissen Umfang nicht übersteigt. Bis 
dahin werden wir bei Annahme stiller Theilnehmer 
mit unserem Betriebsfonds nm so mehr ausreichen, 
als wir seit mehren Jahren fast ohne Banqniercre-
dir gearbeitet habeil, welchen wir ein Tecenninm 
hindurch ziemlich stark benutzen mußten und jederzeit 
wieder in Anspruch nehmen können. Sodann sind 
angesehene stille Theilnehmer in Rnßland zuverlässige 
Freunde, welche im Stande sind, dem Zweig-Eta­
blissement in der rechtlichsten Weise großen Nntzen 
zu stifteu. Unter diesen Umstäncen zählen wir zu­
verlässig auf Annahme unseres Antrages." Nachdem 
derselbe von der im März abgehaltenen General-
Versammlung auch acceptirt uud daraus der Vertrag 
zwischen der Gesellschaft und den hiesigen Capitali-

dies in den großen Städten wahrnehmen. Plötzlich 
eines Tages hört man auf einem Leierkasten eine 
Melodie, die gestern noch nicht in der Welt war. 
Sie macht auf uns keiueu besonderen Eindruck; sie 
geht sast spurlos an nnserm Ohr vorüber, wir glau­
ben sie vergessen zu haben. Da, zehn Schritte wei­
ter, pfeift sie ein Schusterjunge—wir werden zuerst 
aufmerksam. Fünf Minuten später zieht ein Regi­
ment vorbei zur Frühlingsparade —seiu Musikcorps 
bläst dieselbe Melodie! Jetzt frappirt sie uns, wie 
etwas das wir schon kennen. Am Abend besucheu 
wir eiuen Ball; das Orchester beginnt die Qnadritle 
— wahrhaftig, und gleich in den ersten Tönen ver­
nehmen wir wieder dieselben Klänge. Nuu prägt sie 
sich uuserem Gedächtniß ein, nnd in der guten 
Laune, in welcher man von einem vergnügten Abend 
heimzukehren Pflegt, freuen wir uus sogar, als sie 
von ein paar Nachtschwärmern, denen unser Wagen 
vorüberrollt. gesuugen wird. Am andern Morgen 
hat sie Besitz von nnserm Haus ergriffen: indem 
wir nns an den Schreibtisch seken, lwren wir wie 
unsere Nachbarin sie auf dem Clavier probirt. Jetzt 
kennen wir unser Schicksal; und zu unserem Aerger 
müssen wir uus uoch am nämlichen Tage darauf 
crtappeu, daß wir sie selber summen! Sie ist 
unser nnd Aller Eigenthum geworden, und wir wer-
den sie nicht eher wieder los, als bis eine nene sie 
verdrängt. Aehnliche Beobachtungen habe ich in Lon­
don, in Paris, iu Berlin gemacht, so daß sie wohl 
einen gewissen Anspruch auf Gemeingiltigkeit haben 
mögen. Gegenwärtig ist in Berlin die Melodie von 
„Feinsliebchen unter dem Nebendach" von einer sol­
chen Popularität; es ist nicht möglich aus die Straße 

zu gehen, ohne daß man ihr in irgendeiner Gestalt 
begegnete. Es ist eiues jener Couplets, wie sie hier 
in den Possen während eines Jahres zu Tauseuden 
auftanchen und verschwinden; und der gute liebens­
würdige Conradi, iudem er seine Musik zu dieser 
besondern Posse (»Auf eigenen Füßen," im Wolters­
dorff-Theater) setzte, dachte wohl nicht daran, unter 
der gauzeu Masse vou schiechten oder unbedeutende» 
Versen gerade diese „für das Volk" zu componire». 
Aber das Volk fand Gefallen daran, ertheilte von 
Allem, was im Lanfe eines Jahres rundherum ge­
sungen und gespielt wird, gerade dieser Melodie die 
Palme der Popularität, uud ich biu sicher, daß es 
in diesem Augenblick zn Berlin keinen noch so hoch 
stehenden Mann, keine noch so elegante Dame giebt, 
welche, wenn der blinde Flötenbläser vor der Thür 
oder der Harfenmann im Hose die bekannte Weise 
anstimmt, nicht ärgerlich oder beistimmend riefen: 
„Feinsliebchen unter dem Nebendach." Wie es mit 
den Gassenhauern in einer niedern Sphäre und ei­
ner unpoetischen Zeit geht, mag es sich in einer hö­
heren und poetischeren wohl auch mit dem Volks-
liede verhalten. Alle diese Volkslieder sind gedichtet, 
sind gemacht worden; aber aus den einfachen Lie­
der» die sie wäre», wurdeu sie Volkslieder erst durch 
das Volk, das sie adoptirte. Daß bei fast Alle», 
welche de» eigentlichen Schatz unserer Volkslieder 
ausmachen, der Name des Dichters vergessen wor­
den, ist sehr natürlich für die Zeit ihrer Entstehung, 
wo man noch kein Börsenblatt uud keine Buchhänd­
lerkataloge hatte. So viel dars behauptet werden, 
daß jedes Volkslied von einem individuellen Dich­
termund zuerst gesungen worden, einen ganz be­

stimmten Dichter gehabt hat. Die Absicht, eiu „Volks­
lied" zu schaffen, stand ihm fern, er sang sein Lied 
uud gab es den Winden. Aber nuu kam das Volk 
und hielt es fest, und nach dem Volk, welches die­
ses Lied ohne Namen zu seinem Eigenthum gemacht, 
ward es fortan genannt. Es sind dies Dinge, welche der 
naivsten und poesiereichsten Zeit unsrer Völkerjugend 
angehören, aber wenn wir den Rückschlnß von dem 
Volkslied auf das Volksstück machen, so dürfen wir 
wohl dasselbe Gesetz als wesentlich bestimmend aner­
kennen. Das Volksstück kann mit einer bewußten 
Absicht ebenso wenig gemacht werden, als das Volks­
lied, und es erscheint uns jedesmal als Unverstand 
und Anmaßung, die beide bekanntlich so verwandt 
sind, wenn wir auf den Zetteln unfrer Theater zwei--
ten Rangs eine Novität als ein „Volksstück" ange­
kündigt sehen. Klassisch zu sein, volkstümlich zu 
werden, das sind die höchsten Ehren welche die Na­
tion einer Dichtung zuerkennen mag; aber der Dich­
ter mnß sie envarten, er kann sie nicht anticipiren. 

In diesem Sinn haben wir hier in Berlin kein 
Volkstheater, sondern nur Theater zweiten uud drit­
ten Rangs, welche das Volk mehr besucht als die 
beiden vornehmen königl. Theater, weil sie billiger 
sind, und Platz in ihnen zu finden mit weniger 
Schwierigkeiten"verbunden ist. Unsere Theater zwei­
ten Rangs cultivireu die speeisisch Berlinische Posse, 
oder begnügen sich, wenn der Vorrath erschöpft ist, 
durch Zuthuu jenes Salzes, das mehr nach der Spree 
schmeckt als nach Attika, Wiener Possen zu berlini-
siren. In andern Theatern dieser Gattung ist Os-
senbach einheimisch; wiederum in andern giebt man 
Melodramen oder Nachbildungen Pariser Feerien. 
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men des abgelaufenen Finanzjahres bestätigen die 
gehegten günstigen Erwartungen. Es flössen in die 
Cassen der Regierung 75,434,252 L., d. h. 2,842,261 
L. mehr als im Jahre vorher, und 1,919,252 L. 
mehr als die Voranschläge in Aussicht stellten. Es 
ist dies nach der Versicherung der Köln. Z. das 
höchste bisher erreichte Einnahmeergebniß und über­
steigt die Einkünfte, wie sie vor zehn Jahren stan­
den, um zehn Millionen, obschon damals die Ein­
kommensteuer beinahe doppelt so hoch war als heute 
und verschiedene heute sreie Eingangsartikel noch im 
Betrage mehrer Millionen jährlich belastet waren. 
Die einzelnen Posten ergeben fast überall eine Zu­
nahme. Die Zölle haben allerdings jeinen leichten 
Ausfall aufzuweisen und brachten 21,529,000 L. ein, 
wo man 21,630,000 L. einzunehmen hoffte, dagegen 
hat die mit 20,900,000 L. veranschlagte Accise den 
Cassen 21,763,000 L. zugeführt. Die Stempelsteuern 
stellen sich mit 9,248,000 L. gegen die in den Vor­
anschlägen angesetzte Summe von 8,650,000 L. Die 
eingeschätzten Steuern haben 4,500,000 L. einge­
bracht, wie auf den Anschlägen stand. Dagegen hat 
die Einkommensteuer 10,094,000 L. gebracht, wäh­
rend nur 9,360,000 L. erwartet wurden. Der für 
die Kronländereien aufgeführte Betrag der Voran­
schläge, 375,000 L., ist erreicht und unter den ver­
mischten Einnahmequellen ist eine Mehreinnahme 
von 205,252 L. gegen die veranschlagten 300,000 
L. zu vermerken. Den einzigen wirklich nennens-
werthen Minderbetrag hat ausnahmsweise die Post 
aus der Liste, indem nur 4,670,000 L. eingingen, 
wo man 4,850,000 L. erwartet hatte. 

Amerika. 
Netv-ßork, 18. (6.) März. Der erste Neger 

hat im Senat der Vereinig ten Staaten seine 
Jungfernrebe gehalten. Es wurde ihr mit einer 
Spannung entgegengesehen, die sich in verschiedener 
Wei>e äußerte. Die Newyorker Handels - Zeitung 
schreibt in Bezug hieraus: Die Gallerie war von 
einem Publikum, in dem das Neger-Element domi-
nirte, aber auch das weiße sich zahlreich vertreten 
zeigte, überfüllt. Auch iu der Diplomaten-Loge blieb 
kein Sitz srei. Ans dem Flur wurde jeder leere Platz 
von Persönlichkeilen, die auf eine besondere Vergün­
stigung Anspruch machen können, eingenommen. Pro­
minente Senatoren verließen ihre Sitze, um sich 
ermutbigend um den Mann zu schaaren, der das 
große Probestück sür sich und seine Naee ablegen 
sollte. Das Repräsentantenhaus wurde von seinen 
talentvollsten und einflußreichsten Mitgliedern ver­
lassen, weil diese der Sitzung des Senats beiwoh­
nen wollten. Ein tiefes, feierliches Schweigen ent­
stand, als der Moment kam und der Senator Ne-
vels sich erhob. Während alle Blicke auf ihn gerich­
tet waren, in einer Situation, welche anch den Mil­
chigsten beklommen machen konnte, zeigte der Gegen-
stand der allgemeinen Aufmerksamkeit, welcher wußte, 
daß ein Fiasco für ihn vernichtend sein würde, und 
daß viele von Denen, welche ihn beobachteten, mit 
Sehnsucht auf ein solches harrten, sich völlig unbe­
fangen. Schon seine ersten Worte verriethen eine 
Sicherheit und Klarheit, die seine Freunde beruhigte 
und die Hofsnungen seiner Gegner zunichte machte. 
Er sprach in Anknüpfung an die Tagesordnung für 
seine Nace. Er verwies in ruhiger, objeetiver Weise 

auf das gute Verhalten derselben während des Krie­
ges und nach seiner Beendigung. Er nahm für die 
Seinigen den Schutz des Bundes gegen die Verfol­
gungen m Anspruch, welche noch jetzt gegen sie ge­
richtet sind. Mit tiefem Schweigen wurde seiner 
halbstündigen Rede gelauscht. Sie war kein orato-
risches Meisterwerk, erhob sich aber durch ihre Klar­
heit und ihre sittliche Haltung über die Mehrzahl 
der Reden, welche man im Senat zu hören bekommt. 
Revels besitzt nicht die glänzende Begabung eines 
Frederik Douglas, ist aber ein tüchtiger Denker und 
hat die Gabe, seinen Gedanken und Empfindungen 
einen ansprechenden Ausdruck zu geben. Als er geen­
det und sich ruhig auf seiuen Sitz zurückbegeben, 
traten Männer, deren Achtung und Freundschaft 
wohl einen Werth besitzt, auf ihn zu und drückten 
ihm beglückwünschend die Hand, während der Se­
nator Morton, minder tactvoll als sein dunkler 
College, sich des Compliments entledigte, daß der 
Senat durch diesen Ersatzmann des Jefferfon Davis 
keine Einbuße an Intelligenz erlitten, wohl aber an 
patriotischem Gebalt gewonnen habe. Mit dem De­
büt des Neger-Senators können alle Die zufrieden 
fein, welche an die natürliche Gleichheit aller Men­
schen glanben und in der Anerkennung derselben 
das Grundelement eines freien und gesitteten Staats­
wesens erblicken. 

Neueste 
Stuttgart, 6. April (25. März). Der Minister 

des Innern hat soeben ein Circular erlassen, in 
welchem er in Anlehnung an die Denkschrift des 
Gesammtministerium bezüglich der Budgetreduction 
die zur Beunruhigung des Volkes verbreitete Be­
hauptung widerlegt, daß sich in der politischen Lage 
Würtembergs ein Wechsel vollzogen habe. Das Cir­
cular betont, daß Würtemberg die Allianzverträge 
mit unverbrüchlicher Treue halten werde, und daß 
es aufrichtig die Erhaltung der freundschaftlichen 
Beziehungen zu dem norddeutschen Bunde wünsche. 
Der Minister kündigt ferner an, daß nach dem Wie-
derzufammeniritt der Kammern neue Gesetzentwürfe 
vorgelegt würden, welche die Ersetzung des Geheimen 
Rathes durch ein Staatsministerium und die Reor­
ganisation der Verwaltung und der Justizpflege be­
zwecken sollen. 

Paris, 5. April (24. März). „Figaro" meldet, 
Graf Stackelberg, der russische Gesandte, sei in Folge 
der Operation eines Blutgeschwürs erkrankt. 

Aus Barcelona kommt die Nachricht, baß vorge­
stern bei der dortigen Rekrutenaushebung Unruhen 
stattgefunden haben. Von den Meuteren wurden 
Barrikaden errichtet, welche indeß unschwer genom­
men wurden. Es gab dabei zwei To^te. — Nach 
einem Gerüchte sollen die Unruhen sich gestern Abends 
wiederholt haben, jedoch neuerdings unterdrückt wor­
den sein. 

Paris, 5. April (24. März). Abends. Die Krank­
heit des Grafen Stackelberg nimmt, wie das ärzt­
liche Bulletin konstatirt, einen regelmäßigen Verlaus 
und stößt keine Besorgnisse ein. 

Madrid, 6. April (25 März). Die telegraphische 
Verbindung mit Barcelona unierbrochen; neuere 
Nachrichten aus der genannten Stadt fehlen. 

Einmal machte Rudolf Gottschall den Versuch, sür 
daß Publicum eines dieser Häuser das Märchen 
vom „Rübezahl" dramatisch zu gestalten; allein wie 
löblich auch das Beginnen war, und im Ganzen 
wie gefällig, es zeigte sich doch abermals, daß die 
Absicht, ein „Volksstück" zu schreiben, nicht zum Ziele 
fuhrt. Am nächsten dem Begriss einer Volksbühne 
kommt noch das „Vorstädtische Theater", dessen Muse, 
^ »Mutter Gräbert", in mancher Hinsicht an die 
»Neuberin" erinnernd, nur darin glücklicher war, daß 
sie, als sie zu Anfang dieses Jahres starb, nicht bloß 
einen vortrefflichen Namen, sondern auch ein be­
trächtliches Vermögen und ihr Institut in voller 
Blüthe hinterließ. Niemals hat eine Posse des ge­
wöhnlichen Kalibers den Musentempel von Wollanks 
Weinberg entweiht, niemals ist ein zweideutiger 
scherz oder ein unanständiges Couplet in den Rän-
men l.e^tden gehört worden. Unbesorgt können die 

^frauen der Nachbarschaft nnd die 
v . welche, vom Geschäft zurückge-

wob en dem Rosenthaler Thor be-
Mch n Tl/? ^ Parqnet des „Verstäd-
bie^ vo? ^ fuhren. Das Ritterschauspiel herrscht 

b ^ Sheppard" findet 
Attei.?^ '^7^ " sympathisches Publicnm. 
Allein ^ie Beseitigung des Monopols hat das Re­
pertoire zum Besten dieser Bühne erweitert- und 
aus dem Schatze der deutschen dramatischen 'Dich­
tung haben Mutter Gräbert und ihr gegenwärtiger 
g eich tüchtiger Nachfolger nicht das Schlechteste 

,V> Schillers „Räuber" haben ihren triumph-
^uizug gehalten, ihnen ist Grillparzers „Ahn­

frau". Gutzkows „Uriel Acosta", Mosenthals „De-
borah" gefolgt. In ähnlich vernünftiger und ersolg-
verheißender Weise haben, wie weiter oben bemerkt, 
drei von den neuen Theatern sich die vom Norddeut­
schen Bund geschenkte Freiheit zu nutze gemacht, 
und so haben wir im Belle-Alliance-Theater zuerst 
Webers „Preeiosa" gehört, dann Goethe's „Faust" 
vor einer Zuschauermenge von Handwerkern. Solda­
ten und Fabrikarbeitern spielen sehen; während Mo­
zarts „Don Juan" im Nowack-Theater und seine 
„Zauberslöte" im Louisenstädtiscben Theater aufge­
führt werden. Wir glauben, daß diese Theater auf 
dem richtigen Wege sind. Sie stehen davon ab, sür 
ihre Bühnen „Volksstücke" verfertigen zu lassen; son­
dern greifen, in der Erkenntniß des Satzes, daß für 
das Volk das Beste eben gut genug sei, "zu dem Be­
sten, und erwerben sich kein geringes Verdienst, in­
dem sie es zum ersten Mal jenem großen Theil des 
Volks geben, sür welches dasselbe bisher unzugäng­
lich gewesen ist. Von der mehr oder weniger man­
gelhasten Ausführung zu reden, wäre der Ort hier 
schlecht gewählt. Diese Vorstellungen sind nicht für 
die Kritiken uud ein kritisches übersättiges Pnbli-
cum, ganz abgesehen davon, daß man für 3 Sgr. 
Entröe nicht verlangen kann, eine Mallinger oder 
Lucca zu hören. Ihre Aufgabe ist auch eine ganz 
andere; sie hängt ihrem innersten Wesen nach mit 
der Verbreitung unserer Classiker (der Literatur und 
Musik) in billigen Ausgaben aus das genaueste zu­
sammen. Es ist dieselbe Tendenz in beiden. Jeder 
nehme sich von den Classikern so viel als er ver­
steht; die Hauptsache ist, daß sie Jedem gegeben 
werden! A.' Z.) 
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Budget der Dörptschen städtischen Kassen 
pro 1870. 

Budget der Dörptschen Stadt-Cassa. 
1 .  A u s g a b e - B u d g e t .  

Kapitel 1. Laufende Ausgaben: 24771 Rbl. 58 K. 
Nbl. Kvp. 

Abschn. 1) Unterhaltung der Behör­
den und Personen der 
Stadt-Verwaltung . . 16170 41 

„ 2) Unterhaltung der Stadt-
Besitzlichkeiten uud Mie-
the von Lokalen . . . 2759 59 

„ 3) Aeußere Wohleinrichtung 4070 23 
„ 5) Unterhaltung der Lehr-

und Wohlthätigkeits-'Än-
stalten 1153 6» 

" Das Schulcassa>-Capital beträgt 25333 Nbl. 43 jtop. 
„ 7) Kleine Ausgaben . . . 618 29 

Kapitel 2. Einmalige Ausgaben . . 5287 45 
Summa 30059 3 

2 .  E i n n a h m e - B u d g e t .  
Kapitel 1. Gewöhnliche Einkünfte: 32030 R. 5 K. 

Abschn. 1) Von den Stadtbesitzlich-
keiten 22997 14 

„ 2) Steuern von den Jmmo-
bilbesitzern 1760 35 

„ 3) Steuern von den Indu­
striellen 5600 50 

„ 4) Indirekte Steuern . . 351 12 
„ 5) Hilfseinkünfte .... 1232 — 
„ 6) Geringfügige und zufäl­

l i g e  E i n n a h m e n  . . .  8 8  9 4  
Kapitel 2. Einmalige Unterstützungen 517 36 

Summa 32547 41 
Demnach Ueberschnß 2488 38 

Kapitel 3. An Capitalien verblieben 
zum 1. August 1869 . . 

Abschn. 1) Pensionsfonds .... 
„  2 )  R e s e r v e f o n d s  . . . .  
„ 3) Capital der Leihkasse . 
„  4 )  U m s a t z k a p i t a l  . . . .  

Kapitel 4. An Mindereinnahmen und 
Rückständen verblieben zum 
1. August 1869 .... 

I!. Budget der Dörptschen Ouartierkasse. 
1 .  A u s g a b e - B u d g e t .  

Kapitel 1. Laufende Ausgaben: 4980 Rbl. 49 K. 
Abschn. 1) Unterhaltung der Behör­

den und Personen der 
Stadt-Verwaltung . . 675 45 

„ 3) Aeußere Wohleinrichtuug 
und Remonte der Stadt-
Quartierhäuser . . . 1339 g? 

„ 4) Zn Militairbedürsnissen 2769 60 
„ 7) Kleine Ausgaben . . . 195 77 

Kapitel 2. Einmalige Ausgabe» 
2 .  E i n n a h m e - B u d g e t .  

Kapitel 1. Gewöhnliche Einkünfte: 3780 R. 49 K. 
Abschn. 2) Stenern von den Jmmo? 

bilbesitzern 2752 77 
„ 3) Stenern von den Indu­

striellen 917 60 
5 )  H i l f s e i n k ü n f t e  . . . .  1 1 0  1 2  

Kapitel 2. Außerordentliche Einkünfte 3200 — 
Summa 6980 49^ 

Demnach Ueberschnß 2000 — 
Kapitel 3. An Capitalien verblieben 

zum 1. August 1869 . . 
Abschn. 1) Kasernenbaneapital . . 30409 69 

„ 2) Umsatzeapital .... 7338 55-' 
Kapitel 4. An Rückständen verblieben 

znm 1. August 1869 . . 4198 43 

Audgel der Dörptschen Polizcicasse. 
1 .  A u s g a b e - B u d g e t .  

Kapitel 1. Laufende Ausgaben: 16709 Nbl. 5 K. 
Abschn. 1) Unterhaltung der Behör­

den nnd Personen der 
Stadt-Verwaltung . . 10579 72 

„ 3) Aeußere Wohleinrichtuug 5878 80 
„ 7) Kleine Ausgaben . . . 250 53 

Kapitel 2. Einmalige Ausgaben . . 
2 .  E i n n a h m e - B u d g e t .  

Abschn. 1) Stenern von den Jmmo-
bilbesitzern 11139 36 

„ 2) Stenern von den Indu­
striellen 55(Z9 69 

„ 3) Durch Beitreibung von 
R ü c k s t ä n d e n  . . . . .  2 0 0 0  —  

Summa 18709 5 
Ueberschuß 2000 — 

Kaprtel 3. An Mindereinnahmen und 
Rückständen verblieben zum 
1. August 1869 .... 10836 78 

Kapitel 4. An Schulden verblieben 
zum 1. August 1869 . . 7000 — 

Verantwortlicher wedacteur: vi-. E. Mattiesen. 
Vvn der Censur erlaubt. Dorpat, den 25. Marz 1370. 
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W a l t e r - S t i f t u n g .  

Mit Rückbuchung auf imsern Artikel über die 
Walter-Stiftung vom 17. März soll unser Blatt 
fvrtan an jedem Sonnabend eine Mittheilung über 
die im Laufe der Woche bei den Pastoren eingeflos­
senen Gaben bringen, um in weiteren Kreisen zur 
Betheiligung an dieser Sammlung anzuregen. 

Beim Ob er Pastor Schwarz sind überhaupt 
bisher eingegangen: Von P. 25 R. — v. W. 3 N. 
— S. 1 Rbl. - N. R. 20 Kop. — N. N. 1 Rbl. 
— H. Z Nbl. — G. 1 Rbl. — R. 5 Rbl. — L. 3 
Rbl. — v. M. 1 Rbl. — C. 2 Rbl. - L. 1 Rbl. 
— v. d. P. 1 Rbl. — v. S. 3 Rbl. — v. R. 3 
Rbl, — B. 5 Nbl. — G. 5 Nbl. - v. St. 3 Rbl. 
— D. 30 Kop, — M. 3 R. — v. St. P. 11 Nbl. 
— S. 6 Rbl. — S. 10 R. — R. 2 Rbl. - O'R. 
3 Rbl. — Z. 50 Kop. — P. 5 Rbl., zusammen 
107 Rubel. 

Beim Pastor der Universitätskirche Lüt­
ke ns sind eingegangen: Von N. N. 3 Rbl. — W. 
v. S. 25 Rbl. — A. v. O. 3 Rbl. — S. 14 Nbl. 
— v. N. 10 Nbl. — E. 5 Nbl. — v. S. 10 Rbl. 
— P. 1 Nbl. — S. 1 Nbl. - G. M. 5 Rubel, 
zusammen 77 Rubel. 

Mit herzlichem Dank für das bisher Empfangene 
wird um weitere Gaben gebeten. 

Die geehrten Damen und Herren des aka­
demischen Gesangvereins ersuche ich sich 
recht zahlreich am 

Montag den ZV. d. Ms. 
einzufinden, indem mit den Hebungen zugleich 
eine nothwendige Besprechung verbunden sein 
soll. Brenner. 

5ür den estniselien Oistriet wii'd voin 30. Nürs 
bis inel. 9. ^.pril täZIivk von 10 Diu- Äloi-Aens 
dis 2 Diu- in seinem Hause unterm 
Lentkselien IZerge em^Mn^en der dim. I^ndl-iokter 

Ii. v. vkMll^ev. 

Geschäfts-Verlegung. 
Hiemit die Anzeige, daß ich mein Geschäft aus 

d e m  S n k o s f s k y ' s c h e n  H a u s e  i n ' s  H a u s  d e r  W i t t w e  
Thrämer am großen Markt verlegt habe. Zugleich 
erlaube ich mir aus meine grosie Auswahl ferti­
ger Frühlings- und Sonnneranzüge ergebenst 
hinzuweisen. Z. Dach, Schneidermeister. 

Dorpater Handwerker-Verein. 
Sonntag, 29. März 1870 

Monats Abend. 
A n s a n g  9  U h r .  

Das Fest-Comite. 
Ein Reisegefährte 

nach Pleskau oder Riga zu Sonntag den 29. März 
wird gesucht. Näheres in der Buchdr. und Zlgs.-
Exp. v. C. Mattiesen. ^ 

Gin guter Koch 
wird gesucht. Näheres zn erfragen im Hause des 
Herrn Professor Strümpell. 

Ein herrschaftlicher Diener 
sucht ein anderweitiges Placement. Näheres Hospi-
talNras^e, Haus Reiher, bei Zwetschnikoff. ^ 

Abreise halber ist ein gebrauchtes Kla­
vier auf dem Stationsberge, Haus Kemmerer im 
Hof, zu verkaufen. 

XU Osteru l)ßi ^uz?. Uüktn^r. 
Mr. O . . 

Mr. R 

Mr. A° 

Mr. S 

1 IM. 50 

>? 1 

?? 1 ?? 1 ̂ 
„ 1 „ — 

?? 

?? 

?? 

?? 

destei- von ^ ( 'nitu u in ö uuä ^ Dosen, uiut urciiA-er, 

trockener' ullei' ! I) siAcinn' etii^l'olilen. 

WV" Blühende Rosen ^WW 
sind billig zu haben bei 5!. ^-'.'chs, 

S t e i n st r a ß e. 

KWW) 

Bekanntmachung. 
Ich inache hiemit dem hochgeehrten Publi­

kum die ergebene Anzeige, daß ich das 

HaliWiilMchn'-GkslW 

meinem verstorbenen Nuinnes lueiter führen werde, Oinerarikv ew. sind 7.u diili^eu ?rei-
nnd zwar unter^ Leitung uieines Schlviegeroa- ^u inrdeu bei s? ttl'iNlwl'Ii 
ters, welcher dasselbe Geschäft während dreißig ' 
Iahren in Deutschland betrieben hat. Ich ver­
spreche Alles aufzubieten, um Ein hochgeehrtes 
Publikum möglichst zufriedeu zn stelleil nnd 
werde stets bemüht sein, alle in mein Fach 
schlagende Arbeiten geschmackvoll und solid zu 
liefern nnd pünktlichst fertig zu stellen. 

Nm geneigten Zuspruch bittet ganz ergebenst 

Emma Nöpke. 

Ein Zweispänner-Korbwagen nnd eine Zwei­
spänner-Droschke sind billig zu haben bei 

Sattlermeister A. Vradtmann, 
vis-^-vis dem Graf SieverZ'schen Hause. 

dem (Znte öaselau sind Lute 
kartoüelv 2U Iiaben. ^iliei-Q 

ertdeilt der I^iu-stei' daselbst. 

VßNkGNÄe RWL» 

^alea, Viuerariev, kolälaek? k^aeiMev etc. und 
Zminorteüeu-^iäüzs werden dilli^ vei'IciuM, und 
lZestellnngen aus Liimerelen, LoiilZlUkts und Deko-
rationell nnAenonrmen und prompt aus^elnlu't iin 
Ü Ä U L 6  ' l l N Ä m e r  u m  g r o s s e n  N u r l v t  v o n  

«F. MttNHfnSL. 

erhielt 

Eine nene große Sendung 

WS^ Vrahi ̂ Fenstersohwne ^MS 

H. D. Brock. 

in VLi'seliieciLueii l^kl^ous erliitzll und ein» 
piislüt iu i'6ielt0i> ^usvv^l das- NagA^in von 

l.umv. OMII' 1 

Eineui hoheit Adel und hochgeehrten Publi­
kum hiemit die ergebene Anzeige, daß ich mich 
wie  bioher,  auch fernerhin mit  E x p e d i t i o n e n  

von Maaren per Dampfer ?e. beschäftige, 
so wie anch jederlei Kommission, sei es 
schleunige Besorgung bon Pässen oder Podo-
roschmn hier u. s. ;y., gegen mäßige Vergü­
tung, übernehme. 

Pstvw, im März 1370. 

G. Kluge. 

Eine noch wenig gebrauchte viersihige Kalesche 
mit Vorderverdeck auf liegenden Federn steht zum 
Verkauf im Hotel Paris. 

TV ^KÄi'i'v« 
ve>n 30 Xo^. und Irölrer wie üueli süleirv /u 

^0 Ivop. pr. x^ok^ken init nnd 

MaiLnüiLtin tt. (Z l<0p. 1>i'- Hundert Qnipüelilt 

Ulo^buds, Hotel London. 

Im Hofe bei der Wittwe Clara steht 

Kawer-Zlioffches Birtenlioiz 
ZUM Verkauf. Näheres bei 

Gastwirth Ottas. 

Ein Wescnl'erqer Wagen anf vier licgenven 
Federn ist für 110 Nbl. zu verkaufen: Haus Sei­
litz an der Nigaschen Straße. 

M'äeN Kvte Kell-8w5lep 

im Xirolispiel ^ar^vast ^vii'd KMK lsissivikil 
vorkmilt. 

Lins Ai-osse Partie 

N.iiU' 
lisxl. vor-rütlnA dei iZytaniseliö 

Lti'asse, llnus ^.dou. 

A u f  d e r  S t a t i o n  „ D o r p a t "  w i r d  g u t e s  A r s c h u '  
langes 

Birken-Brennholz 
der siebenfWge Faden znm Preise von 3 Nbl. verkauft-

IZin vvolilei-daltenes polii-tes stellendes 8pivv' 
rktä ist ZU verkaufen wr Ilnuse der- I^andiÄtliin V. 
^uminei's. 

Im lauster ^olnninsonsolien Hn.use ^rut' doM 
^lrnnselren Lei-^e ist ein kimelnkL Xillnuer mit 
üllen ^Virtliselr^ltsdeciueinliolikeiton TU vermiMell-

Im Hanse des Tischlermeister Lange sind 
zwei Familienwohnungen von je 6 Zimmern iw 
untern und obern Stock mit allen Wirthschaftsbe-
quemlichkeiten zu vermietyen. 

Abreisende. 
2. C. Haupt, Turnlehrer. 
2. Th. Graumann, Pharmazeut. 
3. Michail Afanasjew Samolet, Commis. 

W i t t e r u n g  L b e o b n c h t u n g e n .  
Den 8. April. 

Zeit. 
Baroin. Temp. 

Celsius. 
Feuch­
tigkeit. Wind. Witterung. 

1 46.6 — 1.5 

4 46.1 - 1.7 - — — — 

7 46.2 — 1.6 93 (0) 10 

10 47.1 2.8 67 0 (2.0) 9 

1 47.3 3.1 46 N (3.2) 0 (2.4) 5 

4 43.7 2.5 46 N (4.8) 0 (3.6) " 2 

7 50.6 — 0.2 54 N(2.7) 0(1.2) 0 

10 52.1 — 2.3 77 (0) 0 

48.09 0.14 N(1.78) 0(1.53) 4.3 ^ 

Embachstand 144 Centim. 

Mit polizeiticher Erlaubnis. Dorpat, 28. 1370. 

Verlag und Druck von C. Mattiesen. 



.-HA 74. Montag, den 30. März M. April» 1870. 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Nbl. St) Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Nbl.!, viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

Mit dem 1. April d, A 
beginnt eilt neues Abonnement auf die 
„Neue Därptsche Zeitung". Es wird gebeteu, 
die Pränumeration rechtzeitig zu erueueu, da­
mit in der Zusendung des Blattes keiue Uuter-
brechnng eintrete. 

C. Mattiesen's Duchdr. u. Zlgs.-Erp. 

Inhalt. 
Inland. D o r p a t :  D i e  L e h r b e z i r k s v e r w a l t u n g .  D i e n s t ­

entlassung. Baronin Th. v. Wolfs -j-. Riga: Dienftjubi-
laum. Jubelfeier des Natursorschervereins. Ernennung. Eis-
s t a n d .  K a u f m ä n n i s c h e r  B i l d u n g s v e r e i n .  G .  R o h l s s .  K u r ­
land: Anstellung. Mitau: Die Brüderliche Conferenz. Eis-
gang. St. Petersburg: Aus dem Winterpalais. Bäuerli­
ch" Fortschritt. Ssmolensk: Glinka. Pensa: Unterstü-
b u n g S g e s u c h .  C h a r k o w :  Z u m  E i s e n b a h n v e r k e h r .  O d e s s a :  
^chiffsahrt. Orenburg: Entdeckung von Steinkohle. 

Ausland. D e u t s c h l a n d .  B e r l i n :  P a r l a m e n t a r i s c h e s .  
-Professor Magnus 5. Aus Thüringen: Herzog Friedrich 
v o n  ^ c h l e s w . - H v l s t . - A n g s t b g .  M a i n z :  A n t h r o p o l o g i e .  F r a n k -

Paris: Zur politischen Situation. Die Affaire Tar­
dieu. Amerika: Großartiger Auswanderungsplan. 

N e u e s t e  P o s t .  T e l e  g r a m  i n e .  H a n d e l s -  u n d  B ö r s e n -
Nachrichten. ^ 

Feuilleton. Alexander v. Humboldt's Bibliothek. Ver-
M i s c h t e ? .  

I n l a n d .  

Dorpat. Der Curatorgehilfe Wirkl. Staatsrats 
Nikolitsch hat am heutigen Morgen seine Rück­
reise von hier nach Riga angetreten. Der Curator 
des Lehrbezirks Wirkt. Staatsrath Gervais hat 
seine als nahe bevorstehend angezeigte Abreise von ^ 
hier nach Riga, den letzten Bestimmungen zufolge, 
aus Mittwoch den 1. April angesetzt. 

— Mittelst Tagesbefehls im Ressort des Ministe-
rium der Volksaufklärnng ist der ordentliche Professor 
an der Universität Dorpat Staatsrath vi-. Oswald 
Schin idt als Proreetor dieser Universität auf drei j 
Jahre bestätigt und der Professor derselben Univer- I 
sisät Wirkliche Staatsrat!) 1)r-. Meykow krankheits-
halder auf 14 Tage über die Zeit der Sonnnerfe­
rien ds. I. ins Ausland beurlaubt worden. 

— Mittelst Tagesbefehls im Ressort des Mini­
sterium der Volksanfklärung ist der Director der 
Schulen in Dorpat Staatsrath Schröder auf seine 
Bitte des Dienstes entlassen und der Jnspector des 
St. Petersburger Larin'schen Gymnasinm Staatsrath 

G ö ö c k  z u m  D i r e c t o r  d e r  S c h u l e n  i n  D o r p a t  e r ­
nannt worden. 

Dorpat. Mittelst von der L. G.-Z. mitgeteil­
ter Journalverfügung der Livl. Gouv. - Regierung 
vom 13. März e. ist der Notair des Dörptschen 
O r d n u n g s g e r i c h t s ,  T i t . - R a t h  R o m e o  v .  K i e s e r i t z k y  
seiner Bitte gemäß des Dienstes entlassen worden. 

—  Z u  L y s o h n  i s t  a m  2 3 .  d .  M .  d i e  G e m a h l i n  
d e s  B e s i t z e r s  d e s  G u t e s ,  B a r o u  F e r d i n a n d  v o n  
W o l s f ,  T h e k l a  g e b .  B a r o n e s s e  v .  V e h r ,  n a c h  
schweren Leiden aus diesem Leben geschieden. 

Riga, 26. März. Tie R. Z. schreibt: Heute be­
ging der von dankbaren Schülern hochverehrte In­
spektor an der 2. Kreisschule, Collegienassessor und 
Ritter Krebs, sein 25jähriges Jubiläum als Lehrer. 
Gestern, am Vorabende dieses Festes, brachten dem 
Jubilar sämmtliche gegenwärtige und viele frühere 
Schüler den Beweis ihrer Liebe in einem imposan­
ten Fackel- und Laternenzuge — mit einem Mili-
tairmusikcorps au der Spitze — und einer Sere­
nade dar. 

Riga, 28. März. Die R. Z. berichtet: Die Ju­
b e l f e i e r  d e s  h i e s i g e n  N a t u r f o r s c h e r v e r e i n s  
wurde gestern unter lebhafter Betheiligung der Mit­
glieder und im Beisein vieler Gäste, unter denen sich 
mehre Autoritäten des Landes, der Stadt, wie Ver­
treter anderer Vereine befanden, begangen. Einge­
leitet wurde die Feier mit eiuer Begrüßungsrede 
des Präses an die Versammlung nnd an die Gäste. 
Die beiden ersten Vorträge gaben ein anschauli­
ches Bild von der Entwicklung der Naturkunde in 
unseren Provinzen uud speciell von der Thätigkeit 
des rigaschen Naturforschervereins. Thema der ei­
gentlichen Festrede war das Wesen der Sternschnup­
pen. In vollendeter Form verstand es der Redner, 
den Gegenstand zugleich streng wissenschaftlich nnd 
doch dabei den Laien verständlich zu behaudeln. — 
Mehre Ansprachen drückten die Sympathien der hie­
sigen nnd auswärtigen Vereine aus, Adressen und 
Festschriften uud gegen 50 Glückwunschschreiben 
brachten Grüße von nah und fern. Ein solches 
Schreiben war auch aus Amerika eingegangen.—Den 
Schlich des Redeacls bildete die Veiknndignng von 
15 nenernannten Ehrenmitgliedern; von diesen sind 
uns im Geoächtniß geblieben: Apotheker Seezen und 
1)i-. Buchholtz iu Riga, Pastor Kawall in Kurland, 
d i e  P r o f e s s o r e n  G r e w i n g k  u u d  C .  S c h m i d t  i n  
Dorpat, die Akademiker Wesselowsky, Kokscharow 
und Hosfmann in Petersburg. Zu correspondiren-
den Mitgliedern sind u. A. creirt worden: Al-ix. ^ 
Friedr. Schmidt, Pastor Rosenberger, die Professoren ^ 

v .  D e t t i n g e n  u n d  F l o r ,  N a x .  E d m .  R u s s o w ,  v i ' .  
Berendt in Königsberg. — Das den Schluß der 
Feier bildende Festessen war ein sehr heiteres. Zahl­
reiche gehaltvolle, ernste wie humoristische Reden und 
Toaste .würzten dasselbe. Das Fest war in allen 
Theilen gelnngen und illnstrirte in seiner Lebhaftig­
k e i t  d i e  S c h l u ß w o r t e  d e s  P r ä s i d e n t e n :  „ W i r  s i n d  
g e w i l l t  i n  A e t i o n  z u  b l e i b e n ! "  

— Der Eisstand bei der Stadt zeigt noch 
keine besondere Veränderung; die Passage für Fuhr­
werke ist uoch uicht unterbrochen, wahrend die Be­
richte aus Kreuzburg, Römershof, Bolderaa und 
Mitau einen baldigen Eisgang erwarten lassen, der 
— beiläufig bemerkt — vor 2 Jahreu gerade am 
heutigen Tage eintrat. 

— Wie die R. Z. vernimmt, gedenkt der be­
rühmte Afrikareisende, Gerhard Rohlfs,, im April 
d. I. Riga zu besucheu und hier über seine Reisen 
in Afrika, seinen Aufenthalt beim Kaiser von Ma-
roeco, die Uebersteigung des großen Atlas und seine 
Reise an den Tsadsee Vorlesungen zu halten. 

Kurland. Die K. G.-Z. meldet: Der Candidat 
der Rechte Paul Julius Frieden thal ist als Ge­
schäftsführer der kurländischen Gonv.-Regieruug an­
g e s t e l l t  u u d  d e r  C a n d i d a t  d e r  R e c h t e  H e r m a n n  K o -
nopka von der kurländischen Gonv.-Regierung als 
adliger Assessor des libauschen Polizei-Amtes bestä­
tigt worden. 

Mitall, 25. März. Am gestrigen Tage ist die 
brüderliche Conferenz, welche seit dem 1t). in 
unserer Stadt tagte, geschlossen worden. Es kann 
nicht in unserer Absicht liegen, an dieser Stelle über 
die vom Landtage gefaßten, uns nnr im Allgemeinen 
bekannt gewordenen Beschlüsse eingehenden Bericht 
zu erstatte«, aber allerdings sehen wir uns getrie­
ben, der Stimmung Ausdruck zu geben, welche in den 
sich für die gedeihliche Entwickelnng unseres Landes 
interefsirenden Kreisen durch jene Beschlüsse erzeugt 
worden ist. Wir sind wieder zur Ueberzeugnng ge­
langt, daß die ritterschaftlichen Vertreter des Grund­
besitzes, die hier versammelt gewesen, in der aner-
kennungswerthesten Weise für die Interessen aller 
Stände des Landes Sorge tragen und daß sie nicht 
obne Grund Anspruch darauf machen können, als 
Vertreter des Landes angesehen zu werden. Die brü­
derliche Konferenz des Jahres 1870 wird einen her­
vorragenden Ehrenplatz in der inneren Geschichte 
unseres Landes einnehmen. Man kann freudigen 
Blicks anf einen Landtag schauen, der, im richtigen 
Verständnis, seiner Aufgabe, zum Wobl des Ganzen 
arbeitet. Der Laudtag von 1870 kann jedem Be-

F e u i l l e t o n .  

Alexander von Humboldt's Bibliothek. 
(Aus der Nat.-Ztg.) 

Die Tagesblätter brachten in letzter Woche nach 
d e m  n e u e s t e n  H e f t e  v o n  S i l l i m a n ' s  » A m e r i c a n  
Journal" »die erfrenliche Nachricht, daß die kost­
bare Bibliothek, die Alexander von Humboldt hin­
terließ, nicht, wie man seiner Zeit vielfach befürchtet 
hat, zerstrent wurde, sondern in würdiger Weise ver­
einigt gehalten wird. Dieselbe ist im Besitze des 
Herrn Stevens aus Vermont, in London wohnhaft, 
welcher sie kurze Zeit nach Humboldt's Tode erwarb 
und, wie ^er in der genannten Zeitschrift meldet, 
»durch ibr Studium zu mauchen interessanten Schlüs­
sen in Bezug auf deu berühmten Naturforscher" ge­
langt ist. Dieser Herr beginnt in Silliman's Jour­
nal die Veröffentlichung einer Reihe von Artikeln 
über Humboldt uud seine Bücher, welche indeß bis 
ietzt weiter nichts Neues bringen. als daß ein Drit­
theil der 17.000 Bände Narken Bibliothek selbst im 
britischen Musenm nicht vorhanden ist und daß der­
selben ein viel größerer Werth innewohnt, als man 
nach den eignen Aeußerungen Humboldt's geschlossen. 
Wurde doch der Umstand, daß dieser Forscher fast 
ganz ohne Bücher sei, in Amerika früher nicht selten 
als Grund gegen die Errichtung von Bibliotbeken 
angeführt!" — 
. ̂'hne Herrn Stevens »interessante Schlüsse" und 

^urtikel über Humboldt uud seine Bücher" gelesen 
ZU daben, können wir ans genauer Kenntnis; der be­

sagten Bibliothek und ihrer Schicksale erklären, daß 
seine Nachricht uur eiu echt amerikanischer Humbug, 
eine Reklame für einen bibliopolischen Schwindel ist. 

Das Schicksal der Bibliothek Humboldt's ist in 
Kürze folgendes. Sie umfaßte außer den Karten, 
Knnstgegenständen, Medaillen. Diplomen, astronomi­
schen und physikalischen Instrumenten uud einigen 
Naturalien etwa 9000 (nicht 17.000) Bände, deren 
Werth nach dem Tode Humboldt's außerordentlich 
überschätzt wurde. Es hat dem glücklichen Erben 
der gauzen fahrenden Habe nicht an gefälligen Kol­
porteuren gefehlt, welche die fabelbaftesten Sensa-
tionsnotizen über dieselbe in die Zeitungen brachten. 
Bald sollte der Berliner Magistrat, bald der dama­
lige Prinz-Regent, bald sollten Engländer, bald 
Amerikaner sie ganz oder in einzelnen Theilen zu 
kauseu beabsichtigen nnd schon 50,000 Thlr. dasür ge­
boten haben. 

Das Ende war, daß die Berliner Buchhandlung 
Asher u. Comp, sie im Sommer 1860 für 10,000 
Thlr. kaufte und nach London schickte, von wo sie 
für anderweitige Rechnung auf amerikanischen Markt 
nach Newyork gebracht werden sollte. Die kriegeri­
schen Ereignisse in Amerika vereitelten aber die Ans-
sührnng dieser Specnlation und die Bibliothek sollte 
von der Buchhandlung "5-otheby, Wilkinson u. Comp, 
in London in öffentlicher Auktion versteigert werden. 
Ein gedruckter »Ou.talc»Aue »f tko lirst portion of 
tke Ilumbolctt enthält in alphabetischer 
Ordnnng die Buchstaben l^-odei-ville: lZ6e0uv. 
ALOAl'. tln,n8 l'islg de 316l Num­
mern. unter denen, wie gewöhnlich in solchen Kata­
logen, die meisten nicht aus der Bibliothek Humboldt's 

herrühren. Aber schon am dritten Tage nach Be­
ginn der Auktion, im Juni 1865, vernichtete eine 
Feuersbrunst das Auktionslokal mit allen darin 
ausgespeicherten Bücherschätzen, was seiner Zeit im 
»Onart. Review" ausführlich besprochen wurde. Ob 
und was von der Hnmboldt'schen Bibliothek dnrch 
früheren Einzelverkauf erhalten blieb, war nicht zu 
ermitteln. 

Im Allgemeinen war, wie schon bemerkt, ihr 
Wer:h sehr überschätzt worden. Das Eutsteheu die­
ser Berliner Bibliothek Humboldt's begann erst nach 
seiner Ueberfiedlniig nach Berlin 1827, also erst im 
letzten Drittbeil seines Lebens. Seine Büchersamm­
lung in Paris hat er meist verschenkt, nur sehr we­
nig davon nach Berlin mitgebracht, uud auch hier 
hat er hochherzig mit Hunderten von Werken Andere 
erfreut, wenn sie dieselben bei ihren Arbeiten brauchen 
konnten. Hiezu kam noch: Hnmboldt hat im Allge­
meinen nnr wenig, oder gar Nichts gekauft. Vou 
einer großen Anzahl von Werken waren nnr die er­
sten Theile vorhanden, welche ihm Verleger uud Au­
toren als Erstlingsopfer dargebracht hatten, um das 
unausbleibliche freundliche Dankeswort, daß meist 
nur der persönlichen Artigkeit galt, in Reklamen, 
als gälte es dem Werke, für Eitelkeit uud Gewinn­
sucht auszumünzen. Und war dieser Zweck beim er­
sten oder zweiten Bande erreicht, so unterblieb die 
Zusendung der Fortsetzung. In vielen Werken fehl­
ten einzelne Beilagen ° Karten. Tabellen, die Hum­
boldt anderweitig verbraucht hatte. Selbst seine ei­
genen Werke waren nicht vollständig vorhanden. Er 
soll gesagt haben: »Ich habe nie Gelb genug ge­
habt, um mir ein vollständiges Exemplar meines 



e  u  c  D ö r v t i H c  L e i t u n g  

wohner unserer Provinz guten Muth für die Zu­
kunft geben. (R. Z.) 

Aus Mitan erfährt die R. Z., daß am 25. März 
der Eisgang auf der Aa eingetreten war. 

St. Petersburg. Im Winterpalais werden, wie die 
„Moskausche Ztg" schreibt, lebende Bilder als Illu­
strationen zu Schillers „Lied von der Glocke" vor­
bereitet. Der Fürst Gr. Gagarin, Präsident unse­
rer Akademie der Künste, hat zu diesem Zwecke uach 
Motiven aus den Bildern von Beyschlag, Jäger, 
Müller, eine ganze Reihe von Zeichnungen entwor­
fen, nach welchen die Bilder gestellt werden sollen. 

— Im Petersburger Kreise haben die Baueru 
der Kugtschiuskischen Gemeinde, wie die Nord. 
Pr. der Börs.-Z. entnimmt, folgende Beschlüsse ge­
saßt: 1) Im gauzeu Dorfe keine Schenke zu freqnen-
tiren, resp. zu dulden; 2) rechtzeitige Maßregeln zur 
Bearbeitung der Felder im Frühjahr zu ergreisen, 
„über die nachlässigen Wirthe aber Kuratoren zu se­
tzen, die sie zur Verrichtung der Arbeiten des Land-
maunes aufmuntern solleu," uud 3) streng darauf 
zu achten, daß die Kiuder der Bauern täglich ihre 
Dorfschule besuchen. 

Ssmolensk. Hundert Einwohner von Ssmolensk 
sollen, wie der „GoloS" vernimmt, dem dortigen 
Gouverneur eine Adresse unterbreitet habeu, in wel­
cher sie ihn ersuchen, die Allerhöchste Genehmigung 
zur Eröffnung einer Collecte in ganz Rußland für 
ein Denkmal Glinka's in Ssmolensk zu erwirken. 

(N. Pr.) 
Pcusu. Wie die russ. Mosk. Ztg. berichtet, ist dem 

Ministerium der inneren Angelegenheiten ein Gesuch 
der Pensaer Gouvernementslandschaft zur Durchsicht 
vorgelegt worden, das auf eiue neue Anleihe vou 
200,000 R. aus dem allgemeinen Versorguugscapi-
tal gerichtet ist, da den Bauern des Gouveruemeuts 
P e n s a  e i n e  U n t e r s t ü t z u n g  z u m  B e s ä e u  d e r  
Sommerkornfelder mit Roggen bis zur neuen 
Ernte durchaus uothweudig ist. 

Charkow. In der Charkower Zeitung vom 28. 
Februar beschreibt ein Reisender in sehr anschaulicher 
W e i s e  d i e  L e i d e n  e i u e r  F a h r t  v o n  C h a r k o w  n a c h  
Kursk. Die St. P. Z. entnimmt derselben Fol­
gendes: Nach den Anzeigen sollte am 24. Januar 
ein gemischter Zug mit Waggons der 2. uud 3. 
Klasse um 5 Uhr Morgens von Charkow abgehen. 
Es wurde 4, 4^ Uhr uud immer öffnete sich noch 
nicht der Schalter zum Verkauf der Billete 2. Klasse. 
Judessen beginnt der Verkauf der Billete 3. Klaffe 
nnd die Passagiere derselben rüsten sich zum Ein­
steigen. 15 Minuten vor dem Abgange des Zuges 
erfahren diejenigen, welche mit der zweiten Klasse 
fahren wollen, vom Wächter, daß keine Waggons die­
ser Klasse gehen werden. 5 Minuten vor Abgang 
des Zuges erscheint der Gehilfe des Bahnhofsinspec­
tors, und Alles will wissen, warum keine Waggons 
2. Klasse gehen sollen. Dieser erklärt, daß keine 
solche Waggons da seien, und als man ihm be­
merkt, daß man nicht das Recht habe, die Anzei­
gen willkürlich zu verändern, erklärt er alles Ge­
rede darüber für überflüssig, da iu keinem Falle 
Waggons 2. Klasse gegeben würden. Die Glocke 
lnacht dieser Debatte ein Ende. Am 25. Januar 
waren 29 Grad Kalte. Die Passagiere, welche in 
warmen Waggons der zweiten Klasse zu fahren gehofft, 
waren leicht gekleidet. Man tröstete sie damit, daß 

amerikanischen Reisewerkes anzuschaffen." Es kostet 
in der That in der Prachtausgabe über 2000 Thlr. 

Allerdings aber vereinigte die Bibliothek Hun­
derte der seltensten und werthvollsten Werke, welche 
ihm von Fürsten, Regierungen, Akademieen, gelehr­
ten Gesellschaften, Freunden und Verehrern, in Ge­
sinnungen der Freundschaft, Verehrung uud Dank­
barkeit dargebracht worden waren, Werke, die zum 
Theil Uniea, zum Theil wegen ihres außerordentlich 
hohen Preises höchst selten vollständig zu finden sind, 
wie z. B. die äu 
83 Bände in größtem Oliphautformat und pracht­
vollsten Lederbänden, ein Geschenk König Louis Phi-
lipp's, deren werthvollen Bestandtheil die sämmtlichen 
Platten der ladleaux äu roi in ausgewählten Ab­
drücken bildeten. Nur uoch ein einziges Exemplar 
ist in solcher Vollständigkeit und Vorzüglichkeit im 
Louvre vorhanden. 

Das eigentümlichste uud in gewissem Sinne das 
bedeutendste Interesse bot die Bibliothek durch Hum­
boldt's eigenhändige Inschriften in einer großen An­
zahl von Büchern, sowohl eigenen, wie fremden. Sie 
waren von dem mannigfaltigsten literarischen, biblio­
graphischen, historischen, biographischen, kritischen In­
halt. Der Unterzeichnete hatte Gelegenheit bei An­
fertigung des Katalogs manches daraus zu kopiren, 
wovon ein Theil in einem Artikel „Die Bibliothek 
A l e x a n d e r  v .  H u m b o l d t ' s "  i n  R o d e n b e r g s  S a l o n  
1869 Bd. IV., Heft 11. gedruckt worden. 

I. Loewenberg. 

man in Bjelgorod die Waggons heizen würde. Um 
1 Uhr Mittags daselbst angekommen, erfährt man, 
daß in Bjelgorod keine Kohlen zum Heizeu zu haben 
seien, obgleich sich in diesem Orte ein Kohlendepot 
befindet. Somit war denn keine Hoffnung mehr, an 
einem anderen Orte Kohlen zu erhalten. Aus der 
Station Prochorowka war im Dampfkessel keiu Was­
ser mehr und die Brunnen und Röhren der Station 
waren seit dem 10. December festgefroren. Es mußte 
also nach einer anderen Locoinotive nach Bjelgorod 
geschickt werden, die denn auch nach Verlaus von 
vierundzwanzig Stunden ankam. Aus der Station 
war kein Büffet. Das einzige Nahrungsmittel, wel­
ches aus dem benachbarten Dorfe herbeigeschafft 
wurde, war gewöhnliches Roggenbrad. Der Zug 
ging endlich wieder ab. Die ganze Nacht hatte es 
geschneit und 7 Werst hinter Prochorowka blieb der 
Zug im Schnee stecken. Wie lange der Verzug 
dauern würde, konnte keiner der Beamten angeben. 
Die Passagiere gingen, um nicht in den kalten Wag­
gons zu erfrieren, in das nächste Dorf, das zum 
Glück nur eine halbe Werst entfernt war. Am fol­
genden Tage nahmen mehre Passagiere, darunter 
auch der Berichterstatter, Pferde und suhreu bis zur 
nächsten Station. Endlich traf auch der Zug, der 
23 Stunden auf dem Felde gehalten hatte, auf Oer 
Station ein, und nachdem er hier, obgleich die Bahn 
frei war, abermals drei Stunden gestanden, ging es 
weiter. Die Reisenden trafen nach 65.^stündiger Fahrt 
um IN Uhr Abends in Kursk ein. 

Odessa, 23. März. Die regelmäßige Verbindung 
mit den anderen Häsen ist nun vollständig hergestellt. 

(N. T.-A.) 

Orenbnrg. Privathändler mit Erzen hatten bis 
z u m  J a h r e  1 8 6 5  z u r  E n t d e c k u n g  v o n  S t e i n ­
k o h l e n  u n d  v e r s c h i e d e n e n  M i n e n  n a c h  d e n  K i r g i ­
sen-Steppen des westlichen Sibiriens Expeditio­
nen gesandt, doch mit wenig Erfolg. Seit 1865 aber 
belebten sich durch den Eifer des bekannten Gold-
Händlers Hrn. Permikin, wie der Börsen-Ztg. aus 
Sibirien geschrieben wird, die Bergwerksarbeiteu 
in den Kirgisen-Steppen bedeutend. Der Bevollmäch­
tigte des Hrn. Permikiu, Der entlassene Bergwerks­
beamte Stepanow. entdeckte im Lause vou vier Jah­
ren, von 1865—.69, etwa 32 Bergwerke, unter die­
sen ein sehr großes Steinkohlenlager und ein reiches 
Eisenbergwerk. Anthraeit und Steinkohle findet mau 
vorzugsweise in niedrigen Gegenden, in Thälern 
zwischen Bergen am rechten User des Flusses Aja-
gusa. Dieses Flüßchen ergießt sich in den großen 
Balkaschsee. Die Steinkohle nimmt nach den jetzigen 
Untersuchungen einen Platz von nicht weniger als 
40 Quadratwerst ein. (M. D. Z.) 

A n s t a n d .  

Deutschland. 

Berlin, 6. April (25. März). Die Prov.-Korr. 
e n t h ä l t  i n  B e t r e f f  d e r  p a r l a m e n t a r i s c h e n  A r b e i -
ten folgende Mittheilung: „Die Berathung des 
Strafgesetzbuches im Reichstage ist soweit vorge­
schritten, daß die zweite Lesung im Laufe dieser 
Woche sicher zum Abschlüsse gelangen dürfte. Bei 

>  V e r m i s c h t e s .  

Riga. Der Rig. Hypotheken-Verein emittirte 
nach den R. St. im Geschäftsjahre 1869 1155 Pfand­
briefe von resp. 1000, 500 und 100 Rblu., im Be­
trage von 250,800 Rbln., für welche 118 Immobi­
lien im Werthe von über 600,000 Rbl. zu Pfand 
stehen. 

St. Petersburg. Die hiesige allgemeine Duma 
hatte dem Gouveruementsches den Beschluß über 
Anlage von Bänken auf den Straßen für ermü­
dete Fußgänger zur Bestätigung vorgelegt. Graf 
Lewaschew soll, wie die „Börseuzeitung" nunmehr 
erfährt, die Duma benachrichtigt haben, daß die 
Ausführung dieser Maßregel einer günstigeren Zeit 
vorbehalten bleiben müsse. 

Berg, der bekannte Lustschiffer, hat vom russischen 
Kriegs-Ministerium den Antrag erhalten, einen gro­
ßen Lustballon von 17 Arschin im Durchmesser an­
fertigen zu lassen. Dieser Ballon soll an einem 
Stricke aufsteigen, vermittelst dessen er im Nothfalle 
wieder herabgezogen werden kann. Die Gondel des 
Ballons wird einen vollständigen Telegraphenappa­
rat aufnehmen, dessen Draht sich in dem Haltestrick 
befindet. Aus diese Weise kann der Lustschisfer alle 
seine Wahrnehmungen über die Aufstellung, Stärke, 
Bewegnng:c. des Feindes schnell mittheilen. 

Durch vieles Fragen hin und her ziehen sich die 
Gerichtspräsidenten zuweilen sonderbare Antworten 
zu. So kam dies unlängst bei einem französischen 
Gerichtshofe vor. Der Präsident fragte den Zeugen: 
Sie bestätigen, daß das Taschentuch, das Sie hier 
sehen und das beim Angeklagten gefunden wurde, 

der dritten Lesung, welche voraussichtlich erst nach 
den Sitzungen des Zollparlaments stattfinden wird, 
dürfte hoffentlich auch iu den wichtigen Abschnitten, 
in Bezug auf welche die Ansichten bisher sehr weit 
auseinandergehen, ein Boden für die schließliche Ver­
ständigung gefunden werden. — Der Reichstag wird 
seine Sitzungen zu Ostern, vermuthlich am Sonna­
bend (9.), schließen und sich bis zum Mittwoch nach 
O s t e r n  ( 2 0 . )  v e r t a g e n .  —  N a c h d e m  d e r  Z o l l b u u -
desrath am Montag (4.) durch den Bundeskanzler 
Grafen Bismarck eröffnet wordeu ist und seiue Ar­
beiten, namentlich in Bezug auf die Abänderung des 
Zolltarifs, alsbald begonnen hat, wird die Berufung 
des Zollparlaments vermuthlich zum 22. April 
erfolgen. Der Reichstag, dessen Mitglieder zugleich 
dem Zollparlament angehören, wird seine Arbeiten, 
soweit möglich, neben demselben fortsetzen, um dem­
nächst die weiteren wichtigen Berathungen über das 
Strafgesetzbuch, über den Unterstützuugswohnsitz u. 
s. w., sowie über uoch zu erwartende Vorlagen nach 
dem Schlüsse des Zollparlaments (etwa Milte Mai) 
w i e d e r  a u s z u n e h m e n . "  —  I n  B e t r e f f  d e r  d i e s j ä h r i ­
gen Wahlen meldet das halbofsizielle Blatt: „Die 
W a h l e n  w e r d e n  k e i n e n f a l l s  v o r  d e m  M o n a t  S e p ­
t e m b e r  s t a t t f i n d e n ,  u n d  z w a r  v o r a u s s i c h t l i c h  z u e r s t  
die Wahlen zum Reichstage, dann die Wahlen zum 
A b g e o r d n e t e n h a u s e . "  —  U e b e r  d i e  A u s s i c h t e n  d e s  
Strafgesetzbuches hört man noch immer verschie­
dene Meinungen änßern, was deswegen bemerkt zu 
werden verdient, weil selbst nach der neulichen viel 
bemerkten Rede des Generals v. Roon diejenigen 
Mitglieder, welche die Hoffnung auf das Zustande­
kommen des Gesetzes früher uoch uicht aufgeben woll­
ten, auch jetzt daran festhalten. Welchen Compromiß 
man dabei als möglich ins Auge faßt, ist nicht ganz 
klar. In Regierungskreisen allerdings soll, wie die 
K. Z. hört, die Rechnung einfach dahin gehen, daß 
die altliberalen und sreiconservativen Stimmen, die 
sich iu der Majorität gegen die Todesstrafe in erster 
Lesung befanden, schließlich deswegen das Zustande­
kommen des Strafgesetzbuches vorziehen und für die 
Todesstrafe stimmen würden, weil in dem anderen 
Falle die Strafe doch erhalten bliebe und nur mög­
licher Weise in einer größeren Zahl von Fällen zur 
Auweuduug kommen würde. Diese Stimmen, so glaubt 
man auf jeuer Seite, würden um so mehr ins Ge­
wicht fallen, als einige Nationalliberale, um uicht 
die ganze Reform in Frage zu stellen, sich der Ab­
stimmung enthalten und die Konservativen auf ihrem 
Posten sein würden. So soll die Rechnung iu Re-
gierungskreiseu gestellt werdeu, und es hat dies je­
denfalls zur Orientirung über die Lage der Sache 
sein Interesse. Die günstigen und vielleicht noch 
immer sehr optimistischen Ansichten gehen dabei nicht 
über die Vermuthung hinaus, daß die Regierung die 
Todesstrafe in einem Uebergangsstadium auf den 
Mord beschränken werde. — An dem Zustandekom­
men des Gesetzes über deu Nachdruck, ungefähr 
im Sinne der Regierungsvorlage, wird nicht gezwei­
felt. Man hört darüber in allen Lagern nur Gün­
stiges. und auch vereinzelte Anhänger der beseitigten 
Amendements beginnen sich mit der Schutzfrist der 
Vorlage zu versöhuen. Eine vorgängige Besprechung 
mit competenten Fachmännern hätte auch hier von 
vorn herein manches Mißverständnis verhindern 
können. 

Ihnen gehöre? — Zeuge: Ja, Herr Präsident. — 
Präsident: Woran erkennen Sie es? — Zeuge: An 
seiner Gleichheit mit meinen übrigen Taschentüchern. 
— Präsident: Was beweis't das? (Sein Taschen­
tuch hervorziehend.) Das meine ist ebenfalls dem 
beim Angeklagten gefundenen gleich. — Zeuge: Dies 
nimmt mich nicht Wunder, Herr Präsident, denn 
man hat mich mehrmals bestohlen! 

HeuMeback für Pserde. Dieser Zwieback ist in 
Frankreich sehr im Gebrauch. Derselbe wird in fol­
gender Weise hergestellt: Das auf der Häckselmaschine 
möglichst feingeschnittene Heu oder Stroh wird mit 
gequetschtem Hafer (resp. Roggen) gemengt, das 
Ganze mit einer Abkochung von Leinsamen Über­
gossen und tüchtig durchgeknetet. Dieser Teig wird 
dann mittelst einer Vorrichtung in zungensörmige, 
flache Kuchen gepreßt. Die Herstellung solcher Ku­
chen empfiehlt sich allen Pferdebesitzern um so mehr, 
als sie dadurch sowohl die Ehrlichkeit ihrer Leute 
besser controliren. als auch den Pferden bequemer 
und gewissenhafter ihre Rationen zumessen können. 

(Jndustrie-Bl. 1870.) 
China. Nach einem der Bonner Zeitung zuge­

henden Schreiben aus Kanton sind Anfangs Februar 
daselbst 34 Seeräuber binnen einer halben Stunde 
enthauptet worden. Es waren dies diejenigen, welche 
die norddeutsche Barke „Apenrade" überfallen hat­
ten. Als Zeichen der geschehenen Execution wurden 
von der chinesischen Regierung dem Capitaiu Streu­
ben des preuß. Kriegsschiffes „Medusa" die beiden 
Schwerter übersaudt, mit welchen man die Raubge­
sellen hingerichtet hatte. 



— Gestern Abend ist hier nach längerem Kran­
kenlager der ordentliche Professor der Physik und 
Technologie an der hiesigen Universität Geh. Regie­
rungsrath vr. Magnus gestorben. Die Nat.-Z. 
meldet über deu Heimgegangenen: Geboren am 2. 
Mai 1802 als ein Sohn des Bankhauses Maguus, 
machte der Verstorbene an der hiesigen Universität 
seine Studien; er brachte uach seiner Promotion ein 
Jahr in Schweden bei Berzelius zu, ging dann nach 
Paris und habilitirte sich 1831 zu Berlin, wo er 
Vorlesungen über Technologie und darauf auch über 
Physik hielt; 1334 wurde er zum außerordentlichen, 
1845 zum ordentlichen Professor der Physik und Tech­
nologie ernannt, nachdem er bereits 1840 als Mit­
glied in die Akademie der Wissenschaften ausgenom­
men worden war. Seine wissenschaftlichen Arbei­
ten sind in einer langen Reihe von Beiträgen zu 
Poggeudorff's „Annalen« und den Abhandlungen der 
Akademie niedergelegt; wir nennen darunter die Ar­
beiten über den An?dehnungs-Coefficienten der atmo­
sphärischen Luft und anderer Gase, über die Spann­
kraft der Wasserdämpfe und Dampfmischungen, über 
die Durchlässigkeit (Diathermansie) der Gase für 
Wärmestrahlen, über die Polarisation der Wärme­
strahlen, über die Wirkung des Ankers auf Stahl­
magnete und Elektromagnete u. s. w. Die Wissen­
schaft hat durch deu Tod des Professor Magnus ei­
nen schmerzlichen Verlust erlitteu. 

Ans Thüringen, 2. April (21. März), wird der 
Köln. Z. geschrieben: Während die früheren Stan­
desherren vou Hannover, Kurhessen und Nassau 
noch fortwährend auf das erbittertste mit der preu­
ßischen Regieruug grollen und alle möglichen wie 
unmöglichen Hebel ansetzen, um die jetzigen staatli­
chen Verhältnisse wieder zu zerstören, hat sich der 
g r ö ß t e n t h e i l s  i n  G o t h a  l e b e n d e  H e r z o g  F r i e d r i c h  
von Schleswig-Holstein-Augustenburg gänz­
lich vom politischen Schauplatze zurückgezogen und 
mit männlicher Resignation darauf verzichtet, jemals 
die Herzogskrone von Schleswig-Holstein auf sein 
Haupt zu setzeu. Durch den im vorigen Jahre er­
folgten Tod seines Vaters hat er die große Herrschaft 
Primkenau iu der preußischeu Lausitz ererbt und ge­
fällt sich jetzt sehr in dem eben so nützlichen wie an­
genehmen Leben eines großen Grundbesitzers und 
eifrigen Landwirthes. Er hat sich den zahlreichen 
Schwärm politischer Abenteurer und ehrgeiziger In­
triganten, die ihn von 1864—66 in Kiel umlager­
ten uud so vielen Schaden anrichteten, jetzt gänzlich 
vom Halse geschafft und verkehrt in Gotha vorzugs­
weise gern und viel mit den dort garnisouirenden 
Ossicieren der preußischen Armee, der er ja früher 
selbst längere Jahre angehörte. Bei einem kürzlich 
in seinem Hause Statt gefundenen glänzenden Feste 
wurden vorzugsweise vou preußischen Officieren le­
bende Bilder aufgeführt und daruuter eiuige Ta-
bleaux, welche Sceueu aus der glänzenden histori­
schen Vergangenheit Preußens zeigten. 

In Mainz hat am 1. April eine Gelehrtenver­
sammlung getagt, welche die Konstituirung der be­
reits im September vorigen Jahres in Innsbruck 
i n s  L e b e n  g e r u f e n e n  d e u t  s c h e u  G e s e l l s c h a f t  f ü r  
Anthropologie, Ethnologie und Urgeschichte zum 
Zwecke hatte. Die Gesellschaft zählt nach der N.-Z. 
bereits 570 Mitglieder. Bei den in Mainz stattge-
sundenen Verhandlungen waren 515 Stimmen ver­
treten aus Berlin, Hamburg, Leipzig, Freiburg, 
Würzburg, München, Wien, Bonn, Mainz u. a. Ö. 
Zum Vorsitzenden der Gesellschaft wurde Professor 
Virchow iu Berlin, zu dessen Stellvertretern Pro­
fessor Ecker in Freiburg und Professor Schaffhausen 
in Bonn, zum General-Sekretär Professor Semper 
in Würzburg gewählt. Die erste allgemeine Ver­
sammlung der Gesellschaft wird im September d. 
I. in Schwerin stattfinden. 

Frankreich. 
Paris, 5. April (24. März.) Wie Ollivier nur, 

durch die Verhältnisse genöthigt, in die Vertheidi-
gung der Politik des Plebiseits hineingetrieben 
worden, so haben sich auch die hervorragenden Mit­
glieder des linken Centrum uur halb und halb zu 
dieser Politik bekehrt. Der dem Volke vorzulegende 
Beschluß ist aus der Feder des Kaisers hervorge­
gangen. Dem Lande gegenüber ist, nach dem Da­
fürhalten der N. P. Z. die Annahme des Plebis­
eits gesichert, aber es wird viele Äbstimmungsent-
haltungen und auch mehr Nein gebeu, als im Jahre 
1852: einmal, weil es mehr Republikaner giebt als 
damals, und dann, weil die Abstimmung nicht un­
ter dem Drucke einschüchternder Ereignisse vor sich 
gehen wird. Die Verfassung von 1852 wurde mit 
7,474,731 stimmen gegen 641,351 Stimmen ange­
nommen, der Senatsbeschluß vom December 1852, 
die Ausrufung des Kaiserreiches betreffend, mit 
7,828.189 gegen 253,145. Aber eine große Majo­
rität wird immerhin für den Volksbeschluß einstehen, 
weil die immense Majorität des Landes ebeu für 
die Reform, für das liberale Kaiserreich und gegen 
j e d e u  g e w a l t s a m e n  U m s t u r z  i s t .  —  D e r  P r i n z  P e ­
ter Bonaparte ist immer noch in Paris. Er 

N c u c  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

fuhr gestern in einem offenen Wagen durch die ely- ! 
feischen Felder und über die Boulevards. Der be­
kannte Vr. Morel und der Hauptmann Pulicani 
begleiteten ihn; er wagte sich jedoch nicht weiter, 
als bis zum Boulevard Montmartre. Der Prinz 
soll jetzt vom Kaiser ein Schreiben erhalten haben, 
welches in sehr freundlichen Ausdrücken abgefaßt ist, 
aber mit den Worten schließt, daß es dem Kaiser 
sehr angenehm sein würde, wenn der Prinz eine 
kleine Reise nach dem Auslande machte. — In Bör-
s e n k r e i s e n  m a c h t  e i n e  g r o ß a r t i g e  U n t e r s c h l a g u n g ,  
welche ein höherer Commis des hiesigen Hauses 
Rothschild sich hat zu Schulden kommen lassen, 
viel von sich reden. Ein Zusall führte am letzten 
Sonnabend zu der Entdeckung, daß Herr Tafsius 
(dies ist der Name des Schuldigen), ein seit achtzehn 
Jahren im Hause beschäftigter und speziell mit dem 
Ein- uud Verkauf vou Metallbarren betrauter Mann, 
im Laufe der Zeit Unterschleife gemacht hat, die 
nach den bisherigen Erfahrungen an drei Millionen 
Francs betrngen. Herr Tassius befindet sich bereits 
in Mazas. Er ist aus Neuwied gebürtig und ge­
noß bisher in deutschen Kreisen den unbescholtensten 
Ruf uud große Beliebtheit. Er war Direktor des 
deutschen Liederkranzes und gehörte auch dem Vor­
stande des deutschen Hilfsvereins an; im Roth-
schild'schen Hause galt er iusbesondere für das Fach, 
welches er versah, sür eine überaus tüchtige Kraft. 
Er scheint den größten Theil der defraudirten Sum­
men in Börsenspekulation verloren zu haben uud 
zeigte sich überdies bei jeder Gelegenheit sehr frei­
gebig in Wohlthaten und Unterstützungen. 

— Die stürmi schen Seen en in der „IZeols 
cle uisäieins« wiederholten sich hente wieder. Un­
geachtet des Vorzeigens der Karten hatten sich wieder 
eine Masse Juristeu im Vorlesungssaale eiugefuudeu, 
und sobald Tardieu erschien, ging der Scandal von 
Neuem los. Eiue aus den öffentlichen Versamm­
lungen her bekannte Person <.Bertu) versuchte zu 
Gunsten Tardieu's das Wort zu ergreifen, konnte 
sich aber kein Gehör verschaffen. Nun versuchte ein 
Tardieu ergebener Student, Namens Broust, den 
Professor zu vertheidigen; als er aber sah, daß er 
sich auch kein Gehör verschassen konnte, zog er ein 
Wachslicht ans der Tasche, zündete eS an und löschte 
eS dann vermittels eines Lichthütchens aus. Dies 
machte nun eiuen Theil der Studeuteu ganz wüthend; 
man stürzte über Broust her, prügelte ihu durch und 
es kam, da Eiuige für ihn eintraten, zu einer tüchti­
gen Schlägerei, wobei ein Theil der Estrade zer­
trümmert wurde. Ein Mitarbeiter am Figaro, den 
die Studenten erkannten, wurde auch vor die Thür 
gesetzt; kurz, der Scandal wurde so stark, daß Tar­
dieu sich aus dem Staube machte. Dank den Vor­
sichtsmaßregeln, welche die Polizei — sie war dies­
mal 50 Mann stark anwesend — ergriffen hatte, 
gelang es Tardieu, glücklich nach seinem Wagen zu 
kommen. Die gewaitige Menge im Hofe und auf 
dem Platze nahm in ihrer Majorität Partei gegen 
Tardieu, wenn auch schon viele Beifallsbezeigungen 
laut wurdeu. Tardieu fuhr schnell davon, und die 
Menge verlief sich dann nach uud nach. Die Poli­
zei iutervenirte nicht, doch heißt es, wie die K. Z. 
hört, daß die mediciuische Facultät auf vierzehn Tage 
geschlossen werden soll. 

Amerika. 

Der »St. Paul Preß« zufolge wird Karl 
Schurz uebst dem ehemaligen Finanzminister M'Cul-
loch und dem früheren Gouverueur von Minnesota, 
Marshall, demnächst im Auftrage der „Northern 
Pacific Eisenbahngesellschaft« eine Reise nach Eu­
r o p a  a n t r e t e n ,  u m  e i u e n  g r o ß a r t i g e n  A u s w a n ­
derungsplan zur Bevölkerung der Länderstrecken 
längs dieser Bahnlinie zu orgauisireu. Die Ball­
gesellschaft ist nämlich im Besitze von 30 bis 40 
Millionen Land, auf denen angeblich 5 bis 6 Mil­
lionen Menschen mit Bequemlichkeit wohnen könnten. 
Schon sind — so sagt das erwähnte Blatt weiter^ 
hin — Abkommen mit deutschen Capitalisten ge­
schlossen worden, um den Bau der Bahnlinie mit 
aller Macht zn betreiben. Jedem Einwanderer soll 
für die beiden ersten Jahre nach seiner Ankunft beim 
Bau der Bahn genügende Arbeit garantirt werden; 
ob er aber anch die Mittel zur Ueberfahrt vorge-
gestreckt erhalten soll, darüber ist uichts gesagt. 
Nachdem er seiue Arbeit für die Eiseubahugesell-
schaft fertig hat, erhält er eiue Farm von 40, 80 
oder 160 Morgen mit einem fertig hergerichteten 
Wohnhause und guter Einfriedigung. Die Termine 
zur Abzahlung uud die Zinsen sind so niedrig ge­
stellt, daß sie den Aermsten nicht schwer fallen kön­
nen. Die Lohnüberschüsse, welche dann für die Bahn­
bau-Arbeiten gezahlt werden, reichen voraussichtlich 
für Beschaffung des Viehstandes und der Ackerge-
räthschaften aus, so daß Jeder uach Beendigung der 
Bahn sich an die Ernte machen skann, welche letztere 
die Bahn dann wiederum zu Markte bringt. Die 
Gesellschaft beabsichtigt, die Häuser alle gleich und 
tausendweise an ihren eiuzeluen Theilen — gleich 
den Theilen einer Taschenuhr — anfertigen zu las­

sen, so daß jedes Stück eines Hauses zu jedem 
Stück eines anderen Hauses paßt. Auf diese Weise 
soll sofort ein großer Vorrath von Arbeit beschafft, 
und der Werth des Bodens durch die schnelle An­
siedelung gesteigert werden. 

Neueste Post. 
Mitau, 28. März. Nachm. Der diesjährige Eis­

gang ist als beendet anzusehen; der Wasserstand 
zeigt nnr noch 8 Fuß über der Normalhöhe. 

Windlitt, 26. März, Mittags. Die See ist hier 
frei von Eis. Gestern kam das Schiff „Marian«, 
Capt. Plussa, von Cappeln hier an; heute ging 
das Schiff „Süd«, Capt. Waldmann, nach Kiel von 
hier aus. 

St. Peterslnirg. Nach ebeu bekannt werdender 
Bestimmung wird Se. Maj. der Kaiser nach Been­
digung der Truppeuübuugeu bei Krassuoje-Sselo mit 
Ihrer Majestät der Kaisen» nach der Krim gehen 
und von dort aus auch deu Kaukasus besuchen. Vor­
her wird Se. Maj. der Kaiser eine Reise nach 
Deutschland zur Badekur in Ems und zu eiuem 
Besuche in Darmstadt machen. 

Berlin, 9. April (28. März.) Der norddeutsche 
Reichstag ist bis zum 21. April vertagt worden, an 
welchem Tage auch der Wiederzusammentritt des 
Zollparlaments erfolgen soll. 

KcuMtthe, 7. April (26. März). Heute erfolgte 
der Schluß der badischen Kammern. In der Thron­
rede zählt der Großherzog die erledigten Gesetze auf 
und giebt dem Vertrauen Ausdruck, daß das badische 
Volk in der Erstrebuug der nationalen EntWickelung 
bei dem Großherzog ausharren werde. Die Thron­
rede constatirt serner, daß die zwischen dem Nord­
deutschen Buud und den Südstaaten abgeschlossenen 
Verträge eine fester werdende Verbindung aller deut­
schen Stämme bekunde». Der Großherzog dankt 
endlich dem Landtag für die Verläugerung des Con--
tingentgesetzes uud die Bewilligung des Kriegsbud­
gets, wodurch die Regierung in den Stand gesetzt 
sei, das Programm der nationalen Politik in ern­
ster That fortzuführen. 

Wien, 5. April (24. März). Es bestätigt sich, 
daß Graf Potocki mit der Neubildung des Ministe­
rium betraut worden sei. Derselbe soll mit den 
Ministern Brestel, Stremayr und Banhans Verhand­
lungen wegen ihres Eintrittes in das neue Cabinet 
angeknüpft haben. 

Wien, 6. April (25. März). Der Club der Lin­
ken, so wie der Club der äußersten Liukeu des Ab­
geordnetenhauses beschlossen, vor Schluß des Reichs­
raths eine Adresse an den Kaiser zu richten. — Fi­
nanzminister Brestel verweigert entschieden den Ein­
tritt in das neu zu bildende Ministerium. 

Bei dem heute vorgekommenen Einstürze eines 
Neubaues iu der Maximiliaustraße sind zahlreiche Men­
schen verunglückt; man spricht bis jetzt von 9 Tod-
ten, 7 schwer und mehren leicht Verwundeten. Der 
Kaiser war auf dem Schauplatz des Unglücks er­
schienen und traf selbst die uöthigen Anordnungen. 

Wien, 7. April (26. März.) Herrenhaus. Bud-
getberathung. Abg. v. Schmerling begründet in ei­
ner längeren, beifällig aufgenommenen Rede die fol­
gende von ihm beantragte Resolution: Indem das 
Herrenhaus au den in der Adresse ausgesprochenen 
Grundsätzen festhält, erklärt es, daß es uur eine 
solche Regierung als eiue ihre Aufgabe richtig erfas­
sende anerkennt, welche uuter dem Festhalten an den 
freiheitlichen Principien allen gegen eine starke Cen-
tralgewalt gerichteten Bestrebuugeu entgegentritt. Die 
Resolution ist von einer starken Majorität unterstützt. 
Fürst Anton Auerßperg spricht sich für Auuahme der 
Resolulion aus. Nachdem das Haus deu Autrag 
auf Uebergang zur Tagesordnung über diese Resolu­
tion, sowie einen zweiten auf geheime Berathung 
derselben abgelehnt, wird die Resolution mit über­
wiegender Majorität angenommen. Dagegen stim­
men nur etwa 16 Mitglieder. 

Das Abgeorduetenhaus hat iu seiner heutigen 
Sitzuug eiue Adresse an den Kaiser angenommen, in 
welcher es heißt: Das Haus bedauert lebhaft das 
Ausscheiden eines Theiles seiner Mitglieder; das 
Haus hält fest au dem Gedanken der Reichsverfas­
sung, da eiue Weitere Ablösung einzelner Theile vom 
Ganzen durch Creirnng neuer staatsrechtlicher Ge­
bilde angesichts des herrschenden Dualismus bedenk­
lich wäre und die Machtstellung Oesterreichs gefähr­
den, sowie den Interessen der Völker und der Krone 
zuwiderlaufen würde. Das Haus steht in dem 
Grundgedanken der Verfassung den Schutz aller Na­
tionalitäten und wird jeder in unverfassungsmäßiger 
Weife experimentireudeu Regierung entschieden gegen­
überstehen. — Die Delegationswahlen wnrden voll­
zogen mit Ausnahme derjenigen für die derzeit uicht 
vertretenen Länder, welche einstweilen verschoben sind. 

Wien, 9. April (28. März.) Der Reichsrath ist 
auf Entschließung des Kaisers bis auf Weiteres ver­
tagt worden. 

Paris, 5. April (24. März). Der Rath der me-
dieinischen Facultät beschloß heute mit 16 gegen 4 



N e u e  D ö r p t i c h e  Z e i t u n g .  

Stimmen, die medieinische Schule bis zum 1. Mai 
zu schließen. 

Paris, 6. April (25. März). Graf Stackelberg 
ist ernstlich an einer heftigen Bronchitis, verbunden 
mit einem Anthrax in der Rückengegend, erkrankt. 
Die Operation wurde mit vollständigem Erfolg ans-
geführt, doch ist der Kranke noch sehr schwach und 
die Genesuug kann sich in die Länge ziehen. 

Paris, 7. April (26. März). Wie verlautet, ist 
das Plebiseit auf den 24. (12.) April festgesetzt. 

Newyork, 6. April (25. März.) Eine in Vene­
zuela ausgebrochene Revolution nimmt bereits grö­
ßeren Umfang an. Die Insurgenten unter Blanzo 
rücken ssegeu Caracas vor. 

Telegramme Oer Renen Dörptschen Äeming. 
Dmiabnrg, 30. März. Nachdem das Eis der 

Düna bereits zwei mal sich in Bewegung gesetzt 
hatte, ist im Augenblick ein Stillstand des Eises ein­
getreten. 

Paris, 11. April (30. März). Eine Ministerkrise 
ist in vollem Gange. Büffet hat um seiue Entlas­
sung gebeten, welche vom Kaiser angenommen worden. 
Der Rücktritt des Grafeu Daru und anderer Mini­
ster gilt als wahrscheinlich. Otlivier wird voraus­
sichtlich sein Portefeuille behalten. 

Nitheii MS den Nircheiiliiichrrn Mrpüis. 
St. Iohanniskirche. G e t a u s t :  D e s  K a u f m a n n s  I .  C a -

p e v i n i  S o h n  J u l i u s  L e o n h a r d t  O s c a r .  P r o c l a m i r t :  
Der Literat Eugen August Heubel mit Wilheinine Theo­
dora Wilde. Gestorben: Alexander von Freireis, 22.^ 
Jahr alt. Der Bäckermeister Gustav Leopold Petson, 50,^ 
Jahr alt. 

Handels- und Dörscu-Nachrichten. 
R i g a s c h e r  M a r k t b e r i c h t  v o m  2  8 .  M ä r z  1 8  7  0 .  

W i t t e r u n g :  V e r ä n d e r l i c h .  G e s t e r n  s i e l  e t w a s  
Schnee, der indessen durch dicke feuchte Luft bald 
zerschmolz. Während der letzten Nacht steigerte sich 
der Frost bis auf 5 Grad. Heute klar. — Das Eis 
der Düua liegt bei der Stadt uoch uuveräudert fest, 
währeud mehre Meileu oberhalb schon an einigen 
S t e l l e n  B e w e g u n g e n  s t a t t g e f u n d e n  h a b e u .  F l a c h s :  
Seit unserem letzten Berichte kamen nur unbedeu­
tende Verkäufe zum Abschluß. Die Zufuhr vom 1. 
M a r z  b i s  h e u t e  b e t r ä g t  c a .  5 1 , 5 0 0  B e r k .  H a n f :  
Außer einem Umsatz von 6l.>0 Berkowez Molotschanka 
zu 37 R. contant, kam vou auderen Sorten nichts 
z u r  S p r a c h e .  H a n f s a a t :  U n v e r ä n d e r t .  S c h l a g ­
leinsaat: Ein Posten von 800 Tonnen hoher 
113j'14-psünd. russischer 7 maßiger Waare wurde 
niit 9 N. bezahlt. Hafer: Eiue Kleinigkeit ^irlän­
discher 73-pfd. Waare wurde zu 76 N. mit 50 pCt. 
Vorschuß gemacht. Schifffahrt. Angekommen: 2 
Schiffe. Ausgegangen: 9 Schiffe. Der engl. Dam­
pfer „Juno," Capt. W. SUverwood, der bei Do-
inesuees seit dem 1. Januar d. I. auf dem Riff 
festgesessen hatte, traf vorgestern Abend in Bolderaa 
ein, um auf dem Patent-Slip zu reparireu. 

87; V., 37 Kf, 
153z V., 152 Kfr. 
152Z Verl., 149 Kfr. 

90^ Verl, 30 Kfr. 

A o n d s - C o n r s e. 

R i g a ,  2 8 .  M ä r z  ( 9 -  A p r i l ) .  
kpCt. Jnscriptionen . . . pCt. — 
5 „ Nuss.-Engl. Anleihe „ — 
4-1 „ do. do. „ — 
5 n Jnscrip. 1. Anl. „ — 
5 „ do. 5. Anleihe „ 
5 „ innere Prämien-Anleihe I. 
5 7, do. do. II. 
5 „ Reichs-Bankbillette !. Emiss. 
5 Hafenbau-Obligationen 3. Emiss. —' 
S „ Rigaer Stadt-Hänser-Pfandbr. III. — 90 ztf. 
5^ „ Pfandbriefe des Nigaer Hypotheten-Ver. 91 V., 90 Kfr. 
5 „ Livl. Pfandbriefe kündbare ^ 100 V., 99Z Nf. 
4 „ „ „ unkündbare S. — 
5 „ « i> unkündbare — 93^ V , 93^ Kfr. 
S „ Nigaer Pfandbriefe 2. Emiss. — 
5 „ do. do. 1. Emiss. — 
4'. „ Kurländijche Pfandbr., kündbare — 
5 „ do. do. unkündbare — 
5 „ Estnische ^ifandbriese, unkündbare — 
4 „ do. do. Stieglih — 
4 Estnische ^l<zkkIIi<zuLS ^ S.-R. 300 — 

W e c h s e l c o  u  r  s. 

R i g a ,  2 6 .  M ä r z  ( 5 .  A p r i l ) .  
Courö vom Li. Marz. 
29/. Br., 29/, G. 

? Monate d. 
London 29,Br., 29 > G. 
Amsterd. 145^ Br., 146 G. 
Hamburg 26^ Br., 26^ G. 
Paris 3V7 Br., 307.^ G. 
Antwerp. 

B a u k d i s c o n t o  f ü r  W e c h s e l .  
Amsrerdam . . . . 4 ^ i London . . . 
Berlin 4 Paris .... 
Hamburg 4 ^ j St. Petersburg. 

Nigaer Börsenbank 5^—7^ 
II. Rigaer Ges. 5^—7?^ 
III. Rigaer Ges. 0 - 7/° 

26^ Br., 26.; G. 
307-

3 
2.'°^ 
6 

Die kittei 
sür 6sn estuiseliLn District wii'd vom 30. Näris 
I)is invl. 9. v0u 10 Dl^i- Noi-^eus 
di8 2 Ildi' Uuolrm. iu skineiu Iluuse unterru 
LeulksedLu emplanAeu tler äiiu. I^auäi-io^ter 

K. v. Vettin^en. 

Nothwendige Zurechtsteltung! 
Unter Beziehung auf die „Schneidermeister" 

I. Dach unterschriebene Anzeige in der letzten Nr. 
der Neuen Dorpt. Ztg. erlaub: sich der Vorstand des 
Dorpater Schneider-Amts hiedurch zur Keuutniß des 
resp. Publikum zu briugen, daß nach 8 120 der be­
stehenden schrägen für die Gewerksmeister der Stadt 
Dorpat nur Derjenige, welcher uuter Anderem auch 
deu Beweis geführt hat, daß er „die technische Be­
fähigung zur selbständigen Ausübung seines Ge-
werks besitze" das Recht hat, sich „Meister" nennen 
zu dürfen, Herrn I. Dach aber, weil derselbe den 
vom Gesetz geforderten Beweis der „technischen Be­
fähigung" nicht geführt hat, auch nicht in das Schnei­
der-Amt aufgenommen worden, dieses Recht uicht 
zusteht. 

Zugleich weudet sich der Vorstand des Dorpater 
Schneider-Amtes au das resp. Publikum mit der er­
gebenen Bitte, falls die vou dem Herrn I. Dach ge­
lieferten Arbeiten nicht zur Zufriedenheit des resp. 
Publikum ausgeführt werdeu, hieraus deu Torpat­
scheu Schueidermeisteru keinen Vorwurf machen zu 
wollen. 

Herr I. Dach aber wird ersucht, sich uicht ein 
nur den hiesigen, in das Schueider-Amt aufgenom­
menen Schneidermeistern zustehendes Recht anzu­
maßen, widrigenfalls gegen denselben, wo gehörig, 
Klage erhoben werden wird. 

Der Vorstand des Dorpater Schneider-Iiuls. 

I n  E .  B e h r e ' s  V e r l a g  i n  M i t a u  i s t  s o e b e n  
erschienen uud in Dorpat bei Th. Hoppe und E. 
I. Karow vorrälhig: 

Iwan Turgenjews 

ausgewählte Werke. Dd. M. 
Rudin. — Dm Begegnungen. — Mumu. 

Vom Verfasser autorisirte, eiuzig rechtmäßige 
deutsche Ausgabe. 

Elegant geheftet. Preis S.-Rb. 1. 50 Kop. 

Soeben ist erschienen und in alleu Buchhand­
lungen zu haben: 

Schonung, Schutz 
und 

Vermehrung der Singvögel 
in den 

Gärten und Anpflanzungen Dorpats. 
(SNtderabdruck auS der „Neue» Dörpt. Ztg.") 

22 Seiteu iu 3". — Preis brochirt 10 Kop. S. 

(Der Reinertrag ist bestimmt zur Förderung der 
Obstbaumzucht uuter den Esten.) 

E. WeKttiefen's Verlag. 

Gontobiieher 
in verschiedenen Lunatum, empfiehlt 

Hugo Jhle. 

W^" Ueber eine Hauslehrerstelle, welche zu 
Ostern d. I. vaeant wird, ertheilt Auskunft 

H. Paul. 

MGÄGWMG 

ZV den bevorstehenden Feiertagen 
empfiehlt so eben erhaltenes, gutes 

DM- moskowischts Mehl: -MW 

Z. Sorte pr. Pfd. 7 und 5^ Kop., Sorte: 4ö Kop. S. 
vorn. 

Wer reich werden will, ums, vor Allem gut 
und schnell rechnen können! 

So eben erschien bei Lengfeld in Cöln 
und ist in allen Buchhandlungen zu haben: 

Der geschickte 

Schuellrechner, 
oder die Kuust. iu acht Leetionei: alle im prakti­
schen i/elu'n vorkommenden Rechnungen auf schnelle 
nnd sichere Weise zu lösen. — Nebst einem An­
hange: Die Maas;- nnd Ärmtylsorimnng des 
norddeutschen Pnndes uebst Tabellen der Ver-
w a u d l u u g  d e r  a l t e n  M a a ß e  u n d  G e w i c h t e  i n  
die neuen. — Vou Tl). A. ^chttti0er. 

Preis Top. 
Vorräthig iu Dorpat bei Th. Hoppe. 

Eiu junges Mädchen wünscht eine 
Stelle bei kleinen Kindern. Näheres 

im früher Britz'scheu Hause, gegenüber dem Haud-
werkervereiu. 

Verantwortlicher NtZactem: vr. E. Ä a r n ^ s e n .  

Vtn cxr Censur erlaubt. Dorpat, den 30. März 1870. 

Gutes inländisches 

Weizenmehl M I 
erhielt und empfiehlt AssMlls, 

vornurls C. H. Jürgeufon. 

Waschledernc und Glace-Handschuhe 
(Handschubmacher - Arbeit 1 

für Herveu und Damen iu alle« ^-orteu uud Far­
ben, Stulpen und Krageu in vieleu Sorten sind 
wieder zu haben im 
Industrie- und H and schul) magazin 

von A. <5. Helwich, 
Haus Wittwe Schulz neben der Töpfferscheu 

Cigarren-Fabrik. 

NM" Diu Iraldveräeelcter Keiseväßkll ^ur l<0-
stonlreien I^unt/.un^ uacii nu ver-

tikvrü. öäri,bl8. 

Abreise halber siud Möbel und ein 
Spiegel aus dem Ltationsberge, Haus Kemmerer 
im Hof, zu verkaufen. 

Gesucht wird 
eine Kamilienwohnnng inclusive dreier Schlafzim­
mer, parterre, mit einem (Karteu uud alleu Wirth-
schaftöbequemlichkeiten. Näheres zu erfragen in C. 
Mattiefen'6 Buchdr. und Ztgs.-Exp. 

Eiue bequeme halbverdeckte Neise-Kalesche wird 
zur Fahrt uach Pernan uueutgeldlich vergebe« von 

Th. Hoppe. 

Gin Budenlocal 
isi zu vermieihen bei Bäckerm. C. Borck. 

Abreisende. 
3. C. Haupt, Turnlehrer. 
3. Th. Graumanu, Pharmazeut. 

W i t t e r u n g  s b e o b  a c h  t u n g e n .  
Den 9. April. 

Zeit. 
Temp. 

Celsius. Wind. Witterung. 

1 SZ.7 - 3.4 

4 55.0 — 3.5 — — — 

7 56.0 — 2.4 81 (0) 1 

10 56.8 2.0 60 5s 0.3 N 3.0 0 

1 57.0 5.0 49 S 0.4 0 4.0 2 

4 57.3 5.8 48 0 3 

7 58.2 2.6 84 0 9 

10 59.3 0.8 88 0 1 

56.66 0.86 j 8 0.02 VV 1.17 j 2.7 

Nach 7 Uhr Ab. 
stand 145 Centim. 

chnee, dessen Menge 0.2 Mill. Embach-

Mit polizeilicher Erlaubnib- Dorpat, 30. Marz 1370. 

Berlag und Druö von C. Mattiesen. 



73. Dienstag, den 3t. März <12. April» 1870. 

Erscheint täglich 
Ai,°n»bme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 

um 7 Uhr Abends. Die Bnchdruöerei und Expedition 
snd nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 
' 7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahm«: der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

bereu Staum 3 Kop. 

F  ü  n f t e r  I a h e g a n f t .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Ml., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Ml.j, viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

Mit dem 1. April d, Z. 

beainnt ein neues Abounemeut auf die 
Neue Dörptsche Zeituug". Es wird gebeteu, 

die Pränumeration rechtzeitig zu erneuen, da­
mit in der Zuseuduug des Blattes keine Uuter-
brecknmg eintrete. 

C. Mattiesen's Duchdr. u. Ftgs.-Crp. 

Inhalt. 
Unland. Personalnachrichten.Dorpat: Promotion. Riga: 

kaufmännischer Bildungsverein. Baltische Taubstummenschule. 
St. Petersburg: Neise des Kaisers. Diplomatisches. Uniform. 
Decoration. Selbstmord. Tolle Hunde. Eisenbahn-Ängelegenhcit. 
Beerdigung von Frau Ljadow. Tula: Näubereiem Kosaken-
Jubiläum. Odessa: Dienstjubiläuin des General-Adj. Kotzebue. 

yluvland. Deuischland. Berlin: Die Landwirthschast 
>er kleinen Besitzer. Frankreich. Paris: Aus dem gefetzge-
benden Körper. Italien. Rom: Aus dem Concil. Aus­
weisungen-

Neueste P o s t -  T e l e g r a p h i s c h e r  C o u r s b e r i c h t ,  
zveuillcton. Gemäldausstellung in Dorpat. Ein neues 

W e r f  v o n  G u t z k o w  I .  V e r m i s c h t e s .  

I n l a n d .  

PerMalMchrichtcil. sEruanut: ̂  Staatsrat!) 
Richter, Lehrer am 2. St. Petersdurger Gymnasium, 
zum Director des 6. St. Petersburger Gymnasium. 

Dorpat. Heute fand in der Aula der Universität 
uach Vcrtheidiguug der Abhandlung „Beiträge zu dem 
gerichtlich-chemischen Nachweis desColchicius in thieri-
fchku Flnssigkeiten und Geweben" die Promotion r>os 

"Mttäuders Carl Speyer zum Doctor der Mediciu 
statt. Als ordentliche Opponenten traten auf die 
VV. Docent E. Bergmann und Pross. A. Vogel 
uud G. Dragendorsf. 

Riga. Die N. Z. schreibt: Auf die Gründung 
e i n e s  k  a  u  f  m  ä  u  u  i  s  c h  e  n  B  i  l  d  u  u  g  s  -  u  u  d  g e s e l ­
ligen Vereins, welche von einem Kreise hiesiger 
Kausleute vorbereitet wird, haben wir unsere Leser 
bereits wiederholt aufmerksam gemacht. Die zur 
Erreichung des namentlich für unsere kanfmanni>che 
Jugend hochwichtigen und schöne>' Z>veckeS noN 
diqen Vorarbeiten sind jetzt, wle uns nntgeth^lt nird, 
so weit gediehen, daß der Entwurf zu den L?,atuten 
fertig ist uud dem größeren Kreise derer, welaie >ic.) 
für die Sache iuteressiren, zur Berathung vorgeleg. 
werden kann. 

/ e u i 1 l e t v s. 

Gemäldeausstellung in Dorpat. 

Unter den Künsten ist die Musik die einzige, 
welche in unserer Stadt häusiger mit ihren Leistuu-
gen an die Oesseuttichkeit tritt und so zur Bilduug 
und Stärkung guteu Geschmacks eiu unverächtlich 
Theil beiträgt. Dagegen stehen hier die bildenden 
Künste sehr zurück. Schou an sich finden sie viel 
spärlichere Pflege, und schließen sich zudem noch scheu 
von der Oessentlichkeit ab. Hinsichtlich eines Gebie­
tes, wo die Anschauuug fast Alles gilt, ist uur sür 
autike Sculptur im Museum hiesiger Universität eine 
ausgedehntere Schau geboten: für Malerei aber 
müssen wir leider etwas Entsprechendes entbehren, 
zum großen Schaden an unserer allgemeinen Bil­
dung. Es ist nicht zu verwundern, daß so viel sel­
tener als z. B. in musikalischer Beziehung guter 
Geschmack im Bereich der bildenden Künste, zumal 
der Malerei, sich antreffen läßt. Der Mangel ent­
springt hauptsächlich aus der Schwierigkeit hier die 
gehörigen Anschauuugen zu gewinnen. 

Das Streben nach Verallgemeinerung und Ver­
breitung künstlerischen Geschmacks, welches sich in 
unserer Zeit auf den verschiedensten Gebieten der 
Kunst regt (man denke an die billigen Ausgaben 
unserer Classiker in Literatur uud Musik, die für 
die Volksbildung von unschätzbarem Werth sind) äu­
ßert sich auch bezüglich der Malerei iu verschiedener 
Richtung. Unter Vielem nenne ich hier nur die Wie? 

— Ueber. die lettische Taubstummen-
Schule schreibt Pastor Moltrecht dem „Balt. wehstu." 
Folgendes: „Der für die lettische Taubstummen-
Schule gesuchte Platz ist nun gefunden: die alte 
Station in Kirchholm. Dieselbe steht an der alten 
moskauer Stn.ße uicht weit von der Düna, 14 
Werst von Riga. Mit Gottes Hilfe wird die erste 
lettische Schule für Taubstummeu am 1. August 

> vou I. Aboling eröffnet werden. Im ersten Jahr 
kann von den Eltern, die ihre Kinder in die Schule 
schicken wollen, nicht weniger als 100 Nbl. gefor­
dert werden. Die betreffenden Eltern mögen sich bei 
Hrn. I. Aboling in Riga, Ritterstraße Nr. 6, mel­
den. In Zukunft hofft man auch mit einer gerin­
geren Zahluug für die Unterhaltung eines Kindes 
auskommen zu können. Gott möge die begonnene 
Arbeit segnen." Hiezu theilt der „Ball, wehstu." 
noch mit, daß, wie er erfahren, das erste Jahr Al­
l e s  i n  A l l e n :  2 0 0 0  R b l .  e r f o r d e r n  w e r d e ,  u u d  z w a r  
800 Nbl. für deu Uuterhalt der Schule und '1200 
N. einmalig für die Einrichtung. Von diesen 1200 
R. werde die eine Hälfte bereits-zu Georgi, die an­
dere zu Jacobi nöthig sein. Bisher seien aber nicht 
viel mehr als 200 Rbl. zusammengekommen, nnter 
diesen ISO vom feßwegenfchen Sängcrfest. Der „Balt. 
wehstn." spricht den wohl sehr zu beherzigenden 
Wunsch aus, daß das uölhige Geld durch freiwillige 
Gaben znsammenkommen möchte, damit die Erhal­
tung der Schule gesichert und das Schulgeld bald 
herabgesetzt werden könnte. (St. u. L.) 

— Der Arzt sür die Armen der jütischen Ge­
meinde der Moskauscheu Vorstadt Rigas vr. med. 
Mandelstamm ist nach dem Reg.-Anz. zum Land­
schaftarzt des Zacizyu'schen Kreises ernannt worden. 

5t. PotcrNnm;. . ^ °. " i.. d » .Kaiser 
im Laufe dieses Sommers auch Südrußland und den 
Kaukasus zu besuchen gedenkt, ist ans einem Tages­
befehl des Chefs des kaukasischen Militärbezirks er­
sichtlich, in so fern nachstehende Fassung des Befehls 
dahin gedeutet werden kann: Die um Tiflis zu con-
centrireudeu Truppeu verbleiben in ihrer Vollzählig­
keit vom lo. August bis uach geschehener Aller­
höchster Musterung durch Se. Maj. den Kaiser." 

(Nord. Pr.) 
— Die „Jtalie" vom 4. April schreibt: Heute 

morgen hat Se. M. der Köuig den außerordentlichen 
Gesandten und bevollmächtigten Minister Sr. M. des 
K a i s e r s  v o n  R u ß l a n d ,  B a r o n  v o n  U e x k ü l l - G y l -
deubaud, welcher seiu Beglaubigungsschreiben über­
reichte, in feierlicher Audienz empfangen. Baron Uex-
küll wurde durch deu Ceremouienmeister Ginlio Dini 

dergabe von Meisterwerken jener Kuust durch Pho­
tographie uud Oeldruck, die beide zu großer Voll­
kommenheit gediehen und noch größere versprechend 
für eiue würdige Popularisiruug der Kunst von sehr 
hoher Bedeutung sind. 

Doch können selbstverständlich alle dergleichen 
Hilfen Originale nicht ersetzen, im Gegen!heil sie 
erwecken nach solcheu nur lebhafteres Verlangen. 
D i e s e s  z u  b e f r i e d i g e u  s i n d  G e m ä l d e a u s s t e l l u n ­
gen vorzugsweise geeignet. In Deutschland sind es 
Proviuzial-Kuustverbäude, welche wandernde Gemal-
deausstetluugen in einem bestimmten Kreis von Städ­
ten veranstalten und darin dem Kunstfreunde eine 
uuversiegliche Quelle künstlerischer Anregung spenden. 
Durch ihre abgeschiedene Lage leidet unsere Stadt 
auch iu dieser Beziehung sehr. Einer ähnlichen Un­
ternehmung träten die großen Entfernungen, welche 
uus von uuseren Nachbarstädten trennen, der klägliche 
Zustand der Commuuicatiousmittel, auch die Entle­
genheit von den Centren der Malerei und noch man­
ches Andere hindernd entgegen. 

Wenn wir daher, wie selbstverständlich auf eine 
feste öffentliche Bildersammluug, so auch auf eine 
wauderude AuZstetluug keine Aussichteil haben, so 
erscheint ein jetzt eben in unserer Stadt vorbereite­
tes Unternehmen, welches diese Zeilen dem Publi­
kum empfehlen sollen, ganz besonders zeitgemäß zu 
seiu. Einige Freuude der Kunst wolleu nämlich 
i n  d e n  b e v o r s t e h e n d e n  O s t e r f e r i e n  i n  d e n  
f r e u n d l i c h s t  d a z u  v e r w i l l i g t e n  R ä u m e n  d e r  
Stadt-Töchterschule eine Gemäldeausstel -
lung veranstalte«, welche eine sorgfältige Auswahl 
der hier in Privat-, oder öffentlichem Besitz befindli-

in Hofgalawagen aus dem Hotel Royal abgeholt und 
mit dem ganzen Gesandtschaftpersonal nach dem Pa­
last Pitti geleitet, wo ihn der König, umgeben von 
seinem Militär- nnd Civilhofhalt, im blauen Saale 
uebeu dem Thronsaal empfing. Nach dem Gesand­
ten wurden auch die übngeu Glieder der Gefaudt-
schafi, die Herreu Glinka, Graf Benkendorff, Kapi­
tän Astaffiew nnd der Militärattache General v. 
Richter Sr. M. dem König von Italien vorgestellt. 

— Die Gesetzsammlung veröffentlicht den Allerl). 
Befehl vom 4. Februar d. I., durch welchen den 
Pensionären der Gymnasien uud Progymuasien 
gestattet wird, außerhalb der Klassen einen einfachen 
Anzug aus tuukelgrauem Tuche und im Sommer 
einen solchen aus Leinen- oder Baumwolleustosf zu 
tragen. 

— Die St. P. Z. berichtet nach der Gesetzsamm­
lung über das am 16. Januar d. I. Allerh. bestät. 
G u t a c h t e n  d e s  M i n i s t e r k o m i t e ' s  b e t r e f f e n d  d i e  S t i f ­
tung eines Zeichens für Damen, welche Mit­
glieder der Wohlthätigkeitanstalten der Gesellschaft 
der Menschenfreunde sind. Dieses Zeichen besteht in 
einem weißen Metallkreuz, welches an eiuem vio­
letten Baude mit weißen Rändern um den Hals ge­
tragen wird. 

— Ans zuverlässiger Quelle will die russische 
Börsen-Ztg. erfahren haben, daß der Romanschrift­
steller Awdejew sich ait die Oberpreßverwaltuug 
um die Coucession zu eiuem Journal, das er mo­
natlich hier herauszugeben gedenkt, gewandt habe. 

— In der Nacht vom 24. anf den 25. März hat 
sich, wie die Nord. Pr. meldet, der Friedensrichter 
des ersten Theils des zarskosselskischen Kreises, K. 
I. Archipow, auf seiuem an der Petersburg-Mos-

stge Genchlszeztuug theilt mtt, daß der Unglückliche 
iu der letzten Zeit seines Lebens von der fixen Idee 
befangen gewesen fei, als haßten ihn alle Menschen. 

— Da neuerdings mehre Personen von Stu­
ben hnndeu, welche sich bei der Untersuchung als 
toll herausgestellt haben, gebissen worden sind, 
so fordert der Oberpolizeimeister in der hiesigen 
Polizei - Zeituug die Besitzer vou Stubenhunden 
auf, diese bei deu ersten Anzeichen der Krankheil 
in Sicherheit zu bringen und der Polizei Anzeige 
zu machen. 

— Die Beerdig ung der Frau Ljadow, die 
der Tod am 24. d. in der Blüthe der Jahre — sie 
war 32 Jahre alt — hinweggerafft, hat Freitag unter 
einem so starken Zudrange des Publikum stattgefun­
den, wie er seit den Zeiten der Beerdigung Marth-

chen Bilder dem Publikum zur bequemen, öffentlichen 
Schail darbieten soll. Der Ertrag ist zu einem 
wohlthäligen Zweck bestimmt. Das schöne Untere 
nehmen ist seitens der Besitzer von gnten Bildern 
am hiesigen Ort auf das entgegenkommendste geför­
dert worden, und hat sich so. fast wider Erwarten, 
die Zahl von über 200 Bildern ergeben, welche aus­
gestellt werden können. Die so eingerichtete, sehr 
werthvolle Sammlnng erregt in den verschiedenen 
Beziehuugeu hohes Juteresse. Nameutlich ergiebt sich 
in erfreulichster Weise, wie viel tüchtige Künstler die 
hiesigen Lande selbst aufzuweisen haben. Aber auch 
eiue gauze Reihe bekannter und berühmter auswär­
tiger Künstler siud vertrete«. Es seien hier in bun­
ter Folge nur genannt die Namen A. de Pereda, 
F. Mieris, ferner A. Grafs, Gerh. von Kügelgeu, 
K. von Kügelgeu, dann P. Delaroche, K. Brüllow, 
Orlowski, K. Rottmann, F. M. Nugeudas, eudlich 
Nefs iu Petersburg, Timm (aus Riga) in Berlin, 
G. Biermaun in Berlin, F. Voltz, Schleich, Andres 
iu München, Knmmer in Dresden, Hummel in Wei­
mar, Wittmer, Gigauti, Frey iu Rom, Palizzi iu 
Neapel. Leubach iu Florenz u. s. w. u. s. w. 

Schon diese wenigen Andeutungen werden genü­
gen, um zu zeigen, daß es sich hier um ein durch 
feiueu inneren Gehalt wohl empfohlenes, höchst dau-
keuswerthes Unternehmen handelt, welches die volle 
warme Theiluahme uuseres Publicum? verdient. 
Möge dieselbe ihm nicht fehlen! 

Prof. Schwabe. 



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g  

nows und W. Karatgins nicht mehr vorgekommen. 
Der Börs.-Z. entnehmen wir Folgendes: Von 9 Uhr 
Morgens an war die ganze Große Million, in der 
Frau Liadow gewohnt, von Volksmassen angefüllt. 
Nachdem das Todtenamt vollzogen, setzte sich der 
Zug in Bewegung und begab sich durch die Gr. 
Stallhofstraße, den Newski-Prospekt, die Große Mor­
skaja, den Jsaaksplatz, den Englischen Quai, über 
die Nikolaibrücke, iu Begleitung einer unabsehbaren 
Menschenmenge — man sagt, es seien gegen 10,000 
Personen gewesen — nach dem Smolenskischen Kirch­
hofe. Auf dem ganzen Wege blieb der Leichenwagen 
leer; der Sarg wurde von den Kollegen und Ver­
ehrern der Verstorbenen getragen. Um 11.^ Uhr 
ungefähr kam der Zug auf dem Kirchhofe äu. — 
Wer war Frau Ljadow? wird der Leser fragen, der 
weniger mit der St. Petersburger Tagesgeschichte 
bekannt ist. Frau Ljadow, in der hiesigen Theater­
schule erzogen, trat 1855 beim Ballet ein, wo sie 
besonders in Charaktertänzen zu gefallen wußte. Sie 
verheiratete sich bald darauf mit dem L. I. Iwa­
now, behielt jedoch für die Bühne ihren Mädchen­
namen bei. Nach einem 1865 nicht ohne Erfolg 
gewagten Versuch, sich der dramatischen Kunst zu 
widmen, vergingen ein Paar Jahre, ehe sie sich, 
durch die 1863 bsi einem wiederholten Versuch auf 
den Sommerbühuen von Kamenny-Ostrow und Krass-
noje-Sselo errungenen Erfolge ermnthigt, zum Ueber-
tritt zur dramatischen Truppe des Alexandratheaters 
entschloß. Hier exeellirte sie seitdem besonders in 
den ersten Rollen der Offenbachfchen Operetten, als: 
Schöne Helena, Perichole u. s. w. Zum letzten 
Male spielte sie am 2. Januar in der Operette „Die 
verbotene Frucht." (St. P. Z.) 

Tnla. Räubereien. Von Alters her hat Tula 
nicht für eine sehr sichere Stadt gegolten; aber seit 
am 1. Januar d. I. behufs Verminderung der städ­
tischen Ausgaben die Polizei-Wächterhäuschen abge--
schaft sind, haben die Strolche, wie der (russ.) Allg. 
Ztg. geschrieben wird, den freiesten Spielraum ge­
wonnen. So kauu man in einer Schenke der Paw? 
schinskaja-Straße täglich gegen ein Uhr Nachts un­
gefähr 20 Räuber versammelt finden, die daselbst 
ruhig ihre Pläne entwerfen. Um eine klarere An­
schauung von der Lage der Dinge zu geben, theilt 
der Korrespondent der (russ.) Allgem. Ztg. von den 
Tauseudeu vorkommender Fälle drei mit, die freilich 
charakteristisch genug siud. Am Anfange dieses Mo­
nats wurde einer ziemlich hochgestellten Person auf 

Reisesack mit 40,000 Nbl. in baarem Gelde und ver­
schiedenen Dokumenten, Werthpapieren :c. gestohlen. 
Vor einigen Tagen zog man in einer der großen 
Straßen einer Dame an Hellem Tage den Mantel 
im Werthe von 300 Nbl. aus. Endlich drangen 
Nachts sechs Räuber in das Haus eines Bürgers, 
plünderten ihn trotz seiner Hilferufe ruhig aus und 
zogen dann ab. (St. P. Z.) 

Land der donischen Kosaken. Das 300jährige Ju­
biläum des douischeu Kosaken Heeres wird 
nicht, wie früher bestimmt worden, am 3., sondern 
am 6. Mai gefeiert werden. (St. P. Z.) 

Odessa. Der „Westj" wird unter dem 12. März 
vou hier geschrieben: Heute feiert Odessa das fünf­
z i g j ä h r i g e  D i e n s t j u b i l ä u m  d e s  G e n e r a l g o u ­
v e r n e u r s  v o n  S ü d r u ß l a n d ,  P a u l  v o n  K o ­

t z  e b u e .  D e r  J u b i l a r  g e n i e ß t  d i e  L i e b e  u n d  d i e  
höchste Achtung der Odessaer. Niemals wohl, seit 
Grüuduug der Stadt, sind alle Etassen ihrer Be­
völkerung vou dem einen allgemeinen Wunsch, einem 
Manne ihre Anerkennung für die Mühen und Ar­
beiten, welchen er sich während seiner 6-jährigen Thä­
tigkeit zum Aufblühen Odessas und des ganzen neu-
russischen Gebietes unterzogen hat, auszudrücken, be­
seelt gewesen. Und Paul von Kotzebue hat viel für 
Neurnßlaud gethan: das ganze Ländergebiet ist von 
Eisenbahnen durchzogen, nene Linien sind bestätigt 
und werden uivellirt, die Steinkohlenindustrie be­
ginnt, die Häser des schwarzen sowie des asowschen 
Meeres werden ausgebaut, Bauken werden gegrün­
det, Abgabenbefreiung, Staatssusidieu und Staats­
garantien werden allen nützlichen Unternehmungen 
gewährt. Alles dieses ist durch seiue persönliche Be­
theiligung uud Bemühung geschehen. — Dem Jubi­
lar wurde eine silberne Vase im Werth von 5000 
Rubel geschenkt. Auf derselben sind in Basrelief seine 
Haupterfolge bildlich dargestellt. Auf der Vase selbst 
ist Odessa, sein Hafen und die Eisenbahn zu sehen. 
Die Stadt selbst hat weder zu diesem Geschenk noch 
zur ganzen Feier etwas beigetragen — Alles dieses ist 
durch freiwillige Subscriptionen erzielt worden. Die 
odessasche Kaufmannschaft hat 2000 Rbl., die tagan-
rogsche 1000 Rbl., die übrigen Städte 1900 Rbl. 
dargebracht, der Adel hat 11,000 Nbl. zur Grün­
dung zweier Stipendien auf den Namen des Gene­
ralgouverneurs zusammengelegt. An dem heute ver­
anstalteten Diner im Börsensaale betheiligten sich 400 
Personen. Aus allen Städten sind Vertreter mit 
Adressen zu dieser Feier eingetroffen. Der Börsensaal 
ist mit kaiserlicher Pracht geschmückt. Allein die Dra­
perie an den Säulen und Wänden kostet über 2000 
Rubel. Alle Gasthäuser in Odessa sind mit Neu­
angekommenen überfüllt. Alle Gouvernementschefs, 
Stadtgouverneure und Stadthäupter, eiue große An­
zahl Gutsbesitzer und reicher Geschäftsleute sind aus 
entfernten Städten zur Jubelfeier hier eingetroffen, 
um heute den Humauen und tüchtigen Administrator 
zu beglückwünschen. Andere Zeitungen beschreiben 
den imposanten Fackelzug, welchen die Deutschen 
Odessas dem Gefeierten darbrachten. (R. Z.) 

A u s l a n d .  
Deutschland» 

Seit Jahren haben die preußischen land-
s st < i» No? ? in?. zumal die der Rhein-

Provinz, es sich angelegen sein lassen, die Theilnahme 
u n d  d a s  V e r s t ä n d n i ß  s ü r  e i n e n  r a t i o n e l l e n  B e t r i e b  
d e r  L a  n d w i r t h  s c h a f t  a u c h  u n t e r  d e n  k l e i n e ­
ren Besitzern anzuregen und zu fördern. Der 
Centralverein hat zu dem Ende fünf landwirtschaft­
liche „Wanderlehrer" angestellt, die für solche Anre­
gung und Förderung in jedem einzelnen landräth-
lichen Kreise ein paar Monate verweilen, dort den 
vorhandenen Betrieb und dessen Mißstände besichti­
gen und an verschiedenen bequem gelegenen Mittel-
puukteu Vorlesungen halten; aber man hat sich über­
zeugt, daß dieses Mittel allein nicht genügt, daß, 
um einen vollständigeren Erfolg zu erzielen, die 
Grundlage einer breiteren Vorbildung im Bauern­
stände erforderlich wäre. Diese Ueberzeugung findet 
ihren warmen und eindringlichen Ausdruck in einem 

so eben erschienenen Broschürchen: „Die Einfüh­
r u n g  l a n d w i r t h s c h a s t U c h e r  F o r t b i l d u n g s ­
schulen — eine brennende Zeitfrage." Von Or. 
Otto Pitsch. (Bonn bei Max Cohen.) Der Ver­
fasser, selbst einer der rheinischen Wanderlehrer, zeigt 
zunächst an Beispielen aus dem Leben den Werth 
rationeller Fachbildung des Bauernstandes nicht nur 
für den einzelnen Wirth, sondern eben so sehr im 
Interesse der nationalen Wohlfahrt. Eine solche Fach­
bildung aber kann demselben in wahrhaft fruchtbarer 
Weise nicht zugeführt werdeu, so lange ihm noch die 
naturwissenschaftlichen Elementarbegriffe, auf welchen 
sie beruht, unbekannt geblieben sind. Einige Jahre 
seinen Sohn sogenannte theoretisch-praktische Acker-
bauschulen besuchen zu lassen, kann der kleinere bäu­
erliche Wirth uicht erschwingen, für ihn kann nur 
gesorgt werdeu durch Fortbildungsschulen, die in sei­
ner Wohngemeinde ihren Sitz haben. Es müssen die 
Elementarlehrer sür landwirtschaftlichen Unterricht 
befähigt und gewonnen werden. Der Verfasser theilt 
dann mit, was in diesem Sinne in Baden, Wür-
temberg, Oesterreich uud besonders im Großherzog­
thum Hessen, Preußen überflügelnd, neuerdings theils 
bereits geschehen ist, theils noch vorbereitet wird. 
Die Mittheiluugeu und statistischen Nachweise über 
das in den letzten Jahren rasch wachsende Juteresse 
der Gemeinden in Hessen und Württemberg an den 
neuen Fortbildungsschulen spricht überzeugend für die 
Ausführbarkeit. Es fragt sich aber: Wem liegt es 
ob, die Einführung der landwirtschaftlichen Fort­
bildungsschulen zu bewirken? Der Verfasser antwor­
tet: es ist Pflicht des Staates, hier die Initiative 
zu ergreifen und Gemeinden und landwirtschaft­
liche Vereine kräftiger zu unterstützen, als das in 
Preußen bisher geschehen ist. Die Broschüre führt 
dies mit anregendem Eiser aus und kommt zu dem 
S c h l ü s s e :  „ D i e  S t a a t s - R e g i e r u n g  s c h a f f t  i n  d e r  u n ­
z u r e i c h e n d  e  n  A  u  3  b  i  l  d  u  n  g  d  e  r  E  l  e  m  e  n  t  a  r  l  e  h  -
rer ein Hinderniß für die Gründung landwirthschast« 
licher Fortbildungsschulen; so lange dieselbe diesen 
Krebsschaden nicht hebt, ist es Pflicht aller Glieder 
des Gesellschaftsverbandes, je nach dem Posten, den 
jedes in demselben einnimmt, für die Ausfüllung 
dieser Lücke thätig zu sein." Schließlich giebt der 
Verfasser noch einige Winke über Auswahl und Ver­
teilung des Unterrichtsstoffes für die Fortbildungs­
schule, die eben keine landwirtschaftliche Fachschule, 
sondern eine „gehobene Volksschule" sein soll, durch 
welche die Bauern nur dazu befähigt werden sollen, 
als denkende Wirte lebendige Fachbildung selber sich 
durch Beobachtung :c. zu erwerben. Möge das mit 
überzeugender Wärme und allgemein verständlich ver­
faßte Schristchen in weiten Kreisen, zumal bei Ge­
meindebehörden und besonders bei den Leitern des 
Schulwesens, beherzigt werden. 

Frankreich. 
PlU'lö, 5. April (24. März). In der heutigen 

Sitzung des gesetzgebenden Körpers waren 
die Tribünen überfüllt. Zunächst brachte Hr. v. 
Choiseul einen Jnterpellationsantrag ein. welcher es 
sür den Fall, daß die Regierung dabei verbleibe, ein 
Plebiseit zu veranlassen, für notwendig erklärt, daß 
dieses Plebiseit der Diskussion des gesetzgebenden 
Körpers unterzogen und daß die neue Verfassung um 
eine Bestimmung vermehrt werde, der zufolge der 
Senat künftig aus von dem Lande vollzogenen Wah-

Ein ncneS Werk von Karl Gutzkow. I.*) 
Karl Gutzkow.- Die Söhne Pestalozzis. Roman in drei Bü-

chern (Berlin, Otto Janke, 1870). 

Wie die Natur aus einem sich entladenden Wet­
ter, so ist einer der begabtesten deutschen Dichter 
neubelebt und gekräftigt aus einer viel beklagten 
Krisis hervorgegangen, nicht nur im Genius unver­
letzt, sondern auch der Gesiuuung und dem Charak­
ter nach. Noch immer finden wir bei Karl Gutzkow 
dieselbe Freiheits- und Vaterlandsliebe, noch immer 
dieselbe Begeisterung für leuchtende Ideale und Ziele. 
Wie kein anderer Dichter der Gegenwart mit den 
zartesten Fühlfäden und dem klarsten Verständniß 
für alle, selbst die leisesten Regungen und Wand­
lungen des Zeitgeistes versehen, kämpft der Dichter 
des „Uriel Aeosta" noch heute mit derselben Frische 
und Freudigkeit gegen die Feinde des Lichts. Ein 
vollgiltiger Beweis dafür ist seine neueste Schöpfung: 
„die Söhne Pestalozzi's". 

J-n der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, 
als Friedrich der Große durch seine glänzenden 
Siege das nationale Bewußtsein des deutschen Vol­
kes wieder geweckt und die große Masse angefangen 
Hatte, sich nnt Angelegenheiten des Vaterlandes zu 
beschäftigen, erschien in dem schon weiter vorgeschrit­
tenen Frankreich Nousseau's „Emil". Die von die­
sem Werke ausgehenden Licht- und Feuerstrahlen 
fanden auch in Deutschland, und zwar in allen 
Schichten der Gesellschaft, den empfänglichsten Zünd­
stoff. Niemand aber wurde so tief davon getroffen, 

") Aus dein Feuilleton der Nat.-Z. 

so gewaltig davon angeregt, wie zwei organisatori­
sche, tatkräftige Persönlichkeiten, Basedow uud Pe­
stalozzi. Schon der erstere, an die neuen Ideen 
anknüpfend, grüudete jene pädagogische Schule, die 
sich selbst die philanthropische nannte. Deren Leh­
ren, coneentrirt in dem Satze: „Erziehe den Men­
schen zum Menschen!" erhob Pestalozzi zum Evan­
gelium aller wirklichen und wahren Erziehung. Es 
war die Morgenröthe einer neuen und glücklicher« 
Aera. Selbst die deutschen Regierungen, die doch 
mit wenigen Ausnahmen zu alleu Zeiten wenig 
Neiguug für alles Neue und Reformatorische gehegt 
haben, konnten sich der Ansteckung des Glaubens 
an die neuen pädagogischen Grundsätze nicht entzie­
hen, am wenigsten in einer Periode, wo ihnen der 
fränkische Eroberer die Schwäche ihrer Staaten, ihre 
eigene Ohnmacht und das Elend des großen ge­
meinsamen Vaterlandes so klar zum Bewußtsein 
brachte. Nur Hilfe von einer gründlichen Regene­
ration der Gesellschaft, einer Regeneration durch 
Erziehung und Unterricht, erwartend, schickten sie 
talentvolle junge Männer nach der Schweiz, damit 
diese in den Instituten Pestalozzi's den Geist und 
die Methode der neuen Lehre kennen lernten und 
später in ihrer Heimath verbreiteten. So gab es 
über kurz oder lang fast in allen deutscheu Staaten 
Schüler oder „Söhne" des großen Schweizers, die, 
beseelt von den empfangenen persönlichen Eindrü-
cken, nm so freudiger und segensreicher wirkten, als 
sie von ihren Regierungen darin unterstützt wurden. 
Je mehr sich indeß die neue Lehre verbreitete, je 
glänzender die Resultate waren, welche sie erzielte, 
desto mehr steigerten sich die Anstrengungen ihrer 

Gegner, sie zu verdächtigen und als staatsgefährlich 
darzustellen. Hatten nnn auch die deutschen Für­
sten dergleichen Einflüsterungen unter dem Druck 
der Fremdherrschaft widerstanden, so war dies bei 
den meisten schon nicht mehr der Fall von dem Au­
genblick an, wo Metternich, nachdem die Franzosen 
vertrieben, der nachhaltigen Begeisterung, den hoch­
gehenden Hoffnnngen des deutschen Volkes einen so 
gewaltigen Dämpfer aufsetzte. Die große Bedeu­
tung der Erziehung und des Unterrichts für den 
Staat richtig erkennend, legte die politische Reaktion 
die eiserne Faust vorzugsweise auf die Schule und 
hemmte diese in ihrer so vielversprechenden und se­
gensreichen Entwicklung. 

Indeß zum Glück für die neue pädagogische 
Lehre wurde die Leitung des Cultus- und Unter­
richtsministerium in Preußen 1817 den Händen ei­
nes Mannes anvertraut, der ihr aufrichtig ergeben 
war. Freiherr von Altenstein schuf nicht' nur ein 
freisinniges Unterrichtsgesetz, sondern verstand es 
auch, dasselbe glelchsam in Fleisch und Blut des 
Staats aufgehen zu lassen. Er wählte Männer zu 
seinen Organen, die den Humanitären Ideen treu 
uud fest anhingen. Er ist es gewesen, der Diesterweg 
nach Berlin berief und diesem echten „Sohne Pe­
stalozzis" einen Wirkungskreis eröffnete, der seinem 
Talent und Charakter entsprach. Unter solchen Ver­
hältnissen legte die Reaktion ihre Hände nicht müßig 
in den Schooß. Die kirchlichen und politischen Ele­
mente derselben verbanden sich und fanden ein ge­
meinsames Organ namentlich in der Hengstenberg-
schen „Evangelischen Kirchenzeitung." Hatte Freiherr 
v. Alteusteiu alle Angriffe auf die freisinnige Ent-
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len hervorzugehen habe. (Aufsehen.) Dann wurde 
die Debatte über die Interpellation Grevy wieder 
aufgenommen. Als erster Redner trat der Viee-Prä-
sident Jerome David auf. Derselbe vertheidigt die 
Aufrichtigkeit und Bedeutung der Volksabstimmung. 
Indem er die 18 Jahre ungetrübten Glückes preist, 
welche Frankreich der persönlichen Regierung zu dan­
ken habe, wird er von Hrn. Pelletan mit den Wor­
ten unterbrochen: Und die Schande und das Verbre­
chen! Sogleich erschallen von der Rechten die Rnfe: 
zur Ordnung! Der Präsident erklärt, Hrn. Pelletan 
nicht verstanden zu haben. Gramer de Cassagnac 
fordert den Redner auf. seine Worte zu wiederholen. 
Pelletan erhebt sich und sagt: Ja wohl, wenn ich 
an eine Zeit erinnert werde, in welcher man einige 
der heutigen Minister ins Gesängniß geworfen uud 
in der man so viele politische Verbannte gezählt hat, 
so wiederhole ich: diese Zeit preisen ist eine Schande 
und ein Verbrechen! (Tumult. Zur Ordnung!) Die 
Rnhe stellt sich nur allmälig wieder her. Der Prä­
sident verhängt über Hrn. Pelletan den Ordnungsruf. 
Hierauf wird die Debatte von Gambetta, Ollivier 
und Jules Simon in bedeutenden Reden fortgeführt. 
Vom rechten Centrum (Herzog von Albufera) uud 
einem Theile des linken Ccntrum ist folgende moti-
virte Tagesordnung eingebracht: „Die Kammer, nach­
dem sie die Erklärungen der Minister gehört hat und 
auf ihre Hingebung an die kaiserliche und parlamen­
tarische Regierung vertrauend, geht zur Tagesord­
nung über. Diese Tagesordnung wird mit 227 ge­
gen 43 Stimmen (der Linken) angenommen. Dem 
Ergebniß folgte lebhafter Beifall. Die Sitzuug en­
dete erst um 7^ Uhr. 

Italien. 
Rom. Das Eon eil hielt am 28., 29. u. 30. März 

die 35., 36. und 37. Generalcongregation. In der ersten 
sprachen acht Redner; in der zweiten Sitzung wurde, 
wie bereits gemeldet, das Proömium des Schema 
6e üäö angenommen. Darauf trug der Bischof von 
Brixen, Mfgr. Gasser, einen ausführlichen Bericht 
Namens der Commiffion über das Schema cls 
tiäe vor, und es ward über das erste Kapitel des­
selben abgestimmt, wobei ein Amendement an die 
Commission zurückgewiesen wurde. In der dritten 
Sitzung erstattete Msgr. Gasser wiederum Namens 
der Commission Bericht; die Vorschläge derselben zu 
dem ersten Capitel äe üäe wurden beinahe einstim­
mig angenommen. Man ging dann zur Berathung 
des dritten Kapitels über, und es wurden elf Red­
ner gehört. Die Berathungen über das Schema äe 
Läs werden das Coneil bis zum Osterfeste beschäf­
tigen, und es ist noch nicht sicher, daß, wie früher 
gemeldet wurde, am Ostermontage eine öffentliche 
S i t z u n g  g e h a l t e n  w e r d e n  w i r d .  D a s  w i c h t i g e  S c h e m a  
äs Neelegig,, welches die Definition der Jnsalli-
bilität einschließt, wird jedenfalls erst nach Ostern 
in der Generalcongregation zur Berathung kommen. 

Aus Rom melden die Berichterstatter engli­
s c h e r  B l ä t t e r  d i e  A u s w e i s u n g  d r e i e r  e n g l i s c h e n  
Damen, die unter den dort anwesenden Englän­
dern allgemeine Entrüstung erregt hat. Am 24. 
März, kurz vor Mitternacht, fanden sich bei den ge­
nannten Damen drei Gendarmen und ein Polizei­
beamter in Civilkleidern ein, die eine gründliche 
Haussuchung veranstalteten. Zwei Tage später wurde 
ihnen eine Verfügung zugestellt, in 24 Stunden die 

Wickelung der Schule energisch und glücklich zurück­
zuweisen vermocht, so war schon sein Nachfolger, der 
sonst verdienstvolle Eichhorn, dazu nicht mehr im 
Stande. Dem Drängen der Feinde des Lichts und 
des Fortschritts immer mehr nachgebend, ließ er sich 
von einer reaktionären Maßregel zur andern fort­
reißen. Unter seinem Ministerium wurde auch Die-
sterweg außer Thätigkeit gesetzt. 

Indeß die eigentliche Zeit des Nothstandes für 
die Schule in Preußeu begann erst mit der Reak­
tionsperiode nach 1848. Die Ursachen der Revolu­
tion nur iu der Aufklärung und der damit verbun­
denen Irreligiosität findend, verlangten die feudalen 
und orthodoxen Preßorgane eine Beschränkung des 
Volksunterrichts, wie auch auf dem Stundenplan 
ein Vorwiegen des religiösen Lehrstoffs. Das Mini­
sterium Raumer war nur allzubereit, die bekannten 
„Regulative" ausarbeiten zu lassen und der Schule 
zu oktroyiren. Die ^Regierung begnügte sich mit ei­
nem „beschränkten Unterthanenverstande," und um 
dieseu heranzubilden, sollten die aus der Diester-
weg'schen Schule hervorgegangenen Lehrer viel zu 
viel gelerut haben. „Bete und arbeite!" das galt 
hinfort für die Quintessenz alles dessen, was die 
Schule einem normalen Staatsbürger ins Leben 
mithinübergeben sollte. Die Anhänger der Humani­
tätslehre, die „Söhne Pestalozzi's" unter den Schul­
männern in Preußen, deren Zahl in Folge der lan­
gen und segensreichen Wirksamkeit Diesterweg's keine 
geringe ist, athmete freier auf, als der jetzige König 
als Prinzregent die Regierung übernahm, das Mi­
nisterium Mauteuffel entließ und Bethmann-Holl-
weg mit der Leitung des Cultus- und Unterrichts-

Stadt zu verlassen. Der diplomatische Vertreter 
Englands, Odo Russell, so wie der Consul Severy 
thateu ihr Möglichstes, die Sache rückgängig zu ma­
chen, und setzten sich mit Cardinal Antonelli in Ver­
bindung. Schließlich rief man sogar den Papst selbst 
an, jedoch Alles vergebens. Nach 48 Stunden — 
man hatte eine weitere Gnadenfrist von einem Tage 
gewährt — verließen zwei der genannten Damen 
Rom, während die dritte blieb und erklärte, nur 
der Gewalt weichen zu wollen. Ein Gerücht, als 
hätten sich die Ausgewiesenen diese Maßregelung 
durch die Verbreitung italienischer Bibeln zugezogen, 
wird entschieden als unbegründet in Abrede gestellt, 
während andererseits die Berichterstatter in dem 
Puucte übereinstimmen, daß dieselben im höchsten 
Grade harmlose Persönlichkeiten gewesen seien. Ein 
Grund für die Ausweisung wurde nicht angegeben, 
und man glaubte, daß der Befehl von dem Papste 
persönlich ausgegaugeu sei. 

Neneste Post. 
München, 5. April (24. März). Bezüglich des 

Entwurfs eines neuen Landwahlgesetzes, so weit der­
selbe zur Zeit festgestellt ist, theilen bairische Blätter 
mit, daß das allgemeine Wahlrecht sehr weit ausge­
dehnt wird, und daß die Abgeordneten künftig keine 
Diäten mehr erhalten sollen. Bezüglich der Zahl 
der Abgeordneten soll die bisherige Bestimmung, auf 
31,500 Seelen ein Abgeordneter, beibehalten wer­
den; der Gesetzentwurf dürfte in nächster Zeit in 
den Staatsrath gelangen, und desseu Vorlage an 
die Kammern wohl bald nach Ostern möglich sein. 

Wien, 9. April (28. März). Die „Neue Freie 
Presse" vom heutigen Datum bezeichnet die Unter­
handlungen des Grafen Potocki mit vi-. Rechbauer 
wegen Eintritts des letzteren in das Kabinet als 
gescheitert und vernimmt, daß Fürst Karl Lobkowitz 
zum Minister des Innern designirt sei. 

Die „Presse" erfährt, daß mit dem Statthalter 
von Oberösterreich, Grafen von Hohenwart, wegen 
seines Eintritts in das Kabinet Verhandlungen an­
geknüpft seien. 

Paris, 8. April (27. März), Abends. Der Kai­
ser hat heute auf dem Carousfelplatz eine Revue 
abgehalten und so die Gerüchte seiuer Krankheit wi­
derlegt, welche gestern eine Baisse an der Börse her­
vorgebracht haben. — Die „Presse" versichert, daß 
die Formel des Plebiscits und eine Proklamation 
des Kaisers morgen veröffentlicht werden sollen. 

Nach dem „Moniteur universel" wird Prinz Gu­
stav von Hohenzollern die älteste Tochter der Her­
zogin von Alba heirathen. (In diesem Telegramm 
ist jedenfalls ein Jrrthum enthalten. Der einzige 
unverheiratete und heirathsfähige Prinz von Ho­
henzollern ist Prinz Friedrich von Hohenzollern-Sieg-
maringen. Einen Prinzen Gustav von Hohenzollern 
giebt es überhaupt nicht. Erbprinz Leopold hat zwar 
auch den Namen Gustav, ist aber seit 1861 verhei-
rathet. — Die präsumtive Braut wäre die Nichte 
der Kaiserin Eugenie, deren Schwester die Herzogin 
von Alba war.) 

Handels- und Aörsen-Nachrichtcn. 
S t .  P e t e r s b u r g e r  B ö r s e  

am 26. März 1870. 

Der Fonds markt hat in den letzten Tagen 

Ministerium betraute. Indeß ihre Hoffnungen ver­
wirklichten sich nicht. Bethmann-Hollweg hatte we­
der Zeit noch liberale Neigung genug, die Entwicke-
lung der Schule in die Altenstein'sche Richtung zu-
rückzulenken. Seiu Nachfolger, der jetzige Cultusmi-
nister v. Mühler, trat in die Fußtapfen des Herrn 
v. Räumer. Wir sahen entstehen, was wir jetzt be­
sitzen. Hyperorthodoxe Geistliche, die unablässig sich 
zu Extravaganzen hinreißen lassen, überwachen die 
Lehrer und möchten mit Schule uud Wissenschast 
am liebsten „umkehren" und beide in die dunkelsten 
Zeiten des Mittelalters zurückführeu. Die „Söhne 
Pestalozzi's" dürfen nicht mehr „die Kindesseele aus 
der Hand der Natur entgegennehmen und sie auf 
Stufen, die immer höher und höher steigen, dem 
Ideal der Erziehung eutgegensühreu, dem reinen 
unverkünstelten, gottähnlichen Menschenthum." Sie 
müssen die Begeisterung sür ihr pädagogisches Evan­
gelium ersticken, wenn sie sich nicht der Gefahr aus­
setzen wollen. Opfer ihrer Ueberzeugung zu werden. 
Viele auch verleugnen ihren „Herrn uud Meister," 
bevor der Hahn noch dreimal gekräht hat, und ver-
hältnißmäßig uur wenige haben Charakterstärke ge­
nug, vor allem sich selbst treu zu bleiben. 

Dies ist das Gebiet, aus welchem Karl Gutzkow 
den Stoff zu seinem neuesten Werke „die Söhne 
Pestalozzi's" genommen hat. (Schluß folgt.) 

V e r m i s c h t e s .  

Die verschiedenen Eisenbahn-Gesellschaften Großbri­
tanniens und Irlands haben unter Beihilfe des 

verschiedene Wandlungen durchzumacheu gehabt und 
zu Ausgang der vorigen Woche in Folge flauerer 
Berichte von den auswärtigen Märkten eine mattere 
Haltung annehmend, erstreckte sich solche auch aus 
die Montags-Umsätze und zeigte für die tonangeben­
den Papiere fast nur Abgeber, sehr geringer Kauf­
lust begegnend. Dienstag früh herrschte zwar noch 
dieselbe schwach animirte Stimmung, deutete aber 
doch bei billigeren Preisen auf eiuigen Begehr hin, 
um so mehr, als die auswärtigen Depeschen vom 
Montag wenigstens nicht ungünstigere Nachrichten 
für russische Werthe brachten. An der Börse stellte 
sich im Allgemeinen wieder größere Frage ein und 
charakterisirte sich das Geschäft durch lebhaftere Dis-
Positionen, welche eine festere Tendenz herbeiführten, 
obschon sich solche mit wenigen Ausnahmen in nicht 
wesentlich höheren Notirungen zu erkennen gab. 

Die beiden Prämienanleihen, in nicht sehr gro­
ßen Posten umgesetzt, waren in letzter Justanz ge­
suchter und bedangen festere Sätze. Aktien der Gro­
ßen Eisenbahngesellschaft habeu sich gleichfalls erholt, 
verblieben jedoch zu dem höchsterzielten Preise eher 
Brief. MoskamRjafau haben neuerdings eine Stei­
gerung erfahren und wurden recht lebhaft umgesetzt. 
Sehr gesucht waren heute auch Rjashsk-Morschansk, 
welche ziemlich rasch anzogen und nur vereinzelt 
zum Verkauf kamen. Moskau-Ssmoleusk haben sich 
auf's Neue etwas befestigt, Riga-Dünaburger und 
Dünaburg-Witebsk erweckten größere Anfmerksamkeit 
und wurden höher bezahlt. Warschau - Terespoler 
waren gleichfalls etwas beliebter, Tambow-Koslow 
und Tambow-Ssaratow zeigten sich dagegen vernach­
lässigt. Recht flau erwiesen sich Baltische, ohne Ver­
änderung blieben Schuja-Jwanowo. (Ärjasi-Borisso-
glebsk und Brest-Grajewo sind anhaltend flau, War­
schau-Wiener halten sich ganz geschäftslos. 

Für Eisenbahnprioritäten war die Frage recht 
lebhast, von Inskriptionen wurden die erste, fünfte 
und siebente Serie in vereinzelten Posten gehandelt. 

5proz. Bankbillete wurden gut behauptet, 5proz. 
Bauernauskanssscheine kamen in größeren Posten an 
den Markt, ohne den Preis ungünstig zu influiren. 
5,jproz. Rente ist eine Kleinigkeit fester. 

C e l e g r a p h i s c h c r  C o u r s b e r i c h t  
der Neuen Dörptschen Zeitung. 
S t .  P e t e r s b u r g e r  B ö r s e ,  

den 30. Marz 1870. 
5A Jnscriptionen 5. Anleihe 87Z 

Prämien-Anleihe 1. Emission 251^ 
Pränüen-Anleihe 2. Emisston ..... I49Z 

SA Neichs-Bankbillete 1. Emission 90^ 
Actien der Rig-Dünbg. Eisend 128' 

„ „ Dunb.-Witebsk. Eis. ...... 150^ 
,, „ Warschau-Terespoler Eis 114Z 
„ „ Großen Nuss. Eis.-Ges 149?-
„ „ Nybinsk-Bologojer Eis 84° 

B e r l i n e r  B ö r s e ,  
den II. April (30. März) 1870, 

Wechselkurs auf St. Petersdg. 3 Wochen <l. . 82 

Nuss. Ereditbillete (für 90 Nbl.) 74', 
SA Prämien-Anleihe I. Emission 116^ 
5?« Prämien-Anleihe II. Emission 114', 
5A Jnscriptioen S. Anleihe 66.j sehr flau . 

R i g a ,  3 0 .  M ä r z  1 8 7 0 .  
Flachs, Krön- pr. Berkowez 42 

Verantwortlicher Ucedacteur: Iir. E. Mattiesen. 
Von der Zensur erlaubt. Dorpat, den 31. März 1870. 

Handelsamtes statistische Ausweise über die Zahl der 
Unglücksfälle während des Jahres 1869 veröffentlicht. 
Im Ganzen ereigneten sich 124 Unglücksfälle, bei 
welchen 321 Personen getödtet und 1232 verletzt 
wurden. Die Art und Weise, wie die Bahnen diese 
Zahlen in Unterabtheilungen bringen, ist sehr beleh­
rend; so sehen wir, daß von den 321 Getödteten 
151 „bloß" Bahnbeamte waren, und daß von den 
Gesammtzahl nur 17 Passagiere und 22 Beamte der 
verschiedenen Gesellschaften ihren Tod verdanken, 
während die anderen ihn eigener Unvorsichtigkeit zu­
zuschreiben haben. Von den Verletzten gilt das Näm­
liche, nnd zwar wurden 1043 Passagiere und 96 
Beamte für ihre eigene Unvorsichtigkeit bestraft. Die 
Pall Mall Gazette, welche diese „Neine Metzgerrech? 
nuug" der Aufmerksamkeit des Parlamentes empfiehlt, 
fügt hinzu: „Es ist den Gesellschaften gegenüber nur 
billig, hinzuzufügen, daß sie von ihren eigenen Beam­
ten viel mehr getödtet haben, als in diesem Aus­
weise angegeben sind; denn sie sind gesetzlich nicht 
verbunden, dem Handelsamte Anzeige von jedem 
Unglücke zu machen, was „Leuten dieser Classe" zu­
stößt, thun es daher auch uicht. Es ist erstaunlich, 
aber nichts desto weniger wahr, daß einige Eisen-
bahn-Gesellschasten wöchentlich einen Mann aus ih­
rem Personale tödten, und solche Todesfälle gelan« 
gen nur selten an die Oessentlichkeit." 

Um versalzenes Essen wieder gnt zn machen, wird 
empfohlen, in dasselbe einen reinen Waschschwamm 
zu werfen, der das Salz herausziehen soll. 
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Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studireuden wird hiedurch bekannt gemacht, daß der 
Herr Stud. .fnr. Arthur von Magnus exmatrieu-
lirt worden ist. 

Dorpat, den 23. März 1870. 
Nr. 155. 

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Stützenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß die 
Herren 3tud. ^ur. Alphons Großet und Nicolai 
v« Schubert die Universität verlassen haben. 

Dorpat den 24. März 1870. 
Nr. 159. 

Von Einem Kaiserlichen Universitätsgerichte zu 
Dorpat werden alle diejenigen, welche an den ver­
storbenen Herrn Ltucl. med. Carl Melartopaeus 
aus der Zeil seines Aufenthalts anf dieser Univer­
sität aus irgend einem Grunde herrührende gesetz­
liche Forderungen haben sollten, hiedurch aufgefor­
dert, sich damit binnen vier Wochen cr dato 8ub 
xoenu. xraeelu8i bei Einem Kaiserlichen Universi-
tätsgerichte zu melden. 

Dorpat den 17. März 1870. Nr. 145. 

Erwiderung. 
Der resp. Vorstand eines löblichen Schneideramts 

der Stadt Dorpat hat es sür nöthig befunden, in 
einer Zeitungsanzeige mich in den Augeu des geehr­
ten Publiknm zu verdächtige«. Es wird mir das 
Prädikat ^Schneidermeister" streitig gemacht, sodann 
wird darauf hingewiesen, daß mir „die technische 
Befähigung", deren die Herren des hiesigen Amtes 
sich zu erfreuen hätten, abgehe; endlich sogar wird das 
geehrte Publikum vor mir gewarnt nnd gebeten, die 
Mängel meiner Arbeiten nicht dein genannten Amte 
zur Last legen zu »vollen. 

Ich habe die Meisterwürde in Kurland erlangt. 
Daß die Herren sich hoch über alle anderen Schnei-
derämter erhaben dünken, ist eine Frende, die ich 
ihnen gönnen will. Es scheint mir, es wäre aber 
in der That besser gewesen, wenn sie ihre Überle­
genheit dnrch ihre Leistungen anstatt durch Zeitungs­
inserate bekundet hätten. Was aber die Mängel 
meiner Arbeiten betrifft, welche dem löblichen Amte 
znm Nachtbeil gereichen könnten, so will ich, mich 
aus die Zufriedenheit aller Derer, die mich mit Be-
stellnngen beehrten, berufend, nnr bemerken, daß 
dergl. gehässige Verdächtigungen seitens der Con-
cnrrenz mir nur angenehm und schmeichelhaft sein 
köunen. Wären meine Leistungen nicht solide und 
gut, die Herren hätten sich gewiß nicht um mich be­
kümmert nnd hätten sich nnd mir die Jnsertions-
gebühren erspart. 

I. Dach, Schneidermeister, 
Haus Thrämer, am großen Markt. 

8it'ch>Me 
werden ^evv uneben, naeb 
neuerer I^een inoderni-
8ii't, und bestselct bei 

8. Unus Kuut'm. dolmnn8en 
binter dein bilrtldmuse. 

^ DW- Stroh-Hüte -MG 
werden gewaschen und in die neuesten Moden und 
Faxens gebracht sür den billigsten Preis im Hause 
des Herrn Kürschner Mathiesen, Eingang von der 
Markt-Straße, bei 

Madame E. 'Pslzam. 

i/verden Aewxrseben und moderni8irt bei I^ruu 
l?. im 11t0M8en'8eben ll^nse aus dem 
l'bun^eben I^er^e. 

Es wünscht Jemand, die nicht mehr jung ist 
und Erfahrung darin hat, Kranke zu pflegen. 
Näheres Haus Arik, Carlowa-Straße. 

Rekten LtoekwallllsdoSseliell Lednavs, 

, MKSINlNOt 

emptieblt die Ilnndlun^ von 

FF SS5RN, 
Naus <1. Zür^ormusse. 

GliidWeiiziiMmiihMii 
und ciupfiehlr 

W. ZZZSe. 

Strand - Mastochsen - Fleisch 
ganz vorzüglicher Qualität empfiehlt 

Wittwe Grosimann, 
Fleischscharren neben dem Spritzenhause. 

Ein GZasschremT 
steht zum Verkauf bei H. Wünsch. 

Die beliebten weihen 

^ Mmlichte ^ 
(Oeconomie-) empfing und empfiehlt 

B. Frederking. 

/ t j  ̂ ^ 6 » .  

lMbv. 08<Zil>' I,8el>e>'. 

Vorzügliche frische 

Msk. Zwiebsckm 
eilipfiehlt P. G. Bernhoff. 

Im Hause Thalberg, im Hofe, wild zum Kauf 
gewünscht ein Nenfonndländer oder eine Dogge, 
am liebsten Junge (Wölpen). 

Ein großer Nenfonndländer Hund ist zu ver­
kaufen. Näheres im Hanse Abramson, Botanische 
Straße ^5 205. 

wird in 6er NQl/.müitle ^>r. ?.u 50 Xop. 
verkauft. 

Im Hose bei der Wittwe Clara steht 

Kawershossches Birkenholz 
Znm Verkauf. Näheres bei 

Gastwirth Ottas. 

I'riMv -^pleki»en unä Mrvnen 

I^risebe er^robw null ^utkeiinende 

uittl MiMtt'il-KniMvn 
sind bei inir in grosser ^.uswakl vorrntln^ nnd ^ar^ntire iob deren (iüte und Lebtlieit. Die 
?reise derselben liube ieb nueb Äiö<;lie!ilveit billig »estelld und bitte, l'ür du8 inir bisber ^eseNeulcts 
Vertruuen ^an^ ergebenst dirnlcencl, uin »üti^en ^usprueb, indein es nutdi ^vie vor mein Lestre^ 
ben sein ^vircl. dureb Lolidität mir du8 VVoblvv eilen meiner >vertben Xuntlsebul't /u erbalten. 

. Eine Parthie Filzln'zte 
für Damen und Kinder räumt zu sehr billigen 

A. Hiennissgfon. 
Filz-, Stroh- uud Kastor-Hüte wie 

auch -^.amen-Stroh- und Filz-Hüte werdeu ge-
wascheu, lu alleu Farben gefärbt und iu neueste Fa-
^on gesetzt: schwarze Stroh-Hüte zu 30 Kop., weiße 
zu o» Kop, b-i , I. Mrc-«chdaA, 

^ Petersb. Straße Haus Verner. 

Sonnenschirme 
und 

empfiehlt in sehr großer 
Auswahl O. FL» 

Frische Eier 
k 3 Kop. daß Paar empfiehlt die Filiale von 

P. G. Bcrnhoff, 
Haus v. Wahl. 

Eine zweisitzige Kalesche (mit einem kleinen 
Vordersitz) ans liegenden Federn ist sür 100 Rbl. zu 
haben bei dein Hanswäehter des diin. Landrichters 

N. von Dettingen. 

Eine noch wentg gebrauchte viersilbige Kalesche 
mit Vorderverdeek anf liegenden Federn steht zum 
Verkauf im Hbiel Paris. 

Guter inländischer Käse, 
frische Tischbutter n. Bodenhofsicher Extract-Essig 
ist zn haben in der Handlung von 

<O. Fedvrow, 
bei der estnischen Kirche. 

Im ̂ evveseben Xirebspiel auf deni Llute kurwä 
verlcaul't billigen Dreisen versebiedene 

killte!- llltti 8vI»MK!'8l0M 
2N Herren- und vamenlcleidern 

A u f  d e r  S t a t i o n  ^ T o r p a t ' ^  w i r d  g n t e s  A r s c h i n  
langes -

Virken - Vreimholz 
der siebensnßige Faden zum Preise vou 3 Nbl. verkauft. 

Eine Famiticnuichilmiz 

nebst Veranda und Gärtchen ist zu vermielhen: 
Haus Reich, an der Rigaschen Straße. 

MZ?" Im Blnmbergschen Hause, Petersburger 
Straße, ist eine Familienwohnung von 5 Zim­
mern, die sich auch zur Einrichtung eines Budenlo­
kals eignet, zu vermiethen. 

Gsldene Medaillons, 
hl UIN den Hals als an Uhrketten zu tragen 

und sich zn Photographien besonders eignend, em­
pfiehlt Uhrmacher I. Berg. 

Blmntntöpse und Miichschaalen 
in verschiedenen Gattungen nnd Drößen sind stets 
vorräthig bei Törpfermeister Jürgenson. 

S i e i n s t  r  a  ß  e .  

Abreisende. 
1. Canipenhausen (z'.nn Zweck d<s Wiedereintritts 

in die Zahl der Studirenden). 

W i i t c r u n s i L b e o b a c h t u n g e n .  
Den 10- April. 

Zeit. Varcnu 
7üt>n>m. 

Teinp. 
Celsinö. ligkcit. ^ Äind. Witterung. 

1 60.5 0.1 — — — 

4 61.7 — 1.4 — — 

7 62.0 — 2.2 88 S 0.4 0 4 0 0 

10 63.7 0.8 62 S 0.6 0 3.0 1 

1 63.9 2.7 46 S t.6 0 3.6 0 

4 6S.2 3.6 47 8 0.6 0 3.0 1 

7 63.2 0.0 54 S 0.6 0 1.9 1 

10 ^ 63.2 — 3.1 76 0 0 

62.70 0.07 > S 0.63 O 2.58 0.5 

Embachstand 153 Cent. 

Den 11. April. 

1 63.4 - z,s 
4 62.9 — 4.7 — — 

7 62.8 - 3.5 66 S 3.6 0 1,6 1 

10 62.5 1.4 51 S 3.6 O 1.7 1 

1 61.9 4.8 45 S 2.9 0 4.1 1 

4 60.8 7.0 45 3 3.9 0 4 6 0 

7 60.4 1.2 65 S 2.1 0 2.1 1 

10 60.5 — 2.3 82 S 1.3 0 1.5 0 

61.90 j 0.01 S 2.S0 0 2.60 0.7 

polizeilicher Erlaubnis. Dorpat, 31. März 1870. 

Verlag und Truü von C. Matliejen. 



76. Mittwoch, den 1. i13.» April 1870. 

Reue Dörptjche Zeitung. 
Erscheint täglich 

mit Ausnahme der Sonn- u. hoben Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Naum 3 Kop. 

F ü n f t e ?  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Nbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Nbl.Z, viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

Zuhält. 
Inland. Personalnachrichten. Dorpat: Curator. Beur-

laubunge n .  D i e  e s t n i s c h e  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  G e s e l l s c h a f t .  N i g a :  
Brandschaden. Ans der Kurkund'schen Gemeinde: Zur 
Russificirung. Estland: Gesundheitszustand von Vieh uud 
Men ch. Neval: Aufschwung der bäuerlichen Verhältnisse. I. 
v Ramm -j-. Spritzenhaus. St. Petersburg: Hofnachricht. 
Erdmagnetismus. Moskau: Feuerschaden. Tiflis: Groß-
fürst Michael. 

Ausland. Deutschland. Berlin: Tagesbericht. Par-
l a m c n t a r i s c h c s .  U n i v e r s i t ä t s n a c h r i c h t e n .  G r o ß b r i t a n n i e n .  
London Ein alter spanischer i.'sten> ^lus Irland. 
D ä n e m a r k :  D i e  Beziehungen Preulzens zu Dänemart 

N e u e s t e  P o s t .  D o r p a t e r  B a n l b e n c h t .  
Feuilleton. Ein neues Werk von Karl Gutzkow. II. — 

V e r m i s c h t e s .  

I n l a n d .  

Pcrs-MimchrichMi, lErnnnn«^ Die Wirk-
lich-n St.,ats,äihe: Fris^ Geh.l.e des Ober-Pro-
luraiorS des Kriminal - Kns>a«>°»s°°p.'rlemen!s des 
diriairenden Senats, zum intenmMchen Ober-Pro-
kurätor des elbenDepartements; von Derwls, Ober-
Proknrator des Civil-Kassationsdepartements. zum 
funktionirenden Ober-Prokurator in der Plenarver-
sammlnng der Kassationsdepartement? des Senate. 
General von der Infanterie Sntb^off, Mitglied 
des Kriegsraths, znm Präses des^ Ober-Militär-
Lehrkomitös. unter Belassung in seineu bisherigen 

Dorpat. Heute in früher Morgenstuude ist der 
C u r a t o r  d e s  L e h r b e z i r k s  W i r k l i c h e  S t a a t s r a t h  G e r .  
vais von hier mich Niga abgereist, woselbst, wie ge- j 
meldet, die Verwaltung des Lehrbezirks iuskünftige 
ihren Sitz haben wird. 

— Mittelst Tagesbefehls im Ressort des Mini­
sterium der Volksaufklärung vom 21. Marz d. I. 
find für die Zeit der Sommerferien d. I. ins Aus­
land beurlaubt worden: die ordentlichen Professo­
ren der Universität Dorpat Staatsrath vi-. A. v. 
B u l m e r i n c q  w e g e u  K r a n k h e i t  u u d  I ) r .  E .  L a s -
peyres, sowie der außerordentliche Professor dersel-, ^ 
b e n  U n i v e r s i t ä t  O r .  H .  U l m a n n .  

— Dem auf seine Bitte krankheitshalber des 
Die n s t e s  e n t l a s s e n e n  D i r e c t o r  S t a a t s r a t ! )  v .  S c h r ö d e  r  
ist gestattet worden, die dem zuletzt von ihm beklei­
deten Amte zustehende Uniform zu tragen. 

— Em Inserat in der heutigen Nr. des Eesti 
Postimees theilt die durch Rescript des Ministers der 
Reichsdomänen vom März d. I. erfolgte Bestä­
t i g u n g  d e r  E s t n i s c h e n  l a n d w i r t h s c h a f t l i c h e n  
Gesellschaft mit uud ladet sämmtliche sechszig 

! Landwirthe, welche dt-n Entwnrf der Statuten un­
terzeichnet haben, zu einer am Tage des Geburts-

^ festes Sr. Kais. Majestät, d. i. am 17. April d. I. 
! 5 Uhr Nachmittags im Loeal des Wannemuine ab-

zuhaltenden Generalversammlung ein, auf welcher 
! zugleich der Vorstand der Gesellschaft gewählt wer­

den soll. 
Riga. Den im T.-A. enthaltenen Mittheilungen 

j zufolge ist das Feuer beim Brande der Adojewzow-
schen'Häuser am Abend des 23. März in der an 
der großen moökanschen Straße befindlichen Neep-
schlägerei ausgebrochen, ohne daß jedoch bis jetzt die 
Ursache von dessen Entstehung bekannt sei. Das 
ganze Immobil, von dem nur einige auch bereits 
angebrannte Wände an der großen Straße stehen ge­
blieben sind, war mit 20.000 Rbl., sein Inhalt an 
Heede, Stricken. Matten :e. ebenfalls mit 20,000 
Rbl. versichert. Das gleichfalls niedergebrannte Haus 
uuv die Bude des Kaufmanns Petuchow waren nebst 
den in letzterer befindlich gewesenen Lumpen mit 
1 4 , 0 0 0  N b l .  v e r s i c h e r t .  D e r  g a n z e  v o m  F e u e r  v e r ­
ursachte Schaden wird anf 60,000 R, veranschlagt. 

Ans der Knrkmidschen Gemeinde, im Pernauscheu 
Kreise, schreibt man dem »Golos«: Bei der Kirche 
(der griechischen) befindet sich eine Schnle, ungast­
lich, klein, arm; dennoch, trotz dieser ungünstigen Um­
stände, werden im gegenwärtigen Winter in ihr 22 
Knaben nnd 6 Mädchen linterrichtet. Außerdem 
kommen an jedem Sonnabend ans der Fabrik Ouel-
lenstein 10 Mädchen nnd 5 Knabeu (von 15 bis 17 
Jahren), um russisch und den Kirchengesang zu er­
lerneu. Der örtliche Geistliche beschäftigt sich mit 
ihnen von 8 bis 11 Uhr Abends, weil sie aus der 
Fabrik erst nach der "Entlassung von der Arbeit sich 
entfernen können. Mau kann sich wundern über den 
Eifer der jungen Esten und Estinnen bei Erlernung 
der russischen Sprache, in deren Interesse sie, trotz 
der Ermiuung uach der Wochenarbeit, anf ihre Er-
holungszeit verzichten. Sie bleiben dann über Nacht 
bei der Kirche nnd Sonntags singen sie zur Morgen-
nnd zur Hauptmesse. Sie lesen russisch gut, singen 
sehr gut; der gemeinsame Gesang rührt die Esten zu ^ 
Thränen. Der würdige Geistliche Some vertheilt, , 
um seinen Dank für die Neigung zu russischer Bil- j 
dung auszudrücken, an Jeden monatlich 15 Kop. aus ! 
eigener Tasche. Der Geistliche ist selbst geborener ^ 
Este und betreibt mit wunderbarem Eifer seine Schul­
sache und ebenso die Errichtung der Kirche, woraus ! 
er seine Lebensaufgabe gemacht hat. Die Kirche auf ! 
den Namen des heiligen Nikolai ist jetzt schon im > 
Rohbau fertig durch die Mitwirkung einiger Peters-

^ burger Wohlthäter. Weun die noch nöthigen 2800 
I Rbl. eingesammelt sein werden, so wird die Kirche 

zum 1. September ganz beendigt werden können und 
d i e  E i n g e p f a r r t e n  w e r d e n  d e n  T r o s t  h a b e n ,  s t a t t  i n  
einer zerfallenden Scheune, in einer wohleingerichte­
ten Kirche beten zu können. Es ist nur Schade, 
daß wegen Mangels an Mitgliedern die beabsichtigte 
Gründung einer Gemeinde-Bruderschaft bei der Kirche 

l nicht zu Stande gekommen ist. (Rv. Z.) 
EstliUib. Ueber den Gesundheitszustand von 

! Menschen und Vieh iin verflossenen Jahre ist der 
! (russ.) Estl. G.-Z. folgender Bericht zugegangen: Es 

befanden sich in ärzticher Behandlung 30,918 Kranke, 
nach den Verschlagen der frei practisirenden Aerzte 
28,027 nnd in den Hospitälern Revals und der 
Kreisstädte 2891 Personen; von d?r im Ganzen er­
wähnten Zahl starben 1403 Personen oder 4,..^ H. 
Wie in Reval, so Herrschten auch in, den Kreisen im 
Verlaufe des Jahres 1869 verschiedene schwere Krank­
heiten in einem bedeutenden Grade, namentlich litten: 
am Typhus 3193 Personen, an der Grippe 1985, 
am Scharlach 1409, au den Masern 450, an unech­
ten Pocken 334, an natürlichen Pocken 95, am Blut­
sturz 238 und am Wechselsieber, welches aus der 
Krähiiholmer Manufaelnr wüthete; die Zahl der an 
der letzten Krankheit Erkrankten belies sich auf ca. 
2153 Personen. Wie im vergangenen, so nahmen 
auch in diesem Jahre die Katharre und rheumatischen 
Krankheiten eine große Entwickeluug; im Jahre 1869 
litten an ersterer Krankheit 2579 und an letzterer 

! 1352 Personen. Die Zahl der im I. 1869 geimpf­
ten Kinder belief sich auf ca. 6995; ungeimpft blie­
ben 4695. — Der Viehstand der Provinz befand sich 
irn vergangenen Jahre im Allgemeinen in gutem 

! Gesundheitszustaube und nur in der Wiek, im Gol-
' denbeckschen Kirchspiele auf deu Gütern P^nuel und 

Takfer, kamen einige Falle von der sibirischen Pest 
vor: auf dem Gute Parmel erkrankten an derselben, 

! vom 17. bis zum 20. Februar, 8 Stück Horuvieh, 
vou welchen 7 fielen; anf dem Gnte Takfer erkrank­
ten und sielen 6 Pferde. Außerdem zeigte sich im 
November auf der ^tatiou Warjell bei den Pferden 
die Grippe, an welcher 14 Pferde erkrankten nnd 2 
fielen. Andere Krankheiten epidemischer Art beim 
Vieh waren nicht bemerkt. (Rv. Z.) 

Neval, 27. März. Der Ro. Z. sind folgende No­
tizen zur Veröffentlichung zugegangen: „Als ein 
sprechendes Zeugniß von dem Aufschwung, welchen 
unsere bäuerlichen Verhältnisse nach den vor­
hergegangenen schweren Mißwachs-Jahren in Folge 
der guten Ernte des vorigen Jahres wieder genom-

/e u i 1! e t o u. 

Ein neues Werk von Karl Gutzkow. II. 
Wir zeichneten im gestrigen Blatte das Gebiet, 

aus welchem Karl Gutzkow den Stoss zu seinem 
neuesten Werke „die Söhne Pestalozzi's« genom­
men hat. 

Nach einem farbenreichen Gemälde am Nacht­
himmel der menschlichen Leidenschaften, nach der Er­
z ä h l u n g  v o n  e i n e r  G r ä s i n  W i l d e n s c h w e r t ,  d i e ,  t r o t z ­
dem daß sie über eine Mutterhoffnung nicht mehr 
im Zweifel ist, damit umgeht, sich von ihrem Ge­
m a h l  s c h e i d e n  z u  l a s s e n ,  u m  e i u e u  B a r o n  O t t o  v .  
Fernau zu heiratheu, macht uns der Dichter in 
Lienhard Nesselborn mit einem jungen Geistlichen 
bekannt, welcher als Sohn des Volksschullehrers Jo-
hauu Jacob Nesselborn schon bei der Geburt die 
reinsten Philanthropischen Weihen uud in der Tanfe 
jenen Namen empfangen hatte, der an das Erzie­
hungsideal des großen Schweizers eriuuert. Talent­
voll und empfänglich, wie Lienhard war, konnte es 
nicht unterbleiben, daß die anhaltende Begeisterung 
für Pestalozzi und seine Lehre vom.Vater anch auf 
den Sohn überging. Wenn er trotzdem uicht Lehrer, 
sondern Geistlicher wurde, so hatte man dies, wie 
er selbst erzählt, nur fremden Einflüssen zuzuschrei­
ben. Sein Herz neigte sich^ der Schule, nicht der 
Kirche zn. Er war bereits siebzehn Jahre Prediger, 
als sein schon lange gehegter Plan, den geistlichen 
Stand zn verlassen und Pädagog zu werden, eine 
bestimmtere Form annahm und sich seiner Verwirk­
lichung näherte, wesentlich gefördert durch ein merk­

würdiges Ereigniß. Während eines Besuches, ben 
Lienhard seinem Vater abstattete, um mit diesem 
über sein Vorhaben zn berathen und dessen pekuniäre 
Hilfe in Anspruch zu nehmen, fand man in einem 
n a h e n  W a l d e ,  d e r  z n  d e n  G ü t e r n  d e s  B a r o n  O t t o  
v. Fernau oder besser der Baronin Jadwiga von 
Fernan, der ehemaligen Gräsin Wildenschwert, ge­
hörte, einen Lebendigbegrabenen, der allem Anschein 
nach schon im Jünglingsalter stand, was aber seine 
geistige nnd körperliche EiNwickelung anbetraf, noch 
ein Kind war. Als Nesselborn, der Geistliche, den 
soeben ans Licht gebrachten Unglücklichen sah, rief 
er tief erschüttert aus: „Das ist der Urmeusch --
die Tafel, die noch des Lebens verworrene Runen­
schrift nicht bekritzelt hat mit ben Vorurtheilen von 
Jahrtausenden! — Das ist der Mensch, der neuge­
borene, der noch nicht das Licht, nicht die Luft er­
trägt, nicht die Luft der Zeit, nicht das Licht dieser 
Welt! — Er jammert zurück in deu Leib seiner 
Mutter, in die Nacht des Friedens, in den Traum 
eines schöneren Daseins! — Den will ich erziehen 
zum Muster der Menschheit!« — Sein vom Dichter 
so schön ausgedrückter Wunsch wurde erfüllt; die 
Negierung überließ ihm den Findling. 

Aber gar bald sollte Lienhard Nesselborn den 
Beweis sühren, daß Wissen. Talent nnd ein edles, 
warmes lind begeisterungsfähiges Herz noch nicht 
genügen zu einem gnten Erzieher, sondern anch Er­
fahrung nnd vor allem Charakter erforderlich sind. 
Er hatte den Findling geistig — verfüttert nnd war 
nicht stark genug, ihn vou den schädlichen Einflüssen, 
die theilweise von seiner eigenen Familie, der eiteln, 
koketten Frau, deu beiden ebenso gearteten Töchtern, 

theilweise von Fremden ausgingen, zu bewahren. 
Die Resultate dieser Erziehung entsprachen den daran 
geknüpften Hoffnungen durchaus nicht, so daß sich 
Lienhard Nesselborn schließlich genökhigt sah, den 
Findling seinem Vater, dem alten Schulmeister, zu 
übergeben, damit dieser bei größerer Erfahruug, ge-
ringerm Wissen und unter günstigeru äußeru Ver­
hältnissen noch einmal gleichsam von vorn mit ihm 
beginne. Er selbst jedoch, durch die geistreichen, öf­
fentlich abgestatteten Berichte über die an dem Find­
ling gemachten Beobachtungen bekannt geworden, 
und trotz des mißlnngeneu Verfnchs noch von der 
reinsten Begeisterung für Pestalozzi nnd seine Lehre 
durchlodert, gab deu geistlichen Berns auf, zog uach 
der Residenz und gründete hier, von seiner alten 
Göunerin, der ehemaligen Gräfin Wildenschwert, 
jetzigen Baronin von Fernan, die von Vielen als 
die Mutter des Findlings betrachtet wurde, unter­
stützt, eine Privaterziehuugsaustalt für Knaben. Er 
erzog und uuterrichtete im bunten Gemisch die Kin­
der von Fürsteu, Grafen, Baronen uud Bürgern, 
von Deutschen, Franzosen. Engländern, Rumänen, 
Christen. Juden, ohne auch nur deu geringsten Un­
terschied zu machen, ohne ein anderes Ziel'dabei im 
Auge zu haben, als das allgemeine, reine, gotiähn-
liche Menschenthum. 

Ansänglich ging Alles gut. Die Regierung ließ 
ihn eine Weile gewähren. Seilte mit vielem Geist 
uud edelstem Feuer abgefaßten Schulprogramme er­
regten Bewunderung, und die Zahl der Zöglinge, 
bestehend ans Internen nnd Externen, vergrößerte 
sich mit jedem Semester. Nach und nach traten die 
Folgen seiner Charakterschwäche jedoch immer mehr 



5 t e u e  D ö r p t j c h e  Z e i t u n g  

men haben, ist gewiß anzusehen, daß in diesem März-
termin — vom 1. bis 14. März — für 133,650 Nbl. 
Landschaftliche Obligationen und Zinses-Zins-Reverse 
bei der Estländischen CreditKasse von Bauern ge­
kauft worden siud. Ader auch nach dem Schluß des 
Termins, am 14. März, werden noch täglich land­
schaftliche Obligationen von Baueru gekauft, und 
sind außerdem, wie wir vernehmen, an dieselben 
wohl für 20,000 Rbl. 6?6 Revalsche Stadt-Hypothe-
ken-Pfandbriefe verkauft worden, so daß das in die­
sem Monat verzinslich begebene bäuerliche Capital 
miudesteus sich auf 160,000 Rbl. beläuft. Jeder 
Uuparteiische wird bei solchen Zahlen zugeben müs­
sen, daß die Lage unseres Landvolkes keine so ge­
drückte sein kann, wie vielfältig behauptet wird, und 
daß es auch uicht au Capitalien zum Ankauf von 
Grundbesitz fehlt. Man braucht nur einmal wäh­
rend des Marz- und September-Termins das Loeal 
der Creditkcisse zu betreten, um sich augenscheinlich 
davon zn überzeuge», iu welchem Maße das bäuer­
liche Capital hier vertreten ist, indem die Menge 
der die Coupons einlösenden uud Papiere kaufenden 
Bauern das übrige Publikum fast zu verdrängen 
d r o h t .  P r ä s i d e n t  F r .  S a m s o n « .  

— Am 25. März ist der Besitzer von Leetz, Ja­
cob v. Ramm, nach schweren Leiden aus diesem Le­
ben geschieden. 

-- In Neval soll demnächst der Bau eines 
neuen städtischen Spritzenhauses in Angriff 
genommen werden. Der Bau desselben soll im Sub-
missiouswege vergeben werden. 

>5t. Petersburg. Die Mosk. Zeitung meldet, daß 
am 20. d. Mts. die Taufe der Tochter des Herzogs 
Eugeu Maximilianowitsch von Leuchtenberg, 
der Gräfin Beauharnais, stattgefunden hat und S. 
M. der Kaiser und I. K. H. die Großfürstin Cefa-
rewna Pathen gewesen siud. 

— Aus den Telegraphenlinien, welche von 
Petersbnrg nach Preußen nnd nach Moskau uud 
Charkow gehen, gaben die Apparate am 24. uud 25. 
März die Anwesenheit starker Strömungen des Erd­
magnetismus kund, wodurch die regelmäßige Beför­
derung der telegraphischen Korrespondenz wesentlich 
erschwert wnrde. Die Strömungen waren besonders 
am 24. zwischen 11. nnd 12 Uhr sehr stark. In der 
Nacht zum 25. wurde ein Nordlicht in Petersbnrg, 
Dorpat, Riga und Warschau beobachtet. Nach den 
eingegangenen Nachrichten haben gleichzeitig auch im 
Westen und Süden Europas (von Rom an) sehr 
starke «Strömungen des Erdmagnetismus stattgefun­
den. (R.-A.) 

Aus Moskau wird der Börf.-Z. telegraphirt, daß 
am 21. März daselbst die Banmwollenspinnerei des 
Herrn Golosin niedergebrannt ist. Die Fabrik war 
für 250,000 Rbl. versichert. Der Schaden indessen 
belänft sich auf 400,000 Nbl. 

Tiflis. S. K. H. der Großfürst Michael Niko­
lajewitsch ist am 25. März, also am 8. Tage nach 
seiner Abreise von Petersburg, glücklich in Tiflis 
eingetroffen. (R. T.-A.) 

A u s t a n d .  

Deutsckland. 
Verlin. 8. April (27. März). Se. Maj. der Kai­

ser von Nußland gedenkt, wie der N. P. Z. aus 

hervor. Er wurde abhängig, zunächst von seiner 
Frau uud den Töchtern, daun von den Lehrern, ja 
sogar von dem Dienstpersonal des Instituts, von 
seinen Freunden, von den Eltern der Zöglinge. In­
zwischen hatte Theodor Waldner, so hieß der Find­
ling, dessen Herkunft immer noch in ein rätselhaf­
tes Dnnkel gehüllt blieb, sich bei dem alten Schul­
meister uud namentlich im Verkehr mit Gertrud, 
der liebenswürdigen Enkelin desselben, geistig uud 
körperlich in erfreulichster Weise entwickelt uud wurde, 
nachdem der Alte gestorben, in die Erziehungsanstalt 
Lienhard Nesselborn's aufgenommen. 

Um diese Zeit kam die erste Krisis im Institut 
zum Ausbruch. Die Töchter des Directors hatten 
mit zwei Internen, den Söhnen eines rumänischen 
Fürsten, ein Liebesverhältnis angeknüpft. Letzterer, 
davon in Kenntniß gesetzt, war zornig herbeigeeilt, 
um die beiden Prinzen aus dem Institut fortzuneh­
men und dem betreffenden Minister Mittheiluug von 
dem vorgefallenen und mehren andern, bei dieser 
Gelegenheit an's Licht gekommenen und nicht zu 
entschuldigeuden Unordnungen der Nesselborn'schen 
Anstalt zu macheu. Diesmal retteten die Freunde 
des Directors, Schulrath Bögeudors und Sanitäts­
rath Staudtner, das Institut. Der Fürst, ein Lebe­
mann, wurde in einer eigentümlich komischwirken­
den Weise versöhnt. Er fand selbst so großes Ge­
fallen an den beiden jnngen Damen Nesselborn, daß 
er sie als Gouvernanten für seine Tochter uach Bu­
karest nahm. Um sie zu ersetze», kam Gertrud, ihre 
Cousine, die ebeu den vorgeschriebenen Cursns auf 
einem Lehreriunenseminar, wohin sie noch von ihrem 
Großvater geschickt worden war, absolvirt uud sich 

St. Petersburg mitgetheilt wird, am 9. Mai hier 
e i n z u t r e f f e n ,  a m  1 0 .  h i e r  z u  v e r w e i l e n  u n d  a m  l t .  
die Reise uach Ems fortzusetzen. — Den Mittel­
punkt der öffentlichen Aufmerksamkeit uud der Ge­
s c h ä f t e  d e s  R e i c h s t a g s  b i l d e t  n a c h  w i e  v o r  d a s  
Strafgesetzbuch. Die Verhandlungen schreiten 
außerordentlich rasch vor. Die nächste Sitzung wird 
vermuthlich die zweite Lesung zu Ende bringen, so 
daß der besondere Theil mit etwa 240 Paragraphen 
in nicht voll aufgewendeten drei Sitzungen erledigt 
sein wird, und doch läßt es der Reichstag au Sorg­
falt uud eingehender Prüfnng der einzelnen Bestim­
mungen nicht fehlen. Eine erhebliche Zahl, zum 
Theil bedeutender Abänderungen ist beschlossen, und 
wir nehmen es als ein günstiges Vorzeichen, daß die 
Vertreter des Bnndesraths kaum au irgeud einer 
Stelle einen Anlaß gesnnden haben, prinzipiellen 
Widerspruch zu erhebeu. Nach wie vor, schreibt die 
Nat.-Z., bleibt die Todesstrafe die entscheidende 
Frage, uud wir brauchen über den Stand dieser An­
gelegenheit für heute kein Wort zu verlieren; die 
Gegensätze haben bisher keinerlei Veränderung er­
fahren. Aber in keinem Falle wird die schwere Ar­
beit vergeblich sein. Im Süden Deutschlands und 
in außerdeutscheu Staate» wartet man mit der 
eigenen Reform auf den Abschlnß der hiesigen Be­
rathungen. Sollte es uns versagt bleiben, die erste 
Frucht zu geuießeu, so werdeu wir doch in jedem 
Falle die erste Geistesarbeit vollbracht haben. — 
Die Fraetion der Fortschrittspartei im Reichs­
tage hat, wie man der „Rh. Ztg.« schreibt, über die 
Frage des Wahlprogramms berathen und sich geei­
nigt, kein neues Partei-Programm zu verfassen, da­
gegen die für die Reichstags- nnd Landtagswahlen 
wichtigsten Punkte in einem »Ausruf« zu sixiren uud 
der nächsten General-Versammlung des »Wahlver­
eins« znr Beschlußfassung vorzulegen. Die Fraetion 
hat deshalb auch mit dem Vorstande und dem Aus­
schusse des „Wahlvereins« sich in Verbindung gesetzt. 
Allerseits war man darüber einig, daß der Aufruf 
die unterscheidenden Kennzeichen der Partei von den 
Nationalliberalen einerseits nnd von der süddeutschen 
Volkspartei andererseits hervorheben oder wenigstens 
deutlich machen müsse. — Die historische Wissen­
schaft hat dnrch den leider dnrch eigene Hand er­
f o l g t e n  T o d  d e s  v i - ,  m e ä .  e t  p l n l .  P h i l i p p  J a f f v ,  
Professors an der hiesigen Universität, einen schwe­
ren Verlust erlitten. Seine Geschichte Lothars des 
Sachsen und KonradS III., seine Theilnahme an 
de» NonuinLntg. liistorloa^ die Begrün­
dung ei»es selbständigen, ebenfalls auf die Veröf­
fentlichung deutscher Gefchichtsqnellen gerichteten Un­
ternehmens, vor allem seine Regesten der Päpste, 
haben ihm eine weit über die Grenzen Deutschlands 
reichende Berühmtheit verschafft. Di'. Jaffs hat sich, 
wie in verschiedenen Zeituugeu übereinstimmend ge­
meldet wird, am vergangenen Sonntage in Witten­
tenberg, wohin er von hier aus gereist war, durch 
eiueu Pistolenschuß das Leben genommen; er soll 
schon längere Zeit an Beängstigungen gelitten ha­
ben, die seine Kraft zuletzt gebrochen hatte». Er 
war am 17. Februar 1819 zn Schwersenz im Po-
senschen geboren, hatte Mediein studirt. ohne indeß 
je von der Praxis Gebranch zu macheu; er wendete 
sich vielmehr geschichtlichen Forschungen zu und er­
warb sich schnell einen bedeutenden Ruf auf diesem ! 

bereits um eine Gouvernantenstelle beworben hatte, 
in's Nesselborn'sche Institut. Jetzt schien hier ein 
neues Leben zn beginnnen. Gertrud, ein Mädchen 
von herrlichen körperlichen und geistigen Eigenschaf­
ten, mit einem festen energischen Charakter, unter­
stützte und ermuthigte den Onkel bei jeder sich dar­
bietenden Gelegenheit. Unablässig und selbst mit den 
geringsten Einzelheiten beschäftigt, hatte sie doch 
stets das Ganze im Auge, so daß sie bald von dem 
gesammten Dienstpersonal gefürchtet, von der Tante, 
die sich durch sie iu ihreu Gewohnheiten genirt fühlte, 
gehaßt wurde. Sie setzte ihre wohlthätige erziehe­
rische Einwirkung auf deu Findling fort, den man 
immer bestimmter und allgemeiner als den Sohn 
der ehemaligen Gräsin Wildenschwert, jetzigen Ba­
ronin von Fernau, betrachtete. Aber trotz der gro­
ßen Opfer, die Gertrud, diese echte und herrliche 
»Tochter Pestalozzi's«, brachte, war es ihr nicht mög­
lich, das Institut zu retten. Der Onkel gerieth in 
immer größere Abhängigkeit und erlag endlich den 
Einflüssen seines Freundes uud Vorgesetzten, des 
orthodoxen und heuchlerischen Schulraths Bögendorf. 
Der in tiefen Verfall mit sich selbst Gerathene ging 
zu den »Frommen« über, gab seine Anstalt auf, trat 
in die Dienste der Negierung uud wurde Seminar­
direktor. So verkümmerte einer der talentvollsten 
und edelsten Menschen, dem, um ein großer Pädagog, 
ein echter »Sohn Pestalozzi's« zu seiu, ebeu nnr Cha­
rakterstärke fehlte. 

Dies der pädagogische Kern des von Anfang bis 
zu Ende fesselnden Werks. Die änßere Schale ist 
die interessante Geschichte jenes Findlings selbst. 
Theodor Waldner wurde vom Grasen Wildenschwert 

Gebiete. Vor ein paar Jahren trat Jafs6 zum Chri­
stenthum über, nachdem er einige Zeit zuvor unse­
res Wisseus als der erste Jude im preußischen Staate 
a» der Berliner Hochschule Anstellung gefunden. Im 
Jahre 1861 schlug er die ihm vou der italienischen 
Regierung angebotene Stelle des ersten Directors 
der großen Florentiner Bibliothek in Würdigung 
des Umstandes aus, daß ihm an der Berliner Uni­
versität eine Professur für Diplomatik und Chrono­
graphie übertragen worden war, an welche er ein 
archivarisches Seminar angelehnt hatte. — Profes­
sor Gneist ist nach England abgereist, wo er sich 
bis zum Beginne des neuen Universitäts-Semesters 
zn Anfang Mai mit wissenschaftlichen Forschungen 
b e s c h ä f t i g e n  w i l l .  —  D e r  P r o f e s s o r  v r .  T r e n d e l e n -
burg. welcher bekanntlich durch seine Erkrankung ge­
nötigt Wurde, seine Vorlesuugen an der Universi­
tät im Winter-Semester zu unterbrechen, hat dieser 
Tage, auf den Rath der Aerzte, eine Reise nach, 
der Schweiz angetreten. — Professor 1)r. Moritz 
Heyne in Halle hat einen Nns von Basel an Wa­
ckernagels Stelle erhalten und angenommen. — Pro­
fessor Pauli in Göltingen hat von einer literari­
schen Gesellschaft in Edinburgh die Aufforderung 
erhalten, im Lauf des nächsten Winters dort einige 
V o r t r ä g e  ü b e r  d i e  n e u e s t e  G e s c h i c h t e  D e u t s c h l a n d s  
zu halten, und ist nicht abgeneigt, dieser Aufforde­
rung nachzukommen. 

Großbritannien. 
London, 2. April (21. März). Unser Schatzkanz­

ler Mr. Lowe will eine Entdeckung gemacht haben, 
die seinen Frennden wie seinen Gegnern manches 
zu grübeln giebt. Ganz zufällig und obendrein »auf 
Befragen« erklärte er im Unterhause, es habe sich 
ein alter spanischer Schuldposten ergeben, 
wonach dem britischen Staat eine Forderung von 
7,461,000 Lstr. für »Lieferungen« zustehe, und mehr, 
die spanische Regierung habe die Schuld anerkannt. 
Schon im Februar kam einmal dieser Gegenstand 
zur Andeutuug.; aber die damals bereits zugesagten 
Belegdocumeute sind bis diesen Tag noch nicht vor­
gelegt. In der »Morning 'i/ost« tritt heut ein Spa­
nier mit Detailangaben gegen die Behauptung Lo­
wes aus uud verweist die 7 Millionen in das Reich 
der Phantasie. Was England vor 1828 an Subsi-
dien und Vorräthen geliefert, sei im October dessel­
ben Jahres contraetlich festgestellt uud Zahluug in 
Voll erfolgt. Der englische Staat sei überhaupt 
ein so strenger Gtäubiger, daß er gerade zur Zeit 
des Krieges mit Marokko plötzlich mit einer Forde­
rung von einer halben Million hervortrat, auf Gruud 
von Kriegsmaterial, geliefert in den Jahren 1835 
und 1836, und die spanische Regierung habe in 
1860 jeden Realen davon baar bezahlt. Wie komme 
es. daß ein so guter Rechner 7—8 Millionen Pfuud 
Sterlmg großmüthigst seit einem Menschenalter mit 
Stillschweigen übergangen haben sollte. Diese Zwei­
fel werden übrigens auch von der »Saturday Re­
view« getheilt, die ebenfalls Lowe einen starken Re­
chenfehler zutraut uud der Ansicht ist, daß Spanien 
der Regierung und dem Volke Englands eben so 
wenig sieben Millionen als sieben Schillinge schulde. 
Seit sechs Wochen wartet John Bull, für den 7—8 
Millionen ein Gegenstand sind, auf Mr. Lowes 
Vorlagen, um über das so lange gehütete Geheimnis; 

i Aufschluß zu erhalteu. — Die Herausgeber der na-

uach deu mannigfaltigsten und theilweise tragischen 
Erlebnissen endlich als Sohn anerkannt und in alle 
seine Geburtsrechte eingesetzt. 

Diese flüchtige Andeutung des reichen Inhalts 
giebt einen ungefähren Hinblik auf die Mannigfal­
tigkeit origineller und spannender Situationen. Was 
die Charaktere anbetrifft, so sind sie mit Meisterschaft 
gezeichnet. Dabei würde es schwer sein, selbst für 
ein scharfes uud geübtes Auge, an irgend Einem 
anch nur den kleinsten Zug zu entdecken, der sich 
nicht unmittelbar aus dem Ganzen ergäbe uud or­
ganisch zum Ganzen gehörte. Unauslöschlich wird 
für jeden Leser der Eindruck sein, den Gestalten 
hervorbringen, wie die liebliche verständige Mechthild, 
der epicuräische Arzt Staudtner, der ängstliche Bu­
reaumensch Anbelang, Frau Nesselborn, leider ein 
Urbild so vieler deutscher Hausfrauen, der fast pho? 
tographisch dem Leben entnommene Fürst Porphyro-
genitns, die vielen so verschieden gearteten Lehrer 
Zipfel, Bechthold, Hellwig, Wehrmann, Schlickum, 
die üppige Liudeuthal'sche Täuzersamilie. Aber vor 
Allen machen wir aufmerksam aus deu Charakter 
Jadwiga^s, der Mutter des Fiudlings, deren Schuld­
bewußtsein und langjähriger, innerer und äußerer 
Kampf in grandiosen Zügen wiedergegeben sind und 
in dem Irrsinn auf dem einsamen Longobarden-
thurme der italienischen Schweiz einen durchaus ent­
sprechenden Abschluß siuden. Man folgt der Entwi­
ckeluug dieses Charakters, der von wahrhaft drama­
tischer Wirkung ist, mit der spannendsten Aufmerk­
samkeit. Der Raum versagt uns, die vielen Psycho­
logischen Lichtblicke, die Perspektiven in die mensch­
liche Natur, die uus der Dichter eröffnet, hier ein-



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

tionalistischen Presse in Irland haben noch die > 
l e t z t e n  T a g e  v o r  E i n b r i n g u n g  d e s  v o n  d e r  L a n d -  ^  
friedensbill umhüllten irischen Preßgesetzes zu 
leidenschaftlichem Austoben benutzt, aber dann mit 
einer dem Jrländer eigenen Rücksichtnahme auf „Chan­
cen" sich Gewalt angethan und eine so manierliche 
Sprache angenommen, daß der Times telegraphirt 
wird, ihre Mäßigung lasse kaum etwas zu wünschen 
übrig. Gleichzeitig wird aus mehren Grafschaften 
telegraphirt, daß die den Assisen präsidirenden Rich­
ter der großen Jnry zum ungestörten Frieden in ih­
rer Grafschaft gratnlirt haben. Der agrarische Ter­
rorismus beschränkt sich allerdings nur auf den 
Süden, während die politische Agitation, welche 
O'Connels Erbschaft, die Repeal-Bewegung, ange­
treten, in Dublin selber ihr Hauptquartier hat. 
Eine an eine falsche Adresse gelangte Wasseukiste, 
welche als Mehl consignirt gewesen, brachte vorge­
stern die Behörden auf die Spur einer seit einiger 
Zeit aus Enziane (!) betriebenen geheimen Waf­
feneinfuhr nach Irland und gestern sowohl, wie 
vorgestern, wurde eine Anzahl Fässer, angeblich 
Mehl enthaltend, von der Dubliner Polizei am 
Bord Liverpooler Dampfer mit Beschlag belegt, de­
ren Inhalt sich als eine Sendung von Revolvern 
englischer Marke, so wie von Hieb- und Stichwaf­
fen erwies. Gerüchte gingen in Dublin um, daß 
die Polizei Mittheilungen über Waffenverstecke im 
Westen und Süden Irlands erhalten habe. Die 
mit Beschlag belegten Wafsenkisten waren fämmtlich 
nach jenem Theile des Landes consignirt und Ir­
land wird nicht zum Waarentransit nach Amerika 
gebraucht. 

Dänemark. 
Ueber die Beziehungen Preußens zu Däne­

mark enthält die N. A. Z. folgenden anscheinend offi­
z i ö s e n  A r t i k e l :  D i e  V e r h a n d l u n g e n  d e s  d ä n i s c h e n  
Reichstages über das Marinebudget und die 
jetzt noch im Gange befindlichen Untersuchungen dä­
nischer Seeoffiziere über die zweckmäßigste Einrich­
tung der Flotte Dänemarks müssen in Verbindung 
mit der Haltung betrachtet werden, welche Dänemark 
in den vertraulichen Besprechungen mit Preußen über 
die Ausführung des Artikels ö des Prager Frie­
dens beobachtet hat. Die aus diesem Artikel abzu­
leitenden Verpflichtungen Preußens gegen Oesterreich 
würden sich ohne Schwierigkeiten erfüllen lassen, Dä­
nemark aber bestand bei jenen Besprechungen aus 
Abtretung Nordschleswigs bis zur Linie Flensburg, 
während es doch kaum zweifeln konnte, daß eine 
derartige Nachgiebigkeit Preußens, die Düppel und 
Alfen mit umfaßt hätte, weder dem Wortlaute noch 
der Intention des Prager Vertrages entsprach und 
für die preußische Regierung der öffentlichen Meinung 
in Deutschland gegenüber eine baare Unmöglichkeit 
war. Ueber die Linie Gjennerbncht oder Apenrade 
hätre sich diskntiren lassen. Aus den Debatten des 
Reichstages über die Marine leuchtet sehr deutlich 
die Besorguiß der Dänen vor einem Angriff Kopen­
hagens hervor, ja es wurde offen von der Möglich­
keit eines Bombardements der Stadt dnrch feindliche 
Schiffe gesprochen, und was bei der öffentlichen Er­
örterung der Sache zwischen den Zeilen zu lesen 
war, daß man darunter norddeutsche Schiffe ver­
stand, soll in der geheimen Sitzung, die vor der 
d r i t t e n  B e h a n d l u n g  d e s  F i n a n z g e s e t z e s  z u m  Z w e c k  

weiterer Aufschlüsse des Marineministers über seinen 
Flottenplan stattfand, ohne Rückhalt zur Sprache ge­
kommen sein. Nun wirb man aber in den Kreisen 
der leitenden Staatsmänner Kopenhagens nicht we­
niger klar darüber sein als in Deutschland, daß an 
einen Angriffskrieg, der von unserer 'L?eite ausginge, 
nicht entfernt zu denken ist. Man muß also not­
wendig auf Conjunctnren rechnen, bei denen Deutsch­
land zu seiner Verteidigung genöthigt sein würde, 
zu Feindseligkeiten gegen die Hauptstadt Dänemarks 
zu schreiten, und natürlich hofft man dabei auf ei­
nen Verbündeten, der im Stande wäre, der nord­
deutschen Flotte gegenüber die hohe See zu halten. 
Demgemäß denkt der dänische Marineminister nur 
an den Bau vou einigen kleinen Kriegsschiffen, wo­
gegen man sich bemüht, dem Alliirten eine möglichst 
starke Landstreitmacht an die Seite führen zu kön­
nen. Giebt diese Bemerkung einen Wink zum Ver­
ständniß der Verhandlungen über Nordschleswig, so 
enthält sie zugleich eine Lehre in Betreff der Aus­
sichten auf Erfolg derselben. Wir ersehen daraus, daß 
wir hier zu einer Versöhnung mit Dänemark durch 
Zugeständnisse in der oben bezeichneten Richtung keine 
Hoffnung, also zn Bestrebungen nach einer solchen 
Versöhnung keine Veranlassung mehr haben. Was 
wir auch iunerhalb der Grenzen des Möglichen in 
Nordschleswig abzutreten bereit sein möchten, wir 
würden die Dänen damit nicht zufrieden stellen, sie 
von ihren Plänen zn feindseligen Koalitionen nicht 
abbringen, unsere Lage ihnen gegenüber nicht verbes­
sern, sondern immer übel gesinnte Nachbarn an ih­
nen behalten. 

Neueste Kost. 
Berlin, 8. April (27. März). Der' Reichstag 

nahm das Strafgesetzbuch in zweiter Lefnng an und 
vertagte sich bis zum 21. (9.) April. 

Berlin, 9. April (28. März). Der Staatsauzei­
ger veröffentlicht ein Decret des Königs, durch wel­
ches das Zollparlament zum 21. April einberufen 
wird. 

Paris, 7. April (2?. März). Abends. Die Herren 
Emile Ollivier nnd Jules Janin wurden zu Mit­
gliedern der französischen Akademie ernannt. 

Der Zustand des Grafen Stackelberg ist befrie­
digend. 

Paris, 9. April (28. März). In der heutigen 
Sitzung des Gesetzgebenden Körpers versicherte der 
Siegelbewahrer, Hr. Ollivier, während der Dauer 
des Plebiseits werde die vollständigste Freiheit der 
Abstimmung gewahrt sein. Die Negierung werde es 
allen Beamten zur Pflicht machen, sich jeder Beein­
flussung zn enthalten; dagegen werde sie die Beam­
ten auffordern, auf das Lebhafteste bei den Bürgern 
dahin zu wirken, daß Jedermann seiue Stimme ab­
gebe. Die Regierung könne gegenüber der Rührigkeit 
der Parteien nicht nnthätig bleiben. 

Heute Abend wird sich der Ministerrath in den 
Tnilerien versammeln, um die Ministerfrage zu be-
rathen und für die austretenden Minister eventuelle 
Nachfolger zu bezeichnen. Ollivier wird Chef des 
Cabinets bleiben. « 

Madrid, 8. April (27. März). Gegen den Her­
zog von Montpensier ist das gerichtliche Verfahren 
eingeleitet und hat derselbe vorläufig Stubenarrest 
erhallen. 

In Catalonien herrscht Ruhe, mit Ausnahme 
einiger Ortschaften um Barcelona. 

S t a n d  d e r  D o r p a t e r  B a n k  
am 31. März 1670. 

A c t i v a. 
Darlehen gegen Werthpapiere und . > Rubel. 

Waaren 109,611 
Wechsel 88,581 
Werthpapiere und Coupons . . . 39.093 
Zinsen auf Werthpapiere .... 364 
Verschiedene Schuldner 80,858 
Jnventarinm 1,800 
Unkosten ^ 885 
Cassenbestand 73,021 

Kp. 

23 
82 
12 

03 
86 
06 

151,862 
162,496 

7,037 
1,253 

40,312 
30,000 
1.253 

57 
31 
12 
80 

26 
06 

Nbl. 394,215 
P a s s i v a .  

Einlagen 
Giroconti 
Zinsen und Gebühren .... 
Zinsen auf Einlagen .... 
Verschiedene Gläubiger.... 
Grundcapital 
Reservecapital und Stiftungsfonds 

Rbl. 394,215 
Der Zinsfnß ist bis auf W e i t e r e s  f ü r  E i n l a g e n :  

für unkündbare Einlagen (Nentenfchein 
sub I^it. I?,) 6,5 A jä 

„ täglich kündbare Einlagen (Bank­
schein 8ud I^it. au poi-teur, 
300 Nbl.) 3,6 ^ ^ 

„ täglich kündbare Einlagen (Bank­
schein sud L, auf Namen, 
v. 50 R. an) 

„ terminirte Einlagen (Bankschein 
sud l^it. v, au porteui-, 300 R.) 

^ terminirte Einlagen (Bankschein 
8ud I^it. ZZ, auf Namen, von 
50 R. an) 

„ Bankschein sud I,il. 0, au 
pvrtenr n. auf Namen, 500 
R., mit Coupons u. jederzeit 
freistehender 6-monatl. Kün­
digung 

für Darlehen gegen Werthpapiere auf 8 A 
„ „ „ Waaren „ 8 A „ 
NN n h^dth. Obli­

gationen „ 9 „ 
«  W e c h s e l  7 — 8  ^  „  

Die Dorpater Bank discontirt sammtliche im 
In- und Auslande zahlbaren Coupons von Staats­
anleihen, landschaftlichen und städtischen Pfandbrie­
fen uud von der Regierung garantirten Actien; 
ü b e r n i m m t  d e n  A n -  u n d  V e r k a u f  v o n  W e r t h -
papieren uach den Rigaern oder St. Petersbur­
gern Tagesconrfen giebt Anweisungen ab: 
n a c h  R i g a ,  
„  R e v a l ,  
5 ,  S t .  P e t e r s b u r g  

und besorgt die Eincassirung unstreitiger Forderun­
g e n  i n  R i g a ,  N e v a l ,  M i t a u ,  D o r p a t ,  S t .  
P e t e r s b u r g ,  M o s k a u  u n d  W a r s c h a u .  

Das Divectorinm. 
Verantwortlicher Äedacteur: Or. E. Matriesen. 

nrn der -^niur erlaubt. Dorpat, den l/April 1870. 

4.32 A 

4,68 A 

5,04 A 

gehender zu besprechen. Wie poetisch ist z. B. die 
Scene, wo Gertrud, ein anmnthiges Kind von un­
gefähr 12 Jahren, an einem Maimorgen im blu­
menreichen duftigeu Walde, nachdem sie am Geburts­
tage des Oukels Waldmeister zu einer Bowle ge­
pflückt, Nante Bartel, deu Schulschwänzer, trifft, ihn 
zunächst abkanzelt und dann mit dem Reiz, dem Schal­
m e i e n k l a n g  e i n e s  M ä r c h e n s  i n  d i e  S c h u l e  l o c k t !  N i c h t  
minder poetisch ist die Auffindung des Findlings ge­
schildert, der, wie die Schicksale Kaspar Hanser's 
beweisen, vollständig eine Möglichkeit ist. Indessen 
hat der Verfasser, wie er in der Einleitung sagt, 
nnr gelegentlich den Versuch machen wollen, „die Ge­
schichte eines nnenträthselt Gebornen und unenträth-
selt Gestorbenen durch eiue neue Hypothese aufzuklä­
ren." Das Hauptthema des Werks ist es nicht. 

„Die Söhne Pestalozzi's" sind mit besonderer 
Wärme der deutschen Lehrerwelt zu empfehlen.'Fin­
det sich darin auch keine Erschöpfung der pädagogi­
schen Frage, so doch gewiß einen reichen Schatz 
psychologischer Lichtblicke und Perspektiven in die 
menschliche Natur und den menschlichen Geist inner­
halb seines Erziehungsstadium überhaupt. Als den 
Prüfstein für jedes pädagogische System bezeichnet 
der Dichter „den Geist der Vorsicht und der Liebe." 

V  e r m  i  s c h  t e  s .  

Reval. Der Badesalon zu Catharinenthal wird, 
einem Inserat der Rv. Z. zufolge, am Sonntag den 
10. Mai o. eröffnet werden. 

Berlin. Man schreibt der N. P. Z.: Wie em­
p f i n d l i c h  b e i m  l e t z t e n  Q u a r t a l w e c h s e l  d e r  M a n g e l  

a n  k l e i n e n  W o h n u n g e n  s i c h  g e ä u ß e r t ,  d a f ü r  l i e ­
ßen sich wohl Belege geuug oder übergenug finden. 
Ist es doch Thatsache, daß in den ersten Tagen die­
ses Monats einzelne Familien nach alter Nomaden­
weise campirten. Schlimmer noch ist es, wenn in 
Folge der bekannten Abneigung der Wirthe gegen 
kinderreiche arme Miether ein unter Mühen und 
Sorgen aufrechterhaltener Hausstand sich auflösen 
muß. Dieser Fall trat bei einem braven Arbeits-
mann, einem Maurer, ein, der bis dahin mit Frau 
und vier Kindern sich schlecht und recht durchgehol­
fen hatte. Der Arme war, nachdem ihm von dem 
Käufer des zuletzt bewohnten Hauses die Wohnung 
gekündigt worden, sechs Wochen lang nmhergelanfen, 
um ein billiges Quartier zu finden; er mußte, we­
gen seines Kindersegens überall abgewiesen, endlich 
sich dazn verstehen, seine Familie zu theilen. So 
leben nun der Vater mit zwei Kindern, die Mutter 
mit den andern beiden, jedes für sich, statt in häus­
licher Gemeinschaft, iu Schlafstelle. Hat man der­
gleichen Falle vor Augen, dann überkommen einen 
eigentümliche Gedanken bei dem Anblick iener 
Schulpaläste, die, im Werth von hunderttausend 
Thalern, mit Reliefs im Eingange uud Rohrbänken 
in der großen Aula, den Kindern solcher armen 
Leute eiuen unnützen Luxus bieten. 

Bockenheim, 2. April. Das „Franks. I." schreibt: 
A l s  e i n  n o c h  u i c h t  d a g e w e s e n e s  P h ä n o m e n  d e r  
medicinifchen Wissenschaft starb in dem be­
nachbarten Ginnheim ein 84jähriger Mann, dem 
vor 50 Jahren der durch kühne Operationen seiner 
Zeit weit bekannte Anatom Bünger zu Marburg, 
um ihn von einem Blutschwamm am Kopfe zn be­

freien, beide Drossel-Schlagadern nach einander 
unterbunden hatte. Das Wagniß, welches schon bei 
einer Ader kaum versucht wird, gelang so sehr, daß 
der Operirte uur den Verlust eines Auges davontrug, 
sein übriger Organismus aber bis zu eiuem Alter 
von 84 Jahren ungestört aushielt. Von Interesse 
wird es sein, nun festzustellen, auf welchen Umwegen 
die sür die Eruährung des Gehirns und der edel­
sten Sinne unentbehrliche Blutcirculatiou weiterge­
führt wordeu ist. 

In Zps an der Donau hat vor Kurzem in der 
Irrenanstalt ein Ball der Geisteskranken Statt 
gefunden. Der Hanptsaal des Gebäudes war sehr 
schön decorirt und ungefähr 120 Irre überließen sich 
an jenem Abende allen Freuden des Tanzes. Die 
Wächter und Aufseher hielten sich in der Nähe der 
Thüren, um zu beobachten, ob Alles in Ordnung 
hergehe. Aber auch uicht die geringste Unordnung 
und kein Verstoß gegen den Anstand kam vor, und 
die Irren betrugen sich besser als manche Vernünf­
tige anf Maskenbällen :c. Als das Ballfest zu 
Ende war, brachten die Gäste einen Toast auf ihreu 
Director uud alle Frauen des Weltalls aus. 

Der berühmte Kuftschisser Charles Green ist am 
5. April zu London im Alter von 84 Jahren ge­
storben. Seine erste Ballonfahrt fällt in das Jahr 
1821 und seitdem machte er über 700 Luftreisen. 
Einmal stieg er sogar auf einem Pferde, das an den 
Ballon gespannt war. in die Höhe, ein anderes Mal 
in Begleitung eines Pony's. In den letzten Jahren 
lebte Green gänzlich zurückgezogen, theklte aber aus 
Wunsch bereitwilligst seine Erfahrungen im Bereiche 
der Lnftschifffahrt mit. 



N e u e  D ö r p t j H e  Z e l t u n g .  

Donnerstag, den 2. April 6 Uhr Nachm., 
Monatssihung des kirchl. Armenpfle­
ge Comitö's im St. Zohannis-Pastorat. 

W. Schwarh, 
z. Z. Vorsiher des Comite'S. 

Soeben ist erschienen und in allen Buchhand­
lungen zu haben: 

Schonung, Schutz 
und 

Vermehrung der Singvögel 
in den 

Gärten und Anpflanzungen Dorpats. 
(Sonderabdruck aus der „Neuen Dörpt. Ztg.") 

22 Seiten in 80. — Preis brochirt 10 Kop. S. 

(Der Reinertrag ist bestimmt zur Förderung der 
Obstbanmzucht uuter den Esten.) 

E. Mattiesen's Verlag. 

Leliönes 

UoLeowiLeiies Nlell 

eiupswA uuck emplielilt 0 150 Iv., 1 

14O 2 110 X. uud 1 I^dl. pr. 

IZüttiivi'. 
Goutsbiieker 

in verschiedenen Liniatnren empfiehlt 

Ihle. 

Mcublcs un!> »lidtrcs tMSMilh, so >°>° 

Düchcr licrschicdeiic» Inhalts >v°rdc» verkauft 
im Gymnasium bei Ober!. Niemschneider, von 8 
Uhv Vorm. bis 4 Uhr Nachm. 

Ein Feder-PZMMM 
ist zu Fahrten nach Neval, Pernau, Pleskau, Riga 
u. s. w. zu vergeben bei Fuhrm. Tischler, 

Haus Toruius (fr. Wilhelmson), 
Fortunastraße. 

HZ. 

luntei' clem llnlliluiuse. 

Guten Reis 
1.1, 12 und 13 Pfd. für 1 Nbl. und 

F?MS»WMS«M 
6 Pfd. für 1 Nbl. verkauft M 

Ruft. Biittncr. 

Malerlei,«waud, Paletten, Vernis zn 

.«. Zbl-

Litrovev, ?eter8durAki' Nclearonev unä 

Nl2,rmklAäeu, I^oel(8 unu nuit.^11 NoniA 

-wie iuiell ?ap^rv8-lalzalL <Iki-

FF". 
Ktntivnsberg-, vis-a-vis llc?r I^reisseliule. 

Im Hanse Baron Knidener hinter dem Nath-
hause, ist in der unteren Etage eine Familien-
Wohnung mit Wirthschaflsbequemlichkeiten, mit 
und ohne Möbel zn vermiethen. Anch der Gar­
ten kann bedingungsweise zur Benutzung abgegeben 
werden. Auskunft darüber zn jeder Zeit im selben 
Hause, eine Treppe hoch. 

Carlowa-Straße, Hans Treuer, ist eine gnt mo-
Vlivte Wohnung mit Bedienung und kleinem Gar­
ten moualweis von Mai an zu vermiethen. Des 
Vormittags zu besehen. 

Nene Moscolvische Marmelade, 
Pastillade, Zwiebäcke mit und ohne Mandeln 

Aug. Dötlner. 

LüliZe Liläerralulleu 

H. Illlv. 

Abreise halber sind Möbel und eiu 
Spiegel aus dem Stationsberge, Haus Kemmever 
im Hof, zu verkaufen. 

Voll der Ehstnifchen Distriets-Diree-
tion der livländischen adeligen Güter-C-redit-
Societät wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
oon derselben diesesmal ansnahinsweise bis zum 
18. April d. I. incl. die Rentenzahlungen 
fnr den laufenden Termin ohne Anrechnung von 
Negoee- nnd Nemeßkosten eilipfailgen iverden. 

Gin guter Koch 
wird gesucht. Näheres zu erfragen im Hause des 
Herrn Professor Strümpell. 

V W S N G M - ' M Z G K Ä G I ' i S t O t t ' «  

irr 

«mxiinseu unck empkelilell . 

Die Wohnung des Juspeetor Paul, 
Teichstraße, ist ooiii Mai bis Ende September 
d. I. nut Beiilchnng der Aiöbel uud des Gar­
tens zn vermiethen. 

Zn den btl'Mthtnden Feiertagen 
empfiehlt so eben erhaltenes, gutes 

mookmischco Wehl: -VZ 

1. Sorte pr. Pfd. 7 und Kop., 2. Sorte: 4ö Kop. S. 

Iluter^eiolmeter empüelilt «ein ^vMnWortirtes <'0-

louinl^vnnreu-, ^Veiu-I^Mr ^u möMoIist 

MiKsu krejiseu. Cl. MGrsM«W, 
lünter cleni ü-ntlilninse. 

! liurnnUe äer ^.eetiüieit! 

Z»r. s  Chinariuden-Vel, zur C o n s e r v i -

rnng und Verschönerung der Haare; iu versiegel­
ten u. im Glase gestempelten Flaschen u, 80 Kop. 

I»r. »«>»«?,arcinuüischc Kriiutcr-Slisc, zur 
Verschönerung uud Verbesserung des Teints und 
erprobt gegen alle Hauluureinigkeiteu; >n versie­

gelten Original-Päckchen n 40 Kop. 

I»r. itQrii,K»ivr g aromatischer Aronengeist, als 

ches Niech- nnd Waschwasser, welches die 
Lebensgeister stärkl und ermuntert; in Origiual-
flaschen n. 1 Nnb. nnd n 00 Kop. 

Professor vcgetal'ililchc Stangen-Po-
made, erhöht den Glanz und die Elastieität der 
Haare, und eignet sich gleichzeitig znm Festhalten 
der Scheitel; in Originalstücken n. 50 Kop. 

zeichnet sich durch 
ihre belebende uud erhaltende Einwirkung auf die 
Geschmeidigkeit und Weichhett der Hanc uns; in 
Päckchen zn 40 und 20 Kop. 

10». s vcgctalnlischcL Haarsarbemittel 
färbt ächt in schwarz, braun und blond; eomplet 
mit Bürsten und Näpfchen 5 Nub. 

is». S2n»tui.<s Kriintcr-Pomadt, zur Wiederer­
weckung und Belebung des Haarwuchses; in ver­
siegelten uud im Glase gestempelten Tiegeln u. 
80 Kop. 

«v». s»,»!» «it? s armuat. Zahnpasta, 
das universellste und zuverlässigste Erhaltuugs-
und Neinignngsinittel der Zahne nnd des Zahn­
fleisches; in 1 und Päckchen ü. 60 nu. 30 Kop. 
Ivi. «v»ittxx»Uers Arüutcr-Wu^el-Haaröl znr 
Stärkuug und Erhaltung der Bart- und Haupt­
haare; u. 1 Nbl. 

^rben die obigen, durch ihre an-
erkannte Solidität uud Zweckmä­

ßigkeit anch in hiesiger Gegend so beliebt gewor­
b e n e n  A r t i k e l  i n  D o r p a t  n a c h  w i e  v o r  n u r  
allein verkaust bei 

rock. 

I^i bauten 

A«ck»M' Mm 
uuck lmsolre 8g.r<!!ukll bester ^Iurl<e ^vie ulten 

/.u olilleileu Dreisen 

Lekteu NoekMWusdoKsedei! Ledüaps, 

ILisuZiUtSR 

oinplielilt <lis llaucklun»- vou 

FF. 

IIkus cl. Nin'ALi'lliussk. 

'SLSN.I^Z 'ssS.19!)9^ '<^t9ZN^ SUU^ 

uc>^ .l9p 9l>,N!.l^!^ 
U9ci19S.l9p IlN.NZ^ZIUg^ I'UN U9^l<)89^ 'cks9.1 N9l^8 

'u9>si)9.liuiiuu^ uo^. ?sr 
U9M.I^SZNl9 rriN.I9p9I.^ Zunpugg 9U9U 9UI9 lU9PUr 
'u9s^O8^V^9K " ,iul '.I9pgj 
-I,U^8PUPZs -N '-sso^ 
UI 'U -U9^9ji uv^. ZNNZ,,.l9.jU^ .III? 
'I9IS ^ls9l;ckui9 Ulll^Iiqil^ U9?.Ils99.«II9oil UI9UIZ 

I^in linldveickeLlcter Ileiskvagell ^ur lco-
ktenlreien I^enutizun^ nnoli ki^2 linden xu ver­
geben Kedrä. Lartels. 

V ei'Leli ieckeu e (^atluugeu 

pfeifen- uucl Leliuu^t'tubulce eiupüelilt 

Alnriscnde. 
1. Wilhelm Holmberg, Böttchermeister. 
2. Campenhausen (zum Zweck d^s Wiedereintritts 

iu die Zahl der Stndirendeu). 

W i t t e r u n g  s  B e o b a c h t u n g e n .  
Den 12. April. 

Zeit. 
Temp. 

Celsius. 
Feuch­
tigkeit. 

.. 

Wind. Witterung. 

1 60.3 — 2.5 
4 L0.0 — 2.8 — 

7 59.9 - 1.2 75 S 0.8 0 0.6 0 
10 60.1 4.0 59 8 1.0 0 0.6 1 
1 60.3 7.3 53 8 3.0 1 
4 60.2 9.0 46 S 3.9 0 1.0 2 
7 60.9 5.2 54 0 4 
10 61.4 1.5 79 0 1 

60.39 2.56 ! s 1.45 0 0.35 1.5 

Embachstand 148 Cent. 

Mit polizeilicher Erlaubniß. Dorpat, 1. April 1370. 

Aerlag und Druck von C. Äcatiiesen. 



77. Donnerstag, den 2. (14.) April l870. 

Erscheint täglich 
mit AuSnabme der Sonn- u. hohen Festtage Ausgabe 
um 7 U»r 'Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
Tnd nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 
Md nur ^ geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Nbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop-, monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich (! Nbl., halbjährlich 3 Rbl.?, viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

Inhalt. 
«Unland. Dorpat: Victor Hehn. Riga: Annäherung 

zwischen Letten und Russen. St. Petersburg: Allerh. Be-
vmnonossow»Prämie. Schleichhandel. Aufbebuna 

M a r l o w :  " A u s  d e r  G e s e l l s c h a f t .  S e w a s t o p o l :  E n t d e c k t e r  
G e l d d i e b s t a h l .  O r e n b u r g :  R i n d e r p e s t .  K i r g i s e u s t e p p e .  

Ausland. D e u t s c h l a n d .  B e r l i n :  A u s  d e m  R e i c h s t a g .  
Nürnberg: Das germanische Museum. Oesterreich. Wien: 
Adresse-  G r o ß b r i t a n n i e n .  London: Nuderwettfahrt. 

Neueste P o s t .  L o c a l e s .  H a n d e l s -  u .  B ö r s e n n a c h r i c h t e n .  
F e u i l l e t o n .  H e i n r i c h  L i c h t e n s t e i n .  V e r m i s c h t e s .  

I n l a n d .  

Dorpat. Die A. A. Z. bringt in dem literarischen 
Tbeile ihrer neuesten Nr. etne ungemein anerkennende 
B e s p r e c h u n g  d e s  n e u e s t e n  W e r k e s  v o n  V i c t o r  H e h n  

Kulturpflanzen und Hauetlnere in ihrem Uebergang 
ans Asien nach Griechenland und Italien, sowie in 
das übrige Europa" (IV. 4c>6 Seiten). Wir be­
halten uns vor, auf das uiteresiante Buch demnächst 
Zurückzukommen. 

Aima. Gegen einen rigaschen Korrespondenten der 
Sowremennaja Ljetopiß^ hat der ^Nig. westn." 

eine beachtenswerthe Polemik eröffnet. Ersterer 
erzählt in seiner Correspondenz von der Feier, die 
der lettische Verein am 19. Februar znr Einweihuua 
seines Vereinshaufes veranstaltete, und spricht dabei 
die Ansicht ans, daß die festliche Begrüßung des die Ansicht ans, daß die festliche Begrüßung des 
Vereins von Seiten des russischen Handwerkerartells 
eine durchaus überflüssige Demoustration gewesen sei. 
da ihm die von den Zeitungen so oft verkündete 
A n n ä h e r u n g  z w i s c h e n  L e t t e n  u n d  R u s s e n  
mehr als zweifelhaft erscheine. Die Letten zerfielen 
in zwei Parteien, von denen die eine mit den zwei Parteien, von denen die eine mit den Deut-
schen sylüpathisire, die andere rein nationalen hie! 
leu nachstrebe nnd sich natürlich auch nicht den Bus­
sen zuneige. Dieser Anschauung tritt der Ria 
westu.« mit Schär,e entgegen und zählt zuerst" die- ! 
jenigeu Letten auf. die entschieden dem Nufsenthnm 
zustreben. Es sollen dies alle diejenigen sein, die 
nachhaltig die Einfuhiung der russischen Sprache in 
ihreu schulen anstreben und dann alle ariechifch-
rnssischen Letten. Dle Zahl der letzteren giebt der 

^0.000 an nnd behanpiet, 
^ ^ ii.? s / Derselben alljährlich durch den Ueber-
^ ,iiN^ / ̂  Personen, sondern ganzer^ 
Fan wachse, was durch das einstimmige Zeug- ^ 

j niß der deutschen, lettischen und russischen Presse be-
stätigt werde. In Bezug auf alle übrigen Letten 
meint der »Rig. westn." daß, wenn es vielleicht auch 
solche gebe, die mit den Deutschen und ihren Ord­
nungen sympathisirten, und auch solche, die überzeugt 
seien, daß die Letten eine eigene Nation bilden 
könnten, so seien diese Letten doch die aller gering­
fügigste Minorität, die gar keinen festen Boden un­
ter sich habe uud auf die Bewegung der Masse gar 
keinen Einflnß ausübe. Diese Bewegung scheint aber 
dem »Rig. westn.", indem er nicht ungerecht gegen 
die Letteu seiu will uud ebeuso wie der Correspon» 
dent gesteht, daß die Letten erwacht sind oder zu er­
wachen beginnen, der Einigung mit dem russischeu 
Volk und der Zugehörigkeit zur einen russischen Fa­
milie entgegen zu streben. -- (St. u. L.) 

St. Petersburg. Die St. P. Z. veröffentlicht nach 
der Gesetzsammlung die am 20. März Allerh. best. 

!  S t a t u t e n  d e r  G e s e l l s c h a f t  f ü r  E i n r i c h t u n g  v o n  
Wasserleitungen nnd Gasbeleuchtung. Diese 
Gesellschaft hat den Zweck, in verschiedenen Städten 
des rnssischen Reiches die Arbeiten zur Einrichtung 
von Wasserleitungen und Gaserlenchtnng zu über­
nehmen. Die Gründer der Gesellschaft sind: K. 
Wogau, Vertreter des Handelshauses Wogau Co. 
in Moskau; Ad. Rubinstein. Vertreter des Handels­
hauses N. Rubinstein in Charkow; Al. Schepeler, 
Rigascher Kaufmann 1. Gilde, und Jeg. Sadler, 
Vertreter des Handelszinses Sadler nnd Armand 
in Petersburg. Das Gssellschaftskapital beträgt 2 
Mill. N. in 20,000 Aktien. 

— Die russ. Et. Petersb. Ztg. veröffentlicht eine 
A u f f o r d e r u n g  d e r  A k a d e m i e  d e r  W i s s e n s c h a f t e n  
z u r  E r l a u g u n g  d e r  f ü n f t e n  L  o  m  o  n o s s o w s c h e n  P r ä  -
mie im Betrage von 1000 Rub. Diese Prämie ist 
ausgesetzt für iu Rußland bewerkstelligte gelehrte Un­
tersuchungen und Entdeckungen im Gebiete der Physik, 
Chemie und Mineralogie. Der Einlieferungstermin 
der Arbeiten ist am 1. Juni dieses Jahres. Den Preis 
können iu russischer Sprache geschriebene Original- ! 
Werks, die vom 1. Juni 1868 bis zum 1. Juni 1870 ^ 
in Rußland erschienen sind, uud handschriftliche Werke ^ 
erwerben. ^ ^ ' 

— Es verlautet nach der Nord. Pr., der Oberst 
des Generalstabes, Sw erew, habe dem Kriegsministe- ! 
rinm ein Schriftstück zugestellt, das über die Bedin- ! 
gungen handelt, die nnnmgänglich nöthig sind zum 
Schutz der russischeu Grenzdistrikte gegen deu Schleich. 
Handel. 

Dem „Golos" entnimmt die Nord. Pr. fol­
gende bedeutsame Notiz: Das Landamt des Peters. 

burger Gouvernements hat seinerzeit die Notwen­
d i g k e i t  d a r g e l e g t ,  u m  d i e  A u f h e b u n g  d e s  G e ­
meindebesitzes auf dem Wege der Gesetzgebung 
z u  p e t i t i o u i r e u ,  d a  d e r s e l b e  s e i n e n  w e s e n t l i c h e n  Z w e c k :  
die Sicherstellung der Grundbesitzer und des Staats 
iu Bezug auf pünktliche Zahlung der Abgaben, so­
wie der Versorgung der Waisen, Altersschwachen und 
Arbeitsunfähigen uicht erfülle. Die Landschaft hatte 
darauf dem Landamt überlassen, eine besondere Kom­
mission zur Bearbeitung dieser Frage zu bilden und 
die Resultate dieser Arbeit ihr bei der nächskn Ver­
sammlung im Jahre 1870 vorstellig zu machen. Jetzt 
soll die Kominission sich über die aufzustellende!! 
Grundsätze dahin geeinigt haben, daß es jedem bäuer-
lichen Gruudbesitzer frei stehen solle, zn verlangen, 
daß seine Aecker nnd Heuschläge aus dem Gemeinde­
besitze ausgeschieden und er selbst aus dem Gemeinde­
verbande gegenseitiger und solidarischer Kaution ent­
lassen werde. Das diese Sätze enthaltende Pro­
gramm soll an die einzelnen Kreise geschickt worden 
sein, um die Menningen der Kreislandschaften zu 
erfahren. -

— Der yGerichlsbote" will erfahren haben, daß 
d e r  P r o z e ß  g e g e n  d e n  P e t e r s b u r g e r  K a u f ­
mann 1. Gilde Stanislaus Jansen und dessen 
Sohn Emil, die der Einführung falscher Kreditbillete 
aus dem Auslande und des Absatzes derselben an­
geklagt worden, am 19. März der 1. Abtheiluug des 
Bezirksgerichts übergebe« worden ist. Als dieses Ver­
brechen im März v. I. entdeckt wurde, berichteten 
alle Zeitungen darüber, wie der Kourier der fran­
zösischen Gesandtschast einen hölzernen Kasten unter 
der Adresse des Kaufmannes Ians-en nach Peters­
bnrg gebracht und denselben, da er ihm verdächtig 
erschienen war, geöffnet und 50-Nubelscheiue darin 
gefunden hatte. Anf die Anzeige davon wurde Hr. 
Jansen mit dem Sohn in der Großen Million ver­
haftet, als sie eben von der französischen Gesandt­
schaft kamen, und bei einem von ihnen fand man 
eine Schatulle mit ungefähr 300 Stück 50 - Rnbel-
scheinen, die bei ihrer Prüfung als falsch erkannt 
wurden. Die Untersuchung hierüber wnrde im Ja--
uuar d. I. geschlossen. Bei den Akten befindet sich 
ein Band, welcher die Untersuchung des französischen 
Untersnchnngsrichters Bernier in sich schließt. Auch 
ist der Bericht des Chefs der Pariser geheimen Po­
lizei von, Ende des Jahres 1868 beigelegt, in wel­
chem bereits Jansen, Vater, als Absetzer falscher 
Kreditbillete bezeichnet, sein Wohnort in Petersbnrg 
angegeben, auf seine Verbindung mit der Putzmache­
rin Akar hingewiesen und das Verfahren bei Empfang 

Ft u e t  o n. 

Heinrich Lichtenstein*). 
N e k r o l o g .  

Heinrich Lichtenstein wnrde 1820 geboren. Seine 
ganze Verstandesrichtung und Entwicklung verdankt 
er seiuem Vater, einem ausgezeichneten Arzt, der ans 
Hamburg uach Mitau übergesiedelt war. Auch seiue 
Mutter, geborene Heyking, übte ihrerseits einen glück­
lichen Einfluß anf die Enlwickelnng seines Gemüthes 
aus. Vortrefflich vorbereitet trat Lichtenstein in das 
mitauer Gymnasium, wo er, unter steter Leitung 
der Eltern, den Cnrsus glänzend beendete, um mit 
fiebzehn Jahren die Petersburger Universität zu be­
ziehen. 1842 verließ er dieselbe als Candidat. Seiue 
Bildung sah er jedoch dadurch uicht als abgeschlos­
sen an; im Laufe seines ganzen Lebens blieb er be­
strebt, seinen Geist stets mit ueuen Kenntnissen zu 
bereichern. Nachdem Lichtenstein die Universität ver­
lassen, trat er als Lehrer in das Haus des Grafen 
Friedrich von der Pahlen, wo sein ausgezeichneter 
Charakter die Hochachtung des Graseu, sowie die 
Freundschaft der ganzen Familie gewann; ein Ver­
hältnis?, das bis zu seinem Tode fortbestand. Nach­
dem er seiue Aufgabe als Lehrer erfüllt, entschloß 
sich Lichtenstein in den Staatsdienst zu treten, und 
schon im Alter von einigen dreißig Jahren engagirte 
er sich im Zolldepartement (damals Departement 

*) Diesen ehrenden Nachruf widmet der „Marsch. T. A.« 
einem unserer Landeskinder, der auch in weiteren Kreisen Ach­
tung und Liebe gewonnen bat und von dem nahe Verwandte 
hier in Dorpat leben. Wir haben den Nachruf der Rlg- Ztg. 
entnommen. 

j des inneren Handels) als einfacher Canzleibeamter. 
Es charakterisirt den Mann, daß er die mechanische 
Arbeit eines geplagten Canzlisten nicht allein gern, 

j sondern mit Aufopferung seiner besten Kräfte auf 
sich uahm uud erfüllte. Dieselbe Gewissenhaftigkeit 
und Pflichttreue bewies Lichtenstein auch in seiner 
späteren, ziemlich raschen Dienstlaufbahn als jünge­
rer, dann älterer Gehilfe des Tischvorstehers, als 
Tischvorsteher und als Beamter zn besonderen Auf­
trägen desselben Departements. In dieser letzten Stel­
lung verwaltete er zeitweilig den georger.bnrgschen 
Zollkreis; 1865 wurde er ins Finanzministerium 
übergeführt und mit Allerhöchster Genehmigung dem 
Zollressort im Königreich Polen zugezählt. Hier, wo 
er der Persou des Grafen Berg attachirt war und 
nur zur Verfügung Seiner Erlaucht stand, hatte 
Lichtensteiu einen größeren Wirkungskreis und mehr 
Gelegenheit, seine ausgeklärten Ansichten und die 
Festigkeit seiner Ueberzengungen zn belhätigen. Ohne 
sich irre machen zu lassen, verfolgte er die neue, 
von der Zeit verlangte Geistesrichtung, besiegte in 
Ehren die ihn umgebenden Hindernisse seiner neuen 
Stellung, und das weniger, weil ihm reiche Erfah­
rungen im Dienste zur Seite standen, als dnrch 
Pflichttreue uud Opferfähigkeit, die sich immer gleich 
bliebe«. Weder seine Freunde noch seine Feinde (und 
wer hat deren uicht im Leben) konnten ihm die auf­
richtigste Achtung versagen. Aber seine aufreibende 
Thätigkeit, vereint mit täglichem, ja stündlichem mo­
ralischen Kampfe, konnte nicht ohne Folgen bleiben. 
Im Jahre 1865 kam er in Warschau gesund an 
uud schon nach drei bis vier Jahren war Lichten­
stein, trotz der einfachsten, regelmäßigsten Lebensweise, 

ein gebrochener Greis. Bis zum letzten Athemzuge 
erfüllte er deuuoch streng seine Pflichten und noch 
wenige Stundeil vor seinem Ende dietirte oder un­
terschrieb er selbst die Meldung seines Todes. Leider 
gestattet es die Kürze dieses Nekrologs uicht. ein 
vollständiges Bild der sehr charakteristische,! Thät-ig-
keit des Verstorbetten zu geben. Die ganze Schönheit 
seiner Seele und der Neichthum seines Herzens, 
sprechen sich besonders in seinem Privatleben uud 
seinen persönlichen Verhältnissen aus. In jedem gn-
ten Menschen mußte bei näherer Bekanntschaft mit 
Lichtenstein die aufrichtigste Sympathie für ihn er­
wachen, da er die besondere Gabe besaß, Menschen 
an sich zu fesseln. Lichtenstein war uuverheirathet; 
in Ermangelung einer eigenen Familie übertrug er 
die ganze Wärme und Treue seiner Gefühle auf 
seine Verwandten und Freunde. Dle strengste Wahr­
heit leitete und regierte sein ganzes Leben, und 
schwerlich möchte Jemand sich finden, der mit Recht 
von ihm sagen könnte: er habe ihn persönlich belei­
digt, obgleich Lichtenstein, wie schon gesagt, in Dienst­
angelegenheiten oft gezwungen war, Einzelnen feind­
lich entgegenzutreten Seinem Nächsten helfen, jedem 
ehrltch Strebenden den Weg zur Arbeit eröffnen, 
war ihm eine Herzensfreude. Zwei Tage vor seinein 
Ende , als nach der ärztlichen Meinung jeden Au­
genblick ein Plötzlicher Tod zn erwarten war, hörte 
er diesen Ausspruch mit christlicher Ergebenheit und 
dankte herzlich seinem beständig bei ihm weilenden 
Gehilsen, O. Rosset, für die Erfüllung dieser, dem 
Letzteren so schweren nnd schmerzlichen Pflicht. Mit 
vollkommener Geistesklarheit bestimmte er über sein 
Vermögen, nannte die Summe zu seiner Bestattung, 
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und Absatz der Kreditbillete beschrieben wird. — Auf 
eine Verordnung des Gerichtshofes ist auch die Putz­
macherin Mar als Angeklagte in den Prozeß hinein­
gezogen worden. Derselbe soll bereits zum 31. März 
zur Verhandlung kommen. Jansen wird durch Hrn. 
Spassowitsch und die Akar durch Hrn. Jasykow ver-
theidigt werden. (St. P. Z.) 

Moskau. Ueber die Fabrik Kortschag in ist 
eine Verwaltung der Masse eingesetzt. Die Aktiva 
betragen 4.091,360 N., die Passiva 4,572,764 R., 
darunter 1 Mill. N. von der Negierung. (R. T.-A.) 

Hclsiugsors. Die Zahl der Studenten an un­
serer Universität ist jährlich im Steigen begriffen und 
belauft sich in diesem Semester aus 609. 

Ort!. Ter in Moskau erscheinenden „Russ. Z." 
Wird aus Orel Nachstehendes geschrieben: „Gegen­
wärtig sind unsere Friedensgerichte angefüllt mit 
Klagen Seitens der Arbeiter, die bei den Ei­
senbahnbauten beschäftigt gewesen, allein von ihren 
Arbeitgebern, den Podrjatschiks, keine Zahlung erhal­
ten haben. Der größere Theil dieser armen hilflo­
sen Leute scheint sich mit den ihnen eingehändigten 
Urlheilen der Friedensrichter zu begnügen, nach 
welchen die Podrjatschiks zur Zahlung angewiesen 
werden, sich derselben aber durch Verschwinden ent­
ziehen. So schleicht denn das arme Volk hier hun­
gernd und halb bekleidet umher und weiß weder ein 
noch aus. „Sind denn keine Mittel bei uns vor­
handen," fragt der Korrespondent, „um die Arbeit 
vor der Willkür zu schützen nnd dem Arbeiter irgend 
eine Garantie zu gewähren, daß er nach der im 
Schweiße seines Angesicht vollbrachten Arbeit nicht 
als Bettler erscheinen muß vor diesen Abenteurern, 
die sich Podrjatschiks nennen?" (Nord. Pr.) 

Charkow. Es sind nicht immer namenlose Subjeete, 
die öffentliches Aergerniß geben. So saßen am 
13. v. Mts. die reichen Gutsbesitzer Gardeoberst 
S c h i d l o w s k i  u n d  K a m m e r h e r r  S t a a t s r a t h  P a s -
kewitsch auf der Anklagebank des Charkower Ge­
schworenengerichts. Die Namen der Angeklagten, der 
bekannte Ruf ihres Vertheidigers, des Petersburger 
Advokaten Sspassowitsch, hatten, wie die Chark. 
Ztg. berichtet, ein so lebhaftes Interesse an der 
Verhandlung dieses Proeesses erweckt, daß nicht der 
zehnte Theil der Zutritt Begehrenden befriedigt wer­
den konnte. Die Billete wurden unter Lebensgefahr 
erstanden uud gleich darauf verkauft. Ihr Preis stieg 
beim Nahen der Eröffnung der Sitzung bis auf 25 N. 
Das Wesentliche der sechs den Geschworenen vorge­
legten Fragen läßt sich dnrch folgende zwei Sätze 
zusammenfassen: '1) Sind der Oberst schidlowski 
und der Staatsrath Paskewitsch schuldig, am 5. Fe­
bruar 1869 in einer Loge des Charkower Theaters 
während der Vorstellung des Drama „Mütterliche 
Liebe" laut gesprochen, gelacht, die Worte der Schau­
spielerinnen Fabianski und Nikolajew wiederholt und 
ihnen nachgespottet zu haben, so daß diese Schau­
spielerinnen ihre Rollen nicht haben ausführen kön­
nen? 2) Sind die Angeklagten schuldig, den Poli­
zeivorsteher Ssmirnizki wörtlich und thätlich belei­
digt zu haben? Aus die erste Frage erfolgte das 
Werdict „schuldig," es wurden jedoch mildernde 
Umstände zugelassen; die zweite Frage verneinten 
die Geschworenen. Das Gericht verurtheilte darauf 
jeden der Angeklagten zu 20 R. Strafe und beide 
zur Tragung der Kosten. (.St. P. Z.) 

beschenkte Alle, die ihn während der Krankheit ge­
pflegt und bedient hatten und unterschrieb noch we­
nige Stunden vor seinem Tode ein Papier, das den 
ofsiciellen Belohnungen der ihm zucommandirten 
Zollansseher galt. Er vergaß in diesen Augenblicken 
weder seine Freunde noch seine Wohlthäter. In ge­
fühlvollen, von ihm dictirten Worten nahm er von 
Ersteren Abschied und ersuchte sie, die von ihm be­
gonnene Erziehung seiner Nichte zu beenden. Nach­
dem er auch seiueu Wohlthätern in wenigen Worten 
seine Dankbarkeit für alles ihm erwiesene Gnte 
ausgesprochen, wandte er sich an dieselben mit der 
innigen Bitte, das Schicksal seiner, ihm so nahe ste­
henden Mitarbeiter zu sichern. Am 6. Deeember, um 
6 Uhr Abends, entschlief Heinrich Lichtenstein ohne 
Todeskampf zu einem besseren Leben. Friede Deiner 
Asche, Du ehrenhafter Mann! 

V e r m i s c h t e s .  

St. Petersburg. Es heißt, die siamesischen 
Zwillinge werden sich nur bis zu Ende der Fa­
sten in Petersburg sehen lassen, um dann eine Reise 
durch Rußland zu unternehmen. Der „Golos" ver­
nimmt, daß die tägliche Durchschnittseinnahme der 
Siamefen 500 bis 600 Nbl. beträgt, wovon jedoch 
ungefähr die Hälfte dem amerikanischen Unterneh­
mer, dem sich die Brüder anvertraut haben, zufällt. 

Berit», 8. April. Die gestrige zweite Aufführung 
der „Meistersinger" von Wagner hatte keinen 
besseren Ersolg als die erste; der zweite Act rief 
wieder Sturm hervor, und nur die beiden Arien 
Walter's im ersten und dritten Acte wie das Quin-

Eelvastopol. Von den 160,000 Rbl., welche aus 
dem Rentamts gestohlen worden, hat man, wie die 
St. P. Z. der Rnss. Ztg. entnimmt, in dem Ge« 
müfegarten des Bürgers Gontscharow 129,000 Rbl. 
gefunden, die an zwei verschiedenen Stellen vergra­
ben waren. Gontscharew ist verhaftet worden. Bei 
zwei Frauenzimmern, die durch ihr verschwenderi­
sches Umherschwärmen die Aufmerksamkeit der Po­
lizei erregt, sind auch noch 500 Rbl. von der ge­
stohlenen Summe gefunden worden. 

Orcuburg. Man schreibt der russischen St. P. 
Z. aus Ufa, daß die Rinderpest fortfährt im Lande 
zu wüthen, ungeachtet des Winters. Man kann, 
sagt der Korrespondent, ohne Übertreibung behaup­
ten, daß sie in einigen Gegenden, wenn nicht mehr, 
so gewiß 60 pCt. vom Gesammtviehstande hingerafft 
hat. Keinerlei Vorsichtsmaßregeln werden ergriffen, 
das Vieh wird nicht geschützt, die Felle werden ab­
gezogen, uud wahrscheinlich ist, daß sogar das ver­
giftete Fleisch anf den Märkten zum Verkauf aus­
liegt. Es ist anzunehmen, daß die Folgen davon 
sich auch auf Petersburg äußern werden, weil der 
größere Theil der aus Sibirien kommenden Heerden 
durch das Usasche Gouvernement gelrieben wird. 

(Nord. Pr.) 
Kirgiscusteppe. Statistisches. Dem R.-A. ent­

nehmen wir, daß laut der dem Generalgouverneur 
von Orenbnrg eingesandten Berichte der Kriegsgou-
vernenre das Gebiet Turgai in 4 Kreisen und 28 
Wolosten 56,419 Kibitken, und das Gebiet Uralsk 
in 4 Kreisen und 29 Wolosten 53,909 Kibitken 
enthält. 

A n s t a n d .  

Deutschland. 
Verliu, 9. April (28. März). So wäre denn 

das Strafgesetzbuch gestern in zweiter Lesung 
durchberathen und damit die Vertagung zum Oster­
feste eingetreten. Zn guter Letzt ging es im Reichs­
tage bei dem letzten Theile der Berathung noch ziem­
lich stürmisch her; die Herren auf der Rechten mach­
ten sich zum Echo der Ausfälle, durch welche die os-
ficiöse Presse in den letzten Tagen zu erkcnnen gege­
ben hat, daß nunmehr in der Thar „das Tischtuch 
zwischen den National - Liberalen und dem Grafen 
Bismarck zerschnitten sei", für welche Eventualität 
die Feudalen im Abgeordnetenhause längst schwärm­
ten. Gegen oen Abgeordneten Lasker richteten die 
Herren v. Brauchitsch (Genthin) uud Graf Kleist 
Spott und persönliche Angriffe, und es gelang ihnen 
denn auch, Herrn Lasker in eine selten erregte Stim­
mung zn bringen. Im Hause machten diese Seenen 
einen recht peinlichen Eindruck und selbst ein Mit­
glied der äußersten Rechten, Herr v. Luck, lieh der­
selben dadurch Ausdruck, daß er dringend bat, von 
persönlichen Jnvecliven sich fern zu halten. So viel 
steht nach dem Dafürhalten der K. Z. fest, daß das 
Strafgesetzbuch, in welcher Form es auch jetzt oder 
später zu Stande kommen mag, immer an die Ver­
dienste Lasker's um milde Praxis und vor Allem 
um klare Wortfassung erinnern wird, während es 
nicht bekannt geworden, daß die Angreifer Lasker's 
irgend etwas positiv Nützliches für den Entwnrf ge-
than hätten. Stach Ansicht des Reichstags-Präsiden­
ten wären zur Erledigung des bereits vorhandenen 

tett fanden Beifall. Bemerkenswerth ist es auch, 
daß die Billethäudler Vorräthe übrig behielten, sie 
also nicht einmal zum Eassenpreise anbringen konn­
ten. — Morgen läßt der Verein für die Geschichte 
Berlins die an dem Hause Königsgraben Nr. 10 
angebrachte Büste Lessing's (der Dichter vollen­
dete dort seine Minna von Barnhelm) enthüllen 
und hält Abends eine Sitznng, worin eine auf die­
ses Lustspiel bezügliche Arbeit vorgetragen wird. Im 
k. Schauspielhause wird, da die Ausführung der 
„Minna von Barnhelm" nicht möalich zu machen 
ist, „Emilia Galotti" gegeben. 

Nuter dcu melcu uaturlvisseuschaftlicheu Bücher», wel­
che Roßmäßler für weitere Kreise ausarbeitete, 
zeichnete sich „Der Wald" durch Gemeinfaßlichkeit, 
Wärme für den Gegenstand, Vertrautheit mit der 
einschlägigen Natur und künstlerische Ausstattung aus. 
Jetzt hat die Ausgabe einer von Professor vi-. Mo­
ritz Willkomm in Dorpat durchgesehenen zweiten 
Auflage in Lieferungen und zu ermäßigtem Preise 
(Leipzig uud Heidelberg bei Winter) begonnen. Wir 
können nur wünschen, daß dieses schöne und gedie­
gene Buch den Sinn für den Wald heben und die 
Pflege desselben fördern möge. 

Der Historieumaler Petcr Iauhcu in Düsseldorf, 
welcher jüngst bei der Coneurrenz zur Ausschmü-ckung 
des Crefelder Rathhaussaales mit Freseogemälden 
den Sieg errang, hat nun den Anstrag erhalten, die 
Börse in Bremen mit einem großen Wandbild 
zu schmücken, das die Gründung Riga's durch 
die Bremer darstellen soll. 

MlWerschlauge uud Nutte. Eine Klapperschlange 
(so erzählt die Prov.-Z.) von etwa 5 Fuß Länge 

und noch in Aussicht gestellten Materials für den 
Reichstag mindestens vier Wochen erforderlich. — 
D e n  A b g e o r d n e t e n  v o n  d e r  V o l k s p a r t e i  u n d  S o ­
zialdemokratie im Reichstage erscheint ihre An­
wesenheit in demselben völlig überflüssig. Die Her­
ren Bebel und Götz denken, obwohl nur eben erst 
in den Reichstag eingetreten, bereits an ihre Heim­
reise und haben dies ihren Wählern in offenen Brie­
fen angekündigt. Herr Bebel schreibt: „Ich werde 
morgen Berlin für einstweilen verlassen, nachdem 
Liebknecht schon am Sonntag weg ist. Es ist schade 
um Zeit und Geld, die wir hier todtschlagen. Bis­
her gab's keine Gelegenheit zum Dreinfahren und 
wird auch in der Session vor Ostern kaum eine ge­
ben. Wegen Lappalieu um's Wort zu bitten, fällt 
mir nicht ein, das ist Sache der anderen Parteien. 
Uebrigens sind die Sitzungen so schlecht besucht und 
ist iu deu Verhandlungen eine solche Lauheit, daß 
die Abgeordneten von ihrer eigenen Bedeutungslosig­
keit durchdrungen sind. Nicht selten sind in der Re­
stauration und im Lesezimmer weit mehr Abgeord­
nete zu finden als im Saale, und nur wenn das 
Zeichen zu einer Abstimmung gegeben wird, stürzt 
Alles herein. Hätte man die Auszählung in den 
letzten Tagen beantragen wollen, die Beschlußunfä­
higkeit würde sich öfter herausgestellt habeu. Ich 
werde erst bei der dritteu Lesung des Strafgesetz­
buchs nach Berlin zurückkehren, wo es eine Reihe 
wichtiger Abstimmungen und wahrscheinlich auch Ge­
legenheit zur Darlegung unseres Standpunktes geben 
wird." Aehnlich äußert sich Herr Götz. 

Nürnberg, 4. April (23. März.) Das Germa­
nische Nationalmuseum hat seinen 16. Jahres­
bericht ausgegeben, aus dem man ersieht, wie dieses 
dnrch gemeinsame Gaben aus allen Theilen Deutsch­
lands ins Leben gerufene und erhaltene Institut im­
mer schöner sich entwickelt. Die Sammlungen des­
selben mehren sich uud werden immer systematischer 
und lehrreicher; die an die Sammlungen sich an­
schließenden Repertorien ergänzen dieselben und ma­
chen sie für das Studium geeigneter. Die große 
Zahl der in jüngster Zeit entstandenen Alterthums-
Sammlungen und die Studien der Alterthumsver­
eine, von denen so manche gerade durch Anregung 
des Germanischen Museum entstanden sind, verfol­
gen naturgemäß alle locale Tendenzen. Sie wollen 
die am Ort vorhandenen Alterthümer sammeln, er­
halten und das Verständniß für dieselben fördern. 
Allein gerade das bedingt vergleichende Studien. 
Was an einein Orte sich befindet, muß mit dein 
Verwandten verglichen werden, das anderswo aufbe­
wahrt wird, uud erst, wenn in solcher Weise Alles, 
was da und dort zerstreut ist, sich zu ganzen Grup­
pen abrundet, kann die richtige wirkliche Bedeninng 
der Einzelstücke klar werden. Als solche vergleichende 
nnd zusammenstellende Centralanstalt tritt das Ger­
manische Museum immer mehr hervor, ohne durch 
zu großes Centralisiren die einzelnen Länder und 
Städte zu schädigen. So liegt es auch durchaus 
nicht in der Absicht, alle Denkmäler bei sich zu ha­
ben. Im Gegentheil will die Anstalt nur Reprä­
sentanten jeder Art haben und will auch diese nur 
in Nachbildung, und sucht uur solche Dinge im Ori­
ginal, bei denen Nachbilduugen für wissenschaftliche 
Forschungen nicht genügen. Aus diesem Grunde 
mehrt sich auch die Theilnahme für die Anstalt ge­

wurde vor Kurzem mit einem der Lloyddampfer von 
New-Orleans nach Bremerhaven gebracht, ging 
in Privatbesitz über und wurde in einem vergitter­
ten Kasten gepflegt. Man glaubte das Thier füttern 
zn müssen und setzte deshalb eine Ratte mit in den 
Kasten, in der Voraussetzung, die Schlange werde 
sich darüber hermachen nnd dieselbe verschlingen. 
Lauernd saß die Ratte in einer Ecke des Kastens, 
die Schlange scharf beobachtend, während diese sich 
auf die Ratte stürzte uud sie mehre Male so heftig 
biß, daß das Thier laut ausschrie. Am zweiten und 
dritten Tage versuchte dagegen die Ratte oftmals 
einen Angriff anf die Schlange, wurde jedoch von 
dieser jedes Mal in die Ecke zurückgetrieben. Am 
v i e r t e n  T a g e  f a n d  m a n  M o r g e n s  d i e  S c h l a n g e  
todt im Kasten liegen, der Kopf war total zerfleischt 
und der Körper von der Ratte, welche jetzt lustig 
im Kasteu umhersprang, angenagt. 

Würtembersi. Am 3. April starb in Göppingen 
im Alter von 77 Jahren der als theologischer Schrift­
s t e l l e r  r ü h m l i c h  b e k a n n t e  P r ä l a t  V i - .  O s l a n d e r ,  
Senior der evangelischen Geistlichkeit des Königreichs. 

Aus Nizza erhebt ein dort weilender Engländer 
einen Warnungsruf für seine Landsleute, die etwa 
gesonnen sein sollten, mit ihren Familien sich dort 
aufzuhalten. Abgesehen von den vielen Duellen uud 
den Freiheiten, welche man der Demi-monde ein­
räume, berichtet der Einsender von hohem Spiel im 
Cerele Einzelnheiten, die allerdings stark sind: nach 
seiner Angabe sieht man bis 5000 Frcs. auf einen 
Satz verloren gehen. Die Kellner erhalten Geld, 
um den Spielern Vorschüsse zu machen, und gewal­
tige Spielschulden werden in Masse eontrahirt. Ein 
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rade in den Kreisen derer, die sich mit den speeiell-
sten Localsorschungen beschästigen. 

Oesterreich. 
Wien, 8. April (27. März). Gestern haben beide 

H ä u s e r  d e s  R e i c h s r a t h s  s i c h  ü b e r  d i e  S i t u a t i o n  
ausgesprochen, das Herrenhaus in einer gelegentlich 
der Budgetberathung gefaßten Resolution, das 
Abgeordnetenhans in' der feierlichen Form einer 
Adresse an den Kaiser. Die Resolution des Her­
renhauses haben wir bereits in telegraphischer Mit­
t h e i l u n g  g e b r a c h t ,  d i e  A d r e s s e  d e s  A b g e o r d ­
netenhauses lautet nach der Neuen Fr. Presse 
wie folgt: 

„Eure Majestät! Die politische Lage, welche 
durch die Entfernung ganzer Gruppen von Abgeord­
neten aus den, Reichsrathe und im Zusammenhang 
nnt dieser Thatsache durch den Rücktritt des gegen­
wärtigen parlamentarischen Ministerium geschaffen 
wurde, nöthigt das Haus der Abgeordneten, Eurer 
Majestät seine Anschauungen mit ehrfurchtsvoller 
Offenheit auszusprechen. Ohne aus die Motive ein­
zugehen, welche jene Abgeordneten veranlaßt haben 
mögen, die Vertretung ihrer Länder im Reichsrathe 
für einige Zeit ganz oder theilweise zu verlassen, 
muß das Haus der Abgeordneten doch sein tiefes 
Bedauern über diesen Vorgang aussprechen, weil 
dadurch der konstitutionelle Boden, auf welchem al--
lein eine nationale oder politische Differenz zu eiuer 
staatsrechtlich giltigen Austragung gelangen kann, 
von jenen Abgeordneten verlassen wurde. Indem 
wir nun Ereignissen gegenüberstehen, welche mögli­
cherweife einen Wendepunkt der inneren Politik zu 
Folge haben können, fühlen wir uns verpflichtet, un­
serem unverbrüchlichen Festhalten an den in unserer 
ergebensten Adresse vom 28. Jannar d. I. ausge­
sprochenen Ansichten im Namen der von uns vertre­
tenen Bevölkerung weiteren Ausdruck zu geben. Der 
österreichische Reichsgedanke ist es, welcher un­
ser politisches Streben immer leitet. In der parla­
mentarischen Einheit der im Reichsrathe vertretenen 
Königreiche und Länder erkennen wir die einzig ver­
läßliche Bürgschaft der Macht des Staates Oester­
reich, der Freiheit seiner Bürger, des Schutzes aller 
seiner Nationalitäten. Die berechtigte Autonomie der 
Länder in ihren inneren Angelegenheiten darf in die 
Machtsphäre der Kaiserkrone, der Reichsvertretung 
und der Regierung nicht eingreifen. Die freie Be­
wegung der einzelnen Bestandtheile muß ihre Be­
grenzung finden in den Bedingungen einer lebens­
kräftigen Existenz, sowie in der Notwendigkeit ei­
nes Schutzes für die Freiheit der einzelnen Staats­
bürger und für die nationalen Minoritäten. Die 
durch den Ausgleich mit Ungarn geschaffene Zwei-
t h e i l n n g  d e r  M o n a r c h i e  e r h e i s c h t  e i n e  e i n h e i t l i c h e  
u n d  p a r l a m e n t a r i s c h e  R e g i e r u n g  d e r  d i e s ­
seitigen Reichslande. Soll Oesterreich ein monar­
chischer Staat, eine europäische Macht bleiben dann 
dürfen seine Bestandtheile nicht blos durch die Bande 
einer Konförderation lose zusammengehalten sein. 
In der Einheit und Freiheit liegt Oesterreichs Macht 
und Größe! Im Förderalismus wird Oesterreich und 
seine Freiheit eine leichte Beute für jeden Feind. 
Von diesen patriotischen österreichischen Gesinnungen 
geleitet, dürfen wir daher keiner Regierung unsere 
Unterstützung gewähren, welche, den Rechtsboden der 

Spieler reiste in großer Eile ab, nachdem er 12,000 
Lstr. verloren, ein anderer blieb, obschon er über 
7000 Lstr. eingebüßt und ein dritter, der kein Ver­
mögen besaß, seine Schulden zu decken, ließ Weib 
und Kind im Stich und verschwand spurlos. 

Eine Witwen-Verbrennung hat wieder in dem 
Dorfe Jounpore in Indien Statt gefunden. Die 
Behörden erhielten zu spät Nachricht, um deu Vor­
gang verhindern zu können. Die Verwandten der 
Selbstmörderin sind zu sieben Jahren Einsperrung 
verurtheilt, weil sie dieselbe zur That überredet hat­
ten, und jeder Bewohner des Dorfes, welcher dem 
entsetzlichen Schauspiele zugesehen, hat eine dreijäh­
rige Gesängnißhast zu verbüßen. 

New-Iork. Während früher die Einfuhr von 
Pianofortes in Amerika eine ganz bedeutende 
war und es zum guten Ton gehörte, ein Piano aus 
Europa zu habeu, wird nach einem Bericht des New-
Uorker „Star« jetzt sogar eine bedeutende Anzahl 
nach Europa verschifft. So hat im letzten Jahre 
die Fabrikation dieser Instrumente bei verschiedenen 
der größten amerikanischen Producenien einen bedeu­
tenden Aufschwung genommen. Die Gesammtzahl 
der im Jahre 1869 in den Vereinigten Staaten von 
Nord-Amerika gefertigten und^ verkauften Pianos 
wird auf 25,000 zu einem ungefähren Werth von sie­
ben Millionen Dollars geschätzt. Die größten Piano-
Fabriken vertheilen sich auf die drei Städte New-
Nork, Boston und Baltimore, und New-Uork macht 
in der Fabrik von Steinway und Söhne das größte 
Geschäft dieser Art in den Vereinigten Staaten. 

gegenwärtigen Versassuug verlassend, das Schwerge­
wicht der Gesetzgebung und Administration in die 
Landtage legen und die Reichsvertretung und Reichs­
regierung in ihren wesentlichen Attributen schäbigen 
würde. Wir müßten Bestrebungen entgegentreten, 
welche mit Gefährdung der verfassungsmäßigen Selb­
ständigkeit der gegenwärtig bestehenden Königreiche 
und Länder die Schaffung neuer staatsrechtlicher Ge­
staltungen bezwecken, und wir könnten auch nicht Re-
gierungs-Maßregeln unsere Zustimmung ertheilen, 
durch welche irgend ein Volksstamm der Vergewal­
tigung durch andere Nationalitäten preisgegeben 
wird. Die Traditionen der Allerhöchsten Dynastie 
sind mit den Prinzipien der österreichischen Reichs-
einheit zu innig verwebt, als daß das Haus der Ab­
geordneten nicht hoffen dürfte, daß diese der treue-
steu Anhänglichkeit an den Allerhöchsten Th>on ent­
springenden Worte von Eurer Majestät huldvoll auf­
genommen und der Allerhöchsten Würdigung Werth 
gefunden werden möchten. Gott schütze Oesterreich! 
Gott erhalte Eure Majestät!" 

Die Adresse wird vom Präsidenten auf dem ihm 
geeignet scheinenden Wege dem Kaiser übermittelt 
werden. Tie Sitzung wurde darauf geschlossen. (Heute 
ist der Reichstag vertagt worden.) 

Großbritannien. 
London, 7. April (26. März). Nach neunmali­

gem Siege ist die Universität Oxford bei der heu­
rigen Rnder Wettfahrt auf der Themse gegen 
Cambridge unterlegen, und das Interesse für den 
alljährlichen Kampf, welches durch den immer wie­
derkehrenden Sieg der einen Partei von Jahr zu 
Jahr geschwächt worden mar, lebt von Neuem wie­
der auf. Nicht als ob die Menschenmenge, welche 
Zeit genug findet, unter Hindernissen einige Meilen 
weit zu reisen, um zwei Boote etwa zwei Minuten 
lang beobachten zu können, nicht als ob diese Masse 
abgenommen hätte: im Gegentheil, die Massen wa­
ren womöglich noch dichter, das Gedränge womög­
lich noch ärger als sonst; aber fast alle Welt be­
kannte sich durch dunkelblaue Abzeichen zum Glau­
ben an Oxford, und unter „aller Welt" sind dies­
mal sämmtliche Volksklassen von dem Straßenbnben 
bis zur eleganten Dame in ihrer Eqnipage einbe-
griffen. Allenthalben dunkelblau, und fast schien es, 
als ob die Freunde des aber und aber besiegten 
Cambridge sich ihrer hellblauen Abzeichen schäm­
ten. Welche Farbe die Zympathieen der großen 
Masse trugen, ist allerdings eine andere Frage, und 
man rann behaupten, daß diese mit Cambridge gin­
gen, und daß selbst die Besiegten den Siegern die 
Palme von Herzen gönnen. Der eontinentale Zei­
tungsleser wird kanm begreifen können, wie eine 
einfache Nuderwettfahrt zwischen sechszehn jungen 
Lenten so viel von sich reden machen kann, uud 
noch unverständlicher wird ihm die Sprache des be­
geisterten „Morning Advertiser" sein, der heute in 
einem Leitartikel sagt: „Der Erbe von Englands 
Thron war dort, begleitet von fremden Prinzen, die 
— wir sind dessen gewiß — eine hohe Achtung für 
ein Land gefühlt haben müssen, das sich solcher 
Söhne rühmen kann." Eine solche Begeisternng 
können allerdings wohl nnr der „Morning Adver-
tiser" und sein Lesepublicum, die sportliebenden Ta-
vernenwirthe, zur Schau tragen; aber der nüchtern­
ste Deutsche möge nun einmal an dem Tage der 
Wettfahrt nach den Themsenfern oberhalb Londons 
hinauswandern, und sehen, ob er nicht von der all­
gemeinen Ausregung angesteckt wird! War von ei­
ner solchen, wie gesagt, vor der Wettfahrt dieses 
Jahr keine Rede, so stieg sie sofort nach Beginn 
derselben zu ungewohnter Höhe; denn der Stranß 
war ein harter, und mehrmals wankte der Sieg. 
Zwei oder drei mal holte Oxford, welchem das 
Loos gestattet hatte, sich die vorteilhaftere Flußseite 
auszuwählen, den von Cambridge gewonnenen Vor­
sprung ein, uud zwang dieses sogar, bei der Krüm­
mung des Stromes in der Nähe von Chiswick den 
weiteren Kreis zu beschreiben. Längs der beiden 
Ufer wurde dies mit ungemeiner Spannung beob­
achtet, soweit die Boote in Sicht blieben, und auf 
den zwei Dampfern, welche den beiden Booten nur 
mit Mühe folgen konnten, fing man an so ernstlich 
für Cambrigde zu fürchten, daß die Wetten, die ur­
sprünglich 5 und 6 zu 4 zu feinen Gunsten standen, 
sich auf 6 zu 4 für Oxford drehten. Gegen Ende 
der Fahrt zeigte Letzteres Zeichen von Ermattnng 
und Cambridge gewann um anderthalb Bordlängen, 
indem es eine Strecke von nicht ganz einer deut­
schen Meile in 22 Minuten 3A Seeunden zurücklegte. 
— Während die Ruderer in früheren Jahren viel­
fach in ihrer Fahrt belästigt oder gestört worden 
waren, hatten die Behörden diesmal Anordnungen 
getroffen, daß die Themse auf der betreffenden Strecke 
ganz frei war, und daß nur zwei Dampfer den 
Booten folgten; der eine der letzteren hatte anßer 
dem Unparteiischen den Prinzen von Wales, den 
Fürsten Teck nnd den Prinzen von Leiningen nebst 
einer Anzahl Freunde der Anderer an Bord, wäh­
rend der andere für die Vertreter der Presse be­

stimmt war. Nach Beendigung des Straußes ge-
rieth der Menschenknäuel zu beiden Seiten des Flus­
ses bei den Entwirrungsversuchen immer mehr in 
Verwirrung. Das Hurrah steckte der Menge noch 
in der Kehle, als sie sich mit Arm und Bein, mit 
Güte oder Gewalt den Rückweg zu bahnen anfing, 
und da ein Jeder der erste an der Eisenbahn und 
in den Waggon sein wollte, danerte es lange, bis 
männiglich sich wieder zu Hause befand und erzäh­
len konnte, was er gesehen oder nicht gesehen. Die 
Ruderer selber erholten sich herkömmlicher Weise von 
den Strapazen des Tages bei einem gemeinschaftli­
chen Festmahl, bei welchem sich — ebenfalls her­
kömmlicher Weife — Alles in Wohlwollen auflöste, 
indem die Verlierenden das Wohl der Gewinnenden 
ausbrachten, und diese wieder versicherten, daß jene 
noch nie einen Kampf so ehrenvoll verloren hätten. 
Ein anderer Strauß zwischen den beiden Universi­
täten wnrde gleichfalls gestern Abend, nnd zwar in 
der St. James Hall ausgefochten, wo die besten 
Billardspieler beider Seiten sich mit einander ma­
ßen und wo Cambridge gleichfalls den Sieg da­
vontrug. (Engl. Korr.) 

Neueste Post. 
Stuttgart, 8. April (27. März). Gegenüber der 

tendenziös verbreiteten Nachricht, daß die würtem-
bergische Staatsschuld seit 1866 durch außerordent­
liche Militärbedürfnisse von 84'. anf156^ Millionen 
Fl. gestiegen sei, erklärt der Staatsanzeiger: Von 
dem Zuwachs der Schuld entfallen nur 3,100,000 
Fl. auf die außerordentlichen Militärbedürfnisse, die 
übrigen 78,723,000 Fl. dagegen anf Eisenbahnbau­
ten; von der jetzigen Würtembergischen Staatsschuld 
(154.600,000 Fl.) sind 122,100,000 Fl. für Eisen­
bahnbauten verwandt. 

(Hothli, 8. April (27. März). Der gemeinfchaft-
liche Landtag der Herzothümer genehmigte einstim­
mig die Anträge des Ausschusses, welche die Uuion 
der Herzogtümer von der Bildnng von Kreisverbän­
den. s/)wie von der Stiftung eines Provinzialsonds 
aus dem Ertrage der Domainen und der Quotisi-
rung und Contingentirnng der Steuern abhängig 
macheu. Der Landtag wurde darauf vertagt. 

München, 9. April (28. März). Der österreichi­
sche Gesandte Graf Ingelheim hat heute Nachmit­
tag dem Könige sein Abbernfungsschreiben überreicht. 

Wien. 11. April (30. März). Die „Neue Freie 
Presse" meldet, daß zwischen den Grafen Potocki und 
Taaffe eine Verständigung stattgesnnden hat, nnd daß 
Letzterer die Portefeuilles des Inneren nnd der Lan­
desverteidigung übernimmt; das Handelsministerium 
soll Depretis erhalten. Wie das Blatt meldet, steht 
die Ernennung der Grafen Potocki uud Taaffe un­
mittelbar bevor. Zu gleicher Zeit wird ein kaiser­
liches Patent erscheinen, welches den Reichsrath und 
die Landtage auslöst, Neuwahlen anordnet und das 
Programm des Ministerium veröffentlicht nebst dem 
Entschlnß, daß dasselbe sich nach den Neuwahlen par­
lamentarisch ergänzen werde. 

Paris. 11. April (30. März). Marquis von Bau-
neville ist gestern nach Ron: abgereist. 

LlM, 11. April (30. März). Mancini wurde 
mit 15,348 Stimmen zum Deputirten gewählt; Fon-
vielle erhielt 7,827 Stimmen. 

Athen, 11. April (30. März). Der König hat 
zur Feier des Jahrestages der Unabhängigkeitser­
klärung Griechenlands die Errichtuug eines großar­
tigen Monumentes für die Helden der Nation be­
schlossen, auf welchem auch Graf Capodistrias und 
König Otto verewigt werden sollen. 

V o e a l e S. 
P o l i z e i b e r i c h t .  G e s t o h l e n  w u r d e :  a m  V o r ­

mittage des 30. März aus der im Thomsonschen 
Hause befindlichen Wohnung des Stndirenden Küg-
ler eine silberne Cylinderuhr und am hentigen Mor­
gen aus der Wohnung des Doeenten I)r. Gaehtgens 
ein Pelz und ein Paletot ca. 120 R. an Werth. 

Handels- und Dörsen-Nachnchten. 
I n s e r i p t i o n e n .  

Ä t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  3 1 .  M ä r z  1 8 7 0 .  
Käufer. Verkauf, 

5proc. Bcmkbillette 1. Em. ... gm 90.1. 
5proc. Vankbillette 2. Em. . . . 89^ 90'' 
5proc. Vankbillette 3. Em. . . . W» 91 
5proc. Prämien-Anleihe 1. Em. . 151^ 152 
5proc. Prämien-Anleihe 2. Em. . 149.' 150 
öproc. Loskaufsscheine 85^ 857. 
S^vroc. dito Rente 
5vroc. Eisenbahn-Aktien .... 149z 159" 
Obligation der Nikolai-Eisenbahn 

1. Emission 
2. Emission 

5proc. Obl. d. Stadt-Hyp.-Bank . 
Pfandbriefe des rnss. gegenseitigen 

Boden-Eredit-Vereins 
100 Metall 

Pfandbr. d. Landschaftsbank d. Gou­
vernements Chersson. . . . 

149.z 

112-
112' 

8?z 

109 

37^ 

Gemacht. 
90A ^ 
89-. 5 
90Z 9t 

151 151 ? 
149Z -

85Z t 
87 — 

149' 150 

875 

109«! — 

86'- 87 — ^ 

Mit polizeilicher Erlaubnis;. Dorpat. 2. April 1870. 
Ä e r a n t w o r l t l c h e r  ^ e d a c t e u r :  D r .  E .  M a t t i e s e n .  
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Für's Land, im Witepskischen Gouvernement, wird 
eine deutsche ältliche Person zur Beaufsichtigung 
zweier Kinder, die auch Unterricht in den Anfangs­
gründen der Musik ertheilen kann, mit 120 Rbl. 
jährlicher Gage und 25 Rbl. Reisegeld, gesucht. — 
Das Nähere auf dem Gute Haakhof, auch zur Zeit 
in Dorpat im Hause Döring. 

Es wünscht Jemand, die nicht mehr jung ist 
und Erfahrung darin hat, Kranke zu Pflegen. 
Näheres Haus Arik, Earlowa-Straße. 

Iln^veit Itarva, 2 ^Verst von der Lisenbakn-
Station Vaivara. Rülrere Auskunft ertlieilt l). k. 
I v e M e r  i n  D o r p a t .  

Eiu junges Mädchen wünscht eiue 
Stelle bei kleinen Kindern. Näheres 

im früher Britz'scheu Hause, gegenüber dem Hand­
werkerverein. 

Das 

MM-1. TischlcrzcsW 
von 

Haus Steinberg, unweit der St. Johanniskirche, 
neben dem Tyron'schen Hause 

hält stets eine Auswahl fertiger Mö­
bel in moderueu eleganten Formen dorräthig 
und ist in Stand gesetzt, die umfasfeudsteu Be­
stellungen iu kurzer Zeit auszuführen. Die Preise 
find bekanntermaßen so billig wie die Arbeit 
solide, worüber die bereits zahlreich ausge­
führten Bestelluugeu deu Beweis gebeu. 

Zum Verkauf: 
eine Steppstichmaschine, Gewürzschrank, Her­
ren-Schreibtisch, Divan, kleine leichte Kalesche 
und plattirtes Pferdegeschirr für 3 Pferde. Nä­
heres bei Herrn v. Dane. 

In C. Mattiesen's Buchdruckerei und Zei--
tungs-Expedition sind stets vorräthig: 

Verschiedene Formulaire zu 

Gch»i>es-Kms- md Vcrluws-

Contracteii 
in deutscher und estnischer Sprache. 

^.uf dein 6ute leUeidiek iur KeddaLerselien 
Kirelikxiele werden eireg. 1000 I^ol 

Kot« 
pr. IioL isu 50 veikauft. 

In C. Mattiesen's Buchdruckerei und Zei--
tungs-Expedition sind stets vorräthig: 

Verschiedene Formulaire zu 

Gch»i>es-Kms- md Vcrluws-

Contracteii 
in deutscher und estnischer Sprache. 

^.uf dein 6ute leUeidiek iur KeddaLerselien 
Kirelikxiele werden eireg. 1000 I^ol 

Kot« 
pr. IioL isu 50 veikauft. 

Destes Moskowisches Mehl, 
getrocknete franz. Aepfel, Aprikofen, Kirschen, 
Schwarzbeeren, Himbeeren, Pflaumen, verschie­
dene Zuckersäfte, Linden-Honig (.Innim.?,) em­
pfing und empfiehlt zu billigen Preisen 

P. N. Besnosow, 

Hotel London, Eckbude. 

8eliiiii«; I»IiiIi<!iuIek«Wii, 

kolälaek, tfluerariev ete. sind 2U billigen 
sei. ^ lutbe» I.ei ^ kellMell, 

Lei'A3t,i-n,3se. 

Destes Moskowisches Mehl, 
getrocknete franz. Aepfel, Aprikofen, Kirschen, 
Schwarzbeeren, Himbeeren, Pflaumen, verschie­
dene Zuckersäfte, Linden-Honig (.Innim.?,) em­
pfing und empfiehlt zu billigen Preisen 

P. N. Besnosow, 

Hotel London, Eckbude. 

imä V0I1 ^ XU beäöuwuä 

iiu ^laAa^ill von 

OHOWK' 

Ii'iMii? Ne88inaund s iti vveu 

emMsZiIt (vormals 1^. N. 

Strohhüte 
werden gewaschen wie auch grau, braun und schwarz 
gefärbt und neu in Fa^on gesetzt bei 

W. Stahl, 
Haus Oberlettner, unweit der Steinbrücke. 

Zuteilungen aus 

WSRSMWSMZß«M, 
Illäeulatur uud Leutel aus äer Laro!eii'Lekeii kabrik 
übernimmt /.n l?tl.I>riic-?,-eisen ^ 

am KtÄtionsderAS. 

I>16 

kii^siseliv krurr - Virgil iiernnK?« - t>exe»5lli«lt 
in Gt. 

i(ii'nn«IoÄ^it!Ü 2,500,000 IU)I., einK6!SÄldt 500,000 MI.) 

versieliert ZeZeu I^euerL^etnIii' in Ooi-Mt uud IIiuge»'eud: 

Wlzlkv- uud audei'6 6edäuäe, Muse!' nui' I^nudtzütei'u, in Oöi'Lei'u eto. 

Maaren clübr ^rt, in Lpeieliei'u^ I^ellei'u, Ludeu^ ^iedei'Ingen nus ll-eien ?In.t2en eto. 

Köbkl, ÜÄUL- uud ^ilÄsckaktLKkrätke, Werkstätten ete. 

8pjritll8, ^er08iue, ?etrolkllw in deu ^iedei'lnAeu nud nuk dein ^1'nukpoi'te ete. 

Ketrkiäe in deu Zelieuueu^ Neunen und in deu Riepen etc. 

L>oru in der- Ivleete ete. 

?utter Vorrätlie in Lekeuneu, Neiei'öien ete.z Lvvvie ^eäe ^rt de^e^IiellkL und Uü!)eve^!ie!lßL NAKlMuMz duieli iiiien devoll-
zn^elitiZten ^.Zenteu 

FMWKS'F FF> » » «s «SSW» 
O o m p t v i r :  I ^ i t t ö r s t r a s s e  7 6 ,  I Z u n s  X r o e A e i - .  

Gutes inländisches 

Weizenmehl I 

erhielt und empfiehlt A Afsllllls, 
v o r m a l s  C .  H .  J ü r g e n s o u .  

"MW 
Ll. 9 l^op. xr. ?ud verkauft 

W. DmMsa 

Getheerte Meszschnüre 
sür Tandmesser so wie alle Sorten Scilerarbeiten 
sind zu haben beim Reepschläger Warmtrano (frü­
her Earlowa-Straße» im Hause des Tischlermeister 
Eschscholz, gegenüber der Bürgermusse. 

Dem geeinten?ndlil<uin Oderpnlileus und 

1IiuA6A'eiid einstellte ielr nieine vvelzlagsoi'tii'te 

N stei ial-, < 
UUtl 

anLs Beste. Neine ^Vnai-en denieZu; ieli di-

i-eet von deu desten Hüusei-n und stelle die 

dMix-teu 

OderpQlilon. 

Eiue neue kleine Kalesche und mehrere Korls-
wageu auf Nessoreu und ohne Ressore werden bil­
lig verkauft bei 

Schmiedemeister-Wiltwe C. Carlson 
Petersburger Straße. 

KMen LtoekWÄNllLkoü'selieii Lediisps, 

UU(l 

emxiisdlt die Handlung vou 

FS. 
Haus 6. Uür^ei'miigse. 

Mottentinctur 

Fleckwasser 
Junges 

Strand - Mastochscu - Fleisch 
ganz vorzüglicher Qualität empfiehlt 

W i t t w e  Grosimann, 
Fleischscharren neben dem Spritzenhause. 

Line grosso Partie 

8iS!tvlKliiue8 UilM' 
li.6!;t voi'1'ü.tIÜK bei Lotnnisede 

Ktrnsse, IInus ^.don. 

Eine warme freundliche Wohnung ist im 
oberen Stock des Thrämer'schen Hauses am großen 
Markte zu vermiethen. Auch stehen daselbst Schub­
laden zu einer Budeneinrichtung zum Verkauf. 

Ein großer Garten uud außerdem eine 
Schmiede steheil zu vermiethem Haus Reich, an 
der Rigascheu Straße. 

Ein Budenloeal 
ist zu vermiethen bei Bäckerm. C. Vorck. 

Abreisende. 
2. Wilhelm Holmberg, Böttchermeister. 
3. Eampenhausen (zum Zweck des Wiedereintritts 

in die Zahl der Studirenden). 

W i t t e r u n g  s b e o b a c h t u n g c n .  
Den 13. April. 

Z-it. 
Barom, Temp. 

Celsius. 
Feuch­
tigkeit. Wind. Witterung. 

1 62.0 — 1.6 
4 61.8 — 3.1 — >— — 

7 62.1 0.4 8 0.8 0 0.6 1 
10 62.1 8.8 51 S 2.6 0 1.5 1 
1 61.6 11.4 46 S 1.0 1 
4 60.5 12.0 48 S 4.0 0 0.4 1 
7 60.2 7.5 63 S 1.9 0 0.7 1 
10 60.1 4.1 80 S 1.0 0 0.1 6 

61.30 4.L4 j S 1.88 0 0.55 1.8 

Embachstand ^,58 Cent^ 

Arn der Cenwr erlaubt. Dorpat, den 2. April 1370. 

Verlag und T ruck von C. Mattiesen. 



^ 79. Sonnabend, den 4. 06.» April 1870. 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Udr ÄbendS. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annabme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F  n  i l  f  t  e r  I a h r s t a n f t .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich 
2 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung nnd 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl.-, viertel­

jährlich 1 Rbl. 50 Kop. 

Inhalt. 
Inland. Personalnachrichten, Dorpat: Die Verwaltung 

des Lehrbezirks. Promotion. Riga: Griech.-russischer Bischof. 
Handelsentscheid Estland: Beurlaubung. W, Pezold 5. 
V a l t i s c h p o r t :  S c h i f f f a h r t .  A l l e n t a c k e n :  D i e b s t a h l .  L i b a u :  
F c u e r w a c h t h a u s .  W i n d a u :  F a h r w a s s e r .  S t .  P e t e r s b u r g :  
Verkauf von Schießpulver. Vroject des Städtereglements. Indu­
strielle Gesellschaft. Sibirische Bahn. Finnland: Kaiser­
liche Jagd. 

Anstand. D e u t s c h l a n d .  B e r l i n :  A u s  d e m  R e i c h s t a g e .  
Wahl k ä m p f c ,  Z u m  W e c h s e l v e r k e h r .  D a s  l e h t e  N o r d l i c h t .  M ü n ­
chen: Gesundheitsverhältnisse. Oesterreich. Wien: Zur 
L a g e .  I t a l i e n :  V e r w i r r u n g  i n  d e r  R e g i e r u n g .  A f r i k a .  
Madeira: Der Weinbau. 

N e u e s t e  P o s t .  L o e a l e s .  H a n d e l s -  u .  B v r s c n n a c h r i c h t e n ,  
Feuilleton. Tie sieben Universitäten Rußlands. Ver­

m i s c h t e s .  

I n l a n d .  

P e r s o n a l n a c h r i c h t e n .  ^ A u s l ä n d i s c h e r  O r d e n s  
dem ersten Seeretär der Cauzetlei des Ministerium 
der auswärtigen Angelegenheiten Hosrath Kammer-
iunker Baron Meyendorff das Ofsizierkreuz des 
italienischen Ordens des heiligen Mauritius uud 
Lazarus. 

^ B e u r l a u b t  ̂  D e r  G e s c h ä f t s t r ä g e r  a m  S a c h -
sen-Weimarschen Hofe Staatsrath Kaiumerjnnker Ba­
ron Meyend orff ans 29 Tage nach Rußland. (R.-A.) 

Dorpat. Der Reg.-Auz. schreibt: Auf deu aller-
unterthänigsten Bericht des Ministers der Volksauf­
klärung, der zur Grundlage das betreffende Gesuch 
des Curaiors des dörplschen Lehrbezirks und die 
Zustimmung d.s General - Gouverneurs von Liv-, 
Est- und Kurland hatte, hat S. M. der Kaiser am 
13. März d. I. Allerhöchst zu befehlen geruht: die 
V e r w a l t u n g  d e s  dörp ts  c h e n  Leh rbe z i r k s  u n  -
v e r z ü g l i c h  a n s  D o r p a t  n a c h  R i g a  z n  v e r l e ­
gen. — Auf einen weiteren in derselben Grundlage 
erfolgten Bericht des Ministers der Volksaufklärung 
hat Se. Maj. der Kaiser am selben Tage zu befeh­
len geruht: mit der Uebersühruug der Verwaltung 
des dörplschen Lehrbezirks vou Dorpat nach Riga hat 
der Gehilfe des Curators des genannten Lehr­
bezirks in die nämlichen Beziehungen znm Cnrator 
zu treten, welche in den übrigen Lehrbezirken Geltung 
haben. 

Dorpat. Heute sand nach Verteidigung der Ab­
handlung „Versuche über die chemische Nachweisbar- > 
keit des Curarins in thierischen Flüssigkeiten und 
G e w e b e n «  d i e  P r o m o t i o n  d e s  E s t l ä n d e r s  C a r l  K o c h !  
zum Doctor der Medicin statt. Als ordentliche Op- ^ 
ponenten fungirten die vvr. Profs. Al. Schmidt, 
A. Vogel und G. Dragendorss. 

Riga. Ans Vorstellung des Synods ist der Bischof 
v o n  R e v a l  u n d  V i k a r  d e r  r i g a s c h e n  E p a r c h i e ,  B e n ­
jamin, zum Bischof von Riga nnd Mitall Aller­
höchst bestätigt worden. (R.-A.) 

— Die Frage, ob Kausleute 2. Gilde zugelassen 
w e r d e n  k ö n n e n  z ü r n  A u g e b o t  a u f  U n t e r n e h m u n ­
gen, die 15000 N. übersteigen, und ob sie verpflichtet 
sind, auch wenn das Unternehmen ihnen nicht zufallen 
sollte, vorher Scheine 1. t^ilde zu löseu, ist, wie die 
L. G.-Z. meldet, vom Departement des Handels und 
der Manusacturen dahin beantwortet worden, daß 
die Lösuug eines der Summe des Unternehmens ent­
sprechenden Gildenscheins nur für diejenige Person 
obligatorisch ist, der das Unternehmen auf deu Tor­
gen zufällt. 

Estland. Zufolge von der Rv. Z. mitgetheilter 
Resolution des Justizministers sind die Landräthe 
Baron Taube und v. Baranosf Familien-Ange­
legenheiten wegen auf 2 und 3 Monate in's Aus­
land beurlaubt worden. 

— In Nr. 61 unseres Blattes meldeten wir den ! 
nach schwerem Leiden zu Wesenberg am 8. März d. 
I. im Alter von 74 Jahren erfolgten Tod des dor--
tigen Kreisarztes StaatsrathDr. Pezold. Die ge­
strige est ländische Post bringt uns die Nachricht, daß 
siebenzehn Tage später, d. i. am 25. v. Mts., die 
hochbelagt Hinterbliebene Wittwe des Heimgegange­
nen Wilhelmine geb. v. Belly nach dreitägigem 
Krankenlager im vollendeten 70 Lebensjahre ent­
schlafen ist. 

Laltischport, 30. März. Der nördliche Wind 
brachte uus hier wieder etwas Treibeis, mit dem j 
südlichen Winde treibt es aber heute wieder ab und 
blaues Wasser ist schon dicht beim Hafen. (Rv. Z.) 

Im Alleutackeitschi'n Diftnrte ist in der Nacht auf, 
den 20. März die Riga-Petersburger Post zwischen 
J e w e  u n d  N a r v . i  m i t t e l s t  A u s s c h n i t t s  e i n e s  P a - !  
ckens aus Dorpat, adressirt nach Tscherkowitz an 
Herrn Wiljaminow, enthaltend Kinderkleider, bestoh- > 
len worden. Der Diebstahl wurde auf dem Nar- ' 
vaschen Post-Comptoir bei der Wägung des Packens ! 
entdeckt, welcher statt 0 Psund, 3 Pfund 10 Lot!) ^ 
wog. Bei der hierauf angestellten Untersuchung hat ^ 
weder der Thäter noch das Gestohlene ermittelt wer­
den können, wohl aber stehen der Postillou und der 
Postknecht, welche die Post begleiteten, in Verdacht. 
Die Sache ist dem Wier- nnd Jerwschen Mannge­
richte zur weitereu Verfügung übersandr worden/ 

In Libau ist zum 20. d. Mts. der Bau eiues 
Fcuerwachthaus es ausgeschrieben wordeu. 

Windau. Das Eis des Flusses Windau ist am 

28. d. M. bei ungewöhnlich niedrigem Wasserstande 
ausgegangen. Das Meer ist eisfrei. (R. T.-A.) 

St. PetM'ttrg. Die Projecte, welche für das 
R e g l e m e n t  z u  i n  f r e i e n  V e r k a u f  d e s  S c h i e ß -
pulvers und für die Vorschriften zum Transport, 
zur Aufbewahrung und zum Verkauf des Pulvers 
durch Privatpersonen entworfen worden, sind nun­
mehr beendigt, und der Reg.-An;, theilt einen aus­
führlichen Bericht über die dahinfchlägigen Arbeiten 
mit. Die St. P. Z. entnimmt demselben Folgendes: 
Das Pulver wird aus den Artillerie-Depots nur an 
Privathändler verkauft. Aus erstereu wird Artillerie-
nnd Jagdpulver verabfolgt; Privatpersonen können 
jedoch im Innern des Reichs nur mit Jagdpulver 
handeln. Artilleriepulver wird aus den Staatsde­
pots nur denjenigen überlassen, welche dnrch eine 
polizeiliche Bescheinigung nachweisen, daß sie dessel­
ben in der angegebenen Menge wirklich bedürfen. 
Das Jagdpulver wird aus den Depots den Händlern 
auf ein diesen von der Landschaft oder der städti­
schen Verwaltung über ihre Zuverlässigkeit ausge­
stelltes Zeugnis; im Betrage von höchstens 100 (in 
Sibirien von höchstens 150) Pud und den Confu-
menten ohne jede Formalität in Quantitäten von 
höchstens 3 (in Sibirien von höchstens 5) Pfund 
verabfolgt. Der Handel mit Pulver kann auf Gil­
denscheine oder auch auf Billete zum Kleinhandel 
betrieben werden. Bei dem Verkaufe von Pulver 
durch Privathändler an andere Händler oder an die 
Coiisnmenten sind streng die vorgeschriebenen Vor­
sichtsmaßregeln zu beobachten. 

— Die letzte Sitzung der unter dem Vorsitze des 
Staatssekretärs Fürsten Urussow stehenden Kommis­
sion, welcher im Verein mit den Vertretern der 
Städte die definitive Bearbeitung des vom Minister 
d e s  I n n e r n  e n t w o r f e n e n  P r o j e k t s  e i n e s  n e u e n  
Städtereglements übertragen worden, hat am 
19. Marz stattgefunden. Wie der »Gol.^ erfahren 
haben will, soll das aus dem früheren durch mehr­
fache Abänderungen hervorgegangene neue Projekt 
noch in der jetzigen Sitzungsperiode dem Reichsra­
the znr Durchsicht vorgelegt werden. Wie es heißt, 
ist das projektive Reglement mit dem über die Pro-
vinzial<Jnstitutionen'in Einklang gebracht worden. 
Von der Kreiruug der Stelle eines besonderen Prä" 
fes in den städtischen Verfammluugen ist jedoch Ab­
stand genommen worden und soll das Stadthaupt 
in den Dumen sowohl, wie in den städtischen Ver­
sammlungen den Vorsitz führeu. Für die Geschäfte 
mit der Stadtverwaltuug uud für die Klagen gegen 
dieselbe, die jetzt nach dem Gesetz von der Gouver-

/c ll i t lc t o «. 
Die sieben Universitäten Rußlands. 

Dem off. Bericht des Ministers der Volksaufklä­
rung pi-0 1868 eutnimmt die Nord. Pr. Folgendes: 

Abgesehen von Finnland, dem früheren Zarthum 
Polen und dem kaukasischen uud transkaukasischen 
Gebret zerfällt das europäische Rußland bekanntlich 
in 8 Lehrbezirke, von denen ein jeder unter einem 
Curator steht. Diese Lehrbezirke bieteu in Bezng auf 
Flächeninhalt und Bevölkerung gewaltige Verschie­
denheiten dar. 

Der Lehrbezirk St. Petersburg zählt auf 27,000 
Quadratmeilen 4.^ Millioueu Einwohner; .Dorpat 
auf 1676 Ouadratmeilen 1,800,000 Einwohner; 
Moskau auf 7580 Quadratmeilen 11 Millionen 
Einwohner; Wilna auf 5493 Ouadratmeilen 5.^ 
Millionen Einwohner; Kiew auf 4800 Quadratmei­
len beinahe 9,000,000 Einwohner; Kasan aus 26,400 
Quadratmeileu 15^ Millionen Einwohner; Odessa 
auf 4200 Quadratmeilen 41 Millionen Einwohner; 
endlich Charkow auf 7800 Quadratmeilen 9,800,000 
Einwohner. 

An den 7 höchsten Unterrichtsanstalten dieser 
Lehrbezirke, den Universitäten, waren zum 1. Januar 
1869 184 ordentliche Professoren, 57 außerordeut-
liche, 84Docenten, 49 Privatdoeenten und 8 Leeto-
reu angestellt. 

Auf allen Universitäten war aber dem offieiellen 
Etat gegenüber noch ein merklicher Ausfall an wis­
senschaftlichen uud Lehrkräften zu bemerken. 

Die Universität Petersburg zwar hatte einem 
Etat von 87 Lehrkräften gegenüber in Wirklichkeit 

90 aufzuweisen; auch Dorpat hatte eiue etatmäßige 
Zahl von 73 Lehrern; aber in Moskau sehen wir 
s t a t t  1 1 4  n u r  9 5 ;  i n  C h a r k o w  s t a t t  l 1 4  n u r  7 6 ;  
in Kiew statt 114 nur 67; in Odessa statt 48 nur 
12 und in Kasan statt 116 gar nur 64 Lehrende. 
Satt 665 Universitätslehrern'waren also nur 507 
thätig, und dieser Mangel an 158 Lehrkräften ver­
theilt sich, da St. Petersburg uud Dorpat hiebet 
uicht in Betracht kommen, auf nur 5 Universitäten. 
Znr Erklärung dieser Erscheinung müssen wohl ver­
schiedene Umstände herangezogen werden, so die Knapp­
heit der Geldmittel, das Wesen mancher Professuren 
selbst, wie z. B. derjenigen der Theorie der Kunst 
und der allgemeinen Literatur, welche immer uud 
überall schwer zu besetzen sind u. a. Bei dem besten 
Willen konnte das Ministerium der Volksaufklärung 
nicht überall die verschiedenartigsten Hemmnisse aus 
dem Wege räumen. 

Die Zahl der Studirenden belief sich zum Schlüsse 
des Jahres 1868 in Petersburg auf 944, in Mos­
kau auf 1611, in Charkow auf 563, in Kasan auf 
404, iu Kiew auf 563, iu Odessa auf 340, in Dor­
pat auf 546, in Summa auf 4971, was verglichen 
mit 1867 einen Znwachs von 437 und mit 1864 
von beinahe 1000 Studenten ergiebt. 

Außer diesen wirklichen Studenten zählte man 
am 1. Januar 1869 in St. Petersburg 126, in 
Moskau 118. in Charkow 45, in Kasan 37, in Kiew 
39, in Odessa 21 und in Dorpat 33, im Ganzen 
419 freie Zuhörer der Vorlesungen, also 118 weni­
ger als im Jahre 1867 uud gegen 150 weniger 
als im Jahre 1864. Diese Verminderung aber, be­
sonders wenn man sie mit der Vermehrung der Zahl 

wirklicher Studenten in Verbindung setzt, ist eher 
für einen Fortschritt als für einen Rückschritt zu 
halten, denn diese freien Zuhörer stellen, indem sie 
theils sich den strengeren Forderuugen der Wissen­
schaft und der Disciplin zu eutziehen suchen, theils 
durch anderweitige Berufsgeschäfte vom Studium 
abgehalten werdeu, ein starkes Contingent zu der 
Masse junger Leute, von welchen man wohl sagt: 
^sie studiren," die sich aber nicht voll und ganz der 
Wissenschaft hingeben, von welcher es heißt: „tlrinlc 
(lecp c>r not." 

Von der Gesammtzahl der 5390 Studenten uud 
freien Zuhörer, gehörten, so weit bekannt, (denn 
über Odessa liegen in dieser Beziehung keine Nach­
richten vor) zur theologischen Faeultät (Dorpat) 59; 
zur historisch'philologischen 368; zur juriftischeu 2429; 
zur physico.-mathematischen 805; zur medieiuischen 
942; zur orientalischen (Petersbnrg) 31. 

Im Jahre 1864 vertheilte sich die Hauptsumme 
von 4084 Studenten derartig, daß auf die theolo­
gische (Dorpat) 81, auf die historisch.philologische 
269; auf die physieo-mathematifche 1082; auf die 
juristische 1771; auf die medieinische 865 Studi-
rende kamen. Wir fehelt aus dieser Zusammenstel­
lung, daß die theologische und physieo-mathematische 
Facnltät an Frequenz abgenommen haben, die histo­
risch-philologische und juristische aber gewachsen sind. 
Wir können uns dieses Wachsthums nur von Her­
zen freuen, da ja die Philologen die Grundpfeiler 
unserer Gymnasialbildung zu werden bestimmt sind, 
die Juristen aber als Richter, Vertheidiger oder An­
kläger in weiteren und namentlich auch tief liegen­
den Schichten der Bevölkerung das Nechtsbewususein 



A e u e  D ö r p t j c h e  Z e i t u n g .  

nementsverwaltuug geprüft werden, soll eine beson­
dere Gouvernements-Kommission für städtische An­
gelegenheiten gebildet werden, die unter den Vorsitz 
des Gouverneurs zu stellen und aus Justiz- und 
Verwaltnngsbeamteu und Vertretern der Landschaft 
und der Städte zu bilde» ist. Um auch die gebil­
deten Bewohner, die keine Grundstücke besitzen, und 
nach den jetzt bestehenden Gesetzen keine Abgaben an 
die Stadt zahlen, zur Theilnahme an den städtischen j 
Angelegenheiten heranzuziehen, soll in der Kommis. 
siou der Gedanke ausgesprochen worden sein, auch 
den Bewohnern größerer Quartiere iu denjenigen 
Städten Wahlstimmen zu verleihen, in denen eine 
Wohnnngssteuer eingeführt werden soll. Endlich soll 
der städtischen Kommunalverwaltuug das Recht zu­
gestanden werden, theils selbständig, theils im Ein­
vernehmen mit der Polizei-Oberbehörde Regeln und 
Vorschriften zu erlassen, die für die Bewohner der 
Stadt, soweit deren ökonomische und innere Ver­
hältnisse dabei berührt werden, obligatorisch sind. — 
Das neue Reglement soll unmittelbar nach seiner 
Bestätigung in allen Gouvernementsstädten einge­
führt werden. Bei den andern Städten wird die 
Einführung uach Maßgabe des hierüber von den Ein­
wohnern ausgesprochenen Wunsches im Laufe dreier 
Jahre erfolgen. Die beiden Hauptstädte nnd Odessa 
haben nach Verlaus eines halben Jahres nach Ver­
öffentlichung des neuen Reglements ihre Gutachten 
über die Mittel zur Eiuführung desselbeu abzugeben. 
Auf die Städte der westlichen Gouvernements mit 
Ausnahme des Gouv. Kiew wird das neue Städte­
reglement vorläufig keine Anwendung fiudeu. 

(St. P. Z.) 
— Wir sehen stets mit Vergnügen die Bildung 

russischer industrieller Gesellschaften, die 
einen nützlichen Zweck beabsichtigen und durch Män­
ner von unbestreitbarer Tüchtigkeit geleitet werden. 
Wir ziehen es vor, die russischen Capitalien nach 
dieser Seite hin gerichtet zu seheu, als sich iu die 
erste beste Eiseubahn ohne jedwedes vernünftige Nach­
denken, nur durch die Hoffnung einer zweifelhaften 
Prämie angezogen, zu stürzen. Wir hören, daß eine 
allgemeine Gesellschaft der russische» Gas- und Was­
serwerke sich unter dem Patronate der Herren Wo­
gau in Twer, Sadler ck Armand in Petersburg, 
Schepeler iu Riga und Rubinstein in Charkow ge­
bildet hat. Diese Gesellschaft wird uicht verfehlen, 
die Gas- uud Wassereoneessionen der Hauptstädte 
des Reiches zu vereinigen, und wird sehr gute Re­
sultate ergeben können in Anbetracht, daß die Pe­
tersburger Gasgesellschaft schon Actien k. 57 Rbl. 
und u. 98 Rbl. emittirt hat, während sie augenblick­
lich ü. 107 Rbl. resp. 136 Rbl. stehen; die Gasge­
sellschaft in Odessa emittirte schon Actien ^ 125 N,, 
der augenblickliche Cours ist 178 Rbl.; die Peters­
burger Wassergesellschaft emittirte schon Actien u, 
100 Rbl. und ihr Werth ist heute 1l9 Rbl. Die 
inländische Kohle, welche man jüugst in großen 
Masseu und von ausgezeichneter Qualität zur Gas­
fabrikation entdeckt hat, wird diese Art von Unter­
nehmungen dnrch ihre Wohlfeilheit unterstützen und 
ihneu durch die Sicherheit eines gewissen Nutzens 
einen große» Aufschwung verleihen. Diese allge­
meine Gesellschaft stützt sich auf die Gas- und 
Wasserconcessionen der Stadt Charkow uud die 
Gasconcession von Taganrog, um die erste Actien-

aufrccht zu erhalten, zu stärken, zu entwickeln beru­
fen sind. 

Zur Beantwortung der Frage nach der Confef-
sion und dem Stande der Studirenden liegt uns 
für das Jahr 1868 leider kein Material vor; wir 
glaube» daher einige einschlägige Data für das Jahr 
1864 liefern zu dürfen. Es waren damals unter 
4084 Studirenden 2638 oder 64,59 A Rechtgläubige, 
564 oder 13.81 ̂  Katholiken, 564 oder 18,19^' Pro« 
testanten und der Rest Juden, Armenier, Muhame-
daner und andere. Die Rechtgläubigen verhielten 
sich also zu den Andersgläubigen wie 2638 zu 1446 
oder wie 100 zu 54,8. 

Zu derselbe» Zeit zählte ma» in allen 49 Gou­
vernements des Reichs etwa 61 Millionen Einwoh­
ner, von welchen über 51 Millionen, oder gegen 
85H Rechtgläubige; 2.800,000 oder circa 2Z^ Ka­
tholiken; 2 Millionen oder gegen 2A Protestanten; 
der Rest Mnhamedaner, Juden u. s. w. waren. 

Auf den ersten Blick ist die Thatfache, daß im 
Jahre 1864 die Katholiken (13,8 A) uud Protestan­
ten zusammen 32^ der Gesammtzahl der Studiren­
den ausmachten, während die Gesammtzahl der Pro­
testanten nnd Katholiken in 49 Gouvernements des 
Reiches nur 4,5 A der ganzen Bevölkerung betrug, 
eine sehr frappireude. Der Schluß, daß demnach die 
höchsten Unterrichtsanstalten am besten dnrch die 
nicht orthodoxen Bewohner ausgenützt werden, wäre 
aber uuseres Erachtens ein nicht ganz genauer, we­
nigstens mißverständlicher. Das Factum allerdings, 
daß uuter 4084 Studenten 2638 Rechtgläubige, 564 
Katholiken uud 743 Protestanten waren, liegt vor. 
Aber die Höhe dieser Zahlen hängt nicht von dem 

emission zu machen, und ist die Hülste dieser Actien 
durch die Gründer übernommen. Die Arbeiten sind 
durch das Haus Sadler A Armand, welches die 
Concessionen der genannten Städte besaß und sie der 
Gesellschaft übertragen hat, fest übernommen worden. 
Die Arbeiten für die Gasbeleuchtung von Taganrog 
sind beendigt; auch werden die Laternen in einem 
Monat angezündet werden. Die Wasser- und Gas­
anlagen der Stadt Charkow stnd in voller Ausfüh­
rung begriffen und schreiten der Art befriedigend 
fort, daß man noch im Laufe dieses Jahres Char­
kow mit Gas uud Wasser zu versehen hofft. Die 
Kohle, die im donetzer Becken gefunden wird uud 
von ausgezeichneter Qualität ist, kann in einer sehr 
nahen Zukuust in Charkow und Taganrog zu billi­
geren Preisen als die englische Kohle in Odessa und 
selbst in Petersburg verkauft werden. (R. Z.) 

— Die Mosk. Z. theilt aus sicherer Quelle mit, 
daß das Eiseubahnkomitö beschlossen hat, eine Kom­
mission in die jenseits der Kama belegenen Provin­
zen zu entsenden, um sich daselbst gründlich mit den 
topographischen, kommerziellen und industriellen Ver­
hältnissen derselben bekannt zu machen, um somit sichere 
A n h a l t s p u n k t e  z u r  B e s t i m m u n g  d e r  R i c h t u n g  d e r  s i ­
birischen Bahn zu gewinnen. Es werden sich in 
dieser Kommission Vertreter der Ministerien der öf­
fentlichen Arbeiten, des Inneren, der Finanzen und 
der Reichsdomäueu und des Appanagendepartements 
befinden. 

Finnland. In Helsingfors eingegangener tele­
graphischer Nachricht zufolge hat die in einer frü­
heren Nr. d. Bl. erwähnte Jagd am 26. (14.) 
v. M. stattgefunden. S. M. der Kaiser geruhte 
m i t  d e m  G r o ß f ü r s t e u  W l a d i m i r  A l e x a u d r o -
witsch, begleitet von dem Herzog von Sachsen-Al­
tenburg nebst dem Gen. - Adj. Grafen Perowsky, 
Fürsteu Barjätinski und Gen.-Lient. Mörder, Ober­
hofjägermeister Grafen Fersen, Hofjägermeister Ska-
rjatin u. A. am genannten Tage, 10 Uhr Vormit­
tags, von Petersburg abzureisen und gelangte um 12 
Uhr 25 Min. an deu, zwischen den Stationen Pärk-
järnr und Galizina belegenen AnHaltepunkt. Die 
Jagd fand ca. 7 Werst von der Eisenbahn, wahr­
scheinlich in der Nähe der Poststation Hotakka, statt 
und verlief in jeder Hinsicht glücklich. Zwei Bären 
wurden erlegt; der eine fiel von der Kugel Sr. 
Maj., der andere von der des Großfürsten. Die hohe 
Jagdgesellschaft trat die Rückfahrt um 4 Uhr Nach­
mittags an und gelangte 6 Uhr 30 Min. wieder 
uach Petersburg. S. M. geruhte seine besondere 
Zufriedenheit mit den Anordnungen für die Jagd 
kuud zu gebeu und dem Oberingenieur Wirkl. Staats­
rath Stjcruwall seine Anerkennung für die ausge­
zeichnete Beschaffenheit der Bahn auszusprechen. Der 
Bahnbedienung ließ S. M. bedeutende Gratisicatio-
nen ertheilen. — Der Pastor der evaagelisch-lu­
therischen Gemeinde in Helsingfors, Andr. Schrö­
der, hat um die Entlassung aus seiuem Amte ge­
beten uud wird baldigst Helsiugsors verlassen. 

(Rv. Z.) 

A u s l a n d .  
Deutschland. 

Berlin, 11. April (30. März). Offiziös wird der 
N. A. Z. bemerkt, daß es keineswegs, wie es nach 

Glaubensbekenntniß ab, sondern davon, daß unter 
denjenigen 4.^ der Gesammtbevölkerung, welche 
aus Katholiken und Protestanten bestehen, verhält-
nißmäßig mehr Wohlhabende sind. Diese allein wün­
schen und vermögen ja ihren Kindern eine höhere 
Erziehung und Bildung angedeihen zu lassen. Nach 
den Ständen geschieden zerfielen die 4084 Studen­
ten im Jahre 1864 in 2744 Persone» aus dem Adel 
uud Beamtenstande, 388 aus dem geistlichen Stande, 
364 aus den städtischen Klassen, 570 aus der länd­
lichen Bevölkerung uud 18 Ausländer; nach Pro-
centen gerechnet waren also 67.18A aus dem Adel 
uud Beamtenstande, 9,5^ aus dem geistlichen Stande, 
8,91^ ans den städtischen Klassen, 13,95^ aus der 
ländlichen Bevölkerung hervorgegangen. 

V e r m i s c h t e s .  
Gleich nach dem Ostcrnfest wird der Ausschuß des 

deutschen Protestantenvereins in Eisenach zu­
sammentreten, um Ort, Zeit und Tagesordnung des 
diesjährigen Protestantentages festzustellen. Als Ort 
des uächsten allgemeinen Protestantentages dürfte 
Leipzig die meisten Aussichten haben. 

Leipzig, 7. April. Das Gesuch des Or. Laube 
um Eutlassuug aus seinem Kontrakt und um Ge­
nehmigung, daß in denselben der Operndirektor Vehr 
eintrete, ist in der gestrigen Plenarsitzung des Raths 
einstimmig abgelehnt worden. (D. A. Z.) 

In Bremen bei H. Strack sind erschienen: „Dra­
matische Werke von G. Conrad" (hinter dem Namen 
G. Conrad verbirgt sich bekanntlich der Prinz Georg 
von Preußen). 

der Einberufung des Zollparlaments auf den­
selben Tag (21. April), auf welchen der Reichstag 
seine nächste Sitzung anberaumt hat, den Anschein 
gewonnen, die Absicht der Regierung ist, beide Kör­
perschaften neben eiuauder oder durch einander la­
gen zu lassen. „Der Reichstag werde am 21., 
vor der Eröffnung des Zollparlaments, zwar zusam­
menkommen, aber nur, um sich dann bis zur Been­
digung der Session des Zollparlameuts weiter zu 
vertagen, was jedoch nicht hindert, daß die Kommis­
sionen des Reichstags, welche ihre Arbeiten noch nicht 
erledigt haben, inzwischen weiter arbeiten können. 
Die Frist, welche hiedurch gewonnen wird, ist nicht 
ganz unerwünscht. Nachdem die zweite Berathuug 
des Strafgesetzentwurfs nunmehr beendigt ist, wird 
jetzt eine vergleichende Zusammenstellung der gefaß­
ten Beschlüsse mit der ursprüuglicheu Vorlage der 
verbündeten Regieruugen angefertigt und dann in 
den Druck gegebeu.« — Zu dem für den Spätsom­
mer bevorstehende» Wahlkampfe wird schon jetzt 
in der Presse durch Augriff und Abwehr mehrfach 
prälndirt. Die Herzensergießungen auf Seiten der 
Rechten zeichnen sich dabei nicht durch Klarheit aus. 
Man hört und liest wohl, daß die Conservativen 
nicht ohne gewisse Bürgschaften die Regierungspoli­
tik unterstützen wollen. Womit ihnen jedoch der 
Stillstand in der deutschen Bewegung garantirt wen­
den soll, denn ohne ein solches Ausgeben des natio­
nalen Programms, wenigstens in wesentlichen Pnnc-
ten, ist den Ultras der Rechten doch schwerlich zu ge­
nügen, wäre zu erfahren gewiß von Interesse. Der 
schon erwähnte Artikel der Provincial-Eorrespondenz 
soll augenscheinlich die Conservativen beruhigen, uud 
es geschieht das auf dem nicht ungewöhnlichen Wege 
eines Ausfalles gegen die National-Liberalen. Diese 
werden sich, meint die K. Z., darauf gefaßt machen 
müssen, daß die Regieruug sie bei deu uächsteu Wah­
len nicht als ihre Lieblings-Candidateu den Wahl­
körpern eifrig empfehlen wird. An diesen Mangel 
an Protection ist die Nationalpartei, irren wir nicht, 
Seitens des Ministerium schon einiger Maßen ge­
wöhnt, ohne daß sie dadurch iu eiuer sehr stattli­
chen Zahl im Reichstage zu erscheinen verhindert 
wurde. Ein ähnliches Ergebniß dürften nach aller 
menschlichen Berechnung die nächsten Wahlen dar­
bieten, nur mit dem Unterschiede, daß, wenn das 
gouvernementale Lager den Feldzug in derselben Weise 
f o r t s e t z t ,  d i e  M a j o r i t ä t ,  w i e  s c h o n  e r w ä h n t ,  e t w a s  
mehr nach links fallen dürfte. 

— Ans Berlin, Ende März, berichtet die B. 
B.-Z.: Ein hiesiges Bankhaus sandte am 22. 
Januar e. an W. ck Co. in Petersburg eiuen 
mit Stempel versehenen Domicilwechsel von 900 
Rbl., welcher am 16. Februar e. inclusive der übli­
chen 10 Respecttage am 26. Februar e. fällig uud 
iu Moskau zahlbar war. Die Herren W. Co. 
bestätigten den richtigen Empfang, übersahen es je­
doch, den Wechsel rechtzeitig zum Jncasso zu senden, 
so daß derselbe zwei Tage nach Verfall in Moskau 
präseutirt wurde uud Mangels Deckung uuter Pro­
test giug, worauf die Herren W. Co. den Wechsel 
mit Protest, in welchem die angegebene Verspätung 
ausdrücklich hervorgehoben war, hieher retournirten 
uud jede Haftbarkeit dabei ablehnten. Da nach 
der deutschen Wechselordnung die Giranten und 
Aussteller, bei Domicilwechseln auch die Acceptan-

Dl'e Luft nnd ihre Einwirkung auf Wnnden. Pro­
fessor Tyndall, dessen Vortrag über das Vorhan­
densein von Krankheitskeimen in der atmosphärischen 
Luft in der wissenschaftlichen Welt viel Aufsehen er­
regt hat, stellt in einer Zuschrift an die »Times" 
einen neuen Beweis für seine Theorie aus. Dieser 
beruht auf der vom Professor Lister in Edinbnrg 
und anderen Chirurgen gemachten Erfahrung, daß, 
wenn ein Luugeuflügel durch die Spitze einer nach 
einwärts gedrückten und gebrochenen Rippe verletzt 
wird, keine Eiterung eintritt, trotzdem die Luft aus 
der Brusthöhle mit dem Blute in Berührung kommt. 
Das erkläre sich einfach daraus, weil diese Luft durch 
den Athmuugsproceß der Luugeu bereits vollständig 
gereinigt sei. Daraus ziehe er deu Schluß, daß nicht 
die reine atmosphärische Luft, sondern die mit Krank­
heitskeimen geschwängerte es sei, vor deren Zutritt 
zu offenen Wunden oder Geschwüren der Arzt sich 
zu hüten habe. Die praktische Anwendung hievon 
ist bereits von dem obengenannten Professor gemacht, 
und zwar mit gutem Erfolge gemacht worden. Er 
bedeckt die Wunden seiner Patienten mit sorgfältig 
gereinigter Baumwolle, uachdem er die Wuude^ selbst 
auf das Beste gereinigt hat und gestattet dadurch 
nur vollkommen purisicirter Lnst den Zutritt, durch 
welche der Heilnngsproceß beschleunigt wird. 

Das Giornale dl Napoli meldet, daß der obere 
Kegel des Vesuvs eine gewisse Thätigkeit zeigt; er 
stößt Dämpfe aus mit den gewöhnlichen Säuren, 
welche einen erhöhten Grad vulcanischer Thätigkeit 
anzeigen. Herr Ginseppe Palmieri hat zum ersten 
Male die Gegenwart von Phosphor im Zustande 
phosphorsauren Natrons nachgewiesen. 



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

ten, bei verspätetem Protest ihrer Verbindlichkeiten 
enthoben sind, der Girant des hiesigen Bankhau­
ses, der zugleich Aussteller des Wechsels ist, von 
diesem Rechte Gebrauch machte, so konnte das hie­
sige Bankhaus seinen Regreß nur an W. ck Co. 
nehmen. Die Herren W. ck Co. wiesen jedoch die 
Verantwortlichkeit mit der Einwendung zurück, daß 
sie den Wechsel am 25. Februar, also einen Tag 
vor Verfall zum Jncasso gesandt haben, der betref­
fende Postzug aber statt 18 Stunden, wie üblich, 
durch irgend welchen Zwischenfall 48 Stunden zur 
Fahrt nach Moskau brauchte. Da das hiesige Bank­
haus diesen Einwand für einen nicht stichhaltigen 
erklärte, stützten sich also W. ck Co. endlich auf das 
ihrem Contocorrent beigefügte Circulär, waches die 
Klausel enthält, daß sie bei Jncasso aus Nebenplätze 
keine Garantie für Protest:c. übernehmen, bezeichnen 
Moskau als Nebenplatz, trotzdem die russische Neichs-
bank ihre Filiale daselbst hat. Es steht sonach die 
Frage zur Entscheidung, ob außer Petersburg alle 
anderen russischen Handelsplätze, in denen die Reichs-
bank ihre Filialen errichtet hat, in die Kategorie der 
Nebenplätze gehören. Man steht hier der Entschei­
dung des Petersburger Handelsgerichts mit Span­
nung entgegen; denn wenn dieses die Frage bejaht, 
so würde sich der Verkehr künftig nur auf Peters­
burg beschränken können. 

Ueber das am 5. April beobachtete Nordlicht 
schreibt Friedrich Gerstäcker aus Brauilschivcig: 
»Es war gegen H9 Uhr, als ich selber das Nordlicht 
zuerst bemerkte. Der Mittelstrahl stand in der Zeit 
etwa Nordnordost zu Nord (wirklich Nord), denn es 
ließ den Nordstern noch ein klein wenig zu seiner 
Linken. Die Farbe desselben war dunkel Rosa, wie 
bei einer sehr heftigen Feuersbrunst, nach dem Ho­
rizonte zn verblich es aber, und die aus dem Cen-
tralpnncte auflaufenden Strahlen zeigten eine etwas 
mehr gelbliche Färbung. Der Kern des Ganzen, von 
dem der Hauptstrabl wie die Seitenstrahlen auslie­
fen, lag aber ebenfalls zn Osten vom Nordstern, bis 
es um 8 Uhr 35 Min. seinen Centralpnnkt erreicht 
hatte. Der Hauptstrahl, mit nicht mehr als höch­
stens 3 Grad Breite (das ganze Nordlicht deckte 
etwa 25—30 Grad), schoß in dieser Zeit direct unter 
dem Polarstern vor und reichte mit seiner obersten 
Spitze fast bis an diesen hinan, stand aber nur we­
nige Minuten so und wich dann weiter nach Westen. 
Das geschah aber nicht dadurch allein, daß sich nur 
die Strahlen nach Westen geneigt hätten, sondern der 
ganze Kern der Erscheinung rückte langsam nach 
Westen zu, bis er dann dicht vor 9 Uhr erst matter 
wurde und endlich total erlosch. Es machte anf mich 
den Eindruck, als ob es durch dieses Wechseln des 
Kerns im äußersten Norden gar nicht in unserer 
Atmosphäre wurzele, sondern scheinbar vielleicht, wie 
eine fremde rothglühende Nachtsonne, an unserer Erde 
vorüber zöge. Jedenfalls war es — bei vollkommen 
heiterem Himmel — ein prachtvoller Anblick, denn 
so hell strahlte es im Centrum, daß selbst die Sterne 
darin aus kurze Zeit erblichen und erst wieder hervor­
traten, wenn dieses vorüberzog." Beobachtet wurde 
das Phänomen ferner in Petersburg, Riga, Dorpat, 
Stockholm, Rügen, Cöslin, Posen, Berlin, Münster, 
Flensburg, Bremen, Wiesbaden, Trier, Frankfurt, 
Antwerpen. 

München, im April. In einer an den Heransge­
ber des bekannten englischen Reisehandbuchs Mstr. 
I. Murray gerichteten Denkschrift weist der K. bai-
rische Bezirks- und Stadtsgerichtsrath vr. M. Frank 
Hieselbst eine Bemerkung jenes Buchs über die un­
günstigen Gesundheitszustände Münchens zu­
rück und widerlegt sie mit schlagenden Zahlen. Da­
nach ist das Sterblichkeitsverhältniß Münchens in 
den letzten Jahren günstiger, als das von Wien, 
Stockholm, Breslau, Amsterdam, Hamburg, Venedig, 
Rom, Neapel. Dresden u. s. w., und namentlich in 
Bezug auf Typhusfälle günstiger als in Paris und 
Wien. Hiezu kommt noch, daß in Folge des Zusam­
mentreffens verschiedener, immer mehr schwindender 
Verhältnisse die Sterblichkeit in München zum hohen 
Procentsatz auf die ersten Kinderjahre siel. Erfreu­
lich ist es, aus der mit großer Sachkunde abgefaß­
ten Schrift zu ersehen, daß in der baltischen Haupt­
stadt gegenwärtig Vieles und Zweckmäßiges für die 
öffentliche Gesundheitspflege geschieht: ein Thema, 
in dem Berlin noch herzlich wenig geleistet, obschon 
sich hoffen läßt, daß dem Gegenstande in Folge der 
energischen Anregung in einer der letzten Sitzungen 
des Reichstags jetzt auch von Staatswegen eine er­
höhte Aufmerksamkeit gewidmet werden wird. 

Oesterreich. 

Wien, 10. April (29. März.) Dem Grafen 
Potocki ist es bis jetzt noch nicht gelungen, ein Mi­
nisterium zu bilden. Seine Versuche, hervorragende 
Persönlichkeiten der verfassungstreuen Partn zum 
Eintritt in sein Ministerium zu bewegen, sind sämmt-
lich gescheitert. Nach einander haben Nechbauer, 
Kaiserfeld, der Präsident des Abgeordnetenhauses, 
selbst der wenig prononcirte Graf Hohenlohe, Statt­
halter in Oberöstreich, und Gras Hohenwart ent­

schieden abgelehnt. Es ist dies nicht zu verwundern, 
da Graf Potocki noch keinerlei Programm für sein 
Regierungssystem aufgestellt hat und selbst nicht ein­
mal klar darüber zu sein scheint. Was seine näch­
sten Entschlüsse anlangt, so heißt es, daß er beabsich­
tige, mit den neugewählten siebzehn Landtagen einen 
Kompromiß dahin zu vereinbaren, daß dieselben die 
Durchführung der Wahlreform (direkte Beschickung 
des Reichsraths dnrch die Bevölkerung der einzelnen 
Kronländer) gegen eine Erweiterung der Kompetenz 
der Landtage mit zugestehen sollen. Mit dem so ge­
wählten Reichsrathe solle dann eine Revision der 
Verfassung vereinbart werden, über deren Inhalt 
indeß nicht das Geringste verlautet, deren Scheitern 
aber an dem durch die Veröffentlichung der bekann­
ten Minister-Memoranden und an den jüngsten Er­
eignissen großgezogenen Uebermuth der Czechen un­
schwer vorauszusehen ist. Nicht ohne Grund schreibt 
man dem Einfluß — um nicht zu sagen Jntriguen 
— des Grafen Benst einen großen Antheil an dem 
augenblicklichen Unterliegen der deutschen Verfassungs­
partei zu. Die ungarischen Politiker von der Deak-
Partei sollen über die neueste Wendung ungemein 
verstimmt sein, da sie indirekt nur geeignet sein 
dürfte, den Einfluß der radikalen Partei zu steigern; 
doch tröstet man sich dort, wie auch die wiener N. 
Fr. Presse bestätigt, daß die Krisis mit dem Rück­
tritt des Grafen Benst und der Erhebung des un--
garischen Ministerpräsidenten Grafen Andrassy zum 
Reichskanzler und einem cisleithanischen Ministerium 
Giskra ein Ende nehmen werde. 

Italien. 
„Je länger ich in Italien verweile, desto weni­

ger kenne ich die Italiener!" soll Humboldt gesagt 
haben; ich möchte wissen, schreibt der Florentiner 
Correspondent der N. P. Z., was er jetzt gesagt 
hätte, wenn er jetzt in Italien wäre. Dieses neue 
Italien hat ein Parlament, in welchem es aber so 
zugeht, daß man kaum noch weiß, was Rechte und 
was Linke darin ist; es hat ein Ministerium, in 
welchem der Finanzminister Sella in allen Gebie­
ten Gesetzvorschläge macht, Heer, Schule, Marine, 
Alles; während die übrigen Minister sich auf lauter 
Finanzvorschläge, Herabminderung ihrer Budgets be­
schränken. Neu-Jtalien hat in seinem trefflichen Mi­
nisterpräsidenten Lanza einen Staatsweisen von so 
sublimer Anschauung, daß er mit der linken Hand die 
Psarrgüter consiscirt und mit der rechten die Verbin­
dungen mit der römischen Curie wieder anknüpfen 
w i l l ;  e s  h a t  e i n e n  F i n a n z - M i n i s t e r ,  d e r  d e n  s o ­
fortigen Ausgleich zwischen Einnahme und Aus­
gabe will, aber nicht den Muth oder die Krast hat, 
eine Verwaltung zu bessern, die von Jahr zu Jahr 
140 Millionen Einnahme-Rückstände hat. Der Mi­
nister des Innern schickt ganze Schwadronen ins Feld 
gegen ein Paar Bauern, welche ihr Korn mahlen wol­
len, ohne Mahlsteuer zu zahlen, und läßt eine Festung 
wie Piacenza von einer Bande Mazzinisten beinahe 
überrumpeln, ohne Vorkehrungen dagegen zu treffen, 
obwohl er selbst gesteht, daß er gewarnt worden sei. 
Die Krone von Allen aber ist der'Kriegsminister. Erst 
anticipirt er die Beurlaubung der Altersklasse von 1845, 
was ihn in offene Zwietracht mit Lamarmora bringt. 
Alle Capacitäten der Armee sind gegen Govone. Der 
populärste General Nino Bixio legt das Schwert 
ab, um nicht die Zerrüttung der Armee durch seine 
Gegenwart auch nur scheinbar zu billigen; ihm folgt 
der General Enrico Eialdini, welcher den Oberbe­
fehl seiner Militärdivision soeben niedergelegt hat, 
um dem Kriegsminister unbehindert Opposition ma­
chen zu können. Die Generallieutenants Pallavi-
cini, Mignano und Pianelli haben den König be­
schworen, der Mißverwaltung Govones ein Ende zu 
machen; aber Govone steckt sich hinter seine Verant­
wortlichkeit als constitutioneller Minister. Niemand 
weiß, was daraus werden soll. „Wir weichen nur 
einem Mißtrauensvotum der Kammer!" soll Govone 
erklärt haben. Und über solche Zustände herrscht 
hier keinesweges Unwillen oder Sorge in der Ge­
sellschaft. Man zuckt höchstens die Achseln; die Mei­
sten scheinen sich noch darüber zu belustigen; Einige 
über die Verlegenheit dieses, Andere über die Thor-
heiten eines anderen Ministers. Mir sind diese 
Leute, je länger desto weniger erklärlich. 

Afrika. 
Aus Madeira wird über die dortige Weinpro-

duetion der Deutschen Allg. Ztg. geschrieben: „Wie 
auch bei Ihnen in Deutschland nur zu bekannt sein 
dürfte, hatte die Weinproduction, zu der die klima­
tischen Verhältnisse unserer Insel einst so wunder-
bar zusammerwirkten, in den letzten Jahrzehenden 
erschrecklich abgenommen. Besonders hatte die Ka­
tastrophe des Jahres 1852, in welchem hier die 
Trauben-Krankheit zu wüthen begann, der hiesigen 
Rebencultur auf lange hinaus einen schweren Schlag 
versetzt. Die namentlich von Südfrankreich ausge­
henden Nachahmungen machten unseren Weinen so 
glückliche Concurrenz, daß man anfing, sich über den 
Mangel des echten Madeira zu trösten. Gleichwohl 
ist die Ueberlegenheit des letzteren nicht nnr über 

i diese Fälschungen, sondern überhaupt über die mei­

sten Weine der Welt in den Augen d?r Kenner un--
streitbar. Kein Wein hat der künstlichen Nachah­
mung so beharrlich zum Vorbilde dienen müssen. In 
den weitesten Kreisen galt und gilt es noch heute 
als das höchste Lob eines natürlichen Weines (wie 
z. B. mancher griechischen und sicialianischen Sor­
ten), dem Madeira an Blume auch nur nahe zu 
kommen. Es dürfte daher von Interesse sein, zu 
erfahren, daß die schwerste Zeit der Krisis überstan­
den ist. Unsere Weineultnr erholt sich allmälig und 
wird binnen Kurzem einen neuen Aufschwung neh­
men. Einem jüngst von dem hiesigen Weinhand­
lungshause Krohn Brothers u. Comp, ausgegebenen 
Jahresberichte entnehmen wir, daß die Weinernte, 
die in den fünfziger Jahren so traurige Resultate 
lieferte, daß man allgemein an dem Wiederaufkom­
men des erkrankten Königs aller Weine zweifelte, 
bereits im Jahre 1866 wieder auf 3000, 1867 auf 
4000 und in den beiden letzten Jahren auf 6- bis 
7000 Pipen gestiegen ist. Wir verhehlen nicht, daß 
wir an die Wiederkehr der alten glorreichen Zeit 
nicht glauben; wir begnügen uns, zu constatiren, 
daß unser Jnselwein in vorzüglicher Qualität und 
steigender Menge wieder prodncirt wird. 

Neueste Wo st. 
Pilla», 12. April (31. März). Die seit Sonn­

abend treibenden Eismassen haben die Schissfahrt im 
Haff und Tief gesperrt, 13 anf der Rhede liegende 
Schisse sind am Einlaufen verhindert. 

Wien, 13. (1.) April. Die ofsicielle „Wiener 
Zeitung" veröffentlicht eine Reihe kaiserlicher Hand­
schreiben, durch welche die Mitglieder des Ministerium 
Hasner aus ihren Aemtern entlassen werden. Durch 
andere kaiserliche Handschreiben wird das neue Ku-
binet wie solgt, gebildet: Graf Potocki, Ministerprä­
sident, übernimmt gleichzeitig die Leitung des Acker-
bauministerium. Grass Taaffe, Minister des Innern, 
übernimmt zugleich das Portefeuille der Landesver-
theidignng. Hofrath Tschabuschuigg wird Justizmi­
nister und verwaltet das Ministerium der Kulte. 
Sekliouschef Diestler übernimmt das Finanzministe­
rium. Sektionsches de Pretis erhält die Leitung 
des Handelsministerium. 

Liverpool, 12. April (31. März), Abends. Der 
brasilianische Dampfer „Tycho de Brahe" hat die 
Nachricht überbracht, Lopez sei getödtet und der Krieg 
in Paraguai beendigt. 

Paris, 12. April (31 März), Abends. In der 
heutigen Sitzung des gesetzgebenden Körpers inter-
pellirte Jules Ferry die Negierung über die Einstel­
lung der Vorlesungen an der Nvole <1e znöäeeine. 

Herr Segris antwortete, er halte die getroffenen 
Maßregeln aufrecht und fügte hinzu, die Anstalt 
würde aufgelöst werden, wenn die Unruhen am 1. 
Mai wieder beginnen sollten. 

Jules Ferry kündigte an, er werde morgen das 
Ministerium über das Komplot interpelliren. Ollivier 
erklärte er werde nicht antworten. 

Nachrichten aus Rio Jaueiro bestätigen, daß Lo­
pez in der Schlacht bei Aquibana gefallen ist. 

Koitstmilllwpel, 11. April (30. März). Die Pforte 
hat den von Nubar Pascha unbedeutend amendirten 
Entwurf für die Gerichtsreform in Aegypten ange­
nommen; der Entwurf stimmt im Wesentlichen mit 
den Beschlüssen der internationalen Kommission über­
ein. welche neuerdings in Cairo versammelt war. 

Für die Walter-Stiftung 
sind im Lanse der vor. Woche beim Universitäts-
pastor Lütkens eingegangen: von Fr. v. F. 1 R.: 
R. E. v. B. 5 Rbl.; Fr. I. L. 1 Rbl.; M. L. 1 
Rbl.; C. L. 1 Rbl; von B. 1 Rbl.; mit dem Frü­
heren 92 Rbl. Mit herzlichem Dank wird um wei­
tere Gaben gebeten. 

Andels- und Wrscll-Rachrichtcn. 
Preise der Actien nnd Obligationen. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  1 .  A p r i l  1 3 7 0 .  

Aktien der Handels- und Mannsaktnr-Compagnien. 
Rbl. KP. Käufer. Verkäufer. Gem. 

Nuss.-Amerikanische Co. . . 15V — — 
St. Petersb. Gas-Co. . 57 14? Iii — 
Baumwollen-Spinnerei-Co. . 142 85? 228 — 
Zarewo-Manufaktur-Co. . . 75 —' 72,'. — 
Comp, für Aufbewahrung und 

Versah von Mobilien. . . 40 — — 241 — 
Neue Gasbeleuchtungs-Comp. 93 — 132 > ^ izz» 
St. Petersb. Wasserleit.-Ges. . 100 — 12</ 
St, Petersb. Priv..Handelsbank 250 — 330 — — 
Gesellsch. z. Versah v. Mobilien 100 — 90 — — 

Aktien der Versicherungs-Compagnien. 
Ist Feuerassekuranz.Comp. . 400 — 532z — — 
2te . 150 — 173 — -
„Salamander« 250 — 23?z — — 
St. Petersburger 200 — 135 — 
Russische Feuerassekuranz-Co. . 50 — Kl — 
Lebens- u. Leibrenten-Vers.-Co. 100 — 106 — 
See-, Fluß,-Land-Ass.-u. Trnsp. 100 — 125 -- — 
Assek.-Transp.-Co. „Nadeshda" 50 — — 190 — 

Verantwortlicher Nedacteur: l)r. E. Mattiesen. 
'^-on oer ^.enjur erlaubt. Dorpat, den 4. April 1870. 



N e n e  T ö r p t s  c h e  Z e l t u n g .  

Nachdem die Besitzer der unten benannten 
Güter-, Land- und Bauerstellen zum September 
1870 um Darlehne aus der Credit-
Casse nachgesucht haben, macht die Verwal­
tung der Allerhöchst bestätigten ehstländischen 
adligen Credit-Casse solches hiemit bekannt, da­
mit diejenigen, welche gegen die Ertheilnng der 
gebetenen Darlehne Einwendungeil zu machen 
haben uud deren Forderungen nicht ingrossirt 
sind, bis zum 1. August 1870 sich in der Kanz­
lei dieser Verwaltung schriftlich melden, die Ori­
ginalen saninit deren Abschriften, ans welche 
ihre Forderungen sich gründen, einliesern nnd 
Hieselbst ihre ferneren Gerechtsame wahrnehmen 
mögen, indem nach Ablauf dieses Termins keine 
Bewahrungen angenommen und der Credit-Casse 
deu 8 8 1^3 uud 106 des Allerhöchst bestä­
tigten Reglements gemäß die Vorzugsrechte we­
gen der uachgesuchteu Darlehne eingeräumt sein 
werden: 

Arbaser, Arroküll in Jerwen, Awandns, 
Eehms, Alt- und Nen-Kasty nebst Land­
stelle Merzama, Paschlepp, Piomeht, Na-
ckamois, Rohküll, Seydel und O^rgmeh. 
— Bauerstelleu Jgganömme und Jerwe-
perre 79, oon Sanlep abgetheilt; Saare 

I mld Saare II, von Reggafer ab-
getheilt; Tiroja von Aunia abgetheilt. 

Neval, Credit-Casse, d. 31. März 1870. 

Präsident K. v. Samson. 
F. v. zur Mühlen. 

IliüktiM 

^zalea, Viversrieii, kolälaek, kxäeiNtdkv ste. unä 
^verclen Inlli^ verlclrut't) un<1 

LesteUunAen a.u5 Lämereien, ÜouqiiktL und veko-
rationeu !^iiKeu0mnien nnä prompt ilti 
Lavse llirämer am Ai-osseu Naiivt von 

.F. M tt IF. 

Waschlederne unS Glace-Handschuhe 
lHandschuhmacher-Arbeitl 

für Herren und Damen in allen Sorten und Far­
ben, Stulpen und Kragen in vielen Sorten sind 
wieder zu haben im 
Industrie- und Handschuhmagazin 

von A. E. Helwich, 
Haus Wittwe Schulz neben der Töpfferschen 

Cigarren-Fabrik. 

GSR'OAAöSÄZ« 
>vei-äell AtZ^vasel^en unü moäernisii't dei 
l). iui l^lloiuson'geken Hause aus dem 
Urun'sollen I^ei'^e. 

Schöne blühende Mimen 
in großer Auswahl, sind billig zu haben bei 

G. Becker. 

tur 

Vei^ieruuWu 

G K R  
FL. 

Nachdmn es inir gelungen ist, in den 
einer Partie junger, vortrefflicher 

Arand-Mastochsen 
zu gelangen, deren Fleisch sich durch seltene 
Zartheit ulld Schiuackhastigkeit auszeichnet, so 
daß es au Güte die oou mir anno 1868 ver­
kaufte nnd von meiner geehrten -Kundschaft viel 
gepriese-ie Waare weit übertrifft, erlaube ich 
mir, eilt hochgeehrtes Publicum in Kenniniß zn 
setzen, daß der Meltaus des Aleisches nach dem 
gegenwärtigen Preise der Taxe vom 4. April 
ab in meinem Scharren ^ 2 beginnt. 

Fritz Klein, 
K n o c h e n h a u e r - M e ^ s t e r .  

I n  E .  B e h r e ' s  V e r l a g  i n  M i t a u  i s t  s o e b e n  
erschienen und in Dorpat bei Th. Hoppe und E. 
I. Karow vorräthig: 

Iwan Turgenjew s 

ausgewählte Werke. Dd. III. 
Nudin. — Drei Begegnungen. — Mmnn. 

Vom Verfasser autorisirte, einzig rechtmäßige 
deutsche Ausgabe. 

Elegant geheftet. Preis S.-Nb. 1. 50 Kop. 

Soeben ist erschienen und in allen Buchhand­
lungen zu haben: 

Schommg, Schutz 
und 

Vermehrung der Singvögel 
in den 

Gärten und AnpflauMgen Dorpats. 
(Srnderabdruck aus der „Neuen Dörpt. Ztg.") 

22 Seiten in 8". — Preis brochirt 10 Kop. S. 

(Der Neinertrag ist bestimmt zur Förderung der 
Obstbaumzucht uuter deu Esten.) 

T. Mattiesen's Verlag. 

BeweteeN 

zu Damen-Jacken nnd Umwürfen empfiehlt das 

Mmzazm mm L»k»», Oscar Fischer. 

Die Eröffnung der 

Gemälde-Ausstellung 
wird am Mittwoch den 8. April in der Vel--Etage 
der alten Universität stattfinden und zwar täglich, 
mit Ausnahme des Charfreitags, von 11 Uhr Mor­
gens bis 6 Uhr Abeuds geöffnet sein. 

Der Eintrittspreis ist 30 K. Person. 

In Woronesch wird ein sich dazu qua-
lisieirender junger Mann als Apo­

thekerlehrling gesucht. Auskunft in der Hand­
lung der Madame Kahn am großen Markt. 

8el>«»e I»liili«!iulek«8e», 

6o!ä!aek, Huerariev ete. swä /.u bilden ?rei-
ltvmbaeli, 

Herrn- >>. Dmmn-Mtch 

Trensen und Stangcnzänmc, Schabracken und 
Vrustriemen ze., Fahr- und Reitpeitschen und 
Gerten empfiehlt 

H. D. Brock. 
Freitag, den 10. d. Mts., ist eine 

gute Gelegenheit nach Narva zu 
^ fahren. Zn ei fragen in der St. Pe­

tersburger Straße, beim Wagen-Lackirer 
F. Semenow. 

WOÄOWMG 

xu Heiden-Xlesäerii ei^^lirlg'eu in 

ZU dm bemlsteheMl! Ftitttagen 

empfiehlt so eben erhaltenes, gutes 

moSkowifchcs Mehl: 

1. Sorte pr. Pfd. 7 und 5^ Kop., 2. Sorte: 4ö Kop. S. 

MHm-IpMimi 
und Malaga-Weintranbcn sind zn billigen Preisen 
zu haben bei Peterson, 

im Hause des Hr. Nagel am Barclayplatz. 

Tcchtlstr'sche 

VierbraRerci. 
Hiednrch die ergebene Anzeige, daß ich dnrch 

Association mit dein Herrn 55. Freyfeldt, 
dem langjährigen Geschäftsführer der Pcrnan'-
schen Bierbrauerei van H. Pnls, in den Stand 
geseht bin, dem hochgeehrten Publica nach der 
preisgekrönten Pnls'scheu Methode gebrautes 
Vairisches Lagerbier ^ 7 pr. Flasche 
zu liefern. 

Der Berkauf ist am 4. April er­
öffnet und findet bis anf weitere Anzeige nur 
aus der Brauerei statt mit Zustellung in's Hans. 

Außerdem wird in Kurzem Hieselbst auch Ta-
fel- nnd Stooflner zn haben sein. 

M .  S a r f e l s ,  
Arrendator von Techelfer. 

LvuiwlilMe«, 

kortemoimaleL uuä tÜAarlenetms 

Gesucht wird 
eine Familienwohnung inclusive dreier Schlafzim­
mer, parterre, mit einem Garten und allen Wirth-
schaftsdequemlichkeiten. Näheres zu erfragen in C. 
Mattieseu's Buchdr. und Ztgs.-Exp. 

Fertige Wäsche 
baumwollene und wollene ^tri^arbeiten und Kin­
der strumpfe sind im Spritzenhause bei Frau Mey 
käuflich zu haben. 

KV liKillili» -MI 
von 30 Z5c)Z). unä solclie xu 
10 Xop. pr. 1^WI-i^Ii6ii mit IVL kabatt unä 

UZ.!s!MLkll s. 6 Kop. pi'. Hubert einpiiölrlt 

Lvkducle, Hotel 

Eine warme freundliche Wohnung ist im 
oberen Stock des Thrämer'schen Hauses am großen 
Markte zu vermiethen. Auch stehen daselbst Schub­
laden zu einer Vudeneinrichtung zum Berkauf. 

Ein herrschaftlicher Diener 
sucht ein anderweitiges Plaeement. Näheres Hospi-
talstraße. Haus Reiher, bei Zwetschnikoff. 

W i t t e r u i l g s l i e o t i a c h t u n g e n .  

Den 15- April. 

Zeit. 
Baroui. 

700 mm. -j-
Tcmp. 

Celsius. 
Feuch-

i tigkeit. Wind. Witterung. 

1 53.4 4.6 
4 53.1 3.1 .— — 

7 53.5 4.4 85 0 1 
10 54.0 10.8 66 S 1.9 0 0.5 1 
1 54.4 13.6 52 S 2.0 0.2 6 
4 54.6 14.0 49 S 1.7 1.0 4 
7 55.3 10.3 69 0 8 
10 55.8 6.5 88 0 1 

54.26 8.41 S 0.93 VV 0.12 3.5 
Embachstcmd 175 Cent. 

Mit polizeilicher Erlaubniß. Dorpat, 4. April 1870. 

Verlag und Druck von C. Mattiesen. 



A 80. Montag, den 6. <18.1 April 

Reue Dörptlche Zeitung. 
Erscheint täglich 

mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. Avögabe 
um ? Ubr Abends. Die Buchdruckern und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich 
l Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Nbl., halbjährlich 3 Nbl.j, viertel­

jährlich 1 Rbl. 50 Kop. 

A n z e i g e .  

Mehrfach dagewesene Fälle, daß die durch die 
Post bezogenen Exemplare unseres Blattes ent­
weder nicht rechtzeitig in die Hände der Abonnen­
ten gelangen oder gar gänzlich verloren gehen, 
veranlassen uns zn der Bitte an unsere Leser, der­
artige Fälle ohne Säumen zu uuserer Keuutuiß zu 
briugeu, iudem wir nach Möglichkeit bemüht sein 
werden, die etwa gestörte Ordnung in der Be­
förderung wieder herzustellen. 

C. Mattiesen's Buchdr. u. Ztgs.-Exp. 

Inhalt. 
Inland. D o r p a t :  K i r c h s p i e l s g e r i c h t .  R e i c h s d o m a n e n .  

Riga: Eisgang. Dankgottesdienst. Feuer. Stadtbibliothek. 
Die Bratstwo. Peruau: Landgericht. Narva: Auszeich­
n u n g .  G o l d i n g e n :  R u s s i s c h e r  K i r c h e n b a u .  S t .  P e t e r s ­
burg: Tedeum. Reform der Administration und Polizei. 
Brand im Apraxin-^wor. Nishni-Nowgorod: Krisis für 
die DampfschiMl'rt. 

Ausland. T e u t s c h l a n d .  B e r l i n :  D i e  A n g r i f f e  g e g e n  
d i e  N a t i o n a l l i b e r a l e n .  L e i p z i g :  U e b e r t r i t t .  M ü n c h e n :  k ö ­
nigliche Demonstration. Frankreich. Paris: Die Cabinet-' 
krisis. Die Jntrignen Rouhers. Spanien: Evangelisches. 

N e u e s t e  P o s t .  K i r c h e n n o t i z e n .  H a n d e l s -  n .  B ö r s e n - N a c h r .  
Feuilleton. Für die Frauen. I. Vermischtes. 

I n l a N d. 
Dorpat. Mittelst in der L. G.-Z. publicirter 

Journal - Verfügung des livländischen Hosgerichts-
Departements in Bauer-Sachen vom '14. März e. 
ist der dim. Kirchspielsrichter Nicolai von Klot als 
Kirchspielsrichtersubstitut I. Dorpatschen Bezirks be­
stätigt worden. 

— Die Livl. Gouv.-Ztg. veröffentlicht das von 
dem Minister der Reichsdomainen bestätigte Verzeich-
n i ß  d e r j e n i g e n  G e g e n s t ä n d e ,  d i e  b i s h e r  d e m  N e s s o r t  
d e s  b a l t i s c h e n  D o m a i n  e n h o s s  u n d  d e r  B e ­
zirksverwaltung gehört haben, in Zukunft aber 
der. Verwaltung anderer Nessorts im livländischen 
Gouvernement zuzuweisen sind. 

Rigl?. Der Eisgang ist seit heute Mittag (24.i> 
Minuten vor 12 Uhr setzte sich der Steg in Bewe­
gung) bei einem Wasserstande, der nur'wenig über 
das gewöhnliche Maß sich erhoben, in vollem Gange-
d,e Verbindung zwischen den beiden Ufern findet be­
reits durch Ruderböte statt. Nach Nachrichteu ans 

F e u i U c L v n. 
F ü r  d i e  F r a u e n .  I .  

(Sws „Briese aus der Heimath» von Fanny Lewald.) 

A.enn und wenn nnd wenn! — Das ist ei­
gen lch ten^sehr geistreicher Anfang., aber es giebt 
n H-alle, wie die Vorzeichnung anf einem 
i ^ Tmiart an, aus welcher das Mu-
Mltua geichrieben ist; und was ich hier über die 
1- g. ^'mancipatiou der Fraueu zu sagen habe, be­
ruht denu auch in der Thal auf einer Reihe von 
-Voraussetzungen, die noch nicht erfüllt sind, die sich 
aber früher oder später erfüllen werden; denn die 
völlige Emaueipatiou der Frauen ist nur noch eine 
Zeitfrage. Sie geschieht einst so gewiß, wie alle 
die anderen Emancipalioueu, die wir unter unseren 
Augen haben zur Ausführung kommen sehen und die 
am Ende des vorigen Jahrhunderts reichlich für 
eben so unberechtigt nnd unmöglich angesehen wor­
den sind, als die Emaneipation der Frauen jetzt den 
meisten Menschen gilt. Wenn man vor achtzig Jah­
ren der großen Masse der Deutschen es hätte sagen 
können, welche Aemter und Würden achtzehnhnndert 
und siebenzig in ganz Deutschland von Inden ein­
genommen und zur Zufriedenheit und mit Zustim­
mung der Gesammtheit von diesen Inden verwaltet 
werden würden, so würden daran die Lente eben 
so wenig geglaubt nnd eben so viele anscheinend 
ganz plausible UnmöglichlVitsgründe dagegen aufge­
stellt haben, als jetzt gegenüber den Voraussagungen 
über die Frauen-Emaneipation gäng und gebe sind. 
Der Zweifel unterdrückt aber glücklicher Weise die 

Oger ist in der letztvergangenen Nacht daselbst star­
ker Eisgang gewesen und das Wasser bis anf 21 
Fuß gestiegen, jetzt aber Stillstand eingetreten und 
die Gefahr groß. Heute Morgen um 8.^ Uhr hat 
sich das Eis bei dem Gute Kirchholm bei sehr ho­
hem Wasserstande in Bewegung gesetzt. — Der See­
hund — fast möchten wir ihn unsere Seeschlange 
nennen — der beim Zufrieren der Düna sich zeigte, 
ist wiederum bei der Karlsschleuse gesehen worden. 

(N. Z.) 
Riga, 4. April. In der Citadelle wurde heute 

Mittag — nach beendeter Liturgie in der griechisch-
russischen Kirche — zur Feier des Jahrestages der 
L e b e n s  r e t t u n g  S r .  M a j e s t ä t  d e s  K a i s e r s  
ein feierliches Dankgebet abgehalten. In gleicher 
Veranlassung fand in der St. Jakobikirche nnd in 
den Schulen ein Dankgebet statt. (N. Z.) 

— Die R. Z. meldet: Hente Morgen nm 4 
Uhr brach in dem in der Kirchen straße der mitauer 
Vorstadt belegenen Tusow'schen Hause, in welchem 
sich die Alexandrinen-Badstnbe und eine Cichorien-
fabrik befinden, Feuer aus, welches so rasch um 
sich griff, daß das Innere des Gebäudes fast gänz­
lich zerstört wurde. Es bedurfte der ganzen Anstren­
gung der in dieser Vorstadt znr Zeit vorzugsweise 
anf eigene Hilfe angewiesenen Löschmannschaften, nm 
eine weitere Ausdehnung auf die nahe gelegenen 
Nachbarhäuser und großen Holzlager zn verhüten. 

— Unsere Stadtbiblioihek enthielt — wie 
wir den Stadtblättern entnehmen — am Schlüsse 
des Jahres 1868 51,019 Baude; sie erhielt im 
Laufe des vorigen Jahres einen Zuwachs von 921 
Bänden und zählte demnach am Schlüsse des Jah­
res '1869 überhaupt 51,940 Bände. 

— Aus dem Protokoll de>- Sitzung der rigaschen 
griechisch - russischen Peter-Pauls-Brüderschaft am 
15. März, welches der Rig. westn. veröffentlicht, 
übersetzen wir den dritten Puukt, welcher lo lautet: 
»Im Hinblick aus den betrübeuden Umstand, daß in 
lettischer und estnischer Sprache nur einige griechisch­
orthodoxe Gebetbücher nnd sehr wenige Bücher für 
den ersten Unterricht in der Orthodoxie, dagegen we­
der eine nicht tendenziöse Kirchengeschichte, noch eine 
Geschichte Rußlands, noch eine Predigtsainmluug, 
noch ein Handbuch für die Erlernung der russischen 
Sprache, noch eine russische Geographie existiren, 
während doch nach diesen und ähnlichen Werken ein 
dringendes, nicht vei schiebbares und, man kann sa-

^ gen, schreiendes Bedürfnis? empfunden wird — be­
schloß der Verwaltungsrath der Brüderschaft ein 
Herausgabe-Comit6 zcoiuizi'ei'i,) ans 

nothwendige Entwicklung eines vernunftgemäßen Pro-
cesses nicht — selbst wenn er sie vielleicht in ihrem 
Gange aufhält. Also mag man zweifeln, bis man 
in zwanzig biß dreißig oder in achtzig Jahren den 
vollendeten Thatsachen gegenüber nicht mehr zwei­
feln kann und sich mit dem Spruche des ehrlicheu 
Sancho Pausa:  „Wenn 's  is t .  w i rd 's  se in  k ö n n e n " ,  
beruhigen wird. 

Daß Frauen, die eben so wie die Männer un­
terrichtet sind, die ebeu so wie die Männer für sich 
selber und für Andere arbeiten, die mit ibrer Ar--
beit der Gesammtheit nützen (schon indem sie für 
sich selber sorgen) und die von dem Ertrage dieser 
ihrer Arbeit dem Staate, wie die Männer, Steuern 
zahlen, eben so wie die Männer fragen dürfen nnd 
fragen müssen: was machen die Verwaltungsbehör­
den des Landes, in welchem wir leben, mit dem 
Gelde, das wir steuern? — das ist, dünkt mich, 
sonnenklar. Denn — wie ich es neulich dem Ver­
eine der Frauen nach St. Lonis in Missouri schrieb 
— der unbestreitbare Grundsatz: »gleiche Rechte, 
gleiche Pflichten!" hat gar keinen Sinn, wenn ne­
ben ihm nicht als Zusatz der Grundsatz festgehalten 
wirb: »gleiche Pflichten, gleiche Rechte!" — nnd 
meine berner Correspondentin irrt, wenn sie den 
Gedanken ausspricht, daß die Frauen nicht an die 
Wahlurne zu treten haben, weil sie nicht, wie die 
Männer, mit den Waffen in der Hand ihre Kriegs-
dienste leisten, sondern nur in den Lazarethen nnd 
an den Ambulaneen thätig sind. Jeder leistet Kriegs' 
dienste in dem Lande, das vom Kriege heimgesucht 
wird — und in einem Lande, das, wie das unsere, 
die allgemeine Wehrpflicht hat, leisten die Frauen, 

drei Personen einzusetzen, mit der Verpflichtung, für 
alle vom Comite znr Herausgabe bestimmten Schrif­
ten die vorhergehende Entscheidung des Verwaltungs-
raths einzuholen. Zu Mitgliedern des Herausgabe-
Comilvs wurden erwähll: I. M. Nikolitsch, der 
G e i s t l i c h e  M i c h a i l  D r e c b ? l e r  n n d  I .  P .  K r a u k l i s .  
Für die Herausgabe verschiedener nützlicher Bücher 
beschloß die Brüderschaft, für's Erste die Summe 
von ll)00 Rbl. bei Seite zu legeu." (St. u. L.) 

Pmiail. Mittelst Antrages Sr. Excellenz des 
General - Gouverneurs ä. ä. 16. März e;, lst der 
Pernansche Landrichter v. Stryk seiner Bitte ge­
mäß des Amtes entlassen und an dessen Stelle der 
b i s h e r i g e  A s s e s s o r  d e s  P e r n a u s c h e n  L a n d g e r i c h t s  M a x  
von Oeningen als Pernanscher Landrichter, der 
bisherige Assessor des Dorpatschen Kreisgerichts, Ba­
ron Alfred Engelhardt, aber als Assessor des Per­
nanschen Landgerichts bestätigt worden. (L. G.-Z.) 

Narva, 1. April. Se. Majestät hat auf Vorstel­
lung des Finanzministers dem erblichen Ehrenbürger 
Ernst Kolbe für eifrige und gemeinnützige Thätig­
keit den St. Stanislansorden 2. Classe Ällergnädigst 
zn verleihen geruht. (N. Stbl.) 

(Yalcniigi'ii, 31. Marz. Der hiesige Correspondent 
des ^Golos" schreibt, daß die erste Partie Materia­
l i e n  z u m  B a u  e i n e r  g r i e c h i s c h - r u s s i s c h e n  K i r ­
che, welche das Ehrenmitglied der rechtgläubigen 
Brüderschaft, der Petersburger Kaufmann I. I. 
Smirnow, erbant, Hieselbst am 29. März einge­
troffen ist. 

St. PctcMnn'lz. Nm 4. April, dem Jahrestage 
d e r  g l ü c k l !  c h e n  E r ret tun g  S r .  Ma j .  d e sKa i  -
sers, wird um 10 Uhr Vormittags in der Jsaaks-
kirche eine Messe und ein Tedeum abgehalten werben. 
An demselben Tage wird um ein Uhr Nachmittags 
bei der Kapelle des Sommergartens von dem Me­
tropoliten Isidor ein Tedenm celebrirt werden. 

— Die Nord. Pr. entnimmt einer Mittheilung 
des Golos die Nachricht, daß von Seiten aller Mi­
nister und anderer betreffenden Personen die Be­
m e r k u n g e n  z n m  b e k a n n t e n  P r o j e k t  e i n e r  R e f o r m  
der Administration und Polizei eingelansen 
sein sollen. Die Mehrheit dieser Stimmen soll sich 
sowohl gegen die Gruudprinzipien der Reform, als 
auch gegen die Notwendigkeit derselben ausgespro­
chen nnd uuter Anderem hervorgehoben haben, daß 
die Bedingungen und der Umfang der Befugnisse 
der Gouverneure, wie sie im Augenblick dnrch die 
Gesetze festgestellt sind, den tatsächlichen Anforderun­
gen vollkommen Genüge leisten. Frühere Versuche 
einer Centralisation der Gewalt verschiedener Res-

weiß Gott, ihre Kriegsopfer nicht minder als der 
Mann. Denn erstens tragen wir Franen, die wir 
Stenern von nnserem Erwerbe nnd Einkommen be­
zahlen, wie ich aus persönlicher Erfahrung weiß, die 
erhöhten Steuern nnd die Einquartierungslasten ge­
rade so gut wie die Mäuner; uud mich dünkt, die 
Gattin, die Mutter, die ihreu Manu, die ihre Söhne 
in das Feld ziehen, die den Ernährer verstümmelt, 
arbeitsunfähig nnd krank zurückkehren sehen, die viel­
leicht lebenslang mit schweren Sorgen die Folgen 
eines solchen Krieges nachzusühlen haben — des 
Herzeleids gar niebt erst zn denken — zahlen dem 
Staate die'Blntstener eben so wie der Mann, nnd 
sind vollkommen eben so bei der Entscheidung über 
Krieg und Frieden betheiligt, wie der Mann, der 
sich mit seiner Brust dem Feinde direet gegenüber 
stellt. Ich könnte Ihnen dieses, wenn ich wollte, 
in sehr ergreifenden Bildern vor das Auge führen, 
aber der Raum, über den ich in diesen Blättern zu 
verfügen habe, ist immer nur ein beschränkter, nnd 
es werden nnter den Lesern nnd Leserinnen dieser 
Briefe leider nnr zn viele sich die Erläuterungen 
zu diesem Texte aus eigener trauriger Erfahrung 
machen können. Es ist keine der Siegesnachrichteu 
während des letzten Krieges in unser Haus gekom­
men,  ohne daß mi r  d ie  Wor te  Theodor  K ö r n e r ' s :  

Alle die Lippen, die für uns beten, 
Alle die Heizen, die wir zertreten, 
Tröste und schuhe sie, ewiger Gott! 

als eine Jugenderinnernng im Geiste erklungen sind, 
nnd ich werde nicht die Einzige gewesen sein, der 
dies geschehen ist. 

Es giebt überhaupt keine Erscheinung m dem Le­
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sorts in den Händen der Gouverneure hätten die 
Lebeusunfähigkeit eines solchen administrativen Sy­
stems gezeigt. Weniger entschieden sollen sich der 
Justizminister und der Chef der II. Abtheilung der 
Eig. Kanz. Sr. Maj. des Kaisers ausgesprochen, in­
dessen doch auch auf zu erwartende Schwierigkeiten 
hingewiesen haben. 

— Am 30. März um 9 Uhr Abends brach im 
Innern des Apraxin-Dwor im 1. Passagenge­
bäude aus dem Fenster der Möbelhandlnng des 
Kaufmanns Lasar Petrow die Flamme hervor. Als 
die Thür geöffnet wurde, bemerkte man, daß in der 
unteren Abtheilnng der Bude eiue mit Bast gefüllte 
Matratze uud die daneben befindlichen Möbel brann­
ten. Als man in das obere Stockwerk kam, fand 
man den Sitz eines Divans nnd die in der Nähe 
befindlichen Möbel in Flammen. Durch die lokalen 
Löschanstalten wnrde der Brand sofort unterdrückt. 
Da sich aus einer genauen Besichtigung der Locali-
tät ergeben hat, daß das Feuer sich nicht von unten 
nach oben uud umgekehrt fortpflanzen konnte, ist an­
zunehmen, daß es zwar gleichzeitig, aber an zwei 
verschiedenen Punkten ausgebrochen ist. Wie die 
Wächter ansgefagt, war die Bude 10 Minuten vor 
Ansbrnch des Feuers von dem Inhaber derselben, 
Petrow, geschlossen worden. Der Uuiersuchungsrich-
ter hat anerkannt, daß Brandstiftung vorliegt; der 
dieses Verbrechens Verdächtige ist verhaftet. 

(St. P. Z.) 
Nishili-NolvMod. Eine heftige Krisis ist für 

die D ampffchif fbefi tzer eingetreten. Wie dem 
Gerichtsboten geschrieben wird, haben dieselben keine 
Frachten. Dies geht so weit, daß gegen 60 Dampfer 
noch für keinen Kopeken Fracht haben, während ge­
wöhnlich alle Dampfer schon im Winter für die 
Frühlingsfahrleu befrachtet wurdeu. Die Frachtpreise 
sind daher auch in nuglaublicher Weise gefallen und 
betragen ungefähr den vierten Theil der vorjährigen. 
So nimmt man jetzt 4 Kop. nnd uoch weuiger vom 
Pnd für die gauze Reise bis Nybinsk. Viele Bugsir­
dampfer werden wohl als Passagierdampfer mit sehr 
Niedrigem Fahrgelde gebraucht werden. Ein Dampf-
schiffbesitzer hat Bankerott gemacht, weil er anf fei­
nen Dampfer, der 30,000 N. gekostet, nicht 7000 R. 
erhalten konnte. Man bemerkte ihm mit Recht, das; 
man solche Dampfer im Herbst für 9000 N. werde 
kaufen können. Man schreibt diese Krisis einerseits 
dem Brande der Msstabrücke, andererseits der man­
gelhaften Ernte deö vorigen Jahres in einigen Stri­
chen an der unteren Wolga zn. (St. P. Z.) 

A n s l  a»d. 
Deutschland» 

Berlin, 12. April (31. März). Den letzten Aus­
fällen der haU'oisizielleu „Prov. - Korr." gegeuüber 
veröffentlicht die „B. A. C." einen längeren Arti­
kel, dem wir nach der Nat.-Z. Folgendes entnehmen: 
yDie national-liberale Partei ist niemals so 
thöricht gewesen sich einzubilden, daß sie den Beifall 
der Negiernngsprefse besitze; sie hat auch niemals 
danach gestrebt, sich denselben zu erwerben, weil sie 
eben keiue „Regierungspartei", sondern eine Partei 
mit selbständigen Zielen und Ausgaben ist. Ganz 
offen hat die national-liberale Partei, und zwar seit 
Anfang ihres Bestehens erklärt, daß sie geneigt und 

ben eines Volkes, bei der die Frauen nicht ebenso 
betheiligt wären, wie die Männer, da sie nicht außerhalb 
der allgemeinen Lebensbedingungen, nicht außerhalb 
des allgemein giltigen Gesetzes stehen; und es giebt 
Gesetze, bei deren Berathnng man nothwendig die 
Meinnng der Franen hören müßte, wie es Verbrechen 
giebt, bei deren Benrtheilung ebenfalls Frauen zu 
Rathe gezogen werden mußten. Ich denke z. B. an 
die Ehefcheidnngsgefetze, an die Gesetze über Errich­
tung von Findelhäusern, an Verbrechen wie der 
Kindesmord u. s. w. Man spricht beständig von 
den ganz besonderen Feinheiten und Eigentümlich­
keiten der Frauennatnr und unterwirft diese so be­
sonders fein organisirten Wesen den Gesetzen, welche 
das weniger sein organisirte Männergeschlecht nach 
seinem gröberen Empfinden — und man kann in 
vielen Fällen sagen, sehr zn seinem persönlichen Vor­
theil — ausgearbeitet hat. Das ist nicht gerecht 
und wird darum nicht immer also bleiben. 

Ganz ebenso verhält es sich anch mit den Gesetzen 
über die Selbständigkeit der Frauen in der Ehe in 
Bezug auf ihren ererbten Besitz und auf ihren Er­
werb. Es sind diese bei uns in den verschiedenen 
Provinzen, so viel ich weiß, verschieden, bei uns 
in der Marl ist die Gemeinschaft der Güter und 
des Erwerbes ausgeschlossen, wo sie nicht beson­
ders festgestellt wird. Trotzdem bleibt die Frau uu­
ter einer gewissen Vormundschaft des Mannes und 
es bedarf eines eigenen freilassenden Actes von Sei­
ten des letzteren, um der Fran ein selbständiges 
Handeln in ihren Geld- und Geschäfts - Angelegen­
ten zn ermöglichen. Die geistvollste, bestunterrichtete 
Frau hat für die Vollziehung gerichtlicher Acte einen 

bereit sei, die Bestrebungen des Bundeskanzlers zu 
u n t e r s t ü t z e n ,  s o w e i t  d i e s e l b e n  a u f  d i e  n a t i o n a l e  
Einigung Deutschlands gerichtet wären, daß sie 
aber keineswegs daran denke, in irgend einer Weise 
die Ziele seiner reaktionären Kollegen zu unterstützen. 
Wenn häufig Meinungsverschiedenheiten vorgekommen 
sind, so ist die Veranlassung dazu nicht etwa durch 
ein Abweichen der national-liberalen Partei von 
ihrer politischen Richtschnur, sondern eben nur durch 
die schiefe Stellung der Regierung herbeigeführt wor­
den. Die Stellung der Regierung zur national-li­
beralen Partei ist immer nur eine widerwillig aner­
kennende gewesen; die Partei war mit dieser Stel­
lung wohl zufrieden; sie hat weder eine andere ge­
wünscht, noch konnte sie eine andere erwarten. Es 
kann uns daher auch in keiner Weise überraschen, 
daß die Regierungspresse einen so heftigen Feldzug 
gegen die Wiederwahl der national-liberalen Abge­
ordneten beginnt; es ist dies ja nur eine Wieder­
holung dessen, was bei allen früheren Wahlen ge­
schehen ist. Man wird nie vergessen dürfen, daß 
G r a f  B i s m a r c k  u n d  s e i n e  K o l l e g e n  e i n  k o n s e r v a ­
tives Ministerium sind, welches nur durch die Ge­
walt der Umstände gezwungen und so weuig als ir­
gend möglich liberale Concessionen machen wird. Es 
würde dieselben nicht machen, sobald die Majorität 
im Abgeordnetenhause uud Reichstage nicht mehr auf 
Seiten der liberale» Partei wäre." 

Leipzig, 11. April (30. März). Ue bertritt. 
Von hier' wird der Angsb. Allgemeinen Zeituug ge­
schrieben: In Folge der Haltung des ökumenischen 
Concils ist Hofrath vi-. August Scheuk, ordentli­
cher Professor der Botanik hier, bis vor Knrzem 
Professor in Würzburg, von der römisch-katholischen 
zur evaugelisch-lutherischen Kirche übergetreten. Er 
empfing gestern in der hiesigen Peterskirche das evan­
gelische Abendmahl und besiegelte dadurch seinen 
Uebertritt. 

München, 10. April (29. März). Der König 
hat, wie hiesige Blätter melden, gestern den Fran­
ziskaner-Pater Petrns Hölzl, Verfasser der freisin­
nig geschriebenen Schrift: »Ist Döllinger Häretiker?" 
zu sich bescheiden lassen und demselben für sein küh­
n e s  u n d  z e i t g e m ä ß e s  A u s t r e t e n  g e g e n  d i e  r ö m i ­
sche Dogmenfabrikation seine dankbare Aner­
kennung ausgesprochen. — An den Universitäts-Pro­
fessor l)r. Joh. Hub er hat der König folgendes 
Handschreiben gerichtet, welches die Augsburger Allgem. 
Ztg. mitlheiit: „Mein lieber Universitäts-Professor 
1)r-. Huber! Die vou Ihnen verfaßten und während 
der letzten Wochen in der Allg. Zeitung veröffent­
l i c h t e n  A r t i k e l  ü b e r  „ d a s  P a p s t t h u m  u n d  d e n  
Staat" haben durch die ebenso geistvolle als tief 
durchdachte Behandlung des Stoffes in hohem Grade 
meine Anfmerksamkeit erregt. Es gereicht mir stets 
zur lebhaften Befriedigung, wenn ^ch wahrnehme, 
daß die großen politisch-kirchlichen Fragen der Ge­
genwart durch Träger deutscher Wissenschaft eine freie 
und offene Besprechung finden. Es ist mir daher 
Bedürfnis?, Ihnen für ihre gediegene, mich lebhaft 
fesselnde Arbeit meine vollste Anerkennung auszu­
sprechen. Indem ich Sie meines steten Wohlwollens 
sowie der Fortdauer meiner geneigten Gesinnungen 
versichere, bin ich Ihr Sie hochschätzender König 
Lndwig. München, den 10. April 1870." — Die 
Weserztg. berichtet: Viel Aufsehen macht ein offenes 

männlichen Beirath nöthig, während ihr Hansknecht 
dieselben Acte selbständig — und wäre es mit Un­
terzeichnung von drei Kreuzen — auszuführen be­
rechtigt ist. 

Und mit der Erwähnung des Hausknechtes — 
kommen wir denn auch auf geradem Wege wieder 
an die Wahlnrne zurück. ' (Schluß folgt.) 

V e r m i s c h t e s .  

Riga. Die Z. f. St. u. L. schreibt: Als Vor­
k ä m p f e r  f ü r  d i e  a m e r i k a n i s c h e  S i t t e ,  s e i n e n  H u t  
f e s t  a u f  d e m  K o p f e  z u  h a l t e n ,  i s t  H e r r  K r o e p s c h  
ausgetreten. Er kündigt an, daß dem Erscheinen und 
Verbleiben mit bedecktem Haupte in seiner Condito-
rei (vormals Caviezl) durchaus Nichts im Wege 
stehe. Wenn Aufbehalten der Hüte auch schon bis­
her von einigen Besuchern executirt wurde, so waren 
diese doch vou vielen Seiten her der Gegenstand ei­
nes bedenklichen Fevers mißbilligender und mißtraui­
scher Blicke. Auch solche Neuerungen ziehen nicht 
ohne Kampf in die Welt ein und wenn man nach 
Jahren anch in Riga, wie Göthe es verlangt, aus­
schließlich mit Neigen und Beugen, und nicht mit 
Hutabziehen grüßen sollte, und wenn man es selbst 
nicht mehr sür eine Entwürdigung anch geweihterer 
Locale, als eine Conditorei zu sein es beansprucht, 
souderu nur sür eiu natürliches Mittel, Köpfe und 
Hüte zn schonen, halten wird, wenn man letztere 
ruhig ans elfteren läßt, dann verdient unstreitig in 
der Geschichte der Hüte und Mützen der Name des 
Herrn Kroepsch, als der des ersten Vorkämpfers für 
jene gute ^itte in Riga genannt zu werden. 

Schreiben des I)r. Franz Huber an den Jesuiten-
Pater Roh. Letzterer bot bekanntlich vor langen 
Jahren schon auf der Kanzel in Frankfurt demjenigen 
tausend Gulden, welcher vor der juristische« Facultät 
in Heidelberg oder Bonn beweise, daß ein von ei­
nem Jesuiten geschriebenes Buch die „infame" Lehre 
enthalte: „Der Zweck heiligt die Mittel". Wer dies 
ohue Beweis behaupte, sei ein gemeiner Verleumder. 
Im Jahre 1862 wiederholte der Pater in Halle seine 
Erklärung mit dem Zusätze, uach geführtem Beweise 
würde er (1>. Roh) aus dem Jesuitenorden austreten 
und dessen erbittertster Gegner werden; als Schieds­
gericht bezeichnete er damals die juristische Faenltät 
in Halle. Im Jahre 1866 that er zu München die 
nämliche Aeußerung. Huber richtete unn 1867 an die 
Heidelberger Facultät eine Aufforderung zum Spruche; 
diese aber lehnte die „einseitige" Aufforderung ab. 
Im December 1869 erließ Huber öffentlich die An­
zeige an deu Jesuitenpater, eine Facultät zu bezeich­
nen, welche den in seiner Schrift: „Die Moral der 
Jesuiten" geführten Beweis zu prüfen hätte. Roh 
hat auf diese Anzeige bisher geschwiegen. Darum 
erklärt jetzt Huber: „Ihre Erklärungen von der 
Kanzel, ehrwürdiger Vater, sind reine jesuitische 
Marktschreierei und Ihr gegenwärtiges Schweigen 
ist ein Zeichen von Ehrlosigkeit." Huber hofft auf 
einen Jnjnrienproceß. 

Frankreick. 
Paris, 10. April (29. März.) Ueber die Cabi-

netskrisis war man gestern wieder beruhigter ge­
worden und es hieß sogar, Büffet würde seine Ent­
lassung zurücknehmen. Bald aber stellte es sich her­
aus, daß der Keil, der ins Cabiuet getrieben worden, 
tiefer gedrungen war, als man geglaubt hatte: der 
Streit bewegte sich ersteus um den Wortlaut des 
Plebiscits und zweitens um die constitntionelle Ein-
reihnng dieses Kronrechtes in den neuen Versasfnngs-
organismus. Büffet wurde in seiner Ansicht, daß 
das Plebiseit nicht ohne Sanction dnrch die Kam­
mern erhoben werden dürfe, durch die Führer des 
linken Centrnm bestärkt. Merkwürdig bleibt dabei 
immerhin, weßhalb Busset erst nachträglich Mißtrauen 
schöpfte, da er ja doch zu dem Entwürfe des Sena-
tusconsults seine Znstimmnug ertheilt hatte nnd in 
dem ursprünglichen Entwürfe der Artikel 5 das 
Recht des Kaisers, directe Berufung ans Volk ein­
zulegen. ausgesprochen ist. Die Köln. Z. kann daher 
nicht umhin zu glauben, daß noch andere Beweg­
gründe mit im Spiele seien. Die France giebt zu 
oerstehen, Busset habe gesuhlt, daß er kein glücklicher 
Finanz-Minister sei. Es ist richtig, daß Büffet in 
manchen Maßnahmen fast ängstlich erschien, während 
seine Vorgänger, wie Fould, Mague u. s. w., sehr 
eoulant mit den Millionen umzugehen pflegten; es 
ist auch möglich, daß er neue Verlegenheiten fürchtete, 
wenn er die napoleonische Finanzwirthschast bei der 
Budgetdebatte vertheidigen mußte; aber dies Alles 
erklärt nur theilweife die Situation, wie sich der 
Rücktritt Daru's auch nur theilweife aus seiner rö­
mischen Politik erklären läßt. Man wird den Schlüs­
sel zu dem Räthsel richtiger iu deu Tuilericen sn-
chen, wo daS Mißtrauen gegen „die verkappten Or-
leanisten" von der absolutistischen alten Garde be­
kanntlich seit Wochen angeregt wurde. Diese Insi­
nuationen haben langsam gewirkt, aber sie haben 
schließlich die Situation vergiftet. Der Kaiser hält 

Aus dem westlichen Kurland. In der letzten Zeit, 
namentlich im Monate Februar, hat man viel von 
Pferdediebstählen gehört uud es sind vielfache 
Fälle vorgekommen, daß Reisenden in der Nacht aus 
den Krugsstadollen ihre Pferde gestohlen worden sind. 
— So wurden in der Nacht vom 12. Fbr. dem 
Arrendator aus Sturhof aus einer Stadolle drei 
schöne Pferde nebst Schlitten, Futter, ic. gestohlen. 
Der Verlust dürste auf 300 Rbl. zu veranschlagen 
sein. Diese Diebstähle müssen wohl durch die gegen­
wärtige Theurung der Pferde erklärt werden. 

St. Petersburg. Wie die „Westj" vernimmt, hat 
der Oberpolizeimeister der Stadtverwaltung die Her­
s t e l l u n g  e i n e r  U h r  m i t  e l e k t r i s c h e r  B e l e u c h t u n g  
während der Nacht auf dem Thnrm der Stadtduma 
proponirt. In Hinblick auf den großen Nutzen die­
ser Einrichtung für die städtische Bevölkerung hat 
dieselbe obigen Vorschlag angenommen und zieht ietzt 
Erkundigungen über die Kosten eines leuchtenden gal­
vanischen Apparats, eines hiezu lauglichen Zifferblat­
tes, desgleichen auch über die zur Unterhaltung die­
ses Lichtes erforderlichen jährlichen Ausgaben ein. 

Äerlin. Ueber Kunstmuseen und namentlich über 
das Museum in Berlin ist eine Schrift von Ernst 
Enrtius — ursprünglich ein mündlicher Vortrag 
— im Druck (Verlag von Will). Hertz) erschienen. 
Wir haben bereits mitgetheilt, daß der Verfasser 
demnächst zum Generaldirector der kgl. Museen in 
Berlin ernannt werden soll und beschränken uns 
hier darauf, anzuführen, was der Verfasser über die 
B e r l i n e r  S a m m l u n g e n  s a g t .  —  D a s  B e r l i n e r  M u ­
seum ist die jüngste Schöpfung seiner Gattung in 
Deutschland, weun wir von kleineren Kunstsamm-
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wieder täglich Truppenrevue ab, die Ultramontauen, 
denen Daru's liberaler Katholicismus und seine 
Freundschaft mit dein Protestanten Guizot verhaßt 
war, redeten gegen diesen Minister seit Abgang sei­
ner ersten Note nach Rom eine beispiellose Sprache; 
jetzt braucht man sie, um die Bauern bei dem Ple­
biseit einzupeitschen und so begreift sich manches. 

Ueber die Formel des Plebiseits steht noch 
nichts fest. Außer dem Prinzen Napoleon soll auch 
Girardin darüber zu Rathe gezogen worden sein, 
der sofort drei bis vier verschiedene Fassnngen aus­
gesetzt hätte. Die Linke ist noch nicht ganz einig, 
wie "sie' sich verhalten soll. Jules Favre und Pi­
card waren in der Sonnabend-Abendsitzung dieser 
Fraktion der Ansicht, die gesammic Opposition solle 
nach Erscheinen der kaiserlichen Proklamation ihre 
Entlassung geben und diesen Schritt in einem Aus­
ruf an die Wähler motiviren. Auf diese Weise, be­
merkten beide Abgeordnete, gelange man zur Mög­
lichkeit einer Gegenknndgebung, die um so mehr ins 
Gewicht fallen müsse für den Fall eines Sieges der 
Dynastie bei der Volksabstimmung. Man werde 
dann jedenfalls durch die unausbleibliche Wieder­
wahl der Oppositionsmänner bewiesen haben, daß 
trotz alledem das Kaiserthum in den Augen der De­
mokratie gerichtet bleibe. Dieser Vorschlag wurde 
jedoch sürs Erste abgelehnt mit dem Vorbehalte, 
vielleicht im Laufe der nächsten Zeit darauf zurück­
zukommen. Die Herren Gambetta, Favre und Pi­
card wurden mit der Redaktion ihrer Proklamation 
betraut, die nächsten Donnerstag einer Versammlung 
der Kanuner-Opposition, verstärkt durch die Redak­
teure aller demokratischen Organe von Paris und 
der Provinzen, vorgelegt werden soll. Ledru-Nollin 
seinerseits ist nicht für die Stimm - Enthaltung; er 
empfiehlt seinen Freunden vielmehr, mit einem ent­
schiedenen .Nein" an die Wahlurne zu treten, wie 
immer auch die Fragestellung ausfallen möge. — Die 
Liberalen vom linken Centrum neigen sich dage­
gen jetzt zur Enthaltung. Ein „Nein" bedeute den 
Wunsch uach Rückkehr zum System des persönlichen 
Regiments, ein „Ja" die bedingungslose Zustimmung 
zu einem Senatskonsnlt, das im Artikel 13 (Plebis-
citrecht der Krone) eine Bestimmung enthalte, die 
sie auf Tod und Leben bekämpften. Die Art der 
Fragestellung wird wohl schließlich noch stark für die 
Stellung ins Gewicht fallen, welche die verschie­
denen Parteien nehmen werden. Nnr die ^Marseil­
laise" ist schon vollkommen mit sich im Reinen, in­
dem sie vollständige Enthaltung empfiehlt. 

Spanien. 
Saragossa hat am Sonntag Lätare den ersten 

protestantischen Gottesdienst erlebt. In dieser 
Stadt, wo „unsere Frau vom Pfeiler" wie eine All­
mächtige verehrt wird, war es keineswegs zu ver­
wundern, daß jenes Ereigniß nicht ohne Störung 
vorbeiging. Ein angeblich von katholischen Geistli­
chen aufgestachelter Pöbelhaufe brach in das Gebäude 
eiu und machte der kirchlichen Feier ein Ente. Aber 
die Polizei war auch rasch zur Stelle und brachte 
eine Anzahl der Unruhestifter zur Haft. Ein erfreu­
liches Zeugnis; sür die aufdämmernde Geistessreiheit 
war es dabei, daß mehre Bürger der Polizei zu 
Hilfe eilten, als sie hörten, daß der protestantische 
Betsaal angegriffen worden fei. 

Neueste H5vst. 
Petersburg, 3. April. Aus Balogowo ging heute 

der erste Eisenbahnzug nach Rybinsk ab. — Die 
Newa war gestern bis sieben Werst innerhalb Schlüs­
selburg eisfrei. 

Halle, 13. (1.) April. Gestern ist hier der Pro­
fessor der Theologie I)r. A. Wuttke gestorben. 

Karlsruhe, 15. (3.) April. Die badischen Kam­
mern haben an den Großherzog Adressen gerichtet, 
in denen der Wunsch nach einem Anschluß an den 
Norddeutschen Bund ausgedrückt ist. 

Wien, 13. (1.) April. Feldmarschall Frhr. v. 
Heß ist heute gestorben. 

Wie», 15. (3.) April, Abens. Die heutige Abend­
post veröffentlicht die Erklärung des Ministerium, 
in welcher gesagt wird, daß dasselbe die Beseitigung 
aller inneren Schwierigkeiten, so wie die Versöhnung 
aller sich gegenüberstehenden politischen Parteien auf 
verfassungsmäßigem Wege hoffe. Der Endzweck sei­
nes Strebens werde die Einigung aller Volksstämme 
auf dem Boden der gemeinsamen Uebung der Ver-
sassungs- und Freiheitsrechte sein. Das Ministerium 
spricht ferner seine Hoffnung aus auf Hebung und 
Erneuerung des gesunkenen Vertrauens, sowie aus 
Beseitigung noch widerstrebender Kräfte, die — so 
groß sie auch sein möchten — doch nicht hinreichen 
würden, die allen Theilen des Reiches nothwendige 
Entwickelung zu hindern. 

Loiidou, 12. April (31. März). General Sir 
William Baker, Chef des englisch-indischen Telegra­
phenwesens, besichtigte heute Mittag die Judo Eu­
ropean Telegraphenstation in London. London sprach 
direet mit Teheran. Depeschen wurden zwischen Lon­
don und Teheran in einer Minute, zwischen London 
nnd Caleutta in 28 Minnten gewechselt. Zwischen 
London und Teheran wurde mit dem Siemens'schen 
Schnellschreiber, anf der übrigen Strecke mit dem 
gewöhnlichen Morseapparat gearbeitet. 

Paris, 13. (1.) April, Abends. In der heuti­
gen Sitzung des Gesetzgebenden Körpers beantragte 
Emile Ollivier, die Kammer möge sich bis zum 
Donnerstag nach dem Plebiseit vertagen, da die 
meisten Abgeordneten den Wunsch hegten, während 
des Plebiseits sich in der Mitte des Volkes zn be­
finden. Die Regierung, fügte der Minister hinzu, 
hat aus Rücksicht für die Kammer die Vertagung 
nicht aussprechen wollen. Nach dem Vorschlag Olli-
viers entspann sich eine Diseussion, im Laufe wel­
cher Jules Favre behauptete, die Vertagung käme 
einer Abdankung der Kammer gleich; er beschuldigte 
das Ministerium. ein Ministerium unfruchtbarer 
Agitationen zu sein. Ollivier vertheidigte die Politik 
des Kabinets. Er erinnerte daran, daß die liberale 
Umwandlung in drei Monaten zn Stande gebracht 
worden; er fügte hinzu, die Minister seien treue 
Diener der Freiheit mit dem Kaiserthum gewesen: 
„Das Land und die Geschichte, sagte er, werden 
uns Zeugniß geben!" (Beifall.) Jules Favre blieb 
bei seiner Ansicht und verlangte die Beweggründe 
für. den Rücktritt des Grafen Daru zu wissen. Hier­
aus wurde der Vertagungsautrag mit einer Majori­
tät von 193 gegen 63 Stimmen angenommen. — 
Die Vertagung des Gesetzgebenden Körpers beginnt 
mit dem heutigen Tage. 

Florenz, 14. l2.) April. Es verlautet gerüchtweise, 

luugen absehen, die seitdem in Leipzig, Köln und i 
in Hamburg ihre eigenen Gebäude zur Ausstellung 
von Gemälden und plastischen Werken erhielten. 
Das größte Museum der Welt aber, wenn wir von 
den ans römischem Boden emporgehobenen Alter-
thümern absehen, besitzen die Engländer. Sie ha­
ben dafür in der griechischen, asiatischen und ägyp­
tischen Erde mit einem Eifer gegraben und ihre 
Herrschaft über das Mittelmeer mit einer Anstren­
gung so bedeutender Mittel in Athem gesetzt, daß 
das britische 1759 eröffnete Museum ganze Grup­
pen von alten Denkmälern aus Gegenden umfaßt, 
aus denen nach Paris und Florenz, nach Rom, 
München, Dresden und Neapel kaum einzelne Stücke 
gelangten. Worauf nun Curtius zum Schlüsse sei­
nes Vortrages hinweist, das ist beherzenswerth für 
alle öffentlichen Sammlungen in Deutschland. Als 
das berliner Museum errichtet werden sollte, ver­
fügte der König Friedrich Wilhelm III., daß es 
anßer den dafür bereits vorhandenen Sammlungen 
alle diejenigen Kunstwerke seines eigenen Besitzes in 
Schlössern, Gärten und Galerien aufnehmen solle, 
„welche für diesen Zweck würdig erachtet würden". 
In ähnlicher Weise müssen sich auch Privatleute um 
die Erweiterung der öffentlichen Museen verdient 
machen. Nicht Jeder kann eine ganze werthvolle 
Sammlung stiften. Aber sehr viele Sachen von 
Werth gehen dadurch sür den Genuß nnd Nutzen 
verloren, der aus ihrer Anschauung zu ziehen wäre, 
daß sie zerstreut, versteckt, dem Studium unzugäng­
lich hinter Schloß und Riegel gehalten werden. Ein 
großer Theil des Publicum ist eben daran gewöhnt, 
den bequemen Standpunct des kritischen Beobachters 

einzunehmen, anstatt die Hand zu aufopfernder Mit­
arbeit auzulegen, wenn es sich um die Errichtung 
und Fortsetzung öffentlicher Anstalten handelt. 

Vmi dem Mtischen Reiz der Sprache in Richard 
Wagner's „Meistersiuger" mögen die folgenden Pro­
ben eine. Vorstelluug geben: „Verfluchter Kerl! — 
Den Verstand verlier ich, mit einem Lied voll Pech 
und Schmiederich! — . . . . Herbei! herbei! 's giebt 
Keilerei! .... Wartet ihr Racker! Ihr Maßabzwa-
cker! — Esel! — Dumarian! — Du Grobian! — 
Lümmel du! — Daraus und zu! Da hast's 
auf die Schnauze! — Herr, jetzt setzt's Plantze." 
— Walther legt mit emphatischer Geberde die Hand 
an sein Schwert und starrt wild vor sich hin: „Ha!" 
. . . . Eva faßt ihn besänftigend bei der Hand: 
„Geliebter, spare den ZoriU 's war nur des Nacht­
wächters Horn." 

Fremde der Himmelskunde, welche im Besitz von 
Fernröhren sind, macht die Bresl. Ztg. darauf 
a u f m e r k s a m ,  d a ß  g e g e n w ä r t i g  d i e  S o n n e n  o b e r ­
fläch e eine so starke und s'ltene Fleckenentwickelung 
zeigt, daß dieselbe mit zahlreichen Gruppen wie über­
streut erscheint. Eiue Gruppe der uördlichen Son­
nenhalbkugel ist so groß, das dieselbe (wie sonst sehr 
selten der Fall ist) ohne alle Mühe mit bloßem 
Auge erkannt werden kann, wenn man sich eines 
farbigen oder geschwärzten Glases bedient. Dieselbe 
erscheint als ein dunkler Puukt in der oberen Hälfte 
der Sonnenscheibe und dürfte, weil gegenwärtig noch 
unweit der Mitte, noch mehre Tage hindurch sichtbar 
bleiben, ehe dieselbe^ vermöge der 25tägigen Rotation 
der Sonne am Westrande verschwindet. 

daß der Minister Selka seine Entlassung angeboten 
habe. 

Rom, 14. (2.) April. Der französische Botschafter, 
Marquis de Banneville, ist Hieselbst eingetroffen. 

Ottawa, 13. (1.) April. Das eanadische Unter­
haus hat die Aufhebung der Habeaseorpusaete in 
Berathung gezogen. — Die Besorgnisse wegen eines 
Einfalles der Feiner nehmen zu. Ein Regiment 
wurde au die Ostgrenze, eine Feldbatterie an den 
Fluß Clair entsendet. 

NiitiM aus den Uichentlöchmi MrMs. 

St. Johanniskirche. G e t a u f t :  D e s  K a u f m a n n s  A .  L i p -
pmg Tochter Emma Alexandra. Des Handlungscommis 
A .  G .  A e r f e l d t  S o h n  F r o m m h o l d  H a n s  C h r i s t i a n .  P r o ­
clamirt: Der Kaufmann Julius Renatus Linde mit 
Bertha Emilie Dorothea Hoffmann. Der sächsische Unter-
thau, Korbmacher Friedrich Wilhelm Fromelt mit Annette 
Luise Jenni Becker!. Gestorben: Die Wittwe Helene 
Wiuckler, 73 Jahr alt. Der Privatlehrer Gustav Muy-
schel, 70 Jahr alt. 

Universitätökirche. P r o c l a m i r t :  D e r  K i r c h s p i e l s r i c h t e r  
Georg Friedrich Kriegsinann mit Fräulein Emma Luise 
Dieckhoff. 

St. Marienkirche. G e t a u f t :  D e s  K a u f m a n n s  P .  U m b l e j a  
Tochter Jenny Caroline Elisabeth; des Schneiders A. Muh­
hol Tochter Wilhelmine Helene. Proclamirt: Der Staats­
rath und Ritter Karl Alexander Schultz mit Fräulein Eu-
genie König; der Eisenbahnbeamtete Samuel Gustav Gott-
fried Coustantin Rings mit Frl. Johanna Mathilde Ma­
rie Mahlstein. 

Almdcls- und Mörsen-Nachrichten. 
R i g a  s c h e r  M a r k t b e r i c h t  v o m  4 .  A p r i l .  

W i t t e r u n g :  W a r  i n  d e n  l e t z t e n  T a g e n  h e i t e r  
und recht warm; heute fällt nach vorausgegangenem 
starken Nebel der erste Frühlingsregen. Seit Don-
uerstag Mittag ist das Eis der Düua in Bewegung 
und treibt bei nur geringer Erhöhung des Wasser­
standes ruhig iu die See. — Flachs: Der eintre-
tendeu Oslerfeiertage wegen wurden vom 1.. April 
bis heute nnr ca. 3000 Berk, zugeführt und waren 
daher auch die Umsätze sehr gering. Im Allgemei­
nen halten sich sowohl Verkäufer als Käufer in Er­
wartung der baldigen Eröffnung der Schifffahrt vom 
Markte entfernt. Hanf: Bei unveränderter Lage 
des Marktes ist von Umsätzen nichts zu berichten 
und bleiben zu den Notirungen (Rein- pr. Berk. 
39 Rbl.) Abgeber, mit allem Gelde voraus ^ Rbl. 
b i l l i g e r  z n  h a b e n .  H a n f g a r n ,  T o r f e ,  H a n f ö l :  
Ohne Geschäft. Hanfsaat: Fest; es wurden wie­
derum 4000 Tonnen ü. 6 Nbl. 20 Kop. contant ge­
m a c h t  u n d  z e i g e n  s i c h  k e i n e  w e i t e r e n  A b g e b e r .  S c h l a g -
leinsaat: Russische Waare, zu den letzten Preisen 
(Drnjaner pr. Tonne 9 Nbl.) angeboten, fand keine 
Nehmer. Hafer: Endlich haben wir einen Umsatz 
von 1500 Last aus zweiter Hand zu melden. Es 
wurde bezahlt: kurländische 71psd. Waare mit 75 
bis 76 Rbl. und 75pfd. Oreler Waare mit 81 Rbl., 
1l)A und 25^ Vorschuß. Weitere Abgeber zu die­
sen Preisen fehlen. Gerste: 102^3pfd.' kurländische 
Waare wurde zn 101 Nbl. mit 50^ Vorschuß ge­
macht. 

8 8 -  V . ,  8 7 -  K f .  

F o n d s - C o u r s e .  
R i g a ,  4 .  ( 1 6 . )  A p r i l .  

Nuss.-Cngl. Anleihe „ — 
5 „ Jnscriv. 1. Anl. „ — 
5 „ do. 2. Anleihe „ — 
5 „ do. 3. u. 4. „ „ 
5 „ do. 5. Anleihe „ 
5 „ do. 6. » y 
5 n do. /- >, „ 
5 „ innere Prämien-Anleihe I. 
5 „ do. do. II. 
5 „ Neichs-Bankbillette I. Emiss. 
5 „ Hafenbau-Obligationen 3. Emiss. 
5, „ Nigaer Stadt-Häuser-Pfandbr. III. 90 Kf. 
5z „ Pfaudbr. des Nig-Hypotheken-Ver. 90 gem., 91 B., 90K. 
5 „ Livl. Pfandbriefe kündbare 100 gem., 100 V., 99» K. 
4 „ >, „ unkündbare S. — 
5 >? unkündbare 93Z gem., 93^ Kf. 

153,; V., 151z Kfr. 
152^ V,, 150 Kfr. 

90- L., 90 Kfr. 

z M omite d. 
London 
Amsterd. 
Hamburg 
Paris 
Antwerp. 

Amsterdam 
Berlin . 

29. 

26/5. 
305. 

W e c h s e l c o u r s .  
R i g a ,  1 .  ( 1 3 . )  A p r i l .  

Courö vom 28. März. 
29> 

26^.. Br., Z6/>, G. 
306 .Z. 

B a n k d i s c o n t o  f ü r  W e c h s e l .  
3>°^ 

Hamburg z ^ 

Londou . . 
Paris . . . 
St, Petersburg 

3 ). 
2.^. 

Nigaer Börsenbank 5^—7^ 
II. Rigaer Ges. 5^— 
III. Nigaer Ges. 5.?—7A 

Verantwortlicher Redacteur: vr. E. Mattiesen. 

Äon der Csnsur erlaubt. Dorpat, den 6. April 1870. 



N e u e  D ö r p t i H e  Z e l t u n g .  

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß der 
Herr 8tud. ^ur. Franz Reinfeld exmatrieulirt wor­
den ist. 

Dorpat den 3. April 1870. 
Nr. 188. 

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß die 
Herren Ltud. ^ur. Friedrich Stumpf und okein. 
Konstantin Koseialkowski die Universität verlassen 
haben. 

Dorpat den 3. April 1870. 
Nr. 191. 

Durch die Urkunde der Robert Hcimbürgerschen 
Stiftung zur Unterstützung der wissenschaftliche!! 
Thätigkeit der Zöglinge und Doeenten der Kaiser­
lichen Universität zu Dorpat ist eiu Theil der Jah­
resrenten des Stiftnngs-Capitals zur Prämiirung 
eines solchen wissenschaftlichen Original-Werkes 
deutscher, russischer oder lateiuischer Sprache be­
stimmt. welches bereits seit einein bis fünf Jahren 
gedruckt ist, nnd dessen Verfasser entweder auf der 
Dorpater Universität wenigstens zwei Jahre lang 
stndirt, oderanderselbeiüvenigstensebenso langal's 
Docent gewirkt hat oder noch wirkt. Wer sich mit 
seinen! Werk um die Heiinbürgersche Prämie (510 
Rbl.), welche am 12.^24. December d. I. zuer­
kannt werden soll, zn bewerbeu wünscht, hat das­
selbe wenigstens in 2 Exemplaren dein Conseil der 
Dorpater Universität bis zum 1.^18. Juui d. I. 
einzureichen. Einsicht in die Stistnngs-Urknnde 
kann man iu der Conseils-Caneellei erlangen. 

Dorpat am 2. April 1870. 
Neetor G. v. Dettingen. 

Nr. 104. Secretär E. Wegener. 

Aiicti« 

Die Eröffnung der 

Gemälde-Ausstellung 
wird am Mittwoch den 8. April in der Bel-Etage 
der alten Universität stattfinden und zwar täglich, 
mit Ausnahme des Chaifreitags, von 11 Uhr Mor­
gens bis 6 Uhr Abends geöffnet sein. 

Der Eintrittspreis ist 30 K. a Person. 

dem Lonirnei'vvLAö Rellin ist naoli 

Leseliluss äei- I)ei <Ier 
Zeil örüekv eine eiiiKk-

rielltet vvoi'äeu, was dem I'ltl-Iieuin Iri^äureli 
>vird. 

Abreise halber sind Möbel und ein 
Spiegel anf dem Stationsberge, Hans Kemmerer 
im Hof, zu verkaufen^ 

Live Laäestubk nedst >Volnidaus und 
karten in der Lteinstrasse stelU 2U selir vor-
tdeilliatten Lediu^un^en TUM Verkäs oder auelr 
2U ver^g-ol^ten. ^.usl^unkt >vird im Hotel I^on-
don 

Von der Ehstnischen Distriets-Diree-
tion der Livländischen adeligen Güter-Credit-
Soeietät wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
von derselben diesesmal ausnahmsweise bis zum 
18. April d. I. incl. die Rentenzahlungen 
für deu laufenden Termin ohne Anrechnnng vou 
Negoee- nnd Remeßkosten empfangen werden. 

VerÄerunMu 

DD 
smplielrlt 

T 

lilr 

FF. 

Ein neuer gnt und stark gebauter Salonflügel 
steht znr Ansicht und zum Verkauf bei 

R. Nathke, Jnstrumentenmacher, 
Haus Ebert bei der Johanniskirche. 

Ein Brief, enthaltend 6 Nbl., ist heute 
anf dem Wege vom Stationsberge bis zum Nath-
hause verloren worden. Gegen Belohnung abzu­
geben in C. Mattiesen's Buchdr. u. Ztgs.-Exped. 

-.1 »qnt 

in«. vou 

^ F/WMM'. OK««S« 

E-rMTGM xu 8elir dilligem kreise 

In Folge Verpachtung der Hoffelder auf dem 
Gute Schloß Helmer werden daselbst Pserde, Wa­
gen, Schlitten, Ackergeräth, landwirtschaftliche Ma­
schinen u. dergl., auch Möbel des gegenwärtigen 
Verwalters am 14. d. Mts. meistbietlich versteigert. 

bestes ^»8la!ni8v!>W Relil. 
Lrste 8orte ^lr. 0 k 7 Lop. per ?td., I^r. 1 

6.^ l<ox., ^lr. 2 k 5 nnd 4.^ Xop. emxüedlt 

unter dein l'eelieiferselien Ler^e. 

Auf dem Gute Carlowa ist 

blühender Goldlack und Reseda 
zu billigsten Preiseu beim Gärtner zu habeu. 

empsmg 
Külischc Naiichwiich 

I. R. Schramm. 
Gesucht wird zum 12. Mai 

eine freundliche Wohnung von 2 Zimmern am Bar-
elayplatz oder in nächster Nähe desselben znr Miethe. 
Adressen bittet man in C. MatNesens Buchdr. und 
Ztgs.'EMd. niederlegen zu wollen. ißVI I li l ll tt nnä 

6wptl6lllt 

Fertige Wäsche 
baumwollene uud wollene Strickarbeiten und Kin-
derstrümpse sind im Spritzenhause bei Frau Mey 
käuflich zu haben. 

tRnMreiiAe 

eigener l^drilc von weissein eelit onr-
ruriselien Narnror von 12 llvl. 8. an, 
ül^rinor^r^dxllrtten von 3 Udl. 8. an, 
(lranitlvreuise nnd blatten, (^vÄnit-I'o-

stamente und -öoekel ernplelile sin den dilliAsten 
Dreisen. — ler und Kotten liefere /.nin 
1« »Uiikpieise. ^ni' ansvväiti^e ^nl'i'QAen sende 
^eieilnnn^en niit l^veiseoul-nnten Arntis. ^.ul'trä^e 
naeli ÄliiLS u. ^eielinnn^ werden bestens esleetuirt. 

Lilddauei- (8eulxteur). 

l^iAN, Kr. ^.lexkmdei'sti'. 15. 

ti'^ien ein I)ei 

«F. M. ^VGMv°STMSZW-

Zum Verkauf: 
eine Steppstichmaschine, Gewürzschrant, Her­
ren-Schreibtisch, Divan, kleine leichte Kalescke 
und plattirtes Pferdegeschirr sür 3 Pferde. Nä­
heres bei Hemn v. Dane. 

^uk dein (lute "lelleidiot' ini Xoddttl'ei'8l^»c;ii 

Kii'eUsizikle vvöi'den cive-r 10l><) 

PI-. 2U Zl) Kvj). verbaust. 

«mxttuAM und empt'elllen 

HR «RS 

I .  8 o r t e  w i r d  i n  d e r  N n w n ü i ü e  a  ? f d .  2 u  4 '  
KvjZ. verkauft. ^ 

Win Bndenlocal 
ist zn vermiethen bei Bääerm. C. Borck. 

Es wünscht Jemand, die nicht mehr iuug ist 
nnd Erfahrung darin hat, Kranke zu pflegen. 
Näheres Haus Arik, Carlowa-Straße. 

WOßbeNe 
sowohl um den Hals als an Uhrketten zn tragen 
und sieb zu Photographien besonders eignend, em­
pfiehlt ' Uhrmacher I. Berg. 

Ein Feder-PilMMgen 
ist zn Fahrten nach Neval, Pernan, Pleskau, Riga 

w. zu vergeben bei Fuhrin. Tischler, 
Haus Tornins (sr. Wilhelmson), 

Fortunastraße. 

MM" Eiue Familienwohnnnß von 7 Zim­
mern nebst Veranda n. Garten, Stallraum, Wagen--
remise und allen Wirthschastsbeqnemlichkeiten ist zu 
vermiethen bei Kaufmann Schmidt an der Reval-
scheu Straße. 

Im Hanse Baron Krüdener hinter dem Rath-
Hause, ist iu der unteren Etage eine Familien-
Wohnung mit Wirthschaftsbeqnemlichkeilen, mit 
und ohue Möbel zu vermiethen. Auch der Gar­
ten kann bedingungsweise zur Benutzung abgegeben 
werden. Auskunft darüber zu jeder Zeit im selben 
Hause, eiue Treppe hoch. 

W  i t t  e n l  n  g  s ! i  e o  b  a  c h  t u n g  e n .  
Den 16. April. 

U. 

Zeit. Baroni. 
700 mm. 

Temp. 
CelsiiiS. 

Fench-
tigkeit. Wind. Witterung. 

1 55.8 1.7 — — — 

4 55.5 0.9 — — — 

7 56.2 4.2 86 0 7 
10 58.8 9.0 76 VV 3.0 9 
1 56.2 6.0 86 N 0.8 >V 1.8 10 

4 58.2 6.8 60 N 1.3 1.5 7 
7 59.0 5.2 51 N 0.7 W 0.7 1 
10 59.5 1.4 69 N 0.2 VV 1.0 0 

j 57.40 4.40^ A 0.50 VV 1.50 5.7 
Vor 

Cent. 
8 Uhr Morg. eimge Regentropfen. Embachstcuid 186 

Den 17. April. 

1 59.3 — 0.3 — 

4 60.0 — 1.3 — — — 

7 60.0 0.2 90 VV 2.0 2 
10 60.2 4.9 67 N 0.3 VV 3.0 5 
1 59.8 8.2 50 N 0.3 ^V 3.0 10 
4 58.3 9.8 58 N 1.7 VV 3 6 10 
7 58.6 8.0 71 ^ 1.3 VV 1.5 8 
10 59.8 4.7 79 5l 2.0 VV 0.3 1 

59.62 4.27 ^ 0.93 ^V 2.23 6.0 

Em b aMn^M"Zentim. 

Mit polizeilicher Erlcmlnnß. Dorpat, 6. April 1870. 

Hiezu eine Tvdes-Anzeige als Beilage. 



M 8l. Dienstag, den 7. ii9.j April 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

-Inhalt. 

Inland. D o r p a t :  K o r r e s p o n d e n z e n  a u s l ä n d i s c h e r  V l ä t -
ter. Aus dem ivejlllchen Kurland: Frühlingsanfang St 
Petersburg: Industrie-Ausstellung. Neicksschuldentilauug' 
D e r  E i s e n b a h n b a u  m  H i n s i c h t  d e r  H a n d e l s w e g e /  M o s k a u -
Die Wintersaison. Petri'Pauli.Kirchenschule/ Milna: Ter 
G e i s t l i c h e  P e t r o w i t s c h .  W a r s c h a n :  G r a f  O p p e r m a n n E r ­
lassenes Schulgeld. 

Äuolnnd. D e u t s c k l a n d .  B e r l i n :  H o s n a c h r i c h t .  P a r -
l amentarisches. Universitätsnachrichten. Frankfurt a M.: 
Palmengärten. Oesterreich: Die allg. deutsche Lehrerver-
sammlung. Frankreich: Die Ministerkrisis. Das Conto 
des Kaiserreichs. 

N e u e s t e  P o s t .  T e l e g r a p h i s c h e r  C o u r s b e r i c h t .  
Feuilleton. Für die Frauen. II. Vermischtes. 

I n l a n d .  

Dorpat. Die Nord. Presse schreibt: Tie Klagen 
der russischen Presse über die tatsächlichen Unrich­
t i g k e i t e n  i n  d e n  K o r r e s p o n d e n z e n  a u s l ä n d i ­
scher Blätter über Rußland sind hänfig nur zu 
begründet. <L?o geht jetzt eine nur wenige Zeilen 
lange Petersburger Korrespondenz selbst durch große 
erust deutsche Zeitungen, welche säst ebenso viel 
falsche Angaben als Worte enthält. Die hiesigen 
deutschen Vereine sollen zum größten Theile aufge­
löst worden sein, darunter auch die Gesangvereine. 
In deu baltischen Städten sollen bereits Versuche 
znr Auflösung der Wohlthätigkeitsvereine gemacht 
fein. Der hiesige englische Klub soll kürzlich in ei­
ner Plenarsitzung« den Beschluß gefaßt haben, Mit­
glieder deutschen Nameus nur daun aufzunehmen 
wenn sie als vollständig „acclirnatisirte« Nnssen ael-

sollen in Folge dieses 
Beschluises aus dem Klub ausgetreten sein. Der- i 
artige lacherliche Ungeheuerlichkeiten brauchen aller- > 

IMen 'aber 
ist sehr zu bedauern, weil dadurch die Glanbwur- > 
digkeit anderer Nachrichten und die Wirksamtelt 
der Presse überhaupt beeinträchtigt wird. 

Aus dem westlichen Kurland, 30. März, wird der 
L i b .  Z .  g e s c h r i e b e n :  D e r  W i n t e r  l s t  v o r b e i . F r ü h -
liugslüfte wehen! Nachdem wir bls znm Schlu, 
des verflosseneu Jahres fast keiue Winterbahn g -
h a b t ,  b r a c h t e  d e r  A n f a n g  d e s  n e u e n  L a h r e s  m  t  d e n  
8. Januar Frost und Schnee so w r 2 ^ona 
ohne Unterbrechung zu Schlitten fahren " d «l 
ftol;anfnl)ren zeitig machen konnten. Noch am ^ruy-
lings.,»fange (8^ März, h-tten und 
schöue Schlittenbahn, die biv zum 20. Marz ^.cstai 

Annahme der Inserate 
vis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Naum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

.... ^ Preis: ohne Versendung' 
1 halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
2 Nbl 25 Kop monatlich (V Kop. Mit Zustellung uud 
Versendung: jährlich (. Nbl., halbjährlich 3 Nbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 5» Kop. 

hatte, und in der Ambothenschen und anderen Wald­
gegenden ist man noch bis zum 25. d. Monats zu 
Schmitten gefahren. — Die Auswinterung des Rog­
gens scheint gut vou Statten gegangen zu sein. Er 
sangt^ schon an zu grünen. 

^l. 'I'eteröluirg. Die Kommission zur Organi­
l a  t  i  o  n  d  e  r  r u s s i s c h e n  I n d n s t r i e a n s s t e l l n n q  

Reg.-Auz., daß nach der Vertheilnng des 
^ ^nirstellungsraumes an die Exponenten, welche ihre 

Armine, der durch die am 23. 
^l-ai üdbi) Allerhöchst bestätigten Vorschriften ange­
legt worden, angeineldet hatten, kein freier Nanm 

^ mehr vorhanden ist nnd daß in Folge dessen auch 
- keiue Anmeldungen angenommen werden können. 

. .  i s f c h u l d e n t i l g u n g s  -  K o i i i I N i s  -
i!" ^ - d>° Nummern 

^ ' ̂  ö. «ierprozentlgen 
welche in den Ziehungen bis zum Jahre 

-ld,0 gezogen, aber bisher nicht zur Auszahlung vor­
gewiesen worden sind. 

T i e  M o s k .  D e u t s c h e  Z e i t u n g  s c h r e i b t :  D e r  
^"hartige Eisenbahnbau, der'iu unsern Tagen 
allmalig ganz Rußland erfaßt hat und bald dem Er-
verbvleben des 3keichs einen ungeahnten Schwuna 

verleihen, die Ein- nnd Ausfuhr in nnsern Häfen 
bad verdoppeln. ja verdreifachen muß. dieser Eisen-
bahnban wird etwas Unvollständiges sein und blei­
ben wenn ihm nicht die noihwendige Ergänzung 
folgt: ein rasch ansblühendes Seewesen in allen 
viel .Beelen, auf die es vorzugsweise ankommt. Un-
ter dle,en Meeren wird der geographischen Lage we­
gen das baltische Meer immer das bedeutendste 
sur unseru Seehandel bleiben, wenigstens für so lange, 
alv das Gewerbeleben in Nordwestenropa dem 'in 
ls-udeuropa so sehr überlegen bleibt. Ja die Eisen 
bahnen werden nur noch die Bedeutung der Ostsee ^ 
rentarise bei'^'uns ̂  überal?''elttgeftaft.^i^rvvn- . 
trachten wir 
unser Getre 
scheint diese 
sen !U sein, ^as uirv 
omm.n n°ch einiger Eilenbahnl.men nichl mehr s° 

rentarife bei uns ... . 
trachten wir den wichtigsten nnferer Unssuhrartilel. 
unser Getreide, speeiell unsere Welzenausfuhr, so 
scheint diese ganz auf die südlichen Häfen angewie-

spi« Das wird aber nach dem Zustande­

seim" D i "  F r a c h t  e i n e s  Tschetwerts Weizen (zu etwa 
10 Pud) kostet nämlich in der Regel von den bal­
tischen Häfen aus nach Englaud nicht mehr als ei­
nen Rubel, im Herbst in den allerm.gunstlgsten Fal­
len wobl auch zwei Rubel. In den Häfen des 
schwarzen Meeres aber kostet die Fracht eines Tschet­
werts Weizen nach England bei den mäßigsten Frach-

^ ten 2.;, sonst aber wohl 4 ja 4z Rubel, besonders 
^ in den Häfen des asowschen Meeres. — Wer den 

Wasserweg anf der Karte oder in Gedanken verfolgt, 
den ein Schiff von Odessa, Taganrog :c. nach Eng­
land machen innß, der wird die Höhe der Frachten 
in unsern südlichen Häsen schon der räumlichen Ent-
fernnng wegen begreiflich finden. Es kommen aber 
für unsere südlichen Meere noch zwei schwerwiegende 
Umstände hinzil: der Mangel einer eigeneil Handels­
flotte nnd das Nichtvorhandensein einer solchen bei 
nnsern nächsten Nachbarn. Nnr die Griechen haben 
eine gnte Handelsflotte, die aber erst ungefähr einem 
Drittel der norwegischen entspricht. Der zweite Um­
stand ist der Mangel an Rückfrachten aus Englaud 
nach dem schwarzen Meere: die Schiffe müssen in der 
Regel aus England in Ballast Hieher segeln; die 
Getreideladnng. die sie hier empfangen, muß'alfo 
die Her- und Hinreise bezahlen. Seit wir im Sü­
den selbst unsere Steinkohlen haben, und das Eisen 
beqnem die Wolga herabgeschafft, zum Theil im Sü­
den selbst gewonnen wird, ist jede Hoffnung auf starke 
-^ergro>;ernng uuserer Einfuhr abgeschnitten, da Sal; 
hier keinen Einfuhrartikel wie in den nördlichen Hä­
sen abgeben kann, weil es im Süden im Reiche selbst 
sich stndet. (Selbst Heringe braucht man hier nicht 
elnznsnhren.) Sonach wird die Difseren; in den 
Frachtpreisen zn Gunsten unserer baltischen ^äfen 
immer bestehen blerben und zwar so, daß jedes Ächet-

heizen 2.^ bis 3 Rubel theurer sein wird in 
Petersburg als in Taganrog oder Odessa. Die 
Grenzlinie zwischen der Weizenausfuhr über Tagan­
rog oder Petersburg wird also, weuu die Eisenbah­
nen gehör ig  a l i sgebaut  s ind  und d ie  W a a r e n v e r s e n -
dung aus der Petersbnrg-Moskaner Eisenbahn ganz 
prompt stattfindet — künftig ziemlich weit südlictt 
von Woronesh zu liegen koinmen. Das heißt, auf 
g e h e n . ' " P e t e r s b u r g ^ " a i s s n ' v ^ ^ ^  
durch vor allen baltischen Häsen bevorzugt, daß sta) 
l)ier ElU" und Äussuhr ungefähr die halten, 
was sonst in keinem anderen unserer Häfen anch nur 
annähernd der Fall ist. Diesen großen, äußerst wich­
tigen Vorzug geben ihm die belden großen Restden^-
-e'ii mit ihrer Unzahl verschiedenartigster Bedurfnisse. 
Daher sind hier die Frachten von Getreide nach Eng­
land in der Regel weit billiger als in Riga, und 
als sie in Libau sein können, trotzdem der Wasier-
wea von Libau nach England weit günstiger tst. 
Wir finden in Prenßen unter gleichen Bedingungen 

F e u i l l e t o n .  

F ü r  d i e  F r a u e n .  U .  

(Schluß.) 

Man sagt überall und >>'>"'»/ »Di- W 
nicht Sache der Frau, d:e Politik ist l,es 
Mannes!» Es giebt k e i n e n  n o c h  so beschrank^ 
unwissenden Mann, der diesen Satz wcht nnt an-
geerbter Geläufigkeit uud mit wundervollem selbst-
gefühle auSzusprecheu verstände, um. ^ 
zahl bedeutender Männer, die nicht an ^len land-
läufigen Grundsatz glauben, weil Manner nnd Frauen 
nicht Colleetivbegrisfe sind, wie Wasser, Mehl, tz?anv 
u. s. w.. bei denen ein Tropfen und ein Korn >o 
ziemlich dem anderen Tropfen oder Korn gleich ist. 
Elisabeth von England, Maria Theresia, die Herzo­
gin Amalie von Weimar, die Königin Victoria von 
Enawnd und die Modethörin. die ihrem Schooß-
^.mde ein blaues Baud iu den Behang knüpft, 
wenn sie ein blaues Kleid trägt, uud ein rothes, 
wenn sie ein rothes anzieht, sind sammt uud sonders 
^ "üe" °l"r eS diese L-tz.-re eine Wrn» 
ist Niemand an der Regentenfähigkeit jener konlg-

chen Frauen gezweifelt. Die Bourbons in Frank­
reich und in Italien hinwiederum waren Männer, 
und es hat diese geschlechtliche Eigeuschaf so wemg 
einen ausreichenden Einfluß auf 
ficht nnd ihre Herrschertugenden g M daß d e 
Volker sich ihrer überall entledlgen mußten, um de-
stehen nnd gedeihen zu können. Und wle wir m un­

seren Staatsgeseklschaften Männer haben, dereu gei-
stiaer Gesichtskreis nicht eben Welt über ihren Aart 
hinausgeht, so ist auch unser Vaterland mcht "rm 
an Frauen, deren Verstand stark und ausgebildet 
aeuug, deren Blick scharf und weittragend genug lst, 
sich mindestens mit einer sehr großen Anzahl der 
stimmberechtigten und der wählbaren Männer niesten 
zu können. 

Vor etwa füufzehn oder sechzehn Jahren, als ich 
meinen Roman „Wandlungen« veröffentlicht hatte, 
ließen die Journale der Dichtung, die einen politi­
schen Hintergrund hatte, wie denn im wahren Sinne 
des Wortes jede Lebensänßerung eines Volkes diesen 
Hintergrund hat uud auf ihm beruht, mehr oder 
weuige'r Gerechtigkeit widerfahren, je nach ihrem 
Parteistandpunkle; aber man gab es mir doch von 
der uud jener Seite zu bedenken und ernstlich zu 
bedenken, „daß Politik nicht die Sache der Frau sei 
und daß eine Frau vou Politik uichts verstehen 
könne.« Natürlich habe ich nichts darauf erwidert, 
denn die Kritik, uud namentlich die, die sich nicht 
nennt, ist stets unfehlbar. Aber ich habe mir doch 
in aller der mir zustehenden Bescheidenheit gesagt: 
Zugegeben, daß meine politische Einsicht nicht so 
groß ist, als die der königlichen Frauen, die das 
Negieren freilich auch nicht aus besonderen Univer-
siläten erlernt hatten, so groß wie die Einsicht des 
Droschkenkutschers, des Stiefelputzers, des kleinen 
Bierwirthes oder des Schuhslickers. deren Tage in 
der immer gleichen Arbeit und deren Abende in dem 
Bierhause hingehen, bis sie eines schönen Morgens 
ihre Beschäftigung für drei Stuuden liegen lassen, 
um an die Wahlurne zu treten, so groß ist meine 

Einsicht ganz gewiß. Und wenn ich daun die langen 
Register all der kleinen Beamten, kleinen Kaufleute 
und kleinen Gutsbesitzer, der Kreisschreiber, Kreis­
richter und geistig niedergehaltenen Schnllehrer und 
Dorfgeistlichen gelesen habe, die ich aus den entle­
gensten Provinzen der Monarchie als Wahlmänuer 
oder gar als welt- und lebensfremde Deputirte aus 
den Wahlen habe hervorgehen sehen, so habe ich oft­
mals in dem großen Kreise bedeutender Frauen um­
hergeblickt, mit denen mein Leben mich in unserem 
Vaterlande und außerhalb der Grenzen desselben 
in Verbindung gebracht hat, uud ich habe mich ge­
fragt: diese niedrigstehenden nnnnterrichteten Wäh­
ler, diese beschränkten weltfremden Wahlmänner, 
diese nur als Stimmen bedeutenden Deputaten ha­
ben sammt und sonders Rechte, die ihnen ihrer Ein­
sicht nach nicht zukommen und die sie nur besitzen, 
weil sie Männer sind — und diese gleichen Rechte 
werden, mit Ausuahme der fürstlichen Frauen, anch 
den geistig besähiglsteu, so wie den durch ihre Ar­
beit unabhängigen Framu voreuthalten, nur weil sie 
Fraueu sind — ist das ein Grund? Ist das gerecht? 
Und wird uud muß das immerfort so bleiben? — 
Fühlten die Fraueu auf deu Thronen sich nicht so 
hoch über uns Andern erhaben, daß sie nicht darauf 
verfallen, sich in die Schranken der Allgemeinheit 
hineinzudenken, so müßleu gerate sie es sein, welche 
für die Emaneipation der Frauen einträten — und 
vielleicht ist es der edlen königlichen Frau, die jetzt 
aus Englands Throne sitzt, noch einst vorbehalten, 
die Parlamentsakte zu unterschreiben, welche den 
Fraueu Englands das Stimmrecht zuerkennt, denn 
in England ist die Bewegung zu Gnusteu der Frauen­
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ganz ähnliche Verhältnisse; nur in Stettin, dem Ha­
fen Berlins, ist die Einfuhr im Vergleich zur Aus­
fuhr bedeutend; Dauzig steht ungefähr Riga, Memel 
Libau gleich (aus Riga wird ca. viermal so viel Pud 
an Waaren ausgeführt als eingeführt; aus Danzig 
dreimal). Da Riga weiter von Moskau entfernt 
liegt als Petersburg, so wird es schwerlich viel von 
der hiesigen Einfuhr au sich zu ziehen vermögen. — 
Für das' ballische Meer ist also die Existenz unserer 
eigenen Handelsflotte ebenso erwünscht, als ihre Zu-
kuuft gesichert ist. ^ . 

Moökau. 5. April. Der St. P. Z. wird geschrie­
ben: Die Wintersaison ist bei dem schon einige 
Zeit hier eingetretenen Frühlingswetter als abge­
schlossen zu betrachten, auch haben wir jetzt die ienen 
Zeitabschnitt schließenden, zahlreichen Kouzerte hinter 
uns uuter denen jene des emineuten Klaviervirtuo­
sen .Tausig und der Säugerin Frl. Lawrowski die 
bemerkeuswerthesteu. ^.ie Patti, die Rieseil, die 
siamesischen Zwillinge uud andere Berühmtheiten fan­
den nicht den Weg von St. Petersburg nach Moskau, 
sie betrachteten dasselbe als entlegene Provinziell-
Stadt. Denuoch verlasseu uus Celebritäteu meist 
mit wohlgefüllter Tasche; Bernhard Cossmann, eiue 
europäische Berühmtheit auf dem Cello, verläßt Mos­
kau, da er feinen Kontrakt mit dem hiesigen Konser­
vatorium, wo er drei Jahre als Lehrer fuugirte, uieht 
erneuert hat, zu großem Bedauern Aller, die seiu 
uuübertroffeues Spiel zu würdigen verstehen. — Iu 
hiesigen Kreisen werdeu seit Kurzem eifrigst die Au-
g e l e g e u h e i t e u  d e r  d e u t s c h e n  P e t r i  -  P a u l i  -  K i r c h e u  -
schule veutilirt. der man den Vorwurf macht, ihren 
'^weck nicht zu erfüllen, und die anf dem Punkte 
slebeu soll, dnrch die Maßnahme« der leitenden Per­
sönlichkeiten in ein russisches Gymnasium umgewan­
delt ;u werden. Soviel erscheiut gewiß und ist auf­
fällig. daß die hiesige deutsche Knabenschule bei den 
Deutschen nicht jene Unterstützung und Popularität 
genießt, die man sonst überall im Auslaud, wo 
deutsche Gemeinden existiren, zu fiudeu pflegt. 

Mwa. Der Wiln. Bote meldet: Der Geistliche 
Petrow Usch, Dekan der Stadt Wilna und Ober-
geistlicher der Raphaelkirche, hat am 25. März bei 
Abhaltung des Gottesdienstes in dieser Kirche auf 
der Kanzel Blätter aus dem Ritual iu der russischen 
Übersetzung verbrannt und dieses Ritual als schis­
matisch bezeichnet. Für dieses Verhalten ist der Geist­
liche Petrowitsch auf Anordnung des obersten Chefs 
des Landes am 27. März durch Gendarmen nach 
dem Gouv. Archangelsk gebracht worden, wo ihm 
ein beständiger Wohnort unter strenger Aufsicht der 

Ä," M'äiz //at'ö ltr Ver 
Seuateur General-Lieutenant Graf L. K. Opp er­
mann. — Das Schulgeld für den Besuch der bei 
den Warschauer Gymnasien besteheudeu russischen 
Elementarschulen ist auf eine Verordnung des Ku­
rators des Warschauer Lehrbezirks seit dem 1. Ja­
nuar d. I. abgeschafft worden. (St. P. Z.) 

A « s t a n d .  

Deutschland» 
Verlin, 13. (1.) April. Aus Wien schreibt man 

der Elberf. Ztg.: Hier trifft die Nachricht ein, daß 

der Kronprinz von Preußen auf Anrathen der 
Aerzte, welche den Anlaß eines Leberleidens konsta-
tirt haben und demselben rasch Einhalt thnn wollen, 
schon in acht Tagen zu einer Kur nach Karlsbad 
sich begeben werde. Ein Grund mehr, so früh im 
Jahre diese Kur zu unternehmen, ist die im Juui 
bevorstehende Niederkuuft der Frau Krouprinzessin. 
Wie die N. P. Z. hört, wird der Kronprinz am 
18. oder 19. .April nach Karlsbad abreisen. — Der 
B r e s l .  Z t g .  w i r d  v o n  h i e r  g e s c h r i e b e n :  „ D i e  S i -
tzu ugen deS Zoll Parlaments sollen womöglich 
nicht länger als 14 Tage währen, damit dem Reichs­
tage Zeit bleibt, seine, doch noch sehr umfangreichen 
Arbeite» bis gegen Pfingsten, d. h. zu Anfang Juni 
abzuwickeln. Von letzterem ist auf eine Erlediguug 
der Vorlage über den Unterstützungswohnsitz und 
über das Autorenrecht mit Bestimmtheit zu zählen; 
weniger Aussicht hat das Gesetz über die Rechts­
verhältnisse der Buudesbeamten. Die Kommission 
hat von den 114 Paragraphen der Vorlage erst 17 
erledigt; sie hosst, die Bestimmungen über die ein­
seitige Stellung der Beamten zur Disposition dahin 
zu ändern, daß eine solche Eventualität nur auf 
Antrag oder unter Znstimmnng des betreffenden 
Beamten möglich sei. Seitens der liberalen Frak­
tionen des Reichstags werben umfangreiche und ener­
gische Vorkehrungen getroffen, um die säumigen Frak-
tionsgenosseu zu möglichst zahlreichem Erscheinen nach 
der Lercagnng heranzuziehen.« — Mit dem Befin­
den des Professors 1)r. v. Gräfe geht es immer 
noch nicht zufriedenstellend. Der ordentliche Pro­
f e s s o r  i n  d e r  h i e s i g e n  j u r i s t i s c h e n  F a k u l t ä t  1 ) r .  R u ­
dorfs ist auch nicht unerheblich erkrankt, desglei­
chen der Historiker Professor vi-. Köpke. Prof. vi-. 
Werder ist eben erst in die Rekonvaleseenz getre­
ten, er hatte sich einer schmerzhaften Furunkel-Ope­
r a t i o n  u n t e r w e r f e n  m ü s s e n .  P r o f .  v r .  T r e n d e ­
ten bürg ist nach der Schweiz gereist, wo er einen 
längeren Aufenthalt nehmen wird. Ob er seine 
Lehrlhätigkeit an der Universität wird wiederauf­
nehmen köuuen, muß abgewartet werden. — Hente 
lst Hieselbst der Nestor der hiesigen Buchhändler 
Ernst Siegfried Mittler iu hohem Alter verstorben. 

Fmilism't »i. M., im April. Bekanntlich bilden 
die berühmten Biebricher Wintergärten, welche 
Herzog Adolf von Nassau der Frauksurter Bürger­
schaft käuflich überließ, die Gruudlage zur Schöpfuug 
der am 9. April mit einer Blumen- und Pflanzen-
ausstelluug eröffneten Palmen gärten. Wesentlich 
erweitert und auf eiu über 20 Feldmorgen großes 
Terrain an der Bockenheimer Landstraße übertragen, 
bildon sie in dein erbauten kolossalen Glas­
palaste ein überraschendes ^-tück tropischer Natur. 
Iu dieser riesigen, weit geschwuugeneu, wohl an 99 
Fuß hoheu Glashalle, welche ein stets gedämpftes 
angenehmes Licht' einläßt, gruppiren sich in reizen--
dem Arrangement ans dem grünen Rasen heraus 
die hochslrebendeu Gruppeu der Palmen, Dracänen, 
Maranten und die weit sich ausbreitenden Lalanien, 
Philodendren uud Farrn. An der nördlichen Seite 
erhebt sich eiue Quarzfelsengruppe, aus der ein brei­
ter, oft aufschlagender Wasserfall nach einem mit 
Goldfischen bevölkerten Becken sich ergießt, das sei­
nerseits wieder die Wasser in hohem Sprudel aus­
wärts treibt. Das Gestein ist belebt von den schlan­
ken Wedeln der überhängenden Farrn, unterbrochen 

von den glänzenden Blättern der Aucuben, den zier­
lichen Halmen der l8c>Iepis, dem gedämpften Grün 
der Aranearien und Hunderten anderer Pflanzen, die 
vereint hier einen Rahmen bilden, wie ihn das Auge 
sich nicht schöner zu wünschen vermag und zu wel­
chem. von der gegenüberliegenden Terrasse gesehen, 
die Phantasie nur noch die Gnomen und Najaden 
hinzuzudenken hat, um dem erregten Gemüthe die 
Folie eines arabischem Märchens vorzuzaubern. Die 
Felsenhöhe selbst bildet wiederum einen Standort dar, 
von welchem aus sich die südliche Terrasseuseite tie­
ferliegend darbietet und von wo das Auge auf dem 
telleräh-nlichen Blattwerk der Fächerpalmengruppen 
und den grünen Nasen ruht. Interimistisch ist der 
Hintergrund dieser Terrasse von dem kolossalen Bilde 
einer Art Tropfsteinwand überdeckt, die, grotesk sich 
in den blauen Aether aufbauend, eine Felsengruppe 
zeigt. Später, bei Vollendung der Gebände, werden 
große Spiegelscheiben hier nach den Restanrationslo-
kalitäten führen, geschmückt mit Schnitzwerk und 
Bildhauerarbeiten. Von diesen eleganten Räumlich­
keiten genießt das Auge wiederum den vollen Anblick 
des oben beschriebenen Palmengartens. — Gehen 
wir nun von der Hanpthalle zu den Seitengalerien, 
so treten wir in die reizenden Blumengärten ein. 
Farbe und Duft wirken hier fast betäubend. Wäh­
rend wir den Balsam der Blüthenkelche einathmen, 
eilt dort das trunkene Auge von Blumenzweig zu 
Blumenzweig, den Ruhepunkt suchend, wo es sich er­
götzen soll, und doch immer wieder weiterschweift, 
weil ein anderes, noch schöneres Bild lockt. Halb­
versteckt und anspruchslos dräugen sich die reizenden 
Ericeen aus deu breiten Blüthenkronen der Azaleen 
heraus, während am Räude der Bosquets Amaryllis 
und Hyazinthen, prächtig im Farbenspiel, den über­
reichen Duft ansathmeu. Dazwifcheu die Königin 
der Blumen, die Rose, in all' ihren Farbennüaneen 
und ihren mannigfachen Abarten, die aus tiefem 
Grün herausschauenden Rhododendren ic., und dann, 
in die nördliche Gallerie eintretend, die lange wnn-
derbare Banmallee der Camelien. Wer kennt nicht 
vou Biebrich dieseu prächtigen Blumenflor, der all-
frühjährlich Tausende von Besuchern von Nah und 
Fern in die herzoglichen Gärten lockte! Vom Ufer 
des Rheins sind sie, das Schicksal ihres Besitzers 
theilend, ausgewandert zu den Usern des Bruder­
stroms, uud wenn sie früher geschaffen waren, ein 
fürstliches Auge zu ergötzen, bieten sie heute ihre 
herrliche Farbenpracht mit derselben Freudigkeit dem 
Auge des bürgerlicheu Besuchers. Uud hierin sind 
sie von der Natur bevorzugt, deuu kaum läßt sich 
ein schöneres Bild denken als diese brennende Glutb. 
oder das blendende Weist, das sanfte Halbroth oder 
das farbengesprenkelte Weißroth der Kelche inmitten 
eines fleischigen glänzenden Blattwerks. Aber — 
Blnmen lassen sich nicht beschreiben, sie laden zum 
Genüsse. Dazu bietet diese erste Ausstellung in den 
Palmengärten Gelegenheit; später werden die weiten 
Hallen noch zu anderen Genüssen einladen. Zum 
Ausgange des Sommers werden die Lokalitäten in 
ihrem großen Ganzen vollendet sein. (K. Z.) 

Oesterreich. 
Die Söhne Pestalozzis werden sich in diesem 

J a h r e  z u r  a l l g e m e i n e n  d e u t s c h e n  L e h r e r v e r ­
sammlung in Wien einfinden. Wie gewöhnlich ist 

Emaneipation bereis sehr lebhaft und es stehen große 
Namen, große Staatsmänner an ihrer Spitze. 

Die jetzige staatliche uud gesellschaftliche Stellung 
der Frauen ist aber auch eiue wahre Musterkarte 
von Widersprüchen. Es wird zugegeben, daß die 
körperliche uud geistige EntWickelung — ich brauche 
diese Bezeichuuug, weil sie der Mehrzal der Men­
sche» die geläufigste ist — der Frauen eine schnellere 
ist, als die der Männer. Tritt nun das sehr unzu> 
länglich unterrichtete Mädchen mit sechszehu Jahren 
in die Gesellschaft ein, so ist es mit Einem Male 
in einer Weise emaneipirt, von der für den gleich­
altrigen, besser unterrichteten jnngen Menschen keine 
Rede ist. Es spricht mit über Alles und Jedes; und 
weil der Muud frisch ist, mit dem es seine Nichtig­
keiten sagt, uud die Zähne weiß sind, die es zeigt, 
wenn es endlich einmal gezwungen wird, seiue eige­
nen Dummheiten zu belachen, so lassen die Männer 
sich diese Albernheiten, wie die Zudriuglichkeiten ei­
nes kleinen Hundes, mit spielendem Leichtsinne und 
aus Geriugschätzuug gefallen, ohne zu bedenken, daß 
sie damit die schlimmsten Fehler in dem Charakter 
der Frauen groß ziehen: — die Selbstüberschätzung 
und die Nichtachtung vor der Bedeutung und dem 
besseren Wissen der bestuuterrichteten Männer. Ich 
habe einmal dabei gesessen, als ein siebenzehnjähri­
ges Mädchen seine Ansicht über Goethe uud die 
Goethe'schen Romane mit großer Entschiedenheit gel­
tend zu machen suchte, während Heinrich Simon, 
Adolf Stahr und Johann Jaeoby das Thema durch­
sprachen und ihr aus Höflichkeit das Mitsprecheu 
nicht versagten, bis endlich meine Bemerkung: „wo 
drei solche'Männer sprechen und ich zuhöre, um zu 

lernen, könntest Du wohl still sein!« die kleine al­
berne Person zum Schweigen brachte. 

Unsere jungen Mädchen, unsere jungen Frauen 
haben in der Masse ein außerordentlich starkes und 
bis jetzt völlig unberechtigtes Selbstgefühl, das in 
gar keinem Zusammenhange mit dem von ihnen be­
liebten Gruudsatze steht, daß die Frau in der Ehe 
gauz in ihrem Mauue aufzugehen habe. Diesen 
Gruudsatz hält bei uns die Sitte sogar bis auf den 
Nameu der Frauen fest. Die deutsche Frau verliert 
ihren Familieuuamen an dem Tage ihrer Tranuug. 
In der Schweiz fügt der Mann häufig den Fami­
liennamen seiner Frau dem seiuigeu hinzu, wie das 
bisweilen auch bei uns geschieht, aber nur, weuu 
die Frau einer Familie angehört, zu welcher sich 
rechnen zu dürfen dem Manne Ehre oder Vortheil 
bringt. Und alle jene Mädchen, die sich als Mädchen 
anmaßend genug den Männern gegenüber geltend zu 
machen wissen, haben bei uns doch noch nicht Selbst­
achtung genug, auch nur ihren Namen beibehalten 
zu wolleu, wenn sie ans der Hand ihrer Väter in 
den Besitz ihrer Männer übergehen; denn mehr als 
einmal habe ich, wenu ich den Fraueu meiuer Be­
kanntschaft den Rath ertheilte, daß sie doch ihren 
eigenen Familienuameu ueben dem ihrer Männer 
führen sollten, den Bescheid erhalten: „Ich bin nur 
eiue schlichte Frau, und will nichts sein, als meines 
Mannes Frau!« 

Das klang sehr bescheiden, konnte sogar rührend 
klingen, indeß viele dieser „schlichten Frauen« mach­
ten sich, ebeu weil ihuen das Verständniß für die 
Bedeutuug ihrer Mänuer völlig abging, in der Ehe 
in einer Art und Weise zu Herren und Meistern 

ihrer Männer, die nicht zu begreifen und nicht zu 
erklären gewesen wäre, ohne die Unwissenheit und 
Unbedeuteudheit der Frauen und ohne den thörichten 
Glanben der Männer, daß sie von unbedeutenden 
Frauen nichts sür sich und ihre Selbstäudigkeit zu 
fürchten haben, sondern der Unterordnung ihrer 
Frauen sicher sein dürfen. Sehen Sie aber um Sich, 
lieber Freund, und fragen Sie Sich selber: wie groß 
ist die Zahl von unbedeutenden Frauen, die ihren 
bedeutenden Männern gegenüber wahrhaft bescheiden 
sind? — und blicken Sie Sich um iu den Ehen, in 
welchen bedeuteude uud selbständige Frauen neben 
tüchtigen Männern leben — ich glaube, Sie werden 
in diesen letzteren Ehen weit mehr ehrliche, freiwil­
lige Unterordnung uuter jedes bessere Wissen des 
Mannes, weit leichteres und freudigeres Verzichten 
auf eine Menge von Ansprüchen finden, als im el­
fteren Falle. Halten wir deshalb vor Allem nur das 
Eine fest und für immer fest: Wissen und Bildung, 
freie Einsicht in die Verhältnisse des Lebens, freie 
Entfaltuug aller Kräfte, Theilnahme uud Mitwir­
kung an dem Allgemeinen, die den Mann erheben 
und veredeln, müssen die gleiche Wirkung auch auf 
die Frau ausüben — und mit der allmälig wach» 
senden Emaneipation der Frauen werden die Bei­
spiele für diese meine Behauptung fraglos wachsen. 

V e r m i s c h t e s .  

St. Petersburg. Freitag, während der Vorstellung 
im Theater Berg, starb, wie der »Golos« berichtet. 
Plötzlich der französische Schauspieler Huet. Nach-



N e u e  D ö r p l s c h e  Z e i t u n g .  

die Pfingstwoche und zwar der 8., 9. und 10. Jnni 
gewählt. Die Vorarbeiten der verschiedenen, schon 
seit dem October vorigen Jahres in Thätigkeit ge­
tretenen Ortsausschüsse sind so weit gediehen, daß 
die Einladung zur Anmeldung an alle Lehrer Deutsch­
lands und Oesterreichs hat ergehen können. Von 
dem Programme ist so viel veröffentlicht, wie bis 
jetzt festgesetzt werden konnte, nämlich die Zeit der 
Sitzungen und Zahl und Titel der angemeldeten 
Borträge. Die Auswahl derselben bleibt, dem au­
tokratischen Charakter der Hauptversammlungen ent­
sprechend, diesen selbst vorbehalten. Die Zahl der 
Meldungen zu Vorträgen wird voraussichtlich noch 
bedeutend steigen; die bei Weitem größte Anzahl der 

sich da auf den Leuchter stel-cn, wird 
kaltblütig wie immer gelöscht werden müssen. Aber 
wir haben auch schon Namen vom besten Klange, 
wie Kehr, Moriz Schulze und Wichard Lange im 
Programme gefunden. Die Schwierigkeiten, welche 
sich dem Ortscomitv in Bezug auf die Beschaffung 
eines geeigneten Locals entgegenstellten, sind durch 
das freundliche Entgegenkommen einer allerhöchsten 
Person gehoben: der Kaiser hat der Deputation des 
^-omit6's erklärt, „es werde ihm sehr angenehm sein, 
^)enn er den Lehrern in irgend einer Weise behilflich 
sem könne«, und hat die erbetene Reitschule zur Ver­
fugung gestellt. 

Frankreich. 
Die französische Ministerkrise richtet wie­

der die, längere Zeit fast überall ausschließlich von 
heimischen Angelegenheiten in Anspruch genommene 
Aufmerksamkeit des Publikum und der Presse dem 
Auslande zu. Die „Times« vernimmt die neue Wen­
dung der Diuge in Paris mit nichts weniger als 
günstiger Stimmung. Ohne sich eine volle Benr-
theilung der möglichen Folgen erlauben zu wollen, 
erklärt'sie den Umschlag als eine Schwenkung zur 
konstitutionell-imperialistischen Partei hinüber. „Das 
Ministerium Ollivier — sagte sie im Weitern — 
Mag immerhin in der Folge eine numerische Majo­
rität zu seiner Verfügung haben, allein dieselbe wird 
nicht so überwältigend an Zahl sein, daß das mo­
ralische Gewicht der Austretenden dadurch ausgewo­
gen würde. Es wird eben nicht mehr als die alte 
imperialistische Majorität, welche im vorigen Jahre 
schon gegenüber der Opposition nicht länger Stand 
halten konnte, den Kampf gegen die letztere wieder 
aufnehmen. Das Ganze ist eine Rückkehr zum Im­
perialismus. Es kommt hier weder die persönliche 
Tüchtigkeit noch die liberale Gesinnung der ausschei­
denden vder der neueintretenden Minister in Frage, 
Vielmehr handelt es sich nur um den Konstitutiona« 
lismus, und es ist eine bekannte Sache, daß die 
Herren Magne und Lagneronnikre unbeschadet ihrer 
sonstigen Eigenschaften sich als Werkzeuge des per­
sönlichen Regiments, als allein dem Souverän ver­
antwortliche Minister haben gebrauchen lassen. Die 
Wiederernennung solcher Männer vor Erledigung der 
Konstitutionssrage ist nach unserer Meinung kein wel­
ser Schritt und auf alle Fälle geeignet, Besorgnis,e 
hervorzurufen. Der Kaiser hat seinen Munster uber­

holen, was wir oft genug über einen solchen Schein­
appell an die Stimme des Volkes gesagt haben. 
Der Gedanke an ein Plebiseit ist seit seiner ur­
sprünglichen Entstehung unter dem Regimente Na­
poleons III. unzertrennlich von dem Begriff eines 
Aktes der Willkür. Der Kaiser giebt stch den An­
schein, als glaube er, daß wie das Volk ihm die 
Macht in die Hand gegeben, es ihm nun auch die 
Ermächtigung verleihen müsse, sie abzugeben. Wenn 
aber eine solche Zustimmung für die Usurpation schon 
nöthig war, so kann doch nicht für die Rückerstat­
tung der widerrechtlich angemaßten Gewalt ein glei­
cher Akt erforderlich sein. Die französische Nation 
durfte allerdings gegen einen Raub Einwendungen 
erheben, gegen die Rückgabe des Gestohlenen wird 
sie aber schwerlich sich sträuben. Es ist übrigens nicht 
leicht abzusehen, wohin der Kaiser dieses Mal hin-
auswill: selbst wenn die Abstimmung doppelt so 
stark zu seineu Gunsten aussiele, als im Jahre 1852, 
so würde das keine doppelte Sicherheit bieten. Weit 
eher würde die ganze Sache nach Zweifel an der 
Geltung und Sicherheit des Besitztitels aussehen. 
Das Kaiserreich würde im Lichte eines Wahlreiches 
erscheinen. Eine Dynastie muß sich indessen geltend 
machen. Sie kann nichts in der Stimmbewerbung 
oder Parteiagitation gewinnen. Ein Plebiseit ist 
nach dem Worte des Prinzen Napoleon entweder 
e i n e  I l l u s i o n  o d e r  e i n e  R e v o l u t i o n .  D e r  R ü c k t r i t t  
der „ehrenhaften Männer« ans dem Kabinet und 
das Wiedererscheinen der alten Werkzeuge des Im­
perialismus muß Enttäuschung und Unruhe wach­
rufen. Der Kaiser sieht sich in die schon uach den 
Juniwahlen unhaltbar gewordene Position zurückge­
drängt. Seine materielle Macht mag ihn noch un­
angreifbar machen und er mag persönlich nicht viel 
einbüßen, aber er häuft Gefahren für Napoleon IV. 
auf.« 

—  W a s  h a t  N a p o l e o n  F r a n k r e i c h  g e k o ­
stet? Unter dem Titel ot'Xu,pol6on« bringt 
die letzte Nummer von Fraser's Magazin einen in­
teressanten Aufsatz, in welchem die Verdienste des 
Kaisers Napoleon nm Frankreich und Europa gegen 
den Preis abgewogen werden, den sie gekostet haben. 
Der Verfasser dieses, augenscheinlich mit großem 
Fleiße gearbeiteten Artikels giebt sich alle Mühe, 
unparteiisch zu sein und stützt seine Berechnungen 
anf anerkannte deutsche und französische Statistiker. 
Folgendes ist kurz zusammengefaßt das Facit seiner 
Rechnung: Louis Napoleon hat das Hauptverdienst 
um die Befreiung Europas von russischen, Einflüsse 
durch den Krimkrig und um die Befreiung Italiens 
von österreichischer Herrschast durch den Krieg des 
Jahres 1859. Er hat den Wohlstand Frankreichs 
ungeheuer vermehrt, seine Eisenbahnverbindungen 
versiebenfacht; er hat sich stetig bemüht, ein herzli­
ches Einvernehmen mit England zuwege zu bringen 
und zu bewahren; er hat eine weisere und gesundere 
Handelspolitik eingeführt, dem Bauernstande durch 
sein System der offenen Anleihen eine neue Anlage 
für seine Ersparnisse geschaffen, und so sein Ein­
kommen vermehrt und den unmäßigen Preis des 
Landeigenthnins vermindert. Auf der andern Seite 

ben Frankreichs um 25 Millionen Franken per Jahr 
vermehrt, die Staatsschuld mehr als verdoppelt, sein 
eigenes stehendes Heer bedeutend vermehrt und so 
die benachbarten Nationen bis zu einem Grade, 
welcher sich jeder genaue» Berechnung entziehe, ge­
zwungen, ein Gleiches zu thun; er habe Europa in 
nicht weniger denn drei Kriege verwickelt (Rußland, 
Italien, Mexico) uud so der Welt seit seinem Re­
gierungsantritte auf die eine oder andere Weise eine 
Million Menschenleben und zwölf Tausend fünf hun­
dert Millionen Franken Geld gekostet, abgesehen noch 
davon, daß er bedeutend dazu beigetragen habe, den 
Ton der politischen und wahrscheinlich auch der ge­
sellschaftlichen Moralität zu erniedrigen, und daß er 
jene Leideuschast für rein materiellen Luxus, welche 
einer der schlimmsten uud gefährlichsten Züge unse­
rer heutigen Nationen ist, zum Uebermaße angefacht 
habe. (N.-Z.) 

listet. Während Ollivier in Betreff der allgemeinen wird der Kaiser ungeheurer finanzieller Verschwen-
Wahlen uicht zu einem Entschlüsse kommen konnte, 
rückte Napoleon III. mit seinem Plane wegen eines 
Plebiscits hervor. Wir brauchen nicht zu wieder-

dung für seinen eigenen Theil geziehen, wodurch er 
die Ursache eines ähnlichen Lasters in fast jedem 
europäischen Staate geworden; er habe die Ausga­

ben! man dem Publikum darüber Anzeige gemacht 
hatte, ward die Vorstellung aufgehoben. 

— Wie wir der St. P. Z. entnehmen, soll in 
der Akademie der Künste binnen Kurzem das viel­
besprochene Gemälde von Hans Makart „Die Pest 
in Florenz« oder „Die sieben Todsünden« ausgestellt 
werden. 

Paris. Bei der Revue, welche am letzten Frei­
t a g  s t a t t f a n d ,  e r e i g n e t e  s i c h  e i n  e i g e n e r  V o r f a l l .  
Im Augenblicke, wo der Kaiser an den Truppen vor­
beiritt, stürzte ein Mann auf denselben zu, indem 
e r  d e n  R u f  a u s s t i e ß :  „ N a c h  C a y e n n e !  N a c h  
Cayennei« Der Mann, der in Lumpen gehüllt 
war, wurde sofort festgenommen und nach der Polizei-
Präsektur gebracht. Man fand bei ihm einen Sack 
mit 1100 Franken in Gold, drei Staatsschuldver­
schreibungen, die 30,000 Franken Rente jährlich ab­
werfen und ein Dolchmesser. Eine Nachsuchuug, die 
in seiner Behausung gemacht wurde, führte zur Ent­
deckung von einer Keule, 2 Säbeln, 5 Lanzen, 2 
Revolvern, 13 Todtschlägern, 15 Dolchen, 6 Bayon-
netten, 8 Stockdegen. Außerdem fand man in einem 
alten Pulte 60,000 Franken in Gold. Ueber den 
Beweggrund seiner Handlung befragt, antwortete er, 
daß die Rufe der Soldaten: „Es lebe der Kaiser!« 
ihn mit Entrüstung erfüllt und er seinen patrioti­
schen Gefühlen Ausdruck gegeben habe. Dieses In­
dividuum, welches Lezurier heißt, aß gewöhnlich bei 
einem seiner Freunde, einem Lumpensammler, dem 
er monatlich 30 Franken dafür bezahlte. 

Brüssel, 10. April. Der berühmte Violinist 
Charles de B6riot ist in voriger Nacht nach lan­

ger Krankheit gestorben. Er war 1802 in Löwen 
geboren. 

Zwischen New-Hork imo Washington soll das neue 
Little'sche Thelegraphen-Systein eingeführt wer­
den, und bereits sind zahlreiche Arbeiter beschäftigt, die 
neuen Linien einzurichten. Das neue System, wel­
ches von dem Morse'schen wesentlich abweicht, würde 
eine Revolution im Telegraphenwesen hervorbringen, 
wenn die über dasselbe verbreiteten Mittheilungen 
begründet sind. Denn ihnen znfolge soll es möglich 
sein, vermittelst eines Drahtes 200 Worte per Mi­
nute zu befördern, während nach dem früheren Sy­
steme der geübteste Telegraphist nicht mehr als 50 
Worte befördern konnte. Der Unternehmer behauptet, 
durch sein System die Tarife für die Depeschenbe-
förderuug um die Hälfte herabsetzen zu können: das 
ist für die Geschäftswelt über alle Maßen wichtig. 
Der Postverkehr würde bedenkend abnehmen, der 
Depeschenwechsel dagegen wenigstens um ras Zehn­
fache wachsen. Nach zuverlässigen Berichten würde 
die Einführung des Little'schen Systems aus allen 
Telegraphen-Linien in den Vereinigten Staaten ei­
nen Kostenaufwand von 4^ Mill. Doll. verursachen. 
Es ist erwiesen worden, daß nach diesem System 
200 Worte per Minute über eine 2009 Meilen lange 
Strecke telegraphirt, und daß zum Dienste Knaben 
und Mädchen verwendet werden können. Die Ma­
schine ist dabei außerordentlich eiufach und billig. 
Die Geschäftswelt in Nordamerika blickt natürlich 
mit gespannter Erwartung anf die Einführung dieses 
nenen Systems. 

Neueste Post. 
Berlin, 14. (2.) April. Der Minister-Präsident 

Graf Bismarck ist heute früh mit seiner Gemahlin 
für die Festzeit nach Varzin gereist. 

Wien, 15, (3.) April, Abends. Die ofsiciöse „Wie­
ner Abendpost« hebt die Schwierigkeiten hervor, de­
nen das neue Kabinet begegnet, das in dem öster­
reichischen Staatsgedanken das zu lösende Problem 
des zu erhoffenden Sieges erkennt, den es zur Be­
festigung der Verfassung uud zur allgemeiuen Aner­
kennung derselben anstrebe. Das Ministerium — 
sagt das Blatt — erstrebe die Kompletirung des 
Kabinets im Interesse des deutschen Nationalele­
ments und erblicke in der allgemeinen Anerkennung 
der gemeinsamen Rechte die einzigen Zielpunkte der 
Aktion. 

Paris, 12. April (31. März). Heute nach 4 Uhr 
trat der Senat zusammen, um den Bericht des Hrn. 
Devienne über das Senatskonsnlt anzuhören. Die 
Gerüchte über die tiefgreifenden Veränderungen, Welche 
die Kommifsiou an der Regierungsvorlage vorgenom­
men haben sollte, bestätigen sich nicht. Formell hat 
allerdings eine Umarbeitung stattgefunden, da die 
neue Verfassung nicht mehr blos als „Annex« dem 
Ganzen angefügt ist, sondern den Inhalt des Se-
natskonsnlts selbst bildet. In den einzelnen Artikeln 
hat die Kommission jedoch mit Zustimmung der Re-
gieruug nur unwesentliche Aendernngen für gut be­
funden. Ueber die Formel des Plebiscits bleibt das 
Senatskonsnlt stumm; die Fassung derselben bleibt 
dem Kaiser überlassen. 

Paris, 16. (4.) April. Der „Gaulois« meldet, 
daß die Liilke gestern eine Berathnng darüber gehal­
ten hat, ob die Vertreter der Journalisten zur Un­
terzeichnung des Manifestes in Bezug auf das Ple­
biseit zuzulassen seien. Die Discussion war sehr 
lebhaft, eine Einigung wurde jedoch nicht erzielt. 

Gestern hat zwischen dem rechten und' linken 
Centrum eine Einigung über das Plebiseit statt-
gefunden. 

Marquis von Banneville soll telegraphisch ange­
wiesen worden sein, die Note des Grafen Daru nicht 
zu überreichen. 

G e t r e i d e - P r e i s e .  
R e v a l ,  4 .  A p r i l  1 8 7 0 .  

15 Tschetwert pr. Last. 
Gerste, grobe, 105 Pfd 30 R. 

„ feine, 102 „ 90 „ 
Hafer 75-78 Pfd 55-58 „ 
Roggen Pfd. zum Consum ^ 
Branntwein 50" ü. Faß ohne Aecise 9 „50K. 

T e l e g r a f i s c h e r  C o u r s b c r i c h t  
der Neuen Dörplschen Zeitung. 
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Von ver Censur erlaubt. Dorpat, den 7. April 1870. 



N e u e  D ö r p t f c h e  Z e i t u n g .  

ZZs dat l^ott uussrii Aeliedtsii (Zs9.ttQri und Vater 

kiil.uttlel NliUer 
äureli einen plvtsiielieu loci »u sielr »u iieliinen. 

llisilnelimenclsii hiermit die ^.irseige, dass die L08t9,ttunK' des Ver-

stordeuen arri Donnerstag den 9^ d. Nts., präcise 3 Illir ^laeliinitt^AL, von der 

Xuzielle des ÄlÄi'ien-I^ii'elilioks ans stattfindet. 

Die traueinäv ^Vitt>vo uud loellter. 
vo D o r p a t ^  ä e a  6 .  ^ p r i l  1 8 7 0 .  

Von Einem Edlen Nathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hiedurch bekannt gemacht, daß das dem 
hiesigen Okladisten Zaan Pokka gehörige, allhier 
im 2. Stadttheile sud Nr. 189 a belegene Wohn­
haus sammt allen Appertinentien öffentlich verkauft 
werden soll. Es werden demnach Kaufliebhaber hie­
durch aufgefordert, sich zu dem deshalb auf den 30. 
Juni d. I. anberaumten ersteu, sowie dem alsdann 
zu bestimmenden zweiten Ausbot-Termine, Vormit­
tags um 12 Uhr, in Eines Edlen Rathes Sitzuugs-
zimmmer einzufinden, ihren Bot uud Ueberbot zu 
verlautbaren und sodann wegen des Zuschlags weitere 
Verfügung abzuwarten. 

Dorpat, Nathhaus am 4. April 1870. 
Nr. 447. 

Von Einem Edlen Nathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hiedurch bekannt gemacht, daß das ehe­
malige Wernerfche, gegenwärtig zur Coneursmasse 
des Kaufmanns Friedrich Thomann gehörige, all-
hier im 3. Stadttheil 3ud Nr. 107 a. belegene Wohn­
haus sammt allen Appertinentien verkauft werden 
soll. Es werden demnach Kaufliebhaber hiedurch auf­
gefordert, sich zu dem deshalb auf den 9. Juni 1870 
anberanmten ersten, sowie dem alsdann zu bestim­
menden zweiten Ausbot-Termine, Vormittags um 12 
Uhr, in Eines Edlen Rathes Sitzungszimmer einzu­
finden, ihren Bot und Ueberbot zu verlautbaren und 
sodann wegen des Zuschlags weitere Verfüguug ab­
zuwarten. 

Dorpat, Rathhaus am 4. April 1870. 
Nr. 445. 

Die Eröffnung der 

Gemälde-Ausstellung 
wird am Mittwoch den 8. April in der Bel-Etage 
der alten Universität stattfinden und zwar taglich, 
mit Ausnahme des Chaifreitags, von 11 Uhr Mor­
gens bis 6 Uhr Abends geöffnet sein. 

DM" Der Eintrittspreis ist 30 K. a Person. 

In Folge Verpachtung der Hoffelder auf dem 
Gute Schloß Helmet werden daselbst Pferde, Wa­
gen, Schlitten, Ackergerät!), landwirtschaftliche Ma­
schinen u. dergl., auch Möbel des gegenwärtigen 
Verwalters am 14. d. Mts. meistbietlich versteigert. 

ZM" Abreise halber sind Möbel uud ein 
Spiegel auf dem Stationsberge, Haus Kemmerer 
im Hof, zn verkaufen. 

Hiedurch erlaub ich mir die ergebene An­
zeige, daß ich den Verkauf lwn den bekannten, 
gediegenen 

Nigaer CMMchcrn 
übernommen habe und für nicht vorräthige 
Exemplare Bestellungen ansführe. Diese Bü­
cher zeichnen sich durch schöne, besonders gute 
doppelfarbige Liniatnren aus, sind aus festen!, 
weihen Papier gefertigt und mit eleganten Ein­
bänden versehen. 

Von Contobnchevn ans billigerem Pa­
pier uud mit gewöhnlicheren Einbänden halte 
ich ebenfalls Lager nnd stelle die niedrigsten 

Hugo Jhle. 

Eine Parthie 

schönen mittclalteu Käse 
verkauft mit 17 Kopeken das Pfund 

P. G. Kcriiboff 
hinter dem Rathhanse. 

Kitrouev, ?etei'8 dürrer Meroaev niiä 

MArDelaZe», koeks i?ii6 Zuten ttomA 

anoli ans 6si-

1)1 ilv Nitsclli'i 6ii^>ü<z1i1^ 

FF . 
Ltatiensder^, vi8-ü.-vis der Kreisselrule. 

Eine möblirte Wohnung 
von e. 5 bis 6 Zimmern mit dazu gehörigen Be­
quemlichkeiten uud Garten, möglichst auf der rechten 
Seite des Embachs gelegen, wird vom Mai ab mo­
natlich zur Miethe gesucht. Offerten nimmt ent­
gegen C. Mattiefen's Buchdruckerei uud Zeitungs-
Expedition. 

Gutes 

MVsk. Mehl 
empfiehlt 1 a 1 Rbl. L0 Kop. u. W 2 a 1 Nbl. 
10 Kop. das Lpfd. P. G. Berkhoff 

h i n t e r  d e m  R a t h h a n s e .  

Auf dem Gnte Afsik bei Oberpahlen stehen 

sieben fette Mastochsen 
zum Verkauf. 

Eine uoch wenig gebrauchte viersitzige Kalesche 
mit Vorderverdeck auf liegenden Federn steht zum 
Verkauf im Hütel Paris. 

UK" Die Wohnung des Jnspector Panl, 
Teichstraße, ist oom Mai bis Ende September 
d. I. mit Beuntmug der Möbel und des Gar­
tens zu vermiethen. 

Im Hause des Tischlermeister Lauge sind 
zwei Familienwohnungen von je 6 Zimmern im 
untern und obern Stock mit allen Wirthschastsbe-
quemlichkeiten zn vermiethen. 

Einem hohen Adel nnd hochgeehrteil Pnbli-
knm hiemit die ergebene Anzeige, daß ich mich 
wie bisher, auch fernerhin mit Expeditione», 
von Waaren per Dampfer :e. beschäftige, 
so wie auch jederlei (Kommission, sei es 
schleunige Besorgnug von Pässen oder Podo-
roschnen hier u. s. w., gegell Nläßige Vergü-
tllug, übernehme. 

V s t o w ,  im März 1870. 

G. Kluge. 
Eiue Familienwohnnng von vier Zimmern 

mit allen Wirthschaftsbeqnemlichkeiten und einem 
kleinen Gärtchen ist zu vermiethen im Blumgar--
ten'fchen Hause am Barclayplatze. 

In Folge Vergrößerung des Betriebes wird eine 

doppelcylindche Dampfmaschine 
von 6 Pferdekräften billigst abgegeben. Dieselbe steht 
Nefleetirenden jederzeit zur Ansicht Äffik, Süd-
jerwen, 2l Werst vou Oberpahlen. 

Es wird zum Juui eine Woh--
nnng von 6 Zimmern nebst ei-

ner Veranda oder einem Gärtchen 
gesucht. Adressen bittet man in C. Mattiesens 
Buchdr. und Ztgs.-Exp. niederlegen zu wollen. 

Eine Familienwohnung vou 4 Zimmern mit 
allen Bequemlichkeiten hat zu vermiethen 

Töpfermeister Jnrgenson 
Steinstraße. 

MV" "MR 
a, 9 Xop. pr-. l?nd veilcaust 

M. 'TILUSMZSU. 

Ein groHer Garten und außerdem eine 
Schmiede steheil zu vermiethen: Haus Reich, an 
der Nigaschen Straße. 

Witterun ggticoliachtungen. 
Den 18- April. 

Zeit. 70o"m"'-, 
Tcmp, 

Celsius. 
Feuch­
tigkeit. Wind. Witterung. 

1 61.0 1.1 — 

4 61.5 — 0.1 — 

7 62.6 1.3 89 N 0.9 0.3 2 
10 63.2 7.5 61 N 1.9 W 0.7 1 
1 63.1 10.4 43 N 1,0 VV 1.7 1 
4 62.7 11.6 43 N 1.6 0 1.1 1 
7 63.1 7.9 56 0 1 
10 64.0 4.0 64 0 1 

62.65 5.46 N 0.90 VV 0.27 1.2 

Embachstand 195' Tentim, 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpat, 7. April 1870. 

Dsteveier 
in größter Auswahl und zu dm verschiedensten Preisen empfiehlt die Kondito­
rei von BS. Bvrck. 

5 Jahrgänge der Gartenlaube stehen zum 
Verkauf. Näheres in C. Mattiefen's Buchdr. und 
Ztgs.-Expedition. 

MHm-AxWiikil 
uud Malaga-Weintrauben siud zu billigen Preisen 
zu habeu bei Petcrson, 

im Haufe des Hr. Nagel am Barelayplatz. 

Strohhüte 
werden gewaschen wie anch grau, brauu und schwarz 
gefärbt uud neu in Fayon gesetzt bei 

W. Stahl, 
Haus Oberleitner, unweit der Steiubrücke. 

Im Görtz'schen Hause am Senf'schen Berge stehen 
ein Bureau, ein Wirthfchaftsfchrant nnv andere 
Möbel zum Verkauf. 

Schöne blühende Dlnmen 
in großer Auswahl, siud billig zu haben bei 

G. Becker. 

dem <FVtt6 ^ellerlrot' im Xoddijt'erLelreu 

1<ireds^)iele werden eirea 10l>0 

pr-. »u 50 Ivop. verkauft. 

Gin GlKsfehrank 
steht zum Verkauf bei H. Wünsch. 

Eine neue kleine Kalesche und mehrere Korb­
wagen auf Ressoren und ohne Ressore werden bil­
lig verkauft bei 

Schmiedeineister-Wittwe C. Carlson 
Petersburger Straße. 

l^i-iselie und Zutlceimende 

nix! Z!!umeil-8<lameu 
sincl dei inii- in ^.usvvalrl voi'i'ütlnA untl ielr clorsn Llüte und Ois 
l^reisiz äerss1l)Ln dads ielr Nöglicidlveit dilli^ gestellt, uucl ditte, Mr äxrs mir dislier ^escilicüil^ls 
Vertrauen er^Sl)ensk clu.ul^eiicl ^ um Aüti^eu ^uspiucli, inclem es wie vor mein Lesti'e^ 
den sein wii-ä, clureli Lolidi^h nrii- das ^VodlvvoUen meiner vvertden I<nnllLclliz.t't ^n ei-lrnlten. 

Verlag und Druck von C. Mattlesen. 
Hiezu eine Todes-Anzeige als Beilage. 



M 82. Mittwoch, den 8. l20.» April 

Reue Zl 
Erscheint täglich 

mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckerei uud Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Inhalt. 
Inland. Personalnachrichten. Dorpat: Beurlaubung 

Estnischer laudwirthschastlicher Verein. Riga: Unterstützungs-
lasse sür Haus-uud Elementarlehrerinnen. Estland: Ritterschaft-
liches. St. Petersburg: Allerhöchstes Nescnpt. Estläudische 
Adresse. Justizkommission. Internationales Gewicht. Die Newa 
Kronstadt: Die Rhede. Kreis Mosyr: Naturspiel. Ka­
san: Frauenenianeipaüon. Trans kau kasien: Zur Coloni-
sation. 

Ausland. Deulsckland. Berlin: Norddeutsches Straf­
gesetzbuch. Dresden: Tagesbericht. Oesterreich: Toast des 
Reichskanzlers. Spanien: Ter Ausstaud in Barcelona Tü­
rkei: Toleranzedict. 

Neueste Post. Handels- u. Börsennachrichten. 
F e u i l l e t o n .  Eine dramatische Aufführung des „Paulus" 

von Felix Mendelssohn-Bartholdy. Vermischtes. 

I n l a n S. 
Personalnachrichten. lBeurlaubt.^ Zu wissen­

schaftlichen Zwecken der Adjunct der Kais. Akademie 
der Wissenschaften Coll.< Assessor Strauch auf 2^ Mo­
nate über die Zeit der Sommerferien ins Ausland. 

(R.-A.) 
Dorpat. Mittelst Tagesbefehls im Ressort des 

Ministerium der Volksaufklärung vom 26. März d. 
I. ist der ordentliche Professor der Universität Dor­
pat Staatsrat!) vi-. Th. Harnack zu wissenschaftli­
chen Zwecken auf 2H Monate über die Zeit der 
Sommerserlen ins Ausland beurlaubt worden. 

Dorpat. Die Balt. W. schreibt in ihrer heutigen 
N u m m e r :  E i n  l a n d  w i r t s c h a f t l i c h  e r  V e r e i n  
ist vor anderthalb Jahren von Bauern der Umge­
gend Dorpats gestiftet worden und hat nun, nach 
einer Mittheilung des Reg.-Anz., die obrigkeitliche 
Bestätigung erhalten. Am 17. April, als am Ge­
burtstage Sr. Maj. des Kaisers, soll der neue Ver­
ein seine erste Sitzung zur Wahl des Vorstandes in 
Dorpat abhalte». Wir sind erfreut, Denjenigen, 
welche von diesem Ereignisse noch nicht Kenntniß 
haben sollten, darüber Nachricht geben zu können. 
Wir hoffen, daß das Jnslebentreten des ersten bal­
tischen bäuerlichen landwirtschaftlichen Vereins epo­
chemachend für die Entwickeluug der Kleinwirth-
schaften werden wird. Ohne Zweifel ist damit der 

F e u i l l e t o n .  

Eine dramatische Aufführung des „Paulus" 
von Felix Mendelssohn-Bartholdy. 

(Aus der Augsb. Allgem. Ztg.) 
Die düfseldorser Künstler sind ein eigenthümli» 

ches Völkchen. Sie malen nicht allein schöne Bil­
der, mit denen sie anderer Leute Augen und Her­
zen erfreuen, sie suchen auch für sich selber allerlei 
Erheiterungen in musikalischen und dramatischen Auf­
führungen, die mitunter einen durchaus originellen 
Charakter haben. In den Anfängen der Schnle ha­
ben Jmmermann, Uechtritz, Reinick nnd Mendels­
sohn vielfache Anreguugen gegeben. Die damals 
gestreuten Samenkörner sind nicht verloreil gegan­
gen. Später bin ich selber in derselben Richtung 
mannigfach thätig gewesen. Ich gab die Idee zum 
Goethefest im Jahre 1849. ich ließ auf einem Mas­
kenfest die Gestalten der rheinischen Sage und Ge­
schichte auftreten, ich lieferte die Idee zu einer Früh­
lingsfeier, in welcher die deutsche und d?e keltische 
Heldensage verkörpert wnrden. Nach meinem Ab­
gänge hat W. Camphausen allerlei hübsche Probleme 
zur Ausführung gebracht. Außer ihm war noch der 
verstorbene Heß thätig, denn er erdachte die phanta-
sti chen Nixenzüge der Künstlerfeste. Und schließlich 
ist ganz besonders Oswald Achenbach als Erfinder 
neuer Ideen aufzuführen. Vor längerer Zeit hat 
er eine kleine Oper geliefert. Dann veranlasse er 
eine bildliche Darstellung der Pastoralsymphonie zu 
der Musik Beethoven's, die sehr glänzend aus­
fiel- schließlich hat er aber den Gedanken gefaßt, 
lur'Feier des 25jährigen Bestehens der Künstlerlie­
dertafel den „Paulus" von Mendelssohn dramatisch 

"^Jch^habe diesem letzten Versuche, der mn Sonn-
tag. den 2 April, im Rittenaale der -onhatle zu 
Düsseldorf stattfand, beigewohnt, und bm von dem 
Erfolg in einer Weise überrascht worden, daß ich 
mich gedrungen fühle, einen kleinen Berich 
Öffentlichkeit gelangen zu lassen, den ich vorz g ^ 

4-4> 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis sür die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Anfang zur Gründung noch mehrer ähnlicher Insti­
tute gemacht, deren Bestätigung offenbar keine Schwie­
rigkeiten bieten wird, namentlich wenn sie sich dem 
jetzt bestätigten Statut accommodiren, dessen Bestim­
mungen die Aufnahme aller Landwirthe und Gön­
ner der Landwirthschast. ohne Unterschied der Per­
son, gestatten. — Das genannte Blatt schreibt wei­
ter: Wer Einsicht genommen hat in die Erfolge des 
landwirthschastlichen Vereinswesens Deutschlands und 
sieht, in wie gewaltigem Umfange dasselbe nicht nur 
zur fachlichen, gewerblichen, sondern auch znr sittli--
chen Ausbildung der Landbevölkerung beiträgt, wird 
den Beginn dieser neuen Epoche unserer Entwicke-
lung gewiß mit der größten Freude begrüßen, als 
eines der für die balt. Provinzen wichtigsten Facta, 
und wird dem neuen Vereine zu seiuem Geburts­
feste die herzlichsten und wärmsten Wünsche dar­
bringen. 

Riga. Die Unterstützungskasse für Haus­
und Elementarlehre rinnen hat am 1. d. M. 
ihr viertes Verwaltnngsjahr abgeschlossen, das erste 
seit der Loslösung von der Verbindung mit der 
Lehrerwittwen- und Waisenstistnng unter gleicher 
Administration. Der am genannten Tage in der 
Jahresversammlung abgestattete Rechenschaftsbericht 
ergab, daß das Vermögen der Stiftnng in diesem 
Jahre eine nicht nnbedentende Vergrößerung erfahren 
hat. Am 2. April 1869 belief sich dasselbe auf 
12,926 Rbl. 24 K., welche in verschiedenen Werth­
papieren znm Nominalwert!) von 13,534 R. 4 Kop. 
angelegt waren. Durch den Verkauf eiuer Anzahl 
Prämienscheine und andere günstige Operationen, 
durch den Ertrag einer von den Damen veranstal­
teten Verloosung, sowie durch die nen hinzukommen­
den Jahresbeiträge ist das Vermögen gegenwärtig 
auf die Summe von 25,779 Rbl. 76 Kopeken ge-

^ stiegen. Auch die Zahl der Teilnehmerinnen hat 
von Jahr zu Jahr zugenommen und belauft stch 
jetzt auf 441 Freilich darf auch nicht unerwähnt 
bleiben, daß eine Anzahl von Damen stillschweigend 
die Zahlung ihrer Beiträge eingestellt hat, und zwar 

i restiren elf Damen noch mit drei Jahresbeiträgen 

weise au die Herren Theaterintendanten und Direc-
toren zu richten wünsche, weil es mir scheint, daß 
der Gedanke des geistreichen Künstlers sehr entwicke-
lnngsfähig ist und eine Verpflanzung anf die deut­
sche Bühne verdient. 

Oswald Achenbach hat nämlich das episch-musika-
lische Werk in folgende dramatische Form gebracht. 
Am Ende des Saales befindet stch die Bühne. Der 
Chor und das Orchester sind unter derselben anfge-
stellt. Es ist also eine Einrichtung getroffen, die sich 
in jedem Theater wiederholen läßt. 

Die erste Abtheilung beginnt mit der Onvertüre. 
Nach derselben erhebt sich der Vorhang. Man sieht 
eine reiche orientalische Landschaft. Das erscheinende 
Volk singt den Choral „Allein Gott in der Höh' sei 
Ehr'!" Und nun tritt Stephanus auf: „Bekehret 
Euch zum Herrn!" Die Christen bitten ihn um sei­
nen Beistand, aber die Schriftgelehrten treten ihm 
entgegen: „Wir haben ihn gehört Lästerworte reden 
wider diese heilige Stätte und das Gesetz." Paulus 
erscheint voller Leidenschaft nnd hetzt das Volk, ihn 
zu richten. Der Chor stellt sich gegen Paulus: „Die­
ser Mensch hört nicht auf zu reden Lästerworte wi­
der Mosen" u. s. w. Jetzt schließt sich der Vorhang -
und der Verfolg wird vom unten stehenden Chor 
und Orchester fortgeführt. 

Nun folgt iu der zweiten Abtheilung das Mar­
tyrium des heil. Stephanus. Dasselbe wird durch 
ein Recitativ unten im Saale eingeleitet. Daraus 
geht der Vorhaug in die Höhe. Stephanus erscheint 
unter dem Volk und predigt das Christenthum, aber 
das Volk fällt ein: „Weg, weg mit ihm!" Stepha­
nus singt: „Siehe, ich sehe den Himmel offen." Pau­
lus tritt von Neuem auf und ruft: „Steiuiget ihn!" 
Das Volk stimmt ein. Und so beendet sich die blu­
tige Handlung, indem der Vorhang fällt und der 
Chor ausklingt. 

Die dritte Abtheilung ist dem Begräbniß des 
Heiligen gewidmet. Sie wird eingeleitet dnrch die 
reizende Arie Jerusalem, die unten im Saale er­
klingt, dann öffnet stch der Vorhang. Ein alter uud 
ein junger Christ reden von dem Tode des Heiligen. 

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Ml., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
I Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Nbl., halbjährlich 3 Nbl., viertel­

jährlich 1 Rbl. 50 Kop. 

und zehn mit zweien. — Da es im Interesse der 
Sache wünschenswerth erscheint, auch weitere Kreise 
mit der Entrichtung dieser Unterstützungskasse be­
kannt zu machen, so heben wir aus den Statuten 
derselben das Wichtigste hervor. Es steht jeder 
Teilnehmerin frei, mit einem ein- bis fünffachen 
Beitrage in die Stiftung einzutreten, wonach sich 
dann die Größe der zu erhaltenden Unterstützungs­
oder Pensionsquote bemißt. Wer zehn Jahre hin­
durch die Beiträge gezahlt hat, sichert sich dadurch 
das Recht auf eine jährliche Unterstützung im Fall 
der durch Kraukheit herbeigeführten Erwerbsunfähig­
keit. Nach 15 Jahren tritt die Pensionirung mit 
der halben, nach 20 mit der ganzen Pensionsqnote ein. 
Der Zweck der Stiftung soll stets sein, den Teil­
nehmerinnen eine möglichst hohe Pension oder Un­
terstützung zu gewähre«. Auf etwaige Aufragen sind 
die Mitglieder der Administration jederzeit bereit, 
die erwünschte Auskunft zu geben. Dieselbe besteht 
gegenwärtig aus den Damen: Frl. M. de Robiani, 
Frl. Jnlie Grave, Frl. C. v. Stahl, und den Her­
ren: Gono.'Schulendireetor Krannhals, Waisenvater 
Komprecht und Oberlehrer Helmsing, famiiillich in 
Riga. (N. Z.) 

Estland. Das Estlandifche Oberlandgericht 
hat am 28. März seine diesjährige ordinäre Juridik 
g e s c h l o s s e n .  —  D e r  L a n d r a t h  v o n  G r u n e w a l d  i s t  
Krankheit halber anf 4 Monate und der Pastor 
Vogt zu Luggenhusen auf 3 Monate, vom 7. Juni 
d. I. an gerechnet, in's Ausland beurlaubt worden. 

(9. 1'. IZ.) 
Reliltl, 4. April. Nachdem unsere Rhede ge­

stern vom Eise befreit worden, sind hier gestern 
Morgen die ersten estlandisch^» 
getroffen, und ist somit die dteojahnge Schiffsahrt 
als eröffnet anzuseheu. Bei später verändertem Wind«: 
sind wieder Eisschollen in die Bucht getrieben wor­
den, deren Stand fortwährend wechselt, ohne daß 
sie der Schifffahrt ein wesentliches Hindernis? bieten. 
— Die erste Eisdecke in unserer Bucht etablirte sich 
am 23. Januar; am 16. Februar ward letztere wie­
der eisfrei und erst seit Ende desselben Monats trat 

Dann folgt der Choral: „Dir, Herr, Dir will ich 
mich ergeben." Inzwischen wird der Leichnam des 
Stephanus gebracht, um ihn zu begraben. Plötzlich 
ertönt eine Stimme: „Fliehet, die Häscher nahen!" 
Paulus erscheint und hetzt aufs Neue gegen die Chri­
sten: „Vertilge sie. Herr Zebaoth!" Der Vorhang 
fallt, die wuudervoll gestimmte Landschaft mit den 
Katakomben verschwindet. Der Chor aber singt: 
„Siehe, wir preisen selig, die erduldet haben." 

Jetzt tritt eiue Pause ein. Wir haben gleichsam 
einen ersten Act hinter uns. 

Die vierte Abteilung behandelt die Bekehrung. 
Das Recitativ erzählt von Paulus, der sich auf den 
Weg uach Damaskus begiebt. Es folgt das Arioso: 
„Doch der Herr vergißt die Seinen nicht", nach des­
sen Beendigung wieder die Seene offen wird und 
eine sonnige helle Gegend zeigt. Paulus ruht mit 
den Seinigen unter einem Zelte, das er abzubrechen 
befiehlt, um uoch heute das Ziel seiner Reise zu er­
reichen. Das Zelt sinkt, er besteigt das Roß, wel­
ches hinter demselben zum Vorschein kommt. Da er­
tönt die Stimme aus der Höhe: „Saul, Saul, was 
verfolgst Du mich?" Er fragt: „Herr, wer bist Du?" 
Die Stimme antwortet: „Ich bin Jesus von Na-
zareth." Ein Fenerschein füllt die Scene. Paulus 
stürzt zu Boden, er ist blind. Die Bekehrung voll­
zieht sich. Der Chor beginnt: „Mache Dich auf, 
werde Licht", während der Vorhang fällt und schließt 
mit dem Choral: „Wachet auf, ruft uns die Stimme." 

In der fünften Abtheiluug sehen wir die Taufe 
des Paulus. Das Recitativ unten im Saale erzählt 
von Ananias, den der Herr aufruft, um Paulus 
beizustehen. Der Vorhang geht anf. Vor uns liegt 
eine wundervolle Landschaft. Es ist ein Palmen­
hain nm einen Springbruunen. Paulus erscheiut 
und singt die große Arie: „Gott sei mir gnädig!" 
Ananias kommt und führt ihn zur Taufe an die 
Quelle. Während dieser Handlung beginnt der Chor: 
„Der Herr wird die Thränen von allen Angesichte» 
abwischen." 

Hier tritt eine nene Periode ein. Es ist gewisser­
maßen ein zweiter Act vollendet. 



A c n e  D ö r p t j c h e  L e i t u n g  

der feste Blokadezustand ein, der bis gestern gewährt 
hat. Derselbe hat also in diesem Jahre 6—7 Wo­
chen, die ganze Eisperlode aber, wenn man die eis­
freie Zeit'im Februar nicht mitrechnet. 2 Monate 
und 10 Tage gedauert. 

St. Petersburg. Der Reg.-Auz. veröffentlicht ein 
Allerhöchstes Reskript an den General von der In­
fanterie Gyldeustubbe, in Veranlassung des 50-
jährigen Dieuslsubiläum desselben. 

— Der estländische Ritterschafthaupt­
mann ist in Petersburg angekommen. 

— Der „Golos" meldet gerüchtweise, daß binnen 
Kurzem unter dem Vorsitze des Jnstizmiuisters Gra­
sen Pahlen eine Commission ans Senatoren des 
Kassation»-Departements (man nennt die Herren 
Buzkowski nnd Kowalewski), aus Justizbeamten und 
gelehrten Juristen gebildet werden soll, welche Vor­
s c h l ä g e  z n r  U  m  g  e  s t  a  l  t  n  n  g  d e s  ü b  l i c h e n  U n t e r  -
s u ch u u g s verf a h rens zu macheu hätte. Den An­
laß znr Bildung dieser Kommission hat, wie es heißt, 
der Bericht des Senatenrs v. Peters gegeben, der 
bekanntlich im verflossenen Sommer mit der Revision 
des Untersnchnngswesens in einigen Gouvernements 
beauftragt gewesen. (St. P. Z.) 

— Die internationale Commission znr 
Prüfung des Maßsystems wird, wie der „Go­
los" vernimmt, in allernächster Zeit ihre Sitzungen 
in Paris eröffnen. Die größten Staaten Europas, 
wie England, Oesterreich. Italien :c. haben ihre Ver­
treter zum Zweck der Mitberathnng nach Paris ge­
sandt. Anch Rußland ist Seitens der französischen 
Negierung aufgefordert worden, an dieser internatio­
nalen Commission teilzunehmen. So weit bekaunt, 
hat unsere Akademie der Wissenschaften die Akade­
miker Ja codi, ^trnve und Wild abzuordnen 
beschlossen. (N. Pr.) 

— Die Newa war am 2. April auf einer Strecke 
von sieben Werst vom Ausfluß in ihrer ganzen Breite 
vom Eise frei. ' (R.-A.) 

Kronstadt. Wie der Krönst. Bote berichtet, ist 
das Eis anf der K r o n st a d t e r R h e d e noch ziem­
lich fest und wird in dieser Lage durch die bestän­
digen Nachtfröste, die mitunter 7 Grad erreichen, 
erhalten. Den Schnee haben die Sonnenstrahlen 
vollständig weggefchmolzen. Leute in Kronstadt pro­
phezeien den Aufgang des Eises nicht vor dmi Ende 
des April. (N. Pr.) 

Kreis Mosyr. Vou eiuem eigenen Natur spiel, das 
in, Moivr sGouv. Minsk) vorkommt, weiß 
der Korrespondent des „Ä>itn. V." zu vericyten. S>o 
erschien Mitte Febrnar d. I. bei Mosyr eine so un­
geheure Menge Fische, daß das Pfund der besten nur 
1.! Kop. kostete. In der Fischerei, welche der Guts­
besitzer L—cz 9 Werst von Mosyr eingerichtet hatte, 
wurden im Laufe von 5 Tagen 3090 — nach Eini­
gen 5000 — Pud Fische, größtentheils Barsche, Bras­
sen und Sandarte, gefangen. Von den Bewohnern 

In der sechsten Abtheilung wird uns Paulus 
als Prediger des Christenthums vorgeführt. Der 
Fortgang der Handlung vollzieht sich zuuächst wieder 
durch Solo, Chor und Orchester im Saale. Wir er­
fahren, daß die Inden das Evangelium nicht hören 
wollen, uud daß Paulus sich zu den Heiden wendet. 
Wenn der Vorhang aufgeht, sehen wir eine Stadt, 
die an den Hintergrund von Rasael's „Schule in 
Athen" erinnert. Paulus und Barnabas treten anf 
und geben Zengniß. Der Apostel heilt einen Lah­
men, der in der Tempelhalle liegt, und die Heideu 
singen: „Die Götter siud den Menschen gleich ge­
worden." Nuu ertöut ein Opfermarsch. Es erscheint 
ein heidnischer Zug mit Früchten und Thieren. 
Paulus redet sie an: „Alle eure Götzen sind eitel 
Trügerei. — Gott wohnt nicht in Tempeln von 
Menschenhänden gemacht." Die Heiden gerathen in 
Zorn uud verfolgen die heiligen Männer. Der Vor­
hang sinkt. Die Christen und Heiden schreien wild 
durcheiuauder: „Hier ist des Herren Tempel" und 
„Steiniget ihn!" 

Die siebente Abtheilnng schildert den Abschied 
des Paulus, der stch uach Jerusalem weudet. Nach 
der recitativifchen Einleitung erscheint der Apostel, 
sagt den Gläubigen Lebewohl, und verkündet seine 
Gefangenschaft und seinen Tod. Wenn er gegangen 
ist, töut eiu ferner Orgelchoral. Der Vorhang fällt. 
Dann folgt das Recitativ uud der Chor: „Lobeden 
Herrn, meine Seele!" Darauf sieht man die Apo­
theose deS Paulus in einem Transparent; er kniet, 
von Engeln umgeben, in der Anbetung Gottes zwi­
schen Wolken. 

Damit ist der dritte und letzte Act geschlossen. 
So haben wir denn ein biblisches Drama in drei 
Aufzügen und sieben Abteilungen an uns vorüber­
ziehen^ sehen, dessen Scenarinm ich wohl so deutlich 
augegeben habe, daß kundige Regisseure die Ausfüh­
rung ohne große Schwierigkeit wiederholen können. 

Soll ich nuu deu Eindruck der ganzen Auffüh­
rung schildern, so kaun ich nichts anderes sagen, als 
daß derselbe durchaus ueu, origiuell war, und alle 
Erwartuugen, die ich von diesem kühnen Versuche 

der Nachbarschaft nahm nur derjenige keine Fische, 
der sie absolut nicht mochte. Der Besitzer verkaufte 
davon eine beträchtliche Menge an die Juden, die 
sie nach Owrutfch, Shitomir, Kiew, Minsk nnd 
wahrscheinlich noch weiter führten. Die Größe der 
Brassen war bewunderungswürdig, so daß auf ein 
Pud uicht mehr als drei Stück kamen. Dergleichen 
periodische Fischzüge kommen zuweilen im ganzen 
Pripetbafsin gleichzeitig, zuweilen an einem Ende 
desselben ein oder zwei Jahre früher oder später vor 
als im anderen. 

Ans Kasan wird den „Nachr. aus der Gegenw." 
geschrieben, daß vor dem Friedensrichterplenum der 
B e z i r k e  K a s a n  u n d  Z a r e w o k o k s c h a i s k  e i n e  D a m e  
als Advocat aufgetreten ist. Der Kaufmann 
Klemenkjew hatte den Bauer Sokolow wegen einer 
Forderung von 195 N. verklagt, war aber von dem 
Friedensrichter abgewiesen worden und hatte des­
halb an das Plenum appellirt. Advocat des Klä­
gers war Herr Limberg, währeud Frl. Nowoschesch-
minski, eine noch ziemlich junge Dame, die Ange­
legenheit des Angeklagten führte. Trotz ihres kür­
zen, klaren nnd auf den directen Sinn des Gesetzes 
gegründeten Plaidoyers entschied doch das Plennm 
zu Gunsteu Klementjew's. (St. P. Z.) 

TranÄkaiikasieii. Als ein Haupthindernis; zur An­
l e g u n g  e i n e r  r u s s i s c h e n  K o l o n i e  a n  d e n  U f e r n  
des Krasn owodskifchen Busens (am östlichen 
Ufer des Kaspischen Meeres), welcher vor Kurzem 
von unsern Soldaten besetzt wnrde, zählte man bis­
her den Mangel an Wasser auf. Die Zeitung Kaw-
kas theilt jetzt mit, daß man 50 Werst von Kras-
nowodsk gutes Wasser in großer Menge aufgefuudeu 
habe. —Äns Kutais wird der Zeitung Kawkas 
geschrieben, daß vor dem dortigen Geschwornenge-
richt ein bemerkenswerther Prozeß verhandelt wor­
den ist. Des Diebstahls in einen, Hause nnd der 
Verwundung einer Fran waren nämlich 6 Menschen 
angeklagt, sovanu 20 Jmereliner der Mitwissenschaft 
nnd des Meineides. Das Gericht verurtheilte einige 
znr Zwangsarbeit, andere zur Verschickung, so daß 
Keiner von den 26 Angeklagten der Sibirienstrase 
entging. Dieses Urtheil machte einen starken und 
wohlthätigen Eindruck auf die dortige Bevölkerung. 

' (M. D. Z.)' 

A u s l a n d .  

Deutschland. 
Berlin, 13. (1.) April. Wie man der Köln. Ztg. 

s c h r e i b t ,  w i l l  e i n e  A n z a h l  v o n  M i t g l i e d e r n  d e r  n a ­
tional-liberalen Partei in der dritten Lesung 
des Strafgesetzbuches mit den Regierungen einen 
Kompromiß hinsichtlich der Todesstrafe machen! 
— Nach einer Mittheilung der Magd. Ztg. scheint 
die Stellung der Regierungen zur Frage der Todes­
strafe folgende zu fem: Die Todesstrafe soll beibe-

hegte, bei weitem übertraf. Uud dieser Eindruck 
wurde durchweg von dem ganzen Publikum getheilt. 
Man dachte unwillkürlich an die dramatisirten My­
sterien des Mittelalters, nnr daß diese Probe voll­
kommener nnd reicher ausgestattet mit den Mitteln, 
welche die moderne Welt bietet, auftrat. Wer den 
„Paulus" als Oratorium kennt, der weiß, daß die 
vier ersten Abtheilungen, bis zur Bekehrung des 
Apostels, voll lebeudiger Handlung sind, uud unbe­
dingt im Gewände der biblischen Oper erscheinen 
dürfeu. Zweifelhaft fchieu mir der zweite, mehr lehr­
hafte Theil. Aber anch hier war die ruhigere Ent-
saltnng der Scenen sehr effektvoll. Der mehr ta-
bleanartige Verlans wirkte imposant uud mächtig, 
wozu natürlich die schöne Mnsik uud die reizeudeu 
Decorationen nicht wenig beitrugen. Alles war fest­
lich, stattlich, Geist und Gemüth erhebend. 

Ich glaube aber dennoch, daß die Anfführnng 
anf einer großen Bühue, etwa in den Opernhäusern 
zu Wien, Berlin nnd München, ungleich größere 
Erfolge erzielen dürfte, wenn die Arrangements in 
entsprechender Weise getroffen werden. In Düsseldorf 
haben nur Dilettanten sich ans Werk gemacht. Wie 
anders, weun erste Künstler die Rollen des Stepha­
nus und Paulus übernehmen, und wenn die Volks-
scenen und Züge durch große und geschulte Massen 
ausgeführt würdeu! Auch müßte nach dem Fallen 
des Vorhanges, während dem Ausklingen der Chore, 
das Auge noch ferner beschäftigt werben, etwa durch 
sich bewegende Wolken. Das Pnbliknm ist nämlich 
sehr geneigt, sofort zn plaudern nnd sich die Ein­
drücke mitzutheilen, wenn es nichts mehr sieht, aber 
doch noch hören soll. Ich glaube, daß diesem Uebel-
stande mit leichter Mühe abznhelsen ist. 

Freilich wird es auch nicht au Stimmen fehlen, 
die sich überhaupt gegeu die Umwandlung des Ora­
torium iu die Oper aussprechen, weil sie die Mnsik 
an nnd für sich gefährdet glauben. Aber Gluck, Mo­
zart und Beethoven haben doch auch ihre Knnst mit 
der Bühne verbunden. Deshalb bin ich der Meinung, 
daß man dennoch den Gedanken Achenbachs weiter 
verfolgen soll. Er ist mindestens ebenso natnrgemäß, 

halten werden für das Verbrechen des Mordes und 
des Hochverraths. Für die in der Vorlage des 
Bnndesraths mit Tod bedrohten Verbrechen der vor­
sätzlichen Tödtung bei Unternehmung einer strafba­
ren Handlung und der schweren Thätlichkeit gegen 
die Person eines norddeutschen Landesherrn soll 
Zuchthausstrafe, und zwar unter Ausschluß der Fe­
stungshaft, eintreten. 

Dresden, 13. (1.) April. Anch bei uns hat sich 
der Frühling gegen die Vorjahre um volle vier 
Wocheu verspätet uud mahnt nuumehr, von der mit 
über 50 Coucert-Aufführungen und anderweiten zahl­
reiche Knnstprodnctionen aller Art reichlich ausgestat­
tet gewesenen Wintersaison Abschied zu nehmen; in 
beiderlei Beziehungen wurden ausgezeichnete Genüsse 
geboten, namentlich in musikalischer Hinsicht, wo in 
angemessener Folge vollendetes Virtnosenthnm, vor­
zügliche Kammermusik- und Justrnmental-Aufsührun-
gen einander die Hände reichten. — Die Stadlge­
meinde Dresden beabsichtigt, eine Anleihe von 
4 Mill. Thlr. zu machen, um damit mehre seit einer 
Reihe von Jahren anstehende Bauten auszuführen; 
außer der Errichtung eines zweiten Krankenhauses 
u u d  m e h r e r  S c h n l e n  w i r d  d i e  A u s f ü h r u u g  d e r  
dritteu steheudeu Elbbrücke, welche etwa 2000 
Schritt oberhalb der alten Augustusbrücke zu liegen 
kommen, also die directe Verbindung zwischen der 
Antonstadt und der Pillnitzer-Pirnaschen Vorstadt 
vermitteln würde, und die Anlage einer nenen Was-, 
serleitnng genannt, ein Protect, über welches die 
Vorstudien und Verhandlungen seit 16 Jahren im 
Gange sind. In letzterer Beziehung hat man das 
von dem Baurath Heuoch empfohlene Quellleitungs-
project zum Theil aufgegeben und will den auf 800,000 
Knbikfnß berechneten täglichen Wasserbedarf, unter 
Hinzuziehung von Elbwasser dnrch ein combinirtes 
System von Quell- und Flußwasser der Stadt zu­
führen. — Der Einsendung der Entwurfszeichnungen 
für den Bau des ueueu Hoftheaters, deren 
Anfertigung durch Professor Semper in Wien ge­
schieht, wird zn Ostern entgegengesehen; dem Ver­
nehmen nach wird die Hauptfayade desselben den 
Platz vor dem Museum iu angemessener Weise gegen 
Süd-Westen abgrenzen, nnd soll aus einem in ge­
drücktem Oval geführten Rundbau nebst gradlinigen 
Seitenanschlüssen bestehen. Da die Ausführung des 
Theaters reichlich 3—4 Jahre beanspruchen würde, 
und die Benutzung des gegenwärtigen Jnterimthea-
ters gegen Miethsentrichtnng erfolgt, so ist man der 
Frage näher getreten, ob unter diesen Umständen 
nichr noch ein zweites Theater, in Ziegelconstrnction 
und etwa zum Kostenpreise vou 60—70,000 Thaler 
ausgeführt, zu erbauen fein möchte, welches später 
für das recitirende Schauspiel beibehalten werden 
soll; das Bauprojeet dazu soll bereits ausgearbeitet 
sein nnd im Augenblick der Entscheidung des Königs 
unterliegen. (N. P. Z.)' 

wie eine griechische Tragödie mit modernen Chören 
anf die Bühne zu bringen. Dazu kommt noch, daß 
die Pflege einer nenen Art der Oper ein Gegenge­
wicht gegen deu Offenbach'fchen Schwindel bieten 
würde. Öb Händel'fche Oratorien sich in ähnlicher 
Weise bearbeiten lassen, wage ich nicht zn entschei­
den. Das Lncrum, nach dem unsere Direetoren be­
sonders streben, fehlt auch wohl nicht; denn zur 
Ausstattung pomphafter Scenen ist Alles geboten. 

Möge meine kleine Mittheilung die entsprechende 
Beachtuug finden. Vielleicht ist hier in dem Haupt 
eines geistvollen., bildenden Künstlers, der zugleich 
die Musik versteht und dem das Theater ein be­
kanntes Gebiet ist, die Idee zu einer fruchtbringen­
den Neuerung eutstauden. Jedenfalls haben wir den 
dramatisirten „Paulus" mit größerem Vergnügen 
gesehen, als das dramatisirte Schiller'sche „Lied von 
der Glocke." Vielleicht wirkt eine Dramatistruug des 
Oratorium sogar auf die Entstehung einer neuen 
Art vou ernsten musikalischen Bühnenwerken, welche 
den überreizten liaut A'vüt, wie er sich bei Meyer­
beer nnd Wagner in allzu prätentiösem Aufwände 
geltend macht, auf ein vernünftigeres Maß zurück­
führen. 

W o l f g a n g  M ü l l e r  v .  K ö n i g s  W i n t e r .  

V e r m i s c h t e s .  

Reval. Die vor der großen Strandpforte bele­
gene Stuart-Bastion geht einer Metamorphose 
entgegen, die uns aus dem häßlichen, mit Pfahlwerk 
v e r s c h l o s s e n e n  E r d -  u n d  S t e i n h a u f e n  e i n e  h ü b s c h e  
Anlage nebst erwünschtem Aussichtspunkte auf's 
Meer zu machen verspricht. Der Inhaber der El-
senbein'schen Badeanstalt beabsichtigt dort eine gleiche 
Anstalt für warme Seebäder herzurichten, und wird 
ZU dem Zwecke die Brustwehr der Bastion abgetra­
gen, das daraus befindliche häßliche Gebäude in eiu 
geschmackvolles Hans verwandelt, der Platz um das­
selbe geebnet uud zu einer Gartenanlage nmgeschas-
fen. Besonders erfreulich ist es dabei, daß durch 
die Entfernnng der Brustwehren fortan die Aussicht 



Oesterreich. 
E i n  T o a s t  d e s  R e i c h s k a n z l e r s .  A m  F r e i t a g ,  

den 8. d., fand die letzte theatralische Wohlthätig-
keits - Vorstellung beim Grafen Beult statt. Se. 
Maj. der Kaiser. Kronprinz Rudolph und Erzherzo­
gin Gisela waren gegenwärtig. Der Kaiser über­
gab beim Eintreten der Fürstin Hohenlohe 1000 Fl. 
für den wohlthätigen Zweck und sprach sich sehr an­
erkennend über das ganze Unternehmen aus. Der 
Reinertrag aller Vorstellungen .soll sich anf 25,000 
Fl. beziffern, darunter 5000 Fl. für die Hinterblie­
benen der in der Maximilianstraße Verunglückten. 
Nach der letzten Vorstellung gab Graf Benst allen 
mitwirkenden" Damen nnd Herren und den Künst­
lern Walter. Popper. Doppler, Zamarra, Riedl, 
Hellmesberger, Mosenthal, Krastel, Ginl, Karl 
Treumann, Metzger u. s. w. eiu Souper in seiuen 
Salons und brachte dabei, wie wir der „Morgen­
post" entnehmen, folgenden Toast ans: »Herr Karl 
Trenmann war so liebenswürdig, so eben einen so 
warmgefühlten als hübschen Toast auf meine Wenig­
keit auszubringen, so daß ich nicht umhin kann, in 
einigen Worten meine Dankbarkeit auszudrücken. 
Sie haben Alle mit einer solcben Hingebung sich 
für den edlen Zweck, die Armnth zu lindern und 
die Thräneu der Unglücklichen zu stillen, geopfert; 
Sie haben einen solchen beispiellosen Wetteifer bei 
den Proben gezeigt, daß es doppelte Pflicht sür mich, 
den Herrn des Hanfes, ist, in dieser Stunde Ihnen 
zuzurufen: Der Himmel möge Ihren edlen Eifer 
für die gute Sache belohnen! Die jetzige Minister-
krisis benutzend, habe ich die Kühnheit, znr Beloh­
nung eifrigen Dienstes sogleich einige Portesenilles zn 
vergeben. Da ist zuerst I)r. Mosenthal, der Leiter 
des Ganzen, der wie ein General Alles mit sicherem 
Blicke überschaut. Ich ernenne den Herrn Kaiser­
lichen Rath zum Ministerpräsidenten. (Heiterkeit.) 
Da ist unser liebenswürdiger Walter, der treffliche 
Sänger; ihm gebührt das Portefeuille des Justiz-
Ministers, da er immer allen Ansprüchen des Publi­
cum gerecht wird. Herrn Krastel, den feurigen Decla-
mator, deu jugendlichen Liebhaber und Helden des 
Bnrgtheaters, ernenne ich zum parlamentarischen 
Sprechminister. Unseren bescheidenen Orchester.-Di-
rector Hellmesberger ernenne ich zum Minister des 
Innern, da eiu Minister des Innern im Conseil 
meistens die erste Violine spielt. (Große Heiterkeit.) 
Zum Finanzminister des neuen Cabinets schlage ich 
Herrn Franz Gaul, den Costnmezeichner, vor, da er 
durch seine großen Anforderungen die Börsen der 
Damen gehörig in Schwung brachte. Herrn Dopp­
ler ernenne ich zum Handelsmiuister, weil bei ihm 
nie das Geringste — flöten gehen wird. Und end­
lich ernenne ich Herrn Zamarra zum Minister der 
Landesverteidigung, besonders in Bezug anf Dal-
matien, weil er immer mildere Saiten aufzieht." 

N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

(Die Lage Oesterreichs kann nicht trübe sein, wenn 
sein Reichskanzler so lustig witzelt.) 

Spanien. 
Madrid, 7. April (26. März.) Die Aufstände 

in Barcelona und dessen Vorstädten haben einen 
sehr ernsthasten Charakter angenommen. Die Ne­
gierung hatte im Ansang der Revolution, wie vie­
les Andere, auch die Abschaffung des Zwangsrekru-
tirungsfystems dem Volke versprochen. Die Cortes 
dachten aber anders und fanden für angemessen, das­
selbe beizubehalten Da man nuu für dieses Jahr 
eine Aushebung von 40,000 decretirt hatte, so fan­
den vor einigen Wochen, von den Republikanern ge­
leitet, in allen den betreffenden Städten Manifesta­
tionen dagegen statt, die inzwischen mit wenigen 
Ausnahmen friedlich abliefen. Am vergangenen 
Sonntag. 3. d. M., sollte nun die Aushebung der 
Rekruten vor sich gehen, und dies wurde vorzüglich 
in Catalonieu als Norwand benntzt, um die Ord-
uuug zu stören. Bereits am Sonnabend fanden in 
Barcelona Zusammenlänfe des Volkes statt, die je­
doch zn keinem ernsten Resultat führten. Dieselben 
wiederholten sich aber den folgenden Tag, wo man 
sogar Barricaden zu baueu anfing. Die Truppen 
marschirten durch die Straßen; sie wurden mit Feuer, 
Steinen :c. empfangen, wobei es viele Verwnndete 
uud einige Todte aus Seiten des Militärs gab. Zu 
gleicher Zeit hatte der Aufstand in Sano, einer Vor­
stadt, begonnen, nnd zwar in großem Maßstabe. Der 
Bürgermeister wurde, als er Ruhe stiften wollte, 
verwundet, sein Adjnnet ermordet. Barricaden wa­
ren schnell gebaut, und daß Militär wurde mit ei­
nem mörderischen Feuer empfangen. Der Kampf ist 
ein harter gewesen und auf beiden Seiten hat man 
viele Todte und Verwundete zn beklagen. Nach te­
legraphischer Nachricht kam nnn am Abend des 7. 
April General Balderich in Sarabell an nnd hatte 
37 Bataillons unter seinein Befehl; schon am fol­
genden Tage unterwarf er die umliegenden Orte, 
ohne besonderen Widerstand zn finden. Am 9. April 
nahm der General - Capitän Gaminde die Orte 
Gracia nnd Hostalfranch nach einstündigem Kampfe. 
Damit scheint die Sache beendet. 

Türkei. 
Der griechische Patriarch Georg in Eonstan-

tinopel hat einen Hirtenbrief erlassen, welcher sich 
u. A. gegen die bei der herannahenden Osterzeit 
w i e d e r  b e m e r k b a r  w e r d e n d e n  J u d e n v e r f o l g u n g e n  
wendet; die betreffende Stelle lautet nach der N. 
P. Z. wie folgt: Der Aberglaube ist ein verab-
schennngswürdiges Ding. Zum Unglück sehen wir 
beinahe bei allen christlichen Völkern des Orients die 
extravagante Idee anstauchen, daß die Israeliten 
Christenblnt genießen, um dadurch den Segen des 
Himmels zu erlangen, oder nm ihrer traditionellen 
Rache gegen Christen Genüge zn thun. Deshalb 
eben sieht man anch oft Anklagen und Confliete ans-

brechen, dnrch welche die sociale Harmonie unter 
den Einwohnern desselben Landes gestört wird. So 
verbreitete man auch vor Kurzem erst das Gerücht 
von der Entführung kleiner Christenkinder, um An­
laß zn Verdächtigungen zu finden. Wir unsererseits 
verabscheuen derartige lügenhafte Ideen, wir betrach­
ten dieselben als Aberglauben beschränkter und glau-
benischwacher Menschen und mißbilligen denselben 
officiell. Wir glauben, daß jeder fromme Christ von 
seinen israelitischen Mitbürgern günstiger denken sollte. 
Weder die mosaischen Gesetze, noch die gegenwärtige 
sociale Entwicklung der Juden, noch anch die natür­
liche Sanstmnth derselben rechtfertigen so lügenhafte 
Zumuthungen. Seid eingedenk der Schönheit uno 
erhabenen Größe des Evangelium Christi, welches 
bei Strafe der Holle selbst Beleidigungen verbietet 
und Nächstenliebe nnd Humanität anch gegen Feinde 
anempfiehlt. Es befiehlt auch, daß unsere reinen 
Seelen ihr Licht anf alle unsere Handlungen vor 
den Menschen hinstrahlen lassen, damit sie unsere 
Handlungen sehen, welche den Herrn im Himmel 
glorisiciren. — Gegeben in unserem Patriarchate, 
am 18. Febr. (4. März) 1870. 

Neueste Wvft. 
Darmstadt, 17. (5 ) April. Der Großherzog wird 

am 24. l12.) April nach Berlin abreisen, sich dort 
vier Tage aufhalten und dann nach Dresden bege­
ben. Auf der Rückreise wird der Großherzog S. M. 
den Kaiser von Rnßland in Gießen treffen. Der 
Kaiser wird bis znm 25. (13.) Jnni in Ems ver­
bleiben und sich darans auf acht Tage nach Schloß 
Jugenheim bei Darmstadt begeben. 

Miiilchtn, 17. (5.) April. Graf Bray ist heute 
Abend zu eiuer Konferenz mit Herrn von Varnbüler 
nach Stuttgart abgereist. Wie es heißt, begleitet ihn 
der Justizminister von Lutz. 

Paris, 18. (5.) April. Die heutigen Morgen­
blätter enthalten die Mitteilung, der Kaiser werde 
allen Wählern einen Brief übermitteln, in welchem er 
ihnen die Bedeutung des Plebiscits auseinandersetzt. 

Handels- und Wrscn-Ilachrichten. 
Preise der Actien und Obligationen. 

St. Petersburg, 3. April 1870. 

Obligationen diverser Eisenbahn-Compagnien. 
Rbl. KP. Käufer. Verkäufer. Geu, 

R,a,chst-Morschansr. ... 200 Th. 198 — — 
Kurst-Kicw 2(10 — 201^ — — 
Schuja-Jwanowo .... 200 Th. 19.9z — — 
Orel-Jelez 20t) — 109' — 
.^iurst.Charkow 200 — 200 — — 
Chartow'Krementschug . . 200 — 190 — 
Moskau-Ssniolenst. . . . 2V0 Thlr. 201 — — 
Chartow-Asow 200 — 100 

Verantwortlicher Nedacteur: Di». E. Mattiiscn. 
Bon der (5en>ur erlaubt. Dorp«n, oen 6. April 18701 

von der Strandpforte auf's Meer frei wird. Der 
Bau hat schon begonnen nnd wirb in kürzester Zeit 
vollendet werden. 

Berlin. Ein Hauseigentümer nnd Rentier in der 
Potsdamerstraße, welcher sich mit seiner Fran auf 
längere Zeit zum Besuch seiner außerhalb verheira­
teten Tochter begeben, hatte seine Wohnung ohne 
jede Aufsicht gelassen. Dies mußten wohl Diebe in 
Erfahrung gebracht haben, denn sie erbrachen am 
Sonntag Abend mit großer Mühe drei Thüren, um 
in die Wohnung zu gelaugeu, öffneten alle verschlos­
senen Spinden, Kommoden und Kasten mit Gewalt, 
fanden aber zu ihrem gewiß nicht geringen Verdruß 
sämmtliche Behälter völlig leer, denn der Eigentü­
mer hatte Kleider und Wäsche zum großen Theile 
mitgenommen und das Uebrige nebst Betten und 
anderen Werthsacheu anderweitig in Verwahrung ge­
geben. Die Hausbewohner glaubten anfänglich, die 
Diebe hätten Alles mitgenommen, erhielten aber 
auf telegraphische Anfrage die Antwort, daß die 
Diebe, wenn sie keine Möbel gestohlen, nichts wei­
ter stehlen konnten. Die Diebe haben ihrem Aer-
ger dadurch Lnft gemacht, daß sie auf einen Tisch 
mit Kreide das Wort „Lump" schrieben. 

— Die „Ger.-Ztg." erzählt folgende ergötzliche 
und höchst charakteristische Seene, die sich am 
1. April in einem Hause der Neanderstraße abspielte: 
Ein Postbeamter lief halb verzweifelt in den Stra­
ßen Berlins umher eine Wohnung suchend. Er 
mußte am nächsten Tage ausziehen uud hatte bisher 
vergeblich nach einem neuen Obdach gesucht. Da 
begeguete ihm ein Bekannter, der neben einem hoch-
aufgepackteu Möbelwageu herging und hals den Wa­
gen fortziehen. Diesem klagte der Postbeamte sein 
Leid, erfuhr dagegen, daß die von seinem Freunde 
so eben verlassene Wohnung noch leer sei nnd stürzte 
sofort in das ihm bezeichnete in der Neanderstraße 
belegene Haus, um unter allen Umstanden diese 
Wohnung zu Mielchen. Anf sein Klingeln wurde 
die Thür der Mielhswohnnug zwar geöffnet, die 
Sicherheitskette lag aber vor. so daß zunächst nur 
durch eine enge Spalte mit ihm verhandelt wurde. 

Es kam dabei zu folgendem Gespräch: Wirth: „Was 
wünschen Sie". Fremder: „Ich wünsche die leer­
stehende Wohnung zn mieten". Wirth: „Was sind 
Sie?" Fremder: „Postbeamter." Wirth„Wie viel 
Gehalt haben Sie?" Fremder: „600 Thale'r." Jetzt 
ward die Kette von der Thür entfernt und der 
Fremde auf'den Korridor gelassen. Wirth: „Haben 
Sie Kinder?" Antwort: „Ein Mädchen." Der 
Wirth nöthigte den Fremden in die Stube und 
fragt: „Wie alt ist das Kind?" Antwort: „Sie­
ben Jahre." Wirth, indem er dem Manne einen 
Stnbl hinsetzt: „Bitte, nehmen Sie Platz. Glau­
ben Sie, daß Sie noch mehr Kinder haben werden?" 
Fremder: „Nein, ich bin schon neun Jahre verhei­
ratet." Wirth: „Sehr schön, dann können wir so­
gleich den Vertrag machen." Fremder: „Nein, das 
können wir nicht, denn für solchen Wirth, wie Sie 
sind, danke ich. Lieber will ich mit meiner Fami­
lie ins Arbeitshaus geheu, als in Ihr Haus ziehen. 
Adien!" Gleich hinter dem Forteilenden wurde die 
Kette wieder vor die Thür gelegt. — Wenn die Ge­
schichte nicht wahr ist, ist sie jedenfalls gut erfunden. 

Am letzten Sonntag erschien Frau Lncca (in der 
Matin6e im Opernhause) zum ersten Male öffentlich 
mit ihrem Orden, der Weimarfchen großen golde­
nen Verdienst-Medaille. 

KittlM, 13. (1.) April. Vorgestern starb hier der 
Sanitätsrath Or. Arthur Lutze an den Folgen der 
Herzbeutelentzündung. Derselbe war der Gründer 
der bekannten homöopathischen Klinik. Er war 1813 
zu Berlin geboren, sindirte erst Theologie, ward dann 
Postbeamter uud wandte sich 1839 der Homöopa­
thie zu. 

Im Saiinenbergwcrke zn Wieliczra sieht es sehr 
düster aus. Die einzig mögliche Aussicht, jene ver-
hängnißvolle Wasserquelle zu bewältigen, aus der das 
Wasser seit 18 Monaten unaufhörlich fließt, scheint 
geschwunden zu sein. Bekanntlich wurde von einem 
horizontal über dem Kloskischlage gelegenen Corridor 
ein Durchgang zur Wasserquelle gebahnt, eine Arbeit, 
die bereits mehr als ein Jahr andauert. Man war 

bald dem Ziele nahe, da bemerkte man vorige Woche 
einen nenen Wassereinbrnch. Das Element,' welches 
in Folge des starken Gerölles und der Schnttansamm-
lnng in seinem ursprünglichen Lanfe gehemmt war, 
brach stch eine nene Bahn und drang gerade dort 
ein, wo an der Dnrchstechnng des Gesenkes gearbei­
tet wird. Die Arbeiter mußten natürlich vor dem 
Elemente zurückweichen nnd haben von Glück zu sa­
gen, daß sie entkommen konnten. 

Aus Londvil schreibt die Köln. Ztg.: Hepworth 
Dixon's Buch über Rnßland (ll-ee 1!,u88ilr) hat 
die Presse verlassen. Ein sehr interessantes Werk, 
voll merkwürdiger Einzelheiten über das innere Le­
ben des großen Reiches nnd in Bezug auf die Dar-
stellnng allen früheren Arbeiten Dixon's überlegen. 
— Der für Anfang Mai angekündigte neue Roman 
Disraeli's (Lothair) hat znr Aufstellnng folgender 
Preisangabe Veranlassung gegeben: „Ist es vom 
politischen nno literarischen Standpunkte wünfchens-
werther, daß die Tories regieren, damit Gladstone 
homerische^tndien herausgebe? oder daß die Whigs 
regieren, damit Disraeli Mnße habe, Romane zu 
schreiben?" 

Mlseinge Äi!dmil>. Nichts geht über eine viel­
seitige Bildung, und was wir Europäer von den 
Uankees uoch lernen können, erhellt so ziemlich aus 
der folgenden Annonce, die wir ans einer Reihe an­
derer im „New - York Herald" heraushebe.-.: „Ein 
jnnger Mann von einiger Geschäftserfahrung uud 
liberaler Erziehung wünscht sine Stellnng, in wel­
cher er sich wenigstens der Lebensbedürfnisse sicher 
fühlen kann, und in der ihm Energie nnd Thätig­
keit ein Fortkommen sichern. Er versteht Nähen, 
Fegen, Spicken, Stiefelwichsen, Latein. Griechisch 
und neuere sprachen gut zu unterrichten, ebenso die 
englische Literatur und ist im Stande, über irgend 
ein Thema, von der häuslichen bis znr Staatsöko--
nomie, flüssig zu schreiben. Als mnilre. ll'lmt.izl, 
Kellner oder Privatsecretär würde er eine sehr wert­
volle Aequisition sein." 



N e u e  D ö r p t i c h e  Z e t t u n g .  

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß der 
Herr Ltud. ^ur. Franz Reinfeld exmatrienlirt wor­
den ist. 

Dorpat den 3. April 1870. 
Nr. 188. 

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß die 
Herren Ltud. Hur. Friedrich Stumpf und eliem. 
Konstantin Koscialkowski die Universität verlassen 
haben. 

Dorpat den 3. April 1870. 
Nr. 191. 

Die Eröffnung der 

Gemälde-Ausstellung 
wird am Mittwoch den 8. April in der Bel-Etage 
der alten UniverKtät stattfinden und zwar täglich, 
mit Ausnahme des Charfreitags, von 11 Uhr Mor­
gens bis 6 Uhr Abends geöffnet sein. 

NW" Der Eintrittspreis ist 30 K. a Person. 

Auf seiner Durchreise von Petersburg nach Riga 
beabsichtigt der Unterzeichnete am Dienstag, den 3. 
Osterfeiertag, im Saale der Ressonrye eine 

V o r s t e l l u n g  
aus dem Gebiete der 

Physik, Chemie und Mathematik 
zu geben. Ueberall mit dem besten Erfolge aufge­
treten, hofft derselbe anch das hiesige Publikum zu­
friedenzustellen. da seine Abenvnnterhaltnngen ebenso 
interessant sind, als sie fast durchweg nur Neues 
und hier noch nicht Gesehenes bringen. Näheres 
durch die Affichen. 

de Magnus, 
Physiker, Mathematiker und Kartenkünstler 

der Theater zu Paris. 

Dorpoter Baut. 
Der Zinsfuß für Einlagen ist bis auf Wei­

teres festgestellt: 
sür kündbare Einlagen: 

Bankschein sud I^it. au 
porteur, 300 Rb! auf 4A jährl. 
Bankfchein sud I^it. L., auf 
Namen v. 50 N. an „ 4^ » 

für terminirte Einlagen: 
Bankschein sab I^it. I)., au 
Mortem-, 300 N » 4,68A „ 
Bankschein sud l^it 1^., anf 
Namen, v. 50 R. an ... . „ 4,68^ „ 
bei einem Termin auf 1 Jahr 
u. länger „ 5,04^ „ 
Bankschein sud I^it. (?., au 
porteur n. auf Namen, 500 
N., mit Coupons n. jederzeit 
freistehender monatlicher Kün­
d i g u n g  » S A  »  

Dorpat, am 7. April 1870. 
Das Direetorinm. 

Vei'Äerungen 

0 8 1  
vrapüelilt MF". 

Schöne bliihende Rosen, 
Goldlack, Cinerarien :c. sind zu billigen Preisen 

,u H.W. bei ^ Rcnibnch, 
Bergstraße. 

Strohhüte 
werden gewaschen, gefärbt und auch sehr billig und 
geschmackvoll besteckt bei L. Alle, Haus Rinks, ne­
ben dein Stadttheilsanfseher Carlsen bei der höl­
zernen Brücke. 

Eilt Feder-Planwage» 
ist zu Fahrten nach Neval, Pernan, Pleskau, Riga 
u f. w. zu vergeben bei Fnhrm. Tischler, 

Haus Tornius (fr. Wilhelmson), 
Fortunastraße. 

Hiedurch die ergebenste Nachricht, daß die Uh­
renhandlung von Z. O. Berthold (Ritterstr. 
gegenüber der deutschen Kirche) vom 16. April bis 
2. Mai wegen einer Geschäftsreise geschlossen sein 
wird, und werden alle geehrten Damen nnd Her­
ren ersucht, ihre Uhren bis zum 16. April abzuho­
len, andern Falles dieselben mit in Verwahrung ge­
geben werden. 

Dorpat, 8. April 1870. 

Gemüse- und Dlumensamen 
uud siud wie 

trüber so aueli iu diesem ^alue su düliZeu 

Dreisen iu dei ruir 

ISU dadeu. 

?ür (^üte uud Uelitkeit Zarautire ied.. 

Ler^strasse. 

Lommer- uuä Linter-

Ar IZerren 
naed neuestem Sednitt unä ^u billigsten Dreisen 

emuliedlt 

Z. 

Ledneidermeister aus Ledaulen, 
Haus 1?drälner am Narl^t. 

HMimi iiiul Moiieii 
traieu eiu bei 

»F. Ft. 

Mssum-APftliiiitii 
Stück 5, 6, 7 und 8 Kop., die größten zu 10 K. 

verkauft Peterson, 
im Haufe Nagel vis-^-vis H6tel London. 

AV" Auf dem Gute Techelfer stehen 

Mastochsen 
stückweise und in größeren Partien zum Verkauf. 

A. Sarfels. 

I. Sorte v^ird in 6er Nalsmüdle a I>M. su 4z 
verfault. 

Im Wurstv erkauf, 
Ritterstraße, Haus Maustorsf, ist wieber vorräthig: 
frisch geräucherte Schlackwurst, Leberwurst, ge­
räucherte Gänsebrust und Schinken; Bier und 
Meth von Rech und Schramm. 

in ganz neuer Sendung 
empfing und empfiehlt das Magazin von l MllvI'. 

emi>KuMi> u»<I emiikeUIv» 

HM- Ostereier 
in größter Auswahl und zu den verschiedensten Preisen empfiehlt die Condito-

Borck. rei von ! ^ .Z 

Die ei'^cli'teteu t 

F« 5, 
erdielt iu sedönster ^us^vadl cl5t.3 I^iuulüudisede UgAa^iu vou 

G y p s  
steht zum Verkauf in Dorpat im Bluhmschcn Hanse 
in der Alexander-Straße. 

I n  C .  M a t  U e s e n ' s  B u c h d r u c k e r e i  u n d  Z e i -
tUNgs-Expedition sind stets vorräthig: 

Geld-Pocht-Contraete 
(deutsch und estnisch) nach neuester Form. 

werden Aevvaseden und modernisirt dei ?rau 
<?. im l'domsen'seden Hause auf dem 
l'dun'soden Ler^e. 

Treitag, den 10. d. Mts., ist eine 
gute Gelegenheit nach Narva zu 

W» ^ fahren. Zu ersragen in der St. Pe­
tersburger Straße, beim Wagen-Lackirer 

Ilestes ^Iv8lioni8elie8 >!el>l. 
Lrste Lerte 9 g. 7 Xop. xer ?sd., i>lr. 1 

^ 6.^ 2 Z und 4z Kep. emxliedlt 

unter dem l'eelieltersekeu Ler^e. 

Auf dem Gute Caster stehen 

mehre Pferde zum Verkauf 
und haben sich die Käufer au die Gutsverwaltung 
zu wenden. 

Zwei Malergehilfen, welche Lackirarbeit zu 
liefern im Stande sind, können dauernde Beschäfti­
gung erhalten bei 

G. Sehroeder, 
Maler und Lackirer in Dorpat. 

Sonnenschirme 
und 

Regenschirme empfiehlt in sehr großer 
Auswahl FZF ttten. 

Eine warme freundliche Wohnung ist im 
oberen Stock des Thrämer'schen Hauses am großen 
Markte zu vermiethen. Auch stehen daselbst Schub­
laden zu einer Budeneinrichtung zum Verkauf. 

Witlerungslieo Pachtungen. 
Den ^l9. April. 

Zeit. 
Barom.^ Temp. 

CelfiuS. 
Feuch­
tigkeit. Wind. Witterung. 

1 64.6 2.2 — 

4 65.2 1.5 — — 

7 66.1 3.0 79 0 5 
10 66.5 8.8 50 N 1.7 N 2.5 0 
1 66.4 12.1 44 A 1.2 VV 1.6 0 
4 65.8 14.2 46 N 1.5 2.6 0 
7 65.6 12.4 56 0 0 
10 66.3 6.9 78 0 0 

65.81 7.64 j II 0.73 V/ 1.12 0.8 

Mit polizeilicher Erlaubnis Dorpat, 8. April 1370. 

Verlag und Druck von C. Mattiesen. 
Hiezu eine Todes-Anzeige als Beilage. 



83. Donnerstag, den 9. (21.) Upril 

lleut Dörptlche Zeitung. 
Erscheint täglich 

mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Udr Abencs. Die Buchdruckerei uud Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

? Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., monatlich 6t) Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Nbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

Des Charfreitags wegen 
erscheint die nächste Nr. der „Neuen Dörptlcheu 
Zeitung" liiu Sonnabend deu 11. April e. 

Julmtt. 
Inland. Perfonalnachrichten. Dorpat: Beurlaubung. 

Riga: Curator. Nohlss. ^ ̂ kaufmännischer Bildungsverein. 
Bolderaa: Schifffahrt. St. Petersburg: Subfeription. 
Odessa: Universitätsstiftnng. Tiflis: Gerichtsverhandlung. 
Ostsibirien: Colonisation. 

Ausland. Deutschland. Berlin: Der Kronprinz. Wahl-
bewegung. Holtzendorff. Darmstadt: Verhältnis; zu Preu-
ßen. Msünchen: Mandatsniederlegung. Oesterreich. Wien: 
Das neue Ministerium. Frankreich. Paris: Zur Situation. 
Italien: Vom Concil. Amerika: Aus Californien. 

Neueste Post. 
Feuilleton. Das Swbat matei'. Die Arbeiterklassen in 

Oesterreich. Vermischtes. 

I n l a n d .  

Personalnachn'chten. s Ernannt^ Der Beamte 
für besondere Aufträge 6. Klasse bei dem Ministe­
r i u m  d e r  R e i c h s d o m a i n e n  C o l i . - R a t h  B a r o n  v .  d e r  
Osten-Sacken zum Dirigirenden des Ssaratowschen 
Comtoirs der ausländischen Ansiedler. (R.-A.) 

Dorpat. Mittelst Tagesbefehls im Ressort des 
Ministerium der Volksaufklärung vom 28. März d, 
I. ist der Inspektor der Parallelelassen des Dörpl­
schen Gymnasium Hofrath H. Paul aus Gesund­
heitsrücksichten aus 28 Tage ins Ausland beurlaubt 
worden. 

Riga, 6. April. Der Curator des Dörplschen 
Lehrbezirks, Wirkl. Staatsrat!) Gervais, ist Hieselbst 
eingetroffen. 

Gerhard Nohlfs wird, wie die N. Z. ver­
nimmt, am 19. April hier eintreffen und gedenkt 
am 20. feine Vorlesungen zu eröffnen. Er wird de­
ren drei halten. 

— ZurGründuug eines kaufmännischen 
Bildungs- und geselligen Vereins hatte sich 
am Sonnabend Abend eine ansehnliche Zahl von 
Angehörigen des Kaufmannsstandes, zu denen sich 
auch mehre Literaten gesellten, im unteren Saal der 
g r o ß e n  G i l d e  e i n g e f u n d e n .  B ü r g e r m e i s t e r  H e r n m a r c k  
übernahm aus eiuen von lebhafter Accla.nat.on be­
gleiteten Vorschlag die Leitung Berathungen 
Es handelte sich speciell um Besprechung des von 
den Unternehmern der Vereinsgründung ausgearbei­
teten Statntenentwnrss. Die eingehende Art, wie ^ 
über den Entwurf diseutirt wurde, und die lebhafte 
Betheiligung an der Debatte lieferten den Beweis 

F e u i l l e t o n .  

D a s  L t a d a t  m a t e r .  

Eine der letzten Nnmmern der N. P. Z. veröf­
fentlicht eine neue deutsche Übersetzung des Stadat 
vlütei', welche uns in der That so vortrefflich gelun­
gen scheint, daß wir nicht umhin können, sie anch 
unserm Leserkreise mitzutheilen, zumal der deutsche 
Text nicht minder häusig wie der lateinische musi­
kalischen Ausführungen zu Grunde gelegt zu werden 
Pflegt. Als Verfasser der Übersetzung wird von dem 
Eingangs genannten Blatte ein hochgestellter preußi­
scher Beamter bezeichnet. Wir lassen hier die Ueber-
setzuug folgen. 

An dc,n Kreuz in Thränenflnthen. 

Ail dem Kreuz in Thränensluthen, 
In der Schmerzen heißen Gluthen, 
Als der Sohn im Tode rang, — 
Stand die Mutter, deren weiche. 
Angstbeklomm'ne, qualenreiche 
Seele jetzt ein Schwert durchdrang. 

An des Eingebornen Seite, 
Jene Hochgebenedeite, 
Ach, wie traurig stand sie da! 
Die, betrübt im tiefsten Herzen, 
c«br s Hebren Sohnes schmerzen 
Mit dem Aug' der Mutter sah. 

Wer vermöchte seine Zähren 
Christi Mntter zu verwehren 
Bei dem Anblick dieser Roth -
Wer gewahrte ohne Beben, 
Wie die Mutter, gottergeben. 
Mit erlitt des Sohnes ^od/ 

von dem Interesse, welches dem wichtigen und schö­
nen Unternehmen entgegengebracht wird. In einzel­
nen Punkten dnrch Amendements verändert, wurde 
der nach verschiedenen Statuten ähnlicher auslän­
discher Vereine unter Berücksichtigung unserer loea-
len Verhältnisse ausgearbeitete Statutenentwnrs in 
seinen wesentlichsten Theilen angenommen. Znr Vor­
nahme der durch die beschlossenen Aendernngen nö-
thigen Nedaction, ferner der Schutte, welche erfor­
derlich sind, den Entwurf der Regierung zu unter­
breiten, sowie znr vorläufigen Wahrung der Inter­
essen des Unternehmens überhaupt, wurde schließlich 
eine Commission erwählt, bestehend ans den Herren: 
Bürgermeister Hernmarck, Kaufmann Robert Brann, 
Kaufmann Kerkovius, Redaeteur Pilzer, Dr. v. Mi­
nkowski und F. v. Jnng-Stilling. 

Boldtl'cia, 6. April, Morgens. Nachdem gestern 
noch ziemlich viel Eis, theilö aus der großen, theils 
aus der rothen Düna heruntergekommen ist und sich 
die Abströmung sehr lebhaft erhalten halte, sieht man 
heute nur noch wenig Eis stromabwärts treiben und 
e s  s c h e i n t  ü b e r h a u p t ,  d a ß  s i c h  d e r  d i e s j ä h r i g e  E i s ­
gang schon seinem Ende naht. Bei einer Inspektion 
der Düna und deren Ufer, die gestern bis zur Stadt 
hinaus ausgeführt wurde, hat sich herausgestellt, daß 
die letzteren, so viel man bis jetzt des abgelagerten 
Eises wegen sehen kann, sich außerordentlich gut er­
halten haben; nur bei Wohlersdorf hat dasselbe et- ! 
was gelitten. Tie Richtung des Fahrwassers ist fast 
ganz dieselbe geblieben, wie im vorigen Jahre, nnd 
sollten nicht noch spater Versandungen durch starke 
Nachströmung eintreten, so wird sich dasselbe als sehr 
vortheilhaft für die Schissfahrt herausstellen. 

St. Petersburg. Die Subskription auf die Aktien 
d e r  G e s e l l s c h a f t  z u r  E i n r i c h t u n g  v o n  W a s s e r l e i t u n ­
gen und Gaserleuchtungen soll, wie die Börf.-
Ztg. erfahren haben will, glänzend ausgefallen sein 
und eiue Repartirung nolhwendig gemacht haben. 

— Dem Akademiker Pekarski soll, wie die russ. 
St. Ptsb. Z, vernimmt, gestattet worden sein, die 
P a p i e r e  d e r  K a i s e r i n  K a t h a r i n a  I I . ,  d i e  i m  
Reichsarchiv aufbewahrt werden, zu bearbeiten. Die ^ 
Papiere werden sodann von der russischen historischen ^ 
Gesellschaft herausgegeben werden. 

— In jüngster Zeit soll sich die Anzahl der über 
die europaische Grenze nach Petersburg kommenden 
Ausländer auffallend steigern. So will die rus­
sische St. Petersb. Ztg. erfahre» haben, daß in der 
letzten Woche des März gegen 129 Fremde ans den, 
Auslande in Petersburg eingetroffen seien, während ' 

für dieselbe Zeit im vergangenen Jahre ungefähr 
die Hälfte der erwähnten Fremdenzahl nachgewiesen 
werden könne. 

Odessa, 28. März. Se. Majestät der Kaiser hat 
Allerhöchst gernht, die Erlanbniß zu ertheilen. daß 
a n  d e r  h i e s i g e n  U n i v e r s i t ä t  e i n e  F ü r s o r g s c h a f t  
s i i o n L ' i i i ' i ' e I i - e ' i ' n o )  f ü r  m i t t e l l o s e  S t u d e n t e n  
gegründet werde. Das Ansuchen ist vom Curator 
des hiesigen Lehrbezirks ausgegangen uud wurde Sr. 
Majestät vom Minister der Volksaufklärung vorge­
tragen. Die Fürsorgschast besteht aus dein Präsi­
denten, dein Curator des Lehrbezirks, dein Rektor, 
dem Prorektor, den Decanen, aus eiuem Professor 
von jeder Fakultät und aus anderen Personen, welche 
sich für die Sache interessiren. Die Fürsorgschast 
unterstützt Studeuten, welche keine Rechte auf Sti­
pendien haben, nichtsdestoweniger aber durch ihre 
Aufführung und ihren Eifer im Lernen Unterstützung 
verdienen. Die Ausgaben sollen durch jährliche von 
den Mitgliedern einzuzahlende Beiträge von 10 Ru­
beln per Person, ferner dnrch Spenden und andere 
gesetzlich erlaubte Mittel bestritteu werden. Von ei­
ner wohltbätigen Person, welche unbekannt bleiben 
will, sind bereits 500, uud vom Ehreu-Aufseher der 
Tagauroger Kreisschule 100 Rubel der Fürsorgschaft 
zugegangen und ist zn hoffen, daß Angesichts des 
wohlthciiigen Zweckes, welchen die Fürsorgschast ver­
folgt, auch weitere Spenden, sowie zahlreiche Mit­
glieder nicht ausbleiben werden. (Od. Ztg.) 

Tiflis. Am 10. März wnrde in dem Bezirksgericht 
unter einem großen Zndrange des Publikum ein 
Prozeß  w e g e n  A b s a t z e s  f a l s c h e r  K r e d i t b i l l  e t e  
verhandelt. Die Angeklagten waren Personen, die 
nicht' "" N/INI s" 
kaukasien bekannt waren, nämlich der Einwohner 
Schuscha's Assatnr Anakijew und der Gonv.-Sekre-
tair Fürst Georg Andronnikow. Das Gericht er­
kannte Anakijew für schuldig, den Absatz von Kre-
ditbillelen, die er wissentlich als falsche erworben, 
versucht zu haben, und verurtheilte ihn zum Verlust 
der Bürgerrechte und zur Ansiedelung in einem we­
niger weit entfernten Theile Sibiriens. Der Fürst 
Andronnikow wnrde von der Anklage, von dem An­
kaufe falscher Kreditbillete durch Anakijew uud der 
Einsühruug derselben in Rußland gewußt zu haben, 
freigesprochen. (St. P. Z.) 

KttsltiilMct von Ostsiliirieit. Eine A «siedeln ng 
Urupscher Aleuteu auf der Insel Sachalin ist, 
wie Hr. D. Sawalischin in der Mosk. Z. berichtet, 
1869 auf die Initiative des Petropawlowsker Kauf-
mauns 1. Gilde Lemaschewski glücklich ins Werk 

Für der Seinen Schuld und Sünden 
Sah sie Jesum geißeln, binden, 
Sah sie, was das Herz zerreißt; 
Sah, im Todeskampf verlassen, 
Sie den süßen Sohn erblassen, 
Und verhaucheu seinen Geist. 

Wohl denn, Mutter, Ouell der Liebe, 
Daß ich mich mit dir betrübe, 
Laß mich fühlen deine Pein; 
Laß mein Herz in Lieb' entbrennen, 
Christi Liebe zu erkennen 
Und mich seiner Hnld zu sreu'n. 

Heil'ge Mutter, Christi Wunden 
Präge sie für alte Stunden 
Tief und fest ins Herz mir ein. 
Deines Sohnes blut'ge Plagen, 
Die er anch für mich ertragen, 
Laß sie uns gemeinsam sein. 

Laß mich kindlich mit dir weinen, 
Mit des Heilands Schmerz vereinen 
Meine Schmerzen lebenslang; 
An dem Kreuz mit dir zu weilen, 
Alle Noth mit dir zu theilen, 
Das ist meines Herzens Drang. 

Jungfrau, hehr uud ohue Gleichen 
Neige deine gnadenreichen 
Thräneublicke meinem Flehu, 
Laß des Heilands Tod mich tragen, 
Seine Leiden, seine Plagen 
Mir in Herz und Seele stehn. 

Laß, in Jesu Lieb' versunken, 
Von des Kreuzes Wouueu truukcn, 
Mich verwunden Hohn und Schmach; 
Daß an des Gerichtes Tage 
Vor der Flammen grimmen Plage 
Deine Gunst mich schirmen mag. 

Laß des Kreuzes Kraft mich stützen, 
Christi Tod laß mich beschützen, 

Seine Huld mir Trost verleihn; 
Laß, wenn dieser Leib zerfallen. 
In des Paradieses Hallen 
Meine Seele selig sein. 

Die Arbeiterklassen in Oesterreich. 
Die Berichte der englischen diplomatischen und 

eonsnlarischen Ageuten im Auslände über die ge-
werbtreibenden Classen in den betreffenden Ländern 
liegen heute vor. Zu deu bemerkenswerthesteu Ar­
beiten gehört jedenfalls die des ersten Botschast-Se-
eretärs in Wien, Herrn Lytton's. Bei seinem Ver­
kehre mit Arbeitern in Wien — so sagt er — wurde 
er durch einen weit höheren Grad der Cultur uud 
geistigen Ausbilduug überrascht, als er zu finden 
erwartet hatte. Der Grund hiefür liege in dem 
gesellschaftlichen Leben des österreichischen Arbeiters, 
und zwar lasse sich in demselben eine Anzahl von 
Erscheinuugeu beobachte», welche ihres (bleichen nur 
iu dem gesellschaftlichen Leben der oberen Classen 
in England findet. 

Die Gleichmäßigkeit in den Erscheinuugeu führt 
Lytton folgender Maßen aus: Das Wissen, welches 
der Engländer sich aus seinen öffentlichen Schulen 
uud Collegien holt, ist nicht weil her, aber das 
ganze Leben eines Engländers aus den besseren 
Klassen ist ein fortgesetzter Selbstunterricht. Durch 
Parlament und Sraatsgeschäste, durch die großen 
Staatsämter, dnrch die verantwortliche Verwaltung 
ungeheurer Staats- und Privatinteressen, durch bau-
sige Reisen ins Ausland, durch einen reichen Vor­
rat!) angeerbter Touruure und häusigen Verkehr nur 
der gebildetsten Gesellschaft aller Länder, wie auch 
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gesetzt. Es sind allerdings erst 27 Alenten überge- > 
siedelt, dieselben haben sich aber an der für ihre 
Niederlassung erwählten Stelle an der Aniwabucht 
überzeugen können, das sie daselbst einen Ueberfluß an 
Fischen, Miesmuschel«. Seelöweu und Robben fin­
den werden, so daß sich vermuthen läßt. daß ihnen 
andere Aleuten aus den russischen Besitzungen in 
Nordamerika folgen werden, weil dieselben unter der 
jetzigen amerikanischen Herrschaft eine keineswegs be­
hagliche Existenz haben sollen. Die Niederlassung 
russischer Unterthanen, wenngleich dieselben auchNicht-
russen sind, auf dem südlichsten Theile der Insel Sa­
chalin hat insofern noch eine besondere Bedeutung, 
als sie als factifche Besitzergreifung der ganzen Insel 
angesehen werden kann. (St. P. Z.) 

A u s l a n d ,  
Dcutsckland. 

Berlin, 15. (Z.) April. Die Köln. Z. schreibt: 
D i e  N a c h r i c h t  v o n  d e r  b e v o r s t e h e n d e n  R e i s e  d e s  
Kronprinzen nach Karlsbad hat, wie zn er­
warten war, zu mancherlei pessimistischen Deutungen 
Anlaß gegeben. Es ist daher nicht überflüssig, zn 
eonstatiren, daß nach ärztlichem Ausspruch der Sr. 
Königlichen Hoheit verordnete Curgebrauch nicht die 
Bestimmung hat, ein schon ausgebildetes Uebel zu 
bekämpfen, sondern die ersten Anzeichen eines begin­
nenden Unterleibsleidens zu beseitigen. Die Consti-
tntion des Kronprinzen hat stch bisher als eine durch­
aus gesunde und kräftige erwiesen; man glanbt da­
her, daß die jetzigen Störungen seines Befindens le­
diglich eine Folge der Anstrengungen sind, welchen 
er stch während der Orientreise unter den Einflüssen 
eines ungewohnten Klima's unterzogen hat. Alle 
übertriebenen Besorgnisse finden schon in dem Um­
stände ihre Widerlegung, daß der Prinz bisher nicht 
genöthigt war, in seinen Beschäftigungen und Le­
bensgewohnheiten eine Aenderung eintreten zu lasseu. 
— Die Wahlbewegung hat uicht uur iu Berlin, 
sondern auch in den Provinzen begonnen, und an 
mehren Orten werden bereits Programme veröffent­
licht. Die Ansicht der nationalen Partei in Schles- ^ 
wig-Holstein spricht das Programm des Flensburger z 
Wahlvereins mit folgenden Worten ans: „T)ie Er- ! 
eignisse des Jahres 1866 haben über das Schicksal 
der Herzogthümer endgültig entschieden; wie für ganz 
Deutschland, so haben sie auch für uns einen neuen 

Hintergedanken; wir erkennen es als unabänderliche 
Thatsache au, daß wir Angehörige des preußischen 
Staats und des Norddeutschen Bnndes geworden 
siud. Dnrchdrnngen von der Ueberzengnng, daß der 
starre Widerstand gegen die neue Staatsordnung 
nicht nur vergeblich, sondern anch höchst nachtheilig 
ist für nnfer engeres Vaterland selbst, fühlen wir 
uns verpflichtet und sind entschlossen auf der gege­
benen Grundlage weiter zu bauen, und nach besten 
Kräften das Wohl des eugern wie des weitern Va­
terlandes zu förderu." — Seitens der hiesigen U n i-
versität sind in nenrer Zeit mehrfach Klagen über 
deu Verkehr mit der königlichen Bibliothek vorge­
kommen, deren Abstellung dringend wünschenswert!) 
ist. Es war davon die Rede, daß der Senat eine 
Befchwerdeschrift über die Bibliothek an das Mini­
sterium richten wollte, doch wird es wohl dazu uicht 

durch die oft wiederkehrende Notwendigkeit, sich 
neuer Gegenstände des Studiums zu bemeistern, in 
denen die Gesellschaft allgemein interessirt ist; durch 
alles dieses entwickelt er beständig und beinahe ohne 
alle bewußte Anstrengung seine Intelligenz und ver­
mehrt er den Vorrath seines Wissens. Was ande­
rerseits den österreichischen Arbeiter angeht, so sind 
seine auf den ersten Blick ins Auge fallenden Un-
terrichtsguellen gleichfalls nicht groß. Aber sein täg­
liches Leben ist mehr oder weniger dem Einflüsse 
zweier großer Bildungsmittel ausgesetzt — dem Thea­
ter und dem Coneertsaale, der Musik und dem 
Drama. 

Diesen beiden Einflüssen ist der größere Theil 
der Arbeit gewidmet. Es Wird gezeigt, wie die 
Bühne noch immer ein wesentliches Unterrichts- und 
Erziehungsmittel in ganz Deutschland ist. Das 
Drama werde vom deutschen Kritiker noch immer 
als das edelste Gebiet der deutschen Dichtkunst an­
gesehen, und Erfolg im Drama gelte bei den Män­
nern von literarischem Genie noch immer als der 
würdigste und beste, auf deuen ihr Ruf fußen kann. 
In Folge dessen — so geht die Beweisführung wei­
ter — kommt es, daß die dem österreichischen Ar­
beiter durch das Theater gebotene geistige Nahrnng 
das Meisterwerk aller ersten Größen anf dem Ge­
biete der Poesie und des Deukens ist. von Goethe 
bis auf den heutigen Tag. Selbstverständlich wäre 
dies nicht der Fall, wenn die oberen und Mittel­
klassen keine Theater besuchten, oder wenn das 
Interesse sür diese uicht tief in das tägliche Leben 
der ganzen Bevölkerung eingedrungen wäre. Aber 
die Österreicher sind wie alle anderen Deutschen 

kommen. — Prof. Dr. F. v. Holtzendorff ist von 
der Akademie der Wissenschaften zu Paris an Stelle 
des verstorbenen I)r. Jnlins zum eorrespondirenden 
Mitgliede erwählt worden. 

DlMllstlldt, 13. (1.) April. Wie gemeldet wor­
d e n ,  w i r d  d e r  G r o ß  H e r z o g  v o n  H e s s e  n - D  ä r m ­
st ad t demnächst zum Besuch in Berlin eintreffen. 
Von allen Südstaaten ist es ohne Zweifel Hessen-
Darmstadt, dessen Lage mehr und mehr schwierig 
und nahezn unerträglich wird. Man soll dessen anch 
in dem Großherzogthum selbst kein Hehl haben. Ob 
man sich indessen so bald zn dem allein möglichen 
Heilmittel entschließen wird, nämlich zu dem An­
schluß auch Südhessens an den Nordbund, dafür 
fehlt bis jetzt jeder sichere Anhaltspunet. In der 
Neichstagsdebatte vom 24. Febr., als Gras Bismarck 
den Eintritt Badens als der Situation noch nicht 
entsprechend bezeichnete, gab der Bundeskanzler zu 
verstehen, daß es mit Hessen eine andere Bewandt-
niß haben würde. Schon im Frühjahr 1867 hatte 
Graf Bismarck das gelegentlich der bekannten In­
terpellation oberhessischer Reichstagsmitglieder in of­
fener Sitzung ausgesprochen. Damals fragte Herr von 
Dalwigk warm genng in Berlin an, und die Sache 
gelangte nicht vorwärts. Dies schließt aber nicht aus, 
sollte man glanben, daß einmal im Laufe der Zeit 
in Darmstadt etwas mehr Einsicht uud etwas weni­
ger Naivetät znr Herrschaft gelangen könnte. Für 
eine Besserung in sehr naher Zeit fehlen allerdings, 
so viel zu ersehen, bestimmte Anhaltspunkte. Nur 
so viel ist ans den Erklärungen des Bundeskanzlers 
vom April 1867, so wie vom 24. Febr. d. I. er­
sichtlich, daß das Hindernis; für einen Schritt Hes­
sen-Darmstadts, der seinen Leiden und Nöthen ein 
Ende machen würde, keineswegs in Berlin zu suchen 
ist. Man hat auch bemerkt, daß nach dem Erscheinen 
des bekannten Südbnndprojeetes iu der Augsb. Allg. 
Ztg., dessen Verfasser wieder einmal die Ketzerei auf­
gestellt hatte, daß kein süddeutscher Staat allein in 
den Bund eintreten dürfe, hiesige ofsieiöse Corre-
spondenzen diese Behauptung als unzulässig ganz 
correct zurückgewiesen haben. 

München, 14. (2.) April. Der bairische Abgeord­
nete Kol b, der im Zollparlament den Kreis Kai-
serslantern-Kirchheimbolandeu vertritt, hat sein Man­
dat niedergelegt. Kolb motivirt seinen Rücktritt in einem 
längeren Schreiben an seine Wähler, welches mit den 
Sätzen schließt: Soll ich meine Meinung über das 
Hvllvarlament in w-nüae Worte zusammenfassen, so 
mnß ich sagen, daß mir dasselbe geschaffen scheint, 
nicht um die allgemeinen Interessen der deutschen 
Nation zu wahren, sondern um die Sonder-Jnteres-
sen einer einzelnen Dynastie zu fördern; daß dieses 
sogenannte Parlament besteht, nicht damit das deutsche 
Volk vertreten sei, sondern nm zn verhindern, daß 
dasselbe eine wahre Vertretung fordere und erlange. 
Ich sehe somit die ganze Einrichtung keineswegs als 
eine nützliche, sondern als eine viel mehr schädliche 
an uud bin der Ueberzengung, daß es gut sei, wenn 
ganz Deutschland, den erborgten Nimbus eines deut­
schen Parlaments von dieser Versammlnng abstrei­
fend. die Institution als das erkennt, was sie nach 
meiner Ansicht ist. — ein Werk der — theils ab­
sichtlichen theils unabsichtlichen — Täuschung und 
des Truges. Ich schließe mit dem Satze, deu Nud­
hart in seiner Geschichte der bairischen Landstünde 

ein theaterliebendes Volk, und von den Darstel­
lungen auf der Bühne leiten alle Classen der 
Gesellschaft, von der höchsten bis zur niedrigsten, 
allabendlich sowohl Belehrung wie Unterhaltung her. 
Die Vorzüge oder Schwächen der Schauspieler so­
wohl wie der Stücke, in denen sie auftreten, sind 
beständig Gegenstand des allgemeinen Tagesgesprä­
ches und der denkenden Kritik. Die deutsche Bühne 
steht unter keinem religiösen Bann, und aus dem 
uämlichen Gründe, welcher das größte literarische 
Genie für sie gewinnt, ist dort das Schauspielerta­
lent mehr geachtet als in England, und Schauspieler 
uud Schauspielerinnen stehen selbst weit höher, nnd 
zwar in jeder Beziehung, als die Elasse, deren Roh-
heit und Plumpheit von englischen Zuhörern geduldet 
oder gar bewundert wird. Einen sonderbaren Be­
weis von der Liebe der nnteren Classen für drama­
tische Darstellungen liefern die ausschließlich aus der 
ärmeren Bevölkerung zusammengesetzten Mengen, die 
der Mehrzahl nach wahrscheinlich Arbeiter mit ihren 
Familien sind und die man tagtäglich mit großer 
Geduld uud in aller Ordnung vor den Thüren der 
besten Theater stundenlang warten sehen kann, um 
gute Plätze zn erhalten. Das Nämliche gilt von 
den Opernhäusern. Gute Aufführungen von Werken 
der besten Componisten giebt es in Hülle und Fülle, 
und sie sind allen Classen der Bevölkerung zn ver­
hältnismäßig geringen Ausgaben zugänglich. An den 
verschiedenen Vergnügnngs- und Erholungsorten, 
welche der österreichische Arbeiter zu besuchen pflegt, 
bildet die Mnsik die allgemeinste Verguüguugsquelle. 
An solchen Orten ist die Musik nie sehr'schlecht und 
oft sehr gut. Es giebt nur wenige österreichische 

gelegentlich des männlichen Auftretens des Landtags 
in einer kritischen Zeit aussprach: „Es ist besser, gar 
keiue Repräsentation, als eine solche uur zum 
Scheine!" 

Oesterreich. 
Wien, 14. (2.) April. Die in Wien erscheinende 

„Neue Tagespresse" bringt in ihrem heutigen Ein­
g a n g s a r t i k e l  e i n e  S k i z z e  d e s  „ A e t i o n s p r o g r a m -
mes" des Ministerium Potocki. Der Artikel lautet in 
seinen wesentlichen Theilen: „Als seine nächste Auf­
gabe betrachtet es das Ministerium, geuau die Con-
cesstonen zu präeisiren, welche man an die Antono--
mie der Lander zu machen gedenkt, und zwar nur 
unter der Bedingung, die als evncliiiv sine ^un, non 
gilt, zu macheu gedenkt, daß von Seite der Landtage 
der Schaffung eines aus directer Wahl hervorgegan­
genen Parlamentes keine Hindernisse in den Weg 
gelegt werden. Betont wird dabei, daß das Mini­
sterium nicht vou dem Grundsatz ausgeht, wouach 
die au Galizien zu machenden Zugeständnisse auch 
den anderen Ländern gewährt werden müßten. Die 
Concessionen an Galizien sollen größere oder gerin­
gere sein, je nachdem dieses Land' die direeten Wah­
len für den Reichsrath zugesteht oder ablehnt. Für 
die Wahlreform ist die'liberalste Basis angenom­
men und erscheint die Idee derselben von all den 
entstellenden Zuthaten befreit, zu welchen vr. Giskra 
sich gezwungen sah, theils in dem brennenden Wnnfche, 
die Wahlreform noch in dieser Session durchzubrin­
gen und für den nächsten Herbst einen direct gewähl­
ten Reichsrath zu ermöglichen, theils durch die Zu­
sagen, welche die deutsch-böhmischen Abgeordnelen — 
unverantwortlicher Weise — an ihre Großgrundbe­
sitzer gemacht hatten. Die Verdoppelung der Gruppe 
der Großgrundbesitzer würde im Wahlreform ^ Pro-
jeete des Grafen Potocki nicht fignriren. Die Par­
lamentsreform würde sich Weilers auch auf das Her­
renhaus erstrecken, und soll in demselben das Prin-
cip eines Länderhauses zur Geltung gebracht 
werden. Die Ausarbeitung der Vorlagen, welche 
Galizien betreffen, hat der Minister-Präsident stch 
vorbehalten; die Punetationen bezüglich der Erwei­
terung der Autonomie der übrigen cisleithanischen 
Länder wird Graf Taaffe formnliren; während Herr 
v. Tschabuschnigg die Gesetzentwürfe über die Par­
lamentsreform vorbereitet. Sobald diese Elaborate 
fertig sind und die vorgängige Genehmigung Sr. 
Majestät erhalten haben, gedenkt die Regierung die 
Häupter der deutschen sowohl, als der oppositionellen 
Parteien zn ri»l-'r Conserenz einznbernsen uud die­
ser' die Entwürfe vorzulegen. Gelingt es nun, in 
dieser Conserenz zu einer Verständigung zu gelangen, 
so werden Reichsrath und Landtage in ihrer jetzigen 
Znsammensetznng wieder einberufen und die Resul­
tate der Conferenz der verfassungsmäßigen Behand­
lung zugewiesen. Gelingt die Verständigung in der 
Conferenz nicht, dann wird die Regierung die Land­
tage und den Reichsrath auflösen uud an die Völker 
des Reiches appelliren." — Nach Andeutungen, welche 
der N. Pr. Ztg. aus Wien zugeht, hat diese Ur­
sache, die Mittheilung des Blattes für wohlunter­
richtet zu halten. Da bei Benrtheilnng solcher Aus­
lassungen viel auf den politischen Standpunkt des 
Blattes ankommt, so wollen wir nur noch bemerken, 
daß die „Neue Tagespreise^ der sogenannten ver­
fassungstreuen (deutsch-liberalen) Partei angehört. 

Arbeiter, die nicht singen oder irgend ein Instrument 
spielen können, und die nicht entweder einem Lieb-
haberorchester oder einem Gesangvereine angehören. 

So weit der Bericht Herrn Lytton's (des Soh­
nes von Lord Lytton). In wie weit seine Benrthei­
lnng des österreichischen Arbeiters und seiner Bil­
dungsmittel richtig, in wie weit namentlich der Ver­
gleich mit den oberen Classen Englands stichhaltig 
ist, müssen wir den Wienern selber zur Entscheidung 
überlassen. (Engl. Corresp.) 

V e r m i s c h t e s .  

Die Herren Lag ränge und Hein sinsin Berlin, 
Beh r e n s t r a ß e  5 L ,  h a b e n  e i n e  E r s i n d n n g  g e m a c h t ,  j e ­
des photographische Bild in einer Weise zu 
koloriren, daß der Eindruck der Uebermalung und 
Retonche, die farbige Photographien bisher notwen­
dig immer hervorbringen mußten, gänzlich beseitigt 
ist. Das Blld erscheint in ihrer Behandlung als 
ein farbiges Typlnld auf Glas und die Farben' kom­
men gerade so zum Vorschein, als wenn sie von An­
fang an zum Bilde gehörtem Die Art der Umwand­
lung ist das Geheimniß der Erfinder, doch entneh­
men wir dem Ganzen so viel, daß die Farben nicht 
auf chemischem Wege hervorgebracht sind, sondern 
daß einfach eine nachträgliche Malerei stattfindet, 
die nnr durch eine bestimmte Übertragung auf Glas 
den Eindruck des Ursprünglichen nnd Natürlichen 
macht. Die uns vorliegenden Probebilder sind mit 
künstlerischer Feinheit ausgeführt uud werden jeden­
falls, sobald das Publikum Kenntnis; von ihnen ge­
nommen hat, Beifall und Nachfrage gewinnen. 
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in deu letzten Wochen aber, wie die meisten Wiener 
Blätter, dem Ministerium Hasner oppositionell ge, 
genüberstand. 

Frankreich. . ^ ^ . 
Paris, 13. (11.) April. Olli vi er hatte sich in 

der lettten Zeit, das war unverkennbar, nicht allein 
unter den Liberalen der Provinz, ondern auch m 
vorgeschritteneren Kreisen von Pari» eine sehr aus-
gebreitete Partei erworben, welche stch aus allen 
denjenigen verstärkte, die nicht starr genug an der 
augenblicklichen Verwirklichung ihrer republikanischen 
Ideen hängen, um darüber l.ie ihnen von dem Mi-
nister des liberalen Kaiserreichs gebotenen Freiheiten 
zu verschmähen. Namentlich die berühmte Rede über 
die rückhaltlose Verzichtleistung c.uf ras System der 
offiziellen Kandidaturen hatte ihm zahlreiche Freunde 
erworben. Seitdem aber Nonher uud die Dezem-
bristen dem parlamentarischen Regiment (um eiuen 
populären Ausdruck zu gebrauchen) den Stock des 
Plebiszits zwischen die Beine gesteckt haben, ist Ol­
livier in ein so illiberales Stolpern gerathen, daß 
diese schnell gebildete Partei noch schneller an der 
Frühlingssonne schmilzt. Im Augenblick, wo Daru 
und Busset das Kabiuet verlassen und Ollivier sich 
dadurch auf das rechte Centrum angewiesen sieht, 
wo er das Haus vertagen zu müsseu glaubt, nach­
dem das Ministerium durch Daru's Mund vor kaum 
acht Tagen erklärt hat, daß es an eiue solche Maß­
regel gar uicht denke, wo er über das berühmte 
Komplott „zn seinem Bedauern" keine Auskunft ge­
ben zu können erklärt, wo er endlich mit dürren 
Worten ausspricht, daß au eine Wahl der Maires 
nicht zu deukeu sei uud daß das rechte Centrum 
dies niemals auf seiu Programm geschrieben (als 
ob uicht die Minister bei verschiedenen Anlässen er­
klärt hätten, daß beide Programme ausgeführt wer­
den sollten) in diesem Augenblicke ist die Auflösung 
der Ollivier'schen Partei nur natürlich. Namentlich, 
daß Ollivier von der Wahl der Maires und Ge­
meindebeamten gar nichts bören will, thut ihm gro­
ßen Schaden. Man hat noch nicht vergessen, daß 
(wie durch die Indiskretion eines Blattes von Ar-
ras vor Kurzem bekaunt wurde) die Präfekten, wie 
in der guten alten Zeit, als Hauptmittel, um die 
38,000 Maires Frankreichs zur Betreibung der Ab­
stimmung im Sinne der Regierung zu veranlassen, 
von Paris die ausdrückliche Erklärung des Kabinets 
mitgenommen haben sollen, dasselbe denke nicht daran, 
die Ernennung der Maires aus den Händen zu ge­
ben. Die Regierungsblätter, namentlich der „Eon-
stitntionnel", wieseu diese Beschuldigung zwar mit 
gewohnter Entrüstung zurück; sie behaupteten, daß 
das Ministerium nicht eiue Kommission zur Eut-
scheidnng dieser Frage eingesetzt habe, um derselben 
nachher vorzugreifen und wiesen auf das Programm 
des linken Centrums hin. Die damals dementirte 
Nachricht, daß die Regierung in der Munizipalfrage 
sich im Sinne des persönlichen Regiments entschieden 
und diese Entschließung deu Maires gegenüber als 
Pressionsmittel gebraucht, erhält aber durch die heu­
tige Erklärung Ölliviers iu der Kammer, die Kera-
try hervorgeruseu, ibre volle Bestätigung. Die Freunde 
Ölliviers verstummen vor seinen nenesten Schritten, 
die direkt in das Lager der Decembermänner zu füh­
ren scheinen, während diese Letzteren, Ölliviers un­
versöhnlichste Feinde, laut frohlocken. Nouher ist eiu ! 

feiner Spieler und scheint die lange zweifelhafte 
Partie gegen Ollivier doch zuletzt gewinnen zu sol­
len. Dem Letzteren wird bald nur noch die Wahl 
bleiben, sich entweder auf die Nouheristen zu stützen 
ober ihnen Platz zu machen. Wenn mit der gegen 
Ronher verlorenen Partie Ölliviers nur nicht auch 
die Sache der Freiheit in Frankreich verloren ist. 

Rom, 10. April (29. März). Es ist doch nicht 
möglich gewesen, schreibt man der Nat.-Z., die Ar­
beiten des Concils soweit zu förderu, daß morgen 
eine öffentliche Sitzung hätte gehalten werden können. 
Ueber 60 Amendements liegen zu dem Schema üe 
ticke vor und trotz aller Beschleunigung der Bera­
thungen sieht man sich genöthigt, in der Charwoche 
noch Sitzungen zu halten, ja, wie die Sachen jetzt 
stehen, ist es mehr als zweifelhaft, ob man am Oster­
montag dazu kommen wird, die Dekrete zu verkün­
digen; sehr lange nach Ostern wird die öffentliche 
Sitzung jedoch nicht auf sich warten lassen. Bei der 
Haltung Frankreichs, welche einen völligen Rückzug 
in der römischen Politik anzukündigen scheint, ist die 
Frage der Jnfallibilität wieder in den Vorder­
grund getreten; man ist in den hiesigen leitenden 
Kreisen jetzt fest entschlossen, das neue Dogma auf 
alle Fälle durchzusetzen Ob aber gleich uach Ver­
kündigung des Schema äe licZe das Schema <ie 
eeelesin, mit seinem Zusatzartikel zur Verhandlung 
kommen wird, läßt sich noch nicht mit Bestimmtheit 
sagen; es ist sehr möglich, daß man vorher noch das 
Schema äe äi3el^linir einschiebt. Wie dem auch 
sein mag, so wird es nicht zu vermeideu sein, daß 
sich das Coucil in die heiße Jahreszeit hinüberzieht 
und dann wird das römische Klima wohl oder übel 
zu einer Vertagung zwingen. 

Der bekannte theologische Schriftsteller I)r. Pich­
ler, jetziger Ober-Bibliothekar in St. Petersburg, 
hat iu der Wiener „Presse", bevor er Rom unfrei­
willig verlassen mußte, folgende Mittbeilungen ver­
öffentlicht: „Die deutschen Bischöfe werden in 
Rom die überraschende Erfahrung gemacht haben, 
daß der römische Ekerns unter deu Äugen des Pap­
stes und der Cardinäle weit weniger in kleinlicher 
Weise bevormundet ist als der deutsche. Der römi­
sche Abbö geht ohne alles Bedenken in jedes Cafe, 
in Trattorien und Osterien, er genirt sich nicht im 
Geringsten, auf offener Straße mit Personen des 
andern Geschlechts zu verkehren oder gemeinschaftlich 
mit Damen anf dem Corso zu fahren, er rancht ge-
müthlich seine Cigarre und all das im Talare und 
mit dem römischen Hute! Wenn man an die so klein­
lichen Statuten über das lleooi'uin elei'ieitte sich 
eriuuert, wie sie von den römischen Congregattonen 
vorgeschrieben und von den deutschen Bischöfen eif­
rigst eingeschärft werden, dann vergegenwärtigt man 
sich unwillkürlich die zwei Fignren Petrus nnd Pau­
lus vor dem Palaste Borghese, von denen ersterer 
mit Niederschreiben eines Gesetzes beschäftigt ist. letz­
terer aber mit dem Arm in die Ferne denket, was 
die Römer also erklären, daß in Rom zwar die Ge­
setze verfaßt, in der Ferne aber, besonders iu Deutsch­
land, dieselben beobachtet werden. Für diese äugstliche 
Gewissenhaftigkeit ernten aber die Deutscheu von 
Seiten der römischen Curie nnr Geringschätzung. 
Dies offenbart sich auch bei dem gegenwärtigen Con­
cil. Für eiueu besonnenen Mann ist es schwer be­

greiflich, wie der deutschen Wissenschaft, namentlich 
der Theologie, der doch sogar von den stolzen Eng­
ländern so hohe Anerkennuug gezollt wird, gerade iu 
Rom, wo das Centrum der Religion sein soll, gar 
kein Werth zuerkannt wird. In ganz Rom ist bei 
sämnttlichen Buchhändlern kaum ein einziges deutsch-
protestantisches Buch zn finden, und auch vou ka­
tholischer Theologie sucht mau nach den Schriften 
der tüchtigsten und gelehrtesten Männer vergeblich." 

Amerika. 
Eiu calisornifcher Sinologe, Hanlay genannt, 

hat San Francisco durch den Nachweis, daß 
Chinesen tausend Jahre vor den Spaniern im Laude 
gewesen seieu, in lebhafte Aufregung versetzt. Um 
das deutsche Erstliugsrecht zu wahren, wird jedoch 
in verschiedenen Blättern darauf hingewiesen, daß 
Prof. Neumann in München schon vor einem Vier-
teljahrhuudert aus chiuesifcheu Quellen die Belege 
f ü r  d i e  E n t d e c k u u g  A m e r i k a s  d u r c h  d i e  C h i ­
nesen beigebracht hat. Noch früher hatte Desguiges 
bekannt gemacht, daß chinesische Bücher vou einem 
Lande im Osten sprachen, welches kein anderes als 
Amerika sein könne. Neumann veröffentlicht sogar 
den Reisebericht eines chiuesifcheu Mönchs nnd Glau-
beusboteu über das Reich Fusang. Daß unter Fu-
saug nnr Mexico gemeint sein könne, folgt ans den 
Augabeu de5 Mönches über die geographische Lage 
nnd die Prodncte des Landes. Ans den letzteren 
nennt er den Fusangbanm, dessen Sprossen man esse, 
dessen Rinde ein Leinen und ein Papier gebe nnd 
dessen Saft zu einem berauscheuden Getränke berei­
tet werde. Der Fufaugbaum ist der Magney oder 
große chinesische Aloe, die uoch heute zu deu ange-
gebeueu Zwecken dient. Der Berichterstatter ging im 
Jahre 499 uuserer Zeitrechnuug uach Mexico; aber 
uicht als der erste Glanbens böte, denn 458 waren 
fünf andere Mönche dahin aufgebrochen, um die Leh­
ren Bnddha's zu verbreiten. Was Herr Hanlay fer­
ner üoer die Ähnlichkeit in gewissen Sitten und 
Gebräuchen der Azteken uud Chinesen, wie über die 
Einwirkung des Buddhismus auf die Religion der 
erstereu sagt, war ebenfalls bereits bekannt. Neu ist 
nur die Liste sprachverwandter chinesischer und azte­
kischer Wörter, die er aufstellt. Sie spricht übrigens 
weniger für die Entdeckung Amerikas dnrch die Chi­
nesen, als für den gleichen Ursprung der Indianer, 
Mongolen uud Chinesen, den Alexander v. Hum­
boldt uud andere Naturforscher annehmen. 

»e 5 

Berlin. Der zoologische Garten erfährt bei be­
ginnender Bausaison bedeutende Umänderungen. Das 
Restaurationsgebäude links vom Eingange ist bereits 
so weit vollendet, daß mit seiner inneren Dekora­
tion begonnen worden ist. Nach Südwesten zeigt es 
eine offene Halle und ein künstlich aufgeschüttetes 
freies Plateau für den Aufenthalt der Gäste bei 
schönem Meter. Der Hauptsaal scheint gegen 600 
Personen fassen zu können. Auf dem Umgebungs­
terrain sieht man Arbeiten zu bedeutenderen Anla­
gen ausführen. Die Thierhäuser siud vielfach ver­
legt und mehrfach größere und schönere im Neubau 
fast vollendet. Auch die Wege scheiuen theilweife 
der nothwendigen Aufarbeitung unterzogen zn werden. 
Es läßt sich danach vermuthen, day mit der begin­
nenden schönen Jahreszeit ein neues reges Interesse 
des Publikum für dieses Institut erweckt werdeu wird. 

Freilmrg. Der akademische Senat beabsichtigt, 
e i n e  G a l e r i e  v o n  B i l d n i s s e n  f r ü h e r e r  L e h r e r  
unserer Universität aufzustellen, nnd fordert frühere 
Professoren und Studenten auf, ihu mit Rath und 
That zu unterstützen, insbesondere durch Mittheilung, 
wo und wie solche Bildnisse zu gewinnen sein 
dürften. 

In der deutschen Schuyenzeitung vom 6. October 
v. I. hatte Herr v. Coruberg iu Karlsruhe eiuen 
Preis von einem Dutzend Flaschen Markgräfler für 
die beste Lösung der Frage ausgesetzt: „Wie richtet 
man die Schießen, resp. die Einladungen dazu eiu, 
um gegen das Eindringen der Gewerbs- nnd Raub- ^ 
schützen sicher zu sein?« Dreizehn Einsendungen gin­
gen dazu bei den ernannten Preisrichtern ein; als -
die Beste wurde die Lösung erklärt, wetche der hin- ^ 

terpommer'sche Schützeubuud zn Colberg in launigen 
Versen aufgestellt hat. Sie schlägt vor: „Macht zu 
hoch nicht die Gewinne! Setzet lieber viele aus, 
weu'ger Gelb und mehr fürs Haus! Das wird nicht 
die Räuber locken, weil's zu eiufach und zu trocken. 
So auch kann man sie entfernen, daß wir besser 
schießen lernen, als sie selber; denn mit Hohn ziehn 
sie ab uud ohue Lohn." Als Eiuladungs-Formular 
aber wird beantragt: „Kommt znm Schießen, Ka­
meraden! Ihr seid Alle eingeladen, Jeder, der nicht 
bloß vom Schuß sich das Leben fristen muß. Kommt 
zum Schießeu, wackre Schützen, Ihr, der Schießkunst 
wackre Stützeu, Jeder, der gemüthlich gern! Alle an­
dern bleiben fern!" 

Eine asiatische Pflanze, welche in vielen Fällen 
den Flachs zn ersetzen geeignet ist, von deu Kirgisen 
Kendyr genannt, wächst in großer Menge am Iii 
und anderen in den Balkaschsee mündenden Flüsseu 
und liefert den Eingeborenen den Stoff zur Anfer­
tigung von Stricken nnd Tauen, welche die Hanf­
taue an Festigkeit noch übertreffen. Sie kommt iu 
Europa gar uicht vor, gehört zur Gattung Apoey-
neae und ist in der Botanik nnter dem Namen Apo-
cyuum Sibiricum bekannt. Die Wurzeln sind peren-
nirend, die Stengel wachsen jedoch jedes Jahr. Die 
Eigenschaft dieser letzteru, eineu zum Spiuueu geeig­
neten Faserstoff zu liefern, war noch unbekannt. Die 
mikroskopische Untersuchung hat nachgewiesen, daß 
die Faser dieser Pflanze viele Ähnlichkeit mit der 
des Flachsstengels hat. Von 10 Pfd. Kendyr erhält 
man 2.'> Pfd. spiuubarer Faser. 

St. Petersburg, 5. April. Die Verwaltung der 
NeichZbank bat bis anf Weiteres am 3. April für 
die Bankeomptoire in Moskau, Odessa, Riga und 
Mitau den Procentsatz bei dreimonatlichem Versatz 
von Werthpapieren anf 7 Procent pio a,uuo festge­
setzt. Für die übrigen Comptoire und Abheilun­
gen ist .gegen Wechsel und beim Waarenversatz auf 
3 Monate 6^ Procent, bei Wertpapieren 8 Pro­
cent pi-o a.nnc> — excl. Charkow und Kiew, an 
welchen beiden Orten 7 Procent berechnet wirb — 
zu erheben. 

Ssimileiisk, 6. April. Das Eis ist hier aufge-
gangen; die Beladuug der Strusen hat bereits be­
gonnen, so daß dieselben am 7. oder 8. d. M. ab­
gehen köiiueii. 

Poretschje, 0. April. Von hier sind bereits 58 
Strusen beladen. 

Hamburg, 15. (3.) April. Seit gestern haben 
sämnttliche Schiffszimmerleute die Arbeit eingestellt. 
Dieselben verlangen, daß die Meister keinen auswär­
tigen Gesellen auuehmen sollen, so lange hiesige un­
beschäftigte Gesellen Arbeit anzunehmen bereit sind. 
Die Meister haben in einer gestern abgehaltenen Ver­
sammlung beschlossen, dem Verlangen der Gesellen 
nicht nachzukommen. 

Pejtll, 15. (3.) April. Gntem Vernehmen nach 
sollen die ungarischen Bischöfe demnächst von Rom 
zurückkehren. 

Paris, 15. (3.) April. Im Senat wnrde gestern 
in erster Berathnng der Seuatscousult in seinem 
ganzen Umfange angenommen; die zweite Lesung ist 
auf Montag festgesetzt. Eiu Schreiben des MarquiS 
Audelarre. welches heute veröffentlicht wird, bestä­
tigt, daß es demselben bei seiner nenlichen Audienz 
in den Tnileriu uicht gelungen ist, den Kaiser zur 
Aufhebung des Art. 18 des Senatsconsnlt zu be­
stimmen; doch babe er sich, wie-es in dem Briefe 
weiter heißt, davon überzeugt, daß der Kaiser mehr 
als je den festen Willen hege, die parlamentarische 
Regierung zur vollen Geltnng zn bringen. 

I^aris, 18. (6.) April. Es wird versichert, daß 
die Proklamation des Kaisers an das Volk am näch­
sten Sonntag erscheinen werde; gleichzeitig soll das 
Dekret, welches das Plebiszit auf Souutag den 8. 
Mai festsetzt, veröffentlicht werden. 

Die Herzogin von Berry, Mntter des Grafen 
von Chambord, ist gestorben. 

Verantwortlicher wedacreur: l>n. E. Mattiesen. 

Von der Censur erlaubt. Dorpat, den 9. April 1370. 



N e n e  D ö r p t i c h e  Z e t t u n g .  

Charfreitag, 10. April, Nachmittags 6 Uhr 

Mswilsandacht 
im Bethaus der Brüdergemeine. 

Soeben ist erschienen und in allen Buchhand­
lungen zu haben: 

Schonung, Schutz 
und 

Vermehrung der Singvögel 
in den 

Gürten und Anpflanzungen Dorjiats. 
(Souderabdruck aus der „Neuen Törpt, Ztg.") 

22 Seiten in 8". — Preis brochirt 10 Kop, S. 

(Der Reinertrag ist bestimmt zur Förderung der 
Obstbaumzucht unter den Esten.) 

E. Mattiefen's 

Magazin-Bücher 
von Nr. I—III nach neuer Form, sowie 

Paßsteuer - SchmurbKcher 
sind stets vorräthig in C. Mattieseus Buchdr. 
und Ztgs.-Erp. 

Itlntnmk« kose«, 
^zalea, l.evk0^en, KolZIaek. Kinelariev, Lalla, ke-
seäa, Veilekeo, ÜMeiMen, laTktten und Immortel­
len-kränze werden vertcuul't und LesteUun^en 
u-uf Sämereien, LoiMets und Vekorationer. werden 
unbenommen null prompt aus^sküdrt irn ÜÄU86 
Idrsmer um Arossen Nirrlvt von 

.F. FKKT5AT5IF. 

Schöne blühende Dlumen 
in großer Auswahl, sind billig zu haben bei 

G. Beeker. 

Aus dem Gute Carlowa ist 

blühender Goldlack nnd Reseda 
zu billigsten Preisen beim Gärtner zu haben. 

LWZe Liläerratnnen 
emxLslüt >g. IM«. 

Die 

Gemiilde-Ausstellung 
ist täglich, mit Ausnahme des Charfreitags, von 
11 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends geöffnet. 

Der Eintrittspreis ist 30 K. u, Person. 

Künsche Nmichwurst 
-mpfi...; -z. Ix. Schramm. 

Ein neuer gut und stark gebauter Salonflügel 
steht zur Ansicht und zum Verkauf bei 

R. Rathke,  Jnftrumentenmacher, 
Haus Ebert bei der Johanniskirche. 

Dej!es Moslwlvijchcs Mehl, 
getrocknete franz. Aepfel, Aprikosen, Kirschen, 
Schwarzbeeren, Himbeeren, Pflaumen, verschie­
dene Zuckersäfte, Linden-Honig (Lnrnin?,) em­
pfing und empfiehlt zu billigen Preisen 

P. N. Besnofow, 
Hotel London, Eckbude. 

Im Hause Baron Krüdener hinter dem Rath-
Hause, ist in der unteren Etage eine Familien-
Wohnung mit Wirthschaftsbequemlichkeiten, mit 
und ohne Möbel zu vermiethen. Auch der Gar­
ten kann bediugungsweise zur Benutzung abgegeben 
werden. Auskuuft darüber zu jeder Zeit im selben 
Hause, eine Treppe hoch. 

Fertige Witsche 
baumwollene und wollene Strickarbeiten und Kin-
derstrnmpfc sind im Spritzenhause bei Frau Mey 
käuflich zu habeu. 

Velveteen 
zu Damen-Jacken nnd Umwürfen empfiehlt das 

um, L»k»v, Oscar Fischer. 

Herren- u. AMeu-Kwel, 
Trensen und Stangcnzäume, Schabracken und 
Brustriemen w., Fahr- und Reitpeitschen und 
Gerten empfiehlt 

K». D. Krock. 

Zitronen, ?eter8dlirxer UAcroven unä 

Narwel^äen, koeks uuä griwn 

u u e l r  ? A P Z s l ' 0 8 u n s  

Nittel iri 

FI'. 
Ltutionsbev^, vis-u-vis der- Ivreissebule. 

In TsZrmahsf 
sind zu verkaufen: 

45 Schiffpfd. Flachs, 
100 Pud gut aligelagerter Schweizer Käse, 
10 große fette Schweine, 

700 Löf Hafer, 
40 Löf Saatwicken, 

Weizen- und Roggenmehl. 

Ostereier ^WW 
in größter Auswahl und zu den verschiedensten Preisen empfiehlt die Kondito­
rei von A. Bsrek. 

8t. keter5bnrKer KesellzvIiÄkt 

und von 

Eingezahltes GrnndraPital 2,4vv,0vtt Rubel. 

(ausser einem keserveeupitul von melu-ereu lluudeit tausend Nudeln.) 

HbreelmunA kür äas Mr 1369. 

I^iäinien lur I^euerversielrerunAen (naolr der küekvei'sieberunAen, de-
3.K. 523,020. 
„ 45,426. 

tragend 8. 

^ns^adö'. 

k. 540,451. 54.) 
I^räinien tur Gebens versielrerunAen. 
Minsen ete 
I^räinienreserven aus dein ^ubro 1868 

I5nl<osten der beiden Lraneken 
^euerselräden 
'lodestnlle und ausAe^alrlte I^eidr-enten 
^ r ä n r i e n r e s e r v e u  a b g e l e g t  . . . .  

56. 
86. 

175,005. 83. 
253,045. 31. 

S.K. 142,477. 03. 
„ 307,527. 69. 
„ 23,825. — 
„ 245,565. 59. 

(^e^vinn 

8.K. 996,498. 56. 

^ 719,395. 31. 
8.K. 277,103. 25.' 

davon sinä 8.K. 240,000. oäer 20 k. per ^etie an die ^.etionaire vertbeilti 
und L.K. 37,103. 25. Ivox. aul Keserve-Oapital üdertrgAen. 

Die OeseUseliat't sebliosst unter den Ukeralsten und Zünstigsten LeäingunZen ^u bil> 
li^eu nnd testen l^räinien: 

3.) VersietiernnAell Ae^kN kkners^esalir auk Nobitien und Iininolulien ^jeäer ^.rt; 
d) Versickernden von Laxitalien nnä Kenten ank äa.s mensoklielre I.eben naeit den ver-

seiriedensten Modalitäten, nanrentlielr nur Versoi'ZunK der- ^.uAebör'i^en, sur LielierstellunA 
lür das eigene /VItei-, ^.usstattunA- von Kindern, V^itl.^ven-l'enLionen, soloil. oder' spu.-
ter deZinnende Leibrenten n. s. >v. 

Ltntuteii, ^rärnientadeUen und ^.ntrg.As50rinu1trre sind Arktis nu ernpürnZen und ^vird 
nälrer-e ^uskuM ertireilt beirn unter^eielrneten ^^enten der (Fesellselialt: 

LA, 

in Dorpat. 

5 Jahrgänge der Gartenlaube stehen zum 
Verkauf. Näheres in C. Mattiefen's Bnchdr. und 
Ztgs.-Expedition. 

Tcchelstr'sche 

Picrlirauerei. 
Hiednrch die ergebene Anzeige, daß ich durch 

Association mit dem Herrn N. 55. Freyfelbt, 
dein langjährigen Geschäftsfnhrer der Pernan-
schen Bierbrauerei oon H. Pnls, in den Stand 
gesetzt bin, dem hochgeehrten Pnblieo nach der 
preisgekrönten Pnlsschen Methode gebrantes 
Bairisches Lagerbier ü 7 K. pr. Flasche 
zu liefern. 

Der Wertanf ist am 4. April er­
öffnet und findet bis aus weitere Anzeige nur 
aus der Branerei statt mit Znstellnng in's Hans. 

Außerdem wird in Kurzem hieselbst auch Ta-
sel- uud Stooslner zu habeu sein, 

W. Sarfels, 
Arrendator von Techelfer. 

Gesucht wird zum 12. Mai 
eine freundliche Wohnung oon 2 Zimmern am Bar-
clayplatz oder in nächster Nähe desselben zur Miethe. 
Adressen bittet man in C. Mattlesens Buchdr. und 
Ztgs.-Exped. niederlegen zu wollen. 

?ortenwllniüe8 und vi^arrenetnis enipüelrlt 
FF. 

Witternngsbeobachtungen. 
Den 20. April. 

Zeit. 
Varom, 

700 mm. -j-
Teinp. 

Cclsmö. 
Feuch­
tigkeit. Wind. Witterung. 

1 66.8 3.3 — 

4 66.8 2.8 — 

7 67.3 3.9 84 N(0.3 ) W(2.0) 0 
10 67.S 11.5 58 N(0.9 ) W(1.8) 0 
1 67.3 16.0 51 A (0.8 ) 0(0.6) 0 
4 66.4 18.6 47 0 0 
7 66.3 13.6 73 S (0.2 ) 0 (1.0) 0 
10 66.6 8.9 76 0 0 

66.87 9.82 j A(0.3U) ^(0.36) 0.0 

Aiit polizeilicher Erlaubnis. Dorpat, 9. April 1870. 

Verlag und Druck von C. Mattiefen. 
Hiezu eine Todes-Anzeige als Beilage. 



84. Sonnabend, den 11. <23.j Zkpri! l870. 

Reue Dörptllhe Jeitiina. 
Krickeint täatick I . . ^ ^ Erscheint täglich 

mit Ausnahme der Sonn- n. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wocheutagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Ubr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Naum ^ Kop. 

5 '  ü  n f t e  »  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Nbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
I Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop- Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Nbl., halbjährlich 3 Nbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

Der Osterseiertage wegen 
erscheint die nächste Nr. der „Neuen Dörplschen 
Zeituug" mn Dieuswg den 14. April o. 

Inhalt. 
Inland. Personalnachrichten. Dorpat: Reise des Gen.-

Gouverneurs. Der estländische Nitterschafthauptmann. Riga: 
Schisffahrt. Krankenhaus. Brückenzoll. Arcus bürg: Landes-
posten. Neval: Magazinverwaltung. Baltisch Port: Offene 
Bai. St. Petersburg: Hofnachnchten. Die chinesische Ge- ^ 
sandtschaft. Gymnasialstatut. Pferdezucht. Wildschutz. Angeb- ! 
liche Eholera. Moskau: Gen.-Adj. Gyldenstubbe. Wieder- ^ 
Wahl. Tiflis: Gestörte Telegrapheulinie. 

Anstand. Deutschland. Berlin: Was ist Diebstahl? j 
Amerika: Das Ende des Dictators Lopez. 

Neueste Post. Telegramme. Locales. Handels- u. 
Borsen-Nachrichteu. Telegraphifcher Coursbericht. 

Feuilleton. Das uene Versassuugsstatut Frankreichs. — 
Vermischtes. 

I n l a n d .  

Pcrsanalllachl'lchten. sBeurlaubtl ins Aus­
land: der Senateur Geheimrath v. Breveru auf 29 ' 
Tage über die Zeit der Senatsferien und der Vice-
direetor im Departement des Ministerium der Volks­
a u f k l ä r u n g  K a m m e r j u n k e r  S t a a t s r a t h  v .  B r a d k e  
wegen Krankheit aus 3.v Monate. (R.-A.) 

Dorpat. Am Dienstag den 4. April ist der Ge-
ueral Gotiverneur der Ostseeprovinzen General-Ad­
jutant Albediusky aus der Eisenbahn von Riga 
uach S!^ Petersburg abgereist. 

— Die N>?rd. Pr. dementirt die aus der Mosk. 
übergegangene Nachricht vou 

der Anlun^t i:cö cftlandischc'n N i t t .> r 1 m a ! t t!" n -
m a n u s  i n  S t .  P e t e r s b u r g .  D e r s e l b e  w a r  b i s  z u m  ^  
9. d. M> llicht in ^t. Petersburg eingetroffen. ' 

7. April. Gestern ist das erste Schiff 
der Navigationsperiode (das dritte Schiff in diesem 
Jahr) hier eingelaufen. Es ist das norwegische ! 
Schiff »Dünaburg^, Capt. Meyer, und kommt mit 
Arüchleu von Messina. Die Schisffahrt ist somit 
wieder eröffnet. Ebenso ist die englische Brigg „Ma­
hnet" von Kopenhagen hier eingetroffen. 
^ Die Bürgerschaft Großer Gilde hat zufolge 
des von ler N- Z. veröffentlichten Protoeolls der 
am 3 Ap"l o. stattgehabten Versammlung der refp. 
Büraerschast auf Autrag des Raths beschlosseu, dem 
von der ständischen Commission zur Berathnng über 

N e u b a u  d e s  K r a n k e n h a u s e s  b e f ü r w o r t e t e n  
Project die Genehmiguug zu ertheilen, die demnächstige 

Ausführung vou 6 hölzernen einstöckigen Baracken 
anzuordueu uud daß dazu erforderliche Capital vou 
160.000 N. nach einem von der Finanzcommissiou 
vorgeschlagenen Plan zu beschaffen. 

— Nach einer Mittheilnng der N. Z. soll der 
Brückenzoll in diesem Jahre nicht mehr, wie es 
bisher üblich gewesen, durch Beamte des Stadtcassa-
Cotlegium erhoben werden; es soll das Recht zu dessen 
Erhebung für das laufende Jahr vielmehr an den 
Meistbietenden in Pacht vergeben werden und ist der 
bezügliche Torg auf den 23. d. M. anberaumt. 

Al'tttSluirg. Es sind bestätigt worden: der dim. 
G a r d e a r t i l l e r i e l i e u t e n a n t  N a p o l e o n  v o n  D i t t m a r  
als öselscher Landrichter, der dim. Lieutenant Ba­
ron Heimar Nolcken als erster nnd der bisherige 
Kreisgerichtsassessor Baron Ernst Nolcken als zwei­
t e r  A s s e s s o r  d e s  ö s e l s c h e n  L a n d g e r i c h t s ,  K a r l  v .  R e -
hekampff als zweiter Assessorsubstitut des besagten 
L a n d g e r i c h t s ,  d e r  T i t u l a i r r a l h  B a r o n  O t t o  B u x <  
höwden als öselscher Ordnungsrichter, der dim. 
Stabsrittmeistcr Baron Alexander Nolcken, als 
erster und der Baron Adolph Buxhöwdeu als 
zweiter Adjuuet des öselscheu Ordnungsgerichts, und, 
der Baron Bernhard Stackelberg als Substitut der 
Glieder des besagten Ordiningsgei ichts. (L. G.-Z.) 

Ntv!?!, 7. April. In den 9. I'. IZ. veröffentlicht 
im Auftrage des Generalgouverneurs der Oslseepro--
vinzen die Commission für Bauerangelegenheiten 
n a c h s t e h e n d e  E r l ä u t e r u n g  d e s  b e i  s t a t t g e h a b t e n  V e r -
n  a c h l ä s s i g  u n  g e n  o d e r  V e r u n t r e u u n g e n  i n  
d e r  G e m e i n d e , -  M a g a z i n -  u n d  K a s s e  n v e r -
waltung zu beobachtenden Verfahrens. Da mit ? 
Einführung der am 19. Februar 1866 Allerhöchst be- ^ 
statigten Landgemeindeordnnng und der Wohlfahrts- ! 
d!e'Stellung v'on 'Aufsichtsbehörden zugewiesen wor­
den ist, so' silld auch die bisher deu Hakeurichleru 
obliegenden Funetioneu hinsichilich Revision des^Ge-
nieindevermögeils auf leitete übergegangeu. 
nach haben die Kirchspielsgerichte, wenn sich in der 
Verwaltung der ihrer Aufsicht unterstellten Gemenide-
maq->z,n° nnd K-ss-n B»na^ä,fiWn^n »der Ber-
unt'renungen herausstellen. «n Anleltung des Art.-,49 
der Estländischen Banerverordnuug die Untersuchung 
anzustellen, die schuldige« Gemeindebeamten nach 
Maßgabe ihrer Schuld entweder mit Disciplinar-
strafen (Landgemeindeordnung § 34) zu belegen, oder 
unter Uebergabe an das zuständige Manngencht vom 
Amte zu suspendiren (Landgemeiudeordnung § 30.) 
Im ersteren Falle hat das Kirchspielsgerichl zugleich 
wegen Ersatz des etwa am Magazin- oder Kassenbe« 

F c >l i l l c l o n. 

neue Verfafsungs-Statut Frankreichs. 
Das Senatseonsult ist am 24. (2.) April in 

erster Lesung angenommen worden, nachdem es von 
her Senatscommission umgearbeitet und in dieser 
veränderten Form einstimmig angenommen worden 
war. Es trägt jetzt die Ueberschrist: »Senatseon-
sult, welches die Verfassung des Kaiserreichs fest­
s t e l l t ^  u u d  l a u t e t :  

A b s c h n i t t  I .  
Art. 1. Die Verfassung erkennt an, bestätigt und 

garautirt die großen 1789 proclamirten Prineipien, 
welche die Grundlagen des Staatsrechtes der Fran­
zosen bilden. 

A b s c h n i t t  II. 
Art. 2. Die in der Person Napoleon's III. 

durch das Plebiseit vom 21. und 22. November 
^852 hergestellte kaiserliche Würde ist erblich iu der 
direeteu uud legitimen Nachkommenschaft von Mann 
zu Manu nach der Reihenfolge der Erstgeburt uud 
mit dem beständigen Ausschlüsse der Fraueu uud 
ihrer Nachkommeuschaft. 

Art. 3. Wenn Napoleon III. kein Kind männ­
lichen Geschlechts hat. kann er die legitimen Kinder 
und Nachkommen der männlichen Linie der Brüder 
Napoleon's I. annehmen. Die Formen der Adoption 
werden von einem Gesetze festgestellt. Wenn nach 
der Adoption Napoleon III. Kinder männlichen Ge­
schlechts erhält, so können seine Adoptivsöhue uur 
zur Nachfolge nach seinen legitimen Nachkommen be­

rufen werden. Die Adoption ist den Nachfolgern 
Napoleon's III. und ihrer Nachkommenschaft un­
tersagt. 

Art. 4. In Ermangelung eines legitimen diree-
ten oder Adoptiverbeu werden der Prinz Napoleon 
(Joseph Karl Paul) uud seine directe uud legitime 
Nachkommenschast von Mann zu Mann in der Rei­
henfolge der Erstgeburt und mit dem beständigen 
Ausschlüsse der Frauen und ihrer Nachkommenschaft 
auf den Thron berufen. 

Art. 5. In Ermangelung eines legitimen oder 
Adoptiverben Napoleon's III. und der Nachfolger der 
Seitenlinie, welche ihre Rechte aus dem vorstehenden 
Artikel ableiten, ernennt daß Volk den Kaiser und 
regelt in seiner Familie die Erfolge von Mann zu 
Mauu mit Ausschluß der Frauen uud ihrer Nach­
kommenschaft. Ueber das Project zum Plebiseit wird 
der Reihe uach vom Senat und gesetzgebenden Kör­
per auf den Antrag des als Regierungsrath consti-
ruirten Ministerrats beschlossen. Bis zum Augen­
blicke, wo die Wahl des neuen Kaisers beendet, wer­
den die Staatsgeschäfte von den Ministern im Amte 
geleitet, welche sich als Regierungsrath constitniren 
und nach der Majorität der Stimmen beschließen. 

Art. 6. Die Mitglieder der Familie Napoleon's 
III., welche eventuell zur Erblichkeit beruseu siud, 
und' ihre Nachkommenschaft beider Geschlechter gehö­
ren zur kaiserlichen Familie. Sie können sich nicht 
ohne die Ermächtigung des Kaisers verheiratheu. 
Ihre ohne diese Ermächtigung eingegangene Ehe hebt 
eines jeden Rechte auf die Erblichkeit auf sowohl 
dem, welcher sie vollzogen, als seinen Nachkommen. 
Jndeß, wenn aus dieser Ehe keine Kiuder Hervor­

stande Fehlenden in erster Instanz zu entscheiden, im 
letzteren Falle aber unterliegt die Ersatzsrage der 
Beurtheilnng des Criminalgerichts, welchem die schul­
digen Gemeindebeamten zur Bestrafung und förmli­
chen Amtsentsetzung übergeben worden sind. Von 
den betreffenden Entscheidungen des Kirchspielsgerichts, 
soweit sie den Ersatz des Fehlenden anbelangen, geht 
in allgemeiner Grundlage des Gesetzes die Appella­
tion an's Kreisgericht, wogegen über die Verhängung 
von Disciplinarstrasen und die Gerichtsübergabe 
durch die Aufsichtsbehörden, innerhalb einer zwei-
wöchentlichen Frist, bei der Bauercommission Be­
schwerde geführt werden kann. (Rv. Z.) 

BaltischplN't, 6. April. Unsere Bai ist seit dem 
30. Marz ganz offen, uud hätten in diesen Tagen 
Schiffe aus See unbehindert durch's Eis bis zum 
Hafen gelangen können. (Rv. Z.) 

JctM'. Der Chef des Jeweschen Postcomptoirs und 
d e r  d o r t i g e »  T e l e g r a p h e n s t a t i o n ,  T i t u l ä r r a t h  R o s e n ­
berger, ist in derselben Stellnng nach Hasenpoth 
versetzt worden. (R.-A.) 

St. Petersburg. Die russ. St. P. Z. meldet uach 
einer Mitteilung der Jnd6p. belge. daß II. HH. 
d e r  P r i n z  n n d  d i e  P r i n z e s s i n  v o n  W a l e s  i m  n ä c h ­
sten Sommer auf einen ganzen Monat nach St. 
Petersburg kommen werden. 

St. Petersburg. Am Sonnabend. 4. April, ha­
ben die außerordentl. Gesandten und bevollmächt. 
M i n i s t e r  S .  M .  d e s  K a i s e r s  v o n  C h i n a ,  T s c h i -
Kang und Suen-Kia-Ku, ebenso der erste Se­
kretär, Herr Brown, uud die anderen Mitglieder 
der Gesandtschaft die Ehre gehabt, von S. M. dem 
Kaiser in Abschiedsaudienz empfangen zu werden. 

— Die ch inesi sche n Gesandten Tscbi-Kang 
ner-dmatotre,' zu welchem su' 
Damen eingeladen hatten, in deren Familien sie 
während ihres Aufenthalts bekannt geworden waren. 
Wie wir der St. P. Z. entnehmen, wurde auf die 
lauuiqe Aufforderung des Herrn Tfchi an die Her­
ren, sich eine Dame zur Tischnachbarin zu wählen, 
bunte Reihe gemacht, und verlief das Mahl unter 
großer Heiterkeit. Hr. Tschi erklärte bei dieser Gele­
genheit, daß er die Rückreise nach China durch Ruß­
land machen wrede. 

— Die Nord. Pr. erfährt, daß beim Ministerium 
der Volksaufklärung unter dem Präsidium des Ge­
neral-Adjutanten Grafen Stroganow.eine auS dem 
ehemaligen Minister des Innern Wirkl. Geheimrath 
Walujew, den Geheimräthen Troinitzki und Postels 
uud den Wirkl. Staatsräthen Steinmann und Le­

gehen, so wird der Prinz, welcher sie eingegangen, 
im Falle der Auflösung derselben dnrch Todesfall sein 
Erbrecht wieder erlangen. Der Kaiser bestimmt die 
Titel und Bedingungen der übrigen Mitglieder sei­
ner Familie. Er hat volle Autorität über sie; er 
regelt ihre Pflichten und Rechte durch Statuten, die 
Gesetzeskraft haben. 

Art. 7. Die Regentschaft des Kaiserreichs ist 
durch den Senatsbeschluß vom 17. Juli 1856 ge­
regelt. 

Art. 8. Die eventuellen Falles zur Erblichkeit 
berufenen Mitglieder der kaiserlichen Familie neh­
men den Titel: Französische Prinzen an. Der äl­
teste Sohn des Kaisers trägt den Titel: Kaiserli­
cher Prinz. 

Art. 9. Die französischen Prinzen sind Mitglie­
der des Senats und des Staatsrathes, wenn sie 
ihr 18. Jahr erreicht haben. Sie können nur mit 
der Zustimmuug des Kaisers ihren Sitz dort ein­
nehmen. 
A b s c h n i t t  III. V o n  d e r  F o r m  d e r  R e g i e r u n g  

d e s  K a i s e r s .  
Art. 10. Der Kaiser regiert mit der Unterstützung 

der Minister, des Senats, des gesetzgebenden Kör­
pers uud des Staatsrathes. 

Art. 11. Die gesetzgebende Macht wird collectiv 
vom Kaiser, dem Senat nnd dem gesetzgebenden Kör­
per ausgeübt. 

Art. 12. Die Initiative zu den Gesetze« gehört 
dem Kaiser, dem Senat und dem gesetzgebenden 
Körper an. Die aus der Initiative des 
hervorgehenden Gesetze können nach seiner Wahl dem 
Senat oder dem gesetzgebenden Körper zugesandt 



monius gebildete Commission zusammentreten wird, 
w e l c h e  d a s  R e g l e m e n t  f ü r  G y m n a s i e n  u n d  
Progymnasien vom Jahre 1864 einer Revision 
unterziehen nnd unter Anderem auch einen Normal­
lehrplan entwerfen soll. 

— Die Pferdezucht erfreut sich iu Rußland seit 
einigen Jahren der besonderen Pflege der Regierung 
und hat iu Folge dessen einen bedeutenden Aufschwung 
genommen. Nach amtlichen Angaben wurden im Jahre 
1869 19,875 Pferde aus Rußland nach dem Aus­
lande ausgeführt, und zwar 8450 mehr als im Jahre 
1868. Von den ausgeführten Pferden, welche durch­
schnittlich mit 100 Rbl. pro Stück bezahlt wurden 
und daher einen Gesammtwerth von nahe 2 Milli­
onen Rbl. repräsentirten, gingen auf dem Landwege 
2065 nach Preußeu, 3728 nach Oesterreich, 11,234 
uach den Donansürstenthümern, 216 nach der Tür­
kei, 81 nach Persien, 160 nach China. Auf dem 
Seewege wurden 391 Pferde ausgeführt. 

(R. B.- u. H.-Z.) 
— Die Börs.-Ztg. veruimmt, daß der Reichs­

rath demnächst ein nenes Gesetzproject prüfeu 
werde, betreffend die Jagd auf Wild im Frühjahr. 

— Das Gerücht vom Erscheine» der Cho­
lera hatte sich in der Hauptstadt verbreitet. Aus 
den Nachrichten, welche bei der Polizei eingegangen 
nnd durch die genauesten Nachforschungen bestätigt 
sind, geht hervor, daß dieses Gerücht nur durch fünf 
Erkrankungsfälle an der Cholerine, die in der Zeit 
vom 25. bis zum 29. März vorgekommen, hat er­
zeugt werden können. Von den Erkrankten sind vier 
genesen und einer ist gestorben. Alle diese Fälle 
sind jedoch nach der sorgfältigsten medieinischen Ana­
lyse der Ursachen der Erkrankung, des Ganges der 
Krankheit und nach der Autopsie der Gestorbenen 
als Anfälle eines akuten Darmkatarrhs erkannt wor­
den. Der Petersburger Ober-Polizeimeister halt es 
sür seine Pflicht, dies zur allgemeinen Kenntniß zu 
bringen. (St. P. Z.) 

Moskau. Am 3. April feierte der Generaladjn-
taut A. I. v. Gyldenstubbe, Befehlshaber der 
Truppen deS Moskauschen Militärbezirks, sein 50-
jähriges Dienstjubiläum. In einem Allerhöchsten 
Reskript vom 3. Apnl bat S. M. der Kaiser ge­
ruht, dem Jubilar für dessen musterhaften Eifer, 
strenge Pflichterfüllung und unablässige Sorge für 
das Wohl und die Bildung der ihm anvertrauten 
Trnppentlwile Allerhöchst sein aufrichtiges Wohlwol­
len und die herzliche Erkenntlichkeit auszusprechen. 

(R. I.) 
— Der Leetor der deutschen Sprache au der 

Moskauer Universität, Prof. I)o. Voelkel, welcher 
im vorigen Monate sein 25^jähriges Dienstjubiläum 
feierte, wurde iu der Sitzung des Universitäts-Con-
seilö vom 21. März d. I. von den anwesenden 35 
Professoren auf weitere 5 Jahre einstimmia wie­
dergewählt. 

lifliö, 6. April. Die Tel egra phe nli nie zwi­
schen Tiflis und Wladikawkas hat bedeutende 
Beschädigungen erlitten. Iu deu Gebirgeu bei Gu-
daur herrschten bereits seit sechs Tagen Schneestüme 
nnd Schneetreiben; 50 Schneelavinen sind, eine nach 
der andern, herabgestürzt. Kaum war die Verbindung 
auf der Linie unter Lebensgefahr der Arbeiter wie­

werden. Jndeß muß jedes Strafgesetz zuerst vom 
gesetzgebenden Körper votirt werden. 

A b s c h n i t t  I V .  V o m  K a i s e r .  

Kaiser ist vor dem französischen 
Aolke verantwortlich, an das er stets einen Aufruf 
erlassen kann. 

Der Kaiser ist das Staatsoberhaupt. 
Er befehligt die Land- und See-Streitkräfte, erklärt 
den Krieg, schließt die Friedens-, Allianz- und Han­
delsverträge, ernennt zu allen Stellen, erläßt die znr 
Ausführung der Gesetze notwendigen Reglements 
und Decrete. 

Art. 15. Die Justiz wird in seinem Namen aus­
geübt. Die Unabfetzbarkeit der Richter wird aufrecht 
erhalten. 

^ Art. 16. Der Kaiser hat das Recht, zu begna­
digen und Amnestie zu erlassen. 

Art. 17. Er sanetionirt uud veröffentlicht die 
Gesetze. 

^ Art. 18. Die zukünftig durch internationale Ver­
träge an den Zoll- oder Post-Tarifen angebrachten 
Modrsteationen werden nur kraft eiues Gesetzes obli­
gatorisch. 

Art. 19. Der Kaiser ernennt die Minister und 
setzt sie ab. Dre Minister beschließen im Conseil 
unter dem Vorsitze des Kaisers. Sie sind verant­
wortlich. Sie können nur durch deu Seuat oder 
d e n  g e s e t z g e b e n d e n  K ö r p e r  i n  A n k l a g e s t a n d  v e r f e t z t  
werden. 

Art. 20. Die Minister können Mitglieder des 
Senats oder des gesetzgebenden Körpers sein. Sie 
haben Zutritt zu der einen wie der anderen Ver-

A  e  n  c  D ö r v t s c h e  Z e i t u n g  

der hergestellt, so verschüttete auch schon wieder eine 
neue Lavine den Naum zwischen den Bergen auf 
eine Länge von 45 und eine Höbe von 4 Faden. 
Die Arbeiter, von denen zwei während der Arbeit 
durch eine Lavine erdrückt wurden, weigerten sich bei 
der offenbaren Lebensgefahr, sich auf die beschädigten 
Stellen zn begeben. Die beiden Telegraphenrevisoren 
haben allein in eigener Person einen Draht über den 
Schnee geführt, der augenblicklich noch wirksam ist. 

(St, P, Z.) Z 

A u s l a n d -
Deutschland. 

Berlin, 15. (3.) März. Do. Temme in Zürich 
veröffentlicht in der Rhein. Ztg. Folgendes: Der 
Art. 237 des Strafgesetzbuches für den Nordbund 
ist so angenommen: „Wer eine fremde bewegliche 
Sache einem Andern in der Absicht wegnimmt, sich 
d i e s e l b e  r e c h t s w i d r i g  z u z u e i g n e n ,  w i r d  w e g e n  D i e b ­
stahls bestraft." Es war beantragt, in diese Defi­
nition noch aufzunehmen, daß das Wegnehmen auch 
n o c h  i n  d e r  A b s i c h t  g e s c h e h e n  s e i n  m ü s s e ,  x s i c h  e i ­
ne n r e ch t s w i d r i g e n G e w i n n zu verschaffe n." 
Der Justizminister Herr Do. Leonhardt wehrte sich 
dagegen; an die Definition des Entwurfes „habe 
sich eine große Jurisprudenz geknüpft, die festzuhal­
ten von Wichtigkeit sei." Nun möchten wir den 
Herrn I)r. Leonhardt fragen, wie er deu folgenden 
Fall entscheiden wolle, der zu Ende der dreißiger, 
oder im Anfange der vierziger Jahre bei dem da­
maligen Kriminalgerichte zu Berlin vorkam. Ein 
junger Rheinländer, der in Berlin stndirte oder 
konditionirte, hatte einem dortigen Kellerwirth, ei­
nem Landsmann, eine namhaste Summe Geldes 
vorgestreckt. Der Kellerwirth war ein schlechter Zah­
ler; der junge Rheinländer konnte sein Geld nicht 
von ihm zurückbekommen und, um wenigstens etwas 
zu erhalten, besuchte er deu Keller seines Schuld­
ners und ließ sich das Verzehrte von seiner Forde­
rung abschreiben. Er war noch erst zum geringen 
Theil befriedigt, als er einen Brief von Hause er­
hielt. der ihn schleunig zurückrief. Er reiste früh 
Morgens mit der Post von Berlin ab. ging aber 
noch vorher in den Keller seines Schuldners, um 
zu frühstücken. Es waren noch keine anderen Gäste 
da. Er kam zufällig in die Wohnstube des Wirths, 
in der er früher noch nicht gewesen war, und sah 
dorl'l. släsla 
bezahlt machen, kam plötzlich der Gedanke über deu 
jungen Mann, der nicht wußte, ob er jemals nach 
Berlin zurückkehren werde, und wie er zu seinem 
Gelde kommen solle. Er schickte den Wirth unter 
einem Vorwande aus dem Zimmer, nahm den Man­
tel, entfernte sich eilig damit und ging gleich dar­
auf mit der Post ab. Der Wirth aber denuncirte 
den jungen Mann wegen Diebstahls seines Man­
tels, indem er das Schuldverhältniß verschwieg. 
Der junge Rheinländer wurde als Dieb verfolgt, 
nach Berlin znrücktransportirt, dem Kriminalgericht 
eingeliefert, als Dieb inqnirirt. „Ich ein Dieb?" 
fragte er. „Ich wollte mich meinem schlechten, nichts­
nutzigen Schuldner gegenüber bezahlt machen." Er 
erzählte; der Wirth mußte zugeben, daß seine Schuld 

sammlung und das Recht, das Wort zn ergreifen 
jedesmal wenn sie es verlangen. 

Art. 21. Die Minister, die Mitglieder des Senats, 
des gesetzgebenden Körpers und jene des Staatsraths, 
die Offiziere der Armee uud der Flotte, die Gerichts­
beamten uud die öffentlichen Angestellten haben fol­
genden Eid zu leisten: „Ich schwöre Gehorsam der 
Verfassung und Trene dem Kaiser." 

Art. 22. Die Senatsbeschlüsse über die Dota­
tionen der Krone und die Civilliste vom 12. Deeem-
ber 1852 und 23. April 1856 verbleiben in Kraft. 
Es wird jedoch durch ein Gesetz für die in den Ar­
tikeln 8, 11 und 16 des Senatsbeschlnsses vom 12. 
December 1852 vorhergesehenen Fälle bestimmt wer­
den. In Zukunft werden die Dotationen der Krone 
nnd die Civilliste für die gauze Dauer der Regierung 
von der nach Regierungsantritt des Kaisers vereinig­
ten gesetzgebenden Versammlung festgestellt werden. 

A b s c h n i t t  V .  V o m  S e n a t .  
Art. 23. Der Senat besteht aus: 1) den Car-

dinälen, den Marschällen, den Admiralen; 2) den 
Staatsbürgern, welche der Kaiser zur Würde der 
Senatoren erhebt. 

Art. 24. Der Kaiser kann die Senatoren nur 
unter den Staatsbürgern auswählen, welche sich die 
allgemeine Hochachtung dnrch ein notorisch bekanntes 
Verdienst, dnrch die Wichtigkeit oder längere Dauer 
geleisteter Dienste in der Agricultur, der Industrie, 
dem Handel und der Literatur, den Künsten, den 
Wissenschaften, der Armee, der Politik, der Magi­
stratur uud der Verwaltung erworben haben. Die 
zu Seuatoreu zu Ernennenden müssen außerdem ei­
ner der Kategorien angehören, welche in dem All­

an den jungen Mann noch immer größer sei, als 
sein Mantel Werth war. Das damals in Preußen 
geltende Allgemeine Landrecht hatte den Znsatz: 
„ W e r  u m  s e i u e s  G e w i n n e s  w i l l e n "  n .  s .  w .  
Der junge Mann wnrde wegen der damals noch 
strafbaren unerlaubten Selbsthilfe zu einem 
Thaler Geldbuße vernrtheilt. — Wie müßte ihn 
Hr. Do. Leonhardt nach seinem Entwürfe bestrafen? 
Der junge Mann hatte alle Kriterien des Artikels 
237 dieses Entwurfes erfüllt. Er hatte eine fremde, 
eine bewegliche Sache einein Andern weggenommen, 
in der Absicht, sie sich zuzueignen, anch sie rechts­
widrig sich zuzueignen, denn die eigenmächtige Selbst­
hilfe ist, wenn auch nicht nicht mehr strafrechtlich, 
doch immer civilrechtlich verboten und rechtswidrig. 
Hr. vi-. Leonhardt müßte wegen Diebstahls stra­
fen, weil es ihm von Wichtigkeit ist, das Merkmal 
der Absicht eines unerlaubten Gewinues uicht in 
die Definition des Diebstahls aufzunehmen. 

Amerika. 
Der Krieg zwischen Brasilien und Pa­

raguay ist, wenn die mit dem Postdampfer aus 
Rio eingetroffenen Nachrichten sich bestätigen, in der 
That beendet. Statt der angeblichen Niederlage, 
welche General Camara nach Mitteilungen aus 
Buenos Ayres erlitten haben sollte, hört die N. P. 
Z. nnnmehr von einem endgiltigen Siege des Ge­
nerals. Er marschirte, wie es heißt, von Concep-
tion nach Aguibana und schlng Lopez aufs Haupt. 
Der flüchtige Diktator von Paraguay weigerte die 
Uebergabe und fand kämpfend seinen Tod. Der 
Rest seiner Truppen wurde zu Gefangenen gemacht. 
Ueber das Lebeu des Diktators von Paraguay läßt 
sich Folgeudes zusammenstellen: Lopez wurde gebo­
ren 1831 in Ascension uud war der Sohn von 
Carlos Autouio Lopez, der dem bekannten vr. Fran-
eia als Diktator vou Paraguay folgte. Im Jahre 
1849 sandte der Vater den 18jährigen Sohn als 
General an der Spitze einer Armee von 10,000 
Mann ab, nm die Missionen von Corientes zu ver­
wüsten. Nachdem der junge Heerführer sich dieses 
Auftrages in der schonungslosesten Weise entledigt, 
sandte ihn der Vater ihm Jahre 1852 als außeror­
dentlichen Gesandten aus Reisen nach Europa. Er 
brachte 1.^ Jahr in England, Frankreich, Deutsch­
land, Italien und Spanien zn nnd kehrte 1854, 
begleitet von Ingenieuren und Handwerkern aller 
Art, heim. Seit 2 Jahre vorher Rosas gefallen, 
war die Schisffahrt auf den Gewässern von Vara-

H^uoei, ki? Industrie des 
Landes nahm einen mächtigen Aufschwung. Im 
Jahoe 1862 starb der alte Lopez nnd der Sohn 
folgte ihm in der Regierung und sing im Jahre 
darauf schon gelegentlich des von General Flores 
in der Banda Oriental geführten Krieges Händel an 
Als 1864 die Brasilianer in die Banda Oriental 
einfielen, forderte Lopez in einem Ultimatum die 
Zurückberufuug der brasilianischen Truppen und er­
klärte deu Krieg, im Falle man seinem Verlangen 
uicht Folge leiste. Seine Arme war damals 70,000 
Mann stark und vortrefflich zum Kriege geschult. 
Es war indessen sein Unglück, daß er sich nicht mit 
der Neutralität der Argentiner zufrieden geben konnte 
und so selbst die Bildung der Tripelallianz zwischen 
Brasilien uud deu beideu Republiken veranlasste. 
Bis zum Februar 1868, wo seiue sehr starke Fe­

hauge zu der vorstehenden Constitution namentlich 
aufgeführt find. Eine sonstige Bedingung kann der 
Wahl des Kaisers nicht auserlegt werden. 

Art. 25. Die Ernennnngs-Decrete der Senato­
ren lauten auf die Person. Sie enthalten die Er­
wähnung der Dienste und nehmen Bezng auf die 
Berechtigung, auf welche sich die Ernennung be­
gründet. 

Art. 26. Die Senatoren sind unabsetzbar und 
auf. Lebenszeit ernannt. 

Art. 27. Die Zahl der Senatoren kann auf 
zwei Drittel jener der Mitglieder des gesetzgebenden 
Körpers, mit Inbegriff derer, welche es von Rechts 
wegen sind, gebracht werden. Der Kaiser kann nicht 
mehr als zwanzig Senatoren jährlich ernennen. 

Art. 28. Der Präsident und der Vicepräsident 
des Senats werden vom Kaiser ernannt. Sie werden 
aus den Senatoren gewählt. 

Art. 29. Der Kaiser beruft und vertagt den 
Senat. Er spricht den Schluß der Sessionen aus. 

Art. 30. Die Sitzungen des Senats sind öffent­
lich. Eine Antragstellung von fünf Mitgliedern ge­
nügt, damit der Senat in geheimer Sitzung delibe-
riren kauu. 

Art. 31. Der Senat beräth über die Gesetzes­
vorschläge und stimmt über sie ab. 
A b s c h n i t t  V I .  B o m  g e s e t z g e b e n d e n  K ö r p e r .  

Art. 32. Tie Abgeordneten werden durch daS 
allgemeine Stimmrecht ohne namentliche Abstimmung 
erwählt. 

Art. 33. Sie werden auf einen Zeitraum von 
nicht weniger als sechs Jahren ernannt. 

Art. 34. Der gesetzgebende Körper erwählt bei 
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stung Hn-naita siel, behauptete er ,tch 'llu^e e 
m i t ' g r o ß e n  V o r t h e i l e n .  v o n  d a  a n  a b e r  g l ' S  ^  
ihm ->»f di- N-iq-. Der K->"ws um Angofima 
da« Ende 1868 verloren ging, macht- dem Kriege 
im eigentlichen Sinn des Wortes eui t. > d 
der seitdem »och qesnbrie oerzn'eiselte Kamps war 
mehr das «in,.» von «uerlllaschaaren als ein Nneg 
z» »e»»e»^ Sei»- A»häng« verlt-b-n >hn >ed°ch 
nicht bis z»m letzten Aug-nl'Ucke, b>- er kampsend 
den Tod suck>t- nnd fand, °>« starker 
unierledter Mann^ ohne ti-I-r- Bildung, sprach m-
d-ssen Französisch »ud Englisch neben dem Spani­
schen geläufig. Obwohl er viel ^ndlauerblut in 
seinen Ädern 'hatte, erinnerte sein ganzes Wesen doch 
mehr an den Spanier. Sein ^nnh'-en gegen 
Fremde war einnehmend und gefällig. Frau Lynch, 
eine Jrländerin, die seit Jahren mit Lopez als seine 
Gattin gelebt, ist den Brasilianern nicht in die 
Hände gefallen, ebensowenig wie seine beiden Söhne. 

Neueste HZost. 

Ssmolensk, 7. April. Zufolge Nachrichten aus 
Bjeloi vom 5. d. M. sind dort die Flüsse bereits 
offen und ist mit dem Befrachten von Strusen be­
gonnen worden, obgleich sich das Eis an einigen 
Stellen gestaut hat und somit Hochwasser in Aus­
sicht steht. In Folge der warmen Witterung ist der 
Schnee in den meisten Wäldern geschmolzen. 

Berlin, 19. (7.) April. Tie „Kreuzzeitung" mel­
det, daß Graf Bismarck in Varzin erkrankt sei, wie 
es heißt an der Gelbsucht. Sein Berliner Arzt ist 
heute nach Varzin abgereist. 

StnttlM. '18. (6.) April. Der baierifche Mini­
ster des Auswärtigen, Graf Bray, ist heute in Be-
gleitnng des Jnstizministers Lutz hier eingetroffen 
und werden dieselben um 11 Uhr vom Könige in 
besonderer Audienz empfangen werden. 

Paris, 18. (6.) April. Die zweite Lesung des 
Entwurfs über den Senatuskonfult hat in der heu­
tigen öffentlichen Sitzung des Senats stattgefunden. 
Herr von Laguerronnivre vertheidigte das Plebiscit 
und sagte: ^,Es ist nicht allein notwendig, daß 
Frankreich stark sei. Europa muß auch an seine 
Stärke glauben. Der Erfolg deS Plebiscits wird 
die Illusionen einiger Köpfe in Europa zerstören, 
welche Frankreich dnrch die liberale Bewegung ge­
schwächt glauben. Diese Ansichten werden weichen, 
wenn man bemerkt, wie das liberale Frankreich sich 
um den Kaiser schaart. So wird das Plebiscit 
unsere Kraft nach Außen sein uud die Revolution 
im Innern verdammen." 

Paris, 19. (7.) April. In der heutigen Sitzung 
des Senats antwortete Herr Emile Ollivier anf eine 
Interpellation des Herrn Butenval, die Ernennung 
der Maires müsse der exekutiven Gewalt vorbehalten 
werden, die Regierung glaube jedoch nicht, daß die­
ser Punkt in der Verfassung zu siguriren habe. Das 
Amendement Butenval wurde mit einer Majorität 
von 07 gegen 24 Stimmen verworfen. 

Gestern versammelte sich die Fraktion der Linken, 
an deren Sitzungen die Vertreter der demokratischen 
Presse Theil nahmen und man berieth über ein Ma­
nifest von radikaler Richtung. Dieses Manifest wird 
in einer heute stattfindenden neuen Versammlung de­
finitiv beschlossen werden. 

Florenz, 18. (6.) April. Man hat in Mailand 
eine geheime Patronenfabrik entdeckt. Einer der in 
derselben beschäftigten Arbeiter verwundete einen 
Polizeiagenten und entfloh; vier Personen wurden 
verhaftet. 

Konstantinopel, 18. (6.) April. Der Patriarch 
hat den Firman bezüglich der bulgarischen Kirchen­
frage ofsieiell verworfen. Seiner Ansicht nach stehe 
es der Pforte nicht zu, die religiösen Rechtsverhält­
nisse zu modisiciren. — Wahrscheinlich dürfte die 
Pforte die Absetzung des Patriarchen in Betracht 
ziehen. 

Telegramme der Neuen Dörptscheu Zeitung. 
St. Petersburg, 11. April. Die Newa ist ihrer 

ganzen Ansdehnnng nach vo n Eise frei. 
Paris, 23. (11.) April. Der „Franyais" hat ans 

Wien ein Telegramm erhalten, wonach zwischen Ruß­
land und der Türkei eiu Confliet auszubrechen droht, 
weil der griechische Patriarch in Konstantinopel sich 
fortgesetzt weigert, die unter Zustimmung der Türkei 
ins Werk gesetzte Reform der griechisch-katholischen 
Kirche Bulgariens zu genehmigen. 

V o e a ! e s. 
Am Dienstag den 14. d. Mts., dem s. g. dritten 

O s t e r f e i e r t a g e ,  s t e h t  u n s  d e r  G e n n ß  e i n e s  K i r c h e n -
Eoncerts in der St. Johanniskirche bevor, veran­
staltet von Frau Louise Liven, königlich schwe­
discher Hof-Opernsängerin. Im Jnlande, resp. in­
nerhalb unserer Provinzen bisher noch unbekannt, 
ist die Sängerin genöthigt, sich mit Zeugnissen, welche 
ihr Seitens des Auslandes zu Theil geworden, bei 
nns einzuführen. Uns liegt eine größere Anzahl 
Blätter, deutsche sowohl wie französische vor, welche 
sich höchst günstig über die Stimm mittel wie die 
Vortragsweise der Sängerin aussprechen, so daß wir 
nns wohl für berechtigt erachten dürfen, das In­
teresse auch des hiesigen Publicum für sie in An­
spruch zu nehmen. Das Programm des Concerts 
finden unsere Leser in einer Beilage unseres heuti­
gen Blattes. 

Handels- und Aörsen-Uachrichtcn. 
R i g a e r  M a r k t b e r i c h t  v o m  8 .  ( 2 0 . )  A p r i l .  

W i t t e r u n g :  A n h a l t e n d  h e i t e r ,  d o c h  h a t  d i e  
Wärme in Folge des vorherrschend nördlichen Win­
des nicht zugenommen. Flachs: Unter dein Ein­
flüsse der Eharwoche wnrden für deu directen Ex­
port nnr unbedeutende Geschäfte gemacht. Judessen 
kamen doch zwischen hiesigen Flachshändlern znr De­
ckung früherer Blanco-Verkänfe ca. 2000 Berk, zum 
Abschluß. Die Zufuhr vom 1. April bis heute be­
trägt ca. 8500 Berkw., zn bemerken ist hiebet, daß 
das im ganzen Monat April des vorigen Jahres 
z u g e f ü h r t ?  Q u a n t u m  n i c h t  m e h r  b e t r a g e n  h a t .  H a n f :  
Unverändert still; mit Ausnahme von ganz unbe­
deutenden Verkäufen au deutsche Hänser zu alten 
Preisen, haben wir von Umsätzen nichts zu berich­
ten. Zu den Notiruugen (Krön- pr. Berk. 39 Rbl^) 
bleiben willige Abgeber. Hanfsaat: Zu dem zu­
letzt bezahlten Preise von 6 Rbl. 20 Kop. eontant 

zeigen sich aus erster Hand keine weiteren Abgeber. 
Schlagleinsaat: In diesen Tagen wurden 4000 

Tonnen 7inaßige russische Waare a 9 Rbl. umge­
setzt und wird zu diesem Preise nur noch ein unbe­
deutendes Quantum angeboten. ^Hafer: Begehrt 
und Eigner sehr zurückhaltend. Seit unserem letz­
ten Berichte wurden ca. 1000 Last umgesetzt und 
bedang schließlich rnss. Oreler 75pfd. 86 Rbl. ohne 
weitere Verkäufer. Kurl. Hafer ohne Geschäft, für 
73pfd. 83 Rbl. verlangt, würden sich zu 81 Rbl. 
Käufer finden. Salz und Heringe: Durch die 
unterbrochene Commnnication mit dem jenseitigen 
Ufer, sowie durch die bevorstehenden Osterfeiertage, 
ist in diesen beiden Artikeln nichts umgegangen. 
A n g e k o m m e n :  4  S c h i f f e .  A u s g e g a n g e n :  9  
Schiffe. 

F o n d s - C o u r s e. 
Riga, 6. (20.) April. 

6vCt. procent. Inseriptionen . . . pCt. — 
5 „ Nnss.-Engl. Anleihe „ — 
4Z „ do. bo. „ — 
5 „ Jnscrip. 1. Anl. „ — 
5 do. 2. Anleihe „ — 
5 „ do. 3. u. 4. „ „ — 
5 „ do. 5. Anleihe „ 88 V., 8?.j M. 
5 „ innere Prämien-Anleihe 1. 152 V., 150 Kfr. 
5 „ do. do. II. 151 V., 149 Kfr. 
5 „ Reichs-Bankbillette I. Emiss. 90Z V., 90 Kfr. 
5 „ Hafenbau-Obligationen 3. Einiss. — 
5 ,, Nigaer Stadt-Häuser-Pfandbr. III. 90 Ks. 
5z ,, Psandbr. des Nig.Hhpotheken-Ver. 91 V., 90 K. 
5 „ Livl. Pfandbriefe kündbare 100 V., 99 ̂  K. 
4 ,, ,, „ unkündbare S. — 
5 ,, „ „ unkündbare 93^ Kf. 
5 „ do. do. unkündbare — 
5 „ Estnische Pfandbriefe, unkündbare — 
4 „ do. do. Stieglitz — 
4 Estnische AlotallisjuLg ü. S.-N. 300 — 

T e l e g r a p h i s c h e r  C o u r s b e r i c h t  
der Neuen Dörptschen Zeitung. 

St. Petersburger Börse, 
den 9. April 1870. 

5^ Jnscriptionen 5. Anleihe — 
5^ Prämien-Anleihe 1. Emission 151^ 
5A Prämien-Anleihe 2. Emission 149^ 
5)» Reichs-Bankbillete 1. Emission — 
Actien der Nig -Dünbg. Eismb 128 

„ „ Dnnb.-Witebsk. Eis. ...... 149-
„ „ Warschau-Terespoler Eis 115 ̂  
,, „ Großen Nnss. Eis.-Ges 149^ 
„ „ Nybinsk-Lologojcr Eis 83 

B e r l i n e r  B ö r s e ,  
den 10. (22.) April 1870. 

Wechselconrs auf St. Petersbg. 3 Wochen cl. . 81^ 
>, ,, „ 3 Monat cl. . . 81 

Nuss. Ereditbiltete (für 90 Nbl.) 74 
57- Prämienanleihe I. Emission 115,; 
5^ Prämien-Anleihe II. Emission 1t3.' 

Jnscriptionen 5. Anleihe 

R i g a ,  1 0 .  A p r i l  1 8 7 0 .  
Flachs, Krön- pr. Berkowez — 

PeranttvorUicher Nedüc^ur: Dz-. E. Mattnsen. 

Von der Censnr erlaubt. Dorpat, den 11. April 1870. 

Eröffnung einer jeden Session die Mitglieder seines 
Vorstandes. 

Art. 36. Der Kaiser beruft, vertagt, prorogirt 
uud löst den gesetzgebenden Körper anf. Im Falle 
einer Auflösung muß der Kaiser einen neuen biuuen 
einem Zeiträume von sechs Monaten zusammenbern-
fen. Der Kaiser spricht den Schluß der Sessionen 
des gesetzgebenden Körpers aus. 

Art. 27. Die Sitznngen des gesetzgebenden Kor- > 
pers sind öffentlich. Eine Antragstellung von fünf 
Mitgliedern genügt, damit derselbe in geheimer Si­
tzung beräth. 

A b s c h n i t t  VII. V o m  S t a a t s r a t h e .  
Art. 38. Der Staatsrath ist unter der Leituug 

des Kaisers mit der Redaction der Gesetzesprojecte 
und den Reglements öffentlicher Verwaltung und mit 
der Lösung der Schwierigkeiten, welche in Verwal-
tungs-Augelegenheiten entsteht, betraut. 

Art. 39. Der Staatsrath betheiligt sich vor dem 
Senate und dem gesetzgebenden Körper im Namen der 
Regierung bei der Discussion über die Gesetzentwürfe. 

Art. 40. Die Staatsrathe werden vom Kaiser 
ernannt und abgesetzt. 

Art. 41. Die Minister haben Rang, Sitz und 
beschließende Stimme im Staatsrathe. 
Abschnitt VIII. Allgemeine Bestimmungen. 

Art. 42. Das Petitionsrecht wird beim Senate 
und beim gesetzgebenden Körper ausgeübt. 

Art. 43. Es werden abgeschafft die Artikel 19, 
25. 27, 28, 29, 30, 31, 32, 33 der Verfassung vom 
14. Januar 1832; der Artikel 2 des Senatsbeschlusses 
vom 25. Deeember 1852; die Artikel 5 und 8 des 
Senatsbeschlusfes vom 8. September 1869 und alle 

Bestimmungen, welche im Widerspruche mit der ge­
genwärtigen Verfassung stehen. 

Art. 44. Die Bestimmungen der Verfassung vom 
24. Januar 1852 und jene der seit jener Epoche pro--
mnlgirten ^enatsbefchlüsse. welche nicht in der gegen­
wärtigen Verfassung aufgenommen sind und welche 
nicht durch den vorhergehenden Artikel außer Wirk­
samkeit gesetzt werden, bleiben in Gesetzeskraft. 

Art. 45. Die Verfassung kann nnr durch das 
Volk anf Antrag des Kaisers abgeändert werden. 

Art. 46. Die Abänderungen nnd Zusätze, welche 
die gegenwärtige Verfassung dem Plebiscit" vom 20. 
und 21. Deeember 1851 bringt, werden der Zustim­
mung des Volkes unterbreitet. 

Es schließt sich daran ein Verzeichnis; der im Arti­
kel 24 erwähnten Kategorien, aus denen allein Mit­
glieder in den Senat berufen werden können. 

V e r m i s c h t e s .  

Der Wöhrmlinnsche Park, der beliebteste Erholungs-
Platz der Stadtbewohner Rigas, wird am nächsten 
Sonntage, als am ersten Osterfeiertage, eröffnet werden. 

Ein livländischer Landprediger schreibt in einem 
Briefe vom 25. Mai 1779: »Les sing ist ein Heuch­
ler. Zu meiuer Zeit sagten sich die ?i-olr. ^Irkolo^., 
wie ich von manchen selbst gehöret habe, von ihm 
einander nicht viel Gutes ins Ohr. Seine Recht-
haberey ist bekannt, seine antiquarischen Briefe be­
zeugen es. Er wird nicht stillschweigen, und die Maske 
abnehmen. Sind seine Waffen gleich entlehnt: so 
besitzet er doch vielen Scharfsinn, und eine Gabe, 
den gemeinsten Dingen einen guten Anstrich zu ge­

ben, nicht zn gedenken, daß er ein überaus belesener 
Mann ist. — Er wird den Streit fortsetzen, der 
viel Aergerniß stiften wird. Ich wünsche falsch pro­
phezeit zu haben." (R. Z.) 

Reval, 6. April. An dem gestrigen Nachmittage, 
der eine große Zahl Spaziergänger in den Kathari-
nenthalschen Park lockte, war eine der bei uns so 
häusigen Luftspiegelnugeu in bedeutender Klar­
heit und Ausdehnung wahrnehmbar. Während die 
Landspitze Habbinem und die Insel Wulff ganz in 
den Vordergrund gerückt schien, erhob sich darüber 
die sinnländische Steilküste. — Mit dem ersten of­
fenen Wasser ist vorgestern von Nargön die sehr 
reiche Beute der bei dem diesjährigen Eisgänge un­
ternommenen Robb e n iagd hieher gebracht worden: 
mehre hundert Stück Seehnndsfelle und der auf ge­
nannter Insel gesottene Thran, der, wie wir hören, 
vielfach in den hiesigen Gerbereien verwandt wird. 
Der ergiebigste Fang der Thiere hat um Wrangels-
holm stattgefunden. 

St. Pemsonri;. Fran Alphon sine Rost, eine 
der berühmtesten Eguilibristinnen unserer Zeit, die, 
wie die englischen Zeituugeu berichten, es mit dem 
berühmten Blondin aufnimmt und deren brillanteste 
Leistung darin besteht, anf dem Velocipede über das 
gespannte Seil zu fahren, wird, wie wir hören, in 
einigen Wochen hier eintreffen und Vorstellungen 
geben. 

— Im Gebäude der Akademie der Künste ist 
jetzt das vielbesprochene Markartfche Bild »die 
Pest in Florenz" ausgestellt. 
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in 

dritten Osterfeiertage 

VikMAK äen 14. Mrx 

6ei' 8t. 

I ^ i re l ten-s  0» t  e r t  
ASAsden von I^rcru 

M^OK«SK« Z^SV^SI. 
XümANcZi 3e^vve6i8otis Ilok-Opkrn-Lü.nAei-jn. 

LII^I^VI'8 für den 1. ?lat2 (Sedill der I^irolre) 
s 50 L^ep. und für den 2. ?1at!L (Llallerie) 
d, 30 Xo^>. 3. sind in der LneidiÄndlun^ des 
Hrn. V. Knre^v, in cler Konditorei des 
Hrn. I^0rel< und nur lLin^nn^ 6er Xirelre 
2u linden. 

^vt'auK um 5 Illir XaelimittaLS. 

Untieres durelr die /Vl'tielien. 

Im Sinilc der Ressource 
Dienstag den 14. April 1870 

Kmst- AdtiiiWttthliltilNji 
des Herrn 

A. v. Magnus, 
Techniker an den Theatern zu Paris. 

Kassenöffmmg: 7 Uhr. Ansang: z weise 8 Uhr. 

Billets zn nnmmerirten Sitzen n 1 Ndl., Parquet 
^ 75 Kop. und zum zweiten Platz n. 50 Kop. (Kin­
der zahlen auf beiden Plätzen die Hälfte) sind in der 
Buchhandlung des Herrn E. I. Karow, im Hotel 
Stadt London und Abends an der Kasse zn haben. 

Musik von der hiesigen Stadtkapelle unter Leitung des 
Herrn Arnold. 

Näheres besagen die Affichen. 

Zn dieser einen genußreichen Abend versprechen­
den Soiree ladet hiemit ganz ergebenst ein 

Ä. V. ^»üHUUs. 

Es findet nur eik-e Soiree statt. 

Im u. Reu neu tampff'sÄ e u Hause auf dem 
Senff'fchen Berge sind zn verkaufen und von l0 Uhr 
Vormittags zn besehen: drei große ^piegei, ein 
Coucerisiüffei, eine zweisitzige Kalesche, diverse 
Mcbe! und Wtrti)schaftssacheu. 

Hiednrä) erlaube ich nur die ergebene An­
zeige, daß ich den Verlans van den bekannten, 
gediegenen 

Nigaer CMMchern 
übernommen habe und sür nicht vorräthige 
Exelnplare Bestellungen ausführe. Diese Bü­
cher zeichnen sich dnrch schöne, besonders gute 
doppelfarbige Liniatnrcn aus, sind ans festem, 
weißen Papier gefertigt und mit eleganten Ein­
banden versehen. 

Von Contobnchern ans billigerem Papier 
und mit gewähnlicheren Einbänden halte ich 
ebenfalls Lager nnd stelle die niedrigsten Preise. 

Ougo Ihle. 

Einem geehrten Publicum die ergebene 
Anzeige, daß ich mich hier am Ort als Zimmer-
und Dcc»>ratio«v-M«uter niedergelassen. Indem 
ich verspreche, alle in mein Fach schlagenden Arbei­
ten prompt, sauber nnd billig auszuführen bitte ich 
um geneigte Aufträge. 

H. F. Haupt, 
Alexander-Straße Haus Horn 

(vormals Schlosser Lieth). 
Auch übernehme ich das Märken von Wäsche und 

führe alle gewünschten Buchstaben und Wappen ans. 

(»in Neisegesuhrie zum 14. oder 15. pr. Post 
nach Walk wird gewünscht. Näheres Nigafche Str. 
Haus Du lue ff. 

^ Sl ßi 
eine küdseli ^ele^ene ^Vodnun^ von 3—4 6im-
niern nebst Anbelwr tnr einen unverl,eirntdeten 
alteren Herrn, Adresse ertragen in 0. Nat-
tiesen's Lnelnlrnekerei und ^t^s.-i^x^eelitivu. 

Einer wohleyogenen Dame, 
welche musikalisch ist und womöglich auch etwas singt, 
kann als Gesellschafterin und zur Leitung und Be­
aufsichtigung einer Hauswinhschaft, wozu sich auch 
eine Gouvernante eignen würde, wenn sie sür das 
Hauswesen Befähigung und Liebhaberei hätte, eine 
Stelle auf dem Lande nachgewiesen werden. — 
Resleetirende werden ersucht, ihre Adressen in C. 
Mattiesews Buchdruckerei und Ztgs.-Exp. abzugeben. 

^ns «lern (?ute lZrenrenliof, Kirekspiel Oden-
^>ne, stellt eine nene 

Aem«8eliine 
2uni Verknus. 

In der Breitstraße, Haus von Roth, ist guter 
Schwerthafer beim Hauswächter zu erfragen. 

naKk bevvl'stedkrtäer kreise werden in 
6er ^VolinunA des ?ro5. vr. Knrt^ RäUS-, kisek-
uuä R.üvüviiAkratKe ^jeäer ^rt, ?>vei Lew-sidtisolre 
nnd ein LteliPult mit ^üeNerbrett, Lelinblnden 
und Lelrrnulveiren^ viele l^üclrerre^nsitorien, eine 
(Znrtenseknukel, eine Wnsekerolle^ eine Mluua-
8vNiub, ein R,1g.vier, klnsäiselie Nnsilcnlieu u. tdeolo-
Aiselie l^iielier verknul't von !)—11 n. 3—5. 

Die WkiMde-AnHellW 
wird geöffnet bleiben bis Freitag den 24. April täg­
lich von 11 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Nachmittags. 
Einmaliger Eintrittspreis 30 Kop. n Person; für 
die ganze Dauer der Ausstellung 1 Rbl. n. Person. 

Anf dem Gute Techeljer stehen 

MastVttzsess 
stückweise nud in größeren Partien zum Berkauf. 

U. Sarfels. 

Auf dem Gute Carlowa ist 

blühender GoAack nnd Reseda 
zu billigsten Preisen beim Gärtner zn haben. 

Schöne lilichcM Rose», 
Goldlack, Ciuerarien ie. sind zn billigen Preisen 

"°b°" b" Ne».l.nch, 
Bergstraße. 

UeZ'I'eN -
IQ verseliiedeueu l?ntzon3 erhielt nnd em-

^lieliit in i'eielier ^u8vvnii1 äus ^luA^^in von. 

Oseiir l iseiier. 

Im Wurstverkaus, 
Nitterstraße, Haus ManZdorsf, ist wieder vorräthig: 
frisch geräucherte Sch!ackwurst, Leberwurst, ge­
räucherte Gänsebrust und Schinken; Vier und 
Meth von Nech und Schramm. 

M?- DstereSev 
in größter Auswahl mid zu den verschiedensten Preisen empfiehlt die Condiw 
r" v°n Zz. Bsrek. 

-verreu-^Uz-, Siro-H- und Kastor-Hüte wie 
auch Damen - Hüte werden in allen Farben ge­
färbt-, gewaschen und in neueste Fayon gesetzt: 
schwarze Damen-Hüte zu 30 Kop.. we iße  zu'50 K.  
pr. ^tuek der 

Petersb. Straße Hans ?^erner. 

Wkil!« ilili! « Iii »«'» 
lrnl'en ein dei 

»F. FL. 
Hiedurch die ergebenste J^achricht, daß die Ah-

renyanolnug von Z. O. Vertholö (Rilterstr. 
gegenüber der deutschen Kirche) vom 16. April bis 
2. Mal wegen einer Geschäftsreise geschlossen sein 
wird, und werden Uee geehiren Damen und Her­
ren ersucht, ihre Uhren bis zum 16. April abzuho­
len, andern Falleö dieselben mit in Verwahrung ge­
geben werden. 

Dorpat, 8. April 1870. 

Fünf Rbl. S. Belohnung 
Demjenigen, welcher den, dem Professar Strüm­
pell gehörigen großen gelben, anf den Rainen 
„Rem ns" hörenden Hund entweder wiederbringt 
oder über den Verbleib desselben sichern Nach­
weis in C. Mnttiesen's Bnchdrnckerei n. Ztgs.-
Expeditwn anzugeben vermag. 

Kurländische gm gereinigte 

Chimoty - und 
verkauft 

Kieesaal 
I. Kurriki)ff. 

MM ' Umzugshalber werden im Graf Mann-
teuffell'fchen Hause, in der Carlowastraße, verschie­
dene Hzvkei verkauft. 

Aum spätestens >virä eine 

^VoiiaüllK Vti!i 5—h Mit Herten und 

Veraväa Aesuedt. ^Meres in 0. Mnttiesen's 
Lueliclrul^erei unä ^eituuAS-Lxpeäilion. 

Jni Oderieitner'fchen Hause unweit der Stein­
brücke ist die Bel-<5ts.ge, bestehend aus 5—6 Zim­
mern, vollständig meublirt, monatlich ober auch auf 
längere Zeit, zu vermictheu. 

» » S« ^ m ̂  M S ^ F e i KSK. 

Die NitAlieäer cles Oonsniuveroing ^ver-

äen eingelacken sieir Freiing- clen 17. ^pril 

Abends -^9 Illu' im Ann! cles lluuävverker-

Vereins ein^nliiuien. i^eeirense^nl'tsderielit siir 

6ns verlittssene llnll^nlri, ^estinrinunA über 

6Ie Dividende. 

Oer 6es LovLUMverems. 

Schölle HWnde Alume» 
in großer Auswahl, sind billig zu haben bei 

Becker. 

(Gesucht wird zn»n IZ. Mai 
eine frenndliche Wohnung von 2 Zimmern am Bar-
elayplatz oder in nächster Nähe desselben zur Miethe. 
Adressen bittet man in C. Mattiesens Buchdr. und 
ZtgS.-Exped. niederlegen zn wollen. 

Witterung st» coli ach langen. 
Den 21- April. 

Zeit. Barem, 
7üs» mm. i 

Temp. 
Celsius. 

Fcnch-
tisikeit. Wind. Witterung. 

1 66.7 6.5 
4 66.6 4.5 — — 

7 66,9 6.0 79 N 0.1 VV 1.0 0 
10 66.9 11.8 59 ^ 0.6 VV 2.9 0 
1 66.4 14.5 53 W 2.0 0 
4 65.9 15.8 53 S 0.5 ^ 3.0 e 
7 65.6 10.4 62 S 0.8 VV 1.8 1 
10 65.9 6.3 81 S 1.3 ^V 2.7 0 

66.30 9. 7 S 0.32 VV 2.23 j 0.2 
Embachstand 198 Centim. 

T en 22. April. 

1 55.9 4.3 
4 65.7 3.0 — 

7 65.6 4.6 77 S 1.0 VV 1.7 0 
10 65.2 11.5 61 S 2.3 W 1.9 1 
1 64.S 15.4 50 3 1-7 V^ 3.6 0 
4 63.9 17.6 51 8 2.0 ^ 3,5 0 
7 63.6 12.6 69 8 1.5 VV 2.6 0 
10 63.3 6.1 81 S 1.0 VV 1.7 V 

64.81 9.64 31.58 V^ 2.50 0.3 

Embachslcmd 196 Cent. 

Mit potizeiUcher Erlaubnis Dorpat, 11. April 1870. 

Vertag und Druck von C. Mattiescn. 

Hiezu als Beilagen eine Todes-Anzeige und zwei Affichen. 



^5 85. Dienstag, den 14. <26.) April 

Reue Dörptlche 
Erscheint täglich 

Mit Ausnahme der Sonu- u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Nanm 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
l Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung! und 
Versendung: jährlich 6 Nbl., halbjährlich 3 Nbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

Inhalt. 
Inland. Personalnachrichten. Dorpat: Nettungsme-

daille. Dienstentlassung. Riga: Schifffahrt. Matrosenzunft. 
Aus dem lettischen Verein Das Evntingent der russ. Veam-

Kiew: Oberst v. Struve. Süd-Nußland: Saaten. 
Ausland. Deutschland. Berlin: Zum Strafgesehbuch. 

Deutsche Finanzilöthe. NundreisoVillets. Mecklenburg: Ge­
schäftliche Krise. Stuttgart: Die Landesversammlung. G rosz-
britannien. London: Der Ostermontag. Franlreich. Pa­
ris: Zur politischen Lage. 

Neueste Post. Kirchennotizen. Handels-u. Börsen-Nachr. 
Feuil leton.  Das neue russische Eisenbahnnetz. Zu Goethe's 

Trauung. Vermischtes. 

Z ll l a « k>. 

Persoiialnnchn'chlcli. ^ Bestätigt:) Ter Toeent 
der St. Petersburger Universität Doetor der Physik 
Lenz als außerordentlicher Professor für das Fach 
der physikalischen Geographie. 

( E n t h o b e n : )  d e r  C o m m a n d e u r  d e r  7 .  r e i t e n ­
den Artillerie^ Brigade und der 2. Batterie dieser 
Brigade General-Major Baron Rosen dieser Stel­
lung, mit Zuzähluug zur Feld-Artillerie nnd den 
Reservetruppen. 

s B e u r l a u b t : ^  d e r  C h e s  d e S  W a r s c h a n s c h e n  
Gensdarmerie - Bezirks General-Major k. 1u suite 
Baron Fredericks aus Gesundheitsrücksichten auf 
2 Monate in's Ausland. (R.-A.) 

Dorpat. Se. Maj. der Kaiser hat auf Vorstel­
lung des Finanzministers und des Comites der Mi­
nister am IL. Februar e. die Medaillen mit der 
Aufschrift „für Nettuug Ertrinkender" zum Tragen 
im Knopfloch am Wladimir bände Allerguädigst zu 
verleihen gerubt: die goldene dem Offizier der ab­
geheilten Livländ. Brigade der Grenzwache Kapi-
tain Malm und die silberne dem Grenzsoldaten 
derselben Brigade Wassili Iwanow für die Erret­
tung am 15. Oetober 1867 der aus 5 Mann beste­
henden Equipage des schwedischen Schoners »Actio", 
welcher auf dem Riff in der Nähe des Gutes Car- -
ral Schiffbruch erlitten. 

— Der jüngere Bezirksarzt des baltischen Do-
m a i n e n h o f s ,  C o l t e g i e n - A s s e s s o r  D i - .  i u v 6 .  L a n g e ,  i s t  
seiner Bitte gemäß des Dienstes entlassen. 

Rigc-, 11. April. Die R. Z. schreibt: Unsere 
Düna ist nach einem Eisgänge von mehren Tagen 
wieder offen und schon von stattlichen Schissen be­
sucht. Im Januar ist hier das letzte Schisf einge­
kommen, das erste wiederum am 6. April hier ein­
getroffen. Der Wiedereröffnung der Schifffahrt sah 

man in diesem Jahre mit um so größerer Ungeduld 
^ entgegen, als die Menge der aufgespeicherten und des 

Verschiffens harrenden Prodnete größer war als ge^ 
i wohnlich. Unter Anderem hören wir, daß 250,000 

Schiffpfund Flachs im Werthe von 12 Mill. Rbl. 
! hier aufgespeichert lagen. 

Riga. Das Projekt zur Errichtung einer Zunft 
von Matrosen der Handelsmarine soll, wie 
der „Gol." meldet, durch den Civil - Gouverneur 
von Livland eingereicht worden sein. 

— Auf der Versammlung der Sprecher 
des lettischen Vereins am 5. April kam, wie 
die „Zeitung sür Stadt und Land" dem „Baltijas 
wehstncsis" entnimmt, unter Anderem Folgendes zur 
Berathung und Beschlußnahme. Erstens legte die 
Baueommission die Rechnungen über das für den 
Bau des Vereinshauses seither verausgabte Geld vor. 
Nach diesen Rechnungen hat die Commission den ihr 
gewährten Credit von 40,000 Rbl. verbraucht und 
bat deshalb, wenn man wolle, daß das Haus wie 
nöthig eingerichtet und möblirt werde, um einen 
neuen Credit von 10,000 Rbl. Die Versammlnng 
beschloß, da die 40,000 Rbl. i» Folge erweiterten 
besseren Baues als ursprünglich veranschlagt worden, 
verbraucht wurden und das Vereinshaus noch nicht 
vollständig möblirt ist, bei der Generalversammlung 
um die Bewilligung eines neuen Credit« von 10,000 
Rbl. einzukommen. Ferner wurde beschlossen, der 
Generalversammlung in Vorschlag zu bringen, die 
Zahl der Sprecher von 36 auf 45 und die des 
Vorstandes von 7 aus 15 zu erhöhen, da bei dem 
sich immer erweiternden Geschaftsl'reis des Vereins 
die bisherigen Kräfte nicht mehr ausreichten. Weiter 
wurde verfügt, daß das Kartenspiel verboten sein 
solle und endlich wurden von der Versammlung 327 
neue Mitglieder aufgenommen. 

— Der rigasche Korrespondent des „Golos" giebt 
seiner Zeitung einige Notizen darüber, wie groß das 
Contingent von russischen Beamten in der 
obersten Verwaltung in Riga ist. In der Kanzlei 
des Generalgouverneurs finden sich unter 35 Ange­
stellten 2 Beamte und 3 Schreiber von russischer 
Herkunft. In der Kanzlei des Gouverneurs sind 
uuter 11 Beamten 3 Russen. In der livländischen 
Gonvernementsregiernug ist unter 44 Angestellten 
nicht ein Russe. Vor drei Jahren war daselbst ein 
Russe, eiu gewisser K., angestellt; da man ihm je- ! 
doch erklärte, daß er ungeachtet dessen, daß er sein 
Studium auf der Universität zu Dorpat beendet 
u n d  d e n  G r a d  e i n e s  K a n d i d a t e n  d e r  R e c h t e  e r l a n g t !  
hatte — niemals eine höhere Stellung in derselben ! 

F e u i l l e t o n .  

Das neue russische Eisenbahnnetz. 
Der „Regiernngs-Anzeiger" bringt folgende, das 

neue Eisenbahnnetz betreffende Mittheilnng: 
Den 27. Deeember 1868 erging ein Allerhöchster 

Befehl, 8 Eisenbahnlinien auszuführen, welche aus 
der Zahl der damals vorliegenden Projekte und Vor­
arbeiten als die wichtigsten anerkannt worden waren. 
Ein Theil dieser Linien ist gegenwärtig im Bau be­
griffen. Seit der Zeit ist der Regieruug von Seiten 
ganzer Stände und einzelner Personen eine große 
Zahl von Bitten vorgebracht worden, welche den Bau 
von Eisenbahnen zwischen verschiedenen Punkten des 
Reiches anitreben. Obgleich viele von diesen Linien 
dem Wohlitande vieler Orte des Reiches wahrschein­
lich sehr forderlich st-j^ würden, so wäre die gleich-
zeitige Ausführung derselben dennoch unmöglich, da 
diese die Mittel der Gelemärkte und die Arbeitskräfte 
des Landes übersteigen würde; daher ist es denn als 
nothwendig erkannt worden, sich ans eine allmä-
lige und den finanziellen Kräften entsprechende An­
lage solcher Wege zu beschränken, welche durch das 
dringendste Bedürfniß gefordert werden, und die 
Entwickelung des Eisenbahnwesens von dem allmä-
ligen ökonomischen Anfschwunge des Reiches abhän­
gig zu machen. Im Hinblick anf alles dies hatte Se. 
Kais. Majestät eine Untersuchung darüber anzuord­
nen geruht: welche von allen projektiven Eisenbahn­
linien in kommerzieller nnd industrieller Beziehung 
als die wichtigsten anzuerkennen sind, wobei diejeni­
gen Linien mit inbegriffen werden sollten, die schon 

im Jahre 1868 als die wichtigsten anerkannt wur­
den, aber noch nicht gebaut wareu. Tie Ausführung 
dieser Bahnen sollte vorzüglicherweise sicher gestellt 
werden. 

In Ausführung des Allerhöchsten Willens ist diese 
Frage im Eisenbahnkomit6 erörtert worden, und nach 
den Vorschlägen des Komit^s. welche am 1. und 25. 
verfloffenenen Märzmonats Allerhöchst bestätigt wur­
den, sind folgende Linien als solche anerkannt wor­
den, welche nach Maßgabe der Möglichkeit allmälig 
e r l a u t  w e r d e n  s o l l e n :  V o n  S s m o l e n s k  n a c h  B r e s t ;  
von Brest nach Berdytfchew mit einem Zweige 
v o n  N a d s i w i l o w ;  v o n  d e r  S t a t i o n  L o s o w a j a  
(an der Asowschen Bahn) nach Sewastopol; von 
Romny nach Landwarowo (in der Nahe von 
Wilna); von Rostow nach Wladikawkas; von 
O r e n b u r g  n a c h  B u s u l u k ;  v o n  B u s u l u k  u a c h  
S s a m a r a ;  v o n  S s a m a r a  ü b e r  P e n s a  n a c h  M o r  -
schansk; von Skopin nach Tula; von Tula über 
Kaluga nach Wjasma oder einem andern nicht 
weit von Wjasma liegenden Punkte der Bahn Mos­
k a u  S s m o l e n s k ;  v o n  D ü n a b u r g  n a c h  S c h a u l e u ;  
v o n  d e r  L i n i e  O r e l - G r j a s y  n a c h  d e r  L i n i e  S k o -
pin-Tnla oder Tula-Orel; von Liwny bis zur 
Linie Jeletz.Orel; von Kischinew bis zum 
P r u t h  i n  d e r  R i c h t u n g  a u f  J a s s y ;  v o n  N i k o l a -
j e w  b i s  z u  e i n e m  P u n k t e  d e r  L i n i e  J e l i s s a w e t -
grad-Krementschu g; vou eiuem Punkte der Bahn 
Jelissawetgrad^Krementschug bis zu einem 
Punkte der Linie Kiew-Brest; von Romny bis 
z u  e i n e m  P u n k t e  d e r  L i n i e  C h a r k o w - K  r e m e n t -
schug; von der Asowschen Bahn über die Fabrik 
J e s u  n a c h  M a r i o p o l ;  v o n  d e r  A s o w s c h e n  B a h n  

erlangen würde (er war Tischvorsteher), so begab er 
sich rechtzeitig nach Rußland nnd bekleidet jetzt daS 
Amt eines Friedensrichters. Im Cameralhof sind 
unter 36 Angestellten 2 Beamte uud einige Schrei­
ber Russen. Im Domainenhof sind es nnr 2 in der 
enormen Anzahl der etatmäßigen Beamten. Im 
Controlhos dienen 4 Russen und 8 Polen. Unter 
den 46 sreipraetieirenden Aerzten finv nur 2 Russen, 
nnter den 11 Zahn- nnd Veterinairärzten keiner, 
von Apothekern schon gar nicht zu reden. Der Pro-
eureur ist auch eiu Deutscher. Die Advoeaten unge­
fähr 30 an der Zahl, sind alle — Dentsche. (R. Z.) 

Pmiau, 7. April. Nach kurzem Krankenlager 
starb gestern der niederländische Consul uud Ritter 
A. H. Rodde, Chef des hiesigen angesehenen Hand­
lungshauses Jakob Jacke ck Co. 

St. Prteröliliry. Tie Mosk. Z. theilt aus glaub­
würdiger Quelle das Gerücht mit, daß dieser Tage 
dem Reichsrathe die Vorstellung eingereicht worden 
i s t ,  a l l g e m e i n e  R e g e l n  f ü r  d i e  V e r w e n d u n g  d e r  
Frauen im Staatsdienste zu entwerfen, da 
man die Absicht habe, Franen nicht nnr bei der Te-
legraphenverwaitnng, sondern auch in anderen Res­
sorts anzustellen. 

—  D i e  W i r k u n g  d e r  D e e e n t r a l i s a t i o n  d e r  
Militairverwaltuugen zeigt sich auch in der Zahl der 
ein- und ausgegangenen Schreiben deutlich: während 
im Jahre 1863, wie wir der „Börsenzeitung" ent­
nehmen, die Zahl der eingegangenen Schreiben sich 
anf 446.044, die der ausgegangenen auf 332,796 
belief, betrug dieselbe, jährlich sich verringernd, im 
Jahre 1868: 272,328. resp. 214,728. (St.'P. Z.) 

— Die „Neue Zeit" meldet, daß kürzlich in der Pe­
tersburger Börsen kanfmannschaft eudgiltig be­
s c h l o s s e n  i s t ,  m i t  d e r  G r ü n d n n g  e i n e s  e i g e n e n  
periodische il Organs vorzugehen. Die rnss. St. P. 
Z. meldet, daß das Programm dieser neuen Zeitung 
so ausgedehnt und reichhaltig ist, daß die laufende 
Chronik aller Fragen, die besonders wichtiges Inter­
esse für die Petersburger Börse haben, in dem Rah­
men desselben Ranm findet. 

— Die B r o s ch ü re V > r ch o w ' s „Ueber deu Ein-
fluß der Schnle anf die Gesnndheit" soll einer An­
ordnung im Ressort der Militär-Lehranstalten zufolge 
in den Sitzungen der pädagogischen Komitss jeder 
Anstalt vorgelesen und hinsichtlich der Anwendbarkeit 
der darin aufgestellten Grundsätze benrtheilt werden. 
Den bei deu Militär-Lehranstalten dienenden Aerzten 
ist aufgetragen worden, in ihren nächsten Jahresbe­
richten die Mittel anzugeben, durch welche die von 
Hrn. Virchow bezeichneten schädlichen Einflüsse der 

nach der Linie Woronesh-Gruschewka; von Grit­
s c h  e w k a  n a c h  K a l a t s c h ;  e n d l i c h  e i n e  U r a l l i n i e ,  
welche die Kama mit dem Tobol verbinden soll. 
Die Richtung dieser letzten Linie wird von der Noth-
wendigkeit abhängig gemacht, deu Bedürfnissen der 
Hüttenwerke entgegen zu kommen, dieselben nach 
Möglichkeit mit guten und billigen Steinkohlen zu 
versorgen und den sibirischen Transi verkehr möglichst 
zu erleichtern. Außerdem ist es als nützlich aner­
kannt worden, zwei kleine Bahnen im Zarthum Po­
len zu erbanen, nämlich von Praga bis zur Fe­
stung Nowogeorgiewsk und von Lukow an der 
W a r s c h a u - B r o m b e r g e r  B a h n  b i s  z u r  F e s t u u g  J w a n -
g o r o d ;  u n d  e n d l i c h  n o c h  d r e i  L i n i e n :  1 )  v o n  W o -
logda bis zur Wolga bei Jaroslaw, 2) von 
der Wjatka nach der Dwina, und 3) von den 
S a l z s e e n  ö s t l i c h  v o n  d e r  W o l g a  b i s  z u r  W o l g a  
zu ziehen. In Bezug auf diese drei letzten Linien 
ist zugestanden worden, daß zum Zweck möglichster 
Billigkeit des Baues gewisse Modifikationen der tech­
nischen Baubedingungen zugelassen werden sollen. 
Die vortheilhasteste Richtung dieser Bahnen muß 
sich aber erst aus genauerer Erforschung der ein­
schlägigen Fragen ergeben. Eine bestimmte Reihen­
folge, in welcher die besprochenen Linien konzefsionirt 
werden sollen, wird nicht festgestellt. Indem Se. 
Kaiserliche Majestät alle genaunten Linien als för­
derlich anerkannt, hat Atlerhöchst Derselbe zu befeh­
len geruht, den Bau der Bahnen derartig auszu­
führen, daß eine Reihenfolge eingehalten werde. 
Welche im Einklang mit der möglichsten Entwicke-
lnng des russischen Eisenbahnwesens und mit den 
finanziellen Kräften als die beste anerkannt werden wird. 



Schule auf die Gesundheit der Lernenden von unse­
ren Lehranstalten ferngehalten werden können. Es 
ist hiebei bemerkt worden, daß diese Angaben dadurch 
einen besonderen Werth erhalten würden, wenn sie 
mit der in den pädagogischen Konseils vom pädago­
gischen Standpunkte aus gemachten Analyse in Ein­
klang gebracht würden. (St. P. Z.) 

— Die St. P. Z. entnimmt dem „Gerichtsbo­
t e n "  n a c h f o l g e n d e n  F a l l  d e r  F r e i s p r e c h u n g  e i n e r  
geständigen Diebin. Die 20jährige Bäuerin 
Aknl. Petrow. eine Waise, war, nm ihre zahlreiche 
Familie zu unterstützen, nach Moskau gegangen und 
hatte sich für 2 Nbl. monatlich bei einer Familie 
vermischet, die bald darauf nach Petersburg zog und 
sie mitnahm. Hier erweckten jedoch die schwere Ar» 
l'eit (sie war, wie sie aussagte, Köchin, Kinder- und 
Stubenmädchen zugleich), der geringe Lohn und die 
beständigen Vorwürfe ihrer Herrschaft deu Wunsch 
in ihr, nach ihrer Heimath zurückzukehren. Es fehlte 
ihr jedoch vollständig an den Mitteln dazu. Eines 
Tages legte sie das Kleid ihrer Herrin fort, und bei 
dieser Gelegenheit fiel der Schlüssel von der Kom­
inode heraus. Dieser Zufall brachte sie auf den Ge­
danken, zu stehlen; sie öffnete die Kommode, nahm 
einen Beutel mit Geld heraus und begab sich am 
folgenden Morgen auf den Bahnhof der Nikolaibahn. 
Beim Kaufen des Billets sah sie mit Schrecken, daß 
65 Rbl. in dem Beutel waren; sie wollte nun zwar 
zurückkehren, es war aber schon zu spät (?) und sie 
fuhr nach Moskau ab, wo sie verhaftet wurde. Die 
Eiufachhsit, Aufrichtigkeit uud sichtbare Reue der 
Angeklagten nahmen die Geschworenen dergestalt für 
dieselbe ein, daß sie sie mit Rücksicht aus ihre halb­
jährige Untersuchungshast freisprachen. Sie sammel­
ten außerdem uoch 15 Rbl. und baten den Präsi­
denten, dieses Geld der Petrow zu übergeben, und 
dieser das Versprechen abzunehmen, daß sie sofort 
nach der Heimath zurückkehren werde. 

Kronstadt. Am 6. April habeu, wie der „Kroust. 
B." meldet, die innere Brandwacht und der Dampfer 
„Lozman^ die Flaggen aufgehißt und den Dienst 
begonnen. Zu derselben Zeit haben die Telegraphen 
in Kronstadt und Krassnaja-Gorka ihre Thätigkeit 
wieder aufgenommen. So sind die ersten Boten für 
die Eröffnung der Schifffahrt bereits in Funktion 
getreten. (St. P. Z.) 

Kiew. Der Erbauer der Dnjeprbrücke Oberst 
v. Struve ist von dem Conseil der Wladimir^Uui-
versität zum Ehrenmitglieds derselben erwählt wor­
den. ' (Kiewl.) 

SiümihllNtd. Die Saaten sind in Trauskau-
kasien prächtig aufgegangen und versprechen, wie der 
„Kawk." schreibt, eine vorzügliche Ernte. Dasselbe 
meldet die Russ. Tel.-Ag. aus Odessa. 

A u s l a n d .  

Deutschland. 
Verlin, 20. (8.) April. Ein hervorragendes Mit­

glied deS Instituts vou Fraukreich, Herr Ch. Lucas, 
h a l t e  b e i  G e l e g e n h e i t  d e r  R e d e ,  w e l c h e  G r a f  B i s ­
m a r c k  i m  R e i c h s t a g e  g e g e n  d i e  A b s c h a f f u n g  d e r  
Todesstrafe gehalten, in der französischen Revue 
sür Gesetzgebung uud Rechtswissenschaft „einen Brief 
an den Grasen von Bismarck" veröffentlicht nnd 
gleichzeitig an den Bundeskanzler und an die Mit-

Unabhängig hievon ist Allerhöchst befohlen wor­
den: dem Stellvertreter des Ministers Ter Wasser-
und Wegekommunikation es anheimznstellen, nach 
vorhergegangener Einigung mit dem Finanzminister 
in bestimmter Form mit besonderen Vorschlägen in 
Betreff derjenigen produktiven Zweigbahnen ein­
zukommen, welche als Ergänzung der Hauptlinien 
sowie zur Verstärkung des Verkehrs aus denselben 
sich nützlich erweisen könnten, sobald sich ein drin­
gendes Bedürsniß solcher Ergänzungs-Zlveigbahnen 
herausstellt. (Nord. Pr.) 

Zu Goethe's Trauung. 
Gar viel ist über die Trauung, zu welcher Goethe 

nach den in Folge des Unglückes von Jena über 
die Stadt Weimar hereingebrochenen Schreckensta-
gen sich verstand, geschmäht und gewitzelt worden. 
Auch jetzt, wo denjenigen, denen es um tatsächliche 
Würdigung zu thun ist, zuverlässige Mittheilungen 
zu Gebote stehen, dürfte ein urkundliches Zeuguiß 
Goethe's selbst von besonderem Werthe sein. Es ist 
nns vergönnt, ein solches zu veröffentlichen. Am 17. 
Oetober 1806, als die Franzosen Weimar noch be­
setzt hielten, empfing Herder's Nachfolger, der Ober-
Consistorialrath Günther in Weimar, folgenden, ohne 
Zweifel an demselben Tage, einem Feiertage, ge­
schriebenen Brief von Goethe: 

„Dieser Tage und Nächte ist ein alter Vorsatz 
bei mir zur Reife gekommen; ich will meine kleine 
Freundin, die so viel an mir gethan und auch diese 
Stunden der Prüfung mit mir durchlebt, völlig und 
bürgerlich anerkennen als die Meine. 

N e u e  D ö r p t j c h e  Z e i t u n g .  

glieder des Reichstags gelangen lassen, worin der i 
französische Gelehrte seinen Anschauungen gegen die 
Todesstrafe einen entschiedenen Ausdruck gab. Dar­
auf hat der Gesandte des norddeutschen Bundes in 
Paris im Namen des Grasen Bismarck ein Schrei­
ben an Herrn Lucas gerichtet, welches von der „Jn-
dependance belge" veröffentlicht wird und in dem 
es nach den üblichen Dankesworten heißt: „Indes­
sen kann der Bnndeskanzler nicht umhin zu gesteh», daß 
er auch in Zukunft der unversöhnliche Gegner der 
Abschaffung der Todesstrafe bleiben wird." — Der 
Landtag des Fürstenthums Schwarzburg-Rudolstadt 
hat bekanntlich ein unannehmbares Budget verweigert. 
I n  F o l g e  d e s s e n  h a t  n u n  d i e  r u d o l s t a d t e r  R e ­
g i e r u n g  h i e r  a n g e z e i g t ,  d a ß  s i e  d e n  M a t r i k n l a r -
b e i t r a g  z u m  B u n d e s h a u s h a l t  n i c h t  z u  l e i s t e n  
vermöge, und um vorläufigen Erlaß nachgesucht. 
Der Bundesrath hat den Ausschuß für Justizwesen 
beauftragt, die Frage zu prüfen und sein Gutachten 
abzugeben. Was (so fragt die Elberf. Ztg.) wird 
der Bundesrath thnn? Zahlung verlangen unter 
Androhung der Exekution, oder stunden? Oder wird 
er am Ende gar iu die Ursachen der zeitweiligen 
Zahlungsunfähigkeit Schwarzburg.Rudolstadts drin­
gen und deu Streit der Regieruug mit dem Land­
tag, in welchem dein letzteren endlich die Geduld 
ausgegaugeu, vor seiu Forum ziehen? Für diesen 
denkbaren, wenn auch zunächst noch nicht sehr wahr­
scheinlichen Fall ist es tröstlich, daß neben dem Con-
clave der Regierungs-Bevollmächtigten eine nord­
deutsche Volksvertretung zu Recht besteht, welche 
nicht zulassen wird, daß man in sympathischer Er­
innerung au ähnliche hiesige Begebenheiten einer 
noch nicht allzu fernen Vergangenheit jener Regie­
rung helfe, ihren Landtag in der sonst beliebten 
Weise zu maßregeln. Uebrigens wird nächstens viel­
leicht noch ein zweites Bundesvaterländchen insolvent 
Werden: Renß ältere Linie. Nachdem der dortigen 
Regierung der Scherz mit der Zettelbank verdorben 
worden, bleibt ihr, wenn sie ihre Beiträge an den 
Bund zahlen soll, nichts übrig, als eine Anleihe zu 
machen. Gelingt letztere nicht, so tritt Zahlungsun­
fähigkeit ein. — Hr. v. d. Heydt ist (in bedenklichem 
Gesundheitszustande) aus Italien hieher zurückgekehrt. 
— Die B. B.^Ztg. macht wiederholt darauf auf­
merksam, daß die norddeutschen Eisenbahn-Verwal­
tungen noch immer keine Anstalten treffen, den leb­
haften Wünschen des Publikum auf Einführung von 
Rundreise-Billets für längere Touren durch ganz 
Deutschland, Oesterreich, die Schweiz und Italien 
mit vier- bis sechswöchentlicher Giltigkeit nach dem 
Vorgang der süddeutschen und österreichischen Bah­
nen entgegen zu kommen. In Schlesien verhandelt 
man gegenwartig über dieses Thema. Erfreulich 
aber ist es, daß die rheinische Bahn sich entschlossen 
hat, vom 1. Mai ab während der Sommermonate 
Rundreise-Billets uud zwar 1. Klasse von Köln-
Aachen ab nach Paris, Baden-Baden, Haag, Am­
sterdam, Spaa, Brüssel, Luxemburg, ^1. und 2. Klasse 
nach Ems, Gießen, München, Prag, Mailand, Bo­
logna, Florenz, Venedig, Wien, Nürnberg, Würzburg 
und von da retour nach Köln auszugeben. Die 
Preise sind sehr billig, so daß z. B. eine Rnndreise 
von Köln bis München 27 Thlr. 23 Sgr., bis Flo­
renz über Wien zurück mit 30 Tagen Giltigkeit 59 
Thlr. 10 Sgr. kostet. 

„Sagen Sie mir, würdiger geistlicher Herr und 
Vater, wie es anzufangen ist, daß wir, so bald mög­
lich, Sonntag oder vorher, getraut werden. Was sind 
deßhalb für Schritte zu thun? Könnten Sie die 
Handlung nicht selbst verrichten? Ich wünschte, daß 
sie in der Sacristei der Stadtkirche geschähe. 

„Geben Sie dem Boten, wenn sichs trifft, Ant­
w o r t .  B i t t e .  G o e t h e .  

Man sieht, Goethe betrachtete die Trauung als 
eine bloß bürgerliche Handlung, wobei er es mög­
lichst vermied, den Geistlichen, an den er sich deß­
halb wenden mußte, in seiner geistlichen Würde zu 
verletzen; redet er ihn ja in recht feierlicher Weise 
als „würdigen geistlichen Herrn und Vater" an. Er 
wünscht, daß die Handlung iu aller Stille, aber in 
vollster Feierlichkeit durch den Ober-Consistorialrath 
selbst geschehe. Die Trauung kann ihm nicht rasch 
genng erfolgen; Weimar sollte somit überrascht wer­
den und er möchte einen für ihn immer peinlichen 
Vorgang so bald als möglich, da er sich einmal fest 
entschlossen hatte, hinter sich haben, nach seinem 
Grundsatze, das Unangenehme möglichst rasch abzu-
thun. Auch die Veranlassung, wodurch er sich end­
lich zu diesem längst beschlossenen Schritte bewogen 
finde, deutet er bestimmt au. Die Trauung ward 
wirklich am Morgen des 19., aber in der Sacristei 
der Schloßkirche, in Gegenwart von Goethe's Sohne 
und Riemer, dem Hofmeister desselben, vollzogen. In 
dem Kirchenbuche der Hof- uud Garnisonkirche fin­
det er sich also eingetragen: „Sr. Excellenz Herr 
Johann Wolfgang von Goethe, Fürstlich Sächsischer 
Geheimer Rath allhier, mit Demoisell Johanna Chri­
stiana Sophia geb. VulpiuS, des weiland Herr Jo-

Aus dem Grohherzogthum Mecklenburg-Schwerin, 
18. (6.) April, wird der Köln. Z. geschrieben: Die 
volkswirtschaftlichen Zustände in Mecklen­
burg sind jetzt recht traurig. In Folge früherer mehr­
jähriger Mißernten und mehr noch, weil seit einigen 
Jahren der Zinsfuß, der bisher auf sichere ländliche 
wie städtische Hypotheken nicht höher als 4 pCt. 
war, um 1—2 pCt. in die Höhe gegangen ist, sind 
Coneurserklarungen der Rittergutsbesitzer, Erbpäch­
ter und Banern, und hiednrch veranlaßt anch zahl­
reicher Gewerbetreibenden in den Städten nur allzu 
häufig, und es ist eine Unsicherheit in allen Geld-
Verhältnissen eingetreten, wie man solche seit 50 
Jahren nicht mehr gekannt hat. Auch ist nicht zu 
leugnen, daß die vor zwei Jahren eingetretene völ­
lige Gewerbefreiheit plötzlich eine übergroße Zahl 
von Geschäften und Etablissements aller Art ins 
Leben rief, die, ohne hinreichende sichere Geldmittel 
gegründet, naturgemäß sehr bald dem Coneurse an­
heimfallen mußten. Die Gegner der nationalen Ein­
heit, die besonders unter dem Landesadel nnd den 
höheren Beamten sehr zahlreich sind, schieben alle 
diese traurigen Verhältnisse anf die neue Gestaltung 
der Dinge seit 1866, haben aber entschieden Unrecht 
hierin. Ersparnisse in der Verwaltung, da jetzt 
Mecklenburg so hohe Matricularbeiträge zum Nord­
deutschen Bunde zahlen muß, sind dringend erfor­
derlich, aber sie könnten auch bei uur einigem guten 
Willen umsaugreich eiugeführt werden. Freilich ge­
schieht bis jetzt eher das Gegentheil. Eisenbahnen 
werden zu sehr hohen Preisen gekauft und zu Staats» 
bahueu gemacht, theure Gebäude aufgeführt u. s. w. 
Die Ansmauderuug nach Amerika nimmt unter sol­
chen Verhältnissen wieder zu. 

Stuttgart, 19. (7.) April. Die Landesver­
sammlung der deutschen Partei, welche auf 
gestern hieher einberufen war, legte ein sprechendes 
Zeuguiß dafür ab, wie trotz der fortgesetzten Hetze­
reien von Volkspartei uud Ultramontanen der na­
tionale Gedanke in Schwaben immer mehr an Bo­
den gewinnt. Es war, schreibt man der Nat.<Ztg., 
eine stattliche Volksversammlung, wie Stuttgart noch 
wenige gesehen hat — wohl an 2000 Männer wa­
ren aus allen Theilen Würtembergs zusammengekom­
men, um aufs Neue ihr Verlangen auszusprechen, 
daß Würtemberg so bald als möglich seinen Eintritt 
in den Nordbund bewerkstelligen möge. Besonders 
hervorgehoben zu werden verdient der Umstand, 
daß, während früher der ähnlichen Zusammenkünften 
der deutschen Partei einzelne Ortschaften, in denen 
vorzugsweise der nationale Gedanke Wurzel gefaßt 
hatte, wie zu Geißlingen, Ulm, Biberach :c. domi-
nirten, dies gestern durchaus nicht der Fall war. 
D i e  V e r s a m m l u n g  w a r  i n  W a h r h e i t  e i n e  L a n d e s ­
versammlung, und es existirt wohl kaum eine nam­
hafte Ortschaft des Landes, die nicht durch einen 
oder mehre Delegirte vertreten war. Ja selbst aus 
solchen Gegenden, wo die Partei bis jetzt gar nicht 
organisirt war uud gar keine Freunde zu haben 
glaubte, wareu Eiuzelue herbeigeeilt, um von ihrer 
Gesinnung Zeuguiß abzulegen und sich den nationa-
len Bestrebungen anzuschließeu. Diese Erfolge sind 
wohl hauptsächlich den maßlosen Umtrieben zuzu­
schreiben, mit welchen die Ultramontanen uud die 
Volkspartei unser Land in letzter Zeit überzogen 
hatten. 

Hann Friedrich Vulpius, Fürstlich Sächsischen Amts-
copistens allhier, hinterlassen« älteste Tochter, sind 
Doni. XX li'iiiitatis als den 19. Oktober 
1806 in all hiesiger Fürstlicher Hofkirchen Sakristei 
von dem Herrn Obereonsistorialrath Günther in der 
Stille eopnliret worden." Wie die Weimarer Da­
menwelt sich darüber entsetzt, ist bekannt. 

H .  D ü n t z e r .  

V e r m i s c h t e s .  
vi-. Brehm, der Director des berliner Aquarium, 

ist nach Wien gekommen, um eine regelmäßige Ver­
bindung mit Trieft und Venedig zur Versorgung des 
Aquarium mit Thiereu des adriatischen Meeres ein­
zuleiten. 

In den königl. Museen Berlin 's hatte man die 
Erfahrung gemacht, daß sich dort au deu Montagen 
unter dem Publikum viele Elemente einzufinden Pfleg­
ten, die Anstand und Sitte durchaus nicht beachte­
ten, ja man war sogar genöthigt gewesen, als der 
Kronprinz mit den Gästen des Hofes die Museen 
besuchte, eiuzelue Personen ihres gemeinen Betragens 
wegen hinauszuweisen. Die Generaldirektion hat 
deshalb vom 1. April ab den Montag ganz aus den 
B e s u c h s t a g e n  g e s t r i c h e n  u u d  d a f ü r  d e n  D i e n s t a g  
eingesetzt, an welchem die Museen früher geschlos­
sen waren. 

Zlt Hamburg verschied am 13. April die uuter 
dem Namen Talvj bekannte Schriftstellerin Therese 
Robinson, geborene v. Jakob. Die Verstorbene war 
geboren am 26. Januar 1797 zu Halle uud war 
die Tochter des damaligen Professors daselbst, spä-
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Großbritannien. 
London. 18. (6.) April. Der Ostermontag ist 

von den drei Feiertagen, die der Engländer der un­
teren Klassen neben seinen 52 langweiligen Sonn­
tagen in einen, Jahre genießt, aus mancherlei Grün-
den der beliebteste. Die Witterung ist günstiger als 
zur Weihnachtszeit und der Tag hat im allgemeinen 
nicht die düstere Trauerfärbung wie der Charfreitag. 
Am letztgenannten Tage arbeiten daher auch zahl­
reiche Personen, die nur zwei Feiertage erübrigen 
können, um am Ostermontag außerhalb der Stadt 
oder an den städtischen Vergnügungsorten sich nach 
Herzenslust erholen zu können. Außerdem rücken 
auch an diesem Tage unsere militärischen Dilettan­
ten, die tapferen Freiwilligen, mir herzcrhebender 
Blechmusik aus zu lustigem Kriegerspiel, und die 
Angehörigen der wehrhasten Jünglinge, deren Lon­
don allein etwa 18,000 Mann bei dieser Gelegen­
heit hinaussendet, folgen in Schaaren nach den, 
Schauplatz des unblutigen Kampfes. Wie aus dem 
nahgelegenen Brighlon, wo dieses Mal Englands 
Stolz^ und seine Hofsuug sich in gewaltige Wolken 
von Pulverdampf hüllen wird, der Telegraph berich-
tet, waren am verwichenen Sonnabend dort schon 
10,Ot)O Freiwillige eingedrungen. Festbanquette, Lieb-
habertheater, improvistrle Konzerte waren die Tages­
ordnung, und gestern folgte feierliche Kirchenparade 
und reglementsmäßiger englischer Sonntag. Heute 
früh steht es in den zu den betreffenden Londoner 
Bahnhöfen führenden Straßen aus, als ob eine 
feindliche Invasion sich den britischen Küsten nähere. 
Nichts als Uniformen, weißes Lederzeng, blanke Ge­
wehre, Czakos, Bärenmützen, Musikklänge. Komman-
worte, viel Eiser und guter Wille und einige Ver­
wirrung. Im Uebrigen ist die Stadt ziemlich stille. 

Frankreich. 
Haris, 19. (7.) April. Das Plebiscit mit der 

„verschlingenden Thätigkeit«, mit welcher die Ver­
waltungsorgane ins Zeug gehen, giebt dem Gange 
der Tagesereignisse in Frankreich bis auf Weiteres 
(wie sich die Köln. Z. ausdrückt) deu einförmigen 
Charakter einer Steppe, wo sich im Frühlinge alle 
Blumen gleichen. Die Blätter sind ungemein lang­
weilig und einseitig: entweder blindlings vertrauend 
und zujauchzend oder eben so starr voll Tadc'l uud 
Groll. Man hatte geglaubt, das Kaiserthum werde 
sich so ohne Weiteres in eine parlamentarische Form 
umbilden lassen; jetzt merkt man, daß das Reich im 
Grunde ein Wahlreich ist, in welchem die gewählte 
Kammer nur eine secundäre Nolle zu spielen hat 
und alle großen Beschlüsse ohne Parlamentiren auf 
k^n brieflichem Wege zwischen dem Kaiser und den 
Masten abgemacht werden. Voraussichtlich wird das 
Landvolk dieser patriarchalischen Geschäftsweise mit 
^a zujauchzen, während der gebildete Mittelstand 
sich nur mit schwerem Herzen zum Aufgeben des 
eigentlich parlamentarischen Systems, auf das man 
schon so fest gebaut hatte, entschließen wird. Die Ur-
theile über Ollivier fallen, wie dies in solchen Zei­
ten in Frankreich fast immer der Fall ist, ganz ent­
setzlich scharf von Seiten seiner Gegner und An­
zweiflet-, so wie höchst übertrieben von Seiten der 
Rechten und der Neaction aus. Die zweite Bera­
tung des Senatsbeschlusses im Palast des Luxem-
bourg bot gestern keineswegs das Interesse, das man 

sich davon versprochen hatte: man konnte sich nur 
von Neuem überzeugen, daß die Herren Senatoren 
im Grunde heute wieder eben so eifrige Verehrer 
der Verfassung von 1852 sind, wie in den Blüthen-
tagen des ^utoritairo". Das Journal des 
Debats, das sehr mißtrauisch gegen die segensreichen 
Folgen ist, die Ollivier und seine Freunde sich von 
dem Plebiscit versprechen, äußert: „Frankreich hat 
seit achtzig Jahren schon sehr oft Verfassungen ge­
wechselt, bei ihm ist aber die Manie unheilbar, daß 
die Verfassungen die Stärke der Freiheit bilden und 
daß, wenn es noch nicht zur guten und wahren 
Freiheit gelangte, es eine gute Verfassung uoch im­
mer nicht gefunden habe. Daher bildet es sich jedes 
Mal, wenn eine neue Verfassung gemacht wird, ein, 
diese werde nnn endlich die gute sein, und so spricht 
es denn mit Eifer in feierlichen Plesisciten seinen 
Glauben aus Was aber Verfassungen trotz al­
ler Zauberkraft, die ihnen beigelegt wird, nicht be­
wirken können, ist: erstens, sie können kein Volk frei 
machen, das servil und unterwürfig bleiben will, 
man sehe die Verfassung von 1848; und zweitens, 
sie können ein Volk servil und unterwürfig machen, 
das frei sein will, man sehe die Verfassung von 
1852 Im Jahre 1852 wollte das Land Ord­
nung haben, und man gab ihm den Despotismus; 
es brauchte siebenzehn Jahre, um zu merken, daß 
der Despotismus nicht die Ordnung sei, selbst wenn 
er bis zum Aeußersteu entwickelt werde; es hatte 
nur vier Jahre gebraucht, um zu merken, daß die 
Anarchie nicht die Freiheit sei, woraus erhellt, daß 
das Volk noch viel mehr gegen die Anarchie als 
gegen den Despotismus ist«. 

Neueste Uost. 

Berlin, 21. (9.) April. Die Rede, mit welcher 
das Zollparlament heute eröffnet wurde, kündigt 
Vorlagen an in Betreff der Besteuerung des aus 
Stärke beredeten Zuckers und Syrups, der Aufhe­
bung der lästigen Kontrolvorschriften für die Rüben­
zucker-Industrie, der Handelsverträge mit Mexico 
und den Hawaii'schen Inseln, sowie in Betreff der 
Revision des Zolltarifs der Vereinsstaaten, wobei 
eine Erhöhung der Kasfeestener in Aussicht genom­
men ist.^ Die Rede konstatirt zum Schluß den gün­
stigen Erfolg der im Zollvereinsvertrage vom 8. 
Juli 1867 geschaffenen Institutionen. 

Berlin, 23. (11.) April. Gestern traf die chine­
sische Gesandtschaft von Petersburg hier ein. 

Varzin, 22. (10.) April. In dem Befinden des 
Grafen Bismarck ist eine erhebliche Besserung ein­
getreten. 

München, 21. (9.) April. Kammersttzung. Der 
Minister des Innern legte einen Wahlgesetzentwurf 
vor, welcher auf dem Princip des direeten Wahl­
rechts uud geheimer Stimmabgabe beruht. 

Stnttgatt, 19. (7 ) April. Die Anwesenheit der 
bäuerischen Minister Bray und Lutz sott, wie in gut 
unterrichteten Kreisen versichert wird, die Vornahme 
von Besprechungen behufs Abschlusses eines Juris-
dietionsvertrages mit dem norddeutschen Bunde auf 
derselben Grundlage wie der von Baden abgeschlos­
sene bezwecken. 

gestrigen Versammlung der deutschen 
Pailei^siehe Rubrik Ausland in der heutigen Num­
mer. R.) erschienen auch drei Abgeordnete der 

teren russische,: Staatsraths E. H. v. Jakob. Die 
Chiffre Talvj war eine Abkürzung ihres vollen Na-^ 
mens Therese Albertine Luise v. Jakob. Durch Ja­
kob Grimm angeregt, gab sie zuerst „Volkslieder der 
Serben« heraus, später schrieb sie über slavische und 
indianische Sprachen, auch gab sie deu „Versuch ei­
ner geschichtlichen Charakteristik der Volkslieder ger­
manischer Nationen mit einer Ueberstcht der Lieder 
außereuropäischer Völkerschaften« und eine kleinere 
Schrift, „Die Unechtheit der Lieder Ossian's«, heraus. 

17. (5.) April. Seit einigen Tagen be­
s c h ä f t i g t  m a n  s i c h  h i e r  i n  a r c h ä o l o g i s c h e n  K r e i s e n  
viel mit einer Entdeckung, welche Paris um eine 
neue und bedeutende Sehenswürdigkeit zu bereichern 
verspricht. Bei Gelegenheit von Neubauten, die man 
in der Rue Monge (in dem auf dem linken Ufer 
-.er Seine gelegenen alten Qnartier Saint-Victor) 
unternahm, brachte man nämlich die wohlerhaltenen 
Umrisse antiken Arena mit einem Durch­
messer von 127 Metres zum Vorschein. Das Bau­
werk ist noch Nicht ganz bloßgelegt, dagegen kamen 
schon bei den bisherigen Ausgrabnugeu zahlreiche 
Münzen von Gordian III., Nnmerian, Konstantin 
dem Großen :c. ans Tageslicht. Das Terrain gehört 
der Omnibusgesellschaft, und die gelehrten Kreise 
dringen nun in die städtische Verwaltung, es um 
den von jener Gesellschaft verlangten Preis von 
300,000 Frs. zu erwerbeu. Der Kaiser stattete ge­
ltern diesem Bauwerk einen Besuch ab und ließ sich 
von Herrn Elie de Beaumont, dem Sekretär der 
Akademie der Wissenschaften, und von dem Vicomte 
Ponton de Am6eourt, dem Präsidenten der Gesell--
ichaft für Numismatik, die bisher erzielten Resultate 

darlegen. Nach diesem Besuch giu es für sehr 
wahrscheinlich, daß das Bauwerk der Wissenschaft 
gerettet werden wird. — Wie man vernimmt, hat 
Herr Ander seine Entlassung als Direktor des 
Kouservatorium gegeben, für welche Anstalt der 
Minister der schönen Künste gründliche nnd sehr not­
wendig gewordene Reformen vorbereitet. 

Als Wlminng für Schimpfer veröffentlicht die „N. 
A. Z.« nachstehendes von verläßlicher Seite ihr zu­
gegangenes Eingesandt: Jeder Schnupfer sei vor dem 
Genuß des echten Bahia gewarnt, da derselbe l e-
diglich und direet in Blei verpackt importirt wird. 
Das sich bildende gistige Bleioxyd theilt sich dem 
Tabak mit uud mau schnupft nach und nach ohne 
Ahnung einer Gefahr diese kleinen Dosen Gift ein, 
bis nach längerer Zeit die entsetzlichsten und nnsäg-
lich schmerzhasten Leiden den Schnupfer ,niederwer­
fen, ja — wird die Ursache nicht rechtzeitig erkannt 
— ihn dem Tode weihen können. Referent, dessen 
Adresse in der Redaction dieses Blattes zu erfahren, 
hat au sich selbst die qualvollsten Erfahrungen ge­
macht und litt sehr lange und unbeschreiblich. Er 
hält es daher für Pflicht, diese Warnung öffentlich 
auszusprechen nnd die Redactionen aller humanen 
Blätter um Verbreitung derselben zu bitten. 

Das Koldfieber in Kalifornien ist wieder in Zu­
nahme begriffen. Die Zeiten von 1849 scheinen wie­
der zu erstehen und jeder Tag bringt neue Goldent­
deckungen in verschiedenen Theilen des Staates. 
Städte entstehen über Nacht und Gold-Loos-Speku« 
lationen blühen mehr als je zuvor. 

Ritterschaft. Frhr. v. Wöllwarth verlas folgende 
Erklärung: „Die hier erschienenen Mitglieder der 
würtembergischen Ritterschaft, welche keiner der Par­
teien angehören, welche sich zur Zeit im Lande in 
entgegengesetzten Bestrebungen bekämpfen, glauben 
dennoch die heutige Versammlung der deutschen Par­
tei insofern mit gleichen Gesinnungen begrüßen zu 
können, als sie mit ihr in der Frage, die man vor­
zugsweise die deutsche nennt, übereinstimmt, der 
Frage nämlich von der Zusammengehörigkeit aller deut­
schen Stämme und Länder als Ziel und Endpunkt 
des Strebens jedes Deutschen, der auch in der Zer­
rissenheit Deutschlands nicht aufgehört hat, deutsch 
zu fühlen und zu denken. 

Paris, 22. (10.1 April. Es wird bestätigt, daß 
Marquis von Banneville dem Cardinal Antonelli 
von der Note des Grafen Daru ofsiciös Kenntniß 
gegeben habe, ohne eine Abschrift derselben zu hin­
terlassen. Man versichert, die Mächte, welche die 
französische Note durch mündliche Vorstellungen un­
terstützen sollten, würden diese Unterstützung erst bei 
der ofsieiellen Überreichung der Note eintreten lassen. 

Paris, 23. (11.) April. Das „Journal offieiel" 
veröffentlicht heute Morgen das vom heutigen Tage 
datirte kaiserliche Dekret, welches das Volk zum 8. 
Mai zusammenberuft, um das folgende Plebiscit 
anzunehmen oder zu verwerfen: „Das Volk billigt 
die liberalen Reformen, welche in der Konstitution 
seit 1860 durch den Kaiser mit Beihilfe der großen 
Staatskörper vorgenommen sind, und genehmigt den 
Senaiuskonsult vom 20. (8.) April 1870.« 

Kopenhagen, 20. (8.) April. Der König hat die 
Demission des Kriegsministers Raaslöf angenommen 
nnd den Konfeilvpräsidenten Grafen Frijs v. Frij-
fenborg mit der interimistischen Leitung des Kriegs-
Ministerium betraut. 

Konstantinopel, 20. (8.) April. Der Fürst von 
Montenegro hat an die in Scutari tagende Grenz-
Negnlirnngskvmmission ein Memoire gerichtet, in 
welchem er seine Rechte auf Malo- und Belo-Brdo 
darlegt und um eine schnelle und gerechte Entschei­
dung der Angelegenheil bittet. 

Washington, 20. (8.) April. Das Repräsentan­
tenhaus beschloß, die Mitgliederzahl des nächsten 
Kongresses anf 275, exclnsive der Vertreter der neu-
zugeiassenen Staaten, festzustellen und die Vertretung 
der Staaten derartig zu verändern, daß die Staaten 
von Neuengland 4 Mitglieder weniger und die West-
staat-m 4 mehr erhalten sollen. 

NuliM aus den M-cheMchmi VorMs. 

ll)e. Getauft! Des Schnhmachcrmeisters 
F. Mayer Tochter Helene Abele. — Proelamirt: Der 
Nitterschasls-Landmesser Eduard Hermann Bewersdorff mit 
Juliane Wilhelmine Eugenie Biegel. Der Schneider Jo­
hann Liberg mit Olga Juliane Jürgens. — Gestorben-
Der Böttigermeister Alexander Seide, 59^ Jahr alt. Der 
Gärtner Wilhelm Michelson, 70 Jahr alt. Die Baronin 
Natalie Enphrosyne von Clodt, 772 alt. 

^ e st 0 r I) e u: Gotthardt Immanuel 
Muller, 66 Jahr alt. 

Handels- und Drsen-Nachrichten. 
R i g a s c k e r  M a r k t b e r i c h t  v o m  1 1 .  A p r i l .  
Der Feiertage wegen kamen an unserem Produc-

t e u m a r k t e  n u r  u n b e d e u t e n d e  G e s c h ä f t e  v o r .  I n  F l a c h s  
sind gar keine Umsätze zu melden. Nur in Hanf ka­
men ca. 1200 Berkowez zum Abschluß. Hafer bleibt 
lebhaft begehrt und sind gegenwärtig, ungeachtet ein­
zelne Partien mit 12 Rbl. über das Pfund bezahlt 
wurden, keine Verkäufer am Markte. Die Navigaticn 
ist eröffnet und sind bereits 20 Schisse angekommen. 
Die russischen Barken sind uuterwegs und haben die 
ersten gestern Witebsk passirt. Die Witterung ist an­
haltend heiter und steigerte sich die Wärme schon 
bis auf 15 Grad. Dessen ungeachtet ist die Vege­
tation noch sehr weit zurück, da der Erdboden we-
geu Mangels an Regen noch in den Banden des 
Eises gefesselt liegt. 

F o n d s - C o u r s e .  

Riga, lt. April. 

pCt. 

63 V., 87> Ks. 

6pCt. procent. Jnscrivtionen . , 
5 „ Nuss.-Engl. Anleihe 

„ do. do. 
5 „ do. 5. Anleihe 
5 « do. 6. „ « — 
5 » do. 7. .. _ 
4 n do. Hohe und Co. — 
5 „ innere Prämien-Anleihe I. 152 V 150 Kfr. 
^ M « do. 11. 151 V.', 14» Kfr' 
5 „ Rerchs-Bankbillette I. Emiss 9<i^> n? 9g stf? 
5 „ Livl. Pfandbriefe kündbare100 V. 99? K 
^ n unkündbare 93> Kfr. 
5 Nrgaer Pfandbriefe 2. Emiss. — 

" do. do. 1. Emiss. 90 Kfr. 
" k» . Hypotheken-Ver. 91V., 90 K. 
„ Kurlandijche Psandbr., kündbare — 

5 » do. do. unkündbare — 

Verantwortlicher Nedacteur: Di-. E. Mattiesen. 

Von der Censur erlaub:. Doroat, den 14. April 1370. 



N e u e  D ö r p t j c h e  Z e l t u n g .  

Von dein Lioländifcheu Laudraths-Collcgium 
wird hiedurch bekannt gemacht, daß am 1. Mai 
e. auf den nachbeuannten 6 Punkten: Ecrben-
Krnstckrn^ Hohenbergen, Sehlvesien, Märzen, Nen-
Calzenan (im Wendenschen Kreise belegen) und 
Stockmannshof Fahrgelegenheiten eröffnet werden, 
welche oerpflichtet sind, die resp. Reisenden nnter 
den, in jeder dieser Stationen affigirteu, Bedin­
gungen weiter zu befördern. Iu Bezug auf die 
letzterwähnte Fahrgelegenheit ist zu beachten, 
daß, da dieselbe sich auf dem, 4 Werst von der 
Stockmaunshoffcheu Eisenbahnstation entfernten, 
Beihofe Trentelberg befindet, die per Eiseubahu 
nach Stockmannshof sich begebenden resp. Rei­
senden ihre Requisition wegen Eutgegenschickens 
der Pferde — per Telegramm an die Trentel-
bergsche Expeditions-Verwaltung zu eutseudeu 
habeu, wobei — außer der Telegrapheugebühr 
— 20 Kop. S. Botenlohn zu zahleu sind. Die 
Trentelbergsche Station ist oerpflichtet, die den 
res. Reiseudeu gehörigen Equipagen in einer ver­
schlossenen Remise bis zu deren Rückkehr kosten­
frei zu asseroireu. 

Ferner wird zur allgemeinen Kenntnis; gebracht, 
daß am 23. April o. am 6 Punkten des Riga-
Wolmarscheu Kreises: Nömeröhof (bei der gleich­
namigen Eiseubahustatiou), Engelhardtshof (alte 
Postiruug), Widdrisch, Lemsal, Lappier (Ohsol-
krng) und SaliSbnrg, sowie ailf 7 Punkten des 
Peruan-Fellinschen Kreises: Oberpahlen, Paiakrng 
(Jmmafer), Torljel, Fennern, Mimst, Tartvnst 
lMustlakrug) nnd Langebriicke ebenfalls Fahrge­
legenheiten unter den daselbst einzusehenden Ex-
peditionsbediuguugen eröffnet werden, daß eudlich 
seit dem 1. Jauuar e. in den eingegangenen 6 
Chausseestationen: Wcssclshof, Lnnnekaln, Mchr-
hof, Adscl, Romeskaln und Miss» Fahrgelegen­
heiten — anf Grnnd eontraetiicher, den Reisen­
den vorzuweisender Vereinbarung — errichtet 
worden sind. 

Riga, Ritterhans den 6. April 1870. 
(L. G.-Z. Nr. 41.) 

Hei>lloii!i5«!!>ei' KesiniKvmin. 
Hebung für 8oxran nncl ^,It vonnerstliK 6en 

16. cl. Al. Rüelnnitta^ ^räeise 5 DM- in der ^nla 
tler llnivei-sitüt. Lnclesuntei^eiebnetei' bittet, 6s,ss 
alle Nitsün^erinnen ersebeinen niö^en. 

Lievner. 

Die GciMde-Ausjitlliing 
wird geöffnet bleiben bis Freitag den 24. April täg­
lich von 11 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Nachmittags. 
Einmaliger Eintrittspreis 30 Kop. u. Person; sür 
die ganze Dauer der Ausstellung 1 Rbl. ä. Person. 

Unweit Uarva, -2 ^Verst von clei' Lisenbnbn-
Station V/aivara. Rädere ^.usliunst ertbeilt L. k. 
loepLer in Dorpat. 

Einer uiohlcyogtncn Dame, 
welche musikalisch ist nnd womöglich auch etwas singt, 
kann als Gesellschafterin und zur Leitung und Be­
aufsichtigung einer Hanswirihschaft, wozu sich auch 
eine Gouvernante eignen würde, wenn sie für das 
Hauswesen Befähigung und Liebhaberei hätte, eine 
Stelle auf dem Vande nachgewiesen werden. — 
Nefleetirende werden ersucht, ihre Adressen in C. 
Mattiesen's Buchdruckerei und Zrgs.-Exp. abzugeben. 

KW" SZA'MV -«I 
h. 9 kop. xi-. I>nä verkauft 

TT. U mkSSa. 

Herren- u. Dmen-Sättel, 
Trensen und Etangeuzäumr, Ccliabraeten nnd 
Brustricincn ?e., Lahr- und Reitpeitschen und 
Gerten empfiehlt ^ ^ 

tzs. D. Brock. 

Eniem hohen Adel und hochgeehrten Publi­
kum hiemit die ergebeue Anzeige, daß ich mich 
wie bisher, auch fernerhin mit Expeditionen 
von Waaren per Dampfer A'. beschäftige, 
so wie auch jederlei Commission, sei es 
schleunige Besorgung von Pässen oder Podo-
roschneu hier u. s. w., gegen mäßige Veraü-
tuug, übernehme. 

Pskow, im März 1870. 

G. Kluge. 

^iK«Uieil "'MI 
von 30 Xop. 11116 Irölier wie aueli Sülelie 7.U 

10 Koji. xr. ?^ekelien nrit Aal^M uncl 

I^^isIlÜlLKU ^ 6 ^>r. Nuncloi't 6inpüeli1t 

Lelcbude, Hotel I^on<Ion. 

Kmische Naiichwiirst 
cwpfi»., SckraMW. 

Im v. Rennenkampff'schen Hanse auf dem 
Senfs'schen Berge sind zu verkaufe« und von 10 Uhr 
Vormittags zu besehen: drei große Spiegel, ein 
Coneertflüstel, eine zweisitzige Kalesche', diverse 
Möbel und Wirthschastssachen. 

Aus dem Gute LmrM 
wird am 20. nnd 21. April eine Auetion 

stattfinden von diversem Wirthschaftsgerälh, 
Meudles und einer größeren Partie Fastagen. 

eigener Il'n.bi-ilc von -vveisseni eobt eai'-
rarisoben Nkri-mor von 12 Udl. 3. a,n, 
Ivlarinor^rab^latten von 3 R.bl. 8. an, 
Oi'U.nitlvi'6U!se nn«.l blatten, 6i'anit-?o-

stainente unä -8oelvel einpseble ^n äen vllliAsten 
Dreisen. — 6rabgitler nncl Ketten lietere ?.nin 
^abrilipi-eise. ^nt' anLVväiti^e ^nl'raAen senäe 
^eieltnun^en init l^i-eiseoneanten gratis. ^nltr^Ae 
naeli Niiss u. ^eielinun^ >vei'äen destens ell'eetuirt. 

IZilcldÄuei' (Leulpteuo). 
(?!'. ^.lexanäei'Ltr. 15. 

Zur FMWhrspflalMNg: 
Aepfelbänme von 50 K. bis 1 R. 
Birnbäume „ 60 „ „ 1 „ 
Morelleubäume ^ 75 ^ ^ 1 „ 50 5?. 
Pflaumenbäume ^ 00 „ „ 1 „ 50 „ 

dann Stachelbeer-, Johannis-, Buchsbeer- uud Him­
beersträucher, sowie Zierbäume und Ziersträucher, 
Erdbeer-, Spargel- und Schling-Pflanzen, pereni-
reude Stauden, Land-Rosen, Georginen und di­
verse andere sind billig zu haben bei 

G. Bocker. 

DM- Gesucht "Mß 
wird eine mit gute» Zeugnissen versehene Köchin, 
welche deutsch spricht, bei 

vr. Vruuuer 
(Kreisschule, Nigasche Straße). 

Line Laäestube uedst VVoNndg.us unä 
davten in cler Steinstrasse stelN isn sel.r vor--
tlieil^at'ten Leäin^un-ren 2UM Verkäuk oäer u^uelr 
su ver^aekten. ^.uskuntt wird in^ Hotel I^on-
äon AS^eben. 

Im Görtz'schen Hause am Sens'schen Berge liehen 
ein Bureau, ein WirthschaftsschranL und andere 
Möbel zum Verkauf. 

5 Jahrgänge der Gartenlaube stehen znm 
Verlan?. Näheres in C. Mattiesen's Bnchdr. und 
Ztgs.-Expeditiou. 

Pürlcig und Truck von C. Mattiesen. 

Mssm-MMm» 
Stück 5, 6, 7 und 8 Kop., die größten zu 10 K. 

verkauft Peterson, 
im Hause Nagel vis-^-vis Hotel London. 

eoill'w't« selten, 
?ortewoullÄleL unä HAarreuktuis em^lielilt 

In Folge Vergrößerung des Betriebes wird eine 

doppelcylmdnge Dampfmaschine 
von 6 Pferdekräften billigst abgegeben. Dieselbe steht 
Reflectirenden jederzeit zur Ansicht Assit, Süd-
jerwen, 21 Werst von Oberpahlen. 

bestellunFen aul' 

Uaoulatur nn<1 Lentel aus 6er varolea'seden kadrik 
übei-ninunt isu?Äbiil^-?rei8en ^ 

am ZtÄticzusdei-KS' 

Kurländische gut gereinigte 

Thimoty- und Kleesaat 
verkauft I. Knrrikoff. 

Auf dem Gute Caster stehen 
Mehre P»ferde zum Berkauf 

und haben sich die Käufer an die GutsverwaltuG 
zu weudeu. 

Zn Tormahof 
sind zu verlausen: 

45 Schiffpfd. Flachs, 
100 Pud gut abgelagerter Schweizer Käse, 
t0 große fette Schweine, 

700 Los Hafer, 
40 Los Saatwicken, 

Weizen- und Noggenmehl. 

Zwei Malergehilfen, welche Laclilv.rbett ZU 
liefern iin Stands sind, können dauernde Beschäfti­
gung erhalten bei 

C. Schroeder, 
Maler und Lackirer in Dorpat. 

Umzugshalber werden im Graf Mann-
teuffelt'schen Hause, in der Carlowastraße, verschie­
dene Möbel verkaust. 

Im Mürber Vollmei-sel^en Hause neben Hrn. v. 
8el:i-enek, ist eine UolnnivA von 3 ^illimeru nebst 
V/irtbscIia.t't8beciuenl!ieIikeiten iüu vermietben. 

Eine Familienwohuung von vier Zimmern 
mit allen Wirkhschaftsbeqnemlichkeiten und einem 
kleinen (Kärtchen ist zu vermiethen iin Blumgar-« 
ten'fchen Hause am Barclayplatze. 

Freunden uud Bekannten sagt bei seiner Abreise 
aus Dorpat ein herzliches Lebewohl! Tautz. 

Witterungsiielibachtunge». 
Den 23- April. 

Zeit. Barom, 
7öv min. -s-

Temp. 
Celsiuö. 

Feuch-
ti>ikcit. Wind. Witterung. 

1 63.7 4.6 — — 

4 63.Z 3,3 — — — 

7 62.9 7.5 68 8 1.9 W 0.7 0 
10 62.0 13,8 53 S 3.1 VV 2.6 0 
1 61.2 17.6 50 S 3.2 W 3.3 0 
4 59.9 19.7 43 S 0.7 VV 1.9 0 
7 59.2 15.2 58 0 0 
10 58.5 10,6 66 0 0 

61.32 11.54 L 1.48 VV 1.50 0.0 

Embachstand 194 Centim. 

D en 24. April. 

1 51.5 8.2 — — — 

4 56.5 8.0 — — — 

7 56.2 10.2 69 S 3.5 VV 3.5 0 
t0 55.8 13.8 61 8 0.5 VV 3,0 0 
1 55.4 15.9 60 S 1.4 VV 3.8 1 

4 55.4 13.6 66 VV 60 4 

7 
10 

55,2 
55.5 

9.0 
4.3 

74 
90 

8 0.5 VV 
L <^.7 VV 

1.9 
1.9 

5 
1 

55.94 10.37 8 1.10 VV 3.34 ^ 1.8 

Emwchslcmd 190 Cent. 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpat, 14. April 1370. 

Hiezu eine Todes-Anzeige als Beilage. 



86. Mittwoch, den IS. l27.) April 

Reue I 
Erscheint täglich 

mit Ausnabme der Sonn., u. boben Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abenos. Die Buchdruöcrei und Expedition 
find nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Inhal!. 

Inlnnd. Dorpat: ^er estländische Nitterschasthaupt-
mann. Riga: Die griechische russischen Landschulen in den 
Ostseeprovinzen. Pernau: ^chisfsahrt. St. Petersburg: 
Das Budget pro 1363. Finnland: Verschiedenes. 

Ausland. Deutschland. Berlin: Die Eröffnung des 
Zollparlaments. Gotha: Nordpol-Ex.edrtion. Stuttgart: 
Die Landesversammlung. Frankreich. Paris: Procla-
mation des Kaisers. Italien. Rom: Vom Coneil. 

Neueste Po st. Telegraphischer Coursbericht. 
Feuilleton. Literarisches aus Berlin. Vermischtes. 

I n l a n d .  

Durpnt. Zur Berichtigung der Angaben der Pe­
tersburger und Moskauer Blätter theilt die Rv. Z. 
m i t ,  d a ß  d e r  e s t l ä n d i s c h e  R  i  t t e  r s  c h a  f  t h  a  n  p t -
mann erst am Mirtwoch, den 8. d. M, von Reval 
nach Petersburg abgereist ist. 

R W .  U e b e r  d i e  E r r i c h t u n g  e i n e s  V e r w a l -
t u n g s r a t h e s  f ü r  d i e  g r i e c h i s c h - r u s s i s c h e n  
Landschulen in den Ostseeprovinzen haben wir sei­
ner Zeit berichtet. Wohl im Zusammenhange mit 
diesem Verwaltnngsratl) und ermöglicht durch die 
demselben zur Beifügung gestellten Geldmittel, stehen 
d i e  v o m  M i n i s t e r  d e r  V o l k s a u f k l ä r n n g  e r l a s s e n e n  R e ­
g e l n  f ü r  d i e  g r i e c h i s c h  -  r u s s i s c h e n  L a n d v o l k s  - -
schulen, welche im Januarheft des Journals des 
Ministerium der Volksausklärung veröffentlicht sind 
und über welche der „Rig. westn." in seiner Nr. 79 
berichtet. Nach diesen Regeln sollen in jeder griechisch­
russischen Gemeinde eine Kirchenschule nnd sür die 
von der Kirche weit abliegenden Oertlichkeiten Hilfs­
schulen errichtet werden. Die Oberaufsicht über sämmt-
liche griechisch-russische Schulen führt der obener­
wähnte Verwaltungsrath, die unmittelbare Leitnna 
ein örtliches Cnratorium, welches aus zwei ständigen 
Mitgliedern, dem Geistlichen und seinem ältesten Ge­
hilfen, nnd ans drei, anf der allgemeinen Versamm-
lnng der Eingepfarrten auf fünf Jahre gewählten 
Gemeindegliedern besteht. Der Vorsitzende des Cn­
ratorium ist immer der Geistliche. Als sehr wichtig 
hebt der „Rig. westn." den 11. Punkt der Regeln 
bervor. Durch denselben wird festgesetzt, daß .,die 
^auernkinder griechisch-russischen Bekenntnisses" bis 
zum zehnten Jahre im Hanse ihrer Elteru nnterrich-
minen /llp ^ zehnten Jahre aber 
te!n^ l,?i >i ' " . "griechisch-russischer Cl­
in l/i.^-'" den Vormündern 
Leistenden "^ase von l.j Kop. für jeden versäum--

/ e n i l l e t l! ü. 

gus Verlin. 
^ sei^neur tout ltvnneur! Die Traditio-

nen Z-nedrichs des Großen nnd des Prinzen Louis 
Mr>.lnaud erneuern sich auf dem Gebiete der Musik 

r? Albrecht Sohn, der mehrfach bereits 
ul Kompositionen vor die Oessentlichkeit getreten, 

und ans dein Gebiete der Literatur durch Prinz 
^-'.eorg Preußen, welcher soeben unter dem 
ch>eudonym „G. Conrad" seine dramatischen Werke 
hat erscheinen lassen, nachdem seine beiden Traue» 
lpiele „Phädra^ nnd „die Marqnisevou Brinvilüers," 
das erstere im Jahre 1868 in Berlin und Leipzig, 
das andere im Jahre 1869 in Berlin, aufgeführt 
worden sind. Die Stücke des Prinzen existirten bis­
her in Einzeldrucken, die jedoch, nicht für das Publi­
cum bestimmt, nur im engeren Kreise der ihm ge­
sellschaftlich oder literarisch näher stehenden Persön­
lichkeiten zur Vertheilung kamen. Nachdem er Prinz 
indeß lanonym) auf der Bühne mit Glück debülirt, 
hat er eine Sammlung seiner Dichtungen in zwei 
Bänden erscheinen lassen, welche als „Dramatische 
Werke von G. Conrad" anßer den beiden schon ge­
nannten Tranerspielen noch folgende Dramen ent­
halten: „Don Silvio." „Eleetra,^ „Bolante/ „Nu­
del nnd Melisande," „Der Alexanderzug^ und 
„Lurley". Man wird aus der Angabe dieser Titel 
ersehen, daß der Prinz sich mit Vorliebe solchen 
Jossen zuwendet, welche dem phantastischen Element 
einen gewissen Spielraum erlauben. Seine Vertraut­
heit mit den französischen Classikern leuchtet ein; 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a  h  r  g  a  n  g .  

ten Tag zur Schule geschickt werden. Dieser Punkt 
ist in der That von hervorragender Bedentnng. Er 
führt den gewiß von Allen, die es mit unserem Volks­
schulwesen gut meinen, für dasselbe im Allgemeinen 
angestrebten Schulzwang für die Kinder griechisch­
russischer Elteru ein. Es kann diese Maßnahme nicht 
ohne Nückwirknng anf das Volksschnlwesen in unse­
ren Provinzen überhaupt sein nnd wird auch in die­
ser Beschränkung auf die griechisch-russische Bevölke­
rung nicht ohne Einwirknng auf die Frequenz der 
nicht speciell griech.-russischen Schnlen bleiben, weil 
doch dieses Gesetz wohl nnzweifelhaft, wie analoge 
Gesetze überall, uicht zum Vortheil einer bestimmten 
Schule, sondern nur gegeu solche Kinder griechisch­
russischer Eltern, welche gar keine Schule besuchen, 
erlassen ist. Doch dieser indireete Einstich kann un­
möglich genügen, uud es wird doch wohl mit aller 
Entschiedenheit, welche Hindernisse nnd Besorgnisse 
dem auch entgegenstehen mögen, das Mittel gesucht 
und gesunden werden müssen, nm den Schulzwang 
zum Gemeingut unseres Landvolks zn machen. — 
Im weiteren Verlanse des Berichts wird auch von 
den Existenzmitteln der Schnlen, der Lehrer und der 
Schüler gesprochen. Dieselben werden durchgängig 
von den griechisch-rnisischen Mitgliedern der Land­
gemeinden oder vom Verwaltungsrath der griechisch-
russischen Schulen beschafft, nur iu zwei Fällen findet, 
wenn wir deu „Rig. westn." recht verstehen, eine 
Ausnahme statt. Die Kinder griech.-russischer Eltern, 
welche nicht nahe genug von der Schnle wohnen, 
um letztere aus dem Hause ihrer Eltern besuchen zu 
können, werden, wenn ihre Eltern zu arm oder sie 
selbst Waisen sind, ihren Unterhalt, der in mindestens 
zwei Pfund Brod und den oazu gehörigen Speisen 
täglich zn bestehen hat, anf Rechnung der Gemeinde 
(ua uo.?o0?iiuro oörn.eci'izu) erhalten. Der 
Connex der griechisch-rnssischen Kirchen- und Schul­
gemeinde mit der gesammten Landgemeinde, von des­
sen noch bevorstehender genauerer Regelnng übrigens 
direet gesprochen wird, tritt auch in einein zweiten 
Punkte hervor. Das erwähnte Cnratorium soll näm­
lich ein Verzeichnis; aller derer, welche die Schule 
besuchen müssen, anfertigen und dasselbe dann dem 
Gemeinde-Aeltesten übergeben, damit er von den El­
tern je95 Kop. für Bücher und Schulutensilien bei­
treibe. Hier heißt es dann weiter: „Im Falle voll­
ständiger Armnth werden die Lehrmittel auf Rech­
nung der Gemeindeeasse angeschafft, ebenso auch alle 
übrigen Bedürfuisse der Schule und die Beleuchtnng." 
Nachdem der „Rig. westn." sein Referat aus dem 
Journal des Ministeriuni geschlossen, theilt er noch 

doch behandelt er die Antike nicht im Sinne dersel­
ben, vielmehr nehmen die Stoffe dieser Art unter 
seiner Hand einen ihnen fremden Zug an, der ihnen 
mehr eine romantische Stimmnng verleiht als eineil 
klassischen Ton. Der historische Charakter ist hiebei 
ganz anßer Frage; eiserne Natnren wie Coriolan 
oder Casar würden einer solchen Auffassung sich nicht 
fügen. Doch giebt es andere Figuren, deren Erschei­
nung die Geschichte selbst nnter einer Art märchen­
hasten Lichtes zeigt, und deren Abenteuer daher von 
je der Mythenbildung günstig gewesen sind. Eine 
Fignr von dieser Beschaffenheit hat der Dichter in 
seinem „Alexanderzng" verherrlicht; vor seinen Au­
gen steigt, von aller Pracht des Morgenlandes um-
glänzt, die Heldengestalt des jugendlichen Macedo- ^ 
niers empor, nachdem „die Phantasie," welche als 
Prolog anftritt, die Gruft desselben mit dem golde­
n e n  Z a n b e r s t a b e  b e r ü h r t  h a t :  

Noch einmal brause wild an uns vorüber, 
Du stolzer Alexauoerzug; es klinge 
Des Heldenliedes frischer Jubelton 
Hinreißend, siimvenoirreud und gewaltig. 

Auf seinem eigensten Gebiet kommt der phanta­
stische Zug in der „Lnrley" zur Geltung, wogegen 
er der „Phädra." die bei den wiederholten Ansfüh-
rnngen im Berliner Schauspielhaus übrigens sehr 
gefiel, ein lyrisches fast opernhaftes Gepräge giebt, 
welches der strenge Begriff eines Trauerspiels nicht 
wohl zn rechtfertigen vermöchte. Die Sprache dieser 
Dramen ist durchweg edel, der Vers wirkt musika­
lisch, und er erhebt sich nicht selten zn wahrhaft di­
thyrambischem Schwung. Man gewinnt aus der 
Leetüre dieser Dramen durchaus den Eindruck einer 

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung' und 
Versendung: jährlich 6 Nbl,, halbjährlich 3 Nbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

mit, daß gegenwärtig in den baltischen Provinzen 
398 griechisch-russische Land - Volksschnlen exisliren. 
Von diesen sind 149 Kirchenschnlen und 28V Hilfs-
schnlen. Von sämmtlichen griechisch-russischeu Land--
schnlen kommen ans Livland 381, anf Kurland 7 
und aus Estland 10. Die Vermehrnng der griech.-
russischen Schnlen nach Bedürfnis; steht im Ermessen 
des Verwaltnngsraths, welcher seine Thätigkeit be­
reits begonnen und, soweit dem „Rig. westn.^ be­
kannt, seine erste Siknng am 23. März gehabt hat. 

(St. u. L.) 
Pmtcui, 7. April. Dnrch das anhaltend gelinde 

Wetter hat sich die Eisdecke unseres Flusses all-
mälig gelöst und haben wir seit mehren Tagen ohne 
eigentlichen Eisgang bereits offenes Wasser. Die 
Verbindnng der beiden Ufer mit der Floßbrücke wird 
schon in den nächsten Tagen hergestellt sein. Die 
See ist dagegen, soweit sichtbar, noch mit Eis be­
deckt. Bei dem sehr niedrigen Wasserstande uud 
rnhigen Wetter kann es noch einige Zeit danern, 
bis das Eis sich von der Rhede entfernt und den 
Schissen den Eingang in den Flnß gestattet. — Hente 
Morgen entstand in einem, außerhalb der Stadt be­
legenen, mit Flachs gefüllten Speicher Fener. Dnrch 
die herbeigeeilte Hilfe wnrde ein großer Theil des 
Flachses gerettet, das Gebäude ist aber gänzlich nie­
dergebrannt. Gerüchtweise verlautet, daß die Un­
vorsichtigkeit eines Arbeiters an dem Fener schnld 
sein soll. (P. Z.) 

St. Petersburg. Dem erläuternden Memoire über 
die Ausführung des Budgets für das Finanz­
jahr 1863 entnimmt die Nord. Pr. nach der Bors.-
Ztg. folgende Daten: Die Rückstände und Schulden 
der Reichsrentei betrugen am 1. Jannar im Gan­
zen 269,91-8,582 N., darunter Rückstände und Schul­
den lallt Rechnnngen der Renteien 146,757,944 N., 
Schulden lant Rechnnngen der ausübenden Verwal­
tungen 33,844,808 R. und anf Rechnung der Pri-
vateisenbahngesellschasten 99,345,864 R. — Die 
Staatsschuld belief sich zum Jahre 1868 auf 
1.841,027,617 N., darunter verzinsliche Schulden 
1,272,660,585 N.. nichtverzinsliche 568,467,029 R. 
In die letztere Summe sind noch nicht diejenigen 
Creditbillete eingeschlossen, Welche nnter Metall sicher-
heil ausgegeben worden sind. Im Lanse des Jah­
res sind von der verzinslichen Schnld abgezahlt 
worden 20,745,560 R., von dcr nichtverzinslichen 
494.863 R., so daß znm Jahre 1869 die Staats­
schuld mit 1,819,887,194 R. verblieb. — Die ans 
den Stimmen der Reichsrentei bewerkstelligten Cas-
sennmsätze weisen folgende Ziffern ans: znm Jahre 

edlen, an den besten Mnstern der Literatur und Knnst 
gebildeten Natnr. 

Wenden wir nns von dem Werke, welche-5 der 
Prinz geschrieben, zu einem andern, welches ihm ge­
widmet ist: „Berühmte Liebespaare" von F. v. 
Hohenhansen. Die Verfasserin gehört den distin-
guirtesten Kreisen Berlins an und ihr Salon ver­
einigt die literarischen und gesellschaftlichen Netabi-
litäten der Stadt. Sie ist die Tochter jener Freisrau 
v. Hohenhansen, welche sich kein geringes Verdienst 
dadnreb erworben, daß sie in den zwanziger Jahren 
die erste war, Walter Scotts Romane und Lord 
Byrons Dichtungen zu übersetzen. Die Tochter, in­
dem sie als Schriftstellerin den Namen der Mntter 
weiter führt, ist auch insofern der Richtung derselben 
treu geblieben, als sie mit Vorliebe sich den frem­
den Literaturen zngewandt hat und jahrelang eine 
geschätzte Mitarbeiterin von Lehmanns „Magazin 
für die Literatur des Auslandes" gewesen ist. Ihr 
nenes Bnch enthält eine Reihe feingezeichneter Cha­
rakterbilder. eine Portraitgalerie von „Liebespaaren,« 
anf welche jedoch die Bezeichnung „historisch" noch 
besser gepaßt haben würde als „berühmt;" denn 
kaum ein einziges von ihnen verdankt seinen Ruhm 
der Liebe, wie dies etwa bei Abälard nnd Heloise 
oder Petrarca nnd Laura der Fall gewesen, deren 
Verhältnis; sür uns in der That den Charakter des 
Typischen angenommen hat. Wir hätten vielleicht 
anch eine chronologisch geregeltere Anordnung des 
Inhalts: Tasso nnd Leonore z. B. nicht nach Adri-
enne Lecouvreur und Moritz von Sachsen, den Feld­
herrn Condv nicht zwischen Lord Byron und Ben­
jamin Eonstant, das Verhältnis Goethe's zn Frie-
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1868 verblieben in den Eassen 108,942,608 R. Im 
Jahre 1868 liefen ein 1,544,523,190 R., wurden 
verausgabt 1,554,955,066 N. und verblieben zum 
Jahre 1869 99.568,124 N., d. l). um 9^ Millionen 
weniger als iin vergangenen Jahre. Unter den ver­
schiedenen Beilagen des Rechenschaftsberichts ist noch 
der Verschlag über Einnahmen und Ausgaben für 
das Jahr 1868, geordnet nach Ort und Termin ih.-
rer Erhebung und Verausgabung, von besonderem 
Interesse. Die größten Einnahmen haben nachste­
hende Gouvernements ergeben: das St. Petersbur­
ger (78^ Millionen), das Moskauer (26,^ Mit!.), 
das Ehersoner (16.^ Mill.), das Kiewer (11? Mill.), 
daS Woronesher (10^ Mill.), das Tambower (10 
Mill.). Die kleinsten Einnahmen sind eingelaufen 
aus dem Großsürstenthnm Finnland (85,895 N.). 
Mehr verausgabt als eingenommen ist im Gouver­
nement Petersburg (um 80^ Mill.), in Kankasien 
(um 19^. Mill.), im Köuigreich Polen (um 4 Mill), 
in den Gouveruemeuts Cherson (um 3^ Mill.), 
Moskau (um 3^ Mill.), Wilna (um 2^ ^ 
Finnland (uiu 2 Mill.), im Gebiet Turkestan (um 
24 Mill.); außerdem noch in 9 Gouvernements we­
niger bedeutende Summen. Die Einnahmen über­
stiegen die Ausgaben nur in den Gonvernements 
Tambow (um 7/^ Mill.), Ssaratow (um 6^ Mill.), 
Woronesh (um 6^- Mill.), Kursk (um 5^ Mill.), 
Ssamara (um 5^ Mill.), Jekaterinoslaw (um 5.^ 
Mill.), Wjatka (um 5^ Mill.). 

FillttlM. Bei der am 15. März d. I. in Abo 
stattgefnndenen Volkszählung ergab es sich, daß 
Abo 21,830 Einwohner hat. — Unter den Gegen­
s t ä n d e n ,  d i e  a u s  F i n n l a n d  z u r  A u s s t e l l u n g  n a c h  
Petersburg geschickt worden, befinden sich mehre, 
von dem Fabrikanten Merlin in Helsingfors ange­
fertigte goldene Schmucksachen — Armbänder, Ringe, 
Broschen und A. m. — alle sind in altnordischem 
Geschmack gearbeitet, nnd sind theils nach im Hel-
singforser Mnseum anfbewahrten bronzenen Schmuck-
sachen, theils uach Abbilduugeu anderer Funde an­
gefertigt. Diese anziehende Sammlung zeichnet sich 
durch eine glückliche Losung der Ausgabe, den Ge­
schmack der Schönen im grauen Alterthnme mit dem 
der Jetztzeit zu vereinigen, vorteilhaft ans. — Nach 
Concessionirnng der Bahn Tawastehus-Abo-Tam-
merfors geht man auch iu Björueborg mit der 
Hosfnnug nm, eine Zweigbahn dahin zn bekommen, 
und ist zu diesem Zwecke eine Zusammenkunft aus 
den 8. d. M. angesetzt worden. Auch soll die Wirk­
samkeit der mechanischen Werkstatt in Wiborg erwei­
tert werden, um sür die erstere Bahn das erforder­
liche Material zu liefern. — In den Nothjahreu 
1866, 1867 und 1868, in Welcher Zeit ein bedeu­
tender Procentsatz der Bevölkerung Finnlands epi­
demischen Krankheiten, als Folge der Noth, unterlag, 
starben 135 ordinirte Prediger; in denselben Jah­
ren wurden aber nur 26 zu Predigern ordinirt. Im 
Jahre 1869 starben wieder 20 Prediger und wnrden 
18 zu Predigern ordinirt. (Nv. Z.) 

A u s l a n d .  
Deutschland. 

Berlin, 21. (9.) April. Heute Nachmittag um 
drei Uhr wurde das Zoll Parlament im Auftrag 
Sr. Maj. des Köuigs durch deu Präsidenten des 

Bundeskanzler-Amts, Staatsminister Delbrück, mit I 
folgender Rede eröffnet: 

Geehrte Herren vom deutschen Zollparlament! 
Se. Maj. der König von Preußen hat mir den 

Auftrag zu ertheileu geruht, das deutsche Zollpar­
lament im Namen der zum deutschen Zoll- und 
Handelsvereine verbundenen Regierungen zu erösfuen. 
— Das von Ihnen im vorigen Jahre genehmigte 
Vereins-Zollgefetz ist nach Feststellung der zur Ab­
führung desselben nöthigen Anordnungen durch den 
Bundesrath des deutschen Zollvereins in Wirksamkeit 
getreten. Die dem Verkehr dadurch gewährten Er­
leichterungen haben dankbare Anerkennung gefunden. 
— Die Wirksamkeit des Gesetzes über die Besteue­
rung des Zuckers, welches im vorigen Jahre Ihre 
Genehmigung erhalten hat, ist noch von zu kurzer 
Dauer, um über dessen Erfolg schon jetzt mit Sicher­
heit zu urtheilen. Jedenfalls beweist der, trotz der 
Ermäßigung des Zolls, eingetretene Rückgang der 
Verzollung von ausländischem Rohzucker, daß die in­
ländische Znckererzengung durch die nene Reguliruug 
des Verhältnisses zwischen dem Eingangszolle und 
der Rübeuzuckersteuer in keiner Weise geschädigt wor­
den ist. -- Eine Ergänzung der durch dieses Gesetz 
eingeleiteten Reform der Zuckerbesteueruug soll durch 
einen der Berathung des Bundesrathes unterliegen­
den Gesetzentwurf herbeigeführt werden. Die Fabri­
kation von Zucker und Syrnp aus stärke hat im 
Zollvereine eine Ausdehnung erreicht, welche die 
Steuerfreiheit dieser Artikel zu einer mit dem Inter­
esse der Zuckerindustrie wie der Staatssinanzen nn-
vereinbaren Begünstigung macht. — Die schon im 
Artikel 3 des Zollvereinsvertrages vorbehaltene und 
der Gerechtigkeit entsprechende Abstellung dieser Be­
günstigung soll durch eine Besteuerung des ans Stärke 
bereiteten Zuckers uud Syrups nach den für die Rü-
benzuckerstener festgestellten Grundsätzen erreicht wer­
den. — Ein zweiter, denselben Zweig der Steuer­
gesetzgebung betreffender Entwurf ist bestimmt, eine 
der Rübenzucker-Industrie lästige Controle-Vorschrift 
zu beseitigen, nachdem aus der Erfahrung sich deren 
Entbehrlichkeit ergeben hat. — Seit Jahren fehlte 
es in Mexico dem deutschen Handel und der deut­
schen Schifffahrt an einer vertragsmäßigen Sicherung 
ihrer Interessen uud deu zahlreichen dort wohnenden 
Deutschen an einer vertragsmäßigen Garantie ihrer 
Rechte. Ein nach Ueberwindnng zahlreicher Schwie­
rigkeiten zu Stande gekommener Handelsvertrag zwi­
schen dem Zollvereine und Mexico, welcher Ihnen 
vorgelegt werden wird, soll diese Lücke in den ver­
tragsmäßigen Beziehungen des Zollvereins zum Aus­
lande ausfüllen und den umfangreichen Verkehrsbe­
ziehungen zwischen beiden Ländern eine gesicherte 
Grundlage und damit die Vorbedingung kräftigen 
Aufschwungs gewähren. — Gleiche Zwecke verfolgt 
ein Vertrag mit dem Königreich der Hawaiischen 
Inseln, dessen Genehmigung bei Ihnen beantragt 
wird. — Die Revision des Vereins-Zolltarifs wird 
Sie von Nenem beschäftigen. Der sorgfältig revidirte 
Entwurf verfolgt, wie früher, den Zweck, neben einer 
wesentlichen Vereinfachung des Tarifs und Erleichte­
rung des Verkehrs und Verbrauchs, die finanzielle 
Grundlage unseres Tarifsystems zu kräftigen, damit 
nicht die dnrch zahlreiche Zoll-Befreiuugen und Zoll-
Ermäßignngen in den letzten Jahren herbeigeführte 
Verminderung der Zolleinnahmen die wirtschaftliche 

denke nicht nach demjenigen von dem Prinzen Au­
gust von Prenßen zu der Rceamier behandelt zn 
sehen gewünscht. Das Buch würde dadurch nicht nnr 
einheitlicher, sondern auch sür eine ganze Elasse von 
Lesern instrnctiver geworden sein. Im Uebrigen ge­
währt es eine höchst interessante, im besten Sinn 
unterhaltende Lectüre. Mit Vergnügen bemerkt man, 
wie die Verfasserin in den verschiedenen von ihr ge­
wählten Geschichtsepochen bewandert ist, wie genau 
sie die einschlägige Literatnr kennt, und wie geschickt 
sie aus den Memoiren und Briefwechseln das Be­
deutende herausgezogeu und iu einem knappen euer--
gifchen Styl trefflich znr Anschauung gebracht hat. 

Unter dem Titel „Große und kleine Welt" hat 
Friedrich Adami in vier stattlichen Bänden eine 
Sammlung seiner ausgewählten historischen Romane 
und modernen Lebensbilder erscheinen lassen. Wir 
haben es hier mit einem jener Autoreu zu thun, 
deren gründliche Bilduug, verbunden mit einer Ur­
banen Form des Ausdrucks, schon von vornherein 
den Leser günstig stimmt: er darf sich der Sicherheit 
hingeben, weder ästhetischen Verirrnngen noch sitt­
lichen Zerrbildern irgendwo zu begegneu. Es ist die 
gute alte Schule, die sich namentlich in den histori­
s c h e n  S t ü c k e n  d i e s e r  S a m m l u n g  b e m e r k l i c h  m a c h t ;  
in ihuen kommt der behagliche Erzählerton am mei­
sten zur Geltung, neben einer ungemeinen Sauber­
keit und Sorgfalt in der Behandlung des Materials. 
Der eiaenthümliche Charakter der Zeit ist überall 
wohlgetroffen, und ergiebt zusammau mit der Treue 
des Colorits eine vortreffliche Wirkung, die sich in­
dessen nicht auf den Hintergrund beschränkt, sondern 
die ganze Handlung gleichmäßig durchdringt. Wir 

verweisen besonders anf die Erzählung des zweiten 
Bandes, „das Nordlicht von Dalekarlieu," dessen 
Held Gustav Wasa ist. und auf die des dritten 
Bandes: „der Herzog von Monmonth". Wir wür­
den dieser letztern unbedenklich den Preis zuerkennen 
wenn uns nicht ein Bedenken hinderte. Der Ver­
fasser bringt das Ende des unglücklichen Herzogs 
mit dem Geheimniß des Mannes mit der eisernen 
Maske in Verbindung. Nun hat unter den wilden 
Theorien, d,is vermeiutliche historische Rälhsel zn 
lösen, auch diese, von allen die wildeste, wohl bestan­
den. Nacheinander hat man unter dem Dnnkel die­
ser Maske (die beiläufig nicht von Eisen sondern 
von schwarzem Sammet war) den Patriarchen Ar--
wöbicks, den Grafen von Vermandois, den Herzog 
von Beanfort, den Herzog von Monmnth. den zwei­
ten Sohn Eromwells, Henry, gesucht, und nach ein­
ander sind diese Phantasien widerlegt worden, noch 
vor Voltaire, welcher im „vietwnuuii'e 
c^ue" die Ansicht aufgestellt, daß der mysteriöse Ge­
fangene ein natürlicher Sohn der Gemahlin Lnd-
wigs XIII. gewesen sei; daß uuter der Maske des­
selben die Königin Anna ihre Schmach und Lud­
wig XIV. einen gefährlichen Prätendenten verborgen 
gehalten habe. Diese Hypothese, bis in die neueste 
Zeit mehrfach wiederholt, ist in ihrer ganzen Hin­
fälligkeit dargelegt worden durch Jules Loiseleur in 
seiner geistreichen Analyse: „I^e irmshue 5ei-
(levanl tu. oi-itigue moderne" (im 2. Jnliheste der 
„Uevuo Lontemporuine, 1867"). Loiselenr zeigt 
bis zur Evidenz, daß eine Maske zu tragen für die 
ganze Kategorie der zur vollkommenen Jsolirung 
v e r n r t h e i l t e n  B a s t i l l e n g e s a n g e n e n  g e w ö h n l i c h  w a r ;  

Gestaltung der Steuersysteme in den Vereinsstaaten 
gefährde. In den Verändernngen, welche der Ent­
wurf erfahren hat, haben die Bedenken, welchen ein­
zelne der im vorigen Jahre gemachten Vorschläge be­
gegneten, thunlichste Berücksichtigung gesunden. Ins­
besondere ist für die Herbeiführung eines Mehrertra­
ges ein Verbrauchs - Gegenstand ins Auge gefaßt, 
desseu höhere Belastung die schon früher im Zoll­
vereine gemachten Erfahrungen als zulässig darstellen. 
Eine Verständigung auf dieser neuen Grundlage wird, 
indem sie die Ausführung einer den.Verkehrsinter­
essen erwünschten Reform des Tarifs ermöglicht, 
dem nachtheiligen Zustande der Ungewißheit über 
dessen weitere Gestaltung ein Ende machen. — Mit 
dieser Tarifreform werden Sie, geehrte Herren, die 
letzte Session einer Legislatur-Periode würdig schlie­
ßen, welche durch die Erweiterung des Vereinsge­
biets nach der Ostsee und Nordsee, durch die Her­
stellung des freien Verkehrs mit Tabak, durch eine, 
der Entwickelung des Handels entsprechende Umge-
staltnng der Zollgesetzgebung und durch die Reform 
der Zuckerbestenerung Zeugniß abgelegt hat für den 
Erfolg der Institutionen, welche in dem Zollvereins­
vertrag vom 8. Jnli 1867 geschaffen sind. 

(hlilhlt, 19. (7.) April. Z)l>. A. Petermann 
schreibt unter vorstehendem Datum: Am Samstag, 
den 16. d., ist der Schotte Lamont mit dem Dam­
pfer Diana von 250 Tons Größe von Schottland 
aus in See gegangen, nm östlich von Spitzbergen 
gegen den Nordpol vorzudringen. Bekanntlich 
war derselbe bereits im 1859 bis zu den Ryke-Js-
Jnscln östlich von Spitzbergen gekommen, und anf 
diese seine Erfahrung bauend, so wie aus die gün­
stigen Resultate von 27 norwegischen Fischerfahrzeu­
gen, die sämmtlich im Sommer 1869 einen sehr gu­
ten Fang östlich von Spitzbergen machten und dort 
weiter im Eismeere vordrangen, als irgend Jemand 
vor ihnen, hofft er von seiner jetzigen Expedition 
ebenfalls gnte Resultate. —In England ist man jetzt 
der Ueberzeugung, und der erfahrene Veteran arkti­
scher Entdeckungsreisen, Sir George Back, hat diese 
Ueberzeugung noch am 22. März 1869 vor der kö­
niglichen geographischen Gesellschaft in London aus­
g e s p r o c h e n ,  „ d a ß  d u r c h  e i n e  W i e d e r h o l u n g  k l e i n e r  
Expeditionen der Nordpol am leichtesten erreicht wer­
den dürfte." — Lamont, von dessen vorjähriger Ex­
pedition mir ein Original-Bericht vorliegt, den ich 
zur Publikation vorbereite, hat den Bericht nnd die 
Karte von Capitän Johennchen's Reise im sibirischen 
Eismeere (im 5. Heft der „Geographischen Mitthei­
lungen") jetzt mitgenommen in der Hoffnung, daß er 
dessen Entdeckungen nnd Beobachtungen weiter zu 
führen im Stande sein wird. 

SlttitMt, 19. (7.) April. Die gestern Statt 
gehabte Landesversammlnng der deutschen Par­
tei war äußerst zahlreich besucht. Nachdem Römer 
nnd Holder wirksame Ansprachen an die Versamm­
lung gehalten, nahm dieselbe einstimmig die von Ver­
trauensmännern beantragten Resolutionen an. Die­
selben lauten im Wesentlichen wie folgt: 1) Die 
deutsche Partei hält fest an der nationalen Pflicht 
Würtembergs. gleich den übrigen deutschen Staaten 
zum Schutze deS Vaterlaudes beizutragen und seine 
Militäreinrichtungen so zu treffen, daß seine Trup­
pen ebenbürtige Bestandtheile des deutschen Heeres 
bilden, und nur so weit sind Ersparnisse im Mili-

daß es daher mehre „Männer mit der eisernen 
Maske" gegeben, uud an den letzten derselben, wel­
cher im Jahre 1703 starb, sich die populäre Tradi­
tion angeknüpft hat. Von diesem letzten Manne mit 
der eisernen Maske weist Loiseleur positiv so viel 
nach, daß er eine irgend nur namhafte historische 
Persönlichkeit nicht gewesen sein könne, und macht 
der ganzen Mythe damit ein für allemal eiu Ende. 
Es fragt sich nun, ob ein Novellist, der sich sonst 
gewissenhaft an die Thatsachen hält, zn derselben zu­
rückgreifen darf. Wir glauben diese Frage verneinen 
zn müssen: obwohl wir nicht in Abrede stellen wol­
len, daß Adami's Erzählung vom „Herzog von 
Monmonth" im Uebrigen gerade einen sehr lebhaften 
Eindruck auf uns gemacht hat. Aus dem Inhalt der 
anderen Bände heben wir „Napoleon als Ehestifter," 
„der Verräther" und die „Jugendjahre des Gene­
rals v. Seydlitz" hervor, und empfehlen das Ganze 
den Frennden einer rnhigen nnd gnten Unterhaltung. 

(A. A. Z.) 

V e r m i s c h t e s .  

MosklM. Den „Rnss. Wjedomosti" wird milge-
theilt, daß seit dem vorigen Jahre einige unserer 
Theehandlungen angefangen haben, die Moskauer 
mit sehr schlechtem Thee zn bedienen. Der Thee zu 
dem Preise von 2 Nbl. und niedriger ist nicht nur 
sehr schlecht von Geschmack, sondern hat noch einen 
dunkeln Bodensatz. Die genannte Zeitnng spncht 
den Wunsch aus, daß das geehrte Sanitätscomite 
seine Aufmerksamkeit dahin lenken nnd in einigen 
verdächtigen Theemagazinen und kleinen Buden eine 
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täretat zulässig. 2) Nur der rückhaltlose Anschluß 
an das bereits geeinigte Deutschland sichert den Fort­
schritt und die innere Entwicklung, mir der Eintritt 
in den Norddeutschen Bund gewährt den Antheil au 
der Entscheidung über die Geschicke der Nation. 3) 
Das Land bedarf einer zur nationalen Sache stehen­
den Regierung. Die Aufrechthaltung des gegenwär­
tigen provisorischeu Znstandes wird für ungenügend 
erkannt. Das Vertragsverhältniß zu Norddeutsch­
land ist zur vollen deutscheu Bundesgemeinschaft zu 
erweitern. Außerdem gab die Ansammlung noch 
ihre Zustimmung zu den vom Landeseomitv einge­
leiteten Schritten zur Bildung einer einheitlichen 
nationalen Partei durch Bereinigung aller deutschen 
Parteien, deren Streben dahin gerichtet sein soll, 
den Norden und Süden Deutschlands auf Grund 
der norddeutschen Bundesverfassung wieder zu ver­
einigt. 

Aranrreim. 
Paris, 24. (12.) April. Das „Journal ofsiciel 

d e  l ' E m p i r e "  v e r ö f f e n t l i c h t  h e u t e  M o r g e n  e i n e  P r o ­
klamation des Kaisers mit folgendem Wortlaut: 

Franzosen! Die Verfassung von 1852, welche 
kraft der Machtbefugnisse entworfen war, die Ihr zu­
gestanden hattet, und die von 8 Millionen Stimmen 
bestätigt wurden, welche das Kaiserreich wiederher­
stellten, schuf für Frankreich 18 Jahre der Ruhe nnd 
des Glückes, welche nicht ohne Nnhm waren. Sie 
hat die Ordnung gesichert uud allen Verbesserungen 
die Bahu freigelassen. So ist denn mit der fort­
schreitenden Kräftigung der Sicherheit sür die Frei­
heit ein weites Feld gewonnen worden. Aber diese 
allmälig eintretenden Veränderungen haben die vom 
Volke beschlossenen Grundlagen nicht unberührt ge­
lassen, welche ohne einen Appel an die Nation nicht 
umgestaltet werden durften. So wird es denn un­
abweisbar, daß der neue konstitutiouelle Vertrag vou 
dem Volke bestätigt werde, wie es vormals mit den 
Verfassungen der Republik nud des Kaiserreichs ge­
schah. Zu beiden Epochen glaubte man, so wie ich 
heut zu Tage selbst glaube, daß Alles, was ohne 
Euch geschieht, ungesetzlich sei. Die Verfassung des 
kaiserlichen und demokratischen Frankreichs, zurückge­
führt auf eine geringe Anzahl von Grundbestimmun­
gen, welche ohne Eure Zustimmung nicht verändert 
werden dürfen, wird den Vortheil haben, den errun­
genen Fortschritt als endgiltig hinzustellen und die 
Prinzipien der Regierung von den politischen Fluk­
t u a t i o n e n  u n a b h ä n g i g  z u  m a c h e n .  E i n e  Z e i t ,  w e l c h e  
allzu häufig mit unfruchtbaren und leidenschaftlichen 
Controverfen verloren wird, kann künftig nützlicher 
dazu angewandt werden, die Mittel auszusuchen, das 
moralische und materielle Wohl der großen Mehr­
zahl zu fördern. Ich wende mich an Ench, die Ihr 
seit dem 10. Deebr. 1848 alle Hindernisse beseitigt 
habt, um mich an Eure Spitze zu stellen; an Euch, 
die Ihr seit 22 Jahren mich stets durch Eure Zu« 
stimmung größer gemacht, durch Eure Unterstützung 
aufrecht erhalten, durch Enre Liebe belohnt habt. 
Gebt mir einen neuen Beweis Eures Vertrauens. 
Indem Ihr bei der Abstimmung ein bejahendes Vo­
tum abgebt, werdet ihr die Drohungen der Revolu­
tion beschwören, Ordnung und Freiheit auf eine feste 
Grundlage stellen und die Vererbung der Krone auf 
meinen Sohn für die Zukunft erleichtern. Fast ein­
stimmig wäret ihr vor 18 Jahren, als sich's darum 

handelte, mir die ausgedehnteste Macht zn übertra­
gen; erscheint heute ebenso zahlreich, um der Umge­
staltung der kaiserlichen Regierung Eure Zustimmung 
zu geben. Eine große Nation wird ihre ganze Ent-
wickelnng uicht erreichen können, ohne sich auf Jn-
stitutioueu zu stützen, welche gleichzeitig die Stabili­
tät und den Fortschritt gewährleisten. Auf die Auf­
forderung, die ich an Euch richte, die in den letzten 
zehn Jahren verwirklichten liberalen Reformen zu 
bestätigen, antwortet: Ja! Was mich betrifft, so 
werde ich getren meinem Ursprnng mich mit Euren 
Gedanken durchdringen, mich kräftigen durch Eureu 
Willen und vertrauend auf die Vorsehung nicht auf­
hören, unermüdlich an dem Gedeihen und der Größe 
Frankreichs zu arbeiten. 

23. April 1870. Napoleon. 

Ans Rom, 15. (3.) April, schreibt man der Nat.-
Ztg.: Die Jnfal li bil i tä t wird nunmehr in den 
Privatzirkeln der Bischöfe wieder angelegentlich ver­
handelt, die Jesuiteu haben alle ihre Befürchtungen 
aufgegeben und rechnen mit Bestimmtheit aus den 
Sieg. Indessen auch uuter der Miuorität hat man 
die gegönnte Frist nicht ungenutzt gelassen. Zwar 
von den einhnndertundzweinndvierzig Bischöfen, welche 
sich gegen die Proklamirung der Unfehlbarkeit als 
Dogma ausgesprochen haben, besteht ein großer Theil 
ans solchen, welche die Richtigkeit der Lehre an sich 
zugeben und nur die Opportunität ihrer Proklami­
rung im gegenwärtigen Augenblicke leugnen. Diese 
werden voraussichtlich die Fassung des Dogma noch­
mals etwas abzuschwächen suchen, schließlich aber 
doch nicht dagegen stimmen. Allein eine kompakte 
Fraktion von nicht weniger als dreiundachtzig Bi­
schöfen ist entschlossen, das Dogma selbst auf das 
Entschiedenste anzugreifen und auf ihrem Wider­
spruche bis zum letzteu Augenblicke zn verharren. 
Ob sie sämmtlich diesem Entschluß treu bleiben wer­
den, steht dahin; einer nicht unerheblichen Anzahl 
der Prälaten der Opposition fehlt es an aller Ener­
gie, der Gedanke, mit dem Papste in Konflikt zu ge-
rathen, ist ihnen furchtbar und das Widerspruchs­
volle uud Inkonsequente ihres Standpunkts lähmt 
ihre Entschlüsse. Eine andere Reihe von Kirchen­
fürsten hingegen, von denen ich bloß Stroßmayer 
und Haynald zu nennen brauche, scheiut entschlossen, 
es bis zum Aeußersten kommen zu lassen und es 
darf Sie nicht Wunder nehmen, wenn eines Tages 
gemeldet werden sollte, eine große Anzahl von Bi­
schöfen hätte Rom und das Concil unter Protest 
verlassen. Vorläufig aber läßt sich Alles leidlich 
friedlich an, die großen Kirchenfeierlichkeiteu haben 
ihren Anfang genommen, die Fremden strömen in 
Massen herbei und überall sieht man Vorbereitungen 
zu den großen Illuminationen der nächsten Woche 
treffen. Herr vou Banneville ist endlich zurück­
gekehrt und alle Besorgnisse vor einer feindlichen 
Haltung der französischen Regierung sind geschwun-
deu. Man schreibt dieses Resultat nicht am Wenig­
sten der Thätigkeit Monseignenr Foreade's, des Bi­
schofs von Nevers, zu, welcher sich in speziellem 
Auftrag des Papstes nach Paris begeben hatte, um 
auf den Kaiser persönlich einzuwirken. 

Neueste Pos?. 
Berlin, 23. (11.) April, Abends. Die chinesische 

Gesandtschaft wird nächsten Dienstag nach Brüssel 
abreisen. 

Wien, 24. (12.) April. Die offizielle „Wiener 
Zeitung" veröffentlicht eine von den Munstern Graf 
Potocki und Tschabuschnigg kontrasignirte kaiserliche 
Entschließung, dnrch welche für alle Preßdelicte Am­
nestie ertheilt wird. Alle anhängigen Preßprozesse 
werden niedergeschlagen, mit Ausnahme derjenigen, 
welche auf Privatklagen beruhen. 

Pnriö, 24. (12.) April. Man versichert, der Mar­
quis von Banneville, welcher von dem Papst und 
dem Kardinal Anronelli ausgezeichnet empfangen wor­
den sei, werde die französische Note nicht offiziell 
überreichen. 

Florenz, 24. (12.) April. Die „Gazetta ussiciale" 
meldet, daß der König am Donnerstag Abend einen 
Fieberanfall hatte, welchem ein Scharlachausschlag 
folgte. Der letztere ist sehr reichlich und das Fieber 
hat gegenwärtig nachgelassen. Nach der Versicherung 
der Äerzte würde der König in zwei bis drei Tagen 
vollständig wieder hergestellt sein. 

Die Kammer der Abgeordneten bat die Debatte 
über das Budget begonnen. 

Rom, 23. (11.) April. Morgeu wird die dritte 
öffentliche Sitzung des Coneils stattfinden, wobei 
keine Reden gehalten werden dürfen. Nach der Messe 
werden die Väter des Coneils mündlich in Gegen­
wart des Papstes über die erste Abtheilung der Con-
cilsbeschlüfse abstimmen, die dann sogleich nach dem 
Scrutinium veröffentlicht werden. 

Auchnrest, 21. (9.) April. Die Kammern wurden 
heute geschlossen. Dieselben werden zum 24. (12.) 
Mai zu einer außerordentlichen Session zusammen­
treten. um dringliche Gesetzvorlagen zu berathen. 

Nachdem Johann Ghika die Neubildung des Ka« 
binets nicht gelungen, wurde der gegenwärtige Mi­
nisterpräsident Golesco nochmals mit der Bildung 
desselben beauftragt. 

T t l c g r n v h i s c h e r  C s u r  5  l >  e r i c h t  

der Neueu Dörptschen Zeitung. 

St. Petersburger Börse, 
den 14. (26.) April 1370. 

5^ Jnscriptionen 5. Anleihe 87Z 
5^ Prämien-Anleihe 1. Emission ..... 152^ 
5^ Prämien-Anleihe 2. Emission 149^ 
5°° Reichs-Bankbillete 1. Emission 90,^ 
Aetien der Nig -Diinbg. Eisend. ...... 128,^ 

„ Dünb..Witcdsk. Eis 149> 
„ „ Warschan-Terespoler Eis 115/^ 
,, „ Großen Nnss. Eis.-Ges 149^ 
„ „ Nybinst-'Bologojcr Eis 83 

B e r l i n e r  B ö r s e ,  
den 26. (14.) April 1370. 

Wechselkurs anf St. Petersbg. 3 Wochen 6. . 31,; 
„, >- » „3 Monat (Z. . . 8l); 
Nuss. Ereditl'illete (für 90 Nbl.) 73'' 
5)° Prämien-Anleihe I. Emission 115? 

Prämien-Anleihe II. Emission 113^ 
5^ Jnscriptionen 5. Anleihe 66? 

R i g a ,  1 4 .  A p r i l  1 8 7 0 .  
Flachs, Krön- pr. Berkowez 42 flau. 

Verantwortlicher Nebacteur: Di-. E. MStriesen. 

Von der Cenjur erlaubt. Torpal, den 15. April 1870. 

sen gehört habe; er sagte: „Ja, aber ich habe nicht 
gewußt, daß das mich angeht.«« 

London. Der Professor 1)r. Justus Frhr. v. 
L i e b i g  h a t  i n  d i e s e n  T a g e n  d i e  g o l d e n e  A l b e r t -
Medaille erhalten, welche die Gesellschaft für 
Kunst, Handel und Mannfactur in England zu 
Ehren des Prinzen Albert gestiftet hat. Alljährlich 
wird nnr ein Exemplar ausgegeben und Liebig ist 
der erste deutsche Empfänger. — Der Erste/ der sie 
erhielt, war der Verbesserer des Postwesens, Now-
land Hill, der die Groschen-Briefmarken eingeführt, 
dann folgten Faraday, Wheatstone n. Cork, für die 
wissenschaftlichen Entdeckungen im Felde der Elek-
tricität und deren Verwerthnng für Telegraphie; 
außerdem Whitworth für die Verbesserung der Ge­
schütze und Napoleon. Kaiser der Franzosen, sür 
seine Förderung des Freihandels und seine Arbei-
terwohnnngen. Freiherr v. Liebig ward ausgezeich­
net für die zahlreichen und werthvollen Untersu­
chungen nnd Schriften, welche wesentlich zn der 
Entwickelnng der Agricultur, der Eruährung und 
der chemischen Wissenschaft beigetragen, so wie auch 
für den Nutzen, welchen Knnst. Handel und Manu-
factur daraus geschöpft haben; mit ihm waren in 
Vorschlag der National-Oekonom Michel Chevalier, 
Lesseps für den Suez-Canal. Maury für seine Ver­
dienste um die Seeschissfahrt und Bessemer wegen 
seiner Verdienste um die Eisen-Industrie. — Der 
Prinz von Wales sandte die Medaille mit einem 
Schreiben, das in herzlicher Weise die innige, freund­
schaftliche Beziehung hervorbebt, in welcher Prinz 
Albert zu Liebig stand, au den würdigen Gelehrten. 

Untersuchung anstellen möchte, ob nicht der Thee mit 
einer Substanz vermischt ist, die, anßer von unange-
nehmem Geschmack zu sein, noch der Gesundheit 
schädlich wäre. Solche Theesorten werden im Aus­
lände confiscirt und vertilgt, bei uns aber handelt 
man damit, wie es scheint, ohne Gewissensbisse, in 
allen Magazinen und Buden. 

Im berliner Alpilmmn ist der Schimpanse an­
gekommen. Es ist dies das erste Exemplar, das in 
Berlin gezeigt wird. Leider ist vorauszusehen, daß 
dieses ungefähr erst 1.^ Jahr alte Thier in dem hie­
sigen Klima nicht lange am Leben erhalten werden 
kann. Es wird von dem im Aquarium allgestellten 
Futtermeister Seidel, der es aus Hambnrg geholt 
hat, wie ein kleines krankes Kind behandelt und in 
einer wollenen Decke herumgetragen, so lange, bis 
der für dieses Thier besonders gebaute heizbare Käsig 
fertig gestellt sein wird. Es sind bereits Unterhand­
lungen über den Ankauf eines zweiten größeren 
Schimpanse angeknüpft, der in einiger Zeit ein­
treffen soll. 

— Einem berliner Schuhmacher wurde kürzlich 
ein einzelner Stiefel, welcher an seiner Kellerthür 
a u s h i n g ,  g e s t o h l e n .  A m  N a c h m i t t a g e  f a n d  e r  a u f  
der Treppe einen Bleistiftzettel folgenden Inhalts: 
Menn ^ie nicht den anderen Stiefel aushängen, 
daß wir den anch stehlen können, so stehlen wir ihn 
des Nachts oder Sie behalten keine Fenster ganz.« 

— Das Amtsblatt für die landwirthschastlichen 
Vereine des Königreichs Sachsen schreibt: „Auch den 
kleinen Ameisen erklärt der Mensch den Krieg, 
da er es nicht unterlassen kann, überall in das Wal­
ten der Natur einzugreifen. Man verhandelt dar­

über, wie man sie von den Bäumen abhalten kann, 
schlägt Petroleum, Düuguug mit Gnano zn diesem 
Zwecke vor, fragt aber gleichzeitig, ob sie denn wirk­
lich schaden, und kommt zn der'schärfen Distinetion, 
ob sie wirklich die sogenannten Blattlänse vertilgen 
oder auch von dem Safte des LaubeS sich nähren. 
Wer die Thätigkeit dieser kleiuen Thiere beobachten 
will, der findet, daß sie nnr nach den Blättern wan--
dern. wo die Eier der Jnseeten, namentlich aber der 
Schmetterlinge, abgelegt sind, daß sie die gesunden 
Blätter nicht aufsuchen, den Banm verlassen oder 
solchen meiden, wo Ungeziefer sich nicht findet. Aber 
weil möglicher Weise einige Blätter beschädigt wer­
den könnten, will man die Ameisen vertrelben und 
dem Ungeziefer den ganzen Banm Preis geben. Mit 
Recht hat man in Preußen das Schonen der Amei­
sen in den Wäldern angeordnet, um die in ihrer 
Masse gefährlichen Jnseeten zn vernichten; vielleicht 
würden die Schäden dnrch die Nanpen vermieden 
werden, wenn man die Ameisen nicht direet oder 
dnrch Wegnahme ihrer Eier vernichtete. Was sie 
aber schaden sollen, das weiß man nicht." 

Anton Langer, der bekannte wiener Volksdichter, 
Verfasser vieler Stücke, welche ans dem Nepertoir 
der deutschen Tbeater verblieben sind, ist vor eini­
gen Tagen gestorben. 

An5 dem ^berliNide schreibt man der Grazer 
Tagesp.: »Ein Schullehrer ging von einer Conferenz 
nach Hanse nnd benutzte den Schienenweg der Rn-
dolssbahn; der Zug branst hinten nach, der Lokomo­
tivführer sieht den Lehrer, pfeift und bremst, nnd 
bringt den Zug noch rechtzeitig zum Stehen. — Man 
hält den Lehrer an, und fragt ihn, ob er nicht pfei-
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Das Holzcomptoir 
bringt hiednrch zur Kenntlliß des Publicum, daß 
der Verkauf Vau Holz-Billetten vom IL. d. Mts. 
an zu deu iin Herbst bekannt gemachten Preisen 
in der Handlung des Herru Kaufmauu Neinhold 
Umblia am großen Markt iin Thrämer'schen 
Hause stattfinden wird. 

Die Verniiiltulig des Hohcomptöirs. 

K?8iinZvei't'!!!. 
Hebung für Loxrun unä ^.It Donnerstag äen 

16. ä. ül. ^uebmittaA ^rüeise 5 Ilbr In äer ^,ulu 
der Universität. L!näesunter7.eiebneter Kittes äuss 
alle Nitsün^erinnen ersebeinen mü^en. 

IZrenneiv 

Die Gemüldc-AiisstellmiA 
wird geöffnet bleiben bis Freitag den 24. April täg­
lich von 11 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Nachmittags. 
Einmaliger Eintrittspreis 30 Kop. ü. Person; sür 
die ganze Dauer der Ausstellung 1 Rbl. u Person. 

DW- Harilmnmmmlsik 
wird von der Hübnerfchen Kapelle heute und an 
jedem folgenden Tage von 5 Uhr Nachmittags bis 
11 Uhr Abends ausgeführt in der Restauration von 

Varchow am Wiuterfischmarkt. 

Ilsrtzio ueerb ^U'bAMiu'ri, nourenn^nni)'io n^-
6^111?)--, uro xopi- N^ölauuuioiri, imne.^Aeüei'Lpa 
l'nknexu urpue??, eNe^uenuo v'ri- 5 Z.o 11 uueoui. 

ni. uunnoZii» 

Soeben ist erschienen und in allen Buchhand­
lungen zu haben: 

SehommH, SelMtz 
und 

Vermehrung der Singvögel 
in den 

Glitten nnd AnMnMgcn Dorpat5. 

(Sondcrcibdruck aus der „Neue» Törpt. Ztg.") 

22 Seiten in 8°. — Preis brochirt 10 Kop. S. 

(Der Neinertrag ist bestimmt zur Förderung der 
Obstbanmzucht unter den Esten.) 

C. Verlag. 

Einer wohltyogenen Dame, 
Welche musikalisch ist und womöglich auch etwas singt, 
kann als Gesellschafterin uud zur Leituug und Be­
aufsichtigung einer Hauswirthfchaft, wozu sich auch 
eine Gouvernante eignen würde, wenn sie für das 
Hauswesen Befähigung nnd Liebhaberei hätte, eine 
Stelle auf dem Lande nachgewiesen werden. — 
Neflectirende werden ersucht, ihre Adressen in C. 
Mattiesen's Buchdruckerei uud Zlgß.-Exp. abzugeben. 

uni 3. I^eiertu^e Älittu^s ein ver^ 
^oläeter silberner ^.rmreit' uuk 

dem >VeA6 vom Kuul'bol' bis in äie kiguselie Ltr. 
^reunäliebst ub?.u^eben in 0. üluttiesen's IZneli-
äruelverei und ^eitnu^s^Iüxpeditiori. 

Anf dem Wege vom großen Markt durch die 
Nitterstraße bis zur russischen Kirche ist am 14. d. 
Mts. eine goldene Brosche verloren worden. 
Man bittet dieselbe abzugeben in C. Mattiesen's 
Buchdr. u. Zlgs.-Exp. 

-^us^eseielmete Lorten 

knMsrtvkelll zur 8as,t 
sind billig lnrbeu. erfragen in 0. Äluttie-
sen's 1>uelldruekerei und ^tgs.-Lxp. 

Ja der Bel-Etage des Lezius'schen Hau­
ses viL-ti-vis der Johauuiskirche werden verkauft: 
1 Bücherschrank, Tische, 2 Conchetten, 1 Liom-
?node, 1 ^parkuche und verschiedene andere 
Gegenstände. 

DW" Eine Familienwvhnnnft von 7 Zim­
mern nebst Veranda n. Garten, Stallraum, Wagen­
remise und allen Wirthschastsbrquemlichkeiten ist zn 
vermiethen bei Kaufmauu Schmidt an der Reval-
fchen Straße. 

krülljalu 8.1»anettL8, 
und V011 Iioiits ad kecleuttznä 

Iiera.dA-6S6txt6ii im NaZ-a^in von 

^WZZTT,'- GKt'SZ" 

^ MGÄGI"»G ̂ 
211 Usi'reu-I^Ieiäoin 6iiij)tilltz'eii in i-eieliei-

Fnns Rbl. S. Vtlolninng 
Denlsenigen, lvelcher den, delil Professor Strüm­
pell gehörigen großen gelben, anf den Namen 
„Nenins" hörenden Hnnd eiltweder loiederbringt 
oder über den Verbleib desselben sichern Nach­
weis in C. Mattiesen's Buchdruckerei u. Ztgs.-
Expeditiou ailzugebeu verillag. 

DaS 

MÄel- ii. Tischlcrgtschlisi 
von 

Ms«KL»?s 
Haus Steinberg, unweit der St. Johanniskirche, 

neben dem Tyron'schen Hause 

häSt stets eine Auswahl fertigem Mö­

bel in moderneu elegniltell Foriileit Norräthig 

und ist in Stand geseht, die umfassendsteil Be­
stellungen in kurzer Zeit auszuführen. Die Preise 
fi,ld bekauutermaßeu so billig wie die Arbeit 
solide, worüber die bereits zahlreich ausge­
führten Bestellungen den Beweis geben. 

In der Bel-Etage des Liudenkampfschen Hanfes, 
Alexander-Straße, werden verschiedene W^obel uud 
Wandspiegel verkauf?. 

DaS 

MÄel- ii. Tischlcrgtschlisi 
von 

Ms«KL»?s 
Haus Steinberg, unweit der St. Johanniskirche, 

neben dem Tyron'schen Hause 

häSt stets eine Auswahl fertigem Mö­

bel in moderneu elegniltell Foriileit Norräthig 

und ist in Stand geseht, die umfassendsteil Be­
stellungen in kurzer Zeit auszuführen. Die Preise 
fi,ld bekauutermaßeu so billig wie die Arbeit 
solide, worüber die bereits zahlreich ausge­
führten Bestellungen den Beweis geben. 

Mottentinetur 
Fleckwasser empfahlt 

K/6. 
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K/6. 
Auf dem Gute Assik bei Oberpahlen stehen 

sieben fette Maslochscu 
zum Verkauf. LestellunAen uut' 

!TäcÄ2trir unä Zeuie! ä'18 6er Laroleii'seuöll ?ÄdriIi 
übernimmt 2u ^ubrik-I^reisen 

am Ltlttionstzei'^e. 

Auf dem Gute Assik bei Oberpahlen stehen 

sieben fette Maslochscu 
zum Verkauf. LestellunAen uut' 

!TäcÄ2trir unä Zeuie! ä'18 6er Laroleii'seuöll ?ÄdriIi 
übernimmt 2u ^ubrik-I^reisen 

am Ltlttionstzei'^e. 

Fertige Wäsche 
baumwotleue uud wollene Strickarbeiten und Kin-
derstrümpse sind im Spritzenhause bei Frau Mey 
käuflich zu habeu. 

Die erwurteten 

erbielt in sebönster ^uswubl äus l^innlünäisebe Nugu^in von 

-ss RiM ^<^86nli0k^ 
bietet das ^un^e .lubr liindureb Patienten ^Vuluubme, besonders L^pliilis, Vordu.uun^sfebler, Ubeu-
mutismus (üla^en- und Ourinkutarrlie), Oonorrboe^ Iluemorrboid^lkriinkbeiten und l^ruuenl^ranlc-
beiten. 

>^ur I5ebuudIunA burtnüe^iZer (zieselr^vüre bietet die Anstalt AUN2 besonders ^ünsti^e Einrieb-
tunken. 

Keine ^uümbme liuden 8eb>vindsuebt, Krebs, Lpilexsie-Kr!in!i.e unä I^äliinunZen. 
^.usl^untt ertlieilt cler ^.r2:t cker Anstalt 

^laturlreilunstalt in I^i^u. 

KInZtcnäe UO§«5 
L.7alea, I.evkoxen, LlMkek, ^Lüer^riev, ^alw, ?.e-
Lkäs, Veüekev, kxaeiiztkLN, ?äTeUen unä Immoitkl-
!kü-A'Älüiö vvercken ver^unl't und Lestellun^en 
auf Sämereien, Loi^liets unä vskorätioneii weräen 
ungenoininen unä prompt uus^etülirt irn tiäULK 
Idramer U1N grossen Nurlvt von 

»F. 

Gemüse- und DluuleOum! 
nnä sinck wie 

trüber so ^lieli in diesem ^ulire biiliFen 
preisen in bei inir 

/u Ii üben. 

I^ür Oüte und Lektlreit AtrrÄNtire ieli. 

Ms«sSss«FK» 
Ler^strusse. 

^uni^uli-, spüteLtens ̂ nAULt-AlonÄt wird eine 

^VotmUIlA vou 5—k Awlllkru, niit Suiten unä 
Veranda Aesuebt. Ruberes in 0. Nuttiesen's 

Lneliärul^erei unä ^eitunAL-^x^eäition. 

Eiue Familienivohnung von 4 Zimmern mit 
allen Bequemlichkeiten hat zu vermiethen 

Töpfermeister Jnraenson 
Steinstraße. 

Abreisende. 
1. Carl Enno, Tischlergesell. 

W i t t e r n n g s b e o b a c h t u n g e l l .  
Den 25. April. 

Zeit. 
Barom. 

7üo mm. 
j Temp. 
Celsius. 

Feuch­
tigkeit. Wind. Witterung. 

1 55.4 3.4 — — — 

4 55.2 3,3 — — — 

7 55.0 5.3 76 S 2.3 VV 1.9 3 
10 51.6 8.4 73 S 2.3 XV 1.9 6 
1 53.7 12.0 58 S 2.7 VV 1.3 3 
4 52.9 8.7 84 S 2.5 VV 1.7 S Regen 
7 52.2 7.2 93 0 9 
10 51.3 lZ.1 97 0 10 Regen 

53.79 6.66 S 1.63 VV 1.13 8.2 
Abends Regen, dessen Menge 10.L Mill. 

Centim. 
Embachstand 184 

Eine warme srcnnbliche Wohnung ist im 
oberen Stock des Thramer'scheu Hauses am großen 
Markte zu vermicthcn. Auch stehen daselbst Schub­
laden zu eiuer Budeneiurichtung zum Verkauf. 

t 50.2 5.2 
4 49.7 3.2 — — — 

7 50.0 4.6 92 U 0.3 VV 3.0 10 
t0 50.2 6.8 84 S 1.4 VV 3.8 9 
1 49.8 10.0 64 S 3.1 2.6 5 
4 19.2 10.4 53 N 0.5 VV 3 0 3 
7 48,9 9.0 73 0 3 
10 48.7 5.7 86 0 0 

49.59 ^6M > N1.37 W2.07 5.3 

Embcichstand t84 Cent. 

ÄNt polizeilicher Erlaubnis;. Dorpat, 15. April 1370. 

Perlag und Trnck von C. Mattlesen. 



Donnerstag, den 16. <28.) 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- u. dohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Ubr Abends. Tie Buchdruckerei und Expedition 
sind nur" an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 
' 7 Uhr Abeuds geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

5  ü t t f t e e  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Nbl. 5(1 Kop., vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Nbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

Inhalt. 
Inland. Dorpat: Ausgebliebene Zeitungen. Niga: ^ie 

Lehrer-Wittwen- und Waisen-Stiftung. Schiffsverkehr unter den 
Seestädten. St. Petersburg: Frauen im Medieiualwesen. 
Freisprechung eines geständigen Diebes. Ssamara: Eisgang. 
Warschau: Deutsche Colonisten, 

Ausland. Deutschland. Berlin: Hofnachrichten. Erste 
Sihung des Zollparlaments. Das Deficit in Rudolstadt. Mün­
chen: Die Mitglieder des Zollparlaments. Frankreich. Pa­
ris: Die Periode des Plebiscits. Italien, Rom: Vom Eoneil. 

Locales. Die Dorpater Gemäldeausstellung. 
Feuilleton. Das Privateabinet einer Königin. Ver-

m ischtes. 

I n l a n d .  

Dorpat. Wegen der Osterfeiertage im Beginn 
dieser Woche sind mit der heutigen St. Petersbur­
ger Post keine St. Petersburger Blätter Hieselbst 
eingetroffen. 

NW. Die den 1. April 1859 unter deu Anspi-
eien Eiues Wohledlen rigascheu Nathes in's Leben 
g e t r e t e n e  L e h r e r - W i t t w e n - -  u u d  W a i s e u  -  S t i f  - -
tung inNiga hat mit dem 31. März c. das eilste 
Jahr ihres Bestehens geschlossen. Gegenwärtig zahlt 
sie 59 Mitglieder, von Venen 45 hiesige und 14 aus" 
wärtige sind. Im Ganzen haben sich 75 an ihr be­
theiligt, von denen 11 verstorben sind, und zwar 7 
hiesige und 4 auswärtige, 5 aber sich aus verschie-
deueu Gründen von ihr losgesagt haben, uuter die­
sen 4 hiesige und 1 auswärtiger. Ihre Unterstützungs-
thätigkeil hat die Stiftung schon den 1. Oetober 1861 
begonnen und seitdem 1873 Nbl. an Unterstützungen 
verausgabt. Die Höhe der den Richlingen," deren 
Zahl gegenwärtig zehn betragt, gewährten Uuterstü-
tzung beschränkt sich allerdings auf fünfzig Rubel, 
die in halbjährlichen Quoten ausgezahlt werden. 
Faßt man jedoch diese fünfzig Rubel als die Zinsen 
eines Capitals von tausend Rbl., so leistet nnsere 
Stiftung ihren Mitgliedern immerhin bedeutende 
Bortheile. Dasjenige Mitglied nämlich, das die 
längste Zeit der Stiftung angehört hat, hat im 
Ganzen 171 Rbl. in die Casse derselben gezahlt, 
von denen 85 Rbl. als sein Eigentlium den Nach­
bleibenden ausgekehrt werben, und somit für einge­
büßte 86 Nbl. seiner Familie eine jährliche Ein­
nahme von 50 Rbl. gesichert, die weit mehr, als die 
Hälfte des einmal Aufgewendeten beträgt. Dagegen 
bat dasjenige Mitglied, das die kürzeste Zeit der 
Stiftung angehört'hat, nach Anskehrnng der 50 Nbl. 

seines Eigenthumssouds au seine Hinterbliebenen, 
nnr 56 Rbl. in die Casse gezahlt, mithin seine Er­
sparnisse so angelegt, daß der einmalige Betrag der­
selben für seine Hinterbliebenen fast ein jährlicher 
geworden ist. Solche Thatfachen reden sür sich selbst, 
uud bedarf daher die Stiftuug wohl weiter keiner 
anderen Empfehlung. Wünschenswert!) bleibt aber 
im hohen Grade, daß der Beitritt zu derselben in 
jüngeren Jahreu erfolge, weil uur iu dem Falle, 
daß die Beiträge, vou deren Zinsen d^s Stamm-
eapital gebildet wird, möglichst lange zinstragend 
der Kasse verbleiben, größere Unterstützungen anch 
bei vermehrter Zahl der Nießlinge ermöglicht wer­
den. (N. Z.) 

— Als Zengniß, daß mit dem Verschwinden 
d e s  E i s e s ,  a n c h  d e r  S c h i f f s r  e r k e h r  n n t e r  d e n  
Seestädten unserer Provinzen beginnt, sind nns 
zwei große Ankündigungen, den Dampfschiffverkehr 
z w i s c h e n  R i g a  n n d  P e r n a n  u n d  z w i s c h e n  N i g a -

! Windau-Libau betreffend, zngegangen. Die erste 
Tonr wird befahren von den beiden Schiffen: „Per-
nan-Niga," Capitain C. W. Zöllner, nnd „Fellini 

! Capitain A. C. Lemmerhirt. Bis auf Weiteres geht 
an jedem Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 
ein Schiff von beiden Städten ab. nnd zwar von 
Riga nm 8 und voll Pernan nm 7 Uhr Morgens. 
Das Passagiergeld beträgt für deu ersten Platz 5 N., 
für den zweiten Platz 3 N., wobei Kindern unter 1V 

^ Jahren ihr usuelles Vorrecht, nnr die Hälfte zn zah­
len, eingeränmt ist. Der Verkehr zwischen Riga-
Windau-Libau wird gleichfalls durch zwei Dampf-

! schiffe. ^Dagmar,« Capitaiu H. W. Boesen nnd ^ 
„Kurland/ Capitain N. Penschau, vermittelt. Die- > 
selben gehen an jedem 5., 10., 15., 20., 25., 30. im ' 
Monat von Niga nnd Liban ab, und zwar von Niga 
um 3 Uhr Nachmittags nud von Liban nm 8 Uhr 
Morgens. Das Passagiergeld ist für die Fahrten 
zwischen Riga und Windau und zwischen Niga uud 
Liban gleich nnd beträgt für den ersten Platz 7 R., 
für den zweiten 5 R. nnd für den Deckplatz 3 N. 
Zwischen Windan nnd Liban sind die Preise der 
Plätze 4, 3 u. 2 N. Das Schiff „Dagmar" wird ^ 
außerdem noch einmal im Monat, nnd zwar je nach- ! 
dem derselbe 30. oder 31. Tage hat, am 1. oder 2. l 
eine Fahrt von Liban nach Memel machen. (In 
Niga hat man sich in Bezug auf die uähereu Be­
dingungen für beide erwähute Schiffstouren an C. 
Beythien zu wenden.) (St. u. L.) 

— Der Vorstaud des ri gaschen lettischen 
Vereins erläßt im Baltij. wehstn. folgende Anküu-
digung: Da der lettische Verein erfahren hat, daß 

in Kurland, namentlich in der Umgegend von Mitau, 
von deu Leuten ein Schriftstück unterzeichnet wird, 
u n d  d a ß  V i e l e  g l a n b e n  s o l l e n ,  d a ß  d i e s e s  S c h r i f t s t ü c k  
vom lettischen Verein ansgehe, so erklärt der Vor­
stand des Vereins hiemit, daß er gar kein Schrift­
stück zum Einsammeln von Unterschriften unter das 
Volk versandt hat. (St. u. L.) 

St. Petersburg. Im Aufauge dieses Jahres reichte 
das Mitglied des Medizinattonfeils, Chef der Me-
d i k o - c h i r n r g i s c h e n  A k a d e m i e ,  G e h e i m r a t h  N .  I .  K o s -
l o w ,  d e m  K o n s e i l  e i n  M e m o i r e  „ U e b e r  d i e  A u s ­
b i l d u n g  v o n  F r a u e n  f ü r  d a s  M e d i z i n a l w e ­
sen" ein. Die St. P. Z. entnimmt demselben nach 
einer Mittheiluug des „Nuss. Jnv." Folgeudes: 
Nachdem Hr. Koslow Eingangs daranf hingewiesen, 
daß bereits vor mehr als 100 Jahren (1757) dnrch 

! die russische Gesetzgebuug der Gruud zu eiuer wis-
! seuschastlicheu Ausbildung der Fraueu in der Hebam-
^ menknust gelegt worden, sncht er darznthnn, daß ge­

genwärtig eine weitere Entwicklung dieser Angele-
^ geuheit nothwendig werde. Die Ausbildung der He-
! bammen sei zurückgeblieben, weil 1) die Bedingnn-
l gen zur Aufnahme in die Hebammenschnle sehr be­

schränkend sind und 2) die zu streuge Spezialität 
und das ausschließliche Programm die Erwerbung 
derjenigen Kenntnisse nnmöglich machen, die für die 
Praxis eines Aeeouchenrs nöthigen Kenntnisse zu er­
werben. So unvollkommen die Ausbildung der He­
bammen ist, so schwankend sind die gesetzlichen Be­
stimmungen über ihr.'Thätigkeit. Herr Koslow schlägt 
daher vor, den Franen die Erwerbung einer allge­
meinen medizinischen Ansbildnng zn gestatten nnd 
sür's Erste folgende Grade für sie zn schaffen: 1) den 
Grad der Hebamme snc>Lliua..ikilcui 6a.6i:ü) in der 
Gestalt, wie er in dem Gebnrtshilfe-Justitut erworben 
werden kann, mit dem Necht znr ärztlichen Praxis 
nach Angabe des Medizinal-Kou>eils nnd 2) den 
G r a d  d e r  g e l e h r t e n  G e b u r t s h e l f e r i n  ( ^ o i i a n  

mit einer allgemeinen ärztlichen Bildung 
in dem zn selbständiger praktischer Thätigkeit bei Hei­
lung von Frauen- und Kinderkrankheiten nothwen-
digen Umfange, zu welchem Zwecke besondere, von 
denen der Studenten abgesonderte Kurse in der me-
diko-chirurgischen Akademie und bei den mediziuischen 
Fakultäten derjenigen Universitäten, deren Mittel 
solches erlauben, zn errichten wären. Der Kursus 
könnte eiu dreijähriger seiu, da aus demselben mehre 
den Aerzten vorgetragene Wissenschaften, wie z. B. 
die richterliche Medizin, ein Theil der Chirurgie, die 
Heilknnde für Angen-, Nerven- uud psychische Krank­
heiten ausgeschlossen würden. Als unerläßliche Be-

F e u i l l e t o n .  

Das Privateabinet einer Königin. 
(Nach der Saturday Review.) 

Ein Diener der Krone der, auf eiuen Posten von 
hoher Bedeutung gestellt, die Geschäfte desselben mit 
großem Erfolge geführt hat, ist so eben durch deu 
Tod abgerufen worden, und doch wußte von ihm 
oder seinem Amte das englische Publicum wörtlich 
gar nichts. General Grey war nicht allein der 
Sohn eines Premier-Ministers und der Anwart ei­
nes Grafentitels, er war anch ein männlicher Geist, 
ein Mann von großer Gewandtheit und Einsicht, 
ein dnrchans unabhängiger Charakter. Und dennoch 
fand er Genüge in der Stellung eines Privatseere-
tärs der Königin, und fand in diesem Amte Fülle 
des Stoffs für seine Thatkraft, Befriedigung für 
sein Streben^ Nichts vielleicht beweist schlagender 
das wahre Wesen einiger der Haupteinrichtungen des 
Landes, als die Befriedigung, die einem solchen 
Manne die Fuhrung des ihm zugewieseuen Berufs 
geboten hat. Das Leben eines Privatsecretärs der 
Königin ist ein Leben der strengen Arbeit, aus dem 
einfachen Gruude, weil das Leben seiner Gebieterin 
ein Leben strenger Arbeit ist. Seine Belohnung ist, 
daß er wirklich Gutes thnt, und daß er es thut un­
ter den Augen einer Persönlichkeit, welche sein Thun 
zu würdige» weiß. Sein Lohn ist ferner, daß er ei­
nen bedeutenden, wenn auch sehr mittelbaren, Ein-
stuß auf den Gang der öffentlichen Geschäfte übt. 
A , r ein großer Jrrthum wäre es zu wähnen, der 
Pnvatseeretär der Königin besitze eine Macht, indem 

er über Patronate verfügte oder seiue Fürstin in 
Fragen beeinflußte, welche das Haupt des Ministe­
rium in direete Berührung mit der Königin bringen. 
Der wirkliche Grad seines Einflusses wird abhängen 
nicht nur von dem Manne selbst, sondern auch vou 
deu znsälligen Umständen, in denen er sich befindet. 
Die Königin hat eine Uebermasse täglicher Geschäfte 
zu bewältigen. In ihren frühern Jahren stand ihr 
Lord Melbourne zur Seite, danu hatte sie viele Jahre 
hindurch das Glück, iu der hohen Intelligenz und 
dem unermüdlichen Fleiße des Prinzen Albert einen 
Bundesgenossen zu siuden. Später aber hat die 
Königin ihre ausgebreiteten Geschäfte allein besorgt, 
und General Grey hatte nur die Form zu gestalten, 
die ihren Wünschen Ausdruck geben sollte; und dies 
war ein hochwichtiges Amt. denn der Ausdruck des 
Gedaukeus ist stets in gewissem Grad eine Beschrän­
kung des Gedaukeus an sich. Der Privatseeretär 
vergißt bald jedes Parteigefühl. denn die Fürstin 
gehört keiner Partei an; er lernt bald seine ganze 
Geisteskraft dahin zu coneentriren, daß er die An< 
schauungen seiner Gebieterin ausführt und ihre Stel­
lung vertheidigt, und dabei ist uichts zu schachern 
und zu mäkeln. Er ist das Organ, durch welches 
die Fürstin eine Masse der mannigfachsten und wich­
tigsten Geschäfte besorgt, und wenn niemand anders 
da ist, der ihm die Wünsche der Fürstin dolmetscht 
und eine Art höherer Beamter in seinem eigenen 
Departementes! (wie Prinz Albert es war), so hat 
er Tag fm Tag den Gang des Geschäftes zu füh­
ren, und übt all' deu Einfluß eines Mannes, der 
die Wünscbe und Befehle des Staatsoberhauptes in 
das Gewand der Sprache zn hüllen hat. 

Die ganze Wichtgkeit dieser Pflichten, das ganze 
Interesse, das sich an ihre wirksame Erledigung 
knüpft, liegt in der nicht rastenden noch ruhenden 
Aufmerksamkeit, welche bei eiuem König oder einer 
Königin von England für die öffentlichen Angelegen­
heiten vorausgesetzt wird. Das Leben der Königin 
ist notwendigerweise ein Leben strenger Arbeit, in 
einem Maß, über das die meisteu ihrer Uuterthauen 
staunen würden, wenn sie niemals über die Art der 
öffentlichen Geschäftsführung nachgedacht haben. Die 
Königin ist das Haupt eines jeden einzelnen Depar­
tements iin Staatsdienst. Alles was in jedem die­
ser Departements geschieht, wird zu ihrer Keuntniß 
gebracht, über Alles ihre Willeusmeinuug eingeholt. 
Vieles im Departementgeschäft ist bloße Routine, 
uud die Königin braucht kein besonderes Augenmerk 
daranf zn halten. Jede bedeutende Frage dagegen, 
die in jedem Departement auftaucht, muß ihr vor­
gelegt werdeu, uud au maucheu Departements hat 
die Fürstin allzeit ein besonderes Interesse genom­
men. Alles was mit der Armee, mit der Flotte zu­
sammenhängt. wird von der Fürstin aufs Schärfste 
überwacht, und es gehört zu den Traditionen des 
englischen Köuigthnms, in dieser Überwachung nicht 
nachznlassen. Abgesehen davon wird jeder Souverän, 
je nach seiner Natur, an gewissen einzelnen Depar­
tements besondern Antheil nehmen nnd ihnen speci-
elle Aufmerksamkeit widmen; und männiglich weiß 
es, daß die unbegrenzte Sympathie der Königin für 
die Armen sie zu der eifrigsten uud sorgsamsten 
Wächterin in der Verwaltung der Armengesetze 
macht. Die Arbeit, welche die Fürstin anf diese 
Weise leistet ist enorm, deswegen weil sie unanfhör-
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diuguug für die Zulassung zu deu Vorlesuugeu wäre 
die Vorzeigung eiues Zeuguisses der Reife aus ei­
nem Töchtergymnasium erforderlich, doch sollte» auch 
die Fraueu, die den Grad der Hebamme haben, eine 
allgemeine medizinisch-wissenschaftliche Ausbildung er­
werben können. Zum Schlüsse verbreitet sich Herr 
Koslow noch über die Vortheile, welche die Realisi-
ruug seiues Vorschlages mit sich bringen würde.—Das 
Mediziualkouseil hat iu seiuer Sitzung vom 3. März 
einstimmig die Notwendigkeit der von Herrn Kos­
low vorgeschlagenen Maßregeln anerkannt, aber da­
bei festgesetzt, daß der Kursus um eiu Jahr verlän-
gert werdeu müsse, damit die Frauen, welche den 
Grad eiuer gelehrte» Geburtshelferin erhalten, auch 
daS Recht zur Behandlung der syphilitischen und 
Kinder-Krankheileu ohne Beschränkung erwerben könn­
ten. Sobald nnn die Krsiruug eines höheren wis­
senschaftlichen Grades für Frauen aus dem Wege der 
Gesetzgebung erfolgt sein wird, sollen die administra­
tiven Maßregeln zur Befriedigung dieser im Inter­
esse der öffentlichen Hygieiue uuabweislicheu Forde­
rungen ergriffen werden. 

— Der „Gerichtsb." meldet noch einen zweiten 
F a l l  d e r  F r e i s P  r  e  c h  n u g  e i n e s  g e s t ä u d i g e n  D i  e -
bes. Dieser zweite Prozeß wurde am 3.'April in 
der Sitzuug der ersteu Ablheiluug deS Bezirksgerichts, 
welche übrigeus I. K. H. die Prinzessin Eugeuia 
Mazimiliauowua von Oldenburg mit ihrer Gegen--
wart beehrte, verhandelt. Der Angeklagte war der 
47-jährige Bauer Nik. Wassiljew. Derselbe hatte 
bei dem Gemüsehändler Shukow des Nikolskimarktes 
als Laufbursche gedieut, war dann als überflüssig 
entlassen worden, und, da er in der geschäftslosen 
Zeit keine Stelle finden konnte, in große Noth ge-
rathen. Für seine letzten 3 Kopeken kanfte er sich 
einen Schlüssel, öffnete damit den ihm wohlbekannten 
Keller Shnkows, steckte etwa 20 Pfnnd rothe Rüben 
uud Nettige in einen Sack uud wollte damit fortge­
hen. Man bemerkte ihn jedoch. Als er sich entdeckt 
sah, warf er den Sack fort nnd wollte entfliehen, 
wurde aber festgenommen. Der Werth des gestohle­
nen Gutes wurde auf iz Nbl. abgeschätzt. Alles 
das hatte Wassiljew schon in der Voruntersuchung 
ausrichtig eingestanden. Das jugendliche Alter des 
Angeklagten, daß aufrichtige Geständniß, das Aus­
bleiben aller schädlichen Folgen des Verbrechens und 
der angenehme Eindruck, den seine ganze Persönlich­
keit machte, war Ursache, daß das Verdikt der Ge­
schworenen „Nicht schuldig" lautete. (St. P. Z.) 

Ssamara. Eisgang. Die Mündung der Ssa-
mara ist am 6. April vom Eise frei geworden. Das 
Eis der Wolga hat sich am 7. in Bewegung gesetzt. 

' (R.-A.) 
Warschau. Ein hiesiger Korrespondent der rnss. 

„Börsen-Ztg." berichtet u. A., daß nunmehr schon 
w ä h r e n d  e i n e r  W o c h e  t ä g l i c h  d e u t s c h e  K o l o n i s t e n ,  
aus Preußen kommend, durch Warschan reisen, um 
sich in unseren inneren Gouvernements niederzulas­
sen. Nach ihrer sie begleitenden Habe zn urtheilen, 
scheinen diese Deutschen ziemlich wohlhabende Bauern 
zu sein. Schade, meint der Korrespondent, daß die 
Übersiedelung nach Rußland nicht aus den slavischen 
Ländern ansgeht.—In derselben Korrespondenz heißt 
es, in Warschau habe sich das Gerücht verbreitet, 
Se. M. der Kaiser werde im Sommer auch War­
schau besuchen. (St. P. Z.) 

A n s t a n d .  

Deutschland. 
Berlin, 22. (10.) April. Bei Gelegenheit der 

A n w e s e n h e i t  d e s  K a i s e r s  v o u  N u ß l a n d  a m  
hiesigen Hofe in der ersten Hälfte des kommenden 
Monats werden, wie bis N. P. Z. hört, größere 
Truppen-Exereitien vorgenommen werden. — Wie 
d i e  C .  S .  m e l d e t ,  i s t  d i e  K r a n k h e i t  d e s  G r a f e n  
Bismarck nur die Folge eines starken Katarrhs 
und wird eine längere Beurlaubung jetzt schon nicht 
nöthig niachen. Man meint, der Gras werde zur 
Zeit, wo der Reichstag seiue Arbeiten wieder aus­
nehmen kann, gäuzlich wiederhergestellt uud im 
Stande sein, sich an de» Berathuugeu des letzteren 
zu betheiligeu. — Herr v. d. Heydt kehrte, wie die 
N. P. Z. meldet, zu Anfang dieses Monats in ei­
nem leidenden Zustaube au» dem Süden znrück. 
Iu Folge einer Erkältung erkrankte derselbe neuer­
dings an bedeukliche» asthmatische» Beschwerden. 
Diese haben aber seit vorgestern wieder nachge­
lassen, so daß die Rekonvaleseenz eiugetreien ist. 
Die größte Ruhe ist jedoch erforderlich, um Rück­
fälle zu verhüten. — Um 4 Uhr fand gestern 
die erste Sitzuug des Zollparlaments statt, 
der etwa 90 Mitglieder beiwohnten. Das Zollpar-
lameut besteht aus den 207 Mitgliedern des nord­
deutschen Reichstages uud den 85 Vertretern der 
süddeutschen Staaten, in Snmma 382 Mitgliedern. 
Die würtembergischen uud badischen Abgeordneten 
sollen, wie es heißt, bis morgen der Mehrzahl nach 
eintreffen; von den bairischen wird das nicht erwar­
tet. Angemeldet sind bis jetzt 145 Mitglieder, man 
darf also anf eine beschlußfähige Versammlung von 
192 Mitgliedern sür die nächste Sitznug rechnen. 
Den Vorsitz übernahm sofort Herr v. Frankenberg-
Ludwigsdors, der feinen Kollegen den Vorzug aller 
möglichen Tugeuden einräumen zu wolleu erklärte, 
nur nicht deu, der älteste Mauu im Hause zu sein. 
Als die jüngsten Mitglieder wurden zu Schriftfüh­
rern berufen die Abgg. Lneius, von Watzdorf, Graf 
Frankenberg und Schweitzer. Der Alterspräsident 
zeigte an, daß die Vorlage, betreffend die Besteue­
rung des Stärkeznckers und der Haudelsvertrag mit 
Mexiko bereits gedruckt seieu; die Vorlage, betreffend 
die Abäuderuug des Zolltarifs sei im Druck begrif­
fen. Dann erfolgte die Verloofnng der Abtheiluu-
ge». die sich am Sonnabend konstituiren werden. 
—  D i e  Z t g .  f .  N o r d d . ,  w e l c h e  z u e r s t  d a s  V o r g e ­
hen der rudolstädter Regierung an die Öf­
fentlichkeit gebracht hat, bemerkt darüber weiter: 
„Preußen hat keine besondere Ursache, den schwarz-
bnrg-rndolstädtischen Minister gegen den ausgesproche­
nen Willen des Landtages und der Bevölkeruug iu je­
nem Ländchen zu halteu. Herr v. Berirab, der ehe-
malige preußische Landrath, gehörte 1866 zu den 
entschiedensten Feinden Preußens und sandte das 
rudolstädter Koutiugeut den Bundestags-Anordnun­
gen entsprechend zur Besatzung von Mainz. Es war 
nicht sein Verdienst, sondern das einer Freundin des 
alten Fürsten, daß die Truppen noch unterwegs von 
einem Gegenbefehl erreicht uud dauu iu die preußi­
schen Reihen zum Augriff auf die Festuug Mainz 
gestellt wurdeu. Herrn v. Bertrab's damalige feind­
liche Haltung erklärt sich übrigens zur Genüge aus 
seiner ultramontane» Gesinnung: er ist nicht allein 

lich ist und weil sie in so viele verschiedene Eanäle 
sich vertheilt. Aber sich dieser Arbeit zu unterziehen 
ist ein wesentlicher Theil der königlichen Stellung, 
sich dieser Arbeit eutzieheu hieße zu einer Ziffer her­
absinken. Was dem Souverän eine wirkliche poli­
tische Macht im Staate verleiht, ist diese »»unter­
brochene Erledigung des lauseudeu Geschäftes. Der 
Souverän kann nicht, oder nur iu sehr geriugem 
Grad, eiuwirken auf die Entscheidung großer Fra­
gen, oder ans die Fluth der öffeutlicheü Meinnng, 
oder aus die Wahl der Mäuuer, welche von Zeit zn 
Zeit die Leitung der lÄtaatsgeschäste haben. Wohl 
aber hat der Souverän einen Einfluß auf die Mäu-
ner im Dieust, eiuen Einfluß, der da hervorgeht aus 
einem umfassenden Schatze von gesammelter Erfah­
rung, und aus der für jeden Minister sich ergeben­
den Nothwendigkeit, seine Handluugen und Hand­
lungsweise im Bereiche seines Departeme»ts einer 
Persönlichkeit zu unterstellen, welche jene Erfahrung 
besitzt. Ein junger Souverän natürlich bedarf der 
Leitung, wie der Königin eine solche durch Lord 
Melbourne und später durch ihren Gemahl wnrde; 
aber die Jahre bringen Kenntniß und Weisheit dem­
jenigen, der eiu Ministerium uach dem andern über­
lebt. Die Königin versteht zn dieser Stuude wahr­
scheinlich mehr von dem eigeuthümlichen Gange des 
öffentlichen Geschäfts nnd ist gründlicher bekannt mit 
Geschichte nnd Überlieferung jedes einzelnen Depar­
tements, als irgendeine andere Person in England. 
Der Werth solcher Kenntniß liegt theils in der Ent­
faltung einer musterhaften Gewandtheit, welcher je­
der Minister eiues öffentlichen Departements seine 
Anerkennung zollen muß, theils in der Wahrung ei­

nes stetigen Zusammenhangs des eigenen politischen 
Lebens. Sodann gewinnt die Fürstin aus der be­
ständigen Beobachtung des geschäftlichen Still- und 
Kleinlebens Gelegeuheit, den Charakter öffentlicher 
Männer zu beurtheileu, sie zu versöhnen, zu stacheln, 
nutzbar zu machen — ein Puukt, der für Regierungs­
praxis seinen guten Nutzen hat. Aber all das bringt 
schwere Arbeit mit sich, und da ein guter Theil die­
ser Arbeit iu Schreiben besteht, so muß der Secre-
tär viel schreiben, rasch und leicht schreiben und sei­
nes sachgemäßen Ausdrucks Herr sein. Ein guter 
Privalseeretär der Königin sein, ist daher ein gar 
schwierig Ding, und ein Mann wie General Grey, 
der diesen Posten mit unbestreitbarem Erfolg aus­
gefüllt, hat für die Wirksamkeit der großen Regie-
rnngsmaschine einen sehr bedeutenden Beitrag ge­
leistet. 

Der Souverän hat jederzeit eine gute Summe 
täglicher Arbeit abzumacheu, uud jetzt, wo die Kö­
nigin auf sich steht, und wo sie die nöthige Erfah­
rung und Geschicklichkeit hat, muß sie hart arbeiten. 
Diese beständige Hingebung an den öffentlichen Dienst 
und an die Aufrechterhaltung ihrer ererbten Stel­
lung hat natürlich ihre Rückseiten. Eine Königin 
ist nur ein gekröntes Weib, und die Stärke des 
Weibes hat ihre natürliche Grenze. Eine erbliche 
Monarchie muß genommen werden mit all ihren 
Vortheilen und Nachtheilen, und wenn der Souve­
rän von zarter Gesundheit ist, wie das bei der Kö­
nigin oft der Fall, dann muß die ihr obliegende 
Arbeit ihre natürliche Wirkung üben. Das Volk 
nimmt seine Fürsten wie Mann uud Weib einander 
nehmen, für Gut und Böse. Das individuelle Le-

Katholik, sondern ein Jesuiteuzögliug, uud dies auch 
gerade der Hauptgrund, weshalb die Vertreter einer 
protestantischen Bevölkerung sein drückendes Joch um 
jeden Preis abzuschütteln wünschen. Sie daran di­
rekt oder indirekt zu verhiuderu, kau» unmöglich die 
Sache der Bundesorgane sein. Fehlt es au einem 
Buudesgericht zur Entscheidung des eigentlichen Streit­
falls, so doch nicht an der verfassnngsmäßigen Hand­
habe zur Exekutiou der liquiden Forderung des Buu-
des; uud da diese nöthigensalls bis znr Sequestra­
tion der Regieruug des Laudes gehen kann, so ver­
fügt die Bnudesgewalt über die uöthigen Mittel, ihr 
Interesse gleichzeitig mit dein Willen und Juteresse 
des Landes zu befriedigen." 

München, 17. (5.) April. Der K. Z. wird von 
h i e r  g e s c h r i e b e n . -  D i e  M i t g l i e d e r  d e s  Z o l l p a r ­
laments, welche zugleich dem baienschen Landtage 
angehören, si»d durch das gleichzeitige Tagen der 
beiden Versammlungen in eine gewisse Unbequem­
lichkeit versetzt. Von den „patriotischen" Abgeordne­
ten verlautete einmal, daß sie aus die Reise uach Ber-
liu ganz verzichten würden, um auch dadurch darzn-
thuu, wie weuig ihuen an den deutsche» Gesammt-
Jntecessen gelege» ist. Nach einer nenern Version will 
man sich darauf beschränken, erst bei den Schluß-
Abstimmungen des Zollparlaments z» erscheinen, aber 
ob dieses das letzte Wort der Herren ist, muß abge­
wartet werden. Die Mitglieder der Fortschritts­
partei dagegen, welche zugleich für das Zollparla-
ment und den baierischen Landtag gewählt sind, 
werden schwerlich auf die Mitwirkung bei den Be­
schlüssen in Berlin verzichte». Die Fortschritts­
partei legt einen nicht geringen Werth auf die eiu-
zige Gesammtvertretung, welche das deutsche Volk in 
dem Zollparlameute besitzt, uud die Frage», welche 
dort zur Erledigung kommen, sind anch materiell 
von der größten Wichtigkeit für die süddeutsche In­
dustrie. Bei der Kürze der Dauer, welche die dies­
jährige Zollparlameuts-Session voraussichtlich haben 
wird, muß es um so leichter seiu. die Pslichteu, welche 
das baierische Landtagsmandat anferlegt, mit dem 
Erscheinen der Zollparlaments-Mitglieder zu verei­
nigen. Die Sache wird sich um so leichter macheu, 
als nur wenige Fortschritts-Abgeordnete von der pa­
triotischen Mehrheit in Ausschüsse gewählt worden 
sind und somit durch ihre kurze Auweseuhrit iu Berlin 
den Vorbereitungen der Landtagsarbeiten keinerlei 
Abbruch geschieht. 

Nrankreick. 
Paris, 22. (10.) April. Montag, den 25. d., 

begiunt die Periode des Plebiscits. Acht Tage 
lang, also bis bis zum 2. Mai, soll unbedingte Dis-
kufsioussreihet gestattet werden. Alle Tanzsäle nnd 
disponiblen Lokale sind schon belegt. Die Rednerbüh-
nen werden gescheuert und es dars ein Strom von 
Beredsamkeit und Redseligkeit erwartet werden, wie 
er sich nur in Frankreich ergießen kann. Vom 2. 
bis zum 8. Mai soll dem Volke Zeit gelassen wer­
den, das Gehörte iu sich zu verarbeite» und am 8. Mai 
soll das etwas welke Kaiserreich verjüngt aus den 
Wahlurnen hervorgehen. Daß der offizielle Kandi­
dat, Seine Majestät Napoleon III., den Sieg davon 
tragen wird, läßt sich nicht in Zweisel ziehen. Die 
„verzehrende Thätigkeit" des ganzen Beamtenstandes, 
die Unwissenheit des den Ausschlag gebenden Bau-
eruvolkes, die Furcht vor dem rothen Gespenst, welche 

ben rollt dahin, und viel ist verloren, viel ist ge­
wonnen im Laufe der Tage. Es ist eiue dumme 
Loyalität, glauben zu wollen, daß ein Souverän 
nicht auch wie ein anderes Menschenkind lebe, daß 
eine Königin immer die nämliche sein müsse. Wie 
man oftmals bedeutet worden, und wie ausdrücklich 
iu ihrem Buche gesagt ist, fühlt die Köuigin die 
Physische Anstrengung und den Drnck der Arbeit, 
des Schauens und Schaustelleus, des städtischen Le­
bens. Sie setzt ihre ganze Kraft an die Ausführung 
jener höchsten Geschäfte des öffentlichen Dienstes, zu 
welchen sie ihr entschiedenes natürliches Talent, 
ihre ausdauernde Lernbegier und ihre gewaltige Er­
fahrung in eiuem Grade befähigen, der für die Na­
tion die ersprießlichsten Früchte trägt. Diese Arbeit 
absorbirt ihre Kraft. Man halte die Königin ja 
nicht für einen so schwachen und sentimentalen Cha­
rakter, daß eine grillenhafte Trauer um ihren gro­
ßen Verlust sie den Augen ihrer Uuterthaueu zu 
entziehen vermöchte. Aber sie hat das natürliche 
Gefühl, daß die Fuhrung der Regierung im möglich 
besten Sinn, soweit sie jene Führung zu bestimmen 
vermag, ihre erste Pflicht ist. und für viel mehr als 
dieses hat sie nicht die Kraft uud nicht die Stim­
mung. Dies scheint uns die einfache Wahrheit zu 
sein in dem, was man ihre Znrückgezogenheit vom 
geselligen Leben nennt. Jedoch die Arbeitsleistung 
eines Souveräns muß eine Grenze haben, uud es 
ist nicht wünschenswert!), daß er sich überarbeite. 
Da die Königin ihre ganze Kraft an den Dienst 
ihres Volkes setzt, so muß ihr für ihre Lebensord­
nung der weiteste Spielraum gelassen werden. All­
ein es gehört zu den Eigenthümlichkeiten eines Für-



A c u c  D ö r p t s c h e  Z  c  i  l  u  n  g .  

Herrn Rochefort und Konsorten zu verdanken ist und 
von den Bonapartisten und den Freunden des per­
sönlichen Regiments jeder Färbung so^resslich aus­
gebeutet wird, die Art und Weise der Stellung und 
der Wortlaut des Plebiszits selbst, welche nur die 
Wahl zwischen zwei Nebeln, dem Bestehenden und 
dem Ungewissen lassen, machen es gewiß, daß es 
M i l l i o n e n  v o n  » J a ^  r e g n e n  w i r d .  D a s  M a n i ­
fest der Linken, das heute erschien, ist im Ganzen 
geschickt abgefaßt. Die Vertreter der republikanischen 
Opposition empfehlen zwar mit jNein zu stimmen, 
aber auch das System der Enthaltung und leere 
Stimmzettel werden nicht ausgeschlossen. Vom klein-
lichen Geiste des Chauvinismus hat jedoch die fort-
geschrittene Partei Frankreichs sich ebensowenig zu 
befreien vermocht wie Lagueronnikre: auch sie zählt -
Sadowa unter die Beschwerden der französischen Na­
tion gegen den Kaiser! Dies macht den republikani­
schen Vertretern, unter welchen sich Namen wie I. 
Simon finden ,wenig Ehre. — Das Centralkomit6 zu 
Gunsten des Plebiscits hat bereits 3 Millionen Frcs. 
beisammen. — Die Legitimisten machen Vorbereitun­
gen zu einer großartigen Trauerfeier für die Herzo­
gin von Berry. — Gestern fand das Bankett statt, 
das „die Jugend" Gambetta, dem jugendlichen Red­
ner der Linken, gab. Gambetta entwickelte in der 
Festrede den politischen Lehrsatz: die Republik müsse 
das unwandelbare Ziel ihrer Bestrebungen fein, aber 
die republikanische Jvee müsse aus der revolutionä­
ren herausgeschält und das allgemeine Stimmrecht 
als die alleinige Waffe zur Erreichung desselben be­
nutzt werden; Jeder müsse Apostel der Aufklärung 
über das allgemeine Stimmrecht, aber über ein 
mündig gewordenes, durch Schweigen und Ver­
nunft aufgeklärtes Stimmrecht werden; denn ohne 
dieses werde das Land niemals zur Ordnung uud 
Stetigkeit gelangen. — Es hatte jüngst geheißen, das 
Schreiben des Kaisers solle als Autographie mit der 
eigenhändigen Unterschrift des Kaisers versendet wer­
den. In Anbetracht der großen Zahl Exemplare 
(zehn Millionen) ging man aber davon ab. Heute 
ist der Generalpostdirektor von der demnachstigen 
Aufgabe des kaiserl. Schreibens benachrichtigt worden. 
Die Unteroffiziere und Soldaten der Armee von 
Paris sollen die Adressen der zehn Millionen Wäh­
ler auf die Couverts schreiben. 

Italien. 
Rom, 17. (5.) April. Die Note, welche Herr 

von Banneville aus Paris mitgebracht hat, be­
zeichnet den vollsten Rückzug des französischen Kabi-
nets: alle Forderungen, die man gestellt hatte, sind 
im Wesentlichen fallen gelassen worden uud die fran­
zösische Regierung beschränkt sich darauf, die Rechte 
des Staats in rein theoretischer Weise zu wahren. 
So unerwünscht dieses Resultat auch den französi­
schen Bischöfen von der Minorität ist, die im Ge-
gentheil gehofft hatten, von der kaiserlichen Regie­
rung kräftig unterstützt zu werden und namentlich 
erwarteten, daß eine energischere Persönlichkeit Hrn. 
v. Banneville ersetzen würde, so bezeugen sie doch 
vielfach ihre Freude darüber, daß der Bruch zwischen 
dem Tnilerienkabinet und der Kurie vermieden wor­
den ist. Die weltliche Herrschaft des Papstes liegt 
den hervorragendsten ihrer Führer, namentlich Du-
panloup, fast noch mehr am Herzen, als die Auf-

stenlebens, daß der Inhaber eines Throns kaum 
Etwas thun kann, ohne gleichzeitig irgend etwas 
Anderes zu lassen. Möglich, daß unter den glück­
lichsten Umständen und in der vollen Blüthe des 
Lebens dieser Mangel zu vermeiden ist. Aber die 
Jahre kommen und gehen, und jeder Fürst wird 
mit der Zeit Manches ungethan lassen müssen, um 
Anderes thun zu können. Kein Gebiet des fürstli­
chen Wirkens kann höher stehen als das, welches 
die Königin in so bewunderungswerther Weise be­
herrscht — die Überwachung der Regierungsmaschi­
nerie. Ebenso wahr aber ist, daß die Theilnahme 
des Souveräns am geselligen Leben des Volkes eine 
in ihrer Weise ebenfalls vortreffliche Leistung ist. 

Um Gutes zu wirken muß das Königthum als 
lebende Kraft existiren, uud um solches zu sein muß 
es gesehen werden, muß sich in dem Gemeingeist 
heimisch machen, muß ein Theil des täglichen Le­
bens der Leute werden. Der englische Souverän 
ist dem Volk Englands theuer als die Verkörperung 
der englischen Geschichte, als der lebendige, sichtbare 
Ausdruck des alten Rechtes und Reiches. Die Mon­
archie ruht auf der Stetigkeit dieses Gefühls ge­
nau so gut, wie auf der Nützlichkeit der Geschäfte, 
die der Souverän im activen Dienste des Regie­
rungssystems erledigt. Was die Menschen erfreut 
und gewissermaßen veredelt, das ist der Gedanke, 
daß die Würde und Größe des Königthums etwas 
ihnen Angehöriges ist. Die Königin gehört der Na­
tion wie die Nation der Königin. Wenn der Wa­
gen der Königin vorüberfährt, so ist das, in den 
Angen der Armen, mit nichten wie wenn die Equi­
page eines reichen und großen Mannes vorbeirollt; 

rechterhaltuug der gallikanischen Freiheiten und sie 
halten dieselbe für ernstlich bedroht, falls die Besa­
tzungtruppen zurückgezogen würden, ein Schritt, zu 
dem man sich in Paris, falls die bisherige Politik 
dem heiligen Stuhl gegenüber fortgesetzt worden 
wäre, am Ende doch hätte entschließen müssen. In 
diesen Kreisen wird übrigens vielfach betont, daß 
ein Ausgeben der Besatzung des römischen Gebiets 
den gesammten französischen Klerus ohne Ausnahme 
in die Opposition gegen das Ministerium treiben 
würde und daß die Rücksicht darauf nicht wenig 
Einfluß auf die Entscheidung der Regierung gehabt 
habe. — Die Osterfeierlichkeiten fanden heute 
in gewohnter Weise statt, der erste Theil der Illu­
mination der Peterskirche ist jedoch zur Hälfte ver­
unglückt, da der heftige Wind einen großen Theil 
der Lampen auslöschte. Um so prächtiger machte 
sich nachher die Fackelbeleuchtung. Der Papst sah 
ziemlich wohl ans, obwohl ihn die Ceremonien sicht­
lich etwas angriffen; er sprach den Segen mit jener 
lauten und sonoren Stimme, die man an ihm ge­
wohnt ist. Nichtsdestoweniger scheint sein Gesund­
heitszustand manches zu wünschen übrig zu lassen. 
Es ist dies wahrlich kein Wunder bei einem achtzig­
jährigen Greise, der soviel beschäftigt ist nnd von 
allen Seiten so vielfach behelligt wird. Vor einigen 
Tagen erst mußte er einer Versammlung von nahe 
an zweitausend Fremden, welche zum allergrößten 
Theile die reine Neugier angezogen hatte, eine Au­
dienz ertheilen. ' (K. Z.) 

T o e a l e s. 

P o l i z e i b e  r i c h t .  I n  d e r  N a c h t  v o m  1 1 .  a u f  
den 12. d. M. erhängte sich ans unbekannter Ver­
anlassung der dem Trünke ergebene Arbeiter Tönnis 
Breedis vom Gute Salishof. 

Zur Dorpater Gcmäldeausstetlung. 
Geehrter Herr Redaetenr! Ihre Aufforderung, 

die gegenwärtig in unserer Stadt eröffnete Bilder-
ausstellung in eiuem Artikel für Ihr Blatt zu be­
sprechen, zwingt mir ein ungewohntes Werkzeug, die 
Feder, in die Hand. Sollte letzlere sich ungeschickt 
erweisen, so bitte ich um Nachsicht und erinnere 
daran, daß nicht Vorwitz sondern Gefälligkeit mich 
znm Schreiben veranlassen. 

Kritik zn übeu scheint mir nicht geboten und ge­
hört nicht zu meinen Liebhabereien. Der Tadel ist 
leicht und schwer die Knnst. Ich möchte unserem 
Publicum nnr erzählen, daß ich beim Besnch der 
Ausstellung große Freude empfunden und daß ich 
diese Freude gern mit recht Bielen theilen würde, 
denn auch die Kunst, wie die Theologie, kennt eine 
Gemeinschaft ihrer Heiligen. Ich hoffe daher, daß 
recht viele Ihrer Leser das uns leider ungewohnte 
Bildungsmittel benutzen werden: die Gelegenheit, 
die ihnen geboten wird, sich in der Kunst ein eige­
nes Urtheil zu schaffen. Schwer ist es jedenfalls, 
die jetzt mühsam zusammengetragenen Kunstschätze 
in ihren verschiedenen Schlupfwinkeln aufzusuchen, 
da sie jetzt durch allgemein freundliches Entgegen­
kommen der Besitzer und die angestrengte Thätigkeit 
der Frau Julie Hagen-Schwartz/der ich hiemit 
wärmsten Dank zolle, vereinigt sind. 

es ist der Wagen, es ist Glanz und Größe eines 
Jeden, der ihn sieht. Dieses Gefühl ist es, das 
dem englischen Königthnm seinen Werth und Zau­
ber verleiht, und es wäre zu bedauern wenn es, 
nie mehr oder zu selten hervorgerufen, schwinden 
würde. Wie weit auf Belebung und Erhaltung je­
nes Gefühls direct gewirkt werden soll, muß dem 
Ermessen des regierenden Souveräns anheimgestellt 
bleiben; allzu sehr diese Sphäre der königlichen 
Thätigkeit zu vernachlässigen wäre nicht weise. Auf 
der andern Seite aber muß daran erinnert werden, 
daß diese Thätigkeit noch andere Sphären nmfaßt, 
daß die Übersicht über das Departementalgeschäft 
daS vor Allem wichtige ist, und daß dieses Amtes 
wohl niemals besser gewaltet worden ist, als wäh­
rend der Jahre, wo General Grey als Privatseere-
tär der Königin den Ansichten und Wünschen der 
Königin Ausdruck zu geben hatte. 

V e r m i s c h t e s .  
Ans Ems wird mitgetheilt, daß für S. M. 

den Kaiser von Rußland und ein Gefolge von 70 
Personen für die Zeit vom 8. Mai bis 8. Juni 
das Grand Hotel de Darmstadt gemiethet ist. Ems 
verspricht sich hener eine glänzende Saison, wozu 
insbesondere anch die bevorstehende Anwesenheit des 
Königs Wilhelm wieder beitragen wird. 

Theodor Mvc, der technische Director des Thea­
ters in Freiburg im Br., ist vom Herzoge Ernst von 
SachsewCoburg-Gotha zur Leitung der herzoglichen 
Hofbühne berufen worden und wird, wie die Frb. 
Ztg. vernimmt, seine nene Stellung bereits im Mai 
antreten. 

So fordere ich nun Ihre Leser auf, mir mit gu­
tem Willen in die Räume der Ausstellung zu fol­
gen, die viel des Guten enthalten, und mir zu er­
lauben, sie auf das Beste in derselben aufmerksam 
zn machen. Wir wollen dabei unsere Leber schonen 
uud das Tadeln Andern Übelassen. Aufrichtig leid 
thut es mir, daß öffentlich bereits ein theilweis ab­
sprechendes Urtheil laut geworden, wie mir scheint 
ein ungerechtfertiges: denn sollte durchaus Jemand 
gemeistert werden, so hätte sich am Ende doch wohl 
noch ein des Tadels würdigerer Gegenstand finden 
l a s s e n ,  a l s  d e r  m i t  v o l l e m  R e c h t  b e r ü h m t e  N e f f .  
Den Künstlern konnte allerdings bei dieser Kritik 
bange werden, denn so das am grünen Holz geschah, 
was will am dürren werden? 

Doch, bitte, folgen Sie mir und schauen Sie 
m i t  m i r !  D a  s t e h t  d e r  h e i l .  A n t o n i u s ,  v o n  H o r a c e  
Vernet gemalt, den wohl anch der Laie gleich 
als ein vortreffliches Bild erkennen wird. Vom Prof. 
Gerhard v. Kügelgen aus Dresden sind mehre 
Portraits ausgestellt: Goethe, Wieland, Herder und 
Morgenstern, welche sowohl wegen ihrer Technik, als 
anch der dargestellten Personen halber bemerkens-
werth sind. 

Ein Bild von Palizi aus Neapel zieht auch 
sogleich die Aufmerksamkeit des Beschauers auf sich: 
ein Spazierritt auf Eseln. Sowohl das Landschaft­
liche, wie die Thiere sind vortrefflich gearbeitet, die 
menschlichen Fignren sämmtlich Portraits. 

Die Strandlandschaft von Baron Tiesenhau-
sen ist bereits in inländischen sowohl wie in aus­
ländischen Blättern mehrfach lobend erwähnt wor­
den, woran ich hier kurz erinnere. 

Den Glanzpunkt unserer Ausstellung bilden die 
zahlreich ausgestellten Bilder unserer einheimischen 
Künstlerin Julie Hagen-Schwartz, die ich ei­
gentlich nicht zu erwähnen brauchte, da sie für sich 
selbst sprechen. Mit innigem Vergnügen wird gewiß 
Jeder, anch ohne Kunstkenner zu sein, das freund­
liche italische Mädchen anschanen, welches ihn aus 
dem Bilde anlacht und zum Genuß der saftigen 
Südfrüchte einzuladen scheint, die ihm auf der Schul­
ter lasten. Ebenso das Kind mit dem Licht, ein 
Bild, welches den Künstler nnd jeden Andern ent­
zücken muß, den Künstler, weil er mit ausgebildeter 
Technik und geschärftem Farbensinn Beides am Bilde 
bewundert, den Laien, weil er glauben muß, den 
wirklichen Widerschein von Feuer zu sehen. Hat man 
diese beiden Bilder recht beschaut, so wird man leicht 
die anderen Kunstwerke aus derselben Hand auf­
finden. 

Noch ein Dorpatenser verdient rühmende Erwäh­
nung. Der leider jung verstorbene Henbel, dem 
der Tod, gewiß zu Aller Bedauern, den Pinsel zu 
früh aus der geschickten Hand entwand, ist durch 
einige sehenswerthe Bilder vertreten. 

Ein Bild des jungen Klewer berechtigt zu schö­
nen Hoffnungen. Es ist zwar eine Copie, aber sie 
ist vortrefflich. 

Die Bilder von Rügend aß werden gewiß viel­
faches Interesse erregen, da sie aus eigener An­
schauung des Künstlers in den Seenerien Süd-Ame-
rikanischer Natur entstanden. 

Die Bilder von Timm machen sich jedem Be­
sucher der Ansstellnng selbst bemerklich. Indem sie 
großentheils von der Franzofenzeit erzählen, berüh­
ren sie einen glorreichen Abschnitt der Russischen 
Geschichte und interessiren den Patrioten, Historiker 
und Maler, wenn sie allerdings auch den Menschen­
f r e u n d  b e t r ü b e n .  V i e r  L a n d s c h a f t e n  v o n  F r a n -
k e n gestatten auch uns Fernstehenden einen Blick in 
jene interessanten Gegenden des kaukasischen Hoch­
landes, um deren Besitz Rußland so lange und 
schwer gekämpft und gerungen. 

Auch der alte Nestor hiesiger Künstler August 
Hagen, den ich billigerweise zuerst hätte erwähnen 
müssen, schmückt die Ausstellung mit einigen Bildern 
und es kann Einem wohl leid thun. daß eS nur 
eine so geringe Auswahl ist unter den Schätzen, die 
der alte Herr noch zu Hanse hütet, welche dem Pu­
b l i c u m  h i e r  v o r g e s t e l l t  s i n d .  V o n  s e i n e m  S o h n e  A l e x ­
ander Hageu sind zwar nnr zwei Bilder da. aber 
diese beiden Bilder zeigen, daß die Knnst bei seinem 
frühen Tode den Verlust eines echten Knnstjüngers 
zu beweinen hatte. 

Die älteren Bilder, so wie Copien nach solchen 
lasse ich unerwähnt —wer sich aber die Zeit nimmt, 
sie aufmerksam zu betrachten, wird manche schöne 
Perle unter ihnen finden. Auch von jüngerem Da­
tum schwelge ,ch über manche tüchtige Leistung und 
bitte dieses Schweigen nicht als stummen Tadel aus­
zulegen. Es lreße sich noch viel Gutes hervorheben 
und Lobendes sagen, aber der Raum, den ich in 
Ihrem Blatte für mich beanspruchen darf, kann selbst­
verständlich nur ein beschränkter sein. 

Genehmigen Sie :c. 
K  n  g  e l g  e  n .  

Verantwortlicher Redacteur: Vr. E. Mattiesen. 

Vln der <5eüsur erlaubt. Dorpat, den ?6. April 1K70. 



N e u e  D o r p t i c h e  Z e l t u n g .  

Die GeMde-Ausstellung 
Wird geöffnet bleiben bis Freitag den 24. April täg­
lich von 11 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Nachmittags. 
Einmaliger Eintrittspreis 30 Kop. g. Person; für 
die ganze Dauer der Ausstellung 1 Nbl. n, Person. 

KenersIseiAiunmwM 

Die Mitglieder des (^onsuinvereins >ver-
den einZeladen sielr deu 17. ^pril 
Abends ^9 Ulir inr des il^nd^verker-
verzins einmünden. lieelienselinktsderielit für 
das VerlIoZSSNe Il!tII^tlti'. jZeLtiiNNiNNA' über 

die Dividende. 

Oer VervaltvUALratll äes LousumveremL. 

Gesucht "WD ^ 
Wird eine mit gnten Zeugnissen versehene Köchin, 
welche deutsch spricht, bei 

vr. Vrunncr 
(Kreisschnle, Nigasche Straße).  

Hiedurch erlaube ich mir die ergebene An­
zeige, daß ich dm Verkauf von den bekannten, 
gediegenen 

Nigaer ConiMichml 
übernoninien habe und für nicht vorräthige 
Exemplare Bestellnngen ausführe. Diese Bü­
cher zeichnen sich dnrch schöne, besonders gute 
doppelfarbige Liniatnren ans, sind aus festem, 
weißen Papier gefertigt und mit eleganten Ein­
banden versehen. 

Boil Contobüchern aus billigerem Papier 
und mit gewöhnlicheren Einbänden halte ich 
ebenfalls Lager und stelle die niedrigsten Preise. 

Ongo Jhle. 

Knssiselie 
2 IN' 

Vei'MiMMK >0« liipit.ilieil 
iiiui ttl illcii 

Mebe«s re»sieter«»H) 
gegründet. im Satire 1835. 

. . . .  ̂ 0 0 0 , 0 0 0  l i d l .  8 .  

I^686i'V6elr^itnI . . . 1^900^000 ^ „ 

Um zu räumen! 
Eine Partie naß gewordenes Csnfect di­

verser Gattung wird billig verkauft bei 

<F. -F. ^WMFM. 

Auf dem Gute Kmchr 
ivird aul 20. nnd 21. April eitle Uuction 
stattfinden von diversem Wirthschaftsgerath, 
Menbles, Kupfer uud einer größereu Partie 
Fast ageil. 

1^1 nlt O. FFSKSWTA'. 

Eine Wkschcrollc  ̂
steht billig zum Verkauf bei Schuhmacher - Meister 
Peterson gegenüber der aeademischen Müsse. 

Eine mMirte Wohiniug 
von e. 5 bis 6 Zimmern mit dazu gehörigen Be­
quemlichkeiten und Garten, möglichst auf der rechten 
Seite des Embachs gelegen, wird vom Mai ab mo­
natlich znr Miethe gesucht. Offerten nimmt ent­
gegen E. Mattiesen's Bnchdruckerei und Zeitung^ 
Expedition. 

in ganz neuer Sendung 
empfing und empfiehlt das Magazin von 

Anf dem Wege vom großen Markl dnrch die 
Ritterstraße bis znr russischen Kirche ist am 14. d. 
Mts. eine goldene Brosche verloren wordeu. 
Man bittet dieselbe abzugeben in C. Mattiesen's 
Bnchdr. n. Zt,is.-Exp. 

U'eiertiZ.Ae Alittlr^s ein vor-
V ^>1 »vk ^oldetei' sildei'ner ^i'mreik auf 

den^ ^Vene vom Hildos di8 in die lliAüseNe 
^i-eundlieN^t in 0. Nattiesen'g Lnelr-
druc:l<ei-ei nnd ^eitnn^s-l^xpedilion. 

Ei» hm'schilftlichei' Diener 
sncht ein anderweitiges Plaeement. Näheres Hospi­
talstraße, Hans Reiher, bei Zwetschnikoff. 

Eine Familienwohunng sowie zwei Erker-
wohnmtftcn, nach Belieben mit oder ohne Möbel, 
sind im Schumann'schen Hause in der Petersburger 
Straße zu vermiethen. 

Im Hause des Tischlermeister Lange find 
zwei Familienwohnnngen von ie 6 Zimmern iin 
nntern nnd obern Stock mit allen Wirthsehaflsbe-
qnemliebkeiken zn vermicthen. 

Auf dem Gute Caster stehen 
HKferde Zum Belauf 

und haben sich die Känser an die Gutsverwaltung 
zu wenden. 

1)i<z 

knssiseke kener »Versielieriiaz« - liexellxekslt 
in GS« 

jlii'nmleitpitiü 3,500,000 1U>1., eiuno/ulüt 600,000 üdl.j 
versieliert ZeAen ^enersZefiilir in Vorrat unä Hingehend: 

'Uolill-, kadrik-, KMeu- unä andere Kkbäuäe, Wusßl' mik Landgütern, in verLern eto. 
Maaren aller ^rt in Lxeielrern^ Keilern, Luden, Niederlagen auf freien IMtnen ete. 
Köbel, kaus- nnd MridLelMsAerätke, Merkstätteü ete. 
8plliiU8, I^erosillv, ?eirvlkuw in den Mederlagen nnd auf dein Iransporte eto. 
^eireille in den Zelieunen, kennen nnd in den Kiefen ete. 
Üvril in der Kleete ete. 
?utter VoirätllL in Lelrennen, Meiereien ete.z 80^vie ^jeäe ^rt be^eA'IlvttkS nnd Ullbevk^liclieL LiAkililmiv, dui-eli ilii-en devoll-

niäedtiKten Agenten 

VZWFZZKA SNt»»«S «»»»». 
iÜoin^wir: I?1tterstrasse M'. 76, Hans Xreeger. 

Tkchklstrfche 

Bierbrauerei. 
Hiedurch die ergebene Anzeige, daß ich durch 

Association mit dem Herrn M/ 55. Freyfeldt, 
dezn langjährigen Geschäftsführer der Pernau'-
schen Bierbrauerei von H. Pnls, in den Stand 
geseht bin, dem hochgeehrten Publieo nach der 
preisgekrönten Pnls scheu Methode gebrautes 
Bairi^ches Lagerbier a 7 K. pr. Flasche 
zu lieferu. 

Der Verkauf ist am 4. April er­
öffnet und findet bis auf weitere Anzeige nur 
aus der Brauerei statt mit Zustellung in's'Haus. 

Außerdem wird in Gieselbst auch Ta-
fel- Utld Stoofbier zu haben sein. 

M. 
Arrendator von Techelfer. 

NIIiZe NNsrr3.kN6N 

6mz)Ü6lrIt RR. 

DM- -Veilkximx. 
IZinenr IroeiiAeehrten?ndiienin /.eige Iiiemit erAebeuLt ^in, d^ss ieir ineine AeZenw^r-

tiA'6 LlLkll-, NtiL' und Xurx'UÄZiev-ÜMälvllA ÄUL dein I<Ax^0^vscdien Hanse vonr 18. 
(I. Nts. ins l^iräinerseiie llaus nrn Aroösen Narkte in die gewesene Z^edore^vkode Klei-
derliandlunA verlebt und deinerlce noeli, dxlSL ieir in l^ol^e der erlangten I^äuinlielil^eit inein 
(FLselriM dareli diverse neue Artikel uni ein bedeutendes verZrössert iiade. Indein 
ieii Ante, solide Maaren ^u inüssigen Dreisen und eine reelle Ledienun^ vei-spi-ee^e ditte 

UM gSNÄAt^ /uSIINiok, M. UIZMMjlASKg 

^.ut' dein Lmniner^veK'e nneli Rellin ist naeli 
Leseliluss der l^ivl. I^itterseiiast !>ei Ü61' lillU-
Ken üi'üoke Äin iZindiieli t>in0 ^ikiiiou einKk-

l-it?Ill«t >V0^vas dein?udlieuin liiednreii 
begannt g-eniu-elii. xvird. 

In Folge Vergrößerung des Betriebes wird eine 

dWtltylindcht Kllmpstnaschint 
von 6 Pferdekrästen billigst abgegeben. Dieselbe steht 
Refleetirenden jederzeit zur Ansicht Assit, Süd-
ierwen. 2! Werst von Oberpahlen. 

Ali reisende. 
2. Carl Enno, Tischlergesell. 

W itt e ru i! g s b e o b a ch t u n ii en. 
Den 27. April. 

Z-it. 

1 
4 
7 
10 
1 
4 
7 
10 

Temp, Feuch. 
Celsius, tigkeit. Wind. 

43.0 
46.8 
45.8 
45.0 
44.S 
44.5 
44.4 
44.5 

45.47 

1.8 
2.5 
5.8 
7.2 
9.4 
9.0 
8.0 
5.5 
6.20 

97 
98 
86 
89 
92 
86 

8 1,3 0 1.5 
Z 2.8 O 1.0 
S 3.8 N 1.4 
8 0.7 VV 1.9 

0 
0 

1.43 N' 0.13 

Witterung. 

10 Negen 
10 
10 
10 Ncgen 
9 

2 

8.4 
Neaemnmae 2.9 Mitt. Emliachstand 180 Centim. 
Mt polizeilicher MwudiNtZ- Dorpal, 16. April 1870. 

Verlag und Druck von C. Mattiescn, 

Hiezn als Beilage: DampfschifffahrL-Anzcige des »Alexander« von C. I. Fockenberg. 



M 88. Freitag, den 17. l29.> April 

Erscheint ^t.^glich 
mit Ausnahme der Sonn- u. bohen Festtage. Ausgabe 
ui'l 7 Uvr AbeneS- Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 
' 7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Naum 3 Kop. 

F ü n f t e r  I a h  e  g  a  u  g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Nbl., halbjährlich 2 Ndl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Nbl., halbjährlich 3 Ndl., viertel­

jährlich 1 Rbl. 50 Kop. 

Inhalt. 
Inland. Dorpat: Tankgottesdienst. Aecise-Verwaltung. 

Niga: Admiral Stoffregen. Feuer. Kurland: Bestattung 
von baptistischen Leichen. St. Petersburg: Todtenamt. Hof-
Nachrichten. Gymnasialreglement. Privilegienertheilung. Chaus. 
feebau Arbeiten im Ausstellungsgebäude. Wilna: Kriegs­
gerichtliche Urtheile. Ssaratow: Wolgaschisffahrt. 

Ausland. Deutschland. Berlin: Graf Bismarck. Zoll­
parlament. Protestantentag. Prof. Gneist. Stuttgart: Zur 
deutschen Frage. Oesterreich: Zur politischen Lage. Frank­
reich. Paris: Vorbereitungen zum Plebiscit. 

Neueste Post. Locales. Handels- und Börfen-Nachr. 
Feuilleton. 372. Sitzung der gelehrten estnischen Gesell­

schaft- Vermischtes. 

I n l a n d .  
Dorpat. Zur Feier des Geburtsfestes Sr 

Kaiser licheu Majestät fand heute in den Kir­
chen der Stadt Tankgottesdienst statt, dein die Spi­
tzen und die Glieder der Universität, der Stadt-
und Landesbehörden sowie der übrigen öffentlichen 
Anstalten Hieselbst sebr zahlreich beiwohnten. 

— Mittelst Verfügung des Dirigirenden der liv-
ländischen Gouvernements- Aecisesteuer--Verwaltung 
sind der außeretatmäßige Beamte der livländischen 
Accise-Verwaltung Edelmann v. Rentz zum jün­
geren Jnspeetorsg'ehilfen der III. Bezirks^Verwaltung 
am 1. März und der Schriftführer der V. Bezirks-
A c c i s e - V e r w a l t n n g ,  C o l l e g i e n - R e g i s t r a t o r  S c h l ü t e r ,  
zum jüngeren Jnspectors-Gehilsen derselben Verwal­
tung ernannt, der jüngere Inspektors-Gehilfe der 
V .  B e z i r k s - A e c i s e - V e r w a l t u n g ,  A l e x a n d e r  G a d i l h e ,  
in derselben Function zur II. Bezirks-Accise-Verwal-
tnng, beide am 1. April e., übergeführt worden. 

Niga, 14. April. Der rigasche Zollbezirkschef, 
Coutreadniiral von Stoffregen, ist nach der R. 
Z. am 10. d. M. anf 29 Tage ins Ausland gereist. 

— Heute Morgen entstand in einem außerhalb 
der Stadt belegenen, mit Flachs gefüllten Speicher 
Feuer. Durch die herbeigeeilte Hilfe wurde ein 
großer Theil des Flachses gerettet, das Gebäude ist 
aber gänzlich niedergebrannt. Gerüchtweise verlan-

F e u i l l e t o n .  

3 7 2. Sitz u n g 

der gelehrten estnischen Gesellschaft ^n Dorpat. 
Am 1. (13.) April 1870. 

Die Gesellschaft hatte Zuschriften erhalten von 
Herrn W. v. Wahl, Herrn Oberlehr. Onnä. Fr. Bie­
nemann in Reval, von der Maatschapij der Neder-
landsche Letterkunde zu Leiden, von dem historischen 
Verein für Krain, von dem historischen Verein für 
Niedersachsen, und von Herrn Gläser in Dorpat. 

V o m  B i b l i o t h e k a r  w u r d e n  f o l g e n d e  D r u c k ­
s c h r i f t e n  a l s  e i  » g e g a n g e n  a n g e z e i g t . -

Vom historischen Verein für Krain: Mittheilnngen, 
23. Jahrgang Laibach 1868. — Von der Oberlau.' 
sitzischen Gesellschaft der Wissenschaften: Nenes Lau­
sitzisches Magazin. 46. Band. I. Abtheil. Görlitz 
1869. — Vom historischen Verein für Niedersachsen: 
Zeitschrift 1868. Hannov. 1869. — 31. Nachricht 
über denselben Verein. Hannov. 1869. — Von der 
Kaiserl. Neurussischen Universität zu Odessa: lipo-
?oi:0^ii^ 1869. ^ 5. — der Gesellschaft für 
Niederländische Literatur: l^evenslzerielrten der 
^estorvene Neäeleäen. Leiden 1869. und: Ilnncle-
linken er» Neclecleelin^en. Leiben 1869. 

Von Herrn Oberlehrer Fr. Bienemann, des­
sen: Aus Baltischer Vorzeit. 6 Vorträge. Leipzig 
1870; 

von Herrn Professor Kotljarewsky: Büchner: 
Die Stellung des Menschen in der Natur, oder: 
Woher kommen wir? Wer sind wir? Wohin gehen 
wir? Leipzig 1869. Funcke: Der Waldcultus und 
die Linde in der Geschichte, in Sagen nnd Liedern. 
Köln 1869. Wnttke: Der deutsche Volksaberglaube 
der Gegenwart. Hambrg. 1860. Schuster: Die al­
ten Heidenschlangen Deutschlands. Dresden 1869; 

tet, daß die Unvorsichtigkeit eines Arbeiters an dem 
Feuer schuld sein soll. (R. Z.) 

Kurland. In der Baptistenfrage hat das kurlän-
difche Consistorinm neulich eine Verordnung erlassen, 
n a c h  w e l c h e r  d i e  F r a g e  w e g e n  B e s t a t t u n g  b a p t i ­
s t i s c h e r  L e i c h e n  a u f  l u t h e r i s c h e n  F r i e d h ö f e n  
unter folgenden Bedingungen und bis znr desiniti--
ven Regelung der Gemeindeverhältnisse der Bapti­
sten oder früherer Einrichtuug besonderer Friedhöfe 
für dieselben bejaht wird: 1) daß von jeder beab­
sichtigten Beerdigung einer Baptistenleiche auf eiuem 
lutherischen Friedhofe rechtzeitig vorher dem betref-
feudeu lutherischen Prediger oder der örtlichen Ca­
pellenverwaltung Anzeige gemacht werde; 2) daß 
die Beerdigung mit pünktlicher Beobachtung aller 
diesbezüglicher Polizeiverordnungen vor sich gehe; 
3) daß daher baptistische Leichenbestattungen auf lu­
therischen Friedhöfen nicht anders, als im Beisein 
nnd unter der Aussicht eines dazu abgeordueten lu­
therischen Kirchenbeamten oder Capellenanfsehers voll­
zogen werden dürfen; 4) daß den Baptisten bei ih­
ren Leichenbestatknngen zwar das Läuten der Glo--
cken wider ihren Willen nicht aufgenöthigt werden 
darf, dieselben aber verpflichtet sind, für jede Beer­
digung auf einen: lulherischeu Friedhofe diejenigen 
Gebühren zu entrichten, die nach jeden Orts Her­
kommen anch von den lutherischen Gemeindegliedern 
für die Unterhaltung des betreffenden Gottesackers 
entrichtet werben müssen. — Zum Schlüsse dieser 
Verordnung sagt bas Consistorium, daß die lutheri­
sche Geistlichkeit Kurlands nunmehr die oben gege­
benen Regeln „im Geiste christlicher Toleranz" zur 
Richtschnur ihres Verhaltens in gegebener Veranlas-, 
sung nehmen möge. Die Zulassung fremder Benu-
tzuug der lutherischen Kirchhöfe sei ausdrücklich da­
von abhängig gemacht, daß die Baptisten bei ihren 
Beerdigungsceremonijm in Worten und Handlungen 
sich aller Ausfälle gegen die lutherische Kirche zu 
enthalten hätten, nnd wo das dennoch vorkommen 
sollte, würde dieses Gastrecht auf lutherischen Fried­
höfen wieder aufgehoben werden müssen. (M. u. N.) 

St. Petersburg. Am Sonnabend, den 11. April, 
w u r d e  i n  d e r  P e t e r - P a u l - K a t h e d r a l e  e i n  f e i e r l i c h e s  
Todtenamt für den in Gott ruhenden Großfürsten 
Thronfolger Cesarewitfch celebrirt. Um 10 Uhr lan­
dete bei der Festung die Kaiserliche Schaluppe, in 

welcher sich II. MM. der Kaiser und die Kaiserin, 
II. KK. HH. der Großfürst Thronfolger, die Groß­
fürstin Cesarewna, die Großfürstin Maria Alexan-
drowna, und die Großfürsten Konstantin Rikolaje-
witsch, Wladimir, Alexej, Ssergij nn? Paul Akxan-
witsch befanden. Se. Majestät erschien in der Uni­
form des Grodnoschen Garde - Husaren - Regiments, 
dessen Chef der Entschlafene gewesen war, und führte 
I. M. die Kaiserin am Arm in die Kathedrale. Dem 
hohen Paare folgten die übrigen Mitglieder der Kai­
serlichen Familie, alle tiefe Traner tragend. Die 
Todtenmesse celebrirle W. B. Bashanow. Der Sarg 
war mit Pflanzen und Blumen geschmückt, unter de­
nen sich ein prachtvoller Kranz ans der Peterh'ofer 
Orangerie durch seine Schönheit auszeichnete. Um 
10.'. Uhr gernhten die Allerhöchsten Herrschasten Wie­
del nach dem Winterpalais zurückzukehren. 

(St. P. Z.) 
— Nach den Berliner Zeitungen werden II. 

KK. HH. die Großfürsten Wladimir Alexandro-
witsch und Nikolai Nikolajewitfch Se. Maj. den 
Kaiser auf der Reise ins Ausl.iud begleiten. — Die 
Berliner Zeitungen melden ferner, daß der preußische 
M i l i t ä r b e v o l l m ä c h t i g t e  a m  r u s s i s c h e u  H o f e  v .  W e r d e r  
gleichzeitig mit der Reise Sr. Maj. des Kaisers sich 
nach Berlin begeben wird. 

— Zur Revision des bestehenden Gym--
nasialreglemcnts vom Jahre 1864 waren im 
Unterrichtsministerium die von deu Kuratoren der 
Lehrbezirke über dieses Reglement eingesandten Be­
merkungen znsammengestellt worden. Wie jetzt die 
St. P. Z. nach dem Golos mittheilt, hat der Mi­
nister in den letzten Tagen des März um die Aller­
höchste Genehmigung gebeten, unter dem Vorsitze des 
Grafen S. G. Sstrogonow eine Kommission ans 
drei Mitgliedern des Reichsrathes uud des Unter­
richtsministerium zu ernennen, welche alle vorhande­
nen Bemerkungen und Vorschläge, die das Gymna­
sialreglement betreffen, definitiv prüfen soll. Wie es 
heißt, wird diese Kommission ihre Sitzungen in der 
zweiten Woche uach Osteru eröffnen. 

— Die St. P. Z. veröffentlicht nach der Gesetz-
sammlnng das am 30. März d. I. Allerh. bestät. 
Gutachten des Neichsraths, durch welches die Be-
s t i i n m m u n g ,  l a u t  d e r e n  G e s u c h e  u m  E r t h e i l u n g  
von Privilegien aus Erfindungen znerst dem 

von der Dorpater Naturforscher Gesell­
schaft: 60 größere nnd kleinere Werke naturwissen­
schaftlichen Inhalts; 

von Herrn Oberlehrer Diedrichs in Mitan: 
20 Brochüren, enthaltend Schulprogramme u. f. w.; 

A n g e k a u f t :  L o i i p t o r e s  I ^ L r u m  I ' i n Z L i e n r n m  
IV. Baud. Leipzig 1870. Lindenschmit, die Alter­
tümer unserer heidnischen Vorzeit. II. Bd. 2—11 
Heft. Mainz 1867M. 

Für das Mnsenm waren dargebracht: 
von Herrn Prof. Do. Stieda: 2 weibliche Schä­

del, einer aus Kiwidepä und einer ans Pönal in 
Eltland nnd ein Schädel, gefunden bei der Eisen­
bahnstation Kntfchnrgan, 70 Werst XMV. von 
Odessa; 

von Herrn W. von Wahl: 50 Glasperlen, 
darunter 1 schön blau, undurchsichtig mit roth nnd 
weißen Sternen wie Fig. a, Durchni. 8—9 Nm., 
2 glänzend schwarz mit 2 Löchern neben einander 
wie Fig. b, etwa 12 Alm. lang nnd ebenso breit, 

2 kleine kngelsörmige ans 
durchsichtigem, grünli­
chen Glase mit matter 
rothgefärbterOberfläche, 
3—4 Nm. im Durchm., 
2 farblos und durchsich­
tig , 7 resp. 10 Nm. 
lang, 6 und 16 Nrn. 
breit, die übrigen, meist 
mit matter schwärzlicher 
O b e r f l ä c h e ,  h a b e n  5 — 7  
Nnr. im Durchm.; 3 
Fingerringe aus 
Messing, worunter 1 
spiralförmig mit fast 3 
Umgängen, die andern 
geschlossen und ziemlich 
e i n f a c h ;  6  H a n d -

- -5Ä 

S c h n a l l e n  a u s  M e s s i n g ,  d a v o n  e i n e  e i n e n  o f f e n e n  
Ring bildend, dessen Durchm. 24 Nm., mit zn Knöpfen 
aufgerollten Enden, am Dorn defect, die übrigen ge­
schlossen nnd zwar eine wie Fig. e., deren änßerer 
Durchm. 50 Nm. beträgt, 4 ähnl. Fig. ä, 24—30 
Nm. im äußern Dnrchm.; 2 Schnallen aus Sil­
ber, nnd zwar 1 herzförmig, hoch 35, breit 27 Nm. 
mit henkelartigen Ringen, die andern wie Fig. ä, 
aber zerbrochen nnd defect, der Dorn 23 Nm. lang; 
endlich 1 Ring aus Eifeu, vielleicht von einer 
Schnalle ähnl. Fig. ä, äußerer Durchm. 27 Nm., 
ohne Doru. Sämmtliche Gegenstände waren im 
Kirchspiel Groß-St. Johannis, Kreis Fellin, auf 
der Snrgeferfcheu Hoflage Woistfer, bei Erbauung 
eines Kruges, in einem scheinbaren Grandhügel 
an regelmäßig liegenden Skeletten gefunden worden; 
nach Aussage der Leute hätte der Ort zur Pestzeit 
als Begräbuißplatz gedient, auch soll eine Kirche oder 
Kapelle daselbst gestanden haben, doch waren in den 
Kirchenbüchern keine sicheren Nachrichten darüber zu 
siiiden. Von daselbst gefundenen Münzen waren 
gleichfalls überfaudt: 2 rigasche Schillinge aus dein 
XVI. und XVII. Jahrhundert, schlecht erhalten und 
6 schwedische Oerstücke aus den Jahren zwischen 
1666 und 1673; 

von Herrn Lehrer Blumberg ein Silberkope­
ken Peter's I. und 19 meist russische Kupfermünzen; 

von Herrn vi-. W. Schultz 2 Kupfermünzen 
von 1766 und 1767; 

von dem Diener Müürsepp 1 poln. Zehngro­
schenstück v. 1840 und Silbergr. von 1860. 

Der Herr Präsident lenkte dnrch einige Worte 
die Aufmerksamkeit der Anwesenden anf die jüngst 
durch Kohl entdeckte livländifche Chronik von Ren­
ner und berichtete über seine Correspondenz mit 
Herrn I)i-. Kohl. 

Herr vr. I. G. Kohl, Stadtbibliothekar in Bre­
men wurde zum eorrespondirenden Mitglied erwählt. 
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Ministerkouseil und dann dem Reichsrathe einzurei­
chen sind, fortfällt und § 139 des Fabrikreg!. (Allgem. 
Gesetzb. Bd. XI, Th. 2) in folgender Weise abgeän­
dert wird: Wenn das Manufakturkonseil sich über­
zeugt hat, daß der Gegenstand, aufweichen ein Privi­
legium gefordert wird, mit der gehörigen Genauigkeit, 
Klarheit und Vollständigkeit beschrieben, früher kein 
Privilegium auf denselben Gegenstand erlheilt wor­
den und in demselben nichts Schädliches oder Ge­
fährliches enthalten ist, dann bleibt es nach Fest­
setzung des Termins für das Privilegium dem Fi­
nanzminister überlassen, das Privileg ohne Weiteres 
zu erteilen. Entgegengesetzten Falls wird die Er­
theilung des Privilegs von dem Mannfakturkonseil 
verweigert nnd die Gründe hiefür werden im N.-A. 
und in den Zeitungen der beiden Hauptstädte ver­
öffentlicht. Die Gesuche um Privilegien, welche sich 
auf Landwirtschaft beziehen, werden dem Departe­
ment für Ackerbau und landwirtschaftliche Industrie 
eingereicht, vom wissenschaftlichen Komits des Do-
mänenministerinm geprüft und vom Domänen minister 
genehmigt oder unter Beobachtung der oben angege­
benen Formalilät zurückgewiesen. 

— Die russ. St. P. Z. behandelt iu einer ihrer 
letzten Nummern einen Gegenstand von höchster Be­
deutung für die Entfesselung der produktiven Kräfte 
des Reiches, den Chaussee bau. Es wird immer 
dringender notwendig, eine Masse kleiner Jndnstrie-
Und Handelsorte mit den Haupteisenbahnen nnd 
Wohl auch unter einander in Verbindung zu setzen. 
Die Eisenbahnen bilden nur die Hauptadern des 
Verkehrs und in anderen Ländern sehen wir neben 
dem Netze von Eisenbahnen und im Anschluß an 
dasselbe ein dichtes Netz von Kommunikationswegen 
ausgespannt, so in Frankreich neben 20,000 Werst 
Eisenbahnen 900,000 Werst chaussirter Wege und 
11,000 Werst Wasserstraßen. Jeder einigermaßen 
dedeutende Puukt hat hier gute Straßenverbindun­
gen. Bei uns ist das anders. So finden wir in 
der Abrechnung des Ministerium der Wasser- und 
Wegekommnnikationen für 1868 einer Chauseeein-
nahme von 548,291 Nbl. gegenüber, für Nemonte 
der Landverkehrswege wohl 3,315,470 Rbl., für 
Neubauten aber nur 20,609 Rbl. angesetzt. Das ist 
natürlich, wenu man bedenkt, daß den Landschaften 
die Sorge für die Wege zum größten Theil obliegt. 
Die Landschaften aber haben bei der Mannigfaltig­
keit ihrer Anf- nnd Ausgaben nur spärliche Mittel 
und Viele erklären geradezu, daß große Straßenbau­
ten über die Kräfte derselben gehen. Der Verlust 
aber, den das Land durch den Mangel gnter Ver­
kehrswege erleidet, ist andererseits ein ungeheurer. 
Die russ. Petersburger Ztg. schlägt ihu auf 353 
Millionen, d. i. auf 5 Nbl. 75 Kop. per Kopf der 
Bevölkerung an, während die ^umme des Gesammt­
exports nur 3 Nbl. per Kopf ergiebt. Außer diesem 
nachweisbaren Verlust wird aber, da gegen 3 Millio­
nen Personen fortwährend nur Waarentransport be­
schäftigt sind, eine große Masse Arbeitskraft ver­
schwendet, welche bei einem besseren Zustande der 
Verkehrswege sich zum größeren Theil produktiveren 
Aufgaben znwenden konnte. Damit also die not­
wendige Verbesseruug in dem Verkehrswesen eintre­
ten könne, schlägt die russ. St. P. Z. vor, daß die 
Landschaften Anleihen machen, nnd znr Ausführung 
der Arbeiten, wie es schon früher beabsichtigt worden, 

Der Herr Präsident machte die folgende etymolo­
gische Mittheilung: 

Das estnische pve 68 (bei Wicdemanu pv62,wer-
roestnisch pv6ts) „Spange. Schnalle", das in der 
Form Lr668, Li 6686 oder Lr'6626 auch in das 
baltische Deutsch sich Eingang zn verschaffen wußte, 
erweist sich, da echt estnische Wörter nur mit einfa­
chen Confonanten anlauten, durch fem anlautendes 
pr — deutlich als entlehntes Wort. Die Qnelle 
aber, aus der es eiudraug, bietet sich in nächster 
Nähe. Im Russischen heißt „die Schnalle" 
pr-j^kn, das, da das russische II, in der Regel 
anf altflavifches en, zurückweist, altslavisch würde 

gelautet haben. Anch das 
Böhmische gab in der entsprechenden Wortform den 
N a s a l  g a n z  a u f  u n d  b i e t e t  d a s s e l b e  a l s  p v e s k a  
(preslca) oder auch pv^s^a. (p i'a.2lca). An-
das Polnische, in dem unser Wort als pvneolvg, 
oder pvü?6e2lva. oder pr'?a,elcn., oder auch als 

eutgegeutritt. Die letztere Form ist für 
die Frage nach der älteren Geschichte des Wortes 
besonders wichtig, da sie uns belehrt, daß die vor-
ausgenaunten Wortgestalten mit pr — eines alten 
anlautenden Zischlauts müssen beraubt worden sein, 
dessen sich die indogermanischen Sprachen, wo er zu 
Ansang von Wörtern neben anderen Consonanten 
stand, überhaupt öfters als eines unbequemen Lan^ 
tes entledigten. Wie das Polnische in seinem 
8pr2g.6sl<n, so^hat auch^das entsprechende letti­
sche spi'Nllsk „schnalle, ^schaftel, Spange" jenen 
alten Zischlaut noch bewahrt nnd ebeuso auch das 
dem Estnischen nächstverwandte Livische, in das das 
Wort wohl aus dem Lettischen eindrang, in seinem 

Soldaten benutzt werden sollen. Dazu müssen dann 
noch Unterstützungen von leiten der Staatskasse 
kommen. Die Remonteauslagen würden schon durch 
die Chausseegelder gedeckt werben. — Eisenbahnen 
sind hier zunächst außer Frage, schon weil die Land­
schaften nicht das unbedingte Recht haben, solche 
Bauten zu unternehmen, dann aber auch weil sie 
zu thener sind. Während beispielsweise eine Zweig­
bahn von 200 Werst, bei einem jährlichen Waaren-
transport von 10—12 Mill. Pud 10 Mill. und die 
Verzinsung zu 4?^ von diesem Baukapital 400,000 
Rbl. erfordern würde, seien zu einer Chaussee 1^ 
Millionen, respektive 45,000 Rbl. nöthig. Für Chans­
seen spricht endlich die Höhe des Tarifs auf unseren 
Zweigbahnen, die Fülle animalischer Transportkräfte, 
das Deficit von 35,000 Rbl., das eine Zweigbahn 
von 200 Werst uud die Reiueiunahme von 6000 
Rbl., welche eine Canfsee geben würde. Zweigbah­
nen können die Landschaften also nicht bauen, aber 
sür den Bahn vou Chausseen müssen sie möglichst 
freie Hand erhalten. (Nord. Pr.) 

— Die Nord. Pr. berichtet nach der Börsen-Ztg., 
d a ß  d i e  A r b e i t e n  i n  d e m  A u s s t e l l  u n g s g e -
bäude gegenwärtig so beschleunigt werden, daß viele 
Exponenten das Arrangement ihrer auszustellenden 
Produkte bereits im Laufe dieser Woche beendigt 
haben dürften. Die Anwendung der elektrischen Be­
leuchtung sür die Nachtarbeilen hat sich nicht allein 
als praktisch, sondern anch als verhältnismäßig wohl­
feil herausgestellt. Herr Butrimowitfch, der bekannt­
lich auch die elektrische Beleuchtung der nächtlichen 
Arbeiten an der Msstabrücke ausgeführt hatte, erhält 
für die vollständige Beleuchtung der ganzen Lokali­
tät 10 Nbl. per Stunde. Da nun diese Nachtar­
beiten 7 Stunden dauern, betragen diese Beleuch­
tungskosten per Arbeitstag 70 Nbl. Obgleich die 
Arbeiter selbst sür die Nachtarbeit keinen höheren 
Lohn erhalten, sind ihre Leistungen iu diesen 7 Stun­
den und bei dieser künstlichen Beleuchtung viel grö­
ßer als am Tage — eine Erfahrung, die man übri­
gens bisher merkwürdigerweise in Rußland jedesmal 
gen,acht hat, wo die elektrische Beleuchtung in An­
wendung gekommen ist. Das Ergänzuugsgebäude für 
die landwirtschaftlichen Maschinen, sowie der dritte 
neue Bau an der Hinterseite des Hauptbaueö, ge­
genüber der Panteleimonkirche, gehen ebenfalls ihrer 
Vollendung entgegen. Sämmtliche Lokalitäten um­
fassen zusammen einen Raum von 4000 Q.-Faven, 
d. h. zwei mal so viel, als die letzte, vor 10 Jah­
ren in Moskau stattgefundene Manufakturaussiellung 
in Anspruch nahm. Trotzdem hat vielen Exponen­
ten ein kleinerer Raum zugewiesen werden müssen, 
als dieselben ursprünglich beanspruchten und manche 
späte Nachzügler sind ganz zurückgewiesen worden. 
Der Referent der Börs.-Zlg. findet, daß dem Kriegs-
ministerinm ein viel zu großer Raum für die Aus­
stellung seiner znm größten Theil aus dem Auslände 
importirten Lehrmittel, Sammlungen und Maschinen 
zugewiesen worden ist. — Der Besuch Sr. M. des 
Kaisers in der Ausstellung soll nun doch bestimmt, 
wie dasselbe Blatt versichert, vor der Allerhöchsten 
Reise in das Ausland, und zwar am Montag den 
20. April stattfinden. — Behufs besserer Kommuni­
kation ist der Bau eiuer direkt aus dem Sommer­
garten über die Fontanka zum Haupteingange der 
Vorderfa^ade führenden Brücke beschlossen worden. 

s p r - a d s  o d e r  s p r ö d e  „ S c h n a l l e " .  N a c h  d e m  A l ­
len dürfen wir als zu Grunde liegende altertüm­
lichste flavifche Wortform mit Bestimmtheit ein 
8xi'6N2lca. oder sxranxlcn vermuthen, das uns 
so auch noch Belehrung schafft für die dem Slavi-
fchen so nahverwandte Deutsche Sprache. Unser 
deutsches Wort 8pa,n^6 gilt iu dem Deutschen lei­
der noch nicht ganz vollendeten Wörterbuch von Wei-
gand, das nebenbei bemerkt über den Ursprung der 
deutschen Wörter in ganz angezeichneter Weise Be­
lehrung bietet und gar nicht genug empfohlen wer­
den kann, noch „dunkeln Ursprungs". Es ist aber 
gar nicht daran zn zweifeln, daß es sich ganz eng 
an die angeführten slavifchen Wortformen, in denen 
das ka ein besonders flavifches Suffix ist, das 2 
aber (dem Laute nach das französische ^ wie fast 
überall aus altem Kehllaut hervorging, anschließt. 
Die unbeqneme Consonanteuverbindung 8pi-, die 
allerdings sonst im Deutschen gar nicht selten ist, 
wnrde iu 3pa,n^6 ebenso wie zum Beispiel im 
W o r t e  S p i e  8  3 ,  d a s  i m  A n g e l s ä c h s i s c h e n  n o c h  s p r - e o t  
lautet, oder wie im englischen 8p6nlc neben unse­
rem spvse Iren, ihres beraubt. Wir haben so­
mit also im deutscheu 3p-rriA6 neben dem estni­
schen pr6 68 ein Beispiel von der Entwicklung ein 
nnd derselben zu Grunde liegenden Wortsorm zu so 
verschiedenen Gestaltungen, daß nur noch ein einzi­
ger Laut, das p, iu beiden übereinstimmend blieb, 
ja im Estnischen des Gebietes von Fetlin, wo an­
lautendes p neben folgendem v regelmäßig aufgege­
ben zu werden pflegt, also jenes pr668 noch weiter 
zu r-668 umgebildet wurde, schwand auch noch die­
ses letzte dentliche Zeichen des Zusammenhangs je-

Wilml. Das Militär-Bezirksgericht hat kürz­
l i c h  i n  z w e i  P r o z e s s e n  s t r e n g e  U r t e i l s s p r ü c h e  
fällen müssen. Der eine Prozeß wurde in Düna­
burg entschieden. Es handelte sich dabei um einen 
Fluchtversuch Gefangener aus der Festung, wobei 
es zu einem vollständigen Kampfe zwischen den Ar­
restanten uud der Wache kam. Der Prozeß endigte 
damit, daß fünf Angeklagte, größteutheils Seclirer, 
zum Tode verurteilt wurden, wobei nur für einen, 
einen Juden, um Milderung der Strafe gebeten 
wird. — Der andere Prozeß kam in Wilna selbst 
zur Verhaudlung. Ein Ossizier, welcher die Wache 
am dortigen Gefänguisse gehabt, war angeklagt, sei­
nen Posten verlassen zu haben, um den Gegenstand 
seiner Liebe zn besuchen. In diesen Prozeß war 
auch die junge Dame, die zukünftige Verlobte des 
Offiziers, verwickelt. Das Urtheil lautete auf Degra­
dation ves Angeklagten zum Gemeinen, zum größten 
Bedauern des Publikum, besonders des schonen Ge­
schlechts, das dabei eben nnr durch Meuschlichkeits-
rücksichten geleitet wurde, ohne zu bedenken, daß das 
Vergehen in militärischer Hinsicht ein sehr schweres 
war^ (St. P. Z.) 

Ssaratow, 11. April. Die Wolga ist aufgegan­
gen und die Schifffahrt bis Astrachan eröffnet; ober­
halb Sfaratows steht jedoch das Eis noch fest. Auf 
den Feldern hat man zu pflügen angefangen. Das 
Wetter ist warm, ohne Regen. (Russ. Tel.-Ag.) 

A u s l a n d .  
Deutschland. 

Berlin, 24. (12.) April. Das Befinden des Mi-
nister-Präsidenten Grafen Bismarck ist, wie die 
N. Pr. Z. erfährt, fortwährend den Umständen nach 
zufriedenstellend. Sein hiesiger Hausarzt, Sanitäts­
rath I)r. Struck, ist von Varzin zurückgekehrt. — 
A u c h  d i e  z w e i t e  S i t z u n g  d e s  Z o l l p a r l a m e n t s  
am Sonnabend verlief resultatlos, da bei der Prä-
siedentenwahl nur 174 Stimmen abgegeben wurden, 
während zur Beschlußfähigkeit 192 Abgeordnete (die 
absolute Majorität) erforderlich sind. Unter den 
zahlreich eingegangenen Urlaubsgesuchen befand sich 
auch das des Abg. von Varnbüler (des würtem-
bergifchen Ministers), das unter großer Heiterkeit 
abgelehnt wurde. Der Alterspräsident von Francken­
berg-Ludwigsdorff beraumte darauf die nächste Si­
tzung anf Montag 12 Uhr mit derselben Tagesord­
nung an (Wahl der Präsidenten und Schriftführer). 
— Aus Eisen ach, 20. (8.) April, wird gemeldet: 
Der heute auf der Wartburg versammelte engere 
Ausschuß des Protestanten-Vereins hat beschlossen, 
den fünften deutschen Protestantentag Ende Sep­
tember oder Anfangs Oktober l. I. zu Darmstadt 
abzuhalten. Auf die Tagesordnung wurden gestellt: 
1) deutsche Ausgaben gegenüber dem römischen Con-
cil und Jesuiten-Orden, Referent: Geheimrath Di-. 
Bluntfchli aus Heidelberg; 2) protestantische Aufga­
ben gegenüber dem Papstthum iu den evangelischen 
Landeskirchen (!), Referent: Professor vr'. Baumgar­
ten aus Rostock. Zugleich wurde ein von BanIrr­
garten entworfener Anfrnf an daS deutsche protestan­
tische Volk angenommen, welcher durch die Zeitun­
gen verbreitet werdeu soll. — Ueber eiuen dem Prof. 
Gneist in London zugestoßenen Unfall erfahren 

ner beiden in Frage stehenden Wörter. Im Sla­
vifchen, dürfen wir noch zum Schluß bemerken, steht 
unsere Wortform etymologisch gar nicht so ganz ver­
einzelt, sie schtießt sich unmittelbar an das altflavi-
sche nur in Verbindung mit Präfixen, zum Beispiel 
i n  L u - p v 6 u 8 t i  „ v e r b i n d e n "  ( 8 u - p i - 6 n ^ o n  „ i c h  
verbinde") vorkommende pi-6ii8ti (in erster Person: 
pv6NA0!i), das höchstwahrscheinlich auch in seinem 
einfachen Znstande „verbinden" bedeutete. 

Der Secrtair verlas eiu vou ihm übersetztes 
Brnchstück aus Moller's in schwedischer Sprache ver­
faßter Beschreibung der Stadt Dorpat. Der Ver­
fasser bespricht darin unter Anderem die Abstam­
mung des Namen „Dorpat". weist die von Keler 
gegebene Herleitung aus dem Plattdeutschen zurück 
und bringt Dorpat in Zusammenhang mit dem est­
nischen Tartn, welches letztes Wort auf die altestni­
sche Gottheit Tara (Thor) hindeute. Der Verfasser 
sieht in dem bekannten Kriegsgeschei der alten Esten 
„Thoravitn" (Thoraphita) und in einer Anzahl von 
ihm angeführten Eigen- und Ortsnamen die deutli­
chen Spnren eines früheren hier um Dorpat herum 
stattgehabten Cultus schwedischer Gottheiten. 

(Schluß folgt.) 

V e r m i s c h t e s .  

Riga. Die Eröffnung des Wöhrmann'-
fchen Parks fand am Ostersonntage statt und hatte 
— begünstigt von dem schönen Frühlingswetter — 
ein zahlreiches Publicum zusammengeführt. — An 
den Nachmittagen der beiden Festtage fauden die 
üblichen Volksbelustignngen auf der Esplauade statt. 
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wir heute Näheres. Prof. Gneist, der im Hause des 
Buchhändlers Trübner zum Besuche wellte, war im 
Bette mit Lesen beschäftigt und steckte unvorsichtiger 
Weise die Gardinen in Brand. Nur durch die Gei­
stesgegenwart der Hausbewohner gelaug es, einem 
großen Unglück vorzubeugen. So beschränkte das 
Feuer sich aus die Schlafstube des Professors, wel­
cher so schlimm (an Händen und Füßen) verbrannt 
wurde, daß er voraussichtlich noch Wochen lang das 
Bett wirb hüten müssen. Zur Beruhigung der 
Freuude des Professors können wir indessen mitthei­
len daß derselbe, Dank sofort herbeigeschaffter ärzt­
licher Hilfe, bereits außer aller Gefahr ist. (Nach 
einer anderen Nachricht dürfte Prof. Gneist „in kür­
zester Zeit« wieder völlig hergestellt sein.) —Wie aus 
Müuchen mitgetheilt wird, ist Liebig an einem hef­
tigen Kopsleiden nicht unbedenklich erkrankt. 

Stiittgiirt, 21. (9.) April. Die bairischen Mi­
nister von Bray und Lutz sind seit drei Tagen hier 
und Ministerkonferenz folgt seitdem auf Ministerkon­
ferenz. Daß etwas Bedeutenderes zwischen Baiern 
und Würtemberg verhandelt wird, scheint außer al­
lem Zweisel, ob aber diese Verhandlungen zu irgend 
einem positiven Ziele führen werden, darf wohl noch 
iu Frage gestellt werden. Bestimmtes über den Inhalt 
der Verhandlungen ist bis jetzt nicht in die Öffent­
lichkeit gedrungen; man nimmt aber als selbstver­
s t ä n d l i c h  a n .  d a ß  e s  s i c h  u m  d i e  d e u t s c h e  F r a g e  
handle. Die Emen sprechen von einem gemeinschaft­
lich mit Preußen abzuschließenden Jurisdiktionsver­
trage — dazu aber wären keine dreitägigen Minister­
konferenzen nothwendig. Die Andern dagegen glau­
ben. es handle sich um eine intimere Verbindung 
zwischen Baiern und Würtemberg, um eine Art Süd-
bnnd. Es wäre nicht unmöglich, daß die Herren v. 
Varnbüler und v. Bray im jetzigen Augenblicke an 
so etwas dächten — aber auf diesem Wege dürften 
sich die Schwierigkeiten doch so groß herausstelle», 
daß sie auch durch die längsten Ministerkonferenzen 
nicht beseitigt werden könnten. (N.-Z.) 

Oesterreich. 
Die Ministerkrisis ist stationär geworden, 

wenn man einem Zustande noch die Ehre anthuu 
kann, eine Krisis zu nennen, in welchem von leben­
digen Kräften, die in ihm arbeiten, gar nicht mehr 
die Rede ist. Die Ministerveränderung, die in Wien 
vor sich gegangen ist, hat sich ohne alle Betheiligung 
des Parlaments und der öffentlichen Meinung voll­
zogen. Sie ist ein Stück ganz ausschließlicher Ka> 
binetsarbeit und deshalb ist auch gar nicht zu sageu, 
was uun weiter werden soll. Das gegenwärtige 
Ministerium ist, wie es selbst sagt, nur ein lieber--
gangsministerium ohne Programm und ohne alle mo­
ralische Verantwortlichkeit. Wohin es aber führen 
wird, das wissen vielleicht diejenigen selbst noch nicht, 
die diesen Uebergang bewirkt haben. Denn so sehr 
auch die Schwierigkeiten der inneren Politik bei den 
Erörterungen über die gegenwärtige Ministerkrisis 
immer in den Vordergrund gestellt sind, so wird es 
doch von Tag zu Tag wahrscheinlicher, daß nicht 
Fragen der inneren Politik die Krisis herbeigeführt 
haben, sondern Fragen der äußeren Politik, deren 
Entwicklung die Kamarilla und Graf Beust erwar­
ten und die sie zur Entscheidung bringen wollen, 
ohne daß ihnen dabei ein deutsches bürgerliches Mi­
nisterium auf die Finger sieht. Deshalb wurde ein 
polnischer Edelmann Ministerpräsident des eisleitha-
nischen Oestreich und untergeordnete Verwaltungs­
beamte sind ihm als Kollegen beigegeben oder unter­
geordnet, wie man es nennen will, um die Schreib­
maschine der Verwaltung in Gang zu halten. Daß 
das geschehen ist, als sich gerade das Parlament für 
das Ministerium ausgesprochen hatte, ist charakteri­
stisch für die Lage der Dinge. Welcher Art die Fra--
gen sind, ob es die römische resp. die Concilsfrage 
ist, für die sich der Kaiser besonders interefsirt, oder 
die orientalische, diesmal in der Form der rumäni­
schen, immer aber im russenfeindlichen Sinne, wie 
die ungarische Presse vermuthet, das muß die Zu­
kunft lehren. Wie aber anch die Dings kommen mö­
gen, so werden die Deutsch-Oestreicher uicht die 
schwere Demüthigung von sich abwälzen können, daß 
sie von der Kamarilla für nichts geachtet worden, ob­
gleich sie iin Reichsrath die Majorität und zwei 
Jahre lang sogar dnrch ein Ministerium aus ihrer 
Mitte die Verwaltung in Händen gehabt haben. 

(Volks-Ztg.) 
Frankreich. 

Paris, 22. (10.) April. Angesichts der unmittel­
bar bevorstehenden Veröffentlichung der Formel des 
Plebiscits uud der kaiserliche Proklamation betreibt 
d i e  R e g i e r u n g  d i e  O r g a n i s a t i o n  d e r  A b s t i m ­
mung mit der äußersten Energie. Herr Cbevrean, 
der Präsekt von Paris, hat die Maires der Arron-
di^cments bereits gehörig eingeübt. Herr Pietri, der 
Polizeipräfekt, läßt die hauptsächlich von der Arbei­
terklasse bewohnten Stadtviertel von mcdaillirten Aus­
rufern durchziehen. „Rede Sr. Majestät des Kaisers 
zu Gunsten der arbeitenden Klassen, gehalten im 
^ta^srath für einen Son!«, so tönt es von al­
len weiten. Diese Rede ist jedoch schon im März 

1869 gehalten worden und das Verfahren ist dem­
jenigen gewisser Marktschreier nicht unähnlich, welche 
alte Mordgeschichten als die neuesten Ereignisse des 
Tages sür 1 Son ausbieten. Das Plebiseitiren mit 
seinen Erfordernissen ist nicht eben geeignet, die 
Würde gekrönter Häupter zu vermehren. Der Kriegs­
minister hat angeordnet, daß die Soldaten, die auf 
Urlaub sind, eine unbestimmte Verlängerung desselben 
erhalten sollen. Die offiziösen Blätter rufen im 
Chorus: „Welche Güte für die betreffenden Fami­
lien und besonders für die vom Ackerbau lebenden 
wegen der Frühjahrsarbeit'« Sie vergessen, hinzu­
zufügen, daß die betreffenden Familien über viele 
Stimmen verfügen, die man zu gewinnen suchen 
muß. Und so stößt man überall auf die gleiche Ko­
m ö d i e .  —  W i e  d e r  „ F i g a r o "  m e l d e t ,  l ä ß t  d a s  C o -
mit6 für das Plebiscit eine Denkmünze schla­
gen, welche unter die Subskribenten „für die Sache 
der Ordnuug und Freiheit« vertheilt werden soll. 
Diese Münze wird auf der Vorderseite die vereinig­
ten Profite des Kaisers und des kaiserlichen Prinzen 
zeigen und auf der Rückseite die Worte tragen: 
„Plebiscit vom 8. Mai 1870.« Die Partei hat 
ferner vorgestern beschlossen, ihren Rundschreiben ei­
nen Coupon, auf welchem das Wort »Oui« gedruckt 
ist, einzuverleiben und der Admiral Bouet-Villau­
mez machte sogar den Vorschlag, der ebenfalls durch­
drang, daß alle Mitglieder des Comito's sich fortan 
eines Briefpapiers bedienen sollten, welches das Wort 
„0u1" an der Spitze trägt. Der vielberufene Ex-
Präfekt Herr Janvier de la Motte steht an der 
Spitze des Bureaus des Comites und ist in dieser 
Eigenschaft für den Augenblick mächtiger als der 
Minister des Innern. Das Organ des Centralco-
milös „Le Plebiszite« wird von morgen ab drei 
Wochen lang erscheinen und jedes Mal in dreihun­
derttausend Exemplaren ausgegeben werden in Form 
des „Petit Journal«. Herr Milland ist mit dem 
Drucke beauftragt. Außerbein wird das Ministerium 
des Innern mit Anträgen und Zumuthungen be­
stürmt. Fast jedes der ergebenen Blätter verlangt, 
daß die Negierung 50- oder 60,000 Exemplare täg­
lich für ihre Rechnung nach den Provinzen versenden 
lasse. Doch sind sie bisher abschläglich beschieden 
worden. Beim Kredit Foneier sind heute 200,000 
Frs. für das Cenlralcomit6 eingelaufen, die Sub­
skription soll sich jetzt nahe auf 6 Millionen Frs. 
belaufen. — Die Legi ti misten halten Versamm­
lungen ab. in denen über ein Manifest gegenüber 
dem Plebiscit berathen wird. (Nack telegraphischer 
Mittheilung sind sie zu dem Beschlüsse gelangt, sich 
d e r  A b s t i m m u n g  z u  e n t h a l t e n . )  W a s  d i e  U l t r a -
montanen betrifft, so deutet das „Univers« die 
Bedingung an, welche sie dem Kaiser stellen, wenn 
sie für ihn stimmen sollen: die französische Negie­
rung müsse nämlich in vollständiger Umkehr von der 
Da'ru'schen Politik gegen Rom „das Memorandum 
positiv ausgeben«; es setzt hinzu: „Mau sagt, das 
Plebiscit, das uns vorgelegt werden wird, solle ein 
Plebiscit der Freiheit werden; nnn wohl, wir Ka­
tholiken halten uns nur dann für frei, wenn die 
Freiheit des Papstes geachtet wird.« 

Neueste Post. 
Aerlin, 25. (13.) April. In der heutigen Si­

tzung des Zollparlaments wurden Simson zum Prä­
sidenten, Fürst Hohenlohe zum ersten und der Her­
zog von Ujest zum zweiten Vicepräsidenten gewählt. 
Alle drei acceptirten die Wahl. Fürst Hohenlohe 
hielt eine längere Rede, in der er für die ihm ge­
wordene Auszeichnung dankte, auf welche er mit 
Recht stolz sein dürfe, da die Versammlung, obwohl 
in ihren Befugnissen beschränkt, eine hohe Bedeu­
tung dadurch habe, daß in ihr die Vertreter der 
deutschen Nation zur Berathung gemeinsamer Ar­
beiten vereinigt sind. Wenn jüngst dem Zotlparla-
ment vergeworfen worden ist, sagte der Fürst, es 
beruhe auf Täuschung nnd schmücke sich mit dem 
Nimbus eines deutschen Parlaments, so antworte 
ich, in dieser Thatsache der gemeinsamen Arbeit 
deutscher Abgeordneten liegt keine Täuschung, sie ist 
ein Gewinn, an dem wir festhalten sollen, sie ist 
der feste Grnnd, anf welchem der Anker der natio­
nalen Hoffnung ruht. 

VerÜtt, 26. (14.) April. Der Großherzog von 
Hessen trifft heute Abend um 9 Uhr hier ein. Der 
König wird denselben am Bahnhof erwarten. 

Paris, 25. (13.) April. Das „Journal ossiciel« 
veröffentlicht heute Morgen ein Circular der Mini­
ster an die Wähler, in welchem es heißt: „Im Jahre 
1852 verlangte der Kaiser die Macht, um die Ord­
nung wieder herzustellen, heule verlangt er die Macht, 
um die Freiheit zu gründen. Ihr „Ja« heißt, für 
die Freiheit stimmen. Die wahren Freunde der 
Freiheit werden mit uns gehen. Könnten Sie es 
verkennen, daß ihr „Neiu« uur diejenigen unterstü­
tzen hieße, welche die Umgestaltung des Kaiserreichs 
bekämpfen, um die politische nnd sociale Organisa­
tion zu zerstören, der Frankreich seine Größe verdankt. 
Im Namen des öffentlichen Friedens und der Frei­
heit bitten wir Sie, Ihre Bestrebungen mit den 

unsrigen zu vereinigen. Wir übergeben Ihnen kei -
nen Befehl, sondern einen patriotischen Rath. ES 
gilt dem Lande eine ruhige Zukunft sichern, damit 
auf dem Thron wie in der niedrigsten Hütte der 
Sohn dem Vater in Frieden nachfolgen könne." 

Washington, 24. (12.) April. Der Senat hat 
die Resolution, welche die Einleitung von Unter­
handlungen, betreffend die Abtretung des Winipeg-
gebieles. befürwortet, dem Comit6 für auswärtige 
Angelegenheiten überwiesen. Senator Chandler machte 
den Vorschlag, auf dieselbe Weise die in der Alabama­
srage erhobenen Ansprüche zu regeln. 

N c w - A o r k ,  2 6 .  ( 1 4 . )  A p r i l .  D e r  a m e r i k a n i s c h e  
Gesandte in St. Petersburg notificirte seiner Regie­
rung das Ableben Bnrlingames. Derselbe sprach 
dabei die Befürchtung aus, daß der Uebergang der 
Mission in englische Hände eine den amerikanischen 
Interessen ungünstige Richtung nehmen werde. 

Ä o e a l e Ä. 
Die Livl. Gouv.-Z. meldet, daß ein in der Zeit 

vom 25. bis 31. März d. I. in Niga in den Brief­
kasten gelegter, an Sengbusch in Dorpat adres-
sirter Brief hieher nicht hat befördert werden kön­
nen, weil derselbe unzureichend frankirt gewesen. 

Handels- und Dörfen-Nachrichten. 
S t .  P e t e r s b n r g e r  B ö r s e  v o m  1 4 .  A p r i l .  
Der Fonds markt war nach der Geschäftslosig-

keit der letzten Tage zwar nicht sehr belebt, zeigte 
aber eher eine etwas angenehmere Stimmung. Die 
meisten Papiere erwiesen sich preishaltend und war 
das Angebot im Allgemeinen nicht besonders drin­
gend. Lassen solche Anzeichen einen Rückzng für die 
nächste Zeit nicht befürchten, so ist doch das Vertrauen 
in die Sachlage der Dinge nicht genügend erstarkt, 
um eine andauernde Festigkeit voraussetzen zu lassen. 
Die Spcculation liegt fast gänzlich darnieder und 
der effektive Bedarf für Effekten stellt sich nicht er­
heblich genug heraus, um für einen längern Zeitraum 
das Geschäft in Athem zu halten. — Die beiden 
Prämienanleihen, sowie Aktien der großen Eisen­
bahngesellschaft beharrten auf dem zuletzt eingenom­
menen Standpunkte, wareu aber etwas gesuchter. 
In größerer Frage sind auch Warschau-Terespoler, 
welche einer weiteren Steigeruug entgegen zu gehen 
scheinen. Moskan-Rjasan erwiesen sich flauer, Dü­
naburg-Witebsk hielten sich fast ganz unverändert. 
Niga-Dünaburger stehen in etwas lebhafterem Be­
gehr, Rjashsk-Mosschansk haben im Preise neuerdings 
nachgegeben. Moskau-Ssmolensk hatten keine Umsätze 
auszuweisen, Baltische waren zu gewichenen Preisen 
etwas gesuchter. Tambow-Ssaratow hrben sich etwas 
gebessert, Tambow-Koslow erzielten die zuletzt bedun­
genen Sätze. Rybinsk-Bologoje erwiesen sich ziemlich 
vernachlässigt. In Eisenbahnprioritäten kommen nur 
vereinzelte Abschlüsse zu Stande, von Jnscriptionen 
ist die fünfte Serie in lebhafterer Frage. Bankbillete 
haben etwas angezogen, 5proe. Banernanskanfsscheine 
und 5,^proc. Rente sind wenig verändert gegen zuletzt. 
— Halbe Imperiale, mit 6 R. 76 K. bezahlt, sind 
zu 6 R. 75 gesucht. 

I n s c v i p t i o n e  n .  

St. Petersburg, den 14. April 1870. 
Käufer. Verkauf. Gemacht.  

5proc. Bankbillette 1. Em. . . . 90A 90^ 90.'. — 
5prvc. Baulbillette 2. Em. . . . 89> 90^ 895 -
5proc. Baulbillette 3. Em. . . . 90^ 91^ 99^ 9? 
«Zpro. Anleihe in Silber .... 102^ 103" 102/ — 
Sproc. in Silb. 5. Serie (1854) 87^ 88 —" — 
5proc. in Silb. 7. Serie (1862) 110 — — — 
5proc. Prämien-Anleihe 1. Em. . 152 152^ 152 152' 
5proc. Prämien-Anleihe 2. Em. . 149.^ 150 149 - 2" 
5proc. Loskaufsscheine 85^ 86 " — 
5>?oc. dito Rente 87 87^ 87' — 
5vroc. Eisenbahn-Aktien .... 149^ 149^ 149" 149' 
Obligation der Nikolai-Eisenbahn 

1. Emission 113^ — — — 
2. Emission 113 — ^— 

Lprocent. cousolidirte Eisenbahn-
Obligationeu 198' — 108^- — 

5proc. Obl. d. Stadt-Hyp.-Bant . 87Z 88 88' — 
Pfandbriefe des russ. gegenseitigen 

Boden-Credit-Vereius 
100 Alkali III lllz 111. __ 

Pfaudbr. d. Landschaftsbank d. Gou­
vernements Chersson, ... 87 87-

London "'29 Brf., 29z Gld. 
Amsterd. — 
Hamburg 2g/, Br.. 26^ G. 
Paris '305 Br.. 306 G. 
Antwerp. — 

W e ch s e l c 0 u r s. 
Riga, 11. (23.) April. 

(<vur5 vom S. April. 

305.' 
26^. 

Ar., 306 Gld. 

Amsterdam 
Berlin . 
Hamburg 

B a n k d i s c o n t o  f ü r  W e c h s e l .  
3-?5 
4 5-. 
3 

Nigaer Börseubank 5 '. —7?° 
II. Rigaer Ges. 5^—7°^ 
III. Nigaer Ges. 5>Z —7?6 

London 35, 
Paris 
St. Petersburg. . . 6 ^ 

Verantwortlicher Ne^acteur: l>r. E Mitrissen. 
Ävn dec Grnfur erlaubt. Dorpat, den 17. April 1870. 
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GO««ts»K ÄSSS Riß ^pr»K A8NO 
auk allgeiueines verlangen -MW 

WS" ^d8eI> ivÄ8-8« i r«e  "M« 
ZeKebeu von Ilm. ?M. A. H^. MSd^'MWiV^ ?dMk6i' Äer HtM«' ^u ?ari8. 

^uo-lSicIi <^s ß-eltenä) sinä nui an äsi- I^krsse xu ^adon. 

W»Iltl »ttKPR«S« SO M«p. 8. 

Nusilv von clsi' ^iesiASQ liutei- I^eitriuo' des IIoi'i'n l^lr^ellmeistei's Arnold. 

!Ä88ev<Mm!A Hill kalb 7 llkr. — älllavx äer VorstelluK um IM 8 vkr. 

Zutritt rmi' Mr MtZlieclör äes VereinZ unä deren ^Äiniliev. 

Von Einem Edlen Nalhe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird hiedurch bekannt gemacht, 
daß das dein Äürschuerineifter Wenzel Kaukl ge­
hörige, allhier im 2. Stadttheile sud Nr. 74 
belegene Wohnhaus saulmt allen Appertiuen-
tien öffentlich lierkanst lverdeil soll. Es wer­
den demnach Kanfliebhaber hiednrch aufgefor­
dert, sich zu dem deshalb anf den 26. Jnni d. 
I. anberaumten ersten, sowie dem alsdann zu 
bestimmenden zweiten. Auobot-Termiue, Vormit­
tags nn! 12 Uhr, in Eines Edlen Nathes Si­
tzungszimmer einzufinden, ihren Bot nnd Ueber-
bot zu oerlautbaren und sodann wegen des Zu­
schlags weitere Verfügung abzuwarten. 

Dorpat-Rathhaus am 15. April 1870. 
(Nr. 493.) 

keäioillisckv besellsckktft. 
NoutnZ den 20. ^^)i'il. 

1) ?i'nk. elin ktuu: Ulelier' die LeItn.ndZun^ 
Iiui'tnäe1<i ̂ en UnterstenI<elAekeIr>vüi e. 

2^ Xleiuere ^littlieilun^en. 

Die Gmälde-AiiWNg 
wird geöffnet bleiben bis Freitag den 24. April täg­
lich von 11 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Nachmittags. 
Einmaliger Cintrittöpreis 30 Kop. a Person; für 
die ganze Dauer der Ausstellung 1 Nbl. a Person. 

DW" Harmonieimlsik "MI 
Wird von der Hübnerschen Kapelle hente und an 
jedem folgenden Tage von 5 Uhr Nachmittags bis 
11 Uhr Abends ausgeführt in der Restauration von 

Barchow am Winterfischmarkt. 

M5?3I-IRA. 
Ilsi'kio nee?!, ^ntzZMinrii Ii0'iieiiii'lznni)'i0 II)'-

NI'V X0P1, U^3I,II:NN?0N1. irnne.n.zienerepn 

I^uöne^n iin^nei"!, eMeMenne oii, 5 11 nneoni» 
Miepn LI. 1NÜN0ZI1. I'pnn'rn^'l; //. /»KM0SK. 

V I^elei'ta^e AlittnAs ein ver-
^ ^>1 ^vldeter sildei'ner ^.rinreik auf 
aein ^^6^6 vow Laul'Nvk dis in clie kio^solie 8tr. 
I« i'eundiieln-t nd!suAeI>en in 0. Nattiesen's Lueli-
dl'nel^6iei nnd ^6itun^8-I^X^>L<IitiON. 

Auf dem Wege vom großen Markt dnrch die 
Nitterstrahe bis zur russischen Kirche ist am 14. d. 
Mts. eine goldene Ärosche verloren worden. 
Man bittet dieselbe abzugeben in C. Mattiesen's 
Buchdr. u. Ztns.-Exp. 

UM' Ein fniiger graubrauner Hühner­
hund hat sich im Jürgenson'schen Hanse bei der 
estnischen Kirche eiilgcfniiden. Der rechte Eigen--
shünier ivird ersucht, denselbeit sofort abzuholen. 

Im Wurstverkauf. 
Ritterstraße, Haus Wansdorfs, ist wieder vorräthia-
frisch geräucherte Schlackwurst, Leberwurft, ge­
räucherte Gänsebrust ^nnd Schinken; Vier und 
Mcth von Rech und Schramm. 

Umzugshalber werden im Graf Mann-
teuffell'schen Hause, in der Earlvwastraße, verschie­
dene Möbel verkauft. 

Das 

MM-«. TWergrWst 
von 

Haus Steinbera, nnweit der St. Johanniskirche, 
neben dem Tyron'schen Hause 

halt stets eine Auswahl fertiger Mö­
bel in moderneu elegauteu Formen vorräthig 
und ist in Stand geseht, die umfassendstem Ve-
stelluugeu ili kurzer Zeit anszufnhren. Die Preise 
find bekanntermaßen so billig wie die Arbeit 
solide, worüber die bereits zahlreich ausge­
führten Besteiluiigeu den Beweis geben. 

Garantie der ^.eelitlreit! 
Idi. Iknit»!»« s Chnnmndcn-Gel, zur Conservi« 
ruug nnd Verschönerung der Haare; in versiegel­
ten u. im Glase gestempelten Flaschen 80 Kop. 
ivr. isorv,»n»«u s aromatische Kräutcr-Scift, zur 

! g Verschönerung nnd Verbesserung des Teiuts und 
Z erprobt gegen alle Hantuureiuigkeiten; ur oersie-
^ gelten Original-Päckchen ir 40 Kop. 
! s aromatischcr Kroncttgcijt, als ^ 
^ köstliches Riech- und Waschwasser, welches die ö 

Lebeusgeister stärkt und ermuntert; in Original­
slaschen a 1 Rub. und a 60 Kop. 

! Professor Dr. Vcgctnliilische Slangen-Po-
nnide, erhöht den Glanz uud die Elastieität ver 

! Haare, nnd eignet sich gleichzeitig zum Festhalten 
^ der Scheitel; in Originalstücken ä. 50 Kop. 

! zeichnet sich dnrch ! 
j ihre belebende und erhaltende Einwirkung anf die ! 

Geschmeidigkeit uud Weichheit der Haut aus; iu 
! Päckchen zu 40 und 20 Kop. 

ZSt. WQKKi»N»ier L vegetabilisches Zmirfarbemittel 

färbt acht in schwarz, braun uud blond; complet 
! mit Bürsten und Näpfchen 5 Rub. 

«». Kriinter-Pomade, zur Wiederer-
! weckuug nnd Belebung des Haarwuchses; in ver­

siegelten und im Glase gestempelten Tiegeln u, 
^ 80 Kop. 
I»r. «»ii» «te s ,U'0Mat. ZllhltMjla, S 

! das uuiversellste und zuverlässigste Erhaltungs­
und Reinigungsmittel der Zähne und des Zahn­
fleisches; in l und ^ Päckchen u. 60 und 30 Kop. 
Id». ««-»inNneers Mutcr-Wurzel-Haaröt zur 
Stärkung und Erhaltung der Bart- und Haupt­
haare; a 1 Rbl. 

werden die obigen, durch ihre an-
erkanute Solidität und Zweckmä­

ßigkeit auch in hiesiger Gegend so beliebt gewor­
d e n e n  A r t i k e l  i n  D o r p a t  n a c h  w i e  v o r  n u r  
allein verkauft bei 

H. D. DM. 
Im I^ia-dsr- Vollmni'SOlieii Hause nederi Hrn. V. 

3cl<i'onol?7 ist eins Vdll 3 Ällllllörn neosk 
^VirtNLeNaftsbeciusmIied^eiten vermietlren. 

Verlag und Truck vvn C. Matnesen. 

Schränke und Tische 
stehen in der Wohnung des Di-. Bergmann zum so­
fortigen Verkaufs 

ZZelveteen 
zlt Dameu-Jackell u ild Um würfeil empfiehlt das 

Magazui von Ostllk Fischtl'. 

GMeijienMMderrchnltll 
und /t«,??Laucv cnipfichl! 

^ SS. Idle. 

Strohhüte 
werden gewaschen, gefärbt nnd anch sehr billig und 
geschmackvoll besteckt bei L. Lille, Hans Rinks, ne­
ben dem Stadttheilsansseher Carlsen bei der höl­
zernen Brücke. 

Auf dem Gnte Assik bei Oberpahlen stehen 

sieben sette Maftochfen 
zum Verkauf. 

Eine GMnttMnullg, 
bestehend ans neun behanenen Granitpfosten nebst 
Kette, ist känflich zn haben beim Aufseher des deut­
schen Kirchhofes. 

eine irüdselr ^ele^eue ^VolrnnnA von 3—4 ^im-
weim netisk ^nlzeköi' sür einen nnverl^eii'citüeten 
älteren Herrn, ^äresse ^n ersrnZen in 0. Un,t> 
tiesen's LucNcli-neker-ei nnck ^tAS.-^xizelIiti»u. 

Gtschäststlöffnunst! 
Einem geehrten Publicum die ergebene 

Anzeige, daß ich inich hier am Ort als Zimmer-
nud Deeorations-Maler niedergelassen. Indem 

. ich verspreche, alle in mein Fach schlagenden Arbei-
^ ten prompt, sauber nnd billig auszuführen bitte ich 
> um geneigte Aufträge. 

H. F. Haupt, 
Alexauder-Straße Hans Horn 

svormals Schlosser Lieth). 
Auch übernehme ich das Märken von Wäsche und 

führe alle gewünschten Buchstaben und Wappen aus. 

Abreisende. 
3. Carl Enno, Tischlergesell. 

W i u e r u t t  5  k U i c  6  k a c h l L t t Z e u .  
Den 28. April. 

Zeit. 
Te»ip. 

Celsius. 
Feuch­
tigkeit. Wind. Witterung. 

1 43.4 7.8 — 

4 42.9 4.4 — — — 

7 42.1 0.6 100 X 1.9 N' 2.3 10 Schnee 
10 43.1 4.7 87 N 1.0 10 

1 44.1 8.9 66 3 2.5 N 1.7 9 

4 444 7.9 75 K 1.0 VV 1.7 8 

7 44.7 4.9 90 S 2.6 VV 3.1 10 Regen 
10 45.0 3.0 93 0 2 

! 43.75 4.90 ! S 0.70 VV 1.63 8.2 

Schnee, Regen n. Hagel, deren Menge 9.7 Mill. Embach-
stand 18t Centnn. 

Mit polizeilicher Erlanbmb. Dorpat, 17. April 1370. 

Hiezu eine Tvdes-Anzeige als Beilage. 
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I n l a n d .  

Dorpat. In der Mittwochnummer unsers Blat­
tes hatten wir eine weitere Ausführung der Be­
mühungen des hiesigen Ackerbauvereins in Betreff 
der gegen den Pferdediebstahl zu ergreifenden 
Maßregeln in Aussicht gestellt. Der Gang der An« 
gelegenheit wird am anschaulichsten sich ergeben aus 
einem Schreiben des livland. Landraths-Colleg'um 
an den Dörpt Estnischen Ackerbauverein, und wollen 
n?ir daher deu Ausführungen desselben folgen. Ein­
gangs wird mitgetheilt, daß der Antrag des Acker­
bauvereins wegen Ergreifung von Maßnahmen gegen 
den in beunruhigender Weise zunehmenden Pferde­
diebstahl in Livland von dem im März d. I. ver­
sammelt gewesenen Adelseonvent in eingehende Be-
rathung gezogen worden ist. Das Landralhs-Colle- > 
gium habe schon aus Berichten, welche es von den 
Inländischen Ordnungsgerichten eingezogen, die Ue­
berzeugung gewonnen, daß die Besorgnisse des Ver­
eins wohlbegründete seien, und daß namentlich der 
Dorpater Ordnungsgerichtsbezirk uach der vom Land-
raths-Collegium (nicht, wie es in unserem ersten Re­
ferat hieß, vom Ackerbauverein) zusammengestellten 
Tabelle dem Pferdediebstahl arg ausgesetzt sei. Das 
Schreiben bezieht sich nun auf die Vorschläge, welche 
der Verein, dem Nebel zu steuern, gemacht hat. Der 
erste Theil derselben ging dahin, die Pferdebesitzer 
zu verpflichten, für jedes ihrer Pferde mit einer Be­
scheinigung sich zu versehen, ohne welche es Jeder­
mann verboten werden solle, Pferde zu halten. Die 
Grunde, welche das Landr.-Colleg. gegen diesen Vor­
schlag anführt, scheinen uns durchaus stichhaltig. 
Nicht allein daß die Ausreichung von Bescheinigun­
gen für viele hunderttausend Pferde die Revision, 
die Proelamata :e. zu viel Zeit, Arbeit und Unko­
sten verursachen, den Pserdebesitzern daraus sehr lä­
stige Kosten, dem Säumigen durch Constscatlvn deS 
Pferdes sehr bedeutender Schaden erwachsen wurden, 
sondern die in Rede stehenden Bescheinigungen wür-

F e u i l l e t o n .  

Rußland und Mittel-Asien. 
Unter dem Titel „Rußlands commereielle 

Mission in Mittel-Asien" hat der K. dänische 
Jnsanterie-Capitän Chr. v. Sarauw im Verlage 
von B Schlicke zu Leipzig eine sehr bemerkens-
werthe kleine Schrift herausgegebeu. In derselben 
wird gleich Anfangs auf die wichtigen Veränderungen 
hingewiesen, die iu Mittel-Asien auf dem politischen 
wie dem commerciellen Gebiete sich in fast geräusch­
loser Weife vollziehen. Der ungefähr 25,000 Quadrat-- i 
meilen umfafst nde reiche Landstrich, welcher im Westen > 
vom Amu-Darja, im Norden von der Kirgisischen Step­
pe, im Osten vom Syr-Darja und vom Bolar-Dag, im 
Süden vom Hindu-Ko begrenzt wird, ist im Laufe der 
letzteren Jahre durch Rußlaud dem Verkehr mit Europa 
erschlossen wordeu. Die Bedeutung dieses Landstriches, 
der jetzt zum Theil eine russische Provinz bildet, zum 
Theil aus einigen von Rußlaud mehr oder minder 
abhängigen Chanaten besteht, ergiebt sich schon aus der 
Menge großer blühender Städte, welche hier dichter als 
in irgend einem anderen Theile Asiens zusammenliegen, 
unter ihnen die wichtigsten : Turkestan, Taschkend, Chod-
schend, Samarkand, Buchara, Chokand und Kaschgar. 

Noch vor einem Jahrzehnt konnte von regelmä­
ßigen Handelsverbindungen zwischen diesen Städten 
und Rußland keine Rede sein. Räuberische Horden 
überfielen nicht selten die Karawanen. Entgingen 
diese aber den Raubanfällen, so waren sie den Er­
pressungen der verschiedenen Herrscher, durch deren 
Gebiete ihr Weg führte, in Form von Zöllen ausge­
setzt. Gegenwärtig hat'Rußlaud hier, so weit nur 
irgend sein Einfluß reicht, schon einigermaßen geord-

54> 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Krrpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

S e c h s t e r  J a h r g a n g  

den auch nicht einmal den angestrebten Zweck errei­
chen, weil Pferdediebe von Profession nur allzuleicht 
in den Besitz gefälschter Bescheinigungen sich setzen 
könnten. Gerade der Umstand, daß derartige Be­
scheinigungen nur zu leicht der Fälschung unterlie­
gen, ist ja für viele Staaten mit eine Veranlassung 
gewesen zur Aufhebung des früher so peinlich ge-
handbabten Paßwesens. Man hat eingesehen, daß 
dasselbe ehrlichen Menschen nur Beschwerden verur­
sacht, den Zweck aber, verdächtige Individuen zu 
eontroliren, nicht erfüllt. — Dagegen findet das 
Landr.-Colleginm den zweiten Theil des Vorschlags, 
nach welchem strengere Strafen für den Pferdedieb­
stahl einzuführen wären, durchaus beachtenswert). 
Die Tabelle, welche wir dieser Tage veröffentlichten, 
hat dargethan, in welch beunruhigender Progression 
der Pferdediebstahl in Livland wächst. Daß der 
Ackerbau darunter wesentlich leidet, braucht nicht erst 
erwiesen zu werden. Die Erfahrung hat gelehrt, 
daß zu den Zeiten, wo der Pferdediebstahl mit pein­
lichen Strafen belegt wurde, diese Art Verbrechen 
höchst selten vorgekommen, wie denn auch die Wie« 
dereinsührung strengerer dahin bezüglicher Strafen 
in einigen südrussischen Gouvernements von gutem 
Erfolg gewesen sein soll. Von diesen Erwägungen 
geleitet, hat der Adelseonvent das livländische Landr.-
Colleg. beauftragt, den Gouverneur von Livland 
zu ersuchen, seine Aufmerksamkeit diesem auf schleu­
nige Abhilfe dringenden Uebelstande zuzuwenden und 
mit aller Energie auf eine bedeutende Verschärfung 
der nach dem Strafgesetzbuch vom Jahre 1857 auf 
den Pferdediebstahl anwendbaren Criminalstrafen hin­
zuwirken. — So weit das sür den Antrag unseres 
Ackerbauvereins günstige Schreiben des Landraths-
Collegium. Auch aus andern Thülen des Reichs, 
namentlich aber aus Westrußland, gehen Berichte 
ein über den fast von allen Gesellschaftsschichten aus­
geübten Pferdediebstahl. Einen solchen Bericht fin­
den die Leser in der heutigen Nummer unter den 
Nachrichten aus Westrußland. 

Finnland. Wir finden in einer Helsingforser Cor-
respondenz der russ. „St. Petersb. Ztg." über die 
Z a h l  D e r  d u r c h  d a s  „ B u r s c h e n g e r i c h t "  r e l e g i r t e n  
Studenten so sehr von den: „Golos" (dem wir 
in dieser Angelegenheit bisher ausschließlich gefolgt 
sind) abweichende Angaben, daß eine Wiedererwähl 
nung namentlich des Urtheils gerechtfertigt erscheint. 
N a c h  d e r  r u s s .  „ S t .  P e t .  Z t g . "  s i n d  z w e i u n d -
neuuzig Studenten, die als Teilnehmer an der 
Demonstration u. an den Vorberathungen zu dersel­
b e n  s i c h  g e m e l d e t  h a t t e n ,  a u f  f ü n f  M o n a t e ;  n e u u -

nete Zustände geschaffen. Die Karawanen gehen ihren 
regelmäßigen Gang, die räuberischen Stämme werden 
im Zaume gehalten, die Durchgangszölle sind ermä­
ßigt und die verkehrsstörenden Fehden der streitsüch­
tigen Chane unter sich meistens durch wirksame Ver­
mittlung abgewendet. In Folge alles dessen hat 
der Handel einen großartigen Aufschwung genommen. 

Der Verfasser giebt nun zunächst eine geschichtliche 
Darlegung der allmäligen Fortschritte Rußlands in 
Centralasieu, so wie der Maßnahmen, welche es zur 
Sicherung seiner dortigen Machtstellung und seines Han­
dels ins Werk setzte. Tann führt er die hohe Bedeutung 
der Anlagen und Einrichtungen vor, die zur Förderung 
des europäischen Verkehrs mit jenen Ländern von Sei­
ten Rußlands, theils schon vollendet, theils vorberei­
tet worden sind. Die ältesten Nachrichten über Ver­
suche, welche von russischer Seite gemacht wurden, um 
am östlichen Ufer des Kaspischen Meeres mit Bewoh­
nern Mittelasiens in Handelsbeziehungen zn treten, 
datiren aus dem 16. Jahrhundert. In Folge der 
angeknüpften Verbindungen nahmen asiatische Kara­
wanen ihren Weg nach der Halbinsel Mangyschlack 
und luden dort ihre Waaren aus, welche dann über 
das Meer nach Astrachan befördert wurden. Indessen 
wegen der geringen Entwicklung der russischen Han­
delsflotte auf dem Kaspi-See und wegen häusiger 
Anfälle der räuberischen Nomadenvölker auf die Ka­
rawanen kam dieser Verkehr nie recht in Schwung. 
Später wandte Peter der Große den dortigen Ver­
hältnissen eine besondere Aufmerksamkeit zu. Er trug 
sich mit dem Plan, den alten Handelsweg von In­
dien durch Centralasieu wieder herzustellen und ließ 
im Jahre 1716 zwei Expeditionen ausrüsten, um die 
Verwirklichung dieses Planes anzubahnen. Die eine 
drang vom Norden her aus Sibirien vor uud sicherte 

Preis: ohne Versendung 
sährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zusuiiung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

u n d  v i  e r z i g ,  d i e  a n  d e r  D e m o n s t r a t i o n  u n d  d e r  
Vorbereitung zu derselben Theil genommen, auf 
v i e r  M o n a t e  r e l e g i r t  w o r d e n ,  w ä h r e n d  n e u n ­
undzwanzig weniger schuldige Studenten einen 
ernsten Verweis erhielten. Solchergestalt wird fast 
der fünfte Theil aller Studirenden von der Univer­
sität entfernt. Der Vieekanzler der Universität, Ba­
ron Kothen, kann aus eigener Machtvollkommenheit 
dieses Urtheil bestätigen u. ausführen lassen, will 
er es jedoch verschärfen, sei es auch nur in Anwen­
dung anf einen der Schuldigen, so wird er dem 
Gesetz nach dem Kanzler der Universität, d. h. Sr. 
K. H. dem Großfürst Thronfolger, Vorstellung ma­
chen müssen. — Uns scheinen vorstehende Angaben 
der liberalen aber akademischen russ. „St. Pet. Ztg." 
in dem Maße in die Höhe getrieben als der social-de--
mokratische „Golos" dieselben herabzusetzen gesucht hat. 

Gouv. ArchliMl. Eiue Correspondenz der „Börs.-Z." 
aus Archangelsk berichtet über die vollständige 
Ausartung der Samojeden, die aus eiuem 
zahlreichen Volk ein unbedeutender Stamm von 
7000 Seelen geworden seien. Personen, die mit 
den örtlichen Verhältnissen genau vertraut sind, 
wollen ausgerechnet haben, daß sich die Zahl der 
Geburten jährlich progressiv vermindert, die der 
Sterbefälle aber in demselben Verhältnisse jährlich 
znnimmt. Bei ihrem beständigen Verkehr mit an­
deren Stämmen sind die Samojeden immer mehr 
und mehr verarmt und demoralisirt. Die gesamm-
ten Kräfte und Mittel, der ganze Reichthum dieser 
Wilden uuferes Nordens — die Rennthierheerden 
wandern mit jedem Jahre zu den Syrjanen in die 
Groß-Semelfchen uud zu den Russen in die Kanie-
und Klein-Semelschen Tündern. Die Samojeden. 
früher die Herren ihrer Heerden, sind jetzt nichts 
anderes als Arbeiter der Russen und Syrjanen. 
Mit Hilfe des Branntweins, verschiedener Getreide­
darlehen u. s. w. haben sich die letzteren diese 
Wilden dienstbar gemacht. Indessen sind diese nicht 
ohne Fähigkeiten und nur das beschwerliche Leben 
und der fortwährende Kampf gegen sie entwickeln 
in ihnen ausschließlich die thierischen Jnstincte auf 
Kosten der geistigen. Es sind Beispiele vorhanden, 
daß Samojeden tüchtige Geschäftsleute geworden 
sind, uud uoch jetzt befährt ein Schiffseapitän das 
Eis- und Weiße Meer, der, ein geborener Samo-
jede, zu leseu und zu schreiben versteht und russisch, 
dänisch, deutsch, englisch und französisch spricht. 
Trotzdem ist der Stamm ohne Gnade zur Vernichtung 
verurtheilt; er wird uicht einmal Denkmäler seiner 
Existenz hinterlassen wie andere Wilde. Er besitzt 

die Jrtyschlinie; die andere ging vom Kaspischen 
Meer nach Ehiwa und scheiterte gänzlich. Erst im 
Jahre 1819 machten die Russen wieder einen ernsten 
Versuch, sich am Ostuser dieses Gewässers' festzusetzen. 
In geschichtlicher Reihenfolge werden nuu die wachsen­
den Ergebnisse dieser Versuche dargestellt. Am er­
folgreichsten waren die Unternehmungen im Jahre 
1869 durch die Besiegung des Emirs von Buchara. 
Rußland hatte große Gebiets-Strecken in Central-
Asien gewonnen und mit den Landes-Herrschern sehr 
vortheilhafte Handels-Verträge abgeschlossen. 

Im Weiteren führt der Verfasser aus, wie Ruß­
lands dominirende Stellung in Central-Asien sür 
England nichts Beunruhigendes habe. Rußland strebe 
sicherlich nicht danach. Ostindien zn erobern. Die un­
mittelbare Berührung der Machtsphären zweier Groß-
staaten aber, denen beiden an dem Gedeihen ihrer ma­
teriellen Interessen sehr viel gelegen sei, enthalte viel 
mehr Aufforderungen zur Pflege eines friedlichen Neben­
einanderbestehens, als Anreizungen zu Schaden bringen­
dem Streite. Dabei würde England sich überzeugen 
müssen, daß es mit einer streitsüchtigen Eifersuchts»-
Politik uicht im Stande wäre, auf die Dauer Ruß­
lands weiteres Vorschreiten in Asien zu hindern. 

Der letzte Theil der erwähnten kleinen Schrift ist 
einer näheren Betrachtung der Vorkehrungen uudVeran-
staltungen gewidmet, die zur Belebung und Erleichterung 
des Handelsverkehrs mit Central!-Asien von Seiten 
Rußlands erfolgt sind. Hier wird insbesondere auf 
die Hafen- und Befestigungs-Anlagen am Kaspischen 
Meere, so wie auf die energische Entwickelung des be­
reits nach Asien sich erstreckenden russischen Eisenbahn­
systems hingezeigt. Das Schriftchen ist sehr lesens­
wert!) und als Orientirungsmittel sehr lehrreich. 



gar keine Gesänge, nicht einmal Überlieferungen, 
wie die der untergegangenen Stämme Amerika's, 
welche der Geschichte dieser Stämme ein so poeti­
sches Colorit verleihen. (N. Pr.) 

Nordwestrichlnnd. Im Eingange unserer inländi­
schen Nachrichten haben wir die Thatsache, daß der 
Pferdediebstahl eins der verbreitetsten Verbrechen 
in Rußland ist, leider auch für Livland eonstatireu 
müssen. Und doch sind in dieser Beziehung die Zu­
stände hier noch erträglich zu uennen gegenüber der 
Erscheinung, daß es ganze Ortschaften in Nußland 
giebt, für die der Pferdediebstahl der einzige 
Erwerbszweig bildet. Bis zur Vollkommenheit or-
ganifirt, verbindet er uuter einander eine ganze 
Reihe von Kreisen, ja Gouvernements. Auch in 
Nordwestrußland, so wird der „Mosk. Ztg." geschrie­
ben, ist der Pferdediebstahl zu eurem System orga-
nisirt, so daß der Gouverneur von Wilna zur Er­
mittelung der Verzweigung der Pferdediebe eine 
eigene Commission hat einberufen müssen. Die Ein­
träglichkeit uud Straflosigkeit des Pserdediebstahls 
hat dem Gewerbe auS allen Schichten der Gesell­
schaft Vertreter zugeführt. Auf die Bauern bald 
durch Drohung, bald durch verlockenden Lohn wir­
kend, von der Polizei so gut wie unangefochten ge­
lassen. d. h. im schlimmsten Fall zur Wiedergabe 
des gestohlenen Pferdes verpflichtet, von Geistlichen 
und Gutsbesitzern gedeckt — ist diese Association 
mächtig angewachsen Angesichts der darunter leiden­
den Gesellschaft. Die erwähnte Commission hat be­
reits einige regelmäßig organisirte Banden entdeckt 
und 70 Personen arretirt, unter denen zum größten 
Theil Juden, Bauern und Raskolniks. Als Teil­
nehmer an ihrem Gewerbe erwies sich der Pater 
des Fleckens E., der, bevor es zu seiner Arretirung 
kam, sich erschoß und zwar, wie er in einem letzten 
Punct seines Testaments angab, vor Scham. In 
12 Sachen, die zur Zeit der Prüfung der Commis­
sion vorliegen, belauft sich die Summe der gestohle­
nen Pferde auf uicht weniger als 28,000 Rub. 

Königreich Polen. Es heißt, schreibt die russ. 
„St. Pet. Ztg.«, daß der Statthalter des Kö­
nigreichs Polen, Graf Berg, seinen Posten ver­
läßt, und daß damit die Statthalterschaft überhaupt 
aufgehoben werden wird. Ein Generalgouverneur 
mit den Befugnissen, wie sie den Generalgouverneu--
ren der nord- und südwestlichen Gebiete zustehen, 
würde an die Rolle des Statthalters treten. Man 
sieht in dem General Potapow den zukünftigen 
Generalgouverneur des Königreichs Polen. — Vor­
stehendes Gerücht ist zwar in die meisten Zeitungen 
übergegangen, doch bemerkt die russ. „St. Pet. Ztg." 
selbst, daß es noch sehr der Bestätigung bedarf. 

A u s l a n d .  

Deutsches Reich. 
Berlin. 9. Mai (27. April). Am Sonnabend 

A b e n d  h a t  d i e  C o m m i s s i o n  s ü r  E l s a ß - L o t h ­
ringen von 7.^ bis nach 20 Uhr die Berathnng 
unter dem Vorsitze des Freiherrn v. Staufenberg 
und in Anwesenheit der Minister Delbrück, v. 
Pfretschner und v. Mittnacht fortgesetzt. An der sehr 
animirten Discussion betheiligten sich viele Commis-
sions-Mitglieder aus allen Fractionen des Reichsta­
ges. Minister Delbrück bekämpfte die im Laufe der 

Aus dem Wiener Leven. 
Wien, 6. Mai (24. April). 

Wir kommen aus dem Nekrologistren gar nicht 
heraus. Der Monat April war Heuer eiu böser 
Monat. Der contagiöfe Typhus und eine förmliche 
Lungeuepidemie haben arg gewüthet. Zu den bei­
den Berühmtheiten, die hinweggerafft worden — 
Tegetthoff und Oppolzer — ist noch ein dritter Mann 
hinzugekommen: der Hosrath Prantner, oder um 
ihn mit seinem Pseudonym zu nennen, unter welchem 
er bekannter war, Leo Wolfram, der Verfasser 
der „OissolviuA vievv3" und Autor der geistvollen 
„Briefe eines halbverstorbenen Hofraths" in der „N. 
Fr. Presse." Wer erinnert sich nicht noch des un­
geheuren Aufsehens, daß die „vissolvinA views", 
die bekanntlich gleich nach ihrem Erscheinen verbo­
ten wurden, in allen Kreisen gemacht und besonders 
hier, wo man die hohen Persönlichkeiten kannte, 
deren nur mit einem durchsichtigen Schleier verdeckte 
Physiognomien man in diesem merkwürdigen Buche 
sofort wiederfand. Nach dem Erscheinen der „Dis-
solvillA vievvs" und dem Zorn, der in gewissen 
Kreisen über dieselben herrschte, hätte man meinen 
sollen, Prantner, der die Autorschaft nicht leugnete, 
werde ausgewiesen werden. Doch nein, er wurde — 
Hofrath, Hofrath in einem Departement, in welchem 
er seine Beamten-Laufbahn zurückgelegt und das mehr 
denn irgend eines nur einer Vertrauensperson ps-r 
excellenee anvertraut werden kann — im Dechif-
frircabinet. Der Fall gab Manchem Manches zu 
denken. Prantner schrieb später und zwar zu einer 
Zeit, wo das Concordat noch nicht abgeschafft war, 

*) Nach der Neuen Freien Presse. 

A r n e  D ö r p l  5  H e  Z e i t u n g »  

Debatte mehrfach aufgestellte Alternative: Annexion 
Seitens Preußeus oder selbständiger Staat. Was 
namentlich die Annexion betreffe, so denke Preußen 
nicht im entferntesten an eine Gebietserweiterung. 
Auch gegen die Ernennung eines mit souveränen 
Befugnissen bekleideten Statthalters sprach sich der 
Präsident des Bundeskanzler-Amts aus. Ob eiu 
selbständiges elfässisches Landesbudget aufgestellt 
werden oder ob das Budget einen Theil des Reichs­
budgets bilden solle, sei eine offene Frage, die im 
Zusammenhange stehe mit derjenigen, wer die Lan­
desgesetzgebung ausüben werde; denn Budget und 
Landesgesetzgebung müßten denselben Organen zuge­
wiesen werden. — Auf heute Abend wurde eine 
neue Sitzung auberaumt, in welcher die Specialde­
batte beginnen soll. 

Die Nat.-Ztg. schreibt: Die neue Reichsverfassuug 
hat ja unzweifelhaft den deutschen Mittelstaalen eine 
starke Bürgschaft ihres längeren Bestehens verschafft, 
für die Existenz der Kleinstaaten dagegen sind 
die neu eiugetretenen Verhältnisse vielmehr eine Ge­
fahr geworden: wie sehr auch staatlicher Particula-
rismus ein Charakterzug des deutschen Geistes sein 
mag, so weit geht er doch nicht, daß er außerhalb 
der betreffenden Hofkreise ein ganz besonderes meinin-
gisches Staatsbewußtsein oder ein Staatsgefühl von 
Reuß jüngerer Linie geschaffen hätte, so daß wir es 
denn auch ganz natürlich fänden, wenn im Gegen­
satz zu der sonstigen Praxis die Angehörigen derartiger 
Staaten ihre Vertreter außerhalb ihrer verschiedenen 
engeren Vaterländer suchen. Die Annexionssehnsucht, 
immer schon stark in solchen liliputanischen Staats­
gebilden, ist in Folge der großen Ereignisse der 
neuesteu Zeit noch stärker gewordeu und wird noch 
wachsen, je mehr die Last der sinaneiellen Anforde­
rungen. welche in etwaigen Vorzügen der Kleinstaa­
ten ein Gegengewicht nicht findet, noch empfunden 
werden wird. So kommt es, daß wir in Deutsch­
land, besonders in Thüringen, eine ganze Anzahl 
Kleinstaaten von höchst fragwürdiger Lebensfähigkeit 
besitzen und Erbfolgebebenken treten hinzu, die Anzahl 
der auf den Aussterbe-Etat gebrachten Staaten zu 
vermehren oder mit einem Doppelkreuz zu oersehen. 
Staaten, deren selbständige Existenz schon in naher 
Zeit fraglich werden kann, sind namentlich Waldeck, 
Braunschweig und Kobnrg-Gotha. Wal deck hat 
bekanntlich feit dem Accefsionsvertragc von 1867 
gleich Japan einen doppelten Herrscher. Sein geist­
licher Mikado ist gleich dem japanischen für die Au­
gen der geliebten Unterthanen unsichtbar, da er meist 
in Italien weilt; sein weltlicher Taifun thront in 
der Person unseres Königs in Berlin. Preußen hat 
die Verwaltung des Ländchens in Entreprise auf 
eigene Rechnung genommen, weil Herr v. Flottwell, 
der ehemalige Landrath, billiger wirtschaftet, als 
der frühere fürstlich waldeckische Regierungsapparat. 
Ob aber, wenn der auf zehn Jahre abgeschlossene 
Aecessionsvertrag ablaufen wird, Waldeck noch ferner 
das Raritätencabinet des deutschen Reiches zieren 
w i r d ,  d a r f  m a n  b i l l i g  b e z w e i f e l n .  D i e  B  r a u n  s c h w e i ­
zer Frage ist in diesen Tagen wieder aufgerührt 
worden. Ein in Hannover erscheinendes welsisches 
Blatt bringt eine Adresse an den Herzog, welche ihn 
ersucht, auf „Wahrung des Rechts uud der fürstlichen 
Stellung des durchlauchtigsten Gesammthauses Braun­
schweig-Lüneburg" Bedacht zu nehmen, das heißt 

einen anderen Roman: „Verlorene Seelen", in wel- ' 
chein er uns in die Priester- und Klosterwelt ein­
führte, die Jefuiteuwirthfchaft geißelte uud wieder 
hochgestellte kirchliche Personen abconterseite, die man 
auf deu ersten Blick erkennen mußte; aber er blieb — 
Hofrath und erwarb sich als solcher um die Verbes­
serung der Chissrirkunst große Verdienste. Kann man 
sich darüber wundern, daß ein Mann, der die ge­
heimsten Chiffre»Schriftstücke mit geübtem Blicke zu 
euträthfelu und den Schlüssel zu denselben zu fin­
den wußte, sich auch auf die Geheimnisse der mensch­
lichen Seele und des Herzens verstand, kann man 
sich wuudern, daß die Schriften eines solchen Man­
nes eine pesimistifche Färbung trugeu? Der Dich­
ter muß zuweileu Dechissrist sein und Prantner war 
es in Wirklichkeit. Daß Arthur Schopenhauer seiu 
Lieblingsphilosoph gewesen, ist fast aus allen seinen 
Arbeiten ersichtlich. Da er erst in sehr vorgerücktem 
Alter als Schriftsteller auftrat, läßt sich wohl an­
nehmen, daß er schon längst schriftstellerisch thätig 
war. nur nichts drucken ließ, daß sich daher ein rei­
cher Nachlaß vorfinden werde. Man hat alle Ur­
sache. gespannt darauf zu sein, was er enthalten werde. 

Was uns die Verluste, die wir iu letzter Zeit 
erlitten haben, desto schmerzlicher empfinden läßt, das 
ist der gänzliche Mangel eines Nachwuchses, eiues 
Ersatzes. Wo wir Hinblicken, wuchert an der Stelle 
wirklicher wissenschaftlicher oder künstlerischer Leistun­
gen der oberflächlichste Dilettantismus. Es hängt 
dies mit unseren krankhaften Gefellfchaftszustäuden, 
mit der sich über alle Schichten verbreitenden Cor-
ruptiou und zunächst mit der allgemeinen Sucht, 
durch deu Schein zu glänzen, auf das Innigste zu» 
sammen. Der Schein erheischt Surrogate und der 
große Begehr nach solchen kommt dem Dilettantis-

dem Hietzinger Hof die Erbfolge in Brauufchweig 
zu sichern. Die Adresse hat nur zehu Unterschrift 
ten gefunden und das Welfenblatt giebt selbst zu, 
„in Folge des sittlich-traurigen landläufigen Natio­
nalliberalismus" würden sich auch bei längerem Su­
chen nur noch „Zehn oder Zwölf im Lande gefunden 
haben, welche bereitwillig mit beigetreten wären", 
aber daß man mit solchen Gedanken nicht nur in 
Hannover, sondern auch in Hietzing jetzt sich ernst­
lich trägt, ist gewiß oder höchst wahrscheinlich. Man 
glaubt, nachdem die Hoffnungen auf die rotheu Ho­
sen jetzt geringe geworden sind, ernstlich, daß das 
starke Reich gutmüthig genug fein werde, den Leu­
ten vom Schlage der Herren Windthorst und Ewald 
die Arbeit durch Schaffung eines fürstlichen Agita­
tionsherdes hart an der Grenze zu erleichtern. Eine 
andere Erbfolgefrage ist neuerdings als Folge der 
Erkrankung des Herzogs von Koburg aufgetaucht. 
(Ueber diese ist bereits früher iu unfrem Blatte 
gesprochen worden.) — Die Entwicklung der deut­
schen Geschichte ist Ursache, daß es an solchen staats­
rechtlichen amoenitales, wie schon die Publicisten 
des vorigen Jahrhunderts die Beschäftigung mit 
solchen Raritäten und Antiquitäten nannten, immer 
noch nicht fehlt. Aber der Ernst uud die Nüchtern-
ternkeit der Zeit lassen sie immer geringer werden. 
Die Ersahruugen, welche uns uut Elsaß-Lothringen 
bevorstehen, möchten wohl entscheidend werden auch für 
die Art der Fortexistenz einer ganzen Reihe deutscher 
Kleinstaaten. Zeigt sich der Gedanke eines unmit­
telbaren Reichslandes ausführbar, daun dürften in 
der Mitte Deutfchlaudss bald mehre andere noch 
entstehen; ist dies nicht der Fall, dann wird die 
häßliche geographische Gestalt, welche Manche gegen 
Annexion von Elsaß-Lothringen an Prenßen geltend 
machten, kein Grund sein, die nordddentschen Klein­
staaten unter Wahrung aller ästhetischen, ebensosehr 
wie praktischen Rücksichten geeignet unterzubringen. 

München, 6. Mai (24. April). Durch die baie-
rische Gesandtschaft in Petersburg ist hieher berich­
tet worden, daß in Rußlaud, namentlich auch durch 
die Presse, Gerüchte verbreitet werdeu, als ob die 
d e u t s c h e n ,  i n s b e s o n d e r e  d i e  b a i e r i s c h e n  B a d e o r t e ,  
in Folge des Krieges, des Aufenthaltes vou Kranken 
und Verwundeten und auch der frauzösischen Kriegs­
gefangenen, von ansteckenden Krankheiten insicirt 
seien. Die baierische Regierung hat darauf hin be­
sondere, sehr genaue uno gewissenhafte Erhebungen 
pflegen lassen, und es ist durch wissenschaftliche Au­
toritäten die gänzliche Grundlosigkeit jener Gerüchte 
zu unwiderlegticher Sicherheit gebracht worden. Na­
mentlich haben bezüglich Kissingens, Bocklets und 
Brückenaus nicht nur die dortigen Bade- uud Ge­
richtsärzte, sondern auch die Würzburger Professoren 
G e h e i m r a t h  S c a n z o n i  u n d  H o f r a t h  V i - .  B a m ­
berger auf Grund persönlicher Wahrnehmuug und 
Untersuchuug völlig beruhigende Berichte erstattet, 
indem in diesen Gegenden" seit Jahren auch nicht 
eine vereinzelte Spur von epidemischen Krankheiten 
sich gezeigt hat. In den oberbaierifchen Bädern, in 
Reichenhall, Tölz u. s. w., ist schon der klimatischen 
Lage wegen eine Insertion weniger denkbar, gleich­
wohl wird zur Steuer der Wahrheit uicht verschwie­
gen, daß während des Winters in Neichenhall wirk­
lich ein vereinzelter Fall von Blatternerkranknng, der 
übrigens einen ganz gutartigen Verlauf nahm, vor-

mus zu Statten, welcher aus den» Eifer, mit wel» 
chem er dem falschen Scheine dient, seinen Nutzen 
zieht. Wie der Herr, so der Diener. Wie der 
Mäcen, so der Künstler. Unser Ringstraßenadel, der 
eben so rasch zu seinen Millionen, wie zu seinen 
Wappen gekommen, möchte es dem alten Adel auch 
in seinen uobeln Passionen nachmachen. Was aber 
zur Befriedigung derselben gehört, läßt sich, selbst 
wenn es sich nur um den Schein haudelt, uicht so 
rasch herbeischaffe», wie die mit Glück au der Börse 
erspielten Millionen: da müssen denn die Surrogate 
aushelfen, und da der wahre Künstler sich zur Er­
zeugung derselben nicht hergiebt, so hat der Dilettan­
tismus Markt und fügt auch dem wahren Künstler­
thum erheblichen Schaden zu. Unsere modernen 
Millionäre lassen sich zwar über Hals und Kopf 
Paläste baue»; da der Geldmensch es aber nicht er­
warten kann, mit seinem Palast zu prunken, so wird 
solch ein Palast, für dessen Herstellung sich sonst ir­
gend ein Fürst ein Jahrzehnt Zeit ließ, in einem 
Jahre znsammengemauert und zusammengezimmert 
uud steht dann auch darnach aus. An der Stelle 
des Styls tritt die Schablone, au die Stelle des 
künstlerischen Ausstattens tritt das Ueberladen mit 
theuern aber nicht kostbaren Schnörkeleien. „In 
welchem Style wünschen Sie Ihr Haus gebaut?" 
fragt kürzlich ein Architekt seinen Bauherrn. „In 
dem „reichsten", der Ihnen möglich ist«. lautete die 
Antwort. Der Architekt weiß uun, daß er mit Mar­
mor, Glas, Vergoldung und anderem Tand ver­
schwenderisch sein, das „Palais", wo es nur irgend 
angeht, mit Säulen, Karyatiden, plastischen Figuren 
schmücken müsse, uud da ihm keine Zeit zu künstle­
rischen Bestellungen gelassen wird, nimmt er eben 
aus dem Atelier der Dilettanten das erste Beste, 



gekommen ist. Der Gesundheitszustand ist, wie au-
n^ntisch versichert werden kann, in Baiern über­
haupt, und in dessen Badeorten insbesondere, der 
allergünstigste. 

Metz, 30. (18.) April. Die D. R.-A. schreibt: 
D i e  g e g e n  E n d e  v o r i g e n  J a h r e s  e i n g e s e t z t e  a u ß e r ­
ordentliche Gesundheits - Commission hat 
ihre Arbeiten zum großen Theil vollendet. Die Ge­
fahren, welche durch die Anhäufung von 2^,000 Men-
schenleichen in einem Umkreise um die Stadt Metz, 
dessen Radius kaum 14 Kilometer — 2 deutsche 
Milen — groß ist, hinsichtlich des Auftretens epi­
demischer Krankheiten drohen mußten, sind durch die 
vereinten energischen Maßregeln der deutschen Mili­
tär- und Civilbehörden beseitigt^ Die' in und um 
Metz belegenen Lagerplätze der Bazaineschen Armee 
sind nach erfolgter Umpflügung mit Saaten bestellt, 
welche bei deu hier durchschnittlich günstigen Witte-
rungs - Verhältnissen bereits aufgelaufen sind und 
bald in Halm geschossen sein werden. Durch das 
beabsichtigte mehrfache Schneiden dieser Halmfrüchte 
während des laufenden Jahres ist zu hoffen, daß 
bei Hintenansetzuug etwa in ökonomischer Hinsicht 
zu erzielender materieller Vortheile die Vegetations­
kraft möglichst angespannt und ausgebeutet werden 
wird. Ein Theil des Festungsterrains, welches — 
parkartig angelegt — von der belagerten Armee 
rücksichtslos zerstört war, ist unter Hinzuziehung von 
Forstbeamten mit jungen, sorgfältig ausgewählteu 
Bäumen bepflanzt worden, deren frisches, üppiges 
Grün zur Zeit schon der Luft die Miasmen ent­
zieht. Wo Pferdeeadaver freilagen, sind sie mit 
chemischen Stoffen verbrannt worden, wo solche in 
Gruben unzureichend verscharrt waren, find sie durch 
die wirksamsten Desinfectionsmittel unschädlich ge­
macht uud durch hinlängliche Erdschüttung der At­
mosphäre für immer entzogen worden. Die Be­
handlung der meistentheils unzulänglich begrabenen 
menschlichen Leichen auf den großen Schlachtfeldern 
des 14., löten und 18. August v. I. hat selbstver­
ständlich mit all der Pietät stattgefunden, die das 
Vaterland seinen Angehörigen — den trauernd Hin-

' terbliebenen wie den Gefallenen — in echt christlich 
germanischer Gesinnung schuldet. Nach erfolgter 
Desinfection sind diese Gräber in ordnungsmäßig 
erkennbare Form gebracht und so mit Erde aufge­
schüttet worden, daß ein Entweichen von Gasen nicht 
mehr zu befürchten ist. Wo irgend thunlich, sind 
die Stätten mit Rasen belegt oder mit Feldsteinen 
eingefaßt, sowie mit hölzernen Einfriedigungen ver­
sehen worden. In allen denjenigen Fällen, in wel­
chen die Exhumirung der Leiche nothwendig gewor­
den, ist dieselbe mit allen Vorsichtsmaßregeln gegen 
etwaige Verstümmelung erfolgt, uud nachher sind 
s o l c h e  G r u b e n  d e s i n f i e i r t  W o r t e n .  E i n  V e r b r e n ­
nen der Leichen, wie solches bei Sedan geschehen, 
hat, ungeachtet entgegenstehender anderweitiger Be­
hauptungen, nicht stattgefuudeu. Da eiue geuügende 
Anzahl zuverlässiger französischer Civilarbeiter nicht 
zu erhalten war, haben deutsche Soldaten die letzte 
Ehrenpflicht erfüllt. Es wurden zu diesem BeHufe 
vier Compagnien des hier stationirten Pionier-Ba­
taillons unter Führung ihrer Ofsiciere eommandirt, 
welche mit der dem deutschen Soldaten eigenen 
Opferwilligkeit diese schwierige und theilweise ge­
fahrvolle Arbeit unverdrossen ausgeführt haben. 

was sich vorfindet, gleichviel, ob es für den Staud 
seines Bauherrn paßt oder nicht. Wie mancher mo­
derne Millionär wandelt jetzt in seinem Portale und 
Treppenhause durch eine polyglotte mythologische 
Welt, deren Helden er nicht einmal dem Namen nach 
kennt. Natürlich darf es in einem solchen, auf acht­
zehnmonatliche Lieferung bestellten Palaste auch nicht 
an Fresken, ja nicht an einer Gemälde-Gallerie fehlen. 

Nun, davon, was auf diesem Gebiete jetzt hier 
geleistet wird, kann sich nur der eine Vorstellung 
machen, der Gelegenheit hat', diese Salons zu be­
treten, deren Wände mit derlei Parsorce-Kunstschö-
Pfungen geschmückt sind. Die sogenannten Kunst» 
Händler verstehen diese Manie, diese zur Mode ge­
wordene Sammelsucht von alten Gemälden uud 
Antiquitäten auszubeuten. Nie hat es in irgend 
einer Stadt so viele Kunstauetionen gegeben, wie 
jetzt hier, wo die elendesten Machwerke und Falsi-
sicate zu fabelhaften Preisen in die Hände der mo­
dernen Kunstkenner übergehen. Dem wahren Künst­
ler. dem allerdings auch Aufträge zu Theil werden, 
fehlt es unter solchen Verhältnissen an jeder Anre­
gung. Wird doch von dem Besteller nicht sein Werk, 
sondern nur sein Name bezahlt. Zu bedauern 
wäre, wenn auch der jetzt hier lebende geniale 
Markart, der besonders mit Aufträgen dieser 
Kunstgecken überhäuft wird, sich durch den materiel­
len Gewinn zu schleuderhaften Arbeiten verleiten 
ließe. Entsprechend diesem Knnstmäcenenthum rich­
ten diese Parvenüs auch ihren Umgang mit Künst­
lern, Schriftstellern und Dichtern ein. Der wirk­
liche Künstler giebt sich nicht dazu her, durch sein 
Erscheinen in diesen Salons der Eitelkeit des nach 
illustrer Gesellschaft jagenden Hausherrn zu dienen. 
Es sind also wieder die Dilettanten, welchen dieses 

N e n e  D ö r p t j c y e  Z e i t u n g .  

Telegramme der Neuen Dörptschen Zeitung. 
Berlin, Freitag,, 12. Mai (30. April), Nachmit­

tags 5 Uhr. In der heutigen Sitzung des Reichs­
tags machte der Reichskanzler Fürst Bismarck Mit­
theilung über das Resultat der Frankfurter Verhand­
lungen. Inhalts deren hat sich Frankreich verpflich­
tet, die erste halbe Milliarde der übernommenen 
Kriegscontribution innerhalb dreißig Tagen nach der 
Einnahme von Paris zu liquidiren; als Zahlungs­
mittel sind in erster Linie Metallgeld und Barren, 
sodann sichere Banknoten uud Wechsel bestimmt 
worden. Eine weitere volle Milliarde wird inner­
halb der Zeit bis zum 31. Deeember dieses Jahres 
berichtigt, worauf von deutscher Seite die Räumung 
der pariser Befestigungen erfolgt. Die vierte halbe 
Milliarde wird bis zum 31. März 1872 entrichtet, 
und die letzten drei Milliarden bis spätestens zum 
März 1874. 

Der Deutsch-Französische Handelsvertrag wird 
nach seinem Ablauf nicht wieder erneuert. 

Die Ratifieirung des Friedensvertrages erfolgt 
spätestens am 20. Mai. 

Voeales. 
Nicht zur Empfehlung der hier in Rede stehenden 

beiden Künstler, sondern lediglich um auch dem wei­
teren Kreise unserer außerstadtischeu Leser rechtzeitig 
Kunde zu geben, bringen wir die Mitthelung, daß 
d a s  E i n t r e f f e n  d e r  H e r r e n  D a w y d o w  u n d  W u r m  
Hieselbst in naher Aussicht steht. Ein hier einge-

i gangenes Telegramm meldet, daß die Ankunft der-
^ selben am Sonnabend nächster Woche Hieselbst erfol­

gen werde und baß am Sonntag darauf, am 9. d. 
Mts., dieselben gemeinschaftlich ein Concert in der 
Aula zu geben gedenken. — Für die zahlreichen Ver­
ehrer und Freunde derselben unter uns gewiß eine 
sehr erfreuliche Mitteilung. 

V e r m i s c h t e s .  
Der fünfzigjährige Jahrestag des 

griechischen Freiheitskampfes soll bekanntlich 
nach dem Beschlüsse der griechischen Kammer im 
ganzen Lande in festlicher Weife begangen werden, 
sobald die Gebeine des am 25. März 1821 im Pa­
triarchat zu Konstantinopel gehenkten Patriarchen 
Gregorius, des ersten Opfers des Ausstandes, in der 
Heimath angelangt sind. Die Leiche war nämlich 
damals in den Bosporus geworfen und da sie nach 
der Sage ein übernatürliches Licht um sich verbrei­
tete, von einem griechischen Schiffe ausgefischt und 
nach Odessa gebracht und bestattet worden. Zur 
Bestreitung der Kosten der Ueberbringung der Ge­
beine dieses Nationalheiligen hat die Kammer einen 
Credit von 21,000 Drachmen bewilligt und das 
Panzerschiff »Georg« wurde bestimmt, nach Odessa 
abzugehen. Kaiser Alexander ertheilte die Geneh­
migung hiezu bereitwilligst, die Pforte aber verbot 
die Durchfahrt jenes Panzerschiffes durch die Dar­
danellen und den Bosporus. Um die türkische Re--

j gierung dafür zu ärgern, sollte der Trauerconduet 
i nun durch den Dampfer „Enosis" stattfinden, der 
I bekanntlich eine hervorragende Stelle bei dem Auf-

! Streben zu Gute kommt, und der Hausherr selbst 
sorgt schon dafür, baß für diefelbeu die nöthige 
Reclame gemacht werde. 

Die Gesellschaft, die sich auf solchem Parquet 
bewegt, weiß in der Regel das Echte von dem Fal­
schen nicht zu unterscheiden und es genügt, daß 
Herr L oder N als Maler. Dichter oder Composi-
teur eiugeführt werde, um in dieser Gesellschaft 
auch bereits als berühmter Maler, als gefeierter 
Dichter oder als beliebter Compositeur eingeführt 
zu sein. Wir kennen einen bereits älteren Herrn, 
der seit Jahren auf der Ringstraße bei allen Soi­
reen, bei allen Diners als ein bekannter Trauer-
fpiel-Dichter sigurirt, von dem aber noch nie ein 
Stück gedruckt oder aufgeführt worden. Das Con-
tingent an hohen Militärs, die natürlich in diesen 
Salons eben so wenig fehlen dürfen, als die Hof-
räthe und hochgestellten Beamten, liefern die älteren 
Pensionisten, die sich für ein Gala-Souper gern 
bereit finden lassen, ihre Gala-Uniform anzulegen. 
Bietet man doch all diesen Leuten xanem et eir-
oeuses. Warum sollten sie nicht kommen? Nur 
unter solchen Gesellschastszuständen ist es möglich, 
daß sich Schwindler, die in aller Herren Ländern 
steckbrieflich verfolgt wurden, durch ihr öffentliches 
Erscheinen nicht nur verborgen halten, sondern so­
gar in der Gesellschaft eine tonangebende Rolle spie­
len können. Einen solchen Fall haben wir in die­
ser Saison an einem säubern Paare erlebt, das sich 
als Graf und Gräfin Garnuchot in der sogenann­
ten „besten" Gesellschaft einführte uud, mehre Mo­
nate lediglich von kavaliermäßigem Auftreten lebend, 
herumtrieb, biß endlich das allzugroße Anwachsen 
der Menge seiner Gläubiger zu der Entdeckung 
führte, daß das vermeintliche gräfliche eigentlich ein 

stände der Griechen auf Kandia vor einigen Jahren 
spielte. Aber auch diesem Schiffe wurde die Er-
laubuiß für die Passage durch die Dardanellen nicht 
bewilligt. So hat man denn jetzt den Handels­
dampfer „Byzantis" gewählt. Derselbe hat am 22. 
April unter außerordeutlichem Festpomp die Gebeine 
des Patriarchen in Odessa an Bord genommen, um 
sie nach Athen überzuführen, und ist am 24. April 
unbehelligt durch den Bosporus gefahren, wo die 
gerade anwesenden griechischen Schiffe ihn durch das 
Aufhissen ihrer Flaggen ohne jede weitere andere 
Kundgebung begrüßten. 

—  G n t e  A u s s i c h t  f ü r  d i e  R u m ä n i s c h e n  
Couponsbesitzer. Bei der jetzt erfolgten Ueber-
siedeluug seiner Bureaux uach der Jägerstraße 22 
fand Dr. Strousberg, daß die ihm zur Verfü­
gung gebliebenen Räumlichkeiten seines Hauses uicht 
ausreichten; er lud deshalb eiueu seiuer Miether, 
welcher daselbst ein Weinlager hat, zu sich ein und 
ersuchte ihn, sich in bester Gegend gegen event. 
Schadloshaltung Seitens St.'s ein anderes Local 
zu miethen, da das seinige zu den Bureaux hinzu­
genommen werden müsse. Der Weinhändler, auf 
feiuem Contract fußend, lehute dies ab, uuter der 
Motivirung, daß aus eiuer Geschäftsverlegung ihm 
wesentlicher Nachtheil erwachsen würde. Str.: „Ha­
ben Sie ein großes Lager?" Miether: „Es hat 
einen Werth von 8300 Thalern." — Str.: „Gut, 
ich kaufe Ihr Lager; gegen Herausgabe Ihres 
Miethcoutracts können Sie die Summe in meiner 
Casse in Empfang nehmen." 

— Die Demolirnng der Vend6 m e-Säule 
wird jetzt anf den 8. Mai angekündigt; sie soll auf 
einen 10 Meter hohen Misthaufen in Einem Stück 
hinabgestürzt werden. Laut dem „Vengenr" werden 
Mitglieder der Commune und die Nationalgarde 
bei dieser Knndgebung anwesend sein. Man sollte meinen, 
die Commune habe Wichtigeres zu thun: iudeß die Pa­
riser müssen von Zeit zu Zeit ein Schauspiel haben. 

Telcgniphische Wiltcrungsdepcscht 
d e s  D o r p a t e r  m e t e o r o l o g .  O b s e r v a t o r i u m .  

Freitag den 12. Mar 7 Uhr Morgens. 

Ae»d. 
in 24 
Std. 

Wind. 

Archangelsk . . — — — — 

Petersburg . . 47 -6 N0 2 -1-1 
Helsingfors . . 54 —3 N0 1 -1-2 
N e v a l  . . . .  53 —3 I? 2 -l-2 
Dorpat . . . 51 —4 NM 2 -l-2 
N i g a  . . . .  — — — 

W i l n a . . . .  53 —1 W 2 -1-1 
Warschau. . . — — — — 

K i e w  . . . .  51 -3 NW 4 -l-4 
Charkow . . . 51 —1 NW 1 -i-9 
O d e s s a . . . .  57 -l-4 NW 2 -1-5 
Nikolajew. . . 54 -l-2 — -1-4 
T i s l i s  . . . .  56 NW 1 -1-11 
Orenburg. . . 45 —2 sw 3 -1-9 
Jekaterinenburg. — — — — 

K a s a n  . . . .  42 -14 n 2 -5 12 
Moskau . . . 47 -4 0 1 -i-S 
Constantinopel . 60 — (V -1-9 

Verantwortlicher Nedacteur: vi-. E. Mattiesen. 
Von der Censur erlaubt. Dorpat. den 1. Mai 1871. 

Gauuerpaar sei, dem die Polizei mehrer Länder 
seit Jahren nicht auf die Spur kommen konnte. 
Nur für das Theater hat man hier mehr Verständ­
nis;, theils weil man sich kaum in irgend einer 
Stadt so viel im Theater bewegt wie hier, theils 
weil die Theater selbst durch die Trefflichkeit der 
Leistungen, die sie in früherer Zeit geboten, ein 
urteilsfähiges Theaterpublieum herangebildet ha­
ben, dessen Verständnis; sich forterbte. 

V e r m i s c h t e s .  

Aus Wien wird berichtet: Eine Scene 
voll von Rohheiten hat sich am 2. Mai in der 
Gewehrfabrlk zugetragen, wo der unter den Stu­
denten der Medicin wegen angeblich zu strengen 
E x a m i n i r e n s  v e r h a ß t e  P r o f e s s o r  d e r  B o t a n i k ,  K a r ­
sten, liest. Die Exeesse, welchen der Genannte seit 
Jahresfrist ausgesetzt gewesen, haben sich gestern in 
verstärktem Maße erneuert, derart, daß selbst Blät-
ter, die dem Professor Karsten nicht günstig sind, 
ihren Abscheu gegen die Angriffe aussprechen. Die 
Studenten sind diesmal thätlich geworden und 
haben mit Rippenstößen und Regenschirmhieben den 
verlassenen Universitätslehrer verfolgt, nachdem sie 
ihn in jenem Gebäude zuvor lange belagert hat, 
ten. Der ausgesprochene Zweck der Exeesse war, 
den unbequemen Lehrer zur Abdankung zu bewe­
gen! Die zuständigen Behörden haben sich — wenn 
man der Schilderung in der „N. Fr. Pr." trauen 
darf — im Ganzen in einer Weise benommen, die 
nicht zu qualisieireu ist. 
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Stani» der Dorpater Bank 
am 30. April 1871. 

Aetiva. 

Darlehen gegen Werthpapiere und 
Waaren 

Wechsel 
Werthpapiere und Coupons . . 
V e r s c h i e d e n e  S c h u l d n e r  . . . .  
Jnventarium 
Unkosten 
Cassenbestand 

Rubel. 
175.765 
120,280 

63.930 
210.849 

1,600 
2,193 

68.033 

Kp. 

38 
27 

47 
56 

Die i'euomuiirte 

Passiva. 
Einlagen 
Giroconti 
Zinsen und Gebühren . . . 
Zinsen auf Einlagen . . . 
Zinsen anf Werthpapiere . . 
Verschiedene Glaubiger. . . 
Grundkapital 
Reservecapital 
Gemeindefonds 

Rbl. 642,651 I 68 

.206,171 
301,985 
11,170 

894 
231 

87.054 
30,000 

3.022 
2,122 

58 
72 
42 
39 
09 

24 
24 

tttrikkl»»»»«»»? 
von ?. gedleiedt lind ungedleiedt, 

4-ärädtig, aued dlau mit "Weiss, einpliedlt 

Durch wiederholte Anfragen sehe ich mich ver­
anlaßt, von: nächsten Semester ab in meiner 
Schule Kinder ohne jegliche Vorkenntnisse 
aufzunehmen. Es wäre mir erwuuscht, weuu et­
waige Aumelduugeu vor dem Schluß des Seme­
sters gemacht würden. M. M nischel. 

Sprechstunde: 3—4 Uhr. 

ZKz»ILQö»8iNN«lSI» 

des 

D r .  u m  

tüglied von 12.^ IIUi' dis 2 Ildr in seiner ^VVed-
nung, Haus Vietingdols, gegenüder äein dotani-

seden (Raiten, 7.U edener Lrcle. 

Im l'rüder Ledulinus'seden Hause auf äem. 
Lenllseden IZerge sind ^ebrauedte Ködel als aued, 
ein tafelförmiges Instrument nu daden. !^u er-
fragen älrseldst eine treppe deed Verinittags 
von 10—12, I^edinittÄgs von 2—5. 

«k - F»U 
tle« voipAtei' MKe»8viliMn kenei-VeisielieiiiiiM-Veivin« 

liir die ^eit. voni 1. ^Iär2 1870 dis nurn 1. I^edi'. 1871. 
Saldo vom 1. Nur? 1870 23227 82 II. in voeurnenten 115 Ii.. 57 II. Laar, 
Lingellossen irn I^uul'e der 

^eit voin 1. Älür^ 1870 
l)is !sum 1. li'ebr. 1871: 

an lÄntrittsgeldern . . . 
„ I^rümiengeldern 

Nbl. j642,65l I 68 
Der Zinsfuß ist bis  a u f  W e i t e r e s  f ü r  E i n l a g e  

für unkündbare Einlagen(Rentenschein 
sud 1.it. I?,) 6z 5^ jähr!. 

„ täglich kündbare Einlagen (Bank­
schein sud l^it. a.u xorteur, 
300 Nbl.) 4 A „ 

^ täglich kündbare Einlagen (Bank­
schein sud Int. L, auf Namen, 
v. 50 R. an) 4 A „ 

^ terminirte Einlagen (Bankschein 
sud lnt. v, au xorteur, 300 R.) 5—5,2A ^ 

^ terminirte Einlagen (Bankschein 
sud I^it. auf Namen, von 
50 R. an) 5-5,2 A ^ 

^ Bankschein sud Int. 0, au 
xorteur u. auf Namen, 500 
R., mit Coupons u. jederzeit 
freistehender 6-monatl. Kün­
digung 5 A „ 

für Darlehen gegen Werthpapiere auf 7—8A jährl. 
^  ^  »  W a a r e n  „  7 - 8 ^  „  
„ ^ ^ hypoth. Obli­

gationen . „ 7—85^ ^ 
„ Wechsel 6^-8 ^ ^ 

im Oto. Oorrent . . 4^ gegen 7.;—8 H „ 
^ Kiro 3 und 3, 6A jährlich. 

Die Dorpater Bank discontirt sämmtliche im 
In- und Auslande zahlbaren Coupons von Staats­
anleihen, landschaftlichen und städtischen Pfandbrie­
fen und von der Regierung garantirten Actien; 
ü b e r n i m m t  d e n  A n -  u n d  V e r k a u f  v o n  W e r t h -
papieren nach den Nigaern oder St. Petersbur­
gern Tageskursen, giebt Anweisungen ab: 

n a c h  N i g a ,  
„  R e v a l ,  
»  S t .  P e t e r s b u r g  

und besorgt die Eincasfirung unstreitiger Forderun­
g e n  i n  R i g a ,  R e v a l ,  M i  t a u .  D o r p a t ,  S t .  
Petersburg, Moskau ».Warschau und nimmt 
Geld, Docnmente, wie überhaupt werthvolle Ge­
genstände zur Aufbewahrung entgegen. 

DaÄ Direktorium. 

Vou Einem Edlen Nathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird desinittelst zur öffeutlicheu 
Keuutuiß gebracht, daß am 10. Mai d. I. 
Nachmittags 3 Uhr im 3. Stadttheil im Hause 
des verstorbenen Christian Nebbin in der 
Nähe des Hnmig'schcn Speichers verschiedene 
Möbel, Kleidungsstücke, Küchengeräthe ?e. le. 
gegeu Vaarzahlung öffentlich versteigert 
werdeu solleu. 

Dorpat, Rathhans, am 30. April 1871. 
^d munäktuin: 

W 542. Obersecretaire StiUmark. 

I'axutionsgedüdr . . . 
„ Minsen 
„ aus äem bei 6er Lank 

cleponirten Oapitldl . . 
„ clured Ilintauseli erneuter 

IZankbillete 
^ bei der Oemeinäedanlc 

aufs Oire-Oonto clexenirt 

Iin l^aut'e äer Xeit vom 1. 
Naris1870 bis?>uin I.I^ebr. 
1871 verausgabt: 

U.N kä.gtZN 
^  L l r a t i l i e a t i o n e n  . . . .  
„ Dru^lclcosten, Oaneellei-

beäarf ete 
„ l'axationsgebüdr . . . 
„ ^ntsedüäigungen . . . 
5 clured ein Verseden nu 

viel geduedte Urämie 
^ dei äer (temeincledanlc 

aul's Oiro-Lonto äeponirt 
^ adgelautenen Lankdillets 

^uf 6as l^eposilum aus cler 
(^eineinäedanl! entnonunen 

591 1^. 30 15. 
3645 „ 15 y 
102 „ 25 « 

538 » 68 

1650 „ — 

2750 

4338 
655 

70 

2500 ^ '— 

Summa 28166 50 X. in voeumenten 7609 1^. 27 X. I^aar. 

375 Ii.. 
225 ^ 

X. 

22 
36 

4002 

» 95 , 
. 21 . 

80 

2750 7, » 
^1650 — X. 

2500 . - . 
Älitdin detragt ani 1. I^edr. 1871 (.las Lalclo 

7414 ^ 96 

4150 ^ „ >, » ?. — 
^4016^1^. 50 II. in Oeeumenten 194 ü.. 31 II. I5aar. 

Amtü-SkohlM 
Bänder ^Blumen, Blonden und Gace empfing und 
empfiehlt^ A. Henningson. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des 
Selbstherrschers aller Neuffen !c. ergeht aus Einem 
Kaiserlichen Torpatschen Landgerichte in Veranlas­
sung Befehls Eines Erlauchten Kaiserlichen Livlän-
dischen Hofgerichts ä. ä. 20. April e. Nr. 2173 
hiemit diese 

Pnblieation: 
daß das von dem Rnssen Jacob Danilow Lawä-
gin im Jahre 1843 aus eigenen Mitteln erbante, 
auf dein Hofslande des Gutes AUahkiwwi im 
Stranddorfe Klein-Kolk und zwar auf dem Grund­
platze ^ 15 belegene Wohnhaus sammt Benutzungs­
rechte des Grundplatzes, wofür der Jacob Danilow 
Lawägin einen jährlichen Grundzins von 6 N. 56 
Kop. S. zu zahle» gehabt, im Loeale dieses Land­
gerichts am 3. Juni e. Mittags 12 Uhr und, wenn 
alsdann auf einen Peretorg angetragen werden 
sollte, am 4. Juni e. Mittags 12 Uhr gegen sofor­
tige Baarzahlung subhastirt werden wird: wozu et­
waige KauflielHaber hiedurch eingeladen werden. 

V. N. W. 
Dorpat-Landgericht am 28. April 1871. 

874.' 

Am 12. Mai und, wenn erforderlich, an den 
folgenden zwei Tagen werden in Kawast meistbiet-
lich verkauft: Meudleö, Steinzeug, plattirte 
Sachen, Bett- und Leinzeug, Hausgeräthe und 
Pferdegeschirre. 

Ein junger Mann, in der Land-
wirthschaft und Brennerei be-
wandert, sucht unter bescheidenen 

Ansprüchen eine Anstellung. Anfragen beliebe man 
an die Verwaltung des Gutes Schloß-Oberpahlen 
zu richten. 

Iu dazu gewordener Veranlassung wird von 
dem Livländischen Verein zur Beför­
derung der Landwirthschaft und des 
Gewerbfleißes hierdurch uochmals bekannt 
gemacht, daß die Anmeldnngen der etwa 
auszustellenden Objeete zu der am 3., 
4. u. 5. Juni d. I. stattfindenden 

Viehschm i» DrM, 
verbunden mit einer Ackergeräthe - Aus­
stellung, spätestens bis zum 10. Mai bei 
diesem Vereiu einzureichen sind. 

d. Z. Seeretaire G. Block. 

M» IM»«!. KM 0 N^SI 

a 15 lxop. pr. 
emxüedlt 

Büffet 
Kartentische, Betten, Stühle werden verkauft. 
Wo? erfährt man in C. Mattiesen's Buchdruckerei 
uud Zeitungs-Expedition. 

Abreisende. 
1. W. v. Basler. ehem Stnd. 
3. E. Kymenthal. Pharmacent. 

Ätit poliMcher Erlaubniß. Dorpat, 1. Mai 1S?1. 

Verlag und Druck von C. Mattiesen. 



!M.  Montag, den 3. ltS.) Mai l87I. 

Erscheint täglich 
AUt Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckers und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von ? Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme oer Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 xop. 

S e c h s t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., monatlich 6V Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl.. halbjährlich 2 Rbl., viertel-

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

Inhalt. 
Inland. Dorpat:Dampfschisffahrten. Agrarisches. Riga: 

Kirche in Alexanders-Höhe. Wolmar: Zur Erinnerung an 
Bischof Walter. Li bau: Eisenbahnangelegenheit, St. Pe-
tersburg: Hofnachrichten, Dank des deutschen Reichstags. 

Ausland. Deutsches Reich. Berlin: Zum Friedens-
schluß. Frankfurt: Die Verhandlungen. Muuchen: Kirch­
liche Bewegung. Frankreich: Aus Paris. 

Neueste Post. Telegramme. Locales. 
Feuilleton. Sühnkapelle und Vendüme-Säule. Ver­

wischtes. 

I n l a n d .  

Dorpat. Ein gestern Abend aus Pleskau hier 
eingegangenes Telegramm meldet, daß daselbst am 
2. Mai der erste Dampfer aus Dorpat angelangt 
ln, und daß somit die Schisffahrt zwischen hier und 
Pleskau als begonnen betrachtet werden könne. Das 
Dampfboot, welches gestern Pleskau erreichte, war 
der „Peipus", der vor einigen Tagen sich zur Mün­
dung des Embach begeben und daselbst vor dem Eise 
dor Anker gelegen hatte, bis die günstige Gelegenheit 
Nch darbot. Mit Dienstag, d. 4 Mai, wird die re­
gelmäßige Dampfschisffahrtsverbindung zwischen Dör­
pel und Pleskau und damit wahrscheinlich auch die 
^gliche Versendung der ordinairen und Geldeorre-
spondenz nach Pleskau ihren Anfang nehmen. (Nach­
schrift. Bei Schluß unseres Blattes erfahren wir, 
daß am heutigen Morgen auch der Dampfer „Dor­
pat" die diesjährigen Fahrten zwischen hier und 
Pleskau aufgenommen hat.) 

— Von der Livländifchen Gouvernements-Re­
gierung wird in der L. G.-Z. nachstehender, am 
6. Februar 1871 Allerhöchst bestätigter Beschluß der 
vereinigten Session des Hauptcomil6s für die Or­
ganisation des Banpi-sjtindi'k i>«>> . 
mieoepartemenls des Reichsraths vom 25. Januar 
1871 bekannt gemacht: „Die vereinigte Session 
des Hauptcomit^s sür die Organisation des Bauer'-
standes und des Staatsökonomiedepartements des 
Reichsraths hat in ihrer Sitzung vom 25. Januar 
1871 nach BePrüfung der Vorstellung des Finanz­
ministers vom 18. Deeember 1870, Nr. 8226, be­
treffend die von den ehemaligen Reichsbauern der 
Ostseegouvernements zu erhebende Gemeindesteuer, 
in Übereinstimmung mit dem Sentiment des Mi­
nisters beschlossen: 1) Das von demselben vorge­
stellte Verzeichniß der Beträge der von den Bauern 
der Kronsgüter in den Ostseegouvernements zu ent­
richtenden Gemeindesteuer zu bestätigen, und dem­
nächst die Erhebung und Verausgabung der in sel­

bigem Verzeichniß festgesetzten Summe im Betrage 
von 53,955 Nbl. 33^ Kop., vom Jahre 1871 an, 
auf Grundlage des am 30. Deeember 1869 Aller­
höchst bestätigten Guiachtens des Reichsraths zu be­
werkstelligen. 2) Dem Minister der Reichsdomai-
nen anheimzugeben, nach allendlicher Berechnung 
des der Erhebung von jeder Bauerlandstelle in den 
in dem Allerhöchsten Befehl vom 10. März 1869 
angegebenen Grundlagen unterliegenden Grundzin­
ses (iwsvsle^i-kii-iü 06x011?.) in jedem einzelnen der 
Ostseegouvernements, und nach Ausreichung der Re-
gulirungsacten die Beträge der Gemeindesteuer nach 
Verhältnis; des Betrages des auf jede Bauerland­
stelle nach der Regulirungsacte entfallenden Grund­
zinse?, ohne Abänderung der oben angegebenen Ge-
sammtsumme dieser Steuer zu berechnen, und die 
derart ausgeführten Reparationen dem Finanzmini­
ster zur Inkraftsetzung mitzutheilen^ 

Riga. Die Rig. Stdtbl. schreiben: Bei der Neube-
! setzung der evangelischen St. Trinitatis-Psarre zu 

Alexanders-Höhe ist es nicht unwesentlich, daran 
! zu erinnern, daß das ursprüngliche Bethaus daselbst 
> für die drei christlichen Hauplbekenntnisse gemein-
' schasllich gegründet. Bei der römisch--katholischen 

Kirche fand die Benutzung zu diesem Zwecke jedoch 
' Schwierigkeiten, und daher bedienten sich von Anfang 
! an nur die beiden andern Haüptbekenntnisse dessel­

ben. (Sonntag in den Rig. Stadtbl. 1824, S. 
177.) Am 31. Mai 1824 geschah die kirchliche Ein­
weihung nach beiderseitigem Ritus in vier verschie­
denen Sprachen. 

Wolmar, 28. April. Die ehemaligen Consirman-
den des Bischofs Vi-. F. Walter haben zum Ge-
dächtniß des hochverehrten Lehrers demselben ein 

erfährt "hat, am Sonntag, 
den 9. Mai, enthüllt werden. 

Aus Jewe wird der Reo. Z. mitgetheilt: Am 
25. April c. wurde bei zahlreich versammelter Ge­
meinde der bisherige Pastor-Adju'nct zu Waiwara, 
Christoph Tomberg, geboren in Tuddolin 1845 
den 21. Januar, als Pastor oräiuai-luZ an dersel. 
ben Gemeinde vom Herrn General-Superintendenten 
Schultz introducirt. Sein Vorgänger, Pastor Fr. 
Scholvin. schied nach 55jähriger Thätigkeit aus dem 
Amte, um sich in den Ruhestand zu begeben. Die 
Liebe, welche ihn während seiner langen Wirksam» 
keit an der Waiwarc.schen Gemeinde begleitet hat, 
sichert ihm ein bleibendes Andenken. 

Aus Libau wird von der Lib. Z. berichtet: Am 25. 
d. M>, Abends 94 Uhr, traf Se. Erlaucht der Chef 

der Chaussee- und Wasser-Communieationen, Gene­
ralmajor Fürst Tscherbatow, mittels Extrazuges 
auf der Eisenbahn von Schaulen Hieselbst ein. Se. 
Erlaucht wurde am Bahnhofe von den Hasenbau-
Jngenieuren, den Vertretern und Oberbeamten der 
Eisenbahnbau-Gesellschaft und einer Delegation des 
Magistrats und des Handels-Comit6's empfangen 
und nahm sein Absteigequartier im Hotel Hamburg. 
Die Anwesenheit Sr. Erlaucht hat den Zweck, die 
hiesigen Hasenbauten in Augenschein zu uehmen und 
die Einrichtungen, die zur Verbesserung des Hafens, 
im Hinblick auf die zu erwartende Steigerung des 
Handels- und Schifffahctsverkehrs zu treffen sein 
werden, in Erwägung zu ziehen. Am 25. früh Mor­
gens hatte eine Deputation des Handels-Comics 
die Ehre, Sr. Erlaucht die in dieser Beziehung von 
der Kaufmannschaft gehegten Wünsche zu unterlegen. 
Den Vormittag widmete derselbe der Besichtigung 
des Hafens und der auf den vorliegenden Zweck be­
züglichen Localitäten und den amtlichen Verhand­
lungen mit den Hafenbau-Ingenieuren. Se. Erlaucht 
erwies der Kaufmannschaft die Ehre, das von der­
selben im Rathhause veranstaltete Diner anzunehmen. 
Die Abreise des Fürsten erfolgte Abends 10 Uhr 
per Eisenbahn nach Schaulen. — Dieser Besuch ist 
uns ein neuer Beweis der auf die Hebung unseres 
Ortes, als Ausgangspunktes einer für die allgemeinen 
Handels-Jnteressen des Reiches wichtigen Eisenbahn, 
gerichteten Aufmerksamkeit der Staatsregierung, und 
bei dem lebhaften Interesse und dem fachmännischen 
Eingehen, mit welchem Se. Erlaucht über die in 
Anregung gebrachten Fragen sich geäußert, durftet! 
von demselben die ersprießlichsten Folgen für unseren' 
Hafen zu aewärtiaen sein, 
können unseren Lesern die freudige und, wie es 
scheint, durchaus zuverlässige Nachricht mittheilen, 
daß Se. Majestät der Kaiser die Absicht gefaßt 
hat, im Sommer dieses' Jahres, wenn nicht beson­
d e r e  U m s t ä n d e  i h n  d a r a n  h i n d e r n ,  d i e  K a u k a s u s -
Reise zu verwirklichen, welche im vorigen Jahre 
mit solcher Ungeduld im Gebiet erwartet, damals 
aber zu allgemeinem Bedauern durch das kürzlich 
am europäischen Horizont anfgezogene politische Ge­
witter vereitelt wurde. Wir hören , daß in Tiflis 
in Bezug hierauf bereits ossicielle Nachrichten ange­
langt sind. (N. Pr.) 

— Se. K. H. der Prinz von Oranien hat 
St. Petersburg am Sonntag den 25. Mai ver­
lassen. 

— Von Se i ten  der  ka ise r l i ch  deu tschen  

F e u i l l e t o n .  

Sühnkapelle und Bendüme-Säule. 
Es ist bereits mitgetheilt worden, daß die Män-

ner welche zur Zeit in dem eingeschlossenen Paris 
die Gewalt ausüben, in ihrer fanatischen Wulh ge­
gen die Erinnerungen, welche sich an die monar­
chische Vergangenheit Frankreichs knüpfen, die Zer­
störung sowohl der Sühnkapelle wie die Abtragung 
der Vendüme-Säule beschlossen haben. 
cret des Wohlfahrtsausschusses, welches die Zerstö-
rung der Sühnkapelle anordnet, lautet: 

Der Wohlfahrtsausschuß, in Erwägung, daß das 
unter dem Namen „Sühnkapelle Ludwigs XVI." 
bekannte Geläude eine beständige Beleidigung für 
die erste Revolution und ein beständiger Protest ge­
gen die Volksjustiz ist; verordnet. Artikel 1: Die 
Kapelle, genannt „Sühnkapelle Ludwigs XVI.", 
Wird zerstört. Artikel 2: Die Gegenstände wer­
den zu Gunsten der Domainen-Verwaltung öffent­
lich versteigert werden. Artikel 3: Der Domainen-Di-
rector wird binnen acht Tagen zur Ausführung der 
gegenwärtigen Verordnung schreiten. Paris, 16. 
Floreal des Jahres 79. 

Der Wohlfahrts-Ausschuß. 
Die Sühnkapelle erhebt sich in der Straße An-

jou St. Honorö auf der Stätte des alten Magda-
lenen-Kirchhoss, auf welchem der sterbliche Theil des 
Königs Ludwig XVI. und der Königin Maria An-
toinette beerdigt war bis zu der Erhebung und Ue-
berführung nach St. Denis in die alte Königsgruft. 
Dieselbe fand am 21. Januar 1815 statt. Die 
Kapelle selbst, noch immer ein viel besuchter Wall-
sahrts-Ort frommer Royalisten, macht einen ebenso 

ergreifenden als eigentümlichen Eindruck. Man 
steigt auf 7 Stufen von der Hauptpforte hinauf in 
die Thürhalle, aus dieser auf 9 Stufen in den 
rings umgitterten Vorflur, an dessen entgegengesetz­
ter Seite sich die eigentliche Kapelle ossnet, zu der 
man wieder auf zwölf Stufen aufsteigt; vier Säu­
len tragen das Gewölbe, das sein Licht durch die ^ 
Kuppel empfängt. Ein schönes Bas-Relief zeigt die 
Übertragung der Königlichen Gebeine nach St. 
Denis. Zwei Treppen mit Doppel-Rampe führen 
in eine gewölbte Krypte nieder, in welcher sich ein 
Altar genau auf der Stätte erhebt, an welcher die 
Gebeine des Königs gefunden wurden. Fontaine 
ist der Meister dieses schönen Baues, der am 21. 
Januar 1826 geweiht wurde. Ihre Bestimmung 
wird durch folgende über dem Hauptportal ange­
brachte Inschrift bezeichnet: 

König Ludwig XVIII. hat dieses Denkmal er­
richtet, um den Ort zu weihen, wo die sterblichen 
Ueberreste des Königs Ludwigs XVI. und der Kö­
nigin Marie Antosnette, die am 21. Januar 1815 
in die königliche Kapelle von Saint Denis übertra­
gen worden sind, während 21 Jahren geruht haben. 
Es ist im zweiten Jahre der Regierung Carls X., 
im Jahre der Gnade 1826 vollendet worden. 

Ueber die Vendüme-Säule, welche bekanntlich 
gleichzeitig mit der Sühnkapelle fallen soll, äußert 
sich ein von Felix Pyat unterzeichneter Artikel 
im „Vengeur" wie folgt: 

„Am 5. Mai. als einem passenden Tage (To­
destag Napoleon I.) sollte die Säule abgethan wer­
den. Aber der Henker dieser „Gloire" war noch 
nicht bereit und verlangte einige vierundzwanzig 
Stunden mehr, um sein Werk ohne Fehl auszufüh­
ren. Es war von Bedeutung, daß die Sache mit 

einem Schlage gethan werde. Die Säule wird in 
Einem Stück fallen und damit ringsherum keine 
Erschütterung entstehe, damit die Häuser in diesem 
Erdbeben nicht zusammenstürzen, damit die Canäle, 
die Keller, die GaS- und Wasserröhren nicht zn 
Grunde gehen, spricht man von Vorsichtsmaßregeln, 
die den Sturz mildern nnd Unfällen vorbeugen 
werden. Man spricht von einem 10 Meter hohen 
Düngerhaufen, um den Fall zu mildern. Welches 
Lager für den Cäsar! Er wird da gut auf seinem 
Platze sein auf dem verfaulten Stroh, wie sein 
Nesse. Man spricht von einer besonders genialen 
Erfindung des Maschinisten, das Monument der 
Schande vom Sockel zu stürzen, das vom Punkte 
der Kunst gar nichts Werth, aber wunderbar ist in 
Bezug auf seine Festigkeit. Die Sache ist noch ein 
Geheimniß, aber man wird es am 8. Mai sehen 
können. Der Architekt ist dafür mit seinem Kopfe 
verantwortlich. Es wäre übrigens natürlich, daß 
diese Bronze im Fallen verhängnißvoll würde, wie 
sie es bei der Aufstellung gewesen. Was sie an 
Menschenleben gekostet hat, das hat Herr Thiers er­
zählt, der National-Historiker, in zwanzig Bänden, 
die man am Fuß der Säule verbrennen sollte. Ge­
baut auf einem Gerüst von Leichnamen, ruht dies 
Denkmal auf dem Entsetzlichsten, was es giebt, auf 
Klürnpchen von Kanonenfutter und auf dem Staube 
menschlicher Gebeine. Der 8. Mai wird ein denk­
würdiger Tag in der Geschichte der Revolution 
sein. Er wird den Schluß der kaiserlichen Legende 
bilden und der nämliche Tag wird das Ende sein 
aller Statuen, Embleme. Straßennamen, aller Spu­
ren des monarchischen Regiments, sei es nun ooua-
partistisch, legitimistisch oder orleanistisch 

Der 8. Mai wurde übrigens gewäblt als ^ay-
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G e s a n d t s c h a f t  H i e s e l b s t  g e h t  d e r  S t .  P .  Z .  F o l ­
gendes zur Veröffentlichung zu: »Der deutsche Reichs­
tag hat in seiner heutigen Sitzung einstimmig die 
nachstehende Resolution angenommen: Der erste deutsche 
Reichstag erfüllt eine patriotische Pflicht, indem er 
mit warmer Anerkennung und Freude der wohltu­
enden Sympathien, der thatkräftigen Unterstützung 
und der liebevollen opferwilligen Hilfe gedenkt, welche 
die deutschen Stammesgenossen in den benachbarten 
Staaten, wie in den fernsten Ländern ihrem schwer­
bedrohten und nun wiedererstandenen gemeinsamen 
Vaterlande bewiesen haben. Im Namen des zum 
Reiche vereinigten deutschen Volkes spricht er seinen 
warmen Dank allen fernen Stammesgenossen aus, 
deren patriotische, oft unter Gefahren und Unbill 
bethätigte Theilnahme die nationale Erhebung stärkte, 
den Schritt der siegreichen Heere beflügelte, die ge­
brachten Opfer milderte uud zur Heilung der ge­
schlagenen Wunden beitrug. Berlin, 5 April 1871. Der 
Präsident des deutschen Reichstages Or. <s?imson." 

Odessa. Die Subscription, welche zum Be­
sten der während der Unruhen Geschädigten eröff­
net worden, hat. wie der »Od. B.« meldet, bereits 
gegen 70,000 R. ergeben. — Dasselbe Blatt berich­
tet, daß der Senateur v. Essen am 20. April wie­
der nach St. Petersburg abgereist ist. 

A u s t a n i > .  

Deutsches Reich. 
Verlin, 10. Mai (28. April). Nach Nachrichten 

a u s  F r a n k f u r t  a .  M .  i s t  d a s e l b s t  d e r  d e f i n i t i v e  
Friedensschluß zu Staude gekommen, für welchen 
nur noch die Ratification in Versailles einzuholen 
ist. Daß Fürst Bismarck nicht zu halber Arbeit nach 
Frankfurt gehen würde, war von Anfang an wahr­
scheinlich und andererseits war die Lage der franzö­
sischen Regierung eine solche, daß sie es unmöglich 
auf eineu neuen Bruch mit Deutschland ankommen 
lassen konnte. Auch aus einem Artikel der halbosfi-
c i e l l e n  » P r o v . - C o r r e f p . "  g e h t  h e r v o r ,  d a ß  F ü r s t  
Bismarck nach Frankfurt a. M. mit der Absicht 
gegangen ist, dort den definitiven Friedensschluß 
herbeizuführen. Die »Prov.-Corresp." schreibt: Nur 
das vertrauensvolle Entgegenkommen der deutschen 
Regierung hat Herrn Thiers in die Lage versetzt, 
den Kamps gegen Paris aufzunehmen und Frankreich 
vor absoluter Zerrüttung zu bewahren. Indem un­
sere Regierung gestattete, daß, abweichend von dem 
7' Zahlreichen Armee, 
der Loire, zwischen Ver>allles und Paris zusammen­
gezogen wurde, und zwar in einer Stärke, welche 
die Zahl von 40,000 um mehr als das Doppelte 
übersteigt, konnte sie nur von dem Vertrauen aus­
gehen, daß die Regierung, zu deren Gunsten sie ein 
so weit gehendes Zugeständniß machte, ihre Ehre 
darein setzen werde, ihre Gesammtbeziehungen zu 
Deutschland nach dem Geiste des geschlossenen Frie­
densvertrages zu regeln und den Abschluß des schließ-
lichen vollen Friedens auf jede Weise beschleunigen 
zu helfen. Dieses Vertrauen schien jedoch seither 
keine Bestätigung finden zu sollen. Abgesehen da­
von, daß die französische Regierung sich säumig er­
wies. die eingegangenen Verpflichtungen für die geord­
nete und ausreichende Verpflegung unserer Truppen 

zu erfüllen und die betreffenden Zahlungen regelmä­
ßig zu leisten, so trat vor Allem in den Verhandlun­
gen zu Brüssel mehr und mehr das Bestreben her­
vor, die im Präliminarvertrage bereits festgestellten 
Verpflichtungen Frankreichs wieder in Frage zu brin­
gen oder abzuschwächen. Namentlich ist dies in Be-
zng auf die Zahlung der Kriegsentschädigung durch 
so überraschende Vorschläge geschehen, daß dadurch 
jeder Glaube an den Ernst der französischen Frie­
densverhandlungen erschüttert werden mustte. Es 
fehlt nicht an Anzeichen, durch welche die Beforgniß 
begründet wurde, daß politische Bestrebungen sehr 
verschiedener Art auf das Ziel hinwirkten, den end-
giltigen Abschluß des Friedens hinauszuschieben. 
Unsere Regierung konnte ihrerseits die Verzögerung 
des definitiven Friedensschlusses unter keinen Um­
ständen zulassen. So wenig auch zu befürchten wäre, 
daß es den Franzosen in der That gelingen könnte, 
d n r c h  e i n e  V e r z ö g e r u n g  d e s  F r i e d e n s s c h l u s s e s  e t w a  
günstigere Bedingungen zu erreichen, so drängte doch 
bei uns das Interesse der Volkswohlfahrt unbedingt 
dahin, daß dem Zustande der Ungewißheit zwischen 
Krieg und Frieden ein Ende gemacht werde. Unsere 
Heereseinrichtungen, durch welche in Wahrheit die 
Blüthe des Volkes aus allen Ständen und Beruss­
arten zum Kampfe für's Vaterland herbeigerufen 
wird und durch welche die glänzenden Erfolge auch 
in diesem letzten gewaltigen Kriege errungen worden 
sind — diese" Heereseinrichtungen legen unserer Re­
gierung die Pflicht aus, mit aller Fürsorge dahin zu 
wirken, daß diese reiche Volkskraft nicht Länger, als 
nöthig ist, dem bürgerlichen Berufe und dem häus­
lichen Heere entzogen bleibe. Es kann daher nicht 
in das Belieben der französischen Regierung gestellt 
werden die Einkehr eines wirklichen Friedenszustan­
des. wie er nach dem Abschlüsse des Präliminar-
Vertrages in nahe Aussicht genommen war, ins Un­
gewisse zu verzögeru. Fürst Bismarck hatte denn die 
Regierung in Versailles in jüngster Zeit nicht im 
Zweifel darüber gelassen, daß er gegenüber den man­
nigfachen Zugeständnissen, welche ihr gewährt worden, 
ein größeres Entgegenkommen behufs baldigen Ab­
schlusses des definitiven Friedens beanspruche, uud 
daß nur um diesen Preis eine weitere Rücksicht­
nahme auf die Bedürfnisse der französischen Regie­
rung zu erwarten sei. Die Regierung in Versailles 
scheint erkannt zu haben, daß sie nur durch eine er­
neute und durchgreifende Verständigung mit unserer 
Regierung die Schwierigkeiten ihrer eigenen Lage be­
wältigen und dem vollständigen Ruin Frankreichs 
Zuiammenttlnsr oes"Mnn, 
Fürsten Bismarck iu Frankfurt a. M., auf welche 
Letzterer bereitwilligst eingegangen ist. 

Aus Frankfurt a. M. schreibt man vom 8. Mai 
(26. April): Nachstehend einige weitere Notizen über 
die hier tagende Eonserenz, welche freilich nicht 
über Aeußeres hinausgehen. Die Vermuthung ver­
schiedener Blätter, daß Fürst Bismarck am Dienstag 
(morgen) wieder in Berlin sein werde, scheint nicht 
zutreffend; wenigstens wußte man im Hotel nichts 
von seiner so nahe bevorstehenden Abreise. Dagegen 
soll Pouyer-Ouertier Vorbereitungen zu seiner Ab­
reise treffen. Bismarck, der gestern in Kürassier-
Uniform mehre Privatbesuche abstattete und am »Rus­
sischen Hof" vorfuhr, wo die französischen Bevoll­

mächtigten Logis genommen, wollte heute der Pserde-
Prämiirung heiwohuen, die gelegentlich des Marktes 
stets im Frühjahr und Herbst in der landwirthschast-
lichen Halle stattfindet. Die französischen Herren 
machten gestern eine Spazierfahrt um die Stadt, 
wobei namentlich der sehr ergraute Jules Favre die 
Aufmerksamkeit auf sich zog. Daß der Verkehr in 
(chiffrirten) Depeschen ein sehr lebhafter ist. läßt sich 
denken. Die versailler Geheimsecretaire sollen ge­
stern mit der Nedaction einer solchen, die ein paar 
tausend Worte zählte, über 6 Stunden (von 10 bis 
4 Uhr) beschäftigt gewesen sein. Gestern Abend wa­
ren die Mitglieder der Cvnserenz zu einer kurzen Si­
tzung zusammen, in welcher keine Berathuug gepflo­
gen, sondern ein Protocoll verlesen wnrde. Im Ue­
brigen hat es den Anschein, als ob es für die Be-
theiligten noch für ein paar Tage Arbeit gäbe. Wie 
es heißt, werden morgen noch einige Generalstabsosfi-
eiere erwartet; man will hier nämlich wissen, daß 
es sich bei den Verhandlungen der Eonferenz über 
die Geldfrage hinaus auch um einige die Grenzre-
gulirung betreffende Punkte handle. 

Aus München, 5. Mai (23. April), wird der N.-Z. 
geschrieben: So enthusiastisch unser junger König 
ideale Fragen aufzugreifen und zu verfolgen pflegt, 
die jetzige Kirchenfrage gehört^nach seinem Natu­
rell unter diese Fragen nicht. Seine Meinung ist, 
zwar die »Würde der Krone" zu wahren, sich aber 
möglichst »über" den Parteien zu halten und im 
Uebrigen abzuwarten. Der Eultusminister, Herr v. 
Lutz,' stimmt in dieser Beziehung ganz mit dem Kö­
nig "überein. Auch was die öffentliche Meinung an­
geht, würde man falsch urtheilen, wenn man meinte, 
in Baiern nehme Alles auf's Lebhafteste Partei 
für oder gegen. Im Gegentheil, im Ganzen und 
Großen ist es. wenigstens hier, um keiu Haar an­
ders als wohl bei Ihnen auch. Freilich, für beson­
ders brennend hält man die Frage für Baiern aller­
seits und daher auch die allgemeine Spannung. 
Allein das schließt in keiner Weise aus, baß ein 
g r o ß e r  T h e i l  d e s  P u b l i c u m  s ü r  e i n e  a c t i v e  T h e i l ­
nahme an der Agitation in dereinen oder anderen 
Richtung sich in keiner Weise echaussirt. Zwar hat 
die Adresse hier bereits über 10.000 Unterschriften, 
(in Augsburg über 9000), aber sehr maßgebende 
Persönlichkeiten haben es gleichwohl verschmäht, ihre 
Unterschriften beizusetzen und es ist deshalb sogar zu 
sehr hitzigen Reeriminationen gekommen. Was ich 
Ihnen schon früher schrieb, hat sich auf's Neue noch 
viel präciser geltend gemacht. Ein Theil der libe­
ralen Gebildeten, und unter ihnen in der That eine 

halt für Art 
Unwahrheit oder Unehrlichkeit, sich auch nur auf den 
altkatholischen Standpunkt zu stellen, über welchen 
sie uach ihrem ganzen religiösen Denken und Fühlen 
ebenfalls längst hinausgekommen sind. Diese Frac-
tlon i,t mit dem von Döllinger und Huber einge­
nommenen Standpunkt in keiner Weise einverstanden 
Mau glaubt vielmehr, gerade auf diesem altka-
t h o l i s c h e n "  u n d  i m  A l l g e m e i n e n  e b e n f a l l s  " n l t r a -
montanen Standpunkt unmöglich stehen bleiben zu 
können, wenn man denn einmal von einer Reform 
der Kirche überhaupt sprechen wolle. Man müsse 
um einen guten Schritt weiter gehen, und zwar um 
so mehr, als dieser Schritt dahier von einem ande­
ren ausgezeichneten Kirchenhistoriker, Professor Frohfch-

r e s t a g  d e s  P l e b i s c i t s ,  d u r c h  w e l c h e s  1 8 7 0  
nochmals mehr als 7 Millionen Franzosen der na­
poleonischen Dynastie ein feierliches Vertraueusvo-
tum gaben. Welche Wandlung der Geschicke seitdem 
und welche Selbstironie, die grade diesen Jahrestag 
aussucht, um die Flatterhaftigkeit des französischen 
NatioualcharakterS ins hellste Licht zu setzen? 

Die Vendome-Säule steht, wie bereits kurz be­
richtet worden, an der Stelle, wo sich bis zur Re­
volution die berühmte kolossale Reiterstatue Lud­
wigs XIV. vou Galardon uud Keller erhob. Am 
10. August 1792 ließ die Commune von Paris das 
Standbild vernichten und der Platz erhielt den Na­
men Pikenplatz. Nachdem später die Consuln der 
Republik angeordnet hatten, daß in jedem Deparle-
ments-Hauptort eine Nationalsäule zum Andenken 
der Tapferen des Departements, welche für die Ver­
teidigung des Vaterlandes und die Freiheit gestor­
ben, errichtet werden solle, wurde uach dem Modell 
von Moreau, am Jahrestage der Erstürmung der 
Bastille, aus dem Pikenplatze eine 210 Fuß hohe 
Säule, die indessen nur provisorisch in Holz aufge­
stellt war, inaugurirt und nach einiger Zeit wieder 
entfernt. Einige Jahre später nahm die Regierung 
die Idee einer Nationalsäule wieder auf und er­
richtete eine solche, die der Erinnerung au die Ar­
mee geweiht sei» sollte, aus der Bronze von 1200 
dem Feinde abgenommenen Geschützen. Dieses 
Denkmal, auf die Stelle des Piedestals der Statue 
Ludwigs XIV. gesetzt, wurde unter der Leitung von 
Denon, Lepöre und Gondom 1806 begonnen nnd 
am 6. August 1810 vollendet. Die Spitze der 
Säule krönte das Standbild des Kaisers, ausge­
führt von Chaudet. Im Jahre 1814, gleich nach 
dem Einzug der Alliirten in Paris, benutzten Ei­

nige, ohne irgend dazu berufen zu sein, den ersten 
Schrecken und wollten die Statue beseitigen. Man 
legte, wie A. Tardieu erzählt, Taue an die Figur 
und spannte Pferde daran, und da dies keinen Er­
folg hatte, dachte man, eine Mine springen zu las­
sen. Schließlich nahm man seine Zuflucht zu Lau-
nay, welcher das Bild gegossen hatte, und befahl 
ihm am 4. April, bis zum 6. April Mitternacht bei 
Meiduug militärischer Execution die Statue herab 
zu bringen. So^ wurde, während die Säule stehen 
blieb, nur die Statue entfernt. Dieselbe wanderte 
in das Atelier Launays, von wo sie 1815 wieder 
weggenommen und nachher eingeschmolzen wurde. 
Nach der Julirevolution beschloß die neue Regie­
rung, der Säule die Statue ihres Gründers wie­
derzugeben, und in Folge Deerets von 1831 wurde 
eine solche am 29. Juli 1833 auf dem Monumente 
wieder aufgestellt. Von E. Seurre herrührend, stellte 
sie Napoleon^ als kleinen Corporal dar. Schließlich 
erlitt die ^äule noch einmal eine Veränderung, 
denn die Statue von Senrre wurde auf das Ron­
del von Courbevoie versetzt und dnrch eine Statue 
von Dnmont ersetzt, welche Napoleon in der Tracht 
eines römischen Imperators zeigt. 

V e r m i s c h t e s .  

Frau Professor Mündt, Louise Mühlbach, 
befindet sich seit einigen Tagen wieder in Berlin, 
nachdem sie, einer eigenhändig geschriebenen Einla­
dung des Vieekönigs von Egypten folgend, sich im 
Herbste mit ihrer Tochter Therese nach Kairo bege­
ben, um dort den Winter zu verleben. Frau Louise 
Mühlbach hat in Kairo als Eingeladene des Khe-
dive einen sehr genußreichen Winter verlebt und 
viel der Annehmlichkeiten und auch der Ehren ge­

nossen. Eine besondere Ehrenbezeugung ward ihr 
dadurch zu Theil, daß der Kronprinz der deutschen 
Schriftstellerin von Versailles aus einen eigenhändi­
gen Empfehlungsbrief nach Kairo sandte, welchen 
Frau Professor Mündt persönlich dem Khedive über­
geben sollte. Diese Uebergabe des Briefes ward 
von dem Khedive zu einem feierlichen Empfang ge­
macht, und er nahm von der Überbringerin in großer 
und feierlicher Audienz das Schreiben entgegen. Sicht­
lich erfreut, las der Vicekönig das Schreiben und 
versicherte der Ueberbringerin, er werde diesen Brief 
des von ihm so hochverehrten Kronprinzen von Preu­
ßen in seinem Familien-Archiv für seine Nachfolger 
aufbewahren. sagte der Khedive, »e'est 
vi-kZ-iiuent une pikee kistoi'iciue, Lette lettre clu 
xriuee k6i-<Zclitaire 6e 1a, I'i-usse, äute sg, 
lettre 6e Versailles eoiume vain^ueur tle tant de 
ba^illes ete«. (Denn das ist ein wirklich histori­
scher Gegenstand, dieser Brief des Kronprinzen von 
Preußen, der als Sieger in so viel Schlachten sei-
nen Brief aus Versailles datirt hat ;c) Frau Pro­
fessor Mündt verließ schon Mitte März Egypten und 
hat ihren Nuckweg durch Italien gewonnen. Bei 
chrer Anwesenheit m Rom ward sie auch von Papst 
Pius in einer Audienz empfangen. 
c .  " ^ " ^ ^ ^ s u r t ,  7. Mai. wird berichtet: 
v^ener Elsasser, Karl Müller mit Namen, der vor 
A " ^ e n  W o c h e n  d e n  E r p r e s s u n g s v e r s n c h  i m  
^i o t h > ch i l d ' s ch e n Bankhause machte und die 
berüchtigte Bombenkatastrophe in's Werk setzte, ist 
von den hiesigen Aerzten, denen er zur Beobachtung 
seines geistigen Zustandes übergeben worden war 
für vollständig geistig zurechnungsfähig erklärt wor­
den, und wird als solcher demnächst vor den Schran­
ken des hiesigen Schwurgerichts stehen. 
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ammer bereits vor Jahren gemacht und in aus­
führlichen Werken dargelegt worden sei. 

Frankreich. 

Die Times veröffentlicht folgende Zuschrift 
des Pariser Kriegs mini sters Rossel: Durch 
die Zeitungen läuft eine gewisse Verleumdung, die 
mich durchaus nicht beunruhigt haben würde, wenn 
Ihr sehr achtungswerthes Blatt nicht auch die Ver­
antwortlichkeit dafür übernommen halte. Man be­
hauptet, ich hätte von Herrn Thiers einen militäri­
schen Grad verlangt, den er mir jedoch abgeschlagen 
hätte. Es ist nichts dergleichen vorgegangen. Seit 
der Kapitulation von Paris war jedes Band zwi­
schen der französischen Armee und mir zerrissen, 
und ich blieb auf meinem Posten nur, um die wich­
tige Abrechnung für die von mir ausgeführten Ar­
beiten auszuführen. Man sagt ferner, daß ein ju­
gendlicher Aerger mich in die Reihen der Revolution 
getrieben habe. Bei mir konnte nicht von Aerger 
die Rede sein, wohl aber von einem reiflich und 
lange überdachten Zorne gegen die alte sociale Ord­
nung und gegen das alte Frankreich, welches so 
feige unterlegen ist. Gruß und Brüderlichkeit. Kriegs-
Ministerium in Paris, 4. Mai. L. Rossel, De­
legierter der Commune für den Krieg. 

Zu den französischen Wirren kommt ein 
neues Element: Der Gaulois meldet nämlich, die 
c'lericale Partei habe Pius IX. zu dem defi­
nitiven Beschlüsse gebracht, Rom möglichst bald zu 
verlassen; der Papst warte nur noch die Niederschla­
gung des pariser Aufstandes ab, und werde alsdann 
in Marseille eintreffen, um sich dann über seine 
bleibende Residenz mit Thiers zu vereinbaren. Thiers 
ist bekanntlich eifrig für die Wiederherstellung des 
Kirchenstaates uud die Vernichtung der italienischen 
Einheit, die ihm fast noch mehr zuwider ist als die 
deutsche. Die ultramontane Propaganda zu beiden 
Seiten des Rheines und der Donau würde durch 
die Verlegung des Sitzes des Papstes nach Frank­
reich bedeutend au Schärfe gewiuuen; es fehlte dann 
nur noch die Thronbesteigung Chambord's als Hein­
rich V., um die Herrlichkeit vollkommen zu machen. 
An der Spitze der clericalen Bewegung steht gegen­
wärtig der Bischof von Orleans Hr. Dupanloup; 
fem nächstes Ziel ist eine Aeiiderung des Unterrichts­
gesetzes, das im Geiste des Syllabus „resormirt« 
werden soll. Der betreffende Gesetzentwurf, von Du­
panloup, Wallon und Broglie unterzeichnet, liegt der 
National-Versammlung bereits vor, uud die Majori­
tät wird bei der Debatte zeigen, wes Geistes Kind 
sie ist. 

Neueste Poft. 
Wieu, 9. Mai (27. April). Das Abgeordneten­

haus nahm in seiner heutigen Sitzung den Com-
missionsantrag, über die Regierungsvorlage betreffend 
die Erweiterung der legislatorischen Initiative der 
Landtage zur einfachen Tagesordnung überzugehen, 
mit 88 gegen 55 Stimmen an. 

Versailles, 9. Mai (27. April), Abends. In der 
heutigen Sitzung der Nationalversammlung bestä­
tigte Picard die Einnahme des Forts Jssy, mit dem 
Hinzufügen, daß Gefangene nicht gemacht seien, weil 
die Insurgenten das Fort während der Nacht ver< 
lassen haben. Die Belagerungsarbeiten sind jetzt 
bis 390 Metres von der Enceinte vorgeschoben. 

Versailles, 10. Mai (28. April). Die „Agence 
Havas" meldet: Bei der Besetzung des Forts Jssy durch 
die Versailler Truppen sind 119 Geschütze und im Dorfe 
Jssy 10 Geschütze erbeutet worden. 51 davon sollen nach 
Versailles übergeführt werden. Man hat im Fort viele 
Munition und Lebensmittel vorgefunden ferner 
Branntwein, welcher mit einem Aufguß von Tabak ver­
mischt war. Diese Mischung, dazu bestimmt, die Natio­
nalgarden in einen überreizten Zustand zu versetzen, hat 
den Nachtheil gebracht, daß alle Verwundungen einen 
tödtlichen Verlauf nahmen. Es wird bestätigt, daß 
die ganze Garnison durch eine unbemerkt gebliebene 
Tranch6e entkommen ist. — Man versichert, daß die 
Einnahme von Jssy, sowie die durch die Batterien 
bei Montretont bewirkten bedeutenden Erfolge eine 
wahrhafte Panik unter den Föderirten hervorgerufen 
haben. Die Kanonade der Batterien bei Montre-
tout, sowie der übrigen wird auf das Kräftigste sort-
^ Batterien der Föderirten antworten 
unr ichwach. — Die Approchearbeiten auf die En-
ceuite von Parts zu werden eifrig weiter betrieben. 

Versailles, 12. Mai (30. April). Es ist Anord­
nung getroffen, die Ratification des Friedensschlusses, 
sowie die Zahlung der ersten halben Milliarde an 
Deutschland zu beschleunigen, woraus die deutschen 
Truppen die von ihnen besetzten Forts unverzüglich 
den französischen Regierungstruppen räumen werden. 
Ein Angriff aus Bicßtre wurde abgewiesen, das 
Fort Vanves setzt seine Vertheidigung noch fort. Ros­
sel ist von der Commune in Anklage versetzt wor­
den. Das Palais des Herrn Thiers in Paris 
wurde vom Pöbel demolirt. 

London, 10. Mai (28. April). Wie der „Ti­
mes" aus Philadelphia gemeldet wird, ist der Se­
nat für morgen zusammenberufen, um die Beschlüsse 
der Commission zur Schlichtung der englisch-ameri-
kanischen Differenzen zu ratisicireu. Der Vertrag 
wird den Namen „Vertrag von Washington« führen. 

Unterhaus. Der Antrag Myall's, die anglica-
nische Kirche als Staatskirche abzuschaffen, wurde 
nach längerer Debatte mit 374 gegen 89 Stimmen 
abgelehnt. Gladstone und Disraeli hatten sich ge­
gen den Antrag erklärt. 

Paris, 9. Mai (27. April). Der Brotpreis ist 
durch Communalbeschlnß auf 50 Centimes per Ki­
logramm festgestellt. Alle Sattelpferde sind requi-
rirt. Die Einschließung von Paris von Genevil-
liers bis Fort Jssy ist eine vollständige. 

Paris, 10. Mai (28. April). „Mot d'Ordre« ver­
öffentlicht einen Brief Rofsel's an die Commune vom 
9. d. Mts., in welchem sich derselbe sür außer Stand 
erklärt, uoch läuger die Verantwortlichkeit für ein 
Commando zu tragen, bei welchen alle Welt befehlen, 
jedoch Niemand gehorchen will. Im Artilleriedieuste 
sei Nichts orgauisirt, die gesammte Bedienung der 
Geschütze beruhe auf einigen Freiwilligen, deren Zahl 
ungenügend sei. Das Centralcomit6 habe nicht das 
Geringste geleistet. „Gestern, fährt Rossel fort, wäh­
rend Jedermann im Dienste und im Feuer hätte 
sein sollen, beiiethen die Legionschefs, ein neues Sy­
stem der Organisation an Stelle des meinigen ein­
zufahren. Meine Entrüstung brachte sie auf andere 
Gedanken und sie versprachen mir für spätestens 
heute eine organisirte Macht von circa 12,000 Mann 
zu stellen, mit welcher ich mich verpflichtete, gegen 
den Feind zu marschiren. Diese Leute sollten heute 
um 11^ Uhr versammelt sein. Jetzt ist es 1 Uhr 
und es'sind nur ungefähr 7000 Mann bereit. Ich 
bin nicht der Mann, der vor gewaltsamen Mitteln 
zurückscheut, und während gestern die Führer berat­
schlagten, erwartet sie ein Executionscommando im 
Hofe. Ich will jedoch nicht allein die Gehässigkeit 
für die Vornahme jener Exeeutionen auf mich neh­
men, welche nölhig wären, um die Organisation aus 
ihrem jetzigen Chaos herauszuziehen. Mein Vorgän­
ger im Amte beging bas Unrecht, inmitten dieser ab­
surden Situationen zu debattiren. Mir stehen zwei 
Wege offen, entweder die Hindernisse zu beseitigen, 
welche meine Thätigkiet hemmen, oder mich zurück­
zuziehen. Die Hindernisse werde ich nicht beseitigen, 
denn sie bestehen in Ihrer Schwäche. Ich will kein 
Attentat auf bie Volkssouveraiuetät begehen und ziehe 
mich zurück. Ich habe die Ehre, Sie um eine Zelle 
in Mazas zu ermcheu." 

Grassel, 9. Mai (27. April). „Etoile Belge« 
zufolge soll Prinz Murat heute von hier nach Frank­
reich abgereist sein. 

TellMMiüe der Neuen Dörptschen Zeitung. 
(Am Sonnabend, nach Ausgabe unserer Zeitung, spät Abends 

hieselbst eingegangen.-) 

Baltischport, Sonnabend, 1. Mai. Gestern ist 
zum ersten Mal in diesem Jahre der Stockholmer 
Postdampfer „Sophia" hier eingelaufen. Derselbe 
hatte sechs Wochen zur Reise von Wisby (auf Got-
laud) bis hieher bedurft. 

S o e s L e s .  

Von den Herren Nikolai Heydenreich, Stuä. 
und Constantin Kaschkadamow, Ltucl. 

astrou., die uns persönlich völlig fremd sind und 
deren, unseres Wissend, bisher in diesem Bl. keine 
Erwähnung geschehen, ist uns heute ein Schreiben 
zugegangen, welches an die in der letzten Freitags-
Nr. d. Bl. erwähnte Dorpater Correspondenz des 
Rishski Westnik anknüpft und sich speciell gegen 
uusere, dem Referate über dieselbe eingestreuten Be­
merkungen richtet. Die Herren Verfasser constatiren 
zunächst den Zusammenhang zwischen sich und der 
in Rede stehenden Correspondenz des RishSki West­
nik, jedoch nicht ohne gegen uns und unser Blatt 
sich in einer Reihe beleidigender Redewendungen und 
Parallelen zu ergehen, so daß wir schon aus diesem 
Grunde von einer etwaigen Wiedergabe des Schrei­
bens an dieser Stelle haben absehen müssen. Znm 
Schluß desselben wird an uns die kategorische For­
derung gestellt, eine Erklärung, deren Äortlaut uus 
vorgeschrieben ist, in unserm Namen und in uuserm 
Blatte zu veröffentlichen, welche das persönliche Ver­
halten dieser Herren betrifft, über welches jedoch — wir 
gestehen offen — uns keinerlei Controle und Ur­
theil zusteht. Es ist selbstverständlich, daß wir sol­
chem Ansinnen gegenüber uns durchaus ablehnend 
verhalten müssen. Glauben die Herren, die — wir 
wiederholen dies nochmals — uns bisher völlig 
fremd gewesen, für den Rishski Westnik eintreten 
und unsern Commentar zu demselben zurückweisen zu 
müssen, so mögen sie über den entsprechenden Raum 
hiezu in unserm Blatte disponiren, dessen Spalten 
ihnen offen stehen werden. 

Nöthen ans den Kirchenbüchern MiMs. 
St. Johanniskirche. G e t a u f t :  D e s  T ö p f e r m e i s t e r s  M. 

Jnrgenson Sohn Johannes Eduard. Proclamirt: Der 
Handlungscommis Gustav Frikensohn mit Emilie Catha-
rina Elisabeth Wilhelmson. Gestorben: Der Gymna­
siast Peter Andreas Salomon, 18 Jahr alt. Der Töpfer-
geselle Georg Johann Friedrich Weidenbaum, 46 Jahr alt. 
Des Mechauikus C. Salomon Sohn Gerhard Alfred Hein­
rich, 2^ Jahr alt. 

St. Marienkirche. G e t a u f t :  D e s  F ö r s t e r s  F .  I. B. Ber-
tiug Tochter Nosalie Jeannette; Des Klempners P. Frey 
Tochter Pauline Wilhelmine Marie; des Schneiders G. 
Thal Sohn Arnold Hermann. Proclamirt: Der Schuh­
machergeselle Gottlieb Ubert mit Anna Grimberg. 

St. Petri-Gcmeinde. Getauft: Des Maschinisten Jaan 
Soll Sohn Herrmann Morih, der Ewa Knsik Tochter Ma­
rie. Proclamirt: Schuhmachergeselle Alexander Karrin 
(St. Petri) mit Julie Henningson (St. Marien), und 
Karl Palm mit Minna Mitter. Gestorben: Der Kale-
sactor Gustav Mihkel 44 Jahr alt. 

V e r m i s ch t e S. 

Die Bonner Ztg. schreibt: Fürst Bismarck 
hat dem Professor Aegidi die Stelle eines Wirtli­
chen Legationsrathes und vortragenden Raths im 
Auswärtigen Amt des Reiches antragen lassen. 
Prof. Aegidi, um sich nicht ohne Weiteres von sei­
ner bonner Stellung zu trennen, hat den Fürsten 
ersucht, ihm die Stelle zunächst commissarisch auf 
ein halbes Jahr zu übertragen, falls die vorgesetzte 
Behörde den Urlaub für das Sommersemester er-
theilen würde. Der Reichskanzler ist darauf einge­
gangen und es handelt sich jetzt um Gewährung 
oder Nichtgewährung des halbjährigen Urlaubs. 

— Man schreibt der N. P. Z. aus Frankreich: 
N a c h  d e r  M e l o d i e :  H a m b u r g  i s t  e i n  s c h ö n e s  
Städtchen :c. singen die Soldaten des 2. Armee­
corps jetzt: 

Nix 5s pain et nix <le vianöe, sichste wohl, 
Nix tromkgL, rieu 6a Wut siehste wohl; 
Dabei schreit die ganze Bande, schreit die ganze Bande: 
Li-knä maikeui' pour nous et. vc>us! siehste wohl! 

R e f r a i n :  
Ach, es wird mir so leicht aus dem Frankreich zn gehn, 
Denn es giebt ja vielleicht bald ein Wieder-- Wiedersehn. 
Lebe wohl :e. 

Handels- und Dorfen-Nachrichten. 
Riga, 28. April. An unserem Productenmarkte 

hat sich in Folge der eingetroffenen Strusen eine 
regere Thätigkeit entwickelt, auch die Zufuhr von 
Flachs hat etwas zugenommen. Umgesetzt wurden 
in den letzten Tagen 2500 Berkowez Flachs, circa 
1000 Berk. Hanf, 300 Berk. Hanfgarn, 5500 
Tonnen russ. Schlagleinsaat, circa 100,000 Pud 
oreler Hafer, sowie auch ein Posten oreler 114psd. 
Roggen zu 73^ Kop. pro Pud. Die Witterung 
bleibt immer noch kühl und trocken, wodurch die 
Vegetation in ihrer EntWickelung sehr behindert 
wird. 

Sproeent. 
5 >, 
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F o n d s - C o u r  se 
N i g a .  23. April. 

Jnscriptionen.... pCt. — 
Nuss.-Engl. Anleihe . „ — 

do. do. . « 
Jnscriptionen 

do. 
do. 
do. 
do. 
do. 

1. Anl. . „ 
2. „ . 
5- - » 

7- „ -
Hope u. Co. 

innere Prämien-mnleiye 1. 
do. do. II. 

Reichs-Bankbillette 3. Emiss 
Livl. Pfandbriefe kündbare. 

do. do. unkündb.. . 
do. do. Stieglitz . 

I. Emission . . . 
3. „ . . . , 

Nigaer Hypotheken^Verein . . 
do. Stadthäuser Pfandbr. 

Kurl. Pfandbr., kündbare . 

8 7 '  V r k . ,  8 6 5  K f r .  

146 Vrk., 144- Ks. 
144 Vrk., 143'Ks. 

99- Ksr. 
94 V., 93 K. 

83 V., 87 K. 37.^ 
91 V., 90,>. K. 

Telegrafische Witternngsdepesche 
d e s  D o r p a t e r  m e t e o r o l o g .  O b s e r v a t o r i u m  
Sonnabend u. Sonntag den 13. u. 14. Mai 7 Uhr Morgens. 

ZI 

Aend. 
in 24 
Ltd. 

Wind. S-.Z 
L -
LI 

Aend. 
in 
Std. 

Wind 

Archangelsk . . — - — — — — 

Petersburg . . 4? N0 1 -54 46 - 1 0 1 -i-8 
Helsingfors . . 5(1 -4 N0 1 -53 48 —2 NO 1 -5 5 
R e v a l  . . . .  49 —4 N 2 - j - 2  47 -2 VV 1 ^3 
Dorpat . . . 48 «0 2 -i-4 48 6 s 1 5 
R i g a  . . . .  48 VV 3 -53 47 —1 vv 1 -53 
W i l n a . . . .  51 —2 VV 2 -55 50 —1 svv 1 -54 
Warschan. . . 54 — VV 1 -i-2 52 —2 A 1 .' 6 
K i e w  . . . .  52 ->-1 VV 3 -55 54 >2 ^-7 
Charkow . . - 52 -1-1 VV 1 -i-5 53 -51 VV 1 7 
Odessa. . - - 53 —4 VV 1 511 54 ->-1 0 1 -7-11 
Nikolajew. . . 54 0 VV 2 -512 54 0 (0) -510 
T i f l i s  . . . .  56 0 N 2 -512 58 -5 2 -510 
Orenburg. . . 51 -^6 VV 1 -510 51 0 VV 1 510 
Jekaterinenbnrg. — — — — — — — — 

K a s a n  . . . .  45 -1-3 (0) -56 46 -t-1 VV 1 -56 
Moskau . . . 44 -3 N 1 -56 — — 6 
Constantinopel . 60 0 S 1 -1-13 — — — — 

Verantwortlicher Redacteur: vr. E. Mattiesen. 
Von der Eensur erlaubt. Dorpat. den 3. Mai 13?1. 



N e n e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß die 
Herren 8tud. wed. Eduard Rathles und xkarw. 
Ernst Zürwetson die Universität verlassen haben. 

Dorpat den 3. Mai 1871. 
^ 247. 

Während schon nach § 41 und 4-> des dem 
hiesigen Töpferamte ertheilten Aiutsschragens 
uur" die zünftigen Amtsmeister ausschließlich 
dazu berechtigt sein sollen, Töpferarbeiten 
in der Stadt, die im Sehen von Oefen 
und Küchenheerden bestehen, auszuführen, ist 
dem Töpferamte zur Verhütung voll Feuersge-
fahr mittelst Negieruugsbefehls d. 6. 30. Mai 
1838 ^ 2653 hinsichtlich dieser ihnen aus­
schließlich zugestalldeueu Berechtigung zur Be­
treibung des Ofensehergewerbes iu der Stadt 
eine besondere Verantwortlichkeit auferlegt wor­
den, gleichwie denn auch iu Beschwerde-Sachen 
der Kausleute Lnnin wider das Töpferanit mit­
telst Ukases Eines Dirigirellden Senates 6. 6. 
15. Juni 1848 »V 28384 dahin hochoberrich-
terlich erkannt worden ist, daß Niemand in der 
Stadt das Ofenseher-Handwerk zu betreiben das 
Recht habe, der nicht zuvor in gehöriger Art 
znr Töpferznnft der Stadt verzeichnet worden 
ist. Wenn nun aber seit einiger Zeit diesen 
annoch bestehenden Verordnungen, welche durch 
die Publikation der Gewerbefreiheit nicht außer 
Kraft gesetzt wordeu sind, nicht genau nachge­
lebt worden ist, und das Ofeusetzerhaudwerk in 
der Stadt von vielen dazu nicht "befähigten uud 
nicht berechtigten Individuell betrieben worden, 
dadurch aber das Publikum gegeu Fenersgefahr 
nicht geuugsam geschühet ist, so wird vou Ei­
nem Edlen Rathe dieser Stadt desmittelst in 
Erinnerung gebracht, daß bei Vermeidung einer 
Pön voil zwanzig Rubeln Silb. die Errichtung 
neuer Oefeu und Küchellheerde in der Stadt, 
gleichwie die Reparatur derselben, nur uuter 
Aufs ich t  uud  Le i tuug  e ines  zün f t igen  
Amtsmeisters, der für die Güte der Arbeit 
einzustehen hat und für jede durch Fahrlässig­
keit bei der Arbeit veranlasse Feuersgefahr ver­
antwortlich ist, bewerkstelligt und ausgeführt 
werde. 

Dorpat-Rathhaus am 1. Mai 1871. 
Im Namen und von wegen Eines Edlen 

Raths der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Kupffer. 

^ 646. Öberseeretaire Stillmark. 

Gelehrte estnische Gesellschaft. 

Mittwoch den 5. Mai 1871. 

Italienische Saiten 
empfiehlt und räumt Cither- 5. 6 Kop. 

Ew. Freymuth. 

Cm eiserner Siegelring 
mit Gold eingefaßt, ist gestern Abend in der Stein­
straße verloren worden. Der Finder wird gebeten, 
denselben gegen den vollen Werth abzugeben bei 

Ltuä. Bortkewitsch, 
Haus Kiehnast. 

In dem kleinen hölzernen Wohnhause des 
Professor Strümpell ist Abreise halber voni 
1. Juni ab für 1 oder mehre Jahre eine 
Wohnung von 4 Zimmern nebst großer 
Küche und Eutreeziunuer zu vermiethen. 
Auch stnd daselbst verschiedene Möbel, Wirth-
miaDsachen und Luxusgegeustaude zu verkaufen. 

A5 HVI r II RI ZK n 8 Olt n It S 
(N de eose), 

Mittle S, kai'diZ'sn, 

GtrioIilt»aiiiiiHv«HiiS ̂  

IR SMpüsliIt dil-

ReerdiZUNZ ibres Kommilitonen 

Sari ^a«IpSiI 
-vveloiie am Dieust^A den 4. Nai pi'äoise 10 Illri' Vormittags von ilirem Oonvents-

quartier aus stattfindet, I^det ein 

Die 

Ovrpat, am 3. Iklai 1371. 

1871. 1871. 

Dampfschiffs-Fahrten 
iz^visoken 

Doi mni 

VW Direktion der beiden ^ostdampfsebiiie 

und 

) )  
deeiirt siek nur allgemeinen Kentniss su 

dringen, dass während der diesMdrigeu 

^lavigatiou die beiden Senilis ilrre regel­

mässigen I^alirten ^vviselien HvrpAi und 

res^. s^urüel^ vorbelialtlieil uuvorbernu-

seilender ^bimltungeu uud Hindernisse am 

4. Nai beginnen. 
Der UQtLI- k'ükrung des 

Oaxitaiu Weimer wird ^jedem Noutag, 

Nittwoeb uud Freitag praeise 7^ Uiir Nor-

gens von Dorpat adt'aliren uud um dieselbe 

^eit a,u ^edem Dienstag, Donuerstag uud 
Louuadeud von I^lss^au die K.üe1<falirt an-

treten. 
Der „(MLIlMIM" nuter I^übrung des 

Liapitain ^Icmarlc wird an ^edem Dienstag, 

Donnerstag und Lonnabend von Dorp^k und 

an ^jedem Nontag, Nittwoelr uud ?reiwg von 

I'Ies^au um 7^. Ilki' Moldens abselieu. 

vis ?tt8saZe-?i-eise dsiäs Sekitte smä: 

M'ste Kajüte a ?6i'80n 3 Rbl. — Ivvp. 

^Meite Kajüte a „ ^ ^ — n 
Dritter 1^1 ats a 1 ^ 50 

Loläaten u. Lauern ^akleu aal' äem 3.1?Iats 

1 a Wersen. — Kiuäer uuter 10 ^aii-

reu 7.ak1eu clie llalkte. — ^.u (FejZäel^ kat 

^jecle Wersen 2 1?uü Ii ei, Kiutler <1ie ilälkte. — 

l^eberAe^vielit vvir<1 mit Kop. per l'tüuü 

dereeiiuet. 
Lei ist äie uuä ^ukakrt isum 

vampfsekiss im auAekülii-ten?reise iude^rilkeu. 

Die ^.geuteu siuä 

Derpat Kaukmauu 

?1es1^au Kaufmttuu 

iu 

m 

empfiehlt äußerst billig 

C. W. Kienft. 
kill' aiL I ! iil>.ji!lu^l»ll.l»/INIL, 

iv Llärteu unü avk tlem Xireltlivke 

emxkelile ioli: Lüeltzimen, ktarice I.MÜKN, ^ÄLtct-
men-, Illweii-, ^dorn- unä ksedeud'äume; Lpiraea, 
^kaiien, VeissÄoru, Mäeu Vem -su Rauben uuä 
diverse sedlöne Äerstr'äuelier', dunkeln, knmeln, 
Mneubwmell, Ltiefwütteroden ^ur LinlassnnA äer 
(Kräder und R.abatteri; LkällM (V'ette Heime), 
dausrdMests und soköne Leicleidun^ der l^rs,-
der statt des R-kseus; Ao8Kll und AULÜMSrnäb ölll-
Mbll (perenu. Ltaudeu) in grosser ^usxvaki vou 
KvNöueu Sorten; Kiesen-Lräbeereii- u. Kiesen-LM-

K«8M Mr Äe» l»Akte» 
in welirwallzIÄeiiÄeQ Leliönsten Lortsv n. star-

Ken AösuväeR Lxemplareu ?.u 7-^ und 10 kdl. 

xr. Dutseud empüeNIt 

Grabkreuze 
und andere Denkmäler aus Granit, sowie Pumpen-
bauten und Wasserleitungen werden ausgeführt 
von Echikowsky, im v. Stackelbergfchen Arbeits­
hause in der Carlowa« Straße Nr. 337, Quartier­
nummer 9, oben. 

Lin reiedlieber Vorrats au 

und anderem Lä.udvl2 von versekiedenei-

Oie^e ist wiederum auFelaugt uud ^vird 

dilliZ verkauft aus dem Ltapelplat^e Linter 

dem dotauiselien Harten bei 

Stroh-Hüte 
werben gewaschen und in die neueste Fa^on gesetzt 
bei der Putnnacherin I. Krewitz, 

H a u s  K a p y l o f f ,  a  i n  g r o ß e n  M a r k t .  

Für einen Schüler auf der Stufe der Tertia 
des Gymnasiums ist von mir ein Privatunterricht 
mit ausreichenden Lehrkräften eingerichtet worden. 
Es wird von den Eltern ein Genosse gewünscht, 
wohlunterrichtet für diese Stufe und von guter Füh­
rung. Anmeldungen nimmt entgegen im Laufe des 
Semesters. Staatsrath Schroeder. 

Eine erfahrene Wirthin 
für eine deutsche Familie in der Gouvernements­
stadt Jaroslaw (Rußlaud) wird gesucht. Nä­
here Auskuuft über die resp. Bedingungen er« 
theilt C. Mattiesen's Buchdruckerei und Zeitungs-
Expedition. 

Abreisende. 
2. W. v. Basler, ehem Stud. 

Witterungsbeobachtungen. 

Datum. Stunde. «s N? 

Tcinp. 
Celsius. HZ Wind. Witterung 

12. Mai 1Ab. 42.6 19 94 Ii (4.2) (4 2) 10 

10 Ab. 41.4 1.5 100 ^ (2.4) >V (2.4) 10 

13. Mai 7M. 41.0 3.6 84 N (2.1) 0 (2.1) 10 

M i t t e l  v o m  
12. Mai . . . 

43.21 1.95 — N (3.23) ^(2.83) 10.0 

Extreme der Temperaturmittel in den lehten fünf Jahren 
am 12. Mai: Minimum 1867: 0.7t, Maximum 1869: 20.71. 

Lustrum-Temperaturmittel vom 13. Mai: 11.25. 
Embachstand: 205 Centim. Regen: 4.3 Mm. 

13. Mai lAb. 41.9 3.7 79 F (0.8) 0 (1.5) 10 
10 Ab. 41.5 3.7 88 N (0.7) 0 (0.7) 8 

14. Mai 8M. 40.6 5.2 85 — S (1.0) 10 

M i t t e l  v o m  
13. Mai . . 41.44 4.26 — «(0.93) 0(1.72) 9.0 

Extreme der Temperaturmittel m ven levren suns <5ayren am 
13. Mai: Minimum 1867- - Maxinmm 18L9- 19.67. 

Lustrum-Temperaturmittel vom 14. Mar: 10L7. 
Embachstand i 204 Centim. Regenm. 0.6 Min. 

Mit polizeilicher Erlaubnitz. Dorpat, 3. Mai 1S71. 

Verlag und Druck von C. Mattiesen. 



L 102. Dienstag, dm 4. il6.) Mai 187l. 

Reue Dörptlche Jeitiing. 
Erscheint täglich 

mif Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Tie Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

^ Inhalt. 
^ -Inland. Dorpat: Der Pferdediebstahl. Aus Libau: 

^ F-ürst Tscherbatow. St. Petersburg: Die polytechnische Ans-
-^stsllung. Oberst Toppclmayer. Reisepässe der Ausländer. Prch-

Nage. Moskau: Unordnungen. Aus Warschau: Das 
Frühjahr. 

anstand. Deutsches Reich. Berlin: Der Friedens-
s c h l u g .  M ü n c h e n :  D i e  k i r c h l i c h e  B e w e g u n g .  O e s t e r r e i c h .  
Wien: Zur Situation. Frankreich: Die Versammlung in 
Bordeaux. 

. N e u e s t e  P o s t .  C o u r s d e p e s c h e .  
^ iHeulUeton. Aus dem Eismeer. EinMord. Vermischtes. 

I n l a n d ,  

^ Dorpat. Die Pferdediebstahls frage, die 
tvK m der, vergangenen Woche an dieser Stelle 

^.zu?beleuchteu versuchten, und die unsere Landbevöl­
kerung in so hohem Grade betrifft, wird auch vom 
nE^tilPostimees" in der bekannten drastischen Weise 
zur Sprache gebracht. Wir glauben im Interesse 
d e r  L e s e r  z u  h a n d e l n ,  w e n n  w i r  d e n  » D i e  L i v -
l ä n d i  > '  c h e n  P s e r d e d i e  b s t ä h l e  v o n  1 8 6 8  —  

. 1 8 7 0 «  t t b e r s c h n e b e n e n  A r t i k e l  d e s  M s t i - P o s t i -
^/nees" in unsere spalten herübernehmen. Er schreibt: 
Der estnische Ackerbauverein des Dörplschen Bezirks 

/ h a t t e  b e i  d e r  G o u v e r n e m e n t s v e r w a l t u n g  u m  R a t h  
und Hilfe betreffs Verminderung resp/ Verhütung 
.des herrschenden frechen Diebstahls, insbesondere 
des Pferdediebstahls nachgesucht. Wo das Un­
kraut bis auf die Wurzel ausgejätet werden soll, 
da erfordert es selbstverständlich Zeit. Am 5. Febr. 
traf Antwort ein über den zur Besprechung dieser 
Angelegenheit festgesetzten Termin, und am 1. Apr. 

^ eine abermalige Nachricht über die dahin zielende 
-Resolution. Unreifes Korn dürfen wir nicht schnei­
den: es soll der Industrie des Pferdediebstahls Zeit 
gegönnt werden, sich zu bedenken. Damit die Leser 
a b e r  e i n e n  g e l i n d e n  B e g r i f f  b e k o m m e n  v o n  d e r V e r -
derblheit der.vorliegenden Verhältnisse, wollen wir 
ihnen hier eine Tabelle geben, aus welcher der durch 
die alljährlich steigende Zahl der Pferdediebstähle 
gestiftete Schaden sichtbar wird. Wie uns das livl. 
Landrathscollegium mittheilt,, verhalten sich, nach 
den Anzeigen der.Ordnungsgerichte, die Dinge fol­
gendermaßen: (Es folgt die bereits in 97 d. 
N. D. Z. veröffentlichte Tabelle.) Nehden wir 
nun ai5. daß, wie Solches, auch die Mitglieder un­
seres landwirtschaftlichen 'Vereins bestätigten, nicht 
alle Pferdediebstähle auf dem Ordnungsgericht zur 
Anzeige kommen, so steigt ihre Zahl in den verslos' 
senen drei Jahren mindestens auf 1000. Rechnen 
wir durchschnittlich — der Wolf wählt kein ver-

Annahme oer Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kov. 

S e c h s t e r  J a h r g a n g .  

hungertes ^chas — das Stück zu 50 Rbl., so ha­
ben die Livländischen Landwirthe im Lanse dreier 
Jahre mindestens 50,000 Rbl. verloren — durch 
Vagabonden, denen die Düngerschnur noch ein viel 
zu kostbares Halsband ist. Wie ersichtlich, besitzen 
die Diebe des Dörplschen Districts die größte Pfer­
deliebhaberei und die längsten Finger. Nach dieser 
Berechnung sind im Verhältniß zn den Pferdedieben 
die Wölfe noch gar fromme Geschöpfchen. — Die 
Strafe ist eine schwache, eine viel zu schwache: dar­
aus erwächst denn ein derartig arger Broderwerb! 
Und sollten wir die Ruthen dazu auch per Schiff 
aus Amerika herbringen lassen, aber Prügel müßten 
die Diebe haben, rechtschaffene Prügel, und dann 
zur Besserung hinüber nach Sibirien! Es heilen die 
Schäden keines einzigen Landes, wo nicht das Land 
selbst durch Gesetze den Schäden steuert. Was srägt 
denn der Wolf nach Ehre oder Schande? Nur um 
seine Haut kümmert er sich und diese muß man 
gerben. Die Leibesstrase ist gewiß nicht für Men­
schen, und wir sind dem Kaiser dankbar, der sie 
aufhob; aber die Pferdediebe zählen nicht zn den 
Menschen, sonst thäten sie nicht, was Wölfe thun. 
Der Wolf hrlt nicht das Pferd ans dein Gespann 
oder gar mit dem Gespann, das tdnn aber täglich 
die zweibeinigen Wölfe, wofern sie nur dazu gelan­
gen. Vor einigen Tagen hatte sich hier ein Dörfler 
einen wüsten Kopf getrunken. Er schlief oben in 
der Reepernstraße auf seinem Wagen ein und das 
Pferd blieb an der Straße seitwärts stehen. Das 
sah ein Dieb, der ein Communist war, d. h. der 
zwischen Mein u. Dein keinen Unterschied machte. 
Schnell löste er das strohfarbene Thier des Ange­
trunkenen aus dem Geschirr, sprang hinauf und 
ritt damit seines Weges. Beim Erwachen fand sich 
der Mann selbst wohl im, aber nicht mehr sein 
Pferd vor dem Wagen. Nun lauf und hol'ö wieder! 

Alls Liban, 28. April, berichtet die Lib. Z.: 
Ueber die Auwefenheil des Chefs der EhausslZe-
uud Wasser^Communieationen, Generalmajors Für­
sten Tscherbatow, sind wir in den Stand gesetzt, 
noch folgende Details zn bringen. Se. Erlancht 
hat die Reife bis Etkahni auf der Petersburger? 
Eydtkuhner Bahn zurückgelegt. Von dort wurde 
derselbe auf der Libauer Bahn in einem extra dazu 
hergerichteten Wagen befördert, und verweilte einige 
Tage in Schaulen; die Abfahrt von dort erfolgte 
am 25., 12; Uhr Mittagsdie Ankunft Hieselbst 
wie schon gemeldet, um 9'. Uhr Abends. Se. Er­
laucht verließ Libau am 26.-Abends 10 Uhr nnd 
erreichte wiederum Schaulen laut t'el. Depesche be­

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich 1 Rbl. 50 Kop. 

reits am 27., 11 Uhr Vormittags. — Se. .Erlaucht 
ertheilte den Repräsentanten der Kaufmannschaft 
den Auftrag, einen genauen Plan des Libauschen 
Hafens mit Umgebung einzureichen, nebst Kostenan­
schlag für Abräumung fämmtlicher Baulichkeiten, 
bis auf eine Breite von 12 Faden vom Bollwerk 
und versprach, die ihm Seitens der Stadt mitge-
theilten Wünsche in deren und im Eisenbahn-Jnter-
esse im Ministerium zu vertreten. — Bei dem auf 
dem Rathhause veranstalteten Diner dankte Se. Er­
laucht für die vom Herrn Aeltermann der Kauf­
mannschaft auf seine Gesundheit ausgebrachten Toaste 
und wünschte der Stadt Libau ein großes Ge­
deihen. 

St. Pctersburl^. Die polytechnische A u s st el -
lung, welche die Kaiserliche Gesellschaft der Freunde 
der Naturkunde, Anthropologie und Ethnographie im 
Jahre 1872 zur Feier des 200jährigen Geburtsfestes 
Peters des Großen in Moskau zu veranstalten be­
a b s i c h t i g t ,  h a t  n a c h  d e r  S t .  P .  Z .  d e n  Z w e c k :  1 )  
die russische Gesellschaft mit den Naturwissenschaften 
sowohl von der wissenschaftlichen als auch von der 
praktischen Seite bekannt zn machen; 2) Muster­
exemplare von Lehrhilfsmitteln für alle Zweige der 
Naturwissenschaft und überhaupt des Volksunterrichts 
vorzulegen; 3) ein anschauliches Bild von dem Zu­
stande der Handwerke uud Gewerbe in Rußland zu 
geben, und 4) die russischen Fabrikanten und Ge­
werbetreibenden mit den vollkommensten Maschinen, 
Apparaten und Instrumenten aller Art bekannt zu 
machen. Es werden demnach einerseits Sammlun­
gen solcher vorzugsweise vaterländischen Naturerzeug-
nisse, welche der gewerbemäßigen Gewinnung und 
Bearbeitung unterliegen, andererseits die Mittel der 
Gewinnung nnd Bearbeitung selbst auf der pol 
technischen Ausstellung Platz finden. — Behufs F 
Verung dieses wichtigen und nützlichen Unternehmens, 
das die möglichst große Mitwirkung aller Kräfte der 
Gesellschaft erfordert, bittet der Minister des Innern, 
Maßregeln zn ergreifen, um die Industriellen und 
Producenten aller Gouvernements zur Betheiligung 
an der Ausstellung zu veranlassen. Damit die Ge­
genstände, welche ausgestellt zu werden verdienen, 
nicht zufällig zusammengekommen erscheinen, sondern 
in ihrer Gesammtheit ein wirkliches Bild der tota­
len Gewerbethäligkeit und Production geben, hält 
er es für nothwendig, die Aufsicht über die Auswahl 
dieser Gegenstände derjenigen loealen Gouverne­
ments-Institution zu übertragen, der die ökonomi­
schen Mittel der Provinz besonders bekannt sein 
müssen, nämlich den statistischen Gouvernemeutsco-

^  F e u i l l t t »  v / "  

Ans dem Eismeer. 

Die schwedische Nordp-vl-Expedition ist, 
wie wir ans den neuesten Blättern ^eMhen, am 
Schluß des vorigen Monats unter""Führung des 
Professors Nordenskjold nach ihrem Bestimmungsorte 
abgegangen. Die Expedition besteht aus den Schif­
fen „Gegegard", Capitän ^ W. v. Otter, und 
„Gladau", Capitän P. M. von Krnsenstjerna. Die­
selbe wird im Angnst die Heimreise von Grönland 
antreten. 

In hohem Grade merkwürdig ist es, daß die 
v o n  S c h w e d e n  b e a b s i c h t i g t e  B e s i t z n a h m e  u n d  E o -
lonisation Spitzbergens, .derert rem wissen­
schaftlicher Zw?ck° schon »mitge«theilt ist und gegen 
welche sich bis jetz-t noÄ> keine Regierung erklärt 
hat. höchst wahrscheinlich auch keine.-sich^ erklären 

Widerspruch gesjyßxn ist, wo-man solchen 
N i c h t  h a t t e  e r w a r t e n  s o l l e n ,  n ä m l i c h  i n ' d e r - n o r w e ­
gischen Presie. „As-tonbladet", eine in Christiania 
erscheinende angesehene Zeitung, erklär? sich von 
dem norwegischen Standpunkte aus ganz geckw die 
Besitznahme det^ arklischen^Jnselgru^pe und tzie Ein­
führung eines gesetzlichen,-Zustandes M derselben, 
weil dadurch Norwegens Vortheil beeinträchtigt werde. 
Die Zeitung wi'll, M Spitzbergen fortwährend ein 
neutrales Land'blei^Kl soll und hofft, daß'die nor­
wegische Negierung 6ei der^schwedischen ihre Ansicht 
eindringend gemig vortragen wird, um sich Whör 
zu verschaffen. 'Der angeführte H^auptgruäd Wber 
ist ganz unhältb.ar, nämlich Schweden nn'lßte, um 
lvis, bedeutenden Ansgaben für die Eolonie zu de­
cken,'Htzzugsweise flir sich die natürlichen Hilssquel-

len der Inseln ausbeuten, und Norwegen müßte in 
solchem Falle entwedev»aushören mit dem Thierfange 
daselbst, welcher jetzt besonders für Tromsö und 
Hammerfest recht bedeutend ist, oder es würden 
die Fangthiere bald ausgerottet s«Mi, so daß die 
Faugsahrten keinen reellen Gewinn Üinger abwerfen 
würden. Sieht mansch inzwischen die Sache ein 
wenig näher an, so muß man zu der Einsicht ge­
langen, daß durch die Einsühruug eines gesetzlichen 
Zustandes auf Spitzbergen die gänzliche Vernichtung 
mancher der dortigen Thiere, wo nicht gehindert, so 
doch verzögert werden würde; denn schon sind tie-
selben durch die unsinnigste Verfolgung dermaßen 
an Zahl vermindert, daß die haldig? Ausrottung 
mit Bestimmtheit vorherzusehen ist^ wenn ihr nicht 
kräftig gesteuert ivird. Einem amtlichen Handelsbe­
richt? entnehmen wir darüber Folgendes: 

„Ohne von den Walfischen (IZnIkena 
tieetns) zu reden, deren Ausrottung schon vor Jahr­
hunderten vollendet ist, erwähnen wir folgende That-
sachei^ Die- Walrosse (Oäodaenus i-osmnnu3) 
waren noch vor Kurzem sehr zahlreich, 1862 wur­
den von der schwedischen wissenschaftlichen Expedi­
tion viele (wir. entsinnen uns der Zahl nicht ge­
nau) erlegt, und 1868 sahen die Theilnehmer der 
damaligen Expedition nnr drei (!) von diesen Thie-
ren, wovon *sie ^kein einziges erhielten. Der Fang 
der Walrosse wird jetzt mit großem Gewinn bei 
Nowaj^-Skmlja im karischen Meere betrieben und 
eben darum hat der junge, wissenschaftlich gebildete 
Capitän'Johannessen ans Tromsö die genaue Karte 
üb»r diese Doppelinsel nebst der Beschreibung des 
dortigen Meeres nach Stockholm gesandt, welche die 
Akadem-re der Wissenschaft! in ihrer Zeitschrift ver-
öffentlich! und^-dem HMkber derselben zum Beweise 

ihrer Achtung im vorigen Jahre eine silberne und 
in diesem eine goldene Medaille zngeschickt har. 
Von weißen Bären wurden 1862 mehre (11) 
erlegt, eine große Anzahl, 1868 ab.r haben sie gar 
keinen von diesen Thieren gesehen. Die ehemals 
zahlreichen Nenn thierhe erden an der Westküste 
sind schon sehr dünn geworden: der unerhörte Ab­
gang durch die unausgesetzte Verfolgung der Fang­
männer, die von Norwegen jährlich auf etwa 40 
Fahrzeugen dorthin kommen, von denen jedes durch­
schnittlich 50 Stück erlegt, würde wahrscheinlich 
schon die Vernichtung dieses Thiergeschlechts herbei­
geführt haben, wenn die Ostküste Spitzbergens eben 
so zugänglich wäre, wie die Westküste; da aber jene 
den Fahrzeugen durch Eis gesperrt ist. so scheinen 
d i e  R e n n t h i e r e  d o r t  S c h u t z  z u  f i n d e n .  D i e  E i d e r ­
gänse sind durch die rücksichtslose Plünderung ih­
rer Nester so sehr vermindert, daß an Stellen, wo 
man vor Kurzem 1 Vog (36 Pfund) Dunen sam­
meln konnte, jetzt kaum ^ Pfund zu finden ist. In 
u n s e r n  T a g e n  i s t  b e s o n d e r s  d e r  W e i ß f i s c h  ( v e l -
pliwaxtei-us leuelrs), eine Delphinart, sowie der 
Haakjäring mieroo6xds.1us), eine Hai-
a r t ,  d e r e n  v o r z ü g l i c h e n  w e i ß e n  T h r a n  
giebt. der GegensU^Kes Fanges bei Spitzbergen." 

Sind nun dieseA)iere alle erst ebenfalls aus­
gerottet, was bald geschehen sein muß, und bewährt 
sich der Fischreichthum in den dortigen Gewaffern 
nicht als so groß, wie A. I. Malmgren vermuthet 
und wie man allerdings aus der großen Menge von 
Seevögelu, die ihre Nahrung aus dem Meere ho­
len, vermnthen muß, so ist bei Spitzbergen nichts 
mehr zu sangen, und die Norweger könnten daher 
die Besitznahme dieser Inseln von Seiten Schwe­
dens ruhig ansehen, zumal dadurch weder ihre her-



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften- für 
die Studireuden wird hiedurch bekannt gemacht, daß 
die Herren 8tuä. ^ur. Wilhelm Basier undxdarm. 
Emil Kymenthal die Universität verlassen haben. 

Dorpat, den 28. April 1871. 
Nr. 231. 

Dorpater Hanwerker-Verein. 
Freitag, 7. Mai, und an deu folgenden Frei­

tagen wird im Vereius-Loeale von 8 Uhr Abds. 
ab der fällige Mai-Coupon der Schuld-
scheine eingelöst. Der Vorstand. 

Die nächste außerordentliche 

Gencraliittsi»Mli>«j> 
des Livl. Vereins zur Beförde­
rung der Landwirthschaft uud 
des GewerbfteiHes findet Sonntag 
d. 9. Mai 7 Nhr Abends im Loeale der 
Ökonomischen Soeietät statt. 

d. Z. Secretaire Block. 

ÜWM»! i« 
mul 

k. 8elu.iiiull. 

Herrn-Fih-Mtc 
neuester Fa^on sowie die erwarteten 

Somicr-Tricots zu Herrcii-Kleidern 
-mvfingm Gebrd. Bartels. 

<-,>>>-,St->a S. Mai Nachmittags S Uhr. 

Gelehrte estnische Gesellschaft, hasche ErbamwOstunde 
^ im BethauS der Brüderaemeine. 

Mittwoch den 5. Mai 1871. 

unä 

emnüeUIk ^ ^ 
?. ?0P0N, 

vormals l^eleninovv. 

Vazar. 

Eine erfahrene Wirthin 
für eine deutsche Familie in der Gouvernements­
stadt Iaroslaw (Rußland) wird gesucht. Nä­
here Auskunft über die resp. Bediuguugeu er-
theilt C. Mattieseu's Buchdruckerei uud Zeituugs-
Expeditiou. 

Souuabeud deu 8. Mai 4 Uhr Nachmittags 
uud weuu es uöthig fem sollte, Souutag um 
dieselbe Zeit, sollen im Saale der Töchterschule 
zu einem wohlthätigeu Zweck oerschiedeue Ge­
genstände, hauptsächlich Kindersachen, Kin-
derspielzen«L, Brodereien u. s. w. oerkauft 
werdeu. Uill gütige Betheiliguug wird sehr 
gebeteu. 

!'i 
VWINttilllttl ttll' vglliklk 

aus veritaltlein 'WclterprvQk ^vasser-
clieUks euiplieUlt das Ala^a?.^» von 

Ose«?' 

Alice- mi> Zinb«i«k, 
als starke Linden, Ahorn, Kastanien, Wilder Wein, Mosen fürs freie Laud, pereu-
uireude Stauden, chinesische wohlriechende Paeonien, Marienblnmen, Primeln, 
Anrikeln, Stiefmütterchen zc. empfiehlt zu deu billigsten Preisen ^ 

iu  der  Bergs t raße .  

Streichmusik . „ 
wird täglich von 5 Uhr Nachmittags bis 11 Uhr 
Abends ausgeführt in der Restauration von 

Barchow am Winterfischmarkt. 

ZVl z? 3 bl « H. 
Ilzi'bio liecri. uo^iieini^liiuviO 

xop-ü urpaei"!. e»:e-
Menno ori> 6 A« 11 iae»i^i> u^^epa vi, ^ailnumi, 

eruplielrlt clas Al^^a^in von 

Lk vvirä eine kleine kainilienvolillnvA 
vel)8t Karten in äer (^e^enä der estniselren 

I^irelie, äes Lt^tivnslierg'es oäer aueU äes 

wiläen Ooins, lür clen Lourmer 2ur Nietire 

Aesuebt. Ne16unF6v werden an^enonriuen 

deiiQ Ratlislrerru Ltillmark, Haus v. öoek, 
aiu Leblüsselderge. 

Apfeismenü! 
empfiehlt äußerst billig 

G. W. Kienst. 

Line äeatsekö Rilllikrvärterill 
>virä ALsueUt. Neldun^en in's Oderst v. 
selie Raus (ti-ükei- l^öl^ain) an Uer untern 1i.e-
valselien Strasse. 

Eine erfahrene Kindemarterin 
mit guten Zeugnissen wird gesucht. Anmeldungen 
beim W. St.-R^ vou Stieruhielm im eigenen Hause 
am Markt. 

Tüchtige Schlossergesellen 
finden dnuemde Beschnftignnq in der Krän-
holtner Mnnnfaetur bei Nm'tm. Nähere AnS-

^ ! knnft ertheilt ^ ^ MckMerg. 

WM- Vei^x Kleider Monsseline 

m voizugilchcr, dauerhafter und waschbarer Qualität, sowie 

brodirte Lein-Ansätze 
-mpsll«-» I„ Lä,«s. 

Eiu junger Wiann, iu der Land­
wirthschaft und Brennerei be­
wandert, sucht uuter bescheidenen 

Ansprüchen eine Anstellung. Anfragen beliebe man 
au die Verwaltung des Gutes Schloß - Oberpahleu 
zu richten. 

Iin Lvkmlät'selien Hause am Larels^-
?!äi?e 2u verwiMen zivvei Ammer, mit oäer oUno 
Neudles. 

Abreisende. 
1. Carl Baron v. Fircks, ehem. Stud. 
3. W. v. Basler, ehem Stud. 

Dampsschtffsahrt. 
Mit dem Dampfschiff „Peipus" langten am 3. Mar 

Hieselbst an: HHr von Fabncius, von Andr^e, Brett, Schrö­
der, Abramow, Fadejew, Philipow, Andrejew, Matson, Or-
low, Grigorjew, Leonow, Antonii, Nioistus, Puch, Allberg, 
Tager, Bassier, Rudolph, Pödder nebst Familie, Pratoff, FFr. 
Palekoff, Herlin, Fräulein Aron, HHr. ?)tüllcr, Cbristiani, 
Kaßwand, Balagin, Süllbeck, Pullmann, Priester Nikolsky 
nebst Frau u. A. 

Mit dem Dampfschiff „Peipns" fuhren am 4. Mai von 
hier ab: HHr. Pabo nebst Frau, Carl Paris, Marcus Pa­
ris, Frau Keller nebst Kindern, HHr. Müller, Iwanow, Brü­
der Afonow, Kadri Thomson u. A. 

CelegrapHisel)e Mtterungüdepesche 
d e s  D o r p a t e r  m e t e o r o l o g .  O b s e r v a t o r i u m .  

Montag den 15. Mai 7 Uhr Morgens. 

s Aend. 

Std. 

Archangelsk . . 53 — 0 1 -^1 
Petersburg . . 49 0 1 -i-7 
Hclsmgfors . . 5» ^2 L0 1 -i-4 
N e v a l  . . . .  51 ^-4 8 1 -s 4 
Dorpat . . . 50 ^-2 1 -i-5 
R i g a  . . . .  49 -^-2 60 2 ^ 4 
Wilna. . . 52 ^-2 S 3 -^4 
Warschau. . . 51 —1 00 ->6 
K i e w  . . . .  56 -^2 8 1 -n9 
Charkow . . . 57 - i 4  1 -^7 
Odessa. . . . 54 _ 80 t -^13 
Nikolasew. . . 55 -i-1 80 1 -t-13 
T i s l i s  . . . .  5? -1 (0) -^-14 
Orenburg. - . 50 —1 0 1 -t-9 
Jekaterinenburg. 49 — S 1 
K a s a n  . . . .  49 -i-3 1 -5-7 
Moskau . . . 51 vv 1 -i-7 
Constantinopel . — — — 

W i t t e r u n g s b e o l i a c h l u n g e n .  

D^itnin. Stunde. 
- s 

Zß 

Temp. 
CelsiuS. tZ' Wind. Witterung. 

14. Mai 1Ab. 41.3 8.7 63 6 (2.5) — 10 

10 Ab. 42.6 6.2 84 8 (0.V) — 10 

15. Mai 7 M .  43.3 5.2 s« S (1.2) >V (1.2) 10 

M i t t e l  vom 
14. Mai . . . 

41.48 6.65 S (1.60) (0.20) 9.3 

Extreme der Temperaturmittel in dm letzten fünf Jahren 
am 14. Mai: Minimum 1867: 0.47, Maximum 1368: 14.90. 

Lustrum-Temperaturmittel vom 15. Mai: 3.27. 
Embachstand: 202 Centim. Negeu: 0.8 Mm. 

15. Mai 1Ab. 44.4 8.2 60 8 (1.4) (1.4) 10 

10 Ab. 14.6 4.5 76 6 (0.3) VV (0.5) 5 

16. Mai 7M. 42.7 3.0 91 N (1.9) (1.5) 8 

M i t t e l  vom 
15. Mai . . 43.89 6.31 — 8 (1.20) W (1.23) 8.5 

Extreme der Temperaturmittel in den letzten füuf Jahren am 
15. Mai: Minimum 1667: 2.05, Maximum 1868 : 15.04. 

Lustrum-Temperaturmittel vom 16. Mai: 7.65. 
Embachstand: 260 Centim. 

Mit polizeilicher Erlaubnis Dorpat, 4. Mai 1871. 
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Reut t 
Erscheint taglich 

mit Ausnahme der Sonn- i>- hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Tie Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Inhalt. 
Inland. D o r p a t :  G l ü c k w u n s c h .  N i g a :  H a f e n e r w e i -

terung. Neval: Jubiläum. St. Petersburg: Officielles. 
Stimmung dei Pforte. Orenburg: Aus der Steppe. 

Anstand. D e u t s c h l a n d .  B e r l i n :  R e d e  d e s  F ü r s t e n  
Bismarck über die definitiven Friedensbedingungen. 

Neueste P o s t .  T e l e g r a m m e .  L o c a l e s .  H a n d . ,  u .  
Börsen>Nachr. 

Feuilleton. Eine pariser Klostergeschichte. Vermischtes. 

I n l a u i » .  

Dorpat. Auf den Glückwunsch, den bei Anlaß 
d e r  G e b u r t  d e s  G r o ß f ü r s t e n  G e o r g  A l e x a n -
drowitsch der Generalaouverneur der Ostseepro­
vinzen im Namen aller Stände der letzteren an 
Ihre Kaiserliche Hoheiten, den Großfürst Thronsol­
ger Cesarewitsch und die Großfürstin Cesarewna ge­
richtet, hat, wie die Nig. Z. berichtet, Se. Erlaucht 
von dem Thronfolger Cesarewitsch folgendes Tele­
gramm erhalten: «Dem Generalgouverneur Fürst 
Bagralion! Ich bitte Sie von der Cesarewna und 
von Mir aus Unseren aufrichtigen Dank den Be­
wohnern der Provinzen und aller Stände für den 
von ihnen gebrachten Glückwunsch zu sagen. 

A l e x a n d e r . "  

Riga, 3. Mai. In der morgen stattfindenden 
Bürgerversammlung soll unter anderen wichti­
gen Fragen auch die Bewilligung einer bedeutenden 
Summe zur Ausdehnung unser es Hafens in Be-
ralhung gezogen werden. Unser Handel hat in den 
letzten Jahren einen großen Aufschwung genommen 
und verspricht künftig noch größere Dimensionen an­
zunehmen. Wir können daher der betreffenden Ad­
ministration uur den wärmsten Dank zollen, daß sie 
bei Zeiten darauf bedacht ist, durch weise Maßre­
geln künftigen Calamitäten vorzubeugen. Schon 
durch die Anlage des neuen Andreasdammeß sehen 
wir die colossale Haserverschiffung dieses Frühlings 
sich mit unerwarteter Schnelligkeit abwickeln. In 
der Voraussetzung, dciß sich das Geschäft in den 
nächsten Iahren noch bedeutend vergrößern werde, 
hat man nun einerseits die Bildung eines neuen 
Hafens im Mühlgraben proponirt. Andererseits aber 
baben praktische Männer darauf aufmerksam gemacht, 
daß das durch den Bau des neuen Andreasdammes 
zwischen diesem und dem Katharinendamme bis zur 
neuen Schleuse herauf entstandene Bassin mit ge­
ringer Mühe zu einem Dock für Hunderte von 
Schissen hergestellt werden könnte. Ebenso würden 

F e u i N e L o u .  

Eine pariser Klostergeschichte. 

Die auffallendste Erscheinung bei der zweiten Be­
lagerung von Paris ist die ungestörte Rübe. welche 
im Innern der Stadt herrscht und nur hierdurch 
allein läßt sich's erklären, daß die Pariser Gelegen­
heit finden, ihrem kleinen Scandal die nämliche Auf­
merksamkeit zuzuwenden, wie vor Ausbruch des Krie­
ges. Die neueste Scandalgeschichte ist ein Seiten­
stück zu der Assaire Barbara Ubrhk, und da die pari­
ser Quellen über dieses Capitel vielleicht nicht ganz 
lauter sind, türfte eine Miltheiluug des pariser Be­
richterstatters der Times als eine zuverlässige Dar­
stellung des Thatbestandes um so willkommener sein. 
Lassen wir den Korrespondenten selber erzählen: 

Im Anschluß eines englischen Freundes, welcher 
osficielle Erkundigungen einzuziehen hatte, gelang es 
mir, in die heiligen Hallen des Klosters von Piepus 
einzudringen. In der Nue Piepus, nahe beim Ge­
fängnisse von Mazas, stehen zwei große Gebäude, 
jedes von hohen Mauern umschlossen, über welche 
in Zwischenräumen dichte Bäume herausragen. Das 
eine ist ein Jesuilenkloster, das andere ein Nonnen­
kloster. Die Jesuiten waren beim ersten Zeichen 
herannahender Gefahr geflohen; die Schwestern da­
gegen behaupteten sich, bis sie gewaltsam entfernt 
und in Zellen des Gefängnisses von St. Lazare un­
tergebracht wurden, um einer gerichtlichen Unter­
suchung entgegenzugehen. Vor dem Eingange hatte 
eine Abteilung Nationalgarden alle Hände voll zu 
thun. um cine empörte Volksmenge in Schranken 
zu halten. Einer von ihnen, dessen Käpi von Au­
torität zeigte, und dem wir unsere Papiere vorzeig-

Freitag, den 7. <19.) Mai 
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die abzutragenden Wälle der Citadelle, sowie einige 
Grundstücke in der Nähe des Kaiserlichen GartenS 
bequeme Plätze für Speicherbauten bieten. Abgese­
hen davon^ daß für die Zeit, in welcher die Düna 
bei der Stadt für die Schisffahrt durch Eis gesperrt 
ist, in Bolderaa der Bau eines neuen Hafens be­
reits in Angriff genommen ist, wäre nun reiflich zu 
erwägen, welche von beiden oben erwähnten Propo­
sitionen die vorteilhaftere ist. Ein Hafen im Mühl­
graben könnte sich allerdings sehr weit ausdehnen 
und würde den dortigen Fabriken großen Nutzen ge­
währen, aber acht Werst von der Stadt entfernt je­
den Kaufmann zwingen, sein Geschäft allzu sehr 
von seinen Arbeitern abhängig zu machen und au­
ßerdem für Transportmittel, Arbeitskräfte :c. be­
trächtliche Summen zu verausgaben. Das Dock bei 
der Stadt ist dagegen nicht nur mit viel geringeren 
Kosten herzustellen, sondern ermöglicht auch die 
überall angestrebte Coneentration des Handels, so­
wie billigeren Arbeits- und Fuhrlohn. (R. Z ) 

Rtval, 3. Mai. Die Rev. Z. schreibt: Am 
Sonnabend wurden es dreißig Jahre, seit der Ober­
l e h r e r  d e r  r u s s i s c h e n  S p r a c h e ,  C o l l - R a t h  C .  M ü l ­
ler, seine mit reichen» Erfolg gekrönte Wirksamkeit 
an der estländischen Ritter- und Domschule begon­
nen. Die Resultate seiner Leistungen bilden eine 
schlagende Widerlegung der Insinuationen, als ob 
in unserem Lande der russischen Sprache die ihr hier 
gebührende Bedeutung als Lehrfach versagt werde, 
und sind in ihrem vollen Werthe von den Autori­
täten des Lehrbezirks, wie von Delegirten des Mi­
nisterium zu wiederholten Malen anerkannt. Um 
solche Früchte während einer dreißigjährigen Tä­
tigkeit zu zeitigen, bedarf es freilich der Pflichttreue, 
der Fachbildung und derLehrgabe, wie sie dem Ju­
bilar eigen sind und ihm die hohe Achtung der 
Schulobrigkeir, feiner College« und Schüler erwor­
ben und erhalten haben. Die Anhänglichkeit Letzte­
rer äußerte sich am Festtage durch eine Deputation, 
die dem verdienten Lehrer ein schönes Ehrengeschenk 
überreichte. 

— Wie die Rev. Z. vernimmt, sind bei der am 
4. d. am hiesigen Orte stattgehabten Subseription 
auf die Actien der «Renaler Handelsbank" an­
statt der aufgelegten 800 Stück im Ganzen 18034 
Stück gezeichnet, woraus sich somit eine ca. 23-fache 
Ueberzeichnung ergiebt. 

St. Petersburg. Durch ein Allerhöchstes 
Edict vom 23. April an den dirigirenden Senat 
wird befohlen, den Geburtstag S. K. H. des neu­
g e b o r e n e n  G r o ß f ü r s t e n  G e o r g  A l e x a n " d r o w i t s c h  

ten, machte mit uns die Runde im Innern. Er 
wies auf die Thatfache hiu, die allerdiugs nicht sse­
zweifelt werben konnte, daß die beiden Gebäude mit 
einander in Verbindung gestanden haben, und zwar 
durch eine noch existirende Thür in der Rückwand , 
eines Stalles und durch mehre andere Oeffnungen 
in den Gartenmauern, welche augenscheinlich erst 
vor ganz kurzer Zeit ausgemauert worden waren. 
Durch die erwähnte Thür traten wir aus dem wun­
derbar gepflegten Garten des Jesuitenklosters in den 
gleich schönen Garten des Nonnenklosters, in dessen 
Mitte eine Turnanstalt steht, jedenfalls zur Benutzung 
der Schülerinnen, die unter Obhut der Schwestern 
erzogen wurden. Weiter hinauf kam dann der Fried­
hof, wo unter dem dichten Schatten alter Cypressen 
die Träger von einigen der ältesten Namen Frank­
reichs ruhen — „Prinz von Salm-Kyrbourg. unter 
der Schreckensherrschaft, 49 Jahre alt, hingemordet«; 
«Rochefoucauld", «De Noailles«, ^Montmorency", 
«der große Lafayette". die ganze Familie Talleyrand-
Perigord mit Legionen von Prinzen und Prinzessin­
nen. Einige der Grüfte sind geöffnet worden, nnd 
viele Bleisärge, halb bedeckt mit verrottetem Sam-
met, liegen dort dem offnen Tageslichte ausgesetzt, 
um die Untersuchung des Justizministers zu erwar­
ten. Am äußersten Ende des Gartens befindet sich 
der Mittelpunkt der allgemeinen Aufregung. Es sind 
dies drei kleine kegelförmige Hütten, welche, weißen 
Ameisennestern gleichend, nebeneinander liegen. Als 
das Kloster von den Nationalgarden besetzt wurde, 
war jede dieser Hütten von einer alten Frauens­
person bewohnt, welche alle drei in hölzernen Käsi­
gen von je sechs Quadratfuß Grundfläche uud sie­
ben Fuß Höbe eingeschlossen waren. Die Käsige 
hatten die Gestalt von Hühnerkörben und dnrch das 
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am 27. April und den Namenstag am 26. Novem­
ber zu feiern. (R.-A.) 

— Eine vom 20. April datirte Korrespondenz 
der «Mosk. Ztg." aus Konstantinopel meldet 
u. A.: Vor drei Tagen hatte der russische Botschaf­
ter eine feierliche Audienz beim Sultan, in welcher 
er Sr. Maj. dem Sultan die ihm von Sr. Maj. 
dem Kaiser übersandten Jnsignien des Ordens des 
heil, erstberufenen Apostels Andreas überreichte. An 
dem für die Audienz festgesetzten Tage wurden zur 
Aufnahme des Botschafters und seiner Beamten sie­
ben Hofequipagen in die russische Gesandtschaft ge­
schickt, von denen die erste, für den Botschafter be­
stimmte, mit vier Pferden bespannt war. In diese 
setzte sich neben den General Jgnatjew der Oberpo­
lizeimeister des Sultans Kiamil-Bey. Die festliche 
Wagenreihe bewegte sich, begleitet von zehn Adju­
tanten des Sultans, zum Palaste Dolma-Bachtsche 
durch die große Straße in Pera. Der Sultan war 
von der Freundlichkeit S. M. des Kaisers sichtlich 
gerührt und überreichte dem General Jgnatjew ei­
genhändig die Jnsignien seines Osmanje-Ordens, 
die ihm bei dieser Gelegenheit verliehen waren. Zu­
gleich mit dem Andreasorden waren einige andere 
Orden aus St. Petersburg gesaudt, welche S. M. 
der Kaiser verschiedenen Ministern und Würdenträ­
gern der Pforte verliehen hatte. (N. Pr). 

— Hinsichtlich des Ganges der Cholera im 
Reiche melden die vom 26. April bis zum 3. Mai 
dem Medicinaldepartement eingesandten offieiellen 
Nachrichten, daß außer den 146 Kranken in St. 
Petersburg noch 30 Kranke vorhanden sind, von 
denen 13 auf die Stadt Moskau, 15 auf die Stadt 
Wierzbolowo und je 1 auf die Städte Wilna und 
Tambow kommen. (R.-A.) 

Oreiibnrg. Die Kirgisen unruhen, welche in 
Folge der Bildung des Gebiets Uralsk aus dem 
Lande der Uralischen Kosaken und aus dem westli­
chen Theile der Kirgisensteppe ausgebrochen waren, 
wnrden zwar, wie die St. P. Z. nach dem «R. 
I." berichtet, sofort unterdrückt, aber die vollstän­
dige Beruhigung der dem neuen Gebiete einverleib­
ten Kirgisenstämme erforderte eine Reihe weiterer 
Maßnahmen. Vollständige Sicherheit konnte jedoch 
erst durch ein gut angelegtes, den örtlichen Bedin­
gungen entsprechendes Befestigungssystem erzielt wer­
den. Da die Kirgisensteppe des Gebiets Uralsk 
durch den Fluß Emba in zwei durch charakteristische 
Eigenschaften sich unterscheidende Theile getheilt wird, 
erschien es nothwendig, zuerst innerhalb der nörd­
lich von der Emba liegenden Steppe eine Central-

Schieferdach der Hütten schien das helle Tageslicht. 
Die drei Gefangenen waren uuheilbare Blödsinnige. 
Die Superiorin hat bis jetzt jede Aufklärung ver­
weigert, und nur bei der ersten Untersuchung zugestan­
den, daß die Aermsten 9 Jahre in diesem schrecklichen 
Gefängnis; zugebracht haben, in unerträglicher Hitze 
während des Sommers und ungeschützt vor der Kälte 
während des Winters, «aber« - so fügte sie hinzu — 
«sie waren schon blödsinnig als sie kamen". Unter 
den Papieren dieser Dame fand sich ein Schlüssel 
mit einem daranhängenden Täfelchen, auf dem die 
Worte «Schlüssel zum großen Gewölbe" standen, 
wo aber dieses große Gewölbe sein mag, hat man 
bisher nicht ausfindig machen können, trotz vielfacher 
Nachgrabungen im Garten und unter dem Hochal­
tar der Kapelle. An einem Ende des Klostergar­
tens stand ein einsames Gebäude, in welchem man 
Matratzen mit Riemen und Schnallen, zwei eiserne 
Zwangsjacken, eine Eisenhaube, sowie eiue Folter 
vorfand. Diese letztere war mit einem Kammrad 
versehen und diente augenscheinlich dazu, deu Kör­
per mit Gewalt hinten über zu beugen. Die Su­
periorin sagte, es seien dies orthopädische Instru­
mente — eine Angabe, die sich auf den ersten Blick 
als falsch herausstellt. Aehnliche Matratzen habe 
ich allerdings schon bei der französischen Geburts­
hilfe und in Fällen heftigen Delirium anwenden 
sehen, aber die Folter nebst Zubehör ist mit Recht 
Gegenstand des Verdachts, denn sie deuten auf eine 
derartige Anwendung von Gewalt hin. wie keine 
bisher bekannte Krankheit sie rechtfertigen würde. 
Auf unserm Rückwege durch den Garten sahen wir 
einen unterirdischen Keller, wo Riesenvorräthe von 
Kartoffeln sowie Fässer mit gepökeltcm Schweine­
fleisch aufgespeichert lagen, während sich in einem 



S i e u c  D v t p l i c y e  Z e l t u n g .  

befestigung anzulegen, was auch 1869 durch den 
Bau des Forts Uilsk erreicht wurde; dann trennte 
man durch eine Reihe von Forts den nördlichen 
Theil der Steppe vom südlichen. Im verflossenen 
Jahre wurden an der Emba und jenseits derselben 
Recognoseirungen ausgeführt. Am oberen Laufe 
dieses Flusses steht bereits der Emba'sche befestigte 
Posten. Den mittleren Lauf erkannte man als un­
geeignet zur Anlegung von Wehrplätzen, und am 
unteren wurde in der Nähe des Sees Moksche der 
geeignetste Punkt zur Anlegung eines Forts ausge­
wählt. In diesem Frühlinge sollte ein Detachement 
entsendet werden, um das Fort in der Nähe des 
Sees Moksche zu erbauen. Auch werden noch zwei 
Abtheilungen zur Necognoscirung des nördlichen 
Ufers des Aralsees und des nördlichen Tschink ent­
sendet werden, theils um etwaige Unruhen zu un-
rerdrücken, thells um die Stellen für die zu erbau­
enden Befestigungen auszusuchen. — Zur Vervoll­
ständigung dieser Nachrichten entnehmen wir der 
»Türk. Ztg.« aus den ihr aus Krosfuowodsk zuge­
gangenen Mittheilungen noch Folgendes: Nachdem 
der Raum von der Michailbucht bis zum Balchau» 
gebirge beletzt worden, sollte Mitte October v. I. 
eine Abtheilung zur Necognoscirung der Niederun­
gen des Flusses Atrek bis hinauf zur Einmündung 
deS Ssimbar entsendet werden. Als diese Expedi­
tion vorbereitet wurde, traf die Nachricht ein, daß 
5000 Turkmenen in der Nacht zum 20. October 
den Michailow'schen Posten, der von der 6. Com-
pagnie des Daghestanschen Infanterie-Regiments 
Nr. 82 besetzt war, angegriffen hatten. Der An­
griff wurde siegreich zurückgewiesen, wobei die rus­
sischen Truppen 3 Todte und 4 Verwundete, die 
Turkmenen 30 Todte und gegen 200 Verwundete 
verloren. Nach diesem Ueberfalle wurde das Ziel 
der beabsichtigten Expedition geändert, indem die­
selbe nun zur Bestrafung der Turkmenen dienen 
sollte und nach der Tekkaschen Festung Kisyl-Arwat, 
in welcher sich der Chan von Tekka, Ssofi-Chan, 
der an dem Ueberfall Theil genommen, befindet, 
dirigirt. Bis setzt sind jedoch noch keine Nachrich­
ten über den Erfolg dieser Expedition eingetroffen. 

A n s t a n d .  

Deutsches Reich. 
Berlin, 13. (1>) Mai. In der gestrigen Si­

tzung des deutschen Reichstags sprach sich 
F ü r s t  B i s m a r c k  ü b e r  d e n  a b g e s c h l o s s e n e n  
Frieden folgendermaßen aus: Ich bitte um Ent­
schuldigung, daß ich die Discussion durch einen hete­
rogenen Gegenstand unterbreche. Ich bin durch drin-
geude Amtsgeschäfte genöthigt, das Haus zu verlas­
sen, und habe deshalb den Präsidenten gebeten, mir 
jetzt das Wort zu geben. Ich erlaube mir, an eine 
frühere Erwähnung unserer Friedensverhandlungen, 
die in Brüssel mit der französischen Regierung schweb­
ten, zu erinnern, bei der ich mein Bedauern darüber 
aussprach, daß diese Verhandlungen sich mehr, als 
erwartet wurde, in die Länge zogen. Wir hatten 
uns bei dem Abschluß des Präliminarfriedens der 
Hoffnung hingegeben, daß in einem Zeitraum von 
vier bis sechs Wochen die Verhandlungen, die erfor­
derlich waren, um den Präliminarfrieden in einen 
definitiven umzugestalten, beendigt sein könnten. Wir 

Räume nebenan ein gemästetes Schwein im Koth 
umherwälzte. „Sehen^Sie einmal hier", rief unser 
Nationalgardist iu Entrüstung aus, „sehen Sie ein­
mal diese Vorräthe an, welche die Armen des gan­
zen Arrondissements während der Belagerung hät­
ten vom Hungertode retten können, und den­
ken Sie daran, daß diese Personen das ganze 
halbe Jahr hindurch von Thür zu Thür betteln 
gingen, um Nahrungsmittel für ihre Pensionäre zu 
kaufen!" Eine der drei Gefangenen sah ich im 
Garten spazieren gehen, die beiden andern waren 
weggeschafft worden, weil sie bei Ansicht der Volks­
menge und beim Wechsel ihres Aufenthaltes tob­
süchtig wurden. 

Ohne vom geringsten Vorurtheil in dieser gan­
zen Angelegenheit befangen zu sein, kann ich behaup­
ten, daß die jetzt in St. Lazare gefangenen Damen 
ihre Rechtfertigung nicht leicht finden werden, denn 
wenn sich zweifelsohne viele der verdächtigen Um­
stände wegexpliciren lassen, so giebt es doch noch 
immer Thatsachen, die trotz der entschiedensten Ver­
suche einer Widerlegung Thatsachen bleiben werden. 

V e r m i s c h t e s .  

Die Rig. Z. bringt die Mittheilung, daß der 
Professor E. Balduin, Directvr des aeademischen 
Operninstituts in Wien, und die Primadonna (Mez-
zo-Soprano) Madame Albani, die während der 
Wintersaison in Rußland große Erfolge erzielt haben, 
a u f  i h r e r  R ü c k r e i s e  a u c h  e i n e  C o n c e r t t o u r  n a c h  
Wenden, Wolmar, Walk, Dorpat und Reval ma­
chen werden. Die Kunstfreunde in diesen Städten 
werden hiermit auf diese Kuustleistuugen aufmerk­
sam gemacht. 

— Dem „Hotel zum Schwanen" m Frank­

hatten dabei auch darauf gerechnet, daß die Regie­
rung, mit welcher wir den Frieden geschlossen, sich 
der unbestrittenen Herrschaft in Frankreich erfreuen 
würde. Diese Hoffnung hat sich bekanntlich nicht 
verwirklicht und die Regierung hat mit einer schwe­
ren und noch nicht überwundenen Jnsurrection in 
d e r  H a u p t s t a d t  z u  k ä m p f e n .  —  E i n e  w e i t e r e  V e r ­
zögerung in den Verhandlungen mußte des­
halb in uus die Frage und die Befürchtung erwe­
cken, ob das Land bei der Fortdauer seiner inneren 
Kämpfe, refp. die an der Spitze stehende Negierung 
oder diejenige, welche ihr folgen wird, Willens und 
im Stande wären, den uns gegenüber eingegangenen 
Verpflichtungen zu genügen. Der Präliminarfrieden 
beschäftigte sich mit den beiden wichtigsten Fragen in 
einer endgiltigen Weise, nämlich mit der Territorial-
abtretnng und mit der Bezahlung der Kriegsentschä­
digung. In Bezug namentlich auf den zweiten Punkt 
griff die Befürchtung Platz, ob die französische Re­
gierung den Willen wie die Fähigkeit haben werde, 
diesen Theil des Präliminarvertrages auszuführen. 
Es sind in der Geschichte die Fälle nicht selten, daß 
ein Präliminarsriede geschlossen wurde und daß es 
nicht gelungen ist, über den definitiven Frieden sich 
rechtzeitig zu vereinigen, so daß einer der beiden strei­
tenden Theile es vorgezogen hat, die Feindseligkeiten 
wieder zu eröffnen, anstatt noch länger die Ausfüh­
rung der Präliminarien in Ungewißheit zu lassen. 
Ich war in der Besorgntß. daß wir nahe vor dieser 
Eventualität standen, und da sie eine sehr ernste ist, 
so lag die Notwendigkeit vor, vorher durch eine per­
sönliche Besprechung und Mittheiluug mit der fran­
zösischen Regierung sich darüber klar zu werben, ob 
eine solche Eventualität vorläge oder nicht. — Es 
wäre für uns immer noch nicht indicirt gewesen, 
wenn wir uns nicht verständigten, sofort feindselig 
vorzugehen uud die französischen Truppen anzugrei­
fen. Aber meinen politischen Erwägungen nach wä­
ren wir, wenn wir uns jetzt nicht verständigten, 
wenn wir eine ernste Verletzung unserer Jnteresseu 
vou der Verlängerung der Ungewißheit fürchteten, in 
der Lage gewesen, der Ungewißheit dadurch ein Ende 
zu machen, daß wir Paris entweder durch Rapport 
mit der Commuue oder durch Gewaltmittel einnah­
men und so, im Besitze dieses Pfandes, von der Ver-
sailler Regierung forderten, daß sie ihre Truppen 
hinter die Loirelinie zurückziehe, wie es in dem Prä­
liminarfrieden festgesetzt war. Daß uns dies in sehr 
schwierige, wenn nicht sür die Erfüllung der Frie-
densbedingungen gefährliche Verhältnisse verwickelt 
haben würde, liegt auf der Hand. Indessen, solche 
Verhältnisse werden oft auch durch längeres Warten 
nicht besser, sondern nur schwieriger, und ich glaube, 
wir wären in der Notwendigkeit gewesen, mit Ent­
schlossenheit vorzugehen, um einen zweifellosen Zu­
stand herzustellen, wenn es nicht gelungen wäre, zu 
einem definitiven Abschluß in Frankfurt zu gelan­
gen. — Ich habe mich ursprünglich nicht in der 
Hoffnung nach Frankfurt hinbegeben, daß es dort 
schon soweit würde kommen können, sondern nur in 
der Absicht, einige der noch obschwebenden principiell 
wichtigeren Fragen zur Entscheidung zu bringen und 
sür die Bezahlung der Kriegscontribution eine Ver-
kürzuug der Frist und eiue Verstärkuug der Garan­
tien zu erreichen und dann das Weitere den Ver­
handlungen in Brüssel zu überlassen. Sobald sich 

s u r t  a .  M .  g e r e i c h t  d i e  A n w e s e n h e i t  d e s  R e i c h s k a n z ­
lers selbstredend zu einer unbezahlbaren Reclame, 
die übrigens der Schilderung eines Frankfurter 
Correspondenten der „W.-Ztg." zufolge eine wohl­
verdiente ist. Das Hotel ist im Innern der Stadt, 
am Theaterplatz gelegen, nicht zu weit von den 
Bahnhöfen. Gleich dein Hotel du Louvre in Paris 
sind die verschiedenen Etagen mit, den ganzen Fron­
ten entlang laufenden Balconen geziert. Den Ein­
gang bildet eine stattliche Säulenhalle; der Hof 
ringsum, von den vier inneren, mit reicher Stucca-
tur, Säulen, Statuen und Urnen geschmückten Wän­
den des Baues umgeben, bietet im Sommer unter 
üppigem Grün reizende Sitze im Freien und ver­
mittelst einer Gaseinrichtuug kaun eine brillante 
Illumination bewirkt werden. Der Speisesaal für 
150 Personen mit seiner schönen Deckenmalerei, eine 
gelungene Copie von Guido Reuy's Aurora und son­
stigen Decorationen, ist ein wahres Prachtstück. Des­
selben würdig ist das Treppenhans, in welchem breite 
bequeme Stufen von Stein bis uuter die Lichtkuppel 
führeu, effectvoll im ersten Stock die Spiegelung der 
Treppe mit den Marmorsäulen des Vorplatzes be­
wirkend. Ueberaus prächtig sind die Fremdenzimmer, 
besonders des ersten Stockes; wie in der geräumigen 
hellen Küche, so findet man hier deutsche, englische 
und französische Vorzüge vereinigt, Luxus uud Kom­
fort in glücklichem Wetteifer. Daß es an gemütli­
chen Lesezimmern, Badezimmer, Rauch- und Diner­
salon, Alles bis ins Detail harmonisch und im Stil, 
nicht fehlt, ist selbstverständlich. Das Ganze ist von 
tüchtigen Künstlern geschaffen, unter der Leitung des 
auch über das Weichbild der Stadt hinaus bekannten 
Architecten Fritz Kayfer. 

indessen die Aussicht darbot, in Frankfurt den defi­
nitiven Frieden abschließen zu können, hielt ich es 
für einen großen Gewinn im Interesse beider bethei­
ligten Länder, indem ich überzeugt bin, daß dadurch 
nicht nur die militärischen Lasten, die wir uns noch 
bis jetzt auferlegen müssen, wesentlich werden erleich­
tert werden, sondern daß auch dieser Abschluß zur 
Consolidirung der Verhältnisse in Frankreich wesent­
lich beitragen werde. Dadurch, daß die jetzige Re­
gierung den definitiven Frieden mit uns abgeschlos­
sen, hat sie sich selbst befestigt. Jede Regierung, die 
sich jetzt durch Gewalt oder andere Mittel an ihre 
Stelle setzte, hätte das Bedenken gegen sich, daß für 
sie der Friede nicht so vollständig und unbedingt ge­
sichert ist, wie durch und sür die jetzige Regierung. 
Ich glaube daher, weun meine Voraussetzung richtig 
ist, daß die Mehrheit der Franzosen den Frieden 
wünscht, daß der Friede jetzt wirklich definitiv abge­
schlossen ist. — Ich glaubte uicht, daß wir so rasch 
dazu gelangen würden, weil außer der Feststellung 
der Hauptbedingungen doch bei einem solchen Frie­
densschluß immer eine Anzahl von Nebengeschäften 
zu erledigen sind, die, wenn nicht sehr viel beidersei­
tiger guter Wille und ein sehr dringendes Bedürs-
niß aus beiden Seiten vorhanden ist, nicht in Wo­
chen, ja mitunter kaum in Monaten ihre Erledigung 
finden können. Es werden deshalb auch bekräftigende 
Ausführuugsv erHandlungen noch stattzufinden 
haben und ist Frankfurt zu denselben ausersehen. 
(Beifall.) — In der Hauptsache aber ist eiu befrie­
digender und endgiltiger Abschluß erreicht. Die 
Zahlungsfristen sind verkürzt und schärfer defi-
nirt worden. Anstatt daß die erste Zahlung erst im 
Lause dieses Jahres zu erfolgen hätte, wird die Zah­
l u n g  d e r  e r s t e n  h a l b e n  M i l l i a r d e  s c h o n  i n n e r h a l b  
d e r  3 0  T a g e ,  d i e  a u f  d i e  U n t e r w e r f u n g  v o n  
Paris folgen werden, stattzufinden haben. Nach 
der militärischen Lage der Dinge dürfen wir hoffen, 
daß der Kampf in und um Paris sich seinem Ende 
nähert und sobald die Truppen der Regierung sieg­
reich sein werden — wozu wir die Mittel jetzt, nach­
dem der definitive Frieden geschlossen ist, durch die 
verstärkte Freilassuug vou Gefangenen bereitwillig 
gewähren werden — so wird nach 30 Tagen eine 
erste Zahlung von 500 Millionen Franken stattzu­
finden haben. Als Zahlungsmittel ist festgesetzt 
worden, daß uur Metallgeld oder Noten von sichern 
Banken, wie der englischen, niederländischen, preu­
ßischen, belgischen angenommen werden, oder Wech­
sel erster Classe, d. h. solche, die so gut wie baares 
Geld siud, und wenn sie es wider Erwarten nicht 
sein sollten, so trifft der Ausfall nicht uns. — Die 
zweite Zahlung von 1000 Millionen Francs hat 
sodann im Laufe dieses Jahres — wenn mich mein 
Gedächtniß nicht täuscht — bis zum 1. Dec. statt­
z u f i n d e n .  E r s t  n a c h  d i e s e r  z w e i t e n  Z a h l u n g  
s i n d  w i r  v e r p f l i c h t e t ,  d i e  B e f e s t i g u u g e u  v o n  
Paris zu räumen. (Lebhaftes Bravo.) Es war 
diese Bestimmung zu meinem Bedauern eine not­
wendige Vorsichtsmaßregel gegen die Schwankungen, 
denen die inneren Zustände noch ausgesetzt werden 
könnten, wenn wir zu früh uns von der Hauptstadt 
zurückzögen und — so schwer uus dies auch fallen 
mag — habe ich doch geglaubt, darauf bestehen zu 
m ü s s e n .  ( B r a v o ) .  —  D a n n  w i r d  d i e  v i e r t e  h a l b e  
Milliarde bis zum 1. Mai uud nicht bis Ende 
d e s  J a h r e s  z n  z a h l e n  s e i n .  I n  B e z u g  d e r  d r e i  
letzten Milliarden bleiben die Bestimmungen 
des Präliminarfriedens in Kraft, d. h. sie sind bis 
zum 1. März 1874 vollständig abzuzahlen und das­
jenige was früher bezahlt wird, kommt bei den Ver­
zinsungen, die Frankreich zu zahlen hat, in Berech­
nung.' Die französische Regierung hat die Hoffnung, 
diesem Frieden in der in Aussicht genommenen Zeit 
genügen zu können. — Eine andere sehr schwierige 
Frage war die der Handelsbeziehungen. Die 
französische Regierung scheint den Handelsvertrag, 
den wir mit ihr geschlossen haben, lösen zn wollen 
und den bisher bestehenden Vertrag nicht wieder 
in's Leben treten zu lassen. Sie ist der Meinung, 
daß die gesteigerten Einnahmen, deren sie bedarf, 
durch gesteigerte Zölle wesentlich gefordert werden 
würden. Es ist meines Erachtens nicht thunlich, 
in dem Friedensvertrag, der doch durch die Waffen­
erfolge des Krieges bewirkt ist, Handelsbestimmun­
gen anszuuehmeu, die der Souverainetät eines gro­
ßen Volkes unter Beschränkung ihres Gesetzgebungs­
rechtes auferlegt werden würden. (Sehr wahr). 
Ich habe deshalb auch nicht daranf bestanden und 
glaube auch nicht, daß die Maßregel praktisch gewe­
sen wäre. Namentlich habe ich befürchtet, daß eine 
so starke Verletzung des Nationalgefühls den Frie­
den frühzeitig stören würde. Ich habe mich deshalb 
darauf beschränkt, zu fordern, daß wir nach dem 
Prineip der meistbegünstigten Nationen in Znknnft 
uns gegenseitig zu behandeln hätten. Dies Princip ist 
in seiner Wesenheit angenommen. Es wurde ge­
wünscht, daß es nicht allgemein präeisirt würde, um 
nicht die Verträge mit den einzelnen Staaten, die 
der französischen Republik besonders nahe stehen, 
und bei ihrer Kleinheit weniger bedeutend sind, wie 
Monaco und Tunis, unmöglich zu machen. Dann 
wünschte auch die französische Regierung dies ver-



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

-muthlich deshalb, weil der Handelsvertrag mit Ita­
lien noch länger läuft, als sie mit ihrem Zollver­
trage zu warten beabsichtigt. Wir haben deshalb 
ausgemacht, daß die Nationen, mit denen wir als 
den begünstigtsten gleich zu behandeln sind, sich be« 
schränken auf England, Belgien, Niederlande, 
Schweiz, Oesterreich und Rußland. (Zustimmung.) 
— Demnächst ist die Grenzsrage einer erneuerten 
Discussion unterworfen worden, insoweit sie nne 
o f f e n e  g e b l i e b e n  w a r .  n ä m l i c h  d e n  R a y o n  v o n  B e l ­
fort zu bestimmen. Nach dem strengen Wortlaut 
des Präliminarfriedens waren wir berechtigt, unter 
Rayon das zn verstehen, was unser amtlicher 
Sprachgebrauch darunter versteht. Wir haben uns 
dahin verständigt, daß der Halbkreis des Rayons 
von Belfort gebildet wird durch eine Entfernung 
von 4—5 Kilometer. Darüber hinaus ist einstwei­
len definitiv keine Abtretung erfolgt. Wohl aber 
war es für uns wünschenswert!), einige Gemeinden 
an der Nordgrenze bei Thionville zu erhalten, 
in denen ausschließlich oder überwiegend deutsch ge­
sprochen wird. (Beifall.) Die französischen Mini­
ster erklärten sich in der Unmöglichkeit, dem zuzu-
stimmen, daß Gemeinden, die bisher französisch ge­
blieben wären, aufhören sollten, es zu sein. Sie 
waren wohl bereit, eine weitere Veränderung der 
Grenze nach dieser Richtung hin zu aceeptiren, aber 
nicht ohne Aequivalent. Ich habe deshalb vorge­
schlagen und es ist angenommen worden, daß sie 
dies der ratificirenden Versammlung überlassen, und 
habe das Angebot eiues gewissen Bezirkes von Bel-
fort für den Fall gestellt, daß uns französischer 
Seits die fraglichen deutschen Gemeinden abgetreten 
würden. — Die übrigen Bedingungen werden die 
Herren in Kurzem aus den amtlichen Mitteilun­
gen ersehen. Wir haben das Bedürfniß gehabt, die 
Bahnen, welche der Gesellschaft der Ostbahn in 
Elsaß und Lothringen gehören, für eine bestimmte 
Summe zu erwerben, da es nicht thunlich ist, diese 
Gesellschaft im Besitze der Bahnen zu lassen und 
wir sonst in der unangenehmen Lage wären. expro-
priiren zu müssen und bei der Frage der Abschä­
tzung zugleich Partei und Richter zu sein. — Für 
die Ratification durch Se. Majestät den Kaiser und 
die Versammlung in Versailles ist eine Frist von 
10 Tagen, also bis zum 20. Mai, vorbehalten. 
— Ich kann nicht annehmen, daß diese Abmachung 
jeden einzelnen persönlichen Wunsch befriedigen 
werde, aber das ist bei so großen Abrechnungen 
zwischen zwei Völkern überhaupt nicht möglich. 
Die Trennung alter und die Schließung neuer Ver­
bindungen ist ohne Verlust und geschäftliche Weite­
rungen nicht möglich; aber ich glaube, daß damit 
erreicht worden ist, was wir von Frankreich ver­
nünftiger Weise und nach den Traditionen anderer 
Friedensschlüsse verlangen konnten. Wir haben un­
sere Grenzen durch Landabtretung und unsere 
Kriegsentschädigung so weil gesichert, wie es nach 
menschlichen Verhältnissen überhaupt möglich ist. 
Denn weiter ausgedehnte Sicherheiten zu nehmen 
war für uns mit erheblich größeren Kosten und An­
strengungen verknüpft, nicht nur mit Opfern an 
Geld, sondern auch mit dem Verlust der Arbeits­
kraft, welche längere Abwesenheit unserer Armee un­
serem Lande bereitete. Jndeß ich habe das Ver­
trauen, daß es die Absicht der französischen Regie­
rung ist, den Vertrag auch ohne eine solche Bür-
schaft auszuführen und ich habe die Hoffnung, daß 
die Kräfte dazu vorhanden sein werden und daß 
die Behauptung, die Entschädigung wäre von einer 
unmöglich zu bezahlenden Höhe, eine unbegründete 
ist. indem sie von den französischen Finanzkreisen 
und Staatsmännern nicht getheilt wird. — Ich er­
laube mir diese Mitteilungen mit dem Ausdruck 
der Hoffnung zu schließen, daß dieser Friede ein 
dauernder und segensreicher sein möge, nnd daß 
wir der Bürgschaften, deren wir uns versichert ha­
ben. um gegen wiederholte Angriffe gesichert zu sein, 
für lange Zeit nicht mehr bedürfen werden. (Leb­
haftes allseitiges Bravo!) 

Neueste Post. 
Berlin, 16. (4.) Mai. Die deutschen Friedens­

bevollmächtigten treten hier heute zu einer Bera­
tung zusammen, die vorzugsweise die definitive 
Feststellung der Grenzen mit Frankreich zum Gegen­
stand hat. — Die letzten Nachrichten aus Paris 
lassen den Ausbruch einer Contrerevolntion erwar­
ten; die Enceinte wird an mehren Puncten von 
den Regierungstruppen wirksam beschossen; die In­
surgenten haben sich mehrfach zurückziehen und die 
beim Fort Vanvres aufgeworfenen Schanzen räumen 
müssen. 
^ Wien, 13. (1.) Mai. Der „Volksfreund" ver­
öffentlicht ein Bittgesuch von 28 österreichischen Erz-
bischösen und Bischöfen an den Kaiser, worin die­
selben unter Hinweis auf die seit dem 20. Septem­
ber 1870 iu Rom vollzogenen Ereignisse den Kaiser 
bitten, er möge den Minister der auswärtigen An­
gelegenheiten beauftragen, der italienischen Regie­
rung die Mißbilligung ihres Verfahrens zu Rom un­
zweideutig auszudrücken und dieselbe darüber nicht 

in Zweifel lassen, daß der Kaiser eine wahre und 
ausreichende Sicherstellung der vollen Unabhängig­
keit des Papstes für durchaus unerläßlich erachte. 
Die Bittsteller führen aus, daß der Papst die Stadt 
Rom nebst einem angemessenen Gebiete sogleich zu­
rückerhalten müsse, daß nicht nur alle katholischen 
Mächte, sondern auch die protestantischen Fürsten, in 
deren Ländern die katholische Bevölkerung zahlreich 
ist, dabei betheiligt seien, daß der Papst nicht zu 
Gunsten Italiens seiner Unabhängigkeit und der 
ihm zustehenden äußeren Hilfsmittel beraubt werde 
und daß dieselbe» im Falle einer annehmbaren Ver­
einbarung das Recht haben, zu fordern, daß für 
die Sicherstellung solcher Vereinbarung gesorgt 
werde. 

Wielt, 14. (2.) Mai. Die in den gestrigen Blät­
tern veröffentlichte Eingabe der 28 Kirchenfürsten 
an den Kaiser hat bereits vor der Abreise des Gra­
fen Beust zu einer Entscheidung geführt, dahingehend 
daß an der bisher befolgten politischen Richtung des 
Cabinets in der angeregten Frage durchaus keine 
Aendernng stattfinden werde. 

Versailles, 13. (1.) Mai. In der heutigen Si­
tzung der Nationalversammlung legte Jules Favre 
den Friedensvertrag vor und beantragte dessen Ue-
berweisnng an die Bnreanx zur Prüfung. Er fügte 
hinzu, die Insurgenten seien für die Verschlimme­
rung der Lage verantwortlich, man werde die Ord­
nung gewaltsam wieder herstellen und vor keinem 
notwendigen Mittel zurückschrecken. Dann teilte 
Jules Favre die Friedensbedingungen mit. wie solche 
größtenteils bekannt sind. Die Bezahlung der er­
sten halben Milliarde erfolgt danach, wenn Deutsch­
land die Ueberzeugnng von der Wiederherstellung 
der Ordnung gewonnen haben wird. Die Verzin­
sung sür die nicht pünktlich gezahlten Beträge er­
folgt vom 2. März 1871 ab mit 5 Proc. Die 
Räumung der Departements Somme, Seine Jnfs-
rieurc und Eure erfolgt sofort, die der Oife. Seine 
et Oise, Seine et Marne und Seine, wenn die 
Wiederherstellung der Ordnung für genügend ange­
sehen wird. Requisitionen finden nur statt bei Ver­
zögerung der Bezahlung der Verpflegnngskosten. eine 
Verminderung derselben tritt ein, wenn die deutschen 
Truppen nnter 500.000 Mann gebracht sind. Die 
aus Frankreich vertriebenen Deutschen treten wieder 
in Besitz ihrer Güter ein und erhalten das Recht, 
in Frankreich zu domiciliren. Die vom Kriegsdienst 
befreiten Kriegsgefangenen kehren in ihre Heimath 
zurück, die übrigen treten in die Armee ein. Vor 
Paris dürfen nicht über 80.000 Mann zusammenge­
zogen werden. 20,000 Mann werden nach Lyon 
gebracht, nm nach Algier abzugehen. Der Nest der 
Armee bleibt jenseits der Loire. Die sür Lyon be­
stimmten Kriegsgefangenen sind bereits ans Deutsch­
land abgegangen. Der Rest .folgt sofort nach. — 
Die Nationalversammlung beschloß die Dringlichkeit 
zur Prüfung des Friedensvertrages. 

Paris, 13. (1.) Mai. Billioray ist an Stelle 
Deleseluze's zum Mitglied des Wohlfahrtsausschus­
ses ernannt. Mehre Nationalgardeu wurden we­
gen Verrathes erschossen. Die Polizei trifft Vor­
kehrungen, einen Versuch der Bewegung der Natio­
nalgarde gegen die Commune zu unterdrücken. 

Die Abtragung des Hauses des H.rrn Thiers 
hat begonnen. Gronsset erklärte, daß die Commune 
der Genfer Convention beitrete. 

Ander ist gestorben. 
Paris, 14. (2.) Mai. Morgens. Die Versailler 

Regierung hat eine Waffenruhe bewilligt, damit 
die Einwohner von Vanvres, Jsfy und Montrouge 
ihre Wohnungen verlassen können. Die Waffenruhe 
dürfte heute Morgen eingetreten sein. Jerre ist 
statt Cournet zum Polizeipräfecten ernannt. In 
jedem Arrondiffement ist ein Polizei-Commissariat 
errichtet. Brunel zeigte an, daß die in Jsfy stalio-
nirten Foderirten gestern während seiner Anwesen­
heit im Austrage des Kriegsdelegirten ihre Positio­
nen verlassen hätten und nach Paris zurückgekehrt 
seien. Brunel verlangte sofortige Untersuchung. Die 
Beschießung von Vanvres wird fortgesetzt. Gestern 
versuchten die Versailler Truppen Bicötre zu neh­
men, wurden jedoch zum Rückzüge genöthigt. Die 
Versailler Truppen halten das Thal Bievre besetzt. 

Paris, 14. (2.) Mai. Das öffentliche Sicherheis-
comit6 hat angeordnet, daß jeder Bürger eine Legi-
timationökarte bei sich tragen muß. — Die radica-
len Blätter beschuldigen die Commune der Schwäche. 
„Sociale" verlangt die Erhebung der Anklage gegen 
die Mitglieder des Centralcomit6s und die Unter­
drückung des letzteren. „Reveil" sagt, das Sicher-
heitscomits bezeichne die Abdankung der Commune, 
welche sich der furchtbaren Verantwortlichkeit ent­
ziehen wolle. 

Paris, 15. (3.) Mai. Die Versailler stehen vor 
den Pariser Wällen von der Porte de la Muette 
bis znr Porte d'Jssy und wechseln Schüsse mit den 
Insurgenten. Die Föderirten räumten die Schanze 
zwischen Vanvres nnd Jssy. Im Tnileriengarten 
sind Batterien errichtet, nm ein Flankenfener gegen 
die Champs Elys6es zu unterhalten. Der Palast 
und der Garten von Lnxembourg sind geschlossen 
und von vier Bataillonen Nationalgarden besetzt. 

Die Commune scheint einen Aufstand zu befürchten. 
ES herrscht die allgemeine Ueberzeugnng von dem 
Bestände einer weitverzweigten Verschwöruug gegen 
die Commune. 

Telegramme der Neuen Dörptsche» Zeitung. 
Versailles, Donnerstag, 18. (6.) Mai. In der 

heutigen Sitzung der Nationalversammlung hob der 
Berichterstatter über den mit Deutschland abgeschlos­
senen Friedensvertrag hervor, daß Hoffnung vor­
handen sei, die Anwesenheit der deutschen Truppen 
auf dem Boden Frankreichs werde eine kürzere sein, 
als in dem Friedensdocnment angegeben worden, 
da der Finanzminister die Zusicherung erteilt, er 
werde im Stande sein, die ersten 1500 Millionen 
der Kontribution durch eine einzige Anleihe aufzu­
bringen. Die Nationalversammlung genehmigte 
hierauf die Ratification des Friedensvertrages. Der 
Austausch der an der Grenze Luxemburgs, nord­
westlich von Thionville gelegenen Gebiete gegen das 
Arrondiffement von Belfort wurde von der Ver­
sammlung mit 440 gegen 98 Stimmen genehmigt. 

Soeltles. 

P o l i z e i b e r i c h t .  A m  1 0 .  A p r i l  e .  z e i g t e n  d e r  
zu Uddern verzeichnete Johann Pastak und dessen 
Schwager, der beurlaubte Gemeine Andrei Janson, 
der Polizei-Verwaltung an, daß in der Nacht vom 
28. auf den 29. April e. des Ersteren, im 2. Stadt­
teile auf dem Grunde des Palsa belegene Klete 
erbrochen und aus einem Kasten 243 Rbl. Silber-
geld gestohlen worden seien, von welchem 100 Rbl. 
dem Pastak und 143 Rbl. dem Janson gehört 
hätten. — Zufolge Anzeige der zu Haselau verzeich--
neten Marie Braun sind derselben am 29. April 
o. aus ihrer an der Rathhausstraße im Hanse Bon-
derosf befindlichen Wohnung aus einem verschlossen 
gewesenen Kasten daselbst 92 Rbl. n. einige kleine 
Effecten gestohlen worden. Der Verdacht des Dieb­
stahls fällt auf zwei liederliche Mädchen, welche bei 
der Braun gewohnt hatten nnd seit dem 29. April 
verschwunden sind. — Der zu Techelfer verzeichnete 
Peter Toffert zeigte am 3. Mai e. an, daß in der 
Nacht vom 2. auf den 3. Mai seine auf dem Grnnd 
des Peter Kwir an der Jamaschen Straße belegene 
Klete erbrochen und aus derselben Kleider im Werthe 
von 8 Rbl. 10 Kop. gestohlen worden seien. — 
Der Handwerkslehrling B., welcher am 2. Mai o. 
einen Hnnd vom Ertrinken retten wollte und zu 
dem Behilf auf einen der Eisböcke bei der hölzer­
nen Drücke gestiegen war, glitt von demselben in 
die Strömung hinab, wurde jedoch, nachdem er be­
reits unter die Brücke durchgetrieben und mehrmals 
gesunken war, in bewußtlosem Znstande durch den 
in einem Boote herbeigeeilten Rewoldschen Bauer 
Jürri Johannson errettet. Die an dem B. vorge­
nommenen Belebungsversuche waren erfolgreich. — 
Am 5. Mai o. wurde der Polizei-Verwaltung der 
am 4. Mai e. pr. Schiff aus Pleskau Hieselbst ein­
getroffene, mit einer Legitimation der Rigaschen Po-
lizei-Verwaltnng versehene beurlaubte Militairschrei-
ber Lasar O., mosaischen Glanbens, überliefert, 
welcher in der P. H. Walterschen Handlung beim 
Diebstahl eines seidenen Tnches, im Werthe von 
37 Rbl., betroffen worden war. 

Handels- und Därsen-Nachrichten. 
Riga, 1. Mai. Bei fester Haltung der Inhaber 

wurden an unserem Flachs markte in den letzten 
Tagen nicht mehr als 1000 Berkowez umgesetzt. 
Die Zufuhr betrug im verflossenen Monat ca. 14,500 
Berkowez. In Hanf gingen zu etwas niedrigeren 
Preisen ca. 2000 Berkowez um. Hafer wurden 
wieder zu letzten Preisen ca. 120,000 Pud gemacht. 
Der Mai bringt uns zwar den erwünschten Regen, 
doch ist es immer noch so kühl, daß sich die Vege­
tation nicht entwickeln kann. 

F o n d s - C o u r s e. 
R i g a ,  1 .  M a i .  

5proeent. Jnscriptionen. . . . pCt. — 
5 „ Rnss.-Engl. Anleihe . „ — 
4.; „ do. do. . „ — 
5 „ Jnscriptionen 1. Anl. . „ — 
5 ^ do. 2. „ . „ — 
5 „ do. 5. „ . „ 3?^ Vrk., Se-' Kfr. 
5 „ do. 6. _ 
5 „ do. 7. „ . ^ — 
4 „ do. Hope u- Co. . — 
5 „ umere Prämien-mnleiye I. . 145,> Vrk., 144 >, Kf. 
2 „ do. do. U. . 144'Vrk., 143 Kl-
5 „ Reichs-Bankbillette 3. Emiss. — 
5 „ Livl. Pfandbriefe kündbare. . 99- Kfr. 
5 „ do. do. unkündb.. . 94 V., 93^ K. 
5 n do. do. Stieglitz . . — 

1 .  E m i s s i o n . . . .  —  
Z 

5^ ,, Nigaer Hypotheken-Verein . . 83 V., 87^ K. 
5 „ do. Stadthäuser Pfandbr. 91 V-, 90^ K, 90^ g. 
4.^ ,, Kurl. Pfandbr., kündbare . — 

Verantwortlicher Redactenr: vr. E. Mattiesen.  

Von der Censur erlaubt. Dorpat. den 7. Mai 1871. 



^ e n c  D ö r v t j c h e  Z e i t u n g .  

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studireuden ^ird hiedurch bekannt gemacht, daß die 
Herren 8tnd. med. (Eduard Rathlef und pburiu. 
Ernst Züvwctson die Universität verlassen haben. 

Dorpat den 3. Mai 1871. 
247. 

Das Vogteigericht dieser Stadt bringt des­
mittelst zur Kenntniß, daß am Montag d. 
10« d. M. Nachmittags 3 Uhr in der 
Parterre-Wohnnng des kleinen von Brasch'schen 
Hauses (Carlowa-Straße, gegenüber dem Wel-
tzien'schen Hause) diverse Möbel und Hausge-
rathe gegen Baarzahluug öffentlich werden ver­
steigert werden. 

Dorpat. Rathhaus am 7. Mai 1871. 
^d inuudutum: 

351. I. A. Feldmann, Secr. 

80nnadeuä, äen 8. Nai , 

im großen Hörsaale der Kais. Universität 

von 

V. ItlSNKNR. 

Programm. 
^eeitatik und komame aus 6er 

O x .  ^ r e i s e d ü t ^  . . . .  s p ' e b ö ? ' .  

I.ieäer: b) lek xrolle mekt. . Ä. 
! e) LifersuM und 8to!i 

u) l?Lwme s. vivAt aus 
l d) kussiselies Ueä. 

I-ieäer . > e) Nein Leri ied viti 
i Üiekkratzvv (aus denr 
! Lobu 6. 'VVildniss) 

j u) Loldatevdraut 
I.ieäer! b) öäiäen^ö8lem 

^ e) krMiv^8llavkt 

xu nurnerir-ten Ltüblen ^ 1 R.b1., kür 
den Laul ^ 75 Xop. und für «Iis Llullerie 
5, 30 Xox. sind in der LuebbaudlunZ- vou 
L. ^l. Xurovv uud um Loneertubend vou 

Ilbr ud un der Xusse xu üuben. 

.Vulini" 8 vlir. 

Mnjlliche Klllmen 
und 

Federn 
in ganz neuer Auswahl erhielt das 
Magazin von 

Ludlv. Oscar Fischer. 
«k?FF«<5o, 

O??Stt«???, 

FSonb«?,«. 
L??t0?,, ^it? «Di<-/, A. / 

Knrifche, Russische und Schin-
keNUttirst empfiehlt 

E. T. Durkeuiitz, 
'paus l5. O. Jvhaniisen hinter dem 

Rathhanse. 
Es wird 

WW- ein Gut "WD 
im St. Petersburger Gouvernement und Gdowschen 
Kreise Familienvei hältuisse wegen billig verkauft. Das 
Nähere beim Tischlerm. Frick in Dorpat zn erfahren. 

im IZuron Ktuekelber^'selien Hause in der I^utb-
duusstrusse ist xu verinietbeu. ^u erli-u^eu bei 
dem IInus!iebter <1 :>seligst. 

8onntaZ «len 9. Mi Ml 
iw Glossen Mirale äer Xaiseilieden Ilniversitüt 

«OUU 
der Herren 

viNvMtl uud ^llll!» 
Kolistsir cZ.6s I^^iKSi's. 

? K 0 K K M « I .  

1. Divertissement aus der O^er 
^aust, für d?0ruet-k-xiLwus, 
vorFetra^eu v. Hrn. Wui-rn 

2. I'unwisie diillÄUte für Vio-
lonoelle, vor^etr. vom Ooni-
xonisten 

3. Zussliecl, urranAirt, für Lor-
net-ü.-xiston8 

4. a) 
d) djpriiiAbi'lluneu, für 
Violoncello 

5. a) Die I^otuMiimv . . . 
d) Romkluee 

6. g.) ^ve Uaria 
d )  l a r a u t e l l e  . . . . .  

7. a) (unisono) . . 
d) Duettmo vorgetr. v. den 
Herren 'Wurui u. Divido!!' 

<5o^oc/. 

/^M^Z267'. 

Las ^eoompa^nkmevt auk äem kiano dat llerr 

0. Vurw Junior üdernowweii. 

xu uuiuerirten Ltükien ä. 1 kdl., für 
den LulU a 75 I^o^). uud für die Anllei-ie 
30 Xo^). sind in der Handlung des Herrn 
I>. II. >Vaiter, in der Londitorei des llerru 
^.d. Lorek uud uui Loneertudeud von 6.j 
Ilbr ab un der Kusse xu Iruben. 

Ansang um 7j Uhr. 

»^71. 

Sommer-Theater 
im 

Garten des Dorpater Zandwerker-Vereins 
für dcsse» Mitglieder. 

Die Saison beginnt gegen Mitte Mai, umfaßt 
circa 60 Vorstellungen und schließt mit Ende August. 

Gewöhnliche Eassenpreise: 
für einen Platz: R. K. 

in den Profcenium- und Orchesterlogen . 1 — 
im Balcon und den Logen 50 
im Parqnet: 1.—5. Reihe 75 

6.—10. „ 60 
11.-13. „ 50 
14.-20. „ 40 
21.-24. „ 30 

in der Gallerte 20 

Preise im Abonnement für alle 
Vorstellungen: 

für einen Platz zu 1 Rbl 45 Rbl. 
^ 75 ÄDf' 34 ^ 
„ 6 0  „  2 7  „  

>? 23 y  

. 4 0  „  1 9  »  
Der Billetverkanf findet statt: 

von 10 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags uud 
„ 2—5 Uhr Nachmittags in der I. Daugull-

schen Blumenhandlung am Markt und sodann 
von 6 Uhr ab an der Casse im Theatergcdäude. 

Theaterzettel 
mit ausführlichem Programm kosten an der Casse 
3 Kopeken. Diejenigen, welche diese Zettel während 
der ganzen Saison kostenfrei ins Hans geschickt 
wünschen, werden ersucht, bei der Theatercasse unter 
genauer Aufgabe ihrer Adresse darüber Anzeige zu 
machen. Zu diesem Zweck wird die Theatercasse in 
der Daugullschen Ntnmenhandlung von Dienstag 
den 11. Mai o. ab geöffnet sein. 

Anfang der Vorstellungen: 
an Wochentagen um 8 Uhr AbendZ 
» Sonntagen , 7 » „ 

Der Vorstand des Cheatervereins. 

Ein großer Becker'scher Flügel 
sehr wohl erhalten, ist für einen annehmbaren 
Preis zu verkaufen im kleineren Strümpell'schen 
Hause, parterre. 

Ein herzliches Lebewohl allen Freunden und 
Bekannten! A. Krebsbach. 

Verlag und Druck von C>. Matlicscn. 

VprSQdGtunÄSN 

des 

1> i'. D <s ^ in xr Ii i r 

tü^Iieli vou 12.z I^IIir I)is 2 Ulli' in seiner ^Volr-
nun^, Usus VietinKliulf, ^e^enüder dein dotani-
selten Kurten, xu ebener IZrde. 

sül de eoss), 

fai'diß'Sii, 

8tr«dliiitv ^ ä 

Gtr»U«ßlL««I«I'N öwxüslilt dil-
ii-z-'sii i?rsisen 

»V Bazar. "VS 
Sonnabend den 8. Mai 4. Uhr Nachmittags 

und wenn es nöthig seill sollte, Sonntag um 
dieselbe Zeit, sollen im Saale der Töchterschule 
zu einem wohlthätigen Zweck verschiedene Ge­
genstände, hauptsächlich Kindersachen, Kin-
derfpielzeng, Vroderien u. s. w. verkauft 
werden. Um gütige Beteiligung wird sehr 
gebeten. 

luduok uud ?u^)irc>s ein^»ünA 

k. s'. Nurlienit/, 
lluus 0. 0. .lobuunseu kiuter dem 

k>utbbuuse. 

Eine Wohnung 
von zwei freundlichen gut meublirten Zimmern in 
der Nähe der Universität wird fürs nächste Seme­
ster zur Miethe gesucht. Melvuugen nimmt entge« 
gen C. Mattiesen's Buchdruckerei und Zeitungs-
Expedition. 

Abreisende. 
2. L. Kranz, ehem. Stud. 
2. Heinrich Mündt, Drechslergesetl. 
3. Carl Baron v. Fircks, ehem. Stud. 

Telegraphische Wilterungsbepcsche 
d e s  D o r p a t e r  m e t e o r o l o g .  O b s e r v a t o r i u m .  

Dienstag den 17. und 18. Mai 7 Uhr Morgens. 

. s 
^ s ! Aend. 

!in 24 
Std. 

^ Wind. 
ZZ 

ls 
! Aend 
in L4 
Std. 

^ Wind M 

Archangelsk . . 51 0 4 -1-8 53 4 2 s 2 4-6 
Petersburg . . 50 -l-1 VV 1 -i-ch 55 4 5 S 1 -1-4 
Helsingfors . . 5L> 0 L 1 -^3 53 -i-3 S0 2 -s-2 
N e v a l  . . . .  50 0 S 2 52 4-2 S 2 -i-4 
Dorpat . . . 53 ^3 S 2 ->5 56 4 3 L 2 ->4 
R i g a  . . . .  51 -l-4 S0 2 ->-6 53 -i-2 30 3 ->4 
W i l n a . . . .  57 -^6 S 2 -i-7 56 —1 NW 1 -13 
Warschau. - . 57 -j-3 — 54 —3 0 2 4- 4 
K i e w  . . . .  60 ^7 S 1 -^8 61 4-1 3 1 -r 9 
Charkow . . . 60 -^3 N 1 -i-8 60 0 0 1 4-9 
Odessa. . . . 57 ^8 s 1 -i-13 59 -i-2 30 1 -1-12 
Nikolajew. . . 57 ^-9 so 1 >13 60 -i-3 0 1 -^-12 
T i s l i s  . . . .  35 -1 «0 2 -i-17 60 4- 5 N 2 -i-17 
Orenburg. . . 55 -^2 0 1 4-8 54 -1 N 1 -i-12 
Jekaterinenburg. — — — — 61 — N 1 ->S 
K a s a n  . . . .  56 ^3 o 1 8 58 -1-2 N 1 > 9 
Moskau . . . 55 -!-2 N W 1  4-7 61 -i-6 VV 1 4-9 
P o l i  . . . .  
N o m  . . . .  

61 VV 2 -i-1? 
55 — 3 1 -^-16 

W i t t e r u n g g l i e o l i a c h t u n g e n .  

Datum. ^ Stunde. ^ s ^ Tcmp. 
Celsius. Wind. Witterung. 

17. Mai 1Ab. 46.8 10.2 48 3 (4.2) VV (1.6) 9 
10M. 47.8 4.2 79 3 (1.9) VV (2.2) 9 

18. Mai 7 M .  49.0 3.9 64 3 (3.9) VV (0.8) 2 

Ä ö ü t t e l  v o m  
17. Mai . .. 46.52 5.66 — 3 (3.27) W (1.99) 7.5 

^lreme oer 
am 17. Mai: Minimum 1867: 2.5ö, Maximum 1868: 14.17. 

Lustrum-Temperaturmittel vom 18. Mai: 9.51. 
Einbachsland: 196 Centim. 
Regen: 1.9 M. M. 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpat, 7. Mai 1871. 



M 105. Sonnabend, den 8. i20.) Mai 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Tie Buchdruckern und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Inhalt. 
Inland. Dorpat: Hetzereien. Directe Eisenbahnzüge. 

St. Petersburg: Militär-Reformen. Neue Eisenbahnsig. 
nale. Helfingfors: Abschluß der Stndentenaffaire. Odessa: 

Directe Verzollung. Judenhetze. 
Ausland. D e u t s c h e s  R e i c h :  Z u m  F r a n k f u r t e r  F r i e ­

d e n s s c h l u ß .  O e s t e r r e i c h :  P o l n i s c h e  W ü n s c h e .  F r a n k r e i c h :  
Die Lage in Versailles und Paris. 

L o c a l e s .  E o u r s d e p e s c h e .  
Feuilleton. Der kurze Proceß Wihtol I. Vermischtes 

I n l a u d. 
Dorpat. In welchem Zusammenhang die Herren 

Heydenreich und Kaschkadamow mit der die 
Sachlage der Nichtaufnahme dreier russischer Stu­
denten iu die Akademische Müsse entstellenden Kor­
respondenz im „Nishki Westnik« auch stehen, und 
was diese Herren mit der Constatirung ihres Inter­
esse an jener Correspondenz auch bezweckt haben 
m ö g e n ,  u n s  e r w ä c h s t  d a r a u s  n i c h t  d i e  R ü c k s i c h t ,  z u  
verschweigen, daß die erwähnte Correspondenz, wie 
vorauszusehen war, nunmehr auch in den „Golos« 
übergegangen ist, welcher natürlich das Seinige hin-
Zuthut und mit fetter Schrift jenen Passus hervor­
h e b t :  „ S o l c h e r w e i s e  s i n d  i m  L a u f e  d e r  k ü r ­
z e  s t  e u  Z e i t  d r e i  r u s s i s c h e  S t u d e u t e u  a u s ­
g e s c h l o s s e n .  d r e i  a n d e r e  n i c h t  a u f g e n o m ­
m e n  —  u n d  A l l e s  d a s  d a f ü r ,  w e i l  s i e  s i c h  
v b s c u r e u  S p e c i a  l s t a  t u t e n  u i c h t  u n t e r o r d ­
n e n ,  n i c h t  v e r p f l i c h t e t  s i n d ,  s i c h  u n t e r z u ­
ordnen Es ist daö eine Aenßerung, die den mit 
der Sachlage uicht vertrauten russischen Leser begreif­
lich empören und aufreizen muß, namentlich wenn 
vorausgeschickt wird, die russischen Studenten seien 
a u s g e s c h l o s s e n  w o r d e n ,  „ o h n e  i h r e r s e i t s  i r g e n d  
w e l c h e  V e r a n l a s s u n g  d a z u  g e g e b e n  z u  h a ­
be u." Wir müssen gestehen, dieser Behauptung ge­
genüber, die mit dem positiven Thatbestande in stric-
tem Widerspruche steht, hätten wir den jungen Her­
ren, welche uns ihre Zuschrift mit der Constati« 
ruug ihres Zusammenhangs mit der Correspondenz 
im „Rishski Westnik« einsandten, mehr Zurückhal­
tung zugetraut. 

— Iu Bezug auf den Personenverkehr zwi­
s c h e n  N u ß l a n d  u n d  d e m  w e s t l i c h e n  E u r o p a  
bringt die die „Ostsee-Ztg.« die wichtige Nachricht, 
daß nach vollständiger Ordnung der augenblicklich 
g e s t ö r t e n  V e r k e h r s  -  V e r h ä l t n i s s e  d i e  E i n r i c h t u n g  
eines internationalen Expreßzuges von St. 

F e u i l l e t o n .  

Der kurze Proceß Wihtol. I. 

Was die geehrten „mehren Leser der Neuen 
Törpt. Ztg." über die Proceßverhandluug in Sa­
chen der Klage des Gemeindeältesten Wihtol gegen 
die „Nord. Presse« „vou Hörensagen" vernom­
men, das steht in der That im „Golos«, und so 
Zwar, daß das „Eingesandt« in der Sonnabend­
nummer d. Bl. die Hauptmomente des Procefses 
zusammengefaßt hat. Wir können leider dem „Ein­
gesandt« die Bitte nicht ganz gewähren und alle 
Einzelheiten des Proceßverlaufes abdrucken, son-
d°r" d" russ, -S,. P-t, Zjg,° - ->-> 

Parteistandpnnct zu der Sache 
scheint nur — das Wesentlichste hervor-

. bekanntlich statt am 29. April, 
^5 St. Petersburger Bezirksge­

richts ohne Bethnl.gung der Geschworenen. Das 
Gericht war zusammengesetzt aus dem Gehilfen des 
Präsidenten, Fürsten Keilucuow und den Gliedern Mi-
lowotzki und Graf Borch. Als Anwalt des Anaeklaaten 
f u n g i r t e  d e r  ö f f e n t l .  V e r t e i d i g e r  V o ß .  D i e K l a q "  w e ^  
che der Bevollmächtigte des Gemeindeältesten Wihtol 
Herr Sfpaßowitfch, gegen den Redaetenr der Nord' 
Presse«, Will). Lindes, eingereicht hatte und die 
der Secretär des Gerichts nunmehr verlas, lautet 

ihrem interessanten Eingang folgendermaßen: „In 
»olge der Seitens der livländischen Ritterschaft in 

n Hälfte des Jahres 1870 unterbreiteten 
auerunterthäingsten Adresse, welche die Wahrung 
der loealen Privilegien der baltischen Ritterschaft 
anstrevte, verbreitete nnter den livländischen Bauern 
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Annahme der Inserate 
btS 1.1 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

oeren Raum Kop. 

S e c h s t e r  J a h r g a n g .  

Petersburg nach Berlin und dem Westen (London, 
Brüssel, Paris) beabsichtigt sein soll. Dem Verne!)--
men nach wird derselbe nur Passagiere erster Wa-
genclasse befördern und zwischen Eydtkuhnen und 
Berlin nur auf den Stationen Jnsterbnrg, Königs­
berg, Elbing. Dirfchau, Bromberg, Kreuz, Cüstrin 
anhalten. Augenblicklich befindet sich der Plan 

I noch im Stadium der Vorberathuug. Einzelheiten 
dürften daher wohl noch modisicirt werden, doch soll 
seine Ausführung bereits fest beschlossen sein. 

St. Petersburg. Die „Nuss. Chronik« theilt mit, 
daß in der NegierungscomMission die wichtige An­
g e l e g e n h e i t  ü b e r  R e o r g a n i s a t i o n  d e r  M i l i t ä r ­
pflicht der sorgfältigsten und allseitigsteu Bera-
thung unterzogen ist, und daß man daselbst sehr 

! eilt, die Angelegenheit zum Abschluß zu bringen. 
Zur Theilnahme an den Berathungen der Com-
mission sind aus Moskau einige Personen als Ex­
perten hinzugezogen. Man nennt unter ihnen Fürst 
Schtscherbatow, Juri Ssamarin, Fürst Meschtscherski, 
I. A. Lamin. T. S. Morosow, K. Sol^atenkow, 
I. Tschetwerikow u. Naidenow. Einige dieser Per­
sonen haben der Aufforderung nicht nachkommen 

! können, da die Berussgeschäfte sie an Moskau fef-
! selten; die Andern jedoch sind bereits am 26. April 

nach St. Petersburg gereist, da sür den folgenden 
Tag eine Sitzung der Commission anberaumt war. 

— Auf Befehl S. K. H. des Obercommandiren-
den der Gardetruppeu und des St. Petersburger 
Militärbezirks werden mit Rücksicht auf die Wichtig­
k e i t  d e r  a u s z u f ü h r e n d e n  R e c o g n o s c i r u n g e n  
während eines Krieges Seitens der Jnfanterie-
regimenter demnächst Uebuugeu im Recognosciren 
angestellt werden. Nach dem „Golos« werden die 
Einzelübungen bestehen in Seitens der Ossiciere und 
Unteroffiziere auszuführenden Recognoscirungen mit 
gleichzeitiger Deckung der Höben und Dörfer behufs 
vorteilhafter Eröffnung des Angriffs; ferner im Re­
cognosciren der Schluchten, Defil^s, Wälder, behufs 
Ermittelung der zur Verteidigung erforderlichen 
Truppeu; im Auswählen der Bivouacs und Artille--
riepositionen ?c. Die Uebnngen sollen in der zwei­
ten Hälfte des Mai beendet sein und unter un­
mittelbarer Aufsicht und Leitung der Bataillonschefs 
uud Scharsschützenführer in der Umgegend Peters­
burgs oder in den Cantonnemenls der Scharfschützen-
abtheilnngen ausgeführt werden. Jedem der jünge­
ren Ofsieiere werden Aufgaben, die den erwähnten 
Forderungen entsprechen, auferlegt. Nach Ausführung 
derselben haben sie dem Bataillonschef sowohl einen 
fpecialifirten mündlichen Bericht abzustatten, als auch 

lettischer Herkunft sich eine antiritterschaftliche, bald 
mit zahlreichen Unterschriften versehene Adresse, welche 
die Einführung erstens der Gerichtsinstilutionen nach 
dem Ustav vom 20. Novemb. 1864, und zweitens 
der Landschastsinslitutiouen mit Belheiligung sämmt-
licher Stände in den Ostseeprovinzen erbal. Unge­
achtet der Bemühungen der Localpolizei, welche die 
mit Unterschriften bedeckten Exemplare der Adresse 
einzog, wurden der Regierung dennoch gegen 50,000 
solcher Unterschriften vorgestellt. Im Januar 1871 
langte in St. Petersburg die Deputation der liv­
ländischen Baueru an, bestehend aus den fünf Ge­
meindeältesten: Carl Wihtol, Carl Bike, Clav Hol-
ver, David Swirgsding u. Jacob Brastiug; sie 
ward vom Minister des Innern u. dem Chef der 
3. Abth. der eigenen Canclei S. M. des Kaisers 
empfangen u. überreichte die Adresse der Bauern 
an S. M. den Kaiser . . Die Klage resumirt 
nun das Vergehen der „Nord. Presse« gegen die 
erwähnte Deputation und speeiell gegen Wihtol, da 
mir dieser in dem bekannten in W 18 der „Nord. 
Presse« enthaltenen Artikel unter den fünf Gliedern 
der Deputation namentlich genannt sei. uud der­
selbe deu Ausdruck „Industrie-Ritter« als Belei­
digung und die Anspielung darauf, daß die Adresse 
ihm als sinaneielle Operation diene zur Erlangung 
von Existenzmitteln, als Verleumdung nnr ans sich 
beziehen könne. Namentlich angeklagt werden wegen 
der Beleidigung und Verleumdung der verantwort­
liche Redaeteur der „Nord. Presse«. Will). Lindes 
nnd, falls das Gericht zur Kenntniß desselben ge­
langen sollte, auch der Verfasser des Artikels. Die­
ser'Artikel, und zwar auf Wuusch des öffentl. An­
walts Voß, nicht in der von Herrn Sfpaßowitfch ge­
lieferten, sondern in der den Acten beigegebenen 

4-

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl.. viertel­

jährlich 1 Rbl. 50 Kop. 

Pläne nnd Rechenschaft über die gelösten Aufgaben 
abzustatten. 

— Dem „Golos« geht die Mittheilung zu, 
d a ß  a u f  d e n  r u s s i s c h e n  E i s e n b a h n e n  e i n  
neues Warnuugszeichen für den Fall, daß die 
Bahnwächter eiue Gefahr zu melden hätten, in 
Aussicht genommen fei. Statt der Fähnchen und 
Laternen nämlich, die bis dahin zu dem Zweck an­
gewendet worden, sollen nunmehr die Wächter ein 
Präparat auf die Schienen legen, welches im Au­
genblick der Berührung mit den Rädern der Loeo-
motive mit einem „bedeutenden« Knall explodirt. 
Diese Maßregel wird für alle Eisenbahnen gleich 
obligatorisch sein. Nicht mit Unrecht bemerkt dazu 
der „Golos«, daß bei der gebräuchlichen Unaufmerk­
samkeit der Bahnverwaltungen gegen das Publicum 
die vorstehende private Mittheilung um so schä­
tzenswerter sei; denn ein derartig betäubendes Sig­
nal, wie es angeblich beabsichtigt werde, dürste auf 
die unvorbereiteten Passagiere nicht nur verwirrend 
wirken, sondern vielleicht noch schlimmere Erschei­
nungen zur Folge haben. 

Finnland. Der Correspondent der russ. „St. 
P e t .  Z t g . «  b e r i c h t e t  ü b e r  d i e  H e l s i n g f o r s e r  S t ü ­
de» tena ff aire noch Folgendes: „Der Vicekanzler 
der Universität, Baron Kothen, hat das Urtheil der 
studentischen „Disciplinareommission«, nach welchem 
ein Theil der Studenten auf vier, der andere auf 
fünf Monate relegirt worden ist und Einige ei­
nen Verweis erhalten sollten, bestätigt. Allein der 
Vicekanzler, indem er dieses Urtheil bestätigte, 
fügte gewissermaßen als Erklärung hinzu, daß der 
Termin der Ausschließung aus der Universität vom 
1. September zu rechnen sei. Bis zu welchem 
Grade dieser Umstand wichtig ist, geht daraus her­
vor, daß, wenn das Urtheil von dem Tage der Er­
öffnung, also vom 1. (13.) Mai in Kraft getreten 
wäre, die Zeit des Ausschlusses bis zum 1. (13.) 
S e p t e m b .  r e s p .  1 .  ( 1 3 . )  O c t o b e r  g e d a u e r t  h a t t e ,  d .  
h. die Studenten wären etwas über die Sommer­
ferien hinans relegirt worden. Jetzt aber geht ih­
nen das ganze zweite Semester u. mehr verloren, 
d. h. sie sind vom 1. Septemb. bis zum 1. Ja­
nuar, resp. 1. Febr. relegirt. Die Schwere dieser 
Entscheidung des Vicekanzlers wird von Allen 
empfunden werden: die Stipendiaten verlieren 
ihre Stipendien, und im Leben einiger Studenten 
kann diese halbjährige Entfernung von der Univer­
sität eine verhängnißvolle Bedeutung gewinnen...« 

Odcfsli. Die„ Odessaer« Ztg.« erfährt, daß in 
Folge der Verwendung der russischen Gesellschaft sür 

Übersetzung ward nun verlesen, nachdem der Re­
daeteur Lindes den anwesenden Verfasser des Arti­
kels, Herrn Heubel, genannt hatte. Endlich ward 
noch verlesen der in ^>S 60 der „Nord. Presse" 
enthaltene Artikel, in welchem erklärt wird, daß 
der Verfasser des ersteren Artikels gar nicht den 
Wihtol, welcher die Adresse nach St. Petersburg 
gebracht, gemeint habe. Hierauf begann Herr Sfpa­
ßowitfch seine Rede, in welcher er nachzuweisen 
sucht, daß in dem Wort „Industrie-Ritter« in der 
That eine Beleidigung uud in der Anspielung hin­
sichtlich der stuanciellen Operation in der That eine 
Verleumdung enthalten sei. Wir müssen — Ange­
sichts des großeu Umsaugs dieser Rede, auf die Re-
producirung derselben verzichten, um so mehr, als 
sie weder durch Inhalt noch durch Form besonderes 
Interesse einzuflößen vermag. Indessen dürfen wir 
nicht unerwähnt lassen, daß Herr Sspaßowitsch vom 
Präsidenten wiederholt aufgefordert wurde, bei der 
Sache zu bleiben, da jener mit großer Geschicklich­
keit die Frage immer wieder aus das politische Ge­
biet hinüberzuspielen versuchte. Dagegen empfiehlt 
die Verteidigungsrede des öffentl. Anwalts Voß 
sich ebensowohl durch Kürze als durch die sehr ge­
schickte BeHandlungsweise der Anklagepuncte, so daß 
wir nicht umhin können, wenigstens das Wesentlichste 
aus derselben wörtlich zu übersetzen. 

Herr Voß begann: „Indem ich die Verteidi­
gung des verantwortlichen Redacteurs der «Rord. 
Presse«,^ Will). Lindes, überuahm und gleichzeitig in 
gegenwärtiger Sitzuug zum Verteidiger des zweiten 
Angeklagten, des erbl. Ehrenbürgers Heubel. gewählt 
wurde, welche beschuldigt sind der Verleumdung und 
Beleidigung iu der Presse gegen den Kaugershosschen 
Gemeindeältesten, Herrn Wihtol, glaube ich nicht, 



S t e v e  T ö r p t s  H e  Z e l t u n ^ .  

Dampfschifffahrt und Handel und der Odessaer Ei­
senbahnen der Finanzminister die Erlaubniß er-
theilt hat, ausländische Waaren, welche für 
das Innere des Reiches bestimmt und Transite via 
Odessa gehen, von hier auS nach Moskau, Peters­
burg, wie überhaupt uach allen an der Eisenbahn 
gelegenen Städten, wo nur ein Zollamt vorhanden, 
P e r  E i s e n b a h n e x p e d i r e n  z u  d ü r f e n ,  u m  a m  
Bestimmuugsorte die Verzollung vorzunehmen. Wohl­
verständlich ist sür die Expedition derartiger Waaren 
ein Reglement abgefaßt worden, welches wir seinerzeit 
mittheilen dürften. Eine derartige Erleichterung der 
Manipulation wird insbesondere dem Transitoge-
schafte Odessas von großem Nutzen sein. — Der 
„Odess. Westnik« schreibt: „Wir können nicht ver­
hehlen, daß uns von verschiedenen Seiten mitgetheilt 
wird, als wie wenn Bösewichte oder einfach Tauge­
nichtse in der Stadt das Gerücht über die Möglich­
k e i t  d e r W i e d e r h o l u u g d e r f r ü h e r e u U n o r d n u u  -
gen auf Pfingsten verbreiten. Da es jetzt die directe 
Pflicht der Presse ist, auch eiu leeres Gerücht nicht 
unbeachtet zu lassen, so halten wir es für pflichtgemäß 
mitzuteilen, daß die Wiederholung der Unordnungen 
nicht nur nicht denkbar, sondern geradewegs unmöglich 
ist, und zwar in Anbetracht derjenigen Strafen, 
welche unruhige und böswillige Menschen treffen 
könnten. In dieser Hinsicht können die Juden ganz 
ruhig sein.« 

A u s l a n d .  

Deutsches Reich. 
Zu den F r a n kf u r t e r F r i e d e n s v er h a n d l u u-

gen schreibt die „Frankfurter Presse« uuter dem 
11. Mai: „Nachdem gestern Nachmittags 2^ Uhr 
das Friedensinstrument von dem Fürsten Bismarck, 
sowie den deutschen und französischen Bevollmächtig­
ten unterzeichnet worden war, vereinigten sich die­
selben zn einem Gabelfrühstück im „Schwan«, das 
bis gegen 4.^ Uhr währte. Die Herren Favre und 
Pouyer-Ouertier verließen darauf das Hotel und 
fnhren nach dem Hotel de Nussie. Dieselben rei­
ften mit ihrer Begleitung bereits um 7 Uhr von 
hier ab. Fürst Bismarck machte nach 5 Uhr, von 
dem Publicum auf's Herzlichste begrüßt, eine Spa­
zierfahrt und nahm dann an dem um 6 Uhr begin­
nenden Diner beim Herrn Oberbürgermeister vi-. 
Mumm Theil. Zu demselben hatten außer dem 
Reichskanzler Einladuugeu erhalten die Herren Graf 
Arnim, Graf Hatzfeld, Graf Henckel v. Donners-
marck, Graf Wartensleben (W. Leg.-Rath Bucher 
war wegen Unwohlseins an der Theilnahme verhin­
dert), General v. Loön, General v. Rauch, Polizei-
Präsident von Madai, Baron R. v. Erlanger, v. 
Guaita, von Thümen, M. Gontard, K. Brentano, 
G. Sensferheld, Baukdirector Gille, Dombaumeister 
Denzinger, Do. Varrentrap, vi-. Spieß u. A., im 
Ganzen 22 Personen. Oberbürgermeister Do. Mumm 
begrüßte den Reichskanzler bei seiner Ankunft scherz­
hafter Weise als deu „Friedensengel" und erhob 
sich beim Mahle zu einem Toast, in welchem er 
dem Fürsten für die hohe Auszeichnung, die er ihm 
zu Theil werden lasse, dankte, eine Auszeichnung, 
die er sich nur als dem Vertreter der Stadt und 
ihrer Einwohner erwiesen betrachte. Möge es, 
schloß der Trinkspruch, Eurer Durchlaucht vergönnt 

mich damit zugleich auch zum Vertheidiger der Be­
schimpfung einer Privatperson gemacht zu haben und 
demnach zum Besten öffentlicher Verläumdung und 
Beleidigung zu sprechen. In Preßangelegenheiten, 
meine Herren Richter, sind die Rechte und Interes­
sen privater Personen garantirt gegen die Angriffe 
Seitens der Redacteure und Verfasser der Artikel 
durch zwei Bedingungen. Einmal dürfen in dem 
veröffentlichten Artikel einer Zeitung keinerlei Aus­
drücke enthalten sein, welche im öffentlichen Leben 
als Schmähung gelten, und zweitens wird gefordert, 
daß Niemand einen Andern verlänmde, d. h. ihm 
Handlungen znr Last lege, welche den Gesetzen der 
Ehre zuwiderlaufen. Daher bin ich der Anficht, daß 
in vorliegender Sache dem Gericht nicht die Ent­
scheidung der Frage zusteht: sind jene Ueberzeugun--
gen und Meinuugen richtig oder unrichtig, welche der 
Verfasser des Artikels ausgesprochen; hat der Arti­
kel Diesem oder Jenem gefallen — es ist möglich, 
daß er Einigen sehr mißsallen hat — sondern die 
einzige Frage, um die es sich handelt, muß darauf 
zurückgeführt werden: enthält der betreffende Artikel sol­
cherlei Ausdrücke, welche man einerseits Verbalinju­
rie und Schimpf, andererseits als Verläumdung cou-
statiren müßte .. . Herr Sfpaßowitfch, um das zu 
beweisen, was er wüuscht, hat hier eiuzig zu beweis 
sen, daß es hier sowohl um eine Verläumdung 
als um ein Schimpfwort (ZFoeMvie) sich handelt, 
welches beides gegen die Person seines Vollmachtge­
bers, Herrn Wihtol, gerichtet ist. Ich wende mich 
zuerst zu der Frage über das Schimpfwort.« Der 
Vertheidiger legt nun dar, daß Sfpaßowitfch das 
Wort „Jndustrieritter« zwar mit „Betrüger« iden-
tifieire uud dergestalt allerdings das Gesetz für sich 
habe, allein diese Auslegung sei unrichtig. Das 

sein, die Angelegenheiten des Deutscheu Reichs noch 
lange zu leiten und Ihr großes Werk zu vollenden. 
Fürst Bismarck erwiderte: Es habe ihm zu einer 
großen Freude gereicht, wieder einmal längere Zeit 
in Frankfurt zu verweilen, das mit ihm durch so 
manche Freundschaftsbande verknüpft sei, und daß 
dies gerade bei einem so denkwürdigen Anlaß habe 
geschehen können. Es sei ihm ein schöner Gedanke, 
daß der erste große politische Act des wiedererstan­
denen Deutschen Reichs gerade in Frankfurt, der 
alten deutschen Kaiser- und Krönungsstadt, sich habe 
vollziehen können, und er wünsche von Herzen, daß 
der Friede von Frankfurt auch den Frieden für 
Frankfurt und mit Frankfurt bringen möge: Er 
trinke auf das Wohl der Stadt, die er iu diesem 
Augenblick repräsentirt sehe durch die Wirthin des 
Hauses. — Die Tafel war mit Lorbeer- uud Pal­
menblättern umkränzt. Auch das Menu trug eine 
entsprechende Nandeinfasfung, woran anknüpfend ei­
ner der Diplomaten, Gras Henckel, äußerte, es sei 
sonst seine Gewohnheit nichr, die Menüs mit sich 
zu uehmeu, aber dieses Menu gehöre zum zehnten 
Mai. Nach aufgehobener Tafel bildete sich um den 
Fürsten Bismarck eiu Kreis, der seinen mit der lie­
benswürdigsten Nonchalance hingeworfenen Aenße-
rungen mit Spannung lauschte. Nach 9 Uhr kehrte 
der Reichskanzler, wiederum von einer zahlreichen 
Menge mit lebhaften Hochs empfangen, nach seinem 
Hotel zurück. Heute Vormittag nach 8 Uhr reiste 
der Fürst mit seiner Begleitung auf der Hanauer 
Bahn nach Berlin zurück. Die Stunde feiner Ab­
fahrt war schon gestern Abend in der Stadt bekannt 
geworden, uud so harrte deun auch heute eiue dichte 
Menschenmenge vor dem Hotel zum Schwan, um 
den Friedensfürsten abfahren zu sehen. Kurz nach 
8 Uhr fuhr der Reichskanzler ab, von stürmischen 
Hochrufen der Menge begleitet. Am Hauauer 
Bahnhofe hatte sich mittlerweile der Polizeipräsi­
dent v. Madai, der General v. Loön, Oberbürger­
meister Mumm und eine Reihe dem Reichskanzler 
persönlich befreundeter Herren und Damen zur 
Abschiedsbegrüßung eingefunden. Eine der Damen 
überreichte dem Fürsten einen Lorbeerkranz mit ei­
ner Schleife in den Stadtfarben. Da der Zug 
nicht sofort abging, unterhielt sich der Fürst noch 
eine lange Zeit mit den sämmtlichen Anwesenden 
und reichte schließlich vor dem Einsteigen Allen die 
Hand. Um 8 Uhr 20 Min. setzte sich der Zug in 
Bewegung.« 

Die halboffieielle „Straßburger Zeitung« beschäf­
t i g t  s i c h  m i t  d e r  F r a g e ,  w i e  d a s  t e c h n i f c h - s i n a  n -
cielle Problem zu lösen, um eine Summe, welche 
beinahe der Gefammtmenge des in Frankreich und 
Deutschland vorhandenen baaren Geldes gleichkommt, 
aus dem einen Lande in das andere in einer ziem­
lich kurzen Frist in Baarbeständen oder in vollwer­
tigen Papieren zu deplaciren. Der Hauptsache nach 
würde die Wertübertragung jedenfalls durch Geld 
und Wechsel erfolgen müssen. Bei gesichertem Frie­
den und vollem Aufschwungs des Handels und der 
Industrie würde die Zahlung durch zweckmäßiges 
Zusammenwirken des französischen, englischen und 
deutschen Capitals in der festgesetzten Zeit ohne 
Schwierigkeit geleistet werden können. Man bedenke 
n u r ,  d a ß  A m e r i k a  i n  w e n i g e n  J a h r e n  m e h r  
a l s  f ü n f  M i l l i a r d e n  F r a n c s  a u s  d e m  e u r o ­

charakteristische Kennzeichen des deutschen Ausdrucks 
„Jndustrieritter« bestehe namentlich darin, „daß dar­
unter eine Thätigkeit innerhalb gesetzlicher Grenzen 
verstanden wird, so daß das Wort dürchaus keinen 
Vorwurf enthält.« Es folgt nun noch eine nähere 
Definition des Wortes, nach welcher ein Jndustrie­
ritter eiue solche Person ist, die auf einer gewissen 
Höhe, wenn auch uicht theoretischer so doch praktischer 
Kenntnisse steht und aus dieser Lage mit Klugheit 
uud Geschick außerordentliche aber nicht verbotene 
Vortheile zu ziehen versteht. In diesem Sinne ent­
halte das Wort „Jndustrieritter« gewissermaßen so­
gar Schmeichelhaftes, indem es einen klugen, ge­
wandten, die Umstände lenkenden Mann verstehe; 
jedenfalls (d. h. wenn man es auch nicht schmeichel­
haft finden sollte) sei das Wort durchaus nicht be­
leidigend. Der Vertheidiger führt Beispiele aus dem 
St. Petersburger Leben an, wie „gänzliche Ausver­
käufe«, „Verloofungen zu eigenem Besten« :c. :c., de­
ren Veranstalter ganz ebenso zum Orden der Rit­
terschaft der Industrie gehören könnten, wenn sie 
wollten. (Schluß folgt.) 

V e r m i s c h t e s .  

Der Gehilfe des Redacteurs der Estländi-
fchen Gouvernements-Zeitung, Collegien-Registrator 
Tichanow, ist seinem früheren Chef gefolgt: der­
selbe ist aus seine Bitte am 12. April d. I. in die 
Canclei des Ssaratowschen Gouveruementschefs über­
geführt worden, welcher letztere bekanntlich Herr 
G a l k i n  i s t .  

—  A n s  H a m b u r g ,  7 .  M a i ,  w i r d  d e r  B .  B . - Z .  
geschrieben: vi-. Robert Heller, der bekannte 
Feuilletonist der „Hambnrger Nachrichten«, ist heute 
Morgen einem Krebsleiden erlegen — eine Mit-

p ä i s c h e n  G e l d m a r k t e  e r h a l t e n  h a t .  E n g l a n d  
würde sich bei den französischen Anleihen vielleicht 
mit zwei Milliarden beteiligen; auch Deutschland 
würde — immer friedliche politische Conjuneturen 
vorausgesetzt — wohl einen erheblichen Anteil neh­
men; — denn wenn auch die deutsche Regierung 
sich nicht mit französischen Rententiteln bezahlen 
lassen kann, so steht doch nichts im Wege, daß die 
PrivatspeculationHch diesen Papieren zuwende. Frank­
reich selbst könnte ohne große Anstrengung eine Mil­
liarde in Baar liefern, wenn es auch den Zwangs-
cours der Noten noch einige Jahre beibehalten 
müßte. Ohnehin lag ja in den letzten Jahren mei­
stens mehr als eine Milliarde, der Circulation ent­
zogen, in den Gewölben der Bank; auch den Nest 
würde Frankreich bei normaler wirtschaftlicher Thä­
tigkeit mit Leichtigkeit aufbringen, da die französische 
Ausfuhr in den dem Kriege vorhergehenden Jahren 
einen Werth von etwa drei Milliarden darstellte. 

Oesterreich. 
Ans Lemberg wird der Köln. Z. geschrieben: Die 

polnischen Bestrebungen sind offenbar durch die 
Ernennung Grocholski's neu belebt worden, doch 
beschäftigen sich die Führer nicht mehr mit Plänen, 
die auf eine Wiederherstellung Polens hinauslaufen, 
sondern sie denken, indem sie mit Resignation die 
rein politische Action zurückstellen, an die Hebung 
ihrer Nation auf dem Wege der materiellen Refor­
m e n .  E i n  B e w e i s  d a f ü r  i s t  d a s  P r o g r a m m  d e s  
Posen er Natioual-Comit6s, welches vor ei­
nigen Wochen entworfen, dann hierher gesandt und 
von dem hiesigen Comite angenommen worden ist. 
Im Wesentlichen dem vor einiger Zeit in die Öf­
fentlichkeit gelangten Czartoryski'fchen Programm 
entsprechend und nur mehr ins Einzelne gehend, 
sagt dieses Schriftstück ungefähr Folgendes: Nach 
der Niederwerfung Frankreichs, welches für lauge 
Zeit in Europa einflußlos bleiben werde, seien die 
Polen ganz der Willkür Preußens und Rußlands 
überlassen. Es hieße den völligen Untergang der 
polnischen Nation herbeiführen, sollte jetzt oder dem­
nächst eine Schilderhebung zur Wiederaufrichtuug 
Polens versucht werden. In Folge dessen hätten 
die Führer beschlossen, einen anderen Weg einzuschlagen 
und bis günstigere Conjuneturen einträten, mit allen 
Mitteln die Hebung des materiellen Wohlergehens 
der Nation zu betreiben. Nebenher wäre die in­
n e r e  w i e  d i e  ä u ß e r e  P o l i t i k  d e r  d r e i  T h e i -
lungsmächte sorgfältig im Auge zu behalten, UM 
jede sich zeigende Aussicht sür die polnischen Interes­
sen möglichst gut benutzen zu können. Die Aufsu­
chung und Sammlung der Mittel zu einem täti­
gen Auftreten im günstigen Augenblick solle eben so 
wenig außer Acht gelassen werden. Das Programm 
weist dann jedem der ehemals zum Königreich 
Polen gehörigen Landstriche die seinen Verhältnissen 
und seinem Charakter entspechende Thätigkeit für die 
gedachten Ziele an. Es wird dieses Programm nun 
die Richtuug für die im Geheimen vor sich gehende 
Arbeit der polnisch-nationalen Bewegung bis auf die 
(vermutlich sehr ferne) Zeit abgeben, wo die Polen 
wieder einmal Chancen für eine Erhebung in Waf­
fen zu haben glauben. Eine ganze Zahl polnischer 
Zeitungen ist mit Rücksicht auf diese Sachlage mit 
d e r  B e t e i l i g u n g  d e r  P o l e n  a n  d e r  s o c i a l i s t i s c h e n  

theilung, die auch über unsere Grenzen hinaus 
schmerzlich empfunden werden wird. Robert Heller 
war am 24. November 1813 zu Großdrebnitz bei 
Stolpen in Sachsen geboren, stndirte 1832 in Leipzig 
die Rechte, trat Z835 als Accessist beim Criminal-
gericht daselbst ein, entsagte jedoch, durch das Glück, 
welches seine zuerst in der „Abendzeitung« 1836 
erschienene Novelle: „Die Eroberung von Jerusalem« 
(die auch ins Holländische übersetzt wurde), saud, 
veranlaßt, dieser Lausbahn und widmete sich ganz 
der Schriststellerei. Im Jahre 1838 gründete er 
die Zeitschrift „Rosen« und gab seit 1842 einen ei­
genen Almanach „Perlen« heraus. Im Jahre 1839 
unternahm er eiue Reise durch Böhmen, Oesterreich, 
Steiermark über Triest nach Italien, die er in dem 
Buche „Eine Sommerreise« (Leipzig, Ü840) beschrieb. 
1848 siedelte er von Leipzig nach Frankfurt a. M. 
über, wo er sich durch seinen rastlosen Eifer sür die 
constitutionelle Sache und als Mitredacteur der 
„Deutschen Zeitung« einen bedeutenden Namen er­
warb. Seine geistvollen „Brustbilder aus der 
Paulskirche« machten damals allgemeines Aufsehen. 
1850 ging er nach Berlin uud bald darauf nach 
Hamburg, wo er das Feuilleton der „Hamburger 
Nachrichten« übernahm uud zwanzig Jahre hindurch 
in seiner ^ihm eigenen Frische und Thätigkeit durch­
führte. Seine gelefeneren Novellen sind: „Der 
Wende«, „Alhambra«, «Der Schleichhändler«, „No­
vellen aus dem Süden«, »Der Prinz von Oranien«, 
„Das Erdbeben von Carracas«, „Der Reichspost­
reiter von Ludwigsburg« u. A. — Die Nachricht 
des Todesfalles durchlief heute mit Blitzesschnelle 
die besseren Kreise, denn Do. Heller war eine ebenso 
allgemein beliebte wie bekannte Persönlichkeit. 



N e u e  D ö r v t s c h e  Z e i t u n g .  

B e w e g u n g i n P a r i s  n i c h t  e i n v e r s t a n d e n .  S i e  s p r e ­
chen sich mehr oder minder bestimmt im Sinne des 
„Czas" aus, welcher sich vor einigen Wochen sehr 
energisch gegen die »tragische Farce" erklärte, an die 
Spitze 
stellen. 

der Anarchie in Paris einen Polen zu 

Frankreich. 
Was die Lage der Dinge in Versailles 

anlangt, so scheint Thiers durch den Friedensschluß 
und die jüngsten militärischen Erfolge ausnahms­
weise im Staude zu sein, die Versicherung, daß er 
bald in Paris sein werde, zur Wahrheit zu macheu. 
Für die Fristung seiner Regierungszeit würde es 
nicht ohne günstigen Einfluß sein, wenn es ihm ge­
länge, ganz aus eigener Kraft des Aufstandes Herr 
zu werden. Viele Anzeichen deuten iudeß darauf, 
daß schließlich nicht Herr Thiers derjenige Mann 
sein wird, in dessen Händen die Gewalt bleibt. 
Ein französischer Berichterstatter der »Times«, der 
bei besonderen Gelegenheiten über französische Ver­
hältnisse häusig sehr beachtenswerte Mittheilungen 
giebt und für einen Franzosen einen ungemein kla­
ren und vorurteilsfreien Blick besitzt, läßt sich über 
die Lage der Dinge im gegenwärtigen Augenblicke 
vernehmen, »Die Emigranten in Versailles«, sagt 
er, »sind eifrig beschäftigt, die Aussichten der ver­
schiedenen Prätendenten zu erörtern.« Daß Thiers 
hoffen könne, das Staatsruder in Händen zu be­
halten, oder daß der Herzog von Anmale wahr­
scheinlich sich an die Spitze schwingen werde, glaubt 
der Korrespondent in Übereinstimmung mit diesen 
Emigranten nicht. »Es steht aber«, wird weiterhin 
bemerkt, »noch ein anderer Eandidat im Felde, der 
zwar unwahrscheinlicher aber doch natürlicher, tiefer 
in Schmach versunken, aber auch kühner ist. der 
mehr verschmäht wird als die übrigen, und doch 
mehr Aussichten auf das Gelingen seiner Pläne 
hat als sie. Er sieht ruhig zu, so lange man mit 
der Schmutzarbeit beschäftigt ist, mit der verhaßten 
Arbeit der Belagerung, des Bombardements und 
der Einnahme von Paris . . . Der Träumer hat 
keine sonderliche Eile, aber er geht doch unablässig 
und unverwandt seinem Ziele entgegen.« Die „Pall 
Mall Gazette« spricht ebenfalls in einer eingehen­
den Betrachtung die bestimmte Ansicht aus, daß 
von sämmtlichen Candidaten augenblicklich der Ex­
kaiser in Chiselhurst vorzugsweise Grund habe, aus 
eine günstige Wendung der Dinge zu hoffen. 

Die letzten Nachrichten aus Paris deuten fast 
a u s n a h m s l o s  d a r a u f  h i n ,  d a ß  d a s  S c h r  e c k e n  s r e -
giment in der französischen Hauptstadt wirk-

- Uch seine Herrschaft beginnt. Der Wohlfahrtsaus­
schuß wittert allerwärts Verrath und die Füsilladen 
haben begonnen. Der einzige Unterschied zwischen 
heute und 1793 ist der, daß statt der damaligen 
Guillotine heute das Chassepot seine Schuldigkeit 
thun muß, und daß statl der damaligen Civiltribu-
nale heute das Kriegsgericht sich in Permanenz er­
klärt hat. Die Behörden und die Personen in ih­
nen wechseln wie in einem Kaleidoskop. Ohne Wahl 
uud ohne Gründe dauern während dieses Hexensab­
bats die Verhaftungen unausgesetzt fort. Die Frei­
heit gilt so wenig, wie das Leben. Berichten doch 
selbst die communistischen Blätter, daß es in den 
letzten Tagen mehre Male vorgekommen ist, daß 
Bauern Gensdarmen erschlugen, die sie verhindern 
wollten, ihre Vorräte nach Paris zu bringen. Letz­
ten Donnerstag seien sieben getödtet und am Freitag 
einer schwer verwundet und ein anderer in die Seine 
gestürzt worden. Wie wenig das Eigenthum gilt, 
ist bereits wiederholt gemeldet. Der Wohlfahrtsaus­
schuß hat jetzt auch anläßlich der von Thiers am 8. 
d. erlassenen und in Paris angeschlagenen Procla-
mation angeordnet, daß das Vermögen und beweg­
liche Eigenthum Thiers' mit Beschlag belegt werden, 
sein Haus dagegen unverzüglich dem Erdboden gleich 
gemacht werden soll. An finanziellen Hilfsquellen ist 
überhaupt die Commune erfinderisch. Die commu-
uistische Postverwaltung iu Paris bedient sich bis 
jetzt nur kaiserlicher Marken. Sie hat nämlich ei­
nen großen Vorrath derselben vorgefunden; sie ver­
kauft dieselben nun nicht zu 2 Sous. was deren 
wirklicher Werth ist, sondern zu 3 Sous, hat also 
das Porto für den einfachen Brief für Paris um 
einen Sous^ erhöht. Eine andere finanzielle Hilfs­
quelle hat stch die Commune dadurch eröffnet, daß 
sie das Innere der Tuilerieu jetzt für Geld sehen 
läßt. Der Eintrittspreis für Erwachsene ist 50 Cen­
times, sür Kinder 25 Centimes. 

Aus London Wird berichtet: Einer Bande — und 
wenn sie sich auch für eine Regierung ausgiebt — 
w e l c h e  d i e  D e n k m ä l e r  d e r  K u n s t  m i t  s o l c h e m  W a n ­
dalismus der Vernichtung preisgiebt, wie die 
Pariser Commune, kann man ans diesem Gebiete 
Alles zutrauen. Mau hat daher einigen Grund, 
folgendes Schreiben, welches an vornehme Englän­
der versandt worden ist, für echt zu halten, während 
man unter anderen Umständen nur einen Schwin­
del darin erblicken könnte. 

^  L o n d o n ,  5 .  M a i .  
.^ylord! Im Auftrag des Wohlsahrts-Ausschus-

ses bin ich von Paris hieher gekommen, um die Ge­

mälde des Louvre sofort und gegen baar zu verkau­
fen. Sollte Ew. Lordschaft einige derselben zu kau­
fen wünschen, so würden Ew. Gnaden wohl thun, 
mir eine Zusammenkunft zu gewähren. Diese Mit­
theilung ist durchaus vertraulich und ich verlasse mich 
aus Ew. Lordschaft Ehre für die Geheimhaltung 
meiner Sendung 

— — —, Delegirter der Commune von 
Paris. Die Antwort zu richten an , Post­
amt, 7 Pall Mall. 

Es kann nicht Wnnder nehmen, daß irgend einer 
der Empfänger das Verlangen der Geheimhaltung 
für unberechtigt und die Anrufung der Ehre für die­
sen Zweck für abgeschmackt hält, uud solcher Maßen 
das Schreiben seinen Weg in die »Pall Mall Ga­
zette« gefunden hat. Der Verkauf der Gemälde im 
Louvre wäre ein gemeiner Diebstahl, auch dann 
noch, wenn man die pariser Commune als eine voll» 
giltige Negierung ansieht. Denn diese Sammlung 
kann uuter keinem Gesichtspunkte als das Eigenthum 
der Stadt Paris betrachtet werden; sie gehört dem 
ganzen Lande an und nur das ganze Land, sür des­
sen oberste Behörde sich die Commune doch uicht 
ausgiebt, kann über sie verfügen. Jene kostbaren 
Kunstschätze zu verschleudern, sie über die ganze Welt 
hin zu zerstreuen — das würde freilich dem frevel­
haften Treiben der pariser Rothen die Krone aufse-
tzen. Die englischen Lords aber werden wohl wis­
sen, daß die französische National-Versammlung alle 
ohne ihre Genehmigung vorgenommenen Veräußerun­
gen öffentlichen Eigenthums für ungiltig erklärt hat, 
was sich ohnehin von selbst versteht. 

Z o e a l e s .  

Die Unlust, mit welcher wir, wenn gezwungen, 
zur Feder greifen, kann nicht größer sein, als wenn 
w i r  g e n ö t i g t  s i n d ,  d i e  S c h ä d i g u n g  ö f f e n t l i c h e n  
Eigen thums zur Sprache zn bringen. Es weist 
dieses Vergehen auf eine Gesinnung hin, der zum 
Mindesten das Gefühl des Edelmuths abgeht, inso­
fern es sich hier meistenteils um die unterlassene 
Schonung eines völlig Wehrlosen handelt: denn 
fast ausnahmslos handeln die Unfugstifter dieser 
Sorte im Dunkeln und meist weit ab von Jedem, 
der im Stande wäre, dem Geschädigten hinreichen­
den Schutz zu gewähren. So auch iu letzter Nacht, 
wo sich einige junge Herreu damit beschäftigten, die 
zum Bau des neuen Bollwerks angeführten Steine 
auf die Steinbrücke zu schleppen und in den Fluß 
zu werfen. Von dem einzigen (!) Nachtwächter 
des Stadtteils in der Ausübung dieses Vergnügens 
gestört, begaben sich die Herren auf die andere Seite 
des Flusses, wo sie sich damit belustigten, die da­
selbst zur Pflasterung bestimmten Steine in's Was­
ser zn werfen. Ob es wohl diesen Leuten zum 
Bewußtsein gekommen, wie unedel uud strafwürdig 
gleicher Weise ihr Beginnen gewesen! 

P o l i z e i b e r i c h t .  A m  7 .  M a i  e .  m a c h t e  d i e  
zu Luhde-Großhof verzeichnete Kleinhändlerin Ka­
tharina Karell bei der Polizeiverwaltnng die An­
zeige, daß ihr aus ihrer an der St. Petersburger 
Straße im Hause Denissow befindlichen angeblich 
verschlossen gewesenen Bude am 5. Mai e. in der 
Zeit von 9 bis 10 Uhr Abends 50 Nub. in Cre-
ditbilleten gestohlen worden seien. — Ein Bauer 
aus Talkhof, welcher um diese Zeit sich in die, sei­
ner Angabe nach offen gefundene, Bude begeben 
hatte, ist zur Untersuchung gezogen worden. — Am 
6. d. M. wurden zwei Lustisersche Bauern in dem 
an der Carlowaschen Straße belegenen Abraham-
sonschen Hause mit 2 Pserdeu ergrissen, welche 
nach Anzeige der am 7. d. M. bei der Polizeiver­
waltnng erschienenen Bauern Johann Reimann aus 
Talkhof und Tönno Jöggi aus Saddoküll. deuselbeu 
am 4. d. Mts. auf deu genannten Gütern gestohlen 
worden sind. 

T c l e g r a p h i s c h e r  C o u r s b e r i c h t  

Mit Beziehung ans § 34 der Vorschriften für die 
Studireuden wird hiedurch bekannt gemacht, daß 
die Herren Ltud. Carl Baron Firckö, xkarin. 
Johannes Grethen und inatli. Leon Kranz die 
Universität verlassen haben. 

Dorpat, den 5. Mai 1871. 
257. 

Vou Einem Edleu Nathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird desmittelst zur öffentlichen 
Keuutuiß gebracht, daß am lö. Mai d. I. 
Nachmittags 3 Uhr im 3. StadttheiNm Hause 
des verstorbeneil Christian Rebbin in der 
Nähe des Henuigscheu Speichers verschiedene 
Möbel, Kleidungsstücke, Küchengeräthe ze. 
gegen Baarzahlimg öffentlich versteigert 
werden sollen. 

Dorpat, Nathans, am 30. April 1871. 
inandatnin: 

542. Obersecretaire Stillmark. 

Das Vogteigericht dieser Stadt bringt des­
mittelst zur Kenutmß, daß am Montag d. 
10. d. M. Nachmittags 3 Uhr in der 
Parterre-Wohmmg des kleineu von Brasch'scheu 
Hauses (Carlowa-Straße, gegenüber dem Wel-
ki eis scheu Hause) diverse Möbel uud Hausge-
räthe gegeu Baarzahlung öffentlich werdeu ver­
steigert werdeu. 

Dorpat-Nalhhaus am 7. Mai 1871. 
^.d inandatmn: 

W 351. I. A. Feldmann, Secr. 

AlontuA den 10. iVIni 8 IIIu- ^dends 

msäieiiusoköi! CösellsokAtt.. 
Dr. lieber den Uinilnsg in 

den "l^ierliör^er oinFeinlirter 
3ü>ure nnf den Klisen-Aeiinlt des Bieren-
ZZxerets. 

K1ini8elie Nitt^eilunZen. 

Die nächste außerordentliche 

Gelikriiliikrsiiiiiinliing 
des Livl. .Bereites zAr Beförde­
rung der Lttttdwirthsehaft und 
des Gewerbftsißes findet Sonntag 
d. 9. Mai 7 Uhr Abends im Locale der 
Ökonomischen Soeietät statt. 

d. Z. Secretaire Block. 

8«»!iitsK <Ie» 9. Mi 1871 
im A1'V880N der I^uiserllelteu Universität 

St. Petersburger Bö 
den 7. Mai 1371. 

5^ Jnscriptionen 5. Anleihe 
5^ Prämien-Anleihe 1. Emission . . . 
5^ Prämien-Anleihe 2. Emission . . . 
5^ Reichs-Bankbillete 1. Emission . . . 
Aetien der Nig.-Dünbg. Eisend 

„ „ Dunb.-Witebsk. Eis 
,, „ Warschau-Terespoler Eis. . . 
„ „ Groszen Nuss. Eis.-Ges, . . . 
„ „ Rhbinsk-Bologojer Eis. . . . 

Berliner Börse, 
den 19. (7.) Mai 1871. 

Wechselcours auf St. Petersbg. 3 Wochen 6. 
>, >> „ 3 Monat >1. 

Nuss. Ere d i t b i l l e t e  ( f ü r  g y  M l . )  . . . .  
Prämien-Anleihe I. Emission. . 

5^ Prämien-Anleihe II. Emission . ' ^ 
5^ Jnscriptionen 5. Anleihe . . . ^ . 

R i g a ,  7 .  M a i  1 8 7 1  
Alachs, Krön- pr. Berkowez 

rse. 

145 z 
143-
VI 5 

148^ 
14S--
112' -

138-
56' 

8?I 
805 

liö? 
117 
71l 

45 fest. 

Verantwortlicher Nedaeteur: 1)r. E. Atat tiefen. 

Von der Censur erlaubt. Dorpat. den 6. Mai 1871. 

der Herren 

nnd »lll'IU 

1. Divertissement aus der Oper 
I^aust, kür iüornet-a-pistons, 
vorgetragen v. Hrn. >Vurm 

2. ^uutuisie driliunte für Vio-
loneelle, vorZetr. vorn Oom-
pouisten 

3. 1iU88lie<1, arranu'irk lur Lor-
net-k>-piLt,on8 

4. a) Hli' 
v) kpriii^krumieu, lur 
Violoneelle 

5. a) k>ie IMuMume . . . 
d) Ilttin.'mev 

6. a) /Vve Mrill 
d) ^ar.intelle 

7. a) (unisono) . . 
d) Duettiuo vor^etr. v. den 
Herren ^Vnrrn n. vavidol't' 

vas »llk <Iem dst klerr 

(!, VllrwMior iideroowwell. 

i ^ 2U nnnierirten Ltülden a 1 15dl,) lür 
deu 8an1 a 75 l^op. nnd für <lie (-lullei'ie ü. 
30 sind iu der llanilluii^ des Herrn 
?. II, >Vu,lter, in der tÜonäitorei de» Herrn 
^.d. l^orelc und ani ^onee^'t^dend von 
Illn- uli an cler lv-rsse Kaden. 

Ansang nm 7^ llhr. 



N e n e  D ö r l i t j  c h e  Z e i t u n g »  ^  

Hvrre»-8tM- um! lil/Nül«' 
in und 6ns Nn<^^l/in von 

/rciiviltige Ftieruikhr! 
Zu der am 9. Mai e. stattfindenden Feier 

des Stistnngstages der freiwilligen Feuerwehr 
in dein dazu bewilligten Loeale'des Handwer­
kervereins ladet ein die oetiven und passiven 

M i t g l n d u  F e s t e o m i t e .  

Versanlmlnngsort präeise 2 Uhr im Spri-
henhanse. Im Falle sehr ungünstiger Witte­
rung wird die Festlichkeit bis' auf' Weiteres 
verschoben. 

un 6 

I^«uMcI»e KIilMen 
erhielt nnä eiii^li6ttlt di1Ii<>'8^ 

Gute Möbel 
w i e :  e i n  B u r e a u ,  e i u  Wäscheschrank.  Kleiderschrank, 
^?opba, tische, Stühle; auch eiu E.onvers. - Lexicon 
und Tischlerwerkzeug werten verkauft Peterßb. Str. 
Haus Fischer, parterre, rechts. 

Iimiei-Mlien 
iniä 

kie8ell-8parKe!püaM6ll 
einxüelilt billigen preisen 

</ei-

L-rühkartoffeln 
zur Saat, ausgezeichnete Sorten, sowie eine gute 
Milchkuh sind billig zu haben nnd zn erfragen im 
Alexander-Asyl. 

NW" Im LeliMlät'selmn I1n.ns6 NM Larela^-
?Iat2e ^n völwiMen ^vvvi Ammer, mit »äei- okne 
Nendles. 

ArHM 
sür Damen, Herren, Knaben u. 
Aiädchcn in sehr großer Aus­
wahl erhielt soeben das Maga­
zin von 

Ludw. Oscar Fischer, 
ZW l.«t K«M« 

Ä 123 //. koll^näisod, 300 IlÄer ^ 76—80 
//. Imllnnäiselr sinä /.n vei-kunien nni' clem Hute 
^.lexanderLNot' im l^ölvvesLlien I<ii.'oUspieI. 

Ein Apothekerlehrling 
nach Wologda wird unter guten Bedingungen 
gesncht. Zu erfragen bei Frau Krüger im 
Hanfe Zenkert, gegenüber Herrn Schneider­
meister Hansen. 

Es wird eine gute, womöglich in der Nähe des 
Doin's oder Stationsberges belegene, im Juni zu 
beziehende Wohnung von 3 — 5 Zimmern mit 
alle» Wirthschaftsbegnemlichkeiten sür längere Zeit 
zur Miethe gesucht. Offerten in C. Mattiesen's 
Buchdr. u. Ztgs.-Exp. uiederzulegen. 

Ein uoch ganz neuer 

Familienwagen 
auf Nessoreu und Patent-Achsen, ohne Verdeck, steht 
zum Verkauf im Hanse Knrrikoff in der Bethausstraße 
bei H. Redlich. 

Iu einer hübschen Gegend unweit Dor-
pals sind zwei Sommerwohnungen von 2 uud 
3 Zimmern zu vermietheu. Das Nähere erfährt 
man in der Alexanderstraße, Haus v. Stryk, im 
Hofe, rechts. 

Die Dame, die vor einiger Zeit aus meinem 
Magazin ohne meine Genehmigung zwei rothwollene 
gehäckelte Damenröcte zur Ansicht oder aus Ver­
sehen mit uach Hause genommen, ersuche ich so 
höflich wie dringend, dieselben nur in kürzester Frist 
wieder zuseudeu zu wollen, widrigenfalls ich genöthigt 
sein würce, znr Wiedererlangung meines Eigeuthums 
die geeigneten Maßregeln zu ergreisen. 

I. <5. Iohannson. 

Katen veisseil Äeicvr8Zsruv 

Eiil Vorsteher (Setter) steht zum Verkauf, 
Petersburger Straße, Haus Knuter, obeu liuks.. 

Abreisende. 
1. Oscar v. Gyldenstnbbe, ehem. Stud. 
3. L. Krauz, ehem. Stud. 
3. Heinrich Muudt, Drechslergesell. 

DamMMahrt, 
Mit dem Postdampfer „Constantitt" fuhren am 6. Mai 

von hier al>: Se. Exe. Landrath von Lilienfeld, Herren 
Kreisdeputirter von Knorring nebst Diener, Lnstig, Freidank, 
Blnmquist, Mettig, Schiffer, Grabbe, Johannson mit zwei 
Gefährten, Madame Klein, Fränl. Martenson, HHr. Müller, 
Friedrich nach Mexhosf n. A. 

Mit dem Postdampfer „Alexander" fuhren am 5. Mai 
von hier ab: HHr. von Grobmann nebst Frau Gemahlin, 
Stud. Sander, Nagel, Umblia, Sotsnew nebst Frau Gemah­
lin, vi-. Amelnng, Reißner, Oremns, Frau von Müthel, Hr. 
von Lichardow nach Mets u. A. 

Mit dem Postdampfer „Alexander" langten am 6. Mai 
Hieselbst an: Frau und Fräul/Saweljew, HHr. Kalaschni-
tow nebst Frau uud Dienerin, Ehmann, Geschwister Fräulein 
von Klemm und Dienerin, Olga Feldbach u. A. 

Mit dem Postdampfer „Alexander" fuhren am 7. Mar 
von hier ab: Fran von Ncnmann nebst Fräulein Tochter, 
Herren Dr. Johannson, Hotzel, Baehr, Brncker, Annenberg, 
Horn u. A. «» 

Mit dem DampftMt „Dorpat" langten am 6. Mai Hie­
selbst an: Fürstin TruMkoi Durchlaucht nebst Dienerin, HHr. 
von Sivers, Lühring, Weinert, Wahl nebst Fräul. Schwester, 
Llud. Schlau, Martinson, Frauen Obram, Agapow, HHr. 
Susnowsky, Bloch, 5 Lauern n. A. 5 

Mit dem Dampfschiff „Dorpat" fuhren am 7. Mai vHch 
hier ab: HHr. Major von Neuh nebst Familie, Professor Ei» 
gelmann, Frauen Staatsräthin von Gahmen, von Sivers, 
HHr. Sonne, Nomberg, Brncker, Umblia, Herrinann, Grün­
berg nebst Frau, FFr. Atexaudrow, Thomson, ? Arbeiter u. A. 

Tetegraphische Witterungsdepesche 
d e s  D o r p a t e r  m e t e o r o l o g .  O b s e r v a t o r i u m .  

Donnerstag den 19. Mai 7 Uhr Morgens. 
^ s 

»5 

Aend. 
in 24 
Std. 

Wind. D.'ß 

Archangelsk . . 56 -l-3 1 -t-s 
Petersburg . . 49 —6! NO 1 4 
Helsingsors . . 49 —4 SL> 1 3 
N e v a l  . . . .  49 —3 3 2 ^-5 
Dorpat . . . 51 —5! S^V 2 -1-4 
R i g a  . . . .  50 — 3 ^  3 -l-5 
W i l n a . . . .  54 sw 2 ^-5 
Warschau. . . 57 -l-3! VV 2 ^4 
K i e w  . . . .  57 N 2 -l-10 
Charkow . . . 56 -4 NW 1 -i-12 
O d e s s a . . . .  59 a N0 t ^14 
Nikolajew. . . 57 -3 N 1 >14 
T i s l i s  . . . .  62 0 -i-l5 
Orenburg. . . 58 N 2 -l-10 
Jekaterinenburg. 63 -i-2! N0 2 -t-1 
K a s a n  . . . .  60 -l-2 0 -j-10 
Moskau . . . 49 —2 3 W 1  -l-ltt 
P o t i  . . . .  — — — — 

R o m  . . . .  — — — — 

Witterun gsbeotiachtungen.  

Datum. Stunde. 
Ni-

Tcnip. 
Celsius. 

AZ' Wind. Witterung. 

18. Mar 1Ab. 48.5 9.0 37 3 (3.0) VV (0.5) 8 

10Ab. 44.6 6.8 84 3 (2.5) t) (1.7) 10 

19. Mai 7M. 44.0 3.7 77 S (2.0) W (2.4) 2 

M i t t e l  vom 
18. Mai . . . 47.70 6.28 — 3 (3.07) 0(1.22) 6.3 

Extreme der Temperaturmittel in den letzten fünf Jahren 
am 18. Mai: Minimum 1867: 2.32, Maximum 1868: 14.29. 

Lustrum.Tciuperatnrmittel vom 19. Mai: 8.71. 
Embachstand: 193 Centim. 
Regen: 0.9 M. M. 

19. Mai 1Ab. 44.1 7.9 57 3 (1.2) VV (2.2) 5 

10 Ab. 43.6 1.9 88 — W (0.0) 4 

20. Mai 7M. 43.6 1.0 98 — VV (3.1) 10 

W !  i t t e l  v o m  
19. Mai . . 43.95 5.11 — 3 (1.92) VV (1.63) 5.8 

Extreme der Temperaturmittel in den letzten fünf Jahren am 
19. Mai: Minimum 1866: 2.23, Maximum 1869: 14.79. 

Lnstrum-Temperaturmittel vom 2t). Mai: 9.69. 
Regen: 1.5 M. M. 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpat, 8. Mai 1871. 

lÄ-, Attre- m>i> ZcrdliWe, 
als starke Linden, Ahorn, Kastanien, Wilder Wein, Mosen fürs freie Land, peren-
nirende Etanden, chiliesische wohlriechende Paeonien, N?arienl»lnmen, Primeln, 
Anrikeln, Stiefmütterchen :c. empfiehlt zu den billigsten Preisen H RtUllllltll 

i ,l der  Bergs t raße .  

Bazar. 
Sonnabend den 8. Mai 4 Uhr Nachmittags 

und wenn es nöthig sein sollte, Sonntag um 
dieselbe Zeit, solleu im Saale der Töchterschule 
zu einem wohlthätigen Zweck verschiedene Ge­
genstände, hauptsächlich Kindersachen, Kin-
derspielzeng, Broderien u. s. w. verkauft 
werdeu. Um gütige Beteiligung wird sehr 

Loclll-Vmindtrullg 
ÄLK UNStrAM-eMMMMFrS 

Wohnhaft gcgemvärtig im gclvesenen^Kankl'schen 

Hanse, neben dcm Hötel Petersburg, gelzennber 

der Bl'irgernltlsse. Zlvei gnte Flügel stehen eben­
daselbst zum Vertan f. 

nncl 

!l. 8elliaiilin. 

Aielit ab 

neven Ilütvl I^onelon. 

Ein gut erhkltener Divan 
auf Federn, mit grünem Leder-Tnch überzogen, ist 
für deu Preis von 12 Rbl. zu habeu. Zu erfrage« 
im Weigeliuschen Hause Nr. 126 eine Treppe hoch. 

Verlag und Hruck von C. Mattiesen. 

Hiezn eine Dampfschifffahrts-Anzeige als Beilage. 



10k. Montng, dm 10^ I22 t Mni 

Reue D 
Erscheint täglich 

mit Ausnahme der Sonn- n. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Tie Buchdruckern und Expedition 
lind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Inhalt. 
Inland. Dorpat: vr. Schoenborn. Riga: Nene 

Bank. P e r s o n a l i e n .  S t .  P e t e r s b u r g :  H o f n a c h r i c h t .  A u s  
Taschkent: Der Stand der Dinge in Ceutral-Asieu. 

Ausland. Deutsches Reich: Berlin. Der Frankfurter 
Friedensvertrag. Die Stellung zu Frankreich. Aus dem 
Reichstag. Frankreich: Die militärische Lage. Der Con> 
greß zu Bordeaux. 

N e u e s t e  P o s t .  T e l e g r a m m e .  L o e a l e s .  F o n d s - C o u r s e ,  
Feuilleton. Der kurze Proceß Wihtol II. Vermischtes. 

I n l a n d .  

Dorpat. Wie die Neue Preuß. Z. meldet, ist 
zum Nachfolger des Professor vr. Wagner zu Kö­
nigsberg nunmehr der bisherige erste Assistent an 
d e r  c h i r u r g i s c h e n  K l i n i k  i n  B e r l i n ,  D i - .  S c h o e n ­
born, ernannt worden. 

Rigli. Tie bevorstehende Bestätigung der Sta­
tuten einer Bank in Riga kündigten jüngst die Mosk. 
Ztg. und nach ihr mehre andere russische Blätter 
gleichzeitig mit gleichen Nachrichten über Banken in 
anderen Städten an. Indem wir an eine durch ge^ 
meinsame Bestrebungen von Gesellschaften oder Kör­
perschaften erstehende Bank dachten und von der 
Gründung einer neuen, 5. derartigen Bank bei uns 
gar nichts gehört hatten, so hielten wir die Nach­
richt für ein Versehen, und ließen sie uuberücksichtigt. 
Der Redaction der »Handels- u. Börs.-Ztg." scheint 
es anfänglich ebenso ergangen zu sein. Dieselbe ^ 
dürste jedoch die Entstehung jener nicht präcis ge-- ' 
faßten Nachricht entdeckt haben. Sie schreibt Hier­
uber.- Wie wir erfahren, ist es gegenwärtig das hie- j 
fige Haus Joh. Geo. Sch epeler, welches im ! 
Verein mit den bedeutendsten ausländischen, uameut-- ! 
lich englischen Hänsern eine neue Bank in's Leben ^ 
zu rufen beabsichtigt, auf welche vermnthlich jene 
ungenaue Nachricht zu beziehen ist. Die Statuten 
dieser Bank sind bereits im Finanzministerium ge­
prüft worden und werden in der nächsten Woche 
dem Neichsrath zur Bestätigung vorliegen; sobald sie 
die letztere erhalten, werden wir im Stande sein, 
Genaueres über dieses von der hiesigen Börsen-
Kaufmanuschaft mit Freuden begrüßte und unter­
stützte Unternehmen mitzutheilen. (St. u. L.) 

— Mittelst in der L. G.-Z. publieirter Jour­
nalverfügung der livläudifcheu Gouvernements-Ne-
gierung vom 27. April c. ist, wie wir dem »R. a. 
T.-A." entnehmen, der Candidat der Rechtswissen­
schaft, Heinrich Meyer, zum Uuterfuchungs-Pristav 
der rigascheu Polizei ernannt worden. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Kerpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

S  e  c d  s t  e  v  I a h r g a  n  g .  

PcrNlNl. Mittelst in der L. G.-Z. publicirter 
Jourualversügung der Livl. Gouv.-Negierung vom 
23. April c., ist der bisherige Secretair und Syn^ 
dikns des Walkschen Raths Gnstav Groot von 
d i e s e n !  s e i n e m  A m t e  e n t l a s s e n  u n d  g e m ä ß  d e r  a u f  
ihn gefallenen Wahl als Rathsherr und Obervogt 
des Peruauschen Raths bestätigt worden. 

Et. Petersburg. Dem zur Ueberbriugung des 
Allerhöchsten Manifests über die Geburt Sr. Kais. 
H ö h .  d e s  G r o ß s ü r s t e n  G e o r g  A  l  e x a  u  d r  o  w i  t s  c h  
nach Moskau abeommandirten Flügel-Adjutanten 
Oberjten Tutschkow I. hat, wie wir der N. Pr. 
entnehmen, das Moskauer Stadthaupt im Namen 
der Stadtgemeinde einen silbernen, vergoldeten Be­
cher überreicht, welcher genau nach einem Becher 
aus dem Schatz des Zaren Feodor Joannowitsch 
vom Jahre 1536 gearbeitet ist. 

( E r n a n n t : )  d a s  M i t g l i e d  d e s  A d m i r a l i t ä t s -
con>eils Gen.-Adj. Admiral Glase nap zum Mit­
glied des Verwundelen-Comil<>'s, unter Belassung 
iu seinen gegenwärtigen Aemtern; Gen.-Major 
Baron Tiesenha n sen, Gouvernemeuts- Militär­
chef von Nadom, znm Gouv.-Militärchef von Su-
walki. 

— Der dem Höchstcommandirenden der Trup­
pen des Warfch. Militärbezirks attachirte General-
Lieutenant Baron v. Meng den ist als verstor­
ben aus deu Listen gestrichen worden. 

— Dem großherzoglich hessischen General-Con-
sul iu St. Petersburg, Kaufmann 1. Gilde und 
erbl. Ehrenbürger Horaee Günzburg, ist die An­
nahme des ihm von S. K. H. dem Großherzog vou 
Hessen verliehenen Barontitels am 22. April Al-
lerh. gestaltet worden. 

Aus Tilschtent, 12. April, bringt die Nord. Pr. 
n a c h  d e r  B ö r s e n - Z .  n a c h f o l g e n d e  M i t t h e i l u u g  
ü b e r  d e u  S t a n d  d e r  D i n g e  i n  C e n t r a l -
Asien.- Inmitten der verstärkten Vorbereitungen 
zum Feldzug nach Chiwa traf hier gestern die Nach­
richt ein. daß in Buchara eine große Volksunruhe 
begounen habe. In Folge der Gerüchte über die 
bevorstehende Expedition haben sich im Volk zwei 
Parteien gebildet: die eine fordert vom Emir, daß 
er unseren Detachements den Durchgang dnreh die 
bulgarischen Besitzungen nicht gestatten solle, die an 
die Bukar-Berge und den südlichen Theil der Kisil-
Kum-Steppe stoßen, wie solches zwischen uuserer 
Regiciung und der von Buchara abgemacht war, 
^ oder daß er, nach dem Abzug unserer Truppen 

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlicb 
1 Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung uud 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl.. viertel­

jährlich 1 Rbl. 50 Nop. 

nach Chiwa die Gelegenheit benutzen solle, eineu Krikg 
mit uns zu beginnen znr Wiedererlangung Samar-
kands und des Thales vou Sarawfchan. Die an­
dere Partei aber, die sich um die Regierung des 
Emirs gruppirt hat, bemüht sich, die unvorsichtige 
Hitze des muselmännischen Hasses gegeu uns zurück­
zudrängen und stellt als Programm ihrer Hand­
lungsweise ein absolutes sich nicht Hineinmischen in 
die Angelegenheiten der Russen mit den Chiwinzen 
uud die Beobachtung einer strengen Neutralität 
auf. Leider ist, wie verlautet, diese letztere Partei 
sehr schwach, obgleich au ihrer Spitze der Emir und 
seine weltliche Regierung steht. Der Grund hier­
für besteht darin, daß der Emir seit dem unglückli­
chen Kriege mit Den Russen im Jahre 1869, der 
mit dem Verlust der Stadt Samarkand und der 
nördlichen Provinzen endigt, beim Volke keine Po­
pularität genießt. Als die Haupt-Anstifter und 
Leiter der Gegeupartei des Emirs erscheiueu, wie 
auch zu erwarteu stand, die Kasias und Mullahs 
uud die übrige muselmännische Geistlichkeit, die ei­
nen ungeheueren Einfluß auf's Volk besitzt und ei­
nen beständigen Stein des Anstoßes für die Politik 
de-r legitimen Negierung in fast allen Staaten 
Mittelasiens bildet. Dank ihrem Einfluß wurde 
der vorige bucharische Krieg zu der für Buchara un­
günstigsten Zeit begonnen; jetzt wiederholt sich dieselbe 
Historie und werden nicht rechtzeitig die erforderli­
chen Maßregeln ergriffen, so wird sich die Geistlich­
keit wahrscheinlich nicht die Gelegenheit entgehen 
lassen, einen Krieg für den Glauben zu predi­
gen, was bekanntlich für die Tasche der Diener 
Allahs und zur Erhöhuug ihrer Macht auf Kosten 
der weltlichen Regieruug so vorteilhaft ist. Der 
Chef der Avantlinie hat gemeldet, daß sich an deu 
nördlichen Grenzen Buchara« zu bilden 
begonnen haben, mit der Absicht, unsere Grenze zu 
überfallen, sowie nur die Garnisonen und Piquets 
ans der Linie durch den Abgang der Truppe» nach 
Chiwa geschwächt sind, oder aber, falls dies mög­
lich erscheint, aus der Communieationslinie unserer 
Detachements zu operiren, sobald dieselben die chi-
waschen Besitzungen betreten haben. Trotz der un­
günstigen Nachrichten gehen die Vorbereitungen zum 
Feldzuge sehr thätig vorwärts. Die für den Feld­
zug bestimmten Schützenbataillone werden täglich 
im Schießen mit Hinterladern des Systems Berdan 
geübt; die Geschützbatterien betäuben die Stadt 
täglich durch ihre Salven. Weun der ökonomische 
Theil der Armirnng der Detachements fertig und 
die politischen Schwierigkeiten ausgeglichen sein wer-

F c u i l l c t o « .  

Der kurze Procesi Wihtol. II. 
(Schluß.) 

Nachdem der Vertheidiger der beiden Angeklag­
ten, Herr Voß, den Begriff des »Jndustrieritter-
thums« erörtert, wandte er sich hieuach der Frage 
über die Verleumdung zu. „Hier, meine Herren 
Nichter, ist es mir uubegreislich, worin Herr Sspa-
ßowitsch eine Verleumdung sieht. Er sieht eine Ver­
leumdung in der Anspielung darauf, daß einige 
Personen neben dem Zustandebringen der Adresse 
gleichzeitig eine Art finaucieller Operation im Auge 
gehabt und Vortheil aus derselben gezogen. Mir 
scheint, es ist durchaus keine ehrenrührige Handlung 

.^hen, daß eine gewisse Person sinaneiell 
naneiell/5^" Vortheil zu erzielen bemüht ist. Fi-

machen Alle; der Eine wird 
öffentlicher Anwcilt (schallen-

k n° L s- ntt' während der ,G°>°5° 
leine ^e>er mit „Gelachter" allein abfindet), ein 
Dritter endlich wird Beamter — und Alles das 
sind Finanzoperationen, Leute suchen Vortheil 
zu ziehen aus .hren Handlungen, u„d darin liegt 
durchaus nicht Verbrecherisches, nichts was deu Ge­
setzen der Ehre ZUwideMuft. Was den Umstand 
betrifft, daß Herr Wihtol — vorausgesetzt, daß na­
mentlich er in dem Artikel gemeint sei — sich ent­
schädigen ließ für seine Bemühungen bei dem Zu^ 
standebringen der Adresse, bei dem Einsammeln der 
Unterschriften, so liegt hierin nichts Verfängliches. 
v-I mühte sich ab, wie auch viele Audere im öffent-
s.< .'-I ^"teresse, um so mehr, als 50,600 Unter­
schriften zu sammeln — keine leichte Sache ist. ! 

Gewiß wohnen die Unterzeichner nicht zusammeu in 
einem Dorfe, sie wohnen vielleicht in verschiedenen 
Gouvernements; er war also genöthigt. hin- uud 
her zu fahren, und wenn er dafür eine Entschädi­
gung erhielt, so ist ihm das um so weniger zur 
Last zu legen, als er selbst erklärt hat. aller Mittel 
entblößt zu seiu. Freilich haben wir auch Bei­
spiele, daß zu Friedensrichtern gewählte Personen 
die ihnen zukommende Entschädigung abgelehnt ha­
ben, allein das ist keineswegs obligatorisch für Je­
dermann; es ist das jene besondere Noblesse, welche 
vor allen Dingen begründet wird durch hinreichende 
Mittel, während Herr Wihtol keine Mittel besitzt, 
und mau kann von der »Nord. Presse" nicht ver­
langen, daß sie ihn als einen Mann von besonde­
rer Noblesse anerkenne. Mir scheint, daß in dieser 
Beziehung die Auslegung des Herrn Sspaßowitsch 
an Tyrannei, au Despotismus grenzt, da er es für 
möglich hält, ein Vergehen darin zn finden, daß 
meine Clienten Herrn Wihtol nicht für einen Mann 
anerkennen, der nicht die geringste Entschädigung 
für ein gemeinnütziges Werk entgegengenommen." — 
Der Vertheidiger geht nun auf die dritte Frage 
über, iu wie weit nämlich eine Verbalinjurie, falls 
eiue solche in dem Artikel enthalten ist, gegen Herrn 
Wihtol gerichtet ist, uud weist nach, daß der Arti­
kel in^ der „Nord. Presse" nichts von dem enthält, 
was Herr Sspaßowitsch ihm zur Last legt; ebenso 
wenig stichhaltig sei der Passus in der Klage, daß 
die Zeitung über eine Kritik der Adresse hinaus­
geht nnd einen Schatteil wirft auf die Anfertiget' 
der Adresse; allein darüber verlaute iu der „Nord. 
Presse" uicht eiu Sterbenswörtlein, sondern es sei 
uur die Rede von der Sammlung der Unterschrif­
ten — was ein großer Unterschied ist. Gewiß wird 

Jedermann, der die Sache leidenschaftslos betrachtet, 
zugeben, daß bei einem so ungeheuren Unternehmen 
Mißbränche sehr leicht möglich sind — kommen sie 
doch in viel geringfügigeren Dingen vor; hier aber, 
wo es um Einsammlung von 50,000 Unterschriften 
sich handelt, werdeu Mißbräuche zur besseren För­
derung der Sache wohl kanm zu verhüten gewesen 
sein. Gesetzt nnn, es sei denn in der That so ge­
wesen, dann fragt es sich: wo ist denn hier etwas 
gegen die Person Wihtols gesagt? In der ganzen 
Einleituug wird des Herrn Wihtol gar nicht er­
wähnt; er erscheint erst im ersten Act, wo es heißt: 
„der erste Ort der Handluug — eiu Gasthaus in 
St. Petersburg; die handelnden Personen — der 
Anführer der Letten nebst Suite." Weiter erscheint 
Herr Wihtol gar nicht mehr, seiner wird gar nicht 
mehr gedacht weder in der Einleitung noch unter der 
Zahl derjenigen Personen, die »Jndustrieritter ge­
nannt werden; nur wird bemerkt, viele Persouen 
hätten dem Umstand der Einsammlung der Unter­
schriften sich zu nutze gemacht und dabei etwas er­
übrigt. Das ist Alles, worauf die Auklage gegen 
meiue Clieuten sich gründet." Was den »Golos" 
betrifft, in Bezug auf den der Bevollmächtigte des 
Herrn Wihtol sagt, der Artikel in der »Nord. Pr." 
lasse durchblickeu, er sei der Deputation verpfl ichtet 
gewesen und habe sie im Stich gelassen, so vermag 
der Vertheidiger auch nicht einmal eine dahin zie­
lende Anspielung zu eutdeckeu. »Die einzige Wen­
dung" sagt er, »auf welche Herr Sspaßowitsch sich 
stützen könnte, ist die Phrase: »Wer ist der Betro­
gene und wer der Betrüger?" Ich meine, wenn 
man in diese Phrase hineindringt, so erscheint sie 
vollständig klar. Das Wort »betrogen" enthält durch­
aus keine Verleumdung. Zum Exempel^ wenn im 



R e u e  T ö r p t s  H e  Z e i t u n g  

den, so ist zum Zeitpunkt des Ausrückeus der De­
tachements folgender bestimmt: am 20. März rücken 
von hier die Avanttruppeu uach Dfhisak aus, das 
zum Sammelpunkt aller Truppen bestimmt ist; zu 
Ostern rückt der General-Adjutant v. Kaufmann, der 
den Oberbefehl im Feldzug übernimmt, an der 
Spitze der Hauptstreitkräfte aus. Wie verlautet, 
sind aus Orenburg bereits Colonnen zum Einfall 
in Chiwa von Ust-Urt aus abgegangen; aus Krasf-
nowodsk rücken die Truppen nach Ostern aus. 

A n s t a n d .  

Deutsches Reich. 

Berlin, 16. (4.) Mai. Je mehr über den Frank­
furter Friedensvertrag bekannt wird, um so 
vorteilhafter erscheinen die Bedingungen für Deutsch­
land. Der Vertrag enthält siebenzehn Artikel und 
drei Additional (Zu>atz)-Artikel. Die letzteren bezie­
hen sich auf die Frage des an Frankreich gegen an­
derweitigen Ersatz abzutretenden Rayons bei Bel­
fort und auf die Eisenbahnen. Zu den Anfangs 
noch nicht bekannt gewordenen Bcstimmuugen gehört 
die Rückgabe der gekaperten Schiffe so wie der für 
die verkauften zu leistende Ersatz. Der Schisffahrts-
vertrag von 1862 bleibt ausrecht erhalten, was die 
gleiche Behandlung der beiderseitigen Flaggen zur 
nächsten praktischen Folge hat. Dagegen sind die 
anderen Verträge, auch die mit den süddeutschen 
Staaten abgeschlossenen, aufgehoben. Daraus folgt, 
daß auch die (für Frankreich vorteilhafteren als für 
Deutschland) Literar- oder Nachdrucks-Conventionen 
aufgehoben sind. Bekanntlich hat Frankreich solche 
auch mit Sachsen und verschiedenen anderen Staaten 
abgeschlossen, die danach sämmtlich stillschweigend 
mit aufgehoben sind. Für Elsaß-Lothringen ist im 
Wesentlichen die Zollfreiheil auf der srauzösischen 
Grenze durch eine günstige Behandlung auf sechs 
Monate, vom 1. März an gerechnet, also für noch 
etwa vier Monate, von Frankreich bewilligt. Diese 
Bestimmung ist um so glücklicher, als Herr Thiers 
in Unterredungen mit mehren Deputationen aus 
den beteiligten Provinzen sich bis ganz vor Kur­
zem ungleich schroffer und abweisender gezeigt hatte. 
Der Preis für die abzutreteudeu Bahnen (325 
Millionen) ist nach der Meinung von Personen, die 
mit den einschlagendeu Verhältnissen vertraut sind, 
sehr billig ausgefallen. In Luxemburg tritt Deutsch­
land, wie es scheint, in das Pachtverhältnis; der 
Ostbahn-Gesellschaft, selbstverständlich uach der vor­
ausgesetzten Zustimmung der luxemburgischen Re­
gierung nnd der Gesellschaft, welche die Concession 
hat. Daraus würde aber solgeu, daß Deutschland 
auch die jährliche Pacht von drei Millionen Fran­
ken zahlen müßte, falls darüber uicht anderweitig 
stipnlirt ist. Gerade dies macht den Uebergang des 
Besitzes der Bahn an eine deutsche Gesellschaft un­
ter den angedeuteten Bedingungen wahrscheinlich. 

Die officiöse „ Prov. - Correfp." sagt iu einem 
Artikel über den Frankfurter Friedensvertrag uud 
unsere Stellung zu Frankreich: „Fürst Bis­
marck hat die gegenwärtige verhänguißvolle Lage 
Frankreichs benutzen können, um den Franzosen vol­
lends den Beweis zu geben, daß es Deutschlands 
Absicht nicht ist, Frankreichs Macht und Ansehen 
überhaupt zu veruichten oder herabzudrücken, daß 

das neue deutsche Reich seine Kraft und sein Ge­
deihen nicht in der Ohnmacht und Zerrüttung seiner 
Nachbarstaaten suchen zu müssen glaubt. Wäre es 
wirklich, wie Jules Favre im vorigen September 
wähnte, das Streben der deutschen Politik, Frank­
reich von der Höhe einer Macht ersten Ranges her­
a b z u s t o ß e n .  w i e  h ä t t e  d a n n  F ü r s t  B i s m a r c k  n i c h t  
versucht sein müssen, dem innern Verfall und Ver­
derben, welches jetzt Fraukreichs Mark verzehrt, wei­
teren Lanf zn lassen? Keine financielle. keine öko­
nomische Rücksicht könnte dagegen ins Gewicht fal­
len, wenn wir in Wahrheit Deutschlands Größe auf 
den Trümmern der Größe Frankreichs errichten woll­
ten. Mit entscheidender That hat Deutschlands 
Staatsmann bewiesen, daß unserer Politik solche 
Gedanken uud Absichten fern liegen; mit dem Frie­
densschlüsse haben wir Frankreich vielmehr die Hand 
gereicht, um ihm die Rückkehr zu einer festen Staats­
ordnung. zu innerem Frieden und Gedeihen zu erleich­
tern." Das halbosficielle Organ fügt hinzu, daß 
auf Dauk von Seiten Frankreichs freilich nicht zu 
rechnen sei, doch werde der leidenschaftliche Haß ge­
gen die Deutschen, welcher sich beim Abschluß der 
P r ä l i m i n a r i e n  k u n d g a b ,  w e n i g s t e n s  n i c h t  d a s  l e t z t e  
und ungemischte Gefühl sein, mit welchem die Fran­
zosen den weiteren Entwickelungen entgegengehen. — 
Hiezu schreibt die Nat.-Z.: Ein augeublicklicher 
Umschlag wird allerdings von allen Seiten bestätigt; 
doch darf man seine Nachhaltigkeit nicht grade über­
schätzen. Vorerst hat der Schrecken vor dem rothen 
Gespenst, das sich plötzlich nicht als ein bloßes Phan­
tom erwiesen, sondern Fleisch und Blut angenom­
men hat, freilich alle anderen Gefühle zurückgedrängt. 
Wir müssen jedoch darauf gefaßt sein, daß die Re­
gierung wie die verschiedenen Parteien später wie­
der mit gewohnter Leichtfertigkeit das Verhältnis? zu 
Deutschland zu einem der Ausgangspnnkte ihrer ja 
immer nur für den Augenblick berechneten Politik 
machen. Die financiellen Bedrängnisse, denen Frank­
reich entgegengeht, werden dabei unzweifelhaft ihre 
Verwertung finden. Unsere sicherste Bürgschaft wird 
nach wie vor die andauernde innere Schwäche Frank­
reichs bleiben. 

Ueber die für den Reichstag noch zn erwar­
tenden Vorlagen sagt die „B. A. C.": „Es steht 
b e r e i t s  f e s t ,  d a ß  d e m  R e i c h s t a g e  n o c h  n e u e  V o r l a ­
g e n  g e m a c h t  w e r d e n ;  a b e r  d e r  P l a n  e i n e r  V e r t a ­
gung auf einige Zeit ist aufgegeben, weit man 
einerseits von dem Zusammenbleiben des Reichstags 
ohne Unterbrechung einigen Zeitgewinn erwartet und 
weil man andererseits fürchiet, daß nach Abreise der 
Mitglieder die spätere Herstellung eines beschlußfähi­
gen Hauses auf Schwierigkeiten stoßen würde. Sehr 
wahrscheinlich werden die Regierungen sich darauf 
beschränken, nur uoch einige sehr wichtige Entschädi­
gungen gesetzlich feststellen zu lassen; dahin gehört 
außer dem Militär-Pensionsgesetz die Unterstützung 
von Elsaß und Lothringen wegen der dort verursach-
teil Kriegsschäden und wahrscheinlich auch eine Fest­
stellung der Grundsätze, nach welchen die einzelnen 
Bundesstaaten an den nach Abzug aller sonstigen 
Leistungen übrig bleibenden Kriegsentschädigungsgel-
dern Theil nehmen sollen. Sehr wahrscheinlich wer­
den auch der Ersatz der Schäden, welche unsere Han­
delsschifffahrt durch den Krieg erlitten hat, uud der 
Ersatz an die Kreise und Gemeinden für Anslagen 

zu Militärzwecken den Gegenstand von Vorlagen 
bilden. Wenn auch der eine oder andere dieser Ge­
genstände bis zur Herbstsession hätte aufgeschoben 
werden können, so legen doch insbesondere die süd­
deutschen Staaten großen Werth darauf, daß ihre 
Anteile an der Kriegs-Entschädigung schon jetzt 
festgestellt werden, ehe die Landtage'in den einzelnen 
Staaten zusammentreten. Einmal bestimmt sich das 
Budget in den einzelnen Staaten nach der Höhe 
dieser Summen; andererseits wünschen Regiernngen 
und Volksvertreter uicht mit den erhöhten Lasten, 
welche die Pensionen und übrigen Ausgaben des 
Reichs ihnen auferlegen, nach Hanse zurückzukehren, 
ohne gleichzeitig das Volk darüber zu beruhigen, wo­
her für die erhöhten Bedürfnisse wenigstens der 
größte Theil der Mittel beschafft werden soll." 

Frankreich. 
Am Sonntag Abend herrschte Jubel in Ver­

s a i l l e s :  d a s  G e r ü c h t  w a r  v e r b r e i t e t ,  d i e  T r u p ­
pen der Regierung seien in Paris eingezogen. Das 
Gerücht erwies sich bald als verfrüht, aber man er­
wartet seitdem mit Ungeduld den Stnrm, der er­
folgen soll, sobald die an mehren Puneten in der 
Wallmauer gelegten Breschen breit genug zum Durch­
zuge für große Truppenmaffen sind. Die Porte 
d'Auteuil war am Montag Morgen schon gänzlich 
zerstört. Dennoch hofft man in Versailles noch, daß 
der Wirrwarr ans dem Stadthause die Einnahme der 
Stadt sehr erleichtern oder die Waffengewalt ganz 
überflüssig machen werbe. Die radikalen pariser 
B l ä t t e r  b e s c h u l d i g e n  d i e  C o m m u n e  d e r  S c h w ä c h e ;  
Gerüchte von eiuer großen Verschwörung waren ver­
breitet und mögen zu der allgemeinen Beklemmung 
beigetragen haben, doch kamen die Nachrichten dar­
über aus Versailles, wo man ans das Gelingen des 
Gegenstoßes in Paris schon so lange vergeblich rech­
nete. Der Cri du Peuple schreibt: „Vor einigen 
Tagen erhielten wir Nachrichten von der höchsten 
Wichtigkeit, deren wir jetzt vollkommen sicher sind. 
Es sind alle Maßregeln getroffen, daß kein Soldat 
in Paris hineinkommt. Die Forts können eins nach 
dem anderen genommen werden, die Umsangsmau-
ern fallen, kein Soldat wird Paris betreten. Wenn 
Herr Thiers etwas von Chemie kennt, wird er uns 
verstehen. Die Versailler Armee möge es sich mer­
ken, daß Paris eher zu Allem einschlössen ist, als sich 
zu ergeben!" Ob dies bloße Prahlerei oder beschlos­
sene Sache ist, muß die Folge lehren; wenn aber 
etwas im Stande ist, die Ordnungspartei in Paris 
endlich znr That zn treiben, um Paris vor dem 
Aeußersten zu bewahren, so sind es diese Drohungen. 
Der Rappel meldet, daß auf der Post in Paris nnr 
noch offene Briefe befördert werden. Die Vendüme-
fäule soll in d?r Richtung der Rue de la Paix fal­
len; die Bewohner >der umliegenden Hänser haben 
ihre Fenstern mit Papierworfchlägen geschützt; sie hof­
fen dadurch die Lufterschütterung zu brechen und ihre 
Fensterscheiben zu retten. Die bonapartistische „Si­
tuation" bringt einen Schmerzensschrei über die 
Vendömesäule. 

Die Urheber des Congresses in Bordeanx 
sollen in Folge des Verbotes der Versammlnng eine 
Veränderung des ursprünglichen Planes beschlossen 
haben; man will gleichzeitig vier Congresfe abhalten: 
in Bordeaux, Lyon, Nantes und Lille, Bevollmäch-

„Golos" abgedruckt gewesen: der letzte Act dieses 
Drama werde im Gesängniß vor sich gehen und 
die handelnden Personen werden sein der Redac-
teur der „Nord. Presse" und der Verfasser des in 
ihr enthaltenen Artikels — so darf ich sagen, daß 
er sich betrügt, uud man kann es mir nicht als 
Verleumdung anrechnen." Die Verteidigung, nach­
dem sie noch einmal hervorgehoben, daß Herr Wihtol 
der Sachlage nach sich nicht als verlenmdet betrach­
ten kann, schließt: „Jedenfalls müßte der Umstand 
von wesentlicher Bedentung sein, daß nach dem er­
sten öffentlichen Auftreten der Ansicht, daß der Ar­
tikel der „Nord. Presse" in dem Sinne kritisirt 
werde, in welchem ihn auch Herr Sspaßowitsch kri­
tisirt und zum Gegenstand der Klage gemacht, die 
Nedaetion dieser Zeitung sofort gegen eine derartige 
Auslegung protestirte und direct erklärte, daß sie 
niemals Herrn Wihtol im Auge gehabt, daß sie nur 
von jenen wenigen allerdings wenig ehrenwerten 
Persönlichkeiten gesprochen habe, welche die Ein­
sammlung von Unterschristen zu ihrem eigenen In­
teresse verwertet haben. Hierin ist, meiner Ansicht 
nach, die Rechtfertigung meiner Clienten enthalten, 
nnd ich erlaube mir, das Gericht zu ersuchen, die­
selben für nichtschuldig zu erkennen." 

Es folgte nun eine Entgegnung des Herrn Sspa­
ßowitsch vom Standpnnct der moralischen Ueber­
zeugnng, worauf der Verteidiger der Angeklagten 
in wenigen Zügen seine Argumente recapitnlirt uud 
bei seiner realen Anschauung in pnnelo des Nicht­
vorhandenseins einer Verleumdung verharrt. Dann 
erbittet noch der Redactenr Lindes sich das Wort: 
_Jch wünsche hinzuzufügen", sagt er, „daß die Per­
sönlichkeit des Herrn Wihtol für mich gar nicht exi-
stirt hat, weil ich wirklich Withold sür einen kleinen 

lettischen Fürsten nahm, wie es im Artikel hieß, 
und erst nach Eintreffen der „Mosk. Ztg." erfuhr 
ich, daß eiuer der Deputirten Wihtol heiße, worauf 
ich mich direct au den Herrn Verfasser des Artikels 
mir der Frage wandte, ob ein Deputirter in der 
That Wihtol heiße. Bis dahin hatte ich keinerlei 
Persönlichkeit weder gesucht noch gefunden." 

Nach Aufstellung der Fragen, ob der verant­
wortliche Redacteur der „Nord. Presse", Will). Lin­
des, und der erbl. Ehrenbürger Henbel, als Ver­
fasser des angegriffenen Artikels, schuldig seien, ei­
nen Artikel geschrieben u. veröffentlicht zu haben, 
welcher eine Ehrenkränknng Carl Wihtols enthalte 
— erkannte das Gericht die Angeklagten für nicht 
schuldig und von der gegen sie vorgebrachten Klage 
freigesprochen. 

V e r m i s c h t e s .  
Aus Riga bringt die Z. f. St. u. L. eine Mit­

theilung, die nicht verfehlen wird, überall, wo das 
Rigasche Streichquartett ein stets gern gesehe­
ner Gast gewesen, Theilnahme zu erregen. — Von 
Mund zu Mund (schreibt das gen. Blatt) geht 
d i e  T r a u e r u a c h r i c h t ,  d a ß  d e r  C o n c e r t m e i s t e r  
Well er, der 25 Jahre an unserem Theaterorchcster 
gewirkt, in der Nacht vom 5. auf den 6. Mai c. 
nach kurzem Leiden an einem Lungenschlage verschie­
den ist. Der Verstorbeue hinterläßt eine zahlreiche 
Familie, deren jüngstes Glied, ein Tanssohn Anton 
Rubiusteins, kaum 2 Jahre zählt, und leider ist es 
dem Dahingegangenen nicht möglich gewesen, trotz 
angestrengtesten Fleißes die Zukuuft seiner Hinter­
bliebenen sicher zu stellen. Um sür's Erste die Fa­
milie vor Sorge zn schützen, hat das Theater-Co-
mit6 beschlossen, am Sonntage, den 9. Mai c., um 
1 Uhr Mittags, ein Concert zu veranstalten, dessen 

Brutto-Einnahme ohne irgend einen Abzug zum 
Besten der Wellerschen Hinterbliebenen bestimmt ist. 
Diese Zeilen werden sicher nicht umsonst an die 
Opferfreudigkeit unserer Stadt, wie an ihren Kunst­
sinn appelliren, welcher den Bestrebungen uuseres 
verstorbenen Weller so viele Stunden des reinsten 
und edelsten Vergnügens zu verdanke» hat. 

— Anton Nu bin st ein ist von der Wiener Ge­
sellschaft der „Musikfreunde" aufgefordert worden, ihre 
Concerte zu dirigiren, und wird seine Fnnction am 
1.9. September (1. October) d. I. antreteil. 

— Die „N. A. Z.« schreibt: Die Neaction 
in Frankreich hat begonnen, zwar noch nicht in 
Paris, aber in der Mode, also auf einem Gebiete, 
dessen Richtnug stets ein bezeichnendes Symptom 
sür die allgemeine Stimmung geweseu ist. Der 
A u t o k r a t  d e r  M o d e ,  d e r  b e r ü h m t e  D a m e n s c h n e i d e r  
Wörth, hat in Anbetracht der unerquicklichen Zu­
stände in der eigentlichen Hauptstadt seine Residenz 
in Lyon ausgeschlagen. Dort schwingt er seine all­
mächtige Schere, und die Losungsworte der Saison 
deuten keineswegs darauf hiu, daß man im Cabinet 
Wörth's einer Epoche der Titusköpfe, der Kupons ^ 
1a snuscnilottk entgegensehe. Der modischeste Stoff 
wird den Namen de Nome" führen und soll 
allerliebst aussehen, da er der Farbe nach königsblau 
(dien de i-oi) ist. Ein anderer modischer 'Stoff, 
aus welchem man Mieder ^ 1a Raphael macht, heißt 
Nüstnng der Herzogin (nrmui-e duolmssv), und 
außerdem soll eine Toilette Prinzessin Ursino (prin-
eesse des Ili-sins) im Style Ludwig's XIV. beson­
ders in Aufschwung kommen. Die pariser Commune 
mag wohl aufmerke», die Toiletten „im Style Lud­
wig's XIV." köliiite» ihr am Ende noch gefährlicher 
werden, als Mac Mahon's Kanonen. 
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tigte dieser vier Versammlungen sollen dann nach 
Versailles gehen und dort sich zu gemeinsamen Vor­
stellungen bei der Executive und Nationalversamm­
lung vereinigen. Es ist jedoch kaum zu erwarten, 
daß die so durch Umgehung des Verbotes erzielten 
Beschlüsse eine günstigere Ausnahme finden werden. 
Der versailler Correspondent der »Jndependance« 
beurtheilt die Tactik von Thiers so: In der 
Theorie unentbehrliche Strenge des Gesetzes gegen 
die Rebellen, in der Praxis leben und leben lassen. 
Wenn er zur Rechten rede, betone er die strenge 
Theorie, aber im Grunde des Herzens werde er 
mit Paris den Bogen nicht strasser spannen, als 
eS eben die obwaltenden Verhältnisse gestatteten. 
Daher die Klagen der Rechten und ihr Mißtrauen, 
daß die Septembermänner lavirten; Thiers traue 
der Rechten nicht mehr als diese ihm und wisse 
recht gut. daß das neue Vertrauensvotum uur durch 
die Furcht erlangt sei. Thiers soll sehr düster dar­
ein geschaut uud im Tone seiner Worte eine große 
Bitterkeit verrathen haben. Uebrigens liegt die Ver­
mutung nahe, daß Thiers auch im voraus die 
Rechte etwas mürbe machen wollte, um die An­
nahme der frankfurter Vereinbarungen desto glatter 
durchzusetzen. 

Bei der Einnahme des Forts Jssy sollen die Ver­
s a i l l e r  v o n  3 5 0  G e f a n g e n e n  2 9 0  n i e d e r g e ­
metzelt haben. In Versailles scheint man die 
Sache vertuschen zu wollen. Ein Correspondent der 
K. Z., der an die Thatsache glaubt, ruft aus: Und 
so etwas geschah zwischen den Söhnen derselben 
Nation! 

Die Commune hat folgende Bekanntmachung er? 
lassen^ ^Der Religionsunterricht wird aus den pari­
ser Schulen bald verschwunden sein. Lehrer und 
Lehrerinnen werden alle Crucifixe, Madonnen und 
andere Symbole, deren Ausstellung eine Verletzung 
der Gewissensfreiheit ist, wegzuräumen haben. Alle 
religiösen Gegenstände ans edlem Metall müsseu in die 
Münze geschickt werden.« 

Neueste Post. 
Berlin, 16. (.4.) Mai. In der heutigen Sitzung 

nahm der Reichstag bei Berathung des Gesetzes 
über die Prämienpapiere den Paragraph Eins nach 
dem Commissionsbeschluß an, wonach dieselben in­
nerhalb Deutschlands nur auf Grund eines Reichs­
gesetzes und zum Zweck der Anleihe eines Bundes­
staates oder des Reiches ausgegeben werdeu dürfen. 
Der Paragraph Zwei wurde ebenfalls in der Fassung 
des Commissionsbeschlusses mit einem Amendement 
von Blankenburg angenommen, wonach Prämienpa-
Piere, welche jener Bestimmung zuwider im Jnlande, 
sowie nach dem 30. April im Auslande ausgegeben 
sind, nirgends gehandelt werden dürfen. Eingeschal­
tet sind drei neue Paragraphen, wonach ausländi­
sche Prämienpapiere, welche vor dem 30. April 1871 
ausgegeben worden sind, bis zum Juli 1871 abge­
stempelt sein müssen und zwar pro Schuldverschrei­
bungen von 100 Thlrn. mit 5 Sgr., über 100 
Thlr. mit 10 Sgr. Stempel. Auch wird der Bun­
desrath zur Ausführung des Gesetzes die erforderli­
chen Instructionen erlassen. Die übrigen Bestimmun­
gen deS Gesetzes, welche Strafbestimmungen gegen 
Contravenienten enthalten, wurden gemäß der Re­
gierungsvorlage augeuommen. 

Die „Provinzialcorrespondenz" dementirt, daß der 
Truppeneiuzug bereits Anfangs Juni stattfinde, da 
der Rückmarsch nicht so beschleunigt in Ausführung 
gebracht werden könne. 

Wien, 16. (4.) Mai. Das Abgeordnetenhaus 
lehnte heute den Antrag auf Vertagung der Dele­
gationswahlen ab. 

AersMes, 16. (4.) Mai. Die Beschießung wird 
fortgesetzt. Sonst ist nichts von Bedeutung vorge-
kom men. 

Versailles, 17. (5.) Mai. Die Räumung von 
Montrouge Seitens der Föderirten bestätigt sich; die 
Beschießung der Eneeinte auf der Südwestseite dau­
ert fort; es scheint, daß die Föderirten aus dieser 
Seite einen Durchbruch versuchen werden. Der 
auf ein Thor der Eneeinte gemachte Angriff schei­
terte an der tapferen Gegenwehr. 

London, 17. (5.) Mai. Die Ratificationen des 
Londoner Vertrages wurden am 15. (3.) Mai aus­
gewechselt. 

Paris, 16. (4.) Mai. Die Vendömesäule fiel 
heute Nachmittag ein Viertel vor sechs ohne Unfall 
der Länge nach in die Nue de la Paix. Füuf 
rothe Fahnen wehen jetzt am Piedestal. Mont Va­
lerien uuterhält ein heftiges Feuer. 

In der heutigen Sitzung der Nationalversamm­
lung beantragte Joubert den Wiederaufbau des 
Thiers'fcheu Hauses auf Staatskosten. Die Dring­
lichkeit des Antrags wird einstimmig beschlossen und 
ersterer einer Specialcommission zugewiesen. Pey-

beantragte, die Nationalversammlung möge die 
Republik als die definitive Regiernngsform Frank? 

anerkennen. Nachdem die Dringlichkeit die­
ses Untrags abgelehnt, wurde derselbe der Jnitia-
tiveoiumission zugewiesen. Daraus nahm die Ver­
sammlung mit 417 gegen 3 Stimmen den Antrag 

an, in den Gotteshäusern aller Confefsionen öffent­
liche Gebete für die Beendigung des Bürgerkrieges 
abzuhalten. Die Linke enthielt sich der Abstimmung. 
Grevy wurde mit 506 Stimmen wieder zum Prä­
sidenten erwählt. 

Ättchiuest, 17. (5.) Mai. Die Wahlen des wa-
lachischen Großgrundbesitzes sind durchaus gouverne-
mental ausgefallen. 

Telegramm der Nene» Dörptsche» Zcitmig. 
Versailles, Sonntag, 9. Mai (27. April). Abends. 

Havas' Depeschen-Bureau meldet: Die Negierungs­
truppen sind heute, Nachmittags 4 Uhr, durch die 
Porte St. Cloud und die Porte Montrouge in Paris 
eingerückt. Die Wälle waren von den Insurgenten 
verlassen. 

Socales. 

Wir befinden uns heute in dem, noch dazn in 
Anbetracht der Jahreszeit ausuahmsweisen Falle, 
über zwei Concerte zugleich in derselben Nr. uu-
sers Bl. reseriren zu müsseu. Es ist zwar kein ganz 
günstiges Geschick gewesen, welches das Gute und 
Schöne uns auf einmal in solcher Fülle hat zu 
Theil werden lassen und wir fürchten, wir werden 
die bald folgende Zeit der musikalischen Dürre nun 
um so schmerzlicher empfinden. Doch — überlassen 
wir der Zukunft diese Sorge und freuen wir uus 
des Genusses, den uus die Gegenwart darbietet. 
So scheint mit uns auch die Mehrzahl unserer Mit­
bürger gedacht zu haben — denn trotz Mancherlei, 
was wir mit mehr oder minder Recht als Ungunst 
der Verhältnisse bezeichnen dürsten, erfreuten sich 
doch beide Concerte eines sehr zahlreichen Besuchs. 
Es waren ja liebe Freunde und gute Bekannte, die 
uns die Freude des Wiedersehens bereitet hatten 
und ihre Leistungen standen von ihrem letzten Hier­
sein her in bester Erinnernng bei Allen unter uns. 
Dem entsprach denn auch in vollem Umfange die 
Aufnahme, die unfern Gästen dieses Mal zu Theil 
geworden. Fräulein Adele v. Klemm enthusias-
mirte ebenso sehr durch die anmuthige Liebenswürdig­
keit ihres Auftretens wie durch ihren gediegenen und 
doch so anspruchslosen Vortrag: Eigenschaften, die 
ihr bereits vor einem Jahre die Herzen Aller ge­
wonnen hatten. Als die Krone ihres Programms, 
welche besonders erkennbar die erwähnten Vorzüge 
hervortreten ließ, heben wir den Vortrag des Hai-
denröslein hervor, das sie, der Stimmung des Pu­
blicum freundlich Rechnung tragend, zum zweiten 
Mal sang. Wir hoffen, das wunderhübsche Lied 
während ihres diesmaligen Aufenthalts nicht zum 
letzten Mal gehört zu haben. — Die Herren 
Dawydoff und Wurm sind anerkannt Meister 
ersten Ranges auf ihren Instrumenten, ihr Ruf reicht 
weit über die Grenzen unserer Heimathes ist da­
her begreiflich, daß auch unser Publicum ihren Lei­
stungen den Zoll der Bewunderung in reichem Maße 
darbrachte. Ganz besonders waren es zwei Num­
mern. welche die lebhafteste Anerkennung fanden: 
das Bußlied von Beethoven, vorgetragen von Herrn 
Wurm, und dao ^ir von Bach, welches Herr Da? 
wydosf unter Streichquartett - Begleitung vortrug. 
Welchen Genuß müßte es gewähren, wenn Herr 
Dawydoff sich herbeiließe, im Gegensatz zn den ge­
stern zum Vortrag gekommenen kleineren Piecen, 
uns eine der größeren klassischen Compositionen mit 
seiner Meisterhand vorzuführen! 

Ein iu weiten Kreisen der städtischen Bevölke­
rung wohlgekannter Mann, der frühere Schuhma­
chermeister Aug. Joh. Beckmann, ist gestern Nach­
mittags aus diesem Lebeu geschieden. Derselbe hat 
fast die Hälfte seiner Lebenszeit in mehren Aemtern 
des städtischen Dienstes gestanden und zwar mehr 
als dreißig Jahre als Conservator der städtischen 
Spritzen, bis bei Errichtung der freiwilligen Feuer­
wehr bei anderer Organisation der genannte Ver­
waltungsposten in Wegfall kam, neben diesem Amte 
26 Jahre lang als städtischer Beleuchtungsinspector 
und sodann während einer Reihe von Jahren als Markt­
vogt. Wir können dem Verewigten das Zengniß 
uicht versagen, daß er stets eifrig bestrebt gewesen, 
dem Umfange der an ihn gestellten Forderungen sei­
ner Aemter möglichst gerecht zu werden. 

F o n d s - C o u r s e. 
R i g a ,  5 .  M a i .  

5proeent. Jnscriptionen.... pCt. — 
5 do. 5. „ . 87 Vrk., 86.j Kfr. 
5 mnere Prämien-mnleihe I. . 145 > Vrk., 144 > Ks. 
^ do. do. U. . 144'Vrk., 143 Ks. 
ii „ Reichs-Bankbillette 3. Emiff. — 
5 „ Livl. Pfandbriefe kündbare.. 99^ Kfr. 100 gem. 
^ >, do, do. nnkündb.. . 94 V., 93> K.93^ g. 
5 „ do. do. Stieglitz . . — 

1 - E m i s s w n .  .  .  .  -
5z „ Rigaer Hypotheken^Verein . . 38^ V., 87z K. 
5 „ do. Stadthäuser Pfandbr. 9l)> ^fr, 
4,Z „ Kurl. Pfandbr., kündbare . — 

Verantwortlicher Nedacteur: Dr. E. Mattiesen. 
Von der Censur erlaubt. Dorpat, den lO^Mai 1871. 

Rlltjzeil Illls dkl! Kirchenbüchern DorM. 
St. Johanniskirche. G e t a u f t :  D e s  S c h n e i d e r s  T h .  H i r -

s c h o w i h  T o c h t e r  A l i d e  C a r o l i n e  E l i s a b e t h .  P r o c l a m i r t :  
Der Mühlenbauer Anton Carl Eduard Schabert mit 
Emilie Ottilie Ida Glühmann. Der Beamtete im De­
partement des Reichsschatzes in St. Petersburg Benja­
min Lnkin (St. Marien) mit Katharina Rosalie An­
nette Gerchen. Der Bürger Alexander Iwanow Rauch 
mit Emilie Sophie Johannsohn. 

St. Marienkirche. P r o c l a m i r t :  D e r  S c h u h m a c h e r g e s e l l e  
Gottlieb Nbert mit Anna Grünberg; der Beamtete im 
Departement des Reichsschatzes Gouvernements Seeretär 
Friedrich Alexander Benjamin Lntin (St. Marien) mit 
Katharina Rosalie Annette Gerchen (St. Johannis); der 
Gemeindeschreiber Wilhelm Nicolai Akkel mit Wilhelmine 
Marie Adler; der Aecisebeamte Georg Heinrich Stüde 
mit Rosalie Anna Helene Hallen. 

St. Petri-Gcmeindc. Gestorben: Des Jürri Reinot 
Tochter Minna Marie. Proclamirt: Michel Rist 
mit der Wittwe Ano Raudsep, der Müller Jaan Brett 
mit Alwine Rootz, Märt Schmidt mit der Wittwe Mari 
Unt, Schuhmacher Wilhelm Michetson mit Marie Pilwe. 
Gestorben: Des Johann Kants Sohn Alexander 
Heinrich 3/^ Jahr alt. 

Universitätökirche. Gestorben: Der slu<l. jur. Carl 
Adolphi aus Kurland, 30 Jahr alt. Psalm 9V, 12. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat werden alle Diejenigen, welche 
Willens llild im Stande sind, die Pflaste­
rung von circa 800 ^ Faden Straße zu 
übernehmen, desmittelst aufgefordert, zn dem 
deshalb auf den 14. Mai d. I. anberaumten 
ersteil und dem alsdann zn bestimmenden zwei­
ten Ansbottermine, Vormittags 12 Uhr in die­
ses Raths Sitmngszimmer zn erscheinen und 
ihre resp. Forderungen zu oerlautbaren, sodann 
aber wegeil des Zuschlags weitere Verfügung 
abzuwarten. Die gn. Pflasternngsarbeiten sind 
ans 2000 Rbl. S. veranschlagt. 

Dorpat-Rathhaus am 29. April 1871. 
Im Namen und von wegen Eines Edlen 

Raths der Stadt Dorpat: 
Jnstizbnrgermeister Kupffer. 

Nr. 538. Obersecretaire Stillmark. 

MenMg llen II. Mi 1871 
im Zossen äei' I^uiseilielieu Universität 

<1er Herren 

WlvMlk und Uui'm 
mitrr t'mmdlichci' MwirkiiiiZ drZ 

P rogramm. 
1. : 

1. kantasie üder Motive aus der 
Op. „Lt-rnclelln" — v. Hrn. 
>Vnrm 

2. Lerenaäe — V. 1?rl. V. Xlemnr 
n n ä  I I .  v i i v i d o l l  . . . .  

3. Souvenir 6e 8paa — v. Hin. 
Vg,vltloll 

4. ^eläiäk — v. Hrn. ^Vnrrn AstMoven. 

k) M tra^ im kernen eine 
tiefe Unnäe .... 6^0,'mann. 

6. > K) Veileden 
> e) v. I^ri.I^Ienirn 

^ k) ^ooturne ^ 
6. d) 4m Springbrunnen Ou5 

Verl.) v. Ilrn. D^vidolk 

„ 1  d) lell wollt'meine Uede er- ^ 1 s  '  7  7  

7' Sick, - VN» V, s 
Xleinnr n. Hin. ^Vul'in I 

3. Souvenir äe UorM — v. Hrn. 
^Vurnr u. Hrn. vnviäoü' . 

2n nntnerirten LtülUen n 1 Udl. lnr 
tlen 3nnl k 75 Ivop. unä tnr äie Hn.I1erZe 
30 Kop. sinä in äer IlancllnnA äes Herrn 

II. kalter nnä knr Loneertn.benä von 6z 
Illir üb u.n äer l<a,S3e nu, 1in,den. 

Ansang um 7^ 

Auf dem Gute Zinlenhof 
( b e i  P e r n a u )  

können juuge Lente, welche die Landwirtschaft 
erlernen wollen oder Volontäre, welche sich in 
derselben schon genbt haben, zu jeder Zeit ein­
treteil. Man bittet sich schriftlich an die Guts-
Verwaltung zn wenden. 
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Durch wiederholte Anfragen sehe ich wich ver­
anlaßt, vom nächsten Semester ab in meiner 
S c h u l e  K i n d e r  o h n e  j e g l i c h e  V o r k e n n t n i s s e  
aufzunehmen. Es wäre mir erwünscht, wenn et­
waige Anmeldungen vor dem Schluß des Seme­
sters gemacht würde«. M. Muischel. 

Sprechstunde: 3—4 Uhr. 

SM- Verschiedene Möbel -WI 
Werden Abreise halber verkauft. Zu erfragen im 
Wegener'schen Hause neben der Post. 

tlioilneZimenäeu I^remiäen uuä Lekaunteu clie ^.iv/eiFe, c?a88 uii8er Ze-

sedier Hatte unä Vater 

Leekmmm 
ini 67. I^edeu^jalire ^e8tern 5!aeIiinitt9K3 clrei (Ilir von längerem I^eiäen äureli einen 

8an5ten ^ecl erlöst ist. 

00Iii'.^I lwri 10. Älai 1871. 

kriseke 

klviiMirxvr ^«Mrn 

It. 8«ZIINI»I«. 
Die sreunälicke ^u8knäunK 

vom 3. Alai (I^oststeinpel: I^oltleraa) u.m 7. Ältri 
mit vielem Oanlc eivMvFkN. 

Im Tischlermeiller Lange'scheu Hanse 
in der Nitterstraße ist eiue Wohnung von zwei 
Zimmern zu vermietheu. 

Cn-tont-las und Zonnenschirine 
in W°w Auswahl b.i 

DmpsschiMrts-Aiizcige, 
Das für Passagiere auf das Eleganteste aus­

gestattete, schuellfahreude eiserue Räderdanipfschiff 

geführt vou Eapitaiu H. Nasmusseu, sowie 
das bequem eingerichtete eiserue Näderdampfschiff 

// Ptipus // 
geführt von Eapitain R. Beckmann werden 
uach wie vor regelmäßige Fahrteu mit Passa-
gieren und Frachtgütern zwischen 

DvrpM und DskvtV 
(Wöbs uud audere Zwischenstationen 
nach Erforderuiß anlaufend) uuterhalteu und 
zwar derart, daß täglich von beiden Städten 
ein Dampfer abgeht. 

Die AbgaiuMnge sind für den Dampfer 
„Dorpat" vou Dorpat: jedeu Montag, 
Mittwoch uud Freitag Morgens 8 Uhr; von 
Pskow jeden Dienstag, Donnerstag und Sonn­
abend Morgens Uhr. 

Die AlignugstaHc siud für den Dampfer 
„Aeipus" mm Dorpat: jeden Dienstag, 
Donnerstag und Sonnabend Morgens Uhr; 
von Pskow: jedeu Moutag, Mittwoch und 
Freitag Morgens Uhr. 

Die Pnssngiert-eldcr von Dorpat nach Pskow 
und umgekehrt betragen: 

auf dem „Dorpat": Erster Platz (mit heiz­
barer Cajüte und Pavillon anf dem Deck) 

Rbl. — Zweiter Platz 2 Nbl. (mit 
heizlmrer Cajüte). — (Vorderdeckplat; 1 
Rbl. Kop.); Soldaten nnd Bauern 
zahlen auf dein Vorderdeck 1 Rubel, 

auf dem „Peipus": Erster Platz (Pavillon) 
heizbar 1 Rbl. 50 Kop. — Zweiter Platz 
(Borderdeck) 75 Kop. 

AW- Kinder uuter 10 Jahren zablen die Halste. 
Jeder Passagier darf UlMltjMich 2 M Gx.,M mit 
sich führen, uclmgwicht wird mit 20 Kon lM 
Pud berechnet. - r 

Nähere AuLkuust ertheilt iu Torpat: 

H. D. Brock. 

lliiterzeichiieter inacht einem hochgeehrten 
Publikum die ergebenste Anzeige, daß die An­
meldungen anf Pappdacharbeiten im 
Decken, Theeren wie anch auf Reparaturen in 
der Haudlung des Herrn Klempnermeister Sach­
sendahl angenommen werden uud verspricht zu­
gleich die reellste uud prompteste Bedienung-

Zok Klement, 
Pappdachdecker. 

Eil'tntwhn-Kosser 
uud gewöhnliche Reise-Kvffcr sind zu haben beim 
Sattler und Wageubauer 

M. B. Sprenger. 

Verschiedene Wirthschastssachen 
sowie auch ein Kronleuchter und eine Violine, 
mehrere Tische und eine Waschmaschine stehen 
zum Verkauf im kleinen Strümpell'scheu Hanse, 
parterre. 

Ein alter, gut erhaltener Finget und einige 
alte Möbeln, wie Tische, Stühle, Sophas, Schränke, 
Bücherbretter und ein kleiner eiserner Kochofen 
stehen zum Verkauf bei Jnspector Oettel 

i u  d e r  K r e i s s c h u l e  

I m  J o h a n n s e u ' s c h e u  G a r t e u h a u s e ,  
gegenüb. Parth, ist eiue möblirte Woh­

nung mit Veranda uud Blumengarten sür die 
Zeit der Sommerferieu, sowie ein Erkerzimmer 
auf Monate oder anch für das nächste Semester zu 
vermiethen. 

Eine Wohnnug 
von zwei freundlichen gut meublirten Zimmern in 
der Nähe der Universität wird fürs nächste Seme­
ster zur Miethe gesucht. Meldungen nimmt entge­
gen C. Mattiesen's Buchdruckerei uud Zeituugs-
Expediüou. 

Eine trockene, warme Flunilienwohnung 

ist zu vermietheu im Grandt'schen Hause, am 
Techelser'scheu Berge. 

Eine Lehrlingsstelle 
iu einer Handlung in Neval kaun einem ordentli­
chen Juugeu mit guten Zeugnissen nachweisen 

55. Höflinger. 

mit äer ?08t navli >viicZ isu Dienstag' den 
11. Nui Zesnedt. ?>u ertragen im diesigen ^e-
ieAi'^plien-I^ui'enu. 

Eiu Borsteher (Setter) steht zum Verkauf, 
Petersburger Straße, Haus K uuter, oben links. 

Abreisende. 
1. Oscar v. Gyldenstnbbe, ehem. Stud. 

Mit dem Postdampser „Constantin" langten am 7. Mai 
hieseibst an: HHr. Collegienrath Wilde, Lenkfeldt, Grüner 
nebst Frau, Candida! Nottermund, Gerngreif, Fräul. Beck­
mann, Lüttow, Samsonoff, Boris Dmitriew nebst 2 Gefähr­
ten, Jahn Wahhi, von den Zwischenstationen II Personen n. A. 

Mit dein Postdampser „Constantin" sichren am 8. Mai 
von hier ab: FFr. v. Stankicwih nebst Fräul. Tochter, Jhle, 
HHr. Staatsrat) i)r. Schnndt, Baron Fircks, von der Lannih, 
Stud. Müller, Grethen nebst Familie, Bnigakow, Adam, Pihhü, 
Kortiand, Bohowzcw, Joppe, Neinwaid, Erfeldt, Barikowsky, 
Nomaschihin, Sinirnow, Kiffclow, Dubinin, Funke, Kisia-
kowa, Ämie Ernitz, Mawra Petrowna, Alexandroff, Jnggar, 
Nikoiajew, Bogbauowa, Alberling, Herrmann und Frau Ni-
king nach Haselau n. A. 

"Ätit dem Postdampfer „Alexander" langten am 8. Mar 
hieseibst an: HHr. Dr. Dubiusky, Gebhardt, Jürgenson, Nem-
wald, Pihhu, Piak, Unterwald, Jlingsou, Schambursky; Hans 
Kawa, Paydra, Mira, Peter Iwanow, Wassil Fedoroff, Aga-
fia u. A. . 

Mit dem Postdampfer „Alexander" fuhren am 10 Mai 
von hier ab: HHr. Kalaschnikow nebst Fran Gemahlin, v. 
Siricius, Martinsm, Neinwald, Madam, Thomson nnd Glaß» 
mann nebst Tockter nach Meks, K ollegien - Assessor Wassiijew 
nebst Frau, Frl. Nöschel, Hr. Mündt, Jaak Fuchs, Marri 
Metler, Uiga, Iwan Jgnatjew, Larionow, Asftajew mit 7 Ge-
fährten, HHr. Koffsky^ nach Caster, Damfeldt nach Brage, 
Holst nach Haselau n. A. 

Mit dem Dampfschiff „Dorpat" langten am 8. Mai Hie­
selbst an: HHr. Wurm seri., Wurm .i>in,, Dawydow, von 
Wahl-Lnstifer, von Wahl-Repshof, von Wahl, Barou Kosiull 
und Diener, von Essen-Caster, Graf Fersen, Fürstin Trubetz-
koy uebst Familie und Dienerin, Hr. v. Rauch^nebst Fainiiie 
und Dienerin, Fran Staatüräthin clever uebst Familie, HHr. 
Fedoroff, Jegoroff, Lühe, Msmenioff, Vogel, Herrmauu, FFr. 
Schlicht, Petrow, Fril. Keiser, Erdmaun, i^chiger, HHr. Ger­
schau, Hedgui, Lihriuoff, Fomitschoff, Lustig, '-i Nujsen, Herr 
S c h m i d t  n a c h  W ö b s .  

Mit dein Dampfschiff „Dorpat" fuhren am 10.^)!ai von 
hier ab: FFr. Prof. Pehholdt, Baronin Stempel, Staatsrä­
ten von Böhlendorfs, Gräfin von Kronhjelm, Fr. Dragendorsf, 
von Hirtzins, HHr. Grimberg, Revisor Hermseii, Kühn, Prof. 
Ulmanu, von 'Raison, Jaraljanz, Prof. Mnhlan^ Robert 
Brock, Provisor Wünsch, - on Gürgens nebst Frau Gemahlin, 
Ltuci. vou Elberfeld, von Anrep-Lanenhof und Familie, Frau 
Lunin, HHr. Samuel, Prf.Ar.von Oettingen, Graf Aiautenffell-
Saarenhof und Familie, Frl. von Walter, HHr. Stacil von 
Holstein, Graf Keyserling, von istransmann, Frl. Sebiger, 
Frall Schlicht, Frl. Peterfou, HHr. Zitwinoff, Fedoroff, Petroff, 
Escher, Frl Ottenfvn, Wassili Fedoroff, 8 Arbeiter, mehre 
Passagiere nach Cabbina. 

TcielMhische Witterungsdepesche 
d e s  D o r p a t e r  m e t e o r o l o g .  O b s e r v a t o r i u m .  

Sonnabend den 20. und Sonntag den 21. Mai 7 Uhr Morgens. 

^ k 
Acnd. 
in 2-1 
Std. 

Wind. 
Aend 
in A. 
Std, 

!k-md 
As 

Archangelsk . . 47 —S 8 1 -i-7 48 -i-1 X 1 7^4-
Petersburg . . 48 —1 'S 1 ^3 51) ^ 2 VV 0 -^3 
Helsiugfors . . 49 0 W 2 -j-3 52 -i-3 NW 2 ^-4 
N e v a l  . . . .  50 -i-1 ö^V3 53 -i-3 NW 2 4-3 
Dorpat . . . 51 0 VV 2 'i-l 54 ^3 VV 2 -i-4 
R i g a  . . . .  52 -i-2 LVV 3 -i-3 54 -^-2 W 2 -!-7 

W i l n a . . . .  57 -l-3 VV 3 -l-4 58 -^-1 sw 2 

Warschau. . . 63 ^-6 VV 2 -^5 — — — — 

K i e w  . . . .  — — — 58 — W 1 49 
Charkow . . . — — — — 64 — SW 1 -»-9 
Odessa. . . . 64 ^5 A 3 -l-11 64 0 sw 1 49 
Nikolajew. . . 63 ->-6 N 1 ^-3 — — — — 

T i s l i s  . . . .  — — — — 60 — NO 1 ^1 

Orenburg. . . — — — — 52 — VV 2 -^15 

Jekaterinenburg. 63 0 S0 1 -j-5 58 —5 L 1 4-7 
K a s a n  . . . .  52 -8 3 1 -i-11 50 —2 NW 1 . 5 
Moskau . . . — — — — 54 — — -i-5 
P o t i  . . . .  — — — — — — — — 

R o m  . . . .  — — — — — — — — 

W i t t e r u n ^ g b e o l i a c h  t n n g e n  

Datum. Stunde, LZ i 
N? 

Temp. 
Celsius. 

'Z'L 
Wind. Witterung 

20. Mai 1Ab. 

10 Ab. 

44.8 

46.1 

4,9 

3.4 

67 

70 

N (2.0) W (6.2) 

N (1.1) ^ (4.2) 

10 

10 

21. Mai 7 M. 46,0 4.3 70 N (1.0) W (3.7) 7 

M i t t e l  vom 
20. Mai . . . 44.61 2.51 — N (1.48) VV (1.02) 9.8 

Extreme der ^emperarulittitl" 
am 20. Mai: Minimnm 1866: 2.30, Maximum 1869: 16.02. 

öu^tnun-Temperaturnüttel 21.. 
Embachsland: 163 Centim. 
Regen: 5.4 M. Äk. 

ANt polizeilicher Erlaubnis. Dorpat, 10. Mai 1871. 

Verlag und Druck von C. Mattiesei 



M 107. Dienstag, den N. l23.) Mai 

Reue 
Erscheint täglich 

mit Ausnahme der Sonn- n. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen vou 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Inhalt. 
Inland. D o r p a t :  A k a d e m i s c h e  M ü s s e .  R i g a :  R u s s i ­

sche Dampsboote. St. Petersburg: Hofnachrichten. Aus dem 
Eismeere. Moskau: Proceß. Heksingfors: Universität».' 
angelegenheit. 

Ausland. D e u t s c h e s  R e i c h .  B e r l i n :  B e g i n n  d e r  A b ­
rüstung. 

Der Friede von Frankfurt. I. 
N e u e s t e  P o s t .  T e l e g r a m m e .  E o u r s - D c p e s c h e .  
KeuiUeton. Theodor Horschelt 4- Vermischtes. 

I n l a n d .  

Dorpat. Von geehrter Seite, welche bei der Er­
richtung der Akademischen Müsse Hieselbst uud 
der Abfassung der Statuten sür dieselbe in hervor­
ragender Weise belheiligt gewesen, sind uns nach­
folgende Bemerkungen zugegangen: 

Die Bezeichnung, welche der „Golos" in dem 
in der ^ Z0Z der „Neuen Döiptschen Zeitung" 
angesnhrten Artikel deu Grundlagen beizulegen be­
l i e b t  h a t ,  a u f  d e u e u  d i e  h i e s i g e n  C o r p o r a  t i o n e n  u .  
die Akademische Müsse beruheu, indem er sie „ob? 
scnre Speeialstatuteu" nennt, gewinnt eine eigene 
Bedeutung, wenn mau in Betracht zieht.-daß die 
(^ruui.Iage dcr Korporationen in den von dem Herrn 
Curator bestätigten Vorschriften für die Studiren-
d e u  b e z e i c h n e t  i s t  a l s  „ i n  F o l g e  h ö h e r e r  G e u e h -
miguug ertheilte Regeln", daß das Reglement der 
Akademischen Müsse u. desseu Modifikationen (vom 
3. März 1857 resp. 21. April 1860) von dem 
Herrn Minister der Volksau skläruug bestätigt 
wordeu sind, u. daß uach der im russische» Reiche 
bestehenden Ordnung derartige Grundlagen nur un­
t e r  B e s t ä t i g u n g  h ö h e r e r  N e g i e r  u n g s - O r g a n e  
Geltung gewinnen können. 

Riga. Der hiesige „Westnik" will vernommen 
h ü b e n ,  d a ß  i n  R i g a  e i n e  C o m p a g n i e  r u s s i s c h e r  
Cap italisten und Kaufleute sich orgauisirt be­
hufs Ankaufs eines Dampfboots, welches eine re­
gelmäßige Verbinduug unterhalten soll zwischen Riga 
und Dubbeln. Der anregende Grund zur Bilduug 
einer solchen Gesellschaft sei in dem Umstände zu 
erkennen, daß sämmtliche Dubbelnschen Dampfboote 
ihre Unaufmerksamkeit gegen das russische Publicum 
zu weit treiben, indem sie niemals eine Bekannt­
m a c h u n g  ü b e r  i h r e  F a h r t e n  i n  r u s s i s c h e r  S p r a c h e  
erlafseu, woraus dem russischen Publicum eine gtoße 
Unbequemlichkeit erwachse. Der „Rishski Westnik" 
ist der Ansicht, das Compagnieunternehmen werde 
nicht ohne Vortheil sein, da eine nicht geringe An-

F e u i l l e t o s .  

Theodor Horschelt -Z-. 

Die Nr 14 der „Kunstchronik", Beiblatt zur 
»Zeitschrist'für bildende Kunst", erzählt in ihrem 
Nekrologe von dem unlägst verstorbenen geistvollen 
Maler der Wüste und des Kaukasus, theodeor 
Horschelt, daß, nachdem derselbe wahrend seines 
Aufenthalts in Algerien in den Fünfziger fahren 
seinen innigen Wuusch nicht hatte realisiren können, 
den Charakter des Landes und seiner Bewohner bei 
einer der vielen französischen Expeditionen gegen 
aufständische Stämme im Innern Algeriens zu stu--
diren, da alle seine dessallsigen Bemühungen an dem 
zurückhaltenden Wesen Mac Mahon's scheiterten, er 
bald darauf eine viel freundlichere Aufnahme bei den 
russischen Machthaber» im Kaukasus fand, so daß er 
Gelegenheit erhielt, einige Expeditionen gegen die 
Bergvölker mitzumachen. Auf einem Zuge gegen 
die Lesghier leistete Horschelt freiwillige Adjutan­
tendienste. und feine Unerfchrockenheit blieb nicht 
ohne Einfluß auf die Schlacht, so daß ihu Kaiser 
Alexander mit dem Stanislausorden mit Schwertern 
belohnte. Ende Januar 1859 schloß er sich einer 
Expedition in die Tschetschina an, welche mit Er­
oberung der Stadt Weden uud Gefangennahme des 
Sohnes Schamyl's endete. Auch als im Laufe des 
Sommers Schamyl selbst gefangen wurde, that 
Horschelt sich durch Tapferkeit hervor und erhielt den 
St. Annenorden mit Schwertern. Räch knrzem 
Aufenthalt zu Tiflis draug er 1360 wiederum in 
das Innere des Gebirges und brachte fast das ganze 
Jahr mit dem Guerillakriege gegen die Tscherkessen 
zu. Um diese Zeit besuchte Alexander II. Person­

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

S e c h s t e r  J a h r g a n g .  

zahl Russen aus den innern Gouvernements den 
„Strand" besuche. „In der That", so recapitulirt 
der „Westnik", die Dubbelnschen Dampfer sind im 
Ueberfluß schweigsam und vermeiden gar zu sehr 
den Gebrauch der russischen Sprache. Trotz dessen, 
daß die Abfahrtzeit nach Dubbeln vor dem russi­
schen Publicum sorgfältig geheim gehalten wird, 
erfuhren wir zufällig, daß das Dampfboot „Adler" 
am 6. Mai um 9 Uhr Morgens nach Dubbeln und 
um 4 Uhr Nachmittags aus Dubbelu nach Riga 
abgeht. Die Zeit der Ankunft nnd Abfahrt der 
übrigen Dampfer ist mit dem Dunkel der Unkennt-
niß bedeckt." Nach dieser Erinnerung werden die 
resp. Unternehmer wahrscheinlich nicht ermangeln, 
dem „Rishski Westnik" die im Inseratent heil des 
Blattes bis hiezu allerdings vermißten Dampfboot­
annoncen zuzuschlckeu, und dann wird ja Alles gut 
sein. Wozu denn auch gleich mit einer ganzen 
Compagnie drohen! 

St. Petersburg, Donnerstag. 6. Mai, um 10 Uhr 
Abends, ist I. M. die Kaiserin mit II. KK. HH. 
d e n  G r o ß f ü r s t e n  W l a d i m i r ,  S s e r g e j  u n d  P a u l  
A l e x  a u d r o w i t s c h  u u d  d e r  G r o ß f ü r s t i n  M a r i a  
Alexandrowna nach dem Auslände abgereist. 
Ihre Hoheiten werden von folgenden Personen be­
gleitet.- Großfürst Wladimir Alexandrowitsch vom 
Contre-Admiral der Suite S. M. des Kaisers G. 
T. v. Bock uud vom Cornet des Garde-Husaren« 
Regiments Sr. Majestät Grafen P. P. Schuwalow; 
die Großfürsten Ssergej und Paul Alexandrowitsch 
vom Capitän 1. Ranges, Flügel-Adjutanten D. S. 
Arssenjew, und die Großfürstin Maria Alexandrowna 
von dem Hoffräulein I. M. der Kaiserin Gräsin 
A. A. Tolstoi und dem Hosfräulein Ihrer Hoheit 
I. D. Miljutin. 

t B e n r l a u b t : ^ j  D i e  G e n e r a l e  d e r  I n f a n t e r i e  
und Mitglieder des Kriegsraths: General-Adjutant 
Baron v. Wrangcll 2 bis zum 1. Sept. ins Aus­
land; Baron v. Wrangell 1, der Person Sr. Maj. 
des Kaisers attachirt, vom 1. Juni bis zum 1. Sep­
tember uud General-Adjutant General der Artille­
rie Schwarz, Präses des Ober-Militär-Hospitaleo-
mitcZs v. 1. Juni bis zum 1. September. (N.-A.) 

— Die russisch-sin irländisch-norwegische 
Grenze wird in diesem Sommer wahrscheinlich 
aufs Neue regulirt uud bezeichuet werden. Nach 
einem Uebereinkommen zwischen den benachbarten 
Regierungen soll diese Grenze immer nach Verlauf 
einiger Jahrzehnte von einer aus Vertretern Ruß­
lands, Finnlands und Norwegens bestehenden Com-
Mission regulirt werden. Finnland hat den Ober­

lich die im Kaukasus liegenden Truppen. Er nahm 
Horschelt huldvoll auf, und diesem ward auch die 
Ehre zu Theil. den Kaiser auf seiner Jnspections-
reise begleiten zu dürfen. Als Frucht seiner kauka­
sischen Feldzüge und Streifereien stellte Horschelt im 
Jahre 1865 das im Auftrage des Fürsten Barja-
tinski gemalte Bild: „Schamyl als Gefangener vor 
Barjatinski" aus, und zwei Jahre später erhielt sein 
„Sturm auf die Verfchanzuugen Schamyl's auf dem 
Berge Gunib" auf der großen pariser Ausstellung den 
ersten Preis, während ihm in Wien der Orden der 
eisernen Krone dafür zuerkannt wurde. Mit eini­
gen dem Bilde zu Statten kommenden Veränderun­
gen hat Horschelt sein Bild: „Schamyl vor Barja­
tinski" einem Cyklus von Blättern einverleibt, welche 
der Hosphotograph Albert in München vervielfältigt hat. 

V e r m i s c h t e s .  
R i c h a r d  W a g n e r  i s t ,  w i e  b e r e i t s  e r w ä h n t  

mit Lorbeerkränzen — im buchstäblichsten Sinne 
d e s  W o r t e s  —  b e l a s t e t ,  a u s  B e r l i n  n a c h  L e i p ­
zig abgereist, von wo er sich nach Bayreuth bege­
ben wird, um dort die ersten Vorbereitungen für 
das voii ihm zu begründende Nationaltheater zu 
treffen. In Bayreuth soll nämlich das große Thea-
ter zu eiuer Schaubühne eingerichtet werden, auf 
welcher, ähnlich wie bei den Passionsspielen im 
O b e r a m m e r g a u ,  n u r  w ä h r e n d  e i n i g e r  T a g e  
( o d e r  W o c h e n )  a l l j ä h r l i c h  g r o ß a r t i g e  A u f f ü h ­
rungen veranstaltet werden sollen. Den Anfang soll 
im Juli 1872 die Aufführung des „Nibelungen-
Ning« von Wagner machen, einer mufikalischeu Tri-
logie (d. i. eiues aus drei zusammenhängenden mu­
sikalischen Dichtungen bestehenden Werkes), welcher 
am ersten Ausführungstage ein.Vorspiel vorhergehen 

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich 1 Rbl. 50 Kop. 

sten A. Tamelander sür diese Commission bestimmt. 
(B.-Z.) 

-- Die N. Pr. entnimmt der rufs. „St. P. Ztg.": 
Aus den dem „Seemagazin" des Herrn Koslow aus 
Kem zugegangenen Nachrichten geht hervor, daß sich 
daselbst im vorigen Sommer 14 Schiffe aus dem 
Weißen Meere mit dem Thierfang beschäftigten, und 
daß von den Strandbewohnern im Ganzen etwa 250 
Wallrosse getödtet wurden. In Folge des unge­
w ö h n l i c h  w a r m e n  S o m m e r s  k a m e n  a n  d e n  U f e r n  
von Nowaja-Semlja weniger Wallrosse vor als 
gewöhnlich und-diese waren sehr scheu, so daß sie 
die Jäger uicht auf eine solche Entfernung heran­
ließen, in der sie nach der bei unseren Jägern üb­
lichen Art im Faustkampf niedergeschlagen werden 
konnten. Außerdem habeu sich in letzter Zeit Aus­
länder mit dieser Industrie zu beschäftigen begonnen, 
namentlich Norweger, welche die Wallrosse mit Feu­
erwaffen erlegen, mit ^-psündigen Kugeln, welche 
das Thier sofort t'ödten. Deshalb lassen die Wall­
rosse. denen es gelingt, ins Wasser zu entkommen, 
die Jäger nicht auf nahe Distanzen heran und blei­
ben daher für unsere Jäger, welche keine sichere 
Schußwaffen und keine vervollkommneten Geräthe 
für dieses Gewerbe besitzen, unzugänglich. In Folge 
dessen sind unsere Jäger sehr ungehalten über die 
Norweger und meinen, daß sie sich von Nowaja-Semlja 
vollkommen würden zurückziehen und die Jagd da­
selbst den Norwegern überlassen müssen, welche un­
seren nördlichen Ocean allmälig in ihre Hände zu 
bringen suchte». 

Moskau. Der Proceß gege» die Fabrikbe­
sitzer Nossow, die wegen Nichtbesolgung der po­
lizeilichen Vorschriften zur Verantwortung gezogen 
worden, wurde am 27. April vor dem Friedensrich­
ter des Lefortschen Stadttheils verhandelt. Der 
Richter verurtheilte die Herren Nossow zu einer sie­
bentägigen Haft im Stadtgefangniß. Die Ange­
klagten haben gegen dieses Urtheil an das Friedens-
richterplenum appellirt. Der Polizeivorsteher des Stadt­
theils soll Wege» Duldung der Unordnungen auf 
der Nossowschen Fabrik seines Amtes entsetzt sein. 
— Seitdem die Arbeiten in der Fabrik bei einer 
sehr beschränkten Zahl von Arbeitern wieder aufge­
nommen worden, hat daselbst auch wieder die Cho­
lera zu wüthen angefangen. Vom 16. bis zum 28. 
April sind daselbst 28 Personen erkrankt. 

Helsiligfors. Die ossieielle finnländische Zeitung 
v e r ö f f e n t l i c h t  f o l g e n d e s  d i e  A n g e l e g e n h e i t  d e r  
Helsingforfer Universität betreffende Rescript 
an den Vicekanzler der Universität: „Auf den Be-> 

foll. Wagner hofft, daß zu diesen Aufführungen, 
für welche er die ersten Künstler Deutschlands ge­
winnen will, ganz Deutschland ebenso herbeiströmen 
wird, wie einst Griechenland zu den Festen seiner 
großen Dichter. Ein recht zukunftsmusikalischer Traum! 

— Nach jetzt eingetretenem Frieden ist dem 
Erbprinzen von Hohenzollern, dem zum spa­
nischen Thron ausersehenen Fürsten, das Prädieat 
„Hoheit" ertheilt worden. Der Vater des Erlprin­
zen, Fürst Karl Anton von Hohenzollern, hat be­
reits 1861 das Prädicat Königliche Hoheit erhalten. 
Durch den Staatsvertrag von 1849 war den da­
maligen beiden Fürsten von Hohenzollern, sowohl 
von Hohenzollern-Sigmaringen als Hohenzollern« 
Hechingen, das Prädicat „Hoheit" verliehen, wel­
ches der Fürst von Hechingen auch bis zu seinem 
Ende führte. 

— In dem berühmten, sehr großen „Hagenauer 
Forst" befindet sich die älteste Eiche des Elsasses 
u n d  ü b e r h a u p t  e i u e r  d e r  ä l t e s t e n  B ä u m e  d e r  
Welt: die Sage will, daß der heilige Arbogast im 
achten Jahrhundert schon seine Hütte oder Capelle 
unter dem Schatten desselben erbaut habe. Die 
Forstleute bestätigen die Möglichkeit des Alters von 
1300 Jahren, welches man dem Baum zuschreibt. 
Derselbe befindet sich in den günstigsten Verhältnis­
sen, um eiu hohes Alter zu erreichen. Er steht in 
einer Senkung, wo er vor dem Wind geschützt ist 
uud von allen Seiten Wasserzufluß hat, das durch 
fette, düngreiche Erdschichten kommt. Nicht bloß der 
Stamm, sondern anch die Hauptäste sind hohl, aber 
trotzdem grünt diese Eiche lustig weiter und steht 
so fest, daß sie in der ganzen Gegend als tzsinn» 
bild der dauernden Stärke und Unwandelbarkeit gilt. 
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richt, den S. K. H. der Thronfolger und Großfürst, 
der hohe Kanzler der Alexander-Universität, Seiner 
Kaiserlichen Majestät über diejenigen in dem Be-
richt des stellvertretenden Vicekanzlers vom 11. April 
gemeldeten Unordnungen und Gewaltscenen abge­
stattet, welche die Studenten der Alexander-Univer-
sität am 3. (15.) April vor der Wohnung des Re-
dacteurs der „Allgem. Finnl. Zeitung", Professors 
Nordqnist, verübt haben, hat Seine Kaiserliche Ma­
jestät Seine äußerste Unzufriedenheit auszudrücken 
u n d  m i t  R ü c k s i c h t  d a r a u f ,  d a ß  d i e s e  r o h e  u u d  f r e c h e  
Handlung, die ebeu so gegen die Gesetze wie gegen 
die öffentliche Ordnung verstößt, außerdem noch den 
Charakter einer feindseligen OppoMon gegen einen 
Mann hatte, dessen nützliche ThäWeit von der Re­
gierung anerkannt worden, zu befehlen geruht, daß, 
wenn 24 Stunden nach Empfang dieser Mitthei­
lung nicht alle Studenten, die an der Demonstra-
iont Theil genommen haben, ermittelt sein werden, 
um sie der gebührenden Strafe zu uuterwerfeu, die 
Universität bis anf Weiteres geschlossen werden soll. 
Gleichzeitig hat Se. Kais. Maj. es sür n'othig er­
achtet, zu befehleu, daß, da ähuliche Vorfälle sich 
nur ereignen, weil die stndirende Jugend, von der 
man ein richtigeres Verständniß für ihre Pflichten 
erwarten sollte, die Freigebigkeit der Negierung, die 
ihnen die Mittel zur Erwerbung einer höheren wis­
senschaftlichen Ausbildung gewährt, uicht gehörig zu 
würdigen versteht, und zugleich, statt sich ausschließ­
lich ihren Studien hinzugeben, eine politische Be­
deutung zu gewinnen strebt nnd sich einbildet, daß 
sie die öffentliche Meinung zu lenken und sogar die 
Handlungen der Regiernngsbeamten, die auf Gruud 
der Vorschriften der höchsten Gewalt verfahren, zu 
beeinflussen vermag, zur Verhütung der Wiederkehr 
ähnlicher unstatthafter Handlungen mit politischem 
Charakter das Universität»-Statut zu revidiren ist, 
und zwar in dem Sinne, daiz nicht nur die Jugend 
ihre wirklichen Pflichten begreifen lerne, sondern 
auch die Lehrer, unabhängig vom Unterricht, eine 
strenge Aufsicht über die sittliche Haltung der ihrer 
Führung anvertrauten Jugend führen können. Des­
halb hat S. M. der Kaiser Allerhöchst besohlen, daß 
zu diesem Zwecke nach der Bestimmung des Gene-
ralgonverneurs von Finnland ein Comit6 eingesetzt 
werde, dem seiner Zeit die weiteren Instructionen 
ertheilt werden sollen. Diesen Allerhöchsten Befehl 
S. M. des Kaisers habe ich die Ehre, dem stell­
vertretenden Vicekanzler zu übermitteln, damit er 
die nöthigen Maßregeln ergreife. 

St. Petersburg,' 20. April (2. Mai) 1871. 
A .  A r m f e l t .  K .  G e l l e n .  

Kömqrcich Pole». Die Ueb ergäbe der Bibli­
othek der Stadt Warschau an die dortige Univer­
sität soll, wie die „M. Z." erfahren haben will, 
auf Grund einer Vorstellung des Unterrichtsmini­
sterium Gegenstand der Berathung im Comits für 
Angelegenheiten des Königreichs Polen gewesen sein. 

(St. P. Z.) 

A u s l a n d .  
Deutsches Neich. 

Berlin, 16. (4.) Mai. Es heißt, schreibt die 
K. Z., daß in Folge des definitiven Friedensschlus­
ses eiue uicht unerhebliche Verminderung der noch 
in Frankreich stehenden deutschen Armeen nuumehr 
z u l ä s s i g  e r s c h e i n t  u n d  d i e  H e i m k e h r  u u d  D e m o -
bilifirung deutscher Truppen unverzüglich be­
ginnen wird. Die Zurückbeförderuug der französi­
schen Kriegsgefangenen hat schon begonnen und wird 
mit möglichster Beschleunigung fortgesetzt werden. 
Hoffentlich wird Herr Thiers dann auch bald im 
Stande sein, Paris zn besetzen und eine friedliche 
innere Ordnung herzustellen, so daß die Zahlung 
d e r  e r s t e n  R a t e  d e r  K r i e g s k o s t e u - E u t s c h ä d i -
gung recht bald erfolgen kann. Verwendung für 
das Geld ist sehr reichlich vorhanden. Schon hat 
der betreffende Ausschuß des Buudesrathes Bericht 
erstattet über deu Autrag Badens vom 28. März 
d .  I . ,  d e m z u f o l g e  d e r  B u n d e s r a t h  b e s c h l i e ß e n  s o l l e :  
der durch die Beschießung von Stadt und Dorf 
Kehl und Altbreisach (so wie von Saarbrücken) 
verursachte Schaden sei aus Mitteln des Reiches 
zu ersetzen und die Entschädigung sobald als thnn-
lich aus der französischen Kriegscontribution zu be­
zahlen. Der Ausschuß befürwortet den Antrag, ohne 
die principielle Frage, ob der Staat im Allgemei­
nen die Verbindlichkeit habe, den Einzelnen für die 
durch feindliche Handlungen während eines Krieges 
erlittenen Verluste zu entschädigen, sür jetzt zur 
Entscheidung bringen zu wolleu — er empfiehlt ein­
stimmig die beantragte Entschädigung in der Erwä­
gung, daß einerseits durch das rasche und siegreiche 
Vorschreiten der deutschen Armeen es gelungen ist, 
deu Krieg fast ganz in Feindesland zu verlegen, 
daß also Beschädigungen durch den Feind nnr^ an 
einzelnen Puncten des Reichsgebiets Statt gefun­
den haben, die Lage der Betheiligten also eine 
ausnahmsweise harte ist, nnd dah andererseits in 
der französischen Kriegscontribution die Mittel ohne 
directe Belastung des Reichsbndgets vorhanden sind. 
Noch mancherlel andere Entschädigung-Ansprüche 
dringen aus billige Berücksichtigung, darunter vorab 

gewisse Verluste deutscher Rheder auf der See und 
die Bedrängniß Vieler der Deutschen, welche, wenn 
auch lediglich nach eigener Wahl, ihr gewerbliches 
Fortkommen in Frankreich gesucht haben und durch 
ihre allgemeine Ausweisung ihre wirtschaftliche Exi­
stenz gestört, ihr zurückgelassenes Eigenthum gefähr­
det oder geschädigt seheu. Im bundesräthlichen Aus­
schüsse kamen anch alle diese Ansprüche zur Erwäh­
nung; derselbe erwog jedoch, daß diese Fragen erst 
dann einer definitiven Beantwortung zugeführt wer­
den können, wenn über die Verwendung der fran­
zösischen Contribution überhaupt eiu Plau vorliegen 
werde. Und Fürst Bismarck beabsichtigt nun, wie 
verlautet, eiuen solchen Plan noch in dieser Session 
vorlegen zn lassen. Sollte diese Absicht festgehalten 
werden, so würde die Dauer der Session noch weit 
in den nächsten Monat hinein erstreckt werden müssen. 

Der Friede von Frankfurt I. 
In der Sitzung der französischen National­

versammlung vom 13. Mai berichtete, wie tele­
graphisch gemeldet, Herr Jules Favre über deu 
Friedensschluß in Frankfurt a. M. Er verlas da­
bei, mit Uebergehnng des Protokolls, die einzelnen 
Artikel des Friedensvertrages vom 10. Mai. Der 
stenographische Bericht über jene Sitzung giebt da­
her zuerst deu Text dieser Documeuts wieder. Die 
18 Artikel des Vertrages, au welche sich noch 3 
Zusatzartikel schließen, lauteu wie folgt: 

Art. 1. Die Entfernung von der Stadt Bel­
fort bis zur Grenzlinie, wie diese ursprünglich bei 
den Unterhandlungen von Versailles vorgeschlagen 
worden und bezeichnet ist auf der dem ratisicirteu In­
strumente der Präliminarien vom 26. Februar bei­
gefügten Karte, wird als maßgebend betrachtet für 
den Rayon, der, gemäß der darauf bezüglichen Klau­
sel des ersten Artikels der Präliminarien. bei 
Frankreich bleiben soll mit der Stadt nnd den Be­
festigungen von Belfort. Die deutsche Regieruug 
ist Willens, diesen Rayon solcher Weise zu vergrö­
ßern, daß er die Cantons von Belfort, Delle und 
Giromagny umfaßt, so wie den westlichen Theil des 
Cantons von Fontaine, westlich einer Linie von 
dem Punkte, wo der Canal von der Rhone nach 
dem Rhein aus dem Canton von Delle austritt, im 
Südeu von Montreux ChlUeau bis zur Nordgrenze 
des Cantons zwischen Bourg uud Felon, wo diese 
Linie die Ostgrenze des Canton von Giromagny 
erreicht. Die deutsche Regieruug wird indessen die 
oben bezeichneten Territorien nur unter der Bedin­
gung abtreten, daß 5ie französische Republik ihrer­
seits in eine Grenzrectisication einwillige längs der 
westlichen Grenzen der Cantone von Catenom und 
Thionville. welche an Deutschland das Gebiet über­
laßt im Osten einer Linie, die von der Grenze von 
Lnxembncg zwischen Hussigny und Medingen aus­
geht, die Dörfer Thil und Villerupt au Frankreich 
lassend, sich zwischen Serrouville uud Aumetz, zwi­
schen Beuvillers und Boulange, zwischen Trieur 
und Lomeringen erstreckt und die alte Grenzlinie 
zwischen Avril nnd Moyenvre erreicht. Die inter­
nationale Commission, deren im Art. 1 der Präli­
minarien erwähnt ist, wird sich sogleich nach der 
Auswechslung der Ratification des gegenwärtigen 
Vertrags an Ort und Stelle begeben, um die ihr 
aufliegenden Arbeiten auszuführen und die Linie 
der neuen Grenze gemäß der vorstehenden Disposi­
tion zn ziehen. 

Art. 2. Die den abgetretenen Gebieten ange-
hörigen, gegenwartig auf diesem Gebiete domicilirten 
französischen Unterthanen, welche beabsichtigen, die 
französische Nationalität zu behalten, genießen bis 
zum 1. October 1872 uud mittels einer vorausge­
henden Erklärung an die competente Behörde die 
Ermächtigung, ihr Domicil nach Frankreich zu ver­
legen uud sich dort niederzulassen, ohne daß dieses 
Recht alterirt werden könne durch die Gesetze über 
den Militärdienst, in welchem Falle ihnen die Ei­
genschaft als französische Bürger erhalten bleiben 
wird. Es steht ihnen frei, ihre auf den mit Deutsch­
land verbundenen Territorien gelegeneu Immobilien 
zu behalte«. Kein Bewohner der abgetretenen Ter­
ritorien darf verfolgt, gestört oder zur Untersuchung 
gezogen werden in seiner Person oder in seinen 
Gütern auf Grund seiner politischen oder militäri­
schen Handlungen während des Krieges. 

Art. 3. Die französische Regierung wird der 
deutschen Regierung die Archive, Documente und 
Register übergeben, welche die civile, militärische 
oder gerichtliche Verwaltung der abgetretenen Terri­
torien betreffen. Sollten einige dieser Actenstücke 
beseitigt worden sein, so wird die französische Re­
gieruug dieselben anf Anforderung der deutschen 
Regierung zurückgeben. 

Art. 4. Die französische Regierung wird der 
Regierung des deutschen Reiches innerhalb einer 
Frist von sechs Monaten, von der Auswechslung 
der Ratification dieses Vertrages an gerechnet, über­
geben : 

1) den Betrag der dnrch die Departements, Ge­
meinden uud öffentlichen Anstalten der abgetretenen 
Territorien deponirten Summen; 

2) den Betrag der Anwerbungs- und Stellver-

tretungs-Prämien, welche den aus deu abgetreteuen 
Territorien gebürtigen Soldaten und Seeleuten ge­
hören, die sich sür die deutsche Nationalität ent­
schieden haben; 

3) den Betrag der Cantionen der Rechnungs-
Beamten des Staates; 

4) den Betrag der für gerichtliche Consignatio-
ueu iu Folge von Maßregeln der Verwaltungs-
oder Justizbehörden in den abgetretenen Territorien 
eingezahlten Geldsummen. 

Art. 5. Beide Nationen werden gleiche Be­
handlung genießen in Bezug auf die Schifffahrt 
auf der Mosel, dem Caual vou der Marue nach 
dem Rhein, dein Canal von der Rhone nach dein 
Rhein, dem Canal der Saar nnd den mit diesen 
Wasserwegen in Verbindung stehenden schiffbaren 
Gewässern. Das Flößrecht wird beibehalten. 

A r t .  6 .  D a  d i e  h o h e n  c o n t r a h i r e n d e n  P a r t e i e n  
der Meinung sind, daß die Diöcesangrenzen der an 
das deutsche Reich abgetretenen Territorien mit der 
nenen dnrch obenstehenden Art. 1. bestimmten 
Grenze zusammenfallen müssen, so werden sie sich 
nach der Ratification des gegenwärtigen Vertrages 
unverzüglich über die zu diesem Zwecke zu lähmen­
den gemeinsamen Maßregeln verständigen. 

Die der reformirten Kirche »der der Angsbur-
ger Confession ungehörigen, anf den von Frankreich 
abgetretenen Territorien ansässigen Gemeinden wer­
den aufhören, von der französischen geistlichen Be­
hörde abhängig zu fein. 

Die zur Kirche der Augsburger Confession ge­
hörigen, anf französischem Territorium ansässigen 
Gemeinden werdeu aufhören, von dem Ober-Con-
sistorinm und von dem Director in Straßburg ab­
hängig zn sein. 

Die israelitischen Gemeinden der Territorien im 
Osten der neueu Grenze werden aufhören, von dem 
israelitischen Central-Consistorium zu Paris abhän­
gig zu seiu. 

Art. 7. Die Zahlung vou 500 Millionen wird 
erfolgen innerhalb der dreißig Tage, welche der 
Herstellung der Autorität der französischen Regie­
rung in der Stadt Paris folgen werden. Eine 
Milliarde wird bezahlt werden im Verlaufe des 
Jahres und eine halbe Milliarde am 1. Mai 1872. 
Die letzten drei Milliarden bleiben zahlbar am 2. 
März 1874, so wie es durch deu prälimiuarischeu 
Friedensvertrag stipulirt worden ist. Vom 2. März 
des laufenden Jahres an werden die Zinsen dieser 
drei Milliarden Francs jedes Jahr am 3. März 
mit 5 pCt. per Jahr bezahlt werden. 

Jede im voraus auf die drei Milliarden abge­
zahlte Summe wird vom Tage der geleisteten Zah­
lung an aufhören, Zinsen zu tragen. 

Alle Zahlungen können nur in den hauptsäch­
lichsten Handelsstädten Deutschlands gemacht wer­
den und werden in Metall, Gold oder Silber, in 
Billets der Bank von England, in Billets der 
Bank von Preußen, in Billets der königlichen Bank 
der Niederlande, in Billets der Nationalbank von 
Belgien, in Anweisungen auf Ordre oder discontir-
bare Wechsel ersten Ranges zum vollen Werthe ge­
leistet werden. Da die deutsche Regierung in Frank­
reich den Werth des preußischen Thalers auf 3 Fr. 
75 Cts. festgestellt hat, so nimmt die französische 
Regiernng die Umwechslung der Münzen beider 
Länder zu obeu bezeichnetem Course au. Die fran­
zösische Regieruug wird die deutsche Regierung drei 
Monate zuvor von jeder Zahlung benachrichtigen, 
welche sie den Cassen des deutschen Reiches zu lei­
sten beabsichtigt. 

Nach Zahlung der ersten halben Milliarde und 
der Ratification des definitiven Friedensvertrages 
werden die Departements der Somme, der Seine 
Jnf^rieure und der Eure geräumt, in so weit sie 
noch von den deutschen Truppen besetzt sind. Die 
Räumung der Departemeuts der Oise, der Seine 
et Oise, der Seine et Marne und der Seine, so 
wie der Forts von Paris wird Statt finden, so­
bald die beulsche Regierung die Herstellung der 
Ordnung sowohl iu Frankreich als in Paris sür ge­
nügend erachtet, um die Aussühruug der durch 
Frankreich übernommenen Verpflichtungen sicher zu 5 
stellen. In allen Fällen wird diese Räumung bei 
Zahluug der dritten halben Milliarde Statt 
finden. 

Die deutscheu Truppen behalten im Interesse 
ihrer Sicherheit die Verfügung über die neutrale 
Strecke zwischen der deutscheu Demarcationslinie nnd 
der Umwalluug von Paris auf dem rechten Ufer der 
Seine. 

Die Stipulation des Vertrages vom 26. Febr., 
bezüglich auf die Occupatio« französischen Gebietes 
nach Zahlung der beiden Milliarden, bleiben in 
Kraft. Von der Zahlung der ersteu fünhnndert Mil­
lionen können keine Abzüge, wozn die französische 
Regierung berechtigt sein könnte, gemacht werden. > 

Art. 8. Die deutschen Trnppen werden fortfah­
ren, sich der Requisition In uatui-g. oder Geld in 
den besetzten Territorien zu enthalten; da diese Ver­
pflichtung ihrerseits in gegenseitiger Beziehung steht 
zu der von der französischen Negierung übernomme­
nen Verpflichtung, sie zu uuterhalten, so werden im 
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Falle, daß trotz wiederholter Anforderungen der deut­
schen Negierung die französische Regierung in Aus­
führung besagter Verpflichtung zurückbleiben sollte, 
die deutschen Truppen das Recht haben, sich das 
Nöthige für ihre Bedürfnisse durch Erhebung von 
Steuern und Requisitionen in den besetzten Depar­
tements zu verschaffen, und selbst außerhalb dersel­
ben, wenn deren Hilfsmitttel nicht hinreichen sollten. 

Bezüglich auf die Verpflegung der deutschen TlUp­
pen werden die gegenwärtig in Kraft stehenden An­
ordnungen beibehalten bis zur Näumnng der Forts 
von Paris. 

K r a f t  d e s  V e r t r a g e s  v o n  F e r n e r e s  v o m  1 1 .  
März 1871 werden die durch diesen Vertrag ange. 
gebenen Rednclionen zur Ausführung kommen nach 
Räumung der Forts. 

Sobald der Effeetivbestand der deutschen Armee 
unter die Zahl von 500,000 Mann herabgesunken 
sein wird, werden die nnter diese Zahl gemachten 
Reductionen angerechnet werden, um eine verhältniß-
mäßige Verminderung der von der französischen Re­
gierung bezahlten Unterhaltungskosten für die Trnp-
pen herzustellen. 

Art. 9. Die gegenwärtig den Erzeugnissen der 
Industrie in den abgetretenen Gebieten zur Einfuhr 
nach Frankreich gestattete Ausnahmebehandlung wird 
für einen Zeitraum von sechs Monaten, vom 1. 
März an gerechnet, unter den mit den Delegaten 
des Elsasses vereinbarten Bedingungen aufrechterhalten. 

Art. 10. Die deutsche Regierung wird fortfah­
ren, die Kriegsgefangenen zurückkehren zu lassen, 
indem sie sich mit der französischen Regierung ins 
Einvernehmen setzt. Die französische Regierung wird 
diejenigen dieser Gefangenen, welche verabschiedet 
werden können, in ihre Heimath zurücksenden. Die­
jenigen. welche ihre Dienstzeit noch nicht zurückgelegt, 
haben sich hinter die Loire zurückzuziehen. Es ist 
vereinbart, daß die Armee von Paris und von Ver­
sailles nach Herstellung der Autorität der französi­
schen Regierung in Paris und bis zur Räumung der 
Forts von Seiten der deutschen Truppen, 80,000 
Mann nicht übersteigen soll. Bis zn dieser Räu-
muug kann die französische Regierung keine Truppen-
zusammenziehung auf dem rechten Ufer der Loire 
vornehmen, jedoch wird sie die regelmäßigen Besa­
tzungen der in dieser Zone gelegenen Städte gemäß 
den Bedürfnissen der Aufrechthaltung der Ordnung 
und der öffentlichen Rnhe stellen. 

Nach Maßgabe des Fortschritts der Räumung 
werben sich die Commandanten der Truppen über 
eine neutrale Zone zwischen den Armeen der beiden 
Nationen verständigen. 

Zwanzigtansend Gefangene sollen ohne Verzng 
nach Lyon dirigirt werden, unter der Bedingung, 
daß sie nach ihrer Organisirnug sofort nach Algerien 
geschickt werden, um in dieser Colonie zur Verweis 
düng zu kommen. 

Art. 11. Da die Handelsverträge mit den ver­
schiedenen Staaten Deutschlands dnrch den Krieg 
ausgehoben sind, werden die französische und die 
deutsche Negieruna zur Grundlage ihrer Handelsbe­
ziehungen den Grundsatz der gegenseitigen Behand­
lung aus dem Fnße der meistbegünstigten Nation 
Nehmen. 

In dieser Regel sind einbegriffen die Eingangs­
und Ausgangsrechte, der durchgeheude Verkehr, die 
Zollformalitäten, die Zulaffuug und Behandlung der 
Unterthanen beider Nationen und der Vertreter 
derselben. 

Sind jedoch ausgenommen von obiger Regel die 
Begünstigungen, welche eine der vertragschließenden 
Parteien durch Handelsverträge anderen Ländern 
gewährt hat, als den folgenden: England, Belgien, 
Niederlande, Schweiz, Oesterreich, Rußland. 

Die Schisffahrtsverträge und die auf deu iuter-
nationaleu Eisenbahnverkehr bezügliche Uebereinknnft 
in ihren Beziehungen auf die Verzollung, sowie die 
Convention für die wechselseitige Garantirung des 
Eigenthums an geistigen und künstlerischen Werken 
werden wieder in Kraft gesetzt werden. 

Indessen behält sich die französische Regierung 
das Recht vor, von den deutschen Schissen und de­
ren Ladung Tonnen- und Flaggengebühren zu er­
heben, unter der Bedingung, datz diese Gebühren 
die von den Schiffen nnd Ladungen der vorerwähn-
ten Ballonen erhobenen nicht übersteigen. 

Art. 12. Alle vertriebenen Deutschen bleiben in 
vollem Genüsse aller Rechte, welche sie in Frankreich 
erworben haben. 

Diejenigen Deutschen, welche die von den fran­
zösischen Gesetzen verlangte Ermächtigung erhalten 
haben, ihren Wohnsitz in Frankreich ^aufzuschlagen, 
werden in alle ihre Rechte wieder eingesetzt und kön­
nen in Folge dessen auf französischem Gebiete ihren 
Wohnsitz nehmen. 

Die durch die franzoltschen besetze bedungene 
Frist znr Erlangung der Naturalisation wird als 
durch den Kriegszustand nicht unterblochen betrach-

für die Personen, welche von l>er vorerwähnten 
Erlaubnis?, nach Frankreich zurückzukehren, binnen 
sechs Monaten nach Austausch der Ratificationen 
dieses Vertrages Gebranch machen, nnd die zwischen 
ihrer Vertreibung und ihrer Rückkehr auf französischen 

Boden verflossene Zeit soll angesehen werden, als 
ob sie nicht aufgehört hätten, in Frankreich zu wohnen. 

Obige Bedingungen sind in voller Gegegenseitig-
keit auf die in Deutschland wohnenden oder zu 
wohnen wünschenden französischen Unterthanen an­
wendbar. 

Art. 13. Die deutschen Fahrzenge, welche durch 
Prisengerichte vor dem 2. März 1871 verurtheilt 
waren, sollen als endgiltig verurtheilt angesehen 
werden. 

Diejenigen, welche an besagtem Tage nicht ver­
urtheilt waren, sollen mit der Ladung, so weit sie 
noch besteht, zurückerstattet werden. Wenn die Rück­
erstattung der Fahrzeuge und Ladungen nicht mehr 
möglich ist. so soll ihr Werth, nach dem Verkaufs-
Preise angesetzt, ihren Eigenthümern vergütet werden. 

Art. 14. Eine jegliche von den vertragschließend 
den Parteien wird auf ihrem Gebiete die zur Ca-
nalisirung der Mosel unternommenen Arbeiten fort­
führen. Die gemeinsamen Interessen der getrennten 
Theile der beiden Departements Meurthe und Mo­
sel sollen anseinaudergesetzt werden. 

Art. 15. Die hohen vertragschließenden Parteien 
verpflichten sich gegenseitig, anf die beiderseitigen Un­
terthanen die Maßnahmen auszudehnen, welche sie 
zu Gunsten derjenigen ihrer Staatsangehörigen für 
nützlich erachten würden, die in Folge der Kriegs­
ereignisse in die Unmöglichkeit versetzt worden waren, 
z u  r i c h t i g e r  Z e i t  f ü r  d i e  W a h r n e h m u n g  o d e r  A u f -
rechterhaltnng ihrer Rechte einzutreten. 

Art. 16. Die französische nnd die deutsche Re­
gierung verpflichten sich gegenseitig, die Gräber der 
ans ihren Gebieten beerdigten Soldaten zn respecti-
ren und unterhalten zu lassen. 

Art. 17. Die Regnlirung der nebensächlichen 
Punkte, überreiche eine Verständigung erzielt wer­
den mnß iu Folge dieses Vertrages und des Präli-
minarvertrages. wird der Gegenstand weiterer Ver­
handlungen sein, welche in Frankfurt stattfinden 
werden. 

Art. 18. Die Ratificationen des gegenwärtigen 
Vertrages dnrch die Nationalversammlung nnd durch 
das Oberhaupt der vollziehenden Gewalt der fran­
zösischen Republik einerseits 

und durch Se. Maj. deu Kaiser von Deutschland 
andererseits 

werden in Frankfurt biuuen zehn Tagen oder 
wo möglich früher ausgetauscht werden. 

Znr Beglaubigung dieses haben die beiderseitigen 
Bevollmächtigten ihre Unterschrift und ihr Siegel 
beigefügt. 

F r a n k f u r t ,  d e u  10. Mai 187t. 

(1..8.) gez. Jules Fvre. (1^.3.) gez. v. Bis m ar ck. 
(1^. 8.) gez. Pouyer- Quertie r. (^,.3.) gez. Arni in. 
( I i . 3 . )  g e z .  C .  d e  G v n l a r d .  

Neueste Wo st. 
Berlin, 19. (7.) Mai. Der Reichstag nahm in 

dritter Beralhnng den Gesetzentwurf betreffend die 
Jnhaberpapiere mit Prämien mit einigen vorwiegend 
redaetionellen Abänderungen an. Fürst Bismarck 
zeigte sodann die Ratification des Friedensvertrages 
dnrch die französische Nationalversammlung an und 
erklärte, daß er sich noch heilte Abend nach Frank­
furt begeben werde, um den Austausch der Ratifi­
cationen zn vollziehen und diejenigen Besprechungen 
mit den französischen Ministern einzuleiten, welche 
die jetzigen Verhältnisse der Deutschen in Frank­
reich und die Ausführung einzelner Parapgraphen 
des Friedensvertrages uoch bedingen. 

Frankfurt a. M., 10. (7.) Mai. Fürst Bismarck 
trifft morgen mit den Herrn Jules Favre und 
Pouyer-Qnertier behufs Austausches der Friedens-
ratificationen hier zusammen. 

Pest, 17. (5.) Mai. In beiden Häusern des 
Reichstages wurde heute ein königliches Rescript 
verlesen, wodurch die jetzige Session geschlossen und 
die nächste auf künftigen Freitag einberufen wird. 

Versailles, 18. (6.) Mai. Die Nationalversamm-
lnng beschäftigte sich heute mit der Berathnng des 
Friedensvertrages. Die Berichterstatter hob hervor, 
daß der Unterschied des Kriedensinstrumentes gegen 
die Präliminarien in der Hinausschiebung der Ge­
biets räumung von Seiten der deutschen Truppen bis 
znr Wiederherstellung der Ordnung liege. Es sei 
jedoch zn hoffen, daß die Anwesenheit derselben anf 
französischem Boden abgekürzt werde, da der Finanz­
minister die Zusicherung gegeben, die ersten 1500 
Mill. Frcs. würden auf einmal durch Hilfe eines 
einzigen Anlehens bezahlt werden. Hieraus wurde 
die Ratification des Friedensvertrages einstimmig 
angenommen. Die Bewilligung des vorgeschlagenen 
Gebietsanstausches wird von Chanzy bekämpft, von 
Thiers aber befürwortet, da die Grenze gegen Lu­
xemburg keinen militärischen Schntz biete, Belfort 
dagegen die! höchste Bedeutung habe. Wrst Bis­
marck wünsche die Steinkohlengebiete der Ardennen, 
um die Bevölkernng des Elsaß zn gewinnen und 
dem Handel der Rheinlands neuen Äusschwnng zu 
verschaffen; Frankreich besitze einträglichere Kohlen­
gebiete. Der Abschluß des Friedensvertrages sei 
heute eine patriotische Handlung. Bei der Abstim­

mung wurde der vorgeschlagene Gebietsaustausch mit 
440 gegen 98 Stimmen angenommen. 

Versailles, 19. (7.) Mai. Das Bombardement 
auf Paris dauert fort, ohne daß bis jetzt wesentliche 
Erfolge dadurch erreicht wurden. Die Commune 
hat einen Aufruf erlassen, in welchem sie Jedermann 
zur Pflicht macht, die Waffen gegeu die Regieruns­
truppen zu ergreifen. Graf Chambord veröffent­
lichte ein Manifest, welches der französischen Nation 
die mir der Familie Orleans vollzogene Fusion 
anzeigt. 

Paris, 17. (5.) Mai, Abends. Die Versailler 
Truppen, deren Verbindung sich jetzt von Montrouge 
bis Jssy erstreck^ haben Batterien anf dem Glans 
von Vanvres errichtet und griffen heftig Bicvtre und 
Hautes-Bruyeres au. Auf die Porte Maillot und 
den Are de Triomphe ist ein schreckliches Bombarde­
ment gerichtet. 

Das Comitl5 für die öffentliche Sicherheit hat ei« 
nen Anfrnf an die Nationalgarden erlassen, worin 
es dieselben beschwört, alle Kräfte aufzubieten, um 
Paris deu Sieg zu sichern. Gleichzeitig macht es 
auf die furchtbaren Folgen aufmerksam, die entste­
hen würden, falls die Versailler Truppen triumphi-
ren sollen. 

Paris, 18. (6.) Mai, Morgens. Gestern fand 
eine Explosion auf dem Marsfelde statt, wo eine 
Patronensabrik aufgeflogen ist; die Explosion soll 
dnrch Geschosse der Batterien bei Bretenil hervorge­
bracht sein. Die Opferzahl wird den verschiedenen 
Berichten nach aus 50 bis 200 geschätzt. Clement 
und Brunel sollen verhaftet sein. 

Paris, 19. (7.) Mai. Die Commune hat aus 
der Dreifaltigkeitskirche das Silberzeug und die 
Kostbarkeiten fortgenommen; dasselbe Schicksal steht 
nebst Schließung für den Gottesdienst allen andern 
Kirchen bevor. Das Flourens'sche Rachecorps voll­
führt alle Arresttitionen nnd Requisitionen. Die 
Demolirnng der Sühnekapelle hat heute begonnen. 
Unter der Präsidentschaft Riganlt's hat das Ankla­
gegericht seine Sitznngen gegen die Gefangenen als 
gegen Geißeln begonnen. Die Insurgenten behaup­
ten, gestern und heute alle Angriffe siegreich zurück­
geschlagen zu haben. Die Brücke des Point du 
Jonr ist demolirt. 

Ein Artikel des „Jonrnal osfieiel". welcher die 
bestehenden Schwierigkeiten betont, erkärt. daß die 
Regiernng ihr Möglichstes thne, um die Unschuldigen 
zn schonen und die Folgen des Kampfes zu beschrän­
ken. — Dem Pariser „Journal ossiciel" gegenüber, 
welches die Beschuldigung ausspricht, daß Versailler 
Agenten die gestrige Explosion der Patronenfabrik 
veranlaßt hätten weist die „Berits nach, daß die 
Explosion eine zufällige gewesen. 

Prüsscl, 16. (4.) Mai. Dem „Journal de Bru-
xelles" zufolge hat die Nordt'ahngefellschaft bekanut 
machen lassen, daß in Folge von Instructionen Sei­
tens der französischen Regiernng die Einfuhr aller 
Waffen nach Frankreich verboten sei. 

Äern. 18. (6.) Mai. Die Commisfion znr Revi­
sion der Bundesverfassung faßte in ihrer gestrigen 
Sitzung solgende Beschlüsse: Abschaffung der Todes­
strafe für politische Vergehen; die Cantone sind nicht 
berechtigt zur Entziehung des Bürgerrechtes; ebenso 
wenig dürfen sie einem Ausländer das Bürgerrecht 
ertheilen. bevor derselbe aus dem früheren Staats­
verbande entlassen ist. Die Errichtung vou Univer­
sitäten, polytechnischen und andern höheren Lehranstal­
ten ist Bnndessache. 

Telegniunue der Neuen Dörptscheu Zeitung. 
Versailles, Montag, 22. (10.) Mai. Die Regie-

rungstrnppen haben den neuen Opernplatz besetzt. 
Das Hauptquartier General Cassey's befindet sich 
in der Militairschule. Im Generalstabs-Gebäude, 
nahe der Esplanade der Invaliden, fand um 12 Uhr 
30 Minuten eine große Explosion statt, nach welcher 
eine Fenersbrunst ausbrach. 

T e l e g r a p  h i s c h  c r  C o u r ö b e r i c h t  

St. Petersburger Börse, 
deu 10. Mai 1371. 

5A Jnscriptionen 5. Anleihe . — 
5)6 Prämien-Anleihe 1. Emission 144-

Prämieu-Anleihe 2. Emission 
5)° Neichs-Bantbillete Emission 91!! 
Actien der Nig.-Dnnbg. Eisend 143^ 

„ „ Dnnd.-Witebsk. Eis 14.^ 
„ „ Warschau-Terespoler Eis 112^ 
„ „ Gro^eu Nnss. Eif.-Ges 
„ „ Nybinsk-Bologojer Eis 5^ 

B  e r l i n e r  B ö r  f  e ,  
den 22. (10.) Mai 1871. 

Wechselkurs auf St. Petersbg. 3 Wochen cl. . . 88-
,> „ „ 3 Monat ct. . . 87.j 

Nuss. Ereditbillete (für 90 Nbl.) 80^, 
57- Prämien-Anleihe I. Emission 110 
S?6 Prämien-Anleihe II. Emission 11?; 
5)6 Jnscriptionen 5. Anleihe 71^ 

R i g a ,  1 0 .  M a i  1 8 7 1  
Flachs, Krön- pr. Berkowez unverändert. 

Verantwortlicher Neoaelcur: De. E. 

Von der Ceusur erlaubt. Dorpat. deu lt. Mai 1371. 



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

OiE L<Zst!iittuuA insiues Völ'stordeueu (Zs^ttsn 

üuäet statt am Nittwoeli äeu 12. Nai um 6 Ulli' X^oliuiittaAS aus uieiuei- ^VokuuuF 

INI ?6QLi0I1L^aUS6. -T»«' » v» -» 

vorpat, »m 11. Slai 1871. 

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß die 
Herren 8tuä. meä. Eduard Nathlcf und xkarm. 
Ernst Jürwetson die Universität verlassen haben. 

Dorpat den 3. Mai 1871. 
^ 247. 

Mit Beziehung auf Z 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß 
die Herren 8tuä. jui-. Carl Baron Fircts, xkai-m. 
Johannes Grethen und inatk. Leon Kranz die 
Universität verlassen haben. 

Dorpat. den 5. Mai 1871. 
^ 257. 

Le8»iiKbüeI»er 
iu el6Z':iiit6ii ^inbüiiclsn siiicl voi'iÄtliiA' 

Gesangbücher 
in Auswahl hat stets vorräthig 

IN,?. 
neben dem Hotel London. 

clas ÄlsAa^iu von 

Mi OImi' «t daiie 
für' 2wei sovvis seelrs Personen, uiit einem nnä 
2^vei ?fercken laltrvn, stekt im v. Kotliselikn 
Hause, lZreitstrasse W 121, ^uni Verkauf. Die Le-
äin^unFön erlriZ-A-en bei äer IInuL^viioktei'in. 

Morgen treffen die bestellten 

Natürlichen Mineralwasser 
NN in der Handlung von 

Zur bevorstehenden Confirmation empfehlen 
Wir unser reichhaltiges Lager von 

Commumon-
und 

Andnchtöbüchkln 

Verschiedene Wirthschastssachen 
sowie auch ein Lironlenchter und eine Violine, 
mehrere Tische und eine Waschmaschine stehen 
zum Verkauf im kleinen Strümpell'schen Hause, 
parterre. 

nnd heben daraus hervor: 
Alles mit Gott. Eleg. geb IN 
Arndt's Morgenklänge. Eleg. geb. 3 „ 

— Abendklänge. Eleg. geb. . 2 „ 
AlWhky, Schatzkästlein. Eleg. geb. 1 „ 
Delitzsch, Communionbnch. Geb. . . 1 » 
Hammer, Leben u. Heimath in Gott. 

Eleg. geb 2 „ 
Hnhn, Bereitung z. Tische d. Herrn. 

Gebunden 1 „ 
Kapss, Commnnionbuch. Geb. . . . 1 „ 
Ampi':; Nachfolge Christi. Geb. . — „ 
Hlvatcr. Worte des Herzens. Geb. 1 „ 
Jobsttin, Tägliche Weckstimmen. Geb. 1 „ 
Iöhe, Beicht- u. Communionb. Geb. 1 ^ 
Föhe, Samenkörner d. Gebets. Geb. — „ 
Opitz, Beicht- u. Communionb. Geb. 1 „ 

— Heilige Stunden eines Jüng­
lings. Geb 1 

— Heilige Stunden einer Jung­
frau. Geb 1 ̂  

deiche, Der Führer auf dem Lebens­
wege. Geb 1 „ 

«^tnrck, Tägliches Handbuch. Geb. 1 » — „ 
, oerdem geschmackvollen, soliden Einbänden 

-!?loeln, ^scue Testamente, ^esanglüHrr (kel­
tere auch in Sammet gebunden). 
e. Predigten von Gerock, Harms, Hofacker, 
Holst. Huhn. Dciinkel !e. halten wir stets vorräthig. 

Buchhandlung vou O. 
Dorpat und Fellin. 

25 K. 
30 „ 
30 , 
20 „ 
50 , 

70 „ 

15 „ 
10 , 
81 „ 

n 
68 , 
85 ^ 
45 „ 
35 „ 

36 . 

35 , 

35 _ 

I. Karow 
(Curatorium). 

Eine Dmum!-Wlume, 
auf der bis 1500 gewogell werdeu könueu, 
mrd zu taufen gesucht. Nachweis iu L. Mat­
tiesen s Bnchdruckerei uud Zlgs.-Exp. 

Das Claresche Haus, uebeu der Kreis-
schul'', fall verkauft werden. Ausl'uuft ertheilt 

Theodor Köhler. 

Vor dem Schamajewschen Hause ist am 3. d. 
Mts. eine goldene Kapsel gefunden worden. Der 
Eigenthümer hat sich in C. Mattiesens Buchdruckerei 
und Zeitnngs-Exped. zu melden. 

Im Hause des Herrn v. Wulf bei der 
estnischen Kirche ist eine Wohnung von zwei 
Zimmern nebst Küche von Mitte August ab zu 
vcrmiethen. 

Sommer-Theater 
im 

Garten des Dorpater Zmidllierker-VminZ 

für dessen Mitglieder. 
Die Saison beginnt gegen Mitte Mai, umfaßt 

circa 60 Vorstellungen uud schließt mit Ende August. 
Gewöhnliche Cassenpreise: 

für einen Platz: N. K. 
in den Proscenium- und Orchesterlogen . 1 — 
im Balcon und den Logen 50 
im Parquet: 1.—5. Reihe 75 

6.-10. „ 60 
11-—13. „ 50 
14.-20. „ 40 
21.-24. „ 30 

in der Gallerte 20 

Preise im Abonnement für alle 
Vorstellungen: 

für einen Platz zn 1 Nbl 45 Nbl. 
„  7 5  K o p .  . . . . . . . .  3 4  „  
» 6 0  „  2 7  5  
» 5 0  „  2 3  „  

4g 29 

Der Witletverkanf findet statt: 
von 10 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags und 
„ 2—5 Uhr Nachmittags iu der I. Dangnll-

fchen Blumen Handlung am Markt und sodann 
von 6 Uhr ab an der Casse im Theatergebäude. 

Theaterzettel 
mit ausführlichem Programm kosten an der Casse 
3 Kopeken. Diejenigen, welche diese Zettel während 
der ganzen Saison kostenfrei ins Haus geschickt 
wünschen, werden ersucht, bei der Theatercasse unter 
genauer Aufgabe ihrer Adresse darüber Anzeige zu 
machen. Zu diesem Zweck wird die Theatercasse in 
der Dangullschen Blumenhandlung von Dienstag 
den 11. Mai e. ab geöffnet sein. 

Anfang der Vorstellungen: 
an Wochentagen um 8 Uhr Abends 
» Sonntagen „ 7 „ „ 

Der Vorstand des ThcatervcrtinL. 

Bei meiner Abreise aus Dorpat 
kauu ich nicht uuterlasseu dem hochgeehrteu Pu­
blikum meinen verbindlichsten Dank auszu­
drücken für das Vertraueu, welches uiir wäh-
reud meines mehrnwnatlichen Aufenthalts hie-
selbst zu Theil geworden ist. Meine Praxis in 
St. Petersburg gestattet es mir augenblicklich 
nicht, deu vou vieleil Seiten an mich gerichteten 
Aufforderungen, uoch läuger am hiesigeu Orte 
zu bleibeu, uachzukommeu. Sollten die Um­
stände es jedoch gestatten, so hoffe ich im nächsten 
Herbst wieder in Dorpat eintreffen zu können. 

Carl Bauch, 
Assistent des Kaiserlichen Hof-Zahnarztes 

vi-, 

Adresse: Auf der Ecke der großen Morskoi und des 
Newski-Profpect. Haus Roßmann 9 u. 
13. Quartier 31. Eingang von der gro­
ßen Morskoi. 

Zum Colporteur für Ankündigungen aller Art, 
auch für den Kladderadatsch, empfiehlt sich, nament­
lich den „Herren aus der großen Residenz" für 33 
resp. 99 Kop. 

Der Dettler von der Kurftrsicnlirücke. 

Abreiseude. 
1. R. Sawron, Photograph. 
1. I. Koiw, Schuhmachergesell. 
2. Oscar v. Gyldeustubbe. ehem. Stud. 

Mit dem Postdampser „Constantin" langten am 10. Mai 
hiesclbst an: Frauen Mattiesen, Nöschte nebst Sohn, Snot 
nebst Familie, HHr. Rittmeister v. Wahl, Sonne nebst Familie, 
Frau Ernih, Frl. Burgelein, HHr. Müller, Tschernoff, Berg­
mann, Martinson, Jesimow, Nikolsky, Merlnlin, Nnben Taap, 
Mai Jonas, Saar, Logenow, Fedoroff, Iwan Fedoroff, Kra-
lew, Thürberg u. A. ^ 

Mit dem Postdampfer „Constantin" fahren am 11. Mai 
von hier ab: HHr. Magister Weigelin nnd Masing, Winkler, 
Frau Born, Petrow, Alexandroff. Stepanow und Andrejew mit 
15 Gefährten, Glcchmann, Pihhn. Begert, Kilberg, Lüdoff, 
Danzig, Kose, Semtschegoff u. A. 

Mit dem Dampfschiff „Peipns" langten am 10. Mar 
hiesclbst an-. HHr.Vogel, Pabound Frau, Erdmann, Schur. Fedor 
Ändrcjew uud Frau, Romanow, Wassiljcw, Jwauow, Petroff, 
Grigorjeff, Pcdask, Smirnow, Sabnohkow, Nadeschda, Radamo-
witsch, Naschoff nnd Fran, Pawlow, Iwanow, Potlack, H>erbert, 
Romanow, Annissimow, Molochow, Nusminoff, Mn'onow" 
Ernitz, Polakoff und Familie, Kalpakow und Frau, l)iv Neyher. 
Stolle, Quint, Frau Lille. HHr. Düder, Neefe. Frau Nein­
stein und Familie, Kusnezosf, Tamfeldt, 10 Passagiere nach 
Wöbs u. A. 

Mit dem Dampfschiff „Peipns" fuhren am 11. Mai von 
hier ab: HHr. Petroff, Maridoff und Familie, Warnius, 
Warmkrauh, Finck, Erter, Weschnr u. A. 

TeleMphische 
d e s  D o r p a t e r  m e t e  

Montag den 22. 

WitterliWdcjicsche 
orolog. Observatorium. 
A!ai 7 Uhr Morgens. 

Z L Aeild 
m 24 
Std. 

! 
! Wind. 

Archangelsk . . 41 —4 1 
Petersburg . . 55 -l-5 W 1 
Helsingsors . . 59 -i-7 1 -j-4 
N e v a l  . . . .  59 -l-6 -»-3 
Dorpat . . . 60 6 ^ V V  1  -t-3 
R i g a  . . . .  60 ^6 svv 2 
W i l n a . . . .  62 -!-4 NW 2 
Warschau. . . 64 — 0 2 -1-10 
K i e w  . . . .  61 -i-3 3W 1 -l-11 
Charkow . . . 62 —2 SW 1 -l-10 
Odessa. . . . 60 -4 S 1 -l-15 
Nikolajew. . . 6l — 0 — 

T i f l i s  . . . .  — — — — 

Orenburg. . . 59 ^-7 30 1 -i-3 
Jekaterinenburg. 57 -1 W 1 -i-5 
K a s a n  . . . .  56 -i-6 SVV 1 -l-5 
Moskau . . . 55 -t-1 NW 1 ->-6 
P o t r  . . . .  — — — — 

R o m  . . . .  — — — — 

Witterini.qlilieoliachtillllien. 

Datum. Stunde. 
-- s 

KS 
Tcmp. 

Celsius. 
A'?' 

Wind. Witterung. 

21. Mai 1Ab. 

10 Ab. 

47.3 

51.7 
! 6.2 

4.7 

74 

71 

N (2.0) W (2.2) 

N (1.5) W (2.4) 
10 

1 

22. Mai 7M. 53.1 3.2 85 N (1.2) W (2.2) 5 

N ^ i t t e l  poin 
21. Mai . .. 43.02 5.59 N (1.78) W (2.30) 5.7 

am 21. Mai: Muümum 1866: 2.30, Maximum 1319: 1Z.54. 
Lustrum-Temperaturmittel vom 22. Mai: 7.32. 
Embachstand: 195 Centim. 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpat, 11. Mai 1871. 

Verlag nnd Druck von C. Mattiesen. 



M 108. Mittwoch, den 12. <24.) Mai 

Erscheint täglicb ^ 
mit Ausnahme der Sonn-- u. hohen ^ei^age. Ausgabe 
um 7 Ubr Abends. Tie Buchdruckern und Expedit,on 
sind nur au den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Kerpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

s e c h s t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Nbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl.. viertel­

jährlich 1 Rbl. 5(1 Kop. 

Inhalt. 
Unland. Torpat: Beurlaubung. Verabschiedete Unter-

m i l i l ä r s .  S t .  P e t e r s b u r g :  E r n t e a u s s i c h t e n .  M o r d .  M o s ­
kau: Zwei Verabschiedete. Zur Frage der Realgymnasien. 
Rjäsan: Feuersbrunst. Mohilew: Selbstverbrennung. 

Der Friede von Frankfurt. II. 

L o c a l e s .  
F-eniUet-n. Bethörte Wanderer. 

I n l a« d. 
Dorpilt, Mittelst TageSbeseW im R-ssvrt des Mi­

nisterium res Innern vom s. Mal d,^!, >1 rem 
LiMndijcbeu Lnndrath Barm zu­
Reise ins Ausland eiu zlveimvuatllcher Urlaub er-
theilt worden. 

— Eine beim Kriegsministerium bestehende ^-pe-
eialcommission soll einen Entwurf ausgearbeitet ha-
l'.n üeer die Art und Weise der Anwendung der 
Nerordnung vom 25. Juni 1867 auf die Baltischen 
^»»nnen betreffend die Begründung der Lebens-
^rbältnisseverabschiedeterUntermilitärs. Wir ha­
ben diese Nachricht dem „Golos« entnommen. 

5t Petersburg. Ueber die sehr erfreulichen Ernte-
„"ssickleu iu diesem Jahre wird dem off. „Reg.-A.« 
?. / dcr Kornkammer Rußlands Einiges geschrieben, 
das aeeianet ist, das allgemeine Interesse in An-
svrnch ;u uehmen. In Südrußland ,st das Wetter 
ür die Ernte sehr günstig. In dieser Beziehung 

lauten ebenso vortheilhaft die Nachrichten aus 
Frankreich, Deutschland, Belgien und Holland. 
Alle producirenden Länder kündigen gute Aussichten 
auf die Ernte au. Man kann daher mit vollkom­
mener Zuversicht auf einen Getreideüberfluß im 
Laufe des Herbstes 1871 sowohl in den prvducireu-
den als in den consumirenden Gegenden rechnen. 
ES ist veranschlagt worden, daß aus den Asowschen 
Häfen im Mai und Juni gegen 2,060,000 Tfchetw. 
Getreide ausgeführt werden können. Irland soll 
gegen 700,000 Tonnen Kartoffeln mehr vorräthig 

F e u i! l c t ö o. 

Bethörte Wanderer. 

( B e r i c h t  e i n e s  A u g e n z e u g e n . )  

n? . ,ni?i Jahren in den Sommermonaten wa-
aewohnt, allwöchentlich in den Zeitungen 

r r ig » Schicksale des von der verwüstenden 
Manie der Wandersucht ergriffenen unkundigen Esten-

Nachbarprovinz Estland zu lesen. 
Volkes arw böswillige und gewinnsüchtige 
^ Inhalten Tauseude desselben in den Wahn 
Erzahlunge ) Kaukasien das Eldorado für 
« Sie brauchten nur hinzuziehen und alles 
- ^ ^nnsckenswerthe würden sie dort iu Fülle 
ihnen ^ . / schwarzes Land, viel Brod, viel Vieh, 
K°Wa M-; a°'s Dieses sei  bei  wenig Ar-
?-! .rlanaen. Tie Märchenwelt wurde in ih-

unaebilreten Phantasie zur Wirklichkeit! Was 
Anderes als daß sie in Massen dahin auswandern 
wollten! Gänzlich unkundig in den geographischen 
Bearifsen, waren ihnen insbesondere die des weiten 
russischen Reiches völlig fremd. Auf zerbrechlichen 
Wägelchen, bespannt mit ihren kleinen Pferdchen, 
sitzend und vielleicht nur mit wenigen Rubeln in 
der Tasche, vermeinten sie gemüthlich nach dem 
Kaukasus ziehen zu können, um dort ein neues Le­
ben ohne Mühe zn beginnen. Die traurigen Fol­
gen solch kindischen Benehmens sind Allen bekannt. 
Man bot Alles auf, um das unkundige, oft so grau­
sam im Dienste anderer Zwecke betrogene Vo t zu 
belehren. Zeitungen, Schriften und Worte th^ten 
ihr Mögliches. Wir glaubten treu und fest: ein 
solcher Wahnwitz könnte nicht wieder vorkommen, 
denn Schaden macht ja klug! 

Doch der Menschen Wahn und leider daneben 
auch Dummheit und böswillige Gewissenlosigkeit 
sollen nicht aussterben. Was sahen wir am letzt­
verflossenen 3. Mai iv unserem Dorpat auf dem 
Platze vor den hiesigen Fleischbuden? Ein weites 
Lager von scheinbar fröhlichen Esten, bestehend aus 
mehr als 50 Planwägelchen mit im Ganzen guten 
PferdchkN bespannt, bot sich unseren erstaunten Bli-

haben als um dieselbe Zeit im vergangeneu Jahre, 
was eine Verminderung des Consum an Mais 
in jenem Lande zur Folge haben wird. 

— Ueber den von uns in der Nnmmer 102 ge­
m e l d e t e n  M o r d ,  w e l c h e n  d e r  L i e u t e n a n t  S s m e t z k l  
an seiner Frau verübt hat, enthält die russ. „St. 
Pet. Ztg.« nachstehende dunkle Notiz.- „Gestern be­
richteten wir aus dem ^Sohn des Vaierl.« einige 
Einzelheiten in Bezug auf den Mord ze. Nunmehr 
aber gehen uns ganz andere Nachrichten in dieser 
Angelegenheit zn, so daß wir es nicht sür überflüssig 
erachten, zu erkläreu, daß die gestern vou uns mit-
getheilten Nachrichten nicht durchaus richtig sind. 
(Wir bemerken, daß auch die amtliche Polizei-Ztg. 
über den Mord berichtet hat.) 

Moskau. Theilnahme erweckend sind nachstehende 
Zeilen der „Mosk. Z.«: „Eine Thätigkeit sich zn su­
chen nnd damit die Mittel znm Leben, langte vor 
10 Tagen der Wirkt. Staatsrat!) Schulgin, un­
längst noch Gehilfe des Curators des wilnaschen 
Lehrbezirks, in Moskau an. Kaum war es ihm 
gelungen, ein zeitweiliges Unterkommen im Hause 
des gleichfalls dim. Curators Batjuschkow zu sin-
den, als er in Folge einer auf der Reife nach Mos­
kau sich zugezogeuen Erkältung an der Lungenent­
zündung starb. 

— Die Frage über Zulässigkeit der Realgymna-
siasten znm Eintritt in die Universität scheint für 
Rußland noch nicht einmal geeignet zur Discussion. 
geschweige denn zur Lösung derselben zu Gunsten 
der Zulässigkeit. So hatte die Odessa er Uni­
versität wegeu der Zulassung der Realgymnasien 
zur Universität höheren Orts Schritte gethan, ist 
aber, wie wir einem Schreiben an die russ. „St. 
Pet. Ztg.« entnehmen, in strenger Hinweisung auf 
die bestehend«'!: Statuten, 5arz zurückgewiesen worden. 

Aus Rjasai« wird der „Russ. Ztg.« über eine 
Feuersbruust geschrieben, die daselbst in den letz­
ten Tagen des April 27 Häuser verwüstete. Das 
Feuer entstand in den Gebäuden gegenüber den so­
gen. „rothen Buden« uud ergriff dann die Häuser 
an der Moskauschen Straße. 

Mohilew. Nachstehende außerordentliche uud be-
klageuswerthe Thatsache, von welcher ganz Mohilew 
zur Zeit spricht, wird der russ. „St. Pet. Ztg.« aus 
dem mohilew'schen Gouvernement mitgetheilt. In 
der Nähe von Towsk, wo die St. Petersburg-War­
schauer Chaussee mit der Kiewer sich vereinigt, hat 
eine verheirathete Frau, die Tochter eines wohlha­
benden Banern des Dorfes Swonez, unweit der 
Chaussee auf einem Scheiterhaufen sich und 
ihre siebenjährige Tochter verbrannt, und zwar 
in Folge einer religiösen Idee. Man erzählt, kurz 
vor ihrem Tode habe sie mit zwei Weibern aus ih­
rem Dorfe, deren Beschäftigung im Wallfahren und 
Betteln bestand, das Dorf Swonez verlassen, ange­
bend, sie gehe in's Nachbardorf. Aber nachdem sie 
nngesähr drei Werst zurückgelegt, machten alle drei 
sich daran, einen Scheiterhaufen aufzurichten in einer 
tiefen Grube, die sie vorher mit einem Zeitaufwands 
von drei Tagen gegraben hatten. Darauf entkleidete 
die Mutter sich und ihr Kind vollständig, legte mit 
Hilfe der Betschwestern sich und dem Kinde weiße 
reine Gewänder an und warf zuerst das Mädchen, 
dann sich selbst in die lodernden Flammen. Wäh­
rend der Vorbereitungen hatten sowohl die Betschwe­
stern als die Unglückliche selbst brennende Wachs­
kerzen in den Händen, und die Betschwestern beteten 
fleißig. Als Alles zu Ende war, begaben die letzte­
ren sich in's Dorf Swonez uud theilten dem Vater 
der Verbrannten mit, daß die Tochter ihm ein 
langes Leben wünsche. Sie erzählten auch sowohl 
den übrigen Dörflern als den erschienenen Gliedern 
der Untersuchuugsbehörde ganz uubefangen ten gan­
zen Hergang der Sache. — Eine andere Angelegen­
heit, die Mohilew beschäftigt, ist durch die Klage des 
Kaufmanns Leikin hervorgerufen, welcher den dorti­
gen Polizeimeister der Bestechlichkeit beschuldigt. 

Der Friede von Frankfurt II. 

Z u s a t z a r t i k e l .  

Art. 1. § 1. Vou jetzt bis zu dem^für den Aus­
tausch der Ratificationen des gegenwärtigen Vertra-

cken dar. Ich frage nach der Bedentnng dieses un­
gewöhnlichen Aufzuges; man antwortet: „Ein Aus-
wandererzug nach dem Kaukasus«! Ich wollte den 
Worten nicht trauen und trete zu einer größeren 
Gruppe der bezeichneten Wanderer, die sich mit 
mehren Stadtbewohnern über Reiserouteu und an­
dere Reiseangelegenheiten unterhielten. Ich mischte 
mich ins Gespräch und erfuhr durch vielseitiges Hin-
und Hersragen, daß ihre Gesellschaft aus 50 Plan­
wagen, mit mehr als 200 menschlichen Seelen be­
setzt, bestehe, die zum großen Theil aus der Ge­
meinde des Gutes Pajns, dann auch aus Lnstiser, 
Oberpahlen und Kurrista stammten und augenblick­
lich im Begriff ständen, nach Kaukasieu (viele nann­
ten auch Tiflis) auswandern zu wollen, von wo 
ihnen mehre ihrer Verwandten geschrieben hätten, 
daß sie nur hinkommen möchten: dort wäre Land 
und Brod in Hülle und Fülle zu haben. Wie es 
schien, waren sie nur mit Jahrespässen versehen, 
denn auf meine Frage: ob sie von der Krone oder 
Privatpersonen, kiußer ihren Verwandten, schon die 
Zusicherung zu einem Landerwerbe und die nöthigen 
Umschreibnngspapiere erhalten hätten, konnten oder 
wollten sie bejahend nicht antworten; wohl erwider­
ten Einige unwillig, daß sie hier in Dorpat bei 
den Behörden wochenlang mit Petitionen um Um­
schreibungslisten gelausen wären, aber nichts erhal­
ten hätten, indem man sie nicht ziehen lassen wolle; 
jetzt brauchten sie die deutschen Behörden und Guts­
besitzer nicht mehr, sie würden dort in Kaukasien 
schon Alles bekommen. Besonders schalten sie die 
betreffenden Gntsbesitzer ihrer Heimath, die sie be­
schuldigten, eine zu hohe Pacht verlangt und ihnen 
zu geringen Lohn geboten zu haben. Bei stattge­
habten neuen Vermessungen wären ihre bisherigen 
Landstetten Anderen vergeben und auch hie uud da 
Wiesen oder Weiden abgenommen worden, so daß 
sie ohne Stellen geblieben wären, da sie auch an­
derwärts solche nicht hatten erlangen können. Wie 
weit diese weitgehenden Klagen irgend eine Be« 
gründung haben, mag hier dahin gestellt bleiben, 
vorläufig halte ich mich berechtigt, die Wahrheit 
derselben zu bezweifeln. Meine Bemerkung und 
meine Bedenken, daß ihre sie so weit hinrufenden 

Verwandten selbst kein Land zu vergeben haben 
können, sondern vielleicht selber in Noll) sich befän­
den und sie nur hinriefen. damit sie diesen in ihrer 
schweren Arbeit als Knechte etwa, vielleicht auch 
mit einigen mitgebrachten Rubeln, die dort übrigens 
ebenso oder noch rarer wären als hier, helfen soll­
ten — machten manche von den Umstehenden etwas 
stutzen, denn seitwärts hörte ich ausrufen: „Ja, 
weun sie uns am Ende doch betrügen sollten, an 
ein Znrückkommen ist nicht zu denken! „Nein, an 
einen Betrug unserer Verwandten können wir nicht 
glauben«, beruhigten sie Andere. Auf meine Er-
wähnuug des elendigen Fehlschlagens der versuchten 
Auswanderung aus Estland vor 2 Jahren über 
St. Petersburg nach Kaukasien erwiderten Einige 
mit Sicherheit: „ja, die haben nicht den richtigen 
Weg dahin gewußt, aber wir werden dahin schon 
gelangen und genug Laud erhalten« — als ob sie die 
Gewißheit dessen schon in der Tasche hätten. Meine 
wahrheitsgemäßen Schilderungen von den geographi­
schen, orographischen und klimatischen Verhältnissen 
des von den Wandersüchtigen gemeinten Stawro-
polschen Gouvernements fand bei ihnen natürlich 
keinen Glaubeu; auch die Hinweifuug auf die in 
dem Eestl-Postimees publicirteu Schicksale ihrer nach 
unsäglichen Leiden noch nachgebliebenen Stammes-
genossen im Kaukasus und anderen Auswanderungs­
orten des weiten und breiten russischen Reiches 
half ebenso wenig zu einer anderen Ueberzeugung, 
sondern wurde mit dem wie eingegebenen Refrain ab-
gethan: «die Zeitungen lügen alle, auch der Eesti 
Postimees.« Die Leute hielten allen gegen ihre 
beabsichtigte Reise gemachten Bedenken stets das Eine, 
das für sie als unumstößlich wahr galt, entgegen: 
Ihre Verwandten hätten geschrieben, da wäre Land 
und Brod genug, und sie sollten auf Nichts hören, 
sondern nur hinkommen, sie würden dort Alles be­
kommen. Außer sehr vielen Kindern, vom zartesten 
Alter der Säuglinge an, bemerkte ich in der Menge 
verhältnißmäßig auch viele alte Leute, besonders eine 
große Zahl alter Weiber, die am festesten von dem fer­
nen, ihrer wartenden Glücke überzeugt waren uud am 
herzhaftesten auf die heimischen vermeinte,i Miß« 
s t ä n d e  s c h a l t e n ,  d e r e n  U r h e b e r  n a t ü r l i c h  d i e  s a k s a d  



ges festgesetzten Zeitpunkte wird die französische Re­
gierung von ihrem Rechte des Rückkaufes der der 
Ostbahn - Gesellschaft gegebenen Coneession Ge­
brauch inachen. Die deutsche Regierung wird in alle 
Rechte treten, welche die französische Regierung durch 
den Rückkauf der Concessionen erworben haben wird, 
so weit es die in den abgetretenen Gebieten gelege­
nen Eisenbahnen, vollendete oder im Bau begriffe­
ne, betrifft. 

§ 2. In diese Cession sind einbegriffen: 
1) Alle der besagten Gesellschaft zugehörigen 

Grundstücke, was auch ihre Bestimmung sein mag, 
z. B. Bahnhofs.- und Stationsgebäude. Schuppen. 
Werkstätten und Magazine, Wegewärterhäus-
chen n. f. w. 

2) Alls dazu gehörigen Immobilien, wie Barrid-
ren. Zäune, Weichen, Nadeln. Drehscheiben, Pum­
pen. hydraulische Krahnen, feste Maschinen u. s. w. 

3) Alle Brennmaterialien und Vorräthe aller 
Art, Bahnhofs - Mobiliar, Werkzeuge in den Werk­
stätten und Bahnhöfen u. s. w. 

4) Die Summen,'welche der Ostbahn*Gesell­
schaft zustehen, als Subventionen, die von den im 
abgetretenen Gebiete ansässigen Corporationen oder 
Privatpersonen gewährt sind. 

§ 3. Ausgeschlossen von dieser Cession ist das 
Betriebsmaterial. Die deutsche Regierung erstattet 
den etwa in ihrem Besitze befindlichen Theil des 
Betriebsmaterials nebst Zubehör der französischen 
Regierung zurück. 

§ 4. Die französische Regierung verpflichtet sich, 
die abgetretenen Eisenbahnen und was dazu gehört, 
dem deutschen Reiche gegenüber von allen Rechts> 
ansprüchen zu befreien, die von Dritten darauf er­
hoben werden können, namentlich von den Ansprü­
chen der Obligationsgläubiger. Gleichfalls verpflich­
tet sie sich, eintretenden Falles für die deutsche Re­
gierung in Bezug auf die Reclamationen, welche ge­
gen die deutsche Negierung von Gläubigern der in 
Rede stehenden Bahnen erhoben werden sollten, auf­
zukommen. 

§ 5. Die französische Regierung übernimmt auf 
sich die Reclamationen, welche die Ostbahn-Gesell­
schaft gegen die deutsche Regierung oder deren Man­
datare in Bezug auf die Ausbeutung der besagten 
Eisenbahnen und auf den Gebrauch der im § 2 an­
gedeuteten Gegenstände so wie auf das Betriesma­
terial erheben könnte. 

Die deutsche Regierung wird der französischen 
auf deren Forderung alle Schriftstücke und Auskunft 
miltheilen, welche dazu dienen könnten, die Thatsa­
chen zu constatiren, auf die sich die vorerwähnten 
Reclamationen stützen würden. 

§ 6. Die dentsche Regierung wird der französi­
schen Regiernng für die Abtretung der in §§ 1 und 
2 erwähnten Eigenthnmsrechte und als Ersatz für 
die in § 4 von der französischen Regierung übernom-

(Deutscheu) waren.") Auch ein altes znsammeuge-
kanertes uud eingeschrumpftes Mütterchen, dabei 
ftockblind, bemerkte ich bei einem Wagen auf dem 
Erdboden hocken und sich mit einem munteren Kind­
chen beschäftigen. Auf meine Frage: warum auch 
sie in ihrem Alter so weit fortziehe? erwiderte sie: 
„Wo meine Kinder sind, da bin auch ich; gleichviel, 
wo man stirbt, kus snrm seäl ka muld (wo der 
Tod, da findet sich auch Erde zum Grab)." Ob 
wohl die zum Theil bereits dem Jenseits Angehö­
rende der feuchten Finthen gedacht haben mag, die 
sie in ihrem noch kurzen Erdenleben auf dem Wege 
zu ihrem Ziel noch zu überschreiten haben wird! 

Auf meine Frage, wer denn der Führer dieser 
Leute sei, wurde mir in einiger Entfernung ein 
blonder, mittelgroßer Mann von etwas magerem 
Aussehen, im Alter von etwa 40 Jahren, mit blon­
dem ungeschickt gekapptem Schnurrbart und etwas 
langem Haupthaar, als solcher bezeichnet. Er war 
eben mit Besichtigung mehrer, von den umstehenden 
Esten empfangener Papiere und dem Eintragen von 
Notizen beschäftigt, wobei er stets auf ein auf einem 
Wagen ausgebreitetes gelbes Tuch hinwies. Ich 
trat hinzu, um den Inhalt ihrer Unterredungen zu 
hören, als ich das vorliegende baumwollene Tuch 
a l s  e i n e  K a r t e  d e s  e u r o p ä i s c h e n  R u ß l a n d  i n  e t w a s  
grobem Druck erkannte, und hörte, wie der Führer 
mehre Namen, die auf dieser praktischen Karte in 
der Umgegend der Stadt Stawropol zu lesen waren, 

Das Wort „saks", in der Mehrheit „saksad", hat bis 
heute bei dem Estenvolke neben seinem ursprünglichen Nationali» 
täts - Begriff einen erweiterten, ja theils völlig veränderten 
Begriff erhalten, indem in seinen Augen und seiner Sprache 
jede Person, ohne fpecielle Berücksichtigung der Nationalität, von 
höherer und vermögendlicherer Stellung, aber in deutscher Klei­
dung , ja oft auch nur in einer deutschen Kleidnng allein ste­
ckend und eine andere, außerestnische Sprache führend, die Be­
zeichnung „saks" erhält. So denkt und spricht der Este von ei-
ncin Unna saks, koli faks, nwisa saks, körtsi saks, aber auch 
von einem wenne saks, wenn ihm in letzterem Falle die specielle 
Nationalität zufällig bekannt ist. Die oben geschilderte, beson-
kl-rs in den letzten Decennien cnltivirte Antipathie gegen den 
dnrch bezeichnete äußere Merkmale vermeintlich Bessergestellten 
bat in unserem Estenvolke (wohl auch bei den Letten) eine un­
zweifelhaft gewissermaßen cominmüstlsche Richtung erzeugt lind 
wird häufig tendenziös auch zu privaten Zwecken ausgebeutet. 

N e u e  D  ö  r  p  r  l  H  c  Z  e  l  r  u  n  y .  

mene Verpflichtung die Summe von dreihundert­
fünfundzwanzig Millionen (326,000,000) Francs 
zahlen. 

Diese Summe wird von der in Artikel 7 festge­
setzten Kriegsentschädigung in Abzug gebracht. 

§ 7. In Erwägung der Lage, welche den zwi­
schen der Ostbahn-Gesellschaft und der königl. groß-
herzogl. Gesellschaft der Wilhelm-Luxemburg-Bah» 
nen unter den Daten des 6. Juni 1857 und des 
21. Januar 1863 und ferner den zwischen der Re­
gierung des Großherzogthums Luxemburg und den 
Gesellschaften der Wilhelm-Luxemburg-Bahnen und 
der französischen Ostbahn unter dem Datum des 5. 
Dec. 1868 abgeschlossenen Vertrage als Grundlage 
gedient hat, und welche wesentlich abgeändert wor­
den ist, so daß die Verträge auf die durch die in § 
1 enthaltenen Stipulationen geschaffene Sachlage 
nicht mehr anwendbar sind, erklärt die deutsche Re° 
gierung sich bereit, ihrerseits für die aus diesen Ver­
trägen für die Ostbahn-Gesellschaft erwachsenden 
Rechte und Lasten einzutreten. 

Für den Fall, daß die französische Negierung an 
die Stelle tritt, sei es durch Rückkauf der Conees­
sion der Ostbahn-Gesellschaft sei es durch eine be­
sondere Übereinkunft über die durch diese Gesell­
schaft erworbenen Rechte kraft der vorerwähnten 
Verträge, verpflichtet sie sich, unentgeltlich binnen 
sechs Wochen ihre Rechte der deutschen Regierung 
abzutreten. 

Für den Fall, wo besagte Subrogation sich nicht 
verwirklichen sollte, wird die französische Regierung 
Concessionen für die der Ostbahn-Gesellschaft gehö­
rigen und auf französischem Boden gelegenen Linien 
nur unter der ausdrücklichen Bedingung gewähren, 
daß der Concessionirte nicht die im Großherzogthum 
Luxemburg gelegenen Linien ausbeute. 

Art. 2. Die deutsche Regierung bietet 2 Millio­
nen Frcs. für die Rechte und das Eigenthum an, 
welche die Ostbahn-Gesellschaft auf dem Theile ih­
res Netzes besitzt, ter auf schweizerischem Gebiete an 
der Grenze von Basel liegt, wenn die französische 
Regierung ihr die Zustimmung dazu binnen einem 
Monate verschafft. 

Art. 3. Die Gebietsabtretung bei Beifort, welche 
die deutsche Regierung in Art. 1 des gegenwärtigen 
Vertrages zum Austausche sür die im Westen von 
Thionville verlangte Grenzberichtigung anbietet, wird 
um das Gebiet der folgenden Dörfer vermehrt wer­
den: Nougemont, Leval. Petite Fontaine. Romagny, 
F6lon, La Chapelle^fous-Rougemont, Angeot, Vau-
thier-Mont, La Riviöre, La Gränge, Neppe, Fon­
taine, Frais, Foussemagne. Cuneli^res, Montreux. 
Chnteau, Bretagne, Ghaoannes-les-Grands, Cha-
vanatte und Suarce. 

Die Straße von Giromagny nach Remiremont, 
welche über den Wälschbelchen (Baston d'Alsace) 
geht, wird in ihrer ganzen Strecke bei Frankreich 

als Ansiedlungspunkte bezeichnete. Kaum hatte er 
seme Notizen beendigt und die Tuch-Karte eingesteckt, 
so wandte ich mich rasch an ihn, in der Meinung, 
einen verabschiedeten Soldaten vor mir zu sehen, 
mit der russischen Ansprache: i>i.i ivkpiio 

Verwirrt sah er mich an und 
antwortete zögernd: „Nu nkiLi.« — und 
ich erkannte in ihm hiernach und nach der Aus­
sprache des Russischen einen gebornen Esten. Mit 
offenbarer Besorgniß fragte er mich: ob ich no-
öiiliMeiioil liÄLi'n wäre? Da ich dieses verneinte 
und mich als signalisirte, beru­
higte er sich sichtlich und beantwortete meine 
Fragen scheinbar bereitwilligst, ja fast eollegialisch, 
wie einem Bildungsgenossen. Aus dieser interessan­
ten Unterhaltung entnahm ich nun, daß mein Got­
tesgelehrter bis jetzt nur Livland kenne, aber in 
Rußland, der Geburtsstätte seiner Bildung, noch gar 
nicht gewesen sei; jetzt von den nach Kaukasien Wan­
dernden als Dolmetscher und Wegweiser gemiethet, 
glaube er den Weg nach der Karte '(er meinte offen­
bar das eingesteckte gelbe Tuch), nc> ropoMÄi», schon 
finden zu können; ob der Leute Kräfte und Reise-
mittel bis dahin ausreichten und wo sie da bleiben 
würden, ginge ihn nichts an. Auf meine Befragen, 
ob er nach treulich besorgter Arbeit wieder heim« 
zukehren gedenke, antwortete er mit Bestimmtheit: 
er bleibe auch dort, denn ihm wäre dort eine Stelle 
schon sicher. Auf mein Ansuchen zeigte er mir 
die mehrerwähnte gelbe baumwollene Karte, die 
so gut zweierlei Zwecken diente, und bezeich­
nete um Stawropol herum mehre sichtbare Na­
men als Zielpunkte der Wanderung, was mir na­
türlich als Schwindel erscheinen mußte, denn in der 
Umgebung der Gouvernementsstadt dürften schwer­
lich Ländereien zu vergeben sein, auch sin'd bekannt­
lich die dahin gelangten Esten, nach den Zeitungs­
berichten, weit südwestlich von Stawropol an einem 
Nebenfluß des Kuban in einer nicht sehr fruchtbaren 
und ganz waldlosen Gegend angesiedelt worden, weil 
anderes taugliches Land zur Anstedlnng daselbst nicht 
mehr vorhanden wäre. 

Armes bethörtes Volk! Einem solchen, selbst 
schwankenden und nach Hilfe klingenden Rufe und 

bleiben und, soweit sie außerhalb des Cantons Gi­
romagny llegt, als Grenze dienen. 

F r a n k f u r t ,  den 10. Mai 1K71. 

(I..3.) gez. Jules Favre. (1^.8.) gez. v. Bismarck. 
( I . . 8 . )  g e z .  P o u y e r - Q u e r t i e r .  ( t , . g . )  g e z .  A r n i m .  
( I . . 3 . ) g e z .  C .  d e  G o u l a r d .  

Loeales. 
Mit ihrem gestrigen zweiten Concerte nahmen 

die Herren Dawydoff und Wurm für dieses Mal 
von dem hiesigen Publicum Abschied, nicht ohne bei 
Allen den lebhaften Wunsch eines baldigen Wieder­
sehens angeregt zu haben. Und in der That ist der 
Beifall, welcher den Künstlern auch während ihreS 
diesmaligen Aufenthaltes zu Theil geworden, bei 
all seiner Lebhaftigkeit ein so aufrichtig gespendeter 
gewesen, daß die Gewährung des angedeuteten 
Wunsches uus dadurch wesentlich verbürgt erscheinen 
darf. — Hiezu hat nicht wenig auch der gestrige 
Abend beigetragen, insofern er die Leistungen Bei­
der in einer Vollendung vorführte, die dem denkba­
ren Höhepunkte derselben fast gleichgekommen und 
durch die freundliche Mitwirkung des Frl. A. v. 
Klemm eine Reichhaltigkeit der Eindrücke bewirkte, 
deren Nachhaltigkeit ohne Zweifel von mehr als 
gewöhnlicher Dauer sein wird. Auf die Einzelhei­
ten der Leistungen des gestrigen Abends näher ein­
zugehen, erachten wir nicht für erforderlich, da über 
dieselben bereits im Allgemeinen genrtheilt worden. 
Auch war das Programm mit solcher Umsicht aus­
gewählt worden, daß der überaus günstige Eindruck 
der künstlerischen Leistungen wesentlich noch durch 
die Gediegenheit der Compositionen erhöht wurde. 
Insbesondere an Herrn Dawydoff, der in diesem 
Concert nicht wie im ersten mit einem Unwohlsein 
zu kämpfen hatte, traten gestern feine unfehlbare Tech­
nik und sein edler Ton besonders glänzend hervor. 

V e r m i s c h t e s .  

Ein Adelnauer Correspondent des „Oredownik" 
schreibt: Aus sicherer Quelle erfahre ich, daß das 
Fürstenthum Krotoschin (in Posen), welches 
gegenwärtig der Fürst von Thurn und Taxis besitzt, 
in die Hände des Fürsten Bismarck übergehen soll. 
Es ist bekannt, daß, wenn die Linie der Fürsten 
von Thurn und Taxis, welche das Fürstenthum Kro­
toschin inne hat, keinen männlichen Nachkommen 
haben sollte, diese Güter der Krone zufallen wür­
den. Man hat berechnet, daß diese Güter 120,000 
Thlr. Reinertrag bringen, was, zu 5 pCt. berechnet, 
den Zinsen eines Capitals von 2,400,000 Thlr. 
entspricht. Mit diesem Capital wird die Krone die 
Fordernug des Fürsten von Ä)urn und Taxis an 
diese Güter bezahlen und letztere dem Fürsten Bis­
marck offeriren. 

Verantwortlicher Redacteur: Or. E. Mattiesen. 
Von der Censur erlaubt. Dorpat. den 12."Mai 2371. 

unter solch zweifelhafter Führung folgst Du glückes­
gewiß ins sichere Elend, ja meist wohl ins Ver­
derben ! 

Aber welche Hilfe wäre hier wohl zu ermögli­
chen? Den Dahingehenden wohl nicht mehr; aber 
für ihre zurückgebliebenen Stammesgenossen ließen 
sich doch vielleicht manche Möglichkeiten einer aus­
gedehnteren ländlichen Ansiedelung auf Hofeslände-
reien verwirklichen. Anf den Banerländereien müß­
ten die großen Bauerhöfe möglichst getheilt und das 
Minimum der Größe eines selbständigen Bauerhofes 
von den gesetzlichen 7 auf 4 Thaler Landeswerth herab­
gesetzt werden, damit Lente mit geringeren Mitteln 
sich gleichfalls eine selbständige, wenn auch dürfti­
gere Existenz, als sie die bisherigen Banerwirthe 
inne haben, schaffen könnten. Auch müßte den 
Bauerhöfen, wie auch deu Gutshöfen, gestattet sein, 
auf ihren Ländereien Hilfsknechte, auf Land situirt, 
anzusiedeln uud den Bauerhofsbesitzern außerdem 
erlaubt sein, kleinere Pachtstellen einrichten zu 
dürfen. 

Die eben bezeichneten Aushilfemittel für die zeit­
weilig stellenlosen und weniger bemittelten Land-
banern sind hier nur flüchtig angedeutet worden; 
ob sie richtig gegriffen sind, ob sie in der That dem 
Nothstande Abhilfe gewähren werden: wir mögen 
hierüber nicht mit apodictifcher Bestimmtheit urthei-
len — aber wohl ernst genug zur Erwägung ist 
diese brennende Frage und den maßgebenden Män­
nern, welchen das Wohlergehen des Bauerstandes 
unserer baltischen Provinzen anheimgestellt worden, 
zur ernstlichen Berücksichtigung dringend empfohlen! 

V e r m i s c h t e s .  
Aus P e r s i e n  eingetroffene Nachrichten, d i e  

bis Mitte April reichen, lauten sehr düster. Der 
Handel stockt gänzlich; in Teheran herrscht Hun­
gersnot!) und Cholera. In den Dörfern sterben 
die Armen zu Hunderten nnd die Städte sind voll 
von Bettlern. Ein Zigeunerstamm bei Buschir ver­
kauft seme Kinder um einen Spottpeis, und Zi­
geunermädchen. die wegen ihrer Schönheit berühmt 
sind, kann man um 10 Rup. pro Stück haben. 



A c n e  D ö r v t j c h e  Z e i t u n g  

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat werden alle Diejenigen, welche an den Nach­
last des mit Hinterlassung eines Testaments verstor­
benen Dörptschen Kaufmanns Jacob Kitschigin un­
ter irgend einem Rechtstitel gegründete Ansprüche er­
heben zn können meinen, oder aber das Testament des 
gedachten Herrn Kitschigin anfechten wollen, und mit 
solcher Anfechtung durchzudringen sich getrauen soll­
ten, hiermit aufgefordert, sich binnen sechs Monaten 
a äate dieses Proclams, also spätestens am 30. Juli 
1871 bei diesem Raths zu melden und Hierselbst ihre 
Ansprüche zu verlautbaren und zu begründen, auch 
die erforderlichen gerichtlichen Schritte zur Anfech­
tung des Testaments zu thun, bei der ausdrücklichen 
Verwarnung, daß nach Ablauf dieser Frist Niemand 
mehr in dieser Testaments- uud Nachlaßsache mit ir­
gend welchem Ansprüche gehört, sondern gänzlich ab­
gewiesen werden soll, wonach sich also Jeder, den 
Solches angeht, zu richten hat. 

Dorpat-Rathhaus, am 30. Januar 1871. 
^ 104. 

Von Etiler Kaiserlichen Dörptschen Polizei-
Verwaltung wird den resp. Hansbesitzern dieser 
Stadt hiednrch bekannt gewacht, daß im Lause 
des Mai-Monats d. I. von Seiten dieser Be­
hörde ein Umgang ist allen Hänsern 
stattfinden wird, theils nw eine genaue Kunde 
über alle iu der Stadt wohnenden Personen zu 
erhalten, theils uin sich zu vergewissern, daß 
alle Einwohner gehörig legitimirt uud bei der 
Polizei angemeldet sind. 

Um den erforderlichen Umgang aber mit Er­
folg leiten zn können, sieht sich diese Polizei-
Verwaltung veranlaßt, deu resp. Hausbesitzern 
dieser Stadt, oder in deren Abwesenheit "den 
Verwaltern ihrer Häuser aufzugeben, unfehlbar 
bis zum 15. Mai d. I . ihre Hausbücher 
in Ordnung zu bringen und darin alle 
in ihren Hansern doinieilirenden Personen mit 
Augabe ihrer Legitimatiou zu verzeichnen, wobei 
diese Behörde bemerkt, daß sie zur Bequemlich­
keit für die resp. Hausbesitzer dahiu Anordnung 
getroffen hat, daß die etwa fehlenden Hausbü­
cher sofort voll den bezüglichen Stadttheils-Auf-
sehern a 25 Kop. bezogen werden können, so 
wie daß Letzteren gestattet ist, auf (Ersuchen der 
Hausbesitzer die Führung der Hansbücher zu 
bewerkstelligen. 

Dorpat, den 28. April 1871. 
Stellv. Polizeimeister Rast. 

1040. Secretair v. Böhlendorff. 

Diejenigen, welche sich im Juni-Termin 
d. I. der 'Maturitätsprüfung zu unter­
ziehen wünschen, werden hiednrch aufgefordert, 
ihre schriftlichen Gesuche mit Angabe der von 
ihnen gelesenen lateinischen, griechischen und 
deutschen Schriftsteller, uuter Anschluß des 
Taufscheines und Schnlzengnisses, bis zum 5. 
Juui während der Vormittagsstuudeu von 11 
bis 1 Uhr in der Cancellei des Directorats 
einzureichen. 

Das Nähere über die Prüfung wird deueu, 
welche zugelassen werdeu können, am Dinstag, 
den 8. Jnni, Mittags 12 Uhr, im Saale des 
Gymnasiums eröffnet werdeu, au welchem Tage 
auch die schriftliche Prüfuug, Nachmittags 4 
Uhr, beginnt. 

Dorpat, den 12. Mai 1871. 
Dorpatsch er Gouv.-Schuleudirector Th. G ööck. 

M 285. 

äen 14. Nai 1871 
«GULLNU 

^e^sben von 

unter Aetl. Nitvvirlcnn^ äes (Quartetts äer 

I^Mreres änrelr äie blieben. 

Gute  Möbe l  
wie: ein Bureau, eiu Wäscheschrank. Kleiderschrank, 
Tischlerwerkzeng und ein Convers.-Lexicon werden 
verkaust Petersb. Str. Haus Fischer, parterre, rechts. 

Hmeil-Mz-Mtc 
neuester Fayon sowie die erwarteten 

Sommer-Trieots zu Herren-Kleidern 
empfingen Gebrb. Bartels. 

IlliM K-M 
a 15 Xop. pi-. unä 

ernptielrlt 

Ein leichter Korbwagen 
auf Federn wird zu kaufen gesucht. Nachweis in 
C. Mattiesen's Buchdruckerei und Ztgs.-Exp. 

WA" UtrlcMciic Möbel -WD' 
werden Abreise halber verkauft. Zu erfragen im 
Wegener'schen Hause ueben der Post. 

Gcschäfts-Verlegniig, 
Hiemit mache ich meiueu geehrten Gönnern 

die ergebenste Anzeige, daß ich mein Kleider­
geschäft ans dem Holm'schen Hause in's Satt­
ler Koch'sche Haus, gegeuüb. dem Graf Sievers-
schen Hause, verlegt habe. Mit der Bitte, daß 
das mir bisher wohlwollende Publicum mir mit 
seinem Vertrauen auch iu die ueue Wohnuug 
folgen wolle, zeichne ich hochachtungsvoll 

F. W. Stolzenwaldt, 
Kleidergeschäft. 

Vor dem Schamajewschen Hause ist am 3. d. 
Mts. eine goldene Kapsel gefunden worden. Der 
Eigenthümer hat sich iu C. Mattiesens Buchdruckerei 
und Zeitungs-Ezped. zu melden. 

R. ^ckiWii». 

Den läutern äisses öi-terdueliL i3t in 
einem L^ncl ^edoteu, 8ie son8t nur' 
mit äoppelter ja äreiüreker ^.U8^abe er'-
kälten, ukinlieli: ein ein 
äkutseli-lränzöLiselikZ nnä ein äeuiseli-ruLLl-
LlZdes Mrterduek. 

Voi'xÜK'e >VerIi.es swä: «eluiue 
t^po^r.^Inselle ^usswtwiiK-, Krösste Voll-
«tiliuliKlceit 1>ei I'oruurt. 

Im Verlane von ?aul in Ltutt^art 
ist. el'sekienen ri»ä äui'oli alte RuelMnncl-
Innren veisielien: 

lasolrenvörterbueli üer äkutseken, en^U-
unä russisetiell 8praeke 

von ?i0f. ?aiil kueds. 

L'i v58 Iittr ^ I»I» . L A. K. 4S. 

Z S'ttlK S - lli SS 
unä 

Kiesen - AzmrAelMsMen 
enrpüelrlt ^u billigen Dreisen 

Eine erfahrene Wirthi» 
für eine deutsche Familie m der Gonvernements-
stadt Äaroslaiu iNußlaud) wird gesucht. Nä­
here Auskuuft über die resp. Bedingungen er­
theilt C. Mattiesen's Buchdruckerei uud Zeitnugs-

iou. 

Die Dame, die vor einiger Zeit aus meinem 
Magazin ohne meine Genehmigung zwei rorywollene 
gehäckelte Damenröcke zur Ansicht oder ans Ver­
sehen mit nach Hause geuommen, ersuche ich so 
höflich wie dringend, dieselben nur in kürzester Frist 
wieder zusenden zu wollen, widrigenfalls ich genöthigt 
sein würde, zur Wiedererlangung meines Eigenthnms 
die geeignete» Maßregeln zu ergreifen. 

I. E. Johannson. 

1871. 1871. 

Dampfschiffs-Fahrten 
Av^iselien * 

l)0I I».li .'..6 PI«8li.1II. 
Die vireetion äer deinen l'oZtäampfsebrife 

und 

beebrt siolr nur 
cl^ös die izeiäen Aelriife ilire reZel-

inÄLsiAerr I^krlrrten Dorpat und?lk8-

resx. /.nrnek ain Dienst^ 4. 
begonnen Irxrlzeu. 

Der' unter- I^nIrrnnA cles 
W e i m e r '  x v i r ä  n n  ^ j e c l e n r  N o n t k r ^  

Nitt^voelr nnä I^reitgA pr^eise 9 llirr Nor-

Zeng von voi-pÄt g.dt'kr1rren nnä nur dieselbe 
Aeit an seäenr Dien8tÄA> Doirner'Ltg.A uncl. 

Lonnadenä von ?1es1^rn clie kirelcf<rlrr-t an-
treten. 

Der „(ÜWH'I'L.U'IM" unter I^üIrrunA des 
(^rpitkrin lZ lcnr arl^ >vrrä an ^'eäeni Dienstag, 
Donnerstng nnä Sonn^rdenä von Dorpat nnä 
an ^'eäenr Nonta^ Nittvvoelr nuä Freitag- von 
Dieskau nni 7j lllrr Norkens adZetren. 

Die ?n8öaAS-I^reiLe lnr beiäe 3elris5e sinä: 
IZrste Kajüte a Person 3 kdl. — I^op. 
Zweite K^nte a ^ 2 

Dritter ?1at?. ^r ^ 1 50 ^ 
Soläaten n. kanern ^airlen anf äem 3. ?Int/. 

1 1^.1)1. a Person. — l^inäer unter 10 -lali-
reu nalrlen äie Ilälite. — ^n Aepäek Irat 
^jeäe ?erson 2 ?n<! frei, Kinäer äie IläMe. — 
vederAe^vielit vvii-ä ruit ^ Kop. per ?5nnä 
!> er e ebnet. 

Lei ist äie ^.b- unä ^.n^rlirt !suin 
Dampssebisf im anKesülrrten kreise inde^rillen. 

Die ^.A-enten sinä 

in Dorpat 

in l?Iesl^au 



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

D P l'^Ls KZ n n aA n 

des 

I  ) i - .  

täAlieli vou 12^> Hin- dis 2 lllir In seiner >Voli-
uuu^, Ilnns Vietiu^liotl', ^e^euüder dem dotani-
selieu Oarteu, ?!u edeuer Lrde. 

Ein schwarzer Sonnenschirm 'st im Vorzim­
mer des Bürgermeister Kupffer vergessen worden 
und in C. Mattiesen's Buchdruckerei und Zeitungs-
Expedition in Empfang zu nehmen. 

In der Wohnung des Professor Adelmann, 
Haus Reißner, Marienhof'sche Straße, sind 
Möbel»,, Poreellan- u. Glaswaaren, 
eiu Stutzflügel uud andere Hausgeräth-
schaften zu verkaufen. Ansicht täglich von 
9—12 Uhr Morgens. 

Italienische Saiten 
empfiehlt und räumt Cither- a 6 Kop. 

Ew.  Freymuth .  

Sommer-Theater. 
1. Vorstellung: Freitag den 14. Mai. Der 

Vieomte von Letorieres, oder: Die Kunst zu ge­
fallen. Lustspiel in 4 Acten von vi-. Blum. Anfang 
8 Uhr. 

2. Vorstellung: Sonntag den 16. Mai. Graf 
Essex. Schauspiel in 5 Acten von vr. H. Laube. 

3. Vorstellung: Montag den 17. Mai. Von 
Stufe zu Stufe. Charakterbild mit Gesang in 4 
Acten von vi-. Hugo Müller. Anfang 7 Uhr. 

Preise der Pliihe wie gewöhnlich. 

I 8«»aeii8ediri»e nnä keKemedirme 
is liNnsUIoliv It!nin«?n, , ZKitsv ä Kt«»SS« »n 

stielt in g'rossö-,- ^ M'M'WIM W^s«SWWZHsFM. 
80W16 

Strohhüte 
sür Damm, Herren, Knaben u. 
Mädchen in sehr großer Aus­
wahl erhielt soeben das Maga­
zin von 

Ludlv. Oscar Fischer. 

ZZs wird eiue kleine 
nebst Kartell ili der <F6Aeud der estuiselieu 
Ivirelie, des Lwtiousberges oder aueli des 
wildeu Doms, für den Zemmer /.ur ^lietiie 
Kesuelit. Älelduu^eu werdeu nugeuemmeu 
beim R-ntlislierru Ltillmark, Haus v. Loek, 
am Lelilüsselberge. 

Ein junger Mann, in der Lands 
wirthschaft und Brennerei be-
w a n d e r t ,  f n c h t  u n t e r  b e s c h e i d e n e n  

Ansprüchen eine Anstellung. Anfragen beliebe man 
an die Verwaltung des Gutes Schloß-Oberpahlen 
zu richten. 

Meln, Commuilion- u. Andachtsbücher 
sind in großer Auswahl vorräthig bei 

Die 

Cartmmagcii-Fabrik 
i n  R iga ,  

Nr. 11, Schnlenstmfie Nr. 11, 
(St. 'Petersburger Vorstadt) 

empfiehlt sich allen Interessenten, namentlich den 
Herren Apothekern, Convitoren und Fabrikan­
ten zur Anfertigung aller Arten von Cartons. 
Bestellungen werden bei den billigsten Preisen prompt 
efseciuirt. Für deu Bedarf der Herren Apotheker u. 
Conditoren befindet sich stets ein Vorrath verschiede­
ner Qualitäten auf Lager. 

MOPPS. 

in (xrOsseu eui^tie^It, 

Ilaus ^elsekau. 

Ani 12. Mai und, wenn erforderlich, an den 
folgenden zwei Tagen werden in Kawast meistbiet-
lich verkauft. Mcnbleö, Steinzeng, plattirtc 
Sachen, Vett- und Leinzeug, Hausgeräthe und 
Pferdegeschirre. 

Eül Borsteher (Setter) steht zun: Verkauf, 
Petersburger Straße, Haus Kuuter, oben links. 

dji-, Allee- mid ZerdÄimt, 
als starke Linden, Ahorn, Kastanien, Wilder Wein, Mose!- fürs freie Land, pereu-
mrende Staude«, chinesische wohlriechende Paeonien, MarieubSumen. Primel«, 
Aurtkeln, Stiefmütterchen ze. empfiehlt zu den billigsten Preisen ^ 

i n  d e r  B e r g s t r a ß e .  

Iu ^ols'e veu sekr vieleu Seiteu 9U mied 

er^ciuAeuer ^.ulferderuuA uu<i iu Lerüel^sioii-
tiZuuA des seduelleu uud bequemen Oauges 
des Leiiisses iiube ieli mieli eutseblvsseu deu 

VV» s,>n 17. <1. Ms. !>,) 

KisIlLl' UIN 7 I Iii' Äloi'ASllS soi'tgn 

UM" '"» 9 l-ilir -MD 

vou Derput adZelieu lassou, wobei ieir 
deuierke, dass der Dampfer reelit^eitiA 2um 
^.useiiluss au die adZelieudeu Tilge iu ?1es-
I:au elutriM uud das ott deselnverlieke 'War­
ten aut dieselben somit weseiltlieii ad^e-
kür^t werdeu wird. 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich in 
Dorpat wieder eingetroffen bin. 

Rudolph Julius, 
Tanzlehrer, 

Alexanderstr., Haus Lohse. 

Tüchtige Schloffergesellen 
finden dauernde Beschäftigung in der Krän-
holtner Mannfnetur bei Naroa. Nähere Aus-

km.ft-rth-ilt C, A /..lckeuberg. 

_ _ einer hübschen Gegend unweit Dor--
pats find zwei Sommerwohnungen von 2 und 
3 Zimmern zu vermiethen. Das Nähere erfährt 
man in der Alexanderstraße, Haus v. Stryk, im 
Hofe, rechts. 

Eine Familien-Wohnnng von 4 Zimmern 
nebst Küche und Keller ist im früheren Schulinns'-
schen Hause in der Teichslraße zu vermiethen. Auch 
werden daselbst im Garten Himbeer-Standen bil-
lig verkauft. 

Im t'rüder Le^ulinuL'selien Hause auf dem 
Lenllselieu I^erAe sind ^edrauMk Nödk! als auek 
eiu tafelMrmi^es lllLtrument su Iiabeu. !^u er-
lraoeu daseldst eine l'reppe Imeli Vormittags 
v o n  I I ) — 1 2 ,  l ^ a e l i u i i t t a ^ s  v o n  2 — 3 .  

Abreisende. 
1. H. Brücker, Mechaniker. 
2. I. Koiw, Schuhmachergefell. 
3. Oscar v. Gyldenstubbe, ehem. Stud. 

Mit dem Dampfschiff „Dorpat" langten am 1^. Mai Hie­
selbst an: HHr. Graf Keyserling, Baron Nonne, Stasl von 
Holstein , von Erdmann, Mühlberg, Freyberg, Gebr. v. Bul­
garin mit Diener, von Sivers, Weiner, Knhns, Michelson, 
Brandt, Frl. Maräe, HHr. Martinson, Nasenoff, Seemann nebst 
Sohn, Kirilloff, Orloff, l^unel. Kügelgen, Hammermann, Heldt, 
Frau Reinstein, HHr. Eisenschmidt, Orenins, Lnkoss, Jegoross, 
vi-. Jürgens, Frau Samson, HHr. Linde, Herrmanson, 7 Pas­
sagiere nach Wöbs, Pirisaar, Meks, und Embach-Mündung. 

Mit dein Dampfschiff „Dorpat" fuhren am 12. Mai von 
hier ab : Frll. von Stryk und von Bradtke, HHr. Baron May-
dell nebst Familie, Oberster. Stillmark, Frau Stillmark, HHr. 
Wurm sönr., Wurm .imu-., Dawidoff, Lw(i. Sonny, Zahnarzt 
Bauch, vr. Dubinsky'nebst Fr. Gemahlin, Schahr, Junt, Gar-
kin nebst Tochter, Kosfsky, Berg, Halbach, Thal, Iwanow, 
Weber, Neimann, Linna, Annik, Lohnf^n, Ännikosf, Frau No-
fenberg nebst Familie, Eva Jahnson mit Tochter, Kupfcrschm. 
Weber und Gehilfe, Seemann und Sohn, Nedliu, FekUstoff. 
Nach Lunia Frl. Walter u. Hr. Werner. Nach Kawast und 
Caster 8 Personen. 

Mit dem Postdampfer „Alexander" laugten am 11. Mai 
Hieselbst an: HHr. Schildorf, Schulze, Lindemann, Bauer, 
Stein, Grüuwaldt, Wichmann, Tann, Frl. Gerschau, Frau 
Vogt, Nicolai Jwanoff, Alexci Kusmin, A^rafona, Abarin, 
Perle, Klein, Nicke, NorowSly, Karl Jwanowitseh, Wassiljew, 
Pronikvsf, Johannson, Philipp Kacharow, 'ialerow. 

Mit dem Postdampfer „Alexander" fuhren am 12. Mai 
von hier ab: HHr. Baron Stackelberg, Oberst v. Notb, v. Roth 
nebst Familie, Frauen Nikolajew, Sundgren uebst Kind, HHr. 
Falckenberg, Ehmann, Franz, Frau Saar, HHr. Schuhmann, 
AMus, Schieinann, Otto Friedberg, HHr. Zepernik, Sollog, 
Tio Haio, Lena Wenger, Theodor, Foritsch, Ossip Adamow, 
Prokosi Jegorosf, Hr. Blnmberg, MichaUa Knik, Kirschner, 
Elias Solowei. 

Telegraphische Mtterullgsdcpcsche 

d e s  D o r p a t e r  m e t e o r o l o g .  O b s e r v a t o r i u m .  
Dienstag den 23. Mai 7 Uhr Morgens. 

Sleuo d« 
!II Wuid. 
Ttd. 

Archangelsk . . 51 ̂ -i-7 3 -/-3 
Petersburg . . 61 ! -l- 6 VV 1 -i-1 
Helsingfors . . 66 -l-7 -i-IO 
Reval'. . . . 65 -^-6 5NV1 -i-7 
Dorpat . . . 65 -^5 ^ 1 -^-7 
R i g a  . . . .  65 -j-5 W 1 -l-7 
W i l n a . . . .  65 -l-3 « VV 1 -t-6 
Warschau. . . 64 0 ^ 1 -^6 
K i e w  . . . .  61 0 H 3 8 
Charkow . . . 60 --^2 VV 1 ^14 
Odessa. . . . 53 —2 N0 2 ^-12 
Nikolajew. . . 5? —4 N 1 -t-12 
T i f l i s  . . . .  — — — — 

Orenburg. . - ^0 ^10 
Jekaterinenburg. 55 SVV 2 -l-6 
K a s a n  . . . .  57 LVV 1 -l-7 
Moskau . . . 60 -1^5^ AW 1 -l-6 
P o t i  . . . .  — — ! — — 

N o m  . . . .  — — ! — — 

W i t t e r u n g  g l i c o  d a c h  t u i l g e n .  

Datum. ! Stunde. 
n 6 
» L . 
^8 K? 

Ttnip. 
C«lsius. Wind. Witterung. 

22. Mai i m .  

10 Ab. 

53.3 

56.7 

8.9 

2.0 

45 

57 

N (36.) VV (1.5) 

Is (1.7) VV (1.0) 

9 

0 

23. Mai 7 M .  57.6 4.0 73 N (0.9) W (0.5) 5 

3 N  i t t e l  v o m  
22. Mai . . 57.78 5.78 — A(2.33) W(2.20) 4.8 

- .mm: Mimmum ^vr>v. " '  
Lustruin - Temperaturmittel vom 23. Mai: 7.85. 

Cmbachstand: 163 Centim. 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpat, 12. Mai 1871. 

Berlag und Druck von E. Mattiesen. 



M 109. Donnerstag, den l3. >23.) Mai 1871. 

Erscheint tägliäi 
mit Ausnahme der Sonn-- n. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Tie Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Naum Z Kev. 

S  e  c h  s t  e  r  J a h r g a n g  

Inhalt. 
Inland. D o r p a t :  P r o m o t i o n .  R i g a :  N e i m e r s ' s c h e  

Augen h e i l a n s t a l t ,  N e v a l :  A u f g c h o l ' c n e  H o l z s p e r r e .  B a l t i s c h -
vort: Zur Schifffahrt. St. Petersburg: Hofnachricht. 
Volksküchen. Eine kühne That. Kostroma: Schulwesen. 

Änsland. D e u t s c h l a n d .  B e r l i n :  H o s n a c h r i c h t -  D e r  
Friedensvertrag. Elsaß-Lothringen. Verwenduug der kriegs­
c o n t r i b u t i o n .  M ü n c h e n :  D i e  k i r c h l i c h e  B e w e g u n g .  F r a n k ­
reich: Zur Lage. Chaugarmier. Amerika: Der Kuklux--

Vereiu. ^ 
N eueste Post. Telegra m m e. Wltterungsdepeschc. 
^cuiUeton. Die Niederreißung der Vendüme-Säule. 

I n l a n d .  

DorMt. Heute wurde iu der Aula der Univer­
sität uach Vertheidigung der Abhandlung „Histiolo--
gie und Enlwickelungsgeschichte der Sporenfrucht 
vou Marsilia" der Docent der Botanik an der hie­
sigen Universität HI-iF. Edmund Russow zum Doc-
tor der Botanik promovirt. Als ordentliche Oppo­
nenten fungirten die Proff. VVi-. Wittkomm und 
Drageudorff und der Prof. emer. v. Bunge. 

Riga. Die W i t tw e R e i m e r s' s ch e A u g eu h e i l -
austalt hat, wie deu „Nig. Stdtbl." zu entnehmen, 
so eben ihren 7. Rechenschaftsbericht für die Jahre 1869 
und 1670 veröffentlicht. Wie demselben zn entneh­
men hatten die effeetiven Einnahmen im I. 1869 
an Renten. Verpflegungsgeldern und Subventionen 
11,431 Nbl. 67 Kop. und die Ausgaben für Un­
terhaltung der Anstalt 10,859 Rbl. 99. Kop. betra­
gen. Behandelt wurden in dem Jahre 2002 Pa­
tienten ambulatorisch und 430 stationär in 18,140 
Verpflegungstagen. — Im Jahre 1870 dagegen 
steigerten sich die Einnahmen bis auf 11,878 Rbl. 
13 Kop., während die Ausgaben 11,062 Nbl. 29 
Kop. betrugen. 440 Patienten wurden im Hospital 
in 16,123 Tagen verpflegt und 2206 Kranke am­
bulatorisch behandelt. 

Weira. Der bisherige Adjnuct des Werroschen 
Ordnungsgerichts, Baron Axel Nolen, ist seiner 
Bitte gemäß des Amtes entlassen und an dessen 
Stelle der Kandidat der Rechtswissenschaft Oscar 
von S a m f on - Him m el st i e rn bestätigt worden. 

Neval, 8. Mai. In dieser Woche, schreibt die 
Rev. Z., ist den städtischen Ständen mitgetheilt, daß 
auf Anordnung des Herrn Baltischen Generalgou-
v e r n e n r s  d i e  v o r  f a s t  e l f  J a h r e n  e i n g e f ü h r t e  H o l z -
sperre aufgehoben ist. Wir meinen, daß damit 
wohlgelhan.'denn die Entfesselung des Marktes er­
zeugt das richtige Verhältniß von Angebot nnd Nach­
frage. Die Befürchtung einer Zunahme des Wald-

/c n i l l c t o s. 

Die Niederreißung der Vendomesänle. 
Paris, 16. (4.) Mai. 

Die Vendvmefäule hat nun endlich den To­
deskampf überstanden, sie ist am 16. Nachmittags in 
Trümmer gesunken. Ueber die letzten Vorbereitun­
gen wird dem „Daily Telegraph" aus Paris vom 
15. geschrieben: „Der Vendümeplatz, heute der Mit­
telpunkt der allgemeinen Neugierde, war für das 
große Publikum abgesperrt, aber die Commune hatte 
1000 Karten an ihre Günstlinge ausgegeben. Aba­
sie, der niit dieser Heldenthat betraute Ingenieur, 
hegt die feste Ueberzeugnng, baß die Säule gerade 
auf die Nue de la Paix zu fallen wird. Er erbietet 
sich sogar, sich zwei Fuß von dem Punkt auszustellen, 
wo seiner Berechnung nach die Spitze niederfallen 
muß. Die Commune beabsichtigte, die Säule in 
Stücken abzubrechen; Abadie protestirte entrüstet 
hiergegen und erklärte, in einer furchtbaren Masse 
müsse sie fallen, um deu Sturz der militärischen 
Gloire in Frankreich und der ganzen Welt zu ver­
sinnbildlichen. Nun befinden sich aber unter dem 
Vendömeplatze bedeutende Abzugskanäle, uud man 
besorgte, der Fall der Säule würde einen allgemei-
nen Zusammensturz hervorbringen; auch sind viele 
der umliegenden Häuser altersschwach. Abadie aber 

seinen Willen durchgesetzt. 16 Männer haben 
Nacht daran gearbeitet, das Mauerwerk zu 

Keil Herauszunehmen, nachdem 
s,/^?^"!eplatten unmittelbar über der ^a-

sis abgeschalt worden waren. Es hielt sehr schwer, 
die ^-eute bei der Arbeit zu halten: nicht etwa des 
mangelnden Patriotismus oder der Gefahr wegen, 

frevels und einer Zerstörung der Forste dürfte um 
so ferner liegen, als die Waldbesitzer bei der not­
wendig gewordenen sorgfälligeren Bewachung der 
Forsten auch der Pflege derselben eine größere Rück­
sicht schenken werden, Andererseits wird ihr eige­
nes Juteresse sie zwingen, dem Bedürfnis; der 
Stadtbewohner die gehörige Beachtung zu widmen, 
wenngleich auch bei freier Einfuhr eine ähnliche 
Holznoih. wie sie gegenwärtig seit Monaten statt­
findet, für die Zukunft nicht unmöglich gemacht ist, 
so lange unsere städtischen Holzhändler es an Un­
ternehmungsgeist und an Vorsorge, die Consumen-
ten zu befriedigen, so sehr fehlen lassen. Hoffen 
wir, daß das regere Handelsleben uns auch solche 
Geschäftsleute zuführe, die durch größeren Umsatz, 
nicht durch höhere Forderungen, den Lohn ihrer 
Mühen zu erringen streben. 

i — Der jüngere Beamte sür besondere Aufträge 
beim Estländifchen Gouverneur, Coli.-Reg. Fürst 
Änri Lwow, ist in derselben Function zum Ssara-
towscheu Gouverneur übergeführt, in die eingetre­
tene Vacanz aber der als jüngerer außeretatmäßiger 
B e a m t e  f ü r  b e s o n d e r e  A u f t r ä g e  d i e n e n d e  G r a f  
Nicolai Esfen-Ste n bo ck-Fermor am 1. Mai 
berufen worden. 

Aus Valtischport, 6. Mai, wird uns geschrieben: 
Mein letzter Bericht meldete Ihnen die durch den 
D a m p f e r  „ A n n a  P a u l o w n a "  e r ö f f n e t e  h i e s i g e  N a ­
vigation. Nunmehr herrscht in unserem Hafen 
bereits das regste Treiben. Es wird nicht nur ge­
löscht, sondern auch schon geladen, und die ausge­
henden Dampfer und Segelschiffe werden immer 
wieder durch neuankommeude ersetzt. Die Ihnen 
von hier auf telegraphischem Wege gemeldete An­
kunft des königl. schwedischen Po'stdampfers „So­
phia" und de- Zweck' desselben: eine regelmä­
ß i g e  V e r b i n d u n g  z w i s c h e n  B a l t i s c h p o r t  u n d  
Stockholm zu unterhalten, sind hier mit lebhafter 
Befriedigung begrüßt worden. Dem reisenden Pu­
blicum ist durch dieses Unternehmen gewiß in jeder 
Beziehung entgegengekommen, denn das bequem ein­
gerichtete eiserne Schiff empfiehlt sich ebensowohl 
durch die Schnelligkeit, mit welcher es die Tour 
zwischen hier und der schwedischen Hauptstadt zurück­
legt, als durch die auffallend billigen Fahrpreise. 
Die „Sophia" wird regelmäßig jeden Sonnabend 
um 4 Uhr Nachmittags von Stockholm abgehen und 
am Sonntag. Morgens gegen 10 Uhr, in Baltisch­
port ankommen, um am Dienstag, 12 Uhr Mittags, 
nach Stockholm zu retourniren. Der Dampfer wird 
somit die Tonr iu ca. 18—20 Stunden zurücklegen, 

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl.' 25 Kop., monatlich l!0 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl.. viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

ein Zeitraum, der wohl kaum günstiger gedacht wer­
den kann. Die Fahrpreise anlangend, so kostet der 
erste Platz 24 Ndl., d. h. 10 Rbl. 70 Kop., der 
zweite nur die Hälfte, also 3 Nbl. 35 Kop. 

St. Petersburg. Ihre Kaiserliche Majestä­
ten haben bei Gelegenheit der glücklichen Entbin­
dung I. K. H. der Großfürstin-Thronfolger Aller-
gnädigst die ^umme von 3000 Rbl. zn spenden ge­
ruht, welche uach Ermessen des Euralors der Kais, 
philanthropischen Gesellschaft unter die Waisen St. Pe­
tersburgs vertheilt werden soll. 

— Dem „Jouru. de St. P." zufolge ist der Ge­
s a n d t e  v o n  O e s t e r r e i c h - U n g a r n  G r a f  C h o r e k  a m  7 .  
Mai vou seiner Urlaubsreife uach St. Petersburg 
zurückgekehrt. 

Tt. Petersburg. Den mannigfachen Uebeln ab­
zuhelfen. welche durch die verhältnißmäßig theure 
u u d  d o c h  s c h l e c h t e  u n d  u n g e s u n d e  K o s t  d e r  S t .  P e ­
tersburger Garküchen namentlich der unbemit­
telten gebildeten Classe erwachsen, hat neuerdiugs 
unter dem Protektorat der Großfürstin Helene Paw-
lowna eine Gesellschaft sich constituirt, welche für 
einen guten nnd billigen Mittagstisch Sorge tragt. 
Das Unternehmen ist in der russischen Presse auf's 
Angelegentlichste empfohlen worden und so kommt 
ihm anch das Publicum mit Anerkennung und 
Theilnahme entgegen. Von verschiedenen Seiten sind 
der Gesellschaft zur ersten Ausstattung und Einrich­
tung des Locals Darbringungen aller Art zugegan­
gen, und noch dieser Tage hat eine Person, die un­
genannt zu bleiben wünscht, der Gesellschaft 10 
Dutzend Melchioreßl'ösfel zukommen lassen. Vorläufig 
ist ein Speiselocal auf der St. Petersburger Seite, 
am Kronwerk-Prospecl, W 43, eingerichtet.— Wir er­
gänzen diese Notiz noch durch nachstehende Daten 
der russischen „St. Pet. Ztg.": Seit der Eröffnung 
des Mittagslisches, d. h. vom 21. April bis zum 
4. Mai, betrng die Zahl der Speisenden: am 21. 
April 70, am 22. 119, am 23. 149, am 24. 147, 
am 23. 191, am 26. 138, am 27. 145, am 28. 
166, am 29. 213, am 30. 161, am 1. Mai 144, 
am 2. Mai 263, am 3. Mai 192 u. am 4. Mai 
171 Personen. Indem die Gründer der Gesellschaft 
Solches zur öffentlichen Kenntniß bringen, ersuchen 
sie Diejenigen, welche den Mittagstisch auf der St. 
Petersburger Seite besucht, ihre Bemerkungen laut 
werdeu zu lassen, damit etwa vorkommenden, bei je­
dem neuen Unternehmen nicht ausbleibenden Miß­
ständen abgeholfen werden könne. 

— Aus der „Zeilung der St. Petersb. Stadt­
polizei" druckt die russ. „St. Pet. Ztg." nachstehen­

sondern wegen der allgemeinen Faulheit, welche die 
lange Belagerung erzeugt hat. Sie mußten mit 
Geld und Wein stimulirt werden. Die Commune 
beabsichtigt, das Kupfer aus der Säule in halbe 
Francsstücke umzufchmclzen, und das Gesuch einer 
Anzahl Bürger, welche anderthalb Million Francs 
boten, wenn die Säule erhalten bliebe, wurde ab­
gewiesen. Heute (13.) um 6 Uhr Nachmittags war 
das Zerstörungswerk noch nicht vollendet, als ein 
Mitglied des Comics der öffentlichen Sicherheit 
herangeritten kam und wegen der späten Stunde 
eine Verschiebung auf morgen ansuchte. Dieweil es 
ein Act der Gerechtigkeit sei. solle man ihn da nicht 
besser beim hellen Lichte des Tages ausführen? Da 
die Vorbereitungen erst gegen 7 Uhr vollendet sein 
konnten, wurde schließlich der Sturz der Säule aus 
2 Uhr morgen Nachmittag vertagt." 

Heute (16.) zur bestimmten Stunde versammel­
ten sich nuu dichte Volksmassen an Ort und Stelle. 
Die Commune und ihr Stab hatte sich zu Pferde 
eingefunden, etwa 200 Personen im Ganzen. Mu­
sikcorps spielten. Um 3^ Uhr wurde der erste Ver­
such gemacht; derselbe mißlang aber wegen eines 
Fehlers in der Maschinerie und zwei Männer tru­
gen Verletzungen davon. Neue Seile wurden dann 
herbeigeschafft uud etwa 10 Minuten vor 6 Uhr 
stürzte der Koloß zusammen. Er brach im Falle 
auseinander. Die Erschütterung war bei Weitem 
nicht so bedeutend, wie man erwartet hatte, keine 
Fensterscheiben zersprangen, und auch im Uebrigen 
nahmen weder der Platz noch die umliegenden Häu­
ser irgend welchen Schaden, nur schlug die Säule iu 
deu Boden hinein. Es herrschte große Erregung. 
Mit lauten Beifallsrufen eilte die Menge hinaus 
und riß sich um kleine Bruchstücke der Säule, wäh­

rend Mitglieder der Commune, u. A. General Ber­
geret, von den Trümmerhaufen aus Reden hielten, 
und auf dem Sockel die rothen Flaggen wehten. 
Inzwischen hatten sich in den umliegenden Straßen 
solche Volksmassen angesammelt, daß es fast unmög­
lich war, den Platz zu verlassen. Es wurde nicht 
gestattet, irgend welche Bruchstücke wegzunehmen, 
und Jeder wurde vor dem Weggehen durchsucht. 

Einem Bericht der ^.Daily News" entnehmen 
wir noch Folgendes: Ehe die Vendömesäule zusam­
mengerissen wurde, stieg Oberst Mayer, welcher auf 
dem Platz das Eommando führte, oben auf diese und 
schwenkte eine kleine Tricolore urbi et »rbi. Dann 
zerriß er die Flagge und band den Flaggenstock an 
das Geländer oben auf der Säule. Als die Seile sich 
nach dem ersten vergeblichen Versuche zum zweiten 
Male spannten, stimmte die Musik die Marseillaise 
an, und Aller Augen hefteten sich aus die colossale 
Broueemasse. Plötzlich erscholl der Ruf: „Sie fällt!" 
uud langsam neigte sich die Niesensäule auf die Nue 
de la Paix zu. Iu der Luft brach sie auseinander 
uud siel in etwa 4 Theilen anf die Sand- und 
Düngerhaufen. Ein lauter, dumpfer Schall folgte 
und dichte Staubwolken wirbelten empor. Oberst 
Mayer bestieg darauf den leeren Sockel und schwenkte 
wüthend mit der rothen Flagge. Ein anderes Mit­
glied der Commune hielt eine Rede und schimpfte 
auf Napoleon, dessen Statue zu seinen Füßen lag. 

V e r m i s c h t e s .  
E m a n u e l  G e i b e l  h a t ,  w i e  R u d o l f  G o t t ­

schall, vom Großherzoge von Mecklenburg-Schwe­
rin für seine Kriegsgedichte die goldene Medaille 
für Kunst und Wissenschaft erhalten. 



A c n e  D ö r p t ^ c y c  Z e l t u n g .  

den Tagesbefehl des Oberpolizeimeisters ab: „Am 
3. Mai, um 11 Uhr Abends, bemerkte ein wachtha­
bender Schutzmann ein in der Mitte der Strömung 
treibendes, vom Eise bereits zerquetschtes Boot, in 
welchem fünf Bauern sich befanden. Das Boot 
aufzuhalten, ward zwischen den Bogen der Nikolai­
brücke ein Tau vorgezogen, welches aber durch den 
Andrang des Eises riß. Das Boot trieb fort und 
fort der Brücke zu. Das Verderben der fünf In­
sassen des lecken Fahrzeugs voraussehend, bestieg 
der Kronszehntner (Aee^oniiui,) der Nikolaibrücke, 
Andrijan Kalinin, mit dem Matrosen der Flußpo­
lizei, Jaan Tfchernitzki, ein Boot, ergriffen, die au­
genscheinliche Gefahr nicht achtend, das eine Ende 
des Taues und gelangten durch das andrängende 
Eis glücklich an das treibende Boot. Alle ihre 
Anstrengungen, dasselbe zu entern, blieben erfolglos, 
denn das Tau ward durch das Eis von Neuem 
zerrissen. Aber die beiden Mäuuer verloren die 
Geistesgegenwart nicht: Kalinin stieg aus dem Boot, 
nnd nachdem es ihm mit Hilfe zweier Bretter ge­
lungen war. auf den Eisschollen in die Nähe des 
am Kronstädter Quai liegenden Dampfers zu kom­
men, warf er demselben das Ende eines Seiles zu 
— und so gelang es endlich um 1 Uhr Nachts, das 
Fahrzeug au's Ufer zu bringen und die fünf Men­
schen waren gerettet. Diese That der Selbstver-
leugnung und Unerschrockenheit des Desfjatniks An­
drijan Kalinin uud des Matrosen Jaan Ts che r» 
nitzki macht es mir zur Pflicht, dieselbe öffentlich 
bekannt zu machen, Beiden meine aufrichtige Dank­
barkeit auszudrücken und Jedem zur Belohnuug 
20 Rub. auszusetzen, indem ich hinzufüge, daß vou 
mir aus eine besondere Vorstellung wegen Verlei­
hung einer Belohnung für Rettuug Verunglückter in 
bestehender Ordnung erfolgen wird." 

MoSknil. Nach der hiesigen „Nuss. Ztg." sollte 
a m  8 .  M a i  S e i t e n s  d e r  D e u t s c h e n  i n  M o s k a u  
die Feier des zwischen Frankreich und Deutschland 
abgeschlossenen Friedens stattfinden. Ein Dank­
gottesdienst in der lutherischen Peter- u. Paulskirche 
sollte der Frredeusfeier vorausgehen. 

Kostromn. Es ist iuteressaut. wahrzunehmen, wie 
in Folge der Erhebung und Auszeichnung seines 
Landsmannes K o nr i s s a r o w - K o st r o mskoi das 
K o s t r o m a s c h e  G o n o e r n e m e n t  h i n s i c h t l i c h  d e r  E r r i c h ­
tung vou Schulen vor den meisten andern Gou­
vernements des Reichs Vortheil gezogen hat. Nach 
Berichten, welche der „Neg.-Anz." den Verschlagen 
der Landschaftsverwaltuugen entnimmt, betrugen im 
Kostromaschen Gouveruement im vergangenen Jahr 
die Ausgaben der Landschaft für den Volksunterricht 
23,422 Rub., während dieselben für das Jahr 1871 
auf 23,502 R. erhöht worden sind. Im Ganzen 
zählte das Gouveruement 253 Schuleu mit 6721 
Schülern, darunter 765 Mädchen. Durchschnittlich 
kamen auf je eine Schule 26 u. 27 Schüler. Seit 
dem Jahre 1865. wo zu Ehren des Lebensretters 
S. M. des Kaisers überall im Gouvernement Schu­
len errichtet wurden, hat die Zahl derselben sich 
um 90 vermehrt, wohingegen auffällt, daß die Zahl 
der Schüler sich vermindert hat. Aus den» Rechen­
schaftsbericht der Verwaltuug für 1865 geht uäm-
lich hervor, daß 1865 in nur 163 Schuleu 7071 
Kuaben uud Mädcheu (gegen 253 Schuleu mit nur 
6721 Schüler im Jahre 1870) Unterricht erhielten. 
Wie dieser sonderbare Umstand zu erklären ist, dar­
über fehlen leider im „Neg.-Anz." die Angaben. 

A u s l a n d .  

Deutsches Reich. 
Berlin, 20. (8.) Mai. Se. Maj. der Kaiser war 

h e u t e  A b e n d  m i t  d e n  P r i n z e n  : c .  b e i  d e r  A n k u u f t  
d e r  K a i s e r i n  M a r i a  A l e x a n d r o w n a  v o n  
Rußland auf dem Ostbahnhof zum Empfange an­
wesend und geleitete dieselbe in das russische Ge­
sandtschafts - Hotel. Soweit bis jetzt bestimmt, setzt 
die Kaiserin am Dienstag Morgen die Reise nach 
Ems fort, verweilt dort 4 Wochen und begiebt sich 
dann mit dem Kaiser Alexander, welcher in der 
ersten Hälfte des Juni in Ems einzutreffen gedenkt, 
auf etwa 8 Tage nach Friedrichshafen, wo die sil­
berne Hochzeit des Königs uud der Königin von 
Würtemberg am 13. Juli gefeiert werden soll. — 
Fürst Bismarck zeigte gestern dem Reichstage die 
Ratification des Friedensvertrages durch die 
französische Nationalversammlung an und theilte zu­
gleich mit, daß er sich noch heute uach Frankfurt a. 
M. begeben werde, „um dort den Austausch der Ra­
tificationen zu vollziehen und diejenigen Besprechun­
gen mit den dort ebenfalls erscheinenden französischen 
Ministern einzuleiten, welche uusere jetzigen Ver­
hältnisse in Frankreich uud die Ausführung einzel­
ner Paragraphen des Friedens noch bedingen." — 
Es ist gewiß sehr wünschenswert!), daß die Ausfüh­
rungsbestimmungen in den wesentlichsten Punkten 
sofort geregelt werden, damit die nachträgliche Erle­
digung verwickelter Fragen in Frankfurt a. M. nicht 
zu viel Zeit erfordere. Daß von französischer Seite 
das früher in Brüssel versuchte System uochmals 
aufgenommen werden sollte, ist schwerlich zu befürch­
ten; vielmehr läßt die neue Eonfereuz in Frankfurt 

annehmen, daß es der französischen Regierung um 
eiue prompte Erledigung aller zunächst sich darbie­
tenden Fragen zn thun ist. Hiezu wird sie schon 
durch das Interesse gedrängt, die Räumung einer 
Anzahl von Departements zu beschleunigen. Nach­
dem der Frieden mit Frankreich nun endgiltig ge­
schlossen ist, wird von deutscher Seite gewiß der ge­
genwärtigen Negierung ihre nächste Ausgabe, die in­
nere Sicherheit wiederherzustellen, so viel als mög­
lich erleichtert werden, wobei jedoch nach wie vor 
Alles vermieden werden wird, was unserem Verhal­
ten den Charakter einer Intervention aufprägen 
könnte. 

Es liegt jetzt der vom Abg. vv. Lamey erstat­
tete Commissionsbericht über die Berathungen des 
G e s e t z e s  w e g e u  E i n v e r l e i b u n g  E l s a ß - L o t h r r u -
gens in das deutsche Reich vor. Da wir die Com-
missionsverhandlungen ausführlich mitgetheilt haben, 
ist Neues daraus uicht zu entnehmen. Der Ge­
setzentwurf, wie er schließlich mit 20 gegen 8 Stim­
men zur Annahme empfohlen wird, lautet: § 1. Die 
von Frankreich dnrch den Artikel 1 des Präliminar­
friedens vom 26. Februar 1871 abgetreteueu Ge­
biete Elsaß und Lothringen werden, unbeschadet der 
in diesem Artikel vorbehaltenen endgiltigen Bestim­
mung ihrer Grenze, mit dem deutschen Reiche sür 
immer vereinigt. § 2, Die Verfassung des deut­
schen Reichs tritt in Elsaß uud Lothringen am 1. 
J a n u a r  1 8 7 3  i u  W i r k s a m k e i t ;  A r t i k e l  3  d e r s e l -
beu siudet jedoch sofort Auweudung. Durch 
Verordnung des Kaisers mit Zustimmung des Bun­
desraths können eiuzelne Theile der Verfassung schon 
f r ü h e r  e i u g e f ü h r t  w e r d e n .  D i e  e r f o r d e r l i c h e n  
A e n d  e r r i n g e n  u u d  E r g ä n z u n g e n  d e r  V e r ­
s a  s  s  u  u  g  b e d ü r f e n  d e r  Z u s t i m m u n g  d e s  
R e i c h s t a g e s .  §  3 .  D  i  e  S  t  a  a  t  s  g  e  w  a  l  t  i n  
E l s a ß  u u d  L o t h r i n g e n  ü b t  d e r  K a i s e r  a n s .  
Bis zum Eintritt der Wirksamkeit der Reichsversas-
sung wird für Elsaß und Lothringen das Recht 
der Gesetzgebung in seinem ganzen Umfange vom 
Kaiser mit Zustimmung des Bundesraths ausgeübt. 
D e m  R e i c h s t a g e  w i r d  f ü r  d i e s e  Z e i t  
ü b e r  d i e  e r l a s s e n e n  G e s e t z e  u n d  a l l g e m e i ­
n e n  A n o r d n u u g e u  u u d  ü b e r  d e u  F o r t g a u g  
d e r  V e r w a l t u n g  j ä h r l i c h  M i t t h e i l n n g  g e ­
macht. Nach Einführung der Verfassung steht bis 
zu anderweitiger Regelung durch Reichsgesetz daö 
Recht der Gesetzgebung auch in den der Reichögesetz-
gebung in den Bundesstaaten nicht unterliegenden 
A n g e l e g e n h e i t e n  d e m  R e i c h e  z u .  §  4  ( n e u ) .  D i e  
A u o r d u u u g e u  u n d  V e r f ü g n n g e n  d e s  K a i ­
s e r s  b e d ü r f e n  z u  i h r e r  G i l t i g r e i t  d e r  G e ­
g e n z e i c h n u n g  d e s  R e i c h s k a n z l e r s ,  d e r  d a ­
d u r c h  d i e  V e r a n t w o r t l i c h k e i t  ü b e r n i m m t .  
(Die durch besonderen Druck hervorgehobenen Be­
stimmungen sind Aenderungen oder Zusätze der Com-
Mission zur Vorlage der Bundesregierungen.) 

Ueber deu vom Reichskanzler eingebrachten 
P l a n  f ü r  V e r w e n d u u g  d e r  K r i e g s c o n t r i b u ­
tion gehen dem „Hamburger Korrespondenten" fol­
gende Mittheiluugeu zu: Als in Betracht kom­
mende Einnahmen sind anzusehen: 1. Die 5 Mil­
liarden Frcs. sammt Zinsen. 2. Die von der Stadt 
Paris gezahlten 200 Millionen Frcs. 3. Die in 
Frankreich erhobenen Stenern uud Localcontribu-
tionen, soweit sie nicht sofort verwendet worden. 
Was die Verwendung dieser Summe anlaugt, so 
sollen in's Auge gefaßt werden: I. Als allgemeine 
B e d ü r f n i s s e ,  a )  D i e  V e r s o r g u n g  d e r  I n v a l i ­
d e n  d u r c h  e i n e n  J n v a l i d e n s o n d  i m  B e t r a g e  
v o n  2 4 0  M i l l i o n e n  T h a l e r n .  d )  E i n  a l l ­
gemeiner Kriegs schätz, dazu bestimmt, die ersten 
Kosten küustiger Mobilmachung zu bestreiten, o) Die 
Bilduug eines Betriebsfonds für das Reichskanzler-
Amt. dazu bestimmt, den Bundesregierungen die 
Notwendigkeit zu ersparen, dem Reich die gemein­
samen Zölle und Steuer» zur Verfügung zu stellen, 
bevor sie gezahlt worden, ä) Entschädigung der 
Eigenthümer uud Mannschaften aufgebrachier Schiffe, 
e) Entschädigung durch den Krieg zerstörter Orte 
«.Straßburg, Schlettstadt, Thionville, Breisach); der 
den dieselben gelitten, ist noch nicht festgestellt, wird 
aber auf 57 Millionen Frs. geschätzt, t) Ersatz 
von Kriegsleistungen der Elsaß'Lothriuger. A) Wie­
derherstellung elsässisch-lothriugischer Festungen. 1r) 
B e i h i l f e  a n  d i e  a u s  F r a n k r e i c h  a u s g e w i e s e ­
nen Deut scheu, welche durch die Eiuzel-Regie-
rungen nach Verhältniß ihrer resp. betheiligten Un­
terthanen zu gewähren wäre; Special-Contributio-
nen zu diesem Behuf siud im Betrage von 7 Mil­
lionen Fraucs erhoben worden. II. Der durch 
diese Bedürfnisse nicht in Ansprrch genommene Nest 
soll unter die Staaten des norddeutschen Bundes 
und die vier süddeutschen Staaten vertheilt werden. 
Die Deckung der den Einzelstaaten verursachten 
Kriegskosten soll nicht gemeinschaftlich festgestellt, son­
dern der Einfachheit wegen den Einzelnen überlassen 
werden. 

Aus Frankfurt a. M. berichtet die Fr. Z.: 
Schon feit längerer Zeit sind Tischler, Maler und 
Tapezierer beschäftigt, die erste Etage der Post zum 
Empfange des Kaisers herzurichten. Wie wir 

I aufs Bestimmteste vernehmen, wird derselbe im 

Laufe der nächsten Woche zu eurem viertägigen Be­
such hier eintreffen. Man spricht auch von Unter­
handlungen über Ankauf des Taxis'fcheu Palais 
für die kaiserliche Familie. 

München, 17. (5.) Mai. Die A. A.Z. schreibt: 
Die in den katholischen Kreisen Baierns begonnene 
B e w e g u n g  g e g e n  d a s  U n f e h l b a r k e i t s d o g m a  
geräth immer mehr in Fluß und fängt namentlich 
in der Rheinpfalz an. die Formen einer festen Or­
ganisation zu gewinnen. In einer dieser Tage in 
Neustadt a. d. Haardt stattgehabten größeren Katho­
liken-Versammlung wurden folgende Resolutionen 
gefaßt: 1) Es constituirt sich aus deu Reihen der 
V e r s a m m l u n g  e i n  C o n r i t 6 .  d e s s e n  Z w e c k  e s  i s t .  i m  
engsten Anschlüsse an das katholische Eomit6 der 
kirchlichen Bewegung in Müucheu. sich mit allen 
größeren Orten der Pfalz in Verbindung zn setzen 
und irr jedem Orte geeignete Persönlichkeiten auf­
zustellen, die das Interesse der Sache rege erhalten. 
2) Ans dem Comit6 geht dnrch Wahl ein engerer 
Ausschuß hervor, dem die Leituug obliegt. 3) Es 
soll eiue Vertrauensmänner Versammlung nach Kai­
serslautern oder Neustadt berufen werden, in der 
die weiteren Schritte berathen werden sollen. — 
Wie wir hören, geht man mit dem Plane der 
Gründung einer altkatholischen Kirche (Na-
tionalkirche) um. An der Spitze des Ausschusses 
für die Leituug der ganzen Bewegung stehen die 
Herren I)r. Hauck, List. Streuber und Schäfer. 
Die Zahl der Zustimmungsadressen, welche seit 
sechs Wochen bei dem Stiftspropst vr. Döllinger 
eingelaufen sind, beträgt bereits über 100. 

Frankreich. 
Die Anna hmedes Friedensvertrages durch 

die NatiouabVersammlung war dem Vertrauensvo­
tum für Thiers vom 11. Mar ganz ähnlich. In 
d e n  B u r e a u x  w u r d e  d e r  A u s t a u s c h  d e r  L o t h r i n ­
ger gegen die Elsässer hartnäckig angefochten: 
diese seien auf den Schmerz, „ihre Nationalität zu 
verlieren", lange vorbereitet, jene aber in Sicher­
heit gewiegt worden, daß sie Franzosen blieben; 
trotz alledem beantragte der Ausschuß in der Si» 
tznng vom 18. Mai einen Gesetzentwurf, der dahin 
geht: „Art. 1. Der Friedensvertrag wird ratifieirt. 
Art. 2. Der Gebietsaustansch wird gutgeheißen." 
Und nachdem General Ehanzy nebst einigen ande­
ren Abgeordneten gegen den Art. 2 gesprochen, 
wurde (wie schon gemeldet) Art. I mit Einstim­
migkeit, Art. 2 mit 440 gegen 98 Stimmen ange­
nommen, nachdem Thiers den Austausch unter Zu­
stimmung der Generale Ducrot und de Ehabaud 
als militärisch äußerst wichtig, für Frankreich wenig­
stens, empfohlen und den Vertrag als den „patrio­
tischsten Act" bezeichnet hatte. Deutschland hat auf 
diese Erklärung Gewicht zu legen, weil dadurch den 
Klagen vor dem Auslande, zu denen die Franzosen 
bisher nur zu geneigt wareu, vorgebeugt wird, als 
habe Fürst Bismarck die Lage zu hart und grau­
sam zu Frankreichs Nachtheil ausgenutzt. Die tele­
graphischen Gerüchte von Vorbereitungen der deut­
schen Truppen zu eurem als „nahe bevorstehend" 
bezeichneten Angriffe auf Paris siud, so lange 
sie von Berlin aus uicht bestätigt werden, mit 
Vorsicht aufzunehmen, da die Vermuthung sehr nahe 
liegt, daß sie vorzüglich auf ein Echo in Paris be­
rechnet sein dürften; in Paris nämlich wie in Ver­
sailles hofft man noch immer, ja, sogar lebhafter 
a l s  i n  l e t z t e r  Z e i t ,  a u f  e i n e  A u f l ö s u n g  d e r  C o m ­
mune uud auf Capitulatiou; die Vertheidiger von 
Paris, so sagt man, würden Wälle. Barricaden, 
Minen und Torpedos aufgehen, sich nach Montmar­
tre und Chaumont zurückziehen uud dort in Anbe­
tracht obiger Coucessiouen die möglichst glimpflichen 
Bedingungen zu erlangen suchen. Daß die Natio­
nalgarde in ihrer größeren und besseren Halste die­
sen Entschluß segnen würde, liegt auf der Hand; 
aber am 10. führten die Häupter der Commune 
noch eiue Sprache, die wenig Aussicht für eine 
solche Unterwerfung bot, während auf der anderen 
Seite der Zerfall der Commune so groß ist, daß 
zu der jüngsten außerordentlichen Sitzung am 16. 
nur eils Mitglieder erschieueu wareu, die dann ei­
nen Protest gegen das Ausbleiben ihrer Collegen 
abfaßten. 

Die „Times" briugt einen Brief vom ihrem 
Versailler Correspondeuten. in welchem dieser auf 
die vom General Ch au garnier ausgeschlagene 
Ehrenlegion zu sprechen kommt uud sagt: „Trotz 
alledem ist der General nach Versailles gekommen. 
Einige sagen, er sei der zukünftige Kriegsminister 
unter der Monarchie des Grafen von Chambord. 
Sei dem nun wie ihm wolle, gestern war er drau-
ßeu bei den Batterien von Montretout und nahm 
die Positionen mit offenbarem Interesse in Augen­
schein. Mehr als einmal habe ich die Behanptuug 
aufzustellen gewagt, daß in ganz kurzer Zeit sehr 
v i e l  z u r  N e o r g a n i s i r n n g  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  
Armee geschehen ist. Gestern drückte General 
Changarnier seine Zufriedenheit mit der besseren 
Disciplin im Allgemeinen und mit den kaltblüti­
gen Manövern der Artillerie insbesondere aus. Ich 
kann hinzufügen, daß es uicht allein die allgemeine 



N e n e  D ö r v t j c h e  Z e i t u n g  

Haltung der Truppen ist, in welcher man eine 
wunderbare Veränderung wahrnimmt, sondern auch 
der Transportdienst arbeitet so vorzüglich, daß — 
wie ich glaube — noch von keinem einzigen Regi­
ment in den zahlreichen Lagern Klagen über man­
gelhafte Verpflegung eingetroffen sind. Es ist nur 
zu hoffen, daß Frankreich mit einer reorganisirten 
Armee nicht wieder zu kriegerisch werde, aber jetzt 
schon, ehe sie noch den Streit im eigenen Hause 
ausgeglichen haben, hört man schon thörichtes 
Schwatzen wegen „Rache" gegen Preußen.« — Aus 
den Erzählungen der Soldaten, welche gegen die 
Aufständischen kämpfen, ergiebt sich, daß Viele der 
Letzteren gern die erste Gelegenheit ergreifen, sich 
zu ergeben; Andere dagegen wehren sich mit fanati­
scher Wuth und weisen jede Gefangenschaft mit 
Hohn von sich. 

Amerika. 

Nelv-Hork, 2. Mai (20. April). Wie bekannt, 
hat der am 20. April geschlossene Congreß ein Ge­
s e t z  z u  S t a n d e  g e b r a c h t ,  w e l c h e s  a u f  d i e  U n t e r d r ü ­
ckung des sogenannten Ku-Klux-Klan hin-
auslänst. In Nachstehendem einiges Näheres über 
diese entschieden staatsgefährliche geheime Gesellschaft 
nach dem Berichte des Senats-Ausschusses, welcher 
die Zustände in den ^üdstaaten zu prüfen beauftragt 
War. Hienach waren die Ku-Klux-Men oder die 
»Weiße Brüderschaft" ein Bund, der, ähnlich wie 
einst der „Einsame Stern", wesentlich politische 
Zwecke verfolgte. Mitglieder der demokratischen 
Partei hatten sich zusammengethau, um mit Anwen­
dung von Gewalt die Bewahrung der Constitution, 
wie sie vor Hinzufügung des 14. und 15. Amende­
ments war, zu erreichen. Die Gewaltstreiche, deren 
sich der Bund schuldig machte, richteten sich in Folge 
dessen vorzüglich gegen die Neger, die er durch Ein­
schüchterung von der Ausübung der ihnen durch jene 
Neuerungen verliehenen Rechte abzuschrecken suchte. 
Die „weißen Brüder" erkennen einander durch Zei­
chen; sie sind durch feierlichen Eid verpflichtet, ein­
ander unter allen Umständen beizustehen. Dieser 
Eid verbietet ihnen, als Belastungszeugen gegen 
Mitglieder des Bundes zu dienen, er gebietet ihnen 
eventnell den Meineid vor Gericht. Sitzen sie im 
Schwurgerichte zur Aburlheilung eines der Brüder, 
so haben sie ihn freizusprechen. Nur sehr selten ge­
schah es deshalb, daß durch die Gerichtshöfe der 
Vereinigten Staaten die Verurteilung eines Ku-
Klux-Mannes erreicht wurde, obwohl die Fälle am 
offenen Tage verübter Gewaltstreiche dieses verbre­
cherischen Bundes in manchen südlichen Staaten, 
namentlich in Nord- und Süd-Carolina und Ken­
tucky, zu vielen Hunderten eonstatirt wurdeu. Nicht 
mit Unrecht hat man das Gesetz als „Force Bill" 
bezeichnet, und gewiß liegen eonstitutionelle Bedenken 
gegen dasselbe vor. Es läßt gegen die Bestimmuu-
gen der Verfassung zu, daß die Habeas-Corpns-Acle 
in Friedenszeiten fuspendirt wird und daß der Prä­
sident Widersetzlichkeit gegen Staatsgesetze mit Mili--
tärgewalt unterdrückt, ohne daß ein hierauf bezügli­
cher Antrag der Behörden des betreffenden Einzel­
staates vorhergegangen ist; es überträgt endlich den 
Unionsgerichtshöfen die Jurisdiction über gemeine 
Verbrechen und gewisser Maßen die Polizei-Aufsicht 
in den Einzelstaaten. Ueber alle diese Bedenken hat 
man sich hinweggesetzt, um der Anarchie, wie sie der 
Bund der „weißen Brüder" verbreitete, zu steuern. 
Die Republik hat, wie man sieht, in solchen Dingen 
eben so wenig, vielleicht noch weniger Scrupel als 
die Monarchie. 

Neueste Poft. 
Berlin, 21. (9.) Mai. Kaiser Wilhelm nebst 

den übrigen Mitgliedern des k. Hauses besuchten 
heute Mittag I. M. die Kaiseriu von Rußland im 
russischen Gesandtschaftshotel, worauf Ihre Majestät 
mit Ihren erlauchten Kindern und der Kronprinzes­
sin Vicroria im königlichen Palais erschienen. Um 
6 Uhr findet im königlichen Palais Familientafel 
statt. 

München, 19. (7.) Mai. Die Verhandlungen mit 
dem Grafen v. Luxburg wegen Uebernahme des 
Portefeuilles des Innern haben, sicherem Vernehmen 
nach, ZU einem befriedigenden Ergebnis geführt und 
wird derselbe mit dem Fürsten Hohenlohe und 
Herr v. Hörmann in das neu zu bildende Cabinet 
eintreten. . 

London, 19. (7.) Mai. Der Prinz von Wales 
hat dem Kaiser Napoleon in Chislehurst einen Be­
such abgestattet. — Ln der gestrigen Sitzung des 
Unterhauses griff Disraeli die von der Negierung 

" Erfolgte Finanzpolitik lebhaft an. 
-^er Herzog von Edinburgh !>t in -plhmouth an­

gekommen 
D" Dampfer „Wilhelm III.', welcher mit 350 

Mann an Bord auf der Fahrt von Amsterdam nach 
Bata^ begriffen war, ist unterwegs verbrannt. 
Der Dampfs " Scorpion« traf mit 134 Geretteten 
u? Pmtslnvuth"eiu Man glaubt, daß die Uebn-
den s'? Schiffe gleichfalls gerettet wor-

Versailles, 19. (7.) Mai. Zwei Bataillone der 
Versailler Truppen haben gestern Abend mittelst 
Bajonetangriff Grange Ory sowie Maison Plichon 
gestürmt und hierauf das Fort Montronge genom­
men. Die Föderirten verloren ungefähr 400 Todte 
und Verwundete uud 42 Gefangene, nnter letzteren 
einen Bataillonschef und mehre Ossieiere, welche 
heute nach Versailles gebracht wurden. Die Trup­
pen erbeuteteu feruer eine Fahne. Die eroberten 
Positionen wurden sofort wieder geräumt, weil die-
selben dem feindlichen Feuer zu sehr ausgesetzt sind. 
Die Verluste der Regierungstuppen sind unbedeutend. 

Paris, 20. (8.) Mai. Eine Derect der Com­
mune setzt für Raub und Diebstahl die Todesstrafe fest. 
Alle Versammlungen sind untersagt. Das Marine­
corps ist aufgelöst. In der gestrigen Sitzung der 
Commune tadelt Miot den Gesängnißdienst und be­
merkt, daß viele Unschuldige gefaugeu gehalten wer­
den. Mortier beantragt Abschaffung des Gottes­
dienstes. Gestern wurden zwei angebliche Spioue 
erschossen. Vier Personen, welche angeklagt sind, 
die Explosion der Patronensabrik mit verursacht zu 
haben, wurden zum Tode verurtheilt. Das Cen-
traleomit6 ist nunmehr in vollem Einverständnisse 
mit dem Sicherheitsausschusse uud besitzt wieder un­
umschränkte Macht. Auf dem Trocadero fallen zahl­
reiche Granaten nieder und verursachen viele Ver­
wundungen. 

Florenz, 16. (4.) Mai. Die Deputirtenkammer 
hat den Gesetzentwurf angenommen, wodurch Flo­
renz für die Verlegung der Hauptstadt nach Rom 
eine Entschädigung gewährt wird. 

Washington, 11. Mai (29. April). Der zwischen 
England und Amerika geschlossene Vertrag bestimmt, 
daß fünf Schiedsrichter ernannt werden sollen und 
zwar durch die Königin Victoria, Grant, die Schweiz, 
Brasilien, Italien. Die Sitzungen der Schiedsrich­
ter sollen in Genf stattfinden. Der Vertrag ist auf 
10 Jahre mit zweijähriger Anskündignngsfrist ge­
schlossen. 

TclciMiMt der Nciic» Dörptschc» Zeitung, 

Versailles, Donnerstag, 25. (13.) Mai. Die 
Stadt Paris befindet sich in der gefährdetsten Si­
tuation: in der Cite herrscht eine Feuersbrunst, das 
Palais Royal brennt, der Luxembourg-Palast ist 
zum Theil in die Luft gesprengt worden. Der 
Kamps zwischen den Negiernngstruppen und den 
Insurgenten, welche sich anfs Verzweifeltste wehren, 
wird mit beispielloser Erbitterung fortgesetzt. 

In der soeben stattfindenden Sitzung der Natio­
nalversammlung erklärte Thiers, daß die Jnfnrrection 
in Paris als besiegt betrachtet werden könne, indem 
die Tricolore bereits ans dem größten Theil von 
Paris wehe. Leiber müsse er constatiren, daß der 
Aufstand mit unerhörten Verbrechen nnd mit kaum 
für möglich gehaltenen Gräueln zu Eude gehe. Die 
Truppen würden von den Aufständischen mit Petro­
leumbomben beworfen, das Finanzministerium sei 
in Brand gesteckt worden, das Gebäude des Staats­
raths, der Rechnungshof und die Tuilerien seien 
mittelst Anwendung von Petroleum in Aschenhaufen 
verwandelt, auch das Stadthaus brenne; es sei zu 
hoffen, daß es gelingen werde, den Lonvre und die 
kostbaren und unersetzlichen Schätze in demselben zu 
retten. Thiers schloß: die unerbittliche Strafe des 
Gesetzes werde diese Verbrechen treffen. 

Telegraphische Wittcrungsdepeschc 
des  Do rpa te r  me teo ro log .  Obse rva to r i um.  

Mittwoch dm 24. Mai 7 Uhr Morgens. 

Z ^ Aend, 
mi 24 Wind. 

AD Std. 
Wind. 

Archangelsk . . 43 -ö 3 -5-7 

Petersburg . . 63 -^2 A V V  1  -^11 

Helsingfors . . 67 -4-1 -1-12 
N e v a l  . . . .  67 2 -i-9 
Dorpat . . . 66 -^-1 -i-11 

R i g a  . . . .  67 3 V V 2  -5-3 

W i l n a . . . .  67 (0) 

Warschau. . . — — — — 

K i e w  . . . .  66 ->-5 N 1 

Charkow . . . 64 ^4 ZSO 1 -1-12 
Odessa. . . . — — — 

Nikolajew. . . — — —. 

T i f l i s  . . . .  56 — (0) 

Orenburg. . . 54 —4 0 1 -^12 
Jekatermenburg. 53 —2 3VV 2 -i-8 
K a s a n  . . . .  57 0 2 >17 
Moskau . . . 62 -t-2 -t 11 
P o t i  . . . .  — — ! — 

N o i n  . . . .  ̂  I — - — 

Da der Herr Ltnd. ekein. Johannes Kolbe 
in Dorpat nicht anzutreffen ist, so wird derselbe von 
Einem Kaiserlichen Universitätsgerichte zu Dorpat 
bei der Commination der Exmatrieulation hiedurch 
aufgefordert, sich binnen 14 Tagen a dato dieser 
Behörde vorstellig zu machen. 

Dorpat den 13. Mai 1871. 
^ 268. 

Von Einer Kaiserlichen Dörptschen Polizei-
Verwaltung wird hiednrch bekannt gewacht, daß 
zur Bequemlichkeit des reisenden Pnblienms da­
hin Anordnung getroffen worden ist, daß fortan 
von 7 Uhr Morgens ab ans nachstehenden 
Pläßen je 2 Anhrlente zn haben sein werden: 

1) beim Rathhause, 
2) bei der steinernen Brücke, 
3) beim Barclay-Platze, 
4) beim ehemaligen Thnnschen Hause uud 
5) bei der Veterinairanstalt, 

so wie ferner, daß anch bei den ankommenden 
Dawpsschiffen mit Nummern versehene Pack­
träger, welche für jeden Gang 10 Kop. zu 
beanspruchen haben, dein Pnblienin znr Dis­
position gestellt sind. 

Dorpat, am 13. Mai 1871. 

Stellv. Polizeinieister Rast. 
Secretaire v. Boehlendorff. 

den 14. Rai 1871 

HOU-KNNL 
Ae^eden von 

unter ^ell. Hlitnlrkun^ des Quartetts 6er 

r « ^ 1 » in >». 

1. ^rie aus der Oper- I^reiselM?: 
„Kommt ein sedlanlcer Lnrsed 
L^anZen" ^Veder. 

2. Älännerguartett. 
l a. Oer ^8ra /V.fZ,ubinstein. 

3. Oieclei- ! d. !^iedlinr;8j)la^odtzn . AIendeIs8olin. 
s 0. 'Iroek'ne Mrnnen. . Lolrudert. 

4. ^Itfi-an20si3eds8 >VeidnaeiU8lied 
für Lopran - Lolo und Nänner-
«juurtett. 

^a. voix Hui dit ^'e 
1 I'aiine Älalidran. 

5. 1-ieder. d. ÄkeFaui,e (auf Ver-
langen) ^.k-ubinstein. 

l e. Us U1U88 >vod1 so sein ZV ^dt. 
6. Uannerhuartett. 

l a. Der arme ?eter . . 1^. Lokumann. 
7. wieder d. >Vie^enlied wandert. 

I e. Das Lelm 1?. Ledndert. 

Verantwortlicher Redacteur: Or. E. Maltiesen. 
Von der Censur erlaubt. Dorpat. den 13. Mai 1S71. 

2U numerirten Ltülilen a 1 ü>dl., für 
den 3aa! d. 75 l^op. und für die Llallerie 
30 l^op. sind in der l^neliliandlun^ lies Hrn. 
Iü. 1. Xaro^v uud am Ooneertadend von 7 
Ildr ad an 6er I^asse 211 Kaden. 

um 8 IM'. 

Künsche, Russische undSchm-

teiUlNN^ empfiehlt 

E. C. Durktivitz, 
Haus C. O. Johannsen hinter dem 

Nathhanse. 

l lii' M b'i 

iu Käi'ten uuü unk llvm 
empfelde ieli: Läeltimueu, starke 
mku-, lllmea-, ^koru- und Lpiraea, 
^ATikU, 7.u Isaaken und 
diverse Lvllöllb XierLiräueliki'z 
klarieiiitwmeu, LiiefmiiNereken ?ur IZinfassnnx der 
Kräder und Rabatten; Skullt (^ett.e Henne), 
dauerdatteste und sedöne l^elcleidnnA der (Krä­
der statt des Wasens; iloLöll und ÄUsäaHöl'lläö 
Mkll (^erenn. Ltanden) in grosser .̂usvvadl von 
seliönen Lorten; kUvLvll-LtÜdköröll- u. MkLöN-LM-



N e u e  D ö r p t s c h c  ? .  e  i  5  u  

Cn-tout-cas, Sonnenschirme 
und 

Spazierstöcke 
in großer Auswahl bei G. Zzrazus. 

Am 28. u. 29. Mai d. I. 
um 12 Uhr Mittags sollen in Pstow aus freier 
Hand öffentl. an den Meistbietenden verkaust werden: 

Ein steinernes Istöckiges Hans 

mit einer steinernen einstöckigen Gerberei; 
dabei folgende Nebengebände: 2 2stöckige 
Flügel, zwei Speicher, ein Stall, Wa­
geuschauer, Badstube, Schnppen zc.; beim 
Hanse befinden sich 3 Obstgärteil; der 
Flächeuraum unter allen Gebäuden uud 
Gärteu beträgt 1685 H^-Fadeu. 

Die benannten Gebäude befinden sich im 3. 
Stadttheil der Stadt Pskow, am Ufer des Flusses 
Welikaja, ans dem Sawelilschje. wo auch die Auetion 
stattfinden soll, beginnend mit der Summe von zwei 
Tausend Rubeln. 

Wi^"" Nähere Auskünste ertheileu 

in Pskow. 

Moskoivische Buchiveizeiigrichc. Smo-

leiiskische und kurische Bilchiveizeiigriitzc 

entpfiehlt 
G. C. Burkewitz, 

Haus C. O. Jobannsen hinter 
dem Rath Hause. 

In ?olAe von selir vielen Zeiten an inieli 

erZauAener ^.ulforderun^ und in Lerüel^sieii-

tiA'unA des sexuellen und becjueinen l^anAes 

des öeliilkes liade iek niieli entseblossen den 

r08I-V^U??W 

V0U NontuA den 17. <1. Alts, al) 

statt ^vie dislrer nin 7^ Illir Norkens fortan 

INI! 9 VI»' Ml'MIIS 

von Dorpat al)Aelien ^u lassen, ^vodei ieli 

deinerl^e, dass 6er Oainpfer reelit^eitiA ^uin 

^nseliluss an die ad^ekenden ^ü^e in I^les-

1cau eintrifft und das oll. deselrvverlielie 'War-

ten auf dieselben somit nesentlieli ab^e-

lcür^t werden wird. 

^  D "  M M F I  W .  Z ?  M  ̂  M O V "  T " .  

s-

laliaek von 40 Ivop. dis 4 Kdl. pi-. l 
I'a^vr«« von 30 dis 2 R.d1. pr. 100 3t. !-
I?riin^. A.'rikUülken in crllen (Grössen emplielrlt j 

^! 

Sommer-Theater 
im 

Garten des Jorpater Znndwerker-Vereinö 

für desseu Aiitglieder. 
Die Saison beginut am 14. Mai. umfaßt circa 

60 Vorstellungen und schlicht mit Ende August. 

Gewohnliche Aassenpreise: 
für einen Platz: N ^ 

in den Proseenium- und Orchesterlogen . 1 — 
im Baleon und den Logen 50 
im Parquet: 1.-5. Reihe 75 

6.-10. „ 60 
13. ^ 50 

14.-20. „ 40 
21.-24. _ 30 

in der Gatlerie 20 

Preise im Abonnement für alle 
Vorstellungen: 

für einen Platz zu 1 Rbl 45 Rbl. 
» 75 Kop 34 „ 
« 6 0  „  2 7  „  
„ 5 0  „  2 3  „  

^ „ 40 „ 19 , 
Der Biltetvertauf finver statt: 

von 10 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags und 
" Uhr Nachmittags iu der I. DauguU-

schen ^?lumenhandlung am Markt und sodann 
von 6 Uhr ab an der tzasse im Theazergebaude. 

Theaterzettel 
mit ausführlichem Programm kosten an der Casse 
3 Kopeken. Diezenigeu, welche diese geltet während 
der ganzen Saison kostenfrei ins Haus geschickt 
wünschen, werden ersucht, Theatercasse unter 
genauer Aufgabe ihrer Adresse darüber Anzeige zu 
machen. Zu diesem Zweck wird die Theatercasse in 
der Daugullschen Blumenhandlung v»n Dienstag 
den 11. Mai e. ab geöffnet sein. 

Anfang der Vorstellungen: 
an Wochentagen um 8 Uhr Abends 
, Sonntagen » 7 „ 

Der Vorstlind des Theatervercins. 

Soeben ist erschienen und vorräthig bei Th. Hoppe: 

Darwin, Charles, Abstammung des Men­
schen nnd die geschlechtliche Zuchtwahl. Aus 
dem Englischeil van I. V. Carns. 1. Bd. 

Preis 4 Rbl. Silb. 

Nmstliche Klumen 
und 

Feberm 
in gan^ neuer Auswahl erhielt das 
Magazin von 

Llidlv. Oscar Fischer. 
Gute Speisen 

sind im Graf Sieverß'schen Hause, unten im Keller-
loeal, billig zu habeu. 

Ei« Parachiallchrer 
wünscht während dA Sommerzeit bis zum 1. Oetbr. 
auf dem Lande Unterricht iu den Anfangsgründen 
der deutschen und russischen Sprache zu ertheilen. 
Zu erfragen im Küsterat Kvddaser pr. Torma-
Station. 

Im Zirkel'scheit Hause auf dem Techelfer-
scheil Berge ist eiue Familienwohnung 
von Zimmern mit alleu erforderlichen 
Nebenräniiien zu oermietheu. 

Line Uvme LrkervokllvllK 
ist im >Vei^elin'selren Hause isu vermietlren. 

In der Nähe der Stadt sind drei 

Wohnungen für den Sommer 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt 

^ I» Kalctenberg. 

Sommer-Theater. 
1. Vorstellung: Freitag den 14. Mai. Der 

Vieomte von Letorieres, oder: Die Kunst zu ge­
fallen. Lustspiel in 4 Acten von vr. Blum. Anfang 
8 Uhr. 

2. Vorstellung!: Sonntag deu 16. Mai. Graf 
Essex. Schauspiel in 5 Aeteu von vr. H. Laube. 

3. Vorstellung: Montag den 17. Mai. Von 
Stufe zu Stufe. Charakterbild mit Gesang in 4 
Acten vou Vr. Hugo Müller. Aufaug 7 Uhr. 

Preise der Plätze wie gewöhnlich. 

AM K«MI! 
Ä 123 //. doMndisek, 300 I.ol' Ilal'er ^ 75—80 
//. UoliündisoU sind verkanten aul' dem 6ute 
^lexandersUol' nn I^ölxveselien Ivirelispivl. 

Verilhiedcnt M'd 
werden Abreise halber verkauft. Zu erfrageu im 
Wegener'scheu Hause neben der Post. 

Eme LchrlmMÄe 
in einer Handlung in Neval kann einem ordentli­
chen Jungen mit guten Zeugnissen nachweisen 

L. Hoflittger. 

Ein Knabe, der die Sattlerei erlernen will, 
findet einen Platz bei ^ 

A. Stamm, "Äattlermeister. 

Im We^riolr'selien Hause in der I^iUie der 
Universität sind Ammer mit einem Vor^im-
IN er M vermiktdkv. 

Vor dem Schamajewschen H^iuse ist am 3. d. 
Mts. eine goldene Kapsel gesunden worden. Der 
Eigenkhnmer hat sich in C. ?.^attiesens Buchdruckerei 
und Zeiluugs^Exped. zu melden. 

Ein schwarzer Sonnenschirm ist im Vorzim­
mer des Bürgermeister Kupsser vergessen worden 
und iu C. Matlieseu's Buchdruckerei uud Zeilungs-
Expeditioii in Elupfeiizg zu nehmen. 

Abreisende. 
1. Anton Estel, Posament^r. 
2. H. Binder, Mechaniker. 
3. I. Koiw. Schnhmachergesell. 

DaiiiPsschiffsahrt. 
Mit dem Dampfschiff „Peipus" langten am 12. Mai 

Hieselbst an: Hr. Remberg, Frl. Tönnisson, HHr. Bondaroff, 
Jost, Hnbner, Brandt, Schmittke, Nusenkoff nebst Frau, Sa-
weljew, Sommer, Mawdin. Wannkrans, Einer, Treitenfeid, 
Luptin, Wenbt, Kanimer, Schulmann. Lnra, Kockert. Zeppernik, 
Jacowih, Thal, 3 Personen nach Wöbs, 1 Person n. d. Em-

bach'Mündung. 
Mit dem Dampfschiff „Peipnö" fuhren am 13. Mai von 

hier ab: HHr. Linde, Quint, Frl. Schnee, Frau Dahlberg u-
Tvchterchen, Hr. Stucl. Müller. Frau Johannson, Jahn Stall­
meister, Johann Treu, Hr. Coli.-Ass. Schieming, Peter Wahhi, 
Martinson. 

Mit dem Postdampser „Constantin" langte» am 12. Mai 
Hieselbst an: Hr. Baron Stackelberg, FFr. Staatsräten Kade, 
Neinholdt, HHr. Berg, Besähky. Gebr. Beckmann, HHr. Lil--
ckin, Karius, Kortlang, Höltzer, Liwe nebst Frau, Marie Nathe, 
Oslo, Iwan Sioerow, Krägin, Sawischin, Kondraty. 

Äiit dem Postdainpfer „<5ottstanrin" fuhren am 13. Mai 
von hier ab: HHr. Sokolow, Schimming, Lebedew, Ame-
luug, Anderson, Frl. Nebenitz, Jdil Chanenh, Schabert, Hirsch-
feldt, Nuschawitz, Thinberg, Desse, Fomitschosf, Kusma Trisa-
now, Wassili Tschoping, Iaan Birck, Jsak, Iwan Stepanow. 

Witterung sbcoliachtangeu. 

Dcituiil. ^ Stunde. ' Ss. M Wind. Witterung. 

23. Mai 1Ab. 

1«Ab. 

57.6 

57.8 

15 3 

12.0 

40 

63 

N (1.5) VV (Z.0) 

l>l (1.8) VV (1.6) 

3 

0 

24. Mai 7M. 59.3 10.6 71 N (1.4) VV (2.0) 1 

Mittel vom 
23. Mai . . . 

57.57 1V.V6 — N (1.58) VV (1.42) 2.2 

Extreme der Temperaturmtttel in den letzten fünf Jahren 
am 23. Mai: Minimum 1367: 4.43, Maximum 1863: 12.22. 

Lustrum-Temperaturmittel vom 24. Mai: 3.18. 
Embachstand: 18t) Centim. 

24. Mai IM. 

10 Ab. 

60.1 

60.7 

16.9 

11.5 

46 

54 

^ (1.7) VV (1.7) 

N (0.9) VV (1.3) 

3 

1 

25. Mai 7M. 61.3 9.3 56 N (1.4) ^V (1.6) 0 

Mittel vom 
24. Mai . . 

59.60 13.2 t — ^(1.68) VV(1.53) 2.2 

Extreme der Temperaturmittcl in den letzten fünf Jahren am 
24. Mai: Minimum 1867: 2.77, Maximum 1868: 14.22. 

Lustrum-Temperaturmittel vom 25. Mai: 9.33. 

Embachstand: 179 Centim. 

Mit polizeilicher Erlaubniß. Dorpat, 13. Mai 1671. 

Ä>«rlag und Druck von C. Mattiesen. 



! w .  Freitag, den 14. l26.) Mai 1871. 

Erscheint tägl ich 
mit Ausnahme der Sonn- u. hohen F.?:tage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Tie Buchoruckere, und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Ahends geöffnet. 

Annahme oer Inserc.te 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Kaum A Kop. 

)  e  c h  s t  e  r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mir Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl.. viertel­

jährlich 1 Rbl. 50 Kop. 

Inhal!. 

Iiiland. Dorpat: Promotion. Griech.-russischer Kir­
chenbau in den baltischen Provinzen. Riga: Actienbank. 
S t .  P e t e r s b u r g :  E r n t e a u s s i c h t e n .  W e s t - R u ß l a n d :  
Gerichts - Institutionen. 

Attc'lt.nd. Deutschland. Berlin: Aus dein Reichs­
tage. 5ie Truppen-Rückkehr. Ems: Das russische Kaiserpaar. 

N e u e s t e  P o s t .  T e l e g r a m m e .  L o e a l e s .  C o u r s d e p e s c h e .  
Fcinueton. Das Ende der pariser Commune. Ver­

m i s c h t e s .  

I n l cz a S. 
Dorpat. Heule fand in der Aula der Universi­

tät nach Verteidigung der Abhandlung „Untersu­
chungen über die Entwickelnngen des Auges, ange­
stellt am Hühnchen und Triton^ die Promotion des 
Herrn Leonhard Keßler zum Doetor der Me-
diein statt. Als ordentliche Opponenten fungirten 
die VOr. Proseetor E. Rosenberg und Proff. G. v. 
Oellingen und E. Neißner. 

— Der „Neg,-Anz." bringt nachstehende ofsicielle 
Mittheilnng: Durch ein am 2. Februar 1870 Aller­
höchst bestätigtes Rcichsrathsgutachten wurde das 
M i n i s t e r i u m  d e s  I n n e r n  b e a u f t r a g t ,  i n  d e n  P r o ­
d i  n  z  e  n  L  i  v  l  a  n  d ,  E s t l a n d  u n d  K u r l a n d  n e u e  
orthodoxe Kirchen bauen und die bestehenden 
baufälligen, sowie die zu ihnen gehörenden Schul-
und Wohngebände repariren zu lasseil, wobei 
für die Ausführung dieser Bauten eine vierjährige 
Frist festgesetzt und ein Credit voll 800,000 Rbl. er­
öffnet wuroe. Angesichts der mannigfachen Schwie­
rigkeiten, die nicht gestatteten, den Bau der Kirchen 
in der Nigaschen Eparehie nach der für solche Bau­
ten festgesetzten Ordnung ausführen zu lassen, hatte 
der Minister des Innern für nothwendig befunden, 
dem General-Gouverneur der Ostseeprovinzen alle 
Dispositionen in Betreff des Kirchenbaues zuzuwei­
sen. indem er zugleich besondere Beamte, sowohl be­
hufs Sammlung der erforderlichen, vorgängig in Be- ! 
tracht zu ziehenden Daten, als auch zum Zweck der 
unmittelbaren Beaufsichtigung der Bauten ernannte. 
Daraus wurde nach Uebereinkunft mit dein Reichs- ! 
coutroleur und uach Billigung der beim Kirchenbau 
jn diesem Theile des Reichs zu befolgenden Haupt-
p r i n c i j x e n  d u r c h  S e .  M .  d e n  K a i s e r  e i n  t e m p o ­
räres Reglement entworfen und zur Nachach- j 
tung übergeben, welches ausführlich den Umkreis der 
Obliegenheiten sowohl der Personen als der Behör­
den feststellt, die zu dieser Angelegenheit in irgend 
welcher Beziehung stehen. — Als Grundlage für die 
g a n z e  K i r c h e n b a u o p e r a t i o u  m u ß t e  e i n e  B e s i c h t i ­

gt! u g d er bestehenden Ki rch eng e b ä u d e nnd der 
Oertlichkeiteu, wo die Eparchialverwaltnng Bauten 
für nothwendig hielt, vorgenommen werden. Diese 
Besichtigung wurde im Laufe des Sommers 1870 
in 51 Kirchspielen, welche über alle drei Ostseepro­
vinzen zerstreut sind, ausgejührt. Die bei dieser Ge­
legenheit in Gegenwart von Geistlichen. Eiugepfarr-
ten und Technikern aufgenommenen Acre erweisen, 
daß von 51 Kirchspielen nur iu dreien die Kirchen 
dauerhaft uud in vollständiger Ordnung gefunden 
wurden, in den übrigen dagegen die Kirchen sowohl als 
die Wohngebände der Geistlichkeit im höchsten Grade 
baufällig sind und in einigen Kirchspielen sogar gar 
keine Wohngebäude für den Clerus vorhanden sind. 
Tieselbe Besichtigung that andererseits dar, daß in 
Folge des in jenem Gebier mangelhaft entwickelten 
Unternehmungsgeistes die Preise der Baumaterialien 
außerordentlich hoch sind, namentlich auf der Insel 
Oesel, wohin alle Materialien zu Schisf geliefert 
werden müssen. Am allerschwierigsten war die Er­
werbung von Bauholz, für welches die Besitzer von 
Privatwälderu zuweilen Preise verlangten, bei denen 
die beabsichtigten Bauten unausführbar gewesen wä­
ren. In dieser Beziehung hat daß Domänenmini-
sterium eine wesentliche Hilfe erwiesen, indem es die 
Allerhöchste Genehmigung zur unentgeltlichen Liefe­
rung von 32,000 Balken aus den Kronswaldungen 
ausgewirkt hat. Abgesehen davon, daß hiedurch die 
Baumiltel des Ministerium des Innern um 19,194 
Rubel vermehrt wurden, hatte diese Lieferung einen 
bedeutenden Einfluß auf das Sinken der örtlichen 
Holzpreise. — Eine uicht minder wichtige Bedingung 
für den Erfolg der Baunnternehmuug lag in der 
Herb eis chaffung von Baumeistern, da die 
Neuheit der Sache di? best.n örtlichen BauuirtVneh-
mer von der Theilnahme an den Baulen abhielt; 
nach Aufklärung der Mißverständnisse jedoch, wurden 
die Hindernisse beseitigt und die Bauten drei örtli­
chen Bauunternehmern und einem aus dem Mohi-
lew'schen Gouvernement Berufenen übergeben. Die 
Beaufsichtigung der Arbeiten wurde gleichfalls den 
besten örtlichen Technikern anvertraut, welche dazu 
für eine besondere Entschädigung engagirt wurden. 
Dank dieser Lage der Dinge sind im Laufe des ver­
f l o s s e n e n  W i n t e r s  e n t w o r f e n ,  g e p r ü f t  u n d  b e ­
itätigt worden: 158 Kostenanschläge und vollstän­
dige Pläne zu 32 neuen steinernen und einer zu 
reparireuden hölzernen Kirche; zu 27 neueu Hölzer, 
nen Schulgebäuden auf steinernen Fundamenten nebst 
Wohnzimmern für die Lehrer uud die Schüler; zu 
48 neuen und 2 zu reparireuden Wohnhäusern für 

Cleriker mit 48 Wirthschafsgebäuden. Die Ausfüh-
! rung aller angeführten Bauten übernahmen die Bau-
! Unternehmer für die Summe von 773,995 Rbl., in» 

dem sie hiemit einen Rabatt von 79,853 Rbl. oder 
9.^ ^ den Kostenanschlägen gegenüber gewährten. 
Nach dem Abschluß der Contracte, welcher im Ja-

' nuar des laufenden Jahres erfolgte, wurde allseitig 
zur Beschaffung des Materials geschritten nnd mit 
Beginn des Frühlings werden die Arbeiten begon­
nen werden. Dieselben sollen im Jahre 1871 bis 
zur Hälfte der contractlich festgesetzten Summe aus­
geführt werdeu und im Jahre 1873 überall beendigt 
sein. — Unabhängig hievon halte das Ministerium 
des Innern Privatpersonen zu Spenden für die 
Kirchen der Rigafchen Eparchie aufgefordert und sind 
b i s  j e t z t  a n  G e r ä t h s c h a s t e n ,  M e ß g e w ä n d e r n ,  
I k o n o s t a s e n  u n d  a n d e r e n  g o t t e s d i e n s t l i c h e n  
Gegenständen für mehr als 100,000 Rbl. einge­
laufen oder versprochen. Die Niederlage dieser 
Spendcu, welche sich im Hause des Ministers des 
Innern befindet, ist von ihrer Majestät der Kaiserin, 
welche den ueu zu erbauenden Kirchen 20 Proce!' 
sions-Heiliqenbilder zu schenken geruht hat, und von 
II. KK. HH. den Großfürsten Ssergei uud Paul 
Alexandrowitsch, Dimilri und Wjatfcheslaw Kon-
stantinowitsch und von der Großfürstin Maria Alex-
androwna besucht worden. — Auf diese Weise 
(schreibt der Neg.-Anz. weiter) ist man vollständig zu 
hoffen berechtigt, daß in der dnrch den Allerhöchsten 
Willen bestimmten Frist und mit den dem Minister 
des Innern zur Verfügung gestellten Mitteln die 
orthodoxe Bevölkerung von 33 Kirchspielen der Ni­
gaschen Eparchie in Betreff der religiösen und Lehr-
bednrfnisse vollkommen sicher gestellt und die ortho­
doxe Geistlichkeit aus dm traurigen Wohnungen 
herausgebracht werden wird, welche sie bis jetzt eiil-
nabm, und daß daraus nur noch 14 Kirchspiele übrig 
bleiben, in denen Kirchen, Schul- und Wohngebäu­
de mit besonderen Mitteln gebaut werden müssen. — 
Auf den Bericht des Ministers des Innern über die 
erwähnten Resultate an Se. Kaiserliche Majestät, hat 
Se. Majestät seine Zufriedenheit mit dein 
e r f o l g r e i c h e n  B e g i n n  d e s  K i r c h e n b a u  e s  i n  
d e n  b a l t i s c h e n  G o u v e r n e m e n t s  a u s z u d r ü ­
cken gruht. (N. Pr.) 

Niga. In Betreff der für Riga in Aussicht ste­
henden Actienbank kann die „Rig. Bors.- und 
Hdls.-Ztg." solgende, zuverlässiger Ouelle entnom­
mene Mittheilung machen. Es sind ursprünglich 
fast gleichzeitig zwei Projeete zur Gründung einer 
Actienbank in Riga dem Fiuanzministerinm von 

/ e u i l l t L o y. 

Das Ende der pariser Commune. 

Die Versailler haben bereits an einigen Punk­
ten das Innere der Stadt Paris betreten und 
es wird sich bald zeigen müssen, ob die Anhänger 
der Commune ihre Voraussagung, in dem Straßen-
gewirre der ungeheuren Stadt den Widerstand bis 
zur Vernichtung von Paris fortzusetzen, wahrmachen 
werden. Mag'uun die vollständige Bezwingung der 
Hauptstadt noch lange oder knrze Zeit in Anspruch 
nehmen, jedenfalls halten wir die in französischen 
und englischen Sensationsblättern seit einigen Ta­
g e n  s i c h  b r e i t  m a c h e n d e  N a c h r i c h t ,  d a ß  d i e  d e n t -  ,  
s  c h  e  n  T r u p p e n  t h ä t i q  i n  d e u  K a m p f  e i u  -  ^  
g r e i s e n  w e r d e n ,  s ü r  ' v o l l s t ä n d i a  e r f u n d e n . ^  
Wir konneu. schreibt ein deutsches Blatt, nicht glau- I 
b e l l ,  d a l Z  d i e  d e u t s c h e n  H e e r f ü h r e r  a u c h  n u r  e i n e n d  
Tropfen deutschen Blutes opfern werden, um dafür -
etwa dle Zahlung der eisten Milliarde um einige 
Tage zu beschleunigen, ^azn 
tive Betheiligung der deutschen an der Niederwer­
fung des Aufstaudes nicht ,,n Allermindesten im 
I n t e r e s s e  d e r  R e g l e r u n g  d e s  H r n .  T h i e r s  i s t  

Während die Commune bereits in den 'lekten 
Zügen liegt, decretirt sie noch wacker darauf los 
Gegen die Presse läßt sich kaum uoch eiwas thnn' 
da fast sämmlliche Blätter unterdrückt sind. Tie 
persönliche Sicherheit existirt so gut wie gar 
nicht; jeher Nationalgardist verhastet auf eigene 
Faust, rven er will. Bezeichnend für diese Zustände 
ist ein schreiben, welches Ellyot Bower, der Cor-
refpondent des londoner „Morning Advertiser" in 
der „Venlö-- veröffentlicht. Derselbe schreibt: 

«Herr Nedacteur! Drei meiner Freunde nnd 
ich kehrten gestern Abend, als wir aus dem Thea-
tre du Gymnase zurückkamen, im ersten besten Kaf­
feehanse ein, das noch offen war, um eine Cigane 
zu rauchen, einen Schoppen Bier zu trinken und 
eine Discufsiou über das Stück zu beenden, welches 
wir gesehen hatten. Kaum hatten wir uns nieder­
gesetzt — es war 11 Uhr 20 Minuten — so wur­
den wir so wie alle Personen, welche sich auf die­
sem Theile des Boulevards befanden, von einer 
Truppe von 100 bis 150 Nationalgarden umzin­
gelt. Ein Nationalgardist gestattete nur endlich, 
in den ersten Stock des Kaffeehauses hinaufzusteigen, 
was mir die Gelegenheit gewährte, Herren mit ro-
ihen Schärpen zu sehen, die in einem besonderen 
Zimmer mit mehren Damen soupirten. Ich fragte 
einen unserer Wächter, ob es uus bald gestattet 
sein werde, fortzugehen. Warten Sie! — war die 
Antwort — die Bürger sind im Begriff zu soupiren. 
Gegen 3.; Uhr Morgens befahl man uns, aus dem 
Kaffeehause hinauszugehen; wir waren ungefähr 100 
Personen; ein Mitglied der Eon mune ritt um uns 
herum und sagte: „Wenn irgend ein Individuum, 
Mann oder Frau, ein Papier zu vernichten sncht 
oder fallen läßt, oder entwischen will, so schießt ihn 
sofort nieder — ihr habt meine Befehle." Man 
führte uns nach dem Stadthausc; gegen 5 Uhr 
fragten wir demüihigst, wann man uns iu Freiheit 
setzen würde. »Diese Herren Bürger sind beim Früh­
stück.« Ich konnte nicht umhin, die Bemerkung zu 
machen, daß der Appetit der Bürger einer der zu­
friedenstellendsten sei, da sie kaum soupirt hälteu 
und doch jetzt schon wieder frühstückten. Man ge.-
bot mir Stillschweigen. Gegen 6 Uhr wurde ge­
rufen: „Die Fremden!" Der russische Consnl, vom 

Times - Correspondenten. Herrn Dallas, begleitet, 
geht zuerst hiuaus; wir folgen ihnen. Ich zeige 
meinen Paß. Ein jnnger Mann mit einer rotheu 
Schärpe und einem Revolver empfängt mich. Er 
fragte, mit welchem Rechte ich und meine H . . . . 
von Laudsleuteu nach Frankreich kämen, nm die 
Liederlichkeit aufzumuntern. Ich antwortete, daß 
ich mit meinen drei Freunden meiue Cigarre ruhig 
geraucht hätte; es sei nicht einmal ein einziges 
Frauenzimmer in der Nähe gewesen. Ich konnte ferner 
uicht umhin, ihm bemerklich zu mache«, daß ich die 
Ehre gehabt hätte, zu sehen, wie er einige Stunden 
früher iu einem besonderen Zimmer mit Frauen­
zimmern soupirt habe. Er antwortete mir gröb­
lichst, daß mich dies nichts angehe, daß ich verdiene, 
sofort nach meinem schmutzigen Lande gesandt zu 
werden, um uicht mehr nach Frankreich zurückzukom­
men. Einem Maune, der gut soupirt und gefrüh­
stückt hat, antwortet man nicht. Ich zog mich zu­
rück. Im Augeublick, wo ich durch die Thüre ging, 
rief mir ein Nationalgardist zu, das?, wenn es von 
ihm abgehangen, ich erschossen sein würde. Gegen 
6 bis 7 Uhr Morgens war ich endlich frei. Ich 
halte es für meine Pflicht, Ihnen diese Thatsachen 
zu bezeichuen. die durch den russischen Consul be­
glaubigt sind, so wie durch die Herren Dallas 
(von der Times), Nicholls (Hotel Maurice), Thoru-
ley (Hotel Oxford und Cambridge) und Ihren Die^-
uer Ellyot Bower, Correspondenl des „Ncorning 
Advertifer." 

Die Haussuch uugeu uach „Rebellen", die 
vor das Kriegsgericht gestellt werden sollen, werden 
neuerdings so veranstaltet, daß man ganze Straßen 
absperrt und dann ein Haus nach dem andern 
durchstöbert. Dabei kommen Scenen vor, wie am 
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zwei verschiedenen Consortien vorgestellt worden. 
Von letzteren bestand das eine ans den hiesigen 
Herren Jacob ck Co., John und Alfred Armitstead, 
den Herren Wogan Co. in Moskan und Leopold 
Kronenberg in Warschau, unter der Leitung des 
h i e s i g e n  H a n d l u n g s h a u s e s  J o h .  G e o .  S c h e p e l e r ,  
das andere aus den Herren G. F. Brand (Director 
der Petersburger Privat-Handelsbank), Wyneken tk 
Co. in St. Petersburg. I. Simon Wwe. ck Söhne 
in Königsberg, Nichter ck Co. und der „Berliner 
Handels-Gesellschast" in Berlin, Joh. Berenberg 
und Gossler ck Co. in Hamburg, unter Leitung der 
h i e s i g e n  F i r m a  H e i  m a n n  c k  Z i m m e r m a n n .  
In wohlverstandenem Interesse des Unternehmens 
sind jedoch schließlich beide Bank-Projecte von den 
genannten Gründern zu einem einzigen gemeinschaft­
lichen verschmolzen worden, dessen Genehmigung 
Seitens des Reichsraths, behnss Einholung der 
Allerhöchsten Bestätigung, eben jetzt erwartet wird. 
Das Gründungs-Capital der neuen Bank wird auf 
5 Millionen — auf 20,00t) Aetien ä 250 Rbl. ver­
theilt — angegeben. 

St. Petersburg. Nachdem wir nach dem „R.-A." 
eine allgemeine Uebersicht der diesjährigen Ernte­
a u s s i c h t e n  g e m e l d e t ,  e n t n e h m e n  w i r  ü b e r  d e n  S t a n d  
der Felder der „Mosk. Ztg." folgende weitere 
Nachrichten: Aus Woronesh, Charkow, Rosstow a. 
D. und Ufa wird mitgetheilt, daß die Winterselder 
sehr gut stehen; im Gonv. Orel werden sie überall 
für gut befunden, auch lobt man sie in Ssaratow, 
Chwalynsk, Nowotscherkask, Taganrog und in der 
Umgegend von Odessa. Ziemlich gut sind sie in 
Bessarabien. Im nördlichen Theile des Gonv. Kiew 
sind die Saaten nach dem Anfthauen des Schnees 
ans den höheren Stellen unversehrt hervorgekommen. 
In den Gonv. Wilna nnd Kowno entfalten die 
Winterfelder ein gleichmäßiges frisches Grün. Nach 
den aus dem Kaukasus eingegangenen Nachrichten 
erwartet man in Gori die reichlichste Getreide- und 
Fruchternte. Aus Taschkent wird gemeldet, daß überall 
auf eine gute Getreideernte gehofft wird. Ungün­
stige Nachrichten sind unterm 22. April aus dem 
nördlichen Theil des Gonv. Chersson eingetroffen, 
wo der anhaltende Regen die Feldarbeiten stört 
und die Wintersaaten, besonders die frühen Weizen­
felder, die im Beginn des Wiuters herrlich standen, 
größtentheils zu Grunde gerichtet sind. Im Gonv. 
Olonez haben die Felder schon im vorigen Herbste 
stark durch Wärme gelitten, und man berechnet 
den hiedurch verursachten Schaden mit 245,979 R. 

— Der General-Adjutant Generallientenannt 
Graf Lewafchew. Gouverneur von St. Petersburg, 
ist, unter Beibehaltung seiner Würde als General-
Adjutant. zum Gehilfen des Chefs der Gendarmen 
und des Oberdirigirenden der 3. Abtheilung der ei^ 
genen Kauzlei S. M. des Kaisers ernannt worden. 

West Niihlllitd. Hinsichtlich der neuen Gerichts-
institutiouen theilt die St.P.Z. nach der „Moskauer 
Zeitung" gerüchtweise mit, daß der Reichsrath be­
schlossen habe, nur die Friedensgerichte in West-
Rußland einzuführen und in Südwest-Rußland die 
Criminal- und Civilgenchte zn vereinigen, wie dies 
schon früher in Nordwest-Rußland geschehen ist. 
Wie verlautet, ist es dem Ermessen des Justizmini­
sters überlassen, Vorschläge zur Einführung auch der 
übrigen Theile der Justizreform zn machen. 

17. in der Rue de Choiseuil, wo einem fast 60jäh-
rigen ehemaligen Kaufmanne von den Häschern, als 
er sich weigerte, ihnen zu folgen, das Bajonet durch 
den Leib gestoßen wurde. Am 16. um 2 Uhr war 
R e v u e  ü b e r  d a s  B a t a i l l o n  d e r  „ A m a z o n e n  d e r  
Commune" im Hofe der Tnilerieen; zwei höhere 
Osficiere nebst einem Delegaten des Stadthauses 
waren zu dem absonderlichen Feste erschienen, wo 
2500 „Troupikres" uuter männlichen Chefs, in 
blauer Jacke. Käppi mit Federbusch und rother Co-
carde aufzogen. Die Hauptsache ist, daß diese 
„Bürgerinnen Soldaten" täglich l.j Frs. nebst Le­
bensmitteln beziehen. Da die Commune besohlen 
hat, daß die Polizei alle öffentlichen Frauenzimmer 
verhaften soll, so steht zu erwarten, das dieses Ama-
zonen-Bataillon bald zu Divisionen anschwellen 
wird. Damit der Carneval der Commune voll­
ständig werde, organisirt der neue Director der 
großen Oper Sonntags-Vorstellungen mit Gesang 
u n d  T a n z ;  d i e  e r s t e  V o r s t e l l u n g  f i n d e t  a m  2 1 .  s t a t t ;  
bei Tage Volksbelustigung nebst patriotischer Geld-
sammlnng auf dem Eintrachtsplatze. Mit diesen 
Orgien ward der dritte Monat der Belagerung, der 
am 18. begann, eingeleitet. 

Die Explosion der Patronenfabrik hat in 
dem volkreichen Arbeiterviertel, in dem sie sich be­
fand, ungeheure Verwüstungen angerichtet und Hun­
derte von Opfern gefordert. Man hatte vergebens 
die Verlegung der Fabrik aus jenem Viertel ver­
l a n g t .  D a s  N i e d e r w e r f e n  d e r  V e n d ö m e s ä n l e  
war um 35.000 Franken snbmissionirt worden. Vom 
4. Mai an war für den Tag eine Strafe von 500 
Franken verabredet worden und in Folge dessen 
wurden schließlich nur 29.000 Franken bezahlt. Ein 
Uankee hatte vergebens 2000 Frcs. geboten, wenn 

Nikolajew. Schwimmende Docks nach dem 
von Hrn. Janizki erfundenen neuen System, über 
welches der Erfinder selbst unlängst einen interes­
santen Vortrag gehalten, sollen in Nikolajew erbaut 
werden. Wie die St. P. Z. nach der „M. Z." 
meldet, hat der begabte Ingenieur die Ehre gehabt, 
S. K. H. dem General-Admiral seine Modelle vor­
zustellen und ist auch von Sr. Hoheit beauftragt 
worden, die Arbeiten in Nikolajew zu übernehmen. 

A u s l a n d .  

Deutsches Reich. 

Berlin, 21. l.9.) Mai. Während Fürst Bis­
marck sich in Frankfurt befindet, um dort den Aus­
tausch der Friedens'Ratificationen uud zugleich die 
weitere Regelung der Beziehungen zu Frankreich 
und die Ausführung einiger Stipulationen des 
V e r t r a g e s  z u  b e t r e i b e n ,  b e g a n n  d e r  R e i c h s t a g  
gestern die zweite Lesung und Speeialberathnng 
d e s  G e s e t z e n t w u r f e s ,  b e t r e f f e n d  d i e  V e r e i n i g u n g  
v o n  E l s a ß  u n d  L o t h r i n g e n  m i t  d e m  D e u t ­
schen Reiche. Es wird den Beschlüssen dieser 
zweiten Berathung dadurch noch um so mehr ein 
Charakter der Vorläufigkeit aufgedrückt, als es klar 
ist und Herr Delbrück es heute ausdrücklich bestä­
tigte, daß nach der Rückkehr des Reichskanzler in 
dem Gesetze, namentlich in dem heute angenomme­
nen § 1, noch einige Veränderungen in der dritten 
Lesung vorzunehmen sein werben. Im §. 1 wer­
den die nöthigen Aendernngen übrigens nur Re-
dactions-Aendernngen sein; das Princip desselben, 
die Aufnahme in das Deutsche Reich, ist so zu sa­
gen selbstverständlich; sie ist durch die Ereignisse 
bereits vollbracht und vom Reichstage bloß zu re-
gistriren. Bis zur Berathung der eher streitigen 
folgenden Paragraphen wird der Reichskanzler hof­
fentlich wieder im Reichstage persönlich anwesend 
sein können. In der heutigen Sitzung warnte vr. 
v. Treitschke davor, daß das Haus sich diesem 
Gesetze gegenüber in Theoreme verliere, wozn die 
Commission bereits eine bedenkliche Neignng verra-
then habe. Er selbst habe seinen ursprünglichen 
Wunsch, daß Elsaß und Lothringen mit Preußen 
vereinigt werden mögen, Angesichts der jetzigen Lage 
der Dinge zurückgedrängt, aber er beharre dabei, 
daß ihnen die Wohlthaten des deutschen Wesens, 
die Monarchie, die allgemeine Wehrpflicht und 
Schulpflicht so dald atS möglich zugeführt werden 
müssen. Herr Windhorst machte zu der ganzen 
Einverleibung eine etwas sauersüße Miene. Er be­
klagte, daß die Vorlage wie die Commissionsfassung 
das wahre staatsrechtliche Verhältnis; von Elsaß-
Lothringen im Unklaren lasse. Jedenfalls würde, 
wenn die Fassnng der Commission in Kraft trete, 
eine Schraube geschaffen werden, mit deren Hilfe 
jede besondere Verfassung eines Bundesstaates so 
wie die Verfassnng des Reiches ans den Angeln ge­
hoben werden könnte. Im Uebrigen widersprachen 
dem §. 1 nur Kryger, als Däne, die Polen nnd 
die zwei Demokraten, weil sie das Eroberungsprineip 
nicht anerkennen wollen. Mehr Kampf, meint die 
Köln. Z.. werden die folgenden Paragraphen und be­
sonders die Amendements der Commission hervorrufen. 

Die Deutsche Reichs«Corr. schreibt: Ueber den 
T a g  d e r  R ü c k k e h r  u n d  d e s  E i n z u g e s  u n s e -

er die Ehre haben könnte, als das letzte Menschen­
kind hoch oben gewesen zu sein. Als die Statue 
Napoleon's I. herabfiel, rollte der Kopf weit vom 
Rumpfe weg. Nationalgardisten gaben ihm Fuß­
tritte und Kolbenstoße. Nachdem die Säule gefallen, 
verlangt Felix Pyat jetzt, die Asche des „großen 
Mörders" Napoleon aus dein Jnvalidendome her­
a u s z u n e h m e n  n n d  i n  d a s  G r a b  T r a u p  m a n n s  
einznscharren. In den pariser Blättern fordert der 
pariser Bürger Joseph zur Bildung einer Freiwilli­
genschaar von 1000 bis 1200 Mann auf, welche 
Tyrannenmörder heißen und sich der edlen Ausgabe 
widmen sollen, „mit allen möglichen Mitteln und 
gleich viel in welchem Lande, bis zum letzten Spröß­
ling jene königlichen und kaiserlichen Geschlechter 
auszurotten, die über Frankreich so viel Unheil ge­
bracht haben." Weniger blutdürstig ist ein pariser 
Herr, welcher einen Preis von 200,000 Fr. für den­
jenigen aussetzt, der Herrn Thiers lebendig uach 
Paris bringt. 

V e r m i s Ä t e s. 
Die französischen Schauspielerinnen 

Blanche Gandon nnd Louise Filippo vom Theatre 
Bouffe in St. Petersburg sind wegen Verletzung 
des öffentlichen Sittlichkeits- uud Anstandsgefühls 
anf der Bühne des genannten Theaters, Erstere 
zu 100 Rbl. Geldstrafe und im Unvermögensfalle 
zu einem Monat Arrest, die Andere zu 50 Rbl. 
Geldstrafe und im Unvcrmogenssalle zn zweiwöchent­
lichem Arrest durch den Friedensrichter des 7. Be­
zirks vernrtheilt worden. 

— Zum Ersatz für Professor Bamberg er, der 
von Würzbnrg nach Wien an Oppolzers Stelle be­
rufen wurde, hat die medicinifche Faeultät der Uni-

r e r  T r u p p e n  l i e g e n  n o c h  k e i n e  b e s t i m m t e n  N a c h ­
richten vor, jedoch dürfte schon in den nächsten Ta­
gen darüber etwas Näheres und Bestimmtes ver­
lauten, da der gemischten Deputation unserer städti­
schen Behörden, welche zu diesem Zwecke niederge­
setzt ist. Seitens des Polizeipräsidium schon für die 
nächsten Tage nähere Mittheilungen zugesagt sind. 
Herr v. Roon. an den man sich Seitens der Depu­
tation um nähere Auskunft wandte, hat erklärt, 
daß er sich vor Abschluß des Friedens und vor 
Auswechselung der Ratification jeder Aeußerung über 
diese Frage enthalte. So viel kann jedoch schon 
jetzt mit Bestimmtheit angenommen werden, daß 
die Rückkehr der hiezu bestimmten Truppenlheile bis 
zur Milte des nächsten Monats erfolgen wird. Wie 
leicht erklärlich, laufen neben diesen Mittheilungen 
auch andere Visionen her. So heißt es jetzt, der 
Kaiser werde dem Einzüge garnicht beiwohnen, da 
die Aerzte auf seine Abreise in's Bad drängen und 
ihm von der Anwesenheit beim Einzüge abgerathen 
haben. Von anderer Seite wird wiederum die Nach­
richt eolportirt, es werde gar kein feierlicher Einzug, 
sondern am 3. August eine allgemeine Friedensfeier 
stattfinden, zu der dann anch die Trnppen mit her­
angezogen werden sollen. Wir glauben gut unter­
richtet zn sein, wenn wir alle derartigen Nachrichten 
in das Gebiet der Erfindungen verweisen. 

Für den Siegeseinzug in Berlin dürfen 
zwei Bestimmungen als fest getroffen angesehen wer­
den. Die erbeuteten Adler, Fahnen und Standar­
ten werden den heimkehrenden Truppen vorangetra­
gen werden, nnd die gesammle deutsche Armee wird 
sich bei diesem Zage vertreten finden. Für die we­
niger entscheidend hervorgetretenen Trnppentheile wird 
dies durch Deputationen geschehen, welche für die 
verschiedenen Waffen in gesonderte Abtheilungen zu­
sammengestellt werden, während die durch ein ent­
scheidendes Eingreifen in den Verlauf der geschlage­
nen Schlachten, oder durch die Eroberung feindlicher 
Feldzeichen ausgezeichneten Regimenter und Trup­
penlheile. wie das 7. Cürassier- und 13. Ulanen-, 
das 3. Husaren-, 25. und 72. Infanterie-Regiment 
wahrscheinlich durch je einen Zug oder eine Com-
pagnie, resp. Eseadron, vertreten sein werden. Ein 
Fahnenwald von nach der letzten amtlichen Mitthei­
lung 120 eroberten feindlichen Feldzeichen, zu denen 
indeß seitdem noch die mit der Kapitulation von 
Paris übergebenen Fahnen hinzugetreten sind, dar­
unter 37 in offener Schlacht und im Gefecht ge­
nommene Adler und Fahnen, wird demnach den Sie­
gern voraufwallen. Diese eroberten feindlichen Feld­
zeichen werden von denen, welche sie dem Feinde 
entrissen haben, bei dem Einzüge getragen werden. 
Der letztere wird in der Trophäenmenge noch den 
Siegeseinzug von 1745 übertreffen, wo nach den 
Siegestagen von Hohenfriedberg, Soor und Kefsels-
dorf 95 genommene Fahnen hier abgeliefert wurden. 
Ob die seit dem Tage von Pavia nicht mehr er­
rungene Siegesbeute, der Degen des gefangenen 
Kaisers und die seiner vier gefangenen Marschälle, 
sich in diesem Zuge ebenfalls befinden werden, ver­
lautet noch nicht. Gleicherweise unterliegt noch die 
künftige Aufbewahrung dieser Trophäen der kaiserli­
chen Bestimmung und daneben noch örtlichen nnd 
räumlichen Schwierigkeiten. 

Ans Ems, 19. (7.) Mai. wird der N. Pr. Z. 

versität Würzburg den Professor Birmer in Zürich, 
einen gebornen Baiern. vorgeschlagen. Ein Schüler 
Bambergers, Privatdocenl i)r-. Stöhr in Win-zbnrg, 
ist nach Tübingen an Niemeyers Stelle berufen. 

— Das „Neue Fremdenblatt" erhält ans Dres­
den über Dawifon's gegenwärtigen Zustand eine 
Mittheilung, der wir Folgendes entnehmen: „Der 
einst wohlgesormte Mann ist abgemagert, die vielbe-
wnnverten leuchtenden Augeu liegen matt in ihren 
Höhlen, das verzehrte Gesicht umrahmt ein grauer 
Vollbart und die Sprache, einst Dawiion's glän­
zendste Habe, ist, o grausames Geschick, fast gänzlich 
geschwunden. Dawison lallt nun mehr, und nur 
von Zeit zn Zeit entringen sich einzelne Worte der 
Brust: Dawison leidet in der That übermenschlich. 
Sein Gehirn ist derart geschwächt, daß er völlig 
stumpfsinnig geworden; mit seinem Diener spielt er 
fast 10 Stunden im Tage Tambola; spricht er 
einmal etwas, so ist es irgend eine Stelle ans ei­
ner seiner besten Rollen; für diese allein hat er noch 
Gedächtniß, alles Andere aus seinem Leben hat er 
vergessen. Nichtsdestoweniger will er noch immer 
gastiren, und oft sagt er: „Im October spiele 
ich wieder, laßt mich nicht daran vergessen." Seine 
Schrift ist nicht mehr zn kennen. Er, der einst so 
zierliche Charaktere schrieb, kann nur mehr Buchsta­
ben aufs Papier bringen, die fast Hieroglyphen glei­
chen. Das Theater besucht er uie, will auch von 
keinem Künstler hören und von keinem gesehen 
werden. Wie weit sich sein Leiden erstreckt, mag 
daraus ersichtlich werden, daß er vor Kurzem bei 
einem Schnster zwölf Flaschen Glanzlack kaufte und 
damit in einem unbewachten Momente seine sämmt-
liehen kostbaren Möbel bestrich, angeblich um ans 
diesen einige Flecke zu entfernen." 
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geschrieben: I. M. die Kaiserin von Nußland 
gedenkt am Dienstag (23. d. M.), Abends 9 Uhr, mit 
den Großfürsten Wladimir, Sergius und Paul, so 
wie der Großfürstin Marie, zu einem fünfwöchent-
lichen Kurgebrauche hier einzutreffen und wird in den 
nvier Thürmen" wohnen. Das Gefolge I. Maj. 
der Kaiserin besteht aus: Fürsten Barjatinsky, Stall­
meister Oseroff, Palastdame Gräsin Tolstoi, Ehren­
fräulein Pilar v. Pilchau, Ehrenfräulein Milju-
tine, Leibarzt vi-, v. Hartmann und zahlreichen 
B e a m t e n  u n d  D i e n e r s c h a f t .  —  S e .  M a j .  d e r  K a i ­
ser von Nußland will zwischen dem 8. und 12. Juni 
nebst dem Großfürsten Alexis ebenfalls zu einem 
vierw'öchcntlichen Aufenthalte hierher kommen; für 
das Gefolge sind vier große Privathäuser bei den 
„vier Thürmen" (Burg Nassau, Herzog van Leuch­
tenberg, König von Preußen und Karlsbad) auf mehre 
Wochen fest gemiethet worden. — Die Kur läßt 
sich hier brillant an; es sind schon viele Gäste hier 
eingetroffen, so daß sicher zu erwarten steht, daß der 
durch den Krieg voriges Jahr entstandene Ausfall 
in diesem Jahre wieder ausgeglichen wird. 

Neueste Post. 
Baltischpott, 10. Mai. Ueber 150 Segelschiffe 

und einige Dampfer liegen auf der Rhede. Letztere 
so wie das Fahrwasser sind eisfrei. 

Berlin, 22. (10.) Mai. Abends. Fürst Bismarck 
ist soeben 8^ Uhr Abends von Frankfurt a. M. 
hierher zurückgekehrt. 

Berlin, 23. (11.) Mai. I. M. die Kaiserin von 
Rußland ist heute Vormittag über Kassel nach Ems 
abgereist. Der Kaiser, die Prinzen und Prinzessin-
neu, Prinz Wilhelm von Baden und die Fürstin 
von Liegnitz verabschiedeten sich von den hohen Rei­
senden auf dem Potsdamer Bahnhof, der Kronprinz 
und die Kronprinzessin in Potsdam. 

Berlin, 23. (11.) Mai. Im Reichstage wurde 
der vom Reichskanzler eingebrachte Entwurf zur 
Feststellung des Verhältnisses von Elsaß-Lothringen 
zum Reiche angenommen. — Drei deutsche Armee-
corps. die bereits zurückberufen waren, haben Be­
fehl erhallen, vorläufig in Frankreich zu verbleiben. 
— Der Dramaturg Friedrich Halm ist gestorben. 

München, 20. (8.) Mai. Der „Volksbote" saßt 
die Eventualität einer Landtagsauflösung und Mi-
nisterkrisis ins Auge und fordert im Hinblick dar­
auf die Katholiken zu einem religiösen Wahlkrieg 
gegen die Liberalen auf. 

München, 21. (9.) Mai, 1 Uhr Mittags. In 
einer äußerst zahlreich besuchten Versammlung der 
Altkatholiken spricht Professor Michelis soeben unter 
donnerndem Beifall gegen die heutige Hierarchie 
und ihren ^Wechfelbalg^, die Unfehlbarkeitshäresie; 
er bezeichnet die römische Hierarchie als ein Ver­
brechen an Gott, Kirche und Menschheit. Huber 
geißelt die Jämmerlichkeit des Verfahrens des mün-
chener Erzbischofs gegen die Altkatholischen und 
weist den Vorwurf, als wollten diese die Religion 
umstürzen, energisch zurück. 

Schwerin, 21. (9.) Mai. Gutem Venehmen nach 
hat hier die Verlobung der Herzogin Marie von 
Mecklenburg-Schwerin, Tochter des Großherzogs aus 
dessen erster Ehe, mit dem regierenden Fürsten Ge­
org von Schwarzburg'Rudolstadt stattgefunden. 

Versailles, 20. (8.) Mai. Die Nationalversamm­
lung nahm bezüglich folgender Anträge die Dring­
lichkeit an: 1) Die BeHorden möchten sich mit den 
Anführern der deutschen Truppen in Einvernehmen 
setzen, um diejenigen Städte zu bezeichnen, wo die 
deutschen Truppen während der Occupatio« Garni­
son beziehen sollen; 2) die Behörden möchten die 
betreffenden Municipalitäten auffordern, die Arbei­
ten bezüglich der Einquartierung dieser Truppen 
auszuführen. 

Versailles, 21. (9.) Mai. Eine Regierungsde-
Pefche meldet, daß die Verfailler Marinefüsiliere 
Nachmittags 3z Uhr durch die Porte St. Cloud 
in Paris eingerückt sind. 

Eine weitere Depesche von Nachmittags 5 Uhr 
meldet, tie Parlamentairflagge wehe von der Porte 
Auteuil und vom Malakosf. Das Fort Montronge 
sei geräumt. 

Berichten von Abends 7 Uhr zufolge drangen 
zwei Regimenter durch Auteuil und rückten über 
den Viaduct der Gürteleisenbahn hinans, wobei ein 
schwacher Widerstand geleistet wurde. 

P y a t ,  G r o u s s e t  u n d  a n d e r e  C o m m u n e m i t g l i e d e r  
sind verschwunden. 

Versailles, 22. (10.) Mai. Gegen 80,000 Mann 
Versailler Truppen sind in Paris bis zum Tri­
umphbogen, dem Trocadero, der Avenne Uhrich nnd 
der Militärschule vorgedrungen. Hente Morgen wurde 
lebhaftes Kanonenfeuer vernommen, welches gegen 
die Barricaden um den Triumphbogen gerichtet zn 
sein schieu. Heute Nacht nahmen die Truppen das 
Schloß Muette in Passy und machten 600 Gefan­
gene. 40t) Gefangene, unter denen sich anch Assy 
befindet, wnrden heute Morgen nach Versailles 
gebracht. 

Bersatlles, 22. (10.) Mai. Mittags. Die Regie­
rungstruppen haben den Platz der neuen Oper be­

setzt. Das Hauptquartier des Generals Cissey be­
findet sich in der Eeole militaire. Heute Mittag 
12 Uhr 30 Minuten fand in der Reitbahn des Ge­
neralstabsgebäudes nahe der Esplanade des Inva­
lides eine große Explosion statt, der eine Feuers­
brunst folgte. 

Versailles, Montag, 22. (10.) Mai, Nachmittags. 
Die Negierungstruppen, welche vordringen, haben 
den Bahnhof Mont-Parnasse besetzt. Die Position 
der Aufständischen auf der Tuilerienterrasse wurde 
durch General Clinchant umgangen. Gegenwärtig 
sind bereits etwa 10,009 Gefangene gemacht. Nie­
mand darf Paris betreten oder verlassen, ehe nicht 
die Häupter der Aufständischen verhaftet sind. 

Versailles, 22. (!0.) Mai, Abends. In der heu­
tigen Sitzung der Nationalversammlung machte Hr. 
Thiers folgende Mittheilungen: Die Armee des Ge­
neral Donay ist gegen den Are de Triomphe vorge­
rückt, während gleichzeitig General Ladmirault in 
die Stadt eingerückt ist nnd General Vinoy dem 
General Cissey die Hand gereicht hat, der den lin­
ken Flügel auf den Mont-Parnasse, den rechten auf 
das Hotel des Invalides stützte. Der General 
Clinchant seinerseits rückte durch das Faubourg 
St. Honor6 ein und drang bis zum Gebäude der 
großen Oper vor. Dies war die militärische Lage 
heute Nachmittag 2 Uhr. Bezüglich des Schicksals 
der Insurgenten erklarte Thiers, daß die Gesetze 
streng gehandhabt werden würden; mit dem Gesetz 
in der Hand, fügte er hinzu, werden wir streng ge­
gen die Verbrecher verfahren. 

8?; 
8»iZ 
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Dorpater Handwerker-Verein. 
Am ersten und zweiten Pfingst-Feiertage wird 

im Garten von 5 Uhr Nachmittags ad 

C o n c e r t  M u s t k  

stattimdc», D»? F-st-Comitö, 

A n  d i e  F r e u n d e  d e r  J n f e c t e n k u n d e .  
Einem Haupthinderniß, dem die sammelnde Ju­

gend in Dorpat begegnete, dem Mangel an billigen 
Jnsectennadeln, ist jetzt abgeholfen, indem man in 
der Luhde'scheu Apotheke welche zu 8 und zu 10 K. 
d a s  L o t h  ( g e g e n  3 0 0  S t ü c k )  b e k o m m e n  k a n n .  Z w e c k ­
mäßige Jnsectenzangen zu 50 Kop. und kleine Pin-
cetten zn 10 Kop. sind beim Messerschmid Grempler 
zu haben. A. 3. 

T e l e g r a p h i s c h c r  C  0  u r s l i e r i c h t  

St. Petersburger Börse, 
den 13. Mai 1871. 

5^ Jnscriptionen 5. Anleihe 36 
57° Prämien-Anleihe 1. Emission 145.^ 
5?° Prämien-Anleihe 2. Emission 143^ 
5^ Reichs-Bantbillete 1. Emission 
Aetien der Nig.-Dünbg. Eisend 149 

„ „ Dünb.-Witebsk. Eis. ...... 1435j 
„ „ Warschau-Terespoler Eij 112 
„ „ Großen Nuss. Eis.-Ges 
„ „ Nybinsk-Botogojer Eis 56^ 

B e r l i n e r  B ö r s e ,  
den 25, (13.) Mai 1871. 

Wechselkurs auf St. Pttersbg. 3 Wochen cl. . 
„ » „ 3 Monat lt- -

Nuss. Crcditbillete (für 90 Rbl.) 
Prämien-Anleihe 1. Emission 

5?° Prämien-Anleihe ll. Emission 118 
Jnscriptionen 5. Anleihe ?1A 

R i g a ,  1 3 .  M a i  1 8 7 1  
Flachs, Krön- pr. Bertowez 4L lebhaft. 

Die Musikgescllschlift Hkbtter, 
bestehend ans 10 Personen, 

Telegramme der Reuen Dörplschen Zeitung. 
Versailles, Donnerstag, 25. (13.) Mai, Nachmit­

tags. Die Regieruugslruppen haben das Fort Mont-
rouge besetzt. 

In Paris gewinnen die Truppen fortwährend 
an Terrain. Das Stadthaus ist von denselben ge­
nommen worden. Man hofft, bis zum Abend des 
Tages Herr der Stadt geworben zu fein. Es ver­
lautet, daß Vinoy zum Gouverneur vou Paris er­
nannt worden. Die Journale berichten, daß De-
lecluze, Cluieret, Pyat und Ranvier verhaftet wor­
den; doch ist diese Nachricht zur Zeit noch unver­
bürgt. Die Retluug der Colonnaden des Louvre 
wird noch immer gehofft. 

Löchtes. 

Eine frühere Notiz in diesem Bl. stellte unserer 
Stadt den Besuch des Professor E. Baldini. Di-
rectors des akademischen Opern-Instituts in Wien, 
u n d  d e r  P r i m a d o n n a  M e z z o - S o p r a n o  M a d a m e  A l ­
ba ni für die Mitte dieses Monats in Aussicht. 
Kurz vor Schluß unsres Blatres erfahren wir, daß 
die eben Genannten hente hieselbst eingetroffen sind 
und in der nächsten Woche ein Concert, welches in 
der Aula stattfinden wird, zu veranstalten beabsich­
tigen. Wie wir vernehmen, haben beide in hohem 
Grade vorzügliche Gesangkräfte überall sich lebhaften 
Beifalls zu erfreuen gehabt und lauten auch aus 
Riga die Urlheile über dieselben sehr günstig. Es 
darf nicht gezweifelt werden, daß ihnen auch hier 
die Theilnahme der Freunde guten Liedergesanges 
nicht fehlen werde. 

empfiehlt sich zn musikalischen Prodnetionen wäh­
rend der Feiertage. Bestellungen werden ent­
gegengenommen im Hause des Tischlermeister 
Weber, Steinstraße. 

TlMMt Nil F. DM, 
Mose. Marmelade, frische Pastillade, franz. u. 
amerik. Acpfel, Pflaumen, portugiesische u. sran-
zös. Birnen, Zeig n, Aprieosen, G. Landrin's 
Fruchtbonbons, Dragees, gebrannte Mandeln 

P. G. Bmchoff. 

Msenbahn-Koffer 
und verschiedene andere Neise - Koffer, eine cilte 
Brilschke und ein Charc^banc sind billig zu haben 
beim Sattler und Wagenbauer 

M. L. Sprenger. 

DmPWWlts-AMM. 

Das für Passagiere ans das Eleganteste aus­
gestattete, schnellfahrende eiserue Räderdampfschiff 

geführt von Eapitain H. Rasmnssen, sowie 
das bequem eingerichtete eiserne Räderdmnpfschiff 

„Pcipnö 
// 

Verantwortlicher ^kedaetenr: Oi-. E. Mattiefe 11. 

Von der Eensur erlaubt. Dorpat. den 14. Mai 16,'t. 

gesnhrt von Eapitain N. Beckmann werden 
nach wie vor regelmäßige Fahrten mit Passa­
gieren und Frachtgütern zwischen 

Dorpat mW Wfkodv 

(E3öbs und audere Zwischenstationen 
nach Erfordernis; all laufend) unterhalten und 
zwar derart, daß täglich voll beiden Städten 
ein Dampfer abgeht. 

Die AluMiMage sind für den Dampfer 
„Dorpat" van Dorpat! jeden Montag, 
Mittwoch nnd Freitag Morgens 8 Uhr; von 
Pskow jeden Dienstag, Donnerstag und Sonn­
abend Morgens 7^ Uhr. 

Die MglMgstlM silld für deu Dampfer 
„Peipus" vou Dor'pat: jeden Dienstag, 
Donnerstag nnd Sonnabend Morgens (5^ Uhr; 
von Pskow: jeden Montag, Mittwoch und 
Freitag MorgeuS Uhr. 

Die Passagier eldcr von Dorpat nach Pskow 
uud umgekehrt betragen: 
auf dem „Dorpat": Erster Platz (mit heiz­

barer Eajüte nnd Pavillon auf dem Deck) 
3 Nbl. — Zweiter Platz H Rbl. (mit 
heizbarer Eajnte). — (Borderdeckplatz 1 
Rbl. Kop.); Soldaten und Bauern 
zahleil anf dem Vorderdeck I Rnbel. 

anf dem„Peipns": Erster Platz (Pavillon) 
heizbar 1 Rbl. 50 Kop. — Zweiter Platz 
(Vorderdeck) 75 Kop. 

MM" Kinder unter 'll) Jahren zahlen die Hälfte. 
Jeder Passagier darf imemgMjch 2 Puö GcM» mit 
sich führen. Ucvcrj jüwicht wird mit Kop. per 

berechnet. 
Nähere Andknnsl ertheilt in Dorpat: 

,-6-
H. Vl'VN. 



N e u e  D ö r p t s c h  e  Z e i t u n g .  
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Operngläser 
empfiehlt Brock. 

Eine kleine Reisekalesche 
steht zum Verkauf im Ltaden'schen Hause. Ecke 
der Karlowa- uud Blumenstraße. Zu erfragen beim 
Hauswächter. 

Wein, Commmion- n. Andachtsbiicher 
sind in großer Auswahl vorräthig bei VI«» »«!. sr«»pp«. 

Gesangliücher 
in Auswahl hat stets vorräthig 

neben dem Hotel London. 

MvLkoMLvIie uuä LwolkllLkiLvke 

Die etwaigen Gläubiger des am 29. April 
d. I. verstorbenen Herrn Gart Abolphi er­
suche ich, behufs ihrer Befriedigung die ihnen zu­
stehenden Forderungen baldmöglich mir angeben 
zu wollen. Hofg.-Adli. S. Lieven. 

einxlieblt 
I . l. U>like>viix. 

lluus (?. t.). ^0jt!U)nsen dinter clera 
kcNtl>l>^N8L. 

^ Zur bevorstehenden Cvusirniativn entpfehlen 
wir unser reichhaltiges Lager vou 

Cmmmmwn-
und 

Rndllchtsbüchern 
Und heben daraus hervor: 

Alles niit Gott. Eleg. geb 1 R. 25 K. 
AlNdt'S Morgenkläncie. Eleg. geb. 3 ^ 30 _ 

— Abendklän.qe. El^g. geb. . 2 
Dogllhky, Schatzkästlein. Eleg. geb. 1 
Delitzsch, Commuuionbuch. Geb. . . 1 
HlNNINtr, Leben u. Heimalh in Gott. 

Eleg. geb, 2 
Huhn, Bereitung z. Tische d. Herrn. 

Gebunden 1 
Hapff, Cvmmunivnbuch. Geb. ... 1 
Krmpi'S Nachfolge Christi. Geb. . — 
Huntter, Worte des Herzens. Geb. 1 
Wöllstein, Tägliche Weckstimmen. Geb. 2 
Höht, Beicht- u. Communionb. Geb. 1 
Löhe, Samenkörner d. Gebets. Geb. — 
EM, Beicht- u. Cvmmuuionb. Geb. 1 

— Heilige Stunden eines Jüng­
lings. Geb ) 

— Heilige Stunden einer Juug--
frau. Geb ' ^ 

Reicht, Der Führer auf dem Lebens­
wege. Geb 1 

Atnrck, Tägliches Hantbuch. Geb. I 
in geschmackvollen, soliden Einbänden 

Vrbeln, Neue Testamente, Gesangbücher (letz­
tere anch in Saminet gebunden). 
^ Gereck, Harms, Hofacker, 
^olst, Huhn, Älunkel ic. halteii wir stets vorräthig. 

Buchhandlung vou E. I. KttrVtV 

Dorpat und Fellin. (Curatorium). 

30 
10 
50 

70 

15 
10 
81 

68 
85 
45 
35 

35 

35 

35 

In ^olg'6 von sebr vielen 3<zit6n AN inioll 

erA-anAeuor /^iilsoi'äcn'uii^ un<i Irr IZerüeksielr-

titz'nnA- äes Lelrnellen iinä bes^i6in6n (x!rnAeL 

des Leliilfes licrdö i<^li iniclr eutZebloLsen den 

von MntuA llen 17. (I. Nts. al) 

statt xvie bisher um 7^ diu' Norkens fortkiQ 

nm 9 In "MW 

von Dorplit cibAklron ^it bissen, vvoböi iolr 

I)<Zin6l'I(6, cl^8S clor Dam^lor reelil^eiliA ^ ttin 

^nse^Iuss an <iio abAölrenäen in ?l68-

lc^u eintrifft nncl das oi't beselivvei'jiebL ^Var-

ten auk dieselben somit vvesentlielr ttbZe-

I<Ni^t vverclen vvir<l. 

I a,ba>el5 und em^liu^ 

I'.. i'. Niiikenilx, 
Haus (? 0. .lollann8en NInteo äem 

I^atlNrau8s. 

Ein großer Becker'scher Finge! 
sehr ivohl erhalten, ist für einen aitnehinbaren 
Preis zu verkaufen im kleineren Strümpell'schen 
Hause, parterre. 

Eine Mähterin 

wird auf's Land verlangt. Meldungen zu rich­
ten an Madame Marknffou im Hartntann'schen 
Hanse in der Breitstraße. 

Herrm-Fih-Wte 
neuester Fayon sowie die erwarteten 

SolMüer-TricM zn Herren-Kleidern 
Gebrd. Bartels. 

Äu Nnistenthal 
ist die Restauration wiederum auf's Beste einge­
richtet uud sind daselbst alle Arten Speisen uud 
Getränke billig und gut jeder Zeit zu haben. 

kin KLbiiuielNes !'i>lelin«tiuine»t 
8tekt /.um Vei'liiius im ll^uLk 3tg<len. 

Ns >viiä vinL Keise^elk^evlieit naek Va!k 
1^n6e clLr näeli8teir ^Voelrö ^e^uelit. ^u 
I'lnUS S^IlkZl'IuIuI^ 8tLrN8toUL8lZ. 

^«mmer-AseAter. 

^ 
«<??»?? u </?6 

^07'-

/<////. 
MM" 

bis 
/>-ck.?S6 

Dorpat, l4. N^i 187l. 

Sommer-Thmtcr. 
1. Vorstelluug: Sonntag den 16. Mai. Der 

Vicomte von Letoricres, oder: die Knnst zu ge­
fallen. Lustspiel in 4 Aeleu von I)r. Blum. 

2. Vorstellung: Montag den 17. Mai. Graf 
Essex. Schauspiel in 5 Acten vou vr. H. Laube. 

3. Vorstellung: Dienstag den l8. Mai. Bon 
Stufe zu Stufe. Charakterbild mit Gcsaug in 4 
Acten von I)r. Hngo Müller. 

Anfang dieser Vorstellungen 7 Uhr. 
preise der Plätze wie gewöhnlich. 

t!e«A«Kl»aeI»vr 

in elt^ant^ir Ilnnlu'NnIon s!n^ voi'iÄ^ri«' 

^ ZA. FK« v 

Von heute ab wohue ich iu der Alex-

nnverstrnße im Mutz Reummi'scheil HtUlse. 
EinglUlg durch die Pfvrte. 

Aufseher des II. Stadttheils: 
Dorpat den t4. Altai 1871. 

Adreisenve. 

2. Anton Estel, Posamentier. 
3. H. Brücker, Mechaniker. 

Telegraphische Witterunggdepeschc 

d e s  D o r P a t e r  m e t e o r o l o g .  O b s e r v a t o r i u m .  
Donnerstag, den 25. Mai 7 Uhr Morgens. 

! Nk«o. 
ZD !.5"- i 

Archangelsk . . 56 --i.13 Z^XV 2 ' -.4 
Petersburg . . 66 -l-Z 51 W 1 -^9 
Helsiugforö . . 68 -l-1 ^1 ^6 
N e v a l  . . . .  68 ^ t ->9 
Dorpat . . . 69 -t-3 lNVI -t-9 
R i g a  . . . .  68 -l-1 5IVV2 -^10 
W i l n a . . . .  69 ^-2 — -l-11 
Warschau. . . 69 — X 1 -i-12 
K i e w  . . . .  68 -^2 N0 1 -»-12 
Charkow . . . 67 -t-3 ^VV 1 ->-11 
O d e s s a . . . .  66 — N0 1 ^13 
Nikolajew. . . 65 — ^0 2 -t-15 
T i f l i s  . . . .  — — 

Orenbnrg. . . 57 -i-3 nvv 1 -^14 
Jekaterinenburg. 56 -4 3 VV 1 -t-7 
K a s a n  . . . .  57 0 0 
Moskau . . . 66 -i-4 NVV 1 ^jl9 
P o t i  . . . .  — — 

N o m  . . . .  — ! — 

Wilterungsbklidachtliimcn. 

Dtltiini. Stunde. 
ZI 

Temp. 
C«isi»s. 

. . 
-ö-x Wind. Witterung. 

25. Wkai 1Ab. 

10 Ab. 
61.9 

58.4 

140 

16.7 

60 

82 

5l (3.1) 0 (0.7) 

N (1.9) >V (1.9) 

10 

2 

26. Mai 7M. 60.5 10.4 66 (1.5) VV (l.5) 7 

Atittcl doin 
25. Mai . . . 60.54 11.85 — (1.15) VV (1.15) 4.5 

am 25. Vtal: Äliinimum 1867: 7.70, Maxiimun 1863: 12.94. 
Lustrnm'Teinperatnrmittel Pom 26. Mai: 9.73. 
Embachstand: 177 Centim. 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpat, 41. Mai 1871. 

Verlag und Trnet von C. Mattiesen. 



M !11. Sonnabend, den lS. <27.) Mm 1871. 

Reue Dörptllhe Zeitmg. 
Erscheint täglich 

mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Tie Buchdruckern uud Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme oer Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Naum 3 Kop. 

S e c h s t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 5t) Kop., vierteljährlich 
1 Nbt. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl.. viertel-

/ jährlich 1 Rbl. 50 Kop. 

Der Pfingstseicrtage wegen 
erscheint die uächste Nummer der Neueu Dörptscheu 
Zeitung am Mittwoch deu 19. Mai. 

Mhalt. 

Inland. Dorpat: Promotion. Riga: Gymncisiumban. 
Narva-. Correspondenz, St. Petersburg: Gewinnziehung. 
^andschaftsprAsidmm. Finnland: Bevölkerungsstatistik. 

Ausland: Die Chancen der Dynastie Napoleon III-
Locales. Witterungsdepcsche. 
Feuilleton. Stand der Gymnasialbildung iu Nußland. 

V e r m i s c h t e s .  

I n l a n d .  

Dorpat. Heute fand in der Aula der Universi­
tät nach Verteidigung der Abhandlung „Ueber die 
Bestimmung der Bahn eines Planeten aus drei voll­
ständigen Beobachtungen" die Promolion des Obser-
vators nn der Sternwarte zu Wilna HIuA. 
Friedr. Will), v. Berg zum Doetor der Astronomie 
statt. Als ordentliche Opponenten sungirten die 
Herren: der Gehilfe des Directors der hiesigen Stern­
warte Oancl. krstr. Block und die DO. Proff. Clausen 
und Minding. 

Riga. Dieser Tage erfolgte, wie der „Golos" 
vernimmt, die Assignation von 39,000 Rub. für 
das laufende Jahr,' zum Zweck der Wetterführung 
des im vergangenen Jahr begonnenen Baues des 
russischen Alexander-Gymnasium im Riga. 

AnS Nlirva, 22. Mai, wird uns geschrieben: 
Seit einigen Tagen erst sind wir aus dem Eise 
herausgekvmmcn, d. h. seit dein 8. Mai sind die 
ersten schiffe hier an unserer Landungsbrücke auge­
langt; ob wir aber in der Stadt schon gänzlich aus 
dem C'i>e heraus siud, könnte stark bezweifelt wer­
den. Vor einiger Zeit konnte man in manchen Ho­
fen, namentlich in solchen, wo Ossiciers^Köche n. 
-Diener Hausen, noch große Schmutz-Eisberge zu se­
hen bekommen. — Am 9. Mai gab die Gesellschaft 
des Herrn Berent die letzte Vorstellung. Wie 
man hört, soll das hiesige Publicum mit den Lei­
stungen der meisten Mitglieder recht zusrieden ge­
wesen sein; dagegen ist die Wahl der Stücke viel­
fach getadelt worden. Anch ist man recht unzufrie­
den damit gewesen, daß Herr Berent die netuacqui-
rirteu Kräfte nicht auch hier hal auftreten lassen. — 
In den letzten vierzehn Tagen sind hier viele freche 

/e n i l! t t o s. 

Stand der Gymnasialbildung in Rußland. 

Die soeben erschienene Ausgabe des „Militär­
statistischen Magazins« (Boeiitw - <>^lieitmeei?itt 
eöoMiil^) enthält eine Reihe so interessanter Da­
ten über die Gymnasien und die Gymnasialbildung 
in Rußland, daß wir dieselben unfern Lesern nicht 
vorenthalten dürfen. 

Ausführend, daß Nußland im Jahre 1869 115 
Gymnasien mit 38,641 Schülern, mit Einschluß 
Finnlands aber und Kaukasiens, die dem Ministe­
rium der Volksaufklärung nicht untergeordnet sind 
^77 133 Gymnasien zählte, stellt der „Sbornik" eine 
Tabelle nach den Lehrbezirken zusammen mit An­
gabe des Verhältnisses der Gymnasienzahl zur Be­
völkerung und des Bestandes der Scbüler nach 
Standen und Glaubensbekenntnissen. Aus dieser 
Schlüsse """ ^ "Sbornik« selbst nachstehende 

Hinsichtlich des Verhältnisses z u r  G e ­
sa m m tz a h l der Re»chöbevi) ^ g kommt ein 
Gymnasium auf mehr als e.ne halbe Million (510,000) 
Einwohner, wobei die>es Verhältniß noch unvorte i l ­
hafter sich herausstellt für die innern und östlichen 
Gouvernements, wo die entsprechende Zahl der 
Gymnasien eine noch geringere ist. Reicher an Gym­
nasien ist der westliche Himmelsstrich Rußlands 
und zwar das Königreich Polen (mit 1 Gymna­
sium auf 175 Tausend Einwohner), die Baltischen 
Provinzen (1 auf 200 Tausend) uud Finnland (1 
auf 284 Tausend). Die Gouvernements der Kiew-
schen und Odessaschen Lehrbezirke haben eine ver­
gleichsweise mäßige Anzahl Gymnasien (1 auf 467 

D i e b s t ä h l e  b e g a n g e n  w o r d e n ,  o h n e  d a ß  m a n  d e n  
oder die Thäler halte ermitt.-ln können. Die Diebe 
nehmen, was ihnen gerade in die Hände fällt: 
Butter, Kasserollen, Wein, Silberzeug, Leinzeug, 
Kleider ic. Daß ihnen gelungen wäre, sich größerer 
oder kleinerer Geldsummen zu beinächtigen, davon 
hat man noch nichts gehört. So ist's auch schon 
genug. — Seit Eröffnung der Navigation ist die 
Bewegung aus unserer Eisenbahn sehr merk­
lich lebhafter geworden. Schon seit mehren Wochen 
bewegen^ sich zwischen St. Petersburg u. Baltisch-
Port täglich 11 —13 Personen- und Güterzüge. 
Vom 15. Mai an soll auch ein Courierzug in die 
Reihe treten. In der vorigen Woche sah ich, wie 
eine Linie vom hiesigen Güterschuppen nach der 
Krähnholmschen Manusactur abgesteckt wurde, konnte 
aber nicht erfahren, ob diese Zweigbahn von der 
Eisenbahn-Gesellschaft, oder von dem Krähnholmer 
Eonsortium ausgeführt wird. — Gestern Nachmit-
kag, Zwischen 3 ^u. 5 Uhr, verschied ganz plötzlich 
in Folge eines Schlagflusses der von Jedermann 
hochgeehrte Apolheker G. T. Walcker Hieselbst. 

^t. ^etei'ölinils. Der Residenzblätter bringen 
d i e  M i t t h e i l u n g ,  d a ß  a m  3 0 .  M a i  d i e  Z i e h u n g  
der zum Besten der Kiuderasyle S. K. H. des 
P r i n z e n  v o n  O l d e n b u r g  v e r a n s t a l t e t e n  L o t t e r i e  
stattfinden werde. Am 31. Mai wird die Ziehungs­
liste veröffentlicht und zum Zeichen ihrer Zuverläs« 
sigkeit mit dem Siegel des Asyls versehen werden. 
Die Gewinne müssen im Laufe eines halben Jah­
res aus dem Asyle abgeholt werten, oder werden 
als Rückgeschenk betrachtet werden. 

— Übereinstimmend mit der russ. „St. Pet. 
Ztg.« müssen auch wir den nachstehenden ihr mitge-
theilten Vorfall „befremdend" nennen. In dem 10 
Werst von St. Petersburg entfernten Stadtdorfe 
Nybatsk besteht ein Kirchspielöcuratori u in, 
welches unter seinen Gliedern, außer der Geistlich­
keit des Orts, auch eingepfarrte Bauern zählt. Im 
vergangenen Jahr nuu ward zum Vorsitzenden die­
ses Curatorium der dortige Gemeindeälteste erwählt. 
Dem Consistorium jedoch gefiel eine solche Wahl nicht. 
Es fand, daß es „unschicklich für einen Geistlichen 
sei, von einem Bauernpräsidenten sich handhaben zu 
lassen", und schrieb demgemäß vor, den Geistlichen 
des Orts zum Präsidenten des Kirchspielscuratorium 
zu irähleu. Eine derartige, den Forderungen des 
Wahiprincips zuwiderlaufende Verfügung der Epar-
chialobrigkeit konnte natürlich auf die Eiugepsarrten 
nicht günstig wirken. Allein es blieb nichts zu thun 
übrig. . . . Mau mußte schweigend zusehen, wie der 

u. 616 Taus. E.); schon viel ärmer an Gymnasien 
sind die Gouvernements der Moskauschen u. Char-
kowschen Lehrbezirke (1 auf 720 u. 080 T. E.); 
und endlich ist der Procentsatz der Gymnasien im 
Kasanschen Lehrbezirk (1 auf 1.200,000) und iu 
Sibirien (1 auf 1,100,000) vollständig nichtig. Im 
St. Petersburger Lehrbezirk kommt 1 Gymnasium 
auf 300 Tsd. Einwohner; aber schließt man das 
St. Petersburger Gouvernement aus, wo die Resi­
denz allein 9 Gymnasien aufweist, so bleiben für 
die 5 übrigen, den ganzen Norden des Europäischen 
Nußland bildenden Gouvernements mit 3z Mill. 
Einwohner nur 6 Gymnasien, d. h. i Gymn. auf 
fast 600 Tsd. Einw. Besser als in vielen andern 
Gegenden gestaltet der Procentsatz sich in Kaukasien 
(1 Gymnasium auf 400 Tsd. Einw.), was daraus 
sich erklärt, daß das Unterrichlswesen der kaukasi­
schen Statthalterschaft ein eigenes Budget besitzt. 

Mit Bezug auf die Vertheilung der Gym­
nasien sehen wir, daß nur 24 von ihnen in Kreis-
städten, die übrigen 126 in Gouvernements u. Be­
zirksstädten placirt sind, und zwar größtenlheils 1 
Gymnasium in je 1 Stadt, ausgenommen St. Pe­
tersburg mit 9, Warschau mit 7, Moskau mit 6, 
Kiew mit 4, Charkow und Riga mit 3. Kasan, 
Odessa, Wilna, Nishni-Nowgorod u. Tiflis mit 2 
Gymnasien. Es bleibt nicht unbemerkt, daß in vie-
len dicht bevölkerten u. reichen Kreisstädten, wie 
Berdytschew (55 Taus. E.), Jeletz (30 T. E.), 
Koslow (30 T. E.). Wolshsk (26 T. E.), Mor-
schansk (25 Taus. T. E.) bis hiezu weder ein Gymna­
sium noch ein Progymnasium existiren, wohingegen 
in Städten, deren Einwohnerzahl nicht 5000 er­
reicht, wie Schaulen, Mariampol, Sandomir :c. 
Gymnasien errichtet sind. 

Ortsgeistliche gewissermaßen sich selbst wählte. . . 
An diesen Vorgang knüpft der Gewährsmann der 
russ. „St. Pet. Ztg." einige, wie uns scheint, durch­
aus gerechtfertigte Bemerkungen. „Welches Recht", 
fragt er, „hatte die Eparchialobrigkeit, den auf ge­
setzlicher Grundlage erwählten Vorsitzenden nicht zu 
bestätigen, und zwar nur deswegen, weil derselbe 
ein Bauer ist? und auf Grund wessen behauptet 
das Consistorium, es sei „unschicklich", baß ein Bauer 
dort präsidire, wo ein Geistlicher in der Eigenschaft 
eines Mitgliedes sich befindet? Folgte man der 
Logik des Consistorium, so müßten in allen Land-
schaftsinstilutionen die in denselben als Glieder 
fungirenden Geistlichen stets nur zu Vorsitzenden ge­
wählt werden. Das Cousistorium hat, wie hervor­
geht, äußerst aristokratische Ausichten vom Bauern, 
den sie sich augenscheinlich als verächtlichen, des Prä­
sidium unwürdigen Plebejer denkt. Heißt das, den 
Bauern heranziehen zu kirchlichen Interessen, oder 
stößt man ihn dadurch nicht von denselben zurück? 
Außerdem verstößt das Consistorium, so handelnd, 
gegen das Gesetz, welches die freie Wahl des Vor­
sitzenden durch die Mitglieder des Curatorium an­
ordnet. Theilte das Gesetz die Ansicht des Consisto­
rium, daß der Präsidirende durchaus der Geistliche 
des Orts sein müsse, so wäre eine administrative 
Anordnung in dieser Beziehung hinreichend, und es 
wäre nicht vorgeschrieben worden, vermittelst freier, 
vor jedem Druck gesicherter Wahl aus der Zahl der 
Glieder einen Vorsitzenden zu wählen, sei derselbe 
auch nur ein Bauer. 

Finnland. Das sinn ländische statistische Bureau 
macht in der „Finnl. Allg. Ztg." einige Mitthei­
l u n g e n  i n  B e z u g  a u f  d i e  A u z a h l  d e r  G e b u r t e n ,  
S t e r b e f ä l l e  u n d  E h e s c h l i e ß u n g e n  F i n n ­
lands im Jahre 1869. Aus dieser statistischen 
Publication geht hervor, daß die lutherische Bevöl­
kerung Finnlands durch Geburten sich um 14970 
Individuen vermehrt hat. Während der drei vor­
hergegangenen Unglücksjahre Fiunlands (1866—1868) 
überwog die Zahl der Sterbefälle die der Geburten 
um l07,617. Der Zustand der Bevölkerung ist so­
mit im Jahre 1869 ein durchaus befriedigender. 
Indessen erreicht die ebenerwähnte Ueberzahl der 
Geburten lange nicht die jährliche Durchschnittszahl 
der Geburleu während der fünfjährigen Periode 
von 1861—1865. Zu der Zeit betrug die Anzahl 
der Geburten 20,847 Individuen. Auf das Jahr 
1869 zurückkommend, weist die Publication nach, 
daß die Gouvernements Abo-Björneborg und Kuo-
pio durch die größte Zahl der Geburten vertreten 

Die Anzahl der Schüler in den Gymnasien 
des Reichs mit Rücksicht auf die Gesammtbevölke-
ruug repräsentirt die sehr geringfügige Ziffer 1 zn 
2000, oder 500 Gymnasiasten auf i Mill. Einwoh­
ner. Abweichungen von dieser Durchschnittszisfer 
kommen unter denselben Beziehnngen vor, wie wir 
sie oben bei der Berechnung des Procentsatzes der 
Gymnasien wahrnahmen. Die höchsten Procente 
an Schülern in den Gymnasien liefert das König­
reich Polen (1500 Gymnasiasten anf 1 Mill. Einw.), 
die geringsten der Kasansche Lehrbezirk u. Sibirien, 
wo auf l. Mill. Einw. nur 180 u. 170 Gymnasia­
sten kommen. Durchschnittlich kommen aus je 1 
Gymnasium gegen 260 Schüler, was bei 7 Classen 
35 bis 40 Schüler per Classe ausmacht. In den­
jenigen Fällen jedoch, wo in einer der Classen mehr 
als 40 Schüler sich befinden, wird mit Genehmi­
gung des Ministers eine Parallelklasse errichtet. 
Solche Parallelklassen haben 62 der Gymnasien, und 
zwar meisteniheils für den unteren Cursus. 

Was die Vertheiluug der Gymnasiasten nach 
Ständen betrifft, so ergiebt sich, daß das über­
wiegende Element in den Gymnasien aus Kindern 
von Ebelleuten und Beamten gebildet wird, so daß 
es 64 Pct. aller Schüler ausmacht. Nicht unbe­
deutend ist auch der Procentsatz (26) der städtischen 
Stände, dagegen ist sehr gering "die Anzahl der Schü­
ler, welche die Landbevölkerung liefert, nämlich etwa 
5 Pct., was die Anzahl der Schüler geistlichen 
Standes nur um 2 Pct. überwiegt. Dieses Ver­
hältniß war ehedem ein etwas anderes: aus den 
Nachrichten des Ministerium der Volksaufklärung 
für 1833 ist ersichtlich, daß in den 39 damaligen 
Gymnasien die Gesammtzahl der Schüler (7495) 
sich folgendermaßen vertheilte: 



K c u e  D d r p l l q c  Z  e i  l  u  n  

find, hingegen find die meisten Sterbefälle in den 
Gouvernements Nyland und Wyborg vorgekommen, 
nämlich in dem elfteren Gouvernement 659, in dem 
letzteren 2481 Sterbefälle mehr als Geburten. — 
Die Zahl der Heirathen ist im Jahre 1869 in 
Finnland höher gewesen, als je zuvor: es sind 
16,879 Paare copulirt worden. Im Jahre vorher 
hatten nur 10,121 eheliche Verbindungen stattgefun­
den. Das Verhältniß derselben zur Gesammlbevöl-
kerung war damals 1:227, während es sich für 
2869 wie 1 :103 herausstellt. 

A u s l a n d ,  

Der K. Z. wird uuter dem 16. Mai geschrieben: 
Man ist im Publikum gern und leicht mit der 
Behauptung bei der Hand, daß Napoleon III. 
oder auch vielleicht Napole ou IV. am meisten Aussicht 
h ä t t e n ,  s o f o r t  w i e d e r  a n s  N u d e r  z u  g e l a n g e n ,  
nm durch straffes Anziehen der Zügel, nach bona-
partistischer Überlieferung, Ruhe und Ordnung 
aufs Neue in dem tiefdurchwühlten Frankreich einzu­
bürgern. Das psychologische Motiv zu dieser An­
nahme ist allerdings nicht ohne innere Berechtigung. 
Alle Welt sah und verstand, daß ein so unreifes 
Volk, wie das französische, nur durch die energische 
Chinin-Cur einer Dictalur vom revolutionären Fie­
ber zu heilen sei. Die Vergangenheit Frankreichs 
sprach dafür, daß nur ein Napoleon für fähig ge­
halten werden dürfte, erfolgreich als Dictator und 
providentieller Mann in die Geschicke des franzö­
sischen Volkes einzugreifeu. Man gedachte außerdem 
unwillkürlich der Fleischtöpfe des zweiten Kaiserthums, 
nach denen sich ein guter Theil der besitzenden und 
selbst der arbeitenden Classen mit brünstigem Ver­
langen zurückzusehnen beginnt. Schließlich bemerkte 
man auch die couvulsivischen Restaurationscabalen 
der entthronten Familie, uud so drängt sich der 
öffentlichen Meinung, wenn nicht die Ueberzeugung, 
so doch die Ansicht von der Möglichkeit einer bal­
digen Rückkehr der Napoleoniden fast unwillkürlich 
aus. Und dennoch will es uns scheinen, daß diese 
vielfach getheilte Anschauungsweise keine ganz ge­
rechtfertigte ist. Abgesehen von den inneren Grün­
den, welche es den Franzosen, ihrer ganzen Charak­
teranlage nach, unendlich erschweren, den Bonapar­
tes das Unheil zu verzeihen, das dieser Krieg über 
ganz Frankreich herausgebracht, so geschickt und zahl­
reich die Versuche des Kaisers auch sein mögen, seine 
Hände darob in Unschuld zu waschen und das ganze 
Volk von oben bis nuten für die Katastrophen ver­
antwortlich zu machen, uuter denen es jetzt seufzt: 
abgesehen vou alledem sind es auch noch ganz an­
dere Gründe, welche eine schnelle Restauration des 
Exkaisers und seines Sohnes sehr unwahrscheinlich 
macheu. Wäre Napoleon III. noch 20 Jahre jün­
ger, als er ist, zeigte er sich minder gebrochen und 
impotent an Geist und Kräften, wie dies geschehen, 
wäre er noch, wie ehedem, nur von Glücksrittern 
umgeben, die Alles zn gewinnen und nichts zu ver­
lieren haben, dann könnte man vielleicht von einem 
Nestaurationsversuch im Ernst reden. Aber der Ex­
kaiser ist eines festen Entschlusses, einer Ergreifung 
des Moments schon seit geraumer Zeit nicht mehr 
fähig. Seine Jahre und Leiden hemmen den Schwung 
seiner nach wie vor brütenden Seele, und seit Morny 

und Mocquard ihm in die Gruft vorangegangen, 
giebt es in seiner Umgebung keine waghalsigen Spie­
ler mehr, die ihn mit fortzureißen wissen und die 
Alles an Alles setzen. Die Orleans, gespalten in 
die Linie des gemächlichen, aber constitutionell schil­
lernden Grafen von Paris und in die seines Oheims, 
des Herzogs von Au male, der dictatorischen Ge­
lüsten huldigt — befehden sich unter einander. Jede 
dieser Parteiungen ist allein und an uud für sich 
zu schwach, um der Gegner Herr zu werden, und so 
stellt sich heraus, was man in Frankreich lange sich 
selbst zu verbergen suchte, daß die Entscheidung auf 
der Spitze des Schwertes und in der Hand eines 
kühnen Generals oder Marschalls ruht, der freilich 
noch nicht gefunden ist. — Mac Mahon hat in den 
Kämpfen vor Paris eben keine allzu große Begabung 
an den Tag gelegt, und über prunkende Berichte 
b r a c h t e  a u c h  e r  e s  n i c h t  h i n a u s .  C a n r o b e r t  i s t  z u  
alt und hat zu wenig des wirklich militärischen oder 
auch nur des moralischen Prestige's, um eine ein­
greifende Rolle spielen zu können. Bazaine gilt als 
Verräther und verbirgt sich in Spanien, er, der ein­
zige begabte gewissen- und rücksichtslose Parteiführer 
Frankreichs. Die Commune hatte ihre Cluseret, Ber­
geret, Rossel, Dombrowsky, Eudes u. s. w., aus 
Seiten der Versailler hat sich keiner hervorgethan, 
uud das herannahende Prätorianerthum entbehrt zur 
Stunde noch des geeigneten Führers. Dieser Man» 
gel sichert den Herren Thiers, Dufaure, Pouyer-
Quertier und ihrer Negierung noch einige Lebensdauer, 
und so wird schließlich Alles aus die Stimmung der 
aus Deutschland nach Frankreich zurückkehrenden Ge­
fangenen ankommen. Diese Stimmung ist für Je­
dermann noch der große Unbekannte. Denn wenn die 
Gefangenen in Köln und Coblenz für die 1 Fr. 50 
Cents., die ihnen Herr Jules Favre pro Tag hat 
zusichern oder auszahlen lassen, auch „Vivs Ig. 156-
publique!" gerufen, so hat bisher bei der Mehrzahl 
derselben noch das neutrale „Vivv 1a vor­
geherrscht, und dieses Losungswort ist zu farblos, um 
irgend einen Anhalt für ihre Meinung darzubieten. 
Für die Zukunft Frankreichs läßt sich daher nur rein 
Negatives vorhersagen: frühere oder spätere Um­
wandlung, auf gewaltsamem oder legalem Wege, in 
ein persönliches, diktatorisches, oder, wenn es besser 
klingt, konservatives Element. 

Die Freunde unseres Landvolkes gedenken noch 
gern der Feste, welche ihnen vergönnt war, in den 
letzten Jahren gemeinsam mit diesem zu seiern und 
allgemeine Anerkennung erwarb sich die würdige 
Haltung, welche unsere Nationalen, die offenbar un­
terschätzt worden waren, bei diesen Anlässen auch 
ä u ß e r l i c h  z u r  S c h a u  t r u g e n .  I n s b e s o n d e r e  d a s  S c h u l ­
fest des vorigen Jahres hatte von weit und breit 
her die Deutschen und Esten hier in Dorpat ver­
sammelt. Es wird daher die Nachricht nicht ohne 
Interesse sein, daß auch die diesjährigen Pfingsten 
eine Festlichkeit ähnlicher Art, wenn auch nicht an­
nähernd von gleichen, Umsauge, sehen werden. Herr 
Consistorialrath Willigerode Hieselbst, unter den 
jetzt Lebenden wohl der thätigste Freund unseres 
Volkes, beabsichtigt mit den Schulkindern seiner Ge­
meinde am dritten Psingstfeste ein Schulfest zu be­

gehen, für welches, wie wir hören, nachfolgendes 
Programm in Aussicht genommen worden ist: Mor­
gens 7 Uhr Festgottesdienst in der St. Marienkirche; 
darnach Festzug durch die Stadt in den Ressourcen­
garten; dort Ansprache, Gesänge. Um 1 Uhr ge­
meinschaftlicher Mittag, wobei die Kinder frei ge­
speist werden; darnach Spiele und Gesänge. Zum 
Schluß Festzug in die Stadt zurück, nachdem die 
Festlichkeiten im Garten mit einem Abendliede ge­
schlossen worden. Entr6e für den Garten, woselbst 
die Restauration mit allem Röthigen versehen sein 
wird, 10 Kop. 

Das in nnscrm gestrigen Blatte in Aussicht ge­
stellte Concert des Professor Baldini und der Ma­
dame Albani findet, wie wir vernehmen, Donners­
tag den 20. Mai statt. Es gereicht uns zu beson­
derem Vergnügen, aus dem heute publicirten Pro­
gramme zu ersehen, daß Prof. Baldiui dem kunstver­
ständigen Publicu-n dieser Stadt gerecht geworden, in-
dem^sein reichhaltiges Programm nicht nur vorwiegend 
classische Musik, sondern auch zwei der berühmtesten 
Arien von Pergolese und Gluck enthält. 

Cclegraphische Wittcrungsdepcsche 
d e s  D o r p a t e r  m e t e o r o l o g .  O b s e r v a t o r i u m .  

Freitag, den 26. Mai 7 Uhr Morgens. 

Acnd. 
in 2j Wind. 

»5 ZV 

Archangelsk . . 56 0 N0 4 -l-1 
Petersburg . . 64 —2 A0 3 -i-9 
Helsingfors . . 68 0 6 -i-10 
N e v a l  . . . .  63 0 0 -t-8 
Dorpat . . . 67 —2 NW 1 -4-10 
R i g a  . . . .  66 —2 VV 2 -4-11 
W i l n a . . . .  67 —2 5NV 1 -«-13 
Warschau. . . 67 —2 c> i ̂-14 
K i e w  . . . .  61 -7 1 -4-6 
Charkow . . . 66 —1 VV » -1-1 
O d e s s a . . . .  63 -3 N0 1 -1-15 
Nikolajew. . . 63 —2 N0 1 -1-13 
T i f l i s  . . . .  — — — — 

Orenburg. - . 57 0 VV 2 -4-11 
Jekateriuenburg. 50 —6 VV 1 —!-4 
K a s a n  . . . .  53 -4-1 VV 1 ^3 
Moskau . . . 61 —5 NVV 1 -i-9 
P o t i  . . . .  — — — — 

N o m  . . . .  — — — — 

WiNerun g s bcci liachtungen. 

Datum. Stunde. 
NK 

Tcmp. 
CelsiuS. Wind. Witterung. 

26. Mai 1Ab. 

10AH. 

60.6 

59.8 
14.7 

8.7 

39 

55 

N (4.6) — 

— 0 (1.0) 
2 

5 

27. Mai 7M. 58.9 7.4 76 3 (0.7) VV (1.1) 9 

Mitte l vom 
26. Mai . . . 60.24 

! 

11.12 — Iis (2.62) VV (0.17) 3.7 

am 26. Mai: Minimum 1867 - 6.74, Maximum 1869: 12.47. 
Lustrum-Temperaturmittel vom 27. Mai: 11.38. 
Embachstand: 176 Centim. 

VerannvortUcher Nedacteur: Or. E. Mattiesen. 
Von der Censur erlaubt Dorpat? den l5.^Mai 1371. 

1. V0N 21 
1 „ 365 
1 „ 3450 
1 . 31,200 

Söhne der Edelleute u. Beamten 5910 od. 78,9 A 
Kinder des Geistlichen Standes 159 „ 2,1 „ 

„ städtischer Stände 1356 „ 17 „ 
„ bäuerlichen Standes 126 „ 2 „ 
Folglich hat seit der Zeit die Anzahl der Kin­

der der Edelleute n. Beamten in den Gymnasien 
sich merklich vermindert, dagegen die Anzahl der 
Kinder städtischer Stände, namentlich aber des Bau-
ernstandes sich vermehrt. Vergleicht man die ge­
genwärtige Anzahl der Schüler in den Gymnasien 
mit den Gesammtziffern der Bevölkerung des Reichs, 
so stellt sich heraus, daß in Rußland Gymnasial­
bildung erhalten: 

Söhne adligen Standes 
„ geistlichen „ 
„ städtischer Stände 
„ bänerl. Standes . „ ...... 

In der Einth eilung nach Konfessionen 
sehen wir, daß 59 Pct. der Schüler der griechisch-
russischen, 27 Pct. der römisch-katholischen, 8 Pct. 
der lutherischen und 6 Pct. verschiedenen Konfessio­
nen angehören. Aber diese Ziffern entsprechen bei 
Weitem nicht den bezüglichen Ziffern des Bestandes 
der Neichsbevölkeruug hinsichtlich der genannten Con-
fessionen, denn es ist bekannt, daß Rußlaud 74 Pct. 
Griechisch-Orthodoxe, 8 Pct. römische Katholiken und 
gegen 4 Pct. Protestanten (Finnland ausgenommen) 
zählt. Die Zahl der Schüler aueinandergestellt mit 
den Gesammtzahlen nach Consessionen, ergiebt sich, 
daß in den Gymnasien Unterricht erhalten: Grie­
chisch-Orthodoxe 1 von 2715, römische Katholiken 1 
von 720 und Protestanten 1 von 810, oder mit an­
dern Worten: die Gymnasien weisen verhältnismä­
ßig 3 und 4 mal mehr Andersgläubige als Grie­
chisch Orthodoxe auf. Auf die Lehrbezirke vertheilt, 

gestalten diese Zahlen sich natürlich anders: grie­
chisch-orthodoxe Schüler, die in der Mehrzahl der 
großrussischen Gouvernements 90 Pct. und mehr bil­
den, übersteigen in den Lehrbezirken Odessa, Kiew, 
und des Kaukasus nicht 69 uud 66 Pct.; im Wil» 
naschen Lehrbezirk repräsentiren sie 37, im Dorpater 
15 und endlich im Warschauer nur 5 Pct. Hinsicht­
lich des Proeeutsatzes der Schüler der übrigen Con­
sessionen tritt der Lehrbezirk Odessa (22 Pet.) und 
der Kaukasus (27 Pct.) hervor, wo die Armeuier 
und Muhamedauer das stärkste Contingent liefern; 
dann in den Lehrbezirken Wilna (10 Pct ), War­
schau (9 Pct.) und Kiew (5 Pct.), wo die jüdische 
Bevölkerung bedeutend in die Wage fällt. Die Mu­
hamedauer und überhaupt die audersgläubige Bevölke­
rung im Lehrbezirk Kasan beträgt nicht mehr als 2 Pct. 

Um den Grad des Fortschritts der Schü­
ler der Gymnasien festzustellen, ermangelt es der 
betreffenden Daten. Als Maßstab dafür können in­
dessen dienen die Nachrichten über die Anzahl derje­
nigen jungen Leute, welchen nach Beendigung des 
Cursus das Recht zum Eintritt in die Universität 
ertheilt worden. Die letzten Nachrichten darüber 
datiren vom Jahre 1866 und zwar sind sie nur aus 
7 Lehrbezirken (Petersburg, Moskau, Kasan. Char­
kow, Odessa, Kiew und Wilna) eingegangen. Die­
selben berichten über die Resultate der Prüsuugen 
sowohl der Gymnasiasten als der Externen. Dem­
nach hatten in 79 Gymnasien der Prüfung sich un-
zogen 1148 Gymuasiasteu nnd 581 Externe, von de­
nen 726 Gymnasiasten und 192 Externe die Prü­
fung bestanden. Aus diesen Zahlen geht hervor, 
daß das Procent der in den Gymnasien Unterrichte­
ten und bis zum Entlassungsexamen Gelangten un­
bedeutend ist, da in den 79 Gymnasien im Jahre 

1866 im Ganzen 20150 Schüler sich befanden, von 
denen nur etwa 4 Pct. der zur obersten Classe ge­
gehörigen Schüler das Schlußexamen absolvirten. 

V e r m i s c h t e s .  

Die Berichte der Special - Corresponden-
ten der Daily News haben in England und 
Deutschland durch Frische und Anschaulichkeit wie 
durch Reichhaltigkeit an charakteristischen Einzelheiten 
zu ihrer Zeit Aufmerksamkeit erregt. Jetzt ist das „Ta­
gebuch während der Belagerung von Paris von 
Henry Labouchere" (Leipzig bei F. Löwe) deutsch 
erschienen. Der Verfasser begleitet diese Uebersetzung 
mit einer liebenswürdigen Vorrede. Da viele Briese 
gar nicht, andere aber so verspätet bei der Redac-
tion eintrafen, daß sie nicht mehr abgedruckt wur­
den, so erscheinen letztere hier zum ersten Male in 
Druck. Labouchere führt im Vorworte eine Aeuße-
ruug seines College» vi-. W. Rüssel an, der in 
Versailles zu ihm gesagt habe: «Diese Art und 
Weise, zu schreiben, hat viel Aehnlichkeit mit dem 
Schießen ins Finstere", „und", setzt er hinzu, „die­
ses muß mir wegen der etwa vorkommenden Unge-
nauigkeiten und Wiederholungeu zur Entschuldigung 
dienen." — Von einem ähnlichen Unternehmen liegt 
uns der erste Band vor: „Special-Berichte der 
Daily-News'Correspondenten bei den deutschen und 
französischen Armeen; eine vollständige Darstellung 
des Krieges von 1870 und 1771" (Berlin bei Ber­
gehold). Der Herausgeber erzählt kurz die Bege­
benheiten nnd flicht dann die betreffenden bemerkens-
wertheien Berichte aus dem englischen Blatte mehr 
oder weniger vollständig ein, giebt also eine Kriegs­
geschichte an der Hand der Daily News. 



Ä e u e  D ö r p t j c h e  Z e i t u n g »  

Da der Herr 3tud. ebem. Johannes Kolbe 
in Dorpat nicht anzutreffen ist. so wird derselbe von 
Einem Kaiserlichen Universilätsgerichte zu Dorpat 
bei der Commination der Ezmatrieulation hiedurch 
aufgefordert, sich binnen 14 Tagen a da,to dieser 
Behörde vorstellig zu machen. 

Dorpat den 13. Mai 1371. 
M 268. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des 
Selbstherrschers aller Neuffen :c. ergeht ans Einem 
Kaiserlichen Dorpatfchen Landgerichte in Veranlas­
sung Befehls Eines Erlauchten Kaiserlichen Livlän-
dischen Hofgerichts d. d. 20. April e. Nr. 2173 
hiemit diese 

Publication: 
daß das von dem Russen Jacob Danilow Lawä-
gin im Jahre 1843 aus eigenen Mitteln erbaute, 
auf dem Hofslande des Gutes Allatzkiwwi im 
Stranddorfe Klein-Kolk und zwar auf dem Grund­
platze 15 belegene Wohnhaus fammt Benutzungs­
rechte des Grundplatzes, wofür der Jacob Danilow 
Lawägin einen jährlichen Grundzins von 6 R. 56 
Kop. zu zahlen gehabt, im Locale dieses Land­
gerichts am 3. Juni o. Mittags 12 Uhr uud, wenn 
alsdann auf einen Peretorg angetragen werden 
sollte, am 4. Juni e. Mittags 12 Uhr gegen sofor­
tige Baarzahlung subhastirt werden wird: wozu et­
waige Kaufliebhaber hiedurch eiugeladen werden. 

V. R. W. 
Dorpat-Landgericht am 28. April 1871. 

^ 874. 

Dorpater Hanwerker-Verein. 
Am ersten und zweiten Pfingst-Feiertage wird 

im Garten von 5 Uhr Nachmittags ab 

C o n c e r t  -  M u s i k  

stattfinde». Das Fest-Comite. 

Im ehemaligen Wehse'schen Hause, an 
der nnteren Techelserschen Straße, werden ein altes 
Tafelinstrument uud eine gute Schwarzwätder 
Wandnhr billig verkauft. 

Kit ObriFkeitlieber LevvMi^unF 

v0l!ilei'8taS den 20. Nai 1871 

im grossen Hörsäle der I^aiserlieben Universität 

V0N 

s/'s.9.90^ 
Djrertiir des llradrimslhen Gpcriiinstiints in Wien 

?riiuadouua Ne^^ci - Loprano. 

I. LUsil. 
1) Das 8ternleiu Nadarne ^.Idani. 
2) 8nullta^s1ie<I I'rol'. kaldiui. 
3) Das Ileimatbstbal Nadame ^.Ibani. 
4) Dei' HevKiei'iKe ?rc>f. L-ildini. 
5) Das Veilelien 
6) let/te /Vi-Ie aus der „^tri^aueliu" .... 

7) Ouett aus „Ro^ne (Ii k'ixai'o" 

II. l'lrOil. 
8) leb kann's niebt Lassen bladanre ^.Ibani. 
9) Des Mdebeus Xla^e 

10) k'lÜKeln des tiesanKes 
11) „8an ti'e ^.rie omnj). inr labre 1731 
12) Ijleib bei nni' 1^^?-
13) (^bv lai'o sen/.' ^ui'idiee Na.du.rn6 ^.Idani. 

14) Ouett u.us ..Den .Innn" l i>ladaine ^Ibani. 
> I^rof. kaldini. 

iiu numerirteu Ltüblen ü. 1 R.bl., tur den 3ual a 75 l^op. und für die Lsa.Iie.rie 
u. 30 sind in der IjuebbandluiiA von .1. Xarow und ani Ooneertabend von 7 Ilbr ad 
an der Xasse /.u baden. 

«IN 8 TIKi. 

Nadame ^Idani. 
l Nadame ^.Idani. 
l L i i l d i n i .  

I'rof. IZaidini. 

Wine Wohnung 
von 2 bis 3 Zimmern in der Nähe von Dorpat, in 
unmittelbarer Nähe eines Tannenwaldes gelegen, 
ist für- die Sommermonate zu vermiethen. — 
Nähere Auskunft wird ertheilt beim Gouvernements-
Secretairen Treuer, im Rathsherr Töpfferfchen Hause 
auf dem Thuuschen Berge. 

laufen II. VV. I's^elüni ck l'«>. 

2>l dazu gewordeller Veranlassung wird von 
dem ^inländischen Werein ^nr Beför­
derung der Landwirthschaft und des 
(Oewerbfleisies hierdurch uochmals bekannt 
gemacht, daß die Anmeldungen der etwa 
auszustellenden Objeete zu der am 3., 
4. u. 5. Juni d. I. stattfindenden 

Vichschl», m Dorpat. 
Uerbm.dcu mit emcr Aekergeräthe - Aus-
Stellung, spätestens bis zum 20. Mai bei 
diesem verein einzureichen sind. 

d- Z-^Seeretaire G. Block. 

""^er Zeit aus meinem 
?^'l)"ngung zwei rotylvoUene 

gehacrette Da.nenrocre zur Ansicht oder aus Ver­
seheu mit uach Hause genommen, ersuche ich so 
höflich wie dringend, dieselben mir in kürzester Frist 
wieder zuseudeu zu wollen, widrigenfalls ich genöthiat 
sein würde, zur Wiedererlangung meines Eigenthums 
die geeigneten Maßregeln zu ergreifen. 

I. C. Zohannson. 

Q ^ Lebulinus'sebvn lllluse auf dem 
denULeZien ^ind ZeurauMe Möbel ^ls aueb 
ein ^tellm-mixes Instrument ^u bkiben. ^u er-
fragen daLeldst eine ?rexxe boob Vormlttü«'.? 
>0N 10 12^ I>ÄebiuitluA3 V0N 2—5. 

Ztrihhilte 
für Damen, Herren, Knaben u. 
Mädchen in sehr großer Aus­
wahl erhielt soeben das Maga­
zin van 

Luw. Oscar Fischer. 
KN88. IttUll lnvM kt, 

Zedivl!6iiwur8t, frisede NArmelaäev unä 

^prÜL086Il erhielt .^06l)eu 

M. C). MZS»»Ä!GTVF^j, 

In der Wohnnng des Professor Adeliuanit, 
Haus Neißner, Marienhof'sche Straße, sind 
Möbeln, Poreellan- n. Glaswaaren, 
ein Stnhflügel und andere Hansgeräth-
schasten zu verkaufen. Ansicht täglich von 
9—12 Uhr Morgens. 

Lin reiedüeder VorrM an 

nnd unäerem von verseliie^enei' 
I^>ieI<L ist vviedoi'uin nnA-elunFt nnd >vird 
^illiA veilcuiilt aul dein jnnter 
clein dotaniseken (karten bei 

STsssÄZKM. 

UraMpL'e umi ^püepsiv 

Ke^ell ^iiiseiuIiiiiA von 39 blaues 
beilt seinikl! uud Sieker, selbst IllNAiädrixe 
Ileuei radieal 

üledieiulseb-teebnisobes (Zentral-üureau 

Wure Movel 
wie: ein Bureau, ein Wäscheschrank, Kleiderschrank, 
Tischleriverkzeug und ein Convers.-Lexieon werden 
verkauft Pstersb. Str. Haus Fischer, parterre, rechts. 

Ein alter, gut erhalteuer ^lnge! und einige 
alte Möbetn, wie Tische, Stühle, Sophas, Schränke, 
Bücherbretter uud ein kleiner eiserner Kochofen 
stehen zum Vertauf bei Jnspector Oettel 

i n  d e r  K r e i s s c h u l e .  

IZs wird eine kLiSLAL!öA0v!löit uÄüb 211 
Lude der »liebsten >Voobe Zesuebt. ^u erfragen 
Ilaus LaLbsentblbl, Aterustrasse. 

Eine crulyrene Kindcrlvlirtcnn 
mit guten Zeugnissen^wird gesucht. Anmeldungen 
beim W. St.-R. von Ätiernhielm im eigenen Hause 
am Markt. 

M , z>.u' n 
für ^vvei soxvie seebs Personen, mit einvur und 
^xvvi b'lkrdvn /n. l'ubrou, stellt iin v. Ii,otlisab<zn 
Hause, l^reitstr^sse .D 121, i5um Ver^llüf. Die öe-
diui-uu^en 2u erlra^eu bei der IIaus>v^«btsrin. 

Än NmfienHal 
ist die Nestauration wiederum auf's Beste eiuge-
richtet und sind daselbst a!te Arien ^^»iseu und 
Getränke billig und gut jeder Zeit zu haben. 



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g  

VWk8 V'VWVSIZ vk 70H.5M! 

?ati'0uitieii't nn Kilisvrlielivn, tvönixliellen uinl 
lüi^tlielieu iliii'en! 

(Illix.'ji. I?i'ivi1sA'iSrr, 
^.^rt?rirS rrr^cii ^«zclerill(?i^! 

vi', s . KÄ ilIKIM'l '8 

N0MKW7 

lOiiliitessriij d'Ellii dt (tllili^iie) 
Original-k'lasLlis al R.bl. u. k 60 Xop. Von liervorrs-
genfer ^uslitüt — niebt nur !i!s liüstliebes Uieeb- n. 
Wasebwasser, sonclern ^ueb als ein liei-rliebes me6i-
kanrentöses lluterstütsungsiuittel, welolies clie Redens-

geister ermuntert »ncl stitrlvt. 

I^ränter-8eite gokcliüWIL 

2UI- Vei-scbönei'ung u. Verbessernng lies 
1'eints unä erprobt gegen ulle Uirutun-
reinbeiten, sowie ruit grosser Lrspriessliebkeit ^u LZ.-
Äerv ^eder ^rt geeignet >W in versiegelten Original-

?üe1:eben ö. -10 !(op. «, 

I V Z .  M S ^ S n ^ n » « s  K  
vö^etabiliseiies 

Haarsiirbemttel 
(complett iu I^tui mit Uürsten un>l Sobuulen ä 5 Ubl.) 
^ls volllioinmen ?. w e e II e n ts p r e e b e n cl n. clureb-
aus unsebäUIieb irnerkunnt, un> tlie Xopt' u. tj-ri-t-
Iruure, sowie aucb äie Augenbrauen in allen beliebigen 

Loliattirungen (^iauernä /n 1'lN-ben. 

Ve^et. 8wllKell-k0waäe 
erliöbt den CU-rn?. unä 6ie I^lusti^itüt der Uirure, uncl 
eignet, sieii gleielmeitig xun> l^estb^iten der Lebeitel; 

«s in <)> iginalstiielien ü 50 Xop. »o 

I I^i^r-iri^rritZr-'s 

Kräuter - Wurzel - Haaröl 
i«, Mr I:i»!5«'i'«:u <iol)l'!ni«l! .uisreiLlll'illloii, 

kblsclren » 1 1!I>I. 
2usainmengesetiüt susden bestgeeigneten 
?tlan?.en - Ingredienzien, 2ur Lrlmltung, 
Ltärliuug u. Versebönerung der Uaupt-

und Uart-Uaare^ sowie ?ur Verliütung der so lustigen 
Leliu^pen- und I'leelNenbildung. 

Dr. 8inn äe üouleniiirä'.^ 

IN uncl ?^LlvoIien ä 60 u. 30 Xop. 
Das billigste, bequemste u. xuverlilssigste krlnrltungs-
und iieinigungsuiittel der ^übne u. des ^ubnlleisebes, 
ertbeilt diese ?asta gleüdixeitig der ganzen ülund-

böble eine boebst vvobltbi^tige brisebe. 

ItiillV«. IIvlljK-
wird als ein inildes wir Iis am es tüg-
liebes VV^sekmittel selbst NN- 6ie «ui te­
ste IIinN von I)km en uncl lii n ciern iingele^enllielist 
empi'oblen; ^ Oi-iginul t'üelieben 10 u, ä 20 l<ozi. ^ 

Iii. Ikttit«n-x « 

Ehinarindcn - Gel, 

Ml« 

KUS eincn- ^blio<'bnn^ cler 
besten öliinäi in^^ mit biN-
sumiseben Oel en, /ui- Oon-
sei'vii'iing nn.l Vei-scliöne. 
i-nng clei-lla^i-e (ä80K.); 

Dl'. IliU'WlIK'u 

Lr'Mer kowÄäe. 
»us anregenden, nulii'Ii.'lk-

ten Lütten uncl !^tiun/en - Ingi eclien/ien, ?n>' wieder-
erweeli.ung und Belebung cles vvuelises (ä 80 !(.). 

Die sninlntliclien ol)i»eu, «iureli ilire 
voi'i'tr^entlett iiü^enselntt'ten 1 ülnnIidiLt 
ten LpeeinIMten, sinä 

unter (liuituti« äei' 

tur 8tadt Dorx^t LtU8soIilies6ln'It v(nrü.tlnA 
dei 

H. v. Vrvek, 

In der Nahe der Gstadt sind drei 

Wohnungen für den Sommer 
zu vermiethen. Auskunft ertheill 

(5. I. Falctenberg. 

In ?0iZe von sski- vielen Leiten AN inieil 

erAnnAenei' ^.nlsoi'döi'un^ und in Lerüe^sied-

ti^unA des sedneilen nnd be^ueinen (^anA6S 

des Leiiikles Iiade ieli iniek entsedlossen den 

?08I-I>M??W 

von AlontuZ äon 17. ä. ^lts. al) 

statt >vie disder um 7 z vdi- Noi^ens foNün 

WM- MI, s VI»' M»'M!8 'MZZ 

von voi'pctt ndAsden 2U lassen, >vvdei ied 
demerke, dass der Oanipier reedt^eitiA 2 nni 
^.uselilnss an die üdtz'edenden ^üZo in ?ies-
I^au eintrifft uitd das vlt desedxvei'Iiede ^Var-
ten an! dieselben somit ^vesentiied adge-
i^ür^t vverdei! xvird, 

Geschästs-Vellegung. 
Hienlit mache ich nieinen geehrten Gönnern 

die ergebenste Anzeige, daß ich mein Kleider­
geschäft aus dein Holm'schen Hanse in s Satt­
ler Koch'sche Hans, gegenüb. dein Graf Sieoers-
schen Hanse, oerlegt habe. Mit der Bitte, das; 
das mir bisher wohlwollende Publienm mir mit 
seinem Vertrauen auch in die ueue Wohnung 
folgen wolle, zeichne ich hochachtungsvoll 

F. W. Stolzenwaldt, 
Klcidcrgcscbäfl. 

in elen-liiitoir I^indün^eii sincl vOi-rüdlii^-

FF. 

Die etwaigen Gläubiger des am 29. April 
d. I. verstorbenen Herrn Carl Adolphi er­
suche ich, belinfs ihrer Befriedigung die ihnen zu­
stehenden Forderungen baldmöglich mir angeben 
zu wollen. Hoflj.-A!w. S. Lieven. 

Mvsv'ZKeZüv 

F. M. KOZST'SAIANI. 

Ein neuer hölzer»ter Gitter-Zann zu 
eiuer Begräbuiß-Stätte steht zum Verkauf. Den 
Preis erfährt man anch bei Müller auf dem 
deutschen Kirchhofe. Fr. Oschscholtz, 

Tischlermeister. 

kiltle» ralnnen 

iu sollen 

M'. M 
Unns I?eIseZntu. 

Tüchtige SchlosfergeseUen 
filideu dauernde Beschäftigung iu der Krün-
holmer Mannfaetnr bei Narva. Nähere Aus-
kunst crthcilt Falckcnlicrg. 

WO l.»l' ll«M» 
a 123 IwÜ!indi8ed, 300 1^»^ Haser ü. 75—80 
//. IwIIändiscd sind verkanten Qut' dein 6ute 
^lexandersdol' nn ?öiweLeUen Xirelispiel. 

W "̂ Im LelmMt'selien Iluuse am Larelä̂ -
?latTv 2n verwietken 2V/ei Zümllier, mit »der olme 
Nendles. 

Sommer-Theater. 
1. Vorstellung: Sonntag den 16. Mai. Der 

Vieomte von Letoricrcs, oder: die Kunst zu ge^ 
stillen. Lustspiel in 4 Acten von Dr. Blum. 

2. Vorstellung: Montag ten 17. Mai. Graf 
Essex. Schauspiel in 5 Äcten von Dr. H. Laude. 

3. Vorstellung: Dienstag den 18. Mai. Von 
Stufe zu Stufe. Cl^irakierbilb mit Gesang in 4 
Acten von Dr. Hugo Müller. 

Ausaug dieser Vorstellnngen 7 Uhr. 
Preise der Plätze wie gewöhnlich. 

k»rkixe» 

ernxüelilt das Ng^a^in von 

Ein schwarzer Sonneuschirm ist im Vorzim­
mer des Bürgermeister Kupsser vergessen worden 
und in C. Mattiesen's Buchdruckerei und Zeituugs-
Expedition in Empfang zn nehmen. 

.Mischt, Russische midSchin-

empfiehlt 

E. C. Durkewitz, 
Haus C. O. Johailuseu hinter dem 

Nuthhanse. 

ein S^e/t67t V6?'/cttu/ 
Än //««se c/es ÄöisMe»'. 

Es wird eine gute, womöglich in der Nähe des 
Dom's oder Stationsberges belegene, im Jnni zu 
beziehende Wohnung vou !L — 5 Zimmern mit 
allen Wirthschaftßbequemlichkeiten für längere Zeit 
zur Miethe gesucht. Offenen iu C. Mattiesen's 
Buchdr. u. Zigs.'-Exp. niedel-znlegen. 

Alu eisende. 
3. Anton Estel, Posamentier. 

Mit dem Dampfschiff „Dorpat" langten am 13. Mai hie-
selbst an: Hr. Professor Mnhlan nebst Familie, Frau Gene-
ral-Superiittend. Sartvrius, Fräul. Heimberger, HHr. Nosen-
Pflanzer, von Centtowsky, Pedch, Wegener, N. Umblia, Ger­
chen, Brandt, Pautsvn, Jwanowitsch, Dieks, Frau Matz, HHr. 

Mit dem Dampfschiff „Dorpat" fnh^en am 14. Mai von 
hier ab: Frau Staatsräthin Reinhold, Herr von Stryk-Kioma 
nebst Familie, Fräul. Man, Conttesse O'Nonrcle, Frll. Erd-
mann und Walter, HHr. Dangnll, Müller, Zirkel, Helot nebst 
Familie, Fedoroff, Johannion, Fräul. Feldbach, Fr,,u Sere-
brjannikoff nebst Dienerin, HHr Berg, Windt nach Aü'xhof, 
Glaß nach Caster, Jegorow nach Mehitorni, Lupkin nach 
Wöbs u. A. 

Mit dem Dampfschiff „Peipus" langten am 1-1. Mai 
hieselbst an: HHr. Baron von Ungern-Sternberg, Berg bolz, 
Schwach, Jannfen, Kockowin, Frankenstein, Anberg, Lawel, 
?^>!etzig, Hertzog, Franen Bermasick, Kusa, HHr. Joseph, Bercn' 
lohn, Lostow, Andrejem, Essow nebst Frau, Prnssakow, Petrow 
nebst Frau, Fräul. Luid, 1 Person nach Wöbs, 5 Personen, 
nach der Embach-Mündnng u. A. 

Mit dem Dampfschiff „Pcipus" fuhren am 15. Mai von 
hier ab: HHr. Mühler nebst Frau, Pedetz, Treiteufeldt, Frey-
manu, Fräul. Branh, HHr. Met us, Jegorow, Sawell, Jgnat-
jew, Alexejew, Berns, Frau Weihruug, Tilgar uach Met?i-
korm, Lafaroff nebst Familie, Fedow. Pirschitzli, Petroff nebst 
Frau, Jesimoff nebst Familie, Wassili Fedotow nebst Familie, 
Jegoroff, Grigorjew nebst Frau, Autonow, Michailoff nebst 
Frau, Jgnatjew, Piffaroff nach der Embach-Mündung u. A. 

Mit dem Postdampfer „Alexander" langten am 13. Mar 
hiefelbst an: Herr Kreisdeputirter von Kuorriug nebst Bedie­
nung, Frau Iwanow, HHr. Amclung uebst Schwester, War-
rend, Euflav Laha nebst Gefährten, Peonikow, Stepauowna, 
Wassiljew, HHr. Sonnensee, Heimanu, Korscheuewsky, Nikife-
row, Artemis, Sumanowitfch, Nadamowitsch, Jwauowna, 
uud Skaradun. 

Mit dem Postdampfer „Alexander" fuhren am 14 Mar 
vou hier ab: HHr. Feldkirchner, Liß, Nosenberg, Wardja Fr 
Nosenberg, HHr. Sachker, Nicolay, Lupinsky, Frl. Zederkist, 
HHr. Postwa, Carl Fromm, Elifarow, jtoito^ Madison, Onn, 
Knsik, Bortsow und 4 Gefährten, Kirilow, Spruch Nosenberg, 
Anna, Ham ^tamar, Michailow, Masing, Lestinann, Feodorow. 

Mit dem Postdampfer „Constantin" fuhren am 15. Ma^ 
von h,er ab: HHr. Hennberger, vi-. Meyer, Grabbe, FFrt' 
Hacken, Toepffer, Frau Schulz, Pauline Weide«, HHr. Stein, 
Meiner, ^osef, Nohorow, Hebert, Jsiuroff, Schmidtgen, Ma-
kllschew, Heitmann, Nikiferow, Korschencfsky, Daria, Alexei 
Iwanow, Erinia Stepanowna, Petrowna, Karpa Jegoroff, 
Anna Schmidt, Kaswand, Punger, Hr. Gulbe. 

Mlt dem Postdampfer „Constantin" langten am 14. Mar 
Hieselbst an: Hr. Collegienrath Lambert u. Pastor Treu, Frl. 
Sellheim, HHr. Poart'sch, Schulz, Müller, Frl. Kalaschnikoff, 
Kersten, HHr. Vogelfang, Neiuwaldt, Koslow, Frl. Hirfchhau, 
HHr. Mettig, Czerewsky, Judumow, Johanson, Palfa, Fuchs, 
Ssioroff, Malahowsky u. Adamson, Pawel Timofejew, Li-
menti Iwanow, Kasik, Oleschk, Fllippoff, Märt u. Weiber, 
Pirog, Luha. 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpat, 15. Mai 1871. 

Verlag und Druck von C. Matticsen. 
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3 Ii e n 

Dorpat. Heule setzte der Civil-Gouverneur Wirk! 
Staatsrat!) Kammerherr v. Lysander die gestern 
begonnene Revision der Behörden sott: Se Excel-
lenz besuchte zuerst das hiesige Kreisgericht und be­
ginn hieraus minder Revision der Stadlbehörden. 
Zum Diner ist ^>e. Excelleuz zum Landmarfchall 
N. v. Oetttngen geladen worden. 

Mittelst ^ournalverfügnng der Livl. Gonv.-Ne­
gierung vom 14. Juli e. ist dem Assessor des Dor-
p a t s c h e n  L a n d g e r i c h t s  C a r l  Z o e g e  v o n  M a n t e u f -
fel ein 28-tagiger Urlaub zur Reise nach Sr. Pe­
tersburg und in andere Städte des Reichs ertheilt 
worden. 

Riga, 21. Juli. Der hiesige Gewerbeverein 
h a t  s e i n e n  M i t g l i e d e r n  d e u  „ O r g a n i s a t i o n s p l a n  
für wissenschaftliche Beschäftigungen« zu­
gestellt. Iu richtiger Würdigung der Bedeutung, 
welche nicht nur die Fachbildung des Gewerbsman­
nes. sondern auch die allgemeine Bildung als Grund­
lage derselben für das sittliche und materielle Wohl 
aller Einzelnen hat, fühlte sich der Berein verpflich­
tet. den wissenschaftlichen Anregungen und Beleh­
rungen seiner Mitglieder ein weiteres Feld zu öff­
nen, als es bisher geschehen war. Eine Commission 
h a t  d e n  E n t w u r f  z u  s o l c h e r  R e o r g a n i s a t i o n  a u f !  
Grundlage der bestätigten Statuten ausgearbeitet, > 
dem Gewerbevcrein vorgelegt und seine Zustimmung ! 
zu den beantragten Maßregeln erhalten. Mit dem ^ 
Einzüge in das neue Haus beginnt die erhöhte Thä- ^ 
tigkeit des Vereins auch auf dem wissenschaftlichen ^ 
Gebiete. Elementarmathematik, Anleitung zu Ge- > 
schästsaufsätzen, verbunden mit Hebungen im Recht-
schreiben, Buchführung, Grundzüge der Naturlchre, 
Vorträge von praktischem Interesse, Abende, an de-- I 

nen gewünschte Themata in belehrender Weise be­
sprochen werden, sollen fortan mit allem Eifer ge­
pflegt werden, nm gleichzeitig Lücken der allgemeinen 
Bildung auszufüllen, wie praktische Einzelkenntnisse 
zu verbreiten und den Verein aus jener Höhe der 
Bildung zu befestige», die heutzutage die einzige 
Bürgschaft für die gedeihliche Arbeit und die Bedin­
gung eines gesitteten, ehrenvollen Bütgerstandes ge­
worden sind. Eine besondere Bedeutung wird zu­
gleich dem Zeichnen beigelegt, da die verschiedensten 
Gewerbsarten die Uebung von Auge uud Hand uud 
die Entwicklung des Formensinns fordern. 

(R. Z.) 
Mltlii:. 19. Juli. Der Gouvernements-Schnldirector 

H. Sabinin ist hier eingetroffen. 
— An Stelle des mit Tode abgegangenen Grams-

denschen Kirchspiels-Predigers A. Anschitzky ist der 
zeitherige Vicar Friedrich Steg mann am 5. Juli 
von dem Kurländischen General-Superintendenten 
Äamberg bei festlich geschmückter und von Menschen 
überfüllter Kirche als Kirchspiels-Prediger zu Grams-
den feierlichst introducirt worden. 

St. Petersburg. Das internationale Comi t6 
zur Pflege ve rw u nd e ter K r i eg er in Genf mel­
det der Hauptverwaltung der russischen Gesellschaft 
zur Pflege verwundeter und kranler Krieger, daß an­
gesichts der zwischen Frankreich und Preußen ausge-
brochnen Feindseligkeiten in Basel eine internatio­
nale Agentur errichtet werden soll, welche 1) die 
Vermitteluug zwischen den Gesellschaften der krieg­
führenden Mächte zu übernehmen, 2) die schriftliche 
Korrespondenz mit den Comics der neutralen Mächte 
hinsichtlich der Hilfeleistung auf dem Kriegsschauplätze 
zu führen und 3) jede Art von Unterstützung einer 
der beiden Armeen zu übersenden hat. Zu diesem 
Zwecke werden in Basel eine Niederlage von Sachen 
und eine Eentralkasse eingerichtet, welche die in un-
tura oder in Gelbe eingesandten Beiträge annehmen. 
Gleichzeitig werden die Gesellschaften der neutralen 
Mächte ersucht, einen nach Kräften thätigen Antheil 
an der Unterstützung der im bevorstehenden Kampfe 
verwundeten oder erkrankten Krieger zu nehmen und 
die Errichtung der genannten Anstalten in Basel zur 
allgemeinen Kunde zu bringen. — In Erfüllung des j 
Wunsches des internationalen Comit6's bittet die ^ 
Hauptverwaltung der russischen Gesellschaft alle Die­
jenigen, welche Beiträge leisten wollen, dieselben ent­
weder unter der Adresse l'a^ence internatio-
NÄle 6e seeours aux lnMt-üi'LL blessees, ä Mls 
(Knikse)^ direct nach Basel zu senden, oder sich auch 
an die Hauptsammlung der Gesellschaft zur Pflege 

verwundeter und kranker Krieger in Petersburg zu 
wenden. (St. P. Z.) 

— Die Börsen-Zeitung will vernommen haben, 
daß di e  R e g i e r u n g  s i c h  b e r e i t  e r k l ä r t  h a b e ,  d e r  g r o ­
ßen russischen E i s e n b a h n g e s e l l s ch a f t die 
Summe vorzuschießen, welche erforderlich ist zur 
Herstellung von 63 Halbstationen an der Peters­
burg-Warschauer Bahn und deren zur preußischen 
Grenze führenden Zweige. 

— Montag den 27. Juli 1870 findet in Peter­
hof ein unter der Leitung II. KK. HH. der Her­
zöge von Leuchtenberg, der Prinzen von Oldenburg, 
Sr. Durchlaucht des Fürsten Michael Dolgoruki und 
d e r  B a r o n e  C .  u n d  E .  F e h l e i s e n  o r g a n i s i r i e s  W e t t ­
rennen statt. (N. Pr.) 

Kronstadt. Der „Kronstädter Bo:e" meldet, daß 
die Armirung der Schraubenkorvette „Wiljas" und 
die Arbeiten zur Indienststellung der neuen Panzer-
sregatte »Fürst Posharski" fortdauern. Letztere soll 
in nächster Woche auf die Rhede hinausgehen. 

Moskau. Die Wälder und Torfmoore im 
Kreise Bogorodsk (Gouv. Moskau) brennen nnd er­
füllen Moskau mit dichtem Rauche. (St. P. Z.) 

Aus Tula schreibt man der „Börsen-Ztg.", daß 
die dortigen Gewehrfabriken seit dem Ausbruch 
des Krieges in regster Thätigkeit sind. Es sollen 
80,000 Gewehre umgearbeitet werden und außerdem 
sollen 50,000 Säbel bestellt worden sein. 

KlM. Wie der „Kiewljanin" meldet, werden im 
L a u f e  d e s  J u l i m o n a t ö  6 7  G ü t e r  d a s e l b s t  z u m  ö f ­
fentlichen Verkauf gestellt werden. 20 dieser 
Güter liegen im Gouvernement Kiew, 0 im Gou­
vernement Podolien. 38 in Wolhymen. Der Ge-
sammtslacheninhalt beträgt 57,717 Dessjatinen; die 
Gefamnureineinnahme 70.000 Ml. Der niedrigste 
Preis für eine Defsjatine ist mit 44 Kopeken (Kreis 
Owrutsch m Wolhynien), der höchste mit 76 Rbl. 
60 Kopeken (Kreis Lipowetz, Gouvernement Kiew) 
angesetzt, der Durchschnittspreis ist 14 Rbl. 30 Kop. 
Mehre der besten Güter, mit 20,000 Dessjatinen Land 
von mehr als einer halben Million Werth, soll man 
aber dem Verkauf zn entziehen beabsichtigen. 

(N. Pr.) 
Odessa. Nach dem „Od. Bot.« haben die Ope­

r a t i o n e n  d e r  O d e s s a e r  P r i v a t h a n d e l s b a n k  i n  
kurzer Zeit bedeutende Dimensionen angenommen; 
wie es heißt, sollen schon allein Wechsel für den 
Betrag von gegen 1 Million Rbl. diskontirt worden 
s e i n .  —  D e r  V e r k e h r  a u f  u n s e r e r  S ü d b a h n  
wächst mit jedem Tage und spricht man von tägli­
chen Einnahmen bis 25,000 Rubel. Die Passagier-

F e u i! l e t o v. 

Die Aufstellung der französischen Armeen. 
In Betreff der Organisation und Aufstellung der 

Mnzösischen Armeen giebt die K. V. Z. folgendes 
Schema, das sich seit einigen Tagen freilich hie und 

verändert haben mag: 
^omineller Oberbefehlshaber: der Kaiser. 
Wirklicher Oberbefehlshaber (major At5n6rg.I): 

d e r  e h e m a l i g e  K r i e g s m i n i s t e r  M a r s c h a l l  L e b o e n s .  
Adjutanten und Divisionsgenerale des Generalstabs: 
General Lebrun und General Jarras, Direktor des 
Kriegs-Depots. Ober-Kommandanten der Artillerie 
und des Genie: die Divisions-Generale Soleille und 
Ar« K-'mnandant d-S großen Hanpiquar-
S Lettelier de Blnnchard lchcm, 
Adjutant des Gen. Delarue). 
, m ^"»^Kommandanten: 

Stabs^^i ? m ^"schall Mac Mahon; 
binet^' . k Colson (ehemaliger Ka° bmetschef des Mar challs Niel)-
Visionen Jnsnn.erie zu 2 Ar g 
Kaveri. zn 3 Brigaden mi? Di is,/ns?B tte-
NM und einer Reserve-Artillerie «on 4 Batterien 
Hauptquartier Straßburg (wo am 22. Abends der 
ganze Generalstab eingetroffen war). 

II. Armee-Korps: General Frossärd; Stabs­
chef: Brigade-General Saget (ehemaliger Chef der 

Sektion der Kriegsverwaltung, Verfasser 
elnes Werkes über den italienischen Krieg); Bestand : ! 

Jnfauterie (Virg6, Bataille, Ducrot) ^ 
und 1 <-iv?sion Kavallerie (Lichtlin) zu 3 Brigaden 

mit berittener und Fußartillerie nebst Reserve-Bat-
terien; Hauptquartier: St. Avold, wo das Korps 
seit bereits 8 Tagen aufgestellt ist. 

III. Armeekorps: Marschall Bazaine; Stabs­
chef: Brigadegeneral Maneque (früher Generalstabs­
chef einer Division in Mexiko); Bestand: 4 Div. 
Infanterie und 1 Div. Kavallerie zn 3 Brigaden 
mit Divisions- und vollständigen Reserve-Batterien; 
Hauptquartier: Metz, wo seit dem 21. alle zugehö­
rigen Truppen aufgestellt sind. 

IV. Armeekorps: General Lavmirault; Sabs-
chef: Brigade-General Defaint de Marthille (ehe--
maliger Offizier der afrikanischen Armee, längere 
Zeit in Mission in der Türkei); Bestand: 3 Div. 
Infanterie und 1 Div. Kavallerie mit Divisions­
und Reserve-Batterien (fast alle Truppen eingestellt), 
Hauptquartier: Thionville. 

V. Armee-Korps: General de Failly; Stabs­
chef: Brigade-General Bessou; Bestand: 4 Div. 
Infanterie nnd 1 Div. Kavallerie (erst in der Bil­
dung begriffen); Hauptquartier: Bitfch. 

VI. (Reserve.)Armee-Korps: Marschall Canro-
bert; Stabschef: Brig.-Gen. Henry (ehemaliger 
Adjutant des Königs J<-rome). Der Bestand ist erst 
in Bildung begriffen aus den Truppen des Lagers 
von Chalons. 

VII. (Reserve-)Armee-Korps: Gen. Douay; 
Bestand erst in Bildung begriffen, meist aus algeri­
schen Truppen; Hauptquartier (wahrscheinlich): 
Belfort. 

VIII. (Reserve-)Armee-Korps (Kaiserliche Garde) 
General Bourbaki; Stabschef: Brig.-Gen. d'Au-
ver^ne sebem. Adjutant des Marschalls Forey und 

dessen Generalsstabschef in Mexiko): Bestand: 2 
Div. Inf. zu 2 Brig. und 1 Div. Kavallerie zu 3 
Brig. mit 6 Fuß- und 6 berittenen Batterien, Di-
visions-Generale sind: Picard. Deligny, Desvaux; 
Hauptquartier Nancy (wo seit dem 22. d. fast fämmt-
liche Truppentheile eoncentrirt sind — mit Ausnahme 
des Generalstabs.) 

Das französische Bataillon. 
Ueber das französische und das preußische Ba­

t a i l l o n  f i n d e n  w i r  i n  e i n e r  B r o s c h ü r e  v o n  H .  P s i -
ster folgende tatsächliche Angaben: 

Das französische Provinzial-Linien-Bataillon be-
greift heute 6 Compagnien und hat die runde Kriegs­
stärke von 760 Mann — nämlich 714 in den Com-
pagnien, 46 im Stabe. Für die Mannschaft ist die 
Benennung Füsilier im Gebrauche, während der hie-
mit gleichbedeutende Name Musketier im französi­
schen Heere überhaupt nicht üblich ist. Früher hie­
ßen die rechte Flügelcompagnie Grenadiere, die linke 
Voltigeure, und nur die vier Compagnien der Mitte 
Füsiliere, welch letzterer Name also neuerdings, mit 
Beseitigung jedes ehemals in Tracht und Ausrüstung 
bestandenen Unterschiedes, für alle fechse gilt. (Die 
vier Compagnien der Mitte gaben früher zu jenem 
Zwecke immer von Frischem ihre besten Mannschaften 
ab. und in den Flügel-Compagnien dienten eigent­
lich bisher nur Gefreite, ober sogenannte Soldaten 
erster Klasse. Grenadier- und Volt'igeur-Compagnien 
waren weiter hin die Durchgangs-Stelle und Vor­
stufe für die entsprechenden Grenadier- nnd Volti-
aeur Regimenter der Garde, die solcher Gestalt bis 
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bewegung ist aber auch nicht minder im Wachsen 
begriffen und gilt Folgendes als Beleg dasür. Am 
7. dieses Mts. sind hier 837 Passagiere angelangt 
und reisten an demselben Tage 921 von hier ab. 
Kein Wunder daher, wenn alle Hotels überfüllt 
sind und anlangende Fremde manchmal stundenlang 
wandern müssen, bis sie eine Wohnung ausfindig 
machen. 

Poltawl!, 20. Juli. Die Elias messe verspricht 
deS ausgebrochenen Krieges wegen keinen guten Er­
folg. Die Juden uud Kommissionäre kaufen keine 
Maaren für ausländische Händler. Im Wollhandel 
fürchtet man Stille. Die Zuckerpreise sind 6 R. 3t) 
K. und 6 R. 60 K. pro Pud. Obligationen der 
inneren Prämienanleihe sind gar nicht zum Verkanf 
vorhanden. (R. T.-A.) 

Lodz. Ueber 1000 preußische Arbeiter, die 
in den Werkstätten der Stadt Lodz beschäftigt gewe­
sen, sind zum Militärdienst einberufen worden. Das 
«Marsch. Tagbl.« bemerkt, daß ein solcher Verlust 
an Arbeitskräften höchst verderblich wirken muß. 

A u s l a n d .  

Deutschland. 

Äcrlill, 30. (18.) Juli. Ein sehr tüchtiger mi­
litärischer Mitarbeiter, den die Bresl. Ztg. besitzt, 
s p r i c h t  s i c h  i n  d e r  N u m m e r  v o m  2 9 .  d .  ü b e r  d i e  g e ­
genwärtige Lage aus wie folgt-. Die Situation 
scheint sich so zu gestalten, daß die große Spitze des 
französischen Landes, welche in das deutsche Terraiu 
von Osten nach Westen hineinragt, concentrisch schon 
durch den ersten Aufmarsch der deutscheu Truppeu 
umfaßt werden wird. Mae Mahon würde hienach 
die Defensive des rechten Flügels bei Straßburg, Ba­
zaine die des linken bei Metz haben und in der Mitte 
rückwärts Leboeus mit den Garden und sonstigen Re­
serven bei Nancy zu stehen kommen. Daß Letzterer 
bereits ernstlich auf die Verteidigungsfähigkeit von 
Paris bedacht, ist auch ein charakteristisches Zeichen. 
Vor acht Tagen war der Gedanke an eine derartige 
Defensive noch in keiner Weise in Anregung gekom­
men. Einzelne Vorstöße, welche vielleicht in einigen 
Tagen französifcherseits erfolgen, werden wir jeden­
falls als nichts Anderes zu betrachten haben, als eine 
Defensive, die durch Offensivstöße sich elektrisiren will. 
Einen planmäßigen Einsall im Westen halten wir 
zur Zeit für aufgegeben, dagegen eine Diversion ge­
gen unsere Flanke zur See für geradezu wahrschein­
lich, wenn auch nur, um unsere Kräfte zu (heilen. 
Glücklicherweise sind wir in der Lage so stark zu 
sein, daß diejenigen Theilungen, welche die Lage 
nothwendig macht, ohne wirkliche Schwächung aus­
geführt werden können. Ohne daß wir unsern Ope-
rationsplan kennen, glauben wir das sichere Vertrauen 
aussprechen zu dürfen, daß in wenigen Tagen bereits 
gegen die Küste wie gegen die feindliche Landesgrenze 
unsererseits solche strategische Aufmärsche ausgeführt 
sein werden, wie sie der Feind schwerlich schon für 
die Zeit voraussah, wo er seinerseits noch durch kei­
nen Offensivstoß das Uebergewicht seiner früheren 
Rüstung zur Geltung zu bringen vermocht hatte. 

Nach dem heute hier veröffentlichten osficiellen 
Bericht hat sich im Laufe des 29. Juli an der 
Grenze nichts Neues zugetragen. Die Berichte der 

vor Kurzem gar keinen ungeschulten Ersatz erhielt. 
Das Ganze lies, wie Marschall Niel es nannte, auf 
eiue Auszehrung der mittleren Compagnien hinans, 
und ist jetzt abgeschafft.) Die französische Compag-
nie ist 96 Gemeine stark, die zwei Glieder hoch, 
also in 48 Rotten stehen. (Mit allen Graden ist 
die Compagnie 119 Köpfe stark.) Bisher war die­
selbe durchaus nicht in dem Maße als die preußische 
Compagnie selbständig. Der Name Compagnie er­
scheint im französischen Heere wesentlich für einen 
Verwaltungsbegriff; im gefechtlichen Verbände des 
Bataillons heißt ein solcher Körper, auch bis zur 
Stunde noch, gar nicht Compagnie, sondern Zug 
(xelotou), zerfällt in zwei Seetionen, diese wiederum 
in je zwei Halbsectionen, deren jede zwei Corporal-
schaften (eseou!Z.<1<Zü) stark ist. 

Somit^ erscheinen hier Namen, die auch bei uns, 
obwohl für andere Werths üblich sind, und mau 
verfallt zu leicht in die Irrung, unter gleichen Be­
nennungen Gleiches zu vermuthen. Der Uebersicht 
halber stehen sie hier gegenüber. Preußisch: Com-
pagme, französisch: Zug (Peloton); preuß. Zug. 
fr. Section; preuß. Halbzug, sr. Halbsection; preuß. 
Section, srz. Corporalschaft (eseouacke). Die Com­
pagnie zerfällt also in zwei Züge in preuß. Sinne, 
jeder zu 24 Rotten! Der Zug besteht aus vier See­
tionen, jede zu sechs Rotten, deren Führer Corpo­
rate sind und iu der Fronte stehen. Zwei Seetio­
nen bilden den Halbzug unter dem Besehle eines 
Sergeanten; die Züge hinwieder befehligen Officiere, 
den ersten der Oberlientenant, den zweiten der Un-
terUeutenant. Diese, die Osficiere und Sergeanten 
schließen ihre Abtheiluugen. Der Hauptmann stn-

Pariser Blätter sind fast nur mit Windbeuteleien 
und Fabeln gefüllt, welche wiederzugeben nicht der 
Mühe lohnt. Die Garde ist jetzt laut französischen 
Berichten in Nancy komplet; dte Karabiniers und 
der Train trafen am 24. in Nancy ein; die Hun^ 
dertgarden wurden erwartet. Um „die Remonten 
zu beschleunigen,« ist befohlen, daß von je vier 
Pferden in den Brigaden der kaiserlichen Gensdar- ^ 
merie zu Pferde ein Pferd genommen werden solle ^ 
als „außerordentliche, der Dringlichkeit wegen ge­
troffene Maßregel.« — In Straß bürg ist der re­
aktivste Divisionsgeneral Uhrich, der von 1850 bis 
1853 Kommandant von Straßburg war, an die 
Stelle des Generals Ducrot ernannt, da Letzterer 
das Kommando einer aktiven Division erhalten hat. 
General Colson ist zum Chef des Generalstabes von 
Mac Mahon ernannt worden. Der „Courrier du 
Bas-Rhin« meldet aus Weißenburg, daß 25 ba­
dische Reiter die Telegraphendrähte zwischen Wei­
ßenburg und Lauterburg abgeschnitten haben, so daß 
die Behörden der letzteren Stadt ohne telegraphische 
Mittheilungen waren und durch Estafette dem Ue-
bel abhelfen mußten. Es scheint gewiß, daß eine 
Abtheilnng dieser feindlichen Dragoner bis Hunspach 
vorgedrungen ist. einer Station auf der Eisenbahn 
von Weißenburg nach Straßburg, 9 Kilometer von 
Weißenburg, und daß sie hier die Telegraphen-Appa­
rate zerstörten und dann ohne andere Schädigungen 
wieter abzogen. Diese Rekognoseirungspalrouille 
hat dann aus dem Rückwege bei Niederbronn den 
bekannten Unfall erlitten. Die »Franks. Ztg.« mel­
det aus Landau vom 26., daß von Weißenburg bis 
Bitfch von den Franzosen Erdschanzen errichtet wür­
den, um den Einmarsch der Deutschen abzuwehren. 

— Die badischen Dragoner, welche am 27. 
beiNiederbron n eine Schlappe erhielten, hatten den 
Elsaß bereits seit dem 21. Juli beunruhigt, Telegra­
phendrähte abgeschnitten u. s. w. Die erste Patrouille 
dieser Art drang am 21. bis Windhof, einen Weiler, 
ein Kilometer von Weißenburg, aus einer Höhe ge­
legen. Am 24. drang eine solche Patrouille bis 
Lauterburg vor. Dies sind die genaueren Data zu 
den oben gegebenen Vorgängen. Man vermuthete 
in Straßbnrg, daß ein ganzes badisches Cavallerie-
Regiment über den Rhein gegangen sei, um von 
Rheinbaiern aus den Elsaß zu beunruhigen, und 
Mac Mahon schickte daher ein Regiment Chasseurs 
in das Arrondissement Weißenburg, um die Patrouil­
len aufzufangen. Am 27., als die Patrouille ange­
griffen wurde, „war noch nichts auf der Eisenbahn 
zerstört«, wie auS Straßburg nach Paris telegraphirt 
wird. Jndeß bald wird Frankreich Rache nehmen, 
denn die France meldet, daß die Araber zu Hunder­
ten nach Frankreich eilen, um im Kriege mitzukäm­
pfen; Abd-el-Kader habe auch seinen Säbel Frank­
reich angeboten. Der Gaulois hat bereits ein Schrei­
ben des Emirs an den Kriegs-Minister, das jedoch 
sehr apokryph aussieht oder, wenn es echt sein sollte, 
einen sehr heruntergekommenenen Geisteszustand ver-
rathen würde. 

— Der D. A. Z. entnehmen wir Folgendes: 
Wie deutsch der Elsaß noch ist, dasür haben 
wir uns durch die Einsichtnahme in ein deutsch-de­
mokratisches Organ überzeugt, das seit dem März 
dieses Jahres unter dem Doppeltitel: Der souveraine 
Wahlmann (1'lZleetoru- Souvoralll) nnd mit dem 

det im Bataillons-Verbande seinen Platz aus dem 
rechten Flügel der Compagnie. Die Züge numeri-
ren nicht durch das Bataillon. (Das im Kriege 
etwa 1000 Maun starke preuß. Bataillon zerfällt 
bekanntlich in 4 Compagnien, während das um etwa 
240 Mann schwächere französische in sechse gegliedert 
wird.) 

V e r m i s c h t e s .  

Risii. Der T.-A. enthält in seinem nichtamtli­
chen Theile nachstehende Mittheilung: Es war in 
neuester Zeit wiederholt der rigaschen Polizeiverwal­
tung znr Anzeige gebracht, daß^ Personen in Riga 
sich damit beschäftigen, falsche Silberscheine und 
zwar in der Regel 1000 Rbl. in falschen für 3 bis 
400 Rbl. in echten Scheinen zum Kauf anzubieten. 
Bei verschiedenen in solcher Veranlassung vorgenom­
menen Jnhaftirungen ist es in zweien von einander 
getrennten Fällen gelungen, bei zwei Individuen 
Blechkistchen zu finden von der Form einer Sardi­
nenkiste, von allen Seiten wohlverlöthet und auf der 
breiten Oberseite mit einem viereckigen Ausschnitt 
versehen. In diesem Ausschnitt war der mittelste 
Theil eines 5- resp. 3-Rubelscheins sichtbar, nach 
dessen theilweiser Hervorziehung ein zweiter und 
endlich ein dritter Schein, welcher letzterer sich indeß 
nicht mehr bewegen, aber die Voraussetzung offen 
ließ, daß solches aus dem Grunde nicht geschehen 
könne, weil die ersten Scheine die Oefsnuug ver­
stopften und die praktikable Handhabung der nachfol­
genden Scheine hinderten, und daß das ganze Blech­
kistchen mit denselben Scheinen, wie die sichtbaren, 

Motto: ^Hils Dir selbst« in Mühlhausen erscheint. 
Dasselbe ist mit Ausnahme des Titels und einiger, 
französischen Blättern entnommenen Citate durchweg 
deutsch, und zwar in kernigem Deutsch und aus deut­
scher Gesinnung heraus geschrieben. Man höre nur, 
wie „der souveräne Wahlmann« sich seinen Lesern 
vorstellt. Auf die Frage: „Warum ein neues Zei­
tungsblatt in deutscher Sprache?« antwortet er: 
„Einfach darum, weil die Mehrheit und zwar die 
übergroße Mehrheit des elsässischen Volks deutsch 
denkt, deutsch fühlt, deutsch spricht, deutschen Reli­
gionsunterricht erhält, nach deutscher Sitte leibr und 
lebt und die deutsche Sprache nicht vergessen will. 
Viele, wir wissen es, reden, lesen und schreiben fran­
zösisch, und das ist recht schön; allein dieselben Bür­
ger, die im Französischen geübt sind, denken, fühlen 
und sprechen dennoch dentsch, und deshalb kommen 
wir zu ihnen und sprechen die Sprache ihrer Müt­
ter, die Sprache ihrer Kindheit, die Sprache, in der 
sie ihre Kinder liebkosen und erziehen, ihre Frauen 
herzen und ihre sterbenden Eltern trösten.« 

Der Minister des Innern hat die Berliner 
Zeitungsredactionen davon in Kenntniß setzen 
l a s s e n ,  d a ß  e s  b e h u f s  s c h l e u n i g e r  V e r b r e i t u n g  z u ­
v e r l ä s s i g e r  N a c h r i c h t e u ' v o m  K r i e g s s c h a u ­
platze als das Angemessenste erschienen sei , die 
eingehenden wichtigeren Nachrichten ungesäumt dem 
Wolsfschen Telegraphenbureau zugänglich zu machen, 
von welchem dieselben mit der Bezeichnung „ofsicielle 
Mittheilungen« allseitig verbreitet werden sollen. Auf 
keinem anderen Wege sei es ausführbar, eine so 
rasche uud sür alle Organe der Oeffentlichkeit gleich­
mäßig zugängliche Verbreitung zu sichern. Es sei 
deshalb auch von der Herausgabe amtlicher Nach­
richten vom Kriegsschauplatze in einem besonderen 
Blatte Abstand genommen worden. Spätere aus­
führliche Berichte vom Kriegsschauplatze sollen den 
Redactionen ebenfalls schleunigst und gleichmäßig zur 
Benutzung zugehen. 

Oesterreich. 

Wien, 31. (19.^ Juli. Wie das „Wieuer Tage­
blatt« mittheilt, soll die österreichische Regierung da­
von Kenntniß erhalten haben, daß in Wien ein Bu­
r e a u  e r r i c h t e t  w o r d e u  i s t ,  i n  w e l c h e m  F r e i w i l ­
lige für eine hannoversche Legion angeworben 
werden. Einer besonderen Reputation scheint sich 
das Bnreau selbst in industrielleu Kreisen nicht zu 
erfreuen, denn Waffenfabrikanten, mit welchen man 
Verträge schließen wollte, lehnten Anerbietnngen ab; 
vielleicht auch, um sich Verlegenheiten zu ersparen, 
und daß dieselben unausbleiblich wären, dafür spricht 
auch folgende, in wiener Blättern veröffentlichte 
Mittheilung: In den letzten Tagen soll aus der 
Reichskanzlei eine Note erflossen sein, die schwerlich 
sobald im »Rothbuch« veröffentlicht werden dürfte. 
Graf Beust soll ein Schreiben an den Exkönig von 
Hannover des Inhalts gerichtet haben, sich angesichts 
der Stellung Oesterreichs zu den kriegführenden 
Mächten jeder Agitation zu enthalten, aus welcher 
der Regierung irgend welche Verlegenheit erwachsen 
könnte. Der Schluß des Schriftstückes soll, wie 
Wohlunterrichtete versichern, einer Drohnote ziemlich 
ähnlich lauten. Der frühere Souverain von Han­
nover wird darauf aufmerksam gemacht, daß die 
preußische Feldpolizei ungemein strenge sei und der 

gefüllt sei. Nach Demolirung des Kistchens stellte 
es sich indeß heraus, daß schon der dritte Schein 
anf Maculatur befestigt war, mit welcher letzteres 
zum Theil, zum Theil mit Spänen der übrige Raum 
des Kistchens gefüllt war. Es bedarf wohl kaum 
des Hinzufügens, daß die darüber befindlichen Scheine 
vollkommen echt waren. 

Ans Strasburg (Westpreußen) berichtet die Danz. 
Z t g .  F o l g e n d e s :  d e r  M ü h l e n g r u n d b e s i t z e r  K .  i n  
S. hiesigen Kreises schuldete Zinsen; sein Grundstück 
wurde zur subhastation gestellt und sollte nächster 
Tage verkaust werden. Da er zu der Fahne als 
Reservist einberufen wurde, telegraphirte er in seiner 
Herzensangst an Se. M. den König und bat, die 
Subhastatiou zu beseitigen. Aus dem Cabinet kam 
umgehend an das hiesige K. Kreisgericht die An­
frage, wie groß die zu bezahlende Summe sei und 
heute wies der König durch Telegramm das K. Kreis­
gericht an, für seine Rechnung die Zinsen und Kosten 
der Subhastation zu bezahlen und die Subhastation 
aufzuheben. 

— Der pariser „Figaro« enthält folgende Mit­
theilung, welche nicht etwa ein Scherz sein soll: 
„Ich wette 200,000 Frs. gegen 100,000 Fcs., daß 
d i e  f r a n z ö s i s c h e  A r m e e  d e n  1 5 .  A u g u s t  d .  I .  i n  B e r ­
l i n  e i n z i e h e n  w i r d .  D a s  G e l d  i s t  d e p o n i r t .  T h o ­
mas, Notar zu Paris, Offizier der Ehrenlegion. 
Paris, 20. Juli 1870.« (Thomas ist der Aelteste 
von den pariser Notaren. Graf Götzen, vom berli­
ner Tattersall, soll die Wette angenommen haben.) 



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

Agitation des weifischen Hofes in Gmünden ohne 
Zweifel alle Achtsamkeit gönnen werde. Würden 
nun die Agenten des Exkönigs Georg in Collision 
mit der Feldpolizei gerathen, und hiefür die öster­
reichische Negierung verantwortlich gemacht werden, 
dann sähe sich die österreichische Regierung in die 
ihr gewiß unangenehme Lage versetzt, den früheren 
König von Hannover zu ersuchen, seinen Aufenthalt 
anderwärts zu wählen. Soweit der Inhalt des 
Schreibens, das auf höhere Weisung den Weg nach 
Gmündeu genommen haben soll. 

Großbritannien. 

Die f r a n z ö s i s c h e  F l o t t e  i s t  a m  2 7 .  d .  g e g e n  M i t ­
tag bei Dover und Abends bei Aarmouth vorbeipas-
firt. Die „Times" widmet dieser Expedition ei­
nen Leitartikel, in welchem sie zu dem Schlüsse ge­
langt, daß Frankreich sich für den Erfolg ganz auf 
sich allein zu verlassen haben werde. Abgesehen näm­
lich davon, daß Dänemark wohl noch unter den Ver­
lusten von 1864 leide und sich an die Folgen seiner 
blinden Anhänglichkeit an Napoleon I. noch zu gut 
erinnere, müsse jeder Versuch Frankreichs, Dänemark 
oder irgend einen anderen der kleinen Staaten in 
den Streit zu verwickeln, jene größeren Mächte be­
unruhigen, welche sich jetzt bemühen, den Krieg durch 
die Erklärung ihrer Neutralität zu lokalisiren. „Wir 
h a b e n  g e s e h e n  —  s o  f ä h r t  d a s  l e i t e n d e  B l a t t  f o r t  
— wie Nußland jüngst die Möglichkeit angedeutet 
hat, daß die Wirkungen des Krieges seine Interessen 
beeinflussen und zum Aufgeben seiner beobachtenden 
Haltung zwingen könnten. Ein starkes französisches 
Geschwader in der Nordsee, und ein zu intimes Ein­
verständnis; zwischen Frankreich und dem Staate, wel­
cher den 'Schlüssel zu diesem Jnselmeer iu der Hand 
hat. könnten bei mehr als einer Seemacht Anstoß 
erregen, während die Furcht vor französischer Prose-
lytenmacherei in Polen, wie sie beim Herannahen 
einer französischen Flotte nach der preußischen Küste 
zu entstände, die Freundschaftsbande zwischen dem 
Kaiser Alexander und dem Könige Wilhelm natür­
lich nur noch inniger machen würde, so daß Frank­
reich sich einen neuen Feind schassen und jenen Schick­
salswechsel von Neuem heraufbeschwören würde, wel­
cher dem ersten Kaiserreiche ein so ruhmloses Ende 
brachte. Wir zweifeln nicht daran, daß diese Erwä­
gungen bei dem Kaiser und denen, welche ihm ra-
then, schwer genug in die Wagschale fallen werden, 
um ihm jeden Wunsch — wenn er ihn je gehabt — 
aus dem Sinne zu schlagen, diesem Kriege einen 
revolutionären Charakter zu geben." 

Frantreich. 
Paris, 28. (16.) Juli. Anf den Boulevards 

wurde, wie die Blätter melden, heute Morgen ein 
großer Sieg ausgerufen, den die Franzosen bei 
Niederbronn im Elsaß über die Baiern erfoch­
ten haben wollen. Offenbar handelt es sich um 
den Recognoseir-Nitt der drei badischen Ossiciere mit 
dem Grasen Zeppelin. Eine hübsche erste Probe von 
der Wahrhaftigkeit der officiellen Berichterstattung. 
Anch weiß man auf den Boulevards, daß die Preußen 
nicht angreifen können und mit einiger Bangigkeit den 
furchtbaren Angriff der turia (Ze ki-anein erwarten. 
Das schreibt man wirklich der „Ind. belge"! Ferner 
weiß man dort, daß die preußischen Armeen massirt 
sind um Frankfurt, um Mainz und um Trier. Wie 
weit es von Frankfurt uach Mainz ist, weiß keine 
Seele. Immer noch fürchten sich, wie die Franzosen 
versichern, die Preußen gewaltig vor der schrecklichen 
Überlegenheit der Chassepots über die Zündnadel. 
Französische Reisende, die aus Deutschland heim--
kehren, sollen sich bitter über den wüthenden Fran-
zosenhaß der Preußen beklagen; als ob die Preußen 
keinen Grund dazu hätten! Uebrigens haben sich 
diese Reisenden nicht beklagt, daß sie mißhandelt 
worden seien, wie viele unserer Landsleute in Frank­
reich. Die „France" versichert ihre Leser, nicht Frank­
reich habe Belgien von Preußen einhandeln wollen, 
sondern Bismarck habe dem Kaiser Belgien als 
Tausch angeboten. Die Leser der „France" werden 
gut thun, dieser Versicherung, ohne sich zu besinnen, 
zu trauen. Man sagt, es liege ein starkes Geschwader 
von bewaffneten britischen Schiffen vor Antwerpen. 

^ ̂Liberts" hat die Kaiserin Eugenie gesagt: 
5 geschlagen werden, so können wir nur 
den ^rleano Platz machen!" Es wird wohl nicht 

^ Sparkassen von Paris haben in der 
dreimal so viel Rückzahlungen gehabt 

dMen erzielen die Theater un­
geheure Einnahmen Das ist in Paris charakteristisch 
für iede Zelt großer Aufregung. Um den aroßen 
Demagogen-Proceß zu Blois kümmert sich kein Mensch 
mehr. (N P H » 

— Napoleon III. hat an das in Cherboura ver­
e i n i g t e  F l o t t e n g e s c h w a d e r  f o l g e n d e  P r o k l a m a ­
tion erlassen, welche die Kaiserin selbst anf dem 
Admiralschiffe „La Surveillante" verlesen hat: ^Of­
fiziere und Soldaten von der Marine! Obgleich ich 
nicht in eurer Mitte bin, werden euch doch meine Ge­
danken nach jenen Meeren begleiten, auf welchen eure 

Tapferkeit sich entfalten soll. Die französische Marine 
hat ruhmvolle Erinnerungen; sie wird sich ihrer Ver­
gangenheit würdig zeigen. Wenn ihr fern von dem 
heimathlichen Boden dem Feinde gegenüberstehen wer­
det, dann denket, daß Frankreich mit euch ist, daß 
es für eure Waffen den Schutz des Himmels nieder­
ruft. Während ihr zur See kämpfen werdet, werden 
sich eure Brüder von der Landarmee mit demselben 
Eifer und für dieselbe Sache schlagen. Unterstützt 
gegenseitig eure Anstrengungen, welche derselbe Er­
folg krönen wird. So ziehet denn hinaus und zeigt 
mit Stolz unsere nationalen Farben. Wenn der 
Feind die dreifarbige Flagge auf unfern Schiffen 
flattern sehen wird, dann wird er wissen, daß sie 
überall die Ehre und das Genie Frankreichs in ih­
r e n  F a l t e n  t r ä g t .  N a p o l e o n . "  

Italien. 
Ans Florenz, 22.(10.) Juli, wird der Nat.-Ztg. 

geschrieben: Der preußische Botschafter, Gras 
Grassier de St. Simon, ist gestern Abend hier an­
gekommen und hat heute Nachmittag eine lange Un­
terredung mir dem Minister der auswärtigen Ange­
legenheiten Visconti-Venosta gehabt. Der letztere 
hat die Versicherung ertheilt, daß die italienische 
Regierung frei von jeder Verpflichtung und daß es 
ihre förmlichste Absicht sei, die strengste Neutralität 
z u  b e o b a c h t e n ,  d a ß  d i e  s e i t  e i n i g e n  T a g e n  i m  W e r k e  
befindlichen Rüstungen keinen anderen Zweck 
hätten, als den Staat in die Lage zu versetzen, der 
neutralen Haltung, welche er zu beobachten gedenke, 
nach allen Seiten hin Achtung zu verschassen und 
sich gegen die Anschläge der extremen Parteien im 
Innern zu sichern. Dies soll ungefähr der Inhalt 
der Unterredung gewesen sein; ich habe meinerseits 
keinen Grund, in die Erklärungen des Herrn Vis­
conti-Venosta Mißtrauen zu setzen. Ich kann mich 
indessen nicht enthalten, wiederholt zu konstatiren, 
baß die öffentliche Meinung überzeugt ist, es 
sei zwischen dem Könige Victor Emanuel und dem 
Kaiser Napoleon ein Vertrag abgeschlossen, durch 
welchen sich Italien verpflichtet, Frankreich ein Ar­
meekorps von 6l),0l)0 Mann zur Verfügung zu stel­
len. Frankreich übernehme die Unterhaltungskosten 
für dieses Korps und strecke zu diesem Zwecke Jta-
lien eine summe von 60 Millionen Frcs. in Gold 
vor. Das besagte Armeekorps soll in der Nähe von 
Verona ein Lager beziehen und seiner Zeit mit der 
Eisenbahn über den Brenner gegen Baiern dirigirt 
werden. Auch dieses letztere Gerücht findet hier 
Glauben; es beweist dieses ebensowohl, welches ge­
ringe Verständniß die große Masse für politische Fra­
gen besitzt, da der Weg von Verona nach Baiern 
durch Oesterreich führt und dieses an der Allianz 
betheiligt sein müßte, wie es andererseits ein Symptom 
von dem allgemeinen Mißtrauen ist, welches die Be­
völkerung ergriffen hat. Dieses Mißtrauen hat sich 
bereits in einer großen Anzahl von Volksdemonstra-
tionen ausgesprochen, mit denen Florenz den Ansang 
machte; es folgten Turin, Mailand, Genua, Pa­
lermo, Piaeenza. Auch munkelt man von einem 
neuen Römerzug Garibaldis, da niemals die Um-
stände günstiger für ein solches Unternehmen gewe­
sen seien. Im Volke lebt aller Orten der Glaube, 
daß es Italien noch einmal vergönnt sein werde, an 
den Franzosen „Rache für Mentana" zu nehmen. 
Vielfach wird versichert, daß das französische Okku­
pationskorps binnen kurzer Zeit das römische Gebiet 
verlassen werde. 

Neueste Post. 

Dresden, 20. (17.) Juli. Prinz Georg von Sach­
sen ist gestern, der Kronprinz hente Nachmittag znr 
Armee abgereist. Eine zahlreiche Menschenmenge 
hatte sich am Bahnhofe eingefunden, um dem Kron­
prinzen unter enthusiastischen Hochrufen und Segens­
wünschen, das Geleite zu geben. 

Dresden, 1. Aug. (20. Juli). Eine Wiener Cor-
respondenz des „Dresdner Journals" versichert, der 
diplomatische Ideenaustausch zwischen Oesterreich und 
Italien habe zu einer vollen Übereinstimmung bei­
der Staaten über die von ihnen zu beobachtende 
Neutralität geführt. 

Stuttgart, 1. Aug. (20. Juli)^ Der Reichskanz­
ler Fürst Gortschakow reist heute nach St. Peters­
burg ab. 

Karlsruhe, 29. (17.) Juli. Gestern Nachmittags 
6 Uhr bei Abreise des Kronprinzen .in Stuttgart 
unbeschreiblicher Jubel von großen am Bahnhofe 
versammelten Volksmassen. In Pforzheim enthusia­
stische Begrüßung. Abends 8^ Uhr Ankunft in Karls­
ruhe. Der Großherzog, die Großherzogiu und die 
Prinzen waren auf dem Bahnhof anwesend. Die 
Straßen bis zum Schloß voller Menschen. Bis spät 
Abends vor dem Schloß laute Hochs und Absingen 
patriotischer Lieder durch Tausende. 

^ London, 1. Aug. (20. Juli). In der heutigen 
Sitzung des Unterhauses brachte Lord Russell eine 
Bill ein behufs sofortiger Einkleidung der Milizen. 
Sodann verlangte die Negierung von dem Unter­

hause unter Beifallssturm zwei Millionen behufS 
Stärkung der Wehrkraft, namentlich behufs Vermeh­
rung des Heeres um 20,000 Mann. — Auf eine 
Interpellation Stapletons erwiderte sodann Mr. 
Gladstone, die Regierung könne die Kohlenausfuhr 
nicht verbieten, die Kohlenschiffe aber, welche direkt 
eine Flotte der beiden kriegführenden Machte ver­
sorgten, seien als gesetzwidrige Vorrathsschiffe straf­
fäll ig. Mr. Disraeli behauptet, England hätte, mit 
Rußland vereint, als Bürgen für den preußischen 
Besitz der Rheinprovinz seit dem Pariser Frieden, 
dem Kriege entgegentreten sollen. Gegenwärtig sei 
eine bewaffnete Neutralität nöthig. um eventuell mit 
Rußland zur Vermitteluug des Friedens einzuschrei­
ten. Mr. Gladstone erwidert, der Ausdruck »be­
waffnete Neutralität" sei unpassend und unfreund­
lich gegen die kriegführenden Mächte. Disraelis Be­
merkungen über die Rheinprovinz seien unrichtig, 
weil, wenn überhaupt eine Garantie der preußischen 
Rheinprovinz bestanden hätte, dieselbe seit der Auf­
lösung des deutschen Bundes erloschen wäre. Mr. 
Gladstone widerlegt sodann die Anklage, welche Dis­
raeli gegen die Regierung richtete, die Ereignisse 
hätten England unvorbereitet getroffen,^ indem er 
darauf hinweist, daß die gegenwärtige Krisis für ganz 
Europa eine unvorhergesehene gewesen sei. Er be­
ruft sich auf die bereits eingeleiteten Maßregeln zur 
Verstärkung der Wehrkraft Englands. Der Redner 
zählt sodann die Maßnahmen auf. welche zur stren­
geren Wahrung der Neutralität Englands getroffen 
sind. Den Piloten (Lootsen) Englands und Helgo­
lands ist verboten, die Kriegsschiffe der kämpfenden 
Staaten zu geleiten, es ist untersagt, Kriegsschiffe 
auszurüsten und Kohlen den Kriegsschiffen direet zu 
liesern. 

London, 2. Aug. (21. Juli). Lord Lostus, der 
englische Botschafter in Berlin, hat der englischen 
Regierung eine lithographirte Copie des Benedetti'-
schen Vertragsentwurfs eingesandt. 

Die „Times" schreibt, die Lieferung von Kohlen 
an Kriegsschiffe und wahrscheinlich auch an Arsenale 
solle verboten werden. Dies werde Deutschland 
hoffentlich befriedigen; doch genüge dies nicht. Auch 
der Transport von Waffen und der Export von 
Schießbedarf müsse verboten werden. Nötigenfalls 
müsse dieses durch neue Gesetze geschehen, wenn die 
bestehenden sich als unzureichend erweisen. 

Florenz, 1. Aug. (20. Juli). In der Sitzung 
der Abgeordnetenkammer sagte Laporta, Italien müsse 
auf die September-Convention verzichten. Lanza 
antwortete, eine solche Politik würde die von allen 
Italienern gewünschte Räumung verhindern und sei 
keine würdige, indem sie Frankreich Verlegenheiten 
bereite, während es in einen Krieg verwickelt sei. 
Die Regierung werde die Interessen und die Ehre 
des Landes zu wahren wissen. Sie fürchte nicht et­
waige Unruhen, welche man sofort unterdrücken 
würde. 

Florenz, 1. Aug. (20. Juli). Die italienische 
Regierung concentrirt ihre Truppen an der römischen 

Cuula-Vecchilt, 1. Aug. (20. Juli). Es wird 
versichert, die französischen Truppen hätten den Be­
fehl erhalten, sich am 5. August nach Toulon ein­
zuschiffen. 

Kopenhagen, 1. Aug. (20. Juli), Abeuds. Der 
Herzog von Cadore ist ans Paris hier eingetroffen 
nnd hatte heute Nachmittag eine Audienz beim Mi­
nister der auswärtigen Angelegenheiten. 

Telegramme 0er Neuen Dölzschen Zeitung. 
(Nachstehendes Telegramm ist durch ein in der Stadt heute, 
Morgens 9 Uhr, ausgegebenes Extrablatt unfern Lesern mit-

getheilt worden.) 
Mainz, Freitag, 5. August (24. Juli). Gestern, 

Donnerstag Nachmittags, hat die Armee des Kron­
prinzen von Preußen bei Niederrotterbach einen glän­
zenden weun auch blutigeu Sieg über die Franzo­
sen davon getragen, worauf unter den Augen des 
Kronprinzen die Erstürmung von Weißenbnrg und 
des dahinter liegenden Geisberg dnrch die Preußen 
und das zweite baierische Armeekorps erfolgte. 

Die französische Division unter General Douay 
ward unter Zurücklassung ihres Zeltlagers in Auf­
lösung zurückgeworfen. General Douay selbst ist 
gefallen; über 50) unverwundete französische Gefan­
gene sowie ein feindliches Geschütz sind in unsere 
Hände gefallen. 

Unsere Regimenter haben starke Verluste erlitten. 
General Kirchbach hat einen leichten Streifschuß er­
halten. 

Äerlui, 4. August (23. Juli.) Vom Kriegsschau­
platze sind ilachfolgende ossicielle Details über das 
Gefecht bei Saarbrücken eingegangen: Ungeachtet 

! des starken Artilleriefeners der Franzosen verblieben 
! die preußischen Vorposten in den früher inne gehab-

^ ten Stellungen, bis der Gegner seine volle Starke 
^ entwickelte. Erst als drei französische Divisionen 
! vorgingen, räumte das um Vieles schwächere preu-



N e u e  D S r p t s c h e  Z e i t u n g .  

ßifche Detachement die Stadt, um dicht im Norden 
vor derselben neue Aufstellung zu nehmen, von wo 
aus die Beobachtung des Feindes fortgesetzt wird. 
Der Verlust der Preußen beläuft sich auf 72 Mann. 

Handels- und Jörsen-Aachrichtck. 
St. Petersburger Börse vom 21. Juli. 
Die Haltung des Wechselkurses zeigte 

Sonnabend und gestern keine wesentliche Abweichung 
gegen den Ausgang der letzten Freilagsbörse. Die 
heutige Börse eröffnete auf ungefähr dem gleichen 
Niveau, ließ aber bei wenig reichlichem Material an 
Papier bald eine schwächere Tendenz hindurchblicken, 
welche einen weiteren Rückgang unserer Valuta her­
beiführte und nur gegen Schluß des Geschäfts eine 
kleine Nuance zur Besserung aufzuweisen schien. Die 
stauere Tendenz dürfte wohl hauptsächlich den ern­
sten politischen Verhältnissen zuzuschreiben sein, welche 
auch das Exportgeschäft beschränken mögen und des­
halb die günstiger lautenden Berichte über russische 
Artikel draußen nicht recht zur Geltung kommen las­
sen. — Li eferungs Wechsel sind dem Stand des 
Locokurses gefolgt und bleibt London pr. September 
zu 28^ ä. eher gesucht, während für weitere Monate 
a u c h  n i c h r  v i e l  h ö h e r e  S ä t z e  e r h ä l t l i c h  w ä r e n .  H a l b e  
Imperiale, iu unbedeutenden Posten zu 7 N. 10 
K. umgegangen, werden mit diesem Preise gern be­
zahlt, während Abgeber nur ganz ausnahmsweise 
a n  d e n  M a r k t  t r e t e n .  I n  d e r  V e r f a s s u n g  d e s  G e l d ­
marktes ist keine Veränderung eingetreten und blei­
ben Geldgeber im Privatdiskonto sehr reservirt, den 
Zinsfuß von 7.^ bis 8^ pCt. uormirend. Die Staats­
bank hält ihre seitherigen Sätze aufrecht und diskon-
tirt Wechsel zu pCt. (mit der obligatonfchen Ab­
gabe für die Abgebrannten 7 pCt.), während sie drei­
monatliche Vorschüsse auf Effekten zu 7.l pCt. leistet. 
— Wenn schon wir sür den Fondsmarkt keine fe­
stere Stimmung hervorheben können und in den No-
tirungeu der tonangebenden Papiere sich ein Rück­
gang zu erkennen giebt, so litt doch das Geschäft an 
keiner besonderen Entmulhigung und stellte sich für 
einzelne Werthe recht reger Begehr ein, die Thatsache 
dokumentirend, daß die Anlage suchenden Gelder nur 
zum Theil eine abwartende Stellung in Folge der 
politischen Verhältnisse einnehmen, andrerseits aber 
schon die augenblicklichen Preise zur Kapitalisirung 
lohnend erachten. Manche notwendig gewesenen 
Deckungskäufe mögen zudem die SpekulationSp^.piere 
auf ihrem jetzigen Standpunkte erhalten haben. — 
Die beiden Prämienanleihen sowie Aktien der Gro­
ßen Eisenbahngesellschaft bedangen gestern Vormittag 
niedrigere Sätze, erhalten sich aber wiederum an der 
Börse und blieben auch wahrend des heutigeu Ge­
schäfts preishaltend, im Ganzen nicht sehr viele 
Abgeber aufweisend. Recht begehrt zeigten sich Niga-
Dünaburger, welche im Preise etwas angezogen ha­
ben. Gesuchter sind auch Warschau-Terespoler. in 
denen übrigens keine Umsätze stattzufinden schienen. 
Moskau-Rjasau haben sich neuerdings gebessert, Tain-
bow^Koslow, zu Anfang des Geschäfts recht gedrückt, 
erfuhren eine nicht unwesentliche Steigerung, bleiben 
aber zu den höchsten Sätzen eher angetragen. Ry-
binsk-Bologoje und Baltische hielten sich wenig ver­
ändert. Dünaburg-Witebkk fanden wenig Beachtung. 
Einige Frage herrschte für Orel-Witebsk, welche in­
dessen wenig zum Angebot kommen. (St. P. Z.) 

T e l e g r a p h i s c h c r  C o n r s b c r i c h t  

der Neuen Dörptschen Zeitung. 
St. Petersburger Börse, 

den 23. Juli 1870. 
5^ Jnscriptionen 5. Anleihe — 
5X Prämien-Anleihe Emission 234 
S56 Prämien-Anleihe 2. Emission 134 

Reichs-Bankbillete 1. Emission ..... 69 
Actien der Nig.-Dünbg. Eisend 130z 

„ „ Dünb.-Witebsk. Eis. 134^ 
„ „ Warschau-Terespoler Eis 106 
„ „ Großen Nuss. Eis.-Ges 130z 
, „ Rybinsk-Bologojer Eis 68 z 

B e r l i n e r  B ö r s e ,  
den 4. August (23. Juli) 1370. 

Wechselkurs auf St. Petersbg. 3 Wochen ä. . . 78Z 
5 , 1 n 3 Monat cl. , . 7?z 

Nuss. CredUbillete (für 90 Nbl.) 71-
Prämien-Anleihe i. Emission S85 

5^ Prämien-Anleihe II. Emission 98A 

R i g a ,  2 3 .  J u l i  1 8 7 0 .  
Flachs, Krön- pr. Berkowez 4L 

Interims-Scheine. 
Aktien der Handels- und Manufaetur-Compagnien. 
St. Mb. Versatz- n. Leihbank 25v N. 154 — 153-, 155 
St. Ptsb intarn. Handels-Bank 250 R. 153 — — 

Aktien diverser Eisenbahn-Compagnien. 
Baltische . 225 R. 68' «95 68, 69 
Mau -- 85 -

Verantwortlicher Nedactenr: Or. E. MatUesen, 

"Von^der Censur erlaubt. Dorpat, den 24. Juli 1870. 

Von der Steuerverwaltnng der Stadt Dorpat 
werden in Folge Rescripls Einer Erlauchten 
KaiserlichenLivlandischenGonoernements-Verwal-
tnng II. Abtheilung 6. ä. 25. Juni 0. ^5 2557 
und Dorsual-Resolution Eines Edlen Rathes der 
Stadt Dorpat 6. ä. 8. Juli d. I. 847 sammt-
liche Mitglieder der St. Marien- und St. An-
tonii-Gilde hiedurch aufgefordert, zur Fällung ei­
nes Gemcindenrthei ls  s ich  am Mi t tewoch  d . '29 .  
d. M. Nachmittags 5 Uhr im Bülgersaale ein-
zufinden. 

Dorpat den 24. Juli 1870. 
Im Namen der Dorpatscheu Steuewerwaltung 

Commerzbürgermeister P» H» Walter. 
272. Buchhalter G. HaubolDt. 

BAMimffc. 
Sonnabend d. ^5. Znli 1870 

Coneert^Mnsik-. 
Anfang um .^9 Uhr Abends. 

Die Direetion. 

Wege» Besuches auswärtiger Märkte 
wird das »»terzeichneteVcrkaiifslocal bis 
zum !!. August ö. I. geschlossen bleiben. 

Tuchhaudl. v. G. Schwalbe. 
Es wird eine Gouvernante sür's Land gesucht. 

Nachweis ertheilt in der Teichstraße die Nedaetion 
des Eesti Postimees. 

WWMsSKMM 
emplieklt FL. 

Unter detti Gute Warrol, Werst aus 
Dorpat, wird vou St. George 1871 ab eine 
Hoflage mit 200 Lofstellen Brnst-Acker, ILO 
bis 200 Lofstellen Neuland, mit hinreichenden 
Henschlägeu und Weiden anf 12 Jahre ver­
pachtet. Die Bedingungen ertheilt die Guts-
Verwaltung. 

Zwei Zimmer 
sind zu vermiethen im kleinen Schrammscheii Hause 
bei Lithograph C. Schulz. 

Soeben empfingen wir mi! dieecter Post-

ZNstus Gerthes' 

Karte der DellM-srWöjWii GmiMM 

von Eöln bis Genf nnd von Metz bis Ulm. Mit Special-Eartons dev Festungen Mainz, 
Saarlonis, Landan, Germersheini, Rastatt, Ulm. 

Maaßstob 1 : 925000. Höhe 22 Zoll, Breite ^ Zoll Rh. Preis tt5 Lop. 
Buchhandlung von E. Z. Karow. 

Ueinrestee 
erhielt und -mpfichlt tz^ld Freymuth 

Eine Wohnung von 4 Zimmern, Küche :e. 
ist im Obram'schen Hause bei der estnischen Kirche 
zu vermiethen. 

Fleckenlose Gurken 
zum Einmachen empfiehlt zu billigen Preisen 

I. Tarto, 
Kastanien-Allee zwischen der Nigaschen 

und Fellinschen Straße. 

Im Trojanowskyschen Honse der Uni­
versität vis k-vis ist die obere Familienwoh­
nung nebst AVirthschaftsbeqnemlichkei-
ten von seht ab zu venuiethcu. Auskunft giebt 
W. .^iells; StationSberg in seiiler Haildluilg 
vis-3-vis der Äreissch 

Sommcrtheajer 

im Garten des Dorpater Haildwerkervereins 
Lür SeSKLU MWMer. 

Sonntag den 21. Juli 1810 
Zum ersten Mal (neu): 

Venn ich bitten darf, meine Gnädige! 
Lustspiel in 1 Act nach Labiche von A. Jahn. 

Hieraus: 

33 Muten in «rüllMi'K, 
oder: 

Der halbe WeH 
Posse mit Gesang in 1 Act von C. von Holt ey. 

Hierauf: 

Im Wartesalon erster Claffe. 
Lustspiel in 1 Act von Hugo Müller. 

Zum Schluß zum ersten Mal: 

Wenn Wilhelm nicht war'?! 
Original-Posse mit Gesang in 1 Act von Robert 
Guthery. Musik vom Cape kl m ei ster Carl Schmidt. 

Anfang um 1 Uhr. 

Ein oder zwei Pensionaire finden 
in einer dazu geeigneten Familie gute Ausnahme. 
Nachweis ertheilt C. Mattiesen's Bnchdrnckerei und 
Ztgs.-Epeditiem. 

Erneu, wissenschaftlich gebildeten 
Lehrer, der durch eiu Diplom zum 
Unterricht in der lateinischen, 

griechischen und deutschen Sprache berechtigt 
ist, kann eine gute Stelle nachgewiesen werden durch 
C. Mattiesen's Buchdruckerei und Zeitungs-Ex­
pedition. 

Im Begriff von hier abzureisen sage ich dem 
hochgeehrten Publikum dieser Stadt meinen ausrich­
tigen Dank für die freundliche und nachsichtsvolle 
Ausnahme, welche mir hier zu Theil geworden, allen 
meinen Freuudeu ein herzliches Lebewohl. 

Gustav Fritsche. 

Abreisende. 
1. G. .Hirstein, ^uris. 

Dampsschiffsahrl, 
Mit dem Dampfschiff „Alexander" langten am 23. Juli 

hieselbst an: HHr. Wohlfeil nebst Gemahlin, v. Pfeiffer, 
Oberst v. Schewihky nebst Familie, v. Wentzel, v. Knorring, 
Ehmann, Hölher, Kahn, Iohannson, Küß, Frau Di-. Haudetin 
nebst Fräul. Tochter, Zerbull, Makarow, Seroff, Jegoroff, 
Pedofs, Reise, HHr. Unterwaldt, Treitenfeldt, Schwakenberg, 
Philippow, Grigorjew. 

Mit dem Dampfschiff „Alexander" fuhren am 24. Juli 
von hier ab: HHr. Baron E- v. Nolcken-Lunia nebst Bedie-
nunc,, M. v. Schultz-Kockora nebst Frau Gemahlin, HimN, 
Freifeldt, Person, Lebat, Priester Sergieffsky, Mad. Jürgens, 
Ziks, Jwanoff, Afimja Gegorowna. 

Mit dem Dampfschiff „Peipuö" .langten am 23. Juli 
hieselbst an: HHr. Bergmann, Grünberg, Hartmann, Klei-' 
mann, Iohannson, Luck nebst Fr., 8 Personen aus Cabbina. 

Mit dem Dampfschiff „PeipuÄ" fuhren am 24. Juli von 
hier ab: FFr. Linnich, Wawilowa, HHr. Douglas, Lilleweld, 
Trojanowsky, Saaös, Lutz, Suckmann, Lena Herrinann. 

Witterllnljübtabachtllniien. 
Den 4. August. 

Z-lt. 
Barom. Tcmp. 

Celsius. 
Feuch­
tigkeit. Wind. Witterung. 

1 55.6 16.0 -

4 55.4 16.6 — 

7 55.6 20.5 83 0 1 
10 S5.8 25.2 60 0 0 
1 55.8 29.1 47 ö 1.9 VV 0.7 2 
4 55.2 27.8 54 0 5 
7 56.0 24.0 76 0 3 

10 55.4 20.5 89 0 1 

55.60 22.74 3 0.32 0 0.12 2,0 

Temperaturmaximum 30".7 C. 

Mit polizeilicher Erlaubniß. Dorpat, 24. Juli 1370. 

Verlag und Druck von C. Mattiesen. 



M M) Sonnabend, den 23. Juli <6. August» 1870. 

Reue Dörptlche Icitmg. 
Er»cheint täglich l 

mit Ausnahme der Sonn» ». hohen Festtag» Ausgabe 
um 7 Ubr Abends. Die Buchdruckern un» Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. M 

Annahme der Inserate 
bis 11 Ubr; Preis für die Korpuszeile ober 

deren Kaum 2 Kop. 

Fünfter I a h r H <5 u g. 

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 6V Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich tt Rbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel 

jährlich 1 Rbl. 50 Kop. 

InHall. 

Unland. Dorpat: Civit-Gouvcrneur. St. Peters­
b u rg- Hvsnachricht. Politisches Dementi. Moskau: Die 
vreuAchen Festungen a. d. Ostgrenze. P leßkau: Neue evan­
gelische Kirche. Finnlan d: Volkszählung. Versicherung. 
O d e s s a :  L a n d p a r c e l t e n  A u s  d e m  w e s t l i c h e n  P o l e n :  

Corresponoenz. ^ 
Ausland. Deutschland. Berlin: Abreise und Prokla­

mation. Stimmuug gegen England. Die militärische Lage. Von 
der Küste. Oberst Äaron Stoffel. Dresden: Zur Stimmung 
der Polen. Oesterreich- Wien: Tie Haltung Italiens und 
Oesterreichs. Italien: Die Räumung des päpstlichen Gebiets. 

N e u e s t e  P o s t .  T e l e g r a m m e .  
Feuilleton. Rathschläge zur Beschaffung von Verband-

M i t t e l n .  V e r m i s c h t e s .  

Z tl l a tl Z. 

Dorpat. Se. Ezcellenz der Civil-Gouvernenr 
Wirtliche Staatsrath Kammerherr v. Lhsander be­
schloß deute die Revision der Behörden der Stadt 
und beehrte auch die hiesige Veterinär-Schule mit 
seinem Besuche, woselbst Se. Exc. die einzelnen An­
stalten und Cabinete derselben mit großer Aufmerk­
samkeit besichtigte. Insbesondere interessirte Se. C'L-
cellenz die hler befindliche Hyrtl'sche Sammlung von 
Jnjeetionspräparaten und, als ehemaligen Cavalle-
rie-Ofsieier, die Lehrschmiede nnd das Hufeiseneabi-
net. — Nach dem Diner, zu welchem Se. Excellenz 
von oem Commerzbürgermeister Walter eingeladen 
worden, wird am heutigen Abend eine Besichtigung 
der freiwilligen Feuerwehr stattfinden. 

Lt. Petersburg, Ueber die Reise Sr. K. H. des 
Großfürsten Alexei Alexandrowitsch schreibt die 
Arch. Z., daß S. K. H. die Absicht habe, Nowaja-
Semlja zu besuchen, sich darauf bis zu den Regio­
nen des Polarkreises zu begeben und dann längs 
der Murmanenküste die Fahrt bis Norwegen fortzu­
setzen. Dasselbe Blatl schreibt, daß es in Der Ab­
sicht liege, den Besuch Nowaja-Semlja's durch ein 
nützliches Werk zu verherrlichen und Admiral Possjet 
zu diesem Zweck angeordnet habe, von Archaugelsk 
aus eiue zerlegbare große Hütte nach Oer Insel zu 
transportiren, welche in Gegenwart S. K. H. aus­
gestellt werden und als Obdach für überwinternde 
Gewerbsleute dienen soll. — S. Großh. Hoheil der 
H e r z o g  G e o r g  v o n  M e c k l e n b u r g  -  S t r e l i t z  i s t  
am 2t). Juli nach St. Petersburg zurückgekehrt. 

(St. P. Z.) 
— Unsere Leser erinnern sich des Wiener Tele­

gramms unserer Zeitung vom 2l. Juli, in welchem 
e s  h i e ß ,  b a ß  a n g e s i c h t s  d e r  s i c h  m e h r e n d e n  G e r ü c h t e  

F e u i l l e t o n .  
. 

Nathschläge 
z u r  B e s c h a f f u n g  v o n  

Vttbavdmittcln, Icklcidongs-, LMrungs-GegenjlSuden 
uud FaMeth-Ntcusllieu. 

In den Aufrufen um Beschaffung von Verbandmit­
teln werden vor Allem folgende Gegenstände eibeten: 

Leinwand, alte, durch Gebrauch und vieles 
Waschen weich, aber ganz rein, große Stücke beson­
ders werthvoll. — Neue Leinwand und Shirting 
zur Verarbeitung. 

2 )  C h a r p i e ,  s o w o h l  k r a u s e ,  a l s  l a n g e ,  g l a t t e  
oder geordnete Charpie (in 8—10 Zoll langen Fä­
den), Gttter-Charpie in der Größe von ^—1 Oua-
dratfuß. 

3 )  C v m p r e s s e n ,  d .  h .  v i e r e c k i g e  L a p p e n  a u s  
alter, weicher Leinwand von 1 Fuß Breite und 1—3 
Fuß Länge. 

4 )  R o l l  b i n  d e n ,  a u s  n e u e r ,  v o r h e r  g e w a s c h e n e r  
oder wenigstens noch fester alter Leinwand oder aus 
Shirting. nach dem Faden gerissen oder geschnitten, 
wo möglich in einem s?tück 6-8—10 Egen lang 
bei 2—4 Zoll Breite. Die Ränder sind nicht zu 
umsäumen, an den Enden keine Bändchen anzunähen, 
sondern an jeder Binde ist mit 1—2 Stecknadeln 
das Ende sestzustecken und auf demselben mit Dinte 
die Länge zn notiren. Statt der geschnittenen oder 
gerissenen Binden sind gewirkte, aus leinenem oder 
baumwollenem Bandagenband in der oben angege­
benen Länge und Breite ebenfalls sehr werthvoll. 

5 ^  F l a n e l l b i n d e n .  8 — 1 0  E l l e n  l a n g .  2 ' — 4  

ü b e r  e i n e  b e v o r s t e h e n d e  r u s s i s c h e  I n v a s i o n ,  
die Presse von Rumänien für einen würdigen 
und gleichzeitig bewaffneten Protest plaidire. 
Das „Jouru. de St. Pvtersb." bringt heute in Be­
zug aus diese Mittheilung das folgende ofsicielle De­
menti: „Die Telegramme aus Bucharest, welche 
die österreichischen Journale oeröffentlichen, verbrei­
ten die irrigen Nachrichten der rumänischen Presse 
über angebliche Ansammlungen russischer Truppen 
zum Zweck einer Invasion der vereinigten Douau-
sürstenthümer. Man leitet in Bucharest daraus die 
Nothwendigkeit ab, bewaffnet dagegen zu protestiren. 
Wir sind ermächtigt, diese Behauptungen in der at-
lerkaregorischsten Weise zn dementiren. Das Kai­
serliche Kabiuet wünscht Rumänien unter der Lei. 
tung des Fürsten Karl friedlich und glücklich zu se­
hen. Wenn jedoch dieser Wunsch sich nicht verwirk-
lichen sollte, so hat es durchaus nicht die Absicht, 
eine vereinzelte Einmischung dort auszuüben, welche 
alle Mächte durch Verträge sich gegenseitig untersagt 
h a b e n .  K e i n e  T r u p p e n a n s a m m l u n g  h a t  b i s  j e t z t  s t a t t ­
gefunden, weder im Süden Rußlands noch anderswo, 
und in d.'M militärischen Zustand des Reichs hat 
sich durchaus nichts geändert." (St. P. Z.) 

Moskau. Die „Moskauer Zeitung" mißleitet die 
Ansichten ihrer Leser in einer Weise, sür die Wir 
keinen Ausdrutt finden. So bespricht sie in ihrer 
letzten Nummer einen Artikel des „Milit.-Magazin" 
über das Militärbudget des norddeutschen Bundes 
für 1871, nach welchem bedeutendere Summen als 
f r ü h e r  a u s  d i e  F e s t u n g e n  a n  d e r  ö s t l i c h e n  
Grenze Preußens verwendet seien. Ohne auf die 
sehr richtige Bemerkung ihrer Quelle Gewicht zu 
legen, welche selbst erklärt, daß dies dadurch noth­
wendig geworden sein könne, daß Preußen in letzter 
Zeit seine ganze Aufmerksamkeit auf die Westgreuze 
habe richten müssen, fährr sie in ihrer Nummer vom 
19. Juli fort: „Indem die Preußen zahlreiche Fe­
stungen gegen die russische Grenze banen: Königs« 
berg. Pillau, Lotzen, Thorn, Graubüudeu"), Danzig, 
vergessen sie gleichzeitig anch nicht die Eisenbahnen, 
die jetzt in strategischer Hinsicht wichtiger geworden 
sind, als die Festungen. Außer der Danzig-Königs-
berger Bahn, die längs der Küste geht und die Ver-

") Die gelehrten Nedacteurc der „MlM. Ztg." und Pro­
fessor. de. Moskauer Universität versehe» hier/um ihren Le- ! 
fern zu impemren, einen ganzen Canton der Schweiz an die ^ 
preich'sche Ostgrenze. Die genannten Fcstnngeu werden auch 
nicyl jetzt gebaut, sondern sind, mit Ausnahme Königsbergs 
und Lotzens, deren Bau in den ersten 40er Jahren dieses 
Jahrhunderts begonnen wurde, uralt. 

theidigung Ostpreußens gegen Landungstruppen er­
leichtert. werden nun auch Rails längs der ganzen 
Grenze von Thorn bis Jnsterbnrg gelegt; von da 
nach Tilsit ist die Bahn schon fertig. So sorgfältig 
verfährt hinsichtlich unserer die Regierung der be­
freundeten Nachbarinacht! Was werden nun jene 
Herren fagen, welche behaupten, daß alle Veziehun-
gen zwischen Rußland uud Preußen allein auf das 
Vertrauen zn ihrer gegenseitigen Freundschaft be­
gründet sein sollen? Die preußische Regierung ist 
nicht ihrer Meinung; sie denkt anders und verfährt 
en — Hiezu schreibt die Deutsche 
St. Petersb. Ztg.: Es ist eine traurige Nothwen­
digkeit für die Vertreter des öffentlichen Gedankens, 
so offenbaren Hetzereien entgegentreten und immer 
wieder die ersten Elemente politischer Billigkeit her­
vorheben zu müssen. Wer ist schuld, wenn die preu­
ßische Regierung nicht das vollste Vertrauen in die 
Stimmung des russischen Volkes ihr gegenüber se­
tzen kann? Niemand anders als solche Organe wie 
die „Mosk. Ztg." Jedes Wort, das sie über Preu­
ßen und Deutschland sagt, ist so zu sagen in Haß 
getränkt. Die Artikel, welche sie über die jetzt alle 
Welt bewegenden Ereignisse bringt, sind der Beweis 
dafür. Wenn sie z. B. eiue Petersburger Korrespon­
denz vom 15. Juli abdruckt, die von der Bevölke­
rung Petersburgs behauptet, daß von 10 Personen 
9 das Verfahren Frankreichs rechtfertigen ober we­
nigsten" enrschnloigen. so beißt das von einem rus­
sischen Publiknm mehr behaupten, aiö man von dem 
französischen Volke sagen kann, das doch durch zahl­
lose Agitationen der Regierungsorgane bearbeitet ist 
und nun bei dem einmal ausgebrochenen Kriege 
durch sein patriotisches Gefühl in feinem Urtheil 
beeinflußt wird. So weit wir die Lage übersehen, 
steht das Vertrauen zu d« r offenen, hochherzigen Po­
litik des russischen Monarchen in Preußen selseufest 
da. Das politische Lebeu eines Volkes berechnet 
sich aber nicht nach Jahrzehnten, sondern nach Jahr­
hunderten; es müssen also die Eventualitäten einer 
ferneren Zukunft in's Auge gefaßt werden. Soll 
Preußen die Hände in den Schooß legen, wenn weit 
verbreitete russische Organe alle ihre Kräfte daran 
setzen, den Haß des russischen Volkes gegen das preu­
ßische zu schüren und die besten Motive für sein Han­
deln ohne Unterlaß zu verdächtigen? 

MsklNl. Die Einweihung der neuen evan­
gelisch-lutherische n Kirche fand am 21. Juni 
statt. Die Erlaubniß zum Bau derselben an Stelle 
der früheren verfallenen und ihrer räumlichen Ver­
hältnisse wegen unzulänglichen Kirche wurde am 23. 

Zoll breit, aus einem Stück feinen Flanells ge­
rissen. 

6 )  G y p s b i n d e n ,  8  E l l e n  l a n g ,  2 — 4  Z o l l  
breit, ans neuer Futtergaze oder -Mull geschnitten. 

7 )  T ü c h e r ,  a u s  n e u e r  o d e r  g e b r a u c h t e r ,  n o c h  
starker Leinwand oder Baumwollenstoffen, und zwar 
dreieckige, dadurch angefertigt, daß man quadratische 
Stücke, deren Seiten 3—4 Fuß lang sind, in der 
Diagonale durchschneidet; lheilö quadratische Tücher, 
deren Seiten 4 Fuß lang sind, hauptsächlich zu Arm-
Tragetüchern (Millen). 

8 )  U n t e r l a g e n ,  g r o ß e  S t ü c k e  a l t e r  L e i n w a n d ,  
am Besten ganze oder halbe alte Betttücher in gro­
ßen Mengen. 

9 )  K i s s e n  d e r  v e r s c h i e d e n s t e n  F o r m  u n d  G r ö ß e ,  
namentlich auch Nollkissen («Schlummerrollen), Loch-, 
Kranz- oder Sitzkissen, mit Federn, Roßhaaren, See­
gras gefüllt, besonders aber 

19) Kissen sacke aus starken leinenen oder banni-
wollenen Stoffen von verschiedener Länge und Breite, 
durchschnittlich 1 Fuß breit, 2—3 Fuß lang, an ei­
nem Ende theuweise offen, zum Einfüllen von Häck­
sel oder Haserspreu (Häckjelkissen). oder auch 4 Zoll ^ 
breit, 2—2z Fuß lang, zur Ausnahme von Sand i 
(Sandsäcke). 

11) Kopfnetze von Filet aus groben baumwolle- j 
nen Fäden, sehr weitmaschig, mit einem Zugbanve 
am Rande zum Festhalten von Verbandstücken auf 
dem Kopfe. 

12) Watte, theils sehr gute uugeleimte in dicken 
^ügen, theils geleimte Doppelwatte; sehr großer Be­
darf daran. 

13) Betttücher und Bettbezüge in großer An­
zahl. meist neu zn beschaffen. 

14) Handtücher, groß und stark. 
15) Hemden in großen Mengen aus Leinen oder 

Shirting. 
16) Unterjacken, wollene und baumwollene, 

U n t e r h o s e n .  S t r ü m p f e  u n d  L e i b b i n d e n .  
17) Krankenröcke und Hosen (aus Zwillich), 

Schuhe und Pantoffeln für Reconvalescenten. 
18) Strohsäcke, ungefüllt, mit 3 Gurtschlaufen 

an jeiüer Seile, zum Durchstecken von Stangen be-
hnss des Transportes eines darauf liegenden Ver­
wundeten ;  S t rohkopf  P o l s t e r .  

19) Matratzen, theils mit Seegras, Waldwolle. 
Jndiafaser, thells. in geringerer Menge, mit Roß­
haar gefüllt; am besten dreuheilia; bei einer kleinen 
Anzahl kann das eine Drittel noch einmal der Länge 
nach, zur Anbringung chirurgischer Apparate, z. B. 
v o n  F n ß w a n n e n ,  g e t h e i l t  s e i n .  M a t r a t z e n - K o p f -
polster (Keilkissen). 

20) Wollene Decken in großer Menge. 
21) Wasser- oder Lnstkissen. theils große 

viereckige, theils runde Sitzkissen, theils kleine Loeb-
kissen sür Ferse oder Ellenbogen. 

22) Eisbeutel aus Kautschuck oder Pergament-
Papier in verschiedenen Größen. 

23) Wasserdichte Unterlagen und Umbül-
lungsstoffe. wie Kautschuktuch. Wachsleinwand. 
Wachstaffet. gefirnißte Leinwand und Zhirling, 
Seidenpapier in außerordentlich großen Massen. 

24) Schwämme, feineWasch-nnd Badeschwamme. 
25) Wnnd-Dsuchen (Esmarchs Irrigator) mit 

S p i t z e n  a u s  Z i n n  u n d  G u m m i ,  W u n d -  u u d K l y -



N e u e  D ö r p t l c h e  Z e i t u n g .  

April 1863 ertheilt und ist der Bau zum größten 
Theil aus dem Ertrag freiwilliger Beiträge und mit 
Hilfe eines Darlehens der evangelisch-lutherischen 
Unterstützungskasse ausgeführt. Der Kostenbetrag de­
läuft sich nach vollständiger Beendigung des Baues 
auf 29.000 R. (St. P. Z.) 

Finnland. Im März d. I. hat in Abo eine 
Volkszählung stattgefunden, deren Resultate jetzt 
veröffentlicht werden. Am T.ige der Zählung be­
fanden sich, einschließlich des Militärs, 9587 männ­
liche und 10,206 weibliche, zusammen 19,798 Ein­
wohner in der Stadl. Werden von dieser Ziffer 
die zufällig anwesenden Reisenden, 583 an der Zahl, 
abgezogen und dagegen die auswärts sich aufhalten­
den Stadleinwohner (1106 Personen) hinzugerechnet, 
so ergiebt sich für die Gesammtbevölkerung eine An< 
zahl von 20.316. Von diesen haben als ihre Mnt^ 
tersprache aufgegeben: das Finnische 9589 Personen, 
das Schwedische 8561 Personen, das Russische 1283 
Personen. Der evangelisch lutherischen Confession 
gehörten 18,286 Personen, der griechisch-russischen 
1221 Personen an. — Anf Anregung des Handels­
v e r e i n s  i n  A b o  i s t  e i n  R e g l e m e n t  f ü r  e i n e  G e s e l l ­
s c h a f t  z u r  g e g e n s e i t i g e n  V e r s i c h e r u n g  v o n  
beweglichem Vermögen in den Städten Finn­
lands ausgearbeitet worden. Nach Beprüfung deÄ 
durch den Druck veröffentlichten und an alle Städte 
Finnlands versandten Reglements soll im Februar 
1871 eine eonstituirende Versammlung in Abo zu­
sammentreten. (Rv. Z.) 

Odessa. Der russ. St. P. Z. entnehmen wir, 
daß Professoren der neurussischen Universität sich an 
die Regierung mit dem Gesuch gewandt habeu, letz­
t e r e  m ö g e  i h n e n  L a n d p a r c e l  l e  n  a m  ö s t l i c h e n  
Ufer des Schwarzen Meeres beim Gute Pi-
z u u d a  z u  j e  1 0  D e s s ä t i n e n  z u r  G r ü n d u n g  e i n e r  F a r -
mercolonie, welche sich mit der Pflege des Tabaks­
und Gartenbaues, der Bienenzucht, des Seidenwur­
mes ie. zu beschäftigen hätte, zuweisen. Die Bedin­
gungen dieser Landzutheilung sind folgende: Die 
Farmen müssen im Laufe von 10 Jahren vollständig 
eingerichter sein, nach Verlauf dieser Frist wird eine 
Regiernngscommission dieselben einer Besichtigung 
unterziehen und diejenigen, die nicht eingerichtet und 
gut bebaut vorgefunden werden, werden zurückge­
nommen; die eingerichteten dagegen gehen in das 
Eigenthnm der Farmer über. (R. Z.) 

Aus dem westlichen Polen. 19. (7.) Juli, wird uns 
geschrieben: Vorgestern, gleich nach Mittag, zog ein 
schweres Gewitter auf, das bis zum späten Abend 
anhielt. Der heftig strömende Regen hat viele Ueber-
schwemmuiigen verursacht. Bei Lodz würden ein Dra-
gouersoldat mit seinem Pferde und ein Civilist, der 
dem Ersteren gerade Feuer zum Anzünden seiner 
Pfeife reichte, vom Blitz getroffen. Der CivUist und 
das Pferd sind gctödtet. der Soldat jedoch ist noch 
am Leben. Der Körper des Civilisten soll von der 
Brust bis zu den Fußsohlen schrecklich verbrannt 
sein. — Gestern explodirte in Lodz der große 
Kessel der großen uud bekannten Scheubler'schen 
Baumwollen-Spinnerei uud Kattunweberei; zwei 
Mädchen blieben sofort todt, sieben männliche Ar­
d e i t e r  t r u g e n  W u n d e n  d a v o n .  —  D e r  S t a n d  d e r  
Felder ist hier größtentheils ein sehr guter. Der 
Roggenschnitt wird wohl in 8 Tagen allgemein be­
ginnen, doch soll an einzelnen Orten bereits ge­

schnitten worden sein. Für die Heuernte ist der bis­
her öftere Regen sehr hinderlich gewesen. Ueberhaupt 
wäre eine anhaltende trockene Witterung für die Land-
wirthschaft sehr erwünscht. Kirschen werden massen­
haft zu Markt gebracht, dagegen ist anderes Obst 
sehr wenig vorhanden. 

A u s l a n d .  

Deurscklmid. 
Berlin, 1. August (20. Juli'). Gestern um 6 Uhr 

1 0  M i n u t e n  A b e n d s  e r f o l g t e  d i e  A b r e i s e  d e s  K ö ­
nigs mir der bekannten Begleitung. Die Königin 
verabschiedete sich vom Könige im Wartesaale. Der 
Perron war mit Blnmen geschmückt und vor dem­
selben eine zahllose Menschenmasse, welche enthusia­
stische Hochrufe ertönen ließ. Der König hat bei 
s e i n e r  A b r e i s e  z u r  A r m e e  d i e  f o l g e n d e  P r o k l a m a ­
tion erlassen: „An mein Volk! Indem Ich heute 
zur Armee gehe, um mit ihr für Deutschlands Ehre 
und für Erhaltung unserer höchsten Güter zu käZi­
pfen, will Ich, im Hinblick auf die einmüthige El> 
Hebung Meiues Volkes, eine Amnestie für politische 
Verbrechen und Vergehen ertheilen. Ich habe das 
Staatsministerinm beaustragt, Mir einen Erlaß in 
diesem Sinne zu unterbreiten. Mein Volk weiß mit 
Mir, daß Friedensbruch uvd Feindschaft wahrhaftig 
nicht auf unserer Seite waren. Aber herausgefordert, 
sind wir einschlössen, gleich unseren Vätern mit fe­
ster Zuversicht auf Gott den Kampf zu bestehen, zur 
Errettuug des Vaterlandes. 

Berlin, 31. Juli 1870. (gez.) Wilhelm." 
— In den Regierungsblättern zeigt sich eine er­

b i t t e r t e  S  c i  m  m u n g  g e g e n  d i e  e n g i s c h e  R e g i e ­
rung. Sie fragen: „Hat England eine zweite Auf­
lage der Alaoamafrage so nöthig?" Die „Post" 
theilt mit, daß der preußische Botschafter in London 
angewiesen worden ist, bei dem englischen Kabinet 
Protest zn erheben gegen die völkerrechtswidrige 
Art. wie die englische Neutralität ausschließlich zu 
G u n s t e n  F r a n k r e i c h s  g e h a n d h a b t  w i r d .  A u s  L o n ­
don wird der Neuen Freieu Presse vom 22. Jnli 
(also noch vor dem Bekanntwerden der neuesten Ent­
hüllung über die französischen Eroberungspläne) über 
die Stimmung der Engländer in dem gegen­
wärtigen Krieg Folgendes geschrieben: „Selbst die 
gesammle englische Presse giebt — trotz der Stärke 
der Sprache, welche sie in diesem Kriege zu Gunsten 
Deutschlands und zu Gunsten des gewasfneten Zu­
sammenhaltens aller Deutschen führt —noch lange 
keinen Begriff von dem tiefen Ingrimm, mit welchem 
die Engländer fast ohne Ausnahme auf diesen neue­
sten Bonaparte'schen Uebsrfall blicken. Mir ist in 
den legten zwei Tagen aus verschiedenen Theilen 
Englands eiue Anzahl von Briefen zugegangen, von 
Velten jeder den glühensten Haß gegen den Anzettler 
des Krieges athmet und warme Zustimmung zu den 
Gesinnungen und Erklärungen ausspricht, welche bei 
der hiesigen großen deutscheu Versammlung zu Tage 
traten. Persönliches weglassend will ich nur, um 
den Ton zu bezeichnen, eine Stelle aus einem Briese 
anführen, welcher der Form nach der gemäßigteste ist, 
obwohl er von dem radicalsten Mitglieds des Unter­
hauses herrührt. „Ich muß," schreibt der Freund, 
„Ihnen rasch wenigstens einige Zeilen schicken, um 
meine unbegrenzte Theihnahme (uisg-surelless 

pat-k?) auszudrücken, die ich für Jbr großes Vater­
l a n d  f ü h l e  i n  d e m  K a m p f e ,  w e l c h e n  d e r  r u c h l o s e  
Abenteurer (tkis ruM-in üclvontmrei-) so nichts­
würdig angeregt hat. Leider wird es ihm gelingen, 
ein tapferes Volk hinter sich herzuziehen! Aber'ich 
hege keinen Zweifel an Ihrem schließlichen Siege, 
wenngleich derselbe mit furchtbaren Opfern wird er­
rungen werden müssen." 

Ueber die militärische Lage sagt das „Frank­
furter Journal": „Bei dem Entwurf für seine Kriegs-
operationen hat Napoleon die Allianz der süddeut­
schen Staaten als wahrscheinlich oder doch minde­
stens deren Neutralität -'.ls gewiß angenommen. Da 
nun auch Luxemburg und Belgien neutral sind, so 
berührten sich die beiden kriegführenden Staaten 
nur auf der kurzen Strecke Sierck-Saarbrücken, die 
kaum sechs Meilen lang ist und welche Frankreich 
durch die beiden Festungen Metz und Lkionville 
vollständig gesichert hat. Ihnen gegenüber steht auf 
deutscher Seite nur das kleine, zwar ziemlich starke, 
aber strategisch gänzlich unbedeutende Saarlouis. Hin­
ter der Linie Thionville-Metz konnte Napoleon mit­
telst des trefflich angelegten französischen Eisenbahn­
netzes in möglichst knrzer Zeit bedeutende Kräfte 
zusammenziehen, in die preußische Rheinprovinz ein­
brechen und rechts und links durch neutrales Land 
gesichert, ohne jede Besorguiß für Flanke und Rü­
cken den wenigen preußischen Truppen, welche bei 
einer derartigen Überrumpelung disponibel sein 
konnten, den Kampf anbieten. Wahrscheinlich würde 
in dem angenommenen Falle die französische Armee 
vor unseren Rheinfestungen angelangt sein, ohne ei­
nen ernstlichen Widerstand gefunden zu haben. Von 
da ab würde die Neutralität der baierischen Pfalz 
sicherlich nicht länger beachtet und eine mittlerweile 
formirte zweite französische Armee auf dem linken 
Rheinuser gegen Mainz marschirt sein. Dies muß 
im Wesentlichen der anfängliche Operationsplan 
Napoleons gewesen sein, nicht nur, weil er ihm die 
größtmöglichen Vortheile verspricht, sondern weil 
überhaupt kaum ein anderer möglich war. Alles 
was man über die Concentrirnngspunkte der fran­
zösischen Armee vernimmt, steht damit in Ueberein-
stimmung. — Durch den Anschluß des Südens an 
Norddeutschland ist derselbe vollständig über den 
Hansen geworfen. Schon der dadurch erzielte Zu­
wachs von mindestens 100,000 Mann auf deutscher 
Seite ist ein wichtiger Faktor der Entscheidung, noch 
mehr der Umstand, daß sich für die kriegführenden 
Mächte die Konfiguration der Grenzen völlig verält.' 
dert hat. Statt einer kurzen Grenzstrecke von we­
nigen Meilen findet man nun die Grenzlinie auf 
mindestens 45 Meilen ausgedehnt und gleichzeitig 
so formirt, daß jede verbrechende französische Armee 
zunächst in ihrer Flanke'und bei weiterem Vorgehen 
selbst in ihrem Rücken bedroht ist. Um dies zu er­
kennen, braucht man sich nur eine französische Armee 
zwischen Mainz und Koblenz oder gar Köln und 
eine deutsche Südarmee auf dem Marsche nach Nancy 
und Saarlouis zu denken. Ober wenn der franzö­
sische Hauptstoß gegen den Süden geführt wird, denke 
man sich eine deutsche Nordarmee von Mainz aus 
auf dem linken Rheinufer gegen Straßburg operirend 
und gleichzeitig eine deutsche Reserve-Armee zwischen 
Frankfnrt-Mannheim stehen, die mittelst der Eisen­
bahnen ebenfognt nach Schwaben als nach der Pfalz 

s t i e r s p r i t z e n ;  E i t e r b e c k e n  ( g r o ß  u n d  n i e r e n f ö r -
m i g ) ,  e l a s t i s c h e  S c h l u n d s o n d e n  u n d  K a t h e t e r ;  
Badewannen für Arm und Fuß, Schienen aus 
Holz, Blech, Drahtgeflecht und Drahtsieben mit und 
ohne wasserdichte Polsterung, Gnrte und Tragrie­
m e n ;  e i n f a c h e  B e i n l a d e n ,  d o p p e l t  g e n e i g t e  s c h i e f e  
Ebenen, einfache Verband-Be stecke (mit Pincette, 
Scheere, Spatel u. s. w.) für Wärter und Wärte­
r i n n e n ;  K o r n z a n g e n ,  S c h i e b e r p i n e e t t e n ,  K u ­
g e l z a n g e n ;  b e s o n d e r e  E t u i s  m i t  A m p u t a t i o n s - ,  
m i t  R e s e c t i o n s m e s s e r n ,  m i t  e i n f a c h e n  S c a l -
p e l l s ;  E t u i s  m i t  S e i d e  u u d  H e f t n a d e l n ;  U n ­
terbindungsfäden in Päckchen zu 25 Stück, von 
bester chinesischer Seide, gut gewichst; Gyps, fein 
g e m a h l e n ^ n n d  f r i s c h  g e b r a n n t  i n  B l e c h b ü c h s e n ;  P r a -
vaz'sche Spritzen zu subcutanen Jniectionen. 

26) Trinkbecher von Bleck und Zinn, Eßnäpfe, 
M e s s e r ,  G a b e l n ,  Z i n k e i m e r ,  W a s c h b e c k e n ,  
Urin-, Speigläser, Stechbecken von Zinn u. 
s. w. 

V e r m i s c h t e s .  
Verlin. Hier sind seit einigen Tagen fabelhafte 

Gerüchte über große Schlachten verbreitet. Man 
giebt genau die Zahl der Todten (niemals unter 
5000), der Verwundeten ic. an. Daß solche Gerüchte 
leicht entstehen liegt aus der Hand; daß dieselben 
aber auch von Leuten weiter verbreitet werden, die 
man sonst für urtheilMhig halten sollte, ist verwun­
d e r l i c h .  W e n n  K ä m p f e  s t a t t f i n d e n ,  s o  w i r d  s o f o r t  
eine officietle Nachricht darüber veröffentlicht. — In 
Leipzig hatte am 28. Juli die Ankunft einiger bosni­
scher Bärenführer auf dem Rathhause eine große 
Menschenmenge vor demselben versammelt; man hielt 

die guten Leute für gefangene Turcos. 
—  B e i  e i n e r  h i e r  n e u  f o r m i r t e n  C o m ­

pagnie Infanterie waren, erzählt die „Ger. 
Ztg.", 11 Männer zu viel erschienen; der Haupt­
mann suchte daher die körperlich schwächlichsten Leute 
heraus und erklärte ihnen, daß sie entlassen seien. 
Dem zu folgen weigerten sich aber diese Mannschaf­
ten entschieden, indem sie sich darauf stützten, daß 
sie vom König einberufen seien, und ein Recht dar­
auf hätten, gegen den Feind geführt zu werden. Nun­
mehr forderte der Hauptmann Freiwillige zum Vor­
treten auf, und zwar solche Leute, die eine starke 
Familie oder ein Geschäft besäßen, das durch sie al­
lein vor Vorfall gerettet werden könne. Es vergin­
gen mehre Minuten nach dieser Aufforderung, ohne 
daß sich im Gliede Jemand gerührt hätte; als aber 
der Hauptmann seine Worte wiederholte, meldete 
sich ein Mann nnd erklärte, daß er nenn Kinder 
habe, daß seine Frau mit dem Jüngsten im Kindbett 
liege und daß sein Geschäft jetzt ganz verwaist sei. 
Nur deshalb melde er sich. Der Hauptmann entließ 
den Mann ohne Weiteres, konnte aber nicht hin­
dern, daß dem Davoneilenden die Compagnie ver­
ächtliche Worte nachrief. Als am Tage darauf die 
Compagnie zum Appel versammelt war, erschien auch 
der Entlassene wieder. Er erklärte dem Compagnie-
chef, die Frau sei vom Kindbett aufgestanden, um 
das Geschäft weiterzuführen, uud deshalb eile er 
zur Fahne zurück, Gott werde seiner Familie schon 
helfen. Der brave Mann stand in der nächsten Mi­
nute wieder in Reihe nnd Glied. 

— Als ein Zug rheinischen Humors ver­
dient erwähnt zu werden, daß Abtheilungen von 

Reservisten und Landwehrmänuern. welche dieser 
Tage mit der Eisenbahn nach dem Kriegsschauplatz 
befördert wurden, die Waggons auf der Außenseite 
mit der Aufschrift versehen hatten: „Eilgut nach 
Paris." 

— „Wissen Sie, wie der König des jemeint hat, 
deß er Anno 70 uf's neue Eiserne Kreuz schrieb?" 
fragte neulich im Exstase ein Berliner einen Herrn 
i m  p o l i t i s c h e n  G e s p r ä c h .  „ V o r ' n  S y l v e s t e r a b e n d  
müßt Ihr mit'n Franzosen fertig sind, Jungens! 
Deß soll's heißen! Anno 71 darf nicht mehr mit­
zählen!" 

— Eine treffende Antwort hat kürzlich eine 
hiesige Exportkunsthandlung einem Pariser Sorti­
mentskunstgeschäft ertheilt. Letzteres ertheilte näm­
lich der hiesigen Handlung den Auftrag, ihm eine 
große Anzahl von photographischen Portraits der 
preußisch-deutschen Generäle tn wohlfeilen Copien 
zugehen zu lassen. Anstatt der gewünschten Sen­
dung erhielt das Pariser Haus die Antwort: II 
n'x a plus cle eopies, vous vcnis enverrons lss 
«riFinaux. (Es sind keine Copien mehr vorhanden, 
wir werden ihnen die Originale senden.) 

— vr. Hermann Hersch, der Verfasser von 
„Anna Liese", „Modepuppen" u. s. w., ist am 26. d. 
Mts. in Berlin im 49. Lebensjahre gestorben. 

Iii Frantreich ist .bereits eine „populäre und il-
lustrirte Geschichte des Krieges mit Preußen" ange­
kündigt. Die Zahl der Lieferungen ist bereits be­
stimmt, denn natürlich ist der Gang des Krieges gar 
nicht zweifelhaft. Illustrationen, Pläne. Karten, 
Schlachtenbilder, Portraits der Generale, Alles von 
den ersten Künstlern Frankreichs, werden nicht fehlen. 



gebracht werden kann und voraussichtlich überall da, 
wo sie erscheint, die Entscheidung giebt. Gegen 
das geeinigte Deutschland ist von französischer 
Seite die Führung eines Offensivkrieges eine höchst 
bedenkliche Sache uud Napoleon, der denselben of­
fenbar geplant hat. ist in die Defensive geworfen; 
alle Dispositionen sür seinen strategischen Aufmarsch 
und DiSloeirung der Truppen sind nunmehr verfehlt 
und müssen durch ganz neue ersetzt werden. Statt 
einer einzigen grossen Offensivarmee muß er nun­
mehr zwei Armeen in der Front und eine starke 
Reserve-Armee formiren. Dies AlleS macht sich nicht 
in 24 Stunden, selbst aus dem Papier braucht man 
dazu Wochen. Mißverständnisse. Verwirrung^und in 
Folge deß momentane Gefechtsunfähigkeit sind die 
unausbleiblichen Folgen. Hier und vielleicht auch 
in der durch und durch korrumpirten französischen 
Verwaltung ist der Grund für das sonst ganz unbe­
greifliche Zögeru der Franzosen zu suchen.« 

— Die Nachricht, am vorigen Sonntag sei der 
Feind vor Wilhelmshaven in Sicht gewesen, be­
stätigt sich nicht; es handelte sich dort lediglich um 
Alarmirung der Mannschaft durch jene Scheinmel­
dung. — Aus Emden vom 26. Juli schreibt das 
„Ostfriesische Amtsblatt": „Für jetzt hat Ostfrieslaud 
keinen Grund znr Besorgniß. Jeder Punkt der Küste, 
an welchem der Feind landen möchte, kann sofort 
stark desetzt werden, und wollen wir noch darauf hin-
weisen, daß an unserer Küste es nicht möglich ist, 
Geschütze und Reiter zu lauden — bloße Infanterie 
aber, noch dazu von der Arbeit des Landens erschöpft, 
würde in kürzester Zeit wieder ins Wasser geworfen 
werden. — Die Neue Stettin er Ztg. vom Freitag 
schreibt: Ein heute Vormittag hier verbreitetes Ge­
rücht über das Eintreffen feindlicher Kriegsschiffe vor 
Swine münde bestätigt sich nicht Die bis jetzt 
nach einem gestrigen Telegramm aus Kopenhagen 
signalisirte Panzerflotille könnte bei direclem Curs 
srühestens heute Abend vor Swinemünde erscheinen. 
Eine unschädliche Blokade abgerechnet, hat unsere 
Küstenbevölkerung um so weniger von einem Einfalle 
zu besorgen, als die gedachten Schiffe höchstens 1500 
Mann Landungstruppen mit sich führen können. Ge­
gen alle sonstigen uns etwa zugedachten Überraschun­
gen von französischer Seite ist Vorsorge getroffen. 

— Der Kreuz Zeitung schreibt man: Die Nach­
richt, daß Baron Stoffel von einer Exmissionsklage 
seines HotelwirthS bedroht gewesen, beruht auf einer 
Finte dieses Herrn. Er wollte nach gewissen Seiten 
hin von Geld entblößt scheinen, während er anderer­
seits große Summen für Spiongeschäste verwendete 
und unter Anderem noch in den letzten Tagen seines 
Hierseins unter dem Versprechen reicher Belohnung 
Eisenbahn-Beamte zu bestimmen suchte, ihm die 
Vorkehrungen und den damals noch nicht veröffent­
lichten Plan sür die Beförderung der Truppen nach 
dem Rhein und Süddeutschland zu verrathen. Er 
war nicht nur nicht arm, sondern Graf Bismarck 
konnte mit Recht die Bitte der französischen Botschaft, 
den Herrn Oberst noch in Berlin zu lassen, mit den 
Worten abweisen: „II 6tg.it trop i-iotik pmir nous 
(Er war zu reich für uns)." 

Dresden, 26. (14.) Juli. Zur Stimmung der 
polnischen Bevölkerung entnehmen wir der 
Nordd. Allg. Z. Nachfolgendes: Die von dem bekann­
t e n  u n d  g e a c h t e t e n  L i b e r a l e n  u n d  P u b l i c i s t e n  K r a s -
zewski (in Dresden) redigirte, ausgezeichnete Zeit­
schrift: „Tydien (die Woche)" spricht sich in einem 
Leitartikel vom 24. Juli folgendermaßen aus: „Im 
Angesichte der unerwarteten Ereignisse, die ganz Eu­
ropa erschüttert haben, werden wir zur größten Vor­
sicht und Besonnenheit gemahnt. Unsere unglück­
lichen Verhältnisse bringen es so mit sich, daß die 
kleinste Erschütterung durch Nichts berechtigte Hoff­
nungen in uns anzufachen pflegt — die uns zu 
vergeblichen Opfern verleiten. Durch so viele Schick­
salsschläge, durch so großen Schmerz erprobt, machen 
uns dennoch die Verhältnisse uoch leichtgläubig. Die 
erste Pflicht daher gewissenhafter Männer sollte es 
sein, darauf zu sehen, sich nicht von eitlen Hoffnun­
gen und Vorspiegelungen hinreißen zu lassen. Wir 
würden wünschen, daß unsere durch ganz Europa zer­
streuten Landsleute darauf bedacht wären, daß für 
uns in der gegenwärtigen Lage nichts Vorteilhafte­
res ans dem beginnenden Kriege erwachsen kann. Es 
ist eine für uns fremde Angelegenheit und wir kön­
nen ihr auch fremd bleiben, so viel es angeht, ohne 
unser Gewissen zu belasten. Denn in beiden Lagern 
werden wir viele von unseren Brüdern haben, die 
verpflichtet sind zu kämpfen . . ist nicht genug 
daran?! Viel Blut haben wir vergossen in allen 
Kämpfen um die Freiheit unter verschiedenen Stan­
darten . . überall wurden wir als ein gutes Werk­
zeug ausgebeutet. Die traurigen Erfahrungen von 
1770 biß'1870 haben uns lehren können, daß wir 
auf Niemauden unsere Hoffnungen bauen können, 
außer auf uns selbst, auf eine waltende Gerechtig­
keit und das ewige Gesetz, das der Wahrheit den 
Sieg verleiht." — In demselben Sinne haben sich 
geäußert: „Dziennik Poznanski", „Gazeta Torunska" 
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u. s. w., ja auch die in Culm (W.-Pr.) erscheinende 
populäre Zeitschrift: „Przyjacel Ludu." 

Oesterreich« 
Wien. 30. (18.) Juli. Ueber die schwebenden 

diplomatischen Verhandlungen zwischen Paris und 
Florenz einerseits, dann zwischen Florenz und Wien 
andererseits, gehen uns aus Kreisen, welche mit den 
betreffenden Gesandtschaften in Beziehung stehen, 
nachstehende Mittheilungen zu: Frankreich wünscht 
für jetzt noch keine Cooperation Italiens, sondern ist 
vorläufig nur bemüht, für gewisse Eventualitäten 
(unvermuthete Niederlagen der französischen Truppen 
oder Eintreten Rußlands zu Gunsten Preußens) 
sich die aktive Mitwirkung Italiens zu sichern und 
bietet hiefür die Räumung Roms, beziehungsweise 
CivitaveechiaS, von französischen Truppen an, ohne 
jedoch Italien die sofortige Besetzung Roms einräu­
me» zu wollen. Von italienischer Seite muß nun auf 
Letzteres das größte Gewicht gelegt werden, da sonst 
wohl die Garibaldianer der regulären Macht zuvor­
kommen uud sich durch die gewaltsame Erwerbung 
Roms gleichsam zu Herren der Situation machen 
würden. Von italienischer Seite scheint man das 
Bedürfnis; gefühlt zu haben, sich, bevor man in ir­
gend welche Verpflichtungen eingeht, mit Oesterreich, 
mit welcher Macht man unter allen Verhältnissen 
im Einklang bleiben will, ins Einvernehmen zu se­
tzen und scheint die Sendung des auch derzeit noch 
in Wien weilenden italienischen Diplomaten Grafen 
Vimereati zunächst diesen Zweck gehabt zu haben. 
Wie jetzt verlautet, ist mau in hiesigen diplomatischen 
Kreisen bemüht, Italien vor zu weit gehenden En­
gagements, welche dieser Macht die freie Stellung 
den möglichen Eventualitäten gegenüber rauben wür­
den, abzuhalten und zu einer gemeinsamen zuwar­
tenden Haltung zu bewegen, um im gegebenen Falle 
mit gemeinsamen Nachdruck für die baldige Wieder­
herstellung des Friedens wirksam eintreten zu kön­
nen. Man verhehlt sich hier keineswegs, daß ge­
wisse Ereignisse, namentlich das aktive Auftreten 
Rußlands, auf dem Kriegstheater, Oesterreich aus 
seiner beobachtenden Stellung herausreißen könnten, 
und wünscht eben sür diese Fälle ein gemeinsames 
Eintreten Italiens mit Oesterreich im vorhinein ge­
sichert zu haben. Inwieweit man für die derartige 
Friedens- oder, richtiger gesagt, Lokalisirnngs-Liga 
auch England zu interessiren bemüht ist, darüber 
fehlen unserem Gewährsmanns nähere Andeutungen. 
So viel aber sei gewiß, daß Graf Vitzthum's Sen­
dung nach Florenz den Zweck ähnlicher Vereinba­
rungen habe. (N. A. Z.) 

Italien. 
Ein römischer Correspondent der A. A. Z. schreibt 

uuterm 23. d. M.: „Ehe vierzehn Tage vergehen, 
w i r d  s i c h  u n s e r e  f r ü h e r e  M e l d u n g  ü b e r  d i e  R ä u ­
mung des päpstlichen Gebietes durch die Fran­
zosen thatsächlich bestätigen, denn der Abzug des 
französischen Oceupationscorps steht vor der Thür, 
nachdem General Dumout vorgestern benachrichtigt 
worden, des Befehls zum Aufbruche stündlich gewär­
tig zu sein. Die Ossiciere verfügen nur noch über 
das, was sie tragen, ihre Koffer stehen gepackt. Aus 
der Legion d'Antibes in päpstlichen Diensten wurden 
sechs Hanptleute und achtzehn Officiere vom fran­
zösischen Kriegsminister zum Eintritt in die Armee 
reclamirt. Das zusammengeschmolzene päpstlicheZua-
vencorps erhält ab und zn neue Rekruten aus dem 
Norden, im Laufe der Woche trafen ihrer vierzig ein. 
Im päpstlichen Militär wird kein Urlaub mehr be> 
willigt. In amtlichen Kreisen ist man wegen ge­
heimer Abmachungen zwischen Gramont und Nigra 
nicht wenig besorgt." — Der Köln. Ztg. wird 
v o m  2 4 .  J u l i  g e s c h r i e b e n :  „ D i e  A e t i o n s p a r t e i  
beginnt sich zu regen. Am Vorabende der Un­
fehlbarkeitserklärung bereits hat die Polizei eine 
Menge verdächtiger Personen in Haft gebracht. Man 
glaubte allgemein, daß während der Feierlichkeit in 
>L?t. Peter selbst irgend ein Attentat ausgesührt wer­
den sollte. Heute Morgen fand man die Leiche ei­
nes jungen Mannes, der längst geheimer Verbindung 
mit der Aetionspartei verdächtig war. Da zn glei­
cher Zeit bekannt wurde, daß eine Anzahl junger 
Leute in zwei Wagen und einem Omnibus bei nächt­
licher Weile Rom verlassen und die Grenze über­
schritten hätten, so erklärt man sich den Vorfall in 
der Art, daß der Ermordete den gegen jene Partei 
eingegangenen Verpflichtungen im entscheidenden Au­
genblicke nicht habe nachkommen wollen. Die Mit­
glieder der Partei erhalten nämlich vom revolutio­
nären Comit6 eine bestimmte tägliche Unterstützung, 
wofür sie sich verpflichten, den Befehlen desselben 
treu Folge zu leisten. 

Neueste Posr. 
BrallNsciMig, 1. August (20. Juli). Der köuig-

liche Separatzug ist hier eingetroffen. Der Herzog 
von Brauuschweig begab sich zu dem vor der Stadt 
haltenden Zuge und wurde vom Könige empfangen, 
der nach einem Aufenthalt von 10 Minuten ^die 
Fahrt fortsetzte.. 

Hannover, 1. August (20. Juli), 6 Uhr Morgen?. 
Soeben trifft der König hier ein. Große Menschen­
massen hatten sich auf dem Bahnhofe eingefunden; 
der Empfang war ein glänzender. General Vogel v. 
Falkenstein und die Spitzen aller Behörden waren 
zum Empfange anwesend und der Jubel enthusia­
stisch beim Erscheinen des Königs und Bismarcks 
am Fenster des Bahnhofes. 

Aregtiiz, 30. (28.) Juli. (Tel. d. Wiener „Pr.«) 
Große Truppentransporte gehen in Süddeutschland 
fortwährend nach Westen. Aus den Garnisonsstäd­
ten von Lindau bis Passau rücken die Garnisonen 
mit Reserven in diesen Tagen ab, daher jeder Ver­
kehr unterbrochen werden soll. Das Aussehen de? 
Truppen ist sehr gut. Viele Geistliche ermahnen die 
Landwehr zur Pflichterfüllung der Truppen im Kam­
pfe gegen den Erbfeind. 

Wien, 2. Aug. (21. Juli), Abends. Die „Neue 
Freie Presse" meldet, der König von Würtemberg 
habe der Wiener Nationalbank vorgeschlagen, den 
Privatschatz deS Königs als Depot aufzunehmen. Die 
Nationalbank hat diesen Antrag zurückgewiesen. 

London, 2. Aug. (21. Juli). Im Unterhause 
zeigte Mr. Bylands an, er werde übermorgen die 
Regierung interpelliren, ob der französische Geschäfts­
träger in München in den britischen Dienst aufge­
nommen worden sei. 

Auf eine Interpellation Harcourt's erwiderte Mr. 
Gladstone, die Verhandlungen Lord Clarendon's mit 
Frankreich und Preußen wegen einer allgemeinen 
Abrüstung seien persönlicher und vertraulicher Natur 
gewesen. Gladstone fügte hinzu, Baron Brunnow habe 
ihm am 13. Juli persönlich den Vorschlag gemacht, 
die Großmächte sollten durch ein Protokoll den Rück­
tritt des Prinzen von Hohenzollern für genügend er­
klaren. Damals erschien der Rücktritt des Prinzen 
von Hohenzollern eo ipso als genügend. Baron 
Brunnow stellte seinen Antrag offieiell erst am 16. 
Juli, folglich zu spät. Heute würden combinirte 
Friedensversuche die Kriegführenden nnr erbittern. 

Die „Morgenpost" theilt als verbürgt mit, der 
König von Preußen habe im Jahre 1666 dem Groß­
herzog von Baden erklärt, Graf Bismarck habe die 
Abtretung von Saarbrücken an Frankreich formell 
beantragt, der König von Preußen und sämmtliche 
Minister hätten sich jedoch dagegen erklärt. 

Paris, 2. Aug. (21. Juli). Abends. Das Jour. 
ossiciel veröffentlicht einen Artikel in welchem eS 
heißt: „Wir führen keinen Krieg mit Deutschland, 
sondern mit Preußen, oder vielmehr mit der Politik 
deS Herrn von Bismarck. Die traditionellen Sym­
pathien Frankreichs für die süddeutschen Staaten 
werden den Krieg überdauern. Der Kaiser will, daß 
die deutschen Länder frei über ihre Geschicke bestim­
men; er will Deutschland von der preußischen Be­
drückung befreien, mit den Rechten der Fürsten die 
berechtigten Wünsche der Völker versöhnen, den all» 
mälig weiter gehenden Uebergriffen, welche Europa 
bedrohen, Einhalt thun uud die dänische Nationali­
tät vor ihrer vollkommenen Zerstörung bewahren. 
Die Erlangung eines billigen und dauerhaften Frie­
dens, gegründet auf Mäßigung. Gerechtigkeit und 
Recht, da? ist der allgemeine Gedanke, welcher den 
gegenwärtigen Kampf beseelt. Die Deutschen selbst,-
werden schließlich die Loyalität Frankreichs und des 
Kaisers erkennen." 

Florenz. 30. (18.) Juli. Die „Opinione" de-
mentirt die Gerüchte, daß Prenßen. in der Abberu­
fung der französischen Truppen aus Rom deu Beleg 
für die Existenz geheimer Abmachungen zwischen 
Frankreich und Italien erblickend, von der italieni­
schen Regierung Aufklärungen über ihre Politik ver­
laugt habe. 

Rom, 30. (18.) Juli. (Tel. d. Wiener „Pr.") 
Die Cnrie wirb allen Oppositionsbischöfen einen 
Unterwerfungsakt abverlangen; der Papst hofft, die 
Kaiserin Eugenie von Frankreich werde die gänzliche 
Räumung des Kirchenstaates nicht zugeben. 

Madrid, 30. (18.) Juli. Die Gerüchte über Aen-
deruugen im Kabinet sind unrichtig. Die perma­
nente Cortes-Commission wird morgen entscheiden, 
ob der Zusammentritt der Cortes nicht früher, als 
bestimmt wurde, erfolgen soll. 

FredenkichlMt, 2. Aug. (21. Juli), 4'. Uhr Nachm. 
Soeben passirt die französische Flotte in der Zahl 
von 8 Schiffen südwärts und nimmt ihren CurS 
nach Osten iu der Richtung von Lässoe. 

IciMliuimc der NeiMk Dörplschen ZeitilW. 
Berlin, 6. August (25. Juli). Eiue am heutigen 

Morgen hier eingegangene ofsicielle Depesche besagt: 
Der Kronprinz hat gestern seinen Vormarsch 

über Weißenburg fortgesetzt, ohne auf ernstlichen Wi­
derstand zu stoßen. Die vou ihm pafsirten franzö­
sischen Ortschaften sind von Verwundeten angefüllt: 
unter denselben befindet sich auch der Oberst deö 
50. französischen Regiments. 

Verantwort l icher Nedacteur: E. Matt iesen 

Von der Censur erlaubt. Dorpat, den 25. Juli 
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Es werden Diejenigen, welche die diesfäh. 
rigm Remonte-Reparatnren an den Ge­
bäuden der hiesigen Betcriuair-Scyule, die 
nach dem verifieirten Kostenanschläge 1185 R. 
68 Kop. betrogen nnd in Maurer-. Stuckatur-, 
Zwlmermanns-, Töpfer-, Moler- und Klempner-
Arbeiten bestehen, zu übernehmen nnd auszu­
führen Willens sind, hiedurch aufgefordert, sich 
zu dem desholb ouf den 1. August d. I. au-
beronmten Torge uud Peretorge oni 4. dessel­
ben Monats Vormittogs um 12 Uhr iu der 
Cancellei dieser Austolt einzufinden, noch Pro-
dncirnng der gesetzlich erforderlichen Legitima­
tionen und Salogge ihren Bot zu verlantbaren 
und sodonn die weitere Verfügung obznworten. 
Der betreffende Kostenanschlag kann täglich von 
1V bis 1 Uhr Vormittags in der Cancellei 
dieser Anstalt eingesehen werden. 

Direetor: Prof. Fr. Unterberger. 

Der Dorpatsche Bürgeroklvdist Iaan Mühlberg 
hat zufolge des mit den alleinigen gesetzlichen Erben 
der verstorbenen dorpatschen Einwohnerin Kisa Tam-
miösar am 16. Deeember 1869 abgeschlossenen und 
am 18. Deeember 1869 sud Nr. 7l eorrobarirten 
Kauscontracts das allhier im I. Stadtlheile Lud Nr. 
1<Z9 auf Stadtgrund, belegene hölzerne Wohnhaus 
sammt steinernem Nebengebäude und sonstigen Ap-
pertinenzien für die Summe von 1225 Nbl. S. 
käuflich acguirirt und zu seiner größeren Sicherheit 
um Erlaß sachgemäßer Edictalcitation gebeten. 

In solcher Veranlassung werden von Einem Edlen 
Rothe der Kaiserlichen Stadt Dorpat und Berück' 
sichligung des desfallsigen Antrages deS Herrn Iaan 
Mühlberg Alle und Jede, welche die Zurechtbestan-
digkeit des zwischen dem Supplicanten und den Er­
ben weil. Lisa TanuniLsar über tas bezeichnete 
Wohnhaus abgeschlossenen und bei diesem Nathe 
corrvborirten Kauscoutraclß anzufechten oder dring­
liche Nechie an dem obgedachten Immobil, wenn sie 
in das Hypothekenregister der Stadt Dorpat nicht 
eingetragen sind, oder in demselben nicht als noch 
sortdauernd offenstehen, gleichviel auf dem hu. Im­
mobil ruhende Nealclassen privatrechtlicheu Charak­
ters oder Näherrechte geltend zu machen sich sür be< 
cechtigt erachten sollten, hiedurch aufgefordert und 
angewiesen, solche Einwendungen Ansprüche und 
Rechte binnen der Frist von einem Jahr und sechs 
Wochen, also spätestens bis znm 21. August 1871 
bei diesem Nathe in gesetzlicher Art anzumelden und 
zu begründen. 

An diese Aufforderung knüpft der Rath die aus­
drückliche Verwarnung, daß die anzumeldenden Ein­
wendungen. Ansprüche und Rechte, falls deren An­
meldung im Laufe der anberaumten peremtorischen 
Frist unterbleiben sollte, der Präclusion unterliegen, 
sodann aber zn Gunsten des Prvvocanten diejenigen 
Verfügungen v^m N.nhe getroffen werten sollen, 
welche ihre Begründung in dem Nichtvorhandensein, 
der präcludirten NechZe, Ansprüche und Einwendun­
gen finden. 

V. R. W. 
Dorpat-Rathhaus am 10. Juli 1870. 

Nr. 859. 
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Wegen Besuches auswärtiger Märkte 
wird das unterzeichnete Nerkaufslocal bis 
zum 9. August d, I. geschlossen bleiben. 

Tuchliaudl. v. G. S«bw«lbe. 

finden freundliche Aufnahme. Nä-
here Auskunft darüber ertheilt Leh­

rer Beckmann, Haus Wagenbauer Fischer, Peters­
burger Straße. 

Eine Gouvernante 
die befähigt ist. den Unterricht ini Deuschen. Nusst-
schen, Französischen nnd der Musik zu »benehmen« 
wird qesncht. Adressen sinv abzugeben iu C. Mat­
tiesen's Buchdruckern und ZeitungL-Expedinon. 

Familien- und Studentcnwohnungen 
N^d^zzt'vermiejhen im Müllerschen Hause in der un« 
tern Techelferschen Straße gegenüber dem Herrn Propst 
WMigerode. Zu erfragen beim Hanswächter daselbst. 

2UIN Vvz-Ivzr,tft <!l>r IInvn 

Üli' c 40 K. Z^ucZ. /li ein ein (ZnasjrutMäen 4 I'l'-Niu ei toi--
ritu! tiei waittient 

s?. 
N, lZ l'lr c) i in < ; IX ^ 1. 

Gesucht werden ein paar kleine Mäoche» znm 
Mituntcrricht für ein 9jähriges Kind, daS in kür­
zerer Zeit als solches beim Besuch einer Schule un< 
ter Vielen möglich ist, für die zweite Klasse einer 
höhern Anstalt vorbereitet werben soll; ein Kind vom 
Lande fände zu diesem Zweck gleichzeitig Aufnahme 
und praktische Nebung des Französischen. Näheres 
im Prof. Schmidt'fchen Hause anf dem Btumenberge. 

Kalvator^Äier 
empfiehlt die Bierniederlage von Nopkoi 

Hans Bürgermusse 

IstAefuiilleir worden. .verKixeu-
K^tti RTl>Iji°»> klrümer lcann denselben in Lm-
^zsanZ ueUmen kzei ^lexiintleo Oi onl^vlrn, Haus 

in cler clev I^LtniseNkn 

Sommerthmter 
im Gartcil des Dorpater Hanwertervemns 

Ar ÜSSZ.M WUgUeLer. 

Eoszutag den ^<5. Jnlk 187^) 

Nnf vielseitiges Verlangen: 

Aas Volk wie es mint und lacht. 
Volksstück mit Gesang in 10 Bildern von 

Berg nnd K'alisch. 

Anfang nm 7 Ahr. 

Montag den 27. Juni 1870. 

Zum Dcnesh flr Herrn Theodor von Wegcrn. 
Zum ersten Mal: 

D-r Kafseiischlüffel. 
Lustspiel in 1 Act von Roderich Benrdiz. 

Dann 

Komische Polka 
getanzt vou Frl. Erck und Herrn Hanisch. 

Hierauf: 

ChalseM oder Zündnadel. 
Original-Schwank in 1 Act von Ad. Reich. 

Dann 

getanzt von Herrn Hanisch. 
Zum Schluß 

I73Z Thalcr 221- Silbergroschen. 
Posse mit Gesang in 1 Act. 

Zu dieser Benefizvorstellnng erlaube ich nur. ein 
hochgeehrtes Publikum zu recht' zahlreichem Besuche 
ganz ergebenst einzuladen und sage gleichzeitig bei 
meiner Abreise zu den Fahnen des norddeutschen 
Bnndesheeres für das mir freundlichst bewiesene 
Wohlwollen meinen herzlichsten Dank. 

Hochachtungsvoll 

Theodor von Wcgcr». 

Raffinade Nr. 1. in Hüten k Pfd. 18^. Kopeken. 
^ „ pfundweise g. Psd. 21 ' » 

Gestoßenen Zucker Nr. 1 u Psd. 16,'. 
„ « ^ Nr. 2 n. Pfd. k6 

empfiehlt M. Annikow 
uuter dem Techelferschen Berge. 

Operngläser 
in großer Auswahl empfiehlt 

H. D. Brock. 

Eine sreundliche /annlikuwohimllg 
vvn 6 Ziminern ist zu habt-» in der bvtanischen 
Straße im Hause Myilus. 

Auf dem Gute Jgast 
ist liori^zähliger, gut abgelegener und gut eon-
servirter, fetter Käse, von tnildeul und 
angenehmem (Heschnmcke, in beliebig größeren 
oder kleineren Partien, zn 7 Rub. 20 Kop. 
fnr das Pud, zu verkaufen. 

Eine große FaimlienWohnmig 
mit allen Wirthschaftsbeqnemlichkeiten ist zu ver­
miethen in der Petersburger Strasse dei Sibbul. 

Nbrcisenvc. 
1. Emil Nenmeister ehemaliger Student. 
1. Carl Hartz, Schlachtergesell. 
2. G. Kirstein. Ltnä. ^uris. 

AamPsschisssahrl. 
Mit dem Dampfschiff „Dorpat" langten am 24. Juli 

Hieselbst an: HHr. Inspektor Redlin, Fürst Lieven, Staatsrath 
Schultz, Gallccn/Stiul. Foege, Ertel, Weber, Schuppe, Nagel 
mit Familie, Törbect, Mettus, .imonow, Naß, Trauer, Lest-
notv, Nose, Kreutzer mit Frau, Jedottoff, Peters, Zardon, 
Fedorow, Jonas, Melewsky mit Familie, Frl. Klowe. FFr. 
Wirhahusenekh, Stepanow mit Sohn, 5 Bauern. 

Mit dem Dampfschiff „Dorpat" fuhren am 25. Juli 
von hier ab: HHr. v. Knorring. Admiral Krusenstern, von 
VilleboiS, v. Holst, Fritsche, Nmblia. (vhnlaun, Neinberg, 
Blum. Nodomowitsch. Atexandrow, Iohannson, .iiljrmann. Io­
hannson, jtlienberg. Frl. v. Böhlendorfs, FFr. Mickfelbt, von 
JeSiedinow und Dienerin, Pulp. 

Witterung sbeobachtllnaeu. 
Den 5. August. 

Zrik. 
Barvm-

-j-
Tonp. 

Celsius. 
! Feuch-
I tigkcit. Mnd. Witterung. 

1 55.5 18.6 
-

4 55.4 17.5 _ 
7 55.5 21.7 75 0 4 

10 S5.7 25.2 61 N 0.6 W 0.7 2 
1 55.3 27.7 55 S 0.6 W 1.9 2 
4 54.7 30.5 40 S 0.9 VV o.s 2 
7 55.? 25.1 61 0 3 

10 55.3 20.7 62 0 I 

55.31 23.37 S 0.12 O 0.12 2.2 

Embachstand M0 Ceniimeter. 

Mit polizcUichrr Erlaudnib. Dorpat. 25. Juli 1L70. 

V.r!ac> :-nd Druck von C,. Mattiefen. 



M 170. Montag, den 27. Juli <8. August) 1870. 

Reue Dörptlche Icitmg. 
scheint täglich 

mit Aufnahme der Sonn- n. hohen Festtage. Audgaiic 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckern uud Expedition 
knd nur an den Wochentagen von 7 Uhr Mvrgens Iiis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
vis 11 Uhr; Pins sür die Korpuszeilk od« 

deren Kaum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich k Rbl.. halbjährlich 3 Rbl., viertel 

jährlich t Ndl. 50 Kop. 

Inhalt. 
Inland. Personalnachrichten. Dorpat: Festgotteödienst. 

Abreise des Gouverneurs. Riga: Verwaltung. Unterstützung. 
Getreidesendungen. Pernau: Zündender ' Vlih. Reva'l: 
Hilfsvenden. St. Petersburg: Hofnachrichten/Sammlun­
gen. Desinsection. Ein Stundenplan. Gouv. Olonez- Was 
serverbindnng. Orenburg: Expedition 

Ausland. Deuts chland. Berlin: Tie Kampfeßhvffniin-
gen. Vom Rhein: Prinz Friedrich Carl. Die deutsche Ar­
mee. Saarbrücken: Auf Vorposten. Hamburg: Französi­
sche Landungsabsichten. Kiel: Freiwillige Seewe^r. Frank­
reich: Zwei Berichte über die französische Armee. 

Neueste Post. Telegramme. Locales. Handels- u. 
Börsen-Nachrichten. 

KeuMerou. Tie Abreise Königs Wilhelm I. zur Armee. 

I « t a » d. 

Persouainachrichttn. ^Befördert:) Das Mitglied 
des B.rg-Conseils und des Gelehrten Berg-Comu^'s 
Berg-Ingenieur-Generalmajor Gerngroß zum Ge-
neral-Lieutenant unter Entlassung vom Dienste mir 
Uniform ^und der dem neuen Range entsprechenden 
Pension! der zur Tisposilwn des Tu.Ich.n'sche» 
W-n°ra>-G°u°-rnkurs ft-hendc S,aa,s.all> S-dul-
mann für Auszeichnung im Dienst zum Wirklichen 
Staatsrath. (R.-A.) 
- ^ Gebnrtsseste Ihrer Ma-
lejtat d^ Kaiserin Maria Alexandrowna fand 
in den Kirchen der Stadt Festgottesdienst statt. 

' ^X^^^knz der Civil-Gonverneur W. St.-
R. v. Lysander hat nach Beendigung der Revision 
der Behörden gestern, am Sonntag, Nachmittags 
die Gstadt verlassen und die Fahrt von hier nach 
Fellin angetreten. 

Riga. Se. Exeellenz der livländische Gouver­
nements-Chef ist am 17. Juli zur Besichtigung 
des livlandischen Gouvernements abgereist und hat 
sür die Zeit seiner Abwesenheit von'Riga die Ver­
waltung des Gouvernements dem Vicegouverneur 
übergeben. (N. T.-A.) 

— Die Rig. Z. schreibt: Wie wir hören, hat sich 

auch hier wie in Petersburg, Moskau. Odessa eine 
Anzahl norddeutscher Unterthanen die Aufgabe ge­
steilt. durch Geldfammlung bei ihren Landsleuten 
d i e  n ö t h i g e n  M i t t e l  z u  e r l a n g e n ,  u m  h i e r  z u r ü c k ­
b l e i b e n d e  F a m i l i e n  d e r  z u r  d e u t s c h e n  A r m e e  
eingezogenen Wehrmänner unterstützen zu kön­
nen. Die Arbeit ist sebstverständlich eine doppelte; 
es handelt sich um die Entgegennahme der einflie­
ßenden Beiträge und um die vorläufige Ermittelung 
der in diesem Falle Unterstützungsbedürftigen. Nach 
beiden Richtungen sind — wie wir erfahren — be­
reits Schritte gethan. Die betreffenden Herren haben 
um die höhere Genehmigung zu diesem Hilfswerk, 
das ebenso den einzelnen fremdländischen Unterstüt­
zungsbedürftigen, wie unserer hiesigen Commune zu 
gute kommt, angesucht. 

— Die Warschau-Wiener Bahn hat der Riga-
Dünaburger Bahn den Vorschlag gemacht, dem 
Verkehr mit Ungarn beizutreten und die Beitritts­
einwilligung per Telegramm mitzutheilen, da die Ge-
treidesendlmgcn aus Ungarn, welche bisher über 
Stettin n ich England gingen, für die Zeit der Blo­
ckade der preußischen Häfen über Riga birigirt wer­
den sollen. 

Perilnu, 21. Juli. Ein heute Mittag gegen 1 
Uhr sich über der Stadt entladendes Gewitter schlug 
in einen am Marktplatz gelegenen Speicher ein und 
entzündete den darin befindlichen Flachsvorrath. Un­
s e r e r  s i c h  s c h o n  m e h r f a c h  a l s  t ü c h t i g  b e w ä h r t e n  F e u ­
erwehr gelang es im Verein mit den städtischen 
Spritzen, nach etwa einstündiger Arbeit des Feuers 
Herr zu werden. Ein Theil des Flachsvorrathes 
wnrde beim Beginn des Feuers durch rasches Aus-
räumen trocken geborgell. (P. Z.) 

Reval. Der Vieeconsul des Norddeutschen Bun­
des in Neval, Robert Koch, zeigt an, daß er Ga­
ben. Charpie, Leinewand u. dergl. für verwundete 
deutsche Krieger und deren hilfsbedürftige Familien 
im Büreau des Consulats des Norddeutschen Bundes 
in Reval in Empfang nimmr. 

Lt. 'Mcrslttil'g. Se. Kais. H der Großfürst 

T h r o n f o l g e r  i s t .  w i e  d e r  N e g . - A n z .  m e l d e t ,  a m  
23. Juli 2Z Uhr Morgens aus Peterhof auf der 
Kaiserlichen Dampf-Uacht „Siandart" nach Kopen­
hagen abgefahren. 

— Das Brüsseler Blatt ^Le Nord" meldet: Zu 
E h r e n  d e s  a n w e s e n d e n  G r o ß f ü r s t e n  W l a d i m i r  
Alexandrowitsch gab Se. Maj. der König der 
Belgier demselben am Montag den 25. ('13.1 Juli 
im Schlosse von Lacken ein großes Diner. Zu dem­
selben wurde Se. Kaiserl. Hoheit und dessen Gefolge 
von dem Könige in drei Hofequipagen aus dem Ho­
tel de Flandre, wo derselbe Logis genommen, abge­
holt. In demselben Ceremoniell begab sich ^-e. Kai­
ser!. Hoheit nach dem Diner wieder in das Hotel 
zurück. Dienstag den 26 (14.) Juli reiste Se. Kais. 
Hoheit nach Waterloo ab, um das dortige Schlacht­
feld zu besichtigen. ' (N. Pr.) 

— Die Sammlungen zu Gunsten der 
deutschen Verwundeten gehen hier unter Lei­
tung des Bundesconsuls Legationsrathö v. Boja-
nowsky rüstig vorwärts. Dank der eifrigen Unter­
stützung einer großen Anzahl Deutscher sind an al­
len geeigneten Ärten Subscriprionsbogeu aufgelegt. 
Kein deutscher Mann wird von dem Gabentische 
fern bleiben. 

— Der „Golos" theilt mit, daß das Sanitats-
c o m i t ö  b e s c h l o s s e n  h a t ,  d e n  o b l i g a t o r i s c h e n  G e ­
brauch desinsicirender Stoffe in den zu ebe­
ner Erde liegenden Wohnungen und Buden, sowie 
in den Retiraden der Gasthäuser und Restaurationen 
einzuführen, da diese Orte bei der jetzt herrschenden 
großen Hitze Reservoire der größten Ausdünstnnaen 
sind. ' (N. Pr.) 

— Die russ. St. Petersh. Ztg. bespricht in ei­
n e m  l ä n g e r e n  A r t i k e l  d e n  S t u n d e n p l a n  d e r  
S c h u l e n  f ü r  T ö c h t e r  a u s  d e m  g e i s t l i c h e n  
Stande. Demselben entnehmen wir. daß in der 
5. Klasse der Wjatkaschen Schule Folgendes gelehrt 
wird: 1) Kirchengesang nach der Partitur; 2) Zeich­
nen und kirchliche Malerei; 3) die russische Literatur 
und die Geschichte derselben, vornehmlich der geistli-

F 5 ll i l l t t o N. 

Die Abreise Königs Wilhelm k. zur Armee 

hat Sonntag den 31. Juli Abends 6 Uhr stattgefun­
den. In der Mittagsstunde hatte das 2. Garde-
U l a n e n - R e g i m e n t  s e i n e  F a h n e  a b g e h o l t .  D e r  K ö n i g  
war freundlich ernst, wie immer. Als beim Abmarsch 
der Commandeur des Regiments an der Rampe vor­
beiritt, lehnte sich der König über das Gitter hinab 
und reichte dem Commandeur lPrinz Heinrich von 
Hessen) die Hand. Dieser ergriff sie nnd beugte sich, 
um sie zu küssen. Der Anblick war tief ergreifend 
und die versammelten Menschenmassen brachen in 
stürmische Lebehochs auf den König aus. Schon von 
dieser Mittagsstunde an war das Königliche Palais 
fortdauernd von Menschenmassen umgeben. Als um 
4 Uhr die Königliche Proclamation an den Anschlag­
säulen erschien und dadurch die Abreise als bestimmt 
bekanntwurde, wuchs die Menschenmenge dergestalt 
an, daß sie sich vom Palais die Linden entlang durch 
das Brandenburger Thor, die Königgrätzerstraße, Pots­
damer Platz, Linkstraße, am Canal bis zum Bahn­
hof erstreckte. Hier stand Alles Kopf an Kopf ge­
drängt; auf dem Platz vor dem Königlichen Palais 
allein mochten an 50.000 Menschen versammelt sein: 
alle Stande, jedes Alter waren vertreten. 

Um 5.^ Uhr öffnete sich das Gitter zum Seiten­
eingang des Palais (zwischen diesem und dem Nie­
derländischen Palais) und Ihre Majestäten der Kö-
uig Und die Königin fuhren in dein gewöhnlichen 
zweispännigen offenen Wagen des Königlichen Herrn 
heraus. Nur ein Wagen mit Hofdamen folgte. Ein 
vieltausendstimmiges brausendes Hoch und Hurrah em­
pfing den greisen, aber wunderbar rüstigeu Helden-
König, der mit Gottes Beistand unter den Segens­
wünschen seines Volkes ins Feld zieht. Der König, 
im Mantel und in der Feldmütze, faß mit ernstem 
Antlitz im Wagen und dankte durch stilles Neigen 
des Hauptes auf den jubelnden Zuruf. Ihre Ma­
jestät die Königin war ersichtlich tief ergriffen. Lang­
sam nur konnte anfangs der Königliche Wagen sich 
fortbewegen, so dicht stand die Menschenmenge, von 

^ der jeder Einzelne noch einmal den geliebten König 
sehen, ihm aus tiesbewegtem Herzen den Abschieds­
gruß und den Wunsch auf glückliches Wiedersehen 
zurufen wollte. Ein Menschenstrom, brausend von 

! Liebe und Begeisterung, umwogte Schritt um Schritt 
das Königliche Paar dnrch die Straßen zum Bahn­
hof hin. Mit dem schlichten Wagen des Königlichen 
Feldherrn zog das Herz des Landes; die einmüthige 
patriotische Stimmung der Berliner Männer und 
Frauen, die hier standen, weinten und jubelten, war 
ein treues Bild des Nationalgefühls. Von den Dä­
chern flaggten die Fahnen, aus den Fenstern wehten 
die Tücher; zum Himmel auf stieg ans tausend Her­
zen die Bitte um Sieg und frohe Heimkehr unseres 
Königs Wilhelm. Wer am Bahnhof einen Platz ge­
funden hatte, hörte schon von ferne her den Hurrah­
ruf. So kam der Wagen heran und fuhr die Rampe 
herauf durch die Tauseude, welche entblößten Haup­
tes des Königs harrten. Die Liebe des Volkes halte 
die ganze Auffahrt zum Eingang des Wactesalons 
mit Blnmen und Kränzen geschmückt, die preußischen 
und norddeutschen Fahnen wehten darüber und zwi­
schen ihnen leuchtete weit hinans, dem Königlichen 
Helden entgegen, auf weißer eichenbekränzter Tafel 
d e r  W u n s c h  u n d  G r u ß :  M i t  G o t t !  

Die einfachen Worte, aus der Seele des Volkes 
gesprochen, fanden sicher ihren Widerhall in dem Her­
zen des Königs, der hinauszieht, um noch einmal 
wie als Jüngling für Deutschlands Ehre und Deutsch­
lands Freiheit das Schwert zn beben. Als der Kö­
nig aus dem Wagen stieg und jetzt an die Rampe 
trat, um noch einmal winkend sein Volk zu grüßen, 
erscholl weithin ein donnerndes Hoch, ein Hurrah, 
wie wir es in so gewaltiger Kraft noch nicht gehört 
haben. Der König war tief bewegt. Als er sich 
zurückwandte, erschütterte noch ein Zug der treuen 
Liebe sein Herz. Einer der Tapfern von 06, der 
Lieutenant v. Sierakowski, der damals in den Trüm­
mern einer brennenden Fabrik beide Füße verlor, 
hatte sich anf seinem Wägelchen die Rampe hinauf 
schieben lassen, um noch einmal seinen Kriegsherrn 
ZU sehen. Der König trat zu dem jungen Invali­
den und reichte ihm die Hand, und als'der Otfizier 

sie an seine Lippen zog, traten die Thränen in Vie< 
ler Augen. Im Wartesalon harrten des Königlichen 
Herrn bereits seine Begleiter in diesem heiligen 
Kampf, Sein Bruder und General-Feldzeugmeister, 
der Prinz Carl (Prinz Albrecht ist bereits zur 
Armee abgegangen) mit dem jugendlichen Erbgroß­
herzog von Mecklenburg-Schwerin, die Großherzogin 
Alexandrine von Mecklenburg-Schwerin, die Prin­
z e s s i n  C a r l ,  d i e  P r i n z e n  A l e x a n d e r  u n d  G e o r g  
v o n  P r e u ß e n ,  d e r  A d m i r a l  d e r  F l o t t e .  P r i n z  A d a l ­
bert, der Herzog Wilhelm von Mecklenburg, die 
Herzogin von Mecklenburg und jenes Dreiblatt, das 
den Königlichen Herrn vor vier Jahren in den Krieg 
und die Schlacht begleitete und so Herrliches beitrug 
z u m  G e l i n g e n :  B i s m a r c k .  R o o n ,  M o l t k e ,  i m  
Kreis der anderen Generale und Herren, die theils 
zum Königlichen Zuge gehörten, theils Lebewohl sa­
gen wollten. Der Bundeskanzler in seiner schlichten 
Uniform, wurde von Gemahlin, Tochter und Schwe­
ster begleitet. Minister v. Roon, in seiner ernsten 
strengen Haltung, war von seinem Sohne begleitet, 
der Adjutanten-Dienste bei ihm »Hut. Die Minister. 
General-Feldmarschall Graf Wrangell, der Polizei-
Präsident v. Wurmb, die Spitzen der städtischen Be­
hörden und viele Herren und Damen umstanden 
den Ausgang. Ans den Händen der Gräsin Jtzen--
plitz nahm der Königliche Herr noch einen Blumen­
strauß eutgegen. Nach dem Abschied von der Köni­
gin trat er hinaus auf den Perron und schritt zum 
harrenden Waggon, rechts und links die Hände zum 
Abschied reichend, die viele Damen und Herren mit 
ihren Thränen benetzten. Der König blieb innen 
am offenen Fenster des Waggons stehen und winkte 
noch lange grüßend zurück den Getreuen. Vorwärts 
branste der Zug nach dem Westen, nach dem Kriegs­
schauplatz. Unser Herz geht mit dem Königlichen 
Herrn, unsere Treue fliegt mit seinen Fahnen dem 
Feind entgegen, und ein einmüthiger Ruf folgt dem 
K ö n i g l i c h e n  Z u g  g e n  W e s t e n :  M > :  G o t t ?  

Mainz, 2. Äug. (21. Juli). Der König ist heute 
früh um 6 Uhr hier eingetroffen und im großher­
zoglichen Palais abgestiegen. Hente Nacht sind 
Rapporte von allen Ärmeeeorpö eingegangen. 



chen Literatur; 4) Physik und Chemie mit Experi« 
mentcn; 5) Religionslehre und Moral; 6) Ausein­
andersetzung ver Verpflichtungen der Geistlichen und 
der kirchlich ^bürgerlichen Gesetzgebung; 7) über die 
kirchlichen Feiertage und die Fasten; 8) Hygiene und 
Unterricht über die Nahrungsmittel, deren Nahrungs-
stoff nnd Werth; 9) Pathologie und Therapie; 10) 
Umriß der Psychologie und Logik; 11) Uebersicht 
der Pharmakologie und die Behandlung der Kran­
ken; 12) Umriß der Astronomie und Geologie; 13) 
Gemüse- und Obstzucht. Zum Schluß spricht die 
russ. St. Petersb. Z. ihre Meinung dahin aus, daß 
überhaupt Schulen speciell für Töchter aus dem geist­
lichen Stande zur „Heranbildung von Frauen und 
Müttern für das ländliche Leben des geistlichen 
Standes" nicht zettgemäß und daher mit den son­
stigen weibl. Schulen zu verschmelzen sind. (R. Z.) 

Gonv. Olouez. Der Gedanke, den Onegasee 
mit der Onegabucht desWeißen Meeres dnrch 
einen Kanal zu verbinden und somit eine directe 
Verbindung zwischen dem Weißen Meere und dem 
Petersburger Hafen herzustellen, hat die vollste Sym­
pathie aller Schichten der Bevölkerung erhalten, und 
zwar um so mehr, als die klimatischen Verhältnisse 
einem solchen Plane durchaus günstiger sind, als der 
Erbauung einer Eisenbahn, die in einer Gegend, in 
der im Lanfe eines Tages oft Schnee in der Höhe 
einiger Fuß fällt, kaum denkbar ist. Die ungeheu­
ren Wälder und die mineralischen Reichthümer. welche 
sich in der ganzen Gegend, durch die der projectirte 
Kanal gehen würde, befinden, werden sicher dazu 
beitragen, den Unternehmungsgeist der reichen Indu­
striellen zu erwecken. Wie das „Ayl). Börf.-Bl." 
berichtet, bat sich auch bereits eine Gesellschaft ge­
bildet, welche das erwähnte Kanalproject zu realisi-
ren gedenkt. (St. P. Z.) 

Ans Ssimbirsk ist folgendes Telegramm an den 
Bundeskanzler Grafen v. Bismarck abgegangen: 
„Auch unter uns Norddeutschen hier an der Wolga 
herrscht Begeisterung über Deutschlands einmüthiges 
Vorgehen. Geldsendung unterwegs. Doctor Friedrich." 

AnS Taganrog meldet ein Telegramm der „Rus­
sischen Tel.-Agentur". daß die ausgehenden Schiffe 
wegen der daselbst herrschenden Cholera nicht mehr 
reine Quarantainescheine erhalten. 

Orenliurg. Dem „Russ. Jnv." schreibt man aus 
Turkestan, daß der General-Major Abramow, welcher 
e i n e  E x p e d i t i o n  i n  d i e  B e r g e  z u  d e n  Q u e l ­
len des Sarjawschan unternommen hatte, unter 
dem 7. Mai gemeldet hätte, die Expedition würde 
dnrch die großen Schneemassen verhindert, zu dem 
Jskander-Kul vorzudringen. Daher hat sich die Ex­
pedition zum Thale des Flusses Matscha hingewandt, 
um sich dort mit dem Korps des Lieutenants Dennet 
zu vereinigen; hieraus ersieht man, daß zwischen 
beiden Abtheilungen eine Kommunikation besteht, 
welche die Übermittelung notwendiger Nachrichten 
rechtzeitig zu Wege bringt. Die Bewohner von Ur-
mitan waren sehr erfreut über die Ankunft des rus­
sischen Korps, weil sie von den Häuptlingen des 
Matschathales arg bedrückt wurden; letztere hatten 
sich bei der Annäherung der Truppen inLgesammt in 
das Quellengebiet der Matscha zurückgezogen. Gen.-
Maj. Abramow meint, daß es nicht früher möglich 
sein wird, zum Jskander-Kul vorzudringen, als bis 
der Schnee vollständig geschmolzen ist, was erst in 
zwei bis drei Wochen der Fall sein könnte. Der 
Zweck der Expedition ist, die astronomische Lage des 
Jskander-Kul zu bestimmen und geologische Unter­
suchungen vorzunehmen; außerdem" aber beabsichtigt 
man auch eiuige Punkte des Laufes des Sarjaw-
schan bis Pendshakent astronomisch festzustellen. 

(N. P.) 

A u s l a n d .  

Deutschland. 
Berlin, 3. August (22. Juli). Die halbofsieielle 

„ P r o v . - K o r r . "  s a g t  ü b e r  d i e  N a c h r i c h t e n  v o m  
Kriegs schauplatze: „Wir haben in der That 
allen Grund, auf den bisherigen Verlauf der Dinge 
mit Genugthuung und freudiger Hoffnung zu blicken. 
Kaum nach 14 Tagen der Vorbereitung steht unser 
gesammtes Kriegsheer in voller Rüstung zur Auf­
nahme des Kampfes bereit — nicht, wie man noch 
vor Kurzem voraussetzte, am Rhein, sondern von 
v o r n h e r e i n  a n  d e r  ä u ß e r s t e n  G r e n z e  D e u t s c h ­
lands, um jeden Fußbreit deutscher Erde sofort zu 
vertheidigen — vielleicht um den Kamps unver-
weilt in Feindesland zu tragen. Es ist das mehr, 
als man von Anbeginn irgendwie zu hoffen wagte, 
— und es ist jedenfalls ein sehr günstiger Anfang. 
Alle weitere Zuversicht beruht auf dem Glauben an 
unsere Armee, und dieser Glaube ist durch die vor? 
läufigen Ereignisse eher erhöht als abgeschwächt wor­
den. Namentlich haben alle bisherigen Begegnun­
gen mit dem Feinde die Ueberzeugung von der 
Trefflichkeit unserer Schußwaffe im Vergleich 
mit der französischen und besonders die Ueberzeu­
gung von der größeren Tüchtigkeit, Ruhe und Si­
cherheit im Gebrauch der Waffe erhöht. So dürfen 
wir denn mit wohlbegründetem Vertrauen auch den 

N e u e  V L r s N c h e  H e i l u n g  

weiteren größeren Kämpfen entgegensehen. Wäh­
rend unser Volk mit Zuversicht den Ereignissen an 
der französischen Grenze entgegensieht, hegt man viel­
f a c h  d i e  B e s o r g n i ß .  d a ß  e s  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  
Flotte, welche sich bereits in der Ostsee befindet, 
gelingen könne, nicht blos große Verwüstungen an 
den Küsten anzurichten, sondern auch einen lähmen­
den Einfluß auf unsere Kriegführung zu üben. Vor­
behaltlich näherer Mutheilungen kann zunächst ver­
sichert werden, daß von einem ernsten Eingreifen der 
Flotte in die Kriegsoperationen so lange Nichts zu 
besorgen ist, als den Franzosen nicht eine eigentliche 
Landuugs-Armee in der Ostsee zur Verfügung 
steht, wovon für die nächste Zeit nicht die Rede sein 
kann. Auch unsere Küsten aber brauchen sich, ab­
gesehen von der Hemmung des Verkehrs, erheblichen 
Besorgnissen in Betreff der Operationen der fran­
zösischen Flotte nicht hinzugeben, da Seitens der 
Regierung unter der Mitwirkung der Küstenbevöl-
kernng selbst überall Vorkehrungen getroffen sind, 
um allen Unternehmungen der Franzosen wirksam 
zu begegnen." 

Vom Rheine, 28. (16.) Juli, wird der N. P. Z. ge­
schrieben: Prinz Friedrich Carl hat sein Haupt­
quartier als Höchstcommandirender der II. Armee 
formirt und sich an den Rhein begeben. Die Ab­
reise von Berlin erfolgte den 26. Abends .N1 Uhr 
mittels eines gewöhnlichen Militärzuges. In ver 
Öffentlichkeit war nichts von der Abreise des Prin­
zen lautbar geworden. Wäre sie bekannt gewesen, 
bann hätte sich der Prinz dem Volksjubel der Ber­
liner nichi entziehen können. Selbst auch vom Hofe 
war jede Förmlichkeit, die bei solcher Gelegenheit 
wohl üblich ist, unterlassen worden. Zwei Stunden 
vor der zur Abreise festgesetzten Zeit erschien der 
Prinz in der Uiuform des Ziethen'schen Husaren-
Regiments auf dem Potsdamer Bahnhofe, um die 
Anordnungen zur Formirung des Zuges zu überse­
hen; als dieselben fertig waren, stieg Seine König­
liche Hoheit mit dem Gefolge ein und der Zug 
dampfte ab. Ueber Potsdam, dessen Einwohnerschaft 
es sich gleichwohl nicht nehmen ließ, dem Prinzen 
ein Abschiedshoch zu bringen, ging es nach Magde-
bnrg über Oschersleben, wo man schon allen Anstal­
ten zur Verpflegung und Erfrischung der pafsirenden 
Truppen begegnete, nach Braunschweig, wo das Früh­
stück eingenommen wurde. Hier traf der hohe Rei­
sende zufällig mit dem eommandirenden General v. 
Steinmetz zusammen, der vem Prinzen in einem 
Zuge vorauf gefahren war. auch mit dem Fürsten 
zu Wied, jedenfalls dem jüngsten Stabsofsicier in 
der Armee. Von der Stadt klangen in den Bahn­
hof die Kirchenglocken des Bettages herüber. In 
Hannover war osfieieller Empfang des Prinzen durch 
das General-Commando und den Ober-Präsidenten 
Grafen zu Stolberg, der auch zugleich feinen ju­
gendlichen Neffen begrüßte, den Herzog Panl von 
Mecklenburg, welcher den Feldzng im Stabe des 
Prinzen mitmachen wird. Die Fahrt dnrch das 
bückebnrger Ländchen verkündete in den Eichenkäm­
pen, in den originellen Volkstrachten, dem schönen, 
kräftigen Menschenschlage die Nähe der rothen Erde. 
In Minden war auf dem Bahnhofe eine Kopf an 
Kops gedrängte Volksmenge versammelt, den Prin­
zen mit stürmischem Jubelrufe begrüßend, desgleichen 
in Herford — Hunderte umdrängten den Wagen, 
stiegen auf die an der Seite des Zuges haltenden 
Güterwagen, um des Prinzen ansichtig zu werden, 
„der uns eommandirt". Zu einem hohen Grade 
der Begeisterung erhob sich das persönliche Interesse 
an dem Heerführer in Bielefeld; hier wurden aus 
dem Volke heraus Anreden an ihn gehalten und 
feinem starren Charakter aller Ruhm und aller 
Segen verheißen. In Gütersloh sang man vor 
ihm „dem General all vorauf" das Preußenlied. 
In Hamm, der Hauptstadt der Grafschaft Mark, 
dem Sitze viel bewährter Vaterlandstreue, wurde 
der Prinz vom Jubel von Tausenden empfangen. 
Als darauf der Zug in Dortmund einfnhr, tönte 
in hundertstimmigem Chor „Die Wacht am Rhein" 
dem hohen Reisenden entgegen, darauf folgte „Was 
ist des Deutschen Vaterland?" und als der Zug 
wieder abfuhr, begleiteten ihn die von begeisterter 
Stimmung beschwingten „Töne des Prenßenliedes." 
Und so ging es von Station zu Station, vom Nach­
mittage bis tief in die Nacht hinein. Noch um zwei 
Uhr Nachts wurde dem Prinzen in Oberhaufen ein 
Fackelständchen gebracht. In vielstimmigem Chor 
tönte „Heil unserm König" und „Die Wacht am 
Rhein" in die sternenhelle, stille, laue Nacht hinaus. 
Aber nicht nur in solchen Aenßerungen trat die hoch 
in Wogen gehende patriotische Stimmung zu Tage, 
sondern auch in der Darbietung dessen, was den 
Körper labt und erfrischt, machte sie sich aufs Glän­
zendste geltend. Die Verpflegungs - Comitvs am 
Rheine waren sowohl was die Güte und Fülle des 
Dargebotenen als auch die Art und Weise der Dar­
bietung betrifft, vortrefflich organisirt. 

— Was die Stärke und die Aufstellung 
der deutschen Armee betrifft, so theilen sich die 
deutschen Truppen iu drei Armeen, sind aber im 

Grunde genommen trotz dieser Bezeichnung Ein or­
ganischer Körper und diese „Armeen" sind als Ce». 
trum und Flügel zu betrachten. Die Nordarmee, 
d. h. der rechte Flügel, steht auf der Linie Köln-
Coblenz-Mainz am linken Rheinufer, seine Truppen-
theile weit gegen Westen vorschiebend. Er besteht 
aus dem 7. (westphälisch General Zastrow) und 8. 
(Nheinprovinz. General,Göben) Armeecorps: Befehls­
h a b e r  G e n e r a l - L i e u t e n a n t  H e r w a r t h  v .  B i t t e n -
f e l d ,  H a u p t q u a r t i e r  Cob lenz .  D ie  M i t t e l r he i ­
nische, die Hauptoperationsarmee und das 
Centrum der deutschen Aufstellung steht auf dem liu« 
ken Nheinnfer von Mainz bis Mannheim, einzelne 
Armeeeorps nach Nheinpreußen und die Pfalz bis 
knapp an die französische Grenze vorschiebend. Sie 
besteht aus den Armeecorps: 9. (Schleswig-Holstein, 
General Mannstein), 11. (Provinz Sachsen. Gene­
ral Bose), 12. (Königreich Sachsen, Kronpruiz von 
Sachsen), 6. (Schlesien, General Tümpling), 
baierisches Armeecorps. Gardecorps (Prinz August 
von Würtemberg). Befehligt wird diese mittelrhei­
nische Armee vom Prinzen Friedrich Carl, daS 
Hauptquartier, dem sich der König mit dem Gene­
ralstabschef Moltke angeschlossen, ist Mainz. Die 
Südarmee oder der linke Flüget marschirt zwischen 
Mannheim und Karlsruhe auf und besteht ans dem 
3. und 4. preußischen Armeecorps, aus dem Baden« 
ser Armeecorps, dem zweiten baierischen Corps, dem 
würtembergiscben Armeecorps, und der hessischen Di­
vision. Die Reserve bildet das 3. (Posen, General 
Alvensleben II.) und das 4. (General Alvensleben I.) 
Armeecorps und wird vom General Steinmetz com-
mandirt. Das ist sie große Rheinarmee, die ohne 
Reserve ans 10 Armeecorps norddeutscher und 4 
Armeecorps süddeutscher Truppen besteht nnd so­
nach 450.000 Mann, mit der Reserve 520.000 Mann 
zählt. Doch ist die Landwehr nicht mit eingerechnet; 
ein Theil derselben wird allerdings bei der Rhein-
armee in Verwendung kommen, der größere Theil 
aber an den Küsten der Nord- und Ostsee und in 
Schleswig-Holstein und Hannover unter dem Ober­
befehl des Generals Vogel v. Falckenstein aufgestellt 
werden. Die Operationsarmee am Rhein wird mit den 
zugetheilten Landwehrtruppen also ungefähr 600,00t) 
Mann zählen, wovon indessen die Nordarmee mit 
70—80,000 Mann kaum unmittelbar in die Action 
gezogen werden und anch die Sichernug Süddeutsch­
lands vor einem Handstreich mindestens 50,000 Mann 
dauernd beanspruchen wird. Aus dieser Gegenüber- > 
stellnng der beiderseitigen Streitkräfte ergiebt sich, 
daß die deutsche Armee am Rhein nm mindestens 
150,000 Mann mehr zählt als die französische Ope­
rationsarmee. 

Aus Saarbrücken. 30. (18.) Juli, schreibt HauS 
Wachenhusen an die Köln. Zeitung: Heute Mittag 
um 12 Uhr kam die Meldung, daß auf dem Spi-
cherer Berge sieben feindliche Geschütze auf dem dies­
seitigen AbHange aufgepflanzt stehen und so eben um 
1 Uhr bringt eine Ordonnanz die Nachricht, daß der 
Feind seine Geschütze zum Gefecht heranziehe. Bis 
um 3 Uhr ist indeß Alles ruhig geblieben. Die Her­
ren Franzosen scheinen den Preußen gegenüber eben 
dieselben Blagueurs im Lager zu sein, wie sie es 
auf den Boulevards sind. Es ist die Kriegs-Blague, 
die fortwährend trommeln und trompeten muß. Ge­
rade dieser Gegensatz der unerschütterlichen Ruhe zu 
dem ewigen Tam-Tam im französischen Lager, giebt 
den sichersten Maßstab für die Erwartungen in dem ^ 
eben eröffneten Feldzuge. Denn eröffnet ist er von. 
dem Moment ab. wo die Kanonen das große Ein­
leitungswort ergriffen und die Officiere des 7. Rhein. 
Ulanen--Regiments verdienen den ihnen heute von ei­
nem Nachbar-Commandanten gesandten Glückwunsch 
für die Erstlinge, d. h. die ersten Granaten des 
Feldzuges. Es ist drüben so etwas von einer Kunst­
reiterbude, die vor jeder Vorstellung die große Trom­
mel schlägt. Getrommelt und gepfiffen muß immer 
werden. Die Herren Franzosen haben uns gegenüber 
hier eine magnistque Position. So militärisch lin­
kisch aber wie hier habe ich sie noch nie gesehen. Sie 
haben aber seit mehr als 50 Jahren nicht mehr den 
Preußen gegenüber gestanden und wenn wir von ih- » 
nen auf den Boulevards täglich in den Kaffeehäusern 
„frottirt" werden, so hat das hier Angesicht gegen 
Angesicht seine Schwierigkeiten. Es ist schon so. wie 
die Kölnische Zeitung unter dem 27. sagte: sie leiden 
Noth an Allem drüben und ein Käppi voll Kartof­
feln, auf unseren Feldern gestohlen, ist ihnen ein 
Dutzend Granaten Werth. Geld haben sie, und sie 
bezahlen, was sie hinüber schmuggeln können, aber 
den sranzöitfchen Uebermuth allen bisherigen Truppen 
gegenüber vermisse ich. Wollen sie am Napoleons­
tage, dem 15. August, über den Rhein gehen, so mö­
gen sie in Paris nur nach Gewohnheit alle Tromm­
ler, Pfeifer, Harfenisten und Flötisten loslassen, um 
ihr Fiasco zu überschreien. Ich sehe von hier aus k 
alle die Boulevardiers vor „Unwillen und Stolz« 
zittern, wie der Senats - Präsident sagte, bei der 
Nachricht, daß schon an den Befestigungen von Pa­
ris gearbeitet werde. 

Hamburg, 29. (17.) Juli. Der K. Z. schreibt »MN 



von hier: Das i s t  ein Leben und T r e i b e n ,  e i n  
patriotischer Ruck und Zug. der durch alle Her­
zen acht! Wir Landratten hatten uns daran gewohnt, 
in der Schutzlosigkeit unserer Küsten eine ^haNache 
zu sehen, die eben ertragen werden müsse, so gut es 

gehen wolle, und die Überlegenheit der Franzosen 
zur See wollte uns so erdrückend scheinen, daß wir 
mit patriotischer Bangigkeit m der Äeele von den 

ettTn wurden. um das vermeintlich Unabwend­
bare wenigstens einigermaßen in seinen Folgen zu 
mildern So dachte und so denkt man wohl noch 
im Binnenlande. Aber man komme hieher an die 
Küste an die zunächst bedrohten Landstriche, und man 
erstaune über das Vertrauen, die feste Zuversicht, die 
alle Welt erfüllt und mit der Jedermann ruhig und 
bewegt der kommenden Ereignisse harrt. Die Be­
völkerung hier scheint fast glücklich im Bewußtsein, 
der drohenden Gefahr völlig gewachsen zu sein, und 
der Eifer, mit dem an die Bildung freiwilliger See­
wehren gegangen, beweist, daß man auch hier im 
Norden Deutschlands mächtig ersaßt ist von der all­
gemeinen Gluth und Begeisterung, von der Deutsch' 
land sich durchdrungen zeigt. Schon hat der Gene­
ral Vogel v. Falcke,istein eine Bewachung der Küsten 
-organisirt, deren Leistungen vortrefflich sind. Gestern 
zeigte sich ein kleines französisches Schiff an der 
Küste, und sofort liefen nicht von zwei oder drei, 
nein, von sieben und acht Stellen telegraphische Mel­
dungen über den Vorfall bei ihm ein. Dazu kommt, 
daß man vortrefflich weiß, auf welche Punkte die 
Franzosen es abgesehen haben, so daß in dieser Hin­
sicht nichts die Führer zu überraschen vermag. Die 
Slrandbatterieen sind überall fertig und drohen je­
dem Landungsversuche des Feindes Tod und Ver­
derben. Es ist ferner gelungen, noch alle Torpedos 
glücklich zu plaeiren; alle Seezeichen sind entfernt, 
die Lootsen ohne Ausnahme ans Land geschafft, so 
daß Landungs-Versuche der französischen Flotte wohl 
zum Unheil gereichen würden. Käme es aber doch 
znr Landung, so darf man sicher sein, daß alle Ein­
richtungen getroffen sind, um den landenden Feind 
zu schlagen und zu vernichten. 

Kiel, 29. (17.) Juli. Die Kieler Ztg. schreibt: 
„Die norddeutsche Regierung hat sich entschlossen, die 
F l o t t e  d a d u r c h  z u  v e r m e h r e u ,  d a ß  s i e  P r i v a t  s c h i f f e ,  
welche sich zur Verwendung im Kampfe eignen, 
mit Mannschaften miethet und zum Kriege ausrü­
stet. Diese Schiffe werden für diese Zeit Kriegs­
schiffe, ihre Besatzung tritt in die Bundesmarine und 
wird völkerrechtlich eben so behandelt, wie die Mit­
glieder derselben, was für den Fall einer Gefangen-
nehmung besonders von Wichtigkeit ist. Wir begrü­
ßen diesen Schritt unserer Negierung auf das Freu­
digste. Es ist ein Appel an die Volkökraft, welcher 
eine kräftige Antwort finden wird. Es werden, wie 
uns heute schon mitgetheilt wird, zahlreiche Schiffe 
sich der Admiralität zur Verfügung stellen, und wenn 
auch einige Lente lächeln werden nnd sagen: 
will man mit solchen hölzernen oder dünnen Eisen-
schiffen gegen die französischen Panzerfregatten, so ha­
ben doch gerade die Erfahrungen des letzten großen 
amerikanischen Krieges bewiesen, daß solche Schiffe 
ganz außerordentlich nützlich gerade gegen diese gro­
ßen, aber auch schwer beweglichen Schiffe sein kön­
nen. Wir glauben deßhalb, daß diese freiwillige 
Seewehr eine tüchtige Verstärkung unserer Flotte 
sein und der französischen Flotte viel zu schaffen ma­
chen wird. Man lächle nur nicht so vornehm über 
die hölzernen Schiffe. Im amerikanischen Secessions-
kriege haben sie, wie gesagt, ganz vortreffliche Dienste 
geleistet. So hat Admiral Farragut mit seinen Holz­
schiffen die Panzerflotte der Südstaaten gesprengt 
und sich den Eingang in den Mississippi erzwungen, 
und hat damit sür alle Zeit den glänzenden Beweis 
geliefert, daß man mit Holzschiffen sehr wohl das 
Gefecht mit Panzerschiffen aufnehmen kann, wenn 
nur auf den Holzschiffen die reckten Leute sind. Und 
an rechten Leuten wird es unseren Schiffen wahrlich 
nicht fehlen. Die Bewohner unserer Seeküsten sind 
berühmt wegen ihrer starken Arme und festen Herzen. 
S i e  h a b e n  i m  M i t t e l a l t e r  i n  d e n  H a n s a k r i e g e n  o f t  
genug gezeigt, daß sie im Seegefecht auch einen über­
legenen Feind nicht fürchten, und heute noch sind 
unsere Matrosen die anerkannt besten der Welt. 
Weßhalb sollten wir uns heute also fürchten, daß sie 
sich nicht ihrer Vorfahren und ihres Rufes würdig 
zeigen werden? Wie das ganze'Volk, werden ^auch 
sie den Kampf aufzunehmen bereit sein gegen> den 
Feind des Vaterlandes, und bald werden sicherlich 
Hunderte von Schiffen, die bis jetzt dem friedlichen 
Erwerbe gedient haben, unter der Kriegsflagge des 
Norddeutschen Bundes fahren zum Schutze unserer 
Seeküsten und zum Verderben der Angreifer.« 

Frankreich. 
Die Wiener Fr. Presse bringt folgende äliere 

B e r i c h t e  ü b e r  d i e  f r a n z ö s i s c h e  A r m e e :  
Z e l t l a g e r  v o n  L a c h a v e l l e  (zwischen Belfort 

und Mühlhausen im Ober-Elsaß», 22. (10.) Juli. 
Graf Palikao und General TrochU sind vorgestern 
Abends hier angelangt und nach einem Aufenthalte 

N e u e  D ö r p t s c h e Z e i t n u g .  

von einer Stunde nach Straßburg gereist. Am 19. 
kamen Turcos und Zuaven^Regimenter hier durch; 
die ersteren haben einen bestialischen Gesichtsaus-
druck und schneiden oft die kleinsten Eßivaaren mit 
großen Messern, deren Handhabung gegen Menschen 
ihnen sehr eigen sein mag. Es ist selbstverständlich, 
daß diese afrikanischen Söldlinge kein Verständniß be­
sitzen für ihren Feind, der aus Europas Elite-Trup^ 
pen nunmehr ihnen gegenüber gestellt wird. Das 
gesammte Osficier-Corps führt kleine Landkarten und 
Revolver; kleine Karten von Deutschland findet man 
bei Freiwilligen der Mannschaft, auch bei den Feld­
webeln, die ihre Kriegserfahrung durch Erzählungen 
vor der Mannschaft zu verwerthen lsnchen. mit der 
Aufklärung, daß auch dieser Krieg die große deutsche 
Nation von Bismarck und dem preußischen Erobe­
rungskönige befreien wird. Mit den Fußtruppen 
sind hier per Bahn Marinetruppen aus Lorient 
durchgezogen mit zerlegbaren Schrauben-Kanonen­
booten. welche Hinterlader-Geschütze mit eingereistem 
Gußeisen an Bord haben. Die Marinetruppen sind 
ebenfalls mit kurzen Gewehren (Chassepot-System) 
und einem Fafchinenmesser ausgerüstet. Außer die­
sen Booten liegt hingegen seit fünf Tagen ein eigen-
thümlicher Marinepark hier; derselbe enthält vier 
schwimmende zerlegbare Panzerbatterien mit je 2 
Geschützen und 24 Pferdekraft; dieser Park kam aus 
Toulon. Matrosen erzählen von jenen 4 Panzer-
Monitors des Mittelmeer-Geschwaders. welche Ge­
schütze von 27 Centimetres (Hohlgeschoß 300 Pfnnd 
und Vollgeschoß 432 Psund) führen nnd deren La­
dung verbürgt, daß 12-zollige Panzerplatten voll­
ends durchschossen werden. Diese 4 Monitors sol­
len in Tonlon mit Truppen an Bord nach der Ost­
see befördert worden sein. Eine heute auf dem 
Bahnhofe befindliche Eskadron Kürassiere leidet furcht­
bar durch die Hitze; ein eigens gewogener Helm 
hatte über 1590 Grammes; derselbe hat einen gro­
ßen schwarzen Roßschweif und an der Spitze einen 
stehenden Roßbusch. Die preußischen Jäger werden 
diese lebendigen Scheiben willkommen heißen. Auch 
ein Regiment Ok^sseur8 u. cdevkl kam von Lyon 
hier dnrch. Diese Reitertruppe wird jedem Feinde 
Achtung abringen. Die Mannschaft ist gewählt aus 
den bestberittenen Linien-Kavallerie-Regimentern und 
weiß mit der Schußwaffe vom Pferde aus sehr gut 
umzngehen. Diese Jäger haben einen Kalpak aus 
schwarzem Lammfell mit hellrothem Pompon und 
Messingverzierung, an der sich die Regimentsnummer 
befindet. Außerdem hat der Kalpak einen grüuen 
und rothen Federbusch und ist überhaupt ein Para­
destück, das auf kein Schlachtfeld gehört. Wahr­
scheinlich erhält für die Action die Kavallerie den 
Befehl, im Käppi zu kämpfen. Eine malerische Ad-
justirung hat die von Toulon hier ebenfalls ^Station 
haltende Halb-Brigave der OliÄsseul-L ä'^ki-ilzues 
mit ihren weißen, sehr leichten Kapuzmänteln. We­
niger Sympathien flößen die Spahis ein, von denen 
nur eine Division (zwei Schwadronen) nach dem 
Norden bestimmt ist. Dieselben sind blau adjustirt 
mit frauenrockartigen Beinkleidern, die unter dem 
Namen Pluderhosen die orientalische Adjustirung 
kennzeichnen sollen. Ein rother Shaw! und rother 
Leinwand-Kapuzenmantel sehen blutdürstig genug 
aus. Im karmoisinrothen Leibgürtel sind auch Pri­
vatwaffen verwahrt, u. A. sah ich viele gebogene 
Messer. Die arabischen Spahis haben aus rothem 
Corduanleder Reiterstiefeln ('l'kLrnu,nM -ivse oliu-
dii-s). 

Miihlhcinscn (im Elsaß), 23. (11.) Juli, Abends 
7 Uhr. Die gesammte kaiserliche Garde ist bereits 
nächst Nancy eingetroffen und concentrirt. Es kam 
gestern die Garde-Kavallerie-Division, drei Brigaden 
stark, und zwar folgende sechs Regimenter zu Pferde: 
Garde-Jäger, Garde-Guiden, Garde-Dragoner, 
Garde-Ulanen, Garde-Karabiniers und Garde-Kü­
rassiere. So ausgezeichnete Pferde nnd treffliche 
Mannschaft hat jedoch nur diese Truppe, denn die 
hier liegende Linien-Kavallerie nimmt sich neben der 
Kaisergarde sehr ärmlich aus. Die Pferde der leich­
ten Kavallerie sind schlecht gefüttert und von Ge­
waltmärschen todmüde, daher sie hier Erholung er« 
hallen. — Die zweite Division der Garde zu Fuß 
ist vorgestern früh in Nancy eingetroffen, und zwar 
besteht die erste Brigade aus einem Garde-Grena-
dier- und Garde-Zuaven-Regiment, die zweite Bri­
gade aus zwei Grenadier-Regimentern. Die erste 
Division Garde zu Fuß ist erst am 23. Juli ganz 
in Nancy eingetroffen; sie besteht aus vier Volti-
geur-Regimentern und einem Bataillon Jäger zu 
Fuß. Diese beiden Garde-Brigaden baten Leboeuf 
um den Eintritt in die erste Feuerlinie. Bekannt­
lich ist das Garde-Corps zum Unterschiede von den 
sechs Corps-Armeekommanden im Frieden schon^tak-
tisch gebildet und kriegsmäßig ausgerüstet. Sehr 
viele Pariser Kinder befinden sich in der Garde, so 
auch Vertreter der höchsten Aristokratie und Finanz­
welt. Die Intelligenz der Garde beweisen die zwei 
Reserve-Sectionen der Feldpost in Nancy, die nicht 
genug Briefchen nach Paris und Umgebuug spediren 
kann. Außer den sechs genannten Garde-Brigaden 

bestehen zwei Garde-Artillerie-Regimenter mit 12 
Batterien; diese Truppe ist am 22. von Nancy wei­
ter gegen Chateau Salins vorgerückt. In Luneville 
wurden an der Eisenbahn 1040 Wagen mit 4320 
Pferden von einem Artillerie-Park abgeladen, der 
für die Mac Mahon'sche Armee bestimmt ist. Des­
gleichen kamen innerhalb fünf Tage ein Genie- und 
Pontonpark zur Abladung. Die^ dritte Kompagnie 
des ersten Genie-Regiments ist für die Feldtelegra-
phie abgerichtet worden, während die erste und zweite 
Kompagnie das Führen der Locomotive und Zerstö­
ren der Eisenbahnen praktisch und theoretisch studi-
ren mußte. — Im Exercitium der Armee-Division 
Lartique bemerkte ich, daß beim Massenangriff die 
Franzosen, in Sectionen gebrochen, vier Mann hinter 
einander stehen, die zwei ersten sectionen feuern 
auf halber und ganzer Knie-, die dritte Section 
Brust-, resp. Bauchhöhe, die vierte Section Kopf-
und Schulterhöhe. Vorherrschend wurde » 
lnmiuunäemtzut!« hie und da auch „1?eu 5. volon-
tsl« vom Regiments-Commandanten eommandirt. 
Eine Brigade exercirte mit 6 Bataillonen, ungefähr 
5300 Mann stark, mit einer wunderbaren Behen­
digkeit und einer Gangart, die eine andere Linien­
truppe zum Lachen reizen müßte; Plötzlich machte 
die Brigade eine halbe Frontveränderung und stürzte 
unter furchtbarem Geheul, scheinbar den Gegner 
überraschend, in die Flanke, jedoch nicht vielleicht, 
um mit dem Bajonnet weiterzustürmen, sondern um 
in einer Distanz von 301) schritten ein glänzendes 
Schnellfeuer zu eröffnen, dessen unhörbare Geknat-
ter-Jntervalle mit mathematischer Genauigkeit eine 
außergewöhnliche Ladungsgeschwindigkeit konstatiren. 
Während des Feuers löste sich ein Bataillon als 
Tirailleurkette, oft kniend und kriechend, avancirend, 
auf und unterließ erst das Feuer auf 50 Schritt; 
dann erst wurde Sturm kommandirt, und die ande­
ren Truppen warfen sich nachstürmend mit blanker 
Waffe auf die feindliche Stellung. 

Neueste Wost. 

Hamburg, 3. August (22. Juli). Die Betheili-
gnng des hiesigen Platzes an den Zeichnungen für 
die Bnndesanleihe ist eine sehr bedeutende, man er­
wartet allgemein ein höchst befriedigendes Resultat; 
auch der unbemitteltere Theil der Bevölkerung hat 
sich mit zahlreichen kleinen Zeichnungen betheiligt. 

München, 1. August (20. Juli). Der König hat 
den Kriegsminister Freiherrn von Prankh in Aner­
kennung der schnellen und trefflichen Durchführung 
der Mobilisirung der baierischen Armee zum Gene-
rallieulenant ernannt. 

London, 3. Aug. (22. Juli). In der heutigen 
Sitzung des Oberhauses beantragte Lord Russell die 
zweite Lesung der gestern eingebrachten Milizbill, 
damit die Regierung für alle Eventualitäten, zumal 
zur Vertheidigung Belgiens, die hinreichenden Mit­
tel besitze, nachdem das Vertrauen durch die bekann­
ten Enthüllungen mächtig erschüttert worden. Lord 
Granville erklärte, die Regierung erkenne ans das 
Vollständigste d>ie Verpflichtungen Englands gegen 
Belgien an. Sie habe auch den übrigen Regierun-
gen darüber entsprechende Mittheilungen gemacht 
und werde diese noch vor dem Schlnß der Session 
dem Parlament vorlegen. Lord Rnssell zog in Folge 
dessen seine Bill zurück. 

In der Sitzung des Unterhauses erklärte der 
Staats - Seeretär des Krieges, Mr. Cardwell, auf 
eine Interpellation Gilpins, der Heeresbestand be­
trage 82,590 Mann, die Reserve 22,000, die Be­
spannungen seien vollständig und 300,000 Hinterla­
der seien überzählig vorräthig. 

London, 4. Aug. (23. Juli). Die Verstärkung 
der Flotte wird auf sämmtlichen Werften und in 
den Kriegshäfen auf getroffene Anordnung energisch 
betrieben. 

Die Orangisten Nord-Irlands haben beschlossen, 
eine Massenkundgebung für Deutschland ins Werk 
zu setzeu. 

Paris, 4. August (22. Juli). Das „Journal 
ossieiel" veröffentlicht eine Depesche Gramont's vom 
3. d. Mts., welche bestimmt ist. den überwältigen^ 
den Eindruck, den die Enthülluug des Grafen Bis­
marck im Auslande gemacht, abzuschwächen. Gra-
mont spricht das Verlangen aus, Graf Bismarck 
möge noch weitere Beweisstücke für seine Anschuldi­
gungen beibringen, und versucht nochmals jede fran­
zösische Verhandlung mit Preußen betreffs Annexion 
Belgiens in Abrede zu stellen. Weiter erinnert die 
Depesche an die Briefe des Grafen Darn vom 1. 
und 13. Februar und nimmt aus denselben für 
Frankreich das Verdienst in Anspruch, die Abrüstung 
in Anregung gebracht zu haben. Hierin will Gra-
mont den genügenden Beweis finden, daß Frankreich 
nicht den Krieg gesucht habe. 

Der Minister scheint noch weitere Enthüllungen 
Seitens des Grafen Bismarck zu befürchten. Er sucht 
denselben schon jetzt die Spitze abzubrechen, indem 
er versichert, Frankreich sehe denselben ohne Furcht 
entgegen. Der Schluß der Depesche zielt ersichtUH 



« e « t  D ö r p t i c h e  Z e i t u u g .  

darauf, durch unbestimmte Andeutungen über Aeu-
ßerungen, die Graf Bismarck über die russische Po­
litik gemacht haben soll, in Petersburg Mißtrauen 
gegen das berliner Cabinet zu erwecken. Graf Bis­
marck soll (nach Gramont) erklärt haben, er könne 
namentlich aus dem Grunde auf die Abrüstung nicht 
eingehen, »weil ihm die russische Politik Besorgnisse 
einstoße". 

Telegramme Oer Neuen Dörptschen ZeiNmtz 
(Dir nachfolgenden drei Telegramme sind von uns durch Extra­

blätter gestern in der Stadt mitgetheilt worden.) 

B e r l i n ,  7 .  A u g u s t  ( 2 6 .  J u l i ) .  S o e b e n  w i r d  
hier nachfolgender officieller Bericht ausgegeben: 

Schlachtfeld bei Wörth. Sonnabend 4^ Uhr Nach­
mittags. Wir haben einen großen Sieg" bei Wörth 
gewonnen: Marschall Mac Mahon ist mit dem größ­
ten Theile seiner Armee durch den Kronprinzen von 
Preußen vollständig geschlagen worden. Die Fran­
zosen sind bis auf Witsch zurückgeworfen. 

Wocrth (französisch VVo«i>tIl sni' Lsuor) Dorf im Depar­
tement Bas-Nhin, Arrondissement Weissenburq, an der Sauer. 

1150 Einwohner. 
Witsch (französisch LNclie), befestigte Stadt im Departo 

ment Moselle, Arroudiffcmcnt Sarregucnunes, am Fuf; der 
Vogesen. 3000 Einwohner, liegt etwa auf der Hälfte des We­
ges von Weiffenburg uach Sarreguemines. 

EliNibtuckeu, Sonnabend, 6. August (25. Juli) 
7 Uhr Abends. Saarbrücken ist soeben von der Er­
sten Armee der Deutschen wiedcrgcnommen worden. 

In der Schlacht bei Weissenburg sind ^l8 Ossieiere 
und über 800 verwundete Franzosen in deutsche Ge­
fangenschaft gerathen. 

Berlin, 7. August (26. Juli). Heute, am Sonn­
tag-Morgen, ist hier nachfolgende Nachricht einge­
gangen 

Die französische Armee hat auf der ganzen Linie 
Kehrt gemacht und ist im Begriff, den'Rückzug ins 
Innere Frankreichs anzutreten. 

Die Franzosen haben die offene Stadt Saarbrü­
cken bei deren Räumung in Brand gesteckt. 

Prrlui, 8. August (27. Juli). Ueber die Schlacht 
bei Wörth ist von dem Kronprinzen eiu ausführli­
cherer Bericht hiesellst eingegangen: 

Diesem zufolge sind den Franzosen in dieser 
Schlacht zwei Adler, sechs Mitraillensen und einige 
dreißig Geschütze abgenommen worden. Tie Zahl 
der Gefangenen ist noch nicht festgestellt-, vorläufig 
sind deren bereits über 4000 gezahlt norden. 

General v. Bose ist verwundet worden. Der 
bei Weißenburg verwundete General v. Kirchbach 
hat das Commandv seines Armeecorps wieder über­
nommen. 

Auf deutscher wie auf französischer Seite sind 
starke Verluste erlitten worden. 

Nach einem der Kölnischen Zeitung zugegangenen 
Telegramm ist der Erfolg der Deutschen Südarmee 
ein noch größerer: sowohl die Bagage wie die Zelt­
lager zweier französischer Divisionen sind erbeutet 
Worden. 

Berlin. 8. August (27. Juli). Die Deutsche 
Hauptarmee unter Prinz Friedrich Carl ist im Vor. 
rücken begriffen: Die Avantgarde derselben hat For­
bach besetzt. 

PailS, 8. August (27. Juli). Ueber Paris ist 
der Belagerungszustand erklärt worden. 

L o e a l e s .  

Nach der Livl. Gouv.<Ztg. ist in der Zeil vom 
3. bis zum 8. Juli aus Dorpat ein hirher an He-
repeeni, adressirter Brief als unbestellbar nach Riga 
zurückgesandt worden. 

Handels- und Mrscn-Nachrichtcn. 
N i g a s c h c r  M a r k t b e r i c h t  v o m  2 3 .  J u l i  1 8 7 0 .  

An unserem Flachs markte kamen in den letz­
ten Tagen keine Geschäfte znm Abschluß. Die Zu­
fuhr hat sich seit unserem letzten Berichte auch nur 
um ca. l000 Berk- vergrößert. In Hanf wurden 
ca. 1200 Berk. Molotfchanka u, 37 Rbl. und einige 
Hundert Berlowez fein Neinhanf ü. 40 Rbl. gemacht. 
In Schlagleinsaat winden ca. !l0.< 00 Tonnen 
k 1 Rbl. 60 Kcp. bis l Rbl. 60 Kop. über das 
Maß umgesetzt. Dreier Hafer wnrden 150 Last mit 
25 Ml. üb.r das Pfund bezahlt und 3000 Tschet-
wert 85 5lop. pro Pud umgesetzt. Tie Witterung 
bleibt an hallend sehr warm und daher der in der 
Umgegend Rigas bereits in Angriff genommenen 
Noggenernte sehr günstig. In dea'ktzlen Tagen sind 
zwar sehr wenige anslandische Schiffe angekommen, 
doch ist daran der meist coutraire Wind Schuld ge­
wesen', wie wir hören, ist eine bedeutende Anzahl 
von Schiffen auf Riga unieiwegetz. 

Verantwortlicher Redactcur: Dr. E. Mattiesen. 

Von der Steuerverwaltnng der Stadt Dorpat 
werden in Folge Neseripts Einer Erlauchten 
KaiserlichenLioländischen Gouvernements-Verwal­
tung II. Abtheilung 6. <Z. 25. Juni e. 2557 
und DorsnalNesolntion Eines Edlen Rathes der 
Stadt Dorpat ci. ä. 8. Juli d. I. 847 sämmt-
liche Mitglieder der St. Marien- und St. An-
tonii-Gilde hiedurch aufgefordert, znr Fällung ei­
nes Geineindenrtheils sich am Mittewoch d. 29. 
d. M. Nachmittags 5 Uhr im Bürgersaale ein-
znsinden. 

Dorpat den 24. Juli 1870. 
Im Namen der Dorpatschen Stenerverwaltuug 

Coinulerzbürgerineister P. H. Walter. 
272. Buchhalter G. Hauboldt. 

Eine Lehrerin, die sechs Jahre hindurch 
Privat-Unterricht ertheilt hat, wünscht sür das 
nächste Semester ein Engagement. Weitere 
Auskunft ercheili E, Mattiesen's Buchdr. und 
Ztgs.-C'W. 

St. Marienkirche. 
Nächster Tentscher Gottesdienst mit Beichte 

und Abendmahl am 8. Sonntage nach Trini­
tatis um 12 Uhr. Meldung zur Commnniou 
Tages vorher Morgens 9 — 12 Uhr im Pa­
storate. 

Unter vortheilhafter Bedingung kann 
für einen jungen Mann, der die 
Schule besucht, ein Zimmer abge­

geben werden. Zu erfragen im Pohlschen Hause, 
gegenüber dem Krankenhause. 

Aus dem Gute Meyhof 
kann ein tüchtiger Bremer Anstellung finden. Nä» 
heres bei der Gutsverwaltung daselbst. 

Lampen, 
Laniptncytindcr und Schirme 

erhielt in großer Auswahl nnd empfiehlt zu den bil-

W. I. Bogel, Kaufhof 17. ligsten Preisen 

Illiit/iulu'i 

Instrumente und Möbel werden wegen Ab­
reise verkauft im Hause des Herrn von Knorring 
neben der Expedition des Dampfschiffes »Alexander« 
am Winterfischmarkte. 

Ein oder zwei mölilirte, 
freundliche, gesunde und warme Zimmer, mit Bedie­
nung und womöglich auch mit Beköstigung, werden 
in einer anständigen Familie für eine Dame, welche 
für einige Monate, wegen Behandlung ihrer Ge­
sundheit, sich nach Dorpat zu begeben gedenkt, gesucht. 
Adressen bittet man in C. Mattiesen's Buchdr. und 
Zeitnugs-Expeditiou abzugeben. 

iKine Magb, mir guten Zeugnisjen 
versehen und womöglich ver russi-

scheu Sprache mächtig, wird znm 1. 
August für Petersburg gesucht. Zu erfragen Haus 
Hackeuschmidt, eine Treppe hoch. 

Zwei Zimmer 
sind zu vermiethen im kleinen Schrammfchen Hause 
bei Lithograph C. Schulz. 

Abreisende. 
2. Emil Neumeister ehemaliger Student. 
2. Carl Hartz, Zchlachtergesell. 
3. G. Kirstein. 8t>uä. Mri«. 

NiüiM aus wi Kirchenliüchmi Durpiils. 
Et. Johannivkivcht. Getauft: Dez Schmiedegefellen 

Robert Neinhardt Tochter Cäcüie Agathe. Gestorben: 
Im Ssimbirskischen Gouvernement der Apotheker Carl 
Anderson. 

St. LMaricnkirchf. Getauft: Deö Wereetvent Sohn 
Richard Wilhelm Friedrich Johann; des I. Strasdihts 
Tochter Adele. Gestorben: Des P. Petersvn Ehefrau 
Anna, 48,^ Jahr alt. 

DW Line kamilievvollinu^ mit erfor-
tlerlieiien Le^ueuiIielr^eitLn >Lb verwiegen irn 
Ilu-use I?i'6^mg.uu, A6^ernil)6r «ler Luolitlruokerei 
von U. I^aalcmÄUn. 

Es^wird eine Gouvernante sür's Land gesucht. 
Nachweis ertheilt in der Teichstraße die Redaction 
des Eestr Postimees. 

Vou der Censur erlaubt. Dvrpat, den 27. Juli 137t). 

Im v. Aßmußschen Hause an der Nop-
koischen Straße sind 2 Wohnungen, wie 
auch der Garten sammt allen Früchten 
und Gemüsen zu vermiethen. Zu erfra­
gen daselbst. 

Unter dem Gute Warrol. 10 Werft aus 
Dorpat, wird oon St. George 1871 ab eine 
Hoflage mit 200 Lofstcllen Vrust-Acker, 160 
bis 200 ^ossteilen Neuland, mit hinreichenden 
Heuschlägen uud Weiden aus 12 Jahre ver­
pachtet. Die Bedingungen ertheilt die Guts-
verwaltung. 

Sommertheater 
im Garten des Dorpater Handllierkerverms 

Ar üessk» MLgUeÄer. 

Mittwoch den Juli 1870. 
Zum ersten Mal (neu): 

Gold-Else,  
oder 

Die Egoisten. 
Schauspiel in 5 Akten, mit freier Benutzung des 

gleichnamigen Romans von E. Marlut 
von l)r. A. E. Wollheim. 

AufanA 8 Uhr Abends. 

Vorlag und Druck vor, C. 

Dampsschifffthrl, 
Mit dem Dampfschiff „Alexander" langten am 25. Juli 

Hieselbst an: Frauen Britzte. Kahn und Sohn,' Staatsräthiu ii 
Weyrich nebst Familie, HHr. Fürst Schahowstvy Durchlaucht 
Victor Fadejew. Mickwitz, Körber, Petersvn, Pilljoff, Mafinq 
Thürsen nebst Frau, Gebrüder Wichmann, Fräull. Britz, von 
Kolbe, Poulet, Jürgens, Frau Briesemeister, HHr. Gustavfon 
nebst Frau, Radamowitsch, Wint, Lchmidt nebst Familie, Glad-
low nebst Familie, Hoioin, Walter, Harwich, Handelin, Wah-
rendt, Lesnikoff, Gepping nebst Kind. 

Mit dein Dampfschiff „Älcxauder" fuhren ain 27. Jul» 
von hier ab: Frl, v. Nollendorff, HHr. General von Villebois 
Exc., Obrist v. Breveru, v. Wenzel, Inspektor v. Nedelin uebft 
Frau, von Laudsbcrg, Victor Fadejew, Wege, Jo-
haimson, Feftinsky, Rosna, Warvt, Frauen Pedolf, M. Brasch. 
HHr. Marteuson, Fnedmann, Wolmerfou. Nurek, Feklistow. 
Drakowskaja, Stepanowa, Tiedt, Wareudt. 

Mit dem Dampfschiff ,.Peipus" langten am 25. Juli 
Hieselbst an: HHr. Hoidin und Frau, Jacobson, Alexeiew» Ma­
xim off. 

Mit dem Dampfschiff „PeipuS" fuhren am 27. Juli von 
hier ab: HHr. Knoll, Eichenderg, Freymanu, Jnding, Fr. Brü-
cker nebst Kind, Frl. Jürgens. 

W it t  cru  n  g  s  b  rg  l i  a  ch tu  ngeu.  
Den 6. August. 

Zeit. 
Barom. 

7W mm. -i-
Tcmp. 

CelsiuL. takelt. Wind. ijvittenmst. 

1 55.4 18.1 — — 

4 55.5 16.6 — — — 

7 55.6 18.S 88 0 1 
10 S5.7 24.0 62 N 2.6 VV 1.5 1 
1 55.5 23.7 59 A 2.3 0 1.9 5 
4 54.4 32.8 55 X 3.9 0 1.0 1 
7 55.7 19.8 68 N 3.0 1 

10 56.0 159 87 5l 2.0 0 
55.6 > 19,97 A 2.3!) () 0.23 1.5 

Den 7. August. 

1 561 15.2 
4 56 1 15.0 — 

7 56.2 15.0 33 N 30 10 
10 56 2 15.1 91 U 4.0 10 Regen 
1 56.2 15.8 88 A 3.0 VV 0.3 IU Regen 
4 55 6 15.3 97 ^ 3.5 VV 2.0 10 Regen 
7 55.3 15.7 92 A 1.8 0 0.8 10 
10 55.6 15.6 83 5l 3.8 0 3.2 10 

^55Äl" 51 3.18 0 0.29 10,0 

Regenmenge 2.8 Mi«. Embachstand 100 Centimcter. 

M t poüzniicher Erlaubnitz. Dorpat, 2l. Juli 1S70. 



Dienstag, den 28. Juli <9. August! l870. 

Reue Dörptlche Zeitung. 
Erscheint täglich 

mit Ansiuihme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Ubr Abends. Die Buchdruckern und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 21 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich V Rbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich 1 Rbl. 5» Kop. 

Abonnements 
auf die „Neue Dörptsche Zeitung" werden zu 
jeder Zeit eutgegeu geuouuuen. 

Malt. 

Inland. Personalnachrichten. Dorpat: Beurlaubung. 
St. Petersburg: Hofnachrichten. Der Reichskanzler Gor-
tfchalvw. Eisenbahnverkehr. Urlaubsgesuche. Journalisten ! 
Phantasien. Kronstadt: Marinenachrichten. Gouv. Moskau: 
Eisenbahndiebstahl. Tiflis: Ueberfchwemmungen. Daghe-
st an: Entwaldungen. ^ ^ j 

Ausland. Deutschland. Berlin: Tiscusilon über d,e ^ 
Friedensbcdingungen. Anleihe. Zeichnungen. Saarbrücken: 
Vorposten-Geplänkel. Die Asfaire von Niederbronn. Frank-
reich. Paris: Erster officieller Bericht. Aus dem Lager von 
Metz. Italien: Die Räumung Roms. 

Neueste P o st. Telegramme. Telegrafischer 
Eoursbericht. 

Feuilleton. Ueber künstliche Gliedmaßen. Vermischtes. 

I n l a n d .  

Personalnachrichten. sBefördertl für Auszeich­
nung: Der Ssamarasche Medieinal-Jnspeetor Staats-
iath I)r. mecl. Ucke zum Wirklichen Staatsrath. 

Dorpat. Mittelst Tagesbefehls im Ressort des 
Ministerium des Juueru vom 24. Juli d. I. ist der j 
livländische Vice-Gouverneur Wirkliche Staalsrath 
v. Cnbe auf 2 Monate ins Ausland beurlaubt 
worden. 

Lt. Petersburg. Wie der Reg.-Anz. meldet, ist 
a m  D i e n s t a g  d e n  2 1 .  J u l i  d e r  G r o ß f ü r s t  W l a d i -  !  
mir Alexandr »witsch in erwünschtem Wohlsein 
aus dem Auslände uach Peterhof zurückgekehrt. 

— Se. K. H. der Großfürst Konstantin Ni-
kola je witsch ist, wie der „Reg.-An;." meldet, am 
8. Jnli aus Wladikawkas kommend, in Mzchet an­
gekommen und dann mit Sr. K. H. dem Statthalter 
im Kaukasus nach Tiflis abgereist, woselbst die ho- ^ 
Heu Neiseudeu am Abend desselben Tages eintrafen ^ 
und von der bunten uud begeisterten Volksmenge 
auf daß Festlichste empfangen wurden. Am Abend 
war die Stadt erleuchtet. 

— Der Reichskanzler, Fürst Gortfchakow 
ist Donnerstag Abend von Berlin nach Petersburg 
abgereist, Freitag Abeud in Wirballen eingetroffen 
und wurde Sonnabend in Petersburg erwartet. 

(I. de St. P.) 
— Die Große Eisenbahngesellschaft mel­

det im „ I .  d e  S t .  P . " ,  d a ß  d i e  D i r e k t i o n  d e r  p r e u ­
ßischen Ostbahn sie benachrichtigt hat, daß vom 

24. Juli (5. August) an die regelmäßige Bewe­
gung der Eil-, Konrier- und Personenzüge zwischen 
Berlin und Eydtkuhnen wieder hergestellt ist. 

(St. P. Z.) 
— Die Börs.-Ztg. meldet, daß im Militärressort 

die Anordnung getroffen ist, daß wegen der Kriegs­
v e r h ä l t n i s s e  i m  w e s t l i c h e n  E u r o p a  U r l a u b s g e s u c h e  
zu Reisen ins Ausland nur in Ausuahmefällen einge­
geben werden sollen. Der „Nuss. Jnv.", der doch 
das Organ des Kriegsministerium ist, weiß nichts 
von einer solchen Anordnung. 

— Das eruste Kriegsspiel spiegelt sich in einigen 
Organen der hiesigen Presse als heiteres Satyrspiel 
wieder. So giebt die „Börs.-Ztg." (vergl. die Abend­
ausgabe vom 25. d.) das offizielle Berliner Telegramm 
über die Einnahme Weißenburgs von Seiten der 
deutschen Truppen der Art wieder, daß sie die Fran­
zosen anf Weißenburg in Baieru stürmen läßt. 
Noch Stärkeres leistet die „Nene Zeit." Sie schreibt 
über die Erstürmung von Weißenburg: „Die Schlacht 
ist ganz unerwarteter Weise uud an einem Orte 
v o r g e f a l l e n ,  d e n  m a n  s c h w e r l i c h  z u m  K r i e g s -
theater rechnen konnte." Sie bezweifelt hierauf 
die Nachricdt vou dem Tode des Generals Douay, 
weil er schou früher gestorben sei. Daß dies 
Gerücht wiederrufen worden und daß es überdies 
zwei Generale dieses Namens giebl, scheint der 
„Neuen Zeit" ganz unbekannt geblieben zu sein, 
wie manches Andere, wie man dies aus dem folgenden 
herrlichen Passus ersehen kann. „Der Znsammen­
stoß der französischen und der preußischen Armee 
a u f  b a  i r i s c h e m  T e r r i t o r i u m ,  w e n n  e r  ü b e r ­
h a u p t  w i r k l i c h  s t a t t g e f u n d e n  h a t ,  i s t  i n  h ö c h ­
stem Grade bedeutungsvoll, da man in ihm den 
Anfang des noch vor dem ersten Zusammentreffen 
von Frankreich entworfenen Operationsplanes durch­
geführt sieht. Darin liegt aber die Sache eben, daß 
d i e s e r  Z u s a m m e n s t o ß  k a u m  m ö g l i c h  w a r .  S e i n e r  
ursprünglicheu Absicht gemäß, hat Preußen 
f e i n e  T r u p p e n  h i n t e r  d e m  S c h w a r z  w a l d e  
eoneentrirt, was einem französischen Korps die 
Möglichkeit gegeben hat, nach Baden vorzugehen, 
mit der Absicht, nach Karlsruhe und von dort nach 
F r a n k f u r t  v o r z u d r i n g e n ,  w o  e s  s i c h  m i t  d e r  b e i  
M e t z  l a g e r n d e n  C e n t r a l - A r m e e  d e s  M a r ­
schalls Born (?) vereinigen sollte. An der 
Schwarzwaldgrenze angelangt, konnten die Franzo­
sen aber, dieselbe überschreitend, hinter der zurück­
weichenden preußischen Armee sich ostwärts wenden, 
ohne Karlsruhe aus dem Auge zu lasseu. Ausfallend 
ist nur, was die französische Armee bewogen haben 

mag, sich soweit von der militärischen Grenze und 
den Reserven zu entfernen." „Eine solche dumme 
Diversion", heißt es dann, „konnten nur die Preu­
ßen Frankreich anrathen." (Erkläre mir, Graf Oe-
rindur, dieses haarsträubende Gebräu vou geogra­
phischer Unkenntniß und strategischen Traumphan­
tasten !) (N. Pr.) 

Kronstadt. Marinenachrichten. Der „Krönst. 
B." meldet, daß der bei Wiborg gestrandete Räder­
dampfer „Jlmen" am 20. Juli aus dem Wasser ge­
hoben worden und am 22. glücklich nach Kronstadt 
bugsirt und sofort in die Docks gebracht worden ist. 
— Dasselbe Blatt meldet, daß am 19. die 2. Ab-
theiluug des Panzergeschwaders unter dem Befehl 
des Kontreadmirals der Suite Sstezenkow durch die 
Scheeren nach Helstngfors gehen sollte. Am 20. 
wurde der 1. Abtheilung abzugehen befohlen. Die­
selbe sollte sich hinter der Insel Hochland theilen, 
wobei die Fregatten „Petropawlowsk" (uuter der 
Flagge des Geschwaderchefs) und „Peresswjet" und 
die Batterie „Ne-tron-meuja" nach Reval nnd die 
Fregatte „Ssewastopol" nach Helsingfors gehen soll­
ten. Zum 27. werden alle Fahrzeuge der Panzer­
flotte sich in Hangöudd vereinigen. (St. P. Z.) 

Gouv. Moskau. Ueber den Eisend ahndi eb-
stahl, der bereits telegraphisch gemeldet worden, 
bringt der „Reg.-Anz." folgende Einzelheiten: Als 
am 10. Juli nach dem Eintreffen des Personenzuges 
Nr. 4 auf der Station Pachomowo der Moskau-
Kursker Eisenbahn der Bagagewaggon geöffnet wurde, 
bemerkte'der Bagage - Kondukteur, daß der Geldka­
sten, in welchem gewöhnlich die Einnahme des Ta­
ges aufbewahrt wurde, aus dem Waggon gestohlen 
war. Der Ober- und der Bagage - Kondukteur er­
klärten dem Stationschef in Pachomowo, daß sie in 
der vorhergehenden Station Laptewo den Waggon 
besichtigt und den Kasten noch daselbst gefunden hät­
ten. Der Stationschef ging hierauf mit dem auf 
der Station angekommenen Moskauer Postzuge ab, 
um den Kasten aufzusuchen. Er fand denselben auf 
der 243. Werst von Moskan im Graben und sandte 
ihn daun mit dem Kursker Postzuge nach Moskau. 
Nach Oeffnung des Kastens zeigte es sich, daß nur 
der Inhalt einer Schublade mit der Einnahme der 
Station Jassenki und dreier Konverte mit den Ein­
nahmen der Halbstationen Jeropkino, Bukrejewka 
und Karassewka, im Ganzen 18 R. 76 K. fehlten, 
welche durch den Artell ersetzt worden sind. 

Tiflis. Dem Telegraphen-Departement wird aus 
d e m  K a u k a s u s  g e m e l d e t ,  d a ß  d u r c h  d i e  U e b e r  -
schwemmung des Terek in der engen, tiefen 

/ t N i l l e t o u. 

Ueber künstliche Gliedmaßen. 
Es sind etwa 100 Jahre her, daß wir eine Ge­

schichte der Orthoplastik haben. Vor dieser Zeit sind 
uns nur fünf Fälle bekannt, in denen der Versuch 
gemacht wurde, deu Verlust eines natürlichen Glie­
des durch ein Kuusterzeugniß zu ersetzen. Der be­
kannteste Fall ist die freilich noch sehr unvollkom­
mene eiserne Hand, welche Götz von Berlichingen 
anlegte. Im Jahre 1755 gab der Franzose Hugo 
Ravaton aus Laudau durch seine Erfindung einer 
Art eisernen Schnürstiesels einen Anstoß zu einem 
allgemeineren Streben nach Vervollkommnung der 
Leistungen auf diesem Gebiete. Die Freiheitskämpfe 
boten auch in Deutschland vielfache Gelegenheit, sich 
praktisch mit der Anfertigung künstlicher Gliedmaßen 
zu beschäftigen. Es fehlte indessen ein festes Sy­
stem bei der Ausführung der Arbeiten und es ist 
bekannt, daß Patienten, welche sich eines künstlichen 
Fußes bedienten, diesen nicht selten wieder bei Seite 
warfen, um dem gewöhnlichen Stelzfuß den Vorzug 
zu gebeu. Als nach dem Kriege von 1866 eine 
Militär-Commission in Berathung trat wegen der 
Wahl des künstlichen Ersatzes sür amputirte Gieder 
der Soldaten, entstand unter den Mechanikern ein 
lobenswerther Wettkampf, bei welchem der in medi­
zinischen Zeitschriften schon früher geuannte Mecha­
niker Psister in Berlin besonders in den Vordergrund 
trat. Die Orthoplasten der dreißiger Jahre schwank­
ten noch in ver Wahl des Materials zwischen Me­
tall und Holz, bis nach dem letzten italienischen und 

nordamerikanischen Kriege vorzugsweise das Holz zur 
Verwendung kam. Psister, welcher selbst ein künst­
liches Bein trägt und sich als Mechaniker seit län­
ger als 20 Jahren mit der Anfertigung künstlicher 
Gliedmaßen beschäftigte, benutzt als Material Eisen­
blech uud Neusilber, welches je nach der Kräftigkeit 
der körperlichen Constitution zur erforderlichen Stärke 
getrieben werden kann. Er erwarb in München ei­
nen Preis auf diesem Gebiet und ist seit jener Zeit 
bemüht gewesen, die Fehler und Mängel zu beseiti­
gen, welche bei dem Gebrauche der künstlichen Glied­
maßen hervortreten. Hiebei war sein eigener Kör­
per ihm besonders eine Schule der Erfahrung. So 
ist es ihm gelungen, ein System zur Geltung zu 
bringen, das allen Anforderungen entspricht, die bil­
liger Weise an ein künstliches Glied gemacht wer­
den können. Dauerhaftigkeit, Leichtigkeit uud Si- ! 
cherheit in der Anwendung des künstlichen Beines 
oder Armes verbinden sich mit der Ähnlichkeit des 
natürlichen Gliedes. Die richtige Anlegung und 
Vertheilung der Befestigungen, die Elastieität der j 
Bewegungen, die sorgsame Verlegung der Schwer- i 
punkte des Fabrikates je nach der Individualität des ! 
Falles, das sind Punkte, denen Psister nachstrebt und 
deren Durchführung sür den einzelnen Fall den z 
Künstler erkennen läßt. Die oft sehr empfindliche ' 
Stumpfspitze des amputirten Gliedes ist in keiner 
Weise dem Drucke ausgesetzt, sondern hängt unbe­
rührt in einer gepolsterten Hülse, während ver Sitz­
knorren auf einem stark gepolsterten Wulste ruht. 
Jeder Amputirte wird die Erfahrung gemacht ha­
ben, daß der Stumpf mancherlei Veränderungen aus- ? 
gesetzt ist. Metallnmhüllungen lassen sich für diesen 

Fall nachträglich leichter ändern und anpassen, was 
bei Gliedmaßen aus Holz große Schwierigkeiten hat. 
Metallfüße haben überdies bei gleicher Leichtigkeit 
wie Holzfüße den Vorzug geringerer Reparatur-Be­
dürftigkeit. Was die Leistungsfähigkeit mit diesen 
Fabrikaten betrifft, so kann man mit einem von Psi­
ster angefertigten Oberschenkel den ganzen Tag über 
stehend arbeiten und weite Strecken ohne jede Un­
terstützung zurücklegen, wie denn Psister nicht nur 
selbst dies an sich erfährt, sondern ist auch befähigt, 
seine Patienten zu besuchen und mit Leichtigkeit drei 
Treppen zu steigen. Ein künstlicher Unterschenkel 
gestattet bei günstiger Amputation, ausgenommen 
die Schnelligkeit der Bewegung, fast soviel wie der 
natürliche Fuß in Betreff der Leistungsfähigkeit und 
läßt beim Tragen in ruhiger Bewegung wegen der 
natürlichen Form kaum den Unterschied erkennen. 
Selbst Patienten, denen beide Füße amputirt sind, 
bedienen sich mit gutem Erfolge seiner künstlichen 
Gliedmaßen. Daraus ist zu erklären, daß selbst aus 
England und Rußland sich Personen all Psister theils 
persönlich, theils unter Einsendung von Gyps-Ab-
güssen der gesund gebliebenen Arm- und Beintheile, 
wenden. Seine künstlichen Hände sind wahre Kunst­
werke, die, je nach den Arbeiten, welche mit ihncn 
vorgenommen werden sollen, allerdings im Preise 
sehr verschieden sind. Seit dem Kriege von 1866 
ist vielen Personen, welche eine Hand verloren, durch 
die Vollkommenheit des Ersatzes die Beibehaltung 
der Lebensstellung ermöglicht worden. Gegenwärtig 
ist Psister mir der Anfertigung eines neuen Modells 
einer künstlichen Hand beschäftigt, nm mit derselben 
di? Möglichkeit einer geläufigeren Handschrift dnrch 



N e u e  D ö r p t j c h e  Z e i t u n g »  

und klippigen Schlucht bei Lars die Chaussee fort­
gespült und wahrscheinlich auf längere Zeit nicht 
nur sür Fuhrwerke, sondern auch für Fußgänger un­
brauchbar gemacht ist. Durch diese Überschwem­
mung ist auch die Telegraphenlinie von Wladikaw-
kas nach Gudaur beschädigt worden. Um den Ver­
kehr während der Überschwemmung nicht zu unter­
brechen, ist die Linie längst dem 2000 Fuß oberhalb 
der Poststraße belegenen Jagdpfad über Klippen ge­
führt worden, die sonst nur den Eingebornen zu­
gänglich waren. (R.-A.) 

Gebiet Daghestan. So viel auch schon über den 
SchadenderWälderverwüstungin staatswirth-
schaftlicher Hinsicht geschrieben worden ist. nimmt 
dieselbe doch immer größere Proportionen an. So 
entnimmt die St. Petersb. Ztg. einer Korrespondenz 
aus dem Gebiet Daghestan, daß von den undurch­
dringlichen Wäldern, welche einst der Stolz und die 
Freude der Eingeborenen waren, durch welche die 
russischen Truppen sich Durchhaue schlagen mußten, 
wenn sie den Feind erreichen wollten, keine Rede 
mehr ist. In Daghestan, heißt es, fälle jeder, der 
Holz braucht, die Bäume, wo er sie findet. Oft thun 
dies Soldaten zum puren Amüsement. Niemand 
beachte das. So sei der Wald in der Umgegend 
von Temir-Chan-Schnra bereits zur Befriedigung 
der Bedürfnisse der Bewohner des Orts seit länge­
rer Zeit vertilgt; jetzt gehe man nach dem schönen 
Walde bei Agatsch-Kale, von dem bereits auch nur 
der zehnte Theil noch vorhanden sei, und zwar die 
herrlichen 300 bis 500 Jahre alten Eichen und Bu­
chen, die an unzugänglichen Stellen wachsen. 

A u s l a n d .  

Deutschland«. 

Berlin, 3. August (22. Juli). Deutschland hat 
seine gesammte Kraft eingesetzt, den französischen 
Uebermuth, der sich die Schwächung des Vaterlandes 
zu seinem Endziel gesetzt, zu brechen und den Bo­
napartismus, der bisher unaufhörlich die Ruhe Eu­
ropas gestört, zu stürzen. König Wilhelm hat un­
u m w u n d e n  e r k l ä r t ,  d a ß  e s  g e l t e ,  G a r a n t i e n  g e ­
g e n  e i n e  W i e d e r k e h r  s o l c h e r  Z u s t ä n d e  z u  
schaffen und die Siegesdahn, welche die deutschen 
Heere zu beschreiten begonnen, ist uns Bürge, daß 
diesem Worte des Schirmherrn Deutschlands die Er­
füllung nicht fehlen werde. Es kann nicht unstatt­
haft erscheinen, wenn in Deutschland ein siegreicher 
Ausgang des glorreich begonnenen Kampfes und die 
Bedingungen des künftigen Frieden ins Auge gefaßt 
werden. „Wir haben schon früher ausgeführt — 
schreibt u. A. ein Berliner Blatt — wie die Ga­
rantie für den Frieden Europas darin bestehe, daß 
durch Vergrößerung Deutschlands bis zu seinem al­
t e n  U m f a n g e  a u f  K o s t e n  F r a n k r e i c h s  ( d .  h .  d u r c h  W i e ­
d e r e i n z i e h u n g  v o n  E l s a ß  u n d  L o t h r i n g e n )  
letztere Macht geschwächt und durch Beseitigung der 
bonaparteschen Dynastie des friedensstörerischen Agens 
beraubt werden müsse. DaS Recht zu der ersteren 
dieser beiden Bedingungen des Friedens, den wir 
ganz zufrieden sein wollen, nur in Paris diktiren zu 
können, wird uns im Ernste wohl Niemand bestrei­
ten. Denn zunächst ist uns Elsaß-Lothringen auf 
dem Wege der kriegerischen Eroberung weggenommen 

ein neues System der mechanischen Bewegung zu er­
zielen, als es bisher der Fall war, wenngleich die 
vorliegenden Probeschriften den Beweis liefern, daß 
auch mit dem bisher zur Anwendung gebrachten 
System die Erlangung der Schreibfähigkeit keine 
Schwierigkeit darbietet. 

V e r m i s c h t e s .  

Moskau. Der Chokoladensabrikant Siou 
protestirt in der „Mosk. Ztg." gegen die ihm zuer­
kannte Bronze Medaille, da eine solche Beloh­
nung nicht mit dem Urtheil der Expertenkommission 
übereinstimme und eine Annahme derselben eine An­
erkennung der Vorzüglichkeit seiner Concurrenten wäre, 
die er eben nicht zugeben könne. 

Die Nomau-Zndllstrie hat sich bereits deS preußisch­
französischen Conflicts bemächtigt. So kündigt in 
Wien ein Verleger einen Roman in der folgenden 
Art an: „Von Ems bis —!! Situations-Roman 
aus der Gegenwart." Und der geniale Autor setzt 
commentirend hinzu-. „Der Roman beginnt vor der 
Kriegserklärung in Ems und folgt den Kriegs-Er-
klärungen Schritt auf Schritt, bis er zur versöhnen­
den Katastrophe gelangt. Es ist eine lächelnde Dich­
tung, die sich mit der ernsten Wahrheit verbindet 
und sich wie ein romantischer Faden über das Schlacht­
feld zieht." — In Preußen selbst erscheinen drei 
ähnliche Werke. 

?!->l>cr das Chassepot-Gmehr theilt ein Fachmann 
der ^V. u. H.-Z." folgendes mit: „1.) In Folge 
der unregelmäßigen Fabrikation der Patronen oder 
der schlechten Qualität des Zündspiegels hat sich er­

worden; und wenn wir daraus — da es im Frie­
densschlüsse Frankreich zugesprochen und ihm durch 
die späteren Verträge garantirt worden ist — auch 
nicht das Recht hätten schöpfen können, zur Wieder­
erwerbung des Landes einen Krieg mit Frankreich 
anzufangen, so sind wir doch, nachdem Frankreich 
selber den Krieg gegen Deutschland begonnen hat, 
im Falle des Sieges zu einer Wiedereinziehung je­
nes ursprünglich deutschen Landgebietes durchaus be­
rechtigt. Sodann ist aber die Verkleinerung der 
französischen Ländermacht auch eine politische Not­
wendigkeit für die Begründung eines dauernden eu­
ropäischen Friedens. Eine große Nation wie die 
französische, spanische, italienische, englische, deutsche 
:c. besiegt man heut zu Tage nicht mehr, um sie 
zu unterjochen und zu vernichten, denn damit würde 
man eben heut zu Tage kein Glück mehr haben. 
Man thut es nur noch, um ihr finanzielle Opfer für 
einen ungerechter Weise begonnenen Krieg aufzuer­
legen, und um sie auf diejenige Ländermacht zu re-
dueiren, welche sie hindert, solch einen ungerechten 
Kamps überhaupt zu beginnen. Das europäische 
Gleichgewicht als Garantie des Friedens besteht 
in der möglichsten Machtgleichheit der größeren Na­
tionen, die dadurch herzustellen ist, daß man den 
Grundsatz maßgebend sein läßt: je kriegerischer und 
eroberungssüchtiger eine Nation, desto kleiner ihr 
Ländergebiet! und umgekehrt. — Hieraus ergiebt sich, 
daß gerade um des europäischen Gleichgewichts wil­
len, welches Frankreich jetzt sehr ungerechtfertigter 
Weise zu Gunsten seines Krieges angerufen hat. die 
Machlsphare dieser kriegerischsten und eroberungs­
süchtigsten aller europäischen Nationen verringert, 
die des durchaus friedfertigen, nur auf seine Ver­
teidigung angewiesenen Deutschland aber vermehrt 
werden muß. Was nun die zweite Notwendigkeit 
für einen dauernden Frieden, die Beseitigung der 
bonaparteschen Dynastie betrifft, so folgt das Recht 
dazu für uns aus dem der Wiedervergeltnng: Aller­
dings ist das Volk eines jeden Staates befugt, sich 
selbst seinen Regenten oder seine Herrscher-Dynastie 
zu wählen. Allein da das französische Volk dies 
Recht dem spanischen gegenüber frevelnd verletzt hat, 
indem es mit Preußen einen Krieg anfing, einmal, 
um zu verhindern, daß sich die Spanier ihre Herr-
scher-Dynastie aus dem Hause Hohenzollern erwähl-
ten, und sodann wieder, weil sich der König von 
Preuhen nicht dafür verbürgen wollte resp. konnte, 
daß die Spanier auch in Zukunft an einer solchen 
Wahl gehindert würden; so kann gar nichts gerech­
ter sein, als daß das deutsche Volk im Falle seines 
Sieges als Wiedervergeltung das französische für 
alle Zeiten daran verhindert, sich die bonapartesche 
Dynastie, welche die Attentate gegen die Spanier 
und die Deutschen vorzugsweise verschuldet hat, zur 
herrschenden zu wählen. Wie Spanien auf Frank­
reichs Gebot keine Hohenzollern, so darf auch Frank­
reich auf Deutschlands Gebot keinen Bonaparte zum 
Herrscher haben! Das wird gerechte Wiedervergel­
tnng sein, wenn wir in diesem Kriege siegen; und 
wir hoffen, wir werden siegen!" 

— Die „Prov.-Korresp." schreibt in einem Arti­
k e l ,  d e r  b e t i t e l t  i s t :  „ Z u r  a l l s e i t i g e n  B e t e i l i ­
gung an der Anleihe" Folgendes: „Die einmü­
tige Volkserhebung wird in den nächsten Tagen 
Gelegenheit und dringenden Anlaß finden, sich wirk­

wiesen. daß auf 10—20 Schüsse wenigstens einer 
versagt. Die fest eingeschobene Patrone muß dem­
nach mit dem Ladestock von oben herabgestoßen wer­
den, wobei sie natürlich unten auf die herausstehende 
Nadel fällt und durch die stärkere Percussion meistens 
explodirt und da das Gewehr offen ist, den Solda­
ten verwunden oder sogar tödten kann. Bei Mentana 
wurden in dieser Art 50 französische Soldaten kampf­
unfähig. 2.) In der Explodirkammer des Chassepot-
Gewehrs befindet sich eine Pntzrolle, von Kautschuck, 
welche bei jedem Schuß hin und her geschoben wird. 
Dieser Kautschuck ist jedes Mal einer Hitze von 300 
Grad ausgesetzt und bei dem Oeffnen der Kammer 
sehr disponirt, Feuchtigkeit aus der Luft, oder vom 
Regen einzusaugen. Gesellt sich hiezu noch Staub 
oder Pulverschweiß, so quillt die Nolle übermäßig 
an, erschwert der Nadel das rasche Ausspringen, um­
hüllt sie sogar mit Schmntz oder klebrigem Kaut-
fchuckfett — so daß nach dem dreißigsten Schuß, be­
sonders bei Schnellfeuer, das Gewehr in den Hän­
den des Soldaten total untauglich wird." 

Jemand, der es liebt, sich hochgestellten Personen 
in etwas foreirter Weise zu nähern, der auch mit 
d e m  C h e f  d e s  G e n e r a l s t a b e s ,  F r e i  H e r r n  v .  M o l t k e  
persönlich bekannt ist, begegnete demselben dieser Tage 
und fragte: „Excellenz, wie stehts?" — Moltke, der 
bekannte zugeknöpfte Schweiger, entgegnete: „O, im 
Allgemeinen recht gut! Wenn auch mein Roggen 
nicht gerade sehr gut steht, so versprechen doch meine 
Kartoffeln eine um so Prächtigere Ernte." Der neu­
gierige Fragesteller schlich verblüfft von dannen. 

— Ueber die Heimreise deS französischen Mili-
iairbevollmächtigten Barons Stoffel wird der „K. 

fam zu bewähren. Soll der Kampf für die Ehre 
und die höchsten Güter Deutschlands glücklich durch­
geführt werden, so muß die Regierung über ausrei­
chende Mittel verfügen, und die Truppen mit Allem 
versorgen können, was zur Erhaltung der militäri­
schen Schlagfertigkeit erforderlich ist. Je mehr die 
Regierung es vermag, die notwendigen Operationen 
mit der vollsten Energie zu betreiben, desto zuver­
sichtlicher ist zu erwarten, daß mit dem Siege der 
vollständigste Ersatz aller Kosten errungen werde. 
Vor Allem wird die Energie bei der Kriegsführung 
dazu beitragen, die Kriegslasten auf die möglichst 
kurze Zeit zu beschränken. So hat Jeder dringen­
des Interesse, daß die Absicht des Reichstages in 
Betreff der Kriegsanleihe in Erfüllung gehe — und 
in solcher Zuversicht wendet sich die Regierung un­
unmittelbar an das Volk. Eine allseitige kräftige 
Pfl'cht^""^ ^ ist patriotische 

Die Zeichnungen für die Familien aus-
marschirter Truppen betrugen an der Fonds­
börse heute Mittag 1 Uhr 243,905 Thlr., ein für 
allemal und 740 Thlr. monatlich für die Dauer 
des Krieges. 

Aus Saarbrückeu vom 30. (18.) Juli wird der 
Köln. Z. geschrieben: Die Franzosen treiben da im 
Walde eine wahre Zigeuneret, schleichen, gedeckt von 
der Listere, näher und suchen unsere Ulanen wegzu-
pürschen, ein Umstand, der andere Dispositionen im 
Patrouillendienste nothwendig gemacht hat. Heute 
Mittag kommt die Nachricht, daß der Feind bei 
Auersmacher drei Brücken geschlagen, daß gestern 
eine Revue im französischen Lager abgehalten und 
wieder viel getrommelt und gepfiffen worden. Heute 
Morgen haben die Franzosen auch in Gersweiler, 
dreißig Mann stark, wieder einen Besuch gemacht 
und bei den Bewohnern über Fürthen in der Saar 
Erkundigungen eingezogen. Hieraus, wie aus ihren 
Brücken-Arbeiten bei Blittersdors sollte man aus die 
Absicht eines Überganges über die Saar schließen. 
Dem entgegen aber haben sie aus dem diesseitigen 
AbHange des Spicherer Berges, der, wie gemeldet, 
mit 7 Geschützen besetzt ist, Einschnitte, ein förmli­
ches Logement, gemacht, was doch einen defensiven 
Charakter trägt. Prinz Friedrich Karl, heißt es drü­
ben im französischen Lager, stehe ihnen hier mit 50,000 
Mann gegenüber; deshalb denn ihre verschiedenarti­
gen Maßnahmen. Von der Präcision, mit welcher 
der Feind seine Granaten auf unfern Exerzierplatz 
geworfen, ist jedenfalls Notiz zu nehmen. Die Ge­
schosse haben alle Linie gehalten, wenn auch von 20 
nur 2 in den Zielpunkt, das Wirthshaus, eingeschla­
gen sind. — Im Uebrigen machte man auch heute 
wieder die Beobachtung, daß der schlechteste unserer 
Füsiliere sich schämen würde, so zu schießen, wie der 
beste der französischen Schützen, die offenbar erst 
Schießübung erhalten sollten, ehe man sie in den 
Krieg schickte. Man muß es sehen und hören, mit 
welch eiserner Ruhe, mit welchem absichtlichen 
Phlegma unsere Soldaten das Brrrr! des französi­
schen Schnellfeuers durch einzelne, aber taktmäßige 
Schüsse erwidern, ohne sich irgendwie beirren zn las­
sen. Trotzdem die Franzosen sich bisher noch nicht 
aus ihren Wäldern herausgewagt, sondern wie ein 
Luchs im Hinterhalte liegen, trotzdem sie an den 
Bäumen eine vortreffliche Deckung finden, ziehen sie 

Z." noch mitgeteilt: Baron Stoffel, der französische 
Militair-Bevollmächtigte, dessen politisch-militairische 
Berichte an den Kaiser so viel dazu beigetragen, in 
St. Cloud die falschesten Vorstellungen von Deutsch­
lands Wehrkraft heimisch zu machen, ist, von einem 
Offizier begleitet, der ihm zu seinem Schutze beige­
geben war, über Kassel nach Frankreich gereist. Man 
erzählt, daß er in Kassel unter dem Vorwande plötz­
lichen Unwohlseins einen längeren Aufenthalt habe 
nehmen wollen, daß er aber urplötzlich genesen und 
weiter gereist sei, als sein Begleiter ihm ruhig be­
merkt, „daß er für diesen Fall die Instruction habe, 
ihn unverzüglich zu verhaften." 

— Am 24. Juli betrug in den Kirchen Berlins 
die Zahl der ohne Aufgebot wegen Einberufung zur 
Fahne getrauten Paare 670. In St. Elisabeth 
fand die größte Anzahl der Eopulationen statt, allein 
hundert. 

— Der bekannte Componist Jacob Offenbach 
in Paris, ein geborener Kölner, hat, wie pariser 
Korrespondenzen berichten, offen sür Frankreich Par­
tei ergriffen und ein neues französisches Kriegslied, 
„visu Aaräe l'Lmxersur" componirt. 

"  H e g e l ' s  S ä c u l a r f e i e r  am 27. August i s t  
Zwar in der beabsichtigten großartigen Weise we­
gen der kriegerischen Verhältnisse verschoben worden. 
Im engeren Kreise aber wird der hundertjährige 
Geburtstag des großen Denkers dennoch in Berlin 
festlich begangen werden und erwartet man zu diesem 
stillen Feste selbst Gäste aus England und Nord­
amerika. 
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jedesmal den Kürzeren und kriechen in ihre Verstecke 
zurück. Auf der Chaussee wurden die so verschwen­
deten französischen Kugeln in Menge gefunden. 

Aus Saarbrücken vom 31- ^ ^ ^ 
Nachmittags wird h i n z u g e f ü g t :  »Seit gestern Abend 
vollständige Veränderung der Physiognomie; anstatt 
des von uns erwarteten Angriffs die entschiedensten 
Vertheidigunqs-Maßnahmen. Hleß es gestern Abend, 
der Feind schlage neue Brücken, so wußten wir heute 
Moraen schon daß er Schanzen bei Saargemünd 
auswirft, wahrscheinl ich um sich seine linke Flanke 
zu decken, während er den ganzen Anlauf gegen die 
Pfalz zu nehmen gedenkt. Auch die bei Forbach 
lange gelegenen Truppen sind größtenteils gegen 
Saargemünd abgezogen. Gestern war große Aufre­
gung im Lager von Forbach und Saargemünd, ver­
anlaßt durch die Ankunft des Kaisers, der inzwischen 
nach Hagenau weiter gereist ist. um seinen Soldaten 
durch seine Gegenwart den nöthigen Elan zu geben. 
Das Vive I'^inper-kui-! wurde weithin gehört. 
Irre ich nicht, so war der Feind sehr genau-unter­
richtet über die hieher dirigirten preußischen Verstär­
kungen, denn von dem Augenblicke ihres Anrückens 
scheint er sich aus die Neckereien unserer 7er Ulanen 
und unserer Vierziger nicht mehr einlassen zu wollen, 
die er wenigstens bisher ausnahm, indem er aus des 
Waldes tiefsten Gründen unsere Leute mit Kugeln 
besäete, als wenn es Bohnen regnete. — Die engli­
schen Korrespondenten und Dilettanten wird man 
hier bald zu Dutzenden zählen. Wie sorgfältig die 
großbritannische Regierung ihre Offiziere von jeder 
Betheiligung abzuhalten sucht, kann sie doch das 
Interesse derselben für die deutsche Sache nicht er­
sticken. Die englischen Kriegs-Amateure suchen hier 
zuweilen mit einer wahren Begeisterung in die Vor-
postenkette ohne jede Autorisation hinein zu laufen 
und der Commandeur hat wohl zuweilen kleine Un­
terhaltungen mit ihnen, um ihnen die Unzulässigkeit 
ihrer Neugier klar zu machen." 

—  E d m o n d  A b o u t .  d e r  b e k a n n t e  f r a n z ö s i s c h e  
Feuilletonist, welcher sich z. Z. an der Grenze auf­
h ä l t ,  s c h r e i b t  ü b e r  d e n  U e b e r f a l l  v o n  N i e d e r ­
bronn wie folgt: Ich habe die beiden gefangenen 
Ossiziere, Wechmar und Millers (vom 2. badischen 
Drag.-Neg.), selbst gesehen. Der getödtete Offizier, 
Winslow oder Winsloe, war ein (in Deutschland 
geborener) Engländer iu badischen Diensten. Derselbe 
hatte ein sehr feines Aussehen. Außer seiner Mutter­
sprache war er des Deutschen und Französischen voll­
ständig mächtig. Man fand 15,000 Franken bei ihm. 
Er starb die letzte Nacht unter furchtbaren Schmerzen. 
Einem andern Offizier, welcher den Ritt mitmachte 
(dem Grafen Zeppelin), gelang es, zu entkommen, 
ohne im Geringsten verletzt zu werden. Man verfolgte 
ihn bis an die Grenze. Er bringt den Heerführern 
die Nachrichten, welche sie haben wollten. Der Muth 
dieser Tollköpfe ist also nicht ganz umsonst gewesen. 
Wenn ich dieselben Tollköpse nenne, so geschieht die­
ses nicht, weil sie 32 Kilometres weit in ein Land 
hinein ritten, wo auf jeder Quadratstunde zwei Feld­
lager sind. Alle Welt reeognoszirt. Es vergeht keine 
Nacht, wo nicht einige französische Offiziere, denen 
nur ein kleines Häuflein folgt, die Saar und selbst 
den Rhein passiren, um zu sehen, was beim Feinde 
vorgeht. Die Preußen und ihre Verbündeten ma­
chen bei uns ebenfalls jede Nacht Promenaden und 
heute Morgen noch (am 26.) fand der Chef der Sta­
tion von Bliesbrücken das Portefeuille eines deutschen 
Offiziers. Aber jeue Offiziere machten am hellen 
Tage und in Uniform, mit einem Dutzend Reiter als 
Eskorte, ihren Ritt. Sie kommen am Sonntag in der 
Gegend von Lauterbach an, verhaften zwei Doua-
niers, entwaffnen einen Gensdarmen, hauen einen 
Lancier nieder und lassen ihn für todt aus dem Platze, 
obgleich er noch sehr lebendig war; denn ihre Säbel 
waren nicht geschärft. Sie kommen nach der Sta­
tion Hunsbach, der letzten vor Weißenburg, das ganze 
Dorf ist in der Kirche; sie schneiden die Telegraphen­
drähte durch, zerbrechen den Apparat und verlangen 
dann auf höfliche Weise ein Glas Wasser von der 
Frau, welche mit der Bewachung des Schlagbaumes 
betraut ist. Die Frau bricht vor Schrecken zusam­
men; sie beruhigen sie, erfrischen sich, tränken ihre 
Pferde und reiten mit den Worten davon: „Schö­
nen Dank! Gott solls Euch lohnen". — Eine Masse 
Bauern sehen sie; aber sie sind nicht bewaffnet und 
dann kennen sie sich auch nicht recht aus, in sofern 
es die Uniformen betrifft, deren wir so viele haben. 
Man versichert, daß einer der Offiziere seinen Re­
volver fallen ließ, daß der Adjunkt eines Maires 
denselben aufraffte und ihm nachlief, indem er aus­
rief: „Sie haben etwas verloren!-- Positiv ist. 
daß diese Invasion von 15—18 Mann den Zweck 
hatte, durch das Abschneiden der Telegraphendrähtc 
unsere einzelnen Abteilungen zu isoliren. Einer 
der Offiziere hatte nämlich eine Depesche vorbereitet, 
worin er seinen Freunden schrieb: „Sendet eine 
Schwadron und eine Batterie, um uns zu unter­
stützen.-- Wie der Maire von Niederbronn er­
zählt, so hatten sie die Absicht, mit dem Degen in 
der Faust durch die Hauptstraße dieses Ortes zu 

sprengen. Es war der Pfarrer von Niederbronn 
und der ehemalige Maire dieses Städtchens, welche 
den französischen Truppen die erste Kunde brachten. 
Ein Detachement des 12. Jäger-Regiments über­
raschte die Badenser in Scheuerlenhof (zwischen Nie­
derbronn und Woerth). Offiziere und Soldaten 
frühstückten in einer Meierei. Die französischen Rei­
ter stürmen das Haus; sie werden mit Revolver­
schüssen empfangen; man schlägt sich Mann gegen 
Mann, wie in den alten Zeiten. Ein alter fran­
zösischer Unteroffizier wird tödtlich verwundet; ein 
junger Lieutenant, de Chabot, erhält zwei Revolver­
schüsse, aber er tödtet Winslow. — Das Ganze ist nur 
eine kleine Wasfenthat und wird bald vergessen sein, 
wenn die Kanonen ihr erstes Wort gesagt haben 
werden. Aber sie ist in sofern nicht ohne Bedeutung, 
da sie beweist, daß man es ungeachtet der weittra­
genden Waffen noch nicht verlernt hat, sich Mann 
gegen Mann zu schlagen. 

Frankreich. 
Paris, 29. (17.) Juli. Die Pariser Blätter 

bringen das erste osfieielle Bulletin, das ih­
nen aus dem Hauptquartier zugegangen ist. Dasselbe 
ist aus Metz vom 28. Juii datirt und beginnt mit 
der erdrückenden Hitze der letzten Zeit und dem 
wahrhaft erquicklichen Regen. Sodann wird die 
Armee „als voll Eifer und Vertrauen auf ihre 
Führer und ungeduldig sich mit den Preußen zu 
messen-- geschildert; übrigens „kümmert den Solda­
ten Deutschland sehr wenig, und es hieße unsere 
Soldaten schlecht kennen, wollte man sie voll Haß 
gegen unsere überrheinischen Feinde beseelt ver­
muten"; der Soldat „begreift instinktmäßig, daß 
Frankreichs Ehre verpflichtet und durch den Ehrgeiz 
der Macht, welche bei Sadowa siegte, herausgefordert 
wurde". Dann heißt es in diesem ofsiciellen Be­
richte weiter: „Wir befinden uns noch in der vor­
bereitenden Periode und unsere Armee hat sich bis 
jetzt begnügt, die Grenze zu hüten. Aus strategischem 
Interesse mußten gewisse Punkte verlassen werden, 
was dem Feinde den Vortheil bot, einige Douaniers 
anzugreifen. Die Unsrigen haben mit Glück erwi­
dert". Dann meldet das ofsicielle Bulletin aus­
führlich den Sieg der Chasseurs bei Niederbronn 
über „ein Dutzend badischer Reiter, die von vier 
Offizieren befehligt wurden". Einige Male glaubte 
man, die Baden-Preußen wollten Bentheim gegenüber 
den Rhein Passiren, und man war bereit, sie zu em­
pfangen; dieses Projeet scheint, wenn es bestanden, 
aufgegeben zu sein. Dann wird gesagt: „Das größte 
Vertrauen herrscht in den Bevölkerungen. Die Metzer 
reichen Familien wohnen aus dem Lande und über­
nehmen die Verpflegung unserer Soldaten; man geht 
spazieren, bewegt sich ungehindert, und der heute früh 
erklärte Belagerungszustand hat keinen anderen Zweck, 
als die Beziehungen der Behörden vom Civil und 
Militär während der jetzigen Periode zu vereinfachen. 
Auf den Landstraßen desiliren die Truppen ohne Un­
ordnung und Verwirrung; die Eisenbahn-Gesellschaf-
ten, voran die der Ostbahn, haben Wunder der Ord­
nung und Raschheit getan. Der Unfall bei Com-
mercy hat zwar den Gang der Convois verzögert, 
a b e r  h e u t e  g e h t  A l l e s  w i e d e r  d e n  g e w o h n t e n  G a n g . . . .  
Aus dem Saarthale meldet man, daß die Preußen 
zermalmende (!) Requisitionen machen; die Pferde 
der Bauern wurden genommen, die Ernten abge­
schnitten und viele Bäume umgehauen." 

Bei der Ankunft in Metz machte der Kaiser 
eine Demonstration, zwar nicht mit einem Adler, 
wie früher in Boulogne, wohl aber mit Ordenszei­
chen: er trug neben den Jnsignien der Ehrenlegion 
zwei dänische, einen schwedischen und einen österrei­
chischen Orden, was allgemein aufsiel. Die .Naiser-
garde wurde, wie die „Jndependanee" schreibt, bei 
ihrer Ankunft in Metz (29. Juli) auffallend kalt 
empfangen, selbst von den Truppen, denen diese 
Prätorianer-Elite, wie bekannt, von jeher ein Dorn 
im Auge war. Allerdings regnete es stark beim 
Einzüge der Garden. Nnr die Zuaven, die Gassen­
jungen der Armee, wurden von den Metzern mit 
Jubel begrüßt. Bemerkt wird noch, daß, während 
der Kaiser alle fremden Militärs aus dem Lager 
verbannt hat. er den General Lamarmora, be, 
kannt durch seinen Feldzugsplan von 1866 nnd als 
Urheber der Niederlage der italienischen Armee, in 
sein Hauptquartier aufgenommen hat. Der kaiser­
liche Prinz, dem die Haare militärgerecht geschnitten 
wurden, ehe er abzog, hat seine Locken uuter die 
Damen vom „Hause der Kaiserin" vertheilt. Unter 
den Mobilgardisten, die ohne Waffen nach Chalons 
geschickt wurden, find viele Preußensresser und viele 
Republikaner; beim Abzüge von Paris hörte man 
„Vivo la I^xudluius!" doch brachte die Marseil­
laise, die jetzt gut bonapartesch heißt, Alles in'S 
Gleiche. 

Die „France" meldet: „Die Vorstellung, welche 
gestern Abend in der großen Oper gegeben wurde, 
wird epochemachend in den Annalen dieses Tempels 
der ruhigen Eleganz und der verschleierten Begeiste­
rung werden. Elektrisirt durch die Marseillaise, die 
Faure mit mehr Kunst als Patriotismus sang, ver­

langte der ganze Saal „den deutschen Rhein" (Is 
Miin allenianä). Der Sänger und die Direktion 
verschanzten sich hinter der Ermüdung, den unzurei­
chenden Proben und andere eben so wenig annehm­
baren Entschuldigungen, und weigerten sich, dem 
patriotischen Verlangen zu entsprechen. Jede neue 
Ausrede, um den „deutschen Rhein" zu beseitigen, 
erhöhte den Eifer des Saales, der sich einen Augen­
blick lang sogar in Zorn zu verwandeln begann. 
Die Zuschauer schienen auf die Bühne klettern zu 
wollen. Endlich wich Herr Perrin dem Sturme und 
Faure sang den „deutschen Rhein." Der jsturmbe-
wegte Saal antwortete auf den herrlichen Ruf von 
Alfred de Musset mit Ausrufen, welche fortdonner­
ten, als der Vorhang längst gefallen war." Die 
„France" findet es befremdlich, daß Perrin, der Di­
rektor der ersten Bühne Frankreichs, „allein Rebell 
gegen den Ausbruch der Begeisterung blieb, welcher 
die ganze Nation fortreißt." Im Opernhause, fügt 
die „France" hinzu, habe man Perrin beschuldigt, 
„er wolle sich die Zukunst der Einnahmen sichern, 
indem er den „deutschen Rhein" für den Moment 
spare, wo die „Marseillaise" ihre Wirkung verliere." 
Ein recht charakteristisches Motiv! (Nat.-Z.) 

Italien. 
Der pariser „Constitutionnel" berichtet: „Die 

Z u r ü c k z i e h u n g  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  T r u p p e n  
aus dem Kirchenstaate ist eine beschlossene Sache. 
Die kaiserliche Regierung hat, wenn wir recht berich­
tet sind, dem heiligen Stuhl Mittheilung von dieser 
Entschließung gemacht, welche übrigens keine Gefahr 
für die päpstlichen Staaten nach sich ziehen wird. 
Zur Zeit des Abschlusses der französisch-italienischen 
Konvention von 1864 konnte man noch Besorgnisse 
wegen der Haltung der römischen Bevölkerung he­
gen. Die Ereignisse von 1867 haben aber klar be­
wiesen, daß der Papst von ver revolutionären Par­
tei im Innern nichts zu fürchteu hat und daß die 
einzige Gefahr für ihn von außen kam. Dieser Ge­
fahr wollte das französische Kabinet mit dem Art. 1 
der Konvention von 1864 begegnen, in welchem die 
italienische Regierung sich verpflichtet, das päpstliche 
Gebiet nicht anzugreifen noch angreifen zu lassen. 
Die Ausführung dieses Artikels ist gegenwärtig voll­
kommen gesichert. Man konnte sehen, in welch' sym­
pathischer Weise sich Herr Visconti-Venosta im Flo­
rentiner Parlament über Frankreich ausdrückte und 
wie entschieden, er sich gegen jeden Akt verwahrte, 
der uns in diesem Augenblick Verlegenheiten bereiten 
könnte. Diese so edle und loyale Sprache ist in 
Uebereinstimmung mit den von dem Florentiner Ka­
binet übernommenen Verbindlichkeiten; die italienische 
Regierung hat den festen Entschluß, die Konvention 
von 1864 auszuführen, und wir können noch hinzu­
fügen: sie hat auch die nöthige Kraft dazu. Der Ab­
zug unserer Truppen von Rom ist durch die Not­
wendigkeit des Kriegs anserlegt; die Sicherheit des 
heiligen Vaters, die Integrität seines Gebiets haben 
zur Bürgschaft die Ehre der italienischen Bevölke­
rungen und die Energie ihrer Regierung." — Die 
„Patrie" kann hinzufügen, daß die römische Regie­
rung die Notifikation der Abberufung der französi­
schen Regierung ganz gut aufgenommen, und daß 
der Kardiual Antonelli die Motive dieses Schrittes 
wohl begriffen hätte. 

Neueste Wost. 
Karlsruhe. 5. August (24. Juli). Die „Karlsru­

her Zeitung" meldet: „Laut eingetroffenen Nachrich­
ten ist die badische Division gestern Vormittag ge­
gen Süden vorgerückt und überschritt die französische 
Grenze. Das Hauptquartier befindet sich in Lau­
terburg. (Lauterburg, ein Kriegsplatz vierter Klasse 
im Departement Niederrhein (Elsaß), etwas nach 
Süden zwischen Karlsruhe und Weißenburg gele-
geu.) Eine Rekognoscirnng auf dem linken Rheiufer 
bei Selz ergab, daß sich dort nur eine geringe An­
zahl französischer Truppen befindet. Unsere Truppen 
erbeuteten dreißig Nachen, die sie auf das rechte 
Rheinufer in Sicherheit brachten. Der Verlust aus 
unserer Seite war: ein Lieutenant und zwei Mann 
todt, ein Mann verwundet." (Selz, Städtchen süd­
lich von Lanterburg, ungefähr Rastatt gegenüber, 
sechs Meilen nordöstlich von Straßburg an der Mün­
dung des Selzbaches in den Rhein. Der Ort war 
einst karolingische Pfalz. Vom 30. Mai bis 6. Juli 
fauden hier Unterhandlungen über den Frieden von 
Campo-Formio statt.) 

Äettilkti'ltM (Station der Eisenbahn Bingen-Saar-
brück). 5. Angnst (24. Jnli). Aus St. Johann wird 
von heutigem Datum gemeldet, daß die Franzosen 
das dortige Eisenbahn'Stationshaus mit Granaten 
bewerfen. (!L>t. Johann, Vorstadt von Saarbrücken, 
durch eine 500 Fuß lange Brücke mit letzterem ver­
bunden. Das dort befindliche Schloß war bis 1793 
von dem Fürsten von Nassan-Saarbrücken bewohnt.) 

Lmidon, 5. Ang. (24. Juli). In der Sitzung 
des Unterhauses erwiderte Mr. Gladstone auf eine 
Interpellation von Jenkins, er müsse über die Re-
giernngsbeschlüsse in Betreff Belgiens anf die letz­
ten Erklärungen Lord Grcmville's verweisen. Der 
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Staatsserketär des Kriegs, Mr. Cardwell, erklärte, 
der Vorrat!) an Munition sei für alle Eventualitä­
ten hinreichend. Der erste Lord der Admiralität, 
Childers, giebt beruhigende Ausweise über den Stand 
der Flotte. Mr. Gladstone theilte außerdem mit, 
die Gesammtausfuhr von Pferden habe im Juli 
1288 betragen, wovon 679 nach Frankreich bestimmt 
waren. 

Paris, 5. August (24. Juli). Der Polizeipräsekt 
fordert sämmtliche aus deutschen Ländern Gebürtige 
auf, sich binnen drei Tagen vor dem Polizeikommis­
sar zu stellen, um eine besondere Aufenthalterlaub-
niß zu erlangen. Dieser Erlaß findet nicht auf solche 
Fremde Anwendung, die als Franzosen naturalisirt 
sind oder bereits eine Ausenthaltserlaubniß besitzen. 
Manöver gewisser in Frankreich weilender Ausländer 
gegen die Sicherheit des Staates werden als Motiv 
für diese Maßregel angeführt. 

Paris, 6. August (25. Juli). Soeben werden 
die folgenden ofsiciellen Nachrichten veröffentlicht: 
„Drei Regimenter der Division Douay und eine 
Brigade leichter Kavallerie wurden in Weißenburg 
von beträchtlichen Streitkräften angegriffen, welche 
sich in dem Gehölz festgesetzt hatten, das die Ufer 
der Lauter umgiebt. Diese Truppen leisteten wäh­
rend mehrer Stunden den Angriffen des Feindes 
Widerstand uud zogen sich dann auf den Col des 
Pigeonniers zurück, welcher die Linie von Bitsch be­
herrscht. General Donuy wurde getödtet. Ein Ge­
schütz, dessen Pferde getödtet und dessen Lafette zer­
brochen war, siel in die Hände des Feindes. Mar­
schall Mae Mahon eoncentrirl an den oben angege­
benen Orten die unter seinem Kommando stehenden 
Streitkräfte." 

Man liest in dem „Journal offieiel": „Sieben 
bis achttausend Franzosen, welche vor Weißenburg 
engagirt waren, hatten mit zwei Armeecorps zu käm­
pfen, unter denen sich die Elitetruppen der preußischen 
Garde befanden. Trotz der geringeren Zahl leisteten 
unsere Regimenter während mehrer Stunden mit 
einem bewunderungswürdigen Heroismus Widerstand, 
und als sie sich zurückzogen, war der Verlust des 
Feindes so bedeutend, daß er nicht wagte, uns zu 
verfolgen. Währeud wir bei Saarbrücken die preu­
ßische Linie durchbrochen haben, wurde bei dieser 
Gelegenheit unsere Linie nicht durchbrochen." 

Telegramme ver Neuen Dörptschen Zeitung. 
Berlin, 9. August. (28. Juli), Morgens. Vom 

Kriegsschauplatz liegen neuere Nachrichten nicht vor. 
Die hiesigen Blätter bringen nur Details der Schlacht 
bei Wörch. 

An der Börse herrscht die Tendenz zur Hausse 
entschieden vor. Der Wechselkurs auf St. Peters­
burg beginnt zu steigen. 

Ans dem Hauptquartier Homburg, 9. August (28. 
Juli). Nach der Schlacht bei Wörth erfolgte der 
Rückzug des Feindes in größter Auflösung. Bei Nie­
derbronn versuchte ein Theil der französischen Artil­
lerie Halt zu machen, wurde jedoch von den Baiern 
genommen. Der Feind ging zurück auf der Straße nach 
Bitsch, von der Würtembergischen Cavatterie verfolgt, 
welche ihm bei Reichshoffen viele Vorräthe und noch 
vier Geschütze abnahm. 

Hagenau wurde vom Feinde verlassen angetroffen 
und ist von den deutschen Trnppen besetzt worden. 

Hagenau (franz. II-iAuermn), etwa auf der Hälfte des We­
ges von Weißenburg uach Straßburg gelegen, Festung im De­
partement Bas-Nhin, an der Moder, Knotenpunkt dreier Eisen­
bahnlinien, zählt zwischen 9 bis 10,060 Einwohner. 

Niederbronn und Reichshoffen, an der Eisenbahn von Ha­
genau nach Bitsch, etwa aus der Hälfte des Weges dahin gelegen. 

Telegrnphischcr  Conrs l ie r icht  
der Neuen Dörptschen Zeitung. 
S t .  P e t e r s b u r g e r  B ö r s e ,  

den 27. Juli 1870. 
57° Jnscriptionen 5. Anleihe ^ 
5/° Prämien-Anleihe 1. Emission t 
5^ Prämien-Anleihe 2. Emission .... ^ 
5 ) 6  R e i c h s - B a n k b i l l e t e  1 .  E m i s s i o n  . . . .  
Aktien der Nig.-Dünbg. Eisend 

» „ Düub.--Witebsk. Eis. ..... 
„ « Warschau-Terespoler Eis. . . . 
„ 5 Großen Nuss. Eis.-Ges 
« ,, Nybiusk-Vologojer Eis 

B e r l i n e r  B ö r s e ,  
den 8. August (27. Juli) 1870. 

Wechsclcours auf St. Petersbg. 3 Wochen lt. . 
» " ^ 3 Monat <l. . 

Nuss. Ereditbillete (für 90 Nbl.) 
Prämien-Anleihe I. Emission 

80Z 
80 
73-

109 
109 5?« Prämien-Anleihe II. Emission 

R i g a ,  2 7 .  J u l i  1 8 7 0 .  
Flachs, Krön- pr. Berkowez — 

Die Tendenz an der Berliner Börse auf Steigen gerichtet. 

Verantwortlicher Nedacteur: Or. E. Mattiefen 
Don der Censur erlaubt. Dorpat, den 28. Juli 1870. 

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß der 
Herr 8t,uä. ^ur. Georg Hirstein die Universität 
verlassen hat. 

Dorpat, den 28. Juli 1870. 
Nr. 388. 

Von der Steuerverwaltung der Stadt Dorpat 
werden in Folge Neseripts Einer Erlauchten 
KaiserlichenLioländischenGonoernenlents-Nerwal-
tnng II. Abtheilung cl. ä. 25. Juni e. 2557 
und Dorsual-Resolutiou Eiues Edlen Rathes der 
Stadt Dorpat 6. ä. 8. Juli d. I. 847 sämmt­
liche Mitglieder der St. Marieu- und St. Am 
tonii-Gilde hiedurch aufgefordert, zur Fällung ei­
nes Gemeiudeurtheils sich am Miltewoch d. 29. 
d. M. Nachmittags 5 Uhr im Bürgersaale ein­
zufinden. 

Dorpat den 94. Jnli 1870. 
Im Namen der Dorpatschen Steneroerwaltnng 

Eommerzbürgermeifter P. H. Walter. 
272. Buchhalter G. Hauboldt. 

tiouen uud Salogge ihreu Bot zu oerlautbaren 
uud sodauu die weitere Verfügung abzuwarten. 
Der betreffende Kostenanschlag kauu täglich oon 
10 bis 1 Uhr Vormittags in der Caueellei 
dieser Anstalt eingesehen werdeu. 

Direeton Prof. Fr. Unterberger» 

finden Aufnahme bei D. Dör-
Lehrerin (Haus Brücker, bei­

der russischen Kirche). 

Fleckenlose Gurken 
zum Einmachen empfiehlt zu billigen Preisen 

I. Tarto, 
Kastanien-Allee zwischen der Rigaschen. 

und Fellinschen Straße. 

Demnach die Kinder, modo Erben des im 
Jahre 1850 auf der Holstfershof'scheu Hanso-
Mühle ohne Hiuterlassung eines Testaments ver­
storbenen Ausländers, Müllermeisters Traugott 
Leberecht Hohlfeldt zur Sicherstelluug des Nach­
lasses um Erlassuug eiues Proclams ad eon-
voeanäos iiereäes ae erediwres bei diesem 
II. Dorpatschen Kirchspielsgerichte nachgesucht 
haben uud solcher Bitte gewillfahrt worden, — 
als werdeu oon diesem II. Dorpatschen Kirch­
spielsgerichte alle Diejenigen, welche an die 
Nachlassenschast des gedachten Traugott Lebe­
recht Hohlfeldt, w Speele au die von ihm ei-
geuthümlich aeqnirirte, zu dem im Niggeuscheu 
Kirchspiele belegenen Gute Unuipicht gehörige, 
der Nachlaßmasse mittelst mit dem Erbbesitzer 
des Gutes Unnipicht Herrn vi'. Otto Georg 
v. Rücker abgeschlvsseneu und von Einen'. Er­
lauchten Lioläudischeu Hofgerichte am 22. No­
vember 1862 eorroborirten Kanf-Eontracte ei­
gentümlich zugeschriebene, anf schahfreiem Hofs-
laude belegene Arrik-Wassermühle sammt Ap-
pertinentien nnd bezüglichen Landareale, wie 
auch an das ebendaselbst belegene, oon der gn. 
Nachlaßmasse mittelst mit dem obmentionirten 
Erbbesitzer des Gutes Unnipicht abgeschlosseneu 
und oou Eiuem Kaiserlichen Dorpatschen Kreis­
gerichte am 9. Nooember 1862 sud 1975 
eorroborirten Kaufeoutraets eigeuthümlich aegui-
rirte, 24 Thlr. 81 Gr. große Grundstück Sil-
lainahi Jaak sammt dem Pauna-Morast mit 
allen dazu gehörigen Ländereien, wie solche auf 
der bezüglichen Charte in geschlossener uud oer-
markter Grenze oerzeichnet, — irgend welche 
Erb- oder Forderuugsausprüche zu erheben ver­
meinen, desmittelst aufgefordert solche ihre An­
sprüche gehörig doeumentirt bei diesem II. Dor­
patschen Kirchspielsgerichte biuuen Jahr uud Tag 
a dato d. i. spätestens bis zum 22. August 
1871 auhäugig und ausführig zu machen, bei 
der Verwarnung, daß uach Ablauf dieser pe­
rkutorischen Frist Niemand mehr weiter gehört 
werden wird. 

Im Namen und von wegen des II. Dorpat­
schen Kirchspielsgerichts. 

Dorpat. den 10. Juli 1870. 
Nr. 2464. 

Es werden Diejenigen, welche die diesjäh­
rigen Nemonte-Neparatnren an den Ge­
bäuden der hiesigen Beterinair-Evyule, die 
uach dem oerifieirteu Kostenanschlage 1185 R. 
68 Kop. betragen uud iu Maurer-, Stuckatur-, 
Zimmermauilö-, Töpfer-, Maler- und Klempner-
Arbeiten bestehen, zn übernehmen und auszu­
führen Willens sind, hiedurch aufgefordert, sich 
zu dem deshalb auf den 1. August d. I. an­
beraumten Torge nud Peretorge am 4. dessel­
ben Monats Vormittags um 12 Uhr iu der 
Eaueellei dieser Austalt einzufinden, nach Pro-
dueiruug der gesetzlich erforderlichen Legitima-

V.ilaz und Druck von C. Mattiesen. 

Familien- und Studentenwohnungen 
Und zu vermiethen im Müllerschen Hause in der un­
tern Techelferschen Straße gegenüber dem Herrn Propst 
Willigerode. Zu erfragen beim Hausivächter daselbst. 

NN Garten des Dorpliter HmiSwtt'kcrvcmus 

Mittwoch de» 2!). 1870. 
Zum ersten Mal (neu): 

Gold-El fe ,  
oder 

Die Egoisten. 
Schauspiel in 5 Akten, mit freier Benutzung des 

gleichnamigen Romans von E. Marlilt 
von I)l-. A. E. Wol!heim. 

A n f a n g  8  U h r  A b e n d s .  

Zu einem Knaben von neun Jahren 
wünscht eine Familie einen neun- vis 

eilfjährigen Knaben in Pension zu nehmen, 
mit der Zusicherung mütterlicher Pflege und Auf­
sicht. Zu erfragen im Professor Klausscheu Hause, 
parterre, liuker Hand. 

1 Divan, 1 Divantisch, IL Stühle, 
2 Lehnstnhle, Betten, Tische :e. werden 
zu billligeu Preisen bis Freitag deu 31. Juli 
verkauft. Näheres im Magazin oon 

Oscar Fischer. 

Ein Vorsteher (Hündin), ein Jahr 
alt, ist zu verkaufen. Zu erfragen 
bei Herrn Kurrikosf, Jamasche Straße.. 

Abreisende. 
3. Emil Neumeister ehemaliger Student. 
3. Carl Hartz, Schlachtergesell. 

AMpsschiffsahrt, 
Mit dein Dampfschiff „Dovpat" langten am 27. Juli 

hieselbst an: HHr. Baron Ungern-Sternberg-Korast nebst Fa­
milie, v. Sivers, Frauen Obrist von Pereira, Baronin Nn-
gern-Sternberg nebst Familie, HHr. Wildau, stuäcl. Thomson 
und Moyland, Raphoph, Zabell, Muhly, Tarassow, Douglas, 
Pillmann, Sukerja, Hagel, Gestreinsly, Andrejanow, Skarami-
now, Freyftldt, Peetson, Goruschkin, Fedorow, Bugsa, Bora^ 
desan, Palmin, Jakobson, Fr- Ellram. 

Mit dem Dampfschiff „Dorpat" fuhren am 28. Juli 
von hier ab: HHr. Nathsherr Brock, l)Di'. Schultz nnd Sah--
nie», Höltzer, Napp, Bloch, Schmelosf, Reim, Schmidt und 
Familie, Märt, Placks, Frl. Kahle, FFr. Jacobson, Rutvwitzky 
nebst Frl. Tochter, Neinwaldt, FFr. Usanow; nach Haselau: 
HHr^ Pastor Schestatosfsly und Tochter, Rapp. 

Wit terungst ieo l iachtonaen.  
Den 8. August. 

Zeit. 700^ 
Tcmp. 

Celsius. 
Feuch­
tigkeit. Wind. Witterung. 

1 55.6 15.3 -

4 55.5 14.8 — — 

7 55.7 14.9 83 A 4.2 v 4.2 10 
10 55.9 15.9 77 N 3.0 0 5.2 10 
1 56.5 16.3 74 N 2.9 0 4.1 10 
4 56.7 17.2 73 A 3.2 O 3.8 10 

7 57.0 16.9 76 N 2.3 0 3.3 10 

10 57.6 16.2 76 ^ 4.5 0 3.9 10 

56.3l 15.94 N 3.35 0 4.08 10 0 

Regenmenge s>.2 Mill. Embachstand 102 Centimeter. 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorvat, 28. Juli 1870. 



1870. , den 29. Juli iw. 

Erscheint täglich 
mit  Ausnahme der So""- hohen Festtage Ausgabe 
mn 7 Nh? Mends Die Luchdruckere, und Expedition 
find nur an'den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 
' 7 Uhr Abends zeichnet. 

Annahme der Inserate 
bis Uhr; Preis für die Äorpuszeile oder 

i>eren Kaum Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n k  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 59 Kop., vierteljährlich 
t Rbl. 25 Kop., monatlich 69 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Nbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 59 Kop. 

auf die „Neue Dörptsche Zeituug" werdeu zu 
jeder Zeit entgegen geumuuieu. 

.)nizalt. 
Inland. Dorpat: Ordensverleihungen. Riga: Zu­

sammenstoß. Neval: Superintendent Girgensohn. Nvtermann. 
St. Petersburg: Empfaug des belgischen Geschäftsträgers- l 
Volksfest in Petcrhos. N ishni - )iowg o rod: Messe. Odessa: ! 
Wiedererstattung von Kriegskosten. 

Ausland. Deutschland. Berlin: Amnestie-Erlaß. Die 
militärische Lage. Hamburg: Die Eventualität einer französi-' 
scheu Landuug. Oesterreich: Deutsche Sympathien. Krank­
reich: Aus dem Lager. Jtalieu: Die Räumung Roms. 

Neueste Po st. Telegram m e. 
Feuilleton. Hurrah Germania! Siegesjübel in Berlin. 

Vermischtes. 

I n l a n d .  

Dorpat. Dem Beamten für besondere Aufträge 
bei dein General-Gouverneur von Liv-, Est- und 
Kurland Hosrath Schivanebach ist der St. Annen-
Orden 2. Kl. mit der K. Krone und dem älteren 
Secretärsgehilsen in der Canzellei des General-Gou­
verneurs von Liv-, Eft- uud Kurland Coll.-Assessor 
Neichardt der St. Annen-Orden 3. Klasse Aller-
gnädigst verliehen Molden. 

25. Inli, Abends. Der englische Dampfer 
^Magna Chartas von Riga nach Havre mit Hafer 
geladen, stieß gestern auf der Höhe von Gothland 
mit dem englischen Dampfer „Scotia/ welcher mit 
Steinkohlen geladen nach Kronstadt dampfte, derartig 
zusammen, daß die „Seotia^ nach 20 Minuten ver­
sank unv die 24 Mann der Besatzung mit Verlust 
sämmtlicher Habe nur eben Zeit hatten, sich auf die 
^Magna Charta" zn flüchten. Die „Magna Charta" 
ist beschädigt hieher znrückgegangen. 

Nevai, 23. Juli. Der Oberpastor zu St. Olai 
Reinhold Birgen söhn ist durch namentliches Al­
lerhöchstes Decret an den Dirigirenden Senat zum ! 
Vice-Präfidenten des Nevalschen evangelisch-lntheri-
schen Stadt'Consistorinm und zum Superiutendenten 
ernannt wordeu. . 

— Am Nachmittage des 22. d. fand die Beer- -
d i g u n g  d e s  v e r s t o r b e n e n  L i m .  N a t h s h e r r n  R o t e r -  ^  
mann statt. Dem von einem Sängerchor be- ! 
gleiteten Sarge folgte eine unabsehbare Menge Leid- . 
tragender. In Veranlassung des Begräbnisses wa- ' 

ren die drei Rotermann'schen Häuser mit Trauer-
schmuck versehen worden. (Nv. Z.) 

St. Petersburg. Das „Jouru. be St. Pvtersb." 
schreibt: Am 22. Juli harte bei den Festlichkeiten, 
welche zum Nameustage I. M. der Kaiserin in Pe­
terhof stallgefunden unv zu welchen auch das diplo­
m a t i s c h e  K o r p s  e i n g e l a d e n  w a r ,  H e r r  d e  T e r s c h u e -
reu, der belgische Geschäftsträger, die Ehre, 
II. MM. dem Kaiser und der Kaiserin vorgestellt 
zu werden. Ihre Majestäten geruhteu, Hru. de Ter-
schueren in den huldvollsten Ausdrücken zu erklären, 
wie sehr, sie die liebevolle uud herzliche Ausuahme^ zu 
schätzen wüßten, welche S. K. H. der Großfürst 
Wladimir Alexaudrowitsch während seines Auf­
enthalts in Brüssel beim belgischen Hofe gesunden 
hat. Ihre Majestäten sehen darin einen neuen Be­
weis der sreuudlicheu Gesinnuugeu. welche das bel­
gische Volk und die erhabenen Souveräne stets gegen 
Rußland au den Tag gelegt haben. — Dieses Zeug-
niß kann nnr dazu beitragen, die Achtung und An­
erkennung. welche sich der jnuge Konig bei nns wie 
in ganz Europa erworben hat, zu vermehren, der, 
dem Beispiele seines erhabenen Vaters folgend, mit 
s o  v i e l e r  W e i s h e i t  d i e  S t e l l u n g  s e i n e s  L a n d e s  
zu behaupten gewußt hat, iudem er die Rechte, 
welche die Verträge ihm gewähren, auf eins gewissen­
haste Erfüllung der Pflichten stützt, welche dieselben 
ihm auferlegen." 

— Das Volksfest in Peter Hof am 22. Juli 
ist in diesem Jahre sehr brillant ausgefallen. Eine 
zahllose Volksmasse war schon seit dem Vormittage 
mit der Eisenbahn und den Dampfschiffen auf der 
Wauderung nach Peterhof begriffen, so daß am Abend 
die ganze Umgebung des Kaiserlichen Schlosses wohl 
über 100,1)00 Besucher enthielt. Um 8 Uhr Abends 
begann bereits die Illumination des Parkes. Die 
Alleen, Bosguets, Fontainen uud das Schloß strahl­
ten in dem reichsten Flammenmeer. Besonders pracht­
voll machte sich der Anblick von dem Schlosse znin ^ 
Meere. Um 11 Uhr wnrde ans der See ein pracht­
volles Feuerwerk abgebrannt. Trotz der zahllosen 
Menschenmassen ist kein Unfall zu beklagen. Selbst! 
die so sehr in Anspruch geuommeue Eisenbahn und 
die Dampfer erfüllten mit verhältuißmäßiger Prompt- -
heit alle Ansprüche. (R. Pr.) 

Nishlli-NoivM'od. Die Messe ist nach einem Ge- : 
bete in der Messekathedrale unter den üblichen Ge- ^ 
brauchen durch Einweibnng nnd Aufziehen der Flug-- -
gen eröffnet worden. Trotz dieser osficiellen Eröff- ! 
nung ist man jedoch erst mit den Vorbereitungen zum ! 
Handel beschäftigt. Wie das „Messeblatt" berichtet, > 

bemerkt man eine geringere Zufuhr von Waaren als 
in früheren Jahren. .Von den neuen massiven Ge­
bäuden sind bereits mehr vorhanden, als im vorigen 
Jakre. Die Nachfrage nach den Räumen in densel­
ben ist bedeutend, selbst von solchen Messebesuchern, 
die seit einer Reihe von Jahren ihre eigenen Locale 
auf der Messe haben. (St. P. Z.) 

Odessa. Ueber die Wied er erst a t tu ug der 
Summen, welche Odessa im Krimkriege sür 
Kriegsbedürsnisse verausgabt, hatte der Generalgou-
vernenr den betreffenden Ministerien Eingaben ge­
macht. Wie der ^Od. B." meldet, hat die Haupt« 
Jngenieurverwaltung es ihrerseits und im Einver­
nehmen init den übrigen ökonomischen Institutionen 
des Kriegsmiuisterium möglich gefunden, der Stadt 
234,760 R. aus dem Staatsschatze auf Rechnuug der 
Summeu des Militärressorts zurückzuerstatten, uud ist 
die dessallsige Vorstellung dem Kriegsrathe eingereicht 
worden. >(St. P. Z.) 

A u s l a n d .  
DerctsailKNd-. 

Vcrlin, 3. August (22. Juli). Der heutige „Siaats-
A n z e i g e r "  v e r ö f f e n t l i c h t  s o l q e n d e n  A l l e r h ö c h s t e n  A m ­
nestie-Erlaß: „Wir Wilhelm, von Gottes Gna­
den König von Preußen ic. wollen aus Anlaß der 
patriotischen Einmüthigkeit. mit welcher Unser Volk 
sich zu dem Uns jetzt aufgedrungenen Kampfe erho­
ben hat, allen denjenigen Personen, welche bis zum 
heutigeu Tage wegen hochverräterischer und landes-
verrätherischer Handlungen, Beleidigung der Maje­
stät oder eines Mugliedes des königlichen Hauses, 
oder feindseliger Handlungen gegen befreundete Staa­
ten — wegen Verbrechen und Vergehen m Bezie­
hung auf die Ausübung der staatsbürgerlichen Rechte 
— wegen der in den 87 bis .93 einschließlich, und 
in den 88 97 bis 103 einschließlich des jetzt gelten­
den Strafgesetzbuchs als Widerstand gegen die Staats­
gewalt uud als Verletzung der öffentlichen Ordnung 
bezeichneten Verbrechen uud Vergehen — ober we­
gen irgend einer anderen, mittelst der Presse began­
genen, oder in dem Gesetz über die Presse vom 12. 
Mai 1851 (Ges.-Samml. S. 273) und in der das 
Versammlungs- und Vereinignngs-Recht betreffenden 
Verordnung vom 11. März 1850 (Ges.-Samml. S. 
277) unter Strase gestellten strafbaren Handlung — 
zu einer Freiheits- oder Geldstrafe von unfern Ge­
richten rechtskräftig verurtheilt wordeu sind, diese 
Strafe, soweit sie noch unvollstreckt ist, in Gnaden 
hiedurch erlassen, ihnen auch, unrer Niederschlagung 

/ e n i l 1 e t o u. 

Hurra!), Germania! 
Hurrah, du stolzes scheues Weib, 
Hurrah, Germania! 
^vie kühn mit vorgebeugtem Leib 
«m Rheine stehst du da! 
x5m vollen Brand der Juligluth, 
Äne ziehst dir rifch dein Schwert! 
-A-ie trittst du zornig frohgemuth 
^nm Schutz ^r deiuen Heerd! 

Hurrah, hurrah. hurrah! 
Hurrah, Germania! 

Du dachtest nicht an jtampf und Streit: 
örled' nnd Freud' und Ruh' 

Uilf deinen Feldern, weit und breit, 
Die Ernte ichnittest Du 
Bei Älcheltlang im Aehrenkranz 
D,e Garben fuhrst Di. ein: 
Da plötzlich horch, ein andrer Tanz! 
Das Knegshorn über'm Rhein' 

Hurrah, hurrah, hurrah! 
Hurrah, Germauia! 

Da warfst die Sichel Du in's Korn 
Den Aehrenkranz dazu; 
Da fuhrst Du aus in Hellem Zorn, 
Tief athmend auf im Nu-
Schlugst jauchzend m die Hände dann: 
Willst Du's so mag es fem-
Aus, meine Kinder, alle Mann . 
Zum Rhein! zun. Rhein! zum Rhem! 

Hurrah, hurrah, hurrah! 
Hurrah, Germania! 

Da rauscht das Haff, da rauscht der Belt, 
Da rauschr das deutsche Meer ^ 
Da rückt die Oder dreist in's Feld, 
Tie Elbe greift zur Wehr. 

Neckar und Weser stürmen an, 
Sogar die Fluth des Mains! 
Vergessen ist der alte Span: 
Das deutsche Volk ist Eins! 

Hurrah, hurrah, hurrah! 
Hurrah, Germania! 

Schwaben und Preußen Haud in Hand; 
Der Nord, der Süd Eiu Heer! 
Was ist des Deutschen Vaterland — 
Wir fragen's heut nicht mehr! 
Ein Geist, Ein Arm, Eiu einz'ger Leib, 
Ein Wille sind wir heut! 
Hurrah, Germania, stolzes Weib! 
Hurrah du große Zeit! 

Hurrah, hurrah, hurrah! 
Hurrah, Germauia! 

Mag tommcn nnn, was kommen mag: 
Fest fleht Germania! 
Dies ist All.Dentschlands Ehrentag: 
Nun weh' dir, Gallia! 
Weh', daß ein Räuber dir das Schwert 
Frech in die Hand gedrückt! 
Fluch ihm! Und nun für Heim und Heerd 
Das deutsche Schwert gezückt! 

Hurrah, hurrah, hurrah! 
Hurrah, Germania! 

Für Heim uud Heerd, für Weib und Kind, 
Für jedes theure Gut. 
Dem wir bestellt zu Hütern sind 
Vor fremdem Frevelmuth! 
Für deutsches Recht, für deutsches Wort, 
Für deutsche Sitt' und Art — 
Für jeden heil'gen deutschen Hort. 
Hurrah! zur ilriegesfahrt! 

Hurrah, hurrah, hurrah! 
Hurrah, Germania! 

Auf, Deutschland, auf, und Gott mit Dir! 
In's F?ld! d.r Würfel Mrrl! 

Wohl schnürt's die Brust uns, denken wir 
Des Bluts, das fließen wird! 
Dennoch das Auge kühn empor! 
Denn siegen wirst du ja: 
Groß, herrlich, frei, wie nie zuvor! 
Hurrah, Germania! 

Hurrah, Victoria! 
Hurrah, Germania! 

Ferdinand Freiligrath. 

Eiegcsjubel in Berlin. 
Berlin, 5. August (24. Juli). 

Ich schreibe Ihnen unter dem srischen Eindruck 
der gestrigen Siegesbotschast. Die Physiognomie der 
Stadt gleicht ganz der ln den unvergeßlichen Som­
merlagen des Jahres 1866. Das Volk lebt nur 
halb seiner Tagearbeit; die Straßen, die öffentlichen 
Versammlnngsplätze, die Nestaurationen und Casvs 
sind die Orte, wo es wogt, summt uud sich lebendig 
regt. Die Anschlagsäulen sind umlagert von dichten 
Menschenknäneln, welche die 5iöpfe zusammensteckend 
emporblicken nach den bekannten Anschlägen in der 
bevorzugten rotheu Farbe und die Verkäufer der Ex­
trablätter haben reiche Ernten. Die Straßen ent­
lang wehen in deutschen und preußischen Farben 
zahllose Wimpel und Flaggen. Ueberall Jubel und 
freudiges Beglückwünschen der sich Begegnenden! 
Schon seit der Abreise des Königs hing die öffent­
liche Ansmerksamkeit mit Spannung an den Mittei­
lungen des Telegraphen. Was der Muud des Drah­
tes uns zuerst brachte, glich trotz aller versüßenden 
Beigabe der offiziösen Presse nur zu sehr einer Hi­
obspost. Man hatte Verluste gehabt ui.o einen bis 
dabin besetzten Punkt aufgeben müssen. Diese bei-



s i e n e  D ö r p t j c h e  Z e i t u v g >  

der noch rückständigen Kosten, die etwa entzogene 
Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte wieder ver­
leihen und die etwa über sie verhängte Stellung 
unter Polizei-Aufsicht aufheben. Wegen derjenigen 
Verurteilungen der vorbezeichneten Art, welche erst 
nach dein heutigen Tage wegen einer vor demselben 
begangenen, unter den gegenwärtigen Erlaß fallenden 
strafbaren Handlung rechtskräftig erfolgen möchten, 
wollen Wir die von Amtswegen zu stellenden An­
träge Unseres Justiz-Ministers, oder, wenn die Ver­
urteilung durch ein Militärgericht erfolgt, Unseres 
Kriegs-Ministers erwarten. Angleichen sind Unserer 
Entschließung diejenigen Fälle zu unterbreiten, in 
welchen wegen einer unter den gegenwärtigen Erlaß 
fallenden, und zugleich wegen einer andern strafbaren 
Handlung eine das niedrigste gesetzliche Strafmaß 
für die letztere überschreitende Strafe rechtskräftig 
erkannt ist, ohne daß aus dem Erkenntnisse erhellt, 
wie viel von der Strafe aus jede einzelne der straf­
baren Handlungen gerechnet ist. Unser Staats-Mi­
nisterium hat für die schleunige Bekanntmachung und 
Ausführung dieses Unseres Gnaden«Erlasses Sorge 
zu  t r agen .  Ma inz ,  den  3 .  Augus t  1370 .  W i l he lm" .  

— Das „Militärische Wochenblatt" sagt am 
Sch lüsse  e ines  l änge ren  A r t i ke l s  übe r  d i e  m i l i ­
tärische Lage: Werfen wir einen Blick auf die 
beiderseitigen allgemeinen Operationslinien, so füh­
ren dieselben vom Rheine aus eoncentrifch gegen das 
Innere Frankreichs, während die von Frankreich aus­
gehenden Linien nach Belgien und dem Oberrheine 
hin auseinandergehen uud erst nach dem Beginn 
dieser neuen Basis nach der Elbe und Berlin zu 
konvergiren. Hieraus folgt, daß Frankreich durch 
seine ganze Lage bei sonst gleichen Verhältnissen im 
Anfang eines Krieges auf die Defensive angewiesen 
ist; es kann von dem Centralpunkte Paris und der 
Stellung Soissons-Chalons aus mittelst des nach 
Norden und Osten sehr ausgedehnten Eisenbahnnetzes 
schnell eine größere Truppenzahl an der Nord- und 
Ostgrenze vereinigen und eine eindringende Armee 
mit überlegenen Kräften angreifen, während ihm ein 
ebenso schneller Rückzug in die Centralstellung von 
Paris an der Aisne und Marne unbenommen bleibt. 
Sind die Armeen des Gegners durch entscheidende 
Schläge zurückgeworfen, dann erst tritt der Moment 
zum Ergreifen der Offensive ein. Ob aber Frank­
reich dieses Princip der vorläufigen offensiven De­
fensive innerhalb der eigenen Grenzen befolgen wird 
und erst später zur wirklichen Offensive übergeht — 
dies ist schr dahingestellt und widerstreitet minde­
stens dem französischen Nationalcharakter. Deutsch­
land dagegen scheint uns auf eine schleunige unv 
militärische direkte Offensive gegen Frankreich ange­
wiesen. Die Grenze ist zu groß, um sie erfolgreich 
überall vertheidigen zu können, und man würde in 
der Defensive dem Gegner in der Wahl des Kriegs­
theaters völlig freie Hand lassen, wenn man ihm 
dasselbe nicht durch eine schnelle Offensive diktirte. Es 
tritt bei der letzteren die Frage auf, welche Opera­
tionslinien zu benutzen sind, ob eine, ob mehre und 
im letzteren Falle: mit wie vielen getrennten Armeen. 
Es ist dies gleichfalls naturgemäß eine Frage der 
politischen Constellation und richtet sich besonders 
nach der Haltung Belgiens und Luxemburgs; im 
Allgemeinen sind folgende Momente zu berücksichti­
gen. Ueberschreitet die ganze Macht Preußens die 

französische Grenze auf einer Seite, so wird sie 
überall die ganze französische Macht in einer so fe­
sten Stellung finden, daß letztere hiedurch bei sonst 
gleichen Stärke-Verhältnissen ein Uebergewicht ge­
winnt. Im Norden ist dies die Stellung hinter der 
Oise oder der Aisne, nach Nord-Ost hinter der Maas, 
nach Osten hinter der Mosel (Thionville - Nancy) 
und weiter südlich der Rhein und die Vogesen. Alle 
diese Stellungen können mehr oder weniger durch 
zwei oder mehre auf dasselbe Objekt operirenden Ar- ! 
meen entwerthet werden, indem die eine Armee ge­
gen vie Front, die andere gegen den Rücken oder 
die Flanke der resp. Stellung operirt. Es handelt 
sich demnach bei einem Kriege gegen Frankreich um 
zwei Momente: 1) Theilung der Jnvasionsmacht in 
mehre Armeen, um die starken französischen Abschnitte ^ 
leichter zu überwinden und 2) stete Verbindung der 
getrennten Armeen, um einem gegen eine derselben 
gerichteten Stoß der französischen Hauptmacht begeg­
nen zu können. 

Hamburg, 30. (18.) Juli. Es scheint sich ziemlich 
allgemein die Meinung verbreitet zu haben, daß 
Frankreich eine Landung von Truppen, sei es an 
unserer Nordseeküste oder an der Ostsee beabsichtige, 
und obwohl diese Absicht nur aus Vermuthungen 
begründet ist, wollen wir in nachfolgenden Zeilen 
nachzuweisen suchen, daß eine ähnliche Befürchtung 
nur sehr geringe Wahrscheinlichkeit sür sich hat. Wir 
nehmen  an ,  daß  e ine  no rddeu tsche  A rmee  von  e twa  
100,000 Mann den Auftrag habe, die norddeutschen 
Küsten gegen eine solche Ladnng zu schützen. Es 
würde dann wohl kaum den Franzosen einfallen, 
weniger als 50,000 Mann an irgend einem Punkte 
landen zu wollen, wenn sie nicht für sicher anneh­
men müßten, daß ihre Armee sofort von der Nord-
Armee cernirt und geschlagen werde. Um aber nach­
zuweisen, welch ungeheure Anstrengungen nothwendig 
sind, um eine Armee von 50,000 Mann von Frank­
reich nach unserer Küste oder eventuell nach der Ost­
see in einer Expedition zu bringen (und dies müßte 
ja sein), müssen wir in der Geschichte zurückgreifen 
bis auf den Krimkrieg. Bekanntlich wurden da­
mals die alliirten Truppen von Varna nach der 
Krimküste zwischen Eupatoria und Sebastopol ge­
b rach t  und  do r t  ge lande t .  Es  wa r  zu  dem Zwecke  
Alles, was die englischen, französischen und türkischen 
Flotten zu diesem Zwecke Verwendbares an Schiffen 
hatten liefern können, in Varna eingetroffen; au­
ßerdem war der größte Theil der transatlantischen 
Dampfschiffe aller Nationen, so wie alle größeren 
amerikanischen, englischen und französischen Handels­
schiffe zu diesem Zwecke befrachtet. Nach halbjähri­
ger Vorbereitung ging endlich diese, die größte Flotte, 
die bisher die Welt wohl gesehen hat, von Varna 
in See und landete unter sehr günstigen Verhältnis­
sen an der Krimküste. Die Flotte zählte über 600 
der größten Schiffe der ganzen civilisirten Welt uud 
die gelandete Armee bestand aus 50,600 Mann, na­
türlich mit dem vollständigen Apparat, ohne den ein 
solches Unternehmen nicht ausgeführt werden kann. 
Und hiebei waren die französischen Schiffe so mit 
Truppen überfüllt, daß z. B. einzelne Dreidecker bis 
1600 Mann Truppen außer der eigenen Mannschaft 
an Bord hatten. Wie sollte nun Frankreich allein 
dasjenige ausführen können, was damals fast die 
ganze Welt unter den ungeheuersten Anstrengun­

gen nur vollbracht hat? Weder England noch Ame­
rika noch irgend ein anderer neutraler Staat kann 
ihm zu diesem Zwecke seine Schiffe leihen, und bann 
ist eine ähnliche Expedition durch den Canal, Nord­
see und eventuel Kattegat und Belt in den schweren 
Herbst- und Winterstürmen kaum denkbar. Wie un­
sere Nordseeküste einmal beschaffen ist, kann eine 
solche Landung nur im Jadebusen, in der Weser 
und Elbe geschehen; da aber ein solches Unternehmen 
Monate in Anspruch nimmt, so würde eine nord­
deutsche Armee Zeit genug haben, um sich auf einen 
würdigen Empfang zu bereiten und voraussichtlich 
die ganze Landung vereiteln, wenn man überhaupt 
leichtsinnig genug wäre, sie zu unternehmen. Aehn-
lich würde das Verhältniß sein, wollte man an der 
Ostsee landen, obgleich die Küstenausdehnung dort 
eine sehr ausgebreitete ist, und nimmt man hiezu die 
Lange der Seereise und die gefahrvollen Partieen, 
die zu besegeln sind, so braucht man kein Seemann 
zu sein, um voraussagen zu können, daß die ganze 
Expedition zu Wasser werden würde. Erst dann, 
wenn Dänemark es für zweckmäßig erachten würde, 
aus der Neutralität herauszutreten, erst dann würde 
em Landen von französischen Truppen, und zwar an 
dänischer Küste, denbar sein. Hoffen wir aber, daß 
dieses Stadium nie eintritt! Glücklicher Weise ist der 
Franzose ein mittelmäßiger Seemann und außer ei­
nigen wahrscheinlichen Blokaden wird er somit mit 
seiner sonst formidabeln Flotte wohl schwerlich viel 
mehr ausrichten, als einen oder den andern Kauf­
fahrer aufzubringen. (H. B.-Z.) 

Oesterreich. 

Der preußische Staats-Anzeiger nimmt Act von 
der nationalen'-Gesinnung in Deutsch-Oesterreich. 
»In allen neutralen Staaten", schreibt er, „werden 
d ie  Kundgebungen  de r  Sympa th ie  f ü r  d i e  
deutsche Sache immer zahlreicher, namentlich läßt 
auch  d ie  deu tsche  Bevö l ke rung  Oes te r re i chs  
es an Beweisen ihrer Theilnahme für Deutschland 
nicht fehlen. InWien erklärte der deutsch-politische 
Verein zwar stricte Neutralität zu beobachten, seine 
Sympathieen seien jedoch den Waffen der Deutschen 
zugewendet. Die Kriegslust der deutschen Jugend 
Wiens steigt von Tag zu Tag, namentlich in Stu­
dentenkreisen schlägt die Begeisterung in hellen Flam­
men auf. In Graz erschien ein Aufruf zu Samm­
lungen für das deutsche Heer, das gegen Frankreich 
kämpft, unterzeichnet von vielen Notabilitäten; gleich­
falls steht ein Frauenaufruf an die österreichischen 
Frauen, dem deutschen Heere auch Fraumdienste zu 
le i s ten ,  bevo r .  De r  po l i t i s che  Ve re in  zu  L i nz  s te l l t e  
jede geheime wie offene Unterstützung Frankreichs als 
einen Verrath an Deutschland hin und spricht in 
einer Resolution vom 28. d. Mts. seine Ueberzeu-
gnng dahin aus, daß, falls Oesterreich am Kampfe 
zwischen Frankreich und Deutschland Theil nehme, 
dies einzig und allein zu Gunsten Deutschlands ge­
schehen könne. In Prag und Budweis bilden sich 
Hilsscomit6s für die Verwundeten der deutschen Ar­
mee. Im prager Landestheater fand eine Vorstellung 
Statt, deren Ertrag ebenfalls für dieselben bestimmt 
i s t .  Aehn l i che  Kundgebungen  l i egen  vo r  ans  Mäh ­
ren. Auch iu Ungarn halten alle politisch-natio­
nalen Parteiführer an ihrer Sympathie für Preußen 
fest. Eine Erklärung der „Reform", daß jeder Sieg 

den Thatsachen standen fest und waren nicht aus der 
Welt zu schaffe». Der gestrige Tag hat schnell den 
Verlust Saarbrückens vergessen gemacht. Wir haben 
nicht nur einen großen taktischen Sieg erfochten, 
sondern das Gefecht liefert den Beweis, daß die 
deutsche Armee jetzt fertig zur Offensive ist und die­
selbe ergriffen hat. „Ein schöneres Omen" — sagt 
die Militärzeitung — „für Deutschlands Zukunft, 
als diesen ersten Sieg unter Führung des preußischen 
Thronerben, erfochten durch die Waffenbrüderschaft 
Preußischer und süddeutscher Truppen, konnten wir 
uns nicht wünschen. Die nächste Folge des Sieges 
muß die Räumung Saarbrückens durch die Franzo­
sen sein, da denselben jetzt die kronprinzliche Armee 
ui der rechten Flanke steht. Die nächste fernere 
Alge ist dre UnHaltbarkeit Straßburgs." Jedenfalls 
dürfen wir in kürzester Frist von demselben Kriegs­
schauplatze neue Nachrichten erwarten, da der Kron­
prinz heute seinen Vormarsch fortsetzen wollte. Welche 
^rnppen unsererseits bei der Weißenburger Affaire 
betheillgt waren, ist noch nicht genau festgestellt. 
^ die Franzosen anlangt, so bestand die zweite 
zum Äac Mahon gehörige Division Donay 
aus The.len der frnheren 7. Mililärdivifion und 
Truppen aus Algier und Besanoon und hatte zwei 
Brigaden: 1 Brigade General MontmcSie 50. und 
73. Linien-Infanterie-Regiment und 10 Jäaerba-
taillon, 2. Brigade General Pellee ein Zouaven-Re--
giment und ein Regiment algierischer Truppen. 

Schon vorgestern, nachdem der erste Eindruck der 
Saarbrückener Nachrichten überwunden war. ließ sich 
der Glaube im Publikum nicht austilgen, daß ein 
siegreiches Gefecht stattgefunden haben müsse. Pri­

vatberichte sollten einen Sieg des Prinzen Friedrich 
Karl gemeldet haben, wobei den Franzosen 19 Ka­
nonen abgenommen wären. Das Publikum steifte 
sich auf diesen Glanben und umlagerte noch bis 
Mitternacht das königliche Central-Telegraphenbü-
reau, die Anschlagsäulen und die in den meisten Re­
staurationen aushängenden Tafeln, welche die Depe­
schen des Wolff'schen Telegraphenbüreans enthalten. 
Aber die Anschlagsäulen und die Depeschentafeln blie­
ben stumm und wollten keine Antwort geben. Daß 
das Publikum mit dieser Beharrlichkeit seinen Irr­
glauben festhielt, ist am Ende nicht zu verwundern, 
denn die Saarbrückener Hiobsdepefchen hatten uns 
die einfache Thatfache unseres Verlustes nahezu tro­
pfenweise und mit martervoller Langsamkeit gemeldet, 
und die öffentliche Meinung ohne Parteiunterschied 
war einstimmig in der Verurtheilung nicht blos dieser 
Langsamkeit, sondern auch der unklaren Redaction 
der Telegramme. Gestern Abend wiederholten sich 
die Gerüchte von stattgefnndenen Siegen in der man­
nigfaltigsten Gestalt. Wieder war es ein Sieg des 
Prinzen Friedrich Karl (der nun einmal im Volks­
glauben beim Losschlagen nicht fehlen darf), von dem 
die Rede, wie ein Lauffeuer, die Stadt durcheilte, und 
zwar ein Sieg, der 8000 Mann Franzosen von der 
Hauptarmee abgeschnitten haben sollte. Diesmal zeigte 
sich aber das Publikum mißtrauischer gegeu solche 
Nachrichten, aber nichtsdestoweniger war die Aufre­
gung gegen Abend ganz ungeheuer. Im zoologischen 
Garten, wo eben ein Wieprecht'sches Concert statt­
fand, sah das Publikum einen Offizier an den Ge­
neral-Musikdirektor Wieprecht herantreten und ihm 
Etwas mittheilen. Plötzlich erhob sich dieser und 

theilte dem lauschenden Publikum die Nachricht von 
jenem Sieg des Prinzen mit; darauf großer Jubel, 
begeisterte Rufe und Tusch der Kapelle! Der Poli­
zeipräsident v. Wnrmb, zufällig als Gast im Gar­
ten, erklärte indeß, daß er seinerseits von der mitge-
theilten Nachricht nicht das Geringste wisse; er ver­
sprach, sofort einen reitenden Schutzmann nach dem 
Präsidialgebäude zu senden, um das Tatsächliche zu 
konstatiren. Der Schutzmann kehrte zurück, übergab 
Hrn. v. Wnrmb ein versiegeltes Schreiben und un­
ter athemloser Stille betrat dieser das Orchester, öff­
nete den Brief und las laut dessen Inhalt. Der Zu­
fall hatte ein lächerliches <iui xro <iuo gespielt. Der 
Brief war in der Eile vertauscht worden und ent­
hielt statt der gewünschten Aufklärung — den Poli­
zeirapport über die gefängliche Einziehung eines 
Spitzbuben. 

Halb neun Uhr endlich, als die Aufregung den 
höchsten Grad erreicht hatte, kam die Aufklärung — 
gleich dreifach. Ein Telegramm des Königs an die 
Königin, ein Telegramm des Wolfffchen Bürean's 
und eine Privatdepesche an den Chef des Militär--
unterrichtswesens General von Holleben brachten fast 
zu gleicher Zeit den Bericht über den kronprinzlichen 
Sieg. Als General von Holleben flaggen ließ und 
Fürst Radziwil von der Rampe des Königs-Palais 
wiederholt die an die Königin gelangte Depesche ver­
las, da erst sing das Publikum an, gläubig zu wer­
den. Aber nun brach der Jubel auch in verdoppel­
ter Kraft los und wälzte sich durch die Stadt. Lei­
der kann man auch diesmal nicht die Eile der Ver­
öffentlichung rühmen. Wenn um 8,^ Uhr die De­
peschen anlangten, so konnten die Anschläge um 10 



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

Frankreichs auch ein Sieg Ungarns sei, wird nahezu 
als Landesverrath betrachtet." 

Frankreick. 
Unter den Mittheilungen des Korrespondenten 

der „Daily News" aus Metz, sich 
folgende Angaben über die augenblickliche Ansamm­
lung  de r  f r a n z ö s i s c h e n  S t r e i t k r ä f t e  im  No rd ­
osten: .Nachdem nur uns einige Zeit durch einen 
Engpaß gewunden hatten und ehe wir den westlichen 
Abhang der Vogesen gc>nz hinabgekommen waren, ge­
langten wir nach Bitsch, einem klemen befestigten 
Platze mit starker Citadelle, deren Stärke wesentlich 
durch die hohen und steilen Abhänge des Hügels 
bedingt schien, auf dem sie liegt. Von Bitsch nach 
Saargemünd passirten wir Lager auf Lager. Frei­
lich, manches von ihnen war klein, aber Alles an 
ihnen zeigte unzweideutig, daß sie die Vorposten einer 
gewaltigen Kriegsmacht bildeten. Von Bitsch nach 
Saargemünd beträgt die Entfernung ungefähr 20 
Meilen (englisch, deutsch nahe 5), und auf dieser 
ganzen «strecke, so.vie noch weitere 20 (5) Meilen 
westlich von Saargemünd nähert sich die Linie der 
Grenze immer bis auf wenige Meilen. Zwischen 
Bitsch und Saargemünd vertrauten die Franzosen 
offenbar auf ihre Zahl, aber jenseits des letzteren 
Punktes war es klar, daß diese Linie, ihrer außer­
ordentlichen Wichtigkeit als Verbindung zwischen 
Metz unv Bitsch entsprechend, aufs Sorgfältigste be­
setzt war. Natürlich sah ich nur einen Theil der 
ergriffenen Vorsichtsmaßregeln, aber ich konnte be­
merken, daß an den wichtigen Punkten, z. B. Stra­
ßenübergängen, Kavallerie und reitende Artillerie 
kombinirt waren, offenbar als Sontien für die Wa­
chen und um die Linie vor Unterbrechungen zu schü­
tzen. Etwa 30 (6 bis 7) Meilen westlich unv ein 
wenig süUich von Saargemünd bekamen die Dinge 
ein friedlicheres Ansehen, und wir sahen die Lager 
nur noch alle 10 (2) Meilen uud begegneten auf 
den Stationen nur gelegentlichen Zügen mit militä­
rischem Material oder Personal. Aber die Linie von 
Straßburg bis etwas hinter Saargemünd hat Ein­
drücke in mir hinterlassen, welche schwerlich jemals 
durch stärkere ähnlicher Art in meinem Geiste wer­
den ausgelöscht werden. Man denke sich eine über­
füllte Hauptbahn, alle Züge voll von Soldaten, 
welche an den Stationen durch Hurrahruf begrüßt 
werden, Kanonen-Transporte in solcher Zahl, daß 
man aufhört, Juteresse an ihnen zu nehmen, die 
Straßen, so weit man sie vom Zuge aus sehen 
konnte, dicht besetzt mit Kavallerie, und schließlich 
auf den 20 Meilen zwischen Bitsch und Saargemünd 
Zelte in solcher Zahl, daß ich kaum entscheiden konnte, 
ob ich mehre oder ein zusammenhangendes Lager 
passirte. — Meine eigene Meinung ist, daß eine 
große Bewegung über die Grenze gegen Mittwoch 
oder Donnerstag beginnen wird (sie ist in voriger 
Woche nicht erfolgt.) Das Centruin und fast der 
ganze rechte Flügel, mit Ausnahme der afrikanischen 
Truppen, welche schleunig heranziehen und deren 
eoi-ps cl'61ite schon zur Hand sind, stehen jetzt zwi­
schen Bitsch und Saargemünd. Der linke Flügel, 
sehr zahlreich in Metz und Thionville, wird gegen 
Saarlouis und dann gegen Birkenfeld aufbrechen, 
während der rechte und das Centrum sich gegen 
Kaiserslautern wenden; so wird die Bewegung längs 

der westlichen Ausläufer der Vogesen vor sich gehen, 
obgleich vermuthlich auch ein Korps den Auftrag er­
halten wird, auf der Ostseite dieses Höhenzuges ne­
benher zu marschiren, um die Pässe zu decken und 
einen etwaigen Flankenangriff von Seiten der Preu­
ßen zu avistren. Es ist nicht unwahrscheinlich, daß 
dann die ganze französische Armee das Nahethal 
hinabgehen wird. Frankreich hat die gesammte 
Masse seiner Armee an der Grenze, einen oder zwei 
Tagemärsche von Bitsch und Saargemünv, concen-
trirt. Mann nennt 400,000 Mann als vie Zahl, 
welche der Kaiser zum Beginne des Feldzuges zur 
Hand haben wird, und zwar in vollständiger Com-
munication, und ich glaube, daß die Concentration 
binnen 43 Stunden fertig sein wird. Die Zahl der 
Geschütze wird groß sein, ihre Bespannung indeß 
nicht ganz entsprechend; auch die Kavallerie wird 
nicht übermäßig stark fein, vermuthlich unter einem 
Zehntel der Infanterie." 

Italien. 
Im Lager der Ultramontanen herrscht große Be­

s tü rzung  wegen  de rNäumungdesK i r chens taa t s .  
Der pariser „Monde" klagt: „Es ist leider nur zu 
gewiß, daß unsere Armee Rom verläßt und das Ver­
lassen Roms heißt, den Papst nach Malta schicken 
und für Frankreich das Aufgeben einer strategischen 
Stellung ersten Ranges; und im Ganzen pflegt man 
doch eine solche, wenn man sie hat, zu bewahren. 
Rom in Friedenszeiten verlassen, wäre schon ein sehr 
großer politischer und moralischer Fehler, aber es 
wäre nichts mehr. Was aber kann trauriger sein, 
als Rom heute zu verlassen aus Furcht vor Italien, 
denn eine Brigade mehr oder weniger am Rhein be­
deutet nichts. Frankreich würde, trotz des Krieges 
in Rom bleibend, als eine große Nation handeln, 
die ihrer Macht sicher ist, das wäre ein moralischer 
Sieg. Frankreich flüchtend vor den Halsabschneidern 
Mazzini's ist eine Abdankung, ein Eingeständnis; der 
Schwäche, eine moralische Niederlage. Wir stellen 
uns vielleicht auf einen zu hohen Standpunkt für 
die Demokratie; um große Fragen der Ehre und 
Pflichten zu verstehen, muß man sich moralischen Sinn 
bewahrt haben. Die Zurückziehung der Truppen war 
schon beschlossen, als der Großsiegelbewahrer ein 
Rundschreiben an die Bischöse richtete, um öffentliche 
Gebete anzuordnen für den Kaiser und das Heer. 
Es liegt darin ein Widerspruch. Gott bitten, daß 
er unsere Waffen segne und seinen Stellvertreter der 
Revolution überlassen, das widerspricht sich. Wir ge­
stehen offen, daß wenn wir den Krieg mit der Räu­
mung von Rom beginnen, wir vor den Folgen zittern. 
Gott, den Ihr mit so viel Ursache anrufet, wird 
nicht mit Euch sein: habt Ihr denn noch nicht ge­
nug für Italien gethan und kostet es Euch noch 
nicht genug? War es nicht der Ausgangspunkt des 
schrecklichen Krieges, der sich vorbereitet? Müßt Ihr 
ihm auch noch Rom opfern und die katholische Welt 
gegen Euch aufbringen?" 

Neueste Nost. 

Berlin, 5. Aug. (24. Juli). Se. Majestät der 
König hat an Ihre Majestät die Königin Augusta 
folgende Depesche gerichtet: Unter Fritzen's Augen 
heute einen glänzenden aber blutigen Sieg erfochten 
durch Stürmung von Weißenburg und des dahinter 

Uhr fertig sein. Dennoch ist die Veröffentlichung 
erst heute Morgen erfolgt, obwohl der Minister Graf 
Eulenburg sich noch gestern Abend persönlich sowohl 
zur Telegraphendirektion als auch nach vem Polizei-
präsidio begab, um die rascheste Verbreitung zu ver­
anlassen. (St. P. Z. 

V e r m i s c h t e s .  
Berlin. Die hier anwesenden Mitglieder des 

Hoftheaters, ebenso auch die Beamten desselben, 
haben sich dem Vorsitzenden des König-Wilhelm-
Vereins, General-Intendanten von Hülsen, zur 
Dienstleistung jeglicher Art zur Verfügung gestellt. 
Die Herren führen vornehmlich schriftliche Arbeitende, 
aus, und die Damen nehmen an der Kasse die Bei­
träge in Empfang. — Am letzten Freitag fungirte 
Frau Lucca an der Kasse und gingen im Lause des 
Tages etwa 1285 Thlr. ein. Ruhte die Einzahlung 
von Beiträgen, so zupfte unsere Primadonna eifrig 
Charpie. 

Berlin. Heute, am 5. August, wirv hier der 
Ankunft der ersten gefangenen Turcos ent-? 
gegengesehen. Ein lustiger Berliner meinte heute, 
er sei nicht abgeneigt, wenn die Militärbehörde nur 
darauf eingehen wolle, gegen eine Caution oder Bo-
nifieation von 1000 Thlr. sich ein halbes Dutzend 
jener afrikanischen Wüstensöhne oder deren Aefflinge 
sich auszubitteu und sie gegen ! Thaler Entr6 sehen 
zu lassen. Er glaube, gute Geschäfte zu machen. 
Ein Anderer meinte, die Geschäfte würden bei der 
Ausstellung eines einzelnen Mannes anderer Art 
sich jedenfalls noch besser gestalten. Man sieht, auch 
der Ernst wird hier mit Humor behandelt. 

— Der Posten vor dem königl. Palais ist 
auf Befehl der Königin während der Kriegszeit ein­
gezogen worden. 

— Der pariser „Figaro" läßt seinen Correspon­
denten aus Deutschland erzählen: „Es wurde ge­
sagt, daß Graf Bismarck den König nur einen 
Augenblick während seines Aufenthaltes zu Ems ge­
sehen habe. Das ist eiue Lüge. Herr v. Bismarck 
kam alle Abenve um 10 Uhr nach Ems, conferirte 
mit dem König und fuhr um 3 Uhr Morgens im­
mer wieder weg. Diese Thatsache kann nicht in Ab­
rede gestellt werden." (Das steht wirklich in der 
genannten Zeitung. Es beweist einmal wieder, wie 
die Franzosen über Deutschland unterrichtet sind.) 

— F ranzös i sche  Schn i t ze r .  E in  f ranzös i sche r  
Berichterstatter machte einem Pariser Blatte die Mit­
theilung: „le Due <1ö Ua.de a lioinm6 
rs.1 en elist äes ti-l>ux68 sursis" (der Herzog von 
Baden ist zum eommandirenden General der Schwei­
ze r -A rmee  e rnann t  wo rden ) ,  da  e r  ge lesen  ha t t e  
„Herzog" (eidgenössischer Oberst) „von Baden" (im 
Aargan) sei hiezu ernannt. Es fehlte nur noch, 
daß das französische Kabinet diese Übersetzung als 
richtig betrachtet und einen Brief nach Bern richtet. 

— Bekanntlich führte die Magdeburger Artillerie 
im Jahre 1866 eiuen Ziegenbock mit aus Böh­
men zurück. Er ist seitdem bei der Truppe geblie­
ben und anch dieser Tage wieder mit derselben zum 
Kampfe ausgezogen. 

— Auf der Alp Gschwend am Pilatus ist ein 
Polytechniker, Fr. v. Transehe-Rosen eck aus Liv-
land, beim Ersteigen eines Felsens verunglückt; er 
fiel 100 Fuß tief hinunter und gab bald den Geist auf. 

liegenden GaisbergeS. Unser 5. und 11. Corps und 
2. baierisches Armeecorps fochten. Feind in Flucht, 
500 unverwundete Gefangene, eine Kanone und daS 
Zeltlager in unseren Händen. Divisions - General 
Douay todt, von uns General von Kirchbach leicht 
gestreift. Mein Regiment und 58er starke Verluste. 
Gott sei gepriesen für diese erste glorreiche Waffen-
that! Er helfe weiter! Mainz, 4. August. 

W i l he lm .  
Berlin, 7. August. (26. Juli). Es wird soeben 

Victoria geschossen. 
Die Königin empfing gestern Nachmittag den Für­

sten Gortschakow. 
Kiel, 4. Aug. (23. Juli). Die nach französischen 

Zeitungen hieher gemeldete Wegnahme zweier dies­
seitigen Kanonenboote ist lediglich Erfindung. Nir­
gends sind, soweit hier bekannt, überhaupt Kanonen­
boote oder andere Kriegsschiffe mit dem Feinde zu­
sammengekommen. 

Frankfurt a. M., 5. August (24. Juli), Soeben 
traf ein Zug von Weißenburg mit 10 gefangenen 
Offizieren und 480 Mann französischen Gefangenen, 
darunter viele Turcos, hier ein. Die Gefangenen 
wurden hier gespeist, dann nach dem Norden, wie 
man hört, über Berlin, weiterbefördert. 

Mainz, 6. Aug. (25. Juli). (Officiell.) Westlich 
von Saarbrücken hat am 5. früh General von Ka-
meke den Feind in starker Stellung auf den Bergen 
bei Spiechereu angegriffen. Auf den Kanonendonner 
eilten Abtheilungen der Divisionen Barnekow und 
Stülpnagel eben dahin. General von Göben, com-
mandirender General des 8. Armeecorps, übernahm 
das Commando unv nach heftigem Kampfe wurde 
der Feind in die Flucht geschlagen, nachdem die von 
dem Corps des Generals Frossard besetzte Position 
erstürmt worden. General von Francis und Oberst 
von Reuter sind verwundet. 

Ueber dasselbe Gefecht meldet General v. Göben 
weiter Folgendes: Vom Corps Frossard sind mehre 
hundert Gefangene gemacht worden. Nach ihren 
Aussage» standen uns vier Divisionen gegenüber. 
Das Ende des Kampfes erfolgte erst bei völliger 
Dunkelheit. Der Feind deckt seinen Rückzug durch 
starkes Geschützfeuer von Spiecheren her. General 
Steinmetz ist gegen Abend angekommen und hat den 
Befehl übernommen. General von Franyois ist ge­
fallen. Der Verlust namentlich an Ofsicieren ist 
groß. Aus feindlicher Seite zahlreiche Todte. 

Mainz, 7. Aug. (26. Juli). Das Hauptquartier 
des Prinzen Friedrich Karl ist heute von Homburg 
nach Bliescastell verlegt; General Steinmetz steht 
zwischen Butzbach und Saarbrücken. Das große 
Hauptquartier befindet sich in Kaiserslautern. 

Paris, 6. August (25. Juli), Abends. Es herrscht 
eine enorme Ausregung in Folge der betrügerisch 
ausgesprengten Siegesuachrichten. Große Menschen-
Massen haben sich vor dem Staatsministerium ver­
sammelt. Der Minister-Präsident Ollivier erscheint 
und spricht beruhigende Worte. Am Abend erschien 
die folgende, vom gefammten Ministerrath unterzeich­
nete Proclamation: „Ihr seid mit Recht erregt über 
dieses hassenswerthe Manöver; der Schuldige ist ver­
haftet und die Justiz hat eine Untersuchung einge­
leitet. Die Regieruug ergreift die energischsten Maß­
regeln, damit eine solche Infamie sich nicht erneuere. 
Im Namen des Vaterlandes und der heldenmüthi-
gen Armee bitten wir Euch, ruhig uud geduldig zu 
sein und die Ordnung ausrecht zu erhalten. Eine 
Unordnung in Paris wäre der Sieg Preußens. So­
bald eine sichere Nachricht eintrifft, ob gut oder böse, 
wird sie sofort mitgetheilt werden. Lasset uns einig 
sein in diesem Augenblick, nur Eiuen Gedanken, Ei­
nen Wunsch, Ein Gefühl haben — den Triumph un­
serer Waffen." 

Athen, 3. Aug. (22. Juli). Schreckliche Erdbe­
ben haben mehre Städte und Fleckeu der Nordseite 
des Golfs von Korinth verwüstet und namentlich 
Amphissa, Galaxidi, Tea, Chrysso, Delphes, Disto-
mon und Davli. Beinahe alle Häuser sind einge­
stürzt oder unbewohnbar. Eine große Anzahl Men­
schen sind getödtet oder verwundet. Die Erdbeben 
dauern fort. 

Telegramme ver Neuen Dörptschen Zeitung. 
Berlin, 9. August l.28. Juli). Nach den letzten 

vom Kriegsschauplatze eingegangenen Berichten be­
läuft sich der Verlust der Franzosen in der Schlacht 
bei Wörth mindestens auf 5000 Todte und Verwun­
dete. darunter eiue große Zahl Osficiere, und 6000 
Gefangene. Unser Verlust beträgt ungefähr 3500 
Todte und Verwundete. 

Ans dem HlNiptWU'ticr bei Hageunn, Dienstag, Z. 
Aug. (28. Juli), Abends. Die nach Bitsch im Vor­
rücken begriffene Armee des Kronprinzen hat sämmt-
liche Dörfer mit französischen Verwundeten überfüllt 
angetroffen. Die französischen Verluste, soweit sich 
diese zur Zeit übersehen lassen, betragen 10.000 
Kampfunfähige ohne die Gefangenen. 

Verantwortlicher Redacteur: Dr. E. Mattie s e n -
Von der (5eii>ur erlaubt, dorpat, den 29. Juli 1L7t). 



N e u e  D ö r p t i c h e  Z e i t u u g .  

Nachdem die Besitzer der unten benannten 
Güter-, Land- und Bauerstelleu zum September 
1870 um Darlehne aus der Credit-
Cafse nachgesucht haben, macht die Verwal­
tung der Allerhöchst bestätigten ehstläudischeu 
adligen Credit-Casse solches hiemit bekannt, da­
mit diejenigen, welche gegen die Ertheilnng der 
gebetenen Darlehne Einwenduugeu zu m^.cheu 
haben und deren Forderungen nicht inarossirt 
sind, bis zum 1. Nngnst 1870 sich in der Kanz­
lei dieser Beunaltnng schriftlich melden, die Ori-
ginalien sannnt deren Abschristen, auf welche 
ihre Forderungen sich gründen, einliesern nnd 
Hieselbst ihre ferneren Gerechtsame wahrnehmen 
mögen, indem nach Ablans dieses Termins keine 
Bewahrungen angenommen und der Credit-Casse 
den § § 103 nnd 106 des Allerhöchst bestä­
tigten Reglements gemäß die Vorzugsrechte we-
geu der nachgesuchten Darlehne eingeräumt sein 
werden: 

Arbaser, Arroküll iu Ierweu, Awaudus, 
Eehms, Alt- nnd Nen-Kasty nebst öand-
stelle Merjanla, Paschlepp, Pioinetzt, Ra-
ckamois, Nohknll, Seydel nnd Orgmetz. 
— Banerstellen Igganömme nnd Zerwee 
perre 79, von Saulep abgetheilt; Saar-
.D I nnd Saare II, von Reggaser ab­
getheilt; Tiroza von Annia abgetheilt. 

Neval, Credit-Casse, d. 31. März 1870. 

Präsident F. v. Samson. 
(Nr. 203.) F. v. zur Mühlen. 

A UZ 
il!i- I !Il). 40 X. (In?-- I^ii<^. — ^11 siuoiii ^lücilS4 oi'tor-

(loilicli, und vvii'd lwi >vurz«oi^ !<:ilt 

1 ^ .  Q  I I  1 0  < z  u  c l  6  ^  1 ? .  3 1 ^  

deste« preisvvtti-cÜZ'es !lns der 

GQ'Zt KR AAßkS-SW 

o e d d L I i  e 1 1 ( I e  1 1  r e u 0 1 1 1  I I I  i r r 6 l i  I ^ d i ' i i i .  V < ! z -

imä iiac-^i eiitsr ^iiulvse des MZ^'AGS' 

1 9 . 0 1 3  ^  

4 , 5 ^ ^  i i D l e s l .  I ^ I i e s ^ n e i ^ i U i r e  

nusmuinen rdso 23,535 H I^^osju'.orsLwre eurtuddend 

°^ " M8k ck Ulepreedt. 
^-inävvirliiseli^stiiodes Com ̂  toi r <;i-. .In^nbssti-. ^ 1. 

Im Hause Hagen ist eine Er- Ein Knabe, der das SaMergeschäst erlernen 
terstub^ zu vermiethe! und ein will, kann ein Unterkommen finden bei 
Schreibtisch zu verkaufen. ! Sattlermeister Stamm. 
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M. k MKssM«T 

Ueinresier 
crh.clt nnd .nnpfichlt FicyMllth, 

i Gine Magd, mit guten Zeugnissen 
! verseben und womöglich der russi-
I jchen Sprache mächtig, wird zun, 1. 

August für Petersburg gesucht. Zu erfragen Haus 
Hackenschinidt, eine Treppe hoch. 

Auf dem Gute Mrrhaf 
! kann ein tüchtiger Vrauer Anstellung finden. Nä-
^ heres bei der Gntsvenvaltnng daselbst. 

Wie wir gehört haben, findet am Montag, den 
3. August, das Benefiz unseres verdienstvollen Ober-
Regisseurs Herru Menike statt und wird derselbe 
ein größeres ueues Lustspiel uud die hübsche neue 
Operette: „Mannschaft an Bord" von Soup6 
zur Aufführung bringen. Die Anerkennung, welche 
sich Herr Menike als Künstler erworben, sowie der 
Fleiß und die Ausopferung, womit er sein mühevol­
les Amt verwaltet, lassen wohl ein günstiges Resul­
tat dieser Vorstellung erwarten, welches wir Herrn 
Menike von Herzen wünschen. —-nn. 

Pensionäre 
finden freundliche Aufnahme in der Revalschen Ein­
fahrt bei Frau Mora, 

St. Petersburger Strcche. 

finden freundliche Aufnahme. Nä-
yere Auskunft darüber ertheilt Leh­

rer Beckmann, Haus Wagenbauer Fischer, Peters­
burger Straße. 

Eine kleine Faiüilieittvoljnnng 
mit allen erforderlichen Bequemlichkeiten ist zu ver-
miethett in der Petersburger Straße bei Sibbul» 

ki'iseli6u, ^rodkÖriuALii, soeben 11116 

vei-kkuist ptumlweise sowie in Lleelicloseu 

.k. 
v o r n i ^ I s  ? .  Ä l .  I ^ d u n .  

ligsten Preisen 

Lederne Mschinen-Treibnemen 
empfing in großer Auswahl und empfiehlt zu den bil-

G. I. Wogel, 
Kaufhof Nr. 17. 

1 Divan, 1 Divantisch, 12 Stühle. 
2 Lehusiichle. Betten. Tische:e. werden 
zu billligen Preisen bis Freitag den 31. Juli 
verkaust. Näheres im Magazin von 

^ud. Oscar Fischer. 

MM" Line lrenuäüede warm« WoliiuiiiK ist 
M IlirKinerseden llause arn Aiossen 
vei'nnet.Uen. 

Eigens zur Vereitung von Speisen verfertigt von 
deni auserlesensten Mais, von der (r?6n ('ove Nil-
nnfaeturin^ zu (?1en (^ve^ l.en^- I«-
1nn6, 

Dies vorzügliche Mais-Mehl für .Alchen, Pud­
dinge, Creme :e., ist auch anwendbar in jeder Hinsicht wo Ar-
rowroot gebraucht wird, welches es iu nahrhaften Eigenschaften 
ganz übertrifft. Maizena wird von den feinsten Theilen des 
reifen und auserlesenen Amerikanischen Mais bereitet, ist ganz 
rein nnd unverfälscht, und ohne Gährnng. Sie hält sich 
Jahre lang in jedem Klima. Ihre Feinheit ertanbt die Lei" 
Mischung von allerlei beliebigen Delikatessen. 

Ferner Papyrvs-Papier aus Neis und Mais­
stroh in Heftchen empfiehlt ^ 

Stationsberg. 

SomMrtlMter 
im Garten des DorMer HmidwerkMierems 

Kr ÄessM WWM'üer. 

Freitag den Zl. Juli 
Zum ersten Mal (neu)! 

Die Amnestie. 
Schauspiel in 5 Acten von A. May. (Gekröntes 

PreiSstück. in München über 50 mal hinter 
einander gegeben.) 

Anfcnsg 8 Uhr Nben^s. 

Mit dem Dampfschiff „Alexander" langten am 26. Juli 
Hieselbst au: Franen Brosse und Sohn, Meltan nnd Familie, 
Rittmeister v. Roth nebst Familie, Fräutl, Brettschncider, Si--
mon, Thomson, Frau Sundgren nebst Fränl. Tochter, HHr. 
Wardja und Schwester, Leiser, Unterwalvt, Rosa, Löwenberg, 
Johannes, v. Scherer, Fedossejew, Johannso», Frauen Treiten-
feldt, Makarosf, Kerner, Gebrd. Lipping, Grigorjew, Jastrow, 
Iwanow, Naß, Jekimvff. Schmolvss, Glas;mann. 

Mit dein Dampfschiff „Älexandev" fuhren am 29. Juli 
von hirr ab: HHr. Oberst.Lieutenant v. Berg, Siemens, Dau-
gnll nebst Famil!e, Palsa, Jacobson, Blauberg, Frl. Goetz, 
Fran v. Weber und Kind, HHr. Schleendorff, Rech, Tauben­
heim, Neikardt, Weber, Hansen, Siemens, Schilling, Hartz, 
Daniel Iwanow, Hans Koppel, Fedossejew, Jahn Witen, Kle--
mentjew, Astasjew, Samulow, Frauen Semenow, Sturm u. A. 

Aiit dein Dampfschiff „Peipnö" langten am 28. Juli 
Hieselbst an: HHr. Kammer, Kolbakow, Schümann, Porachroch, 
Narnschtin, Freymaun, Eichenberg. Noll, Krnger, Koddar, 
FFr. Abramowa, Keiöler. 

Mit dein Dampfschiff „Peipns^ fuhren am 29. Juli von 
von hier ab: FFr. Mertens, Wirro, Frlt. Stcrri, Btaufeldt, 
Pähl, HHr, Noßniann, Wichmaun, Bleyer, Hagen, Douglas, 
Ossippow, Gunjaschin, Plawin, Sahck. 

W i t t c r u n g s b e g b a c h t u n a e n .  
Den 3. August. 

Zeit. 
B.irom> Temp. 

Celsius. 
! Feuch­

tigkeit. Wind. Witterung. 

1 58.1 
58 6 

15.7 — — 

7 59,3 14.1 83 1,7 0 3.6 2 
10 60.1 17.7 82 ^ 1.7 0 4.7 1 
I 60.8 20.3 85 N 2.1 t) 5.6 1 
4 61,0 > 21.3 50 55 1.3 O 4.8 0 
7 61.5 18.9 64 5l 1.6 0 1,2 0 

10 62.7 13.9 82 0 0 

60.28 16.97 1.40 3,32 0.7 

Mit polizeilicher Erlaubniß. Dorvai, 2!1. Juli 1370. 

V'-k!ag und Druck von C. Mattksen 



m. Donnerstag, den 30. Juli <11. August) 187y,^' 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- n. hohen Festtage. Aufgabe 
um 7 Nbr Abendö. Die Buchdruckerei und Expedition 
-Nnd nur au den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Juhatt. 

Inland. R i g a :  B e s c h a f f u n g  v o n  V e r b a n d m i t t c l n .  D i e  
obligatorische Hanfwrake. Goldingen: Baltische Kriegsseld' 
schcrer. St. Petersburg: Hofnachricht. Ncich-bank. Ernte. 
Neue Goldlager. 

Ausland. D e u t s c h l a n d .  B e r l i n :  T i c  l e t z t e n  S i c g e s -
nachrichten. Armeebefehl. Die Einnahme von Weiszenbürg. 
Mainz: Die vorrückenden Armeen. Hamburg: Die Abwehr 
z u r  S e e .  D r e s d e n :  E i n d r u c k  d e r  S i e g e s n a c h r i c h t .  F r a n k ­
r e i c h -  P a r i s :  O f s i c i e l l e  B u l l e t i n s .  D i e  M o b i l g a r d e .  I t a l i e n .  
Rom: Die Räumung Roms. 

N e u e  s t  e  P  o  s t .  T e l e g r a  m  m  e .  
Feuilleton. Franzosen in Berlin. Vermischtes. 

Annahme der Inserate 
die 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

ü u f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Nb!., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel« 

jährlich 1 Rbl. 5t) Kop. 

I n l a n d .  

Riga, 26. Juli. Die Z. f. St. u. L. schreibt: 
A l l e r  O r ten  reg t  s i ch  de r  m i t l e i d i ge  F l e iß  de r  
F rauen  zu r  Bescha f fung  von  Ve rb  and  m i t«  
teln nnd sonstigen Lazarett)--Utensilien für die im 
gegenwärtigen Kriege Verwundeten. Vielfach wird 
nun die Frage aufgeworfen, wohin die genannten 
Gegenstände zn adressiren seien, wen; man dieselben 
zu  gu te  kommen  lassen  so l l e .  D ie  e in fache  An two r t  
darauf lautet: man fertige die Sendungen dahin ab, 
wo sie voraussichtlich am nöthigsten sein werden. 
Den Verwundeten und Kranken gegenüber sind Sym­
pa th ien  ode r  An t i pa th ien  i r gend  we l che r  A r t  vö l l i g  
unberechtigt; überdem aber darf nicht außer Acht 
gesetzt werden, daß, ob nun jene Gegenstände an die 
deutsche oder die französische Adresse abgehen, diesel­
ben jederzeit den beiderseitigen Verwundeten 
zu gute kommen. Den größten Bedarf hat stets der 
siegende Theil, dem somit die Sorge nicht nur für 
die eigenen, sondern ebenso anch für die gewöhnlich 
zahlreicheren auf dem Schlachtfelde zurückgebliebenen 
feindlichen Verwundeten verbleibt; wir erinnern an 
die Erfahrungen von Königgrätz. Es rechne daher 
ein jeder kühl und besonnen mit den gegebenen Fac-
loren nnd leiste seine Hilfe dahin, wohin seiner ! 
Ueberzeugung nach vorzugsweise der Sieg sich wen­
den wird; hiemit wird dem hier in erster Linie in 
Betracht kommenden Gesichtspunkte der Humanität j 
gewiß am sichersten entsprochen. 

— Gegen  d ie  h i e r  bes tehende  ob l i ga to ­
rische Hanfwrake zieht gegenwärtig der „Rig. 
Westn." in einem auch von der Mosk. Ztg. berück« ! 
stchligten Artikel in ähnlicher Weise zu Felde, wie ! 
dies vor Jahren in der russischen Presse gegen die 
seitdem aufgehobene obligatorische Flachswrake ge- ^ 
schah. Seit 1766 mühten sich bereits die in Riga 

einen umfangreichen Hanfhandel führenden russischen 
Kaufleute um die Aushebung der obligatorischen Hans­
wrake, jedoch vergeblich. Inzwischen verursache diese 
Wrake dem Hanshandel den empfindlichsten Schaden. 
Das Börseneomitö erlasse verwickelte, den Hanvel 
beeinträchtigende Instructionen; die Wraker verstän­
den ihre Sache oft nicht oder seien unzuverlässig, 
die Abgabe für die Wrake mache eine Herabsetzung 
des Preises unmöglich, vor Allem aber sei die Wrake 
überflüssig, weil die städtischen Wraker den Hanf 
nur nach 5 Sorten sortirten, während die auslän­
dischen Käufer deren 20 annahmen, so daß die von 
den Käufern für Nichts gehaltene hiesige obligato­
rische Wrake den Verkäufern nur Zeit und bedeuten­
den Geldverlust eintrage. Dieser Uebelstände wegen, 
sagt der Rig.Westn., vermeide Hanf bereits in gro­
ßen Quantitäten Riga, werde trotz des für den Ber-
kowez um 8V Kop. höheren Frachtpreises von Düna­
burg nach Petersburg, wo keine obligatorische Hanf­
wrake existirt, versandt, und die mit Hanf über Riga 
handelnden, nichtrigaschen russischen Kausleute über­
legten bereits ernstlich den Plan, den Hanshandel 
nach dem gleichfalls von der obligatorischen Wrake 
befreiten Libau zu dirigiren. — Wir sind zn wenig 
mit dem Wesen nnd der -Bedeutung der ganzen Frage 
vertrank, um ein Urtheil über obige Auslassungen 
des Nic;. Westn. fällen zu können, würden jedoch gern 
von zuverlässiger und competenter Seite Näheres 
über den Werth jener Bemerkungen hören und ver­
öffentlichen. Wir meinen, es ließe sich am Besten 
über diese Frage an der Hand der Erfahrungen ur-
theilen, welche der Flachshandel seit Aufhebung der 
obligatorischen Wrake geliefert hat. Wir glauben 
v^u gutunterrichteter Seite gehört zn haben, daß 
die städtischen Wraker trotz Aushebung der obligato­
rischen Flachswrake kaum weniger zu thun haben 
uud daß namentlich das Vertrauen der ausländischen 
Käufer die Bedingung ihrer fortgesetzten Thätigkeit 
sei. (St. u. L.i 

Goldingen, 21. Juli. Dem „Golos" wird von 
hier aus geschrieben, daß gemäß der Bitte der hiesi­
gen griechisch-russischen Brüderschaft der Kriegsmini­
s te r  d i e  En tsche idung  ge t ro f f en  ha t ,  daß  zwe i  Kua -  ! 
den  aus  de r  Schu le  de r  l e t t i s chen  B rüde r ­
scha f t  i n  d ie  pe te rsbu rgsche  K r i egs fe ldsche -  ^ 
r e r schu le  zu r  He ranb i l dung  zu  Fe ldsche re rn  au f !  
Kronskosten unter der Bedingung aufgenommen wer­
den, daß dieselben sich nach Beendigung des Cur- I 
sus uud nach ihrer Entlassung aus der Schule zum l 
sechsjährigen Dienste der Brüderschaft verpflichten, j 
Außerdem hat der Kriegsminister bestimmt, daß zum 

Besten der Schule der Brüderschaft unentgeltlich aus 
den in der Feldschererschule nicht gebrauchten Sachen 
Decken und Mäntel aus grauem Tuche zu je 100 
Stück, und 883 Bände verschiedener Lehrbücher ver­
abfolgt werten. (R- Z-) 

St. Petersburg. Ein Telegramm der R. T.-A. 
meldet aus Kopenhagen vom 7. August (26. Juli), 
daß  Se .  K .  H .  de r  G roß fü rs t  Th ron fo lge r  Cesa -
rewitsch an diesem Tage um 4 Uhr Nachmittags 
wohlbehalten in Elsenor eiugetroffen, wo Se. K. H. 
voll der königlich dänischen Familie, sowie mit Sa­
lutschüssen und Hurradrufen des versammelten Pu­
blicum empfange» wurde. Se. K. H. ging ans 
Land und begab sich mit den Mitgliedern der kö­
niglichen Familie nach Schloß Fredensborg. 
' — In der Reichs dank sollen, wie die „R. Z." 

gerüchtweise meldet, für 165,000 Rbl. 5-proc. Bank--
billete, welche derselben von verschiedenen Personen 
zum Einwechseln zugesandt waren, verschwunden sein. 

St. Petersburg. Die Ernte in der Umgegend 
St. Petersburgs hat bereits begonnen und giebt 
besonders der Roggen ein ausgezeichnetes Resultat. 
Auch die in einzelnen Gegenden schon beendigte 
Heuernte ist zur Zufriedenheit ausgefallen. 

— Aus Sibirien berichtet eine Correspondenz 
de r  „Bö rs . -Z tg . "  von  de r  En tdeckung  bedeu ten ­
der Gold lag er an der Lena durch den Bevoll­
mächtigten des Herrn Benardaki. Nach annähern­
der Berechnung enthalten die Herrn Benardaki ge­
hörigen Plätze ungefähr 6000 Pud Gold, welche ei­
nen Werth vou 80 Millionen Rbl. repräsentiren. 

(St. P. Z.) 

u s l a n d. A 
Deutschland. 

Berlin, 5. August (24. Juli). Die Freude, mit 
we l che r  d i e  am Donne rs tag  Abend  e i nge t ro f f ene  
Siegesnachricht von der hiesigen Bevölkerung be­
grüßt wurde und im ganzen deutschen Vaterlands 
begrüßt worden, gilt nicht blos der strategischen Be­
deutung des blntigen Treffens bei Weißen bürg, die 
nach den vorliegenden Nachrichten in ihrem vollen 
Umfang noch nicht beurtheilt werden kann, sondern 
insbesondere der moralischen Tragweite, die in mehr­
facher Beziehung gewürdigt werden muß. Der Um­
stand, daß der mit Recht im Lanzen preußischen nnd 
deutschen Volke beliebte Thronfolger, der durchaus 
nicht soldatische, aber wie alle Hohenzollern tapfere 
Friedrich Wilhelm an der Spitze der vereinigten 
preußischen und baierischen Truppen, also als Ober­
befehlshaber einer deutschen Armee den Sieg bei 

F e u i l l e t o n .  

Franzosen in Berlin. 
B e r l i n ,  6 .  A u g u s t  ( 2 5 .  J u l i ) .  

Soeben 6.^ Uhr Abends, komme ich von dem An-
haltischen Bahnhof; mit mir bewegt sich eine unab­
sehbare Menschenmenge in die Stadt zurück — wohl 
an Hunderttausend und darüber. Es galt dem 
Empfange der von Weißenburg eingetroffenen Kriegs­
gefangenen. Um 5^ Uhr traf der Zug im langsam­
sten Tempo am Ende des wohl eine Viertelstunde 
langen Bahnhofes ein. Die rothen Hosen der in 
den Wagenösfnuugen mit den Beinen nach außen 
sitzenden Soldaten verriethen, nachdem die Neugier 
schon öfters durch Eisenbahnzüge mit anderem In­
halt getäuscht worden, diesmal den Harrenden, daß 
sie sich nicht irrteu.^ Es hätte nicht des mahnenden 
Anschlags an den Gäulen, daß sich das Publikum 
ruhig uud achtungsvoll verhalten solle, bedurft. Die 
Stimmung war ohnehin eiue solche, daß die harrende 
Menge schweigend und gemessen die kaiserlichen Sol­
daten, die das Unglück^gehabt, in Kriegsgefangen­
schaft zu gerathen, an sich vorüberließ. 'Dann und 
wann bemerkte man eiu wehendes Taschentuch, wel­
ches den mit grünen Reisern geschmückten Soldaten 
de r  p reuß i schen  Esko r te  ga l t .  A l s  de r  Zug  e ine !  
Weile hielt, sprang Jung und Alt herbei, um den 
Soldaten, den unsrigen wie den gefangenen, Erfri­
schungen, Cigarren :c. zu reichen. Vom Anhaltischen 
Bahnhof ging der Zng weiter die Verbindungsbahn 
entlang bis zum Ostbahnhof, wo die Speisung der 
Gefangenen nnd ihrer Eskorte stattfand. 

Es waren wohl 500 Mann — genau sollen es 
480 sein — alles wettergebräunte, zur Hälfte braune 
und zu einem Viertel wohl schwarze afrikanische Ge­
sichter. Die meisten machten gute Miene zum schlim­
men Spiel und grüßten freundlich die Menge. Die 
Turcos nur schauten finster drein, zuweilen mit ei­
nem recht bittern verächtlichen Blick auf die Meuge. 
Die Offieiere, in Coupes zweiter Klasse, bogen sich 
schon zurück, um sich den Blicken der Menge zu ent­
ziehen. Unter ihnen bemerkte man schöne Leute; 
auch ein braunes Antlitz, in die Kissen zurückgelehnt, 
uud neugierig dahinter das Gesicht eines Negers. 
Eigentlich schone Leute unter den Mannschaften, 
welche Vorthellhast hervorgetreten wären, habe ich 
nicht gesehen, wohl aber erregten einige leicht Ver­
wundete das Mitleid. Der Transport geht noch 
heute weiter; ein Theil der Gefangenen soll in Span­
dau, die Mehrzahl in Küstrin untergebracht werden. 
Ich bin überzeugt, daß sie mit ihrem Aufenthalte 
und ihrer Verpflegung und Behandlung nach Um­
ständen zufrieden sein werden; in Oesterreich ist ein 
warmes Andenken der Bevölkerung für das Wohl' 
wollen zurückgeblieben, mit welchem 1866 die österrei­
chischen Kriegsgefangenen behandelt wurden. 

(St. P. Z.) 

V e r m i s c h t e s .  

Einem guten Scherz begegnen wir im Pa­
riser „Figaro." Jules Richard, der politsche Chro--
niqneur dieses Blattes, stellt nämlich als Kriegsziel 
für die französische Armee die Gefangennahme des 
Grafen Bismarck hin. Wenn man denselben ein- -
mal habe, werde man ibn zwingen, in französische ' 

Staatsdienste zu treten : dann, ruft Herr Richard 
aus, dann werden wir doch auch einen „Staats­
mann" in unserem Eabinet haben. 

— Ein aus Heidelberg gebürtiger Soldat, schreibt 
man dem^Frkf. Journ., der in Mannkeim gedient 
hatte und, um einer Strafe zu eutgehen, vor gerau­
mer Zeit nach Frankreich desertirt war, hat 
sich, als es zum Kriege zwischen Frankreich und 
Deutschland kam, um nicht gegen sein Vaterland 
fechten zu müssen, sondern dasür eintreten zu kön­
nen. wieder in Mannheim ans Gnade und Ungnade 
bei seinem Regimente gestellt. 

— Ein baierischer Chevauzleger verabschiedete 
sich unter der Hausthüre vou seinem Mädchen mit 
den Worten: „Das mußt du dir merken, wenn die 
Franzosen heraus zu euch kommen, dann sind wir, 
ich nnd meine Kameraden, alle todt." — Diese 
schlichte Aenßreung sagt mehr als glänzende Reden 
und heilige Schwüre. 

— Die pariser France erzählt ihren Lesern, daß 
in Hamburg, nach den ihr von dort zugegangenen 
Briefen, 30.000 Mann bei den vornehmen Bürgern, 
und zwar 25 auf jedes Familienhaupt, mit Verpfle­
gung einquartiert feien und daß Niemand bei To­
desstrafe sich dem widersetzen dürfe; zwei Todesur-
theile hätteu bereits vollstreckt werdeu müssen. 

— Die Zahl der Droschken, welche sich in 
Berlin im Cours befinden, hat sich mit dem Aus­
bruch des Krieges um ein volles Tausend vermin­
dert, indem viele Besitzer es vorgezogen haben, mit 
ibren Pferden sich dem der Armee nachfolgenden 
Wagentrain anzuschließen. 



N e u e  D ö r p t j c h e  Z e i t u n g »  

Weißenburg davongetragen, ist an und für sich schon 
geeignet, das Herz des deutschen Volkes mit froher 
Zuversicht und stolzem Selbstbewußtsein zu erfüllen. ! 
Die Waffenbrüderschaft des deutschen Südens und i 
Nordens, die an der Grenze Deutschlands und Frank- ! 
reichs in dem ersten Treffen, das zur Abwehr des l 
frevelhaft eingebrochenen Feindes geschlagen wurde, ! 
die erste Feuertaufe und durch sie die nationale Weihe 
erhalten hat, wird hoffentlich den heiligen und gerech­
ten Krieg, den wir gemeinschaftlich führen, überdauern 
und den Charakter des Sieges bestimmen; durch den 
Sieg bei Weißenburg ist aber auch der noch vielfach 
verbreitete Glaube au die Unwiderstehlichkeit der 
französischen Armee, an die Furchtbarkeit ihrer afri­
kanischen Krieger gebrochen und Napoleon III. die 
Ueberzengnng beigebracht, daß deutsche Tapferkeit, 
Uuerschrockenheit nnd Mntl) von den Siegern bei ! 
Leipzig und Waterloo auf die gegenwärtige Gene­
ration übergegangen ist. Der Sieg bei Weißenburg 
hat aber auch die Besorgniß verscheucht, welche die 
glücklicherweise schon als völlig bedeutungslos er­
kannte Affaire von Saarbrücken vorübergehend her­
vorgerufen hatte, daß wieder wie iu früheren Krie­
gen mit dem eroberungslustigen Frankreich die para­
diesisch schönen Gauen des linken Nheinnfers und 
der Pfalz den Schauplatz des Kampfes bilden und' 
allen Gräueln der Verwüstung durch einen wilden 
Feind preisgegeben fein würden. Der Krieg ist durch 
den Sieg bei Weißenburg in das Land des Feindes 
selbst hineingetragen und Deutschland wird hoffent­
lich diesmal von seinen blutigen Spuren verschont 
bleiben. Denn was die strategische Lage betrifft: so 
dürften die Rekognoszirnngen und der Mellich aus­
geführte Angriff auf Weißenburg wohl ergeben ha­
ben, daß der Feind am Ober-Rhein um Straßburg 
keine bedeutenden Truppenmassen aufgehäuft, daß die 
Schlachtlinie der Franzosen sich vielmehr von Sierk 
an der preußisch-luxemburger Grenze bis nach Wei­
ßenburg an der französisch-Pfälzer Grenze erstreckte, 
so daß der Kronprinz bei Weißenburg den rechten 
Flügel derselben angriff. Dieser Schlachtlinie gegen­
über sind uun unsere Truppen überall kampfbereit 
aufmarschirt uud Vorkehrungen sind sicher getroffen, 
die auch jede plötzliche Frontveränderung der Fran­
zosen unschädlich macheu würden. Jede Stunde kann 
Nachrichten von dem Aufeinandertreffen der Massen 
der Heere bringen und von dem Ausgange eines 
solchen würde zunächst der Schauplatz des weiteren 
Krieges bestimmt werden. 

Der Befehlshaber des süddeutschen Hee­
res hat vor dem Beginn der Action aus seinem 
Hauptquartier folgenden Armeebefehl erlassen' 
Soldaten der dritten Armee? Von Sr. Maj. dem 
König von Preußen zum Oberbefehlshaber der drit­
ten Armee eruannt, entbiete ich den von heute ab 
unter meinem Befehl vereinigten königlich preußi­
schen, königlich baierischen, königlich würtembergisclM 
und groß-herzoglich badischen Truppen meinen Gruß. 
Es erfüllt mich mit Stolz und Freude, an der Spitze 
der aus allen Gauen des deutschen Vaterlandes ver­
einten Söhne für die gemeinsame nationale Sache, 
für deutsches Recht, für deutsche Ehre gegen den 
Feind zu ziehen. Wir gehen einem großen und 
schweren Kampfe entgegen, aber in dem Bewußtsein 
unseres guten Rechts uud im Vertrauen ans Eure 
Tapferkeit, Ausdauer und Mcinnszucht ist uns der 
siegreiche Ausgang gewiß. So wollen wir denn 
aushalten in treuer Waffenbrüderschaft, um mit 
Gottes Hilfe unsere Fahnen zu neuen Siegen zu 
entfalten für des geeinigten Deutschlands Ruhm und 
Friede. Friedrich Wilhelm, Kronprinz von 
Preußen. 

W e i ß e n b u r g  i m  n ö r d l i c h e n  E l s a ß ,  n a h e  d e r  
Grenze der Pfalz, ist ein Name, der schon öfter in 
der Kriegsgeschichte eine Nolle gespielt hat. Obwohl 
jetzt keine eigentliche Festung mehr, ist es doch noch 
von den Resten früherer Befestigungen umschlossen. 
Die Division Douay, welche zum Armeekorps des 
Marschalls Mac Mahon (Hauptquartier Straßburg) 
gehört, hatte hier und auf dem nahen Gaisberge 
Stellung genommen. Diese Division ist aus Thei-
len der früheren 7. Militär-Division und der Trup­
pen aus Algier und Besanyon zusammengesetzt und 
hat zwei Brigaden: 1. Brigade: General Mont-

78-Linien-Jnsanterie-Regiment, ig. 
Jager-Bataillon; 2. Brigade: General Pell6e: 1. 
Zuaven-Regiment, 1. Regiment algerischer Tirail-
leurs. Die Stärke der französischen Bataillone ist 
im gegenwärtigen Augenblicke nicht ganz genau be­
kannt: beträgt dieselbe 800 Mann, so dürfte sich die 
Stärke der Division mit Einschluß der Spezialwaf-
f e n  a u f  e t w a  1 2 , 0 0 0  M a n n  b e l a u f e n .  V o n  d e u t ­
scher Seite waren Truppen vom 5. und 11. nord­
deutschen Armeekorps (Posen-Niederschlesien uud Hes-
sen-Naffau) und vom 2. baierischen Armeekorps im 
Kampfe. Die schwersten Aufgaben sielen dem Regi­
ment Königs-Grenadiere (Nr. 7. Liegnitz-Hirschberg) 
uud dem 53. Regiment (Glogan-Freistadt) zu, welche 
schwere Verluste erlitten haben; beide gehören zum 
5. norddeutschen Armeekorps. Der Commandeur die­
ses Armeekorps, General von Kirchbach, erhielt 

einen Streifschuß. Die gänzliche Niederlage des 
Feindes ergiebt sich aus der Zurücklassung von 800 
unverwundeten Gefangenen, worunter 18 Offiziere; 
hie nach scheint die Division iu gänzliche Auflösung 
geratheu zu sein. Außerdem wurden das Zeltlager 
und eine Kanone erbeutet. Ueber den gefallenen 
Kommandanten dieser 2. Infanterie-Division entneh­
men wir der „Kriegsztg.« Folgendes: „General 
Kar! Abel Donay. Bruder von Felix Douay, wel­
cher das 7. Armee-Korps kommandirt, war 1809 
geboren; er war 1844 BataillonSchef im 9. Linien-
Regiment. kommandirte aber 1848 an der Spitze 
eines Jägerbataillons mit Ruhm bei Sidi-Brahim 
in Algier. Im Jahre 1855 zeichnete er sich als 
Oberst des zweiten Gardevoltigeur-Regiments bei 
dem Angriff anf den Malakow aus und wurde in 
Folge dessen Brigadegeneral; als solcher focht er in > 
der'Division de Luzy-Pallissac 1859 mit Glanz in 
der Schlacht von Solferino bei Medole, einem Dorfe, 
dessen einzelne Häuser er nacheinander erobern mußte. 
Im Jahre 1866 wurde er Divistonsgeneral uud 
stand als solcher bisher in Besan<M. Im Jahre 
1869 war ihm die Inspektion über die Schule von 
S t .  C y r  ü b e r t r a g e n . "  —  N e b e n  d e r  m i l i t ä r i s c h e n  
Seite des Sieges fällt seine moralische aufs ! 
Höchste ins Gewicht. Das deutsche Heer hat gleich ? 
bei dem ersten Zusammenstoß seine Ueberlegenheit 
aufs Glänzendste bewährt und der Nimbus ist zer­
stört, mit welchem man die neuen französischen Waf­
fen zu umgeben suchte. Die unsrigen, die wir vor 
vier Jahren erprobten, dürfen mit der gleichen Zu­
versicht wie früher geführt werden. 

Hans Wachenhuseu, Verden tapferen Vorp ost en-
kampf bei Saarbrücken (bei welchem nur ein 
Bataillon des 40. Infanterie-Regiments und drei 
Schwadronen des 7. Ulanen-Regiments betheiligt 
waren) aufmerksam begleitet und in der Köln. Ztg. 
geschildert hat, schreibt v. 2. Aug. — also unmittel­
bar vor der Räumung —: Die Stadt Saarbrücken 
sah mit Bewunderung auf diesen verwegenen Trupp, 
der mit so viel Keckheit dem zwanzigfach überlegenen 
Feinde die Stirn bot. Aber begreiflicher Weise fürch­
tete sie jeden Tag, jede Nacht einen Angriff, dem die­
ser kleine Hanfe wohl sich hätte entgegenstemmen, 
aber nicht hätte Stand halten können. Die isolirte 
Stellung, in welcher man von unserer Seite die kleine 
Besatzung Saarbrückens ließ, während das benach­
barte" Saarlouis mit Truppen überfüllt wurde, be­
weist, daß der Generat v. Moltke, dessen Disposi­
tionen ich selbst hier aus der Äußersten Linie in man­
chen Einzelheiten erkannte, gar nicht die Absicht hatte, 
den Platz zu halten, daß er sogar keinen Nachtheil 
in dem gänzlichen Ausgeben desselben erblickte. Noch 
vorgestern kam die Ordre für die Infanterie, den 
Ort zn verlassen und sich zurückzulegen. Die Ulanen 
sollten die Fühlung behalten und sich bei einem An­
griff zurückziehen. Doch kam noch einmal Gegen­
befehl, als man sich schon zum Abmarsch anschickte. 
Nun scheint dieses Vorspiel zu Ende, seit der Kai--
ser der Franzosen gestern in den Lagern erschienen, 
um seine Truppen zum Elan zu spornen. Die näch­
sten Tage werden größere Tableaus aufrollen; die 
Kanonen, die sich hier bei uns nnr erst geräuspert, 
werden die großen Chöre fingen. Der Vorhang fallt 
über diesem mit so viel Keckheit der Unseren abge­
spielten kleinen Drama. Es hat wenige Menschen­
leben gekostet, und dem Vorposteu-Commandeur, Ma­
jor v. Pestel, gebührt die Ehre, es glänzend zu Ende 
geführt zu haben. Das Geueral-Commandv hat der 
hiesigen Truppe bereits seine Anerkennung ausge­
sprochen und der Major v. Pestel erhielt soeben bei 
der Anknnst des kommandirenden Generals seine Er­
nennung zum Oberst-Lieutenant. — (Wie die seit­
dem eingegangenen Depeschen melden, legte die kleine 
Abtheilung auch noch beim Abzug aus Saarbrücken 
die glänzendsten Proben der Tapferkeit ab. Sie zwang 
den in drei Divisionen heranrückenden Feind seine 
ganze Macht zn entfalten und zog sich dann in be­
ster Ordnung über die Saar in die schon früher fest­
gestellte Position zurück.) 

Von dem Großherzog von Baden erzählt 
die K. Z. folgende Aeußerung: „Ich will lieber als 
ein ganz einfacher Privatmann in Preußen leben, 
als jemals ein Rheinbnndsfürst von Napoleons Gna­
den werden." 

Aus Mainz, 7. August (26. Juli), wird telegra-
phirt: Priuz Friedrich Karl nach Blieskastell. 
General Steinmetz zwischen Sulzbach und Saar­
brück. Großes Hauptquartier in Kaiserslau­
tern. — Hienach befindet sich das Hauptquartier der 
zweiten Armee (Prinz Friedrich Karl) an der West­
spitze der baierischen Pfalz in unmittelbarer Nähe des 
Hauptquartiers der ersten Armee (General v. Stein­
metz). Beide Armeen schließen sich in engstem Zu­
sammenhange zum Vormarsch nach Lothringen an 
einander. Die kleine Festung Bitsch, wo daS Korps 
des Marschalls Mac Mahon auf der Flucht sich sam­
meln zn wollen schien, ist damit schon in der Flanke 
umgangen. Die kronprinzliche Armee wird auf dem 
linken Flügel ihre Bewegung ungesäumt fortsetzen 
und aus dem stark coupirten Terrain des nördlichen 

Elsaß ebenfalls bald in die oberen Landschaften Loth­
ringens gelangen. Nicht blos die Ueberlegenheit 
unserer Truppen, sondern auch die der Führung ist 
durch die letzteu Kämpfe glänzend bewährt. Die fran­
zösische Feldarmee beträgt höchstens 300,000 Mann; 
sie war gegenüber dem deutschen Heere, das über 
eine halbe Million zählt, darauf angewiesen, sich 
nicht in Einzelkämpfen zu zersplittern, sondern mit 
voller Wucht sich bald auf diesen bald auf jenen 
Theil unserer Streitmacht zn werfen. Aber die Di­
vision Douay wurde vereinzelt bei Weißenburg, dar­
auf das Korps Mac Mahon bei Wörth und gleich­
zeitig das Korps Frossard bei Saarbrücken geschla­
gen, ohne daß die feindlichen Streitkräfte ineinander 
griffen. In Folge dieser Schläge ist die französische 
Armee in vollem Rückzüge begriffen. Es bleibt ihr 
nnr übrig, sich rückwärts an der Mosel oder an der 
Maas zu concentriren. um in einem letzten Entschei­
dungskampfe uns den Weg uach Paris streitig zu 
machen. Es besteht kein Zweifel, daß das deutsche 
Heer in geschlossener Macht diesen Weg sofort ver­
folgen uud jedes Hiuderniß, das sich ihr bietet, nie­
derwerfen wird. Metz und Straßburg werden wohl 
nur eine geringe Besatzung behalten, da Napoleon 
keinen Mann znr Deckung von Paris entbehren kann. 
Beide Festungen werden durch Ausstellung'von Ob-
servationskorps unschädlich gemacht werden. 

HlMiliiirg, 6. Ang. (25. Juli). Die Gefahr 
einer französischen Landung an der deutschen 
Küste erklärt eine von dem preußischen Flottenkapitän 
Werner herausgegebene Broschüre für nicht vor­
handen. Es heißt in dem Buche: Landungsversuche 
von irgend welcher militärischer Bedeutung, d. h. 
mit einer Truppenzahl von 20—30,000 Mann mit 
sämmtlichem Zubehör der Kavallerie, Artillerie :c., 
lassen sich nur mit Hilfe einer Transportflotte aus­
führen. Sie kommen auch nicht wie ein Blitz aus 
heiterem Himmel, sondern erfordern viele Vorberei­
tungen. welche in unserer Zeil kein Geheimnis? blei­
ben können. Wir würden deshalb stets zeitig genug 
d a v o n  a v e r ^ i r t  w e r d e n ,  u n d  d a n n  k a n n  d e r  » K ö n i g  
Wilhelm" sie ganz allein unmöglich machen. Ein 
Kommandant von Muth uud Energie, uud daran 
fehlt es unseren Seeoffizieren nicht, wird sich an 
Bord des „König Wilhelm" gar nicht viel auf Ka­
nonade einlassen, sondern ohne Weiteres d'e feind­
liche Flotte durchbrechen und die Transportschiffe 
niederrennen, die ihm bei seiner überlegenen Ge­
schwindigkeit nicht entgehen können. Er ist größer 
und schneller als irgend ein Schiff der französischen 
Flotte und hat einen für französische Geschütze un­
durchdringlichen Panzer, während seine neunzölligen 
Geschütze jeden französischen Panzer durchschlagen. 
Eine Landung au der Nordsee ist uicht zu befürch­
ten. Elbe, Weser, Jahde uud Ems siud durch Fort--
nahme der Seezeichen, Auslöschen der Fenerthürme, 
dnrch Verrammelnng enger Fahrwasser, durch Torpe­
dos und Strandbatterien für größere Flotten unpas-
sirbar oder wenigstens so gefährlich zu machen, daß 
schwerlich ein feindlicher Admiral eine Landung wa­
gen würde. Der „König Wilhelm" braucht aber die 
feindliche Flotte nicht in der Ostsee zu erwarten; er 
kann ihr in der Nordsee und bis vor ihre Häfen mit 
derselben Aussicht auf Erfolg entgegengehen, und es 
ist schwerlich anzunehmen, daß sie sich einem solchen 
Schicksal aussetzen sollte. Es ist wahrscheinlich, daß 
Frankreich Alles aufbieten wird, um uns Schiffe ent­
gegenzustellen, die dem „König Wilhelm« ebenbür­
tig sind; vorläufig hat es aber noch keines derselben 
in Van, und wir sind wenigstens noch drei Jahre 
lang davor gesichert. 

Dresden, 5. August (34. Juli). Ueber deu Ein­
d r u c k  d e r  e r s t e n  S i e  g e s n a c h  r i c h t e n  i n  S a c h ­
sens Hauptstadt Dresden berichtet das „Dresd. Jour­
nal« vom 5. August: Die freudige Botschaft vom 
Siege der vereinigten deutschen Truppen bei Wei--
ßenburg, welche ein Extrablatt des „Dresd. Jour­
nal« gestern Abend nach 10 Uhr verkündete, verbrei­
tete sich, jubelnd von Mund zn Mund getragen, noch 
in später Nachtstunde mit Windeseile durch die ver­
schiedenen Gegenden unserer Stadt und gab überall 
zu begeisterten Kundgebungen Anlaß. Menschenmas­
sen durchzogen in lautem Jubel bis uach Mitter­
nacht die Straßen und liehen an einigen hervorra­
genden Stellen, wie vor den Fenstern des General­
gouverneurs nnd Kriegsministers v. Fabrice uud des 
preußischen Gesandten Herrn v. Eichmann, wel­
cher wieder Ansprachen an die fast ausschließlich den 
gebildeten Kreisen angehörende Menge richtete, vor 
dem Gouvernementsgebäude in der Neustadt und 
vor der Redaktion des „Dresd. Journ.« (um 12 
Uhr) ihrer freudigen Erregung durch kräftige Hoch­
rufe und Absingung patriotischer Lieder (die Wacht 
am Rhein ic.) einen unzweideutigen Ausdruck. Den 
in den Restaurationsräumen des böhmischen Bahn­
hofs versammelten Gästen theilte ein Offizier deS 
Etappenkommandos das Journalextrablatt mit, und 
nach dem lauten Ausbruch allgemeinen Jubels be­
gab sich gleich eine janchzende Schaar nach dem 
schleichen Bahnhof hinüber, um den gerade durch-
passirenden preußischen Truppen die enthusiasmirende 
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Siegesnachricht mit auf den Weg zu geben. Wah­
rend des Fertigmachens des Extrablattes m der 
Druckerei erschien im Redaktionslokale des „^e»d. 
J o u r n . ^  e i n  H e r r ,  w e l c h e r  i m  B e g r i f f  w a r ,  n a c h  
dem schleichen Bahnhofe zu fahren, und bat um 
möglichst schnelle Beschaffung einiger Exemplare, um 
die Siegesbotschaft den Nachts durchpasstrenden preu­
ßischen Truppen mitlheilen Z" können Da der Satz 
noch nicht zum EinHeben in die Presse fertig war, 
wurden 5 sogenannte „Bürstenabzüge« gegeben, wo­
für er dem Arbeitspersonale eine Gratifikation von 
5 Thalern verabreichte. 

Frankreich. 
Paris, S. August (24. Juli). Die französischen 

B l ä t t e r  b r i n g e n  d i e  D e t a i l s  ü b e r  d i e  „ g r o ß e  
Schlacht" bei Saarbrücken. Alles ging natürlich 
a ä i n i r l M e m e n t .  H ö r e n  w i r  z u e r s t  d a s  T e l e g r a m m  
des Kaisers an seine Gemahlin über die Ta­
pferkeit ihres Sohnes. Es lautet: „Louis hat die 
Feuertaufe erhalten. Er war bewundernswerth in 
seinem kalten Blute, nicht im Mindesten aufgeregt. 
Eine Division des General Frossard hat die Hö­
hen genommen, welche Saarbrücken beherrschen. Die 
Preußen haben nur kurzen Widerstand geleistet. Wir 
waren in der ersten Linie, aber die Flinten- und Ka­
nonenkugeln fielen vor uus nieder. Louis hat sich 
eine Kugel aufgehoben, die bei ihm niedersiel. Die 
Soldaten vergossen Thränen, als sie ihn so ruhig 
sahen. Wir haben uur einen Offizier und zehn Sol­
d a t e n  t o d t .  N a p o l e o n . "  

Dann folgt der officielle Schlachtbericht: 
„Gestern, am 2. August, 11 Uhr Vormittags haben 
die französischen Trnppen ein ernstes Engagement 
mit den Preußen gehabt. Unsere Armee hat die 
Offensive ergriffen, die Grenze überschritten und das 
preußische Gebiet überschwemmt (enviidl). Ungeach­
tet der Stärke der feindlichen Position, reichten ei­
nige unserer Bataillone aus, um die Höhen wegzu­
nehmen, die Saarbrücken beherrschen, und unsere 
Artillerie säumte nicht, den Feind aus der Stadt 
zu jagen. Der kühne Anlauf unserer Truppen war 
so groß, daß uusere Verluste nur gering sind. Das 
Gefecht hat um 11 Uhr angefangen und war um 1 
Uhr beendet. Der Kaiser wohnte der Operation bei 
und der kaiserliche Prinz, der ihn überall begleitete, 
hat auf dem ersten Schlachtfelde die Feuertaufe er­
halten. Seine Geistesgegenwart, fein kaltes Blut 
in der Gefahr, waren des Namens würdig, den er 
trägt. Um vier Uhr kehrten der Kaiser und der kai­
serliche Prinz nach Metz zurück." 

Dann schreibt der Cabinetssecretair des Kaisers 
a n  d e n  M i n i s t e r  d e s  I n n e r n  ü b e r  d i e  W i r k u n g  
der Mitrailleusen: „Nachdem man die Höhen 
von Saarbrücken occupirt hatte, nahm eine Batterie 
Mitrailleusen in nächster Nähe des Kaisers und des 
kaiserlichen Prinzen Position. Der Kaiser hatte Be­
fehl gegeben, daß man nicht ohne besondere Noth-
wendigkeit feuere. In der That waren die Preußen 
in Gräben oder Häuser versteckt, oder als Tirailleure 
zerstreut, so daß man sich der neuen Artillerie nicht 
gut bedienen konnte. Aber bald bemerkte man 
eine feindliche Abtheilung, welche auf dem Eisenbahn­
damm der rechten Seite in einer Distance von 1600 
Metres (?) marschirte; man richtete die Mitrailleusen 
auf sie, und in einem Augenblick war die Truppe 
zersprengt, die Hälfte ihrer Leute auf der Erde lassend. 
Eine zweite Abtheilung wagte sich nachher auf die­
selbe Linie und erlitt dasselbe Schicksal. Hierauf 
wagte Niemand mehr, den Eisenbahndamm zu pas-
siren. Die französischen Artillerie-Ofsiciere sind en-
thusiaßmirt über die Wirknng der Mitraillense. Un­
ter den gefangenen Preußen befinden sich auch mehre 
einjährige Freiwillige. Bekanntlich gehören dieselben 
zu den wohlhabenden Familien in Preußen und die­
nen nur ein Jahr. Sie waren sehr zurückhalteud 
auf die Fragen, die ihnen vorgelegt wurden, aber sie 
erkannten die Ueberlegenheit des französischen Heeres 
über das preußische an." — Hiezu bemerkt die 
Nord. Allg. Ztg.: So weit der officielle französische 
Bericht. Wenn wir nach den sonstigen Aufschneide­
reien desselben urtheilen dürfen, scheint es mit der 
Wirkung der Mitrailleusen wirklich nicht so weit 
her zu sein; gegen Tirailleurseuer, das gesteht sogar 
der Bericht ein, wird das neue Geschütz uicht auf­
kommen können. Daß die Franzosen bei der Asfaire 
Gefangene gemacht haben, ist uns lieb; da die dies­
seitige officielle Depesche nur 70 Mann Verlust au­
ssiebt, so befinden sich unter denselben noch die Ge­
fangeneu. 

— Der pariser Correspondent der Times schreibt 
vom 30. Juli: „Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
die Einberufung der Mobilgarde im gauzen 
L a n d e  g r o ß e  B e s t ü r z u n g  u n d  U n z u f r i e d e n h e i t  e r w e c k t  
hat. War es schon mit den Reserven eine schlimme 
Sache, ist sie mit der Mobilgarde eine noch viel 
schlimmere. Es scheint eiu böser Geist in diesem 
Corps zu herrschen, den die republikanische Partei 
sicherlich aus allen Kräften zu nähren bemüht ist. 
Wohl dürfen die Blätter darüber nichts laut werden 
lassen, doch ist es uicht minder wahr, daß in der 
Nacht vom Donnerstag, als das erste Bataillon der 

Mobilgarde mit der Eisenbahn nach Chalons abge­
schickt wnrde, aufrührerische Rufe von den Einberu­
fenen sowohl wie von der sie begleitenden Menge 
laut wurden. „Nieder mit Napoleon!" „Es lebe die 
Republik!" „Nieder mit Ollivier!" „Nach Cayenne 
mit den Ministern!" So rief die Menge und sang 
dabei obseöne Lieder gegen die Regierung nach der 
bekannten revolutionären Melodie Dt5s I^rwpions. 
Die Mobilen werden einer sehr strengen Disciplin 
unterworfen werden und, wenn erst ihre militärische 
Schulung vollendet sein wird, werden sie gegen die 
Grenze vorgeschoben werden, für den Fall, daß die 
reguläre Armee von dort weit in Deutschland vor­
gerückt sein sollte. Einstweilen läßt sich diesen Mo­
bilen nichts Rühmliches nachsagen, es sind meist kleine 
Kerlchen, die weder soldatisch ausschauen, noch Ge­
fallen an ihrer Uniform zu finden scheinen." 

Italien. 
Rom, 30. (13.) Juli. Wir stehen an der 

Schwelle einer ernsten Krisis, deren Austrag 
g a r  n i c h t  z u  b e r e c h n e n  i s t .  D a s  f r a n z ö s i s c h e  O c c u -
pationscorps erhielt vor drei Tagen den nach ei­
ner Suspension erneuten Befehl zum Aufbruch, der 
denn auch erfolgte. Wir sehen zwar auch heute noch 
Franzosen aus Civita-Vecchia hier, die meisten aber 
sind fort. Die Entziehung dieses Schutzes, der Grund­
lage des Fortbestehens der weltlichen Herrschaft des 
heiligen Stuhles, wird, wenn die Dinge regelmäßig 
verlaufen, den Zusammensturz des auf so manchen 
nicht erwiesenen Voraussetzungen und illusorischen 
Begriffen ruhenden ganzen Gebäudes der Hierarchie 
von heute nach sich ziehen. Der Papst ist durch das 
Unerwartete der Wendung mehr ergriffen, als durch 
die Sache selber betrübt. Im Vatican läuft Alles 
durcheinander; die im Besitze des meisten Einflusses 
sind, dringen darauf, sobald wie möglich der Stadt 
deu Rücken zu kehren, während ihm die römische ' 
Satire zuruft, er brauche ja keine fremde Hufe mehr, 
er möge es nur mit dem Schwerte der Jnfallibili-
tät als Schutzwehr versuchen. Der Nuncius Chigi 
soll aus Paris abgerufen sein. Es kann in diesen 
bewegten Augenblicken begreiflich nur von Beabsich­
tigungen die Rede sein, nicht von vollendeten Tat­
sachen. Dahin gehört die Besetzung der Provinzen 
Frosinone und Viterbo durch italienische Truppen, 
wovon der Papst aber durchaus nichts wissen will. 

(Köln. Z.) 

Neueste Dost. 
St. Petersburg, 26. Juli. Fürst Gortschakow ist 

hieher zurückgekehrt. 
Odessa, 24. Juli. Reisende, die aus Konstanti­

nopel eingetroffen sind, berichte!,, daß der Bosporus 
befestigt und an demselben Kanonen ausgestellt werden. 

Berlin, 7. August. (26, Juli). Telegramm Sr. 
Majestät des Königs an Ihre Majestät die Königin: 
„Welches Glück, dieser neue große Sieg durch Fritz! 
Preise nur Gott für seine Gnade! Gewann bei 
Woerth einige 30 Geschütze, 2 Adler, 6 Mitrailleu­
sen, 4000 Gefangene. Mac Mahon war verstärkt 
aus der Hauptarmee. Es soll Victoria geschossen 
w e r d e n .  W i l h e l m , "  

Breslau, ö. Angust (24. Juli). Wie die „Bres­
lauer Zeitung« meldet, belaufen sich die Zeichnun­
gen auf die Bundesanleihe in Breslau auf 2,5 Mil­
lionen. 

Hamburg, 4. August (23. Juli). Die Zeichnungen 
auf die Bundesanleihe erreichen sicherem Vernehmen 
nach die Höhe von Millionen. 

Altona, 4. Angnst (23. Juli). Die Summe der 
am hiesigen Platze erfolgten Zeichnungen beträgt 
409,000 Thaler. 

Bremen, 4. August. (23. Juli). Die hiesigen 
Zeichnungen auf die Bundesanleihe betragen ca. f 
Millionen. 

Wien, 6. August (25. Juli). Das wiener „Ta 
geblatt" veröffentlicht eine Auseinandersetzung des 
mit dem Prinzen Napoleon in nahen Beziehungen > 
stehenden Generals Türr, welche aus Unterredungen ! 
des Grafen Bismarck mit Türr im Jahre 1866 ^ 
die angebliche Bereitwilligkeit Bismarck's, Frankreich 
freies Spiel Belgien und Luxemburg gegenüber zu 
lassen, darzuthun versucht. (Der General Türr dürfte 
kaum ohne die Aufforderung gewisser Freunde in Pa­
ris sich dieser Mühewaltung gerade im jetzigen Au­
genblicke unterzogen haben.) 

London, 3. August (24. Juli). In der heutigen 
Sitzung des Unterhauses antwortete Unterstaatsse­
kretär Otway auf die Interpellation Byland's, der 
französische Gesandtschaftskanzler sei in München ge­
blieben, wie der baierische in Paris. Der französische 
Gesandtschaftskanzler genieße, wie alle Franzosen in 
Deutschland, den Schutz der britischen Gesandtschaft. 

Potter wünscht den Wiederabdruck der Pariser 
Supplementtraktate bezüglich der Ausschließung der 
Bonaparte'schen Familie von dem französischen Thron. 
Mr. Otwap lehnt den Wiederabdruck ab, da der 
Vertrag seit zwanzig Jahren ein todter Buchstabe sei. 

Paris, 7^ August (26. Juli), Morgens. Die 
Spannung ist unbeschreiblich. Das „Journal offi-
ciel" beschränkt sich auf die Meldung: „General 

Frossard ist im Rückzüge begriffen. Details fehlen." 
„Es scheint fast — fährt das amtliche Blatt fort — 
der Feind will uns auf unserem Territorium einen 
Kampf anbieten, was große strategische Vortheile für 
uns haben würde." 

Paris, 7. August (26. Juli). Die folgenden of-
ficiellen Depeschen sind veröffentlicht worden: „Metz, 
Sonntag den 7. August (26. Juli). 6 Uhr Morgens. 
(Officiell.) In der gestrigen Asfaire bei Forbach war 
das dritte Armeecorps allein engagirt; es wurde 
unterstützt von zwei Divisionen eines andern Korps. 
Die Armeekorps der Generale Ladmirault uud Failly 
haben ebensowenig gekämpft wie die Garde. Das 
Gefecht begann um 1 Uhr und schien ohne Bedeu­
tung zu sein. Bald aber versuchten zahlreiche Trup­
pen, welche vom Gebüsch gedeckt waren, die Position 
zu umgehen. Um 6 Uhr schienen die Preußen zu­
rückgeschlagen und sie verzichteten auf den Angriff; 
aber ein neues Armeekorps, das von Wenden an 
der Saar ankam, nölhigte den General Frossard sich 
zurückziehen. Heute concentriren sich die Truppen, 
welche getrennt waren, bei Metz. In der Schlacht 
bei Frischweiler (Wörth) hatte Marschall Mac Mahon 
5 Divisionen. Das Korps General Failly hatte sich 
mit ihm vereinigen können. Man hat nur sehr ober» 
flächliche Details über diese Asfaire. Man sagt, daß 
mehre Kavallerieangrisse stattfanden, aber die Preu­
ßen hatten Mitrailleusen, welche uns großen Schaden 
zufügten. Napoleon." „Metz, Sonntag den 7. 
August (26. Juli), 8 Uhr Morgens. Die Haltung 
der Truppen ist ausgezeichnet. Der Rückzug wird 
in vortrefflicher Ordnung stattfinden. Man hat keine 
Nachrichten von General Frossard, welcher jedoch, 
wie es scheint, sich diese Nacht in guter Ordnung 
z u r ü c k g e z o g e n  h a t .  N a p o l e o n . "  

Paris, 7. August (26. Juli). Die die Nieder­
lage des Marschalls Mac Mahon und des Generals 
Frossard meldenden officiellen Depeschen wurden in 
allen Departements angeschlagen. Sie riefen eine 
große Erregung des Patriotismus in allen Klassen 
der Gesellschaft hervor. Die Mobilgarde verlangt 
zur Armee geschickt zu werden. In Paris lesen 
Gruppen die Wichen, welche die Niederlage melden 
und eine vom Kaiser, der Kaiserin und den Mini­
stern unterzeichnete Proklamation. In allen volk­
reichen Quartieren ist der patriotische Geist sehr ge­
hoben. Viele verlangten Waffen und wurden an 
das Kriegsministerium verwieseu. 

Paris, 7. August (26. Juli). Eine zweite Aus­
gabe des „Journal officio veröffentlicht die Dekrete, 
mittelst deren die Kammern znm 11. August einbe­
rufen werden und das Departement der Seine in 
Belagerungszustand versetzt wird. Das „Journal 
officio bringt außerdem eine Proklamation der Mi­
n i s t e r  u n d  p n b l i c i r t  f o l g e n d e  D e p e s c h e n :  

„Metz, Mitternacht. Marschall Mac Mahon hat 
eine Schlacht verloren. General Frossard. der sich an 
der Saar befindet, hat sich zurückziehen müssen. Die­
ser Rückzug ist in vollkommener Ordnung bewerk­
stelligt worden. Alles kann wieder gut gemacht 
werden. „Napoleou." 

„Metz, 3^. Uhr Morgens. Meine Verbindung 
mit Marschall Mac>Mahon ist unterbrochen, seit ge­
stern habe ich keine Nachrichten von ihm. Durch 
General Laigle habe ich erfahren, daß Mac-Mahon 
gegen bedeutende Streitkräfte eine Schlacht verloren 
Und sich in guter Ordnung auf das andere Ufer der 
Sauer zurückgezogen hat. — Der Kampf begann 
um ein Uhr und schien nicht sehr ernstlich, bis 
allmälig die feindlichen Truppen in beträchtlicher 
Zrhl zuströmten, ohne jedoch das zweite Korps zum 
Weichen zu bringen. Erst zwischen 6 und 7 Uhr 
Abends, als die Massen des Feindes immer kompak­
ter wurden, zogen sich das 2. Korps und die dasselbe 
unterstützenden Regimenter auf die Anhöhen zurück. 
Die Nacht war ruhig. Ich begebe mich in daS Cen­
t r u m  d e r  S c h l a c h t s t e l l u n g .  N a p o l e o n . "  

Die Proclamation der Minister schließt folgen­
dermaßen: „Angesichts dieser ernsten Nachrichten ist 
unsere Pflicht vorgezeichnet. Wir appelliren an den 
Patriotismus und au die Energie Aller. Die Kam­
mern sind einberufen. Wir versetzen Paris in Ver-
theidigungszustand. Um die Ausführung der militä­
rischen Vorbereitungen zn erleichtern, erklären wir 
den Belagerungszustand. Keine Entmuthignng, keine 
Zwietracht! Unsere Hilfsmittel sind ungeheuer. Ge­
hen wir mit Festigkeit in den Kampf und das Va­
terland wird gerettet sein." 

Eine Proclamation der Kaiserin lautet wie folgt: 
„Franzosen! der Beginn des Krieges ist uns nicht 
günstig gewesen. Uusere Waffen haben eine Nieder­
lage erlitten. Seien wir fest in diesem Mißgeschick und 
beeilen wir uns es wieder gut zu machen. Unter uns 
darf es nur Eine Fahne geben: die der Nationalehre. 
Ich komme in Eure Mitte, treu meiner Sendung, 
meiner Pflicht; Ihr werdet mich die Erste in der 
Gefahr für die Verteidigung der französischen Fahne 
finden. Ich beschwöre alle guten Bürger, die Ord­
nung aufrecht zu erhalten. Sie trüben, hieße mit 
dem Feinde confpirireu. Gegeben im Tuilerien-Pa-
last, 7. August, 11 Uhr Morgens." 
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Alle in Paris anwesenden Deputirten vereinigen 
stch heute im Saale des Gesetzgebenden Körpers, um 
stch zur neuen Session zusammen zu finden. — Nach 
dieser Sitzung wird man sich in einem Privatlokole 
versammeln. 

Paris, 8. August (27. Juli). Das „Journal of-
ficiel" veröffentlicht ein Dekret der Kaiserin Regen­
tin, welches die Vorlage eines Gesetzentwurses an 
den Gesetzgebenden Körper anordnet, nach welchem 
die gegenwärtig nicht zugezogenen Bürger unter 30 
Jahren der Mobilgarde einverleibt werden sollen. 

Ein zweites Dekret bestimmt, daß alle wehrfähigen 
Bürger zwischen 30 und 40 Jahren an der Pariser 
Nationalgarde theilnehmen sollen. Dieselbe ist zur 
Verteidigung der Hauptstadt, deren Festungswerke 
bewaffnet stud, bestimmt. 

Das Bulletin des „Journal officiel" sagt, daß 
die Beziehungen der kaiserlichen Negierung zu den 
übrigen Mächten fortdauernd befriedigend sind und 
daß Alles dazu angethan ist, um zu glauben, daß 
die letzten Ereignisse, weit entfernt, diesem Zustande 
der Dinge zu schaden, dieselben noch befestigen wer­
den. Dasselbe, was die Regierungen ebenso wie wir 
herbeiwünschen, das ist die Aufrechterhaltung des 
europäischen Gleichgewichts. 

Florenz, 6. Angnst (25. Juli). Die „Gazeta 
uffieiale« vom gestrigen Tage meldet: In Genua 
fanden anläßlich des Prozesses gegen die Individuen, 
welche des Attentats gegen die öffentliche Sicherheit 
angeklagt waren. Unruhen statt. Es wurden vier 
Barrikaden errichtet, von den Truppen jedoch genom­
men. Die Aufrührer verloren einen Todten und 
zwei Verwundete. Eilf Verhaftungen fanden statt. 
Ein Bersagliere wurde verwundet. 

^ Lissabon. 6. August (25. Jnli). Ein Schreiben 
König Ferdinand's weist die Annahme der spanischen 
Krone wiederholt aufs Entschiedenste zurück uud spricht 
zugleich den Wunsch aus, daß ihm diese Frage nicht ! 
wieder unterbreitet werde. 

Stockholm, 5. August (24. Juli). Die Regie­
rung laßt die schwedische Presse durch die officielle 
Zeitung vor Verbreitung von Nachrichten warnen, 
welche mit der vom Könige iu Übereinstimmung 
mit dem größten Theile des Volkes erklärten Neu­
tralität in Widerspruch stehen könnten. 

KoiiftlNitiilopel. 3.1. (l9.) Juli. Der Vice-König 
von Egypten ist in vergangener Nacht wieder nach 
Alexandrien abgereist. Er soll auf die Juflizreform 
in seinem Lande Verzicht geleistet haben. 

Wnshiugtcn, 4. August (23. Juli). Das Ge­
rücht, nach welchem die Generale Lee, Johnston, 
Sheridan ihre Dienste dem Kaiser ron Frankreich 
angeboten hätten, wird auf das Entschiedenste als 
unbegründet bezeichnet. 

NllvlMk, 4. August (23. Juli). Der Ertrag der 
diesjährigen Baumwollen-Ernte ist durch das land-
wirthschaftliche Amt auf 3 Millionen Ballett ver­
anschlagt. 

Telegramme öer Neuen Döepischen Zeitung 

Unmittelbar nach Ausgabe des gestrigen Blattes, 6 Uhr 45 Mm. 
Abends, Hieselbst eingegangen nnd durch ein Extrablatt am 

gestrigen Abend in der Stadt mitgetheilt. 

Pank, 10. August (29. Juli). Im Gesetzgeben­
den Körper fand heute eine äußerst stürmische Sitzung 
statt: man verlangte, der Kaiser solle wegen Untüch-
ligkeit das Armeeeommando niederlegen; Andere for­
derten die Abdankung des Kaisers. 

Marschall Graf Palikao ist mit der Bildung ei­
nes neuen Cabinets beauftragt worden. 

In der Stadt herrscht ungeheure Aufregung: es 
werden militärische Vorsichtsmaßregeln getroffen. 

Aus Metz wird gemeldet, daß Marschall Bazaine 
das Obercommando der Armee übernommen. 

Sambnicklu, Mittwoch, 10. August (29. Juli) 
Abends. Tie französische Armee setzt ihren Rückzug 
gegen die Mosel auf allen Punkten fort: die Ca-
vallerie aller drei preußischen Armeen folgt dem zu­
rückweichenden Feinde anf dem Fuße. Große Vor-
räthe von Lebensmitteln, zwei vollständige Pontons-
colonnen. sowie mehre Eisenbahntrains sind in preu­
ßische Hände gefalle«. 

Die kleine Festuug Lützelsteiu (iu den Vogesen, 
einem Drittel des Weges von Hagenau 

nach Metz gelegen) ist von den Franzosen geräumt 
worden unter Zurücklassung sämmtlicher Geschütze 
und aller Vorräthe. 

Paris, Donnerstag. lt. August (30. Juli). Graf 
Palikao hat den ihm gewordenen Auftrag der Cabi-
netsbill.ung ausgeführt. Die wichtigsten Portefeuilles 
in dem nenen Ministerium sind wie folgt vertheilt: 
Graf Palikao, Chef des Cabiuets. Krieg: Ehevrcau 
bisher Präfett des Seine-Departements, Inneres-
Fürst Latour d'Auvergne, bisher Botschafter in Lon­
don, Aeußeres. 

Verantwortlicher Redaeteur: llr. E. Mattiefen 

Von der Censur erlaubt. Dorpat, den 30. Juli 

Boll der Verwaltung der Allerhöchst bestä­
tigten ehstlnndischen Credit-Ctisse werden die au 
portsui- lautenden ehstläudischeu landschaftlichen 
Obligationen 
Nr. 12933136 Addita ä. ä. t0. März 1836, groß 

1000 Rubel, 
Nr. 9374!19 Wack ä. ä. 10. September 1826, groß 

100 Rubel, 
Nr. 9375j20 Wack ä. ä. 10. September 1826, groß 

100 Rubel, 
Nr. 9376!21 Wack ä. <1. t0. September 1826, groß 

100 Rubel, 

nebst den zugehörigen Talons, nachdem die leg­
ten fälligen Conponö derselben bereits abge­
laufen sind, desniittelst in Grundlage des § 83 
ihres Reglements zum erstell mal behufs 
Mortisieirung derselben proelamirt, und haben 
alle Diejenigen, welche etwa Ansprüche an die 
beregtm Doeumente zu haben oermeinen, sich 
mit solchen ihren Ansprüchen bis ;nm 1. Ja- ^ 
nuar 1872 bei oer Verwaltung der Credit-
Casse zu meldeil, widrigenfalls die oorerwähn- ^ 
teil landschaftlichen Obligationen ausgefertigt! 
und Niemand mehr mit seinen Ansprüchen wird 
gehört werden. 

R e v a l ,  C r e d i t ' C a s s e ,  d e n  2 0 .  J u n i  1 8 7 0 .  

Präsident F. v. Samson. 
Nr. 334. Leer. F. v. zur Mühlen. 

Bürgmimsse. -
Sonnabend d. 1. Angnst 1870 

Mus ik -Abend  
mit Tanz. 

Ansang um -19 Uhr Abends. 
Die Direetion. 

1sür eine neu AeZriintlete 

weisen LAküiM in äen vei-seliiecienen Ltüäten 
I^ivlanäs (Xurlanci«) ^esuokt. I^etleetn-nteli wer-
den ersuelit, ikre Adressen nebst l^eleren^en 
an tlas ^iinoueen-Lxpeäilidns-Lureau llu^o Ivan-
Fevvitn in sul) M'. 1000 einzusenden. 

Ein junger Mann mit Universitätsbildung wünscht 
Kindern in verschiedenen Fächern Pvivatftunden 
zu erthcilen oder auch dieselben bei der Bearbei­
tung ihrer Schularbeiten zu beaufsichtigen. Gefäl­
lige Adressen bitte unter Chiffre l>. l?. in C. Mat-
tiesens Buchdruckerei unv Zeitungs - Expedition ab­
zugeben. 

Eine Gsuvernantc 
die befähigt ist, den Unterricht im Denschen, Russi­
schen, Französischen und der Musik zu übenehmen, 
wird gesucht. Adressen sind abzugeben in C. Mat-
tiesen's Buchdruckerei und Zeitungs-Ezpedition. 

Vom 4. Angnst ab ist im Ningschen Hanse, 
neben der Veterinair'Anstalt, eine Wohnung 
mit Stall, Wagenschaner lind Kntscherwohnnng 
zn vermiethen. Zu erfragen daselbst anf 
dem Hofe. 

Sommertheater 
im Garte» des Dorpatcr HMiimkcrliercinS 

Freitag den »I. Z»li 1870. 
Zum ersten Mal (neu): 

Die Amnestie. 
Schauspiel in 5 Acten von A. May. (Gekröntes 

Preisstück, in München über 50 mal hinter 
einander gegeben.) 

Anfang 8 Uhr Abends. 

Hgrantie äer 
Kr. Zinrt,ii,Lr s Chinarinden-Vel, zur Conservi-
rnng und Verschönernng der Haare; iu versiegel­
ten u. im Glase gestempelten Flaschen u 80 Kop. 

!!>r. Morel,nrM s aromatische Kranter-Seife, zur 
Verschönerung und Verbessernng des Teiuts und 
erprobt gegen alle Hantunreinigkeiten; iu versie­
gelten Original-Päckchen n. 40 Kop. 

i>». ^l insuier s aromatischer KroneMist, als 
köstliches Riech- und Waschwasser, welches die 
Lebensgeister stärkt und ermuntert; in Original­
flaschen n. 1 Rnb. und k 60 Kop. 

Professor ZSr. r,5n,w« Vegetabilische Stangen-Po-
made, erhöht den Glanz nnd die Elasticität der 
Haare, uud eignet sich gleichzeitig zum Festhalten 
der Scheitel; iu Origiualstücken n. 50 Kop. 

zeichnet sich durch 
ihre belebende und erhaltende Einwirkung aus die 
Geschmeidigkeit und Weichheit der Haut aus; in 
Päckchen zu 40 nnd 20 Kop. 

isr. Hierin?»-«;» !- vegetabilisches Haarfärbemittel 
färbt acht in schwarz, branu und blond; eomplet 
mit Bürsten und Näpfcheu 5 Rnb. 

M t t r t u n x x s  Arimter-Pomade, zur Wiederer« 
weckung und Belebung des Haarwuchses; in ver­
siegelten und im Glase gestempelten Tiegeln u. 
80 Kop. 
Zör. «Iii» 3 aromat. ZahttjMa, 
das universellste nnd zuverlässigste Erhaltnngs-
nnd Reinigungsmittel der Zähne und des Zahn­
fleisches; in ^ und Päckchen n. 60 und 30 Kop. 

Kräuter-Wuyel-Haaröl zur 
Stärkung und Erhaltung der Bart- und Haupt­
haare; Ä 1 Rbl. 

werden die obigen, durch ihre an-
erkannte Solidität uud Zweckmä­

ßigkeit auch in hiesiger Gegeud so beliebt gewor­
d e n e n  A r t i k e l  i n  D o r p a t  n a c h  w i e  v o r  n u r  
allein verkaust bei 

H. I. Drock. 

Eine Bonne 
für Kinder wird gesucht. Zu erfragen bei 

P. Kapylow. 

ki»V MM psitie Kucken 
vvirä ani 31. ^uli mit ckeni I>8Ntpf3oluff „övr-
pat" lrieselbst eiiiti-ttssöu nn<l dilii«; doi inir su 
K.K-..N ^ 

Ii,^U)liÄN8stl'aL8e, Il^us l^elovv. 

AamPsschiMrt, 
Mit dem Dampfschiff „Dorpat" langten am 29. Jult 

bieselbst an: HHr. Proff. Volck und Grewingt, Akademiker 
Wiedemann, v. Landsberg, Reimers nebst Frau Gem., Pastor 
Alexejew, Dauckmann ncbst Frl. Tochter, Müller, Friedländer, 
Sichelmann, Bogren mit Familie, Noßmeyer, Niemann, Oh-
soling, Thomann, Weisberg, Roos, Skorodumoff, Schmeil, 
Mich'ailow, Steinmann, Kusit, Michailow, Neumann, Dolsow 
nebst Fr. u. Kind, Frl. Nikolsly, Fr. Peterson. 

Mit dem Dampfschiff „Dorpat" fuhren am Ä>. Juli 
von hier ab: FFr. Weltz, Metkau nebst Familie, Frl. v. Sivers, 
HHr. Lowenberg, Nosen, Brostrvm, Hochgraefe, Reise, Koch, 
Niemann, Alexejew, Glasmann, Na^, Falsch, Brochoroch, Link, 
Prinz, Kahn, Jakimoss, Feikin, Kocket, Nikiforoff, Nadi, 
Schamarin. 

W i t l e r u n g s l i e o l i a c h t u n g e n .  
Den 10. August. 

Zeit. 
Barom. 

700 mm. -j-
Temp. 

Celsius. 
Fench. 
tigkeit. Wind. Witterung. 

1 ö3.l 11.2 j — 

4 63.1 10.2 ! — 

7 62.9 14.3 35 A 0.4 0 0.9 0 
10 62.5 19.2 ! 57 N 1.3 0 2.7 ' 0 
1 63.0 21.5 50 5l 0.3 0 l.3 0 
4 60.3 22.0 ! 52 0 0 
7 60.1 19.2 ^ 63 0 0 

>0 53.8 14.1 > 79 
. " 

0 

61.79 16.46 j 0.42 0 0.30 0.0 

Embachstand 39 Centiin. 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorval, 30. Juli 1370. 

Verlag und Druck von C. Mattiescu. 
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Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Smn, - n hohen Festtage Ausgabe 
uni 7 Uhr Abends. Die Buchdruckern und Expedition 
sind nur 'an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Jnierare 
di5 ZI Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

d e r e n  K a u m  3 K o v .  

u n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Ndl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Ndl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Ndl., halbjährlich 3 Ndl., viertel­

jährlich 1 Rbl. 5» Kop. 

Abonnements 
auf die „Neue Dörptsche Zeitung" werden zu 
jeder Zeit entgegen genommen. 

Inhalt. 

Inland. R i g a :  A u f r u f  z u r  M i l d t h ä t i g l e i t .  O r .  W .  A .  
Bornhaupt-j-. Orden. Eisenbahn. St. Petersburg: Hof 
Nachricht. Die Pflege Venvuudeier. Moskau: Nebcrfchwcm > 
mung. Ni s h n i--N ow g or od: Messe. Ssaratow: Ernte. 
Pvltawa: Messe. Stawropol: Erdbeben. 

Ausland. Öeutscl, land. Berlui: Die Kriegcsnachrichten. 
Vom Kriegsschauplätze. Aus dem ll. Hauptguattier. Die Äe,. 
^enburqer Schlacht. Die Bravour der süddeutschen Kluppen. 
Flensburg: Die französische Flotte in der Ostsee. Zwei 
deutsche Schiffe. Frankreich. Paris: Die Situation in Paris. 

N e n e s t e  P o s t .  T e l e g r a m m e .  H a n d e l s  u n d  B ö r s e n -
Nachrichten. 

KeuiUeton. Vom Kriegsschauplatz. Vermischtes. 

I n l a n d .  
Riga, 59. Juli. Die rigaschen Blätter veröffent­

lichen nachfolgenden Aufruf.-
Die Unterzeichneten richten an ihre Mitbürger 

in Stadt uud Land die Aufforderung, Spenden an 
C h a r p i e ,  V e r b a n d m a t e r i a l  u n d  U n t e r s t ü ­
tzungen für die im frauzösisch-deutscheu Kriege Ver­
wundeten darzubringen und erklären sich bereit, Ga­
ben für diesen Zweck entgegenzunehmen. Sie er u-
chen zugleich Diejenigeu, welche ihnen Gaben anver­
trauen wollen, zu bestimmen, welchem der kriegfüh­
renden Theile dieselben zugewiesen werden sollen. 
E. v. Brüggen. Or. E. Brutzer. P. Gerstfeld t. 
E. Grade. M. v. Grünewaldt. I. Hagen. Alfred 
Hillner. M. Holst. Dr. V. Holst. G. Keuchet. 
L. Pezold, wie auch die Expeditionen der „Rigaschen 
Zeitung" nnd der „Zeitung für Stadt und Land". 

— In Riga ist am 28. Juli der vi-, inecl. Wil­
helm Alexander Born Haupt im Alter von 68 Jah­
ren aus diesem Leben geschieden. 

— Dem jüngeren Ordinator am rigaschen Mi-
litarhospital Hofrath Wichert ist der St. Annen-
Orden 3. Classe verliehen worden. 

— Ein Gesuch der riga-dünabnrger Eisen-
bahngesellschast um Assignirnug ron 650.000 
Rbl. aus Rechnung der Kronschuld zur Deckung von 
Ausgaben für die Verstärkung des Transportmate- > 
rials. soll, wie der „Golos" hört, der vorläufigen 
Prüfung des Ministers der Wege unterlegt worden 
sein. 

St. Petersburg. Die Fahrt der Kaiserlichen ' 

D a c h t  „ S t a n d a r t "  i s t  n a c h  e i n e m  i m  » K r ö n s t .  B . "  
mitgeteilten Ballischporter Telegramme nicht ganz ^ 
glücklich gewesen. Aus der Uacht erlitt nämlich die ' 
R u d e r w e l l e  e i n e  B e s c h ä d i g u n g ,  u n d  S .  K .  H .  d e r !  
Großsürst Thronfolger uud dessen Gesolge mußten ! 
die Näderfregatte »Olaf" besteigen, aus welcher Se. ^ 
K. Hoheit auch die Reise nach Kopenhagen fortsetzte. 
Tie Macht „Standard blieb in Baltischport vor An­
ker. Am 25. Juli ging die Rädersregatte „Ssmjely" 
mit dem Generaladjutanten Skolkow von Kronstadt 
nach Kopenhagen ab, um den »Olaf" auf der Rück­
reise zu begleiten. Die Kaiserliche Dampfyacht „Stan­
dart" ist im Jahre 1858 auf dem Werft der Herren 
Armand und Collas in Bordeaux erbaut worden, 
hat eine Maschine von 400 Pferdekrästen, die auf > 
der Fabrik in Creuzor angesertiqt ist. und einen Ge- j 
halt von 1274 Tonnen. " (St.^P. Z.) ^ 

— Wir erfahren soeben, daß von Seiten der 
K a i s e r l i c h e n  R e g i e r u u g  e i n  D e l e g i r r e r  f ü r  d a s  
C e n  t r a l - K o m i t s  d e r  P f l e g e  f ü r  d i e  V e r ­
wundeten nach dem Kriegsschauplatze abgesandt 
wird. Zu dieser Funktion ist der Professor der Chi­
rurgie in Kiew, Professor von Huebbeuet, erwählt 
worden und begielu sich derselbe m Begleitung meh­
rer Aerzte in kürzester Zeit ans den Kriegsschauplatz. ^ 
Wir bemerken hiebe:, daß Professor von Huebbeuet ' 
in gleicher Eigenschaft im vorigen Jahre den inter­
nationalen Konferenzen in Berlin als Vertreter Ruß­
lands beiwohnte. Wir können nur mit Freuden einen 
solchen Schritt unseres St. Petersburger Central-
Komitös für die Pflege der Verwundeten begrüße» 
und unfern russischen Aerzteu Glück wünschen, im ! 
Interesse der Humanität der leidenden Menschheit! 
ihre Dienste widmen zu können. (N. Pr.) ! 

Moskau. Uebersch w em m u ug. Am 18. Juli, z 
um 5 Uhr Nachmittags, siel in Moskau ein so star- I 
ker Regen, baß an einer Stelle des Twerschen Stadt- ! 
theils daö Wasser eine Arschin hoch auf der Straße ! 
stand und an vielen Stellen das Pflaster und Trot- ! 
toir unterspült, Zaunstücke fortgerissen und andere 
derartige Beschädigungen angerichtet wnrden. 

(R.-A.) 
Nishtli-Nowgorod. Ein Correspondent der russ. 

B v r s e n z e i t u n g  e r z ä h l t  A u s f ü h r l i c h e s  v o n  d e m  B r a n d  
eines Dampfbootes am dortigen Landungsplatze. 
Das Feuer, Durch Unvorsichtigkeit des Maschinisten 
entstanden, bedrohte bald die anderen Schiffe im 
Hafen uud hatte dann leicht auch die umliegenden 
Häuser ergreifen können. Der energischen Thätigkeit 
und Umsicht des Ingenieurs Kämpe gelang es. nach 
äußersten Anstrengungen und mit Lebensgefahr der 

Löschenden, dem Feuer Einhalt zu thun und Hunderte 
von Schiffen, Millionen Pud gespeicherter Waaren 
zu retten. Kämpe selbst konnre sich nur durch einett 
Spruug vom breunenden Schiff in die Oka den 
Flammen entziehen. (R. Z.) 

Ssaratow. Die Ernte aller Getreidegat-
tungen hat in den Gouvernements Ssaratow und 
Ssamara ein überaus günstiges Resultat ergeben. 
Der Nebel, der mehre Tage hindurch in der hiesigen 
Gegend lagerte, hat dem Getreide keinen Schaden 
zugefügt. (St. P. Z.) 

Poltliwa. Die Elias-Messe ist geschlossen. 
Wolle .var um ein Drittheil weniger zur Messe ge­
bracht worden, als im vergangenen Jahre, sie wurde 
vollständig vergriffen. Die Wollpreise standen um 
einen ükubel höher als im Vorjahre. (R. T.-A.) 

Sstlwropol. Am Morgen des 25. Jnui wurde 
ein leichtes Erdbeben verspürt. ^.St. P. Z.) 

A u s l a n d .  

Dcutsckland. 

Berlin, 8. Augnst (27. Juli). Ihre Majestät die 
Königin wohnte am Sonntag Vormittags mit den 
hier anwesenden Prinzen uud Fürstlichkeiten dem 
Gottesdienste im Dome bei und nahm Mittags aus 
Anlaß der Siegesnachrichten die Glückwünsche der 
Spitzen der Behörden, der Minister u-. entgegen. 
Gratnlations-Telegramme waren aus Potsdam, Wei­
mar, Dresden, Darmstadt, Hohenschwangau, Karls­
ruhe, Stuttgart :c. vou fürstlichen Personen, Verei­
nen, Privaten ic. in großer Zahl eingegangen. Ein 
Telegramm vou treuen deutschen Söhnen in Dres­
den lautete: „Der Mutter des königlichen Helden-
sohnes ein donnerndes Hoch! Heil der Mutler, die 
Deutschland einen solchen Sohn gebar!" — Mit­
tags, nach der dem kommandirenden General des 
zweiten Armee-Korps, General v. Fransecky, ertheil--
teu Abschieds-Audienz, empfing die Königin 50 Sol­
daten, uud zwar 1 Unteroffizier und 8 Mann vom 
47. Infanterie-Regiment nnd 1 Soldaten vom Kö­
nigs-Leib-Grenadier-Regiment Nr. 7, welche dem 
Kronprinzen die ersten von ihnen gesaugen genom­
menen Turcos zugeführt uud sich auf seinen Befehl 
bis Berlin der Eskorte der gefangenen Franzosen 
angeschlossen hatten, um sich hier bei der Mutter zu 
melden. Die Königin unterhielt sich lange mit den 
Wackeren Kriegern, erfreute sie mit einem Geldge­
schenk, mit einer schönen Brieftasche und einer Pho­
tographie des Kronprinzen und ließ dieselben, die 

F e u i l l e t o n .  

B o n ,  K r i e g s s c h a u p l a t z .  

Schwierig ist es. aus dem dürftigen bis jetzt vor- j 
liegenden Depeschenmaterial ein klares Bild der Vor- ^ 
gänge auf dem Kriegsschauplatz zu gewinnen, zumal 
da ja alle Vorbereitungen zu diesen, namentlich von 
deutscher Seite, iu auerkeunenswerther Weise in völ- > 
liges Duukel gehüllt wareu. Erst jetzt erkennen wir . 
einigermaßen die Stellung und Eintheilung der deut­
schen Streitkräfte. Es operiren hier nämlich an der 
Grenze Frankreichs drei Armeen: die erste uuter 
dem General v. Steinmetz, die zweite unter Prinz 
F r i e d r i c h  K a r l ,  d i e  d r i t t e  u n t e r  d e m  K r o n ­
p r i n z e n .  D i e s e l b e n  h a b e n  v o r  d e m  B e g i n n  d e r !  
Operationeil. wie es scheint, eine Linie eingenom­
men, die ungefähr von Trier bis Speier reichte, d. ! 
h. von dem obern Laufe der Mosel bis an den obern 
R h e i n  u n d  v o r  d e r e n  F r o n t  d i e  S a a r l i n i e  w a r ,  s o  
daß innerhalb des Vierecks, das sich bildet durch 
Saar, Mosel, Rhein, da letzterer bei Mainz seinen z 
bis dahin nördlichen Lauf plötzlich nach Westeu und 
Nordwesten ändert, die Ausstellung der deutschen 
Heere im Großeu und Ganzen erfolgt sein muß. 
Der französischen Grenze selbst aber scheint man mit 
den eigentlichen Kantonirnngen der Truppen mög­
lichst fern geblieben zu sein, um den Feind eben in 
Unsicherheit über die eigentliche Aufstellung zu las- ! 
seu; deshalb der das Publikum so beunruhigende! 
Umstand, daß Saarbrücken so schwach besetzt und ! 
um so größer das Verdienst jenes schwachen Häuf- ! 
lein?. durch seine unermüdete Thätigkeit und Tapfer­

keit die Aufstellung der Armee so lange maskirt zu ! 
haben. Dem gegenüber stand nun die französische ! 
A r m e e ,  w i e  w i r  s c h o n  n e u l i c h  a n d e u t e t e « ,  i n  e i n e r !  
Linie, die sich von Sierk an der Mosel nordöstlich 
von Thionville, über St. Avold, Saargemüud, Bitsch j 
bis Weißenburg erstreckte und dort sich an den Rhein -
anlehnte. Außerdem scheint das Korps des General 
Mac Mahon, um den Oberrhein zu decken, bei 
Straßburg conceutrirt gewesen zu sein, -rührend ! 
derselbe seine Division Douay nordwärts detachirt 
hatte um die Verbindung mit der großen französi­
schen Armee ausrecht zu erhalteu. Die französische 
Ausstelluug hakte insofern einen großen Vortheil ge­
genüber der deutschen, als sie durch die Eisenbahn 
von Metz über Saargemünd, Bitsch, Hagenau und 
die zweite Linie Nancy. Luueville. Straßburg in 
fortwährender Verbindung mit ihren Hanptwasfen-
plätzen bleiben konnte, während von deutscher Seite 
die Verbindung von Koblenz nach Trier fehlt und 
die französische Grenze von Koblenz aus aus dem 
Schienenwege nur über Bingen uud von Mainz 
aus über Worms, Neustadt, Landau zu erreichen 
ist. Von Neustadt zweigt sich daun freilich eine 
Bahn über Kaiserslautern ab und trifft bei Neun­
kirchen mit der Nhein-Nahe-Bahn zusammen, so daß 
auch hier eine Verbindung hinter oder längs der 
Front der deutschen Armee gegeben war; aber diese 
Bahn liegt weiter von der Grenze entfernt als die 
Bahn Hagenau-Metz auf der französischen Seite. . 

Nach der von uns angedeuteten Aufstellung muß 
der große Angriff, den die Franzosen angeblich für 
die Zeit vom 6. bis 8. August beabsichtigten, gegen 
die Rbeinlinie Mainz-Koblenz unter Anlehnung an 

den Lauf der Mosel gedacht gewesen sein. Da man 
dem nun von deutscher Seite durch einen Angriff 
zuvorkommen wollte, so war es nöthig, zunächst das 
Korps Mac Mahon's unschädlich zu machen, indem 
solches, wäre die deutsche Armee in der Richtung 
von Nord-Ost nach Süd-West in Frankreich einmar-
schirt, dieser stets hätte in die linke Flanke fallen 
könne». Diese Aufgabe fiel dem Kronprinzen zu 
uud er hat sie glänzend gelöst. Dunkel ist nur 
noch, warum Mac Mahon am 4. August die Divi­
sion Douay Vereinzell schlagen und auflösen ließ, 
da es sehr gut möglich gewesen wäre, selbst noch 
während des Gefechtes ansehnliche Truppeumafsen 
a u f  d e r  E i s e n b a h n  v o n  S t r a ß b u r g  n a c h  W e i ß e n -
bürg zn werfen, da die Entfernung ja nur 8—-10 
deutsche Meilen beträgt. Nachdem nun Weißenburg 
genommen, scheint Mac Mahou von Straßburg aus 
nordwärts marschirr zu sein, um sich mit der übri­
gen französischen Armee zu vereinigen oder um seiner­
seits zu versuchen, den Kronprinzen zurückzuwerfen. 

Bei Wörth trafen am 6. beide aufeinander, der 
Ausgang ist bekannt. Nach den glücklichen Erfolgen 
des 4. August und nachdem man sich dadurch ver­
sichert hatte, daß der Kronprinz im Stande sein 
werde, sowohl Mac Mahon in Schach zu hallen, 
als auch nach seiner Besiegung den rechten Flügel 
der französischen Hauptarmee zu umfassen, erhielt 
offenbar auch der rechte Flügel des deutschen Hee­
res, die erste Armee unter Steinmetz. Befehl z»m 
A v a n c i r e n ,  d a h e r  d e r  K a m p f  b e i  S a a r b r ü c k e n  
mit seinem, wie es scheint, kaum minder glänzenden 
Ausgang. Der zweiten Armee unter Prinz Fried­
rich Karl aber war offenbar die Aufgabe zugedacht. 



N e u e  D S r p t j c h e  Z e i t u n g »  

schon heute zu ihren Regimentern zurückkehren, aufs 
Beste bewlrthen. 

— Unter den telegraphischen Depeschen befand 
sich gestern eine im Wiener „Tagblatt« veröffentlichte 
Auseinandersetzung deS mit dem Prinzen Napoleon 
i n  n a h e n  B e z i e h u n g e n  s t e h e n d e n  G e n e r a l s  T ü r r ,  
welche aus Unterredungen des Grafen Bismarck mit 
Türr im Jahre 1866 die angebliche Bereitwilligkeit 
Bismarcks darzuthuu verspricht. Frankreich freies 
Spiel gegenüber von Belgien und Luxemburg zu 
lassen. Hierauf bringt der „Staats-Anzeiger« heute 
das folgende Telegramm: Mainz, den 6. August 
1870. Der Bundeskanzler an das auswärtige Amt. 
Der Bundeskanzler hat seinerzeit Türr auf Wunsch 
des Kaisers Napolenn empfangen, von ihm münd< 
liche, von besser aeereditirten Agenten schriftliche 
Mittheiluugen, die znr Veröffentlichung bereit stehen, 
entgegengenommen, aber niemals weder schriftlich 
noch mündlich eine Antwort gegeben. Türr wurde 
von französischer Seite von Hause aus als politisch 
unzuverlässig und nur militärisch verwendbar be­
z e i c h n e t .  B i s m a r c k .  

Die heute hier vorliegenden Nachrichten lassen 
sich nach der N. P. Z. kurz dahin zusammenfassen: 
1) Der Siegestag von Wörth hat die Franzosen 
in ernste Sorge um ihre Flanken- und Rücken­
deckung gebracht. Der Erfolg, den unser Kronprinz 
mit den verbündeten deutschen Truppen gehabt, kann 
nicht besser und schlagender gewürdigt werden, als 
d u r c h  d i e  f r a n z ö s i s c h e  M e l d u n g :  M a e  M a h o n  
deckt den Weg nach Nancy, d. h. man hat 
sich im französischen Hauptquartier bereits mit dem 
Gedanken vertraut machen müssen, diesen Weg gegen 
ein weiteres Vordringen der dritten Armee zu schützen. 
2) Die französische Armee macht eine rückgän^ 
gige Bewegung zum Zwecke der Concentration, wie 
sich auuehmen läßt, unter Anlehnung an den großen 
Wasfenplatz der Festung Metz. Sie will augenschein­
lich eine feste Defensivstellung gewinnen, um dort den 
Angriff der Unfrigen abzuwarten und so die Haupt­
schlacht in einer vorbereiteten und darum für den An­
greiser ungünstigen Position zu schlagen. Wie weit ihr 
das gelingen wird, hängt davon ab, ob die ganze Be­
wegung so frühzeitig begonnen hat und so rasch durch­
geführt werdeu kann, daß die dentschen Truppen die 
französischen Corps nicht mehr unterweges einholen 
und sie noch in größerer oder geringerer Jsolirung 
angreifen oder anch selbst die ganze Heeresmacht zum 
Kampfe nvthigen können, ehe sie in der neugewählten 
Stellung anlangt. Vielleicht hören wir in den näch­
sten Tagen nicht viel von erheblicheren Gefechten; 
dann dürfte aber desto mehr „Marschiren" die 
Losung auf beiden Seiten sein. 3) Von bedeuten­
dem Einflüsse auf die Frage: Marsch oder Kamps 
in den nächsten Tagen? — dürfte die Wirkung des 
Sonnabend-Gefechtes bei Saarbrücken sein. Wie 
weit dieselbe reicht, laßt sich ans den vorliegenden 
Telegrammen noch nicht ganz übersehen; doch ist es 
von besonderer Wichtigkeit, daß die 13. Division 
(Glümer), während der Kampf um die Höhen von 
Spicheren im Süden von Saarbrücken tobte, west­
lich davon in Völklingen (zwischen Saarbrücken und 
Saarlouis), bez. von der Saarbrücke bei Wehrden 
her an der (bei Wehrden in die Saar mündenden) 
R o s s e l  a u f w ä r t s  d u r c h  d e n  W a l d  g e g e n  F o r b a c h  
vorging und diesen Ort mit dem Zeltlager und der 

anf Saargmünd zu marschiren, um dort das Cen­
trum der französischen Aufstellung zu durchbrechen, 

'was im Falle des Gelingens es den Franzosen 
unmöglich gemacht haben würde, sich noch vor der 
Mosel bei Metz zu coneentriren. Allgemein erwar­
tete man daher Nachrichten von einem Zusammen­
stoß des Prinzen mir dem Feinde und die erhitzte 
Phantasie erfand auch hier schon Siegesnachrichten. 
Da nach den neuesten Depeschen jedoch kein solcher 
Zusammeustoß erfolgt ist: s» müssen die Franzosen 
ihre Concentration nach rückwärts, in Folge der 
Verluste auf ihren Flügeln, so rasch bewirkt haben, 
daß der Prinz sie nicht mehr erreichen konnte. Je­
denfalls — das ist als das strategische Resultat 
dieser Kämpfe zu betrachten — haben die Franzosen 
ihre erste Linie, ihre Offensivstellung, verlassen müs­
sen; sie werden nun wohl versuchen, an der Mosel 
zwischen Naucy, Metz und Thionville eine Desensiv-
stelluug einzunehmen. 

V e r m i s c h t e s .  

Lerlin. Unter dem Transport franzosicher Gefan­
gener am Sonnabend, der aus dem Ostbahnhof ge­
speist wurde, befand sich ein Zuaven-Unterossizier, der 
etwas deutsch sprach. Das Publicum hatte das bald 
herausgefunden und unterhielt sich mit ihm über 
Chassepot und Zündnadel. Der Zuave war sehr 
aufrichtig. «Chassepot nix! — Acht Mal ich schössen 
auf Hauptmanu zu Pferd — nix fallen! - Zünd — 
Schuß? Schuß! immer Mann fallen!« erzählte er 
zum großen Vergnügen der Umstehenden. 

-- Die Gebrüder Lachmann besorgen die Ver­
pflegung von fünf Armee-Corps, des dritten. 

Bagage von zwei Divisionen wegnahm. Ob dadurch ! 
das Corps Frossard von seiner Rückzugslinie abge- ! 
drängt und von dem neben ihm operireuden Corps ^ 
B a z a i n e  g e t r e n n t  w o r d e n  i s t ,  l ä ß t  s i c h  h i e r  a u s  d e r !  
Ferne nicht ermessen. Jedenfalls ist hierauf das Ge- ! 
rücht zurückzuführen, welches seit vorgestern durch Ber­
lin läuft, das Centrum der Franzosen sei am 6. d. > 
durchbrochen worden. Das Corps Frossard nahm in 
der That die Mitte der ganzen französischen Aufstel­
lung ein. 

Aus dem Hauptquartier des Ober-Com-
manvos der II. Armee schreibt man dem „Staats-
Anzeiger«: Der Höchstcommandirende der II. Armee, 
Prinz Friedrich Carl K. H., hat mit dem Haupt- ! 
quartier mehrfach gewechselt, aber überall war die ^ 
gehobene patriotische Stimmung dieselbe. An einem 
der letzten Tage hatte der Prinz den Besuch deS 
Krouprinzen von Sachsen. Bei Tafel erhob 
der Höchstcommandirende das Glas und trank auf 
die neue Waffenverbrüderung Preußens unv Sach- ^ 
sens, auf die tapsere sächsische Armee und deren hohen 
Führer. Der Kronprinz erwiderte diesen Trinkspruch, 
indem er seinem Gefühle Ausdruck gab, daß es ihm 
vergönnt sei, unter einem „so berühmten Feldherrn" 
die Söhne seines Landes zur Aufrechterhaltung deut­
scher Ehre in den Kampf zu führen. Am nächstfol­
genden Tage erhielt Se. K. H. den Besuch Sr. K. 
H. des Priuzeu Carl Theodor von Baiern. Das ^ 
Leben in dem Hauptquartier trägt den Charakter ! 
jener Stille, die Ausdruck und Anzeichen unablässig ^ 
reger, oft bis tief in die Nacht währender geistiger 
Arbeit ist, an welcher der Prinz den angestrengtesten 
Antheil nimmt. Die Truppen haben gute Quartiere, ^ 
und eine reiche Gegend kommt ihnen mit Aufbietung ! 
aller ihrer materiellen Mittel freundlich und herzlich ! 
entgegen. Die Trnppen sind frisch, munter nnd 
wohlgemuth; der Gesundheitszustand trotz der großen 
Hitze ein trefflicher. Nirgends hört man von Unre­
gelmäßigkeiten oder gar Excessen. Alles geht mit 
Ordnung, Sicherheit, Ruhe uud Stille vor sich. 

Ueber den Kampf um Weißenburg theilt der 
Bericht „eines Offiziers" in der Main-Zeitnng Fol­
gendes mit: „Das Gefecht begann Morgens 8 Uhr. 
General Douay hielt Weißenburg mit der Avantgarde l 
besetzt, während das Gros verschanzt auf dem Geis- ! 
berge stand. Der Kampf, welcher von der preußischen ^ 
und baierischen Artillerie eröffnet wurde, war sehr hart- ^ 
näckig und schwierig, indem die stürmenden Regimen- i 
ter eine halbe Stunde lang bis an die Brust im Gra- ' 
ben standen. Nach der Einnahme von Weißenburg 
und nachdem starke Unterstützungen an Truppen und 
Artillerie eingetroffen waren, wurde die Actiou all­
gemein. Der Kampf um den Geisberg war so blutig, 
wie der Kampf bei Königgrätz. Während die Fran­
zosen aus allen Schießscharten ein mörderisches Feuer 
eröffneten, stürmten die Königs-Grenadiere im Verein 
mit anderen Regimentern den Geisberg und nahmen 
ihn mit dem Bajonett. Um 2 Uhr war die ganze 
französische Division gesprengt, unter Zurücklassung 
von Todten und Verwundeten. Gegen 4 Uhr waren 
die preußischen Truppen bereits 3 Stunden hinter 
Weißenburg. In der Stadt selbst hatte ein heftiger 
Straßenkampf stattgefunden; die Franzosen hatten sich 
in den Häusern verschanzt und schössen aus den Fen­
stern unv von den Dächern. Die deutschen Truppen 

siebenten, achten, zehnten und Garde-Corps, im Gan­
zen 210,000 Mann, für die in der Zeit von 14 Ta­
gen beschafft worden sind: 7000 Stück Ochsen, davon 
3700 aus Schleswig'Holstein und 1900 ans Olden­
burg; 11,000 Centner Speck, davon die Hälfte aus 
Westfalen. Die Stadt Osnabrück allein hat bis 
jetzt 3800 Ctr. geliefert; — 10,000 Ballen Reis, 
theils ans Rotterdam, theilS aus Bremen; 12,000 
Ctr. Bohueu uud Erbsen, theils aus Schlesien, Preu­
ßen und der Mark bezogen. Das täglich zur Cou-
sumirung kommende Ouantum von 15,000 Pfd. ge­
brannten Kaffees wird theils aus Köln und zum 
größten Theil in Hannover durch dort selbst errichtete 
Brennereien beschafft. Eine halbe Million Scheffel 
Hafer, worunter sich allein 100,000 Scheffel befinden, 
die von einem Königsberger Hause (Ernst Castell) ge­
kauft und bereits für französische Rechnung exportirt 
waren, jedoch von Gebrüder Lachmann vom Pillauer 
Hasen nach Elbing gebracht und unserer Armee zu­
geführt sind. Der nöthige Heubedarf wird aus der 
Mark in gepreßtem Zustände fortgeschickt. 

— Von den Gästen des Siechen'schen Bierlo­
kals an der Kurfürstenbrücke wurde nach Eintreffen 
der Siegesdepefche am 4. d. Mts. folgendes Tele­
gramm an den König von Bai ern abgesandt: 
„Wir gratuliren zum brillanten Erfolge Eurer Ma­
jestät 2. Armeekorps.« — Hierauf ist Freitag Abend 
folgende telegrafische Antwort eingetroffen: »Herrn 
Siechen, Burgstr. 7, Berlin. Ich entbiete den Ab­
sendern des Glückwunsch-Telegramms meinen auf­
richtigen Dank und bringe aus vollem Herzen ein 
H o c h  I h r e m  H e l d e n k ö n i g e .  L u d w i g ,  K ö n i g  v o n  
Baiern." 

gaben eine Salve und schlugen dann mit den Kolbeir 
Fenster und Thüren ein. dann hinein und drauf!« 

Die „B. B.-Z.« schreibt: Hat ein Zufall ge­
s p i e l t ,  i n d e m  d i e  S t u r m - K o l o n n e n  v o n  W e i ­
ßenburg sich gerade so zusammengesetzt haben, wie 
es uns gemeldet ist, oder hat eine Absicht der Kom-
mandirenden den von Frankreich am schwersten ver­
leumdeten deutschen Stämmen Gelegenheit bieten, 
wollen, zuerst an dem Beleidiger Rache zu nehmen? 
Wie dem sei, mag die Raison des Fatnm oder die 
des Feldherrn und Politikers gewaltet haben, in je­
dem Falle haben wir es als eine glückliche unv er--
freuenve Fügung zu betrachten, daß die Franzosen 
gerade von denjenigen Deutschen die ersten Schläge 
erhalten haben, von welchen sie den Verrath an der 
vaterländischen Sache und den Anschluß an den Lan» 
desseind erwartet haben. Die Baiern, so machten 
die Pariser sich selbst weiß, würden in dem für Preu­
ßen günstigsten Falle passiv abwarten, auf welche 
Seite sich der Sieg neigen möchte, doch sei gute 
Aussicht vorhanden, sie zum direkten Anschlüsse an 
Frankreich zu bewegen: Am Geisberg aber bei Weißen­
burg hüben die braven Soldaten von der 2. baieri­
schen Division die ihnen zugemuthete Passivität in 
eine solche Aktivität umgewandelt, daß die Rothho­
sen ihre Zelte im Stiche lassen uud Fersengeld ge­
ben mußten. — Die Hessen, Nassauer und Frank­
furter sollten sich, so wähnten die bethörten Franzo­
sen, beim ersten Kanonenschuß gegen Preußen empö­
ren, und die jenen Landestheilen angehörigen Trup­
pen würden sich widerwillig und ohne Thatkrast im 
Felde zeigen: Das 11. Armeekorps hat aber tüch­
tig und treu den Feinden Deutschlands die Jacken 
ausgeklopft, uud damit haben die Hessen und Nas­
sauer und Frankfurter nur denselben patriotischen 
Geist bekundet, welcher in ihrer Heimath allenthal­
ben enthusiastisch zu Tage tritt. — Endlich haben 
die Franzosen davon geträumt, daß die „Polen« — 
so bezeichnen sie durchweg Alles, was in der preußi­
schen Provinz Posen zu Hanse ist — bei der ersten 
Gelegenheit desertiren, vielleicht schon vorher rebelli-
ren, in jedem Falle aber widerstrebende, unzuverläs­
sige Theile der deutschen Armee sein würden. Aber 
eine blutige Wahlstatt bezeugt es, wie die posenschen 
Regimenter unerschrocken und unerschütterlich der 
Fahne gefolgt sind, nnd die Turcos, welche ihnen 
ihre Allianz angetragen hatten, sind von ihnen als 
Gefangene in Schaaren abgeführt worden. Aehn-
licho Erfahrungen werden die Franzosen noch mehr 
machen: sie werden ihre erstaunlich schiefe Beurthel» 
lung Deutschlands uud der Deutschen in schlagender 
Weise korrigirt sehen. 

Flensburg, ü. Aug. (27. Juli.) Die „Flensb. Nordd. 
Z t g . «  s a g t :  „ D a s  A u f t r e t e n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  
Flotte in der Ostsee hat zunächst offenbar nur den 
Zweck, das dänische Kabinet zu bestimmen, sich offen 
für Frankreich zu erklären. Eine ernste Bedrohung 
der deutschen Küsteu bleibt von diesen wenigen Schif­
fen noch nicht entfernt abzusehen; anch wird das 
Erscheinen der Hauptflotte französischerseits selbst 
jetzt erst, binnen acht Tagen in Aussicht gestellt, 
woraus voraussichtlich uoch Wochen werden dürften. 
Ueberhaupt aber stimmt die Stärke des vorausgesen­
deten französischen Geschwaders beiuahe durchaus 
mit den früher über den Rüstungszustand der fran­
zösischen Flotte gebrachten Nachrichten überein. Es 

— Der bekannte Steuerverweigerer Neiten-
bach-Plicken iu Ostpreußen hat, wie die Danziger 
Zeitung berichtet, bereits 100 Thlr. zum Kriege ge­
gen Napoleon an das Finanz-Ministerium abgeführt. 
Seine politischen Freuude in Ostpreußen haben eben­
falls größere Summen zu demselben Zweck gezeichnet. 

— Als am 22. d. in Marburg die Pferdeaus­
hebung vollendet war, trat ein Bauer aus Feenhau­
sen zum Hauptmann R. mit einem schönen braunen 
Pferde am Zügel und sagte: „Das schenke ich dem 
Herrn König.« Als der Offieier das Begehren nicht 
gleich verstand, sagte der Bauer: „Ja, Herr Haupt­
mann, das Pferd schenke ich dem Herrn König! 
Möchte er darauf in Paris einreiten.« Das ist nur 
ein Zeichen davon, wie die hessische Landbevölke­
rung denkt. 

In der großen Oper zu Paris verlangte das 
Publicum nach der Marseillaise noch das französische 
Rheinlied (I.e Ildln). Als der Director sich ent­
schuldigte, das Lied sei noch nicht einstudirt, rief 
der alte Herr Girardin aus seiner Loge: „Wie, Ihr 
braucht mehr Zeit den Rhein einznstudireu, als wir 
ihn zu nehmen!« Natürlich ungeheurer Beifalls­
sturm — so berichten voll Jubel die Pariser Blätter. 

— Nach der „Patrie« haben die Deutschen eine 
neue unterseeische Höllenmaschine erfunden, 
Ewer genannt. (Ewer heißen in Hamburg kleine 
Elbkähne.) — Nach der „Epoca« sind die Franzo­
sen auf der Insel Schleswig gelandet und haben 
sofort von Kiel eine Brücke über den Rhein ge­
schlagen. 



N e u e  D a r p t s c h e  Z e i t u n g .  

sind die fünf Panzerschiffe, welche in Cherbourg bei 
Eröffnung des Krieges theils schon ausgerüstet lagen, 
theils ihre Ausrüstung nahezu vollendet hatten, wozu 
noch zwei Fahrzeuge des Mittelmeer-Geschwaders zu­
gestoßen sein mögen. In Betreff einer irgend erheb« 
Zichen Landung an der deutschen Küste bleibt bezüg­
lich der dazu bestimmten Truppen für Frankreich 
immer noch die Frage, woher sie genommen werden 
sollen, ohne die „Rheinarmee" zu schwächen, die kei­
nen Mann übrig hat. Erwähnung verdient, daß 
das 59. und 71. Regiment, welche nach den frühern 
Mittheilungen den Kern dieses Landungskorps bil­
den sollten, nach neuern Nachrichten längst bereits 
ebenfalls zur Armee abmarschirt sind." 

Die „N. Stett. Ztg." entnimmt in Betreff der 
P r e u ß i s c h e n  S c h i f f e  „ A r m i n i u s "  u n d  « E l i s a ­
beth" einem ihr zur Einsicht mitgetheilten Privat­
schreiben eines Flottenoffiziers aus Kiel Folgendes: 
Während das französische Panzergcschwader schon 
seinen Cours nach der Ostsee genommen hatte, erhiel­
ten die norddeutschen Panzerschiffe „Elisabeth" uud 
^Arminius" in Kiel Ordre, sich den übrigen Pan­
zerschiffen in Wilhelmshafen anzuschließeu. Die 
Mannschaften waren sich ihrer schwierigen Aufgabe 
wohl bewußt; ihre Kommandeure hatten sie damit 
vollständig bekannt gemacht; es handelte sich um eine 
Begegnuug mit dem überlegenen Feinde. Im Falle 
einer Niederlage wären die Schiffe eher in die Luft 
gesprengt worden, als daß man sie dem Feinde als 
Beute überlassen halte. Der Mannschaft vom „Ar-
minius" u. A. ward freigestellt, ob sie an dem küh­
nen Zuge theilnehmen wollten oder nicht, an Frei­
willigen wäre kein Mangel gewesen. Niemand fand 
sich, der zurückgetreten wäre! Der „Arminius" ging 
der „Elisabeth" durch den Belt vorauf, während eben 
denselben ein Theil des französischen Geschwaders 
passirte. Ueber Nacht war die „Elisabeth" wegen 
starken Nebels im Belt vor Anker gegangen, während 
die französischen Schisse ungesehen vorübergesegelt 
sein müssen. Auf den „Arminius" hingegen hatten, 
nachdem er Skagen passirt, französische Schiffe Jagd 
gemacht, ihn aber nicht verhindern können, unbeschä­
digt die Elbmündungen und damit seinen Zweck zu 
erreichen. Die „Elisabeth" hatte durch einen nachge­
sandten Avisodampfer bei Korsöer Contreordre erhal­
ten und war nach Kiel zurückgekehrt, seltsamer Weise, 
ohne von den feindlichen Schiffen, die sie überholt 
haben muß, nur eine Spur zu Gesicht zu bekommen: 
erst in Kiel erhielt man Gewißheit darüber. 

Frankreich. 

Paris, 5. bis 7. August. Die letzten uns zuge­
gangenen Pariser Blätter strotzen noch von Uebermuth 
und Siegesjubel über den Sieg oder die Eroberung 
von Saarbrücken, wo bekanntlich drei Compaanieen 
von dem preußischen 40. Füsilier-Regiment drei 
Stunden gegen den General Frossard und 40,000 
Franzosen gestritten und sich dann zurückgezogen ha­
ben. Durch den Telegraphen aber haben wir bereits 
Nachricht über den Eindruck, welchen die Siege der 
deutschen Truppen in Paris gemacht haben. Dieser 
Eindruck war so, daß die Kaiserliche Negierung es 
für nothwendig hielt, sofort den Belagerungszustand 
über Paris zu verhängen, d. h. die Stadt unter das 
Kriegsgesetz zu stellen, da sie. sich nicht getraute, die 
Ordnung mit den gewöhnlichen Mitteln länger auf­
recht zu erhalten. Die Kaiserin-Regentin hat in Pa­
ris gestern, der Kaiser in Metz eine Proclamation 
erlassen' in beiden Schriftstücken werden die Nieder­
lagen Mac MabonS und Frossards ziemlich offen 
Angestanden; man hat also begriffen, daß sich das 
System von Trug und Täufchuug nicht langer auf­
recht erhalten läßt. — Die Nachrichten der Zeitun- -
gen sind begreiflicher Weise entweder schon veraltet, z 
oder haben doch jetzt nicht das geringste Interesse ^ 
für uns. Im Allgemeinen aber erscheint doch die ' 
^cige nicht so gefährlich, als man nach der Verhän­
gung des Belagerungszustandes vermutheu sollte. 
Freilich gab es dort Aufläufe, durch gewissenlose 
Börsen-Speculationen veranlaßt; freilich waren die 
Vernünftigen empört über die Komödianterie, mit 
welcher der arme Knabe Prinz Louis durch den Te­
legraphen ausgeputzt wurde als ein Kriegsheld von 
14 Jahren; aber eigentlich bedenkliche Anzeichen 

in den Zeitungen nicht zu finden. 
Mögliche! Weise indessen haben die Siege der deut­
schen Waffen die Hoffnungen der anti-bonaparteschen 
Parteien so erhöht, daß man Bewegungen fürcbtete, 
denen man mit der Verkündigung des Martialgese-
tzes begegnete. Als das Bedenklichste scheint uns 
nicht sowohl die Stimmung der Mobilaarde als die 
Keckheit, mit welcher dieselbe im Lager von'Chalons 
den Generalen und dem Marschall Canrobert gegen­
über zum Ausbruch gekommen sein soll. Die Mo­
bilgarden riefen: „Nach Paris znrück! nach Paris 
zurück!" Der Marschall erklärte sie für unwürdig 
des französischen Namens — es scheint, daß nur mit 
Mühe einem wirklichen Aufstande der Mobilgarde 
vorgebeugt wurde. Man motivirt diese böse Stim­
mung der Mobilgarde durch die schlechte Verpflegung 
und nach Allem, was man hört, ist allerdings eine 

Verpflegung, welche die Truppen buchstäblich hungern 
läßt, nicht eben lobenswert!), aber offenbar giebt es 
da auch politische Motive. Die Blätter bringen 
a u c h  w i e d e r  e i n e  l a n g e  D e p e s c h e  d e s  D u c  d e  G r a -
mont. Dieser bankerutte Diplomat, der im Lügen 
eben so dreist als uiiglücklich ist, versucht noch ein­
mal, Bismarck zu widerlegen. Es lohnt nicht der 
Mühe, darüber noch ein Wort zu verlieren. Die 
Reise des vr. N6laton nach Metz wird so sonder--
bar dargestellt, daß mau in Paris an eine bedeutende 
Erkrankung des Kaisers glaubt. (N. P. Z.) 

Neueste Post. 
Dünaburg, 28. Juli, Morgens. Das ganze Häu­

serquartal, iu welchem sich die Kamarin'schen Läden, 
die Nathanson'fche Apotheke und das Haus des Po-
lizeuneisters befinden, brennt. 

Mittags. Das Feuer brennt im Innern deS 
Viertels fort, wo es durch Holzscheunen Nahrung 
hat. Für die weitere Verbreitung desselben ist in-
deß keine Gefahr vorhanden. 

Königsberg in Prenhen, 7. August (26. Juli). Für 
die norddeutsche Bundes-Anleihe hat Königsberg 1^ 
Millionen gezeichnet. Die hiesige Kaufmanuschaft 
allein beteiligte sich mit einer Million an der Zeich­
nung. Mit Berücksichtigung, daß die Stadt keine 
wohlhabende, ist die Theilnahme eine bedeutende zu 
nennen. 

Hamburg, 7. August (26. Juli), Abends. Ein 
Extrablatt der „Börsenhalle" schreibt: Das heutige 
Victoria-Schießen wiederhallt im Jubel der ganzen 
Stadt und wird Abends in einer allgemeinen Illu­
mination Ausdruck finden. Wir wollen den Fran­
zosen zeigen, daß wir Hamburger anders fühlen, als 
ihr Kaiser in seinem Regierungsblatt schildert. Die 
Illumination ist eine glänzende und allgemeine, eine 
zahlreiche Menschenmenge durchwogt die Straßen in 
freudigster Erregung. 

Äiel, 6. August (25. Juli). Heute früh waren 
vor Fehmarn und den Nachmittag vor Bülk, an der 
Mündnng der kieler Bucht, französische Schiffe in 
Sicht. 

Leipzig, 7. August (26. Juli), Abends. Die Be­
geisterung über die kriegerischen Erfolge ist eine all­
gemeine; große Volksmassen durchziehen die Straßen 
unter lebhaften Hochs auf den König Wilhelm und 
den Kronprinzen von Preußen. Die Stadt ist glän­
zend illumil'.irt und nnt Flaggen geschmückt. 

Karlsruhe, 7. August (26. Juli), Morgens. Ein 
heute Nacht erschienenes Extrablatt der Karlsruher 
Zeitung meldet, daß der Krouprinz von Preußen den 
Großherzog von dem bei Woerth erfochtenen Siege 
auf telegraphischem Wege in Kenntniß gesetzt habe. 

Stuttgart, 7. August (26. Jnli), Morgens. In 
Folge der am Abend eingetroffenen Siegesnachrichten 
fanden bis tief in die Nacht stürmische Huldigungen 
vor dem Palais des Königs, sowie vor den Hotels 
des baierischen unv preußischen Gesandten statt. Letz­
terer erschien auf wiederholten Znrnf auf dem Bal-
con nnd brachte ein Hoch auf den bundesgetreuen 
König von Würtemberg, auf die würtembergischen 
Truppen und auf Deutschlands Einigkeit aus. 

Ludwigshafcn, 7. Angnst (26. Juli). Unter den 
bei Wörth Gefangenen befinden sich über 100 Of­
fiziere. 

London, Dienstag, 9. August (28. Juli). In 
der gestrigen Sitzung des Unterhauses erklärte Glad-
stone auf eine an ihn gerichtete Interpellation, er 
wisse nicht, ob Preußen wegeu der der französischen 
Flotte geleisteten Lootfendienste remoustrirt habe. Je­
denfalls sei jeder Lootsendienst, welcher die' Neutra­
lität verletzt, verboten. Mr. Gladstone erklärt fer­
ner, da das Parlament übermorgen vertagt werde, 
könne er eine weitere Vorlage von Docnmenten nicht 
versprechen. Er mache deshalb nur die Mittheilung, 
daß England am 30. Juli Frankreich und Preußen, 
jedem Staate separat, aber identisch, angezeigt habe, 
daß wenn ein Theil die Neutralität Belgiens ver­
letze, England mit dem andern zur Verteidigung 
Belgiens cooperiren werde, ohne an dem allgemeinen 
Krieg Theil zu nehmen. Dieser Vertrag 'solle ein 
Jahr lang uach dem Schluß des Friedens rechts­
kräftig bleiben, ohne Beeinträchtigung der alten Ga-
rantie-Verträge. Oesterreich nnd Rußland, sagte Mr. 
Gladstone, hätten sich günstig über den Vorschlag 
geäußert. Graf Bismarck habe den preußischen Bot­
s c h a f t e r  G r a f  B e r n s t o r f f  a n g e w i e s e n ,  d e n  V e r t r a g  z u  
unterzeichnen. Frankreich habe unbedeutende Styl­
veränderungen verlangt, wovon dasselbe hoffentlich 
abstehen werde. Disraeli bemängelt den erwähnten 
Vertrag, weil die eventnelle Cooperation Englands 
auf die Verteidigung Belgiens beschränkt bleiben 
soll. 

Im Oberhause gab Lord Granville ähnliche Er­
klärungen ; Lord Hatherley erklärt anf eine an 
die Regierung gerichtete Interpellation, ein Aus-
suhr-Verbot für Schießbedarf sei gegenwärtig nicht 
räthlich. 

London, Dienstag. 9. August (23. Juli). Die 
„Daily News" enthält eine Meldung ihres Korre­

spondenten aus Cherbourg, nach welcher eS den 
Franzosen an der Zahl der erforderlichen Transport­
schiffe fehlt. Zum Transport von 50,000 Mann — 
sagt der Correspondent — wären mindestens 120 
Transportschiffe erforderlich und Frankreich Habe 
deren höchstens 22 disponibel. 

Gibraltar, Sonnabend, 6. August (25. Juli). 
Hier eingetroffene Nachrichten melden, daß in Oran 
unter den Eingeborenen eine große Ausregung herr­
sche und eine Anzahl Tribus eine bedenkliche Hal­
tung annehme. 

Paris, Montag, 8. August (27. Juli). Soeben 
wird folgende officielle Depesche vom Kriegsschau­
platz veröffentlicht: 

„Metz. 7 Uhr 50 Minuten Morgens. „Die 
Armee concentrirt sich, um nach den Vogesen zu 
marschiren und die Pässe derselben zu vertheidigen. 
Die Nacht war ruhig. Kein Gefecht hat stattge­
funden. 

Paris, 9. August (28. Juli). In einer osfieiellen 
Depesche Napoleons aus Metz vom 8. August heißt 
es, daß in der Schlacht bei Wörth 140,000 Preußen 
und Süddeutsche das Mac Mahon'sche Corps, be­
stehend aus 33,000 Mann, attaquirt haben. 

Paris, Dienstag. 9. August (28. Juli). Das 
„Journal officiel" veröffentlicht das Decret, durch 
welches die Departements, welche zur ersten, dritten, 
vierten und siebenten Militär-Division gehören, und 
die Departements Cöte d'or, Saone und Loire, Aisner 
und Rhone, die zur achten Division gehören, in Be­
lagerungszustand versetzt werden. 

Die letzten officiellen Nachrichten, welche gestern, 
Montag, um 10 Uhr 15 Minuten, von Metz einge­
troffen sind, lauten: „Das Corps des Generals 
Failly, das noch nicht engagirt gewesen ist. hat die 
Armee aufgenommen und ist nicht beunruhigt wor­
den. Der Marschall Mac Mahon hat die ihm vor­
geschriebenen Bewegungen ausgeführt. Es hat heute 
kein Gefecht stattgefunden. Die Proclamation der 
Minister ist mit Begeisterung aufgenommen wor­
den." 

Amsterdam, Dienstag. 9. August (28. Juli). Man 
hat aus Paris den Text einer Proclamation der 
Minister erhalten, welche dort angeschlagen wurde. 
Dieselbe lautet wie folgt: 

„Franzosen! Wir haben die ganze Wahrheit ge­
sagt; gegenwärtig ist es an Ench, Eure Pflicht zu 
thun. Ein und derselbe Schrei dränge sich aus je­
der Brust. Möge von einem Ende Frankreichs bis 
zum andern das ganze Volk sich erheben, bebend 
vor Hingebung, um den großen Kampf auszuhalten. 
Einige unserer Regimenter sind unterlegen; unsere 
Armee ist nicht besiegt; derselbe unerschrockene Athem 
belebt sie noch immer. Der Kühnheit, welche einen 
Augenblick hindurch geglückt ist, wollen wir die Aus­
dauer entgegensetzen, welche das Geschick beherrscht. 
Ziehen wir uns auf uns selbst zurück und mögen die 
Eindringlinge anrennen gegen einen Wall von Men-
schenherzen, wie 1792 und zu Sewastopol. Möge 
unser Mißgeschick nur die Schule unserer Siege sein! 
Es wäre ein Verbrechen, nur einen Augenblick an 
dem Heil des Vaterlandes zu zweifeln und daran, 
nicht dazu beitragen zu können. Erhebt Ench also! 
Erhebt Ench!^ Und Ihr, Bewohner der Mitte, von 
Nord und Süd, auf welche die Last des Krieges« 
nicht drückt, eilt herbei in einmüthiger Begeisterung 
zur Unterstützung Eurer Brüder im Westen. Möge 
Frankreich, einig im Erfolge, sich noch einiger finden 
in den Prüfungen, und möge Gott unsere Waffen 
segnen!" 

Äom, 6. August (25. Juli). Die Räumung des 
Kirchenstaates von französischen Truppen hat 'ihren 
Anfang genommen. In Civitavecchia wird die Ein­
schiffung derselben mit großer Hast betrieben. Die­
ser Hafen und Viterbo haben bereits eine päpstliche 
Besatzung erhalten. 

TelMauiine der Neuen Dörptschen Zeitung. 
(Am heutigen Vormittag hiefelbst eingegangen und durch 

ein Extrablatt in der Stadt mitgetheilt.) 

Amin, 12. August (31. Juli). Strasburg ist 
augenblicklich auf allen Seiten durch die Deutschen 
cernirt. 

Die Eisenbahnverbindungen Straßburas nachHa< 
genau, Paris, Lyon sind sämmtlich im Besitz der 
Deutschen. 

General Beyer, der Chef der Badischen Diviston 
richtete an den Befehlshaber der Festung die Auf­
forderung, dieselbe zu übergeben. Die Aufforderung 
wurde abgewiesen. 

Die Verproviautirung der Festuua soll äußerst 
gering sein. " 

-^1"' ^ August (31. Juli), Mittags. Vom 
Kriegsschauplätze liegen, außer dem bereits Gemel­
deten, nenere Nachrichten uicht vor. 

Paris, 12. August (31. Juli). Der Gesetzgebende 
Körper hat den Antrag Jules Favre's auf Bewaff­
nung und Reorganisation der Nationalgarde auf 
Basis des Gesetzes vom Jahre 1831 einstimmig 
angenommen. Der Gesetzgebende Körper genehmigte 



N e u e  D S r p t s c h e  Z e i t u n g .  

serner die Erhöhung des für Zwecke des Krieges be­
willigten Credits auf 1000 Millionen Frcs. sowie 
endlich die Einführung des Zwangseourses für Bank-
billete. 

Handels- und Aörsen-Nachrichten. 
St. Petersburger Börse vom 28. Juli. 
Der Wechselkurs hat an der heutigen Börse 

— nachdem bereits gestern zu besseren Sätzen Briefe 
vorhanden waren — einen erheblichen Aufschwung 
genommen und hielten sich Remittenten bis zum 
Schluß des Geschäfts äußerst zurückhaltend, so daß 
die Tendenz eine aufwärts steigende verblieb. Die 
rasch auf einander erfolgenden Waffenthaten, welche 
den Sieg fast ausschließlich auf eine Seite lenkten, 
mögen der Vermuthuug Raum gegeben haben, daß 
die politischen Verhältnisse einer rascheren Lösung 
entgegengehen, um dadurch auch die Handelsbezie­
hungen wieder normal sich gestalten zu sehen, — 
Voraussetzungen, welche auf den Stand unserer Va­
luta nicht ohne Einfluß geblieben sind und wohl 
die Hauptveranlassung zu der eingetretenen Steige­
r u n g  a b g e g e b e n  h a b e n .  F ü r  W e c h s e l  a u f  L i e f e ­
rung sind Abnehmer gleichfalls viel reservirter ge­
worden, während Trafsenten noch nicht in höhere 
Kurse willigen wollen. Halbe Imperiale werden 
auf 6 N. 80 K. gehalten, kommen aber nicht in gro­
ßen Posten zum Angebot. Der Geldmarkt ver­
bleibt in der seitherigen Verfassung und variirt Pri-
vatdiskonto zwischen und 8.^ pCt., wogegen die 
Staatsbank nach wie vor Wechsel zu A pCt. (mit 
der obligatorischen Abgabe für die Abgebrannten 7 
pCt.) diökontirt und dreimonatliche Vorschüsse auf 
Effekten zu 7.; pCt. leistet. Der Foudsmarkt hat 
sich in der bessern Stimmung behauptet, die wir in 
unserem letzten Berichte andeuteten, und wurde für 
die Arbitragepapiere durch die Berliner Depeschen 
unterstützt, welche in Folge der Siegesnachrichten 
im Allgemeinen höhere Preise meldeten und auch 
für russische Fonds eine erhebliche Steigerung kund­
gaben. Tie Einwirkung auf den hiesigen Markt 
war indessen nur eine theilweise und blieben die 
heute bedungenen Sätze noch immer weit hinter der 
Berliner Parität zurück. Die beiden Prämienan­
leihen. hente früh den höchsten Standpunkt auswei­
send, wichen an der Börse wiederum zurück und 
zeigten sich nicht stark begehrt. Aktien der Großen 
Eisenbahngesellschaft stellten sich in letzter Instanz 
gleichfalls etwas schwächer, blieben aber zu den bil­
ligern Sätzen gesucht. Moskau-Rjasan haben neuer­
dings nicht unerheblich angezogen, Niga-Dünaburger 
erhalten sich andauernd in guter Frage und werden 
höher bezahlt, ohne viel Abgeber zu treffen. Düna­
burg-Witebsk blieben ziemlich unverändert, Orel 
Witebsk haben eiue kleine Besserung erfahren. Hö­
her gehalten werden auch Warschau Terespoler und 
Tambow-Ssaratow, namentlich erzielten letztere nicht 
unwesentlich bessere Sätze. Faveur genommen ha­
ben ferner Nybinsk--Bologoje und Baltische, für 
welche Papiere wiederum mehr Frage herrschte. 

(St. P. Z.) 

T e l e g r a p h i s c h e r  C o u r ö b e r i c h t  

der Neuen Dörptschen Zeitung. 
S t .  P e t e r s b u r g e r  B ö r s e ,  

den 30. Juli 1870. 
SA Jnscriptionen 5. Anleihe 
S?6 Prämien-Anleihe 1. Emission . . . . 
5 ^  P r ä m i e n - A n l e i h e  2 .  E m i s s i o n  . . . .  
5 ) 6  R e i c h s - B a n k b i l l e t e  1 .  E m i s s i o n  . . . .  
Actien der Nig.-Düubg. Eisend 

„ „ Dünb.-Witebsk. Eis. ..... 
» n Warschau-Terespoler Eis. . . . 
„ „ Großen Russ. Eis.-Ges 
» „ Rybinsk-Bologojer Eis 

B e r l i n e r  B ö r s e ,  
den 11. August (30. Juli) 1370. 

Wechselkurs auf St. Petersbg. 3 Wochen <Z. . 
» » »3 Monat ll.. 

Nufs. Creditbillete (für 90 Nbl.) 
5^ Prämien-Anleihe 1. Emission 

Prämien-Anleihe II. Emission 107 
5A Jnscriptionen 5 Anleihe 60.' 

R i g a .  3 0 .  J u l i  1 8 7 0 .  
Flachs, Krön- pr. Berkowez 40 still 

Ein Edler Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
macht hiedurch bekannt, daß nach Ablauf des in 
Coneursfachen des Brauereibesitzers Alexander Gu­
stav Marhiesen unterm 7. Mai 1869 erlassenen 
Proelams zur Meldung von Forderungs-Ansprüchen 
mittelst Bescheides vom 14. Februar 1870 Nr. 214 
unter Präclusion aller Derjenigen, die sich im Laufe 
des Proklams mit ihren Ansprüchen an die Concnrs-
masse beim Rathe zu melden verabsäumt, der Herr 
Contradiktor der Coneursmasse angewiesen worden, 
mit seiner Erklärung aus die im Laufe des Proelams 
angemeldeten Forderungs-Ansprüche zur Abkürzung 
des Verfahrens für den Fall einer Einigung den 
Creditoren einen Vorschlag zur sofortigen Regulirung 
der Masse und Zufriedenstellung der Ereditoren nach 
Maaßgabe des Massenbestandes unv der Natur ih­
rer Forderungen zu verbinden und dem Rathe vor­
zustellen. — Nachdem nun dieser Vorschlag des Hrn. 
Contradiktors beim Rathe eingegangen, werden vom 
Rathe dieser Stadt bei Eröffnung dessen, daß die 
Activa der Coneursmasse, die aus dem Erlöse für 
das öffentlich versteigerte beweg- und unbewegliche 
Vermögen des Gemeinschuldners bestehen, sich nach 
Abzug der bei der Liquidation des Meistbots für 
das unbewegliche gemeinschuldnerische Vermögen be­
reits vollständig oder nur zum Theil berichtigten 
Forderungs-Ansprüche der öffentlichen Cassenverwal-
jungen an rückständigen Abgaben-Beiträgen und der­
jenigen Creditoren, die zur Sicheistellung ihrer For-
derungen speeielle Jngrossationen auf da» gemein-
schuldnerische unbewegliche Vermögen errungen, auf 
den Betrag vou 520 R. 42 Cop. Silb.-Mze. belau­
fen, die unberichtigten Passiva dagegen nach den 
Anmeldungen beim Rathe über 11,000 Rbl. Slb.-
Mze. betrage«, sämmtliche Creditoren, die sich mit 
ihren Ansprüchen an die Mathiesenfche Coneursmasse 
gemeldet, desmittelst aufgefordert, am 11. August 
dieses Jahres Vormittags bis 12 Uhr entweder in 
Person, oder durch legitimirte Bevollmächtigte ver­
treten, allhier vor dem Rath sich einzufinden, um 
den Vorschlag des Herrn Contradiktors zu verneh­
men und sich über die Annahme desselben zn äußern, 
bei der Verwarnung, daß das Ausbleiben eines je-
jeden Creditors so augesehen werden soll, als sei 
derselbe mit dem Vorschlage des Herrn Contradiktors 
einverstanden und habe wider die von demselben 
proponirte Regulirung der Masse und Zufriedenstel-
tung der Creditoren nicht das Mindeste einzuwenden. 

Dvrpat-Rcithhaus am 11. Juli 1870. 
Nr. 808. 

Bmistmiiffe. 
Sonnabend d. 1» August 1870 

M u s i k - A b e n d  
mit Tanz. 

Anfang um .^9 Nhr Abends. 
Die Direetion. 

Zur bevorstehenden Saftzeit 
empfehle ich fein gestoßene N affin ade wie auch 
Raffinade in Waden, oorzüglichen weißen nnd 
braunen Znckersyrup zn den billigsten Preisen 

P. N. Besimsow, 
Hotel Loudou, Eckbude. 

G e s c h ä f t s v e r l e g u n g .  

Meinen geehrten Kunden zur Nachricht, daß ich 
wegen andauernder Krankheit die Leitung meines 
Geschäfts meinem Stiefsohn Louis Kallmann über­
tragen habe; zugleich die Anzeige, daß mein Ge-
schäfts-Loeal sich gegenwärtig im Kausm. Hornfchen 
Hause, viL-ä.-vis der Lnhdeschen Apotheke befindet, 
und Herren- und Damen-Garderoben daselbst prompt 
und billig angefertigt werden. 

Ublien, Schneidernleister. 

Ein Pensionär- findet gute Aufnahme. Na---
heres zu erfragen in der Handlnng von 

H«go 

Anf dem Gute Jgaft 
ist vorjähriger, gut abgelegener nnd gut eon-
servirter, fetter Käse, oon mildem und 
angenehmem Geschmacke, in beliebig größeren 
oder kleineren Partien, zu 7 Nnb. 20 Kop. 
für das Pnd, zn verkaufen. 

Der Herr Heinrich Ehmann wird hiedurch auf--
gefordert, seine Adresse nact> Rappln einsenden zu 
wollen. 

In 8 Tagen treffen ein.-

140 
140-
90' 

134^ 
136 
108 
137 

70^ 

81 
80» 

Fliegende Kriegsbiätter des Nahem. 
H e f t  I .  

Die unterzeichnete Buchhandlung nimmt auf diese Kriegsblätter, die durch Berichterstatter und 
Schlachtenmaler aus allen Hauptquartieren unterstützt werden, schon jetzt Bestellungen entgegen. 

Ein Probeheft liegt zur gefl. Ansicht aus. 
Die Buchhandlung von 

Penswnsmlstalt für Töchter in Verro. 
Die Rückkehr der Zöglinge ist auf den 11. Angnst 

und der Beginn des Unterrichts auf deu 13. Au-
gust festgesetzt, ^ 

107 

F o n d ö - C o u r s e .  
R i z a ,  2 9 .  J u l i .  

6 pCt. Jnscrip — 
6 " 5. _ . . . ^ LZ q? 04 ff 5 » do. 6. " . . n vv -0. , 54 jl. 

5 „ mnere Prämien..Anleihe " 138 V., 135 K.s 

5 I N°i'chs-Bankbille'tte l. Emiss ^ ^ K. 
5 „ Livl. Pfandbriefe kündbare . 100 V 991 K 
S „ do. do. unküudb. . aJ m ' ^ 

, doe do. Stieglitz . _ 
A . Nigaer Hypotheken-Verein . 90 N — K 
H ^ Kurl. Pfandbr., kündbare . ^ ^ 

Verantwortlicher Redacteur: Or. E. Mattieseu, 

Vou der Censur erlaubt. Dorpat, den 31. Juli 1870. 

Eine mittelgroße Familienwohnung ist zu ver­
mischen. Zu erfragen iu C. Mattiesen's Buchdr. 
u. Ztgs.-Exp. 

Unter dem Gute Warrol, IL Werst aus 
Dorpat, wird von St. George 1871 ab eine 
Hoflage mit 200 Lofstellen Brnft-Acker, 1L0 
bis 200 Lofstellen Neuland, mit hinreichenden 
Heuschlägen uud Weideu auf 12 Jahre ver­
pachtet. Die Bediuguugen ertheilt die Guts-
verwaltuug. 

Eine Wohnung von 4 Zimmern, Küche :e. 
ist im Obram'fchen Hause bei der estnischen Kirche 
zu vermiethen. 

Sommertheater 
im Garten des Dorpntcr Handlverkervercins 

DampsschiMrl, 
Mit dem Dampfschiff „Alexander" langten am 30. Juli 

Hieselbst an: Fräul. Schultz, Liborius, HHr. v. Rümmers, v. 
Dehn, Fufajew, Wieling, Schilling, Klinge, Pölzam, Roger, 
Säuberlich, Sachsendahl, Reich, Strasding, ätucl. Hahn, Ret-
kardt, Matwejew, Daniel Iwanow, Anna Awik, Tuitz, Bele-
jew, Seiueuoss, Nebenetz, Griepmann, Frau Steinhardt; von 
Kaster: HHr. Schwach, Link. 

Mit de,n Dampfschiff „Alexander ' fuhren am 31. Juli 
von hier ab: Frauen Generalin v. Stryt Exc., Staatsräthin 
v. Gader nebst Familie, Samberg, HHr. Zoege v. Manteufsell, 
Ehmaun, Vernhoff, Johannsen, Lieut. v. Worobiewsky, Frei-
berg, Markus und Anna Lmdemann, Andrei Esper, Tmitriefs, 
Simionvff, Wladimiroff. Sergejesf, Maximoff, Baranoff, Peter 
Luil, Nandam, Frau Nikitin uebst Familie, Ziffer, Kallas u. A. 

Mit dem Dampfschiff „Pcipus" langten am 3l>. Juli 
Hieselbst an: HHr, Anton, Schmeil, Silling, Petroff, Malschow, 
Suik, Hermann, Ponnison und 13 Arbeiter. 

Mit dem Danrpffchiff „Peipuv" fuhren am 31. Juli von 
hier ab: HHr. Sukoffsky, Musikus Mahl, Frau Sukoffsky 
nebst Familie, Frl. Nekimoff. 

eu. 
Den 11. August. 

Sonntag den Ä. Angnst 187^ 

Der Goldonkel. 
Große Posse mit Gesang nnd Tanz in 3 Acten und 

7 Bildern von Emil Pohl. Musik von Conradi. 

Anfang um 7 Ahr. 

Verlag und Druck von C. Mattiesen 

Z-it. 
Darom, 

700 wm. -j-
Tcnip. 

CclstuS. 
! Feuch-
I tigkei't. Wind. Witterung. 

1 59.4 10.3 
4 58.9 8.9 — — — 

7 58.4 14.4 82 0 0 
10 58.1 20.1 57 o 0 
1 57.1 22.6 46 0 0 
4 56.1 24.4 40 0 0 
7 55.2 21.6 53 0 0 

10 55.2 17.1 72 » 
Max. 25,4» C. Min. 8,»9 C. 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorvat, 31. Juli 1870. 



M 176. g, den 3. <lZ. August» 1870. 

Ntlic Dörptlche Mimz. 
Erscheint täglich 

mit Äuönahme der ^>onn^ n. hohen Festtage. Äuögabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Ubr Abends geöffnet. 

Abonnements 
auf die „Neue Dörptsche Zeitung" werden zu 
jeder Zeit entgegen genommen. 

ZuhM. 
Inland. D o r p a t :  L i t e r a r i s c h e s .  R i g a :  V o m  J u l i -

Wollmarkt. Personalnotizeu, Kurland: Ausruf zur Für­
sorge für die Verwundeten. St. Petersburg: Hofnachricht. 
Friedensrichter. Theehäuser gestattet. Expedition iu die Mon­
golei. Pawlowst': Brand der Eremitage. 

'Ausland. D e u t s c h l a n d .  B e r l i n :  N e u e  E n t h ü l l u n g e n .  
Die militärische Lage. Die bisherigen Operationen. Die Äuf-
r a f f u n g  d e r  l e g t e n  K r ä f t e .  M a r s c h a l l  B a z a i n e .  V o n  d e r  h o l -
steinischen Küste: Die Erwartung der französischen Kriegs^ 
schiffe. Frankreich. Paris: Das enttäuschte Paris. 

N e u e s t e  P o s t .  T e l e g r a m m e .  L o c a l e s .  H a n d e l s ­
und Börsen-Nachrichten. 

Feuil leton.  Bilder vom Kriegsschauplätze: 2. Das Tref­
fen bei Weißenburg. 

I n l a n d .  

Dorpat. Von den » Mittheilungen und Nach­
r i c h t e n f ü r  d i e  e v a n g e l i s c h e  K i r c h e  i n  R u ß ­
land^ ist soeben das Juniheft erschienen. Die Re­
daktion des Blattes hat Oberlehrer Th. Helmsing in 
Riga unter Mitwirkung der Pastoren E. Kählbrandt -
^uil. (.Neu-Pebalg), R. Räber (Goldingen), C. Berg- ^ 
nutz (Reval) u. A. übernommen. Die neue Redak­
tion zeigt an, daß das Programm der Zeitschrift im 
Ganzen dasselbe bleiben werde. „Die Mitteilungen 
wollen nicht blos ein Theologen- und Pastorenblatt 
sein, sondern haben einen weiteren Leserkreis unter i 
der für kirchliche Interessen zugänglichen Laienwelk! 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Kaum ^ Kop. 

W , 5  n f t e r  J a h r g a n g  

im Auge. Als eine besonders erfreuliche Erscheinung 
dürfte es angesehen werden, wenn sich das auch in 
nichttheologischen Kreisen vorhandene Interesse für 
die Angelegenheiten der Kirche in der Einsendung 
von sachgemäßen Beiträgen kundgäbe.^ 

Riga, 30. Juli. Die Nig. Z- hat folgende Zu­
schrift erhalten: „Es ist der seltene Fall eingetre­
t e n ,  d a ß  a u f  d e m  a m  2 5 .  J u l i  g e s c h l o s s e n e n  W o l l -
markte wegen Mangel an Vertrauen in den Gang 
der politischen Angelegenheiten keine Geschäfte ge­
macht worden sind. Mit Ausnahme einiger polni­
scher Partien, deren Eigentümer froh waren, einen 
Käufer zn finden nnd einiger est- und livländischer 
Wollen, welche schon vor dem Markte verkauft wor­
den waren nnd den Fabrikanten Stoff zur Arbeit 
für die nächsten Wochen geben, ist alle Wolle gespei­
chert. ein Theil bei der Börsenbank gegen Ausrei­
chung eines Darlehns im Betrage von 70 pCt. des 
Wollwerthes deponirt worden. Die ans dem Woll­
markte anwesenden Schäfereibesitzer haben beschlossen, ! 
durch den Präsidenten der gemeinnützigen und land­
wirtschaftlichen Gesellschaft für Südlivland einen 
motivirteu Aufruf an alle Schäfereibesitzer ergehen 
zu lassen, des Inhalts: daß der Wollinarkt und der 
werthentsprechende Verkauf hiesiger Wollen aufhören 
werde, wenn mau sich nicht entschließe, ausnahmslos 
vor dem Wollmarkte auf keine Verkaufsversprechuu-
gen und Verkaufsabschlüsse einzugehen. Nur die 
gleichmäßige uud gleichzeitige Eoncurrenz aller In» 
teressenten an einem Platze könne allen Theilen Ge­
rechtigkeit zn Theil werden lassen." 

— Mittelst Prikases im Ministerium des Innern 
vom 23. Juli ist der ältere Sortirer beim rigaschen 

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich 
l Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Nbl., viertel­

jährlich 1 Rbl. 50 Kop. 

Gouvernements--Postcomptoir, v. Buchner, zum 
Reisebeamten höhern Oklads für die Behörden der Po­
sten auf Eisenbahnen (v. 18. Juli ab) ernannt worden^ 

— Der Rittmeister vom St. Petersburgschen 
Ulauenregiment Nr. 1 Sr. Majestät des Königs von 
Baiern Baron Ungern-Sternberg ist znm Adju­
tanten bei dem Commandirenden der Truppen des 
Rigaschen Militärbezirks General-Adjutanten Albe-
dinsky uuter Zuzählung zur Armee-Cavallerie er­
nannt worden. 

Kurland. Die Frau Baronin Alexandrine von 
Budberg-Bouning Hausen, geb. Gräfin Anrep-
Elmpt, auf Poniemone bei Bauske, hat eine Samm­
lung von Charpie und Bandagen für die Verwun­
deten eröffnet. Sie wendet sich vornehmlich an die 
Frauen iu Kurland und Äthanen mit der Bitte, 
ihr Unternehmen unterstützen zu wollen und empfiehlt 
die Leinewand in Stücken von ^ Elle im Quadrat 
so zu zerzupfen, daß nach je acht Fäden vier nnd 
umgekehrt ausgezogen werden. Sobald eine Kiste 
abgefertigt, wird darüber Bericht erstattet. Die 
Sammlerin ersucht die Einsenderinnen zugleich, je­
des Päckchen mit ihrem Namen zu bezeichnen. Die 
Beiträge sollen an das Lazareth in Mainz expedirt 
werden. (R. Z.) 

St. Petersburg. Aus Jekateriuodar wird der „Knb. 
Heeres-Zeitung" gemeldet, daß das Gerücht gehe, 
daß die Reise S. M. des Kaisers nach dem Kau-
kasus auf unbestimmte Zeit vertagt sei. 

— In einer der Landschaftsversammlungen ist 
d i e  F r a g e  a n g e r e g t  w o r d e n ,  o b  B e z i r k s -  u n d  E h ­
ren friede nsrichter, welche nach der Wahl nicht 
mehr das erforderliche Vermögen nachzuweisen der-

F e u i l l e t o n .  

B i l d e r  v o m  K r i e g s  s c h a u  p l a t z e .  
2 .  D a s  T r e f f e n  b e i  W e i ß e n  b ü r g .  

5. August (24. Juli) 1870. 
Der Aufbruch des Hauptquartiers von Speyer 

erfolgte gestern früh, ein langer Zug von Waagen, 
Reitern, Nossen, wohl 200 Pferde, anf staubiger 
Chaussee. Der Weg von Speyer nach Landau führt 
in der ersten Hälfte vier Wegstunden durch flaches, ! 
äußerst fruchtbares Land; der Nußbaum im Felde, ! 
sorgfältig gepflegte Rebengärten, der Tawk geben 
dem Landbau Charakter. Die Menschen mit intel-
ligenten Gesichten:, auch unter den Kindern viel 
Braunhaar und Schwarzhaar und große dunkle An- ^ 
gen, theils römisches, theils jüdisches Vlur, das 
hier einen großen Bestandteil ausmacht, daneben 
prächtige hellblonde Germanenkopfe. Die Frauen 
tragen auf dem Kopfe nnd haben deshalb gute Hal­
tung. In deu Dörfern, welche die lange Colonne 
pafsirte, hingen viele blauweiße Fahnen zum Fenster 
herans, auch die Teppiche der Putzstube aus den 
niedrigen, weiß getünchten Steinhäusern. Bundes-
farben zuweilen in den Städten, auf den Dörfern ^ 
nur einmal eine schwarzweiße Fahne, die wir falu-
tirten; darunter kauerten und standen fünf hübsche 
Kinder in einer Gruppe. Alles freut sich hier recht 
innig, daß es einmal gut baierisch zu sein vor Gott 
nnd Menschen erlaubt ist. 

Allmälig wird bei der Wegrichtung auf Frank­
reich auch das Hardtgebirge zur rechten Seite höher. 
Prächtige Formen, Kegel nnd stark geschwungene 
Gipfel, am Reisetage im blauen italienischen Duft. 
Es war sehr schön und tröstete über die Fortifica-
tionen von Landau. Eiu so kleinstädtisches, mise­
rables, verkommenes Nestlein für biertrinkende In-' 
validen habe ich in meinem Leben nicht gesehen. 
Der Kronprinz war hier sehr in Anspruch genom­
men; mir fiel auf, daß er mit so geringer Bedeckung 
in das Land ritt, denn hier sind Zuaven-Judianer-
stücke sehr möglich. Indessen wurde ich von ande­
rer Seite bald darüber beruhigt. Später machte 
der Kronprinz einen Besuch im Lager des 5. Corps; 
als er heranritt, lösten sich die Bataillone vollstän­
dig auf. weil Alles vorwärts stürzte und ihm die 
Hochs entgegenrufeu wollte. Das waren seine Treuen 
von Nachod und Skalitz. Er besah auch das Ii. 
Corps, stattliche Bursche — die baierischen Regi­
menter hatte er in Speyer gemustert — und nach 
seiner Rückkehr wurde Verschiedenes im geheimen 

j Rath des Generalstabes beschlossen, was uns später 
! bald klar werden sollte. 

Hente früh war ein Regengeriesel. »Wie bei 
l Königgrätz" sagten die Leute. Kurz nach 6 Uhr, 
l nachdem die Post angekommen war, brach der Kron-
I Prinz mit einem Theile des Hauptquartiers auf. 
i Es lag Etwas iu der Luft; Jedermann wußte, daß 
! eiu Zusammenstoß mit dem Feinde wahrscheinlich 
i war. Die Unsicherheit war, wo die Franzosen stän-
' den und was sie beabsichtigten; am Tage vorher war 

gemeldet, daß bei Saarbrücken zwei Corps überge­
gangen seien. Die württemberger uud die badische 
Diviston waren bei Maxau über den Rhein gegan­
gen. Um ^ Uhr stand die bäuerische Division Graf 
Bothmer Weißenburg nördlich gegenüber mit dem 
Befehl, die Stadt zn nehmen. Den letzten Nachrich­
ten zufolge war dieselbe bereits von Franzosen be­
setzt. Die Baiern fanden größeren Widerstand, als 
sie erwarteten. Die Division des Generals Abel i 
Douay (10. Jäger-Bataltlou, 50. und 78. Linien-Re- ! 
giment, 1 Zonaven- uud 2 Turco-Regiment, 2 Ca- j 
vallerie-Regiment mit 4 Batlerieen uud 1 Batterie 
Mitrailleusen) hatte am Abend vorher die Stadt 
besetzt; sie war gerade beim Abkochen und wurde 
überrascht, doch die Stadt Weißenburg ist eine Veste, 
zwar uur alte Wälle und feste Thore. aber doch für 
einen JusantcrieMiigrisf sehr schwierig. Der Angriff 
der Baiern war uach der Disposition mit einem Angriff 
des 5. nnd lt. Corps in der Art combiuirt, daß die 
Baiern nicht früher angreifen sollten, als bis die preußi­
schen Corps in Thätigkeit getreten wären. Die französi­
sche Division stand Front nach Norden Weißenburg bis 
Geisberg. Die Baiern griffen zuerst die Stadt 
Weißenbnrg an, den Feind beschäftigend, dann for-
eirend, als die Umfassung der französischen Stellung 
durch die Preußen vollendet war. Tie Baiern fan­
den heftigen Widerstand und uuterhielten ein lebhaf­
tes Feuer mit den Turcos der Besatzung. Unter­
dessen griffen die Picußen den^Geisberg an, den 
Stützpunkt des rechten französischen Flügels, eben» 
falls schnell zur Verteidigung hergerichtet durch Ge-
schütz-Emplacements und Schießscharten in dem mas­
siven Bau auf der Höhe. Es waren Regimenter 
des 5. Corps, voran das Köiugs-Grenadier-Regi- j 
m e n t  N r .  7 .  M i t  s c h l a g e n d e n  T a m b o u r s  s c h r i t t e n !  
die Bataillone, fast ohne einen Schuß zu thun, uu-- ^ 
aufhaltsam gegen die befestigte Stellung aufwärts, ! 
im stärksten Feuer der Chassepots uud Geschütze, wäh- ! 
rend mehrer tausend Schritt. Die Offiziere, uach ! 
Preußischem Brauch vorau, fielen zuerst. Nichts i 
hemmte den Tritt der Braven, der Anblick war das ^ 

Größte uud Ergreifeudste, was militärische Augen 
schauen konnten. Uns Allen traten Thränen in die 
Augen. Solche Soldaten sind unüberwindlich. Oben 
angelangt — Salvenseuer, ein Hurrah und der Feind 
wich und floh. General Douay selbst wurde durch 
eine Granate getödtet, als er gerade im Begriff 
war, die Mitraillensenbatterie zu richten. Die Bai-
ern stürmten jetzt Weißenburg. Wir haben mehr 
als achthundert unverwundete Gefangene und eine 
Kanone genommen. 

Eine kleine glorreiche Asfaire. Wir hatten wohl 
die Uebermacht; aber der Gegner stand in sehr fester 
Stellung. Die sogenannten Weißenbnrger Linien 
und ein weites, militärisch werthvolles Terrain 
darüber hinaus kam dadurch in nnsern Besitz. Und 
was nicht weniger Werth ist: die ganze Affaire ging 
nach den Dispositionen mit der Sicherheit eines Uhr­
werks vor sich; es war zugleich ein Meisterstück des 
Generalstabes der 3. Armee, und General Blumen-
thal durfte am Abend nur das eine Bedauern äu­
ßern, daß uns nicht 50,000 Mann, das ganze Corps 
von Mac Mahon, gegenüber gestanden. 

Sc war eine Recognoöciruug zu einem glänzen­
den Gefecht geworden. Die Chassepots schießen gnt, 
sehr weit, und machen, wenn sie treffen, schwere 
Wunden; aber das Zündnadelgewehr in den Hän­
den unserer Truppeu ist ihuen überlegen. Die 
Mitraillensenbatterie hat drei Schuß abgegeben, zu 
mehr kams nicht. Eine Granate störte den ganzen 
Mechanismus. Die Turcos — garstige, schwärzliche 
Schlingel — kauerten am Abend als Gefangene in 
l a n g e r  R e i h e  b e i  d e m  P f a r r h a u s e  v o n  S c h w e i g h o ­
fen, wo das Hauptquartier des Kronprinzen war. 
Der Tag hat die Stimmung des Heeres hoch geho­
ben. Als der Kronprinz den Geisberg heraufritt, 
lösten sich die Reihen der zerrissenen Bataillone, 
Alles stürzte jauchzend uud Hoch rufend um ihn 
her, die Schwerverwundeten hoben sich und streckten 
ihm die Arme entgegen; es war wie ein einstimmi­
ger Ruf: »Sieh, wir Habens nicht schlecht gemacht." 
Dies Gefühl einer so festen, noch in den Schrecken 
des Todes aufjauchzenden Knegertreue ist das Höchste, 
was der Feldherr erleben kanu. 

Jetzt gehts weiter in den Elsaß hinein. Für 
heut.' wirv wenig erwartet, wohl aber für morgen 
große Affair-.'. Unter tausend Störungen expedire 
ich dies flüchtige Geschreibsel in einer kleinen Bau-" 
ernstube, wo ich mit Bleibtreu, einem Doctc>r i >" 
Graf Harrach einquartiert bin. Ich Hüffe ei. ., , 
besseren Bericht nachzusenden. 



N e u e  D ö r p t j c h e  Z e i t u n g »  

mögen, noch ferner ihre dienstlichen Obliegenheiten 
erfüllen dürfen. Die Frage ist von der Negierung 
verneinend beantwortet worden. (St. P. Z.) 

— Eine Versammlung der Vertreter der rus­
sischen Eisenbahnen wird, wie die »Börs.-Ztg." 
meldet, Mitte August in Petersburg stattfinden. 

T h e e h ä u s e r  g e s t a t t e t .  D e r  M i n i s t e r  d e r  F i ­
nanzen hat in Einvernehmen mit dem Minister des 
Innern auf Grund der Anmerk. 2 zu § 40 des Regle­
ments vom 9. Februar 1865 die Anordnung getrof­
fen. daß in das diesem § beigefügte Verzeichnis L 
für das ganze Gouv. Twer mit Ausnahme der Städte 
versuchsweise aus drei Jahre heißer Thee zum au­
genblicklichen Consum eingetragen werde. Natürlich 
darf mit diesem Verkaufe kein anderer Handel ver­
bunden werden. (R.-A.) 

— Der russ. St. P. Z. wird mitgetheilt, daß binnen 
Kurzem auf die Initiative der »Rufs. Geogr. Gesellfch." 
und unter Mitwirkung des Kriegsministerium eine 
Expedition in die südliche Mongolei ab­
gehen wird. Zweck der Expedition ist die Erfor­
schung des oberen Laufs des Hoangho und des chi­
nesischen Turkestan in geographischer und naturwis­
senschaftlicher Hinsicht. Zur Theiluahme an der Ex­
pedition, welche 3 Jahre dauern soll, ist der Stabs­
kapitän des Generalstabs N. M. Prshewalski be--
stimmt, der sich durch die Erforschung des Ussurige-
biets bekannt gemacht hat. Hr. Prshewalski wird im 
Anfang August aus St. Petersburg abreisen, beab­
sichtigt den Winter in Peking zu verbringen und 
wird im nächsten Frühling von dort aus seine Reise 
durch die seit Marco Polo von Europäern nicht mehr 
besuchten chinesischen Gebiete Centralafiens nach un­
serem Turkestan antreten. (Nord. Pr.) 

— Wie eine der Ausstellungszeitungen aus si­
cherer Quelle erfährt, sollen mehr als 2000 Expo­
nenten dem Herrn Finanzminister Beschwerden über 
das von der Experten-Kommission gehandhabte 
Verfahren bei der Anerkennung der Preise eingereicht 
und um eine neue Expertise gebeten haben. 

Pawlowsk. Die allen Besuchern von Pawlowsk 
wohl bekannte, im Park belegene Eremitage, der 
Lieblingsaufenthalt der verstorbenen Kaiserin Maria 
Feodorowna, ist wie der »Sohn des Vaterlandes" 
berichtet, am 27. Juli um 4 Uhr Morgens ein 
Raub der Flammen geworden und nur die in 
demselben als Reliquien aufbewahrten alten hölzer­
nen Möbel und andere Gegenstände sind gerettet 
worden. Die Entstehung dieses Feuerschadens ist 
ziemlich rätselhafter Natur, da die Eremitage nicht 
bewohnt war und in derselben sich keine Oefen be­
fanden. Die an dem Gebäude dejourirende Schild­
wache sagt aus, daß die Flammen ganz Plötzlich aus 
dem Dach geschlagen wären. (N. Pr.) 

A u s l a n d .  
Deutschland. 

Berlin, 10. August (29. Juli). Der heutige 
» S t a a t s - A n z e i g e r "  e n t h ä l t  ü b e r  d i e  V e r h a n d l u n ­
gen, welche Herr Benedetti hier anzuknüpfen ver­
suchte, folgende weitere Mittheilung: »Im Archiv 
des auswärtigen Amtes befindet sich folgendes Schrei­
ben des Grafen Benedetti an den Präsidenten 
des Staatsministerium Grafen Bismarck vom 5. 
August 1866 mit dazu gehörigem Vertragsentwurf, 
beides von Anfang bis zu Ende von der Hand des 
Grafen Benedetti: »Mein lieber Präsident! In 
Beantwortung der Mitteilungen, die ich in Folge 
unserer Unterhaltung vom 26. v. M. von Nikolsbnrg 
nach Paris gerichtet habe, empfange ich aus Vichy 
den Entwurf zu einer geheimen Konvention, von 
dem Sie anliegend Abschrift finden. Ich beeile 
mich, denselben zu Ihrer Kenntniß zu bringen, da­
mit Sie ihn mit Muße prüfen können. Ich stehe 
übrigens zur Besprechung desselben zu Ihrer Ver­
fügung, wenn Sie den Moment dazu für gekommen 
erach ten .  Ganz  der  Ih r ige  (gez . )  B e n e d e t t i . "  —  
D e r  a n l i e g e n d e  V e r t r a g s e n t w u r f  l a u t e t e :  » A r t i k e l  
I. DaS französische Kaiserreich tritt wieder in den 
Besitz der Gebietsteile, die, heute zu Preußen gehö­
rend, 1814 in die Begrenzung Frankreichs einge­
schlossen worden waren. Artikel II. Preußen ver­
pflichtet sich, von dem Könige von Baiern und dem 
Großherzoge von Hessen, vorbehaltlich einer diesen 
Fürsten zu gewährenden Entschädigung, die Abtre­
tung der Gebietsteile zu erlangen, welche sie aus 
dem linken Rheinufer besitzen, und deren Besitz an 
Frankreich zu übertragen. Artikel III. Es sind 
aufgehoben die Bestimmungen, welche die unter der 
Souveränetät des Königs von Holland stehenden 
Gebiete an den deutschen Bund knüpfen, ebenso die, 
welche sich aus das Besatzungsrecht in der Festung 
Luxemburg beziehen." — Der »St.-A." veröffent­
licht den französischen Text dieser Dokumente mit 
beigefügter deutscher Übersetzung, welche wir vor­
stehend wiedergegeben haben. Graf Bismarck ging, 
wie bekannt, auf diese »vertraulichen" Verhandlun­
gen. die ihm bald nach seiner Rückkehr von Nikols­
bnrg nach Berlin zugemuthet wurden, nicht nur 
nicht ein. sondern brachte die französischen Vorschläge 

sofort in die Oeffentlichkeit, worauf man sich in 
Paris beeilte sie zurückzuziehen. Sie trugen aber 
dazu bei, Baiern zum Abschluß des (Anfangs ge­
heimen) Allianzvertrages mit Preußen zu bewegen, 
der bald darauf abgeschlossen wurde. 

—  U e b e r  d i e  m i l i t ä r i s c h e  L a g e ,  w i e  s i e  
nach den Kämpfen von Wörth und Saarbrücken sich 
gestaltet, enthält die N. A. Z. folgende Bemerkungen: 
Die beiden Flügel der französischen Armee sind ge­
schlagen, zurückgeworfen und die ganze Armee dadurch 
genötigt den Rückzug anzutreteu, over w»e die fran­
zösische officielle Version sich nach dem Muster Giu-
l a y ' s  i m  J a h r e  1 8 5 9  a u s z u d r ü c k e n  b e l i e b t ,  e i n e  C o n ­
centration nach rückwärts zu versuchen. Auf 
u n s e r e m  l i n k e n  F l ü g e l ,  b e i  d e r  A r m e e  d e s  K r o n ­
prinzen entwickelte sich die Schlacht bei Wörth oder 
bei Neichshofen, wie die Franzosen sie nennen, au­
genscheinlich aus dem Vorsatze Mac Mahon's, das 
Aeußerste zur Verteidigung seiner Verbindungen mit 
dem Centrum der Armee über Bitsch zu unternehmen. 
Reichshofen selbst liegt an^der Eisenbahn zwischen 
Bitsch unv Hagenau, resp. Straßburg und hat über­
dies auch dadurch strategische Wichtigkeit, daß in dem 
nahen Niederbronn die die Vogesen durchschneidende 
Hauptstraße von Weißenburg nach Nancy und die 
Chaussee Straßburg-Bitsch einander durchkreuzen. Die 
Niederlage des Mac Mahon'schen Korps hat aber 
dem Feinde die letztere Linie entrissen, und das breite 
Rl)einthal des Elsaß geöffnet. Eine etwa in Straß­
burg zurückgebliebene Besatzung vermag an dieser 
Thatsache nichts zu ändern, sie wird im besten Falle 
auf die Verteidigung des ihrer speciellen Obhut 
übergebenen Objektes sich beschränken müssen. Die 
Gefechte auf unserem rechten Flügel, bei Saar­
brücken, ergaben sich aus dem Zusammenstoß der 
v o r r ü c k e n d e n  A r m e e  d e s  G e n e r a l s  v o n  S t e i n ­
metz mit dem 2. französischen Armeekorps unter Ge­
neral Frossard, das zwischen Forbach und Saarbrücken 
aufgestellt war, nachdem es Saarbrücken in bekannter 
Weise mit Feuer verheert hatte. Auch dieses fran­
zösische Korps wurde geschlagen; über die Richtung 
feines Rückzuges scheint man aber im französischen 
Hauptquartier selbst noch nicht im Reinen, da nach 
der letzten Depesche dessen Verbindung mit dem 2. 
Korps verloren gegangen zu sein scheint. Möglicher­
weise ist Frossard durch seine Niederlage von seiner 
natürlichen Rückzugslinie auf Metz abgedrängt wor­
den, und dürste vielleicht späterhin irgendwo östlich 
von St. Avold wieder zum Vorschein kommen. 
Ueber die rückgängige Bewegung der franzö­
sischen Gesa mmt-Armee, die in Napoleons Pro­
klamationen angekündigt ist, können sür's Erste na­
türlich nur Mutmaßungen gestattet sein. Jedenfalls 
wird das Bestreben der französischen Generale zu­
nächst dahin gehen, ihre geschlagenen und wohl zum 
großen Theil in Auflösung begriffenen Korps wieder 
in inneren taktischen Zusammenhang zu bringen, und 
sie zu diesem BeHufe an die intakt gebliebenen Korps 
Bazaine, Bourbaki (Gardekorps) und L'Admirault 
möglichst nahe heranzuziehen. Wahrscheinlich wird 
dann die so auf engeren Raum concentrirte Armee 
in einer großen Schlacht noch einmal das Glück der 
Waffen versuchen; wo aber der Brennpunkt dieser 
neuen Operationen liegen wird, ist mit Genauigkeit 
um so weniger anzugeben, als die vor vier Tagen 
noch in einer beinahe 23 Meilen langen Front-Aus-
stellung verzettelte französische Armee durch die Nie­
derlage ihrer Flügel gänzlich durcheinander geschoben 
ist. Nach den Regeln der Strategie kann übrigens 
die Coneentrirung der Franzosen nur entweder bei 
Metz selbst oder zwischen Metz und Nancy er­
folgen, und da überdies angenommen werden kann, 
daß die so hart mitgenommenen, vorgeschoben gewe­
senen Korps der französischen Armee sich beeilen wer­
den, die neue Aufstellung zu erreichen, so dürfte der 
weitere Vormarsch unserer Armeen in den nächsten 
Augenblicken kaum von ernstlichen Hindernissen auf­
gehalten werden. Die von der Armee eintreffenden 
Mittheilungen werden sich demzufolge fürs Erste wohl 
nur auf Meldungen über minder bedeutende Arriere-
garde- resp. Avantgardegefechte beschränken, wenn 
nicht mittlerweile in der französischen Hauptstadt 
oder gar bei der Armee selbst Ereignisse eintreten, 
die eine völlig neue Situation zur Folge haben 
würden. 

— Die »Provincial-Korrespondenz" sagt am 
S c h l ü s s e  e i n e s  A r t i k e l s  ü b e r  d i e  b i s h e r i g e n  m i ­
litärischen Operationen: »Die feindliche Aus­
stellung, soweit sie die deutsche Grenze umfaßte, ist 
im Norden, wie im Süden vollständig zerrüttet, alle 
Korps sind anf eiligem Rückzüge von der Grenze 
begriffen, und Prinz Friedrich Karl findet bei dem 
Vorrücken mit der mittleren Armee zunächst keinen 
F e i n d  v o r  s i c h .  D e r  e r s t e  A b s c h n i t t  d e s  K r i e g e s  
schließt mit der gänzlichen Räumung des Gebietes 
bis zu den Vogesen Seitens der Franzosen. Die 
ganze preußische Armee ist im Vormarsche auf fran­
zösischem Gebiete begriffen. Ob schon in der nächsten 
Zeit von neuen größeren Kämpfen zu berichten sein 
wird, das wird vor Allem davon abhängen, ob die 
F r a n z o s e n  z w i s c h e n  d e r  S a a r  u n d  d e r  M o s e l  

oder erst an der Maas den Kampf wieder auf­
zunehmen entschlossen sind. Westlich von der Saar 
erstreckt sich das Plateau von Lothringen, begrenzt 
im Westen von der Mosel, im Süden von der Meurthe. 
An der Mosel liegen fast in senkrechter Linie über­
einander Nancy im Süden, die starke Festung Metz 
in der Mitte und Thionville nördlich. Zwischen Nancy 
und Metz treten die Gebirgsabhänge steiler, zwischen 
Metz und Thionville flacher an die Mosel heran. 
Das Gebiet westlich von der Mosel bis zur Maas 
ist nach allen Seiten durch Festungen stark geschützt, 
an der Mosel, wie erwähnt, Metz und Thionville 
und südlich jenseits Nancy noch Tonl, an der Maaö 
etwa in gleicher Linie mit Metz die Festung Verdun, 
nördlich nach Belgien zu Sedan. Schon der Ein­
tritt in dieses Gebiet ist, abgesehen von den festen 
Plätzen, auch durch die Breite der Mosel erschwert, 
welche namentlich von Metz ab über 200 Fuß beträgt. 
Das Terrain selbst ist im mittleren und südlichen 
Theile dieses Gebietes wellenförmig und überall mit 
guten Wegen versehen. — Es versteht sich übrigens 
von selbst, daß auf die verschiedenen Meldungen des 
Kaisers, was die französische Armee jetzt zu thun 
vorhabe, nicht der mindeste Werth zu legen ist; denn 
seine wirklichen Absichten wird der Kaiser nicht tele­
graphisch zur Kenntniß von ganz Europa und somit 
auch zur Kenntniß des preußischen Hauptquartiers 
bringen. Ueberdies werden die Entschließungen der 
französischen Heeresführung jetzt schwerlich durch ihre 
e i g e n e n  P l ä n e ,  s o n d e r n  v i e l m e h r  d u r c h  d a s  V o r ­
gehen unserer Armeen bestimmt werden." 

— Das »Milit.-Wochenbl." entnimmt französi­
schen Blättern Folgendes über die Absichten der 
f r a n z ö s i s c h e n  R e g i e r u n g ,  d i e  l e t z t e n  K r ä f t e  z u m  
Widerstande aufzubieten: »Die mobile National­
garde von Paris und des Seine-Departements (18 
Bataillone und Artillerie) wird in 6 Regimenter 
Infanterie und 1 Artillerie-Regiment formirt. Es 
scheint die Absicht zu Grunde zu liegen, die Mobil­
garde in eine Reserve-Armee umzuwandeln. Aus 
den aktiven vierten Bataillonen und den bisher 
noch nicht in die Feldarmee eingeteilten Linien-Re­
gimentern soll eine Reserve-Armee von 100.000 
Mann formirt werden, bestehend aus drei Reserve-
Korps, ein jedes zu 3 Infanterie-Divisionen und 1 
Kavallerie-Division. Jede Infanterie-Division soll 
13 Bataillone, jede Kavallerie-Division 4 Regimen­
ter zählen. Die vierten Bataillone und die Depot-
Bataillone sollen den Haupttl)eil der Festungsbesatzun­
gen bilden. Es soll Metz eine Garnison von 13,000, 
Lille von 20,000, Straßburg von 14.000 Mann er­
halten. Mit vollem Recht fügen jedoch die Zeitun­
gen hinzu, daß die Formation dieser Reserve-Armee 
»Zeit fordern wird." Von der Mobilgarde sollen zu­
nächst 143 Bataillone an der Osthälfte Frankreichs 
ausgestellt werden, auf deren Formation teilweise 
schon früher Bedacht genommen worden ist. Zur 
Beschleunigung aller dieser Neusormationen sollen 
die betreffenden Truppenteile in den Lagern von 
Chalons, Launemezan, St. Maur, Sathonay und 
Pas des lanciers zusammengezogen werden. — Die 
Stärke der Rheinarmee wird von französischen Zei­
tungen aus 340 Bataillone. 140 Schwadronen und 
100 Batterien angegeben. Für eine zweite aufzustel­
lende Armee, behaupten die Franzosen, wären noch 
160 Bataillone, 140 Schwadronen und 130 Batte­
rien vorhanden. (Die deutschen Truppen werden 
indessen wohl Paris erreicht haben, ehe alle diese 
weit aussehenden Maßregeln in Gang kommen.) 

Der gegenwärtige französische Oberbefehlshaber 
und bis jetzt gewesene Führer des dritten Corps, 
Marschall Bazaine, ist (so schreibt die »Kriegszei-
tung") ein von der Pike herauf avancirter Krieger. 
1831 war er Gemeiner, 1832 Unteroffizier im 37. 
französischen Linien-Regiment. Im Jahre 1835 trat 
er mit der Fremdenlegion in die Dienste der Köni­
gin Christine von Spanien über und kehrte 1839 
als Hauptmann in die französische Armee zurück. 
Seit 1841 war er Bataillonschef und Director der 
dui,'6kux kl-abss in der Provinz Oran, seit 1850 
Commandant der Fremdenlegion. Aus dem orienta­
lischen Kriege, in welchem er die Expedition nach 
Kinburn geleitet hatte, kam er als Divisions-Gene­
ral zurück. In Italien standen die Zuaven-Regi­
menter unter seinem Befehl, die namentlich bei 
Melagnano und Solferino ins Feuer kamen. Der 
»Rose von Puebla" hatte er 1864 seinen Marschalls­
stab zu verdanken, seine weitere Thätigkeit als Ober-
Commandant in Mexiko verfiel aber wegen ihrer 
Grausamkeit (und Habgier) allgemeiner Verurtei­
lung. Seit 1867 war er wieder in Frankreich und 
wurde Armee-Bezirks-Commandant in Nancy. Er 
ist der jüngste unter den französischen Marschällen. 

Von der holsteiuischen Küste, 5. August (27. Juli), 
wird der Köln. Z. geschrieben: Wir sind hier im­
m e r  n o c h  i n  d e r  E r w a r t u n g  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  
Flotte. Von den wenigen Kriegsfahrzeugen, die in 
Kopenhagen vor Anker liegen, haben wir noch nichts 
zu sehen bekommen. An eine Blokade der baltischen 
Häfen scheint noch kaum gedacht worden zu sein und 
von Lübeck aus geht der Dampfschiffverkehr mit Ko-
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Penhagen, Malmoe und Stockholm seinen regelmäßi­
gen Lauf. Die Küstenarmee ist fertig gebildet und 
so eoncentrirt, daß es nur eines Winkes bedürfte, 
um sie auf jeden nur einiger Maßen bedrohten Punkt 
zu werfen; aber der von der französischen Marine 
zu bedrohende Punkt will sich noch immer nicht zei­
gen. Unser norddeutscher Avisodampfer Arminius 
hat, laut telegraphischer Meldung aus Cuxhafen, 
ungefährdet die kühne Fahrt vom kieler Hafen nach 
der Elbmündung überstanden und die mannigfach, 
namentlich in englischen Blättern auftauchenden Mel­
dungen von Kreuzungen französischer Panzerschiffe in 
der Nord- und Ostsee erwiesen sich bisher als eitel Lug 
und Trug. Es scheint beinahe, als ob auch in dem 
französischen Flottenwesen Vieles gar faul sich erwie­
sen habe, so daß eine schnelle Operation, wie man 
in Paris sie wohl für unumgänglich gehalten, sich 
als zunächst nicht wohl ausführbar gezeigt zu haben 
scheint. Gute Privat-Nachrichten aus Kopenhagen 
berichten, daß die Sendung des Marquis de Cadore 
bei der Regierung und bei dem einsichtsvolleren Theile 
der Bevölkerung, ja, beim Könige selbst, nicht eben 
auf ein besonders günstiges Terrain gestoßen sei. 
Der jugendliche französische Diplomat wäre, so heißt 
es von gut unterrichteter Seite, einiger Maßen 
betreten gewesen, als er erfahren, wie König Chri­
stian sich ohne Weiteres auf seinen Landsitz begeben 
und sich somit von der Hauptstadt entfernt, ohne ihn, 
den außerordentlichen Gesandten des Kaisers Napo­
leon, auch uur einmal zur königlichen Tafel gezogen 
zu haben. Wenn diese Wahrnehmungen einiger Ma­
ßen den Schluß gestatten, daß in den dänischen maß­
gebenden Kreisen zunächst nur auf eine stricte Durch­
führung des Neutralitätssystems Bedacht genommen 
wird, so darf man auf der anderen Seite nicht ver­
kennen, daß die niedrigeren Classen der Bevölkerung 
Kopenhagens in äußerst gereizter Stimmung gegen 
Deutschland sich befinden. Ein Thell der Bürger­
schaft der dänischen Hauptstadt wurde in dieser Stim­
mung erhalten durch Beweggründe, welche bei Wei­
tem mehr materieller und praktischer, denn rein pa­
triotischer Natur seien. Man behauptet wenigstens, 
daß es vielen dieser Herren noch frisch in der Erin­
nerung sei, wie der Krieg vom 1864 durch die Lie­
ferungen und Aufträge für die Armee, die er im Ge­
folge gehabt, dem Wohlstande einzelner Classen un­
gemein förderlich gewesen sei. Aehnliches scheine 
man von neueren kriegerischen Verwickelungen zu er­
hoffen. Außerdem folgten aber auch die niederen 
Volksklassen in leidenschaftlicher, blinder Weise den 
Nots ä'vl-cli-e, welche ihnen von den Wortführern 
der früheren eiderdänischen Partei ertheilt wurden, 
denen gegenüber sich die mehr besonnenen Parteien 
der konservativen und Bauernfreunde in den Stra­
ßen wenigstens stets in erschreckender Minorität befin­
den. Verstehen daher die französischen Diplomaten, 
d. h. Marquis de Cadore und Baron de St Fer-
reol, gut zu manövriren, so ist es gar nicht unmög­
lich, daß sie im Stande sind, Straßenscenen und 
Kundgebungen zu arrangiren, deren Tragwelte grov 
aenuq sein konnte, um die besseren Absichten des 
Ministerium und des Königs selbst vollständig zu 
neutralisiren. So lange freilich das Gros der fran­
zösischen Flotte noch auf sich warten läßt, und so 
lange ferner der französischen Panzerflotte durch ein 
beträchtliches Landungsheer der notwendige Rückhalt 
nicht geboten ist, und so lange endlich das franzö­
sische Landheer sich keiner erdrückenden Erfolge gegen 
die deutschen Rheinarmeen zu rühmen hat: so lange 
wird es auch in Dänemark nicht gelingen, durch den 
kopenhagener Straßenpöbel einen hinlänglichen Druck 
auf Negierung und Executivgewalt auszuüben, um 
beide aus der vorläufig eingenommenen neutralen 
Stellung herauszudrängen. 

Frankreich. 
Paris, 7. August (26. Juli). Ueber die gestri-

gen Vorgänge an der Börse bringt ein Abend­
blatt folgende Schilderung: Niemals vielleicht wurde 
die Volksmasse, welche gewöhnlich den Börsenplatz 
und seine Zugänge einnimmt, in ähnlicher Weise 
aufgeregt. Welches Schauspiel und welcher Enthu­
siasmus! Tausende von entblößten Häuptern, uner­
meßliches Geschrei, die Marseillaise gleichzeitig aller 
Orten aus zehntausend Kehlen erschallend. In zehn 
Minuten verbreitete sich die Freude gleich einer Pul­
verexplosion, da nachstehendes Telegramm gleichzeitig 
an zehn bis zwölf Stellen im Innern der Börse 
verlesen wurde: „Großer Sieg, 70,000 Franzosen 
gegen 120.000 Preußen. 25,000 Gefangene, darunter 
der Prinz Friedrich Carl, Landau in unseren Händen." 
Obgleich das Ministerium in seinem Schweigen ver­
harrte, zeigten sich an allen Fenstern Fahnen und 
Orislammen, überall laute Siegesrufe. Die Volks­
menge steht so gedrängt, daß der Weg für Fuhrwerke 
gesperrt ist. Plötzlich erhob sich der Ruf: „Capoul! 
Capoul!" In der That hatte man den beliebten Te­
noristen der Opera Comique entdeckt; man hebt ihn 
auf den oberen Sitz des Omnibus von Passy, der 
angehalten wird und dort muß der gute Mann unter 
stürmischem Beifall die Marseilleise anstimmen, die 
das Volk im Chor begleitet. Bei der Stelle: 

armes oito^ens" fliegen die Hüte in die Luft und 
erschallen stürmische Bravos. Auf dem Boulevard 
erscheint Marie Sasse in einem Wagen. Man hält 
sie fest, man ruft ihr zu: „Sieg Sieg! Die Mar­
seillaise! die Marseillaise! Und inmitten eines feier­
lichen Schweigens stimmt Marie Sasse die National-
Hymne an. Inzwischen geht dem Börsen-Vorstande 
vom Minister eine Depesche zu, welche diese Sieges­
nachricht widerlegt. Allgemeines Entsetzen. Ein jun­
ger Mann, welcher den Sieg verkündet hatte, wird 
arretirt. Andere Verhaftungen folgen nach. Plötzlich 
erhebt sich aus der Gegend des Eingangs der Börse 
ein furchtbarer Tumult. Man quetscht, man stößt, 
man schlägt sich — eine Truppe hat die Aufgangs­
treppe zur Börse erstiegen und brüllt: Nieder mit 
den Börsenspielern, nieder mit den Dieben. Die 
Hälfte der Börsenmänner ergreift die Flucht, die an­
dere leistet Widerstand. Es regnet Faust- und Stock­
schläge. Der Korb der Börsenmäkler wird zerbrochen, 
mehre derselben werden niedergeworfen, einige, wie 
es heißt, schwer verwundet, die Börse wird geschlos­
sen. In anderen Stadtteilen ähnliche Volksbewe­
gungen. In den Vorstädten St. Denis und du 
Temple dauern die freudigen Siegeserregungen bis 
zur späten Stunde fort. Auf dem Boulevard Mont­
martre und des Italiens reißt man sich um die 
Abendblätter, die für die Mehrzahl der Anwesenden 
eine schmerzliche Ernüchterung von dem Siegestau­
mel bringen, dem die Hälfte von Paris verfallen 
war. Niedergeschlagenheit, Zorn und Unwillen fol­
gen der enthusiastischen Erregung. Von allen Sei­
ten erschallen Verwünschungen wider die Agiotage, 
welche auf französisches Blut speculirt. Man verlangt 
schwere Bestrafung dieses Verbrechens. Beim Suchen 
nach den Urhebern dieser Täuschungen bleibt schließ­
lich, wie immer bei solchen Veranlassungen, die 
Schuld auf der Negierung hasten. Man beschuldigt 
dieselbe in wüthenden, leidenschaftlichen Ausdrücken, 
Frankreich die Depeschen von Weißenburg 24 Stun­
den verheimlicht zn haben, während sie dem übrigen 
Europa bereits bekannt waren. Auch aus den Täu­
schungen der Börse wird derselben ein Vorwurf ge­
macht, kurz, die Köpfe sind erhitzt und exaltirt. Pa­
ris ist außer Stande, das Stillschweigen ferner zu 
ertragen, und die Regierung wird wohl thun, einen 
Zustand zn berücksichtigen, der unberechenbare Folgen 
haben kann. 

Neueste Post. 
St. Petersburg, 31. Juli. Nachm. Die heutige 

„Senatszeitung" veröffentlicht einen Allerhöchsten 
Utas, welchem zufolge der Nybinsk-Bologower Ei-
senbahngesellschaft gestattet wird, eine Anleihe durch 
Negocirung 5 proc. ungarantirter, auf ausländische 
Valuta gestellter Obligationen im Betrage von 3 
Millionen Rubel zu contrahiren. 

St. Petersburg, 31. Juli, Abends 10 Uhr. Die 
Reichsbank hat heute hier und für alle Comptoire 
und Abtheilungen des Reiches den Wechseldiscont 
auf 7 pCt. und den Lombarddiscont auf 8 pCt. 
erhöht. 

Aerlin, 13. (1.) August Mittags. Nach den 
hier veröffentlichten officiellen Nachrichten hatte die 
französische Armee bereits am Nied Position genom­
men und sich zur Verteidigung eingerichtet, sich aber 
dennoch gestern bei Metz über die Mosel zurückgezo­
gen. Die deutsche Cavallerie steht vor Metz, Pont 
a Monsson und Nancy. — Lichterberg hat capitu-
lirt. — In Lützelstein und anderen Orten haben 
die Deutschen große Magazine mit Armeevorräthen 
vorgefunden. 

Momberg, 10. August (29. Juli). Eine Bekannt­
machung der preußischen Ostbahn sagt, daß der Per­
sonenverkehr und der beschränkte Eilgüterverkehr wie­
der aufgenommen sind, während der Frachtgutver­
kehr und der Viehtransport vorläufig noch eingestellt 
bleiben. 

Hamburg, 9. August (23. Juli.) Nach hier ein­
getroffenen Berichten ist das memeler Schiff „Vesta", 
Capt. Pusch, von Torre-Vieja nach Memel mit Salz 
beladen, genommen und nach Brest geschleppt. 

Lübeck, 9. August (28. Juli). Der Senat macht 
durch Anschlag auf der Börse bekannt, daß das Ver­
bot zum Auslaufen der Fahrzeuge auf der Strecke 
von Warnemünde bis zur jütischen Grenze für neu­
trale Fahrzeuge vom Generaleommando zurückgenom­
men worden sei. 

Saarbrücken, 10. August (29. Juli). Nach siche­
ren Nachrichten herrscht im Elsaß eine solche Furcht 
vor einem Ausbruch der Arbeiter, daß man an vie­
len Orten sogar deutsche Truppen herbeiwünscht. 

Saarbrücken, 11. August (30. Juli). Se. Majec 
stät der König erläßt soeben, Mittags 12 Uhr, nach­
stehende Proclamation an das französische Volk: Wir 
Wilhelm. König von Preußen, thun den Bewohnern 
der durch die deutschen Armeen besetzten französischen 
Gebietsteile zu wissen, was folgt: Nachdem der 
Kaiser Napoleon die deutsche Nation, welche wünschte 
und noch wünscht, mit dem französischen Volke in 
Frieden zu leben, zu Wasser und zu Lande angegrif­

fen hatte, habe ich den Oberbefehl über die deutschem 
Armeen übernommen, um diesen Angriff zurückzu­
weisen; ich bin durch die militainschen Ereignisse 
dahin gekommen, die Grenzen Frankreichs zu über­
schreiten. Ich führe den Krieg mit den französische» 
Soldaten und nicht mit den Bürgern Frankreichs. 
Diese werden demnach fortfahren, einer vollkomme­
nen Sicherheit ihrer Personen und ihres Eigenthums 
zu genießen und zwar so lange, als sie mich nicht 
selbst durch feindliche Unternehmungen gegen die 
deutschen Truppen des Rechtes berauben werden, ih­
nen meinen Schutz angedeihen zu lassen. Die Ge­
nerale, welche die einzelnen Corps commandiren, 
werden durch besondere Bestimmungen, welche zur 
Kenntniß des Publicum gebracht werden, die Maß­
regeln festsetzen, welche gegen die Gemeinden oder 
gegen einzelne Personen, die sich in Widerspruch mit 
den Kriegsgebräuchen setzen, zu ergreisen sind; sie 
werden in gleicher Weise Alles, was sich auf die 
Requisitionen bezieht, festsetzen, welche durch die Be­
dürfnisse der Truppen als nöthig erachtet werden, 
sie werden auch die Coursdifferenz zwischen deutscher 
und französischer Währung feststellen, um so den 
Einzelverkehr zwischen den Trppen und den Einwoh­
n e r n  z u  e r l e i c h t e r n .  W i l h e l m .  

London, 7. August (26. Juli). Eine französische 
Fregatte kaperte das preußische Schiff „Lannia" mit 
amerikanischer Fracht. Dies ist die erste französische 
Prise. Sie wurde nach Havre geführt. Nach der 
„Wes.-Ztg." ist das Schiff der'bremische Schoner 
„Lanai", geführt von Capitain Dewers. Er kommt 
mit Kaffee aus Westindien. 

London, 9. August (28. Juli). Sämmtliche Mor­
genblätter billigen den neuen Vertrag in Betreff 
Belgiens. 

Die Regierung hat die Zollämter angewiesen, 
die Ausfuhr von Waffen und Schießbedarf nach Hä­
fen der kriegführenden Mächte genau zu überwachen. 

London, 9. August (28. Juli). Nach Pariser Kor­
respondenzen der „Pall Mall Gazette" sollen die 
Orleanisten und Republikaner in der Kammer die 
Absicht haben, die Einsetzung einer provisorischen 
Regierung vorzuschlagen. Die kaiserliche Partei be­
reitet die Flucht der Kaiserin und des Thronerben 
vor; General Changarnier würde jedenfalls, wie es 
heißt, ein einflußreiches Commando erhalten. 

London, Mittwoch den 10. August (29. Juli). 
DaS Parlament wurde heute mit folgender Thron­
rede geschlossen: „Ich erhalte aus dem Auslande echte 
und ununterbrochene Freundschaftsbezeugungen; mit 
tiefem Schmerze aber sah ich den Krieg zwischen 
zwei mächtigen Alliirten ausbrechen. Ich bemühte 
mich bestens, dieses große Unglück abzuwenden und 
werde fortwährend den Pflichten und Rechten der 
Neutralität meine ernste Aufmerksamkeit zuwenden. 
Ich habe freudig die hierauf bezüglichen Gesetzvor­
schläge genehmigt. Ich werde mich bestreben, den 
Veranlassungen entgegenzutreten, welche das Kriegs­
terrain ausdehnen könnten und, sobald sich mir die 
Gelegenheit bietet, zur Wiederherstellung eines schnel­
len und ehrenvollen Friedens beitragen. Ich über­
reichte den beiden kriegführenden Mächten identische 
Traktatsentwürfe behufs einer besseren Sicherung der 
belgischen Neutralität. Graf Bernstorff unterzeichnete 
ihn bereits und der französische Botschafter ist heute 
zur Unterzeichnug ermächtigt. Die anderen Unter­
zeichner des Traktates vom Jahre 1839 sind einge­
laden worden beizutreten, wenn sie dieses für passend 
erachten." Die Königin erwähnt hierauf die in Grie­
chenland verübten Morde. Sie dankt dem Parla­
ment für die gewöhnlichen und außergewöhnlichen 
Geldbewilligungen, welche letztere aus den Ueberschüs-
fen gedeckt werden dürften. Sie spricht mit Befrie­
digung von den verschiedenen neugeschaffenen Gesetzen 
und giebt der Hoffnung Ausdruck, daß die Ruhe in 
Irland fortdauern und auf dem Festlande der Friede 
zurückkehren werde, bevor sich das Parlament zu ei­
ner neueu Session versammle. 

London, 12. August (31. Juli). Es ist hier all­
gemein das Gerücht verbreitet, daß der kaiserliche 
Prinz von Frankreich hier eingtroffen sei und sich im 
Hotel der französischen Botschaft aufhalte (?) 

Paris, 8. August (27. Juli). Die pariser „Presse^ 
schreibt: Die Truppen, welche nach der Ostsee ab­
gehen sollten. haben Gegenbefehl erhalten; ingleichea 
die Marine-Jnfanterieregimenter. Sie werden heute 
(8. August) Abend in Paris eintreffen und nächste 
Nacht zu der Rheinarmee abgehen. 

Paris, 11. August (30. Juli). In der heutigen 
Sitzung des Gesetzgebenden Körpers machte der Ge­
neral Cousin de Montauban. Graf von Palikao, die 
Kammer mit der Zusammensetzung des neuen Mi­
nisterium bekannt. Dieselbe ist folgende: Kriegsmi­
nister Graf von Palikao, Minister des Innern Henri 
Chevreau. Finanzminister Magne. Handelsminister 
Clement Duvernois, Marineminister Admiral Rigault 
de Genouilly, Minister der öffentl. Arbeiten Baron 
Jvrome David, Minister der auswärtigen Angelegen­
heiten Fürst La Tour d'Auvergne, Justizminister 
Grandperret, Minister des öffentl. Unterrichts Brame, 
Minister-Präsident des Staatsraths Bussoft-Bivault. 
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Paris, 13. (1.) August. Im Gesetzgebenden Kör­
per theilte Palikao mit, daß Leboeuf's Entlassungs­
gesuch als Generalstabschef angenommen sei. Chevreau 
machte die Anzeige, daß die Regierung eine Verord­
nung vorbereite, nach welcher alle Deutschen aus 
Frankreich ausgewiesen werden sollen. Pelletan ta­
delt diese beabsichtigte Maßregel, woraus Chevreau 
erwidert, daß eine solche Ausweisung mit Mäßigung 
ausgeführt werden würde. 

Rotterdam, 9. August (28. Juli). Heute Nacht 
war hier eine große Feuersbrunst. Zwei Colonial-
waarenlager sind vollständig verbrannt. Das Feuer 
vernichtete u. A. 9000 Kisten Thee, 14,000 Ballen 
Kaffee, 2600 Matten Zucker. Außerdem verbrann­
ten große Quantitäten Wolle, Talg uud Palmöl. 
Der Schaden beträgt ca. 2 Mill. Gulden. Die 
Ursache der Entstehung ist bisher nicht bekannt. Die 
Feuersbrunst nahm ihren Anfang in der kleinen 
Schiffswerft. Menschenleben sind nicht verloren, eine 
Person wurde verwundet. 

Brüssel, 41. August (30. Juli). Der Bürgermei­
ster wird dem britischen Gesandten eine von dem 
Stadtrathe votirte Adresse an die Königin Victoria 
überreichen, in welcher ausgesprochen wird, daß das 
edle britische Volk einen neuen Beweis seines Wohl­
wollens für Belgien gegeben habe. Die Stimme der 
britischen Nation übertöne das Geräusch der Waffen; 
sie habe Recht und Gerechtigkeit proclamirt. Die 
Adresse dankt England in warmen Worten für die 
Initiative, welche es ergriffen, um der belgischen Neu­
tralität eine neue Bekräftigung zu geben. Vor dem 
britischen Gesandtschaftshotel fanden zahlreiche Dan­
k e s m a n i f e s t a t i o n e n  d e r  B e v ö l k e r u n g  s t a t t .  

Genf, 9. August (28. Juli). Ter norddeutsche 
Bundesconsul Schlenker in Lyon, zugleich baienscher, 
Würtembergischer und badischer Consul, badischer Un-
terthan, ist unter ungeheuren Gewaltmoßregeln ver­
haftet. Die französischen Behörden haben foreirte 
Liquidation gegen sein großes Vermögen eingeleitet, 
obgleich er vollkommen zahlungsfähig ist. Allgemeine 
Entrüstung herrscht über dies Verfahren. 

Telegramme ver Neuen Dörptschen Zeitung. 
B e r l i n ,  1 5 .  ( 3 . )  A u g u s t .  A u s  d e m  H a u p t q u a r ­

tier der deutschen Armee sind hier nachfolgende ossi-
eielle Nachrichten vom Kriegsschauplätze eingegangen: 

Aus dem Hauptquartier Herny, 13. (1.) August, 
Abends. Die Städte Nancy und Pont Mousson 
find von dem Feinde geräumt. Die bis nördlich von 
Nancy vorgedrungene deutsche Kavallerie zerstörte 
die Bahnverbindung nach Frouard. 

H e r n y ,  D o r f  i m  D e p a r t e m e n t  M o s e l l e ,  A r r o n d i s s e m e n t  
Metz, etwa 300 Einwohner zählend, liegt an der Eisenbahn von 
Saarbrücken nach Metz, etwa drei Meilen von letzterer Stadt. 

?  o u t  ü ,  Z I o u s s o n ,  S t a d t  i m  T e p a r t e m e n t  M e u r t h e ,  A r ­
rondissement Nancy, an der Mosel, über 8000 Einwohner zäh­
lend, an der Eisenbahn von Nancy nach Metz, näher letzterer 
Stadt. 

Frouard, Dorf nördlich von Nancy, 1200 Einwohner, 
Knotenpunkt der Eisenbahnlinien nach Paris, Metz, Nancy. 

AuS dem HlNlptqutirtier Henil). 14. (2.) August. 
Heute haben die Truppen des ersten und siebenten 
Armeecorps bei Metz ein siegreiches Gefecht gegen 
den Feind bestanden. Details seblen noch. 

V o e a i e ö. 
P o l i z e i b e r i c h t .  G e s t o h l e n  w u r d e n  a m  A b e n d  

des 2. d. M. dem im Lindenkampsschen Hause wohn­
haften Stndirenden Liborius verschiedene Kleidungs­
stücke im Werthe von 45 Rbl. 

Handels- und Jörsen-Rachrichtcn. 
R i g a s c h e r  M a r k t b e r i c h t  v o  m  1 .  A u g u s t  1  8  7  0 .  

An unserem Flachs markte wurden in den letz­
ten Tagen zwar ea. 1000 Berk, verschiedener Gat­
tungen zu den im Verhältnis; zu 40 Rbl. für ge­
wöhnliche Kronwaare siebenden Preisen gekanst, doch 
zeigte sich heute, trotz der fast gänzlich stockenden Zu­
fuhr, durchaus keine Nachfrage mehr. Ebenso ist auch 
in Hanf eine Stille eingetreten. Von russischen Ar­
t i k e l n  w u r d e n  n u r  c a .  2 5 0 0  T o n n e n  S c h l a g l e i n ­
saat zu 1 Rbl. 50 Kop. über das Maß umgesetzt. 
Hafer ohne Geschäft. Die Witterung ist sehr warm 
und trocken. 

6 
5 
S 
5 
ö 
5 
S 
s 

5z 

pCt. 

F o n d ö - C o u r s e. 
R i g a ,  1 .  A u g u s t .  

Jnscrip pCt. — 
do- 5. „ . . . „ 85 V., 84 K. 
d o .  6 .  „  . . .  —  

innere Prämien.-Anleihe l. 
do. do. li. 

Reichs-Bankbillette I. Emiss. 
Livl. Pfandbriefe kündbare . 
do. do. nnkündb. . 
doe do. Stieglitz . 
Nigaer Hypothekeu-Verein . 
Kurl. Pfandbr., kündbare . 

139., 
V., 136 K. 
V., 138 K. 

100 V., 99^ K. 
92 V. — 

Verantwortlicher Redactcur: vi-. E. Mattiesen-

Vou der Censur erlaubt. Dorpat, den 3. Augnsl 1870. 

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß die 
Herren 8tu<i. va<zä. Herrmann Gähtgens und pkil. 
Wilhelm Hörschelmann die Universität verlassen 
haben. 

Dopat, den 14. Juli 1870. 
Nr. 378. 

Mit Beziehung anf § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß die 
Herren Lwä. meä. Artlmr Wagner und Matk. 
Johann Mielberg die Universität verlassen haben. 

Dorpat, den 15. Juli 1870. 
Nr. 381. 

Der Unterricht im Gymnasium und in den 
Parallelelnssen desselben beginnt uuwrhergese-
hetier Umstände halber Freitag den ^7. 
August. Dirccwr Th. Gööck. 

Pas Tlinim Erwachsener 
beginnt am Montaa den 10. August nnd fin­
det jeden Montag und Donnerstag von 7 Uhr 
Abends an in der Turnhalle, statt. Meldungen 
werden daselbst an genannten Abenden entge-
gengeuommen. 

MWjWll Werrich!, 
auch Coiwersationsstnnden, wünscht eine erfah­
rene Lehrerin zu ertheileu. Nähere Auskuuft im 
Hause Stolzeuwaldt dem Ressourcen-Garteu ge­
genüber. 

Ein junges Mädchen, das die hiesigen Schulen be­
sucht, kann als Pensionairin Aufnahme finden. Nähe­
res auf dem Schlüsselberge im Brock'schen Hause. 

Bei mir wird Subseription angenommen auf 

k'IieWiule liiilUbWei' «!«8 M«!»,. 
Vreis 20 Kop. Pr. Heft. 

Eiu Probeheft ist iu meiner Buchhandlung einzusehen. 

Von heute ab wohne ich in der St. Petersburg. 
Straße, Haus Jakow Denissow, gegenüber der Kra-
mer'schen Apotheke. 

Stadttheilsanfseher-Gehilfe. 

Gesucht werden ein paar kleine Mädchen znm 
MitnnLerricht für ein 9jähriges Kind, das in kür­
zerer Zeit als solches beim Besuch eitler Schule un­
ter Vielen möglich ist, für die zweite Klasse einer 
höhern Anstalt vorbereitet werden soll; ein Kind vom 
Lande fände zn diesem Zweck gleichzeitig Aufnahme 
und praktische Uebnng des Französischen. Näheres 
im Prof. Schmidt'schen Hause auf dem Blumeuberge. 

tafelförmige Instrumente und Möbel 
werden wegen Abreise billig verkauft 

im Hause des Herrn von Knorring neben der Ex­
pedition des Dampfschiffes Alexander an dem Winter-

Ä, 

KricMrtm 
in großer Auswahl oorräthig bei 

Th. Hoppe. 

Einiges an Meubles und eine Badewanne 
sind zn verkaufen auf dem Schlüsselberg im Groit­
schen Hause. 

Im neueu gräfl. Sievers'schen Hause ist die 
Bel-Ettsge ohne Möbel jährlich zn ver-
mäeHes«. Auskunft ertheilt der Hallswächter 
Kehrmann daselbst. 

Einige Möbei werden verkauft 
und ein einzelnes Zimmer wird ver­
mischet. Ueber Beides nähere Aus­

kunft in C. Mattiefcn's Buchdr. u. Ztgs.-Exp. 

Im Grüubergscheu Hause auf dem Sta-
tionsberge ist eiue Wohnnng nebst Bäcke­
rei zu vermietheu uud sofort zu beziehen. Aus-
küufte erhält mau daselbst. 

Sommertheater 
im Garten des Dorpaler Hnndlverkerliereins 

Ar ÄKSKLU MMMer. 

Mittwoch den 5. Angnst 1870. 

Der Königslituteimt. 
Schauspiel in 4 Aufzügen von Carl Gutzkow. 

Ers te s  G listspiel 
des Kaiserlich Russischen Hosschanspielcrs 

Mi'l'n Ii. MiVäl't 
vom lloftkentkr in 3t. ?eter8durA. 

Anfang 8 Uhr. 

Es wird eine Gouvernante für's Land gesucht. 
Nachweis ertheilt in der Teichftrcche die Nedaelion 
des Eesti Postnnees. 

Nutheii liils den Kirchenbüchern Mrpals. 
St. Johanniskirche. G e t a u f t :  D e s  h i e s i g e n  B ü r g e r s  

und Kaufmanns B. A. Müller Tochter Olga Caroline. 
Des Nessonrcendieners G. H. I. Keerd Tochter Julie Ma­
rie Wilhemine. Proclamirt: Der Pastor an der St. 
Petri-Gemeinde zu Dorpat Wilhelm Gottfried Eisenschmidt 
mit Marie Julie Caroline Rauch. Der Kaufmann Alex-
a n d e r  A ß m n s  m i t  E m i l i e  A n t o n i e  F r i s c h m u t h ,  G e s t o r ­
ben: Im Nomgorodfchen Gouvernement der Verwalter Jo­
hann Peter Lipsberg 63 Jahr alt. Die Gastwirthsfrau 
Babette Esch 49 Jahr alt. 

St. Movientirche. G e t a u f t :  D e s  S c h u h m a c h e r s  P .  
Seil Tochter Alma Elisabeth; des Tischlers I. Nabe Sohn 
Emil Gustav Wilhelm. Proclamirt: Der Förster Karl 
Wander mit Elisabeth Marie Hansen. Beerdigt: Des 
Schuhmachers K. F. Luit todtgeborene Tochter. 

Dampfschijssahrt. 
Mit dem Dampfschiff „Alexander" laugten am 1. August 

Hieselbst an: FFr. Brenner nebst Fränll. Töchtern, Schumann, 
Dombrowsky, Doetorin Garthes, Jürgens, Zicks, Schroeder 
nebst Familie, von Zur Mühlen, von Müthel, Kaibet nebst 
Bedienung, Holst, HHr. v. Dettingen, Frank nebst Familie, 
Matzmann, v. Müthel, Jacobsohn, Nerling, Or. Knrjchendt, 
Bader, Nowitzki?, Wirkt. Staatsrath Professor Meytow Exc., 
Voß nebst Franl. Tochter, Rosenwaldt, Hnwart nebst Fam., 
Schefsler, Donner, Schukow, Jakowlew, Pastor Knzäsew nebst 
Fran Gemahlin, Willberg, Litwinow nebst Frau, Hoidin, A. 
Umblia, Jspalatow, Vi-. Herrmann nebst Familie, Krumin, 
Bnlmerincq, Bernhoff, Feklistow, Sachsendahl, Brockhnsen, 
Malein, Demois. Wardja, Fränll. Buchholtz, Krentz, Brenner, 
HHr. Korneff, Klimow, Kankoff, Konsa, Latin, Fedotow, Da» 
niloff, Sitnikoff, Semenoff nebst Familie, Malein nebst Toch>-
ter, Peter Matsch, Jahn Saks, Keith. 

Mit dem Dampfschiff „Alexander" fuhren am 3. August 
voir hier ab: HHr. Tietze, Weber uebst Schwester, Busch, Los-' 
sius, Sperling nebst Frau, Spalwing nebst Frau, Professor v. 
Hehn, Werchoustinsky, Fusajew, Emmerich, FFr. vr. Brandt, 
'selenetzky nebst Sohn, HHr. Knsmin, A>bor, Sernins, Johann 
Sperling, Dem. Nebenetz, HHr. Jürri Mette, Tennisson, Mo^ 
und Andere. 

Wit terungsbeobachtungen.  
Den 12. August. 

Zelt, 
Barom, 
7ül> min. Tcinp. 

Celsius. 
Feuch­
tigkeit. 

?ainpi-
Druck. Wind. Witterung. 

1 55.2 13.1 
4 55.0 11.1 
7 54.6 15.6 89 11.8 (0) oirri 

10 54.6 21.4 51 9.7 N 2.0 0 (0.4) 0 
1 54.2 22.8 52 10.7 N 20 0 (2.0) 6 
4 54.0 1S.0 79 12 9 5l 2.9 0 (0.8) 5 
7 54.4 17.0 62 8.6 N 2.8 0 (1.0) 1 

10 54.4 11.6 82 8.3 (0) 0 

54.58 16.45 A (1,6) 0 (0.7) 2.0 ' 

Von 3t> 15' bis 3u 40' Ab. Regen. 1,3«m 

Den 13. August. 

l 54.9 9.8 — — 

4 54.8 8.3 — — 

7 54.8 11.5 71 7.2 N 4 0 9 
10 54.7 14,3 60 7.3 N 5.0 9 
1 54.8 14.0 55 65 Iis 3.0 W 0.5 10 
4 54.8 14.0 52 6.9 N 3.9 VV 1.0 10 
7 51.9 12.1 72 7.5 N 2.0 10 

10 55.2 11.0 80 6.8 U 2.4 10 

54.86 j 11.88 7.20 ^ 3 , 4 0 ^ 0 . 2 5 '  9.7 

Min. 8.3 Max. 14,5° C. 

Mit polizeilicher Erlaubniß. Dorpat, 3. August 1370. 

Vorlag und Druck von C. Mattiesen. 



^ 177. Dienstag, den 4. August! 

Reue Ü 
Erscheint täglich 

mit Ausnahme der Sonn- n. hohen Festtage. Ausgabe 
NM 7 Uhr Abends. Die Buchdruckern und Expedition 
find nur 'an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Abonnements 
auf die „Neue Dörptsche Zeitung" werdeu zu 
jeder Zeit entgegen genommen. 

Lnhall. 
Inland. Dorpat: Urlaubsverlängerung. Sammlungen 

f ü r  d i e  V e r w u n d e t e n .  N e v a l :  B e f ö r d e r u n g e n .  S t .  P e t e r s ­
burg: Graf Schuwalow. Schlachtenmaler v. Kotzebue. Mi-
taillcusen. Vorschläge des Postdepartements Kronstadt: Von 
der Flotte. Nis hni -- No wgorod: Messe. 

'Ausland. D e u t s c h l a n d .  B e r l i n :  D i e  O r g a n i s a t i o n  z u m  
Kriege. Vom Kriegsschauplätze. Zur Lage. Frankreich. Pa­
ris: Officielle Wochenrundschau. Das neue Miuisterium. Ste­
llen von den Boulevards. 

N e u e s t e  P o s t .  H a n d e l s -  u u d  B ö r s e n - N a c h r i c h t e n .  
FeniUeton. Bilder vom Kriegsschauplätze: 3. Das Ge­

f e c h t  a u f  d e m  S p i c h e r e r  B e r g e .  V e r m i s c h t e s .  

I n l a n d .  

Dorpat. Dem ins Ausland beurlaubten Assessor 
der livländischen Gouvernements-Regierung Colle-
gienrath Schopfs ist der Urlaub auf sechs Monate 
verlängert worden. 

— In Bezug auf die Sammlungen für die 
Verwundeten möchten wir auf einen Umstand auf­
merksam machen, der bei den Darbringungen von 
Charpie und namentlich von Verbandgegenständen 
wobl Berücksichtigung verdient. Wir haben, schreibt 
die Z. f. St. n/L/in Riga, die Ansicht äußern hö­
ren, daß die bezeichneten Gegenstände aus Deutsch­
land selbst den Verpflegungsorten der Verwundeten 
so reichlich zufließen würden, daß die Übersendung 
derselben aus Weiler Ferne überflüssig sein dürsle. 
Dom gegenüber muß hervorgehoben werden, vak nach 
dem Urtheil Sachverständiger bei so großer Ansamm­
lung von Verwundeten, wie es ein Krieg von diesen 
Dimensionen mit sich bringt, an Verbandgegenständen 
kaum je zuviel vorrathig sein kann. Die Erfahrun­
gen im letzten Preußisch-österreichischen Kriege haben 
wiederholt erwiesen, wie sehr es die Verpflegung und 
Heilung der Verwundeten erleichtert und befördert, 
wenn man mit den Verbandutensilien nicht zu öko-
nomisiren braucht. Mancher ^chwerverwundete soll 
eine Genesung nur dem zu verdanken haben, daß 

seine Wunden stets einen frischen ungebrauchten Ver­
band erhalten konnten und jeder dnrch Waschen her­
beigeführte Zeitverlust vermieden wurde. Deshalb 
können uusere Frauen wohl sicher fem, das; wenn 
sie sich mit Charpiezupfeu und Verbaudanferkigen ab­
mühen, ihre Arbeit nicht vergeblich sein, sondern 
stets leidenden Mitmenschen zu Gute kommen wird. 

/ e s i l l t L o u .  

B i l d e r  v o m  K r i e g s s c h a t t p l a t z e .  

3 .  D a s  G e f e c h t  a u f  d e m  S p i c h e r e r  B e r g e .  
Ueber das Gefecht auf dem Spicherer Berge (6. 

August) veröffentlicht Hans Wachenhujen m der 
Köln. Ztg. zwei längere Berichte, denen wir r.av 
Nachfolgende entnehmen: Es lag in den Abiichlen 
Moltke's, das offene Saarbrücken nicht behaupten zu 
wollen, so lange nicht auch vor der Mündung des 
Nahethales der Aufmarsch unserer Armee vollendet, 
mit anderen Worten, sich auf keinerlei ernste Enga­
gements einzulassen, ehe nicht eine der Stärke des 
gegenüberstehenden Feindes entsprechende Truppenzahl 
herangekommen war. Während der letzten Tage voll­
zog sich nun dieser Aufmarsch in ungeheurem Maß­
stabe, wie auf der ganzen Linie. Nothwendig scho­
ben sich also die^ Epi^ unserer Truppen wieder 
bis nach Saarbrücken vor. Die Franzosen hatten 
ihre verschanzte Position auf dem Exercirplatze und 
dem Winterberge wieder verlassen, nnd die Spitzen 
der Armeekorps der ersten und z Zeiten Armee er­
reichten heute gegen Mittag ̂ den Exercirplatz, den 
sie unbesetzt fanden. Diese Spitzen kamen in lan­
gen, dünnen Fäden, ohne Ahnung von einer so ko­
lossalen feindlichen Macht, wie sie sich gleich darauf 
vor ihnen zu entrollen begann. Anfänglich war das 
Gefecht ein unbedeutendes, bald aber sahen die Un­
seren, wie immens die vor ihnen in den Wällen ver­
steckte Uebermacht war. Nnr ganz allmälig vermoch­
ten sie, die anf dem Marsche befindlichen Truppen 
herbei zn rufen; dieselben waren seit mehren Tagen 
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Annahme ver Inserate 
bis Ii Ubr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Naum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Ntvlli, 27. Juli. Befördert worden sind: zu 
CollegienMssessoren die Titulärräthe: Beamte der 
Nevalschen Gouvernemenls-Rentei: der ältere Buch­
halter Paul Spreckelsen vom 17. September 1867, 
und die Cassirer Peter Russow vom 1. Januar 
und Heinrich Haecks von, 16. Februar 1868; zum 
Gonvernements-Secretär der Schriftführer der Hap-
falfchen Kreis-Rentei. Collegien-Registrator Carl 
Alexander Glöckner vom 4. August 1869 und zum 
Collegien-Registrator der Buchhaltersgehilfe der We-
s e n b e r g s c h e n  K r e i s - R e n t e i  C a r l  G u s t a v  H u g o  B r e -
sinski vom 1. Jannar 1869. Der Buchhaltersge­
h i l f e  d e s  e s t l ä u d i s c h e n  K a m e r a l h o f e s  R i c h a r d  T y r o n  
(gegenwärtig Buchhalter der Revalschen Gouverne-
ments-Nentei) ist im Range eines Collegien-Regi-
strators nach Ansdiennng der Jahre mit Ancienne-
lät vom 1. März 1869 bestätigt worden. 

(Nv. Z.) 
St. Petersburg. Am 30. Juli um 5.; Uhr Nach­

mittags ist der Chef der III. Abtheilung der Höchst­
eigenen Kanzlei Sr. Majestät, der Gen.-Adj. Graf 
Schuwalow, von seiner Reise ins Ausland wie­
der in Sr. Petersburg eingetroffen. 

— Seit einigen Wochen weilt unser berühmter 
Schlachtenmaler v. Kotzebue aus einer Besuchsreise 
aus München, wo er sich seit einer Reihe von Jahren 
niedergelassen hat, wieder in St. Petersburg. 

(N. Pr.) 
— Wie die „Borsenztg." gehört haben will, be­

a b s i c h t i g t  m a n  i n  d i e s e m  J a h r e  d r e i  B a t t e r i e n  M i -
traill'ensen für die Garde zu formiren. 

— Von den eilf Projekten und Vorschlägen 
des Pvstdeparlements, dle demnächst den höch­
sten Negierungsinslitniionen eingereicht werden sollen, 
und die der „Reg.-Anz." einzeln aufführt, heben wir 
folgende hervor, die auch für das größere Publikum 
ein besonderes direktes Interesse haben: 1) Das Pro­
jekt der obligatorischen Versicherung der mit der Post 
versandten Gelder (in klingender Münze und in Kre-
ditbilleten) der auf den Inhaber lautenden Staats­
papiere und aller Packete. 2) Das Projekt der nicht­
obligatorischen Versicherung jeder Art von Werthpa­
pieren (auch der Aktien und Obligationen der von 
der Regierung gestatteten Privatinstitutionen) der auf 
den Namen lautenden Staatspapiere, der Koupons, 
der Talons von allen Pap'eren und der Gelddoku­
mente. Das Projekt der Einführung dreier Arten 
von Briefen: einfachen, versicherten (tti'Mxokia») 
und rekommandirten (3g.i?a.glil,in). In den versicher­
ten Briefen können Gelder, Staats- uud andere Prv-
eentpapiere uud Gelddokumente aller Art versendet 

bei der Ordnung des Aufmarsches sehr ermüdet wor­
deu und kamen bataillonsweise, ermüdet von fünf-
und sechsstündigem Marsche, ins Gefecht. Dabei 
handelte es sich nm die Erstürmung formidabler Po­
sitionen, wie es die Abhänge des Spichererberges 
vis-k-vis dem Winterberge sind, al!o um eine der 
schwierigsten Aufgaben, die sonst wohlbedachter Dis­
positionen bedürfen. Der Kampf wurde von den 
Unsrigen mit einer wahren Begeisterung und einer 
die härteste Probe bestehenden Tapferkeit ausgenom­
men. Die Franzosen hatten ihre Batterien auf den 
Abhängen etablirt und warfen ihre Geschosse in die 
wenigen Bataillone. Jndeß der kommandirende Ge­
neral des 8. Armeekorps, v. Goeben. übernahm die 
Leitung des Gefechtes: die Truppe hat in diesen Ge­
neral ein unendliches Vertrauen, und die allmälig 
eintreffenden Verstärkungen an sich ziehend, stürmte 
sie die Anhöhen mit großen Verlusten, trotz Grana­
ten, Mitrailleusen und Chassepots. mit welchen letz­
teren die Franzosen aufs Gerathewohl aus der Ferne 
wirklich viel besser treffen als in der Nähe. Als 
ich, ein Augenzeuge des ersten Kampfes, von der Höhe 
von Holz herab am Schlachtfelde eintraf, waren 
die Abhänge des Spichererberges bereits von unse­
ren Braven gestürmt und der Feind auf die Höhe 
zurückgeworfen. Es ist ein blutiges Stück Arbeit ge-
wefen; die Zahl der Verwundeten, welche man in 
die Stadt brachte, sprach davon. Es war rührend, 
zu sehen, mit welch inniger Theilnahme, mit welcher 
Aufopferung Frauen und Mädchen den Leichtver­
wundeten ihren Arm, ihre Schulter boten, um sie 
zu führen, mit welcher Unermüdlichkeit sie Erfrischun­
gen berbeitrugen und Alles thaten, nm die Schmer­
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Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Znstelluug uud 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

werden, wenn der Absender sie zu versichern wünscht. 
4) Das Projekt der Regeln über den Empfang der 
Briefe von der Post, der gegenwärtig mit einigen 
Unbequemlichkeiten verbunden ist. Nach dem Projekt 
wird hier die Eigenschaft der Korrespondenz maßge­
bend, d. h. einfache Briefe werden ohne Anmelde­
schein und Quittung in's Haus gebracht, rekomman-
dirte tgn.xa.3ni.iii) können auch zu Hause empfangen 
werden, wobei jedoch in einem Buche des Briefträ­
gers über den Empfang qnittirt werden muß; ver­
sicherte (erMxonliDl) endlich können nur auf der 
Post selbst vom Adressaten oder dessen Bevollmäch­
tigten in Empfang genommen werden. (St. P. Z.) 

Kronstadt. Am 29. Juli traf, wie der „Krönst. 
B." meldet, in Kronstadt die Nachricht aus Eknäs 
ein, daß der Räderdampser „Wladimir" neben 
dem Fahrwasser, zwei Meilen westlich von Hangöudd, 
auf einem Felsen sitzen geblieben sei. Am Morgen 
des 30. wurde die Schraubenkorvette „Griden" mit 
einer Barke im Schlepptau und einer Taucherbasse 
und das Schraubeuboot „Otliw" dem gestrandeten 
Schiffe zu Hilfe geschickt. An dem genannten Tage 
traf ein zweites Telegramm ein. welches meldete, 
daß am verflossenen Tage, d. h. am 29., um 10 Uhr 
Abends, der Wind sich gelegt hatte, der Leck im 
„Wladimir" verstopft und das Wasser ausgepumpt, 
der Dampfer aber noch nicht flott gemacht worden 
war. Das Telegramm schloß mit der Bitte, einen 
Räderdampfer zu entsenden, um den „Wladimir" 
flott zu machen und nach Helsingfors zu bringen. 
Man erwartet von Stunde zu Stunde die Ankunft 
der Räderfregatte „Chrabry" mit der Kaiserlichen 
Aacht „Standart" im Schlepptau. Sobald dieselbe 
angekommen sein wird, soll sie dem „Wladimir" zu 
Hilfe geschickt werden. 

Nishni-Nowgorod. Seit der Eröffnung der 
Messe sind zwei Wochen verflossen, und ein ernstes 
Geschäft hat noch nicht begonnen. Die Fabrikanten 
haben Waaren in Massen geschickt, aber weder sie 
noch die Käufer sind erschienen. Einige Läden sind 
noch nicht eröffnet, in andern richtet man sich aber 
ein. Alles sieht sich unruhig an und scheint zu 
fragen: „Was will das werden?" Angesichts solcher 
Umstände, wie der Krieg in Westeuropa können die 
Aussichten nicht heiter sein. (St. P. Z.) 

A u s l a n d .  

Deutschland. 
Verliu, 1V. August (29. Juli). Der „St.-Anz." 

enthält folgende Mitteilung: „In öffentlichen Or-

zen der Unglücklichen zu lindern. Die Bürger der 
Stadt wetteiferten, um sich im Tragen der Bahren 
abzulösen, in den Lazarethen thätig zu sein und de­
nen, die ihr Leben für sie preisgestellt, durch die 
herzlichste Theilnahme ihren Dank auszudrücken. 
Ebenso war es anf der Abdachnng des Winterber-
ges, über welchen die Sanitätswagen sich aus dem 
Gefechte daher bewegten. Die Mädchen kletterten 
auf die zum Schlachtfelde zurückfahrenden Wagen, 
um Verwundete zu pflegen und sie in die Lazarethe 
zn schaffen. — Der Kampf tobte auf dem Spicherer-
berge; das Gewehrfeuer knatterte ohne Unterbrechung; 
die dunkelen Linien der kämpfenden Bataillone tra­
ten auf dem Grau des Berges plastisch hervor. Un­
ten zur Rechten im Thal, auf der Wiese bei der gol­
denen Bremm und der Waldesecke rechts, spieen die 
französischen Geschütze; die unseren hatten sich ihnen 
gegenüber gestellt nnd brachten sie zum Schweigen. 
Irre ich nicht, so wurden erst gegen 4 Uhr unsere 
2 Geschütze auf dem Berge linker Seite gegen den 
Feind aufgeführt. Von dieser Position aus sah ick 
dem Kampf zu. Der Pulverdampf verwischte mir 
oft die Formen der feindlichen Bataillone; das Klein­
feuer hüllte sie in einen fortwährenden Schleier. 
Keine Pause im Gefecht; heftiger uud heftiger tobte 
der Kampf. Unsere Kavallerie hatte bereits einige 
wirksame Chargen gemacht. Gegenüber auf dem ab­
schüssigen Plateau pflanzten sich feindliche Batterien 
auf. Voll unten herauf wirkten einige unserer Ge­
schütze. Jndeß waren unsere Truppen dem Feinde 
bei Weitem an Stärke unterlegen, der nach meiner 
Berechnung wohl an 20- bis 30.000 Mann in den 
Kampf gebracht. Immer neue Trnppeu warf der Feind 



ganen wird über den Mangel an präcisen Nach­
richten vom Kriegsschauplätze Klage geführt. 
In wie weit es möglich ist, über die Kriegsvorgänge 
eingehendere Berichte in derselben Zeit zu erstatten, 
müssen wir dahin gestellt sein lassen, aber hervor­
h e b e n ,  d a ß  d e r  M a n g e l  n i c h l  d e m  g r o ß e n  H a u p t ­
quartier zur Last fällt. Letzteres kann nach Ber­
lin nur die Nachrichten befördern, die ihm von den 
einzelnen Befehlshabern über die Gefechte zugehen. 
Die Klage über Mangel an Nachrichten ist im gro­
ßen Hauptquartier dieselbe wie in Berlin. Wir füh­
ren zum Belege an, daß die Schlacht von Wörth 
dort zuerst durch Glückwunsch-Telegramme aus Lü­
beck und München bekannt wurde. Es ist erklärlich, 
wenn auch uicht erwünscht, baß der Drang der Ak­
tion einer genaueren Berichterstattung hinderlich ist." 
— Es kommen jetzt täglich Transporte franzö­
sischer Gefangenen hier durch. Auch in Königs­
berg i. Pr., Danzig und Stettin werden zufolge 
amtlicher Bekanntmachung solche erwartet, zum be­
sten Beweise dafür, wie sicher mau sich vor jeder 
französischen Landung an unseren Küsten fühlt. — 
Am Dienstag ist auch die erste erbeutete Kauone hier 
angekommen. Dieselbe wurde vorläufig nach der Ar­
tillerie-Kaserne transportirt, wird jedoch später im 
Lustgarten oder auf dem Schloßhofe Platz finden. 
— Die Verwundeten-Transporte gehen bei ih­
rer Mannhaftigkeit in großer Sorgfalt und Schnel­
ligkeit vor sich. Die schwersten Fälle finden in der 
Pfalz selbst ihre Pflegestätte, sowie in Baden, wo 
u. a. auch Venedey sein bekanntes Rasthaus zum 
Lazareth umgewandelt dargeboten hat, die größeren 
Blesstrtenzüge aber richten sich nordwärts, sowohl 
nach Frankfurt uud dessen Umgebung, als auch den 
Rhein abwärts. In Köln waren am 8. schon über 
1000 Leichtverwundete mit der Bahn angekommen, 
außerdem sind 18 Dampfschiffe für diesen Zweck ein­
g e r i c h t e t  u n d  i n  D i e n s t .  —  I n  B e t r e f f  d e r  V e r l u s t ­
listen hat der Minister des Innern die Anordnung 
getroffen, daß dieselben in Berlin und in den übri­
gen großen Städten an bestimmten Stellen zur Ein­
sicht des Publikum ausgelegt werden. Sie werden 
ferner den Landräthen in einer gewissen Anzahl von 
Exemplaren zugeschickt, theils um sie gleichfalls aus­
zulegen, theils um diejenigen Namen, welche den 
Kreis unmittelbar interessiren, auszuziehen und die­
sen Auszug den im Kreise erscheinenden Blättern 
mitzntheilen. Um jedoch auch denjenigen, welche die 
Verlustlisten selbst zu besitzen wünschen, die Möglich­
keit hiezu unmittelbar zu sichern, ist endlich angeord­
net, daß ein Bezug derselben zu dem niedrigsten 
Herstellungspreise durch alle Postanstalten stattfinde. 
— Auf Grund einer königlichen Ordre soll während 
des gegenwärtigen Krieges in Betreff der Gewährung 
von Beute- resp. Douceurgelder für bezügliche 
Eroberungen nach den 1866 dafür vorgesehenen glei­
chen Festsetzungen verfahren werden. Die Prämien 
sind hienach für Eroberuug in offener Feldschlacht 
bei feindlicher Gegenwehr für jedes Geschütz mit 60 
Dukaten, für jede feindliche Fahne mit 40 Dukaten 
bemessen worden. 

V o m  K r i e g s s c h a u p l a t z  b e r i c h t e t  d i e  „ N o r d d .  
Allg. Ztg." : Jeder Schritt unserer Armeen auf ihrem 
Vormarsch in Frankreich läßt deutlicher die un­
geheuren Wirlungen der deutschen Siege auf den 
Geist der französischen Truppen erkennen. Die Vo-

uns entgegen. Einmal schon hatten die Unfern ihn 
zurückgedrängt, er brach wieder vor. Da kamen über 
den Winterberg auch uusere Verstärkungen heran. 
Im Laufschritt eilten sie in das Thal und erkletter­
ten die Abhänge, um den Brüdern zu Hilfe zu ei­
len. Auch einige Batterien pflanzten sich im Thale 
auf und bewarfen nachdrücklich den Feind. Zwischen 
sechs und sieben Uhr erst trafen diese Verstärkungen 
ein. Sechs Stunden also hatten unsere wenigen 
Truppen schon mit einer riesigen Uebermacht ge­
kämpft, hatten dieselbe sogar aus ihren Positionen 
aus den Abhängen verdrängt, dieselben mit großen 
Opfern gestürmt. Um dieselbe Zeit auch pflanzten 
sich unsere neuen Batterieen im Thal auf, während 
unsere zwei Geschütze auf der Höhe tapfer und un­
ermüdlich in den Feind hinein feuerten. Gegen sie­
ben Uhr war der Feind auch auf der Höhe zurück­
geworfen. Aber nochmals neue Truppen ins Gefecht 
führend, brach er vor. Das Gefecht stand, so viel 
ich sehen konnte, eine halbe Stunde. Endlich gegen 
acht Uhr wich der Feind über die Höhe zurück. 
Mehre am Fuße des Spichereu-Berges aufgestellte 
Reserven, Infanterie, Kavallerie und Artillerie, zo­
gen sich die Höhen hinauf, um den nöthigen Druck 
auf den Feind zu üben, dieser aber hatte das Schlacht­
feld ausgegeben, sich gegen Forbach zurückgezogen. — 
Nicht minder blutig war der Kampf auf unserem 
rechten Flügel bei Stiering, wo es einigen Bataillo­
nen des 77. und 53. Regiments gelang, nach schwe­
ren Opfern den Feind in den Ort zurückzuwerfen. 
— Die Artillerie schwieg bereits um etwa 8^ Uhr. 
Ich eilte zum Winterberg hinüber, um den Rückzug 
des Feindes zu beobachten, der unter lebhaftem Ge-
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gefen, sowie die Berge zwischen Saarbrücken und 
Metz scheinen von Tausenden versprengter Franzosen 
zu wimmeln, überall fallen den Unseren Kanonen 
Munitions-, Proviant-Colonnen, Brückentrains :c., 
in die Hände, die zuletzt im Kampfe gewese-nen 
französischen Corps scheinen demnach in voller Auf­
lösung begriffen. Von größeren Waffenthaten un­
serer Armee kann unter solchen Umständen wohl so 
lange nicht die Rede sein, bis dieselben nicht an die 
neue Aufstellung ver französischen Truppen heran­
gerückt sein werden. Eine solche Aufstellung scheint 
in der That, entsprechend der gestern von uns 
ausgesprochenen Vermuthung, an der Mosellinie be­
absichtigt. Um Metz scheinen unter dem zum Ober­
commandanten der noch schlagfertigen Corps ernann­
ten Marschall Bazaine alle französischen Heerestheile 
vereinigt zu werben, die von den preußischen Kugeln 
noch nicht deciinirt sind. Ueber die Chancen des nach 
allem Anschein binnen wenigen Tagen an der Mo­
sel bevorstehenden neuen Kampfes wollen wir uus 
vorest in keine Kombinationen einlassen; die sicherste 
Chance Deutschlands ist die todesverachtende Tapfer­
keit seiner Krieger; zur Orientirung sei jedoch er­
wähnt, daß die Mosellinie die letzte Aufstellung ist, 
in welcher die Franzosen mit einigem Nachdruck die 
Zugänge nach Paris zu vertheidigen im Stande sind. 
Die dahinter liegende Linie der Maas bietet nur 
geringe Vortheile für den Versuch einer Defensive 
und die Landstrecke von bort bis an die Seine kann 
unbedenklich als offenes Terrain bezeichnet werden. 
Napoleon I. leistete hier im Frühling 1814 wahr­
haft Uebermenschliches, um das Vorbringen der Alliir-
ten auf Paris zu verhindern; trotz aller Anstrengun­
gen vermochte er kaum eine erhebliche Verzögerung 
des Endresultats zu erzielen. 

Die Wiener „Presse" schreibt: Marschall 
Bazaine wurde, wie officiell aus Metz gemeldet 
wird, „mit der Leitung der Operationen" betraut, 
d. h. mit anderen Worten, Bazaine wurde zum 
Oberbefehlshaber des französischen Heeres ernannt. 
Mit dieser Ernennung ist Mae Mahon, der bei 
Wörth aufs Haupt geschlageu worden, beseitigt. Der 
Kaiser war nie Mac Mahon's Freund, weniger viel­
leicht darum, weil er in seine militärischen Fähig­
keiten Zweifel setzte, als vielmehr wegen der ausge­
sprochen orleanistischen Gesinnung des Marschalls. 
Nun lag ein vollgewichtiger Grund vor, ihn zu be­
seitigen und die Gelegenheit wurde ergriffen. Mac 
Mahon, der als selbständiger Feldherr in diesem 
Kriege wohl uicht mehr auftreten wird, ist bereits 
zum einfachen Korps-Kommandanten herabgesunken, 
indem, wahrscheinlich zur Beruhigung der Pariser, 
officiell verlautbart wird, daß er die ihm „vorge­
schriebenen" Bewegungen ausführt. Die Kriegsge­
schichte wird Mac Mahon nicht so streng benrtheilen 
dürfen, als dies unter dem ersten Eindrucke der 
fürchterliche» Niederlagen geschieht; die Unzuläng­
lichkeit seiner Streitkräfte und die weite Entfernung 
des Centrum machteu es ihm unmöglich, den Stoß 
der dritten Armee aufzuhalten, und der Umstand, 
daß er seine Truppen, sie nothdürftig zusammenfas­
send, nach Zabern zur Vertheidigung der Vogesen-
pässe führte, zeigt, daß Mac Mahon trotz seiner Nie­
derlagen der einzige französische General ist, der 
den Kopf noch nicht vollständig verloren hat. Von 
den anderen Herren in Metz läßt sich das nicht sa-

wehrseuer über die Höhe hiuweg nach Forbach zu 
getriebeu wurde und, so viel mir bekannt, bis zur 
Verrerie Sophie gedrängt wurde. Ich glaube, hier 
machte die Nacht dem heißeu Gefecht ein Ende, die 
Dunkelheit verhüllte ein durch seine lokale Roman­
tik höchst interessantes Schlachttableau, ohue den Au­
gen der geäugsteten Bevölkerung den Anblick der 
zahlreichen Krankenwagen zu entziehen, die sich zur 
Stadt bewegten. Der Sieg ist unser. Er wäre es 
noch entschiedener, wenn wir nicht sechs Stunden 
mit wenigen Bataillonen hätten kämpfen müssen. 
Jeder ist gefaßt, daß der Kampf morgen mit Tages­
anbruch wieder aufgenommen werde, und möglicher 
Weise ruft der eiserne Mund der Kanonen die Un-
serigen im Morgendämmer schon wieder zur neuen 
blutigen Arbeit. (Ist nicht der Fall gewesen, da der 
Feind sich schleunig zurückgezogen. Die Red.) Jedes 
Bataillon hat den Befehl, auf dem Fleck zu campi-
ren, auf welchem es bei Abbruch des Gefechtes stand, 
und eines neuen Angriffs gewärtig zu sein. — Beide 
Gegner kampiren unter einer wunderbar schönen Ster­
nennacht. Die Bivouacseuer lodern von den Höhen; es 
ist ein immenses Schauspiel, ein furchtbares Trauer­
spiel, denn die Schlachten, die hier geschlagen wer­
den, gehören zu den blutigsten der Kriegsgeschichte! 

V e r m i s c h t e s .  
E i n e  d e r  o r i g i n e l l s t e n  E h r e n g a b e n  f ü r  d i e  

ins Feld ziehenden sächsischen Krieger haben die Ge­
brüder Geißler»in Meißen ausgeklügelt. Sie wid­
meten nämlich den kürzlich in Meißen stationirt ge­
wesenen Jägern vom 13. Regiment — Originalbons 
(die es verdienen, originelle Bons genannt zu wer-

gen. Marschall Bazaine ist ein Imperialist vom 
reinsten Wasser, ein Mann, den Napoleon erfunden 
hat. Sein Name wurde erst im mexicanischen Feld­
zuge bekannt, wo er ziemlich unglücklich gegen Por-
firio Diaz gekämpft hat. Der Kaiser, der ursprüng­
lich den Oberbefehl sich selber vorbehalten, scheint 
angesichts der ungünstigen Wenduug die Verantwort­
lichkeit für die nächsten Operationen anderen Schul­
tern übertragen zu wollen. Wo momentan das 
Hauptquartier Bazaine's ist, erhellt aus den Metzer 
Depeschen nicht, wahrscheinlich irgendwo am rechten 
Mosel-Ufer. Eine weitere Depesche, die nebstbei 
konstatirt, daß auch Frossard sich in guter Ordnung 
an die Mosel zurückzieht, meldet, daß sich die Armee 
zum größten Theil auf dem rechten Mosel-Ufer vor­
wärts Metz concentrirt. Sollten die Franzosen es 
wirklich wagen, dem Feinde eine entscheidende Schlacht 
auf dem rechten Mosel-User anzubieten? Die Pa­
riser Nachrichten stellen die Sache so dar; uns er­
scheint dieses Wagniß so ungeheuer, daß wir daran 
nicht glauben können. Verlieren die Franzosen auch 
diese is?chlacht^ dann wird die Armee, die eine weit 
gefährlichere Stellung einnimmt, als die unserige 
(d. i. die österreichische) im Jahre 1866 an der 
Elbe, in die Mosel getrieben. Die Mosel ist brei­
ter und tiefer als die Elbe bei Köuiggrätz, hat steile 
Ufer und wenig feste Brückeu. Und was nützen 
Brücken, wenn die flüchtende Armee groß ist und 
der Feind heftig nachdrängt! Die Kriegsgeschichte 
kennt Scenen, die in Gräßlichkeit sich jeder Beschrei­
bung entziehen. Dagegen bietet sich den Franzosen 
aus dem linken Mosel-User eine bei Weitem günstigere 
Stellung. Gestützt auf die Festungen hätten sie ben 
Uebergang der deutschen Truppen lange vereiteln 
und so der Pariser Regierung Zeit verschaffen kön­
nen, die vierten Bataillone, dle Mobilgarden, die 
Divisionen Trochu's, die für die Ostsee-Expedition 
bestimmt waren und jetzt wohl umkehren müssen 
und endlich die Gensdarmerie-Regimenter aufzubie­
ten und dem Marschall Bazaine zur Disposition zu 
stellen. Aus all das scheint im Hauptquartier keine 
Rücksicht genommen zu werden. 

Frankreich. 
Paris, 8. August (27. Juli), Abends. (Ueber 

A m s t e r d a m . )  D i e  W o c h e n r u n d s c h a u  d e s  „ J o u r ­
nal officiel" sagt: Es giebt im Leben der Völ­
ker feierliche und entscheidende Stunden, wo Gott 
ihnen Gelegenheit giebt zu zeigen, was sie sind und 
was sie vermögen. Ein solcher Augenblick ist für 
Frankreich gekommen! Man hat oft gemeint, daß 
die große Nation, so unerschrocken sie im Anstürmen 
sei, sie doch schwer Unglücksfälle zu ertragen wisse. 
Was sich jetzt vor unsern Augen vollzieht, straft 
diese Verleumdung Lügen. Die Haltung der Be­
völkerung zeigt keine Entmuthiguug, sondern eine 
patriotische Wuth gegen die Angreifer Frankreichs, 
welche hier ihr Grab finden sollen. Alle Franzosen 
werden sich wie Ein Mann erbeben! Sie gedenken 
ihrer Vorfahren uud derer, die nach ihnen kommen. 
Hinter ihnen liegen Jahrhunderte des Ruhmes, vor 
ihnen eine Zukunft voll Freiheit und Macht, die 
ihr Heroismus schaffen soll! Niemals hat Frank­
reich in gleich großer und imposanter Weise den 
edeln Stolz und die Kraft des National-Charakters 
gezeigt. Voll Enthusiasmus ruft Alles: Aus, zu 

den) — also Bons, welche die Inhaber beim Ein­
marsch in die alte französische Krönungs- und Cham­
pagnerstadt Rheims bei der dortigen Weltsirma Eu­
gene Cliquot einfach vorzuweisen haben, um darauf 
über Ordre der Meißner Firma sofort, der Offizier 
je sechs, der Jäger je eine Champagner-Bouteille in 
Empfang nehmen zu können. 

— An die 10 Soldaten, welche die ersten Ge­
fangenen nach Berlin transportirt hatten, richtete man 
die Frage, ob sie auch an den Süddeutschen gute 
Waffenbrüder hätten? — Ganz gewiß, gab ein stram­
mer 47ger zur Antwort: „die Brüder sind ganz gut, 
aber sie wöllen man immer vörupp, uud det können 
wir doch nicht lüden!" 

— Vor einigen Tagen zeigte ein einberufeuer 
Landwehrmann die Rücknahme seiner Klage beim 
Berliner Stadtgericht mit folgendem Schreiben an: 
„Da ick in den nächsten Tagen enen Termin mit 
Louis'u habe, bitte ick den mit der Wittwe Nün-
necke aufzuheben." 

— Ein Bonmot auf Napoleon circulirt der­
zeit in Berlin. Diesem zufolge soll der Selbstliebe 
des Kaisers Napoleon der Umstand einen gewaltigen 
Stoß versetzt haben, daß, während sein Oheim von 
einem Canova gemeißelt wurde, er selbst nur von 
einem „Steinmetz" ausgehauen werden soll. 

^ Unser beliebter Komiker Karl Helmerding 
hat dem „König-Wilhelm-Verein" einen Beitrag von 
zwei Lonisd'ors zugehen lassen und zwar mit fol­
gendem Verslein: 

Zwei Louis liefr' ich gerne 
An Wilhelms Hilssverein; 
Der uns den Dritten liefert, 
Wird Wilhelm selber sein! 
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den Waffen, siegen oder sterben! Während unsere 
Soldaten heroisch den Boden des Vaterlandes ver-
theidige», ist Europa mit Recht voll Unruhe über 
die Erfolge Preußens. Man weis; nicht wie weit 
der Ehrgeiz dieser unersättlichen Macht gehen konute, 
wenn ein definitiver Triumph sie »och mehr ansta-
chelte. Es ist ein unveränderliches Gesetz der Ge­
schichte. daß jedes Volk, welches durch außergewöhn­
liche Erfolge das allgemeine Gleichgewicht stört, ge­
gen seine Siege eine Reaction wachruft und alle 
anderen Völker sich zu Feiudeu macht. Es kann 
nicht fehlen, daß diese Wahrheit auch jetzt wieder 
durch die Thatsachen bestätigt wird. Wer ist deun 
überhaupt interessirt an der Herstelluug eines deut­
schen Reiches, wer kann denn überhaupt wünschen, 
daß die Nord- und die Ostsee ein preußischer See 
würden? Ist es vielleicht Schweden, Norwegen und 
Dänemark, welche der Triumph Preußens vernichten 
würde, oder ist es etwa Rußland, welches mehr als 
eine andere Macht Interesse hat, das Gleichgewicht 
des Nordens gegen das Vordringen des Germanen-
thnms zu wahren? Ist es vielleicht England, wel­
ches als große Seemacht, als Schützer Dänemarks 
sich weiteren Fortschritten der preußischen Marine 
entgegenstellen muß? Ist es vielleicht Holland, wel­
ches bereits lange genug durch die Jntriguen Bis­
marcks bedroht war? Was Oesterreich betrifft, so 
Würde die Wiederherstellung eines deutscheu Reichs 
unter dem Hause Hohenzollern der gefährlichste Schlag 
nicht nur für die Dynastie Habsburg, sondern über­
haupt für die Existenz einer anstro-nngarischen Mon­
archie sein. Preußen würde sicherlich versuchen, dem 
Wiener Cabinet Versprechungen zu machen; aber 
man weiß, welcher Glaube dem Worte Bismarcks 
beizumessen ist. Eine angebliche Garantie, welcher 
Art sie auch sein möge, könnte niemals stärker sein 
als die Bande, welche Preußen mit dem ehemaligen 
deutschen Bunde verknüpften, und welche Preußen 
doch, ohne seiner Verpflichtungen eingedenk zu sein, 
in so gewalttätiger Weise zerrissen hat. Ein defi­
nitiver Triumph der Hoheuzolleru wäre für Italien 
nicht minder traurig als für Oesterreich. Ein deut­
sches Reich würde sich um jeden Preis Küstenländer 
zu verschaffe» suchen und zwar im Süden wie im 
Norden. Es würde nach dem Besitze Venedigs, 
Triests, Amsterdams streben. Die Regeueration Ita­
liens würde gefährdet sein. Wir appelliren an die 
Regierungen und au die Völker Europas, um Eu­
ropa dem preußischen Despotismus zu entreißen, 
um uns, sei es durch Allianzen oder durch Sympa­
thien, bei der Wahrung des europäische» Gleichge­
wichts zu unterstützen. Für England. Dänemark, 
Schwede» liege» scho» Alizeichen vor für ei»e solche 
Wendung. Oesterreich und Italien rüsten bereits. 
Unser Patriotismus ist allen Gefahren gewachsen. 
Je ernster die Umstände sein werden, desto größere 
Energie wird die Nation entfalten." 

Die gestern von uns mitgetheilte neue franzö­
sische Min ist er liste giebt ein klares Bild vou 
dem Zustande in Paris. Die leitenden neuen Mi­
nister" sind als die ergebensten Diener des Kaisers 
oder der Kaiserin, zum Theil als die äußersten Vor­
kämpfer des im Falle begriffenen Cäsarenthums be­
kannt. Jerome David, der Minister der öffent­
lichen Arbeiten, ist der Führer der äußersten Rech­
ten, welche» die Wendung vom Jannar zu heftige» 
Klagen veraulaßte uud nur das Plebiszit einiger-
maßen aussöhnte; ihn darf man als das Haupt der 
p a r l a m e n t a r i s c h e n  C h a u v i n i s t e n  b e t r a c h t e n .  C l e ­
mens D»ver»ois, der »eue Minister des Han­
dels, früher als Redakteur des „Penple frantzais" 
vorzugsweise mit den Eingebungen Napoleons be­
traut, hatte lauge vergeblich auf ein Portefeuille 
spekulirt uud konnte es Ollivier nie vergessen^ daß 
dieser in der Entscheidungsstunde ihn um die Frucht 
aller Jntriguen brachte uud bei der Bilduug seines 
Ministerium überging. Dafür machte er Ollivier 
bald offene, bald versteckte Opposition, wofür dieser 
ihn aus der Redaetion des genannten Blattes ver­
trieb. Zwischen ihm uud Ollivier bestand ungefähr 
das gleiche Verhältnis;, wie zwischen Ollivier und 
Rouher. Der Minister des Innern Chevreau war 
als Seinepräsekt der Nachfolger Haußmanns; sein 
schnelles Emporkommen verdankte er vor Allem sei­
ner persönliche» Ergebenheit gegen die Kaiserin. 
Bussou-Billault war Vieepräsident des Gesetz­
gebenden Körpers, eine der viele» Nullen, welche 
aus der früheren Rouher'scheu Mehrheit mit Ollivier 
in das rechte Centrum gegauge», mit ihre» Neigun­
g e n  a b e r  i m  a l t e n  L a g e r  g e b l i e b e n  s i n d .  B r a m  
sitzt sogar im linken Centrum, jedoch bestand sein 
besonderer Beruf in der eifrigsten Agitation für de» 
Schutzzoll, uud er repräsentirt nicht ein politisches 
Prinzip, sondern vielmehr den Kreis der Interessen­
ten, welche von dem Kriege allein die Aufhebung 
der Handelsverträge uud die Rückkehr zum Schutz­
zoll erwarten, während der Friede ihnen keinerlei 
H o f f n u n g  m e h r  b o t .  M a g n e  u n d  d e  l a  T o u r  
d'Auvergue sind aus de» früheren Ministerien 
her bekannt. Magne galt stets als besonders begabt 
für die Auffindung von allerlei Hilfsmitteln, die 

Abschließung von Anleihen :c., während der neue 
Minister der auswärtigen Angelegenheiten für äu­
ßerst unfähig gehalten wird. Von dem früheren 
Kabinet ist nur der Marineminister Rigault de 
Genouilly im Amte geblieben. Der Kriegsminister 
Leboeuf wurde bekanntlich bei seinem Abgange zur 
Armee interimistisch durch den General Dejean er­
setzt; jetzt hat Gras Palikao dies Portefeuille defini­
tiv übernommen. Im Ganzen stellt sich das Mini­
sterium als die Neubelebung des Systems Rouher 
dar, nur wird die einzig heilsame Schöpfung jener 
Periode, die Handelsfreiheit, verleugnet und an die 
Stelle der Schlauheit, welche ihren Vertreter in 
R o u h e r  f a n d ,  t r i t t  d i e  d u r c h  d e n  N a m e n  P a l i k a o  
bezeichnete Gewalt des Säbels. — Die Bildung 
dieses Ministerium kann Angesichts der auf dem 
Kriegsfelde sich vollziehenden Ereignisse nur ein sehr 
vorübergehendes Interesse in Anspruch nehmen. Der 
Bonapartismus macht seinen letzten Versuch und 
nimmt seine frühere Gestalt wieder an. Nur nach­
dem jede Aussicht verloren war, die Vorwürfe der 
Parteien zum Schweigeu zu bringen, nachdem die 
Lutte sich unversöhnlich gezeigt hatte und man ein­
sah, daß das Volk nicht länger sich werde täuschen 
lassen, konnte der Bonapartismus sich entschließen, 
reine Farbe zu bekennen uud das alte System un-
verwischt wieder zur Herrschast zu bringen. Die 
ganze Erscheinung füllt in dem Schlüsse des großen 
Dramas nur einen flüchtigen Augenblick aus. Aber 
die Täuschung, daß das Kriegsunglück die Gemüther 
vereinigen werde, hat man offenbar im kaiserliche» 
Lager für immer aufgegeben. 

Es war am 5. August, als die erste Kunde 
über Weißenbnrg sich in Paris verbreitete; man 
fragte sich, warum vierundzwanzig Stunden nach 
dem Gefechte noch keine ausführlichen Nachrichten 
veröffentlicht würden. Die Aufregung auf dem Bou-
leward Montmartre zumal war groß. Da trat Je­
mand aus dem Wechselgeschäft Lehon und Dreher, 
Ecke der Rue Richelieu, hatte ein Zeituugsblatt in 
der Ha»d und sagte zu einer Person, die ihn führte: 
„Das ist eine nette Revanche für Saarbrücken, die 
Franzosen sind diesmal tüchtig gegerbt worden." 
Sofort wurde der Unvorsichtige umriugt, ei» Auf­
lauf bildete sich im Nu, man schrie: „Nieder mit dem 
Preußen, nieder mit dem Preußen! Man muß ihu 
peitsche»!" Und Steine flogen durch die Luft und 
zertrümmerten mehre Fenster im Wechselbureau; 
mehre Vorübergehende drangen ins Bureau und for­
derten Dreher auf, sofort zu schließen. Stadtsergean­
ten mischten sich ein und die Läden wurden zuge­
macht. Da schrieb ein Mensch mit großen Buchsta­
be» auf den Laden: „Geschlossen wegen Beleidigung 
gegen Fraukreich auf Befehl des Volkes. Es darf 
erst wieder »ach der Einnahme von Berlin eröffnet 
werde»." Allgemeiner Jubelruf. Da»» zog „1k 
peuple" vor das Haus des Baukiers Hirsch, der be­
schuldigt wird, Gold uud Silber aus der Bank vo» 
Frankreich zu ziehen uud nach — Preußeu zu sen­
de». Auch hier wurden zwei Inschriften angebracht: 
„Geschlossen bis zur Einnah»,e vo» Berlin", und 
„Art. 77 Tod de» Verräther»!" Dann suchte man 
das eiserne Gitter, das Hirsch's Bureau schützt, zu 
zerbrechen, doch gelang es dem Polizei-Commissar Du-
chaylard mit Polizei-Agenten, dies zu verhindern. 
Lehon uud Dreher sind Geldwechsler der russische» 
Gesaudtfchast und sie haben das russische Wappen 
am Hause. Mäuner, welche dieses für das preußi­
sche hielte», wollten es herunterreißen; da stieg ei» 
Nationalgardist mit der Leiter hinauf uud schrieb 
darüber: „Achtung vor dem russische» Wappen!" 
Und nun schrie „1s pmiple": Nußland soll leben! 
Ein „?r»8si<zn" wurde verfolgt und flüchtete sich in 
das Caf6 Riche. So ging es mehre Stunde» la»g. 
Abends sang dann Mme. Marie Saß in der großen 
Oper dreimal die Marseillaise. „Das Volk von Pa­
ris beschäftigt sich entschieden mit den Angelegenhei­
ten des Landes und hat gelernt, sich damit zu be­
schäftigen" — schließt die France ihren Bericht über 
diese Erbärmlichkeiten. Noch eins: das Hilfscomit<; 
der französfichen Damen im Justizministeriuni ver­
öffentlicht die 9te Liste und hat trotz alledem erst 
63,100 Fr. Unterstützungen erhalten, für Paris ge­
wiß sehr wenig. Jetzt macht der ^Hilfsverein für die 
Armeen zu Wasser und zu Lande" bekannt, daß Roth­
schild gestern dem Vereine zugeschickt habe: „im Na­
m e »  d e r  G r ä f i n n e n  v o n  P a r i s  u n d  C h a r t r e s  
j e  1 0 , 0 0 0 ,  i m  N a m e n  d e r  P r i n z e s s i n  v o n  
J o i n v i l l e  2 0 , 0 0 0  u n d  z u m  A n d e n k e n  a u  d i e  P r i n ­
zessin vo » Aumale 50,000 Fr., zusammen 90,000 
Fr." Die Prinzen des Hauses Orleaus veröffent­
lichen Briefe im Moniteur, worin sie beklagen, daß 
sie als Verbannte nichts thun könnten, als ihren 
Frauen die Liebeswerke zu überlassen. Man mel­
d e t  s i c h ,  m a n  b r i n g t  s i c h  i n  E r i n n e r u n g .  

Der „Deutschen Allg. Ztg." schreibt man aus 
-^ondon: Wenn ich früher erwähnte, daß Frankreich 
a u s  A l g e r i e n  u n d  s e i n e n  a f r i k a n i s c h e n  K o l o ­
nien wenig oder gar keine Truppen entfernen könne, 
ferner, daß es trotz der officiellen Berichte in Alge­
rien nicht ruhig sei, so haben Sie heute einen deut­

lichen Beweis für die Richtigkeit meiner Angaben in 
Händen. Der ganze Westen Afrikas steht in Auf­
ruhr und in Flammen; der König von Combo hat 
sich der Einverleibung Gambias in Frankreich wi­
dersetzt, und es ist in den östlichen Distrikten der 
Goldküste zu blutigen Kämpfen gekommen, in denen 
allerdings die Europäer Sieger geblieben sind; doch 
wird unter solchen Umstände» die Regierung daran 
denken können, auch nur Einen Mann, nur Ein Schiff 
aus diesen Gegenden zu entfernen? Wenn man fer­
ner die Agitationsfähigkeit der Araber in Algerien, 
ihre Lust zum Aufstande, ihre weit verzweigten ge­
heimen Gesellschaften, die mit fast allen bewohnten 
Punkten von Nordafrika und den Ost- uud Westkü­
sten in Verbindung stehen, in Betracht zieht, so 
wird man leicht einsehen, daß das Geschrei von 
dem Erscheinen der afrikanischen Divisionen nichts 
als französische Windbeutelei und Sand in die Au­
gen werfen ist. 

Neueste Post. 
St. Avold. 12. August (31. Juli). (Officiell.) 

Pfalzburg und die daselbst sich vorbeiziehende Boge-
senstraße sind von den deutschen Truppen besetzt. 
Bitsch, das eine Garnison von nur 300 Mobilgar­
den hat, wird durch eine einzelne Compagnie beob­
achtet. Unsere Kavallerie steht schon bei Lüneville. 

Brüssel, 12. August (31. Juli). Die hiesigen 
Blätter veröffentlichen ein Schreiben des Prinzen 
vou Joinville an den gegenwärtigen französischen 
Marineminister Rigault, in welchem derselbe drin­
gend bittet, in die active Armee in irgend welcher 
Stellung ausgenommen zu werden. 

Paris, 12. August (31. Juli). (Officiell.) AuS 
Metz wird von Freitag Abends 11 Uhr gemeldet: 
„Der Kaiser hat am Morgen die Truppen besucht, 
welche um die Stadt Stellung genommen haben. 
Die Haltung der Truppen ist ausgezeichnet. 

Die Verbindungen mit Straßburg sind unter­
brochen. 

Paris, 12. August (31. Juli). (Officiell.) Mar­
schall Bazaine ist zum Oberbefehlshaber des 2., 3. 
und 4. Korps der Rheinarmee ernannt worden. Ge­
neral Trochu ist zum Befehlshaber des 12. zu Cha-
lons i» der Bilduug begriffenen Korps ernannt. Ge­
neral Viuoy zum Chef des 13. zu Paris in der 
Formiruug begriffenen Armeekorps. 

Metz, 13. (1.) August. Nichts Neues vou der 
Armee. Die französische Regieruug läßt officiell er­
kläre», daß sie nicht der Genfer Conventio» zuwider 
gehandelt hat und daß es nicht wahr ist, daß man 
sranzösischerseits in exklusiver Weise sür die franzö­
sischen Verwundeten Sorge getragen habe. 

Florenz, 12. August (31^ Juli). In Beantwor-
tuug eiuer im Senat von Scialoja gestellten Inter­
pellation erklärte Visconti Venosta, der Minister des 
Auswärtigeil, i» der positivste» Weise, baß die Ge­
rüchte von augebliche» bedrohlichen Rüstungen nnd 
Truppeukoucentrationen an der italienischen Grenze, 
zu denen eine befreundete Macht geschritten sein 
sollte, unbegründet sind. „Das Verhältnis? zwischen 
Italien und Oesterreich" — fügte der Minister hin­
zu — „die Baude, welche die neutralen Staaten 
vor dein gegenwärtige» Ko»slikt verknüpfen sollen, 
sind die Beweise für die Irrigkeit solcher Gerüchte." 

Telegramme Oer Neuen Dörptscheu Zeitung. 

B e r l i n ,  1 6 .  ( 4 . )  A u g u s t .  A u s  d e m  H a u p t q u a r ­
tier der Deutscheu Armee ist hier nachfolgende Mit­
theilung eingegangen: 

HlUl'ptqllarrlrr Herich, 15. (3.) August. Durch den 
gestrigen Kampf vor Metz si»d die außerhalb Metz 
stehenden französischen Truppen mit Verlust von etwa 
4000 Maun in die Stadt zurückgeworfen worden. 

Telcgraphischer  Coursber icht  
der Neueu Dörptschen Zeitung. 
S t .  P e t e r s b u r g e r  B ö r s e ,  

den 3. August 1870. 
SA Jnscriptionen 5. Anleihe — 
SA Prämien-Anleihe 1. Emission ..... 140^ 
SA Prämien-Anleihe 2. Emission 14t. 
5A Neichs-Bankbillete I. Emission 39' 
Actien der Nig.-Dünbg. Eisend ^34? 

„ „ Düub.-Witebsk. Eis iZg? 
„ „ Warschau-Terespoler Eis. . . . ' in»? 
„ „ Großm Russ. Eis-Ges ' 137'j. 
„ „ Nylnnsk-Vologojer Eis 

B e r l i n e r  B ö r s e ,  
den 1!. (3.) August 1370. 

Wechselkurs auf St. Petersbg. 3 Wochen c!. . . 82 
m n ^ ^ Monat 6.. . S0i 
Nuss. Creditlnllete (für M Rbl.) 7^5 
57° Prämien-Anleihe I. Emission.' 103) ,'ebr 
SA Prämien-Anleihe II. Emission ' ' ' ' ' 106 st 
SA Jnsenptionen 5 Anleihe 60 

R i g a .  3 .  A u g u s t  1 8 7 0 .  
Flachs, Krön- pr. Berkowez 40 still 

Verantwortlicher Nedaetenr: Oi-. E. Mattiesen. 

Von der Censnr erlaubt. Dorpat, den 4. Anglist 1370. 



N e u e  D ö r p t i c h e  Z e l t u u g .  

Es hat der hiesige Bürger und Gerbermeister 
Johann Andreas Emmerich unter Bezugnahme 
auf den von ihm mit seiner Tochter, der Frau Zo-
sephine Emmerich geb. Emmerich, über die allhier 
im 3. Stadttheile sud Nr. 58 und 59 belegenen 
Immobilien am 20. Juui 1868 abgeschlossenen und 
am 10. Juli 1868 corroborirteu Schenkungsvertrag 
beim Rathe dieser Stadt angebracht, daß er die nach­
stehend genannten, auf die bezeichneten Wohnhäuser 
ingrossirten uud resp. nach dem Hypothekenregister 
der Stadt Dorpat zur Zeit noch aus denselben ru­
henden Schuldposten, als: 

1) eine Forderung des weiland Herrn Pastors 
Eisenschmidt ans der von dem vormaligen Be­
sitzer des Hauses, dem Kaufmann Carl Frie­
drich Werner, am 30. Juli 1840 über 1000 
Rbl. S. M. an ihn ausgestellten und am 31. 
Juli 1840 sud Nr. 204 auf das im dritten 
Stadttheile allhier sud Nr. 58 auf Stadt-
gruud belegene hölzerne Wohnhaus ingros­
sirten Obligation, 

2) eine Forcerung des weiland hiesigen Kauf­
manns I. W. Kading aus der von dem Kauf« 
mann Carl Friedrich Werner am 17. Februar 
1833 über 857 Rbl. 42? Kop. Silb. M. an 
ihn ausgestellten, mit einem Nachtrage vom 
23. Februar 1844 versehenen uud am 24. 
Februar 1844 sud Nr. 134 auf dasselbe sud 
Nr. 58 im dritten Stadttheile belegene Wohn­
haus ingrossirten Obligation und 

3) ein Kaufschillingsrückstand von 47 l Nbl. 43 
Kop. S. M-, origiuirend aus dem von dem 
weiland Collegienseeretair Constantin ssiese-
ritzky mit dem Gerbermeister Johann Andreas 
Emmerich über das im dritten Stadttheile all­
hier sud Nr. 59 (und Nr. 59a-.) auf Stadt­
grund belegene hölzerne Wohnhaus am 28. 
Januar 1857 abgeschlossenen und am 29. Ja­
nuar 1857 sui) Nr. 9 eorroborirten Kauf-
eontrakte, bereits längst getilgt und liquidirt 
habe, daß aber die eingelösten Doenmente 
nebst Quittungen und Deletionsbescheinigun-
gen abhanden gekommen und daher die De^ 
letion dieser Schuldposten seither unterblieben 
sei. An diese Angaben hat der Gerbermeister 
Emmerich die Bitte um Erlaß sachgemäßer 
Edictalladnng behufs Mortificatio» der in 
Rede stehenden Schuldposten geknüpft. 

In solcher Veranlassung werden von Einem Ed­
len Rathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat Alle und 
Jede, die etwa ans den beiden sud Nr. 1 u. 2 
näher bezeichneten, auf lxis allhier im dritten Stadt-
theil sud Nr. 58 belegene Wohnhaus ingrossirten 
Obligationen oder aus dem sud Nr. 3 näher be­
zeichneten, über das allhier im dritten Stadttheil 
Lud Nr. 59 (und Nr. 59 a.) belegene Wohnhaus 
abgeschlossenen und eorroborirten Kanseontrat'te For-
derungs- oder Pfandrechte irgend welcher Art ablei­
ten zu können sich für berechtigt erachten sollten, hie­
durch aufgefordert und angewiesen, solche Reedts-An-
sprüche bis zum 5. Augnst 1870 bei diesem Rathe 
geltend zu machen, anzumelden uud zu begründen. 

Au diese Ladnng knüpft der Rath die ausdrück­
liche Verwarnung, daß die anzumeldenden Rechte, 
falls deren Anmeldung in der angesetzten peremto-
rischen Frist unterbleiben würde, der Präclnsion un­
terliegen, sodann ab-.'r zu Gunsten des Provokanten 
diejenigen Verfügung''« getroffen werden sollen, welche 
ihre Begründung in dem Nichtvorhandensein der 
präcludirte' Rechte uud Einwendungen finden. 

Dorpat-Rathhaus am 5. Februar 1870. Nr. 182. 

Von der Verwaltung der Allerhöchst bestä­
tigten ehftländischen Credit-Casse werden 

1. die als gestohlen angegebenen anf den Na­
men der Gebietslade des Gates Poll in 
Wierland registrirten ehftländischen land-
sä? aflitchen Öbliga twnen: 

W 24672>111 Raiküll <1. ä. 10. März 1870, 
groß 200 Rbl., 

32583,200 Wieso ä. ä. 10. März 1870, 
groß 200 Rbl.; 

2. die als gestohlen angegebene aus den Na­
men Gustav Kamnierberg registrirte ehst-
ländische landschaftliche Obligation 

W 23233 59 Kui ä. ä. 10. Septbr. 1859, 
groß 200 Rbl.; 

3. der als verbrannt angegebene anf den Na­
men der Werder'schen Gebietslade registrirte 
ehstlättdische Zinses-Zins-Nevers 

88161197 ä. ä. 10. Septbr. 1861, groß 
100 Nbl. 

'yiednrch inortisieirt nnd werden alle diejenigen, 
welche etwa Ansprüche an die beregten Doen­
mente m ho beil vermeinen, hiedurch aufgefor­

dert, sich mit solchen ihren Ansprüchen bis zum 
1. Angnst 1871 bei der Verwaltung der Cre­
dit-Casse zu melden, widrigenfalls die vorer­
wähnten landschaftlichen Obligationen und Zin-
ses-Zins-Nevers förmlich mortificirt, den Eigen-
thümern nene Obligationen ausgefertigt nnd Nie­
mand mehr mit seinen Ansprüchen wird gehört 
werden. 

Reval, Credit-Casse, den 5. Juli 1870. 
Präsident F. v. Samson. 

W 354. Secr. F. v. zur Mühlen. 

Der Unterricht im Gymnasium und in den 
Parallelclassen desselben beginnt unvorhergese-
heiler Ilmstünde halber Freitag den 'I. 
August. Dkector Th. Gööck. 

' Ein junger Mann mit der entspre­
chenden Bildung wünscht Knaben ans den hiesigen 
Anstalten Stunden ober Nachhilfe in ihren Schul­
arbeiten zu geben. Hierauf Refleetirende werden ge­
beten, ihre Adressen unter X. 414 in C. Mattie-
sen's Buchdr. u. Ztgs.-Ezp. niederzulegen. 

Ptnjtonsaiistlllt für Töchter in Nerrs. 
Die Rückkehr der Zöglinge ist auf den 11. August 

und der Beginn des Unterrichts auf den 13. Au-
gust seslgesetzt. FZ5x,>F/s. 

Eine Lehrerin, die sechs Jahr-, hindurch 
Privat-Uuterricht ertheilt hat, wünscht für das 
nächste Semester ein Engagement. Weitere 
Auskunft ertheilt C Mattiesen's Buchdr. nnd 

Z5 
1 lib. 40 I'uZ. 

u n d  ä l v s s t z l k v  D e t t e r  

H I  v  1 ^  1 )  u  c l  s  K s  r .  L I .  

Hiedurch erlaube mir, einem hochgeehrten Publi­
kum die Anzeige zu machen, daß ich vom 5. August 
d. M. zu den bescheidensten Preisen 

gute SpeiseK 
verabfolgen werde. Auch bin ich stets bereit das 
Kochen außer dem Hause zu übernehmen. 

«och Carl Hohlberg, 
St. Petersburger Straße, Haus Hirschsohn. 

Umzugshalber steht eine 

Sammlung neuer Oelgemiilde 
billig zum Verkauf: Hötel London, Zimmer Nr. 2, 
von Vormittags 10 bis 6 Uhr Nachmittags. 

In 8 Tagen treffen ein: 

wird eine Kschw fnr's Land, die sich 
aueb der Milchwirthscbaft annimmt. 

Näheres im Minding'schen Hause auf dem Thun-
schen Berge. 

Hebletcbte 6-clrtk. 

uiiK<Mei(MtZ uiicl 4-ärtb. ötrielc-

iit ^uinniLil^ 30-
xvio 4-tli'^k. 8tril:l<^iri'nci Qinpft;l,l^.n ktls 

Fliegende Kriegsbiiilter des Aaheim. 
H e f t  I .  

Die unterzeichnete Buchhandlung nimmt auf diese Kursblätter, die durch Berichterstatter und 
Schlachtenmaler aus allen Hauptquartieren unterstützt werden, schon jetzt Bestellungen entgegen. 

Ein Probeheft liegt zur gest. Ansicht aus. 
Die Buchhandlung von 

Eine Gouvernante wird ins Twersche Gou­
vernement gewünscht. Nähere Bedingungen theilt 
mit Goldarbeiter Hagel. 

Eine obere Wohnung von 4 Zimmern 
zu 90 Rbl. ist zu vermieden im Hause Fi­

scher, Petersburger Straße. 

Es sind zwei freundliche kleine Familien-
Wohnnngen zu vermiethen im Seideschen Hause 
in der Rosenstraße. 

Der Herr Heinrich Ehmann wird hiedurch auf­
gefordert, Mne Adresse nach Rappin einsenden zu 
wollen. 

Sommertheater 
im Garten des Dorpater Handwerkervermis 

kür LeMN MtMMer. 

Mittwoch den 5. Angnst 1870. 

?n Kt,i,slie>tk>»t. 
Schauspiel in 4 Aufzügen von Carl Gutzkow. 

Erstes Gastspiel 
des Kaiserlich Russischen Hosschauspiclcrs 

Um'» il. üiivait 
vom HoMreawr w 8t. I^etersdui'A. 

Anfang 8 Uhr. 

finden Aufnahme bei D. Dör-
Ueck, Lehrerin (Haus Brücker, bel^ 

der russischen Kirche). 

Weintraube«, 
Pfirsische, schonen starken Essig und Holl. Häringe 

e m p f i n g , 0 -w. Aug. AAlncr. 

Im v. Aßmußschen Hause an der Rop-
koischen Straße find 2 Wllhllllllgeil, wie 
auch der Kartell sammt allen Früchten 
und Gemüsen zu limniethen. Zu erfra­
gen daselbst. 

Wit terung st ieg Pachtungen.  
Den 14. August. 

Zeit, 

Barom, 
70g mm. Ccmp. 

Celsius. 
Keuch» 
tigkeit. 

Dampf-
Druck. 

Wind. 
> 

Witterung. 

^5.3 10.6 

4 55.5 10.3 — — — 

7 55.2 11.1 89 8.7 5l 2.7 W 1.2 10 
M 55.5 14.1 68 8.2 A 2.3 W 0.9 9 
1 55.1 15.5 61 81 1.5 10 
4 54.7 14.6 76 9.4 1.9 0.8 10 
7 54.4 13.0 85 9.3 ^ 0.7 VV 0.7 9 

10 54.3 10.2 95 8.8 N 1.0 VV 1.0 7 

55.W 12.42 8.75 > ^ 1.60 VV V.77 i 9.2 

Embachstand 83 Ccntimeter. Min. IN.tt 
Um 4 u. 5 i- Ab. Regen, starker um 7>-30' Ab., im Ganzen 

1,2-»-" hoch. 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorvat, 4. August 1870. 

Verlag und Druck von C. Mattieseu. 



1?8. Mittwoch, den Z. <I7.) August 1870. 

lleuc Dörptjlhe Icitmg. 
Erscheint täglich 

mit Ausnahme der Sonn u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
find nur an den Wocheutagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuözeile oder 

oerer. Raum 2 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 59 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich kg Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich 1 Rbl. 50 Kop^ 

auf die „Neue Dörptsche Zeitung" werden zu 
seder Zeit entgegen genommen. 

Zuhält. 

^nland. Personalnachrichten. Dorpat: Ökonomische 
S ocietät. ^seeschule i. Arensburg. St. Petersburg: Hof-
Nachricht, ^.er „Nord" über den Herzog von Gramont. Mitrail­
leusen, Manufactur-Ausstellung. Handel. Kirgifen-Aufstand. 
Erdbeben. Nertschinsk: Expedition in Peking. 

Äusland. Deutschland. Berlin: Physiognomie der Stadt. 
F o r t g e s e t z t e  R ü s t u n g .  D e r  K a m p f  u m  W e i j z e n b u r g .  K a r l s r u h e :  
Waffenbrüderschaft. Großbritannien. London: Stand 
des Heeres u. d. Flotte. Frankreich. Pans: Die letzten 
Hilfsmittel, Italien. Rom: Enthüllungen. 

N e u e s t e  P o s t .  T e l e g r a m m e .  
Feuilleton. Bilder vom Kriegsschauplatz?: 4. Die Schlacht 

b e i  W ö r t h .  V e r m i s c h t e s .  

I n l a n d .  

P e r s o n a l l m ä i n c h t c u .  ^ V e r a b s c h i e d e t ^  w e g e n  
Krankheit. General-Major von Fiant. Klassenin­
spektor des sinnländischeu Kadettenkorps, mit Uniform. 

Dorpat. Wir entnehmen der Balt. Wochenschrift.-
D i e j e n i g e n  P e r s o n e n ,  w e l c h e  b e a b s i c h t i g e n ,  d i e  S i t z u n ­
gen der Oecon »mischen Societät in Rnjen 
(am 18. Septbr. unv an den folgenden Tagen) mit- , 
zumachen, werden ganz ergebenst ersucht, ihre Absicht -
dem Herrn Baron G. von Engelhardt zu Würken ! 
(Adresse pr. Wolinar u. Rujen) mitzuteilen; der- ^ 
selbe hat, im Vereine mit Einwohnern und Nachbarn 
Rujen's, es freundlichst übernommen, die nöthigen 
Vorkehrungen zur Beherbergung der Versammelten 
zu treffen. »st, 
auch solcher Personen erwünscht sein wird, welche ! 
ihr Kommen nicht haben anmelden können und daß 
auch die Unterbringung unangemeldeter Gäste vor­
bereitet wird. Nichtsdestoweniger muß es sowohl 
im Interesse der Besucher als der Anordner liegen, ^ 
daß im Voraus die Zahl der Versammelten auiia-
hernd bestimmt werden könne. — Die Oeconomische ! 
Societät hat Anordnung getroffen, datz der ^erlamm-
Zung in Rujen ein Referat über d-c tvom 24. b s 
96 Aua a St.) bevorstehende l a n dw tr t h s ch a s t-
N c h e  V e r s a m m l u n g  u n d  A u s s t e l l u n g  i n  H e l -  !  
si„afors vorgelegt werden solle, so wie eine Aus- i 
wähl von preiswürdigen, aus Finnland dlirch Ver- 5 
m i t t l u u g  d e r  S o c i e t ä t  z u  b e z i e h e n d e n  S a a t e n  i  
(Wasaroggen :c.) ! 

Dorpat. Der „Golos" will erfahren haben, daß die 

F e v i N e t 0 v. 
V i l d e r  v o m  K r i e g s s c h a u p l a t z e .  

4  D i e  S c h l a c h t  b e i  W ö r t h .  
6. August (25. Juli) 1870 

D i e S ü d a r m e e  h a t  e i n e n  g l ä n z e n d e n  u n d  e n t s c h e i ­
denden Sieg über die Franzoson erfochten ^er 
Hauptpunkt der überaus blutigen Schlacht, die Mor­
gens 4 Uhr begann und bis gegen 5 Uhr Nachmit­
tags währte, war das Dorf Wörth, 1^ Meile von 
Sulz. Die Franzosen fochten unter den Marschällen 
Mac Mahon nnd Canrobert mit starken Truppen­
korps, von denen ein Theil erst kurz vor und wäh­
rend der Schlacht per Eisenbahn herzugeführt wor­
den war. Viele unserer Regimenter haben schwere 
Verluste, die aber von denen des Feindes bedeutend 
überwogen werden. Die Zahl der Gefangeneu läßt 
sich mit Sicherheit schon jetzt auf 5—6000 angeben; 
darunter sind 100 nicht verwundete Offiziere. Außer­
dem wurden zwei französische Adler, 38 Feldgeschütze 
und 6 Mitrailleusen erbeutet. Marschall Mac Ma­
hon, verwundet, zog sich frühzeitig aus der Schlacht 
zurück. Divisions-General Raonl ist schwer verwun­
det. Die feindlichen Linien haben sich in aufgelöster 
Flucht zurückgezogeu, die 3. und 4. Division (Prinz 
Albrecht-Vater) haben Befehl, die Verfolgung zu 
überuehmen. Der Kronprinz, umgeben von den im 
Hauptquartier auwefenden Fürstlichkeiten, dem Stabe 
und der Suite, leitete die Schlacht von einer Anhöhe 
unmittelbar vor Wörth. Nach beendetem Kampfe be­
sichtigte Se. Königliche Hoheit das Schlachtfeld in 
seiner gesammle,1 Ausdehnung, vcm den siegreichen 

Bewohner der Stadt Arensburg dem baltischen 
G e n e r a l - G o u v e r n e u r  d a s  P r o j e k t  z u r  G r ü n d u n g  

, einer Seeschule mit 2 Klassen zur vorläufigen 
Entscheidung vorgelegt haben. 

St. Petersburg. Der »Russ. Tel.-Ag." wird aus 
Kopenhagen unterm 30. Juli (11. August) gemeldet, 

^  d a ß  d i e  A b r e i s e  S .  K .  H .  d e s ' G r o ß  s u r f t e n  T h r o n -
! folgers und der Großfürstin Cesarewna aus 
l Dänemarck nach Rußland um einige Tage verschoben 
! worden ist. 

— Auf Verfügung Sr. K. H. des Oberkomman-
direnden der Garde werden die Gemeinen der Trup­
pen des St. Petersburger Militärbezirks, wie in den 
früheren Jahren, bis zum 15. Sept. zu freien Ar­
beilen beurlaubt. (R. I.) 

Auf die bereits bekannte Depesche des 
Herzogs v. Gramont vom 3. d., in welcher der­
selbe bemerkt, »er könnte ebenfalls Enthüllungen über 
verletzende Aeußerungen des Herrn v. Bismarck über 
den russischen Hof machen, sehe aber davon aus Rück­
sicht für Rußland ab" — ertheilt der in Brüssel er­
scheinende russisch gesinnte „Nord" folgende Antwort: 
»Ohne Zweifel würde der K. russische Hof und die 
ganze russische Nation nur die tiefste Verachtung über 
derlei Insinuationen empfinden, selbst wenn sie von 
Herrn v. Bismarck herrühren würden. Aber ande­
rerseits ist es klar, daß die von der russischen Regie­
rung dem französisch-preußischen Konflikte gegenüber 
angenommene Haltung aus einer viel höheren Auf­
fassung der Dinge und Ver Interessen beruht, um 
durch persönliche Beleidigungen des preußischen Kanz­
lers berührt oder modisicirt werden zu können. Die 
in Aussicht gestellten Enthüllungen des Herzogs v. 
Gramont können daher keinen. Einfluß auf die Hal­

erlich, wenn man sich bemühen will, in den zwischen 
den französischen und preußischen Minister!! ausge­
brochenen schmutzigen Streit Rußland mit hineinzu­
ziehen, welchem gegenüber es bis jetzt, Gott sei 
Dank, fremd geblieben ist. Rußland als neutrale 
Macht hat aber das Recht, zu fordern,^ außerhalb 
der Diskussion gelassen zu werden." (St. P. Z.) 

— In diesen Tagen haben in der Umgegend 
S t .  P e t e r s b u r g s  V e r s u c h e  m i t  M i t r a i l l e u s e n  
eines neuen Systems stattgefunden. Das Resultat 
soll vollständig befriedigend ausgefallen und die Wir­
kung des Geschützes eine furchtbare sein. 

— Am Freitag den 31. Juli, dem letzten Tage 
der Manufactur-Ausstellung, hatte sich eine 
sehr zahlreiche Menge Besucher eingesunden, dagegen 
waren nur sehr wenige Exponenten anwesend. Von 

Truppen mit Jubel begrüßt. Die Rückkehr in das 
Hauptquartier erfolgte erst gegen 9 Uhr Abends. 
Die Kapelle des 82. Regiments spielte zum Empsaug 
die Volkshpmne und den Preußenmarsch. 

V o n  d e m  S c h l a c h t f e l d e  b e i  W ö r t h  e n t h ä l t  
die Franks. Ztg. einen Bericht vom 7. August, welcher 
zwar noch keine ausführliche Beschreibung der Schlacht 
bringt, indeß durch Erzählung einzelner Episoden den 
Rahmen des vorstehenden officiellen Berichtes belebt. 

Es war eine gewaltige Schlacht, schreibt der Be­
richterstatter, wie lange keine auf französischem Bo­
den geschlagen wurde. Königgrätz, so lautet das ein­
stimmige Urtheil der Offiziere und Aerzte, war ein 
Kinderspiel gegen die Schlacht bei Wörth. Ein Blick 
auf die Höhe vor mir genügt, sich die Schwierigkei­
ten zu vergegenwärtigen, welche die Deutschen zu 
überwinden hatten und siegreich überwanden. Die 
Hügel mögen zweihundert Fuß hoch sein, sind sehr 
steil, an den Abhängen größtentheils mit Reben be­
wachsen. auf den Gipfeln aber bewaldet. Hier nun 
lag in einem Umkreis von zwei bis drei Stunden 
die Hauptmacht der Franzosen, deren Truppen auch 
das vorliegende Thal und Wörth besetzt hielten. Die 
Deutschen rückten von den viel niedrigeren Höhen 
zwischen Sulz und Wörth heran, die übrigens teil­
weise nnch vom rechten französischen Flügel besetzt 
waren. Zwischen 3 und 4 Uhr eröffneten unsere 
Truppen den Kampf, sie warfen den Feind aus Wörth 
und zwangen ihn zum Rückzug auf die gegenüber­
liegenden Höhen. Den die Franzosen durch das Thal 
verfolgenden Preußen donnerten alsbald die franzö­
sischen Geschütze entgegen, uuter denen sich auch die 
Knaelspritzen durch ihr eiqentbümlich ranschendes 

einer Verpackung oder Fortschaffung der ausgestellten 
Gegenstände war nichts zu bemerken. Der Tag ver­
lief ohne irgend ein Ceremoniel, das die Schließung 
angedeutet hätte. (N. Pr.) 

— Zur Förderung des Handels auf dem 
Kaspi scheu Meere hat die Dampffchifffahrts-Gc-
sellscbaft „Kaukasus und Merkur" in einigen persi­
schen Städten Commissions-Comptoirs eingerichtet. 

— Nach der Kub. Ztg. ist am 25. Juni in der 
Labinfchen Stanitze des Knbanschen Kosakenheeres 
u m  1 2  U h r  M i t t a g s  e i n  z i e m l i c h  s t a r k e s  E r d b e b e n  
verspürt worden, eine in diesem Theil des Kaukasus 
seltene Erscheinung. Das Erdbeben zog sich in der 
Richtung von Südost nach Nordwest fort und war 

5 von einem dumpfen unterirdischen Getöse begleitet. 
! An demselben Tage und zur selben Zeit hat man 
i nach dem „Kawkas" in Stawropol leichte Erderschüt-
^ terungen bemerkt. (N. Pr.) 

— Der Mosk. Ztg. wird mitgetheilt, daß das 
H a u p t  d e s  g e g e n w ä r t i g e n  A u f s t a n d e s  d e r  K i r -

,  g i s e u  a u f  M a n g y s c h l a k ,  I s s a  T u l u m b a j e w ,  m i t  e i -
j nein Theile der russische» Gefangenen nach Chiwa ge­

gangen ist und dorr auf den Bazaren schon zwei Ko­
saken und ein Weib verkauft hat. 

Ans Nertschinsk schreibt man der »B.-Z.", daß 
die Handelsfirma der Gebrüder Bntin am 17. Mai 
eine Expedition nach Peking und Tien-Tsin ab­
gefertigt hat, an deren Spitze ein früherer Student 
der Petersburger Universitär, der Kaufmann Lossew 
steht. Der Hauptzweck der Expedition besteht darin, 
nähere und kürzere Verbinduugswege zwischen Sibi­
rien und Peking und den chinesischen Häfen zu ent­
decken, da der Weg von Kiachta über Ugra, Kalgan 
nach Peung und Tien-Tsin, der jetzt vertragsmäßig 
die wasserarme Wüste führt und daher nnr auf Ka­
meelen passirbar ist. Die Expedition, die aus 12 
Personen besteht, will aber außerdem auch noch wis­
senschaftliche Aufgaben verfolgen und namentlich die 
Flora uud Fauna der Mongolei und China's erfor­
schen, die geographische Lage der Ortschaften bestim­
men und ethnographische Studien machen. (Rv. Z.) 

A n s l k n ö. 

Deutschland. 
Berlin, 12. August (31. Juli). I. M. die Kö­

nigin widmet persönlich den gefangenen Franzosen 
ihre besondere Fürsorge. Sie hat den Offizieren 
Oberhemden und sonstige kleine Bedürfnisse verab­
reichen lassen. Wie uuseren durchziehenden Truppen, 

Knattern bemerkbar machten. Weder die Kanonen, 
noch die Kugelspritzen richteten, wenn auch mancher 
Wackere dahiusank. solch großes Verderben an, wie 
man befürchtet hatte. Der blutigste Kampf begann 
erst am Fuße der Höhen. In den Weinbergen hat­
ten nämlich die Zuaven unv Turcos Posto gefaßt, 
die vor den heranstürmenden Deutschen den doppel­
ten Vortheil hatten, daß sie geschützt waren und sich 
ihr Ziel wählen konnten, während die Deutschen un­
gedeckt waren und blind feuern mußten. Zwei, drei, 
ja an einzelnen Stellen sogar vier mal wurden die 
Unseren zurückgeworfen. Zweimal eroberten die Fran­
zosen sogar Wörth wieder und warfen die Deutschen 
in ihre Positionen vom Morgen zurück. Einmal hiel­
ten sie den Sieg schon für so gewiß, daß sie zwei 
Regimenter Kürassiere zum Angriff zur Ausnützung 
des Sieges vorkoinmandirten. Es soll ein wunder­
barer Anblick gewesen sein, als dieselben plötzlich aus 
ihren Verhaueu heraus ius Thal sprengten. Aber 
die preußische Artillerie that ihre Schuldigkeit. Zwei 
Salven und die ganze stolze Reiterschaar wälzte sich 
in einem Knäuel in wüster Flucht in den Wald zu­
rück. Die Verwirrung war so groß, daß die Infan­
terie mit in die Flncht hinein gerissen und auf die 
Höhen zurückgetrieben wurde. Neu entbrannte um 
diese der Kampf, der sich endlich nach 15siündigem 
Ringen endgiltig für die Deutschen entschied. Von 
diesen standen auf dem linken Flügel uud im Cen-
trum neben den meisten Truppen des 5. und 11. 
Armeekorps und einzelnen Regimentern des 6. preu>-
ßischen Armeekorps, auch Würtemberger und Baden-
ser. (Nach der „Karlsruher Zeitung- trafen die Ba-
denser zn spar ein, um an der eigentlichen Schlacht 



N e u e  D S r p t j c h e  Z e i t u n g »  

so werden auch den französischen Gefangenen von 
den Damenkomites Erfrischungen und Cigarren ver­
abreicht. Auf dem Bahnhofe leisten Damen den Ge­
fangenen Secretairdienste für die Briefe nach der 
Heimath. — Der St. P. Z. wird geschrieben: Un­
s e r e  S t a d t  h a t  z i e m l i c h  w i e d e r  d i e  a l t e  P h y ­
siognomie angenommen. Ein Jeder geht wieber 
seinen Geschäften nach, wenn auch die Gespräche in 
den Feierstunden sich nur nm Politik drehen. Die 
militärischen Eisenbahnbeförderungen nach Westen ha- ^ 
ben aufgehört. Einige Tage trat dann eine Art ! 
Stillstand ein und jetzt, seit etwa drei Tagen, be-
ginnt eine retrograde Bewegung. Statt der frischen. ^ 
fröhlichen Soldaten, die wir gegen Frankreich sand­
ten, empfangen wir Krüppel und Kranke nnd gefan- > 
gene Feinde zurück. Die Neugier des Publicum, 
diese Gefangenenzüge zu sehen, hat sich nun so 
ziemlich gesättigt. Es steht auch der Befriedigung 
derselben der Umstand entgegen, daß die Züge zu 
verschiedenen Zeilen kommen und erst kurze Zeit vor 
ihrer Ankunft angemeldet werden. Die Gefangenen, 
welche in letzter Zeit kamen, sahen ein wenig sau­
berer und stattlicher aus, als die früher Angelangten, 
die wirklich ein dem kaiserlichen Frankreich wenig 
günstiges Aussehen hatten. Die ersten Verwundeten 
langten vor drei Tagen an; einigen Leichtblessirten, 
die hier Familienangehörige haben, ist es gestattet 
worden, bei diesen statt im Lazareth Unterkommen 
zu suchen. Sie zeigen sich bereits im Straßenverkehr 
und Trupps andächtiger Hörer stehen um sie herum, 
ihren Berichten zu lauschen. — Während unser ge-
waltiges Heer, welches ganz Frankreich überschwemmt, 
bisher nur partiell in Geschäftsaktivität getreten ist 
und kaum iu seiner ganzen Ausdehnung zur Ver­
wendung kommen dürste, steht bereits, zusammenge­
setzt aus den Ersatzmannschaften und den zahllosen 
Freiwilligen, ein neues, massives und schlag­
fertiges Heer von 200,000 Manu in den Gar­
nisonen und Festungen bereit, welches nnr des Win­
kes wartet, um sofort an den Ort der Gefahr oder 
des Bedarfs dirigirt zu werden. Geräuschlos und 
ohne daß man es bemerkt hätte, sind diejenigen der 
dazu gehörigen Mannschaften, welche als Rekruten 
eingezogen wurden, ausgebildet und unablässig in 
den Waffen geübt worden. Das Gardefüsilier-Regi­
ment hat einen solchen Zudrang von Freiwilligen 
gehabt, daß, ungeachtet von drei Meldungen zwei 
zurückgewiesen wurden, doch ein ganzes Bataillon 
einjähriger Freiwilliger^ also 1000 Mann, aufgestellt 
16 Jahren, welche aus Berlin allein ihren erwach­
senen Brüdern in dem Zug nach Frankreich gefolgt 
sind, beträgt 40; im Ganzen mögen aus Deutschland 
überhaupt wohl an 100 mitgezogen sein. 

— Außer dem von uns bereits mitgetheilten Be­
richt über den Kampf um Weißen bürg liegen 
uns noch eine Reihe anderer Mitteilungen über 
denselben vor, welche, in dem Hauptsächlichen natür­
licher Weise übereinstimmend, in der Schilderung 
der Einzelheiten nichtsdestoweniger noch mehrfach Er­
wähnenswertes darbieten. So wird u. A. der Volks.-
Ztg. vou einem am Kampf bei Weißenburg Bethei-
ligten geschrieben: »Nachdem wir in äußerst anstren­
genden Märschen in der Pfalz unmittelbar in der 
Nähe Landaus bald hierhin bald dorthin geworfen 
worden waren und nicht wenige unserer braven Ka-

Theil zu nehmen.) Den rechten Flügel bildeten da­
gegen die Baiern, welche durch ihr rechtzeitiges Ein­
greifen, namentlich durch eine geschickte Flankenbewe­
gung (nach des Kronprinzen eigenen Worten) viel 
zur günstigen Entscheidung des Tages beitrugen. 
Ueber die Tapferkeit aller deutschen Truppen herrscht 
nur Eine Stimme: sie hat sich überall aufs Glän­
zendste bewährt. Die zahlreichen Verluste, die annä­
hernd auf 4000 Todte und Verwundete geschätzt wer­
den, beweisen aufs Deutlichste ihre Todesverachtung. 
Beim Anblick der eroberten feindlichen Positionen er­
scheint diese schreckliche Zahl fast gering. Der Verlust 
des Feindes wird auf 12,000 Todte und Verwun­
dete und 6000 Gefangeue geschätzt. Die Letzteren sah 
ich vorhin vorüberführen. Es dauerte fast eine halbe 
Stuude, bis der Zug beendet war. Mehr als die 
Hälfte waren Turcos und Zuaven. Empörung erfaßt 
jeden, wenn er bedenkt, daß diese wilde Horde be­
stimmt war, den Vortrab beim Angriff auf unser 
Vaterland zu bilden. Unsere Soldaten haben eine 
wahre Wuth darüber, daß sie mit solchen Feinden 
zu kämpfen haben. Viele Scheußlichkeiten werden 
von denselben erzählt. Gewiß ist, daß ein Zuave 
auf einen Krankenträger, der ihn verbunden hatte, 
einen Schuß abfeuerte. Noch schrecklichere Greuel­
taten werden von einzelnen Bewohnern Wörths 
und der Umgegend berichtet; ich möchte dieselben 
gern in das Fabelbuch verweisen, aber leider habe 
ich mit meinen eigenen Augen den sechszehnjährigen 
Buben gesehen, welcher einen preußischen Verwunde­
ten beraubt und ihm dann die Augen ausgestochen 
hatte. Anderen Scheusalen, die mit dem Frevler, 
der mit gespaltener Stirn auf einem Karren lag, 

meraden den sengenden Strahlen der südlicheren 
Sonne hatten erliegen sehen, hatte in der Stille der 
Nacht vom 2. zum 3. August fast das ganze fünfte 
Armeekorps in der Nähe von Billigheim ein Bivouak 
bezogen. Schon dies hätte genügt, um unsere Kräfte 
zu erschlaffen, denn in der ganzen Umgegend, die 
seit dem März keinen größeren Regen gehabt hatte, 
herrschte ein unbeschreiblicher Wassermangel. — Am 
4ten dieses Monats früh, ohne abgekocht zu haben, 
ohne irgend welche Erquickung in der Flasche, ohne 
Brod und andere Nahrungsmittel, wurde plötzlich 
gegen 3 Uhr früh der Befehl zum Aufbruch gegeben. 
Ein schweres Gewitter hatte sich während der Nacht 
zusammengezogen unv die ersten fallenden Tropfen 
wurden von unseren Leuten mit Freuden begrüßt; 
bald aber, als der Regen zum Wolkenbruch anschwoll 
und die lehmigen Wege fast ungangbar machte, ver­
wandelte sich diese Freude in tiefe Mißstimmung: 
unsere hohen Stiefeln, die bis an die Knie reichen, 
wollten in dem erweichten Erdreich zurückbleiben. 
Mit Aufbietung aller Kräfte waren wir in dieser 
Weise bis gegen 9 Uhr marschirt. als plötzlich der 
dumpfe Ton eines Kanonenschusses wie ein elektri­
scher Funke neues Leben und neue Kraft in die er­
müdeten Massen brachte. Als ob fester Boden unter 
uns und wir Alle kaum dem erquickenden Schlafe 
entstanden, so wurden bei diesem Kampssignal alle 
Commandos ausgeführt. In wenigen Minuten stan­
den die langen Reihen, die kaum auf der Straße 
noch fort konnten, auf den weichen Feldern in dich­
ten Kolonnen zum Kampfe bereit. Die leichte Ar­
tillerie rasselte im Galopp an uns vorüber, wir aber 
gingen querfeldein in immer schnellerem Tempo einer 
entfernten bergigen Anhöhe entgegen. Mittlerweile 
hatte der Kanonendonner zugenommen, bald auch 
hörten wir das scharfe Knattern ganzer Gewehrsal­
v e n  u n d  e n d l i c h ,  i m  L a u f s c h r i t t  d u r c h  d e n  O r t  A l t -
städt schreitend, zischten in unheimlichem Summen 
die ersten französischen Granaten über uns hin, die 
prasselnd in die Dächer einschlugen, ohne uns jedoch 
irgend welchen Schaden zuzufügen. Das Füsilier­
regiment des 47. Regiments an der Tete, entwickel­
ten sich nun unsere Schützenlinien rechts und links 
vom Eisenbahndamm der Weißenburg-Straßburger 
Eisenbahn, die Stadt Weißenburg etwa ^ Stunde 
links seitwärts von sich liegen lassend. Und hinter 
ihnen in festen unerschütterlichen Reihen die geschlos­
senen Compagnie-Colonnen. Bald auch sansteia die 
Chassepot-Kugeln über unsere Köpfe dahin, mit <s?pott 
^ sie bearukt und traf 
auch eine so m den blaueu Qunlt ymetn ver>anore 
Kugel einen Mann — um so fester der Schritt, um 
so kampfglühender die Augen! Schon sahen wir 
in den Feldern die rothhosigen Franzosen liegen und 

! in großer Schnelligkeit Schuß auf Schuß abgeben, 
aber noch immer fesselte uns das erste Commando: 
»Keinen Schuß abgeben!" Wie sie sich wohl 
wundern mochten, sie, die geglaubt, wir seien nur 
durch unser Znndnadelgewehr Soldaten! — Ihr 
Schießen wurde immer ängstlicher, denn immer hö­
her über uns pfiffen die Kugeln und immer schnel­
ler! —^Wahrlich ein gutes Zeichen! Endlich sind 
unsere schützen 300 Schritt nahe, da decken auch sie 
sich einige Augenblicke hinter einen Graben, ein Ge­
sträuch, einen Baum, ein ruhiges Zielen und ein 
Chassepot weniger steht vor uns. Das Feuer wird 

vorübergeführt wurden, wird nachgesagt, daß sie Ver­
wundeten die Zunge ausgeschnitten hätten. Gewiß 
ist, daß, als die Deutschen zum zweiten Mal aus 
Wörth zurückgedrängt wurden, ihnen neben dem Tri­
umphgeschrei der Bevölkerung auch mehre von Ci-
vilisten abgefeuerte Kugeln folgten. Wörth ist des­
halb ganz als eroberte Stadt behandelt worden. Die 
Häuser sind größtentheils verwüstet. Mancher Un­
schuldige mag da mit den Schuldigen gelitten haben. 
Noch schrecklicher sieht es in Frischweiler aus, wo 
sich.während des Kampfes eine Zeit lang das fran­
zösische Hauptquartier befand und über welches Dorf 
sich das Rückzugsgefecht hinzog. Bis jetzt habe ich 
erst einen kleinen Theil des Schlachtfeldes besuchen 
können. Zu Hunderten liegen in den Weinbergen 
die Todten umher, meistens Zuaven und Tureos, 
von denen gewiß die Hälfte aufgerieben ist. Jetzt, 
vierundzwanzig Stunden nach dem Gefecht, werden 
noch fortwährend Verwundete von dem Kampfplatze 
zu den Feldlazarethen getragen. Auch sind im Laufe 
des heutigen Tages noch mehre hundert Gefangene 
gemacht worden, die sich in den Wäldern versteckt 
hatten. Leider haben die Deutschen bei den verschie­
denen Rückzügen, zu denen sie gezwungen waren, 
auch einige Gefangene, doch kann ihre Zahl nur ge­
ring sein, verloren. General v. Bose, der Komman­
dant des XI. Armeekorps, ist schwer, doch nicht ge­
fährlich verwuudet, sein Sohn hat eine Wunde im Arm. 

V e r m i s c h t e s .  

Die Reservebatterie, die am Sonntag Mittag 
im Berliner Lustgarten Victoria schießen mußte, 

lebhafter auf unserer ganzen Linie, so mancher Fran­
zose ist schon verstummt, und immer noch gehen un­
sere Schützen vor, nur wenn sie einen sichern Schuß 
abgeben können, feuernd, ̂ während die Franzmänner, 
wie wir später sahen, Soldaten des 50. und 74. 
Regiments, wie wahnsinnig knallten. Da giebt der 
Zugführer seinen Schützen ein kurzes Pfeifensignal, 
die Schützen lausen zusammeu. aber in demselben 
Augenblick ertönt ein »Hurrah" uud im Sturmes-
lanf geht ein Häuflein von 20 Mann den Feinden 
entgegen. Was wir von den Franzmännern nicht 
erwartet hatten, geschah — plötzlch in die Höhe sprin­
gend, ihre feste Stellung verlassend, rannten sie in 
wilder Flucht davon, neue Deckung suchend, bis sie 
am Geisberg Schutz und Halt sanken. — Auch der 
sehr feste Geisberg wurde von uns mil derselben 
Bravonr genommen. — Wie schwer ver Kampf ge­
wesen, den dort die Füsilier-Bataillone des 7. und 
47. Regiments geliefert, das wirv die Todten- und 
Verwundeten-Liste zeigen, deNn nach Hunderten sind 
sie zu zählen, die ihr Blut hier für das deutsche 
Vaterland vergossen haben. Unvergleichlich ihr Mnth 
und ihre Todesverachtung! 

Karlsruhe, 5. August (24. Juli). Von der Ver­
b r ü d e r u n g  d e r  s ü d d e u t s c h e n  T r u p p e n  m i t  
den norddeutschen werden rührende Episoden er­
zählt. Wo sie sich begegnen, findet die herzlichste 
Begrüßung statt, und kommen sie beim Glase Wein 
oder Bier zusammen, wetteifern sie in Freudenäu­
ßerungen über die deutsche Waffenbrüderschaft. Am 
Rheinübergang bei Maxau sind täglich die erfreu­
lichsten Beweise von der großen Begeisterung aller 
Truppen zu sehen und zu hören. Am meisten er­
griffen zeigen sich diejenigen Baiern und Schwaben, 
welche den Rhein noch nie gesehen haben. Als vor­
gestern 2 Regimenter würtembergischer Reiterei pas-
sirten, wollte das Hurrah und Gejauchze kein Ende 
nehmen. Wenn die französischen Soldblätter, wie 
die »Libert6", sich hier Stimmungsberichte schreiben 
lassen wollten, würden sie in ihren Prahlereien doch 
etwas einhalten. Bei allen Gelegenheiten erfahren 
wir Beweise von der gehobenen Stimmung der gan­
zen Bevölkerung. Die mitunter kolossale Einquar­
tierung wurde nicht nur mit Ergebung ins Unver­
meidliche getragen, sondern es wurden freiwillig Sol­
daten übernommen und die ärmsten Leute verpflegen 
die Krieger weit besser als die Vorschrift lautet. 
Alle sagen: »Wenn nur die Franzosen Hiebe bekom­
men. dann soll uns unser ganzes Vermögen nicht 
gereuen." (Frks. Ztg.) 

London, 5. August (27. Juli.) Der Kriegs-Mi-
nister ist ein sehr liebenswürdiger und auch ein ehr­
licher Mann, aber er hat trotzdem gewaltig gelogen, 
als er dreimal hinter einander im Unterhause die 
V e r s i c h e r u n g  g a b ,  d a ß  d e r  S t a n d  d e s  H e e r e s  
ein vortrefflicher sei, seit Waterloo oder Sebastopol 
nie besser war. Huuverte von Officieren und Du­
tzende von Zuschriften in den Journalen strafen ihn 
Lügen, indem sie für den unfertigen Zustaud des 
Heeres schlagende Belege veröffentlichen. Jnfante-
rie-Ossiciere versichern, daß von ihren Regimentern 
kaum eines auch nur zur Hälfte vollzählig sei. Ka­
vallerie-Ossiciere versichern von ihren Regimentern 
ein Gleiches, und Artillerie-Ofsiciere schwören hoch 
uud theuer, daß höchstens 50. nicht aber, wie der 

ließ bei dem Beginn ihrer Thätigkeit zwischen den 
einzelnen Schüssen ziemlich lange Zeit vergehen. Den 
Berlinern dauerte die Sache aber zu lange. »Wenn 
das so fortgeht, ist am Ende wieder schon eine 
Schlacht gewonnen, bis die 101 Schüsse gelöst sind!" 
rief ein besorgter, wohlbeleibter Mann aus der Menge. 
Das mag geholfen haben, denn gleich darauf folgte 
Schuß auf Schuß. 

— Ein Pariser Jourual, das einen sehr gelesenen 
Roman gegenwärtig veröffentlicht, fürchtet in An­
sehung der neuesten politischen Lage, daß dieser nicht 
mehr ziehen werde. Der Redaetenr oes in Rede 
stehenden Blattes berief daher den Verfasser des Ro­
mans zu sich, um der drohenden Gefahr vorzubeu­
gen, und es entspann sich folgender Dialog: — 
»Ihre Arbeit geht", begann der Revacteur, „die Ge­
schichte ist spannend, aufregend, lebendig. Die Abon­
nenten sind zufrieden und die Zahl der täglich ab­
g e s e t z t e n  E x e m p l a r e  m e h r t  s i c h .  A b e r . . . "  —  » A b e r " ,  
wiederholte der Nomanschreiber betreten. — »Aber 
ich kann Ihnen nicht verhehlen, daß Ihrem Roman, 
der zur Zeit der ersten Revolution spielt, in der ge­
genwärtigen Weltlage etwas sehlt." — »Was fehlt 
denn?^ — »Ein Preuße! Sie müssen um jeden 
Preis ein preußisches Ungeheuer in Ihren Roman 
einschmuggeln — einen Kerl, der ganz Frankreich 
roh verschlingen will, und dann wird er gut sein. 
Ich rechne auf Sie, mein Lieber!" — Der Verfasser 
sagte zu und in einer der nächsten Fortsetzungen sei­
nes Romanes wird der eingeschmuggelte Preuße auf-
marschiren, einige Raubmorde vollziehen und mehre 
kleine Kinder spießen. 



Kriegsminister sagte, über 100 Batterien dienstbereit 
seien. Dazu kommen von allen Seiten Meldungen, 
daß es in den Magazinen an dem Notwendigsten 
fehle und daß es ungeheurer Anstrengungen bedürfen 
Würde, um nur eine kleine Armee, sage 40,000— 
50,000 Mann, regelrecht ins Feld zu stellen. Dabei 
wird nicht über Unterschleise geklagt, sondern ledig­
lich über Knauserei der Regierung, die es so weit 
habe kommen lassen. Die Gier nach Uberschüssen 
wird sich jetzt bitter rächen, denn in der Eile, folg­
lich doppelt kostspielig, soll jetzt Alles angeschafft wer­
den was in den letzten Jahren unersetzt blieb oder 
ver/auft wurde. Wohl stellt Niemand an England 
die Anforderung, daß es eine Armee wie die der 
continentalen Großmächte ins Feld stelle, aber hin­
ter Belgien sollte es aus purer Sparsamkeit doch 
nimmer zurückstehen und für 100.000 Mann sollte 
jederzeit alles Notwendige bereit liegen. Jetzt frei­
l i c h  w i r d  a l l e r o r t s  g e a r b e i t e t ,  u m  d a s  V e r s ä u m t e  
nachzuholen, aber bald wird es sich zeigen, daß 
5ie bewilligten 2 Millionen L. dafür lange nicht aus­
reichen werden. Wo Geld und Maschinen im Ueber-
flnsse zu Gebote stehen, läßt sich allerdings in kurzer 
Zeit viel beschaffen, ob aber die bewilligten 20,000 
Rekruten im Handumdrehen zu haben sind, ist noch 
durchaus nicht ausgemacht. Die Werber ziehen jetzt 
durchs ganze Land, Placate komischen Styls verkün­
den, daß Ihre huldreiche Majestät so und so viele 
Mann Infanterie, Kavallerie und Artillerie noth-
wendig brauche, das Rekrutenmaß ist herabgesetzt, 
den Eintretenden werden (das Handgeld ist abge­
schafft) recht anständige Bedingungen gewährt und 
beschäftigungslose, baumstarke Leute giebt es in Hülle 
und Fülle; trotzdem trommeln sich in England nicht 
leicht 20,000 Mann zusammen. Dazu fehlt der sol­
datische Geist, fehlt es dem Heere an der verlocken­
d e n  A u ß e n s e i t e .  A n d e r s  s t e h t  e s  m i t  d e r  F l o t t e .  
Zwar werden auch in ihrem Bereiche Klagen laut, 
und wenn den Toryblättern zu glauben wäre, könnte 
auch das kleinste Geschwader aus Mangel an Tauen, 
Geschossen und Ankern nicht in den Canal hinaus­
laufen; doch liegt die Übertreibung dabei zu Tage 
und wäre die Canalflotte in Verbindung mit der 
Mittelmeerflotte, so wie sie jetzt auf dem Wasser 
schwimmen, genügend stark, um die Franzosen in der 
Ostsee und anderorts znsammenznschmeißen. Auch 
an gutem Willen dazu sehlt es den englischen Theer-
jacken nicht, sie würben ihn zeigen, wenn ihnen die 
Gelegenheit geboten würde. Fürs Erste wird, wie 
verlautet, die Mittelmeerflotte heimberufen werden, 
da Malta und Gibraltar stark genng sind, sich auch 
ohne sie eine Zeit lang behaupten zu kömren; sonst 
aber werden mehre von den stärksten schiffen in 
Portsmonth und Plymonth armirt und lebhafte Tä­
tigkeit herrscht in sämmtlichen Arsenalen und Werf­
ten, deren Etablissements seit Jahr und Tag verrin­
g e r t  w o r d e n  w a r e n .  —  D i e  S i e g e s n a c h r i c h t  v o n  
Weißen bürg hat hier einen unverkennbar freudigen 
Eindruck hervorgebracht: selbst unsere Zeitungvjungen 
sind gut deutsch gesinnt und wetten unter einander 
3 aeaen 1, daß Öld Will früher in Paris sein werde, 
als Old Nap in Berlin. (K. Z.) 

Frankreick. 
Der interimistische Kriegsminister Dejean hat 

ü b e r  d i e  n o c h  z u r  V e r f ü g u n g  s t e h e n d e n  m i ­
litärischen Kräfte Frankreichs der Kaiserin-
Regentin nachstehenden bereits angenommenen und 
veröffentlichten Bericht unterbreitet: 

P a r i s ,  5 .  A u g u s t .  

Madame! Die gegenwärtigen Umstände gebieten, 
für die Verteidigung der Hauptstadt Sorge zu tra­
gen und neue Trnppen zu sammeln, welche in Ver­
bindung mit denen, die der Kaiser unter seinem 
Befehl behalten hat, erlauben, auf offenem Schlacht­
felds gegen einen Feind zu kämpfen, der durch seine 
ersten Erfolge so kühn geworden ist, daß er daran 
denkt, auf Paris zu marschiren. Aber Paris wirb 
nicht unvorbereitet gefunden werden. Seine äußer­
sten Forts haben seit langer Zeit ihre Sicherheits-
rüstung, man hat daran gearbeitet, sie zu vervoll­
ständigen und man hat die des Gürtels vom ersten 
Tage des Krieges an begonnen. Die Versetzung in 
Verteidigungszustand bringt außerdem die Ausfüh­
rung gewisser Werke mit sich, deren Entwürfe fest­
gestellt sind und die man morgen beginnen wird. 
Sie wird schnell vor sich gehen. Die äußern Forts 
werden in Stand gesetzt werden, eine regelmäßige 
Belagerung auszuhalten, und in wenigen Tagen 
wird sich der Gürtel in derselben Lage befinden. 
Weder die Armee, noch die Hingebung der Bewoh­
ner von Paris werden diesem Werke' fehlen. Die 
Nationalgarde wird die Brustwehren verteidigen, 
welche uneinnehmbar zu machen sie beigetragen hat; 
40,000 Mann, welche aus ihren Reihen genommen, 
werden, mit der jetzigen Garnison vereint, mehr als 
genügend sein, eine tätige und unternehmende Ver­
teidigung gegen einen Feind durchzuführen, welcher 
eine so ausgedehnte Front einnimmt. Die Vertei­
digung von Paris wird mithin gesichert sein; aber 
es giebt einen nicht minder wesentlichen Punkt, näm­

K e n e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

lich den, die Lücken auszufüllen, welche in die Rei­
hen unserer Armee gerissen sind. Mit Heranziehung 
der Seetruppen, mit den noch in Frankreich und 
Algerien disponiblen Regimentern, mit den vierzig 
Bataillonen unserer 100 Jnfanterieregimenter, die 
auf 900 Mann zu bringen sind, mit Einreihung der 
Mobilgarden, ferner mit der Bildung einer Elite­
truppe aus einem Theile unserer Gensdarmerie, 
kann man leicht 150,000 Mann ins Feld stellen. 
Andererseits wird uns die Einberufung der Klasse 
von 1869, deren junge Soldaten zwischen dem 8. 
und 12. August zu ihren Korps stoßen sollen, 60,000 
Mann geben, die in einem Monat wirkliche Krieger 
sein werden. So kann man, ohne das, was die 
Kavallerie, die Artillerie, das Genie und die übri­
gen Waffen liefern können, in Anschlag zu bringen, 
unverzüglich über 130,000 Mann und später noch 
über 60,000 Mann verfügen, um gegen den Feind 
zu marschiren. Aber auch die mobile Nalionalgarde 
uud die Freischützen-Kompagnien, die überall sich 
bilden wollen, können an dem Kampse Theil nehmen. 
Es sind das 400,000 Mann. Dann muß endlich 
auf die Bürgerwehr (Za ^räe nationale seäen-
taire) gezählt werden. Frankreich kann auf diese 
Weise zwei Millionen Verteidiger ins Feld stellen; 
ihre Gewehre stehen bereit, und es sind deren noch 
eine Million vorräthig. 

Ich verharre in tiefer Ehrfurcht Dejean. 

Italien. 
Abermals haben wir eine Enthüllung zu re-

gistriren. Gegen den Franzosenkaiser erbittert, weil 
er seine Truppen von Rom abziehen läßt, teilen 
die Jesuiten in einem ihrer Organe, der Unita 
Cattolica, den Italienern Folgendes mit: ^Der Ab­
zug der Franzosen aus Rom sagt nicht, daß Viktor 
Emanuel nach Rom gehen soll. Nein, die italieni­
sche Regierung wird an den Thoren der Heiligen 
Stadt Halt inachen. Wenn aber die Monarchie 
dennoch genötigt wird, sich Roms zn bemächtigen, 
d a n n  w ü r d e  a m  T a g e  d e s  E i n z u g e s  s e l b s t  e i n  g e ­
heimer Vertrag Frankreichs und Italiens in Voll­
zug gesetzt, welcher beiläufig Folgendes enthält: Die 
Annexion Roms an die italienische Halbinsel wird 
d u r c h  d i e  A n n e x i o n  P i e m o n t s  v o n  N o v a r a  
bis Savona. ausgenommen Alessandria, und der 
Insel Sardinien an Frankreich kompensirt wer­
den (von Piemont hatte dies unlängst auch bekannt­
lich die Nordd. Allg. Ztg. behauptet); letztere Insel 
v e r p f l i c h t e t  s i c h  F r a n k r e i c h  a n  d e n  r ö m i s c h e n  
Papst ganz abzutreten; es verpflichtet sich 
weiter, mit ver italienischen Regierung: 1. dem 
Papste eine jährliche Apanage zu zahlen; 2. ein An-
lehen unter vorteilhaften Bedingungen zn verschaf­
fen znr Enlsnmpfnng der Insel und der Anlage von 
Eisenbahnen ober anderen Arbeiten; 3. wenn die 
Revolution diesen Staat angreifen sollte, verpflichten 
sich Italien wie Frankreich/sie zu unterdrücken." — 
In dem erwähnten Traktat kommen noch andere An­
deutungen vor, die Hauptsache besteht aber dariu, 
daß an dem Tage, an welchem Rom die Hauptstadt 
Italiens wird, Piemont von Novara bis Savona 
französisches Territorium ist. 

Neueste Most. 

Hannover, 12. August (31. Juli). General She­
ridan hat sich, von London kommend, nach Berlin 
begeben, um dem Feldzuge im preußischen Haupt­
quartier beizuwohnen. 

München, 11. August (30. Juli). Dem königli­
chen Kriegsministerium wird vom ersten baierischen 
Armeekorps aus Bärenthal gemeldet: Bei Wörth 
verlor die erste Division 36 Offiziere und 500 Mann 
an Todten nnd Verwundeten. Sie machte bei der 
Verfolgung 800 unverwundete Gefangene. Das 3. 
Regiment Mevauxlegers nahm vor Niederbronn im 
feindlichen Feuer drei Kanonen. 

Stuttgart, 11. August (30. Juli). In der Schlacht 
bei Wörth hatte das würtembergische Korps folgende 
Verluste: Todt: 6 Offiziere und 23 Mann; verwun­
det: 10 Offiziere, 225 Mann; vermißt: 118 Mann. 
Die zweite würtembergische Brigade kam um 4 Uhr 
ins Gefecht und drang von (Zlsaßhausen nach Frisch­
weiler vor. Bei der Verfolgung des Feindes be­
theiligte sich die würtembergische Kavallerie und er­
beutete 1 Mitrailleuse und 3 Kanonen, den Staats­
wagen der vierten französischen Division mit 200,000 
Franken in Gold nnd außerdem 400 bis 500 Pferde. 

London, 11. August (30. Juli). Mr. Gladstone 
legte dem Unterhanse, vor der Vertagung desselben, 
den neueu Vertrag, betreffend Belgien, vor. Mr. 
Osborne sprach sich gegen eine solche homöopathische 
Diplomatie aus, welche verwirre, statt zu lösen. 
Mr. Gladstone verteidigt die Politik der Regierung 
und verwahrt England gegen den Vorwurf einer 
egoistischen Politik, da diese Politik der Regierung 
gestatte, bei dem Zwecke, den sie verfolge, zwei Mächte 
mit sich zu vereinigen. Er zeigte an. Oesterreich und 
Rußland seien eingeladen, dem Vertrag beizutreten, 
und Rußland habe die Frage erhoben, ob es rät­
lich sei — in dem angegebenen Sinne — auf be­

reits vorhandene internationale Engagements zurück­
zukommen. Gladstone versichert schließlich, England 
werbe jede unnütze Einmischung vermeiden, aber auf 
möglichste Begrenzung des Krieges und gelegentliche 
FriedenLvermittelung hinarbeiten. 

Paris, Sonntag, 14. (2.) August. Das »Jour­
nal offieiel" veröffentlicht die folgenden Nachrichten 
aus Metz, von gestern, Sonnabend, Abend: „Verstär­
kungen sind eingetroffen. Freiwillige strömen herbei." 

In feiner gestrigen (Sonnabend-) Sitzung nahm 
der Gesetzgebende Körper mit 252 Stimmen gegen 
eine den Gesetzentwurf über das Moratorium der 
Zahlungstermine an, so wie er von der Kommission 
modificirt war, der er zur Prüfung übergeben wor­
den. Der angenommene Entwurf fristet nicht die 
Zahlungen selbst, sondern die gerichtliche Verfolgung 
in Folge nichtgeleisteter fälliger Zahlungen. 

In derselben Sitzung erklärte der Kriegsminister, 
Graf Palikao, Marschall Bazaine sei gegenwärtig der 
einzige Oberkommandirende der ganzen Armee. Er 
erklärte außerdem, der Verteidigungszustand von 
Paris sei bald vollständig organisirt. 

In Folge von Beifallsäußerungsn, welche aus 
den Galerien durch Worte des Herrn Gambetta 
hervorgerufen worden, wurde die öffentliche Sitzung 
aufgehoben und die Kammer konstituirte sich als ge­
heimes Eomit6, um den Antrag des Herrn Jules 
Favre in Bezug auf die Eruennung einer Commis-
sion für die Nationalvertheidigung zu prüfen. Der 
Antrag des Herrn Jules Favre wurde abgelehnt. 

Der Gesetzentwurf, welcher die Emission von 
Bankbilleten bis zum Belauf von zwei Milliarden 
und vierhundert Millionen Francs gestattet, wurde 
sobann, nachdem die öffentliche Sitzung wieder auf­
genommen war, einstimmig angenommen. 

St. Wold, 12. August (31. Juli). Der König 
von Preußen hat eine Proklamation erlassen, deren 
erster Artikel lautet: Die Konskription ist in der 
ganzen Ausvehuung des französischen Gebiets aus­
gehoben, welches von den deutschen Truppen besetzt 
ist. Zugleich wird jede Mitwirkung zur Rekruten­
stellung mit der strengsten Strafe bedroht. Der Kö­
nig hat auch eine Proklamation erlassen, welche, 
ähnlich der 1866 in Böhmen erlassenen, die Ver­
pflegung der Truppen fordert, oder an Stelle der 
Naturalverpflegung eine Zahlung von zwei Franken 
(16 Silbergroschen, oder 28 Kreuzer süddeutscher 
Währung) pro Mann und Tag feststellt. 

Florenz, 8. August (37. Juli). Die Erfolge der 
preußischen Waffen machen hier einen unbeschreibli­
chen Eindruck. Die öffentliche Meinung beginnt 
das Vertrauen auf französische Erfolge zu verlieren. 
Dies übt auf die Haltung Italiens einen immensen 
Einfluß. Sämmtliche Blätter von heute dringen 
auf Neutralität. 

Florenz, 11. August (30. Juli). Die Klassen der 
außer Dienst gestellten Militärpflichtigen von 1842 
und 1843 erster Kategorie sind einberufen, mit Aus­
nahme der Soldaten der Kavallerie, des Geniewe­
sens und des Train. 

Den neuesten Depeschen aus Rom zufolge hat 
das Kardinal-Kollegium beschlossen, baß die Kurie 
in der ewigen Stadt bleiben und dort die Thatsa-
chen abwarten solle. Einem Einfall der Garibal-
dianer soll energischer Widerstand geleistet, gegen 
einen etwaigen Einmarsch italienischer Truppen 
protestirt werden. Für den ersteren Fall hat die 
päpstliche Regierung Maßnahmen getroffen. Der 
Oberst Azzanesi ist zum Kommandanten der Provinz 
Viterbo ernannt; er hat unter seinem Befehle das 
erste Regiment einheimischer Infanterie, eine Batte­
rie und vier Kompagnien Zuaven. Die Festung 
von Civita-Vecchia soll der Antibes-Legion anver­
traut werben, bei welcher sich indeß der Mangel an 
Offizieren, welche großenteils in der letzten Zeit in 
ihre Heimat zurückgekehrt sind, sehr fühlbar macht. 

Kopcnhligen, 11. August (30. Juli). Wie »Fädre-
landet" meldet, ist der Herzog von Cadore heute 
Abend auf einem französischen Dampfboot abgereift. 
„Dagbladet" dementirt die Nachricht, daß der Her­
zog beim König Audienz gehabt Härte. 

Telegramme Oer Neuen Dörptschen Zeitung. 

Berlin, 17. (5.) August. Nach Hieher gelangte« 
Mittheilungen aus dem Hauptquartier sind die preu­
ßischen Vorposten bis zur Stadt Bar le duc an der 
Grenze Lothringens vorgedrungen. 

B a r  l e  d u c  ( f r a n z ö s i s c h  a u c h  l i a i -  i m , -  ( . » r u m n  g e n a n n t ) ,  
Haupt>tabt des Departements und Arrondissements Maas, am 
Ornain, reiche Stadt vou t5M0 Einwohnern, liegt unweit 
der Grenze von Lothringen und der Ehainpagne, etwa auf der 
Hälfte des Weges von Nancy nach Chalons.' 

Äerlin, 17. (5.) August. Nach hier eingegangener 
ofsicieller Meldung hat die Besatzung von Straßburg 
gestern Nachmittags einen Ausfall gegen Ostwalv 
hin unternommen. Der Ausfall wurde siegreich zu­
rückgeschlagen. wobei die Franzosen eine Menge 
Mannschaft einbüßten und drei Geschütze verloren. 

Verantwortlicher Nedacteur: Oi-. E- Mattiesen-

Von der Censur erlaubt. Dorpat, den S. Augujt 137t). 



N e u e  D ö r p t j c h e  Z e i t u n g .  

Hiedurch wird bekannt gemacht, daß Diejeni­
gen, welche zu Anfang des zweiten Semesters 
d. I. in die Dorpater Universität als Stn-
dirende einzutreten wünschen, sich für 
solchen Zweck am i!., !2. nnd l?. Antust d. 
I. bei der Universitär zu melden nnd die ge­
setzlich vorgeschriebenen Zeugnisse bei dem Se-
eretaire für Angelegenheiten der Stndirenden ein­
zureichen haben, wobei darauf hingewiesen wird, 
daß nur solche Personen zur Aufnahme in die 
Zahl der Studirenden zugelasseu werde?: kön­
nen, welche die nöthigen Zeugnisse vollständig 
einliefern. 

Diese Zeugnisse sind: 1) ein Zengniß über 
Vollendung des 17. Lebensjahres (Taufschein 
oder anderer Nachweis des Jahres der Ge­
burt); ein Zengniß über den Stand und die 
etwa erforderliche Legitimation znm Aufenthalt 
in Dorpat währeud der Studienzeit; Z) ein 
Maturitätszeuguiß oder das Abgaugszeuguiß 
von einer Universität; bei Attestaten ausländi­
scher Universitäten zugleich eiu Maturitätszeug­
uiß; 4) die schriftliche Einwilligung der Eltern 
oder Vormünder nebst ihrer Adresse oder der 
Nachweis der Unabhängigkeit. 

Dorpat, den 8. Juni 1870. 
mgnäntnm: 

Nr. 334. Secretaire Lieven. 

Mit Beziehung aus § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß der 
Herr Ltuä. ineä. Maximilian Buch die Universi­
tät verlassen hat. 

Dorpat, den 5. August 1870. 
Nr. 339. 

Der Unterricht im Gymuasium uud in den 
Parallelelassen desselben beginnt unvorhergese­
hener Umstände halber Freitag den 
Ängnst. Direetor Th. Wööck. 

Pensionsanstalt für Töchter in Nerro. 
Die Rückkehr der Zöglinge ist auf den 11. August 

und der Beginn des Unterrichts auf den 13. Äu-
gust s°s.g°scht, 

^ Ein erfahrener Elemcntarlehrer sucht 
eine Stelle. Auskunft ertheilt Kaufmann P. G. 
Bernhoff. 

Es wird eine ältliche Gonvernante 
fürs Land gesucht, die nicht nur wis­

senschaftliche Kenntnisse besitzt, sondern auch der rus­
sischen und französischen Sprache mächtig ist. Das 
Nähere erfährt man bei Frau Silchcrt im Simson-
schen Hause am Domberge. 

Eiue Lehrerin, die sechs Jahre hindurch 
Privat-Unterricht ertheilt hat, wünscht für das 
nächste Scincster ein Engagement. Weitere 
Auskunft ertheilt C, Mattiescn's Bnchdr, nnd 
Ztgs,-EW, 

Unter vorteilhafter Bedingung kann 
für einen jungen Mann, der die 
Schule besucht, ein Zimmer abgc« 

geben werden. Zu erfragen im Pohlfchen Hause, 
gegenüber dem Krankenhause. 

Das Turnen Erwachsener 
beginnt am Montag den 10. Angnst und fin­
det jeden Montag und Donnerstag von 7 Uhr 
Abends an in der Turuholle statt. Meldungen 
werden daselbst an genauuten Abeuden entge­
gengenommen. 

Ein Knabe, der das Satilergeschäft erlernen 
will, kann ein Unterkommen finden bei 

Sattlermeister Stamm. 

Im Trojanowstyschen Hanse der Uni­
versität vis il-vis ist die obere Familienwoh­
nung nebst Wirthschaftsbequemlichkei-
ten von jetzt ab zu venniethen. Anskuuft giebt 
W. Kienß Statiousberg in seiner Handlung 
vis-ü-vis der Kreisschule. 

Eine neue Kapelle 
von acht Mann, aus Blechinstrumenten bestehend, ist 
soeben eingetroffen und empfiehlt sich dem hiesigen 
Publikum zu geneigten Aufträgen bestens. 

Director C. Stirtz, 
im Transport-Comptoir von Frey. 

Eiue Köchin mit guten Zeugnissen, zum 
sofortigen Dienstantritt, sowie ein Stuben­
mädchen, gleichfalls mit guteu Zeuguisseu ver­
sehen, letztere zum 1. September, werden ge­
sucht und erfahren das Nähere in E. Mattie-
sens Bnchdr. uud Ztgs.-Erped. 

V0Q IlülMKe 1 Tbl. 85 
von n — n 34 7, 

vcm ^ n 18 ^ 
traten Loeböil vvieltsi- ein iu clen 

öuebbauäwuss von .F. SRV. 

Ein junges Mädchen, das die hiesigen Schulen be» 
sucht, kann als Pensionairin Aufnahme finden. Nähe­
res auf dem Schlüsselberge im Brock'schen Hause. 

Einiges an Menbles und eine Badewanne 
sind zu verkaufen auf dem Schlüsselberg im Brock-
schen Hause. 

Wensionäre 
finden freundliche Aufnahme in der Revalschen Ein­
fahrt bei Frau Mora, 

St. Petersburger Straße. 

finden freundliche Aufnahme. Na-
here Auskunft darüber ertheilt Leh­

rer BelZmann, Haus Wagenbauer Fischer, Peters­
burger Strafe. 

unä vvr^ü^Iiede 

in ^ l'vnno^en emxlielilt ^ 

Vom 4. August ab ist im Niugscheu Hause, 
uebeu der Veteriuair-Austalt, eine Wohnung 
mit Stall, Wagenschauer uud Kutscherwohuuug 
zn vermietheu. Zu erfragen daselbst auf 
dem Hofe. 

SmmM'chekter 
im Garten des Dorpater Haiidwerkerverenis 

Ar klesseu MMMer. 

Freitag Den 7. August 

Zwei te s  Gastspie l  
des Kaiserlich Russischen Hof.chauspielers 

H e r r n  H e n r y  H u v a r t .  
vom Ho f thea te r  i n  S t .  Pe te rsbu rg .  

Neu einstndirt: 

Der Vetter. 
Lustspiel in 3 Abtheilungen von R. Benedix. 

Anfang 8 Ahr. 

Verlag unv Druck von C. Mattiesen. 

KrieMrte« 
in großer Auswahl vorräthig bei 

Th. Hoppe. 

Der Herr Heinrich Ehmann wird hiedurch auf­
gefordert, lseine'Adresse nach Rappin einsenden zu 
wollen. 

Geschäftsverlegung 
Meinen geehrten Kunden zur Nachricht, daß ich ^ 

wegen andauernder Krankheit die Leitung meines 
Geschäfts meinem Stiefsohn Lonis Kallmann üker^ 
tragen habe; zugleich die Anzeige, das? mein Ge-
schäfts-Loeal sich gegenwärtig im Kaufm. Hornschen 
Hause, vis-^-vi8 der Luhdeschen Apotheke befindet, 
und Herren- und Damen-Garderoben daselbst prompt 
und billig angefertigt werden. 

Nblien, Schneidermeister. 

Naus Lvrek ned<zn ct. RaUiIrauso. 

Eine mittelgroße Kamilienwohnung ist zn ver-
miethen. Zn erfragen in C. Mattiesen's Bnchdr. 
u. Ztgs.-Exp. 

KI»v niunie !^!inlllld!v 
ist ün l'In'ümei's^e.n lilanss nin grossen Nai-Kt 
sin voi'wietden. 

Eine Bonne 
für Kinder wird gesucht. Zu erfragen bei 

P. Kapylow. 

„ . v/erden Ti^vei ^nsauiiueniriin^enllö^ 
-warins null kreimälieke Limmer iin llnuse Ledlüs-

parterre, vermietliet. 

Eiu Büffet vou Mahagoniholz und 
eine Wanduhr, acht Tage laufend, siud zu 
verkaufen im Hanse Adelmauu, Garteustrahe. 

Ein Pensionär findet gute Aufnahme. Nä­
heres zu erfragen in der Handlung von 

Hugo 2hl«. 

Ein Budenlocal nedst kleiner Wohnung ist zu 
vermiethen beim Uhrmacher Altschwager, Haus 
Sukosfsky. 

ist ini l'kriZ.merseden Hanse nm Glossen Na-rlct 
2n verknul'en. 

Ein Vorsteher (.Hündin), ein Jahr 
alt, ist zu verkaufen. Zu erfragen 
bei Herrn Kurrikoff, Jamajche Straße. 

Pampsschijssahrt. 
Mit dem Dampfschiff „Peipnö" langten am 4. August 

hieselbst an: HHr. Otto nnd Familie, Klau, Alsleben, Mar-
zasky, Douglas, Dipner, Andrcjew, Tribus, Neiuholdt, Nikife» 
roff, Lotus, Gregor, eff, Sawastianoff, Keiloff, Formus, Frll 
Alexejewna, Lodde. 

Mit deni Dampfschiff „Pcipnv" fuhren am 5. August 
von hier ab: HHr. Halle, Strauß, Grünbaum, Rose, Mall, 
Säsk und Frau, Saar, FFr. Willmann, Willemfon, Bolchowa, 
Astawja und Kind, Hr. t^-. und Magister Masing. 

Mit dein Dampfschiff „Alexander" langten am 4. August 
Hieselbst an: Frl. Mnyschell, HHr, v, Grünewaldt, Vulgatow, 
Staatsrath Prof. Oi-. Flor, Ehrlich, Pahnsch, Frl. Brenner, 
Frauen Pastor Brenner, v. Weber, HHr. Reidemeister, Schnee, 
Martinson, Prnscheffsky, Antonow, Iwanow, Ernitz, Lubow^ 
Mad. Fritzowsty, HHr. Blomerius, Weber, Marie Kufik, HHr. 
Saks, Ochsenberg, Sperling nebsl Frau, Sperling, Belansow, 
Kaswandt uud ? Musikanten. 

Mit dem Dampfschiff „Alexander" fuhren am 5. August 
von hier ab: Frl. Erdell, Frau Serbolow nebst Bedienung, 
HHr. Staatsrat!) Dr. Herrmann, Rittmeister v. Pfeiffer nebst 
Frau Gemahlin, Fischer nebst Kind, Lunin, Gymnasiallehrer, 
v. Nowihly, Baschke, Wicke, Stein, Nohde, Frll. Silsth, Erno, 
FFr. Frank, HanLmann, HHr. Hirsch, Gerschau, Sereischikoff, 
Kaswandt und Andere. 

Mit dem Dampfschiff „Dorpat" langten am 3. August 
Hieselbst an: HHr. Or. v. Brvcker, V.Kiel, Musiklehrer Brenner, 
Radleff, SpilUng, Alezandrowitsch, Kajefsky nebst Familie, 
Admiral Krusenstern, Knochenstiern, Hartmann und Frau, FFr. 
v. Kiiorring-Lugden und Sohn, Dr. v. Lambardt nebst Fam., 
Dr. Körber nebst Familie, HHr Müller, Bleese. Belscheffsty, 
Wagner, v Sievers, Knnert, Brasch, Furch, Alberg, Mahl, Mar-
tinfen, .uirschbauni, Sruschinosf, Bnchold, Dreling, Blaufeldt^ 
Kujoff, Schlock, Schmidt, Wichmann, Paß, Hühl, Gregorjeff, 
Kaswandt, Gurianoff, Eggers, Sokoloff, Wenzel, Nadamowih, 
Rosenberg, Wassily, Feodow, Frll. Schnewsky, Beirich, Gue-
deberg, Heinz, Gürgens, Fr. Hahn ncbst Familie, Jurri Kuct, 
Nikanow und Andere. 

Mit dein Dampfschiff „Dorpat" fuhren am 4 August 
von hier ab: Se. Durchlaucht Fürst Schahosfskoy, FFr. v. 
Knorring-Lugden ncbst Sohn, v. Torofejeff, v. Böhlendorff, 
HHr. Graf, Horn, Sachsendahl, Pastor Malehn, Hörschelmann, 
Protopopoff, Schmer, Semenoff, Frlt. Eisenschmidt, Schulz, 
Fr. Lohberg, Budaroff, Schulzenberg, Aplin, Paß, Bogdanoff, 
Litwinvff, nach Haselau Hr. Weierberg, 

Wit terung sbeo Pachtungen.  
Den 15. August. 

Zeit, 700m" Temp. 
C-Isi»S. 

Jc»ä). 
tigkeit. 

Dampf-
Druck. 

Wind. Witterung. 

1 53.7 9.6 — 0.9 
4 53.1 9.4 — — 0.9 — 

7 52.5 11.3 91 9.0 « 1.2 VV 1.0 5 
10 52.2 16.3 65 9.0 N 1.7 9 
1 51.7 17.5 60 8.9 N 0.6 0 1.1 10 
4 51.4 17.0 57 8.2 A 0.3 0 1.6 8 
7 50.8 14.3 81 10.1 0 0.3 7 

10 50.4 10.3 92 8.5 0 1 

51.98 13.23 ^ 
8.95 6.6 

Min. 9.3 um 4i> 30' M. Max. 17.7 

Mit polizeilicher Erlaubniß. Dorpat, s. August 1S70. 



tiger Reizmittel zu bedürfen. Um ihr einen Vorge­
schmack zu geben, schoß man ein Haus in der Vor­
stadt in Brand; die Stadt selbst zu beschießen, ver­
mied man. Alles dies sah nun eine Zeitlang so 
aus, als marschire man geradewegs nach Straßburg 
hinein, und erst das Wiederabfahren der Geschütze 
und daraufhin eingezogene nähere Erkundigungen 
machten mir die Notwendigkeit klar, wieder nach 
dem 2' Stuuden entfernten Brnmath zurückzukehren. 
Es werden indessen in den nächsten Tagen Maßregeln 
ergriffen werden, welche hoffen lassen, daß der Fall 
der Stadt in aller Kürze eintreten dürfte. 

Frankreich. 
Aus Paris, 9. Aug. (23. Juli), wird der K. Z. 

ein Privatbrief von einem dortigen Deutschen mit-
getheilt; obgleich der Verfasser, wie dies natürlich 
und erklärlich ist, etwas aufgeregt schreibt, geben wir 
denselben als ein Zeichen der Stimmung, die 
in der Hauptstadt herrscht, und der Dinge, die 
sich dort vorbereiten und vor Aller Augen offen lie­
gen: Die Lage der Dinge übertrifft doch unsere 
kühnsten Erwartungen. Daß es faul, sehr faul war 
im Kaiserruch, wir wußten es; daß der Kaiser, von 
unserer Armee geschlagen, schwerlich würde nach Pa­
ris zurückkommen können, wir waren davon über­
zeugt; daß aber nach drei unglücklichen Schlachten, 
die Hauptarmee uoch unberührt, ein solcher Zustand 
eintreten würde, wahrlich, das muß man sehen, um 
es zu glauben. Ein solcher panischer Schrecken, eine 
solche Auflösung ist wohl in der Weltgeschichte nicht 
dagewesen. Es erklärt sich das im Allgemeinen aus 
dem Charakter der Franzosen, in diesem Falle aber 
mußte die entsetzliche Enttäuschung ganz natürlich 
diesen an Wahnsinn grenzenden Zustand herbeifüh­
ren. Die Regierung und dann vor Allem die Jour­
nale tragen daran Schuld. Mit Ausnahme des 
Temps, der Debats, des Si^cle und einiger verdien­
ter Blätter hatte die ganze Meute der korrumpirten 
französischen Presse diesem unwissenden, leichtgläubi­
gen Volke seit dem Beginne der Krisis vorgeschrieen, 
daß die französische Armee unbesiegbar sei, daß die 
preußische Armee beim ersten Zusammenstoß ausein­
a n d e r s t ä u b e n ,  d a ß  b i s  z u m  1 5  A u g u s t  d e r  K a i ­
s e r  m i t  s e i n e m  H e e r e  i n  B e r l i n  e i n z i e h e n  
würde. Und alle Welt glaubte es, und wer nur 
einen leisen Zweifel darüber laut werden ließ, wurde 
als Verräther gebrandmarkt. Und uun dieses Er­
wachen, diese schreckliche Wirklichkeit! Kein 
Wunder, daß mit ganz geringen Ausnahmen alle Welt 
d e n  K o p f  v e r l o r e n  u n d  d a ß .  i n  d i e s e m  A u g e n ­
b l i c k  g a n z  F r a n k r e i c h  e i n e m  g r o ß e n  N a r r e n  -
Hause gleicht. Vaterlandsliebe ist gewiß die erste 
aller Tugenden, die heiligste aller Pflichten; wie 
diese aber jetzt hier sich ausläßt, ist sie eben nur 
Tollheit. Jeder, der die pariser Journale seit drei 
Tagen liest, wird diese Ueberzengung gewinnen, und 
wahrlich, die heutige Sitzung des Gesetzgebenden 
Körpers kann nur dazu beitragen, dieselbe zu befe­
stigen. Daß der Kaiser den Kops vollständig verlo­
ren hat, beweisen seine Depeschen, daß die Minister 
nicht besser daran sind, zeigen ihre Proklamationen, 
und was die pariser Jouruale anbetrifft, so verdie­
nen dieselben wirklich eine starke Douche oder gar 
die Zwangsjacke. Ich habe da ein Dutzend heute 
Abend erschienener Zeitungen vor mir liegen. Die 
Wabl wird mir schwer, aber ich muß den Preis dem 

Kriegsglück sich einmal gegen sie wenden, ohne daß 
der Feind in das eigene Land eindrängen könne, 
scheint den Franzosen ernstlich gar nicht gekommen 
zu sein. Gelingt es daher unserer deutschen Armee, 
den Feind bis hinter Metz zu drängen und diese Fe­
stung vorläufig zu cerniren, so können die Franzosen 
über das dort angehäufte Kriegsmaterial :c. ferner 
nicht disponiren; sie können alsdann einen großen 
Theil ihrer neu zu bildenden Armee nicht ausrüsten, 
was augenblicklich von ungeheurer Wichtigkeit ist. 

V e r m i s c h t e s .  

Dem Berliner Koch Grünberg gebübrt das 
Verdienst, eine für die Ernährung der Soldaten im 
Feld sehr wichtige Erfindung gemacht zu haben. Es 
wird nämlich Erbsenmehl nach seiner Methode auf 
eine ^eigentümliche Art präparirt und mit Fleisch, 
Gewürz und Speck zusammen in Därme gefüllt. Der 
Soldat braucht nun diese Art Wurst nur einmal im 
Wasser aufzukochen, um sofort ein äußerst nahrhaftes 
Gericht Fleisch und Gemüse zu habeu. 

Das Vertrauen zu den deutschen Waf­
fen Seitens der deutscheu Bevölkerung iu d e r  P f a l z  
ist so unbedingt, daß beispielsweise' ein Bauer bei 
Schweighofen, einem Dorfe in der unmittelbaren 
Nähe von Altstadt, wo die feindlichen Geschosse lu-
stig genug umhersausten, sich in seinen ländlichen 
Beschäftigungen nicht unterbrechen ließ. ^ Gefragt, ob 
er sich denn nicht vor den Franzosen fürchte, erwi­
derte er treuherzig: „Di Preuße sein ja do, da komme 
die Franzlent' nit zu uns!" sagte er und pflügte 
ruhig weiter. 

R e n e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

Journal des Herrn Dreolle, dem Organ Rouhers, 
„Le Public", zuerkennen. Zum Ergötzen unserer 
Landsleute möge hier der heutige Leitartikel dieses 
Blattes abgedruckt werden -. „Zu den Waffen, zu den 
Waffen! Wir sind also besiegt worden! Wir haben 
noch keinen offieiellen Rapport, aber wir haben Cor-
respondenzen, welche uns erzählen, wie unsere Sol­
daten sich geschlagen haben? Einer gegen Fünf zuerst; 
und wenn sie diesen fünf wilden Doggen widerstan­
den hatten, kamen fünf andere und wieder andere 
und immer... Ja, wir sind besiegt worden: wie 
Leonidas bei den Thermopylen, wie Roland bei 
Roneevanx. Unsere Revanche wird glänzend sein; 
Gott schuldet sie uns! Bis dahin sehen wir nur, 
wie die Feinde ihren Sieg benutzen. Ueberall, wo 
sie passiren, verwüsten sie. Ueberall, wo sie sind, 
brennen sie. Ueberall, wo sie gehen, morden sie. 
Sie ermorden die Verwundeten, sie verbrennen die 
Ambulanzen. Sie ermorden die Kinder und schän­
den die Frauen; sie ermorden die Greise und stecken 
die Häuser in Brand. Wölfe und Füchse, Tiger uud 
Hyänen, mästen sie sich im Blut. Sie haben nns zei­
gen wollen, daß sie noch die wilden Thiers von 
1792 und 1814 sind. Wir werden ihnen zeigen, 
daß wir noch die Tapferen von 1792 und 1806 
sind. Sie schlafen in diesem Augenblick ihren Rausch 
von Blut und Metzelei aus. Wir haben uns nicht 
um eine Niederlage zu kümmern, wir müssen rächen 
Frauen und Kinder, rächen Fraueu und Greise. Ja 
Rache ohne Mitleiden, ohne Gnade! Rache im Na­
men der geschändeten Menschheit! Rache im Namen 
des geschändeten Völkerrechts! Rache im Namen von 
Allem, was heilig ist! Im Namen der Unschuld! 
Im Namen der Schwäche! Rache im Namen der in 
Thränen schwimmenden Familien! Gott stehe den 
Rächern bei! E de Lyden." — Nun, wer das gele­
sen hat, wird gewiß meine Ansicht theilen, daß Pa­
ris in diesem Augenblicke einem großen Tollhause 
gleicht. So weit ist es mit Frankreich gekommen. 
W i r  D e u t s c h e n  s i n d  h i e r  u n s e r e s  L e b e n s  
nicht mehr sicher. Wer es wagt, auf den Bou­
levards oder an einem öffentlichen Orte ein Wort 
Deutsch zu sprechen, wird sofort insultirt ober gar 
mißhandelt, wer Französisch spricht und nur im Ge­
ringsten einen deutschen Accent verräth, wird gezwun­
gen, sich als Elsässer zn geberden. Hunderte von 
Deutschen verlassen täglich Paris. Sogar von den 
armen hessischen Familien, die hier als Straßenkeh­
rer ihr Brod verdienen, sind schon 609 mit Frau 
und Kind in die Heimalh gezogen. Das Schandblatt, 
der Figaro, verlangt heute Morgen allen Ernstes die 
sofortige Ausweisung aller Deutschen ohne Ausnahme. 
(Ist inzwischen schon verfügt worden.) Ich innß im­
mer wieder darauf zurückkommen, Paris ist ein Toll­
haus geworden. Nach den Depeschen, die hente hier 
ans Metz eingetroffen sind, erwartet Marschall Ba-
zaine noch im Laufe dieser Woche von dem Gros 
der preußischen Armee angegriffen zn werden. Der 
Kaiser soll an die Regentin Eugsnie telegraphirt ha­
beu, er werde in der nächsten Schlacht siegen oder 
sterben, veri-vus dicm! Die Orleans begrei­
fen, daß der Zeitpunkt herannaht, wo sie handeln 
müssen. Die Prinzen haben gestern au deu Mar­
schall Leboeus (den sie uoch wähn­
ten) geschrieben resp. telegraphirt, daß sie ihren De­
gen der Nation anböten. Sie erwarten natürlich 
eine ablehnende Antwort und werden dann sofort ihr 
Ansuchen und die Antwort veröffentlichen. Die hie­
sigen Chefs haben den Prinzen gerathen, sich nach 
Brüssel oder Luxemburg zu begeben, um dort in 
nächster Nähe der Ereignisse zu sein. Thiers soll 
namentlich den Prinzen den Rath geben, nach der 
ersten noch verlorenen Schlacht sofort zu den fran­
zösischen Truppen zu eilen, welche sie ohne allen 
Zweifel mit offenen Armen aufnehmen würden. Die 
Prinzen, meint Thiers, können nicht durch die Preu­
ßen ins Land zurück gebracht werden. Die Prinzen 
können aber sofort mit Preußen einen nicht zu schmäh­
lichen Frieden schließen. Sicher ist, daß der Graf 
von j.-aris und der Herzog von Anmale sich gestern 
Abend nach Ostende eingeschifft haben. Der Prinz 
von Joinville ist schon seit mehren Wochen in Spaa. 

Neueste Gsft. 

Köln, 13. (1.) August. Heute kamen vierhuudert 
deutsche bisher in Paris domicilirende Familien hier 
an, die in Folge der Verhängung des Belagerungs­
zustandes ans Paris ausgewiesen sind. 

Köln. 14. (2.) August. Gestern Abend kamen 
wiederum 300 bis 400 deutsche Flüchtlinge, meistens 
Hessen, der besseren Arbeiterklasse angehörig, aus Pa­
ris hier au. Nicht die französische Regierung, son^ 
dern die Gehässigkeit der Pariser Arbeiter zwang sie 
angeblich, abzureisen. 

Wicn, 12. August (30. Juli). In Marburg iu 
Steiermark haben unter der Leitung von Landtags­
abgeordneten die Liberalen Versammlungen gehalten, 
um die Frage zu erörtern: Wie soll sich Oesterreich 
in dem ausgebrochenen deutsch-französischen Kriege 
verhalten? Die liberale Partei hat sich dahin aus­

gesprochen, daß das Treiben einer gewissen Partei, 
Oesterreich zu einer kriegerischen Aetion zu Gunsten 
Frankreichs zu veranlassen, ein Verrath am Vater­
lande sei. „In dem gegenwärtigen deutsch-französi­
schen Kriege möge Oesterreich sich vollkommen neu­
tral verhalten, im Falle der unumgänglichen Noth­
wendigkeit der Theilnahme aber auf Seite der Deut­
schen stehen." 

London, 12. August (31. Juli.) Die Journale 
„Post" und „Telegraph" stellen die Ankunft des Soh­
nes Napoleons in Abrede. Das Abendblatt „Echo" 
behauptet nichtsdestoweniger seine Anwesenheit in 
London. 

Paris, Montag den 15. (3.) August. Das „Jour­
nal ofsiciel" meldet, daß der Kaiser gestern um 2 
Uhr Metz mit dem kaiserlichen Prinzen verlassen hat, 
um sich uach Verdun zu begeben. Der Kaiser hat 
vor der Abreise eine Proklamation erlassen, in wel­
cher er sagt: „Indem ich Euch verlasse, um die In­
vasion bekämpfen zu gehen, vertraue ich Eurem Pa­
triotismus die Vertheidigung von Metz an." 

Eine Depesche des Kaisers, von Longueville, 10 
Uhr Abends sagt: „Die Armee beginnt ans das linke 
Moselufer überzusetzen. Am Morgen hatten unsere 
Recoguoscirungen nicht die Anwesenheit eines feind­
lichen Korps gemeldet; als aber die Hälfte der Ar­
mee über den Fluß gesetzt hatte, griffen die Preußen 
in großer Stärke an. Nach vierstündigem Kampfe 
wurden sie mit Verlust zurückgeworfen." 

Eine ofsicielle Depesche aus Toul von Sonntag, 
8 Uhr 45 Min. Abends, lautet: „Es wurde gemel­
det, daß die Preußen sich gegen 2 Uhr auf 1500 
Meter der Stadt genähert hätten. Die Kürassiere 
und Gensdarmen, welche eine Recognoscirung mach­
ten, stießen auf 200 Ulanen. Ein Gensdarm wurde 
getödtet. Ein Parlamentär forderte den Platz ans, 
sich zu ergeben; er zog sich nach einer energischen 
Abweisung zurück. Die Haltung der Bevölkerung ist 
ausgezeichnet. Die Mobil- und die Nationalgarde 
eilte auf die Wälle." 

Paris, Montag den 15. (3.) August. Gestern 
Abend habeu Unruheu in La Villette stattgesunden. 
Das „Journal ofsiciel" giebt darüber folgende Ein­
zelheiten: „Achtzig Individuen, mit Revolvern und 
Dolchen bewaffnet, griffen einen Posten bei der Feuer-
wehrkaserue an und verwundeten schwer zwei Pom­
piers und drei Ätadtsergeanten. Ein Stadtsergeant 
wurde, getödtet. Die Unruhen wurden mit Hilfe der 
Bevölkerung unterdrückt. 

Telegramme ver Neuen Dörjitschen Zeitung. 

Berlin, Donnerstag, 18. (6.) August. Aus dem 
königlichen Hauptquartier sind hier nachfolgende of­
sicielle Nachrichten vom Kriegsschauplatze eingegangen: 

Hnnqtqnartier Pont a Monsson, Mittwoch, 17. 
(5.) August, Abends. General Alvensleben II rückte 
gestern, Dienstag den 16. (4.) August, mit dem 
dritten Armeecorps von Metz auf die Rückzugslinie 
des Feindes nach Verdun vor. Aus dem Marsche 
von der Division Decaen und den Truppeu der 
Corps Ladmirault, Frossard, Caurobert und der 
Garde angegriffen, entspann sich ein äußerst bluti­
ger Kampf. Der Feind ward nach zwölfstündigem 
heißen Ringen von den Truppen des dritten und 
zehnten und Abteilungen des achten und neunten 
Armeecorps nach Metz zurückgeworfen. Die Verluste 
sind auf beideu Seiten bedeutend. Auf unserer 
Seite sind u. A. die Generale v. Döring und v. 
Wedelt gefallen, die Generale Ranch und Grüter 
verwundet. Der König erschien persönlich auf dem 
Schlachtfelde und begrüßte die Truppen, welche sieg­
reich das Schlachtfeld behauptet hatten. 

V e r d u n ,  H a u p t o r t  d e s  g l e i c h n a m i g e n  A r r o n d i s s e m m t s ,  s t a r k  
befestigte Stadt, von der Maas durchflössen, 12.5W Eiuwohner, 
etwa auf dem dritten Theil des Weges von Metz uacl> Rheims. 

Berlin, 18. (6.) August, Mittags. Aus dem deut­
schen Hauptquartier in Pont Mousson wird ferner 
gemeldet: 

Bei dem vorgestrigen Vormarsch des dritten Al-
vensleben'schen Armeekorps gegen Verdun eröffnete 
die fünfte Brandenburgifche Division das Gefecht 
mit dem Feinde. Sechs Stunden hielt dieselbe allein 
den Angriff der feindlichen Armee aus, bis sie von 
den nachrückenden Truppen Unterstützung erhielt. Die 
französische Armee, die unter dem persönlichen Ober­
befehl des Marschall Bazaine stand, ward unter Ver­
lust von 2 Adlern, 7 Geschützen und 2000 Gefan­
genen nach Metz zurückgeworfen. 

Köln, 18. (6.) August. Der Kölnischen Zeitnng 
wird von der Armee telegraphisch gemeldet, daß Kai­
ser Napoleon gegenwärtig in Chalons weile, woselbst, 
wie man glaubt, nächster Tage eine große Schlacht 
stattfinden wird. Da die Vereinigung der getrennten 
französischen Armeecorps nicht hat ausgeführt wer­
den können, so ist den französischen Führern die 
Maaslinie unhaltbar erschienen. 

Von den deutschen Armeen steht im Augenblick 
die erste Armee (General Steinmetz) vor Metz, die 
zweite Armee (Prinz Friedrich Karl) bei Verdun, 



R e n e  D ö r p t ^ c h e  Z e i t u n g .  

die dritte (Armee Kronprinz von Preußen) ist bis 
in das Seinegebiet vorgeschoben. 

Die Gerüchte über bereits stattfindende Friedens-
vermittelnngen erweisen sich als grundlos. 

Paris, 26. (4.) Angnst. (Diese Depesche trägt 
den amtlichen Vermerk »Verspätet".) In der heu­
tigen Sitzung des Gesetzgebenden Körpers äußerte 
sich der Kriegsminister Graf Palikao über die mili« 
tärische Situation wörtlich wie folgt: „Es ist kein 
Zweifel, die Preußen haben darauf verzichtet, der 
französischen Armee ihre Rückzugslinie abzuschneiden 
und die Vereinigung der getrennten französischen 
Corps zu verhindern. Die Preußen, deren Vorpo­
sten bereits bei Bar le Duc standen, sind nach meh­
ren Gefechten mit nnsern Truppen nach Commerry 
zurückgegangen: es ist sonach offenbar, daß sie eine 
Schlappe erlitten haben." 

C o m m e r c y ,  S t a d t  i m  g l e i c h n a m i g e n  A r r o n d i s s e m e n t ,  D e ­
partement Meuse, an der Maas, 4000 Einwohner, etwa auf 
der Hälfte des Weges von Toul nach Bar le Duc. 

Die Aufregung ist im Zunehmen. Die Bank­
noten sind um 6 pCt. ihres Nominalwerthes gefallen. 
Sämmtliche Telegraphenbureaus sind dem Privat­
publikum gesperrt worden. Die Deutschen wandern 
massenhaft aus dem Lande. Die Banqniers retiri-
ren alle mobilen Werthe nach England. 

Telegrlijzhischc Witterungüdepcsche 

v o m  P h y s i k a l .  C e n t r a l - O b s e r v a t o r i n m .  
(Angek. am 16. Aug. Abends 8 Uhr.) 

15. August heftiger Ostwind in England, Sturm bei 
Dänemarck. 
15. August 7 Uhr M. Barometer. 

in Montanban . . 756 
„  L i m o g e s  . . .  7 5 ?  
„  P e r p i g n a n . . .  7 5 9  
„ Palermo . . . 759 
„  O p o r t o  . . . .  7 6 0  
» Napoleon Bandle 760 
„ Lyon 760 
^ Besaneon . . . 762 
» Skudesnaes . . 763 
„ Penzance . . . 764 
„ Brüssel .... 766 
5 Valentia . . . 769 
„  P a r i s  . . . .  7 7 0  

IS, 'August 7 Uhr M. 
in Moskau . . 

Jekaterinenburg 
„  A s t r a c h a n .  .  
„ Kasan . . . 
„ Neval . . . 
„ Petersburg . 
>, Riga . . . 
„ Helsingfors . 
>. Warschau. . 
„ Wilna. . . 
„  T o r p a t .  .  .  
„ Odessa. . . 
„ Charkow . . 
„ Kiew > . . 
„ Archaugelsk . 
„ Nikolaiew. . 

747 
747 
749 
750 
'/öS 
755 
755 
755 
757 
757 
757 
757 
758 
758 
759 
759 

den Wetters behalt sich der Unterzeichnete ver, in der Hoffnung, das, die Über­
sendung vcn Tepeschen an unser Observatorium fortgesetzt stattfinden wird.) 

D e t t i n g e n .  

Telegraphische Wittmingsdepesche 

vom physikal. Ceutral-Observator. in Petersburg. 
(Angek. ani 17. Aug. 7 Uhr AbeudS.) 

Barometerstand 7 Uhr Morgens: 

Helsingfors . 
Neval . . . . 
Dorpat . . . 
Riga . . . . 
Wilna. . . . 
Warschau . . 
Petersburg . 
Archangelsk. 
Moskau. . . 

August. Aende-
16. t7. ruug. 

757 755 —2 
756 754 —2 
757 753 -4 
756 749 —7 
757 753 —4 
758 753 -5 
759 754 —5 
759 758 —1 
757 756 —1 

Kiew . . . 
Charkow . 
Odessa. . . 
Nikolajewsk 
Astrachan . 
Orenburg. , 
Jekaterinen­

burg . . 
K a s a n .  .  .  

August. Aende-
tk. 17. rimg. 

758 757 —1 
758 758 0 
757 755 —2 
759 766 —3 
749 753 -^4 
— 755 ? 

747 754 -4-7 
750 753 -1-3 

Tie von Petersburg her nntgetheilten Barometerstände sind 
nicht sämmtlich auf Meeresniveau redncirt. Für die ersten 
neuu Orte der obigen Reihe habe ich vorläufig die Correctionen 
berechnet, und wiederhole nach Anbringung derselben in Cvlumne 
1 die gestern mitgetheilte Depesche. — Iu der dritten Columne 
steht verzeichnet, um wie viel Millimeter in 24 Stunden der 
Barometerstand sich geändert hat. Aus derselbe« ist ersichtlich, 
wie im ganzen westlichen Nußland vou vorgestern bis gestern 
früh das Barometer gefallen (am stärksten in Riga), und gleich­
zeitig im Osten, von Jekaterinenburg bis zum Easpischen Meere 
gestiegen ist. Leider bringt die Depesche nicht Windrichtung und 
Windstärke. Beide Elemente lassen sich indes; mit großer Si­
cherheit angeben durch Auwendung folgender Regel: Verbindet 
man 2 Orte gleichen Barometerstandes durch eine gerade Linie 
(Linie gleichen Luftdruckes), so geht der Wind stets nahe pa­
rallel dieser Linie, nnd zwar so, daß Orte mit geringerem Luft­
drucke links, mit höherem rechts liegen. Umgekehrt kann ebenso 
aus dem Barometerstande zur Rechten und Linken jener Linie 
auf die Windrichtung geschlossen werden. Die Windstärke ist 
um io größer, je größer die Unterschiede des Luftdruckes vou 
benachbarten Orten, oder was dasselbe, je dichter die verschie­
denen Linien gleichen Druckes an einander liegen. Aus vor­
liegender Tabelle ersieht man, daß im westlichen Rußland am 
16. nur schwache Winde geweht haben können. Aus der mit-
getheilten Ziegel folgt ferner, daß wenn das Barometer z. B. 
in Dorpat höher steht als in Neval, ein Wind zwischen S und 
^V weht; wenn es iu Neval höher als in Dorpat, so kommt 
der Wind ans Iii bis O. Ist in Neval uud Dorpat das Ba­
rometer gleich hoch, so herrscht im Allgemeinen der Wind zwi­
schen L X <) , wenn Niga tiefer, dagegen zwischen X 
wenn Riga hoher oder was dasselbe, wenn Petersburg tiefer 
steht als jene beiden Orte. — Bei Witternngsübergängen fin­
det aus kurze .^eit stets eine Ausnahme von dieser Regel statt. 
— Die in Petersburger Zeitungen pnblieirten Werthe können 
litt angegebenen ^lime nur dann verwerthet werden, wenn 
man die Correctivnen angebracht hat. Nahezu richtiae Zahlen 
erhält man, wenn man für Neval 4""", Helsingfors 2""", 
Petersburg 4""", Moskau 10--"°, Riga und Warschau je 1°"" 
h i n z u f ü g t .  D e t t i n g e n .  

Verantwortlicher Nedacteur: Oi-. E. Mattiesen. 

Bon der Cenfur erlaubt. Dorpat, den 6. August 1870. 

Mit Beziehuug auf § 34 der Vorschriften für die 
Stndirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß der 
Herr 8wä. ^ur. Georg Hirstein die Universität 
verlassen hat. 

Dorpat, den 28. Juli 1870. 
Nr. 388. 

finden freundliche Aufnahme. Nä-
^ here Auskunft darüber ertheilt Leh­

rer Beckmann, Haus Wagenbauer Fischer, Peters­
burger Straße. 

Hellen französischen 

ZuckerlyW 
nnd guten inländ. Käse empfiehlt a 16 K. d. Pfd. 

P. G. Bernhoff 
Hans Borck neben dem Nathhanfe. 

Eine kleine Wohnung wird vermicthei aus 
dem Thunschen Berge, Gartenstraße Haus Nr. 108. 

Die Unterzeichneten richten an ihre Mitbürger in Stadt lind ^and die Auffarderuug, 
Spenden an 

Charpit, Vttb«»i»mteri»l »»- Geld-AiittrstiilMM, 
für die im frsmzöfisch-desitschen Kriege Verwundeten nnd deren wie der (Ge­
fallenen hilfsbedürftige Familien darzubringen uud erkläreil sich bereit, Gaben für die­
sen Zweck entgegenzunehmen, über welche Vau Zeit zu Zeit iu deu Därptscheu Zeituugeu guit> 
tut werdeu wird. 

Besaudere Wüusche der Darbringer werdeil gewissenhaft erfüllt werdeil. 

B. Kupffer. Zannan. Angnst von Dehn. WiLligerode. P. Helmling-
M. Friedrich (Handlung I. R. Schramm). Max Kaibel sin E. I. Karaw's Bnchliandl. 

'W. Kohlaud. A. L. WnLffins. 

KM?" 
XUIN ^.Iisti'ieli bestens em^idlileu, VLI-Kanft <461' 

ün- 1 Ii d. 40 Iv. (I-lÄ — XlZ 61146144 ^Iüo!i6 silici 4 61'icii'-

<l6!'izoi;. nii<I wirä ilüsselbv bei V/ertei' Ivnlt niiftt'sti'klAöu. 

1^1 3^ I11'1^ c> l'. c; 1) u (^l. S ^ 1". 31. 

Em Knabe, der die Condi-
torei erlerneil will, kalln ein 
Uuterkvmuieu fiudeil bei 

Cauditar A. Borek. 

Ledr Ltarlcen 

vörkä-ult sto^veiLL 

Fitlkmlgse Gm'km 
zum Einmachen einpfiehlt zn billigen Preisen 

Z. Tttrto, 
Kastanien-Allee zwischen der Nigafchen 

uud Fetlinschen Straße. 

5iiZe1i<zn, Arc>dl<6rniF0n, empfing soeben mrä 

verk^ult psunä^veise sovvis in Lleelulosen 

l'. .1. I'Cll'UlM. 
v o r m  a l s  I ' .  N .  I i  u  i i .  

^l»v LI088K psitie (iurken 
>virä ain 31. .luli init dein OcdmpkL^Itilf 
PAi" liieskjbst eintrelksv und billig' dei mir 211 
Iu.i>en sei,^ 

Ua.u3 IZelovv. 

SßUmeHeßter 
im Garten des DorMer Hiiiidwertervercills 

w ««K« MtAittw. 

Freitag vcn ?. August 1870. 

Zwei te s  Gastspiel  
des Kaiserlich Russischen Hofschauspielers 

v o m  H o s t l )  e a t e r  i n  S t .  P e t e r s b u r g .  

Neu einstndirt: 

Der Vetter. 
Lustspiel iu 3 Abtheilungen von R. Benedix. 

Anfang 8 Ahr. 

Eine zweisitzige Kalesche zur freien 
Meise nach Walk ist zu vergebeu Haus Jür-
geusouu bei der estnischen Kirche im Hof. 

uud in nächster Zeit NI be-
z^hen 2 geräumige Zimmer 

im kleinen Weyrich'fchen Hause der Ehftuifchen 
Kirche gegenüber. 

Eine SLuDentenwohnung, so wie 2 einzelne 
Zimmer sind zu vcrmicthen in der Steinstraße 
Haus Klot. 

DainMiMri, 
Mit dem Dampfschiff „Dorpat" langten am 5. August 

Hieselbst an: HHr. Professor LaSpemes nebst Frau Gemahlin, 
Baron Nosen, v. Wilcken, v. Niicker, Toepffer, Schubert, 
Heim, Lahne, Pancker, Grnndt, Lindeinann, Jekimoff, Alexe-
seiv, Fedorosf, Ekloii, Solowjeff, Bcresin, Fedoross, Zahrens,^ 
jtliemann, Seemann, Fedotofs, Tenmann, Jgilat esf, Frl. v. 
Sivers mit Bedienung, FFr. v. Alexandrowitsch, Deusmann 
nebst Sohn, Kolbns. 

Aiit dem Dampfschiff „Dorpat" fnhren am 6. Angnst 
von hier ab: HHr. v. Neichardt, Bernstein, Blumseldt, F. Äar-
tinsen, P. A1!artinsen, Rittersporn, Kryloff, Müller, Jäger, 
Ellram, Sokoloff, FFr. Plagi, Johannson, Frl. Äoct, 2 Kna­
ben, Jaan Jlpus; nach Haielau: Frl. Mickwitz, Hr. v. Böh­
lendorfs, Mexejew. 

W i t t c r u n g s k e g l i a c h t u n g e l ! .  
Den 16. Angnst. 

Zeit^ 
-j-

Tcmv. 
Celsius. 

Feuch­
tigkeit. 

Dampf-
Druck. Wind. Witterung. 

1 
4 

49.9 
49.3 

6.0 
7.5 

— 

I j 
— 

7 48.7 10.8 97 9.3 L 1.2 VV 0.3 9 
10 46.4 16.1 68 9.3 S 1.1 N 1.9 9 
1 47.4 17.7 57 8.6 3 1.3 VV 1.3 9 
4 47.2 12.6 85 9.1 W 1.5 9 
7 47.0 14.5 73 8.9 S 1.2 VV 0.4 8 

10 46.7 11.0 91 8.9 S 1.0 1.0 9 

Min. 7.4 Max. 17.7. Um 1>^ 30' Regen 4.1--"". 
gleichen um 11 Ab. 1.6------. hoch. Embach 85 Cm. 

hoch, des' 

Den 17. August. 
1 46.2 10.7 >— 

4 45.3 9.2 — — — — 

7 44.9 10.1 99 9.1 (0) 5 Nebel. 
10 44.7 13.8 80 9.4 0 (1.0) 3 
1 44.1 17.0 56 8.0 L 1.2 VV (1.2) 7 
4 43.8 18.0 57 8.8 N (1.0) 9 
7 43.9 10.6 93 8.6 S 1.0 0 (1.0) 9 

10 44.1 9.7 8.5 3 0.9 VV 0.9 10 

744.62 12.39 8.87 j 3 0.35 > 7.2 

Um 5i> Ab. Gewitter aus S<) mit starkem Negcn und 
gel, deren Menge von 5^ 15^ bis 5>> 40^ 35 Millimeter hoch-
Im Ganzeu am gestrigen Tage 45.5 Millim. Regen. 

18. August ? Uhr Barom. 743.5 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpat, 6. August 1670. 

V?rlag und Druck von C. Mattiesen. 



lZ 180. Freitag, den 7 .  < l v . «  August 1870. 

Reue Dörptlche Münz. 
Erscheint täglich 

mit Ausnahme der ^?onn- u. hohen Festtafle. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur au den Wocheutageu von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Abonnements 
auf die „Neue Dörptsche Zeituug" werden zu 
jeder Zeit eutgegeu geklommen. 

Iilhatt. 

k c. 

/ e u i l L e k ö u. 

V i l d e r  v o m  K r i e g s  s c h a u p l a  

6 .  L o t h r i n g e n .  
Das Lied: mein Herz ist im Hochland, mein 

Herz ist nicht hier, bedeutet heute für uns: Mein 
Herz ist in Lothringen und bei dem tapfer einge­
drungenen ersten und zweiten deutschen Heere, deren 
Bewegungen von dem dritten, kronprinzlichen Heere 
im Elsaß uuterstützt und ergänzt werden. Ist es aber 
erlaubt, Lothringen ein Hochland zu nennen? Es 
ist allerdings erlaubt und es geschieht häusig so, nur 
darf hier Niemand unter einem Hochlande mit den 
Dichtern ein hohes Gebirgs- oder Alpenland verste­
hen. Ein Land, das wie Lothringen eine Mittel-
yoye von 7- bis 800 Fuß über dem Meere hat, kann 
vieser^ryeknlng wegen ein Hochland und kann, wenn 

mangeln, eine Hochplatte oder 
Hochflache heißen; doch wird die Bezeichnung als 
,Stufenland wohl die bessere sein, um keine irri­
gen Vorstellungen zu erregen. Wie im Osten des 
?ch ^ ̂  ̂Kb.sche Stufenland, so schließt 
sich im Weiten dev Wasgaues das lothringische 
Stufenland an, zu welchem Vorberge des Wasaaues 
den Uebergaug bilden und welche seiuo AbdcL"na 
hat von Süd nach Nord. Die angegebene Mittel-
hohe von 7- bis 800 Fuß über dem Meere bezieht 
sich indessen nur auf die ebneren Theile des Laudes 
und nicht auf die tieferen Thäler, noch auf die hö­
heren Rückeu. Diese Thäler und Rücken bringen 
vielfach den Eindruck eiues hügeligen und bergigen 
Landes hervor und sind für den Marsch von Hee­

Anland. D o r p a t :  D i e n s t e n t l a s s u n g .  R i g a :  D a s  H a u s  
des Gewerbevereins. Haufivrate. St.Petersburg: Der fran-
zösich-preußische Schriftwechsel. Die Feier des Napoleonstages. 
V o u  d e r  R e i c h s b a n t .  J n l e r n i r u u g  v e s  B i s c h o f s  B o r o w s k i .  K i e w :  
Gasbeleuchtung. Sfamara: Brandbriefe und Feuersbrünste. 

Ausland. D e u  l f  l a n d .  B e r t r n :  D e r  N a p o l e o n s t a g .  
Die militärische Situation. Das Vorgehen ver 1. und 2. Armee. 
Die Lage Strasburgs. Frankreich: Paris: Die Situation 
in der Hauptstadt. 

N e u e s t e  P o s t .  T e l e g r a m m e :  H a n d e l s - -  u n d  B ö r s e n -
Nachrichten. 

Feuilleton. Bilder vom Kriegsschauplatz: 6 Lothringen. 
V e r m i s c h t e s .  

I n l a ll d. 
Dorpat. Im Ressort des livländischen Kameral-

bofes ist der stellv. Probirer der dörptschen Probir-
k a m m e r  C o l l e g i e n - R e g i s t r a t o r  A l e x a n d e r  S c h a  m a r i n  
seiner Bitte gemäß häuslicher Umstände halber des 
Dienstes entlassen. 

Aign. In ver Sitzung des Vorstandes des Ge­
werbevereins vom 29. Jnli d. I. machte die Bau­
commission die Mittheiluug, daß uuumehr sämmt-
l i c h e  A r b e i t e n  v e r g e b e n  s e i e n ,  d i e  z u r  V  o l l  e n  d  u  u  g  
der Vereiusräume mit Ansnahme des großen 
Saales erforderlich seien und daß auch bezüglich des 
letzteren Raumes die rechtzeitige Vollendung in Aus­
sicht stehe, da alle in nächster Zeit an demselben 
vorzunehmenden Arbeiten den betreffenden Bauge­
werkern zur Ausführung übertragen feien. Ferner 
theilte die Baueommission mit, daß sämmrliche Räume, 
mit Ausnahme der beiden Säle, am 1. September 
d. I. bezogen werden könnten und daß der Speise­
saal spätestens am 20. September und der große 
Saal spätestens am 1. Deeember d. I. der Benu­
tzung übergeben werden würden, daß jedoch Aus­
sicht vorhanden sei. die beiden Säle noch früher zu 
beziehen. Bezüglich der bereits dem Bereine über-
gebenen Räume bemerkte die Baueommissiom daß die 
Verspätung vom 15. bis zum 27. Juli d. I. haupt­
sächlich durch die Ventilationsarbeiten herbeigeführt 
worden sei, da die großartige Ausdehnung, die die 
Ventilationsanlage genommen habe, in dem ur­
sprünglichen Bauplane nicht vorgesehen worden sei. 

(N. Z.) ^ 
— Der Mosk. Ztg. wird aus St. Petersburg ge-> 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Naum 3 Kop. 

f ü n f t e r  J a h r g a n g .  

schrieben, daß gegenwärtig dem Finanzministerium 
n a c h s t e h e n d e  V o r s c h l ä g e  d e s  b a l t i s c h e n  G e n e ­
ralgouverneurs unterlegt würden: über die Not­
wendigkeit der Aushebung der in Riga bestehenden 

^ obligatorischen Hanswracke und über Verändernngen 
l des rigaschen Gewerbestatuts. 

St. Petersburg. Bei Gelegenheit der Besprechung 
d e s  b e k a n n t e n  d i p l o m a t i s c h e n  S c h r i f t w e c h s e l s  
zwischen Frankreich und Preußen, sagt der 
offieielle Regieruugs-Anzeiger in seiner Rundschau, 
daß „in diesem ganzen Federkriege das Wort die 
traurige Nolle spielt, welche ihm ein berühmter fran­
zösischer Diplomat des ersten Kaiserreichs zuweist, 
indem er sagte, die Worte seien da, um die Gedan-
zu verbergen." „In Folge der Enthüllungen über 
die geheimen Unterhandlungen beider Kabinete," 
fährt der Reg.-Auz. fort, „ist bloß der Umstand klar 
geworden, daß Frankreich nicht aufgehört hat, für 
die Erweiterung seiner Grenzen zu arbeiten, daß es 
nnr unter dieser Bedingung eine so nnthätige Stel­
lung im Kriege von 1866 eingenommen hat und 
nach Beendigung desselben bis jetzt auf die Erfüllung 
derselben gedrungen hat." Ueber die militärischen 
Kräfte Englands und dessen Neutralität lesen wir 
in dem genannten Blatte weiter: „Großbritannien 
kann augenblicklich 90,000 Mann ins Feld stellen, 
welche mit einer dreimal größeren Anzahl vervoll­
kommneter Gewehre nach nenen Systemen bewaffnet 
sind, es kann 245 Fahrzeuge mit 43.346 Mann uud 
2147 Geschützen verschiedenen Kalibers aufs Meer 
schicken. Diese Streitkräfte, besonders zur See, ver­
leihen der Neutralität Englands eine besondere Be­
deutung und man kann hoffen, daß es dieselben zu 
einer Entwickeluug seiner Neutralität im weiteren 
Sinne zum allgemeinen Wohl benutzen wird, nicht 
aber allein für seine Handelsinteressen, wie man es 
bis jetzt beschuldigt. Unter Anderem kann man nicht 
umhin, der Sorgfalt Gerechtigkeit widerfahren zu 
lassen, welche England in Betreff der Bewahrung 
und Nefpektirung der Neutralität Belgiens beweist." 

(N. Pr.) 
— Gestern wurde iu der katholischen Malteser-

Kirche zur Feier des Napoleonstages eine Messe 
eelebrirt. Der französische Gesandte General Fleury 
und eiue große Anzahl in Petersburg lebender Fran­
zosen, darunter viele Damen, wohnten derselben bei. 
Es wurde die Anwesenheit II. Excelleuzen des Ge-
neral-Adjntauten Generallieuteuauts Barauow und 
des Gehilfen des Ministers der auswärtigen Ange­
legenheiten Geheimraths v. Westmann bemerkt. 

(I. d. St. P.) 

ren zwar keine schweren Hindernisse, aber doch nicht 
unwichtig. 

Wer von Straßburg nach Paris gereist ist nnd 
etwa noch einen Besuch in Metz gemacht hat, wird 
jetzt seine Eindrücke mit Nutze» wachrufen. Er er­
innert sich, daß er nach dem Austritt aus dem Was-
gau und nach Zurücklegung des erst hügeligen, dann 
ebneren Vorlandes eine lange Weile an Flußufern 
g e f a h r e n  i s t  u n d  a u f  v i e l e  h e i t e r e  A u e u  g e b l i c k t  h a t ;  
er machte rasch nach einander die Bekanntschaft dreier 
Flüsse, der Murte, der Mosel und der Maas. An 
der Murte (Meurthe) sah er zuvörderst Lüustadt lie­
gen, welches die Franzosen Luueville nennen, sodann 
die alte Hauptstadt des eigentlichen Lothringen, Nan­
zig, von den Franzosen Nancy geheißen. Immer 
weiter nordwärts folgte er der Mnrte bis zu ihrer 
Mündung in die Mosel und wandte sich nun süd-
westwärts und begleitete die Mosel bis Tull, der 
deutschen Bischofsstadt, welche zusammen mit den 
Schwesterstädten Metz und Vierten (französisch Ver-
duu) im Jahre 1532 geraubt wu.de. Tull ist für 
den Lauf der Mosel eiu bemerkenswerther Puuct; 
es ist der westlichste Puuct des ganzen Laufs der 
Mosel, welche vou ihrem Ursprung oberhalb Nei-
mersberg (Remiremont) in einem Winkel des Was­
gaues bis hieher immer in westlicher Richtuug geflos­
sen ist, nun aber sich plötzlich auf eiuer kurzen Strecke 
gegen Nordost wendet und dann bis zur luxembur-
gisch-preußischen Grenze nordwärts fließt. Bei Tull 
ist die Mosel so weit gegen Westen eingebogen, daß 
sie nur zwei Meilen entfernt ist von der gegen Nor­
den gerichteten Maas, deren Windungen der Rei-
senve alsbald begleitet, bis er sie hinter Commercy 

Preis: ohue Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich 1 Rbl. 50 Kop. 

— Die Reichsbank zeigt der St. Petersburger 
Kaufmannschaft an, daß vom 3. August au beim 
Diskontiren von Wechseln nnd Erlheilen von Dar­
lehen die ^proz. Steuer wegfällt, die von der Bank 
zur Deckuug derjenigen Summen erhoben wurde, 
welche sie zur Unterstützung der durch die Feuers­
brünste des Jahres 1862 heimgesuchten Bewohner 
St. Petersburgs verabfolgt hatte. (R.-A.) 

— In Folge der beständigen Entgegenwirkung 
des Chefs der Luzk-Shitomirfchen Diöcefe, des römisch­
katholischen Bischofs Borowski, gegen die An­
ordnungen der Regierung und besonders wegen der 
Hartnäckigkeit, mit welcher er sich geweigert die nö-
thigen Annrdnuugen zu treffen, um den Allerhöchsten 
Befehl vom 25. Deeember 1869 über die Einführung 
der russischen Sprache beim Ergäuzungsgottesdienst 
und bei Predigten in Kraft zu setzen, ist die Regie­
rung genöthigt gewesen, den Bischof Borowski von 
der Leitung der Luzk-Shitomir'schen Diöcefe zu ent­
fernen und ihm die Stadt Perm als beständigen 
Wohnort anzuweisen. (R.-A.) 

Ans Kiew wird gemeldet, daß die dortige Duma 
mit dem Ingenieur-Obersten Struve einen Kontrakt 
abgeschlossen habe, wonach dieser sich verpflichtet, in­
nerhalb zweier Jahre eine Gasbeleuchtung und Was­
serleitung in Kiew einzurichten. 

SsiUillU'il. Das „Kas. Börs.-Bl." schreibt: In 
Ssamara herrscht eine furchtbare Aufregung, und jede 
H a n d e l s b e w e g u n g  h a t  a u f g e h ö r t .  E i n i g e  B r a n d ­
briefe hatten nämlich gemeldet, daß Ssamara am 
24. Juli an allen vier Ecken in Brand gesteckt wer­
den solle. Leider erfüllte sich auch diese Vorhersa-
guug. Am 24. brachen an vier verschiedenen Punkten 
Feuers brauste aus. Dank der Anstrengung der 
Feuerwehr uud der Eiuwohuer, gelaug es überall, 
das Feuer zu löschen. Eine fünfte Feuersbrunst un­
terdrückten die Hausbewohner. Am 25. war aber­
mals eine Feuersbrunst. Hunderte von Familien 
haben die Stadt verlassen. Auf den Straßen ist die 
ganze Nacht Leben und Beweguug. Die Brandstif­
tungen wurde alle am Tage ausgeführt. Die Poli­
zei hat einige Individuen als verdächtig ergriffen 
und die Untersuchung gegen sie eingeleitet. (St. P. Z.) 

A u s l a u d .  

Deutschland. 
Berlin, 15. (3.) August. Die Nordd. Allg. Ztg. 

schreibt: Heute ist Napoleons tag; au diesem 
Tage entfaltete sonst das Lmxire seinen höchsten 
Glanz; Paris prangte im Festgewande der Glanz 

aus den Augen verliert. All dieses Gebiet von 
Murte, Mosel und Maas fällt auf durch mulden­
förmige Vertiefungen. Es scheint, es kann für Rei­
ter und Geschütze meistentheils nicht ungangbar sein. 
Es giebt zwar manche felsige uud steile Hänge, doch 
in der Regel streichen zwischen den Rändern der 
Mulden ziemlich breite und ebene Landrücken, die 
namentlich an der Maas mit Wäldern bedeckt sind. 
Etwas weiter unten an der Maas bei Vierten, be­
sonders aber in gleicher Richtung weiter im Westen 
dahin streifend, wird solches niedrige Waldgebirge 
mit dem Gattuugsuamen Argonnen bezeichnet, und 
jene westlichen Argonnen sind als die westliche Ein­
fassung Lothringens anzusehen. Für französische Trup­
pen, welche zurückweichen, gewährt die Maas den 
Nutzen eiuer schützenden Flnßlinie, doch ist die Mo­
sel von größerer Bedeutung. Diese ist oberhalb Metz 
vou saufteu Höhen eingeschlossen, uuterhalb hat sie 
bis gegen Dudenhofen ein meilenbreites Thal, da­
her mit gutem Grund die Lage von Metz mit der 
von Cannstadt und Stuttgart verglichen werden kann, 
indem Mosel und Neckar Geschwister von den auf­
fälligsten und bedeutsamsten Aehnlichkeiten sind. Vor 
Metz hat die Mosel eine Breite von 200, bei Trier 
vou 400, an der Mündung von 600 Fuß. 

Indem die deutschen Heere bei Saargemünd und 
Forbach in Lothringen einrücken, treffen sie eine Be­
völkerung, die von keiner anderen Abstammung ist, 
als die Bevölkerung bei Merzig nnd Saarbrücken. 
In diesem ganzen französischen Grenzstrich längs dem 
luxemburgischen, dem preußischen und rheiupfälzischen 
Gebiete wohnen deutschredende Lente in dichten Mas­
sen, und das Gleiche findet statt rings um den fran-



der Lichter überstrahlte die Sterne des „Weltalls"; 
in den Freudendonner der Geschütze mischte sich voll­
tönend der Ruf: „^rve I'eiuxereuv"! Heut ist Na­
poleonstag; aber statt des Glanzes schleicht das 
ZZmxive im Gewände des Allianeenbettlers einher; 
s t a t t  d e s  F e s t k l e i d e s  t r a u e r t  P a r i s  i n  S a c k  u n d  A s c h e ;  
kein Licht entzündet sich zu Ehren dieses Tages; in 
Angst und Sorge lauscht Frankreich dem Siegesdon­
ner des deutschen Heeres und Keiner ruft mehr: 
„Viv6 1'eiuxeveuv!« — l'euixereur!" das 
ist der Jubelgruß, der dem siegreichen Cäser tönt; 
aber ein besiegter Cäser ist kein Cäser mehr; ein be­
siegter Napoleonide kein Napoleon. „Vive I'empe-
reur!" so tönt es dem Sieger, „vae viele!« heult 
es gellend in das Ohr dem Besiegten. Heut ist 
Napoleonstag, und da Frankreich diesen Tag 
nicht mehr feiert, so thun wir ein Uebriges und 
feiern wir diesen letzten Napoleonstag. Das deutsche 
Heer auf Frankreichs Boden hat diese Feier einge­
läutet, durch ein siegreiches Gefecht am 14. 
August und vielleicht erhalten wir in wenig Stun­
den schon die Nachricht von der großen und entschei­
denden Hauptfeier dieses Tages.« 

Ge>tern wurde gemeldet, daß preußische Truppen 
schon bis an das Glacis von Metz vorgegangen seien. 
Es scheint sich also bei dem Tressen am 14. d. weniger 
um eine vom Feinde vor Metz genommene Position, 
sondern um einen starken Vorstoß aus dieser Festung 
selbst gehandelt zu haben. Das westfälische (7.) Ar­
meekorps gehört zur ersten Armee (Steinmetz); in 
der Schlacht bei Saarbrücken war dem brandenbur­
gischen l3.) Armeekorps die Fühlung der zweiten 
Armee (Prinz Friedrich Karl) mit der ersten Armee 
anvertraut; an seine Stelle scheint jetzt daß ostpren-
ßische (1.) Armeekorps in die Front gerückt zu sein, 
welches an dem Gefecht bei Metz betheiligt war. 
Näheres über den Umfang dieses neuen Kampfes ist 
abzuwarten. Nach Allem scheint es jedoch unmöglich, 
daß vom Feinde noch weiter eine stärkere Truppen­
macht in Metz zusammengehalten werden kann. Da 
die deutschen Truppen bereits bei Pont u. Mousson 
und Frouard über die Mosel, bei Nancy über die 
Meurthe gegangen sind, so wird die Verbindung 
zwischen Paris und Metz bald durchbrochen sein. 
Soll Paris nicht entblößt werden, so wird in Metz 
vom Feinde nur eiue verhältnißmäßig schwache Gar­
nison zurückgelassen werden können. Nach dem ge­
strigen für den Feind abermals unglücklichen Gefecht 
bei Metz wird es noch wahrscheinlicher, daß derselbe 
erst in der Campagne zum Stehen kommen wird. 
Wahrscheinlich wird er eine Coneentration im Lager 
von Chalons versuchen, wo die Bildung eines neuen 
Armeekorps in Angriff genommen worden ist. Von 
Metz bis Paris sind etwa 40 Meilen, von Nancy 
einige Meilen weniger; ungefähr auf halbem Wege 
liegt Chalons. 

Ueber das Vorgehen der ersten und zweiten 
Armee aus französischem Boden wird der „Köln Z.« 
aus ^saargemünd vom 10. August geschrieben: 
Die französische Armee hinterläßt überall auf dem 
Wege ihrer Flucht die trostlosesten Spuren der Ent­
mutigung; Bagage, Zelte, Vorräthe — Alles ist 
zurückgelassen. Erst heute wird mir klar, weshalb 
in Forbach so ungeheure Vorräthe gefunden wurden, 
während doch bisher bei den französischen Vorposten 

zösischen Theil der Saar und der Nied, welche ober­
halb Merzig iu die Saar einmündet. Man braucht 
auch nur eine Karte anzusehen, um lauter deutsche 
Ortsnamen zu finden; freilich dürfen die Herren 
Verfasser für Bolchen uicht Boulay schreiben, für 
Falkenstein nicht Fanlquemout, für Busenweiler nicht 
Bouzonville, für Finstringen nicht Fenetrange. Auf 
diese Art würde man auch der Provinz Pommern 
sofort einen wälschen Anstrich geben können. War 
auch dieser Theil von Lothringen vor 2000 Jahren 
gleich dem übrigen Gallien von Kelten bewohnt ge­
wesen, so wurde er doch seit und nach den großen 
Völkerwanderungen von Deutschen, fränkischen, bur­
gundischen und allemannischen Stammes, mit Macht 
eingenommen, dicht besetzt und völlig deutsch gemacht. 
Metz war im Mittelalter eine deutsche Stadt wie 
irgend eine im Osten; bei der Verschacherung und 
Ueberrumpelung von 1552 konnte es für eine fran­
zösische Stadt nicht ausgegeben, sondern nur die Mi­
schung der Bevölkerung in dem Metzer Stadt- und 
Landgebiete konnte zur Beschönigung angerufen wer-
den. Die Wahrheit ist, daß das Deutschthum in 
dichten Massen über die Mosel oberhalb Metz nicht 
hinausreichte und an der Maas nur uoch schwach 
war; aber bis zur Moselgegend war es durchaus 
vorherrschend, und südlich au der Murte lag es mit 
dem Wälschthum im Gemenge. Lothringen ist in An­
sehung seiner Einwohnerschaft ein Uebergangsland; 
welches Volk die Oberhand über das andere, neben 
ihm wohnende Volk gewann, das war hier abhän­
gig von der staatlichen Entwicklung in Frankreich 
und in Deutschland. Wäre Lothringen so zerstückelt 
gewesen wie Elsaß, das aus lauter kleinen Herr-

N e u e  D ö r p t s c h e  L e i t u n g .  

der größte Mangel herrschte. Das Alles war be­
stimmt, den siegreich in Deutschland einmarschirenden 
französischen Truppen zu dienen. Ich ersehe das ans 
dem immensen Proviant, den man hier in Saarge-
münd aufgestapelt. Gestern nämlich nahmen unsere 
Feld-Eiseubahnbeamten eine großartige Proviantko­
lonne von Bahnwagen mit Beschlag, die mit Bis-
knit, Chokolade, Zucker ic. geladen war, sogar ganze 
Wagen voll Bonbons und Confituren waren darun­
ter, welche alle die siegreiche französische Armee be­
gleiten sollten. In Folge aller dieser exquisiten Vor­
räthe, dieser Leckerbissen und der Erschöpfung der 
Stadt an reellen Lebensmitteln, ist es denn hier 
leichter, einen Centner Bonbons als ein Pfund Brod 
zu kaufen. Auch die Cigarreu hatte die kaiserliche 
Regie noch Zeit von allen Kaufleuten zurückzufor­
dern, um sie mit sich zu schleppen. Daß die fran­
zösische Armee noch mit dem alten Muthe eine Ent­
scheidungsschlacht annehmen werde, ist nicht glaublich, 
Ein Beispiel von der Demoralisirnng der Soldaten 
lieferte die französische Kavallerie, als sie nach der 
blutigen Asfaire von Saarbrücken durch die Straßen 
von Saargemünd sprengte. Mit dem Angstrufe: 
1^68 ?i'ussieli8 seilt clevvier'6 N0U8! jagteu die Rei­
ter durch die Stadt, und kein Zureden konnte sie be­
stimmen, ihre Eile zu mäßigen. Mit dem Worte: 

Z?ru88isn8!" bringt man hier schon die Kinder 
ins Bett, denn Hannibal ist wirklich -rnte pertas. 
Eine Hoffnung für diesen Feldzug giebt es in Frank­
reich nicht mehr. Der Franzose in der Defensive ist 
nur noch ein halber Soldat, und die Unsrigen wol­
len ihn sogar, so heiß es in Saarbrücken zuging, in 
der Offensive nicht mehr als solchen betrachten, da 
sich die Franzosen Positionen nehmen ließen, welche 
die Unseren nimmermehr aufgegeben hätten. 

A u s  S t .  A v o l d  v o m  1 1 .  A u g u s t  w i r d  h i n z u ­
g e f ü g t :  V o r w ä r t s ,  u n a u f h a l t s a m  v o r w ä r t s !  
Unsere nachrückenden Truppen üben einen Druck, 
der uns vorwärts schiebt und wäre selbst der Muth 
unserer Soldaten nicht, denen jeder Tag zu viel ist, 
an welchem sie nicht mit dem Feinde zusammentref­
fen. Tiefes Schweigen herrscht zwischen den verschie­
den Armeen, keine weiß genau von den Erfolgen; 
der Eine große, geniale Wille, der unseres bewährten 
Strategen Moltke, leitet Alles, die Fäden laufen ra» 
dieusörmig vom großen Hauptquartier aus. Ein Ge­
danke dirigirt sie Alle. Wir hören von den Siegen 
des Kronprinzen kaum mehr oder kaum so viel wie die 
ganze Nation hinter uns, wir haben keine Ahnung von 
dem, was auf dem rechten Flügel passirt, nur Com-
binationen. Trotz aller Vorräthe, welche wir nament­
lich in Forbach und Saargemünd gesunden, wird die 
Verpflegung der Armee sehr schwierig werden. Das 
Land ist ohne Nahrungsmittel, namentlich ohne Korn. 
Der Proviant, den wir in Saargemünd gefun­
den, wird auf 1.^ Mill. Thlr geschätzt. Neben dem­
selben fand man auf dem Bahnhofe einen für die 
französischen Truppen bereitgestellten großen Zug, den 
sie auf der Flucht sammt der Lokomotive stehen ge­
lassen. Sechs Maschinen wurden aus dem Bahnhofe 
mit Beschlag belegt. Und welch' einen Anblick bot 
die große Kaserne beim Bahnhof! Die Backtröge stan­
den voll Teig, von dem die Bäcker mit nassen Hän­
den davon gelaufen sein mußten; eine lange Reihe 
frisch gebauter Backöfen erinnerte mich an die, welche 
die Franzosen so schnell bei Varna im Orientkriege 

schasten und Reichsstädten bestand, hätte Lothringen 
zu unserem Glücke nicht auS mehren größeren Stü­
cken, dem Herzogthum und den nicht ganz kleinen 
Bisthümern. bestanden, so würde es wohl noch frü­
her, als geschehen ist, der französischen Ueberfluthung 
erlegen sein. Elsaß war so ungemischt, so grund-
nnd kerndeutsch, daß ihm selbst seine Zersplitterung 
weniger gefährlich war, als den Lothringern ihre 
ausgesetztere räumliche Lage, während sie sich des 
Vorzugs einer größeren staatlichen Geschlossenheit 
erfreuten. Elsaß hat daher als ein durchaus deut­
sches Laud seiue deutsche Art trotz aller Einflüsse 
der pariser Regierung rein erhalten von dem west­
fälischen Frieden bis hinein in das gegenwärtige 
Jahrhundert. Und nicht weniger hat sich auch in dem 
östlichen und namentlich nordöstlichen Theile Lothrin­
gens die deutsche Art mit augenfälliger Kras erhal­
ten, während in dem übrigen Theil das Wälschthum 
eine Stütze fand an den dortigen größeren Städten. 
Die Städte wurden Sitze der französischen Staats--
behörden; und dennoch unterscheiden sie sich bis auf 
den heutigen Tag durch Sprache und Mundarten 
gar sehr von den altsranzösischen Städten. (Nat.-Z.) 

V e r m i s c h t e s .  
Von den acht Mitgliedern des preußischen Staats-

ministerium sind nur sechs verheirathet; Graf 
Eulenburg und Camphausen sind es nicht. Und 
ein Minister — der des Kultus — hat keine Söhne. 
Von den anderen fünf Ministern stehen elf Söhne 
zur Zeit im Heere. Bismarck hat zwei Söhne bei 
der Armee, v.^Roon deren vier, Graf Jtzenplitz ei­
nen, v. Selchow zwei und Leonhardt zwei. Von 

aufgeführt, während die Engländer Hunger leiden 
mußten. Ungeheuer ist der Vorrath an Decken. Sä» 
cken, Kisten mit Biskuit :c.. der in dieser Kaserne 
gefunden wurde. Ein Zug voll Hafer trug die Auf­
schrift: ävjM-t äe Henkle le 31. Quillst, er war 
also kürzlich erst glücklich eingetroffen. 

— Ueber die augenblickliche Lage Straß-
burgs entnehmen wir der Wiener „Presse" folgende 
Bemerkungen: Ganz Elsaß befindet sich in den Hän­
den der deutschen Truppen. Als der Kronprinz mit 
der dritten Armee das Corps Mac Mahons bei Wörth 
auf's Haupt geschlagen hatte, da war das Elsaß für 
die Franzosen eigentlich schon verloren. Die nume­
rische Ueberlegenheit der deutschen Armee gestattet es 
den Franzosen nicht, durch die Besetzung aller stra­
tegisch wichtigen Positionen sich noch mehr zu schwä­
che«. Das Bestreben, die Hauptsache zu retten, läßt 
sie auch alle nebensächlichen Objecte vergessen, daher 
das Ausgeben der Vogesen-Pässe, der kleinen Berg­
festungen. Nur Ein Punkt im Elsaß ist von den 
französischen Truppen noch besetzt nnd dieser Punkt 
ist Straßburg. Das befestigte Lager von Straßburg 
ist uach Metz der größte Waffenplatz Frankreichs, und 
deshalb für Freund und Feind ein°hochwichliges Ob-
ject. Von dem in Straßburg angehäuften Kriegs­
material kann man sich erst einen Begriff machen, 
wenn man die militärischen Etablissements eines 
prüfenden Blickes würdigt. Die Festung besitzt eine 
Kanonengießerei, eiue Artillerie-Handwerkstätte und 
ein D6pet für Wagen, Lafetten u. s. w., dann ein 
großes 6e A^nie und eine Gewehrfabrik. 
Die Besestiguug ist überaus stark und besteht aus 
einer mit nassen Gräben bastionirten Enceinte, an 
einzelnen Stellen verstärkt dnrch Grabenscheeren und 
vorgeschobene Enveloppen. An Besatzungstruppen be­
anspruchen die Werke mindestens 10,000 Mann. Noch 
vor der Schlacht von Wörth hatte Straßburg die 
Mobilgarden der Departements Bas-Rhin und Haut-
Rhin und zwei Divisionen regulairen Militairs zur 
Besatzung. Jetzt wird gemeldet, daß außer den Mo­
bilgarden nur ein Infanterie-Regiment die Festung 
hält. Es scheint somit, daß Mac Mahon die beiden 
Divisionen nach der unglücklichen Schlacht von Wörth 
bei Zabern an sich herangezogen und sein decimirtes 
Corps completirt habe. Was nun die Frage anbe­
langt, ob und wie lange sich Straßburg gegen die 
deutschen Cernirungstrnppen halten kann, so wird 
dieselbe unseres Erachtens binnen kürzester Frist, viel­
leicht schon binnen zehn Tagen, gelöst sein. Straß­
burg hat eine Bevölkerung von 85,000 Köpfen, ist 
also eine Stadt, die geradezu immense Vorräthe auf­
gehäuft haben müßte, wollte sie eine kurze Belage­
rung mit Aussicht auf Erfolg aushalten. Die deut­
schen Trnppen führen kein Belagerungsgeschütz mit 
und es würde wohl viel Zeit in Anspruch nehmen, 
bis die Geschütze zur Haud und die Erdwerke auf­
geworfen wären, daher sich die Aufgabe der Cerni-
rungstruppen daraus beschränken wird, die Festung 
von der Außenwelt hermetisch abzuschließen. Das ge­
nügt. Soll nicht Hungersnoth und Elend einen Auf­
ruhr in der Stadt hervorrufen, so muß der Kom­
mandant die Festung mit allen ihren riesigen Vor-
räthen an Kriegsmaterial übergeben. Davon schei­
nen auch die deutschen Heerführer überzeugt zu sein, 
denn man hört nichts von der Nachsendung von Be­
lagerungsgeschütz. 

diesen elf Herren sind fünf Offiziere und sechs Avan-
tageure, Unteroffiziere oder Portepee-Fähnriche. 

Karlsbad ist am Mittwoch, 10. August (29. Juli) 
e., von einer schrecklichen Katastrophe heimgesucht 
worden. Dem uns freundlich mitgetheilten Privat­
briefe eines z. Z. dort weilenden Studirenden C. K. 
aus Dorpat entnehmen wir über dieselbe Folgendes: 
Mittwoch Morgen ging ich gewohnter Weise zum 
Sprudel um .^6 U. M. u. trink ganz ruhig meinen 
ersten Becher, als plötzlich der Schreckensrus „das 
Wasser, das Wasser kommt« mein Ohr erreichte. 
Lauve jxzut, n. so rannten denn Alle auf die 
höheren Partien. In Töpel hatte nämlich ein Wol-
keubruch u. Durchbruch eines kleinen See's stattge­
funden. Die Wirkung hievon übersteigt alle Vor­
stellung. Ich würde es nie glauben, wenn ich eS nicht 
selbst gesehen. In circa 2—3 Minuten stand Alles 
unter Wasser, der ganze Sprudel mit seinen Kolon­
naden,^alle Quergassen, die ganze alte Wiese. Fragt 
Prof. H. iu Dorpat nach all diesen Orten, der wird 
es Euch erklären, was das heißt, wenn ich sage, 
das Wasser erreichte im höchsten Punkt auf dem 
Markt die Leihbibliothek von Franick, und beim Pupp-
schen Cafesalon überschwemmte es die ganze Wiese 
und Promenade an 4—5 Fuß. Der Schaden der 
unglücklichen Ueberschwemmten ist immens, Manche 
wären ganz ruinirt, wenn nicht die Badegäste hül­
sen, nun und da Hab ich natürlich nicht zurückge­
standen; was bis jetzt an wohlthätigen Coneerten, 
Theater, Subseriptionen:e. dagewesen, habe ich mit­
gemacht und kann ich mich nicht zurückziehen, da vi-. 
Fleckles.jrm. Arrangeur all dieser Dinge ist, und mir 
als selbstverständlich immer ein Billet reservirt. 



Frankreich. 
Paris. 11. August (30. Juli). Paris ist nach 

wie vor bewegt, doch ruhig; der Belagerungs­
zustand in den Händen eines Mannes wie Mon-
tauban thut vor der Hand seine Wirknng. Auch 
in den Blättern macht sich diese Rücksicht fühlbar. 
Die repnblicanischen Organe treten so leise wie 
möglich auf, ja, das Steele beginnt heute seinen 
Kammerbericht mit den Worten: „Die heftigen Auf­
tritte, welche der Dienstags-Sitzung eine so traurige 
Berühmtheit gegeben, haben sich gestern nicht wie­
derholt, Herr v. Forcade hat inmitten allgemeiner 
Aufmerksamkeit den Bericht über die Vermehrung 
unserer Streitkräfte verlesen und die Kammer unter 
begeistertem Applause von allen Seiten des Saales 
einen Artikel votirt, daß die Armee sich wohl ver­
dient ums Vaterland gemacht habe." Man sieht, 
alle Parteien schmeicheln der Armee, um sich ihre 
Gunst zu sichern. Le Boens, dieser unglückliche 
Günstling des Kaisers, ist jetzt der Sündenbock für 
Alles. Das Sivcle nimmt sodann aber keinen An­
stand, folgende Enthüllung seinem Kammerberichte 
anzureihen: „Wen will man täuschen? Vor drei 
Tagen versicherte die Regierung, sie sei im Besitze 
von drei Millionen Gewehren. Gestern soll der 
neue Chef des Ministerium, Herr v. Palikao, in 
der Kommission der Kammer gesagt haben: „Wir 
haben keine Gewehre!" Diese Frage ist so wichtig, 
daß auf der Stelle darüber Klarheit werden muß." 
Ein Regierungsblatt zeigte an, daß in diesem Au­
genblicke 36,000 Mann in Paris ständen; das Siecle 
entgegnet darauf: „Es wäre schwer, gegen die Re­
gierung eine furchtbarere Anklage, als diese, zu er­
heben: der Platz dieser 36,000 Mann ist nicht in 
Paris, es ist die Grenze vor dem Feinde. Welche 
Verantwortlichkeit würde die Regierung tragen, wenn 
uns eine neue Niederlage betrübte; wer weiß, ob 
diese 36.000 Mann nicht den Sieg entscheiden wür­
den!" Das Sivcle spricht deutlich genug aus, was 
die Liuke denkt; aber daß Palikao nicht an Vermin­
derung der Truppen in Paris denkt, beweist die 
Ankunft Canrobert's in der Hauptstadt und seine 
Ernennung an Stelle Paraguay d'Hilliers, der jetzt 
allerdings dieser Stelle im Falle von Unruhen schwer­
lich gewachsen gewesen wäre. Canrobert in Paris, 
das ist die Antwort auf die Frage des Siecle. 
Sodann citirt das Siecle ein Regierungsorgan, wel­
ches offen ausspreche: „Tie Regierung beschäftigt 
sich zu viel mit der Opposition, die Opposition hat 
zu sehr die Regierung im Auge". „Nicht in Paris, 
sondern an der Grenze brauchen wir Soldaten!" 
ruft die Opposition der Regierung zu; die Regierung 
entgegnet: „Ihr zwingt uns, Soldaten in Paris zu 
behalten!" Die Masse schreit: „Waffen!" Die Mi­
nister entgegnen: „Wir werden Euch Waffen geben, 
um an die Grenze zu rücken, aber nicht, um sie 
gegen uns zu kehren!" Das Si^ele macht dazu die 
Bemerkung: „Die Regierung nehme es uns nicht 
übel, wenn wir sagen, sie ist im Unrecht. Frank­
reich über Alles! Wenn das Ministerium zuerst an 
s i c h  u n d  n a c h h e r  e r s t  a n  F r a n k r e i c h  d e n k t ,  s o  w ä r e  
es schuldig." Zugleich briugt das Siecle einen Ans-
rnf an die Bauern, worin es heißt: „Eure Häu--
ser, Eure Güter, Eure Weiber, Eure Töchter, Euer 
Vieh, alles, was Euch Vergnügen machte und Eure 
Hoffnung war, ist in Gefahr. Nicht mit Augstthrä-
nen, nicht mit Verzweiflungsgebeten rettet man Land 
und Dorf, Hütte, Geld und Getreide, sondern mit 
Kühnheit, mit Pulver und Blei. Die Sturmglocke 
ist der Appell der Bauern in den Zeiten des Krie­
ges, in den Zeiten des großen Zornes. Enkel der 
Niesen von 92, stehet auf!" Und nun folgen hoch­
beinige Tiraden auf 92, wie folgende: „92 . . . 
Wort voll Wunder, die weder Homer noch Ofsian 
zu beschreiben vermöchte, Flammenwort, unermeßli­
cher Leuchtthurm, der glänzt über Frankreich und 
selbst die Furchtsamen in Helden verwandelt! . . . 
Zurück denn, Despoten! Wir sind da, wir erheben 
uns für Gerechtigkeit, Freiheit, Wahrheit! . . 
Und nun wird verkündigt, die große Ruhmesschlacht 
werde hinter Thionville, vor Metz, aus dem rechten 
Moselufer geschlagen werden. Doch genug der Phra­
sen des Steele. Daß man vor Metz die nahe Ent­
scheidung erwartet, wiederholt auch die France, um 
hinzuzufügen, die Armee sei voll Muth und Ver­
trauen, Changarnier und Trochu hätten mit dem 
Kaiser Rath gepflogen und beide Commandos er­
halten. 

Neueste VoK. 

Berlin, Dienstag den 16. (4.) August. Ans Herny 
wird officiell gemeldet: Am 14. (2.) August Nach­
mittags glaubte unsere vor Metz befindliche Avant­
garde den Abmarsch des unter dem Schutze der Fe­
stung lagernden Korps zu bemerken. Unverzüglich 
griff die Brigade Goltz die Arrieregarde des Korps 
Deeaen an und es entwickelte sich ein so heftiges 
Gefecht, daß das feindliche Korps, sowie Abtheilun­
gen des Korps Frossard zur Unterstützung Front ma­
chen mußten. General Glümer führte die zweite 
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Brigade Osten-Sacken sofort vor. Rechtzeitig griffen 
die Divisionen Kamecke und Wrangell auf dem lin­
ken Flügel in das Gefecht ein und warfen den Feind 
auf allen Punkten bis hinter die Festungswerke. In« 
zwischen hatte das Korps Ladmiranlt die rechte Flanke 
des ersten Armeekorps zu erfassen versucht, wurde 
aber vom General Manteuffel mit seinen mit klin­
gendem Spiel vorgehenden Reserven angegriffen. Un­
ter Erstürmung einer Reihe von Abschnitten wurde 
der Feind auch auf diesem Flügel entschieden in die 
Festung zurückgeworfen. Die diensteiligen Truppen 
drangen bis Belleeroix-Borny vor. 

Von den nächstliegenden Punkten ist auf dem 
rechten Moselufer vom Feinde nichts zu erkennen. 
Dichte Staubwolken jenseits ließen auf den Abmarsch 
der feindlichen Hauptarmee schließen. 

Marsal hat nach kurzer Beschießung durch das 
zweite baierische Armeekorps kapitulirt. Erhebliche 
Vorräthe und circa 60 Geschütze wurden vorgefunden. 

Berlin, Dienstag, den 16. "(4.) August. Der Kö­
nig hat der Königin folgende Depesche gesandt: Herny, 
den 15. (3.) Angust, 7 Uhr 30 Minuten Abends. 
Ich bin um 3 Uhr vom Schlachtfelde von Metz zu­
rückgekehrt. Die Avantgarde des 7. Korps griff ge­
stern Abends gegen 5 Uhr den abziehenden Feind an. 
Dieser stellte sich und verstärkte sich zusehends aus 
der Festung. Die 13. Division und Theile der 14. 
unterstützten die Avantgarde, desgleichen Theile des 
1. Armeekorps. Es entspann sich ein sehr blutiges 
Gesecht auf der ganzen Linie. Der Feind wurde 
auf allen Punkten geworfen und die Verfolgung ging 
bis an das Glacis der Außenwerke. Die Nähe der 
Festung gestattete dem Feinde vielfach seine Blefsir-
ten zu sicheru. Nachdem unsere Blessirten geborgen 
waren, bezogen die Truppen mit Tagesanbruch ihre 
Bivouacs. Die Trnppen sollen sich alle mit unglaub­
licher und bewunderungswürdiger Energie und mit 
Lust geschlagen haben. Ich habe viele gesehen und 
ihnen von Herzen gedankt. Der Jubel war ergrei­
fend. Ich sprach mit den Generalen von Steinmetz, 
Zastrow, Manteuffel nnd Göben. 

Wien, Montag, den 15. (3.) Augnst. Die „Wie­
ner Zeitung" vom heutigen Datum bezeichnet die 
Mittheilungen der Berliner „Post", nach welchen im 
Znsammenhange mit den jüngsten Nachrichten vom 
Kriegsschauplatz Versuche zur Wiederherstellung des 
Friedens gemacht worden sein und Graf Beust eine 
hierauf bezügliche Circulardepesche erlassen haben solle, 
als Erfindung. 

London, 15. (3.) Angnst. Hier eingegangenen 
Nachrichten zufolge hat ein französisches Kanonen­
boot vor Malaga vier norddeutsche Kauffahrtei­
schiffe, darunter die „Perle" und den „Brillant" 
aufgebracht. 

London, 15. (3.) Augnst, Abends. In Calais 
liegt bestäudig ein Dampfer bereit, um die Kaiserin 
von Frankreich nach England hinüberznfnhren. Ca­
lais ist in Belagerungszustand erklärt worden, an­
geblich wegen der vielen französischen Flüchtlinge in 
Dooer. 

In Arenenberg, dem Besitzthum Kaiser Napole-
on's in der Schweiz, ist in letzter Zeit viel Gepäck 
angekommen. 

Haag. 14. (2.) August. Aus London wird hie-
her gemeldet, daß die Kaiserin Eugenie sich mit der 
Bitte an den König der Belgier gewendet habe, ihr 
eintretenden Falles zur Reise über Belgien nach 
England behilflich zu sein. 

Ncwhork, 15. (3.) August. Admiral Farragnt 
ist gestorben. 

Telegramme Ser Neuen Wetschen Zeitung. 
Paris, 18. (6.) August. Soeben ist hier nachfol­

gende officielle Depesche des Marschall Bazaine vom 
17. (5.) August veröffentlicht worden: 

Wir haben den ganzen Tag am Dienstag zwi­
schen Doncourt und Thionville gegen die Preußen 
gekämpft. Das Resultat der Schlacht war, daß die 
Preußen zurückgedrängt worden sind, während un­
sere Truppen die Nacht in der gewonnenen Position 
zubrachten. Ich habe für einige Stunden meine Be­
wegungen eingestellt, um die Truppen zusammenzu­
bringen. Vor uus standen die Armeen des Prinzen 
Friedrich Carl nnd des General Steinmetz. 

T h i o n v i l l e ,  F e s t u n g  und Hauptort des gleichnamigen Ar-
rondissements, Departement Moselle, au der Mosel, 8000 Ein­
wohner, nördlich von Meh. 

D o n  e o u r t  ( f r a n z ö s i s c h  v c m e m n ' t ,  I < > . s  L o u l l a n s )  D o r f  b e i  
Conslans, Arrondissement Briey, Departement Mosetle. 

sEs handelt sich um die gestern von Berlin ans gemeldete 
Schlacht, welche am Dienstag durch das Armeecorps des Gene­
ral Alvensleben eröffnet wurde, indem die Preuszen den Fran­
zosen den Rückzug nach Verdun zu verlegen im Begriff stan-
den. Die Franzosen büßten in dieser Schlacht, wie gemeldet, 
2 Adler, 7 Geschütze und 2000 Gefangene em.l 

Paris, 18. (6.) August. Marschall Bazaine mel­
det aus dem Hauptquartier, daß am Mittwoch den 
17. (5.) Anglist bei Gravelotte ein neuer Kamps 
zwischen der französischen und preußischen Armee 
stattgefunden habe. Der Marschall meldet, daß die 
Franzosen gesiegt, aber große Verluste erlitte« haben. 

Ans Berlin wird vorstehender Depesche die Be­

merkung hinzugefügt, daß über das von dem franzö­
sischen Marschall vorstehend gemeldete Treffen ein 
amtlicher Bericht aus dem preußischen Hauptquar­
tier bisher nicht eingegangen sei. 

G r a v e  l o t t e ,  D o r f  w e s t l i c h  v o n  M e t z  a u f  d e r  S t r a ß e  n a c h  
Verdun gelegen. 

(Unmittelbar vor dem Druck des Blattes sind uns noch nach­
folgende Telegramme zugegangen:) 

Berlin, 19. (7.) August. Aus Nancy, 18. (6.) 
August Abends, ist hier soeben nachfolgende Nach­
richt eingegangen: 

In Folge der Schlacht am letzten Dienstag und 
der ihr folgenden Operationen ist die französische 
Hauptarmee getrennt worden: ein Theil derselben 
steht bei Chalons, der andere Theil bei Metz. 

Paris, 19. (7.) August. In der gestrigen Sitzung 
des Gesetzgebenden Körpers machte der Kriegsmi­
nister Graf Palikao nachfolgende Mittheilungen: 

Die von der Armee der Regierung zugekomme­
nen Nachrichten lauten gut. In Folge der ihrerseits 
erlittenen großen Verluste stellten die Preußen das 
Verlangen einer Waffenruhe zur Bestattung ihrer 
Todten. 

Handels- und Drsen-Nachrichten. 
St. Petersburger Börse vom 4. August 1870. 

Die Haltung unseres Wechfelcourses war heute 
etwas matter, wenn auch von einem merklichen Zu­
rückweichen desselben nicht zu berichten ist, haupt­
sächlich wohl aus dem Grunde, weil Remittenten 
für die Londoner Devise wenigstens nicht dringend 
waren. So begegnete dem mäßigen Angebot auch 
nur ein geringer Bedarf, welcher sich zu 29Z in 
Primabriefen deckte. Der Gesammtumsatz ist in en­
gen Grenzen geblieben. Eine ganz andere Rolle 
spielte Varis. Die Entwerlhnng dieser Valuta, 
welche dem ihr oktroyirten Zwangsconrse logisch auf 
dem Fuße gefolgt ist, bietet eine unerwartet günstige 
Chance zur Abdeckung von Verbindlichkeiten in Frank­
reich, und ein Theil der in dieser Beziehung stark 
Juteressirten hatte schnell Position genommen und 
s c h i e n  s i c h  h a r t n ä c k i g  p a s s i v  v e r h a l t e n  z u  w o l l e n ,  t r o t z ­
dem Prima Trassanten auf Paris selbst 325, also 
gegen 5 pCt. über letzte Notizen, bewilligten. Und 
uns scheint, daß sie mit ihrer Zurückhaltung Recht 
hatten; denn bei dem Gebahren in Frankreich, wie 
es in jüngster Zeit namentlich auch auf finanziellem 
Gebiete, sich kundthat, iu welcher Hinsicht es an die 
Zeiten des Konvents mit seiner Assignaten-Wrrth-
fchaft zu erinnern beginnt, ist nicht abzusehen, wo­
hin diese voreilig von ihrem imposanten Kothurne 
geschleuderte Valuta in ihrem Falle ankommen wird. 
Wie dem aber auch sei, heute war die Aufbesserung 
bei uns für einen großen Theil von Remittenten zu 
verlockend, um nicht lebhaft zuzngreifen. welche, nach­
dem sie alles Vorhandene zn 325 aus dem Markte 
genommen, anch die reducirteren Course bis selbst 
320 acceptirten. Kleinere Beträge sollen selbst darun­
ter gemacht sein. Uns scheint aber, nach Obigem, 
falls die eigene Valuta nicht weiter zurückgeht, ein 
erneutes und entschiedenes Steigen von Paris an 
unserem Platze unausbleiblich. In Amsterdam und 
Hamburg nur Bagatellnmsätze. — Fonds fortdauernd 
in angenehmer und steigender Tendenz. — Die bei­
den Prämienanleihen sowie Aktien der Großen Eisen­
bahngesellschaft, gestern rasch anziehend, hielten sich 
heute ungefähr auf dem so erreichten Standpunkte, 
zuletzt sich aber flauer erweisend. Moskau-Rjasan 
sind etwas zurückgegangen, Riga-Dünaburger erfreuen 
sich audauernder Beliebtheit, Dünaburg - Witebsk 
wurden etwas höher bezahlt. Gesuchter zeigten sich 
Rjashsk-Morschansk, für welche nicht viele Abgeber 
au deu Markt traten. Witebsk-Orel sind wiederum 
veruachlässigter. Rybinsk-Bologoje werden zn gewi­
chenen Preisen stärker angetragen. Baltische hielten 
sich fast ganz unverändert, Tambow-Ssaratow waren 
etwas fester, Tambow-Koslow dagegen eher flauer. 

TeleMphischc Witterungsdepesche 
Barometerstand am 18. und 19. August 7 Nhr Morgens. 

i8, Sl»g> Aenoe-
rung. U>, Aug. Ncndc-

Nlll». 

Helsingfors 53 —2 53 —0 
Neval 53 —1 53 -0 

52 —1 52 -0 
51 -5-2 53 -^2 
52 —1 54 -i-2 
55 -t-2 60 —j-5 

Archangelsk 
51 

Archangelsk 56 —2 50 —6 
Moskau 55 —1 62 

55 -2 59 
Charkow 56 —2 58 -^2 
O d e s s a . . . . . . . .  55 0 59 -l-4 

56 0 61 
53 0 

Orenburg 
Jekaterinenburg 57 ^-3 

53 Kasan 57 -1-4 53 —1 Kasan 
' 

56 

Verantwortlicher Redacteur: vr. E. Mat t  l e s e n  
Vou der Censur erlaubt. Dorpat, den 7. '.'lugiilt 1376. 
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Von Einem Edlen Rache der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hiedurch bekannt gemacht, daß die dem 
hiesigen Okladisten Neiuhold Peterson gehörigen, 
allhier im 1. Stadttheil sud Nr. 208 und 208a be­
legenen Wohnhäuser sammt Appertinentien noch­
mals zum öffentlichen Ausbot gestellt werden sollen, 
da innerhalb einer achttägigen Frist 10^ der bishe­
rigen Meistbotsumme zugeboten worden sind. 

Es werden demnach Kaufliebhaber hiedurch auf­
gefordert, sich zu dem deshalb auf den 11. August d. 
I. anberaumten dritten und letzten Ausbot-Termine, 
Vormittags um 12 Uhr, in Eines Edlen Nathes Si­
tzungszimmer einzufinden, ihren Bot und Ueberbot 
zu verlautbaren und sodann wegen des Zuschlags 
weitere Verfügung abzuwarten. 

Dorpat, Rathhaus am 17. Juli 1870. 
Syndicns W. Rohland. 

Nr. 889. Oberfecretaire Stillmark 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hiedurch bekannt gemacht, daß das dem 
hiesigen Kürschnermeister Wenzel Kaukl gehörige, 
allhier im 2. Stadttheil sud Nr. 74 belegene Wohn­
haus sammt allen Appertinentien zum dritten und 
letzten Mal zum öffentlichen Ausboc gestellt werden 
soll, da innerhalb der üblichen Frist 10^ der bis­
herigen Meistbotsumme zugeboten worden sind. 

Es werden demnach Kanfliebhaber hiedurch auf­
gefordert, sich zu dem deshalb auf den 11. August 
d. I. anberaumten dritten und letzten Ausbot-Ter­
mine Vormittags um 12 Uhr in Eines Edlen Ra-
thes Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot und 
Ueberbot zu verlautbaren und sodann wegen des 
Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 

Dorpat-Rathhaus am 17. Juli 1870. 
Nr. 888. 

Penslonslnistlilt für Töchter in Nerro. 
Die Rückkehr der Zöglinge ist auf den 11. August 

und ver Beginn des Unterrichts auf den 13. Au-
gust s.M-tzt, 

vc>Q ZlanÜtkL 
V0I1 HemminA 

Irrels I lidl. 33 Xoz). 
Z4 

von Mller „ —- „ 18 „ 
traten soeben ^vieclei' ein in 6er 

LllelikanäwiiK von L5. M'KT'OSD. 

MM" Ein junger Ma>ni mit der entspre­
chenden Bildung wünscht Knaben aus den hiesigen 
Anstalten Stunden oder Nachhilfe in ihren Schul­
arbeiten zu geben. Hierauf Nefleclirende werden ge­
beten, ihre Adressen unter X. ^5. 414 in C. Mattie-
sen's Buchdr. u. Ztgs.-Exp. niederzulegen. 

Auf dem Gute MexlM 
kann ein tüchtiger Vrauer Anstellung finden. Nä­
heres bei der Gutsverwaltung daselbst. 

Riesen - ErdbeerenpAllM 
in vielen vorzüglichen Sorten und 

Riese» - Spül gclpsianzen 
empfiehlt zu billigen Preisen 

I .  D a n g M .  

Zur bevorstehenden Saftzeit 
empfehle ich fein gestoßene Raffinade wie auch 
Raffinade in Broden, vorzüglichen weißen und 
braunen Zuckerflnup zu den billigsten Preisen 

P. R. Vesiwsm, 
Hütel London, Eckbude. 

Ein auf der Straße gefundener Ne^enschirm 
kann im Hanse des Bibliothekar Anders, eine Treppe 
hoch, empfangen werden. 

Eine Wohnung von vier Zimmern nebst 
Küche :e. ist im Obram'fchen Hause bei der estni­
schen Kirche zu vermiethen. 

Ein Bndenlocal nebst kleiner Wohnung ist zu 
vermiethen beim Uhrmacher Altschwager, Haus 
Sukosfsky. 

Eine obere Wohnung von 4 Zimmern 
' zu 90 Rbl. ist zn vermiethen im Hause Fi­

scher, Petersburger Straße. 

Einige Möbel werden verkauft 
und ein einzelnes Zimmer wird ver­
mischet. Ueber Beides nähere Aus­

kunft in C. Mattiesen's Buchdr. u. Ztgs.-Exp. 

Eiue große FauuIieMohuung 
mit allen Wirthsckastsbequemlichkeilen ist zu ver­
miethen in der Petersburger Straße bei Sibbul«. 

HuperMospImt 
AK 

r e u  0 1 1 1  m i i ' t , 6 i i  v o n  

Hl. 

I^auävvil'Ursokat'tlieiws Fi-, ^eodsstr. 1. 

Streichmusik 
wird von der Stitzschen Kapelle hente und an jedem 
folgenden Tage von 5 Uhr Nachmittags bis 11 Uhr 
Abends ausgeführt in der Restauration von 

Barchow am Wintersischmarkt. 

Usi'bio ^lecvi'i- nv-
6.nn^, xop?> i:aue^i,Äeüoi'epu. 
Illi'iii^^ iirpaeri, eMe^uenuv ori. 5 11 
L'IiriexlI. Iii. 

Umzugshalber steht eine 

Sammlung neuer DeiMiälde 
billig zum Verkauf: Hotel London, Zimmer Nr. 2, 
von Vormittags 10 bis 6 Uhr Nachmittags. 

Eine möblirte und vollständig eingerichtete kleine 
Familienwohnung ist zu vermiethen. Nachweis 
ertheilt C. Mattiesens Buchdruäerei und Zeituugs-
Expedition. 

Familie»-- und Studentenwohnungeu 
sind zu vermiethen im Müllerschen Hause in der un­
tern Techelferschen Straße gegenüber dem Herrn Propst 
Willigerode. Zu erfragen beim Hauswächter daselbst. 

Eine Wohnung von zwei Zimmern ist zu 
vermiethen im kleinen Schramm'schen Hanse bei C. 
Schulz. 

SmmM'tlMter 
im GlUten des DmMer Hnndwerkewercins 

Ar ÄesSey 

E-onu abend Den NnHust 1870. 

Zweites Gastspiel  
des Kaiserlich Russischen Hofschauspielers 

H e r r u  H e u r y  H s w a r t .  

Im Vorzimmer Sr. Excelleuz. 
Schauspiel in 1 Act von Hahn. 

Hierauf: 

Nachtigall und Nichte. 
Schwank in 1 Aet von N. Hahn. 

D a n n :  

Die Wiener in Paris 
Eharaeterbild in 1 Act v. Holtey. 

Zum Schluß: 

Hertmann und Dorothea. 
Liederspiel in 1 Act v. Kalisch und Weihrauch. Musik von Lang. 

U n f a n g  8  U h r .  

Auf mehrfach geäußerten Wnnfch des geehrten 
Publikum wird von jetzt ab bis zum Schluß der 
Saison wöchentlich eine Vorstellung mehr statt­
finden und zwar ist zu den regelmäßigen Spieltagen 
der Sonnabend hinzugezogen worden. 

Die Direetion. 

Montag dm 10. August 

B e n e f i z - V o r s t e l l u n g  f ü r  d e n  R e g i s s e u r  
Herrn Gksthery. 

W ZT ö ! 
Preislustspiel in 4 Acten von O. Girndt. 

Hieraus: 

Wem Wilhelm nicht War. 
Original-Posse mit Gesang in 1 Act von Robert Gnthery. 

Im festen Vertrauen auf das mir stets bewiesene 
Wohlwollen, erlaube ich mir ein hochgeehrtes Publi­
k u m  z u  m e i n e m ,  a m  M o n t a g  d e n  1 0 .  A u g u s t  
stattfindenden Benefiz ganz ergebenst einzuladen und 
hoffe, das? Ilntt) meine lieben Dorpatenser nickt im 
Stiche lassen werde». Hochachtungsvoll 

Robert Guihcry. 

XI!, Wenn sie Alle kommc», wird cS sehr voll! 

Abreisende. 
1. Friedrich Weiukauf, Bäcker. 
1. Oscar Fuchs. 
1. A. Christiaui, Mechaniker. 

AamMWsahr!. 
Mit dein Dampfschiff „Alexander" langten am 6. August 

hieselbst an: HHr. Baranowskv, Lieut. v. Oettingen, Kaiser, 
Nittm. v. Pistohlkors, E. v Brasch-Waimaslfer, Dr. Lehmann, 
Fr. Propst Raison, Holst, Kansm. Koch n. Niemand, 3tnü. Hnntz, 
Gebr. Daugnll, Klinsch, Schultz, Rosnosf, Umblia, Savin, 
Gebr. A. u. W. Nieder, Audarow, Abramow, Gefremow, 
Pogresf, Jacobson, Petersen, Möller, FFr. Frau und Frl. von 
Willen, Generalin v. Stackelberg Exe. nebst Sohn, Spörer 
nebst Familie, Popp, Neuschall, Pohlmann, Makarosf, Neu« 
mann, Anna Katai, Nitotajewna, von Haselau: H. v. Böhlen­
dorff, Alexejew. 

Äät dem Dampfschiff „Aloxi*.nd«>r" fuhren am 7. August 
von hier ab: HHr. Bürgerin. Kupffer, vi-. Lang nebst Fam., 
Victor v. Brasch, v. Wachse!, Gebr. Bereut n. Fr. Bereut, 
Frl. Pawlowsky, Jelisaiveta Nadnoffsky nebst Kind, H. Adam, 
FFr. Doetorin Barthüs nebst Bedienung, Prosa, HHr. Schu-
bersky, Lax, Josoph Sirkel, Waldmann, Lustig, Jucksee, Märt 
Knper, Julie Paulmann. 

Mit dem Dampfschiff ,.Peipns" langten am 6. Augnst 
Hieselbst an: Fran Meyer, HHr. Harlosf, Jacobson, Leimann, 
Reis, Nömmih, Roßmaun, Naruschkin, Lisinnoss, Muller, Kus-
nezoss, Maladetzky, Adoberg. 

Attt dem Dampfschiff „Peipns" fuhren am 7. August 
von hier ab: HHr. Telegraphenchef Nein, Kliemann, Sarens, 
Desentoss, Tenzmann. 

W  i t t e r u n g s l i  c o l i  a c h  t u u g e n .  
Den 13. August. 

Cellruö. tlgkeit. 

l 
4 
7 

10 
1 
4 
7 

10 

43.8 
43.7 
43.5 
43.6 
43.5 
43.4 
43.5 
44.2 

43,67 

^Druck. Wind. Witterung. 

8.3 
6.1 
8.6 

13.4 
15.5 
17.4 
13.7 

9.9 

IlM 

95 
73 
58 
46 
67 
86 

(1.6) 

7.9 
8.3 
7.6 
6.8 
7.6 
7.8 

"7.70 

N 0.9 0.7 
N 1.3 W 0.3 

0.6 1.8 
2.4 

N 0.3 VV 0.9 
^ 0.7 >V 0.7 

0.63 VV 1.13 1.8 

Min. 5.4. Max. 17.7. Embach 87 Centini. Abends S 
Uhr Wetterleuchten ..n U. 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpat, 7. August 1870. 

V ! ii>i? 7ruck von C. 



183. Dienstag, den l t .  (2Z.j August 1870. 

Reue Dörptlchc Zeiimg. 
Erscheint täglich 

Aufnahme der Sonn» u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen vou 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
diz 11 Ubr; Preis für die Korpuszeile odtr 

deren Raum Z Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 6t) Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel-

jährlich 1 Rbl. 50 Kop. 

Abonnements 
auf die „Neue Dörptsche Zeitung" Werden zu jeder 
Zeit entgegen genommen. 

Inhalt. 
^nlqnd. Personalnachrichten. Dorpat: Immobilien-

Neuer. Riga: Uutersti'ltzungs - Eomitv. Neval: Ordensver­
leihungen. ^St. Petersburg: Dienstentlassung. Werth der 
Immob i l i en .  F inn lands  Presse  übe r  den  K r ieg .  Düna  bü rg :  
Ver lus te  du rch  den  B rand .  Neu  -  Nub laud :  Ern te .  Pe t ro  -
Pawlowsk: Uebersiedlung der Bauern. 

'Ausland. Deursck'lanb. BerlinPatriotilche Feier. 
Hivil-Gouverneur. Der Rückzug der französischen Armee. Die 
E i n n a h m e  v o n  N a u r u .  D i e  F l u c h t  a u s  d e i n ' E l s a ß .  F r a n k ­
reich. ' Paris- Die Situation in der französischen Hauptstadt. 
Die Befestigung von Paris. 

Neues te  Pos t .  Hande ls -  u .  Bö rsen -Nachr i ch ten .  
Feuilleton. Bilder vom Kriegsschauplatz: 6. Das Kriegs-

terrain. 

I n l a n d .  

Personalnachrichten. sO r d e n s v e r l e i h u n g: dem 
außer dem Et.it verbliebenen Operateur der Mohi-
lewschen Medicinalverwaltung Hofrath Eckerl der 
St. Annen-Orden Klasse. 

Dorpat. Die L. G.^Z. publicirt den Verschlag 
über die Snmmen, welche im Jahre 1871 in jedem 
Gouvernement an Im m obiliensteuer in den Städ­
ten und Flecken einfließen müssen. Wir finden in dem­
selben Livland mit 49,360 Rbl.. Estland mit 13,960 
Rbl., Kurland mit 20,330 Rbl. verzeichnet. (Den 
höchsten Betrag leistet das Gouvt. St. Petersburg 
mit 354,860 Rbl., den kleinsten das Gouvt. Olonetz 
mit 4540 Nbl. Das Gouvernement Moskau entrich­
tet 102,560 Rbl., das Gonv. Chersson 111,070 Rbl., 
das Gouv. Kiew 83,330 Nbl. au Jmmodiliensteuer.) 

Nlgl!. Es ist noch ein Comit<5 zur Milderung 
der Folgen des Krieges in unserer Mitte zn-
sammengetreten, dessen beabsichtigte Constituirung de-
reits vor geraumer Zeit in der „Rig. Ztg." ange­
kündigt wurde. Es ist in Bezug auf die'Absichten 

/ t v i l 1 r t ö n. 

B i l d e r  v o m  K r i e g s s c h a u p l ä t z e .  

8 .  D a s  K r i e g s  t e r r a i n .  
Die Entscheidung steht nunmehr unmittelbar be­

vor: vielleicht bevor noch unsern Lesern diese Zei­
len vorliegen, wird der entscheidende Schlag, der 
für den Lauf der Dinge in dem unglücklichen Frank­
reich den Ausschlag zu geben bestimmt ist, gefallen 
sein. Die deutschen Armeen stehen im Begriff, die 
letzte Station auf ihrem Siegesmarsche nach Paris 
anzutreten. 

Daß der feste Waffenplatz Metz durch eine ^Be-
rennuug«, d. l). Einschließung für das weitere Bor­
rücken der deutschen Heereskör'per unschädlich gemacht 
werden wird, dürfte wohl kanm zu bezweifeln sein. 
O b  m i t  d e r  m o s e l a b w ä r t s  g e l e g e n e n  F e s t u n g  T h i ­
onville das Gleiche geschehen wird, steht dahin, 
da sie kleiner ist und etwas abseits liegt. Jeden­
falls bildet nun die Mosel-Linie kein Hindernis? mehr 
für die deutschen Armeen. Wir versuchen deshalb, 
uns und unsere Leser über das zunächst in Frage 
k o m m e n d e  G e b i e t  z w i s c h e n  M o s e l  n n d  M a a s ,  s o  
weit es durch die 4 Punkte Metz-Toul-Commercy-
Verdun umgrenzt wird, näher zu orientiren und be­
nutzen dabei das militärgeographische Material, das 

Militärschriststeller Georg Cardinal v. 
Wlddern^ in seinem Werke: .der Rhein und die 
Rhetnseldzuge« niedergelegt hat. 

T o u l  l i e g t  a u f  d e r  l i n k e n  M o s e l s e i t e  z w i s c h e n  
dem Fluß und den nahe herantretenden steilen Ab­
hängen eines durch Bachrinnen vielfach getheilten 
niedrigen Plateaus. Die von Nancy kommende 
Straße hat zwei Moielarme zu überschreiten, bevor 
sie in die Stadt einmündet. Eine reguläre Befesti­
gung mit 9 Bastionen u. einigen Ravelinen umschließt 
den Ort (8—9(100 Einw.). Das rechte Moselufer ist 
eben so wenig für Fortifieationen mit hineingezogen 
worden, als die Höhen, welche die Stadt äuf der 
anderen Seite umgeben; die Mosel, an welche sich 
die Ostfront der Festung anlehnt, bildet jedoch hier 
mehre Rinnen, welche, namentlich gestaut, den tief­
gelegenen Platz von dieser Seite her sichern. Ue-

der Darbringer von Gaben nothwendig, genau zwi­
schen den nächsten Zielen der beiden Comitös unter­
scheiden zu können. Das erste, von uns bereits 
m e h r f a c h  e r w ä h n t e ,  s a m m e l t  f ü r  d i e  V e r w u n d e ­
ten, das zweite, an dessen Spitze der Herr Gene-
ral-Consul v. Wöhrmann steht, dessen Sammellisten 
nnt der Unterschrift des genannten Herrn nnd dem 
Siegel des General-Consutats versehen sind nnd zu 
dem die Herren Di-. Kersting, Director Kurgas, Buch­
händler Flnthwedel, Professor Hoyer, Kaufmann Les-
ser nnd Obermaschinenmeister Walther gehören, hat 
vor Allem die zurückgebliebenen Familien der 
einberufenen Soldaten im Auqe und will diese vor 
dem sie so leicht in Abwesenheit ihres Ernährers be-
drohenden Elend behüten. Die Ziele beider Comit<5s 
verdienen unstreitig die Sympathie Aller und wir 
sind überzeugt, daß das Endresultat dieser durch eine 
ernste, große Zeit hervorgernfenen Sammlungen be­
redtes Zeugnis; für den humanen und bewußten Sinn 
unserer Bevölkerung ablegen wird. ^St. u. L.) 

Ncval. Dem Dirigirenden des Postwesens in 
Estland Staatsrath Ackermann und dem Revalschen 
Abgetheilleu Censor für die ausländische Censur 
Staalsrald Gyldenstubbe ist der St. Annen-Or­
den 2. Klaffe, dem stellv. Secretär der estländischen 
Gonvernementsregierung Titulärralh Nottbeck der­
selbe Orden 3. Kl. und dem Assessor der Revalschen 
P o l i z e i v e r w a l t u n g  d i m .  S t a b s c a p i l ä n  B a r o n  S t a ­
ckelb erg der St. Stanislaus-Orden 3. Kl. verlie­
hen worden. 

St. Petersburg. Folgende Verordnung, welche 
i m  N e s s o r t  d e r  g r i e c h i s c h - r u s s i s c h e n  G e i s t ­
lichkeit erlassen worden, wird vom „Neg.-Anz." 
veröffentlicht: Der Aussetzer und Lehrer einer der 
zum Nessort der griech. - russ. Geistlichkeit gehörigen 
Schulen wirb von dem örtlichen Eparchialchef seiner 
Stellung entsetzt, weil es sich durch die Untersuchung 
herausgestellt hat, daß er einen Zögling in gransa­
mer Weise mit Nnthenstreicheii bestraft hat. Gleich­
zeitig ist die Anordnung getroffen, daß dieser Aufse-

brigens ist der Platz nur unbedeutend, gehört zur 
zweiten französischen Festungsklasse und soll eine 
Normalkriegsbesatzung von 1900 Mann und 467 
Pferden haben. 

Bei Toul nähert sich die Mosel der Maas so 
sehr, daß zwischen der Festung und der nächsten 
Maasbrücke bei dem Dorfe Pagny nur 2 starke 
Meilen sind. Diese kurze, durch'eine schmale Ter-
rainsenknng erleichterte Verbindung ist deshalb so­
wohl für den Bau des Rhein'Marne--Canals, als 
auch zu dem der lioute nationale (Straßburg-Pa­
ris) und der Eisenbahn benutzt, welche die Haupt­
stadt Frankreichs mit der des Elsaß verbindet. Von 
P a g n y  f l i e ß t  d i e  M a a s  n o r d - n o r d w e s t l i c h  ü b e r  C o m -
merey (ungefähr 2 Meilen), St. Mihiel (2'. Mei­
len) nach Verdun (etwas über 5 Meilen).' Bis 
hieher hat sie Fürthen, so daß sie, falls nicht wie 
zur Zeit des Feldzuges von 1814, das Wasser an­
geschwollen ist, von Infanterie und Cavallerie an 
manchen Stellen passirl werden kann. 

V e r d u n  l i e g t  t i e f  i m  M a a s g r n n d e  a n  d e r  r e c h ­
ten (östlichen) Seite des Flusses, der für gewöhnlich 
seicht, bei günstigem Wasserstande von hier ab ans 
einige Wochen im Jahre die Schifffahrt zuläßt. Die 
unbedeutende Stadt ist von einer einfachen Enceinte 
umgeben, während auf der linken Flußseite die mas­
sive Brücke durch ein kleines geschlossenes Fort Zi­
tadelle) uud einen von diesem unterhalb an die 
Maas anschließenden Wall vertheidigt wird, vor 
deren Front ein Bach hinfließt. Die Niederung ist 
so breit, daß selbst die ziemlich nahen an die Maas 
herantretenden Höhen am linken Ufer nicht mit in 
die Befestigungen hineingezogen worden sind. Der 
Platz gehört zu denen „erster Klasse«; er gilt als 
Sperrpunkt für die Straßen vom mittleren Rhein 
durch die Argonnen (Paß von les Kranäes Islettes) 
auf Chalons-Paris. 

Mosel und Maas, welche sich, wie wir oben sa­
hen, zwischen Toul und Pagny bis auf zwei Meilen 
nähern, gehen von hier ab in steigender Entfernung 
auseinander, so daß eine gerade Linie von Frouard 
(nördlich Nancy) biß Commercy 5.^ Meile, von der 
Orne-Mündung (zwischen Metz und Thionville) bis 
Verdun dagegen 7Z Meilen beträgt. Die Straßen, 

her nie mehr eine dienstliche Stellung im geistlichen 
Ressort erhalte; Mittheilung davon ist auch den an­
deren Nessorts gemacht, unter deren Leitung Lehr­
anstalten stehen. 

— Der Werth der Immobilien in St. Pe­
tersburg beträgt nach der Taxation behufs Besteue­
rung für das Jahr 1870 die Summe von 135H 
Millionen. Die Steuersumme selbst beträgt j Mil­
lion oder 24,^;» Kop. von 100 Rbl. 

— Einen ganz eigenthümlichen unerwarteten 
T o n  s c h l a g e n  d i e  f i n n l ä n d i s c h e n  Z e i t u n g e n  
gegenüber den Tagesereignissen an. Wir 
haben die Finnländer stets für ein ruhiges, logisch 
denkendes, vorurteilsloses Volk gehalten. Ein Blick 
auf ihre politischen Blätter und deren Ansichten über 
den gegenwärtigen Krieg, wenn sie die Meinung der 
Mehrzahl der finnländischen Nation repräsentiren, 
könnte uns leicht in jenem Urtheil wankend machen. 
So schreibt die in Helsingsors erscheinende osfizielle 
Zeitung „Finlands Allmänna Tidning" vom 1. Aug. 
Folgendes: »^r Köllig von Preußeu hat einen all­
gemeinen Bettag zum 27. Juli angeordnet, um den 
Segen des Himmels für die „gerechte Sache Preu­
ßens" zu erflehen. „Von Jugend ans", so heißt es 
in der Verordnnng ^habe ich gelernt, mich darauf 
zu verlassen, daß Alles von der gnädigen Hilfe Got­
tes abhängt." Die bisherigen Erfolge, z. B. die Plün­
derung Dänemarks, dem Beistande des Herrn zu­
schreiben, grenzt denn doch fast an Lästerung." Die 
»Wiborgs Tidning" schlägt sich auf dieselbe Seite, 
gleichfalls inficirt von den bekannten skandinavi­
schen Sympathien. Zwar hat das Blatt an sich als 
publicistisches Organ keine große Bedeutung, doch 
steht der Nedacteur derselben, vr. Lagus, im ganzen 
Lande sehr gut angeschrieben und eiu Wort vou ihm 
ist für Finnland von bedeutender Tragweite. 

Die „Wiborgs Tidning" schreibt in ihrer Num­
mer 63 vom 10. August (27. Juli): „Daß besonders 
in unserer Stadt die Ansichten — Hofsnnngen in 
Bezug auf den Krieg — sehr getheilt sein müssen. 

welche von den Mofelbrücken Metz (Corny), Pont 
k Mousfon, Frouard, Toul u. a. nach den Maas­
b r ü c k e n  z u  V e r d u n ,  S t .  M i h i e l ,  C o m m e r c y  u .  
a. führen, haben sämmtlich erst den hohen, überall 
steilen Felsenplateanrand anzusteigen, welcher das 
linke Moselufer begleitet, führen dann über ein be-
hügeltes, offenes Plateau, suchen hier ihre Vereini-
g u u g  ( z .  B .  a n  d e m  K r e u z u n g s p u n k t e  V i g n e u i l -
les) und treten danach (1 bis 2 Meilen von der 
Maas) an den scharf markirten Ostrand des östlich­
sten der drei Argonnenzuge (den Argonnenwald im 
weiteren Sinne genommen), der die Maas zwischen 
dem Rhein-Marne-Canal und der Chiersmnndung 
(bis nach Sedan zu) begleitet. 

Die Straße von Pont K Mousfon nach St. Mi­
hiel oder Commercy, die wir aus den Straßen von 
der Mosel zur Maas hier speciell anzuführen haben, 
zweigt sich, gleich nach Ueberwindung der steilen 
Mosel-Uferhöhen, von da nach Verdun ab, passirt 
darauf den oberen Theil eines schmalen Thalein-
schnittes und setzt sich dann auf der kahlen Hoch­
fläche zunächst bis Beaumont fort, wo die unweit 
vorher vereinigten Straßen von Frouard - Marbachs 
fronte äe ^sanez?) uud von Toul einmünden. 
Westlich von Beaumont gabelt sich die Straße; der 
eine Zweig führt weiter westlich über den Argonnen-
zug nach St. Mihiel, der andere südwestlich, gleich­
f a l l s  n a c h  U e b e i f t e i g u n g  d e s  H ö h e n z u g e s ,  n a c h  C o m ­
mercy znr Maasniederung. 

Jenseit der Maas, in Fortsetzung des Straßen-
zuges zwischen Pont k Mousson und St. Mihiel-
Commerey gelangt man in die offeneren und flache­
ren Landschaften zwischen dem Südflusse des Argon­
ner Waldes und dem Ornain?Flusse, der, von 
d e m  R h e i n - M a r n e ^ C a n a l  b e g l e i t e t ,  b e i  V i t r y  ( f e s t e r  
Platz zweiter Klasse) in die Marne mündet. Durch 
diese Landschaften führen leine größeren Marschstra­
ßen. die durch die Maas und Marne direet mit ein­
ander verbunden würden. Tie Chausseen von St. 
Mihiel. Commercy n. s. w. sind vielmehr, wohl na­
mentlich um die Seenplatte des Onellgebietes der 
A i s n e  z u  v e r m e i d e n ,  i m  U m w e g e  ü b e r  B a r  l e  
Duc nach Vitry und Chalons geleitet. 



ist wohl jedem einleuchtend. Es befindet sich hier 
eine weit größere Anzahl Deutscher, als irgend sonst 
wo im Lande und daß diese den Streit ihrer Lands­
leute mir Enthusiasmus verfolgen, ist mehr als na­
türlich. Man begreift leicht die Begeisterung eines 
Deutschen, wenn er vou den Siegen seiner Bruder 
liest, denn, wie viel Schuld auch die Bismarä'sche 
Politik trage, so hat doch Deutschland auch so viel 
an Frankreich zu rächen, daß oie kriegerische Stim-
mung der ganzen deutschen Nation gerechtfertigt ist. 
Aber nicht allein iu unserer Stadl, soudern auch im 
übrigen Finnland giebt es Viele, die Frankreich als 
dasjenige Land betrachten, in welchem alle großen 
Ideen gereift und dann auf den Weltmarkt gewor­
fen sind. Wie sehr auch die abenteuerlichen Pläne 
eines Napoleon verdammt werden müssen, so ist 
doch die Liebe zum französischen Volk so fest im 
Norden eingewurzelt, daß man wohl berechtigt ist, 
den Wunsch zu hegen, es siegen zu sehen. Und ein 
weit wichtigerer U,«stand kommt dann noch hinzu: 
Frankreichs Sieg würde für deu Norden nie gefähr­
lich werden, dagegen würde ein Sieg Preußens un­
berechenbare Folgen nach sich ziehen uud zwar zu­
nächst in Bezug auf Dänemark. Hat doch schon 
jetzt die preußische Presse zur Verwunderung der 
Welt von einer Einverleibung vou Elsaß nnd Loth­
ringen gesprochen, uud dergleichen Aeußerungen be­
weise» hinreichend, daß auch wohl audere Gedanken 
als das rechtmäßige Begehreu, sich zu vertheidigen, 
in dieser stunde die deutsche Politik belebt. Und 
je großsprecherischer Preußen seine Eroberungspläne 
ausschreit, mit desto größerem Interesse müssen die 
nordischen Völker Frankreichs Waffen folgen und 
desto tiefer muß der Schmerz für sie sein, wenn die­
selben eine Niederlage erleiden." (St. P. Z.) 

Dttlistdurg. Bei dem Brande in Dünaburg vom 
27. Juli sind 1V steinerne Hänser mit Budeu und 
Nebeugebäudeu ein Raub der Flammen geworden. 
Der hiedurch verursachte Schaden wird auf 400,000 
Rbl. geschätzt; jedoch war fast Alles versichert. Das 
Unglück ist durch Brandstiftung verursacht worden, 
deren Urheber, der Gemeine Matorin und der He­
bräer Tunkin, bereits verhaftet sind. (N. Pr.) 

Ncn-Rußlund. Die Ernte in Neu-Nußtand 
kann nach dem »Od. B." nicht als vorzüglich be­
zeichnet werden. Selbst in den besten Kreisen, in 
Alexandrija. Jelissawetgrad und Ananjew, kann sie, 
besonders was die Quantität anbetrifft, nur als eine 
mittelmäßige bezeichnet werden. Die Winterfelder 
haben alle gelitten, die Sommerfelder geben höch­
stens eine gute Ernte. 

PetroplMloivsk. Die U e b e r s i e d e l u n g der 
Bauern aus Rußland nach Sibirien ist jetzt be­
sonders stark geworden. Der Korrespondent der »Börs.-
Ztg." schreibt, daß unvermeidlich Noth und Mangel 
an Land den Bauern an das Ende der Welt trei­
be«, obgleich das russische Volk im Allgemeinen nicht 
den Wohnungswechsel liebt. (St.P.Z.) 

A u s l a n d .  

Deutschland. 
Berlin. 18. (6.) August. Im königlichen 

Opern Hause fand gestern Abend aus Anlaß des 
Wiederbeginn der königlichen Schauspiele als Ein­
l e i t u n g  z u  d e m  S c h a u s p i e l  » W i l h e l m  T e l ! "  e i n e  e r ­
hebende vaterländische Feier statt, welche den 
das ganze preußische und deutsche Volk beseelenden 
Empfindungen und Gefühlen Ausdruck 'gab. Die 
Bühne eröffnete den Blick auf die bewaldeten Höhen, 
welche das Schloß Babelsberg zeigen; davor erhob 
sich auf rosenumrankter Säule die Büste Seiner 
Maj. des Königs mit frischem Lorbeerkranz geschmückt. 
Vor demselben standen im Halbkreise die Solosänger 
und Sängerinnen der königlichen Oper und trugen 
nach dem einleitenden Festmarsch von Spontini des­
sen „Borussia" mit neuem Text vor. Das Publi­
kum, welches dieselbe enthusiastisch aufnahm, brachte 
Seiner Maj. dem König ein stürmisches Hoch und 
hörte schließlich stehend die Volkshymne an, welche 
auf allgemeines Verlangen gespielt wurde. Daran 
s c h l o ß  s i c h  d i e  A u f f ü h r u n g  d e s  » W i l h e l m  T e l l " ,  i n  
welchem die patriotischen Stellen lebhaften Wieder­
hall bei dem Publikum fanden. 

— Den Militärgonverneuren der besetzten Lan­
dest heile Frankreichs müssen höhere Civilbeamte 
behufs Einrichtung der Civilverwaltung bei­
gegeben werden. Nachdem die zu dem Zweck mit 
dem Negierungspräsideuten Graf Villiers angeknüpft 
gewesenen Verhandlungen abgebrochen worden, ist 
nunmehr, wie die »Rhein- und Rnhr-Ztg. mittheilt, 
Regierungspräsident v. Kühlwetter auf Befehl des 
Königs am 13. von Düsseldorf abgereist, um für die 
Provinzen Elsaß und Lothringen die Stelle eines 
Civil-Gouverneurs zu übernehmen. 

— Die N. P. Z. schreibt: Die Absicht der 
französischen Heeresleitung war offenbar dahiu ge­
richtet, Alles, was von der »Rhein-Armee« vorhan­
den war, nach Chalons zurückzuziehen und dort 
wiederum zu einem großen, durch neuformirte Corps 
verstärkten Heereskörper zu gestalten, um den deut­
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schen Armeen damit, wo möglich, den Weg nach 
Paris zu verlegen oder, wenn dies nicht mehr an­
ginge, wenigstens vor Paris noch entschiedenen Wi­
derstand zu leisten. Bisher war die französische 
»Rheinarmee" so zu sagen in zwei Armeen zer­
legt. Marschall Mac Mahon, der mit seinem 1. 
Corps den rechten, gegen Baden und die östliche 
Rheinpfalz gerichteten Flügel bildete, hatte (laut sei­
ner eigenen ofsiciellen Altgabe) zugleich den Ober­
befehl über zwei andere von Divisions - Generalen 
geführte Corps, uämlich das fünfte (de Faitly) nnd 
das siebente (Felix Douay, der aber nebst seinen 
Truppen nirgends recht zum Vorschein gekommen 
und genannt worden ist). Nach der Schlacht bei 
Wörth wich Mac Mahon, die Reste seines geschlagenen 
Corps unterwegs möglichst sammelnd, mit de Failly 
durch die Vogesen über Nancy-Toul auf der ^inie 
Straßburg-Paris zurück. Angeblich war auch Can-
robert, der zur Reserve gehörte, und von dessen Corps 
(6.) Abteilungen an dem Kampfe bei Worth teil­
genommen, in die Gegend von Nancy zurückgegangen; 
er muß sich dann mit der Hauptarmee bei Metz ver­
einigt haben, da seine Truppen iu der letzten Dieu-
stags-Schlacht mitgefochten. Den linken Flügel und 
das Centrum der von der Mosel bis Rhein an der 
deutschen Grenze entlang aufgestellten »Rhein - Ar­
mee" hatten bekanntlich die drei Corps l'Admiiault 
(4.), Bazaine (jetzt Decaen 1.) und Frossard (2.) inne 
gehabt, hinter sich die Garde (Bourbaki) als Reserve 
bei Metz. Die Niedertagen von Weißenburg, Wörth 
und Saarbrückeu nöthigten zum Ausgeben aller An­
griffspläne nnd brachten den Gecanken einer Concen-
trirung um Metz zu Wege. Auch dem Corps Fros­
sard, das bei Saarbrückeu einen so harten Denkzettel 
erhalten, gelang es, diese Festung zu erreichen, und 
so waren denn dort schließlich unter dem nunmeh­
rigen Oberbefehlshaber Bazaiue versammelt- die 
Garde, die Corps Canrobert, Frossard, Decaen und 
L'Admirault. Da man nicht mehr die Hoffnung 
hegen mochte, mit ihnen der deutschen Heeresmacht 
in rangirter Schlacht mit Erfolg entgegentreten zn 
können, so entstand der Plan einer weiteren »Con-
centrirung nach rückwärts," nm Mac Mahon wieder 
an sich zu ziehen und die Neuformationen abzuwar­
ten. Der Punkt hiefür (die Vereinigung der beiden 
Nückzugslinien) konnte nur Chalons au der Marne 
mit seinem bekannten Lager sein. Das »Journal 
officiel« brachte folgende Note: »Das 12. Armee-
Corps, über welches der Oberbefehl dem Divisions-
general Trochn anvertraut worden und das binnen 
drei Tagen zu Chalons an der Marne vollständig 
formirr sein wird, soll eine Effectivstärke von mehr 
als 35,000 Maun haben. Die Ausstellung des 13. 
Armee-Corps, welches bei Paris formirt werden soll 
uud das mindestens eben so stark wie das 12. sein 
wird, wird in acht Tagen beendigt sein; dieses Corps 
wird von dem Divisionsgeneral Vinoy befehligt wer­
den. Der General Chardon de Charmont, der un­
längst durch ein Decret zum Jnsanterie-Director er­
nannt worden, warb zum Commandirenden einer 
Kriegsbrigade ernannt." Bisher kannte mau nur 
sieben Corps, außer der Garde; weshalb Plötzlich 
die Ziffern XII und XIII erscheinen, ist noch nicht 
aufgeklärt, thut zunächst auch nichts zur Sache — 
jedenfalls wollte man in Chalons sich »sammeln", 
um Zeit zu gewinnen, die verloren gegangenen Kräfte 
zu ersetzen und neue dazu zu erlangen. Dieser Plan 
ist durch die Schlacht bei Mars la Tour (wie die 
letzte Dienstagsschlacht preußischerseits ossiciell genannt 
w i r d )  v e r e i t e l t  w o r d e n .  P r i n z  F r i e d r i c h  C a r l h a t  s i c h  
mit seinen Truppen auf die Rückzugslinie des fran­
zösischen Hauptheeres geworfen, hat es am Abzüge ge­
hindert und auf die eben verlassene Festung Metz 
zurückgedrängt. Mars la Tour liegt etwa drei Mei­
len westlich von Metz, da, wo die Straße nach Ver­
dun in die Niederung des zur Orne fließenden Uron-
Baches eintritt. Wenn die Vermuthung richtig, daß 
die Brandenburger aus der rechten Flanke der Armee 
des Prinzen Friedrich Carl standen und daß diese 
Armee ihr Centrum bisher in Pont ^ Mousson hatte, 
richtig ist, so werden die Brandenburger aus der 
Gegend von Corny und Noveant (an der Mosel, 3 
Stunden südlich von Metz) über Gorze nordwestlich 
auf Mars la Tour vorgestoßen und den Feind un­
gefähr da erreicht haben, wo der Weg von Noveant, 
bez. Gorze. mit der Straße Metz-Verdnn zusammen­
trifft. Der Darstellung, welche die bisherigen Tele­
gramme von der siegreichen Schlacht am Dinstag und 
ihrem Verlaufe geben, haben wir für heute weiter 
nichts hinzuzufügen. »Unser Erfolg war vollständig." 
Der Feind ist nun gestellt, die 1. und 2. Armee ha­
ben ihn umklammert und die Entscheidung ist nun 
zu dem einen größeren Theil unter den Mauern von 
Metz zu erwarten. 

— Das erste Eindringen preußischer Ka­
vallerie in Nancy wird von dem dortigen Blatte 
„l'Esperance" wie folgt erzählt: »Gestern, Freitag, 
den 12. August, um 3 Uhr Nachmittags, ein schmerz­
liches Datum für uns und unsere Nachkommen, ha­
ben nicht mehr als vier preußische Soldaten zuerst 
Besitz ergriffen von der Stadt Nancy, vormaliger 

Hauptstadt von Lothringen und Hauptort des Depar­
tements der Meurthe. Fügen wir um unserer Ehre 
willen gleich hinzu, daß Nancy, eine offene Stadt, 
seit dem Tage zuvor keinen einzigen Soldaten mehr 
besaß, nnd baß im Interesse der Stadt die städtische 
Behörde für gut befunden hatte, Ruhe zu empseh. 
len. Eine halbe Stnnde später durchzog eine Ab­
theilung von 26 Preußen die Stadt und nahm Be­
sitz von der Eisenbahnstation, deren Chef zum Ge­
fangener auf Ehrenwort gemacht wurde. Der Herr 
Maire wnrde vor den Kommandanten der Expedi­
tion berufen, die zwischen St. Mar und der Straße 
uach Essey kampirte. Währeud dieser Zeit durch­
ritt ein Ulanenoffizier, von zwei Mann gefolgt, im 
Galopp die Stadt, lim die OrtSlage zu rekognosci-
reu. Bei der Rückkehr des Herrn Maire mußte der 
Stadtrath eine Summe von 50,000 Fr. votiren und 
große Rationen Haser. Sie hatten Anfangs nicht 
weniger als 300,000 Fr, verlangt und fanden, daß 
50.000 für eiue Stadt mit so schönen Gebäuden 
nur eine Kleinigkeit wäre. Für die kurze Dauer 
ihres Aufenthaltes haben die Preußen ihre Zeit nicht 
verloren. In der Eisenbahnstation vornehmlich ha­
ben 20 Bürger unter preußischer Leitung vielen 
Schaden anrichteil müssen, indem sie die Schienen 
bis nach Maxeville ausrisseu, wv die Schienen in 
den Kanal geworfen wurden. Die Telegraphenstau-
gen wurden niedergehauen. Die Zahl der Ulanen 
war 150; zwei Gasthöfe von Nancy, das Hotel St. 
Georges und das Hotel Chartrense sind in Requisi­
tion gesetzt, jedes für eiu Mittagsessen für 75 Per­
sonen; der Speisezettel war wie folgt: Suppe, Rind­
fleisch, Gemüse, ein Litre Wein und 6 Cigarren für 
den Mann. Ueberdies hatte man Kaffee bestellt für 
den nächsten Morgen um 4 Uhr, aber um 4 Uhr 
waren alle Ulanen verschwunden." 

— Das »Si^cle" ereifert sich auf's Aeußersle 
g e g e n  d i e  p r e u ß i s c h e  V e r o r d n u n g ,  w e l c h e  d i e  G r e n z e  
des deutschen Zollvereins in gleicher Linie mit 
dem Vorrücken der deutschen Truppen vorschiebt. 
»Eine infame Bekanntmachung, ruft es aus, die ei­
nen Beginn der Annection nnd eine Art amtlicher 
Besitzergreifung des Bodens einleiten möchte. Es 
liegt in diesem Akt eine Absicht zu beleidigen, die 
Niemand entgehen kann. Ganz Frankreich wird vor 
Wuth in die Höhe springen. Niemals wird Preu­
ßen Blut genug haben, um uns diese Fansaronuade 
des Herrn von Bismarck zu bezahle«!" Man sieht, 
daß das »Siöclc" trotz aller Unfälle nicht weniger 
überspannt redet, als die kaiserlichen Btätter. Die 
Maßregel war vom praktischen Gesichtspunkte uner­
läßlich. Deutschland konnte sich doch unmöglich durch 
eine Zollgrenze gegen sein Heer absperrend 

— Die preußischen Ulanen scheinen für die 
Franzosen von 1870 eben so schreckbar werden zu 
wollen, wie es deren Großvätern 1813 die Kosaken 
gewesen sind. Ein militärischer Berichterstatter des 
»Constitutionnel" schreibt aus Metz: »Die Ulanen 
nähern sich unfern Vorposten mit wahrhaft wunder­
barer Kühnheit nnd Geschicklichkeit, sie spähen unsere 
Stellungen aus, ehe wir ihrer gewahr werden kön­
nen, und wenn wir sie zufällig erblicken, verschwin­
den sie auf räthselhaste Weise. Stellen Sie sich 
Legionen von teuflischen Gnomen vor, die aus der 
Erde hervorsteigen und wie mit einem Zauberschlage 
verschwinden." Um sie unschädlich zu machen, rich­
tet Alfred Rogar in der »Patrie" folgenden Aufruf 
an die französischen Landleute: »Wir empfehlen un­
fern Bauern ganz insbesondere die Ulanen. Wo im­
mer sie diese Räuber vereinzelt antreffen, mögen sie 
dieselben ohne Gnade niederschlagen. Die Furcht 
wird die preußischen Vortruppen weniger unterneh­
mend machen, und die Feinde werden über unsere 
Bewegungen in eine Ungewißheit verfallen, die uns 
außerordentlich vorteilhaft worden kann." Auf diese 
Weise rechtfertigt man in Paris selbst die strengen 
Maßregeln, welche im deutschen Lager gegen meuch­
lerische Ueberfälle getroffen worden sind. Dieselben 
Blätter, die jetzt den französischen Bauern solches 
anrathen, hatten vor Kurzem noch zum Himmel ge­
schrien über einige bei Wöth statuirte Exempel ge­
gen solche Attentate. 

Ans Baselland schreibt der dortige »Landschästler": 
Montag, den 8. August, Morgens 2 Uhr, begann in 
den Grenzdörfern von Baselland eine wahrhafte Völ­
kereinwanderung. Aus dem Elsaß kamen Wagen an 
Wagen, Mann und Frau, Kind und Kegel, Lebens­
mittel, Hausgeräthe :c. wurden von allen Seiten ein­
geschleppt. In Basel ist dies fast noch kolossaler. Mit 
Verwunderung blickte man auf diese Leute, die sich 
hastig und schreckenvoll aus ihrem Vaterlande flüch­
teten. Bald aber löste sich das Räthsel. Diese Leute 
fliehen nicht vor den Deutschen, denn sie wissen wohl, 
daß sie von diesen nicht niedergemacht und ihres Ei­
genthums beraubt werden, sondern vor ihren eigenen 
Leuteu. Das oberrheinische Departement ist total 
preisgegeben. Es sind nicht nur alle Soldaten und 
Gensdarmen zurückgezogen, sondern der Präfekt hat 
sich auch mit allen Civilbehörden nach Belfort zu­
rückgezogen, so daß die Gemeinde« sich total ganz 
überlassen sind und nicht einmal einen Maire haben. 
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Natürlich ist es nun bereits gefährlich, sich mit ei­
nem guten Rocke in Mühlhausen zu zeigen, und da 
die Behörden fern sind und die Arbeit aufgehört hat, 
die 50—60 Tausend Arbeiter aber weder (,?eld noch 
Brod haben, so folgt notwendiger Weile daraus, 
daß sie sich mit Gewalt helfen müs en. Da» baldige 
Einrücken der deutschen Armee ,st daher sur die ober­
rheinischen Städte und Gemeinden ein erwunichtes 
Ereignis, und kann ihnen allein unter den jetzigen 
Umständen Rettung bringen. 

Frankreich. 

Paris, 15.(3.) August. Heute Napoleonstag 
und der Kaiser in Verdun! Was thnt Napoleon 
in Verdun, da er ja nicht mehr den Oberfeldherrn 
spielt? Sein Nachfolger Bazaine versteht sich aufs 
Handwerk; er, welcher den unglücklichen Kaiser Max, 
das Opfer napoleonischer Herrschsucht, aufs Schaffet 
gebracht, was wird er schließlich mit dem Kaiser 
Louis machen? Der Neffe des Oheims hat den Na­
poleonstag in stiller Sammlung mit seinem Söhn­
lein in der alten historischen Stadt Verdun gefeiert, 
statt in Chalons sich den Truppen zu zeigen. Diese 
werden sich nach seinem Anblicke nicht sehnen, und 
er nicht nach dem ihrigen. Aber wenn er nicht im 
Centrum der Armee, wäre dann sein Platz nicht in 
Paris, iu den Tuilerieeu, im Herzen des Landes? 
Fürchtet er sich vor Eugenien oder vor seinen ge­
treuen Parisern? oder glaubt er, diese würden sich 
vor ihm fürchten? Doch nein, das „Journal officiel« 
giebt in seiner sauberen Wochenschau zu verstehen, 
daß es sich augenblicklich zwar noch nicht um Frie­
densverhandlungen handle, doch daß Dänemarks Sym­
pathien jetzt noch so lebhaft für Frankreich feien, 
wie vor dem Kriege. Die „Agence Havas^ darf schon 
deutlicher reden: sie erfährt aus London, daß die 
englische Regierung eifrig beflissen ist, Napoleon gute 
Dienste zu leisten. „Diese Hoffnuug eines nahe be­
vorstehenden Friedens^, schreibt die „Agence Havas", 

ist mehr als ein allgemeiner Wunsch, ihr liegt das 
Gefühl der neutrale» Mächte zu Grunde, welche 
Preußen auf der breiten Bahn der Eroberungen wan­
deln sehen." Diese Correspondenz kann, das wollen 
wir zur Ehre des englischen Namens hoffen, nicht 
von einem englischen Diplomaten inspirirt sein: wir 
wollen sie für französischen Ursprunges halten, aber 
sie zeigt, daß die Franzosen sich einbilden. England 
werde ihnen dieselben Dienste gegen Preußen thun, 
wie dazumal auf dem Wiener Kongresse. Auch das 
Gerede von der österreichisch-italienischen Liga, welche 
nur eines Winkes von London harre, um offeu ge­
gen Preußen aufzutreten, steht mit diesem Treiben 
im Zusammenhange. Aber wir hoffen zu unserer 
gerechten Sache, daß diese Tücke, Deutschland einen 
schlechten Frieden zn oktroyiren, an Deutschlands und 
Preußens Umsicht und Einsicht, Einigkeit und Tapfer­
keit zu Schanden werde. Uebrigens werden diese Frie­
densbemühungen schon so offenkundig betrieben, daß 
auch das „Journal des Debats« gestern derselben 
als erwähnen zu müssen glaubte. 
Mit eiuem Kaiser verhandeln, der längst nichtv mehr 
zu sagen hat. mit einem Menschen, der, heute zahm, 
im nächsten Jahre neue Rache- und Rheingelüste 
spinnen würde! Man muß in London, Wien uud 
Florenz sich einbilden, die Deutschen wüßten nicht, 
wie es in Paris stände; diese übereifrigen Unter­
händler mögen doch das „Journal des Debats" vom 
gestrigen Tage lesen, dort werden sie finden, daß, 
obgleich die Kammer sich in ein geheimes Comit6 
verwandelt hat und über ihre Berathungen dann 
nur „Gerüchte" ins Publikum dringen können, man 
in den Kreisen der Debats weiß, daß Jules Favre 
gestern eine stürmische Rede für Bildung eines „Aus­
schusses für die Nationalvertheidiguug« gehalten und 
der Kriegsminister darauf erklärt hat, er trete sofort 
ab, wenn dieser Antrag angenommen werde, daß 
hierauf die Majorität den Antrag verwarf, daß dann 
aber anf den Antrag von Thiers beschlossen ward, 
die Deputirten sollten Paris nicht verlassen nnd täg­
lich im Gesetzgebenden Körper sich zu Besprechungen 
einfinden, auch wenn keine öffentliche Sitzung wäre. 
Die Linke ist in ihren Parteiversammluugen perma­
nent. Vor der Hand will sie aber nichts thun; sie 
will das Volk erst mit Waffen versehen lassen. Das 

anheilt Gewehre, aber lässig, sparsam und 
von schlechter Beschaffenheit. Die Kaiserin ist Ne-
gentm, doch man kümmert sich nicht um sie; Mon-
, ln der Kammer keinen Boden, doch diese 
bewilligt, wav er verlangt, um nicht unpatriotisch 
zu erscheinen. Die Rechte und die Linke beobachten 
sich mtt nnvtrantschen Blicken, doch sie spielen bei 
zeder Abstimmung die Aufopfernden. Montanban haßt 
Bazaine, die,er Le Boeuf, der noch immer beim Kai­
ser ist, während Metz neben seinem ofsiciellen Kom­
mandanten den ofsiciösen Ehangarnier hat. Welch 
ein Chaos! Und wer wird schließlich obenauf kom­
men: Bazaine, der jetzt im Heere, Montaubau, der 
gleichzeitig in der Hauptstadt Dictator ist, die Rechte, 
deren schärfste Ausprägung Granier aus Casfaguae, 
oder die Linke, deren Führer Jules Favre ist? Oder 
aber der Pöbel, der von der hohen Demi-Monde in 

den reichen Vierteln anhebt und hinunter reicht bis 
in die Hese der Spelunken in den Vorstädten und 
der heute gegen die „Preußen" tobt, wie er morgen 
vielleicht jchon gegen die Millionäre toben wird. 
Wahrlich, ein solches Chaos ist der rechte Stoff zu 
Friedensverhandlungen! (K. Z.) 

Der „Francis" erstattet Bericht über die Be­
festigung von Paris. Man legt fliegende Brü­
cken und Erbwälle zur Aufstellung von Kanonen an, 
man hat Pnlverthürme in Verding gegeben, die bin­
nen acht Tagen fertig sein müssen, auf dem rechten 
Seineufer werden allein zehn Pulverthürme errichtet; 
Lasfetteu werden auf die Wälle gestellt, „ähnlich de­
nen der Batterie der Invaliden"; an den zehn Ei­
senbahneingängen von Paris sollen die Terrassirnn-
gen jedoch erst „im Falle der Roth" durchstochen wer, 
den, was „bei einer entschlossenen Bevölkerung in ei­
nem Tage vollbracht werben kann". Die unterirdi­
schen Gallerieen, welche bis mitten in die Gstadt 
führen, wie die zur Sammlung des Wassers in 
Asnivres und der Aquädukt des Dhuys sollen „stra­
tegisch benutzt" werden. Die zwei Kanäle der Bwvre 
sind bloß durch Gitter geschlossen, um Schmuggler 
abzuhalten. Feruer hat Paris in seinen Mauern 75 
Eingänge, nämlich 47 Thore aus dem linken Ufer, 4 
Schlupspforteu, 10 Eisenbahnchore und 4 für die 
Schifffahrt. An beiden Eingängen, durch welche die 
Kanäle der Ourcq und von Saint-Denis m die 
Festungswerke driugeu, ist noch nichts gethan, doch 
soll bald angefangen werden. — Die Regierungs­
blätter fügen noch hinzu, daß in den Werkstätten 
Tag uud Nacht an der Herrichtung der Zugbrücken 
gearbeitet wird. Vor dem Pont Napoleon werden 
gewaltige Pfähle in die Seine eingerammt, welche 
eine Wehr bilden sollen, um das Wasser zu stauen 
und in die Festungsgäben zu treiben. Das stinkende 
stagnirende Seinewasser ist wie gemacht, um Fieber 
und Seuchen in der Bevölkerung zu erzeugen. Der 
Bau eines Festungswerkes auf den Hohen zwischen 
Montrekaut nach St. Clond ist nun auch beschlos­
sen und der Maire hat bereits die Grundeigentü­
mer ausgefordert, sich auf der Maine eiuzustnden, da 
Expropriation bevorstehe. In Clamart wtid an ei­
nem Erdwerke gearbeit, nach Todtleben'schem Systeme, 
wovon man sich ein kleines Sebastopol verspricht. 

In der polnischen Emigration hat die 
Kriegserklärung Frankreichs an Preußen eine un­
gewöhnliche Rührigkeit hervorgerufen. Zahlreiche 
Emigranten von Adel, welche sich im letzten Auf­
stande den Offiziersgrad erworben, haben ihre Auf­
nahme in die französische Armee oder in die Frem­
denlegion nachgesucht und bewilligt erhalten. Auch 
fast sammtliche junge Polen aus der Emigration 
wie aus dem Lande, welche französische höhere Mi-
litäranstalten besuchten, sind auf ihr Ersuchen in 
die französische Armee eingereiht und sofort zu Of­
fizieren ernannt worden. Das Comit6 der auf de­
mokratischer Grundlage vereinigten Emigration er­
ließ schon am 19. Juli, gleich nach erfolgter Kriegs­
erklärung, einen Anfrus an die gesammte Emigra­
tion, in dem es unter Anderem heißt: „Die jüng­
sten Ereignisse haben die Gemüther der Emigration 
tief erregt. Das patriotische Gesühl hat den unter­
zeichneten Comit6-Mitgliedern gleich beim Beginne 
des kriegerischen Eonflicts Pflichten auferlegt, welche 
vor Allem die polnische Sache und die Zukunft zum 
Gegenstande haben, und diese Pflichten werden wir 
auch unter den schwierigsten Umständen erfüllen." 

Neueste MoU. 

Berlin, Sonnabend den 20. (8.) August. Der 
preußische „Staats-Anzeiger- schreibt: „Wenn die 
Edelsten des deutschen Volkes fallen, so hat dieses 
den Trost, daß dieser Kamppf nicht wieder so verge­
bens sein wird, wie er von unseren Vätern gegen 
ein Volk gekämpft worden ist, dessen Herrschsucht uud 
Uebermuth Deutschland seine schönsten Gebiete ge­
raubt hat. Es wird unserem Könige vergönnt sein, 
einen dauernden Frieden und im Herzen Europas 
ein großes einiges deutsches Vaterland als Hort der 
Gottesfurcht, edlen Sitte und wahren Freiheit her­
zustellen. 

Karlsruhe, 19. (7.) August. Die „Karlsruher Zei­
tung" schreibt: Heute Vormittag um sieben Uhr 
begann die Beschießung Straßburgs vom diesseitigen 
Ufer bei Kehl. Dieselbe dauerte bis zwölf Uhr und 
wurde um zwei Uhr wieder aufgeuommen. Das 
feindliche Feuer richtete nicht unerheblichen Schaden 
in Kehl an. 

Wien, Sonnabend den 20. (8.) August. Die zur 
Eröffnung der Landtage verlesene kaiserliche Botschaft 
fordert angesichts der folgenschweren Ereignisse zur 
unverzüglichen Vornahme der Reichsrathswahlen auf. 
Sie sagt ferner dem Landtage Galiziens zu, daß die 
Landeswünsche im verfassungsmäßigen Wege inner­
halb der Grenzen der Reichseinheit und mit Beach­
tung der politischen Verhältnisse möglichst erfüllt wer­
den sollen und appellirt schließlich an die zu jeder 
Zeit glänzend bewährte Treue der Tiroler. 

Paris, 17. (5.) August. Im Gesetzgebenden Kör­

per provocirte Ferry gestern wieder großen Tumult, 
als er erklärte, die Proklamation des Kaisers an die 
Bewohner von Metz sei in Paris mit Verachtung 
aufgenommen worden. 

Florenz, Freitag, 19. (7.) August. (Ueber Wien.) 
In der heutigen Sitzung der Depntirtenkammer ver­
teidigte der Minister des Auswärtigen die Septem­
ber-Convention und erklärte, es werde eine Ueber-
einstimmung der neutralen Staaten angebahnt, um 
den Krieg zu kürzen und das Gleichgewicht zu wah­
ren. Der Ideenaustausch mit Oesterreich habe zur 
gegenseitigen Eonstatirung der Neutralität geführt; 
ein schriftliches Uebereinkommen mit England ent­
halte die gegenseitige Verpflichtung, ohne vorherge­
gangenen Austausch von Erklärungen nicht aus der 
Neutralität herauszutreten. Die neutralen Mächte 
seien zum Beitritt eingeladen; Rußland habe bereits 
seine Zusage gegeben uud dadurch werde die Vermit­
tlung erleichtert. 

Handels- und Drsen-Nachrichtcu. 
R i g a s c h e r  M a r k t b e r i c h t  v o m  8 .  A u g u s t .  

Von unserem Produetenmarkte sind keinerlei Ge­
schäftsabschlüsse zu berichten. Die Flachszufuhr be­
trägt in diesem Monat bis heute ca. 1400 Berko-
wez. Die bis hiezu eiugelaufeuen Nachrichten über 
die Getreideernte in den benachbarten Gonvernements 
lauten im Allgemeinen sehr günstig, nur die Resul­
tate der Hafer ernte sollen des leichten Gewichtes 
wegen nicht befriedigend sein, weshalb Inhaber ihre 
Forderungen bereits aus 15 Nbl. und höher über 
das Pfund steigern. Die Witterung ist meist heiter 
und recht warm, nur die Nächte sind kühl uud ent­
wickeln sehr starke Nebel. 

Te!  egrap hisch er  Coursber icht  
der Neuen Dörptschen Zeitung. 
St. Petersburger Börse, 

den 10. August 187(1. 
5^ Jnscriptioncn 5. Anleihe — 
5^ Prämien-Anleihe 1. Emission 144^ 
5?° Prämien-Anleihe 2. Emission 145 
5)° Reichs-Bankbillete 1. Emission ..... 89 ̂  
Actien der Nig.-Dünbg. Eisend 135 

„ „ Dünb.-Witebsk. Eis, ...... 139 
„ n Warschau-Terespoler Eis III 
„ „ Großen Nnss. Eis.-Ges 140 
„ „ Nybinsk-Bologojer Eis 67^ 

B e r l i n e r  B ö r s e ,  
den 22. (10.) August 1870. 

Wechselkurs auf St. Petersbg. 3 Wochen ä. . . 8ZZ 
„ „ „ 3 Monat 6. . . 81^ 

Rnss. Creditbillcte (für Vl) Nbl.) 74-j 
5^ Prämien-Anleihe I. Emission 
5)6 Prämien-Anleihe II. Emission 109.^ 
5Ä Jnscriptioncn 5 Anleihe 66,; 

R i g a ,  1 0 .  A u g u s t  1 8 7 0 .  
F lachs ,  K rön -  p r .  Be r towez  40  fes t .  

A o n d s - C o u r s e. 
Riga ,  8 .  Augus t .  

6 pCt. Jnscrip pCt. — 
5 „ Nuss.-Engl. Anleihe ... „ — 
4.^ >, do. do „ — 
5 „ Jnscriptioncn 1. Anl. ... „ — 
5  n  »  . . .  „  
5 do. 5. „ ... „87 L., 86 K 
5 „ innere Prämien-Anleihe I. . 142 V., 141 K. 
5 „ do. do II. . 143 V., 141 K. 
5 „ Reichs-Bankbillette I. Emiss. — 
5 Livl. Pfandbriefe kündbare . 100 V., 99.' K. 
5 „ do, do. unkündb. . — 92 K. 
5 „ do. do. Stieglitz . — — 
5.^ ,, Rigacr Hypotheken>Verein . 
5 „ do. Stadthäuser Pfandbr. 
4,^ >, Kurl. Pfandbr., kündbare . 

91 V., 90- K. 

Telegraphische Witterungsdepesche 
d e s  D o r p a t e r  m e t e o r o l o g .  O b s e r v a t o r i u m .  

Barometerstand am 22. und 21. August um 7 Uhr Morgens. 

Helsingfors . . 
Reval . . . . 
Dorpat . . . 
Riga^ . . . . 
Wilna. . . . 
Warschall. . , 
Petersburg . . 
Archangelsk . . 
Moskau . . . 
Kiew . . . . 
Charkow . . 
Odessa. . . , 
Nikolajewsk . . 
Tlslis . . . , 
Astrachan. . , 
Orenburg. . , 
Jekaterinenburg 
Kasan . . . V 

22. August. 21. August. 
> Acnvo 

51 
51 
50 
50 
54 

48 
48 

59 
59 

48 

51 
44 

^2 

-^3 
-l-2 
-^3 

-l-2 

—4 

0 

—3 
-3 

Aende-
runz. 

49 
49 
47 
48 
51 

.57 
4L 
52 
45 
56 
54 
58 
59 
57 
53 
56 
54 
47 

—1 
—1 
—3 
—1 

-5-7 

—1 
—10 
-4-4 
-3 

-i-2 

^roh der lückenhaften Mittheilungen ist ersichtlich, daß au» 
dem mittleren Nichlaud die Depressiou sich nach Osten nnd zu­
gleich nach dem Kaspischen Meer gewandt hat. Im ganzen 
westllchen Nußland fährt das Barometer bei mäßigen Winden 
fo r t  zu  s te igen .  Oed ingen .  

Verantwortlicher Redacteur: 1)i-. E. Mattiesen. 

Von der Eensur erlaubt. Dorpat, den 11. August 187S. 



N e u e  D ö r p e s  c h e  Z e i t u n g .  

Unterzeichneter empfiehlt seine 

Schreib- und Zeichenmalerialhandlung 
und stellt bei vollständig assortirtem Lager die billigste« Preise. 

Hugo Zhle. 

Von der Moisekahscheu Gutsverwaltuug wird 
desmittelst zur allgemeinen Keuutuiß gebracht, 
daß der 

Moisekatzsche Jahrmarkt 
in diesem Jahre und in Zukunft nicht am 24. 
August, sondern am 10. uud 1.1. Oetober ei­
nes jeden Jahres abgehalten werden wird. 

Mit Bedauern sehen »vir die Mittivochvor-
stellmig als vorletztes Gastspiet des Herrn Hof-
schanspielers Huvart bezeichnet. Sollte nicht 
im Interesse des gesäumten Theaterpublicmns 
die höfliche Bitte gerechtfertigt erscheinen, einen 
so ausgezeichneten Darsteller wie Herrn Huoart 
zur Verliingernng seines Gastspieles um wenig­
stens noch ein paar Rolleu zu vermögen? 

Mehre eifrige Theaterbesucher. 

1 Sophatisch, 1 Etagere, 1 Kartentisch, 1 
Bett, gewöhnliche Tische, 2 Lehnstühle aus Rohr, 
Bilder, ! Theemaschine u. s. w. werden billigst 
verkauft im Bäcker Freyschen Hause. 

Niesen-Erdbeerenpsiaiyen 
in vielen vorzüglichen Sorten und 

Riefen-Spargelpflanzm 

empfiehlt zu billigen Preisen ^ Daugull. 

Ein erfahrener Elementarlehrer sucht 
eine Stelle. Auskunft ertheilt Kaufmann P. G° 
Bernhoff. 

PhotvWphische Aufnahmen 
finden täglich von 9 bis 2 Uhr Mittags statt und 
bittet bei Aufnahme von Gruppen um vorherige 

C. Schulz, 
Lilho- und Photograph. 

Einiges an Menbles und eine Badewanne 
sind zn Verkaufen auf dem Schlüsselberg im Brock-
schen Hause. 

Ii" Veruhofs'schen Hause bei der 
Poststation ist eine geräumige Fa-
milienwohnnng zu vermiethen und 

sofort zu beziehen. 

Ein Pensionär findet gute Aufnahme. Nä­
heres zu erfragen in der Handlung von 

Hugo Jhle. 

xrrni ^vstiiolr clei' Kestens v6i''cali^ <l6i' Urltoi'^oie^iietxz 

tlli- - 40 X. das I^ri6. — einem ^tiiä 4 ei'ior-

iilid dsi ^Vetter 

51 ri t"Ir o <z I) «I cz ir'. 2 1. 

^ in ein Taschentuch gebunden, sind von 
V einer armen Frau am 4. d. auf dem 
Wege von der Kreisschule bis in die untere Techel-
fersche Strafe verloren worden. Den Finder bittet 
man, das Geld im Juhlschen Hause, neben Hrn. 
Prof. Flor, abzugeben. 

Eine ältliche Dame wünscht in einer anständi­
gen gebildeten Familie für sich und ihre Gesellschaf­
terin ein paar gute warme, wo möglich möblirte 
Zimmer als Einwohnerin zu finden, und würde gleich­
zeitig sehr gern sich dabei in Kost und Pension be­
geben. Meldungen in C. Mattiesens Buchdr. und 
Ztgs.^Exp. snd (ÜIMre .1. niederzulegen. 

Tüchtige Former 
finden gegen guten Lohn dauernde Beschäftigung auf 
der Eisengießerei und Maschinenfabrik in Narva. 
Nähere Auskunft ertheilt in Dorpat 

P. G. Walter. 

Ein Kuabe, der die Condi-
torei erleruen will, kann ein 
Uuterkommeu fiudeu bei 

Couditor Bl. Borck. 

Eine Köchin luit guten Zeugnissen, zum 
sofortigen Dienstantritt, sowie ein Stnbeu-
madche«?, gleichfalls um guten Zeugnissell ver^ 
sehen, letztere zum 1. September, werden ge­

such t  uud  e r fah ren  das  Nähere  i u  C .  Ma t t i e -

seus Buchdr. uud Ztgs.-Ez'pcd. 

Eine Bonne 
für Kinder wird gesucht. Zu ersragen bei 

P. Kapylow. 

Uuter dem Gute Warrol, 16 Werst aus 
Dorpat, wird vou St. George 1871 ab eiue 
Hofiage mit 200 Lofstelleu Beust-Acker, 160 
bis 200 Lofstelleu Neulaud, mit hinreichenden 
Henschlagen uud Weiden auf 12 Jahre ver­
pachtet. Die Bediuguugen ertheilt die Guts-
verwaltuug. 

Umzugshalber steht eine 

Sammlung neuer Oeigemälde 
billig zum Verlans: Hotel London. Zimmer Nr. 2, 
von Vormittags 10 bis 6 Uhr Nachmittags. 

Lederne Mschinen-Trcibmmen 
empfina in großer Auswahl und empfiehlt zu den bil-
I!gs,-N Preisen G.  I .  Boge l ,  

Kaufhof Nr. 17. 

Zu einem Knaben von neun Jahren 
wünscht eine Familie einen ueun- dis 

eilfjährigen Knaben in Pension zu nehmen, 
mit der Zusicherung mütterlicher Pflege und Auf­
sicht. Zu erfragen 'im Professor Klausfchen Hause, 
parterre, linker Hand. 

friselren, ArodkörnzFeii, eiriMnF saeden unä 
pt'linävveise sowie in RIeeNäoseu 

1. l. ?e<imnv, 
vo rmu ts  N .  I ' kuu .  

Im neuen gräfl. Sievers'schen Hause ist die 
Bel-Etage ohne Möbel jährlich zu ver­
miethen. Auskuilft ertheilt der Hauswächter 
Kehrmann daselbst. 

Es sind zwei freundliche kleine Namilien-
Wohnnngen zu vermiethen im Seideschen Hause 
in der Rosenstraße. 

SommertlMter 
im Garte» des Dorpatcr HülidwciÄlHercms 

»r SeKKM MMeSer. 

Mittwoch de» IS August 18?v 
siinstcs »ud vorletztes Gastspiel 

des Kaiserlich Russischen Hvsichauspielcrs 
Her r»  Heury  Huva r t .  

Ä  e  e t h  s v e n .  
Characterbild mit Musik, Gesang und Tänzen in 4 Abheilun­

gen von r>i-. Herrinann Schmidt. 

Anfang 8 Uhr. 

Verlag und Druck von C. Mattiesen. 

Familien- und Studentenwohnungen 
sind zu vermiethen im Müllerschen Hause in der un­
tern Techelferschen Straße gegenüber dem Herrn Propst 
Willigerode. Zu erfragen beim Hauswächter daselbst. 

Line «in nie lmimlllelil' VVolinni^ 
ist inr t?Ui'ii,rn<zrLoN6n IIa.uL6 um ^röSLkii Nu.r!cb 
ÄU verrnietUen. 

Im Grünbergschen Hause auf deui Sta­
tionsberge ist eiue Wohnung nebst Bäcke­
rei zu vermiethen uud sofort zu beziehen. Aus­
künfte erhält mau daselbst. 

Lins VW 2 Ximlaerv nedst 
allen ^VirtdLekustsbe^uemtiedlcsiten ist M Vkr-
MietdSR im Hause sekreäer iu cler Lteinstrusse. 

Im Hause Hagen ist eine Er-
kerstube zu vermietheu und em 
Schreibtisch zu verkaufen. 

Eine freundliche /smilienmohnung 
von 6 Zimmern ist zu haben in der botanischen 
Straße im Hause Mylins. 

DZM" werden /^vei ^nsnmm6nImnFen<te, 
Wkrl-me nnä freuMieke Xiinmer im Ila-nse SelVIüs-
sLlder^^ pni'terre, vei'nnetdet. 

1Ä8 wollen an <1t^r 3t.i-ii8Le 
treuilätietre V/otmunAM, von äsnen äie eine meu-
dlirt ist^ vermiotlret unk 6em ?kunseden LerAe^ 
(Furtenstrasse, llaus W 108. 

nächster Zeit zu be-
ziehen 2 geräumige Zimmer 

im kleinen Wcyrich'fchen Hanse der Ehstnischen 
Kirche gegenüber. 

Eine obere Wohnung von 4 Zimmern 
zu 90 Rbl. ist zu vermiethen im Hause Fi­

scher. Petersburger Straße. 

Eine Wohnung von vier Zimmern nebst 
Küche :c. ist im Obram 'scheu Hause bei der estni­
schen Kirche zu vermiethen. 

Mreiseudc. 
1. Friedrich Quaeßt, ehem. Studirender. 

DamMiffsahrl, 
Mit dem Dampfschiff „Dorptrt" langten am 10. August 

hicsellist au: HHr. von zur Mühlen, v. Hossmaun nebst Frau 
Gemahlin, Hamann, Lockcnberg, Panossky, Diatonus Krüger, 
Lustig, Heberg, Enucha, Schlvedeu, Großberg, Tamm, Greu-
baum, Pabo, Thomson, Hermann, Belagin, Krüger, Mathei, 
FFrl. Fleischer, Anderson, FFr. Laugward, Schilling, Becker, 
Meykvw, Brösa, Michel Welsa nebst Familie. 

Mit dem Dampfschiff „Dorpat" fuhren am 11. August 
von hier ab: HHr. v. Kynnnel nebst Familie, Oberst Nosenberg, 
Freymanu, Peterson nebst Familie, Behre nebst Kind, Grüner, 
Schmidt, Reinwald uebst Kind, Hermson, Fr. Pastorin Raison, 
HHr. Petcrson, Kangrv, Kopssta, Suck. 

Wit terungöbesl iachtungen.  
Den 22. August. 

Zeit. 
Barem 
7W mi». 

Temp. 
CelsiuS. 

Feuch­
tigkeit. > 

Dmnpf-
Drilck. Wind. Wittennis,. 

1 41.8 6.0 

4 41.7 5.5 — — — 

? 41.6 8.3 98 8.0 3 0.6 W 2.0 9 

10 41.3 12.2 79 8.3 N 1.1 W 2.9 8 

1 41.5 12.1 80 8.4 N 4.0 10 Regen 
4 43.3 10.5 98 9.2 Z? 0.7 VV 1.9 10 Rege» 
? 44.0 10.3 88 8.1 1.7 VV 1.7 10 

10 44.4 8.5 92 7.6 0.4 >V 2.1 10 

42.45 i 9.17 ! 
j 8.27 j^1.31 VV1.77 9.5 

Regenmenge 2.6 Mill. Embachstand 80 Cent 

Mit polizeilicher Erlaubniß. Dorpat, 11. August 1370. 



^ 184. Mittwoch, den 12. <24.) August 1870. 

Reue Wrptjchc Zeitung. 
Erschein: täglich 

mit Ausnahme der Sonn- n. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Abonnements 
auf die „Neue Dorptsche Zeitung" werden zu jeder 
Zeit entgegen genommen. 

Inhalt. 
Inland. Dorpa t . -  Beg inn  des  Leh rsemes te rs .  Reva l :  

Schiffsahrt. Mi tau: Eisenbahn an die preußische Grenze. 
Libau: Eisenbahn-Probefahrt. St. Petersburg: Hofnach-
ncht. Fahnentreue Franzosen. Feucrsbrnnst im Forstcorps. 
Finnland: Goldfieber. Exporthandel. 

Ausland. Deuts cbland. Berlin: Der Sieg bei Mars 
la Tour. Friedensvermittlungen. Patriotismus der Stadtver­
ordneten-Versammlung. Anekdoten vom Kronprinzen. Rufst-
sche Militairs. Vom Schlachtfelde bei Saarbrücken Franzo-
fische Verluste bei Wörth. Die Beförderung der Verwundeten. ^ 
He lgo land :  Das  f ranzös i sche  Geschwader .  F rank re i ch .  ^ 
Paris: Die Befestigung von Paris. Italien: Die Räu-
mung Roms. 

Neues te  Pos t .  Te leg ramme.  
Feuilleton. Die Beethovenseier in Neval. Vermischtes. 

I n l a n d .  

Dorpat. Die Zeit der Som merferien ist vorn­
über: Lehrer und Schüler unserer Universität rü- ^ 
sten sich bereits zum Wiederbeginn ihrer Thätigkeit, 
und die Straßen der Stadt zeigen wiederum das 
gewohnte Bild geschäftigen Treibens. Von dem 11. > 
August ab datirt der officielle Beginn deö Semesters, 
am 14., 17. und 18. August findet das Belegen 
der Vorlesungen statt, deren Beginn auf den 19. d. 
Mts. festgesetzt ist. 

Neval, 8. August. Nach einem von Lübeck hier 

Annahme der Inserate 
Ins 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Kaum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Nbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Nbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

eingetroffenen Telegramm ist das am Dienstag Abend 
11 Uhr von hier nach Lübeck abgegangene Dampfschiff 
„Alexander" trotz der Blokade glücklich daselbst ein­
getroffen. (Nv.Z.) 

Mitau. Das Ministerium der Wege-Eommuni-
cation in St. Petersburg hat, nach der Königsb. H.-
Ztg. dem Kaufmann erster Gilde, Herrn L. A. Se­
gall in Petersburg, die Erlaubniß ertheilt, die Vor­
arbeiten einer Eisenbahn von Mitau über Schau­
t e n  u n d  T a u r o g g e n  b i s  z u r  p r e u ß i s c h e n  G r e n z e  
auf seine kosten auszuführen. Die Vorarbeiten 
müssen im Lause eines Jahres vom Tage der kaiser­
lichen Bestätigung (den 2. (14.) Juli 1870) vollen­
det sein. — Der Bau dieser Bahn hat, wie oben­
genanntes Blatt bemerkt, jedenfalls für Tilsit eine 
ganz eminente Bedeutung, ähnlich wie die Verbin­
dung der Südbahn mit Nußland. Es kann daher 
nur im Interesse genannter Stadt sein, dieses Pro-
jeet, soweit solches in ihren Kräften liegt, zu fordern, 
und zwar um so mehr, als auch der Bau der Bahn 
nach Memel, der jedenfalls schon in Angriff genom­
men wäre, wofern die Zeitumstände nicht eine so 
plötzliche Aenderung erlitten, demnächst zur Ausfüh­
rung gelangen wird. 

Ltbau, 4. August. Die Lib. Z. schreibt: Mit ent­
gegenkommender Bereitwilligkeit waren die hier an­
w e s e n d e n  E r b a u e r  d e r  L i  b a u s c h e n  E i s e n b a h n  
den mehrseilig geäußerten Wünschen zu einer klei­
nen Vergnügungstour auf der Strecke der in -
Angriff genommenen Bahn am letzten Sonntag ent- ^ 
gegengekommen. Der von ihnen an zahlreiche Her- ^ 

ren der Stadt ergangenen Aufforderung zur Fahrt 
nach dem Gute Papplacken war freudig Folge gelei­
stet. Galt es doch, den nach einem so langen Kampfe 
der Erfüllung ihrer Wünsche Harrenden einen Be­
weis zu liefern, daß diese ihre Wünsche bald reali-
sirt und auch hier die Locomotive frisches Leben, 
Handel und Wandel an den Tag fördern soll. — 
Da auch noch keine Personenwaggons zur Verfügung 
standen, so hatten die Herren Erbauer zu der be­
legten Fahrt doch die ihnen zu Gebote stehenden 
Plattformen festlich geschmückt und fand die Abfahrt 
um 2 Uhr Nachmittags pünktlich Statt. Die Fahrt 
selbst ging bis nach Papplacken auf's Beste von 
Statten und wurden die zurückzulegenden 29 Werst 
in 1 Stunde 8 Minuten abgefahren, trotzdem bei Cur-
ven und den prov. Brücken die Schnelligkeit sehr 
gemindert wurde. — Zum Schluß können wir nicht 
umhin, noch hinzuzufügen, daß der Bau in rascher 
und solider Weise vor sich geht und die großartigen 
Erdarbeiten, Aufschüttungen u. Bergeinschnitte in Pap­
placken die Bewunderung aller Anwesenden erweckten. 

St.  Petersburg. Der „Krönst. Bote" meldet, daß 
in Kronstadt von Tag zn Tage die Ankunft der Nä-
derfregatten „Olaf" und „Sfmely" mit II. KK. 
HH. dem Großfürsten Thronfolger und der Groß­
fürstin Cefarewna erwartet wird. 

— Die Nord. Pr. erfährt von einer für diese 
Angabe kompetenten Seite, daß von dem Beginn 
des deutsch.französischen Krieges an bis Donnerstag, 
d e n  7 .  A u g u s t ,  i m  G a n z e n  2 8  f r a n z ö s i s c h e  U n ­
ter! hanen, die zur Verteidigung ihres Vaterlan-

F e u i l l e t o n .  

Die Veethovenfeier in Reval. 
Reval, 6. August. Die Nv. Z. schreibt: Nur mit 

größter Befriedigung können wir des Kunstgenusses 
g e d e n k e n ,  w e l c h e r  u n s  d u r c h  d i e  z u r  S a c u l a r s e i e r  
Beethoven's hier vereinigten Künstler geboten 
wurde. Die Erinnerung an den Meister, dessen Büste, 
umgeben von freundlichem Grün, neben dem Diri-
gentenpulte sichtbar war, fand in der That den 
denkbar würdigsten Ausdruck in der durchaus tadel­
losen, von pietätvoller Weihe durchdrungenen Ge-
sammtleistung. Die Leitung der Leonoren-Ouvertüre 
und der beiden Concertstücke lag in den Händen des 
Hrn. Homilius, der auch an der Spitze des Or­
chesters den tüchtigen und feinsinnigen Musiker, als 
welcher er uns längst bekannt, bekundete. Den wuch­
tigen Klängen der Ouvertüre folgte das Violin-Con-
eert. In Wiedergabe des einzig dastehenden Werkes 
glänzte Herr Barg Heer ebensowohl durch die be­
kannte Meisterschaft seines Spiels, als durch die le­
bendige, warme und tief eindringende Auffassung. 
Sein großer Ton, seine energische Bogenführung und 
die völlige Unabhängigkeit von jeder Rücksicht auf ^ 
technische Schwierigkeiten ließen den verehrten Künst­
ler besonders geeignet für diese Niesenleistung auf ^ 
dem Gebiete des Violins erscheinen, während ande-
rerseits die volle und überall richtige Hingabe an 
den Geist deö Kunstwerks unwillkürlich das Erwachen 
jener Stimmung unter den Zuhörern vermittelte, 
wie sie zum wirklichen Genießen eines Kunstwerks 
unentbehrlich ist. 

In würdigster Weise schloß sich dieser ausgezeich­
neten Leistung die Wiedergabe des Clavierconcerts 

durch Herrn Sigismund Blumner an. 
Herr Blumner gebietet über einen vorzüglich schönen 
und vollen Ton, der stellenweise mit überwältigender 
Macht Hervorlretend, doch niemals etwas von seiner 
wohlthuenden .nundung einbüßt und gleichzeitig der 
zartesten und weichsten Nuaneirungen fähig ist. Hierin 
brachte Herr -ölnmner sn^> Coneert in die­
ses glänzendste Geschenk Beethoven's an die Piani­
sten, nächst technischer Meisterschaft, die Gewähr voll­
ständigen Gelingens mit. In der That läßt sich 
seine Leistung, entsprechend dem Charakter des Ton­
stückes, als eine glänzende bezeichnen. Licht und 
Schatten geschickt und wirkungsvoll verlheilend, gab 
der geehrte Künstler, bald in höchstem Schwünge mit 
Macht sich erhebend, bald in unnachahmlicher Zart­
heit den milden Intentionen des Komponisten fol­
gend, dem Publikum ein vorzügliches Bild von Beet­
hoven's Jubelconcert. Ten Beschluß bildete die 

Symphonie in ^,-äur (Nr. 7). Hier übernahm Herr 
Bagheer wiederum die Leitung und wußte sie in ei­
ner Weise zu führen, daß. trotz sichtlicher Ermüdung 
der in der erstickenden Atmosphäre des Saales zu­
sammengedrängten Zuhörer, das Werk noch die vollste 
Theilnahme fand. Allerdings war es derselben auch 
in hohem Grade Werth. Denn bis zum letzten Tone 
bewiesen die ausübenden Herren Künstler jenen Ei­
fer und jene vorzügliche Haltung, welche der „Eroiea" 
in der Kirche ein so herrliches Gelingen gebracht 
hatten. Im Hinblick auf die gehabten Anstrengungen 
— in 4 Tagen 5 ermüdende Proben und 2 Auffüh­
rungen — auf die Länge des Concerts und die hohe 
Temperatur im Saale selbst ist dieses Resultat ein 
bewunderungswürdiges zu nennen und nur erklärlich 
durch das Bestreben aller Mitwirkenden ohne Aus­
nahme, den Manen Beethoven's ein bis in alle Ein­
zelheiten würdiges Opfer darzubringen. Es ging 
ein Zug, ein Leben durch die Symphonie, als werde 
sie als erstes und nicht als letztes Stück in der Reihe 
der Meisterstücke vorgeführt. Die Feinheiten des 2. 
Satzes kamen in vollendetster Nnancirung zu Gehör, 
uud in ihrer Art ebenso prächtig war die Massen-
wirkuug zum Schluß des Werkes. — Denken wir zu­
rück an die gehabten Genüsse, so wollen wir Derje­
nigen nicht vergessen, denen wir sie zu danken haben. 
Herr Homilius, der unter Mühen und Sorgen, 
wie Uneingeweihte sie nicht zu ermessen vermögen, 
die auswärtigen Künstler uns zugeführt hat und dann 
n o c h  a n  i h r e  S p i t z e  g e t r e t e n  i s t ,  H e r r  B a r g h e e r ,  
der trotz der äußersten Anstrengungen als Dirigent, 
uns mit der vollendetsten Kunstleistung erfreut hat, 
Herr Blumner, der durch sein meisterhaftes Clavier, 
spiel uns Beethoven auch als größten Componisten für 
das Clavier vorführte, alle übrigen Herren Künstler 
endlich, die, ohne Mühen und Anstrengungen zu scheuen, 
stets mit gleicher Frische und Freudigkeit dem vor­
gesteckten Ziele zustrebten: — sie alle haben sich den 
Dank der Unternehmer sowohl, wie des Publikum 
in hohem Grade verdient. Mögen sie es sich gefal­
len lassen, daß er hier  öffentlich ausgesprocheu wird! 

V e r n» i s cd t e 
Risia. Die N. Z. meldet: Die Eröffnung der dies­

jährigen Theatersaison findet am 13. d. M. statt. 
In dem Personal der hiesigen Bühne haben erheb­
liche Veränderungen stattgefunden. 

Berlin. Wie sehr der Krieg in die Bevölke-
rungs-Verhältnifse und namentlich auch in die 
Verhältnisse der Staatsverwaltung eingreift, 
erhellt unter Anderm daraus, daß allein die Post­
verwaltung ans ihrem Personal 1500 Oberbeamte. 
1900 Unterbeamte und 1100 Postillone, zusammen 

also 4500 Köpfe mit ins Feld gestellt hat. Davon 
sind nahezu 900 für den Feldpostdienst in Verwen­
dung, die übrigen stehen unter den Waffen. Der 
Postverkehr mit der Armee ist ganz enorm; er beläuft 
sich täglich an Briefen durchschnittlich auf 200,000 
und an Geldsendungen ans 40,000 Tbaler und zwar 
letztere meist in Posten von 1 und 2 Thalern. Die 
Zahl der von der Armee zurückkommenden Sendun­
gen hat noch nicht einmal festgestellt werden können. 

—  D e r  D i c h t e r  d e r  „ W a c h t  a m  N h e i n "  
ist, wie der Professor der Theologie an der Bonner 
Universität Hr. Hnndeshagen in einem Schreiben 
a n  d i e  K ö l n .  Z .  m i t t h e i l t ,  e i n  W ü r t t e m b e r g e r ,  M a x  
Schneckenbnrger, ein Bruder des bekannten Theo­
logen Matthias Schneckenbnrger. Er bildete sich in 
der Schweiz als Kaufmann aus, und begründete 
später ein eigenes Geschäft in Burgdorf bei Bern, 
soll aber schon 1851 gestorben sein. Das Lied ent­
stand gleichzeitig mit dem Becker'schen Nheinliede 
aus gleichem Anlaß und erregte unter den Freunden, 
zu denen auch Hnndeshagen und der bekannte Tur-
nerfrennd Spieß gehörten, große Begeisterung. Es 
ist der einzige poetische Versuch Schulenburgers ge­
b l i e b e n .  —  D e r  C o m p o n i s t  d e s  L i e b e s  K a r l  W i l ­
helm lebt gegenwärtig in Schmalkalden in gedrück­
ten Verhältnissen. Wilhelm war einst Dirigent der 
Liedertafel zu Creseld und componirte in der Zeit 
seines dortigen Aufenthaltes das Lied. Wie von ver­
schiedenen Seiten gemeldet wird, sind bereits Schritte 
zur Verbesserung der äußeren Verhältnisse des Com­
ponisten geschehen. 

B e n e d e t t i  u n d  B i s m a r c k .  A u s  S ü s s  e x  k o m m t  
eine Anekdote, die Anspruch darauf hat, trotz der 
gegenwärtigen ernsten Zeit mitgetheilt zu werden, 
denn sie behandelt den berühmten „Geheimen Ver­
trag". Eine Änzahl Herren saßen beim Mittags­
tisch beisammen, und wie es zu geschehen pflegt, 
wandte die Unterhaltnng sich bald den diplomati­
schen Unterhandlungen vor dlm Kriege und zumal 
dem Bcnedetn'schen Vertragsentwürfe zu. Die An­
sicht der Tafelgesellschaft war getheilt. Einige nah­
men den Grafen Bismarck. Ändere seinen Gegner 
in Schutz, und schließlich kam man überein, in par­
lamentarischer W ise darüber abzustimmen, welcher 
von beiden in den Augen der Mehrheit gerechtfertigt 
dastehe, Und zwar sollte ein Jeder sein Votum da­
hin abgeben, ob er lieber Bismarck oder Benedetti 
sein möchte. Alle stimmten, nur Einer wollte sich 
„neutral" erklären. Als man dann inständig in 
ihn drang, doch auch seine Ansicht zum Besten zu 
geben, sagte er gelassen: „Ich wäre lieber Bismarck 
in dieser Welt, und lieber Benedetti in jener/ 
(Selig sind die geistig Armen!) 



K c u e  B ß r v t j c h e  L e i t u n g .  

des freiwillig zu den Fahnen eilen, mit der Peters-
burg-Warschauer Bahn via Warschau und Wien 
nach Frankreich abgereist sind. Dem „Pet. Listok" 
wird mitgeteilt, daß die Zahl der sich bis jetzt in 
Petersburg gemeldet habenden französischen Freiwil­
ligen sogar nur 19 beträgt. 

— Ueber eine Feuersbrunst im Forstkorps 
am 2. d. entnehmen wir der „Pol.-Z." und der 
„Bors.-Z." folgende Nachrichten: Daß Feuer, welches ! 
um 12^ Uhr ausbrach, zerstörte in kürzester Zeit den 
Vauxhall, das Theater und das zweistöckige Landhaus 
des Kaufmanns Kowaleukow, sämmtlich von Holz 
erbaut. Nur die angebrannten Bäume zu beiden 
Seiten des Vanxhalls, der Orchesterpavillon und die 
Kegelbahn sind stehen geblieben. Es ist nicht nur 
alles Mobiliar und Theaterzubehör, wie Coulissen, 
Vorhänge, Kostüme, musikalische Instrumente :c. ver­
brannt, sondern auch die ganze Habe der im Ge­
bäude wohnenden sieben Familien, darunter die des 
Dirigirenden des Orchesters, Hrn. Wyssotschanski, , 
dessen Verlnst auf 12.000 R. angegeben wird, und 
die des Orchestermitgliedes Pugni (Sohn deS ver- ^ 
storbenen Komponisten), der nicht einmal seine Flöte > 
retten konnte, die ihm doch werthvoller als alles auf 
der Welt war. Das Feuer brach in der Küche aus, 
die nur durch eiue dünne Bretterwand von der Bühne 
geschieden war. Man spricht von der schlechten Eon-
struction des Ofens, die Hauptrolle wird aber wohl 
auch hier Fahrlässigkeit und Sorglosigkeit gespielt 
haben. Gleich beim Beginn des Brandes beschäm ^ 
digten sich einige Personen, die sich aus den bren- s 
nenden Gebäuden retteten. (St.P.Z.) 

Finillnud. Aus Abo wird gemeldet, daß im dor- . 
tigen Fahrwasser der bei den Messungsarbeiten be- ; 
schäftigte Raddampfer „Ladoga" von der Kriegs­
marine aus Grund gestoßen und in weichem Boden 
f e s t  s i t z t .  —  D a s  i n  F i n n l a n d  h e r r s c h e n d e  G o l d -
fieber wird fortwährend durch Nachrichten über 
Goldfunde genährt. So behauptet man jetzt Gold 
i n  d e r  M ü n d u n g  d e s  F l n f s e s  N a u m a j o k i  g e f u n d e n !  
z u  h a b e n .  —  M i t  d e n  A u s s i c h t e n  f ü r  d e n  E x -  >  
Porthandel Finnlands steht es schlecht. In Folge 
der Steigerung der Frachtpreise und der starken Ge­
treideausfuhr aus den Schwarzmeerhäfen müssen die 
finnländischen Holzwaaren liegen und auf Schiffe 
warten. Selbst im Hanptorle für den Holzexport, in 
Wiborg, wo sonst die Schiffe zu zehn täglich kommen 
und gehen, sieht es leer aus. Die Planken- und Bret­
terstapel dagegen wachsen und sehnen sich nach Wei-
terbefördrnng. — In Abo beabsichtigt man eine In­
dustrieausstellung für ftnnländische Erzeugnisse 
nach Schluß der Petersburger Ausstellung zu veran-
stalten. (Rv. Z.) 

A L s l a u i>. 
Deutschland. 

Berlin, 19. (7.) August. Der „Staats-Anzeiger" > 
s c h r e i b t :  D i e  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d e n  e r s t e n  S i e g  
d e r  I I .  A r m e e  a m  D i e n s t a g  b e i  M a r s - l a - T o u r  
haben die Hauptstadt und, soweit uns Berichte vor- ! 
liegen, auch andere Städte in gleiche Begeisterung 
versetzt, wie die Siegesnachrichten vom 4. nnd 6. 
August. Das wahre Verftändniß aber für die stra­
tegische Bedeutuug dieser Schlacht und die durch 
dieselbe erreichten Erfolge war nicht ein so allgemei­
nes wie damals, wo das Ueberschreiten der Gren­
zen, das Eindringen in Feindesland ein sofort er­
sichtliches Factum zur Beurtheilung an die Hand 
gab. Nichtsdestoweniger ist die Schlacht bei Mars-
la-Tour die entscheidendste des bisherigen Krieges 
gewesen. Das auf der Straße von Metz nach Ver­
dun rückwärts sich eoncentrirende französische Heer 
ist durch die II. Armee getheilt worden; ein kleiner 
Theil desselben kann möglicherweise Chalons errei­
chen, falls nicht die Kavallerie unserer III. Armee 
auch dies hindern wird; das Gros derselben jedoch 
hat sich der Ueberlegenheit unserer strategischen Ope­
rationen beugen, den Weg nach Verdun aufgeben 
und sich nach Metz zurückziehen müssen. Mars-la-
Tour liegt ca. 3 Meilen scharf westlich von Metz 
und etwa 4 Meilen südöstlich von Verdun; die 
Stellung der Armeen in Folge der Schlacht ist da­
her folgende: General Steinmetz steht bei Metz; 
ihm gegenüber zwischen der I. und II. Armee Mar­
schall Bazaine mit fünf in drei Schlachttagen fast 
decimirten Korps, Prinz Friedrich Karl nordwestlich 
von Mars la Tour, etwa an der Linie der projek­
tiven Eisenbahn Metz-Verdnn; der Kronprinz befin­
det sich mit seinem Korps weiter westlich in der 
Richtung Nancy-Toul. — Die Schlacht am 16. d. 
M. hat bei Trianeourt, wo eine Brücke auf 7 Pfei­
lern über die zur Mosel führende Mad führt, an 
der Straße nach Commercy begonnen und sich nörd­
lich bis jenseits Mars-la Tour, Straße nach Verdun, 
hingezogen. Der bei Metz stehende Feind ist dem­
nach von Verdun und auch von Chalons abgedrängt, 
der Weg zur Hauptstadt steht Bazaine nur noch 
nordwestwärts durch die Departements der Arden-
nen und der Aisne offen, die Schlacht bei Mars-la-
Tour bat uns also diejenigen Erfolge verschafft, 

welche wir erst bei Chalons zu erkämpfen hoffen 
konnten. Der ^ieg der 2. Armee hat das geschlos­
sene französische Heer als solches vernichtet, dasselbe 
besteht jetzt ans zwei getrennten Theilen, deren Wie­
dervereinigung kaum noch möglich werden dürfte. 
(Durch die Schlacht bei Rezonville resp. Gravelotte 
am Donnerstag, 18. (6.) August, ist der französischen 
Armee, wie gemeldet, auch die letzte Rückzugslinie 
über Thionville abgeschnitten worden.) 

Der Köln. Ztg. wird aus London vom 17. d. 
geschrieben: Die englische Diplomatie ist nicht 
g a n z  m ü ß i g  g e b l i e b e n ,  u n d  e i n i g e  s c h ü c h t e r n e  A n ­
f r a g e n  z u  F r i e d e n s - V e r m i t t e l u n g s - Z w e c k e n  
von Lord Granville scheinen wirklich dem Könige 
Wilhelm in's Haupt-Quartier bei Herny gefolgt zu 
sein. Die Antwort des Königs war, wie verlautet, 
wiederholt: daß Deutschland wider seinen Willen 
mnthwillig zum Kriege gedrängt worden sei und den­
selben mit starker Hand durchführen müsse, um sich 
die notwendigen Bürgschaften gegen die Wiederho? 
lung eines ähnlichen Angriffes von Seiten Frank­
reichs zu verschaffen. Der Krieg sei von Seiten 
Deutschlands zu seiner Verteidigung unternommen, 
nur die Erlangung der erwähnten Bürgschaften für 
jetzt und immer werde unter allen Umständen sein 
einziges Ziel sein. 

— Die Berliner Stadtverordnetenver­
s a m m l u n g  h a t  a m  1 6 . ( 4 . )  e i n e n  p a t r i o t i s c h e n  
Beschluß gefaßt, indem sie dem Antrage des Ma­
gistrats beitrat, einen Aufruf zu erlassen an die 
sämmtlichen Städte der sechs östlichen Provinzen und 
Schleswig-Holsteins zur schleunigen Aufbringung der 
Mittel, um den Bewohnern der von der Kriegsfurie 
unmittelbar berührten Grenzprovinzen des deutschen 
Vaterlandes Hilfe zu bieten gegen die Noth, welche 
in Folge der massenhaften Truppeudurchmärsche durch 
Mangel und Theuerung der ersten Lebensmittel über 
sie hereingebrochen ist, und gleichzeitig eine von der 
Commune hiezu zu leistende Beisteuer von 50,000 
Thlr. bewilligt. Gleichzeitig ist Köln ersucht worden, 
eine gleiche Initiative zu ergreifen, um im Verein 
mit den Städten der westlichen Provinzen Westfalen, 
Rheinprovinz, Hannover, Hessen und Nassau für die 
vom Notstände betroffenen Grenzdistrikte der Rhein­
provinz in ähnlicher Weise helfend einzutreten. 

— Die Berichte der englischen Special-Correspon-
d e n t e n  i m  p r e u ß i s c h e n  L a a e r  s i n d  m i t  A n e k d o t e n  
vom Kronprinzen von^Preußen gefüllt. Wie 
der „Times" geschrieben wird, soll der Kronprinz 
aus eine Anfrage bezüglich des Schicksals der gesan­
gen genommenen Correspondenten des „Gaulois" 
und „Figaro" gntmüthig geantwortet haben, er werde 
sie in einigen Tagen wieder lausen lassen, denn sie 
könnten keinen Schaden thun, wenn sie berichteten, 
was sie Alles gesehen haben. Aus Sulz vom 7. d. 
schreibt I)r. Russell, der Correspondent der „Ti­
mes" : „Ich war der zufällige und ungesehene Zeuge 
einer kleinen Scene, welche Erwähnung verdient. 
Ein Bauernwagen mit zwei verwundeten jungen 
Offizieren rumpelte die Straße herunter nach der 
Eisenbahnstation. Ein Offizier zn Fuß gebot dem 
Kutscher anzuhalten und begab sich an den Wagen, 
dessen Insassen ihn zu grüßen versuchten; er aber 
machte eine abwehrende Geberde und unterhielt sich 
mit ihnen etwa 10 Minuten, augenscheinlich nach 
ihren Wundeu fragend. Beim Entfernen schüttelte 
er einem Jeden die Hand und setzte in Gesellschaft 
zweier andern Offiziere seinen Weg fort. Vor mei­
nem Quartier erkundigte er sich, ob etwa Verwun­
dete darinnen lägen — sie waren schon weggeschafft, 
manche zu ihrer letzten Ruhestätte — ging dann 
weiter, begegnete einem Wagen mit verwundeten 
Soldaten, sprach mit Jedem und besuchte dann die 
Hospitäler und die Verwundeten, ohne irgend wel­
ches Aufsehen zu machen. Es war der Kronprinz. 
Kein Wunder, daß ihn seine Leute gern haben. 
Manche erkannten ihn erst, als er vorbeigegangen 
war. Er erzählte, wie die Soldaten, Einer wie 
Alle, stolz auf ihre Wunden seien, und verhehlte 
nicht, zu äußern, daß er es für eine Ehre halte, 
solche Truppen eommandiren zu können. 

— Die Nordd. Allg. Ztg. schreibt: Unter den 
d e m  K r i e g e  i m  d e u t s c h e n  L a g e r  b e i w o h n e n ­
den russischen Militairs befinden sich auch zwei 
Generalstabs-Ossiziere, welche den speciellen Austrag 
haben, die Art der Kriegführung und namentlich die 
Wirkung der beiderseitigen Schußwaffen genau zu 
beobachten und darüber officielle Berichte an das rus­
sische Kriegsministerium einzusenden. Der eine dieser 
ofsiciellen Berichterstatter ist der als Militairfchrift-
s t e l l e r  b e k a n n t e  t a l e n t v o l l e  O b e r s t - L i e u t e n a n t  v .  Z e d ­
ier, ein begeisterter Verehrer des großen preußischen 
Strategen, General v. Moltke. 

— Der älteste Sohn des Grafen Bismarck, Her -
bert, ist am Fuße verwundet worden, dem zweiten 
Sohne, Wilhelm, ist das Pferd unter dem Leibe 
erschossen worden. 

— Von  dem Sch lachtse lde  be i Saarb rücken  
schreibt der Correspondent der „N. Fr. Pr.": Ganze 
Seiten könnte ich mit den traurigen Bildern vom 
Schlachtfelde füllen. Vor mir liegt ein französischer 

Offizier, feinen Mund umspielt ein freundliches Lä­
cheln, als schliefe er, und nur die krampfhaft geschlos­
senen Hände, in denen sich Grashalme befinden, wo­
nach er im Todeskampfe gegriffen, verrathen den 
schmerzhaften Tod. Eine Kugel, welche das Herz ge­
troffen, mußte fast augenblicklich seinen To/herbei­
geführt haben. Zwei preußische Soldaten hat der 
Tod gemeinsam überrascht. Noch im Tode hat der 
eine des andern Nacken, den er fest umschlungen bält, 
nicht fahren lassen. An Tunnel bei Styring kauert 
hinter einem Felsstück eiu französischer Chauffeur, 
das Gewehr liegt im Anschlage, der Finger am 
Schloß; doch der Tod hat ihn vor dem Losdrücken 
hingerafft. Ein Vierundsiebziger lehnt an einem 
Baume, der Tod hat ihm die Stütze nicht rauben 
können. Andere scheinen zu schlummern, noch Andere 
schauen an der Felswand wie träumerisch ins Land 
hinaus. So findet man den Tod wohl in hundert 
verschiedenen Stellungen. —- Wie in Böhmen, sehlt 
es auch hier nichr an Marodeurs nnd Leichenräubern. 
Fast jedem Todten, den ich hente zn Gesicht bekam, 
waren die Taschei^ umgekehrt und geleert, und was 
nur irgend vom Schlachtfelde hat fortgeschafft wer­
den können, ist von räuberischer Hand bei Seite ge­
schafft worden. 19 Mann von der Frevlerzunft der 
Leichenräuber hat man eingefangen; nur mit großer 
Mühe konnte man sie der Volkswuth entziehen; sie 
werden in einer preußischen Festung vor ein Kriegs-
gericht gestellt werden. 

Die France bringt verschiedene Einzelnheiten über 
d i e  V e r l u s t e  d e r  F r a n z o s e n  i n  d e r  S c h l a c h t  
bei Wörth. Von den 600 Mann des 8. Küras­
sier-Regiments haben sich nur 170 wieder zusam-
mengefnnden; fast alle Offiziere desselben sind ver­
wnndet oder todt. Der Oberst des 9. Kürassier-Re­
giments ist getödtet; der Oberstlieutenant, 3 Esca-
dronschess und an 30 Offiziere dieses Regiments sind 
todt oder werden vermißt; 220 Mann desselben ha­
ben sich wieder gesammelt. Der Oberst des 1. Kü-
rassier-Regiments soll gefallen sein; die Obersten des 
56. und 96. Linienregiments sollen todt sein; die 
Oberst-Lieutenants des 1.. 2. und 3. Zuaveu-Regi-
ments, des 56. Linien- und ein Commandant des 
96. Linienregiments sind verwnndet. — Dasselbe 
Blatt veröffentlicht einen Brief des Obersten Boch er 
vom 3. Zuaven-Regiment, worans hervorgeht, daß 
von 65 Offizieren 47 verwnndet, todt oder vermißt 
sind. Zwei Bataillons-Commandeurs sind verwun­
det, ein dritter todt. der Oberstlieutenant tödtlich 
verwundet. Drei Adjutanten todt, ebenso fast alle 
Unteroffiziere und Sergeanten. Von dem ganzen Re­
giment sind nur 5—600 Mann übrig geblieben, 
ohne Zelte, ohne Gepäck, nur mit ihren Waffen. 
Der Oberst sagt: das Regiment, ohne Offiziere und 
fast ohne Unteroffiziere, könne vorläufig nicht wieder 
ins Feld geführt werden. Der Oberst hat seine 
Pserde und alle seine Bagage verloren, so wie die 
ganze Regimentskasse. 

— Betreffs der Beförderung von Verwun­
deten undKranken in die Heimath hat das Kriegs­
ministerium umfassende Anordnungen getroffen. Wegen 
der Nachtheile, welche die Anhäufung einer großen 
Zahl von Verwundeten und Kranken in der Nähe 
der operirenden Armee hat, uud in Rücksicht darauf, 
daß die medicinische und diätetische Pflege der Pa­
tienten bei Verteilung derselben in kleinere vom 
Kriegsschauplatze entferntere Lazarethe besser auszu­
führen ist, als in überfüllten, großen, die Erzeuguug 
gefährlicher Epidemien begünstigenden Hospitälern, 
soll, wie hiesige Blätter melden, stets auf möglichste 
Räumung der Lazarethe in der Nähe der Armee Be­
dacht genommen werden. Sofern nicht der für die Ver­
wundeten und Kranken bequemere Wassertransport 
angängig, wozu aus dem Nhein 18 Dampfer gemie­
tet sind, sollen vorzugsweise die Eisenbahnen es mög­
lich machen, bei schnellster und nicht sehr angreifen­
der Beförderung eine Verteilung der Patienten über 
weite Landstriche zu bewirken. Dabei sind die Per­
sonenwagen der 1., 2. und 3. Klasse zur Fortschassung 
der an den oberen Extremitäten und sonst leicht Ver­
wundeten und Kranken zu benutzen, welche sich, wenn 
auch mit einiger Unterstützung, selbst in den Wagen 
begeben und in sitzender Stellung befördert werden 
können. Zur Beförderung der an den unteren Ex­
tremitäten und der schwer Verwundeten resp. Kran­
ken sind verdeckte Güterwagen zu benutzen. In je­
dem derselben werden mittels gefüllter Strohsäcke 
und daran befestigter Strohkopfpolster 7—8 Lager be­
reitet. In der Mitte jedes Wagens befindet sich ein 
Lazarethgehilfe oder Krankenwärter mit Trink- und 
anderen Gerätschaften. Auf jedem Zug befinden sich 
1—2 Aerzte. Es ist möglichst schnell zu fahren, aber 
auf das Schwenken der Signalflagge aus einem Wa­
gen (im Falle schleunige ärztliche Hilfe erfordert 
wird) sofort zu halten. 

HtlgolM, !5. (3.) August. Heute Morgeu 6 Uhr 
wurde das französische Geschwader durch die 
Ankunst eines Widderschiffes vergrößert. Sämmtliche 
Schiffe liegen jetzt eine Meile südlich von der Insel 
Helgoland, aber ganz außerhalb der Grenzen des 
neutralen Gebiets, welches sich bis auf drei englische 
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Meilen rings um unsere Insel erstreckt. — Die erste 
Beute des französischen Geschwaders hier bei Helgo­
land ist der Hamburger Dampfer „Pfeil" mit Kohlen 
aus England kommend. Die Korvette „Chateau Re-
nand" überholte sie am Sonnabend Nachmittag und 
brachte sie als Prise nach dem Geschwader zurück. 
Die Jagd war aber damit nicht zu Ende. Bereits 
am Morgen war der Hamburger Dampfer „Cuxha^ 
den", der sonst im Sommer mit Passagieren nach 
Helgoland fährt, aus der Elbe gekommen und nahm 
aus' einiger Entfernung die französische Kriegsflotte 
in Augenschein. Am Nachmittage zwischen 3 und 4 
Uhr kam derselbe Dampser zum zweiten Male wie­
der, und zwar so nahe, daß die französische Korrette 
sofort die Jagd aufnahm und dem „Cuxhaven" nach­
d a m p f t e .  D i e  b e i d e n  S c h i f f e  a r b e i t e t e n  m i t  a l l e r  K r a f t ;  
der „Cuxhaven" um die Weser zu erreichen, die fran­
zösische Korvette, um ihm den Weg abzuschneiden. 
Mittlerweile hatten auch 3 von den Panzerfregatten 
Dampf gemacht und gingen der Korvette nach, wahr­
scheinlich um diese zu beschützen, im Falle preußische 
Kriegsschisse aus der Jahde oder Weser herauskom­
men sollten, um dem „Cuxhaven" beizustehn. Dem 
letzteren gelang es aber, unangefochten zu entkommen, 
trotzdem die Kugeln der Korvette vor uud hinter 
ihm ins Wasser schlugen. Um 9 Uhr ankerten die 
französischen Schiffe wieder vor Helgoland. — Am 
Sonntag Morgen ging das ganze Geschwader weiter 
südlich/und liegt nun, wie bemerkt, eine deutsche 
Meile von Helgoland entfernt. Im Laufe des Ta­
ges sind sämmtliche Panzerfregatten fast gänzlich ab­
getakelt worden, woraus man vermuthet, daß eine 
Schlacht erwartet wird. Die Korvetten nahmen am 
Nachmittage eine Hamburger Bark und eine Brigg, ^ 
Welche jetzt neben den Fregatten ankern. HelgoNn- ^ 
der Schaluppen, welche gestern Nachmittag aus der 
Elbe kamen, sind unterwegs von Franzosen angehal­
ten worden und aufgefordert, Lootfeu abzugeben. 
Die Aufforderung ist bestimmt zurückgewiesen worden. 
Dies, sowie das Ansuchen an den Gouverneur spricht 
dafür, daß die Franzosen keine Lootsen für die deutschen 
Gewässer an Bord haben. — Preußische Kriegsschiffe 
ließen sich heute in See blicken, gingen aber, nach­
dem 3 der französischen Dampf gemacht hatten und 
auf sie zukamen, wieder der Weser zu. 

Frankreich. 

Ueber die Befestigung von Paris bringen 
französische Blätter noch nachstehende Mittheilungen: 
„Paris hat in seinen Mauern 75 Einschnitte, näm­
lich 47 Thore, wovon 32 auf dem rechten und 15 
auf dem linken Ufer; 14 Ansfallpförtchen, 10 Durch­
lässe für sein Eisenbahnnetz und 4 für seine Wasser­
straßen. Die Außfallpförtcheu werden zugemauert 
werden, sie führen übrigens nur zu wenig bedeuten­
den Verkehrswegen. Die großen Straßen liegen 
nahe genug bcisammeu, um das Ein- und Ausgehen 
der Pariser ohne Mühe zu gestatten, bis etwa der 
Feind sie zwingen sollte, sich hinter den Wällen zu 
verteidigen. An allen Thoren haben die Vertheidi-
gungsarbeiten bereits begonnen. In die Erde ge­
steckte Pfähle bezeichnen die vorspringenden Winkel 
der Werke, welche auf dem Plan tracirt sind. Man 
reißt das Pflaster auf, man räumt die Ausfüllungen 
weg, um sie durch Zugbrücken zu ersetzen, weiche 
auf Mauern ruhen, zu denen schon zur Zeit des 
Baues der Befestigungen der Grund gelegt ist. Man 
stellt die Glacis wieder her; Man richtet die Platt­
formen ein, man fährt Kanonen auf auf gußeiser­
nen Lafsetten, ähnlich wie die im Invaliden-Hotel. 
In acht Tagen werden unter den Wällen des rech­
ten Ufers 10 Pulver-Magazine fertig sein, umschlos­
sen von einer gegen zwei Meter starken Mauer und 
doppelt geblendet, um bombenfest zu sein. In acht 
Tagen werden sich die Militär-Zonen in Vertheidi-
gungszustand befinden, die Bauten rafirt, der Bou-
logner und Vincenner Wald verbrannt sein; in ei­
nigen Stunden wird man dann die Durchstiche ge­
macht haben, welche das Wasser in die Gräben ein­
strömen lassen. Eine Schaar Erdarbeiter wird ge­
nügen, um in zwanzig Minuten die Eisenbahnlinie 
zu zerstören und die Ausfüllung des Laufgrabens 
wegzuräumen. Vor der Linie befinden sich FortS, 
untereinander verbunden durch Wälle, Nedouten, 
^attencn. Die Ebene von St. Denis, die Ebene 
von ^)enevmicrß werden eine gänzliche Umgestaltung 
^ befindlichen Abzugs-Canäle, 

werden dazu dienen, zeitweilige 
^esesttgnngen auszuwerfen mit Faschinen, Schanzkör­
ben, Schanzpfahlen, spanischen Reitern, die man von 
allen Selten herbeischasst. I., ^n Forts steht dann 
die Marme-Jnsantene und 8000 Matrosen unter 
dem Befehl des Admirals La Ronei6re. Das linke 
Ufer, bereits geschützt durch die Seine, ist auf seiner 
inneren Seite durch eine Reihe nahegelegener Forts 
geschützt, am rechten Ufer, stromaufwärts ist d^ch 
die Forts von „Vincennes und Charenton« eine fast 
uneinnehmbare Stellung geschaffen." — Das „Jour­
n a l  o f f i c i e l "  v o m  1 4 .  ä u ß e r t  s i c h  ü b e r  d i e  S i t u a -
^on Paris folgendermaßen: „Die ganze 
Rüstung von Paris ist in Paris selbst. Mehr als 

sechshundert Feuerschlünde sind bereits auf den 
Brustwehren der Forts, welche am ersten^ bedroht 
sein würden. Die Aufstellung der Geschütze geht 
ohne Unterbrechung Tag und Nacht vor sich mit 
der größten Thätigkeit. Gestern wurden 7500 Ar­
beiter verwandt, um die Abschneidung der Wege zu 
bewerkstelligen, die nach Paris hineinführen. Diese 
sind vollendet und es bleibt nur noch übrig, die 

^ Details der Schließung vorzunehmen und die Zug-
^ brücken an Ort und Stelle zu bringen. Tausende 

von Arbeitern sind damit beschäftigt, draußen die 
Erdarbeiten der accessorischen Werke zu machen, 
welche die Gesammtheit der permanenten Forts ver­
vollständigen. Das sind die Nachrichten und die 
Zahlen, die wir genöthigt sind zu geben, um perfi­
den und irrthümlichen Insinuationen zu antworten 
und um das Vertrauen der guten Bürger zu be­
festigen." 

Italien. 
Das „Journal osficiel" meldet jetzt ebenfalls den 

A b z u g  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  T r u p p e n  a u s  R o m  
als vollendete Thatsache. Nur das Verwaltungs-
Personal und einige zum Train gehörige Abtheilun­
gen warten noch auf die Ankunft des Dampfers, der 
sie abholen soll. Bis zu dessen Erscheinen bleibt das 
französische Banner auf dem Fort Michel-Angelo aus­
gepflanzt. Am Tage, an dem es abgenommen wird, 
sollen 21 Kanonenschüsse vom Platze aus und eben 
so viele von dem Stationsschisf „Phönix" ihm den 
Abschiedsgrnß senden. Der „Phönix" fährt dann 
ebenfalls ab und ein Aviso - Schiff wird in den 
päpstlichen Gewässern die einzige Erinnerung an 
die Macht Frankreichs sein. In der Stadt Rom 
scheinen die Maßnahmen, welche die römische Poli­
zei gegen die Anschläge der Actionspartei zu treffen 
sich veranlaßt fühlt, von einem Theil der Bevölke­
rung als drückend und vexatorisch empfunden zu 
werden. Wenn, wie ein Telegramm aus Florenz 
meldet, eine in Rom cirenlirende Petition, welche 
von der italienischen Negierung Hilfe gegen die rö­
mische Polizei fordert, schon mehre tausend Unter­
schriften zählt, so ist anzunehmen, daß auch päpstliche 
Unterthanen unterzeichnet haben. Die Anregung zu 
einer solchen Petition ist aber ohne Zweifel von der 
italienischen Actionspartei ausgegangen, um die Ne­
gierung des Königreichs Italien zu einer Einmischung 
in römische Angelegenheiten zu veranlassen. 

Neueste 
Berlin, Sonntag, 21. (9.) August. Der Staats-

Anzeigcr schreibt: Abgesehen von den Verletzungen 
der Genfer Konvention, welche sich die Franzosen 
haben zu Schulden kommen lassen, haben sie außer­
dem am 18. August auf den von uns na-b errunge­
nem Siege abgesandten Parlamentär geschossen. 
Derselbe hatte den Auftrag, im Interesse der Hu­
manität, bezüglich der im Kampfe gefallenen Fran­
zosen Eröffnungen zu machen. Der den Parlamen­
tär begleitende Trompeter ist getödtet worden. 

Pont 3 Monsson, Freitag 19. (7.) August, Nachts. 
Die Franzosen schießen auf unsere, die französischen 
Verwundeten verbindenden Aerzte uud auf unsere 
Ambulanzen. 

München, 18. (6.) August. (Telegramm der „Wie­
ner Presse".) Nach der „Nazione" antwortete der 
König von Preußen dem Papst ans dessen Brief, als 
Haupt des Nordbundes werde er nicht entgegen sein, 
wenn eine deutsche katholische Macht statt Frankreichs 
dem Papst Besatzung schicke oder während der Kriegs­
dauer eine neutrale Macht, wie Oesterreich, Hilfe ge­
währe, denn er anerkenne alle Souveräuetätsrechte 
des Papstes. 

Die „Neuesten Nachrichten" sagen, die Turkos ^ 
würden künftig mit den Franzosen nicht gemeinschast- -
lich, sondern im verschlossenen Güterwagen trans-
portirt werden. 

Paris, 17. (5.) August. In »maßgebenden Kreisen 
spricht man davon, das Gouvernement nach Tours 
zu verlegen. Vorher soll der Gesetzgebende Körper ver­
tagt werden. 

Paris, 18. (6.) August. Graf Mosbourg, frü­
herer Gesandter Frankreichs in Karlsruhe, ist als 
Geschäftsträger mit dem Titel eines bevollmächtigten 
Ministers in Mission nach Wien entsendet. 

Paris, Sonntag, 21. (9.) August. Das „Jour­
nal officiel" veröffentlicht ein Dekret, welches die 
Emission einer neuen Anleihe im Betrage von 750 
Millionen Franks bestimmt. Der Emissionseours ist 
auf 60 Franks 60 Cent, mit Zinsen vom 1. August 
1870 festgesetzt. Die Zeichnung wird Dienstag er­
öffnet und geschlossen, sobald die Anleihe gedeckt ist. 
Nur die am Schlnßtage der Subskription eingegan­
genen Zeichnungen werden einer verhältnißmäßigen 
Reduktion unterworfen. Jede Zeichnung muß we­
nigstens 3 Franks Rente betragen. Beim Zeichnen 
ist ein Fünftel einzuzahlen. 

Das „Journal vffieiel" veröffentlicht eine De­
pesche aus dem Lager von Chalons vom 20. August 
Abends, welche meldet, daß der Kaiser am Abend 

vorher zu Pferde mehre Armeekorps inspicirt hat 
und daß überall die Soldaten ihn umringt und den 
Vormarsch verlangt haben. 

Der Minister des Innern versichert, daß die Fort­
schritte in der Bewaffnung der Nationalgarde von 
Paris vollkommen befriedigend seien; am 26. August 
werde die Nationalgarde 80,000 Mann unter den 
Waffen haben. 

In dem Prozeß wegen der Emeute von La Billette 
hat das Kriegsgericht Robinat und Saint-Hubert zu 
zehnjähriger Zwangsarbeit, Orest zum Tode ver-
urtheilt. 

Brüssel, 17. (5.) August. Der Kaiser, der kai­
serliche Prinz und Prinz Napoleon haben sich nach 
Rheims begeben. 

Telegramme der Neuen Dörptscheu Zeitung. 
Paris, 23. (11.) August. Das „Journal officiel^ 

veröffentlicht einen aus Mezieres vom Montag, 22. 
(10.) August, datirten Bericht des Marschall Bazaine 
an den Kriegsminister Grafen Palikao. Der Mar­
schall bezeichnet die von dem deutschen Heere in den 
Kämpfen der letzten Tage erlittenen Verluste als 
„ganz erschrecklich": vierzigtausend Verwundete hät­
ten auf deutscher Seite das Schlachtfeld bedeckt. 
Nach neunstündigem Kampfe seien die preußischen 
Garden am Donnerstag, 18. (6.) d., in ihre frühe­
ren Positionen zurückgeworfen worden. Der Marschall 
Bazaine äußert sich am Schluß seines Berichts voll 
guter Zuversicht auf den Erfolg der militärischen 
Operationen. Der Kriegsminister setzte bei der Mit­
theilung des vorstehenden Berichts in der gestrigen 
Sitzung des Gesetzgebenden Körpers seinerseits hinzu, 
er theile ganz und gar das Vertrauen des Ober-
kommandirenden. Uebrigens würden die Maßregeln, 
Paris in Vertheidigungszustand zu setzen, tatkräf­
tigst fortgesetzt. 

Das Gerücht, daß Verdun von den Preußen be­
setzt worden, hat sich bisher nicht bestätigt. 

Mc z ie r  es ,  ( f ranzös i sch  Ä l v - i i v i - es )  k le ine r  O r t  an  de r  E i  
senbahn von Metz nach Thionville, etwa auf dem ersten Drit­
tel des Weges dahin. 

Paris, 23. (11.) August. Reuters Office in Lon­
don wird aus Paris unter vorstehendem Dalum ge­
meldet, daß das Lager von Chalons am Sonntag 
Abend aufgelöst worden und die französischen Trup­
pen Stellung längs des Marneflusses genommen ha­
ben. Die Hauptmacht der Armee des Kronprinzen 
stehe bei Saint-Dizier und scheint durch daß Thal 
des Aubeflusses gegen Paris vorrücken zu wollen. 

Reuters Office meldet uoch, die Zahl der am 
Dienstag, 16. (4.) August, in der Schlacht bei Mars 
la Tour Verwundeten betrage franzosischerseits fünf­
zehntausend Mann. 

St . -D iz ie r ,  S tad t  im  Depar temen t  Hau te -Marne ,  A r ron -
disseincnt von Bassy, rechts an der Marne, 80U0 Einwohner, 
aus dem Halden Wege von Bar le Dnc nach Vitry sbis wo-
hin, wie gemeldet, die Avantgarde der deutschen Südarmee be­
reits vorgedrungen^. 

Paris, 24. (12.) August. In der gestrigen Abend­
sitzung des Gesetzgebenden Körpers erklärte der Mi­
nister des Innern, die Regierung habe keine weiteren 
Nachrichten vom Kriegsschauplatze erhalten. Gambetta 
protestirte gegen das von der Regierung durchgeführte 
System der Verschweigung der Thatsachen: das Land 
müsse die schwere Lage in ihrem vollen Umsange 
kennen, damit es die erforderlichen Maßregeln zur 
Verteidigung ergreifen könne. 

Das Kriegsgericht in Paris hat drei weitere 
Todesurtheile gegen die Ruhestörer in der Vorstadt 
La Vilette gefällt. 

Telegraphische Witterungsdepesche 
d e s  D o r p a t e r  m e t e o r o l o g .  O b s e r v a t o r i u m .  

Barometerstand ain 23. und 24. August um 7 Uhr Morgens. 

Helsingfors . 
Neval . . . 
Dorpat . . 
Riga . - -
Wilna. . . 
Warschan. . 
Petersburg . 
Archangelsk . 
Moskau . . 
Kiew . . . 
Charkow . . 
Odessa. . . 
Nitolajew 
Tislis . . . 
Astrachan. . 
Orenburg. . 
Jekaterinenburg 
Kasan . . . , 

2A. August. I 24. August. 

7W1 min 

54 
54 
53 
54 
56 
58 
5t 
49 
53 
58 
58 
57 
58 

51 
52 
48 
49 

V.ma, 
-»-3 
-!-3 
-1-3 

-1-4 

-7-3 
->1 

- 2  

—1 

-i-3 

—3 
-1-5 

Zlnid-' 

57 
53 
58 
57 ! 
57 
57 
52 

61 

58 
60 

54 
51 

-i-3 
-j-5 
->-4 
-!-1 
—1 
-5-6 
-4-3 

-^3 

-7-6 
-t-2 

Die Depression der letzten Tage zeigt sich nur noch im Ural, 
wahrend im ganzen europäischen Nußländ das Barometer mäßig 
steigt, am stärksten in Kasan, weil ebenda vorgestern die stärkste 
Depress ion  wa r .  De t t i ngen .  

Verantwortlicher Nedacteur: Iii-. E. Mattiesen-

Von der Censur erlaubt. Dorpat, den 12. August 1870. 
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Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß der 
Herr Stull. u»eä. Maximilian Buch die Universi­
tät verlassen hat. 

Dorpat, den ö. August 1870. 
Nr. 339. 

Das Tmntil Ermchsem 
hat am Montag den 10. Aug. begonnen und fin­
det jeden Montag und Donnerstag von 7 Uhr 
Abends an in der Turnhalle statt. Meldungen 
werden daselbst an genannten Abenden entge­
gengenommen. 

^ In einer Familie kann ein Knabe, der die 
unteren Classen des Gymnasiums besucht, als Pen-
slonair aufgenommen werden, auch findet er daselbst 
Nachhilfe in den Schularbeiten. Zu erfragen in 
C. Mattiefen's Buchdr. u. Ztgs.-Exp. 

Soeben trafen bei »ns cm: 

Vom Rhein bis Paris. 
Nebersichtskarte vom nordöstlichen Frankreich, Belgien, der Rheinprovinz. 

Bearbeitet von Heinrich Kiepert. 
Maasstab 1 : 1,000,000. 

Preis 66 Kop. 

Fliegende Kriegsbliitter des Daheim. 
Heft 1, Preis 20 Kop. 

Dieses erste Heft ist den geehrten Snbseribenten heute zugesaudt worden. Die Fortsetzung 
lassen wir für alle Abonnenten direct unter Kreuzband kommen, so daß wir die Hefte immer 
4—5 Tage nach der Ausgabe in Leipzig hier vertheilen können. Die Kreuzbandfraukatur beträgt 

pro Heft 3 Kop. Buchhandlung von G. I. K arow in Dorpat und FelliN' 

80^16 unä ömpLnZ' rmä emxirslill) billigt 

MM I'l'VMIltll. 

Die Unterzeichneten richten sau ihre Mitbürger in Stadt und Land die Aufforderung, 
Spenden an ' ^ ^ 

Tharpit, Verbandmaterial -c. s- m- Geld-Anterfthungen,! Kontobücher 
^ . . _ ^ ftintukni'l'n bei 

Ein Cigarrell-Etm 
von blauen und anderfarbigen Perlen gestickt, in 
welchem eine Cigarren-Spitze von Bernstein war, 
ist am Montage den 10. d. M. in der Teichstraße 
verloren worden. Der ehrliche Finder erhält eine 
angemessene Belohnung in C. Mattiesen'? Buchdr. 
u. Ztgs.-Exp. 

für die im französisch-deutschen Kriege Verwundeten und dereu wie der Ge­
fallenen hilfsbedürftige Familien darzubringen und erklären sich bereit, Gaben für die­
sen Zweck entgegenzunehmen, über welche von Zeit zu Zeit in den Dörptschen Zeitungen qnit-
tirt werden wird. 

Besondere Wünsche der Darbringer werden gewissenhaft erfüllt werden. 

V. Knpffer. Iannau. August von Dehn. Willigerode. P. Helmling. 
R. Friedrich (Handlung I. R. Schramm). Max Kaibel (in E. I. Karow's Bnchhandl. 

W. Rohland. A. L. Wnlffius. 

mit verschiedenen Liniatnren bei 
Hugo IHIe. 

Soeben erschienen: 

Vom Kriegsschauplatz. 

Jllustrirte Kriegs-Zeitmig 

für " 

V o l k  u n d  H e e r .  
Nr. 1. 

Abonnements-Preis siir lö Nnmmern I Rbl. 50 Kop. 
Preis jeder Annulier 2z Sgr. Unter Kreuzband mit 

geringer Preis-Erhöhung. 
Größte am reichsten illnstrirte Kriegs-

Zcitung. 
Bestellungen nimmt entgegen: 

Th. Hoppe in Dorpat. 

Soeben erschienen: 

Bam Kriegsschaitziiitz. 
Jllustrirte Kriegs-Leitung 

für 
Volk nnd Heer. 

Größte am reichsten illnstrirte Kriegs-Zeitung. 
Abonnements-Preis für 15 Nummern 1 Rbl. 50 Kop. 

Jede Nummer — achr Seiten grvßt Folio — 
enthält eine fortlaufende Geschichte des Kriegs aus 
der bewährten Feder des beliebten Geschichtsschreibers 
Prof. Wilhelm Müller, welcher Ursache, Beginn 
und Verlauf des großen patriotischen Kampfes klar 
und anschaulich schildern wird. Porträts und Äo-
grapljicen aller Heerführer und sich irgendwie aus­
zeichnenden Männer, ^riiMUlimchte unserer Kor­
respondenten von allen bedeutenden Plätzen des 
Kriegstheaters, und zahlreiche OrigimU-Illllsttlttloncil 
von den berühmtesten Künstlern neben einer Menge 
interessanter Notizen. 

Bestellungen nimmt entgegen E. I. Karow's 
Buchhandlung. 

Gute und schmackhafte Speise» 
werden von dem Oekonom der Bürgermusse aus dem 
Hause geliefert. 

Diejenigen, die willens sein sollten, die Stelle 
eines Oekonomen der Bnrgermnsse ein 
zunehmen, werden ersticht, sich der Bedingungen 
wegen so wie der Zeit, von wo ab diese Stelle 
zu übernehmen ist, bei der Direction der Mnsse 
baldigst zu melden. 

Geschäftsverlegung. 
Meinen geehrten Kunden zur Nachricht, daß ich 

wegen andauernder Krankheil die Leitung meines 
Geschäfts meinem Stiefsohn Louis Kallmann über­
tragen habe; zugleich die Anzeige, daß mein Ge-
schafts-Loeal sich gegenwärtig im Kaufm. Hornschen 
Hause, vis-a-vl» der Lnhdeschen Apotheke befindet, 
und Herren- und Damen-Garderoben dcnelbil prompt 
und billig angefertigt werden. 

Ublien, Schneidermeister. 

Wohlmngsverändermig. 
Daß ich mein Geschäftslokal aus dem Sachsendahl-

schen Hause in das Nliiniielg'sche Haus in der Pe­
tersburger Straße verlegt habe, zeige ich hiedurch 
ergebenst an 

55oga, Schuhmachermeister. 

Ich zeige hiedurch an, daß ich meine Woh­
nung verändert habe und g gemvärtig im Schuh­
machermeister Löffler'schen Hanse am Thunschm 
Verge wohne. Friseur Lohberg. 

Eine kleine Familienwohnnng hat zu vermiethen 
G. Thomson. 

Eine Studentenwohnung, so wie 2 einzelne 
Zimnrer sind zu vermiethen in ver Steinstraße 
Haus Klol. 

Es sind zwei freundliche kleine Familien-
Wohnungen zu vermiethen im Seideschen Hause 
in der Rosenstraße. 

Abreisende. 
1. Noderich v. Hueck, ehem. Stud. 
2. Friedrich Ouaest, ehem. Studireuder. 

Familien- und Studentcnwohnuugen 
sind zu vermiethen im Müllerschen Hause in der un­
tern Techelferschen Straße gegenüber dem Herrn Propst 
Willigerobe. Zu erfragen denn Hanswächter daselbst. 

Sommertheater 
im Garten des Dorpattr Hnndwerkerverms 

H 

- Eni gutes Kindermädchen wird aufs 
Land gesucht. Nähere Auskunft ertheilt 

5. Mattiefen's Buchdruckerei und Zeitungs-Expe­
dition. 

Freitag den A4. Angnst 

Kencsy und Gastspiel 

des Kaiserlich Russischen Hofschauspielers 
Herrn Heuky» 

- M a u s  t .  

Tragödie in 6 Acten von Goethe. Musik von Fürst 
Radzivill und Llutpamter. 

Anfang 8 Uhr. 

DampsschUahrt. 
Mit dem Dampfschiff „Alexander" langten am II. Au­

gust Hieselbst an: HHr. Assessor Zoege v. Mannteufsel, Syn^ 
dicus Erdmann nebst Familie und Bedienung, v. Roth nebst 
Familie, vi-. Lackschewitz, v. Elh, s«.n«l(l. v. Czndnachowsky U. 
Herrmuth, Frommbach, Frauen Krüger, Schultz nebst Kindern, 
Hofrath Lübeck, Arnold, Tornius, Holst, Lobenow nebst Kin­
dern, Fräull. Danilow, Fischer, Linde, HHr. Schwach, Bur­
meister, Salomen, Erber, Magito, Middri, v. Glasenapp, Ne-
ander, Michailow, Morian und Freiberg, Budarow, Romano-
witsch, Nicolai, Fedor Jakow, Wolkin, Gawrilow. 

Mit dem Dampfschiff „Älexaudcr" fuhren an, 12. August 
von hier ab: HHr. v. Oetiingen, v. Roth, vr. Lackschewih, 
vr. Schneider, Frauen Sporer nebst Familie, Feldt nebst Fa­
milie, Schmidt nebst Familie, Barth, Markus, HHr. Wegener, 
Christians Polzam, Zettelmann nebst Frau, Mickwitz, Gärtner 
Klinge, Johann Herrmann, Michel Neinwaldt, Ruth, Helene 
Fuchs, Marie Kuse, Ewa Johannson, Tennisson, 4 Soldaten. 

Niit dem Dampfschiff „Peipus" langten am 11. August 
hicselbst an: HHr. Weber, Wiegert, Raison, Makarosf, Frau 
Wilhelmson, Anna Großmaun, Skorodumolva. 

Mit dem Dampfschiff „Pcipus" fuhren am 12. August 
von hier ab: HHr. Weinkauf, Zettelmann, Lähn, Kummschier, 
Sapofchnikoff. Luftring, Nomanosf, Johannson, David. 

W i t t e rung  5  l i cobach tangen .  
Den 23. August. 

Z-it. 
Barom, 
?t)I) IHM. Temp. 

CelsiuS. 
Feuch­
tigkeit. 

Diimpf-
Truck. Wind. Witterung. 

1 44.6 8.4 — 
-

4 44.5 8.2 — — — 

7 45.0 1N.0 34 8.6 VV 2.8 10 
10 45.4 12.1 84 8.8 N 1.3 VV 2.4 9 
1 46.1 13.7 69 8.0 U 2.3 VV 0.9 9 
4 47.0 15.4 55 7.1 N 2.1 VV 1.9 9 
7 47.5 10.6 90 8.4 N 1.2 VV 1.2 8 

10 48.5 10.0 95 8.7 I? 0.5 VV 4.0 10 

46.07 ! 11.05 ! > 8.27 jA 1.23 VV 1.70 9.2 

Regenmenge 4.3 Mill. Enlbachstand 76 Cent. 

Mit polizeilicher Erlaubnih. Dorpat. 12. August 1870. 

Hiezu eine Todes-Anzeige als Beilage. 
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Rene 
Erscheint täglich 

mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
find nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Inhalt. 
Inland. Dorpat: Quittung. Lehrer. Kirchspiels-Kir-

chen  und  Schu leonvcn te .  R iga :  E isenbahnbrücke .  S t .  Pe ­
tersburg: Prinz VII. Reuß 5. Aerzte auf dem Kriegsschau­
platz?. 

»Ausland. Deutschland. Berlin: Neue Siegesbotschaft. 
Die Schlacht bei Nezonville. Vom Kriegsschauplatz. Die Frie-
densvermittlungsversuche. Stettin: Das Seegefecht bei Hid-
densee. Frankreich. Paris: Anonyme Regierung. Ruhe-
störungen. Italien: Schreiben des Papstes. 

Neues te  Pos t .  Te leg ramme.  Torpa te r  Sommer thea -
trr. Quittung. 

I n l a n d .  

Dorpat. Wir veröffentlichen an der Spitze des 
J n s e r a t e u t h e i l e s  i m  h e u t i g e n  B l a t t e  d i e  e r s t e  Q u i t ­
tung über den Empfang der Gaben für die 
im frauzösich-deutschen Kriege Verwundeten und de­
ren wie ver Gefallenen hilfsbedürftige Familien. — 
Wir richten gleichzeitig an unsere Leser die Bitte, 
für die Mehrung der Darbringungen, sei es an baa-
rem Gelde, sei es an Verbandzeug, fortgesetzt mit 
Eifer zn wirken. 

— Im Ressort des Dörptschen Lehrbezirks ist 
der Lehrer der Hapsalschen Stadt-Elementarschule 
Weinberg am 1. August e. als Lehrer bei der er­
sten Dörptschen Stadt-Elementar-Knabenschule über­
geführt worden. 

Dorpat. Wir entnehmen der Livl. Gouv.-Ztg. 
Nachfolgendes: Von der livländischen Gouverne­
mentsverwaltung werden aus desfallsigen Antrag Sr. 
Excellenz des Generalgouverneurs der Ostseegouver-
nements nachstehende, von dem im Februar dieses 
Jahres versammelt gewesenen livländischen Landtag 
b e s c h l o s s e n e  B e s t i m m u n g e n  ü b e r  d i e  k ü n f t i g e  
Z u s a m m e n s e t z u n g  d e r  K i r c h s p i e l s - ,  r e s p .  l u ­
t h e r i s c h e n  K i r c h e n «  u n d S c h u l c o n v e n t e ,  n a c h  
geschehener Bestätigung derselben durch die Civil-
oberverwaltung am 15. Juli 1870, hiemit zur all­
gemeinen Wissenschaft und Nachachtung bekannt ge­
macht.- 1) Die bisherigen Cvnvente der ländlichen 
Kirchspiele Livlands zerfallen hinfort in Kirchspiels-
eonvente, auf denen die die lutherische Kirche und 
Schule nicht berührenden Angelegenheiten des Kirch­
spiels znr Verhandlung zu kommen haben, und in 
lutherische Kirchen- und Schulconvente, ausschließlich 
für die die lutherischen Kirchen und Schulen berüh­
renden Fragen. 2) Auf den Kirchspielsconventen der 
ländlichen Kirchspiele sind die einzelnen Landgemein­
den des Kirchspiels hinfort in Ausführung des § 30 

e und ä der baltischen Landgemeindeordnung 
vom 19. Februar 1886 durch ihre Gemeindeältesten 
zu vertreten. 3) Auf den lutherischen Kirchen- und 
Schulconventen der ländlichen Kirchspiele sind dage. 
gen hinfort die zu den Leistungen für die lutherische 
Kirche und Schule des Kirchspiels beitragenden Land­
gemeindeglieder durch je einen für jede Gemeinde zu 
diesem Zweck von ihnen aus der Zahl der lutheri­
schen Gemeindeglieder auf 3 Jahre zu wählenden De-
legirten zu vertreten. An der Wahl dieses Delegirten 
haben, für jede Landgemeinde besonders, sämmtliche 
für die lutherische Kirche und Schule beisteuernden 
Eigentümer und Pächter bäuerlicher Grundstücke 
Theil zu nehmen und findet dieselbe in dem betreffen­
den Gemeindehause unter Leitung des Gemeindeäl­
testen, oder, wenn dieser griechisch-orthodoxer Confes-
sion ist, eines lutherischen Gemeindevorstehers und, 

^'"""gelung eines solchen, eines lutherischen 
Gemeindegerichtsgliedes statt. 4) Den bäuerlichen 
Vertretern auf den Kirchspielsconventen, sowie auf 
den luthernchen Kirchen- und Schulconventen, steht 
gleich den Vertretern der Rittergüter das volle Stimm-, 
recht in allen zur Verhandlung und Beschlußfassung 
kommenden Gegenstanden, vorbehaltlich jedoch der auf 
dem ^us Ml-onatus beruhenden besonderen Rechte, 
zu. 5) Für jede einzelne Landgemeinde und jedes 
einzelne Rittergut steht den betreffenden Vertretern 
derselben eine besondere Stimme zu. 6) Durch die 
sub 2—5 geregelte Vertretung hört die bisherige Be­
theiligung der Kirchenvormünder und Gemeindevor­
steher an den Kirchen- und Kirchspielsconventen ans. 
7) Von den beiden in jedem Kirchspiel zu wählen­
den Kirchenvorstehern ist der eine derselben hinfort 
von dem Kirchspielsconvent, der andere dagegen von 
dem lutherischen Kirchen- und Schulconvent zu er­
wählen. 

Annahme der Inserate 
bis Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Riga, 10. August. Wie die R. Z. vernimmt, ist 
d e r  B a u  e i n e r  f e s t e n  E l s e n b a h n -  u n d  V e r ­
kehrsbrücke über die Düna in Verbindung mit 
dem Bau einer Bahn von Riga nach Bolderaa der 
von Herrn Robinson gegründeten Gesellschaft bestä­
tigt worden. 

— Mittelst Journal-Verfügung des Livländischen 
Hofgerichts-Departements vom 25. Juli o. ist der 
Major von Rümmers als Kirchspielsrichtersubsti-
tut des 5. Rigafchen Bezirks bestätigt worden. 

St. Petersburg. Der Krieg beginnt bereits seine 
schwarzen Schatten bis in unsere Mitte zu werfen. 
Eine Trauerbotschaft aus Frankreich meldet soeben, 
d a ß  a m  1 6 .  ( 4 . )  A u g u s t  i n  d e r  S c h l a c h t  b e i  
Mars-la-Tour Priuz Reuß gefalleu ist, der jün­
gere Bruder des Prinzen Heinrich VII. Reuß, Ge­
sandten Sr. Maj. des Königs von Preußen und des 
Norddeutschen Bundes an unserm Hofe. Der junge 
fürstliche Held, der den Tod für das Vaterland starb, 
stand in der Blüthe männlicher Kraft; er zählte erst 
31 Jahre. Bei der allgemeinen Liebe und Vereh­
rung, die sich der Gesandte des Norddeutschen Bun­
des hier erworben, erfüllt die innigste Theilnahme 
alle Kreise unserer Gesellschaft. (Sr P. Z.) 

— Ueber die Sendung der Aerzte auf den 
Kriegsschauplatz schreibt man der St. P. Z.: 
Mit Genugthuung kann ich Ihnen melden, daß end­
lich nach so manchen Zögerungen die von der hiesi­
gen Gesellschaft für verwundete Krieger desiguirten 
Aerzte in Stand gesetzt sind, zu reisen und theilweise 
schon abgereist sind. Wir haben früher in diesem 
Blatte den Wunsch ausgesprochen, daß vorzugsweise 
Militärärzte zur geeigneten Hilfe, sich und unserer 
Armee zum Nutzen, gesendet werden möchten. Un­
ter den 7 Aerzten erster Kategorie sind 5 Militärärzte, 
nämlich: vr. Pilz, Gehilfe des St. Petersburger 
Bezirks-Medicinalinspectors und beliebter Praktiker 
der Hauptstadt, vi-. Heyfelder, Verfasser des »Lehr­
buchs der Resectionen« und anderer Schriften und 
Spezialist in der Chirurgie, vr Stroschneider, der 
sich schon im Krimkrieg wie im Kaukasus bewährt 
hat, vi-. Bubnow und vi-. Marzinkani, welche beide 
den böhmischen Krieg 1866 mitgemacht haben. Auch 
die Zusammensetzung dieser medicinisch-philanthropi-
schen Gesandtschast ist eine wahrhaft internationale: 
1 Russe, 1 Pole, 2 Deutsche, 1 Italiener; daß nicht 
zwei Russen, wie anfangs projektirt war, unter den 
sieben sich befinden, beruht auf dem Rücktritt eines 
dieser Kandidaten wegen häuslicher Umstände. Auch 
die zur zweiten Kategorie der zu entsendenden Aerzte 
sich Meldenden sind, wie wir hören, vorzugsweise 
Deutsche, was sich zum Theil wohl durch das Ver­
langen der kriegführenden Mächte erklären wird, man 
möge keine Leute zu Hilfe schicken, die nicht vollkom­
men die Sprache des betreffenden Landes sprechen. 
Daß nächste Ziel der Abgesandten ist Basel, wo eine 
internationale Agentur der Gesellschaften für ver­
wundete Krieger eingerichtet ist und mit ihnen ihre 
weitere Beförderung vereinbaren wird. Das allge­
meine Interesse begleitet die Träger einer der schön­
sten modernen Ideen auf die Stätte ihres Wirkens. 

Odessa. Das meteorologische Observato­
rium hatte am 8. d. M. das Nahen eines Sturmes 
angezeigt und die Schiffe gingen in Folge dessen 
nicht in See. (R. T.-A.) 

A n s t a n d .  

Deutschland. 
Berlin. 22. (10.) August. Trotz des strömenden 

R e g e n s  h a t t e  d i e  a m  F r e i t a g  A b e n d  h i e r  e i n ­
getroffene Siegesbotschaft wieder eine unab­
sehbare Menschenmenge vor dem Palais des Königs 
versammelt, von dessen Rampe die an die Königin 
gerichtete Depesche über den neuen glänzenden Sieg 
bei Rezonville wiederholt verlesen wurde. Ein un­
beschreiblicher Jubel und endlose Hochrufe veranlaß-
ten die Königin, trotz des Regens auf den Balkon 
zu treten und mit dem Taschentuch nach allen Sei­
ten hin grüßend den Versammelten zu danken. In­
zwischen hatte sich eine immer größer anwachsende 
Schaar mit einer preußischen Fahne voran geordnet, 
welche vor das Palais der Königin marschirte und 
daselbst sowohl die preußische Nationalhymne als auch 
die »Wacht am Rhein« sang und sodann mit Gesang 
ihren Umzug bis vor das Brandenburger Thor fort­

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich 1 Rbl. 50 Kop. 

setzte. Der immer stärker strömende Regen trieb end­
lich selbst die Besteistertsten unter ein schützendes Dach 
und so waren denn auch die Winter-Lokalitäten der 
Kaffeehäuser und Restaurants dicht besetzt. Hier in 
dieser von Gaslicht und Cigarendunst gefüllten At­
mosphäre erreichte die Begeisterung den höchsten Grad. 
Menschen, die sich in ihrem Leben nie gesehen, be­
glückwünschten sich gegenseitig. Bis spät nach Mit­
ternacht drangen die Jubelrufe auf die Straße, hörte 
man die donnernden Hochs auf König Wilhelm und 
unsere siegreiche deutsche Armee. 

Tags darauf, am Sonnabend Mittag, fand aus 
g l e i c h e r  V e r a n l a s s u n g  e i n e  f e i e r l i c h e ,  v o m  M a g i s t r a t  
angeordnete Demonstration statt. Von dem 
prächtigen Thurm des neuen Rathhauses, auf dessen 
Spitze nun eine riesige schwarz-roth-weiße Fahne — 
zugleich die Farben der Stadt Berlin — weht, er­
tönten plötzlich die feierlichen Klänge des »Heil dir 
im Siegerkranz«, der »Wacht am Nhein" und des 
Arndtschen Liedes »Was ist des Deutschen Vater­
land«. Tausende strömten herbei und sperrten ge­
raume Zeit den Verkehr der belebten Königsstraße. 
Die zahlreichen Fenster des neuen Rathhauses waren 
dicht besetzt von Mitgliedern des Magistrats und der 
Stadtverordnetenversammlung sowie angesehenen Bür­
gern der Stadt; ebenso waren die Fenster der gegen­
überliegenden und der angrenzenden Gebäude von 
unten bis oben dicht besetzt. Donnernde Hochs auf 
König Wilhelm und die siegreiche deutsche Armee 
drangen von dem die Straße füllenden Publicum bis 
hinauf zu dem Musikchor, das diese erhebende Feier 
mit dem herrlichen Choral: »Nun danket alle Gott" 
beendete. 

Die Schlacht bei Rezonville am Donner­
stag. 18. (6.) August, ist gewissermaßen eine Fortse­
tzung des Treffens von Mars-la-Tour am l6. Han­
delte es sich in jenem, die auf dem Vormarsch oder 
vielmehr Rückmarsch auf Verdun befindlichen franzö­
sischen Corps hieran zu hindern uud gelang dies 
auch vollkommen: so war damit diese Armee noch 
nicht kampfunfähig gemacht. Gestützt auf einen Waf­
fenplatz ersten Ranges wie Metz, wäre es einer Ar­
mee von circa 150.000 Mann, so stark berechnet die 
»Kriegszeitung« die in und um Metz versammelten 
französischen Corps, jeden Augenblick möglich gewe­
sen, den Versuch eines gewaltsamen Durchbruches 
zu erneuern. Man würde daher deutscherseits ge­
zwungen gewesen sein, Metz förmlich einzuschließen, 
und hätte dazu bei der großen Ausdehnung des Ter­
rains und dem Umstand, daß die Mosel die Aufstel­
lung stets in zwei Theile zerschneidet, fast die gan­
zen beiden Armeen Steinmetz und Friedrich Karl 
von circa 330,000 Mann hiezu zu verwenden ge­
habt und die kronprinzliche Armee hätte von diesen 
aus keine weitere Unterstützung auf ihrem Vormarsch 
gegen Paris erwarten können. Deshalb ist man ganz 
mit Recht jedem weiteren Versuche der Franzosen 
w i e d e r u m  d u r c h  e i n e n  A n g r i f f  z u v o r g e k o m ­
men. Dieser erfolgte, wie es scheint, von Mars-la-
Tour mit der Front gegen Osten, nachdem wohl der 
größere Theil der beiden deutschen Armeen auf das 
linke Moseluser gegangen war und nur Theile des 
Steinmetz'schen Corps die Beobachtung auf dem rech­
ten Ufer übernommen, unter persönlicher Führung 
des Königs. Die französischen Corps waren nach 
dem Treffen von Mars-la-Tour offenbar noch nicht 
in die Festung selbst zurückgegangen, sondern hatten 
wohl Lager bezogen auf den Höhen des linken Mo­
selufers, über welche die Straßen nach Verdun füh­
ren. Der Hauptkampf wird wohl wieder zwischen 
den beiden Straßenzügen, zwischen Nezonville und 
Doncourt gewüthet haben, der Ansturm der Deut­
schen erreichte dann aber (nach einer amtlichen mün­
chener Depesche) Gravelotte, wo beide Straßen zu­
sammentreffen und dann bald steil ins Moselthal 
und Metz hinunter führen. Wenn die Unseren hier 
die Höhen vollständig genommen haben, so müssen 
die französischen Corps beim Rückzüge gegen die Fe­
stung sicher in ein hartes Gedränge gekommen sein. 
Wenn die münchener Depesche ausdrücklich versichert, 
es seien alle Verbindungen nach Paris abgeschnit­
ten: so müssen die Unfern auch Herren der nach 
Thionville führenden Bahn sein. Somit ergiebt sich 
als Resultat der Schlacht, abgesehen von der unge­
heuren Wucht ihres moralischen Eindrucks: die fran-
zösche Haupt-Armee ist jetzt im Wesentlichen auf die 



Rolle einer Festungsgarnison beschränkt; man wird 
zwar Metz cerniren müssen, aber bedeutende Streit­
kräfte unserer ersten und zweiten Armee werden frei, 
um den Kronprinzen bei seinem Vordringen gegen 
Paris zu unterstützen. 

Ueber den Sieg vom 18. August schreibt der 
Staats-Anzeiger: „Der König har am 18. Au­
gust die Franzosen bei Rezonville in neunstündi­
gem heißen Kampfe vollständig geschlagen. Das 
ist der Inhalt eines Telegramms, welches, gestern 
Nachmittag an Ihre Majestät die Königin gelangt, 
die Freude über den Sieg bei Mars-la-Tour im ge-
sammten deutschen Vaterlande zum höchsten Jubel stei­
gern und das ganze Volk mit erneutem Dauke gegen 
Gott erfüllen wird. — In der Schlacht bei Mars-
la-Tour wurde Marschall Bazaine von Süden ange­
griffen, anfangs uach Norden und dann nach Osten 
gedrängt; in der Schlacht von Nezonville geschah der 
Angriff von Westen, den Franzosen blieb nur der 
Rückzug östlich nach Metz übrig. Dadurch ist jede 
Verbindung des Marschalls Bazaine mit Paris ab­
geschnitten. Nach diesem Schlage ist die Hauptfrage 
d i e ,  o b  j e t z t  n o c h  e i n e  o p e r a t i o n s  f ä h i g e  f r a n -  !  
zösische Armee vorhanden ist, im Stande, den 
deutschen Heeren in offener Feldschlacht entgegen­
zutreten." 

R e z o n v i l l e  i s t  e i n  k l e i n e s  D o r f  m i t  5 8 7  E i n ­
wohnern, von dessen unmittelbarer Nähe aus der 
Gorze-Bach zwischen leichten Hügeln hindurch scharf 
südöstlich zur Mosel fließt. Das Dorf selbst, bei 
welchem der König nach der Schlacht das Bivouak 
bezogen, wird von der Straße Metz-Vertun durch­
schnitten, liegt genau westlich der Festung, zwei Mei­
len von dieser, eine von Gravelotte und zwei von 
Mars-la-Tour entfernt. 

Die Belagerung von Straß bürg und die Säu­
berung des Elsasses soll nunmehr energis^) in An­
griff genommen werden — das ersehen wir aus 
den neuester. Ernennungen. Zum General-Lieutenant 
v. Werder, welchem der Oberbefehl über ein bei 
Hagenau zu eoncentrirendes Truppeneorps übertragen 
ist, sind General-Lieutenant v. Colomier und Ge­
neral-Maior v. Mertens (Beide von Düppel her > 
genugsam bekannt) zur Leitung der Artillerie und der ! 
Ingenieur - Arbeiten eommandirt. Die Beschießung ! 
Straßbnrgs, welche (nach einem Telegramm aus Karls- ^ 
ruhe) am 19. d. von Kehl aus erfolgte, war augen­
scheinlich zunächst gegen die Citadelle gerichtet, welche 
nach der Rheinseite zu der Stadtbefestigung vorge­
lagert ist. 

Aus den ofsiciellen Erlassen und Ernennungen der 
l e t z t e n  T a g e  e r g i e b t  s i c h  a u c h ,  d a ß  d u r c h  Z u s a m m e n ­
stellung von Landwehr-Divisionen, so wie 
aus den bisherigen Besatzungs- u. Ersatztruppen durch 
B i l d u n g  v o n  v i e r t e n  B a t a i l l o n e n  N e u f o r m a t i o ­
nen, wie im Jahre 1866, im Gange sind, welche, 
abgesehen von den Ergänzungs-Nachschüben, dazu 
bestimmt sind, die auf französischem Boden operiren-
den Armeen noch zu verstärken, indem sie die rück­
wärtigen Verbindungen sichern, einzelne von dem 
Hauptziele ferner liegende Unternehmungen ausfüh­
ren u. s. w. Einzelne unserer Landwehr-Abtheilun- ^ 
gen sind bereits ziemlich weit nach Frankreich hinein 
vorgerückt und die Franzosen werden bald merken, 
daß trotz der schweren Opfer, welche auch wir als 
Siegespreis haben bringen müssen, die Zahl unserer 
Truppen sich nicht vermindert, sondern vergrößert 
hat, und zwar in ganz anderer Weise, als franzö­
sische Chauvinisten dies ihrerseits mit einem soge­
nannten Voll'saufgebot versuchen wollen. 

— Die Nat.»Z. schreibt: Die Neutralität ist 
vorläufig gesichert, auch die italienische und die öster­
reichisch-ungarische Regierung haben sich beruhigt und 
die zweideutige Sprache hat aufgehört. Das verdan­
ken wir der Tapferkeit unseres Heeres und den Er­
folgen der Waffen; zur Verbindung mit dem geschla­
genen Feinde fühlt Dänemark nicht einmal die Lust. 
Aber kaum sind wir mit den Allianzen fertig und 
s c h o n  t a u c h t  d a s  G e s p e n s t  d e r  F r i e d e n s v e r m i t t e -
lung auf. Von den guten Rathschlägen der englischen 
Blätter nnd den diplomatischen Besuchen bei Lord 
Granville brauchen wir vorläufig keine Notiz zu neh­
men; diese Art von Geschäftigkeit kündigt nicht im­
mer einen ernsten Willen an. Dagegen giebt die 
E r k l ä r u n g  d e s  i t a l i e n i s c h e n  M i n i s t e r s  i m  
Parlament den Vermittelungsgelüsten dieser Macht 
e i n e  b e s t i m m t e r e  G e s t a l t .  H e r r  V i s c o n t i - V e n o s t a  
hat sich kein geringeres Ziel vorgesetzt, als eine 
Übereinstimmung zwischen den neutralen Staaten 
anzubahnen, um die Dauer des Krieges abzukürzen 
und das europäische Gleichgewicht aufrecht zu erhal­
ten. Die Sprache des italienischen Ministers ist külm; 
sie bezeichnet nichts Geringeres, als eine Allianz der 
Neutralen, um den streitenden Mächten den Frieden 
zu diktiren, und die Bedingungen des Friedens sol­
len jenem schwankenden Begriffe des „europäischen 
Gleichgewichts" entlehnt sein, welcher schon so viel 
Unheil angestiftet und stets noch den sichern Keim 
zukünftiger Kriege in sich getragen hat. Wir haben 
die Bedeutung eines solchen Friedens vor länger als 
einem halben Jahrhundert kennen gelernt, damals 
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die Ruhe Preußens und Europas, ist die Einheit 
Deutschlands dem leeren Schall des Gleichgewichts 
zum Opfer gefallen. Aber damals hatten wir Ver­
bündete, welche unsere Kriegspläne durchkreuzten und 
zuletzt uns um den vollen Lohn, sich und uns um 
die Sicherheit des Friedens gebracht haben. Heute 
stehen wir allein im Kampfe, unsere Macht, welche 
von grenzenlosen Opfern der Nation getragen wird, 
hat die zweideutigen Freunde von der offenen Al­
lianz mit Frankreich abgeschreckt, und wenn wir die 
so hoch veranschlagten Gefahren eines Krieges mit 
Frankreich auf uns genommen haben, um unsere 
Ehre und Unabhängigkeit zu wahren, so werden wir 
nach errungenem Siege uns wahrhaftig nicht die 
Bedingungen des Friedens von Italien oder ande­
ren Halbfreunden dictiren, werden wir uns nicht 
vorschreiben lassen, die Zukunft so einzurichten, wie 
dieser oder jener Staatsmann zur Befriedigung ver- > 
alteter Lehren vom Gleichgewicht sie gestalten will. ! 
Eine solche Neutralität würden wir für viel schlim­
mer halten, als offene Feindschaft. In dem Gewirre 
des Krieges scheint es beinahe, als ob die Ansprüche 
der einzelnen Staaten mit ihrer Schwäche wüchsen. 
Rußland könnte unter den heutigen Umständen un­
bedingt das größte Gewicht in die Wagschale wer­
fen, aber die russische Regierung ließ auf die Neutra­
litätserklärung nicht lange warten, war unzweideu­
tig in ihrer Haltung und wir haben von Vermitte­
lungsgelüsten der russischen Regierung keine Silbe 
gehört. Auch das immerhin wichtige England hat 
bisher nur freundliche Dienste angeboten, und kein 
verletzendes Wort ist über die Lippen seiner Minister 
gekommen. Nur die schwache italienische Regierung 
maßt sich die Aufgabe an. dem Sieger die Friedens­
bedingungen vorzuschreiben. Eine solche Politik rich­
tet sich selbst. Wenn Napoleon zu seinem bittern 
Leid hat erfahren müssen, wie sehr er sich 1866 ver­
rechnete, als er auf unsere Ermattung spekulirte, so 
kann sich die italienische Regierung ein Beispiel 
daran nehmen, daß wir auch dieses Mal uicht ge­
neigt sein werden, von der italienischen Regierung 
und ihren Alliirten uns den Inhalt des Friedens 
vorschreiben zu lassen. 

Stettin, 18. (6.) August. Ueber das Seegefecht 
bei Hiddensee, einer Insel westlich von Rügen, 
geht der „Stett. Ztg." folgender Bericht zu: Am 17. 
Morgens verließ Sr. Maj. Aviso „Grille" Rügen, 
um sich nach der französischen Flotte umzusehen, von 
der man in letzter Zeit nur noch Gerüchte hörte. 
Bis auf die Höhe von Möen war vom Feinde nichts 
zu hören und zu sehen: da endlich wurden der „Grille" 
die Masten einer Flotte sichtbar, die aus 7 französi­
schen Panzerschiffen nebst 2 Kanonenbooten bestand. 
Die „Grille" lief auf 300 Schritte bis an die feind­
liche Flotte heran, welche schleunigst ein heftiges 
Breitseitfeuer auf das einzelne Fahrzeug eröffnete 
und demnächst sich zur Verfolgung ausmachte. Das 
war es, was die „Grille" gewollt. Bald zurückwei­
chend, bald beidrehend, und mit ihren beiden kleinen 
gezogenen 12 Pfündern dem Massenfeuer der fran­
zösischen Panzerflotte antwortend, lockte sie den Feind 
bis in die Nähe des Wittower Posthauses, wo unsere 
Kanonenboote „Drache", „Blitz" und „Salamander" 
lagen, welche, als sie den Kanonendonner von See 
her hörten, sofort „Anker auf" gingen, die herankom­
mende „Grille" ausnahmen und sich sofort am Gefecht 
betheiligten. Der Chef der Flotille, Capitain Graf 
Waldersee, ließ von seinem Flaggschiff, der „Grille", 
das Signal geben: „Jeder Commandant nach eige­
nem Ermessen den Feind angreifen" und kühn dampfte 
die kleine Flotille gegen den weit überlegenen Feind. 
— Ueber 2 Stunden währte nun das Gefecht und 
wurde endlich gegen Abend von unseren Kanonen­
booten abgebrochen, da sie doch als ungepanzerte 
Holzschiffe nichts Offensives gegen die schweren feind­
lichen Panzerschiffe unternehmen konnten. Während 
die Franzosen zwar gute Schußrichtung nahmen, 
schössen sie doch stets zu hoch oder zu kurz; es ist 
übrigens auch nicht leicht, bei bewegtem Wasser un­
sere kleinen grau gestrichenen Boote zu treffen. Von 
unseren Schüssen wurden mehre Treffer beobachtet, 
besonders muß ein vom „Salamander" abgegebener 
Granatschuß, dessen Springen auf feindlichem Deck 
man deutlich wahrnehmen konnte, unter der Bedie­
nungsmannschaft der französischen Deckgeschütze bedeu­
tend aufgeräumt haben. Unsere Schiffe sind diesmal 
vom Glück begünstigt gewesen und haben weder Todte 
noch Verwundete zu beklagen; hätten freilich einige 
der französischen, 28 Centimeter starken Granaten 
unsere Boote getroffen, so wäre der Schaden nicht 
gering gewesen. — Die im Gefecht gewesenen Boote 
ergänzten heute in Stralsund ihre Munition und 
begaben sich sofort wieder aus ihre Außenstation. 

Frankreich. 
Paris, 16. (4.) August. Ein Wort von Thiers 

bezeichnet hier vollständig die Situation. „Was 
w i r  j e t z t  h a b e n  m ü s s e n ,  i s t  e i n e  a n o n y m e  
(namenlose) Regierung." Das Kaiserreich ist 
nahezu schon unmöglich geworden und wird bereits 
von seinen eigenen Anhängern aufgegeben. Wenn 
die Bevölkerung von Paris und namentlich ihre 

Parteiführer in der Kammer zögern, sich zu erheben 
und die Republik, welche aus den Provinzen und 
sogar von Offizieren in Briefen von der Armee aus 
gefordert wird, noch immer nicht proklamirt ist, so 
giebt es dafür zwei wichtige Erklärungsgründe. Ei­
nerseits fürchtet nämlich der wirklich freisinnige aber 
vernünftige Theil der Bürgerschaft, die Arbeiter ein­
geschlossen, daß eine plötzliche Revolution in diesem 
Augenblicke jene Elemente wieder an das Tageslicht 
fördern werde, die in der Junimetzelei von 1848 
besiegt wurden und daß dann Ausschreitungen mög­
lich wären, welche die Republik von vornherein bei 
den Mittelklassen und in den Departements kom-
promittiren müßten, andererseits wird es die Aus­
gabe der künftigen Regierung sein, den Friedensver­
trag mit dem siegreichen Feinde zu schließen, dessen 
Bedingungen, so milde sie auch aussallen mögen, 
immerhin eine so große Demürhignng Frankreichs 
enthalten werden, daß keine Regierung, die ihn un­
terzeichnen wird, auf eine lange Existenz rechnen 
darf. Dem von der Majorität des Gesetzgebenden 
Körpers verworfenen Antrage von Gambetta und 
Favre, nach dem Vorbilde des Konvents einen Ver-
theidigungsausschuß niederzusetzen, liegt der Gedanke 
zu Grunde, eine solche anonyme Regierung zu bil­
den, die nach der formellen Absetzung deö Kaisers 
(faktisch regiert bereits im Heerlager Bazaine. in 
Paris Palikao) zum Abschluß des Friedens bevoll­
mächtigt würde. Aus dem Schooß dieser anonymen 
Regierung würde die definitive Regierung (wahr­
scheinlich die Republik) hervorgehen, die einfach in 
die faktisch vorhandenen Verhältnisse eintreten könnte, 
ohne kompromittir? zu sein. Das verhehlt sich hier 
Niemand, am allerwenigsten die Antragsteller, daß 
es eine unmögliche Aufgabe hieße, wollte man von 
dem Vertheidigungsausschusse verlangen, daß er nach 
dem Vorbild des Wohlfahrtsausschusses des Konvents 
die Organisation der Landesvertheidigung mit der 
geringsten Aussicht auf Erfolg unternehmen könnte, 
nachdem einmal die regulären Truppen geschlagen 
sind. Einmal sind die Führer der Linken, die Gam­
betta, Favre ic. durchaus nicht aus dem Holze, wie 
die Männer der ersten Revolution, andrerseits ist 
bei der heutigen Art der Kriegführung, der Ausbil­
dung der Kommunikationsmittel (Eisenbahnen, Te­
legraphen n.) an eine Wiederholung des Revoluti-
onskrieges von 1792 gegen die Koalition gar nicht 
zu denken. Hüben und drüben haben sich die Ver­
hältnisse total geändert. Selbst die Verteidigung 
von Paris, von der soviel gesprochen und für die 
angeblich von der Regierung und Bevölkerung soviel 
geleistet wird, ist keineswegs ernst gemeint; sie be­
ruht auf einem stillschweigenden Einverständniß der 
Parteien und der Regierung, vorläufig den Parisern 
eine Beschäftigung zu geben. Sollte aber wieder 
eine ungünstige Nachricht vom Kriegsschauplatz ein­
treffen, dann wird der Gambetta-Favre'sche Landes-
vertheidigungs-Ausschuß durchgehen, dann ist der 
Sturz der Dynastie Bonaparte definitiv und für 
alle Zeiten besiegelt. Schon jetzt beginnen ihre 
Kreaturen sich allmälig loszusagen, wie die Rat­
ten, welche beim herannahenden Sturme das Schiff 
verlassen. 

Ueber die schon erwähnten Ruhestörungen, 
welche am Sonntag und Montag in der Vorstadt 
L a  V i l l e t t e  s t a t t g e f u n d e n  h a b e n ,  e n t h ä l t  d a s  „ o f f i ­
cielle Journal" einen ausführlicheren Bericht. 
Es waren etwa 60 bis 80 Individuen, bewaffnet 
mit Revolvern und Dolchen, wie diejenigen, von 
denen die Polizei schon zuvor einen Vorrath entdeckt 
hatte, die am Sonntag Nachmittag den Posten der 
Kaserne der Pompiers auf dem Boulevard von La 
Villette angriffen. Die Schildwache erhielt einen 
Dolchstoß in die Brust, ein anderer Pompier wurde 
durch drei Schüsse verwundet und vier Gewehre, 
welche im Wachtlokale waren, wurden weggenommen. 
Die Stadtsergeanten des 19. Bezirks, welche herzu­
eilten, wurden mit Schüssen empfangen; einer davon 
ward erschossen, drei andere schwer verwundet, ein 
kleines Mädchen in der Straße ward von einer Kugel 
getroffen und getödtet. Die Stadlsergeanten haben 
den Hauptanführer und vier Andere verhaftet. Das 
zusammengelaufene Volk hat ihnen zum Theil ge­
holfen und selbst auch Verhaftungen vorgenommen, 
wobei verschiedene Personen übel zugerichtet worden 
sein sollen. Eine Anzahl von Nationalgarden stellten 
sich ein und halfen die Ordnung herstellen; endlich 
kam eine Schwadron und eine Kompagnie Pariser 
Garden, die vom Publikum lebhaft begrüßt wurden. 
Um 5 Uhr war alles ruhig, aber um 6^ Uhr grif­
fen wieder einige Individuen denselben Posten an. 
Zwei davon wurden verhaftet. Sie trugen große 
Dolchmesser. Die Polizei hat in vielen Fällen Mühe 
gehabt, die Verhafteten vor dem wüthenden Volke 
zu schützen. Montag Nachts hat wiederum eine zahl­
reiche Bande einen Angriff auf den Posten der Na­
tionalgarde von La Villette gemacht. Die National­
garde bat sie mit Hilfe von Einwohnern des Quar­
tiers zurückgeschlagen. Das Handgemenge hat etwa 
vierzig Minuten gedauert. Man hat mehre In­
dividuen verhastet. 



A u c h  i n  N a n t e s  h a b e n  i n  d e r  N a c h t  v o m  S o n n ­
abend auf Sonntag Ruhestörungen stattgefunden 
Eine Bande von Uebelthätern hat mit Steinen von 
einem im Abbruch befindlichen Hause in verschiedenen 
Straßen Fenster eingeworfen und sonstigen Unfug 
verübt. Der »Ware oe la Loire« sagt darüber 
„Es giebt in unserer Stadt keine Soldaten mehr 
noch Posten oder Patrouillen, die Uebelthäter wissen 
es und man sieht die Folgen.« In Folge der Un 
ruhen von Croix Nousse (Lyon) hat der General 
de Caufsade folgende Proklamation erlassen: »Es 
haben diesen Morgen (13. August) Unruhen Statt 
gefunden: Mordthaten sind verübt worden, ein 
Stadtsergeant ist getödtet, sieben sind mehr oder 
weniger schwer verwundet worden. Die Militär 
behörde kann solchen Versuchen gegenüber nicht un 
thälig bleiben. Maßregeln sind getroffen, um sie zu 
unterdrücken. Die guten Bürger werden ersucht 
sich aller Theilnahm'e an lärmenden Aufläufen zu 
enthalten; diejenigen, welche sie hervorrufen und die 
Anstifter von Unordnungen werden gemäß den Mi 
litärgefetzen verfolgt werden.« — Der Kommandant 
des Belagerungszustandes in Marseille hat zwei 
Unruhestifter verhaften und vor das Kriegsgericht 
stellen lassen. Einer davon ist ein junger Mensch 
der auf dem Cours de Belzance den Ruf „vive la. 
V i - u s s e «  a u s g e s t o ß e n  h a t t e .  —  I n  B o r d e a u x  h a  
ben sich am 13. Abends die lärmenden Seenen wie 
derholt, die dort schon seit acht Tagen täglich vor 
kommen. Die Nationalgarde ist eingeschritten und 
hat einige Steinwürfe erhalten. Diese Vorgäng 
haben jedoch keinen ernsteren Charakter. 

Aus Paris theilt der Berichterstatter de 
Times mit, unter den Freunden und persönlichen 
Bekannten des Kaisers sei allgemein die Ansicht 
verbreitet, Napoleon III. werde eine vollständige 
Niederlage nicht überleben. Ein vertrauter Freund 
des Kaisers, der übrigens nie eine Gunst von ihm 
angenommen habe, äußerte dem Korrespondenten 
gegenüber die feste Überzeugung, daß Napoleon III 
im schlimmsten Fall den Tod suchen werde (?) 
Sonst, erklärt der Correspondent noch, zweifle Nie 
mand, daß Frankreich mit schnellen Schritten der 
Republik zueile, ohne daß jedoch an die Dauer die 
ser Regierungssorm geglaubt werde. Auf die Frage 
was hernach folgen solle, laute meist die Antwort 
die Familie Orleans (?). Bezüglich des Sohnes von 
Napoleon soll, dem obigen Correspondenten zufolge 
zwischen dem Kaiser und der Kaiserin eine Meinungs 
Verschiedenheit geherrscht haben. Der Kaiser wollte 
ihn nach Paris haben, weil der Knabe durch die 
gewaltsamen Eindrücke allzu sehr ausgeregt schien 
Die Sache schien abgemacht und die Kaiserin erwar 
tete ihn in Paris; auch hieß es vielfach schon, er 
sei wirklich eingetroffen, allein schließlich soll doch 
der Wunsch der Kaiserin, der Prinz möge in der 
Umgebung den Baters den Feldzug aushalten, durch 
gedrungen sein. „So wenigstens (sagt der Bericht 
erstatter) erklärt man die widerstreitenden Angaben. 

Italien. 
Das „Journal de Bruxelles«, das offieiöse Or 

gan des gegenwärtigen belgischen Ministerium, veröf 
sentlicht zwei Acten stücke, deren vollkommene Echt 
h e i t  s i e  v e r b ü r g t ,  n ä m l i c h  e i n  a n  d e n  K ö n i g  v o n  
P r e u ß e n  g e r i c h t e t e s  S c h r e i b e n  d e s  P a p s t e s  
worin dieser seine Vermittelung zur Wiederherstellung 
des Friedens anbietet, und die daraus ergangene Ant 
wort des Königs. Beide Aktenstücke datiren aus der 
Zeit der Eröffnung des eigentlichen Feldzugs. Das 
Schreiben des Papstes lautet: 

Majestät! unter den ernsten Umständen, in denen 
wir uns befinden, wird es Ihnen vielleicht ungewöhn 
lich erscheinen, einen Brief von mir zu erhalten; aber 
als irdischer Stellvertreter des Gottes des Friedens 
kann ich nicht weniger thun, als Ihnen meine Ver 
Mittelung anbieten. Mein Wunsch ist, die Kriegs 
Vorkehrungen verschwinden zu sehen und die Uebel zu 
verhindern, welche deren unvermeidliche Folge sind 
Meine Vermittelung ist die eines Souverains, welcher 
in seiner Eigenschaft als König bei dem geringen Um 
fange seines Gebietes keine Eifersucht einflößen kann 
welcher indessen Vertrauen einflößen wird durch den 
moralischen und religiösen Einfluß, den er vertritt 
Möge Gott diese meine Wünsche erhören, möge er 
auch diejenigen erhören, welche ich für Ew. Majestät 
hege, mit welcher ich durch die Bande derselben Liebe 
vereinigt zu sein wünsche. Aus dem Vatican, 22 
Juli 1870. Pius IX. 

Nachschrift. Ich habe in gleicher Weise an Se 
Majestät den Kaiser der Franzosen geschrieben. 

Die Antwort des Königs lautet: Berlin 
30. Juli 1870. Erhabenster Pontifex! Ich bin nicht 
überrascht, sondern tief bewegt gewesen, als ich di 
rührenden Worte las, von Ihrer Hand geschrieben 
um die Stimme des Gottes des Friedens vernehme 
zu lassen. Wie sollte mein Herz nicht aus eine s 
mächtige Ausrufung hören ! Gott ist mein Zeuge, da 
weder ich noch mein Volk den Krieg gewünscht ode 
provocirt haben. Indem wir den geheiligten Pflich 
ten gehorchen, welche Gott den Herrschern und de 
N a t i o n e n  a u f e r l e g t ,  e r g r e i f e n  w i r  d a s  S c h w e r t ,  u n  
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Rasfinaden empfiehlt billig 
Aug. Büttner» 

Ein tafelförmiges Clavier, von gutem Ton, 
wird zur Miethe gesucht. Offerten sub I.it. N. 
sind in C. Mattiefen's Buchdruckers» und Zeitungs-
Expedition einzusenden. 

für eine Apotheke werden un­
ter vorteilhaften Bedingungen 

5 Rbl. in ein Taschentuch gebunden, sind von 
einer armen Frau am 4. d. auf dem 

Wege von der Kreisschule bis in die untere Techel-
ferfche Straße verloren worden. Den Finder bittet 
man, das Geld im Juhlschen Hause, neben Hrn. 
Prof. Flor, abzugeben. 

Glycerin-Seifen 
und Eierseifen empfiehlt Hugo Zhle. 

Lederne Maschinen-Treibriemen 
empfing in großer Auswahl und empfiehlt zu den bil--
liglien Preisen G I. Vogel, 

Kaufhof Nr. 17. 

clei- IInt^r/x)l<'Iiiiet<z 

Dottel' kalt 

u 1 ̂  0 1'. ZU « K 1) II d 6 LI. 

Zwei kleine Familien - Wohnungen sind zu 
vermiethen. Zu erfragen im Hause Rings, neben 
der Veterinair-Anstalt, aus dem Hofe. 

Im Hause Hagen ist eine Er--
kerstube zu vermiethen und ein 
Schreibtisch zu verkaufen. 

1 Sophatisch, 1 Etagere, 1 Kartentisch, 1 
Bett, gewöhnliche Tische, 2 Lehnstühle aus Rohr, 
Bilder, l Theemaschinc u. s. w. werden billigst 
verkauft im Bäcker Freyschen Hause. 

Gut moblirte Wohnungen mit allen Bequem« 
lichkeiten sind zum September zu haben im Obram'--
schen Gartenhause. 

Eine Wohnung von zwei Zimmern ist zu 
vermiethen im kleinen Schramm'schen Hause bei C. 
Schulz. 

Ns werden svvei ^usg.iQM6nIiänA6ii66, 
warme unä treuMieke Ximmer iw Lel^Iüs-
Kelberg, parterre, vermietket. 

Abreisende. 
1. Winfried Kurtz, ehem. Studirender. 
2. Roderich v. Hueck, ehem. Stud. 
3. Friedrich Qnaest, ehem. Studirender. 

Mit dem Dampfschiff „Dorpat" langten am 12. August 
Hieselbst an: HHr. Faltin nebst Familie, Prof. Mmann, Baron 
Koskull nebst Familie, Graf Stadlberg, Baron Rönne, von 
Olchin, Frl Härtung und Dienerin, FFr. Hermann, Kraft, 
Frll. Lütschg, Roth, Boöle, Fink, FFr. Berg, Kogge und Diene­
rin, HHr. StuiZcZ. Pfeil, Thalberg, Grabbe, Conradi, Raup, 
Liß, Schabert, Vajen, Trampedach,' Grave, Vorkampff, Tillillg, 
Lieven, Otto Kannepeig, Witkowsky; HHr. Bergmann, Bauch, 
Schaefer, Grüner, Frese, Glasmann nebst Frl, Tochter, Otto 
Blowin, Jermalay, Skoradumoff, Petrow, Nunn, Türsem, 
Brakoff, Tonno. 

Mit dein Dampfschiff „Dorpat" fuhren am 13. August 
von hier ab: HHr. Alexandrowitsch, Schwach, Kayser, Fetterich, 
v. Gerugroß, vr. Reimers nebst Familie, Kallweit nebst Frau, 
v. Stein, Frll. Grave, Gagnus, FFr. Spahl, Werschewsky, 
HHr. Middry, Jürgens, Peterson, Wierdt, Romanvff, Millfon, 
Gawnloff, Zgelew. Nach Haselau: Hr. Prof. Alexejew. 

Witterungs Beobachtungen.  
Den 24. August. 

Zeit, 
Brirom 
7i)0 Nim, ??mv- l^euch- D-mpf-

Druck Wind. Witterung 

1 48.!) 9.6 — — — — 

4 49.0 9.3 — — — — 

7 49.6 i«>.a 93 3.9 U 0.2 >V 0.7 10 Regen 

l0 49.3 i3.1 62 9.1 W 1.5 5 

1 49.6 14.9 73 9.2 S 0.1 VV 0.6 9 

4 59.1 12.5 90 9.6 N 0.9 W 0.9 9 Regen 

7 49.8 13.1 35 9.4 K 0.9 VV 0.9 1 

10 50.1 13.5 9K 11.2 I? 0.9 W 0.9 0 

4^.61 12.0» ! > 0.57 >^» .46  W0.S2  5.7 

Regenmenge 3.3 Mill. Embachstand 79 Cent. 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpat, 13. August 1870. 



186. Freitag, den 14. s26.) August 1870. 

Reue 
Erscheint täglich 

mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckern und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Inhalt. 
Inland. Personalnachrichlen. Dorpat: Bestätigung. Aus 

dem Lehrbez i r k .  R iga :  Kape l l e  i n  J lgezeem.  S t .  Pe te rs ­
burg: Hosnachricht. Das Interesse am Kriege. Waarensen-
düngen. Nishni-Now gorod: Von der Messe. 

»Auslands Deutschland. Berlin: Brief des Königs an 
die Königin. Die Schlacht bei Rezonville. Metz. Die Friedens-
vermitiler. Karlsruhe: Landwehr. Die Lage von Straßburg. 
Frankreich. Paris: Die Lage in Paris. Der Kaiser. 

Neues te  Pos t .  Te leg ramme.  Coursbe r i ch t .  W i t t e rungs -
depesche. 

Feuilleton. Bilder vom Kriegsschauplatz?: 9. Vom Schlacht-
se lde  von  Nezonv i l l e .  Ve rm isch tes .  

I g l o ll d. 

Personalnachnchttn. lOrdensverleihungen 
Das Großkreuz des österreichischen St. Stephans-
Ordens in Brillanten dem Oberkommandirenden der 
Truppen des Warschauschcn Militärbezirks General-
Feldmarschall Graf Berg. Das Großkreuz des öster­
reichischen Leopold Ordens dem General-Adjutanten 
General o. d. Artillerie v. Kuorring, dem Gehil­
fen des Oberkommandirenden der Truppen des War-
schauscheu Militärbezirks General-Adjutanten Gene­
ral v. d. Infanterie Baron Ramsay und dem Chef 
des Stabes des Warschauschen Militärbezirks Gene­
rallieutenant Minckwitz. Der Orden der Eisernen 
Krone 1. Klasse dem Militär-Agenten in Wien Ge­
neral-Major Baron v. Tornau. Das Großkreuz 
des Franz-Joseph-Ordens dem stellvertretenden Ehes 
der Gensdarmen- und Polizeiverwaltung der War-
schau-Wiener und -Bromberger Eisenbahn Genial-

F c u i l t c t « u .  

B i l d e r  v o m  K r i e g s s c h a u p l a h e .  
9 .  V o m  S c h l a c h t f e l d e  v o n  R e z o n v i l l e .  

Pont k Mousson, 19. (7.) August. 

Nachdem der Prinz Friedrich Karl am 16. Abend» 
jn der Nähe von Gorze einen entscheidenden Äieg 
über die Franzosen davon getragen hatte, war der 
17 ziemlich ruhig verflossen, aber für gestern wurde 
allgemein die Entscheidung erwartet, ^'"-ner naher 
sind die französischen Armeen um Metz herumge­
drängt. während die deutschen Truppen fortwah­
rend näher an einander gerückt sind. Wie vorgestern 
hatte sich Se. Majestät der König auch gestern früh 
um halb fünf mit Sr. königl. H. dem Prinzen Karl, 
dem Erbgroßherzog von Mecklenburg-Schwerin, dem 
Grasen Bismarck uud seinem Gefolge auv seinem 
Hauptquartier zu den Truppen begeben. Er traf gegeu 
7  U h r  i n  S t .  T h i e b a u l t ,  e i n e m  k l e i n e n  V o r w e r k  
dicht bei Gvrze, ein, wo er zu Pferde stieg. Von 
Pont a Moussou führt am linken Ufer der Mo el 
eine Landstraße über Vandieres. Ärneville 
Ars und Monlins nach Metz, znm größten-^he l dich 
neben der Eisenbahn herlaufend. Die Mojel fließt 
in einem tiefen Thal, welches auf beiden Seiten von 
ansehnlichen Hohen eingefaßt ist. Diese Höhen sind die 
Abhänge eines welligen Plateaus, in dem die einzel­
nen Hügelzüge nach verschiedenen Richtungen streifen 
und die Straßen bald steil bergauf, bald scharf verg­
ab gehen. Man glaubt die Höhe erreicht zu haben 
und sieht dann immer wieder einen neuen Höhenrücken 
vor sich. So zieht sich das Terrain bis nach Metz hin. 
Am wildesten und malerischesten ist es um Gorze her­
um. Dieser Ort, ein recht ansehnlicher Marktflecken, 
liegt etwa eine Stunde Fahrens nordwestlich von der 
Eisenbahn und der längs dieser nnd der Mosel hin­
führenden Landstraße. Dte Steigernngsverhältnisse 
der Straßen sind hier so außerordentlich, wie man 
sie in keinem Hochgebirgslande trifft, wo man ein­
fach das Fahren unter solchen Verhältnissen für un­
möglich erklären würde, und Hemmschuh und Maschi­
nen sind kaum im Stande, einen Wagen vor dem 
Rollen zu schützen. Tiefe Gräben fassen die Straßen 
ein. die Hügelrücken sind ZUM Theil mit Wald oder 
Gebüsch bedeckt. Etwa eine halbe Stunde vor Gorze, 
wo das Ansteigen beginnt, ist schon die Straße mit 
den Cadavern gefallener Pferde gariurt. ^orze selbst 
streckt sich in einer langen Hauptmasse zu beiden Sei--
ten der Landstraße hin, rechts erhebt sich ein hoher 
Weinberg, den ein vergoldetes Muttergottevbud, 
weitbin sichtbar, krönt. Beim Eingang in den Ort 
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Annahme der Inserate 
diß 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 2 Kop. 

F ü n f t  e r  J a h r g a n g .  

Major Moller uud dem Commandeur des Kexholm-
schen Grenadierregts. Sr. M. des Kaisers von Oester­
reich General-Major Gerstfeld t. Das Commandeur-
Kreuz desselbeu Ordens den Adjutanten des Gene-
r a l - F e l d m a r s c h a l l s  G r a f e n  B e r g  R i t t m e i s t e r  v .  W a h l  
und lÄtabsrittmeister Baron v. Bruiuiugk. Das 
Commandeur-Kreuz des Sachsen-Weimarschen Fal­
ken-Ordens mit dem Sterne dem Geschäftsträger 
an dem großherzogl. Baden'schen Hofe Staatsrath 
K a m m e r j u n k e r  B a r o n  v .  M e  Y e n d o r f f .  

Dorpat. Mittelst Ukafes des Dirigirenden Se­
nats vom 8. Juli e. ist der Secretaire der Dorpa-
ter Universität für Angelegenheiten der Studirenden 
Candidat Sigismund Lieven seinem gelehrten Grade 
gemäß im Range eines Collegienseeretaires m. A. vom 
20. Oetober 2867 bestätigt worden. 

Im Nessort des Dörptschen Lehrbezirks ist am 
1. August o. der außeretatmäßige Lehrer der russi­
schen Sprache an dem Dörptschen Gymnasium, Jwau 
Golitzyusky, als zweiter Lehrer der russische« 
Sprache am rigaschen Alexandergymnasium angestellt 
und der Lehrer der russischen Sprache an den Pa­
rallelklassen der rigascheil 2. Kreisschule, Gouverne-
mentsfecrekaireS h e lto w, als außeretatmäßiger älterer 
Lehrer desselben Faches am Dörptschen Gymnasium, 
übergeführt wordeu. 

Riga, 12. August. Am nächsten Sonntage steht 
den Bewohnern von Jlgezeem eine liebliche kirch­
l i c h e  F e i e r  b e v o r ,  n ä m l i c h  d i e  E i n w e i h u n g  e i n e r  
Kapelle, welche auf dem Freibegräbniß des Läm­
merberges erbaut worden ist. Veranlassung hiezu 
gab die Wahrnehmung, daß in den letzten Jahren 

bietet sich ein abscheuliches Bild dar. Em Bauer 
hat auf einen Wagen mit Verwundeten geschossen, 
die Soldaten haben ihn ergriffen, aufgehängt und 
dann noch mit Kugeln durchlöchert. So blieb er 
zum abschreckenden Beispiel zwei ^.age lang stehen. 
Er hatte eine gewöhnliche blaue Blouse au^. wie 
sie die Bauern hier tragen, und hielt einen Stecken 
in der Hand. In der engen Straße war HauS für 
Haus von Verwundeten vom 16. gefüllt, an jedem 
hing die weiße Fahne mir dem rochen Kreuz, und 
die Einwohner und Einwohnerinnen selbst, welche 
zur Wartung der Kranken bestimmt sind, tragen das 
analoge Band um den Arm. Hinter dem Ort dehnt 
sich ein Plateau aus, an dessen nordwestlichem Rande 
sich das obengenannte St. Thiebauld, einem Privat­
mann gehörig, befindet. Es besteht aus einigen Wohn» 
und Wirthschastsgebäudeu und einer dem heiligen 
Thiebauld gewidmeten Kapelle, welche jetzt soeben 
wie der hübsche von Maueru und einem Gitter ein­
geschlossene Vorraum von Verwundeten (gegen 3l)vj 
erfüllt ist. Gerade davor, in der Richtung nach 
Metz, zieht sich ein dicht bewaldeter Höhenrücken 
hin, dessen Gebüsch fast bis an das Vorwerk her­
anreicht, so daß gestern noch ein Soldat, der einen 
Spion aus die Stabswache lieferte, aus diesem 
Gebüsch heraus durch einen Schuß schwer verwundet 
werden konnte. Der Waldrücken verbirgt alles da­
hinter Liegende. Nach Uuks erheben sich eben so 
steil eingeschnittene kahle Plateaus. Hier hat die 
Schlacht' vom 10. gewütbet und bis ziemlich nahe 
an das Vorwerk liegen noch einzelne Todte unbegra-
ben. während an anderen Stellen die Tornister auf-
gethürmt sind. Wieder steigt man ab- und dann 
aufwärts, bis man am Rande eines Waldes die 
Höhe erreicht, wo ein Theil der blutigsten Kämpfe 
des 16. stattgefunden hat. Hier ist man eben mit 
dem Bestatten der Leichen zu Ende gekommen. 
Ein großes Grab umschließt 1 Offizier, 6 Oberjä­
ger und 36 Soldaten des 3. brauuschweigischen Jä­
gerbataillons, ein anderes den Major Schaer mit 
78 Mann vom 48. Regiment. Viele andere Grä­
ber sind ohne Inschrift. Ueberall liegen noch die 
Pferdecadaver und weiterhin auch immer massenhafte 
Leichen. Dadurch, daß das Terrain durchaus wel­
lig ist und man selten eine Fläche findet, man also 
vor jedem Gegenstande oben oder unten ist, nehmen 
die Leichen, besonders wo sie nahe am Rande einer 
Höhe liegen, colossale Dimensionen an, wie man 
sich über die Größe eines Wildes im Dämmerlicht 
täuschen kann. An der Waldlisiöre liegen dicht ge­
säet Franzosenleichen. Von hier aus haben die 
Franzosen unsere Truppen, die sich auf der Höhe 

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich 1 Rbl. 50 Kop. 

der Typhus wahrscheinlich deshalb so schrecklich un­
ter der dortigen Fabrikbevölkerung wüthete, weil 
die Leichen der an dieser ansteckenden Krankheit Ge­
storbenen gewöhnlich Tage lang in der Nähe der 
Lebenden, oftmals sogar in den Wohnstuben der 
Uebrigen bis zur Beerdigung verbleiben und bei der 
Bestattung die in engen, niedrigen Räumen dicht­
gedrängten Menschenmassen Stunden lang die Ver­
wesungsluft einathmen mußten. So geschah es zu 
dreien Malen in verschiedenen Häusern, daß, nachdem 
ein daselbst Gestorbener beerdigt worden war, eine 
Woche darauf sämmtliche Bewohner des Hauses an 
derselben Krankheit darniederlagen. Dieser schrecken-
erregende Nothftand erweckte natürlich in dem dortigen 
Prediger den lebhaften Wunsch, auf dem inmitten 
der Fabriken gelegenen, unter Verwaltung der Mar­
tinskirche stehenden, allgemeinen Freibegräbniß des 
Läinmerberges eine geräumige Capelle zu errichten, 
in der die Leichen abgestellt uud aus welcher die 
Beerdigungen vollzogen werden könnten. (R. Z.) 

St. Petersburg. Der „Krönst. B.^ bringt die 
Nachricht, daß die Abreise II. KK. HH. des Groß­
f ü r s t e n  T h r o n f o l g e r s ,  d e r  G r o ß f ü r s t i n  C e s a r e w n a  
u n d  d e s  G r o ß f ü r s t e n  N i k o l a i  A l e x a n d r o w i t s c h  
von Kopenhagen bis zum 1. September verschoben 
worden ist. Der eben aus Kopenhagen in Kronstadt 
angekommene Dampfer „Ssmjely« soll, wie es heißt, 
nach einer Woche wieder dorthin zurückkehren, um 
die Räderfregatte »Olaf" zu begleiten, auf welcher 
Ihre Kaiserl. Hoheiten die Rückreise machen werden. 

(St. P. Z.) 
— Auf Befehl Sr. K. H. des Oberbefehlshabers 

befanden, beschossen und durch ihre hochtragenden 
Gewehre enorme Verheerungen angerichtet. Noch 
einmal geht es bergab, dann wieder aufwärts. Hier 
am Rande bietet sich ein trauriges Bild. Gegen 
dreißig Verwundete liegen hier schon seit zweimal 
vierundzwanzig Stunden. Sie sind rasch verbun­
den worden, aber man hat sie nicht fortgeschafft 
und keiner von ihnen ist im Stande, sich zu bewe­
gen. Sie liegen in zwei Linien, wie man sie hin­
gelegt hat, nur wenige Todte zwischen ihnen haben, 
wohl im schmerzlichen Todeskamps, die Ordnung ge­
stört. Die Sanitäts-Corps sind hier vorbeigeeilt, 
denn schon Stuuden lang währte die neue Schlacht, 
die neue Opfer brachte. Das Feuer hatte schon 
srüh gegen 9 Uhr begonnen, um 12Z Uhr wurde es 
heftig uud blieb so bis gegen 5 Uhr, wo es allmä-
lig nachließ, obgleich bis in die Dunkelheit hinein 
immer noch die Kanonen blitzten. Stuudeulaug 
dauerte das Feuer auf einer großen Ausdehnuug 
ohne eine Secunde Unterbrechung fort. Der Weg 
über das Schlachtfeld vom 16. führte ans den lin­
ken Flügel der deutschen Aufstellung, während sich 
der rechte, wo sich Se. Majestät der König befand, 
hinter einem Waldrücken verbarg. Das breite Thal 
ist mit Dörfern und einzelnen Gehöften erfüllt, um 
welche der Kampf gesührt wird, eine lange Pappel-
Allee zeichnet ungefähr die Linie der französischen 
Stellung, die sich in den dahinter liegenden Abhän­
gen hinauszieht. Ganz weit links, in der äußersten 
rechten Flanke des Feindes, sieht man die Rauch­
wolken eines Geschützkampfes sich erheben. Vor uns 
steht das Gefecht, aber auf dem rechten Flügel, wo 
die Entscheidung fällt, mnß es Fortschritte machen, 
die Proviantcolonnen rücken immer sacht vorwärts 
und das Geschützfeuer entfernt sich mehr und mehr. 
Es wurde duukel und der König war noch nicht 
nach St. Thiöbauld zurückgekehrt. Seiue Rückkehr 
hieher war sür 11 Uhr augesagt, doch kam gegeu 
12 Uhr die Nachricht, baß er auf dem Schlachtfelde 
bivouakireu werde. Das beweist mehr als Alles, 
daß die deutschen Armeen im entschiedenen Vorgehen 
sind, trotz der furchtbaren Positionen, welche die 
Franzosen überall inne gehabt haben. Die Offiziere 
und Soldaten, welche verwundet zurückkommen, be­
stätigen dies. Die Stadt fängt an, sich mit Ver­
wundeten zu füllen: in dem Hospital, welches die 
Damen vom Orden des heiligen Carl verwalten, 
sind gegen 40 Offiziere untergebracht und sicher nicht 
weniger in der Raison 6e la Aativitö, d. h. äe 
Ig. Samts Vierde, das von den Damen dieses Or­
dens gehalten wird. 



N e u e  D ö r v N H e  L e i t u n g  

der Truppen der Garde ist. wie der „Gol.« ge­
rüchtweise mittheilt, bei dem allgemeinen Interesse, 
welches der preußisch-französische Krieg erweckt, und 
um den in der Hauptstadt anwesenden Offizieren die 
Möglichkeit zu gewähren, dem Gange der Kriegs-
Ereignisse zu folgen, im Bezirksstabe eine Karte des 
Kriegsschauplatzes ausgestellt, auf welcher alle Bewe­
gungen und Stellungen der Truppen so genau als 
möglich nach den eingetroffenen Zeitungsnachrichten 
bezeichnet werden sollen. Den beim Bezirksstabe an­
wesenden Generalstabsoffizieren wird aufgetragen, 
denjenigen Offizieren, welche weitere Erklärungen 
zur Karte zu haben wünschen, solche zu geben. 

— Der „Morning Post« zufolge ist einer Londo­
ner Firma auf ihre Aufrage bei der russischen Negie­
r u n g  d i e  M i t t h e i l u n g  g e m a c h t  w o r d e n ,  d a ß  M a a ­
r e n  s  e  u  d  u  u  g  e  u  v o n  E n g l a u d  f ü r  P r e u ß e n  u n d  
Oesterreich zollfrei durch Riga passireu dürfen, nur 
müssen die Adressen der Empfänger im Frachtbriefe 
angegeben sein. (N. Pr.) 

— Staatsrath Struve, prot'. m-din. ver kaiser­
lichen neurussischen Universität, ist als Director des 
Gymnasium bei dem kaiserlich historisch-philologischen 
Institut bestätigt wordeu. (R.-A) 

— Das St. Petersburger Stadthaupt, Herr 
Pogrebow. verbleibt auf Allerl). Befehl in seiner 
Stellung bis zur Einführung des neuen Stadtre-
glemeuts. 

Nishni-NotMrod, 10. August. Messeuu achrich­
ten. Mit Krapp und Baumwolle siud uoch keine 
Geschäfte gemacht. Thee ist in zwei kleinen Partien 
verkauft wordeu. KiSljarscher Wein ist in 22,000 
Fässern zum Verkauf gebracht. Für den Eimer wer­
den 2 Rbl. 80 K. gefordert; ein Moskauer Handler 
bietet 2 Rbl. 60 Kop. (St. P. Z.) 

A u s l a n d .  

Deutschland. 
Der Staats-Anzeiger veröffentlicht nachfolgenden 

Brief Sr. Majestät des Königs an Ihre Ma­
jestät die Königin vom Schlachtfelde: 

Rezonv i l l e ,  den  19 .  Augus t  .1870 .  

Das war ein neuer Siegestag gestern, dessen 
Folgen uoch nicht zu ermessen siud. 

Gestern früh gingen das 12., Garde- und 9. 

2- b" Rezonville gegen Metz stehen blieben. 
als ,ene Corps rechts schwenkten, in sehr wal­

digem Terrain, gegen Verneville und St. Privat 
begannen diese Corps den Angriff gegen Grave-

die große Umgehung gegen 
die starke Position Amanvillers-Chatel bis zur Me­
tzer Ehausjee abzuwarten. Die weite Umgehung trat 
erst um 4 Uhr ins Gefecht mit dem Pivot-Corps, 
dem 9., um 12 Uhr. Der Feind setzte in den Wäl­
dern heftigen Widerstand entgegen, so daß uur lang­
sam Terrain gewonnen wurde. St. Privat wurde 
vom Garde-Corps, Verneville vom 9. Corps genom­
men, das 12. Corps und Artillerie des 3. arisfen 
nun ins Gefecht ein. 

Gravelotte wurde von Truppen des 7. und 8. 
<^orps und die Wälder zu beiden Seiten genommen 
und behauptet, mit großen Verlusten. 

^ Umgehung zurückgedrängten 
feindlichen ^.rnppen nochmals anzugreifen, wurde 
As'-ii- ^ Gravelotte bei einbrechender Dun-
s?, ^ternoiiiinen, der auf ein so enormes Feuer 
^ ^"^"grabeu, ^ ""d Geschükseuer 
Me^, daß das eben eintreffende 2. Corps den Feind 

n!??- ""greifen mußte und die feste 
vollständig nahm uud behauptete. 
^ Feuer auf allen Punk­

ten nach und nach schwieg. Bei jenem letzten Vor-
^ ^ fehlten die historischen Granaten von Königs-

nicht, aus denen mich dieses Mal 
Minister v. Roon entfernte. Alle Truppen, die ich 
U, begrüßten mich mit enthusiastischen Hurrahs. 

der Tapferkeit gegen einen gleich 
' Schritt verteidigte und oft 
""^rnahm, die jedes Mal zurückge­

schlagen wurden. 
^ Schicksal des Feindes sein wird, 

»n«. ^'s6zanzten, sehr festen Lager der Fe-
berechnen ^"^"gedrüngt ^ ^ 

Ich scheue mich, nach den Verlusten zu fragen 
und Namen zu nennen, da nur zu viele Bekannte 
^uaunt werden, oft unverbürgt. Dein Regiment 
soll sich brillant geschlagen haben, Waldersee ist ver­
wundet, ernst aber nicht tödtlich, wie man saat 
Ich wollte hier^biwakiren. fand aber nach einigen 
Stunden eine Stube, wo ich auf dem mitgefühlten 
Königlichen Krankenwagen ruhte und, da 'ich nicht 
ein Stück meiner Equipage von Pont a Mousson 
bei mir habe, völlig angezogen seit 30 Stunden bin. 

Ich danke Gott, daß er uns den Sieg verlieh. 
W i l h e l m .  

Die N. Pr. Ztg. schreibt über die Schlacht ! 
bei Nezonville: Die Schlacht 'an der Gorze hat 
dem Werke von Mars la Tour die Krone aufgesetzt, i 
Am Dienstag war die Rückzugslinie der Franzosen ! 
nach hartem Ringen siegreich durchbrochen und ihrem 
weiteren Marsche nach der Maas Halt geboten wor­
den. Zurückgeworfen auf die Festung Metz, blieb dem 
Oberbefehlshaber Bazaine nichts übrig, als sich ent­
weder in dem großen Waffenplatze und verschanzten 
Lager mit seiner Armee mehr und mehr einschließen 
zu lassen und die Belagerung zu erwarten — oder 
sobald als möglich den Versuch zum Durchbrechen 
der deutschen Linien zu wagen, um die freie Rück-
zngsbahn sich mit den Waffen in der Hand zu er­
streiten. Eine Belagerung abwarten — das litt die 
Ehre und das Wohl Frankreichs nicht; wer sollte 
der deutschen Südarmee unterdeß den Weg nach Pa­
ris noch mit Aussicht aus nachhaltigen Erfolg strei­
tig machen? Für eine ganze Armee würde es außer­
dem in der hierauf schwerlich vorbereiteten Festung 
Metz wohl bald an Proviaut gemangelt haben. 
Kurzum, Alles sprach dafür, daß Bazaine das Aeu-
ßerste aufbieten würde, um der vollständigen eisernen 
Umklammeruug durch unsere I. und II. Armee sich 
wo möglich zu eutzieheu. Unser königlicher Ober­
feldherr ist dem zuvorgekommen, hat die uoch west­
lich von Metz auf der Straße nach Verdun stehen­
den Franzosen angegriffen, sie in neunstündigem 
Kampfe aufs Haupt geschlagen und durch Zurückwer-
fuug auf Metz von ihren Verbindungen mit Paris 
abgeschnitten/ Auch ein Ausweg nach Norden zu, 
der allerdings am letzten Ende zum gezwungenen 
Uebertritte ans neutrales Gebiet mit allen Conse-
auenzen eines solchen Actes hätte führen können, 
dürfte ibnen jetzt verlegt sein. Bazaine ist mit dem 
Haupttheil der »Rhein-Armee« in Metz eingeschlos­
sen und festgehalten — und unserer Südarmee 
(Kronprinz), die vermuthlich ihren Vormarsch gegen 
die Marne nur auf so lange eingestellt hatte, als 
die folgenschwere Entscheidung vou Metz noch nicht 
gefallen war. stehen außer den zwei neuformirten 
(oder noch zu formirenden?) französischen Corps nur 
die Truppen gegenüber, welche Mac Mahon von 
seiner Armee (sein eigenes, das erste Corps; das 
fünfte, de Failly und das siebente, Felix Douay) 
aus den Niederlagen von Weißenburg und Wörth 
gerettet oder jetzt erst an sich herangezogen hat. Wir 
wollen diese Heereömacht keineswegs unterschätzen 
treibung annehmen, bast (Äe. Konigl. Höhe!! 'der 
Kronprinz ihr gewachsen sein werde. 

— Zur Orieulirung über Metz bemerken wir in 
Ergänzung des schon früher Mitgeteilten, daß au­
ßerhalb der eigentlichen Festung noch vier detachirte 
Forts liegen, zwei auf dem rechten, zwei auf dem Un­
kel Moselufer und zwar auf den Höhen der Wein­
berge, die den Thalkessel, in welchem Metz liegt, um­
schließen. Es sind dies das Fort von St. Julien 
im Nordoste», das Fort von Ouelen im Südosten, 
das Fort von St. Qnentiu im Westen und das Fort 
von Tignomont im Nordwesten der Festung. Am 
tiefsten liegt das Fort von Ouelen (693 Fuß Mee-
resbohe), welches von den eine viertel Meile weit 
entfernten Hohen Merey le hant (751 Fuß hoch) be­
schossen werden kann. Die Höhe, auf der das Fort 
von St. liegt, ist mit 803 Fuß angegeben; 
sie domimrt die Höhen der näheren Umgegend. Das 
Fort von St. Ouentin liegt 1022, das Fort von 
^ignomont 1066 Fuß hoch. Die nächsten höheren 
Positionen befinden sich an der Seite der Chaussee 
von Metz nach Verdun, unmittelbar vor dem Dorfe 
Gravelotte bei St. Nubert 1041 Fuß und im Bois 
de Vaux mit 1096 Fuß; ferner an der Chaussee von 
Metz nach Br^ey über dem Dorfe Saulny mit 1133 
Fuß, al^so in Entfernungen von ^ bis Z Meilen. 
" Die Magdeb. Ztg. schreibt: „Die in der aus­

ländischen Presse jetzt täglich auftauchende Ente, als 
könne man uns demnächst in den Arm fallen, als 
könnten die Machte, nachdem sie nicht das Mindeste 
zur Abwehr eines ruchlosen Krieges geleistet, nun­
mehr uns von der Züchtigung der Frevler abhalten 

diese Idee ist so anmaßend uud albern, daß wir 
Deutschen Mühe haben, solch ein Geschwätz zu begrei­
fe». Die „Times« hat die Dreistigkeit, in demselben 
Artikel, in welchem sie zugesteht, daß die siegreichen 
Franzosen jede Intervention zurückgewiesen ha­
ben würden, uns zuzumuthen, daß wir uns mit „ei­
niger Entschädigung« für die Kriegskosten begnügen 
sollen. Ja, sie spricht davon, die Arbeit, welche dem­
nächst bevorstehe, sei die, den kriegführenden Mächten 
die Friedensbedingungen vorzuschlagen und so 
weit wie möglich „aufzuzwingen«. In demselben 
Tone hat Gladstone bereits die Aeußerung fallen 
lassen: man müsse dafür sorgen, daß der Sieger nicht 
zu mächtig werde. Man hat in England offenbar 
keine richtige Vorstellung von dem Umfange unserer 
Wehrkräfte. In diesem Augenblicke, wo wir nach 
Frankreich eine Feldarmee gesandt haben, doppelt 
so stark als sammtliche Truppen, welche die Fran-

^eils in den fertigen, theils in den noch zu 
bildenden Corps uns entgegenstellen können, in die­

sem Augenblicke sieben in der Heim.Uh 122 Ersatz 
bataillone, mit Einschluß der Cavallerie uud Artil­
lerie mindestens 150,000 Mann tüchtiger Linientrup­
pen, bereit, um zusammen mit der noch stärkeren, 
kernhasten Landwehr jeden zurück zu weisen, welchen 
e s  e t w a  g e l ü s t e n  s o l l t e ,  u n s  B e d i n g u n g e n  a u f z u ­
zwingen. Glaubt die „Times«, daß die englische 
Flotte und die 20,000 Mann, welche man in Eng« 
land demnächst kriegsfertig machen will, hinreichen 
werden, um eine so mächtige Nation zu zwingen? 
Selbst Graf Beust glaubt es nickt mehr und hat 
deßhalb eilig die eben begonnenen Rüstungen demen-
tiren lassen nnd die Befestigungen der Enns und 
in Eperies aufgegeben. Wir werden Niemand, der 
uns in Ruhe läßt, schädigen und kränken. Wir gön­
nen Oesterreich wie England alles Gute. Wer sich 
aber einsallen ließe, uns in dem Werke der gründli­
chen Züchtigung Frankreichs zu hemmen, wer, nach­
dem unsere Söhne und Brüder ihr Leben zu Tau­
senden geopfert, die Verrücktheit besäße, von uns zu 
forderu, daß wir uns mit einem Stücke Geld abfin­
den ließen, der könnte leicht in das Verhängniß Louis 
Napoleons mit verwickelt werden Ein Mensch 
wie der Prinz von Joinville schämt sich nicht, in 
einem offenen Briefe die Weißenburger Bürger zu 
preisen, welche aus dem Verstecke heraus auf unsere 
Soldaten geschossen haben, und zu wünschen, daß 
es alle Franzosen so machen möchten. Ein Orleans 
bewirbt sich um die Sympathien der französischen 
Nation, indem er den Meuchelmord rühmt — er 
kennt die Jnstinete seines Volkes! Nein, mit diesem 
Volke schließen wir uur Frieden in Paris, und zwar 
einen solchen Frieden, welcher diese wilden und wü­
sten Jnstinete für die Zukunft möglichst unschädlich 
macht!« 

Karlsruhe, 19. (7.) August. Seit vorgestern ist 
unsere in letzter Zeit wieder stiller gewordene Stadt 
a u f s  N e u e  b e l e b t e r  d u r c h  d i e  A n k n n f t  p r e u ß i s c h e r  
Laudwehr, welche nachrückt, um die Besetzung der 
okkupirten französischen Gebietsteile zu übernehmen. 
Ein Theil ist ohne Ausenthalt nach Süden weiter 
gefahren und scheint bestimmt, die vor Straßburg 
stationirten Truppen abzulösen. Augenblicklich ist 
die Gardelandwehr, stattliche gediente Leute, fast 
fämmtlich mit der Denkmünze von 1866 geschmückt, 
hier einquartiert. Allenthalben aufs Freundlichste 
aufgenommen, gefallen sie sich hier im Süden. Ver­
gangene Nacht kam Kavallerie und Artillerie der 

Kommandeur unser"' Divi­
sion, Knegsmimster v. Beyer ist leider durch ein nicht 
uubedeutendes Gichtleiden genöthigt worden, zeit­
weise das Kommando der Division niederzulegen und 
sich zu seiner Wiederherstellung hieher zu begeben. 
Die badische Division steht nun uuter dem Befehle 
des Commandeurs des badisch-würtembergischen Be­
lagerungskorps, des Preußischen Generallieutenants 
v. Werder. — Die Lage von Straßburg ist 
wesentlich schwieriger geworden durch die Flucht vieler 
Bewohner der Umgegend in die Stadt. Die Haupt­
stellung der Belagerungsarmee ist in Oberhausbergen, 
nordwestlich von Straßburg, wo sich die Vorberge 
der Vogesen bis auf eine kleine Stuude gegen die 
Stadt vorschieben. Wie es mit der Cernirung der 
Stadt im Süden aussieht, weiß ich nicht. Im'Nor­
den. Osten und Westen ist sie jetzt eine vollständige. 
Belagerungsgeschütz trifft von Rastatt und Ulm heute 
ein. Noch biß vor wenig Tagen wurde in Straß­
burg täglich abwechselnd ein 'Thor offen gelassen, 
durch welches Landleute frische Marktwaaren einführ­
ten. Jetzt ist auch dies vorüber. In Straßburg 
kommandirt General Urich, ein Pfalzburger, also 
aus der Stadt, Welche Frankreich schon so viele tüch­
tige Generale geliefert hat. Gestern brachte ein 
französischer Deserteur, welcher in Mundelsheim ver­
hört wurde, ein Exemplar des „Courier du Bas-
Rhin« (in Straßburg erscheinend) mit. Dieses von 
den Herren Schneegans uud Fischbach redigirte Blatt 
giebt zu, daß es iu Straßburg eine Partei gebe, 
die auf Uebergabe dringe. Weitaus die größte Ma­
jorität aber wolle den Platz behaupten, so lange es 
noch eine Patrone und einen Zwieback gebe. Straß­
burg zählt 85,000 Einwohner und, wenn man den 
Angaben des „Courier« trauen will, eine Besatzung 
von 11,000 Mann mit 400 Geschützen, also im Gan­
zen eine Bevölkerung von 96,000 Seelen." 

Frankreich. 

. August. Die Lage in Paris 
wird stundlich ernsthafter. Obgleich uns uoch alle 
Nachrichten über deu Eindruck fehlen, den die Zu­
rückwerfung der nach Verduu und weiter nach Cha­
lons bestimmten Truppen in der französischen Haupt­
stadt gemacht hat, sehen wir die entscheidende Kata­
s t r o p h e  m i t  s t a r k e n  S c h r i t t e n  h e r a n n a h e n .  D i e  S t i m ­
mung der Pariser war schon am Napoleonstage 
so tief gesunken, daß Niemand Zder trügerischen 
Siegesbotschaft, welche die ofsieiell ausgegebenen 
Extrablätter verkündeten, Glauben schenken wollte. 
Nicht nur, daß man zu dem Inhalt derselben die 
Achseln zuckte, es wurde öffentlich darüber geklagt, 
daß die bezüglichen Depeschen nicht von Bazaine, 
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sondern vom Kaiser unterzeichnet seien; man sah es 
als Eingriff in die Rechte des plößlich zum öffentli­
chen Vertrauensmann gewordenen Oberfeldherrn me­
xikanischen Andenkens an, daß der Monarch über­
haupt uoch mitsprach. Tags zuvor hatte das Pu­
blikum förmlich darüber beruhigt werden müssen, 
daß Bazaine wirklich über alle Truppen das Com-
mando führe und der Kaiser nicht noch einzelne 
Corps befehlige. In der Kammer durfte am 14. 
Glais-Bizoiu die Erwartung aussprechen, daß die 
Civilliste dem „Urheber dieser traurigen Abenteuer« 
nicht mehr fortgezahlt werden werde und der Präsi­
dent Schneider konnte sich zu einem Orduuugsruf 
nicht entschließen, sondern überließ es der Rechten, 
ihre abweichende Meinung gelteud zu macheu. So 
vollständig ist der Negierung alles Selbstvertrauen 
geschwunden, daß die Nachricht von der zeitweise» 
Besetzung Nancys verheimlicht, Herr Duvernois lie­
ber den veruichtendeu Angriffen der Opposition 
überlassen, als eine einfache, nicht einmal militärisch 
wichtige Wahrheit gesagt wurde. Dabei werden Ne­
gierende und Besitzende fortwährend von der Angst 
vor einem socialistischen Ausbruch gequält; schon am 
15. begannen Pariser Bankhäuser ihre mobilen 
Werthe außer Landes zu schaffen. Wohl sind die 
Unruhestifter von la Villette von der öffentlichen 
Meinung der Hauptstadt einstimmig verurtheilt wor­
den, aber sie stehen nicht mehr allein da; aus Nan­
tes und Bordeaux, aus Lyou und Marseille werden 
Ausbrüche gemeldet, die uur mühsam niedergehalten 
worden sind — im südlichen Elsaß ist die Furcht 
vor den Socialisten so groß, daß uur die vom Feinde 
besetzten Orte für sicher gelten und ihre wohlhaben­
den Bewohner sich zu Hause halten. Was die Re­
gierungskreise anlaugt, so stehen dieselben nicht 
nur dem Volk fremd und einflußlos gegenüber, sie 
sind im Innern gespalten uud zerrissen. Bazaine 
ist mit Palikao tödtlich verfeindet und muß sich au­
ßerdem gefallen lassen, daß der plötzlich zum kaiser­
lichen Vertrauensmann gewordene Changarnier ihm 
dreinredet, in Metz das große Wort geführt hat und 
auf die Truppenbewegungen bestimmend einwirkt. 
So, sagt die „H. B.-Z.", war die Lage vor dem 
Eintreffen der letzten vernichteudeu Nachricht. Die 
Armee, welche zur Vertheidiguug von Chalons her­
angezogen worden und den eigentlichen Kern der 
dortigen Aufstellung abgeben sollte, ist geschlagen 
und iu die „Mausefalle von Metz" gesperrt und damit 
das letzte Hindernis; einer Vereinigung der feindlichen 
Armeen beseitigt worden. 

— Einem Privatfchreiben aus Paris entnimmt 
die K. Z. Folgendes: Wohl nie ist Jemand so schnell 
uud tief gefallen, als Louis Napoleon. Vor 
vierzehn Tagen noch der in Paris wie im Aus­
lande gefürchtete Herrscher, ist er hente von aller 
Welt verlassen, und weun er auch uoch dem Namen 
nach an der Spitze Frankreichs steht, so ist er doch 
im Grunde genommen nur der Gefangene seiner 
Generale, die er groß gemacht, ohne deren Befehle 
er aber heute auch nicht mehr das Geringste thun 
kann. Marschall Bazaine verfügt vollständig über 
seiue Persou und sagte ihm, wie ich aus bester Quelle 
weiß, daß, „wenn er seinen Befehlen die geringste 
Opposition machen würde, er ihn über den Haufen 
schießeu werde". Als er gleich nach den Niederlagen 
Metz verlassen wollte, widersetzten sich die Generale 
einem solchen Vorhaben und zwangen ihn, von der 
Eisenbahn, wo er sich zur Abfahrt hinbegeben hatte, 
wieder in das Hotel der Präfectur zurückzukehren. 
Die Kaiserin zählt noch weniger mit: zwar unterzeich­
net sie noch die Decrete, aber sie hat kein Wort dar­
ein zu sprechen, denn Palikao ist der, welcher Alles 
leitet. Die Kammer steht im Augenblicke den Mini­
stern und Generalen so ziemlich einstimmig zur Seite. 
Die Majorität selbst hält uur noch zur Dynastie, 
weil sie weiß, daß, falls dieselbe fällt, sie ebenfalls 
nichts mehr ist. Louis Napoleon selbst hat sie zwar 
im Stilleu aufgegeben, aber sie hofft, daß, falls die 
Ereignisse sich uicht gar zu schlimm gestalten, die öf­
fentliche Meinung durch eine Abdankung des jetzigen 
Kaisers zu beruhigen sein und sie den kaiserlichen 
Prinzen so ans Ruder kommen lassen wird. Darauf 
hin arbeitet auch die übrige officielle Welt. Bis jetzt 
gelang es auch iu so fern, als man es durchsetzte, 
daß die von der Opposition beantragte Absetzung 
Louis Napoleou's (nichts Anderes war der Antrag 
Jules Favre's) nicht ausgesprochen wurde. Um die­
sen Plan durchführen zu können, müßten die Gene­
rale die nächste Hauptschlacht gewinnen. Eine aber­
malige Niederlage kann die sofortige Thronentseknng 
Louis Napoleou's zur Folge haben. 

—  U e b e r  M a r s e i l l e  s a g t  e i n  d o r t  e r s c h e i n e n d e s  
B l a t t  „ L e  S e m a p h o r e "  F o l g e n d e s :  „ D i e  P h y s i o ­
gnomie Marseilles verdüstert sich immer mehr und 
mehr. Die Läden stehen leer. Die Kaufleute legen 
die Hände in den Schooß. Auf den Trottoirs unter­
hält man sich mit leiser Stimme. Kein Singen, kein 
Rufen mehr. Von Zeit zu Zeit nur eine Strophe 
aus der Marseillaise, gesuugeu vou einem zur Reserve 
gehörenden Soldaten oder einem Bürger, unterbricht 
die in den Straßen herrschende Stille. Die alte Stadt 

hat ihre Belebtheit eingebüßt. Angst und Bangen 
füllt die Börse. Traurig sieht es in den Schauspiel­
häusern aus. Die Künstler spielen vor leeren Bän­
ken. In den Singspielhallen macht die Fröhlichkeit 
ein saures Gesicht. Marseille schwebt mit einem Worte 
in patriotischen Aengsten. Ein Jeder harrt voller 
Ungeduld des Eintreffens der Nachricht von einer 
eclatanten Revanche. Inzwischen reißt man sich um 
den gedruckten Kammerbericht. Die Journalhändler 
sind belagert. Au den Thüren der Druckereien drängt 
sich die Menge. Man läuft nach der Präfectur. Man 
reflectirt auf die geringste Mittheilung, die winzigste 
Auskunft. Man geht, kommt, rennt an einander vor­
über, redet sich gegenseitig an, bleibt stehen. Die 
Stadt hat buchstäblich das Fieber. Die Marseiller 
— beeilen wir uns hinzuzufügen — fühlen sehr wohl, 
daß jede Hoffnung noch nicht verloren ist, aber sie 
sehen auch ein, daß die Stunde der mannhaften 
Entschlüsse gekommen ist." 

Neueste Dost. 
Berlin, Montag den 22. (10.) August. sOffieiell.) 

Am 19. d. Mts. wurde ein preußischer Parlamentair, 
der eine weiße Fahne führte, von einem Trompeter 
begleitet war, zum feindlichen Lager geschickt, um 
Meldungen der Aerzte im Interesse der französischen 
Verwundeten, die sich in den Händen der deutschen 
Armee befanden, zu überbringen. Dieser Parlamentair 
näherte sich den französischen Vorposten im Schritte, 
und der Trompeter blies. Ungeachtet dieser üblichen 
Vorsichtsmaßregeln feuerten anf ihn alle feindlichen 
Patrouillen, denen er begegnete, und nachdem der 
Trompeter schwer verwundet worden, mußte er um­
kehren. Wir Protestiren feierlich gegen diese Verle­
t z u n g  d e s  V ö l k e r r e c h t e s .  G e z .  v .  T h i l e .  

Atrlin, 24. (12.) August. Die Deutschen occu--
pirten das Territorium auf drei Meilen von Metz, 
um den Franzosen den Durchbruch zu vereiteln. Be­
lagerungsgeschütze sind von hier aus nach dem Kriegs­
schauplätze dirigirt. Die Kapitulation Pfalzburgs ist 
noch nicht bestätigt. 

Dauzig, 22. (10.) August. Die „Danziger Zei­
tung" meldet: Gestern Mittag kamen 4 französische 
Schiffe auf die Rhede und kreuzten dort. Am Nach­
mittag gingen dieselben in der putziger Bucht vor 
Anker. Abends IN Uhr lief Sr. Majestät Corvette 
„Nymphe" aus dem hiesigen Hafen gegen die feind« 
lichen Schiffe aus uud feuerte zwei Breitseiten auf 
dieselben ab. Die „Nymphe" kam um 3 Uhr, ver­
folgt von den feindlichen Schiffen, wohlbehalten im 
Hasen wieder an. 

Heute ist noch ein fünftes französisches Kriegs­
schiff auf der Rhede eingetroffen. 

Aus Kchi vom 19., 5 Uhr Nachmittags, meldet 
der „Schw. M.": Hente Vormittag wurden 1005 
Kanonenschüsse zwischen Kehl und Straßburg gewech­
selt. Im Ganzen sind 8 Häuser hier abgebrannt. 
Die Citabelle soll Breschen haben. Heute Nachmit­
tag ruhig. 

Paris, Montag den 22. (10.) August. In der 
heutigen Sitznng des Gesetzgebenden Körpers stellte 
Herr v. Keratry den folgenden Antrag: Neuu von 
der Kammer gewählte Abgeordnete sollen dem Ver-
theidigungscomit^ von Paris zugesellt werdeu — der 
Gesetzgebende Körper beschließe die Dringlichkeit des 
Antrages — die Kammer verfüge die sofortige Ver­
sammlung. um die Kommission zu eruennen — die 
Sitzung werde sofort wieder aufgenommen, sobald 
der Bericht der Kommission bereit ist. Graf Palikao 
bestieg alsbald die Rednerbühne uud sagte: „Ich er­
kläre im Namen der Regieruug, daß wir den Antrag 
des Hrn. v. Keratry zurückweisen. Wir haben die 
Verantwortlichkeit, wir wollen die Mittel haben, um 
dieselbe tragen zu können. Wir haben die Mitglie-
derzahl des Vertheidigungscomit6s verringert, weil die 
allzugroße Anzahl der Mitglieder Unzulänglichkeiten 
hervorbringen müßte. Wir weisen deshalb die Er­
nennung von Abgeordneten zu Mitgliedern dieses Co­
mics zurück. Wir haben die Verantwortlichkeit für 
unsere Handlungen, wir wollen dieselbe ganz." Hr. 
E. Picard bestaud aus der sofortigen Versammlung 
der Bureaus und der Notwendigkeit, daß die Na­
tion au ihren Angelegenheiten sich betheilige. Der 
Gesetzgebende Körper versammelte sich in seinen Bu­
reaus, um die Kommission zu ernennen, welche mit 
der Prüfung des Antrags des Hrn. v. Keratry be­
traut werden soll und beschloß, die Sitzung wieder 
aufzunehmen, sobald der Bericht dieser Kommission 
vorliege. 

Paris, Montag, den 22. (10.) August, Abends. 
Die Kommission des Gesetzgebenden Körpers hat den 
Antrag des Herrn v. Keratry nicht angenommen, sie 
hat jedoch einen neuen Antrag gestellt, welcher im 
Einverständniß mit dem Kriegsminister morgen ge­
prüft werden soll. 

Ärüffcl, Dienstag den 23. (11.) August. Die 
„Jnd^pendance belge" sagt in ihrem politischen Be­
richt: „Laut eiuer Depesche unseres Specialkorrespon­
denten in London sollen England und Rußland ei­
nig sein, um sich jeder Zerstückelung Frankreichs zu 

> Widersetzen." (?) 

Vucharcst, Montag den 22. (10.) August. Zn 
Folge rascher und energischer Maßregeln ist der Auf­
ruhr in Plojeschti ohne Blutvergießen erstickt worden. 
Bucharest ist ruhig. 

Telegramme der Neuen Dörptschen Zeitung. 
(Nachstehendes Telegramm ist uns gestern nach Ausgabe un­

serer Zeitung zugegangen.) 
Paris, Donnerstag 25. (13.) August. Der Ge-

setzgebeude Körper hat in seiner gestrigen Sitzung 
den Antrag des Grafen Keratry, daß neun von der 
Kammer gewählte Deputirte dem Vertheidiguugsco-
mitö von Paris hinzugefügt würden, mit 206 gegek 
41 Stimmen verworfen. 

Hierauf ersuchte Gambetta die Regierung um 
Mittheilungen über den Gang der Kriegsereignisse. 
Der Minister des Innern Chevreau erwiderte, der 
Marschall Bazaine sei zu sehr beschäftigt um Be­
richte einsenden zu können. Uebrigens sei heute von 
keiner Seite Mittheiluug über neue Engagements 
mit dem Feinde eingegangen. Preußische Plänkler 
seien in den Departements der Marne und des 
Aube erschienen: doch sei der Regierung Näheres 
über die Stärke und die Richtung der feindlichen 
Truppen nicht bekannt. Was die bisher in Cha­
lons befindliche französische Armee betrifft, so habe 
diese zur Sicherung der Landesverteidigung das 
Lager daselbst verlassen. 

London, Donnerstag 25. (13.) August. Die Ar­
mee des Marschall Mae Mahon hat am Montag 
ihre Stellung bei Rheims verlassen: man vermuthet, 
um dem Marschall Bazaine Hilfe zu leisten. 

Der Kaiser weilt fortgesetzt in Rheims: zahl­
reiche Deputirte haben ihm daselbst aus Paris Be­
suche abgestattet. 

Das Vertheidigungscomit6 von Paris soll ent­
schlossen sein, bei Annäherung der Deutschen Armee 
die Ernten längs der Weine und der Marne zu 
verbrennen. 

Die französische Armee hat bei ihrem Abzug von 
Chalons das Lager daselbst verbrannt. 

Die Armee des Kronprinzen hat Troyes passirt. 
Troyes ,  Haup ts tad t  des  A r rond issemeu ts  und  Depar temen ts  

Aube, in einer großen und fruchtbaren Ebene links an der 
schiffbaren Seiue, 36,000 Einwohner. Im I. 1314 besiegte 
hier Fürst Schwarzenberg die französische Armee und die Stadt 
ward einer der Hanptoperationspunkte der österreichischen Armee. 

T t l c g r a p h i s c h c r  C s u r o b e r i c h t  
der Neuen Dörptschen Zeitung. 
St. Petersburger Börse, 

den 13. August 1870. 
5A Jnscriptionen 5. Anleihe ....... — 
5?° Prämien-Anleihe 1. Emission ..... 143 Z 
5A Prämien-Anleihe 2. Emission 144^ 
5A Neichs-Bankbillete 1. Emission 89^ 
Actien der Nig.-Dünbg. Eisenb 135Z 

„ „ Dnnb.-Witebsk. Eis 140^ 
„ „ Warschan-Terespoler Eis 113 
„ „ Groszen Nuss. Eis.-Ges 139z 
„ „ Nybinsk-Bologojer Eis 66j 

B e r l i n e r  B ö r s e ,  
den 25. (13.) August 1870. 

Wechselkurs auf St. Petersbg. 3 Wochen cl.. . 82^ 
,, ,, „ 3 Monat «i.. . 81^ 

Nuss. Creditbillete (für 90 Rbl.) ...... 74^ 
5A Prämien-Anleihe I. Emission 109Z 
SA Prämien-Anleihe II. Emission 109^ 
5^° Juscriptionen 5 Anleihe 65 

R i g a ,  1 3 .  A u g u s t  1 8 7 0 .  
Flachs, Krön- pr. Berkowez 40 nomll. 

Tclegraphischc Wittermlgsdcpesche 
des  Dorpa te r  meteoro log .  Observa to r ium.  

Donnerstag den 25. August 1370. 

Wind. runq. Wind. 

A r c h a n g e l s k  . . . . . .  60 -!-3 N (1) 
— — — 

Helsingfors 59 -l-2 — 

Neda! 58 -5-1 — 

57 —1 0 (1) 
Riga 54 —4 NVV?(1) 

53 —4 30 (1) 
Warschau 52 —5 3 (1) 

58 —3 3VV (2) 
60 — NO (1) 
56 —2 3 (1) 

Rikolajewsk 58 —2 A VV (1) 
Tiflis — — — 

53 — n (1) 
— 

Jeka te r i ueuburg  . . . .  56 ! ^-2 (0) 
57 -^6 (0) 

i 61 ---5 (0) 
Im östlichen Nuszland herrscht Windstille mit starkem Stei­

gen des Barometers, während eine neue Abnahme des Luft­
druckes im Westen. Ein ferneres Sinken des Barometers mit 
trübem Wetter steht zu erwarteu, besonders wenn in Dorpat 
der L-Wind in 30 und 3 übergehen sollte. Das Centrum 
des Unwetters wird vermnthlich über Kurland nach Osten 
z iehen .  De t t i ngen .  

Verantwortlicher Hedacteur: Ui-. E. Mattiesen-
Von der (Zensur erlaubt." ^)orpai, oen 14.^lug>!>i^1670. 



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

Mir Beziehung auf Z 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß 
die Herren Ltuä. med. William Grohmann, ^ur. 
Winfried Kurtz, Nicolai Maczewski, ellem. Alexander 
Carlblom, xdil. Johannes Bang und Wilhelm Spon-
holz die Universität verlassen haben. 

Dorpat, den 14. August 1870. 
Nr. 402. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hiedurch bekannt gemacht, daß das dem 
hiesigen Handschuhmacher Johann Friedrich Biege! 
gehörige, allhier iln 1. Stadttheile sub Nr. 66 be­
legene Wohnhaus sammt allen Appertinentien öf­
fentlich verkauft werden soll, — und werden dem­
nach Kaufliebhaber hiedurch aufgefordert, sich zu dem 
deshalb auf den 18. August 1870 anberaumten er­
sten, sowie dem alsdann zu bestimmenden zweiten 
Ausbot-Termine, Vormittags um 12 Uhr. iu Eines 
Edlen Rathes Sitzuugszimmer einzufinden, ihren Bot 
und Ueberbot zu verlautbaren und sodann wegen 
des Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 

Dorpat-Nathhaus am 8. Juni 1870. 
Nr. 732. 

BüMmuffc, 

S o n n a b e n d  d e n  1 5 .  A n g n s t  1 8 7 0  

C o n e e r t ^ M n s i K .  
Anfang um Uhr Abends. 

Die Direktion. 

Ein gutes Kindermädchen wird aufs 
Land gesucht. Nähere Auskunft ertheilt 

C. Mattiefen's Buchdruckerei und Zeituugs-Expe­
dition. 

eiue neu Abrundete 

werden LZeiltkU iu äen vei'Lellieäenen Ltütiten 
(IQn'lanäL) ^esuellt. I5et1ec:tn.nten wer-

<!eu ersueüt, itiee essen ned?!^ li.eterenxen 
au clns ^nnoueeii-IÄxpeclitions-IZureüu Hu^o I^uu-
^evvitis iu i^i^ sub 1000 ein^useiilieii. 

Agenten-Gesuch. 
Zum Absatz eines leicht uud überall verkäuflichen 

Artikels, wozu weder Raum uoch kaufmännische Kennt­
nisse n'öthig sind, werden Agenten gegen eine ange­
messene Provision gesucht. Reflectanten belieben ihre 
Adresse und Wohnort in deutscher Sprache uuter den 
Buchstaben L. ZZ. Nr. 20 an die Expedition dieses 
Blattes franco einzusenden. 

uixi Aekleieli^ 4-6i'tlr. 8trieZ<-
ZÄru« in süminllielien ^umuiein, 80-

tarinAk 4 (ii tli. Lttieli^ui'ncz tZmpkeiilen als 

kebi-. km tek. 

^ K W p e N ,  

Kimptncylindcr und Schirme 
erhielt in großer Auswahl und empfiehlt zn den bil-
ligst-n G. I. V-g-1. Knufh°f ^ 17. 

Hiemit die ergebenste Anzeige, daß ich am Sonn­
tag den 0. August meine Bäckerei im Barjewky'schen 
Hanse eröffnet habe, woselbst verschiedenes Back--
werk, bestehend in Hamburger stücken, Dres­
dener uud Berliner Semmeln, sowie schöne Ge­
burtstags - Kringel beliebiger Größe angefertigt 
Werden. Auch und alle Sonnlag-Nachinittaae frische 
berliner Zwlebacke zu hawi. Um geneigten An­
spruch bittet ^ 

Bäcker in der Petersb Str. 

Ein A'pMekerlchrling 
nach Wologda wird nnter sehr vorteilhaften Be­
dingungen gesucht. Zn erfragen bei Frau Kreutzer, 
im Hause Zenker, gegenüber Herrn Schneidermeister 

Hansen. 

Die Unterzeichneten richten an ihre Mitbürger in Stadt und Land die Aufforderung 
Speuden an 

C>Mic, VttdaÄmteml l-Gch-MrGhiilMN, 
für die im frauzösisch-deutsche»l Kriege Verwundeten nnd deren wie der Ge­
fallenen hilfsbedürftige Familien darzubringen und erklären sich bereit, Gaben für die­
sen Zweck entgegenzunehmen, über welche vou Zeit zu Zeit in den Dörptschen Zeitungen quit-
tirt werden wird. 

Besondere Wünsche der Darbringer werden gewissenhaft erfüllt werden. 

B. Knpffer. Dannau. August von Dehn. Willigerode. K. Helmling» 
N. Friedrich (Handlung I. N. Schramm). Max Kaibel (iu E. I. Karow's Buchhandl. 

M. Nohland. A. L. Wulffins. 

Eine Gouvernante wird ins Twersche Gou­
vernement gewünscht.  Nähere Bedingungen theilt 
mit Goldarbeiter Hagel. 

Ein erfahrener Elementarlehrer sucht 
etue Stelle. Auskunft ertheilt Kaufmann P. G. 
Bernhoff. 

Ein junges Mädchen, das die hiesigen Schulen be­
sucht, kauu als Pensivnairin Aufnahme finden. Nähe­
res auf dem Schlüsselberge im Broct'schen Hause. 

Eine Summe Geldes 
ist am Freitag den 14. d. gefunden worden. 
Meldung zu machen beim Syndieus Erdmaim. 

Ein Tiglmen-Etui 
von blauen und andersartigen Perlen gestickt, in 
welchem eiue Cigarreu-Spitze von Bernstein war, 
ist am Montage den 10. d. M. in der Teichstraße 
verwreu worden. Der ehrliche Finder erhält eine 
angemessene Belohnung in C. Maltiesen's Buchdr. 
u. Ztgs.-Exp. 

LtoekmälinLkvfseken 

I'omel'im/eu u. Uediimvkil 

Mein« «iinunx 
beiwätZi. sioii im Li'üeicer'seliein 1iaii36 KLALn-

üdöi' der ruLsisciiöir Xiieir« unci äeni 

IiÄUStt. — AuAleielr besüi-s niielr un^u?.eiA6u, 

äuss ielr irr lueiuer 

VW" KeLLill^ieLserei "VZ 
Li'vuee- uiiä ^löSkiuAiii'böiteii 

vergolävt, versildeit uucl broncirt, und von 
^irodellAerä.ideQ Krön- uiiä ̂ 1lu.il0uoirt6i', (Di'u-

eilixe ete. uul'ertiAo. üiieiueilme ielr 
^eäerseit Ue^ua-ireu, Vei-Zolcieu, Versil-
l)ei'ir uuä öroiieireii von uiteir (FegeuLMuäen 

OurttLi- Zroneeardeil-er. 

Stockmaunshosschen 

Ponieranzcn und Nebinolvka 
C. Assnms. ^ 

Umsiände halber siud gebrauchte 
Möbel,  wie Tische, Stühle, Betten, 

Kommoden, Schränke ic. biUi^ zu verkaufen. Zn 
erfragen im Gärtner Becker'schen Hanse, Jamasche 
Straße, aus tem Hof. 

Sommertheater 

im Gatten des DorMer Hluidllierkerliercms 
Ar ilLKSLK MWMer. 

Eonnabend  de t t  Augus t  1870  

Erstes Deliut des Frl. I.. von öartuvA 
vom Carlthmter in Wien. 

Der Paris» Taiigtiiilhls. 
Lustspiel in 4 Aufzügen von Or. Toepffer. 

Anfang  um ha lb  8  Ahr .  

Auf Wuusch des geehrten Publicum be­
ginnen die Vorstellungen iu der Woche vou jetzt ab 
stets um halb 8 Uhr. 

Tüchtige Former 
finden gegen guten Lohn dauernde Beschäftigung auf 
der Eisengießerei und Maschinenfabrik in Narva» 
Nähere Auskunft ertheilt in Dorpat 

P.  H .  WaLte? .  

Eine FnmilienWhnnng 
Mitte September d. I. in der Holm>traße im Hause 
Lilleweld zu vermiethen. Zu erfragen daselbst. 

Familien- und Stndcntenwohnungen 
sind zu vermiethen im Müllerscben Hause in der un­
tern Techelserfchen Straße gegenüber dem Herrn Propst 
Willigerode. Zu erfragen beim Hauswächter daselbst. 

Us vvertlmi nvvvi -in cler Ltrusse AeleAkue 
kreuväiielie ^odauv^ev, von 6euen <!ie eiue meu-
dlirt. Ist, vsrmietllet uut' 6em ^llnnselieu l^erAe, 
(?urteustrusse, lluus W ^l08. 

Im neuen gräfl. Sieoers'scheu Hause ist die 
Bel-Etage ohne Mobe! jährlich zu ver­
miethen. Auskunft ertheilt der Hauswächter 
Kehrmann daselbst. 

Htt und iu nächster Zeit zu be-
^i)l! ziehen 2 geräumige Zimmer 
im kleinen Wcyrich 'schen Hanse der Ehstnischen 
Kirche gegenüber. 

MG" Line UokvmiA von 2 Zimmerü riebst 
ullen ^irtlisekustsdeliuemllelilieiteu ist ^ vkl> 
wikMu im iluusv LeZn-Öäei' iu der Lteiustrusse. 

Abreisend!'. 
!l. I. Witkowski, ehem. Stud. 
2. Winsried Kurtz, ehem. Studirender. 
3. Roderich v. Hueck, ehem. Stud. 

Mit dein Dampfschiff „^ttexander" langten am 13. Au­
gust hiesclbst cm: Frauen: Staatörath Carus, Staatsrath Mcr--
ttin nebst Familie, Frll. Cornetius, v. Roth, HHr. v. Bradke 
nebst Frau Gemahlin, v. Kymmel, Prof. Kotljarewsky, Bürger­
meister Kupffer, Pabo, E. Behse, Nutschewih, Pastor Sorgensky 
nebst Frau Gemahlin, Nainesbaiues.BcrsinIer, Klawinfch 
u. Stahl, Gebrüder Meyer, Schnlh, Messing, Kasloiv, Btülter, 
Frauen Hausmann, i^adlein, Frl. Hawanow, HHr. Kalina, 
Lupkin. Jsschow, Kaslow. Frl. u^ Frau Bergmann, HHr. Fried­
mann, Klinge, Anders, Hulaiww, Prokofjew, Hermson, Wassily^ 
Smiuiow, Larionew, Jaiü Jürri, Fedorow, Nnndalzow, Serow^ 
Jahn Willus, Nautenhof, Iwelow. Bon Haselau Protohierer 
Ale^ejew. 

Mit dem Dampfschiff „Alexander" fuhren am 14. August 
von hier ab: HHr. Peter Lossar, Tauiet Cornet, Peter Kukel, 
Mad. Petrow, Frll. Johannow, v. Pfeiffer, Nedak, Mad. Lu-
binow, HHr. Sponholz, Horn, Clemenz, Tornius, Dreiblatt, 
Naprowsty, Frau Nedatz, Frll. O. Conradi, Rlldarow, Jermo-
lajeff, Belaufotv, Kott, Kusmin, Marie Fritz. 

Mit dem Dampfschiff ,,Pcipu6" langten am 13. August 
hiefelbst an: HHr. Metz, Hagen, Simenvw, Nosner, Sotolow, 
Kiebus, David, Sabuchin, Noffe, FFr. Kitowna, Stepanowa, 
Gregorjewna. 

Äiit dem Dampfschiff „Peipuö" fuhren am 14. August 
von hier ab: HHr! Ehrenbürger W. Linde, Nedlin, Btumberg, 
Harlan», Iwanow, Duchow, Nikiftrow, Jaeger, Kondratjew, 
Iwanow nebst Fran, Petrow, Kalitanoff, Metita. 

W i t t e rungg l i eo l i ach tungen .  
Den 25. August. 

Z-it, 
Barem 

700 mm. 
Temp. 

Celsius. 
Feuch­
tigkeit. 

Dninpf-
Druck. Wind. Witterung. 

1 43.9 9.5 
4 49.7 6.5 — — — 

7 49.4 8.5 98 8.1 N 0.1 t) 1.6 8 
10 49.6 13,5 75 8.7 S 1.0 0 2.6 8 
1 49.3 14.9 76 9.6 S 1.6 0 2.9 7 

4 48.4 15.7 75 9.9 L 0.2 0 2.4 8 

7 48.0 12.9 89 9.8 0 2.2 9 

10 47.7 11.3 92 9.1 5? 0.2 0 2.1 9 

49.00 ll.60 j 9.20 3 0.42 O 2.30 8.2 

Regenmenge 3.1 Mill. Embachstand 83 Cent. 

Mit polizeilicher Erlaubnis;. Dorpat, 14. August 1L7V. 

B crlag und DruS von C. Mattiesen. 
Hiezu zwei Todes-Anzcigen als Beilagen. 



M 187. Sonnabend, den 15. (2? . j  August 

Reue 
Erscheint tätlich 

mit Ausnahme der Sonn- n. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Abonnements 
auf die „Neue Dörptfche Zeitung" werden zu jeder 
Zeit entgegen genommen. 

Inhalt. 
Inlniit. Dorpat: Vom Postdepartcment. Neval: Das 

Haus Themas Clayhills. St. Petersburg: Das <Ze St. ?. 
über die ev. Zerstückelung Frankreichs. 

Snislaild. Deuts  chland. Berlin: Die Schlacht bei Gra-
velotte. Reserve-Armee. Vom Kriege. Frankreich: Die 
Situation in Paris. 

Neues te  Pos t .  Te leg ramme.  Dv rpa te r  Sommer thea te r .  
Witterungsdepesche. 

AeuiUetozc. Bilder vom Kriegsschauplatze: 10. Die Festung 
Paris. 

I n l a n d .  

DorM. Das Postdepartement meldet Folgen­
des: 1) Für Slempelkouverts, die in einfachen oder 
rekommandirteu Briefen versendet werden, wird keine 
VersicheruugSgebühr mehr entrichtet, dieselben werden 
v i e l m e h r  a l s  e i n f a c h e  B r i e f e s n l a g e u  v o n  d e r  P o s t  a n ­
genommen. Als eben solche Einlage werden auch die 
Briefmarken angenommen, gleichviel, ob sie an Gel­
des statt zur Bezahlung oder aus einem anderen 
Gruude versendet werden. Auch köuueu Briefmarken 
uud Slempelkouverts als einfache Pakete mit Ent­
richtung der laxmäßigen Portos und der Versiche­
rungsprämie von 1 Kop. pro Rubel des deklarirten 
Wertheß versendet werden. 

Nt'lilli, 20. August. Die Rv. Z. berichtet: Ge­
stern Vormittag vereinte ein Fest seltener Art eine 
große Gesellschaft hiesiger Stadt, besonders aus de­
ren Geschäftskreisen, in äel wäre, der nahe 
g e l e g e n e n  B e s i t z u n g  d e ö  B a r o n  A r t h u r  G i r a r d  d e  
^ o u ccinto n. Es wurde der hundertjährige Besitz 
d e r  F i r m a  T h o m a s  C l a y h i l l s  u u d  S o h n  i n  
der Girard'schen Familie gefeiert. Es sei uns ver­
gönnt, diesem Feste, das ein gewöhnliches Familien­
fest semer Bedeutung nach weit überragte, auch an 
dieser Stelle zu gedenken. Zuerst zog die ganze Fa­
milie, den Hausherrn mit seiner Gemahliu an der 
Spitze, auf einen freien, hochgelegenen Platz am 
Strande des Meeres. Hier war zur Erinnerung 
an diesen Ehrentag der Girard'schen Familie vom 
jetzigen Chef des Hauses ein Denkmal errichtet wor-

F e a i t t r t o s. 

B i l d e r  v o m  K  r  i  e  g  s  s c h  a  u  p  l  a  t z  e .  
20. Die Festuug Paris. 

Inmitten des dnrch seine geologische Bildung 
merkwürdigen Tertiärbeckens gelegen, dessen gleich­
artig sich wiederholende Formelt bis an den Ostrand 
der Champagne von Vonziers über St. M6n6honld, 
St. Dizier und Troyes bis Joigny zu verfolgen sind, 
ist die Lage von Paris auch in politischer Beziehung 
eine auffallend begünstigte. 

Da. wo der europäische Contiueut im Westeu sich 
zu seiuer geringsten Breite verengert, und Frankreich 
zwischen dem Canal, dem atlantischen Oeean, den 
Pyrenäen und dem mittelländischen Meere einge­
schlossen, durch diese natürlichen Grenzen uuautast-
bar wird, ja selbst gegeu Osten hin durch einen Theil 
der Alpen gedeckt ist, liegt zwar näher dem Norden, 
aber mit Berücksichtigung der eigenthümlicheu Strom-
und Terrainverhältnisse deunoch fast im Herzen des 
Landeü die Haupt- und Residenzstadt Paris. Nahe 
der Nordknjte Frankreichs ragen die Kreideklippen 
der britischen Inseln hervor, nnd im Süden begrenzt 
das durch die Eröffnung des Suez-Canals wieder 
zum Hauptschauplatz der Schisffahrt uud des Handels 
gewordene Mittelmeer die französische Küste. Ein 
großer Theil des Verkehrs zwischen Europa uud Ame­
rika ist gezwungen, den kürzesten Weg durch Frank­
reich bez. über Paris zn nehmen. Hier eoneentriren 
und kreuzeu sich also alle Wege Europas von Osten 
nach Westen und von Nordwesten nach Süden. Das 
ist die Lage einer Wellstadt. 

Aus dieser Lage ist auch theilweise die weit über 
die Grenzen Frankreichs gehende Bedeutung dersel­
ben und ihr Einfluß in politischer, wissenschaftlicher 
und eommercieller Beziehung, wie nicht minder ihr 
Tonangeben für die Mode und den sonstigen Zeitge-
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Annahme der Inserate 
bis Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum Z Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

den, das noch verhüllt dastand. Baron Arthur Gi­
rard wandte sich nuu mit ergreifender, vom wärm­
sten patriotischen Gefühl belebter Ansprache an den 
Kreis seiner Gäste und Freunde, legte ihnen die Be-
deutuug des Festes dar. gab iu kurzen Umrissen eiue 
Geschichte des Hauses Thomas Clayhills und Sohn 
und dankte Gott, der die älteste Firma unserer bal­
tischen Laude nuu schon huudert  Jahrein den ̂ Hän­
den einer Familie erhalten habe, die Seinen Segen 
in den Früchten ihrer ernsten Arbeit reichlich erfah­
ren habe. Mit einem Hoch auf Se. Majestät den 
Kaiser schloß die Rede und während die Gesellschaft 
in dasselbe einfiel, befreite ein Zug an den bereit 
gehaltenen Stricken das Monument von der bergen­
den Hülle. Es zeigte sich eine schlanke dorische eherne 
Sänle, die, auf eiuem riesigeu Grauitblock stehend, 
die zierliche Gestalt eines Merkurs trägt, der auf 
den einen beschwingten Fuß gestützt, die Linke hoch 
gehoben, weit hinausschaut aus die alte Handelsstraße 
der Völker, aus das blaue Meer. Am Postament ist 
eine eiserne Tafel angebracht, die die wichtigsten No­
tizen über die Firma Thomas Clayhills in Gold­
schrift einhält, die, schon seit 1633 bestehend, nach 
dem Tode des letzten Clayhills im Jahre 1770 in 
d i e  H a n d  d e s  B ü r g e r m e i s t e r s  K a r l  J o h a n n  G i ­
r a r d  g e l a n g t  u n d  d a r a u f  a u f  d e n  A e l t e r m a n n  E d ­
mund Karl überging. Diesem folgte als Chef der 
B a r o n  J o h a n n e s  K a r l  G i r a r d  d e  S o u c a u -
teu uud gegenwärtig ist dessen Nachfolger der Ba­
ron Arthur und dessen Sohn und Associe Baron 
Etienne Girard, englischer Vieeeonsul. 

St. Pctridlinni. Das ^ .lau in. de Lt. 
tevsb." begleitet das gestern milgetheilte Telegramm 
über die EinigungRußlands u u d E n g l a n d s be­
h u f s  V e r h i n d e r u n g  e i n e r Z  e  r s t ü c k l u u g F r a u k r e i  c h  s  
mit folgender Noie: „Wir veröffentlichen dieses Te» 
legramm, wie wir es erhalten haben, machen unsere 
Leser jedoch daraus aufmerksam, daß wir uns für die 
Richtigkeit dieser Nachricht nicht verbürgen. Wenn 
wir auch überzeugt sind, daß Rußland nicht die Zer­
stückelung Frankreichs wünscht, glauben wir doch nicht, 
daß schon jetzt eine Einigung hierüber zwischen Nuß­
land ulN England besteht. Es ist wahrscheinlich, daß 
die Wünsche dieser beiden Großmächte, die während 
des Konflikts neutral geblieben sind, sich jetzt dahin 
vereinigen, daß der Krieg, der den Kr'egsührenden 

schmack zu erklären. Daß in der That Paris von je 
her der Herd und Schauplatz für die Ereignisse war, 
welche das Schicksal des eigenen Landes und oft 
genug die gesammten europäischen Verhältnisse be» 
stimmten, ist ja bekannt genug — uud es wird uicht 
minder wahr sein, daß eine Paris auferlegte Züch­
tigung von ganz Frankreich wird mitempfunden wer­
den. Es liegt indessen nicht im Plan, hier auf die 
Geschichte dieser Nieseustadt einzugehen, uud eben so ! 
wenig kann es bei der in allen Schichten der Ge­
sellschaft verbreiteten Kenntniß derselben unsere Ab­
sicht sein, Details über die innere Organisation der­
s e l b e n  z u  g e b e n .  E s  g e n ü g t  z u  b e m e r k e n ,  d a ß  d i e  
dort angehäuften Reichthümer, die Pracht der Bauten, 
d i e  z a h l r e i c h e n  ö f f e n t l i c h e n  P l a t z e  m i t  i h r e n  T e n t  
mälern, die breiten Boulevards mit den ve r füh re t ! sa  
eingerichteten Kaffeehäusern, Restaurants nnd Thea-
tern, die zahllosen Sehenswürdigkeiten und vieles 
Andere, verbunden mit der Ueppigkeit und Leichtle­
bigkeit der Bewohner, über das Ganze einen so ei­
gentümlichen Glanz verbreiten, daß der Reflex des-
selben ganz Europa überstrahlt .  Dazu kommen »raln-
haft großartige Anstallen für die Wissenschaften, 
Künste uud Gewerbe, uicht minder aber auch f ü r  
V e r g n ü g u u g e n  u n d  Z e r s t r e u u n g e n  j e g l i c h e r  A r t ,  s o  
daß stets eine große Anzahl von Fremden aller 
tioueu an diesem Sitze des Luxus und der davon 
untrennbaren Lasier weilen. 

Zwischen den Zusammenflüssen der Marne und 
Oise mit der schiffbaren Seine, inmitten einer wei­
ten Ebene der vormaligen Provinz Jsle de France 
gelegen, in welcher sich die das Thaluf>r der Seine 
begrenzenden Höhen des Montmartre (394'). von 
Belleville (311'), M6nilmontant und Charonne dies-
seit der hier 80 Fuß über dem Meeresspiegel gele­
genen Seine, und die etwas entfernteren, außerhalb 
des Stadtgebietes liegenden Höhen des Moni Va­
lerien (495'), von St. Cloud (306'), Svvres, Meu-
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Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Nbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich ^ 
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Versenduug: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich 1 Rbl. 50 Kop. < 

bereits so viel Blut gekostet hat, endige und ihm ein 
Frieden solgeu könne, ohne daß demjenigen, der am 
meisten geschadigt oder besiegt worden ist, der — an 
Nachegesühlen fruchtbare — Schmerz verbleibe, einen 
Theil seines Territorium zu verlieren. Daß aber 
eine Einigung schon eingetreten, ehe uoch irgend ein 
territorialer Anspruch officiell erhoben worden, neh­
me« wir uns die Freiheit zu bezweifeln, ohne dazu 
übrigens durch irgend eine bestimmte Information 
ermächtigt zu feiu. Die Mittheilungen, welche der 
Minister des Auswärtigen, Hr. Bisconti-Venosta, der 
italienischen Deputirtenkammer in einer der letzten 
Sitzungen gemacht, haben gezeigt, daß eine Einigung 
zwischen den neutralen Mächten darüber erstrebt 
werde, daß keine derselben ohne vorläufige Erklärun­
gen aus der Neutralität heraustrete. Es ist wahr­
scheinlich, daß die neutrale» Mächte auch nicht ohne 
einen vorgängigen Meinungsaustausch handeln wer­
den, wenn die geeignete Stunde zur Vermittelung 
eingetreten sein wird. Wir halten demnach die von 
dem Londoner Korrespondenten gebrachte Nachricht 
der „Jnd6p. belge" für uugeuau, ohne auf irgend 
eine Weise die sehr ausrichtigeu Gefühle der Sym­
pathie, welche Nußlaud sür Frankreich hegt, einem 
Zweifel zu unterziehen oder die Absicht zu bestreiten, 
welche England haben kann, gleichfalls dazu beizu­
tragen, die materiellen Folgen des Krieges für den­
jenigen der Kriegführenden zu mildern, auf den die 
Friedensbedingnngen mit einem schwereren Gewichte 
fallen sollen." (St. P. Z.) 

A u s l a n d  

Deutschland. 
Pcrlin, 22. (10.) August. Die Schlacht bei 

Gravelotte (Rezonville) scheint eine der blutigsten 
gewesen zu sein, die jemals geschlagen worden ist. 
Gestern trafen die ersten leicht Verwundeten, deren 
Verletzungen aus dieser Schlacht her datiren, hier 
ein, darunter auch elf verwundete Offiziere. Von 
diesen erfuhr man bereits eine Menge von Einzeln­
heiten über die kolossalen Verlnste, sowohl auf Sei­
ten der Franzosen wie auf Seiten der deutschen 
Truppeu. Am stärksten scheint die preußische Garde 
gelitten zu haben. Die Garde-Kavallerie^ Division 
war schon am 16. bei Mars-la-Tour im Feuer ge-

don und Jsny auf dem anderen Ufer erheben, ist 
die Stadt durch den in einem Bogen von Osten 
nach Westen fließenden und abwechselnd zwischen 
2—300 Fuß breiten Strom in zwei ungleiche Hälf­
ten getheilt. Der nördliche Theil ist der größere, und 
21 Brücken vermitteln den beiderseitigen Verkehr. 
Die Gestalt der Stadt läßt sich mit einem auf der 
rechten Seite etwas eingedrückten Oval vergleichen, 
dessen längster Durchmesser 1^ Meilen beträgt. 

Paris zählte uach dem Eeusüs vou 1866:1,825,274 
Einwohner in etwa 90.000 Häusern also über 
20,000 Einwohner mehr, als die Gesammtbevölke-
rung des Königreichs Dänemark — und übersteigt 
die Bewohnerzahl des Königreichs Wüttemberg noch 
um beiläufig 80,000 Personen. Der Flächenraum, 
den das Stadtgebiet einnimmt, beträgt 7800 Hekta­
ren, d. i. 1,^2 Qnadratmeilen, und ihr Umfang 34 
Kilometer — 4,^ Meilen oder 7H Wegstunden, also 
einen starken Tagemarsch. 

Lassen wir unseren Blick auf die nächste Umge­
bung der Riesenstadt hinausschweifen, so sehen wir 
fast nichts Anderes, als eine uuuuterbrocheue Fort-
sttznng derselben, und wir zählen in der Entfernung 
von nur eine: halben Meile außerhalb des Weich­
bildes von Paris nicht weniger denn 40 Ortschaften, 
darunter die durch ihre alte Benedicliner-Abtei be­
rühmte Stadt St. Denis mit 26,217 Einwohnern, 
das bekannte Neuilly mit 17,545 Einwohnern, Cour-
bevoie mit 9862 Einwohnern, Puteaux mit 9428 
Einwohnern, Clichy mit 13,666 Einwohnern, Bou-
logue mit 17.343 Einwohnern. St. Cloud mit 5248 
Einwohnern, S^vres, Kaiserliche Porzetlanfabrik, mit 
6754 Einwohnern, Arcueil mit 5024 Einwohnern, 
Jvry mit 10,199 Einwohnern, Charenton mit 6l90 
Einwohnern, Vincennes mit 14,573 Einwohnern, 
Moutreul mit 9235 Einwohnern, das berüchtigte 
P a n t i n  m i t  8 5 6 3  E i n w o h n e r n ,  A u b e r v i l l i e r s  m i t  
9240 Einwohnern u. f. w.. so daß wir nach unge-



Ä c u e  D ö r v t j c h e  Z e i t u n i , ,  

Wesen lind es hatten hierunter besonders die beiden 
Garde-Dragouer-Regimenter stark gelitten. Mau 
sagt, daß diese beiden Regimenter gegen ein für un­
besetzt gehaltenes Dorf dirigirt worden seien, das 
sich dann aber sowohl von starker Infanterie wie 
Artillerie besetzt erwiesen habe, so daß diese beiden 
Dragoner-Regimenter, die trotzdem nicht einen Au­

genblick vorwärts zu dringen aufhörte», im wahren 
Sinne des Wortes zusammenkartätscht wurden. Vou 

'dem eiucn der beiden Regimenter sind nur ca. 99 ! 
Mann übrig geblieben. — Die N. P. Z. schreibt: 
Es soll mit Ausnahme des Sturmes der Spicherer 
Höhen iu dem gegenwärtigen Kriege nach überein­
stimmenden Urtheilen noch keine Waffeuthat gegeben 
h a b e u ,  d i e  e i n e n  s o  h o  H e u  G r a b  m o r a l i s c h e n  
Muthes bekundet hat wie der während sechs Stun­
den von der fünften (brandenburgischen) Division 
bei Mars-la-Tour gegen drei französische Armee-
Korps ganz allein bestandene Kamps. Es ist be­
kannt, daß erst nach fast sechs Stunden andere preu­
ßische TruppeutheUe in die Gefechtslinie eintraten 
nnd so der überaus peiulicheu Lage der 5. Division, 
von der fast die Hälfte aller Mannschaften bei die-, 
ser Gelegenheit geblieben, ein Ende machten. Nicht 
einen Moment war die Division vor der fast zehn­
fachen Uebermacht. die ihr gegenüber stand, gewichen. 
Man berichtet, daß in diesem heldenmüthigen Kampfe 
bei Mars-la-Tour vom 12. Infanterie-Regiment die 
Gesammtheit aller Offiziere kampfunfähig geworden 
ist. Wir hatten Gelegenheit, einen hier eingetroffe­
nen französischen Offizier, der bei Mars-la-Tour ge­
fangen genommen war, eingehend über diese Schlacht 
zu sprechen. Derselbe äußerte frei und offen: »Wir 
haben uns bei Mars-la<Tour tapfer geschlageu und 
sind auch gut geführt worden, aber es giebt kein 
Heer in der Welt, welches gegen eine solche Tapfer­
keit, wie sie die Preußen dort bewiesen habeu, auf­
kommen kann. Denn wo eiue Truppe so, wie da 
die Preußen, ohne zu wauken steht, entschlossen, 
sich bis auf den letzten Mann todt schießen zu las­
sen, um eine Position uicht auszugeben, da hilft 
keine numerische Uebermacht des Gegners, da ist 
jede Gunst einer vorteilhaften Stellung ohne Be­
deutung." 

— Es wird im Augenblick eine große neue 
Reserve-Armee prenßischerseits gebildet, zu wel­
cher zahlreiche Mannschafteu, für die man zum Theil 
bis auf die Jahrgänge von 1854 zurückgegriffen hat, 
von hier aus nach dem Elsaß abgesandt werden. 
Es gehen bei dieser Gelegenheit nun auch jene 600 
jungen Männer nach dem Kampfplatz ab, welche 
als ein nur aus Freiwilligen bestehendes Bataillon 
in der Uniform des Garde-Füsilier-Regiments hier 
gebildet und einexercirt worden waren. Der Gene­
ral von Stückradt besichtigte vorgestern dieses Frei-
willigen-Bataillon vor seinem Abmärsche und konnte 
nicht Lob genug siudeu für den hohen Grad mili­
tärischer Ausbildung, den diese jungen Leute sich 
währeud einiger Wochen angeeignet haben. 

— In der hiesigen Staatsdruckerei sind nunmehr 
d i e  P l ä n e  d e r  P a r i s e r  B e f e s t i g u n g s w e r k e  

fertig gestellt worden und gehen in diesen Tagen in 
5000 Exemplaren an die Armee ab. Es sind alle 
diejenigen nenen Befestigungs-Arbeiten, die eben erst 
in der Ausführung begriffen sind, darin mit berück­
sichtigt, und werden diese zur Verlheilung an die 
Offiziere bestimmten Pläne daher volle Gelegenheit 
geben, für die bevorstehenden Operationen " gegen 
diese Festungswerke vollste und genaueste Informa­
tion zu geben. 

— Wir erwähnten bereits, daß die Belagerung 
resp. Beschießung von Metz mit dem kolossalsten 
Belagerungsmaterial nnnmehr ohne Verzug begin­
nen werde. Die Leitung dieser Belagerung ist dem 
General von Mertens, jenem bekannten Ingenieur, 
der schon im Jahrs 1864 die Approchirungs-Arbei­
ten gegen die Düppler Schanzen leitete, der dann 
vor zwei Jahren aus dem aktiven Militärdienst aus­
schied und erst jetzt aus Veranlassung des gegenwär­
tigen Krieges wieder eingetreten ist, übertragen wor­
den. Man beirachtet in militärischen Kreisen diese 
Wahl als eine überaus glückliche, da Genera! von 
Mertens als unser ausgezeichnetster Jngenieur-Osfi-
zier angesehen wird. 

Frankreich. 
Einem Privatbriefe aus Paris, 19. Aug., ent­

nehmen wir Folgendes: »Man ist ohne alle neueren 
Nachrichten vom Kriegsschauplatz. Obgleich die 
Preußeu iu ihren ofsiciellen Depeschen vom 16. sich 
den Sieg während der letzten Tage zuschreiben, so 
glaubt man hier doch im Allgemeinen, daß die Fran­
zosen die Preußen geschlagen, diese große Verluste 
erlitten haben und die Lage jetzt eine günstige wer­
den wird. In den ofsiciellen Kreisen herrscht aber 
keineswegs die nämliche Zuversicht; dort fängt man 
an. zu zweifeln, ob es Bazaine gelingen werde, ncich 
Verdun und Chalons zu gelangen. Man weiß dort, 
daß die Armee höchst demoralisirt ist. und wenn sie 
sich auch noch muthig schlägt, doch jedes Vertrauen 
in den Erfolg und besonders auch das in ihre Füh­
rer verloren hat. Dies ist übrigens begreiflich. Wie 
ich von einem Correspondenten eines Blattes erfahre, 
der gerade hier angekommen, ist die Unwissenheit der 
Generale großartig. Mein Gewährsman befand sich 
mit einem seiner Collegen auf einer von einem star­
ken Truppencorps besetzten Landstraße in der Nähe 
von Metz während des Kampfes vom 14. August. 
Plötzlich sprengte ein General mit seinem ganzen 
Stab aus sie an. Sie glaubten einen Augenblick, 
man wolle sie als Spione festnehmen, aber der Ge­
neral, der sie für Leute der Umgegend hielt, wandte 
sich mit der Frage an sie: »Können Sie mir nicht 
sagen, wo die Landstraße nach Longwy ist?" »Sie 
befinden sich ja aus derselben!" war die Antwort 
der Correspondenten. die höchlichst erstaunt waren, 
daß ein General in der Action nicht wußte, wo er 
sich befaud. Aehuliche und andere Diuge kommen 
zu Hunderten vor und thuen zur Genüge dar, welche 
Verwirrung in den französischen Anordnungen herr­
schen muß. Daß der Kaiser beinahe gesangen ge­
nommen worden wäre, wissen Sie wohl. Derselbe 
befand sich in einem Hause zu Longeville in der 

Nähe von Metz, als plötzlich die Preußen ankamen 
und zu schießen begannen. Eine Kugel zerplatzte 
neben dem Hause uud schlug mehre von seinem Ge­
folge nieder. Der Kaiser ergriff die Flucht. Ob­
gleich die französische Armee um Metz herum schon 
schwach genug ist, so mußten ihm doch drei Reiter-
Regimenter das Geleite geben, was die Truppen 
uoch mehr erbitterte. Was die Nachricht von dein 
Siege betrifft, über welchen die Behörden von Ver­
dun meldeten, so erzählt mein Gewährsmann, daß 
an dieser ganzen Afsaire gar nichts ist; sie wurde 
von sechs Correspondenten in Umlauf gesetzt, welche 
von Metz nach Verdun kameu, nm nach Paris zu­
rückzukehren. Unterwegs überall als des Spiouirens 
verdächtig angehalten, kamen sie ans die Idee, jedes 
Mal, wenn sie in einem Dorfe ankommen würden, 
mit dem Rufe: »Vivv 1'g.rmkk!" einzuziehen und 
die Nachricht zu verbreiten, daß die Preußeu total 
aufs Haupt geschlagen worden seien und 40,000 Mann 
Todte nnd Verwundete gehabt hätten. Dank dieser List 
kamen sie nun auch überall durch. Der Kaiser ist sehr 
niedergeschlagen, hat aber auch nach der Ernennung 
Bazaine's zum Ober-ComMandanten derArmee doch 
noch Befehle ertheilt und ist dem Vorgehen des Mar­
schalls hindernd in den Weg getreten. Diesem Um­
stand ist es zuzuschreiben, daß der Genera! PaUkao 
zu verschiedenen Malen indirect in der Kammer er­
klärte, daß der Kaiser nichts mehr zu sagen habe. Die 
Kaiserin ist fast von Allen verlassen. Es besucht sie fast 
Niemand mehr. Im Augenblick ist sie hauptsächlich 
mit dem Fortschaffen ihrer Kostbarkeiten beschäftigt. 
Wie es heißt, verlassen jede Nacht mehre Wagen die 
Tuilerieen, die mit der Eisenbahn nach Boulogne 
und von dort nach England geschafft werden. Im 
Publikum fragt mau sich schon vielfach, was gesche­
hen sei, um die Kronjuwelen, die bekanntlich einen 
enormen Werth haben, »sicher zu stellen". Ein Theil 
der Kammer und der ofsiciellen Welt hat jedoch noch 
immer die Idee, die Dynastie an der Gewalt zu er­
halten. Diesem schreibt man es auch zu, daß man 
die aus Paris gebürtige mobile Nationalgarde so 
viel als möglich der Hauptstadt fern hält, während 
man solche Mobilgarden, wie die der Somme und 
der Aube, die wegen ihrer Anhänglichkeit an die 
Dynastie bekannt sind, nach der Hauptstadt kommen 
läßt. Was die Stimmung in Paris anbelangt, so 
ist dieselbe, dies muß ich betonen, fortwährend eine 
äußerst kriegerische. Ob dieses sich ändern wird, wenn 
man schlechte Nachrichten erhalten sollte, läßt sich 
noch nicht absehen. Im ersten Augenblick wird sich 
jedoch wohl jedenfalls eine wilde Kampflust kund ge­
ben und es steht sogar zu fürchten, daß es zu schreck­
lichen Excessen kommt. Es bestätigt sich vollständig, 
daß die Regierenden nur in dem Falle, daß es Ba­
zaine gelingen sollte, nach Chalons zu kommen, dort 
eine Schlacht liefern wollen. Wird Bazaine von den 
Preußen abgeschnitten, so soll die Armee im Lager 
von Chalons ihren Rückzug auf Paris antreten und 
wahrscheinlich den Kern der Armee bilden, welche 
bei einer Belagerung von Paris außerhalb der Haupt­
stadt gegen die Deutschen operiren soll. (K. Z.) 

fährer Schätzung schon in diesem Umkreise weitere 
200,000 Bewohner zählen. Darüber hinaus, in der 
Entfernung von nur 14 Meile von der Enceinte 
liegen Versailles mit 44,021 Einwohnern, St. Ger­
main mit 17,478 Einwohnern, Argenteuil mit 8176 
Einwohnern, und andere große Orte, und man kann 
ohne Übertreibung behaupten, daß die ganze Ge­
gend auf 6 Meilen im Umkreise von Paris mit 
starkbewohnten Orten, Schlössern, Landhäusern und 
Gärten wie besäet ist. Zahlreiche Eisenbahnen aus 
allen Richtungen der Windrose, von denen sich kurz 
vor Paris oft mehre zu einem Strang vereinigen, und 
herrliche Chausseen zeigen überall schon von Weitem 
den Weg nach dem Centrum Frankreichs. 

Paris ist seit dem Jahre 1841 unter der Regie­
rung Ludwig Philipps und hauptsächlich auf Anre­
gung seines damaligen Ministerpräsidenten Thiers 
zu einer Festung umgewandelt. Eiue Einnahme von 
Paris, wie in den Jahren 1814 und 1815 durch 
die Verbündeten, sollte in Zukunft nicht mehr mög­
lich sein. Das war wenigstens der officielle Vorwand. 
Gewissermaßen eine Ergänzung der Festungswerke 
ist es zu nennen, seit mit dem Regierungsantritt Na­
poleons I I I .  durch seinen Präsecten Haußmann ein 
planmäßiger, jetzt fast vollendeter Umbau der innern 
Stadt begann. Denn wenn auch ohne Weiteres zu­
gegeben werden muß, daß diese Maßregel zur Ver­
schönerung und Gesundheitsverbesserung der Haupt­
stadt ganz außerordentlich beigetragen hat, so läßt 
sich doch eben so wenig leugnen, und ein Blick auf 
die langen schnurgeraden Straßen und neuen Plätze 
mit den an strategisch wichtigen Punkten angebrach­
ten großen und festen Kasernen läßt es sofort erken­
nen. daß dem eben so gut eiue politische Sicherheits-
maßregel zu Grunde gelegen hat. 

Versuchen wir nunmehr eine Beschreibung der 
Festungswerke 

Da äuch^dic beste Beschreibung hinter einer guten Karte 

Die Umwallung von Paris besteht aus eiuer be­
festigten Ringmauer, welche aus einer Militärstraße, 
Wall, Graben und Glacis gebildet ist. 85 fast gleich­
förmige Bastionen daran, außer sonstigen Vorsprün­
gen, sind bestimmt, das Vorterrain und den 35 Schritt 
breiten, durch Canäle und die Seine unter Wasser 
zu setzenden Graben zu bestreichen. Die Escarpe ist 
mit einer Mauer bekleidet, welche von dem Glacis 
gedeckt wird. Die auf der inneren Seite laufende 
Militär-Verbinduugsstraße ist gepflastert. Nahe und 
oft parallel derselben läuft die I^ue äs Veinture, 
welche alle in Paris einmündenden Eisenbahnen und 
8 Bahnhöfe untereinander verbindet. 66 Thore, an 
welchen sich die Zollbnreaux befinden, durchbrechen 
den Befestigungswall. 

Außerhalb der Festuugsmauer uud bis zu eiuer 
Entfernung von einer halben Meile liegen 15 deta-
chirte Forts, ausschl. Vincennes, die theilweise durch 
Verschanzungen und Redouten mit einander verbun­
den sind. Es ist der besseren Uebersicht wegen nöthig, 
dieselben in drei Abtheilungen vorzusühreu. 

1) Nordöstliche Linie. — Unbedingt der Haupt­
punkt der ganzen äußeren Befestigung ist das nörd­
lich vom Montmartre liegende St. Denis. Diese 
Stadt allein ist von drei großen Forts umgeben. 
Links, dicht au der nach Enghien und Montmorency 
führenden Eisenbahn und hinter der Stelle, wo der 
Canal von St. Denis in die Seine geht, liegt das 
Fort de la Briche, nördlich und jenseit des Flüß-
chens Nouillon die Oouiile eouronne du Uorcl, 
und südöstlich das Fort de l'Est. Diese drei Werke 
unterhalten durch einen Wall nebst Graben Verbin­
dung und das Ganze wird durch eine leicht zu be­
werkstelligende, von der Nedoute de Stains gedeckte 
Jnuudation uoch besonders stark, so daß man St. 
Denis ohne Weiteres als eine selbständige Festung 
zurückbleibt, so suche man des besseren Verständnisses wegen 
einen Plan von Paris und Umgegend einzusehen. 

betrachten kann. — 4400 Schritt südöstlich vom 
Fort de l'Est, und daher näher Paris liegt gleich­
falls in der Ebene das Fort d'Anbervilliers. Zwi­
schen beiden geht die nach Soissons führende Eisen­
bahn hindurch, und dahinter läuft der Canal von 
St. Denis. Die aus diesem ausgehobene Erde bil­
det vor dem Canal eine Art Brustwehr, welche 
durch drei Redouten verstärkt ist. In der weiteren 
Entfernung von 4200 Schritt jenseit des Canals 
von Ourcq und der nach Straßburg führenden Eisen­
bahn, aber oben auf der Fortsetzung der Höhe von 
Belleville über Pantin liegt das Fort de Romain-
ville. Es ist von dem Hauptfestungswall nur 1800 
Schritte entfernt. Von ihm läuft bergab nach dem 
Canal von Ourcq eine Reihe von Verschanzungen, 
während auf der anderen Seite desselben noch zwei 
Redouten die Uebergänge vertheidigen. Weiter öst­
lich und südlich, immer auf der nach auswärts ge­
richteten Seite desselben Höhenzuges und fast paral­
lel über der nach Mühlhausen gehenden Eisenbahn 
folgen sich nunmehr die durch eine gepflasterte Straße 
verbundenen Werke Fort de Noisy (3500 Schritt), 
Fort de Rosny (3200 Schritt) und Fort de Nogent 
(3800 Schritt). Hier endigt der bei Belleville be­
ginnende Höhenzug, der ziemlich steil nach der dar­
unter fließenden Marne abfällt. Zwischen den ge­
nannten Forts liegen in kleineren Intervallen nach 
derselben Reihenfolge noch die Redouten von Noisy, 
Montreuil, Boissikre und Fontenay. Es bildet nun 
die fast 100 Schritt breite Marne einen weiteren 
natürlichen Defensiv - Abschnitt, der indessen am 
Isthmus von St. Maux, da wo der Fluß überbrückt 
ist, durch eine 2800 Schritt lange Verschanzung, 
aus Brustwehr und Graben bestehend uud an beiden 
Enden durch die Redouten Faisanderie und Gravelle 
flankirt, noch besonders befestigt ist. Hier geht auch 
die von Vincennes nach la Varenne eilende Eisen­
bahn vorüber. Alle die ebengenannten Festungs-
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I n l a n d .  

Dorpat. Der ehemalige Zögling des Dörptschen 
E l e m e n t a r l e h r e r - S e m i n a r s  N .  F r i e d e n  b e r g  i s t  a m  
4. August L. als zweiter Lehrer der 2-klassigen Ele­
mentarschule iu Wenden angestellt worden. 

— An Stelle des am 1. August auf sein Ge­
such des Dienstes entlassenen jüngeren Beamten zu 
besonderen Aufträgen Collegien-Secretairs Iwan 
Meyer ist der ehemalige Kirchspielsrichter Candi­
d a !  d e r  D o r p a t e r  U n i v e r s i t ä t  A u g u s t  v o n  K e n ß l e r  
bei Sr. Excellenz dem Livländischen Civil-Gouver­
neur angestellt worden. 

Kigll, 15. August. Auch eine Opfergabe. 
Geschweige anderer freundlichen Zuseuduugeu wurden 
dem Herausgeber der „Rig. Stadtblätter" in diesen 
Tagen auch von einer schlichten, am alten Lagerplatz 
wohnhaften Landsrau, Anna Kohklit, acht Psuud mit 
großer Sorgfalt gezupfter Charpie, als eine Frucht 
mehrjähriger Sonntagsarbeit ihrer eigenen nnd ihrer 
Nachbarskinder zum Besten der Kriegsverwundelen 
zugebracht. (N. St.) 

— Die Riga-Mi tauer Eisenbahn beför­
derte in diesem Jahre bis zum 1. August 17,555 
Personen und 266,260 Pud Güter und Gepäck. 
Ihre Einnahmen belicfen sich auf 109,997 Rbl., 
gegen 1869 nahe an 35 ^ mehr. — Die Einnah­
men der Dünaburg-Witebsker Eisenbahn be­
trugen 959,766 Rbl., gegen 1869 133,106 Nbl. 
o d e r  ü b e r  1 6  ^  m e h r ;  d i e  d e r  R i g a - D ü n a b n r -
ger Eisenbahn 1,104,720, gegen 1869 331,843 
Rbl. oder über 43 mehr. (R. St.) 

Kurland. Pastor G. Brasche zu Nieder-Bartau, 
aus dessen Feder auf politisch-socialem wie auf kirch­
lichem Gebiet manches, namentlich für die lettische 
Bevölkerung unserer Provinzen Bedeutsame stammt, 
hat nach 40jährigem Wirken in seiner Gemeinde 
sein Amt als Prediger niedergelegt uud seinen Sohn 
zum Nachfolger erhalten. (St. u. L.) 

/ c a i U e t » » .  

V o m  K r i e g s s c h a u p l a t z .  

U e b e r s i c h t  d e r  b i s h e r i g e n  O p e r a t i o n e n .  
(Aus dem Staats-Anzeiger.) 

Am 15. Juli 1870 verbreitete sich die Nach­
richt der am Tage vorher an König Wilhelm im 
Bade zn Ems von Frankreich gestellten Forderungen 
in allen Gauen Deutschlands. Ein schrei der Ent­
rüstung antwortete in allen Stämmen, in allen Par­
teien der unerhörten Forderung. Der Krieg, dessen 
entsetzliches Elend man abgewendet glaubte, war un­
vermeidlich geworden, und der hingeworfene Fehde­
handschuh wurde aufgenommen. 

A m  i s .  A n g u s t  —  a m  N a p o l e o n s t a g e  —  f l a t ­
terten die deutschen Fahuen uud Standarten jenseits 
der französischen Mosel und Meurthe. 

Innerhalb der kurzen Spanne von vier Wochen, 
mitten in den Geschäften des tiefsten Friedens zum 
blutigen Wassengange aufgerufen, hat Deutschland 
über eine Million wohl ausgebildeter und ausgerü­
steter Krieger aufgestellt, Hunderte vom Niemen wie 
vom Bodensee herbeigeführt, mächtige Armeen gebil­
det. in blutigen Schlachten und Gefechten auserlesene 
Korps (afrikanische Truppen und die zuletzt im Lager 
von Chalons geübten) zertrümmert, die Dispositionen 
der französischen Hauptarmee durchkreuzt und sie zum 
Rückzüge von der Grenze bis über die Mosel und 
Meurthe gezwungen. 

Wir sind daher in der Lage, eine Uebersicht der 
Operationen der Öffentlichkeit übergeben zu können. 

Wie bereits früher bemerkt, zog es die diesseitige 

55 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

St. Petersburg. Der „Krönst. B." meldet, daß 
die Räderfregatte ,Ssmjely" Sonnabend, 15. August, 
mit dem Kontreadmiral der Suite Sr. Majestät 
P. A. Pereleschin nach Kopenhagen abgehen wird 
und die Ankunft II. KK. HH. des Großfürsten 
T r o n  f o l g e r s  u n d  d e r  G r o ß f ü r s t i n  C e s a r e w n a  
in Kronstadt zum 26. August zu erwarten steht. 

(St. P. Z.) 
— Der Reichskanzler Fürst Gortschakow hat, 

wie die Mosk. Ztg. meldet, in letzter Zeit beständig 
in Peterhof, der augenblicklichen Residenz S. M. des 
Kaisers, gewohnt. 

— Der „Pet. Listok" erfährt, daß von Sr. K. 
Höh. dem Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch, Chef 
der Truppen des St. Petersburger Militär-Bezirks, 
die Erlanbniß ertheilt worden ist, daß von Montag 
den 17. Augnst an die Militär musiken der in 
St. Petersburg stationirten Garde-Regimenter wie­
der auf dem Isaaks- und Michael-Square, sowie 
auf dem Boulevard der Garde zu Pferde am Nach­
mittage spielen. 

— Die russische Bühne eröffnet ihre Saison 
am 16. Angust im Michaeltheater. Der Umbau 
des A l exa ndra thea ters wird erst zum 26. An­
gust vollendet. (N. Pr.) 

A u s l a n d .  

Deutschland. 
Berlin, 23. (11.) August. Die „B. B.-Z.« schreibt: 

„Wie wir hören, ist König Wilhelm in einer 
sehr aufgeregten Stimmung. Hat schon der Anblick 
der furchtbaren Opfer, welche die von einem freveln­
den Fürsten und seinem leichtfertig ihm folgenden 
Volke heraufbeschworenen Kämpfe fordern, dieser 
Hügel von Leichen und Massen von Verwundeten, 
seine Entschlossenheit, den Franzosen die schwersten 
Opfer und die tiefste Demüthigung aufzuerlegen, ge­
stählt — so ist auch uoch sein Zorn und seine Ent­
rüstung auf das Aeußerste erregt durch die Schand-
thateu, welche die Frauzosen in flagranter Verletzung 
der Genfer Convention verüben. Daß Schießen auf 
Aerzte und Krankenträger kommt nicht vereinzelt, 
sondern so häufig vor, daß die Eutschuldiguug unter 
Berufung auf unglückliche Zufälle gänzlich ausge­
schlossen ist. Daß von deutscher Seite nicht mit ähn­
lichen Brutalitäten geantwortet wird, ist selbstredend, 
allein die in Metz eingeschlossenen französischen 
Truppen werden den Ingrimm der vor der Festung 
stehenden Sieger zu kosten haben. Ueber Metz zieht 
sich ein Unwetter zusammen, wie es vielleicht noch 

Armeeführuug vor, als Frankreich seine immobilen 
Truppen in überstürzeuder Hast an die Grenze warf, 
das schwierige und komplizirte Werk der Mobilma­
chung in voller Ordnung auszuführen. Die Aller­
höchste Kabinetsordre bestimmte- „planmäßig", wie 
solches im Frieden nach reiflicher Ueberlegnng bis 
in die kleinsten und verwickeltsten Details vorgear­
beitet war. Dies wurre zum höchsten Nutzen des 
Ganzen durchgeführt. 

Daß Frankreich dabei seine an die Grenze gewor­
fenen Armeen auch über dieselbe hinauszuführen nnd 
auf unsere Kosten zn leben vermochte, galt für wahr­
scheinlich. Aber noch ein anderer und großer Uebel-
stand mußte mit hingenommen werden. 

Angesichts der zu größeren Operationen zwar 
nicht befähigten, wohl aber zu kurzen Schlägen be­
reits geeigneten französischen Korps konnte der Ei­
senbahn - Transport nicht bis an die dicht an der 
Grenze liegenden Punkte geführt werden, da die als? 
dann successive eintreffenden kleinen Abteilungen beim 
Vordringen des Feiudes im höchsten Grade gefähr­
det waren, im glücklichsten Falle aber mit Rückzugs­
gefechte» hätten beginnen müssen. 

Es handelte sich mithin darum, den Versamm­
lungspunkt der Armee so weit rückwärts zu legen, 
daß man an den gewählten Stellen, sobald diese von 
dem etwa vorschreitenden Feinde erreicht werden 
konnten, hinreichende Kräfte bereits versammelt hatte, 
nm demselben mit Aussicht auf Erfolg entgegentreten 
zu können. 

Natürlich änderte hiebei jede Stunde die Sach­
lage; jeder Tag war ein Gewinn. Kam die Meldung, 
daß der Feiud nicht vorgerückt, so vermochte man die ^ 
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Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich 1 Rbl. 50 Kop. 

ohne Beispiel dasteht. Da die Franzosen militärische 
Überraschungen zu bieten lieben, so werden auch sie 
solche zu empfinden Gelegenheit haben: sie werden, 
wie wir hören, mit Sprenggeschossen von einer bis 
dahin unbekannten Füllung überschüttet werden, gegen 
welche die Bomben und Granaten älteren Datums 
als harmlose Knallbonbons gelten können." 

Aus Berlin wird der St. P. Z. geschrieben: 
Die Stimmung in Berlin ist nach dem großen 
Siege vonRezonville keineswegs eine sehr gehobene,wie 
mau denken sollte. Augenblicklich zwar Jubel überall, 
Flaggenschmuck und Vietoriaschießeu, Siegesgottes­
dienst im Dome uud Freudenmusik vom Rathhaus-
thurme. Aber schon am Tage nach Publikation der 
Depesche des Königs an die Königin über den Sieg 
vom 18. August bei Rezonville — gingen sehr ernste 
u n d  t r a u r i g e  G e r ü c h t e  ü b e r  d i e  b l u t i g e n  O p f e r ,  
die die Schlacht gefordert, durch die Stadt uud fan­
den Abends ihre Bestätigung, als den Freiwilligen, 
die die Vollendung ihrer militärischen Ausbildung 
durch ein Banket feiern wollten, die Zuziehung eines 
Musikkorps von ihren Vorgesetzten versagt wurde, 
weil die berichteten Verluste zu groß und zu schmerz­
lich seien. Und so ist es! Wie groß die Verluste der 
drei Schlachttage vom 14,, 16. und 18. August, wird 
erst durch die osficielleu Verlustlisten ganz zu Tage 
kommen. Vorläufig urtheilt man nur ans den Be­
richten der Verwundeten, aus den Briefen der im 
Felde stehenden Soldaten und ans den Todesanzei­
gen in den Zeitungen. Und alle, alle diese Nach­
richten lauten ganz entsetzlich! Viele Familien bekla­
gen zwei oder selbst drei ihrer Angehörigen; die Fa­
milien, welche ganz verschont geblieben, zählen fast zu 
den Ausnahmen. So beklagt in der Nordd. Allg. 
Ztg. eine Frau v. Trenk den Tod ihres Mannes 
und zugleich den ihres Bruders, eines Lieutenants 
v. d. Osten, gestern in demselben Blatte eine Frau 
v. Walther den Tod ihres Sohnes nnd ihres Schwa­
gers. Dasselbe Blatt meldet den Tod des Sohnes 
uud des Schwiegersohnes des Geueralarztes v. 
Grimm und heute bringen die Blätter die Todes­
anzeige des einzigen Sohnes des Ministers Grafen 
Jtzenplitz. Auch Graf Bismarck's beide Söhne sind 
blefsirt und der Mann unserer gefeierten Lucca, 
Herr v. Rahden, hat einen Schuß durch beide Wan­
gen erhalten. Von dem in Halberstadt stehenden 
Kürassierregiment sind nur 40 Mann übrig geblie­
ben und von 18 Offizieren des ersten Garde-Drago­
nerregiments sind nur zwei unverletzt. Daß unsere 
Stimmnng unter solchen Umständen nicht rosig ist, 
laßt sich begreifen. 

Ausschiffungspunkte der nächstfolgenden Abtheilnngen 
um eine Etappe weiter vorzuschieben. 

Aber auch diese schwierige Aufgabe des Eisen­
bahntransportes war vorgesehen und durch die be­
treffende Leitung aus das Sorgfältigste vorbereitet, 
so daß seit dem Eingauge des Mobilmachungsbefehls 
dnrch rastlose Thatigkeit aller daran Betheiligten eine 
bis dahin unerhörte Leistung in glänzender Art durch­
geführt werden konnte. 

Auf diese Weise war von Hause aus ins Auge 
gesaßt, jeden Mißerfolg oder jede rückgängige Bewe­
gung zu vermeiden. Die Armeen sammelten sich bei 
Trier, vorwärts Mainz, sowie zu beide» Seiten des 
Rheims um Mannheim; ihre Töten rückten nach Maß­
gabe der ankommenden Verstärkungen vor. 

Da alle Eisenbahnen in die Kombinationen des 
Transportes hineingezogen waren, auf einer Linie 
Truppen verschiedener Korps, je nachdem ihre Mo­
bilmachung beendet, transportirt wurden, die später 
kommenden Korps in die erste Linie der Marschiren« 
den hineinfuhren, und dies noch fortdauerte, als 
die Teten sich schon mit dem Feinde herumschlugen, 
so mußte es dem Gegner fast unmöglich werden, 
über die Aufstellung der deutschen Armeen sich zu 
informiren. 

Dagegen hatte man diesseits eine vollständig ge­
nügende Aufklärung über die französischen Armeen 
dadurch erlangt, daß die Korps derselben sich an der 
Grenze formirten und an dieser Wochen lang ruhig 
stehen blieben. Hiebei ergab sich, daß die Hauptkräfts 
des Feindes gegen die preußische Saar sich entwi­
ckelten. während das Korps des Marschal l  Mae Ma­
hon sich in einer gewissen Jsolirung im Elsaß befand 



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

sind von dort zu wiederholten Malen zahlreiche Deutsche 
eingetroffen, um dem Ruf zu den Fahnen zu folgen. 

Aus Pont a Mousson vom 21. (9.) Auguft 
wird der Köln. Ztg. geschrieben: Die Norm der gan­
zen Strategie der letzten Woche war eine Flan­
kenbewegung nach rechts, welche die erste und zweite 
Armee vornahmen, während die dritte auf Paris zu­
geht. Die Operation ist vollständig gelungen. Die 
Hauptarmee der Franzosen ist in und um Metz 
eingeschlossen, von Paris abgesperrt, also namentlich 
die Korps Canroberts, Decaen, Bourbaki, Ladmi-
rault, Frossard. Wie es in Metz aussehen mag, wo 
aus ein paar Quadrauneilen Alles zusammengedrängt 
ist, wo wir mit ganz Ostsrankreich und ganz Deutsch­
land hinter uns unsägliche Mühe haben, herzuschaffen 
und uns zu ernähren, wie die Franzosen sich mit 
ihren Verwundeten und Gesunden behelfen, das bleibt 
dahingestellt. Ohne Zweifel werden die Franzosen 
neue Versuche zum Durchbrechen machen, aber da 
die Unsrigen hoffentlich die Zwischenzeit benutzen, um 
sich zu verschanzen, so werden wir endlich anch ein­
mal aus einer verdeckten Position schießen können, 
ein Vortheil, den der Feind bis jetzt noch in jedem 
Zusammentreffen auf seiner Seite hatte. Unsere Er­
folge sind um so größer, als diesseits zugegeben wird, 
daß die Kampfart der Franzosen sehr schlau berechnet 
uud gut ausgeführt ist. Ueberall wissen sie sich ge­
deckte Positionen zu machen, ihre Gewehre tragen 
viel weiter als die Zündnadel und die Mitraillense 
ist nicht zu verachten. Ohne die absolute Todesver­
achtung der Unsrigen wären die bisherigen Siege 
unmöglich gewesen. Wir haben furchtbare Opfer 
gebracht, aber unter den Wnnden ist glücklicher Weise 
die Mehrzahl leicht. Die drei Schlachten vom 14., 
16. und 18. werden nach des Königs Anordnung be­
n a n n t  w e r d e n  n a c h  d e n  O r t e n  C o u r c e l  l e s ,  V i o n -
ville und Gravelotte. Die Schlachtfelder waren 
jedesmal und zwar die beiden letzten Male so unab­
sehbar groß, daß man zwischen 4 bis 5 Ortschaften 
für die Benennung einer jeden die Wahl hatte. Ge­
stern Abend wurden 2000 französische Gefangene hier 
eingebracht mit 36 Offizieren, heute Morgen wieder 
52 Offiziere, darunter Brigade-General Plombin. 
Es war eine merkwürdige Sceue, diese gefangenen 
Franzosen durch eine französische Stadt von preußi-
chen Kürassieren und Infanteristen eskortiren uud 
in die Kirche einschließen zu sehen, während die 
Bewohner bestürzt umherstanden. Für die Organi­
sation der zwei Provinzen Elsaß und Lothringen 
werden bereits militärische und civiladministrative 
Anstalten getroffen. 

Der Nat.-Z. wird geschrieben: Ganz auffällig ist 
es ,  w i e  a l l g e m e i n  d e r  G e d a n k e  v e r b r e i t e t  i s t ,  d a ß  d i e  
j e t z t  v o n  d e n  d e u t s c h e n  A r m e e n  o k k u p i r t e n  
Provinzen bei dem Frieden von Frankreich werden 
getrennt werden. Man hört ihn überall äußern, und 
er wird noch festere Wurzeln schlagen, sobald erst 
die Civilverwaltnng eingerichtet ist, die in den okku­
pirten Ortschaften zuerst summarisch durch den Feld-
Polizei-Director, Geh.-Rath Stieber, ausgeübt wird, 
der die Maires absetzt oder unter seiner Aufsicht weiter 
funktioniren läßt. Für die regelmäßige Einrichtung der 
Civil-Verwaltung sind jetzt die Herren Regierungsprä­
sident Kühlwetter und Landrath Jansen aus Aachen, 
Graf Henkel v. Donnersmarck und Gras Renard 
hieher berufen worden, und die Vertheilung der 

Stellen wird nächstens veröffentlicht werden. Die 
Herren sind schon seit einigen Tagen hier. Die 
französische Regierung trägt, abgesehen von dem mit 
Gewalt herbeigezogenen Kriege, auch dadurch die 
Schuld an dieser ihr so uuvortheilhasten Stimmung, 
daß die Bevölkerung durch die Flucht der meisten 
Beamten ganz sich selbst überlassen geblieben ist und 
nun um so mehr rathlos dasteht, als sie bisher nicht 
an Selbstverwaltung gewöhnt war. 

Danzig, 22. (10) August. Ueber den schon tele-
g r c i p h i s c h  e r w ä h n t e n  A n g r i f f  d e r  „ N y m p h e "  a u f  
die französische Flotte schreibt die Westpr. Ztg.: 
Die vor unserer Rhede liegenden französischen Kriegs­
schiffe sind der Ausrüstung nach: 1 Panzerschiff mit 
28 Geschützen und 800 Mann, 2 Panzerschiffe mit 
je 12 Geschützen und 400 Mann, 1 Panzerschiff mit 
9 Geschützen und 250 Mann und 1 Kanonenboot. 
Zwei feindliche Schiffe gingen in der Richtung uach 
Pillau weiter. Gestern, etwa um IN Uhr Abends, 
dampfte Corvetten-Capitän Weickhmann mit der seit 
längerer Zeit reeognvseirenden Schrauben - Corvette 
„Nymphe^ den französischen Kriegsschiffen, welche 
zu Anker gegangen waren, entgegen, legte sich bis 
auf 1800 Schritt vor dieselben und feuerte erst eine 
Breitseite auf dieselben ab, bevor die feindlichen 
Schiffe schußfertig waren. Sofort lichteren die Fran­
zosen die Anker, versuchten die „Nymphe« vom Ha­
sen abzuschneiden uud feuerten 5 Schüsse aus ihren 
Buggeschützen im Verfolgen auf dieselbe ab, ohne 
jedoch zu treffen. Die „Nymphe" kehrte um 3.; Uhr 
früh unbeschädigt in den Hafen zurück. Welche Wir­
kung die Lagen unserer Corvette auf die Franzosen 
gehabt haben, ist nicht bekannt. 

Fraukveich. 
Ans Paris. 22. (10.) August, wird der N. P. Z. 

g e s c h r i e b e n :  D i e  n e u e s t e  P r o e l a m a t i o n  d e s  G e ­
neral Trochu ist die beste Widerlegung der „Sie­
gesbulletins", mit denen die Minister uud ihre Or­
gane in der Tagespresse das Publicum fortwährend 
zu bethöreu suchen, denn sie hat zum Zweck, die 
Pariser auf die bevorstehende und fast unvermeid­
liche Annäherung der preußischen Armee vorzuberei­
ten. Auch in dieser Proclamation ist von dem Kai­
ser keine Rede, gegen den eine unbeschreibliche Ent-
rüstuug herrscht. Was die politischen Ansichten des 
General Trochu anbelangt, so oerhält es sich damit 
ganz so wie mit den politischen Ansichten aller ho­
her Generale in Frankreich. Die Umstände und 
die Rücksichten auf ihre persönlichen Interessen be­
stimmen ausschließlich die Handlungsweise dieser 
Leute. So lange die jeweilige Regierung fest steht, 
kann sie auf ihre Ergebenheit zählen; in dem Maße, 
als deren Chancen verschwinden, verschwindet auch 
die Aufrichtigkeit und das Gefühl der Hingebung 
der Spitzen der Armee. Die gegenwärtige Popula­
rität des General Trochu verdankt er in der That 
nur der Annahme, daß er ein persönlicher Gegner 
Napoleons sei, freilich auch dem Umstände, daß sich 
in seinen Antecedencten nichts Zweideutiges im Punkte 
der Rechtlichkeit findet — was sich von allen seinen 
Collegen nicht behaupten läßt. Uud da er tapser 
mit der liberalen Partei liebäugelt, so ist sein Ein­
fluß ein hervorragender, und er wird aller Wahr­
scheinlichkeit nach der Chef eines eventuellen provi­
sorischen Gouvernements sein, das über den Frie-

— Aus dem Hauptquartier des Königs lie- > 
gen folgende Einzelheiten über die bereits erwähnte ^ 
V e r l e t z u n g  d e s  V ö l k e r r e c h t s  v o n  S e i t e n  d e r  
Franzosen vor: Am Morgen des 19. d. M. wur­
den der Oberst-Lieutenant v. Verdy und der Haupt­
mann von Winterfeld — beide vom Generalstabe 
des großen Hauptquartiers des Königs — als Par­
lamentärs nach Metz entsandt. Es sollten Briefe 
höherer französischer Aerzte, welche auf dem Schlacht­
felde zurückgeblieben waren, dort abgegeben werben 
und Verabredungen getroffen werden, in welcher 
Weife das Schicksal der verwundeten Franzosen durch 
Heranziehung von ärztlichen Kräften aus der Festung 
erleichtert werden könnte. Sobald die vorgenannten 
Generalstabsoffiziere unsere Vorposten passirt hatten, 
ritten sie im Schritt, vor sich einen Dragoner mit 
wehender weißer Fahne und einen Trompeter, der in 
kurzen Zwischeuräumen Signale blies. Sehr bald 
näherte sich von links eine feindliche Husarenpatrouille, 
welche dauu unsere Parlamentärs eotoyirend beobach­
tete. Nachdem diese Patrouille bis auf 100 Schritt 
heran war, gab sie Feuer. Der Oberst-Lieutenant 
v. Verdy ließ sofort halten, die weiße Fahne schwen­
ken und Siguale blafeu. Die Patrouille spreugte 
im Galopp in der Richtung aus Metz davon. Die 
Parlamentärs ritten wiederum im Schritt und un­
ter strenger Beobachtuug der oben angedeuteten For­
malitäten vor. Ein französischer Jnfanterieposten an 
einem Gehöft unweit Longeau an der Metzer Straße 
war jedenfalls von ihrem Erscheinen durch die er­
wähnte Kavallerie-Patrouille benachrichtigt worden. 
Dieser Posten, welchem das Terrain während gerau­
mer Zeit das Herankommen der Preußen zu sehen 
gestattete, konnte über die friedlichen Absichten der 
langsam Vorreitenden unmöglich in Zweifel sein. 
Diesseits wurde man dieses Postens erst auf 80 
Schritt gewahr. Oberst-Lieuteuant von Verdy befahl 
sofort zu halten, das betreffende Signal zu blasen 
und die Fahue zu schweukeu. Die Franzosen beant­
worteten diese friedlichen Zeichen dnrch wiederholte 
Schüsse. Als nun endlich sogar eine Sektion aus­
schwärmte und zu seueru ausing, ward der Befehl 
zum Zurückschreiten gegeben. Der preußische Trom­
peter — Berlin, 1. Eskadron 11. Dragoner-Regi­
ments — wurde verwundet, siel vom Pferde, ent­
kam aber schließlich glücklich dem feindlichen Feuer. 
Auf diese Weise war es unmöglich, die Mission, welche 
znm Besten der verwundete« französischen Soldaten 
dienen sollte, zu erfüllen. 

— Der Staats-Anzeiger enthält folgende Mit­
t h e i l u n g :  D i e  T h  e i l u  a h m e  u n s e r e r  L a u d s l  e u t e  
im Auslande giebt sich immer wieder von Neuem 
zu erkennen, theils durch reiche Gaben, theils 
dnrch sonstige sympathische Kuudgebuugen. Aus 
Rußland, Italien, Spanien, England, Amerika tref­
fen Unterstützungen für die im Felde befindlichen 
deutscheu Landsleute ein. Auch in Kopenhagen ha­
ben die Sammlungen zu diesem Zwecke begonnen. 
Ebenso allgemein und groß wie in diesen Staaten 
sind die Sympathien in Griechenland. Von der 
warmen Theilnahme in den Vereinigten Staaten 
Amerikas zeugen die vielen Kabeltelegramme, welche 
uns fast täglich zugehen; ununterbrochen arbeiten 
die dortigen Deutschen daran, eine große einheit­
liche Organisation zur Unterstützung der verwunde­
ten Vaterlandssöhne zu Wege zu bringen. Auch 

und am obern Rhein ein Korps erst noch in der 
Formation begriffen war. 

So lange der Aufmarsch der deutschen Armeen 
noch nicht vollendet, mußte die oberste Leitung ihre 
Ausgabe rein defensiv auffassen, keineswegs aber 
hatte sie die Absicht, trotz der Initiative Frankreichs 
in dieser Haltung zu verharren, so bald sie über 
die Mittel verfügte, um den Gegner auf seinem ei­
genen Gebiete aufzusuchen. 

Nichts konnte mehr dazu einladen, dies mit ei­
nem Theile der Kräfte auszuführen, als die Nähe 
Mac Mahons an der kronprinzlichen Armee. 

Letzterer war während der Zeit defensiven Ab-
Wartens die Aufgabe zugefallen, Süddeutschland zu 
schützen. Besser konnte diese Aufgabe nicht gelöst 
werden, als wenn man offensiv auf dem linken 
Rheinufer vorging und den Süddeutschland bedro­
henden Gegner auf seinem eigenen Gebiet aussuchte. 

Demgemäß brach der Kronprinz auf, überschritt 
am 3. August die Lauter, vernichtete am 4. August 
die Division Donay bei Weißenburg uud schlug am 
6. August in der blutigen Schlacht bei Wörth das 
durch Truppen aus dem Süden noch verstärkte Korps 
Mac Mahons derartig, daß es mit enormen Verlu­
sten sich fast gänzlich auflöste. Süddeutschland wurde 
durch diesen glänzenden Sieg von jeder dröhenden 
Invasion befreit, der Elsaß in ihr erobert, die Elite 
der afrikanischen Truppen unschädlich gemacht, die 
schwierigen und so leicht zu verteidigenden Vogesen-
pässedem Einmarsch der deutschen Kolonnen frei gelegt. 

An demselben Schlachttage wurde aber auch an 
der Saar ein großer und erfolgreicher Sieg errun­
gen. Es lag nicht in der Absicht der Armeeführung, 

der feindlichen Haupt-Armee hier früher eine Ent­
scheidung anzubieten, bis die gesammten dorthin di-
rigirten Streitmassen in sich aufgeschlossen waren. 
Eine über diesen Fluß Vorgeschobeue Division gerieth 
jedoch in ein Gefecht mit anscheinend nur schwachen 
feindlichen Kräften. Der Gegner nnterstützte seine 
engagirten Truppen, so daß der Kampf größere Di­
mensionen annahm, und nun eilten auch von preu­
ßischer Seite alle iu der Nähe befindlichen Truppen, 
zum Theil per Bahn, herbei, um das eiumal be­
gonnene Gefecht auch zum siegreichen Ende zu füh­
ren. Das Resultat war, daß es 26 preußischen 
Bataillonen gelang, das gesammte Korps Frossard, 
zu dessen Unterstützung noch 2 Divisionen Bazaine's 
aufmarschirten, aus einer nach bisherigen Begriffen 
fast uneinnehmbaren Position zu werfen. 

Diese beiden Siege waren von ganz außeror­
dentlichen Folgen begleitet, große moralische und 
strategische Erfolge waren erreicht. Der Nimbus 
der französischen Armee war auch iu deu Augen 
der Welt gebrochen; zwei Korps derselben augelöst 
und die uusere Grenzen bedrohende Stellung ihrer 
Hanptkräfte unhaltbar geworden. 

Die Operationen des Feindes hatten es zu Stande 
gebracht, daß, nachdem zwei seiner Korps isolirt ge­
schlagen, der Rückzug seiner gesammten Streitkräfte 
bis hinter Mosel und Meurthe angetreten werden 
mußte. Unaufhaltsam folgten die preußischen Ko­
lonnen bis uuter die Kanonen von Metz und be­
mächtigten sich verschiedener Uebergänge über Mosel 
und Meurthe; das wichtige Nancy, Lnneville, Pont 
a Mousson befinden sich in ihren Händen, eine große 
Strecke französischen Bodens ist in unserm Besitz. 

Der einzige wichtige Punkt auf dieser Strecke, wel­
cher sich noch in den Händen der Frnzosen befin­
det, das alte Straßburg, ist von deutschen Truppen 
cernirt, fast die Hälfte des Weges nach Paris zu­
rückgelegt. 

V e r m i s c h t e s .  

Im Verklage von Dunker uud Humblot wird 
in den nächsten Tagen zum Besten der im deutsch­
französischen Kriege verwundeten Krieger und der 
Hinterbliebenen gefallener Kämpfer eine interessante 
Schrift erscheinen: „Elsaß und Lothringen." Ein 
Kapitel ans der Annexions- und Nationalitätsstati­
stik von I)i-. Adolf Wagner, ord. Professor in 
Berlin (Freibnrg im Breisgau). (Preis höchstens 
10 Sgr.), aus die wir im voraus in Hinsicht auf 
den Ruf des Verfassers und aus den mit dem Ver­
kauf verbundenen guten Zweck aufmerksam machen 
wollen. 

— Der bekannte deutsche Patriot und ehema­
li g e  F ü h r e r  d e r  R e p u b l i k a n e r  i m  J a h r e  1 8 4 8 ,  G u ­
stav Strnve, ist am 21. (9.) August in Wien 
nach kurzem Leiden gestorben. Struve war am 11. 
Oktober 1805 in Livland geboren. 

Berlin. Die öffentlichen Aeußeruugen des Unwil­
lens über das Tragen von Chignons und ähnli­
chem Plunder haben den erfreulichen Erfolg gehabt, 
daß die anständige Damenwelt diese Unzier abge­
legthat; man sieht dieselbe nur noch an den Köpfen 
der Demimonde. 

Man, 9. August. Gestern Abend zwischen 11 
und 12.'> Uhr wurde hier bei nicht ganz klarem Him­
mel ein'starkes Nordlicht bemerkt. (L. Z.) 



den zu unterhandeln haben wird. Wie Graf Daru 
pflegte er mit den sogenannten liberalen Katholiken 
zu verkehren. Palikao dagegen ist ein anderer Saint-
Arnauld; so wie dieser den Staatsstreich zu Gun­
sten L. Napoleons gemacht habe, so würde er ihn 
auch unteruommeu haben, was ihn jedoch diesmal 
nicht verhindern wird, dem Kaiserreich — ohne wel­
ches er gar nichts wäre — je nach den Umständen 
den Gnadenstoß zu versetze». Dasselbe kann man 
von dem Marschall Bazaine behaupten. — Wie 
es heißt, hat der Kaiser dem englischen Cabinet 
wissen lassen, daß er bereit sei, zu Gunsten seines 
Sohnes abzudanken. Dürfte schon zu spät sein. Ist 
er wirklich ohne Rettung verloren, so ist es auch 
aus mit der Dynastie. Das begreift man auch in 
den Tuilerieen, wo das (der Aus­
zug) in der Stille begonnen hat. Die Kaiserin 
soll jetzt eine Art von Indifferenz der Sachlage ge­
genüber zur Schau tragen. Herr Ollivier denkt 
in Fontainebleau über seine Elendigkeit nach. Der 
Herzog Gramont aber schmeichelt sich mit der Hoff­
nung, nach Herstellung des Friedens von Neuem Bot­
schafter in Wien zu werden. Dies ist auch der Grund, 
weshalb der Botschafterposten einstweilen nicht besetzt 
wird. Es versteht sich von selbst, daß die Wiederer­
nennung des Herrn v. Gramont in diesem Augen­
blicke eine Unmöglichkeit ist. Der Kaiser Franz Jo­
seph würde sich eine Wahl verbitten, die ihn in Augen 
Preußeus nur bloßstellen könnte. Im Dordogne-De-
partement ist ein eben so wohlhabender als achtungs-
werther Manu von den wütheudeu Baueru lebeudig 
verbrannt worden, weil er als preußischer Spion be­
z e i c h n e t  w o r d e n  w a r .  D i e  L a g e  d e r  D e u t s c h e n  
hier — nicht Alle haben sich entfernt — wird mit 
jedem Tage bedenklicher. Aber auf dieses Capitel der 
Ausweisung, der Verfolgung und der Zugruuderich-
tung unzähliger deutscher Familien, werden wir zu­
rückkommen, sobald der Krieg ein Ende erreicht ha­
b e n  w i r d .  E s  i s t  n i c k t  p a s s e n d ,  b e i  d i e s e n  u n s e r n  
Leiden zu verweilen, so lange die deutschen Krieger 
ihr Blut und Leben opfern. Wie wir aus Brüssel 
erfahren, beunruhigt die soeialistisch - republikanische 
Partei das belgische Gouvernement, welches Ursache 
zu fürchten hat. oder zu haben glaubt, daß eiue re­
publikanische Beweguug in Paris einen Rückschlag 
in Brüssel haben wird. 



An die Firma 

„Einer im Namen vieler Theaterbesucher" 
aus 173 der Neuen Dvrptschen Zeitung. 

Sollten es die bez. Theaterbesucher nicht genuß­
reicher und menschlicher finden, sich „die schöne 

die schoene Halene" u. dgl. m. anders­
wo als im unheizbaren und kalten Parktheater zei­
gen zu lassen? 

Ein Mitglied des Handwerker-Vereins im 
Namen Vieler, die die schöne (Fulutli6e nicht 
im Parktheater sehen wollen. 

Ein gutes Kindermädchen wird aufs 
Land gesucht. Nähere Auskunft ertheilt 

C. Mattiesen's Buchdruckerei uud Zeituugs-Expe­
dition. 

Im neuen gräfl. Sievers'schen Hanse ist die 
Bel-Etage ohne Möbel jährlich zu ver-
miethen. Auskunft ertheilt der Hauswächter 
Kehrmann daselbst. 

5^' eine Apotheke werden un--
vorteilhaften Bedingungen 

^ ^ gesucht. Näheres zu erfr. beim 
Kaufmann I. I. Lunin. 

Eine kleine Familienwohnnng mit 
Möbeln ist Abreise halber auf 1 Jahr zu lier-
miethen iui Brock'schen Hallse auf dem Schlüs-
selberge. 

^8 vvei-äen ^>vei 6ev 3ti-usse ^ele^ene 
sreullälivllk Vsotnniu^kn, von äenen 6ie eine IN6U-
dlirt ist, vermiedet u>uf dem l'ltuuseüen LerZs, 
(z-artensti'usse, Ilc^uL W 108. 

dlnn unä sel^vni'/, mit uucl 

It in ^Vu^vn!il 6ns 



189. Dienstag, den 18. i30.) August 1870. 

Reue T 
Erscheint täglich 

mit Ausnahme der Sonn- n. hohen Festtage. Ausgabe 
uni 7 Uhr Abends. Die Buchdruckern und Expedition 
sind nur an deu Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Abonnements 
auf die „Neue Dörptsche Zeitung" werden zu jeder 
Zeit entgegen genommen. 
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I n l a n d .  

Dorpat. Der Gehilfe des Geschäftsführers in 
Regul irungssachen der Verwaltung der Reichsdomä-
n e n  i n  d e n  O s t s e e g o u v e r n e m e n t s ,  J a s t r z e m s k y ,  
ist als Oanä. äixl. der Dorpater Universität im 
Collegiensecretairsrange bestätig! worden. 

St. Petersburg. Die Gesellschaft zur Pflege 
kranker und verwundeter Krieger publieirt 
in der russ. St. P. Z. folgenden Aufruf: Es ist 
zur Kenntnis der Centralverwaltung gekommen, daß 
sich in den Reihen der kämpfenden Armeen ein gro­
ßer Mangel an denjenigen Sachen fühlbar mache, 
die das erste und unerläßlichste Bedürfnis auf den 
Verbandplätzen bilden: an Charpie, Kompressen und 
Binden. Die Centralverwaltung, die laut der Gen­
fer Convention, durch welche auch die neutralen 
Mächte verpflichtet werden, den verwundeten Kriegern 
nach Kräften Hilfe zu leisten, diesem Mangel abzu­
helfen wünscht, bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß 
alle Spenden an Charpie, Binden und sogar Stü­
cken alter Leinenwäsche, wie dies Jeder durch sein 
Mitgefühl für die unglücklichen Opfer des Krieges 
darzubringen veranlaßt wird, täglich von 10 bis 4 
Uhr dem Depot der Centralverwaltung eingesandt 
werden können. Dieses Depot befindet sich im Hause 
des Ministers der Reichsdomänen (an der Blauen 
Brücke): von da werden die eingesandten Materia­
lien sofort nach Basel an die daselbst befindliche in­
ternationale Agentur geschickt. Ueber die abgeliefer­
ten Gegenstände wird eine Quittung ausgegeben. 

— Der Mosk. Ztg. wird aus St. Petersburg 
geschrieben, daß die Untersuchung, welche in der be­
k a n n t e n  A n g e l e g e n h e i t  w e g e n  d e s  p o l i t i s c h e n  
Mordes, der an dem Studenten der Petrowskischen 
Ackerbauakademie, Iwanow, verübt worden, inso-

/ c u i t l c t o s .  

B i l d e r  v o m  K  r  i  e  g  s  s c h  a  u  p  l  a  t z  e .  
11. D i e  S c h l a c h t  bei G r a v e l o t t e .  

„Daily  N e w s "  b r i n g t  ü b e r  d i e  S c h l a c h t  v o n  
Gravelotte folgenden telegraphischen Bericht ihres 
Specialcorrespondenten: 

„Die große Schlacht, welche am 18. August ge­
schlagen wurde und mit einem Siege der Greußen 
endigte, begann um 10 Uhr Morgens und endigte 
erst kurz vor 10 Uhr Nachts. Bis gegen Mittag 
war sie ein Artillerie-Zweikampf. Die französischen 
Linien erstreckten sich längs der Hügel, welche den 
Weg von Metz nach Verdun decken. Ihre rechte 
Flanke stützte sich auf eine Meierei Namens La Vi-
lette, mit ummauertem Garten, welche eine starke 
Position bildete. Ein ähnlicher Weg ging von Gra­
velotte ans. Links von diesem Wege hielten die 
Franzosen die Gipfel einer Hügelreihe besetzt, wo sie 
zwölf Erdwerke aufgeworfen hatten. Die Kanonen 
dieser Vertheidiguugswerke, verbunden mit acht Mi-
trailleusen, bestrichen die Abhänge und das Thal von 
Gravelotte und gefährdeten jede Annäherung. Hin­
ter dieser Linie lagen die Forts St. Ouentin und 
Carriere, welche die französische Arrieregarde vollstän­
dig deckten und ihren Rückzug sicherten. Die Preu­
ßen hatten zuerst auf eiuer Hügelreihe Position ge­
nommen, welche sich zwischen Nezonville und Gra­
velotte von Nordwesten nach Südosten erstreckt uud 
zu beiden Seiten des Weges von Metz nach Verdun 
liegt. Gegen 12 Uhr hatte ihr Artilleriefeuer die 
französischen Kanonen von deren erster Linie vertrie-
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F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

fern befriedigende Resultate ergeben hat, als die 
Unbedeutendheit desjenigen Elements nachgewiesen 
ist, aus dessen Mitte Netschajew seine Helfershelfer 
erwählte. Die M. Z. fügt hinzu, daß, abgesehen 
von dem Morde, wahrscheinlich auch die Bedeutungs­
losigkeit der ganzen Angelegenheit zu Tage getreten 
sein wird. Wie man sagt, wird gegenwärtig die 
Anklageakte dieses Prozesses von einigen Personen 
der Staatsanwaltschaft unter persönlicher Aussicht 
des Justizministers Grafen Pahlen aufgesetzt. 

(St. P. Z.) 
— Wie die russische „St. P. Z." mittheilt, feh­

len an dem Bestände unseres Jngenieurkorps gegen 
50 Kriegsingenienre. Dieses rührt daher, daß viele 
Offiziere des Korps in letzter Zeit in Privatdienste, 
namentlich bei Eisenbahnen, getreten waren, wes­
halb jetzt Verordnungen erlassen sind, welche den 
Austritt aus dem Militärdienst erschweren. 

— Die „Börs.-Ztg." will erfahren haben, daß 
^ dem Jntendaturwesen iu unserer Armee eine 

vollständige Reform bevorstehe, da es bis jetzt nach 
j dem sich im gegenwärtigen Kriege als unbefriedigt 

erweisenden französischen System eingerichtet war. 
(N. Pr.) 

Odessa. Im Handel herrscht gegenwärtig eine 
; nie dagewesene Stille. Seit einigen Tagen sind fast 

gar keine Geschäfte gemacht, mit Ausnahme einiger 
l kleinen Partien, welche unsere Dampfmühlenbesitzer 

gekauft haben. Die Preise kennt jetzt niemand; man 
glaubt sogar, daß dieselben binnen Kurzem noch be­
deutend fallen werden, was einerseits durch die 
Nachrichten über die Ernten im Auslande, anderer­
seits dnrch den Gang der Kriegsereignisse bedingt 
würde. Die Frachten fallen auch, und selbst zu den 
niedrigsten Fruchtsätzen zeigen die größeren Negozian­
ten keine Neigung, Fahrzeuge zu heuern. 

(St. P. Z.) 

A n s t a n d .  

Deutschland. 
Berlin, 25. (13.) August. Die ossieiöse „Pro-

vinzial-Korrespondenz" eitirt aus dem osfieiellen 
Staats-Anzeig er den Satz: „Vergebens wird 
dieser heilige Kampf nicht wieder gekämpft werden 
wie von unsern Vätern, gegen ein Volk voll Herrsch­
sucht und Uebermuth. das Deutschland seine schön­
sten Gebiete geraubt, es Jahrhunderte lang aumaß-
lich bedroht und gefährdet und zu erniedrigen ver­
sucht hat" — und bemerkt dazu: „Aus den ernsten 
und gewichtigen Worten des amtlichen Blattes darf 

ben und die Preußen waren im Stande, ihre Ka­
nonen vorwärts zu bringen und ihre Batterien vor 
ihre erste Position aufzupflanzen. Die neue Linie 
erstreckte sich ziemlich weit auf beiden Seiten von 
Gravelotte. Ich erreichte das Schlachtfeld um 12 
Uhr, gerade als das Treffen sich zu einem Engage­
ment erweiterte, und ich hatte von einem der oben 
erwähnten Hügel einen guten Ueberblick über das 
ganze Feld. Gegen 2 Uhr Nachmittags waren die 
französischen Batterien, welche den Weg nach Verdun 
bestrichen, zum Schweigen gebracht und die Preußen 
hatten sich vorgeschoben, bis sie die Meierei bei 
Malmaison erreichten und einnahmen. Zwanzig Mi­
nuten später waren die preußischen Kauonen Grave­
lotte gegenüber; die Stärke ihrer Schüsse und deren 
größere Genauigkeit erdrückte das französische Feuer 
und trieb eine Batterie nach der andern aus ihrer 
Stellung. Zwanzig Minuten nach 3 Uhr setzte sich 
die preußische Kavallerie, Ulanen, Kürassiere und 
Husaren, unter starkem Feuer der französischen Artil­
lerie, die noch immer Stand hielt, in Bewegung. 
Sie griffen mit großer Energie an, aber da ihnen 
anfangs Jnfanterieuuterstützung fehlte und die eige­
nen Geschütze sie nicht hinreichend decken konnten, 
mußten sie zurückweichen. Inzwischen waren die preu­
ßischen Infanteriedivisionen mit reißender Schnellig­
keit herangekommen, und 45 Minuten nach 4 Uhr 
begann der erste ernstliche Versuch, die Franzosen 
zurückzuwerfen. Das 33. Linienregiment wurde ge­
gen einen Hügel dirigirt, welcher der Schlüssel der 
französischen Position zu sein schien. Sie gingen mit 
der äußersten Tapferkeit uud Entschlossenheit vor­
wärts, wurden aber mit schweren Verlusten zurückge-

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Nbl. SO Kop., vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., monatlich 6V Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Nbl., halbjährlich 3 Nbl., viertel« 

jährlich 1 Rbl. 50 Kop. 

man die Ueberzeuguug entnehmen, daß unsere Re­
gierung sich der Größe und Erhabenheit ihrer Auf­
gabe für Deutschland auch iu Bezug auf die Ziele 
des Krieges vollkommen bewußt ist. Wenn es einer 

> Stärkung dieses Bewußtseins bedurft hätte, so würde 
sie im Hinblick auf die schmerzlichen und schweren 
Opfer zu finden sein, mir welchen unsere Siege er­
rungen worden sind. Das deutsche Volk darf der 
weiteren Entwickelung mit der ruhigen Zuversicht 
entgegensehen, daß, wenn Gott uns weiter Sieg ver­
l e i h t ,  d e r  S r e g e s p r e i s  d e m  h o h e n  E i n s ä t z e  
u n d  d e n  t h e u e r u  O p f e r n  d e s  K a m p f e s  e n t ­
s p r e c h e n  m u ß /  

Die N. P. Z. schreibt: Der Sieg ist tHeu er 
erkauft! Das Blutbad der Tage von 14. bis 18. 
Auaust war entsetzlich. Die Verlustlisten werden lang 
werden, aber der Stolz der Franzosen liegt zu Boden. 
Sie haben ihre beste Armee m eine Festung einsper­
ren, diese von der Verbindung mit Paris abschneiden 
und für die nächste Zeit zur Untätigkeit verdammen 
lassen müssen; denn schon am 19. war die ganze Fe­
stung Metz hermetisch durch eine Uebermacht umstellt 
— hatte sächsische Cavallerie bereits die Eisenbahn 
von Metz nachThionv ille an zwei Stellen zerstört — 
war jede Zufuhr von Lebensmitteln und jede Commu-
nieation mit der Hauptstadt unterbrochen und eine 
Verschanzung der eernirenden Truppen um die ganze 
Westseite der Festung begonnen, welche, durch zahl­
reiche Artillerie besetzt, jeden Ausfall unmöglich, oder 
doch erfolglos macht. Der Leser wird das 4. Corps 
(Provinz Sachsen) vermißt haben. Dieses scheint zur 
Herstellung der Verbindung mit den Vortruppen der 
III. Armee des Kronprinzen in der Richtung nach 
Verdun abcommandirt zu sein, so daß sich jetzt in 
dem Raum zwischen Metz und Verdun eine unge­
wöhnlich große Truppenmacht vereinigt findet. Die 
ungeheuren, fast übermenschlichen Anstrengungen der 
Truppen durch ununterbrochenes Marschiren und Fech­
ten verlangen einige Tage der Ruhe und Sammlung. 
Bald wird man von weiteren Operationen hören. 
Der Eindruck, den der fast ununterbrochene Trans­
port französischer Kriegsgefangenen auf die Einwoh-
n e r  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  S t ä d t e  u n d  D ö r f e r  m a c h t ,  i s t  
charakteristisch. Nicht Mitleid mit den Gefangenen 
oder Antheil an ihrem Schicksal, sondern die eigene 
persönliche Demüthigung und Ratlosigkeit spiegelt 
sich in den Gesichtern. Namentlich ist ihnen die 
Menge der Gefangenen und sind ihnen die vielen 
Offiziere, welche auf Wagen in die Gefangenschaft 
gefahren werden, unerklärlich. Ein einzelner oder 
einige Gefangene würden sie mit „Ueberraschung", 

trieben. Um diese Zeit hatten die Preußen große 
Streitkräfte aus diesen Theil der Angriffslinie con-
eentrirt und es schien, als ob daß Glück der Schlacht 
von dem Angriffe und der Verteidigung abhängen 
würde, welche so hartnäckig im Centrum aufrechter-
halteu wurde. Die preußischen Divisionen wurden 
wieder und immer wieder formirt uud zur Attaque 
geführt, nur um unter dem durchdringenden Feuer 
der französischen Kanonen, welches ihnen schwere 
Verluste beibrachte, sich zurückziehen. Nichts konnte 
glänzender sein als die wiederholten Anstrengungen 
der Preußeu, nichts standhafter als die französische 
Vertheidiguug. Die Ungleichheit der Zahl ezistirte 
hier, wie bei Wörth; aber hier war die Uebermacht 
auf Seiten der Franzosen, und lange Stunden hin­
durch schien es zweifelhaft, ob nicht die natürliche 
Stärke der französischen Positionen und ihre nume­
rische Ueberlegenheit die äußersten Anstrengungen der 
Preußen zu Nichte machen würden. Während des 
ganzen Nachmittags und bis weit in den Abend 
hinein war das preußische Corps mit, wie ich glaube, 
drei ganzen f ranzösischen Corps im Kampfe. Mit 
der späteren Verstärkung durch Theile des zweiten 
und dritten zählte es nicht über 50,000 Mann, wäh­
rend die Zahl der preußischen Geschütze mir zu etwa 
80 angegeben wurde. Die verschiedenen Regimenter 
konnte ich nicht unterscheiden, auch aus Mangel an 
Zeit keine Details sammeln. Das Glück des Tages 
sollte aber auch nicht an jener Stelle sich wenden. 
Ob die preußischen Generale jzu der Ueberzeuguug 
gelaugten, daß das Centrum für sie zu stark sei, weiß 
ich nicht; genug, sie machten ihren schließlichen und 
erfolgreichen Angriff auf die rechte Flanke des Fein-



»unglücklichem Zufall", „Verrath" zu erkläre« su­
che», aber für solche Massen reicht ihr Begriff nicht 
aus und sie halten darum auch mit Vorwürfen nicht 
zurück. Unangenehm ist den Franzosen der Unter­
schied zwischen der Erscheinung dieser waffenlosen, 
jetzt natürlich nachlässig gekleideten französischen und 
dem Aussehen der preußischen Soldaten. Dies trat 
besonders gestern hervor, als jene 2000 Gefangene 
von den herkulischen Gestalten preußischer Garde-
Kürassiere unv Garde-Jnfanteristen escortirt wurden. 
Wie es scheint, rücken auch schon Ersatztruppen aus 
der Heimath den Truppen nach; denn vorgestern mar-
schirte bereits ein Ersatz-Bataillon des 40. Regi­
ments, HohenzollermFüsiliere, durch Gorze, und an­
dere sollen folgen. So wiederholt sich das im Jahre 
1866 vielbewunderte Schauspiel, hinter der kämpfenden 
eine zweite Armee wie aus dem Boden erstehen zu 
sehen; keine Nationalgarde und keine Haräs mobile, 
sondern Soldaten. Am schwersten wird es den 
Franzosen, sich zu überzeugeu, daß die Hannoveraner, 
Hessen, Schleswig.Holsteiner und Nassauer unter preu­
ßischen Fahnen mit demselben Muth, derselben Hin­
gebung und Unverdrossenheit auf ihre vermeintlichen 
aniis und liderateurs losschlagen, wie die Altpreußen. 
Sie fragen und erkundigen sich angelegentlichst nach 
diesen Verhältnissen und scheinen das gar nicht fassen 
zu können. Noch gestern sagte Einer ganz consternirt: 
iu,rüs, mon journn.! a äono insuti? — Oui Älon-
sieur! antwortete ihm ein Freiwilliger vom Regiment 
Alexander. 

V o n  d e r  S  ü d - A r m e e ,  1 9 .  ( 1 7 . )  A u g u s t ,  A b d s - ,  
w i r d  d e r  K .  Z .  g e s c h r i e b e n :  E i u  p r e u ß i s c h e s  C a -
vallerie-Corps soll bereits die Marne überschrit­
ten und sich westwärts nach Joinville gewandt ha­
ben, um dort die Eisenbahn von Besanyon nach 
Chalons zu besetzen. Sehr wahrscheinlich wird anch 
Chamont-Clermont, wo sich die Bahn nach Paris 
abweigt, sehr bald von den Unfern besetzt sein. Ist 
dies der Fall, so wird die Verbindung von Paris 
mit dem größten Theile der östlichen und südlichen 
Provinzen abgeschnitten, oder nur auf weiten Um­
w e g e n  z u  e r r e i c h e n  s e i n .  — D i e  B e l a g e r u n g  v o u  
Metz dürfte baldigst beginnen. Ein Deserteur vou 
den Zuaven, ursprünglich ein Deutscher, der aber 
schon seit 15 Jahren in französischen Diensten steht, 
meinte, in Metz herrsche ein furchtbares Elend, und 
es lägen an 20,000 Verwuudete aus allen Schlach­
ten daselbst zusammengedrängt, so daß sehr bald Epide-
mieeu dort ausbrechen müßten; dazu sind über 80,000 
Mann französischer Truppen jetzt auf engem Raum 
daselbst zusammengedrängt, und wenn die Festung 
auch für 20,000 Mann auf drei Monat vollständig 
verproviantirt sein soll, so reichen die Nahrungsmit­
tel doch für alle diese vielen Soldaten, Blessirteu 
und auch für die Civilbevölkeruug nicht aus und 
der Hunger wird bald feine Wirkung dort thun. 

— Ueber die Einnahme der kleinen Festuug 
Marsal durch die Baiern liegt folgender Bericht 
vor: Das zweite baierische Armeecorps unter Gene-
rallientenant v. Bothmer setzte sich über Lützelstein 
am 14. Abends in Bewegung; als sich das Corps 
auf den Höhen bei Meclenves befand, kam die Wei­
sung: „Im Eilmarsch zur Deckung der linken Flanke 
unverzüglich über Marsal nach Lüneville vorzurücken." 
Die Linie Marsal-Dieze ist ein wichtiger Vogesen-
punkt, besouders weun Metz isolirt werden soll. In 

des. Die Meierei oder der Flecken La Vilette, ob­
gleich mit starker Macht vertheidigt, wurde um 9 
Uhr geuommen uud die französische Position damit 
sofort uuhaltbar. Ihre Liuie wurde durch das preu­
ßische Feuer bestriche», sogar einige von ihren Außeu-
werkeu wurden von hinten angegriffen nnd sie waren 
genöthigt, den Boden zu verlassen, den sie so tapfer 
vertheidigt hatten, uud sich in den Schutz ihrer Fe­
stung zu begeben. Ihre letzte Stellung auf dem 
Wege nach Verdun war verlassen, uud die 
«In I^kin war eingeschlossen in die Feste, welche sie 
zur Basis ihres Einfalles in Deutschland gewählt 
hatte. Ich höre, daß ein Detachement sofort die Ei­
senbahn nach Norden besetzen und so Metz auch von 
Thionville abschueideu soll. König Wilhelm mar 
während der Schlacht aus dem Felde, Bazaine kom-
mandirte aus frauzösischer Seite. Man glaubt, daß 
die schwerste Arbeit des Krieges geschehen ist." 

In der „Elbers. Ztg." berichtet ein Soldat über 
den langen, hartnäckigen Widerstand der Franzosen 
in ihrer befestigten Stellung bei Gravelotte und 
erzählt schließlich: „Endlich gegen 7 Uhr erschien das 
2. (Pommersche) Armeekorps hinter uus auf dem 
Schlachtfeld ; seine Infanterie ging sofort vor. Um 
dieselbe Zeit machten die Franzosen einen letzten 
Vorstoß, das Kleingewehrfeuer war furchtbar, doch 
die braven Pommern gingen mit Hurrah vor uud 
schlugen den Angriff ab. Plötzlich "ertönte von al­
len Seiten das Signal: „Das Ganze vorrücken!" 
Und ein nicht endenwollendes Jubelgeschrei empfing 
dasselbe. Von allen Seiten rückte nun die Infan­
terie unter heftigstem Feuer vor und warf die Fran­
zosen zurück. Es war großartig, nie werde ich den 
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Marsal selbst lagen an 600 Mann Linientruppen, 
und zwar in gutem Zustande. Das baierische Armee­
corps langte am 15. gegen 1 Uhr Mittags auf der 
sogenannten Sichthöhe eine Viertelmeile von Marsal 
an. Der Posten daselbst gab Alarmsignal, zog sich 
jedoch zurück. Generallieukenaut v. Bothmer sandte 
den Hauptmann v. Hanfstengel an den Comman-
danten von Marsal und forderte ihn auf, die Festung 
zu übergeben, wurde jedoch schroff zurückgewiesen. 
Der Hauptmann als Parlamentair war noch nicht 
aus der Schußweite, so wurde aus der Festung auf 
denselben geschossen, so daß derselbe schwer verwun­
det zusammenstürzte. Vom Fort Louis wurde gleich 
daraus das Feuer auf die Baiern so stark eröffnet, 
daß! die Batterien, die kaum aufgestellt waren, schon 
zurückweichen mußten. Ein Regen von Granaten 
fiel auf der Höhe und dennoch versuchte unsere In­
fanterie auf deu Vorwall loszustürmen. Aus den 
Schießscharten wurde jedoch so mörderisch und leider 
gnt geschossen, daß die Braven beinahe verloren ge­
wesen wären, wenn nicht unsere Batterien inzwischen 
eine Stellung auf der Südseite der Festung, der Ci-
tadelle de Pate vis-a-vis genommen hätten. — Nach 
einem halbstündigen Geschützfeuer ging der Pulver­
thurm iu die Lust, die Division Otto hatte mittler­
weile die Position am Vorwall genommen. Von deu 
Wällen speien 40 Geschütze aus uns herab. Doch 
nach einstündiger Beschießung wird auf zwei Sei­
ten die weiße Fahne aufgehißt, die Batterien stellen 
ihr Feuer ein und ein Offizier erscheint mit einem 
Trompeter. — Der Commandant ersucht um die Be­
dingungen der Kapitulation. General v. Bothmer 
läßt dem Commandanten sagen: „Es ist Völkerrecht 
und Sitte, Parlamentaire, so lange sie im Rayon 
der feindlichen Position sind, als Friedensboten zu 
betrachten. Aus Hauptmann Hanfstengel in dieser 
Eigenschaft ist geschossen worden, daher kann von 
Bedingungen keine Rede sein. Liefert der Comman­
dant die Festung nicht binnen einer halben Stunde 
ans Gnade und Ungnade ans, so wird ohne Erbar­
men Alles zusammengeschossen." Nachdem der Parla­
mentair zurückgekehrt war, capitulirte die Festung. 
Es wurden 60 Geschütze, viel Proviant, an 600 Re-
monten, 512 unverwundete Gefangene mit Offizieren 
gefangen genommen. Auch der Commandant der 
Festung Oberst Nochoux ist uuter deu Gefaugenen. 

—  J e  a n  e r  o d .  K o r r e s p o n d e n t  d e s  P a r i s e r  
„Temps", welcher sich beim Armee-Corps Frossard 
befand, wagte sich eines Tages, als Saarbrücken 
vom Militär frei zu sein schien, in die Stadt hin­
ein, wurde dort von preußischen Soldaten überrascht, 
zum Gefangenen gemacht und war nahe daran, als 
Spion erschossen zu werden. Jeanerod schildert dies 
sein Abenteuer in einer Korrespondenz des „Temps". 
Nachdem er den ersten Act seiner Gefangennehmung 
i n  S a a r b r ü c k e n  u n d  s e i n e  A b f ü h r u n g  i n s  p r e u ­
ßische Lager erzählt, fährt er also fort: „Als wir 
auf dem Wege ins preußische Lager Saarbrücken 
einmal hinter uns hatten uud iu den Wald kamen, 
trat eine vollständige Veränderung der Scene ein: 
Vedetteu unter den Bäumen, Bataillone in guter 
Ordnnng auf der Straße gesammelt. Mau suche 
nur nicht das (französische) Publicum auf eine un­
seres Landes und der Umstände, in welchen wir uns 
befinden, unwürdige Weise zu täuschen. Beim ersten 
Schritt, den ich ins Lager machte, erkannte ich des­

Moment vergessen — das heftige Feuer der Artille­
rie, der Infanterie, das Geschrei und Hurrah, am 
Horizont brennende Dörfer uud Gehöfte. Bis spät 
in die Nacht dauerte das Feuern. Wir bivouaki-
reu auf dem Schlachtfeld, Jeder den Zügel seines 
Pferdes in der Hand und bereit, sofort aufzusitzen." 

V e r m i s c h t e s .  
Berlin. Eine hohe Dame fragte einen der preußi­

schen Soldaten, welche die französischen Gefangenen 
n a c h  B e r l i n  g e b r a c h t  h a t t e n ,  w e l c h e n  E i n d r u c k  d i e  
Turkos auf ihu gemacht hätten? Der brave Krieger 
antwortete: „Sie auf mir gar keinen, aber wir aus 
ihnen!" 

— Unter den jüngst in Gütersloh durchgekom­
menen Verwundeten befand sich auch ein Berliner 
Juuge, welcher sich in eine vollstäudige französische 
Uniform gekleidet hatte und eiu erbeutetes Chassepot-
Gewehr bei sich führte. Ein altes Weib stellte sich 
an seinen Waggon, um ihm ihren ganzen Franzosen­
haß ins Gesicht zu äußern, aber der vermeintliche 
Franzose schaute sie so gleichmüthig dabei an, daß ein 
Dabeistehender sagte: „Der kann gut ruhig sein, der 
versteht es doch nicht." Endlich, als des Weibes 
Redestrom nachließ, sagte er ruhig auf gut deutsch: 
„So is et recht, Mutterken, schimpft man uf de Fran­
zosen." — Allgemeines Bravo und Lachen stimmte 
dem Jungen bei. 

— Die Durchreise des M a r s c h a l l  Mac 
Mahon durch Nancy beschreibt der „Moniteur" 
folgendermaßen: „Am Sonntag, den 7.. führte ein 
Extrazug eine Anzahl Verwundeter aus der Schlacht 

sen charakteristische Züge, die eine schöne und gute 
Armee erkennen ließen, so wie eine für den Krieg 
mächtig organisirte Nation. Worin zeigten sich diese 
Züge? In Allem: in der Haltung der Mannschaft, 
in ihrer Unterordnung bis zu ihren geringsten Be­
wegungen unter Führer, die durch eine ganz anders 
mächtige Disciplin, als die unsrige, geschützt sind, 
in der Heiterkeit der Einen, in dem ernsten und fe­
sten Aussehen der Anderen, in dem Patriotismus, 
dem die Mehrzahl Ausdruck gab, in dem vollen und 
ausdauernden Eifer der Offiziere, und besonders in 
dem moralischen Werth der Unteroffiziere, um den 
wir sie leider beneiden müssen. Das ist es, was mir 
sogleich aufsiel und was ich fortwährend unter mei­
nen Augen hatte während dieser zwei Tage, die ich 
mitten unter dieser Armee zubrachte, und in diesem 
Lande, wo Pfähle, welche von Distanz zu Distanz 
die Nummern der Localbataillone der Landwehr tra­
gen, an die Anstrengungen erinnern, deren es sähig 
ist im Augenblick der Gefahr oder des Ehrgeizes." 
— Jeanerod erzählt ferner, wie er schließlich ins 
Hauptquartier des Generals v. Göben nach Lebach 
geführt, von demselben mit aller Freundlichkeit em­
pfangen und behandelt und endlich bedingungslos 
wieder in Freiheit gesetzt wurde. 

Vom OliM'heilt schreibt man der Augsb. Allg. 
Z e i t u n g  u n t e r  d e m  2 3 .  ( 1 1 . )  A u g u s t :  M i t  d e r  B e ­
lagerung vou Straßburg wird es Ernst. . . 
Die erste Einschließung war nicht hinreichend, und 
deshalb konnte noch vieler Proviant und besonders 
Vieh in die Festung geschafft werden. Die badischen 
Pioniere sprengten eine Schleuse, und mit deu Lauf­
gräben wnrde begonnen. Es sind bereits mehre Aus­
fälle abgewiesen. Von der Festung aus wurde die 
Leinfabrik vor dem Spitalthor und die Schiltighei-
mer Bierbrauerei zusammengeschossen, um den Be­
lagerern keine Positionen zum Festsetzen zu lassen. 
Bis dahin war die Beschießung nur schwach gewe­
sen; aber seit gestern nahm sie an Intensität zu und 
heute Nacht begann man Brandkugeln zu werfen und 
schweres Geschütz spielen zu lassen. Es brannte in 
der Festung an mehren Stellen und die Gefahr steigt. 
Wenn auch die Besatzung schwach ist uud vorzüglich 
Mobilgarde in der Festung liegt, ^so sind doch die 
Kanonen sehr gut bedient. In Straßburg haben 
sich nämlich viele ausgediente Artilleristen und Leute 
vom Geniewesen häuslich niedergelassen, und diese 
werden nun verwendet. — Es ist uothweudig, im 
Elsaß mit äußerster Strenge aufzutreten, da die Be­
völkerung äußerst verbissen ist. Selbst zu Bischwei-
ler, das die Deutschen doch sehr gut empfing uud 
deshalb bloß 100,000 Fr. Contribution zu zahlen 
hat. ist ein Soldat meuchlings erstochen worden. Man 
hat deshalb ein Dutzeud Arbeiter in die Casematten 
abgeführt. Hagenau hat eine Million zu zahlen und, 
um diese Summe aufzubringen, ist eine Deputation 
der Gemeinde gestern nach Basel gereist, um 700,000 
Frcs. daselbst aufzunehmen. Der Verkehr mit dem 
rechten Rheinnfer ist übrigens im Wachsen, da die 
Kausleute' Salz und Colonialwaaren dort kaufen 
und ohne Zoll einführen können. Vom Ober-Com-
mando ist angeordnet worden, daß Alles vermieden 
werde, was Grund zu Gehässigkeiten gerade zwischen 
den Elsässern und badischen Truppeu geben könnte. 
Letztere rücken daher nach dem Innern Frankreichs 
weiter uud an ihre Stelle treten Preußen, Vorzugs-

des vorigen Tages (Wörth) nach Nancy. Uuter ih­
nen befand sich Mac Mahon, der hieher geeilt war, 
um schleunigst Lebensmittel für sei« Corps zu requi-
riren. Die Feiude hatten ihm alle Vorräthe geraubt, 
seine Truppen seit 28 Stunden nichts genossen. Der 
Marschall ging zn Fast in d.?s Cas6 Boillot, Ver­
sammlungsort der Off iz iere.  Er war ganz unkennt­
lich, von Kopf bis zu deu Füßen mit dickem Schmutz 
bedeckt, seine Hände waren ganz geschwärzt. Ein 
Schuß hatte ihm eine Epanlette fortgerissen. Die 
Schöße seines Wassenrockes waren von Kugeln durch­
löchert. Er trug weiche Stiefel mit ungeheuren Spo­
ren. Jedermann entblößte das Haupt, als er vor­
überging; sein Antlitz drückte die furchtbarste Aufre­
gung aus." 

— Im „Siecle" erzählt ein Herr v. Forville 
folgende hübsche Lüge und garantirt natürlich de­
ren Wahrheit. „Vor einigen Tagen hatte in Metz 
Marschall Bazaine seine Familie, von welcher mehre 
Mitglieder in der Armee dienen, bei Tisch vereinigt. 
Das Diner wurde von einem Domestiken servirt, der 
ein sehr gutes Aussehen hatte, so gut, daß die Frau 
Marschallin darüber erstaunt war und nach Aufhe­
bung der Tafel diesem Staunen Ausdruck gab. Der 
Marschall lachte zwar erst über die Bemerkungen sei­
ner Frau, aber da die Frau immer noch geriebener 
ist, als der geriebenste der Männer, bestand sie auf 
ihrer Ansicht, bis der Diener verhaftet wurde. Es 
war ein preußischer Offizier." — Mit solchen lä­
cherlichen Lügen tröstet sich die Pariser Presse über 
die Niederlagen ihrer Armee. 
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weise Landwehr, und andere Norddeutsche. — Wel­
chen Gewinn der Fall von Straßburg uns bringen 
würde, beweist einfach der Umstand, daß dort unge­
heure Vorräthe an Kanonen, Munition, 200 Pon­
tons und 200,000 neue Chassepotgewehre liegen. 

Frankreich. 

Paris, 22. (10.) August. Die Wahrheit be­
ginnt durchzusickern. Der heutige „>L?i^cle" ver­
öffentlicht folgende Zuschrift: „Epernay, 21. Au­
gust Man fährt nicht mehr bis nach Chalons: Eper­
nay ist jetzt der Linienkops. An den zwei verwiche-
nen Tagen habe ich Zeil gehabt, bis nach Verdun 
zu gehen und Hieher zurückzukehren. Die in Verdun 
umgehenden Gerüchte sind sehr ernster Natur. Ba­
zaine, heißt es, sei im Lager von Metz von der Ar­
mee des Prinzen Friedrich Karl, zu der die Armee 
des Kronprinzen, der eine rückgängige Bewegung aus­
geführt uud über Frouard und Pont ü, Mousson die 
Vereinigung bewerkstelligt hätte, gestoßen, ganz um­
zingelt uud eingeschlossen. Die Lage der „Rheinar­
m e e "  w ä r e  s o m i t  e i n e  u n g e m e i n  k r i t i s c h e ;  s i e  
hätte zwei Armeen vor sich, deren Stärke auf 300,000 
Mann geschätzt wird. Mac Mahon, sagte man, ver­
läßt das Lager bei Chalons und eilt Bazaine zu 
Hilse. Jedermann suhlt, ich brauche es uicht zu sa­
gen, daß das sein muß. Man Host jedoch, Marschall 
Bazaine, dem Niemand ein bedeutendes strategisches 
Taleut absprechen kann, werde nächtlicher Weile sei­
nen Rückzug habeu bewerkstelligen können, indem er 
nicht die Straße nach Verdun, sondern in nördlicher 
Richtung einen Weg eingeschlagen, der ihn über An-
dun -le-Noman und Longuyon nach Montanay füh­
ren mußte. Hat der Marschall, wenn anch mit Auf­
opferung von Leuten, diese auf deu ersteu Blick et­
was excentrisch scheinende, aber auf Gruud der Ver­
hältnisse gebieterisch notwendige, Nückzugsbewegung 
möglich zu machen gewußt, so ist die glorreiche Rhein­
armee geborgen uud kann sie binnen wenigen Stun­
den zu der Armee von Chalons stoßen. Weiter habe 
i c h  I h n e n  h e u t e  N i c h t s  z u  s a g e n .  W i r  s c h w e b e u  
hier iu einer fieberhaften Angst". — Einem 
vom „Gaulois" gebrachten, „die Lage zu Verdun" 
überschriebenen, vom 18. August datirteu Briese aus 
V e r d u n  e n t n e h m e n  w i r  F o l g e n d e s  :  „ W a s  m i c h  w u n ­
dert und zu erusteu Betrachtuugen bringt, ist, daß 
ich hier nicht einen einzigen Maun von der Armee 
des Marschalls Bazaine eintreffen sehe, dem Prinz 
Friedrich Karl augenscheinlich den Rückweg nach Cha­
lons abzuschneiden sucht Es drängt mich um 
so mehr, Nachrichten einzuholen, als ein in diesem 
Augenblicke in Verdun sich aufhaltender höherer Be­
fehlshaber vom Heere mir versichert hat, General 
Decaen sei in Folge seiner Verwundung genö­
thigt gewesen, auf sein Kommando zu verzichten und 
der Kaiser habe es vor seiner Abreise nach dem La­
ger bei Chalons dem General Leboeus übertragen. 
Bestätigt sich die Nachricht, so kann ich Ihnen auf 
das Bestimmteste versichern, daß diese Ernennung 
vom Heere noch übler aufgenommen werden wird 
als von der öffentlichen Meinung. Ich weiß wahrlich 
nicht, wo gewisse Leute deu Kops haben. Stellen Sie 
sich vor, und ich weiß das aus der zuverlässigsten 
Quelle, jeder Ortswechsel des Kaisers auf irgend ei­
ner Eisenbahn verzögert auf dieser Eiseubahu die 
V e r p r o v i a n t i r u n g  d e s  H e e r e s  u m  v i e r u n d z w a n z i g  
Stunde«, weil man zu dem kindischen Zwecke, den 
„kaiserlichen Bahnzug" keine Verspätung erfahren zu 
lasseu, die sammtlicheu Zwifchenbahnzüge (ti-ains 
interinväiaires) warten läßt. Sagen müssen: daß 
Aelmliches vorkommen kann, während 150,000 Mann 
von der Moselarmee häufig ungenügend verprovian-
tirt werden, während Lothringen und der Elsaß sich 
mit Ruinen bedecken und Frankreich in Trauer ist! 
Kämpfen wir mit der Energie der Verzweiflung, 
u n d  h e m m e  N i e m a n d  d a s  V o r g e h e n  d e r  N a t i o n . "  

Die N. A. Z. schreibt: Zur Beautwortung der 
n u n  s i c h  a u f d r ä n g e n d e n  w i c h t i g e n  F r a g e ,  w e l c h e  
militärischen Mittel Frankreich nach dem 
S c h l a g e  b e i  R e z o n v i l l e  w o h l  n o c h  z u r  V e r f ü g u n g  
ständen, findet sich in den pariser Journalen rei­
ches Material, das aber selbstverständlich immer nur 
mit Rücksicht aus die stereotype Verlogenheit der fran­
zösischen Presse zu beurtheilen ist. Die Stärke der 
unter Bazaiue's Commando bei Metz gestandenen 
Truppen wird von den französischen Blättern auf 
200--^225,000 Mann angegeben, da anch Canrobert 
mit seinem Corps kürzlich zu ihm gestoßen sei. Bei 
Chalons sollen die ergänzten Corps Mae Mahon, 
Failly, das neugebildete 12. Corps und das Corps 
Douay gestanden haben, also vielleicht im Ganzen 
60- bis 80,000 Mann, und Betreffs der Besatzung 
von Paris lügt der Constitutionnel sich vor, daß da­
selbst 80,000 Mann Garnison in der Stadt, 30,000 
Mann in den Forts liegen und außerdem 9000 
Douaniers, 6000 Waldhüter (!) u. s. w. zur Ver­
fügung ständen. Im Ganzen werden die bei Cha­
lons und Paris gesammelten Kräfte, so weit es sich 
um wirkliche Militärs handelt, die Stärke von 150,000 
Mann kaum übersteigen, kaum noch ein Drittel des 
Heeres, mit welchem Frankreich den Kampf gegen 

Deutschland beabsichtigte. Und in diesem Drittel 
sind die Trümmer des bei Worth geschlagenen Corps 
eingerechnet. — Das Räthsel, weßhalb die Franzosen 
den nen zu sormirenden Corps die Nummern 12 und 
13 gaben, während vorher doch nur von 7 Corps 
die Rede war, ist jetzt dahin gelöst, daß als Armee­
corps 8, 9, 10 und 11 die Militärcommandos in 
Paris, Lyon, Toulon und Algier anzusehen seieu. 
Gebe man nun auch jeder Festung eine Nummer, 
und die französische Armee wird bald mit dem 60. 
Armeecorps im Felde stehen können. 

Neueste Post. 
Berlin, Freitag, 26. (14.) August. Die franzö­

sische Armee sährt fort, das Völkerrecht zu verletzen. 
Kapitän v. Rochow, von dem General v. Alvensle-
ben als Parlamentär nach der Stadt Tonl gesandt, 
wurde von der Garnison dieses Ortes mit Flinten­
schüssen zurückgewiesen. Einem anderen Offizier, der 
als Parlamentär vor Verdun gesandt wurde, tödtete 
man den Trompeter. 

Die Regierung hat von diesem wiederholten Bruch 
deS Völkerrechts alle neutralen Mächte ossiciell in 
Kenntniß gesetzt. Indem sie gegen diese uncivilifirte 
Art der Kriegführung protestirt, erklärt sie, daß sie 
sich für die Zukunft in die Unmöglichkeit versetzt 
sieht, Parlamentäre an die feindliche Armee zu senden. 

Berlin, Sonnabend, 27. (15.) August. Der 
„Staats-Anzeiger" publicirt das Verbot der Aus-
uud Durchfuhr von Pserden über sämmtliche Gren­
zen gegen die dem Zollverein nicht angehörenden 
Staaten. 

Ter „Staats-Anzeiger" meint, daß das große 
Hauptquartier sich jetzt bereits in St. Dizier in der 
Champagne befinden wird. Ueber die Bildung fran­
zösischer Freikorps bemerkt dasselbe Blatt, es sei 
außer der Ermächtigung des Kriegsministers nach 
den Grundsätzen des Völkerrechts noch erforderlich, 
daß die Freikorps den französischen Militärgesetzen 
unterworfen und von französischen Offizieren befeh­
ligt werden müßten. Geschehe dieses nicht, so könn­
ten jene Korps nur als Banden betrachtet werden. 

Berlin, Sonnabend, 27. (15.) August. Der 
..Kreuzzeitung" zufolge ist die Bildung dreier neuen 
Reserve-Armeen angeordnet, einer am Rhein unter 
dem Großherzog von Mecklenburg, der zweiten bei 
Berlin unter Canstein und der dritten bei Glogau 
unter Löwenfeld. 

Dresden, 23. (11.) August. Das „Dresdener Jour­
nal" veröffentlicht die beim Kriegsministerium ein­
gegangene erste Verlustliste vom 18. Angust. Die­
selbe weist nach, daß 17 Offiziere todt und 74 ver­
wundet sind; der Verlust an Mannschaften wird mit 
ca. 2000 angegeben, darunter 150 bis 200 Todte. 

Donnstadt, 23. (11.) Angust. Eiu Extrablatt der 
amtlichen „Darmstädter Zeitung" beziffert den Verlust 
der großherzoglich hessischen (25.) Division am 18. 
August auf 1792 Mann, wovon 21 Offiziere und 
169 Mannschaften todt. 

Wien, Freitag, 26. (14.) August. Die auf mor­
gen anberaumte Eröffnung des böhmischen Landta­
ges ist auf den 30. August vertagt, vermutlich, 
weil Hoffnung vorhanden ist. eine Vereinbarung zu 
erzielen, nach welcher die Czechcn die Beschicknng 
des Reichsraths uicht verweigern werden. 

London, Donnerstag den 25. (13.) August. Die 
Bank von England hat den Diskont auf 4 Prozent 
herabgesetzt. 

Poris, 23. (11.) August. Der ehemalige hanno­
versche Hosmarschall von Malortie veröffentlicht im 
„Moniteur" einen Brief, wonach das gegenwärtige 
Ministerium die haunöversche Legion ebenso unter­
stütze, wie dies bei dem vorigen Cabinet der Fall 
gewesen sei. 

Poris, Sonnabend, 27. (15.) August. Das „Jour­
nal ossiciel" veröffentlicht ein Dekret der Kaiferin-
Negentin, welches zn Mitgliedern des Vertheidigungs-
aussclmsses von Paris ernennt: die Senatoren B6--
hic und General Mellinet, sowie die Mitglieder des 
Gesetzgebenden Körpers Graf Daru, Dupuy de Lüme, 
Marquis Talhouet und Thiers. 

In der gestrigen (Freitags-) Sitzung des Gesetz-
gebeudeu Körpers sagte der Minister des Innern, 
Chevreau: „Die Armee des Kronprinzen von Preu­
ßen schien ihren Marsch unterbrochen zu haben, aber 
gestern und heute hat sie ihreu Vormarsch nach Pa­
ris wieder aufgenommen. Es ist Pflicht der Re­
gierung, die Kammer und das Land hievon in 
Kenntniß zu fetzen. Der Vertheidiguugsausfchuß 
von Paris trifft seine Vorkehrungen, um der Even­
tualität einer Belagerung zu begegnen. Der Gou­
verneur von Paris'und das Kabinet werden ihre 
Pflicht thun. Auch rechnen wir auf den Patriotis­
mus der Hauptstadt." 

Brüssel, Sonnabend, 27. (15.) August. Der „Jn-
d^pendance belge" wird aus Paris gemeldet: Ge­
stern fanden wiederum 1500 Verhaftungen statt. 
Unter den Verhafteten befanden sich zahlreiche Re­
publikaner, Sozialisten und zu Freiheitsstrafen ver­
urteilte Journalisten. 

Napoleon soll die Absicht haben, Bourges zu be­
festigen, um sich eventuell mit der Regierung und 
den Truppen dorthin zurückzuziehen. Der gestern 
verworfene Antrag Kellers, die Kammer dürfe nur 
in der Hauptstadt tagen, scheint hiemit im Zusam­
menhange zu stehen. 

Washington, 22. (10.) August. In einer Prokla­
mation des Präsidenten Grant wird hervorgehoben, 
daß Amerika strenge Neutralität während des Krie­
ges beobachten werde. Jeder freie Ausdruck der 
Sympathien für die eine oder andere Macht sei statt­
haft, nicht aber die directe oder indirecte Unterstützung 
der Kriegführenden. 

Telegramme ver Neuen Dörptscheu Zeitmiß. 
Brüssel, Dienstag, 30. (18.) August. Ein belgi­

sches Observationscorps steht im Begriff, sich an der 
äußersten Grenze Frankreichs zu concentriren: die 
ersten Truppe«abtheil«ngen desselben rücken heute 
von hier ab. 

Ein neuer Erlaß des General Trochu, Gouver­
neurs von Paris, verfügt eine Reihe neuer Austrei­
bungen aus der französischen Hauptstadt, in um 
Vieles brutalerer Weise wie bisher. 

Paris, Montag, 29. (17.) August. Zwei preu­
ßische Armee-Corps, jedes in Stärke von 12,000 
Mann, haben am Sonnabend die Höhen um Rheims 
besetzt, woselbst große Vorbereitungen zur Verteidi­
gung getroffen worden sind. Man erwartet, daß da­
selbst die letzte entscheidende Schlacht stattfinden werde. 

Die Verproviantirung von Paris wird in der 
ausgedehutesten Weise bewerkstelligt. 

Handels- und Drsen-Nachrichten. 
R i g a s c h e r  M a r k t b e r i c h t  v o m  1 5 .  A u g u s t .  
In Flachs kamen keine Geschäfte vor und hat 

a u c h  d i e  Z u f u h r  f a s t  g ä n z l i c h  a u f g e h ö r t .  I n  H a n f  
wurdeu 700 Berkowez zu alten Preisen gemacht. 
F e r n e r  k a m e n  z u m  A b s c h l u ß :  3 0 0  T o n n e n  S c h l a g ­
leinsaat zu 1 Rbl. 10 Kop. über das Maß und 
200 Last oreler Hafer zu 10 Rbl. über das Pfund. 
Die Witterung ist «reist regnerisch. 

Te leg raph ische r  Coursbe r i ch t  

der Neuen Dörptschen Zeitung. 
S t .  P e t e r s b u r g e r  B ö r s e ,  

den 17. August 1870. 

5A Jnscriptionen 5. Anleihe — 
Prämien-Anleihe 1. Emission 142^ 

SA Prämien-Anleihe 2. Emission 143^ 
5^ Reichs-Bankbillete 1. Emission 39 ̂  
Actien der Rig.-Dünbq. Eisend 135z 

„ Dnnb.-Witebsk. Eis 140Z 
„ „ Warschau-Terespoler Eis 112 
„ „ Großen Nuss. Eis.-Ges 139j 
„ „ Nhbinsk-Bologojer Eis 63 

B e r l i n e r  B ö r s e ,  
den 29. (17.) August 1870. 

Wechselkurs au f  S t. Petersbg. 3 Wochen ä.. . 82; 

Nuss. Creditbillete (für 90 Nbl.) 74; 
5^ Prämien-Anleihe I. Emission 109Z 
5^ Prämien-Anleihe II. Emission 109^ 
5)5 Jnscriptionen 5 Anleihe 65Z 

R i g a ,  1 7 .  A u g u s t  1 8 7 0 .  
Flachs, Krön- pr. Berkowez 40 

geschäftslos. 

CeleWphische Witterungüdepcsche 
d e s  D o r p a t e r  m e t e o r o l o g .  O b s e r v a t o r i u m .  

Montag den 29. August 1870. 

V ^ Aend. in 
Wind. 24 Std. Wind. 

N? 

Archangelsk . . 67 0 (2) 
Petersburg . . 55 —3 S0 (2) 
Helsingfors . . 54 VVKN' (1) 
R e v a l  . . . .  54 —1 0 (1) 
Dorpat . . . 55 —1 S (1) 
R i g a  . . . .  53 0 N0 (2) 
Wilna 54 —1 (0) 
Warschau. . . 54 ^1 5 (1) 
K i e w  . . . .  51 —2 — 

Charkow . . . 54 — 0 (1) 
Odessa. . . . — — — 

Nikolajewsk . . — — — 

Stawropol . . 49 30 (1) 
T i f l i s  . . . .  58 — (0) 
Astrachan. . . — — — 

Orenburg. . . 63 N0 (2) 
Jekaterinenburg. 67 -i-5 (0) 
K a s a n . . . .  65 -i-3 (0) 
Moskau . . . 6l -1 S (1) 

Seit Sonntag früb hat sich der Luftdruck über Rußland 
kaum geändert. Die Linien gleichen Druckes laufen von 
nach 30, das Barometer steht tief im 3^V und hoch im 

De t t i ngen .  

Verantwortlicher Nedacteur: Or. E. Mattiefen-

Von der Censur erlaubt. Dorpat, den 13. August 1870. 



N e n e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g . ^  

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß die 
Herren Ltuci. uaeä. Johann Tubenthal, Ferdinand 
Franken, Friedrich Großwald, xlül. Alexis Ban-
hard, Georg Seme! und iriatlr. August Mickwitz die 
Universität verlassen haben. 

Dorpat den 18. August 1870. 
Nr. 410. 

Diejenigen, die willens fein sollten, die Stelle 
eines Oekonomen der Bnrgermnsse ein 
zunehmen, werden ersucht, sich der Bedingungen 
wegen so wie der Zeit, von wo ob diese Stelle 
zu übernehmen ist, bei der Direetion der Müsse 
baldigst zu melden. 

k'ür eiue neu ^e^rünäete 

t'eiieiMmiriM» 
^veräeu in den verseliieäeuen Ltüclten 
I^ivlauäs (Ilurianäs) gesuelit. I^elleetanteu wer-
üen ei'suekt^ üire ^.äi-esseu nebst I^eferen^en 
Qn das ^nnoneen-Lxpeclitions-Lureau I^n-
Aevvit^ in k-i^g. sud Xr. 1000 einxusenäen. 

Lussisolie 
üur 

V0ii («Uttlillivtt 
uml Rvttte» 

M e b e N S r e r s i t b K L U K g )  

Ae^rünäet iin .laln-e 1835. 

. . . .  1 , 0 0 0 , 9 9 0  I M .  Ü .  

. . . 1,900,000 „ „ 

O. 

Ai'gelMtt CiMMll: 

>v ledsi'u >u sin 

Hotel Iionäau Delcbu6e. 

von 

eine A'i'osss und seliöiis ueu 6iA'6ti'0K'6U6i' und IZor-

^)6N ssln' ^olllfsiltzll. I^I'6I36N. 

Galloschc« sm Hmc», Amc« miii Kiiider 
erhielt uild einpfiehlt in bester Auswahl 

B. A. Müller 

Beste ÄWil'sche TalMchte 
4 bis 8 Stück pr. Psd, Stearin- lind Palm-

lichte, sowie bestes gereinigtes Petroleum zum 
billigsten Preise empfiehlt 

P. U. Gesnosow 
Hotel London EÄbude. 

^VoU!ttl<is- lm<t SQiäeiiE 

enixlielilt l)i11iF8t 

Beste ÄWil'sche TalMchte 
4 bis 8 Stück pr. Psd, Stearin- lind Palm-

lichte, sowie bestes gereinigtes Petroleum zum 
billigsten Preise empfiehlt 

P. U. Gesnosow 
Hotel London EÄbude. 

Eine ältliche Dame wünscht in einer anständi­
gen gebildeten Familie für sich und ihre Gesellschaf-
teriu ein paar gute warme, wo möglich möblirte 
Zimmer als Einwohnerin zu finden, und würde gleich­
zeitig sehr gern sich dabei m Kost nnd Pension be­
geben. Meldungen in C. Mattiesenß Bnchdr. und 
Ztgs.-Exp. Lud tülülki'e niederzulegen. 

BieNenhänfer 
neuester Construelion stehen zum Verkauf imZwangs-
Arveitüyanse, neben dem Malzmühlenteich. 

Eine ältliche Dame wünscht in einer anständi­
gen gebildeten Familie für sich und ihre Gesellschaf-
teriu ein paar gute warme, wo möglich möblirte 
Zimmer als Einwohnerin zu finden, und würde gleich­
zeitig sehr gern sich dabei m Kost nnd Pension be­
geben. Meldungen in C. Mattiesenß Bnchdr. und 
Ztgs.-Exp. Lud tülülki'e niederzulegen. 

der das wissenschaftliche Lehrerexamen absolvirt hat 
und mehre Jahre an einer öffentlichen Schule thä-
tig gewesen ist, sucht ein Engagement. Gefällige 
Offerten wird gebeten unter der'Chiffre 'VV. in C. 
Mattiesen's Bnchdruckerei und Zeituugs-Expedition 
niederzulegen. 

Oureii deäemenäe ^usenclmig veranlasst erlaube ieli mir mein 

an 

W<lpK'SkSKS«i8»-

KvSkSII, OASWMNSHK» 

LS^!S', letztere äii'Oet dssü0A'6ii, 80WI6 

eiZZ'I. W'OrSVS', Wmss, unä ^S'I'LSS g'UQS! 

desouäei's dilliAßu bestens 211 sw^ielilen. 

Hgm8 don<Iitt)r IZerelc neden dein H^tlidause. 

Regenschirme 
ill großer Auswahl (eigene Arbeit) empfiehlt 

Drechsler-Meister E. Braun. 

Eine Lehrerin, die sich viele Jahre mit dem 
Unterrichten, sowohl in theoretischer als praktischer 
Beziehung, beschäftigt hat, ist dereit Stunden iu 
russischer und französischer Sprache zu geben. 
Näheres erfährt man in C. Mattiesen's Bnchdr. 
und Zeitungs-Expedition. 

Zwei Zimmer 
sind zu vermiethen im kleinen Schrammscben Hause 
bei Liihograph C. Schulz. 

Eine kleine Familienwohnung hat zu vermiethen 
G. Thomson. 

Unterzeichneter empfiehlt seine 

Schreib- imd Zeichenmatmaüimldlmq 
und stellt bei vollständig assortirtem Lager die billigsten Preise. 

' ^ Hngo Zhls^ 
empfiehlt billig 

Aug» Büttner» Rassmaden 
Lederne Maschinen-Treibriemen 
empfing in großer Auswahl und empfiehlt zu den bil-
.Wen Preise,. ^ 

Kaufhof Nr. 17. 
(^el)leielite 6-clrtIt. 

unKedleieiite nnä Fedleielite 4-ärtIr. Strielc-

^aru« s^i^ra) in säninrtlielien uiiiiuei'n. so-
wie 4-6rtli. Lti'ieivF^ine ernpfelilen als 

Oute nnd schmackhasie Speisen 
werden von dem Oekonom der Bürgermusse aus dem 
Hause geliefert. 

Glyceriu-Seifen 
und Eierseifcn empfiehlt 

Hngo Zhle. 

SmmrtlMter 
im Garten des Dorpaler Handwerkervereins 

Mittwoch, den 1^. Angust. 
Zum ersten Mal (neu): 

Dir PrMimijkil. 
Großes modernes Sittengemälde mit Gesang und 
Tanz von O. F. Berg und C. Jacobsohn. Musik 

von Lehnhardt. 

Anfang halb 8 Uhr. 

ArNag und Druck vou tS-. Matneseu. 

Abreisende. 
1. Klaiviinch. ehem. Stud. 
1. Großwald, ehem. Stud. 
1. Treß, ehem. Stud. 

Wcieber, ehem. Stud. 
1 .  Hermann  Abe ls ,  ehem.  S tud .  
1. Jacobi, Goldschmidt. — 1. A. Appell. 

MmpsschijMrt. 
Mit dem Dampfschiff „Dorpat" langten an: 17. August 

Hieselbst an: HHr. Staatsrath Falck nebst Frau, Baron Wrede, 
Collegienrath Rosenberger, Brokmann, Oi-. Gnrgens nebst Frau, 
Pastor Brenner, Collegienrath Hezel, FFr. GeneraUn Hezel, 
Mnchelberg, Frll. jtapiloff mit Dienerin, Koch, HHr. Frieden­
thal nebst Familie, Finl nebst Familie, HHr. stuclä. Keller, 
Schlau, Großmann, Stein, Dettling, Feiertag, Johannson, Ko-
rewo, Spohr, Johannson, Grünagel, Sahorsky, Naßinns, Roß­
berg, Frankenhausen, Goetschel, Asselnoy, Hartmann, Etmann, 
Wachsmuth, Ahraks, Nonne, Dombrowsky, Stararepinsky, Ka­
peller, Bernewitz, Schubersky, Stranß, Körber, Krause, Braun, 
Müthel, Fircks, Büttner, Tbielau, Petersen, Heydenreich, Sck)Midt, 
Böttcher, Rosenberger, N^hniann, Kupffer, Schert, Brüggen u. 
Lieven, HHr. Schmidt nebst Familie, Krüger nebst Fam., Jür--
genson, Thomson, Schmidt, Baitow, Jakobson, Hartmann, See-
pin, Seiler, Romanow, Seemann, Lesnow, Markow, Fevorow, 
Neumann, Peter Jama. 

Mit dem Dampfschiff „Dorpat" fuhren am 18. Angnst 
von hier ab: HHr. Obersecr. Stillmark, Cohn, v, Gürgens, v. 
Grümvaldt, Pastor Faltin nebst Familie, Schmoloff, Fräulein 
Schwach, FFr. Welk, Petrowna, Kusik. 

Wit terungsdeobachtnngen.  
Den 28. August. 

Zeit. 

1 
4 
7 

10 
1 
4 
7 

10 

46.6 
47.1 
47.8 
48.2 
48.1 
47.7 
46.3 
44.1 

46.99 

Temp, 
Celsius. 

Feuch­
tigkeit. 

D>iuips-
Driuk. Wind. Witterung. 

10.2 
10.1 
10.6 
14.4 
17.4 
15.1 
12.5 
11.1 

12.67 

99 
88 
72 
87 
99 

100 

9.4 
10.7 
10.7 
11.1 
10.7 

9.9 

8 0.7 
S 0.5 
S 1.4 
S 0.4 
N 1.9 
N 1.5 

0 1.9 
0 2.7 
0 3.0 
0 1.4 

>V 2.2 

10 Nebel 
5 
9 

10 Regen 
10 Regen 
10 Regen 

10.22 j N 0.07 0 1.1Z ^ 
Regenmenge 9.8 Mill. Embachstand 62 Cent. 

Den 29. August. 

i 
4 
7 

10 
1 
4 
7 
10 

44.4 
45.4 

-47.1 
48.0 
48.3 
48.3 
47.5 
46.3 

46.91 

10.6 
9.7 

10.6 
14.9 
17.6 
15.3 
12.7 
11.9 

12.91 

97 
76 
6? 
81 
89 
96 

9.2 
9.6 

10.0 
10.4 

9.6 
9.9 

9.78 

2.2 
2.2 
1.4 
1.0 
1.0 
0.6 

t) 0.3 
0.6 

0 1.0 
0 2.2 
0 1.3 
0 1.6 

8 1.40 0 0.97 

9 
10 

8 
10 Regen 

8.8 

Von 9 U. 15 M. Ab. ab Regen, 
Embachstand 80 Cent. 

dessen Menge 2.7 MillI 

Mit polizeilicher Ertaubniß. Dorpat, 13. August 1870. 



R e u e  D ö r p t j c h e  Z e i t u n g »  

der Deutschen nach Paris aufhalten .... Für Eng­
land ist, wenn wir noch einmal auf den in die Brüche 
gegangenen Aberglauben an das europäische Gleichge­
wicht zurückkommen wollen, ein viel stärkeres Deutsch­
land weniger gefährlich, als ein viel schwächeres 
Frankreich. Darüber kann kein Zweifel sein. Prinz 
Mural mag zwischen Walmer Castle und den Tui--
lerien hin und her flitzen, er wird England nicht 
dazu bringen, eine ehrliche Neutralität zu verlassen, 
deren Ausgeben Deutschland unversöhnlich beleidigen 
Würde, ohne Frankreich zu versöhnen oder die kaiser­
liche Dynastie zu kräftigen. 

Frankreich. 

Paris, 24. (12.) August. Im Lager von Cha­
lons wurde der Berichterstatter der „Daily News" 
am 19. des Kaisers der Franzosen ansichtig und 
fand ihn in einem Grade verändert, wie er es kaum 
möglich gehalten. Der Kaiser hat bedeutend geal­
tert, aber abgesehen von den Spuren der Jahre, sah 
er aufgedunsen und geschwollen im Gesichte aus, 
dabei erschien er vollkommen hilflos. „Ein Herr", 
erzählt der Correspondent weiter, der bei mir stand, 
bemerkte die Veränderung ebenfalls nnd sagte: „er 
ist gebrochen und sein Zusammenbrechen hat das Zu­
sammenbrechen des Reiches veranlaßt." Was den 
kaiserlichen Prinzen anbetrifft, so weiß er nichts 
Anderes, als nach Papa zu fragen. Er kam zu ei­
nem Offizier der Hundertgarden, mit dem ich sprach, 
und erkundigte sich, ob wir seinen Papa nicht gesehen 
hätten, und man erzählt, wenn er den Kaiser auf 
zehn Minuten aus dem Auge verliere, so beginne 
das Fragen nach Papa schon. Bei der Abreise von 
Longeville ritt der Kaiser mit seinem Sohne bis 

äu wo auf einem Hügel bei einem 
kleinen Wirrhshanse Halt gemacht wurde, bis die 
Wagen herangekommen waren. Müde, ermattet und 
niedergeschlagen stieg der Kaiser dort vom Pferde und 
war froh, vor der Thüre des ärmlichen Hauses auf 
einem wackeligen, alten, mit Stroh überflochtenen 
Stuhl zu kurzer Rast hinsinken zu können. Neben 
ihm stand der Prinz, und der Stab um Beide her-
nm. Drei von den kaiserlichen Adjutanten sind der 
Armee zngetheilt worden, um Divisionen zu führen, 
aber nichtsdestoweniger sieht man die Sache im Lichte 
der Entlassnng an. 

Aus Paris wird der „Daily News" mitgetheilt, 
m a n  m a c h e  d o r t  e r n s t l i c h e  A n s t r e n g u n g e n ,  e i n e  A r t  
provisorischer Negierung (die übrigens nicht 
diesen Namen führen solle), zu formtreu, damit die 
Diplomatie eine Autorität habe, mit der sie über 
den Frieden verhandeln könne. Mehr und mehr ge­
winne bei vernünftigen Franzosen die Ansicht Boden, 
daß Paris unmöglich eine Belagerung aushalten 
köune. Einstweilen könne sich indessen noch kein 
Franzose mit der Idee aussöhnen, daß Frankreich 
auch nur einen Fußbreit Boden verlieren solle. Die 
Diplomaten in der Hauptstadt entwickeln eine au­
ßerordentliche Rührigkeit. General de Bevillc, einer 
von den kaiserl ichen Adjutanten, ist in Paris einge­
troffen. Fürst Metternich wurde am 22. „dringend" 
ersncht. sich zum Minister des Auswärtigen bemühen 
zu wollen. Lord Lyons konserirt fast täglich mit sei­
nen Collegen. 

— Aus dem inzwischen bereits abgebrochenen 
Lager von Chalons wird der „Daily News" noch 
Folgendes über die Garde mobile geschrieben: 
Am 18. waren die 15,000 Mann, die dort zusam­
mengezogen waren, in ihren Quartieren confignirt. 
Man hörte in den Morgenstunden im Lager aus der 
Ferne eiue auhaltende Kanonade, nnd unter den nur 
zum Theil und zwar mit schlechten Waffen (umge­
arbeiteten Percussions-Gewehreu) ausgerüsteten Mo­
bilen brach eiu panischer Schrecken aus. Als die 
Panik um sich zu greifen begann, verlangten sie mit 
lautem Geschrei, nach Paris zurückgeführt zu wer­
den, und erklärten es für höchst ungerecht, daß man 
die Pariser Regimenter hilflos als Kanonenfutter dem 
herannahenden Feinde überlasse, während die übrigen 
Bataillone aus andern Departements zur Verteidi­
gung ihrer eigenen Städte benutzt würden. Schließ­
lich drohten sie, wenn man sie nicht nach Paris führe, 
würden sie von selbst dahin ziehen. Die Offiziere, 
welche meist ihre Stellen dnrch Protection erhalten 
haben und nach dem Kreuz der Ehrenlegion Verlan­
gen tragen, gaben ihnen zur Antwort: wenn sie 
es versuchen sollten, auszureißen, werde man sie dnrch 
Artillerie zurückhalten. Indessen weder Drohung, 
noch Ueberredung richtete bei den „ZZns-inls cle 
i-is" etwas aus; der Aufruhr wuchs, und schließlich 
gaben die Offiziere nach nnd vereinten sich mit ih­
ren Leuten zu dem Gesuch, nach Paris zurückgeschickt 
zu werden. Mehre Stunden lang standen die Ver­
hältnisse so, bis endlich ein Stabsoffizier der Garde 
mobile mit verhängtem Zügel durchs Lager sprengte, 
seine Mütze schwenkte uud den Mannschaften zurief-
„Wir marschiren morgen nach dem Lager von St. 
Manr (bei Paris), wir marschiren morgen!" Augen­
blicklich war das ganze Lager eine Seene der Auf­
regung nnd des Jubels. Die Mobilen umarmten 
einander, tanzten umher, sangen wie eine Heerde 

losgelassener Schulbuben und gingen dann sofort 
daran, ihre Tornister zu packen. Mit der letzteren 
Operation waren sie jedoch kaum fertig, so kam der 
Befehl, die Tornister zurückzulassen für Mac Mahons 
Corps, das keine mehr besitze, und die unglücklichen 
Pariser Kinder sahen sich daher genöthigt, ihre Habe 
in die Decken zusammenzuschnüren und sie so zu 
schleppen, so gut es gehen mochte. Inzwischen ka­
men zahlreiche Truppen an, die überall untergebracht 
wurden, so daß die Linie von der Stadt Chalons 
bis zum Lager eine lange Strecke von zusammen­
hängenden Lagern wurde, und es den Anschein ge­
wann, als wolle man den rechten Flügel auf Cha­
lons-sur-Marne und den linken auf Mourmelon 
stützen. 

Italien. 
Turin, 15. (3.) August. Schou mehrfach ver­

l a u t e t e  v o n  e i n e r  g r o ß e n  G ä h r n n g ,  d i e  i n  N i z z a  
h e r r s c h e ,  w o  a l l e  H e r z e n  s i c h  n a c h  W i e d e r v e r e i ­
nigung mit Italien sehnten. Eine Correspondenz 
von dort im Tnriner „Telegraso" bestätigt diese Nach­
richt und fügt hinzu, daß iu den Arbeitervierteln 
längs der Küste hin Alles in Aufregung lebe. Das 
Gerücht, daß Nizza wieder italienisch werden könne, 
werde im Volke mit Freuden aufgenommen, und trotz 
der Strenge des Belagerungs-Znstandes singe man 
die Garibaldi-Hymne. 

Nom. Der Cardinal-Statssekretär Anton elli 
hat an den apostolischen Nuntius iu Brüssel Cat­
t a u s  f o l g e n d e s ,  d i e  V e r b i n d l i c h k e i t  d e s  U n f e h l ­
barkeitsdogma betreffendes Schreiben gerichtet, 
welches eine Lütticher Zeituug mittheilt: „Eure 
Eminenz! Es ist zur Kenntniß des heiligen Stuh­
les gelaugt, daß mehre Gläubige und selbst hie 
und da so mancher Bischof die Meinung hegen, als 
ob die am 18. Juli d. I. im ökumenischen Concil 
verkündete apostolische Constitution insolange nicht 
obligatorisch sei, als sie nicht nachträglich durch ei­
nen feierlichen Akt des heiligen Stnhls veröffent­
licht würde. Es giebt schwerlich Jemanden, der 
nicht begriffe, wie falsch eine solche Voraussetzung 
wäre. Die fragliche Constitution war der Gegen­
stand der möglichst feierlichen Verkündigung an dem 
Tage selbst, an welchem der souveräne Papst sie in 
der Basilica des Vatikans in Anwesenheit von mehr 
als 500 Bischösen bestätigt und proklamirt hat. 
Ueberdies wurde dieselbe unter den üblichen For­
malitäten an allen Orten angeheftet, an welchen 
dies in Rom immer zu geschehen pflegt, obwohl 
eine solche Maßregel in dem gegebenen Falle gar 
nicht nothwendig gewesen wäre. Es ist daher der 
b e k a n n t e n  V o r s c h r i f t  z u f o l g e  d i e s e  C o n s t i t u t i o n  f ü r  
die ganze katholische Welt obligatorisch ge­
worden, ohne daß es nöthig wäre, ihr dieselbe auf 
was immer für eine Art nochmals zu notificiren. 
Ich glaubte Eurer Eminenz diese kurzen Bemerkun­
gen als Richtschnur geben zu sollen für den Fall, 
als sich hierüber, von welcher Seite immer, Zwei­
fel äußern würden. Rom, 11. August 1870. F. 
C a r d i n a l  A n t o n e l l i .  "  

Heenes e 

Ärrlin, Sonnabend den 27. (15.) August, Abends-
Hier ist folgende ofsicielle Nachricht vom Kriegsschau­
platze eingetroffen: 

B a r  e  -  D u e ,  2 6 .  ( 1 4 . )  A u g u s t ,  N a c h m i t t a g s .  D i e  
kleine Festung Vitry hat sich gestern früh ergeben. 
Sechszehu Kanonen wurden vorgefunden. Zwei Ba­
taillone Mobilgarde, welche sich verirrt hatten, wur­
den vou unserer Kavallerie gesprengt, 17 Osficiere 
und 850 Mann wurden gesangen. Diesseits wnrde 
Major v. Frieseu schwer blessirt und 3 Mann wur­
den verwundet. 

Wien, Freitag, 26. (14.) August. Gutem Ver­
nehmen nach hat das Wiener Kabmet den übrigen 
neutralen Mächten gegenüber den Wunsch ausgedrückt, 
daß, falls eine neutrale Macht Vermittelungsversuche 
unternähme, sie hievon die anderen neutralen Mächte 
sofort verständigen möge. 

Prag, 24. (12.) August. (Telegr. der Wieuer 
„Presse".) Um 8 Uhr, nachdem das Wahlresultat 
in der Altstadt bekannt geworden, durchzogen Volks­
haufen die Straßen, das deutsche Casino und deut­
sche Theater bedrohend; als die Menge anwuchs, 
rückte Militär aus uud beschützte die bedrohten Punkte. 
Um 9 Uhr war wieder Ruhe in den Straßen. 

London, Freitag, 26. (14.) August. „Daily News" 
dementirt die Nachricht, daß augenblicklich von Sei­
ten Lord Granvilles Vermittelungsversuche gemacht 
würden. Das britische Kabinet, sagt das Blatt, 
wisse wohl, daß Vermittelungsversuche fürs Erste 
wohl illusorisch sein würden. 

London, Sonntag den 28. (16.) Augnst. Der 
„Observer" will erfahren haben, daß Frankreich für 
den Fall des Sieges folgende Friedensbedingungen 
zu stellen beabsichtige: Abtretung des Kohlenreviers 
von Saarbrücken und Saarlouis an Frankreich, Zah­
lung der Kriegskosten Seitens Preußens, Reducirung 
des preußischen Territorium nach den Grenzen von 

! 1848 und Wiederherstellung des Rheinbundes. 

Paris, Sonnabend, 28. (16.) August, Abends. 
In der heutigen Sitzung des Gesetzgebenden Körpers 
verlangte Arago Aufklärungen über die Situation der 
preußischen Armeen. Graf Palikao verweigerte eine 
Antwort hierauf. 

Brüssel, Freitag, 26. (14.) August. Nach zuver­
lässigen Berichten aus Paris nahm die gestrige Si­
tzung des Gesetzgebenden Körpers wiederum einen 
stürmischen Charakter an. Jules Ferry warf nach 
Erledigung des von Guyot-Montpayroux gestellten 
Antrages der Regierung vor, daß sie zu Gunsten der 
Napoleonischen Dynastie die Nationalvertheidigung 
lähme. Keratry verlangte, daß die Kammer als 
geheimes Comite weitertage. Die Regierung trat 
diesem Antrag auf das Lebhafteste entgegen, doch 
wurde derselbe trotzdem angenommen. Die Kammer 
schloß die Öffentlichkeit sofort aus und tagte als 
geheimes Comit6 weiter. 

In der heutigen Sitzung der Kammer als gehei­
men Comites werden die Aufklärungen des Gene­
rals Trochu über den wahren Stand der Dinge er­
wartet. Im Kabinet Palikao herrscht die größte 
Uneinigkeit und das Ansehen und der Einfluß Tro-
chu's wachseu mehr und mehr. Der gestrige Erlaß 
Trochu's über die Besugniß der Regierung, alle mit­
tellosen und ihr verdächtig erscheinenden Personen 
auszuweisen, hat aus die Bevölkerung einen bedeu­
tenden Eindruck gemacht. Die Arkadier und die 
äußerste Rechte fürchten, daß die Maßregel auch ge­
gen sie in Anwendung gebracht werden könnte. 

Karlsruhe, 22. (10.) August. Am 19. haben sämmt-
liche französische Vorposten bei Straßburg auf einen 
im Schritt mit weißer Fahne und blasendem Trom­
peter vorgehenden Parlamentär, welcher für franzö­
sische Verwundete französische Aerzte verlangen sollte, 
geschossen, den Trompeter schwer verwundet, so daß 
der Parlamentär umkehrte. 

Florenz, 25. (13.) August. (Telegr. der „Wiener 
Presse".) Lamarmora geht als außerordentlicher Ge­
sandter nach Petersburg. Prinz Napoleon ist noch 
nicht von hier abgereist, die Dauer seines Aufent­
halts ist unbestimmt. 

Telegramme Ser Neuen Dörptscheu Zeitung. 
(Das nachfolgende Telegramm ist uns gestern nach beendetem 

Druck der Zeitung zugegangen ) 

Brüssel, Dienstag, 30. (18.) August. Nach der 
„Jndvpendance belge" befindet sich das Hauptquar­
tier Mac Mahons in Sedan, woselbst auch der Kai­
ser und der kaiserliche Prinz, sein ^ohn, sich befin­
den. Wie die „JndtZpendanee belge" mittheilt, erstre­
cken sich die die französische Hauptstadt verteidigenden 
Werke fünfunddreißig englische Meilen von derselben. 

Sedan .  be fes t i g te  Haup ts tad t  des  g le i chnamigen  A r rond isse -
ments des Departements Ardennes, 16,00» Einwohner, mit 
berühmten Manusaeturen und Fabriken, unweit der belgischen 
Grenze, au der (preußischerseits zerstörten) Ardennenbahn. 

Grand-pr», Dienstag 30. (18.) August. Das Dorf 
Vorcy, zwischen Vouziers uud Attigny, von französi­
scher Infanterie, namentlich Tureos besetzt, ist gestern, 
trotz seiner hohen und starken Lage, von zwei Husa­
renschwadronen. die abgesessen hatten, erstürmt wor­
den. Die Besatzung des Dorfes wurde gefangen ge­
nommen. 

Zwei Generalstabsoffieiere Mac Mahon's sind in 
deutsche Gefangenschaft gefallen. 

Grand-Pr  6 ,  S tad t  au  de r  A i re ,  südwes t l i ch  von  Vou­
ziers, auf der Hälfte der Richtuug von Lerdun nach Nethel 
gelegen. 

A t t i gny ,  wes t l i ch  von  Ne the l  ge legen .  

Telegraphische Witterungsdepesche 
des  Dorpa te r  meteoro log .  Observa to r ium.  

Dienstag, den 30. Augnst 1870. 

ßö 
SD 

Nend. in 
24 Std. Wind. 

Archangelsk . . 58 —9 0 (2) 
Petersburg . . 49 —6 0 (2) 
Helsiugfors . . 50 —4 N (1) 
R e v a l  . . . .  46 —6 N (2) 
Dorpat . . . 45 —10 «0 (1) 
R i g a  . . . .  45 -8 3VV (1) 
W i l n a . . . .  45 —9 SW (1) 
Warschau. . . — — — 

K i e w  . . . .  54 -7-3 S^V (2) 
Charkow . . . 52 —2 ns vv (4) 
Odessa. . . . — — — 

Nikolajewsk . . — — — 

T i f l i s  . . . .  59 -i-1 N0 (2) 
Stawropol . . — — — 

Astrachan. . . — — 

Orenbnrg. . . 64 -^1 0 (2) 
Jekaterinenbnrg. 70 ^3 (0) 
K a s a n  . . . .  6l —4 30 (2) 
Moskau . . . 51 —10 30 (2) 

Im Süden Rußlands orkanartiger Sturm. Centrmn der 
Depression westlich von Kurland. 

(Die oben verzeichneten Barometerstände sind auf Meeres^ 
N iveau  — 762" "«  reduc i r t . )  De t t i ngen .  

Verantwortlicher Nedactenr: Oi-. E. Mattiesen. 
Von^der Ceusur erlaubt. Dorpat, deu 19. Äugult 1870. 



N e u e  T ö r p t s  c h e  Z e i t u n g .  

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekaunt gemacht, daß 
die Herren Ltuä. meä. William Grohmann, 
Winfried Knrtz, Nicolai Maczewski, elrem. Alexander 
Carlblom, xdil. Johannes Bang und Wilhelm Spon-
holz die Universität verlassen haben. 

Dorpat, den 14. August 1870. 
Nr. 402. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des 
Selbstherrschers aller Neuffen :c. werden von Einem 
Kaiserlichen Dorpatschen Landgerichte krast dieser Pu-
blicativn und Proelamation Alle und Jede, welche 
an den am 12. August e. in der Stadt Dorpat ad 
intestato verstorbenen ans dem Königreiche Sachsen 
gebürtig gewesenen Herrn Hosgerichts-Advocaten Carl 
Wilhelm Brehme, inoäo dessen Nachlaß als Er­
ben, Gläubiger oder sonst aus irgend einem Rechts­
grunde Ansprüche und Forderungen formiren zu 
können vermeinen, richterlich aufgefordert, sich a äaw 
dieser Proklamation innerhalb der peremtorischen Frist 
von einem Jahre, sechs Wochen und drei Tagen, d. 
i. spätestens bis zum 5. October 1871 mit solchen 
ihren Erbansprüchen und creditorischen Forderungen 
entweder persönlich oder durch einen gehörig legiti-
mirten und instruirten Bevollmächtigten allhier bei 
diesem Landgerichte gehörig anzugeben und selbige 
zu documeutiren und ansführig zu machen bei der 
ausdrücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf dieser 
vorgeschriebenen Meldungsfrist Ausbleibende nicht 
weiter gehört, sondern mit ihren etwaigen Erban­
sprüchen und creditorischen Forderungen an den wei­
land Herrn Hosgerichts - Advocaten Carl Wilhelm 
Brehme uioäo dessen Nachlaß, gänzlich und für im­
mer werden präcludirt werden. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche äetuneto 
gehörige Gelder, Werthpapiere oder andere Vermö-
gens-Effecten in Händen haben sollten, hiemit ange­
wiesen, dieselben binnen sechs Wochen a äato zur 
Vermeidung gerichtlichen Einschreitens und der gesetz­
lich vorgesehenen Strafen dem, zum Curator des 
Nachlasses weiland Herrn Hofgerichts-Advocaten Carl 
Wilhelm Brehme diesseits eonstituirten Herrn Hos­
gerichts-Advocaten I)r. Emil Toepsser in Dor­
pat, anzugeben und zu behändigen. 

Wonach ein Jeder, den Solches angeht, sich zu 
richten hat. 

V. N. W. 
Dorpat, Landgericht am IL. August 1870. 

^5 1525. 
Sämmtliche Banerngesindesstellen des 

privaten Gutes Nepshos im Kirchspiel Toriua uud 
Dörptscheu Kreise iu der Größe wn 4—25 Thlr. 
werdeu vou seht ab mit eiuer Waldzugabe Vvu 
1 Lofstelle per Thlr. verkauft uud haben sich 
Käufer beim Besitzer daselbst zu melden. 

Repshvf am 19. August 1870. 
H. Anderson. 

ZI« Urämien - AMMe. 

LaiwakoL' & l?o. 
in 8t. Metersdui'A, 

KrMerx <k Vo. in N6val 
überneliinen Versiederun^ell Ae^en die am 1, Sep­
tember 6. ^ stattlinäenäe L.morti8atioi!8 - AökullL 
Lu Lop. pr. Liüet. 

OriAinal-lZillete vveräen niedt vorbestellt, aar 
^.uf^abe äer Lerien-^unrmsrii. 

vie sur ^.inei-tisatien Aelnn^ten Liliete wer-
üen bei ^ivlieterunu- Ae^en andere niollt ^eiüe-
^ene um^etausekt oäer aul^unsetr äie OMerensi 
naeli der ^etiruriA am Lloursta^e naeli der!^ie-
dunA daar vergütet. 

Versielierun^L-^nmeläunAen nimmt bis 2um 
29. ^uAN8t entgegen ^ 

im ^.u^ust 1870. 

von feiuem Papier, li-
uiirt wie ilnliiliirt, Zei­
chenhefte, Umschlagpa­

pier, Löschpapier, Äeteudeckelpapier nnd soustige 
Schreibmaterialien, sowie: vorzüglich alten Iu-
länder-Käse, Ncvnlsche Killostrunliuge uud Pe­
tersburger Ausstellungs-Maearoni uud seiu wohl-
assortirtes 

Eslonia^vaaren- und Wein^ager 

empn-hlt v. W. Me-iß 

StaNonsberg .  

Schulheste 

Zu einem kleinen Knaben werden zwei 
Mitschüler gesucht. Auskunst ertheilt 

Lange, Seminarlehrer. 

Eigens zur Bereitung von Speisen verfertigt von 
dem auserlesensten Mais, von der 61en (üove Na-
uul'aeturin^ Oompan)', zu Aler» Oove, I/0NA Is-
lanä, Aew-^orlc. 

Dies vorzügliche Mais-Mehl für Kuchen, Pud-
dinge, Creme :c., ist auch anwendbar in jeder Hinsicht wo Ar 
rowroot gebraucht wird, welches es in nahrhaften Eigenschaften 
ganz übertrifft. Maizena wird von den feinsten Theilen des 
reifen und auserlesenen Amerikanischen Mais bereitet, ist ganz 
rein und unverfälscht, uud ohne Gährung. Sie hält sich 
Jahre laug in jedem Klima. Ihre Feinheit erlaubt die Bei­
mischung von allerlei beliebigen Delikatessen. 

Ferner Papyros-Papier aus Reis und Mais­
stroh in Heftchen empfiehlt 

. KtenHz, 
Stationsberg. 

Drei Wtc KlmM 
finden dauernde Beschäftigung bei 

Kleiupnermeister Ii. OdtNg 
im Hause Johannsen hinter dem Rathhanse» 

krisoke bgiriseiiö Kvke 
ist 2U babea in I^anebstäät bei Rellin. 

ltt Ml. S. Belohnung. 
Montag den 17. August Abends ist ein schwar­

zes Portemonnaie mit e. 50 N. S. verloren wor­
den. Der Finder wird gebeten, dasselbe gegen obige 
Belohnung in C. Mattiesens Buchdr. und Ztgs.-
Expedition abzugeben. 

MagaM fertiger Herren-Kleider. 
Einem hochgeehrten Publicum die ergebenste Unzeige, daß ich eine reich­

haltige Auswahl Paletots, feine schwarze Tuchrickt, Iaqucts, Pctschacks, Deinklci-
der und Westen aus rein wollenen Stoffen in neuester Fayoii zum hiesigen 
Ort geführt habe. Geneigter Zuspruch verschafft mir die Ehre, die reellste und 
billigste Bedienung zuzusichern, ^ 

im liou Stieruljielm'scheu Hause am ^roheil Markt. 

^rinr ^nstrieli <Ier Kesterts der- Windei 

tili- 1 1i.d. 40 1^. — 5^li oinsm 4 cvi'l'oi'-

ätrssslbo wiri-iuem ^Vetter nus^'eli-ciA^it. 

^ u. L 1r c> 1'. ZU « 1) ri d S ^ r. LI. 

Eine kleine Familienwohnunn 
Hiemit zeige ich an, daß in meiner Badestube 

neben der Malzmühle alle Tage ohne Unterbrechung 

alle Arten Bäder 
Schwitzbäder, Wannenbäder, Douchen :c. zu haben 
sind. Für Reinlichkeit und Ordnung werde ich 

sorgen, P, Panow, 

ZW- Streichmusik "MG 
wird von der Tätscher'schen Kapelle heute und an jedem 
folgenden Tage von 5 Uhr Nachmittags bis 11 Uhr 
Abends ausgeführt in der Restauration von 

Barchow am Wintersischmarkt. 

ÜA'bio 516011- ^L'K/I.oNIII'1. NO^rellllHÜM^io n^-
6^1111^, HO XOP'I. A^J^i^aui'oni, uankFi.Neüei'epa 
l'eiepa nrxaei'b eMe^iieniio 5 11 ^aeoiZi. 

Flügel, tafelförmige Instrumente, Möbel und 
Klavierauszüge aus verschiedenen Opern verkauft 
wegen baldiger Abreise billig Koch, Haus von Knor-
ring am Wintersischmarkt. 

ZZiu oräentlielies VieULtwaäellkll, 6as 1^0-
elien versteltt uud deutSÖli s^rielrt, lcanir sieli 

meläeii iu äei' I^ai'Ovv'Lebeu LuelUianclluQK. 

Sommertheater 
im Garten des Dorpnter Handtverkervereilis 

Kr üeZ.seu WWiMer. 

K e n e s y  f ü r  F r a u  A u g u s t e  D e r e n t  
unter gefälliger Mitwirkung 

des Kaiserlich russischen Hofschauspielers 
Herrn Henry Huvart. 

Freitag den 21. August 1870. 
Zum ersten Mal (neu): 

Gatharina Howard. 
Schauspiel in 3 Acten von Rudolf Gottschall. 

Anfang halb 8 Uhr. 

von zwei Zimmern mit warmer Küche ist zu vermie­
then in der Uferstraße im Hause Seidci'.lmch, unweit 
der Klosterstraße. 

Eine freundliche Stndentenwoh-
nung, nahe der Universität gelegen, ist 

im Löwenstein'schen Hause, unweit der St. Johan­
niskirche, zu vermiethen. 

Abreisende. 
1. Jtzig Karmel, ehem. Stud. 
2. Klawinsch, ehem. Stud. 
2. Groszwald, ehem. Stud. 
2. Treß, ehem. Stud. 
2. Waeber, ehem. Stud. 
2. Hermann Abels, ehem. Stud. 
2. Jaeobi, Goldschmidt. 
2. A. Appell. 

DamMUiihrl, 
Mit dem Tampffchiff „Alexander" langten am lk. Au­

gust Hieselbst an: General v. Jgnatiew Exe. nebst Familie, 
HHr. Professor v. Bock nebst Familie, Professor Graß nebst 
Gemahlin, Frau Staatsräthin v. Holst, HHr. Dr. Lehmann, 
Graf Keyserling, Aaron Kleist, Varon Rahden, v. Schelinsky, 
Katterseldt, Stavenhagen, Rieß, Kleinenberg, Rosenberg, Stern-
mann, Balher, Schön, Slevogt, Ehmke, Nieinschneider, v. Klot, 
Plates, Melson, ^uchholz, Magnus, Scholer, Leander, Herr­
mann, Peters, Grimm, Nenmann, Niemanu, Martens nebst 
Frau, Mechiua, Bolchowa, Antip, Philipp, Wassili, Alexejew, 
Jacobsohn, Nikke, Jansen, Kurt, Belausow u. Weib, Nicolai Kisz. 

Mit dem Dampfschiff „Alexander" fuhren am 19. August 
von hier ab: HHr. Geheimrath v. Tidebohl Exe., Friedenthal, 
Willberg, Nech, Pohl, Mathlesen, Gerchen, Tomberg, Fedoro-
witsch, Frauen Hahn, Märiens, Demois. Bendt, Tönung, Gustav 
Mätton, Bauske, Frih Hartmann, Timosejew, Hr. Jrmer. 

W i t t t r ungsbeobach t l »  ngen .  
Den 30. Angust. 

Zeit, 
Barom. 
7t>o mm. 

Temp. 
Celsius. 

Feuch­
tigkeit. 

Dciinpf-
Druck. Wind. Witterung. 

1 42.9 11.3 — 

4 39.1 11.7 — 

7 37.1 12.7 93 10.7 X 1.3 0 0.9 10 Regen 
10 34.5 14.1 96 tl.4 N 0.4 0 1.0 10 
1 33.5 13.1 98 11.0 L 16 VV 1.6 10 Regen 
4 33.4 12.5 93 9,9 L 2.8 2.3 10 
7 33.3 12.3 87 11.1 S 4.2 W 2.5 8 

10 32.6 11.6 83 8.9 S 4,3 >V 0.3 9 

35.80 12.66 10.50 3 1.87 ^V0.80 9.5 

Mit polizeilicher Erlaubniß. Dorpal, 19. August 1870. 

Ä.rlag und Druck von C. Matnesen, 



Donnerstag, den l. September l20. August) 1870. 

Reut Dörptlchc Zeitung. 
Erscheint täglich 

mit ?Iuönahme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
„in ? Uhr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Nbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

Abonnements 
aus die „Neue Dörptsche Zeitung" werden zn jeder 
Zeit entgegen genommen. 

Inhalt. 
Inland. Personalnachrichten. Dorpat: Beurlaubung. 

R iga :  Sch luß  d .  Badesa ison .  Na rva :  Kor respondenz .  S t .  
Petersburg: Diebstahl i. d. Neichsbaiik. Warschau: Ne-
gimentsfest. 

Ausnd. Deutschland. Berlin: Vermittlungsgelüste. 
Fo rma t ion  de r  A rmee .  Vom Kr iegsschaup la t z .  G roßbr i t an ­
nien: Englische Intervention. Frankreich: Die Armee Mac 
Mahon's. 

Neues te  Pos t .  Te leg ramme.  Dorpa te r  Sommer thea te r .  
Nothgedrungene Erklärung. Telegraphische Witterungsdepesche. 

I r, i a u S. 
Personalnachrichten. lErn ann t:^ Der Oberst vom 

L.-G.-Pawlowscheu Regiment Graf Kronhjelm zum 
Commandeur des 28. Reserve-Jnfanterie-Bataillons. 

Dorpat. Mittelst Tagesbefehls im Ressort des 
Ministerium des Innern ist der Dirigirende des Post­
wesens in Livland Hofrath Malow o auf 28 Tage 
nach Rußland beurlaubt worden. 

Riga, 14. August. Die R. Z. schreibt: Die un­
freundliche Witterung der letzten 14 Tage, sowie der 
Beginn der Schulen haben bereits einen beträchtlichen 
Theil der Bewohner unserer Strandorte in die Stadt 
z u r ü c k g e f ü h r t .  D e r  f o r m e l l e  S c h l u ß  d e r  B a d e ­
saison hat nunmehr auch stattgehabt. In Majoren--
hof fand vorgestern der letzte der so beliebt gewordenen 

Lampenzug unter Begleitung des Musikeorps an den 
Strand, vor die Wohnungen der Vorsteher :e. bei 
reger Beteiligung des Publicum ausgeführt. Die 
laufende Woche führt wohl das Gros der Strand­
bewohner in die gewohnte feste Häuslichkeit im alten 
Riga zurück. ^ c 

Pernatt. Im Ressort des Livläudischen Kameralhofes 
ist Eugen Lehbert als Kanzleiosfieiant bel der Per­
u a n i s c h e n  K r e i s r e n t e i  a n g e s t e l l t  w o r d e n .  . . .  

Ans Ncmm, 16. Auguit, wird uns geschnel . 
Den Eigentümern des Dampfers cr , 
es gelungen, mit dem genannten Dampfer eine Fahrt 
von  Dorpat bis in den hiesigen Hasen von^Kulta 
glücklich zurückzulegen. Die Fahrt durch die Strom­
schnellen unterhalb Seremtz ist glücklich von Statten 
gegangen, ohne den Grund zu berühren. Wenn nun 
auf der Rückfahrt, die heute früh angetreten worden 
ist, die Stromschnellen zu Berg glücklich überwunden 
werden, dann ist die Aussicht vorhanden, daß -^^r-
pat und Pleskau durch direete Dampfschiffahrt mtt 
Narva verbunden werben können. — Auf uuserer 
Eisendahu sind die Loeomotiven schon m voller 
Thätigkeit, um die Schienen und sonstiges Material 
nach den Orten zwischen Jewe und Wesenberg zu 
bringen, wo sie noch fehlen. Ueber den ^-ag der 
Eröffnung ist noch nichts Bestimmtes zu vernehmen; 
wahrscheinlich findet dieselbe vor dem October nicht 
S t a t t .  —  W i e  n a c h t h e i l i g  d e r  d e u t s c h - f r a n z ö s i ­
sche Krieg auch auf den h i e s i g e n  Platz einwtrkt, ist 
daran ersichtlich, daß auch nicht ein einziges auslän­
disches Schiff an den hiesigen Schiffbrücken sichtbar 
ist. Auch soll, durch denselben Krieg dazu genölhigt, 
d i e  b e d e u t e n d s t e  h i e s i g e  F i r m a  i h r e  Z a h l u n g e n  
hingestellt haben. . _ . 

St. Petersburg. A u s  der Reichsbank stud, 
wie die »P.-Z.« offieiell meldet, 9000 R. in 16 znm 
Umtausch eingereichten 5proe. Bankbilleten gestohlen 
worden. Der Verdacht fällt auf einen verabschiede­
ten Beamten, den die Bank als Arbeiter engagirt 
hatte und auf einen anderen Beamten der Bank 
ohne Klafsenrang, der wegen Unznverlässigkeit ent­
lassen worden war. Wie es scheint, ist dieser Dieb­
stahl an, 8. August verübt worden. 

Warschau. Das Regiments fest des zur 3. Gar­
dedivision gehörigen St. Petersburger Grenadierre-
giments des Königs Friedrich Wilhelm III. wnrde 
am 6. August iu Warschau gefeiert .  Wie wir dem 
»Nuss. Jnv/ eutnehmen, wurde am Morgen dieses 
Tages von dem Regimentskommandeur folgendes Te­
legramm an S. M. den König Wilhelm I. von Preu­
ßen gesandt: „Das St. Petersburger Greuadierre-
giment der Königs Friedrich Wilhelm III., zu seinem 
Regimentsfeiertage in der Negimentskirche versam­

melt, betet zn Gott um die Erhaltung der Tage fei­
nes hohen Chefs und begrüßt mit Entzücken die 
Tapferkeit der Truppen Eurer Majestät." Am Abend 
des folgenden Tages traf von S. M. dem Könige 
von Preußen aus dem Bivouak bei Rezonville fol­
gendes Antwort-Telegramm vom 7. (19.) August 
ein: „Ich danke dem Regiment für seine Aufmerk­
samkeit und sein Andenken, gratulire ihm zum Fei­
ertage und wüusche ihm das beste Glück. Gestern 
haben wir einen blutigen Sieg erfochten. Der Feind 
i s t  n a c h  M e t z  z u r ü c k g e d r ä n g t .  W i l h e l m . "  

(St. P. Z.) 

A s s l a « d. 
Deutschland. 

Berlin, 28. (16.) August. Die Neutralen re­
gen sich, zwischen den Kabinetten der Großmächte 
wird eifrig correspondirt; bis jetzt sott freilich nur 
die harmlose Verabredung getroffen sein, daß jedes 
Kabinet die übrigen von den beabsichtigten ferneren 
Schritten in Kenntniß setzen wolle, aber einige Mi­
nister lei tet offenbar die Absicht, Bundesgenossen für 
eine zukünftige gemeinsame Vermittelnng zu erwer­
ben. Besonders in Wien und Florenz taucht die 
Absicht wiederholt auf und nicht überall in beschei­
dener Form. Am weitesten herangewagt hat sich bis 

„euro 
rächt 

»,»>>, Presse ist 
es, rechtzeitig und unablässig gegen ein Vorgehen zu 
waruen, welches 
Natur der diplomatischen Verhandlungen; sprungweise 
l-mnwn die '«eriegenheim. weiche oft zu °°r-
her ungewollten Lösung drangen. , ^/e u^.? 
u dem jetzigen Kriege gezwungen hat, so konnte le cht 

die Nation zu noch größeren O p f e r n  sich entschließen 
müssen wenn ein Nentraler aus unsere Verlegenhei­
ten spekulirt und uns unzeitig bedrängt. Keine Macht 
de" Erde wird durch bloße Drohung uns zwm-M 
den Krieg in der Mitte ^zubrechen, che w» nicht 
gegen die Wiederkehr eines slnch"> U^'ttsaNs nach 
menschlicher Berechnung uns sicher gestellt Häven. 
Von der englischen Regierung sind dle Nernn^ttelungs-
gedanken zuerst ausgegaugen, aber die Beobachtung 
früherer Vorgänge hat uns davon uberzeugt, dasz 
England seine Wünsche niemals bis zur bewaffneten 
Einmischnng oder auch nur bis zum Scheine dersel­
ben ausdehnen wird. Es freut uus, in den letten-
den Organen der englischen Presse, welche bisher 
fortgesetzt ihre Minister zu Vermittelungsversucheu 
gedrängt habeu, unsere Auffassung besMigtzusinden. 
Nur von sreuudschastlichen Diensten tst dort die Rede 
nnd Herr Gladstone soll, einsichtig genug, den jetzi­
gen Zeitpunkt auch für solche Dienste untaugl ich er­
klärt haben. Den kontinentalen Mächten, welche 
den Wuufch haben, wird es niemals gelingen, Eng­
land für eine Vermittelungsallianz zu gewiunen. 
Diese wirkliche Gefahr scheint nicht vorhanden zu 
sein- aber im Interesse Europas liegt es, die Ma­
növer zu unterlassen, welche die eine oder die andere 
Macht in die Gelüste der Einmischnng zu lies ver­
wickeln könnte. . 

— In der Formation der Armee sind Aende-
runaen eingetreten, welche den Hauptzweck haben, 
einmal eiue genügende Macht vor Metz zur Ein­
schließung Bazaine's zu belassen, dann aber ""t 
allen verfügbaren Kräften drreet auf Paris 
uud gegen die Armee Mae Mahons zu marschiren. 
Wie schon mitgetheilt, ist deshalb unter dem Kom­
m a n d o  d e s  K r o n p r i n z e n  v o n  S a c h s e n  e i n e  v i e r t e  
Armee aus dem Garde-, 4. (Prov. Äachfen) und 12. 
(Kgr. Sachsen) Corps gebildet worden m.t der Be­
stimmung, im Norden über Rheims gegen Paus zu 
operiren. während die dritte Armee (Kronprinz 
Friedrich Wilhelm) im Süden über Trohes gegen 
P a r i s  v o r m a r s c h i r t .  E s  s i n d  d e m n a c h  l e t z t  S C o r p v  
im Anmarsch gegen Paris nnd die deutschen Armeen 
haben jetzt (wie die Knegsztg. mittheilt) folgende 
Zusammensetzung: 

1 .  A r m e e :  G e n e r a l  v .  S t e i u m e t z  1 . ,  u n d  v .  
Corps bei Metz. „ ^ 

2 .  A r m e e :  P r i n z  F r i e d r i c h  K a r l  2 . ,  3 . ,  1 0 .  
Corps bei Metz. ^ ^ ° ^ 

3 .  A r m e e :  D e r  K r o n p r i n z :  5 . ,  6 . ,  I I .  C o r p s  u n d  
2. bayrisches Corps. Marsch auf Paris über Trohes. 

4 .  A r m e e :  A l b e r t ,  K r o n p r i n z  v o n  S a c h s e n ,  
Garde-, 4. und 12. Corps. Marsch auf Paris über 
Chalons. 

5. Die Belagernngs-Armee vor Straßburg: 
würtembergische und badische Division. Corps deö 
Gen.-Lient. v. Werder. 

Nach den neuesten Nachrichten sind ferner drei 
Reserve-Armeen in der Formation begriffen und 
zwar: 

6 .  e r s t e  R e s e r v e - A r m e e :  G r o ß h e r z o g  M e c k l e n ­
burg-Schwerin am Rhein. 

7. z w e i t e  R e s e r v e - A r m e e :  G e n e r a l  v o n  C a n ­
stein in Berlin. 

8 .  d r i t t e  R e s e r v e - A r m e e :  G e n e r a l  v o n  L ö ­
wenfeld in Glogau. 

Vergleicht man diese Truppenmassen mit den 
Streitkräften, welche Frankreich heute aufzustellen 
im Stande ist, so ist es klar, daß wir die Kraft 
haben, nicht nur unseren Vonnarsch auf Paris ohne 
jeglichen Aufenthalt fortzusetzen, sondern auch dein 
okkupirtcn Lande eine militärische Besatzung zu ge­
ben, die vollkommen zur Sicherung der Etappenstra' 
ßen und zur Abwehr etwaiger Erhebnugen der Lan-
deseinwohner genügt. — Ueber die drei zu bilden­
den Reservearmeen wird der „Köln. Ztg." gemeldet, 
daß die zweite bei Berlin die stärkste werden soll. 
Das genannte Blatt fügt hiuzu: „Wir vermuthen, 
daß die Armee, welche am Rhein zusammengezogen 
werden soll, znnächst zum Nachschub ^für unser^ 
KNu mis ÄiÄiet- Schrille J,alieu< dessen 
?.Ig s°Uwähr°nd ein. unsichere ist. ein Gegengew.w. 
zu sein. Auch die beiden anderen dursten stch damit 
erklären, daß die Gesinnung der ueutralen Machte 
nicht durchweg eine derartige tit, daß man von Vor-
sichtsmaßregeln absehen könnte. Die Urmee am Rhein 
wird übrigens aus nord- und süddeutschen Armeen 
bestehen und vom Großherzoge von Mecklenburg kom-
mandirt werben.« Hiezu  bemerkt die Na^-ZA. 
Die „Neutralen" werden sich immer mehr uberzeu-
aen daß, nachdem sie auch uicht den kleinen Fulger 
gerührt haben, um dem frivolen Frtedensbruch ent­
g e g e n z u t r e t e n ,  w i r  j e d e s  l e t z t e  u n d  a u ß e r  s t  e M i t t e l  
aufbieten werden, um sie auch von jedem (.inslnffe 
auf den Abschluß des Krieges fern zu halten. 

Aus Gravelotte vom 21. (9.) August wird der 
Köln. Ztg. geschrieben: ,Seit gestern Abend tst die 
Cernirung von Metz eine vollständige, da sich 
auch das 10. Armeekorps von Thronvtlle aus 
gelegt hat. Selbst der Ardeuueuweg, den unange­
fochten zu passiren für ein Corps von 70- bis 80,000 
Mann doch unmöglich gewesen sein wnrde, ist den 
Franzosen verlegt worden. Auch die Landwehr ist 
bereits angerückt. Thionville ist ebenfal ls bereits 
cernirt Unsere Position auf den Hohen vi8-k,-vis 
von Mont St. Ou'nt in. von dessen Bastionen aus 
man uns niederzuschmettern hoffte, ^ ersten 
Male in diesem Kriege eme einigermaßen gunstige, 
da wir dieselben Verschanzungen mne haben, von 
welchen aus sie uns vor Gravelotte be ,cho,;en. Wie 
w i r k s a m  u n s e r e  A r t i l l e r i e  a m  1 8 .  h i e r  g e w e s e n ,  d < -
von üb r e gen mich die vielen preußischen Granat­
splitter die ich zwischen den Plaeemeuts des Fein­
des gefunden. Einzelne Stellen waren förmlich mit 
Eisen gepflastert.  Der Feind seinerseits hatte alles 
Mögliche gethan, um sich ganz sichere Zielpunkte zu 
verschaffen. So z. B. erschienen die noch vorhande­
nen großen weißen Flecken aus deu Feldern, an wel­
chen er Gips gestreut, sm die^Artillerie^ als^ sehr cheu er ^)ips gciücul, cv.'V 
zweckdienliche Marken. - Der Mangel an Nah-
rungsmit te ln ist hier immer noch >ehr suhlbar; 
MM-nttich das W-lss-r sehtt gänzlich und n.lch auch 
für die Verwundeten stundenweit herbeigeschafft wer-
den. Die amerikanischen Röhrenbrunnen sind für 
unsere Armee angeschafft und mitgesührt worden: von 
ihrer Anwendung habe ich noch nichts bemerkt ,  uus 
dem Hochplateau hier vor Metz ist seit gestern eme 
ganz herbstliche Kälte eingetreten, die uns frostet 
um die Bivonacfener oder den Heerv knechen s, 

aus dem wir deu Kaffee, unser einziges ^ ' 

dieser verödeten Gegend, bereiten, ^n^ß . ^ 
besser als die Hitze, denn die,e Wwetuug l i . 
uns »°r Krankheilen. Die Verwunde -n w-rden ^ 
aen wohl sämmtlich evaemrt sein, unr dte franzt! 1«. 
Ambnlanee der Soei6t6 Internationale tst noch h,er. 

liisiton
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N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

Es wird still in und um Gravelotte, wo es gestern 
noch so lärmend herging. Das General-Commando 
des 8. Korps bleibt vorläufig hier.« 

Zu der Beförderung des preußischen Be­
lagerungsparks nach Metz sollen Eisenbahnzüge 
in großer Zahl in Anspruch genommen werden. Es 
befinden sich dem Vernehmen nach unter diesem rie­
sigen Geschützaufgebot auch eine Anzahl der neuen 
gezogenen 120psündigeu Mörser, welche bestimmt sind, 
vor Metz ihr Probestück abzulegen. Die Wirkung 
dieser ungeheuren Wurfgeschütze wird als um so 
furchtbarer bezeichnet, als die Sprengladung ihrer 
Geschosse neue Sprengstoffe von der eminentesten 
Zerstörungskraft enthalten soll. Auch die Verwen­
dung der neuen Marinegeschütze zu dem gleichen 
Zweck wird als in Aussicht genommen angegeben, 
doch bleiben darunter wohl nur die mittleren Kali­
ber zu verstehen, da die ganz schweren Marine-Ge­
schütze in Bezug auf ihren Transport, namentlich in 
den Laufgräben, nnd ihre Placiruug iu den be­
treffenden Batterien zu große Schwierigkeiten bieten 
dürften. 

Aus Znbern vom 19. (7.) August meldet die 
„Franks. Ztg.": Pfalzburg ist uoch in französischen 
Händen. Diese etwa zwei Kilometer hoch gelegene 
Bergfestuug, die viel Aehnlichkeit mit Königstein 
in Sachsen hat. gilt für uneinnehmbar; jedenfalls 
wird ihre Eroberung weit mehr kosten, als ihr Besitz 
Werth ist. Bürgerliche Einwohner befinden sich so 
gut wie aar nicht droben. Die Besatzung, welche aus 
Mobilgardeu und den Versprengten verschiedener Re­
gimenter, namentlich aus Zuaveu besteht, wird auf 
reichlich 3000 Mann geschätzt. Es heißt, daß die­
selben ans ein Jahr mit Lebensmitteln versehen 
sind; doch rühmen sich die Unsrigen, ihnen das 
Wasser abgeschnitten zu habeu. Wenn das wahr 
ist, würde die frühere oder spätere Uebergabe vou 
der Guust oder Ungunst der Wolken abhängen. — 
Zur Cerniruug des Platzes sind namentlich Land­
wehrtruppen verwendet, die bereits mehre Ausfälle 
siegreich zurückgeschlagen haben. In der vergange­
nen Nacht wurde auch ein Trupp versprengter Zna-
ven, der sich über acht Tage in dem Gebirge und 
Pkackbarteu Wälderu umhergetrieben und jetzt den 

Festung kein M-angel^S W?!''Mg.FurMuschwg-n, 
srigen nur einigermaßen in Schußweite kommt, be­
ginnt sofort ein mörderisches Feuern, das jedoch bis 
jetzt keinen besonderen Schaden angerichtet hat. Es 
heißt, daß sich in den benachbarten Waldungen der 
Vogesen noch an 1000 Versprengter umhertreiben. 

Aus Helgoland, 23. (11.) Angust. schreibt man 
d e n  „ H .  N . « :  „ N o c h  i m m e r  l i e g t  d i e  f r a n z ö s i ­
sche Flotte südlich vou unserer Insel. Von Zeit 
zu Zeit dampft eine Fregatte, begleitet von den 
Korvetten, der Elbe und Weser zu, um zu rekoguos-
cireu; sonst liegt das ganze Geschwader still und 
friedlich da. Die preußischen Kriegsschiffe haben sich 
zu verschiedenen Malen vor der Weser uud Jahde 
blicken lassen, zogen sich aber beim Herannahen der 
feindlichen Schiffe wieder zurück. Bis dato haben 
die beiden Gegner in der Nordsee noch keinen Schuß 
gewechselt. Von übermorgen wird die Blokade der 
deutschen Nordseeküste vollständig. Es ist anzuneh­
men, daß die französische Flotte dann sich eher thei-
len wird, um an verschiedenen Stellen sich zu po-
snren und ein Angriff der Preußen kann nur dann 
von (Erfolg sein, da das Geschwader, wie es jetzt 
zusammengesetzt ist: 9 Panzerschiffe und 3 Korvetten, 
eine zu große Uebermacht für die junge preußische 
Nordseeflotte ist. — Transportschiffe führen der Flotte 
immerfort Proviant uud dergleichen zu. Eins der­
selben geriet!) auf der Rückreise am Freitag Abend 
auf die Klippen, östlich von Helgoland, kam aber in 
der Nacht ohne Schaden wieder ab. Das Einbrin­
gen deutscher Kauffahrteischiffe geht, Gott sei Dank, 
nur kümmerlich von statten. 

Aus Meckltuburg wird der V.-Z. geschrieben: Die 
französischen Kreuzer, welche von Zeit zu Zeit 
vor Warnemünde erscheinen, haben bereits mehre 
neutrale Schiffe, welche dort einlaufen wollten, ab­
gewiesen. In der Ostsee werden die französischen 
Schiffe schwerlich viele deutsche Handelsschiffe auf­
bringen. Ihren Hauptfaug macheu sie vor der Meer­
enge von Gibraltar, wo sie bereits eine große An­
zahl Schiffe, darunter allein vier rostocker, aus dem 
Schwarzen Meere nach England bestimmt, abgefan­
gen und nach Oran aufgebracht baben. Die Besa­
tzungen wurden auf das dortige Schloß in Kriegs­
gefangenschaft gebracht. Ein fünftes rostccker Schiff 
ist in der Nähe vom Kap Finisterre von den Fran­
zosen besetzt uud nach Nochefort geführt worden. 

Die Nat.-Z. schreibt: In mehren Blättern be­
g e g n e n  W i r  d e m  l e b h a f t e n  W u u f c h e ,  d a ß  a u c h  u n ­
sere kleine Flotte mit französischen Kriegsschiffen 
den Kampf ausnehmen und durch überraschende Tha-
ten sich auszeichnen möge. Der Wunsch eutspriugt 
einem leicht erklärlichen Gefühle und wird gewiß 
im Volke vielfach getheilt; wir glauben an die Über­

legenheit unserer Seemänner über die französischen 
und wollen dies der Welt zeigen. Unzweifelhaft ist 
die Mannschaft unserer Flotte von diesem Geiste 
beseelt, aber es scheint uns nicht von Nutzen, son­
dern eher gefährlich, den Mnth von außen her uoch 
anzuspornen. Unsere Kriegsschiffe werden überall, 
wo eine vernünftige Gelegeuheit sich bietet, zur 
Stelle sein; auch eiuem ungleichen Kampfe werden 
sie nicht aus dem Wege gehen, sofern nur ein ver-
uünftiges Ziel vorliegen und irgend eine Aussicht 
auf Erfolg vorhauden sein wird. Aber ohne ein 
Ziel, welches der Opfer Werth ist, oder ohne jede 
Möglichkeit eines nützlichen Erfolges, der bloßen 
Bravour wegen, darf die Mannschaft nicht den Be­
stand der jungen Flotte gefährden. Die Küsten sind 
geschützt und die französische Flotte erleidet Beschä­
mung genug, so lauge sie ihre Tapferkeit aus den 
Wachtdieust der blockirten Häsen, den Einfang ver­
späteter oder allzudreister Handelsschiffe und Spa­
zierfahrten auf der See beschränken muß, so lauge 
sie nicht mehr leistet, als vor wenigen Jahren noch 
die dänische Flotte gegen uns vermochte. Uusere 
Schiffe sind wachsam und werden gewiß jede Blöße 
des Gegners zu unserm Vortheil wenden, aber zum 
offenen'Kampfe auf der See siud wir nicht vorbe­
reitet, und wir verlieren in den Augen Europas 
nicht, wenn wir einen solchen Kampf nicht aufneh­
men. Und da nichts gewonnen werden kann, so ist 
es rathsam, nicht ohne Noth den Schein einer Nie­
derlage zu gestatten. Frankreich soll sich nicht rüh­
men, daß es zwar zu Lande überwunden sei, aber 
zur See uns überwuuden habe. Jetzt lastet aus 
Fraukreich das Gefühl, mit der großen uud kostspie­
ligen Flotte nicht mehr zu leisten, als eine Flotte 
dritten Ranges zu leisten vermöchte; dieses drückende 
Gefühl wollen wir ihm nicht durch die Gewähr 
billiger Vortheile erleichtern. 

Großbritannien. 

London, 26. (14.) August. Die Nachricht, daß 
d i e  e n g l i s c h e  N e g i e r u u g  d i e  Z e i t  z u r  V e r >  
M i t t e l u n g  g e e i g n e t  e r a c h t e ,  w i r d  v o u  „ D a i l y  
News" eutschiede'n in Abrede gestellt uud zwar mit 
dem Bemerken, daß vorerst die Waffen noch in be­
deutenderem Grade die Streitsache zwischen den 
kriegführenden Mächten spruchreif machen müßten, 
warng ocirgcsti-ul., Iie..sich gegen-
zu den Besorgnissen über, welche neuerdings hier, 
besonders von der „Times", in Betreff einer Macht­
erweiterung Deutschlands bereits laut werden, und 
äußert sich darüber im Ganzen folgendermaßen: 
Vor einem Monate noch war das französische Heer 
beinahe am Rheine und machte aus seinen zukünfti­
gen Siegen kein Geheimniß. Im osficiellen Pro­
gramm sprach man allerdings nur vou dem europäi­
schen Gleichgewichte, doch hieß das nichts anders als 
Theiluug und Schwächung Deutschlands. Die öf­
fentliche Meinung bei uus enthielt sich jeder Erör-
teruug über deu Einfluß einer solchen Herstellung 
des Gleichgewichtes auf Englands Sicherheit und 
Interessen. Keine Silbe verlautete im Parlamente 
oder außerhalb, in welcher man Besorgniß wegen 
erner Ueberwiudung Deutschlauds gesunden hätte, 
^uemand scheint zu denken, daß England auch nur 
nn Geringsten durch eine Vergrößerung des franzö­
sischen Lauderbesitzes, durch eine Verkleiueruug Deutsch­
lands, überhaupt durch die Siege einer französischen 
Jnvasions-Armee Nachthell erleiden könnte. Der 
Lauf der Militärischen Ereignisse, wie König Wilhelm 
die Sache bescheiden ausgedrückt, hat englische Staats­
männer von der schmerzlichen Möglichkeit erlöst, ein 
französisches Ucbcrgewicht in Europa erwägen zu 
müssen. ^?tatt dessen beginnen englische Politiker 
im ^.one ernster Sorge zu fragen, was aus England 
werden soll, wenn die große Militärmacht, von der 
uns uur ein Meeresarm treunt und deren anregen­
den Nachbarschaft wir die Vermehrung unseres Hee­
res, die Reorganisation unserer Flotte und die Er­
schaffung unserer Freiwilligeukorps verdanken, wirklich 
genothigt werden sollte, ihre Herrschastsanmaßuugen 
in Europa und ihre Entschädigungstheorie uud ihre 
gebieterischen Bedingungen für die Ruhe Europa's 
aufzugebeu. Wie werden Englands Interessen be­
rührt werden, wenn Elsaß an seine alten Eigentü­
mer fallen sollte? Wie werden wir als See- und 
Handelsmacht stehen, wenn Deutschland Frankreichs 
Stelle als erste Militärmacht auf dem Kontinent 
einnehmen sollte? Wird nicht Deutschland such An­
griffsgelüste spüren und verlangen daß ohne seine 
Zustimmungen Europa kein Hund bellen dürfe, und 
durch seine Haltung die Fortdauer des bewaffneten 
Friedens veranlassen? — Die letzte Frage ist die 
wichtigste, denn sie betrifft ganz Europa. Was Eng­
land allein anbetrifft, so haben wir keinen Gruud, 
mit unserer Ueberzeuguug zurückzuhalten, da kein 
Bündmß natürlicher und freier von allen Hindernis­
sen sein kann, als das zwischen einem starken, eini­
gen Deutschlands und Großbritannien. Gerade das 
preußische Militärsystem macht Preußen zur stärksten 
Desensivmachtin Europa. Ein starkes einiges Deutsch­

land ist ein Gegengewicht gegen Rußland, wie gegen 
Frankreich. Alle Siege, die es gewinnen kann, wer­
den seine Küstenentwicklung nicht vergrößern, noch 
es zum gefährlichen Rivalen Englands zur See ma­
chen. Es giebt keinen Punkt, über welchen England 
und Deutschland sich veruneinigen könnten, während 
Abstammung, Sprache, Charakter und selbst Religion 
sie in allen Theilen der Erde in stete freundschaft­
liche Berühruug briugen. Wer von Angrisssgelüsten 
Deutschlands redet, kann nur von entfernten Mög­
lichkeiten sprechen; für uns reicht es hin, Deutsch­
land und die Deutscheu zu nehmen wie wir sie finden. 

Frankreich. 
Es ist bekanut, daß Mac Mahon Rheims be­

reits wieder verlassen hat, doch weiß man nicht, 
wohin er sich gewendet: der Kaiser soll sich nach Re-
thel an der Eisenbahn von Rheims nach Meziöres 
begeben haben. Sollte Mac Mahon in jener Ge­
gend eiue Fühlung mit Metz zu gewinnen suchen, 
so dürste leicht unterdessen Paris verloren gehen. 
Uebrigeus würde er auf preußische Truppen stoßen, 
welche ihren Weg nordwärts von der kronprinzlichen 
Armee verfolgen. Die „Kriegsztg." veranschlagt die 
G e s a m m t s t ä r k e  d e r  z u r  V e r t h e i d i g u n g  v o n  
Paris besti in m teu Armee Mae Mahon's minder 
hoch als das „Mil. Wochenbl.« Nach derselben ist 
diese Armee gebildet: 1) Aus den Resten der 4 
Divisionen des 1. Corps Mac Mahon, welches 
bei Wörth noch in der Stärke (incl. Kavallerie und 
Artillerie) vou wenigstens 46,000 Mann, nach fran­
zösischen Angaben auf 13.000 zusammengeschmolzen 
waren, bevor sie in Chalons ankamen. Die sechs 
Kavallerie-Regimenter, ohnehin nur mit höchstens 
500 Pferden ausmarfchirt, stud auf Eskadronen re-
ducirt und würden nach Zutheilung der Depot-Es-
kadrous höchstens mit durchschnittlich 300 Pferden 
auftreteu. Die Depots der 3 Zuaveu und 3 Tnrkos-
Regimenter des 1. Corps stehen in Afrika und sind 
offenbar noch nicht herangezogen, so daß höchstens 
auf je 1000 Mann dieser sechs Regimenter gerechnet 
werden kann. Wenn man die 10 Infanterie-Regi­
menter und 4 Jäger-Bataillone dieses Corps, zusam­
men also 34 Bataillone, nachdem dieselben ihre schwa­
chen Depots an ausgebildeter Mannschaft herange­
zogen, auf 500 Mann per Bataillon anschlägt, so 
dürfte dies eher über als unter der Wirklichkeit sein. 
Corps höchstens 25,000Ätann'^u'vrunt?r^ 
2 )  A u s  2  D i v i s i o u e u  d e s  5 .  C o r p s  d e  F a i l l v  
(die dritte Division dieses Corps befindet sich bei 
der Armee des Marschalls Bazaine). Diese zwei 
Divisionen wurden bekanntlich in den Rückzug von 
Wörth verwickelt uud siud nicht mehr intact Man 
kann annehmen, daß dieselben durch Komplettiruna 
aus deu Depots wieder auf 18,000 Mann gebracht 
sind, worunter 1600 Pferde. 3) Aus 2 Divisionen 
des 7. Corps Felix Douay (die dritte Division 
wurde bekanntlich in Garnisonen aufgelöst). Diese 
zwei Divisionen sind noch intact und bilden incl. 
der vier Kavallerie-Regimenter eine geschlossene Truppe 
von 21,500 Mann in 26 Bataillonen uud 16 Es-
k a d r o u s  m i t  2 0 0 0  P f e r d e n .  4 )  A u s  d e r  D i v i s i o n  
von der spanischen Grenze, bestehend aus den 
vier Infanterie-Regimentern 22, 34, 58, 72 nnd 
dem 7. und 8. Regiment Llikuisssur s, elieviü; die­
selbe ist vollständig intact und zählt 12 Bataillone 
5, 750 Mann und 8 Eskadrons Z. 125 Mann, zu­
sammen 10,000 Mann mit 1000 Pferden. 5) Aus 
d e r  v o n  C i v i t a v e c c h i a  h e r a n g e z o g e n e n  B r i g a d e  D u -
mont, bestehend ans den 2 Infanterie-Regimentern 
35 und 42; mit 4000 Mann. 6) Ans der Division 
Marine-Infanterie. Die gefammte Marine-In­
fanterie besteht aus 118 Kompagnien in 4 Regimen­
tern oder zusammen 15,705 Mann. Ein Drittel 
dieser Truppe steht aber in den Kolonien nnd von 
den übrigen zwei Dritteln ist mindestens die Hälfte 
auf der Flotte. Man kann die Division zu 5000 
Mann anschlagen. 7) Aus acht, aus vierten Bataillouen 
neugebildeten Regimentern. Dieselben haben 
nach den eigenen französischen Angaben per Bataillon 
nur 500 Mann, in Summa mithin 16,000 Mann 
8 )  A u s  d e r  E s k o r t e  d e s  K a i s e r s  N a p o l e o n  
nach Chalons, nämlich dem ersten Grenadier-Reai-
ment der Garde dem Garde.Chasscur-Rcgw.ent, dem 
Garde-Lancier-Regiment »nd einem Regiment Chas-
seurS d'Ajnqne, Das erste Garde-Grenadier-Regi-

^ ^at»masjig an Kombattanten 73 Offiziere, 
1.)8^ ^icann. Die wenigsten Garde-Regimenter ha­
ben aber vollen Etat. Die beiden Kavallerie-Regi­
menter der Garde zählen zusammen 1088 Pferde, 
das ^egnnent Chaffeurs d'Afriqne 597 Pferde. — 
Die Armee Mac Mahon's wäre demnach auf 95,350 
Mann Infanterie und 8100 Mann Kavallerie zu 
veranschlagen. Die schwächste Seite der Armee Mac 
Mahons dürfte die Artillerie-Ausrüstung fein. 
Nachdem die Artillerie-Depots in Straßburg und 
Metz unzugäuglich geworden, bietet zwar Vincennes 
noch Geschütze geuug, aber die Artilleristen fehlen, 
da die Artillerie-Regimenter nur wenig Depotmann-
schaften haben. Wenn die Pariser Blätter jüngst 
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I n l a n d .  

Pcrsoualimchrichteii. lEru ann t:^z Geheimrath Per-
zow, Gehilfe des Justizministers, zum Mitglied 
des dirigirenden Senats unter Enthebung von sei­
ner gegenwärtigen Stellung seiner Bitte gemäß. 

l Z u  g e z ä h l t : ^  G e n e r a l  v o n  d e r  I n f a n t e r i e  B a ­
r o n  v o n  W r a n  g e l l  d e r  P e r s o n  S r .  M .  d e s  K a i ­
sers attachirt, dem Gatschina'schen Leib-Gardere­
giment. (N. I.) 

Riga, 19. August. Durch Verfügung des Finanz­
ministers sind deu Studirenden des hiesigen Poly­
technikum Maximilian Glaseuapp aus Kurland 
(Chemiker), Karl Jacoby aus Livland (Ingenieur), 
Georg v. Nieder aus Petersburg (Jugenieur), Jo­
hann Rzewuski aus Riga (Landwirth), Alexander 
Umblia aus Dorpat (Maschineningenieur) und Ernst 
Wolleydt aus Podolien (Maschineningenienr), nach 
bestandener Diplomprüfung und in Grundlage des 
Allerhöchst bestätigten Statuts für die polytechnische 
Schule zu Riga Belobig nngsatte st e mit allen 
damit verbundenen Rechten und Vorzügen zuerkannt 
worden. " (N. Z.) 

— Der seit gestern Abend anhaltende starke 
Nordwestwind hat den Wasserstand in der Düna 
bedeutend gehoben und vielfach Schaden an Bau­
men, Hölmern, wie auch auf den Spilwen dnrch 
Wegschwemmen von Heukujen angerichtet. 

— Dem Manusacturausstellungsbericht der Nord, j 

F e u i l l e t o n .  

B v m  K r i e g s s c h a u p l ä t z e .  
Berlin, 29. (l7.) August. 

Die baldige Einnahme Strasburgs, „der 
Burg, die an den Straßen — des falschen Frank­
reichs liegt«, ist ans militärischen und politischen 
Gründen wünschenswert), uud der Angriff gegen 
die Festung, der ihren Fall herbeiführen soll, wird 
deshalb mit Eiser betrieben. Das deusche Volk 
faßt die Eroberung dieses festen Platzes, der, so zu 
sagen, das Herz des Elsasses darstellt, in erster Linie 
auf als die Einlösung einer nationalen Ehrenschuld, 
gleich wie man ein kostbares Juwel, das der Feind 
geraubt, ihm wieder zu entreißen sucht, dabei jedoch 
sich bemüht, den Siegespreis selbst so wenig als mög­
lich zu gefährden. Daher die mancherlei Fragen nach 
Straßburg und feinem Münsterthurm; das deutsche 
Gemüth hat seinen Blick dahin gerichtet, wo die Jll 
dem Nhein znströmt, und die Freude wird groß sein, 
wenn der Wall fällt, der uns hier den Hauptweg 
zwischen Schwarzwald und Vogesen und den Zngang 
z u  d e r  a l t e n  R e i c h s s t a d t  s p e r r t —  a b e r  d i e  E n t s c h e i ­
dung liegt nicht hier- sie ist bei Paris und bei 
Metz zu snchen. ^ 

„Was nnn das Schicksal des Feindes sein wird, 
der »I de... verschanz«.'., sehr s,,s,e„ L.,qcr der Fest.,»» 
Metz zusammengedrängt steht, ist „och nicht n be-
rechne..-- - s» schrieb m.se- königlicher Krie sherr 
nach der Schlacht vom 18. Angust nu ^ N?ii die 
Königin. Dieses königliche Wort bezeichnete damals 
die Situation mit wenigen Worten iu der treffend­
sten Weise, und anch heute noch hat es seine Gel! 
tnng, obwohl seitdem die Vermuthungen und Com-
biuatiouen an einzelnen Nachrichten und Wahr­
nehmungen wenigstens einige Anhaltspunkte gewon­
nen habei^ mögen. Bazaine hat bis jetzt, also 
seit zehu Tagen, noch nichts unternommen, um die 
Neihen der Einschließungstrnppen zu durchbrechen. 

Presse entnehmen wir folgendes Urtheil über die 
erste und emsige Wagenschmieresabrik Hieselbst: Die 
Wagenschmiere von G. Thalheim in Riga, nach 
belgischer Methode bereitet, steht weder der englischen 
noch belgischen nach und kostet pro Pud nur 1 Nbl. 
90 Kop. bis 2 Nbl. Die genannte Fabrik setzt jähr­
lich für 60,000 Nbl. Waaren ab. 

Bolderaa, 19. August, 9 Uhr 45 Min. Der N. 
Z. wird telegraphirt: Die ganze vergangene Nacht 
wehte hier ein furchtbarer Sturm aus Westnord­
west und Nordwest, begleitet von starken Regen­
schauern. In der Bucht wurden einige Schiffe von 
der Kaje abgerissen, vom Strande ist jedoch bis jetzt 
kein Unglücksfall gemeldet. Die See geht noch sehr 
hoch und ankommende Schiffe müssen mit der Flagge 
einsignalirt werden. Ein Dampfer ist in Sicht. 

St. Petersburg. Auf den Wunsch Ihrer Majestät 
der Kaiserin ist, wie die russische St. Pet. Z. mel­
det, gehörigen Orts die Verfügung erlassen worden, 
aus den hiesigen Niederlagen Verbandzeug aller 
Art uach Basel an das Centraleomit6 zu senden. 

—  D i e  O f f i z i e r e  u n d  M a n n s c h a f t e n  d e r  
Flotte d e s  S c h w a r z e n  M e e r e s ,  w e l c h e  a n  d e r  V e r ­
th e i d i g n n g Ssewastopols Theil genommen, sind 
im Namen S. K. H. des Generaladmirals eingela­
den worden, am 13. August der Einweihung des 
Tempels beizuwohnen, welcher auf der Nordseite der 
Bucht von Ssewastopol auf dem Kirchhofe erbaut 
ist, auf dem die gefallenen Vertheidiger begraben 
liegen. 

— Vom Handel- und Manufacturdepartement 
wird im „Reg.-Anz.« nachstehende Bekanntmachung 
erlassen: Zufolge einer Mtlthe'lung des russischen 
G e s a n d t e n  i n  W a s h i n g t o n  i s t  d e r  D i f f e r e n t i a l ­
zoll auf russischen Hanf bei der Einführung 
desselben in die Vereinigten Staaten Nordamerikas 
nunmehr aufgehoben nnd durch eiuen allgemeinen 
Zoll von 25 Dollars von einer Tonne Hanf jegli­
cher Gattung, welcher in unverarbeiteter Gestalt 
(all unMauufiietured kemx) eingeführt wird, ohne 
Berücksichtigung des Ursprnnglandes, ersetzt worden. 

— Nach der „Mosk. Zeitung" soll die Gründung 
.einer Schnle für Tataren in Ssimseropol uud die Ent­
führung deS Unterrichts in der russischen Sprache 

Jeder Tag Zögerung befestigt den eisernen Ring, 
der um ihn und seine Armee gezogen ist. Die Käm­
pfer der Schlachten, durMwelche ihm der Rückmarsch 
nach Metz dictirt wurde, stehen in verschanzter Stellung 
im Umkreise der Festung, und hinter ihnen rücken frische 
Truppen aus der Heimath nach, nm das Blokadeheer 
zu verstärken. Jeder verlorene Tag aber zehrt auch 
am Proviantvorratb, der wohl für die regelrechte 
Besatzung ausreichen mag, aber nicht für ein ganzes 
Heer, das, unvermuthet zum Bleiben gezwungen, so­
gar seinen nach Chalons vorausgeschickten Haupttrain j 
nicht mehr bei sich haben soll — jeder Tag droht 
den eingeschlossenen Massen bei der Zusammenhäu­
fung von Verwundeten u. s. w. mit Seuchen und, 
bei anhaltender Unthätigkeit, mit Verlust an mora­
lischer Widerstandskraft. Bazaine kann nnd wird 
schwerlich daran denken, es auf eine förmliche Be-
lageruug ankommen zn lassen. Tie „Schles. Ztg.« 
bemerkt in dieser Hinsicht sehr richtig: 

„Den Gedanken, daß es einer förmlichen Belage­
rung bedürfen könnte, nm Bazaine in Metz zu be­
zwingen, drängen wir auch heute noch zurück, und 
zwar vor Allem deshalb, weil es uns schon im Hin­
blick ans die Verpflegung durchaus unwahrscheinlich 
scheint, daß sich 130,000 Mann in dem eingeschlos­
senen Platze monatelang werden behaupten können. 
Wo wir bisher annähernd gleiche Heeresmassen hin­
ter Wall und Graben einer überlegenen Macht Trotz 
bieten sahen, so bei Sebastopol und Nichmond-Pe-
tersbnrg, da hatte der Belagerte uach einer Seite 
hin freie Communieation nach außen, die Heranzie­
hung von Verstärkungen, Munition, Lebensmitteln, 
und die Abführung von Kranken und Verwundeten 
konnte ihm also nicht verwehrt werden. Metz aber 
ist vollständig eingeschlossen. Wir halten es darum 
kaum für denkbar, daß uns diese Festung das Schau­
spiel einer Verlheidigung von so eminenten Heeres­
kräften gegen einen förmlichen Angriff bieten sollte.« 

Wird Bazaine ohne Kampf capituliren, sich le­
diglich dnrch Mangel und Noth zur Nebergabe zwin-

in den 14 muhamedanischen geistlichen Schulender 
Krim beabsichtigt werden. 

Moskau. Die Mosk. Ztg. theilt mit, daß am 9. 
August die ersten 4 Arbeiterzüge die Strecke von 
S m o l e n s k  n a c h  G s h a t s k ,  d i e  H ä l s t e  d e r  B a h n  v o n  
Smolensk nach Moskau passirt haben, wobei 
die Dnieprbrücke, 109 Werst von ersterer Stadt ent­
fernt, sowie die Stationen in Wjasma nnd Gshatsk 
feierlich eingeweiht wurden. Da nur noch eine 
Strecke von ca. 60 Werst von Borodino nach Gshatsk 
unvollendet ist, die i^chienenlegnng aber rüstig be­
trieben wird, so steht mit Sicherheit zu erwarten, 
daß die ganze Bahn zum 1. September, wte beab­
sichtigt war, dem Verkehr wird übergeben werden 
können. (St. P. Z.) 

A u s l a n d .  

Deutschland. 

Berlin, 29. l.'17.) Aug. Wie das „Dresd. Jonrn.« 
m i t t h e i l t ,  i s t  d e m  K r o n p r i n z e n  v o n  S a c h s e n  
n a c h  d e r  S c h l a c h t  b e i  G r a v e l o t t e  d a s  e i s e r n e  K r e u z  
v e r l i e h e n  w o r d e n .  ( A u c h  d e r  K r o u p r i u z  v o n  P r e u ­
ßen hat nach der Schlacht bei Wörth das eiserne 
Kreuz verliehen erhalten.) — Der Staats-Anz.'schreibt: 
Gestern Mittag fand die feierliche Einholung von 27 
erbenteten französischen Geschützen, worunter 4 
Mitraillensen, vom Anhalter Bahnhof aus statt. Hiezu 
hatten die Ersatz-Bataillone ves 2.Garde-Negiment6 
zu Fuß, des Kaiser Franz-Garde-Grenadier-Regi­
ments Nr. 2 und des Garde-Füsilier-Regiments die 
erforderlichen Beglettkommanvos und zwar von je 1 
Ossicier, 5 Unterofsicieren uud 50 Mann gestellt, die 
auf dem Kasernenhofe der 2. Garde-Negiments-Ka-
serne zuerst gesammelt, zu einer Kompagnie formirt 
und mit der Mnsik des Kadettencorps nach dem An­
halter Bahnhof marschirt waren. Das Garde-Feld-
Artillerie-Regiment hatte die erforderlichen Artillerie­
mannschaften bei jedem Geschütz sowie die Bespan­
nung. nnd zwar sür jedes Geschütz 4 Pferde, gestellt. 
Zuvörderst war der vor kurzer Zeit hier eingebrachte 
eroberte französische Adler des 36. französischen In­
fanterie-Regiments aus dem hiesigen Zeughanse durch 

gen lassen? Das ist bei der Energie und Tapferkeit, 
die er mit seinen Truppen in den Kämpfen bei Vion-
ville und Gravelotte gezeigt, nicht vorauszusetzen. 
B l e i b t  n n r  d e r  V e r s u c h ,  s i c h  d u r c h z u s c h l a g e n .  E r  
hat dabei den Vortheil, den Punkt zu wählen, auf 
den er sich plötzlich mit seiner ganzen Macht werfen 
will. Trotzdem ist ein Gelingen schwer. Er müßte 
vollständig siegen, wenn er auch uur mit einem 
Hanpttheil seiner Armee, geschweige denn mit der gan­
zen, sich freie Bahn erzwingen wollte. Jetzt stehen 
wir in fester Stellung, die er angreifen müßte, noch 
dazu uuter der besondern Schwierigkeit, die ein Ueber-
gehen aus dem Marsche zur Gefechtsformation ihm 
bei dem Hervorbrechen aus der Niederung des Mo-
selthales verursachen würde. Die einzige Hoffnung, 
die er ernstlich ins Auge fassen kann, ist die, weni-
stens einen Brnchtheil seiner Truppen zu retteu und 
dem Rest dnrch den Kampf eine ehrenvolle Kapitu­
lation zu ermöglichen. Weshalb aber zögert er so 
lange? Fühlt er sich zu schwach? Will er einen gün­
stigen Augenblick erspähen? Warter er auf Mae Ma­
hon? — Oder will er sich gar, wie einige naive 
Leute meinen, dnrchgvaben? Wir stehen hier vor 
Fragen, die erst die Zukunft beantworten wird, de­
ren Lösnng wir aber auch vorläufig noch mit Ruhe 
abwarten können. 

So viel für hente von Metz. Und Paris? Ueber 
das Vordringen der Unsrigen gegen die feindliche 
Hauptstadt liegen di-nte nnr Nachrichten aus fran­
zösischen Quellen rvr. Sie gewähren um so weni­
ger ein klares Bild von der Situation, als sie zwi­
schen den beiden Heereskörpern der Kronprinzen von 
Preußen und Sachsen, die auf convergirenden Linien 
nach Paris marschiren, nicht unterscheiden. Nur so 
viel läßt sich ersehen, daß unsere Heeressäulen im 
Vorrücken geblieben sind, und sich ebenso in den Land­
schaften der Anbe und der oberen Marne, wie im 
Norden der Gegend des Argonnemvaldes ansbreiien, 
nm nach der EntWickelung in der Champagne, unter Si­
cherstellung der Flanken, auf das Hauptziel loszugehen. 



R e u e  D S r p t s c h e  Z e i t u n g .  

eine Fahnensection abgeholt und nach dein Anhalter 
Bahnhof überbracht worden, von wo aus sich gegen 
12 Uhr unter dem Kommando des Majors v. Notz, 
Vorstands des Artilleriedepols, der Zug in Bewe­
gung setzte. Der Zug marschirte in folgender Ord­
nung: Zuerst die Spielleute und die Musik, darauf 
folgte eine Infanterie-Abtheilung, der französische 
Adler, die Geschütze, welche durch 2 Mann Artillerie 
und 2 Mann Infanterie kotoyirt wurde», dann wieder 
eine Jnsanterie-Abtheilnng. Er passirte die König-
grätzerstraße, das Brandenburger Thor, die Linden, 
die Schloßbrücke, von welcher links auf dem am 
Wasser gelegeneu Theil des Lustgartens zwischen den 
dort befindlichen Bäumen die Geschütze aufgestellt 
wurdeu. Der Adler wurde vou hier aus wieder nach 
dem Zenghause zurückgebracht. Die noch mit Mu­
nition angefüllten Protzen der Geschütze wurden zur 
Entladung, um Unglück vorzubeugen, nach dem La­
boratorium bei Moabit gebracht. — Ein zahlreiches 
Publikum begleitete die Einholuug mit begeistertem 
Hochrufen, überall wurde der Zug mit enthusiasti­
schen Hurrahs begrüßt. Als der Zug sich dem kö­
niglichen Palais näherte, stimmte die Musik die 
W a c h t  a m  R h e n i  a u .  I h r e  M a j e s t ä t  d i e  K ö n i g i n  
erschien auf dem Balkon des königlichen Palais und 
wurde von dem Publikum enthusiastisch begrüßt; die­
selbe verweilte dasclbft, bis der Zug vorüber war. 

Aus Gravelotte vom 20. (8.) schreibt man der 
„Köln. Ztg." : Vor unseren Blickeu liegen in Entfernung 
v o n  e t w a  e i n e r  h a l b e n  M e i l e  d i e  v e r s c h a n z t e n  
Vorwerke (St. Quentin) von Metz, auf denen wir ^ 
durch die Ferngläser die Schanzarbeiter und die Trup­
pen des Feindes in dichten Haufen sich bewegen se­
hen. Abends erblickt man die Bivouakfeuer der um 
Metz Gelagerten. Zwischen jenen Vorwerken uud 
unserer Vorposten-Position schiebt sich in Thälern und 
auf Höhen, zwischen Wäldern und Weinbergen ein 
Kreis vou Dörfern und Eiuzelhöfeu, deren Gärten 
und Banmumgebuugen den Tummelplatz der Vor-
postenscharmützel bilden. Kaum haben wir auf un­
serem neuen Bivonakplatz festen Fuß gesaßt, da be­
ginnt nach zwei Richtungen hin eine angestrengte 
Thätigkeit der Truppen. Einerseits sind die Pioniere 
mit einer großen Zahl HilssMannschaften beschäftigt, 
die Schützen- und Laufgräben zur Anlage unseres 
befestigten" Cernirnngslagers abzustecken und auszu­
werfen. Tansende Hände arbeiten rastlos Tag und 
Nacht hindurch wio fleißige Ameisenhaufen iu und 
über der Erde, damit im günstigen Moment unsere 
Truppen sich möglichst dicht an die feindliche Stel­
lung heranschmiegen können. Andererseits haben die 
verschiedenen Truppenkörper sich der ihnen angewie­
senen Bivouak-Aecker bemächtigt. Unsere Jäger klet­
tern mit Aexten bewaffnet auf die Ehausseepappelu; 
die dicksten Aeste sinken krachend herunter und in we­
niger als einer halben Stunde ist die Landstraße nebst 
ihren Gräben hoch mit belaubtem Gehölz bedeckt. 
Noch eine fernere halbe Stunde, und aus eine Länge 
von einer viertel Stuude ist die stattliche Pappelallee 
der Hauptstraße so rasirt, daß nur noch drei Fuß 
hohe Baumstümpfe stehe». Aus diesen gefällten Holz­
massen werden nnn rasch Hüttenlager gezimmert und 
in Gestalt von Holzumzäunung unter freiem Him­
mel sogenannte Ställe für die Dienstpferde eingerich­
tet. Die bei Spicheren zahlreich erbeuteteu srauzö-
sischeu Feldzelte leisteu bei der Ungunst der Witte­
rung und der feuchten Kälte der Nächte unseren 
Truppen die vorzüglichsten Dienste, wenngleich sie 
nur auf allen Vieren hiueinkriechen uud höchstens 
nur in Ellenbogenlage darin verweilen köunen. Mor­
gens kann man gleichwohl je vier Offiziere oder je 
vier Jäger in einem solchen niedrigen leinenen Dach­
zelt zusammengekauert beim Kaffee und Schmalzbrod 
aus Streu gelagert finden. Daß zwischen diesen Bi-
vonakhütten die Kochfeuer der Soldaten von früh 
Morgens 4 Uhr bis spät in die Nachr ihren Holz­
ranch durchs Lager seuden uud je nach der Wind­
richtung den einen oder den anderen Theil des La­
gers ganz einqualmen und leichte Augeuentzüudun-
gen hervorrufen, daß dadurch auch alle uusere Klei­
der von Kohlenrauch dufteu — gegen diese Unbe­
quemlichkeit waren wir iu gegenwärtiger Eampagne 
schon vor Wochen abgehärtet. Bezüglich der Verpro-
viantirnng unserer Bivouaks brauchen wir — mit 
Ausnahme des schönen rothen Weines, woran wir 
allerdings hier täglich Uebersluß haben — auf die 
Umgegend und die Landesbewohner nicht zu rechnen. 
Denn abgesehen von den „Himmel und Soldaten", 
die hier die Landschaft auf Quadratmeilen spicken, 
abgesehen von der Aussauguug durch das frauzösische 
Heer und die Verproviantirungsbeihilfe für Metz, 
scheinen die Landesbewvhner die Ordre zu haben, 
uns ein chronisches Moskau zu bereiten und mittels 
Durchführung einer systemlosen Ausödung der Ge­
gend unsere Armee langsam zu besiegen. In dieser 
Lage kommt uns die vorsorgliche Organisirnng des 
Proviant-Trausportwesens vortrefflich zu Statten. 
Hiedurch ist es möglich gemacht, selbst den äußersten 
Anforderungen der rasch vorrückenden Armeen vom 
Vaterlande aus zu entsprechen. Hiemit soll nicht 
gesagt sein, daß wir nicht stets kleine Heerden fein­

sten Rindviehes noch allenthalben requiriren und 
nachführen und jeden Tag frisches Schlachtvieh in 
unseren Zinntellern haben. Buttergenuß ist natür­
lich längst ein Luxusartikel geworden, eben so Eier, 
da wir Horn- und Federvieh zum Lebensunterhalt 
der Truppen wegnehmen. 

— Einer Eorrespondenz der „Vossischen Zeitung" 
e n t n e h m e n  w i r  f o l g e n d e  E p i s o d e  a u s  d e r  S c h l a c h t  
bei Rezonville: „Der König, der mit seinem 
Gefolge in ein heftiges feindliches Feuer gerieth auf 
der Straße nach Gravelotte, saß um diese Zeit ne­
ben einer Gartenmauer diesseits Rezonville. Un­
mittelbar au seiner Seite brannte eine große Woll­
spinnerei, die nächste Umgebung mit ihrem unheim­
lichen Lichte erhellend. Man hatte eine Leiter von 
einem Bauerwageu als Sitz für ihn eiugerichtet, und 
zwar so, daß das eine Ende derselben auf eine De--
eimalwaage, das andere Ende auf eiuen gefallenen 
französischen Grauschimmel gelegt war; au seiner 
Seite befanden sich Prinz Karl, der Großherzog von 
Weimar, der Erbgroßherzog von Mecklenburg, Graf 
Bismarck, v. Roon und Graf Dönhoff. Letzterer hielt 
zu Pferde in der Nähe. Roon hatte heute den Helm 
abgelegt und trug wider seine Gewohnheit die Feld­
mütze; der König war im Helm. Graf Bismark 
suchte sich französische Briefe zum Lesen — er mochte 
an ganz etwas Anderes denken; man war sehr 
schweigsam und Jeder fühlte mit unserem Könige, 
daß das um diese Zeit seinen Höhepunkt erreichende 
Schlachtgetümmel die Entscheidung bringen mußte. 
Da tritt Moltke zum Könige — er ist erhitzt, denn 
der Tag sah ihn im dichtesten Gewühl. „Majestät, 
wir haben gesiegt, der Feind ist aus allen Positio­
nen geworfen!" Ein kräftiges Hnrrah der Umste-
stehenden antwortete. Jetzt aber dachte man auch 
an Erquickung — ein nicht fern haltender Marke­
tender wurde herangeschleppt und die hohen Herr­
schasten bezogen vou ihm den solcher Ehre gewiß 
ungewohnten, schlechten Rothspohn, indem sie sich 
ihre Feldflaschen füllen ließen. Der König trank 
aus einem abgebrochenen Tnlpenglafe, Bismarck kaute 
vergnüglich an einem großen Slück Kommißbrod — 
die Situation war eine so außerordentliche, daß der, 
Seitens eines hohen Herrn, meinem Freunde, dem 
Schlachtenmaler Otto Günther, gewordene ehrende 
Auftrag, ein Bild dieses denkwürdigen Augenblicks 
zu entwerfen, dieselbe dem deutschen Volke zu eiuer 
unvsrgc>ßlich?u machen wird." 

Auö Luncville, 16. (4.) August, schreibt der 
zial-Berichterstatter der „Karlsr. Ztg." im Haupt­
q u a r t i e r  d e r  3 .  ( S ü d - )  A r m e e :  „ U e b e r  d i e  G r ö ß e  
des Fanges, den die Intendantur der 3. Armee 
hier machte, kann man sich erst jetzt einen vollen 
Begriff bilden. Während in Folge des zurückhalten­
den Verhaltens der französischen Bediensteten uns 
vorgestern nur die Entdeckung von solchen Proviant­
beständen ermöglicht war, die etwa für einen Theil 
der früher hier garmsonirten Truppen ausreichen 
mochten, gelang es gestern der Umsicht, Rührigkeit 
und Energie der Armee-Intendantur, eine solche 
Hülle und Fülle von Proviantbestäuden aufzufinden, 
daß wir in der Annahme, jetzt im Besitze des gan­
zen Proviantvorrathes der Mac Mahon'schen Armee 
zu sein, uns nicht mehr irren können. Die Vorräthe 
wurden schon lange Zeit — offenbar für diesen Feld-
zug berechnet — hier aufgespeichert. Es wird schwer, 
die Größe der Vorräthe (an Mehl, Haser, Heu und 
Stroh) nach Maß und Gewicht auszudrücken. Die 
Schätzung nach Geldwerth muß in Millionen ge­
schehen. Wenn man erwägt, daß die kaiserliche Ar­
mee, diese Proviantvorräthe im Rücken, gegen den 
Rhein vormarschirte, und daß sie mit Zurücklassung 
derselben den Rückmarsch gegen Metz autrat, so mag 
hieraus beinessen werden, mit welcher Siegesgewiß­
heit man in den längst vorbereiteten Krieg zog." 

Die Schlacht bei Mars la Tour wird von den 
deutschen Soldaten, die besser ans die Franzosen als 
in die frauzösische Sprache zu dringen verstehen, ein­
f a c h  a b e r  b e z e i c h n e n d  d i e  S c h l a c h t  v o n  „ M a r s c h  
retour!" geuannt. 

Franircich. 
Paris, 26. (14.) August. Der Kaiser hat, wie 

die „Presse" erfährt, die Nacht vom 24. zum 25. 
in Nethel verbracht, wo er mittelst der Ardennenbahn 
angekommen war. Das Gefolge des Kaisers und 
seines Sohnes bestand „nur noch" aus den Gene­
ralen de Veville und Lepic, den Ordonanzosfizieren 
Gusmann uud Avril, dem Do. Conueau uud den 
Herren Bachem, Franceschini und Pietri. Der Ge­
neral de Failly, welcher des Oberbefehls über das 
5. Korps enthoben worden (an seine Stelle soll Ge­
neral von Wimpsfen getreten sein), tritt wieder in 
seine Funktionen als Adjutant des Kaisers. Seitdem 
die Verbindungen durch deu Feiud gestört siud, geht 
täglich der 1)v. Eonneau oder eiu Ordonnanzoffizier 
selbst nach Paris, um der Kaiserin Nachrichten von 
ihrem Gemahl zu bringen. Herr Texier theilt dem 
„Sikele" ein Spottlied mit, welches in der Armee 
aus den General de Failly gefuugeu wird, der die 
Hälfte seiner Kavallerie nicht in der Schlacht, son­

dern aus reiner Kopflosigkeit unterwegs verloren 
hatte. Der Sieger von Mentana war ein Protek­
tionskind der ultramontanen Hofpartei; seine Sol­
daten singen von ihm: „I)e 1?!ii1I^ a taM Mre 
iniZ.vöolis.l, 3'il küt i'6si)6 clans On eroit 
czue es bei liomms Nut pn fa.li.-e un eovpoi-al." 
Aus Rheims melden mehre Berichte übereinstim­
mend. daß drei oder vier Hundert Nachzügler von 
dem Korps de Failly dort vorgestern die auf dem 
Bahnhof aufgespeicherten Vorräthe in der schamlose­
sten Weise geplündert haben. Es waren meistens 
Leute vou der Artillerie, die sich schou zuvor mit 
Hehlern verabredet hatten, welche letztere unweit 
davon lauerten uud die verschiedenen Artikel natür­
lich zu Spottpreisen aufkauften. Ueber 150 Wag­
gons wurden aus diese Art geplündert, Tonnen mit 
Wein uud Pulver ohne Rücksicht auf die Feuersge-
fahr, mit Kartouchen, Kanonenkugeln, Haubitzen, Kaf­
fee, gesalzenem Fleisch untereinander auf die Straße 
geworfen. Für ein ganzes Stück von feinem Tuch 
zahlten die Hausirer 20 Centimes, für einen Ballen 
Kaffee 1 bis 9 Francs, für einen Hut Zucker 50 
Centimes. Etwa 50 von diesen Banditen, darunter 
auch mehre Turkos, wurden endlich von einem her­
beieilenden Bataillon mobiler Garde gefangen ge­
nommen, während die anderen entwischten. Die 
Blätter dringen natürlich aus strenge Bestrafung. 

Die Ankündigung vom Minister des Innern, 
d a ß  d i e  A r m e e  d e s  K r o n p r i n z e n  v o n  P r e u ­
ßen jetzt ihren Marsch auf Paris wieder angetreten, 
nachdem sie gestern und vorgestern Halt gemacht 
habe, konnte nicht verfehlen, Eindruck auf die noch 
immer optimistisch gesinnten Gemüther zu machen. 
Um die Stimmung zu hebe», wurden wieder Sie­
gesgerüchte, die bald Mac Mahon, bald Bazaine 
zum Gegenstande des Trostes nahmen, verbreitet, aber 
die Regierung schweigt darüber, um desto lauter die 
B e e n d i g u n g  d e r  V e r t h e i d i g u n s a r b e i t e n  i n  P a ­
ris zu betonen. „Dank der umsichtigen Thatkrast 
des Ackerbau-Ministers", so wird verkündigt, „ist Pa­
ris reichlich mit Fleisch, Brodsrüchten und anderen 
Lebensmitteln versehen; im Innern der Festungs­
werke sind 30,000 Ochsen und 100,000 Hammel ver­
theilt. Der Ackerbauminister hat die Absicht, Paris 
auf mindestens zwei Monate mit frischem Fleische zu 
verproviantiren. Die Versorgung mit Brodfrüchten 
und anderen Lebensmitteln ist bereits vollständig." 
Das wird sich bald zeigen. Ebenso, was die jetzt 
eifrig befürwortete Bildung einer gemischten neuen 
Armee von 300,000 Mann Werth ist, die aus Mo­
bilgardisten und altgedienten Soldaten zusammenge­
lesen werden soll. Einstweilen werden alle kälter 
nrtheilenden Köpse als halbe Vaterlandsverräther 
von den chauvinistischen Blättern der Volksrache 
denuncirt. 

E m i l  O l l i v i e r ,  v o n  d e m  e s  h e i ß t ,  d a ß  e r  
Frankreich verlassen nnd nach der Schweiz lnach 
anderen Nachrichten nach Italien) sich begeben habe, 
soll mit der Abfassung einer Broschüre beschäftigt 
sein, die den Titel führen wird: „Na Mstilioation" 
(Meine Rechtfertigung). Wenn diese Rechtfer­
tigung deS ehemaligen Ministers Louis Napoleons 
indcß nicht besser ausfällt als die nachstehende, die 
unter der Ueberfchrift „Tagebuch aus Paris" in ei­
ner Korrespondenz aus Paris vom 21. August er­
zählt wird, so dürfte der Titel: 
weit eher gerechtfertigt sein. Der Verfasser des Ta­
gebuchs erzählt nämlich Folgendes: Eben sprach 
ich einen intimen Freund Emil Olliviers, der den 
gestürzten Minister in Fontainebleau gesehen hat. 
Es braucht kaum gesagt zu werden, daß Ollivier 
sich so unschuldig sühlt, wie ein nengeborneö Kind; 
er klagt auch nicht den Kaiser an, sondern lediglich 
seinen Collegen vom Krieg. Er erzählte seinem 
Freunde unter Anderem folgenden Hergang, wel­
cher, wie es im Zeituugsstyl heißt, ein gewisses re­
trospektives Interesse hat: Als die Nachricht von 
der Verzichtleistnng des Prinzen von Hohenzollern 
in Paris eintraf, traten die Minister in den Tnile-
rien zu einer Berathung zusammen. Die Sache 
wurde gründlich durchgesprochen, und die Mehrheit 
des KabinetS beschloß, auf diese eklatante Genug-
thnung in versöhnliche Bahnen einzulenken. Der 
Kaiser, der bis dahiu, wie dies seine Gewohnheit, 
geschwiegen hatte, erhob und entfernte sich ans ei­
nige Minnten. Es entstand eine Pause, und auch 
die meisten Minister verließen ihre Plätze, um in 
dem an den Sitzungssaal anstoßenden Gemache eine 
Cigarrette zu rauchen und zwanglos zu plaudern. 
Nur drei blieben zurück: Segris, Maurice Richard 
und Leboeus. Der Letztere befand sich seit dem Vo­
tum in der größten Aufregung und rief beständig, 
indem er mit dem Falzbein auf sein Portefeuille 
trommelte, wie ein Verzweifelter: „0 nimi Oieu! 
0 won Dieu!" Der Minister der schönen Künste, 
ein gefühlvolles Herz, trat zu ihm uud sagte: „Aber 
Marschall, beruhigen Sie sich; bedenken Sie nur, 
was auf dem Spiele steht: wir haben es mit der 
ersten Militärmacht Europas zu thun. Sind Sie 
denn auch gerüstet?" — „Ob wir gerüstet sind?" 
rief Leboeus, wie ein Tiger ausspringend, „gerüstet. 



N e u e  D ö r p t j c h e  Z e i t u n g »  

wie Frankreich nie gewesen ist und nie wieder sein 
wird. Glauben Sie mir, mein lieber College, wenn 
mich nicht meine Hingebung für den Kaiser zurück­
hielte, ich bewahrte mein' Portefeuille nicht eine 
Stunde länger.« Bei diesen letzten Worten war 
der Kaiser mit den anderen Ministern zurückgekehrt; 
auch er erschien erregter, als die Minister ihn je 
gesehen hatten, aber'als ob er vor seinen Rathen 
selbst verbergen wollte, was in ihm vorging, warf 
er nur leise die Bemerkung hin, daß man doch von 
Preußen auch Garantien für die Zukunft verlangen 
müsse. Eine Stunde darauf war es entschieden, 
daß aus dieser Forderung ein Oasus delli gemacht 
werden sollte. Und Ollivier erzählt das zu seiner 
Rechtfertigung! Und dieses schwanke Rohr hatte 
sich vermessen, das parlamentarische System in Frank­
reich wieder einzuführen, den Cäsarismus mit der 
Freiheit zu versöhnen — ein Werk, für welches der 
eiserne Wille eines Richelieu nicht zu viel gewesen 
wäre. Und halb Europa hat an diesen Messias 
geglaubt! 

— Vor dem Kriegsgericht der ersten Militär­
d i v i s t o n  i n  P a r i s  s t a n d  d i e s e r  T a g e  K a r l  H a r t h ,  
ein 27jähriger Berliner, unter der Anklage, ein 
-preußischer Spion zu sein. Er ist zu Gien im 
Besitz von nur 10 Centimes verhaftet worden. Wir 
entnehmen dem Jnquisitorinm, das der Präsident 
m i t  d e m  A n g e k l a g t e n  a n s t e l l t e ,  F o l g e n d e s :  P r ä s . :  
W e s h a l b  k a m e n  S i e  n a c h  F r a n k r e i c h ?  A n g e k l . :  
Um es kennen zu leruen. Präs.: Sie haben in 
der Voruntersuchung gesagt, daß die preußische Re­
gierung Ihnen den Auftrag gegeben hatte, über die 
S t i m m u n g  i n  F r a n k r e i c h  B e r i c h t  z u  e r s t a t t e n .  A n ­
gekl.: Meine Regierung hat mir nichts aufgetra­
g e n .  P r ä s . :  S i e  s i n d  p r e u ß i s c h e r  O f f i z i e r ?  A n ­
gekl.: Ich bin Lieutenant im 64. Regiment 3. Ar­
meekorps. Präs.: Wie kommt es, daß Sie als 
preußischer Offizier in diesem Augenblick iu Frank­
reich eine Vergnügungsreise machen? Angekl.: Aus 
Furcht, zu den Fahnen gerufen zu werden, habe ich 
Preußen verlassen. Präs.: Sie haben aus Frank­
r e i c h  a n  I h r e  R e g i e r u n g  g e s c h r i e b e n ?  A n g e k l . :  
Nein, ich stehe in keiner Verbindung mit meiner 
Regierung. Präs.: Sie haben zwei Briefe nach 
Preußen geschickt über den Stand der öffentlichen 
Meinung in Frankreich? Angekl.: Ja, an meine 
Eltern. — Der Präsident meint, es sei ungewöhn­
lich, daß ein intelligenter Mensch, wie der Ange­
klagte zu sein scheine, den Kriegszustand gewählt 
habe, um in Frankreich zu reisen und sich mit der 
Stimmung der Bevölkerung zu beschäftigen. Man 
müsse annehmen, daß er die Wege habe studiren 
wollen. Nachdem die Plaidoyers gehalten sind, ver-
n r t h e i l t  d a s  K r i e g s g e r i c h t  K a r l  H a r t h  z u m  T o d e .  

Neueste Wsst. 
St. Petersburg, 18. August. Die „Börsenzeitung" 

theilt gutem Vernehmen nach mit, daß der Direetor 
des Justizdepartements, v. Essen, zum Gehilfen des 
Justizministers ernannt sei. 

Moskau, 18. Angust. In der vergangenen Nacht 
hat hier eine große Feuersbrunst 25 Häuser an der 
Nowoslobodskaja nnd Kossajastraße in Asche gelegt. 
Die Verluste sind sehr bedeutend. 

Berlin, Dienstag den 30. (18.) August. (Offi-
ciell.) Eine Depesche aus Mundelsheim von heuti­
gem Datum meldet, daß in der letzten Nacht eine 
Parallele bei Schiltigheim, 6—800 Schritt von den 
Befestigungswerken Strasburgs, von einer kombinir-
ten Infanterie-Brigade ohne Verlust und ohne Wi­
derstand zu begegnen, eröffnet wurde. 42 Geschütze 
wurden neuerdings in Batterie geführt. 

Milchen, 28. (16.) August. Wie hier verlautet, 
Wären Graf Taufskircheu, bisher baierischer Gesand­
ter in Rom, zum Präfeeten des Departements Menfe 
und der Regierungspräsident Graf Lnxbnrg zum 
Präsecten des Departements Bas - Rhin ernannt. 
Graf Renard ist Präseet von Nancy geworden. 

Wien, 27. (15.) August. Die Directionen der 
Nordbahn und Elisabethbahn haben beschlossen, die 
den deutschen Armeen Zugedachten Spenden unent­
geltlich zn befördern. 

Wien, Dienstag den 30. (18.) August. Die Mel­
dung der hiesigen Blätter, daß die Aufstellung einer 
Reservearmee bei Glogau Gegenstand von Auseinan­
dersetzungen zwischen dem Grafen Beust und dem 
preußischen Gesandte« General Schweinitz gewesen 
W' lst unbegründet. Es ist hiezu von keiner Seite 
Anlaß gegeben worden. 

Paris, 29. (17.) August. Massenhafte Verhaftun­
gen finden hier statt. Die Bank wies die Einlösung 
deutscher Wechsel zurück. 

Eine Munieipalverordnung fordert die Einwohner 
auf, sich für die Belagerung mit Lebensmitteln zu 
versorgen, und ersucht die Personen, welche außer 
Stande sind, dem Feinde zu begegnen, Paris zu 
verlassen. 

Das ^Journal officiel" veröffentlicht ein Dekret, 
welches die Absetzung des Maire von Epernay ver­

fügt, der den Bürgern anempfohlen hatte, den Preu­
ßen keinen Widerstand zu leisten. 

In der Angelegenheit von la Vilette sind drei 
neue Urtheile verkündet; Sudis und Brideau wur­
den zum Tode und Lagarrien zn zehnjähriger Ga-
leerenstrafe vernrtheilt. 

Das Blockagegefchwader ist bei Bornholm sta-
tionirt. 

Brüssel, 29. (17.) August. Eingetroffene pariser 
Blätter, namentlich die „France", bestätigen die Mel­
dung, daß in Paris schon jetzt stark die Rede ist von 
einer theilweisen Verlegung der Regierung nach ei­
nem westwärts gelegenen Orte, falls die Verbindun­
gen zwischen der Hauptstadt uud den nicht oecupirten 
Departements unterbrochen werden. Es würden dann 
2 oder 3 Mitglieder des Cabinets sich nach Bourges 
oder Toul (?) begeben, um die weitere Verteidigung 
zu organisiren. Die Bank und vier große Eiseu-
bahngesellschaften hätten ebenfalls die Erlaubnis; 
nachgesucht, für denselben Fall ihren Sitz von Paris 
zu verlegen. 

Psalzburg leistet, wie die „Correfpondance Havas" 
versichert, einen heroischen Widerstand; die Kirche und 
51 Hänser seien bereits zerstört, doch die Stadt sei 
gut verproviantirt und habe bereits vier Mal M 
Aussorderuug zur Uebergabe abgewiesen. 

Auf Verdun hat das Bombardement begonnen. 
Der König von Preußen rückt längs der Marne 

auf Paris vor. 
Hamburg, 28. (16.) August. Wie der „Hambur­

ger Korrespondent" meldet, hat der Senat von Ham­
burg dem berliuer Magistrate 25,000 Thaler zur 
Verkeilung an die durch den Krieg schwer betroffenen 
Grenzbezirke des deutschen Vaterlandes eingesendet. 

Madrid, Sonntag 28. (16.) August. Die Car-
listen durchschnitten die Eisenbahn von Pampe-
lnna und alsdann erschienen neue Banden unter 
General Jmaqniro. Nach Navarra ist Infanterie 
und Gebirgsartillerie geschickt worden. 

Athen, Montag den 29. (17.) August. In Syra 
sind zwei französische Korvetten mit zwei norddeut­
schen Kohlenschissen eingelaufen, welche sie gekapert 
hatten. Die Regierung zwaug dieselben, die griechi­
schen Gewässer zu verlassen. 

Telegramme öer Neuen Dörptschen Zeitung. 
(Heute, Morgens 7 Uhr 33 Min-, ist uns nachfolgende Depesche 

zugegangen.) 

Berlin, Donnerstag, 1. September (20. August), 
Abends. Vom Kriegsschauplätze iu Frankreich einge­
t r o f f e n ,  w i r d  h i e r  s o e b e n  n a c h f o l g e n d e  o f f i c i e l l e  
Mittheilung veröffentlicht: 

„ V a r e n n e s ,  D o n n e r s t a g ,  1 .  S e p t b r .  ( 2 0 .  A u g . ) ,  
Vormittags. Der Versuch Mae Mahou's, Metz zu 
eutfetzen, ist durch die Operationen der letzten Tage, 
vorzugsweise durch die Schlacht am letzten Dienstag, 
völlig vereitelt worden. Wir haben in der Schlacht 
am Dienstag dem Feinde über zwanzig Geschütze abge­
nommen. Die übrigen Verluste desselben sind außer­
ordentlich groß, die unsrigen verhältnismäßig gering." 

(Gestern nach Ausgabe unserer Zeitung uns zugegangen.) 

Brüssel, Donnerstag 1. September (20. August). 
Die am Dieustag geschlagene Armee des Marschall 
Mac Mahon ward am Tage darauf, Mittwoch den 
31. (19.) August, nochmals von der IV. Armee des 
Kronprinzen von Sachsen angegriffen und bei Ca-
rignan geschlagen. Die Einschließung derselben in 
Sedan wird als bevorstehend gemeldet. 

Die Stadt Carignan, ebenso im Elsaß die Städte 
Colmar und Neu-Breisach, sind von preußischen Trup­
pen besetzt worden. 

Die (neugebildete) IV. Armee unter dem Oberbefehl des 
Kronprinzen von Sachsen besteht aus d. preuß. Garde, dem 4. 
uud 12. Norddeutschen uud 2. baierischen Armeecorps. 

Ted au, befestigte Stadt und Hauptort des gleichnamigen 
Arrondissements im Departement Ardenues, au der Maas, nahe 
der belgischen Grenze, 16,WO Einwohner. 

Carlgnan,^im gleichen Arrondissement und Departement, 
südwestlich von Sedan, rechts am Chiers, 2200 Einwohner. 

Colmar, Hauptort des gleichnamigen Arrondissements des 
Departements Haut-Rhin, ehemalige Hauptstadt des Ober-Elsaß, 
am Fuß der Vogesen, 23,000 Einwohner. 

Neu-B reis ach, Festung im Departement Haut-Rhin, ge­
genüber dem badische» Alt-Breisach am Rhein, etwa 4000 Ein­
wohner. 

Brüssel, Donnerstag 1. September (20. August). 
Zahlreiche versprengte französische Truppen langen in 
Floreuville an. Das belgische Gouvernement fährt 
fort, die strengste Wachsamkeit gegen etwaige Verle­
tzungen der Neutralität auszuüben. 

Der Kaiser, der zuletzt iu La Capelle geweilt, 
ist nach der Nachricht von der letzten Schlacht schleu­
nigst von dort aufgebrochen, der kaiserliche Prinz ist 
aus Avesues geflüchtet. 

Floreuville, belgischer Grenzort, Provinz Luxemburg, 
nördlich von Carignan. 

Avesiies, befestigte Stadt im gleichnamigen Arrondisse­
ment des Departement Nord, 3600 Einwohner, nabe der bel­
gischen Grenze, seitwärts von der nach Brüssel füllenden fran­
zösischen Nordbahn. ' 

La Capelle, südlich von Avesnes, im Knotenpunkt mehrer 
Strafzen. 

(Unmittelbar vor dem Druck der heutigen Zeitung ging unS 
nachfolgendes Telegramm zu:) 

Berlin, Freitag 2. September (21. August). So­
eben wird hier nachfolgende Depesche Sr. Majestät 
des Königs an Ihre Majestät die Königin ange­
schlagen: 

„ S c h l a c h t f e l d  b e i  S e d a n ,  D o n n e r s t a g  1 .  
Septbr., 3z Uhr Nachmittags. Seit 7- Ul)r Mor­
gens kämpfen wir iu siegreich fortschreitender Schlacht 
rund um Sedan gegen die französische Armee unter 
Mac Mahon. Die Garde, das vierte, fünfte, eilfte, 
zwölfte Norddeutsche Armeecorps und erste Baierische 
Corps stehen im Feuer. Der Feind ist bereits fast 
ganz in die Stadt zurückgeworfen. Wilhelm." 

Handels- und Pörsen-Nachrichten. 
R i g a f c h e r  M a r k t b e r i c h t  v o m  1 9 .  A u g u s t .  
Die Ankunft mehrer erwarteter Schiffe hat zwar 

das Verkehrsleben erhöht, doch dürfte damit nur spe-
ciell unserem Holzexport gedient sein, denn das 
Flachsgeschäft ruht gänzlich und die letzten Zufuh­
ren beschränkten sich auf ca. 300 Berkowez. In 
Hanf wurden ca. 800 Berkowez zu alten Preisen 
umgesetzt. Einige Nachfrage zeigte sich nur für 
Schlagleinsaat, denn es wurden ca. 8000 Ton­
nen zu 1 Rbl. 10 Kop. und 1 Rbl. über das Maß 
gekaust. Haser still, obgleich nach den letzten Nach­
richten das anhaltende Regenwetter beim Einbringen 
der Ernte große Störungen verursacht hat. Die 
Witterung ist regnerisch, ranh und stürmisch. 

Te legraph ischer  Coursber ich t  
der Neuen Dörptschen Zeitung. 
St. Petersburger Börse, 

deu 20. August 1870. 

Jnscriptionen 5. Anleihe 
55- Prämien-Anleihe 1. Emission 
5^ Prämien-Anleihe 2. Emission 
5A Reichs-Bankbillete 1. Emission 
Actien der Nig.-Dünbg. Eisend 

„ „ Dünb.-Witebsk. Eis. ...... 
„ „ Warschau-Terespoler Eis 
„ „ Großen Rnss. Eis.-Ges 
„ „ Nybinsk-Bologojer Eis 

B e r l i n e r  B ö r s e ,  
den 1. September (20.) August 1870. 

Wechseleours auf St. Pctersbg. 3 Wochen ll.. . 
„ „ „3 Monat ä. . . 

Nuss. Creditbillete (für 90 Nbl.) 
556 Prämien-Anleihe I. Emission 

Prämicn-Anleihe II. Emission 
5^ Jnscriptionen 5 Anleihe 

R i g a ,  2 0 .  A u g u s t  1 8 7 0 .  
Flachs, Krön- pr. Berkowez 

85z 
142-
143^ 

39 
135z 
139 
110 
139z 

55>i 

82?-

SU 

109-Z-
110 

66 

40 fest 

86 K, 

F o n d s - C o u r s e .  
Riga, 19. August. 

6 pCt. Jnferip pCt. — 
5 „ Russ.-Engl. Anleihe ... » — 
44 » do. do „ — 
5 „ Jnscriptionen 1. Anl. ... „ — 
5 „ do. 2. „ ... 5 
5 „ do. 5. 87 V. 
5 „ do. 6. „ ... „ 
5 n do. „ ' ' ' » 
4 „ do. Hope u. Co. . „ — 
5 „ innere Prämien-Anleihe I. . 143 V., 141 K. 
5 „ do. do II. . 144 V., 142 K. 
5 „ Reichs-Bankbillette I. Emiss. — 
5 „ Livl. Pfandbriese kündbare . 100 V., 99^ K. 
3 „ do. do. unkündb. . 95 V., 93 K. 
5^ „ Nigaer Hypotheken^Verein . — 
5 „ do. Stadthäuser Pfandbr. 91 V., 90 K. 

Telegraphische Witterungsdepesche 
des Dorpater meteorolog. Observatorium. 

den 1. September 1S70. 

Aend. in Wind. 
W 

24 Std. Wind. 

Archangelsk . . — — — 

Petersburg . . 44 -1-2 N (3) 
Helsingfors . . 45 -j-7 SN (1) 
R e v a l  . . . .  47 -i-10 SN (1) 
Dorpat . . . 48 -i-12 n (2) 
R i g a  . . . .  50 -i-8 (0) 
W i l n a . . . .  55 SN (2) 
Warschau. . . — — — 

K i e w  . . . .  — — — 

Charkow . . . 60 -t-3 N (1) 
O d e s s a . . . .  — — — 

Nikolajewsk . . — — — 

T i s l i s  . . . .  58 — (4) Sturm 
Stawropol . . — — — 

Astrachan. . . — — — 

Orenburg. . . — — — 

Jet'aterinenbnrg. 59 —5 (0) 
K a s a n  . . . .  54 —2 (0) 
Moskau . . < L0 -i-8 ! SN (1) 

Die Depression der letzten Tage bereits östlich vo^Moskau, 
Ein erneuter Sturm, dessen Centrum im nördlichen Finnland, 
herrscht bei uus. Zu erwarten steht ein Uebergang in RN-
Wind. Dettingen. 

Verantwortlicher '^edactenr: Dr. E. Mal tiefem 
Von der Censnr erlaubt. Dorpat, den 21. Augu>i 1870. 



R e u e  D ö r p t j c h e  Z e t t u n g . '  

Lagerbier empfehlen 
H. W. Felschm t Cs. 

Bit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für vie 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß die 
Herren Ltuä. weä. Carl Friedenthal, Leise Aron-
stamm, tlievl. Hermann Bock, jur. Eduard Assilneek, 
watk. Alexander Nahr und Burchard v. Dettingen 
die Universität verlassen haben. 

Dorpat den 21. August 1870. 
Nr. 413. 

Vou Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat werden alle diejenigen, welche an den Nach­
last des Hieselbst verstorbenen Kaufmanns 2. Gilde 
Pawel Stepanow Beleninow entweder als Gläu­
biger oder Erben oder uuter irgeud einem andern 
Rechtstitel gegründete Ansprüche machen zu können 
meinen, hiemit aufgefordert, sich binnen sechs Mo­
naten äaw dieses Proklams, spätestens also am 
2. September 1870 bei diesem Nathe zu melden 
und Hieselbst ihre etwaigen Fordernngen und sonsti­
gen Ansprüche anzumelden und zu begründen, bei 
der ausdrücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf 
dieser Frist Niemand mehr bei diesem Nachlasse mit 
irgend welchem Ansprüche gehört oder zugelassen, son­
dern gänzlich abgewiesen werden soll, wonach sich 
also Jeder, den solches angeht, zu richten hat. 

V. R. W. 
Dorpat-Nathhaus am 2. März 1870. 

Nr. 274. 

Bei H. Laakiilllllll ist zu haben: 
Mvm ̂ oaäeimoiW der Kais. Universität Dorpat. 
Praktisches Handbuch der Nindviehzncht. 

Preisschrift v0n Carl Jordan. Mit Ii' lith. 
^af. und vielen in den Text gedruckten Fig. 
Herabgesetzter Preis 1 Rbl." 25 Kop. 

Deutsch-estnisches Wörterbuch von vi-. 
F. I. Wiedemann. 

Waue,nni»»e cht Neljakordne Laulu-Lvng 
Laulud uwestckmirile. 

Ilmalitud Meestekoorid. 

Im unterzeichneten Verlage ist erschienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 

Zeitschrift 
sür 

Rechtswissenschaft 
herausgegeben 

von der jnristischcn Facultiit 
der 

Universität Dorpat. 

Iwtitcr Jahrgang. 
H e f t  2 .  

PrSniwicmtimiSpmS für dm Zahlgang »°a Z Hcftm 

ä tt Vogen 2 Rbl. S. 

Inhalt des 2. Heftes: 
^'sAchte des lidländischen Eriminalproeesses wäh-

wi-js ? Ichwedlschen Herrschaft. Vom 
Schwartz in Riga. (Schluß.) 

?e cl,äsiv Resolutivbedingung auf Rechts-
^ ^ "ach dein Pridatrechte Liv-, 
Kurlands. Vom C. Erdmann 

^igaschen Stadtgerichte ans dem Gebiete 
des Civil- uud des Handelsrechts. Vom Assessor V. 
Zwlngmann in Riga. (Fortsetzung.) 

Verlag vo» E. Matticftn. 

Drei gute KitUpuer 
finden dauernde Beschäftigung bei 

Klempiienneistcr I. Odin« 
uu .yauie Iohaunsen hinter dem Nathhänse 

IM" Streichiiiusik -WS 
wird von der Tätscherichen Kapelle heute und an jedem 
folgenden Tage von 5 Uhr Nachmittags bis 11 Uw 
Abends ausgeführt ui der Nestauration von 

Parchow am Wintersischmarkt. 

Hsl'^10 'iLcei> 
^ xopi> 

nrpae'r'i. 6N6^n6nrio oi"i> 5 qo 11 ikievLi, 
LI. rijMiiOZIl» 

IV. 

V. 

Dorpater Hllndlverker-Verein. 
Donnerstag, 27. Angust Z87Y 

General-Versammlung. 
Ansang um 8^ Uhr Abends. 

Die Tages-Ordnung ist durch Anschläge im 
Vereius-Local bekannt gemacht. 

Der Vorstand. 

Ilozztziiiniö n /i.<zmeni-ik e^iona^i» na 
U3kiimxi>: 

Ilslia sä laeri. 1 Li. iüznm.116211. 
nex6li^iei"b 1 raI. 5 r^ouieü. 

lleAiiviio ki. esji'ri- x H.viZ.-ix linnronpo-
KSLU»- II uZM'i'L^lii LI. lllr^rrapAlz L llpo^ÄLT'eii ^ 

rmiircZllp0Aaljuövi> vi- l^ooeiii: 

eoer. nxo<i>. 
rlaik^liÄre^iil ^lOLkipü vi, o^iiizA ii»iii"b 

oi'oAi-ico, eico^i-i:» L'i. A^riix'b eo^nuegiiixi- iiosi'^iuae^en 
Li. flLtZÜiioi>li> 11 'rpotiiiosl'i, lacreit, ?. e. 

11 i-voomü il »i'^ui^vLviriii n xvecuriä 
II .VttI.'IIIl0Iillt «AYL.<I>II. 

Hxeuiu^iueerLg. Lbiniö oiiasaiinoii miurn : nSÄiu-
na.» najz^Mnooi'i, Li. ?iiiic>i'^Ä'i>u^öeii0Ai. oriiomöiiiii, iixiii-
Loöiikümail iw^iiorn, M!l z'uor^eü^eiiill oaubiü x^oöni-iä 

Bon der Moisekahschen Gntsverwaltnng wird 
desmittelst zur aligeuieiilell Kenntuisz gebracht, 
daß der 

Moisekatzsche Jahrmarkt 
in diesein Jahre und in Zukunft nicht am 24. 
August, sondern am 10. und 11. Oetobev ei­
nes ^edeu Jahres abgehalten werden wird. 

Eine Geldtasche 
mit Geld ist gefunden worden und gegen die Jnser-
tionsgebnhr in C. Mattiesen's Buchdruckerei und Zei-
tungs-Expedition zu empfangen. 

Z Rubel Belohnung. 
Mittwoch, den 19. d., ist ein goldener <Viegel-

ring mit einem Wappen auf grünein Stein auf der 
Straße außerhalb der Stadt zwischen der Ecke des 
Handwerkervereins und dem Neich'schen Hause an der 
Nigaschen Straße verloren worden. Der Finder wird 
gebeten denselben gegen angemessene Belohnung abzu­
geben Haus Hermannsohn vormals Part. 

Hinter dem Botanischen Garten sind Stnden-
ien-Wohnnngen zn vermiethen im Hofe bei 

K. Beckmann. 

SoilmeiHMer 
im Garten des Dorpater Handmrkerlierms 

Sonnabend, den 2Z. Angnst 

Extra-Vorstellung 
zum Besten hilfebedürftiger Familien der im ge­
genwärtigen Kriege Gefallenen lind Verwundeten 

uuter gefälliger Mitwirkung 
des Kaiserlich russischen Hofschanspielers 

Herrn Henry Hnvart. 

AM W 
Schauspiel mit Gesang in 3 Aocheilnugen von 

Carl von Holtcy. 

Erhöhte Preise: sür einen Platz in den Prosce-
niums- und Orchesterlogen 1 Nbl. 50 Kop., im 
I. Parquet 1 Nbl. 20 Kop., im II. Parquet 1 
Rbl., im III. Parquet 50 Kop., in den Logen 
und im Baleon 80 Kop. 

Anfang halb 8 Nhr. 

Verlkg und Druä von C. Matticsen. 

Beginn der stationären Kli­
niken und der Polikl inik am ZV. 

Eine Gouvernante, 
die in den Wissenschaften, in der Musik, im Fran­
zösischen und im Russischen Unterricht ertheilen kann, 
wünscht ein Engagement. Nachweis ertheilt C. Mat-
ticsens Buchdruckerei und Ztgs.-Expedition. 

Eine ältere Fran 
zur Hilse in der Wirtschaft sowie gleichzeitig 
zur Beaufsichtigung eines neunjährigen Mäd­
chens wird von dem Unterzeichneten gesucht. 

Maß 
Techelsersche Straße, im eigenen Hanse. 

Eine Lehrerin, die sich viele Jahre mit dem 
Unterrichten, sowohl in theoretischer als praktischer 
Beziehung, beschäftigt hat, ist bereit Stunden in 
russischer und sranzösischer Sprache zu geben. 
Näheres erfährt man in C. Maltiesen's Buchdr. 
und Zeitnngs-Expedition. 

Eine ReisegelMnkzeit 
per Post nach Walk, Wolmar oder Wenden wird zu 
Montag den 24. August von einer Dame gesucht. 
Meldungen erbeten bei Frau Krnse, Haus Schumann 
St. Petersburger Straße. 

Für eine Pensions-Anstalt auf dem Lande wird 
eine Wirthschafterin gesucht, die auch das Kochen 
übernimmt. Näheres ertheilt C. Mattiesen's Bnch--
druckerei und Ztgs.-Exp. 

Eine freundliche Studentenwoh-
nung, nahe der Universität gelegen, ist 

im Lmuonstein'schon Hause, unweit der St. Jvhan--
niskirche, zn vermiethen. 

Zwei FamilieMWhmmgen 
eine größere und eine kleinere, sind zu vermiethen 
und gleich zn beziehen im Sibbnl'schen Hause, Pe­
tersburger Straße. 

kleine FamMettwohnung mit 
Möbeln ist Abreise halber auf 1 Jahr zu ver­
miethen im Brock'schen Hause auf dem Schlüs­
selberge. 

Abreisende. 
2. Gustav Waeber, ehem. Stnd. 
3. Jtzig Karinel, ehem. Stnd. 

Dampsschissslihrt. 
Mit dem Dampfschiff „Alexander" langten am 20. August 

Hieselbst an: Ihre Excellenz Frau v. Stremanhosf nebst Kin­
dern, Frll. Paschtiewitz, Aßmns, v. Sievers, Petersen, Erdmann, 
HHr. v. Zur Mnhlen, Gerlach, Or. Capeller nebst Frau, Nau-
mow, Heitmann, Brncker, Treumaun, Tomberg, Baranoff, 
Baron Nolcken, Herrmann, Kallweit nebst Fran Gemahlin, 
Schwartz, Schnee nebst Frl. Schwester, v. der Launitz, Buda-
row, Lawreutiew uebst Frau, Tall, Nufz, Orrv, Tribus, Frau 
SchmelijM, HHr. Schmidt, Grümvaldt, Unterwaldt, Meister, 
Duhoff, Lofvff, Depuhoff, Efimofs, Kliemann, Baranin, v. Es­
sen, v. Schmidt, Schiermann von Kaster. 

Mit dem Dampfschiff „Alexander" sichren am 21. August 
von hier ab: HHr. vi' .Lebmann nebst Familie, v. Rümmers, 
Burchardt v. Dettingen, Anders, Weinberg, Stahlberg nebst 
Frau, Lüring, FF. v. Lohde, Pastorin Bröcker nebst Tochter, 
Christian Mikfchvn, Alexei Aiuchin, Koslow, Jürri Mahl, 
Anna Grosdowa, Hr. v. Essen nach Kastcr. 

en. 
Den 1. September. 

Zeit, 

1 
4 
7 

10 
1 
4 
7 

10 

Temp. 
Celsius. 

Feuch­
tigkeit. 

Dampf-
Druck. 

38.6 S.7 
39.0 9.8 
40.1 10.3 
41.1 ! 12.6 
41.8 ^ 14.7 
41.7 15.2 
39.4 ^ 11.Z 
38.0 ^ 8.7 

Regenmenge 10.0 Mill. 

82 

60 
44 
53 
85 
93 

7.7 
6.5 
5.4 
69 
8.5 
7.8 

Wind. Witterung. 

S 2.0 
S 1.1 
S 1.2 
3 3.9 
S 6.7 
S 4.6 

VV 5.4 
W 6.0 
VV 6.7 
N' 5.8 

2.4 
3.8 

7.13 3 3.25 5.02 
"Einbachstand 80 Cent. 

8 
8 
4 
2 

10 Regen 
5 

6.2 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpal, 21. August 1870. 

Hiezu eine Todes-Anzeige als Beilage. 



193. Sonnabend, den Z. September <22. August) 1870. 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckern und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Abonnements 
auf die „Neue Dörptsche Zeitung" werden zu jeder 
Zeit entgegen genommen. 

Zuhält. 
Inland. Personalnachrichten. Pernau: Studentenconcert-

Reval: Baron Taube St. Petersburg: Spanischer 
Prinz. Militärisches. Ernte. Russische Kolonie. 

Aueland. Deutschland. Berlin: Die Friedensstipnla--
tionen. Vor Metz. Aus dem Hauptquartier. 

Neueste Post. Telegramme. Locales. Handels- u. 
Börs.-Nachr. 

Feuilleton. Briefe in die Heimath. 

I n l a n d .  

Persottalnachrichteit. (Enthoben:^ Generalma­
j o r  v o n  d e r  S u i t e  S r .  M a j e s t ä t  B a r o n  v .  G e r ­
schau seiner Stellung als Chef der Garde-Artillerie 
zu Pferde. (R. I.) 

ÄnS Pmmu berichtet die Peru. Ztg. von einer 
d a s e l b s t  a m  1 0 .  d . M .  v o n  D o r p a t e r  S t u d e n t e n  
zum Besten der deutschen im Kampfe für Ehre, Recht 
und Vaterland verwundeten Krieger veranstalteten 
dramatischen An fführung, deren Neinertrag die 
Summe von 163 Nbl. ergeben hat. 

RevlU, 19. August. Am 14. d. Mts. verschied 
auf seinem Gute Nickholtz der Baron Woldemar v. 
Taube. 

St. Petti'öbttrg. Der spanische Prinz Don Car­
los, Herzog von Madrid, ist in Petersburg an­
gekommen nnd im Hotel Klee abgestiegen. In seiner 
Begleitung befinden sich der Marquis de la Romana 
und Herr Calderon. Der Zweck der Reise des Prin­
zen ist unbekannt. (St. P. Z.) 

— Der »Golos" schreibt: „Es geht das Ge­
rücht, daß im Kri egsmin isterium die Anordnung 
getroffen worden, daß für den Fall (na o^^aü) 
die Versetzung der Truppen auf eiuen höheren Stär­
keetat (d. h. aus dem Cadre- auf den Friedensetat 
und aus letzterem in den verstärkten Etat) unver­
züglich schon jetzt (m-iiik MS) die volle Zahl der 
Bekleidungs- und Ausrüstungsgegenstände aus den 
Intendanturdepots an die Regimenter abgeliefert 
werde. 

— Die Getreide- und Heuernte ist nach 
den im „Reg.-Anz." veröffentlichten Berichten in den 
Gouv. Kursk und Orel und in einigen Greifen der 
Gouvts. Podolien, Kaluga, Nowgord, Mohilew und 
Jekaterinosslaw im Allgemeinen als befriedigend zn 

F  t «  n  l  t  t  s  l l .  

Briefe in die Heimath. 

Uns ist eine Anzahl Briefe von Landsleuten, die 
zur Zeit eutweder auf dem Kriegsschauplatze selbst 
weilen oder über Erlebnisse berichten, die zu der 
großen Frage des Krieges in Beziehung stehen — 
zur Benutzung für unsere Leser überlassen worden. 
Die Verfasser derselben sind mit uns Bürger der­
selben Stadt und sei es ihnen gestattet, was sie er­
lebt und mit eigenen Augen von den Wundern un-
rerer Tage geschaut, auch uns zu erzählen. 

Ans Kiel wird uns vom 24. (12.) August ge­
schrieben: ^ ^ " 

Verzeiht mein außerordentlich langes Schweigen! 
V o n  P r o f e s s o r  V ö l k e r s ,  d e r  j e t z t  s ü r  E s  m a r c h  
die chirurgische Klinik verwaltet, wurde ich aufge­
fordert, die zweite Assistentenstelle an der chirurgi­
schen Klinik provisorisch zu übernehmen, da der zweite 
Assistent als Militärarzt eingezogen ist. Natürlich 
ging ich mit Freuden auf diesen Vorschlag ein und 
bezog am Abende die Assistentenwohnung auf der 
chirurgischen Klinik. Dieser Umzug, das Einleben 
in ein neues Amt, die Kriegsaufregung und die vie­
len Siegesnachrichten, die in der letzten Zeit einlie­
fen, verschuldeten es, daß ich nicht zum Schreiben 
kam. Am Ansauge des Krieges wußte ich noch gar 
nicht, was ich anfangen sollte. Unterarzt, wie meine 
Commilitonen, konnte ich als NichtPreuße ja nicht 
werden, nach Hause konnte ich damals auch nicht 
reisen, die Dampfschiffe gingen nicht mehr und die 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

betrachten. In einigen Kreisen der Gouvts. Jekate­
rinosslaw, Pskow, Petersburg, Rjasan, Kasan, Ufa 
Kaluga, Orel, Woronefh, Poltawa und Radom ha­
ben die Felder stark durch Hagelschlag gelitten; im 
Gouvt. Jelissawetpol haben Regengüsse verheerend 
gewirkt. 

— Zur Gründung ein er russischen Kolonie 
im Stillen Oeean macht ein Baron Kaulbars in 
einem an die Redaction der rnss. St. P. Z. gerich­
teten Schreiben verschiedene Vorschläge. Derselbe 
wird dazu durch die in den Petermann'schen „Geogr. 
Mittheilungen" veröffentlichte Aufforderung eines 
deutschen Kolonisten an die preußische Regierung 
veranlaßt, in welcher der südöstliche Theil von Nen-
Guinea oder die Inseln Neu-Irland, Neu-Britan-
nien nnd der Salomons-Archipel als der Anlegung 
einer Kolonie besonders günstig empfohlen werden. 
Baron Kaulbars weist nun nach, daß auch Rußland 
gut thun würde, sich im Stillen Oeean Stützpunkte 
für seinen Handel zu schaffen, der sich in nächster 
Zeit derartig entwickeln müsse, daß er solcher Stütz­
punkte bedürfen werde. Er schlägt dazu den Salo-
mons-Archipel oder die Inseln Neu-Jrland und Nen-
Britannien vor, Inseln, die an allen Schätzen der 
Tropenzone Ueberfluß und dazu ein gesundes Klima 
haben. Es würde, meint er, durch diese Niederlas­
sung der Handel mit China und die EntWickelung 
des Amurgebiets wesentlich gefördert werden, und 
fei eine solche Niederlassung jetzt um so bequemer 
zu begründen, als die genannten Inseln noch nie­
mand gehören. Es müsse aber, nachdem eine beson­
dere Expedition den Werth einer solchen Erwerbung 
nachgewiesen, geeilt werben, weil vorauszusehen, daß 
in England, Amerika, Frankreich und Preußen Con-
eurrenten auftreten würden, die alle ihren Vortheil 
in der Festsetzung auf diesen Punkten finden würden. 

(St. P. Z.) 

A n s t a n d .  

Deutschland. 

Berlin, 28. (16.) August. Der Nrd. Pr. wird 
aus Berlin geschrieben: Neben den Nachrichten 
v o m  K r i e g s s c h a u p l a t z e  n i m m t  d i e  F r a g e  d e r  m a ­
teriellen Garantien für den mit Frankreich ab­
zuschließenden Frieden und die wahrscheinliche oder 
mögliche Haltung der neutralen Mächte fast aus­
schließlich das Interesse in Anspruch. Innerhalb 
der deutschen Presse ist darüber fast gar kein Dis­
sens, daß nach siegreich beendetem Kriege Deutsch-

Eisenbahnen waren für den Verkehr des Publikum 
geschlossen. Später, als fast alle Mediciner einbe­
rufen waren, dachte ich: abwarten, du wirst auch 
noch Beschäftigung finden, und hier Verwundete zu 
Pflegen bekommen — so ist es denn auch gekommen: 
denn heute und morgen langen hier auf der Klinik 
100 Verwundete an, so daß ich in den nächsten Ta­
gen wohl recht viel zu thun habe. Die Aufregung, 
die jetzt hier herrscht, nach allen den Siegesnachrich­
ten, kannst Du dir gar nicht vorstellen. ^ Außerdem 
hat ja Jeder Verwandte oder Bekannte im Felde — 
und daß alle diese Siege mit großen Opfern erkauft 
worden sind, muß sich Jeder sagen. Auch von mei­
nen Kameraden sollen mehre verwundet, einige auch 
gefallen sein — genauere Nachrichten fehleu noch, 
da die Schleswig-Holsteinischen Regimenter erst in 
den letzten Schlachten mitgewesen sind. Natürlich 
werden die Verlustlisten mit Zittern und Zagen er­
wartet, um so mehr da die beiden Regimenter, in 
denen alle Kieler Studenten dienen, ganz fürchter­
lich gelitten haben. Ein leicht Verwundeter vom 
85. Regimente, in welchem viele meiner Bekannten 
dienen, war am 18. August bei Metz verwundet 
worden und ließ sich heute auf der Klinik verbinden. 
Der erzählte, seine Compagnie sei von 250 Mann 
auf 100 zusammengeschmolzen. Das macht ? Ver­
lust an Mannschaft, bei einem einzigen Treffen! 
Hoffentlich dauert der Krieg nicht mehr lange: so 
gut wie beendet ist er schon. Sobald der Friede 
da, und die Armee demobilistrt ist, und ich noch 
Zeit habe bis znm Anfange des Semesters, komme 
ich zu Euch nach Dorpat. 

4-

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich 1 Rbl. 50 Kop. 

land es sich selbst schuldig sei, seine Greuze bis zur 
Vogesen-Linie vorzuschieben, deren strategische Wich­
tigkeit der gegenwärtige Krieg jedem Denkenden nahe 
gelegt hat. Das Haupt-Argument — und, wie wir 
meinen, das am meisten durchschlagende, ist folgen­
des: Deutschland hat nur die Wahl, ob es den, 
wenigstens nicht unwahrscheinlichen nächsten Krieg 
mit Frankreich von Straßburg nnd Metz aus füh­
ren will, oder von Koblenz und Mainz aus. Daß 
Frankreich, unter welcher Regierung immer, den 
Ausgang dieses Krieges als definitive Abrechnung 
mit Deutschland aeeeptiren werde, ist leider mehr 
als man hoffen kann, mögen wir nun Elsaß und 
Deutsch-Lothringen znrückforderm oder nicht. Wer 
beobachtet hat, wie ganz aus sich selbst heraus die 
öffentliche Meinung Deutschlands diese Forderung 
aufgestellt hat, der kann nicht zweifelhast darüber 
sein, daß unsere Staatsmänner, selbst wenn sie woll­
ten, einen Frieden auf anderen Grundlagen nicht 
abschließen können, vorausgesetzt natürlich, daß der 
Schluß des Kampfes dem Anfange entspricht. Aber 
es giebt noch etwas Anderes, in viel höherem Grade 
Unmögliches: das ist der Abschluß eineS Friedens 
mit Frankreich unter dem Drucke einer diplomati­
schen Intervention seitens neutraler Mächte. Die 
Beschränkung der Forderungen auf die Vogesenlinie 
wird bereits als ein so eklatantes Zeichen deutscher 
Mäßigung betrachtet, daß weitere Zugeständnisse zu 
Gnnsten Frankreichs zu verlangen vergebliche Mühe 
sein würde. Die „Köln. Ztg.", der man sicherlich 
nicht Hinneigung zur Eroberungspolitik vorwerfen 
kann, hat in dieser Hinsicht den Nagel auf den 
Kopf getroffen: wer das unterliegende Frankreich 
gegen unsere gerechten Forderungen in Schutz neh­
men will, ist unser Feind; wir haben allein den 
Krieg gegen Frankreich geführt; wir wollen ihn all­
ein beenden nnd wenn es sein muß, gegen Frank­
reich und seine Beschützer. Die Kundgebungen der 
öffentlichen Meinung in dieser Richtung haben sicher­
lich eben so wohl wie die Siege der deutschen Waf­
fen bei Metz den Einmischungsgelüsten der Auslän­
der vorläufig ein Ende gemacht. Von der Vorsicht, 
mit welcher die Diplomatie neuerdings zu Werke 
geht, legen die Verhandlungen, zu welchen der Bei­
tritt Oesterreichs zu dem Londoner Protokoll wegen 
Wahrung der Neutralität Veranlassung gegeben, ei­
nen neuen Beweis ab. Ehe Graf Beust der bereits 
zwischen England nnd Italien getroffenen Vereinba-
ruug, kein neutraler Staat werde sich am Kriege 
betheiligen, ohne die übrigen von seinen Gründen 
in Kenntniß gesetzt zu haben, beitrat, machte er 

Station Fricdrichöthal (vor Saarbrücken), 23. (11.) 
August. Einen mehrstündigen Aufenthalt an hiesi­
gem Orte, der letzten Station vor Saarbrücken, will 
ich benutzen, um Euch directe Nachrichten von meiner 
Reise zu geben. Am Sonnabend, den 20. Abends, 
fuhr unser aus 20 Mann bestehender Zug von Feld-
diaconen aus Dresden ab. Nachdem wir zusammen 
mit den zurückbleibenden Kameraden in der Kirche 
der Diaconisseu-Anstalt eine kurze Feierlichkeit durchge­
macht hatten, bei welcher uns die schützenden Neu­
tralitätsbinden überreicht wurden, marschirten wir 
in geordnetem Zuge nach dem Leipziger Bahnhofe. 
Am Abend langten wir in Leipzig an und da wir 
auf dem dort abgehenden letzten Eilzuge keine freie 
Fahrt haben konnten, mußten wir uns entschließen, 
bis zum andern Morgen auf dem Thüringer Bahn­
hofe zu warten. Im Laufe der Nacht gingen Züge 
von Leichtverwundeten durch, welche dort von den 
Aerzten frisch verbunden wurden und von denen ei­
nige sich nachher in den Wartesaal setzten. Wir hat­
ten hier Gelegenheit, manche specielle Nachricht von 
den letzten Schlachten zu erhalten. Bei unseren 
Truppen sind, wie wir erfuhren, im Allgemeinen 
viel mehr Leichtverwundete vorhanden, während bei 
den Franzosen die Todten und Schwerverwundeten 
sich in der Mehrzahl befinden sollen. Alle diese 
Soldaten, die wir dort sahen, schienen recht elend 
und matt zu sein, weniger von den Wunden, als 
von den Anstrengungen der Märsche, bei welchen die 
Leute viel zu leiden gehabt haben müssen; theils 
durch Mangel an Lebensmitteln, weil der Proviant 
Anfangs nicht so rasch der Armee nachgefühlt werden 
konnte, theils auch durch die Anstrengung der über-
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den Vorschlag, jeder der betreffenden Staaten sollte 
gleichzeitig die Verpflichtung übernehmen, daß er 
nicht allein und ohne sich mit den übrigen verstän­
digt zn haben, Vermittelungsvorschläge machen werde. 
Erst nachdem dieser Vorschlag abgelehnt worden, hat 
Oesterreich sich damit begnügt, der Verabredung ein­
fach beizutreten. Somit hat sich jeder der vier neu­
tralen Staaten die vollständige Freiheit seiner di­
plomatischen Action vorbehalten. 

Aus dem königlichen Hauptquartier, 26. (14.) Au­
gust, wird uns geschrieben- „In der Schlacht, die 
am 18. August im Halbkreise um Metz stattfand, 
haben die Sachseu sich durch die heldenmütige 
Tapferkeit, die wir an ihnen schon wiederholt be­
wunderten, hervvrgethau und sehr wesentlich dazu 
beigetragen, daß der Zweck des Tages deutscherseits 
erreicht wurde. In der Absicht, den lebhaften Wunsch 
dieser braven Truppen, bald auch vor den Feind 
zu kommen, möglichst rasch und in geeigneter Weise 
zu erfüllen, hatte man dieselben nach dem äußersten 
linken Flügel, der sich bis in die Nähe der Mosel 
vorschob, dirigirt und dazu waren am 17., sowie 
am nächsten Tage sehr starke Märsche erforderlich. 
Trotz dieser Strapazen aber griffen diese musterhaf­
ten Soldaten, als sie sich den Franzosen gegenüber­
sahen, mit größter Energie und raschestem Unge­
stüm an, warfen, znm Theil durch Bayonnet-An-
griffe, den Feind kräftig zurück und erfüllten ihre 
Aufgabe, die darin bestand, den Franzosen das Durch­
brechen aus der Straße nach Thionville zu verlegen 
und sie von dieser Richtung zurückzutreiben, in voll­
kommenster Weise. Leider hatten sie dabei auch 
sehr starke Verluste, die sich im Ganzen auf 2200 
Mann an Todten belaufen. Jnterrefsant wird noch 
Wielen sein, daß das Telegramm des Königs aus 
dem Bivouak, welches den Sieg vom 18. meldete, 
des Nachts vom Grafen Bismark beim trüben Schein 
eines Wachtfeuers, dem aus der Nachbarschaft ein 
brennendes Haus leuchten half, niedergeschrieben 
wurde, und zwar in die Brusttasche eines Beamten, 
der eben angekommen war und gemeldet hatte, daß 
er die Telegraphenleitung bis Gorze hergestellt, auf 
der die betreffende Siegesnachricht dann in die Welt 
flog. Lebensmittel waren in dieser Nacht sehr knapp 
in der Umgebung des Königs, desgleichen war es 
mit dem Nachtquartier übel bestellt, da alle Dörfer 
voll Verwundeter lagen. Mit Mühe wurden sür den 
König einige Cotelcttes und später ein Nachtlager 
beschafft. Der Bundeskanzler hatte sich, nachdem er 
von ungefähr zu einigen Eiern gelangt, die er am 
Degenknopf zerschlug und ungesotten verzehrte, auf­
gemacht, mit seiner Begleitung selbst ein solches zu 
suchen. Mehre Häuser, wo er nachfragte, boten, voll 
Blessirter, kein Unterkommen. Auch ein ferneres 
sollte nach Aussage der Insassen voll sein. „Aber 
da oben ist wohl noch Streu?" fragte der Graf, in­
dem er aus ein dunkles Fenster im ersten Stock zeigte. 
„Auch voll Verwundeter," hieß es. Aber der Mini­
ster ließ sich nicht abweisen, er ging den Dingen 
auf den Grund, besah sich das betreffende Zimmer 
und entdeckte, daß es drei leere Betten enthielt, in 
deren einem er dann Platz nahm, während der Erb­
großherzog von Mecklenburg sich in ein anderes legte 
und der amerikanische General Sheridan, welcher in 
der Begleitung des Grafen Bismarck der Schlacht 
beigewohnt, sich's auf dem Boden bequem machte. ! 

mäßigen Bewegung selbst. Am Morgen des 21. ver­
ließen wir Leipzig und langten am Abend nach mehr­
fach unterbrochener Fahrt in Frankfurt am M. an. 
Unterwegs machte es mir Freude, die Opferwilligkeit 
uud Hingabe der Bevölkerung aus größerer Nähe 
nnt anzusehen. An vielen Orten, die wir passirten, 
wurden wir unentgeltlich bewirthet und nahmen viele 
gute Wünsche zum Abschied mit auf den Weg. In 
Hanau hatte ich deu ersten größeren Eindruck von 
dem durch den Krieg verursachte» Elende. Einige 
Züge voll Verwundeter gingen durch und wurden 
von freiwilligen Krankenpflegern aus der Stadt selbst 
am Bahnhose verbunden. In der Stadt Hanau 
sollen gegen 1400 Verwundete liegen. In Frankfurt 
am ^ wo wir, wie gesagt, am Abend eintrafen, 
herrschte eme außerordentliche Bewegung. Züge ka­
nten nnd gingen, ein großer Theil der Wartesäle war 
zu Verbandplätzen und Lazarethen eingerichtet und die 
mtgelommenen verwundeten wurden von Aerzten und 
srerwtlllgen Pflegern bedient. Mit ungeheurem Ju­
bel wurde ein französischer Adler begrüßt, welcher 
von den Soldaten, die ihn erobert hatten, nach Ber­
lin gebracht wurde. Von Frankfurt ging unsere Reise 
langsam und ohne besondere Erlebnisse bis hieher 
nach Fnednchsthal. Je näher man dem Kriegsschau­
plätze kommt, um so mehr ist der Bahnverkehr ge­
stört und um so mehr ist man fast auf jeder Station 
beständigem Warten ausgesetzt. Züge mit Verwun­
deten, Munition, Truppen lc. sperren den Verkehr 
und die Vorwärtsbewegung geht nur langsam von 
Statten. 

Saarbrücken, 24. (12.) August. Gestern Vormit­
tag hier angekommen, haben wir nach beendeter Rast 

Die „Jnd6pend. belge" vom 27. d. M. sagt: 
» E n d l i c h  f a n g e n  w i r  a n ,  d i e  s t r a t e g i s c h e n  B e w e ­
g u n g e n  d e r  A r m e e n  d e r  k r i e g f ü h r e n d e n  
Mächte, die seit den 3 Schlachten vor Metz gemacht 
worden, etwas klarer zu sehen. Preußische Truppen, 
Ulanen und schwere Kavallerie, wurden nach franzö­
sischen Depeschen in Stenay, Varennes, St. Remi, 
Doulevant und Brienne signalisirt. Wenn wir da­
mit die Berliner Nachricht verbinden, daß das Haupt­
quartier des Königs von Pont-a-Monsson uach Bar-
le-Due verlegt und die Corps der ersten uud zweiten 
Armee dem Marschall Bazaine gegenüber geblieben 
sind, so können wir daraus schließen, daß, die Trup­
pen abgerechnet, welche Metz und das verschanzte 
Lager zu bewachen haben, das ganze deutsche Heer 
auf einer Linie, die sich von der belgischen Grenze 
in der Nahe von Longwy bis in die Thäler der 
Marne und der Aube ausdehnt, auf dem Marsche 
nach Paris ist. Was den Marschall Mac Mahon 
betrifft, so hat er, nachdem er das Lager von Cha­
lons verlassen hatte, sich gegen Nethel nnd Mezieres 
gewandt. Er bedroht daher den rechten feindlichen 
Flügel, aber eine Verbindung zwischen ihm und Ba­
zaine scheint wegen der Streitkräfte, durch die sie 
brechen müßten, unwahrscheinlich. Noch unwahrschein­
licher ist der Feldzugsplan, den einige französische 
Blätter den beiden Marschällen, sich in dem Viereck 
von Montmedy, Thionville, Verdun und Metz festsi­
tzen, zuschreiben wollen. Diese ganze Gegend ist schon im 
Besitz des Feindes, dessen Bewegungen jede Polemik 
über das Resultat der vor Metz gelieferten Schlach­
ten zu einer leeren Frage machen. 

Bei der Belagerung von Metz werden, wie 
gemeldet, die neuen gezogenen 120pfündigen Mörser 
ihr Probestück ablegen. Der gefammte Belagerungs­
train soll, wie verlautet, mit 1000 Zügen seinem 
Bestimmungsort zugeführt werden, was ein Mate­
rial an Geschützen und Munition voraussetzen läßt, 
wie es in der Geschichte noch nicht vorgekommen 
sein dürfte. Außer den 11 bei den vor Metz ver­
einigten preußisch - norddeutschen Corps befindlichen 
Pionier-Bataillonen, sind noch 12 Pionier- und 24 
Artillerie-Festungs-Kompagnien nach Frankreich be­
ordert worden, welche größtenteils vor Metz Ver­
wendung finden werden. Der unmittelbaren Beschie­
ßung dieses Platzes muß jedoch die Bewältigung 
mindestens eines oder einiger der sechs detachirten 
Forts vorhergehen, welche das ringS um Metz gele­
gene feste Lager einschließen, das namentlich bei den 
beiden Forts Poppeville und St. Qnentin der Fe­
stung bis aus mehr als eine halbe deutsche Meile 
vorgelegen ist. Der Hauptaugriffspunkt darf jedoch 
voraussichtlich nicht hier, sondern gegenüber den leich­
ter zugänglichen und in dem Moselthal gelegenen 
Forts St. Privat (nicht zu verwechseln mit dem 
Deutscherseits seit der Schlacht bei Rezonville besetzt 
gehaltenen Dorfe St. Privat la Montagne) und St. 
Queleu vorausgesetzt werden, welche gleichsam die 
End- und Scheitelpunkte der Vorstädte Montigny 
und Le Sablon bilden, so daß also mit dem Angriff 
auf dieselben die Stadt gleich unmittelbar mit be­
droht sein würde. 

Die N. P. Z. schreibt: Nach den letzten Berich­
t e n  m u ß  i n  M e t z  e i n  Z u s t a n d  u n e n d l i c h e n  
Elends herrschen. Lazarethbrand oder Hospitalsen-

! chen, deren Ausbruch in Metz gemeldet wird, diese 

die Absicht, nach Frankreich hinein zu gehen. Auf­
genommen sind wir vorzüglich und mit größter Lie­
benswürdigkeit bewirthet worden. Die Stadt Saar­
brücken ist keineswegs zerstört. Die Zeitungen haben, 
dies unterliegt keinem Zweifel, ungeheuer übertrie­
ben. Nur auf dem Bahnhofe habe ich Brandspuren 
gesehen und dort wie an manchen Häusern noch sieht 
man die Löcher und Verwüstungen, welche die Gra­
naten der Franzosen angerichtet haben. Fortwäh­
rend kamen Züge mit Verwundeten an. Verwundete 
Franzosen und Deutsche wurden auf dem Bahnhofe 
verbunden und von den Vereinen gespeist und er­
quickt. Das Leben ist hier wahrhaft colossal: eine 
Bewegung in der Stadt uud am Bahnhofe, die in 
der That großartig ist. Truppenzüge Passiren zu 
Fuß und mit der Bahn. Gesteru sah ich eiuen gro­
ßen Zug französischer Gefangenen, 2—3000 Mann, 
darunter auch Turcos, von denen, wie meine Ka­
meraden gehört haben wollen, einige sehr gut deutsch 
sprechen. Die Franzosen mit ihren meist rothen Ho­
sen machen einen eigenthümlichen Eindruck. Die 
Gesichter haben aber einen meist rohen Ausdruck 
und man braucht nur einmal einen solchen Zug ge­
sehen zu haben um zu wissen, daß die Frauzosen sich 
an Bildung mit den Deutschen nicht messen können. 
Der Mangel an Nahrung soll in Frankreich groß 
sein und wir nehmen daher eine große Kiste mit Spei­
sung mit. Wir gehen von hier zunächst nach a 
NousLou, werden aber wohl von dort weiter kom­
men uud vielleicht zur Sächsischen Armee abcomman-
dirt werden. 

furchtbar ansteckende Krankheit, welche bis auf mei­
lenweiten Umkreis die Luft zu verpesten im Stande 
ist, verbunden mit Mangel an Aerzten, an Kranken­
pfleger-Personal und an Nachruugsmitteln, alles die­
ses wird schwerlich die Stadt befähigen, eine längere 
Belagerung auszuhalten, zumal wenn zu dem vor­
handenen Ungemach die feindlichen Batterien Brand 
und Verwüstung in die Ringmauern schleudern. Es 
scheint absolut unmöglich, daß Bazaine seine passive 
Rolle noch lange beibehält. Ohne Kampf kann er nicht 
mit seiner Armee die Waffen strecken, ohne mit ei­
nem einzigen Schlage Frankreich zur Macht zweiten 
Rauges zu degradiren; er muß versuchen, sich durch­
zuschlagen und sollten dabei die Seinigen alle zu 
Grunde gehen. Eine passabel ehrenvolle Wassenstre-
cknng in Masse könnte nur erfolgen, sobald ein 
neuer für die Franzosen unglücklicher Kampf den 
Beweis geliefert hat, baß es unmöglich ist, die Kette 
zu zerreißen, welche die deutschen Heere um Metz 
gelegt haben. 

Neneste Wsft. 

Berlin, Mittwoch, 31. (19.) August. Mittags. 
Die gestern stattgehabte Versammlung von Notabili-
täten alier Parteien, welche von dem Oberbürgermei­
ster Seydel uud den Abgeordneten Lowe und v. Un­
ruh berufen war, beschloß einstimmig, einen Aufruf 
an das deutsche Volk zu erlassen, welcher dasselbe 
zur Unterzeichnung einer Adresse an den König Wil­
helm von Preußen auffordert. In dieser Adresse 
wird über die Berichte Beunruhigung ausgesprochen, 
daß fremde Einmischung bemüht sei, den Preis un­
serer Kämpfe zu beschränken. „Deutschland — heißt 
es dort — muß die Förderung seiner Wohlfahrt 
allein berathen. Das deutsche Volk erneuert das 
Gelöbuiß, treu auszuharren, bis es der Weisheit 
des Königs gelingt, unter Ausschluß jeder fremden 
Einmischung, Zustände zu schaffen, welche das fried­
liche Verhalten des Nachbarvolkes besser als bisher 
verbürgen, die Einheit uud Freiheit des gesammten 
deutschen Reiches begründen und gegen jede Anfech­
tung sicher stellen." 

Die osfieiöse „Provinzialkorrespondenz" bringt 
einen Artikel unter der Überschrift: „Deutschlands 
Wünsche wegen Elsaß und Lothringen." In dem­
selben heißt es: Die vom deutscheu Reiche abgeris­
senen Lander sind für Frankreich die Hauptstützpunkte 
des bedrohlichen Angriffs gegen Deutschland gewor­
den. Wie hätte nach den glorreichen Siegen der 
deutschen Heere und nach der Eroberung der frühe­
ren deutschen Lande; wie hätte nach den schweren 
und theureu Opfern, mit welchen die Siege errun­
gen wurden, nicht mit aller Macht die Ueberzeugung 
hervortreten sollen, daß die Ehre sowohl, als die 
Sicherheit Deutschlands es gebieterisch verlangen, 
jener alten Schmach, daß deutsches Land zum Aus­
gangspunkt für deutsche Knechtung benutzt werde, 
nunmehr ein Ende zu machen? 

Der Artikel fährt dann fort: Die Mächte Eu­
ropas werden, treu der angenommenen neutralen 
Stellung, auch den Folgen des Krieges nicht will­
kürlich Halt gebieten wollen, insofern nicht durch die 
etwaigen Friedensbedingungen wesentlich das euro­
päische Interesse verletzt würde. Das deutsche Volk 
aber ist sich bewußt, daß auch in jenem Verlangen 

Aus München wird u. A. geschrieben: Am Dien­
stag, 16. (4.) August, wurde hier in Folge des Sie­
ges der Deutschen vor Metz zum Besten der Ver­
w u n d e t e n  e i n  G a r t e n f e s t  m i t  V o c a l -  u u d  I n ­
strumental-Coneert veranstaltet. Um 4 Uhr 
gingen T. und ich in den zoologischen Garten und 
erhielten als Eintrittskarten zwei silberne Eichenblät­
ter, die wir uns vorn an die Brust steckten und nun 
ein Plätzchen aufsuchten, um ordentlich sehen und 
hören zu können. Der Garten ringsum hatte sich 
schon mit Tausenden gefüllt und Alles saß meist an 
einfachen Garten tischen und trank entweder Bier 
oder schlürfte Kaffee und Limonade. Die Kellner 
liefen hin und her, Durstige und Hungrige zu be­
dienen. Es war eiu buntes ungenirtes Treiben, ganz 
abweichend von unserer livländischen Grandezza und 
aristokratischem Wesen bei dergleichen Gelegenheiten. 
Während Alles tapfer schmauste und trank, Weib 
und Kind, Frau und Jungfrau, begannnen die Jn-
strumentalvorträge Waguerscher (Einzug der Gäste 
in die Wartburg), Beethovenscher und Weberscher 
Sachen. Alles gute Musik, lieblich, sanft melodisch, 
dann wieder rauschend uud ergreifend. Die Lieder 
waren ausgewählte uud wurden abwechselnd von 
sämmtlichen Sängern Münchens, 400 an der Zahl, 
vorgetragen. Das erste Lied war des Kriegers Gebet; 
es schloß mit dem Verse: 

Und laß, hüllt mich der Schlummer ein, 
Im Traum mich in der Heimath sein! — 

Darauf folgte das gewaltige Arndt'fche Kriegs­
lied: „Und braust der Sturmwind des Krieges her­
ein". Es machte einen so gewaltigen Eindruck, daß 
das Bravorufen aus Tausenden von Kehlen kein 
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nicht das Uebergewicht über andere Völker erstrebt, 
nicht das sogenannte europäische Gleichgewicht be­
droht werde, sondern, daß es lediglich die Gewähr 
eines festen und gesicherten Friedens gegen den al­
ten Nichtstörer Europaß für sich und für Andere 
endlich erringen will. 

Paris, Mittwoch, 31. (19.) August. Die Negie­
rung dementirt in kategorischer Weise die vom „Fi­
garo« gebrachte Nachricht, nach welcher zwanzig 
Schiffe von starkem Tonnengehalt und vorzüglich 
bewaffnet aus verschiedenen amerikanischen Häfen 
mit deutschen Freibeutern an Bord abgegangen sein 
sollten, mit der Absicht (?), in die offenen Häsen 
Frankreichs einzulaufen und dieselben zu plündern. (?) 
Jedenfalls sind Maßnahmen getroffen, um dieselben 
energisch zu empfangen. 

Brüssel, Mittwoch, 31. (19.) August. Die „Jn-
d^pendance belge" schreibt, daß der Kaiser sich wei­
gere, die vom Grafen Palikao ^forderte Ersetzung 
Failly's durch General Wimpffen als Befehlshaber 
des ö. Korps zu bestätigen. 

Die hier eingetroffenen Pariser Blätter berichten, 
daß der Ministerrath jetzt eifrig mit der Frage der 
Verlegung der Negierung beschäftigt ist. Nach der 
»Presse« würden sich die Ministerien des Krieges, 
des Auswärtigen und der Finanzen und das diplo­
matische Corps nach Bourges, das Ministerium des 
Innern nach Tours begeben und nur die Ministe­
rien der Justiz und des öffentlichen Unterrichts in 
Paris verbleiben. 

Telegramme ver Neuen Dörptschen Zeitung. 
(Das nachfolgende Telegramm ist uns am gestrigen Abend 
nach Ausgabe unserer Zeituug zugegangen und am heutigen 
Morgen durch ein Extrablatt in der Stadt verbreitet worden.) 

B e r l i n ,  F r e i t a g ,  2 .  S e p t e m b e r  ( 2 1 .  A u g u s t ) ,  
Nachmittags. Aus dem Hauptquartier der I. Armee 
ist Hieselbst soeben nachfolgende offieielle Mitthei­
lung eingetroffen: 

Sainte Barbe (bei Metz), Donnerstag 1. Septem­
ber (20. August), Abends. Gestern, Mittwoch, früh 
unternahm Marschall Bazaine mit seiner ganzen 
Armee den Versuch, aus Metz auszubrechen. Das 
1. Armeeeorps nnd die Division Kummer warfen 
sich dem Feinde entgegen und es entspann sich ein 
heftiger Kampf, der den ganzen gestrigen Tag und 
die Nacht hindurch bis jetzt gewährt hat. Wir sind 
während der ganzen Zeit überall siegreich gewesen 
und haben den Feind in die Festung zurückgeworfen. 

Das I. Norddeutsche Armeecorps aus der Provinz Preußen 
unter General v> d. Cavallerie Frhr. v. Mannteuffell, 
(Nachstehendes Telegramm war uns gestern nach Ausgabe der 

m ^ . -Lotung zugegangen.) 
Verlttl, Frettag, 2. September (21. August). Aus 

dem königlichen Hauptquartier ist hier nachfolgende 
Depesche eingegangen: 

Hauptquartier Aeudresse, Mittwoch, 31. (19.) Aug. 
Die Folgen unseres gestrigen Sieges über Mae 
Mahon werden, in Anbetracht der großen Ausdeh­
nung des Schlachtfeldes, erst allmälig bekannt. Bis 
jetzt befinden sich einige zwanzig Geschütze, eilf Mi-
trailleufen und ungefähr 7000 Gefangene in unfern 
Händen. 

Vendresse, Flecken im Arrondissement Mäzieres, des 
Departements Ardeunens, 2200 Einwohner. 

Brüssel, Freitag, 2. Septbr. (31. Angust), Abends. 
Nach hier eingegangener Meldung aus Bouillon ha-

> ben in Folge der zuletzt stattgehabten Kämpfe bisher 
über 3000 Mann französischer Truppen die belgische 
Grenze überschritten, darunter auch ein General und 
mehre Stabsoffiziere. Sämmtliche Uebergetretene 
sind entwaffnet worden. 

Bouillon, erster belgischer Grenzort an der Straße von 
Sedan in nordöstlicher Richtung nach Belgien, an der Semoi, 
mit festem Schloß, etwa 3000 Einwohner. 
Nachstehendes Telegramm wurde von uns am heutigen Nach­

mittag 4 Uhr durch ein Extrablatt in der Stadt verbreitet. 
Berlin, Sonnabend, 3. September (22. 

August). Soeben ist hier nachfolgendes Tele­
gramm Sr. Majestät des Königs an Ihre Ma­
jestät die Königin veröffentlicht' worden: 

Wor Sedan, Freitag, 2. Sept. (21. Au-
gust) Nachmittags 1^ U .Soeben habe ich die Ca-
pitulatiou, durch welche die ganze bisherige Ar­
mee des Marschall Mac Mahon sich uns kriegs-
gefaugeu ergeben hat, mit dem General Wim­
pffen unterzeichnet, welcher alt Stelle des ver­
wundeten Marschall Mac Mahon das Oberkom­
maudo der frauzösischeu Armee übernommen 
hatte. 

Der Kaiser hat nur sich selbst mir ergeben, 
da er das Lommaudo uicht führte uud Alles 
der Negeutschaft iu Paris überlassen hat. Sei­
nen Aufenthalt werde ich bestimmen, nachdem 
ich ihn gesprocheu habe iu eiuem Reudezvous, 
das sofort stattfindet. 

Welch neue Weuduua durch Gottes Fügung! 
W i l h e l m .  

(Ein an Herrn Professor A. aus Mannheim hier eingetrof­
fenes Telegramm meldete bereits am heutigen Vormittag die 
Eapitulation Mae Mahon's und die Gefangennahme des 
Kaisers. Die französische Armee, welche die Waffen gestreckt, 
wird von diesem Tel. auf 60,000 Mann angegeben.) 

(Eingesandt.) 

Dem Publicum, welches den Conflict eines Herrn 
aus „gebildetem Stande" mit der Redaction der 
Neuen Dörptschen Zeitnng verfolgt, wird es gewiß 
von Interesse sein zu erfahren, wie es in andern 
Städten mit der Vertheilnng der Telegramme be­
stellt ist. tz-o hat z. B. die Revalsche Zeitung in 
ihrer Nr. 151 vom 2. Juli d. I. sür die Zustellung 
der Telegramme ein Extra-Abonnement von monat­
lich 4 Rbl. S. für die Stadt und 5 Nbl. S. für 
Catharinenthal eröffnet. Oeffentlich angeschlagen wer­
den die Telegramme in Neval nicht: wer nicht das 
Schwarzhaupthans und den Catharinenthal'schen Ba-
desalon besuchen kann (beides geschlossene Gesellschaft 
ten, die sich auf die Telegramme abonnirt haben), 
mußte ohne Kenntniß der telegraphischen Nachrichten 
bleiben. Erst in letzter Zeit waren dieselben auch 
für 5 Kop. S. das Exemplar käuflich zu haben. Der 
Herr aus „gebildetem Stande", denke ich, müßte im 
Gegentheil der Nedaetion der Neuen Dörptschen Zei­
tung dankbar für die Bereitwilligkeit sein, mit wel­
cher sie die ohne Zweifel sehr theuren Depeschen Je­
dermann ohne Ausnahme, somit auch ihm ohne 
alle Geldopfer, zugänglich macht. 

Dorpat, 21. August. I)r. Georg Seidlitz. 

Nr. 191 der Neuen Dörptschen Zeitung bringt 
unter dem Titel „Nothgedruugeue Erklärung" eine 
eingehende Auseinandersetzung der Gründe, aus wel­
chen es der Redaction unmöglich sei, allen ihren 
Lesern die Extrablätter zuzuseuden. 

Gegen die Richtigkeit dieser Erklärung ist nichts 
einzuwenden. Jedoch befindet sich am Ende des Ar­
tikels ein Passus, in welchem die Redaction sich über 
brutales Betragen Seitens eines, den gebildeten Stän­
den angehörenden Herrn beschwert, dem sie die Ab­
sicht eines, auf sie, die Redaction, auszuübenden 
Zwanges, behufs vergrößerter Opferwilligkeit dem 
Publikum gegenüber, subponirt. 

Die Zeitangabe des Vorfalls stimmt mit meiner 
Anwesenheit in dem Redactionslocale überein, so 
daß ich zu meinem größten Befremden sehe, daß ich 
mit dem erwähnten Passus des Artikels in Nr. 191 
der Neuen Dörptschen Zeitung gemeint bin. 

Das Gespräch, welches ich mit dem Hrn. Redac-
teuren Do. Mattiesen in Zeugen Gegenwart hatte, 
war sehr kurz und wurden die Grenzen des Auslan­
des darin durchaus nicht überschritten. Es bestand 
in Folgendem: 

Ich richtete an den Hrn. vr. Mattiesen in ge­
wöhnlichem Conversationstone die Frage, weshalb 
ich nicht auch wie Andere die Extrablätter der Neuen 
Dörptschen Zeitung zugeschickt erhalte? vr. Mattie­
sen erwiderte, wie ihm daraus kein Vorwurf gemacht 
werden könne, indem nur die öffentlichen Locale diese 
Blätter zugeschickt bekämen. Hierauf erwiderte ich, 
daß ich in diesem Falle ferner auf die Neue Dörptsche 
Zeitung nicht abonniren werde. «Das steht bei Ih­
nen", erwiderte mir der Herr Redacteur. Damit 
endete das Gespräch und ich verließ das Local. 

Da es mir unmöglich ist, in dem angeführten 
Gespräche auch nur den Schatten einer Brutalität 
und eines beabsichtigten Druckes auf die Opferwillig-
keit der Redaction, dem Publikum gegenüber zu fin­
den (denn ich sprach nur sür meine Person), so er­
kläre ich hiemit den Passus des genannten Artikels 
sür einen vollkommen grundlosen. 

R. Baron Engelhardt-Fölk. 
Dorpat, 22. August 1870. 

Herr R. Baron Engelhardt-Fölck behauptet, in 
seinem Austreten gegen mich am 20. d. weder die 
Grenzen des Auslandes verletzt, noch auch in einem 
anderen Tone zu mir gesprochen zu haben als der ist, 
der für ihn „gewöhnlicher Converfationston" ist. Der 
ersteren Behauptung muß ich entschieden widerspre­
chen, in seiner zweiten Behauptung mag der Herr 
Recht haben. 

Auch bin ich nicht gewillt, den Vorfall in seinen 
Einzelheiten hier wieder zu erzählen. Die „Conver-
sation«, ohne Gruß eiugeleitet uud geschlossen, ver­
diente in Wahrheit nicht diese Bezeichnung. Beweis 
dessen ist u. A., daß der in Rede stehende Zeuge, 
den ein glückliches Ohngefähr kurz vorher zu mir 
geführt hatte, kein Wort der Rechtfertigung für seinen 
sehr nahen Verwandten einlegte, als ich, empört 
über daS mir zu Theil Gewordene, in Ausdrücken, 
die ich ein zweites Mal nicht wiederholen will, mich 
über das eben Vorgefallene erging. 

Redacteur E. Mattiesen. 

Verantwortlicher Redacteur: r>i-. E. Mattiesen> 
Von der Censur erlaubt. Dorpat, den 22. August 1S70. 

Ende nehmen wollte. Die Sänger mußten das 
Lied noch einmal wiederholen, wobei viele gute Stim­
men aus der begeisterten Menge mit in den Gesang 
einstimmten. Hier unterbrach ein Ereigniß für kurze 
Zeit das Programm. Es wurde uämlich von der 
für die Sänger improvisirten Bühue herab ein eben 
angekommenes Telegramm vom Schlachtfelde verle­
sen, des Inhalts, daß der Feind die Moselufer ge­
räumt, die Deutschen das Fort Marsal genommen 
und hiebei 00 Geschütze erbeutet hätten. Der Vor­
leser der Depesche schloß hieran ein Hoch: den ta­
pfern Baiern und Preußen, worin sämmtliche An­
wesende, Männer und Jungfrauen, Weiber und Kin­
der in größter Begeisterung einstimmten, so daß man 
den Tusch der einfallenden Instrumente kaum noch 
vernahm. Auch T. uud ich haben unsere Stimmen 
mcht geschont. Das Hüteschwenken wollte kein Ende 
nehmen. Darauf wurde das Lied: „die Wacht am 
Rhein vorgetragen, componirt von Wilhelm, dem 
die Konigm von Prenßen dafür eine goldene Me-

hat. Es schloß mit den Worten: 
„Lieb Vaterland magst ruhig sein! Fest steht und 
treu die Wacht am Rhein!« und mußte gleichfalls 
zweimal gesungen werden. Kaum war der letzte 
Ton verhallt, so brach auch mit Macht die Finster-
niß ein: es dunkelt hier rasch nach Svnnenuntcraana 
und wird dann zugleich empfindlich kalt, denn Mün­
chen liegt hoch und die Isar bildet viel Sümpfe. 
Wir konnten daher nicht länger sitzen bleiben und 
begannen in dem großen Garten zu promeniren, 
zugleich in der Absicht, das augekündigte Feuerwerk 
besser in Augenschein nehmen zu können. Da sahen wir 
denn auf der Rückseite der improvisirteu Sängerbühne, 

anlehnend an ein Gartenhaus, große sprechend ähn­
liche Brustbilder aufgestellt, und zwar die Brustbilder 
des Königs von Baiern, Ludwigs II., des Königs 
von Preußeu uud des preußischen Kronprinzen, ser­
ner Bismarks und der preußischen Generale Stein­
metz und Manntenffel und des baierifchen Generals 
Hartmann. Alle diese Brustbilder waren von fri­
schen Kränzen umgeben und durch Kränze verbunden. 
Dazwischen befanden sich weiße Tafeln mit den In­
schriften: Wörth, Weißenburg, Saarbrücken Sulz. 
In der Mitte vor diesen klafterhohen Brustbildern 
befanden sich pyramidenförmig aufgestellt eroberte 
Gewehre, die nach unten sich in ein Piedestal aus 
Kanonenkugeln und Trommeln verbreiteten, nach oben 
aber in eine Spitze zuliefeu, die umwickelt war mit 
einer halbentfalteten schwarz-roth-goldenen Fahne, 
welche mit einem frischen Lorbeerkranze umgeben war 
und von deren Seiten die norddeutsche fchwarz-
weiß-rothe und die baierische blau-weiße Fahne ge­
senkt herabhingen. Das Ganze wurde durch rothe, 
blaue und grüue bengalische Flammen abwechselnd 
erleuchtet. Als es noch dunkler geworden, begannen 
die Raketen zu steigen uud die 400 Münchener Sän­
ger sangen aus der Dunkelheit unter den alten Bäu­
men hervor im Chor das Arndt'sche Lied: Was ist 
des deutschen Vaterland? Darauf erfolgte ein ge­
waltiges Hoch, nicht allein im zoologischen Garten, 
sondern man hörte dasselbe auch noch lange nach-
hallen aus allen Gärten nebenan. Der Eindruck 
war ein unbeschreiblicher, so die Lust erzittern zu 
hören von den Frendenrnfen Tausender von glückli­
chen Baiern! Jetzt begann das Feuerwerk, einen 
Kampf zwischen den Franzosen und den Deutschen 

darstellend. Herüber und hinüber flogen Leuchtkugeln, 
Gewehre knatterten und Kanonen krachten und die 
Trompeten bliesen die Signale znm Angriff und 
Rückmarsch. Das Feuer der Frauzosen verstummte 
endlich und ein Transparent „Deutschland hoch", 
demantartig erglänzend, brach aus duukler Nacht 
im Pulverdampf hervor. Es erfolgte nun ein don­
nerndes: „Deutschland hoch", das noch lange er­
schallte, als schon der letzte Demantfunken verglommen. 

Die Nacht war wieder dunkel wie ehedem 
und wir gingen nach Hause, aufgeregt durch AlleS 
was wir gesehen. Auf der Hauptstraße brannten 
auf den Candelabern aus Metall Holzscheite, die 
die dunkle Nacht in etwas erhellten. Ja! Deutsch­
land, deine Eichen stehen noch! Du bist groß und 
stark, wenn deine Volker von der Nordsee bis zn 
den Alpen einig und frei sind. Wer vermag dich anzu­
tasten, ohne sich selbst den größeren Schaden zuzufügen! 

Während ich dies schreibe, ist eine neue Depe­
sche hier eingetroffen, die soeben angeschlagen wird: 
Der Kronprinz von Preußen hat mit der Südarmee 
aus Süddeutschen: Baiern, Würtembergern und Ba­
denern bestehend, Chalons genommen. Die franzö­
sischen Truppen sind durch die Generale der deutschen 
Nordarmee von Paris abgeschnitten und Alt-Deutsch­
land befindet sich aus dem Wege nach Paris, nach­
dem Metz und Straßburg von deutschen Truppen 
eingeschlossen worden. 
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Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß die 
Herren Ltn6. Hur. Woldemar v. Aderkas, p1ig.i'ni. 
Alfred Helmsing, xkil. Johann Grünberg, Arcadius 
Sokolow, Iiist. Eduard Cosack, ekein. Friedrich Eisen­
schmidt und oeo. Woldemar Schnakenburg die Uni­
versität verlassen haben. 

Dorpat den 22. August 1870. 
Nr. 416. 

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß die 
Herren Ltuä. nieä. Johann Tubenthal, Ferdinand 
Franken, Hur. Friedrich Großwald, xkil. Alexis Ban-
hard, Georg Semel und inatk. August Mickwitz die 
Universität verlassen haben. 

Dorpat den 18. August 1870. 
Nr. 410. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät 
des Selbstherrschers aller Reusseu ze. wird vou 
Einem Kaiserlichen Dorpatscheu Landgerichte hie­
mit zur öffentlichm Keuutuiß gebracht, daß ver­
schiedene, zum Nachlaß des weilaud Herrn Hof-
gerichts-Advoeateu Earl Wilhelm Brehme 
gehörige Gegeustäude, als Meubles, Wirth-
schaftsgeräthe, Bücher u. s. w. aul Nachmittage 
des 27. August e. vou 3 Uhr ab, uud wenu 
erforderlich auch am Nachmittage des 28. Au­
gust e. vou 3 Uhr ab, im Loeale dieses Land­
gerichts gegen sofortige Baorzahluug öffentlich 
werden versteigert werdeui wozu alle etwaige 
Kaufliebhaber desmittelst eingeladen werden. 

Dorpat am 17. Angust 1870. 
Im Namen und von wegen des Kaiserl. 

Dorpatschen Landgerichts: 
Landrichter A. Barvu Brniningk. 

1494. G. v. Sivers, 1. 3. 

Beginn der stationären Kli­
niken und der Poliklinik am 2l>. 
Angnst. 

Die Stelle des Lehrers an der dritten Kna­
ben-Elementarschule in Pernau — mit einer 
jährlichen Einnahme von 530 bis 600 Rubel bei 
jetziger Schülerzahl, Wohnung, Holz nnd einem Gar­
tenplatze — wird in nächster Zeit vacant. Quali-
ficireude Bewerber wollen sich mit ihrer Meldung 
unter Beifügung etwaiger Attestate „an das Per-
nansche Stadt-Schulcollegiuiu" wenden. Zu be< 
merken ist, daß die estnische Sprache durchaus erfor­
derlich ist; andere etwa verlangte Auskünfte ertheilt 
der peruausche Schuldirector. 

» junge Gouvernante wünscht 
für den Unterricht in den Wissenschaften, 

der deutschen und frauzöfischen Sprache, desgleichen 
den Anfangsgründen des Russischen ein Unterkom­
men in den Ostseeprovinzen. Offerten nimmt Prof. 
Helmling entgegen. 

Cigarren, Papyros 
und 

T a ö a o T 
aus der bejirenomirten Fabrik 

von 

iu St. Petersburg 
sowie anderer Fabriken des Inlandes, und 

imporlirte gltvamm-Tigarreu 

in großer Auswahl empfiehlt 

FF. ZV. 

Eine Parterre-Wohnung 
von 6 Zimmern mit Küche und allem Zubehör ist 
am Anfang der Marktstraße zu vermiethen im Hause 
Schestakowski, gegenüber Weigelin. 

F i l z h ü t e 
für Damen und Kinder empfing 

A. Henningson. 

Vöi'selneäene IFÄbSL sind im 

OlAUL ÄM in dei' 

<!es Herrn l^nuilielr 2U liaden. 

Im Johauuseu'scheu Hause, gegenüber Parth, 
ist eiue Stndentenwohnnnl; zn vermiethen. 

Für eiu größeres Gut wird eiu 

tüchtiger Gärtner 
gesucht, der mit Gemüse-, Obst- uud Fruchtbau 
bekauut ist sowie Treibereieu leiten kauu, der 
deutscheu uud estnischen Sprache mächtig. Ohue 
gute Zeugnisse uud besondere Empfehluugeu 
melde sich niemand. Näheres iu C. Mattieseus 
Vuchdr. ulid Ztgs.-Exped. 

Ein 

Schiedmayer'sches Positiv 
wird billig verkauft, Domgraben, Haus Mabilott, 
Nr. 6 und kann am Nachmittag besehen werden. 

Im kleiuen v. Samsou'scheu Hause 
ist gegenwärtig schöues Garn und Flanell 
zu habeu. 

Em Philologe, 
der das wissenschaftliche Lehrerexamen absolvirt hat 
und mehre Jahre an einer öffentlichen Schule thä-
tig gewesen ist, sucht ein Engagement. Gefällige 
Offerten wird gebeten unter der Chiffre in C. 
Mattiesen's Buchdruckerei und Zeitnngs-Expedition 
niederzulegen. 

Eine kleine Milielmohnung 
von zwei Zimmern mit warmer Küche ist zu vermie­
then in der Uferstraße im Hause Seidcnliach, unweit 
der Mosterstraße. 

/Untl'o HUsikwk werden verkauft im Peterfon-
fchen Hause, User^Straße. 

Im nenen grast. Sieoers'scheu Hause ist die 
Bet-Etage ohne Möbel jährlich zu ver­
miethen. Auskunft ertheilt der Hauswächter 
Kehrmauu daselbst. 

Der diesjährige 

A„;eufcö>e Markt 
wird am 14. uud 15. September abgehalten 
werden. In Zukuuft aber aiu 13. uud 14. 
September eiues jedeu Jahres. 

Eine Geldtasche 
mit Geld ist gesunden worden und gegen die Jnser-
tionsgebühr in C. Mattiesen's Buchdruckerei und Zei­
tungs-Expedition zu empfangen. 

Eine Reisegelegenheit 
Per Post nach Walk, Wolmar oder Wenden wird zu 
Montag den 24. August von einer Dame gesucht. 
Meldungen erbeten bei Frau Kruse, Haus Schumann 
St. Petersburger Straße. 

UiM, Mtml>eilaii8t»lt 8a88enkot', 
nimmt da,« ganss dindui'eli edronisoke 
Xranlce auf, besonders l^rauen»I^rnnkdeiten, 
LleioliLuedt, lUieumAtismus, Na^en- und vs-rm-
Icg.tg.rrde und alte ^Vunäen. — 1<eine ^.utnakme 
linden lleiLtksIcran^e, L^iile^sie, 1>aInnunAen nnd 
Xreds. LetiriftUeke ^nkrnZen deant^voitet 

Lpreedstunden 9 dis 11 Illsr Vormittags. 

Sonntag, 23. Angust, Nachm. 5 Uhr 

deutsche EriiammOstlmde 
im BethauS der Brüdergemeine. 

Dienstag den 25. Angnst d. 2. um 8 Uhr Abends: 

WersKWmlung 
des 

Dorpater Gch»g-Vereins 
im Hoeal der aeademischen Müsse. 

Verlag und Druck von C. Mattiesen. 

Sommertheater 
im Garten des Dorpater Handlverkervereins 

Mr MitgReßer. 

Sonntag den 23. Angust 1810 

MchWK-MMIInilK 

des Kaiserlich russischen Hofschauspielers 
Herrn Henry Huvart. 

Neu einstudirt: 

Gebrüder Softer, 
oder: 

Das Glück mit seinen Mannen. 
Lebensbild in 5 Abtheilungen, nach dem englischen 

b e a r b e i t e t  v o n  v r .  C a r l  T ö p f e r .  

Anfang *7 Uhr 

Montag den 24. Angust 

Kenesh für Frau Hertha Erck. 
Zum 1. Mal: 

Ei« Lustspiel, 
oder: 

Jedem das Seine. 
Lustspiel in 4 Auszügen v. Rod. Benedix. 

Zum Schluß: 

getanzt von Frl. Erck und Hrn. Hanisch. 

Anfang halb 8 Uhr. 

Abreisende. 
1. Alexander Nahr, ehem. Stud. 
1. A. Sokolow, ehem. Stud. 
1. Aisselnee?, ehem. Stud. 
2. Gustav Waeber, ehem. Stud. 

Dampffchiffsahrt. 
Mit dem Dampfschiff „Dorpat" langten am 2t. August 

Hieselbst an: HHr. v. Berg, v. Gersdorff/Neichel, General v. 
Essen Exc,, vvr. v. Gahmen und Fowelin nebst Familie, 
Baron Stackelberg, Struve, swcZcl. Schubersky, Nuntsler, 
Gaabe, FFr. v. Werigin n. Familie, Generalin Nachette mit 
Familie und Bedienung, Hock), Errmann, Bohn, Frl. Blechin, 
HHr. Nech, Heinrichsen, Stark, Holsting, Alexeiew, Fedoroff, 
Warolin, Sitiwanowitsch, Haller, Schulze, Wassiljew, Fedorow, 
Safranoff, Smolkin. 

Mit dem Dampfschiff „Dorpat" fuhren am 22. August 
von hier ab: HHr. H. D. Schmidt, v. Dehn, Pastor Bren­
ner, Ol-, v. Böhlendorff nebst Fr. Gemahlin, v. Olchin und 
Diener, v. Dehn, vi-. Gürgensohn und Familie, Baron Kos-
kull, FFr. v. Schubersky und Dienerin, v. Dahl nebst Frl. 
Toebter, Schulmann u. Kind, Holh, Frll. Cappel, Sabrowskv, 
Peterson, HHr. stuck. Wittkoffsky, Neissar, Oberlehrer Schnei­
der, Schultz, Johannson, Lawe, Triß, Remson, Küssow. 

Telegraphische Witterungsdepesche 

d e s  D o r p a t e r  m e t e o r o l o g .  O b s e r v a t o r i u m .  
Freitag den 2. September 1670. 

- s Aeiid. in 
Wind. L4 Std. Wind. 

Archaugelsk . . 47 — sw 
Petersburg . . 46 -^2 svv (1) 
Helsiugsors . . 48 -1-3 A (1) 
N e v a l  . . . .  44? —3 vv (3) 
Dorpat . . . 49 (3) 
R i g a  . . . .  54 ^4 S0 (2)? 
W i l u a . . . .  58 ^-2 S (2) 
Warschau. . . 62 — SN (2) 
K i e w  . . . .  66 — N (1) 
Charkow . . . 66 — VV (1) 
Odessa. . . . 6? — ^ (1) 
Nikolajewsk . . 68 — (0) 
T i f l i s  . . . .  61 "-^3 (0) 
Stawropol . . — — — 

Astrachan. . . — — — 

Orenburg. . . — — 

Jekaterinenburg. 55 —4 s (1) 

K a s a n . . . .  56 -4-2 s (1) 

Moskau . . . 57 —3 3V^' (1) 

Die Witterungsperiode ist ihrem Ende nahe. Troh starken 
Steigens des Barometers läßt indeß der aus Warschau mitge-
theilte starke 8W Wind befürchten, daß neue Stürme im An­
züge sind. Dettingen. 

Mit polizeilicher Erlaubniß. Dorpat, 22. August 1L70. 



194. Montag, den 3. September <24. August) 1870. 

Reue 
Erscheint täglich 

mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Inhalt. 
Inland. Riga: Zur Schifffahrt. Eisenbahn. Mitau: 

Abscndung von Diaconissinnen. St. Petersburg: Hofnach­
richt. Fürst Gortschakow. Moskau: Feuersbrunst. Kiew: 
vi-. Nakusa. Vom kaspischen Meere: Schicksale des Ober­
sten Nukin. 

Ausland. Deutschland. Berlin: Adresse. Vermitt­
lungsgelüste. Vom Kriegsschauplätze. Straßburq: Bombar-
dement. Frankreich. Paris: Terrorismus. 

Neueste Post. Telegramme. Locales. 

I n l a n d .  

Riga, 22. August. Die R. Z. schreibt: Das 
größte Schiff, welches bis jetzt an die Stadt ge­
kommen, ist der vor einigen Tagen aus Hull in 6 
Tagen an die Adresse der Herren Helmsiug und 
Grimm hier eingetroffene, am englischen Dampsschiff-
quai jetzt löschende Dampfer „Quito"; derselbe hat ei­
nen Laderaum von 762 Commerzlasten, hatte 120,000 
Pud Eisen, 6 Loeomotiven nebst 2 Tendern :e. an 
Bord und wird von hier eine Laduug von 1100 
Tons Flachs tea. 6600 Schiffpfund) einnehmen. — 
Daß solche Schisse jetzt nicht mehr in der Volderaa 
bleiben müssen, nm daselbst zn löschen und zu laden, 
ist wohl das beredteste Zeugniß für die Vorzüglich, 
keit der in letzter Zeit Seitens des Börsencomit^s 
ausgeführten Baggerarbeiten behufs Vertiefung des 
Fahrwassers, zumal das letztere für noch größeren 
Tiefgang geeignet ist. Der Zudraug von Schiffen 
ist in den letzten Tagen hier ganz besonders groß. 
Von der Erlaubuiß, Waaren transito Nußland nach 
Preußen und Oesterreich zu transportiren, wird au­
genscheinlich schon Gebrauch gemacht. Doch ist die 
große Nachfrage nach Holz wohl der Hauptanlaß 
dieser Zunahme der Schifffahrt. 

— Der „Golos« vernimmt, daß bei Ertheilnng 
d e r  C o n e e s s i o n  z u m  V a u  d e r  N i g a - B o l d e r a a e ' r  
Eisenbahn die Bestimmung mit ausgenommen sei, 
daß die Gesellschaft 30,000 Nbl. zum Erbau eines 
Zollgebändes auszuwerfen habe. 

— JndiesenTagen soll nachdem „Golos" aufGrund­
lage der Statuten der Ri ga-Dünaburger und 
Niga-Mitauer Bahn und laut Bestimmung des 
Ministerium der öffentlichen Bauten eine besondere 
K o m m i s s i o n  b e h u f s  R e v i s i o n  d e r  R e c h e n s c h a f t s ­
berichte besagter Eisenbahnen für das Jahr 1869 
niedergesetzt worden. 

MitlM, 19. August. Wir waren heute Zeuge 
einer erhebenden kirchlichen Feier. Nachdem ge­
stern in unserem Diakonissenhaus drei Probeschwe­
stern zu Diakonissinnen geweiht worden, wurden 
diese drei nebst zwei älteren Diaconissinnen und 
der Oberin des Hauses heute in der St. Trinita­
tiskirche feierlich ausgesegnet, da sie noch heute Abeud 
a b r e i s e n ,  u m  a l s  P f l e g e r i n n e n  d e r  V e r w u n d e ­
ten einzutreten, die jetzt schon in so enormer Zahl 
auf den Schlachtfeldern des gewaltigen Krieges blu­
ten. Der Vorstand des hiesigen Diakonissenhauses 
hatte gemeint, jetzt, wo dort so ungeheure Roth 
herrscht, unsere kleinen Bedürfnisse hintansetzen zu 
dürfen und das Haus bis zur Rückkehr der einsand­
ten Diakonissinnen schließen zu müssen. Das ist ge­
wiß großherzig und im Siune echter christlicher Barm­
herzigkeit geplant und beschlossen. Deshalb wurde 
dieser Schritt auch von der allgemeinsten Theilnahme 
und dem wärmsten Interesse der ganzen Stadt be­
gleitet. Er brachte Allen die Bedeutung von dem 
Werth eines solchen Hauses sür christliche Barmher­
zigkeit zum Bewußtsein nnd hat in den Herzen man­
cher ^ungsranen, welche bisher dem Diakonissenbe­
ruf fern standen, mit der Erkenntniß von dem Werth 
desselben auch die Sehnsucht zu gleicher Arbeit 
geweckt. lN « 

Et. Petersburg. II. MM. der Kaiser und die 
Kaiserin haben, wie wir dem I de St P " 
entnehmen Mittwoch 19. August." P^hos verlas­
sen u. Allerhöchstere Residenz in Zarskoje-Sselo auf­
geschlagen. S. M. der Kaiser ist Donnerstag nach 
Moskau abgereist, wird aber in wenigen Tagen 
wieder nach Zarskoje-Sselo zurückkehrend Wie der 
» O d .  B . "  m e l d e t ,  w i r d  I .  M .  d i e  K a i s e r i n  n i c h t  
vor dem 1. September die Reise nach dem Süden 
von Rußlaiid auzutreten geruhen. 

Der Reichskanzler Fürst Gortschakow ist! 
Dienstag von Peterbof in Petersburg angekommen ^ 
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Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis sür die KorpuSzeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

uud wird Mittwoch nach Zarskoje-Sselo übersiedeln. 
(I. de St. P.) 

Moskau. Ein schrecklicher Fenerschaden wü-
thete am Morgen des 13. August in Moskau. In 
einer dem Bauern Jegor Akimow gehörigen Herberge 
im Koßoi-Pereulok des Ssretenski-Stadtlheils brach 
um .^.2 Uhr iu der Nacht auf den 18. August Feuer 
aus, welches, durch Heu und trockenes Holz genährt, 
zuerst die auf dem Hof gelegenen Gebände, darauf 
aber das Haus Akimow's selbst ergriff. Ein starker 
Südostwind trug die Gluth mit reißender Schnellig­
keit weiter und bald stauden anch die angrenzenden 
Häuser, sowohl die auf dem Koßoi-Pereulok, als die 
mit der Fronte nach dem diesem parallel laufenden 
Nowoßlobodski-Pereulok, in Flammen. Ein großes 
Feuermeer wogte nach Verlauf zweier Stunden in 
den ebengenannten Straßen und verwandelte die 
Häuser auf ihren beiden Seiten in Asche. Di? An-
strenguugen sämmtlicher Löschmannschaften der Stadt 
erwiesen sich dem entfesselten Element gegenüber 
machtlos und erst natürliche Hindernisse, große Gär­
ten, vermochten dem weitereu Umsichgreifen des Feu-
ers Schranken zu setzen. Die zwischen den Häusern 
liegenden kleinen Gärten sind mit ihren grünen 
Bäumen in Kohle und Asche verwandelt. Wohl 
gegen sünfzig hölzerne und steinerne Häuser, von 
denen die eine Hälfte nicht versichert war, sind ein 
Raub der Flammen geworden und noch spät Abends, 
nachdem der Braud um 9 Uhr Morgens seine äu­
ßerste Grenze erreicht hatte, rauchten die Trümmer 
auf der Brandstätte. Noch läßt sich der Schaden, 
der die Bewohuer dieses Theiles der Stadt betroffen, 
nicht genau bestimmen. Er wird auf 300,000 Nbl. 
geschätzt und jedenfalls dürste die Zahl eher zu 
niedrig als zu hoch gegriffen sein. Es sollen 24 
Pferde verbrannt sein und uoch ist das schreckliche 
Gerücht, wonach auch Menschen den Tod in den 
Flammen gefunden, nicht widerlegt worden. Nur 
der angestrengtesten Thätigkeit der Feuerwehr gelang 
es, die Kirche des Wunderthäters Nikolai im No-
woßlobodfki-Perenlok, welche von brennenden Gebäu­
den, deren Flammen nach der Kirche züngelten, um­
geben war, zu retten. Ein lichter Feuerschein er­
leuchtete auch die andern weit entfernt liegenden Theile 
der Stadt wahrend der Nacht und brachte den Ein? 
wohnern Moskau's Kunde von dem Elend, das eine 
große Zahl seiner Mitbürger getroffen. Der Gene­
ralgouverneur, der Oberpolizeimeister und die übri­
gen Autoritäten der Stadt waren während der gan­
zen Dauer des Feuerschadens auf der Brandstätte 
anwesend. (M. D. Z.) 

Kiew. Laut Tagesbefehl im Ressort des Mini­
sterium des öffenrlichen Unterrichts ist der ordent­
liche Arzt an der Klinik der Kais. Universität Kiew 
vi'. Rakusa für die Dauer des Krieges in das 
Auslaud abkommandirt worden. 

Nishm-Nowgorod, 19. August. Auf der Messe 
ist das Eisen aus Privatsabriken zu folgenden Prei­
sen das Pud verkaust worden: Stabeisen zu 2 R. 
10 K. bis 2 R. 30 K., Eisenblech zu 3 N. 15 K. 
bis 3 R. 40 K., schmales Stangcneisen 
6o.!iizuii0^ii0e) zu 5 R. 10 K. — Für Stangenku­
pfer werden 11-^ bis 12 R. Pro Pud verlangt. Am ' 
18. sind 5000 Kul Roggen zu 47 K. das Pud ver­
kauft worden. (St. P. Z.'i 

Odessa, 18. August. Eine Subskription zum 
Besten der Russen, welche durch deu Konstantino-
pler Brand gelitten haben, wird mit Allerhöchster 
Genehmigung eröffnet werden. (R. T.-A.) 

Vom Ktifpischtn Meric. Ueber das Schicksal 
des Detachementes d es Ober st en Ruki n wer­
den dem „Kawkas" folgende Mittheilungen gemacht: 
Am 17. Mai wurden je zwei Sotnien des Mnsel-
männischen Regiments und des Terekschen Kosaken-
regimcnts nach der Halbinsel Busatschi eommandirt, 
wo, wie eS hieß, das Commando des Obersten Ru-
kiu vernichtet worden war. In der That sand man 
in der Nähe der Felsen zwei Leichname. Da aber 
an dieser Stelle hohes Gras auf den Sandhügeln 
wuchs und man nicht sehen konnte, was sich dazwi­
schen befand, wurde ein Theil der Kavallerie aufge­
löst uud sie fand, als Flanceurkette vorgehend, am 
Berge noch 12 Leichname zerstreut umherliegen. 
Nur einer derselben war mit einem blauen Hemde 
bekleidet, die anderen lagen nackt da. Von allen 
Köpfen war die Hant abgezogen nnd nur der untere 
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Preis: obne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Nbl., viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

Theil des Bartes war unversehrt geblieben. Die 
Leichname waren von dem langen Liegen schwarz 
geworden und ausgedörrt. Es wurde noch lange 
gesucht und, als man nichts mehr fand, zur Beer­
digung der Leichen geschritten. Die Muselmänner 
bildeten die Sicherheitswache, und die Kosaken gru­
ben zwei Gräber und trugen die Leichname hinein. 
Die Sänger sangen ihnen die Tvdtengesänge und 
eine Sotnie gab die Ehrensalve. Bei einigen Ko­
saken waren die Beine von wilden Thieren ange­
fressen, im Ganzen aber hatten sich die Leichname 
sehr gnt erhalten. Unter den Beerdigten soll sich 
auch Oberst Rukin befunden haben, den man an dem 
röthlichen Bart und am Wüchse erkannt haben will. 
Der kirgisische Führer erzählte, daß auf der Stelle, 
wo man die beiden Leichname gefnuden, alle Kosa­
ken mit den Gewehren gestanden und die Kirgisen 
sich auf dem Berge festgesetzt hätten. Diese hätten 
den Obersten Rukin gebeten, in ihren Kreis zu tre­
te« und mit dem Volke zu sprechen. Nach längerem 
Schwanken wäre der Oberst auch zu ihnen gegangen, 
aber, kaum in den Kreis getreten, umringt worden, 
während die andern Kirgisen sich auf die Kosaken 
geworfen, dieselben theils niedergemetzelt, theils ge­
fangen genommen hätten. Oberst Rukin hätte wahr­
scheinlich schon ihren hinterlistigen Plan durchschaut 
und in demselben Augenblick, wo er umringt wurde, 
einen Revolver hervorgezogen und sich erschossen. 

(St. P. Z.) 

A u s l a n d .  

Deutschland. 
Berlin, 31. (19.) August. In einer Versamm­

lung hiesiger Bürger, an der Mitglieder aller Par­
teien Theil nahmen, wurde am Dienstag Abend un­
ter Vorsitz des Oberbürgermeisters Seydel der Er­
l a ß  d e r  n a c h s t e h e n d e n  A d r e s s e  a n  d e n  i m  F e l d e  
stehenden König beschlossen: 

„Allerdurchlauchtigster, Großmächtigster 
Allergnädigster König und Herr! 

Um Ew. Majestät und deren Verbündete schaarte 
sich, als der Krieg unvermeidlich war, einmüthig die 
Nation. Sie gelobte treu auszuharren in dem 
Kampfe sür die Sicherheit, Einheit und Größe des 
deutschen Vaterlandes: Gott hat die Waffen gesegnet, 
welche für die gerechte Sache mit unübertroffener 
Tapferkeit geführt werden. Mit Strömen des edel­
sten Blutes siud die Siege errungen worden, doch 
unerwartet schnell haben sie dem vorgesteckten Ziele 
uus nahegebracht. Gewaltige Anstrenguugeu stehen 
uoch bevor; das deutsche Volk ist zu jedem Opfer 
eutfchlossen, welches den höchsten nationalen Angaben 
gewidmet ist. Aber in der Mitte der ernsten und 
gehobenen «Stimmung werden wir beunruhigt durch 
die immerwiederkehrenden Berichte, daß fremde Ein­
mischung, die doch die Schrecken des Krieges nicht 
abzuwenden wußte, jetzt bemüht sei, den Preis un­
serer Kämpfe nach ihrem Ermessen zu begrenzen. 
Das Andenken an die Vorgänge nach der glorreichen 
Erhebung unserer Vater lebt frisch in unserem Ge­
dächtnis^ und mahnt Deutschland, daß es die Forde­
rungen seiner Wohlfahrt allein berathe. Darum nahen 
Ew. Majestät wir abermals mit dem Gelöbniß treu 
auszuharren, bis es der Weisheit Ew. Majestät ge­
gelingt, unter Ausschluß jeder fremden Einmi­
schung, Zustände zu schasfeu, welche das friedliche 
Verhalten des Nachbarvolkes besser, als bisher, ver­
bürgen, die Einheit nnd Freiheit des gesammten 
deutschen Reiches begründen und gegen jede Anfech­
tung sicher stellen. 

In unverbrüchlicher Treue verharren wir ehr­
furchtsvoll Ew. Majestät 

treu gehorsame . . . 
Zugleich wurde beschlossen, folgenden Aufruf 

an das deutsche Volk zu erlassen: 
- „Während der bewaffnete Theil des Volkes auf 

fremdem Boden den uns zugedachten Angriff abwehrt 
und seinen Siegeslauf mit seinem Herzblut besiegelt, 
rüstet sich die Diplomatie fremder Mächte, uns im 
entscheidenden Zeitpunkt die Bedinguugen des Frie­
dens aufzuerlegen. Schon einmal nach den glorrei­
chen Kämpfen von 1813, 1814 und 1815 ist daS 
deutsche Volk durch fremde Mißgunst um den vollen 
Lohn seiner Siege, um die Erfüllung seiner heiße­
sten Wünsche betrogen worden. Der besiegte Feind 

-



N e u e  D ö r p t s  c h e  Z e i t u n g .  

wurde über sein eigenes Erwarten geschont und be­
günstigt, die deutschen Grenzen blieben gefährdet und 
der erneuten Angriffslust ausgesetzt; statt der Ein­
heit des deutschen Reiches wurde uns die Schwäche 
des alten Bundes anferlegt. Ein halbes Jahrhun­
dert hat Europa im bewaffneten Frieden die Schuld 
der Diplomatie gebüßt. Während jetzt die gleiche 
Gefahr droht, darf das deutsche Volk nicht schwei­
gen. Die Welt muß erfahren, daß Herrscher uud Volk 
entschlossen sind, nachzuholen, was 1815 uns vorent­
halten worden ist: ein freies einiges Reich und ge­
schützte Grenzen. In der Adresse an Se. Majestät 
den König haben wir den einfachen Ausdruck unse­
rer Gesinnungen niedergelegt. Mögen die Unter­
schristen aus dem gesammten Deutschland darthun, 
daß wir die Gesinnungen des ganzen Volkes wieder­
geben. Berlin, den 30. August 1870." 

Der Köln. Z. schreibt man von hier: Eine Täu­
s c h u n g  w ä r e  e s  z u  g l a u b e n ,  d a ß  L o u i s  N a p o l e o n  
sich schon in sein Verschwinden vom Schauplatz re-
signirt habe. Mau hört vielmehr aus guter Quelle 
in sicherer Weise, daß er durch besondere vertrauliche 
Missionen bei den neutralen Höfen agitirt zu Gun­
sten seiner Dynastie und der Integrität des franzö­
sischen Besitzstandes. Auch eine Anzahl auswärtiger 
Blätter werden für dieses Programm bearbeitet. Die­
selben Einflüsse, die alle Mittel versucht hatten, um 
Schleswig-Holstein bei Dänemark zu erhalten, und 
später, um Preußen um den Siegespreis vou 1866 
zu bringen, werden jetzt wieder zu ähnlichen Zwe­
cken ansgeboten. so unglaublich es klingt, sollen 
auch einige versprengte inländische Maleontenten von 
1866 wieder in unberufener Weise thälig sein, da­
mit Frankreich keinen ^materiellen Schaden erleide. 
Was etwaige Jnterventionsgelüste neutraler Höfe 
angeht, so wird Preußen kein nnzeitiges Dreinreden 
dulden. Preußen wird bald, ganz abgesehen von den 
Heeressäulen auf französischem Boden, eine Armee 
von 350,000 Mann im Herzen Deutschlands haben. 
Bei allen Unbefangenen steht es denn auch fest, daß 
Frankreich nur Frieden halten wird, wenn es Deutsch­
land zu respektiren gelernt hat uud wir die Gren­
zen des deutschen Reiches gesichert haben. Während 
eine Note Amerikas genügte, um Frankreich zu ver­
anlassen, daß es seine Armee, die Fremdenlegion ein­
begriffen, aus Mexiko zurückzog, und Frankreich auf 
einen Wink Palmerstou's Syrien verließ, hat es 
Deutschland unablässig bedroht, provocirt, endlich im 
tiefen Frieden überfallen. Frankreich wagte das, weil 
es an Deutschlands Einigkeit nicht glaubte und weil 
die deutschen Grenzen nicht hinlänglich gesichert wa­
ren. Es wird jetzt dafür gesorgt werden, daß auch 
Deutschland vor solchen Ueberfällen künftig ein sür 
alle Mal geschützt werde. 

Ans dem HauptlMttier des Königs, Clermont (en 
Argonne), 27. (15.) August, wird berichtet: Das 
große Hauptquartier des Königs ist gestern Nachmit­
tag von Bar le Duc hieher verlegt worden. Zwi­
schen Metz und Chalons befindet es sich hier im 
Mittelpunkte der militärischen Operationen und be­
herrscht nach allen Seiten die möglichen Unterneh­
mungen des Feindes. Rücksichtlich der Gefangen­
nehmung von ungefähr 900 Mann meist noch nicht 
eingekleideter Mobilgarden, ungefähr 3 Meilen von 
hier, herrscht nur Eine Stimme der Anerkennung 
für die wenigen Truppen, welche sie bewirkt, sowie 
über die Entschlossenheit und Bravour der eskor-
tirenden Mannschaften einem Fluchtversuche dieser 
Menge von Gefangenen gegenüber. Die feindlichen 
Bewegungen, welche von uns genau überwacht wer­
den, zeugen von der Ratlosigkeit, in welcher der 
Feind sich befindet, und welche ihn selbst zu verzwei­
f e l t e n  B e w e g u n g e n  z u  v e r l e i t e n  s c h e i n t .  J e d e n f a l l s  
i s t  f ü r  A l l e s ,  w a s  e r  u n t e r n e h m e n  k ö n n t e ,  
A b w e h r  o d e r  G e g e n s t o ß  s c h o n  v o r b e r e i t e t .  
Der Gesundheitszustand der Truppen ist im Ver­
hältnis der Jahreszeit, des halbreifen Obstes und 
des schnellen Wechsels zwischen Regen und Sonnen­
schein, vortrefflich. Die im Beginn der Campagne 
und nach den ersten anstrengenden Märschen häufi­
geren Fnßkrankheiten haben fast ganz aufgehört. 

Die „Prov.-Korr." bringt die wichtige Mitthei-
Ulug, vaß auch General v. Steinmetz, dessen 
Gruppen vor Metz durch andere ersetzt worden sind, 
schon früher den Marsch gegen Verdun angetreten 
M 5 rechten Flügel zugleich den 
-gereich bis an die belgische Grenze berührte, um 
einem etwaigen Versuche Mac Mahons jedenfalls zu 
i . L g e g n c n .  H i e n a c h  f i n d e t  M a c  M a h o n  n i c h t  
K l o s  d i e  v i e r t e ,  s o n d e r n  a u c h  d i e  e r s t e  A r -

^  v o n S t e n a y  s i c h  g e g e n ü b e r .  
Daß der Schwerpunkt unserer strategischen Opera­
tionen in Folge der Manöver Mac Mahons weiter 
nach Norden verlegt ist. zeigt auch die Wahl des 
königlichen Hauptquartiers. Mac Mahon erhält 
von Paris aus Verstärkuugen, wie die Einstellung 
des Privatverkehrs auf der Eisenbahn Paris-Brüssel 
beweist. Wenn die pariser Nachricht, daß in dem 
M a r s c h  d e r  D e u t s c h e n  a u f  P a r i s  e i n e  U n t e r b r e ­
chung eingetreten sei, richtig ist, so würde daraus 
hervorgehen, daß die dritte Armee unter dem Kron­

prinzen von Preußen den Ausgang der nahe bevor­
stehenden Schlacht zwischen Mac Mahon und un­
serer ersten und vierten Armee abwarten und zugleich 
für die letztere Armee (unter dem Kronprinzen von 
Sachsen) als Stützpuukt dienen will. 

— Ueber die Veranlassung des Ausenthaltes des 
Z o l l p a r l a m e n t s a b g e o r d n t t e n  L u d w i g  B a m b e r g  e r  
im Hauptquartier wird der Magd. Ztg. aus Darm­
stadt mitgetheilt: Bamberger ist durch eiuen zwan­
zigjährigen Aufenthalt in Paris als Theilhaber der 
Firma Bischosssheim u. Co. mit den dortigen Per­
sönlichkeiten und Verhältnissen auf das genaueste 
vertraut und befand sich auch während der letzten 
Krisis in Paris. Während das Hauptquartier in 
Mainz war, nahm Graf Bismarck Veranlassung, 
von Bamberger über verschiedene Verhältnisse Er­
kundigungen einzuziehen, und hieran knüpfte sich der 
Vorschlag, sich dem Hauptquartier anschließen zu 
wollen. Bamberger stellte sich der großen Sache 
selbstverständlich zur Verfüguug. Es ist in Mainz 
vielfach bemerkt worden, daß Graf Bismarck den 
Zollparlamentsabgeordneten in seinem Wagen von 
der Eisenbahn abholte und daß Beide ein und das­
selbe Coup6 theilten. Bei der Gestaltung, welche 
die Dinge in Paris angenommen haben, durch welche 
ganz neue und der handwerksmäßigen Diplomatie 
unbekannte Persönlichkeiten zu ausschlaggebendem 
Einflüsse gelangt sind, werden die Aufschlüsse, die 
L. Bamberger geben kann, von großem Interesse 
sein. Auch von schriftstellerischem Standpunkte wird 
L. Bamberger, wie wir nicht bezweifeln, seine Stel­
lung in dem Mittelpunkte der Weltbegcbenheiten zu 
benutzen wissen. 

-- Zur Reorganisation des Postdienstes 
nach preußischem Muster hat sich der General-
Postdirektor Stephan nach den von den Deutschen be­
setzten französischen Gebietstheileu begeben. Die oberste 
Leitung des Postwesens daselbst ist der „Schles. Z." 
zufolge dem Ober-Postdirektor vi-. Roßhirt in Trier 
übertragen und soll zunächst damit vorgegangen wer­
den, in Nancy eine Central-Postkasse zu errichten. 
Ferner sind 8 Beamte aus den Ober-Postdireklions-
Bezirken Königsberg i. Pr. und Breslau für Nancy 
bestimmt. Sämmtliche Beamte sind am 15. d. M. 
an ihren Bestimmungsort abgereist. Der Geh. Post­
rath Budde ist dazu bestimmt, die Beamten dem 
Ober-Postdirektor vr. Roßhirt zuzuführen und die 
Uebergabe von der französischen an die deutsche Ver­
waltung zu leiten. (Hoffentlich darf man dies Vor­
gehen als einen Beweis dafür ansehen, daß die Re­
gierung des Norddeutschen Bundes nicht gewillt ist, 
das zurückeroberte deutsche Land je wieder heraus­
zugeben.) Nach einer der Nat.-Z. zugegangenen te­
legraphischen Depesche aus München hat sich auch 
der baierische Handelsminister Schlör mit Oberst 
Halter in die okknpirten französischen Gebietsteile 
zur Inspektion der dort bairischerseits getroffenen 
neuen Verkehrs-und Telegrapheneinrichtnngen begeben. 

Vor StraMrg, 25. (13.) August, Morgens. 
Straßburg brennt! In dieses Wort drängt sich 
aller Schauer, alles Entsetzen, alle Herzbeklemmung 
zusammen, die wir in der vergangenen Nacht erle­
ben mußten. Noch schmerzen mir die Augen vom 
Feuerschein, noch zittert mir die Hand. So hat es 
geschehen müssen! Wieder ist eine Bartholomäusnacht 
— denn das war die vergangene — mit Gräueln 
in die Geschichte eingegraben, aber nicht durch unsere 
Schuld. Die die Glorie um ihr Haupt sammeln 
wollen, auf sie einzig und allein fällt die schuld. 
Das Schlimmste, was der Feind einem einzelnen 
Menschen, einem Volke anthnn kann, ist, daß er uns 
zu Thaten der Gegenwehr zwingt, die wir verab­
scheuen. Wir sind in der Lage eines Mannes, der 
das Duell verwirft und doch gezwungen wird, seinen 
Gegner niederzuschießen. Es mußte leider geschehen. 
Noch vorgestern boten wir dem Kommandanten von 
Straßburg an, er möge herauskommen oder einen 
Vertrauensmann senden, um sich zu überzeugen, daß 
sein Widerstand vergebens und Wir nur mit inner­
stem Schmerz uus dazu verstehen, auch nur einen 
Theil von Straßburg in Brand zu stecken. Der 
Kommandant Uhrich erwiderte: Eine Besichtigung 
unserer Stellungen würde bereits als eine erste 
Möglichkeit angesehen werden, daß er die Festung 
übergeben könne. Er aber sei entschlossen (und nun 
kam die bekannte, zum theatralischen Effekt zugespitzte 
Phrase), sich bis zum letzten Mann und bis zur 
letzten Patrone zu vertheidigen. Nun hieß es gestern 
Mittag — und die breite Rauchsäule gab Zeugniß — 
daß Kehl aufs Neue von den Franzosen in Brand 
geschossen. Wir verhielten uns ruhig bis zum herein­
brechenden Abend. Die Feuersäule von Kehl loderte 
breit und stets neu aufsteigend zum Himmel auf, 
und fort und fort wurden von der Festnng ans 
Brandkugeln nachgesendet. Jetzt begann das Fener 
auf unserer Seite. Blitz aus Blitz, Schlag auf Schlag, 
es wurde kräftig erwidert. Da — es zündete in der 
Citadelle! Die hereinbrechende Nacht zeigte jeden 
Feuerschein. Die Bomben stiegen auf und fielen 
nieder. Jetzt zündete es in der Stadt, nördlich vom 
Münster. Es mußte aus reichlichen Brennstoff ge­

fallen sein, denn sofort loderte es hell auf. Von 
nun an — wer kann es beschreiben! — da nnd 
dort zündete es; wir sahen vier, fünf Brandstätten, 
zwei verbanden sich und bildeten eine breite verbee­
rende Esse.... Wenn nur das Münster ungeschädigt 
bleibt, ging es von Mund zu Munde Offiziere, 
die uns begegneten, berichteten, daß bei dem hellen 
Feuerschein die Unsrigen weitere Batterien bauen 
könnten wie am hellen Tage; dabei sind sie von 
dem vollauf beschäftigten Feind ungestört. Auf un­
serem Wege leuchteten uns die Flammen. Der Him­
mel, leicht von Wolken überzogen, leuchtete blntig 
roth. Man muß den Feuerschein weit über den 
Rhein, weit im Schwarzwalde gesehen haben 
Es wäre für uns Deutsche ein erhebender Moment 
geworden, wenn es uns vergönnt gewesen wäre, in 
die unversehrte Stadt einzuziehen, die uus am hellen 
Tage von Frankreich geraubt wurde. Das wär' 
eiue wirkliche Restitution gewesen gegenüber dem 
Mißbrauche, den man damals mit diesem Worte 
trieb. Jetzt müssen wir leider über Trümmer und 
Verwüstung in die Stadt einziehen. Wir hoffen, 
daß die heilende Zeit und die Bruderliebe, die wir 
den Elsäßern entgegenbringen, das Elend nach Mög­
lichkeit tilgen wird. ' (V.-Z.) 

Frankreich. 

Plins, 30. (18.) August. Der Chauvinismus 
verdunkelt allen Parisern im jetzigen FieberparoM-
mns den Blick: wir wollen es daher nicht zu genau 
nehmen, müssen es aber doch registriren, daß jetzt 
auch das „Journal des Debats" in den Schrei des 
gebildeten Pöbels einstimmt und die Regierung da­
für belobt, daß sie die Deutschen aus Paris vertrie­
ben habe! Noch mehr, dieses Blatt hat die Unver­
schämtheit hinzuzufügen: „Und da es Deutschland 
ist. das zuerst dem jetzigen Kriege diesen barbarischen 
Charakter gegeben hat, so ist es ihr eigenes Vater­
land, das die aus Paris ausgewiesenen Deutschen für 
das Elend und die Leiden, die ihre Austreibung zur 
Folge haben werden, verantwortlich zn machen ha­
ben." Diese herzlose Bemerkuug paßt ganz zu der 
so dummpfiffigen Sprache der orleanistischen Prinzen 
und gehört zu den traurigsten Zeichen der Zeit: also 
anch die feineren Köpfe, deren Organ die Debats 
sind, ließen sich von dem Schwindel des Chauvinismus 
ergreifen und nennen die Austreibung der Deutschen 
eine Maßregel, „welche die öffentliche Meinung mit 
allgemeiner Befriedigung aufgenommen hat." — Die 
»France" spricht (oder träumet vielmehr) von einem 
Aufstand in München. Sie findet die Haltnna 
Baierns „abnorm", weil dieser Staat Frankreich 
Alles verdanke. — Die Gefahren, in welchen die 
D e p u t i r t e n  d e r  L i n k e n  u n d  d i e  d e m o k r a t i ­
schen Journale Frankreichs gegenwärtig schweben, 
veranlassen den „Eibele" zu folgender Bemerkung: Ein 
Journal bedroht heute die Deputirten und Jonrna-
listen der Opposition mit einer Art bonapartistischer 
Schreckenszeit oder mit einem Staatsstreiche. Der 
Augenblick gazu ist in dieser That glücklich gewählt! 
Der Feind steht vor unseren Thoren, uud Alle ru­
fen wir ohne Unterschied der Person und der Par­
tei: „Netten wir Frankreich; bewaffnen wir uns, 
um die Preußen ans dem Lande zu treiben!" Nie 
war eine patriotische Bewegung einmüihiger und 
bewunderungswürdiger, und diesen Augenblick benü­
tzen gewisse Lente, um wilde Drohungen gegen alle 
die auszustoßen, die nicht vor dem Kaiser uud dein 
Kaisereiche niederfallen. Vor Allem gilt es, Frank­
reich durch jedes mögliche Mittel zu retten, und jeder 
andere Ruf als der: Es lebe Frankreich! ist aufrüh­
rerisches Geschrei." — Der Siöcle ist sehr naiv. 
Die sogenannte Verteidigung von Paris ist Phan-
tasmagorie, und der von den Bonapartisten orga-
nisirte Schrecken ist die erste Einleitung zu den 
Friedens-Unterhandlungen. Rouher ist von Rheims, 
wo er den Kaiser besucht hatte, nach Paris zurück­
gekehrt, und dem „Bund" schreibt darüber sein pari­
ser Correspondent unterm 25. d. Mts.: „Vom kran­
ken Kaiser in Rheims hat Rouher einen desperaten 
V e r t h e i d i g n n g s p l a n  g e g e n  d i e  P r n ß e n  i m  I n ­
nern zurückgebracht/welchem beizustimmen Palikao 
gewichtigere Gründe fand, als Gambetta ihm geben 
konnte. Nach der Vertreibung der Preußen die 
Vernichtung der Feinde im Innern. So gab gestern 
Palikao den Plan und die Parole. Die Bonapar­
tisten der letzten Stunde wollen sich auch aufs äu­
ßerste vertheidigen. Die Mitglieder der Linken hal­
ten sich für bedroht; sie erwarten, verhaftet und der 
Kammermehrheit als Hochverräther denuncirt zu wer­
den. Zunächst werden die Tausende von Deutschen, 
welche sich noch hier befinden, als Polizeifutter zu 
den Anfängen des Terrorismus gegen die Preußen 
im Innern herhalten müssen." 

Neueste Wsst. 
Odessa, Dienstag den 18. August. Se. Kaiserliche 

Hoheit der Großfürst Konstantin Nikolajewitfch ist 
gestern Abend, nach einer schlechten Ueberfahrt, von 
Nikolajew hier eingetroffen und reist heute Abend 
nach Kiew ab. 



K e n e  D ö r p t j c h e  Z e i t n n g >  

Berlin, Donnerstag den 1. September (20. Au­
gust). Die „Norddeutsche Allgemeine Zeituug" er­
fährt aus bester Quelle, daß die öffentliche Meinung 
mehr und mehr anfängt, sich mit dem Gedanken 
vertraut zu machen, daß Preußen außer der Ent­
schädigung der Kriegskosten im Betrage einer Mil­
liarde mindestens die Vogeseu als Grenze für Deutsch­
land fordern köuute. Wir deuten aber, sagt das 
Blatt, daß wir dazu uoch die Moselliuie mit Metz 
haben müsseu und so Gott will, auch haben werden. 

Stuttgart, Donnerstag den 2. September (20. 
August). Der „Staatsanzeiger für Würtemberg" 
meldet die Entlassung des Herrn von Varubüler vom 
Ministerium sowie vom Präsidium des geheimen Ra-
thes nnter Auerkennnng seiner ausgezeichneten Dienste. 

London, 31. (19.) August. Hier eingetroffenen 
Nachrichten zufolge ist die Karlisteubeweguug im 
Nordeu Spauieus als gäuzlich vereitelt auzuseheu. 

Paris, Mittwoch, 31. (19.) August, Abends. In 
der heutigen Sitzung des Gesetzgebenden Körpers ver­
las Keller, Abgeordneter vom Departement des Ober­
rheins, einen Brief aus Straßburg, iu welchem es 
heißt: „Die Preußen schießen auf die Stadt und 
nicht auf die Befestiguugswerke. Sie haben den 
vierten Theil der Stadt in Asche gelegt. Die Ein-
wohuer wollen lieber den Tod als die Uebergabe. 
Der Feind hat die Kriegsgefangenen zu den Arbei­
ten in deu Laufgräben gegen die Stadt verwendet." 
Die Kammer erklärte, Straßburg habe sich um das 
Vaterland wohl verdient gemacht und die Stadt 
werde nicht aufhören, französisch zu sein. Keller ver­
langte sodann die Erueuuuug einer Commissiou, 
welche beauftragt werden sollte, in das Departement 
des Oberrheins zu gehen, wo die Armee und die 
Bevölkerung sich — wie er sich ausdrückte — wie 
Ein Mann erheben würdeu. Der Kriegsminister Graf 
Palikao schloß sich den Lobeserhebungen an, welche 
den Einwohnern Strasburgs gezollt wurden, indem 
er jedoch bemerklich machte, daß der Kommandant 
dieses Platzes und die Armee, welche ihn vertheidigt, 
gleichfalls diese Lobeserhebungen verdienen. Er machte 
die Mittheilnug, der deutsche General v. Werder habe 
dem Bischof gesagt, es sei die Sache der Einwohner 
Straßburgs, die Stadt zur Kapitulation zu zwingen. 
Geueral Uhrich, Kommandant der Festung, habe ge­
antwortet: „Ich werde den Platz bis zum setzten 
Stein halten. Werde ich gezwuugen, mich in°ein 
Fort zurückzuziehen, werde ich die Stadt niederbren­
nen, wenn sie meine Verteidigung hindert." Die 
Kammer brach in einstimmigen Beifall ans. Graf 
Palikao protestirte sodann gegen die übelwollenden 
Insinuationen, die sich bemerkbar machen und wies 
den Antrag Keller's auf Erueuuung und Sendung 
einer Spezialkommission in das Departement des 
Oberrheins zurück. Er verlaugte das sortdauernde 
Vertrauen der Kammer nnd errinuerte an die Hand­
lungen des neuen Ministerium. 

Paris, Mittwoch den 31. (19.) August. Man sagt, 
daß die Preußen 200,000 gefechtsunfähige Mauschas-
teu haben. Man fügt hinzu, daß die Kriegskosten 
für Preußen sich täglich auf 10 Millionen Francs 
erheben. 

In der heutigen Sitzung des Gesetzgebenden Kör­
pers meldete der Kriegsminister, daß Freicorps in 
das badische Gebiet eingefallen sind uud die Beför­
derung aus der badischen Eisenbahn heute unterbro­
chen war. 

Paris, 31. (19.) August. Die Situation der hie­
sigen Fremden wird stündlich eine mißlichere. Seit 
Donnerstag voriger Woche hat die Polizei circa 3000 
Verhaftungen vorgenommen, unter welchen auch Oe­
sterreicher, Ungarn und Schweizer. 

Paris, Donnerstag den 1. September (20. August). 
(Osficiell.) Der Kriegsminister hat den Befehl er­
lassen, daß 100,000 Mobilgarden aus deu Departe­
ments nach Paris marschireu, um an der Verteidi­
gung der Stadt theilzuuehmenn. 

Der „Jndependauce belge" zufolge verlangte Kai­
ser Napoleon von Mac Mahon 30,000 Mann zur 
Deckung des kaiserlichen Prinzen, der sich in Aves-
nes befindet. Mac Mahon soll das Verlangen ab­
schlägig beschieden haben. 

Aus Paris wird gemeldet: zufolge des Entschlus­
ses der Kaiserin, die Hauptstadt uicht zu verlassen, 
beschloß das diplomatische Corps in Paris zu bleibeu. 
m ,^'Anrg, 27. (15.) August. Es ist gesteru ein 
Ausstand in der Stadt gewesen: die Bürgerschaft hat 
^ ^ verlangt; der Commaudeur General 
Uhrich soll aber den Maire von Straßburg eigen­
händig mit dem Revolver erschossen haben. 

HrnMl, Donnerstag den 1. September (20. Au­
gust). Dem Vernehmen nach haben die an der fran­
zösischen Grenze aufgestellten belgischen Truppen die 
strengsten Instruktionen, um jede Verletzung der Neu­
tralität Belgiens zu verhindern. Namentlich sollen 
falls der Kaiser Napoleon den Wunsch zu erkennen 
giebt, die belgische Grenze zu überschreiten, Adju­
tanten ihm vorher den Degen absordern. Ferner 
hat die Regierung längs der Grenze an den Ueber-
gangsstraßen Pfähle anbringen lassen mit der Auf­
schrift: „Neutrales belgisches Gebiet". 

München, 30. (18.) August. Der König von 
Baiern verlieh dem Kronprinzen von Preußen aus 
Anlaß der siegreichen Führung des Commandos bei 
Wörth das Großkreuz des Max-Joseph^Ordens. Ge-
ueraladjutant Graf Rechberg ist beauftragt, dem 
Kronprinzen die Decoration nebst einem eigenhän­
digen Schreiben des Königs zu überbringen uud be-
giebt sich zu diesem Ende noch heute in das Haupt­
quartier des Kronprinzen. 

Kopenhagen, 31. (19.) August, Abends. Die Kö­
nigin Olga von Griechenland ist hente von einer 
Prinzessin glücklich entbunden. 

Telegramme der Neuen Dörptschen Zeitung. 
(Diese Depesche ging uns am Sonnabend Abends, während 

des Druckes der Zeitung zu.) 
Berlin, Sonnabend, 3. Septbr. (22. August). Die 

preußische Armee hat ihren Vormarsch nach Paris 
vorläufig eiugestellt. Ueber die Unterredung Königs 
Wilhelm mit dem Kaiser Napoleon ist bis zur Stunde 
noch nichts bekannt; ebenso sind anch aus dem Haupt­
quartier vor Metz keine neueren Nachrichten hier ein­
gegangen. 

Unsere Börse beautwortete die Nachricht von der 
Capitulatiou Mac Mahons uud der Gefaugennahme 
des Kaisers mit einer allgemeinen Steigerung aller 
Notirungen. 

Brüssel, Sonnabend, 3. September (22. August). 
Der kaiserliche Priuz vou Fraukreich ist soeben in 
Chimay ans dem Schlosse des Fürsten von Chimay 
eingetroffen. 

Gestern haben etwa zehntausend Mann franzö­
sischer Truppeu die Grenze nach Belgien überschritten, 
ferner vierhundert französische Artilleriefahrzeuge je­
der Art und zwölftaufeud zur französischen Armee 
gehörende Pferde. 

C h i m a y ,  S t a d t  i n  B e l g i e n ,  P r o v i n z  H e n n e g a u ,  a m  
Eau-Blanche, füdoesitich von Avesnes, unweit der französischen 
Grenze. 

Paris, Sonnabend, 3. Septbr. (22. August). Die 
heute erschieueuen Morgenblätter sind sämmtlich noch 
ohne Kenntniß der letzten Vorgänge ans dem Kriegs­
schauplatze. Sie setzen sämmtlich ihre Lügenberichte 
über den angeblich gestörten Geisteszustand des Kö­
nigs von Preußen fort und berichten fortgesetzt von 
Siegen des Marschall Mac Mahon. 
(Die uacl?folgenden Telegramme sind uns im Laufe des heuti­

gen Tages in nachstehender Reihenfolge zugegangen.) 

B e r l i n ,  S o n n t a g ,  3 .  S e p t e m b e r  ( 2 3 .  A u g u s t )  
Nachmittags 4.^ Uhr. Soeben wird hier nachfolgen­
des Telegramm Sr. Majestät des Königs an Ihre 
Majestät die Königin veröffentlicht: 

„Blueiincs, Sonntag, 4. September (23. August). 
Die Begeguung zwischen mir und dem Kaiser Na­
poleon hat iu einem kleinen Schlößchen westlich von 
Sedan stattgefunden. Die Haltung des Kaisers war 
gebeugt aber würdig uud ergeben. Ich habe ihm 
das Schloß Wilh^lmshöhe bei Cassel zu seinem Auf­
e n t h a l t s o r t e  b e s t i m m t .  W i l h e l m . "  

Paris, Sonntag, 4. September (23. August). In 
der vorigen Nacht machte der Chef des Ministerium 
Graf Palikao in der Sitzuug des Gesetzgebenden Kör­
pers demselben Mittheilung von der Kapitulation 
des Mac Mahou'scheu Armeetheiles und daß der 
Kaiser sich in Kriegsgefangenschaft befinde. Der Mi­
nister ersuchte die Kammer, die Dißcufsion über die 
ihr gewordenen Mittheilungen auf heute (Sountag) 
Nachmittag zu verschieben, da das Ministerium noch 
nicht Zeit gehabt, Angesichts der neuen Lage einen 
Beschluß zu fassen. 

Bouillon (an der belgischen Grenze), Sonntag, 
4. September (23. August). Der Kaiser Napoleon 
ist soeben mit Gefolge, geleitet von einem preußi­
schen General, auf dem Wege nach Deutschland hier 
durchpassirt. 

Paris. Sonntag 4. September (23. August). 
Eine vom Gesammtministerium unterzeichnete Pro-
clamation theilt der Nation die Nachricht von der 
Kapitulation des Marschall Mae Mahon nnd der 
Gefangenschaft des Kaisers mit, eonstatirt aber gleich­
zeitig, daß die Armee in heroischer Weise gegen eine 
Uebermacht von dreimalhunderttausend Mann habe 
kämpfen müssen. Die Nation möge die Hoffnung 
nicht sinken lassen: neue Armeen würden im Angen-
blick vor Paris und an den Usern der Loire gebil­
det. Der allgemeine Patriotismus der Nation, Ei­
nigkeit und Energie würden das Vaterland retten. 
Die Regierung, die sich einig wisse mit den großen 
Körperschaften, habe bereits die erforderlichen Maß-
regelu zur Verteidigung ergriffen. 

Berlin, Sonntag, 4. September (23. August). An 
der Berliuer Börse herrscht eine gegen gestern mat­
tere Stimmung. 

Paris, Sonntag, 4. September (23. August). 
Am heutigen Morgen, während der Tag zn däm­
mern begann, hatte der Minister des Innern Che-
vrean die Redactenre sämmtlicher Pariser Blätter 
nm sich versammelt. Der Minister erklärte hiebet 
den Kaiser für die Capitnlation Mac Mahon's ver­
antwortlich. 

Man hegt für den Verlauf des heutigen Abends 
allgemein die erustesten Befürchtungen. 

Paris, Sonntag, 4. September (23. August). 
Reuter's Office in London hat folgende Nachricht 
erhalten: 

Eine Deputation des Volkes erschien bei dem 
Gouverneur General Trochu, um ihn zur Über­
nahme der Negieruug zu veranlassen. Trochu lehnte 
das an ihn gestellte Verlangen zurück, erklärte aber, 
Paris bis zum Tode vertheidigen zu wollen, wor­
auf das Volk ihm laut seine Zustimmung zu erken­
nen gab. 

Eine starke Militärmacht ist vor dem Palais 
Bourbon/ in welchem der Gesetzgebende Körper seine 
Sitznngen hält, zu dessen Schutze ausgestellt. 

Paris, Montag, 5. September (24. August). Reu­
ters Office hat nachfolgende Depesche aus Paris 
erhalteu: 

l?euple envsliit oriiint: vive Ü.6-
pudli^ue; kZilktion inäesei-iptidle; dekoi-s Llarn-
bettk, n.ulres ^r-oelament, Nexudllgus. I>oux1e, 
Aarcls nationale, soläs-ts tr^tei'u^ent. ^.ssui-e 
pr-oelnmation Gouvernement xrovisoire eoinxose 
l'i-oedu, äexut6s Aiinekes. 

Diese Depesche ist uus französisch zugegangen: wir 
wiederholen hier dieselbe ins Deutsche übersetzt: 

Das Volk driugt unter dem Rufe: es lebe die 
Republik, in den Palast des Gesetzgebenden Körpers: 
die Aufregung ist über alle Beschreibung. Draußen 
rufen Gambetta uud Andere die Republik aus. Das 
Volk, Natioualgarde und Militär fraternisiren. Eine 
Proclamation gesteht eine provisorische Regierung zu, 
welche aus dem General Trochu und Deputirten der 
Linken zusammengesetzt ist. 

W o e s t e s .  

Die Herb st-Eon firm and enlehre gedenkt am 
3 1 .  A u g u s t  z u  b e g i n n e n  W .  S c h w a r t z .  

Die Her bst-Confirm and enlehre soll Mon­
tag den 7. September beginnen uud werden An­
meldungen zu demselbeu empfangen täglich von 11 
— 1 2  U h r .  L ü t k e u s .  

N o t h g e d r n n g  e n  e  Z u r e c h t s t e l l u n g .  
Nachdem der Herr Vr. Mattiesen sich gemüßigt 

gesehen hat, mich als Zeugen anzuführeu, sehe ich 
mich notgedrungen veranlaßt, den Behauptuligen des 
Herrn vr. Mattiesen entgegenzutreten. 

Ich wohnte dem kurzen Gespräche vom Anfang 
bis zum Ende bei uud habe im Betragen meines 
Schwagers, Baron Engelhardt-Fölck, der übrigens 
nicht der Mann ist, ein Gespräch ohne Gruß einzu­
leiten, respeetive abzubrechen, dem Herrn Vi-. Mat­
tiesen gegenüber nichts finden können, was den Aus­
druck unhöflich, geschweige denn „brutal" rechtferti­
gen könnte. 

Endlich mochte ich noch mein Bedauern darüber 
aussprechen, daß der Herr vi-. Mattiesen mein 

^ Stillschweigen als Billigung seiner „nicht zu wie-
^ Verholenden" (?) Ausdrücke gedeutet hat, da mir 

nichts ferner lag. 
Zum Schluß die Bemerkuug, daß mein Schwa­

ger unverzüglich gegen den Herrn vi-. Mattiesen 
die gerichtlichen Schritte ergreifen wird, deren Re­
sultate ihrer Zeit wohl auch zur Veröffentlichung ge­
langen werden. 

Dorpat, den 24. August 1870. 
Barou Engelhardt-Kersel. 

Ohne auf die im Obigen nochmals angeregte 
Angelegenheit an dieser Stelle weiter einzugehen, 
hat die Redaction auf die „Nothgedrungene Zurecht­
stellung" des Herrn Baron Engelhardt-Kersel hier 
nichts zu erwidern, als daß das Resultat der an­
gekündigten gerichtlichen Verhandlung abzuwarten ist. 

Dr. Mattiesen. 

(Eingesandt.) 
Zur Ergänzung der von Herrn vi-. Seidlitz in 

Nr. 193 dieser Zeitung gebrachten Mittheilungen ist 
anzuführen, daß in Berlin, abgesehen von den an 
den Littfaßsäulen angeschlagenen Negierungsdepefchen 
vom Kriegsschauplatze, keine unentgeltliche Veröffent­
lichung erfolgt, sondern jeder Sonderabdruck einer 
Depesche oder jedes Extrablatt einer Zeitung für 1 
Sgr. und in Riga sür 5 Kop. verkauft wird. — 
Der Redaction der Neuen Dörptschen Zeitung ist für 
ihre bisherige unentgeltliche Mittheilnug das Publi­
kum zu um so größerem Dank verpflichtet, als so-
wol für die aufgewandte Zeit als Kosten in dem 
niedrigen Abonnementspreise der Zeitung kein Er­
satz geboten ist. Abonnenten und Nichtabonnenten 
der Zeituug möchten daher wol in dem Wunsch ei-
uig sein, daß die Redaction ein Monatsabonnement 
für die Depeschen in Extrablättern baldigst eröffne 
und auch einzelne Extrablätter verkaufe. 

Dorpat, den 24. August 1870. 
vi-. Bulmerincq. 

Verantwortlicher Redacteur: t>i-. E. Mattiesen. 
Von der Censur erlaubt. Dorpat, den 24. August 1870. 



N e y e  D ö r p t i c h e  Z e l t n n g .  

Da die Herren Ltuä. Paul Boetticher und 
Pbil. Armin Köhler in Dorpat nicht anzutreffen sind, 
so werden dieselben von Einem Kaiserlichen Uni­
versitätsgerichte zu Dorpat hiedurch bei der Commi-
nation der Exmatrienlation aufgefordert, sich binnen 
14 Tagen a äato dieser Behörde vorstellig zu machen. 

Dorpat den 24. August 1870. 
Nr. 421. 

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, das; der 
Herr Lwä. Eduard Grünwald exmatriculirt 
worden ist. 

Dorpat den 24. August 1870. 
Nr. 420. 

Von Einem Kaiserlichen Dorpatschen Ord­
nungsgerichte wird desmittelst bekannt gemacht, 
daß die diesseits ans den 4. September o. auf 
dem Gute Repshof anberaumte Anetion ein­
getretener Umstände halber nicht stattfinden wird. 

Dorpat, Ordnnngßgericht den 24. August 1870. 
Adjuuet R. v. Dreymann. 

^ 8156. E. von Dittmar, Notaire. 

Diejenigen, welche der Handlung des weiland 
Herrn Pawel Beleninow mit Nechnnngs-
schnlden verhaftet sind, werden hiedurch höflichst 
ersucht, ihre Rechuuugeu iu der Haudluug mit 
dem Herrn Peter Popaw bis zum 1. Sep­
tember d. I. gefälligst regulireu zu wolleu. 
Die Curawren der Nachlaßiuasse weil. Herrn 

Pawel Beleninow i 
Peter Nieolajew Kopylow. 
Hofgerichts-Adoveat A. L. Wnlffins. 

Anctions-Anzeiste. 
Auf dem Gute Laimetz im Pillistferschen Kirch­

spiele werden am 16. Septbr. Vormittags 11 Uhr 
verschiedene Sommer- und Winter-Equipagen sür 
russischen und englischen Anspann, Sättel, Gewehre 
und mehre andere Gegenstände in öffentlicher Ane­
tion an den Meistbietenden versteigert werden. 

Dienstag den 23. Angnst d. I. um 8 Uhr Abends: 

Versammlung 
des 

Dorpater Geslmg-VereiZls 
im Loeal der aeademischen Mnsse. 

Hiemit zeige ich an, daß in meiner Badestube 
neben der Malzmi'chle alle Tage ohne Unterbrechung 

alle Arten Bader 
Schwitzbäder, Wannenbäder, Douchen :c. zu haben 
find. Für Reinlichkeit und Ordnung werde ich 
stets bestens sorgen. ^ 

h>. Pnnow. 

Das Tum» Erimchjem 
findet jeden Montag und Donnerstag oon 7 llhr 
Abends au in der Turnhalle statt. Meldungen 
werden daselbst an genannten Abenden entge-
gengeuommeu. 

Zlo krÄmiva-^nleike. 

Ledaäiweiovs^, öaimakoss L vo. 

Krüuberss L vo. W i^eval 
übervelunen Vörsiederull^en ^611 um 1 8ep-
temder 6. Ltuttünäenäs ^wortisations-Xieliuiik 
--u 20 I^op. pr. Littet. 

OitAlnal-^illste niekt nur 
äer Serien-^umiuein. 

I)ie 2ur Riiiole vvei'^ 
i)ei l^inIielei'unA unliebe uielit 
umAetuusekt g.uf ^Vuuso!» die DiU'ereniü 

»aek äer ^ollrunA am Voul-Lta^ uucii ^ie-
kuriA duar vergütet. 

VersieiiLi unA8»^nm6i(1un^en nimmt lzis 2nur 
2S. elltxeZM FL. 

vorpat, im ^u^nst 1370. 

1 Nbl. Silb. Vciohnunsi 
dem Finder einer Shawlnadel im Form eines An­
kers aus Karneol und Silber. Abzugeben in C. Mat­
tiesen's Buchdruckerei und Zeitungs-Expedition. 

MOZ'enoSZKS-A MlNKSl- unä «SSSLNZ'VZK« 

Dorpater Handwerker-Verein. 
Zur Feier 

des RronnnAssestes 

Mittwoch, 20. August i87V 
Garten-Concert von 5 Uhr Nachmittags ab. — 
Beginn der Thcater-Vorstellung 7 Uhr Abends. 
— Während de^ Theaters Musik im Garten oou 
einer zweiten Kapelle; nach Veeudiguug dessel­
ben Musik von der Stadtkapetle. — DMailte 
Illumination. — Feuerwerk mit einem neuen Schluß-
Tabteau. 

Entroe 25 Kop., welches von einem Jeden 
beim Eintritt in den Garten erhoben wird. — In 
Bezng auf den Theater-Besuch verweisen wir auf die 
dahin bezügliche Anzeige. 

Der Vorstand. 

Ur« Kinns. 

VvMMM MxeiM. 

NcmiiadLild äen 29. 

Lrste KIS886 

in clor 

WMereN Neölk«»8t 

Gymnastik u. UerdtörMr. 

v»8 lluic;il üiv ^kiieliev. 

Eme Gelbtasche 
mit Geld ist gefunden worden und gegen die Jnfer-
tionvgebühr in C. Mattiesen's Buchdruckerei uud Zei­
tungs-Expedition zu empfangen. 

Zn vermiethen 
zwei kleine Familienwohnungen, eine mit Stall 
und Wagenremise, die andere ohne dieselben. Das 
Nähere Hans Rings neben der Veterinär-Anstalt, 
aus dem Hofe. 

Eine kleine Partie Hafer 
ist in der Breitstraße Haus von Roth Nr. 124 ver­
käuflich. 

Soimiiertheatcr 

im Garte» ves Dorpater HmikWerkervereuis 

Eine Familienwohnunfl von drei Zim­
mern nebst Küche und sonstigen Bequemlichkeiten, 
wenn erforderlich auch Pferdestall und Wagenschauer, 
hat zu v°rmi-chen Gmtucr Becker. 

Im Hause des Prof. Claus am Stations-
berge wird eine Wohnung von fünf Zimmern 
mit allen Wirthschastsbequeuilichkeiten lZermiethet. 
Zn erfrage» bei Frau I)r. Koch. 

Nützen aus den Kirchenbüchern DorM. 
St. Iohanniskirche. Getauft: Des Grafen E. von 

Mannteuffell Tochter Anna Mathilde. Des Univ.-Biblio-
thekarsgehülsen H. Kapp Sohn Kurt Johannes. Des Leh­
rers H. Beckmann Sohn Theodor Adalbert Johann Hein­
rich. Des Kaufmanns G. Werner Tochter Hedwig El­
friede. Proelamirt: Der Ritterschafts-Landmesser Otto 
Georg Robert Grimberg mit Emma Ottilie Pauliue Bie­
ge!. Gestorben: Der Eonsulent Carl Wilhelm Brehme, 
63 Jahr alt. 

St. Marienkirche. Getauft: Des Pastors W. Frauhen 
Tochter Martha Elisabeth, Proelamirt: Adam Amt 
mit Ottilie Elisabeth Tannbauni. Gestorben: Des Kochs 
G. Wäiker Tochter Bertha Alexandrine Natalie, 1H Jahr 
alt; der Buchhalter Robert Thomaun, 37> Jahr alt. 

Universitätskirche. Gestorben: Frau Friederike Schu-
berszky, geb. Nelkert, 53 Jahr alt. Psalm 121. 

DamMMchrt, 
Mit dem Dampfschiff „Älex^nder" langten am 22. Au­

gust Hieselbst au: HHr. v. Hosfmann nebst Frau, Fischer nebst 
Familie, v. Bock, Daugnll, Andreas, Schwede, Otto, Ehmann, 
Reisner, Pastor Dallenbeck, Nowihky, Schaefer, Erasmus, Frl. 
Clauhell, FFr. Kreuzdahl, Hawanow, Tanning, HHr. Skrnpp, 
Weldemann, Johauujon, Matuschew, Johann Tann, Jahn Ma-> 
sing, Tenno Kallas, Juhhau Äciggul, Martinofs, Tomas Kuck, 
Wassiljew, Pronikoff, Zirk, Merplaks, Malanhoff. 

Mit denl Dampfschiff „'Alexander" fuhren am 24. August 
von hier ab: Hr. Baron Slackelberg nebst Familie, Fr. Baro­
nin Schilling, HHr. v. Brevern nebst Frau, De. Capeller nebst 
Frau, Kleinenberg nebst Frau, Gruudmann, Werner, Fedorow, 
Gorujchkin, Neinfeld, Paschkiewitz, Jessen, Felbunann, Jacobi, 
Treumann, Kellberg, Madd. Stieglitz, Herrmann, FFr. Lorenz, 
Ehmelnihky, Tamberg, Jvssel Hirschowih, Märt Lux, Domois. 
Fischer. 

Mit dem Dampfschiff „Peipns" langten am 22. August 
hiesetbst an: Kusnezoff, Petroff. 

Mit dem Dampfschiff „Pcipus" fuhren am 24. August 
von hier ab: HHr. Lilleweldt, Svlberg, Schlauen, Lewvntjew, 
Grogoroff, Pastak, Waronin, Kohl, Bangorow, Stark. 

Telegraphische Witternngsdepesche 

d e s  D o r p a t e r  m e t e o r o l o g .  O b s e r v a t o r i u m .  
Sonnabend und Sonntag den 3. uud 4. September 1870. 

Vorletzte Darstellung. 

Dienstag den 25. August 1870. 

Heyog Nichctieu's erster Wassengang. 
Lustspiel in 2 Aufzügen uach dem Französischen 

v o n  C .  H e i n e .  
Hierauf: zum ersten Mal: 

Der klwminm vor «1er 'l'Iiür. 
Operette in 1 Act nach dem Frauzösische» des Delacour 

v o n  A .  B a h n  u u d  G r ü u b a u m .  
Musik von I. Offenbach. 

Anfang halb 8 Uhr. 

^ 6 
Z ^ Aend. in 

Wind. 
L s Aend. in 

24 Std. Wind. 24 St, Wind. 

Zß 

Archangelsk . . 52 -l-5 sc» (i) 56 -i-4 3VV (2) 
Petersburg . . 59 -1-13 svv (2) 57 —2 (0) 
Helsingfors . . 53 —1-10 (V 55 -3 (0) 
N e p a l  . . . .  53 -^14 s vv (1) 54 -4 L (2) 
Dorpat . . . 59 -l-10 s (1) 56 —3 s (1) 
N i g a  . . . .  59 -l-5 R() ? 54 —5 N0 ? 
Wilna. . . . 60 -!-2 S (1) 56 —4 SV (1) 
Warschau. . . — — — — — — 

K i e w  . . . .  
Charkow . . . — — — — — — 

Odessa. . . . — 

Nikolajewsk . . — — — — — 

T i f l i s  . . . .  — — — 62 — (0) 
Stawropol . . — — — — — 

Astrachan. . - — 
— — — '— 

Oreuburg. . . 
LVV (1) Jekaterinenburg. — — 57 

60 
— LVV (1) 

K a s a n  . . . .  — — — 

57 
60 — (0) 

Moskau . . . — — 
— 70? — (0) 

Abreisende. 
1. A. v. Dehn, behufs der Jmmatrieulation. 
l! Bernhard v. Schubert, ehem. Stud. 

! 2. Alexauder Nahr, ehem. Stud. 
2. A. Sokolow, ehem. Stud. 

! 2. Aisselneek, ehem. Stud. 
> 3. Gustav Waeber, ehem. Stud. 

Ein Maximal-Lu 
biles gutes Wetter, 
gutes AZetter. 

tdruck bei Moskau. Oestlich davou sta-
westlich dagegen — bei uns — labiles 

O. 

Witterung sbeob ach tungen. 
Den 2. September. 

Zeit. 

1 
4 
7 

10 
1 
4 
7 

10 

Bcirom. 
70» mm. 

Tcmp, 
Celsius. 

37.9 
39.5 
40.9 
43.5 
46.4 
47.6 
43.8 
49.7 

44.29 

6.5 
9.5 

10.4 
12.0 
14.8 
13.1 

9.9 

11.00 

Feuch­
tigkeit. 

Dampf-
Druck. Wind. 

82 
75 
51 
68 
86 
93 

7.7 
7.3 
6.4 
7.6 
7.8 
8.2 

7.53 

S 4.1 

N 0.7 
S 0.5 
S 0.3 
S 1.1 

VV 6.5 
V? 5.5 
VV 4.4 

2.9 
W 1.1 

1.9 

S0.33 VV 3.72 

Witterung. 

10 
10 
4 
9 
1 
1 

5.8 

Nach 4 Uhr Ab. Regen, dessen Menge 1.7 Mill. Embach­
stand 84 Cent. 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpat, 24. August 1370. 

Verlag und Druck von E. Mattiesen. 



196. Mittwoch, den 7. September <26. August) 1870. 

Reue Dörptlöje Münz. 
Erscheint täglich 

mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckern und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Mvrgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Nbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Nbl., viertel­

jährlich 1 Rbl. 50 Kop. 

Abonnements 
auf die „Neue Dörptsche Zeitung" werden zu jeder 
Zeit entgegen genommen. 

Inhalt. 
Inland. Personalnachnchten. Dorpat: Krönunqsfest. 

Riga: Schifffahrt. Neval: Die Actien der baltisch«: Balm. 
S t. Petersburg: Hosnachricht. Accise. Warschau: Tages-
beucht. 

Äineland. Deutschland. Berlin: Elsaß und Lothringen. 
Dle Schlacht bei Beaumont. Vom Kriegsschauplätze. Die Lage 
be: Strasburg. 

Neueste Post. Telegramme. 
Feuilleton. Bilder vom Kriegsschauplätze- 12. Tie De­

tails des Krieges. Vermischtes. 

I n l a n d .  
Persoilallmch richten. ^Ordensverleihungen:^ 

Für besondere im öffentlichen Interesse bewiesene 
Thätigkeit dem Commerzienrath erblichen Ehrenbür­
ger Peter Gubonin der St. Annen-Orden 2. Kl. 
mit d. K. Krone und dem Narvaschen Kaufmann 
1. Gilde Stepan Orlow der St. Stanislaus-Or-
den 3. Klasse. 

^ B e u r l a u b t e s  j ^ Z  A u s l a n d :  D e r  V o r s i t z e n d e  
der Eodisicationsarbeiten im Marineministerium Wirkl. 
<s?taatsrath Baron Rosen wegen Krankheit auf einen 
Monat und der Gehilfe des Prokureurs bei dem 
St. Petersburgschen Marine-Kriegsgericht Hofrath 
Baron Stackelberg auf 28 Tage. 

Doi'M. Wegen des Krönungssestes Ihrer Kai­
serlichen Majestäten fanL heute in den Kirchen der 
Stadt Festgottesdienst statt. welchem die Spitzen und 
Glieder d-r Behörden und Anstalten von Stadt 
uno Land zahlreich beiwohnten. 

— Bei den auch bei uns so reichlich fließenden 
Gaben für die Opfer des Krieges erachtet es 
die Nord. Pr. nicht überflüssig darauf hinzudeuten, 
daß bereits in Berlin der Vorrath an Charpie als 
hinreichend, dagegen als dringend nothwendig: drei­
eckige Verbandtücher, große Stücke gebrauchter rei­
ner Leinewand und vor Allem wollene Strümpfe 
bezeichnet werden. 

— Der Substitut-Adjunkt des Walkschen Ord­
nungsgerichts Baron v. Wolff ist auf 2 Monate 
ins Ausland beurlaubt worden. 

NiW. Im hiesigen Hafen stnd bis zum 17. 
August angekommen 1543 Schiffe und von hier aus­
gegangen 1341. Dünaabwäres sind angelangt: 152 
Strusen nnd 6900 Flöße. 

ReunI, 22. August. Von eompetenter Seite ist 
der Nev. Z. Nachfolgendes zur Veröffentlichung zu­

gegangen: Von allen Eisenbahn-Actien, welche an 
der Petersburger Börse gebändelt werden, ist auf­
f a l l e n d e r  W e i s e  d e r  C o u r ^  d e r  B a l t i s c h e n  E i ?  
senbahn-Aetien ein so überaus niedriger, daß 
derselbe kaum irgend eine Erklärung finden kann. 
Bekanntlich wurde der Bau der Bahn Anfangs ohne 
jede Garantie übernommen, und die Aetie von 125 
Nbl. Metall zum Course von 94^ Rbl. in Credit-
billeten zur Subscriprion gestellt. Während der Bau­
zeit ist es nnn der Verwaltung gelungen, nachträg­
lich eine Einnahme-Garantie von 791,700 Nbl. Me­
tall anf das Actien.Capli^l von 26,390,000 Rbl., 
also 3 zu erlangen. Obgleich es nnn klar ist, 
daß die in ihrem Erträgnis; ^etzt garantirte Baltische 
Eisenbahn wesentlich mehr Werth ist, als die anfäng­
lich ungarantirte, so ist dennoch der Cours bis auf 
72 Nbl. gewichen. Die ActKn haben ein gesichertes 
Ergebnis! von 3 A in MetaN und werden später al 
pari verloost, indem die erste Netto-Einnahme von 
ca. Z 5», die doch als sicher anzunehmen ist, als 
Amortisationsquote verwandt wird. Unter solchen 
Verhältnissen ist die Actie der Baltischen Elsenbahn 
doch mindestens so viel Werth als die 3A russische 
Anleihe, deren Tilgung nicht durch I^i-i-Verloosung, 
sondern durch Rückkäufe geschieht; trotzdem ist der 
Cours der 3A Russischen Anleihe ca. 52 ^ in Me­
tall, während der Conrs von 72 Nbl. Papier für 
125 Rbl. Metall sich nur auf 43 A in Metall cal-
eulirt. Dies Mißverhältniß kann nnr darin seine 
Begründung finden, daß daö ganze ziemlich belang» 
reiche Capital der Actien der Baltischen Eisenbahn 
lediglich an der Petersburger Börse aufgebracht ist. 
Es düls.^ demnach dli. von Jnleresse 
sein, daß, sowie wieder Friedenszustände eintreten, 
die Einführung der Baltischen Eisenbahn--Aetien in 
Berlin, Amsterdam, London und anderen Plätzen in 
bestimmte Aussicht genommen ist und wird dieselbe 
sicher renssiren. In Deutschland stehen Eisenbahn-
Actien, die keine oder geringe Dividende haben, ziem­
lich hoch, weil man die Erfahrung gemacht hat, wie 
rasch sich selbst Anfangs unrentable Bahnen entwickeln 
können. Die Baltische Eiscnbahn hat trotz der all- ' 
gemein verbreiteten ungünstigen Meinung ganz ent­
schieden eine gute Zuknnst, da sie bernfen ist, den 
Seeverkehr nach Moskau zu vermitteln und speciell 
der Getreide-Export von Nybinsk, Moskau :e., na­
mentlich während der Wintermonate, eine große Rolle 
spielen wird: bei dem Mangel aller Terrain- und 
sonstiger Schwierigkeiten wird entschieden ein sehr 
billiger Betrieb möglich sein. — Um dem Papiere 
einen internationalen Charakter zu geben, hat die 

Baltische Eisenbahn-Gesellschaft bestimmt, daß die 
definitiven Actien außer aus 125 Rbl. auch auf 20 
Pfd. St., 500 Frcs. und 136 Thlr. Preuß. lauten 
werden. Anch die Auszahlung der Coupons in die­
ser Währung ist bereits festgesetzt, nnd zwar bei den 
Banthäusern I. Henry Schröder C o. in Lon­
don, W. Kinen ck Co. in-Paris und Richter ck Co. 
in Berlin. ^ 

St. Petersburg. A^^Sl. Aug. 12-j Uhr Nachts 
ist nach der „Mosk. A? Se. K. H. der Großfürst 
Konstantin Nikolaj>«vit.sch daselbst eingetroffen 
uud im Palais des KreM abgestiegen. — Wie das­
selbe Blatt miltheilt, befinden sich im Gefolge Sr. 
Maj. des Kaisers: der Kriegsminister, die Gen.-Adj. 
Graf Schuwalow, Lanskoi und Menschikow, die 
Flügeladjutanten Graf Scheremetjcw, Fürst Goli-
tzhn, Fürst Dolgoruki, Oberst Ssaltykow, der Leib­
arzt vr. Karell, der Gen.-Adj. Perowski und der 
preußische Militärbevollmächiigte v. Werder. 

— Nach dem Bericht deS Finanzministerium be­
t r a g e n  d i e  A c e i s e e i n k ü n f t e  v o m  g a n z e n  R e i c h  
in der ersten Hälfte des Jahres 68,829.864 Rbl., 
um 7,400,964 Rbl. mehr als in derselben Periode 
des vorigen I^res und um 8,356,564 Rbl. mehr 
als veranschlagt war. 

Warschau, l9. August. Der deutsch-franzö-
sische Krieg absorbirt hier alles Interesse; alle 
Schichten der Bevölkerung, von den höchsten bis zu 
den niedrigsten, beschäftigen sich ausschließlich mit 
den Nachrichten aus Frankreich, und daß man auf 
das schließliche Resultat im höchsten Grade gespannt 
ist, braucht nicht erli erwähnt zu werden. Umer 
diesen Umstanden machen unsere Zeitungen ganz 
gute Geschäfte; nicht weniger gut stehen sich in 
Folge des Krieges einige andere Erwerbszweige, z. 
B. Pserde- und Schlachtviehhändler, die einen rei­
ßenden Absatz nach Preußen und Oesterreich haben. 
Preußische uud österreichische Lieferanten kaufen Al­
les auf, was an zum Militärdienst tauglichen Pfer­
den zn haben ist, nnd der Preis der Pferde hat hier 
eine ungewöhnliche Höhe erreicht. — Als ein Rück­
schlag der politischen Lage auf die ländliche Bevöl­
kerung kann wohl betrachtet werden, wenn dieses 
J a h r  d e r  A b l a ß  i n  C z e n s t o c h a u  a m  3 .  d .  M .  
verhältnismäßig spärlich besucht war. Man schätzt 
die Zahl der in diesem Jahre dort erschienenen An­
dächtigen anf gegen 15,000, während gewöhnlich 
um diese Zeit gegen 100,000 Wallfahrer sich in 
Czenstochau versammeln. Aus Galizien, Mähren, 
Schlesien und dem Großherzogthum Posen, die jähr­
lich ein starkes Kontingent Wallfahrer stellen, war 

F c u i t t c t o«. 

B i l d e r  v o m  K r i e g s s c h a u p l ä t z e .  

12. Die Details des Krieges. 

Um die Details des Krieges kennen zu leruen, ! 
erscheint ein bei Metz geschriebener Privatbrief in 
hohem Maße interessant, den wir deshalb nach! 
der Kreuzzeituug hier abdrucke«: 

. . .  I c h  w i l l  D i r  a u c h  N ä h e r e s  ü b e r  u n s e r  G e -  j  
secht und mich mittheilen. Ich beginne vom 17. i 
Angust. 

Wir lagen in gut konstrnirter Laubhütte nach 
ermüdendem Tagewerke in süßem Schlummer und 
träumten von baldigem Einzüge in Paris. Plötz-

e6 mochte halb 3 Uhr Morgens sein, ertönte 
das Ularmsignal. Wir fuhren auf. Hell funkelte das 
^ternenheer am unbewölkten Himmelszelt. Dnrchs 

- ^ ^ Heller Flamme angefacht, verbreiteten 
die Blvouakseuer ein unheimlich flackerndes Licht, 
bei dessen scheine die Schützen ihr Gepäck nmhin-
gen nnd an die Gewehre gingen. Major Fabeck 
sprach dte Vermulhung aus, es sei eiu blinder Lärm, 
ein Hornist habe statt Reveille Alarm geblasen. Wir 
glaubten ia die Franzosen bei Chalons' — Da 
wird das Signal wiederholt; das Bataillon setzt sich 
in Marsch. Es heißt: „die Franzosen stehen bei Metz' 
TagS zuvor ist Gefecht gewesen; das Garde-Korps 
soll zusammengezogen werden und morgen wird eine 
Schlacht stattfinden." Schneller starker Marsch in 
der Richtung auf Metz, also ganz von unserer alten 
Nichtuug ab, nach rechts rückwärts. Wir kamen in 
die Nahe des Schlachtfeldes von Tags zuvor, ohne 

etwas von der Schlacht zn wissen. Da begegnet 
uns ein verwundeter Sergeant vom 2. Garde-Dra-
goner-Negiment, noch zu Pferde sitzend; er bringt 
die Nachricht, daß die Garde-Dragoner-Brigade Tags 
zuvor gegen furchtbare Uebermacht stark im Gefecht 
gewesen, viele schöne Waffenthaten verrichtet, aber 
furchtbar verloren habe, v. Hardenburgs Bruder ge­
fallen; auch von den 1. Dragonern sehr viele Ossi­
ziere todt und verwundet. ^Warum war't Ihr 
nicht da, Couleurs" (Freulu?chastsanrede zwischen 
Gardedragonern und Schützen)! sagte der Mann. 
Das Herz schwoll uns vor Grimm; mir schwuren, 
für die Couleur Rache zu - ehmen. Wir kamen 
durch ein Dorf, wo die Dragoner-Offiziere eben be­
graben wurden. Hindenburg nh noch seinen Bru­
der, dessen Schwadron als Bed- kung einer reitenden 
Batterie gedient und dieselbe gegen ein Regiment 
der Chasfeurs d'Afrique vertheidigt hatte. Er war 
beim ersten Anprall erschossen Worden, seine Schwa­
dron hatte aber den Feind völlig geworfen. Derselbe 
sammelt sich zur zweiten Attake; da setzt sich der 
Regiments-Kommandeur Gras Finkenstein an die 
Spitze der Hindenbnrgfchen Schwadron und attakirt 
zum zweiten Mal. Er fällt verwundet vom Pferde 
und wird am Boden erstochen. Die Schwadron 
kommt in arge Klemme der feindlichen Uebermacht 
gegenüber, doch es erscheint das 10. Husaren-Regi-
ment und der Feind wird vernichtet: So erzählte 
der Dragoner-Sergeant. 

6 Meilen marschirten wir, bis wir das Dorf La­
tour erreichten; dort vereinigte sich das Garde-Korps. 
Das Bataillon kam ins Dorf in enge Kantonne-
ments. 

Am 18., früh 4 Uhr, wurde angetreten, erst um 5 
Uhr marschirt; der Marsch ging sehr langsam, bis 
alle Truppen erst in Bewegung waren. Um drei 
Viertel 8 Uhr großes Rendezoons. Es heißt, der 
Feind habe ^ Meilen vorwärts Stellung genommen. 
Oberst Knappe theilte uns die Ortire äs dataiUe 
mit. Im Centrum das Garde-Korps, rechts das 
9., links das 12. Korps. Hinter der Garde links 
das 3., rechts das 10. Korps. Steinmetz werde 
mit drei Korps den Feind in der linken Flanke an-
greiscn (7., 8., 2.) 

Da verbreitet sich wieder die Nachricht, der Feind 
sei abgezogen. Wir lagerten bis 1.^ Uhr, dann 
ging es in Angriffs-Kolonnen weiter vor. Bald 
hört man entfernten Kanonendonner, er verstärkt sich 
mehr und mehr, untermischt dann mit dem schnarren­
den, durchdringenden Ton der Milrailleusen. Nun 
hört man auch das Kleingewehrfeuer in unserer rech­
ten Flanke; die ganze Schlachtenmusik ist vollzählig. 
Also das 9. Korps ist engagirt; wenn die Garde erst 
eingreift und die Sachsen links, soll der Feind 
nicht lange aushalten! — Der Mensch denkt, Gott 
lenkt! — 

Gegen 1 Uhr sahen wir die Schlacht vor uns. 
Unsere Korpsartillerie war bereits engagirt, ebenso 
die der Sachsen, welche den linken Flügel des Fein­
des zu umgehen strebten. Unsere erste Division, 
rechts von uns, kam zuerst ins Gefecht; ein Höhen­
rücken nahm uns die Aussicht dorthin, während wir 
links die Sachsen fechten sahen. Unsere Artillerie 
war brillant. Man sah ihre Granaten in die feind­
lichen Kolonnen einschlagen, sogar in die Tirailleur-
linien. Das Regiment Augusta wurde zuerst zur 



diesmal Niemand erschienen. — Mit dem heutigen 
Tage sind mit Ausnahme des deutschen Theaters im 
A l c a s a r  a l l e  a n d e r e n  p r i v a t e n  S o m m e r - T h e a t e r  
geschlossen worden. In Folge sehr ungünstigen Wet­
ters haben dieselben in den letzten Wochen keine be­
sondere Geschäfte gemacht. (Nrd. Pr.) 

A u s l a n d .  

Deutschland. 

Berlin, '1. Septbr. (20. August.) Die „Nordd. 
Allg. Ztg." halt jetzt die Zeit sür gekommen, wo 
m a n  s i c h  d i e  F r a g e  v o r z u l e g e n  h a t :  u n t e r  w e l c h e n  
B e d i n g u n g e n  D e u t s c h l a n d  m i t  F r a n k r e i c h  
Frieden schließen kann" und sie kommt am 
Schlüsse ihrer Erörterungen über diesen Punkt zu 
folgendem Ergebniß: „Süddemschland durch haltbare 
Grenzen sicher zu stellen, ist unsere jetzige Aufgabe. 
Sie erfüllen, heißt Deutschland ganz befreien, heißt 
den Befreiungskrieg von 1813 uud 1814 vollenden. 
Das Mindeste alfo, was -wir fordern müssen — das 
Mindeste, womit die deulsK Nation in allen ihren 
Theilen, auch unsere ZlMn^is- und Kampfgenossen 
jenseit des Main sich bef^igt erklaren können, ist 
die Abtretung der AusfaÄpforteu Frankreichs nach 
der deutschen Seite hin, t5e Erwerbung von Straß­
burg und Metz sür Deutschland. Von der Schlei­
fung dieser Festungen einen dauernden Frieden zu 
erwarten, wäre eine auf Kurzsichtigkeit beruhende 
Illusion von derselben Art, wie die Hoffnung, daß 
es möglich sein werde, die Franzosen durch Schonung 
zu gewinnen und im Uebrigen ist nicht zu vergessen, 
daß, wenn wir diese Abtretungen verlangen, es sich 
um deutsches Gebiet handelt, Lessen Bewohner mit 
der Zeit vielleicht lernen werden, sich wieder als 
Deutsche zu fühlen. Dynastiewechsel kann uus gleich-
giltig sein, Kriegskosten sind nur vorübergehende 
finanzielle Schwächung Frankreichs, gewähren keine 
Erhöhung der Sicherheit deutscher Grenzen. Letztere 
ist nur erreichbar durch Verwandlung der beiden uns 
bedrohenden Festungen in Bollwerke unserer Sicher­
heit. Straßbnrg und Metz müssen aus französischen 
Aggressionsfestungen deutsche Defensivplätze werden. 
Wer den Frieden auf dem europäischen Kontinent 
aufrichtig will, wer die Niederlegung der Waffen 
und die Herrschaft des Pflugs über das Schwert 
will, der muß zunächst wünschen, daß die Nachbarn 
Frankreichs darauf eingehen können, da Frankreich 
der einzige Friedensstörer ist und es bleiben wird, 
so lange es die Macht dazu hat." — Zugleich er­
fährt das genannte Blatt aus „sehr guter Quelle", 
daß man in England anfängt, die in der That sehr 
einfache Wahrheit zu begreifen, daß es doch eine 
recht ungleiche Partie sein würde, wenn man uus 
zumuthen wollte, im Falle des Unterliegens tüchtig, 
d. h. mit dem linken Nheinufer, zu zahlen, im Falle 
des Sieges aber nichts zu gewinnen. Man fügt 
hinzu, daß die öffentliche Meinung in England sich 
auf Grund dieser Betrachtung der Dinge mehr und 
mehr mit dem Gedanken vertraut zu machen beginnt, 
daß wir mindestens die Vogesengrenze fordern konn­
ten, neben einer Kriegskostenentschädigung von einer 
Milliarde. „Wir denken aber", fügt die „Nordd. 
Allg. Ztg." ihrer obigen Ausführung entsprechend in 
einer anscheinend Meiosen Notiz hinzu, „daß wir 

Unterstützung der Sachsen vorgeschickt, wir sahen seine 
Tirailleurlinien stetig vorrücken. Dann kam ein 
Bataillon „Alexander" an die Reihe. Alles ging 
gut. Die Sachsen gewannen immer mehr Terrain, 
wir hatten das Zusehen völlig satt. Da rückte die 
Brigade endlich vor zur Unterstützung der hessischen 
Dwision, die rechts von uns steht. Es wird wieder 
Halt gemacht hinter einem Rücken; man sieht nichts 
mehr. 

„Das GardecSchützenbataillon vor!" Doch nur 
Wenige Schritte, dann wird hinter einem Walde Halt 
gemacht. Links steht jetzt die hessische Artillerie, 
welche zum Theil von der unseren abgelöst wird. 
Die Artillerie ist famos, sie bringt die feindliche 
bereits zum Abfahren. Jetzt schlagen einige Chasse-

^ der erste Verwundete 
(^schuß durch den Arm). Es ist 4Z Uhr, da be­
kommt das Bataillon den Befehl, die hessischen Jä­
ger zu unterstützen. 

2. Kompagnie rechts, 1. links, ins erste Treffen. 
^ Waldecke herum und bekommen 

gleich starkes Feuer. Wieder in die LWre hinein 
entlang gedeckt vor. Vergeblich sehen 

wir ^fstziere uns danach um, woher das heftige 
Feuer auf uns eigentlich komme, kein Franzose zu 
sehen Noch gingen alle Kugeln zu kurz. Der Feind 
mußte dte flach ansteigende Höhe vor uns besetzt ha­
ben, also mindestens 1800 Schritt entfernt sein 
Dort war also unser Ziel. Vorwärts denn! Im 
Laufschritt vor in Tirailleurlinien, so lanqe der 
Athem hält. Der Kugelregen wurde furchtbar, die 
Leute begannen schon bedeutend zu stürzen; noch sa­
hen wir den Feind nicht. Der Athem ist fort. 

N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u u g .  

dazu noch die Mosellinie mit Metz haben müssen und, 
so Gott will, haben werden." 

—- Die N. P. Z. schreibt: Die Vermuthung, 
d a ß  d e r  F l a n k e n m a r s c h ,  w e l c h e n  M a e  M a h o n  
in so verwegener und für ihn verhängnißvoller Weise 
unternommen hat, um Bazaine zu entsetzen, auf ei­
nem mit dem letzteren verabredeten Plane eventuel­
ler Cooperation beruhe, hat sich durch den jetzt ge­
m e l d e t e n  A u s f a l l  d e r  B a z a i n e s c h e n  A r m e e  a u s  
Metz am 31. Angust bestätigt. Die beabsichtigte 
Hilfeleistung Mae Mahon's und Bedrängung der 
Cernirungs-Armee von zwei Seiten setzte aber vor­
aus, daß die von Metz gegen Paris aufgebrochenen 
deutschen Heere nicht so zeitig würden umwenden 
können, um Mac Mahon daran zu hindern, daß er 
über Verdnn oder Thionville in den Rücken der Be­
lagerungsarmee gelange. Diese Voraussetzung hat sich 
getäuscht gesehen. Mit bewundernswerther Schnel­
ligkeit eilten nicht bloß die Streitkräfte, welche sich 
unter der Führung des Kronprinzen von Sachsen be­
finden, sondern selbst die unter dem Befehle unseres 
Kronprinzen stehenden, die schon viel weiter nach We­
sten vorgedrungen waren, und außerdem die südlichste, 
also entfernteste Route hatten, gen Norden, und schon 
am 2 7. war die Nachhut des französischen Heerfüh- ! 
rers von der Vorhut des Kronprinzen von Sachsen ^ 
ereilt. Am 29. fand das Gefecht bei Nouart statt, , 
und am 30. trat die ganze IV. Armee bei Beaumont 
in den Kampf gegen Mac Mahon, welcher dessen 
Zurückdrängung über die Maas zur Folge hatte. Die­
ser Kampf hat sich am 31. fortgesetzt. Mittlerweile 
war auch die Armee unseres Kronprinzen an Ort 
und Stelle gelangt, und diese hat am 1. September, 
vereinigt mit der IV. Armee, den vollständigen Sieg 
erfochten, durch welchen der größere Theil der Mac 
Mahon'schen Armee — der Rest wird gegen die 
Grenze gedrängt — ebenso in Sedan eingesperrt ist, 
wie die Bazaine's in Metz. Die erstere wird aber 
viel kürzere Zeit sich halten können, da die Festung 
Sedan nicht von Bedeutung, die Stadt (16,000 Ein­
wohner) aber viel zu klein ist, um eine solche Hee­
resmasse auch nur einige Tage zu bergen und zu 
erhalten. Hier ist also sehr rasch die Uebergabe zu 
erwarten. — Mittlerweile hat Bazaine, dem ohne 
Zweifel Kunde darüber zugekommen war, daß Mac 
Mahon in der Nähe der belgischen Grenze deutsche 
Heerestheile engagirt habe, mit aller Macht einen 
Ausfall gemacht, und zwar anscheinend nach der öst­
lichen Seite. Wenigstens war nach den bisherigen 
Nachrichten auf dieser das I. Armeecorps placirt. 
Der Umstand, daß dieses fast allein 36 Stunden 
lang den Anprall der ganzen Bazaine'fchen Armee 
ausgehalten und den Feind schließlich zurückgeworfen 
hat, läßt darausschließen, daß die Stellung, in wel­
cher sich dasselbe befand, sehr gut befestigt war, und 
demnach leidet es keinen Zweifel, daß die Franzosen 
bei ihrem fruchtlosen und so lange fortgesetzten An­
stürmen furchtbare Verluste erlitten haben werden. 
Das I. Armeecorps muß sich dem Feinde gewachsen 
gefühlt haben, da es sonst bei der langen Dauer 
des Kampfes Unterstützung hätte fordern und erhal­
ten können. — Die Reihe der furchtbaren Kämpfe 
um Metz (in dieser kurzen Zeit des Krieges, welcher 
Stoff sür eine Jliade!) wird nun wohl geschlossen sein. 

Aus Pont ü, Moilsson, 23. August, schreibt Hans 
Wachenhusen, der bei den Truppen vor Metz ist, an 

Halt! Noch 1000 Schritt weit ist der Feind. Kei­
nen Schuß verschwendet, noch ists zu weit. Vorwärts, 
noch einige 100 Schritt, bis ins Kartoffelfeld dort! 
Halt! Jetzt ein paar Schuß jeder und dann weiter. 
— Aber schon viele, viele waren gefallen, bis wir 
nur wieder schießen konnten, und nun als Ziel ei­
nen Feind, von dem man nur die Köpfe sieht. Der 
Kapitän v. Arnim befand sich nur 10 Schritt von 
mir, als er einen Schuß ins Bein bekam. Er blieb 
in sitzender Stellung in der Schützenlinie, bis er zum 
zweiten Male quer über die Brust getroffen wurde. 
(Die Verwundung soll nicht lebensgefährlich sein.) 
Weiter, weiter, die Entfernung ist noch zu groß für 
unsere Büchse. Heran bis auf 500 Schritt. Hier 
traf ich auch mit Hagen zusammen, der die beiden 
letzten Züge der Kompagnie führte. Jetzt war das 
Ziel schon besser; ich suchte selbst das Abkommen. 
Plötzlich erschien der Adjutant Wussow, dessen Pferd 
Pferd erschossen war, mit einer Hand voll Leute 
bei uus. (Wahrscheinlich war der Kommandeur schon 
todt.) Da wird Hagen durch den Kopf geschossen, 
3—4 Leute neben mir ebenfalls. Massow und ich 
berathen, was zu thun. Die 3. und 4. Kompagnie 
steht in Tirailleurlinien neben uns, ebenso die 1., 
alle bereits furchtbar decimirt. Hinter uns auf 700 
bis 800 Schritt Entfernung nichts als Todte und 
Verwundete. Weiter vorgehen war sehr gefährlich; 
denn machten die Franzosen ihrerseits einen Angriff, 
so waren wir wahrscheinlich gefangen. In den 
Schützenlinien ging ein Gemurmel: wenn uns die Ka­
naillen nur mal angreifen wollten, dann könnte man 
ihnen die Pille doch auch ordentlich besorgen! Der 
Brigade-Adjutant v. Berger kommt im Carriere in 

die Köln. Z.: Alle die kleinen süßen Vorurtheile des 
Lebens, die sonst so dringenden Bedürfnisse an Seife, 
Wäsche und was sonst dergleichen ist, sind im La­
gerleben schon seit Wochen verloren gegangen. Die 
Nähte, selbst die zuverlässigsten, gehen schon aus 
einander, die Stiefel weichen im Koth, Gesicht und 
Hände sind wettergebräunt, die Waffenröcke sind fa­
denscheinig geworden und die Helme haben von den 
Kugeln zum Theil sehr Phantastische Formen ange­
nommen, und da wir im besten Falle in verödeten 
Dörfern, iu halbzerstörten Häusern liegen, auch seit 
Saarbrücken nicht eine einzige Stadt pasfirt haben, 
so sind keinerlei Toilettendefekte zu ergänzen. Geld 
ist genug in unserer Armee vorhanden, aber selbst 
der Wein ist in diesem Nebenlanve nicht mehr zu 
haben, das Wasser fehlt fast gänzlich und die Pferde 
müssen halbe und ganze Stunden weit zur Tränke 
gefuhrt werden, um dort schmutziges, morastiges 
Wasser zu finden. Dieser Wassermangel ist für uns 
aus diesem Hochplateau eine große Beschwerde. Kaum 
ist das Notwendigste für die Biwaks aufzutreiben 
und für die Verwundeten mußte es in Tonnen weit 
her von Gorze geholt werden. Viel schlimmer na­
türlich muß es drinnen in der Festung aussehen, in 
der unfehlbar Epidemieen ausbrechen werden. Um 
lo gerechtfertigter ist die Erwartnng. daß die Herren 
Franzosen uns dranßen nicht so lange antichambri-
ren lassen werden. Versuchen sie einen Durchbruch, 
so wird sich zeigen, was sie in der Offensive leisten 
können, denn bisher haben wir sie nur in den herr­
lichsten Positionen angreifen müssen. Beweis sind 
dafür alle die Verwundungen in Kopf. Hand und 
Fuß, da der Körper durch die Anstrengung des Stei­
gens immer nach vorn gekrümmt und also in der 
Mitte nicht so exponirt war. Es wird uns mitge-
theilt, daß 734 preußische Gefangene von verschiede­
nen Truppengattungen, welche in Metz internirt 
waren, in der Nacht von Mittwoch anf Donnerstag 
aus der Festung geschafft worden sind. Sie 
trafen Nachts 1 Uhr im Lager der preußischen Ar­
mee ein. Nach Aussage der Leute erhielten Anfangs 
je zwei Mann täglich ein Brod, in den letzten Ta­
gen aber je sechs Mann nur ein Brod. Es ist das 
ein Zeichen, daß der Mangel an Lebensmitteln in 
Metz sich bereits anzumelden beginnt. 

Allö Bar le Dne wird der Köln. Z. geschrieben: 
Zn den vielfachen Versündigungen, welche sich die 
Franzosen in ihrer blinden Wuth in diesem Kriege 
gegen die Bräuche und Grundsätze civilisirter Kriegs­
führung zu Schulden kommen ließen, ist jetzt wieder 
e i n e  n e u e  g e t r e t e n .  S i e  k l e i d e n  i h r e  F r a n c t i r e u r s  
(Freischützen) in einer Weise, daß dieselben sich äu­
ßerlich nicht von den gewöhnlichen Landesbewohnern 
unterscheiden. Sie geben ihnen die blaue Blouse, 
die der gemeine Mann in Frankreich fast durchge-
hends trägt, und zeichnen sie nur durch ein rothes 
Kreuz auf dem rechten Aermel aus, welches in der 
Entfernung nicht zn sehen und anch leicht abzulegen 
ist. Es ist dies ein ganz augenfälliger Mißbrauch 
des Kreuzes, das sich auf den Binden der nach der 
genfer Konvention sür neutral und unverletzlich gel­
tenden Aerzte und Krankenpfleger bei der Armee be­
findet. Die Schonung, welche die moderne Kriegs­
führung allen NichtMilitärs in Feindesland ange-
deihen läßt, setzt voraus, daß die Militärs an ihren 
Uniformen leicht erkennbar stnd. Hier aber sind sie, 

die Schützenlinie: „Noch nicht weiter vor, erst war­
ten; Sie werden sonst abgekniffen." — Endlich wer­
den die Regimenter zur Unterstützung vorgeschickt; die 
Linien nähern sich schnell. Da wird Massow durch 
den linken Arm geschossen; auch die Schützenlinie 
wird immer dünner! Das ist nicht mehr ansznhal-
ten: vorwärts, näher heran! Jetzt stehen wir noch 
300 Schritt von den rothen Mützen, aber nnr 30 
bis 40 Mann hatte ich bis hieher vorbringen können. 
Der Nest war todt oder verwundet, oder mir aus 
der Hand, wie das bei derartigen Gefechten stets 
der Fall sein muß, wegen der langen Ausdehuung 
der Schützenlinien. Die Leute waren brillant, völ­
lig ruhig und todesmuthig. Jetzt hatten wir auch 
einen sicheren ^schuß, wir konnten's heimzahlen. Ich 
selbst schoß feste mit. Die Franzosen lösten ihre Ti-
railleure vier mal ab, was sie leicht konnten, da sie 
hinter und auf der Höhe standen. Sie lagen in 
Schützengräben, deren sie vier hintereinander ange­
legt hatten. Das Feuer war kolossal, Königgrätz ein 
dummer Junge dagegen. — Da entsteht der Ruf in 
der Schützenlinie: Die Patronen sind alle! Scheuß­
liches Gefühl!! In diesem Moment bekomme ich mei­
nen Schuß in den linken Oberarm, ums Schulter­
blatt herum und wieder heraus. 

Wir nehmen die Patronen der Todten und Ver­
wundeten, welche Letztere mit allen Kräften bemüht 
waren, ihre Patronen an die Gesunden abzugeben. 
Ich befahl, daß sich jeder Schütze 2 Patronen ver­
wahren sollte für den Fall, daß die Franzosen an­
griffen. Unser Feuer erlosch bald gauz. Da kamen 
die Tirailleurs vom Regiment Elisabeth heran, bis 
über unsere Linie hinaus. Die Leute waren brillant, 
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so weit es sich um die Franctirenrs handelt, offen- > 
bar nicht leicht und unter Umständen gar nicht zu 
erkennen, und es kann geschehen, daß ein solcher 
Freischütz jetzt friedlich Arm in Arm mit unfern 
Soldaten geht, und in einer Stunde, ja, im näch­
sten Augenblicke ihm, ohne daß die Verwandlung 
ihm Mühe macht und aus der Entfernung von hun­
dert Schritten zu bemerken ist, als Soldat gegen­
übersteht. Daß dies nicht Krieg, sondern Meuchel­
mord, und was Meuchelmord unter erschwerenden 
Umständen bedeutet, leidet keinen Zweifel. Es lei­
det nicht den geringsten Zweifel, daß die in dieser 
Pseudo-Uniform Stehenden, wenn sie von ihnen 
nicht ausgegeben wird, und wenn diese sich irgend 
welche Gewaltthat mit Waffen gegen uns zu schul­
den kommen lassen, von uusern Leuten nicht als 
Soldaten, die ehrlich Krieg führen, sondern als Mör­
der angesehen und danach behandelt werden dürfen. 

Mmidolöheiul, 29. (17.) August. Der „Karlsr. 
Ztg." wird berichtet: Jedermann hier athmet leich­
t e r ;  n i c h t  n u r  h a b e n  d i e  B r ä n d e  i n  S t r a ß b u r g  
so gut wie ausgehört, sondern es scheint auch die 
Beschießung nicht mehr wie bisher die Stadt 
Straßburg, sondern hauptsächlich nur noch die Ci-
tadelle zum Objekte zu haben. Ganz neuen Nach­
richten aus der Stadt zufolge ist die jetzt schon an­
gerichtete Verwüstung eine grauenhafte; ganze Stra­
ßen sind zerstört, die sogenannte neue Kirche existirt 
nicht mehr; auch das Dach des Münsterschiffes ist 
so gut wie völlig verschwunden — die nackten Spar­
ren ragen hoch in die Luft, und es muß die trau­
rige Vermuthuug ausgesprochen werden, daß auch 
das Innere des Münsters stark gelitten hat, wenn 
auch der Thurm Gottlob völlig unversehrt geblieben 
ist. Ob nun diese der Stadt gegenüber eintretende 
Schonung eine Frist bedeutet, welche es der Bürger­
schaft wiederholt ermöglichen soll, ihre Gesinnung 
geltend zu machen, oder ob dieselbe — wie man be­
hauptet — der Intervention des Civil-Gouverneurs 
Grafen Bismarck-Bohlen zuzuschreiben ist; jedenfalls 
haben wir nach den ebenerwähnten, aus der Stadt 
uns zugegangenen Nachrichten leider nicht zu erwar­
ten, daß die Schonung besser wirken werde, als der 
furchtbare Ernst. Zu allem Bisherigen ist nämlich 
in der belagerten, von jeder regelmäßigen Quelle 
von Nachrichten abgeschnittenen Stadt noch die Gei­
ßel der falschen Gerüchte gekommen. Man macht 
sich keine Vorstellung von der Abenteuerlichkeit der 
Nachrichten, welche jetzt dort dazu dienen müssen, 
den sinkenden Muth aufrecht zu erhalten und die 
Hoffnung stets aufs Neue zu beleben. Mac Mahon 
rückt mit einem Entsatzheer heran, das weiß in Straß­
burg jedes Kind; auch die genauesten Einzelnheiten 
über die furchtbare Niederlage, welche die Preußen 
vor Metz erlitten haben, sind dort Jedermann be­
kannt. Sobald Straßburg in unseren Händen ist, 
w i r d  A l l e s  a u f g e b o t e n  w e r d e n ,  u m  a u c h  P f a l z b u r g  
zur Uebergabe zu nöthigen. Schon jetzt werden Vor­
kehrungen zu ernstlichstem Angriffe auf die kleine 
Feste getroffen, und eine Abtheilung des Belagerungs­
heeres (man spricht von 10.VO0 Mann) wird dort­
hin abmarschiren. — (Der „Schw. Merkur" bringt 
folgendes Telegramm: „Vor Straßburg, 30. (18.) 
August, Morgens. Vergangene Nacht und heute früh 
lebhafte Beschießung, zum ersten Male mit Bomben. 
Anhaltende Brände in Straßburg.") 

das Herz sprang vor Freude im Leibe; die Besorg­
nis; vor Gefangennahme war vorüber; man athmete 
wieder auf. Es begann dunkel zu werden. Da er­
tönte das Signal: Hahn in Nuh! Es geht zur At-
take. Ich springe auf: wir müssen mit! Aber, o 
Schrecken, meinem Rufe antworten nur drei Stim­
men: Alles ist todt oder verwundet. Das schlug mir 
denn doch so anss Herz, daß ich das Attakiren ver­
gaß und auf meinem Posten blieb. So wie Elisa­
beth Hurrah schrie, hörte das Feuer der Franzosen 
auf. Man sah unsere Braven auf der Höhe ankom­
men und ein kolossales Schnellfeuer eröffnen. Hätte 
ich nur noch Leute gehabt! 

Die Franzosen waren aus allen ihren Positio­
nen herausgeworfen. Wir hatten die Garde gegen­
über; sie hatte bis zuletzt Stand gehalten. Ringsum 
sort^" ^ Dörfer in Brand. Das Schießen dauerte 

Ich suchte mir den Verbandplatz auf, pafsirte 
dabei das ganze weite Feld, das mit unseren Tod-
m s^, ^.^)mdeten übersäet war. Schrecklicher 
Anblick. Bei jedem Schritt wurde man von den 
Leuten um Hilfe angefleht, die, so lange sie konn­
ten, beim Fuhrer ausgehalten und denen man nun 
mch das Germgste nutzen konnte! Genug davon! 
— Bald erfuhr ich, daß alle meine Kameraden todt 
oder verwundet seien. Todt sind: der Commandeur 
v. Fabeck, Hauptmann v. Massow I., v. Hagen Lieu­
tenants Graf Dohna, Baron v. Buddenbrock;'schwer 
verwundet: Lieutenants v. Mechow, v. Langenbeck 
^raf v. Schlichen, Portepee-Fähnrich v. Waldaw! 
^ie anderen mehr oder weniger leicht. Ich darf 
an den Jammer gar nicht denken und will auch 

Neueste Woft. 
Berlin, Sonntag, 4. September (23. August). 

Telegramm S. M. des Königs an Ihre Majestät 
die Königin Augusta. 

„Vareuues, 4. September, Morgens 8 Uhr. Welch' 
ein ergreifender Augenblick, der der Begegnung mit 
Napoleon! Er war gebeugt, aber würdig in seiner 
Haltung und ergeben! Ich habe ihm Wilhelmshöhe 
bei Cassel zum Aufenthalt gegeben. Unsere Begeg­
nung fand in einem kleinen Schlößchen vor dem 
westlichen Glaeis von Sedan statt. Von dort be-
ritt ich die Armee um Sedan. Den Empfang durch 
die Truppen kannst Dn Dir denken. Unbeschreiblich! 
Beim Einbrechen der Dunkelheit, um 7H Uhr, hatte 
ich den fünfstündigen Ritt beendigt, kehrte aber erst 
um 1 Uhr hieher zurück. Gott helfe weiter! 

W i l h e l m . "  
Köln, 1. September (20. August). Die Kölni­

sche Zeitung meldet aus Tübingen vom 30. August: 
Der Bischof Hefele von Rottenburg ist authentischen 
Nachrichten zufolge fest entschlossen, auf keinen Fall 
sich dem Coucilsbcschluß über die päpstliche Unfehl­
barkeit zu unterwerfen, sein Domkapitel sowie die 
hiesige theologische Fakultät stehen in dieser Bezie­
hung einstimmig auf feiuer Seite. 

Leipzig, 2. September (21. August). Gestern 
Abend wurde eine Adresse an das Bundesoberhaupt 
ausgelegt, welche die Bitte ausspricht, jede fremde 
Einmischung fern zu halten und den Kampf, gegen 
wen es auch sei, bis zur Erlangung eines dauer­
haften Friedens fortzusetzen. Die Adresse ist unter­
zeichnet vom Stadtrath, den Stadtverordneten, der 
Handelskammer, den Landtags-Abgeordneten und dem 
Neetor und den Professoren der Universität. Eine 
ähnliche Adresse ist an den König von Sachsen ge­
richtet. Sofort wurden hunderte von Unterschriften 
gezeichnet. 

Stuttgart, 2. September (21. August). Dem 
württembergischen Armeekorps ist in Anerkennung 
seines tapfern Verhaltens in der Schlacht bei Wörth 
seitens des Königs von Prenßen eine Anzahl eiser­
ner Kreuze übermittelt worden. 

Stuttgart, 3. September (22. August). Heute 
Abend hat eiue sehr zahlreiche Volksversammlung 
folgende Resolution angenommen: »Das deutsche 
Volk weist jedes Verlangen von Seiten der neutra­
len Mächte, welches auf eine Intervention oder Ein­
mischung in Bezug auf den Friedensschluß abzielt, 
zurück. Die Wiedererwerbung von Elsaß und Loth­
ringen ist für Deutschland die einzige Garantie ge­
gen die französischen Eroberuugsgelüste und der na­
tionale Preis für den Kampf und die nationalen 
Siege. Durch den Zutritt Süddeutschlands, durch 
die Erwerbung der lange verlvrenen deutschen Pro­
vinzen wird der norddeutsche Buud ein deutscher 
Bundesstaat. Ein einiges Volk, eine einige Armee, 
ein gemeinsames Parlament, ein vereinigtes deut­
sches Staatswesen sind für Deutschland und Europa 
das Pfaud eiues dauernden und sicheren Friedens." 

Nürnberg, 29. (17.) August. In der am 25. 
hier abgehaltenen Versammlung katholischer Profes­
soren der Theologie einigte man sich über einen zu 
veröffentlichenden entschiedenen Protest aegen die ab­
solute Gewalt und die persönliche Unfehlbarkeit des 
Papstes. 

damit meineu Brief schließen. Das Bataillon soll 
an 600 Todte und Verwundete haben, davon viele 
leicht. . . . 

V e r m i s c h t e s .  

Richard Wagner feierte, wie dem „Wanderer" aus 
Luzeru geschriebeu wird, Donnerstag den 25. d. M. 
s e i n e  V e r m ä h l u n g  m i t  F r a u  C o s i m a  v o n  B ü l o w .  
Der Trauungsakt ging in der dortigen protestantischen 
Kapelle in aller Stille, nur in Gegenwart der bei­
den Zeugen, des Musikdirektors Haus Nichter und 
einer laugjährigen Freundin des Hauses, Fräulein 
v. M., vor sich. Richard Wagner hat soeben den 
ersten Akt der dritten Abtheiluug seiner „Nibelun­
gen" beendigt und wird das ganze Werk in zwei 
Jahren vollendet sein. Gegenwärtig arbeitet Wag­
ner an einem Werke über Beethoven, das noch vor 
Neujahr publieirt werden dürfte. 

Schmalkalden, 28. August. Nachdem gestern die 
von der Königin Augusta dem Komponisten der 
„Wacht am Rhein" verliehene goldene Medaille 
nebst einem Schreiben des Generals Herwarth von 
Bittenseld Herrn Karl Wilhelm durch den hiesi­
gen Landrath vor versammeltem Stadtrath ausge­
händigt und Wilhelm gleichzeitig zum Ehrenbürger 
der Stadt Schmalkalden ernannt worden war, brach­
ten ihm gestern Abend die hiesigen Musikvereine ei­
nen Fackelzug. Die in der Nähe von Wilhelms Woh­
nung am Luthersplatz gelegenen Häuser waren sämmt-
lich illumiuirt. 

Brüssel, Sonntag, 4. September (23. August). 
Kaiser Napoleon und sein Gefolge, aus ungefähr 
hundert Personen bestehend, mit Pferden und Equi­
pagen, von einem preußischen General eskortirt, find 
gestern Nachmittag in Bouillon eingetroffen. Der 
Kaiser begiebt sich über Lüttich nach Deutschland. 
Der König von Preußen und der Kaiser hatten nach 
gemeinschaftlicher Verabredung von der belgischen 
Regierung die Erlaubniß erbeten, daß der Kaiser 
das belgische Gebiet passiren dürfe. 

Brüssel, 4. September (23. August). Die „In-
dependance Belge" sagt, daß in der Schlacht am 
Donnerstag der linke vom General Failly komman-
dirte Flügel der Armee des Marschall Mac Mahon 
bereits um 2 Uhr vom Centrum uud rechten Flü­
gel abgeschnitten und auf Sedan zurückgeworfen war. 
General Failly soll durch eine preußische Kartätschen­
kugel getödtet worden sein. Am Donnerstag Abend 
übersandte der Kaiser dem König Wilhelm seinen 
Degen. Am Freitag traf der Kaiser im preußischen 
Hauptquartier ein. 

Paris, Sonntag, 4. Septbr. (23. August). v5N der 
Nachtsitzuug des Gesetzgebenden Körpers zeigte um 1 
Uhr Morgens der Kriegsminister Graf Palikao der 
Kammer an, daß ein Theil der Armee des Marschall 
Mac Mahon in die Festung Sedan zurückgeworfen 
sei, der andere Theil kapitulirt habe. „Der Kaiser*, 
sagte der Kriegsminister, „ist gefangen genommen. 
Im Angesicht dieser Nachrichten ist es uns unmög-
lich, in eine Diskussion über die möglichen Conse-
quenzen einzugehen. Da die Minister sich über die­
ses Ereigniß noch nicht verständigen konnten, bean­
trage ich die Vertagung der Diskussion auf morgen." 
Jules Favre stellt einen Antrag, welcher den Kai­
ser und die Dynastie aller Rechte verlustig erklärt, 
welche ihnen die Verfassung gewährt und die Er­
nennung einer Commission des Gesetzgebenden Kör­
pers verlangt, welche mit der Regierungsgewalt be­
kleidet werden und die Aufgabe haben soll, den Feind 
von dem Gebiet Frankreichs zu vertreiben, während 
General Trochu Geueralgouverueur von Paris bleibt. 
Der Antrag wurde mit tiefem «stillschweigen auf-
genommen. Die Kammer beschloß, sich heute (Sonn­
tag) um 12 Uhr Mittags zu versammeln. 

Paris, Sonntag, 4. September (23. August). Das 
„Journal officiel" publieirt folgende Proklamaion 
des Ministerraths: „Franzosen? Ein großes Unglück 
hat das Vaterland betroffen. Nach dreitägigen hei­
denmäßigen Kämpfen, welche die Armee des Mar­
schall Mac Mahon gegen 300,000 Feinde geführt, 
sind 40,000 Mann zu Gefangenen gemacht worden. 
Der General Wimpffen, der an Stelle des schwer ver­
wundeten Marschall Mac Mahon den Oberbefehl 
übernommen hatte, hat eine Kapitulation unterzeich­
net. Dieses grausame Mißgeschick erschüttert nicht 
uusern Muth. Paris befindet sich gegenwärtig in 
Verteidigungszustand. Die Streitkräfte des Landes 
werden organisirt. Binnen wenigen Tagen wird eine 
neue Armee unter den Mauern von Paris stehen. 
Eine andere Armee wird an den Ufern der Loire 
gebildet. Euer Patriotismus, eure Einigkeit, eure 
Energie werden Frankreich retten. Der Kaiser ist 
in dem Kampfe zum Gefangenen gemacht worden. 
Die Regierung ergreift im Einverständnisse mit den 
öffentlichen Gewalten alle Maßregeln, welche der Ernst 
der Ereignisse erfordert." Diese Proklamation ist 
von allen Ministern unterzeichnet. 

Telegramme ver Neuen Dörptschen Zeitung. 
Berlin, Dienstag. 6. September (25. August). 

Seitens des englischen Cabinets ist von den letzten 
großen Erfolgen der preußischen Waffen Veranlas­
sung genommen worden, den Abschluß eines Waffen­
stillstandes in Paris wie in Berlin zu befürworten. 
Von beiden Theilen ist der Vorschlag Englands zu­
rückgewiesen worden. 

Paris, Montag 5. September (24. August). Das 
Volk hat in Paris alle aus der Zeit Napoleon III. 
herstammenden Bezeichnungen der Straßen und öf­
fentlichen Plätze vernichtet. Ebenso wurde auch das 
von Horace Vernet gemalte Portrait des Kaisers im 
pariser Stadthause von der wüthenden Volksmenge 
vernichtet. In den Hauptstädten der Provinzen sind 
alle Denkmäler aus der Zeit der letzten Regierung 
zerstört worden. 

Marschall Mac Mahon ist seinen in der Schlacht 
bei Beanmont empfangenen Wunden erlegen. Mar­
schall Canrobert liegt an seinen Wunden darnieder. 

Die Chancen für einen etwa abzuschließenden 
Frieden sind hier äußerst gering. 

^ Berichtigung. In dem Eingesandt des Herrn vr. G. 
Seidlih (vgl. Nr. 193 d. Vl.) ist irrthümlicher Weise angege­
ben worden, daß das Extra-Abonnement auf die Telegramme der 
Rev. Z. 4 resp. 5 Rbl. monatlich betrage. Dem gegenüber ist 
anzuführen, daß in der bezüglichen Abonnementseiuladung der 
Rev. Z. die Zeit, für welche das Abonnement zu gelten habe, 
nicht angegeben gewesen ist. 

Verantwortlicher Redaetenr: vi-. E. Mat tiefen-

Von der Censur erlaubt. Dorpat, den 26. August 13?lZ. 



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß 
die Herren Ltuä. ineä. William Grohmann, ^ur. 
Winfried Kurtz, Nicolai Maczewski, eliem. Alexander 
Carlblom, xdil. Johannes Bang und Wilhelm Spon-
holz die Universität verlassen haben. 

Dorpat, den 14. August 1870. 
Nr. 402. 

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studireuden wird hiedurch bekannt gemacht, daß der 
Herr Stuä. ^ui-. Karl Grünwald exmatrieulirt wor­
den ist. 

Dorpat den 24. August 1870. 
Nr. 420. 

Diejenigen, welche der Handlung des weiland 
Herrn Pawel Beleninow mit Nechnnngs-
schnlden verhaftet sind, werden hiedmch höflichst 
ersucht, ihre Rechnungen in der Handlung mit 
dem Herru Peter Popow bis zum 1. Sep­
tember d. I. gefälligst regnliren zu wollen. 
Die Cnratoren der Nachlahnmsse weil. Herrn 

Pawel Beleninow: 
Peter Nieolajew Kopylow. 
Hofgerichts-Advocat A. L. Wnlffius. 

Bei H. Faakmann ist zn habein 
Muw L.og.äewiouM der Kais, llinversitat Dorpat. 
Praktisches Handbuch der Rindviehzucht. 

Preisschrift von Carl Jordan. Mit 11 lith. 
Taf. und vielen in den Text gedruckten Fig. 
Herabgesetzter Preis 1 Rbl. 25 Kop. 

Estnisch-deutsches Wörterbuch von vi 
F. I. Wiedemann. 

Wanemnine ehk Neljakordne Laulu-Löng 
Laulud nieestekoorile. 

Jlmalikud Meestekoorid. 

Um Mißverständnissen vorzubeugen, beehre ich 
mich ergebenst anzuzeigen, daß der divecte 

Verkauf meiner Fabrikate 
nur aus meiner Wohnung (Vürgermusse, zwei­
tes HauS auf dem Hofe, links) und zwar zu folgen­
den Preisen stattfindet: 

ganze Flasche 7 Kop. 
»  n  h a l b e  5  4 z ,  

in verschiedenen 
Sorten als: Citron^, Himbeeren-, Ananas-, Pfirsich-, 
Apfelsinen-, Birnen-, Erdbeeren-: ganze Fl. 20 K. 

halbe „ 10 „ 
exel. Flasche. WiedelUerklinfern gewähre tUlge-

«ff-»-» Ml»«, W. Lindau. 

kiilv LiMiwim iMunK, 
vei-selneciene LlasKklstkll, eine mit 
NesLMAZesteU, ein Ltömernsr Körsei' nnä ken-
LierralttLell in verselriedenen (Flössen wei­
sen vei'Iv^nft und können tiiKlioli von Noi'-
Zens 8—9 nnä Rellin, von 1 — 2 Mri' de-
seilen vvei'äen dei 

Ik. 

kriseke bairise^e Lese 
ist kirken in 1^g.ucli8tü>ät dsi Rellin. 

Abreise halber von hier ist eine noch gnt erhal­
tene WU- Nähmaschine billig zu verkau­
fen bei ^ 

Sattlerineister Stamm. 

Eigens zur Bereitung von Speisen verfertigt von 
dem auserlesensten Mais, von der (Äen Lovs Na-
nulaeturin^ (üorupanv, zu (^leu (üove, I^on^ Is-

^ .vorzügliche Mais - Mehl für Kuchen, Pud-
dinge, ^ w., ist auch anwendbar in jeder Hinsicht wo Ar-
rowroot gebraucht wird, welches es in nahrhaften Eigenschaften 
ganz übertrifft. Maizena wird von den feinsten Theilen des 
reifen nm auserlesenen 'linerikanischen Mais bereitet, ist ganz 
rem und unverfälscht und ohne Gährnng. Sie halt sich 
Jahre lang m Mm K nna. Ihre Feinheit erlaubt die Bei-
Mischung von allerlei beliebigen Delikatessen. 

Ferner Papyros-Papier aus Reis und Mais-

Stationsberg. 

Z5 K ^ 
1̂1111 6er Î >̂ MeIi<Zi' destöris verkauft clei' IIntsixSieliusts 

ÜU' 1 KI,. 40 X. — ^ii eiusni sinxl 4 eitoi-

cierlieli, uutl wiiä 6»-S8e1!i>6 dei wiiimsva Detter 

«?. F'. »«««»-, 
3. u l'll o t'. ZU c; 1^ u cZ. S r. 21. 

HoLMiiiiü ii ea^li>iü /i.(Zui6Li.iü LIOvapi, na 
ri-ipex?, «3i.i«axi>: 

l^ena sa 1 Li. 
iie^en.ieik 1 5 rpoiueü. 

IleMLiio L/,iine^li- Li> «klzr?. ^ 11.^.1.^ llizq>a>^, liliuroii^»-
/tasi^a ii Li- Ul'rx'rrkM'b n ^ Lckxi. 
^rillinx'K i:uiii'0iipoA^MelZi, vi, I^oeoiil: 

«s. 

eoei. n^)0w. 
Hoii^llii.rk-.iii sroro uo.-i^aiO'r'K vi» o^uc>ü üiillrlz 

, küIV.?i>llO iil- Ap^riixi, OO'illllLlliilX^ 
L^> II '1'pouiivA'b 'Ziie.i'd lÄL'rell, 1'. k. 

I'vvoiiiä n liüALi^iiiü, ?vLvi:iü ii »i^ui^vöLiciü 11 rveoiciij 
n ^iir^iüei!lü 

Upeiiu^u^SLi'ii^ Lbiuik eiiAZaunok ittinrn ovri>: ii3?M-
na» klirp^Wiioork, si. rmlc>rpli<l.ii'j6ei:oAi- oriimuLuiii, iian-
nc>3iij'.iliii^z no.>iiic>rÄ, ^iiorpeü.iekii-1 ea>ii.iti ^ffoölii.iü 
-vc>j)AÄi"k. — 

t UArmelacke, 

?28til!ä6e, verzuckerte?rüelite, ^edräMte Nauäelii, 
Uaearoiii-klätzedei! un<1 vei-LeltieäeiiL Tuvkersätte 

^ Ije8N08v>V, 

Einem hochgeehrten Publikum die 
ergebenste Anzeige, daß ich eine reich­

haltige Auswahl von verschiedenen Röcken, Paletots, 
Beinkleidern und Westen in neuester Fa^on zu billi­
gen Preisen stets vorräthig habe. 

Herrenkleidermacher, 
Haus Thrämer am 

großen Markt. 

Dm Me KlmM 

finden dauernde Beschäftigung bei 
Klempnermeister I. 

Ein in der neuesten Methode erfahrener 

Branntweinbrenner 
der gute Zeugnisse besitzt, sucht eine Stelle. Nach­
weis ertheilt C. Mattiesens Buchdr. nnd Ztgs.-Exped. 

Ei» Verwalter MiMuder), 

praktisch und theoretisch gebildet, sucht eine Anstel-
lnug. Näheres in C. Mattiesen's Buchdruckerei und 
Ztgs.-Expedition. 

1 Rbl. Silb. Belohnung 
dem Finder einer Shawlnadel im Form eines An« 
kers aus Karneol und Silber. Abzugeben in C. Mat­
tiesen's Buchdruckerei und Zeitungs-Expedition. 

Lire«» Himik 
Voi  l i t l i l iKo  L l i /e iM.  

8«n»t»zx «ISN ÄO. ^iiKUSt 

Große Vorstellung 
in cler 

dödereu k0 i tkun8t ,  

und 

v»8 Mieie änielt üie ^tüekev. 

Dlis Turnen Emachsener 
siildet jeden Montag lind Donnerstag voil 7 Uhr 
Abends an in der Turnhalle statt. Meldungen 
werden daselbst an genannten Abenden entge­
gengenommen. 

Eine kleine Familienwohnung hat zn vermiethen 
G. Thomson. 

Abreisende. 
3. A. v. Dehn, behufs der Jmmatrieulation. 
3. Nicolai v. Schubert, ehem. Stud. 

DamMU-hrt. 
Mit dem Dampfschiff „Alexander" langten am 25. Angiist 

Hieselbst an: HHr. v. ^>tahl, v. Minding, v. Dehn, FFr. 
Oberstin v. Helmevsen, Hoheisel, HHr. Kamarowsky, Botschar­
kow, Heimberg, Shukvw, Thal, Hoidin, Schultz, A. Toepffer, 
Jncksee, Fräul. Sieberg, Mad. Äune, Temois. Hauseuberg, 
Mantelkoff, Spieler, HHr. Knsmeilkoff, Jwanvff, Jnhann Mäll, 
Uglanow, Muhin, Namfon, Philipp Sacharow, ^aul. 

Mit dein Danipffchiff „Alexander" fuhren am 26. August 
von hier ab: Gebrüder v. Roth, Frauen v. Elk nebst Fami­
lie, Oberstin v. Turtschaninow nebst Sohn, Hoffmaun, Fräul. 
Behfe, HHr. Kapylow, Hoidin, Glaser, Weber, Walter, Stein, 
Petersen, Otichanosf, Ganswei, Aronstamm, Wilde, Julie Jo-
hannfon, Glasmann, Zirk, Lena Steinbach, Lena Trossek, Me--
nuche, Chay Dowe, Dmitri Karpow, Karru, Saul, Pödder, 
Tähr, Jaak Tenno, Hr. Magito. 

Telegraphische Witterungsdepcsche 
d e s  D o r p a t e r  m e t e o r o l o g .  O b s e r v a t o r i u m .  

Dienstag den 6. September 1L79. 

-  ^ !  ^ 6 >Ae»d> in 
! 24 Std> Wind. 

Archangelsk . . — — — 

Petersburg . . 60 -t-4 ^ (2) 
Hclstngfors . . — — — 

N c v a l  . . . .  61 svv (2) 
Dorpat . . . 62 (2) 
R i g a  . . . .  63 ^6 0 (2)? 
W i l u a . . . .  66 — S (1) 
Warschau. . . — — — 

K i e w  . . . .  67 — AW (2) 
Charkow . . . — — — 

O d e s s a . . . .  — — — 

Nikolajcwsk . . — — — 

T i f l i s  . . . .  — — — 

Stawropol . . _ — 
— 

Astrachan. . . — — — 

Orenburg. . . 58 —1 WSW (1) 
Jekaterineuburg. 53 0 (0) 
K a s a n  . . . .  55 —2 (0) 
Moskau . . . 67 -t-8? N0 

Das Barometer im westlichen Rußland ist gleichförmig ge­
stiegen. (Die Windangaben für Riga sind und bleiben nach 
wie vor falsch.) Dettingen., 

Wit te rung  sbeobachtungen .  
Den 5. September. 

Z-it. 
Barom. 
700 mm. 

-l-
Temp. 

Celsius. 
Feuch­
tigkeit. 

Dampf-
Dnilk. Wind. Wrtterunii 

1 47.3 11.8 — — 

4 47.5 9.3 — — — 

7 49.1 12.2 95 10.0 3 3.1 W 2.3 8 
10 49.6 14.7 72 3.9 3 1.1 W 3.0 4 
1 50.8 15.0 63 8.6 3 1.7 W 4.1 9 
4 50.9 15.1 66 8.4 S 3.0 W 3.6 2 
7 51.3 11.0 85 8.3 3 0.9 VV 2.0 1 

10 52.3 9.9 92 9.2 S 1.2 W 2.5 3 

49.95^ 12.44 8.77 S 1.33 W 3.00 5.3 
nnd 95 Cent. 

Den 6. September. 

1 52.9 9.0 
4 53.6 10.6 — — — 

7 54.5 11.8 94 9.6 8 1.3 W J.7 3 
10 55.1 15.4 79 10.2 3 0.7 W 2.8 8 
1 55.2 17.1 61 8.8 S 0.7 W 2.3 4 
4 54.8 17.7 56 8.4 3 1.1 W 1.4 4 
7 54.6 13.7 73 8.5 3 1.1 W 0.2 1 

10 54.3 9.3 89 7.6 S 1.3 W 0.2 1 

54.37 13.07 j 8.35 3 1.03 W 1.85 3.5 

Embachstand 94 Cent. 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpat, 26. August 1870. 
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Reue Dörptlche Zeitung. 
Erscheint täglich 

mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Inhalt. 
Inland. Dorpat: Literarisches. St. Petersburg: 

Hofnachrichten. Der dmtsch.franzosische Krieg. Moskau: Die 
große Feuersbrnnst. Kiew: Eisenbahnverkehr. 

'Ausland. Deutschland. Berlin: Die Erntetage des 
August. Ovationen. Die Situation auf dem Kriegsschauplatze. 
Vom Oberrhein: Die Lage in Straßburg. Frankreichs 
Die Männer der provisorischen Regierung. Die Lage. 

N e u e s t e  P o s t .  T e l e g r a m m e .  T e l e g r a p h i s c h e « r  
C o u r s b e r i c h t .  ^  -

Feuilleton. Vom Kriegsschauplatz. Lorales. 

L I! l il N i!. 
Dorpat. Uns ist soeben das Juli-Heft der «Mit­

theilungen und Nachrichten für die evangelische Kirche 
in Rußland", welche, wie gemeldet, gegenwärtig von 
I. Th. Helm sing, Oberlehrer in Riga, redigirt 
werden, zugegangen. Wir entnehmen dem Hefte n. 
A., daß demnächst eine ausführliche Biographie un­
s e r e s  u n v e r g e ß l i c h e n  B i s c h o f s  V r .  F .  W a l t e r  i n  
nächster Zeit im Buchhandel erscheinen soll. 

St. Petersburg. Der „Reg.-Auz." schreibt: Mos­
kau. 24. August. Gestern, nm 11 Uhr Vormittags, 
geruhte S. M. der Kaiser, der Messe in der Feld­
kirche im Lager auf dem Chodyuskischen Felde, dann 
der Kirchenparade und der Wachtparade des Boro-
dinoschen Leibregiments Sr. Majestät beizuwohnen 
Darauf besuchte S. M. der Kaiser das Nikolai-- und 
das Katharinen-Institut, das Marien-Hospital und 
die Alexander-Schule. Um 6 Uhr war im Petrow- , 
skischen Palais Mittagstafel, zu welcher alle Spitzen 
der Stadt befohlen waren. Am Abend geruhte Se. 
Majestät das kleine Theater zu besuchen. — Das­
selbe Blatt meldet: II. KK. HH. der Großfürst 
Thronfolger und die Großfürstin Cesarewna mit 
d e m  G r o ß f ü r s t e n  N i k o l a i  A l e x a n d r o w i t s c h  s i n d  
am 24. August, um 5 Uhr Nachmittags, glücklich auf 
dem Näderdampser „Olaf« in Kronstadt angekommen, 
von wo Ihre Hoheiten auf der Kaiserl. Yacht Mer-
andrm" abfuhren und um 7Z- Uhr am Englischen 
^.uar eintrafen. Hierauf geruhten Ihre Hoheiten 
mit emem Extrazuge nach Zarskoie-Sselo abzugehen. 
— Wie der „Kiewlj." erfahren haben will, wird I. 
M. die Kaiserin auf der Reise nach Livadia auch 
Kiew besuchen. Die Ankunft Ihrer Majestät wird 
zum 3. September erwartet. — Vom Hofe S M 
des Kaisers wird in der „Pet. Ztg." gemeldet, daß 
am 26. d. M. kein Empfang in Zarskoje - Sselo 
stattfinden wird. ^St. P. h ̂  

^ Die Gesetzesvorlage über das höchste Maß 
d e r  B e s t e u e r u n g  d e r  H a n d e l s -  u n d  G e w e r b e ­
scheine und -^illete und der Patente znm Brannt-

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

weinhandel soll, wie die ,Mosk. Ztg." meldet, bin­
nen Kurzem dem Neichsrath zur Durchsicht vorge­
legt werden. 

— Die Betrachtungen, mit denen die Organe 
der russisch enPresse die letzten durch den Tele­
graphen übermittelten Ereignisse — die Capitnlation 
der Mac Mahonschen Armee, die Gefangennahme 
des Kaisers Napoleon, die Proklamirung der Repu­
blik in Paris — begleiten, beschränken sich, der rapiden 
Aufeinanderfolge dieser Nachrichten gemäß, znm größ­
ten Theil auf apostrophische, der Bedeutsamkeit die­
ser Thatsachen Rechnung tragende Ausrufe. So ver­
schieden die Tendenz und die Sympathien dieser Or­
gane auch sind, so ist denselben doch in diesem Au­
genblicke ein charakteristisches Moment gemeinsam 
— nicht ein einziges russisches Blatt findet jetzt nach 
dem eingetretenen Erfolge ein Wort der Sympathie 
oder selbst des Bedauerns für den zerfetzten Lorbeer 
der französischen Armee, für den gefangenen Kaiser, 
für die gestürzte Dynastie! (N. Pr.) 

MMlin. Die letzte große Feuersbrunst hat 
so viele Personen des Obdachs, der Kleidung nnd 
Snbsistenzmittel beraubt, daß, wie die rnss. St. P. 
Z. mitkheilt, eine Suskription znm Besten der Ab­
gebrannten eröffnet worden ist. — Die „Mosk. Ztg." 
schreibt: Bei der an und für sich nicht bedeutenden 
Feuerbrunst, die am 20. August im Hause Garr's 
stattgefunden, stürzten 6 Leute der Feuerwehr durch 
eine brennende Zimmerdecke und kamen in den Flam­
men nm. (>Ät. P. Z.) 

Kiew. In der „Podolischen Gonv.-Ztg." wird dar­
über geklagt, daß die Waarenbewegung auf der 
S t r e c k e  B i r s u l - S h m e r i n r a  d e r  K i e w - B a l t a e r  
Bahn noch nicht begonnen hat, während der Per­
sonenverkehr bereits vor 3 Monaten eröffnet ist. Die 
genannte Strecke ist besonders für Südwest-Rußland 
wichtig, da sie dasselbe mit allen Handelspunkten 
Nußlands verbindet. Vorzugsweise verlangen die 
Interessen der Zuckerfabrikanten und der diesjährige 
Ueberfluß von Getreide Angesichts der zu erwarten­
den Aufträge des Auslandes eine schleunige Er­
öffnung der Bahn für die Waarenbewegung. 

(St. P. Z.) 

A u s l a n d .  

Deutschland. 

Berlin, 4. September (23. August). Der „Staats-
A n z . "  s c h r e i b t :  E i n e  R e i h e  v o n  E r n t e t a g e n ,  
wie der August 1870 sie Deutschland gebracht, kennt 
nur die Geschichte weniger Völker. Am 4. August 

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich 1 Rbl. 50 Kop. 

brach der Sieg von Weißenburg das Thor der 
feindlichen Kampflinie auf, am 6. August ward der 
Feind in zwei der stärksten Stellungen geschlagen 
und die Überlegenheit des deutschen Heeres dem 
Vaterland und den Völkern Europa's vor die Au­
gen gelegt; am 14., 16.. 18. August wird die feind­
liche Hauptarmee besiegt, von der Verbindung mit 
ihrer Hauptstadt abgeschnitten nnd hilftos in eine 
Festung eingeschlossen; am 30. und 31. August wi­
derfährt einer zweiten feindlichen Armee — der letz« 
ten, die das offene Feld hält — dasselbe Schicksal. 
Wir schweigen von den kleineren Gefechten im offe» 
nen Felde/die alle siegreich für uns aussielen, von 
den Belagerungen, von den durch daS deutsche Heer 
zurückgeschlagenen Ausfällen. Das ist die Ernte des 
August 1870: durch die Einigkeit der deutschen Für­
sten nnd Staaten und die Tapferkeit des deutschen 
Heeres ist in vier Wochen eine Armee, die ebenso 
viel Hunderttausende zählt, die für die stärkste und 
für beinah unbesieglich galt, zerbrochen, ohne daß 
es ihr ein einziges Mal gelang, auch nur vorüberge­
hend siegreich zu sein. Diese Saat ist in Gottesfurcht, 
in treuer Arbeit und pflichttreuer Thätigkeit des Frie­
dens gepflegt worden; aus dem hiednrch erzogenen 
edlen Geist des Volkes, den die allgemeine Wehr­
pflicht dem Heer zuführt, hat König Wilhelm durch 
seine neue Heeres-Organisation das sichere Instru­
ment einer überlegenen Kriegführung geschaffen. In 
langen Jahren des Friedens, die dem Bürger Ge­
deihen brachten, hat ein hochgebildetes Offizier-Corps, 
von feurigem Streben beseelt, das Studium des 
Krieges mit der Gewissenhaftigkeit und Energie deut­
scher Denkkraft betrieben, dessen Frucht sich jetzt der 
Welt als vollendete Kriegskunst zeigt. Mit Gottes 
Beistand gehen wir einem Reich des Friedens und 
der Kraft entgegen, in welchem die deutsche Nation 
sich der Segnungen christlicher Gesittungen und ei­
nes steigenden Wohlstandes dauernd erfreut. 

— Nach den Ovationen, welche in Folge 
der letzten Sieges Nachricht gestern Vormittag 
Ihrer Majestät der Königin vor dem königlichen 
Palais dargebracht wurden, bewegten sich die aus 
allen Klassen der Bevölkerung bestehenden Züge nach 
d e r  W o h n u n g  d e s  B u n d e s k a n z l e r s  G r a f e n  B i s m a r c k  
und zu den Hotels der sächsischen, baierischen, würt< 
tembergischen, badenschen und hessischen Gesandten 
und Bundesbevollmächtigten und brachten hier eben­
falls Hochs aus. Im Laufe des Tages schwoll die 
Menge, welche die Straßen durchwogte, immer mehr 
an. Die Arbeiter mehrer Fabriken, Gewerke und 
Schulen durchzogen mit preußischen und deutschen 

F e u i l l e t o n .  

V o m  K r i e g s s c h a u p l ä t z e .  
Ueber die Schlachten vom 30. August bis 1. 

Sep t e m b e r  l i e g e n  a u s f ü h r l i c h e r e  B e r i c h t e  a n s  d e u t ­
schen Quellen noch nicht vor; wir stellen Folgendes 
aus englische« und belgischen Blättern zusammen: 

^Der sranzösische Korrespondent des Londoner 
„Standard" schreibt unter dem 31. Angnst vom 
Schlachtfelde bei Sedan, daß am 30. das Treffen 
der Moulins und Mouzon einige (englische) Meilen 
v o n  C a r i g n a n  i n  d e r  R i c h t u n g  a u f  d a s  L a g e r  
bei Vaux iu der Mitte des Tages unentschieden 

^ ^.ch"uttags aber und gegen Abend neigte 
wurden Ä Deutschen zu, uud die Franzosen 
^ d aus die Straße nach Sedan 
und das ^ager von Vaux zurückgeworfen. „Die letz-

Kampfes, erzählt der Korrespon-
^ verzweifeltes Ringen auf 

beiden leiten. Das französische Korps (de Failly) 
mßbesondere erl.ttt schliche Verluste und mehre 
Regimenter wnrden fast ganz aufgerieben. Einige 
stunden früher glauvte man m Carianan steif und 
fest an den Sieg Mac Mahons, dessen stattliche Ar-
mee Tags zuvor den Einwohnern ein nicht aerinaes 
Vertrauen eingeflößt hatte. Die Ankunft des Kai-
fers und das Suchen der Offiziere in feinem Ge-
folge nach Nachtquartieren, sowie die Einquartierung 
von Truppen in und bei Vaux hoben diese Zuver­
sicht noch, und obschon der Kampf in nächster Nähe 
tobte, war von Besorqnissen doch keine Spur zu be­
merken. Erst gegen 7 Ubr Abends, als der Kaiser. 

der sich bereits für die Nacht einquartiert hatte, plötz-
^ lich die Stadt verließ, als die Couriere und das Ge­

folge ihm nachzogen und die Kanonade näher und 
näher kam, ergriff die Einwohner ein panischer Schre­
cken. Massen von Soldaten strömten jetzt in die 
Stadt und die Bevölkerung begann nach allen Rich­
tungen aus einander zu stieben. Welche Nacht! Bei 
Tagesanbruch brach ich nach Sedan anf nnd befand 
mich heute Morgen zeitig nahe bei der auf dem Rück­
züge befindlichen französischen Armee, und unfern 
von den preußischen Linien. Die Verluste des genü­
gen Tages aus beiden Seiten auch nur annähernd 
abzuschätzen, ist mir zur Stunde noch nicht möglich. 
Ich weiß, und sehe es auch mit eigenen Augen,' daß 
sie auf beiden Seiten sehr beträchtlich waren. Die 
französische Kavallerie, Kürassiere und 
ä'^irique haben stark gelitten und mehre Mitrail-
leusen fielen dem Feinde in die Hände. — Heute 
( 3 1 . )  M o r g e n s  9  U h r  r ü c k t e n  d i e  P r e u ß e n  i n  C a ­
rignan ein, und befinden sich jetzt im Besitze der 
Stadt. Die Bahn ist zerstört und der Bahnhos halb 
verbrannt. Umgestürzte Waggons sieht man allent­
halben. Die Bevölkerung ist auf der Flucht. Lange 
Reihen von Fuhrwerken voller Menschen, die ihre 
kleine Habe bei sich führen, ziehen der belgischen 
Grenze zu. Von der Spitze eines Hügels beobachtete 
ich seit 10 Uhr die Schlacht, die hier in der Nähe 
entbrannt ist. Ich kann die Stellungen und Bewe­
gungen der Truppen deutlich übersehen. Die Fran­
zosen waren auf dem Rückzüge nach Sedan und wur­
den früh am heutigen Morgen angegriffen, als sie 
nn Begriffe waren, die Ebene von Douzy zu über­
schreiten. Seit drei Stunden bat sich daß Treffen 

mächtig ausgedehnt und es erstreckt sich jetzt fast vier 
Meilen weit zwischen Douzy, Armilly, Brevilly, etwa 
fünf Meilen von Carignan in der Richtung auf Se­
dan. Die Franzosen haben seit Anfang einiges Ter­
rain gewonnen nnd halten jetzt die Höhen besetzt, 
von denen noch vor einer Stunde die preußische Ar­
tillerie mächtige Lücken in ihre Reihen riß. Auf ei­
ner andern Seite schienen die Preußen den franzö­
sischen Flügel umgangen zu haben, aber zwischen den 
Staub- uud Rauchwolken, in denen die Kolonnen 
förmlich verschwinden, wird es mir unmöglich, von 
der wirklichen Sachlage eine klare Idee zu gewin­
nen." — Ter schließliche Eindruck (um 3 Uhr Nach­
m i t t a g s )  i s t ,  d a ß  d i e  f r a n z ö s i s c h e  A r m e e  g e s c h l a g e n  
ist und vom Feinde lebhaft verfolgt wird. 

Das Brüsseler «Echo de Bruxelles" veröf­
fentlicht folgenden vom 2. September datirten Be­
richt. welchen einer seiner Redactenre von dem Kriegs­
korrespondenten der «Pall Mall Gazette" mitgetheilt 
erhalten hat: „Die Schlacht, welche gestern (1. Sep­
t e m b e r )  4  U h r  M o r g e n s  u n t e r  d e n  M a u e r n  v o n  S e ­
dan begonnen hatte, wurde um 2 Uhr Nachmittags 
unterbrochen, um gegen 3 Uhr mit neuer Furie wie­
der aufgenommen zu werden; sie war um 5 Uhr 
endgiltig entschieden. Mac Mahon und seine Ar­
mee waren auf Sedan zurückgeworfen, von der deut­
schen 250,000 (?) Mann starken Armee eingeschlossen 
und außer Stande, sich auch nur zwei Tage in un­
zureichenden Befestigungen zu halten. Um 6 Uhr er­
schien ein französischer Generalstabs-Offizier als Par­
lamentär im Hauptquartier des Königs von Preu­
ßen, um über die Bedingungen einer Kapitulation 
n? unterhandeln. Man fand, daß er nicht die genü-



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

Fahnen die Hauptstraßen. Alle Häuser prangten im 
Flaggenschmuck. Den vollsten Ausdruck der enthusia­
stisch erregten Stimmung brachte indeß der Abend. 
Es fand eine allgemeine Illumination statt. Vor 
dem königlichen Palais wollten die Hochs aus Ihre 
Majestäten den König und die Königin, die deutschen 
Fürsten so wie auf die tapfere deutsche Armee kein 
Ende nehmen, und Freudeuschüsse und patriotische 
Gesänge bekundeten bis in die Nacht hinein den 
Jubel der Bevölkerung. 

Die Nat.-Z. schreibt: Die Gefangennahme 
Napoleons bestimmt, wie sich voraussehen ließ, 
nicht Weiler den Gang der Ereignisse. Der einst 
mächtige Katser, welchem die Verwirrung des welt­
geschichtlichen Geistes die Geschicke von Nationen in 
die Hand gelegt, ist noch lebend nur eine Hand voll 
Staub. Die erkauften Anhänger verlassen den Mei­
ster, da das Glück ihm den Rücken gewendet hat. 
Die kleinen Menschen, welche in der letzten Stunde 
die Ministertitel und Ehrenposten an sich rissen, räu­
men lautlos das Feld. Die Scene verändert sich. 
Palikao will von einer neuen Regierung den Posten 
eines Statthalters erbetteln. Der weise Nestor Thiers 
verlangt vom Gesetzgebenden Körper Vollmachten für 
sich, ohne Palikao und Genossen. Die Linke stößt 
auch Thiers sammt dem Gesetzgebenden Körper von 
sich uud verzeichnet ihre Namen. Schon lange konnte 
man fragen: Wo bleibt denn Rochefort, der Later­
nenmann? Auch er hat Paris belustigt und vielleicht 
mehr als ein Anderer den gefallenen Mann zu dem 
verzweifelnden Wagniß des Krieges angestachelt. Jetzt 
wird auch er in die Liste aufgenommen, um die Re­
publikaner neuen Bekenntnisses zu befriedigen und 
den Pöbel zu gewiuuen. — Bis jetzt ist nur der alte 
Damm durchbrochen. Noch weiß Niemand, wen der 
Strom wegreißen, wen er an die Spitze treiben wird. 
Nirgend ragt ein Mann hervor: der Zufall entschei­
det, wer zunächst der Zügel sich bemächtigt. Daner 
erwarten wir in keiner Gestaltung, sondern wir sind 
auf einen nach Tagen gemessenen Wechsel gefaßt. 
Denn ehern hallt der Schritt unserer Heere wieder, 
sie nahen sich der Hauptstadt und das Volk wird 
von den neuen Herrschern vergeblich Rettung fordern. 
Wir kenneit die zehn Männer, welche für den gegen­
wärtigen ^-ag den Namen der provisorischen Regierung 
sich beilegen; wir kennen die andern Minister; unter 
Allen ist Rochesort vielleicht der Einzige, welcher noch 
nicht an der Sünde des Krieges Theil hat. Was 
kümmert es uus, ob Frankreich die Form seiner Re­
gierung ändert, wer der Gewalt sich bemächtigt? 
Wir halten mit dem gewaltthätigen Volke Abrech­
nung. Den Marsch unseres Heeres hält der Wech­
sel nicht eine Stunde auf, die Bedingungen des Frie­
dens leiden keine Abänderung. Wie Frankreich häus­
lich sich einrichtet, geht uns nicht an. — Zwei und 
zwanzig Jahre sind es her, seit Paris dem Lande 
eine Republik auferlegte. Mit welchem Stolze sehen 
wir auf jene Zeit zurück. Damals erbebte Deutsch-
land vor dem Wechsel in Paris, die Jünger der 
Freiheit sahen das Heil aus dem Westen kommen. 
Heute stehen wir fest in mannhafter Selbständigkeit. 
An den Vorgängen in Paris erfreut uns die Sühne 
des öffentlichen Gewissens. Wir aber in unserer 
Heimath bleiben davon unberührt, gleichviel, ob Pa­
ris von vulkanischen Ausbrüchen erschüttert wird oder 
an Feuerwerkskünsten sich ergötzt. Ruhig gehen wir 

gende Qualifikation besitze, um über das Schicksal 
einer ganzen, in der Festung eingeschlossenen Armee 
zu unterhandeln. Man verlangte mit dem General 
O'Reilly, dem Kommandanten der Festuug, zu un-
Lerhaudeln. Dieser wurde darauf in das preußische 
Hauptquartier geschickt. Er erhielt Zur Artwort, daß 
jede ernsthafte Vertheidigung in Sedan für die fran­
zösische Armee unmöglich sei; man forderte, daß sich 
dieselbe auf Gnade uud Ungnade ergebe. In diesem 
Augenblick war noch uicht vom Kaiser die Rede, 
dessen Anwesenheit im französischen Lager man im 
Preußischen Hauptquartier nicht kannte; das über 
eine so ^wichtige Thatsache vom Parlamentär beob­
achtete Stillschweigen wurde auch später laut geta­
delt. Plötzlich durchlief ein mächtiger Ruf das preu­
ßische Lager: „der Kaiser ist ^1« ^ dtt näm­
lichen Zeit wurde ein eigenhändiger Brief des Kai­
sers dein Könige von Preußen überbracht. In diesem 
Briefe, dessen Wortlaut noch nicht bekannt ist, sagt 
der Kaiser, »daß, da er nicht an der Spitze seiner 
Armee habe sterben können, er seinen Degen in die 
Hände des Königs von Preußen niederlege." Der 
sich unter den preußischen Truppen verbreitende Jubel 
war unbeschreiblich; die Soldaten setzten ihre Waffen 
zusammen und sielen einander in die Arme. Gras 
Bismarck wurde von seiner Umgebung auf das Leb­
hafteste beglückwünscht. Er antwortete: .Meine Her­
ren, ich habe kein Theil an dem Erfolge dieses Krie­
ges. Nichten Sie Ihre Glückwünsche an den König, 
an Moltke. Ich habe nichts gethan.« „Indessen," 
so verbesserte er sich sofort lebhaft, „etwas habe ich 
d o c h  g e t h a n .  I c h  h a b e  d a h i n  g e w i r k t ,  d a ß  d i e  s ü d ­
deutschen Staaten uns mit ihrer mächtigen Hilfe 

die große Bahn, welche die Vorsehung uns vorge­
zeichnet und ruhig fahren wir fort, für die Angele­
genheiten des Vaterlandes in der uns befchiedeneu 
Weise zu sorgen. Die Kämpfe und Wandlungen, 
welche dem französischen Volke bevorstehen, berühren 
weder den jetzigen Krieg, noch werden sie unsere in­
nere Entfaltung beeinflussen. Soviel hat die geistige 
Arbeit der Nation seit 1848 vermocht. 

Der Brüsseler „Jndependanee" wird von ih­
rem Specialberichterstatter in London telegraphirt: 
„ L o n d o n ,  3 .  S e p t e m b e r .  L o r d  G r a n v i l l e  i s t  
i m  B e g r i f f ,  e i n e n  W a f f e n s t i l l s t a n d  v o r z u s c h l a ­
gen. Alle neutralen Mächte sind damit einverstan­
den, Deutschland zu empfehlen, daß es Frankreich 
nicht zerstückele, weil dies den Krieg verewigen würde. 
Der Ministerrath ist aus Montag zusammenberufen." 
Die N.-Z. bemerkt hiczu: Nach dem Herzen der „Jn-
dependance" wäre diese Vermittelnng freilich; doch 
wird schwerlich eiue der fremden Mächte es unter­
nehmen, uns im Augenblicke mit Vorschlägen zu be­
helligen, die wir kurzweg abweisen müßten. Will 
Lord Granville einen Waffenstillstand herbeisühren, 
so mag er zuerst dafür sorgen, daß die französischen 
M o b i l g a r b e n  n i c h t  i n  d e r  Z w i s c h e n z e i t  m i t  C a f s e -
p 0 t g e w e h r e n aus englischen Fabriken bewaff­
net werden. Jetzt dürfen wir noch hoffen, in Paris 
anzukommen und" den Krieg zu beendigen, ehe diese 
Gewehre vollständig geliefert sind. Nur durch ein 
Einschreiten gegen diesen bösen Schacher kann Eng­
land sich um den Frieden wahrhaft verdient machen. 
Uebrigens wird die gegenwärtige provisorische Re­
gierung in Paris von einem Waffenstillstände eben 
so wenig hören wollen als wir; wir sind überzeugt, 
daß Herr Rochesort nicht eher mit uns zu verhandeln 
entschlossen ist, als bis der letzte deutsche Soldat den 
französischen Boden verlassen hat. Zunächst kommt 
die eu uiasse", die neue Sendung von re­
publikanischen Kommissaren in die Departements, 
eine Nachahmung der großen Zeit vom 1793, so 
weit sich derselbe in der Eile noch in Scene setzen 
läßt. Bald wird man jedoch den Rus hören, daß 
es „zu spät« ist. 

Vom Obcrrheiil wird der Augsb. Allgem. Ztg. 
unter dem 31. (19.) August geschrieben: Lassen Sie 
mich vor allen Dingen von der Brust Ihrer Leser 
einen Alp hinwegnehmen, den ihnen ein Bericht Ih­
rer Correspondenten vor Straßbnrg ausgewälzt hatte. 
Der Straßburg er Münster ist unversehrt, und 
er ist vor allen Dingen einfach schon deshalb nicht 
ausgebrannt, weil dies eine Sache der Unmöglichkeit 
ist. Das Innere des Münsters enthält nur höchst 
Unbedeutendes an Holz, ein paar Altäre, einige Ka­
pellchen, so wie bergl. Dinge und Stühle; denn es 
sind darin nicht einmal feste Kirchenbänke. Das 
Dach aber ist dicht mit Platten gedeckt und noch 
unversehrt. Wenn also Einiges davon in Brand 
gerathen wäre, so hätte es höchstens die Mauern 
etwas schwärzen, nimmermehr aber dieselben angrei­
fen oder erschüttern können, wie am Frankfurter Dom 
mit seinem schwerfälligen Holzdach und der Menge 
von Holzverkleidung, Treppen u. dgl. Ueberdies sind 
gestern wieder Leute gebildeter Stände von straß­
bnrg herausgelangt, welche die vollständige Unver­
sehrtheit des Münsters behaupten. Ich nnd andere 
Zuschauer haben auch oft genug gesehen, wie man 
beim Schießen und Bombardiren immer den Augen­

unterstützt haben und ihnen, unseren tapferen Baiern 
nnd Würtembergern, verdanken wir den heutigen 
Tag." In der That haben die süddeutschen Truppen 
hauptsächlich zu dem Erfolge des 1. September bei­
getragen. Die Bevölkerung von Sedan war fast voll­
zählig auf den Wällen erschienen, sobald das Feuer 
aufgehört hatte, und schaute der unermeßlichen Ent­
wicklung der deutschen Armee zu, als ob es sich um 
ein bloßes Schauspiel handelte. Der Kaiser begab 
sich heute (2. September) Morgens mehr wie zum 
Besuch als zur Gefangenschaft in das Hauptquartier 
des Königs von Preußen. Der Kaiser saß in einer 
Kalesche uud war von mehren Generalen begleitet, 
unter denen ich Lebrun und Felix Donay erkannte. 
Zwei Ulanen ritten dem Wagen vorauf, welcher 
sonst nur von den kaiserlichen Piqueurs in ihrer 
grün-goldenen Livree umgeben war. Der Kaiser war 
sehr ruhig; er rauchte eine Cigarette." 

Aus Pois, 2. Sept., wird der „Jndependanee" 
geschrieben: "Die von unserer Armee gefangen ge­
nommenen Franzosen wurden nach Poix geführt, um 
von hier die Offiziere nach Haffelt, die Soldaten 
nach dem Lager bei Beverloo zu schassen. Der erste Zug 
brachte 220 Manu. Zuaven, Turkos, Kürassiere, Ar­
tilleristen. Kavallerie aller Art, Marinesoldaten, Frei.-
schützen, Infanterie von den Regimentern Nr. 1, 18, 
27, 45, 56, 79 u. s. w. Fast alle gehörten dem 
Korps de Failly, das den linken Flügel bildete, an. 
Bald darauf trafen zu Wagen etwa 30 französische 
Offiziere ein, welche vom General Sapin mit der 
größten Herzlichkeit empfangen wurden; kurz darauf 
erschien ein endloser Schwärm von französischen Ge­
fangenen unter Eskorte belgischer Infanterie. Die 

blick abpaßte, wo der Münster erhellt erschien und 
man das Ziel so fassen konnte, daß die Kugeln den­
selben nicht erreichten. Bei anderen Gebäuden war 
dies freilich nicht möglich, und daher ist vieles Werth­
volle zerstört worden. Nach den Aussagen von Straß-
burgern hatte man noch gar keine Zeit finden kön­
nen, die unter den zusammengebrochenen Gebänden 
erschlagenen Menschen hervorzuzieheu, uud man mußte 
nur Bedacht darauf nehmen, die hervorbrechenden 
Flammen auf einen möglichst kleinen Raum zu con-
centriren. Zu dem Jammer der Bewohner war in 
den letzten Tagen noch der Umstand gekommen, daß 
durch die iu Folge des Regens ausgetretene Jlt und 
Arensch die Keller sich mit Wasser füllten und also 
die in dieselben Geflüchteten daraus vertrieben wur­
den. Die Fanatistrung des Pöbels in der Stadt 
ist noch sehr groß, und als vorgestern ein Frauen­
zimmer und zwei Männer aus der Stadt ausgetrie­
ben wurden, hat der Pöbel die letzteren unbarmher­
zig in die Jll geworfen. Seit gestern früh, wo wie­
der eine neue Reihe von Geschützen in das Concert 
eintrat, hat man weniger die Stadt selbst beschossen, 
weil man bei dem hartnackigen Commandanten doch 
keine Wirkung daraus erhoffte, als vielmehr gegen 
die Werke der Festung selbst den Angriff gerichtet 
und es wird Bresche zum Sturme zu schießen gesucht. 

— Der Generalgouverneur im Elsaß hat fol­
gende Proklamation erlassen: 

B e w o h n e r  d e s  E l s a s s e s !  
Nachdem die kriegerischen Ereignisse die Okkupa­

tion eines Theiles von Frankreich durch die hohen 
verbündeten deutschen Mächte herbeigeführt haben, 
ist die Kaiserlich französische Staatsgewalt in diesem 
Gebiete außer Wirksamkeit gesetzt und die Autorität 
der deutschen Mächte an deren Stelle getreten. Zur 
Haudhabung derselben in den Departements des 
Ober- und Nieder-Rheins sowie in dem neugebilde­
ten Departement der Mosel, bestehend aus den Ar-
rondissements Metz, Thionville und Saargemünd, 
Salzburg und Saarburg, ist der Unterzeichnete in der 
Eigenschaft eines General-Gouverneurs im Elsaß 
ernannt worden. Soweit die kriegerischen Operatio­
nen es gestatten, wird das Gesetz des Landes in 
Kraft bleiben, die regelmäßige Ordnung der Dinge 
wiederhergestellt und die unterbrochene Administra­
tion in allen ihren Zweigen wieder ausgeuommen 
werden. — Die Religion der Einwohner die Insti­
tutionen und Gebräuche des Landes, die Sicherheit 
der Person uud des Eigenthmns werden sich des 
kräftigsten Schutzes erfreuen, und es soll Alles ge-
geschehen, um der Bevölkerung die schweren, aber 
unvermeidlichen Lasten des Krieges zu erleichtern. 
Dieses Ziel wird jedoch nur erreicht werden können, 
wenn die Einwohner in ihrem eigenen Interesse der 
nenen Regierung mit Vertrauen entgegenkommen, 
wenn sie dieselbe in ihren Bemühungen unterstützen 
und wenn sie sich allen Maßregeln unterwerfen, 
welche das Gouvernement zu erlassen für gut befin­
den wird nnd zu dereu Befolgnug es den'strengsten 
Gehorsam unnachsichtlich in Anspruch nehmen muß. 
Dem erhabenen Willen der deutschen Mächte ent­
sprechend wird der General-Gouverneur bestrebt sein, 
die Wiederherstellung geordneter Zustände rasch her­
beizuführen, damit unter Gottes Beistand ein Jeder, 
sich seinen friedlichen Beschäftigungen hingebend, 
gleichzeitig zum allgemeinen Wohle beitragen könne. 

Turkos und Zuaven bildeten die Mehrzahl. Der 
linke Flügel unter de Failly war gerade beim Abkochen 
der Morgensuppe, als mitten im Artilleriepark eine 
preußische Kanonenkugel einschlug. Die Soldaten 
liefen zu den Gewehren, aber der Feind hatte sich 
im Walde verdeckt ausgestellt, während die Kartät­
schen in die französischen Reihen einschlugen; um 8 
Uhr Morgeus war der linke Flügel bereits aufgelöst 
und nach' der belgischen Grenze zurückgetrieben. Die 
erste Bitte der französischen Soldaten war Papier, 
um den Ihrigen zu schreiben. Einer derselben, ein 
Elsässer, für den ich einen Brief schrieb, meldete 
seiner Fran, „er habe auch nicht den Schatten von 
einer Wunde uud noch dazu seinen Tornister und 
seine Mitrailleuse gerettet", er meinte damit seine 
Kaffeemühle! Um 6z Uhr wurdeu die Gesangeuen 
mit der Bahn weiter befördert. Alle anwesenden 
Personen (dieBelgier) zeigten sich entblößten Hauptes.« 

V e r m i s c h t e s .  

Wie die preußischen Jäger zielen, erzählt ein eng­
lischer Kriegs - Korrespondent: Bei Spicheren stand 
ein Jäger im Walde, Gewehr im Anschlag, und ne» 
ben ihm ein Offizier. Diesem dauerte die Sache, 
nachdem der Schütz eine Weile gestanden, endlich zu 
lange und er rief ihm ein „Donnerwetter, so schie­
ßen Sie doch!" zu. — Nein, Herr Lieutenant, ich 
habe ihn noch nicht." -7 „Ah so!" — Der Schuß 
knallte, und ein Franzose lag am Boden. 



R e u e  D ö r p t j c h e  Z e i t u n g .  

Er ist entschlossen, dieses hohe Ziel mit aller Scho­
nung aber auch mit aller Festigkeit zu verfolgen, 
welche die Größe feiner Aufgabe und die außeror­
dentliche Natur der Umstände ihm zur Pflicht ma­
chen. Hagenau, den 30. August 1870. Der Gene-
r a l - G o n v e r n e n r  i m  E l s a ß ,  G r a f  v o n  B i s m a r c k -
Bohlen, General-Lieutenant. — (Das nach vor­
stehendem Erlaß gebildete Gouvernement Elsaß um­
faßt die Departements: Bas-Rhin (Niederrhein) 
1553,, Qn.-Kilometer 82,, geograph. Qu.-Meilen 
mit 588,970 Einwohnern, Haut-Rhin (Oberrhein) 
4107,71 Qu.-.ttilom. — 74,., geogr. Qu.-Meilen 
mit 530,285 Einw. uud das neue Mosel-Departe­
ment mit 117 Qu.-Meilen und 525,291 Einw., zu­
sammen 274 Qu.-Meilen mit 1,644,546 Einwohnern.) 

Frankreich. 
Ueber die Personen, welche die gegenwärtige 

provisorische Regierung in Frankreich bilden, 
w e r d e n  f o l g e n d e  N o t i z e n  v o n  I n t e r e s s e  s e i n :  J u l e s  
Favre wurde am 21. März 1809 zu Lyon geboren 
nnd studirte zu Paris währeud des Ausbruchs der 
Juli-Revolution die Rechte. Ursprünglich Advocat 
zu Lyon, siedelte er als solcher im Jahre 1836 nach 
Paris über. Nach der Februarrevolution wurde 
er General-Secretair im Ministerium des Innern. 
Zum Deputirten des Departements der Loire er­
wählt, gab er seine Demission als Beamter. Er 
stimmte abwechselnd mit der Linken und der Rechten. 
Im Jahre 1849, im Departement der Rhone ge­
wählt, wurde er einer der Führer der demokratischen 
Partei und nach der Flucht Ledru Rollins (13. Mai 
1849) Redner der äußersten Linken. Der Staats­
streich vom 2. December entfernte Herrn Favre für 
sechs Jahre aus dem politischen Leben. In die 
Kammer gewählt, verweigerte er den Eid. Im I. 
1858 wurde er in Paris zum Deputirten gewählt, 
wo er anerkannter Führer der Opposition der „Fünf" 
wurde. Er war der Hauptvertheidiger Orsini's. 
Im Jahre 1863 nahm er, obgleich auch in Paris 
gewählt, für das Departement der Rhone die Wahl 
an. Im Jahr 1869 unterlag er in seiner Gebnrts-
stadt gegen den socialistischen Candidaten Raspail. 
Er wurde in Paris gegen Rochesort mit 18,267 ge­
gen 14,503 Stimmen gewählt. Seine weitere Hal­
tung ist bekannt. — Gambetta, welcher daL Mi­
nisterium deS Innern übernommen hat, ist zu Cahors 
am 30. Oetober 1838 geboren; seit 1859 war er 
Advocat in Paus. Er wurde populär bei Gelegen­
heit der Subscription für das Bandin-Monument. 
Im Jahre 1869 wurde er als Candidat der „Unver­
söhnlichen" in Paris und Marseille gewählt und 
nahm für letzteres au. — Leflv, jetzt Kriegsmini­
ster, geboren in Lesneven am 2. November 1804, 
Zögling der Polytechnischen Schule, kämpfte in Afrika; 
Brigade-General seit dem 12. Juni 1848. In dem­
selben Jahre in die Constituante gewählt, nahn^ er, 
nachdem er in Petersburg eine diplomatische Sen­
dung beendet, auf der Rechten Platz uud unterstützte 
die Politik Napoleons. In die Legislative gewählt, 
gehörte er fortan zu der der Republik feindlichen 
Majorität bis zur Trennung der Rechten von der 
Politik des Präsidenten. Als Ouästor war er einer 
der heftigsten und entschlossensten Gegner der Pro­
jekte des Präsidenten, wurde am 2. December ver­
haftet und ausgewiesen. Er lebte in Belgien und 
auf der Insel Jersey und kehrte 1859 nach Frank­
reich zurück. Seit dem 23. Januar 1848 ist er 
C o m m a u d e u r  d e r  E h r e n l e g i o n .  —  M a g n i n ,  j e t z t  
Finanzminister, ist zu Dijon am 1. Januar 1824 
geboren. Gleich seinem Vater Hüttendireetor und 
später Präsident des Handelsgerichts in Dijon, 
wurde er 1863 in den Gesetzgebenden Körper gewählt 
und stimmte mit der Opposition. — Simon, Ju­
lius, Minister für Unterricht, ist in Lorient am 31. 
December 1814 geboren. Er ist Schüler Cousins 
und ersetzte denselben als Lehrer der Geschichte und 
Philosophie an der Sorbonne im Jahr 1839. Am 
18. December 1851 wurden seine Vorlesungen ge­
schlossen; er verweigerte den Eid. Im Jahre 1848 
in die Constituante gewählt, gehörte er zn den ge­
mäßigten Republikanern; 1869 nahm er für die 
Gironde an und gehörte zu den beliebtesten Rednern 
der Opposition. 

Neueste Wofe. 
Berlin, 7. September (26. August). Die Avant­

garde der auf Paris marschirenden Armee hat Seni­
lis erreicht (ca. 5 Meilen nordöstlich von Paris). 
Rheims wurde von den Deutschen besetzt. — Die 
Beschießung der Festung Montmedy (nahe der bel­
gischen Grenze) hat begonnen. — Marschall Ba-
zaine ist die Ausforderung zur Capitulation überge­
ben worden. 

Aus Japan bringt die N. Pr. Ztg. Nachrichten, 
nach denen die preußiche Corvette „Hertha« Ende 
Juni dort stationirt war. Das französische Gerücht, 
daß sie im rothen Meere genommen worden sei, ist 
mithin uubegrüudet. 

Breslau, 5. Sept. (24. August). Die städtischen 

Behörden haben einstimmig beschlossen, eine Adresse 
conform der berliner Adresse an Sc. Majestät den 
König zu richten, sowie den Betrag von 10,000 
Thaler für die Bewohner von Rheinhessen und der 
Pfalz zu bewilligen. 

Wilhelmshöhe (bei Kassel), 6. September (25. Au­
gust. Napoleon erwartet hier heute das Eintreffen 
seines Lohnes. 

Wie», Montag den 5. September (24. August) 
Abends. Gegenüber den Meldungen hiesiger Blät­
ter von einer bedingten oder unbedingten Abberusuug 
des Fürsten Metternich aus Paris können wir ver­
sichern, daß Fürst Metternich, für den mittlerweile 
eingetretenen Fall einer Aendernng in der Regie-
ruugsgewalt Frankreichs positive, den diplomatischen 
Usancen entsprechende Instructionen in den Händen 
hatte, dahin lautend, seine für die frühere Regierung 
lautenden Crebitive allerdings als erloschen zu be­
trachten, die Geschäfte der österreichischen Botschaft 
jedoch ungehindert fortzuführen nnd mit der faktischen 
Regierungsgewalt zu diesem BeHufe in officiöfe Ver­
bindung zu treten. 

Hofrath Klaezko hat sofort nach seinem Eintref­
fen aus Lemberg seine Demission gegeben. 

Paris, 6. September (25. August). Zwei Erlasse 
der neuen Regierung erhalten die Ordre, die Rüstun­
gen mehr zu beschleunigen und das Ausweisungsde-
cret aufrecht zu erhalten. 

Paris, 7. Sept. (26. August). Der Ausenthalt 
der Kaiserin Eugenie ist hier gänzlich unbekannt, 
während man vom kaiserlichen Prinzen wissen will, 
daß er sich in London befinde. — Louis Blanc und 
Victor Hugo sind hier eingetroffen. 

Paris, Dienstag 8. September (25. August). Das 
„Journal ofsiciel" veröffentlicht eine Proclamation 
der Regierung an die Armee. Es wird darin gesagt: 
„Frankreich hat, indem es die Dynastie beseitigte, 
die für uuser Unglück verantwortlich ist, einen gro­
ßen Act der Gerechtigkeit erfüllt; es übt zugleich ei­
ne» Act für die Wohlfahrt des Landes. 

Um sich zu retten, durfte die Nation fortan nur 
von sich selbst abhängen und nur ans zwei Dinge 
zählen: auf ihre Entschlossenheit, die uubezwingbar 
ist, und auf Eueru Heroismus, der nicht seines 
Gleichen hat. Wir sind nicht die Regierung einer 
Partei, sondern die Negierung der Nationalverthei-
digung. Wir haben nur ein Ziel, nur einen Wil­
len: die Rettung des Vaterlandes durch die Armee 
und die Nation." 

Eine Verordnung schafft den Stempel für Jour­
nale und andere Veröffentlichungen ab. 

Alle öffentlichen Beamten sind ihres Eides ent­
bunden. Der politische Eid wird abgeschafft. 

Die französischen Gesandten in London, Wien 
und St. Petersburg sind zurückberufen worden. 

Jeder Deutsche, der nicht mit einem speeiellen 
Erlaubnißschein versehen ist, hat die Departements 
der Seine und Seine-et-Oise in 24 Stunden zu 
verlassen. Wer dem zuwider handelt, wird vor das 
Kriegsgericht gestellt. 

Das „Journal officiel" publieirt Ernennungen 
neuer Präfeeten. 

Der Feind nähert sich Paris immer mehr. Eine 
Depesche meldet seine Ankunft in NeufclMcan. 

Ein Cirenlar des Herrn Gambetta, Ministers des 
Innern, lautet: „Unsere neue Republik ist nichteine 
Regierung, welche innere Uneinigkeiten oder leere 
Streitigkeiten zuläßt; sie ist eine Negierung der Na-
tionalvertheidigung, eine Republik des Kampfes auf 
Leben und Tod gegen die Eindringlinge." 

Brüssel, 5. Sept. (24. August). Der König hat 
Befehl gegeben, daß das schloß Ciergnon für die 
Aufnahme der Verwundeten eingerichtet werde. 

Wie es heißt, wird die Kaiserin Eugenie, von 
Paris kommend, in Brain le Comte mit dem kai­
serlichen Prinzen zusammentreffen. 

„Etoile" will wissen, daß Frau Gräsin Walew-
ska und andere Damen der Kaiserin sich nach Brüs­
sel begeben. 

„Jndvpendance" meldet, daß in Frankreich zwei 
Regimenter Turcos, zwei Regimenter kabylischer Frei­
williger; zwei Escadrons Spahis uud ein Regiment 
Zuaven eingetroffen seien. 

Die „Jndependance" beziffert die Zahl der gefan­
genen französischen Truppen wie folgt: Capitnlirt 
haben 70,000 Mann, gefangen wurden 30,000 Mann 
und uach Belgien sind übergetreten 15,000 Mann, 
in Summa 115,000 Mann. 

Nizza, 7. September (26. August.) Mehre hier 
stattgefundene Volksversammlungen faßten den Be­
schluß, auf die Wiedervereinigung mit Italien hin-
zuwirkeu. 

Kopenhagen, 5. Scptbr. (24. August). „Dagens 
Nyheter" zufolge ist der französische Admiral Bouet-
Villaumez gestern auf einer Fregatte eingetroffen und 
sofort aus Land gegangen, nm mit dem französischen 
Gesandten zu eouseriren. Wie es heißt, soll die 
französische Flotte Ordre empfangen haben, sich in 
der Kjögebucht zu sammeln. Der Admiral hat schon 
gestern wieder Kopenhagen am Bord des „Forsait" 
Verlasien. 

Madrid, Sonntag, 4. Septbr. (23. August). Die 
Karlisten wurden geschlagen; die Regierung hat be­
schlossen, die Reserven unter die Waffen zu rufen, 
wegen des Ernstes der Ereignisse in Frankreich. 

Telegramme ver Neuen Dörptschen Zeitung. 
Berlin, Freitag, 9. September (28. August). Die 

hiesigen Regierungsorgane weisen die in der Circu-
lardepesche Jules Favre's geforderte Räumung Frank­
reichs entschieden znrück. Die französischerseits an-
geknüpfteu diplomatischen Verhandlungen dauern in­
zwischen fort. 

Die Blokade der deutschen Ostseehäfen ist aufge­
hoben: die französischen Kriegsschisse haben die Ost--
see verlassen. 

Die französische Republik ist von der Schweiz 
und den Vereinigten Staaten von Nordamerika an­
erkannt worden. 

Vom Kriegsschauplatze sind neuere osfieielle De­
peschen hier nicht eingegangen. 

Paris, Freitag, 9. September (28. August). Die 
heutigen Journale geben der Sehnsucht nach Frieden 
in offener Weise Ausdruck. Die „Patrie" registrirt 
gleichzeitig Gerüchte über Vermittelungsversnche, 
welche von neutraler Seite unternommen worden. 
Trotzdem fahren die Bewohner von Paris fort, in 
großer Zahl aus der Hauptstadt zu flüchten. 

Die Mnnicipalräthe in Donay und Amiens pro-
testiren gegen den in Paris vollzogenen Regierungs­
umsturz. 

V o e a 1 e s. 

In der gestrigen Generalversammlung des Dor-
pater Handwerker-Vereins ist an Stelle des abge­
tretenen bisherigen Vereinspräsidenten, gegenwärti­
gen Landmarschalls N. v. Dettingen-Lnhdenhof 
der Seeretär der Ökonomischen Societät H. v. 
Samson-Urbs znm Präsidenten des Handwerker-
Vereins gewählt worden, nächst welchem sich die 
größte Stimmenzahl auf den Professor i)r. C. Gre-
wingk vereinigte. Der abgetretene Präsident wurde 
gleichzeitig durch Acclamation der Versammlung zum 
beständigen Ehrenpräsidenten des Vereins ernannt. 

Te legra f ischer  Coursber ich t  
der Neuen Dörptschen Zeitung. 
St. Petersburger Börse, 

den 27. August 1870. 
5^ Jnseriptionen 5. Anleihe — 
5^° Prämien-Anleihe 1. Emission 143^ 
5^ Prämien-Anleihe 2. Emission 145^ 
5^ Neichs-Bankbillcte 1. Emission 39^ 
Actien der Nig.-Dnnbg. Eisend 135,i 

„ „ Dünb.-Witebsk. Eis. ...... 140.--
„ „ Warschau-Terespoler Eis 112 
„ „ Großen Russ. Eis.-Ges 140z 
„ „ Nybinsk-Bologojer Eis gt)^ 

B e r l i n e r  B ö r s e ,  
den 8. September (27. August) 1870. 

Wechselkurs aus St. Petersbg. 3 Wochen ä. . . 83 
„ „ „ L Monat 6.. . 8iz 

Nuss. Ereditbillete (für 30 Rbl.) 74.5 
5?° Prämien-Anleihe I. Emission ii(»Z 
5A Prämien-Anleihe II. Emission 1115 
5^ Jnscriptionen 5 Anleihe — 

R i g a ,  2 7 .  A u g u s t  1 8 7 0 .  
Flachs, Krön- pr. Berkowez 40 Käufer. 

Telegrafische Mtteruilggdepesche 
d e s  D o r p a t e r  m e t e o r o l o g .  O b s e r v a t o r i u m .  

Donnerstag, den 8. September 7 Uhr M. 

ß-5 Zlend. in 
24 Std. Wind. 

Archangelsk . . -l — — 

Petersburg . . 53 -3 (0) 
Helsingfors . . 58 —1 (0) 
N e v a l  . . . .  57 —1 N0 (2) 
Dorpat . . . 53 —1 SW (1) 
R i g a  . . . .  56 —2 N0 (1) 
Wilna. . . . 57 —4 30 (1) 
Warschau. . . — — 

K i e w  . . . .  — — — 

Charkow . . . — — — 

O d e s s a . . . .  — — 

Nikolajewsk . . — — — 

T i f l i s  . . . .  — — — 

Stawropol . . — — — 

Astrachan. . . — — 

Orenburg. . . — — 

Jekaterinenburg. — — 

K a s a n . . . .  — — 

Moskau . . . — I — -

^-as Barometer ist in Dorpat bis heute früh noch stark (um 
gmm) gefMcn. Eine ganz ähnliche Situation fand im vergan­
genen Jahre statt, wo vom 10.-13. Septbr. bei LWind und 
fallendem Barometer das schönste Wetter war. Erst am 14. 
folgte L0 mit Regen. Dettingen. 

Verantwortlicher Nedacteur: vr. E. Mattiesen. 

Von der Censur erlaubt. Dorpat, den 28. Auguft 1870. 
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Bit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß die 
Herren Ltuä. meä. Carl Friedenthal, Leise Aron-
stamm, tkevl. Hermann Bock, jur. Eduard Assilneek, 
matli. Alexander Rahr und Burchard v. Oettingen 
die Universität verlassen haben. 

Dorpat den 21. August 1870. 
Nr. 413. 

Dorpater Handwerker-Verein. 
Sonntag, 30. August 1870. 

Nachmittags-Tonart, 
Ansang 4 Uhr. — Entr«5e wird nicht erhoben. 

Der Vorstand. 

Diejenigen Mitglieder des Dorpa­
ter Handwerker-Vereins, welche geneigt 
sein sollten an einer Besprechung, nicht unmit­
telbar Vereins-Angelegenheiten berührend, aber 
doch mit denselben in Zusammenhang stehend, 
Theil zu uehmen, werden ersucht, sich Sonnabend, 
29. Angust, Abends 9 Uhr im Vereins-Loeal 
einzufinden. R.. 

von feinem Papier, li-
niirt wie nnliniirt, Zei-

^ ^ , chenhefte, Umschlagpa-
pier, Löschpapier, Actendeckelpapicr und sonstige 
Schreibmaterialien, sowie: vorzüglich alten In-
länder-Kiise, Revalsche Killostr. mlinge und Pe­
tersburger Ansstellnngs-Macaroni uud sein wohl-
assortirtes 

Colonialwaaren- und Weinlager 
c>npsi-h!i ^ 

S t a t i o n S b e r g .  

Beste Kasan'sche Talglichte 

Schulhefte 

^ 4 bis 8 Stück pr. Pfd., Stearin- uud ^ 
lichte, sowie bestes gereinigtes Petroleum^ zum 
billigsten Preise empfiehlt 

P. U. ÄZosnosow 
Hotel London Eckbude. 

Für ein größeres Gnt wird ein 

tüchtiger Gärtner 
gesucht, der mit Gemüse-, Obst- und Fruchtbau 
bekannt ist sowie Treibereien leiten kann, der 
deutscheu nnd estuischeu Sprache mächtig. Ohue 
gute Zeuguisse uud besondere Empfehlungen 
melde sich niemand. Näheres in (5. Mattiesens 
Bnchdr. und Ztgs.-Exped. 

Im RiMvei-kküf 

ist frisoblö Mut- uuä z.edervurst 2U i^ben. 

der das wissenschaftliche Lehrerexamen absolvirt hat 
und mehre Jahre an einer öffentlichen Schule thä-
tig gewesen ist, sucht ein Engagement. Gefällige 
Offerten wird gebeten unter der Chiffre in C. 
Mattiesen's Buchdruckerei und Zeitungs-Expedition 
niederzulegen. 

Lelir t'rise^s 

auts ^seue in Icinneden 

Eine Gouvernante, 
die in den Wissenschaften, in der Mnsik, im Fran­
zösischen und im Russischen Unterricht ertheilen kann, 
wünscht ein Engagement. Nachweis ertheilt C. Mat­
tiesens Buchdruckerei nnd Ztgs.'Expcdition. 

Eine warme und trockne Wohnung von 7 
Zimmern, in gesunder Gegend gelegen, nebst Ve­
randa, Garten und allen Wirthschaftsbequemlichkei-
ten ist zu vermiethen an der Revalschen Straße beim 
Kaufmann Frd. Schmidt. 

Verschiedene Werke, zum Theil medi-
einischen Inhalts, siild sehr billig zu ha­
ben beim Portier der Klinik. 

Durch die Buchhandlung von E. I. Karow in Dorpat und Fellin ist zu beziehen: 

Lieder ;n Schutz und Trutz. 
Gaben deutscher Dichter 

a u s  d e r  Z e i t  d e s  K r i e g e s  i m  J a h r e  1 8 7 0 .  
Mit einer Titelzeichnung von Ludwig Burger. In Lieferungen von 48 Quartseiten a 50 Kop. 

Der ganze Reinertrag ist für die Vereine zur Pflege im Felde verwundeter nnd erkrankter Krieger 
des gesammten deutschen Heeres bestimmt. 

Unter den vorzüglichen Dichtungen wird auch ein größerer Cyelus von Liedern von 

Fr i tz  Nteu ter  
sich befinden. Probehefte liegen in unserer Buchhandlung aus. 

BilM'limsse. 
S o n n a b e n d  d e n  2 9 .  A u g u s t  1 8 7 0  

Abendunterha l tunK 

mit Tanz 
bei illuminirtem Garten und Feuerwerk. — Die 
Ausgabe der Billets für fremde Damen findet an 
d e m s e l b e n  T a g e  N a c h m i t t a g s  v o n  3  b i s  5  U h r  s t a t t .  

Ansang halb 9 Uhr Abends. 
Die Direetion. 

^cs^eilliseker beskMKvereio. 
Die IledunAsn NonwK den 31. 

in der preise 8 Iltii' 

Die Zeelrr tsn NitsiruZLi-iniieu wLi-äeir ersucht, 

sieli einnutinäsu. 

MrsesWB»'. 

MeKeNsch i rme 
in großer Auswahl (eigene Arbeit) empfiehlt 

Drechsler-Meister C. Braun. 
Im kleinen v. Samson'schen Hause 

ist gegenwärtig schönes Garn nnd Flanell 
zu habeu. 

Auf dem Gute Wassula werden ein Paar gut 
eingejagte 

Hasen-Hunde 
zu kaufen gesucht. 

Eine Jagdhündin (Koppelhund) hat sich 
den 22. d. M. eingefunden. Zu erfragen 
in C. Mattiesen's Buchdr. u. Ztgs.-Exp. 

Umstände halber sind gebrauchte 
Möbel, wie Tische, Stühle, Betten, 

Kommoden, Schränke ic. vittig zu verkaufe«. Zu 
erfragen im Gärtner Becker'schen Hause, Jamasche 
Straße, auf dem Hof. 

Im Weiner'schen Hause hinter dem Dome 
ist eiil Zimmer zn vermiethen. 

Eine Parterre-Wohnung 
von L Zimmern mit Küche und allem Zubehör ist 
am Anfang der Marktstraße zu vermiethen im Hause 
Schestakowski, gegenüber Weigelin. 

t ire>5 Iii»»?. 
8«nntazx «Sv» SO. 

Große Vorstellung 
in 6er 

Iwliei'tni l!0itlvun8t. 

unä 

Va8 llureli üie 

Holzpreise 
vom 10. Angnst bis 15. October 187V. 

1 Q.-Faden Birken-Holz ^51, H Arschin u. 2 R. 75 K. 

Ellern 

Tannen 
gemischtes 
Birken 
Ellern 
Tannen 
gemifches 

^Z2. 
W1, 
^Z2, 
^ 1, 

2, 

s. 2 
2 

s.2 
^2 
kl 
K3 
K2 
Ä 2 
K2 

40 
30 
20 

80 
40 
80 
70 
35 

und außerdem werden die 3 Kop. für jeden Faden 
wie früher erhoben. Die Holzbillete werden in der 
Handlung des Herrn Ä. limbiia im Thrämer'schen 
Hanse am großen Markt verabfolgt. 

Die Verwaltung des Hohromptoirg: 
Commerzbürgermeister Walter» 

Für eine Pensions-Anstalt auf dem Laude wird 
eine Wirthschafteriu gesucht, die auch das Kochen 
übernimmt. Näheres ertheilt E. Mattiesen's Bnch-
druckerei und Ztgs.-Exp. 

Eine kleine Familienwohnnng mit 
Möbeln ist Abreise halber auf 1 Jahr zu uer-
miethen im Brock'schen Hause auf dem Schlüs­
selberge. 

MeiFaunlienwohnullgen 
eine größere und eine kleinere, sind zu vermiethen 
und gleich zu beziehen im Sibbnl'schen Hause, Pe­
tersburger Straße. 

Abreisende. 
1. Vr. August von Stavl-Holstein. 
1. Alexander Hippius, ehemaliger Studirender. 

Aampsschisssahrt, 
Mit dem Dampfschiff „Alexander" langten am 27. August 

Hieselbst an: HHr. Arbusow, Baron Vietinghoff, Oberst von 
Berg nebst Frau Gemahlin, Kalaschnikosf, Kah, Baron May-
dell, v. Sivers nebst Frl. Tochter, Lilleweldt, Lustig, Froh­
land, Dombrowsky, Weinberg, Ennok nebst Frau, Hemrichson, 
Fräull. Heyer n. Peters, Madd. Laverenh, Wasser, Klein, Fräull. 
Peetson und Zirch, Bndarow, Sillsohn, Pvdder, Rauch, Mat-
tisohn, Bergmann, Mikitoff. 

Mit dem Dampfschiff „Alexander" fuhren am 23. August 
von hier ab: HHr. Akademiker Professor v. Bock nebst Fami­
lie, v. Wahl, Dexling, Heinrichsen nebst Familie, Butschkarow, 
Nadamowitsch, Baintschikoff, Eisenschmidt, Neiin, Lesik, Nosen-
berg, Politajew, Kalaschnikoff, Frl. Paschkiewih, FFr. Meyer, 
Linde n. Amalie Heinrichson, Jürri Kissa, Jahn Naska, Bu-
darow, Below, Jahn Konsa. 

Wit te rungsbeot lach tungen .  
Den 7. September. 

Z-it. 
Barem. 
700 mm. 

Temp. 
Celsius. 

Feuch­
tigkeit. Drukk. Wind. Witterung 

1 33.3 9.1 — — — 

4 52.9 3.7 — — — — 

7 52.3 10.5 91 8.5 3 2.0 0 1.1 5 
10 51.7 16.7 69 9.9 L 2.7 0 1.9 8 
1 51.0 20.3 55 9.9 3 4.1 0 1.1 8 
4 50.3 21.5 56 10.6 S 4.4 5 
7 50.1 16.2 74 10.2 3 2.6 2 

10 50.1 13.1 36 9.5 S 2.3 0 0.3 1 
51.52 14.51 9.77 3 3.02 0 0.78 4.3 

Embachstand 98 Centim. 

1 50.3 12.6 
4 50.7 11.3 — — 

7 50.9 12.4 94 10.0 3 0.9 'W 0.4 8 
10 49.9 13.5 71 11.3 3 2.4 0 1.6 2 
1 48.4 21.9 58 11.3 3 2.5 0 2.1 1 
4 47.1 21.9 64 12.5 3 0.6 0 3.5 1 
7 45.9 17.2 31 11.3 3 0.3 0 2.2 1 

10 44.3 15.2 39 11.5 3 1.3 O 2.2 1 

43.44 16.37 ! 11.40 3 1.33 0 1.76 2.3 

Embachstand 98 Cent. 

Mit polizeilicher Erlaubniß. Dorpal, 23. August 1870. 

V-rlag und Druck von C. Mattieftn. 



^  !99.  Sonnabend, den 10. September i29. Angnst) 1870. 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Ubr Abends. Die Buchdruckerei uud Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., monatlich L0 Kop. Mit Zustellung und 
Velsendung: jährlich 6 Rbl. , halbjährlich 3 Nb!., viertel­

jährlich 1 Nbl. 50 Kop. 

auf die „Neue Dvrptsche Zeitung" werden zu jeder 
Zeit entgegen genominen. 

Inland. Dorpat: Aus dem Lehrbezirk. Estland: 
Der Baucrlandverkauf. Neval: Lynode. St. Petersburgs 
Hosnachricht. Dementi. Taut der Königin von Preußen. 

Äucland. Deutschland: Die Schlacht bei Sedan. 
Der Ausfall Bazaines. General Uhrich. Köln: Deutsche 
Flüchtlinge. 

N e u e s t e  P o s t .  T e l e g r a m m e .  W i t t c r u n g s d e p e s c h e .  
Fcuittcton. Freiherr Boris von Uexküll. -j-. Briefe in die 

Heimath. II. Vermischtes. 

I n l a n d .  

Dorpat. Im Nessort des Dörptschen Lehrbezirks 
ist der wissenschaftliche Lehrer am peruauschen Gym­
nasium Collegien-Assessor Finger am 18. August 
e. zur Ausübung desselben Amtes am Dorpatschen 
Gymnasium übergeführt worden. 

— Der Lehrer der Elementarschule zu Hapsal, 
Weinberg, ist zu dem Amte eines ersten Lehrers 
und Vorstandes der hiesigen 1. Stadt-Elementarschule 
übergeführt worden. 

Felliii. Der Pastor zu Fell in Rajewsky ist als 
orthovox-griechischer Religio nslehrer in den örtlichen 
Schulen angestellt worden. 

Estland. Im nichtofsiciellen Theil der „9. IV L." 
wird, Wohl nach den Angaben der estl. Bauercom­
mission, mitgetheilt, daß im Laufe des verwichenen 
ökonomischen Jahres vom 23. April 1869 bis zum 
23. April 1870 sieb die Zahl di'v von dl>n Bansin 
Estlands gekauften Pachtstellen von 524 auf 568 
vergrößert hat. Außerdem befinden sich im Besitz 
von Bauern 95 Pachtstellen, welche von den Hoss-
ländereien abgetheilt worden sind, und 38 Pachtstel­
len im Besitz von Personen, welche, obgleich sie bei 
den Städten augeschrieben, durch Ankauf von Bauer-
Pachtland den bestehenden Gesetzen gemäß Glieder 
der betreffenden Bauergemeinden geworden sind. Anf 
diese Weise sind von den in Estland bestehenden 
16,383 ganzen Gesinden oder Bauergütern des Bau-
erpachtlandes (und nicht „Parcellen verschiedener 
Dimension", wie die Angabe in den »9. IV L." irr-
thümlich lautet) bis zur gegenwärtigen Zeit 606 
Stellen an die Inhaber als Eigenthum derselben 
übergegangen-; ferner sind 12,220 Pareellen in Grund­
lage gesetzlicher Contraete gegen Pachtzins oder Na-

F e u i l l e t o n .  

Freiherr Bovis von Uexküll 
In weiteren Kreiseu, auch über seine engere Hei­

math Estland hinaus, wird der Hingang eines Man­
nes Theilnahme erregen, der während eines langen 
Lebens wenig im Lande geweilt und doch demselben 
treu anhing und durch vielfältige Bande sich mit 
ihm vettnüpst suhlte. Am 13. d/M. ist auf seinem 
Stammsitze Fickel der Freiherr Boris von Uexküll 
nach mehrwöchentlicher Krankheit, die ihu bald uach 
seiner Rückkehr aus Nizza betroffen, saust entschlafen. 
Der würdige Greis — am 7. August 1793 geboreu 
— gehörte zn den immer seltener werdenden Ge­
stalten emer Generation unserer Laudsleute, welche 
nach ihrer Lebensstellung, Erziehung und geistigen 
Anlage ihre Persönlichkeit mit Vorliebe in das All­
gemeine tauchen ließ und in einer gewissen Mischung 

ss ^Ust>>chem ^ wunge und egoistischer Abge-
chlossenhett ans dle Ausbildung ihres inneren Men­

schen ein Mas; von Kraft verwandte, das nur bei 
sehr aristokratisch (in weiterem Sinne genommen) 
angelegten Naturen, die des noblere ol,^, stets 
eingedenk waren, noch einer praktischen Wirksamkeit 
zum Wohle des Kreises, der auf sie angewiesen war 
Raum gewährte. So hat der Heimgegangene, nach­
dem er in den Kriegen von 1812—15 mitgekämpft, 
tief eingehenden Studien gelebt, die ihn in enge 
freundschaftliche Beziehungen zu Mäunern, wie He-
^ ^^^',"nz v. Baader sührteu; er hat Europa 
und den Orient nach alleii Richtungen durchreist uud 
in scharfer Beobachtung Schätze höherer Lebensan-

turalleistungeu in Arrende gegeben, 3554 Parcellen 
ohue Contraete verarrendirt worden und 3 pareellen 
vaeant gebliebeu. Aus der Zahl der obbezeichneten, 
von den Bauern aequirirteu Pareellen sind bis hiezu 
369 als volles Eigenthnm im Oberlandgericht regi-
strirt; der Flächeninhalt derselben beträgt 13,727 
Dessj. In dieser Zahl sind enthalten 10,950 Dessj. 
Bauerpachtland und 2777 Dessj. Hofsland. Zum 
Ankauf dieser 369 Pareellen sind deu Paueru aus 
der estländischen adeligen Creditkasse und der mit letz­
terer vereinigten Leihkasse 198,940 Rbl. gegen Ver-
psänduug von 252 Parcellen verabfolgt und außer­
dem vou den Verwaltungen dieser Kassen noch 31,600 
Nbl. als Darlehn auf 39 Parcellen bewilligt worden. 
Schließlich ist zu erwähnen, daß, nachdem Personen 
aller Stände das Recht erhalten haben, Rittergüter 
in Estland anzukaufeu, gegeuwärtig bereits eiu Bauer 
mit Gutsbesitzern wegen Ankaufs zweier Güter eine 
Vereinbaruug getroffen. (Ro. Z.) 

Ntvnl, 26. August. Die diesjährige Proviu-
cialsynode ist, wie die Rv. Z. meldet, heute durch 
feierlichen Gottesdienst in der Tomkirche eröffnet 
worden. Der Generalsupenntendeut hielt die Pre­
digt über Hebr. 3, 1—6. 

St. Ptterblmrg. Die St. P. Z. schreibt: Zur 
F e i e r  d e r  K r ö n u u g  I h r e r  M a j e s t ä t e n  d e s  
Kaisers und der Kaiserin war hente Abend die 
Stadt auf das Glänzendste illuminirt, die Hauptstra-
ßeu strahlten in feenhaftem Glänze der Gasdecora­
tionen, buuteu Lampen uud Flaggen. Das Volks­
fest auf dem Marsfelde hatte eine zahllose Menschen­
menge herbeigelockt, die sich in lautem Jubel der 
schönen Feier freute. 

—  I m  „ J o u r n a l  d e  S t .  P v t e r s b o u r g "  f i n ­
den wir folgende Erklärung: »Die „Börsen--Zei­
tung" hat in ihrer Nummer vom 24. August Nach­
richten mitgetheilt, welche wir hinsichtlich des Antheils 
des Kaiserlichen Cabinets an den für das Bündnis; 
der Neutraleu bezüglicheu Verhandlungen für irrig 
zu halten berechtigt sind. (Die betreffenden Nach­
richten der „Börsen-Zeitung" bestehen in Folgendem: 
„Aus St. Petersburg war nach den Worten der os--
ficiösen Zeitung „Presse" in Wien die Mittheilung ein­
getroffen, daß Rußland iu allen Vereinbarungen zwi­
schen den neutralen Mächten und bei allen Maßnahmen, 
die ergriffen werden, Hand in Hand mit Oesterreich 
zu geheu wünsche.") Diese Nachrichten scheinen Wie­
ner Zeitungen entnommen zu sein, und diese sind in 
dem, was Nußlaud betrifft, eine wenig sichere Quelle. 
— Das Kaiserliche Cabinet hat officiell erklärt, daß 
seine Mitwirkung denjenigen Anstrenguugen gesichert 

schauung gewonnen. Doch mochten seine Landsleute 
klageu, daß der Gennß und Gewinn bietende Um­
gang des Entschlafenen ihnen nnr spärlich und peri­
odisch zu Theil ward, da er Deutschland oder Ita­
lien zu seiuem vorzugsweisen Aufenthalte gewählt 
hatte. Aber während seiner Besuche in der Heimath 
hat er stets mit besonderem Eifer und warmer Her­
zeusgüte die Pflichten erfüllt, die ihm als großem 
Grundbesitzer aus dem Jahrhunderte alten Erbe sei-
uer Väter oblageu. Und hier war es vor Allem die 
Schule und das Kranken- uud Armenwesen. dessen 
Organisation uud Pflege er sich mit um so größerem 
Erfolge angelegen sein ließ, als er au dem noch jetzt 
segeusreich wirkenden Pastor seines Kirchspiels einen 
treueu Mitarbeiter besaß. — Seiner Wanderjahre 
im Ganzen müde und sein reiches Wissen gering 
achtend, ist er in kindlichem Glauben uud freudig 
aus diesem Leben geschieden. ^Rr». Z.) 

Briefe in die Heimath. II. 
Aus den Briefen eines Landsmannes (aus Dor­

pat), welcher z. Z. in Frankreich aus dem Kriegs­
schauplatze weilt, ist uns Nachfolgendes znr Benutzung 
freundlichst überlafseu worden. 

Alis Horbach (im Elsaß), den 25. (13.) August, 
schreibt unser Landsmann: Unsere Reise geht sehr 
langsam vorwärts. Heute Mittag um 12 Uhr ver­
ließe» wir Saarbrücken und liegen nun schou seit 
Stnudeu iu Forbach, ohue daß Aussicht zum Fort­
kommen sich darbietet. Alle Bahnhöfe stehen voll 
vou Zügen verschiedenster Art. Die Kräfte mangeln 
zum Abladen und daher können die folgenden Züge 
nicht in die Stationen hineinkommen. Natürlich 

! sei, welche gemacht werden könnten, um den Krieg 
! zu loealisiren, diesen letzteren abznkürzen und den 
! Abschluß eines billigen uud dauerhaften Friedens zu 
^ beschleunigen. Seine Milwirknng konnte also den 

Versuchen der neutralen Mächte, die mit ihm dasselbe 
Ziel erstreben würden, nicht fehlen. Aber wir glau­
ben überzeugt sein zu können, daß das Kaiserliche 
Cabinet kein Hinderniß zulassen wird, welches seine 
Aetionssreiheit fesseln würde." 

— Nachdem ein Theil der bei dem Norddeutschen 
B u i i d e s k o n s u l a t e  H i e s e l b s t  z u r  U u t e r s t ü t z u n g  v e r -
wuudeter deutscher Soldaten:e. eingegangenen 
Gelder dem uuter dem Patronate I. M. der Königin 
von Preußen stehenden Augusta-Hospital in Berlin 
zugewandt worden war, hat Ihre Majestät an den 
hiesigen Bundeskonsul, Legationsrath Vi-, vou Bo-
jauowski. folgendes von der St. P. Z. mitgetheilte 
Handschreiben gerichtet: 

„Ich bitte Sie, unsereu deutschen Landsleuten 
in Petersburg, die zu der reichen Gabe für das Au-
gnsta-Hospital beigetragen haben, sowohl in meinem 
Namen, wie im Namen der Verwundeten, die in 
demselben verpflegt werden, den besten Dank auszu­
sprechen. — Es ist wahrhaft erhebend, wie die Liebe 
für das gemeinsame Vaterland auch in weiter Ferne 
fortlebt und alle Deutscheu zu einer Familie ver­
e i n i g t .  A u g u s t a . "  

Verlin. den 2. September 1870. 

A n s t a n d .  

Deut schlaue. 

Was die Vorgänge um und in Sedan an­
belangt, so liegen über deren Details immer erst 
nnr bruchstückweise Mitteilungen vor, aus denen 
wir Einiges bereits in unserm gestrigen Bl. mitge­
theilt haben. Im Allgemeinen scheint aber noch nicht 
einmal festgestellt, welchem Kopse eigentlich der Plan 
zu dem Marsche Mae Mahon's gegen Norden ent­
sprungen sei. Ein Theil der sranzösischen Presse 
scheint deu Kaiser dafür verantwortlich machen zu 
wollen, nach anderen Quellen dagegen, namentlich 
nach der „Jndep. belge", soll der Kaiser von dem 
Zuge nach Norden dringend abgerathen und sich nur 
widerwillig dem zwischen Mac Mahon und Palikao 
vereinbarten Plane zum Eutsatze Bazaine's gefügt 
habeu. Unstreitig zeugen die letzten Operationen 
des Commandanten der französischen Nordarmee von 
einer Kopflosigkeit, die in der Kriegsgeschichte ihres 
Gleichen sucht. Bravour läßt sich dem abenteuerli­
chen Projeete Mac Mahous, mittelst einer Umgehung 

geht der Verwundeten-Transport allem Anderen vor. 
Der Proviant bewegt sich daher, so nothwendig er 
an Stelle und Ort sein mag, uur mit Langsamkeit 
nach. Ein eigentlicher Personenverkehr ezistirt nicht. 
Personen werden allerdings theilweis in die Züge 
eingeschoben, doch muß im Allgemeinen Jeder zuse­
hen, wo er einen Platz findet und kann zufrieden 
seiu, wenn er überhaupt mitgenommen wird. In 
Saarbrücken war unser Zug, der Proviant für das 
XII. Armeecorps führte, so besetzt, daß der ganze 
Zug der Fekddiakonen auf einem offenen, mit Hafer­
säcken beladenen Wagen wohl oder übel?,sich placiren 
mußte. Wir waren aber zusriedeu fortzukommen, 
gruppirten uns so gut es ging und fuhren in Frank­
reich hinein, welches wir von unseren luftigen Sitzen 
aus au der Grenze begrüßten. Bald zeigten sich 
Spuren des Krieges. Kurz vor Forbach kamen wir 
an einem Orte vorbei, wo ein großes schönes Stein-
gebäude stand, welches so von Kugelu zugerichtet war, 
daß buchstäblich aus ieden Quadratsnß zum mindesten 
eiu. oft noch mehr Schüsse gefallen sein mußten. 

Pont n Monssmi, 27. (15.) August. In Forbach 
saßen wir einen ganzen Tag und campirten in der 
Nacht im offenen Eisenbahnwagen, bis uns der Re­
gen ins Bahnhofgebäude trieb, wo wir auf der Diele 
ohne Stroh, nur in unsere Decken gehüllt, Nachtruhe 
hielten. Es wurde uns erzählt, daß die Bevölkerung 
auf dem Lande, von der Geistlichkeit aufgehetzt, schon 
mehrfach die Bahnzüge uud Reisenden angegriffen 
habe. Ueberhanpt eonrsireu hier eine Menge Erzäh­
lungen über Vergiftungen w., von denen indessen der 
größere Theil wohl erfunden sein mag. Nichtsdesto­
weniger waren wir heute in der That Zeugen, wie 



zweier deutscher Armeen bis in die Nähe von Metz 
zu kommen, keineswegs absprechen, aber von kluger 
Berechnung der Chancen war dabei auch nicht die 
leiseste Spur zu entdecken und deshalb mußte das 
Project so kläglich scheitern. Es hält überhaupt schwer, 
in der Kriegsgeschichte Analogien mit den Situatio­
nen des Krieges in Frankreich aufzufinden. Es kommt 
selten vor, daß ganze Armeen gefangen genommen 
werden. In diesem Jahrhundert kennen wir eigent­
l i c h  n u r  z w e i  d e r a r t i g e  F ä l l e :  d i e  K a p i t u l a t i o n  
M a c k s  b e i  U l m  1 8 0 5  u n d  d i e  W a f f e n  s t  r e c k u n g  
Görgey'S bei Vi lag 6s 1849. In ihren Propor­
tionen sind aber diese beiden Ereignisse fast eben so 
verschieden von den Katastrophen bei Sedan und 
Metz, als iu ihrem Verlaufe und in ihrer Bedeu-
tnng; am ehesten würden sich noch zwischen der Lage 
Bazaine's und Mack's gewisse Ähnlichkeiten auffin­
den lassen.. Wie Mack zwischen Lech uud Jller so 
lange unentschlossen ^c-tand hieu, bis Napoleon durch 
die Überschreitung der Donau ihn von Norden her 
überflügelt und abgeschnitten hatte, so ist Bazaine 
durch die rasche Vorrückung der deutschen Trnppen 
über die Mosel zum Kampfe auf seiner Rückzugsli-
nie genöthigt und durch seine Niederlagen in diesem 
Kampfe zur Einschließung in die Festung Metz ver-
urtheilt worden, wo seine Gesangeunehmnng gegen­
wärtig nur mehr als eine Frage der Zeit betrachtet 
werden kann. Mac Mahon hatte dagegen von vorn­
herein auf eine Rückzugslinie gar nicht Bedacht ge­
nommen, er schien eben nur vorwärts rennen zu 
wollen, und ein solcher Fehler mußte ihn Angesichts 
der Umsicht der deutschen Heeresleitung unfehlbar 
ins Verderben stürzen, und dies um so gewisser, als 
nach verschiedenen nun vorliegenden Mitteilungen 
die Mac Mahon'sche Armee selbst in ihrer Disciplin 
und Zusammensetzung schon vor Beginn der entschei­
denden Kämpfe Vieles zu wüuschen übrig ließ. Die­
sem Umstände ist es wohl auch zu danken, daß die 
ungeheuren Resultate der Schlachten nm Sedan mit 
relativ geringem Verluste auf deutscher Seite erstrit­
ten werden kouuten. Diese Thatsache wird auch von 
den Correspondenzen des „Etoile belge" hervorgeho­
ben, welche den französischen Verlust als den bei 
Weitem größereu bezeichnen. Ueberdies theilen diese 
Berichte das für die Mannszucht in Mac Mahon's 
Armee bezeichnende Factum mit, daß General de 
Failly nicht, wie in Paris behauptet wnrde, durch 
eine preußische Kartätschenkugel getödtet worden ist, 
sondern von einem Soldaten seines eigenen Corps 
erschossen worden. 

Einem längeren (bereits vor der Capitulation 
Mac Mahons geschriebenen) Artire! des militärischen 
Berichterstatters der Schlesischen Zeitung entnehmen 
w i r  n o c h  e i n i g e  S t e l l e n  ü b e r  d i e  K ä m p f e  v o r  u n d  
nm Sedan. Es heißt darin: Namentlich in den 
letzten Stadien des Kampfes scheint Mac Mahon 
noch einen nachhaltigen Widerstand versucht zu ha­
ben. Mochten seine Truppen auch erschöpft sein, so 
kam ihm jetzt doch die Gunst des Terrains in hohem 
Maße zu Statten. Die Maas hat vor Sedan eine 
rein nordwestliche Richtung. Eine kleine halbe Meile 
vor der Stadt strömt ihr von Norden in flachem 
Bogen ein Gewässer zu, hinter dem sich eine starke 
Defensivstelluug befindet. Im Rücken derselben liegt 
Sedan, den rechten Flügel deckt die Maas, den lin­
ken bezeichnen die Dörser Givonne und Lachapelle. 

ein Bauer gegriffen wurde, der einem Husaren ver­
gifteten Schnaps gereicht hatte. Vorsicht und Umsicht 
ist hier beim Reisen jetzt jedenfalls angebracht. Nach 
glücklich verbrachter Nacht fuhren wir Morgens vou 
Forbach ab und gelangten Abends nach Remilly. Hier 
sollte die Eisenbahn verlassen werden. Die letzte 
Stunde der Fahrt bis Remilly war sehr interessant. 
Im Dunkel der Nacht sahen wir überall die Trup-
penabtheilungen lagern und, so weit das Auge reichte, 
brannten die Wachtfeuer. In Remilly selbst herrschte 
ungeheures Leben. Fast jedes Haus ist Lazarett) nnd 
durch die Fahue mit dem rothen Kreuze gekennzeich­
net. Doch der Platz reichte nicht zu. Denn trotzdem 
sahen wir eine Menge Verwundeter unter freiem 
Himmel liegen, nur durch ein leichtes Bretterdach 
vor dem Regen geschützt. Neben diesem Lazarett) 
aus dem Hofe, unter freiem Himmel, wurde uns der 
Platz für die Nacht augewiesen. So viel Elend und 
Noth überall in nächster Nähe habe ich noch nie ge­
sehen! Wir deckten unsere Regenmäntel aufs Stroh, 
hüllten uns in unsere wollenen Decken und benutzten 
die ledernen Taschen als Kopfkissen. Ich war todt-
müde und schlief sofort ein. Das Stöhnen der Ver­
wundeten in unserer nächsten Nähe, von denen zwei 
in der Nacht starben, konnte mich bei meiner Mü­
digkeit nicht lange wach halten. Ich schlief ein und 
Wachte neugestärkt, ohue in der bitterkalten Nacht 
gefroren zu haben, am Morgen auf. Wir erhielten 
von dem Etappen-Commando sechs Wagen und fuh­
ren nuu, achtundvierzig Mann Felddiakonim, nach 
Pont id Mouffou ab. Hier iu P. a M. haben wir 
Befehl erhalten, mit den Breslauer barmherzigen 
Schwestern zusammen nach Gorze zu gehen, wo wir 

S i  e  u  k -  B ^ r p l s c h e  Z  c  i  l  u  u  g .  

Gegen diesen linken Flügel des Feindes richtete sich 
in weit ausholender Umgehung vorwiegend der preu­
ßische Angriff. Nachdem Givonne und Lachapelle 
im Lanfe des 1. Sept. (wie uns aus Brüssel gemel­
det wird) genommen waren, blieb dem Feinde nichts 
ü b r i g ,  a l s  d e r  R ü c k z u g  a u f  d a s  n a h e  S e d a n .  S e ­
dan, die Gebnrtsstadt Turennes, noch heute iu 
Frankreichs Äugen des Großmeisters der vornapoleo-
nichen Kriegskunst, hat 16,000 Einwohner. Soweit 
uns die Loealität ans dem Studium der Kriegsge­
schichte von 1815 eriunerlich ist, hat die ganze An­
lage seiner Befestigungen einige Ähnlichkeit mit der­
jenigen von Neiße. Rechts der Maas liegt die ei­
gentliche Stadt mit einem befestigten Schlosse und 
enger Umwalluug: auf dem anderen Ufer aber um­
spannen die Werke in zusammenhängender bastionir-
ter Linie einen weiten Raum, der einer größeren 
Truppenmasse allenfalls Aufnahme gewähren kann. 
Ein eigentliches verschanztes Lager indeß, wie es im 
Sinne der modernen Kriegskunst durch datachirte 
Corps gebildet wird uud na meutlich den Zwecken 
der Offensive dient, ist unseres Wissens bei (s-edan 
nicht vorhanden. Irren wir hierin nicht, so wäre 
die Lage einer in Sedan eingeschlossenen Armee eine 
wesentliche ungünstigere, als die einer in Metz cer-
nirten. Der innere Raum ist jedenfalls bedeutend 
geringer, Luft uud Licht fehlen; das Cernirungseorps 
kann schwächer sein; als Debouchee für Offensivope­
rationen stehen wahrscheinlich nur enge Thore zu 
Gebot; überdies glauben wir auch, daß die Festnug 
gegen das neue weittragende Geschütz nicht ausrei­
chend gesichert ist. Vor Allein aber "ist mit großer 
Bestimmtheit anzunehmen, daß Sedan nicht genügend 
verproviantirt ist, um eine zahlreiche Armee auch nur 
eine Woche zu ernähren. (Dies dient Alles mit zur 
Erklärung der so rasch erfolgten Uebergabe). Der 
Vormarsch auf Paris ist durch die große Aetion 
gegen Mac Mahon selbstverständlich unterbrochen 
worden, da sich die ganze III. Armee an die IV. 
herangezogen hat. Das Hanptobject jedes kriegeri­
schen Unternehmens bleibt indeß immer die feindliche 
Armee; erst wenn diese geschlagen, kann das poli­
tische Objeet in Betracht kommen. Die ganze Ope­
ration gegen Mac Mahon ist meisterhaft gelungen. 
Dadurch, daß demselben rechtzeitig eine so bedeutende 
Macht gegenüber gestellt werden konnte, ohne die 
Cernirnngstrnppen vor Metz in bedenklicher Weise 
zu schwächen, wnrde eine der schwierigsten und ern­
stesten Ausgaben, welche die .Kriegskunst nur zu stel­
len vermag, in tresslichster Weise gelöst. Erhöht 
wird der Glanz dieser Leistung noch dadurch, daß 
unser ritterlicher König hier, wie immer, im richti­
gen Moment aus dem Punkte erschien, wo sich die 
große Entscheidung vollzog. Ueber die Tragweite des 
großen Sieges in der dreitägigen Schlacht von Se­
dan bedarf es heute keines Wortes; jedenfalls fällt 
der kleine Gewinn an Zeit, ^welchen die Operation 
Mac Mahons den Franzosen sür die Armirung von 
Paris eingetragen hat, gegen die Niederlage ihres 
einzig noch im Felde stehenden regulären Heeres gar 
nicht ins Gewicht Während wir vor unseren 
Karten saßen und mit flüchtiger Hand diese Zielen 
hinwarfen, donnerte draußen das Geschütz zur Feier 
unserer herrlichen Siege. Nie war es uns schwerer, 
ruhige Sammlung zu bewahren; denn nach unserer 
innersten Ueberzeugung sind nie großartigere und freu­

voraussichtlich bleiben werden. Gorze liegt nahe bei 
Metz und so komme ich wohl mitten aus den Platz 
der nächsten Ereignisse. 

V e r n a s c h t e s .  
Der Kriegsztg. entnehmen wir folgende Erlän-

tcrung: Der Ausdruck „tg.nil>0ni'dattant" dieut 
nicht zur Bezeichnung einer allgemeinen Angriffsbewe-
gnng, denn diese kann auch von Tirailleurs ausge­
führt werden, sondern bezeichnet den Angriff geschlos­
sener Colonnen. Auf das Commando „Gewehr zur 
Attaque — rechts!" schlagen die Tambonrs den be­
kannten Stnrmmarsch; erst auf etwa 50 Schritte vom 
Feinde wird das Gewehr gefallt. Ob daher der Feind 
die Attaque annimmt und es zum Haudgemenge 
kommt, oder ob er die Position schon vorher verläßt, 
ist gleichgültig; er ist „taindoni- datt>g.nt" angegriffen 
und geworfen worden. 

— Man erzählt, daß im vorigen Jahre bei ei­
ner großen Tafel während der Manöver in Kö­
n i g s b e r g  e i n  d e u t s c h e r  P r i n z  z u  d e m  G e n e r a l  
von Steinmetz gesagt habe: „Nun, mein lieber 
General, in dem nächsten großen Kriege werden wir 
deutschen Fürsten hoffentlich alle vereint unsere Trup­
pen eommandiren!" worauf dieser trocken erwiderte'. 
„Das wolle Gott verhüten!" 

— Ein in Berlin in Pflege befindlicher Ver­
wun d e t e r  e r z ä h l t  n a c h  d e r  „ T r i b ü n e "  f o l g e n d e s  E r -
e i g n i ß  a u s  d e r  S c h l a c h t  b e i  W e i ß e n b u r g .  
Er war mit einem berliner Freunde und Landsmann, 
einem Portier seines Zeichens, einem ansehnlichen 
und wohlbeleibten Manne, in einer Compagnie bei 
einem Grenadier-Regiment. Als es in die Schlacht 

digere Ereignisse an die lebende Generation Deutsch­
lands herangetreten, als die nns eben kundgeworde­
nen. Mögen die Opfer, mit denen sie erkauft wur­
de«. abermals große sein, so kann doch kein Zweifel 
walten, daß der errungene Siegespreis sie in reich­
stem Maße aufwiegen wird. Aber selbst in Beziehung 
auf unsere Verluste sehen wir diesmal leichteren Her­
zen den weiteren Nachrichten entgegen. Der ganze 
Gang der dreitägigen Schlacht von Sedan, die durch­
aus den Charakter einer Bewegungsschlacht trägt, 
deutet darauf hin, daß es nnr selten gegolten haben 
mag, den Feind durch Froutalaugriffe aus besonders 
festen Stellungen hinauszudrängen. Die Kunst der 
Führung scheint allerwärts bemüht gewesen zu sein, 
dnrch geschickte Manöver zn erreichen, was unter an­
deren Verhältnissen nur mit Strömen von Blut er­
kauft werden kounte. 

— Ueber die Schlacht bei Noisseville vor 
Metz bemerkt das „Militär-Wochenblatt" u. A.: 
Anch vor Metz hat eine nene siegreiche blutige Schlacht 
stattgefunden, die Schlacht bei Noisseville. Marschall 
Bazaine, dessen längere Unthätigkeit in Metz wohl 
der Notwendigkeit zuzuschreiben gewesen sein dürfte, 
seiuer tief erschütterten Armee Erholnng zu gönnen 
und sie zu retablireu, hatte schon am 26. August 
eiuen schwachen Versuch gemacht, aus den Befesti­
gungen von Metz gegen Nordosten hervorzubrechen. 
Aus die Meldung der wachsamen preußischen Vorpo­
sten, daß der Feind in starken Colonnen im Anrü­
cken auf das rechte Moselufer begriffen sei, wurden 
sofort preußischerseits auf diesem Ufer alle Truppen 
in Gefechtsbereitschaft gesetzt. Die Franzosen ver­
suchten daher nur eiuige Pläukeleien gegen die Te­
ten der Division Kummer nnd zogen sich, nachdem 
sie die Preußen alart gesunden, wieder in das ver­
schanzte Lager zurück. Es vergiugeu wieder 4 Tage 
vollständiger Ruhe, bis Marschall Bazaine am Mor­
gen des 31. August, wie es scheint, wohl mit allen 
seinen Kräften, aufs Neue gegeu Nordosten vorbrach, 
um sich von der engen Umgarnung zu befreien und 
sich deu Weg frei zu machen zu weiteren Operatio­
nen, sei es gegen Norden hin, um Thionville zu 
erreichen, sei es nach Osten oder Südosten zu eiuem 
großartigen Streiszuge im Rücken der deutschen Ar­
meen. Es traten ihm aber nnter dem Oberbefehl 
des Prinzen Friedrich Carl das I. und IX. Ai'mee-
Corps, feruer die aus Landwehr nnd Linie zusam­
mengesetzte Division Kummer, so wie die 28. Jnfan-
terie-Brigade des VII. Armee-Corps entgegen. Der 
Kamvf wäbrte fast ununterbrochen über 36 Stun­
den Tag und Nacht, muß daher ein außerordentlich 
hartnäckiger und erbitterter von beiden Seiten ge­
wesen sein. Trotz der Bravour, mit der die Fran­
zosen kämpften, scheiterten alle ihre Anstrengungen 
an der Festigkeit und Tapferkeit der preußischen 
Truppen nnd schließlich mußte Bazaine am 1. Sep­
tember Mittags seinen Angriff aufgeben und sich 
wieder nach Metz zurückziehen. Namentlich in der 
Nacht vorher scheint es vielfach zum Kampfe Mann 
gegen Mann mit Kolben und Bajonett gekommen zu 
fein. Die Schlacht bei Noisseville war die erste 
dieses Feldznges, in welcher die Franzosen die Ini­
tiative ergriffen uud augrifssweise verfuhren; die 
erste, in welcher die Preußen dnrch standhafte De­
fensive den Elan des Feindes zu Paralysiren verstan­
den. Es war auch die erste Schlacht in Frank­

ging, bemerkte der Dicke, daß sein Zündnadelgelvehr 
einer Reparatur bedurfte, uud bat seinen Freund, 
da er wegen seiner Corpnlenz nicht schnell genug 
bei der Hand sein konnte, die leichte Reparatur 
vorzunehmen. Da ward zum Angriff geblasen und 
der Dicke sagte lakonisch: „Na, denn nich! wenn 
ick nich schießen kann, dann muß ick stechen!" — 
Die Schlacht ging zu Ende, unser Erzähler liegt 
verwnndet auf der Wahlstatt, da steht er von fern 
seinen Freund munter einher schreiten; er ruft ihn 
und Jeuer kommt nach knrzem Bedauern sofort wie­
der auf die Reparatur zurück, die er partout nicht 
allein herzustellen vermochte. Der Verwundete macht 
sich daran, so gut es gehen will, zn helfen, da — 
springt ein Turco — der in der Nähe gelegen, plötz­
lich auf nnd will auf die Beiden anlegen. Der 
Dicke ist schuell entschlossen, er läuft spornstreichs 
auf ihn zu und rennt ihm das Bayonnet in den 
Leib, dann kehrt er zum Freunde mit den Worten 
znrück: „Siehste wohl, wenn Du mir die Geschichte 
jleich in Ordnung gebracht hättest, dann hätte ick 
mir jetzt nich so abzuloosen brauchen uu die Sache 
von hier aus abgemacht!" Damit drückte er dem 
Verwundeten die Hand nnd nahm Abschied. Hof­
fentlich hat ihm das reparirte Gewehr so gute 
Dienste gethan, daß es ihm gelingt, wohlgemut!) in 
die Heimath zurückzukehren. 

In einem Feldpostbriese ans Gorze wird die N. 
A. Z. ersucht, eine Sendung dorthin an Herrn N. N. 
»Prinz Friedrich-Carl-Straße" zn adressiren. 
Die tapferen Deutschen scheinen sich im fremden Lande 
rasch sehr gemüthlich einzurichten. 
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reich, an der preußische Landwehr rühmlich Antheil 
nahm. 

— Der Gouverueur von Straßburg, General 
Johann Jacob Alexis Uhrich. ist am 15. Februar 
1802 iu Pfalzburg geboren. Seine militärische Vor­
bildung erhielt er ans der Kriegsschule zu St. Cyr. 
Dauu trat er als Unterlieutenant in das 3. leichte 
Infanterie-Regiment und wurde später, nach verschie­
denen anderen Dienststellungen, Kommandeur dieses 
Regiments. In der Krim befehligte er eine Brigade. 
Nach dem Krimkriege erhielt er das Commando über 
eine in Paris garnisonirende Division. Diese Division 
führte er auch im italienischen Kriege von 1859, wo 
sie dem 5. französischen Corps zngetheilt war. Einige 
Zeit daranf trat General Uhrich in die Cadres der 
Reserve, was in Preußen »zur Disposition gestellt« 
heißt. Vor mehren Wochen wurde er bekanntlich 
zum Gouverneur von Straßburg ernannt. An Or­
densauszeichnungen erhielt derselbe im Jahre 1862 
das Commandeurkreuz und im Jahre 1867 das Groß-
Ossizierkrenz der Ehrenlegion. 

— Die Zahl der gefa n genen Franzofen, wel­
che Berlin (vor der letzten großen Katastrophe) pafsirt 
haben, übersteigt bereits 20,000. In Wittenberg hat 
die Festungsverwaltung ein Zeltlager errichten lassen, 
da sie in der Festung nicht untergebracht werden 
konnten. Dort mögen augenblicklich gegen 1500 sein, 
ebensoviel in unserer östlichsten Festung, in Königs­
berg. Hier und in Spandan hatte man den Offizie­
ren ziemlich viel Freiheit gelassen; sie bewegten sich 
in Civilanzug unbeaufsichtigt in der Stadt. Leider 
wußten sie diese Noblesse der Commandantnr nicht 
zu würdigen. Ihr unanständiges Betragen gegen 
Frauen nnd Mädchen, die sich in Königsberg, wo 
gegen 150 französische Offiziere internirt sind, schon 
kann: mehr auf die Straße wagten, ist Veranlassung 
gewesen, daß ihnen der freie Verkehr in der Stadt 
entzogen worden ist. 

Großbritannien. 

London, 3. Sept. (22. Augnst). Die hente gegen 
M i t t a g  h i e r  e i n t r e f f e n d e  N a c h r i c h t v o n  d e r  G  e  f  a  n  -
g e n n e h m u n g desKaifers derFranzofen und 
der Capitulation der Armee Mac Mahons hat die 
Hauptstadt in unglaubliche Aufregung versetzt und 
die Nachfrage nach den eben aus der Presse kommen­
den dritten, vierten nnd fünften Ausgaben der Zei­
tungen ist so stark, wie bei einer Hungersnoth die 
nach dem frisch gebackenen Brode. — Die Presse 
b e s c h ä f t i g t  s i c h  a n g e l e g e n t l i c h  m i t  d e r  „ N e u t r a  l i -
täts-Associatiou" und dem angeblichen Einschrei­
ten Nuszlauds und Italiens zur Beendigung des 
Krieges. Nußland hält sie für zu klug dazu uud 
über Italien sagt sie: „Wenn Victor Emanuel sein 
Schwert in die Waagschale werfen wollte, so könnte 
er sein Scepter gleich hinterdrein folgen lassen." — 
In Betreff der Stellung Englands meint eine 
Zuschrift der Times: „Wie können wir die Stel­
lung von Neutralen beanspruchen, wenn die Zeit 
für Unterhandlungen kommen wird, falls wir vor­
her von dieser Stellung aus das Niveau von Tröd­
lern und Schmugglern heruntergestiegen sind. . . . 
Möge man nicht vergessen, daß unser Recht, dann 
zu reden, von unserem gegenwärtigen Verhalten ab­
hängt." 

Frankreich. 
D i e  „ T i m e s "  w a r n t  d i e  P a r i s e r  v o r  e i n e r  

Belagerung uud weist auf die Leiden der Bevölke­
rung von Straßburg — Leiden ohue Zweck, denn 
Straßburg sei verloren — Paris sei nicht halb so 
fest, noch im Verhältnis^ zur Ausdehnung stärker 
besetzt als Straßburg. Auch werden die Pariser 
schwerlich mehr leisten als die Garnison, die unter 
General Uhrichs Commando so tapfer kämpft. 

Ein höherer belgischer Offizier schreibt noch vor 
der Capitulation Mae Mahons in einem Briefe, in 
w e l c h e m  e r  d i e  ü b l e  L a g e  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  A r ­
mee bereits sehr deutlich darlegt, der „Jnd6pendance 
belge" Folgendes: „Wenn es den Preußen gelingt, 
Mac Mahon an der belgischen Grenze zn schlagen, 
ihn von seiner Basis abzuschneiden und Bazaine in 
der beklagenswerthen Lage, in der er sich in Metz 
b e f i n d e t ,  f e s t z u h a l t e n ,  s o  w ü r d e  F r a n k r e i c h  k e i n e  L i ­
nien trnppen mehr besitzen, nm eine Feldarmee zu 
bilden, ̂ und in diesem Falle könnten die Trnppen der 
neuen ^orinatlon, Mobilgarden, Nationalgarden?c. 

V-! vertheidigen. Ohne eine 
mobile Armee vertheidigt sich ^n so gro­
ßer ^lnsdehnnng nur schwierig. Mit der Ailfe von 
Ausfällen kann man nicht hoffen, Paris zu entsetzen; 
man kann dieie Stadt vor einer feindlichen Besetzung 
nur retten, indem man offensiv im Felde operirt 
und um Paris herum ganze Armeen aufstellt Weuu 
die drei preußischen Armeen Mac Mahon schlagen 
und ihn von Paris abschneiden uud die Armee Ba-
zaines in Metz blokirt halten, so mnß die Haupt­
stadt Frankreichs dasselbe Schicksal wie iu den Jah­
ren 1814 und 1815 erfahren . . .« 
^ „Si^cle" schildert die Pläne, wie die 
Regierung es anzufangen gedenkt, um zwei Mil-
l  i  o  n  e  n  M  e n s c h e n  i n  P a r i s  d r e i  M o n a t e  l a n g  
zu beköstigen. Die Verproviantiruugsbeamten 

haben, ihm zufolge, angekauft 34,000 Ochseu, 180,000 
Hammel. Die „France" sprach bekanntlich von ganz 
anderen Summen; indeß hören wir weiter: Es sol­
len jede Woche 3000 Ochsen und 15,000 Hammel 
ans den Markt gebracht werden; man will das 
Fleisch durchschnittlich zu 1 Fr. 10 Ceut auf dem 
Markte an die Metzger verkaufen; aber was werden 
diese dann fordern? „Drei Fraues? Warum nicht 
sechs? Ist doch jetzt schon Speck von 1 Fr. 20 Cent, 
ans 3 Fr. 50 Cent, gestiegen." Wer diese Preise 
nicht zahlen kann, der muß hungern. Das „<L?ikcle" 
ist mit dem obigen Plane gar nicht einverstanden, 
es verlangt die Errichtung von Munieipal-Metzge­
reien und die Feststellung einer Fleischtaxe: „wenn 
die Metzger nicht lernen wollen, gute Bürger zu 
sein, desto schlimmer für sie!" Wie mit dem Fleische, 
s? mit den übrigen Lebensmitteln. Soll das Fleisch 
nur sür Diejeuigeu feiu, welche hohe Preise zahlen 
können, während sie nichts verdienen, so gehört wirk­
lich eine stoische Resignation dieser Leute dazu, die 
vollen Viehställe zu sehen und kein Verlangen da­
nach zu tragen; im andern Falle wird es zu Auf­
ständen kommen. Aber freilich, weuu man den 
Schwindel sieht, der sich anch in diesen Dingen 
verräth, so kann man schwer daran glanben, daß 
es der Regierung Ernst mit der ganzen Angelegen­
heit ist. Man läßt viel Geld durch die Hände ge­
hen, es wird viel dabei verdient — um den Rest 
macht man sich nicht die geringste Sorge. So ging 
es mit der Kriegsrnstnng, mit der Verpflegung der 
Armee, so geht es heute mit den Vorbereitungen zur 
Vertheidigung einer Stadt, wo 2 Millionen Men­
schen aus alleu Theilen Frankreichs zusammenge­
strömt sind. 

Neueste WsR. 

Berlin, 5. September (24. Augnst). Dem Ver­
nehmen nach wird, da von einer Parlamentairsentsen­
dung nach wiederholter Nichtrespectirnng derselben 
Seitens der Franzosen fernerhin Abstand genommen 
worden ist. Bazaine durch einen gefangenen franzö­
sischen General vou der Sachlage unterrichtet und 
zur Capitulation Namens des Königs Wilhelm aus­
gefordert werden. 

London, Mittwoch 7. September (26. August). 
Der kaiserliche Prinz ist in Hastings eingetroffen. 

Gladstone, Lord Granville, der Herzog von Gra-
mont, Marqnis von Lavalette und Herr von Per-
signy befinden sich hier. 

Die „Times" giebt den Franzosen den Rath, das 
Elsaß und Lothringen abzutreten. 

Paris, Mittwoch 7. September (26. August). 
Ossicielle Meldungen sagen, daß die Spitzen der 
Kolonnen der preußischen Armee sich noch immer in 
der Umgegend von Laon nnd Epernay befinden. 

Eine Depesche ans Laon meldet, daß der Feind 
erschienen ist und einen kräftigen Widerstand gefunden 
hat. Die provisorische Negierung dekretirt, daß die 
Stadt sich um das Vaterland verdient gemacht hat. 

Hr. Jules Favre, der Minister des Auswärtigen, 
hat unterm 6. September ein Circnlär erlassen, in 
welchem er zuvörderst konstatirt. daß er energisch die 
Friedenspolitik vertheidigt und Deutschland frei über 
seine Geschicke habe verfügen lassen wollen; daß der 
König von Preußen seinerseits erklärt babe, er führe 
den Krieg nicht gegen Frankreich, sondern gegen die 
Dynastie; dann fährt er fort: „Die Dynastie ist ge­
fallen, das freie Frankreich erhebt sich. Will der Kö­
nig von Preußen den Krieg fortsetzen? Es steht ihm 
frei, diese Verantwortlichkeit vor der Welt und vor 
der Geschichte zu übernehmen. Wenn das eine Her­
ausforderung ist, so nehmen wir sie auf. Wir wer­
den weder einen Zollbreit unseres Territorium, uoch 
einen Stein unserer Festungen abtreten. Ein schimpf­
licher Frieden würde einen in kurzen Zwischenräumen 
immer nen ausbrechenden Vernichtungskrieg zur Folge 
habeu. Wir werden nur zur Erlangung eines dauer­
haften Friedens unterhandeln. Unser Interesse ist das 
von ganz Europa. Aber wären wir anch allein, wir 
würden uicht wanken. Wir haben eine entschlossene 
Armee, gut armirte Forts, eine gut etablirte En-
ceinte, besonders aber die Brust von 300.000 Strei­
tern, die entschlossen sind, sich bis aufs Aenßerste 
zu halten. Nach den Forts sind noch die Wälle, 
nach den Wällen die Barrikaden. Paris kann sich 
d r e i  M o n a t e  h a l t e n  u n d  s i e g e n .  U n t e r l i e g t  e s ,  s o  
erhebt sich auf seinen Ruf Frankreich und das 
wird es rächen. Das ist es, was Enropa wissen 
m u ß .  W i r  h a b e n  d i e  G e w a l t  n u r  z u  d i e s e m  Z w e c k e  
übernommen, und wir werden sie nicht eine Minnte 
länger behalten, wenn wir nicht die Bevölkerung 
von Paris nnd von ganz Frankreich entschlossen fin­
den, unsere Entschlüsse zn theilen. Um zu resumireu, 
erklären wir: Wir wollen den Frieden; aber wenn 
man diesen verderblichen Krieg gegen uns fortsetzt, 
werden wir unsere Schuldigkeit bis zum Ende thnn, 
und ich habe die feste Ueberzeugung, daß Recht und 
Gerechtigkeit endlich triumphiren wird." 

Paris, Mittwoch 7. September (26. Angnst). Eine 
Proklamation des Generals Trochn. vom gestrigen 
Tage datirt, sagt: „Der Feind marschirt auf Paris. 

Die Vertheidigung der Hauptstadt ist gesichert. Die 
Instructionen zur Organisirung der Vertheidigung in 
den umliegenden Departements sind gegeben. Die 
Regierung zählt auf den Patriotismus Aller." 

Brüssel, Mittwoch 7. September (26. Angust). 
Die Capitulation von Sedan wurde zwischen den 
Generalen v. Moltke und Wimpssen abgeschlossen. 
Dieselbe bestimmt, daß alle Generale, Offiziere und 
in Offiziersrang stehenden Beamten die Freiheit er­
halten, sobald sie schriftlich ihr Ehrenwort abgeben, 
bis zur Beendigung des gegenwärtigen Krieges die 
Waffen nicht wieder zu ergreifen und in keiner Weise 
den Interessen Deutschlands zuwider zu handeln. 
Alle Wasfeu, das Kriegsmaterial, die Fahnen, Ad­
ler, Kanonen und die Munition werden deutschen 
Kommissären übergeben. Die Offiziere, welche ihr 
Ehrenwort nicht abgeben, sowie die Mannschaften 
werden entwaffnet und korpsweise und regiments­
weise übergeben. 

Nach der „Jndöpendance belge^ befindet sich die 
Kaiserin Engenie im Schloß Meysse bei Brüssel bei 
der Familie d'Hooghvorst. Es heißt wiederholt, daß 
die Prinzen von Orleans, mit Ausnahme des Gra­
fen von Paris, der in London bleibt, sich nach Frank­
reich begeben haben. 

Telegramme ver Neuen Dörptschen Zeitung. 
B e r l i n ,  S o n n a b e n d ,  1 0 .  S e p t e m b e r  ( 2 9 .  A u ­

gust). Aus dem königlichen Hauptquartier ist nach­
folgende ofsicielle Mittheiluug Hieselbst eingegangen: 

Hnilptqimrtier Rheim, Freitag, 9. September (28. 
August) Nachmittags. Nachdem nunmehr die Rap­
porte der einzelnen Armeeabtheilungen eingegangen, 
hat über die Resultate der Schlacht bei Sedan Nach­
folgendes festgestellt werden können: Es sind in der 
Schlacht selbst fünfundzwanzigtausend Mann der 
feindlichen Armee zu Gefangenen gemacht worden; 
durch die Capitulation am 2. September sind außer­
dem in unsere Hände gefallen: dreiundachtzigtausend 
Mann, einschließlich viertausend Ossiciere, ferner 
vierzehntausend Verwundete, über vierhundert Feld­
geschütze, einschließlich siebzig Mitrailleusen. sowie ein­
hundertfünfzig Festungsgeschütze u. zehntausend Pferde. 
Endlich befindet sich noch ein überaus zahlreiches er­
beutetes Material in unfern Händen. 

Poris, Freitag, 9. September (28. August). Das 
„Journal ossiciel" meldet: Laon ist von der Armee 
des Großherzogs von Mecklenburg cernirt uud zur 
Uebergabe aufgefordert worden. Falls bis morgen, 
Vormittags 10 Uhr, die Uebergabe nicht erfolgt sein 
wird, soll sofort mit der Beschießung der Stadt be­
gonnen werden. 

Laon, Stadt im Departement Aisue, nordwestlich von 
Rheims, 10,000 Einwohner. Hier siegte Blücher am 9. und 
10. März 1814. 

Ein Erlaß des General Trochn befiehlt den Mo­
bilgarden, binnen achtundvierzig Stunden die Eh­
renposten bei der Vertheidigung der pariser Forts 
einzunehmen. 

Kopenhagen, Sonnabend, 10. September (29. Au­
gnst). Die Meldung preußischer Blätter, wouach die 
Blokade der deutschen Ostseehäfen französischerseitö 
aufgehoben sei, ist unbegründet; ebensowenig haben 
die französischen Kriegsschiffe die Ostsee verlassen: 
dieselben sind bisher noch nicht den Snnd pasfirt. 

Wir haben keinen Grund, die Angabe der preußischen Blat­
ter von der tatsächlich nicht mehr bestehenden Blokade der deut­
schen Ostseehäfen in Zweifel zn ziehen. Bekanntlich verlier! 
jede Blokadeerkläruug völkerrechtlich ihre Verbindlichkeit, falls 
nicht die Blokade thatsächlich durch Kriegsschiffe der feindlichen 
Macht ausrecht erhalten wird.) 

Anch die Nachricht, daß Mac Mahon seinen 
Wunden erlegen, ist bisher ossiciell noch nicht bestätigt. 

Ct' legraphi sch e W itt erungsd ep csche 
d e s  D o r p a t e r  m e t e o r o l o g .  O b s e r v a t o r i u m .  

Freitag, den 8. September 

AI, 

Aend. in 
24 Std. Wind. 

Archangelsk . . — — 

Petersburg . . 33 -6 SO (1) 
Helsingfors . . 49 —9 — 

R e v a l  . . . .  49 —8 (2) 
Dorpat . . . 51 —8 N (2) 
R i g a  . . . .  49 —7 0 (3)? 
W i l u a . . . .  5? —4 S^V (2) 
Marsch an . . . 60 — S^V (2) 
K i e w  . . . .  66 — 3 (1) 
Charkow . . . — — 

3 (1) 

Odessa. . . . 61 — 30 (1) 
Nikolajewsk . . 63 — (») 
T i f l i s  . . . .  — — — 

Stawropol . . — — — 

Astrachan. . . 33 — (1) 
Orenburg. . . 51 — N (1) 
Jekaterinenbnrg. 55 — NN (1) 

K a s a n . . . .  59 (0) 

Moskau . . . 56? — S (1) 

Verantwortlicher Nedacteur: vr. E. Mattiesen-
Von der Cenfnr erlaubt. Dorpat, ven 29. Äiigujt 187l). 



N e u e  T ö r p t s  c h e  Z e l t u u g .  

Von Einem Edlen Rathe dieser Stadt wer­
den sännntliche zur Zahlung der Jmmobilienstener 
verpflichtete Hausbesiher aller drei Stadttheile 
hiedurch aufgefordert und geladen, ain 31. Au­
gust d. I. Nachmittags 5 Uhr sich in dem Locale 
Ser Dorptschen Stenerverwaltuug zu versammeln, 
um daselbst unter Leitung des dazu abgeordne­
ten Rathsgliedes die übliche Wahl der Delegir-
ten und deren Stellvertreter für die Commission 
zur Vertheilnng des auf die Stadt Dorpat fal­
lenden Betrages der Jmmobilienstener pro 1871 
zu vollziehen. 

Dorpat, Nathhaus, am 25. August 1870. 
Im Namen und vou wegen Eines Edlen Raths 

der Stadt Dorpat: 

Justizbnrgermeister Kupffer. 
1010. Archivar Bartels, I. Leer. 

Alle, welche Forderungen an den hie­
sigen Theaterverein haben, werden ersucht, 
ihre speeifieirten Rechnungen spätestens bis zum 
10. September e. dein Unterzeichneten einzurei­
chen. Nach Ablauf der bezeichneten Frist ein­
gehende Rechnungen werden in diesen: Jahre 
nicht liqnidirt werden. 

Dorpat, 29. August 1870. 

Namens des Theateroereins: 
E. ToeMr. 

kiM, Mtiii'IieilsMalt 8aWvi!lwf, 
nimmt dns .laln' Inndui'elr olrroniselre 
Kr^nlce aus, desonders ^rlruen»Kranlclieiten, 
Lleielrsuelrt, klieunratisinus, Nu^en- nnd varnr-
^g-tÄrrlre und nlte Kunden. — Keine ^.ulnnlnne 
Luden (Feistesivr-unke, lExilepsie, I.ir1nnun'^en uud 
I<!reds. Veiiriktlielre ^.ukrü^eu beantwortet 

Lpi-eelrstunden 9 dis 11 Hin- VorrnittnAs. 

kastülaäe, veriuekerte krüedte, ^edrannte Nanüelv, 
Navaroviund verseliiedeue Xuekers'Me 

Kitt« IjUlKMllil'lliltilNK, 

verseliiedene klasküstea, eine mit 

NesLillAA-estell, eiu Likillvrakr Nörser nnd ken-

8ierrg.!lwkll in verseliiedenen (Grössen, xver-

den verkauft und können tnAlielr von Nor­

kens 8—9 nnd Xnelrni. von 1—2 Illrr de-
seden werden dei 

ZT. V'OAKGMSKKZ. 

Rödel 
einptielilt 

Anclions-AnzeiM. 
Auf dem Gute Laimetz im Pillistferschen Kirch­

spiele werden^am 16. Septbr. Vormittags 11 Uhr 
verschiedene Sommer- und Winter-Equipagen sür 
russischen uud englischen Anspann, Sättel. Gewehre 
und mehre andere Gegenstände in öffentlicher Ane-
tionan del^ Meistbietenden versteigert werden. 

Der diesjährige 

Anzenfche Markt 
wird am 14. uud 15. September abgehalten 
werden. In Zukunft ober am 13. und 14. 
September eiues jeden Jahres. 

l i t t  M iMve iKt l i i  

ist t^riselie und ?u l^aben. 

Ein Flügel m» »-> «-,ka«s. 
Haus ^-tackelberg, gegenüber dem 

Garten des Gutes Eürlowa. 

Eine Zagdhnndin (Koppelhuud) hat sich 
den 2-2. d. M. eingefunden, ^n erfrage,! 
-in C. Mattiesen's Bnchdr. n. Ztgs.-Ez'p. 

Dorpattt ZlUldmerker-Verein. 
Sonntag, 30. August 1870. 

Nllch«ittW-T«lk^ 
Anfang 4 Uhr. — Entree wird nicht erhoben. 

Der Vorstand» 

^cAäemisckvr kresanKverem. 
Die HedunAen beginnen Nontng- den 31. 

^nZnst in der ^nln präeise 8 Illrr ^.dends. 

Die Zeelirten Nitsüngerinnen werden ersrielit, 

sieli iSÄlrlreieli einzubinden. 

HZA'GZSSZGR'. 

Bürsteriiniffe. 
Sonnabend den 29. August 1870 

A beeBNuterh  « l tus?  g  

mit Tanz 
bei ittuminirtem Garten und Aeuerwcrk. — Die 
Ausgabe der Billets für fremde Damen findet an 
demselben Tage Nachmittags von 3 bis 5 Uhr statt. 

Ansang halb 9 Ahr Abends. 
Die Direetion. 

nebst Küche sind zu vermie-
jhen inl Hause Oberlcit-

ner, in der Nähe der Steindrucke. 

MM"' Durch die Buchhandlung von E. I. Karow in Dorpat und Fell in ist zu beziehen: 

Lieder M Schütz und Trutz. 
Gaben deutscher Dichter 

aus der Zeit des Krieges im Zahre 187D. 

Mit einer Titetzeichnnng von Ludwig Burger. In Lieferungen von 48 Quartseiten ü. 50 Kop. 

Der ganze Reinertrag ist für die Vereine zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger 
des gesammten deutschen Heeres bestimmt. 

Unter den vorzüglichen Dichtungen wird auch eiu größerer Cyclns von Liedern von 

Aei tz  MemteV 
sich befinden. Probeheste liegen in unserer Buchhandlung aus. 

Englische Wolltnsloffe 
in: Mohair, Wlpaeea u. Demi-LuM'e, Mottle-Eorbs, Kassey ^ 

und See^es, sowie Ks^bleiR und engl. Shirtmgs erhielt in 

im»,» w P-«-" GWaih Sr««««th. 

l  i r t z » e  

«Ii! «Zum klatü !»«!!» ?Ißise!iseI>»irei!. 

KG. 

Größe Vorsteknß 
in der' 

l i ö l ie ren  

und 

!>ei drillauter keleilMmiL-. 

1)3.s keperteire entlrnlt 14 der nnsKe-

?.eielinetsten ^lnininern^ nder- ^velelie dkrs ?ro-

Ar^innr nn der Küsse nn linden ist. 

No UusÜL-I^peZle 

unter Leitung- des knpellineiöters 

nns Berlin, se>vie die neirt Oie^vns, (^edrüdei' 

Liüderller-r NNIiell, werden 

dns geelrrte l'ndlilcnin in den ^viselrenneten, 

letztere dnreir selrer^külte Verträge nnZe-
ueirin unterhalten. 

Lxerrsit^ 1 Udl., ei'ster- ?1krt^ 60 7^veiter 
?Iatsi 40 Kox., dritter ?tut/. 20 Xox. Kinder 
unter ?elrn ^s-Iiren naklen ^ut' <Iem ersten und 
Zeiten ?Int2 die IIg.1ste. ^u^lutn-iieliere ?rc>-
^r'lrnrnie 5 Kex. Lillete sind von elf Hin- Nor-
Aens an irn Oireus an der- Kasse xn Iraden. 

Lmlass vm 6 lldr. um ^7 Hür. 
öe^mu äer VorstelluvA uw 7 Mr. 

Iloellttoiit-nn^svoll 

C'. MFWAK«. 

Abreise halber werden in der oberen Etage des 
Schumannschen, ehemals Neinholdschen Hauses am 
Montag den 31. d. M., Nachmittags von 3 Uhr 
ab, Möbel sowie verschiedene Wivtchschttftö- und 
Küchengeräthe versteigert werden. 

Ein gutes Klavier ist zu vermiethen 
und eine solid und leicht gebaute kleine 

Fensterkalcsche im besten Zustande zu verkaufen 
im vorderen Sommerschen Hanse in der Nähe der 
Poststa tiom 

^Eine erfahrene Kinderwärterin, mit guten 
Attestaten versehen, kann vom 1. Jannar 1871 ab 
eine Anstellung finden. — Anmeldungen bei der 
Baronin Pahlen, am Domberge. 

MU" Eine Familienwohnung von drei Zim­
mern "nebst Küche und sonstigen Bequemlichkeiten, 
wenn erforderlich auch Pferdestall und Wagenschauer, 

Hai z» »ermi-lhe» Gärtner Becker. 
Abreisende. 

2. Qr-. August von Stael-Holstein. 
2. Alexander Hippius, ehemaliger Studirender. 

Dampsschiffsahrt. 
Mit dein Dampfschiff „Torpat" langten am 28. August 

Hieselbst an: HHr. v. Roth, v. Essen, Daniels, Köhler, FFr. 
Wünsch u. Familie, Kruse, Frll. Fafejew, Mau, Kefart, HHr. 
Meyer, Jatowihk'y, Ehmann, Sturm, Pastor Nikolsky u. Fa-
milie, Danlnianu, Baumann, Kamcroff, Naumow und Fann-
lie, Iwanow, Wainkow, Neinfou, Fedvroff, Stahlberg, Mar-
kerow, Nohde, 4 Arbeiter, Herr Charles Hinn6 mit Gcfell>chaft. 

Mit dem Dampfschiff Dorp.lt" fuhren am 29. August 
von hier ab: HHr. v. Sivers-Nappin, Fero, v. Essen, Gras 
Berg, Frll. de 1a Croix u. Bernhvff, FFr. Klein, Wollcnschmidt 
1 u! 2 uud Matrona, HHr. Schnbersky, Tarafow, Grünberg, 
Sololoff, Johanuson, Mctz, Iwanow, Maddifenkow, Fedvroff, 
Karelt, Stignitsch, Maddifon, Kuck, 2 Soldaten u. A. 

Wit te runggheobacht l lngen.  
Den 9. September. 

Zeit^ 
Bcirom. 
70» mm. 

-l-
Temp. 

Celsius. 
Feuch­
tigkeit. 

Dampf-
Druck. Wmd. Witterung 

1 12.7 14.7 -— — 

4 41.4 14.6 — — — 

7 42.9 12.8 98 10.8 V/ 3.9 10 Regen 
10 45.2 13.6 85 9.7 S 3.0 VV 1.8 9 
1 46.1 16.0 65 8.9 3 3.9 'VV 3.3 6 
4 47.1 14.9 75 9.5 S 3.1 XV 1.7 2 

7 47.8 12^0 80 8.3 3 3.7 XV 2.1 7 

10 48.5 10.7 79 7.6 3 4.2 VV 0.4 0 

45.21 13.66 9.13 3 2.98 VV 2.20 5.7, 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpat, 29. August 1370. 

^'.'rlag und Druck von C. Mattuftn. 



^5 200. Montag, den 12. September <31, August) 1870. 

Reue 
Erscheint täglich 

mit Ausnabme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
lind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

ZuHalt. 
Inland. Dorpat: Personalnachrichten. Riga: Semi­

nar. St. Petersburg: Hofnachrichten. Nishni-Nowgo-
rod: Messe. Wasserleitung. Taganrog: Eisenbahnunglück. 

Ausland. Deutschland. Berlin: Schreiben des Königs 
Wilhelm an die Königin. Die Capitulation von Sedan. Vom 
Kriegsschauplatz. Die Reise Louis Napoleons. 

N e u e s t e  P o s t .  T e l e g r a m m e .  L o c a l e s .  
Feuilleton. Das Ende des französischen Kaiserreichs. 

I n l a n d .  

Dorpat. Mittelst Antrages Sr. Excellenz des Ge-
neral-Gouvernenrs vom 11. August o. ist der Asses­
s o r  d e s  D o r p a t s c h e n  L a n d g e r i c h t s  G e o r g  v o n  F r e y -
mann seiner Bitte gemäß des Amtes entlassen und 
an seiner Stelle der bisherige Assessor des Pernau-
schen Kreisgerichts Baron Arthur v. Maydell als 
Assessor besagten Landgerichts bestätigt worden. 

— Einem Privatdriefe aus Moskau entnimmt 
die R. Z., daß die geringe Schaar von 10,000 
Deutschen daselbst allein an baarem Gelde bisher 
über 28,000 Rbl. für die Verwundeten des deutschen 
Heeres zusammencolleetirt hat. 

Riga. Das Seminar zur Ausbildung russi­
scher >5schullehrer, welches auf Allerhöchsten Befehl 
auf Kosten des Staats in Riga errichtet wird, soll 
am 10. September eingeweiht werden. (B.-Z.) 

MitlUl, 20. August. Am heutigen Tage wurde die 
kurländische P r o v i n z i a l s y n o d e mit feierlichem 
Gottesdienste eröffnet. (N. Z.) 

Wu'.den. Der Kaufmann David hat das Exe­
quatur als Großbritannischer Vice-Consul in Windau 
erhalten. 

Et. Petersburg. Ueber die Cholera entnimmt 
die St. P. Z. einem Artikel der russ. St. P. Z., 
welcher den vergrößerten Gerüchten über die Aus­
breitung der Epidemie in Petersburg entgegentritt, 
daß, abgesehen von den vereinzelten Erkrankungen, 
die seit dem Beginn dieses Jahres vorgekommen, 
vom 16. bis 23. August nur 27 Personen an der 
Cholera erkrankt, davon 8 gestorben und 19 in Be­
handlung geblieben sind. „Eine weitere Ausbrei­
tung der Cholera", so schließt der Artikel, „dürfte 
kaum zu befürchten sein, da, Dank dem thätigen 
Einschreiten des Oberpolizeimeisters und des Stadt-
phvsikus, von jedem Erkrankungssalle telegraphisch 

F e u i l l e t o N .  

Das Ende des französischen Kaiserreichs. 
Ans Paris schreibt man vom 4. September: Heute 

hat in Folge der von der Armee eingetroffenen Nach­
r i c h t e n  e i n e  N a c h t s i t z u n g  d e s  G e s e t z g e b e n d e n  
Körpers stattgefunden. Der bekannte Deputirte 
Dreolle hatte sich, nachdem er die Nachricht von 
der Capitulation Mac Mahons und der Gefangen­
schaft des Kaisers erfahren, gestern Abend 8 Uhr zum 
Präsidenten Schneider begeben und ihn um sofortige 
Zusammenberufung der Kammer gebeten. Während 
des ganzen Abends fanden im großen Salon der 
Prästdialwohnung unter den dort versammelten Ab­
geordneten die lebhaftesten Diseufsionen über die Lage 
und die Mittel, ihr zu begegnen, statt. Hr. Emil de 
Girardin war im Friedenssaale von vielen Abgeord­
neten umgeben. Um 12^ Uhr traf der Kricgsminister 

Palikao im Palais Bourbon ein, er war in 
aller l^tle herbeigeholt worden, eben als er sich zu 

"ne Stunde wurde beim 
Präsidenten hin und her debattirt, ob man eine öffent­
liche oder eine geheime Sitzung halten sollte. Endlich 

^ .^'schäftsordnnng das Letztere erst 
gestatte, nachdem ein darauf zielender Antrag in öf­
fentlicher Sitzung berathen worden fei. Man ließ da­
her um 1 Uhr sämmtliche Tribünen öffnen die indes­
sen fast leer blieben. Um 1^ Uhr trat der Präsident 
Schneider in den Saal; er hatte nicht, wie sonst 
den Großeordon der Ehrenlegion angelegt. Unter den 
Ersten, welche nach dem Präsidenten im Saale erschie­
nen. befand sich Graf Palikao; ihm folgte die ge-
sammte Rechte, welche soeben die Besprechung über 
die zu ergreifenden Maßregeln gehalten hatte. Aller 
Augen richteten sich auf Granier de Cassagnae; Herr 
Juvinac war znm ersten Male nicht erschienen. Die 
Bänke der Linken füllten sich schnell; Herr Thiers war 
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F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Meldung gemacht und der Erkrankte isolirt wird. 
Außerdem ist eine sorgfältige Beaufsichtigung der 
Häuser angeordnet, die zahlreich von Arbeitern be­
wohnt sind. Am 23. Angnst hatte sich die exekutive 
Sanitätskommission zur Berathung der weiter zu 
ergreiseuden Maßregeln versammelt. 

Moskau. Die Mosk. Ztg. meldet, daß Se. Ma­
jestät der Kaiser nebst II. KK. HH. den Groß­
fürsten Wladimir Alexandrowitsch uud Nikolai Niko-
lajewitsch, so wie dem Herzog Georg von Mecklen-
bnrg-Strelitz am 25. August 8 Uhr Abends aus 
Moskau abgereist sind. Die ganze Stadt und be­
sonders die Straßen, die Se. Majestät auf der Fahrt 
aus dem Kreml zum Bahnhof passtrte, waren glän­
zend erleuchtet. Dichte Volksmassen begrüßten Se. 
Majestät überall mit lanten Hnrrahs. — Am 1. 
Sept. 11 Uhr Vorm. erwartet man in Moskau nach 
der Mosk. Ztg. die Ankunft Ihrer Majestät der Kai­
serin, sowie II. KK. HH. der Großfürstin Maria 
Alexandrowna und der Großfürsten Ssergei und Paul 
Alexandrowitsch. Nach einem kurzen Aufenthalt im 
Palais des Kreml wird Ihre Majestät an demselben 
Tage um 2 Uhr Nachmittags Ihre Neise auf der 
Moskau-Kurskschen Eisenbahn nach Livadia fortsetzen. 

(Nord. Pr.) 
Nishni-Nowgorod. Am 26. August wurde feier­

lich die Messe-Wasserlei tun g eingeweiht, welche 
im Falle einer Feuersbrunst aus vier Krähnen 200 
Eimer Wasser in der Minute giebt. Die Initiative 
zu dem Bau dieser Wasserleitung, der 180,000 N. 
gekostet hat, gehört dem Gouverneur Odinzow; daS 
Projekt dazu hat der Ingenieur Brunner entworfen, 
und die Ausführung des Baues haben der Präses 
des Messe-Comit<5s Schipon. und die Aeltesten Mo­
schin und Ossipow geleitet. >2-) 

Taganrog, 22. August. Auf der Station Pokrow-
skaja stießen ein Personen- und ein Güterzug der 
Asow scheu Bahn zusammen, wobei 7 Passagiere 
getödtet, 23 verwundet und Ü Waggons zertrümmert 
wurden. (R. T.-A.) 

A u s l a n d .  

Deutschland. 

Berlin, 7. September (26. August). Der „Staats-
A n z e i g e r "  v e r ö f f e n t l i c h t  d a s  f o l g e n d e  S c h r e i b e n  S r .  
M a j .  d e s  K ö n i g s  a n  d i e  K ö n i g i n  A u g u s t a :  

auf seinem Posten. Der Präsident Schneider erhob 
sich bleich und verstört; er verlas mit Mühe folgende 
mit Bleistift auf einem Blatt Papier aufgezeichneten 
Worte: 

„Meine Herren Deputirten! Eine ernste, schmerz­
liche Nachricht ist mir heute Abeud mitgetheilt wor­
den. Ich habe die Kammer sofort zusammenberufcn, 
Wie dies meine Pflicht gegen dieselbe, gegen die Na­
tion war. Ich bin darin einem Gedanken gefolgt, der 
mir von einer großen Anzahl uuferer Collegen aus­
gesprochen worden war. Ich habe unter so peinlichen 
Umständen keine andere Verantwortlichkeit als die 
Verpflichtung. Sie hier zu versammeln. Ich ertheile 
dem Herrn Kriegsminister das Wort, um die in der 
gestrigen Sitzung von ihm abgegebene Erklärung zu 
vervollständigen." 

Eine tiefe Stille folgte diesen Worten. General 
Palikao bestieg die Tribüne: 

„Meine Herren Deputirten, sagte er, ich habe die 
schmerzliche Aufgabe, Ihnen anzukündigen, was meine 
Worte an diesem Morgen Sie bereits voraus ahnen 
ließen. Die ofsieiösen Nachrichten sind vssieiell gewor­
den. Nach drei Tagen heldenmütiger Kämpfe ist Mi­
sere Armee auf Sedan zurückgedrängt und dort von 
so überlegeuen Streitkräfte» eingeschlossen worden, 
daß sie capituliren mußte. Der Kaiser ist zum Ge­
fangenen gemacht worden. Es ist uns, den Mini­
stern, nicht möglich, einen sofortigen Entschluß zu 
fassen, weil wir nicbt die Zeit gehabt haben, uns 
uutereinander zn verständigen. Ich schlage daher der 
Kammer vor, die Beratbnng zu vertagen." 

P r ä s i d e n t :  I c h  s c h l a g e  d e r  K a m m e r  v o r ,  h e n t e  
Mittag zusammenzutreten Gambetta: Erlauben 
Sie... Präsident: In der unglücklichen, ausnahms-
weisen Lage, in welcher wir uns befinden, haben wir 
ernste Pflichten zu erfülleu uud wir müssen sie in 
ihrem ganzen Umfang erfüllen. Es scheint mir übri­
gens, daß einige Augenblicke der Ueberlegung uns 
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V e n d r e s s e ,  s ü d l .  S e d a n ,  3 .  S e p t e m b e r .  
Du kennst nun durch meine drei Telegramme 

den ganzen Umfang des großen geschichtlichen Ereig­
nisses, das sich zuaetraqen hat! Es ist wie ein 
Traum, selbst wenn man es Stunde für Stunde 
hat abrollen sehen! 

Wenn ich mir denke, daß nach einem großen 
glücklichen Kriege ich während meiner Regierung 
nichts Ruhmreicheres mehr erwarten konnte und ich 
nun diesen weltgeschichtlichen Akt erfolgt sehe, so 
beuge ich mich vor Gott, der allein mich, mein Heer 
und meine Mitverbündeten ausersehen hat, das Ge­
schehene zu vollbringen, und uus zu Werkzeugen 
Seines Willens bestellt hat. Nur in diesem Sinne 
vermag ich das Werk aufzufassen, um in Demuth 
Gottes Führung nnd Seine Gnade zu preisen. 

Nun folge ein Bild der Schlacht und deren Fol­
gen in gedrängter Kürze. 

Die Armee war am Abend des 31. und am 1. 
früh in den vorgeschriebenen Stellungen angelangt, 
rund um Sedan. Die Baiern hatten den linken 
Flügel bei Bazeilles an der Maas, daneben die 
Sachsen gegen Moneelle unv Daigny, die Garde 
gegen Givonne noch im Anmarsch, das 5. und 11. 
Korps gegen St. Menges und Fleigneux; da hier 
die Maas einen scharfen Bogen macht, so war von 
St. Menges bis Donchery kein Korps ausgestellt, in 
diesem Orte aber Würtemberger, die zugleich den 
Rücken gegen Ausfälle von Mezieres deckten. Ka­
vallerie-Division Graf Stolberg in der Ebene von 
Donchery als rechter Flügel. In der Front gegen 
Sedan der Rest der Baie^n. 

Der Kampf begann trotz dichten Nebels bei Ba­
zeilles schon früh am Morgen, und es entspann sich 
nach und nach ein sehr heftiges Gefecht, wobei Hans 
für Hans genommen werden mußte, was fast den 
ganzen Tag dauerte, und in welches die Erfurter 
Division Schöler (aus der Reserve, 4. Korps) ein­
greifen mußte. Als ich um 8 Uhr auf der Front 
vor Sedan eintraf, begann die große Batterie gerade 
ihr Feuer gegen die Festungswerke. Auf allen Punk­
ten entspann sich nnn ein gewaltiger Geschützkampf, 
der stundenlang währte, und während dessen von un­
serer Seite nach und nach Terrain gewonnen wurde. 
Die genannten Dörfer wurden genommen. 

Sehr tief eingeschnittene Schluchten mit Wäldern 

nothwendig sein werden. Ich verlange von der Kam­
mer nicht über den Vorschlag abzustimmen. (Ja! Ja! 
Nein! Nein!) Jules Favre: Wenn die Kammer 
der Ansicht ist, daß in der unglücklichen Lage, in wel­
cher sich das Land befindet, sie die Sitzung ans heute 
Mittag vertagen soll, so habe ich für meinen Theil 
nichts dagegen einzuwenden. Aber da es bei dieser 
Verwaisung der Gewalt unsre Pflicht ist, Berathun­
gen über die zum Heile des Vaterlaudes geeigneten 
Schritte herbeizuführen, so lege ich folgenden Antrag, 
dem ich kein Wort der Erläuterung beifügen will, 
auf dem Bureau nieder: 

A n t r a g  a u s  A b s e t z n n g :  A r t i k e l  1 .  L o n i s  N a ­
poleon und seine Dynastie sind der Befugnisse, 
welche ihnen die Verfassung übertragen hat, für ver­
lustig erklärt. — Artikel 2. Es wird eine Commis-
sion von . . . Mitgliedern (die Kammer wird die Zahl 
bestimmen) ernannt, welche die Aufgabe hat, die Ver­
theidigung bis zum Aeußersten fortzusetzen und den 
F e i n d  z u  v e r t r e i b e « . —  A r t i k e l  3 .  G e n e r a l  T r o c k u  
wird in seinen Functionen als General-Gouverneur 
von Paris bestätigt. 

„Ich füge nichts hinzu, schloß Jules Favre, und 
gebe diese Worte Ihrer weisen Erwägung anHeim." 
Die Kammer trennte sich inmitten eines eisigen 
Schweigens. Der Antrag ans Absetzung der Dyna­
stie erregte nicht einmal ein leises" Murren; nicht 
eine einzige Entgegnung wurde laut. Um 2 Uhr 
Morgens war das Palais Bourbou militärisch besetzt; 
eine Schwadron Dragoner hielt auf dem Pont de 
la Concorde. Die Volksmenge hatte sich zerstreut. 
Einige Mitglieder der Rechten waren nach Schluß der 
Sitzung privatim zusammengetreten, um über ihre 
weitere Haltung zu berathen und verließen erst :n 
sehr vorgerückter Stunde das Sitznngsgebäude.^ 

Man wußte in der Stadt heute Morgen, daß der 
Gesetzgebende Körper auf Mittag zu einer Si­
tzung znsammenberufen sei. In den Straßen, die 



N e u e  D ö r p t s  che Z e i t u u g .  

erschwerten das Vordringen der Infanterie und be- ^ 
g ü n s t i g t e n  d i e  V e r t h e i d i g u n g .  D i e  D ö r f e r  J l l y  u n d !  
Floing wurden genommen, und zog sich allmälig der 
Feuerkreis immer enger um Sedan zusammen. Es 
war ein grandioser Anblick von unserer Stellung 
aus einer dominirenden Hohe hinter jener genannten 
Batterie, rechts vom Dorfe Frenois vorwärts, ober­
halb Pt. Torcy, Der heftige Widerstand des Fein­
des fing allmälig an, nachzulassen, was wir an den 
ausgelösten Bataillonen erkennen konnten, die eiligst 
aus den Wäldern und Dörfern zurückliefen. Die 
Kavallerie suchte einige Bataillone unseres 5. Korps 
anzugreifen, die vortreffliche Haltung bewahrten; die 
Kavallerie jagte durch die Bataillons - Intervallen 
durch, kehrte dann um, und auf demselben Wege zu­
rück, was sich dreimal von verschiedenen Regimentern 
wiederholte, so daß das Feld mit Leichen und Pfer­
den besäet war, was wir Alles von unserem Stand­
punkte genau mit ansehen tonnten. Ich habe die 
Nummer dieses braven Regimentes noch nicht er­
fahren können. 

Da sich der Rückzug des Feindes aus vielen 
Stellen in Flucht auslöste und Alles, Infanterie, 
Kavallerie und Artillerie in die Stadt und nächste 
Umgebungen sich zusammendrängte, aber noch immer 
keine Andeutung sich zeigte, daß der Feind sich dnrch 
Kapitulation aus dieser verzweifelten Lage zu zie­
hen beabsichtige, so blieb nichts übrig, als durch die 
genannte Batterie die Stadt bombardiren zu wssen; 
da es nach 20 Minuten ungefähr an mehren stellen 
bereits brannte, was mir den vielen brennenden 
Dörfern in dem ganzen Schlachtkreise einen erschüt­
ternden Eindruck machte — so ließ ich das Feuer 
schweigen und sendete den Oberst-Lieutenant von 
Bronsart vom Generalstabe als Parlamentär mit 
weißer Fahne ab, der Armee uud Festung die Kapi­
tulation antragend. Ihm begegnete bereits ein bai-
rischer Offizier, der mir meldete, daß ein französischer 
Parlamentär mit weißer Fahne am Thor sich ge­
meldet habe. Der Oberst-Lieutenant von Bronsart 
wurde eingelassen, und auf seine Frage nach dem 
General eu okek ward er unerwartet vor den Kai­
ser geführt, der ihm sofort einen Brief an mich über­
geben wollte. Da der Kaiser fragte, was für Auf­
träge er habe und zur Antwort erhielt- „Armee und 
Festung zur Uebergabe aufzufordern", erwiderte er, 
daß er sich dieserhalb an deu General von Wimpsfen 
zu wenden habe, der sür den blefsirten Mac Mahon 
soeben das Kommando übernommen habe und daß 
er nunmehr seinen General-Adjutanten Reille mit 
dem Briefe an mich absenden werde. Es war 7 
Uhr, als Reille und Bronsart zu mir kamen; letzterer 
kam etwas voraus, und durch ihn erfuhren wir erst 
mit Bestimmtheit, daß der Kaiser anwesend sei. Du 
kannst Dir den Eindruck denken, den es auf mich 
vor Allem uud auf Alle machte! Reille sprang vom 
Pferde und übergab nur den Brief seines Kaisers, 
hinzufügend, daß er sonst keine Auftrage habe. Noch 
ehe ich den Brief öffnete, sagte ich ihm: „Aber ich 
verlange als erste Bedingung, daß die Armee die 
W a f s e u  n i e d e r l e g e . "  D e r  B r i e s  f ä n g t  s o  a n :  

pas pu mourii' a 1». töte mvs äe-
poss mou epee a Votrs Najeste," Alles Weitere 
mir anheimstellend. 

Meine Antwort war, daß ich die Art unserer 
Begegnung beklage uud um Sendung eines Bevoll­
mächtigten ersuche, mit dem die Kapitulation abzu­
schließen sei. Nachdem ich dem General Reille den 
Brief übergeben hatte, sprach ich einige Worte mit 
ihm als altem Bekannten, und so endigte dieser 
Akt. — Ich bevollmächtigte Moltke zum Unterhänd­
ler und gab Bismarck auf, zurück zu bleiben, falls 
politische Fragen zur Sprache kämen; ritt dann zu 
meinem Wagen und fuhr hierher, auf der Straße 
überall von stürmischen Hnrrahs der heranziehenden 
Trains begrüßt, die überall die Volkshymne anstimm­
ten. Es war ergreifend! Alles hatte Lichter ange­
zündet, so daß man zeitweise in einer improvisirten 
Illumination fuhr. Um 11 Uhr war ich hier und 
trank mit meiner Umgebung auf das Wohl der Ar­
mee, die solches Ereiguiß erkämpfte. 

Da ich am Morgen des 2. noch keine Meldung 
von Moltke über die Kapitulationsverhandlungen 
erhalten hatte, die in Donchery stattfinden sollten, 
so fuhr ich verabredetermaßen nach dem Schlachtfeld 
um 8 Uhr früh und begegnete Moltke, der mir ent­
gegenkam. um meine Einwilligung zur vorgeschlage­
nen Kapitulation zu erhalten, und mir zugleich an­
zeigte, daß der Kaiser früh 5 Uhr Sedan verlassen 
habe und auch nach Donchery gekommen sei. Da 
derselbe mich zu sprechen wünschte, nnd sich in der 
Nähe ein Schlößchen mit Park befand, so wählte ich 
dies zur Begeguuug. Um 10 Uhr kam ich auf der 
Höhe vor Sedan an; um 12 Uhr erschienen Moltke 
und Bismarck mit der vollzogenen Kapitulatious-
Urkunde; um 1 Uhr setzte ich mich mit Fritz in Bewe­
gung, von der Kavallerie-Stabswache begleitet. Ich 
stieg vor dem Schlößchen ab, wo der Kaiser mir 
entgegen kam. Der Besuch währte eine Viertelstunde; 
wir waren Beide sehr bewegt über dieses Wieder­
sehet!. — Was ich Alles empfand, nachdem ich noch 
vor 3 Jahren Napoleon aus dem Gipfel seiner Macht 
gesehen hatte, kann ich nicht beschreiben. 

Nach dieser Begegnuug beritt ich von -13 bis ,18 
Uhr die ganze Armee vor Sedan. 

Der Empfang der Truppen, das Wiedersehen 
des decimirten Gardekorps, das Alles kann ich Dir 
heute nicht beschreiben; ich war tief ergriffen von so 
vielen Beweisen der Liebe und Hingebung. 

Nun lebe wohl mit bewegtem Herzen am Schlüsse 
e i n e s  s o l c h e n  B r i e f e s .  W i l h e l m .  

— Ueber die Verhältnisse in Frankreich sagt 
die officiöse „Provinzial-Correspondenz: Die Wir­
kung der Regiernngsänderung auf die französische 
Bevölkerung läßt sich sürerst nicht übersehen. Die­
selbe wird jedoch schwerlich dazu dienen, die Ver-
theidigungskraft der Hauptstadt und des Landes zu 
erhöhen, es ist vielmehr wahrscheinlich, daß diese 
durch inneren Zwiespalt nur noch abgeschwächt werde. 
Vielleicht würde es einer republikanischen Gewalt­
herrschaft gelingen, größere Kräfte zur Vertheidigung 
zu organisiren, wenn ihr eine längere Frist dazu 

verstattet wäre. In wenigen Tagen aber werden 
unsere siegreichen Armeen in der Nähe der Haupt­
stadt erscheinen, und bis dahin wird es der nenen 
Regierungsgewalt gewiß nicht vergönnt sein, die 
Kräfte zum Widerstände erheblich zn vermehren. Von 
eigentlichen Truppen ist nur ein Korps von höch­
stens 25,000 Mann unter General Binoy übrig ge­
blieben, welches noch im letzten Augenblick nach dem 
Norden entsandt war, um zu Mac Mahon zu sto­
ßen, denselben aber nicht mehr rechtzeitig erreichen 
konnte. Es steht dahin, ob es diesem Korps gelin­
gen wird, vor unseren Armeen, welche auf zwei Li­
nien gegen Paris vorrücken, dorthin zu gelangen, 
oder ob auch diese 25,000 Mann abgeschnitten wer­
den. Die nächste Woche wird unfehlbar weitere 
wichtigere EntWickelungen bringen — die schwersten 
und blutigsten Aufgaben für unsere braveu Truppen 
liegen jedoch, wie man zuversichtlich aunehmen darf, 
H i n t e r u n s .  D i e  n e u e s t e  G e s t a l t u n g  d e r  D i n g e  
hat übrigens die wichtige Folge gehabt, daß kaum 
noch eine Macht daran denken kann, dem weiteren 
Verlaufe des Krieges durch eine fremde Einmischung 
Einhalt zu thun. Schon die Entscheidungen bei 
Sedan mußten solchen Neigungen Halt gebieten; voll­
ends hat die Regieruugsveränderung in Frankreich 
der Möglichkeit einer diplomatischen Vermittelung 
allen Boden entzogen. Inzwischen werden 100,000 
gefangene Franzosen nach Deutschland gebracht. 
In Folge einer zwischen den Regierungen getroffen 
nen Vereinbarung werden dieselben auf die einzel­
nen Staaten nach deren Bevölkerungszahl vertheilt 
werden. Ueber die Unterbringung in den Festun­
gen, in Lägern u. s. w. und über ihre etwaige Her-' 
anziehung zu öffentlichen Arbeiten werden noch wei­
tere Beschlüsse gefaßt werden. 

— Die Capitulation von Sedan, soll, nach 
einem hieher gelangten Berichte, wie folgt lauten: 

Zwischen den Unterzeichneten, dem Generalstabs­
chef des Königs Wilhelm von Preußen, Oberfeldherrn 
der deutschen Armeen, und dem General 6Q edel' 
der französischen Armee, Beide mit Vollmachten von 
Ihren Majestäten, dem Könige Wilhelm nnd dem 
Kaiser Napoleon, versehen, ist die nachstehende Con­
vention abgeschlossen worden: Art. 1. Die franzö­
sische Armee, unter dem Oberbefehl des Generals 
Wimpsfen, giebt sich, da sie gegenwärtig von über­
legenen Truppen bei Sedan eingeschlossen ist, kriegs­
gefangen. — Art. 2. In Rücksicht auf die tapfere 
Vertheidigung dieser französischen Armee erhalten alle 
Generale, Offiziere und im Range von Offizieren 
stehenden Beamten die Freiheit, sobald dieselben ihr 
Ehrenwort schriftlich abgeben, bis zur Beendigung 
des gegenwärtigen Krieges die Waffen nicht wieder 
zu ergreisen und in keiner Weise den Interessen 
Deutschlands zuwider zu handeln. Die Offiziere und 
Beamten, welche diese Bedingungen annehmen, be­
halten ihre Waffen und ihre ihnen persönlich gehö­
rigen Effecten. — Art. 3. Ave Waffen und Kriegs­
material, bestehend in Fahnen, Adlern, Kanonen, 
Munition lc., werden in Sedan einer von dem fran­
zösischen General eingesetzten militärischen Commis-

uach dem Palais Bourbon führen, drängten sich zahl­
reiche Colonnen von Nationalgarde theils mit, theils 
ohne Waffen, mit Volksmassen uutermischt. — Ueberall 
e r s c h o l l  d e r  R u f :  „ A b s e t z u n g !  A b s e t z u n g !  E s  
lebe Frankreich! Es lebe Trochu!" Das Pa­
lais Bourbon war bis jenseits des Pont de la Con­
corde durch die Garde von Paris zu Pferde und In­
fanterie bewacht, die jedoch gegen 1 Uhr zurückgezo­
gen wurde. An der Seite nach der Straße Belle-
chasse zu hielten Dragoner und Gensdarmen zu Pferde 
Wache, an der Seite nach der Rue St. Dominique 
und der Esplanade der Invaliden die Stadtsergean­
ten. Die Volksmenge wuchs unaufhörlich und selbst 
den Journalisten und den bekanntesten politischen Per­
sönlichkeiten war es nur schwer möglich, in das Si­
tzungsgebäude zu gelaugen. 

Endlich um 1 Uhr 20 Min. nahm Präsident Schnei­
der auf seinem Sessel Platz und erklärte die Sitzung 
für eröffnet. Sofort verlangten Glais-Bizoin und 
Naspail inmitten snrchtbaren Lärms, daß die Kam­
mer die Absetzung ausspreche, welche die einzige Ret-
tnngsplanke sei. Graf Keratry beklagte sich lebhaft 
darüber, daß die Kammer von anderen Truppen als 
vou der Nationalgarde bewacht werde. Der Kriegs­
minister habe durch diese Anordnung seine Pflichten 
gegenüber der Versammlung verletzt; ja noch mehr, 
er habe sich in directe Opposition zum General Trochn 
versetzt, welcher in seiner Proclamatiou als Gouver­
neur von Paris diesen Posten der Nationalgarde an­
vertraut habe. Der Kriegsminister Graf Palikao erin­
nerte in stockender und oft ungeschickter Rede daran, 
daß Trochu und er verschiedene Befugnisse hätten. 
Der Kriegsminister habe die Truppen zu seiner Ver­
fügung; er bediene sich derselben, wie er wolle, und 
General Trochu selber habe niemals gegen diese Be-
fngniß protestirt. (Widerspruch und Lärm.) „Uebri-
aens, meine Herren, beklagen Sie sich in Wahrheit 
doch nur darüber, daß ich Ihnen die Braut zu schon 

schmücke. (Heftiger Lärm. Eine Stimme: „Wir sind 
also bei der Hochzeit!") Ich sorge für die Sicherheit 
Ihrer Berathuugeu; Sie beklagen sich darüber. Wenn 
ich für diese Sicherheit nicht sorgte, würden Sie sich 
ebenfalls beklagen." (Erneuter Widerspruch.) Nachdem 
sich die Aufregung gelegt hatte, fuhr der Minister 
fort: „Als ich in die Kammer eintrat, glaubte ich 
nicht aus Fragen, wie man sie soeben gestellt hat, 
antworten zu müssen; ich war hieher gekommen, um 
der Kammer einen Gesetzentwurf zu verlesen, der 
uus den Bedürfnissen der gegenwärtigen Krisis zu 
entsprechen scheint. Dieser Entwurf lautet: „Ein Con-
s e i l  d e r  R e g i e r u n g  u n d  N a t i o n a l v e r t h e i d i -
gung, aus fünf Mitgliedern bestehend, wird vom 
Gesetzgebenden Körper ernannt. Die Minister werden 
unter Gegenzeichnung dieses Conseils ernannt. (Ruf: 
„Ernannt durch wen?") Herr von Palikao wird 
zum Generalstatth alter beim Conseil ernannt." 
(Zahlreiche Stimmen: „Wie! was bedeutet das? 
Was will das sagen?") Der Minister verlangt, daß 
diesem Gesetzentwurf die Dringlichkeit zugestanden 
werde. Jules Favre erinnerte die Kammer daran, 
daß er gestern einen dieselbe Frage behandelnden 
Entwurf überreicht habe, sür welchen er die Priori­
tät verlangt, weil derselbe zuerst deponirt worden 
sei und der Kammer ausgedehntere Befugnisse als 
der Regierungsentwurf gebe. „Die Kammer wird 
darüber befinden," antwortet der Präsident; vorläufig 
gebe ich Herrn Thiers das Wort, um einen Vorschlag 
ähnlicher Art einzubringen. Thiers verlangt, daß 
jede persönliche Meinung in einer so schmerzlichen 
Krisis vor dem allgemeinen Interesse zurücktrete; 
indem er daher seinen früheren Ansichten Schweigen 
auferlege und sich von seinen Freunden znr Linken 
trenne, bringe er folgenden Entwnrf ein: Die Kam­
m e r  e r n e n n t  e i n e  C o m m i s s i o n  f ü r  d i e  R e g i e ­
rung und die National-Vertheidignng. Eine 
Constituante wird, sobald die Ereignisse es gestat­

ten, einberufen werden. Der Minister Graf Pali­
kao erklärt, das Cabinet widersetze sich dem nicht, 
daß das Land nach der gegenwärtigen Krisis befragt 
werde Auf den Vorschlag Gambetta's beschließt 
die Kammer en vloe die Dringlichkeit sür die drei 
Anträge Fravre, Palikao und Thiers nnd die lieber-
Weisung derselben an eine und dieselbe Commission. 

Die Deputirten ziehen sich in die Abteilungen 
zurück Kaum sind indessen zehn Minuten vergangen, 
als man vom Saale des Pas Perdns ans draußen 
heftiges Geschrei vernimmt. Alles stürzt nach dem 
Hose. Es sind die Personen, welche sich auf den Zu­
hörertribünen befanden und nun auf der großeu Treppe 
nach dem Pont de la Concorde zu herniedersteigen. 
Von dort aus schreien sie: „Die Absetzung ist verkün­
digt", sie schwenken ihre Hüte uud geben den Na-
tionalgarden, die auf dem Pont de la Concorde Wache 
halten, Zeichen zu ihnen zu kommen. Diese zögern 
einen Augenblick, bald aber setzen sie sich in Marsch, 
die Menge solgt ihnen. Eine knrze Zeit lang werden 
sie von den Gardes de Paris zu Pferde aufgehalten, 
die ihnen indessen bald den Weg frei geben ohne ei--
nen Schuß zu thun. Das Sitzungsgebäude wird von 
der Volksmenge in Beschlag genommen. National­
garde und Volk stürzt nach den Tribünen und schreit: 
„Die Absetzung! die Absetzung!" Die Barrieren und 
Thüren zum Sitznngssaale werden eingeschlagen; der 
Volkshaufe stimmt im Saale die Marseillaise und 
d e n  O k a - n t  c w  v e x a r t  a u .  P r ä s i d e n t  S c h n e i d e r  
glaubt die öffentliche Sitzung wieder aufnehmen zu 
können. Der Saal ist indessen von einer zahllosen tu-
multuarischen Menge erfüllt, welcher der Präsident 
vergebens Schweigen zu gebieteu sucht. Man hört 
ihn nicht. Gambetta besteigt die Rednertribüne und 
stellt sür einen Augenblick die Ruhe her; bald aber 
verdoppelt sich der Tumult. Immer neue Massen 
dringeu in den Sitzungssaal. Der Berichterstatter, 
dem wir bisher gefolgt sind, wird hinausgedrängt 
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fion übergeben, die sie sofort den deutschen Commis-
saren überantworten wird. — Art. 4. Die Festung 
Sedan wird in ihrem gegenwärtigen Zustande imd 
spätestens am 2. September zur Dispositiv» 
Maj. des Königs von Preußen gestellt. — Art. 5. 
Die Ossiziere, welche nicht die im Art. 2 erwähnte Ver­
pflichtung eingegangen sind, so wie die Truppen wer­
den entwaffnet und geordnet nach ihren Regimentern 
oder Corps in militärischer Ordnung übergeben. 
Diese Maßregel wird am 2. September anfangen und 
am 3. beendet sein. Es werden diese Detachements 
auf das Terrain geführt, welches durch die Maas 
bei Jgeö begrenzt ist, um den deutschen Commissa-
ren durch die Offiziere übergeben zu werden, welche 
dann ihr Commando ihren Unteroffizieren abtreten. 
Die Stabsärzte sollen ohne Ausnahme zur Pflege 
der Verwundeten zurückbleiben. 

Gegeben zu Fresnois, am 2. Sept. 1870. 
v .  M o l t k e .  G r a f  W i m p s f e n .  

„ V o r w ä r t s  n a c h  P a r i s "  —  heißt es jetzt in 
unserer Armee. Nachdem sie in Marsch und Kampf, 
mit Fnß und Hand Großes geleistet, und ihre Tüch­
tigkeit aufs Neue durch Einholung des weichenden 
Feindes uud durch Niederwerfung desselben in har­
tem, siegreichen Streit bewährt, hat das Marschiren 
wiederum begonnen, und unsere flinke Kavallerie 
ist wieder voraus vor den Haupt-Cvlonnen, die Ge­
gend aufzuklären und den noch im Felde stehenden 
feindlichen Truppen möglichst wenig Ruhe zum Rück­
züge nach der Hauptstadt zu lassen. Auch die fran­
zösischen Berichte constatiren, daß die deutschen Heere 
sich Paris immer mehr nähern und daß man dort 
Alles sammeln will, was noch an Widerstandskräften 
zusammenzuraffen ist. Wie weit wir bereits vorge­
drungen und auf welchen Straßen wir uns vorwärts 
bewegen, läßt sich im Einzelnen noch nicht genau 
a n g e b e n ;  d o c h  l i e g e n  g e n n g  A n h a l t p u n k t e  v o r ,  u m  
wenigstens ungefähr sich über die Ausdehnung un­
seres Vormarsches und die bereits erreichte Linie zu 
orieutiren. Der „Staats-Anzeiger" schreibt: Unsere 
Armeen sind im Vormarsch auf Paris. Das Haupt­
quartier hat sich nach Ste. M^n6hould begeben, 
um mit den vorrückenden Armeen gleichen Schritt 
halten und die letzte Hauptbewegung des Krieges 
selbst leiteu zu können. Den Heeresmassen, welche 
sich der französischen Hauptstadt zuwenden, stehen 
als Hauptlinien die Straße von Chateau-Poreien 
(Rethel) über Soissons (an der Aisne) nördlich 
u n d  d i e  v o n  C h a l o n s  ü b e r  C h a t e a u - T h i e r r y  
(an der Marne) südlich offen; der Weg über Trohes 
dürfte nach den nenesten Bewegungen der III. Ar­
mee als zu entfernt liegend nicht mehr in Betracht 
zu ziehen sein. — Der nördliche Weg folgt bis Sois­
sons der Aisne aus deren rechten User und dann 
der reute imxöi-i-ile über Villets-Cotterets, Man-
teuil-le-Haudoin bis St. Denis; der südliche zieht 
längs der Marne über Epernay, Chateau-Thierry 
und Meaux bis an die Dörfer Neuilly und Pantin, 
Die südlichste Route von Troyes aus würde an 
dem rechten Seine-Ufer entlang über Monterau und 
Melun gehen und Paris in der Gegend von Vin-

und konnte nicht wieder in den Saal zurückgelangen. 
Was sich von da (3 Uhr) ab im Sitzungssaal be­

geben hat, bemerkt er, scheint Niemand in Paris bis 
jetzt (7 Uhr) genau zu wissen." 

Während dieser Vorgänge im Gesetzgebenden Kör­
per vollzog sich auch in den Straßen der Stadt eine 
sehr tumultuarische aber anscheinend ganz unblutige 
Revolution. Volkshausen zogen mit den Fetzen von 
r o t h e n  F a h n e n  u u d  d e m  R n f e :  „ E s  l e b e  d i e  R e ­
publik!" durch die Straßen. Man machte einen 
Augenblick die Miene, in dem kaiserlichen Palaste 
der Rne Rivoli den Thurm zu sprengen. Ans dem 
Eintrachtsplatze wurde die Nationalgarde genöthigt, 
die Adler von den Czakos zu nehmen. Einige Geus-
darmen und Stadtsergeanten wurden gemißhandelt. 
An den Amtsgebäuden und den Magazinen wurden 
die kaiserlichen Wappen und die Medaillen mit dem 
Bildnisse des Kaisers abgerissen u. s. w. 

V o e  « a t e s .  
Auf dem Stadtgute Jama brach gestern, etwa 

um )6 Uhr Nachmittags, in der großen Hofsriege 
Feuer aus, welches das ausgedehnte Gebäude sammt 
allen Getreidevorräthen und in demselben befindlichen 
Maschinen (Dreschmaschine, Windignngs- und Häck­
selmaschine und Malzquetsche) in kurzer Zeit bis auf 
die Umfassungsmauern gänzlich in Asche legte. Die 
städtische freiwillige Feuerwehr war zwar in gewohn­
ter Präeision alsogleich zur Stelle, ihre Operationen 
konnten sich jedoch, der Natur der Sache nach, le­
diglich auf die Lokalisirung des Feuers beschränken. 
Auch waren dieselben insoweit nicht ohue Erfolg, 
als eine kanm fünfzig Schritte von der Brandstelle 
entfernte Scheune, trotz der hohen Lohe und der durch 
das brennende Getreide veranlassten intensiven Gluth, 
vollständig unversehrt erhalten werden konnte. — 
Da das sehr große Gebäude und daß gesammte In­
ventar desselben unversichert waren, ist der Schade, 
der den Arrendebesitzer getroffen, ein bedeutender. 

cennes und St. Maur erreichen. — Das Corps 
Vinoy (XIII.) hat, nachdem es die Vereinigung mit 
Mac Mahon verfehlt hatte, sich vor den vorrückenden 
Kronprinzlichen Armee-Corps bereits auf Soissons 
zurückgezogen, sobald sich die ersten Plänkler der 
d e u t s c h e n  T r u p p e n  i n  F i s m e s  g e z e i g t  h a b e n .  F i s -
mes ist die Haupteisenbahnstation auf der Hälfte 
der Linie Rheims-Soissons und liegt am Einflüsse 
der Ardre in die Vesle, welche sich bei Soissons in 
die Aisne ergießt. 

Die Brüsseler „Jndependance" veröffentlicht ei­
n e n  a u s f ü h r l i c h e n  B e r i c h t  ü b e r  d i e  R e i s e  d e s  K a i ­
s e r s  N a p o l e o n  d u r c h  d a s  b e l g i s c h e  G e b i e t  
von Bouillon bis Verviers, dem wir Folgendes ent­
nehmen: Am Sonnabend 5 Uhr Nachmittags kam 
der Kaiser zu Bouillon an, um dort die Nacht 
zuzubringen. Er war von mehren höheren Offizie­
ren begleitet, seinem Adjutanten General Castelnau 
den Generalen de Reille, de Vanbert, Prinz Ney 
de la Moskwa und etwa zwanzig Offizieren verschie­
dener Grade. Die preußischen Generale v. Boyen 
und v. Konski waren von dem Könige von Preußen 
beigegeben, der von der belgischen Regierung die zur 
Passage des Kaisers Napoleon erforderliche Zustim­
mung erhalten hatte. Eine Schwadron belgischer 
Chafseurs ritt dem Wagen des Kaisers vorauf; zur 
Linken ritt ein belgischer Offizier, zur Rechten ein 
kaiserlicher Stallmeister; es solgten zwanzig Wagen 
mit der Bagage des Gefangenen. Napoleon stieg 
im „Hotel zur Post" ab uud dinirte mit etwa 30 
Personen. Am Sonntag früh wurde die Reise fort­
gesetzt; am Mittag erreichte man Libramont, eine 
kleine Station der Luxemburger Bahn; der Zug, 
welcher den Kaiser weiterführen sollte, war noch nicht 
bereit. Während dieses Aufenthalts von einer Stunde 
verweilte der Kaiser theils im Wartesaal, theils aus 
dem Perron uud unterhielt sich mit verschiedenen 
Personen, n. A. mit dem Grafen Montholon, der 
ihm unter Thränen seine Ergebenheit betheuerre. 
Herr Ber solle, Legationssekretär der französischen 
Gesandtschaft zu Brüssel hatte sich ebenfalls zu Li­
bramont eingefunden; auch mit ihm sprach der Kai­
ser. Zu einem Bahn-Ingenieur sagte der Kaiser: 
„Ich gehe nach Kassel/ Sein Gleichmut!) srap-
pirte alle Anwesenden. Kurz vor der Abfahrt wurde 
dem Kaiser eine Depesche des Gouverneurs seines 
Sohnes, aus Maubeuge datirt, überreicht; sie lau­
tete: „Kaiser Napoleon zu Bouillon oder Libramont. 
Der Prinz ist hier in guter Gesundheit. Er erwar­
tet Ihre Befehle.« Endlich war der Zug formirt; 
er bestand nur aus wenigen Waggons. Der Kai- > 
ser nahm in einem Salonwagen der Luxemburger 
B a h n  P l a t z ,  d e s s e n  s i c h  d e r  G r a f  v o n  F l a n d e r n  o f t  
zu bedienen Pflegt; zu ihm stieg der belgische Gene­
ral Baron Chazal und sein Adjutant Kapitän Sterck 
ins Coup6. Iu deu anderen Waggons fuhren die 
preußischen und französischen Offiziere uud die Beglei­
tung des Kaisers. Der Zug fuhr aus der Onrthe-
Bahn nach Marloye und von Marloye nach Lüttich. 
So sehr man sich auch bemüht hatte, die große 
Nachricht geheim zu halten, so waren doch alle Sta­
tionen mit Neugierigen angefüllt, selbst die unbe-
deuteudsteu Halteplätze nicht ausgenommen. Die 
Neugierde wurde iudessen wenig befriedigt, denn der 
Z u g  s a u s t e  m i t  S t u r m e s e i l e  v o r b e i .  Z u  J e m e l l e  
wurde einige Minuten angehalten, um Wasser ein­
zunehmen. Jemelle liegt nur in einer tleinen Ent­
fernung von Nockefort, wo seit etwa vierzehn 
Tagen sich Prinz Peter Napoleon, wie schon 
früher einmal, häuslich eingerichtet hat. Derselbe 
war von der Durchreise des Kaisers benachrichtigt 
worden und hatte sich aus dem Bahnhofe von Je- ! 
melle eingefunden; er unterhielt sich durch das Fen­
ster des Coupes mit seinem Vetter. Man hörte von 
Seiten des Kaisers nnr die Worte: „Wir werden 
uns binnen Kurzem wiedersehen." Um 3 Uhr 50 
M i n u t e n  f u h r  d e r  Z u g  i u  d e n  B a h n h o f  v o n  L ü t ­
tich ein. Da man in Lüttich nicht wußte, daß der ^ 
Kaiser vorbeipassiren würde, so waren höchstens 150 
Menschen im Bahnhof, Eisenbahnbeamte und eben 
ausgestiegene Reisende. Der Kaiser war durch den 
Vorhang seines Coupes verdeckt; als er jedoch das 
Verlaugen des Publikum, ihn zu sehen, bemerkte, 
zog er den Vorhang weg, ohne jedoch die Zuschauer 
anzublicken; er rauchte dabei seine ewige Cigarette. 
U m  4  U h r  1 0  M i n n t e n  f u h r  d e r  Z u g  u a c h  V e r ­
viers weiter, wo im Eisenbahnhotel übernachtet 
wurde. 

Wie die Hess. Morg.-Ztg. meldet, ist Kaiser 
Napoleon am 5., Abends 9 Uhr 50 Minuten, mit­
telst ExtrazngS von Gießen auf der Eisenbahnsta­
tion Wilhelms höhe angekommen und in einem 
z w e i f p ä n n i g e n  W a g e n  n a c h  S c h l o ß  W i l h e l m s ­
höhe gefahren, wo er im Hauptgebäude seiuen Wohnsitz 
nahm. 16 Cavaliere und eine Dienerschaft von 
etwa 40 Personen sind mit einem späteren Extra­
zuge eingetroffen. Eiu starkes Detachement Infan­
terie hatte sich vor dem Schlosse ausgestellt und de-
tachirte Posten wehrten den Zutritt'zu demselben. 
Ucbrigens sollen nur die allernächsten Gänge zum 
Schloß abgesperrt werden. In der Hand des Pu­

blikum liegt es, weitere Beschränkungen in Venu 
tzuug der Parkanlagen fern zu halten. 

Neueste Post. 
St. Petersburg, 28. August. Se. Maj. der 

Kaiser ist am 26. August 9 Uhr 30 Min. Vormit­
tags wohlbehalten in Zarskoje-Sselo eingetroffen. 

Berlin, Donnerstag 8. September (27. August). 
Der „Staats-Anzeiger" schreibt: Nach zuverlässigen 
Quellen uud zwar von Augenzeugen hat sich Kaiser 
Napoleon in der Schlacht bei Sedan dem Feuer der­
art exponirt, daß seine Absicht, den Tod zn suchen, 
unzweifelhaft war. 

Berlin, 10. September (29. August). Die Süd­
armee hat ihren Vormarsch auf Paris noch nicht 
unterbrochen. — Nachrichten von dem Cernirungs-
corps vor Metz stellen die Lage als unverändert dar. 
— Die Wiedereröffnung der Schifffahrt in den Ost­
seehäfen wird hier als nahe bevorstehend betrachtet. 

Karlsruhe, 6. Sept. (25. August) Der „Karlsr. 
Zeitung" wird aus Schiltigheim gemeldet, daß eine 
unterirdische Telegrapheuverbinduug zwischen Straß­
burg und Metz entdeckt und zerstört worden ist. 

London, Donnerstag 8 Septbr. (27. Aug.). „Ti­
mes" und „Daily News" widerlegen die Stelle in 
dem Rundschreiben des Herrn Jules Favre, welche 
sagt, daß die Republik sür den Krieg nicht verant­
wortlich sei. Die genannten Blätter sagen, daß Frank­
reich, nachdem es den Krieg gutgeheißen, auch die 
Verantwortlichkeit für denselben tragen müsse. — Die 
Vertreter von Oesterreich, Rußland, der Türkei und 
Frankreich konseriren häusig mit Lord Granville. 

Paris, 9. Septbr. (28. August), Vorm. Nach­
dem das diplomatische Corps erklärte, Paris bei ei­
ner Belagerung zu verlassen, bestimmte die Regie­
rung eine audere Gstadt für dasselbe. Sie (die Re­
gierung) wird sich daselbst durch einen besonderen 
Ausschuß vertreten lassen, welcher die auswärtigen 
Beziehungen unterhält sowie für die Landesvertei­
digung in den Departements fortgesetzt sorgt. 

Das „ofsicielle Journal" veröffentlicht einen Brief 
deS amerikanischen Gesandten in Paris, Mr. Wash-
bnrne, welcher erklart, er habe den Auftrag erhalten, 
die französische Regierung anzuerkennen und ihr die 
Glückwünsche der Regierung und des Volkes der Ver­
einigten Staaten auszusprechen, welche, wie er sagt, 
mir Begeisterung die Proklamation dieser Republik 
vernommen hätten, die ohne einen Tropfen Blut zu 
vergießen, entstanden ist, und welche sich von ganzem 
Herzen und sympathisch der großen Bewegung an­
schließen, von welcher sie glauben, daß sie an glück­
lichen Resultaten für das französische Volk und die 
ganze Menschheit fruchtbar sein werde. Der Brief er­
innert an die traditionelle Freundschaft der Vereinig­
ten Staaten, nnd Mr. Washburne schließt, indem er 
sich Glück wünscht zur Wahl des Hrn. Jules Favre 
als Minister der auswärtigen Angelegenheiten. 

A u f  d e n  1 6 .  O c t o b e r  i s t  d i e  W a h l  s ü r  d i e  c o n  
stitnirende Nationalversammlung angesetzt. 

Parw, 10. September (29. August). Die hiesige 
Presse fährt in ihrer friedlichen Stimmung fort, die 
Vermittelnngsbemühnngen der neutralen Mächte zu 
besprechen. 

Dem „Journal de Paris" zufolge werden der 
Kriegs-, Marine- und Finanzminister Paris ver­
lassen, sobald die Belagerung unmittelbar bevorste­
hend ist. 

Graf Palikao ist in Namnr, der frühere Mini­
ster des Innern Chevreau in Brüssel eingetroffen. 

Rhenns, 8. September (27. August). Der Prä­
sident des Norddeutschen Bundeskanzleramts, Ge-
heimrath Delbrück, ist hieher ins königliche Haupt­
quartier berufen worden. 

Rom, 9. Septbr. (28. August). Die päpstliche 
Regierung erließ eiue Note, iu welcher ste die Neu­
tralitätserklärung des Kirchenstaates betont. 

Rom, 10. September (29. Angust). Die in der 
Besatzungsangelegenheit gepflogenen Verhandlungen 
sind resultatlos gebliebeu. Der Septembervertrag 
ist aufgehoben. 

Madrid, 9. Septbr. (28. Angust). Hier stattfin­
dende Volksversammlungen fordern, daß die Regir­
rung die Republik proclamire. 

Mailand, 9. Sept. (28. August), Abends. Nacb 
der „Gazetta de Milano" schlug Italien dem Papste 
vor, demselben den Leonini'schen Stadttheil Roms 
und ihm und den Cardinälen die Civilliste zu be­
lassen. Italien garantirt die öffentliche päpstliche 
Schuld. Die päpstliche Armee wird aufgelöst. 

Telegramme der Neuen Dörprscheu Zeitung. 
Berlin, Montag, 12. September (31. August). Nacl 

den aus dem Hauptquartiere hier eingegangenen Mit­
theilungen findet der Vormarsch der deutschen Armeen 
gegen Paris ununterbrochen statt. Die deutschen Trup­
pen sind bereits Nanteuil und Meanx passirt. 

Nanteuil (frz. Nanteuil to tlauöoiu), Flecken im Ar. 
rondissement Senlis des Departements Oise^ an der Nonmtte, 
1KW Einw., etwa auf dein halben Wege voll soissons nach Paris. 

Meanx, Hauptoxt des gleichnamigen Ärrondlssements im 
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Departement Leine et Alsrne, an der Marne, etwa 10,800 
Einwohner, nicht ganz 6 Meilen von Paris. Im Jahre 1814 
ließ Blücher die Stadt durch das Osten-Sacken'sche Corps an-
greifen und es fanden am 28. Febr. mehre Gefechte in ihrer 
Umgebung statt. 

Ueber beide Straßen vergleiche man die Aeußerungen des 
off. Staats-Anz. vorn unter „Deutschland". 

Das Bombardement von Metz hat noch nicht be­
gonnen: dasselbe ist bis auf Weiteres aufgeschoben. 

Die gesammte deutsche Presse mit Einschluß der 
Regierungsorgane fordert übereinstimmend die Ab­
tretung des Elsaß und eines Theils von Lothringen. 

Offieiös verlautet, daß die Deutschen Souveraine 
beabsichtigen, nach Beendigung des Krieges und er­
folgtem Friedensschluß die Initiative zu einer Neu­
gestaltung der innern Verfassung Deutschlands zu 
ergreifen. 

Paris, Sonntag, 11. September (30. August). 
Reuters Office (in London) meldet aus Paris, daß 
Belgien im Begriff stehe, die französische Republik 
anzuerkennen. 

Es heißt hier, daß Kaiser Alezander II. einen 
Waffenstillstand bei den Kriegführenden beantragen 
werde. 

Aus Amerika wird gemeldet, daß die angesehen­
sten Blätter dem Präsidenten Grant den Rath er-
theilen, die Vermittlung Amerikas beiden Kriegfüh­
renden vorzuschlagen. 

Die letzten Ausfälle des Marschall Bazaine sol­
len den deutschen Cernirungstruppen große Verluste 
zugefügt haben. 

In Madrid haben Manifestationen zu Gunsten 
Frankreichs stattgefunden. 

Florenz, Sonntag, 11. September (30. August), 
Abends. Die Gazetta nssieiale erklärt: Se. Majestät 
der König Victor Emannel hat in Folge Vorschlages 
des Ministerrates den königlich-italienischen Trup­
pen heute befohlen, in das päpstliche Gebiet einzurücken. 

Florenz, Montag, 12. September (31. August). 
Vorgestern, am Freitag, haben italienische Truppen 
die Grenze des Kirchenstaates überschritten. Die da­
gegen erhobene Einsprache der päpstlichen Behörden 
blieb ohne Wirkung. 

London, Montag, 12. September (31. 'August). 
Reuters Office meldet: Die Citadelle von Laon ist 
am Freitag übergeben worden. Als die Preußen in 
dieselbe traten, explodirte der Pulverthurm und töd-
tete hundert Personen vom preußischen Generalstab. 

Die deutschen Truppen sind auf ihrem Vormarsch 
auf Paris bis Compiegne gelangt. 

Paris, Montag. 12. September (31. August). 
Das Journal osfieiel meldet: Thiers wird heute 
Abend in besonderer Mission nach London abreisen, 
von dort nach St. Petersburg und vou hier nach 
Wien gehen. 

Nach den der Regierung zugekommenen Nachrich­
ten sind die deutschen Truppen in letzter Nacht in 
Meaux und Melun eingerückt. 

Melu n, Hauptstadt des gleichnamigen Arrondissements des 
Departements Leine et Älsi-ne, von der Seine durchflössen, 
12,000 Einwohner, südöstlich von Paris. 

Nllthrn Ulis den Kirchenbüchern MrpllfZ. 
Tt. Johanniskirche. Getauft: Des Musikers A. F. H. 

Eggert Sohn Ernst Julius Robert. Gestorben: Alex­
andra Christiani, 56.^ Jahr alt. 

Tt. Marienkirche. Getauft: Des L. Laier Tochter So-
phie Elisabeth.- Proelamirt: Peter Frey mit Emilie 
Marie Birk. Gestorben: Der Secuudaner des hiesigen 
Gymnasii Karl Adolph Johann, 19^ Jahr alt. 

Tt. Petri-Gemeinde. Getaust: Des Kaufmannes G. 
Maddisson Tochter Helene Marie Louise. Proelamirt: 
Der Tischler Jaan Rose mit Anna Merzin. Gestorben: 
Otto Mandel, 48 Jahr alt. 

Celegraphjsche Wittcrungsdcpcsche 

d e s  D o r p a t e r  m e t e o r o l o g .  O b s e r v a t o r i u m .  
Sonnabend 10. u. Sonntag 11. September ? Uhr M. 

Aeud. in 
24 Std. Wind. 

- L > 
s ^ 
AZ 

Aend. in 
24 St. Wind. 

Archangelsk . . 53 — L (1) 54 -5-1 o (2) 
Petersburg . . 56 ^-3 SO (1) 50 —6 3VV (1) 
Heising fors . . 49 0 30 (2) 47 -2 3VV (1) 
R e v a l  . . . .  47 —2 S (2) 46 —1 3 (1) 
Dorpat . . . 52 -5-1 S (2) 49 —3 3N (2) 
R i g a  . . . .  49 0 N0 ? (4) 49 0 0? (2) 
W i l n a . . . .  54 -5-1 3 (2) 53 —1 3 (2) 
Warschau. . . — — — — 

K i e w  . . . .  65 (0) 62 —3 N (1) 
Charkow . . . 64 (1) 62 —2 (1) 
Odessa. . - - — — — — — 

Nikolajewsk . . — — — — — 

T i s t i s  . . . .  — — — — 

Ztawropol . . — — — — — 

Astrachan. . - 59 -z-i 0 (1) — — — 

Orenburg. - . 56 ! -1-5 ^ VV (1) — — — 

Jekaterinenburg. 57 -i-2 (1) — — — 

K a s a n  . . . .  55 ! —4 (0) 55 0 (U) 

Moskau . - - 60 I ->2 (0) 54 —6 — 

8oeden empling eine neue in verseilt. Horte«, 

JA««'« !Z uml 14 IM tiir l Ml., FkSD. 

liketie inlÄoil. iinil 

ete. WÄMMG«». 

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für 
die Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß 
die Herren 3tu6. msä. August Johann Petersen, 
vi-, weä. Alexander Posternikow, pkai-m. Julius 
Wegener, Georg Hebenstreit und c>eo. xol. Eonstan-
tiu Nowicki die Universität verlassen habeu. 

Dorpat, den 31. August 1870. 
438. 

Bei dem Brauduuglück, welches mich gestern 
auf dem Gute Jama betroffen, hat die Dorpa­
ter freiwillige Feuerwehr durch ihre rasche und 
ausdauernde Hilfeleistung zur Begrenzuug des 
Feuers wesentlich beigetragen. Ich fühle mich 
gedrungen, der Feuerwehr, insbesondere dem 
Steigercorps derselben und ihren verehrten 
Führern, sowie allen Herren Studirenden, die 
mir ihre Hilfe gespendet, meiueu wärmsten und 
aufrichtigsten Dank hiemit auszusprechen. 

E. >1. Riekhoff. 

Für den bisherigen geneigten Zuspruch meines 
hochverehrten Publikum den verbindlichsten Dank 
sagend, zeige ich zugleich an, daß ich vom Heuligen 
Tage meine Wohnung in's Archivar Thramer'sche 
Haus verlegt habe. Zu fernerer reeller Bedienung 
bin ich auch fernerhin bereit und bitte ergebenst um 
neue Bestellungen. 

Schneidermeister F. Jürgens M., 
Haus Thrämer am großen Markt. 

tiefen soeden ein 

( i r f f i e  K i w m ö  
»nf üö«! s'iittü deim KMeiisellN'i«. 

«I«?U S. KvMÜ»!'. 

Drills 

Große Vorstellung 
in der 

unä 

1^'l < 11 '< 11' 

dei ^lillanter LelevelMiix. 

Verantwortlicher Nedacteur: V>-. E. Matti 'e en-

Von der Eensur erlaubt. Dorpat, den 31. Augu>t 1870. 

I)ÄS I^L^ei-tyii'ö «QtliM 14 <lei-

üdsi- vvelcUs I'io-
gr<>innl knt 601- Kasse 7.11 linden ist. 

Die MM-Spelle 

unter 60s X^pellineisters 
aus Lei'liii, so>vie aelit Oloxvns, (rel>i'ü6ei' 

Li-üäei- die Heri'eii Nilti rmä 

I>0UUltl'<!. ^verclen äas Zeelirte in 

den ^wiselienaeten, letztere dnroli 

Iialte Voi'lräAe elnn unterlialten. 

Lxxn-i-sitÄ 1 ei-Zter ?1at2 60 Xox., Leiter 
40 Lop., drittel- 20 Xo^>. Kiväer 

unter- ^elni .lalnen Radien ».ut' dem ersten nnü 
isxveiteu ciie llij.Il'te. /Vnsl'üln-lieliere I'ro-
«-ramme leitete sintl. von eil' Hin- N01--
^ens an im ^ii-cms nn äer- Kasse isu Iraden. 

LmlaLZ UM b Ildr. um j? üdr. 
ke^mu ller VorsieHuu  ̂ um 7 Ildr. 

O. MFM»»«« 

v'ri. ^li^usta üvrnlwillt 
beelii't sieli 6eni lioeliAeelrrten I^ndlilcnni Ooi'-

pats Züni- ^n^eiZe di-ingen, <lass sie im 

I^auke äiesei' ^Voode lrieseldsi ein Oonoert 

2» Keden bealzsielitiAt. 

Am 18. uud 19. September findet auf dem Gute 
Arrol im Odenpäh'fcheu Kirchspiel eine 

A u c t i o n  

von verschiedenen Möbeln, Bettzeug, Kücheugeräth--
schaften und außerdem anderen Hausgerälhschaften, 
wie auch Pferden, Pferdegeschirren, Equipagen, Acker-
geräthfchaften !e. statt. 

In der Buchhandlung von E. I. Ka­
row traf ein: 
Fliegende Kriegsblätter des Daheim. 

Heft 3. Vom Kriegsschauplatz. Jllustrirte 
Kriegszeitnng für Volk und Heer. ^5 7. 

Justus Perthes' Specialkarte oou der Deut­
schen Grenze bis Paris, red. von A. 
Petermann. Preis 80 Kop. 

Topographischer VefestignngspSan von 
Paris. Preis 20 Kop. 

Vom Mhein bis Paris. Ilebersichtskarte 
oom nordöstlichen Frankreich, Belgien und 
der Preußischeu Nheiil-Prodiilz von H. Kiepert. 

Preis 65 Kop. 
Speeialkarte von Ost-Frankreich von 

H. Kiepert. Preis 55 Kop. 
Die amtlichen Berlnstlisten liegen in unse­

rer Buchhandlung zur gefälligen Einsicht aus. 

Der diesjährige 

Alt-Kirrumpähsche Markt 
wird am 17. und 18. September abgehalten. 

Die Wntsverwaltnng. 
Ein Cigarren-Etui 

ist im Circus Hinn6 gefunden worden und kann in 
C. Mattiesen's Buchdruckerei uud Ztgs.--Expedition 
iu Empfang genommen werden. 

Eine bcqneme Kalesche für zwei Pferde 
kaun unentgeltlich zu einer Fahrt nach Reval 
benutzt werden. Näheres iu der Handlung von F. R. 
SiecTeU. 

Eine Dame, die in bequemer Equipage am 
Freitag oder Sonnabend nach Riga reist, wünscht 
Reisegesellschaft. Näheres im Brock'schen Hause 
auf dem Schlüsselberge. 

Eiue Wohnung 
von 3 warmen und trockenen meublirten Zimmern, 
womöglich auf der rechten Seite des Embach bele­
gen, wird monatlich zu miethen gewünscht. Ge­
fällige Offerten bittet man in C. Mattiesens Buch­
druckerei und Zeitungs-Expedition abzugeben. 

Abreisende. 
1. Konstantin Nowicki, ehemaliger Studirender. 
3. Di-. August von Stael-Hvlstein. 
3. Alexander Hippius, ehemaliger Studirender. 

Mit dem Dampfschiff „Alexander" langten am 29. August 
Hieselbst an: HHr. Oberst v. Dehn nebst Familie, v. Freytag-
Loringhoven, N. v. Roth, v. Noth-Brehmenhoff zun., Bogda-
nowitsch, Koslow, Sadowsky, Awerianow, Frau Majorin Smir-
nosf, Madd. Tschernischeff, Barin, Perwoy, HHr. vr. Holst, 
Treffner, Innthal, Zährens, Nufa, Dmitri Karpow, Fedo-
tosf, Grigorjew, Jwanoff, Awerjanofs, Konfa, Doroschkin, 
Glaßmann, Sidoroff, Küper, Nanuk, Lena Steinbach, Lena Urm. 

AUt dein Dampfschiff „Alexander" fuhren am 31. August 
von hier ab: HHr. Baron Zvege v. Mannteuffel, Oberst v. 
Roth nebst Frau Gemahliu, Pastor Toepffer, De. Busch, Wit­
tig, Meyer, Tiaconus Neichelt, Daugull uebst Familie, Grojz-
mann, Schulk, Lumpenbein, Gebrüder Trellin, Fedotoss, Ja-
neß, Möller, °Stärke, Carl Müller, Fuchs, .Krustall, Priester 
Nitolsky, Fräull. Meyer, Mariusen, Kerften, v. Bock, FFr. 
Fistinsky, Jürgens und Barth, Glaszmann, Jrmja Jefimowa, 
Johann Fischer, Julius Josin g. 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpal, 31. August 1L70. 

V a^ und DruS von C. NaMes!». 



201. Freitag, den II. <23.) September 1870. 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- n. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckern und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Korpuszcile oder 

dere^ Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Abonnements 
auf die „Neue Dörptsche Zeitung" werden zu jeder 
Zeit entgegen genommen. 

Matt. 
Inland. Personalnachrichten. Dorpat: Bürgermeister-

wähl. Vt. Petersburg: Hofnachricht. Telegraphisches. Thiers. 
Orenburg: Grenzschutz. Ostfibirien: Goldwäschen. 

"Anstand. Deutschland. Berlin: Vom Kriegsschauplatz. 
Die Belagerung von Meh und Bitsch. Frankreich. Paris: 
Zur Situation. 

Neueste Post. Telegramme. Handels-n, Bors.-Nachr. 
Fcuiilcton. Die Flncht der Kaiserin Eugenie. 

I n l a n d .  
Persomililachrichleii. ^Wiederaufnahme der 

Functions Der Minister des Innern hat nach 
seiner Rückkehr nach St. Petersburg mit Allerhöchster 
Genehmigung am 6. September wieder die Leitung 
des ihm anvertrauten Ministerium übernommen. 

j E r n a n n t ^  d e r  O b e r s t  d e s  C h e v a l i e r - G a r -
de-Regiments Graf Mengden zum Flügeladjutan­
ten Sr. Majestät. 

Dorpat. In heutiger Sitzung E. E. Ratheß ist 
au Stelle des um seine Entlassung eingekommeneu 
bisherigen Commerzbürgermeisters P. H. Walter der 
bisherige Nathsherr F. G. Faure zum Commerz-
bürgermeister unserer Gstadt gewählt worden. 

Die Livl. Gouv.-Ztg. veröffeutlicht die von 
d e i n  M i n i s t e r  d e s  I n n e r n  b e s t ä t i g t e  I n s t r u c t i o n  
für die Viehhändler und ihre Bevollmächtigten 
(Heerdenbesitzer) bei dem Durchtreiben vou Vieh> 
heerden. 

St. Petersburg. Der .Mosk. Ztg.« entnehmen 
wir, daß I. M. die Kaiserin nicht vor dein t5. ! 
Seplember nach der Krim abreisen wird. 

— Das Telegraphendeparteruent meldet, 
daß in Odessa der Telegraph der Nufsischeu Gesell-
schaft für Dampfschifffahrt und Haudel erbaut und > 
in den Stationen am Praktika- und Quarantäne- -
Hafen am Ende des Molos uud in dem Comptoir 
der Gesellschaft Depeschen der inneren Korrespondenz 
angenommen werden. Für die Beförderung der De- ^ 
peschen von den Staatsstationen an diesen Telegra- ^ 
phen wird die Gebühr nach dem Tarif der Odessaer 
Staatsstationen erhoben. Für Depeschen, die auf 
den Stationen der Gesellschaft abgegeben werden, 
erhebt diese außer der erwähnten Zahlung noch 20 
K. für eine Depesche von 20 Worten. (St. P. Z.) 

— Die Zeitnng „Nadeshda" hat vom stell­
vertretenden Minister des Innern wegen ihrer Aus-

lassungen über das Staats- und gesellschaftlcbe Le­
ben Nußlands, sowie über die jetzigen politischen 
Vorgänge eine erste Verwarnung erhalten. (R.-A.) 

— Herr Thiers, der Anfangs  von London auf 
der französischen Dampfyacht „L'lmoudelle" hier ein­
treffen, später aber die Reise zu Lande machen sollte, 
ist Sonntag von London abgereist. Wie das »I. 
de St. P." meldete, waren bereits Zimmer für ihn 

j im Hotel Demnth eingerichtet. Ein neuestes Tele-
! gramm meldet jedoch die Ankunft des Herrn Thiers 
j in Tours. 
> — Die Moskau-Ssmoleusker Eisenbahn 

wird^ erst den 20. September eröffnet werden. 
Nishui-Nolvgorod. Die Choler a wird schwächer. 

O r e i l b u r g .  B e h n s s  d e s  S  c h  u t z e s  u  u s e r e r G r e n z e  
! gegert feindliche Einfälle uud zur Sicherheit der 

ans Ssemipalatinsk, Ssergwpol, Wernoje und Tok-
mak nach China abgehenden Karawanen wurden 
schon im vorigen Jahre Bachta und im April die­
ses Jahres einige andere Orte an der Grenze des 
turkestauscheu Gebiets befestigt. Gegenwärtig sind, 
wie die Nrd. Pr. nach dem '„Golos" berichtet, Be­
festigungen bei Tschnndsha, so wie am Karakal, wel­
cher in das südöstliche End. des Sees Jssyk - Kul 
mündet, angelegt worden. Unter dem Schutz die­
ser Forts bilden sich allmälig Niederlassungen, so 
daß man hoffen kann, daß diese ursprünglich zu mi­
litärischen Zwecken vorgeschobenen Posten im Laufe 
der Zeit anch eivilisatorisch nach Asien hin wirken 
werden. 

Ostsiliin'ctt. Von neuen Goldwä s chen sind aber­
mals 26 angemeldet worden; vier derselben befin­
den sich an den Flußchen. von Noiden in den 
Baikal fallen. l?Sr. P. Z.) 

A u s l a n d .  

Deutschland. 
Verlitt, 19. (7.) September. Die N. P. Z. schreibt: ! 

Weuu in der letzten Zeit bei uns zu Lande ein 
Sonnenblick zu deu Seltenheiten gehörte — wenn 
unwillkürlich Vorstellungen von der Annehmlichkeit 
einer warmeu Stube austauchten und mau sich des 
Abends bei Stnrm und Regen zur Ruhe legte — 
da habeu gewiß Viele mit herzlicher Theilnahme un­
serer braven Truppen im Felde gedacht. Nun 
ist es zwar richtig, daß Sonnenglnth und Hitze ein 
viel schlimmerer Feind jeder Armee ist, als ttübe 
und rauhe Luft, ja selbst als Winterkälte, mid in 
das Capitel der mancherlei Gnade, die wir erfahren, 
gehört auch der Dank dafür, daß das heiße Wetter, 

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Nbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop.. vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., monatlich 6(1 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Nbl., halbjährlich 3 Nbl., viertel­

jährlich 1 Rbl. 50 Kop. 

welches den Anmarsch der Unsrigen gegen Frankreich 
so beschwerlich machte, gewicheu und daß uameut-
lich auf den Schlachtfeldern um Metz der seuchener­
zeugende Einfluß der Sonnenwärme nicht zur Gel­
tung gekommen ist. Trotzdem ist es aber keine Klei­
nigkeit, wochenlang im Regen auf uasser Erde zu 
lageru, oder über Lehm- und Kreideboden zu mar-
schiren, wenn der Fuß bei jedem Tritt tief einsinkt 
oder der zähe Schmutz sich überall ausetzt. Es sind 
denn auch häusige Erkrankungen vorgekommen und 
selbst die Ruhr hat sich gezeigt"; indeß hat alles dies 
glücklicherweise keinen epidemischen Charakter ange­
nommen, und übereinstimmend lauten die Berichte 
dahin, daß im Allgemeinen der Gefnndheitsznstand 
bei der Armee ein über Erwarten guter sei. Möge 
es so bleiben und die letzte unscheinbare, aber sehr 
erfreuliche Meldung aus dem Königlichen Haupt­
quartier: „Wetter vorttefflltch" — der Vorbote sein 
für den Eintritt klarer Herbstwitlerung. Ein wenig 
Warmer Sonnenschein als Gehilfe zur fröhlichen 
Stimmung, wird auf den Höhen um Metz, wie in 
deu Laufgräben vor Straßburg und auf deu Fel­
dern bei Paris vou deu Uusrigen gewiß mit Freu­
den begrüßt werden. 

Ueber die militärischen Operationen ge^ 
gen Paris liegen heute gar keine Meldungen vor. 
Von unserer Seite werden keine Berichte eingehen, 
als bis es zu wirklichen Aetionen gekommen sein 
wird, und Paris selbst hat nur noch nach Westen 
hin über Havre eine ungestörte Verbindung mit dem 
Auslande. Bald vielleicht wird auch diese nicht 
mehr ganz offen stehen, und wir werden dann nur 
wenig oder gar uichls nuhr über die Vorgänge und 
die Stimmung in der feindlichen Hauptstadt hören. 
Was sich aber im Innern von Paris zuträgt, kann 
für die weitere Entwickeluug der Diuge ebeuso wich­
tig und möglicherweise noch wichtiger sein, als was 
sich vor seinen Maueru begiebt. Ein Wiener Blatt, 
die „Nene Fr. Presse", schreibt hierüber: Noch ist 
die eiserne Kette, die sich fester und fester um die 
französische Hauptstadt schlingt, uicht ganz geschlossen; 
noch ist nach Westen hin die Verbindung mit den nörd­
lichen und westlichen Provinzen und dem Auslande 
frei. Bald wird die gefürchtete Preußische Cavallerie 
auch die Bahnverbindung mit Havre unterbrochen 
haben und Paris wird allein sein, allein mit sich 
selbst. Eine unheimliche Jsolirung und eine unHeim, 
liche Gesellschaft. Den in Paris weilenden Völker-
Psychologen bietet sich Gelegenheit zum Studium 
von Zuständen, wie deren die Weltgeschichte noch 
keine zu verzeichnen hat. Zwei Millionen Menschen 

/ t l l i t l c t i i n .  

Die Flucht der Kaiserin <5ugenie. 

Als Ergäuzuug zu deu bisherige« Mittheilungen 
über die Flucht der Kaiserin aus Paris entnehmen 
wir heute der „Times" noch Folgendes: Als die 
Kaiserin die Tuilerieu durch das uach der Seine 
hinausgehende Thor verließ, wareu der Fürst Met­
ternich uud uoch zwei Herreu bei ihr, welche sie in­
deß im Gedränge verlor. Daß sie von einem Stra-
ßenbnben erkannt wnrde, und daß der Pöbel darauf 
rief: lg. Guillotine!" ist bereits anderweitig 
mitgetheilt worden. Die Kaiserin entging der dro­
henden Gewaltthat, indem ste sich im Gedränge 
verlor, und schließlich das Haus eines Freuudes er­
reichte. Paris mit der Eisenbahn zu verlassen, schien 
zu gefährlich, und es war keine andere Fahrgelegen­
heit zu finden, als ein nach der Normandie zurück­
kehrender Marktkarren. Auf diesem Karren fuhr 
die Kaiserin drei Tage und zwei Nächte, ehe sie in 
der Nähe von Trouville die See erreichte nnd hier 
von Sir John Bourgoyne an Bord seiner Uacht 
aufgenommen wnrde. Vor ihr kam ein Franzose 
an Bord mit der Bitte, sich einmal eine englische 
Uacht ansehen zn dürfen. Sir John, welcher ihn 
halbwegs für einen französischen S>pion hielt, gestat­
tete ihm die Besichtigung des Fahrzeuges, und bald 
nachdem er sich entfernt hatte, kamen zwei andere 
Herren mit der nämlichen Bitte. Nachdem sie die 
Dacht genau in Augenschein genommen und vielerlei 
Fragen über deren Fahrgeschwindigkeit gestellt hatten, 
baten sie, den Eigenthümer allein sprechen zu dürfen. 

Der Eine, welcher sich als Herr v. Lefseps vorstellte, 
sagte, sie seien gekommen, einen Gefallen zn erbit­
ten, und verließen sich anf seine Ehre als englischer 
Gentleman, daß er, anch falls er die Bitte nicht zu 
erfüllen im Stande sei, von der ihm zn machenden 
Mittheilung keinen Gebranch mache. Dann erzähl­
ten sie die Geschichte von der Flucht der Kaiserin, 
und baten ihn, dieselbe nach England zu bringen. 
Die Kaiserin kam ohne alles Gepäck an Bord, sie 
hatte nicht einmal Kamm uud Bürste, uoch auch 
das Geriugste vou frischer Wäsche bei sich. Die 
Ueberfahrt nach der Insel Wight war sehr ranh, 
und äußerst erschöpft langte die entthronte Fürstin 
in Rhyde an uud besuchte Sonntags in Hastings, 
wohin sie sich zu ihrem Sohne begeben, die katholi­
sche Kapelle. 

Ueber ihren Aufenthalt in England entneh­
men wir der „Köln. Ztg." folgenden Bericht: 

Hastings, 13. September. 
Von London aus läßt sich Hastings in dritthalb 

Stunden erreichen, von Dover und Portsmouth in 
einer bis anderthalb Stunden. Kaiserin Eugeuie 
war vou Portsmouth gekommen, nachdem sie auf 
dem kleinen Kutter Sir John Bonrgoyne's nach ei­
ner stürmischen Fahrt von Havre vor Rhyde auf 
der Insel Wight angelangt war. 

Rhyde besitzt keinen Hafen, bietet aber als inte-
grirender Theil der Rhede von Portsmouth schweren 
uud leichten Kriegsschiffen in jedem Wetter sicheren 
Ankergrund. Dorthin hatte Sir John Bourgoyne 
uut seinen französtschen Gästen den Eonrs gerichtet, 
»licht etwa, weil die Kaiserin, wie es hieß, ihren 
Sohn auf der Insel Wight vermnthete, sondern weil 

er in jener stürmischen Nacht darauf bedacht sein 
mußte, sein kleines Fahrzeug dem am raschesten er­
reichbaren englischen Ankergruude zuzusteuern. Die 
anfängliche Vermuthung, daß die Kaiserin nicht ge­
wußt habe, wo ihr Sohn sich befinde, ist unrichtig 
und ebenso unrichtig die in mehren englischen Blät­
tern enthaltene Mittheilung, daß sie erst in Rhyde 
die Landnng des Prinzen in Dover und dessen Wei­
terreise nach Hastings erfahren habe. Sie war da­
von schon vor ihrer Flucht iu Paris unterrichtet 
gewesen nnd hatte den Weg nach Deanville nur 
deshalb eingeschlagen, weil sie dort einen ergebenen 
Freund besaß, von dem sie hoffen durste, 'daß er 
für ihre Ueberfahrt nach England Sorge tragen 
werde, uud weil andererseits die Fahrt nach Calais 
oder über Belgien nach Ostende und Dover ihr als 
die gefahrvollere erschien. 

In Rhyde, woselbst sie sich bei Sir John und 
Lady Bourgoyne mit Thränen in den Augen für 
die ihr geleistete Hilfe bedankte (beide waren ihr 
früher unbekannt gewesen) und woselbst die Matro­
sen des Kutters znm ersten Male erfuhren, wer die 
Dame geweseu, die geheimnißvoll an Bord gekom­
men und in Lady Bonrgoyne's eigener Cabine ein--
logirt war, hielt sich die Kaiserin nur so lange auf, 
als uöthig war, um den ersten Dampfer abzuwar­
ten, der von dort nach Portsmouth hinüberfuhr. 

Die Ueberfahrt nimmt iu ruhigem Wetter nicht 
überfeine halbe Stunde in Anspruch, und während 
des Sommers fährt zwischen Portsmouth und der 
benachbarten Stoke's Bay vom Morgen bis Abend 
wohl jede Stunde ein Dampfer hinüber nach Rhyde 
nnd zurück. Es sind kleine Passagierdampfer, welche 



in einem Feuerkreise zusammengedrängt, und sämmt- ! 
liche Waffenfähig unter Waffen. Die wohlhabendste, 
üppigste Bevölkerung der Welt plötzlich zu deu her­
ben Entbehrungen vernrtheilt, denen die Inwohner 
einer belagerten Festung nicht entgehen können. Die 
Schneidigkeit eines Alcibiadss, welcher schnell das 
atheniensische CnlturMassinement mit dem strapaziösen 
Spartauerthum oertauschte, mag einzelnen, mag vie» 
len Parisern innewohnen — aber ist bei weitem nicht 
Allen gegeben. Wenigstens neunzig Procent leben 
von der Hand in den Mund, müsseu also heute oder 
morgen schon durch den Staat unterhalten werden. 
Wie wird die öffentliche Beköstigung in Ordnung sich 
vollziehen lassen? Werden nicht Schaaren von Ar­
men voll Mißgunst und Haß auf die Besitzenden 
blicken? Uud wird nicht auch die kleine um Amt 
uud Brod ringende Schaar der Bonapartisten, welche 
schon im Jahre 1648 die Regisseure der socialisti-
schen Erhebungen spielte, nach Kräften wühlen und 
Hetzen? Welchen Eindruck der wirkliche Ernst des 
Kampfes, nun er den Parisern nahe getreten ist, 
auf die leichtbeweglichen, wetterwendischen Massen, 
auf die um ihren Besitz besorgten Wohlhabenden, 
auf die im Genuß Entnervten ausüben wird — 
das zu beobachten müßte ein Schauspiel sein, inter­
essant wie vorher keines gewesen. Paris ist jetzt 
ein ungeheures Räthsel, dessen Lösung wir freilich 
nicht vou Tag zu Tage, sondern erst nach dem Ende 
der Belagerung erfahren werden. 

lieber die Lage tum Metz schreibt man dem 
„Mannh. I." 6. ä. 11. September: Gestern soll 
Bazaine verlangt haben, die in Metz liegenden Ver­
wundeten nach dem Innern Frankreichs zn transpor-
tiren, da es an Aertzten und Verbandzeug fehle, und 
bei ihrem massenhaften Vorhandensein Typhus nnd 
Nervenfieber herrschen. Natürlich wurde es ihm rund 
abgeschlagen. Die Lebensmittel sollen jetzt bald ver­
zehrt sein in Metz, seit 8 Tagen erhielten die Sol­
daten nur halbe Rationen und Pferdefleisch. Mehre 
Meutereien sind durch Erschießen der Rädelsführer 
erstickt worden. Der Fall dürste nicht mehr lange 
auf sich warten lassen, denn gestern hat die Beschie­
ßung des Platzes begonnen. Im Lause der Nacht 
kam die Reserve der Garde-Artillerie aus Berlin in 
Saarbrücken an, und ging sofort nach dem Kriegs­
schauplatze vor Metz weiter, Munitionskolonnen folgen. 

I. v. Wickede schreibt in der Kölnischen Zeitung 
über die Cernirung von Metz unter Anderem-. 
.... So haben wir denn jetzt das eigenthümliche 
Schauspiel, daß riugs um Metz sich gleichsam eine 
zweite Festung improvisirt, welche die erste wie mit 
einem eisernen Gürtel fest umspannt und allen darin 
Befindlichen den Durchbrnch fast unmöglich macht. 
Und trotz alledem glaube ich uoch uicht, daß der 
Marschall Bazaine sich früher ergeben wird, bevor 
die alleräußerste Noth und der gräßlichste Hunger ihn 
dazu zwingen werden. Er ist von Gesinnung ein 
roher, leidenschaftlicher, habsüchtiger Mensch, aber 
dabei ein sehr muthiger und entschlossener Soldat, 
von vielem Talente und eiserner Willenskraft. Mar­
schall Bazaine hat seine militärische Lausbahn als 
gewöhnlicher Tambour begonnen, und verdankt Al­
les, was er geworden ist, nur sich selbst, seiner Wil­
lenskraft und seinem Talente. Er hegt den Ehrgeiz, 
dereinst noch eine Rolle in Frankreich zu spielen, und 
er weiß, daß ihm dies nur glücken kann, wenn er 

für die Fahrt einen Schilling per Person berechnen. 
Ich kenne sie alle, habe den Weg herüber und hin­
über schon Dutzende Male gemacht, selten ohne lu­
stige Touristengesellschaft auf dem Deck zu finden: 
Heimische und fremde Künstler, die ihre Mappen mit 
Skizzen auf der reizenden Insel bereichern wollen; 
Yachteigenthümer und Yachtliebhaber, die den Herbst 
amphienbienartig in Rhyde oder Cowes zubringen; 
elegantes Volk, welches auf der Insel Landhäuser 
besitzt oder für den Sommer miethet; dazwischen 
reiche Russen, die lieber nach Wight als nach der 
Krim ziehen; der schwere englische ?atsrtwni1ias, 
der mit seiner einzigen Gattin, aber zahlloser Nach­
kommenschaft und unzähliger Bagage hier einen Mo­
nat an der Seeküste ansiedelt; endlich das große 
Heer von Neuvermählten, die ihren „Honigmonat" 
mit großer Vorliebe auf der schmucken Jusel zubrin­
gen und diese dnrch ihre jungen Zärtlichkeiten unsi­
cher machen. Es sind eben meist dem Vergnügen 
geweihte Dampfer, wie die Personendampfer des 
Rheins, wogegen gemeine Fracht und armes Volk 
sich plumper, schwerer Segelbarken bedienen, denen 
bei stillem Wetter das Nuder nachhelfen muß. 

Mit einem dieser Passagierdampfer, dem ersten, 
der des Morgens von Rhyde nach Portsmouth ab­
fuhr, machte Kaiserin Eugenie am vorigen Donners­
tag die Ueberfahrt. Es war nm halb acht Morgens, 
die See ging hoch, grane Nebel umhüllten Land 
und Meer, das Deck war kalt und naß. ein Köffer-
chen und zwei Handtaschen enthielten alle ihre Reise-
Habseligkeiten. Zwei Frauen und ein einziger Die­
ner bildeten ihre Begleitung, und außer diesen gab 
es der Paffa.qiere kaum ein Dutzend auf dem Schiffe, 
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sich jetzt in Metz vertheidigt, so lange dies irgendwie 
nur möglich ist. Als man dem Marschall Bazaine 
die Nachricht von der Gefangennehmung Napoleons 
gemeldet und ihn aufgefordert hat, sich nunmehr zu 
übergeben, da soll er gelacht und geantwortet haben: 
„Zum T., was scheert mich dieser Fanfaron von Na­
poleon! Ich bin jetzt alleiniger Herr von Metz und 
werde nicht daran denken, die Festuug zu übergeben." 
Und doch, was wird anch einem Manne wie Bazaine 
zuletzt wohl übrig bleibeu, als sich der eisernen Noth-
wendigkeit zn fügen? Durchzuschlagen vermag er sich 
nicht, das hat er nun wohl bei allen seinen wieder-
holten Versuchen schon hinlänglich erfahren, und zu­
letzt wird ihn die Hungersnot!), der gefährlichste 
Feind eiues Festuugs-Commandanten, doch gewalt­
sam znr Uebergabe zwingen. Wenn auch Metz wirk­
lich noch für 14 Tage, ja, vielleicht sogar etwas län­
ger noch verproviantirt sein sollte, was macht dies 
viel aus? Unsere Truppen, die gut verpflegt wer­
den, können es immerhin noch aushalten, so lange 
rnhig in ihren bisherigen Baracken-Lagern vor der 
Festnng zu liegen uud es abzuwarten, bis sich die 
Thore dort von selbst öffnen. . . . Sollten wir übri­
gens Metz jetzt durch eine förmliche Belagerung neh­
men wollen, so würde dies eine sehr schwierige nnd 
jedenfalls langwierige und blutige Arbeit sein. Die 
Festuug ist sehr stark, hat gauz bedeutende Außen­
werke, welche noch in letzter Zeit bedeutend verstärkt 
wurden, uud ist weitaus die stärkste Festung, welche 
Frankreich nnr besitzt, und Straßburg in dieser Hin­
sicht weit überlegen. Ebenso wie Mainz sehr schwer 
durch eine förmliche Belagerung zu nehmen sein wird, 
ist dies auch jetzt mit Metz der Fall. Mit den Zwölf-
pfündern tonnen wir wohl das französische Lager 
vor der Stadt, aber jedenfalls die Festung selbst 
nicht beschießen. 

Die „Kriegszeitung" spricht sich anerkennend über 
d a s  t a p f e r e  V e r h a l t e n  d e s  C o m  m a n d a n  t e n  
von Straßbnrg aus nnd schreibt: Zum näheren 
Verständniß seiner Handlungsweise lassen wir ein­
fach das französische Gesetz vom 1. Mai 1812 fol­
gen, welches unseres Wissens anch heute uoch für 
das Verhalten des Kommandanten zn Recht besteht; 
dasselbe lautet: 1) Die Capitulation einer belager­
ten Festung darf nur stattfinden, wenn Lebensmit­
tel und Munition erschöpft sind, nachdem man sie 
in der Vertheidignng mit Sparsamkeit verwendet, 
wenn die Garnison einen Sturm ausgehalten, ohne 
einem zweiten widerstehen zu können, und wenn 
der Commandant oder Gouverneur alle Verpflich-
tuugen, die ihm das Gesetz vom 24. December 
1811 auferlegt, erfüllt hat." 2) Dies Gesetz schreibt 
im Wesentlichen vor: a. Selbst im Frieden muß ein 
Dienst- und Vertheidigungsplan nach den wahr­
scheinlichsten Voraussetzungen des Angriffs entwor­
fen werden, d. Der Commandant bleibt persönlich 
verantwortlich fnr die ununterbrochene sichere Um­
schließung seiner Festung. Entstehende Beschädigun­
gen der Werke sind auf seine Veranlassung so­
gleich herzustellen, e. Im Belagerungszustände ste­
hen sämmtliche Behörden uuter dem Commandan-
ten. ä. Er wird ein Tagebuch zur Eintragung 
sämmtlicher^ Tagesbefehle, Beschlüsse und der Art 
ihrer Ausführung halten lassen, e. Nach Verthei­
digung der hinter einander gelegenen Ausstellungen 
wird der Commandant zuletzt bei der Bresche sich 

das sie herübertrug. Es mag seit langer Zeit die 
trübseligste Gesellschaft gewesen sein, die einer dieser 
Vergnügungsdampfer an Bord genommen hatte. 

In Portsmonth wurde am Landungsplatze ein 
Miethwagen genommen, der die Flüchtigen nach dem 
am entgegengesetzten Ende der Stadt gelegenen Bahn­
hofe führte und, dort angekommen, mußten sie aber­
mals geraume Zeit warten, bis der nächste Zug 
nach Hastings abging. Es ist eine ziemlich lange 
Fahrt längs der Südküste, welche eiu- oder zweima­
ligen Wagenwechsel erfordert, und es war sehr dun­
kel, als die Kaiserin in Hastings anlangte. Eine 
telegraphische Depesche aus Rhyde scheint den Prin­
zen von der Ankunft der Mutter benachrichtigt zu 
habeu, denn er erwartete sie auf der Treppe des 
Hotels. Der arme Junge: Wenige kannten ihn und 
noch weniger die tiefverschleierte Fran, der er sich 
schluchzend in die Arme warf. 

Das Marine-Hotel, in dem die Kaiserin mit ih­
rem Sohne wohnt, befindet sich im eigentlichen Ha­
stings und ist ein bescheidenes Backsteinhaus von 
nur drei Fenstern Fronte, das von vorn zwar eben­
falls den Blick auf die See hat, rückwärts aber an 
hohe Klippenwände angelehnt ist, von denen es blos 
durch eine alte, enge, schmutzige Straße voll Fisch-
und Trödelbuden geschieden wird. 

Drei Fenster besitzt dieses Hotel in der Fronte 
und unscheinbar ist sein Aeußeres, wenn es auch 
freundlich ist wie alle Häuser englischer Seeplätze 
durch hellen Anstrich, grüne Jalousieen und leichte 
Ballone, die um die, im Halbbogen vorstehenden 
breiten Fenster herumlaufen. Ich kenne das Haus 
von früheren Besuchen her, habe mit Moritz 

nicht damit begnügen, den Fuß derselben rein zu 
halten uud ihn durch Verhaue, Fladverminen, Feuer 
und sonstige Hindernißmittel in Wehrstand zu se­
tzen, sondern er wird außerdem noch bei guter Zeit 
hinter den Angriffsfronten Abschnitte machen lassen, 
um bei der Hauptenceinte einen oder mehre Stürme 
aushalten zu können, i'. Der Commandant wird 
bei etwaigen Verhandlungen mit dem Feinde nie­
mals persönlich den Platz verlassen. Die Verhand­
lungen werden auf das Aeußerste beschränkt. Au­
ßer der Person des Commandanten und dem von 
ihm beauftragten Offizier darf Niemand Verbin­
dungen mit dem Feinde unterhalten. Noch sagt 
das Gesetz vom 1. Mai 1812: 3) Jeder Comman­
dant ist strafbar, welcher durch Feigheit, Nachlässig­
keit, Mangel an Vorsicht, Schwäche oder Zugäng­
lichkeit für Anerbietnngen, welche um so entehren­
der sind, als sie Voitheile zu gewähren scheinen, 
seinen Platz übergiebt. 

Aus dm Lager vor Witsch melvet unter dem 14. 
September der „Speierfche Anzeiger": Am Morgen 
des 11. um halb 6 Uhr eröffneten die baierischen 
Batterien ein sehr lebhaftes Fener auf die Citadelle 
der Festuug, welches anfänglich vom Feinde ziemlich 
stark erwidert wurde. Gegen 10 Uhr Vormittags 
wurde das Feuer des Feindes schwächer und hörte 
Nachmittags gegen 2 Uhr mit Ausnahme vereinzelter 
Schüsse gänzlich auf, während unsere Geschütze das­
selbe gleich stark unterhielten, so daß es unserer Ar­
tillerie gelang, den auf der Citadelle befindlichen 
Gebäuden sehr bedeutenden Schaden zuzufügen. Den 
folgenden Tag über blieb Bitsch ziemlich verschont; 
jedoch gegen 6 Uhr Abends wurdeu die ersten Brand-
granaten in die <s?tadt uud zwar in unmittelbare 
Nähe der am Fuß der Beste befindlichen Kirche ge­
worfen, und bereits eine halbe Stunde danach schlu­
gen mächtige Feuergarben gen Himmel. Das Flam­
menmeer dehnte sich immer weiter aus, so daß um 
7 Uhr etwa 50—60 Gebäude in Flammen standen. 
Die Citadelle verhielt sich während dieser Action 
ganz ruhig, währeud wir die Nacht hindurch ein 
mäßiges Feuer unterhielten. Mit Tagesanbruch be­
warfen uns die Franzosen mit einigen Bomben und 
Granaten. Gestern, inmitten beiderseitigen sehr hef­
tigen Feuers, erschien ein Parlamentär; derselbe 
hatte den Auftrag, unseren Detachements-Comman­
danten Oberst Kohlermann zu bewegen, den Bürgern 
freien Abzug aus der Stadt zu gestatten. Dem Par­
lamentär wurde jedoch eine ablehnende Antwort zu 
Theil, und seitdem wird wieder anhaltend auf Stadt 
und Festung gefeuert. Unsere Artillerie leistet trotz 
indirecter Schußlinien Ausgezeichnetes, so daß mehre 
Hauptgebäude der Festung ihrem Einsturz jeden Au­
genblick entgegensehen. 

Frankreich. 
Paris, 15. (3.) September. General Trochu 

hat uach der Revue einen Corpsbefehl an Natio­
nal- und Mobilgarden erlassen, in welchem er die 
Vertheidiguugsmittel der Hauptstadt in be­
kannter Weise hervorhebt. Der Köln. Z. schreibt 
man: Ein Theil der Vertheidiger von Paris wird 
sich jedenfalls gut schlage», wenn die Strapazen 
nicht zu lauge dauern; dazu gehören abgehärtete 
Truppen. Die Lage der Dinge in Paris ist nicht 
wie die in Straßburg, wo die Garnison stark genug 

Hartmann vor Jahren dort unvergeßlich riesig ge­
frühstückt, habe in demselben Hanse, wenn ich nicht 
irre, mit Bodenstedt dort einmal lustige Ostern ver­
lebt. Es hat nur einen Mitteleingang, aber zwei 
Treppen, die zu den oben liegenden Stuben führen. 
Die eine Treppe ist nun ausschließlich kaiserlich, die 
andere bleibt deu übrige» Güsten frei, von denen es 
aber nur mehr wenige giebt, da der größere Theil 
des Hauses von der kaiserlichen Flüchtlingsfamilie 
gemiethet wurde, so wie Stuben allmälig verfügbar 
wurden. Vor dem Hause steht ein Polizeimann, um 
Neugierige und Diebe abzuwehren. Das ist die ein­
zige Aufmerksamkeit, die von der Stadt wegen der 
Kaiserin bisher erwiesen wurde. Er vertritt in seiner 
bescheidenen Persönlichkeit die Cent-Gardes und kni-
rassirten Reiterposten, welche bei den kaiserlichen Per­
sonen noch vor wenigen Tagen den Ehrendienst ver­
sahen. Außer besagtem Polizeimanne wimmelt es 
jetzt vor dem Hause immerfort von Neugierigen, die 
um Alles in der Welt den Prinzen oder die Kaise­
rin, am allerliebsten aber beide beisammen sehen 
möchten. Frauen sind, wie sich leicht denken läßt, 
unter diesen Neugierigen die Tapfersten und Aus­
dauerndsten, stehen dort oft stundenlang im Sturm­
wind nnd im Sonnenbrande, um ihre Beute zu er­
spähen, können aber von Glück sagen, wenn ste al^ 
lein des Prinzen ansichtig werden, der sich zuweilen 
am Mittelfenster des zweiten Stockwerkes sehen läßt, 
dafür aber Morgens um 11 uud Nachmittags um 
4 Uhr mit einem Herrn seines Gefolges einen Spa­
ziergang längs der See oder hinein in's Land zu 
machen pflegt. Sein Aeußeres ist aus früheren Be­
schreibungen sattsam bekannt, er sieht schmächtig und 



ist, um die Bürgerschaft durch Drohungen im Zaume 
zu halten. In Paris müßte eben Alles ohne Aus­
nahme vom besten Willen beseelt sein, wenn die 
Vertheidigung Erfolg haben sollte. Einstweilen wer-
den die Vorbereitungen znm Kampfe jedoch mit größ­
ter Thätigkeit fortgesetzt. Das Zerstörungswerk dau­
ert noch fort. Die Wälder, darunter auch der schöne 
Wald von Montmorency, stehen in Flammen. Die 
Mobilgarde ist mit dem Zerstörungswerk betraut. Aber 
dieselbe geht zu eifrig zu Werk und verbrennt nicht allein 
alles Getreide, was sich uoch auf den Feldern be­
findet, sondern auch eiue Masse Gebäude, die bis 
jetzt noch gar nicht vernichtet werden sollten. An 
Gewehren fehlt es noch immer. Man erwartet je­
doch ans England für 20 Millionen; auch werden 
in Paris viele sabricirt. Der größte Theil der 
Häuser der Umgegend von Paris ist öde und ver-

, lassen. Die Be.vohner haben die Schlüssel an den 
Thüren gelassen und an dieselben einen Zettel ge­
klebt, worauf geschrieben steht: „Nutre? et ns dri-
se? l'ieu — 1e vin est äuns les Laves." (Tretet 
ein und zerbrecht nichts, der Wein ist in den Kel­
lern.) Die Bewohner der Umgegend selbst haben 
sich meistens nach Paris gerettet, und in Folge des­
sen hat die Behörde beschlossen, sie in den Woh--
lnmgen derer unterzubringen, welche Paris verlas­
sen haben. Was die Provinz anbelangt, so hat 
Gambetta, der Minister des Innern, wieder neue 
Jnstruetiouen betreffs der Organisation der National­
garde erlassen. In dieselbe sollen die Männer al­
ler Gemeinden Frankreichs von 2t)—60 Jahren ein­
gereiht werden. Zugleich befiehlt er, in jeder Ge­
meinde eine ihrer Einwohnerzahl entsprechende An­
zahl von Compagnieen zu bilden, welche den Dienst 
außerhalb der Gemeinden versehen und auch als 
fliegende Kolonnen zur Unterstützung der Armee be­
nutzt werden sollen. 

Neueste Wo fit. 
Berlin, 21. (9.) September. Die hiesigen Ne-

gierungsorgane legen den zur Zeit im Hauptquartier 
gepflogeneu Friedensverhandlungen nur den Charak­
ter einer privaten Vorbesprechung bei. — Geheim­
rath Delbrück, der hieher zurückgekehrt war, ist wie­
der nach München abgereist. — Die letzten Nach­
richten von der Armee vor Paris melden, daß die 
Cernirung zwischen Eorbeil und Pontoise vollständig 
ausgeführt ist; die ^eiue ist bereits an mehren Stel­
len überschritten worden, wobei es zu kleinen Vor­
postengefechten kam. Mittelpunkt für die Operatio­
nen der Armee wird Versailles, auf das nunmehr 
die weiteren Unternehmungen geleitet werden. — 
Auf Toul soll der Sturmangriff begonnen haben. 

Mnndolsheim, 17. (5.) September. (Officiell.) 
Die Krönung vor Lünette 52 und 53 vollendet. 
Ingenieur-Hauptmann Ledebur fand vor Lünette 53 
drei Minen-Gallerien. Zweie bereits zerstört, eine 
wurde von ihm entladen, dienen jetzt für uns zu 
Communicationen. — Fliegende Kolonne unter (Ge­
neral Keller (badensche Diviston, hat Colmar uud 
Mühlhausen besetzt. Waffen werden m großer Zahl 
einaeliefert. Gefechte mit Franctireurs uubedeutend. 

"  V . W e r d e r .  

Mcaur, 17. (5.) September. Aus einem officiel-
len Telegramm vom 17ten aus dem Hauptquartier 
von Meaux werden folgende Zahlen notificirt: 

niedergeschlagen aus, trägt emen weißen breitrandl-
gen Hut und ist dankbar für leden freundlichen 
Grnk. Seebäder hat er bisher uicht gebraucht. Dem 
armen Jungen ist ein Sturzbad bescheert worden, 
wie Wenigen vor ihm an der Scheidegrenze zwischen 
Knaben- und Jünglingsalter. Wie es wohl auf seme 
Zukuust wirken, welches überhaupt seine Zukunft 
sein wird? 

Die Kaiserin selbst war der Menge seit ihrer 
Ankunft in Hastings nur eiumal sichtbar geworden, 
das war vorgestern, am Sonntage, als sie in einem 
Miethwagen zur Kirche fuhr. Sie trug schwarze Seide 
und hatte einen schwarzen Schleier vor dem Gesicht. 
Sonst hat sie das Hotel nicht verlassen und Nieman­
den empfangen als den katholischen Seelsorger des 
Ortes (Hastings besitzt eine zahlreiche katholische 
Gemeinde). Die Leute sagen, daß ste leidend sei 
und den größten Theil des Tages im Bette zu­
bringe. Das mag wahr sein oder nicht, am Fen­
ster ihres Salons erscheint sie aber nie, die Jalou­
sieen desselben (das Mittelfenster von den dreien 
in der Fronte des Hauses, sind den ganzen Tag 
über geschlossen und werden nur des Morgens der 
Lüftung wegen geöffnet, während die im anstoßenden 
zweiten Salon (dem nach Osten liegenden Fenster) 
zur Hälfte aufgezogen sind. Dies ist das Gemach 
ihrer Hofdame, Madame le Breton, in dem sich der 
kleine Hofstaat zu den Mahlzeiten versammelt und 
die wenigen Besuche empfangen wurden, die sich 
bisher einstellten, unter diesen die Prinzessin Murat, 
der Herzog mit der Herzogiu von Mouchh, der Mar­
quis de Lavalette, Mdme. Eanrobert und wohl noch 
manche Andere, denn man stößt jetzt in Hagings 
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Von Sedan gefangen abgeführt: 39 Generale, 
230 Stabsoffiziere, 2095 Subalternoffiziere excl. 500 
auf Ehrenwort entlassene und die höchsten Generale, 
die direet sich per Eisenbahn stellen, 84,433 Mann. 
In der Schlacht sind mindestens 28,000 Mann ge­
sangen, 5000 nach Belgien entflohen, 20,000 blefsirt 
und todt — ungefähre Summe 137,000 Mann. 
Wetter vortrefflich. 

Hamburg, 19. (7.) September. Vom Senate 
wurde heute ein Erlaß des Generals v. Falkenstein 
publieirt des Inhalts, daß, obfchon die Blockade der 
Nordseehäfen durch den Abzug des französischen Blo­
ckadegeschwaders gegenwärtig kraftlos sei, doch die 
Fortdauer des Kriegszustandes die Aufrechthaltung 
aller Sicherheitsmaßregeln, wie es die Entfernung 
der Schiffszeichen, die Löschung der Leuchtfeuer und 
die Unterhaltung gefahrbringender Hindernisse sei, 
gebieten, worauf das seefahrende Publikum aufmerk­
sam gemacht werde. 

München, Montag den 19. (7.) September. Gras 
Tauffkirchen, welcher einige Tage hier verweilte, 
reiste heute Abend im Auftrage der Negierung in 
das Hauptquartier des Königs von Preußen nach 
Meaux ab. 

Paris, 20. (8.) September. Die Stadt Paris 
wird am 28. September zur Wahl des Stadtrathes 
schreite«, welcher aus 80 Mitgliedern bestehen wird. 

Die Regieruug hat beschlossen, daß ein vollstän­
diges Barrikadensystem einen zweiten Gürtel um 
Paris bilden soll. Nochefort ist zum Präsidenten 
der Commission ernannt worden, welche beauftragt 
ist, dieses Project zu verwirklichen. 

Das „Journal officiel« veröffentlicht einen Pro­
test der französischen Akademie gegen ein eventuelles 
Bombardement von Paris. 

400 Ulanen haben gestern Versailles besetzt; die 
regelmäßige Postverbindung ist von heute an ausge­
hoben. Die Administration organifirt einen Boten­
dienst. Am Sonnabend und Sonntag haben in der 
Umgegend von Paris kleine Gefechte zwischen preu­
ßischen Plänklern einerseits und Mobilgarden und 
Freischützen andererseits stattgefunden. 

Aus dem Süden Frankreichs wird der Ausbruch 
eommunistischer Uuruhen gemeldet. 

Brüssel, 17. (5.) Septbr. Aus Bouillon wird 
gemeldet, daß Mac Mahon in Begleitung des belgi­
schen Generals Chazal daselbst eiugetrosfen ist. 

Brüssel, 19. (7.) September. Nach Berichten aus 
Paris werden dort von Cluseret und seinen Partei­
genossen sortgesetzt Mau feste verbreitet, welche dar­
auf hinzielen, eine Nebenregieruug eiuzurichteu, welche 
der Regierung der Nationalvertheidigung entgegen--
znwirken hätte. Der „Jnd6pendanee" wird gleich­
zeitig gemeldet, daß in Folge dieser Vorgänge große 
Befürchtung vor eommunistischeu Umtrieben uuter 
deu Bürgern entstanden ist. 

Nizza, Montag den 19. (7.) September. Die 
vollständigste Ruhe herrscht in Nizza, Mentone und 
im ganzen Departement. Die Fremden kommen an 
und die Saison bereitet sich uuter den ausgezeich­
netsten Bedingungen vor. 

Florenz, Montag den 19. (7.) September. Die 
„Gazetta ufficiale« bringt die folgende Nachricht: 
Der preußische Gesandte, Freiherr vou Arnim, zeigte 
gestern dem General Cadorna brieflich an, daß seine 
Versuche, das Aufgeben eines bewaffneten Wider­

auf viele französische Gesichter, von denen sich schwer 
sagen läßt, ob bloße Neugier oder Anhänglichkeit und 
geschäftliche Pflichten sie hieher geführt haben. 

Wie lange der Aufenthalt in Hastings dauern 
wird, ist ebenfalls unbestimmt. Anfangs hieß es, 
die kaiserlichen Flüchtlinge würden nach dem nahe 
an Brighton gelegenen Worthing übersiedeln (nicht 
weit davon liegt Arundel, das Hauptquartier der 
englischen Katholiken), jetzt sagt man, Torquay (in 
Devonshire) sei als ihr Winteraufenthalt erkoren 
worden. Möglich, daß die Kaiserin die Entscheidung 
ihrem Gatteu überließ, an den sie gleich am Tage 
nach ihrer Ankuuft Herrn Dupperr<5, vom Gefolge 
des Prinzen, nach Wilhelmshöhe absandte. Bis 
diese Entscheidung eiugetrosfen sein wird, bleibt sie 
jedenfalls im kleinen Marine-Hotel von Hastings. 

V e r m i s c h t e s .  
Louis Napoleon, welcher bei Sedan „den Tod ge­

sucht", ohue ihn finden zu können, hätte in der vori­
gen Woche denselben beinahe gesunden, ohne ihn ge­
sucht zu haben. Bei der kalten Witterung der letz­
ten Zeit wurden nämlich die Gemächer von Wilhelms­
höhe durch Dampfheizung erwärmt; dabei ereignete 
es sich, daß eine Röhre Platzte uud die Bewohuer 
vou Wilhelmshöhe schwebten iu Gefahr zu ersticken. 
Das Uebel wurde noch rechtzeitig entdeckt uud die 
Gefahr beseitigt. 

— Wie die N. P. Z. hört, ist befohlen worden 
daß jedem durch Rheims (Hauptfabrikort für mous-
sireude Weiue) marfchirenden Soldaten eine Flasche 
Champagner verabreicht werde. 

6s 
— " ^ ^ 

stände- gegen den Einmarsch der italienischen Trup­
pen zu veranlassen, gescheitert seien. Er dankte zu­
gleich dem General für den benWgten 24stündigen 
Aufschub der Angriffsoperation. 

Die „Gazetta usficiale" sagt, uuter diesen Um­
ständen sei unzweifelhaft ein Druck von Seiten der 
fremden Truppen auf die römischen Behörden aus­
geübt. Es erübrige für General Cadorna nur, mit 
Gewalt zu erreichen, was auf dem Wege der Ver­
söhnung nicht erzielbar sei. 

Das vierte Armeecorps mit der Division Angio-
letti cernirt Rom, mit Ausnahme der leoninifchen 
Stadt: Maßregeln sind getroffen, daß im Falle ein 
Stnrm nothwendig werden sollte, Rom möglichst ge­
ringen Schaden erleide. 

Malmö, 19. (7.) September. Die Ausbesserungs-
arbeiten an dem durch das französische Geschwader 
zerschnittenen preußisch-schwedischen Kabel sind bereits 
seit vorgestern im Gange. 

Telegramme der Neuen Dörptscheu Zeitung. 
(Die nachfolgende Depesche ist uns gestern nach Ausgabe unsere? 

Blattes zugegangen.) 
Berlin, Donnerstag, 22. (10.) September. Vom 

Kriegsschauplatze sind folgende officielle Nachrichten 
Hieselbst ciugegaugeu: 

In Versailles sind 2000 französische Mobilgarden 
gefangen genommen worden. 

Ans StrasMrg wird gemeldet, daß die Lünette 
Nr. 52 genommen worden; fünf Geschütze fielen hie­
bet in unsere Hände. 

Gerüchtweise verlautet Hieselbst, daß General 
Steinmetz vou seinem Commando vor Metz abberufen 
worden. 

Aus Paris wird gemeldet, daß der bisherige 
französische Gesandte in Brüssel Lagueronniere in 
Paris verhaftet worden. 

London, Donnerstag, 22. (10.) September. AuS 
Schlettstadt wird Reuters Office vom 21. (9.) d. 
Mts. gemeldet, daß in der Nacht von Sonnabend 
auf Sonntag von den deutschen Truppen ein Sturm 
auf Straßburg versucht worden, jedoch von den Be­
lagerten zurückgeschlagen wordeu. Flüchtliuge sollen 
bestätigt haben, daß Straßburg uoch reichlich mit 
Proviant versehen. 

Reuters Office meldet ferner, daß in der Nacht 
von Sonntag auf Montag auch auf Toul ein Sturm 
unternommen worden, der jedoch gleichfalls zurück­
geschlagen worden, wobei die deutschen Truppen große 
Verluste erlitten. In Folge hievon hätten die Preu­
ßen den Entschluß gefaßt, die Belagerung von Toul 
aufzugeben, uud würden die bisher bei der Belage­
rung engagirt gewesenen Truppen nach Paris vorrücken. 

Die letzten französischen Kriegsschiffe haben nun­
mehr die Ostsee verlassen. 

Berlin, Freitag, 23. (11.) September. Der heu­
tige Staats-Anzeiger veröffentlicht zwei Erlaße des 
Bundeskanzlers Grafen Bismarck an die diplomati­
schen Vertreter des Norddeutschen Bundes. Der 
Bundeskanzler äußert darin u. A., wie es keinem 
Zweifel unterliegen könne, daß Frankreich, sobald 
die Umstände für dasselbe günstig wären, den Krieg 
gegen Deutschland von Neuem wieder beginnen 
würde, um für die jetzt erlittenen Niederlagen Rache 
zu nehmen. Bei so bewandter Sachlage sei Deutsch­
land genöthigt, auf die Gewinnung materieller Ga­
rantien für die Aufrechthalmng des Friedens Be­
dacht zu nehmen. Als solche könnten nur die Zu-
rückschiebung der Deutschland von Frankreich tren­
nenden Grenzlinie und der Erwerb derjenigen Fe­
stungen angesehen werden, welche, so lange sie in 
französischem Besitz wären, die Ruhe und Sicherheit 
Deutschlands bedrohen, somit namentlich der beiden 

l Festungen Straßbnrg uud Metz. 

Tc leg raph ischer  Coursber i ch t  
der Neuen Dörptschen Zeitung. 

S t .  P e t e r s b u r g e r  B ö r s e ,  
den 1V. September 1870. 

5^ Jnscriptionen 5. Anleihe — 
5^ Prämien-Anleihe 1. Emission 143» 

Prämien-Anleihe 2. Emission 142^ 
Reichs-Bant'billete 1. Emission 

Actien der Rig.-Dünbg. Eisend. ...... 13g« 
„ „ Dünb.-Witebsk. Eis 14g 
„ „ Warschau-Terespoler Eis 114 
„ „ Groden Russ. Eis.-Ges 142-
„ „ Nybiusk-Äologojer Eis 59; 

B e r l i n e r  B ö r s e ,  
den 22. (10.) September 1870. 

Wechselkurs auf St. Petersbg. 3 Wochen 6. . . 83? 

Nuss. EredMnllete (für 90 Nbl.) 75» 
5/° Prämien-Anleihe l. Emission 112j 
ö)- Prämien-Anleihe ll. Emission 11! 
5?» Jnscriptionen 5 Anleihe 6? 

R i g a ,  1 0 .  S e p t e m b e r  1 8 7 0 .  
Flachs, Krön- pr. Bert'otvez 41 still. 

Verantwortlicher Nedacteur: E. Mattiefen-

Von der Censur erlaubt. Dorpat, den 11. Septbr. 1870. 



N e n e  T ö r p t s  H e  Z e l t n n t ; .  

Bavert-^nxeiße. 
^ 

8oimtgK den 13. 8eptbr. 
AM« 

im Zrosseu köi'silüle äei' Kaiseil. Iluivei'sität 
gegeben von 

Ztudirenden der hiesigen Universität. 

i. 
2. 
3. 
4. 

1? i' o ̂  i' ̂  in.2.: 
6treieb<iuartett . . . . 
Lolo^uartett. 
Lolo kür Lello. 
.Vineta^ für Nannerebor . . . 

. Zeet/tovsn. 

Ä. I'rio für Violiiis, Violoueello u. 
?iauoforte. 

6. Lolociuartett. 
7. ^vie^Vaebt am Nbein" für Alan-

nei-ebor 0. 

^8 Mir. 

Oer Lrtrag ist z^ur Unterstützung 6er Ver-
wundeten bestimmt. 

kreise der ?1ät!26: Zit?>p1at2 1 1^. 8., Lteb> 
p1at2 76 Kop., (Fallerie 30 Kop. 

NedrdeiträFL werden dankend entgegen-
genommen. — Lillete sind in der Lnebbandlnng 
3es Herrn Iii. Hoppe, sowie am Ooneerttage 
Abends von 6 Ilbr ab an der Casse ^u baden. 

Korpater Handtverker-Verein. 
Sonntag, I.'j. September 

Kegtlstst M Prtisschitbtl!. 
Billete zur Betheiliguug am letzteren sind nur für 
die Mitglieder des Vereins und die außerhalb 
Dorpat's ansässigen elnsühruugsf.'ihigen Fremden im 
Vereins-Local zu dem Preise von 30 Kop. zu haben. 

Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
Bei günstiger Witterung wird ebenfalls von 4 Uhr 

Nachmittags ab 

Conm't im Garte» 
stattfinden. 

D a s  F e s t - C o m i t e .  

Aufträge 
auf die vom Oelber an in neuen Jahrgängen 
erscheinenden Journale als: die Biene, 
Blätter für den häuslichen Kreis, 
Buch für Aöle, Daheim, Hausfreund, 
Modenwelt, Romauzeitung, Ueber 
Land nnd Meer, Westermanns illnstr. Mo­
natshefte nnd Zu Hanfe erbittet sich baldigst 

die Buchhandlung oon ÄH. 

Abgelagerte» fetten Straiid-Kiise, 

„ „ Prinz-Laver-Kiise, 

„ „ Schm«iid-Käse 

und frischen Käfe erhielt soeben n. elnpfiehlt 

«F. «F. .K/»»»s»»». 

AV" Gutes Rindfleisch "WR 
wird, um Kundschaft zu erwerben, bei Unter­
zeichnetem billiger geliefert als sonst irgendwo in 
Dorpat. — Zugleich zeige au, daß bei mir gute 
Theewurst zu 13 Kop. pr. Pfund stets zu habeu ist. 

Fleischer Grünberg, 
am Stationsberge, vis-a-vis der Kreisschule, 

neben der Schrammscheu Handlung. 

Frische Servelatwurst 
ist zu haben bei A. Hoffrichter. 

Es steht eiu gut erhalteuer Planwa­
gen auf der Statiou sur eiueu billigen Preis zu 
Verkauf. 

BMMlllllsse. 

Sonnabend den 12. Septbr. 1870 

C o n e e r t ^ M u M .  

Anfang Uhr Abends. 
Die Direetion. 

Lm veisser LrAlltscdleier 
ist in der I^osenstrasse verloren worden. lVlan 
bittet den lancier um Ablieferung desselben in 
0. Nattiesen's I^uebdr. n. Atgs.-Lxp. 

Ein Damenpelz von echt sibirischem 
Grau'.verk und ein Schuppenpelz sind 

zu verkaufen im vormals Bidderschen Hause. 

Die Ilnterneiobneten, alleinige Lonoessionaire für den Import des l^eruaniseben duano in 
Luropa, beebren sieb, den landwirtbsebaftlieben Kreisen die ^.n?eige nu maeben, dass sie das 
Heneral-Depot von l?eruanisebem (^uano unter der Wrddeutselieu ljank in Ilainbur^' erriebtet und 
Herrn ^uton Nölnus, als ibren Agenten, mit dem Verkauf des ged^ebten Artikels für ibre R>eeb-
nuug betrant baben. 

1870. IMVW88 & e-L. 

-Dsxsoli, 

uucsr äöi- Z V i n  I S u n i I » , , ,  T »  
^u5 obige ^n^eige Le^ug nebmend, erlaube ieb mir, biemit smr allgemeinen Kenntniss 2u 

bringen, dass die kreise des l^eruaniseben Lsuano wie folgt sind: 
lies. Zlarlc 182. — pr. 2000 ?fd. Lrutto Hamburger Qewiebt, oder 20 Aoll-c?entner, bei 

^bnabme von 60,000 ?fd. oder darüber, 
Leo. — pr. 2000 l^l'd. Lrutto ?Iamburger (?Lwiebt, oder 20 Aoll-^entner, bei 

^bnabme von 2000 I^fd. bis 60,000 l^ld., 
in Läeken, ^ablbar pr. t^omptant obne Vergütung von ^Ibara, (^utge>viebt, ^bseblag oder Deeort. 

An weiterer ^.uskunftsei-tbeilung stebe gern bereit. 

,S70, MÄSsiWK, 

ASIIb clsr Hsri'Sii. Dr-S^l'uss IrSi'SS 

t i r t z i e  I l i » ^  
iuik äem !>eim l^viseZi^ellkuroii. 

ZHO»LS»kGSK«I KZ. G^Zst. 

Große Vsrstellling 
in der 

Ii 0 Ii 6 r 6II v i II II 8 t, 

und 

dei diillanter LelkuelltunK. 

- VsMeUWNK' 

der 

Clowns Gebrüder Price. 
auf einer 

t'reibängenden weiter, voin Olo^vir Herrn 

?1'iev; I , öednwen-

Sprünge nnd Lultonwrtales über vier Pferde; 

, obne Littel geritten 

von Nad. IlillNL; das spring-

pl'erd, vorgektlbrt von vireetor 

«T</ 

von I^ri. 1^. IMillSlij. 

Die aelit Olo^vns, (^edrüder (^vtrel)^ 
Lrüder die llerren. MZU und LvIIliar«!, 
werden das geelirte ?ud1i1vnnr in den Ani-

sebenaeten, letztere clureii selier/liatte Vor-

träge, äugenelun nnterbalten. 

ClSR : 
Lperrsit^ 1 Ii,b1., erster l^lat^ 60 I^op., Zweiter 
l^lat^ 40 Xop., dritter I>lat2 20 Xop. Kinder 
unter xebn .labren ^ablen auf dem ersten und 
Zweiten l'lat?! die Hälfte, ^.ust'äbrliobere Uro­
gramme 5 Kop. Lillete sind von elf lUbr Nor-
gens au im Oireus an der Kasse ^u baben. 

Lilllass um 6 Vkr. lZoiieertallfallA uw llkr. 

öe^iuli äer VyrLieüavA um 7 Ildr. 

Abreisende. 
2. E. Röthgen, Ltud. ^'ur. 

Mit deul Dampfschiff „Alexaudcr" langten a»i l0. Sep­
tember Hieselbst an: Comt.sse O'Nourcke nebst Frl. Schwester, 
Frll, Koppe, Toepsfer, FFr. Baronin v. Kot, vi'. Noltein, 
Toepffer, Koch, Hosfrichtcr, HHr. Major Herzberg, Guttmann 

wenberg, Glaszinaini. 
Atit dein Dampfschiff „?llex«»nvc?" fuhren am 11. Sep^ 

tember von hier ab: HHr. Professor Fritfchel, Anton, Vogel 
-lebst Frau, Freyfeld, Kreisdepntirter v. Knorriilg, Krasting, 
Reisner, Babo, Volkmer, Tamm, Morgenweck, Schvlochow, 
Nadamowitsch, Studinö, Glajzmann, Priester Malern, Fr. Je-
gorow, Frl. Petrow, FFr. Kortlang, Grebentfchikow, HHr. Djn-
kow, Machoff, Metz, Barfutowa, Äaranii?, Lawägin, Nikitin. 

Telegniphische Witterungsdepesche 
d e s  D o r p a t e r  m e t e o r o l o g .  O b s e r v a t o r i u m .  

Donnerstag den 22. September 7 Uhr M. 
^ s 
Z L Aeud. in 

24 Std. 

Archangelöt . . 0 ^ (I) 
Petersburg . . c>7 ^7 N l 
Helsingfors . . 69 -i-10 0 
N e v a l  . . . .  68 -t-1l (2) 
Dorpat . . . 67 -i- 8 5NV (1) 
R i g a  . . . .  67 -!-1I W? (1) 
W i l n a . . . .  — — 

Warschan. . - — — — 

K i e w  . . . .  56 - 3 ^ (I) 
Charkow . . . — — 

O d e s s a . . . .  — — — 

Nikolajewsk . . — — — 

T i f l i s  . . . .  — 

Astrachan. . . --- -- — 

Orenbnrg. . . — — — 

Jekaterinenburg. — — — 

K a s a n  . . . .  — — - -

Moskau . . . — — 

Süden 
Das Maximum des Luftdruckes bewegt sich langsam nach 
^den. Beim schwarzen Mcer muß es stürmen. 

D e t t i n g e n .  

Witterllnggbeslillchtullgcll. 
Den 21. September. 

Es wird eiu großer mit Leder beschlagener Kof­
fer zu kaufen gesucht. Vou wem? erfährt man in 
C. Mattiesens Buchdr. u. Ltgs.-Exp. 

6 er 

ka?elle «ler VViislv, Ms 
Iloeü^tZlitungsvoU 

MF»»»»«. 

Zcit. 
Barom, Tcinp. 

Celsius. 
Feuch­
tigkeit. 

Dampf-
Druck. Wind. Witterung. 

I 53.2 2.7 — I 
4 52.4 1.6 — 

7 51.2 1.0 98 4.8 3 0.4 0 0.7 0 
10 50.2 6.8 70 5.1 S 0.7 0 2.7 4 
1 50.0 8.6 59 4.9 S 0.9 0 3.4 9 
4 51.1 8.4 65 5.3 1.1 0 2 5 9 
7 53.3 5.7 74 5.1 N 0.9 0 0.6 9 

10 55.7 3.3 so 5.2 N 1.1 W 0.7 1 

52.14 4.78 ! 
> 5.87 > 6 0.19 0 1.53 5.3 

Em back stand W Cent. 

Mit polizeilicher Erlaubnis. Dorpat, II. September 1370. 

Vorlag und Druck von C. Matnesen. 



M 202. Mittwoch, den 2. (14.) September 1870. 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- n. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckern und Expedition 
sind nur an den Wochentagen vou 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Annahme der Inserate 
bis U Uhr; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Raum 3 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g  

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Nbl., viertel 

jährlich 1 Rbl. 50 Kop. 

Inhalt. 
Inland. Personaluachrichten. Dorpat: Bestätigung-

Ri^a: Sountagsschule. Narva: Schisffahrt. Fabrik. Libau-' 
E r i i t e b e r i c h t .  S t .  P e t e r s b u r g :  M i l j u t i n .  R e i c h s b a n k .  N o w ­
gorod: Letten. 

Ä,«sltNid. Deutschland: Vom Kriegsschauplatz, Frank­
reich: Die provisorische Negierung. 

N e u e s t e  P o s t .  T e l e g r a m m e .  
Feuilleton. Bilder von, Kriegsschauplatze. Zur baltischen 

Geologie. 

I n l a n d .  

Personalnachrichten. sOrde n sve r l e ihu n g e n  
Se. Maj. der Kaiser hat am 26. August folgenden 
Personen Orden zu verleihen aeruht: dem General-
Adjutanten Fürsten Dolgorittow, General-Gon-
vernenr von Moskau, den Wladimir-Orden Klasse; 
dem General-Lieutenant Moller, Ches der 1. Gre­
nadier-Division. den Wladimir-Orden 2. Klasse; dem 
General-Lieutenant Gras Creuz 2, Chef der 1. Ka­
vallerie-Division, den St. Annen-Orden 1. Klasse 
mit der Kaiserlichen Krone. 

t Z  « g e z ä h l t : ^  G e n e r a l - A d j u t a n t  G e n e r a l  v o n  d e r  
Infanterie v. Gpldenstubbe, Kommandeur der 
Trnppen des Moskauer Militärbezirks, dem Jekate-
rinoslawsäU'N Leib-Grenadierregiment Nr. 1 Sr. M. 
des Kaisers nnter -^elazsung in seinen gegenwärtiaen 
Functionen nnd wurden. ^ ^ 

M'plit. Mittelst Allerhöchsten Tagesbefehls im 
Ressort des Justizministerium ist der Kandidat der 
Universität Dorpat Baron v. Lieven als Assessor 

^lienimichen Hauptmannsgerichts der ans ihn 
gefallenen Wahl gemäß bestätigt worden. 

Riga, 27. August. Die Luther-Sountags-
schnle ,  d e r e n  Z w e c k  e s  b e k a n n t l i c h  i s t .  d e n  H a n d -
Werkslehrlingen den Unterricht, dessen sie so drin-

l^^^ronunen "zn^ü^e'n^hat ihre Tätigkeit am 
ngen Sonntag in ihrem alten Loeal im Doms-

L.^^ ae wieder begonnen. Die Zahl der angemelde-
ten"Ichuler betrug 46. Das ist im Verhältnis zu 
h.r (^esammtzahl der uuterrichtsbedürftlgeu Lehrlinge j 
. ' Ktadt aewis; nicht viel uud es kann wohl 

z°>n,g d-n M.iftcrn an'S H°.z g-I-gt 
nach besten Kräften dafür Sorge zu tragen, ! 

werde ii" 

daß die bei ihnen beschäftigten Lehrlinge diese Ge­
legenheit, sich wenigstens die elementarsten Kenntnisse 
zu verschaffen, nicht unbenutzt vorübergehen lassen. 
Wichtiger jedoch noch, als das bloße Anhalten zum 
Eintritt in die Schule ist die sortdauernde Beaufsich­
tigung in Bezug auf den regelmäßigen Besuch der­
selben. Ein Schüler, der nnr hin und wieder er­
scheint, nützt sich selbst wenig und schadet der Schule. 
Leider hat gerade der Umstand, daß die Mehrzahl 
solche unregelmäßig erscheinende Schüler waren, ein 
wirklich erfolgreiches Wirken der Lnther-Sonntags-
schnle sehr geschmälert. Es wird zum Zweck einer 
Controle jedem Schüler ein Heft gegeben, in wel­
ches die Versäumnisse vermerkt werden und welches 
mit der Unterschrift des Meisters vorgezeigt werden 
mnß. So ist dem Letzteren die Möglichkeit gegeben, 
darüber zu wachen, daß wenigstens nicht ohne sein 
Willen sein Lehrling die Schule versäumt. Möchte 
doch die Einsicht, einen wie großen Dienst jeder 
Meister nicht blos dem einzelnen Lehrling, sondern 
seinem ganzen Stande durch Unterstützung der Sonn-
tagsschule in ihren Zwecken erweist, recht viele zu 
gewissenhafter Erfüllung obiger Ausgabe bewegen. 

(St. u. L.) 
Ans Narvn, 29. August, wird uns geschrieben: 

Im Laufe der vergangenen Woche ^ hat sich unsere 
Schiffbrücke wieder zu beleben angefangen; es liegen 
daran 18 ausländische Schiffe, welche Baum­
wolle, Steinkohlen, Häringe, Salz uud Maschinen 
gebracht haben und hier wieder mit Flachs und 
Holz für das Ausland befrachtet werden. Unter 
den Maschinen befindet sich eine Turbine für die 
Krähnholmfche Fabrik, welche eine Kraft von 
tausend und achtzig Pferden entwickelt. Dieselbe 
ist, wie eine schon vor zwei Jahren anfgestellte und 
gleiche Kraft entwickelnde, -n Augsburg gebaut wor^-
w' ' " . " 

Ans der Libailscheil Gegend, 24. August, wird der 
L. Z. geschrieben: Nach einem heißen uud trockenen 
Juli haben wir einen feuchten August. Fast täglich 
ist Gewitterregen im Anzüge. Die ersten Stoppel-
Nachtfröste hatten wir schon Ende Juli. Der dies­
jährige Roggen scheffelt während des Dreschens 
recht gut und hält bis 130 Pfd. Gewicht. Das 
Sommergetreide ist in diesem Jahre sehr ver­

schieden gewachsen. Im starken und feuchten Boden 
üppig uud schön, aber im leichten Sand- oder Grand­
boden sehr schwach. Weizen verspricht eine sehr er­
giebige Ernte. Erbsen sind wurmstichig und von 
der Sonnenhitze bedrückt. Obst ist sehr wenig da. 
Die Roggen'saat geht der günstigen Witterung 
wegen von Statten und naht ihrem Ende. 

St. Petersburg. Wie das „Jonrn. de St. Pet." 
meld e t ,  i s t  d e r  K r i e g s m i n i s t e r  G e n e r a l - A d j u t a u t  M i ­
ljutin nach St. Petersburg zurückgekehrt. 

— Der Reichsbank ist dieser Tage der neunte 
Coupon einer Obligation der I. sünfproe. Prämien­
anleihe zur Auszahlung eingereicht worden, welcher 
falsch und so schlecht nachgemacht war, daß er bei 
einiger Aufmerksamkeit sofort als falsch erkannt wer­
den konnte. (R.-A.) 

Nolvgorod. Die Letten, welche sich aus Kurland 
nach dem Gonv. Nowgorod übersiedelt haben, sind 
hiedurch so rninirt worden, daß das dortige Landamt 
durch deu Gouverneur das Ministerium des Innern 
ersucht hat, diesen Leuten die Staatsabgaben nnd 
die Rekrutenstellung zu erlassen. (St. P. Z.) 

A u s l a n d .  

Deutschland. 

Berlin, 8. Septbr. (27. Aug.). Wann wird 
unsere Armee vor Paris eintreffen? Das ist, 
wie der Nrd. Pr. von hier geschrieben wird, die Frage 
des Tages. Die gefürchteten Ulanen als Eclaireurs 
werden vielleicht schon heute oder morgen in der Um­
gegend von Paris erscheinen; aber das Gros der Ar­
mee, d. h. die beiden Armeen der Kronprinzen von 
Preußen und Sachsen werden schwerlich vor dem 12. 
oder 13. (1.) d. die französische Hauptstadt erreichen, 
deutsche und das II. baierische, uebst einigen Eaval-
lerie-Divisionen schon vorher eintreffen sollten. Es 
wird sich dann zeigen, ob in der That die 300,000 
Kämpfer des Herrn Jules Favre, des neuen franzö­
sischen Ministers des Auswärtigen — Palikao hat 
bekanntlich von einer Armee von einer halben Mil­
lion gesprochen — entschlossen sind, sich unter den 
Ruinen von Paris begraben zu lassen. Nebenbei 
bemerkt, wird die Circulardepesche Favres vom 

F e u i l l e t o n .  

5  e r  v o m  K r i e g s s c h a u p l a t z e .  

Z u r  K a t a s t r o p h e  v o n  S e d a n .  

uns gestattet sein, über die ewig denk-
. - ^ ^Q^''uden, welche der Katastrophe vou Se-
wurdigen SU., vorhergingen, noch eitlen Bericht 
dan unmlttelb^^.. ^ welcher des Interessanten 
unfern Leserm vorz^,^^. Derselbe hat den im 
mancherlei Neueo ^ weileuden Gesammtcor-
koniglichen Hauptquan..^ Kayßler, zum 
re^poudeuten der ^>erllNw^ VW Sedan, 
T erfa, er und ist aus dem > sich entwickeln-
unmlttclbar unter dem Euü entnehmen diesem 
den Thatsachen geschrieben. 
Berichte das Nachfolgende^ hatte der König auf 

Seit dem fruheu Mor, ^ ̂  Beobachtung ein-
dem Punkte ausgeharrt, dei^ Stühle von 
genommen Wieder stand^ ^rei Uhr fein, als 
Seine^'w i ̂  Bouillon nahni. In der 
Nähe war es geworden, nur die 
baierischen Batterieen^m zllchange Plateaus feu­
erten einförmig fort in die ^)iie sich das 
Ziel ihrer Kugeln erkennen ließ. Jetzt aber machten 
sich die Debaiidadeu der Franzosen bemerklich. In 
Massen aufgelöst, ohne Srdnung, kamen sie von 
den Höhen herab nach dev Stadt Sedan. Deutlich 
konnte man sie ans den sandigen Abhängen nnd 
den Wegen erkennen. Ungefähr um die gleiche 
Zeit (halb vier Uhr oder etwas später) traf der 
Kronprinz mit seinem Stabschef und einigen an­
deren Offizieren ein. Die Entscheidung war offen­
bar schon da, aber es mochte sich darnm handeln, 
sie rasch vollständig herbeizuführen. 'Die baierischen 
Batterien erhielten den Befehl, die Stadt, welche 
bisher geschont worden und mit Soldaten vollge­
pfropft war. zu beschießen. Lange bemerkte man 

keine Wirkung. Endlich erhob sich an einem kleinen 
rothgedeckten Hause eine schwache Rauchsäule, doch 
verbreitete sich das Feuer nicht weiter. Aber Plötz­
lich stieg links der Kirche eine tintenschwarze Wolke 
auf und wenige Seennden später leckte unter ihr die 
rothe Gluth hervor. Langsam stieg die Wolke, unten 
schwarz, oben weißlich grau, sich oben weit ausbrei­
tend, wie eine Baumkrone. Fast in demselben Au­
genblick war Alles still geworden, bis auf das ent­
fernte Grollen einiger Geschütze, und kein Maler 
konnte ein schöneres Bild träumen, als die Wolke 
in der Mitte der sounigen Landschaft, die Berg und 
Fluß, Wald und Acker, Stadt nnd Dörfer in an-
mnthigster Abwechselung vereinigte. In diesem Mo­
ment war es, wo sich Plötzlich die Nachricht verbrei­
tete, daß die Franzosen die Capitulation anböten. 
Sie hatten darüber zuerst mit den, den Thoren am 
nächsten stehenden baierischen Generalen Meilinger 
und Bothmer verhandelt. Als nnn dem Könige die 
Meldung gemacht wurde, erklärte er, daß der Par­
lamentär sich zu ihm zu begeben habe. Es waren 
Augenblicke der größten Spannung. Noch mag es 
ungewiß gewesen sein, wer in der Stadt war, denn 
man hatte einige Stunden vorher eine Reiter-Co-
lonne durchbrechen sehen, in der-sich möglicherweise 
der Kaiser befunden haben konnte. Durch ein großes 
ans dem Platze befindliches Fernrohr war es unter­
dessen möglich, auf's Genalleste die in der Stadt 
zusammengehäuften Truppen zu sehen. Man konnte 
die einzelnen Gestalten erkennen. Die Lente lagen 
massenweise da und ruhten sich ans. Endlich traf 
der Oberstlieutenant Bronsart v. Schellendorf ein, 
der nach der Stadt gesendet worden war und mel­
dete, daß der Kaiser Napoleon dort sei und daß ein 
Parlamentär alsbald kommen werde. Der König, 
in tiefster Ergriffenheit, schüttelte dem Kronprinzen, 
dem General v. Moltke, dem General v. Podbielski, 
dem Grafen Bismarck und dem Kriegsminister (der 

gestern oder heute die Nachricht vou dem Tode sei­
nes bei Metz verwundeten Sohnes erhalten hatte) 
tiesergrissen die Hand. 

Es war 6 Uhr und fing schon an zu dunkeln, 
denn die Sonne war hinter schwarzes Gewölk un­
tergetaucht. Die Umrisse der Gegenstände im Thal, 
der Stadt selbst, wurden undeutlicher. Au zwei Stel­
len brannte es. Jetzt sah man von der Stadt auf 
dem geradesten Wege herauf die Parlamentärflagge 
und drei Personen zu Pferde sich nähern. Es waren 
der französische General dn Reille, der Hauptmann 
vom Generalstabe v. Winterseld und der Ulanentrom­
peter mit der Parlamentärflagge. Der König trat 
etwas vor, seine ganze Umgebung zog sich einige 
Schritte zurück. Die Stab'swache, welche vorher 
abgesessen hinter der Cröte gehalten hatte, war kurz 
vorher heraneommandirt worden und stand aufmar-
schirt hinter dem Gefolge. Ungefähr 80 Schritt vor 
dem König stiegen die Reiter ab. Der General 
Reille, ein stattlicher Mann, der auf der Brust die 
Krim- und die Solserino-Medaille trug und sich 
auf einen Stock stützte, näherte sich dem König bis 
anf etwa 20 Schritt, dann nahm er sein Käppi ab 
uud ging mit entblößtem Haupte auf den König zu, 
dem er ein Schreiben überreichte — ein Schreiben 
des Kaisers Napoleon. Der König, der den Gene­
ral erst gegrüßt hatte, uahm das Schreiben, zerriß 
das Convert, las das Schreiben, sprach noch ein paar 
Worte zu dem Gesandten, der sich wieder zurückzog 
und trat dann zurück, um iu einer Gruppe, beste­
hend ans dem Kronprinzen, dem Prinzen Carl, dem 
Großherzog von Weimar und dem Herzog von Co­
burg, dem Grafen Bismarck nnd dem General von 
Moltke. den Brief zu verlesen, dessen Inhalt sich 
wie eiu Lauffeuer bald auch außerhalb dieses Krei­
ses verbreitete: daß der Kaiser, da es ihm nicht ge­
stattet gewesen, an der Spitze seiner braven Armee 
zn sterben, dem Könige seinen Degen überreiche. 



N e u e  D ö r p e s  c h e  Z e i t u n g .  

6. als ein recht unglückliches Debüt kritiftrt. „Man 
hatte alle Ursache, meint die „Wef.-Ztg.", auf manche 
Thorheit gesaßt zu sein, welche unter den Fittichen 
der Republik ausgeheckt werden wird; aber daß sie 
mit einer so absurden Cirenlar-Depesche sich bei dem 
Anstände einführen werde, ist doch noch mehr als 
man erwarten konnte. Aber das beweist nur, daß 
zwar aus den Kaiser Napoleon das größte Maß der 
schweren Verantwortlichkeit falle, diesen Krieg leicht­
fertig veranlaßt zu haben, daß aber die politischen 
Wortführer der Nation an Unwahrheit und Unred­
lichkeit, vor Allem an selbstsüchtiger Nichtachtung 
anderer Völker ihm nicht nachstehen." Gmein Zei­
lungsschreiber vergiebt man vielleicht, wenn er in 
der Noth des Augenblicks die Worte des Königs in 
der Saarbrücker Proclamation, er führe Krieg gegen 
die Soldaten, nicht die Bürger, dahin auslegt, 
Deutschland führe Krieg gegen die kaiserliche Dyna­
stie, nicht gegen das französische Volk; in den Mor­
ien I. Favres, in einem diplomatischen Rundschrei­
den, ist die erkünstelte Entrüstung über die angebliche 
Wortbrüchigkeic König Wilhelms eine grobe .Unge­
schicklichkeit. Es scheint inceß, als ob der neugeba­
ckene Minister der „Regierung der nationalen Ver­
teidigung" über keine anderen Waffen verfügt, als 
diejenigen sind, mit denen seiner Zeit Grcunont und 
Ollivier gekämpft haben. 

— Der St. P. Z. wird aus Verlin geschrieben: 
W e g e n  d e s  T r a n s p o r t s  d e r  b e i  S e d a n  g e ­
f a n g e n  g e n o m m e n e n  A r m e e  i s t  d e r  E i s e n ­
bahnverkehr sür daS große Publikum auf der 
Anhaltischen Balm bereits zum Theil eingestellt; die 
Durchzüge erwartet man alle Tage; dieselben wer­
den wohl mehre Tage in Anspruch nehmen. Zur 
Ucberwachnng der Ausführung der Capitulation ist 
das 1. baierische Armeekorps unter v. d. Tann bei 
Sedan zurückgeblieben. Man hofft, daß dre Ans-
führung derselben in wenigen Tagen vollzogen ist. 
Dann wird das v. d. Tannsche Corps sich dem 
Vormarsch auf Paris anschließen. Die am Rhein 
unter dem Großherzog von Mecklenburg zu­
sammengezogene nene Armee ist bereits kompler auf 
französischem Boden angelangt. Man glaubt hier 
rn maßgebenden Kreisen keineswegs, daß die Ope­
rationen unserer Truppen vor Paris lange Zeit 
erfordern werdeu. Alle Fanfaronaden der proviso­
r i s c h e n  R e g i e r u n g  ü b e r  d i e  S t ä r k e  d e r  f r a n z ö s i ­
schen Truppen und den uns entgegenzusetzenden 
Widerstand hält man hier eben so sür Humbug, 
wie weiland die Versicherungen Palikao's. Man be-
rrachtet^ie.Mrtbeidiqungstruppen in und bei Pa-
nach der Zahl, noch nach der Qualität, zumal seit 
sich ein Theil der ohnehin kleinen Vinoyschen Armee 
faktisch ausgelöst hat, nachdem die Soldaten von 
der Proklamirnng der Republik Kenntniß erhielten. 
Diese nene Art Republik begegnet hier nur Kopf­
schütteln. Selbst unsere demokratischen Blätter, z. 
B. die „Volksztg.wollen nichts von dieser repu­
blikanischen Schöpfung wissen und nur die „Zu­
kunft" redet ihr, wenn auch verschämt, das Wort. 

Die Besprechungen dauerten ziemlich lange Zeit, 
während dessen nach einander die Generale von 
Boyen und Treskow, später der Kronprinz, Gene­
ral von Moltke und Gras Bismarck mit dem Ge­
sandten des Kaisers sich unterhielten. Der König 
war allmälig ganz nach dem Hintergrunde getreten. 
Dort saß er auf einem Stuhl, während der zweite 
Stuhl, den Major v. Alten in die Höhe hielt, ihm 
als Schreibtisch diente und nur noch Graf Hatzfeld 
dabei stand. So schrieb der König die Antwort anf 
den Brief des Kaisers Napoleon. Etwa zu gleicher 
Zeit ließ der General v. Moltke die Generalstabs­
offiziere zn sich rufen, hielt eine kurze Anrede, in der 
er ihnen seinen Dank aussprach, nnd schüttelte dann 
Jedem die Hand. Der Major v. Alten überbrachte 
dann das Schreiben des Königs dem General Reille, 
der eS wieder entblößten Hauptes entgegennahm. 
Nachdem er dasselbe in Empfang genominen, trat 
General v. Moltke noch einmal zu ihm, später der 
Konig und der Kronprinz, welche ihm die Hand 
reichten. Der General stieg zu Pferde und begab 
sich unter Begleitung des Herrn von Winterfeld 
und zweier Ordonnanzen in die Stadt zurück. Noch 
ehe er fort war, fing das Hurrahrufen der Truppen, 
welche die freudige Botschaft erhalten hatten, an 
und pflanzte sich von dem linken Flügel an sort in 
einer Stärke, daß es meilenweit vernehmbar gewe­
sen sein muß. Unterdessen brannten einige Häuser 
der Stadt und neun oder zehn Dörfer mit furchtbar 
prächtiger Gluth. Noch eiuen Augenblick hielt der 
König an und schrieb stehend und schon fast in der 
Dunkelheit etwas, ohne Zweifel das Telegramm, 
Welches noch in der heutigen Nacht, während diese 
Zeilen geschrieben werden, Berlin in einen Taumel 
des Entzückens versetzen wird." 

— Der Korrespondent der „Pall Mall Gazette" 
im preußischen Hauptquartier hakte eine halbstündige 
Unterredung Mit dein Grasen Bismarck über 
d i e  v o n  F r a n k r e i c h  z u  f o r d e r n d e n  F r i e d e n s b e d i n ­
gungen, aus der Folgendes Erwähnung verdient. 
„Wir könnten", sagte der Bundeskanzler, aus „El­
saß und Lothringen einen unabhängigen neutralen 
Staat bilden und auf diese Weise unsere westliche 
Grenze gegen Frankreich schützen. Wer soll aber die 
Neutralität eines solchen Staates garantiren? Dann 
würde auch die Bevölkerung nach Frankreich aus­
wandern, dem sie so lange angehörte. In der An­
nexion von Elsaß und Lothringen unsererseits erblicke 
ich weder einen Stutzen, noch sehe ich eine Möglich­
keit, dieselbe auszuführen. Wir würden ein unzu­
friedenes Volk zu regieren haben; außerdem hat auch 
eine Gebietsvergrößerung keine Anziehungskrast für 
Deutschland. Aber wir müssen Sicherheit gegen ei­
nen Angriff Frankreichs haben. So lange es Straß­
bnrg besitzt, ist ganz Süddeutschland seiner Willkür 
überlassen; die nächste Festnng ist erst Ulm. Wenn 
nnsere Waffen siegreich bleiben, müssen wir daher 
Straßburg und Metz nehmen und behalten. Straß­
burg wird unser Gibraltar sein. Sie sagen, die 
Franzosen .werden nnö wegen der Wegnahme ihrer 
zwei besten Festungen hassen nnd fortwährend Rache 
brüten. Das gebe ich zu, aber sicherlich sind sie auch 
ohnedies so wülhend aus uns, daß sie sich in jeder 
nur irgend möglichen Weise rächen werden. Im 
Interesse des Friedens müssen wir ihnen daher die 
Gewalt, Schaden anzurichten, benehmen. Die Deut­
schen bestehen darauf. Sie drücken die Hoffnung aus, 
daß wir nicht Holland nehmen werden. Mein lie­
ber Herr, wir träumen nicht davon; die Holländer 
sind nicht Deutsche und wir wünschen eine deutsche 
Einigkeit. Ich versichere Sie, kein Deutscher träumt 
von dem Versuche, Holland zu anneciiren." 

Pont-a-MoussMl, 5. Septbr. (24. Augnst). Der 
„ K ö l n .  Z . "  W i r d  g e s c h r i e b e n :  E s  i s t  d e m  M a r ­
schall Bazaine die Mittheilung von den Ereig­
nissen bei Sedan gemacht und er dabei aufgefordert 
worden, einen hohen Stabsoffizier selbst dahin ab-
zusenden, um sich von der Wahrheit derselben zn 
überzeugen. In Folge dessen ist ein General der 
Besatzung von Metz nach Sedan abgereist und man 
hofft bestimmt, daß nach dessen Rückkehr Bazaine 
kapitnliren und die Fcstnng übergeben werde, da 
unter den jetzigen Verhältnissen eiu längerer Wider­
stand Thorheit sein würde. Gleiche Mittheilungen 
sind auch nach Straßburg und Toul abgegangen. 
Wie die „Main-Zeitnng" aus angeblich „znverlässi-
N ä u m u n g  v o i i  M e t z ' l l  n t c i l / a n o ' i ü  e ö Z ö n ' u  
jedoch an seinen übertriebenen Forderungen scheiter­
ten. Hieraus wäre die verfrühte Nachricht von der 
Uebergabe von Metz entstanden, die kürzlich überall 
als Gerücht verbreitet war. 

Aus dem Asch schreibt Berthold Anerbach: 
Das Elsaß muß wieder deutsch, geraubtes Gut heim­
gebracht und die Grenze so geordnet werden, daß 
wir nicht ewig vor der Kriegsbesürchtnng stehen. 

Z u r  b a l t i s c h e n  G e o l o g i e .  

Im vorigen Jahre beglückte uns die russische 
landwirtschaftliche Zeitung mit Anzeige der Entde­
ckung eines in den Ostseeprovinzen, resp. Estland, 
auftretenden Guano-Lagers, das der Bodencultur 
Millionen von Phosphorsäure liefern sollte. Leider 
mußte der Ursprung dieses Lagers sofort (vgl. die 
baltische Wochenschrift 1869 Nr. 34—39) auf eine 
einzige armselige Ente zurückgeführt werden. Es 
ergab sich, mit andern Worten, daß das angebliche 
Guanolager aus der groben Verwechselung und 
schlechten Untersuchung der schou seit etwa 80 Jah­
ren durch I. G. Georgi (Auswahl oecon. Abhand­
lungen d. freien oecon. Soe. zu St. Petersburg 1791. 
S. 330) bekannt gewordenen, feuerfangenden Erde, 
oder des bereits vor 20 Jahren analysirten filmischen 
Brandschiesers hervorgegangen war, der nur einige 
Zehntel Procent Phosphorsänre enthält. — Im Be­
ginn des laufenden Jahres erschütterte uns hieraus 
die russische Telegraphen-Agentur, von St. Peters­
burg aus, mit einem am 25. Januar in Riga be­
obachteten Erdbeben (vgl. Dörpt. Zeitung 1870 
Nr. 24), das sich glücklicherweise anf ein Bersten des 
Bodens bei starkem Kahlfrost reduciren ließ. — Jüngst 
überraschte uns endlich die nationale „Thätigkeit" mit 
einer wichtigen, namentlich für unsere Provinzen 
bedeutungsvollen, im Gouv. Pskow, nahe der Ost­
grenze Livlands gemachten Entdeckung, die aber wohl 
richtiger Erfindung genannt werden sollte. Nach der 
obenbezeichneten Zeitschrist (vgl. N. Dörptsche Ztg. 
1870 Nr. 73) „hat man in der Umgebung von Js-
borsk beim Graben eines Brunnens aus 4 Faden 
Tiefe ein Lager Steinsalz entdeckt, das durch 
seine Reinheit dem von Jletzkaja Saschtschita und 
Wieliczka nicht nachsteht. Zur vorläufigen Untersu­
chung des Lagers hat sich bereits ein Fachmann an 
Ort n. Stelle begeben." Hiezu wäre zunächst zu 

Wie das Alles bestellt werde, mögen die Diplomaten 
ausmachen. Aber die Elsässer müssen wir gerecht 
verstehen lernen. Es ist nicht die Schuld der El­
sässer, es ist unsere Schuld, daß sie seit bald zwei­
hundert Jahren uns entfremdet sind. Sie haben ein 
Recht, nicht nur gerecht, sondern auch mild und mit 
besonderer Einsichtnahme in ihre Eigentümlichkeiten 
behandelt zu werden. Der Vorwurf, daß sie sich 
selbst an die Fremde weggeworfen, trifft^ sie nicht in 
der Weise, wie er oft gemacht wird. Jahrhunderte 
lang vom Vaterland abgerissen, erlahmt endlich die 
Opposition gegen das Fremdartige, zumal wenn das 
Vaterland so zerrissen und in sich geschwächt erscheint. 
Jede Fremdherrschaft wirkt corrumpirend Ich 
habe die Elsässer früher bei längerem Aufenthalt in 
Straßbnrg und Zabern und jetzt wieder in diesen 
Tagen inmitten der Aufregung, wo sich alle Gemü­
ther erschließen, kennen gelernt. Es ist — und das 
ist hoch anzurechnen — ein tiefer deutscher Zug noch 
in frischer Kraft in ihnen. Politisch sind sie zu 
Frankreich hingewendet, nicht nur durch die vorma­
lige Ruhmesgröße, sondern wesentlich durch das Be­
wußtsein der Gleichheit, der Osfenhaltnng zu allen 
Ehrenstellen für Jeden. Das hat ihnen auch der neue 
Napoleon nicht angetastet, obgleich sie die schlechte 
Wirthschast wohl erkennen und gebührlich verachten. 
Das muß vor Allem im Ange behalten werden bei 
d e r  W i e d e r v e r e i n i g u n g  m i t  D e u t s c h l a n d .  . . . . .  

Zur Belagerung von Straßburg wird aus 
Baden vom 5. September gemeldet: General Uhrich 
ist unsererseits von den gewaltigen Ereignissen vor 
Sedan benachrichtigt worden. Ob er dadurch in sei­
nem hartnäckigen Entschlüsse, Straßburg aufs Aen-
ßerste zu vertheidigcn, irre gemacht werden wird, ist 
zu bezweifeln. Die Beschießung verfolgt ihren Gang 
mit ganz kurzen Unterbrechungen; in deu letzten Ta­
gen kamen noch gewaltigere Wnrsgeschütze an. Die 
zweite Parallele ist bald vollendet. Anssälle der Be­
satzung am 2. und 3. d. wnrden zurückgeworfen. Ein 
in Karlsruhe umlaufendes Gerücht von dem Auf­
springen einer Mine, wobei eine sehr bedeutende Zahl 
deutscher Truppen zu Grnude gegangen sei (man 
wollte von Hunderten wissen), ist vollständig unbe­
gründet. Es hat sich am 4. und 5. vor Straßbnrg 
nichts Bemerkenswertes ereignet. — Zwischen Frei-
bnrg und Basel ist der Eisenbahnverkehr eingestellt, 
weil vom anderen Ufer auf die Züge geschossen wnrde, 
wobei Kugeln in die Fenster eines Waggons fuhren, 
ohne sonstigen Schaden anzurichten. Diese Zustände 
machen aber eine gründliche Säuberung des oberen 
Elsasses zu einer Notwendigkeit. 

Aus Baden, 3. Septbr., wird geschrieben: Im-

ter: man weiß noch nicht recht, mit welchen El­
menten man es eigentlich bei den Einfällen 
letzten Tage vom oberen Elsaß ans in bad' H^s 
Gebiet zu thun hat; vielleicht mit einem Glesch 
aller jener Bestandtheile des überreizten Frai zowr'-
thnms. Daß aber die sofortige Absendung vhn Mi­
litär (Infanterie, Cavallerie und Artillerie) in das 

bemerken, daß der abgesandte „Fachmann", nach un­
serem Ermessen den Salzfund als an andern Punk­
ten schon dagewesenen Hnmbng, d. h. als Liverpooler 
oder spanisches Salz zu bezeichnen haben w'.rd. Die 
Begründung dieser Ansicht mag sich der Fachmann 
aus dem Archiv für Natnrknnde Band II Dorpat 
1861, in der Geologie Liv- und Kurlands erholen. 
Daselbst werden sowohl die allgemeinen geognosti-
schen Verhältnisse der in Rede stehenden baltischen 
devonischen Formation, als insbesondere auch die an 
der Welikaja (S. 716) und bei Jsborsk (S. 736) 
genau beschrieben und die Analysen der betreffenden 
Gesteine gegeben. Außerdem ist in jener Schrift 
der Salzfrage ein besonderes Capitel (S. 766—775) 
gewidmet und brachte die Wochenschrift Inland 1858 
Nr. 15 aus derselben Feder einen populären Aufsatz 
über das Erbohren sndrvürdiger Salzsoole in den 
Ostseeprovinzeu. Sorgfältige Bodenunkersuchnngen, 
die Bohrungen bei Allasch in Livland, der Salz­
gehalt unserer Quellen und derjenige der Salz­
quellen bei Staraja Nuß am Jlmen-See führen zum 
Schlüsse und machen es kaum zweifelhaft, daß wir 
sowohl im Gypsterrain, als im übrigen devonischen 
Areal des Balticnm sammt Nachbarschaft im gün­
s t i g s t e n  F a l l e  e i n e  1 , 5  P r o  c e n t  K o c h s a l z  h a l ­
t i g e  S o o l e ,  n i c h t  a b e r  e i n  S t e i n s a l z l a g e r  
durch Bohrungen zu erwarten haben. Um Dieses 
zu bestätigen mag ein neues Bohrloch bei Jsborsk 
in Angriff genommen werden nnd wird die Wissen­
schaft dankbar daraus weiter Nutzen zu ziehen wis­
sen. Doch sollen die etwaigen patriotischen Unter­
nehmer sich dessen bewußt und gewärtig sein, daß 
ihr Bohrloch in geschäftlicher Beziehung ^ tont! 
xeräu angelegt sein möchte. Unter zweckmäßiger 
und rechtschaffener Lewing würde ein Bohrloch von 
70l> Tiefe auch nicht mehr als 3—4000 Rbl. kosten. 
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Oberland keineswegs unnöthig war, zeigte sich als­
bald, indem am 1. September wiederum eine Bande 
Miene machte, bei Neuenburg über den Rhein zu 
setzen. Ihre Abweisung kostete den badischen Trup­
pen einen Tobten und einen Schwerverwuudeten. 
Im Elsaß sind die deutschen Truppen bis auf etwa 
3 Stuuden vou Schlettstadt vorgeschoben, das 
(1673 nach dem Entwürfe Vaubans befestigt) mitt­
lerweile einige Vertheidiguugsmaßregeln getroffen 
hat. Unmittelbar uach der Schlacht von Wörth und 
unter deren Schrecken hatten alle diese Orten sich 
bereit gemacht, ohne Widerstand in die Hände des 
Siegers überzugehen, wie die damaligen Proclama-
tionen der französischen GeHörden, dem Feinde keinen 
nutzlosen Widerstand entgegenzusetzen, bewiesen. Jetzt 
werden blutige Nencontres mit der sanatisirten Be­
v ö l k e r u n g  n i c h t  a u s b l e i b e n  k ö n n e » .  ( I n  M ü h l -
Hausen im Elsaß sind neuerdiugs einige Fabriken 
niedergebrannt; man will solches mit der sür die 
nächsten Tage daselbst in Aussicht genommenen Ar­
beitseinstellung ju Zusammenhang bringen.) 

Köln, 3. September (22. August). Die Kölu. 
Z. schreibt: »Napoleon gefangeu! Mac Mahons 
ganze Armee in unseren Händen?" Diese geflügel­
ten Worte gingen heute Vormittag gegen 9 Uhr in 
Köln mit wunderbarer Schnelligkeit von Mund zu 
Mund und erregten einen Jubel, der sich nicht be­
schreiben läßt. Als von dem großen Ereigniß die 
erste Kuude nach dem rheinischen Ceutral-Persouen-
B a h n h o s  g e l a n g t e ,  l a g e r t e n  a u f  d e m s e l b e n  H u n ­
d e r t e  v o n  d e u t s c h e n  F l ü c h t l i n g e n  a u s  P a ­
ris. In dem Augenblicke, als dieselben hörten, 
was geschehen, erhoben sie ein Freudengeschrei, sie 
sprangen auf, tanzten und hüpften vor Lust. Es 
war em Anblick sonder Gleichen, diese fast alle sehr 
armlich und notdürftig gekleideten Leute, die eine 
Minute vorher in der tiefsten Traurigkeit uud mit 
bekümmerte« Mieuen bei den kleinen Bündeln sa­
ßen, worin sie die Neste ihrer fahrenden Habe mit 
sich führten, so urplötzlich iu einem wahren Freu­
denrausch ZU sehen. Noch immer kommen die Flücht­
linge massenhail. Vorgestern kam ein Zug mit un­
gefähr sechshundert und fünfzig derselben hier an. 
In vergangener Nacht kamen wieder mit zwei aus 
39 Wagen bestehenden Bahnzügen etwa 2000 Flücht-
liuge. Die Rimsichtolosigkeit, mit welcher in Paris 
gegen die Armen verfahren wird, ist dadurch cha-
raklerisirt, baß Kinder, die an den Masern und am 
Scharlach erkrankt waren, sich bei der Schaar be­
fanden, weil sie keine bleibende Stätte erlangen 
konnten. Eins dieser Kinder wurde, todtkrank, auf 
Weisuug deS Ober-Bürgermeisters nach oem Bür-

M> MW? Kz» LM-«l.»g 
?ie kleine Leiche un Arm. Sowohl die vorgestern, 
wie die in vergangener Nacht angekommenen Aus­
gewichen sind n, den verschiedensten Gegenden 
Westdeutschlands heimatlich; die Mehrzahl jedoch 
in den Mosel-Sqargegenden und am Oberrhein. 
Aber ^uch Viele derselben waren in Würtemberg 
und Beiern zu Hause. 

Frankreich. 

Ueb die M itgliederder französischen Re-
gierun^Z geben lvjr uoch folgende Notizen: Znm 
Finauzm'unster ist nicht, wie Anfangs gemeldet, Hr. 
Magnin,Welcher das Handelsministerium übernom­
men hat, Indern Hr. Eruest Picard eruauut. Der­
selbe ist 24. Decbr. 1821 geboreu uud 
ließ sich dafek^si 1844 als Advocat uieder. Im Jahre 
1854 von dem Pariser Wahlkreis erwählt, gehörte 
er zu der OppoMon „der Fünf". Während er 1857 
die Kandidatur Ollivier's unterstützt hatte, trennte 
er sich 1864 von diesem, als derselbe anfing, sich der 
Negieruug zu nähern. Im Jahre 1868 wurde er in 
Paris uud im Höranlt gewählt; er nahm für letz­
teren Wahlkreis an nnd gehörte zur Linken mit ei-
ner großen Annäherung an das linke Centrum. 
Cromieux (Justizmiuistc:r) wurde am 3. April 
1796 von jüdischen Eltern zu Nimes geboren, An­
fangs Advocat zu Aix, seit 1830 zn Paris. Im 
Jahre 1842 trat er in die Kammer ein und kämpfte 
gegen Gnizot. Die Febrnar-Revolution machte ihn 
Zum Mitglied der prvovisorischeu Negierung als Ju­
stizminister. Am 7. Mai trat er aus, weil er gegeu 
die Verfolgung Louis Blancs wcgcu des Attentats 
vom 15. Mai war. Ohne sich wesentlich von der 
demokratischen Linken zn trennen bezeugte er doch 
wenig Sympathien für die Regierung Cavaignac's 
nnd begünstigte die Can^tur Louis Napoleons. 
Trotzdem trat er uach d^W^ ^ December 
zu der Bergpartei. Nc^ Staatsstreich wurde 
er gesaugeu uud nach ^..55 geführt. Im Jahre 
1869 wurde er in Paris -zum Deputirten gewählt. 
— Nochefort (Graf Victor Heinrich von Noche-
fort-Lu^ai, genannt Heinrich) ist zn Paris am 30. 
Januar 1830 geboren. Anfangs beabsichtigte er Me-
dicin zu studireu, im J^hre 1851 trat er als Be­
amter in die Bureau des Stadthauses eiu, bethei­
ligte sich an der Nedactwn des „Charivari", wurde 
Unterinspector der schönen Künste für Paris uud > 

nahm 1861 seine Entlassung, Bis zum Jahre 1868 
war er einer der beliebtesten Mitarbeiter des „Fi­
garo". Allmälig nahm er eine regierungsfeindliche 
Haltung an, wurde durch Regierungseinflüsse aus 
der Redactiou des „Figaro" entfernt und gründete 
die „Lanterne", deren heftige Angriffe gegen den 
Kaiser bekannt sind. Im Jahre 1869 als Kandi­
dat für den Gesetzgebenden Körper ausgestellt, concur-
rirte er mit Jules Favre im 7. Pariser Wahlbe­
zirke. Dieser erhielt beim ersten Wahlgang die re­
lative Majorität; Rochesort zog jedoch seine Caudi-
datnr, ungeachtet einer dahin zielenden allgemeinen 
Vereinbarung zwischen den Oppositions-Kandidaten, 
nicht zurück uud unterlag bei der engeren Wahl 
mit 14,000 gegen 18,000. Vielfache Verurteilungen 
hatten ihn bewogen, Frankreich zu verlassen; nun­
mehr kehrte er zurück, proclamirte für sich das „im­
perative Mandat« uud wurde im ersten Wahlbezirk 
gegen Carnot, den Kandidaten der gemäßigten Re­
publikaner, gewählt. In der Kammer nahm er 
Platz neben Naspail uud hielt sich von der repu­
blikanischen Linken ebenso fern, wie von der mon­
archistischen Rechten. Er gründete die „Marseil­
laise". Die Affaire eines der Mitarbeiter dieses 
Jonrnals, Victor Noir, mit dem Prinzen Peter Bo-
naparte ist bekannt. In Folge der heftigen Angriffe 
Rocheforts gegen die kaiserliche Familie wurde er 
unter Zustimmung der Kammer in Anklagezustand 
versetzt und zu sechs Monaten Gefängniß verur­
teilt. Aus dem Gefängniß ist er jetzt als Depn-
tirter von Paris zur Theilnahme an der Negierung 
berufen. — Arago, Etienne, zum Maire vou Pa­
ris ernannt, zu Perpignan am 9. Februar 1802 ge­
boreu, ist letzter überlebender Bruder des berühm­
ten Astronomen, Verfasser vieler Schauspiele, und be­
theiligte sich an der Juli- uud an der Februar-Re-
volutiou. Die letztere machte ihn zum Geueral-
Postdirector, in welcher Stellung er bis zum Ende 
der Cavaignae'schen Präsidentschaft verblieb. Am 
13. Juni 1849 stellte er sich an die Spitze desjeni­
gen Theils der Nationalgarde, welche für die Auf­
ständischen kämpfte. Zur Deportation verurteilt, 
entfloh er nach Belgien. Nach dem Staatsstreich 
von 1851 von dort vertrieben, siedelte er nach Tu­
rin über, von wo er 1859 nach Frankreich zurück­
kehrte. 

Neueste Wo st. 

Paris, Sonntag den 11. Sept. (30. Aug.). ^Of­
fiziell.) General Trochu hat den Befehl erlassen, alle 

W 

Das „Journal de Paris" sagt: „Der Prinz von 
Joinville, der Herzog von Anmale und der Herzog 
von Chartres sind am Tage nach der Revolution in 
Paris angekommen und haben sich bei Hrn. Jnles 
Favre vorgestellt, indem sie einen Posten bei der Ver­
teidigung von Paris verlangten. Hr. Jules Favre 
erklärte ihnen im Namen der Regierung, ihre An­
wesenheit könne schlecht gedeutet werden und indem 
er an ihre Vaterlandsliebe appellirte, beschwor er sie, 
abzureisen. Die Prinzen haben Paris verlassen." 

Florenz, Sonnabend 10. Septbr. (29. August). 
Man versichert, daß die Instructionen des Generals 
Eadorua ihm vorschreiben, die römische Grenze zu 
überschreiten, wenn die wachsende Ansregung die Si­
cherheit bedroht oder Conflicte herbeiführt zwischen 
den Einwohnern und den fremden Truppen im 
Solde des Papstes. General Cadorna wird Rom 
nicht angreifen, aber er wird überall hingehen, wo 
er von den Einwohnern gerufeu wird. 

Der eventuellen Abreise des Papstes wird kein 
Hinderniß in den Weg gelegt werden. Man versi­
chert, Pius IX. werde sich uach Eastelgondolfo bege­
ben, wenn die italienischen Truppen Rom besetzen. 

Mchcmsl, Sonnabend 10. Septbr. (29. Angust). 
Die Fürstin von Numäuien ist soeben vou einer 
Tochter entbuuden, welche den Namen Marie erhal­
ten hat. 

Telegramme öer Neuen Dörptschen Zeitung. 
Paris, Mittwoch, 14. (2.) September. General 

Trochu hielt gestern eine große Revue ab über die 
in Paris versammelten Truppen, Nationalgarden 
nnd Mobilgarden. 

Florenz, Dienstag, 13. (1.) September. Der 
Papst hat sämmtliche ihm von Victor Emanuel ge­
machte Vorschläge bisher zurückgewiesen. Auch daS 
von englischer Seite gestellte Anerbieten, auf einem 
britischen Kriegsschiffe sich nach Malta einzuschiffen, 
hat der Papst abgelehnt. Pius IX. erklärt, im 
Vatican verbleiben zu wollen nnd hat vor dem ver­
sammelten diplomatischen Corps Protest erhoben ge­
gen die ihm von der italienischen Negieruug ange­
tane Gewalt. 

Die italienischen Truppeu stehen ganz iu der 
Nähe vou Rom. 

Verantwortlicher Redacteur: I>r. E. Mattiefeu 

Von der Cenfur erlaubt. Dorpat, den 2. Septbr. 1870. 

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für 
die Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß 
die Herren Ktuä. nieä. August Johann Petersen, 
Di-, mecl. Alexander Posternikow, xlikiini. Julius 
Wegener, Georg Hebenstreit und oee. pol. Konstan­
tin Nowicki die Universität verlassen haben. 

Dorpat, den 31. August 1870. 
438. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat werden alle diejenigen, welche an den Nach­
laß 1) des Hieselbst mit Hinterlassung eines Testa­
ments verstorbenen Herrn Georg Hauboldt, 2) 
des allhier im Jahre 1867 verstorbenen Büchfen-
schmiedemeisters Lutze und 3) des allhier im Jahre 
1866 verstorbenen ehemaligen Studirenden Wilhelm 
Koch unter irgend einem Rechtstitel gegründete An­
sprüche erheben zu können meinen, oder das Testa­
ment des gedachten Herrn Hauboldt anfechten wol­
len, und mit solcher Anfechtung durchzudringen sich 
getrauen sollten, hiemit aufgefordert, sich binnen sechs 
Monaten a dato dieses Proklams, also spätestens 
am 6. Septbr. 1870 bei diesem Rathe zu melden 
und Hieselbst ihre Ansprüche zu verlautbaren und 
zu begründen, auch die erforderlichen gerichtlichen 
Schritte zur Aufechtung des Testaments zu thun, 
bei der ausdrücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf 
dieser Frist Niemand mehr in diesen Testaments­
und Nachlaßsachen mit irgend welchem Ansprüche ge­
hört, sondern gänzlich abgewiesen werden soll, wo­
nach sich also Jeder, den solches angeht, zu richten hat. 

Dorpat-Rathhaus, am 6. März 1870. 
Nr. 308. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat werden alle diejenigen, welche an den Nach­
laß der Hieselbst mit Hinterlassung eines Testaments 
verstorbenen Hausbesitzer Hans Saß und Fadei 
Charlamow Bondarew unter irgend einem Rechts­
titel gegründete Ansprüche erheben zu können mei­
nen, oder aber die resp. Testamente der gedachten 
Hausbesitzer Hans Saß und Fadei Bondarew an­
fechten wollen, und mit solcher Anfechtung durchzu­
dringen sich getrauen sollten, hiemit aufgefordert, sich 
binnen 6 Mouaten a dato dieses Proklams. also 
spätestens am 6. Septbr. 1870 bei diesem Rathe zu 
melden und Hieselbst ihre Ansprüche zu verlautbaren 
und zu begründen, auch die erforderlichen gerichtli­
chen Schritte zur Anfechtung der Testamente zu 
thun, bei der ausdrücklichen Verwarnnng, daß nach Ab­
lauf dieser Frist Niemand mehr in diesen Testaments-

gehört, sondern gänzlich abgewiesen werden soll, wo­
nach sich also Jeder, den solches angeht, zu richten hat. 

Dorpat-Ratlchans am 6. März 1870. 
Nr. 311. 

MWimckW 

traten soeden ein dei 

W'» <N. 

von feinem Papier, !i-
niirt wie uuliuiirt, Zei­
chenhefte, Nmschlagpa-

pier, Löschpapier, Äetendeckelpapier und sonstige 
Schreibmaterialien, sowie: vorzüglich alten In­
länder-Käse, Relmlsche Killostr mlinge und Pe­
tersburger Ausstellnugs-Macarmn und sein wohl-
assortirtes 

Colonialwaaren- und Weinlager 

cmpmhN ZI. 

S t a t i o n s b e r g .  

Ms MieiichMUMK, 
versoiiiedene Aaskasisii, eine Mit 

KsssiiiM-esteU, ein steinerner Mörser und kell-

Lterradweil in vei'Leiiiedenen (Lössen wer­

den verkauft und können täAÜeli von Nor­

kens 8—9 nnd ^aeliin. von 1. — 2 Ulir de-
seilen werden dei 

«. M'. DVLseZ»»». 

für eine Apotheke werden un­
ter vortheilbaften Bedingun­
gen nach Kaluga gesucht. ^Zu 

erfragen bei der Wittwe Voß hinter der Universitär 
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k i r e k e W - ^ « A e e i t  

voll l?ränlein 

T u x u s t »  
ain Konnt^, 6. septdr. 

Z Ulli' Xäedm. 

iir ctsi' 8r. ̂ ol^nriis-Ivir'oliS. 

Eigens zur Bereitung von Speisen verfertigt von 
dem auserlesensten Mais, von der (?1en Oove Na-
nufaeturiu^ Loinpanv, zu Olsn <üove, 1,01155 Is-
land, ^e^v-^ork. 

DW^ Dies vorzügliche Mais-Mehl für Kuchen, Pud­
dinge, Creme :c., ist auch anwendbar in jeder Hinsicht wo Ar-
rowroot gebraucht wird, welches es in nahrhaften Eigenschaften 
ganz ubertrifft. Maizena wird von den feinsten Theilen des 
reisen nnd auserlesenen Amerikanischen Mais bereitet, ist ganz 
rein und unverfälscht, und ohne Gährung. Sie hält sich 
^ahre lang in jedem Klima. Ihre Feinheit erlaubt die Bei­
mischung von allerlei beliebigen Delikatessen. 

Ferner Papyros-Papier aus Reis und Mais­
stroh in Heftchen empfiehlt 

W. Klonst, 
Stationsberg. 

MHM'ÄlNiW 

einMM M </ T/t. 

Beste Kafan'fche Talglichte 
a 4 bis 8 Stück pr. Pfd., Stearin- uud Palm-
lichte, sowie bestes gereinigtes Petroleum zum 
billigstem Preise empfiehlt 

P. U. Oesnosow 
Hotel London Eckbude. 

linrnnliv der ^eolMeit! 

isr. is»Kt«i»zx s Chillarinden-Get, zur Conservi-
rung uno Äericyvnerull^ vor u» 

ten u. im Glase gestempelten Flaschen a 80 Kop. 

Nr. s aromatische Kräuter-Ieife, zur 
Verschönerung und Verbesserung des Teints und 
erprobt gegen alle Hautuureinigkeiten; in versie­
gelten Original-Päckchen a 40 Kop. 

»r. »<rw«,.i«?r s aromatischer Kronengcist, als 
köstliches Niech- und Waschwasser, welches die 
Lebensgeister stärkt und ermuntert; in Original-
flaschen k. 1 Rub. und a 60 Kop. 

Professor »r. r Vegetabilische Stangen-Po-
made. erhöht den Glanz und die Elasticität der 
Haare, und eignet sich gleichzeitig zum Festhalten 
der Scheitel; in Originalstücken a 50 Kop. 

zeichnet sich durch 
ihre belebende und erhaltende Einwirkung auf die 
Geschmeidigkeit und Weichheit der Haut aus; in 
Päckchen zu 40 und 20 Kop. 

KS». s vegetabilisches Haarsärlicmitttt 
färbt acht in schwarz, braun und blond; eomplet 
mit Bürsten und Näpfchen 5 Rub. 
z»r. »srtui,« s Krimter-Pomade, zur Niederer« 
weckung und Belebung des Haarwuchses; in ver­
siegelten und im Glase gestempelten Tiegeln a 

Z 80 Kop. 
^ «Re ZS«,T>tei»»rS 3 aromat. Aahnpasla, 
^ das universellste und zuverlässigste Erhaltungs-
^ und Reinigungsmittel der Zähne und des Zahn-
i fleisches; in j und Päckchen a 60 und 30 Kop. 

^ Kräuter-Wurzel-Haaröt zur 
Stärkung und Erhaltung der Bart- nnd Hanpt-
haare; a 1 Rbl. 

werden die obigen, durch ihre an-
erkannte Solidität und Zweckmä­

ßigkeit auch in hiesiger Gegend so beliebt gewor­
d e n e n  A r t i k e l  i n  D o r p a t  n a c h  w i e  v o r  n u r  
allein oerkauft bei 

Lz. Z, DM. 

Im Verlag von George Westermann in Braunschweig sind erschienen, zu beziehen durch <J. Karow 
i n  D o r p a t  u n d  F e l l i n :  

Gerühmte MeöesPlmre. 
Von 

Die Herzogin von Longueville und der Herzog von 
Larochefoucanld. 

Königin Christine von Schweden und Monaldeschi. 
Alfieri und Gräfin Albany. 
Königin Karoline Mathilde und Struensee. 
Adrienne Lecouvreur und Moriz von Sachsen. 
Tasfo und Leonore. 
Swift und Stella. 

F. von Hohenhausen. 
M v A l t :  

Die Herzogin von Montbazon und lice. 
Mirabeau und Sophie Monnier. 
Lord Byron und Gräfin Guiccioli. 
Der Feldherr Condt; und die NoniNartha. 
Frau von Stael und Benjamin Ecmt. 
Julie Recamier und Prinz August Preußen. 
Goethe und Friederike von Sesenhe 
Rahel Levin und Graf Finckenstein 

M i t  1 8  P o r t r ä t s .  
Preis 2 R. S. 

^ i r q n e  U l i « « «  
aus «lem I'Iatü Iieim ?leiseli«elisrri;n. 

Iö«n»er«t»jx Ävn A. GQ^tbr. 

Grojze Vm'ste!!»ng 
in der 

K ö l l e n  

und 

?>ei diilllllltei' LeleuelitunK. 

^.ns dein reielilialti^en I^rograinin wer-
den liervorAeiioden: 

GZ' koinigelre Leons 
der Lrnder Oottrelv-
selrwÄrZoranner Hengst, Aerr^^n ^^ 

nernenn. vis Kavallerie lles ^alli'08 1830, 
l^onriselre Leene des Llown Lonnard n. 

Zenannt der seli>var/s ^dler, 
springt nlzer Larriereu von 12 Lreite 
nnd eine von 6 l?u.LS Hölie. Fräulein 
L/LibTSZSAH auk ärsi ungös^ttelten?forä6n. 

Oio --rolit Olowns, (Fedrücier 
Lrüäer?rile, clio Herren MM nncl övllliai'«!, 
werden Aeelirte k'ndliknnr in den Zwi-
solrenaeten, letztere dnreli söderer^kte Vor-
traZe, anAellelrni unterlr alten. 

WA'GMG MVZ' 

Lperrsits 1 Udl., erster l?la,t2 60 ^^veiter 
?Iat2 40 Lop., dritter ?lat-z 20 Xop. Xinder 
unter ^eliu ^alireu Ahlden au5 dem erston uud 
2v/eiten cli« Hallte. ^us5ülirlieliere ?ro-
Arainme 5 Lop. Lillvte sind von oll' Illlr Nor-
ALvL an irn iÜirous an der Lasse isu lladen. 

Mula88 vm 6 Vkr. lZoneertavkall^ um lllir. 

Le^iull der VorLtelluuA um ? Mr. 
IZoelikol^tunAsvoll 

E). ZMMMG. 

Ein fast neuer, vom Klempner gemachter eiser­
ner Ofen wird billig verkauft im Mabilott'schen 
Hause. 

Gins erfahrene Wirthin 
für das Land wird gesucht. Die näheren Bedin­
gungen zn erfragen im Hause des Generals 

Stackelberg ^unweit der Steinbrncke) eine 
Treppe hoch. 

Knw Enrlnn wird gesucht. Vou wem? er-
fährt man in C. Mattiesens 

Buchdr. und Zeitnngs-Exped. 

Es wird eine menblirte Wohnung von 4 bis 
5 Zimmern mit Wirthfchaftsraumlichkeiten, Stallraum 
für 4 Pferde, Wagenremise und Heuboden znr 
Mietye gewünscht. Nesieetirende werden ersucht, 
in C. Mattiesen's Buchdr. u. Ztgs.-Exp. ihre An­
meldungen aufzugeben. 

Donnerstag, den Z. Septembe Uhr Nachm., 
Monatssitzung des ArchUrmenpfle-
ge-Comite's im Confirmansaal des St. 
Johannis-Pastorats. W. HwarH, 

z. Z^ Vorsi des Comit6's. 

Eine Dame, die in beque Egnipage am 
Freitag oder Sonnabend nach Rireist, wünscht 
Reisegesellschaft. Näheres im ock'schen Hause 
auf dem ^chlüsfelberge. 

Einen Sopha, 6 Stühle, Zettstelle, einen 
Bettschirm, eine Bücherriole uuine Badewanne 
verkauft wegen baldiger Abreise 

Ha^us von Knng am Winter-
Fiscirkt.^ 

In der Gymnasialwohnung, lerre, gegenüber 
dem Ordnungsgerichte, sind einMenbles und 
Bücherregale zu verkaufen, s Nähere täglich 
zu erfragen daselbst zwischen 10d 12 Uhr Vor­
mittags. 

Für den bisherigen geneigtZuspruch meines 
hochverehrten Publikum den. »iudlichsleu Dank 
sagend, zeige ich zugleich au, dich vom heutigen 
Tage meine Wohnung in's Lvar Thrämer'sche 
Haus verlegt habe. Zu fernereeller Bedienung 
bin ick) auch fernerhin bereit uritte ergebenst um 
neue Bestellungen. 

Zu verm hen 
sind zwei kleine Familienwohi^n mit 
Stallraum. Das Nähere im^nse Rir 
der Veterinair-Anstalt. 

Abreisend' 
3. Constantin Nowickr, ehemal Stud' 

DampsschiMi 
Mit dem Danipfschisf „Peipns^gten ai>. ^ 

hiefeldst an: HHr. Bäckermeister Mo, Jgnatjew, 
Mit dem Dampfschiff „H5eiv»»s^xn am ^ ^ 

von hier ab: HHr. Saarmann, Grand,nitschoff, ^ofeny.. n, 
Nübing, Schlau. 

Mit dem Dampschiff „PetpuS" iten anr i. Septbr. 
Hieselbst an: HHr. Frankmann, Kilrßhmalz,.' Jegorow. 

Mit dem Dampfschiff „Peipnö" ̂ n am 2. Septbr. 
von hier ab: HHr. Reim, PhurpMii^on, FFr. Rosen-
ihal, Luig. . 

W i l t c r u n g s v e o ^ ^ ^ ^ x , , .  

Zeit. 
Barom. 
700 mm. 

-I-

Tcmp. 
C-lstuS. 

geuch- ?f-
tigkert. i.uct. Wiud. Witterung. 

1 45.9 9.9 

4 46.6 9.4 — 

7 47.6 10.2 69 ^.2 S 0.4 . 2.5 7 
10 48.1 12.2 ^.9 S 0.3 W 3.8 8 
1 48.4 12.3 67 ^2 W 2.9 3 
4 48.8 10.7 65 Z.3 W 3.4 8 
? 43.1 8.6 ?9 6.6 W 1.9 6 

10 49.2 8.9 67 6.0 S 0.2 W 2.9 1 

47.96 9.90 S 0.15 W 2.90 5.5 
Regenmenge 1.1 Mill.)mbachst^ g2 Cent. 

Den September. 
1 48.6 7.2 — . 

4 47.7 6.8 — — 

7 47.4 8.6 79 6 3 0.7 W 3.7 10 
10 47.9 9.3 82 W 4.7 10 Regen 
1 48.4 11.7 60 I? 1.1 W 4.0 10 
4 4L.3 11.6 54 ^ 0.8 W 4.8 2 
7 48.4 7.8 75 

7 
A 0.7 W 2.0 1 

10 48.6 7.9 93 7 S 0.8 W 2.5 2 

48.16 3.86 b.l 

^El, 
'^0.05 W 3.95 5.3 

Regcmnmge 1.4 MiU^ 

b.l 

^El, ckstand 89 Cent. 

Mit polizeilicher Erlaubnis 2. September 1670. 

Vorlag und Druck von C. Mattiescn. 



stügz dm s. llS.) SepteKöer 

Erscheint mglich 
niit Ausnahnie der Sonn u. Hetzen Feftt«g!. Nusgüb-
uii! 7 Uhr Abends. Die BuHoruckerei und Expedition 
sind nur au den Wochentagen von ? Uhr Morgen« bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

-ÄAnahmc Zn Inserate 
'»i? ik Uhr; BreiL für die AorpuSzeile ode-i 

deren Raum 2 Kop. 

er I a h r K a l» g. 

Prelb: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjahrlich 2 Nbl. 50 Kop., vierteljährlich 
A Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich S Rbl., viertel 

jährlich 1 Rbl. 50 Kop 

auf die „Neue Dörptsche Aeitumi" werden zu sedec 
Zeit entgegen genommen. 

Ilchatt. 
Inland. Personalnachrichten. D o r p a t: Merärisches. 

Schule. Riga: Blokade. St. Petersburg: Allerhöchstes 
Handschreiben. Diplomatisches. Cholera. Nishni-Nowg^ 
rod: Messe. 

Ausland. D e u t s c h l a n d ,  B e r l i n :  V o m  K r ü g s s c h a u p l a k e -

... Prinzen. 
Neueste Post. Telegiamme. LocalcS. Witterungk--

depesche. 

I K ! ß N Ä. 

^ersonalnachnchteu. sO c öen S v e r !  L i h u n e  n  
Se. Maj. der Kaiser Hai am 30. August Mergua-
d i g s t  z u  v e r l e i h e n  g c r u h r . -  d e n  S t .  A l e z a n d e ^  
N e w s ki - O rd e n in Brillanten dem Gehe.m^u^ 
Staatssekretär Baron Nikolai; den St. Alexander 
Newski-Orden dem Chef der Palast-Grnmdwre ö e«.-
Adj. Grasen Baraitow I. und dem St. Pi'5^sour-> 
ger Oberpolizeimeister Gen.-Adj. T crpHw; oen ^la-
dimir-Orden 2- Klasse dzm Chef der Garde-,In­
fanterie ̂ Division Gen.-Adj. von D rentelu, oem 
Direetor des Medieinaldevarlements Geyermratt) P e' 
l i k a n  u n d  d e m  D i r e e t o r  o e s  P o s t d e p a r t e m e n t s  G e -
h e u u r a t b  B a r o n  V e l h o ;  d e n  S t .  A n n e n - O r d e n  
I. Klasse mit den Schwertern nbex dem Orden 
dem Gehilfen des Chefs des Gardestahes und des 
St. Petersb. Militärbezirks Gen. ̂  Maj. ^ sn^is 
H ö r s c h e l m a n n ;  d e n  S t .  S t a n i s l a u S - O r d e n  
1. blasse mtl den ^?chwl.-,^er»t deui 'Äenetal-M?.z. Ä 
ia. 8uitö Baron v. Gerschau und dem Cvmman-
d e u r  d e s  L e i b g a r d c ' U l a n e n - R e g i m e n t s  v o n  E s s e n .  

s B e f ' ü r d e r t : ^ >  D u r c h  A l l e r h ö c h s t e n  B e f e h l  v ö m  
30. August der Präsident des Medicinalraths Ge-
heimrath Pelikan zum Wirk!. Geheimrath. 

s E r n a n n t ^  D e r  D i r e e t o r  d e s  D e p a r t e m e n t s  
i m Justiz-Ministerium Geheimrath v. Essen zuu-
Senateur mit Verbleibung in seiner Stellung. 

Dorpitt. Der frühere Professor an hiesiger UttZ-
versität, gegenwärtige ord. P rose hör oer G?ieyia)lc 
a n  d e r  U n i v e r s i t ä t  K ö n i g s b e r g ,  . ^ ? l y e l m  K a u r s - i -
drewer hat sich m einer kleinen Schuft ^ Elsaß 
eine deutsche Provinz^ (Berlin, W. Weber, 23 Sei­
ten) gleichfalls zur TageSsrage vernehmen lassen. — 
Der Schrift ^Elsaß uud Lothringen und ihre Wie­
d e r g e w i n n u n g  f ü r  D e u t s c h l a n d ' ^  v o n  A d o l f  W a g n e r  
haben wir bereits früher Erwähnung gethan. 

— Der Dorpatsche Kouv.-Schulendirector Staatö-
rath Th. Gööck ist heute zur Revision der ihm un­
terstehenden Schulen von hier (zunächst nach ^ber-
pahlen) abgereist. . 

— Im Ressort des Dörptschen Lehrbezirks ist der 
Candidat der historisch-philologischen Facultät der 
n e u r u s s i s c h e n  U n i v e r s i t ä t  D a r i  N a g u j e w s k y  a m  
August als Lehrer der lateinischen Sprache beim 
rigaschen Alerandergymuasium angcstüül worden. 

Mgli. 31. August. DK N. Z. Meldt: Um 
der widerstr e b e i t d e n  N a c h r i c h t e n  w i l l e n ,  w e l c h e  u n s !  
über die Blockade der Ostseehäfen zugegangen ^ 
waren, und um der Wichtigkeit willen, d'.e diese 
Frage für Riga als Handelsstadt hat, wandten wir ^ 
uns nach Stettin mit der Bitte um genauere tele- ^ 
graphische Auskunft über diese Angelegenheit. Wir ^ 
e r h i e l t e n  d a r a u f  h e u t e  v o n  d e m  H e r a u s g e b e r  d e r !  
^Ostseezeitung« solgeudes Telegramm: »Den Be- ! 
stimmnugen der pariser Deklaration von 1856 ge- j 
müh ist die Blockade nich!, als effectiv zu betrachten. ^ 
Ein Geschwader ist hier nicht zu sehen. Gerücht- > 
weise soll ein solches bei Kopenhagen sein. Neutrale ! 
Schiffe sind nicht eondem^irt worden/' 

-- Der Lett-sche Verein hat, wie die Ztg. f. j 
St. u. L. dein ^Baltijas wehstn." entnimmt, de- i 
schlössen, einen Zögling in, der neu gegründeten let- ^ 
tischen Taubstnnnnenschul^ zu unterhalten und für 
diesen Zweck die jährlich u zahlende Summe von 
75 Nbl. bestimmt. 

— Ein Mond reg en bogi U, ein. bekanntlich 
sehr seltene Naturerscheinung wurde gestern Abend 
Hieselbst zwischen halb 9 und !) Uhr am nordwest­
lichen Himmel beobachtet. Derselbe war NM von 
kun/r Dauer. sR. Z.-) 

St. Petersburg. Der Russische Invalide" veröf­
f e n t l i c h t  f o l g e n d e s  A l l e r h ö c h s t e  H a n d s c h r e l b e n :  

„Von Gott S Gnaden, 
Wir, Alexander der Zweite, Kaiser und Selbstherr­

fcher aller Reußen, König von Polen, Groß­
fürst von Finnland ;c. :e. !e. 

Meinem vielgeliebten Sohne, Sr. Kcnferl. Hoheit 
dem Großfürsten-Thronfolger. 

Bei den von Mir abgehaltenen Revuen über die 
im Laufs dieses Sommers im Lager von Krasnoje-
Sselo stehenden Truppen habe ich mit aufrichtigem 
Vergnügen gefunden, daß die unter Ihrem Oberbe­
fehl stehende i. Garde-Infanteriedivision sich in ei­
nem ausgezeichneten Zustande in Betreff aller Theils 
der Militärischen Organisation befand. 

Indem Ich Ihren musterhaften Eifer in der Er­
füllung aller Ihnen vou Mir auferlegten Auftrage 
anerkenne, verleihe Ich Ihnen als Zeichen Meines 
besonderen Wohlwollens füc Sie Meinen Kaiserli­
chen Orden des Heiligen Npostelgleichen Fürsten 
Wladimir Z. Klasse, dessen beifolgende Zeichen Ich 
Ihnen anzulegen und nach dem Statut zu tragen 
befehle. 

Ich verbleibe Ihnen mit Meiner Kaiserlichen 
G n a d e  w o h l g e w o g e n .  A l e x a n d e r .  

Zarskoje-Sselo, 30. August 1670/ 

St. Petersburg, 28. August. Das „Journal de 
S t .  P 6 t e r s b o u ? g ^  b e m e r k t  z u  d e r C i r c u l a r d e p e s c h e  
Jules Favre's: Die französische Regierung treibt 
die patriotische Tugend Zu neil, wenn sie sich wei 
gert. Festungen, die nicht hindern konnten, daß Pau­
lis ietzt eine? Belagerung entgegengeht, einem Frie­
den zu opfern, der ein?n „Krieg auf Leben und Tod^ 

sf'H-' Demschlk..5 zss?'.':sn, d<iß JulsL 
Favre den Krieg nicht hindern konnte, als die Na­
tion demselben enthusiastisch zustimmte nnd wird 
wahrscheinlich dauernde Sicherste!!ung seiner heroi­
schen Siege fordern. Man begreift schließlich nicht, 
wie Recht nnd Gerechtigkeit jetzt auf Seite Frank­
reichs fein sollen, nachdem Favre noch im Juli das 
Gegentheil behauptete. Möge Europa den nvthigen 
Einfluß ausüben, um einen dauernden Frieden zu 
sichern. 

Das „Journal de St. Wtersbourg" vom 30. 
August bringt in seiner politischen Rundschau fer­
n e r  f o l g e n d e  a u f f a l l e n d e  A e u ß e r u n g :  D i e  B e l a g e ­
rung von Paris steht allen eingegangenen Nach­
richten zufolge unmittelbar bevor, wenn nicht ein Waf­
fenstillstand, der den Friedensverhandlungen ihre 
freie Thätigkeit ließe, diefes nene Unglück verzögert 
oder abwendet. Vielleicht sind in dem Augenblick, 
wo wir dieses schreiben, diese Unterhandlungen be­
reits eröffnet. Gott wolle das und führe es zu 
gutem Ende! 

— Durch einen Allerhöchsten Ukas vom 30. Au­
gust ist der dritte Sohn des verstorbenen Chans der 
i n n e r e n  K i r g i s e n h o r d e ,  O b e r s t  a .  D .  A c h m e t - G i -
rei-TfchingiS in den erblichen Fürstenstand des 
russischen Reichs erhoben worden. 

Ueber die Cholera theilt der »Gol." nach 
den beim Hospital-Erkundignngskomptoir eingegan­
genen Nachrichten mit, daß am 28. August Mittags 
63 Kranke vorhanden waren, zu welchen im Lause 
des Tages 19 Neuerkrankte kamen. Nachdem 2 
Kranke gestorben und 6 genesen, blieben noch 74 in 
Behandlung. (St. P. Z.) 

Nishni-Notvgorod. Zur Messe sind, wie die „Russ. 
Ztg." schreibt, fünf Chinesen, zur Familie Sen-Hai-
Dai gehörig, erschienen, die von Hr. Tjnljajew für 
mehr als 200,000 R. Tuch und außerdem noch ein 
bedeutendes Quantum Plüsch gekauft haben. 

Deutschland« 
Zerlitt, 10. September (29. August.) In Folge! 

der Berufung des Präsidenten des Bundeskanzler- ^ 
Amtes. Staatsminister Delbrück, in das königliche j 
Hauptquartier, vermuthet die osficiöfe Zeidlcrsche 
Correfpondenz, daß die deutschen Fürsten in Bezug 
a u f  d i e  a n d e r w e i t e  N e g u l i r u n g  d e r  d e u t s c h e n  
Verhältnisse selbst die Initiative ergreifen wollen. 

— Ein zweiter Sohn des' Kriegsministerß v. 
Roon ist jetzt verwundet worden und zwar sehr 
schwer. nZmlick Vurchard v. Roon, Hauptmann und 

Batterie-Chef in der Garde-Artillerie. Er wurde 
von einem Granatschuß am Unterleib schwer bleffirt. 

— Die Zahl von mehr als 50 G e n e r a l e n ,  
welche bei der Capitulation von Sedan belhei-
ligt sind, ist vielfach als sehr hoch bezeichnet worden. 
Die N. Pr. Z. bemerkt in dieser Beziehung, daß 
die französische Armee beim Beginn des Krieges 
6 Marschälle, 75 Dioisions-Generale und 160 Bri-
gade-Generale zählte. Auf diese Gesammtzahl von 
343 bei einer damals auf 400,000 Mann geschätzten 
Armes ist die Zahl von einigen 50 auf 150,000 
Mann keineswegs überraschend. 

— Ueber die von den Deutschen erwarteten 
Friedensbedingungen läßt sich die Times fol­
gendermaßen vernehmen: »Elsaß und Lothringen 
wird wohl mit einer Summe von etwa 40.000,000 
Pfd. (1000 Millionen Franken) Kriegskosten das 
ausmachen, was Deutschland geneigt ist, als eine 
Entschädigung für feine Befchwerdeforderungen an­
zunehmen. Wir können Frankreich, falls es diese 
Fordsrnngen hart finden sollte, zur Berücksichtigung 
empfehlen, daß es viele Leute in Deutschland giebt, 
welche dieselben für ausnehmend mäßig ansehen und 
die bereit sind, bittere Klage zu führen, weil man 
den Erbfeind so leichten Kaufs abläßt. Elsaß und 
Lothringen, wir meinen Deutsch-Lothringen, oder mit 
andern Worten den Besitz von Metz und einem 
schmalen Streifen von Lothringen mit den Vogesen 
und dem ganzen Elsaß, sind die niedrigsten Bedin­
gungen, welche die friedfertigsten Deutschen als Grund­
lage zu Friedensverhandlungen gelten lassen. Unser 
Rath an Frankreich geht bei dieser Gelegenheit da­
hin, sobald als möglich sich mit Deutschland zu ei­
nigen, selbst wenn die hier genannten Gebietsverluste 
mit in den Beengungen enthalten find> 

Aus dem königliche» Hauptquartier Rethkl lDeprtm. 
des Ardennes), 4. Sept. (23. August), wird der N. 
P. Z- geschieden: Die in Sedan einberufen gewe­
s e n e n  < ^ a r ä 6 3  m o b i l e s  h a t  S e .  M a j .  d e r  K ö ­
n i g  s o f o r t  w i e d e r  i n  i h r e  h e i m a t h l i c h e n  D ö r f e r  e n t ­
lassen und gestern eilten die Maunfchastsn auch 
schon nach allen Richtungen in daß Land hinein, 
offenkundig hocherfreut, daß die Sache für sie wenig­
stens zu Ende sei. Es har stch selbst bei diesm 
Leuten, welche doch wenigstens einen halb militäri­
schen Charakter für sich in Anspruch nehmen konn­
ten, nicht die geringste Spur von einer Neigung zur 
allgemeinen Bewaffnung oder zum Widerstand gegen 
die Gewalt der Ereignisse gezeigt, so daß dieses von 
Paris her immer noch ausposaunte Schreckgespenst 
in der That keinerlei Wirkung ausübt. So weit 
man mit dem Landvolke in Berührung kommt, hört 
man den Ausdruck der Freude, daß es nun hoffent­
lich bald vorbei ist; hin und wieder wohl Be­
dauern über dieses Ende ihrer Armee, aber keinerlei 
Theilnahme für das Schicksal des Kaisers. Die 
auf diese Weise aus Sedan entlassenen Karüss nw-
biles, meist große, kräftige, selbst schöne Männer, 
kamen oft auf ihrem Heimwege in Verlegenheit, 
wenn sie preußischen Patrouillen begegneten, die nicht 
von der befohlenen Freilassung wissen konnten, bei 
den Leuten ihre Einberufungs-Ordres fanden und 
sw verhafteten. So wurden gestern Abend in Ven­
dresse einige Hundert eingeliefert und dem Direetor 
de? Feldpolizei des großen Hauptquartiers Geh. 
Reg..Rath vi-. Stieber vorgeführt, welcher nun die 
nöthigen Anordnungen traf, daß die Leute ihre 
Wohnsitze unbelästigt erreichen konnten. Auch ein­
zelne versprengte französische Cavallerie-Patrouillen 
und Recognoscirungstrupps, welche sich vor dem An? 
marsch unserer Armee-Corps gegen Sedan zurückzo­
gen, abgeschnitten wurden und sich in Wäldern ver­
steckt hatten, werden von unfern Truppen beim Ab» 
suchen der Wälder zu Gefangenen gemacht, setzen 
s i c h  a u c h  s e l t e n  n o c h  z u r  W e h r e .  D i e  E i n l i e f e -
rung der Waffen in allen Gemeinden, wo unsere 
Truppen einrücken, geht ohne das geringste Hinder-
niß oder gar Widerstand von Statten, wie denn 
überhaupt die Bevölkerung sich nicht feindlich zeigt 
und das Toben der Pariser Journale Lügen straft. 
Während des gestrigen Ruhetages in Vendresse hatte 
Se. Majestät der König alle höheren Offiziere sei­
nes Hauptquariers zur Tafel geladen, bei weicher 
die Negimentsmusik des Königs-Grenamer-Reguneuts 
Nr. 7 musieirte. Da die Königliche Tafe? wayrend 
der Campague immer sehr einfach ist und nur 



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t n u g .  

wohnlicher Tischwein getrunken werden darf, so be­
fahl Se. Majestät aus Veranlassung der gestrigen 
glorreichen Erlebnisse, Champagner zu servireu und 
brachte die folgende Gesundheit aus: „Wir uiüssen 
heut aus Dankbarkeit auf das Wohl meiner braven 
Armee trinken. Sie, Kriegsminister v. Roon. ha­
ben unser Schwert geschärft; Sie, General von 
M o l t k e ,  h a b e n  e s  g e l e i t e t ,  u n d  S i e ,  G r a f  v .  B i s -
marck, haben seit Jahren dnrch die Leitung der 
Politik Preußen anf seinen jetzigen Höhepunkt ge­
bracht. Lassen Sie uns also auf das Wohl der 
Armee, der drei von Mir Genannten und jedes Ein­
zelnen unter den Anwesenden trinken, der nach sei­
nen Kräften zu den bisherigen Erfolgen beigetra­
gen hat/ 

Aus Ncüdresst, demselben Orte, von dem aus der 
König das an die Königin gerichtete Schreiben da-
t i r t e ,  w i r d  a u c h  d e r  N .  P .  Z .  ü b e r  d i e  V o r g ä n g e  
nach der Capitulation von Sedan u. A. ge­
schrieben : Als die eben vollzogene Capilulations'-Ur-
kunde Sr. M. dem Könige ^uf der Höhe über Don--
chery überbracht wurde, befahl Se. Maj. die Vorle­
sung derselben vor den versammelten Fürstlichkeiten, 
zu denen auch Se. H. der Herzog von Sachsen-Ko-
burg-Gotha und der Prinz Wilhelm von Würtem-
berg gekommen waren, und der General-Adjntant 
General-Lieutenant v. Treskow verlas die sämmtlichen 
Festsetzungen dieser Capitulation, deren Einzelheiten 
von uns bereits mitgetheilt worden. Als die Ver­
lesung dieses merkwürdigen Aktenstückes beendet war, 
sprach Se. M. der König besonders zu den anwe­
senden Fürsten gewendet, aber an alle Anwesenden 
gerichtet: „Sie wissen nun, meine Herren, welch gro­
ßes geschichtliches Ereignis? sich zugetragen hat. Ich 
verdanke dies den ausgezeichneten Thaten der verei­
nigten Armeen, denen ich mich gerade bei dieser Ver­
anlassung gedrungen fühle, meinen Königlichen Dank 
auszusprechen, um so mehr, als diese großen Erfolge 
wohl geeignet sind, den Kitt noch fester zu gestalten, 
der die Fürsten des Norddeutschen Bundes und meine 
anderen Verbündeten — deren Fürstliche Mitglieder 
ich in diesem großen Momente zahlreich um mich 
versammelt sehe — mit Uns verbündet, so daß wir 
hoffen dürfen, einer glücklichen Zukunft entgegen zn 
gehen. Allerdings ist unsere Aufgabe mit Dem, 
was sich unter unseren Angen vollzieht, noch nicht voll­
endet; denn wir wissen nicht, wie das übrige Frank­
reich es aufnehmen und beurtheilen wird. Darum 
müssen wir schlagfertig bleiben; aber schon jetzt mei­
nen Dank Jedem, der ein Blatt zum Lorbeer-
und Nuhmeskranze unseres Vaterlandes hinzugefügt/ 
Als der König seiner Verbündeten erwähnte, richtete 
e r  s e i n e  A u g e n  b e s o n d e r s  a n f  d i e  P r i n z e n  L u i t p o l d  
v o n  B a i e r n  u n d  W i l h e l m  v o n  W ü r t e m b e r g ,  
denen Se. Majestät später auch noch die Hand reichte. 
Man kann sich leicht denken, welche Mrknng diese 
Worte des Königs in diesem Augenblicke und in 
dieser Umgebung hervorbrachten. Ein Blick auf das 
Thal, in welchem Preußen, Sachsen, Baiern und 
Würtemberger um eiue bezwungene feindliche Ar­
mee und Festung lagerten, Austritte sie mehr, als 
die Beschreibung es vermag. Bald nachher stieg der 
König zu Pferde und ritt in das Thal hinab, um 
die Lager der verschiedenen Armee.Corps zu besuchen. 
Der Weg führte Se. Majestät auch an dem Ausent­
haltsorte des Kaisers Napoleon vorüber, vor welchem 
eine bairische Jnfanterie-Compagnie aufmarfchirt war. 
Da der Kaiser freiwillig ein vom Könige erobertes 
Terrain betreten und dadurch ausgesprochen hatte, 
daß er sich für besiegt erkläre, so konnte Se. Majestät 
denselben besuchen, um ihm in seiner peinlichen Lage 
Trost zuzusprechen. Ans den Höhen war geänßert 
worden, der Kaiser würde nach dem Schlosse Brühl 
bei Köln gebracht werden; doch erfuhr mau, als nach 
halbstündiger Unterredung Se. Maj. aus dem Zim­
mer trat, in welchem beide Monarchen sich allein 
befanden, daß das Schloß Wilhelmshöhe bei Kassel 
der künftige Aufenthaltsort Napoleons sein werde. 

Vor Met;, 5. September (24. August). Der A. 
A .  Z .  s c h r e i b t  m a n :  „ D e r  M a r s c h a l l  B a z a i n e  
i n  M e t z  h a t  s e l b s t  n a c h  d e r  K u n d e  v o n  d e r  G e -
fangennehmnng Napoleons die Uebergabe der 
Festung sehr schroff abgelehnt mit der Antwort: 
„Der Kaiser kümmere ihn nicht im Mindesten, er 
habe allein in Metz zu befehlen/ Das Bombarde­
ment der Stadt mit schweren Geschützen sollte ge­
stern beginnen, ist aber jetzt auf speziellen Befehl 
des Königs von Preußen wieder unterblieben, um 
die Stadt nicht uuuöthig zu zerstören und noch mehr 
Opfer zu fordern. Bazaine ist eng von uns um­
schlossen, eiu Entsatz ist unmöglich; denn in ganz 
Frankreich ist keine Armee mehr vorhanden, die ihn 
entsetzen könnte, und so sollen Hnnger und Noth 
ihn schon zwiugen, sich baldigst uns anf Gnade und 
Ungnade zu ergeben. Was will Marschall Bazaine 
auch wohl sonst beginnen, wohin sich mit seinen 
80,000 Mann wenden? Wir brauchen seinetwegen 
Metz, das hoffentlich bald für immer eine deutsche 
Grenzfestung werden soll, nicht nutzlos zu zerstören/ 
—  U e b e r  d i e  a u f g e f a u g e n e C o r r e s p o n d e n z  d e s  
Marschalls Bazaine berichtet (laut der B. B. 

Ztg.) ein Korrespondent aus Chalons vom 30. Au­
gust Folgendes: Der Telegraph wird wahrscheinlich 
schon berichtet haben, daß den Preußen eine wichtige 
Correspondenz des Marschalls Bazaiue an Palikao 
in Paris in die Hände gefallen ist. Ueber die Er­
greifung des Spions, welcher die Briefe bei sich 
trug, wird hier Folgendes erzählt: Am 24. August 
Nachts kam dem General v. Steinmetz die Nachricht 
zu, daß gegen Morgen ein Bote aus Metz nach Pa­
ris mit Briefen vom Marschall Bazaine abgehe, 
und zwar als Franeiseaner vermeidet, mit dem Ab­
zeichen der Genfer Convention versehen, angeblich 
nm Verwundeten, welche in der Umgegend liegen, 
beizustehen. Es wurdeu alle Maßregeln getroffen, 
daß dieser wichtige Fang uns nicht entgehe. Alle 
Wachen wurden avisirt, jede verdächtige, in welcher 
Kleidnng immer vorbeigehende Person anzuhalteu 
und dem Offizier der Wache zu melden. Außerdem 
wurde Rittmeister Poisl vom 14. Ulanen-Regiment 
beordert, mit einer halben Escadron zu streifen. 
Richtig, wie angemeldet trafen 4 Mann von dem 
14. Ulanen-Regiment bei Bois de Sauley auf ei­
nen angeblichen Franeiseaner, der die Häuser be­
suchte, in denen Verwundete lagen. Dieser wurde 
eingefangen uud vor den Rittmeister gebracht. Als 
der Franeiseaner eintraf, bot ihm Poisl ein Glas 
Wein znr Stärkung. Der Franeiseaner beklagte sich 
darüber, daß er von den Ulanen angehalten und 
dadurch in seinem Berns gestört worden. Poisl be­
dauerte, daß seine Leute diesen Berus nicht zu wür­
digen wissen. Es kam nun zur Sprache, daß der 
Friedensschluß bald bevorstehe, uud der Rittmeister 
bemerkte unter Anderem, ob der Franeiseaner nichts 
davon gehört habe, daß vor einigen Tagen ein Fran­
eiseaner von den Franzosen wegen Spionirens ge­
hängt worden. Der Bruder zitterte und bat, ihn zu 
entlassen, weil die Pflicht ihn rufe. — „Ja wohl", 
meinte Poisl, „aber zuvor haben Sie die Güte, die 
Briefe des Marschalls Bazaine, die Sie nach Paris 
überbringen sollen, auszuliefern/ Nach einer Dro­
hung des Rittmeisters, daß er sofort getövtet werde, 
wenn er sie nicht ausfolge, deutet er bleich und zit­
ternd anf seine Sandalen, die zerschnitten wurden. 
Zwischen den Doppelsohlen befanden sich 3 Briefe 
an Trochu, Palikao uud ein Plan für Mae Mahon. 
— Aus den Correspondenzen geht hervor, daß, wenn 
Bazaine nicht dnrch welche Art immer innerhalb 10 
Tagen entsetzt werde, er einen Verzweiflungsschritt 
thun müsse. Die Truppen leiden an Allem, heißt 
es weiter, und der Proviant fehlt für länger. — 
In dem Briese an Palikao kommt folgende merk­
würdige Stelle vor: „Verhindern Sie, daß Sr. 
Majestät Befehle, Proclamationen, für Soldaten 
oder Volk bestimmt, in die Öffentlichkeit dringen. 
Ich habe an die Truppen einen Appell gerichtet, 
im Namen des Vaterlandes auszuharren." Ans 
dem Plans für seine Entsetzung ersieht man , daß 
er sehr wenig Knnde von dem Stande der Dinge 
hat; denn er räth, bei Chalons sich um jeden 
Preis zu halten, um nenere Trnppen von Paris zu 
erwarten, um über Clermont, Duu, Briey auf Metz 
zu rückeu. 

Aus Mundolsheim vom 5. September berichtet der 
Special-Korrespondent der ossiciellen Karlsr. Ztg.: 
D e r  A n g r i f f  u u d  b e z i e h u n g s w e i s e  d i e  V e r t h e i d i ­
gung der Festuug Straßburg siud jetzt bei dem­
jenigen Stadium angelangt, wo von der Festung 
aus die unausgesetztesten Bemühungen gemacht wer­
den müssen, um den Fortgang der Belagerungsar­
beiten zu hindern; eine weitere Möglichkeit, die Ein­
nahme auch nur hinauszuschieben, giebt es nicht. 
Demgemäß finden denn jetzt auch unaufhörlich Aus­
fallsversuche statt, uud werdeu von Seiten der Fe« 
stuugs-Artillerie die verzweifeltsten Anstrengungen 
gemacht, unsere Batterien zu demoliren und dadurch 
die Laufgräben ihres Schutzes zu berauben. In der 
verflossenen Nacht erfolgten zwei mal Angriffe; anch 
heute Nachmittag gab es eiu ziemlich lebhaftes Klein­
gewehrfeuer. ^ Das Wort „Ausfall« hat jetzt eigent­
lich keine rechte Bedeutuug mehr, da Belagerer uud 
Belagerte dicht aneinander sind. Gleich vor dem 
mehrerwähnten Kirchhofe, einige 100 Schritte östlich 
von der Straße, steht eine preußische Batterie dicht 
neben deu Trümmern zweier großer Bierbrauereien 
und höchstens 400 Schritte weiter befindet sich die 
erste französische Vorschanze, aus welcher es jetzt den 
Feind zu vertreiben gilt. Auf diese Gegeud concen-
trirte sich die verflossene Nacht und den ganzen Tag 
ein wahrhaft furchtbares Granaten- uud Shrapnell-
seuer. Für den Kampf, wie er gegenwärtig geführt 
wird, hat man außer Kanonen und Kleingewehr 
auch uoch die sogenannten Wattbüchsen; dieselben 
schießen ein ^ bis Pfund schweres Sprenggeschoß 
und dienen namentlich zur Säuberung des Glacis 
und der Wälle vom Feinde. Wir haben eine ziem­
liche Menge dieser, den alterthümlichen kleinen Wall-
und Burggeschützen ganz ähnlichen Schußwaffen. — 
6. Septbr. Das Geschützfeuer ist seit gestern fort? 
während ein furchtbares; heute, Morgens früh, war 
es ein derartiges, daß man in nächster Nähe einer 
Schlacht zu fein glaubte. Und zwar sind es dcr 

großen Hauptsache nach unsere Geschütze, von denen 
dasselbe ausgeht, indem der Feind nur noch verhält-
uißmäßig schwach antwortet. Seit gestern sind un­
sere Batterieen in derjenigen Stärke vollendet, wie 
es dem Stande der Belagerungsarbeiten entspricht, 
und speien aus einer Entfernung von 1000—1200 
Schritten Verderben gegen die feindlichen Wälle. 
Morgen werden zwei uugeheure Mörser ueuer Gat­
tung aufgestellt, dereu Wirkung hier zum ersten Mal 
erprobt werden soll. Die dritte Parallele ist noch 
nicht vollendet; es werden auch wohl noch einige 
Tage bis dahin vergehen. Die aufgeführten Schanz­
arbeiten sind aber jetzt schon von einer Großartig­
keit, welche die kühnsten Vorstellungen übertrifft; 
nur durch die eiserne Energie ist es möglich gewe­
sen, sie iu so kurzer Zeit bis auf dieseu Punkt zu 
fördern; lag doch z. B. das Bataillon Gemmingen 
vom badischen Gren.-Negiment 6 Tage und 0 Nächte 
u u u u t e r b r o c h e u  i u  d e n  L a u f g r ä b e n .  —  S c h l e t t s t a d t  
hat wider Erwarten doch Zeit und Kraft gefunden, 
sich in förmlichen Verteidigungszustand zu setzen; 
die Umgegend steht völlig unter Wasser. Seit Frei­
tag wird die Stadt bombardirt, jedoch vorerst in 
schonender Weise. 

Frankreich. 

PtW, 8. Sept. (27. Ang.). Die Lage hat sich 
wenig geändert. Die Mehrzahl selbst der Deutschen, 
welche sich noch hier befand und die Ermächtigung, 
in Paris zu bleiben, erhalten hatte, hat das Weite 
gesucht. Der Haß gegen Alles, was deutsch, ist näm­
lich in der Zunahme begriffen, und wer als solcher 
erkannt wirb, wird sosort niedergeschlagen. Viele 
Franzosen verlassen übrigens ebenfalls Paris. Die­
selben befürchten jedoch weniger das Bombardement, 
als die Excesse der Bevölkerung. Schon jetzt zeigt 
sich ein Theil derselben äußerst bösartig und be­
stürmt die Regierenden, auf der Bahn dcr Revolu­
tion sofort weiter vorzugehen. Iu dieser Hinsicht 
leistet übrigens Rochefort gute Dienste, der Alles 
aufbietet, um seine Freunde aus den Vorstädten in 
den Schranken zu halten. Zu eigentlichen Evessen 
war es in Paris bis gestern Morgen noch nicht ge­
kommen. Wenn die Regierenden anch noch vielfach 
angegriffen werden, so wirb die Autorität derselben 
doch in Paris respectirt. Selbst Keratry, der neue 
Polizei-Präsekt, der zuerst wenig populär war. steht 
jetzt iu höherem Ansehen, weil es ihm gelang, die 
g e h e i m e  C o r r e s p o n d e n z  d e s  K a i s e r s  u u d  d e r  
Kaiserin, welche man über die Grenze schaffen 
w o l l t e ,  m i t  B e s c h l a g  z u  b e l e g e n .  D i e s e l b e  s o l l  v e r ­
öffentlicht werden, und man verspricht sich wich­
tige Aufschlüsse über die letzten Ereignisse. Auch 
die telegraphische Correspondenz, welche der Kaiser 
mit der Kaiserin während des Krieges führte, be­
findet sich in den Händen der Regierung. Dieselbe 
wurde von einem Telegraphenbeamten nebst dem 
Schlüssel zu der Chiffre-Sprache, in welcher sie ge­
schrieben ist, abgeliefert. Mit Ausnahme von Lyon, 
wo sich ein besonderes Comi^ im Rathhause kon-
stituirte, um die Leitung der Geschäfte der !L>tadt 
in die Hand zu nehmen, hat sich in der Provinz 
bis jetzt Niemand offen gegen die neue Negieruug 
aufgelehnt. In Lyon könnte es übrigens zu einem 
ernsten Konflikte kommen, da das Comitv den dort­
hin von der Pariser Regierung gesandten Präsekten 
nicht anerkennen will. Nach wie vor sind alle Stim­
men. die sich aus Paris veruehmen lassen, geheil­
t e r  A n s i c h t ,  i n  s o  f e r n  e s  d i e  V e r t h e i d i g u n g  d e r  
Stadt betrifft. Während die Einen es für sehr ernst 
gemeint halten, daß man Paris vertheidigen will, 
bis es ein Schutthaufen geworden ist, glauben die 
Anderen, daß, wenn es überhaupt zum ernstlichen 
Kampfe käme, dieser nur ein knrzer sein werde. Aus 
dem Louvre und den Tuilcrien hat man Lazarethe 
gemacht; die weiße Fahne mit dem rothen Kreuze 
weht auf denselben. (K. Z.) 

Der nichtamtliche Theil des ossiciellen Journals 
bringt au seiuer Spitze folgende Mitheilnng: Der 
M i n i s t e r  d e s  A u s w ä r t i g e n  h a t  v o n  d e r  G e s a n d t ­
s c h a f t  d e r  V r r  e i n i g t e n  S t a a t e n  f o l g e n d e  N o t e  
erhalten: „Mein Herr! Ich habe in der letzten Nacht 
um 11 Uhr die Mittheilung erhalten, welche Sie 
mir die Ehre erzeigt haben unterm 5. d. Ms. an 
mich abgehen zu lasseu und durch welche Sie mich 
wissen ließen, daß Ihnen kraft eines von den Mit­
gliedern der Regierung nationaler Vertheidigung ge­
faßten Beschlusses das Departement des Auswärti­
gen war anvertraut worden. Ich habe meinerseits 
die Genngthnuug anzukündigen, daß ich von meiner 
Negieruttg ein Telegramm erhalten habe, durch wel­
ches sie mir die Mission giebt, die Regierung na­
tionaler Vertheidigung als die Negieruug Frank­
reichs anzuerkennen. Folglich bin ich bereit, mit 
dieser Regierung in Beziehung zu treteu und, wenn 
Sie es erlauben, mit ihr alle Geschäfte zn verhan­
deln, welche das Amt, mit dem ich bekleidet bin, 
mit sich bringt. Indem ich Ew. Exe. diese Mitthei-
lnng mache, bitte ich Sie, für Sich selbst und sür 
die Mitglieder der Regiernng nationaler Vertheidi-
guug die Glückwünsche der Regierung und des Vol­



R e u e  D o r t ?  N c h e  Z e i t u n g »  

kes der Vereinigten Staaten entgegen zu nehmen. 
Sie werden mit Begeisterung die Proklamation die­
ser Republik erfahren haben, die in Frankreich er­
richtet worden ist, ohne daß auch nur ein Tropfen 
Blut vergossen wurde, und ste werden sich mit ih­
rem Herz und ihrer Sympathie dieser großen Be­
wegung anschließen, von der sie hoffen und glau­
ben, daß sie für das französische Volk und sür die 
ganze Menschheit fruchtbar an glücklichen Resultaten 
sein wird. Das Volk der Vereinigten Staaten, 
welches seit fast einem Jahrhundert der zahlreichen 
Wohlthaten der republikanischen Negierung genießt, 
kann nur mit dem innigsten Interesse den Bestre­
bungen dieses französischen Volkes beiwohnen, an 
welches es die Bande einer traditionellen Freund­
schaft knüpfen und welches versucht, Institutionen zu 
gründen, durch welche man der gegenwärtigen Ge­
neration wie der Nachkommenschast das unzerstör­
bare Recht, am Glücke Aller zu arbeiten, sichern 
Wird. Zum Schlüsse halte ich viel darauf, Eurer 
Excellenz zn sagen, daß ich mich beglückwünsche, zum 
Vermittler zwischen der Regierung der nationalen 
Vertheidigung und mir einen fo ausgezeichneten Mann, 
dessen erhabenen Charakter man so hoch in meinem 
Lande schätzt und der mit Hingebung alle seine 
Kräfte und seine Intelligenz der menschlichen Frei­
heit und den freien Regierungen gewidmet hat, zu 
h a b e n .  W a s h b u r n . «  

— Einem Privatschreiben aus Brüssel entnimmt 
die „Franks. Ztg.« Folgendes: „Wie ich höre hat sich 
Kaiser Napoleon bei seinem Ausenthalt in Bel­
gien über das Austreten seiner Generale sehr un­
günstig ausgesprochen. Bei einem ihm sehr ergebe­
nen Diplomaten, der ihn in Namur aufsuchte, be­
klagte er sich bitter über die Rücksichtslosigkeit, mit 
welcher sie ihn behandelt, und die Unfähigkeit, welche 
sie an den Tag gelegt. Den französischen Soldaten 
ließ er, in so fern es ihre Tapferkeit anbelangt, Ge­
rechtigkeit widerfahren; nur seien sie zu wenig dis-
ciplinirt und ganz unfähig, den Preußen zu wider­
stehen. »Ich lasse der Disciplin und Tapferkeit der 
preußischen Truppen jede Gerechtigkeit widerfahren. 
Ihre Disciplin ist unvergleichlich und wird nur durch 
ihren Muth übertreffen. Nichts kann ihnen wider­
stehen und sie werden in Paris einrücken, das sich 
nicht gegen sie wird vertheidigen können.« Neue über 
das, was er gethan, gab der Kaiser nicht im Ge­
ringsten knnd. Aus der Reise von Bouillon nach 
Verviers soll er zwar sehr viel geseufzt, aber sich al­
len denen gegenüber, mit welchen er sprach, immer 
äußerst ruhig' gezeigt haben. Im Ganzen genommen 
machte er den Eindruck eines MauneS, der froh ist, 
einer großen Gefahr entgangen zu sein. Sicher ist 
es jedoch, daß der Kaiser am 1. September im Ge­
fechte war. Es scheint sogar, daß er im letzten Au­
genblick eine Truppe um sich sammeln wollte, um sich 
mit ihr auf die Baiern zu stürzen, die ihm gegen­
über standen, daß es jedoch nicht möglich war, diesen 
Plan auszuführen, da das deutsche ArtlUeriefeuer zu 
üe tia war In der Armee selbst war der Kaiser m 
de!- letzten Zeit allgemein verachtet. Nach der Schlacht 
von Sedan wollten die Franzosen gar nicht mehr 
von ihm reden hören; besonders erbittert gegen ihn 
zeigten sich die Ossiciere, die selbst nicht einmal hö­
ren wollten, was aus demselben geworden sei. Ei­
niges Erstaunen erregte es hier, daß man den in 
Sedan gefangen genommenen französischen Ossicteren 
den freien Abzug unter der Bedingung gestattet hat, 
daß sie in diesem Kriege nicht mehr gegen Prenßen 
fechten wollen. Man hält es nämlich nicht sur unmög­
lich dak ein Theil derselben ihrem Versprechen zum 
N« «ach V- Rlickk-hr nach s-a-kr-ich sich doch 
bestimmen lassen werde, den Degen wieder zu er­
greifen. Einige französische Ossiciere au^rslen siu) 
übrigens in diesem Sinne und meinten, „man bcamye 
ja nnr den Namen zu wechseln, um ntchr ertappt 
zu werden.« ^ ^ . 
2 Das (in Brüssel erscheinende) „Echo du 
P a r l  «  s a g t :  „ M a n  h a t  d i e  A n w e s e n h e i t  d e r  E x ­
kaiserin Eugenie heute von verschiedenen Letten 
gemeldet, und noch diesen Morgen sagten Brüsseler 
Blätter, die Flüchtige sei in dem Schlosse der Fa­
milie d'Hooghvorst in Meysse, in der Nähe von 
Brüssel. Die Wahrheit ist, daß die Gemahlin Louis 
Napoleons, nur von einer Dame begleitet, beide ganz 
bescheiden wie Kammerfranen eines bürgerlichen Hau­
fes gekleidet, in Belgien angekommen ist. Eine ans 
Möns abgegangene Postchai'se hat ste in der Nähe 
von Maubeuge abgeholt. Wir wissen nicht, welchen 
Weg die Exkaiserin eingeschagen hat, aber ohne^w^i-
fel begiebt sie sich nach England zu ihrem Sohne. 
In Möns befindet sich ein Theil der kaiserlichen 
Dienerschaft. Pferde in ziemlich großer Anzahl und 
Equipagen, sowie auch ein eiserner Wagen mit Sil­
bergeschirr, das in Voraussicht der eingetretenen Er­
eignisse seit 14 Tagen eingepackt war. Unter den 
Pferden befindet sich das Reitpferd des Kaisers, der 
Pony des Kaiserlichen Exprinzen und der Nenner 
Mae Mahons.« 

~ Die „Engl. Corr.« schreibt: Die gestern gemel­
d e t e  N a c h r i c h t  v o n  d e r  A n k n n f t  d e s  K a i s e r l i ­

c h e n  P r i n z e n  i n  E n g l a n d  b e s t ä t i g t  s i c h .  M i t  
dem Postdampfer von Ostende langte er in Beglei­
tung von Commandeur Dupöre, Major Lamme und 
Major Ferry gestern Nachmittag in Dover an, wo­
selbst sich trotz des in Strömen niederfallenden Re­
gens etwa hundert Neugierige an der Landungsstelle 
eingefunden hatten. Der Prinz sah gesund aus 
und begab sich nach dem Lord-Warden-Hotel. Wäh­
rend seines kurzen Ausenthaltes im Hotel hatten 
nur der Herzog von Gramont und der Mayor von 
Dover nebst Gemahlin Zutritt zum Prinzen, und 
auch als der letztere sich dann gegen 4 Uhr zur Ab­
reise nach Hastings anschickte, wurde alles Aufsehen 
vermieden; er benutzte eine Privattreppe, welche di-
rect aus dem Hotelgebäude auf den Eisenbahnper­
ron führt; aber auch hier hatte sich trotz aller Vor­
sichtsmaßregeln eine zahlreiche Menschenmenge ein­
gefunden, welche den jungen Emigranten mit Hur-
rahs (!) begrüßte. Laut telegraphischer Meldung 
langte er bann gegen 5 Uhr in Hastings an, und 
nahm Absteigequartier im Marine-Hotel. — Außer 
dem Prinzen befanden sich unter den 240 Passa­
gieren des Ostender Bootes noch der Herzog von 
Gramont, Fürst Metternich (?), Graf Lavalette und 
die Herzogin von Mouchy, welche sich Alle nach 
London begaben. 

Weneste KoK. 

Berlin, Montag, 12. September (31. August). 
In Bezug aus die aus Laon gemeldete Katastrophe 
ist zu bemerken, daß die „Patrie« vom 10. Septem­
ber meldete, schon gestern Mittag, also am 9. Sep­
tember, habe das Gerücht von der Sprengung der 
Eitadelle verlautet. Mlthiu erhellt, da unseren 
Quellen znfolge die Katastrophe erst am 10. Sep­
tember erfolgte, daß diese That aus Verabredung mit 
Paris unternommen wurde. 

Der „Figaro« meldet, daß in der Umgebung von 
Paris bereits die Villen von der Landbevölkerung 
geplündert werdeil. 

Wien, 7. septbr. (20. August). In Gmunden 
ist vorgestern Graf Trapani. geboren 13. August 
1827, gestorben. 

Wien, 10. Sept. (29. August). In hiesigen di­
plomatischen Kreisen herrscht die Ueberzeugung, daß 
das Rundschreiben Favre's eine völlig unmögliche 
Friedensbasis aufstelle. Die diesseitige Regierung 
ist, sicherem Vernehmen nach, entschlossen, eine durch­
aus reservirte Haltung den weiteren Ereignissen ge­
genüber einzunehmen. 

London, 8. Sept. (27. Aug.) Die „Times« ist 
ermächtigt, die Nachricht von dem Eintreffen des 
Fürsten Metternich als uurichtig zu bezeichnen. Der­
selbe habe seinen Posten als österreichischer Botschaf­
ter in Paris keinen Augenblick verlassen. 

London, Montag. 12. Septbr. (31. AugusN. Eine 
der „Times« aus Philadelphia zugegangene Depesche 
von Sonnabend den 10. Septbr. meldet: Die Re­
gierung der Vereinigten Staaten instruirte Mr. Ban-
crost. Gesandten der Vereinigten Staaten in Ber­
lin, die guten Dienste Amerikas anzubieteu, obwohl 
die Regierung der Union, um deu Schein der Ein­
mischung in die europäische Politik zu vermeiden, 
keine gemeinschaftlichen Vermitteluugsverfuche mit 
den übrigen Mächten unternehmen könne. 

Paris, 10. Sept. (29. Angust). Die Zahl der 
hier nunmehr concentrirten Truppen wird auf 80,000 
Mann Mobilgarde und 100,000 Mann von der 
Feldarmee angegeben. Die Armirung der Forts wird 
fortgesetzt. Die Theater sind geschlossen. Die Be­
völkerung erwartet iu ruhiger Entschlossenheit den 
weiteren Verlauf der Ereignisse. 

(Seit Sonnabend werden nach Paris resp. da­
selbst nur uoch amtliche und politische Privatdepeschen 
zur Beförderung angenommen.) 

MM, 12. Sept. (31. August). Die Morgen­
blätter bezweifeln, daß die Vermittelungsversnche von 
Ersolg sein werden nnd betonen die Kampfbereit­
schaft der Pariser. Die Kunstcabinete des Louvre 
sind in Sicherheit gebracht worden. 

Arüjsel, Sonntag, 11. Sept. (30. Aug.) Abends. 
Die „Jnd6pendance bclge« meldet aus Paris, der 
englische Gesandte, Lord Lyons, habe sich nach Lon­
don begeben. 

Mttjscl, Montag. 12. Septbr. (31. August). Die 
von deutschen Zeitungen gebrachten Mittheilungen 
über eine Zusammenkunft des Königs Leopold mit 
de'r Kaiserin Eugenie sind sicherem Vernehmen nach 
unbegründet. Die letztere verweilte in großer Ver­
borgenheit drei Tage in einer Vorstadt Brüssels und 
hat^ Niemand empfangen. 

Florenz, Sonntag, 11. Sept. (30. Aug.), Abends. 
Die „Gazetta ufstziale« veröffentlicht ein Eircnlar 
des Hrn. ViLcontt-Venosta vom 29. August an die 
diplomatischen Vertreter Italiens im Auslaude. ein 
anderes Circular vom 7. September, sowie die In­
structionen, welche der Conseilsprästdent dem nach 
Rom gesandten Grasen Ponza di San-Martino er­
theilt hat. Diese Documente begründen die Noth-

wendigkeit. Punkte des römischen Gebiets durch ita­
lienische Truppen zu besetzen, um die Ordnung auf-
recht zu erhalten und die Unverletzlichkeit des itali­
enischen Bodens sowie die Sicherheit des päpstlichen 
Stuhles zu wahren. Es heißt darin, daß die Trup­
pen den Bevölkerungen ihre Selbstverwaltung über­
lassen und an keinem Akt theilnehmen werden, wel­
cher politische oder kirchliche Fragen berühren könnte. 
Die italienische Regierung ist bereit, sich mit den 
Mächten über die Bedingungen der Unabhängigkeit 
des päpstlichen Souveräns zu verständigen und drückt 
die Hoffnung aus, Pius IX. werde die konservative 
und schützende Aktion Italiens für ihn und für die 
Römer annehmen. 

Telegramme der Neuen Dörptschen Zeitung. 
(Gestern nach Ausgabe der Zeitung uns zugegangen:) 
Kopenhagen, Mittwoch, 14. (2.) September. „Dag-

bladet« hat ans Paris nachfolgende telegraphische 
Mittheilung erhalten: 

Der Minister des Innern (Gambetta) veröffent­
licht eine ihm zugegangene Nachricht, nach welcher 
am Sonnabend die Preußen den ganzen Tag hin--
durch ihre Angriffe auf die Festung Toul erneuert 
hätten, die Preußen jedoch zurückgeschlagen und ihre 
Batterien demolirt worden wären. Zehntausend 
Preußen wären bei dieser Veranlassung kampfunfähig 
geworden. 

Die Festung Verdun soll zweimal sich zu ergeben 
aufgefordert worden fein: beide Male hätten die 
Preußen einen abschlägigen Bescheid erhalten. 

Ferner soll dem Minister eine Mittheilung des 
Inhalts zugekommen sein, daß auch die Festung 
Montmödy einen neuen Angriff der Preußen zurück­
geschlagen. 

Gleicherweise soll auch die Festung von Soissons 
die Uebergabe verweigert haben. 

Endlich soll die Belagerung der Festung Longwy 
preußischerseits ausgegeben worden sein. 

Ueber alle in Vorstehendem mitgetheilten angeb­
lichen Thatsachen fehlen preußischerseits alle Berichte. 

sSelbst „Dagbladet" bezweifelt die angegebene Größe der 
bei Toul von den Preußen erlittenen Verluste und begleitet dir 
obige Zahlenangabe nüt einem Fragezeichen.) 

Berlin, Donnerstag, 15. (3.) September. Es 
heißt, daß die Neutralen ihre Bemühungen Behufs 
Einleitung von Friedensunterhandlungen wiederum 
aufgenommen haben. Die ofsiciösen Blätter oespre-
chen die Frage eines snicht mit der Regierung in 
Paris, sondern^ mit dem Kaiser Napoleon abzuschlie­
ßenden Friedens. 

Iu Stettin und Königsberg ist die Schiffsahn 
wieder eröffnet. 

Vor Paris, Donnerstag, 15. (3.) September. Das 
Gros der deutschen Armee ist vor Paris eingetroffen. 
Die Arbeiten zur Einschließung der Stadt haben 
gönnen. Der Verkehr mit der Umgebung ist dersel­
ben abgeschnitten worden. 

W o e s t e s .  

P o l i z e i b e r i c h t .  A m  g e s t r i g e n  A b e n d  s i n d  d e m  
im Adonschen Hause wohnhasten Fräulein O. aus 
ihrem Zimmer, dessen Fenster nicht gehörig verwahrt 
gewesen, 900 Rbl. in baarem Gelde und verschie­
dene Schmucksachen im Werthe von 200 Rbl. ge­
stohlen worden. 

Telegraphjsche Mtterungsdepesche 
d e s  D o r p a t e r  m e t e o r o l o g .  O b s e r v a t o r i u m .  

Dienstag den 13. und Mittwoch den 14. September ? Uhr M. 
^ 3 

A? 
Wind. Wind. 

Archangelsk . . 52 0 N (1) 5V! -r-7 N (2) 
Petersburg . . 53 0 sw (1) 55 -l-2 NW (2) 

Helsingfors . . 54 0 NW (2) 56 -1-2 I (0) 

R e v a l  . . . .  ̂>4 —i—1 N (3) — — 

Dorpat . . . 55 —1 W (2) 56 -^1 S (1) 
R i g a  . . . .  58 -l-1 SO? (2) 56 —2 R0? (1) 
W i l n a . . . .  61 -l-1 3W (1) 55 —6 S (2) 
Warschau. . . 65 — W (1) 55 -10 8 (1) 
K i e w  . . . .  64 —1 VV (1) 63 -1 (0) 
Charkow . . . 62 — (0) 64 -^2 (0) 
Odessa. . . . 63 — N0 (2) 62 —1 0 (1) 
Nikolasewsk . . 63 — N (2) 62 —1 (0) 
T i f l i s  . . . .  53 — (0) — — ^ — 

Stawropol . . — — — — — 

Astrachan. . . 56 —1 S (1) 55 —1 N (1) 
Orenburg. . . 55 -i-1 SW (1) — — 

Jekatermenbnrg. 50 —1 ! n (2) 53 -1-3 sw (1) 
K a s a n  . . . .  52 -^2 ! ^ (i) 51 —1 W (1) 
Moskau . . . 54 0 ! N (1) 55 -7-1 N (1) 

Vom 12. auf den 13. änderte sich die Situation sehr we-
nig, am 14. tritt ein ganz neuer Zustand ein. In deutsch 
land mich ein starker Sturm herrschen, der znm Theil auch nn 
sere Gegend erreichen, während Finnland verschont bleiben nnrd 

Dettingen. 

Verantwortlicher Nedactenr: vr. E. Mattiesen-

Von der Censur erlaubt. Dorpat, den 3. Septbr. 187K. 



N k N e  D ß T p t s c h e  Z e i t N N ß .  

Da die Herren Stnä. Paul Boetticher und 
MI. Armin Köhler in Dorpat nicht anzutreffen sind, 
so werden dieselben von Einem Kaiserlichen Uni-
versitatsgerichte zu Dorpat hiedurch bei der Commi-
nation der Exmatriculation aufgefordert, sich binnen 
14 Tagen a äato dieser Behörde vorstellig zu machen. 

Dorpat den 24. August .1870. 
Nr. 421. 

Da die Herren Lwci. xlmrin. Carl Hellmann 
und Johann Johannsohn in Dorpat nicht anzu­
treffen sind, so werden dieselben hiedurch von Einem 
Kaiserlichen Nniversitätsgerichte zu Dorpat bei der 
Commination der Exmatriculation ausgefordert, sich 
binnen 14 Tagen a äato dieser Behörde vorstellig 
zu machen. 

Dorpat, den 3. September 1870. 
Nr. 442. 

von Kauteln 

am Lonniag, 6. Leptdr. 

5 lllir Xitekm. 

Zur Kkiichtülig! 
Einem hochgeehrten Publikum die ergebene An­

zeige, daß das Pappen nnd Theeren von Dä­
chern sowie Reparaturen aller Arr nach wie vor 
von mir übernommen und prompt aufgeführt wird. 

ULM" Bestellungen sind in der Handlung des 
Herrn Königsfeldt (Hans Oberleittier) zu machen. 

Pappdachdecker Johann Moment. 

eigener äireet I>e^0A6n, L.Is: 

8Ä88vr Oe«IenI>ur^er Laldausdi'llejZz 
„ Küster Haldausdruek, 
,, iZeorxer ^usbrueli, 
„ Küster I'ettÄUsdrueli, 
„ Ü80 ^eka^er, 

Notker 0teuer, 

pmxüeklt 
Ofener - MeiZÄe^er, 

A»ps«»ß»t Ilickemm 
zu Kissen, Reisetaschen, Schuhen !e. empfing in hüb­
scher Auswahl A. Henningson. 

öoeben erlialtensn ki'i3eli6n »e^ressten, 
^rod^örniZen 

Zer^nelierten ü-iselie i-uss. IIZIitLelie 
T, NNä ti'iselie Mö/z /SF'PFSK'S 

emxtielüt äieUclnälnnA unweit c!er Ateindrüeke 
iz.nl «lein Narrte von 

^Ivxiuilll'i' K«t8<;!>erviv. 

Hiedurch erlaube ich mir, einem hochgeehrten 
Publikum die Anzeige zu macheu, daß ich 'zu den 
bescheidensten Preisen 

gute 
verabfolgen werde. Auch bin ich stets bereit das 
lochen außer dem Hause zu übernehmen. 

«och Carl Hohllmg, 
St. Petersburger Straße. Haus' Hirschsohn. 

Ki«M! 
in clei' Mlre Lewes Qeselintts vvnn^nt ^.n 

„iietlien M. MMFZSL'. 

Streichmusik -WH 
;..nrd von der Tatscher'schen Kapelle heute lind an jedem 
folgenden Tage von 5 Uhr Nachmittags bis 11 Uhr 
Abends ausgeführt in der Restauration von 

Barcholv am Wintersischmarkt. 

llZiIno ^ee^k u/-
(>LUL^. iro xop'i- «aile^ÄeKoi'epÄ 

lli'xuei"i> eM6/^»6ljin) ei"i> 5 /i.v 11 ^eroyLi, 
i-b'iepii uuünomi. Ixuin'iiM 

W M Z I ^ M W .  

empöskll) si'QO A'rosKG nncl .? 6 neu sitt'stroKvnsi' 

cl^n sslir >vc)!i!t6Ü6n I^rsison. 

nnd Kor-

in allen Farben empfiehlt 

Im Verlage von Georg Weimer ist Berlin ist 
e r s c h i e n e n  u n d  d u r c h  V .  Z »  K a r o w  i n  D o r p a t  
und Fell in zu beziehen: 

N a t ü r l i c h e  

GeAmMrWMjche und wissenschaftliche Vorträge 
über die 

GntWiekcümgsleHre. 
Von 

N?. 
Professor an der Universität Jena. 

MM Anstage. 
Preis 5 Rbl. Silb. 

Auf dem Gute Laimetz im Pillistferschen Kirch­
spiele werden am 16. Septbr. Vormittags 11 Uhr 
verschiedene Sommer- und Winter - Equipagen für 
russischen und englischen Anspann, Sättel, Gewehre 
und mehre andere Gegenstände in öffentlicher Anc-
tion an den Meistbietenden versteigert werden. 

Eine junge Gouvernante wünscht 
für den Unterricht in den Wissenschaften, 

der deutschen und französischen Sprache, desgleichen 
den Anfangsgründen deö Russischen ein Unterkom­
men in den Ostseeprovinzeu. Offerten nimmt Prof. 
Helmling entgegen. 

aus Zöv Kesten Ortl^s, in kraun, Z'rttn. Klau un<1 sek'warx, init ^straokan und 

Keiäe ^arnii't, /.u dilliZ'on weisen, erkielt in vorsllAlieker ^us^a!-! -las Ua^-a-

^in von 

aiik <!em beim PleiseliLeltÄrren. 

MGW A. G«MAZZ". 

in «jei 

bei brillanter LeleuelltuilA. 

^.ns äeni reielilr^ItiAen I^oArurnin ^ver-

äen liervorZeliobem 

Lel-^.l-^i^cliu, Hrübiöeker VollblutlreuZst, 

geritten von FMMMO» 6ie vier 

aradisedei! ^ellimwellieilgste, voi-^eMirt von 

V'r^ulöiu lllbiULl^ 
in ilri-eQ l-ömiselien Lpielen; ^Mimstisebe 

IlebuiZZeu si'eili^i^LlldLr weiter von llei-rn 

I^riiulem irr iluen Ze^iö-

seu Spi'ünFen uuä ^oseu '/u ?t'ei-äe. 

Die aekt (^lo^vnö, (Aedrücier Lottrel)^., 

Lrüäer ?ril^ clie Herren Äilli unä ötmllilix!, 

^veräen 6^8 geelrrte ^ubli^uin in äen 

se!renaeten^ let^tei'e 6m'ek selrer^dcri'te Vor-

trüZe^ ÄllZeijekni unterhalten. 

ÄGZ° 

6xsrrsil2 1 R1)I., erster I^1at!L 60 Xop., ^^veiter 
?Iirt2 40 dritter Vikrts 20 Xop. I^inäer 
unter 2<ztin Rainen Quirlen au5 <^eiri ersten uud 
^Merten I^IntÄ äie Hellte, ^.ussildrliejiere ?ro-
Grumme 5 ÜIIlLte siuä von elt' II^ir Nor-
^ei)s an im Liren« tin <Zer Xusse 2u Neiden. 

^mläLL HD ß Mr. Lgzzos?iaNÄüR um ^7 Mr. 

ZegiM äsr VorsieÜWA vm 7 Wr. 
t-looililvl^unssvoll 

findet jeden Montag und Donnerstag oon 7 Uhr 
Abends an in der Turnhalle statt. Meldungen 
werden daselbst an genannten Abenden entge­
gengenommen. 

In der St. Petersburger Straße Nr. 115 steht 
aus freier Hand ein gut gelegenes Haus nebst 
Nebengebäuden, Wagenremise. Stallraum und 
sonstigen Bequemlichkeiten zum Verkauf. Zu erfra­
gen bei Knpferschmiedemeister Weber,-

(Bergstraße). 

Ein tafelförmiges Clavier, von gutem Ton, 
wirb zur Miethe gesucht. Offerlen Lud Int. 5V II. 
sind in C. Mattiesen's Buchdruckern und Zeitungs-
Expedition einzusenden. 

K^isun wird gesucht. Von wem? er--
fährt man in C. Mattiesens 

Buchdr. und Zeitungs-Exped. 

Abreisende. 
1. Coustantin Traubsnberg. 

Ali 
Mit dein Dampfschiff ,/Dorpa.t" langten ani 2. Septbr. 

Hieselbst an: HHr. Laron Schilling mit Fanutie u. Bedienung 
Baron' KosliNl', ^ Kusnranoff, Jrmer, Fr. Prof. Kämtz, Frll. 
Felseck, Bock, HHr. Schmidt, Nosenberg, ')1ii!ller, Reim, Krus­
tall, Below, Jannowilsch, Hau, HauS, Fedorow, Bnranow, 
Ditt, Mntiü. Bugnofs, Cmilianow, Jefimoiv. 

Mir dein Dampfschiff „Dorpat" fichnn am 2. Zeptbr. 
von hier ab: HHr. Baron KoskuU, General Hossmaiui, ZLitt^ 
kotvsh), Faure, Ltua. Tornius, FFr. Krasr, Pettus, Augliapp 
nnd Kind, Frl. Lürschg, HHr. v. Wahl-Lnstiser, in. v. Boä 
nebst Familie, Ltucl. v. Brevern, Ziegnih, Waldberg, Grün 
waldt, Sondell, Restas, Dnderotvsly, Botwa, Friedematln, 
Troyzky, Paritzky, Weriww, Parinel, Osnar, Fomitscheff, Hoppe, 
Jannrlsch^ 

Wit te rung  öbeabach tungen .  
Den 1-t. Septeinber. 

Zeit 
Bnroui. 
7t)0 mm. 

Temp. 
Celsius. 

Feuch­
tigkeit. 

Dampf-
Druck. Wind, Witteruu>i. 

t ^8.5 7.0 
— 

? 47.9 7.3 96 7.3 8 1.2 4 
10 47.7 >2.. 80 8.5 8 2.4 3 t 47.5 14.9 64 8.1 3 l.0 ^V 0.8 5 

4 47.1 14.-; 68 8.3 S 2.'1 7 
7 47.4 10.,) 87 8.0 0 2 

M 48.0 8.4 93 7.7 N 1.3 0 1.5 1 

— 
47.7? 10.75, 7:98" 8 0.90 0 0.12 "3.7 

s t a n i ^ ^ c g e n ,  d e j j e n  M e n g e  0 . 7  M i l l .  E m b a c h  

Mit xoiizeilicher Erlaubnis. Dowar, 3. Septeniber lö7l). 



204. Freitag, den 4. li6.) September 1870. 

Reue Dörptllhc Zeitung. 
Erscheint täglich 

mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Bnchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

MounementS 
auf die „Neue Dörptsche Zeitung" werden zu jeder 
Zeit entgegen genommen. 

LuliaU. 
Inland. D o r p a t ^  D i e n s t b e l a s s u u g .  R i g a :  N u s s i -

schc? Lehrerseminar. St. Petersburg: Schützenbrigade. Zic 
h u n g s l i s t e .  V o l k s f e s t .  O d e s s a :  W a a r e n v e r k e h r .  O r e n b u r g :  
Gesandtschaft. 

»Ausland. Deutschland. Berlin: Die norddeutsche Hee-
r e s o r g a n i s a t i o n .  D e r  V o r m a r s c h  a u f  P a r i s .  A u s  N a n c y :  
Die Stimmung im Lande. Süddeutschland: Die Reform 
der innern Verfassung. Frankreich. Paris: Die Lage vor 
Paris. Aufstand in Nizza. 

N e n e s t e  P o s t .  Telegramme.  L o e ales .  Witterungsdep. 

Z li t a ll i>. 
Äorplit. Der wissenschaftliche Lehrer des hiesig 

gen Gymnasium, Hofrath Brut tan, ist nach Vollen­
dung seiner 25jährigen Dienstzeit von dein Curator 
des Dorpatschen Lehrbezirks ans fernere 5 Jahre im 
Dienst bestätigt worden. 

Ä W .  W i r  h a b e n  b e r e i t s  n a c h  d e r  r u s s .  B ö r -
sen-Zeitung mitgetheilt, daß am 10. September in 
Riga das laut Allerhöchsten Befehls auf Kosten der 
K r o n e  u n d  a l s  g e s c h l o s s e n e  P e n s i o n s a n s t a l t  z u  e r ­
r i c h t e n d e  S e m i n a r  z u r  H e r a n b i l d u n g  r u s s i ­
scher Lehrer für die Volksschulen der balti­
schen Provinzen eröffnet werden wird. Die Ver­
waltung des Dorpater Lehrbezirks publieirt, daß die 
jungen Leute (vorzugsweise dem Bauernstande an-
gehörige nnd nicht jünger als 16 Jahr), welche in 
diese Anstalt aufgenommen sein wollen, geläufig 
russisch lesen und nach Dietat schreiben, außerdem 
eine der beiden örtlichen Sprachen, lettisch oder est^ 
nisai, und ole 4 Regeln der Arithmetik verstehen müs­
sen. Der Lehreursus wird 3 Jahre dauern. Die 
Zöglinge, die den Kursus durchgemacht habe», sind 
verpflichtet, für die erhaltene Ausbildung nicht we­
niger als 4 Jahre das Amt eines Volksschullehrers 
zu bekleiden; sie sind dabei von allen Abgabenzah­
lungen, so wie von der Rekrutenpslichtigkeit befreit. 
An der Leitung der Anstalt werden der Geistliche 
Dreksler und A. I. Orlow teilnehmen. 

St Petersburg. S. M. der Kaiser hat am 30. 
August zu befehl'eu geruht, daß die aktiven Schutzen-
bataillone von den Divisionen getrennt und zur 
Bilduug vou acht Schützenbrigaden, jede zu 
4 Bataillonen, verwendet werden sollen. Diese Bri­
gaden führen die Namen: Garde, 1., 2., 3., 4., 5., 
Kaukasische nnd Tnrkestanische Schützenbr. (R. I.) 

— Die neunte Ziehuug der „Zweiten inneren 
fünsprozeutigeu P rämieu - Auleihe fand am 1. Sep­
tember 1870 in Gegenwart der Mitglieder des Con-
seils der Reichs-Creditinstitntionen, der Deputirten 
der St. Petersburger Stadtduma nnd des Börsen-
comitLZ in der Verwaltung der Neichsbank statt. 
Die Hauptgewinne fielen auf folgende Nummern: 

Serie. 

11,156 
03-636 
06,182 
19.612 
03,757 
10,354 
16,789 
04,847 
05,026 
13.619 
13,972 
14,985 
00,189 
01.880 
05,538 
07,735 
11.726 
13,247 
14,678 
19,644 

Ser 16036 Nr. 46, 5437 47, 9057 31, 13026 
49 13140 29, 664 2, 13988 7, 16422 45, 18907 
33' 12206 2, 17373 49, 8110 4, 997 (?), 9656 2, 
4181 11, 12523 43. 7603 42, 11214 39, 13364 39, 
20380 32. 14247 35, 2507 3, 7843 34, 17941 34. 

Billcte. Gewinn, Serie. Billete. Gewinn. Billcte. 
Rbl. Rbl. 

26 200,000 02,994 39 1.000 
23 75,000 03,394 16 1.000 
29 40,000 03.589 18 1.000 
33 25.000 03,870 17 1.000 
49 10.000 05,437 39 1.000 
35 10.000 06,162 28 1.000 
47 10.000 07,880 11 1,000 

2 8.000 09,515 20 1.000 
46 8.000 10,031 26 1.000 
10 8,000 10.982 44 1.000 
26 8,000 11.247 42 1.000 
30 8,000 13,008 11 1,000 

8 5,000 15.111 14 1,000 
17 5,000 15,459 44 1,000 
24 5.000 15.703 23 1,000 

2 5,000 15,789 44 1.000 
14 5,000 15.835 9 1,000 
36 5.000 17,554 13 1,000 
47 5.000 18.074 39 1,000 
26 5.000 18,369 3 1,000 

C ) e w i n n e  n  5 0 0  R b l .  

Annahme der Inserate 
bis 11 Uhr; Preis für die Äorpuszcile oder 

deren Raum 3 Kop. 

U A l l s t  e r  J a h r g a n g .  

6282 22, 15262 42, 1279 30, 990 15, 18798 35, 
619 16. 16686 47, 10428 14, 5790 35, 17334 10, 
Iii08 18. 4056 25, 18390 9, 4885 22. 19022 45, 
9768 5, 7136 41, 18741 45. 18326 12. 4157 45, 
16542 28, 4882 44, 11734 22, 15073 15. 2895 24, 
10810 35, 15570 30, 14550 1, 17147 6, 16141 31, 
19712 16. 3231 20, 12005 31. 8109 50. 17937 20, 
14097 29, 15160 30, 4738 20, 10200 35, 13279 
31, 9923 49, 18643 32, 11090 34, 3823 32, 5493 
36, 13394 8, 10471 31, 7648 15, 1458 29, 17350 
39, 2847 12, 16848 24, 14568 34. 11943 26, 12510 
2 9 ,  7 1 8 3  2 .  1 4 2 1 5  4 9 ,  1 9 4 1 6  3 5 .  8 8  4 7 ,  7 8 3  3 1 ,  
10095 20, 2734 32, 19999 14, 11186 20, 2601 17, 
4271 27, 5152 36, 2990 8, 11653 30, 16621 45. 
7150 47, 13565 42, 3255 44, 12377 21, 3256 17, 
6001 19, 9332 25, 5675 18, 5650 23, 11301 24. 
3940 37. 9406 28, 6429 30, 5225 7. 18855 15, 
10323 5, 15226 45, 3660 29, 13233 36. 3822 49, 
287 12, 15232 30. 1200 41, 11581 3, 13922 22, 
19848 1. 15049 30, 4322 48, 4562 18. 8880 27, 
19195 11. 16191 23, 1798 14, 359 19, 1895 32, 
5185 30. 18248 43, 8198 29, 12332 13, 5486 11, 
4160 14, 10172 26, 7309 5, 17470 37, 2445 11, 
1835 6, 8935 36, 2731 17, 14215 34, 13084 47, 
19326 37, 14554 9, 6715 46, 11397 23, 8422 16, 
14163 50, 5795 7, 2969 12, 18698 36, 1079 47, 
7264 39. 11482 6. 4520 12. 13281 22. 7175 31, 
15439 26, 4172 34. 18105 37. 9081 9, 13421 18, 
4130 30, 2356 50, 1827 35, 4434 48, 17904 26, 
18834 2, 15884 45, 1396 15, 12681 48, 14820 12, 
9517 41, 7473 14, 19296 3, 10909 49, 9974 46, 
15232 42, 13792 16, 10194 40, 6916 9, 12050 38, 
9255 46, 6306 29, 4800 35. 16215 33, 16835 13, 
14595 21. 8044 28, 1890 18. 17839 9. 8216 7, 
18055 43, 7099 31, 16256 43, 6409 28, 18768 3. 
19175 40. 2966 10, 11902 49, 9^2 50, 16551 38, 
3167 43. 19470 27, 7747 11, 2722 2, 15383 S, 
17242 38, 13925 21. 14243 26, 9221 32, 5689 39, 
3177 43. 16974 43, 14974 9, 5763 20, 15957 3, 
15971 21, 18475 37, 474 18, 1522 1, 7531 35, 
15348 20, 2155 27, 16651 33, 684 34, 14328 27, 
16016 21, 2315 50, 9215 31, 8306 32, 13878 3. 
10263 11, 7951 36, 5962 32, 7258 19, 18758 36, 
11652 31, 4847 37, 9509 40, 4442 11, 7895 52, 
6218 7, 10904 35, 16802 26, 1190 37, 17040 45, 
4410 8, 13963 46, 19717 30, 15971 39, 10735 41. 
11653 4. 11618 9, 16234 33. 5292 29, 2329 31, 
14849 14. 

Z i e h u n g  d e r  A m o r t i s a t i o n s b i l l e t e .  N u m ­
mern der Serien: 3006.14870,2098,3703, 18703, 
14088, 8746. 6341, 2010, 3288, 4814. 14824, 9206, 
7191, 8804, 7564, 3248, 19840, 5429, 6710, 
13458, 5620, 15986, 6609, 2804, 3271, 8591, 
3584, 11438, 4006. 11731, 7100, 12743, 7831, 
9161. 12764, 8335, 6789, 11756. 3267, 19284, 
6576, 4423. 4362. 

— Die St. P. Z. schreibt: Das Volksfest am 
30. Angnst war trotzdem, daß auch im Alexanderpark 
ein Fest stattfand, noch stärker besucht als am 26. 
Es war dies auch nalürlich genug, da II. MM. 
der Kaiser uud die Kaiserin, II. KK. HH. der 
Großfürst Thronfolger, die Großfürstin Cesarewna 
und die audereu Mitglieder der Kaiserlichen Fami­
lie das Fest mit ihrem Besuche beehrten und, wie 
wir dem „Gvl." entnehmen, selbst die Preise an die 
Sieger in den Spielen austheilten Ein ganz be­
sonderes Interesse erregten die in diesem Jahre znm 
ersten Male auf dem Programm der Volksfeste er­
schienenen Tänze auf der zum Eimerlause errichte­
ten Tribüne. 

Odessn. Ju Folge der außerordentlichen Zu­
nahme des Waa renverkehrs auf der Odessa-
Baltaer Linie ist, wie die N. Z. der Mosk. Ztg. 
entnimmt, die Vermehrung der ans 600 sich belau-
senden Zahl der Waggons um 96 Güterwaggons 
als unumgänglich anerkannt worden. 

Orenburg. Die russische Gesandtschaft, 
welche nach Buchara geschickt worden, ist am 22. 
Jnni auf russisches Gebiet zurückgekehrt, nachdem sie 
35 Tage im Auslande gewesen. Einer im „Russ. 
Jnv." veröffentlichten Korrespondenz entnehmen wir, 
das; diese Gesandtschast mit der größten Auszeichnung 
aufgenommen worden ist und insofern den besten Er­
folg gehabt hat, als die freundschaftlichen Beziehun­
gen zu dem Emir von Buchara noch viel fester ge-
knüvft sind. Gleichzeitig mit der russischen Gesandt­

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versenduug: jährlich 6 Rbl.. halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich 1 Rbl. 50 Kop. 

schast befand sich in Buchara auch eine afghanische, 
welche, wie es heißt, den Emir um die Erlaubniß 
bitten sollte, als Schutzmauer gegen die Russen eine 
Festung am Amu-Darja zu erbauen, wofür sie ihm 
Beistand gegen Rußland durch Truppen und Geld 
anbot. Zugleich erklärte sie, daß bereits 12,000 Af­
ghane,! bei Tasch^Kurgau stehen. Dank dem ruhigen, 
gleichmäßigen und zurückhaltenden Auftreten ihres 
Chefs, Obersten Nossowitsch, trug die russische Ge-
saudtschast einen entschiedenen Sieg über die afgha­
nische davon. (St. P. Z.) 

A u s l a n d .  

Deutschland. 
Berlin. Dem wiener „Wanderer" wird über die 

W u u d e r  d e r  N o r d d e u t s c h e n  H e e r e s o r g a n i s a ­
tion von hier geschrieben: „Vier Wochen sind dahin, 
und welche blutigen Wochen! seitdem die Linien-Regi-
menter aus den östlichen Provinzen in endlosen Zü­
gen von Berlin weiter nach dem Rbein transportirt 
wurden. Seitdem sind, ihnen auf dem Rücken, die 
Landwehr-Bataillone gefolgt. Einen Augenblick war 
Berlin leer vou Truppen; es fiel ans, wenn man 
einer Wachmannschaft begegnete; es siel noch mehr 
auf, daß sie aus ernsten, kraftigen Männern bestand, 
meist auf der Brust das Kreuz von 1866. Nur we­
nige Tage diese ungewohnte Oede, dann sah man 
wieder Soldaten und massenhafter als in der Zeit 
des gewöhnlichen Garnisonsstandes. Viele Freiwil­
lige waren eingekleidet; schmucken Jünglingen in al­
len Uniformen begegnete man in den Cafes. Jetzt 
sind sie in abermals langen Zügen inmitten von 
riesigen Kanonen nnd ungeheuren Proviantvorräthen 
nach dem Kriegsschauplatz geführt worden. Und Al­
les, wie von Ansang an, geht mit einer imposanten 
Ruhe vor sich, mit der sicheren Ordnung eines er­
probten und von kundiger Hand geleiteten Mecha­
nismus. Zwei Niesenarmeen sind fort, und schon 
wieder bildet man eine neue, ohne Anstrengung, 
ohne Aufruf, ohue geräuschvolles Gebahren. Es ist 
eine Erscheinung, die Anderen märchenhaft vorkom­
men muß, und die uns selbst, die wir seit Kindheit 
auf mit der Wehrverfassung des Vaterlandes bekannt 
sind, ein Gefühl von Staunen, Schrecken und Stolz 
abnöthigt. Wir sehen Armeen wirklich aus dem Bo­
den stampfen. Ein Befehl des einzigen Menschen, 
der solche Zaubermacht über Millionen hat, und 
im Nu wird ihm gehorsamt. Man schlägt die 
Bücher auf, setzt die Namen auf die Briefe und 
schickt sie an ihre Adressen. Ein Tag, dann stellt 
der Bauer den Pflug bei Seite, der Kaufmann 
schließt seinen Laden, der Handwerker verabschiedet 
sich von seinem Meister, der Beamte macht seine 
Bücher zu. Wer Weib und Kind hat. giebt Hnen 
den Scheidekuß. Noch einen Tag, dann ist der 
Bauer, der Kaufmann, der Handwerker, der Be­
amte Soldat, fix und fertig, neu equipirt, Einer 
gleich dem Anderen, ein Atom in dieser furchtba­
ren Heeresmacht, die auf ein Wort den Arm hebt 
auf ein anderes ihn muß wieder niederfallen lassen. 
Und nirgends Murren, Widerstand oder Trauer. 
Es muß eine sittliche Macht in diesem Ausgebot 
liegen, daß sie die Massen also zn bändigen, mit ei­
nem Geist zu erfüllen vermag, der sie mit Hurrah 
und mit Gesang in den Tod der Schlacht marschi-
ren läßt! Nirgends in der Welt, wohl darf man es 
sagen, giebt es etwas Aehnliches an Großartigkiit 
der äußereu Erscheinung wie des inneren Gehaltes. 
Zum ersten Male entfaltet sich die preußisch-nord­
deutsche Armee-Organisation in ihrer ganzen Um­
fänglichkeit uud nöthigt dem, der sie mit dieser Un­
fehlbarkeit arbeiten sieht, Bewunderung vor solcher, 
b i s  i n s  K l e i n s t e  b e r e c h n e t e n  U m w a n d l u n g  e i n e s  V o l ­
kes in ein Kriegsheer ab. Noch zwei, noch drei 
Armeen können so erstehen, ehe uns ähnliche Ver­
zweiflung ergreift, wie in Paris, das die letzten An­
strengungen macht und für den Waffendienst neh­
men muß, was sich bietet. Es ist kein Wunder, 
daß man in Paris den Umfang und die Bedeutung 
der preußischen Heeresmacht nicht gekannt hat; man 
wird sie nirgendwo anders besser kennen, denn wir 
selber haben sie nicht gekannt. 

Die Nordd. Allg. Z. schreibt: Die franzchschen 
und franzosensreuudlichen Blätter gefallen sich neue-
stens in dem Glauben, daß die deutschen Armeen 
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ihren Vormarsch auf Paris gänzlich eingestellt, 
oder doch ungemein verlangsamt hätten. Jene Blät­
ter bringen die vermeintliche Pause oder Verzögerung 
mit den, auch wieder nur in ihren Spalten spuken­
den Gerüchten von Intervention fremder Cabinette, 
Verhandlungen behufs Abschluß eines Waffenstillstan­
des u. dgl. m. in Zusammenhang. Die eine wie 
die andere Annahme ist aber nichts weiter als das 
Produet einer Selbsttäuschung, mit der die Herren 
Pariser und ihre Freunde sich Courage einzusprechen 
suchen. Von dem Wahne einer Unterbrechung des 
Marsches gegen Paris könnten sie übrigens schon 
durch die officiellen Benachrichtigungen über den 
Stand der feindlichen Armeen und durch die Anord, 
nungen zur Vertheidigung von Paris geheilt sein. 
Während das diplomatische Corps nnd ein Theil des 
Ministerium sich zur Abreise aus der Hauptstadt ra­
stet, haben am 9. die zur Vertheidigung der äußeren 
Forts bestimmten Truppen, Mobilgarden und Mari­
nemannschaften die ihnen angewiesenen Posten bezo­
gen, und seit jener Zeit wird der Dienst auf den 
äußeren Werken so gehandhabt, als ob die Belage­
rung bereits begonnen hätte. Die Orte der Banlieue 
werden geräumt, die Einstellung der Gasbeleuchtung 
ist bereits angekündigt, der Telegraphenverkehr ge­
sperrt, mit Einem Worte, alle Vorkehrungen zeigen, 
daß man in den leitenden Sphären das Erscheinen 
der Deutschen vor den Mauern als unmittelbar be­
vorstehend betrachtet. In der That kann es sich nach 
den Angaben der Negierung selbst nur um wenige 
Tage handeln. — Der Ungeduld übrigens, mit wel­
cher bei uns zu Lande den Nachrichten entgegengeblickt 
wird, möchten wir bei dieser Gelegenheit zu erwägen 
g e b e n ,  d a ß .  d i e  B e w e g u n g  g r o ß e r  T r u p p e n  M a s ­
sen gegen einen Punkt von so hoher strategischer 
Bedeutung wie Paris sich keineswegs mit Courier­
zuggeschwindigkeit vollziehen kann. Es muß nicht 
nur für die Verbindung der Corps und Abtheilun­
gen unter einander, sondern auch dafür Sorge ge­
tragen werden, daß der Train, diese unentbehrliche 
Lebensquelle einer operirenden Armee, hinter der Letz­
teren nicht allzusehr zurückbleibt, was bei foreirten 
Märschen stets der Fall gewesen ist und im Hinblick 
auf die großen Aufgaben, welche der Armee vor und 
in Paris harren, diesmal nicht zulässig wäre. Der 
Einwirkungen, die durch die Zahl und Beschaffenheit 
der disponiblen Straßenzüge, durch das Wetter und 
andere Umstände auf die Schnelligkeit des Marsches 
einer Armee hervorgebracht werden, gar nicht zu 
gedenken. In ganz Europa ist die Napidität der 
Bewegungen der deutschen Heere auch in diesem 
Feldzuge Gegenstand gerechter Bewunderung; der 
Erfolg bei Sedan war wesentlich eine Folge der 
Raschheit und Energie, mit welcher durch den Flan-
kenmarsch- der III. Armee der Vorsprung, den Mar-" 
schall Mac Mahon auf seinem Marsche nach dem 
Norden hatte, wiederum wett gemacht wurde, und 
die nämlichen glänzenden Eigentümlichkeiten der 
deutschen Truppen haben sich auch bei den neuesten 
Bewegungen keinen Augenblick verleugnet. Sollen 
ja nach der „Jndep. belge« am 9. preußische Kaval­
leristen bereits in Ersonne (am linken Ufer der 
Seine, ungefähr 4 Meilen südlich von Paris) be­
merkt worden sein und die französische Regierung 
selbst gesteht im „Journal ossi.« zu, daß preußische 
Truppen in der Nacht zum 12. in Meaux (5 Mei­
len östlich) und Melun (5z Meilen südöstlich von 
Paris) eingerückt seien. 

Uns Na".ül) vom 5. September wird der Köln. 
ZtP geschrieben: In endlosen Zügen kommen die 
französischen Kriegsgefangenen, die bei Se­
dan gemacht worden, jetzt durch Nancy; denn unge­
fähr 45,000 Mann sollen von hier aus mit der Ei­
senbahn über Wüßsnburg, die andere Hälfte aber 
mit der Kaarb^ücker Bahn nach Deutschland beför­
dert w^den. An 100.000 Mann Franzosen mit al­
lem HeeresgerZth und Hunderten von Geschützen ha­
ben bei Sedan sich dem Könige Wilhelm von Preu­
ßen gefangen gegeben, und wenn wir die Geschichte 
aller Zeiten und Völker überblicken, so finden wir 
kein Beispiel, daß jemals eine gleiche Capitulation 
eines so starken Heeres sich ereignet hat. Aber der 
Stolz oder richtiger die Eitelkeit der Franzosen ist 
trotz alledem doch noch immer nicht gedemüthigt. Als 
der Gouverneur von Lothringen, General v. Bonin, 
die Verkündigung dieses Sieges bei Sedan und der 
Gefangennehmung Napoleons in deutscher und fran­
zösischer Sprache anschlagen ließ, fand diese Nach­
richt auch nicht den mindesten Glauben und ward 
von neun Zehnteln aller Bewohner der Stadt ein­
fach als preußische Lüge verspottet. In der Nacht 
wurde diese Proelamation größtentheils heimlich ab­
gerissen oder mit boshaften Bemerkungen beschrieben; 
dagegen fand man wiederholt lithographirte Zettel 
an den Straßenecken angeklebt, auf denen eine Pari­
ser Proelamation stand: die Republik sei in Frank­
reich proclamirt, der Krieg bis aufs Messer müsse 
mit den Deutschen beginnen und diese Alle ausge­
rottet werden. Als nun die ersten Züge, alle mit 
Tausenden von französischen Gefangenen dicht besetzt, 
auf dem hiesigen Bahnhofe ankamen, wollten die gu­

ten Leute in Nancy zuerst die scharfsinnige Entde­
ckung machen, es seien das alles verwundete und 
kranke Preußen, denen man französische Uniform an­
gezogen habe, um dadurch der Grande nation" den 
falschen Glauben beizubringen, wir hätten so viel 
französische Gefangene gemacht. Also eine großartige 
Maskerade von vielen Tausenden. Nachdem sie sich 
aber häufig durch persönliche Unterhaltung mit die­
sen armen, todtmüden und halb verhungerten Ge­
stalten überzeugt hatten, daß es wirklich ächte und 
rechte Landslente von ihnen, traurige Ueberbleibsel 
der noch vor vier Wochen so siegesübermüthigen 
Armee sind, haben sie plötzlich das Geheimniß aller 
unserer siegreichen Erfolge entdeckt. Es ist nämlich 
der „Verrat!) Napoleons", der für schnödes Geld 
das Heer stets an uns verkauft, so alle Niederlagen 
herbeigeführt und zuletzt auch die Capitulatiou von 
Sedan bewirkt habe." Auch bereits die Summe 
wissen sie genau, welche der einst so viel gepriesene 
Kaiser Napoleon bekommen hat. um sich, seine Dy­
nastie, sein Reich und Heer an Prenßen zu verkau­
fen, nämlich 2000 Millionen Francs, die ihm König 
Wilhelm von Preußen baar und richtig in lauter 
neuen, vollwichtigen preußischen Friedrichsd'or so« 
gleich bei Sedan ausgezahlt habe, sollte man es 
wohl wirklich für möglich halten, daß weitaus der 
größte Theil aller Einwohner von Nancy dieses 
Zeug glaubt! Jetzt, da die Republik in Paris er­
klärt ist, soll übrigens nach der Ansicht Vieler der 
Krieg erst so recht angehen und unsere Vertreibung, 
ja, wo möglich Ausrottung unzweifelhaft nahe be­
vorstehen. Der Pöbel der Stadt wird auch feit ei­
nigen Tagen wieder frecher und übermüthiger in 
seinem Auftreten gegen uns. Die Posten werden 
häusig insullirt, unsere Proclamationen abgerissen 
und einzelgehende Offiziere und Soldaten sind, be­
sonders des Abends, hänsigen Beleidigungen ausge­
setzt. Wenn in diesem Falle die Verhaftungen er­
folgen, so pfeift und höhnt die Volksmasse, läuft aber 
sogleich schreiend auseinander, so wie die Soldaten 
mit gezogenen Säbeln auf sie eindringen. Beson­
ders auf dem großen Platze Stanislaus, wo unsere 
Hauptwache sich befindet, sind solche Scenen und 
Tumulte jeden Abend, und Dutzende werden arretirt 
oder häusig auch nur von den Soldaten gehörig 
durchgeprügelt. Eine Gefahr liegt in diesem Be­
nehmen des Pöbels für uns nicht im Allermindesten. 

Neber die Belagerung vou StrajMrg wird dem 
„Frkf. Journ." unter dem 9. September geschrieben-. 
Die heutige Kanonade stellte alles Seitherige in 
Schatten. Die Batterien wurden im Laufe dieser 
Woche sowohl an Mannschaft als an Geschütz ver­
stärkt. Die leichteren Geschütze wurden zurückgefah­
ren, stehen jetzt vor Neumühl, und wurden durch 
schwerere ersetzt. Das Südthor der Citadelle wurde 
durch einige wohlgezielte Schüsse in Trümmer ge­
schossen. Unsere Artilleristen halten sich meisterhaft. 
Das Zollhaus jenseits des Rheins ist total zusam­
mengeschossen und nur einige Grundmauern ragen 
aus dem Schutthaufen hervor. Die zunächst dem 
Zollhause gelegenen Wohnhäuser und Gebäulichkei-
teu sind theils abgebrannt, theils in Trümmer ge­
schossen. An mehren Orten Straßburgs bemerkte 
man wieder starke Bräude, die gegen das unglückliche 
Kehl ihre Rauchsäulen wälzten. Ein anhaltender 
Regenguß scheint indeß das Feuer erstickt zu haben. 
Der Zustand der Belagerten soll jetzt unerträglich 
sein. In Kellern können sich die Belagerten wegen 
des eingedrungenen Wassers nicht mehr aufhalten 
und außerhalb derselben sind sie den tödtlichen Ge­
schossen ausgesetzt, obgleich im Allgemeinen dieselben 
weniger mehr auf die Stadt gerichtet sind. Täglich 
strömen noch Straßburger Flüchtlinge herbei. Die­
selben befinden sich noch in schlimmerer Lage, als 
solche von anderen Plätzen Frankreichs. Während 
diesen erlaubt ist, ihre besseren Habseligkeiten mit­
zunehmen, können sich die Straßburger nur unter 
der Bedingung entfernen, alle Habseligkeiten zurück­
zulassen. 

Aus SüddMschland, 6. Sept. (25. Aug.), wird 
der K. Z. geschrieben: Die gesammte liberale Rich­
tung im deutschen Süden ist Angesichts der großen 
Ereignisse, die sich in Frankreich vollziehen und die 
wir wohl mit dem Worte des alten Chronisten der 
Franken, !eise verändert, Del per (^ei'iniuios 
nennen dürfen, nur von dem Einen Gedanken be­
seelt, daß dieser heilige Krieg mit seinem glorreichen 
A u s g a n g e  g e g e n  F r a n k r e i c h  z u g l e i c h  d e r  F r i e -
d e n s b r i n g e r  f ü r  d i e  i n n e r e n  V e r h ä l t n i s s e  
Deutschlands sein müsse. Wo immer in Baden, 
Würtemberg und Baiern ein liberales Blatt erscheint, 
von den großen und ofsieiellen Parteiorganen bis zu 
den kleinsten Blättern entlegener Landbezirke, überall 
klingt der Eine Ton durch: jetzt muß durch das volle 
deutsche Parlament der Bau des deutschen Reiches 
neu vollendet werden. Die natürlichen Gegner ei­
ner solchen staatlichen Einigung — und es giebt 
leider noch eine nicht geringe Anzahl von Leuten, 
denen das nationale Denken durch Erziehung und 
Mangel an Erziehung abhanden gekommen ist — 
stehen angedonnert von dem gewaltigen Eindrucke 

der Kriegsthaten unserer Nation, welche nur durch 
den festen Grundbau der deutschen Volksnatur mög­
lich gewesen sind, die sich, wie sie in Wahrheit ist, 
sowohl im süddeutschen als norddeutschen Krieger of­
fenbart hat. Wenn jetzt die süddeutschen Regierungen 
— und hier handelt es sich eigentlich nur um die 
baierische und würtembergische — ihre Zeit verste­
hen, so müßte mit dem Anerbieten, unter Zugrunde­
legung der Norddeutschen Bundesverfassung, deren 
Mängel durch die einzige Thatsache ihre Bestehens 
weit überragt werden, das deutsche Verfassungswerk 
abzuschließen, keine Minute gezögert werden. Jeder 
Verzug fällt nicht zum Schaden der nationalen Ei. 
nigung, sondern der noch haltbaren nnd mit jener 
zu vereinigenden Particular-Interessen aus. Wer 
sich jetzt noch, sei er wie immer gestellt, dem Eini-
gnngsdrange in den Weg stellt oder auch nnr teil­
nahmslos verharrt, thut dies auf seine eigene Ge­
fahr. Was man aus den beiden süddeutschen Haupt­
städten München und Stuttgart über deu Geist der 
dort gehaltenen Siegesfeier vernimmt, der in ganz 
Baiern und Würtemberg bis in das kleinste Dorf 
mit empfunden wird, muß die Ueberzeuguug wecken, 
daß die deutschen Stämme dieses Mal sich um ihr 
nationales Recht durch kein Linsengericht bringen 
lassen. Die Regierungen aber mögen der Sibyllini-
sehen Bücher eingedenk sein und die Leitung des 
deutschen Stromes in die Hand nehmen, so lange 
er noch gelenkt werden kann. Ihn jetzt noch zurück 
zu stauen, dazu reicht auch in Süddeutschland die 
Kraft des Mächtigsten nicht. 

Frankreich. 

Paris, 9. September (28. August). Paris 
befindet sich in höchster Aufregung. Man 
e r w a r t e t  n ä m l i c h  f ü r  m o r g e n  d a s  E r s c h e i n e n  d e r  
Preußen in der Umgegend der Hauptstadt. Von 
morgen ab sollen die Thore gesperrt werden. Zu­
gleich sind alle Bewohner der Häuser vor den Tho­
ren der Stadt aufgefordet oder vielmehr ermächtigt 
worden, ihre Möbel nach dem Innern von Paris 
zu bringen. Die Hausbesitzer dürfen dieselben un­
ter keiner Bedingung zurückhalten (d. h. die Mie-
then brauchen nicht bezahlt zu werden). Unter den 
Parisern herrscht ein panischer Schrecken und die 
Leute verlassen schaarenweise die Hauptstadt. Es 
ist eine wahre Auswanderung. An den Festuugs-
werken wird noch fortwährend gearbeitet; dieselben 
sind aber noch nicht vollständig fertig, wie denn bis 
jetzt auch noch keineswegs alle Kanonen ausgestellt 
sind. Man arbeitet zwar fortwährend, aber es herrscht 
ein solcher Wirrwarr und eine solche Kopflosigkeit, 
daß nichts zu Stande kommt. Thiers soll die An­
stalten, die man zur Vertheidigung getroffen, kei­
neswegs billigen, eine erfolgreiche Vertheidignng für 
unmöglich halten und vollständig entmuthigt sein. 
Die achtzehn Bataillone der pariser mobilen Natio­
nalgarde hat man in die Forts gelegt. Die Na­
tionalgarde wird auf den Wällen gebraucht werden; 
sie versieht bereits diesen Dienst. Auf welche Weise 
man die regulären Truppen verwenden wird, weiß 
man noch nicht: 10,000 Mann nebst dem pariser 
Scharsschützen-Bataillon, ca. 1000 Mann, wurden 
vor der Hand den Prenßen entgegengesandt, um ih­
nen das Anrücken auf Paris zu erschweren! Diese 
Truppen werden aber wohl nur wenig Widerstand 
leisten. Eine größere Anzahl mobiler 'Nationalgar­
den ist jetzt ans den Departements angekommen. 
Diese Leute sehen robuster aus, als die pariser 
Mobilen, und scheinen auch besser disciplinirt zu 
sein, sind aber schlecht bewaffnet. Sie haben, wie 
auch ein großer Theil der übrigen Vertheidiger von 
Paris, nur alte Gewehre, die sich sogar theilweise 
in sehr schlechtem Zustande befinden. Ein Theil 
der Vertheidiger von Paris ist in dem Cirque Na­
poleon und dem Cirque des Champs Elys^e unter­
gebracht, ans denen man Kasernen gemacht. Nenilly 
— dieses liegt hinter dem Triumpfbogen der Champs 
Elys6es und außerhalb der Wälle von Paris — ist 
ein großes Lager geworden, wo nahe an 50,000 
Mann aller Waffengattungen liegen. Man glaubt, 
daß diese Truppen ' zu Ausfällen benutzt und sie 
unter dem Schutze des Forts Mont Valerien ma­
chen sollen, das in der Nähe von Nenilly liegt und 
einen Theil der Umgegend von Paris beherrscht 

L a g e  v o n  P a r i s  s c h i l d e r t  
das „N. W. T.« folgendermaßen: Die Offiziere 
der Mobilgarde in Paris geben massenhaft ihre De­
mission. Ein großer Theil der Nationalgarde will 
von der über Nacht gekommenen Republik nichts wis­
sen. Die Kassen sind leer. Die Bourgeoisie ist der 
Verzweiflung nahe gebracht. Ihre Papiere sind 
^ betrag vollen Drittels entwerthet. 
Die Häuser in Paris werden um ein Sündengeld 
veräußert. Die ohne Entgelt zerstörten, weil im 
mstungsrayon gelegenen, Baulichkeiten repräsentiren 
einen Werth von Millionen. Aller Handel und Be­
trieb stockt. Die Ernte ist mißrathen, und es fehlt 
an Cerealien für das unglückliche Land. Es ist als 
ob alle zehn Plagens Egyptens über das unglückliche 
Frankreich gekommen wären. Gefährlicher aber als 
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Kriegsnoth und Geldverlegenheit ist die gefährliche 
Selbsttäuschung, die der Unwissenheit und der Eitel­
keit entspringt, und der selbst die Besten der Nation 
sich noch immer hingeben. Man lese doch nnr, was 
eiu Jules Favre, sicherlich der Besten einer in Frank­
reich. schreibt, wie sich in dem Kopfe dieses Mannes 
die Welt wiederspiegelt! Nicht daraus etwa, daß 
der zum Minister gewordene Advokat den Ton und 
den Styl der Diplomatie nicht trifft, möchten wir 
ihm einen Vorwurf machen. Die Zeit ist zu ernst, 
um au Formsachen Anstoß zu nehmen, mit denen 
sich im Frieden die diplomatischen Kanzleien die Zeit 
Vertreiben mögen. Aber daß Favre in seiner Cireu-
laruote an die Gesandten Frankreichs nicht nur 
im advokatorischeu Tone spricht, sondern wie ein 
Advokat, der eine böse Sache zu vertheidigen hat, 
Thatsachen zu Gunsten seiner Klienten verdreht, ist 
ein böses Zeichen. Was soll vor Allem das Auf­
zählen der Vertheidiguugsmittel, die nicht existiren? 
Es ist nicht wahr, daß Frankreich eine „entschlossene" 
Armee hat, es hat keine „entschlossene" und keine 
„unentschlossene" es hat überhaupt keine. Und wer 
sind die 300.000 Combattanten, die „bis zum letz­
ten Mann ausharren wollen?" Was aber die „wohl­
versehenen" Forts betrifft, so weißt die Welt, was 
in der Heimath Leboeuss und Palikaos „wohlverse­
hen" heißt. Wo man die Chassepots stiehlt, stiehlt 
man auch deu Proviant, und ein Land, das gestern 
noch von Dieben regiert wurde, kann nicht binnen 
24 Stunden sich in ein Sparta umwandeln. Paris 
könnte sich vielleicht wirklich drei Monate halten, 
wenn man ihm noch drei Monate Zeit ließe, sich 
auf die Belageruug vorzubereiten. Es hat aber 
kaum viel mehr als drei Tage. 

Aus Nizza vom 9. September meldete die „A. A. 
Z.": „Ein Ausstand ist ausgebrochen. Alle Be­
hörden sind gesprengt, alle politischen Gefangenen 
wurden freigelassen. Vor dem italienischen Consu-
lat fanden lebhafte Demonstrationen statt. In Men-
tone wurden die Zollregister sowie die Büsten und 
Embleme Napoleons verbrannt. Die Menge schrie: 
„Wir sind Italiener". Von hier ist eine Deputation 
zu Garibaldi abgegangen mit der Bitte, zu kom­
men und die italienische Republik zu proklamireu." 
— Inzwischen ist bereits telegraphisch gemeldet wor­
den, daß der Aufstand gedämpft uud die Autorität 
der französischen Behörden (vorläufig) wieder herge­
stellt worden. 

Neueste Poft. 

St. Petersburg, 30. Aug. DaS äe St.^etersd." 
schreibt: Die Intervention der französischen Social-
demokratie werde steril bleiben oder gar schlimme Resul­
tate nach sich ziehen. Die Völkerföderation derselben 
bleibe eine Utopie. Frankreich beglückwünsche sich 
heute zur Republik, wie es sich dereinst zum Kaiser­
reich beglückwünschte. Frankreich möge selbst das 
neue Experiment weiter verfolgen, aber nicht versn-
chen, die Nachbarvölker mit fortzureißen. Das Jour­
nal widerlegt demnächst die Behauptung Victor Hu-
go's, daß ein Bombardement vou Paris ein Ver­
brechen, ein Wandalismus sein würde und meint, 
daß die Herstellung des Friedens eine andere Sprache 
als diese erheische. 

Berlin, Dienstag den 13. (1.) September. (Of-
ficiell.) Durch das letzte Telegramm des General­
quartiermeisters wird coustatirt, daß der Tag des 
Ereignisses in Laon der 9. September war. Die 
Depesche des Königs ist mit einem unrichtigen Da­
tum versehe» gewesen. 

Verlitt, 14. (2.) September. Die officiösen Blät­
ter sprechen sich lobend über die Haltuug Rußlands 
aus und befürworten den einfachen Anschluß der 
süddeutschen Staaten an den Norddeutschen Bund. 

Die „Kreuzzeitung" schreibt bezüglich der neuen 
Pariser Regierung: Wenn wir heute diese Herren 
als berechtigte Regierung anerkennen wollten, so 
müßten wir morgen mit Rochesort, übermorgen mit 
einem Arbeitsausschuß, am dritten Tage wieder mit 
Bonapartisten pactiren. Zur Zeit ist nach den Ge? 
setzen des Staats- und Völkerrechts die allein berech­
tigte und von Deutschland anerkannte Regierung die 
des Kaisers Napoleon. Jules Favre und Consorten 
existiren für Deutschland als Regierungsgewalten 
gar nicht. 

Dresden, 9. Septbr. (28. August). Dem „Dres­
dener Journal" zufolge kommen 5000 französische 
Kriegsgefangene nach Sachsen, und werden in Dres­
den, Leipzig und aus der Festuug Königsstein unter­
gebracht werden. 

Darmstadt.. 11. September (30. August). Die 
„Darmstädter Zeitung" theilt mit, daß der Groß­
herzog ein Telegramm Seitens S. M. des Kaisers 
von Rußland erhielt, in welchem derselbe dem Groß­
herzoge anzeigt, daß er, um die brillante Haltung 
der großherzogl. Truppen zu ehren, dem Prinzen 
Ludwig deu St. Georgsorden 3. Klasse verliehen 
habe, und, da ihm der gegenwärtige Aufenthalt des 
Prinzen unbekannt sei, den Großherzog bitte, den Prin­
zen hievon in Kenntniß zu setzen. Der Großherzog 

hat angeordnet, daß diese Auszeichnung den Truppen 
bekannt gemacht werde. 

Bremerhaven, 11. Septbr. (30. August). Der 
Dampfer „Germania" von der Nordpolexpedition, 
Capitain Koldeway, ist soeben eingelaufen. 

München, 9. September (28. August). Wie ver­
sichert wird, wird die badische Regierung in der 
deutschen Frage demnächst einen Schritt thuu. Es 
sollen in kürzester Frist Unterhandlangen wegen des 
Eintritts Baierns in den norddeutschen Bund von 
hier eingeleitet werden. 

Met;, 14. (2.) September. Das Bombardement 
ist wieder aufgenommen worden. 

London, Montag deu 12. Septbr. (31. August). 
Die Ankunft der Kaiserin Eugenie in Hastings wird 
bestätigt. Sechs französische Panzerschiffe passirten 
heute, südlich beisteuernd, Godwins Sands. 

Sicherem Vernehmen nach entbehrt die Nachricht, 
der nordamerikanische Gesandte habe Vorschläge be-> 
treffend eine Vermitteluug zwischen den Kriegführen­
den nach Washington gelangen lassen, ieder Begrün­
dung. Ebenso unbegründet ist die Nachricht, die 
Vereinigten Staaten hätten das Anerbieten ihrer 
guten Dienste gemacht. 

Paris, 13. (1.) September. Fürst Metternich ist 
hier geblieben, während die übrigen Gesandten frem­
der Mächte abgereist sind. — Die Waffenstillstands­
gerüchte erhalten sich. 

Paris, Dienstag den 15. (3.) September. Das 
„Journal offieiel" veröffentlicht ein Deeret, durch 
welches die Stadt Toul sich um das Vaterland wohl­
verdient gemacht hat. Durch ein anderes Decret 
wird Cr^mieux abgeordnet, die Regierung in Tours 
zu vertreten. Durch ein drittes Deeret wird der 
französische Gesandte in Florenz, Baron Malaret, 
zurückberufen. Der ehemalige Minister Senard ist 
mit einer besonderen Sendung an den König von 
Italien beauftragt. 

Die Regierung hat beschlossen, daß die im aus­
wärtigen Dienst befindlichen Militairs ohne Aus­
nahme sofort nach Frankreich zurückkehren müssen. 

Portugal hat die französische Republik anerkannt. 
Die Kriegesnachrichten melden, daß in Provins 

gestern Ulanen eingetroffen sind und auf heute die 
Ankunft von 20,000 Preußen angemeldet haben. Die 
Preußen siud in Earlepont. Ulanen haben sich in 
Traey und Laval gezeigt. 

Gestern Abend fand eine große Demonstration 
vor dem Hotel der Gesandtschaft der Vereinigten 
Staaten statt. Hr. Washburne sagte der versammel­
ten Menge Folgendes: „Ich glaube wie Sie, daß die 
beiden großen Republiken vor dem monarchischen Eu­
ropa vereinigt bleiben müssen. Unter den gegewär­
tigen Umständen ist Ihnen die Unterstützung der 
Vereinigten Staaten ganz besonders gesichert; aber 
wegen unserer Beziehungen zu den europäischen Mäch­
ten und wegen der großen Entfernung, geht meine 
Ansicht dahin, daß mehr auf einen moralischen als 
auf einen tatsächlichen Beistand zu rechnen ist." 
(Lebhafter Beifall.) 

Victor Hugo erließ ein offenes Schreiben an die 
deutsche Nation, in welchem er in der herzlichsten 
und schmeichelhaftesten Weise für billige Friedensbe­
dingungen plaidirt, da man die Republik nicht für 
den Krieg büßen lassen dürfe, den die abgetretene 
Dynastie hervorgerufen habe. 

Wie aus Paris gemeldet wird, werden sowohl 
in Havre wie in Dünkirchen Vertheidigungsmaßre-
geln getroffen; in letzterer Stadt ist bereits mit der 
Abtragung der in der ersten Vertheidiguugszone be­
legenen Häuser begonnen. 

Florenz, 14. (2.) September. Der Vormarsch der 
italienischen Armee geht ohne Widerstand von statten. 

Telegramme öer Neuen Dörptschen Zeitung. 
... Freitag, 16. (4.) September. Zwischen 
sammtlichen deutschen Regierungen ist eine Verstän­
digung darüber erzielt worden, daß die Provinzen 
El>aß und Lothringen in dem künftig abzuschließen­
den Frieden für Deutschland zu erwerben seien. 
Auch darin herrscht zwischen sämmtlichen deutschen 
Staaten Übereinstimmung, daß jede Einmischung 
fremder Mächte in die künftig stattfindenden Frie­
densverhandlungen abzuweisen sei. 

Die Regierungen vou Baiern und Baden sollen 
jede Vergrößerung ihrer Territorien abgelehnt haben. 

Nach den hier eingegangenen Nachirchten ist das 
vornehmlich von Italien betriebene Project einer 
Liga behufs Intervention der Neutralen in dem 
deutsch-französischen Kriege als gescheitert zu be­
trachten. 

Vor Paris, Freitag, 16. (4.) September. Die 
Verbindung von Paris nach dem Norden hin ist 
nnnmehr gleichfalls abgeschnitten: deutsche Truppen­
körper habeu die Straße von Chantilly nach Paris 
besetzt. 

C h a n t i l l y ,  F l e c k e n  i m  A r r o n d i s s e m e n t  S e n l i s  d e s  D e p r t .  
Oise, südlich bei Creil und nördlich bei Paris, ca. 3000 Ein­
wohner. 

Die Abbrennung der um Paris gelegenen Wäl­
der dauert fort. 

L o e a l e s. 
Die freundliche Aufnahme, welche Frl. Born­

hold t bei ihrem letzten Besuche in Dorpat gefun­
den, hat sie veranlaßt, ohne Rücksicht darauf, daß 
die eigentliche Concertsaison noch weit vor uns liegt, 
doch jetzt schon hieher zu kommen und uns für Sonn­
t a g ,  d e n  6 .  S e p t e m b e r ,  e i n  K i r c h  e n - C o n c e r t  i n  
Aussicht zu stellen. Wir halten dafür, daß es besser 
sei, Alles und Jedes, auch die Musik, mit Maß zu 
geuießen und haben uns stets nur mit Widerstreben 
dem Zwange gefügt, der uns gerade in der rauhesten 
Zeit des Jahres allabendlich, oft vier mal in der­
selben Woche, in die Aula zu pilgern nöthigte. Mit 
uns haben wohl Viele in gleicher oder ähnlicher 
Weise empfunden und so können wir nicht zweifeln, 
daß auch Vielen außer uns der Besuch der geschätz­
ten Sängerin gerade in dieser Zeit willkommen 
sein wird. Ueber die Leistungen derselben ein Wei­
teres hier hinzuzufügen, erachten wir für nicht er­
forderlich, da dieselben noch allgemein unter uns in 
angenehmster Erinnerung stehen dürsten. 

Handels- und Dörsen-Nachrichten. 
R i g a s c h e r  M a r k t b e r i c h t  v o m  2 .  S e p t e m b e r .  

Das Flachsgeschäft ruht gänzlich. Im Laufe 
des ganzen August siud nicht mehr als 2300 Berko-
wez zugeführt worden. Hanf erfreute sich einer 
momentanen Nachfrage und wurden ca. 2500 Ber-
kowez zu alten Preisen gekauft. Schließlich haben 
wir nur noch von einem Umsatz von ca. 3000 Ton­
nen Thurm saat auf Lieferung pro October zu 50 
Kop. über das Maß mit 25 Procent Vorschuß zu 
berichten. Von Geschäften in Getreide und anderen 
Schüttwaaren verlautet nichts, da keine Zufuhren 
die größtentheils geräumten Vorräthe ersetzt haben. 
Die Hauptbewegung des Exporthandels beschränkt 
sich zufolge des anhaltend lebhaften Andranges von 
Schiffen auf die Holzausfuhr. Die Witterung ist 
veränderlich. 

T e l e g r a p h i s c h e r  C o u r s b c r i c h t  
der Neuen Dörptfchen Zeitung. 
S t .  P e t e r s b u r g e r  B ö r s e ,  

den 3. September 1370. 
5A Jnscriptionen 5. Anleihe 144H 
57° Prämien-Anleihe 1. Emission 86z 
5^ Prämien-Anleihe 2. Emission 142z 
5A Reichs-Bankbillete 1. Emission 90^ 
Actien der Nig.-Dünbg. Eisend 136^ 

„ „ Dünb.-Witedsk. Eis 145 
„ „ Warschau-Terespoler Eis IlSj 
„ „ Grojzen Nuss. Eis.-Ges 141-
„ „ Rybinsk-Bologojer Eis 63z 

B e r l i n e r  B ö r s e ,  
den 15. (3.) September 1870. 

Wechselconrs ans St. Petersbg. 3 Wochen ä. . . 33^ 
„ „ „ 3 Monat iZ.. . 32» 

Nuss. Creditbillete (für 90 Rbl.) 75K 
5^ Prämien-Anleihe I. Emission 112z 
5^ Prämien-Anleihe II. Emission 111z 
5^! Jnscriptionen 5 Anleihe — 

R i g a ,  3 .  S e p t e m b e r  1 8 7 0 .  
Flachs, Krön- pr. Berkowez 40 still. 

Tetegraphische Witterungsdepesche 
d e s  D o r p a t  e r  m e t e o r o l o g .  O b s e r v a t o r i u m .  

Donnerstag, 15. September 7 Uhr M. 

A -

Aend. in 
24 Std. Wind. 

Archangelsk . . 63 -i-4 (0) 
Petersburg . . 63 4-3 N0 (1) 
Helsingsors . . 63 ->-? N0 (1) 
N e v a t  . . . .  62 -l-6 0 (3) 
Dorpat . . . 59 ^3 N0 (2) 
R i g a  . . . .  54 —2 N W ?  (2) 
W i l n a . . . .  52 —3 (0) 
Warschau. . . — — — 

Charkow . . . — — 

Odessa. . . . — — — 

Nikolasewsk . . — — — 

T i s t l s  . . . .  — — — 

Slawropol . . — — 

Astrachan. . . 56 -^1 N (1) 
Orenburg. . . 5? N (I) 
Jekaterinenburg. 56 -l-3 3W (1) 
K a s a n  . . . .  56 -i-5 (0) 
Moskau . . . 53 -1-3 (0) 

Das Centrum des Sturmes hatte nach vorstehenden Beob 
achtungen Rußland noch nicht erreicht. — Mit wachsendem 
Sturm nehmen leider die Lücken in unseren Depeschen wiede, 
zu, eine Folge beschädigter Telegrapheuverbindung-

Oel l ingen.  

Verantwortlicher Nedactenr: Di'. E. Mattiesen 

Von der Censur erlaubt. Dorpat, den 4. Septbr. 1370. 



t z e n e  D ö r p t ) c h e  Z  e l ; ? ? ? .  g .  

Mit Beziehung auf Z 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß die 
Herren Stud. tdeol Hermann Naprowsky, ^nr. Sta­
nislaus Witkowski, Johann Klawinsch, Alexander 
Waeber, med. Jtzig Karmel und xkil. Carl Treß 
die Universität verlassen haben. 

Dorpat, den 17. August 1870. 
W 405. ^ 

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß der 
Herr Ltnd. ^ur. Karl Grünwald exmatriculirt wor­
den ist. 

Dorpat den 24. August 1870. 
Nr. 420. 

Alle Diejenigen, welche nn die verstorbene 
Frau Friederike Echnberszky, geb. Ne-
ckerdt etwaige Schnldfordernngen haben 
sollten, werden hieniit ersucht, sich so bald als 
möglich behufs Liquidation nn Herrn vi-. Schu-

berszky zu wenden: Haus Claus, Statiousberg, 
perterre links. 

LoniitklZ äev 6. LeMmdei', XlleliiuittaA 5 Ildr, 

in der St. JulMmiZ-Kirche 

von 6sr Oratorien-Liln^erin 

unter Antiker Älitwirliun^ medrer ^eelirter 
Dilettanten. 

Das ?roZrumm wird unter Inderm die toi-
Zeuden t^esanAsnummeru eut!^nlteu: 
^rie ^^elrova sieli" uus dem Orutoriunr ^.Indas 

Nneendn-us" von (A. 1^. Händel. 
L^une kür die -^.Itstirnme von l?erd. Vo^el. 
Nelodiv rvli^ieuse, ndoptse au 1" 1^r6lude de ^l. 

8. Laeli, z?nr Llinrles dounod. 
I^itsnei ^Huli'u in Brieden" von ?r. 8 Laudert. 
<?edet ^Lvveet spirit liear m^ xrn^er^ von Viu-

eeut 'VV u1iil.ee. 

Lmtrittskarteu 
kür die Lliöre n. 30 I^op., kür das untere Lelnll 
a 50 kop. uud tur Ltülile im ^Itar-Iiuum a 75 
!5ox. sind In 6er LuekZmndlnnA von ZÜ. Karow 
uud am Ooneert-Ia^e deim Hrn. Onntor .lür-
Aens xu lieben. 

^7» Sei» vi» t»»«t«;t kvii» 
AMv Ii»IKetvvrIc»uL statt. 

Die Xiredentliüreu werden um 4 llkr ^eötlüet. 

Meise 5 IM'. 

Md«l 
einpüelilt 

AlMlMtc Cigmrii: 

ti'akc>ii wiederum ein doi 

-M. MSHMOKOUA? 
Hotel London Lel<bnde. 

iSttsu 

BZ. 

kriscke bMLode Lese 
zst 2U Imbeu in l^auellstädt bei Rellin. 

Die Unterzeichneten richten an ihre Mitbürger in Stadt uud Laud die Aufforderung, 
Spenden an 

Charpie, VkrdmdimteM »»>, Gtld-A»tnstöhMW, 

für die im französifch-dentfchen Kriege Verwundeten und deren wie der Ge­

fallenen hilfsbedürftige Familien darzubringen nnd erklären sich bereit, Gaben für die­
sen Zweck entgegenzunehmen, über welche von Zeit zu Zeit in den Dörptscheu Zeituugen quit-
tirt werden wird. 

Besondere Wünsche der Darbringer werden gewissenhaft erfüllt werden. 

B. Knpffer. Jannan. Angnst vsn Dehn. WiSligerode. W. Helmling. 

M. Friedrich (Handlung I. R. Schrauim). Max Kaibel (in E. I. Karow's Bnchhandl. 
W. Mohland. A. Wnlffins. 

O i r q n e  L i v a ^  
auk üem beim k'Ieiseli.^karren. 

KOMWWASOWM ÄOZS Ä. GGZMSL'. 

Si< ̂ l 

Große VorsteAmH 
in 6er 

1l0ll6I'0II jivitlillll.^t, 

G?MMZMWHMFL 
uncl 

?jei willanter LelsaeliwnL'. 

/Vus (lein reieliinllti^en l^ro^rÄNiin >ver-
6en liervor^elioben: 

IcmniLelie Leeue 
mit (Anekln äer 8el)r. ()0tr0l^. «Fe? 

kr'OTSs lüppolo^iselie?036N von ^rl. Ukl^ol, 
Nuä. ÄNKiiv und Herrn ^nnato. 
FöoFVISt?, Kräder, geritten von Herrn 
Ilcllmom.lim. vor-
Aekülirt von Herrn Oireetor llinrie. I^rii-uloiii 

llldinslci, röiniseko Lpiele. 

Die ».eilt (Ziowng, (Gebrüder 

Lrüder l'l'Üe, die Herren WIU und Lommi'ti, 

werden das Zeelirte l^ndlilcuin in den Awi-

selieiiÄeten, letztere dureli Le^ier?.lrci.1'te Vor­

trüge, ^nAeuelnn unterl»-ilten. 

«l«r WZWSs«: 
sxerrsit?! 1 er8ter l^latx 60 Kop.^ Zweiter 
I>Iat2 40 Xop., dritter l^latx 20 Xop. Xinder 
unter xetrn Andren ^alilen iiuk dem ersten und 
Zweiten l^lut? die Hellte, ^uslnlnlieliere l^ro-
gramme 5 Xox. LiUete sind von e15 Hin- Nor-
gens un im Lireus g.n der Knsse xu Iraben. 

Lill!tt88 NM k Ilkr. LoveertallfallA um ^7 ^Idr. 

ök^mu öer VyrLtelwllA um 7 Mr. 

IlovIi^elUnnAsvvII 

5?. ^UFIAR»^. 

Auf dem Gute NaM, 
24 Werst aus Neval per Eisenbahu, woselbst auch 
eine Station, wird voln 1. Oetober ab die Milch 
von ca. 200 Kücheu verpachtet. — Näheres zu er­
fragen daselbst bei der Gutsverwaltuug. 

Ein Violinbogen ist gestern Abend vom Circus 
Hitin6 bis zur Ressource verloren. Dem Wieder--
briuger 1 Nbl. Belohnung bei 

A. Eggert, Haus Nicolai, am Barclayplatz. 

2UU1 <!er I)68t<zns Vöi'lciiiifd slöi' 

Llli' I 40 X. <1lis I'inl. — einsiri (juacli'iv^uclou siiul 4 I^luud erloi-

nrlä >vii-ä dnsseUx; dei wiri^usm 

L7° 

Für Felli». 
Mittwoch den 5). September 

^ O M G G Z ° L  

V ^ U  F r ä u l e i n  M N H n s t a  B o r n h s l d t  

in Fetlin. 

Bei Fuhiniiuiii Frey, 
Haus Graf O'Nourke in der Steiustraße, 

sind Fuhrwerke aller Art zu Fahrten in uud au­
ßerhalb der Stadt zu haben. 

Abreise halber von hier ist eine noch gut erhal­
tene WM"° Nähmaschine billig zu verkau-

^ Sattlermeister Stamm. 

Eine junge Dame, die in einem aus­
ländischen Conservalorium ihre musikalische 

Ausbildung erhallen, wünscht Hieselbst Gesangun-
terricht zu ertheilen. Näheres zu erfragen im 
Hause des Herrn Professor Schmidt am Blumeu-
berge, eine Treppe hoch. 

5At,!i5 wird gesucht. Von wem? er? 
fähvt man in C. Maltieseus 

Buchdr. und Zeituugs-EMd. 

1 1 ^ 0  1 ' .  1 Ü O l < l ) i i c l 6  L I .  

Vorlog und Druck von C. Mattiescn. 

J'Ul neuen gräfl. Sievers'schetr Hause ist die 
W e L - C t ^ g e  o h b e e  V Z o b e l  j ä h r l i c h  z u  v e r -

mieHeu. Auskunft crlheilt der Hauswächter 
Kehrmauil daselbst. 

Abreisende. 
2. Constantin Traubenberg. 

DamMUahtt, 
Mit dem Dampfschiff „Alexander" langten am 1. Septbr. 

Hieselbst an: FFr. Professor Kotljarewsky, Tailosf, v. Cle-
wesahl, v. Undrih, 0r, Laäschewih, HHr. Äömnssen nnd Har-
pig nebst Frauen, Negg6, I^r. Hessel, Birnbanni, Wittkowsky, 
il^'nndalzow, T/karken, Priester Shemtschnshin, Bergner, Akeier, 
Meiner, Brasch, Hvidui, Frll. v. Schwengelin, Snndgren, Ln--
nin, HHr. Treitenfeldt, Goldberg, Kentman», Kutsar, Stell­
han, Gerasiinow, Wischnäkow, Länitzkaja, Nanser, Wassiljewna, 
Fedotow, Jwanoff, Watlisty, Jpparinbt, Tensmann, Boritz. 

Mit dein Dampfschiff „Alexander" fuhren am 2. Septdr. 
von hier ab: HH. v. Aderlaß Exe. Strünke, Aainschikosf, Fischer, 
Ernih, Okmijanoff, Frau Drechsler nebst Familie, Fräul. Eck-
feldt, HHr. Zirkelt, Glasepp, Nasuer, Schermaun, Dawidoss, 
Ensvn, Snjza, Schnmlh, Kahow, Anna Barin, Frau Hofrich-
ter, HHr. Schötcherg, Nofz, Karp, Johann Tamm, Fomitschewa, 
Nataiia Karotkin, 29 Tischler. 

Mit dem Dampfschiff „Alexander" langten am 3. Septbr. 
Hieselbst an: HHr. v. Seidlih, Mühlcnthal, Slnde nebst Fräul. 
Tochter, Korolew, v. Sivers nebst Fränl. Schwester, Tschernow, 
Goruschlin, Frauen Sadilolv, Doetorin Nvltein, Herrmann, 
Kalaschnikow, Freyinann, HHr. Magnus, Treu, Glaser, Nau­
mann, Lefik, Noseuberg, Eisenfchniidt, Fräul. Nkarkufsou, HHr. 
Sariug, Nischow, Jtzig uebst Faiuitie, Swätoff, Makaroff, 
Puninsohu, JtgiuSkaja, Äelausvwa. 

Mit dem Dampfschiff „Alexander" fuhren am 4. Septbr. 
von hier ab: HHr. v. Röder, Nmelung nebst Gefährten, Grim­
berg, .Mpe, Sonne, Elsting, .^liemann, Sidorow, Ale^ejew, 
Atichailow, Fedorow, Michel Mntt, Belabrow, Eisenschmidt 
nebst Frail, Eckmark. 

Wit te rung  öbe i ibach tu i tge i t .  
Den 15. September. 

Zeit, 
Tcuch. 

Celsius. 
Feuch­
tigkeit. 

?amps-
Dnick, Wind. Wittcruug. 

1 46.6 8.4 — __ 
4 49.2 7.3 — 

7 50.3 8.2 92 7.4 51 2.9 0 3,4 10 
10 52.4 7.8 88 6.9 U 4.5 0 3.8 >0 
1 53.7 9.0 81 7.0 N 2.5 0 3,0 10 
4 54.8 9.1 71 6.1 N 4.1 s) 2.4 9 
7 56.2 8.1 02 5.0 N 4.0 0 2.8 10 

10 57.5 5.9 72 5.0 N 3.5 » 3 5 l 

"5590 7^97 .1 
"6^23^ X3.58 <) 3.15 8.3 

Embachftand 100 Cent. 

Mit polizeilicher Erlaubnis Dorpal, 4. September IK70. 



Sonnabend, den <l?.> September 1870. 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Souu- u. hohen Festtage. Ausgabe 
um ? Uhr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

bis 11 Uhr 
Annahm«: der Inserate 
; Preis für die Korpuszeile oder 

deren Naum 2 Kop. 

F ü n f t e r  J a h r g a n g .  

Preis: ^hne Verseudrina 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Nbl. 50 jlop., vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Nbl., halbjährlich 5 Nbl., viertel-

Mrlich 1 Nbl. 5U Kop. 

auf die „Neue Dörptsche Zeitung" werden zu jeder 
Zeit eutgegeu genommen. 

Inhal!. 

Ä^land. Persoualnachnchten. Riga: Eisenbahncoucefsion. 
Nepal: Pcrfoualuotizen. St. Petersburg: Zur Aufhebung 
der Körperstrafe. Neues Schießpulver. Cholera. Grodno: Pro­
centsteuer Odessa: Hauptstädtisches. 

'Ausland. D e u t s c h l a n d .  B e r l i n :  Z u r ü c k w e i c h e n d e  I n ­
t e r v e n t i o n .  K a s s e l :  N a p o l e o n  i n  W U h e l m S h ö h e .  H a m b u r g :  
Französische Blokade. Frankreich. Paris: Zur Situation. 

N e u e s t e  P o s t .  T e l e g r a m m e .  H a n d e l s -  u >  B ö r s . - N a c h r .  
Feuilleton. Die Frage der Wiedererlauguug vou Elsaß 

und Lothringen. 

L K l a n Z. 

Pcrsottlckimchnchteil. ^Be fördert:^ für Auszeich­
nung im dienst: Zu General-Lieutenants: der zu 
besonderen Aufträgen bei dem Oberkommaudirenden 
der Truppen des Königreichs Polen stehende Gene­
r a l  -  M a j o r  v o m  G e n e r a l  s t a b e  G r a f  v .  d .  O s t e n -
Sacken, ter Nlililäragent in Wien General-Major 
von>. Generaljtabe Baron v. Torilau und der bei 
der Urme^Jnsanterie stehende General-Major ä la. 
duite Manderstjern. I.) 
^ Die Gesetzsam mlnng veröffentlicht die am 
/. ^ngnfl Allerhöchst bestäiigte Coneejsion zum Van 
der »1 enbahn v o n R i g a bisBolderaa. Laut 
dieier (^once^fion übernimmt der englische Unterchan 
Ingenieur H. Robinson als Gründer die Verpflich-
tnng, int Laufe von drei Monaten eine Gesellschaft 
zu bilden, welche auf ihre Kosten und Gefahr eine 
stehende Brücke über die Düna, eine Eisenbahn von 

Zngafcheu ^.>ahui)vfe Veibn 
bis zum D o r f e  Bolderaa und weiter über die Aa 
bis zum Hafen au der Mündung der Düna und . 
^en Telegraphen längs der ganzen Linie erbaut. ' 
D i e  G e s e l l s c h a f t  h a t  d i e  B r ü c k e  u n d  d i e  1 7 . ' .  W e r s t !  
lange Eisenbahn spätestens znm 1. November 1872 

F e  u N  L e i  o s .  

Die Frage der Wiedcrcrwervnng von Elsaß 
und Lothringen 

hat Greils eine umfangreiche Literatur hervorgern-
fen. ^ liegen nns heute folgende Schriften vor: 
1 .  E l s a ß  u n d  L o t h r i n g e n  u n d  i h r e  W i e d e r g e w i n ­

n u n g  f > N '  D e u t s c h l a n d  v o n  P r o f e s s o r  D r .  A d o l f  
^>PZ'g, Verlag vou Duuker und Humblot 

18 <0. 30 S. 
2 .  W a s  f o r d e r n  w i r  v o u  F r a n k r e i c h ?  V o n  H e i n r i c h  

v Dre,tschke. Berlin. Druck und Verlag von Georg 
N e n n e r .  1 8 7 0 .  4 5  S .  B e s o n d e r e r  A b d r u c k  a u s  d e m  X X V I  
Baude der Preusnschen Jahrbücher. < 

3 .  E l s a ß  e i n e  d e u t s c h e P r o v i n ^  V o n  W i l h e l m  M a u  
renbrecher, Ordentl. Professor der Geschickte au der 
Universität Köuiasbera. Berliu. Verlag von W. Weber 
1870. 23 S. ' ' 
D i e  F r i  e d e n s b e d i n g u u g  e n  u n d  i h r e  
thnng. Von Iii-. Otto Bo'hlmanu^Berlul 1870. Ver­
l a g  v o u  H e i n r i c h  S c h i n d l e r .  2 5  S .  

Diese 4 Schriften bilden eine ziemlich vollstän­
dige Behandlung aller Seiten der großen mage, 
welche dieselben sich zum Vorwurf genommen haben 
Namentlich die beiden ersten gehen jo umfassend auf 
dieselben ein, das? wir auch ans stedas ^orl ange­
wandt wisseit möchte», welches Wagner m mner 
Schrift von Böckh's trefflichem, von i.n.i mehrfach 
bennkten ^nche »Der Dentfchen Volkszahl und 
Sprachgebiet« sagt: .Es ist dringend zu wünschen, 
daß die Diplomatie solche Schriften bel den Frie-
densverhandlnnqen genau beachte.« Die mangelhafte 
Ordnung mancher Details bel Friedensschlüssen hat, 
wie Wagner treffend hervorhebt, schon oft die Keime 
zu neuen Verwickelungen für die Zukunft ausgestreut 
und so möge es auch ein Segen der allgemeinen 
Theilnahme der Nation an diesem Kriege sein, daß, 
wie dieselbe in ihrer gesaminten Jugend ans die 
Schlachtfelder geeilt ist, um den vaterländischen Bo­
den zu befreien, so auch die gründliche Erörterung 
aller' bei dem künftigen Friedensschluß in Betracht 
kommelideu Einzelheiten durch die sachkundigen Gei­
ster der Nation dazu diene, den Abschluß derselben 
ersprießlich zu gestalten. Die Nation, deren Theil-

dem Verkehr zu übergeben und exploitirt diese Bau­
te«, vou diesem Tage an gerechnet, im Laufe von 
81 Jahren. 

Neva!, 31. August. Gestern fand in der Dom-
kirche die Ordination des znm Pastor von Karusen 
v o e i r t e n  C a n d i d a t e n  A u g u s t  H ö r s c k e l m a n n  s t a t t .  

— Der Landralh Baron Ucxküll ist zufolge 
häuslicher Verhältnisse auf vier Monate in's Aus­
land beurlaubt worden. lNv. Z.) 

St. Petersburg. Uni die Aufhebung der Kör^ 
Perstrafe für diejenigen Landbewohner, welche den 
Kursus eiuer Elementarschule dnrchgemacht, hatte 
der Rjasaner Gouvernements-Landtag ein Gesnch 
eingesandt, welches am 18. August im Ministerko." 
mit^ durchgesehen und aus folgenden Gründen ab­
schlägig beschieden worden: Mit der Beendigung des 
Kursus in einer Elementarschule ist die Ertheilung 
weder eines Diploms noch eines Zeugnisses über 
deu Schulbesuch überhaupt verbunden; es wäre da­
her sonderbar, den Personen, welche einen solchen 
Kursus durchgemacht haben, besondere Rechte zu ge­
ben, Welze diejenigen nicht besitzen, die vielletcht 
eine viel höhere Bildung Zu Hause erhalten haben. 
Außerdem ist diese Angelegenheit nicht eine lokale, fon­
dern betrifft die Rechte der ganzen Landbevölkerung, 
nnd gehört deshalb nicht in den Kreis^ der ^batig-
keit der Provinzialinstitulionen. (^t. P- -Ä-) 

— Der „Ger.-Bote« enthält die Mittheilung, 
daß eiliem in Petersburg cnrsirenden Gerüchte zu­
folge ein russischer Offizier ein neues iischießpul-
Ver von außerordentlicher Krast erfunden haben 
soll. Bei einem Versuche, der damit angestellt wurde, 
soll, so heißt es weiter, obgleich beim Laden des 
Gewehrs das von dem Erfinder bestimmte Quan­
tum Pulver nicht überschritten worden war, das 
Gewehr gesprungen sein und dein Schützen die 
Hand abgerissen haben. Die Splitter des zerspreng­
ten Lanfes dranqen überdieß tief in die Mauer eiu. 

(Rv. Z.) 
— Dem „Ger.-Bote« zufolge soll im Petersbur­

ger Bezirksgerichte die Frage angeregt worden 

nähme in ihrer G e s a m m t h e i t  a n s  dem Schlachtfelde 
den Sieg entscheidet, möge anch in ihrer Gesammt­
heit den Frieden berathen. Das sichert am Zuver-
lässiasten gegen eine Wiederkehr der Erfahrungen, 
welche die deutsche Natiou 1814 und 1815 gemacht 
hat, wo sie mitthaten aber nicht mitrathen dürfte. 

Alle 4 Schriften Plaidiren, wie das nicht anders 
sein kann, für die Wiedererwerbung der alten deut­
schen Neichslandc; es thnt dies auch die Maurenbre-
cher'sche Schrift, deren Titel allein das Elsaß scheint 
revindiciren zu wollen. Alle wollen den Erwerb auf 
die deutscheu Laudestheile des Els.ch und Lothrin­
gens im Wesentlichen beschränken und weisen den 
Gedanken einer Eroberung fremden Landes zurück. 
Was sie in dieser Beziehung ausführen, kann füglich 
anf sich beruhen bleiben, da wir es wiederholt in 
diesen Blättern erörtert haben. Wer sich noch ein­
mal darüber unterrichten will, den verweisen wir 
auf die Lectüre obiger Schriften. 

W a g n e r ,  w e l c h e n  w i r  i m  O k t o b e r ,  v o n  w o  a b  
er bekanntlich den bisher in Freiburg und vorher 
in Dorpat von ihm eingenommenen 'Lehrstuhl der 
Volkswirlhschaft au hiesiger Universität bekleiden wird, 
als unseru Mitbürger werden begrüßen können, führt 
sich durch seine Schrift, deren ganzer Neinertrag für 
die Hinterbliebenen der im Jahre 1870 gefallenen 
deutschen Krieger bestimmt ist und deren große Ver­
breitung auch aus diesem äußerlichen Grunde nicht 
dringend genug gewünscht werden kann, als den in 
das Wesen seines nenen Vaterlandes mit ganzer 
Seele eingedrungenen Patrioten ein, als welchen 
wir seine Berufung nach Berlin mit besonderer Frende 
angenommen haben. Er sieht in der Wiederanfrich- ^ 
tung des deutschen Nationalstaates durch die jetzigen 
Siege und den Rückerwerb des deutschgebliebenen 
Elsaß und Lothringens nnr die Volleudnng der Mis­
sion, welche die Hohenzellern, in Wahrheit die Meh­
rer des Reichs, mit der Errichtung und unablässig 
wachsenden Erweiterung des preußischen Staats seit 
den Tagen des westfälischen Friedens zu ihrer uud 
der deutschen Ehre immer vollkommener erfüllt ha­
ben. Wie die jetzigen glorreichen Erfolge nur da­

sein und dieser Tage zur-. Entscheidung kommen, ob 
es zulässig ist, Franen zu Notaren zu ernennen. 

G a n g  d e r  C h o l e r a .  Z n m  1 .  ' S e p t e m b e r  b e ­
fanden sich 163 Kranke (1?5 und 38 Frauen) in 
Behandlung; im Laufe des Tages kamen 52 Kranke 
dazu, genasen 4, starben 21, so daß zum 2. Sep­
tember ^l92 Kraute (141 Männer und 49 Frauen) 
in Behandlung verblieben. Im Ganzen sind vom 
17. August an 355 Personen erkrankt, 13 genesen 
und 130 gestorben. iP.-Z.) 

Grodno. Die „Mosk. Z.« giebt die Ziffer der 
rückständigen Proeentsteuer für das Gouv. Grodno 
ans 26(1,000 Rbl. an und erinnert daran, daß nach 
dem bestehenden Modus der Beitreibung dieser Steuer 
die Güter, deren Besitzer die Proeentstener schulden, 
innerhalb einer Frist von sechs Monaten zum össentl. 
Ausbol kommen müssen. 

Odessa. Die hiesige Duma hat beschlösse«, 
darum zu bitten, daß Odessa als Versammlungsort 
für den Gouvernements-Landtag bestimmt werde. 

(St. P. Z.) 

A L s l a li d. 

DeutsckllMd. 

Berlin, 17. Septbr. (30. Aug.). Zwei Punkte 
(wird der Nord. Pr. geschrieben) sind schon jetzt 
zweifellos. Keine der neutralen Mächte ist zu ei­
n e r  b e w a f f n e t e n  I n t e r v e n t i o n  z u  G u n s t e n  
Frankreichs entschlossen; keine will eine diplo­
m a t i s c h e  J t e r v e n t i o n  a u f  d e r  G r u n d l a g e  d e r  
sranzösischen Integrität. Wenn es zu dem Ver­
such einer Verwickelung kommt, so wird oerselbe sich 
im besten Falle auf den Umfang der Greuzreguli-
rung und auf die künftige Stellung des Grenzge­
bietes beziehen. Mit welcher Energie nnd mit wel­
chem Erfolge, wollen wir ruhig abwarten. Die 
deutschen Heere werden zunächst, um mu Vietor 
Hugo zu redeu, das „Verbrechen" eines Angriffes 
anf Paris begehen. Es scheint in der That, als 
ob die französischen Politiker nicht eher zur Erkennt? 

durch möglich geworden, daß das Jahr 1866 den 
westfälischen Frieden in einem feiner Hauptpunkte, 
dem Kriegs- und Bündnißrecht der Territorialform 
beschränkt hatte, so hofft und fordert Wagner, daß 
der Gewinn derselben auch die endliche Beseitigung 
der Territorialbestimmuugen jenes, die tiefste Ernie­
drigung Deutschlands darstellenden sogenannten Frie­
denswerkes sei, soweit unser Nationalinteresse das 
erheischt. In der Erörterung, wie weit dies Na­
tionalinteresse reicht, geht Wagner an der Hand 
des Böckh'schen Buchs, wie uns dünken will, nicht 
weit genug. Er will die Ausscheidung lediglich so 
weit, als sie neben dem historischen Anrecht sich zu­
gleich anch vollständig auf das Nationalitätsprincip 
stützen kann. Er will von der Wiedererwerbung die 
französischen Landestheile Lothringens gänzlich, also 
anch insbesondere das französische Metz ausgeschlos­
sen wissen, wenn nicht ganz unbedingt sortisikatorische 
Rücksichten für die Sicheruug der Landesgrenze dies 
erheischen. Er empfiehlt solche Enthaltsamkeit na­
mentlich auch mit Rücksicht auf die Schwierigkeiten 
der Entwelschnng der französischen Stadtbevölkerung. 
Im Uebrigen, bis anf die Arbeiterbevölkerung der 
Städte, hält Wagner die Entwelschung der neu zu 
erwerbenden Landestheile nicht schwierig, da die fran­
zösische Regierung nnd Verwaltung sowie die niedere 
Knltnr des französischen Wesens nicht verstanden ha­
ben, den deutschen Charakter derselben ernstlich zu 
untergraben. In welcher Weife die französische Kul­
tur der deutschen untergeordnet ist, darüber macht 
Wagner höchst interessante Mittheilungen, welche sei­
ner Meinung nach zugleich erklären, warum die fran­
zösische Nation nach der Herrschaft über deutsches 
Land und Volk so energisch verlangt. Die Statistik 
zeigt nämlich, daß Frankreich von den meisten ande­
ren Völkern und namentlich von dem deutschen in 
der Volks verm ebrnn g in auffallendster Weise über­
flügelt wird. Die Gründe sind bekannt; sie liegen 
zum Theil in der körperlichen Inferiorität der Fran­
zosen, zum Theil in den unsittlichen gesellschaftlichen 
Zustanden, der Zerrüttung des Familienlebens. Fol­
gende Zahlen stellen die'großartige Bedeutung die­
ses Moments ins Licht. In dem ungefähren Zeit-



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

niß der wirklichen Lage komme." werden, bis sie sich 
davon überzeugt haben, daß Occnpation der 
Hauptstadt durch unsere Truppen, die, wie eine Pa­
riser Depesche erwähnt, strengste 'L^isciplin halten, 
— bessere DiscipUn sicherlich, als die Retter Frank­
reichs in Paris — mit der Existenz Europas sehr 
wohl verträglich ist. Bemerkenöwerth ij/ in einer 
Pariser Correspondenz der »Jndep. Belge^ die an­
gebliche Aeußerung I. Favres, er werde zurücktre­
ten, wenn die Abtretung von Gebiet unvermeidlich 
werde. Offenbar beginnt oie Friedenssehnsucht in 
Paris die Oberhand zu gewinnen, in demselbeu 
Maße, in dem unsere Vorposten sich der heiligen 
Stadt nähern. 

Aus Kassel, 10. September (29. August), erhält 
die Nat.-Ztg. folgenden Bericht: Der Eindruck, 
welchen der Anblick Napoleons auf Alle machte, 
die ihn in den ersten Tagen seiner Anwesenheit in 
Wilhelms höhe m der Nähe sayen, war, so viel 
man vernehmen konnte, durchweg derselbe und doch 
scheint er getäuscht zu haben. Was man wenigstens 
seitdem von dem gefangenen Kaiser Hörle, läßt 
daranf schließen, daß er w^oer körperlich, noch gei­
stig sp leidend ist, als man-cs vermuthete. Das Ge­
fühl, mit welchem wir, tiefer ergreisbar, als Fran­
zosen zu^sein vermögen, und durch den Ernst des 
Momentes tief ergriffen, den nach unserer Ansicht von 
stolzer Höhe Herabgesunkenen betrachteten, ließ uns 
Person nnd Sache anders erscheinen, als sie sich jetzt 
zeigt. Von Augeuzeugen, welche mit dem gegenwär-
tigen Bewohner des Wilhelmshöher Schlosses zu 
verkehren Gelegenheit hatten, wird übereinstimmend 
versichert, daß er mit der größten Ruhe und Gelas­
senheit seine dermalige Lage betrachtet und in Un­
terhaltung und Verkehr uichts mehr von jener nach­
haltigen Niedergeschlagenheit wahrnehmen laßt, die 
man Anfangs als den Grundzug seiner Stimmung 
erkennen zu müssen glaubte. Er soll, wie verlautet, 
mit der höchsten Achtung von der unvergleichlichen 
Tapferkeit und Bravour der deutschen Armee sprechen, 
welcher den Sieg streitig zu machen, trotz der ausge­
zeichneten Haltung und unermüdeten Hingebung der 
eigenen Truppen, nicht möglich gewesen sei. In ei­
nem Gespräch über die Verwendbarkeit des Ehasse-
potgewehrs soll er weiter geäußert haben, daß seine 
vorzüglichen Eigenschaften unbestreitbar, die franzö­
sische Armee aber noch zehn Jahre brauchen würde, 
um desselben ganz mächtig zu sein. Was das täg­
liche Leben des Kaisers anbetrifft, so geht dasselbe 
in großer Regelmäßigkeit vor sich. Vormittags zwi­
schen acht und zehn Uhr pflegt er zu promeniren, 
um zwei Uhr ist in der Regel Dejeuner, um acht 
Uhr Diner für sechzehn Gedecke. Der Gouverneur 
von Kassel, Graf Monis, und der zum Comman-
danten von Wilhelmshöhe ernannte Rittmeister v. 
Diepenbrock-Gruiter, Schwadrons-Commandant der 

räume 1820 bis 1860 war die mittlere jährliche 
Volkszunahme in Frankreich nach Wagner 0,47 Pro­
cent, in England 1,30, in Preußen 1,18, in Sachsen 
1,24 Procent. Danach eraiebt sich eine Verdoppe-
luugsperiode der Bevölkerung in Frankreich von 
147,6, in England von 53,8, in Preußen von 59,9, 
in Sachsen von 56,1 Jahren. Im Jahre 1815 har­
ten der deutsche Bund und Frankreich ungefähr gleich 
viel Einwohner, je 30 Millionen. Diese Zahl war 
in Frankreich 1861 (ohne die italienischen Annexio­
nen) aus 36,8 Millionen, im deutschen Bunde bis 
1861 auf 46,6 Millionen gestiegen. Eine Folge da­
von ist, daß trotz des Ausscheidens Deutsch ̂ Oester­
reichs Deutschland an Einwohnerzahl Frankreich voll­
kommen gewachsen ist: dieses hat (mit Savoyen und 
Nizza) 38,19, jenes 38,51 Millionen Einwohner. 
Das Bewußtsein des in diesen Verhältnissen für 
Frankreich liegenden, jährlich sich vergrößernden Nach­
theils wirkt bei den Franzosen wesentlich mit zu ih­
rem Annexionssieber; der Pariser Statistiker Duval 
hat es ganz unbefangen ausgesprochen, daß gegen 
eine solche Ueberflügeluug Frankreichs »Abhilfe not­
wendig^ fei: er betrachtet sie als ein Frankreich wi­
derfahrendes Unrecht. 

Frankreich hat auch keineswegs verstanden, die 
von Deutschland abgerissenen Landestheile so zu ent­
wickeln, wie dies unter deutscher Herrschaft geschehen 
wäre. Darüber läßt ein Vergleich zwischen Elsaß 
und der preußischen Rheinprovinz gar keinen Zwei­
fel. Beide, das Elsaß uud die Rheiuprovinz, ent­
halten rein industrielle und landwirthschastliche Di-
stricte mit hochentwickelter Kleinkultur. Die Bevölke­
rung aber stieg im mehr industriellen elsässischen De­
partement Oberrhein von 1821 bis 1866 von 370,000 
auf 530,000 Einwohner oder um 43,2 Proc., im 
mehr landwirthschaftlichen Departement Unterrhein 
von 503,000 auf 589,000 oder um 17,1 Proc. — 
dagegen in der Rheinprovinz in ungefähr demselben 
Zeitraum von 1,871,000 auf 3,455.000 Einwohner 
oder um 84,7 Procent. Aehnlich ist das Verhält­
nis des Aufschwungs in den Städten allein. Die 
Einwohnerzahl von Straßbnrg stieg von 1821 bis 
1866 von 49,700 aus 84,700 oder um 69,4 Proc.; 

dort stationirten Husaren, haben ihren Platz an der 
kaiserlichen Tafel, so oft sie der Einladung nachkom­
men wollen. Das Küchen personal, sowie die auf­
wartenden Lakaien :c. sind von Berlin hieher ge­
schickt worden, das Ganze untersteht einem ebenfalls 
von Berlin hieher gesandten königl. Hausintendan-
ten, wie überhaupt der Kaiser vollständig mit allen 
den Ehrenbezeugungen nnd Aufmerksamkeit behan­
delt wirb, welche dem Herkommen nach einem Sou­
verän gezollt werden. Von einer strengeren Bewa­
chung feiner Person, von welcher einige Blätter re­
den, weiß man an unterrichteter Stelle nichts, es 
läge dazu auch bis zur Stnnbe keine Veranlassung 
vor. Der größte Theil Des kaiserlichen Dienstperso­
nals ist gestern entlassen worden, nachdem der Ver­
kauf der mitgebrachten Pferde, von welchen nur 
wenige zurückbehalten wurden, stattgefunden hat. 
Die Bedienten erhielten einen Jahresgehalt und 
100 Fr. Reisegeld Jeder, von dem hiesigen Gonver-
nement wnrden ihnen Reisescheine ausgestellt. Seit 
heute ist die Telegraphenverbindung mit dem Wil-
helmshöher Schloß hergestellt, -die häusig benutzt wer­
ben wird, da der Kaiser und sein Gefolge eine 
große Correspondenz unterhalten, besonders nach 
England hin. In der Unterhaltung mit Personen, 
welche der französischen Sprache nicht mächtig sind, 
spricht Napoleon dentsch mit unverkennbarem schwä­
bisch-allemannischen Dialekt; in seiner Umgebung 
siud zwei Offiziere, die gut deutsch reden. Wie es 
heißt, erwartet man snr die nächsten Tage vielfache 
Besuche von Angehörigen und Anhängern des Kai­
sers in Wilhelmshöhe, es sind dies jedoch bis jetzt 
nur Gerüchte, die überhaupt, wie sich leicht denken 
läßt, über Alles, waS den seltsamen Gast des kö­
niglichen Schlosses betrifft, tagtäglich in reicher Zahl 
ii/Umlauf gesetzt werdeu. 

Hamburg, 9. Septbr. (28. August). Die H. 
Börs.-H. schreibt: Die Anzeichen mehren sich, daß 
es mit der Effectivität der Blokade unserer 
Nordseeküsten bald ein End e nehmen wird. So 
druckt der Pariser „Figaro« folgendes Schreiben ei­
nes Offizier-Aspiranten am Bord der »Valeureuse« 
vom 2. d. M. ab: »Das Geschwader des Admirals 
Fonrichon blokirt die Einfahrt zur Jahde und Elbe; 
die feindlichen Panzerschiffe liegen ruhig vor Anker; 
unsere Kreuzer werden ihrer öster ansichtig. Unge­
achtet unseres sehnlichen Wunsches, uns mit dem 
Feinde zu messen, müssen wir sagen, daß dieses 
Glück uus nicht zu Theil werden wird. Die Nolle. 
Welche wir hier spielen, ist die undankbarste, die 
man sich denken kann, wenngleich wir dem preußi­
schen Handel unendlichen Schaden zufügen. Unsere 
Mannschaft ist dieses Kriegszuges überdrüssig. Sie 
begreift den Zweck nicht, uud dem zufolge macht 
sich große Niedergeschlagenheit geltend. Alle sehnen 
sich nach dem Tage, an dem wir kämpfen oder nach 

die Kölns von 53,00«) aus 125,000 oder um 136 
Procent, daneben noch Deutz von 2100 aus 10,500. 
Die Unnatur der Trennung des rechten vom linken 
Oberrheinufer, vor Allem die ertödtende französische 
Centralisation hat diesen Unterschied veranlaßt. — 
Wagner zweifelt danach mit Recht nicht, daß die 
Wiedervereinigung des Elsaß und Deutsch-Lothrin­
gens mit Deutschland sehr bald nach Ueberwindung 
des allerdings peinlichen Uebergangszustandes zu ei­
ner ungeahnten EntWickelung der genannten Landes­
theile führen werde. — Es würde zu weit führen, 
auf den ganzen reichen Inhalt der Wagner'schen 
Schrift, wie dieselbe es verdient, einzugehen. Die­
selbe berührt noch die geistigen Beziehungen, welche 
das Elsaß zu Deutschland in früherer Zeit gehabt 
hat, widerlegt glänzend die aus dem sogen. Selbst­
bestimmungsrechte der Bewohner der von Frankreich 
abzutrennenden Gebiete hergeleiteten Gründe gegen 
eine Wiedereinverleibung und fertigt endlich den 
widersinnigen Vorschlag, aus Elsaß und Lothringen 
einen neutralen Staat zn bilden, ab. Wir können 
in allen diesen Beziehungen nnr znr Lectüre der 
trefflichen Schrift auffordern. 

Dasselbe muß bezüglich des Aufsatzes von Heinr. 
v. Treitschke: »Was fordern wir von Frankreich?" 
geschehen. Treitschke behandelt vorzugsweise die gei­
stigen Beziehungen des Elsaß und Lothringens zu 
Deutschland und die geistigen Folgen, welche der 
Wiedererwerb dieser Landestheile für Deutschland 
haben muß. Er weist nach, wie gerade der Gewinn 
und die Sicherung dieser idealen Güter die Einver­
leibung der genannten Landestheile in denjenigen 
Staat fordern, der allein sich fähig erwiesen hat 
und erweist, die deutsche Zwiespältigkeit und Son­
derart zu überwinden uud zu versöhuen, in Preu­
ßen. Daß Treitschke die Bildung eines besondern 
Kleinstaats aus den genannten Gebieten als ein 
Verrath am Vaterlande erscheinen würde, daß er, 
um die nenen Lande definitiv vor künstigem Ueber-
fall zu sichern, die Erwerbung nördlich bis zur Mo­
sellinie bei Metz und südlich bis Belsort fordert 
und Deutschland die Krast zutraut, die französischen 

Frankreich heimkehren werden. Die schlechte Iah, 
reszeit beginnt in diesen Gewässern zu wüthen. 
Der Wind ist frisch und die See geht hoch. Man 
fürchtet, daß unsere Schiffe in einigen Tagen nicht 
mehr werden Stand halten können. Neue Prisen 
haben wir nicht gemacht. Der Gesundheitszustand 
ist vortrefflich.« Da eine Blokade nur dann für 
die Neutralen verbindlich ist, wenn sie essectiv be­
steht — das heißt, wenn die feindliche Flotte über 
eine hinreichende Zahl von Schiffen verfügt, um 
das Einlaufen von Schiffen thatsächlich im vollen 
Umfange einer Küste zu verhindern — und es nicht 
genügt, dann und wann einige Kreuzer vorüberstrei­
chen zu lassen, so wird voraussichtlich in nicht ser­
ner Zeit den Fahrten neutraler Schiffe auf die 
norddeutschen Häfen kein von neutralen Mächten 
anzuerkennendes Hinderniß mehr im Wege stehen. 

Frankreich. 
Paris, 10. September (29. August). Wir haben 

heute noch Pariser Journale über Brüssel er­
halten, eben so Departementalblätter aus den hinter 
unserer vorrückenden Armee liegenden Städten/ Aus 
allen, besonders aber aus der anfänglich sich so un­
patriotisch haltenden »Ind. Belge«, die sich jetzt völ­
lig als Organ der dritten Republik in Paris geberdet, 
geht hervor, daß die gauze Hoffnung des französischen 
W i d e r s t a n d e s  d o c h  n u r  a u f  d e r  H o f f n u n g  d i p l o ­
matischer Vermiltelung durch die Neutralen be­
ruht. Immer und immer wieder wird den Parisern 
die Anerkennung der Republik aufgetischt, erfolgt 
durch die Republik in Amerika und durch die Repu­
blik in den Schweizerbergen. Ferner wimmeln die 
Spalten der Blätter und Correspoudenzen von gu­
tem Vernehmen und Sympathieen, namentlich mit 
I t a l i e n ,  O e s t e r r e i c h  u n d  b e s o n d e r s  m i t  R u ß ­
land. Jeder Besnch, den Herr Jnles Favre ei­
nem Diplomaten gemacht, oder vou einem Diploma­
ten empfangen hat, wird sehr gewissenhaft registrirt. 
Das Alles aber geschieht lediglich in der Absicht, die 
Pariser glauben zu machen, daß die dritte Republik 
von ganz Europa mit Entzücken begrüßt worden und 
daß ganz Europa, lediglich um ihrer schönen Augen 
willen, wie die Franzosen sagen, sich für sie wafsuen 
und dieses abscheuliche Preußen zum Frieden zwingen 
werde. Die ganze Regierungsthätigkeit verräth 
einen Dilettantismus, über deu mau die Achselu zu­
cken muß, besonders wenn man dabei aus die hohlen 
Declarationen und Proclamationen blickt. Die Un-
ruhe wächst durch die Uneinigkeit, jede Partei fürch­
tet sich vor der anderen, jeder Name kämpft mit An-
tipathieen. Dazu kommt die Fortsetzung der »wahr­
haften« Siegesnachrichten, welche die Republik mit 
gleich starker Phantasie leistet, wie vordem das Kai­
sertum. Ferner die neuen Erfindungen zur Besie­
gung der Preußen. Das Neueste ist die »Cavallerie 

Gebiete zu enlnatioualisiren, braucht nicht erst ge­
sagt zu werdeu. Der ganze Zauber der Sprache, 
welcher Treitschke zu Gebote steht, ist über diese Aus­
führungen ausgegossen. Es klingt dem Leser wie 
Mnsik in den Ohren uud iu jedem Worte empfindet 
er den Herzschlag eines begeisterten Patrioten, wel­
cher die Feder in dem Bewußtsein führt, daß der 
Moment gekommen ist, wo Deutschland sich zn nie 
geahnter Höhe erheben kann und der sich gedrängt 
fühlt, diese seine Erkenntnis; auf die Masse der Na­
tion durchströmen zu lassen. Es sind herrliche Worte, 
wenn Treitschke sagt: »Der klägliche Ausgang des 
zweiten Pariser Friedens war auch für unser inne­
res Staatsleben verhängnißvoll; er hat Großes dazu 
beigetragen, daß in die treuen Herzen unseres Volks 
jene Verbitterung und Verstimmung einzog, welche 
so lange der Grundton deutscher S»taatsgesinnung 
blieb. Es darf nicht sein, daß abermals unsere sieg­
reichen deutsche» Heere heimkehren mit der bittern 
Klage: »wir sind mit Undank belohnt für uamenlose 
Opfer.« Was uus vor Allem Noth thut, ist die 
helle Lebenslust, die sich zuversichtlich anf den Wel­
len großer Tage wiegt, das freudige Selbstgefühl, das 
in der dürftigen Enge der Kleinstaaterei nicht ge­
deihen konnte Wir müssen heraus aus der trü­
ben Entsagung, welche den alten einfach großen 
Charakter unseres Volks verkümmert hat. So lange 
aber jene Wnnde am Oberrhein noch klafft, wird der 
Deutsche nie aufhören, wehmuthsvoll wie Schlegel 
in schmählicher Zeit, zu Nagen: »Vaterland am lie­
ben Rheine, ach die Thrä'nen muß ich weiueu, weil 
das Alles nun verloren.« Die Masse der Süddeut­
schen weiß wenig von jenen glänzenden Erfolgen, 
die wir dem Schwerte Preußens längst verdanken: 
die Befreiung Pommerns, von Schlesien, von Alt­
preußen, von Schleswig-Holstein liegt ihrem Gesichts­
kreise fern. Doch das alte Lied: »O Straßburg, 
o Straßburg, du wuuderschöue Stadt« erklingt 
überall unter den Bauern des Südens, und von 
dem Tage au, da die deutsche Fahne auf dem Straß­
burger Münster weht, da ein reicher dauernder Sie-
gespreis die Thaten der deutschen Heere belohnt, wird 
auch in den entlegenen Hütten des Schwarzwaldes 
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der Franctireurs«: die freien Schützen zu Pferds 
werden eommandirt, wenn sie nämlich erst ausgerü­
stet sind, durch die bekannten Secundanten Rechesvrts, 
d i e  H e r r e n  U l r i c  d e  F o n v i ^ l l e  u n d  G u s t a v  
Flourens, die so eben in Belleville National-
Garde-Eommandanten geworden sind. Trotz dieser 
guten Aussichten schlägt man sich auf den Bahnhöfen 
zu Paris, um noch abreisen zu können. Die „Ind. 
Belge« meldet auck, was freilich ganz französisch die 
höchste Bedeutung hat: „Kein Theater in Paris ist 
mehr geöffnet (am 9. Septbr.). Thiers, den das 
Gerücht in einer Diplomatischen Mission nach Lon­
don reisen ließ, hat Paris bis jetzt nicht verlassen. 
Man läßt die abgeschmacktesten Lügen von der „Bar­
barei und der Grausamkeit« der Preußen in Umlauf 
setzen, um der Pariser Bevölkeruug den Muth der 
Verzweiflung einzuflößen, und wenn man die Leute 
von der Regierung sprechen hört, sollte man glau­
ben, daß es wirklich ihr-Entschluß sei, die Verthei­
digung anfs Aeußerste zu treiben. Ju wenigen Ta­
gen werden wir sehen, was davon zu halten ist. Die 
Hunderttausende von Mobilgarden aus den De­
partements, deren Ankunft man angekündigt hatte, 
lassen noch immer auf sich warten. Dies ist einer 
von den Gründen der Entmuthignng, die sich bereits 
in der Nationalgarde kundgiebt. Eine Menge Offi­
ziere der Nationalgarde und der Mobilgarbe haben 
ihre Entlassung eingereicht. „Ganlois«, „Figaro« 
und andere Blätter der Art geberden sich wie be­
sessen. Sie verlangen, daß die Wälder von Chan-
tilly, Mendon, St. Germain verbrannt werden, da­
mit sie den Preußen keinen Schutz gewähren. Und 
sie wissen, daß das Gouvernement entschlossen sei, 
sich nach dem Untergänge von Paris nach Lyon, von 
hier nach Marseitle und endlich nach Brest zurück­
zuziehen. Diesen Unsinn schließt der „Gaulois« mit 
der naiven Bemerkung, es sei noch nicht bestimmt, 
wohin man sich von Brest aus begeben werde, nach­
dem die Preußen auch diesen letzten Zufluchtsort zer­
stört hätten. — In Lyon hat sich eine eigene Re­
publik aufgethau; sie versagt der Pariser Republik 
den Gehorsam und ist bereu, in Verhandlungen mit 
den Deutschen einzutreten. 

Neueste WoK. 

Vcrlm, Mittwoch den 14. (2.) September. Der 
„Staatsanzeiger« schreibt: Das französische Volk hat 
in der letzten Zeit nur zu zahlreiche Beweise des 
tiefsten sittlichen Verfalls gegeben. Die Mordthaten 
und Laster der afrikanischen Regimenter sind längst 
durch Verruchtheiten überboten, welche aus fran­
zösischem Boden erwuchsen. In der Schandthat von 
Laon, welche einen ehrlosen Treubruch mit einer 
scheußlichen Mordthat vereinigt, gipfelt diese Art der 
Kriegführung. Die Frage liegt nahe: Wie wird die 

und der rauhen Alp der frohe Glaube erwachen, 
daß die alte deutsche Herrlichkeit auferstauden und 
dem Reiche ein neuer Mehrer erschienen ist.« 

M a u r e n b r e c h e r s  S c h r i s t :  „ E l s a ß ,  e i n e  
deutsche Provinz« macht auch auf die geistige 
Bedeutung, welche das Elsaß für Deutschland ge­
habt hat, aufmerksam und hofft von dem protestan­
tischen Charakter Straßburgs. daß es die alte Stellung 
unter deutscher und preußischer Herrschaft bald wie­
der erlaugeu werde. Zu dem Zweck, und diesen be­
deutenden Gedanken behandeln auch die beiden be­
reits besprochenen Schriften, empfiehlt Maurenbre­
cher die Errichtung einer deutschen Universität in 
Straßburg, welche für die Wiederbelebung deutscher 
Staatsgestunung in den neuzuerwerbenden Landes-
theilen gerade so segensreich wirken würde, wie dies 
die Universität Bonn für Rheinpreußen gethan hat. 

Das Charakteristische der B o h l m a u n'schen 
S c h r i s t :  „ D i e  F r i e d e n s b e d i n g u n g e n  u n d  
ihre Verwerthung« ist die Empfehlung, aus 
Elsaß und Deutschlothringen, welche mit gemeinsa­
men deutschen Massen wiedergewonnen worden, auch 
ein gemeinsames, unmittelbares deutsches Reichsland 
zu machen. Der Vorschlag ist uns nicht hinreichend 
begründet. Der bloße Gedanke, daß es unbillig er­
scheine, Preußen allein erwerben zu lassen, was die 
Waffen deö gefammten Deutschland errungen haben, 
genügt nicht zur Rechtfertigung eines Vorschlages, 
welcher das wahrlich hinreichend komplicirte deutsche 
Staatsrecht mit einer neuen Speeies vou Staats­
bildung bereichern will. Hoffentlich ist iu diesem 
Kriege die falsche Vorstellung, welche Deutschland 
so viel geschadet hat, daß, was Preußen stärkt, 
Deutschland verloren gehe, iu ihrer letzten Wurzel 
für immer vernichtet. Heute weiß die deutsche Na­
tion endlich, daß der Erwerb von Land viel mehr 
die Uebernahme einer Pflicht als die Erwerbung ei-
ues Rechts ist und sie wird und muß daher darauf 
^Uigen, daß die neuzuerwerbenden Gebiete dem 
Staate zugetheilt werden, welcher in Bezug auf sie 
Zene Pflicht am Besten, wenn nicht allein zu erfül­
len vermag. (Nat..Z.) 

deutsche Kriegführung, die auf der Höhe der deutschen 
Civilisation steht, nns bis zum Ende möglich werden, 
wenn nicht die im Terrorismus verstummten besseren 
Geister in Frankreich selbst, wenn nicht die mahnende 
Stimme aller eivilisirten Nationen gegen die sittliche 
Verwilderung in jenem Lande sich laut erheben? 

Die „Provinzialcorrespondenz« sagt über die di­
plomatische Sendung Thiers': Man darf eS über­
haupt bezweifeln, ob die jetzige Pariser Regierung, 
welche bisher nur Vollmachten von der Pariser Stra­
ßendemokratie hat, für geeignet nnd befugt gelten 
kann, Verhandlungen im Namen Frankreichs zu füh­
ren. Deutschland darf jenen ohnmächtigen diploma­
tischen Bemühungen der einstweiligen Republik mit 
der ruhigen Zuversicht zusehen, daß wie der Krieg, 
so anch der Frieden loealisirt, das heißt zwischen uns 
und Frankreich allein ausgetragen wird. 

Stuttgart, 10. «Äept. (29. August). (Telegr. d. 
„Presse«.) Gestern Abends traf hier der französi­
sche General Wimpffen ein; derselbe wird hier uud 
in Eanstatt seinen Aufenthalt nehmen. 

Hamburg, Dienstag den 13. (1.) September. Einer 
Meldung aus Helgoland znfolge haben die beiden 
letzten französischen Schisse Helgoland am 11. Sep­
tember verlassen. Die in der Jahde stationirtc deut­
sche Flotte befand sich am Ii. September Nachmit­
tags bei Helgoland. 

London, Mittwoch den 14. (2.) September. Nach 
der Besprechung mit Thiers besuchte Lord Granville 
den Premier und Graf Bernstorfs. Thiers will bis 
Sonnabend hier bleiben. 

Die „Times« schreibt: ThierS scheint keine für 
Preußen annehmbare Vorschläge zu bringen, dagegen 
den, daß die neutralen Mächte eine Liga bilden sol­
len, um den Abzug der Preußen aus Frankreich zu 
erzwingen. Die „Times« erklärt dieses für unzeit­
gemäß und der Berücksichtigung nicht Werth und 
mahnt Frankreich zu einer besseren Erwägung sei­
ner Lage. 

Paris, Mittwoch den 14. (2.) Septeniber. 
Eine Depesche des Generals Uhrich vom 9. Sep­
tember sagt, daß in Straßburg sich die Lage ver­
schlimmerte und daß die Festung ohne Stillstand 
durch eine furchtbare Artillerie bombardirt wird. „Ich 
werde mich bis zum Ende halten«, fügt General 
Uhrich hinzu, welcher gleichzeitig meldet, er habe am 
9. Morgens einen ehrenvollen Ausfall gemacht, wel­
cher jedoch viel gekostet hat und ohne Resultat blieb. 

Tours, Dienstag den 13. (1.) September, Abends. 
Wie man sagt, hat die Regierung der Nationalver-
theidigung. da der Feind auf Paris marfchirt und 
sie von der Pflicht in Anspruch genommen wird, die 
Hauptstadt zu retten, Hrn. Cremieux beauftragt, un­
ter Beistand von Delegirten aller Ministerien die 
Negierung der vom Feinde nicht besetzten Gouverne-
nements zu übernehmen. In Folge dieser Entschei­
dung hat Hr. Cremieux an den Patriotismus der 
Bevölkerungen appellirt, um gegen die fremde In­
vasion einen unüberwindlichen Wall zu erheben. Er 
schließt, indem er die Erinnerung an das Jahr 1792 
anruft, um den Feiud vom Boden unserer Republik 
zn verjagen, dem eine verhaßte und unfähige Re­
gierung die Ueberschwemmnng des französischen Ge­
biets gestattet hat. 

Telegramme öer Nene» Dörptschen Zeitung. 
(Die nachstehende Depesche ist uns noch gestern spät Abends 

zugegangen.) 
Berlin, Freitag, 16. (4.) September. Vom Kriegs­

schauplatze ist hier nachfolgende Mittheilnng einge­
gangen : 

HlNlptlMttm Menux, Donnerstag, 15. (3.) Sep­
tember. Der Feind hat auf den Chausseen und Ei­
senbahnen, die nach Paris führen, sä-nmtliche be­
deutendere Kunstbauten, uvch dazu unnöthiger Weise 
gesprengt, da der Marsch der diesseitigen Colonnen 
dadurch auch uicht um eiue Stunde aufgehalten wird. 

(Unmittelbar vor dem Druck unseres heutigen Blattes ein­
gegangen.) 

Ans dem HlNiptPiartm' uor Paris, Sonnabend, 
17. (5.) September. Paris ist in einem Halbkreise, 
in einer Entfernung von vier Meilen von der Stadt, 
von den deutschen Truppen eernirt. 

Die Aufforderung, Paris zn übergcbeu, ist ab­
gewiesen worden; nunmehr werden auf der Seite 
von Vineennes die Vorbereitungen zum Angriff ge­
troffen. 

Fontainebleau ist von den deutschen Truppen be­
setzt worden. 

V i n c e n n e s ,  e i n e  h a l b e  S t u n d e  ö s t l i c h  v o n  P a r i s ,  S t a d t  
mit 13.5W Einwohnern. 

F o n t a i u e b l e a u ,  8 M e i l e n  s ü d ö s t l i c h  v o n  P a r i s ,  S t a d t  m i t  
1200V Einwohnern. 

Florenz, Sonnabend 17. (5.) September. Die 
italienischen Truppen standen am heutigen unmit­
telbar vor Rom. Der Einmarsch derselben in Rom 
wird heute erwartet. 

Verantwortlicher Nedaetenr: Or. E. Mattiefen-

Von der Cenfur erlaubt. Dorpat, den 5. Septbr. 1370. 

Da die auf den 31. August d. I. Nach­
mittags 5 Uhr anberaumte Versammlung der 
zur Zahlung der Immobilienstencr verpflichteten 
Hausbesitzer wegen zu geringer Beteiligung 
nicht zn ^Stande gekommen, so werden die ab­
gedachten Hausbesitzer desinittelst wiederholt auf­
gefordert, am 10. Septenlber d. I. Nachmittags 
5 Uhr sich in dem Lokale der Dörptschen Steuer-
verwaltnng möglichst zahlreich zu versammeln, 
nm daselbst nnter Leitung des dazn abgeord­
neten Rathsgliedes die übliche Wahl der Dele­
girten und deren Stellvertreter für die Commis' 
sion zur Vertheilung des auf die Stadt Dorpat 
fallenden Betrages der Zmmobilienstener pro 
1871 zn veranstalten. 

Dorpat-Rathhaus, am 4. September 1870. 
Im Namen und von wegen Eines Edlen Raths 

der Stadt Dorpat 
Justizbürgermeister Kupffer. 

Obersecretaire Stillmark. 
Nr. 1037. 

Einem hochgeehrten Pnbliknm erlanbe ich mir 
die ergebenste Anzeige zu machen, daß ich stets mit 
den verschiedensten Gläsern in großer Auswahl 
versehen bin, namentlich hebe ich hervor: geschliffene 
Gläser, farbiges Glas, dickes St. Petersbur­
ger Fensterglas in allen Größen, ausgezeichnetes 
Bilderglas, welches von mir verarbeitet wird, 
Glas-Dachpfannen ee. Zu Arbeiten, gewöhnlichen 
wie Luxus-Arbeiten, bin ich stets bereit und über­
nehme solche auch auf dem Lande wie in den be­
nachbarten Städten. Um geneigten Zuspruch bittet 

F. Kolmberg, Glasermeister, 
Haus Höfling er (vormals Eckert) 

in der Alexanderstraße. 

VW- Aufträge -MV 
auf die vom Oetober an in neuen Jahrgängen 
erscheinenden Journale als: die Biene, 
Blätter für den häuslichen Kreis, 
Buch für Alle, Daheim, Hausfreund, 
Modeuwelt, Momanzeitung, Neber 
Land und Meer, Westermanns illnstr. Mo­
natshefte nnd Zu Hause erbittet sich baldigst 

die Buchhandlung von 

MM, Mtni'IiMMM SwWvnIiof, 
nilnmt das Zause .1aM- diudnrek ekronisekie 
I5ranke auk, dssondei-s Kranen - Xranklisiten, 
IZIöiolisuelit, Nliemuatisuius, klagen- uud Darin-
Katarrhe uud alte Kunden. — Xeine ^.ul'ualivie 
linden (^eistsslcranlve, UpüePsis, liälimuuAön und 

^Vnlra»en t)ealit^vc»rtet 

MOSAS. 
Lpreekstundeu 9 vis 11 Qlir Vormittags. 

MTSSKT'K-WS'NÄG«, 

Nng'kinin von 

Amckw. Ose. 

„Mchena." 
Dies v0i'2>iFlie1re NaiLmsKI lludet Vorwev-

drmZ öu Zisyuits, ?uddiriKS, OrL-

irres, ölauo 6te. uud eiuMskIt 5Ü8 
MW-urtZsinittel Mi' Kinder und kranke 

Eine neue Gattung 

UV Papyros -WU 
vom Hoflieferant^ Mitschri trafen ein bei 

Aug. Büttner. 

Für ein größeres Gut wird eilt 

tüchtiger Gärtner 
gesucht, der mit Gemüse-, Obst- nnd ^rnchtban 
berannt ist sowie Treibereien leiten kann, der 
deutschen lind estnischen Sprache mächtig. Ohne, 
gute Zeugnisse nnd besondere Empfehlungen 
melde sich niemand. Näheres in C. Mattiesens 
Vnchdr. nnd Ztgo.-Ez'ped. 



N e u e  B ö  r p t j  c h e  Z e l t u n g .  

Lagerbier empfehlen 
H-

&  C Z .  

NontaK 6en 7. Kelternder ^dends 8 Dirr 

GsSssiKA 
der 

mväiciui8eliell kesvllseks-fs.. 

Or. AaeiitZens: Heder ciis ^veeiiseiseitiKe 
Vertretung- vou Kali und Natron im tlne-
riseiien OrAcknisiNUS. 

Kleinere AittlreiiunKen. 

Im Verlage von I. Bae meist er ist erschienen 
und vorräthig bei Th. Hoppe in Dorpat 

vr. Martin Luthers 

kleiner Katechismus 
mit Worterklärungen nnd Bibelsprüchen von R. 

StarÄ, Pastor an der Martinskirche in Riga. 
Gedd. Preis 15 Kop. 

v i ? G » e  V s « « «  
ank Üem ?Iaw deim ?Iei8e^8viiair0u. 

jH«»«ZWA' S?«A G. G«PMl>'. 

Große VölMuM 
in 6er 

G?SFSSS»SSA.SMF6 
und 

dei krillauter Leleueliwu^. 

^.us dein reieliliaitiZen ?roAraniin ^ver-

den ltervorZelioden: 

MOM OKTAVS. Isadellen^Vallaeii, Fe-

ritten von Nau. iiiimö. — «T5S5/S-

tKSSSRZS I^omiselie 
?antoiniine init lanx von 5 Herren und 4 

I)anU!N. ^^US?A<FKL«KL'Fte? 

auk drei lonrni^uets von den t!ij. Nil^vl 

nnd S^?S«F Z^5--^TSS? 
srailiseiis IleNASte, vorgelülirt V0N M'Lvtyr 

Lwuv. k<>m?8v!ie 8p;e!e u. s. vv. 

«Son V. Vt z»tki . 

G r O 8 § e  ^ O x K i e N U M K  

init Fan?. nenein ?roFrainni, n. ?,UIN er-
sten Nal: Das beliedte 

von den enA'I. (Clowns ^vtl'vl). 

Die aelit Oloxvns, Oedrüder 

Lrüder kl'ile, die Herren NM? nnä LvUNNI'Ä, 

werden das Feelirte l^ndlikuin In den ^vvi-

seirenaeten, letztere dureii selier^lralte Vor­

träge, anZeneliin unterlialten. 

Z?»'«ZK« »!«?r W?Wts«: 
Sperrsitz 1 Kdl. ̂ erster ?1at2 60 Kop., 7.>veiter 

?1at2 4(1 Kop., dritter l'lat? 20 Kop. Binder 

unter sedn .i alireu nalrlen aul' dem ersten und 

Zweiten Z?lat2 die Hallte, ^usluln-IIeliere i?ro-

Gramme 5 Kop. Lillete sind vou eis Mn- Nor-

A6NL an im Oireus au der Kasse nu duden. 

M1»88 NM ö v'ur. Lvuvvrj.ii.mauA NW 4? udr. 

ZSAMU äer VvrLtettnu^ NM 7 Mr. 
Ilocliclelitnn^svoll 

s' ° MFMMS-

Es wird fnr's Land eine tüchtige 5lö-
chin gesucht. Adressen im Lange'schen 

Hause, gegenüber der Schrammschcn Handlung, 1 
Treppe hoch. 

Bei F. W. Hacker in Riga ist soeben erschie­
nen und vorräthig bei Th. Hoppe in Dorpat 

vi'. C. Hechts, 

Lehrbuch der Arithmetik. 
Nach wissenschaftlichen Grundzügen für den Schul­

gebrauch nnd Selbstunterricht bearbeitet, 
geh. Preis 1 Nbl. 

Sehr sÄrkK Weinessig 

a Stof 15 Kop. empfiehlt 

P .  « .  B - r i c h o K f  
neben dem Nalhhanse. 

^Gtl-AGlAKM 

in seii^var^, drann, grau nnd weiss einpüelilt 
das Na^a'/in von 

S-ii'!'.v. 08,'!,>' l 

Der Dairr^for tilliii 

Uvutä^ den 7. Leptemder von liier naeii 
W ö b s .  

VieustÄA den 8. Leptenider. von Wöbs 
naeli ?sicow. 

Mii^vv!l den 9. Keptenider von Z^sicow 
n a e i r  W ö b s .  

övllUkrLiaA den 10. Lspteni^er von Wöbs 
n a e l i  D o r p a t .  

den 11. 3epteinl>er von Dorpat 
n a e l i  W o d s .  

Louuadkuä den 12. Zenternder von Wöbs 
na eir ?si^ovv. 

^dZanF von ?8^LV/ n. 8 Mr Ur^8. 
^.i)A-anA von UMs ? Illir IÄK8. 

FF. M Ms'Oe'U. 

Eine große Auswahl 

t j k r r f i l - C r a v a t t r s .  H l t z s e  m Ä  C a c h e u e z  

erhielt und empfiehlt das Magazin von tS,.5w DstSl' Fislh-'l'. 

^A! «!s MyUie 
siASrisr' 

A.^W. 

Msm 8VS!vkvr 
in der I^älie seines iFeseiiäi'ts wnuseirt ^n 
uneben M. /F. 

Dom berge, in Im Sachsendahi'schen Hause am 
der unteren Wohnung links, stehen verschiedene Mö 
bel zum Uerkimf^ ^ 

Au Montag d. 7. Sept. wird eiu Meise­
gefährte nach Reval gesucht. Allskuuft 
ertheilt der Fuhrmailil M. Areu im Wittwe 
Schmnacher'schelt Hause. 

LvnuwA äen 6. Le^temdvi', XaellinitlüA 5 IM, 
in der St. JulMiiiZ-Nirche 

Ä e i S i t ! l e j > « s i  i l v ^ e e i ' l  
van ci«zr Oi'iNoi'ioii-ZÄNAM'Iii 

unter gütiger ülit-wirlcun^ meiner ^eelirter 

Dilettanten. 

Das 1'ro^raunu >vird unter ^uderm die t'ol-

^euden desan^snummern enthalten: 

Arie ^.lellova sieli'' aus dem Oratorium „.iudas 

Naeeadäus^ vou Ke. b". Iläudel. 

II)'inue für die Altstimme von 1'erd. Vo-;e1. 

Nelmliv reli^ieuse, ado^tee au 1°'' l^relude de .Z. 

3. Laeli, par Oliaries Llounod. 
1-itanei ^I^uk'u in Isriedeu" vou 1'r. 8 elindert, 

(bellet ^L>veet spirit Uear m^ pra^er" von Vin-

eent ^Vallaee. 

NM'ittskAl'tm 
lur die Llröre ^ !'0 Kox.^ tür das autere 3 ein Ii 

a 50 Koz). und l'ür 3täirie iin ^Itar-I1an,n a 75 

Kop. sind in der iZueUliaudiun^ v on i^. .1. Karo>v 

und am Loneert-1?a^o deim llrn. Kantor .lür-

oens ^u Uabeu. 

Die Kiredentliüren >verden um 4 lliir ^eöünet. 

^ntwiK xraeise o diu'. 

Celcgraphische Wiilerungsdepejche 

d e s  D o r  p a t e r  m e t e o r v l o g .  O b s e r v a t o r i u m .  

Freitag, 16. Septembcr ? Uhr M. 

S/,? 
Wind, 

Archangelsk . . 71 -i--S VV (1) 
Petersburg . . 71 iL (0) 
Helsingfors . . ?Z -i-llt ^0 (!) 
R e v a !  . . . .  71 ->-ä VV (l) 
Dorpat . . . 63 -i-ö ^0 (3) 
R i g a  . . . .  64' ->-10 N (3) 
W i l n a . . . .  54 ->-2 ^ (3) 
Warschau. . . — — — 

NO (1) 
Charkow . . . 52 so (1) 
Odessa. . . . — — 

Nikolajewsk . . — -- — 

T i f l i s  . . . .  60 — (0) 
Stawropol . . — — — 

Astrachan. . . 58 o (1) 
Orenburg. . . 61 -^4 n (1) 
Jekaterinenburg. 63 ^-7 (<y 

K a s a n  . . . .  63 -l-7 (V 
Moskau . . . 57 — 1 30 (2) 

Der Sturm reichte gestern früh bis wenig, über Dorpat. 
NeVal, Petersburg und Helsmgsvrs haben Windstille. 

D e t t i n g e n .  

PlUnpsschiMhrt. 
?^it deiu Dampfschiff „Dorpat" langten am 4. Septbr. 

Hieselbst an: HHr. Zöge von Manteuffell, Prof. Vogel mit Fa-
milie, Dirigirender der livl. Getränke-Steuerverwaltimg v. Wey-
maru, Frau Prof. Flor, HHr. Zilchert, sUnt, Stoll, Busch, 
Petrow, Bailitschikow, Koslow, Johannsou, Wärro, Solvwjcw, 
Wradjew uud Andere. 

Mit dem Dampfschiff „Dorpat"' fuhren am 5. Septbr. 
von hier ab: HHr. l.)r. Hechel, Fürst Lienen, Bonnier, Staats­
rath Lohmann, Apotheker Lvhmann, Metz, Frlt. Martinson, 
Luhde, Tcppan, Frau Pastorin Brenner, HHr, Frauzeu mit 
Frau Gen,ahlin, TejewSty, Heiinann, Neimvaldt, Becker, Her­
mann, Nosenthal, Sander, Lustig. 

W i t t e r u n g s b e s l i a c h t u n g e n .  
Den 16. September. 

3 .  K o n s t a n t i n  

Abreisende. 
>raubenberg. 

Zeit, 
Liarom. 
7Ü0 mm. 

Temp. 
CelsiuS. 

Feuch­
tigkeit. 

Dampf-
Druck. Wwd. Witterung. 

1 53.2 5.9 _ 
4 58.7 4.3 — — 

7 59.6 4.8 67 4.3 A 5.4 0 2.5 0 
10 S6.6 7.1 49 3.7 N 7.0 0 3.3 1 
1 59.0 9.1 48 4.2 N 6.7 0 3.1 2 

4 57.6 9.4 43 4.2 X 6.8 0 3.1 2 

7 57.6 6.5 68 4.9 N 4.3 2.5 2 

10 56.6 5.5 77 5.2 ^ 5.0 0 1.8 3 

53.36 6.57 j 4.42 N5.37 0 2.72 1.7 

Embachstand 113 Cent. 
Mit polizeilicher Erlaubnis Dorpat, 5. September 1870. 

Äerlag und Druck von C. Mattiesen. 



2W. Montag, den 7. >19.) September 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn-" u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckern und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Nop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Verseildung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich 1 Rbl. 50 Kop. 

Abommmnts 
auf die „Neue Dörptsche Zeitung" werden zu jeder 
Zeit entgegen genommen. 

Inhalt. 
Inland. D o ^ r p a t :  P e r s o n a l n a c h r i c h t e n .  R i g a :  N e n b a n  i n  

Alexandershohe. St. Petersburg: Minister. Uniformen der 
Armee. Pskow: VoUsschnlweftn. Odessa: Die Flotte des 
schwarzen Meeres. Warschau: Ausstellung. 

Ausland. D e u t s c h l a n d .  B e r l i n :  D i e  k ü n f t i g e n  F r i e ­
densverhandlungen. Neue Armee. Die Beschießung von Meh. 
Frankreich: Die Lage. Die Reise der Prinzen Orleans. 

N e t t e s t e  P o s t .  T e l e g r a m m e .  L o e a l e S .  
Feuilleton. Ein Bericht des Grafen Bismarck. Ver­

m i s c h t e s .  

L s i a u ii. 

Dorpat. Se. Excelleuz der Livläudische Gou-
vernements-Ches ist am 1. September in Dienstan­
gelegenheiten nach St. Petersburg gereist und hat 
für die Zeit feiner Abwesenheit von Riga die Ver­
waltung der Provinz dem Vice-Gouverneur überge­
ben. 

Mittelst Ukases des Dirigireuden Senats vom 
/. ^ntt c. sind nach Ausdienung der Jahre nach-
stehende Ä'eamle der Verwaltung der Reichsdoinai-
nen in den Baltischen Gouvern. befördert worden. 

Ho Fläche!!', oie Coll.-Assess.: der Obersorstmeister 
der ^alujch. Go^vern. Carl Fromm uud der stellv. 
H ' o i z . e r  d c s !  l g e r n s e , ' ^ F v r s t d  i  s i  r  i  e  l  s  R o b e r t  H a n t -
wig. ^.ollegienassessoren: die Titulairräthe: der 
H ö r s t e r  d e s  W e n d e n s c h e n  F o r s t d i s t r i c t s  G e o r g  B e -

Förster des Nutzauscheu Forstdistricts 
Georg Gotschalk und der stellv. Förster des Schlot-
tenhosscheu Forstdistricts Heinrich Bäckmann. Zum 
Titulairrath: der Gouvernenientssecretair Förster 
d e s  1 .  P e r n a n s c h e n  F o r s t d i s t r i c t s  C a r l  B o c h m a n n  
2. Zu Gouveruements-Secretairen: die Collegien-
Negistratoren: der stellv. Förster des Annenbnrg'schen 
Forstdistricts von Ertzdorf-Kupffer und der För­
ster des Nönnenschen Forstdistricts Ernst Baron 
Stromberg. (L. G.-Z.) 

Nliia. Bekanntlich entsprechen die zn Alex an­
d e r s h ö h e  b e l e g e n e n  A n s t a l t s g e b ä u d e  d e s  l i v - -
ländi sehen CoNeginm allgeliieiner Fürsorge schon 
seit längerer Zeit dnrch Mangel an Räumlichkeiten 
nicht mehr den an sie gestellten Anforderungen, und 
ein Uni- nnd Ausbau derselben war somit eine längst 
ins Auge gefaßte Notwendigkeit. Wie aus einer 
Bekanntmachung der Bauabtheilung der livländifchen 

/ k u l i i c t o s. 

Ein Bericht des Grafen Bismarck. 

Der Preußische „Staats-Anzeiger" theilt folgen­
d e n  B e r i c h t  d e s  G r a f e n  B i s m a r c k  a n  d e n  K ö n i g  m i t :  

Donchery, den 2. September 1870. 

«Nachdem ich mich gestern Abend auf Ew. kö­
n i g l i c h e n  M a j e s t ä t  B e f e h l  h i e h e r  b e g e b e n  h a t t e ,  u m  
an den Verhandlungen über die Kapitulation teil­
zunehmen, wurden letztere bis etwa 1 Uhr Nachts 
durch die Bewilligung einer Bedenkzeit unterbrochen, 
welche General Wimpffen erbeten, nachdem General 
v. Moltke bestimmt erklärt hatte, das; keine andere 
^ ngung, als die Waffenstreckung bewilligt wer­
den und das Bombardement um 9 Uhr Morgens 
Wieder beginnen würde, wenn bis dahin die Kapi­
tulation nicht abgeschlossen wäre. Heute früh gegen 

Uhr wurde mir der General Reille angemeldet, 
welcher mir nutthe.lte daß der Kaiser mich zu seheu 
wünsche uud sich bereits auf dem Wege von Sedan 
hleher befinde. Der General kehrte sofort zurück, 
um Sr. Majestät zu melden, daß ich jh,„ 
und ich befand mich kurz darauf, etwa auf halbem 
Wege zwischen hier und Sedan in der Nähe von 
Frvnois, dem Kaiser gegenüber. Se. Majestät be­
fand sich in einem offenen Wagen mit drei höheren 
Offizieren und eben so vielen zu Pferde daneben. 
Persönlich bekannt waren mir von letzteren die Ge­
nerale Castelnau, Reille und Moskowa, der am Fuße 
verwundet schien, nnd Vaubert. Am Wagen ange­
kommen, stieg jch Pferde, trat an der Seite 
des Kaisers an den Schlag und fragte nach den 

Gouvernementsverwaltnng ersichtlich, soll dieselbe jetzt 
stattfinden und ist auf 54.522 Nbl. 12^ Kop. ver­
anschlagt; die Torge werden am 24. nnd 27. No­
vember, nm Ii2 Uhr Mittags, in erwähnter Abthei­
lung abgehalten werden, woselbst die Bedingungen 
vorher täglich einzusehen sind nnd die Angebote bis 
um Uhr Vormittags am letztgenannten Tage ein­
gereicht werden müssen. (N. Z.) 

— Am 20. August hat die Bürgerschaft Gr. 
Gilde auf eine Botschaft dcö Raths beschlossen, in 
die Emission einer Anleihe von 10 ',000 Rbl. zur 
Ausführnng eines Hafendammbaues bei Mühl­
graben zu willigen, solche aber nicht früher vorzu­
nehmen, als bis die Frage wegen Expropriation der 
zu demselben erforderlichen Territorien, wie auch die 
Hinzuziehung des refp. Bezirks in die Jurisdiction 
der Stadt vollständige Erledigung gefunden. 

St. Petersburg. Der Finanzminister Staatssekre­
tär von Reutern ist von seiner Reise ins Ausland 
nach Petersburg zurückgekehrt. 

— In diesen Tagen wird die Rückkehr des Mi­
nisters Innern General-Adjutanten Tim ti­
sch ew envartet. 

— Der erste Sekretär der französischen Ge­
sandtschaft. Marquis de Gabriae, hcit von feiner 
Negiernng den Auftrag erhalten, zeitweilig die Ge­
schäfte der Gesandtschaft zu führen. (St. P. Z.) 

— Der Russische „Inv.« veröffentlicht folgende 
Erklärung: «Die Mosk. Ztg.-" hat in einer ihrer 
Nummern eine Nachricht gebracht, welche auch in 
andere Blätter übergegangen ist, daß nämlich das 
P r o j e k t  z u r  D u r c h s i c h t  v o r l i e g e ,  d i e  U n i f o r m e n  
der russischen Armee nach dem Muster der Na­
tionaltracht umzuändern. Diese Nachricht entbehrt 
jeder Begründung. 

Pskow. Wie der Rea.-Anz^er berichtet, ist im 
H i n b l i c k  a n f  d e n  t r a u r i g e n  Z u s t a n d  d e r  V o l k s ­
schulen in diesem Gouvernement von der Land­
schaftsversammlung der Vorschlag, die Regierung 
darum anzugehen, daß die Ausgaben für den Volks­
unterricht mit zu den obligatorischen Landschaftsla­
sten gezählt werden, angenommen und dem Ministe­
rium des Innern zur Bestätigung unterbreitet worden. 

JarosllUv!. Das juristische Demidowsche Ly-
ceum ist am 30. August eröffnet worden. (M. Z.) 

Omsk. Die Friedensgerichte sind auf Grund­
lage der nenen Justizreglements am 2. August er­
öffnet worden. (B.-Z.) 

Odessa. Die Flotte des Schwarzen Meeres 
bildet nach einer Correfpondenz der rufs. St. P. Z. 
vom 28. August seit vier Tagen den Hauptgegen-

Besehlen Sr. Majestät. Der Kaiser drückte zunächst 
den Wunsch aus, Ew. königliche Majestät zu sehen, 
anscheinend in der Meinung, daß Allerhöchstdreselben 
sich ebenfalls in Donchery befänden. Nachdem ich 
erwidert, daß Ew. Majestät Hauptquartier augen­
blicklich 3 Meilen entfernt, in Vendresse sei, fragte 
der Kaiser, ob Ew. Majestät einen Ort bestimmt 
hätten, wohin er sich zunächst begeben solle, und 
eventuell, welches meine Meinnng darüber sei. Ich 
entgegnete ihn:, daß ich in vollständiger Dunkelheit 
hieher gekommen und die Gegend mir deshalb un­
bekannt sei uud stellte ihm das in Donchery von 
mir bewohnte Haus zur Verfügung, welches ich so­
fort ränmen würde. Der Kaiser nahm dies an und 
fuhr im Schritt gegen Donchery, hielt aber einige 
hundert Schritt vor der in die Stadt führenden 
Maasbrücke vor einem einsam gelegenen Arbeiter­
hause an, nnd fragte mich, ob er nicht dort abstei­
gen könne. Ich ließ das Hans durch den Legations-
Nath Grafen Bismarck-Bohlen, der mir inzwischen 
gefolgt war, besichtigen ; nachdem gemeldet, daß seine 
innere Beschaffenheit sehr dürftig und eug, das Haus 
aber von Verwundeten frei sei, stieg der Kaiser ab 
und forderte mich auf, ihm in das Innere zu fol­
gen. Hier hatte ich in einem sehr kleinen, einen Tisch 
und zwei Stühle enthaltenden Zimmer eine Unter­
redung von etwa einer Stuude mit dem Kaiser, «se. 
Majestät betonte vorzugsweise den Wunsch, günstigere 
Capüulations-Bediugungen für die Armee zu erhalten. 
Jel> lehnte von Hause aus ab, hierüber mit Sr. Ma­
jestät zu unterhandeln, indem diese rein militärische 
Frage zwischen dem General von Moltke und dem 

rou Wnnvffen zu erledigen sei. Dangen 

stand aller Unterhaltungen, und in den letzten Ta­
gen sind die Gespräche von der Neutralität des 
Schwarzen Meeres, dem Traktat von 1856, dem 
Ultimatum des Generals Ignatjew :c. immer stär­
ker und stärker geworden. Im Volke ging das Ge­
rücht, daß am '30. August für Odessa ein großer 
Festlag sein und die Flotte des Schwarzen Meeres 
erscheinen würde. Der Korrespondent giebt keine 
genügende Erklärung über die Entstehung dieser Ge­
rüchte, sondern begnügt sich, das Factum mitzuthei-
len. Er schließt mit der Nachricht, daß die Geschäfte 
ruhen und alle die Erhaltung des Friedens wün­
schen und erwarten. (St. P. Z.) 

Warschau. Eine landwirtschaftliche Aus­
stellung in Warschau ist nach dem »Regierungs -
Anzeiger" am 3. September eröffnet worden nnd 
wirb 4 Tage, bis zum 7.. dauern. 

A u s l a n d .  

Deutschland. 
Berlin, 15. (3.) September. Ueber den Ausspruch 

des auswärtigen Ministers der jungen französischen 
Republik Jules Favre, die deutschen Sieger soll­
t e n  a u f  j e d e  t e r r i t o r i a l e  V e r r i n g e r u n g  
Frankreichs verzichten, äußert sich die wiener N. 
Fr. Pr., die in diesem Kriege mit Entschiedenheit 
und Eifer die Interessen der deutschen Nation ver­
ficht, in sehr verständiger Weise. Sie sagt: «Gesetzt 
den Fall, daß die französischen Waffen im jetzi­
gen Kriege gesiegt hätten: kein französischer De­
mokrat würde auch nur Eiu Wort des Protestes 
haben vernehmen lassen, wenn daL siegreiche Kaiser­
reich deutsches Gebiet sich anneeiirt hätte. Glauben 
die Franzosen durch einen nach unserem Dafürhal­
ten aussichtslosen Widerstand sich bessere Friedens­
bedingungen erkämpfen zu können, so ist das ihre 
Sache; wir aber begreifen, daß die deutsche Heeres-
sührung uach den riesigen Opfern, die dieser Krieg 
bereits gekostet, uud uachdem sie in der unverant­
wortlichsten Weise herausgefordert worden, einen 
anderen Frieden, als einen solchen, der Frankreich 
auch territorial schwächt, uicht schließen will." Das­
selbe Organ der freisinnigen deutschen Partei in 
Oestreich bekämpft aber auch den von unseren Offi-
ciösen höheren und niederen Ranges nenerdings er­
h o b e n e n  A n s p r u c h ,  d a ß  d i e  g e g e n w ä r t i g e  p r o v i ­
sorische Negierung in Frankreich, daß die 
Repnblik keine Gewalt sei, mit welcher der König 
vou Preußeu unterhandeln könne und daß es die 
Aufgabe des Bundes-Oberbefehlshabers sei, nicht 
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fragte ich den Kaiser, ob Se. Majestät zu Friedens­
verhandlungen geneigt sei. Der Kaiser erwiderte, 
daß er jetzt als Gefangener nicht in der Lage sei, 
und auf mein weiteres Befragen, durch wen seiner 
Ansicht nach die Staatsgewalt Frankreichs gegen­
wärtig vertreten werde, verwies mich Se. Majestät 
aus das in Paris bestehende Gouvernement. Nach 
Anfkläruug dieses aus dem gestrigen Schreiben des 
Kaisers an Ew. Majestät nicht mit Sicherheit zu benr-
theilenden Punktes erkannte ich, und verschwieg dies 
auch dem Kaiser nicht, daß die Situation noch heut 
wie gesteru keiu audereß praktisches Moment als 
das militärische darbiete, und betonte die dar­
aus für uus hervorgehende Notwendigkeit, durch 
die Kapitulation Sedans vor allen Dingen ein ma­
terielles Pfand für die Befestigung der gewonnenen 
militärischen Resultate in die Hand zu bekommen. 
Ich hatte schon gestern Abend mit dem General von 
Moltke nach allen Seiten hin die Frage erwogen: ob 
es möglich sein würde, ohne Schädigung der deut­
schen Interessen dem militärischen Ehrgefühl einer 
Armee, die sich gut geschlagen hatte, günstigere Be-
dingungen als die festgestellten anzubieten. Nach 
pflichtmäßiger Erwägung mußten wir Beide in der 
Verneinung dieser Frage beharren. Wenn daher der 
General von Moltke, der inzwischen aus der Stadt 
hinzugekommen war. sich zu Ew. Majestät begab, um 
Allerhöchstdenenselben die Wünsche des Kaisers vor­
zulegen, so geschah dies, wie Ew. Majestät bekannt, 
nicht in der Absicht, dieselben zu befürworten. 

Der Kaiser begab sich demnächst ins Freie und 
lud mich ein, mich vor der Thür des Hauses «eben 
ibn setzen. Se. Majestät stellte mir die Frage, 
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nur Frankreich zu besiegen, sondern auch in dem 
besiegten Lande Ordnung zu machen. Gegen 
das ungeheuerliche Projekt, den Mann, welcher die­
sen Krieg in seinem Uebermulye augezettelt und im 
Verlause desselben das schmählichste Schicksal erlit­
ten hat, welches jemals ein Souverän erfahren, 
wieder auf den Thron Frankreichs mit deutschen 
Waffen zu restauriren, um den Preis der weitge­
hendsten Friedens-Zugeständnisse, spricht sich das wie­
ner Blatt mit großer Schärfe aus: «Es liegt die­
sem Gedanken ein wahrhaft schaudererregender Cy-
uismus zu Grnnde. Louis Napoleon in die von 
deutschen Waffen eroberte Hauptstadt Frankreichs, 
eskortirt von den hunderttausend bei Sedan gefan­
gen genommenen Franzosen, zurückzuführen uud dort 
auf dem Kaiserthron wieder einzusetzen, wäre, ganz 
abgesehen von jeder Rücksicht auf das französische Aolk, 
vom reinsten sittlichen Standpunkt eine Niedertracht 
tigkeit, denn es wäre die Ausübung einer Rache, die 
Frankreich, trotz aller Sünden an Deutschland, nicht 
verdient hätte. Gewiß würde eine solche Restaura­
tion, die übrigens nicht die geringste Aussicht auf 
dauernden Bestand hätte, den Gipfelpunkt der äußer­
sten Demüthigung bezeichnen, welche dem Besiegten 
vom Sieger angethan werden könnte. Aber eine 
besonnene Politik, eine kalt erwägende Staatskunst, 
wie diejenige es ist, welche in Berlin das Nuder 
lenkt, darf sich nicht von Nachegefühlen auf Abwege 
leite» lassen. Die restaurirte napoleonische Dynastie 
wäre momentan vielleicht im Stande, alle Opfer 
rücksichtslos zu bringen, die der sie wiederherstellende 
Friede erheischt; sie wäre vielleicht auch die fürchter­
lichste Züchtigung, welche Frankreich für den Augen­
blick auferlegt werden könnte; aber ihre Wiederein­
setzung würde einen Zustand der Verwirrung nnd 
der Reaction herbeiführen, gegen den alle bisherigen 
Leistungen bonapartistischer Willkür weit zurückstehen 
nnd der vermöge seiner Gewaltthätigkeit jedwede 
Haltbarkeit für längere Zeit verlieren würde. Also 
auch vom politischen, vom staatsmännischen Stand­
punkte wäre eine solche gewaltsame Restauration ein 
ungeheurer Fehler, ja geradezu eine Missethat gegen 
die gesammte europäische Menschheit." — Im wei­
teren Verlauf des betreffenden Artikels wird die An­
sicht ausgesprochen, daß der Vertheidigung von Pa­
ris politische Erwägungen zu Grunde liegen, daß 
die provisorische Regierung einige Wochen Zeit brauche, 
um eine Vertretung zu schaffen, welche geeignet ist, 
ihr die Verantwortlichkeit für dasjenige, was dem 
Sieger gegenüber zuzugestehen sein wird, wenn nicht 
abzunehmen, so doch zu erleichtern. Aber freilich, 
so schließt das Wiener Blatt, «wenn man erst in 
Frankreich die Ueberzeugnng erlangt, daß der König 
von Prenßen nicht blos den Frieden in Paris sucht, 
sondern daß er einen Louis Napoleon oder wenig­
stens seine kaiserliche Sippe wieder restauriren will, 
dann wäre es wohl begreiflich, wenn die jetzige fran­
zösische Regierung die Dinge eher bis zum Aenßer-
sten treibt, als daß sie auf die Gefahr hin, eine so 
schmähliche Züchtigung auf dieses Land und Volk 
herabzubeschwören, die Hand zu Transaetionen bietet." 

— Gestern ist ein Telegramm aus Paris Hieselbst 
eingegangen, nach welchem der Commandant von 
Straßbnrg eine wesentliche Verschlimmerung der 
Situation gemeldet hat. Auch von Toul wurde eine 
starke Beschädigung der Stadt mitgetheilt und zu­

ob es nicht thnnlich sei, die französische Armee über 
die belgische Grenze gehen zu lassen, damit sie dort 
entwaffnet und internirt werde. Ich hatte auch diese 
Eventualität bereits am Abend zuvor mit General 
von Moltke besprochen und ging unter Anführung 
der oben bereits angedeuteten Motive auch auf die 
Besprechung dieser Modalität nicht ein. In Berüh­
rung der politischen Situation nahm ich meinerseits 
keine Initiative, der Kaiser nur insoweit, daß er das 
Unglück des Krieges beklagte, und erklärte, daß er 
selbst den Krieg nicht gewollt habe, durch den Druck 
der öffentlichen Meinung Frankreichs aber dazu ge-
uothigt worden sei. 

Durch die Erknudignugen in der Stadt und ins­
besondere durch Recognoseirungen der Offiziere vom 
Generalstabe war inzwischen, etwa zwischen 9 und 10 
Uhr, festgestellt worden, daß das Schloß Bellevue 
bei Fresnois zur Aufnahme des Kaisers geeignet 
und auch noch nicht mit Verwundeten belegt sei. Ich 
meldete dies Sr. Majestät in der Form, daß ich 
Fresnois als den Ort bezeichnete, den ich Ew. Ma­
jestät zur Zusammenkunst in Vorschlag bringen würde, 
und deshalb dem Kaiser anheimstellte, ob Se. Ma­
jestät sich gleich dahin begeben wolle, da der Aufent­
halt innerhalb des kleinen Arbeiterhauses unbequem 
fei, und der Kaiser vielleicht einiger Ruhe bedürfen 
würde. Se. Majestät ging darauf bereitwillig ein, 
und geleitete ich den Kaiser, dem eine Ehren-Eskorte 
von Ew. Majestät Leib-Kürassierregiment voranritt, 
nach dem Schlosse Bellevue, wo inzwischen das wei­
tere Gefolge und die Equipagen des Kaisers, deren 
Ankunft aus der Stadt bis dahm für unsicher ge­
halten zu werden schien, von tz-edan eingetroffen 

gleich berichtet, die deutsche Artillerie sei in den von 
ihr ursprünglich eingenommenen Positionen geblieben. 
DaS klingt anders, als die bisherigen Triumphbe­
richte, welche darauf berechnet waren, die «Moral" 
der Pariser zu kräftigen, d. h. sie bei Muth uud 
Feuer zu erhalten. Die Thatsache, daß man jetzt in 
Paris die ungünstige Lage der beiden Festungen zu­
gesteht und die übleu Nachrichten, wie es scheint, im 
ofsiciellen Blatte kundmacht, ist überraschend und er­
weckt unwillkürlich den Gedanken, mau wolle die 
Gemüther auf den bevorstehenden Fall Straßburgs 
und Touls vorbereiten. Die kommenden Tage wer­
den zeigen, ob diese Deutuug, deren Bestätigung für 
unsere Armee sehr erfreulich sein würde, richtig ist 
oder nicht. — Noch überraschender aber, als die 
Veröffentlichung der mißlichen Lage der beiden be­
lagerten festen Plätze, ist die Nachricht der «Jndv-
p e n d a n c e  B e l g e "  a u s  P a r i s ,  m a u  h a b e  d a s  F o r t  
vou Vin eennes geräumt, da man der An­
sicht sei. dasselbe könne nicht gehalten werden. 
— «Ueber den Sinn der anffälligen Meldung der 
«Jndep. Belge" (schreibt die N. P. Z.) kann kein 
Zweifel sein — es ist das Fort von Vincennes, also 
das befestigte Hanptarsenal von Paris gemeint, wel­
ches, nach Osten zu zwischen der Stadtenceinte und 
dem rechten Flügel der Werke des Plateaus von Ro-
manville gelegen, zusammen mit den beiden gegen die 
Marne-Ufer gerichteteten Redouten de la Faifandrie 
und Gravelle die Lücke zwischen dem Fort de Nogent 
und dem den Vereiniguugswiukel von Marne uud 
Seine deckenden Fort de Eharenton ausfüllt. Das 
Brüsseler Blatt ist den Franzosen zugeneigt nnd steht 
seit alter Zeit mit Paris in so naher Verbindung, 
daß man auch kaum Grund und Anlaß hat, die tat­
sächliche Nichtigkeit der überraschenden Kunde in 
Zweifel zu ziehen. Trotzdem wollen wir aber auch 
hier rathen, erst weitere Bestätigung abzuwarten, 
und begnügen uns vorläufig mit ein paar Fragen. 
Was für Gründe kann man haben, noch vor dem 
Beginne des Angriffs einen wichtigen Punkt der Be­
festigungen aufzugeben? Fehlt es an Bewehrung und 
Truppen, so daß man sich nur auf die Besetzung der 
nothwendigsten Werke beschränkt? Ist das Vertrauen 
der Sachkundigen auf eine energische Vertheidigung 
des Festungsgürtels schon erschüttert? oder soll der 
Laternenmann Rochefort als General der „gepanzer­
ten und beweglichen Barrikaden" , oder der Chemi­
kalien-Fabrikant Helonin mit seinem aus Petroleum 
erzeugten griechischen Feuer die Sache allein schas­
sen? Fürchtet man denn nicht, daß eine Maßnahme, 
wie das Verlassen der Feste von Vincennes, die 
«Moral" der aus so mancherlei Elementen gemisch­
ten Pariser Besatzung schädigen und den Gedanken 
der Aussichtlosigkeit des Widerstandes wecken könnte. 
Es ist zwar ein durchaus richtiger Grundsatz, unbe­
irrt durch Nebeudinge die Hauptsache im Auge zu 
behalten und Unbedeutendes sofort aufzugeben, wenn 
es gilt, alle Kräfte der Haupteutscheidung zuzufüh­
ren. Aber hier, bei der Räumung von Vincennes, 
möchte die Sache doch anders liegen. Man hat 
Mühe genug gehabt, vorhandene Lücken des Fe­
stungsgürtels noch rasch einigermaßen zu schließen, 
und nun sollte man schon vor der Zeit einen Ring 
ans der Kette brechen, deren große Ausdehnung al­
lerdings zugleich ein Element der Schwäche wird, 
wenn nicht Heerschaaren genug vorhanden sind, um 

waren. Ebenso der General Wimpffen, mit welchem, 
in Erwartung der Rückkehr des Generals von Moltke, 
die Besprechung der gestern abgebrochenen Capitnla-
tions-Verhandlnngen dnrch den General von Podbiel-
sk, im Beisein des Oberst-Lieutenants von Verdy und 
des Stabschefs des Generals von Wimpffen, welche 
beiden Offiziere das Protokoll führten, wieder aufge­
nommen wurde. Ich habe nur an der Einleitung der­
selben durch die Darlegung der politischen und recht­
lichen Situation nach Maßgabe der mir vom Kai­
ser selbst gewordenen Ausschlüsse teilgenommen, in­
dem ich unmittelbar daraus durch deu Rittmeister 
Grafen von Nostiz im Austrage des Generals von 
Moltke die Meldung erhielt, daß Ew. Majestät den 
Kaiser erst nach Abschluß der Eapitulation der Ar­
mee sehen wollten — eine Meldung, nach welcher 
gegnerischerseits die Hoffnung, andere Bedingungen 
als die abgeschlossenen zu erhalten, ausgegeben wurde. 
Ich ritt daraus in der Absicht, Ew. Majestät die 
Lage der Dinge zu melden, Allerhöchstdenselben nach 
Chehery entgegen, traf unterwegs den General von 
Moltke mit dem von Ew. Majestät genehmigten 
Texte der Eapitulation, welcher, nachdem wir mit 
ihm in FreSnois eingetroffen, nunmehr ohne Wider­
spruch angenommen und unterzeichnet wurde. Das 
Verhalten des Generals von Wimpffen war, ebenso 
wie das der übrigen französischen Generale in der 
Nacht vorher, ein sehr würdiges, uud konnte dieser 
tapfere Offizier sich nicht enthalten, mir gegenüber 
seinem tiefen Schmerze darüber Ausdruck zu geben, 
daß gerade er berufen sein müsse, achtundvierzig 
Stunden nach seiner Ankunft aus Afrika und einen 
halben Tag nach seiner Uebernahme des Comman-

die Festungswälle zu lebendigen Maueru zu gestal­
ten? Unsere Truppen werden bald in Erfahrung 
bringen, ob Vincennes wirklich geräumt worden ist 
oder nicht und ob somit alle die obigen Fragen mü­
ßige oder begründete waren. — Zum Schluß noch 
eine audere verwunderliche Notiz. Dieselbe «Jnde-
Pendance Belge" meldet, nach Lyon seien Truppen 
gesandt worden, um der dort herrschenden Anarchie 
zu stenern. Die Anarchie ist mehr als wahrschein­
lich und die Truppensendnng wohl möglich, weil 
nothwendig. Wo steckt denn aber die neugebildete, 
«au 100,000 Mann starke Armee von Lyon," deren 
Befehlshaber Graf Palikao sein sollte und zu deren 
Formiruug aus dem Ober-Elsaß selbst die Mobil­
garden abberufen wurden? 

Zu den drei gegenwärtig in der Bildung begrif­
fenen norddeutscheu Reserve-Armeen soll, wie es 
i n  d e r  « P f .  V o l k s z e i t n n g "  h e i ß t ,  f ü d  d e u t s c h e r s e i t s  
noch eine vierte Reservearmee treten, zu welcher der 
bisherige Linienantheil der Besatzungen von Rastatt, 
Germersheim, Ulm, Ingolstadt und die baierischer--
seits bereits formirteu vierten Bataillone, sowie eine 
e o m b i n i r t e  s ü d d e u t s c h e  L a n d w e h r d i v i  s i o n  z u  
stoßen bestimmt wären. 

O s f i c i ö s  w i r d  d e r  D .  A .  Z .  v o n  h i e r  g e s c h r i e b e n :  
Auf die Haltung Rußlands nnferm Kriege mit 
Frankreich gegenüber ist mit der größten Anerkennung 
aufmerksam zu machen. Wir haben es jedenfalls 
Nußland zu verdanken, daß die neutralen Mächte 
nicht zu directen nnd indirecten Gegnern Deutsch­
lands geworden sind. Von England war ein Her­
austreten aus seiner Neutralität weniger zu befürch­
ten, da es überhaupt jeden Krieg so viel als mög­
lich zu vermeiden sucht. Aber Rußland hat unbedingt 
sowohl die Neigungen des dänischen als des öster­
reichischen Cabinets in Schach gehalten. Namentlich 
ist Oesterreichs Haltung nur durch Rußlands 
H a l t u n g  b e s t i m m t  w o r d e n .  E b e n s o  d i e  H a l t u n g  I t a ­
liens. wo ein weniger böser Wille herrschte. Gewiß 
ist auf diese Haltung Nußlands die Persönlichkeit des 
Kaisers von großem Einfluß gewesen. — In pariser 
Blättern finden sich Andeutungen über eine angeb­
liche Ver Mittelung Englands in nnserm Streite 
mit Frankreich. Zugleich werden die angeblichen 
Friedensbedingungen Deutschlands in einem ganz 
exorbitanten Maße dargestellt. Es scheint, daß diese 
Mittheilungen darauf hinzielen, eine Intervention, 
d i e  b i s h e r  v o n  k e i n e r  S e i t e  s t a t t g e f u n d e n ,  
herbeizuführen und möglicherweise in den Cabineten 
den Gedanken eines Eongresses hervorzurufen. Es 
kann im voraus versichert werden, daß von Seiten 
Deutschlands, das im Kriege gegen Frankreich ja 
allein gestanden hat, der Eongreßgedanke, wenn er 
überhaupt formnlirt Zwerden sollte, nicht acceptirt 
werden wird. 

Die Beschießung von Metz hat nach einer Corre-
spondenz der Köln. Z. aus Anzy (bei Metz) am 9. 
September, Abends, begonnen. Der Correspondent 
schreibt: Ancy, 9. September, 11 Uhr Nachts. Ge­
stern Nachmittag schon schienen wichtige Dinge in 
der Luft zu schweben. Bei Ars-snr-Moselle kamen 
über die Moselbrücke zwischen Ars und Jony Pul­
verwagen , die gegen allen sonstigen Brauch der 
schwarzen Pulversignalfahne entbehrten. Man konnte 
sie eben sowohl für Proviantwagen halten. Nur 
ritt ein Wachtmeister aus der Wagen-Escorte Her­

dos, seinen Namen unter eine für die französischen 
Waffen so verhängnißvolle Eapitulation zu setzen, 
indessen der Mangel an Lebensmitteln und Muni­
tion und die absolute Unmöglichkeit jeder weiteren 
Vertheidigung, lege ihm als General die Pflicht anf, 
seine persönlichen Gefühle schweigen zu lassen, da 
weiteres Blutvergießen in der Situation nichts mehr 
ändern könne. Die Bewilligung der Entlassung 
der Offiziere auf ihr Ehrenwort wurde mit lebhaf­
tem Dank entgegengenommen, als ein Ausdruck der 
Intentionen Ew. Majestät, den Gefühlen einer Truppe, 
welche sich tapser geschlagen hatte, nicht über die 
Liuie hinaus zu nahe zu treten, welche durch das 
Gebot unserer politisch-militärischen Interessen mit 5 
Notwendigkeit gezogen war. Diesem Gefühle hat 
der General von Wimpffen auch nachträglich in ei­
nem Schreiben Ausdruck gegeben, in welchem er 
dem General von Moltke seinen Dank für die rück­
sichtsvollen Formen ausdrückt, in denen die Ver­
handlungen von Seiten desselben geführt worden 
s i n d .  G r a f  B i s m a r c k . "  

V e r m i s c h t e s .  
NM. Die R. Z. veröffentlicht den Jahresbericht 

des Rigaschen Theaterverwaltnngs-Comics. Die 
Jahresrechnung weist eine Einnahme von 112,271 
Nbl. 20 Kop.. eine Ausgabe von 110,173 Nbl. 92 
Kop. auf. Es bleibt somit ein Ueberschnß von 
2097 Rbl. 28 Kop. Jene Einnahme ist in den 6 
Vorjahren 4 mal übertroffen, dennoch ist es der 
Verwaltung — mit Ausnahme des Theaterjahres 
1863>64 — zum ersten Male gelungen, die Ausga­
ben zu decken. 
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aus auf uns zu und ersuchte uns leise, die brennen­
den Cigarren wegzunehmen und aus dem Winde 
abseits zu reiten, weil man Pulver transpotire. 
Auch 12pfündige Belagerungsgeschütze schlichen sich 
nach verschiedenen Richtungen ohne großes Geleit, 
gleichsam wie ausraugirte Kanonen geschleppt, die 
Höhen hinan. In Jouy passirten wir das Quar­
tier des eommandirenden Generals v. Goeben. Wir 
besuchten die Lazarethe in Jouy und erfuhren zu 
unserm Erstaunen, daß nach heutigem Befehl binnen 
2 Tagen alle Lazarethe dieses Ortes geräumt sein 
müßten. Bis wir durch Jouy weiter hiuabreitend 
an dem Quartier des Armeecommandeurs, Excellenz 
Steinmetz, Halt machten, nahte eben der Corpsge­
neral v. Goeben, welcher mit seinem ^tabe das 
Dors heruntergeritten kam und beim General Stein­
metz abstieg. Von Jouy im scharfen Trabe weiter 
reitend in der Richtung uach Corny begegnen wir 
dem Prinzen Adelbert mit seiner Suite. In Corny 
stiegen wir ab im Hofe des Palais des Marschalls 
de Corny, General-Intendanten der französischen 
Armee. In diesem Palais hatte Prinz Friedrich 
Carl sein Quartier. Da auch dieser Feldherr mit 
seinem Stabe uach Jouy abgerückt war, so uuterlag 
es keinem Zweifel, daß Kriegsrath abgehalten und, 
so viel die anderen erwähnten Thatsachen einen Rück­
schluß zuließen, Wichtiges beschlossen winde. — 
Heute Abends wurde das Wetter von Stunde 
zu Stunde stürmischer; der Regen verdüsterte die 
Lust, so daß das Gesichtsfeld ganz beschränkt war 
und wir das Bombartement auf diesen Abend nicht 
für ausführbar hielten. Von Z7 ab lehnte ich im 
Nordfenster unserer Zimmer, den Blick aus die Feste 
St. Quentin. Einige Minuten nach Sieben waren 
vorbei, da leuchteten in der Ferne blasse, zuckende 
Lichtschimmer durch die Wolken. Iu der Richtung 
des Forts platzten wie Leuchtkugeln die Granaten 
und das längst erwartete ernste Feuerwerk uuserer 
Belagerungsgeschütze feierte bei Nacht und stürmi­
schem Ziegen seine Triumphe. Dieses schauerliche 
Schauspiel des Granatenschleuderns hielt noch fast 
eine Stunde an. An mein Beobachtungsfenster ge­
fesselt, bemerkte ich deutlich, wie aus den Bastionen 
St. Quentin und Plappeville die Feuerschlünde des 
Feindes flammend und laut stöhnend ihre Geschosse 
erfolglos in die Geschütz-Remplacements unserer Ar­
tillerie hinein zu werfen versuchten. Deutscherseits 
solleu diesen Abend über 1000 Granaten nach Metz 
und seinen Forts hinein geschossen sein. — Von an­
derer Seite wird über den Beginn der Beschießung 
Näheres noch nichts gemeldet. 

Frankreich. 
Wahrend der franz. Minister des Innern Gam-

b e t t a  f a l s c h e  N a c h r i c h t e n  ü b e r  A u s f ä l l e  B a z a  i n e ' s  
verbreitet, schreibt der pariser «Monde": «Marschall 
Bazaine ist vollkommen abgeschnitten; die letzten 
N a c h r i c h t e n ,  w e l c h e  d i e  M a r s c h a l l i n  C a n r o b e r t  
von ihrem Gemahl hat, datiren vom 23. August 
und trafen mit einem Bauer ein, der als Priester 
verkleidet durch die preußischen Linien kam." Der 
Monde erfährt serner: «Mau erwartet einen Angriff 
der Prenßen von der Landseite auf Ha vre und 
Cherbourg; doch sind wir gewarnt und Vorkeh­
rungen wurden getroffen." Der Monde hat in Be­
treff der Belagerung von Paris schwere Sorge we­
gen der Beleuchtung: «Die Gasfabriken liegen 
an der Umwallung uud dem feindlichen Feuer sehr 
ausgesetzt; hat die Militärbehörde wohl die uöthigen 
Vorkehrungen getroffen?" (Die Gasfabrikation ist 
bereits verboten worden.) Wegen der möglichen 
Abschneidung des Trinkwassers vertröstet der «Monde" 
mit den artesischen Brunnen und Pumpen von Cy-
villot und Austerlitz, welche alle 24 Stunden 78 
Millionen Litres Trinkwasser liefern könnten. Der 
Gaulois meldet die Ankunft von 200 Kabylen in 
Paris mit der lyoner Bahn; sie seien der Vortrab 
eines Corps von ungefähr 20,000 Mann, dem sie 
um einen Tag voransfuhren. Dasselbe Blatt mel­
det, es seien mehr als 50,000 Freiwillige an der 
Bahn von Tonnere nach Melnn aufgestellt, um den 
Feind zurückzuschlagen, der über die Marne auf Pa­
ris rücke. Wie man sieht, dauern die Selbsttäu­
schungen in Paris fort. 

Unter den Nachrichten von dem Kriegsschau­
p l a t z e  t r i t t  d i e  a m  9 .  d .  e r f o l g t e  S p r e n g u n g  d e r  
Citadelle von Laon in den Vordergrund, welche 
von den Blattern als eine Großthat ersten Ranges 
gefeiert wird. «Wenn diese Nachricht sich bestätigt, 
sagt die «Patne", würde die Stadt Laon aus der­
selben Stufe des Heroismus stehen, wie Straßburg 
und Metz. Sie würde sich um das Vaterland wohl 
verdient gemacht habeu." Daß dabei eine vorher förm­
lich abgeschlossene Kapitulation gebrochen worden ist 
kommt nicht weiter in Betracht. Solche Vereinbarun­
gen mit dem Feinde sind in den Augen der hiesigen 
Presse von vorn herein null und nichtig. So sagt 
nnter^Anderm der «Figaro" -. «Bei der Kapitulation 
von Sedan haben die Offiziere ihr Ehrenwort gege­
ben, nicht mehr gegen Preußen zu dienen — als 
Offiziere. Preußen gegenüber werden sie jetzt ein­

fache Bürger. In dieser Eigenschaft können sie von 
Neuem marschiren, als Soldaten oder als Freiwillige. 
Sie werden nicht verfehlen, dies zu thun." Andere 
Blätter kommen auf die Lüge zurück, daß der König 
von Preußen versprochen habe, den Krieg nur gegen 
Napoleon zu führen: nachdem Napoleon beseitigt sei, 
höre also der bisherige Krieg auf und fange Preußen 
einen neuen mit der Republik an, so binde jene Of­
fiziere ihr Wort nicht mehr. 

lieber die Reise der Prinzen von Orleans 
nach Paris und ihre Rückkehr nach England giebt 
der londoner «Observer" das Folgende als den wah­
ren Thatbestand: Als am Sonntag vor acht Tagen 
des Abends die Kunde von dem Ausbruche der Re­
volution in Paris nach Brüssel kam, wo der Herzog 
von Anmale, der Prinz von Joinville und der Her-
zog von Chartres sich seit einiger Zeit aushielten, 
traten sie zu einer Sitzung des Familienraths zusam­
men, und begabeu sich sofort in Folge gefaßten Be­
schlusses nach Paris, um der provisorischen Regie­
rung ihre Dienste als Soldaten zur Vertheidigung 
der Hauptstadt anzubieten. Sie reisten incognito 
und, von einem Freunde begleitet, erreichten sie Paris 
am Dienstag Morgen. Zwei hervorragende Mit­
glieder des Ausschusses für die nationale Vertheidi» 
gnng wurden von der Ankunft der Prinzen in Kennt-
niß gesetzt. Diese erwiderten, ihre persönliche An­
sicht gehe dahin, daß allerdings das Verdammnngs-
deeret gegen die Prinzen mit dem Kaiserreiche zu 
Boden gefallen sei, daß sich aber anderseits nicht 
übersehen lasse, wie die provisorische Regierung jetzt 
schon mit Argwohn betrachtet werde, und zwar von 
der extremen Partei wegen ihrer Mäßigung und von 
der Bourgeoisie wegen ihrer Beziehung zu den Re­
publikanern. Sobald es nun aber bekannt werde, 
baß die Prinzen in Paris seien, werde die Natio­
nalgarde gewiß eine Kundgebung zu ihren Gunsten 
veranstalten, und diese würde nur zu wahrscheinlich 
den Anlaß zu einer Ruhestörung von Seiten der 
extremen Republikaner geben. Unter diesen Umstän­
den beschlossen die Prinzen, Paris sofort zu verlas­
sen, und in Calais den Beschluß eines noch am näm­
lichen Abende abzuhaltenden Eabinetsraths abzuwar? 
ten, auf welchem die beiden Minister die Angelegen­
heit dem ganzen Comit6 für die nationale Verthei­
digung vorzulegen versprachen. Ohne also in Paris 
zu übernachten und ohne sich mit ihren Freunden 
oder Anhängern in Verbindung gesetzt zu haben, rei­
sten die Prinzen nach Calais, wo bereits ein Tele­
gramm im Hotel Dessin sie erwartete. Dieser De­
pesche zufolge hatte die Cabinetssitzung 2^ Stunden 
gedauert und mit dem Beschlüsse geendigt, die Prin­
zen auf das Höflichste zu ersuchen, daß sie ihre Ab­
reise aus Frankreich nicht verzögern möchten. In 
Folge dessen setzten sie am Mittwoch Mittag nach 
Dover über und kehrten nach London zurück. 

Reval, 3. September, Abends. Die Rev. Ztg. 
theilt mit, daß der Bauunternehmer für Eisenbah­
nen, Gubonin, gestern mit dem ersten direeten Zuge 
der baltischen Eisenbahn vou Petersburg daselbst 
eingetroffen ist. Ueber die Eröffnung dieser Linie 
verlautet noch nichts Bestimmtes, doch heißt es, daß 
dieselbe vor dem 1. Oetober d. I. nicht stattfinden 
wird. 

St. Petersburg, 3. (15.) September. Das «Pe­
tersburger Jourual" spricht in seiner Tagesübersicht 
die Ansicht aus, ein dauerhafter Friede könne durch 
Wiedereinsetzung Napoleon's nicht erreicht werden. 
Am zweckmäßigsten würde der Friede mit einer fran­
zösischen Constituante geschlossen werden, nachdem 
vorher Präliminarien und ein Waffenstillstand mit 
der provisorischen Regieruug vereiubart seien. 

Stuttgart, 15. (3.) September. Der «Staats­
auzeiger für Würtemberg" schreibt: Der Kriegsmi-
uister von Suckow überbringt in das Hauptquartier 
des Königs vou Preußen ein königliches Handschrei­
ben mit dem Großkreuz des Militärverdienstordens. 
Der König wünscht in dem Handschreiben, baß die­
ses höchste militärische Ehrenzeichen Würtembergs 
zuerst vou dem heldenmüthigen Oberbefehlshaber des 
deutscheu Heeres getragen werde. 

MmdolSlieun, 15. (3.) September. Nachdem die 
3. Parallele am 13. uud 14. vollendet, ist die Gla-
ciskrönnng vor Werk 53 heute -Nacht ausgeführt. 
— Breschbatterie wirkt mit gutem Erfolg. — In 
Straßburg am 13. September die Republik erklärt. 
— Das Detachement des Generals Keller vertrieb 
200 Franetireurs bei Bieschheim und Colmar. 

v. Werder. 
Wien, 15. (3.) September. Das Abgeordneten­

haus wurde heute uuter dem Vorsitze des Altersprä­
sidenten Baron Paseontini eröffnet, welcher in kur­
zer Ansprache seinem Bedauern über das Fehlen 
der Abgeordneten aus Böhmen Ausdruck giebt. Die 
Abgeordneten leisteten hieraus die Angelobung. Die 
Vertreter Tyrols sind noch nicht erschienen. Der 
Präsident theilt mit, daß die feierliche Eröffnung 
des Reichsraths durch den Kaiser Sonnabend erfol­
gen werde. Die nächste Sitzung des Abgeordneten­

hauses findet Montag statt. Auf der Tagesordnung 
steht die Constituirung des Hauses. 

Prag, 14. (2.) September. Der Landtag hat 
die Adresse der Majorität einstimmig angenommen. 
Die Deutschen haben den Saal verlassen, nachdem 
der Antrag auf Vornahme der Reichstagswahlen mit 
77 gegen 147 Stimmen abgelehnt worden. Der 
Landtag wurde hierauf durch den Oberlandmar­
schall im Auftrage des Kaisers auf unbestimmte 
Zeit vertagt. 

London, Donnerstag, 15. (3.) September. Die 
Sendung des Herrn Thiers erscheint durchaus hoff­
nungslos, da derselbe bisher keine Friedensbedingun­
gen angeboten hat. Der «Daily News" zufolge hat 
Thiers keine Ermächtigung und besitzt keine Vollmacht 
der provisorischen Regierung. 

Paris, 17. (5.) Septbr. Nach Aussage eine? 
Flüchtlings ist die Nachricht von der Proclamirung 
der Republik in Metz freudig begrüßt worden. 

Toulon, 15. (3.) September. (Ueber Kopenhagen.) 
Heute traf hier ein amerikanisches Schiff mit 500 
französischen Freiwilligen und 507,000 (?) Geweh­
ren an Bord ein. 

Marseille, 15. (3.) September. Im hiesigen Ha­
fen wurde ein Schiff unter russischer Flagge mit 
B e s c h l a g  b e l e g t ,  w e i l  e s  e i n  p r e u ß i s c h e s  s e i n  s o l l . —  
Der Spionage verdächtige Personen wurden auch 
hier verhastet. 

Lausanne, 13. (1.) September. Die Bank von 
Lyon hat 140 Millionen Werths hieher gebracht. 

Rom, 17. (5.) September. Der Einmarsch der 
königlich italienischen Truppen wird hier heute er­
wartet; gegen die bleibende Besetzung derselben soll 
die baierische Regierung protestiren. Beim Einmarsch 
der Besatzungstruppen in Velletri uud Civitavecchia 
leisteten die päpstlichen Truppen Widerstand. 

Ariissel, Mittwoch, 14. (2.) September. Aus 
Paris wird der «Jndt^p. Belge" gemeldet, daß das 
Fort von Vincennes geräumt wurde, weil es nicht 
zu halten ist. 

5000 Mann wurden nach Lyon geschickt, um der 
dort herrschenden Anarchie ein Ende zu machen. 

Konstantinopel, 14. (2.) September. Der fran­
zösische Botschafter Lagueronniere, welcher seine Di-
mission eingereicht hatte, wird heute nach Frankreich 
abreisen. Eiu Mitglied der Gesandtschaft bleibt 
als Geschäftsträger zurück. Der russische Botschaf­
ter, General Jgnatjew, ist heute nach Odessa ab­
gereist. 

Telegramme Oer Neuen Wetschen Zeitung. 
Berlin, Montag, 19. (7.) September. Officios 

verlautet, daß der Einmarsch in Paris im Haupt­
quartier der deutschen Armee als Vorbedingung der 
mit Frankreich etwa zu eröffnenden Friedensverhand­
lungen aufgestellt worden. 

Der preuß. Geheimerath Staatsminister Delbrück 
ist gestern nach München abgegangen, um in Ver­
handlung über die von baierischer Seite in Vorschlag 
gebrachten Anträge zu treten, betreffend das Aufhören 
des bisherigen Norddeutschen Bundes und die Er­
richtung eines alle deutsche Staaten umfassenden 
deutschen Bundes. 

Paris, Sonntag, 18. (6.) September. Die hier 
beglaubigt gewesenen fremden Gesandten sind vor-
gestern, am Freitag, von hier abgereist. ' 

Die Avantgarde der deutschen Armee hat gestern 
im Südwesten von Paris die Seine überschritten. 

Thiers ist von seiner Mission wieder hieher zu­
rückgekehrt. 

Das französische Blokadegeschwader hat, auf der 
Rückkehr nach Frankreich begriffen, die Rhede von 
Kopenhagen verlassen. 

Florenz, Sonntag, 18. (6.) September, Abends. 
Dem Vernehmen nach wird demnächst eine Berufung 
der Deputirtenkammer stattfinden, zunächst um das 
Budget zu bewilligen, sodann um das Plebiscit der 
Römer entgegenzunehmen, eventuell um die Über­
tragung der Hauptstadt von Italien aus Florenz 
nach Rom zu genehmigen. 

HandclL- uuö Mlen-Nachrichten. 
R i g a s c h e r  M a r k t b e r i c h t  v o m  5 .  S e p t e m b e r .  

Heute haben wir endlich wieder von einigen nam­
haften Geschäften zu berichten. In Flachs wurden 
ca. 1000 Berkowez alter Waare zu den im Verhält-
niß zn 41 Rbl. für gewöhnlich Krön- stehenden Prei­
s e n  g e m a c h t .  A u c h  k a m  d e r  e r s t e  A b s c h l u ß  i n  f r i ­
scher Waare auf Lieferung pro 15. November zu 
40 Nbl. für 1. mit Vorschuß zu Stande. Von 
der ersten zugeführten Säeleinsaat wurden w 
loeo ca. 500 Tonnen a 9 Rbl. und auf Lieferung 
pro uU. Oetober Einiges zu 8z Rbl. gemacht. In 
Hanf wurden ea. 700 Berkowez zu alten Preisen 
gekauft. Hafer ist bis auf 4 Rbl. über das Pfund 
heruntergegangen. Von Umsätzen in anderen Artikeln 
verlautete nichts. Durch die jetzt vorherrschende reg­
nerische, rauhe und stürmische Witteruug hat sich der 
Herbst bereits fühlbar eingeführt. 

Verantwortlicher Redacteiir: Or. E. Ma t t i e s e n  
Von der Cenfnr ertaubt. Dorpat, den 7. Septbr. 1870. 



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g »  

Da der Herr Ltud. ^'ur. s^edor Wasslljew in 
Dorpat nicht anzutreffen ist, so wird derselbe von 
Einem Kaiserlichen Umverfitäksgerichte zu Dorpat 
bei der Commination der Exmatriculation hiedurch 
aufgefordert, sich binnen 14 Tagen a dato dieser 
Behörde vorstellig zu machen. 

Dorpat, 7. September 1870. 
Nr. 448. 

Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für die 
Studirenden wird hiedurch bekannt gemacht, daß der 
Herr Ltud. ^ur. Karl Grünwald exmalriculirt wor­
den ist. 

Dorpat den 24. August 1870. 
Nr. 420. 

Alle Diejenigen, welche an die verstorbene 
Frau Friederire Echnberszky, geb. Ne-
ckerdt etwaige Schuldfordernngen haben 
sollten, werden hiemit ersucht, sich so bald als 
möglich behufs Liquidation au Herru vi-. Schu-
berszky zu weuden: Haus Claus, Stationsberg, 
perterre links. 

Die Conpons der 

EM »bischen PfaMriefe 
werden in Dorpat fortau durch die Dorpater Bank 
eingelöst und im gegenwärtigen Termin mit einem 
Aufgelds von 28 pCt. bezahlt. 

September 1370. 

Die Dorpgicr M»k. 

AlMlMle Ciglimn: 

LSttDZtFU-- 1 ^ 

vviecloi'iini ein I)6i 

Hotel I^vndvn lZelcdude. 

Gute diesjährige 

ungebr«niite Ci^orien 

pr. Liespsd. 1 Nbl. empsiehlt 
F. Fedorow 

vormals P. M. Thnn. 

B r N e h b ä N d e r  
in allen Arten mit Stell- und Drehbelotten sür 
Herren, Damen und Kinder empfiehlt 

I. Bieget. 

enixlielüt 

SeZZVNe Hsrmgs 

m ^ Töunchen, frische PiMes und gnteu 
inländischen Käse einpfiehlt 

Aug. Büttner. 

Der Kram-, Vieh- n. Pferde-Markt des priv. 
Gutes 

Fölk oder Fölkhof 
(estnisch Laatre) im Dörptfchen Kreise und Theal-
Fölk'schen Kirchspiele delegen, wird in diesem Jahre 
zum ersten Mal am 12. und l3. Oetober abge­
halten. in Zliknnst aber am 11. und 12. October 
eines jeden Jahres. Die GutsverwMung. 

Ein mit guten Zeugnissen versehener 

D i e K  ̂  V  
wird für ein Haus in der Sradt verlangt. Auskuuft 
ln E. ^attle^en's Buchoruckerei nnd Zeitungs - Ex­
pedition. ^ » 

Irci " 
finden dauernde Beschäftigung bei 

Klempucrmeister I. Bding. 

MM" Eine bequeme Kalesche sür zwei Pferde 
kann unentgeltlich zu einer Fahrt nach Reval 
benutzt werden. Näheres in der Handlung von F. R. 
Siecke«. 

EMKUM 
in: Mohair, Wlpaeea u. Demi-Lustee, Mott^e-Cords, A ancy Siuffs 
und Sexges, sowie Halblew und enql. Ehirtittgs erhielt in schöner 

* - - w >"°wn P'°v°" FreANNith. 

Outen alten 

Rleill-XoilKotgLcdell Räse 
2U 10 u. 15 Kox». pr. I'kd. enipüelrlt 

vorinais l^. Äl. d u u. 

Jiu ueueil gräfl. Sievers'schen Hanse ist die 
Vel-Etage ohne Möbel jährlich zn ver­
mieden. Auskunft ertheilt der Houswächter 
Kehrutaun daselbst. 

Versebiedene sind im Uliuse 
Olaug ain LtÄtioni-bel-Ze in der- V^olinniiF 
des Heii-n Leliuber'S/.^i kiinliieb /.u liciben. 

Pr. Post auf gemeinschaftliche Kosten nach Walk 
wird zu Sonnabeno den 12. d. gesucht. Meldun­
gen zu machen in das Hans Heubel, Techelserscher 
Berg. 1 Treppe hoä?, täglich von 1—2 Uhr. 

Auf der Station Teilih 
steht ein vievsitziges Coups unentgeltlich zur Reise 
nach Riga. 

O k r q u e  L i « » t  
Alls üent beim ?!ei8eji8ellüi'i'ev. 

WZGSIKZMA' 

große ilmiltilmignl 
in 6er 

nnä 

bei !>rillnntei' LeieueliwuK. 

dem i'eielrlicrltiAen 1^1'UAr^iinin wer-
den lier-voiAelivben: 

ai'nbibiseliei- IleiiAS^ 
Aeritlen von Äl^d. jjiniie. ^unr 1. ÄIal: «FGTS 

FZerL'I'GK, itnl. I^eits^iel von den 11er-
ren NnjmemMilz Ilei'l'lNllNN und 1'l!1N001ll. 
^ n n r  1 .  A ?  O S S ^ « I S T 5 «  

den süssen b^rlcin-
eirl ^uni 2. Nal: vg.s beliebte 
«L?»SS. ^unr 1. Uiil: KTeL 
G von 
?rl. 1^. 

Die kieUt (Üle^vns, (sebi'üdei' 
Liüäer t'rilo, clie lleiren UM unä öonnai't!, 
vveräen cl^rs geelirte l^nbli^um in den X^i-
selienaeten, 1et/.tei-e änrelr Lelier^Ii^tte Vor-
ti-ÄZe, ^nAen ebin. untei-^nlten. 

Lperr'Sit?! 1 Ubl., erster 60 Xep., is^veiter 
40 dritter 20 Xoj). Xinäer 

unter 2ebn .labreu ^rillen aus deni ersten und 
Zweiten l^lat^ die Uälkte. ^.uslübriiebere l^ro-
Arutnrne 5 Kcip. l^illete sind von eil lllir Nor­
kens an im Oireus an der I^asse ^u Inrben. 

^ukÄNK Sei' ersten um 3, üer ^>veiteu um 7 Ulli'. 

Km!a88 um 6 lldr. houeeriaukallA um ö? 

ös^iuu äer VorsteHuu^ um 7 Ildr. 
U0L!iu.LlUun^svoU ^ 

O. 

und Druct von C. Mat!:e!>v. 

Eike WchmW 
von 3 warmen uud trockenen menblirten Zimmern, 
womöglich auf der rechten Seite des Embach bele­
gen, wird monatlich zu mietheu gewünscht. Ge­
fällige Offerten bittet man in C. Mattiesens Buch-
c-ruckerei uud Zsilnugs-Expedition abzugebeu. 

Abreisende. 
1. W. Wohlfeil. 
1. Theodor Körber, stud. c»ee. 

DampsschiMhrk. 
Mit dein Dampfschiff „ÄLlexanöer^^ langten am 5. Septbr. 

hieselbst an: HHr. Staatsrath Professur Engelmann nebst 
Familie, Faure, Triel, Koch, Mütter nebst Fran Gemahlin, 
Lessow, Lari, Stern, v. Tnrtsa anilwff. Hansmann, Nigols, 
Johannson, Jnrgenson nebst Frau Gemahlin, Clansell, Lawin, 
Fomitschesf, Blanfeldt, Mirbach, Frau Baronin v. .ttriidener, 
Obristin v. Turtschanitiow, Doetorin Ledinanil, Fräulein Frei­
burg, DDemois. Seit, Pettns, HHr. Gantswei, Fomitschewa, 
Belausowa, Nosta, Duderossski), Lesnikvss, Pallii. 

Mit dem Dampfschiff „^Alexander" fuhren am 7. Septbr. 
von hier ab: Wirkt. Staatsrath v. Wepmarn Exe., Frau v. 
Sievers nebst Frl. Tochter, Doctorin v. Schiemanu, Fräulein 
Snndgren, HHr. Stüde nebst Frl. Tochter, Shemtschushin, 
Ingenieur-Lieutenant v. Nückcr, Jhle, Fuhrmann, Hoffmann, 
Händler, DDem. Kattiug, Henrich Grünberg, Kausmanll, Keh-
mann, Wafsiljeff, Parassow, Ilain, Wassiljewanoff, Hessels»», 
Leiser, Wremann. 

Celegraphische Wilterungüdepesche 
d e s  D o r p a t e r  m e t e o r o l o g .  O b s e r v a t o r i u m .  

Sonnabend den 17. u. Sonntag den IL. September 7 Uhr M. 

Z° Aend. i> ß- Nend in 

U 
24 Std. Zvmd. ^'4 St. 

Archangelsk . . 73 0 S (2) 63 —8 A» (1) 
Petersburg . . (.3 —8 N (2) 54 -9 ^ (1) 
Helsingfors . . 66 -7 N (1) 58 „L A0 (1) 
R e v a l  . . . .  64 -8 N0 (3) 57 -7 X0 (3) 
Dorpat . . . 60 -4 N (2) 5)4 -6 N (1) 
R i g a  . . . .  60 svv? (3) 55 VV? (3) 
Wilna. . . . — — ^i4  ̂ (1) 
Marschall. . . 60 -i-5 N (1) 58 -2 N VV (1) 
K i e w  . . . .  55 — SN (Z) 56 LW (1) 
Charkow . . . — — — — 

O d e s s a . . . .  58 -  ̂ (1) 62 -^4 L W (2) 

Nil'olasewsk . . 58 — X (3) 61 SVV (2) 

T i f l i s  . . . .  — — — - — 

Astrachan. . . — — 55 (0) 

Orenburg. . . — — — 57 --

Jekaterinenburg. 67 — 65 —2 (0) 

K a s a n  . . . .  63 0 so (3) 52 —11 S (2) 

Moskau . . . 53 —4 80 (1) 50 —3 S (1) 

Das Centrnm des Sturmes war Sonnabend srül bei Smo-

in Kasan mit startem S und sinkendem Barometer. Alle Orte 
südöstlich von der angegebenen Centrnmbewegnng haben LVV--
Sturm gehabt, während diefeits desselben der At.)'Sturm 
herrschte. Dettingen. 

W i t t e r u n g g l i e a l i a c h t u n g e n .  
Den 17. September. 

Zeit, 
Barum. Temp. 

Celsius. 
Feuch­
tigkeit. 

Dmnpf-
Druck. Wind. Ü-Zittcrinig. 

1 54.8 5.9 - — 

4 53.5 4.8 — — — — 

7 52.0 5.7 93 6.3 N 4.6 0 0.8 10 
10 51.3 6.4 33 6.7 N 4» 0 2.0 10 Negctt 
1 50.3 7.3 90 6.9 X 3.5 0 0.6 10 Regen 
4 49.8 6.8 91 6.7 N 3.9 0 0.7 10 Regen 
7 49.4 6.0 93 6.5 N 3.6 V? 0.3 10 Regen 

10 48.8 5.3 97 6.5 N 3.2 10 Regen 
51.24 6.02 6.60 A 3,80^"() 0,63 10.0 

Regenmenge 16.4 Mill. Embachstand 113 Centim. 

1 47.9 5.4 
4 47.2 5.1 — — — 

7 46.5 5.3 92 6.1 N 2.3 ^V 1.6 10 
10 47.1 6.4 91 6.6 5l 3.1 10 
1 48.2 7.3 79 6.0 N 3.8 10 
4 49.3 7.0 87 6.5 N 1.6 10 
7 50.5 7.2 87 6.6 N 1.4 W 0.1 9 

10 51.7 6.5 88 6.4 N 0.9 VV 1.2 10 

43.55 6.27 6.37 A 2.18 VV0.48 9.8 

Neaenmenae 0.4 Mill. Enibachstand 96 Cent. 

Mit polizeilicher Erlaubniß. Dorpat, 7. September 1870. 



297. Dienstag, dm 8. <20.) September !8M. 

Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- hohen Festtag. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Tie Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 

7 Uhr Abends geöffnet. 

Abonnements 
auf die „Neue Dörptsche Zeitung" werdeu zu jeder 
Zeit entgegen genommen. 

M!M. 

Inland. Personalnachrichten. Dorpat: Lehrbezirk. Griech.-
russische Kirchen. Werro: Sterbetasse. Reval: Hasen. St. 
Petersburg: Accise. Cholera Kubansches Kosakenhcer. Gouv. 
Pflow: Ernte. Kaukasus: Landwirthschastlichcs. 

Ausland. Deutschland. Berlin: Die Einmischnngs 
versuche. Vom Kriegsschauplatze. Breineu: Die deutsche Nvrd-
polexpedition. Großbritannien. London: Englands Stel­
lung. Die Situation. 

Neueste Post. Telegramme. Loeales. Eoursbericht. 
tz-euUIcton. Vom Kriegsschauplatz?. Vermischtes. 

L » i a « d. 
Pcrsonlllttllchrichtcli. ^Entsende t^Z zu wissenschaft­

lichen Zwecken in's Ausland: Wirklicher Staalsrath 
Stein mann. Mitglied des Conseils des Ministers 
der Volksansllarunq und Direetor des historisch-pbi-
lologischen Instituts, aus 6 Wochen. 

Dorpat. Der Vezirkölnspeetor des Dörptsche» Lehr-
bezirks Wirkliche Staatsrath Th. Schilling ist auf 
seine Bitte des Dienstes entlassen worden. 

— Zum Unterhalt der griechisch-russi­
schen Kirchen in den baltischen Provinzen sind, 
wie der „ Gerichisdoie" meldet, außer den Sum­
men, welche im Lause von 4 Jahren im Be­
trage von 150,000 Nbl. jährlich aus dem Staats­
schatze gezahlt worden, noch für dieselbe Zeit 50,000 
Rbl. jährlich aus dem Baueredit des heiligen Sy-
nods angewiesen worden. 

Werro. Die Statuten der zweiten Sterbekasse 
in Werro sind im Ministerium des Jnuern am 31. 
August d. I. bestätigt worden. 

Reval. In Folge der Erklärung, daß eine Aus­
oes >erung des Hafens nothwendig geworden, 
sandle, wie die Mosk. Z. mittheilt, das Finanzmi­
nisterium einen Techniker nach Reval, welcher das 
Projekt der zu unternehmenden Arbeiten entwerfen 
sollte. Die Kosten derselben wnrden mit 210,000 
R. berechnet, welche der Stadt leihweise vorgeschos­
sen werden sollen. 

St. Petersburg. Die Getränkeaeeise und Pa­
te n l st e u e r hat nach ossieiellen Nachweisen in der ersten 
Hustedes Jahres im Reiche und im Königreich Polen 
bv,»^>,8b4 ckbl. eingebracht, d. h. 7,400,964 R. 
mehr alv 1860 und 8,356,564 Rbl. mehr als im 
Budget berechnet waren. (St. P. Z.) 

Annahme der Inserate 
dis 11 Uhr; Preis sür die Korpuszeile oder 

deren Kaum 2 Kop. 

G u n s t  e r  J a h r g a n g .  

— Die Cholera-Asyle sind nunmehr laut 
einer in der „Pol,-Ztg." veröffentlichten Bekanntma­
chung des Ober-Polizeimeisters bei den Polizeiämtern 
aller Sradttheile und auch des Ochtaschen und Schlüs­
selburger Bezirks zur Aufuahme von Kranken ein­
gerichtet und eröffnet. Die,e Asyle stehen unter der 
Leitung der Stadttheils-Polizeiärzte, während der 
Polizei-Oberarzt die Aufsicht über den medieinischen 
Theil und die Führung der Krankenlisten hat. Es 
werden in dieselben alle Cholerakranken ohne Un­
terschied ausgenommen.' 

— Am 30. August sollte iu Jekaterinodar und 
W l a d i k a w k a s  d a s  a m  1 .  A u g u s t  M e r l ) ,  b e s t ä t .  R e ­
g l e m e n t  ü b e r  d i e  M i l i t ä r p f l i c h t  u n d  d e n  
U n t e r h a l t  d e r  a k t i v e n  T h e i l e  d e s  K u  b a i i ­
schen und Terek sehen Kosaken hee r es verkün­
digt werden. Die Grundzüge dieses Reglements 
sind: Das Kubansche Heer hält in Friedenszelten 
beständig zehn berittene Regimenter, jedes zu 6 
Ssotnien, 2 Bataillone, jedes zn fünf Ssotnien, 5 
reitende Batterien, jede zu 4 Geschützen; das Te-
reksche 5 berittene Regimenter, jedes zn 4 Ssotnien. 
und 2 reilende Batterien, jede zu 4 Geschützen, im 
Dieust. Außerdem befindet sich eine solche Zahl 
hinlänglich ausgebildeter Kosaken in Reserve, daß 
daraus im Kriegsfalle die doppelte Zahl der Regi­
menter und Bataillone, die für den Frieden be­
stimmt ist, gebildet und die Batterien auf 8 Ge­
schütze gebracht werden können. In Kriegszeiten stellt 
demnach das Kubansche Heer 30 berittene Regimen­
ter, 6 Bataillone nnd 5 Baterien, das iTerekfche 15 
berittene Regimenter und 2 Batterien. Da der 
vbligatoriscbe Dienst des Kosaken 15 Jahre dauert, 
hat er mindestens 5 Jahre im aktiven Dienst zuzu­
bringen. In den Regimentern uud Bataillonen 
wird im Frieden beständig die doppelte Zahl der 
Offiziere gehalten. Hinsichtlich des Unterhalts wer­
den die Offiziere vollständig den Offizieren der Ar­
mee gleichgestellt. — Der „Russ. Jnv." bemerkt zu 
dieser Verordnuug, das; auf diese Weise die kaukasi­
schen Kosaken die ersten sind, welche aus der ulibe­
stimmten Lage herauskommen, iu welcher sich bisher 
alle Kosakenbevölkernngen besnnden haben und bei 
welchen die einzige giltige Regel war, im Frieden 
so wenig, im Kriege so viel Leute als möglich zu 
stellen. (St. P. Z.) 

Goill>. Pskow. Die Ernte ist nach deu Mit­
teilungen, welche der „Reg.-Auz." auf Grundlage 
der dem Ministerium des Innern eingesandten Nach­
richten verdeutlicht, im Gouvernement Pskow nicht 
schlecht gewesen, da das Sommergetreide überall gut, 

Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop,, Vierteljährlich 
1 Nbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl., halbjährlich 3 Rbl., viertel­

jährlich 1 Rbl. 50 Kop. 

das Wintergeireide nur stellenweise mittelmäßig ge-
rathen ist. 

Gouv. ChcrsslM. Ein Lager von Porzellan­
thon, über eine Werft lang, 400 Faden breit und 
von bedeutender Mächtigkeit, ist auf dem 10 Werst 
vou der Stadt Bobrinez entfernten Gute Alexan-
drowka. der Frau A. Sheljesko gehörig, entdeckt 
worden. In seiner Beschaffenheit gleicht dieser Thon 
dem Gluchowschen im Gouv. Tschernigow, der fast 
iu allen Porzellanfabriken Rußlands gebraucht wird. 

tSt. P. Z.) 
Kliukastts. Ein landwirthschastliches Unter -

nehmen von einiger Bedeutung soll, wie der „M. 
Z." gemeldet wird, ins Leben treten. Im Gouv. 
Eriwan befindet sich zwischen den Dörfern Dawalu 
und Ssadarak und dem Distriet Woltschiji - Worota 
ein dem Staate gehöriger Landstrich von ca. 10,000 
Dessjatinen, der wegen Wassermangels zum Anbau 
nicht geeignet ist, und auf dem nur im Winter ei­
nige Kurden nomadisiren. Der General Kochanow 
hat nun gebeten, ihm dieses Land auf 65 Jahre zu 
landwirthschastlichen und industriellen Zwecken zu 
verpachten, wofür er sich verpflichtet, zur Bewässe-, 
rung einen Kanal aus dem Arazes hinzuleiten. 

( St. P. Z.) 

A u s l a n d .  
Deutschland. 

Berlin, 14. (2.) Septbr. Der Nrd. Pr. wird 
geschriebeu: Lange genug haben wir, hat wenig­
stens ein großer Theil der Bevölkerung mit Besorg-
n i ß  d i e N e i g u n g e n  d e r  n e u t r a l e n  D i p l o m a t i e  
zn Einmischungsversuchen beobachtet, um jetzt 
mit einer gewissen Genugthuung die vergeblichen 
Anstrengungen der französischen Regierung wahrzu­
nehmen, irgend wie die Großmächte für die territo­
riale Integrität Frankreichs zu interessiren. Wir 
fühlen wohl, daß die Neutralen unseren Absichten 
nicht deshalb güustiger geworden sind, weil sie der 
»revolutionären" Bewegung Frankreichs mißtrauen, 
thatfächlich aber kam die Frucht dieses Mißtrauens 
unserer <sache trefflich zu Statten. Nordamerika, 
die Schweiz und Spanien haben die Republik an­
erkannt; Italien und, wie die „Times" versichert, 
auch England, haben ihre Gesandten in Paris er­
mächtigt, in ofsicielle Beziehungen zu der provisori­
schen Regierung zu treten; die übrigen Regierungen 
begnügeu sich mit officiösen Beziehungen' zu dem 
Cabinet vom 4. September. Nordamerika ist der 
erste Staat gewesen, welcher die Republik anerkannt 
hat; und der von schwülstigen Phrasen überfließende 

F e u i l l e t o n .  

V o m  K  r  i  e  g  s  s  c h  a  u  p  l  a  t z  e .  
T i e  a l l g e m e i n e  K r i e g s l a g e .  

... „ ^ allgemeine Kriegslage bringt die Schle­
iche Leitung eiuen Artikel ihres militärischen Be-
richteritatlers, dem wir znr Orientiruug unserer Le­
ser Folgendes entnehmen: 

^ Die deutschen Armeen vor Paris! Vor zehn 
Wochen noch waltete tiefer Frieden in Europa, Nie-.-
mand ahnte die furchtbaren Pläne, die in demselben 
Paris gegen uns geschmiedet wurden; kaum sieben 
Wochen stnd dahin, seit sich unsere Truppen aus 
dem fernen Osten nach der feindlichen Grenze in 
Bewegung setzten — und heute als Sieger vor Pa-
rlv, wahrend Frankreich, bis dahin vor Europa als 
die erste Militärmacht dastehend, keine Armee mehr 

^ 5ür den. der diese große Zeit 
durchlebt hat, ist es schwer, eine so gewaltige That-
sache ganz zu erfassen. Eine neue Aufgabe harrt 

^ T^vingung der größten Festung 
^ Ü^tlob tjt der größte und schwerste 

Theil Weser Ausgabe bereits im Voraus erfüllt- die 
Vernichtung der letzten im freien Felde stehenden 
französischen Armee, die nach naturgemäßen Voraus­
setzungen hinter den vorgeschobenen Vesten der Haupt­
stadt ihre Deseusivkrast zu entfalten berufen war. 
Wir haben wiederholt die Hoffnung ausgesprochen 
und sie durch militärische Erörterungen zu begrün­
den gesucht, daß unter den gegenwärtigen Verhält-
nN?en die Zeit nnser mächtiger Bundesgenosse sein 
und es keiner übergroßen Anstrengungen mehr be­

dürfen werde, die gewaltige Capitale zu Falle zu 
bringen. Dennoch müssen unsere leitenden Strate­
gen die Möglichkeit eines ernsten Widerstandes 
sosort ins Auge fassen, weshalb auch die fernerwei­
ten Operationen nnser ganzes Interesse in Anspruch 
nehmen werden. Von französischer Seite scheint man 
den großartigen Maßstab, in dem unsere Heereslei­
tung operirt und in dem sie zweifelsohne auch die 
Schwierigkeiten überwinden wird, welche sich bei 
dem Mangel einer durchgeheuden Eisenbahnverbin­
dung der Verpflegung entgegenstellen, mehr uud mehr 
zu würdigen. Die Befehle, Havre, Dnnkirchen uud 
einige andere Küstenpunkte in Vertheidigungszustaud 
zu setzen, zeigen deutlich, daß man die'Befürchtung 
hegt, die deutschen Armeen würden ihre Unterneh­
mungen bis zum Meere ausdehnen. 

Ehe indeß an derartige weit über Paris hinaus­
gehende Operationen gedacht werden könnte, gleich­
viel ob dieselben nach der^Küste oder nach dem süd­
lichen Frankreich, dem Sitze der Nebenregierung, 
gerichtet wären, müßte zuvor Metz in unserer Hand 
sein. Bereits sind fast vier Wochen dahingegangen, 
seil Bazaine mit seiner Armee unfreiwillig in jener 
Festung verweilt. Weun auch Metz als Hauptpunkt 
der französischen Operationsbasis reicher verprovian-
tirt war. als es anfänglich vielseitig vorausgesetzt 
wurde, kann der Tag nicht mehr fern liegen, an 
dem die Noth in seinen Maueru zur Herrschaft ge­
laugt. Voraussichtlich wird also Bazaine entweder 
einen weiteren Versuch machen, sich um ieden Preis 
durchzuschlagen, oder sich ohne Weiteres zur Kapitu­
lation ent^''/-icHen; daß es zn einer eigentlichen Be­
lagerung kom würde, glauben nnd hoffen wir 

nicht annehmen zn dürfen. Bewährt sich diese Vor­
aussicht, dann würden noch so und soviel Tausende 
der Unsrigen theils zur Verstärkung der Truppen 
von Paris, theils zn anderweiten Operationen ver­
fügbar werden; außerdem aber ständen die nach Metz 
dirigirten Belagerungsgeschütze zur Verwendung ge­
gen die Pariser Forts zur Dispositiv». 

Belageruug uud Vertheidiguug von Straß bürg 
nehmen einen ernsteren Charakter an. Die neuer­
dings vielfach unternommenen energischen Anssälle 
zeugen von der Entschlossenheit des Commandauten 
und dem kriegerischen Geiste der Garnison. Nachdem 
weder das Bombardement noch die Kunde vou der 
Katastrophe bei Sedan die Uebergabe zur Folge ge­
habt hat. müssen wir uns auf die Möglichkeit ge­
faßt halte,i, daß erst mit dem Sturm der letzten 
Bresche die Festung erodert wird. Das nunmehr 
eingeschlagene Verfahren des schulgerechten förmlichen 
Angrisses muß schließlich zum Ziele führen, wenn 
es auch, falls nicht andere Umstände den Fall deS 
Platzes beschleunigen sollten, noch Wochen uud Mo­
nate in Anspruch nehmen kann. Allein um die 
Stadt zu evoberu, wird es gelten, mindestens zwei, 
wahrscheinlich aber drei hinter einander liegende re-
vetirte Wälle in Bresche zu legen, uud ebenso viel 
nasse Gräben nach Demolirung ihrer Flankenbatte­
rien kunstgerecht zu überschreiten, um zum Sturm 
der Breschen vorgehen zu können. Nach Eroberung 
der Ätadt kann die nur von dieser aus anzugrei­
fende Citadelle noch ähnliche Schwierigkeiten berei­
ten, sofern der Eommandant keinen Anstand nimmt, 
seine eigenen Geschütze gegen die ^-tadt zu richten. 
Die Eroberung Straßburgs wird also voraussichtlich 



N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  

Brief, durch welchen Mr. Wafhburn den Entschluß ! 
des Präsidenten Graut milgetheilt, hat in Paris ^ 
merkwürdige Illusionen über die Politik der Verei- ^ 
niglcn Staaten wachgeriifen, so daß der Gesandte, 
wie eine Depesche aus Paris meldet, sich gezwun­
g e n  g e s e h e n  h a t ,  d i e  F r a n z o s e n  a u f  d i e  m o r a l i s c h e  
Unterstützung der Schwester-Republik zu vertrösten. 
Mehr noch als das Washburnsche Schreiben hat die 
Antwort Jules Favres auf das Schreiben des spa­
n i s c h e n  G e s a n d t e n  b e f r e m d e t .  W a s  d a s  V e r s c h m e l ­
z e n  d e r  d r e i  r o m a n i s c h e n  V ö l k e r :  S p a n i e n s ,  
F r a n k r e i c h s  u n d  I t a l i e n s  i n  e i n e n  B u n d  
bedeutet, ist unschwer zu verstehen und wird in 
Florenz, London und Petersburg sicherlich nicht die 
Sympathien mit der provisorischen Regierung stärken. 
In Wien und namentlich in Petersburg dürften die 
Anssicht anf eine franzosische Propaganda in den 
ehemals polnischen Provinzen ohnehin zur Vorsicht 
mahnen. Die unblutige Revolution in Paris ist 
gerade zur rechten Zeit über die Bühue gegangen, 
um Europa wieder einmal ins Gedächtniß zu rnfen, 
daß die sranzösische Nation unter jeder Regierung 
e i n e  B e d r o h u n g  d e s  e u r o p ä i s c h e n  F r i e d e n s  
ist. Es heißt aber die Absichten der preußischen Re­
gierung mißverstehen, wollte man annehmen, sie 
denke an eine irgend wie geartete Einmischung in 
die innere Politik Frankreichs. Wenn die Regie­
rungspresse einstimmig erklärt, die provisorische Re­
gierung biete keiue Garantie für einen etwaigen 
Friedensschluß, so denkt sie dabei offenbar nicht an 
den Gegensatz zwischen Republik und Kaiser- oder 
Königthum, sondern daran, daß eine einigermaßen 
Dauer versprechende Regierung erst aus Beschlüssen 
der eonstitnirenden Versammlung hervorgehen kann, 
zu der die Wahlen am 16. Oetober stattfinden sollen. 

— Der König befindet sich nach den nenesten 
Berichten aus dem Hauptquartier im besten Wohl­
s e i n .  —  U e b e r  d i e  Z u s a m m e n k u n f t  d e s  K ö ­
n i g s  m i t  L o u i s  N a p o l e o n  s a g t  e i n  o s s i c i e l -
ler Bericht aus dem Hauptquartier des Kronprin­
zen noch Folgendes: „Dem Kaiser der Franzosen, 
der nicht wieder nach Sedan zurückzukehren wünschte, 
war im Laufe des Vormittags die im Privatbesitz 
befindliche Villa Bellevue zwischen Fr6nois und Bil­
lette, links von der Chaussee auf Sedan gelegen, 
zum Aufenthaltsort angewiesen. Unter starker Ka­
vallerie - Eskorte hatte man ihn hieher geführt, wo 
er die weiteren Bestimmungen des Königs von Preu­
ßen erwarten sollte. Es war eine der historisch 
merkwürdigsten und inhaltsvollsten Scenen in die­
sem an großen Ereignissen so reichen Kiege, als ge­
gen 1 Uhr der König, umgeben von dem Kronprin­
zen, dem Herzog von Sachsen-Koburg, dem Prinzen 
Wilhelm von Würtemburg, einigen anderen Fürsten 
beider Hauptlager uud den Offizieren, zur persön­
lichen Begegnung mit dem Kaiser, den Garten der 
Villa Bellevue betrat. Napoleou III. empfing den 
Sieger von Sedan au der Außenseite des Hauses 
vor der Treppe, zog seine Militärmütze ab, als der 
König sich ihm näherte und verbeugte sich mit tie­
fer Ehrerbietung. Dann begleitete er den König 
und den Kronprinzen iu das Innere des Hauses, 
wo eine halbstündige Unterredung stattfand. Das 
Anerbieten des Königs, der dem kriegsgefangenen 
Kaiser sein Schloß Wilhelmshöhe zur Verfügung 
stellte, nahm Napoleon III. dankend an und fügte 

Zeit kosten, was indessen, da der Krieg doch noch eine 
längere Frist fortdauern zu wollen scheint, nicht allzu 
schwer ius Gewicht fällt. Besser jedenfalls ein lang­
sames aber sicheres Vorgehen uach allen Regeln der 
Kunst, als ein nicht ausreichend vorbereiteter Sturm, 
der jedenfalls ungeheuere Opfer kosten würde, dessen 
Gelingen aber immerhin zweifelhaft bliebe. 

Außer Paris, Metz und Straßburg fesselt Toul 
uoch immer unsere Aufmerksamkeit. Als Ä?perrpnnkt 
der einzigen Eisenbahnverbindung mit Paris hat es 
große Bedeutung. Jedenfalls würde man schon längst 
zu energischen Maßregeln geschritten sein, wenn nicht 
Grund zu der Annahme vorhanden wäre, daß der 
schwerlich ausreichend verproviantirte Platz in näch­
ster Zeit eapituliren werde. Nötigenfalls muß ein 
neues Bombardement nachhelfen. 

Die Kriegszeitung tritt der hier und da verbrei­
teten Meinung entgegen, als ob wir nach der Ankunft 
v o r  P a r i s  s o f o r t  m i t  d e m  B o m b a r d e m e n t  d e r  S t a d t  
beginnen könnten. Das Blatt schreibt: 

Paris ist mit einem Gürtel detachirter Forts 
umgeben, welche die Stadt selbst gegen eine Be­
schießung ans Feldgeschützen völlig sichern und wir 
müssen naturgemäß erst diese Forts erobern, ehe wir 
aus die Stadt selbst wirken können. Hoffentlich wird 
jedoch eine Beschießung gar nicht nothwendig wer­
den, sondern es wird genügen, der Stadt auf einige 
Zeit alle Zufuhr abzuschneiden, um sie zur Ueber-
gabe zu zwingen. Eine Festung mit zwei Millionen 
Einwohnern läßt sich schon ihrer Große halber posi­
tiv nicht auf die Dauer vertheidigen. wenn ihr nicht 
eine Armee von mindestens 156,666 Mann zwischen 
der Stadt und den Forts zur Disposition steht. Und 

nur noch den Wunsch hinzn, daß ihm, soweit er 
b e i  s e i n e r  U b e r s ü h  r u u g  n a c h  D e u t c h l a n  d  f r a n -
zö sisches Gebiet zupassiren habe, eine mög > 
l i c h s t  s t a r k e  m i l i t ä r i s c h e  B e d e c k u n g  g e w ä h r t  
werden möge. Als die Zusammenknnft beendet, 
verabschiedete er sich von dem König und dem Kron­
prinzen in tiefer Bewegung. In seinen Augen stan­
den Thränen. die er durch das Taschentuch zu verber-
geu suchte. Der König beobachtete neben ihm eine 
ernste, würdevolle kriegerische Haltung." 

— Als ein überaus günstiger Umstand muß deut­
scherseits für die Belagerung von Paris betrach­
tet werden, daß mit der Capitnlation von Sedan 
außer 126 bis 156 zwolfpfündigen französischen Feld­
geschützen anch 156 Festuugsgefchütze, zum Theil von 
sehr bedeutendem Kaliber, in den deutschen Besitz 
übergegangen sind, wie daß nach dem Falle von 
Laon die Eisenbahn von Sedan nach Paris für den 
Transport dieses Geschütz- und Artilleriematerials 
vollständig geöffnet ist, was bekanntlich mit den bei­
den direeten Bahnverbindungen über Metz und Nancy 
wegen der französischerseits noch behaupteten Festun­
gen Tonl und Verdnn nicht der Fall ist. Die deut­
schen Heere sehen sich dadurch in die Lage versetzt, 
binnen wenigen Tagen wahrscheinlich schon aus der 
Blokade der'französischen Hauptstadt zu einer wirk­
lichen Belagerung übergehen zu können. Diese Be­
lagerung muß allerdings für die Vertheidigung wie 
für den Angriff noch als ein Problem betrachtet 
werden, da anch nur annähernd ähnliche Fälle der 
Umschließung eines so großen Raums und des An­
griffs wie des Vertheidignngsversahrens für densel­
ben sich in der Geschichte noch nicht finden. Auffällig 
erscheint jedoch, daß Französischerseits bei der Befe­
stigung von Paris ausschließlich nur auf den Angriff 
und die Einnahme dieser Hauptstadt im Jahre 1814 
und durchaus nicht auf die Erfahrungen von 1815 
gerücksichtigt worden ist. Damals nach der Schlacht 
bei Belle-Allianee ging die prenßische Armee nnter 
Blücher, statt Paris, wie 1814 geschehen, in der 
Stirnseite anzugreifen, auf das linke tzseineuser über, 
was binnen wenigen Tagen den Fall der Hauptstadt 
herbeiführte. Auch gegeuwärtig befiudet sich der ganze 
auf diesem Ufer gelegene Theil von Paris bei einem 
mehr als drei deutsche Meilen betragenden Umfange 
nur durch das eine Fort Mont Valerien gedeckt, 
während der Stadt aus dem rechten Seineufer, au­
ßer dem neuen Hauptwerke von Montronge, 15 Forts 
und 2 Nedonten vorliegen. Da zur Zeit aber Frank­
reich keine im Felde stehende Armee mehr besitzt, 
wird ein Seineübergang gegenwärtig ebensowenig 
eine wirkliche Gefahr oder Schwierigkeit bieten, wie 
1815 und läßt sich schwerlich erwarten, daß die deutsche 
Führung diesen großen Vortheil außer Act lassen 
dürfte. (Nach einem gestern von uns gebrachten 
Telegramm scheint dieser Uebergang auf das linke 
Seineufer bereits ausgeführt worden zu fem.) 

Vor Met) wurde am 4. septbr. ein Dankgot­
tesdienst abgehalten. Inmitten des dritten Ar-
meeeorps erschien Prinz Friedrich Carl, hielt eine 
kurze Ansprache, schilderte die entscheidende Wirksam­
keit des Corps und mahnte die Soldaten, die ruhm­
vollen Eigenschaften der brandenburgischen Truppen 
auch für die Zukunft zn wahren. Es folgte die Ver-
theilung der eisernen Kreuze. 

Ueber die Beschießung vou Toul wird der „Rhein. 

diese Armee besitzt Paris nicht. Hätte Mac Mahon, 
statt seinen unsinnigen Zug auf Sedan zu unterneh­
men, sich von Chalons auf Paris zurückgezogen, so 
würden wir dort einen ungleich schwereren Stand 
gehabt haben. 

V e r m i s c h t e s .  
Paris. Eine charakteristische Anekdote macht hier 

die Runde: Als am 4. September die Depntirten 
der Linken sich nach dem Stadthause begaben, um 
dort die Republik zu proklamiren, und in einem der 
Säle sich iustalliren wollten, öffnete ein im Dienste 
ergrauter Thürsteher, der schon viele Regierungen 
an sich vorüberziehen sah, schnell einen andern Saal 
mit den Worten: „Verzeihung, meine Herren, hier 
halten sich immer die provisorischen Regierungen anf!" 

— Ein Pariser Berichterstatter des Wiener Mi­
litärblattes „Kamerad" meint, daß die Preußen die 
rücksichtslose, bewußte Energie von ihren Stammvä­
tern, den „lange gedrückten dickköpfigen Wenden" ge­
erbt hätten. Er bringt zugleich, nachdem die be­
rühmte Phrase «affenartige Geschwindigkeit" ver­
braucht, eine neue auss Tapet: „stiermäßiges Los­
gehen auf das gesteckte Ziel." (Die Deutschen kön­
nen sich diese Anerkennung wider Willen schon ge­
fallen lassen.) 

Wie „Daily News" meldet, ist in Paris die 
llue vix vsoelndre (Erinnerung an die Bestäti­
gung des Staatsstreichs) in lius Huati-e Lextem-
bi-6 (4. September) umgenannt worden. Die Avenue 
<1e I'Lmxersuv ferner hat den Namen kuo Viotor 
Aoir erhalten. 

Ztg." geschrieben: Vor Toul, 16. September. Seit 
heute Morgen 7 Uhr ist das Bombardement ohne 
Unterbrechung in vollem Gange; im Durchschnitt 
fallen pro Minute 8 Schuß aus schwerstem Belage­
rungsgeschütz. ^Jch habe heute Morgen dem großen 
Schauspiel 4 Stunden lang von einem Weinberge 
zngesehen, von wo ich eine treffliche Uebersicht hatte. 
Das Getöse ist furchtbar, das Sausen, Pfeifen, Rol-
len, Zischen :e. der Bomben und vollends das Pla­
tzen derselben ist unbeschreiblich. Die Stadt bräunte 
vis gegeu Mittag au 6 Stellen, doch wurde gut ge­
löscht. Das Feuer wurde aus der Festung ziemlich 
lebhaft mit Granaten erwidert. Ob das Bombar­
dement auch die Nacht durch fortgesetzt werden wird, 
weiß ich nicht, aber morgen ganz gewiß. Wir haben 
zur Verstärkung 2 Bataillone Baieru bekommen, so 
baß wir außer der Artillerie uud den Dragonern 
nun sechs Bataillone haben. Es ist uns dienstlich 
gemeldet, daß vou Laugers aus 5666 Maun Mobil­
garde zum Entsatz der Festung gegen uns in An­
marsch sind. Auch sonst wird iu den Departements 
überall die Mobilgarde sormirt, nnd es bilden sich 
heimliche Banden von t'vnne-tii-sui's, welche die aus-
gcsprocheue Absicht haben, auf einzelne Lente, Posten, 
Patrouillen ic. zu schießen: wo wir solche Schufte 
kriegen, werden sie standrechtlich erschossen. Unseren 
Parlamentär, der vor der Beschießung verhandelte 
— es war der Major und Commanbenr unseres (1.) 
Bataillons — hat der Commandant nicht selbst em­
pfangen und ihn anch nicht in die Festung hinein­
gelassen, sondern die anderen Ossiziere haben sehr 
höflich mit ihm auf dem Glacis verhandelt. Die 
Mosel ist durch den Regen sehr angeschwollen. Toul 
ist eine Festnng nach Vanban'schem System, ohne 
Außenforts, aber mit Gräben, die vier Meter tief 
mit Wasser gefüllt sind." 

— Der mit der französischen Flotte m Verbin­
dung stehende und z. Z. in Kopenhagen sich aufhal­
tende sranzösische Schriftsteller Reu6 de Ponst-Jest 
hat, in der Form eines Briefes an die Redaetion 
d e s  B l a t t e s  „ D a g e n s  N y h e d e r " ,  e i n e n  B e r i c h t  ü b e r  
d i e  O p e r a t i o n e n  u n d  L a g e  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  
Ostsee-Flotte veröffentlicht. Es wird darin u. A. 
mitgetheilt, daß dem Admiral das bestimmte Ver­
sprechen ertheilt war, daß ihm in kürzester Zeit Pan­
zerbatterien und Kanonenboote, sowie 25—36,666 
Mann Landungstruppen nachgesandt werden sollten. 
Es wird seruer bemerkt, daß es nicht in der Absicht 
gelegen habe, Danzig, Swinemünde, Memel nnv 
Kolberg anzugreifen. Kiel sei fast unangreifbar durch 
seine Vertheidigungsmittel jeder Art: theils sei der 
Eingang zum Hafen durch Torpedos uud versenkte 
Fahrzeuge ic. gesperrt, theils lägen die Küstenbatte-
rien m einer Höhe von 166 Fuß, weshalb das Feuer 
des Feindes nicht beantwortet werden könnte und 
es auch zu gefährlich für Schiffe sei, sich einem sol­
chen plongirenden Feuer auszusetzen. Die Flotte sei 
deshalb auf die Blokade beschränkt gewesen, was be­
reits mit großen Schwierigkeiten verbunden gewesen 
sei. Man müsse Tag und Nacht längs einer Küste 
segeln, welche vollständig von Leuchtfeuern entblößt 
sei, und in einem Fahrwasser voll seichter Stellen; 
dabei hätte man beständig auf eine Ueberrumpelung 
vorbereitet sein müssen, während man zugleich keine 
einzige sichere Znflncht gehabt habe. Zwar biete die 
dänische Küste eine Zuflucht dar, wo man hätte Ruhe 
suchen köunen, allein der Admiral habe in keiner 
Weise die neutrale Stellung Dänemarks kompromit-
tiren wollen :c. Ungefähr einen Monat habe die 
Flotte an der preußischen Küste unter den ungün­
stigsten Bedingungen gekreuzt, 45 Tage habe „La 
Surveillante« ununterbrochen den Dampf fertig ge­
habt. Die Mannschaft uud der Stab des Adinirals 
hätten ebenfalls ununterbrochen Tag und Nacht die 
Wache gehabt und der Vice-Admiral sei in all die­
ser Zeit nicht ein einziges Mal aus den Kleidern 
gewesen. Die letzten Nettigkeiten ans Frankreich 
hätten ihn nnn fast zu einer vollständigen Untätig­
keit gezwungen. Man frage sich, welche Bestimmung 
wird das Ministerium jetzt in Betreff der Ostsee-
Eskadre treffen :c. 

Bremen, 12. September (36. August). Kapitän 
K o l d e w e y  v o m  N o r d p o l d a m p s e r  „ G e r m a n i a "  
hat dem Bremer Nordpoleomitv, Vorsitzenden Mösle, 
folgende Mittheilung gemacht: Wir sprachen das Be­
gleitschiff „Hansa" zum letzten Male am 26. Juli 
1869. Am 5. Angnst betraten wir die Osttüste 
Grönlands 74" 56' nördl. Breite nnd 18" 56' westl. 
Länge (Greenwich), und drangen init unserem Schiffe 
bis 75" 31' vor. Nordwärts fanden wir nur un­
durchdringliches Eis. Am 26. September froren wir 
in der Bucht der Sabine-Insel ein und überwinter­
ten hier. Die größte Winterkälte war — 32" N. 
Aus in Schlitten unternommenen Reisen fanden wir 
Braunkohlen vor. — Im Frühjahr 1876 unternah­
men wir nene Schlittenreisen nnd erreichten 77" 1' 
nördl. Breite aus 18" westl. Länge. Die Erfor­
schung des Julaudes mit Schlitten mußte wegen des 
bodenlosen Schnees nach vielen vergeblichen Versuchen 
aufgegeben werden. Versuche von Gradmessnngen wur­
den hingegen mit einigem Erfolge ausgeführt. Am 
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11. Juli wurde das Schiff vom Eise befreit. Auf eiuer 
zu Boot unternommenen Fahrt nach der Insel Cla-
vering fanden wir ein von den Bewohnern verlasse­
nes Eskimodors, zahlreiche Hütten nnd Gräber. Ende 
Juli machten wir einen neuen Versuch, mit dem 
Schiffe nordwestwärts vorzudringen und kamen bis 
75" 29', wo wir die gleichen Eisschranken fanden. 
Wir dampften hierauf südwärts und entdeckten am 
6. August auf 73" 13' einen tief einschneidenden 
Fjord, in welchem wir mit dem Schiffe 72 Seemei­
len bis 26" westl. Länge eindrangen. Die Tempe­
ratur des Wassers war hier -i- 4" N., der Luft 
-j- 10" R. Wir fanden zahlreiche Eisberge bis zu 
200 Fuß Hohe, viele und hohe Gletscher, und be­
stiegen einen Berg von 7000 Fuß Höhe. Der Fjörd 
verzweigte unabsehbar; im Innern des Landes wa­
ren Gebirge, deren Höhe bei der vorgenommenen 
Messung bis zu 14.00V Fuß ergabeu. Wir fanden 
grünes Land, reife Heidelbeeren. Birken nnd Weiden, 
Gestrüpp, Alpenvegetation, große Heerden von Renn-
Lhieren und Moschnsochsen, viele Pvlarhasen, Schnee« 
hühner und sonstiges Geflügel. Am 15. August 
mußten wir aus weiteres Vordringen wegen Lecken 
des Dampfkessels verzichten und beschlossen deshalb 
sowie wegen der vorgerückten Jahreszeit die Rückreise 
anzutreten, obwohl wir mit Proviant noch für reich­
lich ein Jahr versehen waren. Das Packeis war in­
nen lose, außen dichter. Wir überstanden einen schwe­
ren Sturm im Eis. Am 24. Angust waren wir 
eisfrei auf 72" nördl. Breite und 14" Länge. Wir 
nahmen Tiefseelothungen bis zu 1300 Faden und zahl­
reiche Grnndproben vor; den Eonrs nahmen wir 
zwischen Island, den Faröer- und Shetlands-Jnseln 
durch, woselbst wir Messungen der Tiefseetemperatur 
vornahmen. Wir bestanden abermals schwere Stürme, 
welche bis vor der Weser anhielten. Wir sahen keine 
Schiffe,^ bis Wirtin der Jahde-Mündnng die deutsche 
Panzerflotte in ^icht bekamen; wir sprachen mit ihr 
und erhielten durch sie Lootsen und Dampfer für 
die Weser. Am 11. September 6z Uhr Abends lan­
deten wir in Bremerhafen. An Bord der „Germa­
nia" ist Alles wohl und befindet sich daselbst ein 
reiches wissenschaftliches Material. 

Großbritannien. 
London, 12. September (31. August). Gelegent­

lich der Sendung, deren Träger Thiers ist, bemerkt 
„Daily News« mit Beziehung, daß dieser Staats­
mann, der mehr als die Männer des Kaiserreichs 
Frankreich an den Gedanken eines Krieges am Rhein 
gewöhnt und auch jetzt nur von demselben abgera-
then habe, weil Frankreich uicht vorbereitet sei, am 
Allerwenigsten berechtigt sein würde, England Vor­
würfe wegen seiner Unfreundlichkeit zu machen. Herr 
Thiers — heißt es im Weiteren — ist ein viel zu 
kluger Staatsmann, um in unsere Negiernng zu 
dringen, daß sie sich in den Streit einmische. Er 
weiß sehr wohl, daß wir nicht mit Deutschland Krieg 
beginnen werden, um Paris vor einer Belagerung 
und Frankreich vor der Demüthignng zu retten. 
Wenn wir aber nicht dazn bereit wären, so würde 
unsere Einmischung uns nur dem Gelächter Euro­
pas aussetzen. Wir glauben auch nicht, daß eine 
von den andern europäischen Regierungen mehr Nei-
guug hat als wir, die Verantwortlichkeit der Ein­
mischung zn tragen, wir glauben aber, daß die Er­
eignisse bis zu einem Punkte gediehen sind, wo 
Frankreich sich bereit finden lassen muß. zu unter­
handeln. Deutschland stellt seine Forderungen und 
Frankreich hat dieselben zn erwägen. Unsere Sache 
ist es nicht, hüben oder drüben Zugeständnisse zu 
erzwingen. Wir können die Botschaft überbringen 
und gereizte Empfindlichkeit oder übertriebene For­
derungen zu mildern suchen, aber wir haben weder 
die Macht noch das Recht, die Annahme bestimmter 
Bedingnngen zu erzwingen. 

Tie N. P. Z. schreibt: Wir sind in den Stand 
gesetzt, aus dem Privatbriefe eines englischen Staats­
m a n n e s ,  w e l c h e r ,  w i e  e r  s i c h  a u s d r ü c k t ,  L o r d  G r a n -
ville wie seine Taschen kennt, die nachfolgende Stelle 
mitzutheilen, die den Schlüssel für manches Aus­
f a l l e n d e  i n  d e r  H a l t u n g  d e r  j e t z i g e n  e n g l i s c h e n  
Regierung bietet: Der eigentliche Grnnd, weshalb 
das englische Cabinet unter der Leitung von Bright 
und Gladstone seit Ausbruch des Krieges so viel 
Parteilichkeit und Theilnahme für Napoleon bekun­
det, liegt in der Besorgniß, daß eine nene volks­
tümliche Negiernng in Frankreich die Fortdauer des 
Handelsvertrages voraussichtlich in Frage stellen 
würde. Die Staatsmänner von der Manchester-
Schule opfern alle anderen Interessen dem Krämer-
thum. Nationale Ehre, die heiligsten Pflichten der 
Neutralität und der Vertragstreue müssen zurückste­
hen, sobald es sich um schmutzigen Gewinn und Krä-
mervortheil handelt. Hierin liegt auch der Schlüs­
sel sür die Thatsache, daß England in den letzten 
Jahren sich Fußtritte jeder Art, Eruiedrigungen 
und selbst Insulten gegen seine Flagge hat gefallen 
lassen. Dies ist unter Anderem in der bekannten 
„Tornado-Angelegenheit" geschehen, wo Lord 
Clarendon in einer feigen und mit allen englischen 

Traditionen in Widerspruch stehenden Weise die 
Mannschaft des Schiffes auf Gnade und Ungnade 
Spanien preisgab, damit nicht etwa durch die Ver­
tretung der Ansprüche dieser Mannschaft und durch 
Aufrechterhaltuug der von Lord Stanley aufgestell­
ten Entschädigungs-Forderung die Aussicht geringer 
werden möchte, von Spanien einen Handelsvertrag 
zu erschmeicheln. Und dieses Ziel zu erreichen, ist 
Mr. Layard augewiesen worden, jede andere Erwä­
gung als nebensächlich anzusehen. In gleicher Weise 
ist Lord Lyons angewiesen, jeder Regierung, welche 
sich zu Paris am Ruder befinden möchte, die Zusi­
cherung zu ertheileu, daß England mit seinem gan­
zen diplomatischen Einfluß sich der Zerstückelung 
Frankreichs entgegenstellen werde, in sofern nur die 
Verlängerung des Handelsvertrages auf eiue be­
stimmte Zahl von Jahren stattfinden würde. Wäh­
rend die englische Regierung mit scheinheiliger 
Miene behauptet, dem Ehrgeize Deutschlands ent­
gegentreten und das Gleichgewicht Europas aus­
recht erhalten zu wollen, denkt sie in Wirklichkeit 
lediglich daran, „ein feines Geschäft" zu machen. Die 
Aussicht, daß der Elsaß und Lothringen dem deutschen 
Zollverein einverleibt werden sollen, erfüllt Alles, was 
in England der Krämerschule angehört, mit Besorg­
niß." — Es wird in dem Briefe weiter ausgeführt, 
daß der gesunde Sinn des englischen Volkes diese mit 
der nationalen Ehre und Größe Englands unverein­
bare Politik von Tag zu Tag schärfer verurtheile. 
Namentlich wird auf die Haltung eines großen Theils 
der englischen Presse hingewiesen, welche durch ihre 
sympathische Beurtheiluug der Erfolge der deutschen 
Waffen bekunde, daß sie für die wahren Interessen 
Englands nicht den Sinn verloren habe. 

Frankreich. 
Poris, 13. (1.) September. Die Deutschen 

sind in vollem Anmarsch aus Paris. Sie ste­
hen schon bei Nogent an der Marne, was in gera­
der Linie kaum drei Stunden von Paris entfernt 
liegt. Der General Trochu hat iu Folge dessen 
auch Befehl gegeben, vom 15. ab die Thore der 
Hauptstadt zu schließen und Niemanden mehr ohne 
einen Erlaubnisschein der Regierung ein oder auszu­
lassen. Diese Maßregl soll hauptsächlich deshalb 
erlassen worden sein, weil man wissen will, daß noch 
immer preußische Kundschafter in Paris seien, die 
man daher verhindern will, die Stadt zu verlassen. 
Im Grunde genommen ist aber wenig zu verratheu. 
Die Befestigungen von Paris sind hinlänglich be­
kannt, und außer den ueuen Werken, welche man 
an der Marne angelegt hat und die ziemlich stark 
sein sollen, so wie den Batterieen, welche man bei 
St. Leu errichtet, wäre wenig Nenes zu berichten. 
Bis jetzt hat man den Wald von Meudon noch 
nicht in Brand gesteckt. Einstweilen begnügte man 
sich damit, eine gewisse Anzahl größerer Bäume um-
znhaueu uud dereu Aeste überall hiuzuwerfen, um 
der Reiterei das Vorwärtskommen zu erschweren. 
Man band einen Theil dieser Aeste mit eisernen 
Drähten zusammen, nm sie für die Cavallerie noch 
gefährlicher zu machen. Der größte Theil der Brü­
cken der Umgegend vou Paris sind zerstört. Die 
große Brücke von Nogent an der Marne steht noch. 
Die Preußen haben diesem Städtchen zu wissen ge-
than, daß, falls die Brücke zerstört würde, sie es 
bombardireu. Eine nene Waffe soll bei dem Kampfe 
ebenfalls in Anwendung gebracht werden. Die so­
genannte Loko m o t i v - M i tr a ill e u s e, welche einer 
jeden Schußwaffe widerstehe, soll 15 Mann im In­
nern bergen, und ohne Aufhören Kugeln ausspri­
tzen. (?!) Bis jetzt hat man drei dieser Mitraillen-
sen neuer Art; es sollen aber noch andere in der 
Anfertigung sein. Vis jetzt ist nur die Cavallerie 
uud das, was von der kaiserlichen Garde noch in 
Paris war, den heranrückenden Deutschen entgegen 
gegangen. Das Corps Vmoy ist zwar auch ausge­
rückt, es hält sich aber zwischen den Forts und ist 
so aufgestellt, daß es rasch auf die am meisten be­
drohten Punkte Hinmarschiren kann. Alles, was aus 
Paris sich fortmachen konnte, ist abgereist. Die Zu­
rückgebliebenen geben nach wie vor die feste Absicht 
kund, sich bis auf den letzten Mann zu schlagen. 
Doch darf man nicht übersehen, daß sich schon jetzt 
eine Partei gebildet hat, welche dem Frieden das 
Wort redet und die nicht will, daß man noch wei­
ter unnütze Opfer bringt. Das Organ derselben ist 
die „Presse", welche heute znm ersten Male ihre 
Stimme in dieser Beziehung hat vernehmen lassen. 
Man glaubt, daß sie schnell eine große Anzahl von 
Anhängern gewinnen wird, da man anfängt, einzu­
sehen. daß es am Ende doch besser wäre, einige 
Landstriche abzutreten, als die Arbeit von Jahrhun­
derten vernichten zu lassen. Schon jetzt müssen die 
Verlnste, welche Frankreich dieser Krieg gekostet hat. 
nach Milliarden berechnet werden. 

Der K. Z. schreibt man: In einem Theil der 
Straßen ist das Pflaster aufgerissen und die steine 
in die Hänser gebracht, um vou dort anf die ein­
dringenden Preußen herabgeworfen zu werdeu. Au­
ßerdem will mau siedendes Oel auf die Eindring­

linge gießen. Die Straßen sollen durch bewegliche 
Panzer-Barrikaden vertheidigt werden, deren 
Erfinder General Trochu ist. Gaslampen giebt es 
in P^ris nicht mehr; man hat die Gasfabrik ge­
schlossen. Die Stimmung ist fortwährend eine äu­
ßerlich sehr kriegerische. Es giebt sogar Frauen, die 
große Kampfeslust an den Tag legen, ihre Revolver 
haben und absolut zum wenigsten einen 
todt schießen wollen. Zum Führer derer, welche sich 
beim Straßenkampfe betheiligen sollen, ist Rochefort 
ernannt worden. Wie einige Blätter versichern, 
zieht Garibaldi mit 15,000 Alpenjägern der franzö­
sischen Republik zu Hilfe. Viele neue Journale sind 
erschienen, u. A. der »Peuble Souverain", die „Re-
publique" uud die „Commune de Paris." Die 
Journale fangen an, in halben Bogen zu erscheinen, 
da das Papier wie auch vieles Andere äußerst raar 
geworden ist. 

Neueste Vsst. 
Berlin, Freitag den 16. (4.) September, Abends. 

Der hiesige amerikanische Gesandte erhielt die ofsi-
eielle Mittheilnng, daß die Blokade der Weser und 
der Elbe, jedoch uur dieser beiden Ströme, aufgeho­
ben sei. 

Wien, Donnerstag den 15. (3.) September, Mit­
tags. Die zweite Kammer deS Reichsraths wurde 
heute unter dem Vorsitz des Alterspräsidenten Pes-
contini eröffnet, welcher in seiner kurzen Ansprache 
sein Bedauern über die Abwesenheit der böhmischen 
Abgeordneten ausdrückte. Hieraus bemerkte der Ab­
geordnete Angelsburg: „Die Tiroler fehlen auch!"' 
Der Präsident machte die Mittheilung, daß die fei­
erliche Eröffnung des Neichsraths durch den Kaiser 
nächsten Sonnabend stattfinden werde. Die nächste 
Sitzung findet am Montag statt. Tagesordnung: 
Constiluiruug des Hauses. 

London, Sonnabend 17. (5.) September. Die 
Morgenzeitnngen theilen die Rede mit, welche der 
Schatzkanzler bei einem Bankett in Schottland ge­
halten hat. England, sagte der Schatzkanzler, wel­
ches die diplomatischen Mittel zur Verhinderung des 
Krieges erschöpft habe, könne unanfgefordert jetzt 
nicht eine Vermittlung versuchen, ohne seine neutrale 
Stellung auszugeben uud einen der Kriegführenden 
zu verletzen. Nachdem an das Schwert appellirt 
worden, müsse das Schwert entscheiden. Der Sieger 
werde am besten die für den Frieden nothwendigen 
Bürgschaften benrtheilen können. England würde 
nur dann vermitteln, wenn beide Kriegführende es 
dazu aufforderten. 

Paris, Freitag den 16. (4>) September. Heute 
siud die Telegraphendrähte zwischen Adlon und Ju-
visy durchschnitten. Die Preußen scheinen eine Bat­
terie bei Jnvisy errichten zu wollen. Man schlägt 
sich bei Athis. Der Feind ist bei St. Pierre-Levee 
erschienen. Der „Eleetenr libre" sagt, daß ein leb­
haftes Gewehrfcuer bei Juvify gehört wurde und 
baß die Eisenbahn von Paris nach Lyon abge­
schnitten ist. 

Glais-Bizoin und ein anderes Mitglied der pro­
visorischen Regierung werden nach Tours abreisen, um 
sich mit Crömienx zu vereinigen. 

Parts, Freitag den 16. (4.) September. 5000 
Mann badischer Truppen mit 20 Kanonen haben am 
14. September nach einem unbedeutenden Gefecht 
gegen die Freischützen und Nationalgarden Colmar 
besetzt. Sie haben Requisitionen von Lebensmitteln 
und Fourage ausgeschrieben uud sind am andern 
Morgen weiter marschirt, indem sie sich nach Mühl-
hauseu begabeu. 

Muffel, Sonnabend den 17. (5.) September. Aus 
Paris wird gemeldet: Wegen der beklagenswerthen 
Mißbrauche, die unter dem Vorwande, man suche 
Spione, vorkamen, verordnete der Polizeipräfekt, daß 
Niemand ohne richterliche Ermächtigung in die Häu­
ser der Bürger eindringen und Verhaftungen vor­
nehmen darf. 6000 Mobilgarden, welche sich weiger­
ten, die Republik anzuerkennen, kehrten in die Pro­
vinz zurück. 

Die „Jnd6pendance belge" theilt ans Paris mit: 
Die Panzerflotte kehrt zurück, um Cherbourg und 
Havre zu vertheidigen. Die neueste Depesche des Com-
manvanten von Straßburg lautet sehr traurig, man 
glaubt indessen, daß er sich noch einige Zeit halten 
werde. Für die Nationalgarde werden Kanoniere 
ausgebildet; jedes Bataillon erhält eine Mitrailleuse. 
Die Mobilgarde soll jetzt durchweg mit Chassepots 
bewaffnet sein. 

Florenz, Freitag den 16. (4.) September. (Os» 
ficiell.) Gestern sandte General Cadorna einen Par­
lamentär an den General Kanzler in Rom, welcher 
beauftragt mar, zu verlangen, daß man Genera! 
Cadorna mit seinen Truppen in die Stadt einrü­
cken lasse. General Kanzler gab eine verneinende 
Antwort. 

8'lomiz, Freitag den 16. (4.) September, Mittags 
Die italienischen Trnppen sind heute in Civita-Bec-
chia eingezogen, ohue Widerstand zu finden. 

Florenz, Sonnabend den 17. (5.) September. Wie 
die „Italic" meldet, wurden die Truppen in Civita-
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Vecchia mit Begeisterung aufgenommen. Ueberall 
wehten dreifarbige italienische Fahnen und ertönten 
Divats auf den König von Italien. Die „Jndipen-
denza" sagt, es scheine gewiß, daß der Papst Rom 
nicht verlassen werde, wenn die Engelsburg und die 
Citta Leonina nicht besetzt würden; es scheine aber 
gewiß, daß die Citta und die Engelsburg unbesetzt 
gelassen würden. Die „Opinione" sagt: nur die 
päpstlichen Zuaven wollen Widerstand leisten. Die 
Straßen von Rom sind vom Volk überschwemmt. 
Die Bürger der Stadt sind entschlossen, sich der 
Vertheidigung zu widersetzen und die italienischen 
Truppen einrücken zu lassen. 

Telegramme der Neuen Dörptsche» Zeitung. 
(Gestern nach Ausgabe der Zeitung ist uns nachfolgende De-
?escke zugegangen uud am heutigen Morgen durch ein Extra­

blatt in der Stadt mitgetheilt worden.) 
London, Montag, 19. (7.) September. Seitens 

des Ministerium für die auswärtigen Angelegenhei­
ten wird bekannt gemacht, daß zwischen dem Haupt­
quartier der deutschen Armee und der provisorischen 
Regierung in Paris während der letzten zehn Tage 
ein Depeschenwechsel stattgefunden habe, welchen der 
Vertreter Englands in Paris, Lord Lyons, und der 
preußische Botschafter in London. Graf Bernstorsf, 
gegenseitig vermittelt. 

In Folge dieses Depeschenverkehrs habe sich der 
französische Minister für die auswärtigen Angelegen­
heiten, Jnles Favre, endlich entschlossen, ins Haupt­
quartier der deutschen Armee sich zu begebeu; doch 
müsse ausdrücklich hervorgehoben werden, daß noch 
keine Uebereinkunft über die Grundlage der zu er­
öffnenden Unterhandlungen getroffen worden. 

T S e «s ! e s. 
Von geehrter Seite ist uns nachstehende Mittei­

lung zugegangen: Am 6. d. M. ist die Einweihung der 
hiesigen, für die Esten griechisch-russischer Confession 
neuerbauten steinernen St. Georgenkirche nach Ge­
nehmigung und Segen Sr. Eminenz, des Bischofs 
von Riga und Mitan Benjamin durch den Dörpt-
schen Protohierei, Professor Paul Alexejew, unter Mit­
wirkung neun anderer Priester voltzogen worden. Die 
vollständige reiche Ausstattung: der hübsche Ikonostas 
nit dazu gehörigen Heiligenbildern, die beim Got­
tesdienste gebräuchlichen Ornate, Gefäße und andere 
Gegenstände, znsammen im Werthe von 4200 Rbl., 
-st dieser Kirche aus dem Ministerium des Innern 
zugeschickt worden und enthält eine Darbringung des 
st. Petersburger Kaufmanns erster Gilde Fedor Jira-
nowisch Korowin. 

NutWz WZ den McheMchmi Zorzials. 
Tt. Johannisknche. Getauft: Des Tisck'lermeisters A. 

Frick Tochter Alice Julie Marie. Des Handeltreibenden A. 
Kängsep Zwilliugssöhne Carl August uud Adolph Reinhold. 
Proelamirt: Alexander Graf Lambsdorff auf Middeldorf 
in Kurland mit Amalie Auguste Elise von Heiiche. Der 
Malermeister Carl Blumberg mit der Malermeisterswittwe 
Friederike Marie Sachsendahl, geb. Staube. Der Stuhl­
macher Johann Eduard Hugo Aschmann mit Marie Chri­
stine Emilie Hähl. Gestorben: Des Neepschlägers E 
Tennisson Tochter Angelika Friederike, 4z Monat alt. In 
St. Petersburg: Der Friseur Eduard Hude, 22 Jahr alt. 

Lt. -Marienkirche. Getauft: Des Gastwirths Peter Kud-
ding Tochter Elfriede Pauline Elise, und des Posamenti-
r e r s  E u s t a c h  K i t t e l b e r g e r  S o h n  W i l h e l m  A l e x a n d e r .  P r o ­
clamirt: Kaufcommis Martin Preden und Mathilde Fa-
dejew, der Braudmeistergehilfe Johann Ferdinand Louis 
Schenke und Marie Suster. Gestorbeu: Der Gymnasiast 
Carl Wint, gestorben in Dorpat und beerdigt in Kamby; 
Louise Bercnson, gestorben und beerdigt in St. Petersburg; 
Carl Adelbert Peter Hoffmeister, gest. u. beerdigt in Narva. 

Gt. Petri-Oemeiuve. Getauft: Des Friedrich Bauert 
Tochter Emilie Wilhelmine Rosalie. Des Tischler Lipping 
Tochter Emilie Pauline. Proclamirt: Stuhlmacherge-
selle Johann Eduard ^Hugo Afchmcmu mit Marie Christine 
Emilie Hähl, ebel. Tochter des verstorbenen Peter Hähl. 

T c !  c g r t !  p h i s c h e r  C o u r g I i c r i c h t  

der Neuen Dörptschen Zeituug. 
St. Petersburger Börse, 

den 7. September 1870. -
? ° Jnscriptionen 5. Anleihe 114! 
i ̂ Prämien-Anleihe 1. Emission — 
5 Prämien-Anleihe 2. Emission 142 > 
5 6 Reichs-Baukbillete I. Emission ..... 90; 
Actien der Rig.-Dünbg. Eisend 137 

» „ Düub.-Witebsk. Eis. ...... 145z 
„ „ Warschau-Terespoler Eis 1l3 
„ « Großen Rufs. Eis.-Gef 142 
« « RMM-Bologoser Eis. ..... 62? 

B e r l i n e r  B ö r s e ,  
den 19. (7.) September 1879. 

äoechselcours auf St. Peterßbg. 3 Wochen <1. . . 83z 
„ n „3 Monat lt. . . 82'-

^ uss. Eredirbitlete (fiir N0 ?)tbl.) 75v 
5 6 Prämien-^Anleihe l. Emission 112? 

Prämien-Anleihe II. Emission ..... 110 
ö'6 Jnscriptionen 5 Anleihe K7-. 

R i g a ,  7 .  S e p t e m b e r  1 8 7 V .  
Flachs, Krön- pr. Berkowez . 41 still. 

Verantwortlicher Nedacteur: vr. E. Ma t tiefen, 

Von der Censnr erlaubt. Dorpat, den 8. Septbr. 1370. 

Petroleum, Licht, Seift und, Lainpm 
empfiehlt die Seifenhandlnng von G. F. Keller, Haus Kapiloff am großen Markt. 

Ii!» Rbl^ I. Delshmmz 
Am Abend des 4. September zwischen 9 und 10 

Uhr sind mir durch Einbruch in meiner, an der bo­
tanischen Straße im Adon'schen Hause parterre bele­
genen Wohnung entwandt worden: 
Zwei Leibrenten-Scheine über 3000 u. 2000 N. S. 
Sievenhundert Rubel S.-M. in Credit-Bil'leten. 
Ueber Zweihundert Rubel S.-M.: ein Deposital-

Scheiu der Dorpater Bank vom 16. Septem­
ber 1869. 

Für Dreihundert Rubel S.-M. Wertsachen, 
als: eine goldene Damen-Uhr, eine alte Englische 
silberneUhr, zwei Brillant-Nadeln durch eine gol­
dene Kette verbunden, zwei Brochen in Brillanten, 
zwei in Korallen, eine Camoe und ein Paar pla-
tirte Leuchter. 

Wer zur Wiedererlangung des Gestohlenen ver­
hilft, erhält obige Belohnung. 

U. Aelsner. 

!uif dem keim ?Ie!8el!8ejul!'i'en. 

«It » M. 

Große Vorstellung 
in 6er 

I i  0  i i  e r e  1 1  I i  e i l  I i  n  1 1 8 t ,  

nnä 

dei diillttilter LelenelitunK. 

(lein i'0iek!iciItiA6n 1^'0Arsinnt XV01'- , 

äen liei'voi'AeliodLu: 

SILASV0!'A0fü1l1't von 1)il'00wl' 

Iliuiie; AtttTOAZeZM, K<Z88i10Nl)i80dsi-Il0NAöt, 
A6i'itt0Q V011V. IÜUN6 juu.; äu8 keliedw 

von ?i'I. 1^. 
^UIU 1. Nnl: Die kleine tüutjn!»-

in ilri'tZn NUS801'01'-
cisiitlieNen I^eistun^vn anl eineni 

O10 (^1c>xvn8, (Födi-n^er 

Usii-sn Uzjji und Lvmmi'«!, 
^0I'60I1 clÄ8 ZeedolL 1^iii)Muni in (I011 ^VVI-

S0lrennct6ii, l0t^6i-6 äui-oli seIiLr/.liÄ5t0 V01-
nnAenekm unter 

Lperrsitn 1 I^HI. ^ ei'stier 1'la.t^ 60 Kop., ?>veit<5i-
40 Kop., äriller- 20 Xvp. Klnclsr 

unter 2e1in s:g.Iileir nuk <lenr ersten uncl 
Zweiten «Iis 1Ig,lft,e. ^us^ülirlielrere 
Ararnnie 5 Kop. IZillete sin6 von eil' Uslir Nor­
kens ÄN im (?ii'ons an äer Knsse !su Irn.den. 

Lmiass um 6 Mz-. um ^7 IM. 
Le^iuu äer V0rLtLÜMtZ um ? Mr. 

VoWerstAA äeu !6. Leptvwlier 

8vuu!»i>euä neu ^2. 

Große Gsili-VmjlcllW 
xuM ösükLx äer Neireu Ledrüäer ?noe. 

11c)olm<!litnn^svcill 

C). FMWWG. 

St. Marienkirche. 
Nächster Teutscher Gvttesdi^lst lint Beichte 

und Abendmahl am 14. Sonntage nach Trini­
tatis um 12 Uhr Mittags. Meldungen am Tage 
vorher Vormittags 9—12 Uhr im Pastorate. 

Bei H. Laakmaun ist erschienen: 

Eesti ralM Klisntine Kotendcr 
187!. 

Hiedurch erlaube ich mir die ergebenste Anzeige 
zu machen, vaß in meiner 

Badeanstalt 
neben der Malzmühle die gemeinsamen Baderäume 
k 10 Kop. pr. Person am l2. 0. Mts. eröffnet wer­
den und anch Nummern zn 30 Kop. eingerichtet sind. 
F e r n e r  e m p f e h l e  i c h  V a d e r  a l l e r  A r t ,  a l s :  S c h w i t z ­
bäder, Wannenbäder, Donchi'n ;c. Die Anstalt ist 
t ä g l i c h  g e ö f f n e t .  F ü r  a r ö ß t e  R e i n l i c h k e i t  w e r o e  i c h  
b-st-ns S°rg° tragen ^ Panow. 

Photsgraphie-APeige. 

Einem geehrten Publikuni zeige ergebenst an, daß 
ich das photographische Ate'.ier deö verstorbe>;en akade­
mischen Künstlers Herrn F. Später mit allen Ap­
paraten, Negativen (nach denen Bestellungen prompt 
ausgeführt werden) nnd einem Vvrrath älterer und 
neuerer fertiger Bilder, die ich zu mäßigen Preisen 
gern abgebe, gekauft dabe. 

Es wird mein Bestreben sein, dnrch reelle Be­
dienung das dem Geschäft durch meinen verehrten 
Vorgänger erworbene Vertrauen diesem auch ferner 
zn erhalten, nnd empfehle mich hiemu zur Anferti­
gung aller in mein Fach gehörender Arbeiten. 

Noch erlaube ich mir ein geehrtes Pndliknm dar­
aus aufmerksam zn machen, daß ich Pc-rtraits in 
Brnstlnlb-Fi»r!;:at (auch nach vorhandenen Pho­
tographien) bis zur Lebensgröße anfertige. 

A u f n a h m e n  f i n d e n  t ä g l i c h ,  b e i  j c b e r  W i t t e r u n g ,  
v o n  1 0  U d r  V o r -  b i s  Z  U h r  N a c h m i t t a g s  s t a t t .  

Hochachtungsvoll 

Th. John. 
i'.eviilei' Xill^iiiiinIiiiD 

tl'.lkm 80vitL!I ein 

bei 

K. KmiilF 
neben 6ein Ilnliilianse. 
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Ein junger Mann mit der erforderlichen Bil­
dung wünscht Knaben Unterricht zn ertheilen und 
dieselben bei ihren Schularbeiten zu beaufsichtigen. 
Auskunft ertheilt C^Mattieseu's Buchdr. u. Ztgs..-Exp. 

Ein junges Mädchei^ 
wünscht eine Stelle bei Kindern oder in der Wirt­
schaft, auf dem Lande oder in der Stadt. Näheres 
in C. Mattiesen's Buchdr. u. Ztgs.-Exp. 

Jiit Hanse o. Roth, Vreitstr. 120, ist eine 

Partie Mafthelm Kammwolle 
iänflich ztt haben. 

Das attf dem Blnmenberge belegene von 
Sivers'sche Wohnhaus saunttt Apperti-
nentien wird ans freier Hand vertäust durch 

Hofgenchts-Advocat A. L. Wulffius. 

Zum Verkauf stehen: 
ein Klavier uud ein Käse-Kessel im Hause Rauch 
iu der Fischerstraße. ^ 

Im v. Freymann'schen Hause bei der 
Holzbrücke ist eiue Familienwohnung von 8 Zim­
mern in der Bel Etage mit Benutzung eiues kleineu 
Gartens zu vermietheu u. vom 1. Nov. ab zu beziehen. 

Abreisende. 
Wohlseil. — 2. Theodor Körber. slmä. oeo. 

Verlag und Druck vou C. Mattreftu. 
( H i e z n  eiuc Beilage mit Anzeigen.) 
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